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Vorrede. 


Indem  ich  hiemit  den  dritten  und  letzten  Theil  des  neuesten  Künstler- 
Lexikons  dem  Publikum  übergebe,  erlaube  ich  mir,  demselben  noch  einige 
erläuternde  Worte  voranzuschicken. 

Das  Künstlerlexikon  hatte  das  eigenthümliche  Schicksal,  dass,  nachdem 
der  erste  Bearbeiter,  Herr  Professor  Müller,  mit  Abschluss  des  ersten 
Bandes  gestorben  war,  es  auch  seinem  fleissigen  Nachfolger,  Herrn  Dr.  Klun- 
zinger,  nicht  vergönnt  sein  sollte,  die  Arbeit  zu  Ende  zu  führen.  Er  starb 
über  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Bandes. 

Von  der  Verlagshandlung  dazu  anfgemuntert,  entschloss  ich  mich  non, 
eine  Arbeit  zu  vollenden,  über  deren  Schwierigkeit  ich  mir  keine  Illusion 
machte  und  zu  der  ich  mich  im  Bewusstsein  meiner  nicht  zureichenden  Kräfte 
aus  freien  Stücken  niemals  gedrängt  haben  würde. 

Ich  hatte  zwar  allerdings  schon  von  dem  Buchstaben  Q an  dem  Herrn 
Dr.  Klunzinger  das  Rohmaterial  zu  den  Biographien  der  niederländischen 
und  spanischen , und  zum  Theil  auch  der  italienischen  Künstler  geliefert ; es 
waren  diese  Beiträge  jedoch  eher  Ergebnisse  der  Sprachenknnde  als  des 
Studiums  der  Kunstgeschichte  gewesen,  und  ich  musste  mir  gestehen,  dass 
ich  schwerlich  mehr  als  das  Produkt  eines  Dilettanten  würde  bieten  können. 
Um  aber  ein  so  mühsam  begonnenes  Werk  nicht  noch  länger  in  einem  un- 
fruchtbaren Stocken  zu  belassen,  wollte  ich  es  wenigstens  nach  Kräften  abzu- 
schliessen  suchen. 

Hiebei  unterstützte  mich  mein  Freund  und  Reisegefährte  in  Spanien, 
Herr  Architekt  Dr.  Oscar  Mothes  in  Leipzig,  besonders  was  deutsche, 
italienische  und  portugiesische  Künstler  betraf,  mit  zahlreichen  und  werth- 
rollen  Beiträgen,  welche  grösstentheils  auf  Quellenstudium  oder  eigenen 
Nachrichten  der  Künstler  beruhten.  Ich  selbst  bemühte  mich,  auf  einer 
Reise  durch  die  scandinavischen  Länder  die  Notizen  zu  vermehren,  welche 
ich  auf  fiüheren  Wanderungen  im  europäischen  Süden  für  dieses  Gebiet  ge- 
sammelt hatte. 

Gleichwohl  verberge  ich  mir  keineswegs,  dass  das  Endergebniss  meiner 
Bemühungen  nichts  weniger  als  ein  vollkommenes  ist  War  schon  der  Um- 
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stand  für  da.s  Buch  höchst  beklagenswert!!,  dass  es  drei  Bearbeiter  erhielt, 
worunter  die  Einheit  der  Anschauung  und  der  Fonn  nothwendig  leiden  musste, 
selbst  wenn  sich  die  späteren  Bearbeiter  noch  so  sehr  bemühten,  in  die  Fuss- 
tapfeu  ihrer  Vorgänger  zu  treten  — und  diess  zwar  manchmal  gegen  eine 

andere  bessere  Ueberzeugung  und  nur  der  einheitlichen  Form  zu  Liebe 

.«()  war  der  Mangel  an  Unterstützung  von  Seiten  der  Herren  Künstler  selbst 
doch  noch  weit  beklagenswerther. 

Trotz  allen  direkten  und  indirekten  Aufforderungen  und  Bitten  an  die 
lebenden  Herren  Künstler  um  Zusendungen  eigener  biographischer  Notizen 
sind  solche  doch  nur  von  einem  verhältnissmässig  kleinen  Theil  eingegangen  ; 
und  so  schwebt  Uber  mancher  unvollständig  gebliebenen  Biographie  der  pein- 
liche Gedanke,  dass,  ungeachtet  der  Betreffende  vielleicht  in  nächster  Nälic 
lebte,  es  doch  absolut  unmöglich  war.  Etwas  von  ihm  oder  über  ihn  zu  er- 
halten. 

Um  indessen  sowohl  diese' Lücken  nach  und  nach  auszufullen,  als  auch 
Berichtigungen  und  Ergänzungen  über  ältere  Künstler,  wie  sie  neuere  For- 
schungen uöthig  machen,  nachträglich  liefern  zu  können,  wird  das  neueste 
KUnstlerlexikon  mit  diesem  dritten  Bande  nicht  vollständig  abscldiessen,  son-  . 
dem  in  Nachträgen,  welche  in  Zeiträumen  von  bis  5 Jahren,  je  nach  der 
Menge  des  Stoffes,  erscheinen  sollen,  seine  Mängel  immer  mehr  zu  ver- 
bessern suchen. 

Ich  erlaube  mir  daher  schliesslich  die  dringende  Bitte  an  alle  Herren 
Künstler  zu  stellen,  die  Lücken  und  Irrthümer,  welche  sie  in  ihren  eigenen 
Biographien  oder  solchen  von  Bekannten  und  Freunden  entdecken  sollten, 
durch  gefällige  Zusendungen  an  die  Verlagshandlung  ergänzen  und  berich- 
tigen zu  wollen.  Der  bis  jetzt  dem  Werke  zugemessene  beschränkte  Raum 
hat  allerdings  nicht  gestattet,  manche  Biographien  so  ausführlich  zu  geben, 
als  das  erhöhte  Interesse  an  den  Künstlern  der  Gegenwart  wolü  geboten 
hätte.  Durch  die  beabsichtigten  Nachträge  wird  es  aber  möglich  werden , in 
dieser  Richtung  melir  zu  thun,  was  um  so  billiger  sein  dürfte,  als  die  älteren 
Künstler  in  mehr  als  einem  Werke  eine  erschöpfende  Behandlung  erfahren 
haben,  während  die  Künstlergeschichte  des  Tags  nur  erst  in  zerstreuten 
Notizen  besteht. 

So  möge  es  denn  unserem  Werke  gelingen,  sich  die  nachsichtige  Theil- 
nahme  des  Publikums  zu  gewinnen  und  zu  erhalten,  und  namentlich  seinen 
Platz  als  handliches  Nachschlagebnch  immer  mehr  auszufüllen. 

Stuttgart,  im  November  1864. 

A.  Seubert, 

' i{auptia»oa  in  k.  wfirttamb.  2.  Inf«iateritr*fia*nt. 
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Haag  (Maes),  Birk,  Haler  und  Kupfentreher,  geboren  zn  Haarlem  im  Jahr  1656. 
leine  Lehrer  waren  Hendrik  Mommers  und  Nicolaus  Berchem.  Hau  6udet 
Ton  ihm  LandschaBen  mit  Thieren  in  der  Weise  des  letzteren,  besonders  aber  Pferde- 
Stücke  und  Schlachtbilder  in  Hugtenburg’s  Hanier.  Sein  Hauptstich  ist  der  Sieg 
Königs  Wilhelm  111.  über  die  Irländer  im  Jahr  1690.  Ferner  nennen  wir;  ein  auf 
der  Bank  sitzender  Bauer;  schmauchende  Soldaten  im  Wirthshause.  Diese  beiden 
gleiehfitlls  geistreichen  Blätter  sind  mit  D.  M.  bezeichnet. 

Uswslsr.  Itoglor.  Di«  aoaofr&maitt««  1.  Uro.  1135  «ad  IISO. 

Maat  ( Maei) , Qodefried , Zeichner  und  Haler , geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1660.  £r  lernte  bei  seinem  Vater,  welcher  unbekannt  ist,  und  bildete  sich  durch 
das  Studium  der  Werke  der  besten  Meister,  sowie  durch  das  der  Natur  weiter  aus. 
Im  Jahr  1682  wurde  er  Direktor  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt.  Viele  seiner 
Cartons  machte  man  in  Brüssel  zu  Tapeten  nach , unter  welchen  die  rier  Tbeile  der 
Welt  wegen  ihrer  reichen  Composition,  schönen  Zeichnung  und  Färbung  des  Rubens 
Arbeiten  gleich  geachtet  wurden.  Mao  bemerkt  in  seinen  Gemälden,  Ton  denen  wir 
das  Martyrium  des  heil.  Georg  im  Museum  zu  Antwerpen  nennen,  die  Manier  des 
Peter  von  Cortonna  und  des  Niclaus  Poussin.  Seine  Zeichnung  ist  natürlich, 
die  Gewandung  schöngefaltet  und  ungekünstelt,  sein  Pinsel  fest  und  leicht,  das 
Ganze  belebt.  Im  Jahr  1722  starb  er  zu  Antwerpen. 

IsilTTftlvr.  Cat  ftlof  s e da  M ai^t  <r  A a v6r«.  Fftitli,  AHfemeiam  Ktaatltrlasikoa.  — 1 na«  r> 

[>«  Lcv«a$  «B  W«rkeo  der  Hollaad.  ea  ▼leea.  KaDstachildcri  o.  e.  w. 

Maas  (Maes),  Nicolaas,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1032.  Er 
lernte  bei  Rembrandt  und  ahmte  dessen  Manier  mit  Glück  nach.  Seine  Genre- 
bilder zeichnen  sich  aus  durch  Gemüthlichkeit,  Nairität  und  warmgoldenes  Hell- 
dunkel. Wir  nennen  von  denselben:  ein  Mädchen,  das  verstohlen,  den  Finger  auf 
dem  Mund,  eine  dunkle  Treppe  hinabsteigt,  in  der  Privatsammlung  König  Georgs  IV.; 
Vater  und  Mutter  mit  drei  Kindern,  in  Staflbrdhouso ; ein  einen  Faden  einfädelndes 
Mädchen  in  der  Sammlung  des  Grafen  Elle.smere;  eine  vor  ihrem  Einschreibebuch 
eingescblafene  Hau.<.hälterin  in  der  Gallerie  der  Gesellschaft  patriotischer  Kunst- 
freunde zu  Frag.  Später  legte  er  sich  ausschliesslich  auf  Forträtmalerei , wobei  er 
ein  liebliches  Colorit  mit  sprechender  Aehnlichkeit  verband.  Wir  heben  von  seinen 
Bildnissen  hervor:  das  des  Hier,  von  Beverninck , gestochen  von  Blooteling;  das 
des  Heinr.  Picart,  gestochen  von  P.  Landry.  Seine  Werke  sind  sehr  selten.  Nach- 
dem er  sich  längere  Zeit  io  Antwerpen  aufgehalten  hatte,  siedelte  er  ün  Jahr  1678 
nach  Amsterdam  über.  Im  Jahr  1693  starb  er  daselbst. 

IsUertlMr.  Detcampt,  Lavie  d«i  peiatrao  flamand«,  allomaodi  et  hoUaadoU  S,  493  ff.  — Deotsehea 

Kaaotblatt  1837,3.207.  — Fäoili,  Allreaeiaea  Kftaotlerleaikoa.  — Inmeraeel,  De  Leveni 

ea  Werken  der  HoUand.  en  Vlaam.  Kaa«tecbüders  a.  e.  w.,  welcher  aacb  »ein  BUdnies  fibt.  Kofler, 

HaBdbaeh  der  Geoekiebte  der  Malerei.  Waafea,  Kinutwerke  and  Kkaatler  ia  Eofland  S.  M.  161. 

Mabuse,  siebe  OoBiaert. 

Macchietti,  Oirolamo,  genannt  del  Croooiflaajo,  Maler,  geboren  zu  Florenz 
um  das  Jahr  1541.  Er  war  ein  Schüler  des  Michele  di  Ridolfo  Ghirlandajo. 
Nachdem  er  dem  Vasari  bei  seinen  Arbeiten  im  alten  Palast  der  Grossherzoge  von 

USUor,  aSnsU«r-l.«xikoB.  III.  1 
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Toscana  sechs  Jahre  lang  geholf^  hatte,  begab  er  sich  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung nach  Rom.  Von  da  kehrte  er  nach  Florenz  zurück,  und  machte  in  der  Folge 
eine  Reise  nach  Spanien  und  nach  Neapel , Ton  wo  er  einige  Zeit  nach  Benereoto 
ging.  Ausserdem  arbeitete  er  auch  in  Drbino.  Wir  nennen  von  seinen  Werken : 
die  Harter  des  heil.  Lorenz  in  S.  Maria  Norella , mit  grosser  Delikatesse  behandelt ; 
eine  Anbetung  der  Magier  in  der  Kirche  zu  S.  Lorenzo;  Medea  und  die  Tochter 
des  Pelias  im  oben  genannten  Palast  der  Grossberzoge  von  Toscana,  sämmtlich 
in  Florenz.  Seine  Arbeiten  zu  Benerento,  welche  noch  besser  gewesen  sein  sollen, 
als  die  in  seiner  Vaterstadt,  gingen  im  Jahr  1668  durch  ein  Erdbeben  zu  Grund. 
Sein  Beiname  weist  darauf  hin , dass  er  auch  riele  Crucifixe  malte.  Das  Jahr  seines 
Todes  ist  unbekannt. 

Literttir.  Biofrapbl«  noiTeritlle,  inpplöaeat.  — F8s»li,  AIlfemviM«  KoAstUrlcxikoa.  — > 

Vftsarl»  Leb«n  dar  usfes«ielueut«D  BUdhAotr  «od  B«iiaibi*i«r  S«  4M. 

Macdonald,  Lanrenoe,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom,  stammt  aus  Schott- 
land. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : Odysseus  von  seinem  Hunde  wiedererkannt, 
eine  lebendig  empfundene  und  schon  durchgeführte  Gruppe ; * die  durchaus  edel- 
gehaltene Büste  Ton  Mrs.  Somerrille,  ausgestellt  zu  London  im  Jahr  1846;  die  zari- 
behandelte  Büste  der  Miss  Nearne. 

Llteralir.  Cotta'schei  Kanitblatt  1849,  S.  300.  — PatsaTant,  Koastreiaa  darch  Ea^laad  «ad 

Balfiaa , S.  838. 

Macdowell,  Patrick,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London,  geboren  zu  Belfast 
im  Jahr  1799.  Seine  Werke  zeichnen  sich  durch  edle  FormenschOnheit,  Zartheit 
und  Tiefe  der  Empfindung  aus.  Wir  nennen  Ton  denselben;  der  wachende  Traum;** 
die  triumphirende  Liebe ; ein  junget  lesendes  MAdchen , ausgestellt  zu  Paris  im 
Jahr  1855. 

LUfraltr.  Catalofua  da  raipoiitioa  das  baaaa  arti.  Paria  1866.  — Colta*achaa  Kaati» 

blatt  1844,  S.  327.  — Spriaf  ar,  Ga»chichta  dar  bildaadaa  Kflasia  im  18.  Jalirhaadart,  S.  835. 

Maohado,  Civillo  Wolkmar , Maler  in  Lissabon.  Er  war  ein  ZOgling  der  römi- 
schen Schule,  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Meistern  und  bekleidete  eine  Lehr- 
stelle an  der  Akademie  do  Nu.  Seine  schönsten  Werke  sind  die  Plafonds  des  könig- 
lichen Palastes  zu  Mafira  und  im  Palaste  des  Marquis  de  Lole,  das  Gemälde  auf  dem 
Hauptaltar  der  Pfarrkirche  zum  Herzen  Jesu  (Cona^ao  de  Jezus)  und  die  Apostel  in 
der  Kirche  ron  Loretto.  Man  rühmt  auch  seine  Kenntnisse  in  der  Architektur  und 
den  Wissenschaften.  Im  Jahr  1827  wurde  er  in  Folge  eines  Anfalls  von  Apoplexie 
untbätig. 

Llltralir.  Cotta’iebbi  Kvattblalt  1827,  S.  864. 

Hachado,  Joaqnim  de  Castro,  Bildhauer  in  Lissabon,  geboren  im  Jahr  17.36. 
Er  war  ein  ZOgling  des  Italieners  Justi,  und  obwohl  er  nie  aus  Portugal  hinaus- 
kam,  brachte  er  es  doch  so  weit  in  der  Kunst,  dass  man  ihn  den  Canora  Lusitaniens 
nennen  konnte.  Die  Regierung  ernannte  ihn  zum  Professor  der  Sculptur  und  Direktor 
aller  Bildhauerarbeiten  für  den  königlichen  Palast  in  Azuda.  Wir  nennen  Ton  seinen 
Werken;  die  kolossale  Reiterstatue  Joseph  I.,  welche  man  auf  der  Börse  zu  Lissabon 
siebt ; die  schöne  Gruppe  Nossa  Senhora  da  Encarna(äo , worüber  er  selbst  zwei 
gelehrte  Abhandlungen  schrieb.  Im  Jahr  1828  starb  er. 

Lileralir.  CoAversttioDtlbxikoa  too  Mey«r.  — Cotta’ichei  Kunttblalt  1827,  S.  854. 

Machek,  Anton,  Maler  und  Lithograph  in  Böhmen,  geboren  zu  Podlaczicz  im 
Jahr  1775.  Seinen  Dnterricht  erhielt  er  bei  Zitta,  Wenzel,  Bluma  und  Kohl. 
Bei  der  Eröffnung  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Prag  wurde  ihm  der  zweite 
und  später  für  das  Frescogemälde  einer  Schlacht  der  erste  Preis  zuerkannt.  In  der 
Folge  veröffentlichte  er  das  Werk,  Geschichte  der  Czechen  in  72  Bildern,  wozu  er 
selbst  manche  Lithographien  lieferte.  Im  Jahr  1845  starb  er  zu  Prag. 

Lileralir.  Cotta’tchta  Konfflblatt  1845,  S.  28.  — Eifoae  Nolixan. 

Machnca,  Pedro,  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  in  Spanien.  Seine  Gemälde 
sollen  im  Style  Raphaels  behandelt  sein,  wesshalb  Einige  glauben,  er  sei  in  Italien 
gewesen.  Als  Bildhauer  schreibt  man  ihm  den  Brunnen  zu,  welchen  der  Marquis 
de  Mondejar,  D.  Luis  de  Mendoza,  zur  Zeit  Karls  V.  in  die  Alhambra  setzen  liess, 

* Abf«b.  io  den  Dtskm&lero  der  Koni t.  Atlea  cv  Kofler*  Haodb.  der  Kautfeicb.  Tot  118  A.  Flf.  10. 

**  Ebendeselbii.  Tef.  118 A.  Fig.  0. 
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nd  der  mit  trefflieheii  mythologiaehni  Basreliefs  geziert  ist.  Ferner  legte  er  im 
Jahr  1526  oder  1527  den  Grundstein  zu  dem  ron  demselben  Regenten  auf  den 
Trümmern  eines  Theils  der  Alhambra  errichteten  Palast  im  Renaissancestile,  und 
var  riele  Jahre  mit  diesem  Bau  beschäftig^,  dessen  klassischer,  einfacher,  trockener 
Xmst  einen  rollkommenen  Gegensatz  zu  dem  zierlichen  Maurenschloss  bildet. 

Uteralir.  Dieeioaftiio  Uctorieo  de  lo«  mm  UlastrM  profeuocM  d«  Im  b*UM  artM  «a 

bpaä«.  — C%T«da,  GMcbicbt«  d«r  BanknajM  !■  Spaftidn«  S.  SSOff. , valehar  d*a  GnodriM  dM 
PaiMtct  fibt. 

Kaehj,  Pierre  Antoine  de , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Paris  um  das 
Jahr  1722.  Er  war  ein  Schüler  des  Serrandoni  und  wurde  im  Jahr  1758  als 
Arcbitekturmaler  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1777  Rath,  im  Jahr  1786  Professor 
der  Perspektire.  Auf  der  grossen  Treppe  des  Palais  rojal  malte  er  drei  Perspektir- 
stöeke.  Man  schätzt  besonders  die  Prospekte,  welche  Basan,  Jeaninet  und 
Desconrtis  nach  ihm  in  Farben  ausgeführt  haben.  Er  selbst  stach  nach  seinen 
Zeiehnungen  unter  Anderem  die  Ruinen  eines  antiken  Triumphbogens.  Im  Jahr  1807 
starb  er. 

UCcrmttr.  H ■ b • r » BjAdbueb  flr  KiMtlipbb*b«r  8,  108 9.  — Tillot,  5otiet  d*i  UibUMx  do  M Md« 
iap«rMl«  dft  Lohtt«  5,  810. 

■aciaa,  Carpintoro,  Baumeister  in  Spanien,  blühte  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. Er  darf  neben  Johann  Ton  Köln  gestellt  werden.  Sein  Werk  ist  der 
Ban  des  Klosters  San  Pablo  in  gothischem  Styl , auch  entwarf  er  den  Plan  zu  dem 
Stift  Ton  San  Greg^rio  in  Valladolid. 

Caved«,  G«fcbicbt«  der  Benkoiut  im  Spmoicm,  S.  108,  180  mod  885. 

Mack,  Lndvig,  Bildhauer,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1799.  Sein  Vater 
Joseph  Wilhelm  Ludwig,  ein  KarlsschUler,  Ilofstuccator  und  später  Zeichen- 
lehrer, zuerst  am  Gymnasium,  dann  an  der  Kunstschule  und  zuletzt  an  der  Gewerb- 
scbule  in  Stuttgart,  gestorben  im  Jahr  1835,  war  sein  Lehrer,  worauf  er  sich  bei 
Bannecker  weiter  bildete.  Im  Jahr  1822  besuchte  er  Dresden  und  1824 — 1825 
Italien.  Wir  nennen  tod  seinen  Arbeiten : das  jüngste  Gericht ; Amor  und  Psyche, 
Ton  Dannecker  der  Kunstschule  in  Stuttgart  geschenkt;  der  Sonnenaufgang  auf 
dem  Östlichen  Fronton  des  Lustschlosses  Rosenstein  mit  glücklicher  Ausführung  der 
sinnreichen  und  belebten  Composition  Ton  Dietrich;  Conturen,  darstellend  eine 
Scene  aus  der  Auferstehung;  die  Parzen  u.  s.  w, , lithograpbirt  Ton  Lohbauer.  Im 
Jahr  1831  starb  er. 

Ulmlar.  Colta’aclies  Kaastblatt  18S0,  S.  ISS  ff,  — Elfeaa  Kotiaan.  — Wafaar,  Gaaehiclita 
der  hohem  KtrUickole  1,  458  8,  408. 

Kaclize,  Daniel,  Maler  in  London,  geboren  zu  Cork  im  Jahr  1811.  Er  ist 
schottischer  Abkunft  und  besucht«  die  Akademie  in  London,  wo  er  alle  Preismedaillen 
erhielt.  Im  Jahr  1833  stellte  er  sein  erstes  Bild;  Mokanna,  der  Zelioa  sich  ent- 
hüllend, im  brittischen  Institut  aus,  . was  solchen  Beifall  fand,  dass  er  das  Porträt- 
malen aufgab.  Im  Jahr  1835  erwählte  ihn  die  königliche  Akademie  in  Folge  seines 
Gemäldes,  tbe  tow  of  Peacock  (das  Pfauengelübde)  zu  ihrem  Mitglied,  und  im  Jahr 
1841  gelangte  er  zu  allen  akademischen  Ehren.  Er  macht  sich  übrigens  mehr  durch 
geistreiche  Composition  als  durch  die  Farbe , welche  oft  an  gänzlicher  Zerrissenheit 
leidet,  bemerklich,  wie  solches  auch  das  Stück,  Scene  aus  dem  Vicar  of  Wakefield, 
dartbut.  * 

Ultralir.  Colls'ichts  KasilliUtl  <847,  S.  :3S.  — neolichsi  KiaitbUlt  1850,  S.  271  ff.  — 
Rmez/niikt,  Geaehicbi«  der  neaereo  deotechen  Kaatt  8,  545. 

Madderstag,  Michiel  (Maddersteg,  Michael),  Marinemaler  und  Schiffbau- 
meister,  geboren  zu  Amsterdam  um  das  Jahr  1659.  Man  hält  ihn  für  den  besten 
Schüler  Ton  Ludolf  Bakhuizen.  Er  lebte  meist  am  Hofe  von  Brandenburg.  Später 
kehrte  er  nach  Amsterdam  zurück  und  widmete  sich  dort,  jedoch  ohne  Gluck,  dem 
Handel.  Im  Museum  zu  Berlin  sind  von  ihm  zwei  Bilder,  da.s  eine  durch  die  Dar- , 
Stellung  brillanter  Schiffsforraen  interessant,  das  andere,  welches  einen  Wallfisch- 
fang zur  Anschauung  bringt,  mit  ziemlich  kräftiger  Haltung.  Eine  Fregatte,  die 

* Abzsbildsl  io  S«a  DsnkmZlera  der  Ksait  Alloi  so  Kozlon  Hondb.  dor  Koostf web.  Tof.  182,  Flz- 4. 
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er  für  König  Friedrieli  I.  roo  Preossen  erbaute,  kam  »p4ter  nach  Petersburg.  Iin 
Jahr  1709  itarb  er. 

Utcrtttr.  Fittli,  KflAttUrUsikos.  — D«  L^reu  m WarkM  d«c  Bcllfil» 

•a  VUmu  Ka&HichUdars  «.  •.  w.  — Kvfltr,  Batekftibv&f  4«r  KaafUekkts«  U Bvrlia  I,  tM. 

Maddox,  Architektunnaler  in  England,  blflhte  im  Jahr  1841.  Von  seiner  sinn- 
reichen Originalität  lieferte  er  Yon  Zeit  xu  Zeit  in  Studien  und  Compositionen  fSr 
Capitelle  und  andere  Glieder  der  griechischen  Architektur  die  sprechendsten  Beweise, 
und  in  den  architektonischen  Zeichnungen,  welche  er  al^ährlich  xn  den  Ausstel- 
lungen der  Gesellschaft  der  brittisehen  Architekten  einsandte,  findet  man  riele  dahin 
einschlagende  neue  Gedanken  dargelegt. 

UUrMr.  Cotts'MliM  Kisitblstt  1S41,  S.  <44. 

Kaden  Qertener,  siebe  Oertener,  Kaden. 

Kadena  (Kadeno),  Cario,  Baumeister,  geboren  xn  Bissone  in  der  Lombardei 
im  Jahr  1556.  Unter  seinem  Oheim  Fontana,  xu  welchem  er  sieh  in  Bom  begab, 
wridmete  er  sich  xuerst  dem  Zeichnen , dann  der  Stnccaturarbeit  und  snletxt  der  Bau- 
kunst. Pabst  PanlV.  beauftragte  ihn  im  Jahr  1605  mit  Umwandlung  des  Gnind- 
plans  der  S.  Peterskirche  aus  einem  griechischen  Kreux , dem  Werk  Michel- 
angelo’s,  in  ein  lateinisches,  woxu  schon  Raphael  den  Plan  gemacht  hatte,  was 
natOrlich  die  Einheit  des  Ganxen  stOrte,  und  namentlich  fiel  die  ron  ihm  coroponirte 
neue  Faf ade , ron  aller  Bexiehung  xur  Kuppel  und  xum  Rest  des  Baues  überhaupt 
abgelOst,  als  ganx  willkürliche  Dekoration  aus.*  Auch  konnte  er  seine  Disposition 
des  Langhauses  wegen  der  allxustarken  Pfeiler  und  kleinen  Seitenräume  xu  keiner 
grossen  Wirkung  bringen.  Dagegen  schuf  er  gleichfalls  das  Innere  der  Vorhalle, 
welches  xu  den  schönsten  modernen  Bauten  in  Rom  gehört.  Ferner  rerdienen  folgende 
Werke  ron  ihm  Lob:  die  Fafaden  ron  S.  Susanns  und  S.  (’iacomo  degli  Incorabili; 
xwei  Fontänen  Tor  S.  Peter;  der  mit  Bernini  aufgeführtc  Palast  Barberini,  dessen 
Uittelbau  in  drei  Ordnungen  mit  offenen  Bogenhallen  grossartig  behandelt  ist.  Fast 
bei  allen  bedeutenderen  Bauten  in  Rom,  die  xu  seiner  Zeit  unternommen  wurden, 
war  er  betheilig^.  Auch  für  die  Festung  Ferrara  hatte  er  den  Plan  xu  entwerfen, 
und  die  Vorkehrungen  gegen  weitere  Ceberschwemmungen  in  Perugia  xu  leiten, 
wofür  er  vom  Pabst  den  Orden  des  goldenen  Sporns  erhielt.  Im  Jahr  1629  starb  er. 

llteratir.  B«rckb»rdt,  D«r  Cie«roa*,  S.  SST.  S7f.  SSt.  S9T.  — QaatraB«r«  d«  Qaiaey»  Hihtoir» 

da  k»  Ti«  9t  da«  omvoifM  da*  ^ Uu  cdldbre»  9ttkU9ct99  t,  1 1 1 ff. 

Kadema  (Kademo),  Stefano,  Bildhauer  aus  der  Lombardei , geboren  im  Jahr 
1571.  Er  arbeitete  in  Rom,  wo  er  antike  Statuen  ergänxte  und  Modelle  xu  Erx- 
statuen  fertigte.  Viele  der  bedeutendsten  Kirchen  daselbst  sind  mit  Bildern  und 
Basreliefs  geschmückt,  welche  er  in  der  Manier  ron  Bernini  schuf.  Sein  Haupt- 
werk ist  eine  heil.  Cäcilie  in  der  Kirche  dieses  Namens.  Sie  ist  als  Todte  liegend 
dargestellt,  roll  rührender  Anmnth  und  Holdseligkeit  und  mit  feinstem  Formensinn 
behandelt.**  C.  Capranicus  und  S.  Non  haben  das  Marmorbild  gestochen.  Ma- 
derna  erhielt  eine  Stelle  beim  Zollhause  Ripetta  und  starb  im  Jahr  1636. 

Uicrattr.  FSitlis  AUftai«Ui«s  KSattlerlexikoa.  — G6tk«,  Wiok«)»aaa  «ad  «ela  SakxhaadTrt  S,  S4. 

Kadoa,  Jean  Baptiote,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph  in  Brüssel,  geboren 
daselbst  im  Jahr  1796.  Er  hatte  Francois  xum  Lehrer,  war  einige  Zeit  in  einer 
Handlung  beschäftigt  und  xeichnete  sodann  beim  Geniecorps  Karten.  Im  Jahr  1820 
widmete  er  sich  in  Brüssel  der  Lithographie.  1835  und  1836  erschien  von  ihm  unter 
dem  Titel,  Physionomie  de  la  socictc  en  Europe,  eine  gekrönte  Sammlung  litho- 
graphirter  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  Zeit  Ludwigs  XI.  bis  auf  unsere  Tage. 
Die  Originalzeichnungen  zu  diesem  Werke  in  Aquarell  gemalt  sind  äusserst  ge- 
schmackroll und  geistreich  gefertigt,  auch  mit  einer  Feinheit  und  Gründlichkeit 
behandelt,  wie  man  sic  nur  bei  den  guten  Meistern  der  alten  holländischen  Schule 
antriflt.  Eben  so  ausgezeichnet  ist  sein  Werk , Scenen  aus  dem  Leben  flamändischer 
und  holländischer  Künstler.  Ueberdiess  weiss  er  Bauern,  Bürger  und  Vornehme  in 
ihren  Spielen , Gesellschaften  u.  s.  w.  sehr  charakteristisch  darzustellen.  Eines  seiner 

* AbfstUdet  !■  d«a  Otskmllsra  dar  Xaa.t  Atias  aa  Kafltra  Baadb.  dar  Kaailfaacb.  Taf.ST,  Fif.4, 

“ Bkaadatalbii.  Taf.SS,  riC'4. 
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smst^n  Gemälde  i«t,  die  FettotOrer  ans  dem  18.  Jabrhuodeit.  Er  ist  Profeuor  u 
der  Militirsehole  zu  Brünel  and  Offizier  dez  Leopoldordena. 

Utmllr.  Cmt&lofn«  do  roipoaltioB  dei  beaox  orlt.  Porif  1855.  — Doolaehoa  Emnat- 


5l«tl  1855,  8.  145.  1858,  ST.  — iBwtri««!,  D«  L«r«a5  45  Warkai  dar  BaUaad.  aa  Vlaam.  Kaaai. 
ackildara  m.  a «.,  walckar  aac5  aaia  Bildaiaa  fiba  — Bacazmakl,  Gaacbicbia  dar  aaaaraa  daatrcbaa 
Eaaal  8,  515V. 

Xadraio , Don  Federigo , Maler  und  KunsUchrifUteller  in  Madrid , geboren  zu 
Kam  im  Jabr  1815.  Er  bildete  ziob  unter  seinem  Vater  Don  Jot6  und  zu  Partz 
nater  Winterhalter,  dessen  sehr  correcte  Zeichnung  er  zieh  aneignete,  während 
er  im  Colorit  mehr  dem  Murillo  nachstrebte,  wozu  eine  sorgfältige  und  raeisterliohs 
Attsfahrung  kommt,  so  dass  er  sich  sowohl  durch  seine  historischen  Bilder  als  durch 
seine  Porb'äte,  die  sich  auch  durch  edlen  Anstand  auszeichnen,  zu  einem  Künstln 
ersten  Rangs  emporgescbwungen  hat.  Wir  nennen  ron  Jenen;  GoUfiried  ron  BouiUon 
aof  dem  Berge  Sinai ; die  Frauen  am  Grabe  Jesu , ron  dem  erfolgreichsten  Studium 
der  alten  Meister  zeugend;  ron  diesen:  das  Bildniss  der  Königin  Isabelle ; das  des 
Königs  Don  F'rancisco;  das  der  Herzogin  von  Alba  Mit  Doa  Eugenio  de  Oohoa, 
seinem  Schwager,  gründete  er  im  Jahr  1835  das  Kunstblatt  El  Artista  In  neuerer 
Zeit  rertheidigte  er  die  Jetzige  akademische  Kunstbildung  in  Spanien  gegen  die  An- 
griffe des  D.  Jos^  Galofire.  Im  Jabr  1838  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten,  im 
Jahr  1839  die  der  zweiten,  im  Jahr  1845  und  1855  die  der  ersten  Klasse,  im  Jahr 
1845  das  Kreuz  der  Ehrenlegion,  im  Jahr  1859  das  Diplom  eines  correspondirenden 
Mitglieds  der  Akademie  zu  Paris,  und  ist  zweiter  Hofmaler  der  Königin,  sowie 
Professor  an  der  Akademie  zu  Madrid.  Einer  seiner  Brüder,  D,  Juan,  ist  Professor 
der  Architektur  daselbst,  und  ein  anderer,  Luis,  welcher  Historienmaler  ist,  erhielt 
ia  Jahr  1848  den  grossen  Preis  von  Rom. 

Ulrftltr.  Allf»B«iat  BeiUft  18MsS.S7t6.  — r«xpoiUio» 

mrtM.  PmU  18M  nad  1869.  — Ceav«rsKtioD8l«xiko»  Toa  firoekkaa«.  — Daataeh«« 
Kaattklalt  1866»  S.  Si6.  — l*Aa8avaat,  Dia  ekrürtUaka  K«iu(  U SpAalca,  8.  118 K " Catat* 

Zait  1889.  S.  468. 

Madrazo , Don  Jozd  y Agndo  , Mater,  geboren  zu  Santander  im  Jabr  1781.  Er 
bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Madrid,  dann  zu  Paris,  wo  er  Darids  Schüler 
wurde,  und  endlich  in  Rom,  da  seine  Regierung  ihn  dorthin  sandte.  Eines  seiner 
schönsten  Bilder,  die  er  in  Paris  malte,  ist  Jesus  in  dem  Bause  des  Ananias,  Jetzt 
im  königlichen  Museum  zu  Madrid.  In  Rom  malte  er  zuerst  den  Tod  der  Lucretia 
und  den  durch  Verrätherei  fallenden  Viriatbus.  Nach  der  Einnahme  der  Stadt  durch 
die  Franzosen  wurde  er,  weil  er  sich  weigerte,  Joseph  Napoleon  den  ünterthaneneid  * 
zu  leisten , gefangen  genommen.  Nachdem  er  seine  Freiheit  wieder  erlangt  hatte, 
msdte  er  für  das  Qnirinal  den  Kampf  der  Griechen  und  Trojaner  um  die  Leiche  des 
Patroklus.  Karl  IV.  ernannte  ihn  zur  Zeit  seines  Aufenthalts  in  Rom  zum  wirk- 
heben  Mitgliede  der  Akademie  San  Luca  und  zum  königlichen  KammermaJer,  in 
welch'  letzterer  Würde  ihn  später  Ferdinand  VH.  bestätigte.  Im  Jabr  1818  über- 
nahm er  die  Direktion  der  Akademie  ron  San  Fernando  und  später  auch  die  des 
Muaenms  zu  Madrid.  Ausserdem  ist  er  erster  Boftnaler  der  regierenden  Königin 
und  Hofinaler  der  Königin  Marie  Christine.  Im  Jahr  1832  wählte  ihn  die  Akttdemie 
in  Dresden  zu  ihrem  Ehrenmitglied.  Sein  Hauptrerdienst  besteht  darin,  dass  er 
lieh  Ton  Darids  theatralischer  DaTstellungs weise  ziemlich  frei  erhielt.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten  noch : das  Bild  ron  dem  heiligen  Herzen  Jesu  mit  der  wundei> 
schönen  Glorie  der  Engel  für  das  Kloster  der  Salesianerinnen  zu  Madrid , und  das 
Bildniss  der  Kaiserin  Eugenie  als  Gräffn  ron  Teba.  Im  Jahr  1859  starb  er. 

Uter»t»r.  CoBT«riAtlCB»l*slkAA  voa  Broekbttt«.  — D««tAck9s  1888.  8.  818.  •• 

PABBATAat.  Dto  ohriMlick«  KaA«  1b  SpaaIaa.  Sa  118.  — DaaArA  Z«it  1888.  S.  488. 

Mtchielkirohor , Onbriol,  Maler  ron  München.  Er  erhielt  um  das  Jahr  1468 
riele  Bestellungen  ron  Herzog  Albrecht  IV.,  und  fertigte  1474 — 1479  für  die 
Klosterkirche  in  Tegernsee  16  Gemälde,  woron  2 nach  Schleissheim  kamen,  nämlich 
eine  Kreuztragung  und  eine  Kreuzigung  mit  karrikiredder  und  phantastischer  Dar- 
itellang  der  schlechten  Subjecte  und  Herrorhebung  der  edlen  Charaktere  durch 
Schönheit  der  Bildung.  In  den  Torhemebend  rundlichen,  durchaus  natonUistisohen  > 
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Formen  der  Gesichter  und  des  Nackten  n.  i.  w.  liegt  eine  ziemlich  deutliche  Hm— 
Weisung  auf  Martin  Schongauer.  Das  Colorit  ist  ganz  unbedeutend. 

Litcrstir.  FSrcter.  Geschieht«  der  deeuehee  Eieit  S,  SSS.  — Merffreff,  Ueechee,  S.  7S. 

M&chtig,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Breslau.  Er  ist  Lehrer  an  der  Kuost- 
nnd  Bauschule  daselbst,  und  der  einzige  würdige  Vertreterder  Plastik  in  Schlesien. 
Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  eine  Statuette,  die  Kranzwinderin ; eine  Statuette. 
Martin  Opitz. 

Llltnier.  Deetiehei  Zeiithlatt  tSS«,  S.  ISS.  I8SS,  S.  ISS  ud  S.  ISS. 

Maella,  Mariano  Don  (Maria  Salvador  de),  Maler  in  Spanien.  Er  war  eis» 
Schüler  Ton  Mengs,  wurde  Kammenualer  des  Königs  und  arbeitete  mit  immer  stei- 
gender Geschicklichkeit.  In  Gemeinschaft  mit  Francisco  Bajen  filhrte  er  um  das 
Jahr  1755  in  dem  Klosterhof  der  Kathedrale  zu  Toledo  mit  ungewöhnlichem  Talent 
Wandmalereien  aus,  nur  Schade,  dass  die  spanische  Kunst  damals  alles  Leben 
tOdtenden  Regeln  erlag.  Ferner  nennen  wir  Ton  seinen  Arbeiten:  eine  Glorie  in 
Fresco  in  der  Kapelle  des  neuen  Palastes  zu  Madrid ; eine  Ton  den  Indianern  ver- 
ehrte Heilige,  too  P.  Bombelli  im  Jahr  1761  gestochen. 

Ulerellr.  Piorillo,  Getchiebte  der  seicheCDdee  ESeM«  in  Speoien.  — FSisli,  Al]|eMeis««  KIseltor. 

l«xikoa.  — PaiiATantp  Die  ehritUicke  Kosst  io  Spanieop  S.  <18, 

Maes,  Jan  Baptist  Lodewijk,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1794.  Sein 
Vater,  Professor  an  der  Akademie  daselbst,  unterrichtete  ihn  im  Zeichnen,  der  Bild- 
hauer Ingles  im  Modelliren.  An  dieser  Anstalt  erhielt  er  sämmtlicbe  erste  Preise, 
im  Jahr  1816  Ton  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  schönen  Künste  io  Mecheln 
für  seine  Allegorie  auf  die  Beirath  des  Prinzen  Ton  Oranien  die  goldene  Medaille, 
im  Jahr  1818  für  seine  Allegorie  auf  die’Vereinignng  der  holländischen  und  flamäa- 
dischen  Malerschule  den  Ehrenpreis  der  niederländischen  Institution,  im  Jahr  1839 
und  1841  im  Haag  eine  silberne  und  goldene  Medaille.  Weitere  Preise  wurden  ihm 
zu  Theil  TOn  den  Gesellschaften  zu  Brüssel , Antwerpen , Amsterdam , und  Ton  der 
Regierung  im  Jahr  1822  eine  Unterstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom.  Seine  Virtuo- 
sität bestand  in  überraschenden  und  gesteigerten  Licbteflekten , namentlich  durch 
Doppclbeleucbtung,  auch  waren  seine  Formen  schön  und  geschmackToll , dagegen 
fehlte  es  seiner  Zeichnung  an  Sicherheit  und  Bestimmtheit,  und  zuletzt  kamen  seine 
Arbeiten  aus  der  Mode,  so  dass  er  rerdienstlos  wurde.  Wir  nennen  Ton  denselben 
weiter : die  heil.  Anna  und  das  Jesuskind ; eine  betende  Römerin ; eine  büssende 
Magdalena  auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart , wo  noch  mehrere  Bilder  Ton  ihm  sind ; 
das  Porträt  des  Herzogs  Ton  Sachsen- Weimar  Im  Jahr  1856  starb  er  zu  Rom. 

Ulcroftr.  Cetto'tehM  Koottblott  1886,  S.  18.  — Doottchoi  Koatiblott  <857,  S.68.  — * K ob • 

Kotiioo.  — iBmoriool,  0«  Loveoi  «o  Workto  der  RoUood.  ob  VIobb.  JLBOBtockildor*  o. o-w.  — 

Roetjotki,  OMchiebte  der  oeoereo  deauebeo  Kaojt  1,  228  ff 

Maeie,  Felipe,  Baumeister  aus  Burgund.  Kaiser  Karl  V.  berief  ihn  nach  Spanien, 
wo  er  den  Plan  zu  der  wunderschönen  Tom  Jahr  1539  an  gebauten  Kuppel  der 
Kathedrale  zu  Burgos  entwarf. 

Lilermtor.  Covodo,  Geechiebt*  dor  Boakoait  io  SpomiM,  S.  <88. 

Mäaa,  Heinrich,  Baumeister.  Er  arbeitete  im  Jahr  1534  am  Capitelhause  der 
Victorskirebe  in  Kanten  und  an  den  Kreuzgängen,  welche  er  im  Jahr  1550  Tollendete. 

UlerBttr.  Daaliebas  Kaaitblatl  <852,  S.  417.  — OtlB,  Haadbaeb  dar  KanatarcbialBfia , S.  178. 

Maffei,  Fraacetco,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Vicenza.  Er  voll- 
endete einige  Arbeiten  seines  Lehrers  Peranda,  und  ahmte  hierauf  den  P.  Caliari 
nach.  Sein  Styl  hatte  etwas  Grosses  und  Edles,  auch  mangelte  et  ihm  nicht  an 
einer  gewissen  Grazie,  die  ihn  von  den  Manieristen  unterscheidet.  Seine  S.  Anna 
zu  S.  Michele  in  Vicenza,  Einiges  im  Stadtbause  daselbst  und  auswärts  ist  voll  Poesie 
und  schöner  Köpfe,  auch  im  besten  renetianischen  Geschmack,  jedoch  ohne  die 
nöthige  Sorgfklt  colorirt,  wessbalb  die  Farben  nicht  nachhaltig  sind.  P.  Monaco 
stach  nach  ihm  den  geplagten  Hiob,  er  selbst  stach  den  sterbenden  S.  Franeiscus. 
Im  Jahr  1660  starb  er  zu  Padua. 

Utcraltr,  Pbriih  AUf«»«iaM  Kbutltrinlkom. 

Magdeburg,  Franz  von,  Baumeister,  half  im  Jahr  1522  die  Reliefs  der  Empore 
in  der  Annakircbe  zu  Annaberg  zum  Theil  nach  Dürer,  Motiven  vollenden. 

Ulcraltr.  F8rit«f,  KBBatwtrk«  bb4  llBitteT  ia  DmImUbbA  1,  K.  — Kmfltt,  HBB8b«ek  4m  KbbjI* 
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Magello  da  Benedetto  — Magnat. 


Sagello  da  Benedetto , aiehe  Fieiole , Fra  Benedetto. 

Magenta,  Oioeanni  Ambroaio,  Baumeister  und  BarnabitermOncb  ron  Mailand, 
Unbte  nach  dem  Jahr  1600.  Er  baute  die  Kirche  S.  Salvatore  in  Bologna  mit  sehr 
geßUIiger  Anwendung  ron  Backsteinen  an  der  Aussenseite,  und  die  Hauptkirche 
S.  Pietro  ebenda.  Das  Hauptschiff  derselben  ist  trotz  schwerer  Ungeschicklichkeiten 
Ton  grandiosem  Effekt , hauptsichlich  aber  bieten  die  Nebenschiffe  eine  Abwechslung 
grosser  und  kleiner,  hellerer  und  dunklerer  Räume  auf  einer  und  derselben  Axe  dar, 
deren  Durchblick  das  Auge  mit  EntzQcken  erftlllt.  * 

LKcralar.  Barekhtrdl,  D«r  Cicerone,  S.  881.  — Fflieli,  AUfemelnee  Kttaitlerlexlkoi. 

Xages,  Joseph,  Historienmaler,  geboren  zu  Imst  in  Tyrol  im  Jahr  1728.  Sein 
Vater  war  ein  armer  Nagelschmied,  auch  hatte  er  zuerst  nur  ungenDgenden  Unter- 
richt in  der  Kunst  sowohl  zu  Imst  als  im  Stubay.  Nachdem  er  sich  kurze  Zeit  in 
Innsbmck  aufgehalten  hatte,  begab  er  sich  nach  Wien,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb, 
Ton  da  auf  einige  Zeit  nach  Stuttgart  und  endlich  nach  Augsburg  zu  Georg  Rot- 
pletz,  einem  raittelmässigen  Maler,  dessen  Tochter  er  heirathete,  wodurch  er  das 
Bürgerrecht  in  Augsburg  erhielt.  Um  seiner  Geschicklichkeit  in  Oel  und  noch  mehr 
in  Fresco  willen  wurde  er  dreimal  nach  Stuttgart,  zweimal  nach  Colmar  und  einmal 
nach  Strassburg  berufen.  Seine  Zeichnung  ist  durchaus  correct , sein  Ausdruck  be- 
zeichnend , sein  Colorit  sanft , zugleich  sehr  lebhaft  und  dauerhaft.  In  der  Manier 
ahmte  er  den  Amigoni  nach.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  heil.  Maria 
ans  Egypten , ein  grosses  Altarblatt  in  der  Salratorskirche  zu  Augsburg ; die  Ge- 
schichte des  heil.  Augustin  an  den  Tier  Ecken  des  Plafonds  in  der  Kirche  zum  heil. 
Kreuz  daselbst;  acht  Stücke  in  Oel  an  den  Seitenwänden  des  Chores  ebenda.  Im 
Jahr  1769  starb  er. 

UssraXsr.  TvroLischss  KSnstlerlsilkOB. 

Maglia  (Kaglie),  Miohel,  genannt  Monsn,  ron  Burgund,  Bildhauer  in  Rom. 
Er  war  ein  Schüler  des  Ercole  Ferrata  und  arbeitete  unter  dessen  Aufsicht  in 
Marmor  und  Stucca  für  die  dortigen  Kirchen.  Im  Jahr  1678  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie  ron  S.  Lucas. 

Utcralir.  Köain.  Ailfoaeirot  KöBAtlorlozikoo. 


Xaglioli  (MagioUi , Kajolns,  Kaliolns),  (Hovanni  Andrea,  Kupferstecher  in 
Born,  blühte  1580 — 1610.  Man  kennt  Ton  ihm  eine  Folge  ron  Blättern  mit  See- 
{cttbeiten . welche  eben  so  meisterhaft  gezeichnet  als  gestochen  sind , und  andere 
♦izzrine  Blätter  mit  Seethieren.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

LHtrt(«r.  Nzfltr,  Di«  Mottofrzaniit««  1,  Nro.  ftSO  «od 

Mlglione,  Baumeister  und  Bildhauer  zu  Florenz,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Niccola  Pisano,  welcher  ihn  an 
seiner  Statt  nach  Neapel  sandte,  wo  er  die  Kirche  S.  Lorenzo,  gegründet  im  Jahr 
1266.  and  einen  Theil  des  bischöflichen  Palastes  baute , auch  einige  Grabmäler  in 
der  Manier  seines  Meisters  fertigte. 

liicr«l«r.  L«b«o  d«r  ao*f«B«icha«D(««  Mftl«r,  BUdkaaer  oad  BMjB«Ut«r  1,  88.  9,  807. 

Magnihre,  Laurent,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  im  Jahr  1618.  Im  Jahr  1667 
wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  Paris  und  im  Jahr  1690  Professor 
aa  derselben.  Zu  seinen  bedeutendsten  Arbeiten  zählt  man : zu  Versailles  die 
Thermen  Ton  Ulysses,  Circe  und  dem  Frühling;  in  der  Kirche  S.  Germain  l'Auxerrois 
» Paris  das  Grabmal  des  Kanzlers  d'Aligre.  Im  Jahr  1700  starb  er  zu  Paris.  Sein 
Sehn  Philippe,  geboren  im  Jahr  1650,  kam  im  Jahr  1680  in  die  genannte  Aka- 
demie, wurde  im  Jahr  1704  Professor  und  im  Jahr  1709  Schatzmeister.  Nach  ihm 
haben  Edelink,  S.  Thomassin  und  H.  S.  Thomassin  ftir  die  Sammlung  der 
Statoen  Ton  Versailles  gestochen.  Im  Jahr  1718  starb  er. 

UlvralMr.  Ft  «all,  AUftaiaiftea  KtaaUarltslkoft. 

Ma^ni,  Eduard,  Porträtmaler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1799.  Erst  im 
24.  Jahr  füllte  er  das  BedÜrfhiss  einer  bestimmten  Berufsrichtung,  und  lernte  nun 
hei  Schlesinger  das  Porträliren.  Sofort  reiste  er  nach  Paris  und  Rom,  wo  er 
mehrere  Jahre  blieb.  Im  Jahr  1835  kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  srurde  im 
Jahr  1837  Mitglied  der  dortigen  Akademie,  im  Jahr  1844  Professor  an  derselben, 
h Jahr  1848  erhielt  er  die  grosse  goldene  Medaille,  im  Jahr  1863  den  prenssischen 
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MaiUet  — Mair,  AlaxaodMr. 


Rothen  Adlerorden  rierter  Kluse,  und  in  Jahr  1859  ron  KBnig  Maximilian  II.  tob 
Bajrern  du  Ritterkreuz  zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  rom  S.  Michael.  Im 
Jahr  1850  und  1853  bereiste  er  Spanien.  Er  ist  einer  der  grössten  jetzt  lebendea 
Meister  in  seinem  Fache.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Heimkehr  einen 
Piraten  (oder  rielmehr  Seewanderers) , mit  trefflichstem  Colorit  und  Toller  entschie* 
dener  Belebung  der  Gestalten;*  zwei  spielende  Kinder;  du  Portr&t  der  Sängerisi 
Jennjr  Lind,  eine  Perle  der  Ausstellung  zu  Berlin  im  Jahr  1846  wegen  der  einlaeheD 
Nairitttt  der  AulTusung,‘der  tiefen  Begeistigung,  verbunden  mit  dem  Reiz  rollendeter 
Technik;  zwei  höchst  anmuthige  Italienerinnen  auf  dem  Balkone,  mit  feinster  und 
wahrster  Charakteristik.  **  Sein  Orpheus  mit  Eurydice  und  seine  heil.  Magdalen& 
werden  verschieden  beurtheilt. 

LiCcnlir.  Cakslosss  rsspoiitioa  dei  bssox  arti.  PuU  <8SS.  — CosTCrsstioss- 

Issiton  TOB  Brockbau B.  — Doatichoa  XuBtlblatl  18SS,  5.  SS.  — XBzlor,  XleiBO  ScbriilM. 

Maillet,  Jacqnos  Ldonard,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Puis.  Er 
ist  ein  Schüler  von  Pr  ad  i er  und  erhielt  im  Jahr  1847  den  ersten  gyossen  Preis 
von  Rom,  im  Jahr  1853  die  Medaille  erster,  im  Jahr  1855  die  zweiter  Kluse.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehört;  Agrippina  und  Caligula  im  Palais  von  Luxembourg; 
Agrippina,  die  Asche  des  Germanicus  tragend,  mit  würdiger  Auffusung;  ein  Modell 
der  Slatue  des  Ueber6usses  für  den  Hof  des  Louvre. 

LUcrstar.  CaSalorBO  da  roaporitloa  dos  beaaa  arts.  Paris  18SS.  — Catalofua  da  Saloa 

da  I8S8. 

Mainardi,  Bastiano,  Frescomaler,  geboren  zu  S.  Gimignano,  blühte  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  und  Schwager  des  Dome* 
nico  ühirlandajo,  dessen  Rundung  und  Keckheit  im  Vortrag  er  zwar  nicht  er- 
reichte, welchem  er  es  aber  an  zarter,  der  umbrischen  Schule  verwandter  Auffusung 
des  Charakters  christlicher  Heiligen,  namentlich  in  der  Gesichtsbildung , zuvorthat. 
Von  ihm  ist  die  Verkündigung  im  Baptisterium  der  Pfarrkirche  zu  Gimignano.  Mit 
genanntem  Domenico  Ghirlandajo  schmückte  er  die  Kapelle  der  heil.  Fina  dieser 
Kirche  mit  GemAlden , darstellend  die  Krankheit  nnd  den  Tod  der  Heiligen , die  vier 
Evangelisten  und  einige  Propheten.  Nach  Cartons  seines  Meisters  malte  er  ferner 
in  S.  Croce  eine  Madonna,  die  gen  Himmel  führt,  unten  S.  Thomas,  weicherden 
Gürtel  empfängt.  Ausserdem  führte  er  noch  Mehreres  in  Gemeinschaft  mit  Dem- 
selben aus. 

Lttertivr.  K « , HMdboeh  dtr  0«scbicbt«  dftr  Mtlerel.  — Rn mohr , llalifaiAcb«  Fonebnaf«»  S,  286.  — 

Vniftri.  la«b«a  dtr  M*f«t*iehaeut«o  Mtlnts  BÜdJManr  mad  J^unelfftar  Ib,  217  ff 

Ifaindron , Hippolythe , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris , geboren  zu  Champ- 
toceaux  (Maine  et  Loire).  Er  ist  ein  Schüler  von  David  d'Angers  und  erhielt  im 
Jahr  1838  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1843  und  1848  die  der  zweiten  Kluse. 
In  seiner  Vell4da,  einer  jungen  gallischen  Druidin,  wagte  er  den  Versuch,  den 
gallischen  Typus  an  die  Stelle  des  griechischen  Ideals  zu  setzen , und  in  seinen 
religiösen  Gestalten , z.  B.  Christus  am  Kreuze , Genovefä  von  Brabant , befleissigt 
er  sich  einer  herben  Strenge.  Man  kann  ihn  zu  den  entschiedenen  Romantikern 
zählen. 

Litertlir.  Calslof««  da  Saloa  da  1888.  — Caita*aebaf  RaaaCblatl  1844,  S.  288.  — Deslacbaa 

Kaaalhlati  i882,  S.  884.  — Spriaftr,  Oaacblcbia  dar  bUdeadaa  Kimtta  1«  18.  Jobrbaadart.  8.  ST8. 

Maingatld,  Kartin,  Maler,  blühte  zu  Anfang  des  1 8.  Jahrhunderts.  Er  war 
kurbayrischer  Hofmaler  und  fertigte  folgende  Bilder:  Maximilian  Emanuel,  ge- 
stochen von  N.  Edelink;  die  kurbayrische  Familie;  eine  Madonna;  eine  büssenda 
Magdalena. 

Lllaratar.  FI«aU.  AUpamtinas  KfioitltrUKihoa.  — Lipowtk7.  BaTtitohof  Ktoitlarlexiko«.  , 

Kair  (Xayr) , Alexander,  Kupferstecher  und  Formschneider  von  Augsburg,  gn- 
boren  im  Jahr  1559(1).  Er  wurde  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler 
herangrbildet.  Seine  unzweifelhaften  Blätter  datiren  erst  vom  Jahr  1584  an.  Wir 
nennen  von  denselben : Johann  Welser,  Patrizier  von  Augsburg,  mit  der  angegebenen 
Jahrszahl;  S.  Sebutian  an  den  Raum  gebunden  und  von  Pfeilen  durchbohrt,  eina 
reiche  Composition;  ein  Titelblmt  mit  einem  an  zwei  Säulen  gelehnten  Wappen, 

* Abfabildoi  bai  Raetpaiklp  Qttekicbta  dar  aoiaraa  daatiebaa  Eaa«t  9,  6T. 

**  AkfablMia«  U dM  Uaaka&lara  dar  Rtaat.  Atlo«  aa  Btflan  Hoodb.  dar  KaorkT«*^- 
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^ea  ao  aebOn  als  aelton ; nnd  tod  den  Holaachnittea , welche  ihm  mit  Wahr- 
saheialichkeit  zu^aehrieben  werden : ein  Plan  der  Stadt  Augsburg;  ein  Blatt 
■H  den  Bildnissen  des  Kaisers  Rudolph  U.,  des  KOnig^  Philipp  II.  von  Spanien, 
das  Erzherzogs  FeHinaad  nnd  des  Erzherzogs  Karl  ron  Oesterreich.  Er  be- 
diente sich  bald  ^igesetxter  Monogramme , bald  der  Initialen  A.  H. , bald 
zeichaete  er  mit  seinem  ganzen  Namen.  Nach  dem  Jahr  1620  scheint  er  nicht 
mehr  gearbeitet  zu  haben. 

LttenUar.  18tS.  S.  SS«  — Kafl«r,  Di«  1,  Rr«.  SM  ■.  9SS. 

Hair,  Bicolans  Alexander,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Landsilut,  wahrschein- 
licb  in  Niederbayem,  nicht  in  Mähren,  blühte  1492 — 1514.  Man  kennt  unter  An- 
derem eon  ihm  folgende  Gemälde:  der  Tod  der  heil.  Jungfrau  für  das  Kloster  Seligen- 
thal ; die  Verlobung  der  Prinzessin  Elisalseth , der  Tochter  des  Herzogs  Georg , mit 
dem  PKnzen  Ruppert  ron  der  Pfhiz;  die  Bildnisse  des  Herzogs  Georg  des  Reichen 
and  seiner  Gemahlin  Hedwig  ron  Polen.  Von  seinen  Kupferstichen  erinnern  die 
heil.  Familie,  die  Erzählung  ron  den  drei  Brüdern,  welche  des  todten  Vaters  Herz 
treffen  sollten,  und  die  Geburt  Christi,  sämmtlich  in  der  Pinakothek  zu  München, 
an  die  Schule  Wohlgemuth's.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

bteramr.  Banse  h . La  Petatr«  Gravear  6,  SSSC  — rSrslar,  Gasehicht«  dar  daatsehaa  Kaast  S,  86S.  — 
Di«  Moa»frMUftUi«ft  \»  Nro.  987. 

Kaire,  de  la,  Baumeister  in  Frankreich.  Im  Jahr  1699  wurde  er  Mitglied  der 
k&olglichen  Akademie  erster  Klasse.  Das  Hotel  von  Soubise  zu  Paris  wurde  im 
Jahr  1697  nach  seinem  Entwerfe  aufgeführt,  auch  baute  er  das  Palais  Rohan  and 
das  Hotel  Pompadour.  Um  das  Jahr  1 730  starb  er. 

Ulvnlvr.  rSstli»  Allf«in«i»e9  RftndÜirlMikon« 

Maitani  (Maitano),  Lorenzo,  Baumeister  aus  Siena.  Im  Jahr  1290  begann  er 
den  Bau  des  Doms  von  Orrieto  im  Prachtstyl  italienischer  Gotbik.  * Er  starb,  ron 
den  Einwohnern  dieser  Stadt  reich  belohnt,  im  Jahr  1330, 

UtrrtUf.  Barekkftff^ls  D«r  CicMoat.  <S.  IM.  — Cotta'ccM»  Kaaitblatl  1848,  ft.  88.  — Ksflar, 
GMckiekM  dar  BAukoasI  3,  444. 

Majano,  Benedetto,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Florenz,  geboren  im  Jahr 
1444.  Er  beschäftigte  sich  zuerst  mit  Werken  ron  eingelegtem  Bolze,  da  ihm  aber 
eine  Ton  KOnig  Mathias  Corvinus  in  Ungarn  bestellte  Arbeit  unterwegs  schadhaft 
wurde,  so  widmete  er  sich  der  Bildhauerkunst,  worin  er  Ausgezeichnetes  leistete. 
Wir  nennen  Ton  seinen  Sculpturen : die  Marmorkanzel  in  Santa  Croce  zu  Florenz, 
schon  in  dekorativer  Beziehung  eines  der  grössten  Meisterwerke , leicht  und  pracht- 
voll ; Maria  mit  dem  Christuskinde  auf  dem  Altar  der  kleinen  Kirche  der  Miserioordia 
zu  Florenz,  mit  den  edelsten  Formen,  wobei  jedoch  die  Lage  des  Kindes  verfehlt 
ist;**  die  Marmorthüre  in  der  Sala  de'  Gigli  des  Pal.  vecchio  mit  zart  figurirtem  Fries 
und  Capitälen.  Majano  war  auch  Baumeister.  Nach  seinem  Entwürfe  wurde  im 
Jahr  14S9  der  Bau  des  Palazzo  Strozzi  zu  Florenz  begonnen.  Dieses  m^estätischa 
Gebäude  im  Renaissancestyl  zeigt  die  vollendetste  Form,  welche  sich  durch  den 
blossen  Contrast  in  der  Flächenbehandlung  erreichen  lässt.***  Im  Jahr  1498  starb  er. 

UtenUar.  Barekb»rdt.  Der  Ciceroae,  S.  178,  fSi,  191,  3A&,  260.  — Qnatrea4r«  de  QqIbcjt, 
Hiecoire  d«  te  vie  et  dM  d«i  plif  cilebree  arekilMlee  1/  98 ff.  Varari,  Labaa  der  aaa- 

rwaeichaacetaa  Mater,  Bildbaatr  aad  Baaatiaier  2b,  141  ff.,  wateber  aaeh  aaia  Bildaia»  fibc. 

Majano,  Giuliano  df  Hardo  da,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Florenz.  Er  war 
der  Sohn  eines  Steinmetzen  und  Qheim,  auch  Lehrer  des  Benedetto.  Anfangs 
arbeitete  er  als  Knnsttischler,  ging  aber  in  der  Folge  zur  Bildhauer-  und  Baukunst 
Aber.  Nach  dem  Tode  des  Brunellesohi  (1446)  wurde  er  zum  Baumeister  von 
Santa  Maria  del  FSore  in  Florenz  ernannt.  Er  verkleidete  den  Fries , welcher  unter 
der  Wölbung  der  Kuppel  um  die  Fenster  herumläuft,  mit  sehwarzem  und  weissem 
Marmor,  und  brachte  die  Marmorpfoiler  an  den  Ecken  an.  In  Rom  erbaute  er  unter 
Anderem  für  Pabst  Paul  II.  den  Palazzo  dl  Venezia  und  die  Vorhalle  von  S.  Marco. 
Der  auageführte  Theil  der  Halle  am  den  grosseren  Hof  und  die  genannte  analog 
gebildete  Vorhalle  bezetehaea  eia  wichtiges  Moment  in  der  Entwicklung  des  Re- 

* ak,«SU4*t  la  daa  DaakaSlata  Sa,  KaasL  SUa,  n laslan  Biadk.  dar  Eaait,a.ek.  Tif.  ST,  rif.  S. 
’*  Ebsadaaalktl.  Taf.  SS , Fi,.  4. 

— Bbaada.elSs«.  Tlf.  S4,  Fi,.  4. 
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naisaanoettyU , indem  man  hier  die  ersten  conieqaent  durebg'efuhrten  Pfeilerhaileo 
und  Balbsäulen , unten  dorisch-toscaniscb , oben  korinthisch , nach  den  Formen  des 
Colosseums,  ron  welchem  auch  die  Steine  entlehnt  sein  sollen,  sieht.  Alfons  von 
Arragonien  berief  ihn  nach  Neapel.  Hier  baute  er  den  nicht  mehr  Torhandenen 
schonen  luftigen  Somroerpalast  Poggio  Reale,  welchen  man  unter  Anderem  noch  aus 
Serlio’s  Abbildung  kennt,  sowie  den  Triumphbogen  des  erwähnten  Königs  mit  prüch- 
tigen  und  edlen  Ornamenten,  jedoch  unorganischer  und  spielender  Composition.  Jahr- 
zehente später  führte  er  gleichfalls  in  Neapel  die  Porta  Capuana  auf,  einen  Bogen 
mit  Säulen  eingefasst,  zwischen  zwei  Thurmen,  mit. hohem  Fries  und  Attika,  riel- 
leicht  das  schönste  Thor  der  Renaissance.  Im  Jahr  1 47 1 lebte  er  noch  zu  Florenz. 

Lllerttir.  Barckhardl,  I>«r  Ciceroa« , S.  195.  — Tatarl,  L*b«a  dtr  aiufeaaiclineutea  Mal*r. 

fiildkaaer  aad  Baunaicter  2 a,  288  ff. , welcher  auch  Mia  pibt. 

Major,  Thomas,  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1715.  Er 
führte  den  Grabstichel  mit  vieler  Einsicht  und  war  der  Nebenbuhler  der  geschick- 
testen Meister  seines  Landes.  Meist  hielt  er  sich  in  London , einige  Zeit  auch  in 
Paris  auf.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Folge  von  24  grossen  Platten,  Ruins  of  Paestum. 
Von  seinen  einzelnen  Blättern  geboren  la  mort  du  cerf  und  le  manege  zu  dem  Vor- 
züglichsten, was  nach  Wouverman  gestochen  wurde.  Ausserdem  stach  er  nach 
P.  P.  Rubens,  Lauri,  Teniers  und  Andern.  Er  bediente  sich  beigesetzten  Mono-  j 
gramms  und  der  Zeichen:  M.  soulp. ; T.  M.  sculp. ; T.  M.  F. ; Jor.  sculp. ; Yorma  u.s.w. 

UUirater.  Brulliot,  Dictionaair«  d«t  Moso^rMua««.  Ffiitli,  AllrtmeiaM  KdastlerUxikoo. 

Malaise,  Charles,  Bildhauer,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1776.  Kr  erhielt  im 
Jahr  1819  von  der  Gesellschaft  zur' Aufmunterung  der  schOnen  Künste  zu  Antwerpen 
den  Preis  für  das  Standbild  der  Flora,  und  ftlbrte  mehrere  berühmte  öffentliche 
Werke  aus.  Im  Jahr  1836  starb  er  in  seiner  'Vaterstadt. 

Llleralir.  Cotts'ich«.  Kamtblstt  18SS,  S.  272.  — Immsrc««!,  Ds  Lsreos  SD  Werken  der  Bol- 

Und.  nn  VUui.  Kanitachilderi  n.  f.  w. 

Maldeghem,  Eughne  van,  Maler,  geboren  zu  Denterghem.  Er  bildete  sich  zu 
Antwerpen  in  der  Schule  des  Ritters  Wappers,  und  erhielt  im  Jahr  1838  zu  Gent 
den  ersten  Preis  von  Rom.  Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  vom  Jahr  1839  war  ein 
Bild  von  ihm,  welches  Rubens  vorstellt,  wie  er  bei  seiner  Rückkehr  seine  Frau 
todt  findet. 

Lltertltr.  Imners««],  Da  Larens  ca  Werkaa  dar  HoUaad.  aa  Vlaan.  Xanitiekildara  n.a.  w. 

Maler  (Mahler),  Valentin,  Goldschmied  und  Stempelschneider  in  Nürnberg, 
blühte  1569 — 1603.  Er  fertigte  unter  Anderem  einen  Thaler  mit  dem  Brustbilde 
des  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg  und  sowohl  viele  Denkmünzen  auf  edle 
Nürnberger  als  Stadt-  und  Pfiegmünzen.  Man  sieht  auf  seinen  Arbeiten  beigesetztes 
Monogramm  und  die  Zeichen  V.  M. ; FA.  V.  M.  C.  PRIVILE,  d.  h.  F’aciebat  Valentin 
Maler  cum  privilegio;  D.  D V.  M.,  d h.  Dicat  dedicat  Valentin  Maler.  Sein  Sohn 
Christian,  welcher  Bürger  in  Nürnberg  -war  und  um  1604  bis  nach  1648  arbei- 
tete, schnitt  Schanpfennige  und  andere  Gelegenheits- , Bildniss-  und  Wünschmünzen. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : eine  Schaumünze  mit  dem  Bilde  des  Kaisers  Ru-  (f 
dolphll.,  Medaillen  mit  dem  Brustbilde  des  Kaisers  Matthias  und  seiner  Gemahlin 
Anna  von  Oesterreich.  Er  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms  nnd  der  Zeichen : f 
C.  M.  C.  PRIVI.  CAE. . d.  h.  cum  privilegio  eaesareo;  C.  MAL.  und  dergleichen.  * 

Utsrstar.  Olsbsex,  AUrvaitift«.  KtssUbrlciikoa.  — Hstlsr,  Di*  Moaorr*auBiil*m  2.  Br*.  ISS*.  — 

Rctibcrf,  ff&rab«rft  Ku«tl«bcM. 

Mali,  Christiall,  Landschaftsmaler  in  Stuttgart,  geboren  zu  Brockbuisen  in  Hol- 
land im  Jahr  1832.  Er  ist  ein  Schüler  und  Schwager  von  Pieter  Francis  Peters 
dem  Jüngern  in  Stuttgart,  und  bildete  sich  in  München  weiter  aus.  Wir  nennen 
von  seinen  Arbeiten:  eine  Ansicht  von  Partenkirchen  im  bayerischen  Hochgebirge; 
eine  Parthie  aus  Solle  in  Altbayern;  eine  Parthie  aus  Esslingen,  welche  beweist,  dass 
er  auch  im  Architektonischen  Tüchtiges  zu  leisten  vermag.  Hubertus,  Landschafts- 
maler, geboren  zu  Mauren  io  Württemberg  im  Jahr  1818,  war  der  älteste  Bruder  des 
Christian  und  ein  Schüler  von  Pieter  Francis  Peters  dem  ältern  in  Nimwegen 
und  lebte  in  Hoheneck  bei  Ludwigsburg.  Seine  Stimmungslandschafken  sind  lebendig 
und  poetisch  aufgefasst,  auch  schön  colorirt,  und  waren  desshalb  sehr  beliebt.  Stf 
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kinden  sich  meist  in  Stuttgart  und  Hannbeim.  Im  Jahr  1839  ertrank  er  beim  Baden 
in  Altenaer  im  Aarthal.  Jan  Cornelis,  Landschaftsmaler  in  München,  geboren 
in  Brockbuisen  in  Holland  im  Jahr  1826,  ist  der  Zweitälteste  Bruder  ron  Christian 
ead  wie  dieser  ein  Schüler  und  Schwager  von  Pieter  Francis  Peters  dem 
jiagern  in  Stuttgart.  Seine  spätere  Ausbildung  erwarb  er  gleichfalls  in  München. 
Seine  Arbeiten  haben  strenge,  fast  zu  strenge  Zeichnung  und  ernsten  Charakter. 
Die  Waldlandschaften  insbesondere  sind  mit  Liebe,  Geschmack  und  genauem  Studium 
durchgefuhrt.  ' 

Uleratsr.  Elfeae  Ifotlsea.  — Hssdiehriftliche  Ifsehriehles. 

Malintky , Joseph , Bildhauer , geboren  zu  Bmian  bei  Dozan  in  Böhmen  im  Jahr 
1736.  Da  er  schon  als  Knabe  gelungene  Figürcben  schnitzte,  so  that  ihn  seine 
Herrschaft  nach  Leitmeritz  oder  nach  Dresden  zu  Pettrich  in  die  Lehre.  £r  liess 
sich  hierauf  in  Prag  häuslich  und  bürgerlich  nieder  und  arbeitete  in  Elfenbein  und 
Bolz.  Wir  nennen  ron  seinen  Werken:  das  Modell  für  das  Grab  des  heil.  Norbert 
in  St^how  nebst  den  dazu  gehörigen  Engeln,  ein  Meisterstück;  das  Monument  für 
den  Suffraganbischof  Erasmus  Dionis  ron  Krieger  an  der  Marienkirche  zu  Altbunzlau. 
Cm  das  Jahr  1816  starb  er. 

Utetmtar.  C*ar»rsfttiofttl«xikOB  voa  — Dlabaei,  AUfvaalac«  KftiuüerlmMioft. 

Mallerij , Karel  ran,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im 
Jahr  1576.  Die  Nettigkeit  seiner  Steebmanier  macht  es  wahrscheinlich,  dass  er 
ein  Schäler  von  Wierix  war,  oder  dass  er  sich  nach  diesem  Meister  bildete.  Seine 
zahlreichen  Blätter  sind  mit  der  grössten  Feinheit  ausgefübrt,  nur  Schade,  dus  seine 
Zeichnnng  minder  gut  ist.  Wir  nennen  ron  denselben ; der  junge  Heiland  nebst 
zwei  Engeln;  die  Anbetung  der  Könige;  die  Fabel  ron  dem  Müller,  welcher  mit 
seinem  Sohn  und  Esel  auf  den  Markt  geht.  Sein  Bildniss  wurde  von  van  Dyck 
gemalt  und  von  Vorstermann  gestochen.  Philips  van,  geboren  zu  Antwerpen 
um  das  Jahr  1600,  arbeitete  gleichfalls  in  der  Manier  von  Wierix  und  scheint  ein 
Sehn  des  Karel,  jedenfalls  ein  Schüler  desselben  gewesen  zu  sein.  Kr  hielt  sich 
lange  Zeit  in  Prag  auf  und  stach  das  Bildniss  des  Erzbischofs  Johann  Lohelius  da- 
selbst. Man  findet  beigesetzte  Monogramme  oder  seinen  Namen  auf  einem  Werke: 
Tvpus  mnndi  u.  s.  w.  Antwerpiae  1627. 

Liltralxr.  BialliQl,  Dictioaaxir«  dM  Hoaograract.  — ■ Dlabacs,  AUf«K*iaM  Kflnstlerlexikoa.  *— 

B«b«r,  Haadbach  fbr  RaD8tli«bhab«r  i,  ISdff.  — Immersael,  Da  Laven«  an  Warkan  dar  UoUaad. 

aa  VInajK.  HoDsUebUder«  a.  t.  w. 

Mallerot,  Pierre,  Bildhauer  und  Arbeiter  in  eingelegtem  Marmor  zu  Paris,  Wir 
nennen  von  seinen  Werken:  das  Grabmal  des  Kardinals  Richelieu  in  der  Sorbonne; 
die  Colonnade  in  dem  Park  von  Versailles;  der  Taufstein  in  der  Kirche  St.  Landry 
zu  Paris.  Im  Jahr  1737  starb  er. 

Uteratar.  Fitsll,  Allraataiiaa  KtattlarlasJkoB. 

Halling,  Peter,  Baumeister,  geboren  zu  Kopenhagen  um  das  Jahr  1790.  Er 
ist  ein  Zögling  Hansens  und  baute  die  Akademie  in  Soroe,  sowie  die  Universität 
in  Kopenhagen. 

Uir^ir.  Raesfaiki,  Caaehiektd  dm  aaaaraa  doatoebaa  Kaaat  S,  #01. 

Kallius . siebe  Lnoina  Xallins. 

Kallknecht,  Dominik,  Bildhauer  aus  Tyrol,  blühte  in  den  dreissiger  Jahren 
dieses  Jabrhnnderts.  Er  wurde  Professor  in  Nantes  und  Mitglied  des  Instituts. 

Ularatar.  Eiftaa  Notiaaa. 

Xalombra,  Pietro,  Maler  in  Venedig,  geboren  im  Jahr  1556.  Durch  das 
Studium  von  Salviati's  Werken  wurde  er  ein  guter  Zeichner.  In  seiner  Jugend 
nulte  er  bloss  zir  seinem  Vergnügen,  später  trieb  ihn  verschiedenes  Missgeschick 
dazu.  Nach  andern  Angaben  aber  legte  er  bloss  ans  Liebe  zur  Kunst  sein  Amt 
eines  herzoglichen  Kanzlers  nieder.  Er  folgte  dem  Geschmack  der  damaligen  Meister, 
ohne  sich  sklavisch  daran  zu  binden,  und  verfuhr,  obwohl  er  Manierist  war,  mit 
Klugheit  dabei.  Bei  S.  Francesco  di  Paolo  finden  sich  von  ihm  vier  Bilder, .welche 
einige  Wunder  dieses  Heiligen  darstellen,  wo  man  eine  Genauheit  der  Umrisse,  eine 
Grazie  und  Originalität  wabrnimmt , die  zweifeln  macht,  ob  sie  nur  aus  der  vene- 
tiaaischen  Schule,  selbst  aus  ihrer  bessern  Zeit  herrähren.  Hehrere  dergleichen 
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findet  man  in  Gallerien , die  er  gern  mit  Perspektiren  zierte , worin  er  sich  ebenftUli 
«ehr  ttark  bewies,  zumal  wenn  er  den  grossen  Platz,  den  grossen  Rathssaal,  allerlei 
geistliche  und  weltliche  Funktionen,  Processionen  u,  s.  w.  dabei  anbringen  konnte. 
Im  Jahr  1618  starb  er  zu  Venedig. 

Litcratir.  Flo/illo,  GMckiebt«  d*r  saichasvdto  Klart«  la  itaUu.  — FitaU*  Klartlar« 

laxikoa. 

Malpfi,  Jan,  Miniatur-  und  Portrfitmaler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1764.  Er 
wurde  an  der  dortigen  Akademie  gebildet  und  erhielt  im  Jahr  1 784  d*n  ersten  Preis 
nach  dem  lebenden  Modell.  Hierdurch  aufgemuntert  ging  er  nach  Paria  und  stodirte 
dort  die  Meisterwerke  der  flamändischen  Schule.  Nach  seiner  Rückkehr  liesa  er  sich 
in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Er  starb  dort  im  Jahr  1818. 

Uterttar.  Ibb«?«**!»  Da  Lavaiu  ao  Werkea  der  Hoüxad.  •»  VImb.  Koxfitichild«»  x.  v. 

Man,  Cornelia  (Karel)  van,  Maler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1621,  Er  bildet« 
sich  hauptsächlich  zu  Rom,  Florenz  und  Venedig,  und  bereiste  auch  Frankreich. 
Seine  Bildnisse  sind  in  der  Weise  Tizian's  gemalt,  und  es  lassen  auch  die  Dar- 
stellungen aus  dem  italienischen  und  französischen  Volksleben  einen  Nachahmer  der 
italienischen  Meister  erkennen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten : ein  Gemälde  für  f 
das  anatomische  Kabinet  zu  Delft  mit  den  Bildnissen  des  Vorstandes  der  Wundarzt- e 
gilde  und  mehrerer  Doktoren  der  Stadt.  Er  bediente  sich  beigesetzter  Monogramme.  * 
Im  Jahr  1706  starb  er  in  seiner  Vaterstadt.  4 

Ulerxtir.  Hxxkrxk«««  Da  grootm  xckoabargk  der  DederUaUeb«  KoafirtekUdere.  AmaterdxB  i7ll. 

iBnerceel,  De  Leveaa  ea  Werkea  der  HoUaad.  ea  TlaxB.  KnnhtficluUaia  «.  a.  w,  — Kaf^Jer,  Die 

MoQOfraBBiitea  1 , Nro.  1464. 

Maneini  (Maoini),  Francesco,  Maler,  geboren  zu  S.  Angiolo  in  Vado.  Er  war 
ein  Schüler  von  Carlo  Cignani,  nahm  aber  in  Rom  die  schnelle  Manier  seines  Mit- 
schülers Franceschini  an,  ohne  jedoch  besonders  riel  zu  malen.  Sein  Hauptwerk, 

S.  Peters  Wunder  bei  der  schönen  Pforte , befindet  sich  im  Palast  Ton  Monte  Carallo 
und  ist  zu  S.  Peter  in  Mosaik  gebracht.  Man  sieht  daran  eine  gute  Coroposition, 
riete  lebensvolle  Figuren  und  eine  schöne  Perspektive.  Weiter  nennen  wir  von 
seinen  Arbeiten ; Jesus  erscheint  dem  Petrus,  bei  den  Philippinern  zu  Citta  di  Castello. 
Iih  Jahr  1758  starb  er  als  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Lucas. 

Lilaralir.  Biofrapkia  «alvarialle.  — Flatli,  AUcaBalaa«  Kaaitiarlexlfcoa. 

Mandar , Ckarles  Franpoit , Baumeister  in  Frankreich , geboren  zu  Marines  im 
Jahr  1757.  Von  ihm  hat  eine  Strasse  in  Paris  den  Namen.  Er  leitet«  auch  die 
Festungsbauten  zu  Aix  und  Boulogne,  bekleidete  vier  Jahre  lang  die  Stelle  eines 
Professors  der  Fortifikation  an  der  Militärschule  zu  Pont  le  Voy  und  lehrte  23  Jahre 
lang  Civilbaukunst  an  der  königlichen  Schule  des  Strassen-  und  Brückenbau'«.  Im 
Jahr  1830  war  er  Ingenieur  en  chef  an  der  genannten  Anstalt  und  General  Inspektor 
der  Civilbauten  u.  s.  w.  Man  hat  von  ihm  die  Schriften:  l'Arcbitecture  des  forieressei 
1807;  Etudes  d'architeetnre  civile  1826. 

LUsratir.  Canvsrtatiosslexikos  vea  Mejer.  — FSssU.  AUfsasias»  KSuilsrlAzikoa. 

Mandel , Eduard , Kupferstecher  und  Zeichner  in  Berlin , geboren  daselbst  im 
Jahr  1810.  Er  gehört  zu  den  Koryphäen  seiner  Kunst.  Sein  Vater,  ein  unbe- 
mittelter Instrumentenmacher,  legte  König  Friedrich  Wilhelm  Hl.  dessen  mit  der 
Feder  gefertigte  Nachahmungen  von  Kupferstichen  und  Kassenbillets  vor,  woranf 
derselbe  vom  Jahr  1826 — 1830  einen  Cursus  in  der  Akademie  unter  Buebhorn's 
Leitung  durchmachen  durfte.  Sein  erster  bedeutender  Stich  war  der  Krieger  und 
sein  Sohn  nach  Hildebrand.  Im  Jahr  1837  machte  ihn  die  genannte  Anstalt  su 
ihrem  Mitglieds  und  von  Paris  erhielt  er  die  goldene  Medaille,  worauf  er  sich  selbst 
auf  einige  Zeit  zu  Dupont  daselbst  begab.  Im  Jahr  1842  wurde  ihm  der  Titel 
eines  Professors  zuerkannt.  Für  das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth  von  Prenssen 
nach  Stieler  empfing  er  im  Jahr  1853  gleichfalls  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr 
1856  ernannte  ihn  die  königliche  französische  Akademie  der  Künste  zu  ihrem  Mit- 
glied, und  1857  wurde  er  zum  Nachfolger  des  genannten  Buchhorn  als  Direktor 
der  akademischen  Kupferstecherschule  erwählt,  nachdem  er  demselben  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  stellvertretend  zur  Seite  gestanden  hatte.  Im  Jahr  1860  erhielt 
er  den  Orden  ponr  le  mdrite  für  Wissensobaft  und  Kunst.  Unter  seinen  Arbeiten 
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iteht  oben  an:  da«  Bildniss  Karls I.  nach  ran  Dyck  in  der  Dresdener  Gallerie,  eine 
dnrehaus  lebensrolle  Auffkssnng,  und  ein  Triumph  der  heimischen  Kunst.  Hieran 
reiht  sich  ausser  den  zseei  oben  schon  genannten  Stücken:  das  Bildniss  Tizians 
nach  dem  im  königlichen  Museum  befindlichen  Original , mit  dem  lebendigsten  plasti- 
schen Sinn,  der  sieh  allen  Bewegungen  der  Form  zu  tilgen  weizs;  das  Porträt  Königs 
Friedrich  Wilhelm  IV.  nach  Otto,  mit  dem  sichersten  Verstindniss  des  Originals, 
namentlich  in  Betreff  des  Antlitzes  (1854);  Madonna  Colonna  nach  Raphael,  wobei 
die  Auflassung  dem  Original  mit  allen  seinen  geistigen  und  technischen  Eigentbüm- 
lichkeiten  Tollstfindig  entspricht  (1855);  das  Porträt  des  Franz  Kugler  nach  Adolph 
Menzel,  mit  gewohnter  Virtuositftt  (1856).  Auch  als  Zeichner  ist  E.  Mandel  sehr 
berrorragend. 

Uicratar.  CoBT«ri»tieatltslk«m  von  Breckkftst.  — Catt»*tchM  iUi*  S.  231  ff. 

1144.  & 102.  IMS.  S.S02.  — 0«nUeh  t*  K«B«tbUlt  1831,  S.  184.  1834,  S.  238.  1830,  S.  16,  I8ff.  01.  — 
CifCB«  IVolii. 

Maadelberg' , Johann  Edward , Maler  in  Kopenhagen , geboren  zu  Seerrige  im 
Jahr  1731.  Er  lernte  bei  seinem  Vater,  sindirte  nach  Lembko,  Bourgnignon 
und  Simoni  ron  Parma,  bereiste  auch  Frankreich  und  Italien.  Im  Jahr  1759  wurde 
er  Mitglied  der  Akademie  zu  Kopenhagen  und  im  Jahr  1764  Professor  an  derselben. 
Seine  Vorwürfe  waren  Schlachten  und  Historien.  Im  Jahr  1786  starb  er  zu 
Kopenhagen. 

Uicrtltr.  Eiftat  Kotiata.  — FStali.  AUfaaataa«  Ktaatlariaaikom. 

Kandemaker , Katthena , Bildhauer  ron  Antwerpen.  Er  kam  wegen  seiner  Oe- 
ichickliehkeit  io  die  Dienste  Kaiser  Ferdinands  I.  zu  Piag. 

Ulcralar.  Dlabaea.  AUfaaieiaas  Rea»i)arieajkoa. 

Mander,  Karel  van,  der  altere,  Zeichner,  Maler,  Dichter  und  Kunstsobrift- 
steller,  geboren  zu  Meulenbeke  io  Flandern  im  Jahr  1548.  Er  war  der  Sohn  des 
Cornelias  und  erhielt  zuerst  den  Maler  und  Dichter  Lucas  de  Heere  aus  Gent, 
bieranf  den  Pieter  VIerick  aus  Cortrück  zum  Lehrer.  Iro  Jahr  1569  kehrte  er 
in  seine  Heimath  zurück , wo  er  sieh  mehr  der  Dichtkunst  als  der  Malerei  gewidmet 
zu  haben  scheint.  Im  Jahr  1575  kam  er  nach  Rom,  rerweilte  hier  drei  Jahre  und 
zeichnete  unter  Anderem  Gegenstände  aus  den  Katakomben,  welche  durch  ihn  zuerst 
wieder  aufgefunden  wurden.  Den  Rückweg  machte  er  über  Wien.  Nach  seiner 
Rückkehr  entging  er  den  damaligen  Kriegsunruhen  nur  mit  Lebensgefahr.  Im  Jahr 
1582  Ton  Neuem  geplündert,  flüchtete  er  sich  nach  Brügge,  wurde  aber  hier  durch 
die  Pest  vertrieben.  Im  Jahr  1583  Hess  er  sich  zu  Haarlem  nieder,  gründete  da^ 
selbst  mit  Goltzius  und  Cornelis  Cornelisz  eine  Akademie  zum  Zeichnen  nach 
dem  Leben,  und  brachte  in  dieser  Stadt  gegen  20  Jahre  zu.  Die  von  ihm  gefertigten 
Malereien  hatten  theils  die  Mythologie,  theils  die  Historie  zum  Gegenstand, 
theils  waren  es  Landschaften  und  Georestücke.  Sein  Paradies  und  Untergang 
der  ersten  Welt  werden  wegen  poetischer  Auflassung  gelobt,  die  ihm  auch 
bei  manchen  andern  Werken  zuerkannt  wird.  Im  Uebrigen  folgte  er  zu  sehr 
dem  von  seinem  Freunde  Barthol.  Spranger  eingeschlagenen  Weg  der 
Manierirtheit  nod  Unnatur.  Nach  ihm  haben  C.  Braaw,  N.  Braeu  und  viele 
Andere  gestochen.  Sein  Hauptverdienst  besteht  in  seinen  Lebensbeschrei- 
bungen italienischer,  niederländischer  und  deut.scher  Maler  (Bet  Schilder  Boeck. 
T'Amsterdara  1618,  wo  auch  sein  Bildniss  zu  finden  ist).  Er  bediente  sich 
der  Initialen  K.  V.  M. ; K v M.  und  beigesetzter  Monogramme.  Im  Jahr  1 606 
starb  er  zu  Amsterdam , wohin  er  sich  zwei  Jahre  vorher  begeben  hatte. 

Utmtif.  DietioMaBir«  dBt  MooofmMmti.  — Ho«brBk«B.  D»  froote  •ehoobottrfk 

MdMrlaatocb«  KouuehUdBr».  AmtMrdim  1718.  — ImaierMeol.  D«  Lereoi  ea  W«rk«a  der  Holland, 
•a  VUam.  KaniUckilders  a.  «.  w.  — Ratbgeber,  Annalen  der  niedcrlkadlficbeo  Malerei  a.  e.  w., 
.S.  280  ff:  and  397 1L 

Mander,  Karel  van,  der  jüngere,  Maler  und  Zeichner  aus  Delft,  geboren  im 
Jahr  1380.  Er  war  ein  Sohn  und  vermuthlich  auch  Schüler  von  Karel  ran  Mander, 
dem  altern,  und  scheint  sich  in  Italien  weiter,  ausgebildet  zu  haben.  Lange  Zeit 
hielt  er  sich  in  Dänemark  auf,  indem  er  Hofmaler  des  Königs  Christian  IV.  wurde. 
Im  Jahr  1635  machte  er  von  da  eine  Heise  nach  Holland.  Er  war  ein  vorzüglicher 
Porträtmaler,  führte  einen  freien  und  kräftigen  Pinsel  und  hatte  ein  schönes  Colorit. 
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MandcTijc  — Manfr«4hii . Butoloiiwo. 


Wir  Dennen  ron  srioeo  Arbeiton : Icones  plervnniqiie  partiom  bomani  corporis ; ein 
Portr&t  des  genaonten  Königs,  im  Moseom  za  Berlin  befindlich,  derb  und  tflcbtig’, 
in  einfacber,  sprechender  Lebenswabrheit ; Zeicbnangen  za  Tapeten.  Im  Jahr  1665 
lebte  er  noch. 

Ulmiir.  r 1 8 r i I Io  , e«KWckM  4er  teiekxeeSes  Klarte  im  PeelerHiW  u4  4es  Kii4irlu4«.  — 

Kerler,  Beechreiböf  4ee  KeaetecSlue  ia  Berüa  1,  SH. 

Mandevare,  Alexandre  Michel,  Maler  and  Konstschriftsteller  in  Paris.  Er 
war  Professor  und  Mitglied  des  Kanstatbenäoms  daselbst,  and  malte  Landschaften 
sowohl  in  Del  als  in  Gooacbe.  Seine  Zeichnang  war  breit  and  fest,  seine  Massen 
kräftig , sein  Baamscblag  markigt  und  leicht  £r  schrieb  eine  sehr  gate  Anleitung 
zam  Landscbaftszeichnen , Principes  nüsonnes  de  Passage  ä l'usage  des  ecoles  des 
Departement , 1 804  ff. 

Utrraltr.  Fittli,  AUssmU*«  Kwtlerlnikos. 

Mandroclet , Baumeister  aas  Samos.  Er  baute  für  Darios  die  Brücke  Ober  den 
Botporos , über  welche  das  ganze  persische  Beer  setzte. 

Ulcnltr.  R«rodot4.S7, 

Manes,  Anton,  Landschaftsmaler  in  Prag,  geboren  im  Jahr  1784.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Arbeiten : der  Abend  in  einem  Dorfe , ansgestellt  za  Prag  im  Jahr  1 839, 
trotz  der  grossen  Einfischheit  des  Gegenstandes  and  der  leichten  Behandlung  durch 
schone,  ruhige  Haltung  und  grosse  Wahrheit  in  der  Betonung  sich  empfehlend; 
Gebirgsland  mit  einem  Strom,  in  der  Gemäldegallerie  der  Priratgesellschaft  patrio- 
tischer Kunstfreunde  zu  Prag.  Im  Jahr  1 843  starb  er  daselbst  als  Professor  der 
Akademie  dieser  Gesellschaft. 

Ulcrtivr.  Cfttftlef  d«r  GBSBlllckBfi.  ~ C«ttB'BCkM  KaBltklBlt  ISSfs  &.  2#7. 

Manetti,  Domenico,  Maler  in  Siena,  blühte  im  16.  Jahrhundert.  Er  hielt  sieh 
Ton  der  damals  herrschenden  Manierirtheit  ziemlich  frei , und  leistete  daher  mannig- 
fach Tüchtiges.  Man  kennt  ron  ihm  Oel-  and  Frescogemälde  für  die  Kirchen  zu 
Siena.  Nach  ihm  hat  anch  F.  Cnrti  ein  auf  das  Wappen  des  Baases  Cbigi  an- 
spielendes Blatt  gestochen. 

UlmlBr.  AU^MBiBe*  KftBAtl«rl«BikeB.  — KBflar.  HBB<{bBch  d«r  Geaclückte  dar  MBlarai. 

Manetti,  Bntilio,  Maler,  geboren  zu  Siena  im  Jahr  1571.  Er  war  ein  Schüler 
des  Francesco  Vani,  ahmte  aber  in  der  Folge  theils  dem  Cararaggio,  theils 
dem  Guercino  nach.  In  der  Manier  des  letzteren  ist  sein  herrliches  Bild,  die  Ruhe 
auf  der  Flucht,  über  dem  Hochaltar  ron  S.  Pietro  in  castelrecchio  zu  Siena,  be- 
handelt. Sein  Elias  beim  Wachholderbaum  im  Dome  zu  Pisa  wird  wegen  seiner 
Wahrheit  und  starken,  saftigen  Colorits  sehr  gelobt.  In  manchen  seiner  Bilder  sind 
die  Schatten  zu  stark  aufgetragen.  Nach  ihm  stach  unter  Anderem  Pajzi  sein  Bild- 
niss  in  der  Gallerie  zu  Florenz.  Seine  Zeichen  sind  R.  M.  J. ; Rut.  Man.  Pin.  Im 
Jahr  1637  starb  er. 

Lilcratar.  Rrvlllot,  PietioBaBir«  dei  Monofname».  — BarckhBrdt,  D«r  Cieeroe«,  S.  1(^08.  — > 

Fittli,  AlIfCBBiBBt  SiattiBrleukOB. 

Manfred! , Andrea  Fra,  General  des  Serritenordens  und  Baumeister  von  Faenza. 
Er  baute  im  Jahr  1383  die  Serri  in  Bologna  mit  einem  Portiens , welcher  sieh  durch 
ungemeine  Dünnheit  und  weite  Stellung  der  Säulen  auszeichnct , und  führte  damals 
auch  die  Aufsicht  über  den  Bau  ron  S.  Petronio. 

UlerMBr.  BBrckkardt,  D«r  Cic«roBt,  S,  148. 

Manfred!,  Bartolomeo,  Maler  in  Italien,  geboren  zn  Mantua  um  das  Jahr  1580. 
Er  war  ein  Schüler  des  Nie.  Circignano,  folgte  aber  der  Manier  des  Caravaggio, 
welche  er  täuschend  nachahmte.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  die  Verläugnung 
Petri,  stafBrt  mit  spielenden  Soldaten,  im  Belvedere  zn  Wien ; eine  Krämerrertrei- 
bung,  gestochen  von  J.  Haussart;  eine  Gesellschaft  von  Männern,  welche  es  sich 
bei  Wein  und  Lautenspiel  wohl  sein  lassen,  mit  lebendigen  KOpfen,  kräftigem 
Fleischten  und  guter  Zeichnung,  nur  in  dem  Schatten  zu  schwer  und  dunkel.  In 
Folge  ron  leichtsinnigem  Lebenswandel  starb  er  zu  Rom  schon  um  das  Jahr  1615. 

LitCTBlar.  Fiorillo,  GMchiebt*  d«r  iBichBCBdCB  Enast«  U Italifta.  Fäatli,  AUf«Bi«iBM  EEastlBr* 

iBxikoB.  Atfartcht  Erafft,  Vera«ickot»s  dar  k,  k.  CeBaldafallana  ia  Wian.  ~ Waafsn,  EilbiI« 

««rkBjaad  ESattUr  ia  Paria. 

Manfred!ni , Bartolomeo , Bildhauer  und  Medailleur  von  Mailand.  Er  wurde 
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in  Jahr  1806  an  der  k.  k.  Mflnze  daselbst  angestellt  and  erwarb  sich  durch  seine 
Grarirarbeiten  grossen  Ruf.  Seine  Zeichen  sind  die  Initialen  B.  H.  F. 

Lilcnter.  Di*  MoR«fTUBmül«a  1,  Nro.  lOßS. 

Manfredini,  Lnigi,  der  ältere,  Medailleur  in  Mailand,  geboren  zu  Bologna 
ün  Jahr  1771.  Er  gehörte  zu  den  Koryphäen  seiner  Kunst.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  eine  Medaille  mit  der  Büste  der  Kaiserin  Marie  Louise  (1812);  eine  Me- 
daille mit  der  Büste  Napoleons ; eine  Denkmünze  auf  den  berühmten  Schriftgiesser 
Bodoni  (1803).  Seine  Zeichen  sind  L.  M.;  L.  M.  F.  Im  Jahr  1840  starb  er  in  Mai- 
land als  Obergrarenr  des  k.  k.  Münzamts. 

UlcfStfr.  BrnlUots  DieiioBmair«  des  MonofnamM.  — CosTtrsatioailemikOB  vpii  Mejer. — 
Ceita'icb*«  Kanctblalt  1840  , S.  812. 

Manfredini,  Lnigi,  der  jüngere,  Bildhauer  und  Erzgiesser  der  Gegenwart  in 
Mailand.  Er  goss  unter  Anderem  die  Basreliefs  am  Arco  della  pace  (rollendet  im 
Jahr  1838);  das  Bild  des  Kaisers  Franz  (1835);  das  Ton  Marchesi  modellirte 
Monument  des  Becearia. 

Utorslar.  CeoTersatieailexikoa  tpü  klaxar. 

Manger,  Heinrich  Ludwig,  Baumeister  in  Preussen,  geboren  zu  Kitsch  in 
Sacbseo-Altenburg  im  Jahr  1728.  Seine  Lehrer  waren  Stadtbaumeister  Schmied- 
leio  und  Zingg  in  Leipzig.  Im  Jahr  1753  kam  er  nach  Berlin,  wo  er  rerschiedene 
Bauten  leitete.  Zu  Anfhng  des  siebenjährigen  Kriegs  machte  er  mehrere  Reisen 
in  Dentsehland  und  wurde  nachher  mit  dem  Unterricht  der  königlichen  Pagen  betraut. 
An  seinem  Plan  für  das  neue  Schloss  änderte  man  später  riet.  Seit  1764  machte 
er  die  meisten  Entwürfe  für  die  königlichen  Bauten  zu  Berlin,  und  die  Potsdam’schen 
Banarbeiten  worden  last  ron  ihm  allein  besorgt.  Im  Jahr  1789  starb  er  mit  dem 
Titel  eines  königlich  preussischen  Baniospektors. 

Uientar«  Fiaali,  AUfaBciaaa  Kftaailtriaaikoa. 

Manglard,  Adrien,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1695. 
Im  Jahr  1736  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Paris  und  in  der  Folge  auch  ein 
solches  der  Akademie  S.  Lucas  io  Rom.  Einen  grossen  Theii  seines  Lebens  brachte 
er  in  Italien  zu.  Die  Bauptrerdienste  seiner  Seestücke  sind  schone  Behandlung  und 
guter  Ton  der  Farbe.  Er  war  auch  der  Lehrer  des  Joseph  Vernet.  Zu  seinen 
besten  Arbeiten  zählt  man  die  Bilder  im  Palast  Ruspoli.  Im  Louvre  zu  Paris  befindet 
lieh  von  ihm  ein  SchifTbruch,  und  im  Belvedere  zu  Wien  unter  Anderem  das  bewegte 
Meer  bei  Sonnenaufgang.  Seine  Kupferstiche,  z.  B.  die  Auffindung  des  Romulus 
osdRemus,  haben  untergeordneten  Werth.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er 
lieh.  Im  Jahr  1760  starb  er  zu  Rom. 

Utcratv>  BralUot,  Dictioaaaira  dai  MoDOframma».  — Fiorillo,  Gaachiebte  dar  saichAaadea  Kftaate 
ia  ItaliaM.  — Fknoll,  AllfoaieinaB  Kkaatlarlexikoa.  — Gdthe,  Wiakebaaaa  aad  aoia  Jabrbaadart 
2,  Taff  — Albraeh«  Kraffi,  VanaiebaUa  dar  k.  k.  Gamildafallaria  ia  Wiaa.  — Tillot,  Notica 
drt  tablaaax  da  lla*da  da  Loarra  8«  212. 

Masgone,  Fabio,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Mailand.  Er  war  ein  Schüler 
des  Andreas  Ferrucci,  setzte  nach  dem  Tode  des  Pellegrin  Pellegrini  f 1592 
den  Bau  der  Domkirche  zu  Mailand  fort , und  fertigte  das  Collegio  elvetico  daselbst. 
Ansserdem  arbeitete  er  auch  Mehreres  in  Rom. 

Uteratar.  Fötili,  AUfaraaiBas  Kbavtlarlexikoa.  >>  Kahler,  Ilaadbacb  dar  Koottfaaebiebta  2,  886. 

Manini , Oiacomo  Antonio,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1646.  Er  war  ein  Schüler  des  Andrea  Monticelli  und  Domenico  Santi  und 
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erlangte  als  Maler  von  Perspektiven,  Ornamenten  und  Architekturstücken  Ruf.  Seine 
geschmackvoll  und  frei  radirten  Ansichten  von  Gebäuden,  Ruinen  u.  s.  w.  bilden  eine 
Folge  von  16  Blättern  mit  dem  Titel;  Vedute  delitiosc  dedicate  al  merito  singulare 
deir  illustre  sig. : Gio.  Giaeomo  Monti  u.  s.  w.  Er  bediente  sich  beigesetzten  Mono- 
gramms. Im  Jahr  1732  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Lilaralir.  Bartscb,  La  Paintre  Gravaar  19.  822ff.  — Kaglar«  Dia  MoBOpammiBtan  1,  Nro.  889. 

Manlio,  Ferdinando,  Baumeister  von  Neapel.  Er  war  ein  Schüler  des  Merliani. 
^Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  die  Kirche,  Kloster  und  Spital  S.  Nunziata  da- 
selbst um  1540;  die  Brücke  zu  Capua.  Um  das  Jahr  1570  starb  er. 

Uteratar.  FisBll.  Allfanatott  K6a«Uerlaxikoa. 

Manni,  Qiannioola  di  Paolo,  Maler  aus  Castello  della  Piere,  seit  1493  in  Perugia 
tbälig.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  des  Perugino  und  wurde  im  Jahr  1527 
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J 6 Muinlicb,  Johann  CbrUtUn  ron  — Männlich,  Konrad. 

Mitglied  des  dortigen  Raths.  Seine  Hauptwerke  sind : die  Decke  der  Kapelle  des 
Cambio  daselbst  mit  Gott  Vater,  von  Engeln  umgeben , den  vier  ErangelisteD  u.  s.  w.; 
eine  Tafel  in  S.  Tommaso  ebendaselbst,  mit  Christus,  welchem  Thomas  die  Finger  in 
seine  Wunde  legt,  von  guter  Zeichnung  und  krtftiger  Farbe.  Ausserdem  nennen 
wir;  eine  Tafel  in  der  pemginischen  Akademie,  darstellend  den  sitzenden  Heiland, 
▼or  ihm  die  Madonna  und  Johannes  den  Tknfer  knieend.  Im  Jahr  1544  starb  er. 

Iiitcm«r.  Vftaarif  L«b«a  d«r  •aif«i*icliae«Bt«a  MaUr,  BUdhaaar  aad  Baanaittar  Sb,  897  V. 

Maanlioh,  Johann  Christian  von,  Zeichner,  Maler  und  Kunstsebriftsteller, 
geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1740.  Er  war  ein  Sohn  des  Konrad,  lernte  bei 
diesem  und  bildete  sich  sodann  in  Mannheim  unter  Zinzenich  und  Versehafelt 
weiter  aus.  Im  Jahr  1763  nahm  ihn  sein  GOnner  Herzog  Christian  IV.  ron  Zwei- 
brücken nach  Paris,  und  führte  ihn  bei  Karl  Vanloo  und  Franz  Boucher  ein, 
welch’  letzteren  Schüler  er  während  seines  einjährigen  Aufenthalts  daselbst  wurde. 
Im  Jahr  1766  unternahm  er  mit  genanntem  Herzog  eine  zweite  Reise  nach  Paris  und 
im  Jahr  1767  ging  er  vermittelst  der  Verwendung  seines  GOnners  als  Pensionär  der 
firaozOsischen  Akademie  nach  Rom  und  hielt  sich  daselbst  sowie  in  Neapel  bis  zum 
Jahr  1771  auf.  Sofort  besuchte  er  Parma  und  Florenz,  wo  er  sich  mit  Men gs  innig 
befreundete.  Im  Jahr  1772  zurückgekehrt , wurde  er  zum  Nachfolger  seines  Vaters 
ernannt  und  ihm  zugleich  die  Leitung  der  in  Zweibrucken  errichteten  Kunstschule 
übertragen.  Unter  Herzog  Karl  IL  erhielt  er  auch  die  Stelle  eines  Baudirektors.  Seiner 
Vorsicht  ist  es  zu  verdanken,  dass  die  Gallerie  im  Jahr  1793  von  Zweibrücken  nach 
Mannheim  in  Sicherheit  gebracht  wurde.  Im  Jahr  1 799  berief  ihn  Kurfiirst  Maximilian 
an  seinen  Hof  nach  München  und  ernannte  ihn  bald  darauf  znm  Centraldirektor  aller 
Kunstsammlungen  in  Bayern,  beehrte  ihn  auch  im  Jahr  1808  mit  dem  Verdienst- 
orden der  bayrischen  Krone.  Ferner  war  er  Mitglied  der  Akademien  in  Parma,  Mann- 
heim, Düsseldorf,  und  correspondirendes  Mitglied  des  Instituts  in  IVankreich.  Die 
Gemäldesammlungen  von  Zweibrücken , Mannheim  und  Düsseldorf  wurden  unter 
seiner  Leitung  mit  der  in  München  vereinigt,  und  ein  Theil  davon  nach  Scbleissheim 
gebracht.  Man  bemerkt  an  seinen  W’erken  eine  lebhafte  Einbildungskraft,  Charakter 
und  Ausdruck,  Einheit  einer  gefälligen  Anordnung,  richtige  Zeichnung  mit  beson- 
derer Gewandtheit  in  Verkürzungen,  eine  glänzende  Färbung,  worin  ihm  Rubens 
insbesondere  zum  Vorbilde  diente,  und  eine  breite  Behandlung.  Wir  nennen  von 
seinen  Gemälden : die  Taufe  Christi  für  die  Kirche  zu  Esse  in  Savoyen ; des  Künstlers 
Gattin,  als  büssende  Magdalena,  in  Scbleissheim;  Jupiter  und  Leda;  eine  Madonns 
für  die  katholische  Kirche  in  Zweibrücken ; zwei  Darstellungen  von  Christus  für  die 
protestantische  Kirche  daselbst.  Er  leitete  auch  die  Herausgabe  der  Oeuvres  litho- 
graphiques  in  72  Heften  und  der  vorzüglichsten  Gemälde  aus  den  erwähnten  Gal- 
lerien.  Von  seinen  schriftstellerischen  Arbeiten  erwähnen  wir:  Versuch  über  die 
Scbönheitslehre  vom  Jahr  1812.  Im  Jahr  1822  starb  er  zu  München. 

IJleratsr.  CoUt’fche«  Knnslblatt  1822,  S.  165 CT. 

Männlich,  Konrad,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1701.  Er  war  ein 
Sohn  des  Johann  Heinrich,  eines  geschickten  Silberarbeiters  daselbst  f 1718, 
und  ein  Schüler  von  Johann  Kupetzki  in  Wien,  von  wo  aus  er  später  eine  Reise 
nach  Ungarn  unternahm.  Seine  Absicht,  Italien  zu  sehen,  musste  er  aufgeben,  da 
er  in  Triest  von  einer  Krankheit  befallen  wurde.  In  der  Folge  wurde  er  von  Herzog 
Eberhard  Ludwig  nach  Stuttgart  und  hierauf  von  Pfalzgraf  Christian  UI.,  Herzog  von 
Birkenfeld,  an  den  Hof  nach  Rappolswciler  im  Eisass  berufen.  Derselbe  ernannte  ihn 
zu  seinem  ersten  Maler,  und  nahm  ihn,  als  er  sein  Hoflager  nach  Zweibrücken  ver- 
legte, auch  dahin  mit  sich.  Er  malte  Historien,  Bildnisse  und  vorzüglich  Tbicre  mit 
grosser  Vollkommenheit,  einfacher,  deutlicher  Anordnung,  richtiger  Zeichnung, 
hellem  kräftigem  Colorit  und  einer  leichten , geistreichen , fleissigen  Behandlung. 
Die  königliche  Gallerie  zu  Schleissheim  besitzt  von  ihm  das  Bildniss  Louvier’s,  her- 
zoglich zweibrückischen  Kabinetsekretärs ; einen  Hühnerhund,  der  einen  Hasen  steht; 
einen  Wolf,  im  Begriffe  ein  erwürgtes  Lamm  zu  zerreissen.  Ein  Schüler  desselben 
war  Daniel  Hicn.  Im  Jahr  1772  starb  er  zu  Zweibrücken. 

Utrralir.  CottM*»chM  KvnitblMtl  1822,  8.  164. 
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Ifanozci , n>he  Oiovaniü  da  San  Oiovanni. 

Manaart  (Manaard),  Fran^oia,  Baumeister  in  Frankreich,  geboren  zn  Paris  im 
Jahr  1598.  Er  war  der  Sprössling  einer  italienischen  Familie,  deren  Stammrater 
Miebaele  Hensarto  caraliere  romano  hiess.  Da  sein  Vater  Absalon,  Zimmer- 
Deister  des  Königs  oder  Baumeister  desselben , frOh  starb , so  unterrichtete  ihn  sein 
Oheim  Germain  Gautier,  Baumeister  des  Königs.  Der  Charakter  seines  Styls  ist 
Noblesse  nnd  Grossartigkeit,  es  fehlt  ihm  aber  an  Eleganz  und  Grazie  und  er  leidet  an 
Schwerftlligkeit.  Besonders  Allt  dem  Franfois  auch  Unbeständigkeit  znr  Last,  indem 
er  selten  einen  Plan  ganz  ansftihrte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Bauten;  das  Schloss 
de  Haisons  bei  St.  Germain  en  Laie,  Ton  welchem  er  aber  selbst  wieder  einen  FlQgel 
siederriess ; die  Kirche  Val  de  Grace,  welche  er,  weil  man  fürchtete,  er  mochte 
such  hier  den  Plan  ändern,  nicht  ausbauen  durfte;  das  Portal  der  Kirche  der 
Hislmen  auf  dem  königlichen  Platze.  Von  ihm,  als  Erfinder,  haben  die  durch- 
brochenen Dächer  den  Namen  Mansarden.  Im  Jahr  1666  starb  er  zu  Paris. 

LiCmtsr.  BiojrspSie  nsiverteUe. 

Mansart  (Mantard),  Jnles  Hardonin,  Baumeister  in  Frankreich,  geboren  zu 
Paris  im  Jahr  1645.  Er  war  der  Sohn  des  gleichnamigen  ersten  Boflnalers  ron 
Lodwig  KIV, , Neflc  und  Schüler  des  Francois.  Bei  diesem  König  stand  er  hoch 
is  Ehren,  er  wurde  Ton  ihm  mit  dem  Ritterkreuz  des  heil.  Michael  geschmückt  und 
zum  Generaldirektor  aller  seiner  Bauten  ernannt,  auch  bekleidete  er  die  Stelle  eines 
Protektors  der  königlichen  Akademie.  Die  Neueren  ortheilen  aber  über  seine  Werke 
ganz  anders,  als  diess  damals  der  Fall  war,  und  finden  in  ihnen  nur  einen  treuen 
Spiegel  der  Zeit , in  welcher  sie  entstanden , bei  aller  Grosaartigkeit  der  Anlage  und 
allem  dekoratiTen  Glanze  innerlich  Kälte  und  Trockenheit ; doch  schuf  er  auch  wahr- 
haft Preiswürdiges.  Seine  Hauptbauten  sind  das  Schloss  in  Versailles,*  dessen  Doppel- 
kapelle Lob  verdient,  der  sehr  kunstreiche  und  ausgezeichnet  schone  Kuppelbau  der 
laralidenkirohe  zu  Paris , **  woran  sich  die  Schlosser  von  Marly  und  Trianon , der 
Vendömeplatz  und  andere  Gebäude  reiben.  Im  Jahr  1708  starb  er  zu  Marly, 

Urer»l«r.  5otis«a.  — 4«  QalAojr,  fluioira  4«  U vi«  «t  4m  onn»fes  4«s 

f;««  c4l4brM  srcblteetM  2,  S55  ff. 

Mansfeld  (Mannsfeld) , Johann  Ernst,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im 
Jahr  1738.  Er  kam  im  16.  Jahre  nach  Wien,  wo  er  die  k.  k.  Akademie  der  bildenden 
Künste  be.suchte.  Den  Anfang  in  der  Kupferstecherkunst  machte  er  aber  ohne  fremde 
Anleitung,  worauf  er  bei  Bofkupferstecher  Jakob  Schmutzer  Unterricht  erhielt, 
ln  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  genannten  Anstalt.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  Fille  de  Tanorede  nach  Turrino;  das  Bildniss  des  Metastasio  nach 

Steiner;  das  Bildniss  des  Grafen  Badik  nach  'Weikert.  Er  bediente  sich  des 
Zeichens:  J.  £.  M.  fe.  Im  Jahr  1796  starb  er  zu  Wien. 

LiOrstar.  SmUlot,  Dirtionnmire  de,  ManoeruiiBes.  — Dlftbacz.  Allzemeiae,  KfiDatlerlezilioD. 

Mansfeld  (Mannsfeld),  Joseph  Oeorg,  Maler  und  Kupferstecher  in  Wien.  Er  war 
ein  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Ernst,  und  bildete  sich  auf  der  Akademie  daselbst 
weiter  aus.  Wir  nennen  von  seinen  Blättern : eine  Folge  Ton  ThierkOpfen  nach 
Qnadal,  Londonio  u.  A. ; mehrere  KOpfe  von  Menschen,  worunter  einer  einen 
Federhnt  trägt.  Er  zeichnete  mit ; J.  G.  M.  sc. ; Md.  fe.  und  beigesetztem  Mono 
gramm.  Im  Jahr  1818  starb  er  als  k.  k.  Kabinetskupferstecher. 

UlmiMr.  B r B 1 II  o t « EMetloaBair«  4m  MonogTBrnme».  — EifBB«  ffotiAea. 

Maasion,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Batagnolles.  Er  erhielt  im  Jahr  1810 
eine  grosse  Medaille  und  fertigte  unter  Anderem  im  Jahr  1819  die  Mannorbüsten 
kembrandts  und  Philipps  von  Champagne,  auch  eine  allegorische  Figur  der  Kub- 
poekenimpfung,  im  Jahr  1822  die  Büsten  von  Teniers  und  C.  Perrault,  sowie  für 
dea  Hof  des  Louvre  ein  Basrelief  der  Musik  und  Lyrik. 

UirrMlvr.  CoM io BftlBKiko  D von  Mojror, 

Manslürsch , Bernard  Gottfried , Landschaftsmaler , geboren  zu  Bonn  im  Jahr 
1736.  Zum  Lehrer  hatte  er  seinen  Vater,  besonders  aber  die  Natur.  Im  Jahr  1769 

* AbfBbil4«t  i«  4«a  DBMkBftltrn  4«rKaBtt.  AUm  n KsflBrs  HMi^b.  4.  RBMitfBfeh,  Tftf.ftl  A.,  Fif,  1, 
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rrtthtmi*  ihn  ClrnKn«  W^n/f^nlaa«.  Korfiint  Tca  Trier,  zs  leüieB  Hi^aaler  and  Hof- 
nfR/innfen,  liem  (ich  im  Jahr  I77ß  auf  etoer  Reioe  durch  ihn  begleiten  und  ron  ihm 
di*  »chrinnten  (fegenden  nach  der  Natur  aafnehmen.  Auch  die  Schweoter  dinei 
Herrn,  die  Fürntin  ron  Kioen  und  Thum,  war  «eine  Genncrin  und  beauftragte  ihn 
mit  der  Ahhildung  ihrer  Herreehaften  Um  dat  Jahr  17S6  hielt  er  rieh  in  Kobleoi 
auf,  wn  er  gro^non  Heifall  fand,  und  um  dat  Jahr  1790  übeniedelte  er  nach  Köln. 
Seine  Milder  kamen  zu  hohen  Preieen  bif  nach  England,  llolland  und  die  Schweiz. 
In  der  letzten  Zeit  aber  licM  er  (ich  NachUUrigkeit  in  der  Behandlung  und  natur- 
widrige KArbung  zu  .Schulden  kommen.  Im  Jahr  1817  »tarb  er  zu  Köln. 

M*rlo.  !Vftclir)r.lkt«a  vo«  Ie«bM  «ad  d«a  Warkaa  kölaiaekat  Kiastl«r. 

Vantkirich,  Franz  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  um  das  Jahr 
1770.  Er  war  ein  .Sohn  und  Schüler  des  Bernard  Gottfried,  welchen  er  an 
(learhieklichkeit  ühertraf,  indem  seine  I.andschaften  freier  und  geistreicher  behandele 
(eine  Figuren  und  Vieh  richtiger  und  mit  mehr  Geschmack  gezeichnet  sind , und  er 
auch  in  Waiserfklleii  und  .SeestUrmen  Ausgezeichnetes  leistete.  Um  das  Jahr  1796 
begab  er  sich  nach  England , weil  man  besonders  dort  grosse  Stucke  auf  ihn  hielt, 
und  um  das  Jahr  IHU.'r  verweilte  er  wieder  auf  einige  Zeit  in  Deutschland,  wo  er 
von  der  Knisorin  Josephiiie  den  Auftrag  erhielt,  die  schönsten  Gegenden  um  Aachen 
und  am  Khein  aufzunehmen.  Er  malte  auch  sehr  gut  in  Aquarell,  z.  B.  weidende 
Kühe.  Nach  ihm  stoch  unter  Anderem  Stadler  das  Schloss  Dürnstein  und  H.  Schütt 
iwei  Rliltler  mit  Ochsen.  Er  selbst  radirte  eine  Landschaft  mit  einem  im  Moraste 
steckenden  Fuhrwerk. 

W«rlO|  ^ubrlrhMft  roB  d«m  L»btn  und  dei  Wtrkan  kAUuekBr 

Mannon , Steinschneider  der  Gegenw-art  aus  dem  Haag.  Er  schnitt  im  Jahr  1834 
dos  PnitrNt  des  Königs  Wilhelm  I.  auf  einen  Karneol,  welches  sich  durch  edle  Atif- 
(Wssiing,  llowandlheit  der  DarsU-llung  und  sprechende  Aehnlichkeit  anszeichnet 

ItHrrBlir.  lomArf«»!,  !>•  !.•*<>••  Bn  W^rkva  d«r  HoUaod,  m VUam.  iBMUc^d«»  b.  «.  w. 

Manntadt,  Johann  Wilholm,  Bildhauer  in  Hamburg,  geboren  in  Schweden  Iss 
Jahr  17212.  Kr  fertigte  im  Jahr  1779  den  Entwurf  zu  dem  Monument,  welches  der 
Senat  in  Hamburg  den  gelehrten  Gebrtldern  Wolf  auf  der  Stadtbibliothek  erricbles 
liess,  und  trug  überhaupt  viel  nur  Verzierung  der  Stadt  bei.  Im  Jahr  1788  starb  rr. 

MlrrBlBr.  ttuMbnrriiirh*»  KQBtllBrl*hikoa. 

Mantegna,  Andraa,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Padua  im  Jahr  1431. 
Er  soll  als  Knabe  .Schafe  gehütet  haben,  was  aber  damit  nicht  übereinstimmt,  dus 
sein  Vater  «egreglo"  genannt  wird.  Schon  ziemlich  herangewachsen , lernte  er  di« 
Malerei  nach  Antiken  bei  Francesco  Squ arc ion e , der  ihn  in  sein  Haus  aufnahm 
und  als  .Sohn  adoptirte,  da  er  aber  die  Tochter  des  Venezianers  Bellino,  eines 
Nobeiiliublers  von  .Squaroione  heirathete,  so  trat  dieser  als  Feind  gegen  ihn  lof 
und  tadelte  «eine  Arbeiten  scharf,  was  er  «ich  zu  Nutzen  machte.  Sofort  trat  er 
bei  dem  Hause  (ionzaga  zu  Mantua  in  Dienste,  begab  sich  von  da  auf  Verlange« 
l'absis  Innocens  VIII.  iin  Jahr  1488  nach  Korn  und  kehrte  im  Jahr  1490  nach  Mantua 
stirürk.  .Seine  frühersui  Bilder  haben  noch  et  was  Mühsames , Strenges  und  Herbes, 
sie  eraeheinen,  dem  eini.'itig  plastischen  Studium  gemäss,  noch  mehr  wie  mit  dem 
Meiael  al«  liiil  dem  Pinsel  gefertigt,  die  Farbe  ist  trocken  und  unerfreulich.  Als  eioc« 
der  bedeutendsten  tiemülde  dieser  Art  führen  wir  eine  Kreuzigung  im  Louvre  an, 
welehe  mit  tiefer  Finsiehl  eom|>onirt,  reich  an  venchiedenen  Cbaraklervn  und  von 
energneher  I.eidensehaft  im  Getiihl  ist,*  Spater  .jedorh  mildem  sich  uiese  Schroff- 
heiten ln  rrIVeiilielier  Weises  eine  gelauterte  Zeichnung,  eine  zartere  Färbung  und 
Mivlellirnng , die  sehönsle  Vi-r«>inigiing  von  Wurde  und  Milde  in  den  Charakteren 
gfdien  «einen  iVbopftingvn  au«  dieser  IVriixle  einen  hohen  Reiz.  Im  Allgemeinen 
laxen  «leb  seine  liemalde  in  selche,  deren  Gegs-nstande  unmittelbar  der  Antike  ent* 
nonimen  sind,  und  in  solche,  welehe  dem  Ib'reich  der  ehristlirhen  Anschauung  angr* 
hören,  einiheilen.  .M«  da«  umfassendste  Werk  von  jenen  ist  eine  Reihenfolge  von 
neu«  gr«««,'«  mit  Wa««er(Hrbe  auf  leinwand  gemalten  Bildern  zu  nenurn,  welche 
den  1'nnmphsng  Casars  darslellea  und  sieh  gegenwärtig  im  Schlosse  HampSoncomrt 

s SSfeS.ls*«  I«  Se«  |i«««i,tSI«,«  S«f  (««■«  Allst««  S«rl*ct  HssZS.  Ssr  Z«sttre«ca  Tst  SS,  Fiz  t. 
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b Eagtud  b»&Ddea.  Die  Wandgemälde  (elb*t  fSbrte  er  für  den  Herzog  laodoTieo 
Gotagt  xtt  Mantua  in  dessen  Palast  aus,  sie  sind  jedoch  sehr  beschädigt,  und  leider 
rsnin  aoeh  jene  Aquarellen  bis  auf  Weniges  schlecht  übermalt.  Mit  besonderem 
GIfck  rersaebte  er  hier  eine  Ausgleichung  der  Gesetze  alter  Plastik  mit  denen  der 
kilera  nod  der  Mannigfaltigkeit  der  Natur.  * Wie  tief  er  in  das  Studium  des 
Kickten  eindrang,  zeigt  das  Bild  des  Herkules  und  Antäus,  welches  sich  auf  einem 
Gioraoni  da  Brescia  nach  einer  Zeichnung  von  ihm  gestochenen  Blatte  vor* 
fadtL**  Derselben  Richtung  gehört  eine  Darstellung  des  Parnasses  im  Louvre 
u.  £■  spricbt  sieh  darin  ein  GefiUü  für  Schönheit  der  Formen , fUr  Mannigfaltigkeit 
isd  Aainatb  der  Bewegung  aus , wie  nur  wenige  unter  den  neueren  Künstlern  ca 
tcKHcn,  und  dabei  ist  die  Färbung  blühend,  beiter,  leuchtend,  und  durch  die 
frone  Renntniss  des  Helldunkels  ausgezeichnet.  Unter  den  kirchlichen  Gemälden 
iit loakehit  ein  grosser  Cyclus  von  Wandgemälden  hervorzubeben,  die  er  und  andere 
Seknier  Squarcione’s  in  der  Kirche  der  Eremitani  zu  Padua,  Kapelle  der  b.  h.  Jacob 
ad  Christoph , ausfUhrten , welche  Geschichten  dieser  Heiligen  enthalten ; sodann 
«iic  Madomia  mit  Heiligen , ein  grosses  Altarbild  in  der  Kirche  S.  Eeno  zu  Verona 
lll  tiefer  Empfindung,  und  eine  Pieta  im  Berliner  Museum.  Eines  seiner  Gemälde 
Mi  du  Zeichen:  ANDREAS  MANTENE,  und  ein  anderes  das:  IV  KPWS  TOT 
AX  <PEOT.  Dieser  Haupt reprä.sontant  der  paduanischen  Malerschule  war  auch  einer 
der  Irihetten  Kupferstecher.  Seine  sämmtlichen  Stiche  gleichen  Federzeichnungen, 
vrlche  mit  Striohlagen  von  einer  Seite  zur  andern  ohne  Quersebraffirungen  verziert 
■iid  ud  werden  um  der  Präcision,  des  Umrisses,  des  Verständnisses  der  Zeichnung  und 
da  Seltenheit  wegen  sehr  hoch  geschätzt.  Wir  nennen  von  denselben : eine  Ma> 
daia,  welche  das  emporblickefade  Christuskind  in  den  Annen  hält,  zu  Florenz;  das 
Methaaal,  welches  den  betrunkenen  Silen  von  Faunen  getragen  vorstellt;  die  Grab- 
l'fusg  in  der  vatikanischen  Sammlung.  Im  Jahr  1506  starb  er  zu  Mantua  als  Bitter, 
v«n  ihn  der  Herzog  daselbst  erhoben  hatte. 

hSntir.  nsrlacS,  Ls  Ptisirs  Onvsar  IS,  222ff.  — BnrckSsrdt,  l>sr  Ciesroae,  S.  SIS  ff.  — 
(•iIi'kSsi  Kssslblslt  I82S,  S.  321  ff.  — GSlhe's  Werkt  S9,  Ul— I7S.  - Ker>«r,  Huäbnch 
^ Gttckicbe«  der  M4lpr»i.  — Kvfltr,  BAsdbveb  d«r  KvotlfMchieklt.  — d*«n« 

y?»  chtu}M«  d«  U MQtica  das  ublMoz  itelicju  d«  Macde  MatioMl  d«  Loorr«,  S.  ISl  IT,  Q««adt» 
n aiaar  CMcbicbt«  d«r  JkapfaMtacharktiMt,  S.  18  ff.  — Vaiari,  Leben  der  eu«fexeicbeetBf«a 
ld«c,  BQdlhaBer  vad  BraneiitBr  Ib.  Mt  ff.,  walchdr  aook  aeU  BUdalaa  fflbt.  WeeftB,  Ewut* 
ted  KfauUnr  U KafLnad  1 , M2  ff. 

)batoTa,  Anthllio  und  Paolo  da,  Bildschnitzer.  Sie  fertigten  seit  1520  mit 
^■■iibzo  da  Verona  und  Andern  das  Getäfel  und  Schrankwerk  in  der  Sakristei 
1.  Marco  zu  Venedig  mit  guten  geschnitzten  Einfassungen  und  grossen  Intarsien, 
oben  Stadtansichten  darstellen,  die  mit  den  Wundertbaten  des  S.  Marcus 
sind , gute  Compositionen  in  sorgfältiger  Ausführung. 

l^brittr.  Barckbardt,  Dar  Cio^oat,  S.  899. 

Ikatitno,  DioiLUio,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Bologna  um  das  Jab? 
Er  arbeitete  zuerst  in  Genua  und  wurde  im  Jahr  1 656  als  Theatermaler  des 
^Betiro  nach  Spanien  berufen.  Wegen  eines  Baufeblers,  den  man  fälschlieber- 
*s''c  ihm  Schuld  gab,  war  er  längere  Zeit  verhaftet,  erhielt  aber  nachher  den 
^^^'"toierdeD  und  die  Stelle  eines  Hoftnalers.  Mit  Vie.  de  Benavides  malte  er  die 
flsöi  des  Hantel  des  Marquis  de  los  Valbases,  mit  Ricci  und  Carreno  das  Monu* 
■sM  der  Kathedrale  von  Toledo , allein  aber  den  Plafond  der  Damengallerie  ün 
***dnder  Alcazar,  die  Scenerien  im  Theater"  des  Bnen  Retiro  u.  s.  w.  Er  starb  im 
Jilr  1684  zu  Madrid. 

Gbfiffr.  äerMndbt,  Diceioblirl«  bitlorico  d«  loft  mu  profM.or«.  d«  Us  bellu  bri««  es  Eipsäb. 

Xzanel,  Hicolani,  genannt  Deutsch,  Maler,  Holzschneider,  Dichter,  Krieger, 
^’tuuuano  und  Reformator  von  Bern,  geboren  um  das  Jahr  1484.  Seine  Herkunft 
^ im  Dunkeln,  was  auf  eine  uneheliche  Abstammung  schliessen  lassen  möchte.  Ge- 
*'‘*i«nnr,  dass  sein  mütterlicher  Grossvater,  Dr,  Thüring  Frickart,  Stadtschreiber 
ufifri  war.  Im  Jahr  1509  führte  er  noch  den  Namen  A II  eman,  in  Italien  aber  schrieb 

* sb|*bfldM  la  daa  DaakBilara  dar  Eaaal.  Allai  aa  Kazlara  Handbaeb  dar  Eaastfaaek  Taf.  S7  S. 
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er  lieh  Manoel  mit  dem  Zunamen  Dentzch.  Wahrieheinliehging^erntmlich  im  Jahr 
1511  ru  Tizian,  welcher  damalz  ron  zeinen  Reizen  nach  Venedig  zurüekkebrte.  In 
der  Folge  wurde  er  Mitglied  dez  Rathz  in  Bern,  betheiligte  zieh  bei  den  italienizchen 
FeldzOgen  und  trat  fDr  die  Sache  der  Refarmation  in  die  Schranken,  wobei  er  zugleich 
Zklz  Künstler  die  Geiszel  der  Satyre  schwang.  Sein  Hauptwerk,  der  grosse  Todtentanz, 
welchen  er  an  der  KirchhoGmauer  des  Dominicanerklosters  zu  Bern  in  46  grossen 
Frescobildem  um  1614 — 1522  auzfUhrte,  ist  nur  noch  in  Copien  rorbanden,  und 
unterscheidet  sich  ron  der  Holbein’schen  AutTazzung  dadurch,  dass  er  nicht  das  Herbe 
der  Ueberraschung,  sondern  nur  die  unausweichliche  Nothwendigkeit  herrorgehoben 
hat,  wie  er  denn  auch  sich  selbst  zuletzt  ganz  sanft  durch  den  Tod  rom  Geschkft 
abrufen  Iksst.  Hie  ihm  eigenthümlirhen  landschaftlichen  Hintergründe,  obwohl  meist 
beimatbliche  Gegenden  darstellend , erinnern  an  seinen  früheren  Aufenthalt  in 
Venedig.  Auch  ein  anderes  treffliches  Bild,  Salomo's  Götzendienst,  das  er 
im  Jahr  1518  fertigte,  kann  man  nur  noch  in  einer  Copie  sehen.  Von  seinen 
noch  im  Original  erhaltenen  Werken  nennen  wir ; eine  Enthauptung  Johannis, 
höchst  genau  in  Miniaturformat  gezeichnet,  mit  prächtigem  und  harmonischem 
Colorit,  in  der  Öffentlichen  Sammlung  zu  Basel;  Madonna  mit  dem  Kinde, 

S.  Anna  und  andern  Heiligen,  sehr  fein  behandelt,  ebendaselbst.  Seine  Werke 
bezeichnete  er  bald  mit  seinem  ganzen  Namen , bald  mit  beigesetzten  Mono- 
grammen. Das  einigen  derselben  beigegebene  Sebneidmesser  beweist,  dass 
er  auch  Holzschneider  war.  Welche  Stelle  ihm  unter  den  Künstlern  gebühre, 
ist  schwer  zu  bestimmen,  da  ron  seinen  Arbeiten  rerhältnissmässig  wenig  mehr  übrig 
ist.  Im  Jahr  1 530  starb  er.  Hans  Rudolph,  sein  Sohn,  wurde  im  Jahr  1525  zu  Erlach 
geboren  und  war  Zeichner,  Maler,  Holzschneider  und  Dichter.  Um  das  Jahr  1544  erlernte 
er  die  Malerkunst  bei  Mazimin  in  Basel.  Von  seinen  Gemälden  in  Oel,  meist 
Bildnissen,  ist  noch  Einiges  da  und  dort  in  Bern  vorhanden  und  empfiehlt  sich 
sowohl  durch  freie  Zeichnung  als  durch  kräftiges  Colorit.  Nach  zeinen  Zeich- 
nungen finden  zieh  in  Münsters  Kosmograpbie  viele  Prospekte  von  Städten 
und  andern  Gegenständen  und  in  Georg  Agricola's  Buch  de  re  metallioa 
einige  gestochene  Bergwerksroasebinen , auch  sind  in  der  Baseler  Handriss- 
zammlung  mehrere  schone  Zeichnungen  von  ihm.  Seine  Holzschnitte  werden 
gleichfalls  gelobt.  Im  Jahr  1560  kam  er  in  den  grossen  Rath  und  erhielt  w^ffp  RFI 
im  Jahr  1562  das  Amt  Morsee.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  „ 

Im  Jahr  1571  starb  er. 


Ih 
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lIlffTitir.  Brn Illot.  DictioBORlr«  dofi  MonorrRmmos.  — EifeotBotiBRn.  Pr.  C,  OrfioRifRO. 
BieoUai  BUrrrI.  LRbe«  and  Werkt  Riaat  MalRr«,  Difikters,  KrlRfer»,  StaatsaanMs  aad  Rafomatora  la 
16.  Jahrkaadart,  wo  aach  »aia  BUdoiaa  licb  findet. 


Manyoki,  Adam,  Maler,  von  Szokolya  in  Ungarn,  geboren  im  Jahr  1673.  Er 
war  der  Sohn  eines  Edelmanns,  lernte  bei  Andreas  Schein  und  bildete  sich  io 
Paris  unter  Niclaus  de  Largillerie  weiter  aus.  Sofort  trat  er  in  Dienste  des 
Fürsten  Ragotzi,  der  ihn  in  häuslichen  Angelegenheiten  nach  Holland  sandte,  welchen 
Umstand  er  gleichfalls  zu  seiner  Vervollkommnung  benützte.  Nachdem  er  hierauf 
einige  Zeit  in  Berlin  gearbeitet  hatte , begab  er  sich  nach  Dresden  und  wurde  da- 
selbst im  Jahr  1713  königlicher  Hofmaler.  Man  lobt  an  seinen  Bildnissen  das  dauer- 
hafte Colorit.  J.  G.  Bodenehr,  Rosbach  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen. 
Im  Jahr  1767  starb  er  zu  Dresden. 

Llirrzlsr.  F Z ■ • 1 i , AlIs«in»ioc.  ZSutUrlexiZon. 

Manzini,  Raimondo,  Maler  zu  Bologna,  geboren  im  Jahr  1668.  Er  war  der 
Sohn  des  Architekturmalers  Cesar  und  hatte  vermuthlich  diesen  auch  zum  Lehrer 
im  Architekturmalen,  wogegen  er  das  Fach  des  Stilllebens  ohne  Anleitung  übte.  In 
der  Folge  wurde  er  Kabinetsmaler  des  Markgrafen  von  Baden.  Seine  auf  Papier 
gemalten  Vogel  täuschten  selbst  Kenner.  Eine  Sammlung  von  Fischen,  Vögeln  und 
Blumen,  die  er  fertigte,  befindet  sich  in  der  Gallerie  Ercolani  zu  Bologna.  Nach 
ihm  stach  J.  Frey  ein  kleines  Blatt:  Virgam  vigilantem  Video  etc.  Im  Jahr  1744 
atarb  er  zu  Bologna. 

Ukralir.  Fliali,  AUfeaRUai  RfinjURrtaxikoa. 
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■anxQoli,  Tommaio  d’ Antonio,  genannt  Kuo  da  San  Friano,  Maler,  ge- 
boren zu  San  Friano  im  Jahr  1536.  Er  lernte  bei  Pier  Francisco  di  Jacopo  und 
Carlo  da  Loro.  Seine  Hauptwerke  sind:  ein  Betuch  der  Maria  bei  Elisabeth, 
früher  in  der  Kirche  von  San  Piero  maggiore.  zu  Florenz,  jetzt  io  der  Gallerie  des 
Vatikan,  und  eine  Geburt  Christi  in  der  Kirche  ron  S.  Apostolo  zu  Florenz,  beide 
darch  Erflnduog,  Zeichnung,  Anmutb  und  harmonisches  Colorit  ausgezeichnet.  An- 
dere Arbeiten  ron  ihm  sind  riel  geringer.  Im  Jahr  1575  starb  er. 

IlIrrKlvr.  Fiorillo,  Owchieks«  d«r  stiekandeo  Küm««  ia  Iialiaa.  — rVisUe  AUfaBtlae«  Kftaatlar- 
laaikM.  — Tasarif  Labaa  dat  aosfasaiokaautaa  Malar,  Bildkaaar  aad  Baamaistar  0,  200 ff. 

Mnrcantonio , siehe  Eaimondi. 

Maragliano,  Anton  Maria,  Bildschnitzer  in  Genua,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1664.  Er  lernte  Anfangs  bei  Arata,  einem  schlechten  Meister,  arbeitete  hierauf 
mit  P.  A.  Torre  und  benOtzte  zugleich  die  Anweisungen  des  Dominicus  Piola. 
Man  überliess  ihm  meist  eine  ganze  ron  oben  beleuchtete  Nische  Ober  dem  Altar,  in 
welcher  er  seine  Figuren  ohne  den  Anspruch  auf  eine  plastische  Gruppe,  rielmehr 
bloss  malerisch  ordnete.  Er  ist  bisweilen  wahr , schon  und  ausdrucksroll , wie  wohl 
kein  anderer  seiner  Facbgenossen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  in  Genua : eine 
grosse  Assunta  mit  S.  Franz  und  S.  Bemardin  im  Chor  von  S.  Maria  della  Pace; 
S.  Franz,  welcher  die  Wundenmale  erhält,  in  der  zweiten  Kapelle  daselbst;  ein 
Crucifix  und  die  in  ihrer  Art  Tortrefflichen  Statuen  der  Maria  und  des  Johannes  in 
Madonna  delle  Vigne.  Im  Jahr  1741  starb  er. 

Uferatsr.  BttrekbArdt«  Der  Ckerooe«  S.  7i0ff-  — Fftseli.  Allfeaeines  K.fin«Uerlexikoa. 

Maraatoni,  J.,  Maler  in  Pesth.  Er  grOndete  im  Jahr  1846  die  Malerakademie 
daselbst. 

Uleraior.  Cott.'MliM  K.sslblttt  ISSS,  S.  MS. 

Maratti  (Maratta) , Carlo , Maler  und  Radirer , geboren  zu  Camerano  in  der 
Mark  ron  Ancona  im  Jahr  1625.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst 
Ton  seinem  Halbbruder  Barnabeo  in  Rom  erhalten  hatte,  kam  er  zu  Andrea 
Sacchi  in  die  Schule.  Hier  blieb  er  19  Jahrb,  studirte  die  Werke  des  Raphael 
und  der  Caracci,  und  erhielt  wegen  der  Vorzflglichkeit  seiner  Leistungen  den  Bei- 
namen Carluccio  d’Andrea,  welchen  aber  seine  Neider  in  Carluecio  delle 
Madonnine  verwandelten,  als  ob  er  bloss  kleine  Madonnenbilder  malen  konnte. 
Taddeo  Barberini,  ein  Neffe  Pabst  Urbans  VIII.,  und  die  Päbste  Alexander  VII., 
Clemens  IX.  und  X.,  Innocenz  XI.  wendeten  ihm  ihre  Gunst  zu  und  betrauten  ihn 
mit  Aufträgen , und  letztgenannter  Pabst  ernannte  ihn  zum  Aufseher  der  vatikani- 
ichen  Zimmer,  in  welchem  Amte  ihn  Innocenz  XII.  bestätigte.  Unter  Clemens  XI., 
dessen  Lehrer  er  gewesen  war,  besorgte  er  mit  grösster  Sorgfalt  die  Reinigung  der 
Fresken  des  Raphael  im  Vatikan  und  in  der  Farnesina  und  erhielt  von  ihm  den 
Christusorden  im  Jahr  1704.  KOnig  Ludwig XIV.,  für  welchen  er  die  Daphne  malte, 
gab  ihm  den  Titel  eines  französischen  Malers.  Er  genoss  unter  seinen  Zeitgenossen 
allgemein  den  höchsten  Ruhm,  seine  Gemälde  sind  aber  in  ihrem  Werthe  sehr  ver- 
schieden. Zn  den  besten  gehört:  Pabst  Clemens XI.  im  Lehnstuhl  sitzend,  in  der 
Gallerie  zu  Chiswick,  von  guter  Anordnung,  lebendigen  Zügen  und  sehr  fleissiger 
Anifuhrung,  nur  in  dem  Hauptton  nach  seiner  Weise  etwas  schwach ; Judith,  das 
Haupt  des  Holofernes  der  Magd  übergebend,  in  der  Bildersammlung  zu  Holkham, 
geistreich,  dramatisch  und  kräftig,  was  von  seinen  meisten  Bilderh  nicht  gerühmt 
werden  kann ; die  heilige  Familie  in  der  Bildersammlung  zu  Lutonhouse , ein  unge- 
mein gefälliges , in  der  Farbe  warmes  und  klares , in  der  Ausführung  äeiasiges  Bild. 
Von  seinen  Radirungen  nennen  wir  folgende  geistreiche  Arbeiten : die  Geburt  der 
heil.  Jungfrau;  die  Verkündigung;  der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth.  Nach  ihm 
stachen  Jac.  Frey,  F.  Aquila,  Rob.  van  Audenaerd  und  viele  Andere.  Er 
bediente  sich  der  Zeichen  C M F. ; C.  M.  inv. ; C.  M.  pinxit  Romae.  Im  Jahr  1713 
starb  er  zu  Rom. 

UlATAtir.  BAritch,  L*  P»intr«  OrATaar.  Bd.  21^  S9ff.  — BralHot,  Dietioanmira  daa  HoBOfrAmmai.  — 
OaBAlliar.  Abrdfd  da  U tU  d#a  ptu  fa»aax  paiatraa  i,  dSSl,  velckar  avek  aaia  Büdaisa  fibl,  — 
PiariUo.  Oaaekicbta  dar  aaickaaadaa  Rkaata  la  liallaa.  — Fftiali,  Allfamaioai  Rkaatlarlaxikaa.  — 
G 6 1 h a , Wiakalmaao  aad  aala  Jakrhuodart  2.  Mff.  — Waafta.  Kaaakvtrka  aad  RkaaUar  ta  Eaf- 
laad  1«  264.  2,  M«.  Ml. 
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K&rcelia,  Otto,  Maler,  geboren  um  das  Jahr  1613.  Na<didem  er  einige  Zeit  in 
London  und  Paris  augebracht  hatte , wo  er  ihr  die  Königin  Maria  rou  Medici  malte, 
ging  er  an  den  Hof  des  Grossherzogs  von  Florenz  und  später  nach  Neapel  und  Rom. 
Er  fertigte  sehr  schon  und  pQnktlioh  ansgeHlhrte  Bilder,  deren  Gegenstände  (Pflanzen, 
Eidechsen,  KrOten,  Schlangen  und  Insekten)  er  selbst  aufsnchte,  woher  er  den 
Namen  Snuflelaer  (der  Schnfilfler)  bekam.  Später  kehrte  er  nach  Amsterdam  zurück 
und  starb  daselbst  im  Jahr  1673. 

Llirrattr.  Hoabrakea,  De  gnof  «ckMberrk  der  ae4efUat«ebe  SmstaeUlder».  AnftenleM  I71t» 
«elcber  aoeh  leiB  BUd&U«  fibt.  lataerseel,  De  Leveu  ea  Werkea  der  HoUead.  ea  Vleem.  Iheeeb» 
acbildera  u.  a w. 

Maroello , Xantnano , siehe  Venniti. 

Xarch,  Eltdban,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Valencia  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  gehört  der ,Tenctianischen  Schule  an,  insofern  sein  Lehrer  Orrente 
selbst  ein  Nachahmer  Bassano's  war,  und  zeichnete  sich  als  Schlachtenmaler  durch 
die  Gewandtheit  seines  Pinsels,  die  Frische  der  Farbe  und  die  Wahrheit , womit  er 
Rauch,  Staub  und  Luft  darstellte,  aus.  Er  soll  sich  mit  Waffen  und  Rüstungen 
umgeben  haben,  während  er  malte,  um  hierdurch  seine  Phantasie  zu  erregen.  Ein 
Meisterstück  aus  dieser  Gattung  bewahrt  der  Palast  von  Buen  Ketiro.  Weniger 
glücklich  war  er  in  heiligen  Geschichten , wie  man  an  einigen  Bildern  in  den  Kirchen 
Ton  Valencia  und  an  der  Hochzeit  zu  Cana  in  genanntem  Palast  sehen  kann.  Im 
Jahr  1660  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  M>iguel,  geboren  zu  Valencia  um  das 
Jahr  1643,  ging  nach  dem  Tode  des  Vaters  nach  Rom,  und  malte  von  da  zurück- 
gekehrt in  demselben  Genre,  kam  ihm  aber  nicht  gleich.  Im  Jahr  1670  starb  er 
zu  Valencia. 

UUrmlir.  Oieoioaxrio  Uftorico  d«  lot  aia«  profsMOfM  d«  Im  b«UM  xrtM  •% 

EBpaxB.  — FiorillP«  GtichiebM  dtr  ■•febaeBdeB  KftB««  iB  SpaaiBB. 

Xarehal,  Charlei  FranQois,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Fraofois  Oubois  und  Drolling.  Im  Jahr  1857  stellte 
er  dort  aus:  das  Namensfest  der  Mutter,  fein  erdacht  und  treffend,  sorgsam  ausge- 
führt,  eben  desshalb  sehr  gut  aufgenommen;  im  Jahr  1859:  der  Verfrorene;  der 
letzte  Kuss;  verlorne  Mühe. 

UterBlir.  CmCBlBfitB  da  Saloa  dB  1859.  — Daattebaa  Kaastblalt  tS57.  S.  iST. 

Xarohand,  D.  le,  Bildschnitzer  aus  Dieppe.  Er  brachte  den  grössten  Theil  seines 
Lebens  in  England  zu.  Han  findet  von  ihm  in  den  dortigen  Kunstsammlungen  Bas- 
reliefs und  ganze  Figuren , welche  er  ungemein  schon  aus  Elfenbein  zu  schnitzen 
wusste.  Seine  betten  Arbeiten  sind  die  Büsten  des  Lord  Somers , des  Sir  Isaac 
Newton  und  des  Charles  Marburg.  Im  Jahr  1 726  starb  er. 

Mlrratar.  PiorilJo,  OBtebicht«  dar  BaiebBaadaB  Kta»ia  ia  OratabritaaBiaa. 

Xarchand,  Johann  Jacob,  Porträtmaler.  Er  war  im  Jahr  1694  und  früher 
Sächsischer  Hofmaler. 

LlUralar.  Fb»«U.  AllfBmBiaa*  Kta«tlarlaxikOB. 

Xarohant,  Edonard  Fran^oit,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  ins 
Jahr  1813.  Er  legte  sieh  Anbngs  auf  die  Malerei,  bis  ihn  seine  Bekanntschaft  mit 
dem  Bildhauer  van  der  Ven  veranlasste,  den  Pinsel  mit  dem  Meisel  zu  vertauschen, 
worauf  er  seine  Studien  bei  W.  Oeefs  fortsetzte  und  von  den  Akademien  zu  Ant- 
werpen und  Brüssel  gekrOnt  wurde.  Von  seinen  Soulpturen  nennen  wir:  die  Bildtänle 
von  Roland  de  Latre,  welche  er  für  die  belgische  Regierung  zu  fertigen  batte;  die 
Marmorbdste  einer  Madonna  in  der  Sammlung  des  Grafen  Coghen  zu  Brüssel;  daa 
Brustbild  des  Direktors  Hons. 

LMsvsIsr.  loaers.sl,  Os  Lsvsas  ss  Wsrks«  Ssr  Hsitssd.  ss  Vlasa.  Ksutsctildsrs  s.  >.  w„  wsktor 
sscS  tsis  Btldsls.  fit*. 

Xarohant,  Hathanael,  Steinschneider  zu  London,  geboren  in  Deutschland  uns 
das  Jahr  1755.  Er  hielt  sich  16  Jahre  in  Rom  auf  und  lieferte  im  Jahr  1793  unge- 
mein saubere  und  scharfe  Abdrücke  geschnittener  Steine , deren  Originale  er  in  der 
Regel  nicht  von  schon  vorhandenen  Gemmen,  sondern  von  anderen  klassischen  Kunst- 
werken, Statuen,  Basreliefs  und  Büsten  nahm.  Nur  einige  sind  etwas  hart  und  steif, 
die  grosse  Mehrzahl  ist  wunderschön , und  es  übertrilft  die  Schärfe  der  Pasten , sowi» 
die  Masse  und  die  ganze  Ausführung  die  Lippert'schen  nicht  wenig.  Er  veröffent- 
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lichlr:  A Catalogne  of  one  hnndred  impreasions  from  gems.  Im  Jahr  1812  starb  er 
ab  Mitglied  der  Akademie  in  London,  wohin  er  zurückgegangen  war,  und  als  erster 
Gtirenr  des  Königs. 

ÜMratfr.  CoBT»r>atloiif lAiikoD  to»  M«y«r.  — Florlllo,  OoicUebt«  d*r  stichBOndes  KftMiB 
ia  GrowbriUiaiBB.  Gdih«,  WiakelmmaB  mad  sBis  J*brbQnd«rt  S,  I8d. 

lirchese  Mazzara,  war  königlich  sizilianUcher  Obermünzintendant  zu  Neapel 
in  Jahr  1747. 

lilcntir.  AamoB,  SAmaÜBBf  barlUuBter  MBdaUlenr»  aad  Mbium«Utai. 

laKhesi,  Qirolamo  da  Cotigaola,  siebe  Cotignola. 

Karcheii,  Pompeo  Cavaliere,  Bildhauer  in  Mailand,  geboren  im  Jahr  1790. 
Ir  nr  ein  Schüler  Canora's,  studirte  zugleich  die  Natur  und  die  Alten , wurde 
»der  Folge  Professor  an  der  Akademie  daselbst  und  gehört  zu  den  Koryphäen  seiner 
Knut  Eines  seiner  vorzüglichsten  Stücke  ist  das  Modell  „die  gute  Mutter  oder 
du  Chsrfreitagsfest“.  Die  Hauptgruppe  ist  eine  Religion  mit  dem  todten  Christus 
im  Sckoosie,  zu  welchem  Glaube  (die  Andacht),  Liebe  (eine  Mutter  mit  zwei  Kindern), 
uni  Hoffnung  (ein  Mädchen  mit  einem  blinden  Manne)  herantreten.  £s  musste  aber  nun 
solktberen  Befehl  die  Figur  der  Religion,  der  katholischen  Anschauung  entsprechend, 
ia  «ne  Mater  dolorosa  verwandelt  werden,  wodurch  der  Missstand  hervorgebracht 
wilr,  dass  diese  bedeutend  grösser  ist,  als  der  Leichnam  Christi.  Im  Jahr  1852 
vurde  diese  kolossale  Marmorgruppe  in  der  Kirche  San  Carlo  zu  Mailand  aufgeriebtet. 
Ia  Jsbr  I84d  vollendete  er  da.s  Grabdenkmal  des  Herzogs  Emanuel  Philipp  von  Savoyen, 
dfs  Beiden  von  S.  Quentin , welches  in  Turin  aufgestellt  wurde , und  durch  Einfiich* 
ked  der  Anordnung , die  Bedeutsamkeit , Kraft  und  Würde  des  Einzelnen  hervorragt. 
•G»erdem  nennen  wir:  eine  Venus  Crania;  die  Basreliefs  zum  Arco  della  pace; 
zwei  Standbilder  des  Kaisers  Franz  I , das  eine  zu  Grätz , das  andere  in  der  kaiser- 
lidw  Hofburg  zu  Wien.  Im  Jahr  1858  starb  er  zu  Mailand. 

tSmli,.  CsaToristioBtloxikoB  tob  BroekboB«.  — CottB'oehoo  ZBBtOblBll  18SS,  S.  SIT. 
au.s.ss0.  IS4«.  S.  SS.  — noBlichoi  ZoBBIblBtl  1802,  S.  ISS.  18SS,S.S4. 

^(trthetti  (Kerohetti)  , Somenico , Kupferstecher  in  Rom , geboren  daselbst  iffl 
l*lt  1780.  Seine  Weise  erinnert  an  die  des  G.  Volpato.  Wir  nennen  von  seinen 
AiWCfii:  Dante,  dem  die  Beatriee  erscheint,  nach  Agricola;  die  Religion  mit 
ktFDze  nach  Canova;  Grabmal  der  drei  Glieder  des  Hauses  Stuart  nach 
hraulben. 


Wm*,. 
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lireluoDe,  Bildhauer  und  ßaumei.ster  aus  Arezzo.  Von  seinen  Arbeiten  nennen 
£(  Tbüre  der  Dechanei  daselbst  vom  Jahr  1216;  der  Thurm  der  Conti  in  Rom; 
^ Snienihüre  von  S.  Peter  zu  Bologna , ein  für  jene  Zeit  wegen  der  vielen  dabei 
“pkrithten  Blldnereien  wahrhaft  grosses  Werk. 

J^ariar.  VBaori,  I.obon  der  BBifOsoicbBoutoB  Meier,  BUdheeer  aod  BeeBMlaler  1,  SSff. 

wthiode,  Carlo,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1704, 
^Oftlgte  das  Mausoleum  Benedikts  XHI.  io  der  Kirche  der  Minerva  und  baute  unter 
G'Usg  des  Kardinals  Alessandro  Albani  die  Villa  Albani.  Man  sieht  an  ihr  ein 
Uebergewicht  der  architektonischen  Linien  und  der  Architektur  selbst,  unter 
krlrstesder  und  hier  einzig  durchgängiger  Mitwirkung  antiker  Sculpturen.  Auch 
a Sirai  arbeitete  er  und  starb  zu  Rom  im  Jahr  1780. 

Oirmir.  Bi  Of  rep  bi  e bbIt  • ri  eile  , BoppldKeBl.  — Borckberdt,  Der  CieerOBe,  S.  dOS. 

“Uchioretto , Peter,  Maler,  geboren  zu  Lamon  im  Gebiete  von  Feltre  in  Tyrol 
• Jkhr  1772.  Er  entfloh  seinem  Vater,  einem  armen  Landmann,  der  ihn  durch 
vom  Zeichnen  abbalten  wollte,  mit  10  Liren  in  der  Tasche  nach  Baissano, 
via  Bauer  von  Remon  ihn  als  Hirten  anstcllte.  Sofort  liess  ihn  ein  venetianischer 
~*aaan  Namens  Peter  Civrao , als  er  seine  Gaben  zur  Malerei  kennen  lernte , fUnf 
■an  lang  auf  seinem  in  der  Gegend  gelegenen  Landgute  von  Lazarini  in  der 
snterriebten , welcher  ihn  so  lieb  gewann , dass  er  ihn  zu  seinem  Erben  ein- 
vrts  ihn  aber  zu  einem  leichtsinnigen  Leben  veranlasste,  bis  ihn  Franz 
‘«titicb,  nachmals  Professor  an  der  Akademie  in  Wien,  zu  Erneuerung  des 
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Fleissea  ansporate  und  ilim  fünf  Jahre  lang  rnterrioht  ertheilte.  Hierauf  hielt  ev 
sich  drei  Jahre  lang  in  Verona  als  Zeichenlehrer  bei  Ottolini  und  einige  Zeit  in 
Brixen  an  dem  cbalkographischen  Institut  des  Bisdomini  auf.  Nach  dem  AufbOren 
desselben  begleitete  er  die  Gräfin  Kilmannseck  auf  ihrer  Reise  in  die  Lombardes, 
da  sie  zufällig  auf  ihn  aufmerksam  wurde,  wie  er  an  der  Poststrasse  bei  Clausen 
zeichnete,  und  nahm  die  ihr  interessantesten  Punkte  auf  Nach  seiner  Rückkehr 
lebte  er  drei  Jahre  zu  Borgo  in  Valsugana,  und  wurde  nun  zum  zweitenmal  nach 
Brixen  berufen,  um  für  die  dortige  Pfarrkirche  ein  heil.  Grab  zu  malen.  Bier  lernt« 
er  den  Fürsten  Rasumorskj  kennen  und  malte  für  ihn  sechs  Prospekte , auch  leistet« 
er  ihm  eine  Zeitlang  auf  Reisen  Gesellschaft.  Ferner  arbeitete  er  vier  Jahre  in 
Trient  und  gab  zugleich  Unterricht  im  Zeichnen.  Endlich  Hess  er  sich  zu  Telre  in 
Valsugana  häuslich  nieder.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  glückliche  Aus- 
wahl , Tortreffliche  Perspektire  und  elegante  Ausführung.  Wir  nennen  von  den- 
selben ausser  den  schon  erwähnten:  rerschiedene  Ansichten  ron  Italien  nebst  einigen 
Ideallandschaften,  Ton  Zankon  gestochen;  40  Ansichten  von  Tyrol  und  der  Lom- 
bardei für  die  oben  angeführte  Gräfin  Kilmannseck. 

LiteraUr.  CoaTaraatiomlaxikOB  roo  Majar.  — Tyroliichai  K fi  b 1 1 1 a r 1 a x i k o a. 

Marohis,  Aletio  de,  Maler  ron  Neapel,  geboren  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
Für  Pabst  Clemens  XI.  malte  er  in  dessen  Palast  zu  Urbino  sehr  schöne  Architektur- 
Stücke  , Perspektiren  und  Marinen.  Diess  kam  ihm  auch  zu  statten , denn  als 
er,  wie  man  erzählt,  um  Feuersbrünste  recht  natürlich  malen  zu  können,  einma.1 
einen  Heuboden  in  Brand  steckte,  und  dafür  zur  Galeerenstrafe  verurtheilt  wurde, 
so  befreite  ihn  genannter  Kirchenfürst.  Eines  seiner  besten  Werke  ist  der  Brand 
ron  Trqja  im  Palaste  Semproni  zu  Urbino.  Das  Einzelne  ist  an  seinen  Arbeiten 
gewöhnlich  übertrieben  und  unrollkommen , dagegen  hatte  er  im  Ganzen  für  eine 
wahre  Färbung,  besonders  des  Feuers,  einen  glücklichen  Pinsel. 

Literttir.  Biornpliic  aaiTBriBllt,  lappl^mBat,  • — Fiorillo,  Geachichta  dar  xaichBaBdaa  Ktiaxk« 
ia  ItBliBB.  — Pftisli,  AUfanaiBaa  BttastlBrlaxikoD. 

Karohiä,  Oiaoomo  de,  Bildhauer.  Er  fertigte  im  Jahr  1495  mit  seinen  Brüdern 
die  Intarsiaornamente  <HoIz-,  Perlmutter-  u.  s.  w.  Mosaik)  des  Stuhlwerks  in  der 
fünften  Kapelle  der  S.  Petroniokirebe  zu  Bologna  mit  florentinisch  schöner  Bildung. 
Lilerstsr.  Hsrcklisrdt,  Dsr  Cieerose  , S.  SS8. 

Maroilla  da  Oaglielmo,  siehe  Marseille , Ouillanme. 

Marek  (Mark),  ttairin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Littau  in  Mähren 
im  Jahr  1753.  Er  kam  früh  nach  Wien  und  bildete  sich  unter  Schmutzer  zu  einem 
trefflichen  Künstler  aus.  Um  das  Jahr  1796  war  er  Mitglied  der  kaiserlichen  Aka.- 
demie  daselbst.  Wir  nennen  ron  seinen  Blättern ; eines  mit  23  kleinen  Bildnissen 
der  kaiserlichen  Familie  In  Wien;  Cimon  und  Pero  nach  Frau  ron  Pelisky;  Bild- 
nisse zu  des  Reichsritters  von  Geusau  Geschichte  der  römischen  Kaiser.  Im  Jahr 
1811  starb  er. 

LKrrstsr.  Co&T«rtatioBtlssikon  tos  Msjsr.  — FSstU.  AUr«niriBe«  KSsstlsrlexikos. 

Marco  da  Vicenza,  Bildschnitzer.  Er  fertigte  in  den  Frari  zu  Venedig  Im  Jahr 
1468  die  CborstOhle  mit  keckem,  durchbrochenem  Laubwerk,  hohen  geschwungenen 
Giebeln  und  Spitzthürmchen. 

UttfMttr.  Barokbardi,  Dar  CicBroBt,  8.260. 

Marco  d’Agnolo  ist  gleichbedeutend  mit  Angoli  Maroo  d’,  siehe  daher  Moro. 

Marcolini,  FranoeECO,  Buchdrucker,  Formschneider  und  Baumeister,  geboren 
zu  Forli  im  Jahr  1500.  1530 — 1535  lebte  er  als  Buchdrucker  in  Venedig  und  liesi 

sich  dann  zu  Verona  nieder.  Er  schrieb  und  druckte  ein  Buch  mit  dem  Titel; 
Giardino  de  Pensieri,  und  zierte  es  mit  sinnreichen  und  witzigen  Holzschnitten  nach 
Zeichnungen  ron  Joseph  Salriati.  Als  Baumeister  entwarf  er  den  Plan  zn  einer 
Brücke  für  den  Murano,  welcher  von  Jacob  Sansorino  gebilligt  wurde. 

LUcrtlip.  HbIIbf.  OMcblchCB  d«?  HolBtebBBidakmBxt , S.  iSlff,  ~ Habtr.  HBBdbaeb  f9r  KBAstliBb- 
liBbBr  2,  147.  — TBiirl,  Lebet  der  tBefeteiebBeutea  Mtler»  BUdbrnter  ttd  BtaiBei»lBr  3b,  8.  346. 

Marcone , Marco , Maler  von  Como.  Das  Museum  in  Berlin  besitzt  ein  Gemälde 
mit  seinem  Namen  und  der  Jabrszahl  1507,  welches  das  Mal  zu  Emaus  darstellt. 
Dasselbe  zeigt  eine  bedeutende  Verwandtschaft  mit  der  Schule  des  Giovanni 
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Bdliai  nod  zeichnet  zieh  zugleich  durch  eine  eigenthümlich  naire,  fast  genreartige 
iifhunng  des  Lehens  aus.  Die  KOpfe  der  Jünger  sind  sehr  charakterroll  und 
modert  der  zur  Rechten  des  Erlösers  schon  und  edel.  , 

UknNr.  Ksfler,  BAMhrtibaaf  dar  KoMUehAi»«  ia  Bcriia  i,  56ff.  — Knflar,  Baadbaeb  dar 

Cticbichta  dar  Malacai. 

Xirconj,  Bocco,  Maler  und  Kupferstecher  von  Trerigi,  arbeitete  um  das  Jahr 
1505.  Er  gehört  der  Schule  des  Giorgione  an.  Sein  Colorit  ist  glühend  und 
naipsreDt,  wie  man  es  selbst  bei  diesem  Meister  selten  findet.  Eine  grosse  Leistung 
no  ihm  ist  die  Kreuzabnahme  in  der  Akademie  Ton  Venedig.  Sein  Christus  zwischen 
nri  Aposteln  ebendaselbst  ist  in  Anordnung  und  Charakteren  unfrei , eben  dieses 
Stück  aber  in  S.  Gior.  e Paolo  eines  der  besten  Bilder  der  Schule,  mit  den  schönsten, 
nilderten  Köpfen , zumal  des  Christus,  weicher  sich  dem  des  Be  Mini  nähert.  An* 
derr  Gemälde  ron  ihm  haben  gleichfalls  rerschiedenen  Werth.  Von  seinen  Knpfer- 
itirbn  kennt  man  eine  Pietä. 

Uamir.  Bartaeh,  La  Paiatra  Gravaor  IB,  102.  — > Bare  kbardt » Dar  Cioaroaa,  8.  MO.  — Kflaali, 

AUfvaaiaa»  Kfta«ilarlaiikoii. 

lucns,  Jacob  Emzt,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Amsterdam,  geboren  auf 
der  Issel  S.  Eustatius  im  Jahr  1774.  Er  kam  in  seiner  Jugend  nach  Amsterdam  in 
die  Lehre  zu  dem  Zeichenroeister  S.  Goblc,  später  zu  dem  Kupferstecher  Vinkeles. 
Za^eich  übte  er  sich  in  der  Zeichenakademie,  wo  er  im  Jahr  1798  den  goldenen 
Ehrenpreis  erhielt.  Im  Jahr  1801  gründete  er  mit  Fock  die  Künstlergescllschafk 
.Konst  ij  ons  doel“  und  bekam  auch  von  dieser  eine  Ehrenmünze.  Seine  colorirten 
Aksdeoiebilder  und  Landschaftszeichnungen  waren  gesucht;  doch  betrieb  er  vor* 
opreUe  die  Kupferstecherkunst.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Studienbilder  und  Frag- 
neote,  welche  er  im  Jahr  1807  begann  und  mehrere  Jahre  fortsetzte.  Es  besteht 
Ui  Tohl  100  Folioblättem  mit  Landschaften  und  Porträts  nach  Zeichnungen  Ton 
Coipsri.  Er  starb  zn  Amsterdam  im  Jahr  1826. 

ÜhWsr.  iMBtris.l,  D.  Lev.iu  an  Werken  der  HoUnod.  en  Tlnnn.  Kuneteebilders  n.  s.  w. 

Ksit,  Jean  Charles,  Kupferstecher,  geboren  zn  Berlin  im  Jahr  1772.  Sein 
Vuer  war  Kaufmann  und  Sprössling  einer  aus  Frankreich  eingewanderten  calrini- 
Khsi  Fioilie,  Seit  dem  Jahr  1787  besuchte  er  die  Akademie  zu  Berlin  und  bildete 
»dl  oster  Berger  weiter  aus.  Im  Jahr  1812  wurde  er  deren  Mitglied  und  im  Jahr 
IslJ  Professor  an  derselben.  König  Wilhelm  von  Württemberg  gab  ihm  im  Jahr 
U18  (ine  goldene  Dose,  Kaiser  Alexander  I.  im  Jahr  1820  einen  Brillantring,  und 
lUximilian  I.  Ton  Bayern  gleichfalls,  KOnig  Friedrich  Wilhelm  III.  Ton  Preussen 
>Jihrl824  eine  goldene  Medaille,  KOnig  Friedrich  August  Ton  Sachsen  im  Jahr 
ii^fisrn  Brillantring,  der  Kronprinz  Ton  Preussen  in  demselben  Jahr  eine  goldene 
Ehnatdaille,  die  Kaiserin  Mutter  Ton  Russland  im  Jahr  1827  einen  Brillantring, 
^•^friedrich  Wilhelm  III.  Ton  Preussen  die  grosse  goldene  Medaille,  die  regierende 
^*^s  ron  Russland  im  Jahr  1829  einen  Brillantring,  König  Karl  XIV.,  Johann 
"•Schweden  im  Jahr  1830  einen  solchen  und  Kaiser  Alexander  I.  eine  goldene  Dose, 
"‘^*ar  er  Bitter  des  Rothen  Adlerordens  Ul.  Klasse.  Als  geographischer  Kupfer* 
'•''kiT  zeichnete  er  sich  durch  reinen  und  dabei  kräftigen  Grabstichel  aus,  und  jedem 
^cite  rerstand  er  ein  freundliches  klares  Bild  aufkudrüoken.  Wir  nennen  Ton  seinen 
^^»0:  das  kleine  Deutschland;  mehrere  Sectionen  ron  Ost-  und  Westpreussen ; 
"HD  Kriegsschauplätze  im  Jahr  1813;  Ton  seinen  andern  Kupferstichen:  die 
der  Sätile  Tom  Choragischen  Monument  des  Lysikrates  zu  Athen  nach 
"Mthiai  Mauch,  blendend  rein  und  zart.  Ferner  rerstand  er  das  Farbenspiel 

* fer  Oriiaalerei  brillant  darzustellen  und  leistete  auch  in  den  Aquarellen  Tüchtiges. 

• Mr  1835  starb  er. 

9 krolog  der  Deattchen  183S,  S.  1200. 

Johannes  de,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1806.  Im 
WtI823  kam  er  zu  Velijn  in  die  Lehre.  Im  Jahr  1829  erhielt  er  den  ersten  Preis 
tegab  sich  in  Folge  der  damit  verbundenen  Pension  nach  Paris , wo  er  auch  die 
tsicitBag  von  Ingres  genoss.  Im  Jahr  1831  Hess  er  sich  in  London  nieder,  kehrte 
^ssf  kurze  Zeit  nach  Paris  zurück  und  wurde  im  Jahr  1840  Ton  der  Gesellschaft 
*^>ck6aen  Künste  im  Haag  angestellt.  Im  Jahr  1853  war  er  wieder  in  Paris  und 
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erwkrb  dort  die  Medaille  zweiter  Klasae.  Im  Jahr  1854  erhielt  er  ron  der  rerwitt- 
weten  hollAndischeD  Königin  einen  kostbaren  Ring  {hr  den  l’robedruck  seines  Stichs 
ntM;h  Tizian's  Grablegung  im  Lourre.  Wir  nennen  ferner  Ton  seinen  Bltttem; 
Christus  im  Grabe  nach  Tizian;  den  S.  Nicolausmorgen  nach  Jan  Steen,  beide 
ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855. 

l»tlcra(tr.  Cat4]ofOtt  da  raxpoiitioa  dat  baaos  arte.  Paria  1855.  — Daataehaa  Kaaa^ 
blatt  1854.  S.  1S5.  — ImBariaal,  Da  L«vaaa  an  Warkaa  dar  HoUnad.  an  Vlnaa.  KnaatachÜdara  a.  t.  v., 
valehar  aacli  aaia  BiMaiaa  fibl. 

Mardchal,  Zeichner  und  Maler  in  Paris.  Er  war  au  dem  Museum  der  Natur- 
geschichte daselbst  angestellt,  wo  er  die  Säugetbiere  mit  ungemeinem  Fleiss  und 
ganz  charakteristisch  auf  Pergament  malte.  Sallier  und  Andere  haben  nsw;b  ihm 
gestochen.  Im  Jahr  1803  starb  er  zu  Paris. 

Likralir.  F k t a 1 i , AUfamaiaaa  Ktnatlarlaxikan. 

Kardchal,  Charles  Lanrent,  Maler  der  Gegenwart  in  Metz,  geboren  daselbst. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Regnault  und  erhielt  im  Jahr  1840  die  Medaille  der  dritten, 
im  Jahr  1841  die  der  zweiten,  im  Jahr  1842  die  der  ersten  Klasse,  auch  im  Jahr 
1846  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  In  der  Gla.smalerci  hat  er  seit  Jahren  Ausser- 
ordentliches geleistet  und  davon  vielfache  Proben  in  seiner  Vaterstadt,  in  mehreren 
Pariserkirchen,  z.  B.  in  der  neuen  Sakristei  von  Notre  Dame  und  an  anderen  Orten 
abgelegt.  Auf  dem  Salon  zu  Paris  von  1853  sah  man  die  heil.  Valeria  und  die 
heil.  Clotilde,  für  die  Kirche  der  heil.  Clotilde  daselbst.  Ausserdem  bewunderte  man 
Ton  ihm  die  kräftig  schOne  Pastellzeichnnng  eines  jungen  Manns  in  mittelalterlicher 
Tracht  mit  einem  Gesetzbuch  in  der  Hand.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem 
das  Bild;  der  Student,  aus.  Sein  Sohn  Cb.  Raphael  brachte  im  Jahr  1853  einige 
grosse  mit  Keissknhie  gezeichnete  Cartons  zur  Ausstellung:  das  Abendgebet  in  der 
Wüste  und  Schiffbrüchige. 

Lltrrstlr.  Cstilos«.  de  l'rxpo.llisa  ddt  bssss  arli.  Psrii  tSSS.  — Ddatsebds  Caatt- 
blau  ISM.  .S.  St.  isst,  S.SIS. 

Mardef  des,  siehe  Deamardei. 

Mareaeotti,  Antonio,  Medailleur  und  Erzgiesser  zu  Ferrara.  Im  Jahr  1447  fei^ 
tig^e  er  ein  Medaillon  mit  dem  Brustbilde  Ton  Johann  Tossignani , Bischof  daselbst, 
und  mit  H.  Bindelli  Ton  Verona  schuf  er  einige  Statuen  Ton  Erz  (lir  die  Kathedral- 
kirohe  zu  Ferrara,  sowie  die  auf  dem  grossen  Platze  stehende  Reiterstatue  des 
Niclaus  Ton  Este. 

Ulermttr.  Ffltili,  AUfMitlo««  Kiastltrltsikoa. 

M argaritone , Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Arezzo.  Seine  Gemtlde  sind 
so  schlecht,  dass  man  davor  erschrickt,  er  that  desshalb  wohl,  zu  dem  Fache  der 
Bildhauer-  und  Baukunst  überzugehen.  Von  seinen  Bildhauerarbeiten  ist  das  Grab- 
mal Pabst  Gregors  K.  f 1276  im  Dome  zu  Arezzo  die  beste;  1275 — 1289  vollendete 
er  diese  von  Jakob  dem  Deutschen  begonnene  Kathedrale,  welche  die  italienische 
Raumbehandlung  in  gothischen  Formen  ausdrückt.  Ferner  fertigte  er  die  Zeichnung 
nnd  das  Modell  zu  dem  Palaste  der  Befehlshaber  der  Stadt  Ancona  nach  griechischer 
Manier  und  verzierte  sie  mit  Bildhauerarbeiten.  Von  ihm  ist  auch  das  Modell  der 
Kirche  S.  Ciriaco  zu  Ancona.  Im  77.  Jahre  seines  Lebens  starb  er. 

Lilcrftlir.  Barekbardtp  D»r  Cicero«« , S.  iSt.  — Esfler,  Geockicht«  der  Beekseat  S.  Mt.  — 
V A • g r 1 , Lebe«  der  «aafoteichaeuie«  Meier»  BUdkener  uad  Beemeiaier  1»  123.  welcker  «eck  e«ia 
Biidalea  fibi. 

Maria,  Feodorowna,  Gemahlin  Kaisers  Paul  I.,  geboren  im  Jabr  1759,  Qbbe 
die  Medailleurkunst,  welche  sie  bei  Karl  von  Leberecht  erlernte,  und  erhielt  im 
Jahr  1820  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  bei 
welcher  Veranlassung  sie  eine  von  ihr  gefertigte  Medaille  mit  dem  Blldniss  ihres 
Sohns,  des  Kaisers  Alexander,  übergab.  Die  kaiserliche  Sammlung  von  geschnit- 
tenen Steinen  besitzt  von  ihr  die  gut  getroffenen , leicht  und  einheitlich  bebandelteo 
Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  in  Cameen.  Im  Jahr  1828  starb  sie  zu  Petersburg. 

Ulersler.  Cifeae  ke  iie«.  Ptaalls  AUfeaeiAea  Kdaelleriexiko«. 

Mariani,  OiOTanoi  Maria,  Maler  von  Ascoli.  Er  war  um  das  Jahr  1650  Mit- 
glied der  Akademie  San  Lu  ca  in  Rom.  Seine  Taufe  S.  Jacobs  im  Oratorium  dieses 
Beiligen  konnte  es  mit  den  besten  Arbeiten  seiner  Zeitgenossen , Castiglions  ctsra 
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lugcoommeD , anfnehmen.  Forner  nennen  wir  Ton  aeinen  Werken , welche  selten 
ud  sehr  gesucht  sind;  der  Sabinerraub  in  der  Gallerie  za  Florenz;  eine  ähnliche 
Tmtellung  im  Palaste  Brignola. 

UimMr.  FiitU,  AUf«aeiee«  Kftaxilerlexilrra. 

Kariano,  Salratierra  D.,  Bildhauer  in  Spanien.  Er  fertigte  im  14.  Jahrhundert 
für  die  Kathedrale  zu  Toledo  eine  Himmelfahrt  Mariä  Ton  guter  Wirkung,  Altäre 
isjMischem  Styl  und  alabasterne  Statoen,  schätzbare  Arbeiten. 

GMChieht«  dor  Ba||(oa«t  in  Spnninn,  S.  297.  211. 

Marie  von  Württemberg,  Herzogin,  Zeichnerin  und  Bildbauerin,  geboren  in 
Sdlieo  Hn  Jahr  1813.  Sie  war  eine  Tochter  des  nachmaligen  Königs  Louis  Philippe 
gui  Termählte  sich  im  Jahr  1837  mit  Herzog  Alexander  Ton  Württemberg.  Ihr 
Ulmr  im  Zeichnen  war  Ary  Scbeffer,  welcher  ihre  Einbildungskraft  frei  gewähren 
lim,  so  dass  man  in  ihren  Werken  zwar  strenge  akademische  Correctheit  nicht 
lOcäcB  darf,  aber  desto  mehr  Erhabenheit  des  Inhalts  und  Tiefe  des  Ausdrucks  wahr- 
limmt.  Von  ihrer  Hand  ist  die  Statue  der  Jeanne  d'Arc  in  Versailles,  und  der  betende 
am  Haupt  des  Sterbenden  in  der  S.  Ferdinandskapellc  im  Bois  de  Boulogne, 
sudi  hinterliess  sie  die  unTollendete  Figur  eines  sterbenden  Bayard  und  einige  Bas- 
rstie.'i  nach  dem  Gedichte  AhasTerus.  In  Fontainebleau  liess  sie  nach  ihrer  Zeich* 
lang  ein  Glasgemälde  in  der  Kapelle  des  heil.  Satnmin  ausfUhren,  welches  die  heil. 
iBslia,  die  Schutzpatronin  ihrer  Mutter,  darstellt.  Ausserdem  füllen  eine  unzählige 
Uesge  geistreicher  Ton  ihr  gefertigter  Zeichnungen  die  Albums  der  königlichen 
Fuiilie.  Im  Jahr  1839  starb  sie  zu  Pisa. 

Uknftr.  Colta'teket  KvBMtblatI  1839,  S.  48ff.  und  Nro.  95,  wo  die  SiotoO  dor  Joubo  d'Are  im 
(■riM  fOf«b«o  Ul.  — Eireno  Notisoa. 

llrigny,  Miobel,  Maler  in  Frankreich,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1797.  Er 
Tir  ein  ^hüler  von  Lafont  und  Baron  Gros.  Seine  Arbeiten  ragen  durch  Zeich- 
lug,  wohlverstandene  Licbteflekte  und  gediegene  Behandlung  hervor.  Wir  nennen 
'OS  denselben  : ein  gegeisselter  Christus  für  die  Kirche  S.  Oiant  zu  Rouen  ; Christus 
la  Fntse  des  Kreuzes  für  die  Kirche  S.  Vincent  de  Paul  in  Paris ; ein  Moses , im 
hxi’re  befindlich.  Im  Jahr  1829  starb  er. 

LfknUr.  CoovertBiioatlexikoii  von  lieber. 

luühat,  F. , Landschaftsmaler  in  Paris,  geboren  in  Südfirankreich.  Er  war 
Uler  den  Gründern  der  neuen  Schule  der  französischen  Landschaftsmalerei , und 
Tutte  sowohl  in  Absicht  auf  das  Colorit  als  in  Beziehung  auf  poetische  Auffassung 
Ifatnrwahrheit  das  Höchste  der  modernen  Kunst  zu  g^eben.  Wir  nennen  von 
«inen  Arbeiten  : eine  südfranzösische  I.andschaft ; • eine  Ansicht  aus  der  Auvergne 
all  Gewitterhimmel;  der  Zug  durch  die  Wüste;  Erinnerung  von  den  Ufern  des  Nil. 
la  Jshr  1852  starb  er  im  besten  Alter. 

litonlar.  Colt.'Mhei  Knattbtatt  1S44,  S.  Z2S.  — Spriszer,  Gaachlcht.  dar  bUdendea  KSaitS 
w l>.  JUubaadatt.  S.  SSS. 

lärillior,  Cldment  Pierre,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Frankreich, 
P^eo  zu  Dgon  im  Jahr  1740.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  bei  einem  Maler, 
■ad  sli  er  sich  nach  Paris  begeben  hatte , malte  er  dort  Anfangs  unter  Anleitung 
tu  Halle,  die  Rücksicht  auf  den  Unterhalt  seiner  Familie  nötbigte  ihn  aber,  sich 
Uf  änfertigung  von  kleineren  Sqjets  zu  legen , was  er  mit  Glück  und  Geschmack 
Wir  nennen  von  denselben : 252  (300)  Figuren  zu  der  Bibelausgabe  von 
^5r-MaisonneuTe  und  200  Blätter  zu  den  Fabeln  von  Dorat.  Als  Kupferstecher 
fcnigte  er  mit  geistreicher  Nadel  eine  grosse  Anzahl  von  Gegenständen,  namentlich 
Uodachaften  in  den  voyages  pittoresques  Ton  Neapel,  Griechenland  und  Frankreich. 
1»  Jahr  1808  starb  er  auf  geinem  Landgut  bei  Melun. 

Blofraphlsaatvaraalle.  — Habar,  Hasdbacb  flr  XiBjUtabbabar  8,  tSSZl 

*äriaes , Ferdinand , Maler , geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1 808.  Er  erhielt 
■*uen  ersten  Unterricht  in  der  Landschaftsmalerei  durch  H.  Tan  der  Porten,  und 
TTrde  in  der  Folge  Direktor  der  Malerakademie  zu  Namur.  Wir  nennen  Ton  seinen 
^■^ten;  Karl  V.,  eine  historische  Landschaft;  eine  Ansicht  Ton  Namur;  Erinnerung 
*■**  Alpen. 

läetlir.  Iwnersetl,  De  LeTeai  es  Werbee  der  HolUed.  ee  Vlsea.  Kmertrehildeie.  e.  s.  w. 

* Sbftbnsa,  iji  e..  Deeballere  der  ZesM.  AUas  se  Kafterr  Boedb.  der  Zaaaifesob.  Te/. ISS,  rif. S. 
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Mkria,  Joisph  Chulei,  Bildhauer  in  Frankreich,  geboren  im  Jahr  1773.  Er 
erhielt  im  Jahr  1812  den  eraten  g^osaco  Preia  und  begab  aich  in  Folge  daron  nacb 
Rom.  Nach  aeiner  Rückkehr  bekleidete  er  mehrere  Jahre  die  Stelle  einea  ProfeMon 
an  der  Kunatakademie  xu  Ljron.  Ungeaehtet  aeinea  Talentes  und  aeiner  gutes 
Arbeiten  batte  er  znletzt  mit  Nahmngssorgen  zu  kSmpfen.  Wir  nennen  ron  seiaes 
Werken  i die  Statue  dea  Admirals  Tourrille,  jetzt  in  Versailles;  die  des  Toumj  lir 
Bordeaux;  ein  Telemaque  im  Schlosse  zu  Fontainebleau.  Im  Jahr  1834  starb  et 
zu  Paris.  • 

Llleratir.  Biofraphie  aalreraelle,  nppl^aeat. 

Karinali,  Orazio,  Bildhauer  in  Italien,  geboren  zu  Bassano  im  Jahr  1643.  Seit 
Vater  unterrichtete  ihn,  worauf  er  sich  in  Venedig  und  besonders  in  Rom  weiter  aaj- 
bildete , und  cs  so  weit  brachte , dass  er  alle  gleichzeitigen  Bildhauer  in  Venedig 
fibertraf.  Fast  alle  seine  Werke  sind  bemerkenswerth  durch  Ausdruck,  glflcklicbeo 
Wurf  der  Gew&nder  und  die  Bewegung  der  Figuren.  Wir  nennen  ron  denselben : 
zwei  Heiligenbilder  und  eine  Kreuztragung  für  die  Augustinerkirche  in  Venedig;  die 
Statue  des  heil.  Bassano  ffir  seine  Vaterstadt,  mit  seinen  Brüdern  Francesco  nd 
Angelo  ausgefUhrt.  Ira  Jahr  1720  starb  er. 

Uleralar.  Blofraphia  saiTor»«!!«,  «appldeaat. 

Mariaari,  Onoiio,  Haler  und  Kupferstecher  zu  Florenz,  geboren  im  Jahr  1627. 
£r  erhielt  den  ersten  Unterricht  ron  seinem  Vater  Pietro  und  den  weiteren  ros 
Carlo  Dolce,  dessen  Manier  er  sich  aneignete  und  welchen  er  in  der  Compositiot 
übertraf.  Seine  Arbeiten  fanden  durch  Lieblichkeit  des  Colorits,  Anmuth  in  der 
Erfindung  und  genaue  Zeichnung  allgemeinen  Beifall , wcsshalb  er  auch  einen  Ruf 
nach  Venedig  bekam,  er  blieb  Jedoch  in  seiner  Vaterstadt.  Wir  nennen  von  seines 
Porträten:  die  aller  berühmten  Maler,  welche  für  die  Gallerie  zu  Florenz  arbeiteten, 
sein  eigenes  miteingeschlossen;  ron  seinen  Historien:  der  heil.  Hieronymus,  die 
Trompete  des  jüngsten  Gerichts  bürend ; der  heil.  Maurus , die  Kranken  heilend,  it 
der  Benediktinerabtei,  welches  Stück  desswegen  interessant  ist,  weil  er  im  Gegen- 
sätze Ton  der  Weise  des  Carlo  Dolce  hier  ein  starkes  Colorit  anbrachte;  ros 
seinen  Fresken : die  Horen  ror  dem  Wagen  der  Sonne , im  Palast  Cappoui ; endlicb 
19  ron  ihm  in  Kupfer  gestochene  Blätter  zu  seiner  Abhandlung  über  die  Gnomonik 
Ausserdem  beschäftigte  er  sich  auch  mit  Astronomie , und  erfand  mehrere  sinnreicb« 
Hilfsmittel  ffir  diese  Wissenschaften.  Im  Jahr  1715  starb  er. 

Uc*r»<ir.  Biofrapki«  valT^ricll«,  tvppUndat.  — F 1 o r i I i o . Oaicltiekt«  der  aeickaeadea  KImM 
ia  Italiea. 

Marinaa,  Henrique  de  laa,  Maler,  geboren  zu  Cadiz  im  Jahr  1620.  Der  An- 
blick der  Schiffe  in  jenem  Hafen  reranlasste  ihn,  dieselben  abzuzeichnen  und  in 
malen.  Er  that  diess  mit  einer  solchen  Anmuth  und  Wahrheit,  dass  sie  ron  See- 
leuten und  Malern  bewundert  wurden ; dabei  rühmte  man  seine  durchsiebtigeD  Ge- 
wässer, die  Luft  nnd  die  Perspektire.  Er  bereiste  später  Europa  und  liess  sieh  in 
Rom  nieder,  wo  er  unter  dem  Namen  Enrico  delle  Marine  bekannt  wurde  und  grüsiere 
Anerkennung  fand,  als  in  der  Heimath.  Man  kann  ihn  den  spanischen  Vernet 
nennen,  seine  Werke  sind  aber  äusserst  selten.  Im  Jahr  1680  starb  er  in  Rom. 
Ularaltr.  B«ra«d«s.  DiM^ioaario  kiatorleo  d»  lot  aa»  illvAirM  profdMorM  d«  Us  k«Uai  * 
Ctpakk.  — FiortUo,  fit»ckichM  dar  atiekaaBdas  kfiatta  ia  .Spaaiaa. 

Marini,  Benedetto,  Maler  in  Italien,  geboren  zu  Urbino  im  17.  Jahrbuodeit. 
Er  war  ein  Schüler  des  Ridolfi  und  des  Ferreau  ron  Faenza,  und  wusste  da 
Styl  des  Baroccio  mit  dem  der  lombardischen  und  renetianischen  Schule  zu  re^ 
binden.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Wunder  der  Brodrermehrung,  welches  er  im  Jshr 
1625  ffir  das  Refektorium  der  Conrentualea  des  heil.  Franciscus  malte.  Dasselbe 
ist  eines  der  grössten  Oelgemälde,  das  man  kennt,  und  durch  seine  Compositios, 
Mannigfaltigkeit  des  Ausdrucks,  sowie  die  Vollendung  des  Colorits  preiswürdig. 
lUmisr.  BiorrspSIt  siirersells,  •ippUassL 

Märiai,  OioTaoni  Battista,  Baumeister,  geboren  in  Mailand.  Er  baute  das 
Jesuitencollcgium  zu  Oitezin  und  den  Palast  des  berühmten  Albrecht  ron  Waldstem, 
Herzogs  von  Friedlaad  f 1634,  zu  Prag. 

Ulsrslar.  DlsSsta,  AUfsasisM  ZSssUsrWsikM.  — Eit*s*  Botis. 
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Ivk  (Marek),  Quirin,  Zeichner  und  Knpferatecher,  geboren  an  Littau  in 
Ilirro  im  Jahr  1753.  Er  war  ein  Schüler  von  Schmutzer  in  Wien,  und  um  das 
hhr  1796  Mitglied  der  kaiaerlichen  Akademie.  Wir  nennen  von  aeinen  Blattern: 
UM  Kklafende  Venna  mit  Amor;  der  verliebte  Geiaige  nach  Braun;  23  kleine  Bild- 
■iae  der  kaiaerlichen  Familie  au  Wien.  Er  bediente  aich  der  Initialen  Q.  M.  Im 
JikrlSll  Btarb  er. 

UktMet.  Braltiot,  Diedoaakire  do«  MonofrouM«.  — FA«»!!»  AUf«ai«jn«i  RflastlQrlnlkoi,  — 
Baker,  BftMdbsck  f&r  KasMtU«biiab«r  S,  ASB  ff. 

Xtlko,  Franz,  Maler  der  Gegenwart  in  Peath.  Für  daa  Album  dea  Kaiaera 
Fnai  Joaeph  fertigte  er  ein  Blatt  in  Oel,  ein  Fruchtfeld,  einea  der  anaiebendaten 
ia  Saamlong,  welchea  nur  eine  vollendetere  Anabildung  aeinea  Talenta  wünachen 
laut,  and  einea  in  Aquarell,  ein  Zigennerlager  auf  einer  LAndatraaae. 
liaeir.  n.at.ciia.  kaaatbiati  ia&7,  s.  aaa. 

luko  (MarcÖ) , Karl , Maler  der  Gegenwart  in  Wien , geboren  in  der  Zipa  in 
figani  im  Jahr  IS03  oder  1805.  Er  war  uraprilnglich  Feldmeaser,  zeichnete,  ala 
er  lach  Wien  kam , landachaftliche  Erinnerungen  aus  seiner  Heimath , und  bildete 
ticli  aaf  der  dortigen  Akademie  sowie  in  Rom  weiter  aus.  Längere  Zeit  verweilte 
a skIi  in  Florenz.  Seine  Vorwürfe  sind  sehr  einfach , seine  Staffagen  theils  mytho- 
lofiicli,  theils ''dem  Genre  angehOrig,  seine  Zeichnung  geachmafkroll , sein  Colorit 
Uu,  tief  und  zart,  seine  Ausführung  ft'ei  und  fleissig.  Wir  nennen  von  seinen 
Irbeiten:  die  Samariterin  zum  Jakobsbrunnen  gebend;  eine  Taufhandlung;  die 
Flsclt  nach  Egypten,  lithographirt  von  WOlffle.  Er  ist  Mitglied  der  Akademie 
la  Künste  in  Wien. 

tämlir.  Coaver.stloailsxikoB  tob  Moror.  — Doilfeh«.  ZBBitblatI  1SS8 , S.  tSS.  — 
Di#  tUfoaeii«  uad  bi»tori*clk«  KujtM»st«Uaaf  sa  lflBch«a  Lm  Jahr  lAAA,  S.  tSS.  •— 

Sici/aBki,  G«achicki«  der  aeeerea  daaUohaa  Kaait  3,  SA9ff.  305.  — Spriafer,  Geaehichte  der 
kMta^a  Kdaate  i«  19.  Jahrhaadert,  S.  B95. 

larkowiky,  Wenzel,  Maler  und  Lithograph  in  Prag,  geboren  daselbst  um  das 
liiul785.  Er  war  ein  Schüler  von  Bergler.  Nach  seiner  Erfindung  und  von  ihm 
vlbst  sind  lithographirt:  die  Grfindung  Pragr,  Przemylls  Begrkbniss,  Libusaa’s 
T«lg.s.  w.,  reiche  und  schOne  Coropositionen.  Im  Jtkhr  1820  erregte  sein  Abschied 
^tiUlV.  von  Rom  Aufsehen.  Nach  ihm  stach  Döbler  den  heil.  Nepomuk,  Drda 
I«  Hissitenpredigr  u.  A. 

UhrMar.  Dlabaea,  AUgeselaes  KBaaÜerlexikoo. 

Xul,  F.,  königlich  preussischer  Medailleur,  blühte  1708 — 1718.  Er  war  ein 
^<lülsT  Ton  Raymond  Faltz.  Man  kennt  von  ihm  eine  Schaumünze  auf  die  Er- 
r<cktnng  einer  Akademie  der  schonen  Wissenschaften  in  Berlin  vom  Jahr  1711 , ge- 
■tKken  Ton  KObler.  Er  bediente  sich  der  Initialen  M. ; F.  M. 

l^briHr.  Amaoa.  Saiamlaar  barOhBtar  Madaillaan  and  M&njaialtttr.  Bralllot,  DietionaairQ  da« 
iNatraue«.  — Fhsili.  AUgenaiae«  KftajUarlaxikoa. 

lulow^  WÜliaxn,  Maler,  geboren  in  England.  Er  war  ein  Schüler  des  Samuel 
Scott  Qod  im  Jahr  1770  Mitglied  der  königlichen  Akademie  zu  London.  Seine 
ipitartn  Werke  sind  vortrefflich,  besonders  seine  Ansichten  der  London-Black^fViars« 
51^ ^estminsterbriieke,  ausgestellt  im  Jahr  1788  und  gestochen  von  V.  Green,  und 
^ iki  Vesuvs  in  seinem  Ausbruche  mit  ungemeiner  Stärke  in  der  Darstellung. 

äbndr.  fiornto,  Gaiehlckte  dar  zaicboaBdaQ  Kflnata  lo  GrosibriiaoaioQ.  FksiU,  AUgemaiaa« 
ttMterltxikoB. 

®MBÜtU,  l^OViCO,  Steinschneider  aus  Parma.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler 
h«  Francesco,  Malers  und  Steinschneiders  daselbst  1494 — 1506.  Die  Antiken 
er  so  täuschend  nach , dass  Andere  diese  Kunst  sich  auch  aneigneten , um 
damit  zu  üben.  Man  schätzt  von  ihm  besonders  einen  Camecn,  welcher  den 
Wf  des  Sokrates  vorstellt.  Kardinal  Salviati  nahm  ihn  in  seine  Dienste. 

^^Vnllr  rs.ali,  AllSTBieiBB«  KSattl.rlBBikOB. 

**™olejo,  P^ro  de  Villegas,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1520.  Er 
''"'ürte  die  Werke  des  Raphael  und  erwarb  sich  dadurch  eine  richtige  Zeichnung. 
Werke  empfehlen  sich  ansserdem  durch  gute  Anordnung,  Ausdruck  und  sorg- 
Ausführung,  und  er  hatte  grossen  Einfluss  auf  die  Richtung,  welche  die 
seitdem  nabtn.  Wir  nennen  von  denselben:  der  Besuch  der  heil.  Jung^frau 
tderKmliedrale  Von  Sevilla;  ein  heil.  Lazarus  im  bischöflichen  Gewände  im  Hospital 
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de«  beil.  Lazaru«  datelbst;  eine  Verkündigung  und  eine  reizende  Madoosa  ia  dtr 
Parochialkirche  de«  heil.  Lorenz  ebenda.  Marmolejo  kannte  auch  da«  klauiacbi 
Alterthum  und  war  mit  Anas  Montanu«  nalie  befreundet,  welcher  ihm,  als  er  in 
Jahr  1597  starb,  eine  Grabscbrift  setzte. 

Uirrtitr.  FiorUl«,  R«»rhicbi«  d«r  cciebtendM  KftAtt«  io  Spftaira. 

Harne , Jean  Lonit  de , siebe  Demarne , Jean  Louis. 

Hameffe,  Francois  de,  Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel,  geboren  daselbst.  Er 
übt  theils  die  Genre-,  theils  die  Historienmalerei.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  eb« 
silberne  and  im  Jahr  1848  eine  rergoldete  Medaille.  Seine  beiden  Gemälde,  der 
Wald  Ton  Boscobald  und  ein  Waldgnind  haben  in  der  neueren  belgiieben  Laod- 
schaftsmalerei  eine  neue  Bahn  eröffnet.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir: 
Donna  Antonia  ron  Portugal  vor  KOnig  Karl  II.  Ton  Spanien  singend. 

Llteralir.  Cstalofue  de  rexpocitioa  des  beamx  arte.  Peris  ISIS.  — Raeijaekir  Oee^ck« 

der  neeerea  deatichea  Kaasl  3,  SAT  ff 

Marocbetti,  Carlo,  Baron  von,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London,  geboren 
in  Turin.  £r  ist  ein  Sohn  des  Adrokaten  des  Cassationshofs  Vincent,  welchersu 
Piemont  stammte  und  im  Jahr  1820  in  Paris  starb,  und  Schüler  von  Bosio.  Eine 
Zeit  lang  arbeitete  er  in  dem  Atelier  Ton  Thorwaldsen,  und  zählt  zu  den  be- 
deutendsten Meistern.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Reiterstatue  des  KSnigi 
Richard  LOwenhertl;  die  des  Emmanuel  Philibert;  das  Grabmal  Napoleons;  dss 
Grabmal  der  Tochter  Karls  I.  zu  Newport  auf  der  Insel  Wight;  das  Standbild  dei 
Lord  Clire,  Gründers  der  indobrittisclien  Macht.  Auch  übernahm  er  im  Jahr  l$5d 
die  Fertigung  der  Statue  des  Königs  Karl  Albert  ron  Sardinien , und  verpflichtete 
sich , solche  innerhalb  vier  Jahren  zu  vollenden. 

Lltertlir.  fiiofrapbl«  aaiv«r»«ll*.  ••ppUoieal.  Deaitrbaa  Kvastblatt  S.  170- 

b.  33.  — Eif«»A  Netis.  — Spriaf»r,  U«ffckicbi«  dar  bildaadaa  KinBi«  ia  1«.  Jabrba»dart.  S. 

Mad  333. 

Harot,  Daniel,  Baumeister,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  ■m 
das  Jahr  1650.  Wegen  der  Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes  trat  er  in  Dienste  des 
Prinzen  von  Oranien , nachher  Wilhelms  III.  von  England , und  folgte  hierauf  diesea 
als  sein  Baumeister  dahin.  Nach  seiner  Zeichnung  wurde  der  grosse  Audienzsaal  in 
Haag  errichtet  und  er  radirte  ihn  auf  eine  sehr  grosse  Platte , sowie  die  Statuen  usd 
Vasen  des  königlichen  Schlosses  Loo  mit  einer  geistreichen  Nadel.  Seine  Stiche, 
die  im  Jahr  1712  zu  Amsterdam  in  einem  Bande  erschienen,  enthalten  meist  archi- 
tektonische Verzierungen  von  gutem  Geschmack.  Ausserdem  gibt  es  eine  Sammlusg 
von  seinen  und  seines  Vaters  Jean  Stichen  mit  dem  Titel;  Recneil  des  Sieurs  Marol 
pere  et  Als. 

Lilrrstlr.  rostli,  AllzeEsviscs  KSmitlsrlcxiSoB.  — Haber.  Haeilbach  fSr  Kaoslliabbabar  8,  litt. 

Harot,  Franfoil,  Maler  zu  Paris,  geboren  im  Jahr  1667.  Den  ersten  Cntcr- 
richt  erhielt  er  von  seinem  Vater,  und  bildete  sich  dann  unter  Charles  de  la  Fossc. 
dessen  vorzüglichster  Schüler  er  wurde,  weiter  aus.  loi  Jahr  1702  nahm  ihn  die 
Akademie  zu  ihrem  Mitglied  auf  und  in  der  Folge  erhielt  er  ein  Professorat  an  der- 
selben. Für  die  Kirche  Notre  Dame  fertigte  er  ein  Maigemälde,  Christus  den  drei 
Marien  erscheinend,  und  für  eine  Kirche  zu  Rotterdam  den  Märtyrertod  des  heJ. 
Laurentius.  Nach  ihm  stachen  Moyreau,  Chcreau  und  Andere.  Im  Jahr  1719 
starb  er. 

Lltffal«r.  Pflatli,  tuiuiUrlMlkaa. 

Harqnard  (Harchard),  Petor,  Baumeister  in  Hamburg  aus  dem  Voigtlande.  £r 
baute  die  Spitze  des  S.  Katharinenthurras  (1648 — 1658),  welche  noch  steht,  den 
S.  Nicolaithurm  (1657 — 1658)  und  den  S.  Michaelsthurm  (1665 — 1669),  die  durch 
Feuer  zerstört  worden  sind , und  zeigte  sich  hiebei  als  sehr  tüchtiger  Meister. 

Lllrrstsr.  II  sia  b u r zi t cb  .•  K s b ■ Ile  rlt  xl  k o a. 

HarqaeZ,  Estdba&,  Maler  in  Spanien,  geboren  io  Estremadura  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Fernando  Joya  zu  Sevilla,  welcher  im 
Jahr  1649  ein  Bildnis«  des  Kardinals  Spinoln  malte,  das  van  der  Goven  in  Kupfci 
stach,  und  arbeitete  nach  dessen  Tode  (1672)  einige  Zeit  in  einer  F'abrik  von 
Heiligenbildern  für  Amerika,  wobei  cs  ihm  aber  an  Handfertigkeit  fehlte,  so  dasi 
ihn  seine  Zunftgenossen  verspotteten.  Er  kehrte  daher  zur  Kunst  zurück  und  nr- 
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ktitdc  in  Hurillo's  llAoier,  zu  deszpn  besten  Noebahmero  er  ziblte.  Man  rähmt 
II  Kineo  Werken  Coirectbeit  der  Zeicboung,  Frische  des  Colorits  und  Gewandtheit 
du  Piosels.  Seine  Hauptstücke  sind;  der  heil.  Joseph  und  das  Jesuskind;  eine 
Hjioelfahit.  Im  Jahr  1720  starb  er  zu  Sevilla. 

Uimttr.  Bcrnodes,  Diccioaario  historico  d«  lo«  buu  illsitr««  profMiorei  de  U«  belUa  &rt«e  n 
t>pdu.  >>  Biofrephie  aDiTerieUe,  lepplenoot.  — CatklOf  von  Sevilla.  — PaieavmBt, 
iM  (bruüicbe  Kaaat  U Speaies. 

Itrr,  Joseph  Heinrich  Ludwig,  Maler  in  München,  geboren  zu  Hamburg  im 
Jik  18U6  oder  1808,  wo  sein  Vater  Gsuitwirth  war.  £r  erhielt  deu  ersten  Ciiter- 
nckt  Too  Professor  Suhr  daselbst,  kam  dann  zu  Rosenberg  in  Altona,  besuebte 
a itintT  weiteren  Ausbildung  Kopenhagen  und  begab  sich  im  Jahr  1825  zu 
jledKDi  Zwecke  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München,  machte  auch  spSter  eine 
R<m  nach  Rom.  Seine  Bilder  bewegen  sich  im  bayerischen  und  italienischen  Volks- 
htn  und  empfehlen  sich  durch  frischen , kräftigen  Humor  und  saubere  Ausführung. 
Wir  nrnoen  von  denselben:  der  Mönch  auf  dem  Esel  mit  dem  aus  dem  Fflsschen 


itnfeiden  Wein  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München ; die  Heimkehr  von  der  Gross- 
kuKulohcr  Kirchweih  ebenda;  der  verirrte  Postillon.  Er  bedient  sich  beigesetzten 
lfoiu|rtaims. 


ISmlw.  Brvlliol,  Diethiessirv  dos  MoBefraaaioa.  — Dtoloelios  Knaitblott  tSSS.  S.  SS.  — 
Btakarf  Iscli«  • Kfikstlvrlex  ikoa.  ^ Ukad*e h rif  (lieh*  K*e k ricbtkD. 


Itneille,  Oaillaome  (Karcilla  da  Qnglielmo) , Maler  und  Prior,  geboren  zu 
ksrvillp  im  Jahr  1475,  Fm  den  Nachforschungen  wegen  Anwesenheit  bei  einem 
dnreii  wioe  Freunde  verübten  Mord  zu  entgehen,  trat  er  in  den  Doipinikancrordea, 
HW  Julius  11.  berief  ihn  mit  Claude  zur  Anfertigung  von  Glasmalereien  für  den 
7i:itia  nach  Rom.  Er  malte  auch  io  Oel  und  al  fresco,  und  schlug  nach  dem  Tode 
^ pnsnnteu  Claude,  welchen  er  unter  Anderem  auch  io  seinen  Arbeiten  für  die 
kitcbto  der  heil.  Jungfrau  del  popolo  und  del  anima  mit  überlegenem  Talent  unter* 
üititbsttf,  zu  Cortona  und  später  in  Arezzo  seinen  Sitz  auf,  wo  er,  von  den  Ein- 
Huben  einer  ihm  vom  Pabst  überlassenen  Priorei  lebend , seiner  Kunst  mit  Muse 
urbbsigen  konnte.  Seine  Arbeiten  dieser  Periode  stehen  hoch  über  Jenen  der 
Hbeng  in  Rom , und  wurden  darunter  vorzüglich  die  grossen  Fenster  der  von  der 
^borgottiTcben  Familie  gestifteten  Kapelle  io  der  Kirche  von  Arezzo  gerühmt.  Er 
«,  der  die  Kun.st  der  Glasmalerei  in  grösster  Vollkommenheit  und  Zartheit  nach 
7'»«ssi  brachte.  Den  vordersten  Figuren  theilte  er  die  hellsten,  den  entfernteren 
üt  tuublcren  Farben  zu,  seine  Gestalten  erschienen  wie  erhoben,  seine  Compositionen 
*ua  unnigfaltig,  reich  und  sehr  schicklich  vertheilt.  Von  seinen  Oelgemälden 
eine  Tafel  in  S.  Francesco  zu  Arezzo,  worin  er  mehrere  Kleidungen 
r>t  znsfuhrte ; von  seinen  Fresken : der  Anfang  des  Alten  Testaments  in  den 
^ gruupn  Domgewölben  zu  Arezzo.  Ausserdem  fertigte  er  eine  ziemliche  Anzahl 
"^tritonischer  Zeiohnuogen , z.  B.  zu  den  beiden  Seiteotboreu  von  S.  Kocco.  Im 
Jlij  15J7  itarb  er. 


r.t.tatt,  GMchichie  der  GUhmalerei.  — Ve»ari,  Lebea  der  jigifeAticboeutea  Maler, 
«od  Basmeiatkr  8 a,  H.  253  ff. , weieber  »och  eein  Bildniee  flbt. 

*«tk*ll,  William  Calder,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Im  Jahr  1852 
vr  Mitglied  der  königlichen  Akademie  in  London  und  im  Jahr  1857  erhielt  er 
**  w»n  Preis  für  das  Modell  zum  Denkmal  Wellington’s.  Wir  nennen  ferner  von 
Arbeiten : die  ruhende  Tänzerin,  gezeichnet  von  Roffe  und  gc.stochen  von 
^ttlvtt;  Concordia,  darstellend  die  Allianz  zwischen  England  und  Frankreich,  aus- 
|«l»lit  onter  Anderem  zu  Poris  im  Jahr  1855. 

Catslof  dt  l'txpottlioB  det  Sbbbb  bMb,  PBrit  IS5S.  — DBoltclitt  ZaBtCblBtt 
S.  IM  iSil,  S.  121.  1857  , S.  SSO. 

Jbmgli,  Filippo,  Maler  zu  Neapel , geboren  um  da«  Jahr  1 780.  Er  wurde 
der  Historienmalerei  an  der  Akademie  der  Künste  und  concurrirte  im  Jahr 


die  Dircktorstelle  daselbst 


Hiefür  gab  er  das  Stück  ein , Homer  den  Hirten 


Gelinge  vortragend,  mit  sehr  einfacher  und  edler  Coniposition , Reinheit  der 
und  grossartigem  Styl , aber  weniger  guten  Carnation  , und  zeigte  sich  über- 
bei  dieser  Arbeit  als  einen  mehr  akademiHch  denn  ästhetibch  gebildeten  Kün»tler. 
C«av«r«ktioa*lkxikoB  tob  Mar*r.  — > Cotta'tcb««  Ruaitblait  1323.  S.  323. 
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Varstrand , Wilhelm , Maler  der  Gegenwart  in  Kopenhagen , geboren  daiellnt 
im  Jahr  I81U.  Auf  der  Akademie  dieaer  Stadt  erhielt  er  leine  Bildung,  welche  er 
vom  Jahr  1835  an  in  München  und  ipüter  bei  einem  längeren  Aufenthalt  in  Kob 
TcrrolUtändigte , und  ist  nun  Direktor  der  Akademie  in  Kopenhagen.  Er  bewegt 
■ich  lehr  glücklich  auf  dem  Gebiete  des  humoristischen  Genre.  Wir  nennen  tod 
seinen  Arbeiten:  der  Heimzug  einer  Gesellschaft  Tom  Oktobcrfeste , höchst  charak- 
teristisch aufgefasst  und  mit  solider  Technik  ausgefilhrt;  die  Bilder  nach  Holberg, 
z.  B.  die  Wochenstube,  der  politische  Kanngiesser,  und  Erasmus  Montanus  aufSchlou 
Christiansborg;  Landleute  ron  Dalekarlien,  welchem  Stücke  das  bunte  Gedränge 
in  den  Booten  und  am  Cfer  ein  eigenthümliches  Gepräge  gibt. 

LItcrtttr.  Co»T«r*AliPBtl*tikoa  vob  Brockha««.  — D«Biaek«a  E o aatblBit  iMI . S.  Mt. 

S.  29».  ~ HBBdaebriftUckt  sVacbrichtBB. 

Karty  (Karoy) , Qaapard  und  Balthasar , Brüder  und  Bildhauer  in  t>ankrcich. 
Gaspard  wurde  geboren  zu  Kamerryk  (Cambrai)  im  Jahr  1620  oder  1624,  Baltha- 
sar ebendaselbst  im  Jahr  1625  oder  1628.  Sie  lernten  die  Kunst  bei  ihrem  Vater, 
einem  unbekannten  Meister.  Um  das  Jahr  1648  kamen  sie  nach  Paris,  wo  sie  ia 
der  Stille  bei  einem  Holzschnitzer  arbeiteten,  bis  sic  durch  Sarazin,  rau  Obstal 
und  Andere  bekannt  wurden  und  bessere  Beschäftigung  erhielten.  Wir  nennen  tod 
ihren  gemeinschaftlichen  Werken:  Bacchus  und  Latona  zu  Versailles;  zwei  Tritoaeo 
ebendaselbst,  welche  die  Rosse  des  Sonnengottes  tränken.  Toll  feuriger  Compositioo 
und  mit  unTergleichlicher  Feinheit  und  Zierlichkeit  des  Meiseis  ausgeiuhrt;  das 
Grabmal  des  polnischen  Königs  Johann  Casimir  in  der  Kirche  St.  Germain  des  Frei 
zu  Paris.  Im  Jahr  1657  wurde  Gaspard  in  die  Akademie  aufgenommen  und  im 
Jahr  1659  Professor  an  derselben.  Eine  Zeitlang  Tcrlor  er  diese  Stelle  wegen  Nach- 
lässigkeit, erhielt  sie  aber  im  Jahr  1669  wieder,  wo  er  ihr  dann  deissiger  oblag,  und 
wurde  im  Jahr  1670  Adjunkt  des  Rektors.  Zu  den  ohne  seinen  Bruder  gefertigten 
Arbeiten  gehört  eine  Gruppe  in  dem  Garten  der  Tuilerien , Boreas  Raub  der  Orythia, 
welche  Ton  seinem  Schüler  Albert  Flamen  Tollendet  wurde,  zwar  keinen  sehr 
strengen  Styl , aber  poetischen  Wurf,  diessende  Zeichnung  und  kräftige  Ausführung 
hat.*  Er  starb  im  Jahr  1681.  Balthasar  wurde  im  Jahr  1673  Mitglied  der  Aka- 
demie und  Professoratsa^junkt  und  starb  im  Jahr  1674  (oder  1684).  S.  Picart, 
C.  Simoneau  und  Andere  haben  nach  ihnen  in  Kupfer  gestochen.  Balthasar 
zeichnete  mit  ez.  p.  BM.,  Gaspard  mit  G de  M;  J G de  M. 

UlPTtttr.  BrttUiot,  DieUoBoBirc  dB«  MooofrBmA««.  — FkatU,  AUfBatlBM  KäuUerlBxikoB. 

Martertteig  , Friedrich  Wilhelm , Maler  in  Weimar,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1812  oder  1813.  Während  seines  akademischen  Studiums  in  Düsseldorf  zeiebaetr 
er  sieh  eben  nicht  aus , bildete  sich  dagegen  nachher  zu  Paris  in  der  Schule  ron 
Delaroche  zu  einem  renommirten  Historienmaler.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Uober- 
gabe  der  Augsburgischen  Confession , worin  sich  Tiefe  der  Auffassung , acht  ge- 
schichtliches Leben  und  meisterhafte  Charakteristik  zu  seltener  Wirkung  Terbindea. 
Hieran  reibt  sich  das  Concil  zu  Constanz  und  ein  Carton  zu  einem  grossen,  reich- 
haltigen Gemälde,  Einzug  Luthers  in  Worms  zum  Reichstage.  Sein  Thomas  Münzer 
wird  Terichieden  beurtheilt.  Drei  schon  im  Jahr  1836  in  Weimar  ausgestellte  Stücke, 
das  Kniestück  eines  blühenden  Mädchens,  ein  Junges  Mädchen  in  sinnender  Stellung, 
ein  alter,  bärtiger  Kopf  beweisen  eifriges  Studium  der  Natur  und  richtiges  GefUhl 
für  den  ruhigen  Ausdruck  der  Seele. 

Uwrslir.  lotlsirh».  Kis.lblall  ISSS,  S.  SS7.  I84S,  S.  187  r — Ds  ■ t >c  hs  i K ss  . I b 1 all 

S.  SIS.  ISSS.  S.  :07.  I8SS,  S.  SSS.  tSS7.  S.  «IS.  — Sprinfar.  GsirSiaku  dar  blldaadaa  Kia.1« 

19.  JmErkaadPft»  3U.  — WitfaBSB,  Di«  köBifliek«  EBB>ukBd«oki«  OkMeldorf. 

Kartin,  Eliaa,  Maler  in  Schweden.  Er  hielt  sich  14  Jahre  in  England  auf  und 
wurde  um  das  Jahr  1780  ron  seinem  König  zuruckberufen.  Um  das  Jahr  1799  lebte 
er  noch  zu  Stockholm  als  Mitglied  der  dortigen  Akademie.  An  seinen  früheren 
Arbeiten  rühmte  man  die  angenehme  Harmonie  und  die  gute  Perspektive,  wogegen 
seine  späteren  hart  getadelt  wurden.  Mit  seinem  Bruder  Johann  Friedrich 
TerOOcntlicbte  er  eine  sehr  beliebte  Sammlung  Aussichten  ron  der  Hauptstadt. 

* AbfTkiidat  ia  daa  Daakmtlara  dar  Kaaat.  AUaa  aa  Kaflara  Haadk.  dar  JCaaswaack.  Taf. N,  Fif.  tO- 
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Sti  nach  ihm  geitocbeoe  Blatt,  the  Confidcnts,  wird  gelobt.  Im  Jabr  1804 
forb  er. 

Ultnlir.  EifttB«  KotisBft.  — F6a«li,  AUf*m«iae«  UuÜerleBJkon. 

Xartin,  Fra&ciico,  Baumeister  in  Spanien,  blübte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
IC.  Jahrbunderts.  £r  gehörte  zu  der  Schule  des  Herrera  und  baute  das  Prämon* 
itiateDserkloster  zu  Ciudad-Rodrigo. 

Umisr.  CaTedft,  GsicliieJit«  der  Bsakaait  in  Spanien,  S.  261. 

lartin  de  Oainza,  siebe  Gainza,  ICartin  de. 

lartin,  Jean  Baptiste,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1659.  Sein  Vater, 
eis  Baunnternehmer,  brachte  ihn  zu  Lahire  in  die  Lehre.  In  Folge  der  Empfehlung 
res  Marschall  Vauban  erhielt  er  die  Stelle  eines  Direktors  der  Gobelinsfabrik  und 
sack  dem  Tode  des  Van  der  Meuten  die  Direktion  der  Schlachtenmalerei.  Er  be- 
giritete  den  KOnig  und  den  Dauphin  auf  den  meisten  ihrer  Feldzüge.  Weil  er  in 
diner  Richtung  riet  fUr  das  Schloss  in  Versailles  arbeitete,  bekam  er  den  Beinamen 
Msrtin  des  Batailles.  Für  Herzog  Leopold  ron  Lothringen  malte  er  in  zwanzig 
BUttem  die  Thaten  seines  Vaters  Karls  V.,  welche  in  die  Gallerie  zu  LunevUle 
ksoen.  Im  Jabr  1735  starb  er  zu  Paris. 

ÜimlBr.  Biofrftpki«  «BiTerseU«.  — VUlot,  Votie«  dM  tobUwes  d«  Mud«  dm  LomTrm  S* 

Xartin,  Joha,  Maler  und  Kupferstecher  in  England,  geboren  zu  Heydon-Bridge 
is  Northumberland  im  Jabr  1789.  Sein  Lehrer  war  der  in  Newcastle  ansässige 
Itsliener  Musso;  doch  nahm  er  gleich  Anfangs  seinen  eigenen  Weg,  welchem  er 
bii  an's  Ende  treu  blieb.  Im  Jahr  1806  kam  er  nach  London  und  erhielt  daselbst 
ia  Jahr  1815  den  Bauptpreis  der  Akademie  für  sein  Bild:  Josua  heisst  die  Sonne 
nill  liehen.  Zu  seinen  besten  Werken  gehört  ferner:  der  Fall  ron  Babylon  (1819); 
Beliszars  Fest  (1821);  Zerstörung  ron  Herkulanum  und  Pompeji  (1828).  Glänzende 
Ellsdungsgabe,  grossartige  Composition  und  topographisch  historische  Wahrheit  sind 
die  Vorzüge  seiner  Gemälde,  wogegen  die  Zeichnung  uncorrect  und  das  Colorit  zu- 
rtilen  unnatürlich  grell  ist.  Den  Grabstichel  führte  er  mit  Geschicklichkeit  und 
rtsch  die  meisten  seiner  Gemälde  selbst.  Im  Jahr  1854  starb  er  zu  Douglas  auf 
der  insei  Man. 

Ulertlir.  Cotls'ichai  Eusitblstt  1823 . S.  177  ff.  — Uaiere  Zeit  18S7,  S.  668 ff.  — Wsszes, 
Klistverk«  and  EOocller  Ia  Kiflspd  i,  482.  ^ 

Kutin,  SoIÖTZnno,  Baumeister  in  Spanien.  Er  rollendete  im  Jahr  1504  die 
Eilhedrale  zu  Palencia. 

Ulmllr.  C s r • d k , GAsdklchta  der  Bsekaiul  Ia  SpsAiea , 8.  1S8. 

Kutinelli,  Dominik,  Baumeister  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1650  zu  Inns* 
biuck  oder  Lucca.  Er  begab  sich  nach  Rom , um  dort  Priester  zu  werden , zog  es 
>Eer  dann  doch  ror,  das  Amt  eines  Custos  der  Akademie  ron  S.  Lucas  und  Lehrers 
der  Penpektire  sowie  der  Architektur  anzunehmen.  In  Wien,  wo  er  einen  bessern 
OeMhinack  einfiihren  half,  und  überhaupt  in  Deutschland  baute  er  Paläste,  Brücken 
eid  Festungen.  Eine  Zeit  lang  rerweilte  er  auch  am  Hofe  zu  Mannheim.  Seine 
ürhlode  zeigen  Pracht,  richtiges  Urtheil  in  der  Erfindung  und  symmetrische  An- 
ndoQBg,  wie  er  denn  die  ältere  Gründlichkeit  mit  der  Zierde  des  modernen  Style 
<■  rerbinden  wusste.  Auch  seine  Aquarelle  werden  gerühmt.  Im  Jahr  1718  starb  er. 

Ülcntir.  TjrroliickAi  K6a411ac1aa  1 koA. 

Kutinet,  Achille  Lonis,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  da- 
•<lbit.  Er  ist  ein  Schüler  von  Heim  und  Förster,  und  erhielt  im  Jahr  1830  den 
inten  grossen  Preis  ron  Rom,  im  Jahr  1835  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jabr  1843 
der  ersten  Klasse,  im  Jahr  1846  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Wir  nennen  tob 
■inen  Arbeiten:  die  SchOtzengilde  ron  Brüssel  erzeigt  den  Grafen  Egmont  und  Hoorn 
letzten  Ehren  nach  L.  Gallait,  worin  der  ganze  Reicbthum  der  ausgebildeten 
^(ebnik  des  Grabstichels  dem  geistigen  Ausdruck  dienstbar  gemacht  ist,  und  welches 
würdiges  Seitenstück  zu  den  letzten  Augenblicken  Egmonts  bildet;  der  Schlaf 
^^ti  nach  Raphael,  worin  Kraft  und  Klarheit  mit  zarter  Durchbildung  rereinigt 

Sitlar,  lluUn-LAAikoA.  lU.  ^ 
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ist;  die  Tochter  des  Tintoret  nach  L^on  Cogniet,  ausgestellt,  'wie  das  Torige,  zu 
Paris  im  Jahr  1855. 

Literidr.  Cttatorae  de  reipoiitioe  dei  beeex  erti.  PerU  1656.  — Deuteehe«  Keeii* 

bUtI  1B68,  S.  67dff.  1867.5.806.  1666.  S.  14S. 

Kartinetti , Oiovaimi  Battista , Baumeister  in  Italien , geboren  zu  Bironieo  im 
Canton  Tessin  im  Jahr  1764.  Er  machte  seine  Studien  in  Bologna  und  wurde  Stadt- 
baumeister daselbst,  auch  Mitglied  einer  grossen  Anzahl  gelehrter  Gesellschaften  in 
Italien.  Von  seinen  rielen  Bauten  nennen  wir;  das  Collegium  Montalto ; die  Vills 
Rarona,  für  seinen  GOnner  den  Marquis  Zambeccari,  beide  in  Bologna;  das  prtchtige 
Schlachthaus  in  Rom.  Im  Jahr  1 829 > starb  er. 

Llicralir.  Biofraphl«  aaiT«ra*ll«.  «applda*«!. 

Martinez,  Alfonso,  Baumeister  in  Spanien.  Er  war  um  das  Jahr  1386  ander 
Kathedrale  von  Serilla  als  Oberbauführer  tb&tig. 

LUrralir.  Caved«,  Geachiebt«  d«r  B«QkUD«l  ia  Sp«si«o.  S.  168. 

Kartinei,  Fr.  Antonio,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Zaragoza  im  Jahr  1639. 
Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Jusepe,  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus  und  unter- 
stützte denselben  nach  seiner  Rückkehr,  ln  der  Folge  wurde  er  dienender  Bruder 
in  der  Karthause  Aula  Dei.  Der  dortige  Kreuzgang  bewahrt  die  schönsten  Gemilde 
Ton  ihm,  welche  einige  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heil.  Bruno  darstelles, 
und  durch  lieblichen  Farbenton , sowie  durch  kühne  Zeichnung  herTorragen.  Im  Jahr 
1690  starb  er  in  genanntem  Kloster. 

LiUrtUr.  Derisud««,  Diccioaario  hUtoheo  de  le«  bu«  Ulmtre«  prefMiore«  de  U«  bellM  arte«  «« 

E«paäa.  — fiio|:r«pbie  uatTenelle.  — FiorUto.  Geschichte  der  «eiebaeadea  K&a«t«  ia  Spaaiea 

Martinez  dei  Barranco,  D.  Bernardo,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  la  Cuests 
bei  Yanguas  (Rioja)  im  Jahr  1738.  Er  begann  seine  Studien  zu  Madrid  und  ging 
im  Jahr  1765  nach  Rom,  Neapel  und  Turin,  um  sich  weiter  aoszubilden.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  er  zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Fernando  ernannt.  Er 
malte  unter  Anderem  die  Porträts  Karl's  111.  und  des  Marquis  de  Sarria,  sowie  eine 
Enthauptung  Johannis  des  Täufers.  Im  Jahr  1691  starb  er  zu  Madrid. 

Lllcratlr.  Bermed.z,  UiccioDsrio  hlitorico  da  lot  ma.  iUtutra.  proraasota.  da  laa  baUaa  artaa  an  Eapa&a. 

Martinez  de  Castadeda,  Pedro,  Bildhauer  in  Spanien,  blühte  im  Jahr  1566  und 
1568.  Er  fertigte  den  Altar  Johannis  des  Täufers  in  der  Thurmkapelle  der  Kathe- 
drale Ton  Toledo  und  die  Marmormedaille  mit  der  Erscheinung  Mariä , dem  ewigen 
Vater  und  verschiedenen  Wappenschildern  über  einer  Thüre  derselben  Kirche.  Die 
Ausführung  dieser  Arbeiten  ist  so  tüchtig  und  verständig,  dass  man  sie  dem  Berru- 
guete  zuschrieb.  Sein  Hauptwerk  ist  jedoch  die  Sculptur  am  Hochaltar  der  Piair- 
kirchc  von  Sonseca. 

Lilpralar.  Ilermadaz,  üiccionario  hiatorico  de  loa  maa  iUualraa  profaaaoraa  da  laa  b.llaa  artea  aa  Eapaia 

Martinez  de  los  Corrales , Jnan , Miniaturmaler  zu  Toledo.  Er  begann  im  Jshr 
1583  eine  Garnitur  Messbücher  für  die  Kathedrale  daselbst  und  führte  bis  1590  zwo 
Bände  davon  mit  trefflicher  Zeichnung,  geistreichen  und  geschmackvollen  Arabesken, 
auch  heiterem  Colorit  aus. 

Llleriiar.  nermad»«,  Diccioa«rio  bistorieo  de  lo«  bim  iUaitrM  profMtorei  d«  Im  b«UM  «riM  4* 

Kipaiu.  — PfttaATABt,  DU  chrüüicb«  Knast  ia  Spaoiea. 

Martinez,  Garcia,  Miniaturmaler.  Er  malte  zwischen  1343  und  1381  zu  Avignon 
in  Codices  und  andere  Manuscripte  mit  ausserordentlicher  Sauberkeit , Farbenfrische 
und  zierlicher  Verzierung.  Auf  der  Bibliothek  der  Kathedrale  von  Sevilla  hat  insn 
Dekretale  auf  Pergament  und  andere  schätzbare  Perg^amente  von  ihm. 

Lllcrslsr.  Bermud.i,  Dicciourio  bistorieo  de  loe  nss  lUnstrei  prefeMOr«.  de  Isa  btUss  srtta  Cspsts- 

Martinez,  Gregorio,  Maler,  geboren  zu  Valladolid , blühte  um  das  Jahr  1594. 
Er  vergoldete  und  verzierte  mit  Diego  de  Urbina  den  Hauptaltar  der  Kathedrale 
von  Burgos.  Auch  kennt  man  von  ihm  ein  Bild,  welches  die  heil.  Jungftau, 
Jesuskind  nebst  dem  heil.  Joseph  und  Francisco  de  Asis  vorstellt,  und  in  venetiani- 
schem  Styl  tüchtig  und  mit  schönem  Colorit  gemalt  ist. 

Ulsrstsr.  B.rmndos,  Dicciootrio  biilorico  de  lo.  mw  illsstrss  professor«.  de  Is.  beUs.  arte,  ss  Espsa*- 

Martinez,  Josef,  Maler,  lebte  zu  Valladolid  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 
Aus  dem  Styl  und  dem  hohen  Grad  von  Vollendung,  den  seine  Werke  beurkuadeo. 
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■haint  herrorxugelien , dau  er  zu  Floreuz  studirte.  £r  malte  Tericbiedene  Bilder 
fir  die  Kapelle  der  Verkündiguog'  im  Kloster  S.  Agustin  (Valladolid). 

Utmivr.  B • ra  ■ d • ■ . Diecionario  hUtorico  d*  loi  bm  profMiorts  dt  lat  btllu  artat  ta  Etpa&a. 

Kartines,  D.  Josef  Lnxan,  Maler  in  Zaragoza,  geboren  daselbst  im  Jahr  1710. 
Die  Familie  Fignatelli  schickte  ihn  im  Jahr  1730  zu  Mastroleo  in  Neapel,  um  sich 
bei  ihm  auszubilden.  Nach  seiner  Rückkehr  lebte  er  wieder  im  Kreise  dieser  Familie 
and  fertigte  theils  Historien , theils  PortrSte.  ^Hierauf  erhielt  er  von  Philipp  V<  in 
Madrid  die  Stelle  eines  königlichen  Malers  und  Ton  der  Inquisition  das  Amt  eines 
BcTisora  der  Malereien.  Seine  Bilder  empfehlen  sich  durch  ein  reizendes,  liebliches 
Colorit.  Auch  stiftete  er  eise  zahlreiche  Schule.  Im  Jahr  1785  starb  er. 

Ultramar.  Fiorillt,  Gafchicbtt  der' ttichntadtn  Eftoelt  io  Spaaito. 

Martines,  Jnan  Bantista  del  Mazo,  siehe  Maso  Martines. 

Hartinez,  Jusepe,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunstschriftsteller  in  Zaragoza, 
geboren  daselbst  im  Jahr  1612.  Er  lernte  die  Kunst  in  Rom  und  liess  sich  nach 
seiner  Rückkehr  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Philipp  IV.  ernannte  ihn  im  Jahr  1642 
ZI  seinens  Hofmaler  und  auch  Don  Juan  d'Austria  schenkte  ihm  seine  Gunst.  Seine 
Bilder  werden  wegen  des  gefälligen  Colorits  geschätzt,  während  man  an  ihnen 
Correetheii  der  Zeichnung  Termisak  Sie  be&nden  sich  in  der  Kapelle  de  las  Nierea 
der  Kathedrale  zu  Zaragoza  und  im  Kloster  de  la  Manteria.  Als  Kupferstecher  zeigte 
er  Grazie  und  Geschmack.  Man  kennt  Ton  ihm  das  Porträt  des  Mathias  Piedra.  Et 
kinterliess  sehr  gute  handschriftliche  Nachrichten  über  Kunst  und  Künstler  mit  dem 
Titel:  Diacursos  practicables  del  nobilissimo  arte  de  la  pintura  u.  s.  f.,  welche  Ber- 
■ndez  benützte.  Im  Jahr  1682  starb  er  zu  Zaragoza. 

Usrnlir.  Beraadts,  Dicciosario  hiitorieo  da  los  nas  lUuatres  profoMoraa  da  1ms  tallms  mrtas  aa 
Eopoäo.  — Bl»f  ropkio  ooiTirctU«.  — Klorlllo,  OMcbickt«  dor  soiohaoodoo  Motto  im  Spomiooa 

Martinez,  Montaäei,  Jnan , siebe  Montaflei , Martinet,  Juan. 

Martinez , Sebaitian,  Maler,  geboren  zu  Jaen  im  Jahr  1602.  Er  lernte  die 
Knast  zu  Cordora  bei  einem  Schüler  des  Cespedes,  und  zeigte  sich  bald  als  einen 
Künstler  Ton  correcter  Zeichnung,  anmuthigem  Colorit  und  Geschmack  in  der  Land- 
ichait.  Im  Jahr  1660  ging  er  nach  Madrid,  wo  ihn  Philipp IV.  zu  seinem  Hoftnaler 
ernannte  und  ihn  häu6g  in  seinem  Atelier  besuchte.  Er  malte  weit  mehr  Staffelei- 
bilder für  PriTBtleute  als  grössere  öffentliche  Gemälde.  Von  diesen  sind  ein  heil. 
Sebastian  in  der  Kathedrale  Ton  Jaen  und  die  Empfäng^iss  Mariä  daselbst  die  Tor- 
siglicbstcn.  Er  starb  im  Jahr  1667  zu  Madrid.  . , 

Utormtor.  BemodoB,  Diccioomrio  bUtorieo  do  lo«  bu  Ulofftrot  profooaoroi  dt  )ä»  koUo*  ortoojtM 
lüpofio.  — Fiorillo.  Gooehichte  dor  tolehaeadon  Köiuto  ia  Spaaioa. 

Martini , Franoeico  di  Qiorgio , siehe  Giorgio  di  Martino , Francesco  di 
Martino  di  Bartolommeo  (Bolgarini) , Maler  aus  Siena.  Er  fertigte  die  Wand- 
gemälde in  der  Tormaligen  S.  Johanniskirche  zu  Cascina  bei  Pisa,  und  1402  — 1404 
mit  GioTanni  di  Piero  ein  bedeutendes  Werk  im  Spital  Santa  Cbiara,  eine  Mit- 
donna Ton  Heiligen , Propheten  und  Engeln  umgeben. 

Literotar.  Cotio'tcbti  Kaaitblatt  1847,  S.  io7. 

Martino,  Giovanni  di,  aus  Fiesoie,  Bildhauer.  Er  arbeitete  im  Jahr  1424  mit 
Maestro  Pietro  di  Nicolo  da  Firenze  das  Grabmal  des  Dogen  Tornas  Moeenigo 
jn  linken  Seitenschiff  ron  S.  Gioranni  e Paolo  in  Venedig. 

Uterolir.  Motb«»,  6e«cbicbc«  der  Boabontt  «ad  Btldbaocrei  ▼foedirt.^Moffebioi,  Ooldo  dl  Ttootioa 

Martino,  Marco  San  (Sammartino),  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rimini,  ge- 
bürtig aus  Neapel,  blühte  um  das  Jahr  1680.  Seine  Stiche  haben  das  Verdienst 
eioer  glücklichen  Erfindung  und  sehr  guten  Zeichnung,  wozu  eine  freie  und  geist- 
reiche Nadel  kommt.  Wir  nennen  Ton  denselben:  Hagar  Tom  Engel  getröstet;  Jesus 
oad  die  Jünger  in  Emaus;  die  Satyrn. 

UCmtir.  Bortieb,  L«  P«lAtr»  Gra«»Qr  2i.  317  ff. 

Martino  de  Falenzia,  Fray,  Maler  und  Benedictiner  aus  ATila.  Er  erhielt  Ton 
Philipp  II.  einen  Jahrgehalt  Ton  100  Dukaten  für  das  Schreiben  und  Ausmalen  Ton 
Chorbüchem,  die  in  den  Escorial  kamen.  Im  Jahr  1574  ging  er  auf  den  Wunsch 
des  Königs  in  das  Kloster  S.  Martin  nach  Madrid,  indem  derselbe  ihm  60  Dukaten 
aahT  als  das  Jahr  zuTor  bewilligte.  In  seinem  Kloster  zu  Suso’  schrieb  er  im  Jahr 
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1582  ein  köstlich  aus^estattetes  Buch,  de  las  Prooesiones,  und  rersah  es  mit  Minia- 
turen , deren  ausgezeichnetste  eine  Kreuzigung  Christi  darstelU. 

UMrator.  PasfaTaot,  Dia  chriatlicha  Kanal  in  Spaniaa. 

Kartino,  San,  siehe  Primaticoio. 

Martino,  Simone  di,  Maler  aus  Siena,  fälschlich  Simone  Hemmi  genannt.  £r 
war  ein  Zeitgenosse  und  Nebenbuhl»  des  Giotto  und  der  bedeutendste  Meister  der 
Sienesischen  Schule.  Von  seinen  &chren  Werken  sind  nur  wenige,  aber  gsunz  vorzflg- 
liche  bekannt.  Wir  nennen  ron  denselben : ein  grosses  aus  einer  bedeutenden  Reihe 
einzelner  Tafeln  bestehendes  Altarbild  zu  Siena,  darstellend  eine  Madonna  nebst  dem 
Kinde  und  zahlreichen  Figuren  ron  Propheten  und  Heiligen , mit  dem  Ausdruck  eines 
innigen,  fast  verklärten  Seelenlebens  und  ungemein  zarter  Ausführung;  eine  Ver- 
kfindigung  Mariä  in  den  Uffizien  zu  Florenz  vom  Jahr  1333,  mit  derselben  feinen  und 
tiefen  Empfindung  gemalt;  Maria  und  Joseph,  dem  Christusknaben  Vorwürfe  machend, 
dass  er  sie  verlassen  hat,  vom  Jahr  1342,  in  der  Liverpool  Institution,  höchst  rüh- 
rend und  innig  im  Ausdruck  und  äusserst  delikat  ausgefUhrt;  ein  zierliches  Miniatur- 
bild in  einer  Handschrift  des  Virgil,  welche  in  der  ambrosianischen  Bibliothek  zu 
Mailand  aufbewahrt  wird.  Diese  Arbeiten  beweisen,  dass  das  Lob,  welches  ihm 
Petrarca  durch  zwei  Sonette  spendete,  wohl  verdient  ist.  Im  Jahr  1344  starb  er  zu 
Avignon,  wohin  er  im  Jahr  1336  berufen  wurde. 

LUirtltr.  C.  F5r«t«r,  fitilxif«  rar  aeotren  KuutfMchklit« , S.  160 ff.  — K«fl«r,  BradbacK  d«r 
GetehiebU  der  Malerei  — Otto  Mflodler,  Eaitl  d'aoe  tuljee  eritiqu  de  to  aotiee  de«  tableaea 
Italiea«  da  LeaTre,  S.  141.  — Ramobi»  UalieaUebe  Fortcboafea  S,  OSff.  — Veeari,  Lebea  der 
aa«fe«elehaetileB  Maler,  Bildhaaer  aad  BauaeUter  1,  SOaff. . welcher  aaeh  eela  Büdaiu  fibt.  — 
Waa^ea,  Kaaetwerke  and  Kdaatler  in  Eaflaad  2,  S80. 

Martino  da  XTdine,  genannt  Fellegrino  da  San  Daniele,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geboren  zu  Udine  in  der  zweiten  Hälfte  deS  15.  Jahrhunderts.  Er  bildete 
sich  in  der  Schule  des  Giov.  Bellino,  welcher  ihm  den  Namen  Pellegrino  beilegte. 
Den  Zunamen  da  San  Daniele  bekam  er  von  seinem  Aufenthalte  in  dem  nahe- 
gelegenen  Städtchen  dieses  Namens.  Im  Jahr  1495  erhielt  er  die  Stelle  eines  Thor- 
wärtels  daselbst,  womit  die  Obliegenheit,  gewisse  Wappen  und  Fahnen  zu  malen, 
verbunden  war.  Um  1513  scheint  er  in  Ferrara  gearbeitet  zu  haben.  Wir  nennen 
von  seinen  Gemälden : S.  Joseph  mit  dem  Jesuskind  in  den  Armen , das  von  Johannes 
verehrt  wird,  im  Dome  zu  Udine,  ein  in  edlem,  grandiosem  Style  ausgefÜhrtes  Werk, 
das  leider  durch  Uebermainng  sehr  gelitten  hat  (1500);  der  heil.  Johannes  BapUsts 
mit  dem  heil.  Johannes  Evangelist  und  Benedikt  für  das  Kloster  der  Benediktiner- 
nonnen  S.  Maria  in  Valle  zu  Cividale , mit  zartem  Colorit  und  besonders  feiner  Aus- 
führung; und  von  seinen  Kupferstichen:  die  Pieta  von  grosser  Vollendung;  der 
Triumph  des  Mondes,  in  den  ersten  Drucken  äusserst  delikat  behandelt;  eine  Löwen- 
jagd mit  reicher  Composition.  Beigesetzten  Monogrsimms  bediente  er  sich.  Zwischen 
1545  und  1548  starb  er. 

Lilmur.  Dastfche.  Knoitblstt  18S8.  S.  185 ff.  und  8d4ff. 

MartOS,  Iwan  Fetrowitsch,  Bildhauer  in  Russland,  geboren  zu  Ilschupa  im 
Gouvernement  Pultawa  im  Jahr  1752.  Im  Jahr  1764  wurde  er  in  die.  Akademie  zu 
Petersburg  aufgenommen  und  im  Jahr  1773  als  Pensionär  nach  Rom  geschickt , wo 
er  unter  der  Leitung  von  Battoni  und  Mengs  arbeitete  und  fleissig  die  Antike 
studirte.  Nach  seiner  ZurUckkunft  erhielt  er  an  der  genannten  Akademie  die  Lehr- 
stelle der  Sculptur,  durchlief  alle  Stufen,  wurde  im  Jahr  1799  Rektoratsadjunkt  und 
war  1814 — 1831  Rektor.  Ueber  den  künstlerischen  Werth  seiner  Arbeiten  äussern 
sich  die  russischen  Berichte  nur  lobend , während  auswärtige  Kunstrichter  ihm  zwar 
Talent , aber  wenig  Geschmack  und  zu  grosse  Eilfertigkeit  zuschreiben.  Wir  nennen 
von  denselben : das  Denkmal  der  GrossfUrstin  Alexandra  in  Pawlowsk ; das  der 
Kaiserin  Mutter,  Gemahlin  des  Kaisers  Paul;  das  zum  Gedächtnisse  der  Helden 
Minin  und  Posharski  errichtete  Monument ; die  Denkmäler  des  Fürsten  Potemkin  und 
des  Dichters  Lomonossow.  Im  Jahr  1835  starb  er  als  wirklicher  Staatsratb. 

Lilmlar.  CoATar«alioailaaikoa  tob  Mojrar-  — Cotta*«eko«  Ka&itblalt  1884,  S.  171. 
PA««U,  AJtfomeiaM  KAaiilorloxikoa.  — Raesyaiki,  Ooaohichio  dor  aoaaroa  dratsekaa  Kaa«t  S,  48iff- 

Martyn,  Thomsi,  Maler  und  Kupferstecher  in  England.  Im  Jahr  1784  ver- 
öffentlichte er  das  Werk:  The  universal  Concbologist , mit  äusserster  Lebhaftigkeit 
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4er  YorsteUungen , Uhisebendem  Colorit  im  Sohillemden  nnd  grösster  Genaaigkeit 
ia  den  kleinsten  Tkeilen. 

Ulerater.  Ficrille«  GMcUekU  der  zeielmeaden  Kftiute  is  GroMbriUBBtei. 

Karaeelli,  Giovanni  Stefano,  Maler,  Ingenieur  und  Baumeister  Ton  Florenz, 
geboren  zu  Pisa  im  Jahr  1586.  Zum  Lehrer  hatte  er  den  Andrea  Boscoli,  welchen 
er  in  der  Leichtigkeit  der  Composition  und  der  Anmuth  der  Farben  Qbertraf.  Nach- 
dem er  in  Pisa  Vieles , worunter  wir  sein  Werk , Abraham  bewirthet  drei  Engel , (Qr 
den  Chor  der  Bomkirche  und  das  Martjrium  des  heil.  Barth^lemi  nennen,  gemalt 
batte , wendete  er  sich  auf  einmal  dem  Ingenieur-  und  Baufach  zu , und  wurde  vom 
Grossherzog  mit  der  Aufsicht  über  die  Kanäle  betraut,  in  welcher  Eigenschaft  er 
mehrere  sehr  sinnreiche  Maschinen  erfand.  Im  Jahr  1646  starb  er. 

Ultrvtvr.  Biofraphi«  oaiverstHt,  <QppUB»«t. 

Karx,  Steinmetz,  siehe  Bdblinger,  MatthAns. 

Xariini,  Brüder,  Dekoratoren  in  Marmor  und  Erz  zu  Siena.  Ihr  Werk  ist  die 
Steinbank  in  der  Loggia  des  Casino  de'  Nobili  mit  besonders  schöner  Rückseite , die 
kleine  Fronte  der  Libreria  im  Dom  von  höchster  Pracht  und  Vollendung,  und  der 
onTergleichliche  Hauptaltar  der  Kirche  Fontegiusta  Tom  Jahr  1517,  an  welchem 
nicht  bloss  die  Ornamente  der  ebengenannten  Arbeit  Tollkommen  gleich  an  Werth, 
sondern  auch  die  Figuren  Ton  höchster  Bedeutung  sind.  Die  Engel  und  Engelkinder, 
der  Fries  Ton  Greifen,  ganz  besonders  das  Relief  der  Lünette,  der  todte  Christus  mit 
drei  Engeln , geboren  zu  dem  Schönsten  und  AusdrucksTollsten , was  die  Sculptur  der 
Kapbaelischen  Epoche  geschaffen  hat.  Dieser  Altar  wurde  in  einzelnen  Stücken  nach 
Rom  gebracht , weil  Pabst  Julius  III.  ihn  zu  sehen  wünschte , und  erst  nach  seiner 
Znruckkunft  in  gedachter  Kirche  aufgeriohtet. 

Lilentar.  BBrekhBrdt,  D*r  Cic«roB»,  S.  189 ff.  — Fitall,  AUfMaeiBBa  kiuittltrlexikoB. 

Marzini , Antonio,  Erzgiesser  too  Siena.  Im  Jahr  1504  fertigte  er  Torzüglieh 
schone  Fackelhalter  am  Palazzo  del  Magnifico  daselbst,  und  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Bruder  schnf  er  den  Hauptaltar  der  Kirche  Madonna  di  Fonte  ginsta  ebenda. 

IdlerBtvr.  Flatli,  Allf«nBla«t  KiMÜarlexikoB.  — Kofler,  RBBtlboeh  dar  XanttfMckiekt«. 

Kataccio,  Maler,  geboren  zu  S.  Gioranni  in  Valdemo  zwischen  Florenz  und  Arezzo 
im  Jahr  1402.  Er  war  der  Sohn  des  Malers  Ser  Gioranni  di  Mone  aus  der  Familie 
der  Gnidi,  biess  eigentlich  Tommaso,  man  nannte  ihn  aber  io  der  Folge  wegen 
seiner  Unbehfilflichkeit  im  Leben  Masaccio.  Er  war  ein  Schüler  des  Masolino, 
auch  lehrte  ihn  Brunellesco  Vortheile  in  der  Perspektire.  Der  Schauplatz  seiner 
Wirksamkeit  war  Rom  und  Florenz.  Mit  ihm  entschied  sieh  der  üebergang  in  der 
Malerei  TOn  der  typischen  Auffassung  zu  der  naturgrmässen , er  rerlieh  jedoch  zu- 
gleich seinen  der  Gegenwart  entnommenen  Gemälden  die  Weihe  eines  hohen  sitt- 
lichen Ernstes.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Fresken  im  Carmine  zu  Florenz  in  der 
Kapelle  Brancacci,  weiche  Masolino  begonnen  hatte.  Seine  Täuflinge  in  der  Taufe 
Petri  sind  die  ersten  ganz  schonen  Männergestalten  der  modernen  Kunst.  Schon 
Tollkommen  ist  die  Linienführung  zweier  nackten  imd  bewegen  Gestalten  in  der 
Vertreibung  aus  dem  Pmadiese  gehandhabt.  Auch  in  den  übrigen  Bildera,  Er- 
weckung des  KOnigssohns , Findung  des  Groschens  im  Monde  des  Fisches  u.  s.  w., 
itrOmt  eine  bis  dahin  ungeahnte  Fülle  der  freisten  und  edelsten  Charakteristik  auf 
einmal  in  die  Kunst  herein.  Seine  Hauptperson,  der  Apostel  Petrus,  ist  durchgängig 
mit  erner  Würde  und  Macht  aosgestattet,  wie  diess  nur  dem  grössten  Historienmaler 
möglich  war.  So  einfach  seine  Gewänder  behandelt  sind , so  Terbinden  sich  in  den- 
selben doch  der  höchste  Styl  und  der  lebendigste  Wurf.  Mit  diesen  Frescobildera 
stimmen  zwei  Stücke  in  der  Lirerpool  Institution  überein,  das  Martyrium  des  heil. 
Sebastian  und  die  Versuchung  des  heil.  Antonius.  Je  seltener  die  ihm  mit  Gewissheit 
zazasehreibenden  Gemälde  sind,  desto  mehr  Werth  hat  es,  dass  im  Jahr  1857  sein 
Bild  der  Dreieinigkeit  in  der  Kirche  S.  Maria  Norella  zu  Florenz  wieder  entdeckt 
wurde,  welches  Vasari  selbst  mit  seiner  ganz  schlechten  Madonna  del  Rosario  zu- 
gedeckt hatte.  Im  Jahr  1443  starb  er  angeblich  an  Gift. 

Utersssr.  Barokfcsrdt,  D«r  Clemse,  S.  7Ssa  — Destieli,i  Ksastblsit  18SS,  S.  SSSff.  — 
GdlkB't  ProppGkM  8.  1.  S.  84ff,  — VtsBri,  L«bMi  d«r  •«Bf*««iekaBUMa  MbIbt,  BUdtaaBr  «Bd  Bm» 
mclftar  Ib.  $.  IMff.,  wtkhn  ««ek  mIa  BUdaiu  fibt.  — WBBfti,  X«B4ttr«rke  uU  K&astikr  ia 
CBfUad  8,  m. 
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ICMOherino,  Ottaviuio,  Maler  nnd  Baumeister  von  Bologna,  geboren  nm  du 
Jahr  1530.  Seine  Gem&Ide  haben  Aehnlichkeit  mit  denen  des  Fr.  Francia  und  des 
Albrecht  Dürer.  In  der  Gallerie  und  den  Loggien  des  Vatikans  malte  er  rer- 
sohiedene  Bistorien.  Hierauf  widmete  er  sich  der  Baukunst,  wie  es  scheint,  mit 
noch  grosserem  Erfolg,  indem  ihn  der  Pabst  zu  seinem  Baumeister  annahm.  Der  ron 
ihm  aufgelUhrte  Hof  des  Quirinais  wirkt  ganz  imposant  durch  die  einbche  durch- 
gehende Pfeilerhalle,  welche  an  der  Seite  der  päbstlichen  Wohnung  sich  zu  einer 
offenen  Loggia  steigert.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir  ferner:  der  päbstliche  Palut 
auf  Monte  Cavallo  mit  einer  sehr  schonen  Schneckenstiege ; die  nach  seinen  Zeich- 
nungen gefertigte  Fafade  der  Kirche  ron  S.  Spirito.  Um  das  Jahr  1610  starb  et 
in  Rom. 

Uimter.  BarokSardt,  Dar  Cicaroaa,  S.  383.  — PQiili,  AUsamaiaai  Keaitlarlraikaa. 

Kasohkoff,  Schlachtenmaler  zu  Petersburg.  Er  wurde  Mitglied  der  Akademie 
daselbst.  Seine  Zeichnung  ist  tüchtig  und  die  Ausführung  kräftig.  Mehrere  seiner 
Gemälde  stellen  kriegerische  Ereignisse  aus  den  Zeiten  Napoleons,  z.  B.  die  Schlacht 
bei  Leipzig,  gefertigt  im  Jahr  1814,  dar. 

lllaralar.  Coararaatioailaaikoa  tob  Uojrer. 

Maaegne , Jacobello  und  Pietro  Paolo , Brüder  und  Bildhauer  in  Venedig.  Der 
Stammrater  der  Familie  war  Antonio  Celega,  genannt  dalle  Maaegne.  Sie 
lernten  bei  Agostino  und  Angelo  da  Siena.  Mit  diesen  arbeiteten  sie  im  Jahr 
1330  zu  Arezzo  nnd  dann  am  Hauptaltar  Ton  San  Francesco  zu  Bologna  im  Jahr  1338. 
Nach  Venedig  zurückgekehrt,  bildeten  sie  sich  eine  aus  rerschiedenen  Elementes 
zusammengesezte  Manier.  In  ihren  Architekturen  finden  sich  bjrzantinische  Dispo- 
sitionen mit  gotbischen  Details  und  antikisirender  Blattformation  rerscbmolzen.  Die 
statuarischen  Arbeiten  zeigen  in  der  fhst  an  das  Affektirte  streifenden  Bewegung  der 
Köpfe  und  Oberkörper  pisanischen  Einfluss , halten  aber  dabei  in  fast  germanischer 
Weise  die  strengen  Grenzen  der  zartesten  Schicklichkeit  ein.  Der  Faltenwurf  ist 
äusserst  einfach,  io  den  glatten  Partbien  schwach  und  scharf,  in  den  Stauchungen 
kurz  geknittert.  Die  ganzen  Figuren  zeigen  bei  einer  gewissen  Sobwerfitlligkeit 
in  den  Verhältnissen  das  Bestreben,  mehr  eine  Verwirklichung  der  Ideen  als  der 
Formen  zu  erreichen.  Wir  nennen  von  ihren  Werken:  Rückseite  der  Pala  d'oro  in 
San  Marco  zu  Venedig  (1344  und  1345);  der  Dom  too  Udioe  ron  Pietro  Paolo 
(1367 — 1390);  der  Lettner  in  San  Marco  mit  den  Figuren  der  12  Apostel,  S.  Harens 
nnd  der  Madonna  ron  Jacobello  und  Pietro  Paolo  (1394);  Monument  des  Dogen 
Antonio  Venier  io  S.  Giovanni  e Paolo  (1400). 

Ultrstir.  Birckbcrdt.  D«r  CicBron«.  S.  S78.  — Clcofosra,  Storia  daUa  ScaHara.  — Meachiat 
OS'dA  di  — 0.  Geicbicbi«  der  BaokaAst  «Ad  BUdbaaerti  Vtaedip.  — Selvatic^ 

Steria  dell*  ArcbltettAra  • ^kaltara  im  Veaesia. 

Mälini,  Cmi. , Maler,  arbeitete  im  Jahr  1843  zu  Perugfis:.  Seine  Arbeitoa, 
B.  B eine  mater  dolorosa  für  den  Kardinal  de  Angelis,  Dante  als  Abgesudter  an 
Pabst  Bonifaz  VIII. , eine  Himmelfahrt  Christi  für  die  Dominikanerkirche  in  Cork 
wurden  sehr  gelobt. 

Ulcralar.  Cottauhaa  Kaafiklail  tSdS,  $.  ISO. 

Mato  Finintrra,  siehe  Finiguerra,  Maio. 

Xasolino  da  Panicale,  Maler,  geboren  zu  Panicale  im  Valdelsa,  blühte  zu  An- 
fkng  des  1 5.  Jahrhunderts.  Er  legte  sich  zuerst  auf  die  Goldsehmiedkunst  und  ging 
im  19.  Jahre  zur  Malerei  über,  welche  er  bei  Gherardo  della  Starnina  nnd 
Ghiberti  lernte.  Der  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  war  Rom  und  Florenz.  Letztere 
Stadt  besitzt  ron  ihm  in  der  Kirche  S.  M.  del  Carmine  zwei  Gemälde,  die  Predigt 
des  heil.  Petrus  und  die  Heilungen  ron  Kranken  durch  denselben,  welche  durch 
grossere  Rundung  nnd  Naturwabrheit  den  Oebergang  rom  grottesken  Styl  in  dis 
moderne  Zeit  bezeichnen,  deren  eigentlicher  Gründer  sein  &büler  Masaccio  war. 
Om  das  Jahr  1418  starb  er. 

LJltnlsr.  r i biH  , SUfBulBB»  KOMtlaxlBiikoB.  — K Bf  l*r , HBBdkBch  der  KBaiffBacbicht«.  — Ksf  1 tr, 
BBBdkaeh  dar  Oaachichta  dar  Halarai.  — RaBaohr.  IttUaatBCha  KarBchaafaa  t,  SOS  IT.  — TaBari. 
LaSaa  dar  aaafaaatcSaoiti«  lUlaa,  BUdkaaar  aad  Baaaiaiaiar  Sa,  8.  ISSB.,  araleber  aack  aaia  BUd- 
aiaa  fikl. 

KaiOIt,  Jamtf,  Zeichner,  Kupferätzer  und  Stecher,  geboren  in  England  um  das 
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Jahr  1710,  biflhte  zu  London  im  Jabr  1750.  Er  hatte  den  Ruhm  einei  rortrefftichen 
Landaehaftatecbers  und  wutste  hiebei  die  Farbe  seiner  Originale  wohl  auszudrücken. 
Mit  Canot,  dem  er  nicht  nachstand,  arbeitete  er  Manches  gemeinschaftlich.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  zwei  englische  Landschaften  von  schöner  Wirkung  nach 
George  Lambert. 

Utsnltr.  Habtr.  Haadboeh  f&r  Knastli«bh»b«r  9,  160 ft 

Maaqnelier,  Louis  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Cisoing  bei  Lille  im 
Jahr  1741.  Er  war  ein  Schäler  von  Le  bas,  sein  Stichel  leicht,  fest  und  geistreich. 
Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten : die  Gallcrie  von  Florenz,  deren  Veröffentlichung 
er  selbst  mitwirkend  leitete,  und  wofQr  er  im  Jahr  1802  die  goldene  Medaille  erhielt; 
(he  Marine  nach  Vernet;  die  mit  Nee  herausgegebenen  Abbildungen  der  Schweiz. 
Im  Jahr  1811  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  Claude  Louis,  geboren  zu  Paris 
ün  Jahr  1781,  erhielt  mehrere  Preise  und  Medaillen,  und  wurde  Professor  an  der 
Malerakademie  zu  Rom.  Im  Jahr  1848  stellte  er  in  Paris  ans:  die  Grablegung 
Christi  nach  RaphaeL 

UtvMir.  «aiTtrstll«.  — Cotta’*eliM  Koaatblfttt  1848,  S.  88. 

Masriliei  (Kasrelier,  Xarelier),  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Schweden. 
Im  Jahr  1771  erhielt  er  den  ersten  Preis  in  der  Clementina  zu  Bologna  und  in  Folge 
desselben  das  Diplom  eines  Ehrenmitglieds  dieser  Anstalt.  Nach  seiner  Rückkehr 
wnrde  er  Mitglied  und  Direktor  der  Akademie  in  Stockholm , Ritter,  Hofmaler  und 
HoCntendant  daselbst.  Mit  ZurerlSssigkeit  wird  ihm  zugesebrieben : die  Steinigung 
des  Stephanus  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Alessandria  mit  dem  Zeichen  L M J P 
et  Se.,  d.  h.  Ludwig  Masriliez  inrenit,  pinxit  et  sculpsit. 

LUcrtltr.  Brolllot,  Dletionnair«  dei  MoaofmuDe«.  — FflsiU,  AUf^maiacs  KflastlerlOMibon. 

Ifaizard , Jean,  Kupferstecher,  geboren  zu  Belcsme  (l'Ome)  im  Jahr  1740.  Er 
genoss  nur  den  Dnterricht  ron  Martinet,  einem  mittelmässigen  Lehrer,  im  Fertigen 
Ton  Vignetten,  bildete  sich  somit  fast  allein  zum  Künstler  und  wurde  Mitglied  der 
Xalerakademie.  Man  Terdankt  ihm  eine  grosse  Anzahl  Ton  den  Liebhabern  sehr 
hoch  geschätzter  Kupferstiche,  namentlich  la  Mere  bien  aim^'e  nach  Greuze;  die 
Familie  Karls  I.  nach  Tan  Dyck;  la  plus  belle  des  meres  nach  Demselben;  der 
Tod  des  Sokrates  nach  Daeid.  Im  Jahr  1822  starb  er  als  Kupferstecher  des  Königs. 
Sein  Sohn  und  Sdhüler  Jean  Baptiste  Rapbaöl  Urbain  ist  auch  Kupferstecher, 
ud  machte  sich  unter  Anderem  durch  sein  Blatt,  die  heil.  Cäcilie  nach  Raphael, 
welches  ihm  im  Jahr  1810  den  ersten  grossen  Preis  erwarb,  durch  Hippokrates  nach 
Girodet,  und  das  Grab  Ton  Atala  nach  Demselben  rortheilhaft  bekannt,  zudem 
erhielt  er  fttr  das  Bildniss  des  Königs  Louis  XVIU.  Ton  diesem  den  Orden  der  Ehren- 
legion. 

Ulomtv.  Biofr»phi«  ODiTvrsell«,  nppl4atnt.  — CoarerMiUonfleMikoa  toa  MA^er.  *- 

CoitA'ack«!  KaBitblmtt  1823,  S.  108. 

Kastari,  Lneio,  Maler  ron  Bologna,  geboren  im  Jahr  1569.  Er  war  zuerst  ein 
Schüler  des  Bart.  Passerotti  und  ein  Gegner  der  Caracci,  wurde  aber  in  der 
Folge  ein  eifriger  Anhänger  des  Lodorioo.  Sofort  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
er  die  Antike  und  die  Werke  der  grössten  Meister  studirte,  und  mit  Albani  eine 
innige  Freundschaft  schloss.  Mit  den  Jahren  nahm  er  in  der  Kunst  etwas  ab , indem 
er  seiner  Liebe  zur  Jagd  und  Gärtnerei  riele  Zeit  opferte.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten  : Noli  me  tangere  bei  den  Cölestinern ; die  Vermählung  der  heil.  Katharina 
bei  den  Benediktinern;  die  Wiederkunft  Christi  bei  den  Karthäusern.  Im  Jahr  1633 
starb  er. 

Uirrstsr.  Biofrspliis  saiTtrsetlo,  tapplämsst.  — Fiorillo.  Gsschichts  dar  saiehaaadea  Kftuta 

Im  IlaUaa. 

KasMTl,  Franz  Pani,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  zu  Köln  im  Jahr 
1818.  Er  besuchte  1841  — 1850  die  Akademie  zu  Düsseldorf.  Sein  Bhiuptwerk  ist 
der  Stich  des  Kölner  Dombildes.  Er  ging  hiebei  lieberoll  in  den  Geist  des  alten 
Meisters,  angeblich  Stephans,  ein,  und  führte  die  Arbeit  mit  all’  ihrem  Reich- 
thnm  aufs  Sorgfältigste  und  Genaueste  aus.  Von  seinen  kleineren  Arbeiten  nennen 
wir  einigte  Blätter,  welche  er  zu  dem  Orerheck'schen  ErangeUum  beitrug,  näm- 
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lieh:  Ecee  homo;  der  bethlehemitiiehe  Kindennord;  der  Einiug  Christi  in  Jem- 
saleiD.  Nach  ihm  stach  Bodmer  u.  A.  eine  Ansicht  ron  Deutz. 

LUtrtNr.  D««ticht$  K«atlbl»tt  1855,  S.  844.  — Mario,  NaehrtebtOA  tob  4oai  L«V«b  vmd  ioa 
W«rkoB  kSlBioebtr  XiBnlor.  — WiofBABB,  DU  kÖAiflicb«  KBAitakAdOBio  ta  D8»*eldorf. 

Masid,  Jean  Baptiste,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1687. 
Er  widmete  sich  Anfangs  den  Wissenschaften,  legte  sich  aber  io  der  Folge  gegrn 
den  Willen  seines  Vaters,  eines  reichen  Juweliers,  auf  die  Emailmalerei,  und  wurde 
bald  der  Mann  der  Mode , besonders  bei  den  Damen , welche  er  zwar  manierirt  und 
geistlos,  aber  schöner  als  sie  waren  und  doch  ähnlich  porträtirte.  Von  seinen 
wenigen  Kupferstichen  nennen  wir:  das  Bildniss  des  Antoine  Coypel,  welches  er  im 
Jahr  1717  rär  seine  Aufnahme  in  die  Akademie  fertigte;  das  der  Maria  Ton  Medicis 
nach  Rubens.  Er  TerOlfentlichte  auch  die  Ton  Lebrun  zu  Versailles  gemalte 
Gallerie,  wovon  er  selbst  viele  Zeichnungen  machte  und  deren  Stich  er  leitete. 
Im  Jahr  1740  wurde  er  Staatsrath  und  20  Jahre  hernach  Inspektor  der  genannten 
Gallerie.  Im  Jahr  1767  starb  er  zu  Paris. 

LlUralir.  Biofrmphio  uaiTortollt.  — Fiorlllo,  GooeUohU  dor  ■oiohaMdoB  KAut«  ia  PrAmk- 
roicb.  — Fä»»li,  AUiroatio««  KABailerloxikOB. 

Massegne,  siehe  Masegne. 

Massimo  staniioni,  Maler  zu  Neapel,  geboren  im  Jahr  1585.  Er  bildete  sich, 
wie  es  scheint,  insbesondere  nach  den  Werken  des  Caravaggio  und  Spagnoletto. 
Doch  beurkundet  er  in  einzelnen  Werken  einen  ungleich  edleren  Sinn,  als  alle  zu 
dieser  Richtung  gehörigen  Meister,  vornehmlich  in  den  Malereien,  mit  welchen  er 
die  Kapelle  des  heil.  Bruno  in  S.  Martioo  zu  Neapel  ausgeschmflekt  bat.  Seine 
dortige  Pieta  ist  den  seelenvollsten  Bildern  des  van  Dyck  gleich  zu  achten,  über- 
trifit  auch  in  der  edlen  Haltung  und  Verkürzung  des  Leichnams  alle  Neapolitaner, 
zumal  den  Spagnoletto.  In  seinen  Geschichten  und  Apotheosen  des  heil.  Bruno 
daselbst  geht  hoher  einfacher  Schönheitssinn  mit  dem  trefflichsten  Colorit  Hand  in 
Band.  Der  mehrfach  erwähnte  Spagnoletto  verfolgte  ihn.  Als  Stanzioni  in 
S.  Martino  einen  todten  Christus  mit  den  Marien  gemalt  hatte , und  die  Farbe  etwas 
nacbdunkelte , gab  jener  den  MOnchen  den  Rath,  das  Bild  abwaschen  zu  lassen,  und 
zerstörte  es  selbst  vollends  mit  ätzendem  Wasser,  und  Stanzioni  wollte  es  nicht 
wieder  herstellen,  um  der  Nachwelt  ein  Denkmal  dieser  Niederträchtigkeit  zu  binter- 
lassen.  Pabst  Crban  VIII.  erhob  ihn  zur  Belohnung  für  zwei  Gemälde,  die  er  für  ihn 
gefertigt  batte,  in  den  Ritterstand.  Das  eine  stellte  die  Verlobung  der  heil.  Katharina, 
dM  andere  ihre  Vorbereitung  zum  Märtyrertod  vor.  Im  Jahr  1656  starb  er. 

LlUnlir.  BirckSsrSt,  D*r  Cictrost,  S.  lOSO.  lOSS.  t04Z.  — riarllla,  GMcSieht*  d*r  iiietMS- 
d«B  Kfinsl«  iB  luUtB.  — Ki|rl*r,  Haadbneb  d«r  G*«eblehM  d«r  MtlBiAi. 

Matson,  Antoine,  Kupferstecher  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1636  zu  Loury 
bei  Orleans.  Er  soll  Anfangs  ein  Waffenschmied  gewesen  sein  und  seine  Arbeit  mit 
gestochenem  Laubwerk  und  Arabesken  geziert,  in  der  Folge  sich  aber  allein  auf  das 
Kupfersteeben  und  Malen  gelegt  haben.  Zur  Aufgabe  wählte  er  sich  das  Spiel  von 
Schatten  und  Licht  in  seiner  reichen  Mannigfaltigkeit.  Die  Oberfläche  der  Körper, 
je  nachdem  ihre  Glätte  oder  Reinheit  eine  verschiedene  Lichtwirkung  hervorbringt, 
vermochte  er  auf  das  Unnachahmlichste  auszudrücken.  Sammtene  Kleider,  polirte 
Waffen,  Spitzen  und  vor  allen  das  leichte  W'olkenspiel  eines  reichen,  vollen  Haupt- 
haars wusste  er  bis  zur  Täuschung  naebzuabmen.  Dabei  ist  nicht  zu  läugnen,  dass 
manche  seiner  Blätter  Sonderbarkeiten  und  unmotivirte  Spielerei  enthalten.  Seine 
Arbeiten  bestehen  grOsstentheils  in  Porträts , unter  welchen  das  unter  dem  Namen 
des  Cadet  de  la  perle  bekannte  Bildniss  des  Grafen  Harcourt  nach  Mignard  Aveni 
eines  der  berühmtesten  und  ein  Musterblatt  der  Kupferstecherkunst  ist.  Ein  Meister- 
stück ist  ferner  das  Blatt,  die  Jünger  in  Emaus  nach  Tizian,  la  nappe  genannt, 
weil  darin  die  Falten  und  die  Muster  des  Tischtuchs  auFs  natürlichste  dargestellt  sind. 
Ausserdem  nennen  wir  noch  das  Bildniss  eines  Kriminal lieutenants  von  Lyon. 
ihm  selbst  gemalt  ist  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Bern,  de  Vemage  und  das  des 
Ludwig  Heinrich  de  Gondrin  de  Montespan , gestochen  von  Madeleine  Massen. 
Jm  Jahr  1679  wurde  er  in  die  königliche  Akademie  zu  Paris  aufgenommen  und  starb 
daselbst  ün  Jahr  1700.  Die  genannte  Madeleine  war  eine  Verwandte  des  An- 
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!<ii«  nnd  «eine  Schfllenn.  Sie  heirathete  den  N.  Habert,  einen  Maler,  Kupfer- 
iKther  Dod  Kunsthändler,  und  lebte  noch  im  Jahr  1711.  Wir  führen  ron  ihren 
BUttem  ferner  an ; da«  Bildnis«  des  Herzogs  Philipp  Ton  Orleans ; das  der  Herzogin 
Biisbetha  Charlotte. 

UlcfiSir.  CoBTtrsstiOBclssikoa  tob  SroekhBBt.  — FSiBli,  SUfBBiaiBBi  ZSBStlsrUBikBB.  — 
Qatiit«  Eatwvrf  so  •Uer  Oftfcbicbt«  der  KtpfenteeberkuBet,  S.  90 ff. 

Xuion,  Franfois,  Bildhauer,  geboren  zu  Vielle  Lyre  in  der  Normandie  im  Jahr 
1745.  Den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  bei  einem  Benediktiner,  und 
lua  dann  zu  dem  Bildhauer  Cousin  in  Font-Audemer  in  die  Lehre,  a-orauf  er  sich 
unter  Gnill.  Coustou  zu  Paris  und  in  Rom  weiter  ausbildete.  Nach  seiner  Rück- 
lehr  führte  er  zuerst  grossere  Werke  aus,  die  Rerolution  aber  zwang  ihn,  die  Büsten 
der  berrorragendsten  Personen  der  constituirenden  Versammlung  zu  fertigen.  Die 
Vsnige  derselben  sind  grosse  Aeholichkeit,  lebendiger  Ausdruck  und  sorgfältige 
iufiihrung.  Im  Jahr  1797  wurde  er  mit  der  Direktion  aller  Scuipturen  in  den 
Toilrrien  betraut , und  er  fertigte  sofort  im  Auftrag  des  Raths  der  Alten  das  Denk- 
Bsl  Rousseau 's,  bestehend  aus  fünf  Figuren,  mit  sehr  guter  Anordnung,  richtiger 
ZrlchoDog,  kräftiger  und  rerständiger  Ausführung.  Dasselbe  war  früher  im  Garten 
der  Tailerien  und  ist  jetzt  im  Palais  Luzembourg.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir 
ftnier:  die  Statue  der  Jugend,  von  welcher  gerühmt  wird,  dass  sie  Zartheit  des 
Gedinkens,  Richtigkeit  des  Ausdrucks,  Reinheit  und  Natürlichkeit  de«  Styls,  Weich- 
bsitund  Sorgfalt  der  Ausführung  in  sich  vereinige.  Im  Jahr  18Ü7  starb  er. 

Uleritfr.  Biorrapbi«  sBivtr»«!!«.  — KftBrl«rUxikoft. 

Xassoae,  Oiotranni,  Maler  aus  Alessandria,  wo  er  auch  gearbeitet  zu  haben 
tdieist.  1m  Jahr  1490  fertigte  er  für  den  Altar  der  Kirche  zu  Sarona,  welche  Pabst 
Siit  rV.  zum  Begräbniss  seiner  Eltern  errichtete , drei  Gemälde , die  Geburt  Christi, 
Toian  die  Anordnung  symmetrisch,  die  Motive  sehr  würdig,  die  ideellen  Kopfe  edel 
iisd.  das  Fleisch  aber  in  den  Schatten  einen  zu  dunkeln  Ton  hat;  der  heil.  Francisens 
>id  zu  seinen  Füssen  der  genannte  Pabst ; der  heil.  Antonius  und  Kardinal  Ginliano 
driis  Bovere  zu  seinen  Füssen.  Diese  drei  Bilder,  wofür  er  192  Karamerdukaten 
erbirit,  befinden  sich  jetzt  im  Louvre. 

Utoffttir.  OttQ  Mtadlvr»  d’nn«  anmiTt»  critiqiia  d«  la  BOtie*  des  ttklMu  itiüBB«  dB  Lobvt«, 

1 1U.  — Tillet.  Kocic»  dM  tBklMmx  da  ÜBad«  dt  Lbbttb  1,  148S1  — Waaf««,  KaaMwarke  aad 
liBMiar  U Paria. 

KasMt,  Finnin,  Maler  aus  Frankreich,  geboren  im  Jabr  1766.  Er  lebte  meist 
is  Genf,  wo  er  besonders  Porträte  malte,  die  sich  durch  hohe  charakteristische 
Wsbrheit,  correcte  Zeichnung  und  zarte  Behandlung  anszeichnen.  Om  das  Jahr 
1826  starb  er. 

bkTtHr.  C.BTBriBlloBilBilkoB  tob  M.j.r. 

kuiou,  Btaoit,  der  ältere,  Bildhauer  in  Paris  von  Richelieu,  geboren  im 
Isbr  1603.  Er  bildete  sich  nach  den  Statuen,  welche  der  Kardinal  von  Richelieu 
u>  sein  dortiges  Lustschloss  setzen  liess,  und  arbeitete  in  Paris  mit  Ruhm  für  den 
Sooig.  Im  Jahr  1680  wurde  er  Professor  adjunctus  an  der  Akademie  daselbst.  Im 
Jibr  1684  starb  er.  Sein  Sohn  Bönoit,  der  jüngere,  fkod  in  den  königlichen 
ütnra  zu  Versailles  auch  als  Bildhauer  Beschäftigung  und  wurde  im  Jahr  1707  Mit* 
flisd  der  königlichen  Akademie. 

Uttnttr.  Plttli,  Allf«mtiB«t  ElB«ti«rl»zlkom. 

Vuacei,  Agoatino,  Maler  von  Rom,  geboren  im  Jabr  1691.  Er  war  der  letzte 
8(bsler des  C.  Maratti,  und  seit  1724  Mitglied  der  Akademie  San  Luca.  In  seinen 
^^Men  stand  er  seinem  Lehrer  keineswegs  nach.  Auch  in  seinen  grossem  Bildern 
«ich  viel  Anniuth  der  Ideen  von  Engelcben  und  Kindergruppen , die  bisweilen 
*^**s  Originelles  haben.  Sein  Colorit  ist  aber  matt.  Wir  nennen  von  seinen  Werken: 
S.  Anna  in  der  Kirche  all'  Nome  di  Maria;  eine  EmpfÜngniss  zu  S.  Benedict  in 
ilsbbio;  ein  S.  Bonaventura  zu  Urbino,  sein  grösstes  Bild,  voll  wie  nach  dem  Leben 
l^aslter  KOpfe  nnd  mit  besonderem  Fleiss  vollendet.  Nach  ihm  stachen  J.  Bebcim, 
l'Frey  und  Andere.  Er  arbeitete  viel  für  Johann  V.,  König  von  Portugal.  Im 
1758  starb  er. 

Fi«rillOe  QtakiekH  in  seiuhMBdcB  KAmI«  Im  ItmliBm.  — > AUraaBiBBi 
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Ifatnceio  I.  — Hatbleti , Larabart  Jnapli. 


Xaiiooo  L,  Banmeitier  und  Bildhaner  in  Neapel,  geboren  im  Jahr  1230.  Wir 
nennen  ran  seinen  Banten : die  Kirche  S.  Dominico  Maggiore ; die  Kirche  S.  Gioraniii 
Maggiore ; der  Palaet  des  Prinzen  Colombrano.  Ala  Bildhauer  fllhrte  er  rerschiedene 
Grabmäler  aus.  Im  Jahr  1305  starb  er.  Masuccio  II.,  Baumeister  und  Bildhauer, 
geboren  zn  Neapel  im  Jahr  1291.  Er  war  ein  Sohn  des  Pietro  de  Stefani  und 
lernte  bei  diesem  und  Masuccio  I.  die  Kunst,  worauf  er  sich  in  Rom  weiter  aui- 
bildete.  W'ir  nennen  Ton  seinen  Bauten ; die  Kartfaause  von  S.  Martin  und  dat 
Schloss  S.  Enno.  Als  Bildhauer  beschäftigte  er  sich  mit  Herstellung  Ton  Grabmälers, 
worunter  die  des  Hauses  Anjou  und  anderer  Grossen  in  S.  Chiara  (hier  das  des  KOnigt 
Robert  f 1343)  heirorzuheben  sind.  Es  ist  darin  neben  einem  bisweilen  grossei 
Luxus  der  Anordnung  eine  oberll&chlicbe  Aneignung  des  pisanischen  Styls  nicht  lo 
Terkennen,  aber  in  eigentbOmlich  stumpfen  Formen.  Im  Jahr  1388  starb  er. 

LUerttir.  Biozrspliis  aaiTsrisll«,  nppldnsst.  — FSiiU,  AUzswsiiis«  KSuUsrlssik«!.  — 
Ksflsr,  Hsadbicb  d«r  Kttsstfsicblcbta. 

Xateo,  Meister,  Bildhauer  und  Architekt,  blühte 'um  die  Mitte  des  12.  Jah^ 
hnnderts  in  Spanien.  Er  baute  die  berühmte  Kathedrale  von  Santiago  in  Galizien 
und  verzierte  sie  mit  zahlreichen  Statuen  und  Ornamenten  in  gothisohem  Style.  König 
Fernando  II.  schätzte  diesen  Künstler  sehr  und  setzte  ihm  einen  Jahresgehalt  aus. 

UUntir.  B«riBBd»K,  Dieeioa&rio  bi«torieo  d»  loi  bm  Ulutraa  profMaorM  dd  Im  bdÜM  artM  ai 
Eapaft«.  — CftTdd»,  Odtchieht«  der  BaiUtiiiiet  ia  Spaaiea . S.  77. 

Matet,  Charles  Paolin  Fran9uis,  Maler  der  Gegenwart  in  Montpellier,  geboren 
daselbst.  Er  ist  ein  Schüler  von  Hersent  und  erhielt  im  Jahr  1857  das  Kreuz  der 
Ehrenlegion.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem  zu  Paris  aus:  das  Nachdenken, 
eine  Studie,  und  im  Jahr  1859:  der  Kopf  eines  Mannes,  eine  Studie.  Insbesondere 
ist  er  auch  Porträtmaler. 

Literster.  Cslslozis  Sei  rsxpoiitlas  dts  S.ssx  stti.  Psii.  ISSa  — Cslsloz«.  d>  Sslo 
d.  ISSS. 

Matham , Jacobus , Kupferstecher , Maler  und  Zeichner , geboren  zu  Haarlem  in 
Jahr  1571.  Er  war  ein  Stie&ohn  und  Schüler  des  Hendrik  Goltzius  und  stach 
in  Italien  und  Holland  eine  grosse  Anzahl  Blätter,  theils  nach  seinen  eigenen  Zeich- 
nungen , theils  nach  dortigen  Meistern , wobei  er  den  Grabstichel  mit  grosser  Frei- 
heit der  Hand  führte.  Jedoch  nieht  die  nOthige  Stärke  zeigte.  Wir  nennen  von 
ersteren:  die  heil.  Jungfl'au  bei  Joseph  und  zwei  Engeln;  die  heil.  Jungfrau  vor  dem 
Kinde  in  der  Krippe;  von  letzteren:  die  Tafel  des  Cebes,  nach  Goltzius,  sehr 
selten  und  ein  Kapitalblatt;  die  grosse  Kreuzigung  nach  Dürer,  gleichfalls  sehr 
feiten;  ein  nacktes  Kind,  das  auf  einem  Tambourin  spielt,  nach  Tizian;  ein  nied- 
liches Bildchen.  Von  seinen  Gemälden  kennt  man  das  des  Herzogs  m.  , 

Wilhelm  von  Cleve  und  das  des  Herzogs  Johann  Wilhelm  von  Cleve,  luw* 
beide  von  W.  Swaneburg  gestochen.  Er  zeichnete  mit  Math.  Ino.;  j 

J.  Math.  inv. ; M fe.  und  beigesetzten  Monogrammen.  Im  Jahr  1631  o"! 
starb  er.  Sein  zweiter  Sohn  Adriaan  und  sein  dritter  Sohn  Theodor 
waren  auch  Kupferstecher  und  seine  Schüler,  sein  ältester  Sohn  Jan  C/  .(^-J 
aber  war  Maler. 

LIImiBr.  Bartiehp  lA  Pvialrt  Onrvtar  8.  iSlff.  «nd  inppldBeDt  i,  ItOff.  » Brslliot,  DietioMtlrt 
dM  MoBOfnkBua«».  — Ffiiilip  AUfftnoiB«i  KAa«tl*rl«xikoa.  >—  HabBr,  HMdbveh  f8r  KoMtUtbbAbtr- 
FttsfMr  Tb*U.  — ImBtr«*«!,  Dt  LtTtiu  ta  Wtrkea  der  Holland,  ea  Vlaam.  KaaitacUJder»  a.».  v.— 
Kartl  van  Handtr,  Htt  Schilder  Boeck.  TAmeterdna  1818,  welcher  nach  da«  BUdnlM  dB 
Jeeeba«  flbt. 

Katheai  (Hatthias) , Broderas , Zeichner  und  Radirer  von  Husum.  Er  wurde 
im  Jahr  1665  Hofmaler  in  Berlin,  Inspektor  und  Restaurateur  der  kurfürstlichen  Ge- 
mälde , sowie  Zeichenlehrer  am  Hof.  Man  kennt  von  ihm  einige  Blätter  nach  Rem- 
brandt,  wovon  eines  das  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  darstellt.  Er  zeichnete 
mit  B.  Math.  f.  1644. 

LUeralar.  BroUiot,  Dictleannire  dec  Monoframme«.  ->  Ffteillp  Allfwaeiaea  Kfiasllerlexikea. 

Kathien,  B.  Biarl,  Chromolithog^aph  der  Gegenwart.  Zu  den  BlOthen  christ- 
licher Andacht  von  F.  J.  SchrOteler  fertigte  er  in  neuester  Zeit  Ornamente  aus  Hand- 
schriften des  Mittelalters  mit  zauberischer  Pracht  und  vollendeter  Harmonie  der  Farben. 
Ul«nSw.  B . n d r i , Orgu  tlr  ellriftlieti.  Zput  18S9 , S.  SST  a 

Kation,  Lambert  Joseph , Maler,  geboren  zu  Bure  in  der  Provinz  Namur  im 
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1804.  Er  beniehte  in  Folge  der  Verwendung  des  Landsebaftsmalers  Dneorron, 
ttldier  an  dem  Hirtenknaben  ein  Talent  znm  Zeichnen  entdeckte,  die  Akademie  ron 
iiiteerpen  unter  U.  ran  Bree,  und  bildete  sich  in  Paris  weiter  aus.  Im  Jahr  1833 
bbrte  er  zurück  und  wurde  im  Jahr  1834  Direktor  und  erster  Professor  der  Akademie 
ros  lAwen,  auch  erhielt  er  im  Jahr  1835  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademie 
TU  Antwerpen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten : die  Sflndfluth , mit  kühner  Auf- 
huaog  und  schwunghafter , fast  wilder  Ausführung ; Maria  ron  Burgund  stürzt  auf 
kr  Js^,  Toll  Bewegung  und  Ausdruck  und  mit  correcterer  Zeichnung,  als  die  beim 
nripa  Bilde. 

Uimtir.  lamtrs««!.  D«  %xl  4»r  HoUtad.  «i  TUa«.  KwitUckildaM  «.  •.  w.  — 

G«»chiekta  dar  aaatraft  dtnuchoa  Koket  8.  480 ff. 

latODt,  Louis,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Charle- 
rillt  (Ardennes).  Im  Jahr  1853  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten  Klasse  und  im 
Mr  1857  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Zu  Paris  stellte  er  aus  im  Jahr  1855:  die 
Fno  des  Boghari  ron  einem'  Lowen  getodtet,  und  im  Jahr  1859;  eine  Zeichnung 
neb  einem  Gemälde  der  Kapelle  des  Hospitals  Lariboisiere. 

Utootir.  Catalofoa  d«  roxpotition  dos  booax  orts.  Poris  1855.  — Cotolop«0  dl  Solos 
i*  tSU. 

Xitriee,  Hiclaus  della,  genannt  Cola  oder  Hioolucoio  Calabreae,  Maler  und 
Bssawiiter  aus  Calabrien,  blühte  um  das  Jahr  1540.  Er  war  ein  Schüler  des  Lorenz 
Colts  und  Hess  sich  zu  Ascoli  häuslich  nieder.  Man  rühmt  die  Paläste  und  Kirchen, 


Verbaute,  und  die  Gemälde,  welche  er  fertigte,  sehr. 

UlSTklir.  PIssUe  Allfomoioos  KSastlorloxikoo. 

Xztsji  (Ket,  Hetsgz,  Maszijs,  Meszijs),  Comelis,  Maler,'Zeichner  und  Kupfer- 
ittcher  in  Antwerpen.  Er  war  Termuthlich  ein  Sohn  Jan  des  Altern,  welcher  im 
Isbr  1501  das  Meisterrecht  erlangte.  Im  Jahr  1531  wurde  er  freier  Meister  und 
lii  Micher  in  das  Buch  der  Confraternität  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  eingetragen. 
Hu  kennt  von  ihm  eine  Rothsteinzeichnung  in  der  kfiniglichen  Sammlung  zu  Dresden, 


Isntellend  Loth  und  seine  Töchter.  Seine  Figfuren  haben  Eleganz  und  gute  Ver- 
biltsisie,  und  Terrathen  einen  Meister,  welcher  auch  Italien  sah , aber  ohne 
xiser  niederländischen  Weise  sich  zu  entäussem.  Nur  gebricht  es  seinen  Hn 

Gtitalten  nicht  selten  am  Ausdrucke.  Ob  das  Bild  im  Museum  zu  Berlin, 

"s  Fuhrmann , der  Ton  Weibern  um  das  Trinkgeld  betrogen  wird , Ton  ihm 

betruhre , ist  wegen  der  hurlesken  Staffage  daran  nicht  entschieden.  Ein  zart 

Ulgeführtes  Bildchen  von  ihm,  Abrahams  Opfer,  befindet  sich  im  Louvre.  An  ^ 

xsen  Blättern  rühmt  man  Nettigkeit  und  Feinheit.  Wir  nennen  von  den- 

xlben;  die  Geschichte  des  Tobias;  die  Hochzeit  zu  Cana;  die  Tugenden  alle- 

priKh  dargestellt;  Venus  und  Mars.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er 

ikh.  hn  Jahr  1560  lebte  er  noch.  «tso. 


Uliralir,  Bartieb,  Lo  Peinire  Gravtor  9,  97ff.  Bralliot,  Diolioaaairo  5oi  MoBOfraajatf.  ~ 
C»ui«|>ia  4«  Mma4o  4*  A avor • , S.  54.  — Karltr»  Bio  MoBOfraamütoa  t,  Nro.  488.  — Ratk* 
Aaaaloa  4ox  aio4orläadücboa  Maloroi,  S.  141  fl.  878 ff.  Waafoa,  Kaaatworko  u4  KIOAflor 

a Pari*. 


lAtiyi  (Ketiiji,  Xastijz,  Xeziijä),  Quinten  (Qnintijn) , Maler,  geboren  zu 
iwwerpen  um  das  Jahr  1460.  Er  war  zuerst  Schmied  und  vertauschte  erst  im 
20.  Jahr  den  Hammer  mit  der  Palette.  Nach  der  Sage  veranlasste  ihn  hiezu  die 
liebe  zn  einem  Mädchen , worauf  sich  der  Vers  an  der  Frauenkirche  zu  Antwerpen 
bezieht;  Connubialis  amor  de  mulcibre  fecit  Apellem,  d.  h.  Amors  Pfeil,  er  hat  den 
Seboied  gemacht  zum  .Apelles.  Einer  anderen  Tradition  zufolge  tbat  er  es  au» 
^•kiiklicbkeit.  1491  — 1492  wurde  er  in  die  Confraternität  des  heil.  Lucas  zu  Ant- 


*>tpfD  sofgenommen.  Er  verliest  die  kleinen  Dimensionen  der  van  Ejck'schen 
Schule  uud  führte  seine  Gestalten  in  Lebensgrosse  auf,  was  zu  einem  gründlichen 
Fomeuitadium  und  znr  Beseitigung  der  zerstreuenden  landschaftlichen  und  arebitek- 
toniMhen  Bintergfründe  führte.  Während  er  sich  bei  den  niedern  Charakteren  genan 
u ilie  Wirklichkeit  anschloss,  erstrebte  er  für  höhere  und  edle  eine  ideale  Bildung, 
he  tiefe  gesättigte  Färbung  der  genannten  Schule  vertauschte  er  mit  einer  lichten 
«tOvuute  durch  leichte  Variation  des  Tons  eine  grosse  Msmnigfaltigkeit  von  Farben 
bvTinzQ  bringen.  In  der  Bekleidung  der  heil.  Qeztalten  suchte  er  sich  ron  dem 
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harrtoheodcn  CoBtflmrw&og'  loizamachen.  Schon  die  Grosse  der  Fig;nren  fUhrt«  zi 
einer  freien  und  breiten  Behandlnng ; doch  gab  er  hiebei  eine  fleisiige  Ausführunf 
und  Strenge  der  Umrisse  nicht  auf.  Man  kann  ihn  als  den  Schlussstein  der  erstci 
Periode  der  niederländischen  Malerei  und  Hubert  ran  Eyck  als  den  Grundsteli 
der  ganzen  Schule  bezeichnen.  Sein  Hauptwerk  ist  ein  dreitbeiliges  Altarbild  ii 
dem  Museum  zu  Antwerpen.  Das  Mittelbild  enthält  die  Klage  um  den  Leichnao 
Christi  mit  dem  vollständigsten  Änsdruck  einer  edlen  menschlichen  Leidenschaft  ii 
den  feingefUbltesten  Abstufungen  von  innigem  Mitleid,  heiligem  Schmerz . trostlose! 
Liebe  bis  zum  inneren  Erstarren  und  in  dem  klar  ausgesprochenen  Gegensatz  geget 
die  vollkommene  Regungslosigkeit  des  Todes.  Von  erheblich  geringerem  Werth  sIdc 
die  FlQgelbilder,  das  eine  mit  dem  Martyrium  des  Täufers  Johannes,  das  andere  mit 
dem  des  Evangelisten  Johannes.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten  : ein  Trip- 
tychon mit  fast  lebensgrossen  Figfuren  in  der  S.  Annakapelle  der  Peterskirche  in 
LOwen,  die  Legende  der  heil.  Anna  veranschaulichend;  die  unbefleckte  Kmpfangoist 
der  Maria , Eigenthum  des  Kaisers  von  Russland ; Maria  und  das  Kind  im  Berliner 
Museum ; Christus  und  Maria  in  dem  Museum  zu  Antwerpen : eine  Maria  mit  auf- 
gehobener Rechten  in  der  Pinakothek  zu  MQnchen ; ein  männlicher  Kopf  in  dem 
Städel'schen  Institut  zn  Frankfbrt.  Er  starb  zwischen  1530  und  1531.  Sein  Sobn 
und  Schüler  Jan  der  jüngere  war  anch  im  Jahr  1516  ein  Schüler  des  Jaket 
Oskens  und  wurde  im  Jahr  1531  in  die  Malergilde  zu  Antwerpen  aufgenommen. 
Von  ihm  rühren  die  bestem  Exemplare  jenes  Geldwechslers  oder  Goldschmieds  mit 
Frau,  jenes  streitenden  Ehepaares  und  dergleichen  her,  welche  in  so  vielen  Gallerien 
den  Namen  seines  V'aters,  dem  er  übrigens  bedeutend  naebsteht,  fuhren. 

llltrslir.  CktslOfi*  ds  HdiS«  d'AiiTSri,  S.  49ff.  — Colts'achti  Kaaitblslt  iSil.S.  <>lt. 
182S.  S.  iSl.  1843,  S.  381.  1847,  S.  308.  — - Deäctmpt,  L*  det  p«iatrM  OamAnd«  , aUawatdä 
M holUadCfU  1,  iTff. . w»leh«r  »meli  Mia  BildaiM  fibt.  — FOrittr.  GMchichta  d«r  4e«l4«liaa  Kwät 
1,  181  ff.  — Kvfler,  Haodbacb  dar  OMcfalcbt«  dar  Hal»rai.  — PaftcavaQt,  Kaa$traUa  dartb  Esf* 
laad  aad  BaWaa.  — Rathfabar,  Aaaalaa  dar  aladarl8adi»ebaa  Malarai,  S.  144.  — Scbaaaaa.  Niadar> 
l&adiaeba  Brlafa  384ff.  — Waafaa,  Koaitwarka  oad  Kffoatlar  ia  Eafiaad. 

Xatteini,  Theodor,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler  zu  Venedig,  geboren 
nm  das  Jahr  1760.  Noch  seiner  Zeichnung  stach  R.  Morghen  das  Abendmahl  von 
Leonardo  da  Vinci,  sowie  Ang^ica  und  Medoro.  In  der  Folge  wurde  er  Pro- 
fessor an  der  Akademie  zu  Venedig. 

Ularatar.  CoaTariatioailaaikoa  vaa  Mayar. 

Katteis,  Paolo  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Cilento  im  KOnigreicIi 
Neapel  1662.  Er  lernte  bei  L.  Giordano,  ftir  dessen  besten  Schüler  man  ibn 
hielt,  und  bei  J.  Maria  Morandi.  In  Rom  studirte  er  die  besten  Meister  und 
arbeitete  viel  daselbst,  indem  ihm  die  Päbste  Clemens  XI.,  Clement  XII.  und  Beut- 
dict  XIII.  Beschäftigung  gaben.  Eine  Zeit  lang  war  er  auch  in  Frankreich  thätig. 
wohin  ihn  Graf  von  Etrees  berief.  Was  seinen  Styl  betriflft,  so  blieb  er  Anfangs 
der  Manier  des  Giordano  treu,  nach  seiner  Rückkehr  von  Frankreich  aber  bildete 
er  sich  einen  eigenen,  indem  er  das  Helldunkel  zwar  kräftiger,  immer  aber  nocli 
sehr  weich  behandelt«,  besonders  in  seinen  Madonnen  und  Kindern,  wo  man  bu- 
weilen  an  ihm  wahrhaft  albanische  Anmutb  und  Ideen  aus  der  römischen  Schule  be- 
merkt. Andere  Kunstrichter  vermissen  an  seinen  Werken  Reinheit  und  Wahrheit 
und  glauben,  er  habe  besonders  den  Maratti  nachgeahmt.  In  Rom  war  er  mit 
Lutti,  Trevitani,  Conca  und  Andern  an  den  grossen  Propheten  im  Lateras 
thätig.  In  Neapel  zierte  er  Kirchen  und  Gallerien  mit  Fresken , und  malte  die  grosse 
Kuppel  von  S.  Giesu  in  66  Tagen,  welche  Eile  man  freilich  dem  Werk  ansieht, 
obwohl  es  auch  manches  Trefl'liche  hat.  Die  Gallerie  von  München  besitzt  von  du» 
den  Tod  des  Cato  von  Utica.  Nach  ihm  stachen  Aquila,  J.  Daul  Id  und  Andere. 
Er  selbst  stach  ein  grosses  Blatt,  Anfangsgründe  der  Zeichenkunst,  auf  welchem 
sich  ein  Profil,  ein  grosser  Hund,  zwei  Beine  u. s.  f.  befinden,  auch  schrieb  er  über 
diese  Materie.  Seine  Zeichen  sind  P.  M.  J.,  Pan  de  Mat.  Inv,  Im  Jahr  1728  starb 
er  zu  Neapel. 

lUfnllr.  Brilliot,  Dicliousir«  de«  MonofraaiBe«.  — fiorillo,  Oe«chiclit«  der  «eloluieedas  ZisO* 

U luUee.  — rs««lt.  AUteaeiee«  ZSuüerlexiSot.  — OStke,  Wlakcboue  ud  «eia  Jsktkexder«  t, 

KattenheimoT,  Theodor,  Maler  und  Gemälderestaurator,  geboren  zn  Bamberg 
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■ Jilir  1787.  £r  lernte  die  Knnet  bei  seinem  Vater  Andreas  Theodor,  bisehOf- 
idm  Hofinaler  zu  Bamberg,  gestorben  im  Jahr  1810.  In  eben  diesem  Jahre  bezug 
Theodor  die  Akademie  in  München,  wo  sich  seine  vorherrschende  Neigung  znm 
Ftche  des  Stilllebens  entwickelte.  Mit  Unterstützung  des  Königs  Max  Joseph  be> 
nehte  er  im  Jahr  1811  die  Akademie  in  Wien.  Im  Jahr  1814  machte  er  als  Lieu- 
leoaat  den  französischen  Feldzug  mit.  Im  Jahr  1817  wurde  er  Inspektor  der  kOnig- 
iicheo  Gemildegalleric  zu  Bamberg,  im  Jahr  1823  Gallerieinspektor  zu  Augsburg 
ojid  zugleich  Dirigent  der  Kunst-  und  Zeichnungsschule  daselbst.  Im  Jahr  1829 
hin  er  als  Inspektor  zur  königlichen  Centralbildergallerie  nach  München  und  erhielt 
is  der  Folge  die  Stelle  eines  Centralgemkldegallerieconserrators.  Seine  StilUebcn- 
biider  sind  meisterhaft  gefertigt,  von  brillantem  Colorit,  treue  Abbilder  der  Natur 
ig  ihrem  Prachtgewande , verdienen  daher  den  weitverbreiteten  Ruf,  welchen  sie 
hsheu.  Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir  das  der  Herzogin  Maria  Anna  und  der 
Frinsessin  Elisabeth.  Sehr  gelungen  von  ihm  restaurirte  Gemälde  befinden  sich  in 
odireren  Kirchen  zu  München,  wo  er  quiescirt  im  Jahr  1850  starb.  Sein  Bruder 
Kirl  wurde  im  Jahr  1792  zu  Bamberg  geboren  und  widmete  sich  den  Kunststudien 
ig  Müschen,  Wien  und  Dresden.  1820 — 1823  war  er  Zeichenlehrer  zu  ZweibrUcken, 
in  Jahr  1827  wurde  er  als  königlicher  Conservator  in  Bamberg  nnd  im  Jahr  1843 
ig  gleicher  Eigenschsift  zu  München  angestellt.  Er  besuchte  in  seinen  jährlichen 
Crlsobsferien  Hamburg,  Bremen,  Wien  und  Petersburg,  und  übte  überall  im  Fache 
ia  Porträtmalerei  und  der  Oemälderestauration  seine  Kunst  mit  bestem  Erfolge  aus. 
la  Jahr  1853  starb  er  als  königlicher  Centralgemäldegallerieconservator  in  München. 

Ulmttir.  Eaastbiatt  1858,  & 65.  — J6ek,  Zwtit«i  rutlhtoB  dar  LiMrmtea  uad 

Klifiüar  BaaV«rf«.  — Htllar,  UaivanMlkaadbach  fb  üftAckaa.  — HaaarKakrolofdarDaaUakam 
tu*,  a.  Ml. 

Xttteo,  Dei,  Ciseleur  in  Florenz.  Die  sogenannte  Fax,  eine  Metallplatte,  welche 
in  Niello  die  KrOnung  Mariä  enthält,  für  dis  Kirche  S.  Giovanni  in  Florenz  ge- 
hnigt  wurde,  und  jetzt  im  dortigen  Museum  ist,  soll  von  ihm  im  Jahr  1455  her- 
pitcUt  worden  sein.  Andere  schreiben  sie  aber  dem  Finiguerra  Maso  (siebe 
Ikms  Artikel)  zu.  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus  kommt  von  einer  unvollendeten, 
iKht  mit  Niello  ausgefuhrten  Platte  desselben  her. 

Litcntir.  Fftaali,  6Uf«aMAM  Sbuttorltzikon.  — Hudbaek  dar  XuatfMckickt«  1,  818.  ~ 

^&|lar,  DU  MoaofraaunisUa  1,  Rro.  2508. 

Xttteo  di  Giovanni  da  Siena,  siehe  Giovanni,  Hatteo  di. 

Xattersberger , Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Windischmatrey  in  Tyrol  im 
iihr  1754.  Seine  Lehrer  waren  Hagenauer  in  Salzburg,  Bergler  in  Passau  und 
ioicph  Franchi  in  Mailand,  welcher  ihm  verschiedene  Aufträge  in  Italien  gab. 
Sodizo  kam  er  in  Dienste  des  russischen  Gesandten  Beloselsky  zu  Dresden  und  von 
k nach  Russland,  wo  er  kaiserlicher  Kabinetsbildbauer  wurde.  Im  Jahr  1805  er- 
iutlt  er  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Kunst-,  Bau-  und  Bandwerksschule  zu 
Bmlu.  Bekannt  sind  seine  sechs  Apostel,  welche  in  Rom  und  Florenz  den  Preis 
Gelten,  sowie  die  vier  kolossalen  Figuren  in  Gjps,  welche  er  in  Mailand  innerhalb 
■eben  Tagen  vollendete , und  die  Büste  des  Grafen  von  Einsiedel.  In  den  kaiser- 
Üthco  Schlossern  von  Moskau  führte  er  nicht  weniger  als  75  Statuen  in  Marmor  aus. 
Bg  Jahr  1825  starb  er  zu  Breslau. 

Uhntir,  Cot  l.V  Sm  Ruoitblatt  ISZS,  S.  SSS.  — ^Jt.ii.r  irakrolof  SarDaalackaa  iSSS, 
tflSlSl  — Trroliiebaa  ZSaatlarlasikoa. 

Xstthti,  Ernst  GottUob,  Bildhauer  io  Dresden,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr 
luS.  Er  watf  der  dritte  Sohn  des  Bildhauers  Johann  Gottlob  und  bildete  sich 
w 1805  in  Rom,  wo  er  bereits  im  Jahr  1806  ein  treffliches  Basrelief  in  Gyps,  Iris, 
sie  dem  Priamus  als  TrOsterin  erscheint,  fertigt«,  weiter  aus.  Im  Jalir  1807 
Lhrte  er  nach  Dresden  zurück.  Von  seinen  späteren  Arbeiten  nennen  wir:  ein 
Vidcll  für  die  Anatomie  des  Pferdes;  Venus  in  einer  Moscbel,  auf  dem  Rosenstein 
Stottgart.  Im  Jahr  1842  starb  er  als  Direktor  des  zoologischen  Museums  und 
Rektor  am  Museum  der  Mengs'schen  Oypsabgfisse  zu  Dresden , sowie  als  Ehren- 
P***w«r  Ul  der  Akademie  zu  Rom. 

»Mtigr.  Camoatiatiokilakikoa  TOS  Bisakhski.  — Eitos«  Hoilksa 
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M&tütti,  Tritdiioh  — MatthJUis  von  Bnrgnnd. 


Matthäi,  Friedrich , Maler  in  Dresden,  geboren  zu  Meiaien  im  Jahr  1777.  El 
war  der  erste  Sohn  des  Bildhauers  Johann  Gottlob.  Schon  im  14.  Jahre  trug  ei 
an  der  Akademie  zu  Dresden  einen  Preis  davon.  Unbefriedigt  Jedoch  durch  die 
damals  von  Casanova  vertretene  Richtung  begab  er  sich  mit  ünterstUtznog  tos 
Seiten  dieser  Anstalt  im  Jahr  1797  nach  Wien,  wo  er  Fügers  Schiller  wurde  uod 
fünf  Jahre  verweilte.  ' 1802 — 1808  hielt  er  sich  in  Florenz  und  Rom  auf.  ln  erstem 
Stadt  wurde  er  wegen  seines  Gemäldes,  Aegisths  Ermordung,  zum  Ehreoprofesioi 
erwählt.  Nach  seiner  Rückkehr  ernaunte  man  ihn  zum  Professor  an  der  Aka- 
demie in  Dresden,  die  er  auch  eine  Zeit  lang  dirigirte,  bis  er  im  Jahr  1823  die 
Inspektion  der  Gallerie  mit  dem  Titel  eines  Direktors  erhielt.  Sofort  vermählte  et 
sieb  mit  der  Nichte  des  namentlich  im  Porträtfach  ausgezeichneten  Graff.'  Ihn 
gebührt  das  Verdienst,  seiner  sächsischen  Ueimatb  zuerst  wieder  eine  ernstere  Auf- 
fassung und  einen  strengeren  Styl  der  Zeichnung  gezeigt  zu  haben.  Ausserdco 
rühmte  man  an  seinen  Werken  die  Composition,  die  grossartige  Draperie  und  be 
sonders  das  Colorit,  welches  sich  der  alten  florcotinischen  Schule  nähert.  Mehren 
Altarbilder:  Christus,  der  die  Kinder  segnet;  die  Taufe  Christi  für  die  Donikirchs 
in  Wurzen;  das  Abendmahl  für  die  Hauptkirche  im  Voigtlande;  der  Tod  des  Kodrui, 
eine  der  edelsten  Schöpfungen  vaterländischer  Kunst;  sowie  zahlreiche  namentlich 
in  Leipzig  sich  befindende  Bildnisse  und  Familiengruppen  sichern  ihm  einen  ebres- 
Tollen  Namen.  Zu  seinen  Schülern  gehören  unter  Andern  Rietschel  and  Steinlc. 
Im  Jahr  1845  starb  er  auf  der  Heimreise  aus  Italien  in  Wien. 

LlUntar»  Ceica'icbti  KvatlblAti  184&,  S.  424.  1846,  S.  lOff.  — 

Dtvttebaa  1847  , S.  814  A 

Matthfti,  Johann  Gottlob,  Bildhauer,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr  1753.  £' 
erhielt  bei  Dietrich  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen,  da  er  Maler  werden  wollte. 
Unter  Hoftnaurermeister  Bormann  widmete  er  sich  aber  vier  Jahre  lang  der  Arclu- 
tektur,  und  unter  Acier  eben  so  lang  dem  Modellenrfach  an  der  Porzellanfabrik  n 
Meissen.  Hierauf  arbeitete  er  für  dieselbe  in  Dresden  nach  den  vorzüglichsten  An- 
tiken, und  wurde  Inspektor  der  Gypsantikengallerie  daselbst.  Zu  seinen  vorrif- 
liebsten  Arbeiten  gehört  das  dem  D.  Rentsch  zu  Gross- Dittmannsdorf  in  der  dortiges 
Kirche  errichtete  Denkmal.  Dasselbe  stellt  den  Glauben  dar,  welchen  die  Hoffhosg 
einer  zukünftigen  Verklärung  durch  Wegnahme  der  Hülle  der  Sterblichkeit  in  Ei- 
füllung  bringt.  Im  Jahr  1832  starb  er  zu  Dresden. 

Ulertlir.  Cos.  «rast  loDilcsikovvosBrockbsns.  — M.vi.l,  TeaUebM  ZSnitltrlexikos  I,  >*Z 

Matthäi,  Karl  Ludwig,  Baumeister,  Stuccator,  Maler  und  architcktoniichci 
Schriftsteller,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr  1778.  Er  war  der  zweite  Sohn  des  Bilil- 
hauers  Johann  Gottlob  und  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  HOlzer  is 
Dresden.  Nachdem  er  ein  Jahr  die  dortige  Bauschule  benützt  hatte,  reiste  er  in 
Jahr  1797  nach  Bremen  und  schiffte  sich  im  Jahr  1798  nach  Kopenhagen  ein.  Vos 
da  ging  er  im  Jahr  1800  nach  Wien,  wo  er  bis  1805  thätig  war,  und  begab  sich 
dann  in  Folge  eines  erhaltenen  Rufs  wieder  nach  Bremen.  Hier  gewann  er  dem  det 
Antike  entnommenen  Baustyle  viele  Freunde  und  machte  die  Stuccaturarbeit  sli 
Bäuserverzierung  bekannt,  ^it  1814  lebte  er  in  Dresden  und  seit  1817  zu  Wernige- 
rode, wo  er  als  gräflich  stolbergischer  Baumeister  unter  Anderem  die  Schlosskirche 
restanrirte.  Im  Jahr  1821  nahm  er  seinen  Wohnsitz  wieder  in  Dresden  nnd  dessen 
Umgebung.  Als  Architekt  verband  er  wahrhaft  künstlerische  Bildung  mit  umfassen- 
der praktischer  Kenntniss;  daneben  war  er  auch  ein  geschickter  Maler.  Dareh  seine 
Schriften,  worunter  wir  Abbildungen  und  Beschreibungen  der  modernsten  Formen  für 
Künstler  und  Handwerker  nennen,  übte  er  einen  nicht  geringen  Einlluas  auf  die 
Verbreitung  des  Sinns  für  geschmackvollere  und  künstlerische  Form  bei  Gegen- 
ständen des  täglichen  Lebens.  Im  Jahr  1848  starb  er. 

Ulwilsr.  C.svsiisiloKl.ilkos  .ss  Bieesk.it. 

Matthäoa  von  Bnrgnnd,  Baumeister.  Er  war  erzbischoflicber  Architekt  und 
baute  die  der  Stadt  zugekebrte  Fronte  der  Prälatur  im  Stift  Strahow  zu  Prag  im 
letzten  Drittel  des  1 7.  Jahrhunderts. 

Uiwuir.  Eliiicksk,  Des  rtkm  ituvk  Pnf. 
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Ittthei,  Diedrieh  Jakob  Cbriitian,  Maler  und  Knpfenteeher,  geboren  zu 
Bifflbarg  im  Jahr  1780.  Er  lernte  anlänglich  bei  seinem  Vater  Nieolaui  Christoph, 
Klirr,  Kupferstecher  und  Gemäldehändler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1 729,  später 
bei  Professor  S u h r,  und  widmete  sich  auf  seiner  Reise  durch  Deutschland  der  Blumen-, 
rmcht-  und  Miniaturmalerei.  Nach  Hamburg  zurückgekehrt,  malte  er  unter  Anderem 
Bl  grosier  Sauberkeit  eine  Sammlung  Huscheln  für  den  Naturforscher  Dr.  Schultz, 
la  Jahr  1803  wurde  er  an  der  Unirersität  zu  Charkow  in  der  Ukraine  und  im  Jahr 
1813  als  Titularrath  an  der  kaiserlichen  Akademie  der  Künste  zu  Petersburg  ange- 
itsllt,  wo  er  Tiele  Arbeiten  Ar  den  kaiserlichen  Hof  fertigte.  Man  kennt  von  ihm 
radirte  Landschaften.  Im  Jahr  1833  starb  er.  Seine  Mutter  Elisabetha 
Cbtiitiana,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1749,  war  gleichfalls  Künstlerin.  Sie 
malte  Stillleben  in  Wasserfarben,  namentlich  mit  Deckfarben  auf  dunkeim  Grunde, 
inn  N'aturtreue  und  üeissige  AusAhrung  gerühmt  wird.' 

Uterttir.  Iteht«  Kfta«(l«rltxlkoa.  Bmar  Baad. 

lattiello  (Mattielli) , Lorenio,  Bildhauer,  blühte  zu  Wien  um  das  Jahr  1734. 
£t  «ar  der  erste , welcher  dort  einen  grandiosen  und  kühneren  Stjrl  einAhrte , wovon 
ronlglich  die  vier  kolossalen  Gruppen , welche  eben  so  viele  Kämpfe  des  Herkules 
Tontrllen  und  auf  beiden  Seiten  der  Reichskanzlei  stehen,  zu  Beispielen  dienen 
tlooen.  Hit  Mader  arbeitete  er  an  den  Spiralsäulen  der  Borromäuskirche.  Im 
liltrl742  wurde  er  zu  Dresden  Hofinspektor  über  die  antiken  und  modernen  Statuen. 
Oie  katholische  Kirche  daselbst  zierte  er  mit  Bildsäulen  nach  den  Zeichnungen  von 
Sttftno  Torelli.  Man  rühmt  an  seinen  Arbeiten  Leichtigkeit  in  der  Behandlung 
inaner  Massen,  tadelt  aber  das  Manierirte  des  Stjrls.  Im  Jahr  1748  starb  er  zu 
Dreiden. 

Usntsr.  Dsesiehes  KsastSlsIt  1S5S,  S.  M.  — FSssU,  AilremUei  ZSutUrlsalkas. 

Istnriao,  B.  C. , Maler  von  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  von  Raphael  und 
Uhrtrdes  Polidoro  da  Caravaggio,  mit  welchem  er  unter  Anderem  die  Fafaden 
licltt  Paläste  in  Rom  durch  Anbringung  von  reliefartigen , allo  sgraAtto  gemalten 
Conpoiitionen  schmückte,  deren  Vorwürfe  mythologischer  Art  waren,  Ar  welche  er 
hwlhst  besondere  Studien  nach  Antiken  machte.  Die  Fabel  der  Niobe  an  der  goldenen 
Muke  (Maschera  d'oro)  war  eines  ihrer  ausgezeichnetsten  Werke,  welches  auch  durch 
iieZeit  und  ungeschickte  Behandlung  am  wenigsten  litt.  Sie  wurde  von  Vischer  im 
Jihr  1594  und  später  von  Mehreren  gestochen.  Ferner  sind  die  Fresken  am  Oarten- 
Imu  des  Pal.  del  Bufalo  mit  der  Geschichte  von  Perseus  und  Andromeda  u.  s.  w.  noch 
iKkt  wohl  zu  sehen.  Die  meisten  ihrer  Arbeiten  sind  aber  zu  Grund  gegangen, 
jelocli  von  Cberubino  Albert! . Pietro  Santi  Bartoli  und  Andern  gestochen 
vordes.  In  Folge  des  Einfalls  der  Franzosen  in  Rom  im  Jahr  1527  musste  Maturino 
fthrn  und  erlag  bald  nachher  den  erdnldeten  Leiden.  Er  starb , wie  man  zu  Rom 
fimbt,  an  der  Pest.  Mit  den  Initialen  B.  C.  M.  zeichnete  er. 

ÜStitir.  rsisll,  ZUfSMüiM  XtutUrlnikos.  ~ K«|l.r,  BudSoch  dvr  CMCliiekt*  dtr  lUldrsi.  t- 
si|lvr,  Di.  Moaotnmuüt«B  1,  Itro.  ITdS.  — Vit.ri,  Ldbda  d.r  lur*«viclia.utn  Haler,  BUdhlow 
ad  SuaeuMr  Sb,  S.  SS  (T. 

(Matweof,  Matwejel),  Iwan,  Porträtmaler  in  Russland,  geboren  im 
^ 1704.  Peter  der  Grosse  sandte  ihn  im  Jahr  1719  nach  Holland,  auch  hielt  er 
“ch  Uogere  Zeit  in  Rom  auf.  Seine  bekanntesten  Arbeiten  sind:  das  Bildniss  des 
psaasten  Kaisers,  welches  in  der  kaiserlichen  Akademie  der  Künste  aufbewahrt 
wd  für  das  ähnlichste  desselben  gehalten  wird ; das  der  Kaiserin  Anna  in  Lebens- 
Pdsi«  mit  einem  Mohren  zur  Seite ; sein  eigenes  und  das  seiner  Gattin , im  Besitz 
'*“»  Sohnes.  Im  Jahr  1736  starb  er. 

Fiifli,  KflaitierleKikOB. 

Theodor,  Landschaftsmaler  in  Russland.  Er  lebte  zu  Anfäng  dieses 
uihanderts  in  Rom , und  nahm  sofort  unter  den  russischen  Landschaftern  den  ersten 
rin.  Seine  Compositionen , die  er  durch  Ruinen , Figuren  und  einen  üppigen 
^nnteDwuchs  zu  Dichtungen  zu  erheben  suchte,  zeichnen  sieh  durch  einen  edlen 
itrengen  Charakter  aus  und  seine  Malerei  durch  sehr  feine  AusAhrung.  Der 
Vorwurf,  den  man  ihm  machen  konnte,  ist,  dass  er  niemals  seine  Land- 


Digitized  by  Google 


48 


Mkoch,  Oui«]  — Maach,  Johun  Hatthtoi. 


lohaften  durch  Lichtwirkungon  zu  heben  sucht , und  da»  alle  seiite  Gemllde  etvu 
kalt  scheinen.  Im  Jahr  1826  starb  er. 

Isilcrtlir.  riaili.  AllfcatiaM  KftaitlerUslkoft.  — R*c«7a«ki,  G«tchickl«  d*r dtiUck« 
X«m»t  8 . »87. 

Manch  (Mooh , Moeoh) , Daniel , Bildhauer  in  Olm  und  Bürger  daselbst.  Er 
fertigte  im  Jahr  1510  für  die  Mamerbräderschaft , deren  Mitglied  er  war,  tu  den 
Gemälde,  welches  Martin  Schaffner  über  dem  S.  Franciscusaltar  in  der  Bar- 
fQsserkirche  zu  Ctm  machte,  den  Schrein  mit  dem  Schnitzwerk.  Im  Jahr  1529  lebt« 
er  noch. 

Llleralsr.  Ortn.Is.a  aaS  Maaek,  Clma  Kaaatlekaa  !■  Mittalakar,  S.  SS  aaS  S.  SSff.  — W•y«^ 
aiaaa,  a«a«  Markricktaa  voa  Galakrtaa  aad  KSaulara  dar  raraalifaa  RaickMardt  L'laa  S,  SSd. 

Manch,  Ednard,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunstscbriflsteller  in  Ulm,  gebores 
im  Jahr  1800  zu  Geisslingen,  wo  sein  Vater  als  Ulmischer  Beamter  wohnte.  Nacbdeo 
er  in  Ulm  und  Stuttgart  die  nöthigen  Grundlagen  zu  seinem  Berufe  gelegt  batte, 
besuchte  er  einige  Jahre  lang  die  Kunstanstalten  Berlins , indem  damals  sein  altem 
Bruder  Johann  Matthäus  daselbst  tbätig  war,  zu  weiterer  Ausbildung,  und  stacb 
mehrere  Blätter  flir  Schinkels  architektonische  Entwürfe.  Im  Jahr  1828  n’urdeersb 
Lehrer  des  Freihand-  und  architektonischen  Zeichnens  am  Gymnasium , der  Real-  ssd 
Gewerbeschule  seiner  Vatentadt  angestellt,  welches  Amt  er  noch  gegenwärtig  be- 
kleidet. Für  Erhaltung  und  Erwerbung  Ton  Kunstwerken  Ulmiscber  Schule  sorgt  er 
mit  Liebe  und  UneigennOtzigkeit  und  legte  so  den  Grund  zu  einer  Lokalsammlusg, 
welche  sich  fortan  an  Gehalt  und  Umfang  rergrössert,  wie  ihm  denn  auch  die  Er- 
haltung der  Valentinskapelle  daselbst  zu  rerdanken  ist.  Ueberhaupt  sucht  er  Ach- 
tung und  Pietät  für  mittelalterliche  Baudenkmal«  zu  erwecken  und  zu  rerbreitea,  is 
welcher  Richtung  ihm  auch  eine  gewisse  überwachende  Aufmerksamkeit  auf  des 
baulichen  Zustand  des  Münsters  in  Ulm  zuzuschreiben  ist.  V'on  ihm  erschienen  tt 
Kupfer  und  auf  Stein  riele  preiswürdige  Aufnahmen  mittelalterlicher  Kunstwerke 
jeder  Art.  Zu  dem  Werke  .dtts  Ksnigreich  Württemberg  in  seinen  Natursohönheites. 
merkwürdigsten  Städten  und  Baudenkmalen*  fertigste  er  riele  ebenso  treffliche  Zeich- 
nungen. In  Gemeinschaft  mit  Dr.  C.  Ton  Grüneisen  rerfasste  er  die  bekannte 
Schrift;  Ulms  Kunstleben  im  Mittelalter,  und  in  einschlägigen  Organen  und  Werken 
liefHrte  er  bisher  hSehst  gediegene,  meist  zugleich  kritische  Beiträge  zur  kchwäbe 
sehen  Kunstgeschichte,  deren  gründlichster  Kenner  er  ist. 

Ubmlir.  kif — HMBdstkrifiliok*  Rsckrickt«».  ^ 

Manch,  Johann  MatthAni,  Zeichner,  Kupferstecher,  Lithograph,  Maler,  Mo- 
delleur, Maschinist,  Baumeister  und  Kunstschrift.-teller,  geboren  zu  Ulro  im  Jahr 
1792.  Er  begann  seine  Fachstudien  auf  der  Bauakademie  zu  München  im  Jahr  1809. 
und  erhielt  für  Torgelegte  Probarbeiten  eine  Unterstützung  seines  Königs , musste 
aber  bald  darauf  drei  Jahre  lang  als  Artillerist  Dienste  thun,  und  kam  nach  VerüuM 
dieser  Zeit  zur  Garten-  und  Baudirektion  in  Freudentlial.  Im  Jahr  1816  erhielt  ei 
seinen  Abschied  und  setzte  nun  seine  Studien  zu  Berlin  unter  Schinkels  l.,eituc{ 
fort.  Im  Jahr  1821  wurde  er  als  Lehrer  des  freien  Hand-,  Ornamenten-  und  Bau' 
Zeichnens  bei  dem  königlichen  Gewerbeinstitut  unter  Beuth  angestellt  Im  Jahi 
1852  betraute  man  ihn  mit  dem  Amt  eines  Lehrers  der  Baukun.st  an  der  Tereinigtet 
Artillerie-  und  Ingenieurschule,  und  gleichzeitig  erwählte  man  ihn  zum  Mitglied  dr 
königlichen  Akademie  der  Künste.  Im  Jahr  IH35  wurde  er  zum  Profes.«or  emaont 
Gleichwohl  folgte  er  im  Jahr  1839  dem  Rufe  in  sein  Vaterland  und  erhielt  die  Stolh 
eines  Lehrers  der  Ornamentik,  sowie  der  monumentalen  Baukunst  und  ihrer  Gr 
schichte  an  der  polytechnischen  Schule  in  Stuttgart,  wozu  in  der  Folge  die  ein« 
Mitglieds  der  Direktion  der  Kunstschule  und  eines  Inspektors  der  Formerei  auf  de 
königlichen  Erzgiesserei  zu  Wasseralüngen  kam.  Zu  seinen  grosseren  Reisen  g« 
bOrt  die  im  Jahr  1830  in  Italien,  und  die  im  Jahr  1846  und  1855  in  Frankreich  aui 
geführte  Anerkennungen  wurden  ihm  zu  Theil  sowohl  durch  mehrere  goldene  Medail 
len  für  Kunst  und  Wissenschaft,  und  das  Diplom  eines  Mitglieds  des  archäologische 
Instituts  in  Rom,  als  auch  dutch  Verleihung  des  preussischen  Rothen  Adlerordei 
IV.  Klasse  im  Jahr  1839  und  des  württembergiseben  Kronordens  im  Jahr  1845.  Sei 
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Buptvrrk  ist  die  vergleichende  Darstellung  der  architektonischen  Ordnungen  der 
öriecben,  Uänier  und  neueren  Baumeister.  Hieran  reihen  sich  seine  Beiträge  zu 
«m  von  der  preussischen  Regierung  herausgegebenen  grossen  Prachtwerke,  Vor- 
kgeblitter  für  Fabrikanten  und  Handwerker,  welches  nicht  nur  eine  grosse  Zahl 
TOD  freier  Hand  durch  ihn  gezeichneter  Blatter  enthält,  sondern  auch  eine  nicht 
imbrdeutende  Reihe  von  Tafeln,  die  er  in  Kupferstich  meisterhaft  ausfUhrte,  und 
Kise  klassischen  Verzierungen  als  Vorlegeblätter  Tür  einen  fortschreitenden  Unter- 
rklit  der  Architekten  und  aller  Gewerbetreibenden , auf  V'eranlassung  derselben  Be- 
kirde  veröffentlicht  und  von  ihm  eigenhändig  in  seltener  Vollendung  lithngraphirt. 
All»  diese  Werke  bezeugen  seine  gediegenen  Kenntnisse,  sein  tiefes  Eindringen  in 
dss  Wesen  der  klassischen  Kunst  und  seinen  geläuterten  feinen  Geschmack.  Letz- 
teren beurkunden  auch  die  prachtvollen  Kandelaber,  womit  er  das  Standbild  Schillers 
in  Stnttgart  schniäckte.  Von  seinen  Gemälden  nennen  wir  eine  Aussicht  vom  Krater 
Jh  Vesuvs  auf  den  Golf  von  Neapel  in  Aquarell.  Sein  mechanisches  Talent  erprobte 
»r  durch  Theilnahme  an  dem  Bau- der  Dampfmaschine,  welche  fiir  das  erste  würt- 
»mbergische  Dampfschiff  auf  dem  Neckar  verwendet  wurde.  Als  Baumeister  führte 
er  die  Reiterkaserne  in  Stuttgart  mit  sehr  gefälliger  Anordnung  und  die  gräflich 
Wsidek’sche  Villa  in  Gaildorf  mit  glücklicher  Verbindung  klassischen  Ernstes  und 
ktiterer  Formen  aus.  In  späteren  Jahren  war  er  namentlich  auch  für  die  Kenntniss 
der  mittelalterlichen  Baudcnkmale  in  Württemberg  thätig.  Im  Jahr  1856  starb  er 
tu  Stuttgart.  Sein  Bildniss  wird  an  dem  Beuth-Denkmal  in  Berlin  angebracht. 

Lilcrtltr.  DcBtftcbes  KumtblBtt  18S6.  Kro.  SO.  Kifeoe  NotitBn.  — Uaadffchriftliebft 

Siebrichten.  — bchwabitehe  Kroaik  I8ü6,  }<ro.  llS. 

Xaager,  Jean,  Medailleur  zu  Paris.  Er  verfertigte  in  weniger  als  sieben  Jahren 
Üftl  Medaillen  auf  die  Regierung  Louis  XIV.  nebst  allen  Brustbildern  des  Königs, 
kan  tndet  unter  seinen  Werken  ein  schönes  Medaillon  auf  die  Abbitte  des  Dogen  und 
der  Senatoren  von  Genua  an  divn  Hofe  zu  Versailles  im  Jahr  16S5.  Er  bediente 
tzb  der  Initialen  J.  M.  Im  Jahr  1722  starb  er. 

LiVrthr.  BrulUot,  UictiODoair*  de»  MoBOfranme».  — AUremeioe»  R&attlerieukott. 

Manlbertach  (Maolpertsch) , Anton  Franz,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Wien, 
^boren  in  Langenargen  am  Bodensee  im  Jahr  1724.  Im  16.  Jahre  kam  er  zu  van 
koi  io  Wien  als  Lehrling,  besuchte  im  Jahr  1741  die  kaiserliche  Akademie  daselbst, 
»thiclt  im  Jahr  1750  den  Preis  und  wurde,  nachdem  er  den  Versammlungssaal  der- 
>elben  mit  .symbolischen  Vorstellungen  geschmückt  hatte,  im  Jahr  1760  zu  ihrem 
kitglied , ernannt.  Ferner  wählte  ihn  die  Akademie  der  Zeichenmeister  und  Kupfer- 
uccher  im  Jahr  1770  zu  ihrem  Mitglied  und  Rath,  sowie  er  auch  von  der  königlich 
pr»os.sischen  Akademie  in  Berlin  zum  Mitglied  aufgenommen  wurde.  Von  Wien  aus 
Uchte  er  verschiedene  Geschäftsreisen,  namentlich  im  Jahr  1794  nach  Prag,  wo 
»r  dtn  Bibliotheksaal  mit  Fresken  schmückte.  Gedanken  und  Compositionen  sind 
bei  ihm  gross.  In  seinen  Figuren  herrscht  Geist  und  Leben.  Licht  und  Schatten 
v»Hte  er  gut  zu  vertheilen.  Sein  Colorit  war  früher  bunt,  später  in  Folge  tiefen 
Modium»  der  Italiener  ernst.  Wir  nennen  von  seinen  Fresken  ferner:  die  Hofkapelle 
ssd  das  Zimnier  für  die  Kaiserin  Maria  Theresia  zu  Innsbruck ; die  Seitenkapelle  des 
bcil.  Benno  in  der  Kirche  zu  Dresden;  von  seinen  Oelgemälden:  ein  Heiland  am 
kreoze,  jetzt  im  Zimmer  des  Abts  zu  Strahow;  Kaiser  Joseph  11.,  wie  er  in  Mahren 
•»Ihn  geackert  hat.  Nach  ihm  stachen  Alberti,  Schmutzer  und  Andere.  Er 
»Ihn  radirte  in  einer  grossartigen  malerischen  Manier  mehrere  Blätter,  z.  B.  Christus 
i»^  die  Hand  auf  den  Hauptmann  zu  Kapernaum;  ein  Charlatan  auf  der  Bühne;  ein 
»mblematisches  Bild  der  Duldung.  Man  sieht  auf  einigen  seiner  Arbeiten  die  Ini- 
ü»l»n  A.  M.  Im  Jahr  1796  starb  er  zu  Wien. 

Ulfralir.  ülabae<,  AUfenelne»  K&jutl«rl«xikoa.  — Fftffli,  AURanciaM  EfljuUarlaxikoa.  ~Kafl*r, 

bit  MoaorruainiJt«Q  t.  Nro.  6SG. 

X&Uperch6,  Heari,  Maler  und  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  daselbst  itn  Jahr 
U06.  Er  soll  sich  in  Italien  gebildet  haben,  und  wurde  im  Jahr  1655  Professor  an 
’ltt  Malerakademie  in  Paris,  deren  Mitglied  er  schon  vorher  war.  Sein  Styl  hat 
Aehnlichkeit  mit  dem  des  Hermann  Swanevelt.  Für  das  Schloss  zu  Fontainebleau 

«SUtc,  aSuü»r-L*iikoj>.  UL  4 


Digitizeo  oy  Google 


KO  Maorer,  Chrittoph  ^ Manrer,  Hubert, 

malte  er  14  Landschaften,  die  aber  durch  den  Zahn  der  Zeit  so  verdorben  sind,  da 
man  ihren  Werth  nicht  leicht  mehr  beurtheilen  kann.  Seine  Kupferstiche  zeigten  eir 
feste  und  verständige  Nadel.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Geschichte  des  Tobii 
in  6 BlSttern  nach  ihm  selbst;  die  Geschichte  der  heil.  Jungftau  in  6 Blftttem  nac 
ihm  selbst;  eine  Folge  von  12  Blättern  nach  Swanevelt.  Im  Jahr  1686  stai 
er  zu  Paris. 

LUtratir.  BiOfiaphl«  aBivartalla,  lapplimtat.  — Habar,  Hudbncb  Ar  KaAfül»bli»l>«r.  Siab« 
ft  Tbea 

Manrer  (Murer),  Christoph,  Maler,  Radirer  und  Holzschneider,  geboren  i 
Zürich  im  Jahr  1568.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Josias,  bildete  sich  ab« 
vorzüglich  zu  Strassburg  unter  Tobias  Stimmer,  mit  welchem  er  io  der  Folg 
Vieles  gemeioscbafUich  arbeitete.  Im  Jahr  1593  hielt  er  sich  in  Stuttgart  auf  ud 
schmelzte  des  Herzogs  und  seiner  Gemahlin  Wappen  in  Glas.  Zu  seinen  beste 
Glasgemälden  geboren : zwei  Tafeln  in  der  Schleisheimer  Gallerie  mit  Salomos  Ui 
theil  und  drei  allegorischen  Figuren:  Politia,  Keligio  und  Jurisdictio;  vier  ganz 
Scheiben  mit  der  Geschichte  des  barmherzigen  Samariters  und  zwei  allegorische  Dai 
Stellungen  des  Frühlings  und  Herbstes  im  Besitz  des  Freiherrn  von  Bibra  auf  Schweb 
heim.  In  diesen  Werken  ist  Composition  und  Zeichnung  gleich  vorzüglich  und  b< 
ihrer  Behandlung  Kraft  und  Keckheit  mit  der  höchsten  Vollendung  in  der  Ausfuhrunj 
auf  eine  seltene  Art  vereint.  Seine  Bildnisse  in  Oel  sind  sprechend  ähnlich.  Viel 
Häuserfa^aden  verzierte  er  mit  Fresken,  welche  biblische,  römische  und  vaterläo 
dische  Geschichten  vorstellen , zeichnete  auch  eine  I>andkarte  der  Schweiz.  Voi 
seinen  Radirungen  heben  wir  hervor:  Emblemata  miscell.  nova,  eine  sehr  geistreich« 
Sammlung  von  40  Sinnbildern;  die  Ermordung  des  Kaisers  Albert  I.;  Judith  mit  den: 
Haupte  des  Holofernes;  von  seinen  Holz.schnitten : die  Flucht  nach  Egypten ; Flavii 
Joseph!  von  alten  jüdischen  Geschichten.  Beigresetzter  Monogramme  bediente  er 
sich  an  den  Arbeiten,  die  er  allein  fertigte,  und. welche  er  auch  mit  seinem  Namen 
oder  den  Initialen  C M bezeichnete.  Die  Werke,  welche  er  in  Gemeinschaft  mit 
Tobias  Stimmer  schuf,  tragen  ein  aus  beider  Namen  zusammengesetztes  Mono- 
gramm, welches  wir  unter  dem  Artikel  Tobias  Stimmer  aufführen  werden.  Chr  istoph 
Maurer  starb  im  Jahr  1614  zu  Winterthur. 

LMerttir.  BBrticfa,  L«  Peiotre  OrvTevr  9,  9S3IT.  — B««ehr*ibaBf  d*i  S’ladtdirBbtioi»* 
becirk«  StvttfBM,  i».  UO.  — Allfoatioei  Efio«U*rlBKikoD.  — G^aiBri.  Gatcbicbtt 

der  GiMnaJerei.  — Haber,  Headbach  Ar  Koosiliebbeber.  Enter  Tbeil.  — Keglet,  Die  Moaofrui* 
mietea  1,  Kro.  241t.  2,  Bro.  S88. 

Maurer,  Heinriell,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bülacb  im  Kanton 
Zürich  im  Jahr  1774.  Nach;]em  er  bei  J.  C.  Huber  die  Kunst  erlernt  hatte,  bililctc 
er  sich  in  München  unter  Dillis  und  in  Dresden  unter  Gränicher  weiter  ans. 
worauf  er  im  Jahr  1801  zurückkehrte.  Hier  machte  er  von  Jahr  zu  Jahr  Fortschritte, 
indem  seine  frühere  Härte  sich  in  Harmonie.  auflOste  und  seine  einförmige  Farben- 
gebung in  Anmuth  überging.  Wir  nennen  von  seinen  Oelbildern ; das  ehemalige  Goldaii. 
gestochen  von  H.  Meyer;  der  Sonnenuntergang  bei  Schwytz;  von  seinen  Gouache- 
gemälden; die  Zuger-,  Sarner-  und  Lowerzerseen ; Golzweil,  von  ihm  selbst  radirt, 
Lileralir.  FttaiU,  AU^meiBet  Küaaüerlesikoa. 

Maurer,  Hubert,  Maler,  geboren  zu  Rättchen  bei  Bonn  im  Jahr  1738.  Voi 
armen  Eltern  stammend,  kam  er  im  Jahr  1762  ganz  mittellos  nach  Wien,  brachte 
es  aber  durch  Fleiss  und  Geschicklichkeit  dahin,  dass  er  im  Jahr  1774  als  PensioDät 
nach  Rom  geschickt  wurde,  wo  er  vier  Jahre  blieb.  Im  Jahr  1785  zum  Professor 
und  Rath  der  Akademie  ernannt,  schuf  er  nunmehr  eine  Reihe  ausgezeichneter  Ge- 
mälde, meist  Altarblätter.  Sein  Aufnahmestück  für  die  Akademie  war  Ulysses  nail 
Circe.  Von  seinen  Altarblättern  sind  besonders  zu  nennen;  Gottvater  in  Wolken 
in  der  Kapelle  der  Wiener  Ingcnicurakademie  befindlich ; die  heil.  Katharina  in  der 
Hofburgkapelle ; eine  Befreiung  Petri  aus  dem  Gefangniss.  Seine  letzte  Arbeit  war 
das  grosse  Gemälde  im  Belvedere,  Christus  lässt  die  Kinder  zu  sich  kommen.  P**' 
selbe  ist  gut  gezeichnet  und  componirt,  aber  im  Colorit  unbestimmt  lind  rosenfisrbig. 
Im  Jahr  1818  starb  er  zu  Wien. 

Lllcrslir,  RscBraiki.  Ooscliichto  dsr  oeuersD  dsutseSM  Kmisl  t,  SOS. 
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Xanrer,  Johann,  Haler  von  Nürnberg,  blühte  um  das  Jahr  1645.  Er  soll  einer 
der  besten  deutschen  Künstler  seiner  Zeit  genesen  sein.  Nachdem  er  lange  Zeit  in 
Itsleo  lleissige  Studien  gemacht  hatte,  malte  er  historische  Bilder  in  Oel  und  Fresco 
fit  die  Residenzschlosser  in  Baireuth,  Dettingen  u.  s.  w. , welche  aber  meist  nicht 
mehr  rorhanden  sind. 

Ulirtiir.  CosT«rttUoBsl«xi  koa  TOS  Mojer. 

Xtsxaiae,  Jean  Baptiate , Haler  und  Lithograph  in  Paris,  geboren  zu  Corbeil 
iSrioe  et  Oise)  im  Jahr  1784.  Er  war  ein  Schüler  des  Vincent.  Seine  Gemälde 
>iid  mit  Sicherheit  und  technischer  Meisterschaft  ausgeführt  und  von  der  lebhaftesten 
Färbsog  Wir  nennen  ron  denselben;  Lorenz  ron  Medicis,  seine  Familie  und  die 
u seinem  Hofe  lebenden  Gelehrten  und  Künstler,  im  Paia.s  royal;  Chlorindens  Tod, 
in  Museum  zu  Bordeaux;  Ariost  von  den  Räubern  mit  Achtung  behandelt,  im  Palais 
Lnembourg;  und  Ton  seinen  Lithographien:  das  Bildniss  Rembrandts.  Im  Jahr 
1845  starb  er  als  Mitglied  der  Ehrenlegion. 

Ukfillr.  Cmtolojoo  da  LozeKboorj.  — CosTOrfotionslexikOBTODMojor.  — Cotto'schos 

l■■■lblatt  18SS,  :>.  tS. 

Xaz,  Emannel,  Bildhauer  in  Prag,  geboren  zu  Burgstein  in  Böhmen  im  Jahr 
ISIO.  Er  6ng  mit  Holz-  und  Meerschauinschnitzerei  an,  machte  sechsjährige  aka- 
4raische  Studien  unter  Bergler  in  Prag  und  trug  im  Jahr  1833  in  Wien  zwei  Preise 
hroB.  1839 — 1849  arbeitete  er  fast  ohne  Unterbrechung  in  Rom.  Italien  bereiste 
rr  mehrmals  und  suchte  auch  in  Deutschland , England , Belgien  und  Frankreich 
Kssitscbätze  auf.  Er  fand  frühzeitig  Gelegenheit  zu  grosseren  Werken  in  Marmor 
&rUuschreiten  und  führte  fast  Jedes  Jahr  monumentale  Arbeiten  aus,  wie  er  denn 
4er  Repräsentant  der  monumentalen  Sculptur  der  Gegenwart  in  Böhmen  ist.  Seine 
Kgnitweise  besteht  in  einer  durch  das  Studium  der  antiken  Denkmäler  und  der 
Meuterwerke  der  Malerei  Terklärten  Naturanschauung.  Wir  nennen  von  seinen 
uhlreichen  Arbeiten : die  h.  h.  Cyrill  und  Methodius  in  der  Theinkirche  zu  Prag, 
iB  erhabensten  Kirchenstyl  gehalten*,  gestochen  Ton  K'onrad  Wjosner;  die 
beiL Ludmilla  in  der  Kirche  S.  Veit  zu  Prag,  ron  der  ausdrucksrollsten,  anmuthigsten 
Bildung**,  gestochen  Ton  Demselben;  das  Modell  einer  Pieta  roll  Poesie  und 
Andacht.  Zn  seinen  neuesten  Werken  gebOrt  die  Hauptfigur  zu  dem  Radezkydenkmal. 

Ulntlir.  nondichrirtlicbe  Kocbrieblea. 

Xu,  Joseph,  Bildhauer  in  Prag,  geboren  zu  Burgstein  in  Böhmen  im  Jahr  1804. 
Frist  der  ältere  Bruder  des  Emanuel,  bildete  sich  vom  Jahr  1821  an  auf  der  Aka- 
4cmie  zu  Prag  und  erwarb  sich  in  der  Folge  einen  geachteten  Namen  durch  eine 
Keihe  TOD  dekoratiTen  Werken,  unter  denen  die  25  allegorischen  und  geschichtlichen 
ngnreu  an  dem  Franzeiismonumente  zu  Prag,***  die  4 Regentenbilder  des  neuen  Rath- 
bsnstt  daselbst , sowie  das  Modell  zu  einem  Studentendenkmal  aus  dem  30jährigen 
Fneg  herrorzubeben  sind.  Von  ihm  rührt  auch  eine  grosse  Zahl  Grabmonumente 
brr.  Das  letzte  Werk  desselben  sind  die  Figuren  am  Piedestal  des  Radezkydenk- 
asii.  Seine  Arbeiten  beurkunden  im  Allgemeinen  einen  glücklichen  Sinn  für  charak- 
tcriitlicbe  Auffassung  und  eine  gewisse  lebendige  Frische  der  Behandlung.  Im  Jahr 
1855  starb  er  zu  Prag  an  der  Cholera. 

UtirMtr.  Ksaxtblait  iS65,  S.  I4S.  — HaadtehrlftUeh«  Kachrlcbtta.  — T«zt 

<«  D«akmi]«rn  der  Kbdxc. 

Xzy  , Karl,  Baumeister  und  Korkbildner  (Fhelloplastiker).  Nachdem  er  die  phello- 
phitiichen  Arbeiten  des  Agostino  Rosa  gesehen  hatte,  ahmte  er  diese  Kunst  mit 
POuter  Vollkommenheit  nach  und  wendete  die  Nachbildung  auch  auf  gotbische  Bau- 
Tfrke  an.  Er  arbeitete  riel  für  Fürsten  und  reiche  Privatleute.  Sein  letztes  Werk 
die  Darstellung  des  Heidelberger  Schlosses  für  den  Kronprinzen  Ludwig  Ton 
welche  er  nicht  mehr  ganz  Tollenden  konnte.  Im  Jahr  1822  starb  er  mit 
4<a  Titel  eines  kurfürstlich  mainzischen  Bauraths'. 

CoBTartatioBilexikoD  von  Me/Br.  — NotliBB  kbar  dit  phBlloplBxtiichBB 

*trk*  dti  TBrlBbtBB  BBitBlb*  Karl  Majr.  Wftrsbarf  1823. 

* kbftbildBt  ia  daa  Dankailarn  detJCaaii.  AÜa«  sa  Kaflers  Haadb.  der  KaoxtrAicb«  Tat  118,  Fif. 8. 

J*  KkBtdBsBibBt.  Taf.  116.  Fif.  7. 

* 8 Fi|Bxaa  Blad  ab(Bbüdtt  abaadaBtlbat.  Ta/,  ilü,  Fif.  8 uad  8, 
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Mayer,  Andreas  — Mayer,  Lenis. 


Mayer,  Andreas,  Hislorienmaler  der  Gegenwart  aus  Schwaben.  Er  machte  sei 
Studien  in  München,  arbeitete  seit  1846  als  Gehilfe  Ton  J.  Schraudolph  an  d 
Frescomalereien  des  Doms  zu  Speier,  und  führte  einige  Bilder  daselbst  nach  dess 
Cartons  so  sehr  in  der  Weise  des  Meisters  aus,  dass  sie  den  gleichen  feinen  Farbe 
sinn  Terrathen.  Gegenwärtig  ist  er  in  der  königlichen  Glasmalereianstalt  zu  Munch 
beschäftigt.  Von  seinen  Oelgemälden  nennen  wir;  die  Geburt  Christi , in  F'orm  u 
Farbe  ausgezeichnet.  Beigesetzten  Monogramms  bedient  er  sich. 

liHeratir.  Nadler,  Die  MonogramniiAMD  i,  Nra.  897. 

Mayer,  Auguste  Etienne  Francois,  Scemaler  der  Gegenwart  zu  Brest,  gebon 
daselbst.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  die  Medaille  der  dritten  Klasse  und  im  Jahr  181 
das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Sein  Bild , die  von  den  Johannitorrittern  gewönne; 
Seeschlacht  und  bewirkte  Eroberung  der  Insel  Episcopia  kam  im  Jahr  1642  in  d 
historische  Gallone  zu  Versailles.  Im  Jahr  1839  stellte  er  zu  Paris  aus : Ankun 
Kaisers  Napoleon  III.  in  dem  Hafen  zu  Brest  im  Jahr  1858. 

Lileralir.  Catalo^ue  do  Salon  de  1859.  — Cotta'achoa  Kuostblatt  1842,  S.  8. 

Mayer,  Johanu  Ernst , Bildhauer,  geboren  zu  Ludwigsburg  im  Jahr  1796,  « 
sein  Vater  Strumpfwirker  war.  Bei  Isopi  legte  er  den  Grund  zu  seiner  geschmacli 
vollen  Ausbildung  im  Gebiete  der  plastischen  Ornamentik.  Im  Jahr  1818  berief  ib 
Leo  von  Klenze  nach  München,  um  an  der  Restauration  antiker  Bildwerke  z 
arbeiten , wobei  er  zugleich  die  Akademie  besuchte.  Nachdem  er  einige  Zeit  i: 
Stuttgart  thätig  gewesen  war,  ging  er  im  Jahr  1821  nach  Italien  und  arbeitete  tbeil 
für  sich,  theila  in  dem  Atelier  von  Thorwaldsen.  Im  Jahr  1826  kehrte  er  naci 
München  zurück  und  wmrde  im  Jahr  1830  zum  Professor  an  der  polytechnische; 
Schule  daselbst  ernannt.  In  der  letzten  Zeit  wendete  er  sich  mehr  der  gewerblichei 
Technik  zu.  Wir  nennen  von  seinen  vielen  Arbeiten;  die  Büste  Thorwaldsens 
ein  höchst  gediegenes  Werk,  den  geist-  und  seelcnvollen  Ausdruck  des  Kopfes  des 
selben  treu  wieder.spiegclnd ; zwei  sitzende  Statuen  des  Homer  und  Thueydides  fiii 
die  kUnigliclje  Bibliothek  in  München ; die  Reliefs  im  Rubenssaale  der  Pinakothek 
die  Thaten  eines  Helden  und  dessen  Einführung  in  die  Walhalla.  Im  Jahr  1844  starb 
er  zu  München. 

Lllfmlnr.  Cotta'schei  KoDitblait  1843,  S.  371.  1844,S.  99ff.  Dr.  Söltl,  Die  bildende 

in  Miiochea.  5.46917. 

Mayer,  Karl,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1810.  Er  ist  ein  Schüler  der 
dortigen  Akademie.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  Prometheus  und  Pandora, 
ein  gut  gemaltes  Preisstück;  ein  mit  Beifall  aufgenommenes  historisches  Gemälde 
des  Wildbad.s  Gastein  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien;  ein  Altarblatt,  die  heil.  Katha- 
rina in  der  Dominikanerkirche  ebenda. 

tl;.rslir.  Albrecbt  Krafft,  Die  moderne  Schote  der  k.  k.  Gcmttlderallerie  io  Wieo.  — Raesye.ti, 

U(>acLicht«  drr  oeoerpD  dcDtschen  Kumt  2,  dl2ff. 

Mayer,  Leopold,  Hofbaumeister  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  erhielt  in  Aner- 
kennuitg  seiner  Arbeiten  am  Artillcriearsenal  daselbst  im  Jahr  1856  das  goldene  Ver- 
dienstkreuz mit  der  Krone. 

LilrralRr.  Deuttcbei  Kan»tbJatt  1856,  S.  185. 

Mayer,  Louis,  Landschaftsmaler  in  Stuttgart,  geboren  zu  Neckarbischofsheim 
im  Jahr  1791,  wo  sein  Vater  als  ritterschaftlicher  Consulent  lobte.  Er  war  bis  la 
sein  34.  Jahr  Kaufmann,  machte  aber  zugleich  eigene  Studien  in  der  Kunst,  so  dass 
er,  als  er  zu  Professor  Steinkopf  in  Stuttgart  in  die  Lehre  kam,  sogleich  bedeutend 
fortschritt.  Ausser  mehreren  vor-  und  nachher  von  Stuttgart  aus  untemommeren 
Reisen  in  Schwaben,  in  die  Schweiz,  nach  Tyrol  und  Steiermark  war  ihm  besonders 
förderlich  eine  in  den  Jahren  183Ü — 1832  gemachte  Reise  nach  Italien,  die  er  b;s 
Kicilien  und  auf  den  Aetna  ausdehnte,  und  auf  welche  drei  Jahre  rüstiger  Thätigkc;!. 
in  Stuttgart  verlebt,  folgten,  ln  Rom  malte  er  die  grosse  Landschaft  von  Olevsno 
mit  dem  Volsker-  und  Albanergeblrge , welche  sich  in  der  königlichen  Staatsgsllene 
zu  .Stuttgart  befindet  und  woran  sich  sein  Subiaco  reiht.  Ferner  nennen  wir  von 
seinen  Arbeiten:  die  Ansichten  des  Hohenstaufen  und  des  oberen  Donauthaies  ni;t 
p'ietisrher  Auffassung  der  Standpunkte  und  harmonischer  Behandlung  des  Ganzen: 
ein»  Ansicht  des  Neckarthals  oberhalb  Berg  mit  treuer  Wiedergebung  des  eigentM®' 
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btti  ftSleo  Zanberf  dieser  Partliie.  Sein  rerspStetes  Kunststadium  offenbarte  sich 
icr  in  der  Tec^ik  der  FSrbung,  namentlich  in  den  LokaltOnen.  Im  Jahr  1843  starb 
tr  IS  StnttgaX 

Uimttr.  Colti'Mh«»  Rnnstblatt  1848,  8.870.  1844,  S.  27.  — Sehwibiiehe  Merkar  1848, 
8«rtab«r  80. 

Mayer,  Ulrich  Johann , Bildhauer  in  Prag,  geboren  wahrscheinlich  zu  Wien  im 
Jiir  1666.  Er  lernte  daselbst  die  Kunst  und  bildete  sich  in  Prag  weiter  aus.  Hier 
lim  er  sich  auch  häuslich  nieder  und  wurde  ia  Bälde  Mitglied  der  Kunstfraternität, 
wirie  Bürger.  Für  die  Prager  Brücke  fertigte  er  den  heil.  Anton  von  Padua;  den 
Apostel  Judas  Thaddäus ; die  h.  h.  Kosmas  und  Damian. 
litoTMlir.  Dlftbacx,  AUfemoinoi  KftnstlerloxikoB. 

lajmö,  Bernardo,  Silberschmied,  aus  Tarragona.  Er  fertigte  um  das  Jahr  1614 
eine  silberne  Statue  der  Conception  für  die  Kathedrale  jener  Stadt.  Grösseren  Ruf 
erwb  ihm  die  gleichfalls  aus  Silber  gefertigte,  vergoldete  und  5 — 6 Schuh  hohe 
Sutse  der  heil.  Thekla  für  dieselbe  Kirche,  welche  er  im  Jahr  1620  vollendete. 

Ulmlir.  B«rmtidei,  Diccionario  hisiorico  de  los  ma»  illostres  profcssorei  de  lai  bellas  artes  en  Espaiia. 

lajno,  Fr.  Jnan  Bantista,  Maler  in  Spanien,  geboren  im  Jahr  1569.  Er  war 
finer  der  besten  Schüler  des  Greco.  In  der  Folge  trat  er  in  den  Orden  der  Domini- 
laaer  und  wurde  Lehrer  Philipps  IV.  im  Zeichnen.  Auch  als  derselbe  den  Thron 
bestieg,  blieb  er  sein  unzertrennlicher  Begleiter  und  vermittelte  seinen  Verkehr  mit 
Terschiedenen  Künstlern,  z.  B.  mit  Alonso  Cano.  Er  arbeitete  im  Styl  der  vene- 
tianischen  Schule  und  eignete  sich  eine  besondere  Anmuth  der  Bewegungen  an, 
»vlche  I..ape  de  Vega  besungen  hat.  Wir  nennen  von  seinen  Werken:  der  Apostel 
Petnu  in  S.  Pedro  Martir  zu  Toledo,  von  grossem  Ausdruck  der  Empfindung;  die 
T«  Bauptmysterien  aus  dem  Leben  Jesu  ebenda.  Im  Jahr  1649  starb  er  zu  Madrid. 

LileriUr.  Beriaadex,  Diccluaario  biatorico  de  loa  maa  illustrea  profeaaoroa  de  la«  beliaa  artea  ea 
Ejpaäa.  — Fiorillo,  Goicbichte  der  leicbnenden  KGaate  io  Spaoiea. 

Mtyr,  Heinrich  von,  Zeichner  und  Maler  in  München,  geboren  zu  Nürnberg  im 
Jahr  1806.  Er  besuchte  die  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  unter  Anleitung  seines 
Stiefvaters  Christ.  Fues  und  begab  sich  im  Jahr  1825  nach  München,  um  sich  vor- 
CBglicb  in  der  Pferdemalerei  zu  vervollkommnen.  Mit  Herzog  Maximilian,  dessen 
kabüietsmaler  er  wurde , machte  er  eine  Reise  in  den  Orient , deren  Frucht  die  von 
4m  herausgegebenen  Genrebilder  aus  dem  Oriente,  Stuttgart  1846,  Verlag  von 
fbner  und  Seubert , sind , in  welchen  das  Interesse  für  den  Orient , seine  Kultur  und 


Sitte  die  willkommensten  Anknüpfungspunkte  findet.  Ein  Theil  der  Originale  dieser 
Bilder  ist  auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Ein  vorzügliches  Stück  von  ihm  ist  auch 
»in  Offizier  der  polnischen  Lanzenreiter,  welchen  ein  österreichischer  Husar  gefangen 
pnommen  hat.  Er  bedient  sich  der  Initialen  H.  v.  M.  und  beigesetzten  Monogramms. 
Uirratir.  Bralliot,  Dictioaoalre  doi  Monoframiiies.  — * Colta'icbe«  Raastblatt  l$4b,  2>.  llbff. 
1847,  S.  81.  1848,  S.  85.  — Eifono  Notls.  — Raesjoski,  Gejcbicbto  der  aenerea  deoUeben 
Kaast  2,  424.  ~ Dr.  Sdltl,  Die  biMeade  Kunat  ia  sMüoebea. 

Mayr  iMair),  Johann  Ulrich,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1630.  Er 
vM  ein  Schüler  des  Rembrandt  und  des  Jak.  Jordacns,  und  wurde  sowohl  an 


den  kaiserlichen  als  andere  deutsche  Höfe  berufen.  Cnter  Anderem  malte  er  Christus 


im  Gefängnisse  für  die  Annakirche  in  Augsburg;  der  Apostel  Philippus  in  einem 
Buch»  lesend  im  Belvedere  zu  Wien.  Ausser  den  schönen  Köpfen  aber  haben  seine 
kütorischen  Gemälde  nichts  Ausgezeichnetes,  wogegen  die  Bildnisse  ihm  um  so 
be«er  gelangen.  Wir  nennen  von  denselben:  das  des  Joachim  von  Saiidrart,  ge- 
•tochen  von  Philipp  Kilian;  sein  eigenes  auf  Glas  gemalt.  Im  Jahr  1704  starb 
*t  lu  Augsburg. 

liiteraltr.  Fkaili,  AUfemaia«!  Kfloatlarlaxikoa.  — Albraebt  Krafft,  T«r*eichaiM  der  k.  k Ga- 
üldefallerie  ia  Wiea.  — Llpoweky,  Bajriicbe«  Kfiojllerleiikon. 

Mayr,  Simon,  Baumeister,  geboren  zu  Stum  im  Zillerthnle  im  Jahr  1779.  Er  war 
z»»r«t  Dreher  in  der  königlichen  Porzellanfabrik  zu  Njmpheiiburg,  schwang  sich 
hrt  ohue  Beihilfe  zum  Maler  in  derselben  auf  und  war  wegen  seiner  heiteren  Ar- 
leiten  sehr  beliebt.  Im  Jahr  1805  wurde  er  Bauzeichner  in  der  königlichen  Hofbau- 
itteodanz.  Später  restaurirte  er  das  Kloster  Tegernsee  und  baute  er  das  Bad  Kreuth. 

Haadichri  ft  licke  Ifachricfaten. 

Xayihofer,  Johann  Nepomok,  Blumenmaler  und  Lithograph,  geboren  zn  Ober- 
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Mazo  MartiDex  — Maizola. 


neukirchan  in  Opaterreich  im  Jabr  1764.  Er  lemle  die  Malerkunat  bei  Haaling 
in  I.inz  und  bildete  sieb  dann  in  klüncben  weiter  aus.  Seine  BlumM-  und  Fniol 
Stücke  sind  ron  grosser  Farbenfrisebe  und  Naturtreue  und  beurkunden  bmleuten 
technische  Fertigkeit.  Sein  Hauptwerk  ist;  Flora  monacensis,  München  1816  1 
1820  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1832  starb  er  zu  Münchc 

Lilcritar.  Bralliot,  Dictioaaair«  da«  MoaoframmM.  — Ei^aa«  Koliiea. 

Mazo  Kartines,  Juan  Bantista  del,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  163 
Er  war  einer  der  tüchtigsten  Schüler  und  Schwiegersohn  des  Velasquez,  dessi 
Werke  er  tduschend  nachahmte.  Seine  Porträts  sind  sprechend  ähnlich  and  g 
colorirt.  Ebenso  ausgezeichnet  war  er  in  Darstellung  von  Landschaften , welc! 
er  in  dem  naturgetreuen  graubraunen  Ton  hielt,  und  von  Marinen,  Städteansichti 
und  dergl.  Die  Madrider  Gallerie  besitzt  unter  Anderem  von  ihm  das  Bildniss  ein> 
Kapitäns,  und  die  Abbildungen  von  Zaragoza  und  dem  Escorial.  Er  wurde  na< 
Velasquez'  Tode  Kamniermaler  Philipps  IV.  und  starb  im  Jahr  1687  zu  Madrid. 

Literttir  B*raod*s,  Diccioavie  hUtoriro  de  loe  maa  iUustre«  profesaore«  d«>  U«  bellM  ane« 

Eapeha.  — Cetelof  der  Madrider  Gallerie.  — Paaaavant,  Die  ebristUebe  Keast  in  Spuie 

Mazoia , Franpois,  Baumeister  und  Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Lorient  (Mo 
bihan)  im  Jahr  1783.  Sein  Vater  war  Generaldirektor  der  königlichen  Paketboot 
Zuerst  besuchte  er  die  polytechnische  Schule  in  Bordeaux  und  widmete  sich  dan 
unter  Percier  der  Baukunst.  Nachdem  er  sich  eine  Zeit  lang  in  Kom  aufgehalte 
hatte,  wurde  er  ron  König  Murat  nach  Neapel  berufen,  und  dessen  Gemahlin  Karolin 
unterstützte  ihn  sehr  bei  seinen  Aufnahmen  von  Pompeji,  welche  er  an  Ort  und  Stell 
aufs  Sauberste  und  Geschmackvollste  zeichnete,  und  wovon  während  seines  Leben 
20  Lieferungen  unter  dem  Titel:  Les  ruines  de  Pompei  erschienen.  Auf  eigene 
Anschauung  beruhte  auch  sein  damals  gefertigtes  Werk ; Les  ruines  de  Paestun 
Nach  zwölQähriger  Abwesenheit  kehrte  er  im  Jahr  1819  in  sein  Vaterland  zurücl 
und  wurde  in  den  Kath  der  Civilbauten  aufgenommen.  Im  Jahr  1823  erhielt  er  da 
Kreuz  der  Ehrenlegion.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir:  die  Wiederherstellung  de 
königlichen  Palastes  Portici  bei  Neapel ; vier  Häuser  von  der  elegantesten  Bauar 
in  dem  Quartier  Franz  I.  auf  den  elyseischen  Feldern  zu  Paris;  die  Wiederherstellung 
des  erzbischöflichen  Palastes  zu  Rheims  aus  Veranlassung  der  Krönung  Karls  X. 
und  ron  seinen  literarischen  Arbeiten  erwähnen  wir  noch ; Le  palais  de  Scaurus.  la 
Jahr  1826  starb  er  zu  Paris. 

LUrraltr.  fiiofrmpbie  oDiTtrteU»,  loppl^aeot.  — Cot(it‘»cbe«  Kamtblatt  1827  , S.  S87  ff. 

Hazza,  Camillo,  geboren  in  Bologna  um  1600.  Bildhauer.  Er  war  ein  Schülei 
von  Cignani  und  Gian  Giuseppe  del  Sole.  Nachdem  er  viel  in  Modena  und 
Bologna,  auch  einiges  in  Padua  gearbeitet,  was  aber  weniger  werthvoll  ist,  kam 
er  nach  Venedig,  wo  er  für  die  Kirche  S.  Giovanni  e Paolo  Bronzebasreliefs  gosi, 
das  Leben  des  heil.  Dominicus  darstellend,  so  wie  ein  dergl.  auf  der  Insel  S.  Clemenle 
bei  Venedig,  viele  Statuen  in  der  Kirche  il  Redentore,  wo  auch  die  barocke  Archi- 
tektur des  Tabernakels  von  seiner  Er6ndung,  und  das  Marmorbasrelief  der  Brüstung 
von  seiner  Hand  ist.  Nach  1679  starb  er. 

Llterslir.  0.  Motb««.  G.icbicht«  d«r  Baakunst  und  Bildbnnimt  Vsnndixs.  — Clcofnara,  StorU 

delln  Scnltnrn.  — Etfenn  Notltnn. 

Mazzanti,  Albertino  Fra,  Baumeister,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1260.  Et 
führte  nach  dem  Tode  des  Fra  Ristoro  den  Bau  des  Dominikanerklosters  S.  Maris 
Dovella  daselb.st  weiter  und  starb  im  Jahr  1319. 

Lltcralar.  Coti>’>cb>,  Znn.tbUti  ISdS,  S.  SäS. 

Mazzola,  Qinieppe,  Maler,  geboren  zu  Valduggia  im  Jahr  1748.  Seine  ersten 
Arbeiten  fertigte  er  nach  Gaudenzio  Ferrari.  In  Parma,  wohin  er  im  Jabr  1770 
kam,  machte  er  ernste  Studien  nach  Correggio  und  erhielt  sofort  alle  grossen  Preise 
der  dortigen  Akademie.  Mit  Unterstützung  des  Königs  Victor  Amadeus  III.  ron 
Savoyen  ging  er  von  da  im  Jahr  1774  nach  Rom,  wo  er,  dem  Rathe  von  Meng» 
folgend,  den  Raphael  und  Michelangelo  zu  Vorbildern  nahm.  Eine  heil.  Familie, 
welche  er  dem  König  im  Jahr  1789  übersandte,  erwarb  ihm  die  Stelle  des  ersten 
Hofmalers,  die  er  bis  zum  Jahr  1797  bekleidete.  Im  Jahr  1802  liess  er  sich  in  Mai- 
land nieder.  Napoleon,  welchem  er  im  Jahr  1805  vorgeeteUt  wurde  und  der  daselb»< 
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siekrere  leiner  wichtigiten  CompositioDen  tah,  ernaiiDte  ihn  zum  Profezzor  an  der 
Aizdenue  und  Vicedirektor  der  grozzen  Gallerie  in  diezer  Stadt,  und  im  Jahr  1814 
nrde  er  Direktor  derzelben.  Vom  Jahr  1803  an  malte  er  mit  der  linken  Band,  da 
er  die  rechte  durch  eine  nOthig  gewordene  Amputation  verlor.  Daz  erste  Bild, 
I lelcliez  er  nach  dieser  Operation  fertigte,  war  der  Genius  der  Kunst,  sein  Miss- 
^Khick  beweinend.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir:  die  Himmelfahrt 
der  Maria  und  daz  Bildniss  des  obengenannten  Königs  Victor  Amadeus  III.  Im  Jahr 
l$3d  starb  er. 

UlertCar.  Biof rApbi»  «alveracUa,  tappUment.  — Cottt’acbtt  KnastblAtMSSO,  S.  170. 

Kuxolini  (Hazzolino,  Malino),  Lodovico,  Haler  aus  Ferrara,  geboren  im 
Jahr  1481.  Er  war  ein  Schüler  des  Lorenzo  Costa.  Sein  Colorit  ist  feurig  und 
biraonisch , eine  Menge  Menschen  sind  angebracht , um  der  Darstellung  Leben  zu 
grben,  die  Köpfe  sind  charakteristisch  und  die  Ausführung  überhaupt  höchst  sorg- 
filtig;  aber  es  fehlt  seinen  Compositionen  an  Emst,  und  der  alterthümliche  Zuschnitt, 
nlchen  sie  haben,  ist  ein  willkürlicher,  so  dass  sie  den  Beschauer  kalt  lassen.  Wir 
Deuen  von  denselben:  der  zwOlQäbrige  Knabe  Jesus  im  Museum  zu  Berlin  vom  Jahr 
1>24:  Jesus  und  die  Ehebrecherin  ira  Hause  des  Heim  Beckford;  der  Cebergang 
über  das  rothe  Meer  in  der  Solly’schen  Sammlung  zu  London ; die  heil.  Familie  im 
LooTTe.  In  seinen  spätem  Bildern  nahm  er  vielleicht  Einiges  von  Garofalo  an.  Im 
Izbr  1530  starb  er. 

Lilmttr.  Fioritlop  OMChioZl«  der  leicheenden  Küute  in  Hellen.  — FSr.ler,  Briefe  fiber  Meierei, 
b.  7Q.  B«»chr«ibvnf  dtr  Knniuchbts«  ia  Berlia  1 , 74  ff.  — Ksfler,  Haadboch  der  G«- 

lekiehte  der  Malerei.  — Otto  Mfladler,  Eetai  d’aoe  aaalyie  critiqoe  de  la  aotioe  des  tableaaa 
tialieai  da  LesTre.  S.  tSBff.  Vasarl,  Lebeo  der  assfeiaiebaeUtea  Maler,  BUdhaaer  oad  Baoaeister 
tb,  S.  121.  — Waafea,  Eaastwerke  and  Koostler  ia  Eaflaad  2 , 6.  833, 

Kauoni,  Qiolio,  Maler,  Bildhauer  und  Stuccator  aus  Piacenza,  blühte  um  das 
lihr  1550.  Er  war  ein  Schüler  des  Vasari  und  des  Daniello  Ricciarelli.  Sein 
Werk  ist  unter  Anderem  der  figurirte  und  ornamentale  äussere  Schmuck  des  Palazzo 
bpzdz  zu  Rom  i die  PortratbUste  des  Francesco  del  Nero  auf  dessen  Grabmal  in 
itr  Kirche  S.  Maria  sopra  Minerva.  Auch  war  er  sehr  geschickt  in  Oelmalereien 
nid  Fresken. 

Ulrrttir.  Borckbardt,  Dar  Cicarooa,  £.  280.  — Vasari,  Labeo  dar  ans^eieichsetstaa  Malar,  Bild« 
busr  «Bd  Baameister  i,  189  ff. 

luzoni,  Otiido,  genannt  ü Modanino  da  Modena,  auch  Paganini,  Bildhauer 
»DJ  Modena.  Er  arbeitete  im  Jahr  1484  daselbst.  Unter  anderen  rühmt  man  eine 
klL  Familie  in  S.  Margaretha  des  lebhaften  Ausdrucks  wegen  sehr.  Sein  Haupt- 
•ffk  ist  eine  Pieta  in  S.  Giovanni  decollato  zu  Modena,  theilweise  freilich  eine  wahre 
Lznikztar  des  Schmerzes  in  spiessbOrgerlichen  Figuren  und  dabei  doch  nicht  ohne 
vthre  realistische  Gestaltungskraft.  Ferner  ist  von  ihm  eine  PietA  in  Monte  Oliveto 
iDÜtapel  mit  gleichfalls  sehr  drastischem  Ausdruck  und  der  Eigenthürolichkeit,  dass 
Alfooi  II.  als  Joseph  von  Arimathia , Johann  Pontanus  als  Nikodemus  n.  s.  f.  dar- 
püellt  ist.  Ihre  jetzige  freie  Aufstellung  ist  durchaus  unpassend,  da  sie  in  einen 
pschlossenen  Raum  gehört.  Im  Jahr  1495  sah  König  Karl  VIII.  von  Frankreich 
■UM  Arbeiten  in  Neapel , worauf  er  ihn  in  seine  Dienste  nahm , zum  Ritter  schlug 
DDiijeia  Wappen  mit  Lilieu  vermehrte.  Nachdem  er  sich  gegen  20  Jahre  in  Frank- 
nicb  zufgebalten  hatte,  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück  und  starb  daselbst  im 
JtlulölS.  Seine  Gattin  Isabella  Discalci  und  seine  Tochter  übten  dieselbe  Kunst. 

Uunlir.  Barckbardt,  Der  Cicerona,  S.  685.  — Fksrli,  Allr^meioei  Kbnstlerlexikoa.  — Ksfler, 
HM4bieb  der  Koiiatfeicbichte.  — Vasari,  Lebea  der  aasfeaeiehaetslea  Maler,  Bildbaoer  and  Baa« 
»•«»•r  2a,  5.  »5. 

^nchelli  (Morazzone , Marazzone , Moranzone) , Pietro  Francezco , Maler, 
ptores  zu  Moranzone  in  Mailand  im  Jahr  1571.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er 
’naothlich  bei  seinem  Vater,  der  auch  Maler  war,  er  bildete  sich  aber  in  Rom  und 
Veteüig  Weiter  aus.  Sein  Gönner  war  der  Kardinal  Federico  Borommeo  und  der 
Bfnog  von  Savoyen  gab  ihm  den  Orden  des  heil.  Mauritius.  In  Mailand  errichtete 
tue  Schale.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : eine  Erscheinung  zu  S.  Anton 
m Mailand,  wo  Zeichnung,  Effekt  und  Drappirung  ganz  venetianisch  sind; 
^ Michaels  über  die  gefallenen  Engel  in  S.  Giovanni  di  Como  und  in  der 
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Kaprilc  della  Flagellazione  zu  Varese,  eine  starke  und  grandiose  Darstellung';  sein  Bilc 
nii«  in  der  Florentiner  Gallerie,  gestochen  von  P.  A.  Pazzi.  Im  Jahr  1626  starb  ei 

LUfrtlar.  Fiorillo,  G«»chlcht«  dar  seichnaDdan  Kii&kta  in  Italien.  — Fnaali,  Allfemnioea  tUknadai 
lexikoD. 

Mazinoli  (Mazzuola),  Filippo,  Maler  zu  Parma,  genannt  dalP  Erbette.  Diese) 
Beinamen  erhielt  er,  weil  er  auf  seinen  Gemälden  stets  Kräuter  anbrachte.  Er  wa 
der  Vater  des  Francesco.  Man  hat  von  ihm  recht  gute,  aber  auch  geringe  Bilder.  Zi 
ersteren  gehören:  ein  Christusleichnam  im  Schoose  einer  Nonne,  mehrere  Nonnei 
umher,  in  der  Gallerie  des  Museums  zu  Neapel;  eine  Madonna  mit  zwei  Heiliget 
ebendaselbst;  eine  Taufe  Christi  im  Baptisterium  zu  Parma,  ein  Werk  voll  Ernsi 
und  streng  im  St^’l ; zu  letzteren:  die  thronende  Maria  mit  Heiligen  im  Museum  zu 
Berlin,  die  Jahrszahl  1502  tragend,  ziemlich  flach  und  geistlos;  die  zu  Berlin  be- 
findliche Madonna  mit  dem  Kinde,  welche  eine  manierirte  Haltung  haben.*  Bei- 
gesetztes Monogramm  wird  ihm  zugeschrieben.  Im  Jahr  1505  soll  er  gestorben  sein. 

Lllfralar.  Fiorilio,  Gezcbichte  der  ceiebDendea  Kön»te  ia  lialieo.  — Koller,  BeM:hreIt»anf  der 
Konatkchätze  ia  Berlla  1 , 79.  — Rofler,  Handbuch  der  Geschichte  der  Malerei.  — Vaaari«  Lehea 
der  aui>]r«B*ichDctsteo  Maler,  PUdbaaer  aod  Baameister  S b , S.  149,  Ann.  2. 

Mazzaoli  (Hazznola,  Mazzoli,  Hazzola),  Francesco,  Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Parma  im  Jahr  1503.  Er  wurde  auch  il  Parmegiano  oder  il  Parnie- 
gianino  genannt,  sowie  il  Mazzolino,  und  genoss,  da  sein  Vater  Fili  ppo  dall' 
Erbette  früh  starb,  den  Unterricht  seiner  Oheime  Michele  und  Pier-Ilario,  ver- 
muthlich  auch  den  des  Francesco  Marroitta.  In  Rom  studirte  er  die  Werke  des 
Raphael  und  des  Correggio,  dessen  berühmtester  Nachfolger  er  ist.  W’ährend 
seines  dortigen  Aufenthalts  drangen  die  Franzosen  im  Jahr  1527  unter  Anführung 
des  Connetable  von  Bourbon  plündernd  ein  und  kamen  auch  in  sein  Zimmer,  wo  er 
in  aller  Ruhe  arbeitete.  Der  erste  Haufen  begnügte  sich  mit  Wegnahme  einiger 
Zeichnungen,  der  zweite  aber  Hess  sich  nur  durch  Uebergabe  seiner  Börse  zufrieden 
stellen.  Er  verliess  nun  Rom  und  begab  sich  nach  Bologna.  Hier  begegnete  ihm 
ein  neues  Unglück,  indem  ihm  Antonio  da  Trento  seine  Zeichnungen  stahl,  welche 
Graf  Antonio  Maria  Zanetti  in  der  Sammlung  des  Grafen  Thomas  Arundel  in  London 
endlich  wiederfand  und  nach  Italien  brachte.  Zuletzt  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt 
zurück.  Daselbst  übernahm  er  die  Ausschmückung  der  Kirche  della  Stuccata  und 
erhielt  eine  Abschlagszahlung,  da  er  aber  wegen  seiner  Gesundheit  dieser  Verbind- 
lichkeit nicht  nachkommen  konnte,  so  wurde  er  in  das  Gefängniss  geworfen.  Auf 
sein  Versprechen  hin  Alles  zu  vollenden,  Hess  man  ihn  zwar  wieder  frei , er  entfloli 
aber  aus  Gram  über  die  erlittene  Misshandlung  nach  Casalmaggiore.  Man  trifft  unter 
seinen  Gemälden  sehr  vorzügliche  und  durch  widerwärtige  Manierirthcit  sehr  geringe. 
Zu  den  erstem  gehört:  das  Bildniss  des  Columbus  und  das  der  Geliebten  des  Meisters 
im  Museum  zu  Neapel,  sowie  ein  grosses  Altarbild  in  der  Nntionalgallerie  zu  London, 
Madonna  in  den  Wolken  und  Johannes  der  Täufer  dem  heil.  Hieronymus  erscheinend, 
von  kräftigster  Durchbildung  und  wahrer  Gediegenheit;  zu  letzteren:  Madonna  dal 
collo  longo  in  der  Gallerie  Pitti  zu  Florenz;  die  heil.  Margaretha  in  der  Pinakothek 
Ton  Bologna.  Die  Mitte  zwischen  beiden  hält  Madonnk  mit  dem  Kinde,  welches 
den  Charakter  der  Anmulh  und  zugleich  den  übertriebener  Weichlichkeit  an  sich 
trägt,  auch  anatomisch  nicht  richtig  ist.**  Nach  ihm  haben  Agricola,  Angelt 
und  viele  Andere  gestochen.  Er  war  der  erste,  welcher  die  Actzkunst  in  Italien  zur 
Anwendung  brachte.  Wir  nennen  von  seinen  Radirungen:  Judith;  die  Verkündigung 
Mariä;  die  Geburt  Christi.  Er  zeichnete  bald  mit  den  Initialen:  F.  P. ; F.  P.  F.  u. s. w.,  p 
bald  mit  den  Abkürzungen  F.  Parm.;  F.  Parmeg.  u.  s.  w.,  bald  mit  seinem  ganzen  ^ 
Namen  Parmegianus  oder  Parincgianio,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen,  ta 
Jahr  1540  starb  er  zu  Ca.salniaggiorc, 

LUmUr.  P.  J.  Aff  6,  vita  <f«l  piiior«  Prancea^o  Maaxolo , detto  U P«roiif  ianino , Parma  " 
Bartaeh,  La  Painira  Cravanr  Sff.  Brolliot,  Dictioaoaira  daa  MonofraiBmaa.  Fiofin*) 
Gtacbicbta  der  leirhoandaa  Kfantta  ln  iialiaD.  — Kuflar,  Handbach  dar  Gaacbirhia  dar  Malaru 
Vaaarl.  Lebe«  dar  aaafazeichnaulatt  Maler,  Bildbaoer  oad  BaomaUtar  8b,  S.  welcbar  aae6 

aaia  Bildalu  fibt. 

* AbfabUdat  la  daa  Daokaftlarn  darEaaat  AÜaa  «u  Saflari  (laadb.  dar  Kaaatfaacb.  Taf.  69,  Fif- ^ 

**  £b  aadaaalbat.  Taf.  76,  Fif.  11. 
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Ktizooli  (Xazznola) , Girolamo,  Maler  in  Parma.  Er  war  ein  SchOler  des 
Ccrre^^io,  Vetter  und  Nachahmer  des  Francesco  Mazzuoli.  Man  wciss  von 
iKo  SQsserhalb  Parma  und  Umgegend  nichts,  dennoch  verdiente  er  mehr  bekannt 
n lein,  besonders  wegen  der  Kraft,  mit  welcher  er  seine  Bilder  zu  grundiren 
Terstaad,  überhaupt  wegen  seines  Colorits,  in  welchem  ihm  nur  wenige  gleich* 
kontnen.  Durch  die  Bemalung  des  Gewölbes  im  Hauptschiff  des  Domes  zu  Parma 
Bii  Brustbildern,  Putten,  Fruchtkränzen,  zweifarbigen  Einrahmungen  der  Gewölbe- 
rippen u.  s.  w.  hat  er  sich  vielleicht  einen  grösseren  Namen  verdient,  als  durch  seine 
tsderen  Gemälde.  Von  diesen  nennen  wir:  eine  Verkündigung  in  S.  Francesco,  einem 
Barfiisserkloster;  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  für  die  grauen  Franciscaner- 
Bische  als  bessere  Stücke , wogegen  eine  Madonna  mit  Heiligen , Jetzt  im  Museum 
lu  Berlin  befindlich,  nur  in  einigen  Engelknaben  und  vornehmlich  in  dem  Kopfe  eines 
koieeoden  Bischofs  tüchtig  gemalt,  im  Debrigen  aber  manierirt  ist.  Nach  1568 
itsrh  er. 

Utcrtlir.  Barckbftrdt,  D«r  Cicerone,  S.  — Fdesli,  AllfOmeinM  Kfinitlerlexiken.  — Kurier, 
Bmhrcibenf  der  Koaatsebkue  in  Berlin  1.  02  ff.  — Vninri,  Leben  der  noefeseichneutea  Maler,  Bild- 
kuer  und  Banmeuter  8 b,  167. 

Kuznoli,  Giuseppe,  Bildhauer,  geboren  zu  Siena.  Er  lernte  bei  Ercole 
Ferrata,  nahm  aber  auch  Bernini  zum  Vorbilde  und  wurde  im  Jahr  1679  Mit- 
plifd  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom , wo  er  hi  verschiedenen  Kirchen  arbeitete.  Sein 
Hioptwerk  ist  ein  Adonis  im  Palast  Barberini  mit  Formen,  welche  zwar  ohne  be- 
■•oodere  Wissenschaft  und  Richtigkeit  in  der  Zeichnung  sind,  doch  wegen  ihrer  Zart- 
heit und  Rundung  gefallen,  wozu  noch  eine  äusserst  weiche  und  tieissige  Behandlung 
dei  Marmors  kommt.  Im  Jahr  1725  starb  er  zu  Rom. 

Utrratir.  FAaali,  AUfemciaei  KuoitlerJexikoa.  — Gdth«,  Wtokalmana  Dad  Mia  Jakrbaadert  2,  04. 

Keccherino , siehe  Beccafumi. 

Xechan,  Jakob  Wilhelm,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1748. 

Seine  Lehrer  waren  in  Berlin  Bernhard  Rode  und  Le  Sueur,  auch  verdankte 
er  dem  Umgang  Bardou’s  und  in  Dresden  dem  Unterricht  Cas an ova's  viel.  Zu 
leiner  weiteren  Ausbildung  reiste  er  im  Jahr  1776  nach  Rom,  wo  er  sich  ganz  der 
Undschaft  widmete , und  sich  Claude  Lorrain  sowie  Philipp  Hackert  zu  Vor- 
Mdero  nahm.  Im  Jahr  1780  kehrte  er  in  seine  Heimath  zurück  und  wurde  sodann 
kitglied  der  sächsischen  Akademie  zu  Leipzig.  Im  Jahr  1790  ging  er  wieder  nach  Rom 
tod  wurde  im  Jahr  1798  Lieutenant  der  dortigen  Nationalgarde.  Bald  nach  der  Ver- 
r.ibung  des  Pahstes  hepab  er  sich  in  sein  Vaterland  zurück  und  nahm  nun  seinen 
bleibenden  Wohnsitz  in  Dresden,  ohne  jedoch  Jiiit  der  dortigen  Akademie  in  neue 
Verbindung  zu  treten.  Um  das  Jahr  1805  wurde  er  unter  die  vorzüglichsten  Land- 
«baftsmaler  der  neuen  Dresdener  Schule  gezählt.  Man  rühmte  an  seinen  Gemälden 
Zwtbeil  des  Pinsels,  Lieblichkeit,  Heiterkeit  und  Mannigfaltigkeit  dos  Colorits.  In 
!t.Dfn  eigenen  Erfindungen  verrieth  er  selten  einen  grossen,  desto  öfter  aber  einen 
pMligen  Geschmack.  Wir  nennen  von  denselben:  ein  Castel  Gonilolfo  mit  Albinus; 
«o»G.-geiid  an  der  Tiber  mit  Cincinnatus  am  Pflug;  die  Flucht  nach  Egypten.  Seine 
Hidimngcn.  z.  B.  ein  Bacchanal  nach  J.  Carpioni;  der  Titel  zu  Wetzeis  Kakerlak; 
die  Auferweckung  des  Lazarus  nach  Oeser,  sind  sehr  geistreich  ausgeführt.  Er 
Mieot«  sich  beigesetzten  Monogramms  und  der  Zeichen:  J M f.;  M inv.  acc  de 
ß-Sc.,  d.  h.  Mechau  invenit  ac  de  Geyser  sculpsit.  Im  Jahr  1808  starb  er.  iviMf, 

Uknivr.  Brulliot.  Lüclionnftir«  d«a  Mono^mmos.  — Gtjrter,  Geschichte  J»r  ia  L«Ipcif. 

44tbe,  WiokaluaoB  aod  »eui  Jahrhoodert  2,  178.  — Measal,  Taatsches  KdastUrlexikoa  2,  28  ff. 

Ibchel,  Cbriltian  von,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geboren  zu  Basel  im 
likt  1737.  Er  lernte  zuerst  die  Kunst  in  Nürnberg  bei  J.  G.  Heumann  und  bei 
dtsPreisslern,  hernach  in  Augsburg  bei  J.  G.  Pinz  und  Ph.  A.  Ki li an.  Im  Jahr 
1’57  p'ng  er  nach  Paris,  wo  er  sich  einige  Jahre  unter  Wille  weiter  ausbildete 
>oi»nn  bis  zum  Jahr  1764  selbstständig  arbeitete.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
^ Miiglifd  grossen  Raths  und  verheirathete  sich  mit  der  Tochter  des  Schrift- 
''^idtn  und  Giessers  W.  Haase.  Im  Jahr  1765  machte  er  eine  Reise  nach  Italien, 
b Flore oz  nahm  ihn  die  grossherzogliefae  Maler-  und  Zeicbenakademie  zu  ihrem  Mit- 
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glied  auf  und  in  Rom  erwarb  er  sich  Winkelraann’i  und  Reifenstein's  Freund 
Schaft.  Sofort  errichtete  er  in  Basel  eine  berühmte  Kunsthandlung.  Kaiser  Josepl 
besuchte  im  Jahr  1777  diese  Anstalt  und  liest  durch  ihn  die  Gemüldetammlung  in 
Belredere  ordnen , was  ihm  den  Titel  einet  k.  k.  Raths  erwarb.  Im  Jahr  1 787  wurd< 
er  in  den  kleinen  Rath  zu  Basel  befbrdert,  und  im  Jahr  1806  ordentliches  Mitgliec 
der  Akademie  zu  Berlin,  später  auch  markgräflich  badischer  Hofratb.  Wir  nennet 
von  seinen  Kupferstichen:  das  Blatt  auf  die  dritte  Jubelfeier  der  ünirersitilt  Basel, 
welche  im  Jahr  1760  statt  hatte,  wofür  er  das  Patent  eines  Kupferstechers  des  Rath: 
und  der  Universität  erhielt;  Vue  perspective  de  la  partie  la  plus  ^lev^e  de  la  Suisst 
nach  Pfyffers;  Halte  de  Guerriert ; Amour  menafant  nach  Van loo.  Im  Jahr  1818 
starb  er  zu  Berlin. 

UterlUr.  Fftialls  AIlremeiBea  KftutlerlexikoA.  — Habtr«  UMdbaeh  Ar  KoaatllBbhxber  t»  tSiff.-* 

Meaael,  Tonucb*i  RbAatUrlexikoa  S,  S1  ff. 

Meohaca,  Pedro,  Baumeister  in  Spanien.  Er  fertigte  im  Jahr  1527  den  Plan 
zu  dem  Palast,  welchen  Karl  V.  mitten  in  der  Alhambra  aufführen  liess.  Das  Aeussere 
desselben  ist  schwerfällig,  die  Arena  dagegen  hat  einen  feierlich  eleganten  StjI. 

LUeratir.  PftsaBTaAi,  Dia  ohriailich«  Raait  in  SpAnien,  S.  12. 

Meokenen , Israel  von  (van  Meck , van  Mecken  u.  s.  w.).  Wir  haben  diesen 
Artikel  schon  unter  Israel  von  Meckenen  gegeben,  führen  ihn  aber  hier  weiter 
aus.  Dass  er  Goldschmied  war,  erhellt  aus  Stadtrechnungen  von  Bocholt,  worin 
Ausgaben  für  von  ihm  verfertigte  Silberarbeiten  verzeichnet  sind.  Als  Kupferstecher 
wird  er  daselbst  nicht  aufgeführt,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  die  Ausübung  de< 
Kupferdrucks  in  der  ersten  Zeit  der  Er&ndung  noch  keine  höhere  Bedeutung  batte, 
und  er  selbst  diese  Kunst  nur  handwerksmässig  betrieb.  Mit  Sicherheit  ist  auch 
anzunehmen,  dass  er  als  ein  wohlhabender  Bürger  in  Bocholt  lebt«.  Der  Kupfer- 
stich mit  der  Inschrift : figuracio  facierum  Israhelis  et  Ide  ejus  uxoris.  I.  V.  M. 
stellt  eben  diesen  Bocholter  Goldschmied  und  Kupferstecher  mit  seiner  Haus- 
frau dar.  Das  Bildniss  des  angeblich  jüngeren  Israel  bringt  wahrscheinlich  irgend 
einen  Zeitgenossen  des  Meisters  zur  Anschauung,  und  die  Inschrift:  Israel  van 
Meckenen  Goltsmit  bezieht  sich  vermuthlich  auf  den  Namen  des  Stechers.  Nicht 
minder  wahrscheinlich  ist  es,  dass  alle  Kupferstiche  mit  den  verschiedenen  Be- 
zeichnungen: Jsrabrl,  I.  M.,  I.  V.  M.  u.  a.  nur  von  Einem  Stecher  herrühren.  In 
solchen  Blättern , welche  unser  Goldschmied  nach  andern  Meistern , besonders  nach 
einem  anonymen  Niederländer  der  Eyck’schen  Schule  copirte,  erscheint  er  öfters 
vortheilhaft  oder  doch  erträglich  in  der  Zeichnung;  dagegen  aber,  wo  er  nach 
eigenen  Erfindungen  gestochen  hat,  erhebt  er  sich  kaum  über  das  Handwerksmäs'sige. 
Wir  nennen  von  denselben  ausser  den  schon  angeführten : Simson , einen  Löwen 
tOdtend;  die  Anbetung  der  Könige;  verschiedene  Madonnen;  die  Weiberberrschsft. 
sein  schönstes  Werk.  In  welcher  Beziehung  er  zu  Franz  von  Bocholt  stand,  ist 
nicht  ausgemacht,  und  man  weiss  nur,  dass  er  mehrere  Platten  desselben  über- 
arbeitete , dessen  Zeichen  F.  V.  B.  entfernte  und  das  scinige  J.  V.  M.  dafür  seUte, 
so  zwar,  dass  ersteres  doch  nicht  ganz  vertilgt  ist. 

Pseudoisrael  von  Meckenen  war  Maler,  gehörte  der  altkölnischen  Schule 
an  und  blühte  um  1463  bis  um  1488.  Sein  wahrer  Name  ist  nicht  bekannt.  Aus  den 
vielen  Gemälden  dieses  Meisters,  welche  sich  in  Köln  und  der  Umgegend  befanden 
und  zum  Theil  noch  befinden,  und  aus  der  zahlreichen  Schule,  die  er  hier  gründete, 
erhellt,  dass  er  in  dieser  Stadt  grosse  Geltung  hatte,  obwohl  er  nicht  zu  den  hervor- 
ragenden Talenten  seiner  Zeit  zählt.  Sein  bedeutendstes  Werk , nach  welchem  er 
auch  der  Meister  der  Lyversbergischen  Passion  genannt  wird,  ist  die  Passion 
Christi  in  acht  Tafeln , ehedem  in  der  Sammlung  des  Herrn  Lyversberg  zu  Köln.  1" 
Weise  und  Werth  am  nächsten  stehen  diesen  Tafeln  sechs  Bilder  aus  dem  Leben  der 
Maria  in  der  Pinakothek  zu  München,  welche  besonders  reich  an  Arbeiten  dieses 
Künstlers  ist.  Der  Goldgrund  ist  beibehalten,  obwohl  die  Hintergründe  nach 
Eyckischer  und  Memlingischer  Art  angeordnet  sind.  Die  Gestalten  haben 
wenig  Bewegung.  Da  und  dort  findet  sich  «in  naiver  Humor.  Die  Zeichnung 
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gliK  tief  eiodriDgendes  VentündnisB ; das  Colorit  kräftig  and  lebhaft,  das  Binde- 
littel  Oel. 

Utmttr.  B*rtsck,  L«  OnTmr  6.  fMff.  — Coilft't«k«g  KoaitkUtt  iS39,S.  lilft- 

Ptitteb«!  Koattblad  18&0,  S.  <78 ff.  — > Pörtttr,  Gasohichte  dar  danuchea  Kunit  8,  168 ff.  860. ~ 

larle,  NaeliriehtaB  voa  den  Labao  and  dao  Warkao  kolaiacbar  KdoaUar,  S.  875  ff.  — Rathfabar, 

Aatalas  dar  otadarUadiacban  Ifalarai  a.  a.  w. , S.  84  ff. 

Kecklenborg,  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Wir  nennen  Ton 
»an  Arbeiten;  eine  Darstellung  der  Piazetta  in  Venedig,  welche  in  vollster  Sonnen- 
flor)« brennend  durch  eine  gelungene  Ausführung  die  angenehmste  Wirkung  herror- 
brioft;  das  Innere  des  Domes  in  Mailand  mit  trefflicher  Perspektive;  Parthie  ans 
d«n  Kreuzgang  S.  Bernardino  in  Verona;  einige  kleine  Architekturstücke  bei  Mond- 
brlruchtuog  mit  feiner  Zeichnung  und  gutem  Tone. 

Ulcrtlir.  Daattckas  Kaaatbiatt  1860 , b.  880.  — Eifaaa  Natlaaa. 

Mtda,  Oinieppe,  Baumeister  in  Mailand.  Er  erbaute  um  1540  bis  um  1580  den 
Hof  des  erzbischSflichen  Seminars  daselbst  in  dorisch-jonischem  Styl. 

Ltenttr.  Barekbardt,  Bar  iicaroaa,  S.  848. 

Xsdici,  Maria  von,  Gemahlin  Heinrichs  IV.  in  Frankreich,  geboren  im  Jahr  1573 
n Florenz.  Sie  fertigte  einen  Holzschnitt,  darstellend  ihr  eigeneSiBildniss , mit  der 
ritrrtcbrift  Maria  Medici  F.  HDLXEEIl.  Derselbe  zeugt  von  einer  bewunderungs- 
Ttmlig  sichern  Handhabung  des  Werkzeugs , sowie  Ton  kräftig  strenger  Ausführung, 
cod  wurde  von  Rudolph  Weigel  in  dem  Werke:  Holzschnitte  berühmter  Meister  u.  s.  w, 
reroflentlicht.  Ferner  wird  ihr  ein  Holzschnitt  zugeschrieben,  welcher  das  Porträt 
eines  jungen  Mädchens  mit  dem  Zeichen  L.  0.  1587  gibt.  Sie  starb  im  Jahr  1642 
n Kdln. 

Ulfraltr.  Cotto'Kfars  Kanslblsrt  184S  , S.  148.  — OoaticboB  Kon stb  1.11  1851,  S.  416ff. 

Xediua,  Oiovanni  Baptista,  Maler,  geboren  zu  .Brüssel,  wo  sich  sein  Vater 
Medina  del  Asturias,  ein  spanischer  Hauptmann,  niedergelassen  hatte,  im  Jahr  1660. 
Sein  enter  Lehrer  war  Franfois  du  Chatel,  unter  dem  er  sich  schnell  entwickelte. 
Spiter  nahm  er  sich  Rubens  zum  Vorbild.  Er  besuchte  England  und  Schottland, 
>0  er  die  Vornehmsten  des  Landes  porträtirte  und  selbst  in  den  Adelstand  erhoben 
»ord«.  Sein  bestes  Werk  ist  in  Wentworthcastle.  Es  stellt  den  Herzog  von  Argyle 
uil  seinen  Söhnen  John  und  Archibald  dar.  Die  Figuren  sind  römisch  drappirt  und 
a iltlienischcm  Styl  ausgeführt.  Im  Jahr  1711  starb  er  zu  Edinburg. 

Utmlir.  FiortUo,  Gescbfchte  der  leicboeaden  Küd.1«  in  GroubriunDien,  S.  510.  — Immerieel, 

b«  Le.«u  es  Werkes  der  HeUsnd.  es  Vlsssi.  KuaiUcbilderi  s.  i.  w. 

Xsdina  Valbnena,  Pedro  de,  Maler  aus  Sevilla.  Er  war  einer  der  Gründer  der 
Serillaner  Akademie , ihr  erster  Verwalter,  1667  und  1671  ihr  Präsident  und  1674 
Cociul  derselben,  auch  ein  vertrauter  Freund  und  Gehilfe  Murillo's.  Besonders  ge- 
schickt war  er  in  der  Wassermalerei  und  lieferte  viele  Flaggen  für  die  Kriegsschiffe 
icr  spanischen  Flotte. 

ISMrtln.  Bormod  es,  Diceioeerio  historico  de  los  aes  iUostres  proles40r#s  de  les  belles  erses  ee  £spe&e. — 

XedoUa,  Andrea,  siehe  MeldoUa,  Andrea. 

Xedon,  Bildhauer  aus  Lakedärooo.  Er  war  ein  Bruder  des  Dorykleidas  und 
öchüler  des  Dipoenos  und  Skyllis,  auch,  wie  es  scheint,  eine  Person  mit  Dontas 
(liehe  diesen  Artikel).  Ihm  wird  zugeschrieben  eine  aus  Elfenbein  und  Gold  g«- 
ferti^e  Athene  im  Tempel  der  Hera  zu  Olympia. 

Ulcrxtir.  Dr.  Heiarich  BroBn,  Geichicbt«  der  f rieckUebea  Kdaitler  i,  46 ff. 

Xednna,  Tommaso  und  Oiovanni  Battista,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Vene- 
dig Sie  arbeiten  seit  1809.  1836 — 1837  bauten  sie  das  Teatro  dclla  Fenice  nach 

fiofm  Brand  ganz  neu  auf.  1844 — 1847  restaurirten  sie  den  Palast  Giovanelli  in 
pssurm  Eingehen  auf  den  venetianisch-gothischen  Styl  des  Urbau’s,  während  sie 
n lieneiben  Zeit  bei  Wiederherstellung  der  Scuola  di  S.  Marco  ein  ebenso  genaues 
^erstindniss  der  venetianischen  Frührenaissance  zeigten. 

Ulsnm.  O.  Molhas,  Gasebjeht«  der  Baakaoit  vad  BUdbauerei  Venedig* 

Xwl,  Jan,  siehe  Miel,  Jan. 

5'"’  ( 

■*tre,  j siehe  Meire. 

Xeeren,  I 

kwrt,  Peter,  Maler  aus  Brüssel , blühte  im  Jahr  1621.  Er  wird  von  Cornelis 
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de  Bie  als  Porträtmaler  sehr  gelobt.  Auf  den  Gildestuben  zu  Brüssel  sieht  man 
gute  Bildnisse  tou  seiner  Hand , auch  befindet  sich  im  Museum  zu  Berlin  das  Bild- 
niss  einet  Schiffkapitfins , der  mit  seiner  Frau  am  Strande  des  Heeres  sitzt,  tüchtig, 
kr&ftig  und  anziehend  von  ihm  gemalt.  Beigesetztes  Monogramm  gebrauchte  er.  " 

Ulrrattr.  Bmlllot,  DictiooiuUre  des  Mooorruune».  — Uoabrakea,  De  r^oot«  »cboibarrh  d«? 
nederlAauebe  Konstschiidere.  Amsterdam  1718.  — Irnmerceel,  l>e  Lerens  eo  Werkea  der  Uolbtd 
ta  Vlaam.  KansUclulders  v.  t.  w.  <—*KQfler,  Beschreibaaf  der  KaoitacbaUo  in  DerUa  1.  ZU. 

Mehlem,  siehe  Melem, 

Mehna,  Lieven,  Maler,  geboren  zu  Oudenaerde  im  Jahr  1630.  Er  lernte  zuerst 
bei  dem  niederländischen  Maler  Carlo,  der  in- Mailand  wohnte,  und  dann  bei  Pietro 
da  Cortona  in  Florenz.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Mailand  fiel  er  Werbern  io  die 
Bände,  und  erst  nach  drei  Jahren  wurde  er  vom  Kriegsdienst  frei.  Später  erhielt 
er  eine  Anstellung  am  Hofe  zu  Florenz.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken ; eine  Ver- 
lobung der  heil.  Katharina,  ein  äusserst  liebliches  Bild;  die  Kuppel  in  der  Kirche 
Madonna  della  Pace ; die  Ruhe  des  Bacchus  bei  Ariadne.  Sein  Bildniss  befindet  ticb 
im  Museum  zu  Florenz,  wo  er  im  Jahr  1691  starb. 

LUeralar.  PlorUlo,  Ctachicbi«  dar  zeiebneadoo  Kfl&ste  in  PenUehUad  and  daa  NiederUodaa  S,  lÜ  " 
Fiorillo,  GescbichM  dar  zaicboeaden  Kaatta  ia  Italiaa  1,  4dl.  — > Immarzaal,  Da  LaTtai  m 

• Warbaa  dar  Holland,  an  Vlaam.  Koaztschildars  a.  a.  w. 

Meier  (Meyer),  Jeremiai,  Miniatur-  und  Emailmaler,  geboren  zu  Tübingen.  Ir 
kam  im  14.  Jahre  nach  England  und  lernte  bei  Zink.  Seine  Talente  erwarben  ihm 
den  Titel  eines  königlichen  Miniatur-  und  F.mailmalcrs  und  eine  Stelle  bei  der  Aks- 
demie.  Die  von  ihm  gefertigten  Arbeiten  in  Email  haben  ein  bezauberndes  Colorit, 
Nach  ihm  stachen  J.  Simson  und  Spooner  das  Bildniss  König  Georgs  III.  ued 
•rsterer  auch  das  der  Königin  Charlotte.  Im  Jahr  1788  oder  1789  starb  er. 

Florillo,  Geschicfata  dar  zaicbaeDdan  küosta  ia  Gro»»britaoaiaa , b.  701  ff.  — 
AUfamaiaai  Ktiaiüarlaaikon. 

Meil,  Johann  Heinrich,  Maler,  Kupferstecher,  Bossirer,  Stahl-  und  Stein- 
schneider in  Berlin,  geboren  zu  Gotha  im  Jahr  1729.  Er  war  der  Sohn  des  Johano 
Christoph,  Hofbildhauers  des  Herzogs  ron  Gotha  und  kam  im  siebten  Jahre  mit 
seinem  Stiefvater  Martini,  der  gleichfalls  Bildhauer  war,  nach  Baireuth,  wo  et 
nach  eigener  Erfindung  und  nach  Gipsabgüssen  zeichnete  und  modellirte.  Im  Jahr 
1747  ging  er  nach  Leipzig,  wo  er  ftir  Professor  Christ  eine  grosse  Anzahl  üeinnicn 
aus  dessen  Museum  radirte.  Im  Jahr  1774  reiste  er  nach  Berlin  und  fertigte  do8 
Terschiedene  Medaillen , z.  B.  auf  die  Ankunft  und  Vermählung  des  russischen  Grost- 
fürsten  zu  Berlin.  In  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1 
Mitglied  des  akademischen  Senats  und  zuletzt  Rektor  dieser  Anstalt.  Von  seinco 
Radirungen  nennen  wir:  124  Blätter  zu  Gellerts  Fabeln;  eine  Anzahl  Blätter  z« 
den  Fabeln  ron  Lafontaine.  Er  zeichnete  mit:  J.  H.  M.  f.  Im  Jahr  1803  starb  ft. 

Lllrralir.  Bretliot,  DiciloBMlr«  Mooofmmmea.  — Fätzli,  AllgTraoiocs  KuDaUcrloxikei 

II  • • • • 1 , TOMtacbot  KaaatterloiiboB  2,  8ff. . wo  »oioo  Selbtihiofrzphi»  »ich  fisdet. 

Moil,  Johann  Wilhelm , Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  in  Berlin , geboren 
CU  Altenburg  im  Jahr  1733.  Er  war  der  jüngere  Bruder  des  Johann  Heinrieli 
und  widmete  sich  Anfangs  zu  Baireuth  und  Leipzig  den  Wissenschaften,  bis  im 
Jahr  1752  zu  Berlin  der  Anblick  der  dortigen  Kunstwerke  sein  artistisches  TalfOl 
weckte , das  er  von  nun  an  selbstständig  au.szubilden  suchte.  Alle  seine  Ideen  ent- 
warf er  mit  Tollkommenster  Bichtigkeit  und  führte  sie  mit  einer  bis  dahin  nie  ge- 
sehenen Sauberkeit  in  kleinen  lieblichen  Gestalten  aus.  Wir  nennen  tod  seinrii 
Blättern,  welche  sich  auf  ein  halbes  Tausend  belaufen,  die  zu  Engels  Mimik  und 
zu  der  neuesten  Ausgabe  von  Sebaldus  Nolhacker,  welche  beweisen,  wie  Tortreffllcb 
er  physiognomische  Charaktere  darzustellen  wusste.  Durch  seine  genaue  Kendlni» 
Ton  dem  Kostüm  der  alten  und  mittleren  Zeit  erwarb  er  sich  auch  um  das  Thcatft 
zu  Berlin  grosses  Verdienst.  Nach  seiner  Zeichnung  schnitt  J.  F.  Unger  trinkend'' 
Matrosen  in  Holz.  Er  bediente  sich  der  Initialen:  J.  W.  M.;  J.  W.  M.  inr.  und 
beigesetzten  Monogramms.  Im  Jahr  1791  wurde  er  Rektor  und  im  Jahr  1798  Vice- 
direktor  der  Akademie.  Im  Jahr  1805  starb  er. 

Ulcrslar.  Brslltol.  OirtioaBuro  d«i  KooofTSMBcs.  — CoBvsristlosslsxikoa  sos  llrsct- 

äsBS.  — rissll,  Anf*a«u«l  iBSjUwleukoa. 
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Veinicke,  Karl  Oeor^,  Baumeiater,  geboren  im  Jahr  1769.  Unter  ^r  Be* 
^ning  Friedrich  Wilhelm'»  II.  wurden  ihm  riele Rauten  übertragen,  sowie  er  an:h 
bei  der  Errichtung  des  Brandenburger  Thors  mitwirkte.  Im  Jahr  1840  starb  er  eu 
Berlin  als  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  nnd  als  Oberhofbauamtsassessor  a.  D. 
Lilertivr.  Cotia*«eli«»  Kunstblatt  1840,  S.  8tÖ. 

Keire  (Keer,  Heere,  Meeren),  Qerard  van  der,  niederländischer  Maler,  blühte 
sm  das  Jahr  143U.  Er  gehört  zu  den  untergeordneten  Schülern  des  Hubertus  ras 
I/ck.  Seine  Färbung  ist  sehr  hell,  selbst  etwas  malt,  die  Köpfe  zeigen  durchweg 
grosse  Gesichtstheile  und  haben  einen  an's  Einfaltige  grenzenden  Ausdruck.  Im 
Cebrigen  hat  er  etwas  Sprechendes  in  seinen  Charakteren  und  durch  das  Ganze  weht 
der  Geist  der  Milde.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Kreuzigung  Christi  mit 
der  Darstellung  der  ehernen  Schlange  und  der  Quelle  des  Felsens  Horeb  io  der 
S.  Baroskirche  zu  Gent ; ein  Altargeniälde  in  der  Sammlung  des  Herrn  van  Ertborn 
n Antwerpen  mit  sieben  Tafeln  , welche  die  Hauptbegebenheiten  Christi  sammt  dem 
Bildnisse  der  Frau  des  Donators  und  der  heil.  Katharina  zur  Anschauung  bringen ; 
nne  Altartafel  in  der  S.  Salratorskirche  zu  Brügge,  welche  Scenen  aus  der  Leidens- 
geschichte Christi  zum  Vorwurf  hat. 

UteraXtr.  Cotts'scbes  Konitblstt  183S,  S.  SST.  16SS,  S.  SSO.  tStS.S.SSl.  — Ksrlsr,  KlsiBS 
Scinfteo  2,  806  H.  — PtiiaTAnl,  KonstreUe  durch  Enfluad  nnd  Bnl^ien,  S.  870.  ~ Sehnnni«, 
5i«4»rl4ndi»ch*  Brinfe,  S.  290  ff.  * 

Keire  (Meer,  Meere,  Meeren),  Jan  van  der,  der  ältere,  Maler  zu  Gent. 
Et  war  ein  Bruder  des  Gerard  und  gleichfalls  ein  Schüler  des  Hubertus  van  Eyck. 
Für  Karl  den  Kühnen,  welchen  er  auf  seinen  Feldzügen  begleitete,  malte  er  unter 
Anderem  die  Einsetzung  des  Ritterordens  rom  goldenen  Vliesse.  Im  Jahr  1471  soll 
er  zu  Nerers  gestorben  sein. 

Litcralir.  Immerrtel,  De  Leveni  en  Werken  der  TloUnnd*  eo  V-laniB.  Ronatechilderi  n.  •.  w. 

Keire  (Meer,  Meere,  Meeren),  Jan  van  der  (de  jonge),  der  jüngere, 
niederländischer  Maler  und  Kupferstecher,  blühte  1679 — 1685.  Er  war  ein  Schüler 
des  Nicolaas  Bercbem  zu  Haarlem  und  hatte  eine  Schwester  des  Cornclis 
Dosart  zur  Frau.  Im  Museum  zu  Berlin  sind  drei  Gemälde  von  ihm.  Zwei  der- 
selben enthalten  Hirten  mit  ihren  Heerden  nnd  zeichnen  sich  sowohl  durch  die 
saobere  Behandlung  der  Thiere  als  durch  die  glückliche  Auffassung  friedlicher  Zu- 
stände aus.  Das  dritte  Bild  ist  eine  reicher  coniponirte  Land.schaft  und  die  darin 
Torgestellten  Thiere  erscheinen  mehr  nur  als  Staffage.  Auch  io  ihm  herrscht  eine 
küble  landschaftliche  Stimmung.  In  der  Gallerie  des  Grafen  Schönborn  zu  Pommers- 
Mdm  findet  sich  gleichfalls  ein  sehr  gutes  Bild  dieses  seltenen  und  berühmten  Malers 
TOD  Schafen.  Kupferstiche  mit  Schafen  kennt  man  zwei  von  seiner  Hand. 

Ut»rtl«r.  Barttcb,  L«  Pe.otr«  GrAvear  1»  28lff.  21,  30  ff.  — IminArteol,  D*  LAretti  to  W«rk4ft 
4cr  HoliAAd.  CD  VIaab).  Rnniucbüders  u.  i.  w.  Kug^lcr,  Dcccbrcibuof  dtt  KsDaUchÄlie  lo  Btrlla 
t,  288.  — WaAfCA,  Knoktircrkc  cod  Küa»tlcr  io  Deutächland  1,  ISO. 

Keitaaer,  Hans,  Kunstgiesser  aus  Brauoschweig.  Er  goss  im  Jahr  1563  die 
sehr  kun.streiche  sogenannte  ewige  Lampe  im  Dome  zu  Halberstadt  in  Messing. 
Utrralir.  Kiorillo,  Geschickte  der  xoirhAcodeo  Künste  la  DeauchlAnd  2,  160. 

Keisionier,  Jean  Lonit  Ernest,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Lyon.  Eristein 
Schüler  des  Leon  Cogniel.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  die  Medaille  dritter,  im  Jahr 
1841  die  zweiter,  im  Jahr  1843  und  1848  die  erster  Klasse,  und  im  Jahr  1846  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion.  Er  ist  einer  der  ersten  Meister  des  Kleinlebens.  Seinä 
our  männliche  Personen  stellt  er  in  leidenschaftslosem  Zustande,  in  gänzlicher  Ruhe, 
oder  aber  stillem  Kunstgenuss  oder  harmlosem  Spiel  hingegeben,  dar,  und  es  gehören 
dieselben,  wo  es  sich  von  Kriegsleuten  handelt,  der  Zeit  Gustav  Adolph's , in  den 
Deisten  Fällen  aber  dem  Bürgerstande  und  in  ihrer  altfränkischen  Tracht  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  an.  Die  Behandlung  ist  bei  aller  Zartheit  breit,  wie  bei 
IcbensgTossen  Figuren,  der  Pinselstrich  sicherund  markig,  die  Durchbildung  vollendet. 
Seine  Arbeiten  werden  sehr  theuer  bezahlt.  Wir  nennen  von  denselben:  der  Leser; 
die  Rauferei;  der  Cellist;*  die  Schaebparthie,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1860. 

Utenlir.  CAttlofat  d«  rempoAitioA  dt#  bCADz  Arti.  PatU  1868.  — DcAttebtc  K«bs1> 
klAtt  1851,  S.  104 ff.  1882,S.  2tf0.  1887,  S.  408fl:  ~ L«  Moaitcar  «aivBiAtl  1860.  Mars  21. 
f saillato». 

* Kbjebiidat  in  d«n  Dd&kBkltrn  dar  Kami.  AtUa  n Kaflan  Hnndb.  dar  KaastfiacK.  Taf.  180,  Flff.8« 
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Ksiuonisr,  Jnite  AnrMe,  Baumeister,  Zeichner,  Maler,  Bildhauer  und  Gold- 
schmied, gehören  zu  Turin  im  J%hr  1695.  Von  Ludwig  XV.  erhielt  er  den  Titel 
eines  Kahinetzeichners  und  Goldschmieds  des  Königs.  Seine  Arbeiten  io  letzterem 
Fach  galten  lange  Zeit  fDr  vollendete  Kunstwerke , sie  haben  aber  nichts  von  der 
antiken  Einfachheit,  welche  später  verlangt  wurde.  Er  malte  das  Rildniss  des 
Vicomte  von  Turenne , gestochen  von  Larmessin,  und  das  Blldniss  des  Baron  J.  V. 
von  Resenval , gestochen  von  CI.  Drevet.  Sein  Entwurf  für  die  Wiederaufbauung 
der  Kirche  S.  Sulpice  wurde  mit  Recht  verworfen.  Er  verfasste  eine  grosse  Anzahl 
von  Schriften,  die  sich  auf  Ornamentik  beziehen,  deren  grössten  Theil  Huquierj 
stach.  Auch  Babel,  Chenu  und  Audran  haben  nach  ihm  gestochen.  Beigesetzter 
Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1750  starb  er  zu  Paris. 

(filcrattr.  Biofraphi«  MDiTtrtcllo,*  lappl^meBt.  — > Brolliot,  ^tctiooQBir*  MoBOframa«». 


ICeilter,  8imon,  Maler,  geboren  zu  Koblenz  im  Jahr  1S03.  Er  war  ein  wür- 
diger Schüler  des  Horace  Vernet  und  liess  sich  nach  seiner  Rückkehr  von  Paris 
in  Köln  nieder.  Feurige , kecke  Darstellung  und  lebendiges  Colorit  zeichnen  seine 
ziemlich  zahlreichen  Werke  aus  und  lassen  die  Nachlässigkeit  in  manchem  Einzelnen 
vergessen.  Wir  nennen  von  denselben:  Kurfürst  Albrecht  Achill  im  Kampfe  vor 
Nürnberg,  im  Kadettenhause  zu  Berlin:  das  Reiterbildniss  des  Königs  Wilhelm  IV. 
von  Preussen,  als  Kronprinzen , im  städtischen  Museum  zu  Köln,  lithographirt  von 
J.  B.  Hützer;  eine  Löwenjagd;  der  Rheinübergang  der  Franzosen  unter  General 
Boche  im  Jahr  1797.  An  letzterem  Bilde  hatte  auch  sein  jüngerer  Bruder  Nicolas 
Antheil,  indem  er  grOsstentheils  das  Landschaftliche  ausführte.  Ebenderselbe  fer- 
tigte unter  Anderem  eine  sehr  gelungene  Ansicht  von  Koblenz.  Gewöhnlich  fügte 
Simon  seinen  Arbeiten  den  ganzen  Namen  bei,  ausnahmsweise  zeichnete  e^  mit  bei-  , 
gesetztem  Monogramm.  Im  Jahr  1844  starb  er  zu  Köln.  , 

LUcrftlir.  CoavcrtttloBiltsikoo  von  Brockbaa».  — Uerlo,  Nacbrichlao  tod  dem  L«b«a  aad 

Wtrkaa  kölaiacbCi  Kkatllar.  — Kaaar  Nakroiof  dar  Oaaticbaa  1S44,  S.  SOI  ff.  — Raetjaskii 

Gatchiebia  da>  oaatraa  dtalacbaa  Koatt  1,  STdfi. 

Meiftsr,  unbekannte.  1.  Der  von  I4'23,  ein  Holzschneider,  fertigte  das  Bild 
des  heil.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde.  Man  fand  dasselbe  in  dem  Karthäuserkloster 
Buchsheim  bei  Memmingen.  Das  Original  kaulte  der  englische  Lord  Spencer.  Der 
Meister  von  14.i0,  ein  Goldschmied,  arbeitete  eine  Metallplatte  mit  Zierathea 
seines  Handwerks,  worauf  Christus  am  Kreuze  nebst  Maria  und  Johannes,  sowie 
die  genannte  Jahrszahl  zu  sehen  sind.  Der  Meister  von  1437  bildete  den  heil. 
Seha.stian  ab.  Der  Meister  von  1439  schuf  zwei  astronomische  Blätter  für  den 
Kalender  des  Johann  de  Gamundia.  Der  Meister  von  1454  arbeitete  einen  Holz- 
schnitt mit  dem  Bilde  des  heil.  Benardin.  Der  Meister  von  1461  hinterliess  zwei 
Holzschnitte,  die  aus  Tafeln  hestehen,  welche  dazu  dienen,  die  Ostersonntagsboch-  t 
staben  und  die  goldene  Zahl  zu  finden.  Auf  einer  derselben  ist  beigesetztes  Mono- 
gramm. Man  fand  diese  Holzschnitte  in  obengenanntem  Kloster  Buchsheim.  Der 
Meister  von  um  1479  fertigte  das  Wappen  des  Bischofs  Rudolph  von  Seberenberg. 
Der  Meister  von  1480  war  ein  Holländer.  Seine  Blätter  sind  im  Stich  und  Zeich- 
nung eigenthümlieh  und  sehr  selten.  Die  meisten  derselben  besitzt  das  Amsterdamer 
Kabinet.  Der  Meister  von  1482  mit  beigesetzten  Monogrammen.  Man  kennt  ron^, 
ihm;  Jesus  Christus  am  Kreuz;  die  Gewalt  des  Todes;  eine  Frau  mit  Bandrolle.  Der 
Meister  von  1515  fertigte  unter  Anderem:  Kleopatra,  sich  tödtend;  der  Kampf  der^ 
Tritonen;  Gesimse  mancherlei  Art. 

II.  Der  Meister  A.  D.  F.,  ein  vermuthlich  der  österreichischen  Schule  ange- 
böriger  Maler,  blühte  im  Jahr  1511.  Das  von  ihm  lierrUhrende  Altargemälde  ist  im 
Belvedere  zu  Wien.  Es  besteht  aus  einer  Haupttafel,  die  durch  zwei  Paar  Flügel 
verschlossen  wird.  Das  Hauptstiiek  stellt  den  heil.  Hieronymus  vor,  welcher  >» 
Kardinalskleidung  an  einem  prächtigen  Throne  in  der  Nähe  eines  Löwen  steht,  auch 
sieht  man  verschiedene  Momente  aus  dem  Leben  des  Heiligen.  Die  beiden  innem 
Flügel  enthalten  die  übrigen  drei  Kirchenväter,  die  Apostel  Andreas,  Thomas  und 
Bartholomäus,  Kaiser  Heinribh  den  Heiligen,  die  heil.  Elisabeth-,  Königin  von  Cn* 
gam  tt.  t.  w.  Was  dieses  Bild  auszeiebnet,  ist  die  Frische  eines  künstlerischen  Talents, 
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nlcbes  mit  einem  sehr  feinen  FonngefQhl  die  Natur  auffasst , Züge  nnd  Charaktere 
liiMrt,  wom  noch  eine  leuchtende  und  doch  zur  Tollkommentten  Harmonie  gem&uigte 
KItriieit  der  Farben  kommt.  Irrigerweise  wurde  et  längere  Zeit  dem  Michael 


jtA  Wolgemuth  zugeschrieben.  Beigesetztes  Monogramm  nnd  die  Zei-  ^ ^ . 

^ chenADFlSll  befinden  sich  daran.  Der  Meister  C.  T.  mit  dem 


cf«  Zeichen  des  heil.  Antonius.  Derselbe  wird  zuweilen  Cornelis  An> 
" toniszoon  genannt,  wesshalb  wir  auf  diesen  Artikel  rerweisen  und 
her  nur  das  Monogramm  desselben  g^beo.  Der  Meister  tC  oder  (C  St  rom 


Jshr  1466  und  1467  war  Kupferstecher.  Die  Zahl  der  Blätter  mit  der  beige- 
^benrn  Bezeichnung  ist  gering  und  sie  stimmen  weder  in  der  Conception  noch  *V^sZ'.,(E 
is  der  Behandlung  vollkommen  überein.  Es  spricht  sich  jedoch  darin  der 
Clirskter  der  oberdeutschen  Schule  aus.  Wir  heben  von  denselben  hervor;  die 


betende  Maria;  ihre  Engelweihe  oder  Maria  von  Einsiedeln.  Für  sich  betrachtet 
ist  erstere  immerhin  gut  gestochen,  wenn  auch  weniger  zart  nnd  roher  als  letztere, 
velche  überhaupt  in  Zeichnung  und  technischer  Behandlung  eine  ganz  andere  Band 
tmilh  und  als  ein  Meisterstück  damaliger  Zeit  erscheint.  Um  diesen  Unterschied 
ni  erklären,  nimmt  man  verschiedene  Zeichnungsvorlagen  an.  Der  betenden  Maria 
tervsndt  ist  das  Blatt  mit  der  Büste  des  Heilandes ; das  mit  dem  Scliweisstuche  ; das 


Bit  dem  Pfingstfest;  das  mit  den  Aposteln.  Der  Meister  F.  V.  B.  wird  von  Einigen 
Frsni  von  Bocholt  genannt,  wesshalb  wir  auf  diesen  Artikel  verweisen. 

111.  Der  Meister  mit  den  Bandrollen,  ein  Kupferstecher,  blühte  im  Jahr 
1464  und  ist  somit  einer  der  ältesten  Künstler  dieses  Fachs.  Er  hat  seinen  Kamen 


roi  den  Spruchbändern,  die  man  auf  seinen  Blättefn  sieht.  Wir  nennen  von  den- 
»Iben:  ein  Alphabet  mit  der  erwähnten  Jahrszahl,  welches  zum  Theil  im  Dresdener 
Kabioet,  zum  Theil  in  der  Wiener  Hofbiblioihek  sich  befindet;  die  Verkündigung 
Bit  reicher  Umgebung,  im  Dresdener  Kabinet;  die  Familie  der  heil.  Anna,  eine 
tfiebe  Composition,  ebenda.  Der  Meister  des  Bartholomäus,  ein  Maler  der 
kdloer  Schule,  ist  mehr  durch  Talent  alt  durch  Ciemüth  ausgezeichnet,  seltsam 
teiichen  die  alte  und  neue  Zeit  gestellt,  bald  streng,  unbeholfen  und  steif,  bald 
litrlich  und  affektirt,  so  dass  man  ihn  fiir  einen  Nachahmer  des  Lucas  von  Leyden 
bsltcn  konnte.  Seine  Hauptbilder  sind  der  heil.  Bartholomäus  in  der  Pinakothek 
IS  München  und  die  Kreuzabnahme  im  Louvre,  beide  mit  meisterhafb  technischer 
Behandlung,  aber  einem  Naturalismus,  welcher  durch  geschmacklose  Anordnung 


uBwirksam  gemacht  ist.  Der  Meister  mit  der  Heuschrecke  fertigte  einen 
kopferstich  mit  der  heil.  Familie,  worauf  eine  Heuschrecke  und  beigesetztes  Mono-  - vu 


gramm  ist.  Denselben  haben  A.  Dürer,  Israel  von  Meckenen  und  Marc  Anton 


Bit  Binwpglassung  des  Mönchs  und  des  grossen  Buchs  zu  den  Füssen  der  Maria 
topirt.  Von  eben  diesem  Meister  kennt  man  noch  eine  Madonna  mit  dem  Kind  und 


ein  paar  Scenen  des  Todtentanzes.  Der  Meister  der  Lyversbergischen 
ftision,  siehe  Israel  von  Meckenen.  Der  Meister  der  Schöpfungs- 
*>6e,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  war  wahrscheinlich  um  das  Jahr  1486 
tkälig.  Er  fertigte  eine  Folge  der  sieben  SchOpfungstage , von  welcher  sich  der 
Buifte  Tag  mit  der  Erschaffung  der  Thiere  und  Vögel  im  Besitz  der  königlichen 
kspfersticbsammlung  zu  Berlin,  ein  anderer,  den  zweiten  Tag  mit  dem  Fall  Lucifers 
dantell^d,  im  Kupferstichkabinet  zu  Dresden  und  der  Ruhetag  in  Würzburg  sich 
brfsdet;  Der  Meister  vom  Tode  der  Maria  war  ein  Maler  der  Kölner  Schule, 
kt  lernte  bei  dem  Meister  der  heil.  Familie,  dessen  Bauptbild , welches  eben 
4ieie  Familie  darstellt,  und  freie,  natürliche  Motive,  klare  Carnation,  aber  steife  Ge- 
•tndung  hat,  in  dem  städtischen  Museum  zu  Köln  aufbewahrt  wird.  Der  Tod  der 
llsria  in  der  Pinakothek  zu  München  ist  eines  der  vorzüglichsten  Denkmäler  deutscher 
ksut  und  dürfte  um  das  Jahr  1512  gefertigt  sein.  Man  sieht  daran  eine  feine,  dem 
ümüthsleben  entnommene  Motivimng,  eine  von  allem  Idealismus  entfernte,  aber 
fsrehaus  seeleuhafte  Charakteristik,  leichte,  selbst  unschöne  und  incorrecte  Zeich- 
®ü>g  der  Körpertheile , eine  wunderbare  Durchsichtigkeit  der  Farbe  und  ein  ganz 
«(nithfifflliehes  HinOberspielen  aus  der  alten  in  die  neue.  Schule.  Demselben  Meister 
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Meizner.  Johznn  — Melui. 


aeheinen  unter  Anderem  folg^ende  Gemälde  anzugrehOren : die  Ausg'ieatung'  dei  beil. 
Geistes  in  der  königlichen  Staalsgallerie  zu  Stuttgart;  zwei  Gemälde  in  der  Dresdener 
Gallerie,  beide  die  Anbetung  der  Könige  zur  .Anschauung  bringend.  Aus  seiner 
Schule  sind  viele  nicht  namentlich  bekannte  Maler  hervorgegangen.  Genannt  aber 
und  auch  bedeutend  ist  Bartholomaus  de  Bruyn,  dessen  Arbeiten  bis  gegen  Iö60 
reichen.  Der  Meister  mit  dem  AVeberscbiffchen,  ein  Kupferstecher  aus  Zwoll 
am  Niederrhein,  war  vermuthlich  ein  Mönch  im  Kloster  Agnetenberg  bei  Zwoll.  In 
seinen  Arbeiten  tritt  der  Kölnische  Styl , namentlich  ini  klein  gebrochenen  Gefalte, 
in  der  Wahl  auffallender  Kostüme  und  in  den  etwas  gemeinen  l’hysiognoroien  deut- 
lich hervor.  Wir  nennen  von  denselben:  eine  symbolische  Darstellung  des  Mess- 
opfers; die  Verkündigung,  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien;  Christus, 
dem  Volke  ausgestellt,  eine  reiche  Composition,  im  Pariser  Kabinet;  Anbetung  der 
Könige,  im  Berliner  Museum.  Er  bediente  sich  beigesetzter  Monogramme  und  fügt« 

fast  immer  das  Wort  Zwott  oder  Zwtt  bei.  Der  Meister 
mit  dem  Würfel,  ein  Kupferstecher,  blühte  1532 
bis  1333.  Er  wird  irrig  Beatricius  genannt  und 
scheint  einer  der  vorzüglichsten  Schüler  des  Mare 
Anton  gewesen  zu  sein.  Doch  sind  nicht  alle  seine 
Blätter  von  gleicher  Güte  und  zuweilen  im  Styl  ab-J 
weichend,  auch  die  Figuren  sind  gewöhnlich  etwa«  | 

/\ — rr^ ^ schwerfällig  und  eckig,  aber  individuell  in  den  Charak- 

teren.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildnis« 
des  Fabsts  Julius  III.,  ein  sehr  seltenes  und  schönes 
Blatt;  Jo.<eph,  von  seinen  Brüdern  verkauft,  nach 
Raphael;  die  Kreuztragung. 

Llleratlr.  1.  Bartsch,  La  Peintra  G.sveur  S,  312  IT.  10,  Shtr.  13.  4101t.  — Catalostla«  Darrchao. 
sehen  Kabinels.  S.  4.  — C o nva  r s ati  o n s I ex  ik  o n.  vo  n .Mayfr.  — Holler.  Gotehtcliis  4or 
HoliAcliDtidekoatt,  3tS  ff. , wo  »och  der  be«l.  Cbri»toph  des  Metsiors  tob  I4?8  e)i|rebild<‘i  Ui. 

II.  barttcho  Le  PeiQlre  Graveor  6.  1 ff.  V,  152  — Förster,  Geecliiclite  der  deuurhea  Kuoit  2,  265f.> 
wo  Bucli  dei  Bild  de»  AptistcU  Thomi»  »irh  findet  2,  361  ff.  ~ AtLrecht  Krefft,  Verxei<koi*»  der 
k.  k.  Gemaldefallerie  io  Wien,  Nro.  47  ff.  — Nkfrler,  Uie  Moao^rAjnmi»ten  1.  Nro.426.  2.  Nro.l477.«> 

III.  BeMceli,  Le  Peintre  Greveur  6,  90  ff.  15,  184  ff.  — Brulliot.  Dictionuire  dee  Mouo^rmnoiei.  ~ 
Deatsclie«  Konitblait  1850,  S.  172  ff.  1851,  S-  124.  — För»(er,  Ge»rh>cbte  der  deutarben  Ksait 
2,  IbTffs,  wo  aach  eiaer  der  AltarÖtigel  de»  Bilde»  otU  dem  Tode  der  Mar«a  abfebildet  i«t,  2,  172. 

2,  S59.  - — Nairler,  l>ie  Mono^rammuien  1,  »o.  2 und  1503.  — Pasaavaoi,  Use  clirittli<.be  kaut 
in  Spnnien,  S.  141. 
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Heixner,  Johann,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Wien.  AVir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  die  meisterhaft  gelungene  Büste  von  Kranz  Liszt;  die  Basreliefs  in  der 
Graner  Basilika;  die  Kolos.alslatuen  der  ungarischen  Könige  Stephan  und  Ladislaui 
für  den  Erzbi.schof  von  Kalocsa.  Joseph  Kunsst. 

L<lfraliro  Daataeht»  Kun»tblait  1857 . S.  b and  183. 

Keixner,  Lndtirig,  Landschaftsmaler  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr  1828. 
Er  ist  der  Sohn  eines  königlichen  Schlossverwalters,  gegen  dessen  Willen  er  sich 
unter  der  Leitung  von  Stange  der  Kunst  widmete.  1848 — 1851  durchreiste  er 
Schweden.  Man  hat  von  ihm  viele  Küstenbilder,  Seestückc  und  andere  Landschaften 
in  Oel  und  Aquarell,  Wir  nennen  von  denselben:  eine  Parthie  aus  dem  Englischen 
Garten  bei  München  mit  charakteristischer  Ausführung,  angekaufl  von  der  Königin 
von  Schweden  und  vom  Künstler  oft  wiederholt;  Vöhring  hei  München;  eine  grosse 
Mondlandschaft,  ein  vortreffliches  Stimmungsbild;  der  Bodensee  mit  Gewöli^,  höchst 
effektvoll.  ' 

Litrrafar.  Deatfcht«  Raostblatt  1857,  S.  261.  — HandacbriftUche  KBcbrichtoa. 

Melan  (Hellan),  Claade,  Zeichner,  Malerund  Kupferstecher  in  Paris,  geboren 
zu  Abbeville  im  Jahr  1598  oder  I6U1.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lernte  er  zu 
Paris  und  übte  sieb  sodann  zu  Rom  unter  Simon  Voiiet  im  Malen,  widmete  sich 
aber  bald  ganz  der  Kupferstecherkunst.  Nach  seiner  Rückkehr  gab  ihm  Ludwig  XIV. 
ein  Jahrgeld  und  freie  Wohnung  im  Louvre.  In  Rom  kreuzte  er  noch,  wie  Andere, 
»eine  Striche,  in  Paris  drückte  er  aber  die  Formen  und  das  Helldunkel  durch  eine 
einzige  Ijige  von  Strichen  aus,  welche  er  verstärkte  oder  schwächte,  -wie  der  Ton 
es  erforderte.  Man  bat  sogar  einen  Christuskopf  von  seiner  Hand,  der  aus  ei»^ 
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«zigcD  aaf  der  KMenepitze  beginoenden  SpiraUtnic  besteht.  Obwohl  diees  mehr 
n des  Konstspielereien  gehört,  so  hatte  es  doch  die  gute  A^irkuog,  dass  die  ge* 
rt^lte  uod  feste  Strichmanier  in  grossere  Debung  kam.  Die  Vorwürfe  seiner  sehr 
ablrcichen  Stiche  sind  theils  Bildnisse , theils  Statnen , theils  biblische , theils  aus 
dm  Legenden  kreis  genommene,  theils  mythologische  Gegenstände.  Wir  nennen  Ton 
dfiuelben;  Rebecca  nach  Tintoretto;  das  Bildniss  des  Papstes  OrbanVllI.  nach 
Bersini;  Petrus  Nolascus  nach  seiner  Zeichnung.  Er  bediente  sich  beigeseUter 
koBogramme  und  der  Zeichen:  C M G.  (Gallus);  CI.  Mell.;  C.  M.  G d.  et  fl  s.;  Ä 


C U (i  inc. ; C.  H.  G.  d.  et  s. ; Mel.  p.  et  sc.;  Mel.  scul.  Romae.  Im  Jahr  1688 
itsrt  er  zu  Paris. 


UMntit,  Blofraphi«  «Bixarftll«.  — Brvlllot,  Dictionamir«  de«  MoBOfruam«».  — Faitli, 
Ali|«BeiaM  kSa«tlarl*xikoB.  — Habar,  Haadboch  für  KoBatliabhabor  1,  114  A — Qoaadt,  Eatwarf 
t*  •Mt  Gaichicbt«  der  KapferetecherkQBst,  S*  95  If. 

MtUnO,  (Hovanni  da,  Maler,  vielleicht  BUS  Mailand,  indem  Melano  in  der  Volks- 
iprsche  gleichbedeutend  mit  Milano  ist,  blühte  im  Jahr  1365.  Er  war  eita  Schüler 
de»  Taddeo  Gaddi.  Man  kennt  von  ihm  ein  jetzt  sehr  verdorbenes  Altarbild  mit 
^ Htiligen  in  der  Kirche  Ognissanti  zu  Florenz,  welches  in  der  Durchbildung  des  Ein- 
Zfloen  den  meisten  Werken  der  Giotti'schen  Schule  überlegen  ist  und  sieb  wie 
itise  Pieta  io  der  Akademie  daselbst  durch  Milde  und  Weichheit  auszeiebnet.  Ihm 


Verden  anch  die  Bilder  am  Tonnengewölbe  der  Unterkirche  S.  Francesco  zu  Assisi 
ngeichrieben , welche  Scenen  aus  der  Geschichte  Christi  zur  Anschauung  bringen. 

üartltr.  BurckhardI,  Dar  Ciceroae,  S.  752  oad  7SS.  — Deatftcbee  Kanatblalt  18S0.  S.  27S.  — 
Kirlcr,  Raadbacb  der  Geschichte  der  Malerei  1,  S24.  — Ramobr.  Italieaische  Forsebuoren  2,  SSif.  — 
Ssisri.  Lebeo  der  aaszeiejebDebtea  Maler,  Büdbaaer  oad  Baomeister  1,  292 ff.  ^ 

Melanthioa  IM elanthoa) , griechischer  Maler  und  Kunstscbriflsteller.  Er  war 
cs  Schüler,  wahrscheinlich  auch  Genosse  und  Nachfolger  des  Pamphilos.  In 
Abtitht  auf  kuDstmässige  Anordnung  zeichnete  er  sich  so  sehr  aus,  dass  selbst 
Apelles  hierin  von  ihm  übertroflen  zu  werden  bekannte.  Von  seinen  Werken,  deren 
ubere  durch  Arat  in  den  Besitz  der  Ptolemäer  gelangten,  kennt  man  nur  noch 
eJM,  uinilich  Aristratos,  Tyrann  von  Sikyon,  neben  dem  Wagen  der  Siegesgöttin 
itthrad.  Plinius  sagt,  er  habe  nur  mit  vier  Farben  gemalt.  Ebenderselbe  benützte 
>719»  Schrillen  über  die  Kunst  als  Quellen. 

tSruir.  Dr.  Haiorich  Brona,  Gascbicbla  dar  friaehiicbeo  KBostlar  2,  142  ff. 

'WVy,  Anton,  Marinemaler  der  Gegenwart  in  Hamburg,  geboren  zu  Kopen- 

kagn 

Ir  ist  ein  Schüler  von  Eckersberg  und  erhielt  im  Jahr  1854  das  Kreuz 
An  Ehntlegpon.  Seine  Gemälde  verrathen  innige  Vertrautheit  mit  dem  Elemente 
brzgen  mit  wenig  Mitteln  einen  überraschenden  Effekt  hervor.  Wir  nennen  von 
•tMlbta:  eine  Parthie  Treibeis  an  der  Küste  von  Grönland;  die  See  bei  Soanen- 
°9<rrpag;  ein  Morgen  nach  dem  Sturme;  ein  Morgen  auf  der  Nordsee. 

Cataloffoa  da  l'eapailtioa  daa  baaaa  arta.  Paria  18SS.  — Cotta’acbaa  Koaat- 
*•111  IM.  S.  SSI.  — Dautaebaa  E o a a t b 1 a 1 1 1SS2,  S.  400.  1803,  S.  314  ff. 

Itlther,  Johann,  Lithograph  der  Gegenwart  von  Oldenburg.  Geistvolle  Auf- 
verbindet  sich  bei  ihm  mit  einer  seltenen  Sorgfalt  und  Feinheit  der  Behand- 


Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : mehrere  Lithographien  nach  Porträts  von 
' Isolbtch;  Beiträge  zur  SchOnheitensammlung  von  Piloty  und  LOhle. 

ülaiia,,  Beitacbaa  Kanalblatt  1857,  S.  201. 

lelehior,  Johann  Petor,  Bildhauer,  Modelleur  und  Kunstscbriflsteller,  gfeboren 
* Libdorf  im  Herzogthnm  Berg  1745.  Da  er  seine  Eltern  früh  verlor,  musste  er 
***  Hirtenknabe  dienen,  weil  er  aber  hiebei  stets  zeichnete  und  modellirte,  somit 
Viel,  vernachlässigte , verlor  er  diesen  Erwerb  bald  wieder.  Einem  Bildhauer 
'*  ''hieldorf  entlief  er , sobald  er  sich  von  dessen  Unwissenheit  überzeugte , und 
lieh  zu  einem  bessern  Meister  io  dem  Markte  Achen.  Einige  Zeit  war  er  in 
leschlfligt.  In  der  Folge  wurde  er  an  der  Porzellanfabrik  in  Höchst , später 
“ A*f  in  Fnnkeotbal  als  Modellmeister  angestellt  und  zum  kurmainzischen  Hofbild* 
pvt  eraanot.  Im  Jahr  1796  begab  er  sich  nach  München  als  Modellmeister  und 
*^ttor  der  Malerei  in  der  Porzellan&brik  zu  Nymphenburg.  Wir  nennen  von  seinen 
Werken : ein  Epitaphium  von  schwarzem  Marmor  und  Alabaster  auf  den 
‘*'*ä‘ütiMhen  Domprobst  von  Breidenbach  in  der  Domkirche  zu  Mainz ; das  Bild* 


'‘tUti,  liutUi-Lislkra.  UL 
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Meldemun  — Melem. 


niss  des  Kurfürsten  Emmerich  Joseph  Ton  Maine  in  der  Beitsehule  su  Mains;  tod 
seinen  kleineren:  eine  weibliche  Figur  Ton  weissem  Marmor;  eine  Ariadne  aus  dem- 
selben Stofie.  Auch  in  Biscotto  arbeitete  er.  Einen  Versuch  über  das  Sichtbare  und 
Erhabene  der  bildenden  Kunst  gab  er  im  Jahr  1781  heraus,  auch  lieferte  er  mehrere 
Aufsätze  in  Meusels  Museum  , sowie  in  die  rheinische  Thalia.  Im  84.  Jahre  starb  er. 
Heinrich  Anton,  sein  Sohn  und  Schüler,  widmete  sich  der  Malerei,  studirte  is 
München  und  erwarb  zu  Berlin  mit  einem  historisch-allegorischen  Gemälde  auf  den 
Frieden  zwischen  Frankreich  und  Preussen  den  ak;sdemischen  Preis.  Er  fertigte 
auch  das  Bildniss  des  Königs  mit  grösstem  Beifall  und  gab  der  Königin  Ontcrrkhl 
im  Malen.  Im  Jahr  1796  starb  er  in  der  Blüthe  seiner  Jahre. 

Lltfratnr.  Lipowcky,  Bftyriiches  RftAittorltxikon.  — Mario,  KseliricbtM  von  dom  Lobaa  ud 

Worken  kSliiiächer  K&nstlor.  Maural,  TMUcktt  Kftutlorlaxikon  2,  8d<T. 

■Meldemailll,  Nicolaus,  Briefinaler  und  Holzschneider  in  Nürnberg,  blühte  1529 
bis  1532.  Er  lieferte  meist  Gelegenbeitsschnitte , voii  welchen  wir  folgende  nennen: 
der  Naseutanz  in  Gimpolsbrunn  (tanzende  Bauern  mit  ungeheuren  Nasen);  Peter 
Perschyna,  Haupt  der  böhmischen  Truppen  zu  Pferde;  Rundansicht  Ton  Wien.  Bei 
gesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

Lilrralnr.  BrolUot,  Dictioanoira  de«  MoBo^raffiflie«.  Deottche«  Kaastklett  1856,  S.24.— 

Rettberf,  Xfirnber^i  Knnitlebea,  S.  180 ff. 

Melder,  Oerard,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1693. 
Er  fertigte  Landschaften  mit  Figuren , Seegestade  und  Gebirge  in  Saftfarbe  und 
ostindischer  Tinte  im  Styl  von  Jan  Tan  der  Meire,  dem  jüngeren.  Besoadem 
Ruf  erwarb  er  sich  durch  seine  Miniaturen  auf  Elfenbein  nach  Meisterwerken  tod 
Dou,  van  der  Werff  und  nach  eigener  Composition.  Für  KOnig  Augustlll. 
ron  Polen  schuf  er  mehrere  Miniaturgemälde.  Er  starb  zu  Utrecht  im  Jahr  1754, 
wo  er  seit  1735  wohnte. 

lillcrtlir.  Florlllo,  GMchlcbte  der  B«iekBemd«B  KOjut»  ia  DontiehUad  8,  851.  — Inmoriotl,  D« 

Lev«n«  ea  Werken  der  RoUiuuL  en  VUam.  Kuiuteckilder«  o.  «.  w. 

Meldolla  (Medolla),  Andrea,  Maler  und  Radirer,  geboren  im  Jahr  1522.  Er 
ist  eine  Person  mit  Andrea  SchiaTone,  wie  E.  Harzen  gegen  P.  Zani  erident  be- 
wiesen hat,  und  stammte  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  aus  Sebenico  in  Dalmatien, 
war  demnach  ein  Slaronier  oder  Ton  slaroniscber  Abkunft  und  soll  sich  in  Venedig 
üzirt  haben.  Obwohl  Parmegiano  auf  ihn  Einüuss  hatte,  ist  doch  seine  Magier 
freier  und  malerischer.  Seine  geätzten  Blätter  sind  Termuthlioh  Tom  Verleger  Valesio 
mit  Andrea  Schiaon  bezeichnet  und  sehr  sorgfältig  und  sauber  ausgeführt.  Wir 
nennen  Ton  denselben:  die  zwOlf  Cäsarn;  das  Urtheil  des  Paris;  Judith  mit  eiacr 
Magd,  welche  den  Kopf  des  Holofernes  trägt.  Seine  mit  der  kalten  Nadel  aoi- 
gefuhrten  Arbeiten  dagegen  sind  flüchtiger  aber  auch  geistreicher,  und  tod  ihm 
selbst  mit.  Medolla  oder  dem  entsprechenden  Monog^'amm  bezeichnet,  wie  z.B.  der 
Raub  der  Helena ; die  Jakobsleiter ; Moses  im  Nil  errettet.  Ausserdem  kennt  msD 
Ton  ihm  eine  Anzahl  farbig  larirter  und  gehöhter  Blätter,  ungefähr  in  der  Wirkung 
der  Holzschnitte  in  Helldunkel.  Es  sind  diess  zum  Theil  unrollendete  Probedrucke 
und  daher  wahrscheinlich  rom  Meister  selbst  überarbeitet.  Nach  seinen  Radirungeu , 
und  Zeichnungen  führte  Richard  Ford  mehrere  geistreiche  Blätter  aus,  z.B.  die 
Verkündigung  Mariä;  die  heil.  Familie  mit  Elisabeth,  Johannes  und  Magdalena: 
Apollo,  Daphne  verfolgend,  und  fügte  denselben  die  Initialen  R F bei.  Seine  Ge- ' 
mälde,  z.  B.  eiue  Pieta;  Salomo  empfängt  die  Königin  von  Saba,  in  der  königliches 
Staatsgallerie  zu  Stuttgart;  Aeneas  und  Dido  flüchten  sich  in  eine  Hohle,  ebenda, 
sind  in  der  Zeichnung  und  Ausführung  sehr  incorrect  und  rernachlässigt , wiegen 
jedoch  diesen  Fehler  auf  durch  ein  sehr  harmonisches,  saftvollcs,  musterhaftes  Colorit  . 
Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1582  starb  er. 

Lllcrsl.r.  Bartach,  L.  Peiatr«  Gimvear  16,  81  ff.  77  ff.  — D.nlach.a  Kunalbtsll  ISSS.  S.8176.^ 

Eirene  TTotizeü.  — Nnzler,  Die  MonOfruusialea  1 , Kro.  SIS  and  S8S. 

Melem  (Mehlem),  Johann  von,  Maler  in  Köln,  blühte  um  das  Jahr  1530.  Er 
scheint  aus  dem  bei  Bonn  gelegenen  Dorfe  Mehlem  gebürtig  gewesen  zu  seyn.  Ehe 
meisten  seiner  Bilder  befinden  sich  in  der  Pinakothek  zu  München.  Wir  nennen  wn 
denselben : der  heil.  ETangelist  Johannes ; Ksuser  Heinrich  der  Heilige ; seiD  eig**** 
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Bildiuw  mit  der  JahrizaU  1530,  lithographiii  von  N.  Strizner  aod  Freyman. 
Alf  dem  Mtuenm  io  Berlin  ist  tod  ihm  das  Bildniss  einer  Alteren  Fran  ans  derselben 
Zeit,  ungemein  schlicht,  aber  naiv  und  lebenroll. 

Utmter.  Keflet,  Beechretbenf  der  Kooiucluttae  tob  Berlin  1,  171.  — Merlo,  Vnchricbten  ton  den 
L«6«a  «Ad  dta  W«rk«a  kOlnüeher  Sftnatles. 

Vellan,  Claude,  siehe  Melau,  Claude. 

lelleiu,  Henri,  Glasmaler  von  Bourges.  Er  malte  das  prächtige  Bildniss  der 
Jnaae  d’Arc  in  der  Kirche  S.  Paul  zu  Paris  und  vollendete  es  im  Jahr  1436.  Man 
Käreibt  ihm  auch  die  KrOnungscerensonie  Karl  VII. , welcher  ihm  einen  Privilegien- 
bricfgab,  an  den  Fenstern  des  Stadthauses  in  Bourges  zu. 

UhMtr.  CoBTtrsati«a»l«sikoB  voa  Mayar.  — Fiorilla,  Gaicklebia  dar  aaiakaaatei  K&aaia 
jafrukraiek,  S.  Idflff.  — Gaiaari,  Gaackichta  dar  Glaamalarai,  S.  i&4. 

Mtllgreu,  C.  M.,  Medailleur  der  neueren  Zeit  zu  Stockholm.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten,  welche  mit  ausserordentlichem  Fleisse  gefertigt  sind;  eine  Denkmünze  auf 
das  Gustav  Adolphsfest  vom  Jahr  1832;  eine  Folge  von  Medaillen  auf  die  berühm- 
Uiten  Männer  Schwedens  , z.  B.  Gustav  Adolph ; Berzelius ; Geyer. 

Uteraltr.  Co ATariatioBilasikoa  tod  Majar. 

lelling,  Anton  Ignaz,  Zeichner,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Karls- 
nilie  im  Jahr  1763.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Oheim  Joseph, 
tksdeniischem  Maler  in  Strassburg,  und  begab  sich  sodann  nach  Klagenfort  in 
Eirutben,  wo  sein  Bruder  Ingenieur  war,  was  ihn  bestimmte,  auch  Mathematik  und 
Baukunst  zu  stndiren.  Kaum  war  er  19  Jahre  alt,  als  er  Italien  durchreiste,  und 


mn  da  ging  er  über  Egypten  und  Smyrna  nach  Constantinopel , von  wo  aus  er  Öfters 
Uugere  Ausflüge  in  die  Inseln  des  Archipels,  nach  Kleinasien  und  in  die  Krimm 
aachte.  Im  Jahr  1795  wurde  er  Zeichner  und  Baumeister  der  Sultanin  Badidgi, 
Sebireater  von  Selim  III. , in  welcher  Eigenschaft  er  selbst  in  das  Innere  des  Serails 
auplassen  wurde.  Im  Jahr  1803  kehrte  er  zurück  und  wurde  sofort  Landschafts- 
Btln  der  KsUserin  Josephine.  In  Folge  von  Gemälden , die  er  im  Louvre  ansstcllte, 
nkielt  er  eine  goldene  Medaille.  Sofort  wurde  er  dem  Ministerium  des  Auswärtigen 
ah  Zeichner  beigegeben.  Mach  der  Restauration  ernannte  ihn  König  Ludwig  K VIII. 
n leinem  Kabinetsmaler,  und  in  Folge  der  VerOfl'entlichung  des  Werks;  Voyage 
pittoreique  dans  les  Pyrinies  frantaises  zum  Ritter  der  Ehrenlegion.  Als  Frucht 
■nues  Aufenthalts  im  Orient  erschien  von  ihm:  Voyage  pittoresque  de  Constantinople 
et <les  rives  du  Bosphore.  Mit  seiner  Tochter,  Madame  Ad61e  Clerget,  fertigte 
n eine  Abbildung  des  Einzugs  Ludwigs  XVIII.  in  Paris  und  der  Vertheilung  der 
IihiieD  an  die  Nationalgarde.  Im  Jahr  1831  starb  er  zu  Paris. 

lB«Mr.  BiereBphi«  BBiTBrtBllB,  »BpplAaiBBt.  — IfBBBr  Ktkrolop  Abt  DbbIibIibb  18S1. 

lelo,  Bartholomena  de,  Bildhauer,  gebürtig  aus  Flandern,  aber  ansässig  zu 
wo  er  im  Jahr  1670  als  Mitglied  der  Akademie  der  Maler-  und  Bildhauerkunst 
blüht«.  Von  seiner  Band  ist  das  Marmorgrab  des  Michel  de  Marolleo  in  der  Kirche 
S.  Sulpice  daselbst  und  eine  Statue  des  Mercur  im  Versailler  Park.  * 

UtMir.  iBtteriAtl,  D«  Latcb«  ea  W«rk«a  dar  HoUaad.  aa  VUaa.  KaasUckildars  a.  a.  w, 

Ktloae,  Altobello  da,  ist  schon  unter  Altobello  da  Melone  beschrieben,  wir 
pb«D  aber  hier  noch  Weiteres  Ober  ihn.  Seine  Malereien  im  Dome  zu  Cremona 
btiteheu  in  vier  Darstellnngen  ans  der  Leidensgeschichte , und  eine  Inschrift  mit  der 
Ishnzabl  MDXVII.  nennt  den  Meister  Altobellus  de  Melonibus,  welcher  der 
'01  Vasari  4,  389  und  422  erwähnte  Altobello  da  Melone  ist.  Ferner  kennt 
Ton  ihm  ein  Gemälde  in  der  Brera  zu  Mailand , welches  die  Geburt  Christi  mit 
S(o  dabei  knieenden  Donator  vorstellt  und  eine  tüchtige  Zeichnung  sowie  tiefkräf- 
Ton  hat.  Es  gibt  aber  auch  zwei  Kupferstiche  mit  je  vier  Amorinen , auf  deren 
oiMiB  lieht:  ALTOBELO.  V.  F.  Dieser  Meister  scheint  desshalb  eine  Person  mit 
linii  Haler  und  aus  Vicenza  oder  Verona  oder  Venezia  gebürtig  zu  sein , während 
n Dich  Vasari  ein  Cremoneser  gewesen  wäre. 

bknlir.  UsBtithts  KBBstblBtt  ISSO.  S.  SOS.  — HstlBr.  Oi«  HgBarniBBüiUB  1.  Ki.  SSt. 

«Uai,  Franz  Anton,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1676. 
ItBar  «in  Schüler  des  P.  A.  Paderna,  J.  Monti  und  M.  A.  Franceschini , ent- 
"(tD  aber  bald  der  Malerei  und  widmete  sich  ganz  der  Kupferitecherkanit.  Seine 
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V.  war  correct  und  rein,  und  die  Arbeiten  der  sehr  geistreichen  Nadel  ver- 

\,k;itommnete  er  mehr  oder  weniger  sorgfältig  mit  dem  Stichel.  Wir  nennen  Ton 
d,-im-ll>i'ii : eine  Anbetung  der  Hirten  nach  C.  Cignaui;  eine  Aurora  nach  Dem- 
M'llien;  Diana  und  Endymion  nach  Franceschini.  Er  zeichnete  mit:  F.  A.  M. 
del  et  ine.;  F.  A.  M.  fecit;  F.  A.  M.  F.  Im  Jahr  1713  starb  er  zu  Wien  an  der  Pest. 

tillrradr.  Bartsch,  L«  Peiatre  Grareor  10,  442  ff.  — Bralliot,  Dictionnalf«  des  MoDOgrainmes.  — 
F u s s 1 i , AllfcmeiDes  KfinstlerleaikoD. 

MelozZO  da  Porli,  Maler  und  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1438.  Sein  eigent- 
licher Name  ist  Marco  degli  Ambrogi,  woher  er  den  Namen  Melozzo  hat,  ist 
unbekannt.  Sein  Lehrer  soll  Pietro  della  Francesca  oder  Balthasar  Carrari 
gewesen  sein.  Empfohlen  durch  die  Familie  der  Riarier,  der  Herrn  ron  Forli , wurde 
er  Maler  Sixtus  IV.,  stand  aber  zugleich  noch  im  Dienste  derselben.  Diesen  Pabst 
malte  er,  wie  er  dem  Platina  die  Präfektur  der  vatikanischen  Bibliothek  über- 
trägt, und  es  befindet  sich  dieses  Frescogemälde  jetzt  in  der  vatikanischen  Gallerie. 
Sein  Hauptwerk  aber  sind  die  Fresken  der  im  vorigen  Jahrhundert  zerstörten  Halb- 
kuppel des  Chors  von  S.  Apostoli,  wovon  man  noch  über  der  Treppe  des  Quirinais 
einen  Gottvater,  von  Engeln  umschwebt,  und  in  der  Stanza  capitolare  der  Sakristei 
von  S.  Peter  ein  paar  Bruchstücke  von  Engclfiguren  sicht,  arme  Fragmente  einet 
wunderherrlichen  Ganzen.  Die  verkürzte  Uebersicht  berührt  uns  Jetzt  nur  historisch, 
die  viel  grössere  Seite  unseres  Meisters  ist,  dass  er  zu  einer  völlig  freien,  edel  sinn- 
lichen Jugcndschöuheit  durchgedrungen  war  und  sie  mit  begeisterter  Leichtigkeit 
vorhrachte.  Ihm  wird  auch  die  Eeiebnung  der  ELathedrale  von  Forli  zugeschrieben. 
Im  Jahr  1494  starb  er. 

Literatnr.  BorckharUi.  Der  Ciceroae,  S.  817.  — Cotta'acke*  RuDttblalt  1847,  $.  26S  ff.  — > Knfler, 
Haadbacb  der  Oe.«chichte  der  Malerei  1,  ISS  ff.  Vaiari,  Leben  der  aosfeieichneUten  M&ler,  Büd- 
haaer  and  Haunteiater  2 b,  73  ff. 

Helzi,  Francesco,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Mailand  um  das  Jahr  1491 
aus  edlem  Geschlechte.  Er  war  ein  Schüler  und  Liebling  Lionardo's , welchen  er 
im  Jahr  1513  oder  1514  nach  Rom  und  später  auf  seiner  letzten  Reise  nach  Frank- 
reich begleitete.  Ihm  vermachte  auch  derselbe  seine  Instrumente , Bücher  und  Zeich- 
nungen, und  er  gab  sodann  dem  Vasari  und  Lomazzo  die  wichtigsten  biographisoben 
Notizen  Uber  seinen  Meister.  Seine  Gemälde,  deren  man  Jedoch  nur  wenige  mit 
Zuverlässigkeit  kennt,  sind  der  Weise  Lionardo's  sehr  verwandt.  Im  Schlosse  von 
Vaprio  befindet  sich  das  kolossale  Frescobild  einer  Madonna  mit  dem  Kinde  vom  Jahre 
15U7,  welches  in  der  Behandlung  des  Helldunkels,  dem  leichten  Wurf  der  Haare 
und  den  Zügen  der  Maria  dem  Style  des  Meisters  sehr  nahe  kommt,  aber  auch  nicht 
mit  vollkommener  Sicherheit  ihm  zugeschrieben  werden  kann.  * Im  Berliner  Museum 
trägt  das  höchst  reizvolle  Bild  einer  Pomona  mit  dem  Vertumnus  seinen  Namen. 
Nach  1568  starb  er. 

Lllrrslar.  Cotta'ichs.  Knsatblstt  1S38,  S.  2S3.  — rs.ali,  AUfmelaot  KSnitl.rlaxikos.  — Ki,l.r 
nelchrsibDa,  dar  Konsuchat..  in  Berlia  1 , SS.  — Ksfler,  UsadbocS  dar  GsMiuchM  der  Meieret 
1,  319.  — Text^o  d«D  Denkmiilern  der  Kaa»t. 

Membeiger , Alilipp , Maler  zu  Constanz.  Der  Religion  wegen  war  er  eine 
Zeit  lang  im  Gefangniss  und  wurde  erst  wieder  frei , als  die  Stadt  sich  ergeben 
musste.  Wir  nennen  von  seinen  trcfiTlichen  Arbeiten:  ein  grosses  Holzgemälde, 
welches  das  Gesicht  Ezechiels  vorstellt  und  dem  Beschauer  stets  neue  Reize  bietet, 
früher  in  der  Franciscanerkirche  zu  Constanz;  das  Altarblatt  im  Hauptaltar  der 
Kirche  zu  S.  Stephan  in  Constanz.  Im  Jahr  1584  starb  er. 

Llltrelnr.  Colle’Kbe.  Kinitblett  I8S0,  S.  SS. 

Memhard  (Memmert) , Johann  Gregorins , Baumeister  aus  Holland.  Er  kan 
im  Gefolge  der  Prinzessin  Louise  Henriette  von  Oranien  nach  Berlin , und  war  der 
erste,  welcher  daselbst  auf  dem  Friedrichswerder , der  damals  ein  Morast  war, 
zu  bauen  anfing,  auch  machte  er  den  Riss  zu  dem  Schlosse  von  Oranienburg  und 
ordnete  die  dortige  schöne  Stiege  an.  Zwischen  1675  und  1679  starb  er. 

Litfratar.  FAtfU.  Allf^BeLne«  ICäastlerlexJkoo. 

Memling  (Memelinck,  Memelino),  Hans,  Maler.  Descamps  war  der  erste,  , 
welcher  ihn  Hemling  nannte,  da  er  beigesetzten  Buchstaben  für  H las  statt  für  V-  ^ 

* Abz«bild«i  la  du  DeakBaisra  dt,  Ztait.  AUt.  ,n  Zozltn  Uudb.  dt,  ZuitfU^  TtZTarif*^' 
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b iltcD  ürknnden  heisst  er  „Hans“,  auch  „der  dnitsche  Hans“,  woraus  man  sohliesst, 
dsii  er  aus  Hentschland  gebürtig  war,  während  Andere  Brügge  als  seinen  Geburts- 
ort nennen.  Der  Sage  zufolge  kam  er , nachdem  er  in  der  Schlacht  bei  Nanc^  im 
Jahr  1 477  rerwundet  worden  war,  in  das  S.  Johannishospital  zu  Brügge.  Gewiss 
in  nur,  dass  er  im  Jahr  1479  für  dasselbe  gemalt  hat.  Das  fHiheste  Werk  seiner 
Hand  trägt  die  Jahrszahl  1467.  Es  ist  diess  das  berühmte  Ältarwerk  der  Marien- 
kirche zu  Danzig , welches  in  neuester  Zeit  mit  schlagenden  Gründen  ihm  zuerkannt 
Torde,  und  auf  drei  Tafeln  eine  mit  ergreifender  Tiefe  des  Gedankens  und  bewundems- 
«erther  Meisterschaft  ausgefuhrte  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts , der  Hülle  und 
itt  Anfenthalts  der  Seligen  enthält.  Den  Mittelpunkt  des  Weltgericbtsgemäldes 
bildet  der  Erzengel  Michael.*  Das  zweite  grosse  Werk  unsers  Meisters  ist  der 
Johannisaltar  io  dem  Kloster  S.  Johann  zu  den  Ursulinerinnen  in  Brügge , gefertigt 
nadaa  Jahr  1419,  mit  Scenen  aus  dem  Leben  Johannis  des  Erangelisten  und  Johannis 
des  Tinfers.  Das  dritte  grosse  Werk  desselben  ist  die  Passionsgeschichte.  Es  be- 
indei  lieh  in  der  Orereradenkapelle  des  Domes  zu  Lübeck  und  ist  vom  Jahr  1491. 
An  diese  drei  grossen  Werke,  welche  uns  seine  Eigenthümlichkeit  in  drei  Perioden 
■eines  Lebens  zeigen , reihen  sich  eiele  kleinere  eon  nicht  immer  bestimmtem  Datum 
la  Im  genannten  S.  Johanneskloster  zu  Brügge  ist  der  Reliquienkasten  der  heil. 
Cmla  mit  Bildern , welche  die  Geschichte  dieser  Heiligen  dnrstellen , zu  seinen 
»ollsndetsten  Arbeiten  gehören  und  um  1489  gefertigt  wurden.  Besonders  schön  ist 
die  Tafel , welche  die  Ankunft  der  Heiligen  in  Rom  und  ihren  Empfang  von  Pabst 
fTriacui  zur  Anschauung  bringt.  **  Diesem  Reliquienkasten  steht  in  der  Behandlung 
du  Bild,  die  sieben  Freuden  und  die  sieben  Leiden  der  Maria,  sehr  nabe.  Die  Feier 
dH  Paasahfestes  in  einer  Jüdischen  Familie  ***  gehört  zu  einer  Reihe  von  vier  auf 
die  Feiet  des  Abendmahls  bezüglichen  Gemälden , von  denen  zwei  im  Museum  zu 
Berlin  und  zwei  in  der  Pinakothek  zu  München  aufbewahrt  werden.  Der  Reisealtar 
dei  Kaisers  Karl  V.  mit  Darstellungen  aus  dem  Kindesleben  Jesu  im  königlichen 
Huenm  zu  Madrid  ist  von  hoher  Schönheit  und  gehört  der  späteren  Zeit  des  Meisters 
la  Das  Bildniss  eines  jimgen  Mannes  im  Hanspelz  und  spitzer  Mützb  vom  Jahr 
1462 1 wird  als  Selbstbildniss  Memlings  anfgefUhrt.  Ausserdem  malte  er  viele 
Miniaturen.  Von  seiner  Hand  sind  namentlich  die  im  Gebetbuch  Philipps  des  Guten 
{nn  in  grau  gefertigten.  Was  seinen  künstlerischen  Charakter  betriül , so  erscheint 
Q durch  viele  und  eigenthümliche  Züge  als  der  Repräsentant  der  zweiten  in  ihrer 
Art  höchsten  Stufe  der  Entwicklung  der  flandrischen  Schule.  Seine  Auffassung  ver- 
hAlt  lieh  zu  der  des  van  Eyck  wie  männliche  Erfahrung  zu  dem  heitern  ver- 
■chönemden  Blicke  des  Jünglings.  Die  immer  wohl  verstandene  und  höchst  zier- 
liche Zeichnung  gelingt  im  Profil  besser,  als  bei  vorwärts  gerichtetem  Blick,  wo 
der  schmale  und  spitz  geformte  Hals  störend  wirkt.  Sein  ernster  Geist  zeigt  sich 
beiouders  in  der  Auffassung  und  Färbung  der  Landschaften.  Die  Ausführung  aller 
■eiuer  Bilder  ist  ungemein  zart , die  Pinselführung  mininturartig  und  diu  Anmuth  bis 
ufdie  kleinsten  Details  der  Hände  und  Füsse  ausgedehnt. 

Uhnlif.  Brsllioti  Dictionoftiie  des  Mpiiofraaiines.  — Cotta'tcbe»  Kuaitblfttt  1M7,  S.  137.  — > 
Otttflch»!  KoBstblfttt  1843,  S.  357  «nd  S.  3(.I8  ff.  1854,  S,  177  ff.  — förtter.  Geschieht«  der 
^iKh«a  Konst  3,  101  ff.  PssssTsot,  Die  ebristUehe  Ruast  in  SpenieB,  S.  180ff.  R«thpcb«r, 
AtssUa  der  niederUndischea  Mnl«r«i  o.  s.  «.  18  ff.  10?  ff.  Sebnna»«,  Kiederlandiscb«  Briefe  327  ff. 

Hemmi,  Lippo,  Maler  aus  Siena.  In  Gemeinschaft  mit  seinem  Verwandten 
Simone  di  Martino,  fälschlich  Simone  Memmi  genannt,  fertigte  er  im  Jahr  13.33 
ciM Verkündigung,  die  sich  in  den  Uffizien  zu  Florenz  befindet,  und  eben  so  zart 
ih  tief  empfunden  ist.  Mit  demselben  soll  er  auch  noch  andere  Werke  gemeinschaft- 
lich ausgeführt  haben.  Von  denjenigen , welche  er  allein  schuf,  sind  die  meisten 
■seht  mehr  vorhanden  , um  so  schätzbarer  ist  das  Gemälde  von  seiner  Hand , welches 
■ich  im  Besitze  des  Höhrath  F,  Förster  in  Berlin  befindet.  Es  ist  ein  kleiner  Hana- 
iltar  und  enthält  die  Halbfigur  einer  Madonna  mit  dem  Kinde.  Die  Schönheit  der 

* Sbt«SUd«l  in  dm  DonkaSlern  d*r  Kvait  Atlu  n Kogldr,  Hindt.  der  KniutzMCh.  Tlf.  Sl,  Fif . 6. 
“ Ucadteelket.  Tat.  81 , rtf.  S. 

“*111848,81881.  Tal.  81,  ri(.  4. 

t lls*tüd*t  li  Faaeavaats  KaulraUa  daiek  Eaflaad  and  Belgian,  S.  S4. 
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Motire,  die  zarte  und  dabei  im  Styl  lehr  entschiedene  Durchführung,  tot  Allen 
aber  die  wunderbare  Tiefe  des  religiösen  und  ebenso  firei  menschlichen  Ausdrucki 
machen  dieses  Bild  zu  einem  der  anziehendsten  dieser  Schule.  Hieran  reiht  sich 
ein  Wandgemälde  im  ehemaligen  Gemeindehause  von  S.  Gimignano,  die  heil.  Jung- 
frau und  zahlreiche  Heilige  verstellend.  Es  zeigt  sich  darin  eine  etwas  coDTentionell 
idealistische  Auffassungsweise , die  nach  grosser  Wirkung  ringt,  aber  dabei  nicht 
ganz  über  den  Eindruck  des  Leeren  hinwegkommt. 

LUcrtlir.  Deottche»  Knnstblfttt  1&&8,  S.  110.  Koflor,  Rftadbaeh  d«r  G«Mhiehl«  d«r  Mftlerti 
I,  846  ff.  — Lobea  d«r  aoi(esticbnetal«B  Haler,  Büdhaoer  aad  Baameiiter  1,  271  IT. 

Memmi , Simone , siehe  Simone  di  Martino. 

Kemnon  seil  einer  wenig  zuverlässigen  Nachricht  zufolge  den  Palast  des  Cyms 
zu  Ekbatana,  eines  der  sieben  Weltwunder,  erbaut  haben. 

Literatir.  Dr.  Heiarieh  Braaa,  Gesehiehte  der  friechisehea  Klaetler  t,  MO. 

Hena,  Felipe  Gil  de,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Valladolid  im  Jahr  1600. 
Sein  Lehrer  war  Juan  van  der  Hamen  in  Madrid.  In  seine  Vaterstadt  zurück- 
gekehrt, machte  er  sich  einen  Namen  durch  das  angenehme  Colorit  seiner  Bilder 
und  die  Aehnlichkeit  seiner  Porträts.  Er  gehörte  zu  den  wenigen  Künstlern,  die 
sich  dem  immer  mehr  einreissenden  verdorbenen  Geschmack  widersetzten,  und  stiftete 
in  seiner  Wohnung  eine  Akademie,  welche  von  fleissigen  KunsIJüngern  und  Lieb- 
habern besucht  wurde.  Zu  diesem  Ende  legte  er  eine  werthvolle  Sammlung  von 
Zeichnungen,  Kupferstichen  und  Modellen  an.  Sein  Hauptwerk  ist  ein  Autodafe, 
welches  er  für  die  Inquisition  malte.  Weitere  Bilder  von  ihm  finden  sich  in  Valla- 
dolid, Rioseco  und  Cuellar.  Im  Jahr  1674  starb  er  zu  Valladolid. 

Llleratir.  B«rmtid«s,  Dicciookrio  hiätorico  de  los  mes  illnttre«  profeisoret  da  Ua  hellA«  arte*  an 
C«pe&a.  — Flerllle,  Qeachiehie  der  seichaeodea  ROatte  ln  Spanien,  S.  SOS. 

Kena,  D.  Jnan  Pascual  de,  Bildhauer  in  Spanien,  geboren  zu  Villasecs  de  la 
Sagra  im  Jahr  1707.  Er  war  einer  der  guten  Meister  der  königlichen  Akademie  von 
S.  Fernando,  und  wurde  vom  König  im  Jahr  1752  zum  Vicedirektor,  im  Jahr  1762 
zum  Direktor  und  im  Jahr  1771  zum  Generaldirektor  derselben  ernannt.  Man  hat 
zahlreiche  Werke  von  ihm , an  weichen  die  gute  Haltung  der  Figuren  und  die  Ge- 
wandung (^schätzt  wird.  Seine  gerOhmtesten  sind : die  anmuthige  Statue  der  heil. 
Catalina  de  Sena  in  der  Atocha-Kirche  zu  Madrid ; die  zu  Bilbao ; die  MarmorbOsl« 
Karls  III.  io  der  Akademie;  der  Neptun  mit  den  vier  Pferden  auf  dem  bekannten 
Brunnen  im  Prado  zu  Madrid.  Er  starb  im  Jahr  1784  zu  Madrid. 

Lilenur.  Btrmad..,  Dietioaftrio  hUt«rico  d«  loa  mu  UlutrM  profeMore*  d«  U.  balUs  mnu  m 
Eipaha.  — Paa.aT.Dt,  Di.  cbriitlich.  Kaut  in  Spuien,  S.  50. 

Mena  y Hedrano , Pedro  de , Bildhauer  in  Spanien , geboren  zu  Adra  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Seine  Lehrer  waren  sein  Vater  und  Cano  in 
Granada,  nach  dessen  Tode  er  für  den  besten  Bildhauer  in  Spanien  galt.  Wir  nennen 
von  seinen  Werken;  eine  Jungfrau  del  Pilar  für  D.  Juan  de  Austria;  ein  Crucifii 
für  den  Prinzen  Doria;  40  Statuetten  im  Chor  der  Kathedrale  von  Malaga,  die  sich 
durch  ausdrucksvolle  Köpfe,  malerische  Stellungen  und  herrliche  Gewandungen  aus- 
zeichnen. Ira  Jahr  1693  starb  er  zu  MAlaga. 

LItrrsUr.  Bnrmndai,  Dicclooirio  biitorico  d«  lot  «Aa  Ulaitre«  profeBiorai  de  Im  b^lM  MtM  •* 
Eapnftft.  — ElfeA  Notice a.  — Krace,  KnrxfefMste  Knutfeop^ephie  tob  Eerope. 

Menacohmus , Bildhauer  aus  Naupaktus , blühte  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts 
vor  Christus.  Er  verfertigte  mit  Soidas  ein  Bild  der  Artemis  Laphria  in  jagender 
Stellung  aus  Gold  und  Elfenbein. 

Ulertlsr.  F.i.mai.i  VII.  18,  S. 

Mfinageot  (Meinageot),  Fra]i9oii  Ouillanme,  Maler,  geboren  zu  London  von 
französischen  Eltern  im  Jahr  1744.  Er  kam  als  Kind  nach  Paris  and  hatte 
d'Augustin,  de  Deshay,  de  Boucher  und  de  Vien  zu  Lehrern.  Im  Jahr  1765 
erhielt  er  den  zweiten  und  im  Jahr  1766  für  das  Stück,  die  Königin  Tomyris  lässt 
den  Kopf  des  Cyrus  in  einen  mit  Blut  gefüllten  Schlauch  stecken,  den  ersten  Preis. 

Im  Jahr  1780  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  und  übergab  bei  dieser  Vertuilassung 
das  Gemälde,  der  Fleiss,  welcher  die  Flucht  der  Zeit  aufhält,  das  jetzt  im  Louvre 
sieh  befindet.  Im  Jahr  1781  ernannte  man  ihn  zum  Professoratsaii^'uoct  und  im  Jahr 
1787  zum  Direktor  der  französischen  Akademie  in  Rom,  auch  erwarb  ihm[_das  Stück, 
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Nebokadnezar  läut  die  Sohne  des  Zedekiai  todten,  eine  grosse  geistreiche  Com- 
pssilion  mit  kräftigem  Ausdruck  und  klassischer  Vollendung,  den  akademischen  Preis. 
Id  Jahr  1790  wurde  er  charakterisirter  Professor  der  Akademie  io  Paris.  In  der  Zeit 
der  Bsrolntion  schütite  er  die  französischen  Pensionäre  in  Rom  vor  der  Wuth  der 
Italiener.  Nachdem  er  acht  Jahre  in  Vicenza  zugebracht  hatte , wurde  er  im  Jahr 
1809  Mitglied  der  vierten  Klasse  des  Instituts,  Ritter  der  Ehrenlegion,  und  in  Folge 
der  Bestauration  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  schonen  Künste.  Von  seinen 
Werken,  die  sieh  durch  verständige  Composition,  Sauberkeit  der  Zeichnung  und 
Grazie  auszeiebnen,  nennen  wir  noch;  Heleager,  welcher  den  Bitten  seiner  Ge- 
aaklin  folgt  und  die  Waffen  zur  Vertbeidigung  der  Stadt  wider  die  Feinde  ergreift, 
ebe  reiche,  edle  und  mit  einer  hohen  Würde  angeordnete  Arbeit,  welche,  sowie 
derTod  des  Lionardo  da  Vinci,  in  Gobelins  gebracht  wurde.  Im  Jahr  1816  starb 
er  a Paris. 

Ukntir.  Biofraphie  «oiTtrAell«.  — Florillo,  G*iebicht«  d«r  seichoeadM  KGiute  ia  Fraak« 
Wiek,  S.  515  ff.  — Tillot,  Kotic»  d»i  tebleanx  do  Masd«  da  Loarr«  8»  318. 

Kenandro,  Vicente,  Glasmaler  zu  Sevilla,  blähte  um  1560 — 1569.  Er  malte 
drei  Glasfenster  für  die  dortige  Kathedrale;  die  Bekehrung  Pauli,  die  Menschwerdung 
Christi  und  die  Heimsuchung  Mariä  vorstellend,  an  welchen  die  treffliche  Composition, 
die  Correetheit  der  Zeichnung  und  die  Schönheit  der  Farben  bewundert  wird. 

Uitniar.  Bsrnndes,  Dicctonario  Usrorieo  de  loi  ates  Ulaitrei  profeisons  de  tu  beUes  ezsei  es  Espefie. 

Xdnard , Am6d6e , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Nantes.  Er  hat  diese  Stadt  schon 
mit  manchem  Bildwerk  geziert.  Seine  neueste  treffliche  Arbeit  ist  ein  Hautrelief 
sm  Fronton  der  neuerbauten  Kirche  Notre  Dame  de  Bon  Port  detselbst  mit  dem  Bild- 
mue  dieser  heil.  Jungfrau.  ' 

Ulcralir.  Bandri,  Orrsa  für  chrüüieh«  Koiut  1&59,  S.  SS. 

Xenarola , Crestano , Maler  zu  Bassaoo.  In  seinen  gigantischen  Figuren  ahmte 
«Michelangelo  und  in  seinen  reichen  Compositionen  Paul  Veronese  nach. 
Sein  Pinsel  war  saftig  und  sein  Colorit  überhaupt  trefflich.  Ein  schOnes  Werk  von 


mm  lieht  man  in  dem  Palast  der  Prätoren  zu  Bassano.  Beigesetzten  Monogramms 
bediente  er  sich.  Im  Jahr  1640  starb  er.  JU'v 


Uirrtitr.  Bralllot,  Pictionnsire  de»  Monozruunei.  — Fiorillo,  Geicbiebt«  der  seicboendea  Eüiute 
ia  ItaUen  2.  IIT. 

Xende,  Karl  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1807.  Nachdem  er 
die  Rechtswissenschaft  studirt  hatte,  widmete  er  sich  der  Kunst  und  begab  sich  zu 
dieiem  Ende  im  Jahr  1828  nach  München.  Die  Vorwürfe  seiner  Gemälde  sind  theils 
Scenen  ans  dem  Befreiungskriege  der  Tyroler,  höchst  lebendig  und  anschaulich  dar* 
gsstellt,  z.  B.  das  ganze  Volk  im  Aufstande  gesebaart  um  seinen  Führer  Andreas 
Hofer  und  Andere;  die  Vertbeidigrmg  eines  Hauses  in  Schwaz,  litbographirt  von 
Wolfle,  theils  humoristischer  Art,  wie  die  Vorbereitung  in  einem  Kloster  auf 
dsi  Kirchweihfest;  der  politisireude  Sobuhmacher  in  seiner  Werkstätte,  theilalyri* 
»ober  Natur,  z.  B.  ein  betendes  Kind;  der  Hirtenknabe  vom  Berge. 

liiterKir.  Cotta'achM  Kaiitblatt  1844,  S.  355.  — Dr.  Söltl,  Die  bildende  Kamt  in  Häncbea 
S.  19«  ff. 

Ksodel,  Hofbildhauer  in  Salzburg.  Er  fertigte  im  Jahr  1714  die  Bildsäule  des 
beü.  Philippus  Benitius  für  die  Pragerbrücke  aus  Marmor. 

U^tnlir»  Dlabacs.  Allffemeinef  Kamtlerlexikon. 

Jlendoza,  Francisco  de . Historienmaler  der  Gegenwart  in  Madrid.  Er  ist  ein 
Schüler  des  Joseph  Aparicio,  sowie  der  Akademie  San  Fernando,  und  Ritter  des 
hsbtllsDordens.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus;  Isabella  die  Katholische  und 
folombus. 

Uoniir.  Cstslofab  d«  l'bzpoaitibv  de»  beenx  ert».  Psri»^18S5. 

■toe,  Pierre  Julei , Bildhauer  in  Paris,  geboren  daselbst.  Er  ist  ein  Schüler 
’tb  Ren4  Compaire  und  erhielt  im  Jahr  1848  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr 
1832  die  der  ersten,  im  Jahr  1855  die  der  dritten  Klasse.  Im  Jahre  1852  stellte 
m Paris  aus;  zwei  arabische  Pferde,  mit  vollkommenem  Verständniss  der  Form, 
f*4eUoier  Zeichnung,  zierlicher  und  genauer  Ausführung;  im  Jahr  1855  Dachshunde; 
* Jshr  1859  Rehe , Stute  und  Hund. 

Ubntar.  Cstslopsa  d*  rszpoaitloa  da»  basax  art».  Pari»  iSSS.  — CatalapBa  da  Sales 
«•OM.  — Oetts'aabaa  KnsialUlt  »41,  8.  C$.  — Daatacka»  EaaitbUH  ISM,  S,  ISS. 
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Kenelaoi,  BildhaueT,  dem  Zeitalter  Augnsts  angehOrig.  Erlernte  bei  Stephanai, 
dessen  Meister  Fasiteles,  das  Haupt  der  römischen  Schule , war.  Man  kennt  tod 
ihm  eine  Gruppe  der  Villa  Ludorisi  in  Rom , deren  Vorwurf  eine  weibliche  Figur 
mittleren  Alters  ist,  welche  mit  einem  noch  nicht  rollständig  herangewaohtenen 
Jüngling  zutraulich  spricht.  Ohne  auf  einen  glänzenden  Effekt  Anspruch  zu  machen, 
zeichnet  sich  dieselbe  durch  das  sichtbare  Streben  nach  Reinheit  und  Selbstständig- 
keit Tor  der  Masse  auch  guter  römischer  Copien  Ton  griechischen  Vorbildern  rortheil- 
baR  aus. 

LlUralsr.  Dr.  Heinrich  Brnnn,  Genohichw  der  zriechiichen  ünACÜer  1,  SSSff. 

Menendez,  D.  Miguel  Jacinto,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Oriedo  im  Jahr 
1679.  Er  lernte  die  Kunst  zu  Madrid  und  machte  schöne  Fortschritte,  sowohl  in 
Zeichnung  und  Colorit  als  in  der  Composition,  so  dass  ihn  Philipp  V.  im  Jahr  1712 
zu  seinem  Hofmaler  ernannte.  Von  ihm  sind  die  zwei  Bilder  aus  dem  Leben  des 
heil.  Elias  in  Carmen  calzado  zu  Madrid , eine  Magdalena  in  den  Recoletos , sowie 
die  Cartons  zu  den  vier  grossen  Bildern  in  S.  Felipe  el  real,  welche  O.  Andres  de 
la  Calleja  nach  seinem  Tode  ausführte.  D.  Francisco  Antonio,  sein  Bruder 
und  Schüler,  wurde  im  Jahr  1682  zu  Oriedo  geboren.  Auf  einer  Reise  nach  Italien 
war  er  im  Jahr  1700  wegen  Mittellosigkeit  genöthig^  in  Neapel  Kriegsdienste  zu 
nehmen,  benützte  aber  jede  freie  Zeit  zu  seiner  Ausbildung,  ln  Folge  der  Hevolution, 
welche  daselbst  ausbrach,  ging  er  nach  Rom  und  setzte  hier  seine  Studien  in  Ruhe 
fort.  Im  Jahr  1717  zurückgekehrt , porträtirtc  er  die  ganze  königliche  Familie  mit 
grossem  Beifall,  aber  ohne  entsprechende  pekuniäre  Belohnung,  doch  wurde  er 
Direktor  einer  Öffentlichen  Zeichenschule  und  erhielt  den  Titel  eines  königlichen 
Miniaturmalers.  Die  Errichtung  der  Akademie  von  S.  Fernando , für  welche  er  sich 
sehr  bemühte,  erlebte  er  nicht  mehr,  indem  er  vor  dem  Jahr  1752  starb.  Donna 
Anna,  Tochter  und  Schülerin  des  Francisco  Antonio,  geboren  zu  Neapel  im 
Jahr  1714,  malte  in  Madrid  24  Miniaturbilder  auf  Pergament,  Scenen  aus  D.  Quixote 
de  la  Mancha  darstellend,  welche  Karl  III.  ankaufte.  Im  Jahr  1759  wurde  sie  Ehren- 
mitglied der  genannten  Akademie.  Don  Luis,  Sohn  des  Francisco  Antonio, 
geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1716,  erhielt  von  erwähntem  Karl  III.  den  Titel  eines 
Kammermalers , und  im  Jahr  1773  von  Philipp  VI.  den  Auftrag,  die  Chorbücherder 
königlichen  Kapelle  mit  Miniaturen  zu  zieren.  Um  eben  diese  Zeit  fertigte  er  auch 
eine  heil.  Familie  für  einen  kleinen  Altar  in  der  Kapelle  des  Prinzen  von  Asturien, 
welcher  den  Beifall  aller  Kenner  erwarb.  Vorzüglich  ge6el  er  sich  aber  in  Aus- 
führung von  Bodegones  (Küchestücken),  die  er  sehr  getreu  darstellte.  In  der  Gallerie 
zu  Madrid  befinden  sich  36  derselben,  sowie  2 Heiligenbilder,  während  seine  Still- 
leben die  Säle  von  Aranjuez  schmücken.  Im  Jahr  1780  starb  er  zu  Madrid. 

Lit«rftlar.  Bermod«x,  DiceJoaario  bittorieo  da  loi  bim  iUaatret  profeasorai  de  las  bailas  artas  aa 
£lpans.  — Catalof  der  Madrider  Gallerie.  — Fioriilo,  Oeschiebte  der  aeichaeadca  ILiaM« 
in  Spanien,  S.  352  ff. 

Menezez,  Osorio  Francisco,  Maler,  arbeitete  zu  Sevilla  um  1666  bis  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Murillo  und  kam  ihm  an  Weich- 
heit und  Blüthe  des  Colorits  am  nächsten,  so  dass  die  Werke  beider  verwechselt 
werden  können , auch  vollendete  er  dessen  letztes  Bild  für  die  Kapuzinerkirche  zu 
Cadiz,  die  Verlobung  der  heil.  Katharina.  Der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  deren 
Vorstand  er  zwei  Jahre  lang  war,  schenkte  er  eine  treffliche  Conception.  Man 
sieht  von  ihm  auch  einen  heil.  Flia.s  in  der  Kirche  des  heil.  Martin  zu  Madrid.  Ausser- 
dem fertigte  er  viele  Gemälde  in  Gemeinschaft  mit  Juan  Garzon. 

LUerilir.  Barnades,  Bicciaurlo  hütorica  da  loi  ma«  Utaatras  profasaoraa  da  laa  ballaa  art« 
Eapaüa.  — Calalof  dar  Gallaria  von  Sevilla,  — KiocUlo,  Geactücbta  der  leiclinandaB  Kaaata 
ln  Spanian  , S.  264. 

Henesthez , Baumeister.  Er  baute  zu  Alabanda  den  Pseudodipteros  des  Apollo. 

Lllertlar.  I)r.  Heinrich  Brnnn,  Geschichte  der  zriechischan  KSnsUer  2,  360  ff. 

Menestratoi , griechischer  Bildhauer.  Sehr  bewundert  wurde  sein  Herakles  nnd 
seine  Hekate  zu  Ephesus  im  Tempel  der  Artemis , bei  deren  Betrachtung  die  Tempel" 
Wärter  wegen  der  blendenden  Farbe  des  Marmors  riethen,  die  Augen  zu  schliesseö- 
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Er  leiieint  zur  Zeit  Älezsnden  des  Grossen,  welcher  diesen  Tempel  nen  aufbante 
Bod  ichmöckte , gelebt  zu  haben. 

Uteralir.  l>r.  Boinrieh  Bmnn.  Goicliklite  dsr  fT^MUscZea  Kflzatier  1,  4ttM. 

Xengelberg,  Egidins,  Zeichner  nnd  Haler,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1770. 
Er  besuchte  die  Akademie  zu  Düsseldorf  und  kehrte  nach  dregährigem  Aufenthalt 
daselbst  im  Jahr  1786  io  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  im  Jahr  1787  zünftig  wurde. 
1800 — 1806  hielt  er  sich  in  Elberfeld  auf.  Die  königliche  Regierung  rerlieh  ihm 
das  allgemeine  Ehrenzeichen  und  den  Professorstitel.  Als  Bildnissmaler  erwarb  er 
sieb  Ruf.  Wir  nennen  von  seinen  hieher  bezüglichen  Arbeiten:  das  Bildniss  des 
Erzbischofs  Ferdinand  August  in  LebensgrOsse;  das  lebenrolle  und  überaus  ähnliche 
Porträt  Wallrafs  im  städtischen  Museum.  Im  Jahr  1849  starb  er. 

Uter«l«r.  Alerlo»  Nachriclitoa  toü  den  Leb«n  und  d«B  Werken  kölnUcber  Känetler. 

Mengelberg,  Otto,  Haler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1818.  Er  ist 
der  Sohn  und  Schüler  des  Egidius.  1834 — 1842  besuchte  er  die  Akademie  zu 
Düsseldorf,  ron  wo  er  1844 — 1848  in  seine  Vaterstadt  zurückkehrte.  Wir  nennen 
roo  seinen  Arbeiten:  der  Tod  Mosis,  Eigenthum  des  Kunstrereins  für  Rheinlande 
and  Westpbalen;  Ecce  homo  für  den  kölnischen  Kunstrerein  ron  edler  Auffassung 
and  trefflicher  Färbung;  das  Bildniss  Heinrichs  IV.  zu  der  Folge  der  Kaiserbilder  in 
Frankfbrt  a.  H.,  vielleicht  das  anziehendste  der  ganzen  Sammlung;  das  sprechende 
Bildniss  Philipp  Mclaochthons.  Seine  Lurlei  wird  verschieden  beurtheilt. 

Ul«rU«r.  Deoifcbea  Knattblütt  iS4S,  S.  288  Qod  368.  1834,  S.  363.  — Kofiar»  Klain*  Sohriftn 

3.  S84ff.  — Mario,  Nachriebtea  tob  dem  Laben  ttad  dta  Werken  kfllniicber  RftneUer.  — Wief> 

mnnn,  Die  köniflicbe  Kunetnkadom;e  sn  D&Meidorf,  S.  <96  ff. 

Ifangl,  Anna  Maria,  Halerin,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1751.  Sie  war  eine 
Tochter  und  Schülerin  des  Anton  Raphael,  vermählte  sich  im  Jahr  1777  zu  Rom 
mit  dem  Kupferstecher  Don  Manuel  Salvador  Carmona,  und  fertigste  viele  wohl* 
gelungene  Bilder,  theils  Pastellgemälde,  theils  Miniaturen.  Ihre  Hauptwerke,  welche 
sie  für  den  König  und  den  Infanten  Don  Luis  ausführte , befinden  sich  in  Madrid  nnd 
m der  Akademie  San  Fernando,  deren  Mitglied  sie  war.  Im  Jahr  1793  starb  sie. 

Idlcrelar.  Fi orillo,  Getcbicbte  der  leicbnenden  Kbaete  in  Spnaien,  S.  427  ff. 

Menge,  Anton  Haphael,  Maler  und  Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Aussig  in 
Böhmen  im  Jahr  1728.  Er  gehört  den  Koryphäen  seiner  Kunst  an.  Mit  seinem 
Vsster  Ismael,  einem  Dänen  von  Geburt  und  Hofmaler  in  Dresden,  welcher  auch 
sein  erster  Lehrer  war,  kam  er  im  Jahr  1741  nach  Rom,  wo  er  unter  dessen  pedan> 
tisch  strenger  Leitung  von  dem  Studium  der  Antike  zu  dem  des  Michelangelo  und 
Raphael  überging.  Im  Jahr  1744  führte  ihn  sein  Vater  nach  Dresden  zurück.  Hier 
wurde  er  von  König  August  UI.  zum  Hofmaler  ernannt,  begab  sich  aber  mit  dessen 
Eriaubniss,  begleitet  von  seinero  Vater  und  zwei  Schwestern,  abermals  nach  Rom, 
*0  er  nach  Verfluss  von  vier  Jahren  zuerst  mit  eigenen  Compositionen  auftrat.  Be- 
Minders  gut  aufgenommen  wurde  eine  heil.  Familie , die  noch  insbesondere  da- 
durch merkwürdig  war,  dass  er  sich  in  das  schöne  Bauernmädchen,  Margaretha 
Quazzi,  welches  ihm  zum  Modell  diente,  verliebte,  und  um  sie  zu  heirathen , zur 
katholischen  Kirche  übertrat.  Im  Jahr  1749  verliess  er  Rom  zum  zweitenmal  und 
ging  wieder  nach  Dresden,  wo  ihn  der  König  zum  ersten  Hofmaler  ernannte.  Als 
die  katholische  Kirche  daselbst  eingeweiht  wurde,  erhielt  er  den  Auftrag,  für  deren 
Bochaltar  ein  grosses  Gemälde  zn  fertigen  und  ging  im  Jahr  1752  nach  Rom  zurück, 
im  solches  dort  auszufiihren.  Im  Jahr  1754  übernahm  er  die  Direktion  der  neu- 
srrichteten  Malcrakademie  auf  dem  Kapitol.  Im  Jahr  1757  malte  er  für  die  Cölestiner- 
nöcchc  die  Decke  in  San  Eusebio  und  später  für  den  Kardinal  Albani  in  dessen  Villa 
hei  Rom  ein  Plafondgemälde , welches  den  Parnass  mit  Apollo  und  den  Musen  zum 
Gegenstand  bat  und  ron  Raphael  Morghen  gestochen  wurde.  In  den  Wendungen 
and  Handlungen  der  Gestalten  zeigt  sich  viel  Manier,  die  Einzelformen  sind  jedoch 
oft  von  der  edelsten  Schönheit  nnd  die  Farben  haben  sich  bis  jetzt  in  ihrer  ganzen 
fnsebe  erhalten.*  Im  Jahr  1761  ging  er  einem  von  König  Karl  IIL  erhaltenen  Ruf 
blgend  nach  Spanien , wo  er  unter  Anderem  seine  Himmelfahrt  Christi  für  den  Hoch- 

* AtfvtiMet  ia  DtakBälsta  der  Kasit  4tlu  n Xtziati  Budb.  der  KaaslznelL  Tsl  tOS,  rif.l. 
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kltar  der  Kirche  in  Dresden  ToUendete  und  eine  GOtteirertammlnnj'  sowie  eine  Krens* 
abnahme  malte , auch  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  ron  Madrid.  Durch  Intrigueu 
Teranlasst,  begab  er  sieh  im  Jahr  1770  mit  Urlaub  nach  Rom,  wo  er  für  Pabst 
Clemens  KIV.  in  dem  Zimmer,  worin  die  alten  Handschriften  auf  altem  Papyrus  auf- 
bewahrt werden,  ein  allegorisches  Deckengemälde  fertigte.  Sein  Hauptwerk  ist  die 
Vergötterung  Trajans  und  der  Tempel  des  Ruhms , womit  er  nach  seiner  Rückkehr, 
die  drei  Jahre  hierauf  erfolgte,  den  Speisesaal  des  Königs  schmückte.  Im  Jahr  1776 
kehrte  er  nach  Rom  zurück.  Seine  Kunstrichtung  war  die  des  Kklektioismus , indem 
er  die  Schönheit  der  Antike  mit  der  eines  Raphael,  Tizian  und  Correggio  zu 
vereinigen  suchte.  Sein  Hanptverdienst  besteht  in  Schönheit  der  Form,  dagegen 
wird  er  nicht  ohne  Grund  der  Dürftigkeit  in  seinen  Erfindungen  beschuldigt,  das 
Poetische  derselben  ist  nicht  selten  gesucht , die  Allegorieen  dunkel , auch  gelang 
ihm  die  Ausführung  der  einzelnen  TheUe  besser  als  die  Uebereinstimmung  des  Ganzen. 
Sein  Nebenbuhler  in  edlem  Sinne  war  PompeoBatoni,  sein  Freund  Winkelmann. 
Er  unterrichtete  seine  Tochter  Anna  Maria,  Gnibal,  Knoller,  ünterberger, 
Francisco  Bayeu  y Subiasu.  s.  w.  und  schrieb  unter  Anderem:  Rifiessioni  sopra 
i tre  gran  pittori,  R^aello,  Tiziano  e Correggio,  e sopra  gli  antichi.  Im  Jahr  1779 
starb  er  zu  Rom. 

LUcrattr»  D'AiRr«,  Op«r»  di  Aatooio  BAftelJo  ÜMft.  — Biaaeoai»  Elofie  itorieo  d«l  C«t.  a.  L 
— Bttaaea,  Rob  1«  56dff.  — > Coavarsatioasloxikon  voa  Brockhaot.  — Dlabact, 
AUftmaiaei  KttaitlarloUkoa.  — Fiorillo,  Gaacbicht«  der  aeichaeadeo  Kflaate  in  Italiea  1,  2t4f* 
Piorlile,  Ge«chicb»e  der  aelcbaeadea  Kflaet«  ia  Spaaiea,  S.  426 ff.  aad458ff.  — Götbe,  WUkelmaai 
aad  eeaa  Jabrbaaderi  2,106  ff.  — Ramobr.  Malerei  aad  BUdhaaerel  ia  Rom  2,26.  2,  266  ff.  — Spetk, 
Kaaat  ia  Italiea  2 , SdO  ff. 

MeBifini , Louis , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Venedig.  Er  erhielt  den  Preis  von 
der  dortigen  Akademie,  eine  goldene  und  silberne  Medaille.  Im  Jahr  1855  stellte 
er  zu  Paris  eine  Statue  tou  carrarischem  Marmor,  die  SchamhaJFtigkeit,  aus. 

Llleratar.  Catalofa«  d«  raxpoaitiaa  da«  baaax  arit.  Paris  1866. 

Xenjand,  Alexandre,  Historienmaler  zu  Paris,  geboren  daselbst  um  das  Jahr 
1772.  Er  war  ein  Schüler  von  Regnault  und  Pensionär  der  Akademie  in  Rom.  Im 
Jahre  1802  gewann  er  den  Preis  durch  ein  Gemälde,  welches  Vespasian  darstellt, 
wie  er  den  Julius  Sabinus  und  seine  Gemahlin  Empona  zum  Tode  verurtheilt,  das 
sich  vorzüglich  durch  grossartigen  Styl  auszeichnet.  Ferner  nennen  wir  von  seines 
Arbeiten : KrOsus  mit  seinen  Söhnen  in  das  GefÜngniss  geworfen  und  zum  Tode  ver- 
urtheilt , mit  meisterhaftem  Ausdrucke  und  edler  Behandlung , nur  schade , dass  das 
Colorit  zu  sehr  in's  Schwarze  fällt;  der  Geizige,  welcher  auf  seinen  Schätzen  vor 
Hunger  und  Durst  stirbt,  im  Luxembourg.  Im  Jahr  1831  starb  er  zu  Paris. 

Uterslir.  Blosrapbi«  BSivori*!!#,  lopplSBUi.  — Sifas«  Nolis.  — Fiorille,  GaacUcte* 
dar  aaichaaadaa  KSaata  ia  Frmakraich , S.  SOS  ff, 

Kenken,  Johann  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bremen  im 
Jahr  1764.  Im  24.  Jahre  verliess  er  die  Handlung,  um  sich  ganz  der  Kunst  n 
widmen,  und  studirt«  zu  Dresden  unter  Klengel  und  Casanova  sechs  Jahre.  Zu 
Mustern  nahm  er  vorzüglich  die  Niederländer  Ruysdael,  Berghem,  Potter. 
Wouverman  und  Lingelbach,  indem  er  theils  Viehstücke,  theils  Landschaften, 
theils  aus  beiden  vermischte  Gegenstände  malte.  Die  mit  m;\jcstätiscben  Eichen 
geschmückten  Gegenden  von  Oberneuland  und  Lilienthal , in  der  Nähe  von  Bremen, 
zauberte  sein  Pinsel  in  ein  verschönertes  Leben  hervor.  Sein  Baumschlag  war  groiä 
keck  und  durchsichtig,  das  Gewölk  wunderschön,  das  Verständniss  der  Farben  rei- 
zend, die  Staffirung  meisterhaft.  Von  1813  an  fertigte  er  auch  sehr  geschätzte 
Kosakenstücke.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir:  eine  Landschaft  mit  einer 
Mühle  und  Vieh  im  Wasser;  eine  Waldung  mit  Bauemhütten  und  Vieh  auf  der 
Weide ; die  Blätter  zu  dem  Gedicht,  Reinecke  Fuchs,  nach  seinem  Freund  und  Gönntf 
Gotbe.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1837  starb  er.  Sem 
Sohn  und  Schüler  Gottfried,  Maler  und  Lithograph,  geboren  im  Jahr  1799,  umlt 
nach  der  Weise  seines  Vaters.  Bei  ihm  herrscht  das  Technische  vor. 

Uifrsttr.  Brslliot,  DietioBBSlre  dM  Modostssibm.  — Hibsr , Hsadbach  för  KsuüisbhsStr  3. 

M • p TMUeb«»  KbuUtrixxikoa  2.  41  ff,  — Wltlxxd,  TtvtMb«  MMkw  1862,  L 2, 1*4 

Meaodoroi,  Bildhauer  aus  A^n,  Er  fertigte  nach  Pausanias  eine  Cdpi*  de* 


ea  11.  C'f;0^1c 


Mtnophantoi  — Meni«l. 
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Aaor  TM  Praxiteles , welehen  merit  Calig^Ia  und,  nach  der  Rückerstattung  durch 
Cltodiu , Nero  aus  Thespift  nach  Rom  entführt  hatte.  Einen  Künstler  dieses  Namens 
^ a«eh  Plinins  unter  den  Erabildnem  an , srelche  Athleten , Bevaffiiete  und 
Opfernde  darstcllten.  Derselbe  scheint  aber  jünger  als  erstercr  zu  sein. 

Uttntii’.  Dr.  H«iorieh  Brnai.  Ga*ehi«ht«  dar  fritchiacltea  Kfiaatlar  i,  Mi. 

XsaophantOI , Bildhauer  aus  der  Kaiserzeit.  Er  fertigte  die  in  Rom  gefhndene 
gnj  jetzt  im  Palast  Chigi  aufg^stellte , in  der  Darstellung  der  Praxitelischen  sich 
szbreede  Cepie  einer  Aphrodite  nach  einem  unbekannten  Original  in  Troas. 

UknCir.  Dr.  Helnricli  Brano,  Geeehlchte  der  reieetiieliei  KöuUer  1,  610. 

leste,  Heinrich,  Kunstgiesser.  Er  fertigte  im  Jahr  1508  den  kupfernen  Tanf- 
■teu  in  der  S.  Stepbanskirche  zu  Tangermünde,  woran  sich  Basreliefs  mit  der  heil. 
Atut,  der  heil.  Jungfrau  und  der  Kreuzigung  Christi  befinden,  eine  schätzbare  Arbeit. 

Utcntir.  Fiorillo,  Gaaehichi«  dar  «eiebnendaa  Rftaita  ia  DasUebUnd  aad  daa  Ifiadarlaadaa  9,  949  8. 

Xeston,  Franz,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Alkmaar  im  Jahr  1550.  Er 
vr  ein  Schüler  des  Frans  Floris  und  malte  historische  Gegenstände,  besonders 
iker  Porträte , welche  sehr  beliebt  waren.  Von  seinen  Radirongen,  die  er  geistreich 
mit  Geschmack  fertigte , nennen  wir  rier  sehr  seltene  Scenen  aus  der  Geschichte 
Loikf.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1615  starb  er  in  seiner 
Vstentadt. 

Lbcratir.  Bralllot.  Dietioaaaira  das  MoDOfraauaa«.  — Hoabrakaa,  Da  froota  leboabor^b  dar 
■adwkmciia  Koa«tiehUdar$.  Aauanka  1718.  — Immaraaal,  Da  Levaaa  aa  Warkaa  dar  Hollaad. 
« Vbaa.  Kaaftaebilldara  o.  a w. 

Irator,  der  berühmteste  unter  allen  Cälatoren  (Meister  in  halberhobener  Arbeit) 
fa  Alterthums.  Er  lebte  Tor  356  t.  Chr.,  da  in  diesem  Jahre  der  Tempel  der  Ar- 
teuis  zn  Ephesos , worin  riele  seiner  Werke  waren , rerbrannte,  und  arbeitete  auch 
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pisttre  Bilder  in  Erz , deren  eines  sich  in  Varro's  Besitz  befand. 

Uentar.  Dr,  Bslnrieb  Brsoa,  Geichicht«  der  rrischischaB  ZiuUor  1,  S2S.  S,  408 IT. 

Xestzinger , Hans , Baumeister  von  Basel.  Er  arbeitete  an  dem  Münster  in  Frei- 
borr  im  Breisgau  bis  zum  Jahr  1554.  , 

Uknlir.  Otta,  Bandbacb  dar  Koohtarcbbolofla,  S.  179. 

Xeuel , Adolph  Friedrich  Erdmann , Zeichner , Maler  und  Lithograph  in  Ber- 
ns. ^boren  zu  Breslau  im  Jahr  1815.  Im  15.  Jahre  kam  er  nach  Berlin,  wo  er 
uh,  unabhängig  ron  der  dortigen  Akademie,  zu  einem  KoiTphäen  der  Kunst  bildete. 
Iz  Jahr  1833  erschien  ron  ihm  Künstlers  Erdenwallen  in  sechs  lithograpbirten 
BUttem  mit  tüchtiger  Composition  und  unrerkennbar  praktischem  Geschick.  Im 
Jahr  1836  TerOffentlichte  er  einen  Cyclus  von  zwölf  lithograpbirten  Blättern  aus  der 
Bnadenburgiseben  Geschichte,  und  im  Jahr  1837  ein  Oelgemälde,  eine  juristische 
Caterredung,  mit  geistreich  pikanter  Charakteristik  und  meisterlich  feiner  Pinsel- 
ung. In  der  Folge  wählte  er  den  Stofif  seiner  Darstellungen,  welche  stets  natura- 
iuiitch  gehalten  sind,  rorzugsweise  aus  dem  Leben  Friedrichs  des  Grossen.  Wir 


B^noen  ron  denselben:  der  Ueberfall  bei  Hochkirch,  über  welches  Stück  die  Kritik 
uh  Terschieden  ausspricht;  die  erste  Zusammenkunft  des  Königs  Friedrich  und  des 
Ktiun  Joseph  zu  Neisse  mit  Begleitung  von  Laudon,  Seidlitz  u. s.  w.,  eine  reiohe 
fooposition , worin  das  Colorit  der  lebensgrossen  Figuren  frisch  und  kräftig  und  das 
Cottdia  büchst  getreu  ist,  während  dem  Gesichte  des  Kaisers  ein  geistigerer  Aus- 
buck  zu  wünschen  wäre ; eine  spätere  Begegnung  dieser  beiden  Potentaten  zu  Neu- 
'Bzh  in  den  auf  dem  gründlichsten  Quellenstudium  beruhenden  Illustrationen  zu 
Bi.  fr.  Knglers  Geschichte  Friedrichs  des  Grossen ; * derselbe  KOnig  mit  seines 
Fnuidsa  an  der  Tafel  zu  Sanssouci,  roll  Originalität  und  feinster  bis  in’s  Einzelnste 
pbender  Durchführung.**  Ihm  verdankt  auch  Unzelmann  die  Gelegenheit,  sein.- ' 
Fütnt  als  Holzschneider  zu  erproben.  Im  Jahr  1853  erhielt  er  das  Diplom  eines'^vC 
Ktglitds  der  Akademie  zu  Berlin,  im  Jahr  1856  das  Prädikat  .Professor“,  und  u»  ^ 

Jskr  1857  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst.  Beigesetzte  Monogramme  finden  ^-TIL 
*k  so  leinen  Arbeiten.  AAV 

DtstseSts  KusttbUU  lSS4,S.2ff.  tSSS,  S.  tSl.  ISSS,  A SIS.  414.  1SS7,  S.SS9K 
w,  S.  91f.  — £if  «B«  Nolis.  — GroBfe«  Di«  KnA«tftuut«llu(  xa  Mftneb««  ia  & 185 K — 

Di«  llOBOgTsmmlftes  1,  Hro.'  989. 


^ im  D««l«ek«a  KusitkUll  1854«  S.  40. 

^N?*5ü8«*  ia  4tabD«Bka81«ra  4«t  £«»«1.  Atlu  am  lo|^«ra  Hm&db.  KtinBtf««ek.  Tat  114«  Fif.t. 
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Mtreatl  — Merian,  MaUhlsa,  der  altere. 


Mercati,  OiOTanni  Batitta,  Haler  und  Kupfent«cher , geboren  zu  Borgo  sai 
Sepolcro,  blOhto  zu  Rom  zwischen  1616  und  1637.  Seine  Blätter  benrkunden  eint 
gute  Zeichnung,  auch  sind  sie  leicht  und  geistreich  behandelt.  Wir  nennen  toi 
denselben:  52  Blätter  italienische  Gegenden  und  Ruinen  im  Geschmack  des  S^l- 
Testre;  vier  antike  Figuren  Ton  dem  Triumphbogen  Constantins  im  Geschmack  doi 
Galestruzzi;  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  nach  Correggio.  Er  bedient< 
sich  beigesetzter  Monogramme  und  der  Zeichen:  G.  M.  J.  F. ; G.  B.  M.  J. ; G M., 
G M.  J N.;  G.  M.  del.  Jo.  Batt.  inuen.  et  F.;  J.  B.  M.  fecit  An.  1637.  ( 

Lltmtnr.  Bartsch,  L«  Pcintr«  Gravear  30,  i88  ff.  — Brotllot,  Diciiooaait«  des  MoaoframiBet.  — 
Hoher,  Haadboeb  Tdr  Ronsüiebhaber  8,  822  ff. 

Mercey,  Landschaftsmaler  in  Paris.  Er  wurde  Divisionschef  der  Section  dei 
schönen  Künste  im  Ministerium  des  Innern  und  im  Jahr  1843  Ritter  des  Ordens  der 
Ehrenlegion.  Man  lobt  an  seinen  Arbeiten  Keckheit  und  Festigkeit,  tadelt  aber 
daran  eine  gewisse  Manierirtbeit.  Seine  Ansichten  von  Tyrol  zeichnen  sich  durch 
tiefe  Horizonte,  schöne  Lichteflekte  und  glückliche  Kontraste  zwischen  den  TOneo 
der  Erde,  des  Himmels  und  des  Baumschlags  aus.  Wir  nennen  ferner:  Schiffbruch 
des  Dichters  Corneille  ; Ansicht  von  Dieppe. 

Llleralir.  Colta'ich«,  Kaaitblstt  1837,  S.  193.  1888,  S.  810.  1840,  S.  877.  1848  , 8.  »S. 

Merck,  Johann  Christoph,  Maler  von  Hall  in  Schwaben.  Er  wurde  Professor 
der  Akademie  zu  Berlin.  Für  König  Friedrich  Wilhelm  I.  malte  er  dessen  grosie 
Grenadiere  in  Lebensgrösse , auch  fertigte  er  die  Bildnisse  Königs  Friedrich  I.  und 
der  beiden  Markgrafen  Philipp  und  Ludwig  zu  Pferde.  Man  hat  Ton  ihm  ausserdem 
Jagden  und  verschiedene  Thiere.  Zu  Potsdam  starb  er. 

Llleralir.  Fisall,  AllsamaiaM  Kflnatlarlaaikon. 

Mercnry,  Pani,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Rom.  Fr 
erhielt  im  Jahr  1834  die  Medaille  der  zweiten  und  im  Jahr  1838  die  der  ersten  Eiasse. 
Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  Jane  Gray  nach  Paul  Delarocbe.  Mach 
demselben  stiu;h  er  auch  die  wunderschöne  Sainte  Amelie.  Ein  pracbtroller  Stich 
von  ihm  sind  ferner  die  Schnitter  in  den  pontinischen Sümpfen  nachLeopold  Robert. 
Ausserdem  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten : Costumes  des  XUI.  XIV'.  et  XV.  siedet. 
Paris  1828. 

Lilertttr.  Cotolo^oo  do  Soloo  de  1850.  — ConveriotioaileiikoftvoBMejer.  — Deoteebe« 
Komtblett  1857,  S- 256.  — Le  M ooi leo r no i ver sei  1860.  Har*  21.  reoilletoa. 

Merlan,  Maria  Sibylla,  Zeichnerin,  Malerin  und  Kupfersteeberin , geboren  zu 
Frankfurt  a.  M.  im  Jahr  1647.  Sie  war  eine  Tochter  Matthäus  des  ältern,. 
den  sie  früh  verlor,  und  was  ihr  an  äusseren  Reizen  abging,  ersetzte  ihr  die  Natur 
durch  Kunsttalent.  Ihr  Stiefvater  Jakob  Marrel,  Blumenmaler,  liess  sie  durch 
Abraham  Mignon  unterrichten.  Ohne  Anleitung  aber  machte  sie  tiefe  entomo- 
logische  Studien.  Im  Jahr  1665  verheirathete  sie  sich  mit  Johann  Andreas  Grat 
Maler  von  Nürnberg,  und  gab  daselbst  mit  dessen  Beihilfe  im  Jahr  1679  den  ersten 
und  im  Jahr  1683  zu  Frankfurt  den  zweiten  Theil  ihres  bekannten  Werks,  der 
Raupen  wunderbare  Verwandlung  und  sonderbare  Blumennahrung,  heraus,  wozo 
nach  ihrem  Tod  ein  von  ihrer  Tochter  Dorothea  Maria  Henrica  ans  ihren  Papieren 
veranstalteter  dritter  kam.  Iro  Jahr  1684  verliess  sie  ihren  Mann,  begab  sich  zn 
den  Labbardistischen  Brüdern  und  Schwestern  in  Westfriesland  und  liess  sich  in  dem 
Schlosse  Bosch  nieder.  Hier  durchforschte  sie  die  Sammlung  von  Insekten , welche 
Herr  von  Sommerdyck  aus  Surinam  gebracht  hatte,  reiste  nun  im  Jahr  1698  selbst 
dahin  und  die  Frucht  ihres  dortigen  Aufenthalts  bis  1701  war  das  Werk:  Metamor- 
pbosis  insectorum  Surinamensium  u.  s.  w.  Ein  Oelgemälde  von  ihr,  welches  eioei) 
Blumenstrauss  in  einem  StrohkOrbchen  darstellt , beBndet  sich  im  Belvedere  zu  Wien. 
Sie  soll  auch  eine  sehr  geschickte  Seidcnstickerin  gewesen  sein.  Im  Jahr  1717  starb 
sie  zu  Amsterdam. 

Lltaralar.  Daaalliar,  Ahtigi  da  la  via  da,  plaa  fanaas  palatraa  8,  98 K,  walehar  aaeh  Oir  Bild»** 
flbs.  — FQaali,  AUzaaiaiaaa  Knaallaricaikoa.  — Hfiafaa,  Artlatiachaa  Mafaaia. 

Merlan,  MatthAaB,  der  ältere,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  geboren  zu 
Basel  im  Jahr  1593.  Sein  Vater  Walther,  Mitglied  des  Raths  daselbst,  schickte 
ihn  za  Dietrich  Meyer  nach  Zürich  in  die  Lehre.  Vier  Jahre  hierauf  wurde  er 
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sacfa  liiaey  berufen,  um  da«  Trauergerüste  des  Herzogs  Ton  Lothringen  zn  radiren. 
la  Paris  rerband  er  sich  mit  Jakob  Callot  und  machte  er  sich  einen  Namen.  So- 
fort begab  er  sich  nach  Augsburg  und  wurde  Ton  da  nach  Stuttgart  berufen,  um  die 
berzoglichen  Kindstauffeierlichkeiten  in  Kupfer  zu  stechen.  Kurze  Zeit  hielt  er 
sich  in  den  Niederlanden  auf  und  heirathete  sodann  die  schCne  Tochter  des  Kupfer- 
stechers Theodor  de  Brj  io  Oppenheim,  gab  desshalb  seinen  Plan  nach  Italien 
m gehen  auf  und  Obersiedelte  nach  Frankftirt,  wo  er  den  Kunsthaiidel  und  die 
KoBstgeschäfie  seines  Scbwiegerraters  übernahm.  Im  Jahre  1624  arbeitete  er  auch 
eine  Zeit  lang  in  Prag.  Er  war  ausserordentlich  fieissig  und  der  erste  Landschafl- 
stecher,  welcher  die  Härte  Termied  und  eine  markige  angenehme  Manier  sich  aneig- 
lete.  Seinen  Namen  trägt  der  weiche  Äetzgruod,  den  aber  sein  Lehrer,  oben- 
genannter Dietrich  Meyer,  erfunden  batte.  Wir  heben  von  seinen  Arbeiten  her- 
ror.-  Topographien  mehrerer  Länder,  welche  er  mit  M.  Zeiler  im  Jahr  1640  in  folio 
hersnsgab,  die  auch  nach  seinem  Tode  fortgesetzt  wurden  und  bis  1688  auf  30  Bände 
anwuehsen,  wozu  im  Jahr  1726  ein  Hauptregister  erschien;  icones  biblicae;  Todten-  «a-/ 
tanz;  die  Abbildungen  zum  Theatrum  europaeum  und  zu  mehreren  anderen  grossen 
geschichtlichen  Werken,  Ton  welchen  Vieles  TorzSglich  Ton  seinen  Gehilfen  fabrik- 
ziässig  aasgeführt  wurde.  Er  bediente  sich  der  Initialen  MM  und  beigesetzter  Mono- 
gramme.  Im  Jahr  1650  starb  er  zu  Schwalbach. 

Ulmtsr.  Brvlliot,  Dictiooa*ir*  dt«  Moaofrtmakts.  — Dl&bte«,  AUftntiat«  K&a«ÜtrltxikoB.  — 
AUftntlot«  KfttfderliitboiL.  — Hfifsen,  Artiitischt«  Ma^zin. 


Merian  , Matth&ns,  der  jüngere,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Basel 
im  Jahr  1621.  Er  war  der  Sohn  Matthäus  des  ältern,  und  kam  zu  Joachim 
Ton  Sandrart  nach  Frankfurt  in  die  Lehre.  Während  er  hier  Abends  io  Geschäften 
desselben  einen  Ausgang  machte,  wäre  er  beinahe  too  einigen  räuberischen 
Basem  erdrosselt  worden,  was  Sandrart  veranlasste,  mit  ihm  nach  Amsterdam  zu 
übersiedeln.  Im  19.  Jahre  reiste  Merian  nach  England  und  befreundete  sich  da- 
selbst mit  Tan  Dyck,  welchen  er  sich  vorzüglich  zum  Muster  nahm.  Io  den  Nieder- 
itsden  lernte  er  den  greisen  Rubens  und  Jordacns  kennen,  in  Paris  Vouet  und 
tesueur.  In  Rom  studirte  er  unter  der  Anleitung  von  Sacchi  nach  den  alten 
Meistern  nnd  trat  in  vertrauliche  Beziehung  zu  Maratti.  Die  Friedensfeier  zu  NUrn- 
lierg  im  Jahr  1650  gab  ihm  Gelegenheit  viele  der  dort  anwesenden  hohen  Personen 
a porträtiren,  ebenso  im  Jahr  1658  die  KrOnung  des  Kaisers  Leopold  I.  zu  Frank- 
furt, wo  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  dessen  Kunsthandel  Obemomracn  hatte  und 
wnentlieh  das  Theatrum  europaeum  fortsetzte.  Der  grosse  Kurfürst  ernannte  ihn 
a seinem  Agenten  und  Rath  und  besuchte  ihn  wiederholt  in  seinem  Atelier,  auch 
Tnrde  er  Hofrath  des  Markgrafen  von  Dorlach.  Seine  Bildnisse  waren  zum  Theil 
in  einem  grossen  Style,  mit  sicherer  Zeichnung  und  richtiger  Verschmelzung  der 
fzrben  ansgeführt,  zum  Theil  aber  auch  mittelmässig.  Von  seinen  historischen 
Arbeiten  erklärte  er  selbst  eine  Artemisia,  welche  die  Asche  ihres  Gemahls  unter 
ihren  Trank  mischt , für  die  gelungenste.  Ausserdem  erwähnen  wir  die  Marter  des 
h^.  Laurentius  für  den  Dom  zu  Bamberg.  Nach  ihm  stachen  Barth.  Kilian,  Phil. 

Kilian  und  Andere.  Im  Jahr  1687  starb  er. 

Uteralsr.  Ftsiti,  AUremeioei  KSmUarlexikOD.  — HftirtLn,  Artistischu  HxraslB. 

Xerica,  Petmi  a,  Kupferstecher,  blühte  um  1560 — 1570.  Er  wird  gewöhnlich 
Merecinus,  Miricenys  und  Myricinis  genannt,  was  Ton  Merica,  seinem  wahr- 
Kheinlicben  Geburtsort,  abzuleiten  ist,  und  worunter  Meereyck  oder  Meeryck  Ztt 
'erstehen  sein  mOebte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Kupferstichen;  ein  grosser  in  vier 
Blättern  bestehender  Plan  von  Antwerpen  in  der  Vogelperspektire;  die  vier  Erange- 
iiften,  ganze  Figuren  auf  Wolken,  schon  und  selten;  die  sieben  Todsünden,  sehr 
^istreiche  Compositionen  nach  P.  Breughel;  der  schlafende  Krämer  Ton  kurz-  p a 
Ttiligen  Affen  umgeben,  ein  Hanptblatt.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

Uttnitr.  A>i*ir«r  fSr  tnsd«  der  deelicben  Vorielt  185S,  S.  ISSIT.  S.  ZiOS.  tSSS,  S.Zit.— 
»•fler.  Bi«  Mooo|TUUBi«1«&  1«  Nro.  969. 

Xeiighi , Michel  Angelo , siehe  Amerighi , Miohel  Angele. 

Xerino,  Francisco,  Goldschmied  zu  Toledo,  blühte  1566—1594.  Er  war  ein 
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Merino , Ignado  — Mertluie. 


Sehfller  de«  kitern  Vergara,  nnd  die  Richtigkeit  «einer  Zeichnoog  rerbundes  aH 
Zierlichkeit  und  gesehmackToller  Au«flihning  wiesen  ihm  eine  Stelle  unter  den  entn 
Kflostlern  Spaniens  an.  Seine  Hauptwerke  sind ; der  silberne  Sarg  in  der  Kathe- 
drale zu  Toledo  für  den  heil.  Eugenio  nach  der  Zeichnung  seines  Meisters  mit  Stataes 
nnd  Basreliefs  aus  dem  Leben  des  Heiligen ; ein  silberner  Sarg  flir  den  Leichnam  der 
heil.  Leocadia  nach  der  Zeichnung  des  jungem  Vergara  gleichfalls  mit  Belieb 
aus  der  Leidensgeschichte  dieser  Heiligen , den  er  im  Auftrag  Philipp«  II.  fertigte. 

UMralir.  B«rmBd*z,  DieeioaBrio  bitCorico  da  loa  bim  iUaiira«  yrofaatorai  da  Im  baltat  artM  ii 

E<|iaBa.  — Fiorillo,  Gaichichta  dar  ceicbnaadaa  Köasta  in  Spaniaa,  S.  149  oad  ff. 

Merino , Ignacio , Maler  der  Gegenwart  in  Peru , geboren  zu  Lima.  Er  ist  eii 
Schaler  ron  Monroisin.  Im  Jahr  1850 — 1851  stellte  er  unter  Anderem  in  Parii 
aus : der  Apostel  ron  Peru ; der  heil.  Franciscus  Solano , mit  grosser  Meisterschsft 
und  kräftiger  Wirkung,  und  im  Jahr  1855:  Christoph  Columbus  und  sein  Sohn 
werden  in  dem  Kloster  Rablda  gastfreundschafUich  aufgenommen;  Buhe  perariani- 
scher  Indianer. 

Utantar.  Catalöfaa  da  l’axpetilioa  daa  baaax  arti.  Pari«  185S.  — Daalichai  Itiib 

biatl  I8AI , 8.  187. 

Merk,  Johann  Christoph,  siehe  Merck,  Johann  Christoph. 

Merker,  Bildhauer,  Medailleur  und  Steinschneider  zn  Braunschweig.  Man  rillist 
an  seinen  Arbeiten  Eleganz  und  Reinheit  des  Schnitts.  Wir  nennen  ron  denselbeo: 
eine  Medaille  zum  Andenken  Eberts ; das  römische  Pantheon  auf  einem  Cameol.  ln 
Jahr  1806  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

Lllartlir.  CaaTanatloailaxlkoa  tob  Mayar.  Pbiili,  Allfamaiaai  K&aatlarlaxikax. 

Merklin  (Merkel),  Xonrad,  Maler  und  Dichter  in  Clm,  blühte  im  Jahr  1491 
Er  war  ein  Zeitgenosse  und  Freund  zu  Hans  Scheifelin  und  Albrecht  Dürer, 
mit  welchem  er  einen  Briefwechsel  in  Reimen  führte.  Im  Jahr  1510  schrieb  er  dem- 
selben, er  habe  eine  Tafel  auf  einen  Altar  gesetzt,  welche  allgemeinen  Beifall  er- 
halten habe.  Er  war  in  der  KünstlerconfVatemität  bei  den  Augustinern  in  Clm  ns4 
wird  pictor  noster  genannt,  hat  folglich  für  dieses  Kloster  Arbeiten  geliefert,  soet 
für  die  Stadt  NOrdlingen  fertigte  er  mehrere  Kunstwerke.  Sein  Schüler  war  Leos- 
hard  Kaut.  Er  starb  im  Jahr  1518.  Sein  Bruder  oder  Vetter  Jakob  war  aurl 
Maler  in  Clm  nnd  Mitglied  der  Künstlerconfraternität  im  Wengenkloster  daselbit 
Er  starb  im  Jahr  1526. 

Colla’scbM  K«B«tblalt  1880,  S.  SOOff.  — Wtjarmaaa,  Kacbriehttm  von  Gtlabrt«« 

Kftactlara  dar  varBialifaa  Raicb««ladi  l'la,  8.881.  — Darstlba,  Keaa  Hacbriebtaa,  8.818. 

Merknrieff , Iwan , Maler  in  Petersburg.  Mit  Unterstützung  Peters  des  Grosses 
bildete  er  sich  in  Italien  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Kirchenbilder  in  Peters- 
burg, Ton  welchen  besonders  Simeon,  das  Jesuskind  in  den  Armen  haltend , in  der 
Kirche  dieses  Heiligen  gerühmt  wird, 

Lllfrilir.  Elfeaa  Ifoti«.  — fflitll,  AUfanaiae«  Kbastlarlaxikoa. 

Merleberg,  Thomai,  Abt  ron  Eresham  in  England  und  Bildhauer.  Er  stellte 
Ober  den  Gräbern  seiner  Vorgänger  Bildnisse  von  Bischöfen  auf,  welche  er  selbst 
gefertigt  hatte . auch  schuf  er  für  sie  und  sich  ein  Mausoleum  und  darüber  das  Bild- 
niss  des  Bischofs  in  Marmor.  Im  Jahr  1236  starb  er. 

Llleralar.  Florillo,  Ga«ckichla  dar  caichaaadaa  Köa«ia  ia  GrOubritaaDiea,  S.  114. 

Merlny,  Loais,  Medailleur  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Saint-£tienoe. 
Er  ist  ein  Schüler  ron  Pradier,  Galle  und  Darid  d'Angers.  Im  Jahr  1843  er- 
hielt er  den  ersten  grossen  Preis  ron  Rom  und  im  Jahr  1851  die  Medaille  zweitel 
Klasse.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem  zu  Paris  aus;  ein  Medaillon  mit 
dem  Bildnis«  des  Marschalls  Bugeand,  Herzoge  ron  Isly,  und  im  Jahr  1859:  eis 
Modell  und  eine  Denkmünze  zur  Einweihung  der  Reiterstatuc  Napoleons  I.  zu  Cher- 
bourg: ein  Modell  und  eine  Medaille,  darstellend  Frankreich  und  England. 

UHrtItr.  Csisl.t«.  S*  respaalilo'ä  Sss  kess«  >,«•.  raiia  ISSS.  — Csisletse  4«  tslsi 

4*  ISSS. 

Merliano,  GioTknni  da  Hola,  Bildhauer  und  Baumeister  in  Neapel,  geboren  in 
Jahr  1478.  Er  war  ein  Schüler  des  Angelo  Agoello  di  Fiore  nnd  des  Michel- 
angelo Buonarotti.  In  seinen  Sculpturen  erhob  er  sieh  oft  Ober  das  OewtRmlicht 
und  rersufihte  sich  in  stets  acucn  Motiren.  ln  manchen  Kirchen  Neapels  findet  riet 
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jeioeh  saeh  Mittelmftssigfei  Ton  seiner  Hand.  Als  sein  bestes  Relief  pIt  eine  Grab- 
legto^  in  S.  Maria  delle  Grazie  bei  den  Tncurabili , und  Ton  seinen  OrabniSlem  in 
S.  Sererino  ist  das  eines  secbsjKhrigfen  Knaben , Andrea  Cicara,  am  schönsten  ge- 
luht.  Seine  Altäre  und  die  seines  Riralen  Girolamo  Santa  Croce  in  Monteolireto 
lind  im  Styl  kaum  zu  unterscheiden.  Von  seinen  Bauten  nennen  vir:  die  Kirche 
S.  Giorgio  der  Genueser;  die  Kirche  S.  Jakob  der  Spanier,  auch  entwarf  er  die  Risse 
in  den  Palästen  S.  SeToro  und  della  Torre.  Im  Jahr  1559  starb  er  zu  Neapel. 

Uaitm.  Barcklitrtlt,  Dtr  Cicerone.  5.247  nnd  SSSff.  — FSaiU.  AUzemeines  K&natlerlezikon.  — 
K«rl«r.  Ha£db«cb  dtr  KBostfttehichtt  S,  (57.  -».Ytstrle  Ltbta  dtr  tai^itiebBtUttt  lUltr,  Bild* 
t»ttr  and  BAomeUttr  8 b,  24  ff. 

Keitens,  August,  Ciseleur  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  bildete  sich  durch 
Reisen  nach  Rom,  Wien  und  Paris  aus,  und  besitzt  das  Talent,  mit  Fleiss  und  Hin- 
gabe, sowie  mit  Achtung  vor  der  Originalität  das  Kunstwerk  eines  Andern  zu  er- 
fassen nnd  zur  Erscheinung  zu  helfen.  Bei  den  Bronzegüssen  der  Bildnisse  von  Kaul- 
bach  nnd  Rauch  unterstützte  er  Afinger.  Den  berühmten  Cornelius’schen  Schild, 
welchen  KOnig  Friedrich  Wilhelm  IV.  dem  Prinzen  Ton  Wales  zum  Geschenk  machte, 
führte  er  aus.  Im  Jahr  1853  erhielt  er  Ton  Kaiser  Nikolaus  den  Auftrag,  die 
Ranch 'sehe  Reiterstatue,  Friedrich  den  Grossen  darstellend,  in  fünf  Fuss  hoher 
Grosse  in  Erz  suiszuarbeiten. 

Ultrtnr.  Cottt'sebt«  Kiottblttt  1848,  S.  i88.  — Btottebt«  Knastblatt  1858,  S.  17  atd  855. 

■eitz,  Jan  Cornelia,  Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel,  geboren  zu  Amsterdam. 
Im  Jahr  1835  stellte  er  in  Paris  aus:  die  Wiedergenesnng;  ein  junges  betendes 
Rädchen.  Seine  Atlas-Damen  werden  als  ein  treffliches  Gemälde  bezeichnet  und 
besonders  sein  Farbentalent  herrorgehoben. 

Ulcraltr.  Cslalofa«  d«  r»Kpo«iUpa  dei  b«aax  arli.  Parii  1855.  — Bpatiebai  Kaait» 
bUtt  1851,  S.  19d.  1857,  $.810. 

Merz,  Heinrich,  Kupferstecher  in  München,  geboren  zu  S.  Gallen  im  Jahr  1806. 
Er  ist  ein  Schüler  Ton  Lips  in  Zürich,  besuchte  die  Akademie  in  München  nnd 
bildete  sich  unter  S.  Amsler  zu  einem  der  hervorragendsten  Künstler  in  seinem 
Fleh.  Wir  nennen  Ton  seinen  Stichen : ein  Marienbild  aus  der  Anbetung  der  heiligen 
drei  Könige  nach  einem  Frescogemälde  in  der  Allerheiligenkirche  zu  München  Ton 
H.  Hess,  fern  Ton  allem  affektirten  Glanz  und  Flimmer;  die  Zerstörung  Jerusalems 
ueh  W.  Kaulbach,  sehr  fein,  sorgftitig  und  gleichmässig  durchgefilhrt ; die  Zer- 
störung Troja's  nach  Cornelius,  worin  Kraft  und  Zartheit  zu  einer  schOnen  Ge- 
szmmtwirkung  sich  vereinigt.  Deberhaupt  weiss  er  den  Geist  und  Charakter  des 
Originals  mit  grosser  Treue  bis  in's  Einzelnste  wieder  zu  geben. 

UHralar.  Dpvtacb««  ff  an«  tb  lau  1852,  S.  150  ff.  1856,  8. 120.  — ff  nfltr,  ffitina  Sehrifipn  8,  70  ff. 

Or.  Sein,  Dl«  bildend«  ffan«t  in  Mftnchen,  S.  401  ff. 

Merz,  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Buch  Kantons 
Zörieh  im  Jahr  1783.  Er  war  der  Sohn  eines  Webermeisters.  Den  ersten  Onter- 
richt  in  der  Kunst  erhielt  er  von  Pfarrer  Yeith  zu  Andelfingen,  worauf  er  zu  H.  Lips 
in  die  Lehre  kam  und  sich  sodann  auf  der  Akademie  zu  Wieir  weiter  ausbildete.  Dia 
Fürstin  Krasalcowiz  begleitete  er  in  der  Folge  als  Zeichner  auf  einer  Reise  durch 
Ungarn  bis  an  die  Grenze  Polens.  Im  Jahr  1805  wurde  er  als  Raisonneur  denuncirt 
and  unter  die  Soldaten  gesteckt , schon  nach  acht  Tagen  aber  wieder  frei , da  sich 
die  Fürstin  Ton  Schwarzenberg  seiner  annahm.  Seine  Gemälde  beurkunden  einen 
mit  grossen  Meistern  rertrauten  Sinn,  Zartgefühl  und  feine  Beobachtungsgabe,  wozu 
rin  treffliches  Colorit  kommt.  Wir  nennen  Ton  denselben : das  Bildniss  des  Malers 
Billweiler  im  Besitze  des  H.  Veith;  das  Bildniss  der  Prinzessin  Ton  Estbe  nach 
Tizian,  worin  ein  Hauch  ron  dem  Geiste  des  grossen  Urbildes  unTerkennbar  ist; 
das  Bildniss  des  Astronomen  Veyelin;  ein  goldlockiger  Junge.  Zu  seinen  besten 
Kopferstieben  gehört ; das  Bildniss  Ton  Larater , mit  einem  sichern , kräftigen  und 
raineo  Grabstichel  gefertigt;  Cupido  im  Siegeswagen  tod  Tauben  gezogen  noch 
ZzmpierL  Nach  ihm  hat  J.  J.  L.  Billweiler  Mehreres  geätzt,  z.  B.  das  Bildnisi 
des  Baumeisters  Jos.  Beck.  Im  Jahr  1807  starb  er. 

lllcritv.  F5««li,  All(«ffi«ia««  ffftiutl«tl«xiffo&.  — J.  V«lt>,  Kotl««n  vu  <1«a  L«b«a  to&  Jakob 
■tn , Tftbiaf«a  1810. 

Meea , Chregorio  de , Bildhauer  in  Spanien , geboren  zu  CaUtayud  um  das  Jahr 
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1640.  £r  machte  seine  Studien  in  Toulouie.  Nach  Zaragoza  zurVckg^ekehrt , er- 
warb er  sich  durch  zahlreiche  Werke  Ruf.  Darunter  gehören ; die  Statue  des  heil. 
Miguel  über  dem  Portal  der  Kirche  dieses  Heiligen;  die  des  Johannes  des  Täufers 
in  der  Kathedrale  del  Pilar ; die  des  heil.  Bruno  in  der  Karthause  Aula  Dei.  £r  starb 
zu  Zaragoza  im  Jahr  1701. 

Ltlcrslir.  Bcrmudes,  Diccionario  hiftorico  d«  loi  mu  iUdatrti  profeMorta  d«  laa  baUal  artea  ea  Espafia 

Hesmer  (Keastaei) , Franz,  Maler,  geboren  zu  Antholz  im  Pustertbale.  £r 
lernte  in  Wien  bei  Martin  von  Mytens  und  galt  für  den  besten  Bildnissmaler 
seiner  Zeit.  Im  Jahr  1765  kam  er  mit  dem  k.  k.  Hofe  nach  Innsbruck.  Im  Jahr  1767 
wurde  er  mit  Jakob  Kohl,  welcher  zu  seinen  Köpfen  die  Draperie  u.  s.  f.  malte, 
Mitglied  der  Akademie.  Nach  ihm  stach  Schmutzer  unter  Anderem  diss  Bilduiss 
des  J.  T.  Sonnenfels.  Im  Jahr  1774  starb  er  in  Wien. 

LlleriUr.  Eif  ene  Kotisen.  — T jr oliac b cs  R ti a itle  rl«xi k on. 

Metnil,  Lonis  dn,  Maler  der  Stadt  Paris  und  um  das  Jahr  1750  Professor  an 
der  Akademie  S.  Luca.  Man  sieht  von  ihm  in  einer  Kapelle  des  H.  Turgot  eine  der 
acht  Seligkeiten  in  der  Manier  des  Eustache  Lesueur,  auch  malte  er  für  die 
Kirche  S.  Jean  de  Greve  die  Heimsuchung  Mariä.  Unter  Anderem  stach  C.  Dupnis 
nach  ihm;  Belle,  quel  est  votre  dessein?  Sein  Sohn  Pierre  war  auch  Professor  an 
der  gedachten  Akademie.  Nach  ihm  stach  Elis.  Claire  Tournai  unter  Anderem  Is 
vielte  Coquette. 

Utcnlnr.  Ffissli,  AUfcmelne«  Kflniütrlcxikoii. 

Meiqaida,  Gnillermo,  Maler,  geboren  zu  Palma  auf  Mallorca  um  das  Jahr  1675. 
Er  lernte  ursprünglich  bei  einem  mittelmässigen  Meister  zu  Palma,  begab  sich  aber 
bald  nach  Rom,  wo  er  unter  Carlo  Maratta  so  bedeutende  Fortschritte  machte, 
dass  die  Arbeiten  beider  verwechselt  wurden.  Von  hier  ging  er  nach  Venedig  und 
legte  sich  daselbst  besonders  auf  die  damals  vernachlässigte  Thiermalerei.  Der  Kur- 
fUrst  von  Köln,  Clemens  August,  der  hier  seine  Arbeiten  kennen  lernte , nahm  ihn 
als  Kammermaler  an  seinen  Hof  und  Hess  die  Plafonds  seines  Palastes  und  andere 
Bilder  von  ihm  fertigen.  Nach  Italien  zurOckgekchrt,  malte  er  viel  zu  Rom  und 
Bologna.  Später  kehrte  er  nach  Palma  zurück,  wo  sich  in  der  Kathedrale,  in 
S.  Eulalia,  S.  Jaime  u.  s.  w.  Bilder  von  ihm  finden,  an  denen  man  erkennt,  dass  er 
die  spanischen  Maler  seiner  Zeit  weit  übertraf.  R.  Salvioni  war  seine  Schülerin. 
Er  starb  zu  Palma  im  Jahr  1747. 

LUeratir.  Barmadasp  Diccionario  bitiorico  de  loi  mas  iUttttres  professorea  de  Im  bellas  arte«  eo 

Rapane.  — Mario,  Nachrtebtea  *oa  dem  Loben  and  den  Werken  kölniacher  Rttnatler,  S. 

Kesserschmied , Franz  Xaver,  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  im  jetzigen 
wOrttembergisohen  Oberamt  Geisslingen  1737.  Nachdem  er  bei  seinem  Oheim 
Johann  Straub  in  München  sieben  Jahre  lang  gelernt  hatte,  begab  er  sieb  zu 
seiner  Ausbildung  auf  die  Akademie  in  Wien  und  im  Jahr  1765  nach  Rom,  wo  er 
sich  nur  kurz  aufhielt,  und  einige  Copien  berühmter  Statuen  in  sehr  kleinem  Format 
in  Holz  schnitzte.  Vop  da  zurückgekehrt , erhielt  er  den  Titel  eines  akademischen 
Professors.  Im  Jahr  1776  begab  er  sich  nach  Pressburg  und  lebte  daselbst  in  Zurück- 
gezogenheit. Unter  seine  Kunstarbeiten  zu  Wien  gehört  ein  für  die  dortige  Aka- 
demie nach  der  Natur  aus  Holz  geschnitztes  Modell  eines  menschlichen  Skeletts  und 
das  Grabmal  des  Freiherrn  von  Senkenberg.  Er  arbeitete  auch  vieles  für  den 
Fürsten  Wenzel  von  Lichtenstein  und  dessen  Schwester  Emanuela.  Nach  ihm  stach 
J.  J.  Haid  das  Bildniss  des  Arztes  G.  van  Sw-ieten.  Mit  seinen  schwäbischen  Ma- 
nieren stiess  er  öfters  an.  Im  Jahr  1783  starb  er  zu  Pressburg. 

Llleraltr.  Fbitli,  AUifomciaot  Kaastlcrloxikon.  — Lipowtk/,  Boj^itchei  Rfl&>tlorltxikoa. 

Kesiina,  Antonello  da  (Antonello  d’ Antonio),  Zeichner  und  Maler,  geboren 
am  das  Jahr  1414.  Nachdem  er  sich  längere  Zeit  zu  Rom  im  Zeichnen  geübt  und 
sich  dann  nach  Palermo  zurückgezogen  hatte,  machte  er  eine  Reise  nach  Neapel 
und  sah  hier  bei  König  Alfons , oder  wahrscheinlich  bei  König  RenÄ  von  Anjou , em 
von  Jan  van  Eyck  gemaltes  Oelbild.  Diess  bestimmte  ihn,  diesen  Meister,  welcher 
die  Kunst  der  Oclmalerei  in  verbesserter  Form  anwendete , um  1443  in  Brügge  zu 
besuchen,  wo  er  sich  nicht  bloss  im  Technischen,  sondern  auch  in  der  AufTassungs- 
woise,  sowie  im  Styl  der  Zeichnung  nach  ihm  bildete.  Dm  das  Jahr  1460  kam  er 
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Btcli  VeD«(i!^  ziiTilek  und  theilte  dort  dem  Domenioo  Veneziano  daz  Gebeimaisz 
der  Farbenmisobung  mit , «-orauf  sich  diese  Technik  bei  den  Venetianem  mehr  unid 
mehr  Terbreitete.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken:  eine  Pieta,  früher  im  Dogen* 
pelMt  zn  Venedig,  jetzt  im  Belvedere  zn  Wien,  mit  lenehtendem  Fleiachton,  durch* 
Ui  edlem  Ausdruck  der  Kopfe,  aber  weniger  durchgebildeten  Formen  aU  die  der 
van  Eyck’schen  Schule;  das  Porträt  einei  jungen  Mannes  mit  der  Jahrazabl  1445 
im  Museum  zu  Berlin,  mit  dem  die  Weise  dieser  Schule  bezeichnenden  braunen  Tone 
der  Schatten;  zwei  andere  Bilder  im  Style  der  venetianischen  Schule  ebenda;  das 
Porträt  eines  jungen  Hannes  in  den  Uffizien  zu  Florenz  mit  freier  und  schöner  Auf- 
hunog  in  bester  flandrischer  Weise.  Um  das  Jahr  1493  starb  er.  Wegen  mancher 
chronologischen  Schwierigkeiten  ist  Nagler  (Honogrammisten  1,  Nro.  1071)  geneigt, 
zwei  verschiedene  Künstler  dieses  Namens  anzunebmen. 

Uanlsr.  Allzemoiae  Zeitour  tSSS.  S.  S708.  — Co  tts'iehu  Ko  ai  tblstt  ISIS,  S.  817  ff.  1S41, 
8.  H.  ISST,  S.  801.  — Knzlor.  Bosebreibeoz  der  XoiotMhbtio  ln  BorUa  1 , 88.  — Koflor,  Hsod- 
4*r  OMehickt*  4«r  Malerti  1,  440  ff.  — Poceifti,  Mtmorio  iitorico>critiebe  di  Aitoa«llo  d«{li 
AMoij  piti.  ütMinvi«.  rir«nx«  180V.  Vaaftri»  L«bta  der  »oifesefclmeutea  Haler,  Bildbaaer  aad 
Baaseuter  > a,  869  ff. , welcher  auch  aela  Bsldaiaa  fibi. 

Meismer,  Frans,  siehe  Mesmer,  Franz. 

Keisys,  Johann,  siebe  Matsys,  Johann. 

Meitys , Onintin , siehe  Matsys , Qnintin. 

Metagenes,  der  filtere,  Baumeister.  Er  begann  um  die  Mitte  des  6.  Jahr* 
handerts  mit  seinem  Vater  Chersipbron  von  Knossus  den  Bau  des  prächtigen 
Tempels  der  Artemis  zu  Ephesus. 

Lileralar.  Kvflar,  Gaacbicbta  der  Baahaaat  1,  S68. 

Metagenes,  der  jüngere,  Baumeister.  Er  fertigte  zu  dem  Tempel  der  Demeter 
in  Eleusis  die  Gallerien. 

lileralar.  Kafler,  GeacbicMe  der  Baokoetl  i,  987. 

Xetelli  (Mitelli),  Agostino,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1(09.  Seine  Lehrer  waren  Pelegrino  Miniali,  Fasivetta  und  Girolamo  Curti 
detto  il  Dentone,  welcher  ihn  bald  darauf  dem  Michelangelo  Colonna  (siebe 
diesen  Artikel)  zum  Gehilfen  gab,  und  beide  arbeiteten  nun,  als  ob  Alles  aus  Einer  Hand 
Urne.  Die  Zahl  der  KircbengewOlbe , Säle,  Zimmer,  Treppen  und  anderer  Gebäude, 
welche  sie  theils  in  Bologna,  theils  in  vielen  andern  Gegenden  Italiens  mit  Fresken 
Khmückten,  ist  sehr  gross.  Philipp  IV.  von  Spanien  berief  sie,  von  Velasquez  ver- 
anlasst, an  seinen  Hof  und  gab  ihnen  eine  gute  Besoldung.  Gleichwohl  blieb  Metelli 
wenig  bemittelt,  indem  er  das  Geld  nicht  hoch  anschlog.  Um  die  Perspektive  hatte  er 
besondere  Verdienste.  Wir  nennen  von  seinen  mit  genanntem  C o 1 o n n a gefertigten 
Arbeiten:  die  Fresken  in  der  Kapelle  des  Rosenkranzes  zu  Bologna;  die  des  Saales 
der  Grafen  Caprara  ebenda;  die  des  grossen  Saales  des  Kardinals  Spada  in  Rom; 
die  eines  gleichfalls  sehr  grossen  Saales  zu  Madrid.  Allein  fertigte  er  unter  Anderem 
eine  Fabel  der  Pandora  in  letzterem.  Die  von  ihm  geätzten  48  Friese  sind  von  den 
Ssalen  genommen,  welche  den  Porticus  Gozzadini  stützen,  auch  hat  man  von  ihm 
24  Blätter  Vignetten  und  andere  Verzierungen.  Man  sieht  auf  Radirungen  von  ihm 
and  nach  ihm  die  Initialen:  A M J.  Im  Jahr  1660  starb  er  zu  Madrid,  Sein  Sohn 
Giuseppo  Maria  war  weder  als  Maler  noch  als  Kupferstecher  hervorragend.  Er 
itzrb  im  Jahr  1718. 

Utcrtiir.  D«x4lli«r,  Abr0f4  d«  1*  via  da«  plo«  femeax  paintra«  8,  i2ff,,  walehar  aoeh  aaio  BUd« 
MzM  fiht.  — Piorillo,  Gaschichta  dar  laiebneadaa  Ebaita  ia  Italiaa  2,  616.  — Fiorlllo,  Gaaebicbt# 
da«  saicbaaadaa  Eoa«ta  in  Spanian,  S.  41.  — Phssli,  Allfeinvia««  Kttnitlarlaxikoa.  — Unbar,  Hand« 
bneh  fbr  EnnAtliebbtbar  8 , 884  ff.  — Kn^lar,  Di«  MoDorrninmictea  1,  Nro.  970. 

Mdtezean , Clflment,  Baumeister  und  Ingenieur,  geboren  zu  Dreuz  im  16.  Jahr- 
hundert. Er  war  unter  Ludwig  XIII.  Architekt  der  königlichen  Bauten.  Wir  nennen 
Ton  seinen  Werken : der  berühmte  Damm  bei  Rochelles , bloss  mit  Hilfe  des  Maurer- 
meisters Jean  Tiriot  1627 — 1628  gefertigt ;*der  Thoil  der  Gallerie  des  Louvre  bis 
tu  dem  dritten  Einlassthor;  der  erste  Entwurf  zu  der  Kirche  de  l'Oratoire.  Sein 
Bildnis,  stach  Michel  Lasne. 

Utefslsr.  Biofr.phi.  siiiv.rs.il..  — Ptssll,  AllrSBSlsss  Zflnstlsrlesikon. 

Methodini,  MOnch  vom  Orden  des  beiL  Basilius  und  Maler.  Kaiser  Michael 
schickte  ihn  im  Jahr  863  auf  Begehren  des  Herzogs  Ratislaus  von  Mähren  an  dessen 
miltr,  ZtAiUsr-Lsukes.  III.  6 
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Hof,  am  das  Christ«oUiam  daselbst  zu  Terbreiten.  Bei  dieser  Veraalassuog  gab  ihm 
ein  balgarischer  Fürst  den  Auftrag,  einen  Saal  mit  Malereien  zu  rerzieren,  woraaf 
er  das  jüngste  Gerieht  so  ergreifend  darstellte , dass  dies»  mit  seinen  Untertbansn 
zum  Cbristentbum  überging. 

Uteralar.  AdolpSn»  PiUrx  a S.  Tloro  «t  Fraaeiica«  MerSTSts  t S.  Aatonio.  Monnu 

bi«toriA  politicfe  et  eccleii&ctice  1 , 61. 

Metivier , Johann , Baumeister  in  München , geboren  zu  Rennes  in  der  Bretagne 
im  Jahr  1781.  Er  bildete  sich  in  Paris,  wo  sich  seine  Eltern  niedergelassen  hatten, 
nnd  kam  im  Jahr  1811  nach  München.  Hier  fand  er  bald  Gelegenheit,  mehrere 
Bauten  nach  seinen  Entwürfen  auszuführen,  wobei  er  das  griechische  ArehitraTsysten 
in  Anwendung  brachte,  und  die  innere  Einrichtang  in  g^eschmackroller  Weise  zn 
ordnen.  Von  ihm  ist  die  Synagoge  in  München  gebaut,  die  protestantische  Kirche 
im  Innern  hergestellt,  nnd  sind  mehrere  schOne  Wohnhäuser,  z.  B.  das  des  Gräfes 
Montgelas,  ferner  die  königliche  Reitbahn  in  München  nnd  die  Schlossbauten  des 
Fürsten  ron  Thum  un^  Taxis  zu  Regensbnrg  geschaffen.  Ausserdem  fertigte  er 
mehrere  bauliche  Ansichten  in  Aquarell  und  gab  ein  Werk,  architektonische  Ver- 1 
zierungen  im  Steindruck  heraus,  veröffentlichte  auch  Abbildungen  seiner  eigenen 
Bauwerke.  Im  Jahr  1824  wurde  er  königlicher  Baurath.  Beigesetzter  Monograinme ) 
bediente  er  sich. 

Utmtir.  Br«lliol»  Dletioanair«  d«f  HofiOframBC«.  — Marrrrftffs  München  8.119.  — Dr.  S61t|, 

Die  bildende  Kmnet  in  München,  S.  7ülf.  — Wnnf  tn,  Knnetverke  und  Sünitler  in  Dentechinnd  2, 119£ 

Metrodorni,  der  ältere,  Maler,  Philosoph  und  wahrscheinlich  auch  Kunst- 
Schriftsteller,  blühte  zn  Athen  im  Jahr  168  v.  Chr.  Geb.  Als  L.  Paulus  nach  der 
Besiegung  des  Perseus  von  Macedonien  die  Athener  bat,  dass  sie  ihm  zur  Erziehung 
seiner  Kinder  einen  recht  tüchtigen  Philosophen  und  zur  Dekorirung  seines  Triumphs 
einen  gleich  trefflichen  Maler  schicken  mochten,  so  sendeten  sie  den  Hetrodoros 
zu  seiner  vollkommenen  Befriedigung^  Vennutblich  ist  er  auch  eine  Person  mit  dem- 
jenigen dieses  Namens,  welcher  über  Architektonik  schrieb,  sowie  der  Metrodorni 
von  Stratonikea,  welcher  sich  als  Philosoph  dem  Karoeades  anschloss. 

ItllMhlir.  Dr.  Heinrich  Brana,  Oetcbichte  der  griechüchen  EÜaitler  2,  293 ff. 

Ketrodoras,  der  jüngere,  Baumeister  in  Persien,  blühte  um  327  nach  Gir. 
Er  wurde  Christ  und  begab  sich  nach  Indien , wo  er  Bäder , Dämme  und  dergl.  baute 
und  den  dortigen  Einwohnern  mehrere  ihnen  bisher  fremde  Kenntnisse  mittheilte, 
wofür  er  Gold  und  Edelsteine  von  ihnen  erhielt.  Die  kostbarsten  der  letzteren  soll 
er  dem  Kaiser  Constantin  geschenkt  haben , um  ihn  zu  veranlassen , Persien  den  dort 
bedrängten  Christen  zu  lieb  mit  Krieg  zu  überziehen. 

Llteraiar.  FÜtcli,  AUgamaia««  Küactlarlaxikon. 

Metzn  (Metzu),  Qabliel,  Maler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1615.  Von  seinen 
Lebensumständen  weiss  man  nichts,  als  dass  er  im  Jahr  1658  zu  Amsterdam  am 
Stein  operirt  wurde.  Seine  Gemälde  vermitteln  den  üebergang  von  Terburg  zu 
Dow.  Eine  sehr  wahre  nnd  feingefühlte  Auffassung,  eine  treffliche  Zeichnung,  eine 
meisterhafte  Haltung  und  eine  delikate,  doch  freie  und  geistreiche  Behandlung 
machen  seine  Bilder  fest  zu  den  anziehendsten  dieser  Gattung.  An  Denkmälern 
seiner  mittleren,  warmen,  fleissigen  Zeit,  worin  er  trefflich  impastirte,  ist  das  Louvre 
besonders  reich.  Wir  nennen  von  seinen  dort  befindlichen  Arbeiten:  eine  Dame, 
welche  ein  Glas  Wein  hält,  empfängt  einen  Offizier,  mit  grosser  Eleganz , bewun- 
derungfswürdiger  Klarheit  des  tiefen  Goldtons  und  seltener  Zartheit  des  geistreichen 
Vortrags;  eine  Frau  thut  sich  im  Bier  gütUch;  mit  launigem  Jan  Steen  verwandtem 
Ausdruck,  gesättigter  und  glühender  Färbung;  der  Amsterdamer  GemOsemarkt, 
lebendig  in  Motiven  und  Ausdruck , mit  holler  und  warmer  Beleuchtung , sehr  zarter 
Ausführung,  aber  im  Verbältniss  zum  Cmfang  etwas  armer  Composition,  in  allen 
Theilen  dem  mit  der  Jahrszahl  1662  bezeichneten  Hahnenverkäufer  in  der  Galleric 
zu  Dresden  verwandt.  Von  Metsu  ist  ferner  im  Berliner  Museum  ein  Gemälde  vor- 
handen, welches  die  Familie  eines  vornehmen  holländischen  Patriziers  vorstellt 
Alles  athmet  hier  den  grössten  Prunk  und  Reichthum,  doch  fehlt  es  nicht  an  an- 
sprechender Naivetät  Das  Zimmer  ist  mit  einer  kostbaren  Tapete  und  einem  grossen 
halbveiBchleierten  Landscbaftsbilde  geschmückt.  Die  ungemeine  Feinheit  und  Zier- 
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behkeit  in  der  Beluuidluiig,  beionders  in  der  Dnratellung  der  Stoffe,  stellt  mit  dem 
Cegeutaode  im  Einklang ; die  Carnation  hat  ein  zartes , wenn  gleich  nicht  sonderlioh 
tiefes  Leben.  Das  Belredere  zu  Wien  besitzt  ron  ihm  eine  Spitzenklöpplerin,  nahe 
verwandt  mit  der  Weise  des  Terburg;*  die  Pinakothek  in  München  eine  Gesell- 
schaft zu  Tische,  welche  das  Fest  des  BobnenkOnigs  feiert;  Herr  Neeld  in  England 
«ine  Dame  und  ein  Herr,  welcher  die  Laute  spielt,  worauf  der  Teppich  mit  beson- 
derem Schmelz  in  der  Farbe  gemalt  ist.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich. 
Im  Jahr  1664  lebte  er  noch. 

Uirrtl«r.  Brolliot,  Dictioonair«  des  Monofrunnes.  — Deseamps,  La  vie  des  peintret  flamaads, 
gD^tmmiisia  m koUasdols  I,  339ff.,  welcher  aneh  sein  BUdniis  fihl.  — Kefler,  Beichrelbeaf  der 
Xemttachaine  in  Bedin  1.  tM.  — Kefler,  Hnadimch  der  Gesehieht#  der  Malwei  2,  S08ff.  — Pase^ 
▼ aat,  Kvastreise  durch  Eoflaad  and  Belfien,  S.  85.  — Rathfober,  Annalen  der  niederl&nditchen 
Malert  n.  s.  w , Anhanf  S.  111.  — Vinot,  Betiee  des  tnblenu  du  Masde  de  LoBTre  8,  lB4ff. 
Waafen,  Kunstwerke  and  Kiasiler  in  Paris,  8.  585 ff. 

Xetsjs,  siehe  Matsys. 

ICettay  (Xetiay),  Kerre,  Maler  aus  der  Normandie.  Er  lernte  zu  Paris  bei 
Fraofois  Boucher  und  studirte  als  königlicher  PensionSr  in  Rom.  Nach  seiner 
Bäekkehr  wrurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie.  Er  malte  GenrestQeke, 
mythologiscbe  und  historische  Gegenstände,  besonders  auch  Seestücke  in  Verne ts 
GWebmack,  Ton  welchen  Wille  vier  unter  seiner  Aufsicht  stechen  liess.  Nach  ihm 
stach  P.  Viel  Diane  au  bain;  Zingg  le  naufrage  uud  le  port  et  le  golfe  de  Naples, 
lauter  sebOne  Blätter.  Dm  die  Mitte  des  1 8.  Jahrhunderts  starb  er  zu  Lyon. 

Ulernicr.  FfissH,  Allfnaninas  KhnsUnrleaikon. 

Xettenleiter,  Johann  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Grosskuchen 
im  jetzigen  württembergiseben  Oberamt  Neresheim  im  Jahr  1750,  wo  sein  Vater 
Uhrmacher  und  Schullehrer  war.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  von 
Georg  Zink  daselbst  und  Urban  in  Schwäbisch  Gmünd,  bei  welchen  er  aber  nicht 
viel  fortschreiten  konnte.  Nachdem  er  sich  sodann  ohne  weitere  Anleitung  im  Por- 
trätiren  geübt  hatte,  kam  er  nach  Stuttgart,  wo  er  zwar  bei  Guibal  Zutritt,  aber 
nicht  die  Erfüllung  des  ihm  gegebenen  Versprechens  fand.  Durch  Vermittlung  des 
Verschaffelt  in  Mannheim  erhielt  er  nun  Erlaubniss,  in  dem  dortigen  Antikensaal 
Copien  zu  fertigen,  auch  gewann  er  durch  Hofmaler  Brand  Vortheile  in  der  Kunst. 
Hierauf  arbeitete  er  einige  Zeit  in  Speyer.  Durch  seltsame  Zufälle  kam  er  nach 
Holland  und  von  da  auf  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung.  Hier  erwarb  er  sich 
als  Bildnissmaler  so  riel,  dass  er  sich  loskaufen  und  nach  Amsterdam  zurückreisen 
konnte , auch  sogar  noch  3000  fl.  übrig  hatte.  Nachdem  er  sich  daselbst  9 Monate 
aa^ebalten  batte , reiste  er  nach  Italien , verweilte  dort  ein  Jahr  und  ging  alsdann 
Bzeb  München  , wo  ihm  Inspektor  Dorn  er  Gelegenheit  verschaffte,  in  der  Gallerie 
zu  copiren.  Er  wählte  sich  dazu  hauptsächlich  die  niederländische  Schule  und  be- 
sonders die  beiden  Meister  Mieris  und  Gerhard  Dow.  In  der  Folge  liess  er  sich 
zu  Augsburg  häuslich  nieder,  machte  aber  von  da  Ausflüge  nach  Amsterdam  und 
Wien , wo  er  die  Erzherzogin  Elisabeth  und  andere  Personen  porträtirte  und 
Denner'sche  KOpfe  copirte.  Im  Jahr  1786  ging  er  nach  Petersburg.  Zu  seinen 
Torzügliehsten  Gemälden,  an  welchen  man  das  lebhafte  Colorit  rühmt,  gebaren:  eine 
grosse  Anferstehung  Christi  vom  Jahr  1785  im  Dom  zu  Augsburg;  zwei  Conver- 
sationsstäcke  mit  den  Bildnissen  der  v.  Obwexerischen  Familie  daselbst;  zwei  Scenen 
Hi  GOtz  von  Berlichingen.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir;  ein  Bauer  mit 
Hut  und  Stock;  ein  Bauer  am  Tische,  den  Krug  in  der  Linken  und  die  Pfeife  in  der 
Bechten  nach  D.  Teniers;  ein  betrunkener  Bauer  hinter  einem  Tisch,  und  ein 
lachender  Bauer  dabei  nach  Demselben.  Er  bediente  sich  beigesetzten  Mone- 
gmmms  und  des  Zeichens;  M L sc.  Im  Jahr  1825  starb  er  zu  Petersburg. 

Ulmssr.  BrnlUot,  nieUoBDsiro  des  UooofninuBOi.  — Solbitbiofraphie  in  MeusBlJ  MiaesUss  Bftlst. 
Uk*lt«  13.  13 — 25.  — Wiel  and.  Der  aeae  deoUebe  Merkor  1804,  5,  129. 

Mettraleiter , Johann  Michael,  Maler,  Kupferstecher  und  Lithograph , geboren 
za  Grosskuchen  im  jetzigen  württembergiseben  Oberamt  Neresheim.  Er  ging  schon 
in  einem  Alter  von  zehn  Jahren  mit  seinem  Bruder  Johann  Jakob  nach  Rom  und 
lebte  dann  in  Augsburg.  Im  Jahr  1 782  studirte  er  in  der  Münchener  Gallerie  unter 
* Akf^faOdM  ia  d«&  DealmEUra  d«r  Kasit.  AUm  tu  Knfler«  Hudb.  d«r  Ku«tf«»cJi.  TktltO,  Fif.7. 
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Dorner  und  nidirte  nach  teinei  Vaten  Tod  tim  des  Erwerbs  willen  fQr  Bnchhindltr 
Strobel  in  Augsburg^.  Im  Jahr  1790  wnrde  er  Hofkupfersteeher  und  malte  sofort 
das  Kabinet  im  Birsefagarten  zn  MQnehen.  An  der  Fortbildung  der  Lithographie 
nahm  er  regen  Antheil  und  richtete  im  Jahr  1818  zu  Warschau  eine  Anstalt  hiefllr 
•in,  was  ihm  den  russischen  Stanislausorden  erwarb.  Auch  war  er  Mitglied  der 
Akademie  in  MOnchen.  Wir  nennen  ron  seinen  Kupferstichen,  welche  er  in  der 
Manier  ron  Chodowieeki  mit  Delikatesse  und  lebhaftem  Ausdruck  fertigte,  rier 
BlAtter  zu  Kleins  Geschichte  der  Deutschen , worunter  eines  mit  Maximilian  L nseh 
hergestelltem  Frieden;  riele  Blätter  mit  Gegenständen  aus  der  bayerischen  Ge- 
schichte zu  Westenrieders  Almanach  1787—1815 ; ron  seinen  Lithographien:  Otto  III. 
in  der  FQrstenrersammlung  zu  Besanton ; die  Schlacht  bei  Wimpfen.  Er  zeichnete 
bald  mit  seinem  ganzen  Namen , bald  mit  den  Initialen  J M M , bald  mit  beigesetz- 
tem  Monogramm.  Im  Jahr  1853  starb  er  zu  Pockau  als  Steuerkatasterinspektor. 

Utcrittr.  DteU«»uir«  4m  Moso^nmaM.  — B»Bd«ekrifllieli4  H&ekriekt«». 

Ketf , Gustav , Bildhauer  und  Maler  zu  Dresden,  geboren  in  Brandenburg  im 
Jahr  1817.  Nach  den  üblichen  Vorstudien  begab  er  sieh  nach  Berlin,  um  sich  dort 
unter  Ranch  der  Bildhauerkunst  zu  widmen,  und  folgte  hierauf  dem  Profetisr 
Bietsehel  im  Jahr  1836  nach  Dresden,  wo  er  unter  Anderem  ein  reizendes  Figür- 
chen,  der  Fischerknabe,  fertigte.  Gekränkt  durch  die  Niehterlangung  des  ersten 
Preises  in  der  Sculptur  ging  er  zur  Malerei  Ober  und  kehrte  mit  Bendemann  ueh 
Dresden  zurück,  b der  Folge  begab  er  sich  zur  Ausführung  mehrerer  Aufgaben 
und  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Rom.  Von  da  im  Jahr  1848  zurückgekehrt, 
nahm  er  wieder  nach  kurzer  Zwischenzeit  seinen  bleibenden  Aufenthalt  in  Dresden 
und  srurde  der  bedeutendste  Vertreter  der  Jüngern  Schule  daselbst.  Lebendigkeit. 
Frische  und  charakteristische  Mannigfaltigkeit  zeichneten  seine  mit  grossem  Geschick 
hingeworfenen  und  mit  angestrengtem  Fleiss  durchgoführten  Compositionen  aus.  Wir 
nennen  ron  seinen  historischen  Arbeiten:  die  Wegschlcppung  des  Grafen  Helfenitrio: 
der  Tod  der  Rahel ; die  Vermählung  des  Tobias.  Auch  als  Porträtmaler  war  er 
henrorragend , indem  seine  Bildnisse  mit  dem  Reiz  umflossen  sind,  welchen  Sicherheit 
und  Leichtigkeit  der  Behandlung  verleihen.  Wir  führen  als  Beispiel  an:  eine  Gruppe 
Ton  Mann  und  Frau,  Kniestück.  Im  Sommer  1853  begab  er  sich  zur  Ausführung 
grosserer  Porträtaufträgo  nach  London  und  starb  in  eben  diesem  Jahre  daselbst  an 
der  Cholera. 

Utcnlir.  Colls’eehee  Kuattblott  tS48,  S.  ISS.  — Dentiebes  KaailMott  tSSS.  S.  4SS. — 

Kazlor,  XltiM  Sohriftt«  S,  STI  aul  S7SK 

Metl,  Johann  Martin,  Blumenmaler,  geboren  um  das  Jahr  1730.  Er  wurde 
im  Jahr  1768  bei  der  Malerzunft  zu  KOin  eingeschrieben.  Längere  Zeit  hielt  er 
sieh  als  Hofmaler  des  Kurfürsten  Clemens  August  in  Bonn  auf  und  zeichnete  dessen 
Schlosser  nach  der  Natur,  welche  Arbeiten  von  Nikolaus  Mettel  und  Peter 
Wyoa  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Im  Jahr  1781  ging  er  nach  England.  Sein 
Pinsel  war  weich,  nur  etwas  zu  matt.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  sUrb 
er.  Sein  Sohn  Knnrad  Martin,  geboren  zu  Bonn  im  Jahr  1755,  bildete  sich  in 
London  unter  Franz  Bartolozzi  zu  einem  tüchtigen  Kupferstecher.  Im  Jahr  1801 
ging  er  nach  Rom  und  unternahm  den  Stich  des  jüngsten  Gerichts  von  Michel- 
angelo in  der  Sixtina,  welchen  er  im  Jahr  1808  in  zwölf  grossen  Blättern  beendigt*. 
Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten : Imitations  of  drawings  by  Parmegiano  in 
the  Collection  of  Bis  Majesty.  London  1790.  Er  zeichnete  mit:  C M Sc.;  C.  M.f; 
C M M So.  Im  Jahr  1827  starb  er.  Gertrud,  eine  Tochter  und  Schülerin  des 
Johann  Martin,  geboren  zu  Köln  um  das  Jahr  1750,  malte  und  stach  Blumen  und 
Frücht«  mit  Insekten.  Sie  besuchte  die  Akademie  in  Düsseldorf,  wo  sie  besonders 
Rachel  Ruy  sch  zum  Vorbild  nahm,  und  übertraf  ihren  Vater,  als  sie  im  Jahr  1773 
nach  Köln  zurückkehrte.  Im  Jahr  1781  begleitete  sie  ihn  nach  England. 

Lllentir.  BrtlUot,  Dietioanair«  4m  MoaofruajDM.  — Harla,  Kachrichtta  Toa  4««  L«b«a  aa4  4M 

Warkaa  k^iacJtar  S&Mtlar,  S.  398  ff. 

Metxger , Eduard , Baumeister  und  Kunstschriftsteller  in  München , geboren  m 
Pappenheim  im  Jahr  1807.  Nachdem  er  bei  seinem  Vater,  der  Bauratb  war,  di« 
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oBtb!^  Grandlage  für  seine  Stadien  erlangt  hatte,  besuchte  er  1826 — 1828  die 
Ahsidemie  in  München  unter  Gärtner.  Im  Jahr  1831  reiste  er  nach  Griechenland, 
im  Jahr  1833  wurde  er  Professor  der  Cirilbaukunst  und  Architekturzeichnung  an  der 
polTlcchniscbrn  Schale  in  München,  im  Jahr  1847  Oberbaurath  (ausser  dem  Status) 
Wi  der  königlichen  obersten  Baubehörde.  Trotz  seinen  strengen  Studien  in  Griecben- 
lajid  gibt  er  dem  mittelalterlich-gothisehen  Systeme  entschieden  den  Vorzug.  In 
diesem  Stjl  entwarf  er  z.  B.  eine  Zeichnung  zu  einem  Grabdenkmal  für  den  Grafen 
Leopold  Stolberg-Stolberg  und  restaurirte  er  das  alte  Schloss  bei  Pähl.  Nach 
Gärtners  Tod  rollendete  er  1850  das  Siegesthor  in  München.  In  demselben  Jahr 
entwarf  er  ein  Mausoleum  (Qr  die  bayerischen  Könige , welches  dem  Ludwigsalbum 
einTerieibt  wurde.  Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir:  eine  Abhandlung  Tom  Jahr 
1833  über  altgriechische  Baukunst,  worin  er  auf  das  Mangelhafte  der  bisher  hierüber 
erschienenen  Schriften  hinweist;  eine  Abhandlung  über  die  Einwirkung  der  Gesetze 
der  Konstruktion,  bezüglich  auf  die  Formgestalt  der  Bauwerke,  1837;  Ornamente  aus 
deutschen  Gewächsen  zum  Gebrauch  für  Plastik  und  Malerei  entworfen,  zur  An- 
veodung  auf  Architektur  und  Gewerbe  bearbeitet,  1841  ff.  Im  Jahr  1853  machte 
er  eine  Reise  nach  Rom. 

UttfUw.  Cotts'ick«  Ka««tblatl  18SS,  8.  SSV.  <841,  8.  ST  C <844  , 8.  8.  <84T,8.<M. — 

Daa<ackaa  Kaaatblatt  <850  , 8.  SSI  aaS  SSS.  <85S,  S.  <07, 


Xetsinger,  Kilian , Maler  in  München,  geboren  zu  Aschaffenburg  im  Jahr  1806. 
Im  Jahr  1830  bezog  er  die  Akademie  in  München.  Die  Lichtwirkung,  rerbunden 
aut  harmonischer  Färbung , gewährt  seinen  Bildern  einen  eigenen  Reiz , ob  er  die 
blendenden  Sonnenstrahlen  durch  GewOlk  oder  Gebüseh  auf  einen  einzelnen  Gegen- 
itsaid,  die  Trümmer  einer  Burg  auf  steilen  Felsen  oder  den  Theil  einer  Gegend  her- 
Torbrechen  lässt,  oder  im  Mondlicht  die  im  Schlummer  rersenkte  Landschaft  umher 


seigt,  oder  auch  eine  Anssieht  Ton  einem  Hafen  aus  über  den  See  gibt.  Wir  nennen 
TOD  denselben : eine  Landschaft  bei  nahendem  leichten  Gewitter ; eine  kleine  Mond- 


schcinlandscbaft  Tom  Jahr  1837;  eine  Landschaft  mit  einer  Burgruine  und  einem 
Gtrasbach.  Er  bedient  sich  beigfesetzten  Monogramms  und  der  Initialen  K M. 

LMermxv.  BrvUiot,  DirlieanMirt  d««  lfoaofrMnB«t.  — Daatteh««  Kaaitblatt  1852,  S.  Al. — 
l>r.  SAltl.  Di*  bildead«  Kaut  ia  MAftcbea,  8,  201  ff.  — Raeg/aiki,  Otaehicht«  der  aaagr«« 
K«agl  2,  >78.  » 


-M- 


■etzn,  siehe  Metau. 

Heueci,  Vincenzo,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1694.  Er  war  ein 
Schüler  des  Joachim  Fortini,  des  Sebastian  Galeotti  zu  Piacenza,  soTrie  des 
Job.  Joseph  dal  Sole  zu  Bologna,  und  galt  für  einen  der  ersten  Frescomaler  der 
toreotiniseben  Schule.  Wir  nennen  ron  seinen  Fresken:  die  Geschichte  des  Achilles 
sn  der  Decke  der  Gallerie  Gerini ; die  Gemälde  an  der  Kappel  der  Kirche  S.  Lauren- 
tins.  Gregori  stach  nach  ihm  eine  Madonna  della  pace.  Im  Jahr  1766  starb  er. 

Uterftlir.  KAitli,  AUfcn«lnM  KAnfftlgrlgsikoiu 

■eoleme«ster,  Joseph  Karel  de,  Kupferstecher,  geboren  zn  Brügge  im  Jahr 
1771.  Er  war  ein  Schüler  Ton  BerTic  in  Paris  und  bildete  sich  in  der  französischen 
Kcpferstecherschnle  zu  Rom  weiter  aus.  Nach  22  Jahren  kehrte  er  zurück  und 
«erde  als  Professor  in  Antwerpen  angcstellt.  Sein  Hauptwerk  sind  die  52  Loggien 
Raphaels  im  Vatikan,  welche  er  zeichnete,  in  Knpfer  stach,  und  Ton  denen  er 
16  colorirte  Blätter  und  8 Stiche  heransgab.  Man  rühmt  an  den  genannten  Zeich- 
nogen  die  äusserste  Genauigkeit.  Die  Fortsetzung  erschien  zu  Paris  im  Verlag  Ton 
Uerosse  1846.  Ferner  stach  er  die  Bildnisse  ron  Rubens  und  Michelangelo  u.s.w. 
Ga  seine  Arbeiten  auszuführen,  unterzog  er  sich  den  grössten  Entbehrungen.  Im 
fahr  1836  starb  er  zu  Antwerpen. 

U<wilar.  Coits'MkH  K.s.<bl.tl  <848,  8.  <51.  — iBm.rse.I,  D.  Ltttu  <■  W.tku  ii.r  HoUssA 
tk  Tybui.  KBggt»chUd«n  «.  g.  w. 

Keolen,  Anton  Franz  van  der,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1634.  Er 
var  ein  &hüler  Ton  Peter  Snayers  und  wurde,  als  seine  Arbeiten  in  Frankreich 
bekannt  wurden,  an  der  GobeLinsfabrik  zu  Paris  angestellt.  In  der  Folge  begleitet« 
er  den  König  Ludwig  XIV.  auf  seinen  Feldzügen  und  die  bei  dieser  Veranlassung 
T«a  ihm  gefertigten  Bilder  stellen  die  militärische  Geschichte  desselben  sehr  genau 
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Mealen , Laarent  Tau  der  — Measnier.’ 


dar.  Im  Jahr  1673  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1681  Rath  and  1686 
erster  Rath.  Er  war  auch  ein  guter  Genre-  und  I-andschaftsmalcr , besondera  aber 
als  Schlachtenmaler  ausgezeichnet.  Man  rühmt  mit  Recht  an  seinen  Arbeiten  Trene 
der  Darstellung,  da  sie  viele  Porträte  enthalten,  Schönheit  des  Colorits,  Lebhaftig- 
keit und  Leichtigkeit  in  der  Ausführung.  Wir  nennen  von  denselben : der  Einzug 
Ludwigs XIV.  in  Arras ; die  Belagerung  von  Mastricht;  ein  Ritter,  welcher  ein  Glas 
in  der  Hand  hat  und  mit  einem  Frauenzimmer  spricht,  dos  ihre  Guitarre  stimmt; 
Ansichten  königlicher  Schlösser.  Im  Jahr  1690  starb  er. 

LHeralir.  CoDreri atloailexikon  voa  Brookhaaa.  — Daieampa.  La  via  daa  palatiea  Saaaftda. 

»Uvaaad«  «t  bolUadoi*  8 , 1 ff. « w«lcb«r  ««ch  Mia  BU4ai*i  (ibi.  — V i 11  o t , Noliea  dta  tableuu  d« 

Mofd«  do  Louvre  2,  1&9  ff. 

Menlen,  Laarent  van  der,  Bildhauer,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1645.  Er 
lernte  bei  dem  Bildhauer  P.  v.  d.  Stock  und  erwarb  sieh  grosse  Geschicklichkeit  in 
Nachbildung  der  todten  Natur.  Ein  Herr  Pierets  zu  Mecheln  besitzt  einen  Rahmen 
von  ihm,  der  so  fein  geschnitten  ist,  dass  sich  die  Blätter  und  Zweige  beim  geringfsten 
Luftzug  bewegen.  Seine  Werke  sind  sehr  selten.  Er  starb  zu  Mecheln  im  Jahr  1719. 

Lllmiir.  Immorseol.  O«  Loven»  on  Workoft  dir  Boilaad,  oa  Vlaam.  Raaatfcküders  «.  ■.  w. 

Menrant,  Emannel,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1622.  Seine  Fär- 
bung wird  als  glühend  und  reizend  geschildert.  Zu  Vorwürfen  wählte  er  nieder- 
ländische Schlosser,  Dörfer,  Landhäuser,  Burgruinen  und  dcrgl.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten:  die  Ansicht  einer  Vorstadt  mit  einigen  massiven  Häusern,  zu 
Schwerin  beündlich;  zwei  Landschaften  mit  Bauern  und  Vieh,  welche  Winkler  besasi. 

Lllcritvr.  Rath^eber,  Aaoalia  dir  aiedirlEadiaehio  Malorii  «.  t.  w.,  Aahaof  S.  182. 

Menrer,  Joseph,  Maler  und  Radirer,  geboren  in  der  Nähe  von  Münster  in  West- 
phalen  um  das  Jahr  1 740.  Er  wurde  Anfangs  von  seinen  wohlhabenden  Eltern  fir 
ein  gelehrtes  Fach  bestimmt,  dann  aber  wegen  seines  Talents  und  Neig^g  zur 
Kunst  zu  einem  geschickten  Maler  in  Frankfhrt  a.  M.  in  die  Lehre  gethan.  Nachdem 
er  sofort  Paris  besucht  hatte,  verweilte  er  theils  in  Münster,  theils  auf  dem  Lande 
nnd  zog  zuletzt  zu  seinem  Bruder,  einem  kunstsinnigen  Apotheker  in  Vreden.  Die 
Vorwürfe  seiner  zahlreichen  Gemälde  waren  Mythologie  und  biblische  Geschichte, 
Porträts  und  Genrebilder,  Landschaften,  Stillleben  und  Feuereffekte , welch'  beide 
letztere  ihm  am  besten  gelangen.  Seine  Arbeiten  haben  durchgehende  einen  nieder- 
ländischen Charakter  und  erinnern  stark  an  die  Schule  von  Rembrandt,  den  er 
freilich  nicht  recht  begriff.  Von  seinen  radirten  Blättern  nennen  wir;  ein  an  einem 
Baum  stehender  Knabe,  der  einem  fortäiegenden  Vogel  nachblickt;  ein  betender 
Eremite;  eine  an  einen  Felsen  angesebmiedete  Andiomeda.  Beigesetzten  Mono- 
gramms bediente  er  sich.  Cm  das  Jahr  1817  starh  er  zu  Vreden. 

Llterltir.  Bralllot,  Uictiousir.  dM  Monorrrnnn...  — D.ai.ck.t  Kan.tbl.tt  18S3,  S.  defC 

Meuron,  Albert  von,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Neufchatel  und  geboren  ds- 
selbst.  Er  ist  ein  Schüler  von  Gleyre,  führt  einen  kecken  Pinsel  und  beurkundet 
ein  tiefes  Gefühl  für  Natur  und  Wahrheit.  Im  Jahr  1857  erhielt  er  vom  König  son 
Preussen  die  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
ein  sterbender  Soldat;  Gemsenjäger  auf  dem  Anstand,  ein  frische  Crsprfinglichkeit 
athmendes  und  poetisch  warmes  Stück,  Eigenthum  der  Regierung  in  Bern;  Vieh- 
weide an  der  Tenfen-Matt  im  Berner  Oberland. 

LIterslir.  C.t.lofQ.  de  l'ezpoiitios  des  beeez  srts.  . Peris  1SS5.  — Deetiches  Zes**- 

blllt  ISid.  S 4S2.  I85S,  S.  SOd.  tSST,  S.  lOS. 

Menron  do  Coroellet,  Maximilian,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Neufchatel 
um  das  Jahr  1788.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein  Gemälde  des  Giessbachi, 
welches  bei  der  Ausstellung  zu  Genf  im  Jahr  1821  als  Krone  derselben  betrachtet 
wurde;  Ansicht  des  Bielersee’s  mit  der  Petersinsel,  im  Jahr  1826  in  Berlin  aus- 
gestellt; Ansicht  von  Brunnen  am  Vierwaldstättersee,  im  Jahr  1832  daselbst 
ausgestellt.  Seine  Zeichen  sind  : M M 1818  und  beigesetztes  Monogramm. 

UUralir.  Brnlliol,  Dictloansir.  des  MonosrmssM.  — CoBTSr.slloiislsilkoa  .OS 

Meusnier,  FÜlippe,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1655.  Sein  Lehrer  war 
Jacques  Rousseau,  der  ihn  mit  der  Baukunst  und  Perspektive  gründlich  hekaa® 
machte.  In  Rom  befasste  er  sich  auch  mit  dem  Studium  menschlicher  Figuren. 

Jahr  1680  malte  er  im  Auftrag  des  Königs  Ludwig  XIV.  die  architektonischen 
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Zieratheo  an  dem  Gewölbe  der  Kapelle  ron  Venailles.  Durch  das  Benehmen  der 
Baaeontroilenrs , die  ihm  einen  andern  Maler  an  die  Seite  setzen  wollten , reranlasst, 
trat  er  in  Dienste  des  Kurfürsten  ron  Bayern , sobald  aber  der  KOnig  Ton  der  Sach* 
läge  Einsicht  genommen  batte,  berief  er  ihn  zurück  und  wies  ihm  einen  Gehalt  nebst 
Wohonng  im  Lonrre  an.  Im  Jahr  1702  wurde  er  Mitglied  der  königlichen  Akademie, 
hn  Jahr  1703  Rath  und  im  Jahr  1719  Schatzmeister  derselben.  Ludwig  XV.  besuchte 
ihn  in  seiner  Werkstatt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  die  sich  ebensosehr  durch 
schönes  Colorit  als  durch  dreiste  Zeichnung  empfehlen,  noch  weiter:  die  äussere 
VcRierung  des  Schlosses  Marly;  die  Architektur  in  der  Gallerie  des  Palais  Roysd ; 
Dekorationen  für  Theater  n.  s.  w.  Im  Jahr  1734  starb  er. 

titanlar.  Possllior,  Abrt|d  do  la  Tfa  Sm  plu  famesx  pointro«  S,  STBIT.,  wolcbor  soch  saia  Bild- 

»4M  gibt.  — Fiorillo,  Geschichte  der  seicheeadea  Kflaste  is  FreatLraieh«  S.  177 fft  — Fhasli«  AUfe» 

Bttses  CtBstlerlexikoB. 

Xtnns,  Hennaim,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1820. 

1830 — 1840  besuchte  er  die  Akademie  in  Düsseldorf.  Er  beschränkt  den  Kreis  seiner 
Tedotenartigen  Darstellungen  nicht  bloss  auf  den  Morden , sondern  dehnt  denselben 
mit  glücklichem  Erfolge  bis  nach  Italien  aus  und  ist  überdiess  auch  ein  rerdienst- 
eellrr  Marinemaler.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : Partfaie  der  Küste  Ton  Moli ; 
Schifbmeh  an  der  ligurisehen  Küste ; ein  Abend  auf  dem  Meere. 

UterBar.  DB«i«ch««  Kamatblatt  1857»  S.  19.  — Orost«.  Di*  KanittiuaMUniif  s«  MäAchta  im 

iBkr*  1858»  S.'lST.  — WiefmBBii,  Dl«  höaiflicbo  RooitBkademi«  so  Dfiaaeldorf,  S.  868ff. 

Keybuich  (Meybat,  Meibai),  Antoa,  Medailleur.  Er  stand  um  1667 — 1677 
ia  Diensten  des  Königs  Christian  V.  von  Dänemark  und  arbeitete  auch  für  Karl  XI. 

»on  Schweden.  Später  war  er  in  Paris  thätig.  Im  Jahr  1690  ging  er  nach  Kopen- 
hagen zurück.  Er  hatte  den  Ruf  eines  eorzüglichen  Künstlers.  Wir  nennen  von 
leinen  Arbeiten ; eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Ludwigs  XIV. ; eine  Denkmünze 
auf  die  Vermählung  Christian  V.  mit  der  Prinzessin  Charlotte  Amalie  (1667);  die 
KrOnaogsmedaille  Karl  XI.  (1675).  Er  bediente  sich  der  Zeichen : AM.;  A.  M.  B.  F. ; 

1.  M.  F.  Cm  das  Jahr  1701  starb  er  in  Kopenhagen. 

Ul«ra5«r.  Ammom»  SammUaf  berfthmter  MedaUltttn  mo4  M&iiniiaijrt«r.  KtflBr,  Dl* 

mieWB  1 p Hr«.  9S8  «ad  8587. 

Meyer,  C.,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  ist  Professor  an  der  akademischen 
Vorbereitungsschule  daselbst.  An  den  Miniaturen  zum  Gebetbuche  der  Kaiserin 
fUsabetb  nahm  er  Theil  und  fertigte  mit  Van  der  Müll  das  Widmungsblatt  dazu. 

Hun  wurde  auch  die  Anfertigung  eines  Thcils  der  Cartons  für  die  Altlerchenfelder 
Kirche  übertragen. 

Ulmtsr.  DeotickSi  Komtblslt  18S3,  S.  SS.  I8S3,  S.  70,  447,  SSt. 

Meyer,  D. , Goldschmied  im  Haag.  Er  fertigte  eine  ron  dem  König  der  Nieder- 
isade  seiner  Tochter,  der  Erbgrossherzogin  Ton  Weimar,  geschenkte  silberne  Toilette, 
sowie  das  silberne  Desertstück,  welches  der  Stadtrath  im  Haag  derselben  rerebrte, 
ssd  das  in  einem  Fruchtkorb  mit  zwölf  Leuchtern  besteht.  Als  Ceberbringer  beider 
Stöcke  erhielt  er  eine  kostbare  goldene  Dose. 

Ulirmlsr.  Cotts’ieboi  Konitblott  1S4S,  S.  ISS  ood  I7S. 

Meyer,  Daniel,  Maler  und  Radirer,  blühte  1601 — 1623  zu  Frankfurt  a. M.  Bei-  JJ 
feielzte  Monogramme  siebt  man  auf  Blättern  des  seltenen  Werkes : Arcbitectura  oder  ^ 
Verzeiebnuss  allerhand  Einfassungen  an  Thflren , Fenstern  u.  s.  w.  Alles  erstlichen  __  . 
bew  erftinden  rnd  geetzt  durch  Daniel  Meyern , Mahlern  ta  Bürgern  zu  Frankftirt  ^ 
na  Main  MDClX. , neu  aufgelegt  im  Jahr  1650.  Dasselbe  enthält  50  breit  und 
pistreich  radirte  Blätter.  Gemälde  Ton  seiner  Hand  sind  nicht  mehr  bekannt.  IMiSm 

Uteraltr.  Rftscen,  ArtistUebes  — Ktflar»  Di«  Moaofraau&i«t«n  t,  Nro.  1283.  ^ 

Meyer,  Dietrioh,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Eglisau  im  Jahr  1572.  Er 
genoss  als  Zeichner  und  Glasmaler  Ruf  und  malte  auch  Bildnisse  in  Del.  Es  sind 
sbrr  Too  ihm  nur  noch  einige  Zeichnungen  in  Tusch , sowie  in  schwarzer  und  rother 
Kreide  mit  weisser  Hohung  Torhanden.  Seine  Folgen  mit  Musterblättern  fallen  om 
fas  Jahr  1599,  zu  welcher  Zeit  er  die  Erdndung  des  weichen  Aetzgrundes  noch 
liefat  gemacht  zu  haben  scheint,  welches  Verführen  er  später  bei  allen  Platten  an- 
weadete.  Wir  nennen  Ton  jenen  Folgen:  sechs  Blätter  mit  tanzenden  Bauern;  ein 
fesung  und  Feuerwerk  in  Paris  bei  Gelegenheit  der  Doppelheirath  ron  Gliedern  des 
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frsDzSsiechen  und  sponisohen  Hof« ; sechs  Bl&tter  mit  mehreren  mythologischen  und 
allegoriscben  Figuren.  £r  zeichnete  bald  mit  seinem  Namen,  bald  mit  beigesetztea ^ 
Monogrammen.  Im  Jahr  1C58  starb  er  zu  Zürich. 

LUtrtlir.  Di«  MoBofranaUt««  1»  Kro.  1212. 

Meyer  (Meier),  Emst,  Genremaler  aus  Altona,  ein  Israelite.  Er  gehört  zu  den 
Korypb&en  seiner  Kunst.  Nachdem  er  die  Akademie  zu  Kopenhagen  besucht  hatte, 
hielt  er  sich  lange  Zeit  in  Neapel  und  Amalfi  auf  und  licss  sich  im  Jahr  1833  zu 
Rom  nieder.  Im  Jahr  1843  wurde  er  Mitglied  der  genannten  Akademie.  Wir  neunrn 
Ton  seinen  Arbeiten:  zwei  Secnen  aus  dem  römischen  Strassenlebcn , welche  die 
Liebschaft  eines  hübschen  jungen  Mädchens  aus  dem  Gebirge  zum  Hauptgegenstand 
haben,  und  wovon  die  letztere  bei  weitem  vollkommener,  reicher,  lebendiger  und 
witziger,  selbst  fleissiger  in  der  Ausführung  ist,  als  die  erstere;  das  Innere  einer 
Fischerhütte  bei  Neapel  mit  einer  tiefen  Wahrheit  und  meisterhaftem  Korne  der  Aus- 
führung; ein  Haus  in  Tivoli  auf  dem. Rosenstein  bei  Stuttgart. 

LUcrilar.  Cotts'iche.  Knnttblstt  ISSS.  S.  18.  18Z4,  S.  Sl.  — Rsesrnski,  OescUebto  dn  nveem 

4«Bt«eb«B  Knatt  S»  260  ff. 

Meyer,  Felix,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1653.  Sein 
Lehrer  war  Franz  Ermels  in  Nürnberg,  und  durch  ihn  wurde  er  auch  mit  Bemel, 
Roos  und  Rügendes  befreundet.  Sofort  benützte  er  Reisen  in  der  Schweiz  zu 
seiner  weiteren  Ausbildung.  In  Ansehung  des  Baumschlags  und  der  reichen  Vor- 
gründe  verdienen  einige  seiner  Landschaften  den  besten  gleichgesetzt  zu  werden. 
Für  den  Abt  von  S.  Florian  in  Oesterreich  malte  er  zwei  Zimmer  vortrefflich  in  Fresco. 
Bei  seinen  Staffelcigemälden  trug  er  die  Farben  zu  flüchtig  auf  und  malte  auf  Tücher, 
welche  sie  verzehren  mussten.  In  seinen  wenigen  selbst  geätzten  kleinen  Land- 
schaften sollte  mehr  Harmonie  und  Kraft  sein,  gleichwohl  sind  sie  wegen  ihres  freien 
Vortrags  und  geschickter  Anordnung  geschätzt.  Seine  früheren  Bilder  sind  besser 
als  seine  späteren.  Wir  nennen  von  jenen : zwOlf  Schweizerlandscbaften ; der  Rhein- 
fall ; vier  bergigte  Landschaften.  Figuren  zu  malen  verstand  er  nicht.  Er  zeichnete 
mit:  F M fec.  Im  Jahr  1713  starb  er  zu  Weyden. 

LII«r«Ur.  Brolliot,  DietieasBir«  de«  Monoframme«.  — D«scamp«e  La  t1«  d««  palntr««  iasMadi, 

allaaaad«  «I  hoUandoi«  8,  307 ff. » waleher  aach  ««in  Bildai««  fibu  — ■ F6«»U,  AUftiMio««  ROutkt* 

Inikoa.  — Rabar»  Haadboch  fOr  Kaoatliebhabar  2,  24 ff. 

Meyer  (Meijer) , Qillil  de , Maler  und  Kunstschriftsteller , geboren  zu  Rotterdam 
im  Jahr  1790.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  durch  Corn.  Bakker  und  bildete 
sich  später  selbst  sowohl  zu  Rotterdam  als  zu  Paris  weiter  aus.  Er  malte  Historien 
und  Miniaturporträts  auf  Elfenbein , Forzellain  und  Papier.  .Später  bereiste  er 
Deutschland  und  Frankreich  und  wurde  im  Jahr  1817  Corrector  bei  der  Rotterdsner 
Zeiehengesellschaft : „Hierdor  tot  hooger“,  sowie  im  Jahr  1831  einer  der  Gründer 
der  Gesellschaft  „Arti  Sacrum“.  Auch  als  Kunstschriftsteller  hat  er  sich  einen  Namen 
gemacht.  Er  ist  Mitglied  der  Amsterdamer  Akademie  fjir  bildende  Kunst. 

Litaralir.  lanars««!,  D«  L«vea«  «a  W«rk«a  d«r  HolUad.  Tlaam.  KnuUekilder«  $.  v. 

Meyer  (Meijer),  Hendrik,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im 
Jahr  1737.  Er  zeichnete  und  malte  Landschaften.  Später  richtete  er  zu  Haarlem 
eine  Tapetenfabrik  ein.  Seine  Geschicklichkeit  erwarb  ihm  die  Stelle  eines  Mlt- 
Torstehers  der  Zeichenakademie.  Als  Landschaltszeichner  erhob  er  sich  zwar  nicht 
über  die  Mainer  seiner  Zeit,  doch  waren  seine  Vorwürfe  geistreich  und  seine  Staffagen 
allerliebst  und  mannigfaltig.  Er  starb  zu  London  im  Jahr  1793. 

Llleratar.  lmm«n««l,  D«  L«v«a«  «n  Wtrkea  dar  Holland,  «n  Vlaam.  EnaiUcbildera  v.  «.  v. 

Meyer,  Johann  Qeorg,  Maler  in  Berlin,  geboren  zu  Bremen  im  Jahr  1813.  Er 
besuchte  die  Akademie  zn  Düsseldorf  1833 — 1842.  Nach  kurzem  Verweilen  in  der 
Meisterklasse  bezog  er  ein  Privatatelier  und  siedelte  im  Jahr  1853  nach  Berlin  über. 
Anfänglich  malte  er  biblische  Geschichten , z.  B.  Abraham  mit  Sara  und  Hagar  beim 
Untergang  Sodoms;  Elias  in  der  Wüste;  der  Tod  Mosis;  später  nahm  er  seinen 
Stoff  aus  dem  bürgerlichen  Leben,  z.  B.  das  Atelier  eines  Malers,  im  Besitz  von 
Markowitz  in  Düsseldorf.  Besonders  aber  ist  es  die  Kinderwelt,  welche  er  zum 
Gegenstand  seiner  Darstellungen  gewählt  hat.  Wir  neunen  hievon : ein  betendes 
Kind;  die  fleissige  Stickerin;  Grossmutter,  Mutter  und  drei  Kinder,  von  denen dss 
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jia^te  rnm  eratenisal  betet,  ftuseeret  ansprechend  durch  das  Hotir  und  TorzQglieh 
■B  Tose.  Im  Jahr  1850  erhielt  er  rom  König  Ton  Preusten  die  goldene  Medaille 
Ihr  Konst  und  Wissenscbstft,  im  Jahr  1855  den  belgischen  Leopoldsorden,  und  im 
Jidir  1857  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Kflnste  in  Amsterdam. 

Uanllr.  CesTerastisatlesikes  aae  Broekhaas.  — Daatiokas  EaaatblatI  18S4,  S.  ItS. 

iSU,  S.  1*S  aaS  461.  I8S6.  .S.  463  and  430.  1637,  S.  Itl.  1838,8.187.  — ErttaiaaiieoaTar- 

iftliossWxikOB  1,  Kro.  78.  — HxiidtehrlftUeb«  Vxebrlobt»«.  — Dia  kÖBif* 

bak«  X.BBBtBkB4B«iB  SB  Dft«t«ldorf,  S.  807  ff. 

Xejer,  Johann  Heinrich,  auch  Oothe-Meyer  und  Kunst-Meyer  genannt, 
Haler  und  Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Stftfa  am  Zflricheraee  im  Jahr  1759.  Den 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  von  Job.  Kolla  daselbst  und  nach  dessen 
Tode  hatte  er  Job.  Kaspar  Füssli  in  Zürich  zum  Lehrer.  1781 — 1784  war  er 
in  StiKs  seiner  eigenen  Leitung  Oberlassen.  1784 — 1788  hielt  er  sich  in  Italien  au( 
ve  er  im  Jahr  1786  Gothe  kennen  lernte  und  ihm  Winkelmanns  Schriften  bei 
Betrachtung  der  antiken  Denkm&Ier  zum  Führer  dienten.  Im  Jahr  1787  begab  er 
sich  nach  Neapel  und  wohnte  daselbst  mit  Tischbein  und  Kniep  in  Einem  Hause. 
Hier  traf  er  auch  mit  der  Herzogin  Amalia  von  Sachsen,  Herder  und  anderen 
Weimskranem  zusammen,  und  sein  Augenmerk  war  besonders  auf  die  verschiedenen 
Sassmlungen  alter  Vasen  und  auf  die  Schätze  des  Herkulanischen  Museums  gerichtet. 
Im  Jahr  1788  kehrte  er  nach  Rom  und  wegen  seiner  Gesundheit  im  folgenden  Jahr 
is  die  Schweiz  zurück.  Im  Jahr  1792  zog  ihn  GOthe  nach  Weimar,  von  woher 
tr  bereits  ein  Stipendium  erhalten  hatte.  Er  wurde  an  der  Zeichenakademie  daseihst 
als  Lehrer  angestellt  und  erfreute  sich  des  Umgangs  mit  den  geistreichsten  Männern 
leiner  Zeit.  Im  Jahr  1795  reiste  er  wieder  nach  Italien  und  machte  sowohl  in  Rom 
ils  in  Florenz  weitere  Studien.  Im  Jahr  1797  kehrte  er  nach  Weimar  zurück.  Der 
Tmstand,  dass  ihm  in  den  Kriegsunrnhen  des  Jahrs  1806  seine  Mappe,  in  welcher 
er  seine  vorzüglichsten  Skizzen  aufbewahrt  hatte,  entwendet  wurde,  gab  seinen 
Stndien  eine  andere  Richtung,'  und  unterbrochen  beschäftigte  er  sich  nun  mit  der 
Geschichte  der  alten  Kunst.  Im  Jahr  1807  wurde  er  Direktor  der  g^enannten  Zeiohen- 
skademie  mit  dem  Titel  eines  Hofraths.  Seit  seiner  Anstellung  in  Weimar  stand  er 
ia  Allem,  was  die  bildende  Kunst  betrifft,  Gothe  zur  Seite,  seine  OrakelsprOche 
wen  aber  keineswegs  unfehlbar,  und  Gottfried  Schadow  sprach  sich  dahin  aus, 
<l44s  der  Verfasser  der  Farbenlehre  durch  den  Umgang  mit  ihm,  Bury  und  Tisch- 
bein um  den  gesunden  Blick  für  das  Colorit  gebracht  worden  sei.  Auch  mit  Schiller 
pflog  er  wissenschaftlichen  Verkehr.  Wir  nennen  von  seinen  Kunstwerken:  viele 
k6pfe  in  der  Seydelmannischen  Manier  zart  getuscht ; eine  Copie  der  Äldobrandini- 
ichen  Hochzeit  (eines  Frescogemaldes  in  der  Villa  Aldobrandini) ; eine  Copie  der 
Madonna  della  Sedia;  von  seinen  Schriften:  Geschichte  der  bildenden  Künste  bef 
den  Griechen,  3 Theile  1824;  umfassende  Beiträge  zu  Göthe's  Propyläen,  Kunst 
snd  Alterthnm,  Winkelmann  und  sein  Jahrhundert,  FarbdBfchre.  Im  Jahr  1832 
starb  er. 

UMrtlsr.  Ca.T.rsstloB.l.xtkos  tos  Bioekksii.  — rssili,  ülz«BelaM  KAutlsrUxikos.  — • 

RBfBB,  Di«  8«Bt»«IiB  KBB«t  ia  iiB«*rBm  JakrhuBdert  8.  69  Bod  93  ff. 

Meyer,  Johann  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Zürich 
im  Jahr  1749.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Balthasar  Bullingcr  und  Job.  Kaspar 
Fnssli,  worauf  er  durch  des  letztem  Vermittlung  zu  dem  Jüngern  Brand  in  Wien 
kam.  Zugleich  besuchte  er  die  dortige  Akademie,  gewann  den  ersten  Preis  und 
reiste  hierauf  als  kaiserlicher  Pensionär  nach  Ungpun  und  Mähren,  um  sich  im  Land- 
•ekaftszeichnen  zu  üben.  Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  den  zweiten  Preis.  So- 
fort ging  er  zu  Rudolph  Füssli  in  Pressburg,  wo  er  das  königliche  Schloss  von 
isrei  Seiten  zeichnete,  welche  Arbeit  Prinz  Albert  Kasimir  von  Sachsen-Teschen 
rriehlich  belohnte.  Für  den  ungarischen  Adel  arbeitete  er  Vieles.  Im  Jahr  1781 
kehrte  er  zurück  und  wurde  im  Jahr  1793  Lehrer  an  der  Kunstschule  seiner  Vater- 
itadt.  Die  Zeichnungen  seiner  letzten  Zeit  ätzte  er  selbst  in  Kupfer.  Wir  nennen 
ron  denselben:  Ansichten  des  Bades  Pfeffers;  die  Bauarten  ungarischer,  slavoni- 
•cher  und  raiziseber  Völker.  Uro  das  Jahr  1812  starb  er. 

UtereUr.  ffifBBB  MbÜbbb.  — FtBall,  kUf mBia—  KiatilBrlBmikOB. 
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Keyer,  Xonrad,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Zfirioh  im  Jahr  1618.  Er 
var  ein  Sohn  des  Dietrich  (Theodor).  Den  Dnterriobt  in  der  Kunst  erhielt  er 
ton  seinem  firüh  verstorbenen  Bruder  Rudolph  und  Ludwig  Stadler.  Im  Jahr 
1638  ging  er  zu  Joseph  Werner  und  Plepp  nach  Bern  und  später  ätzte  er  in 
Frankfurt  bei  dem  ältcrn  Merian  nebst  einigen  Landschaften  die  Kupfer  zu  Arndts 
Sonntagspostillen.  Dort  übte  er  sich  auch  in  d,er  Malerei  nach  Bloemaert,  Jor- 
daens  und  Sandrart,  welchem  Studium  er  seinen  freien  Pinsel,  sowie  seine  starke 
und  warme  Farbe  verdankte  In  Augsburg  beschäftigte  er  sich  viel  mit  Bildniu- 
malen , ebenso  in  Zflrich , wohin  er  im  Jahr  1 643  zurückkehrte.  Auch  seine  histo- 
rischen Stücke  sind  von  Werth  und  seine  l-andschaflen , in  welchen  er  mit  Vorliebe 
<he  vier  Jahreszeiten  darstellte,  haben  durch  das  frische,  muntere  Leben  einen  be- 
sonderen Reiz.  Mit  gleicher  Leichtigkeit  malte  er  in  Fresco.  So  z.  B.  schmflckte 
er  einen  Saal  in  dem  ehemals  Gosswyler’schen  Haus  seiner  Vaterstadt  mit  verschie- 
denen altrOmischen  Geschichten  mit  kräftiger  Farbe.  Von  seinen  Gemälden  nennen 
wir  noch;  das  Bildniss  seines  Vaters,  welches  er  im  18.  Jahre  meisterhaft  in  Oel  fer- 
tigte, und  von  seinen  Radirnngen:  122  Blätter  des  Neuen  Testaments;  61  Blätter 
zu  dem  theils  von  seinem  obengenannten  Bruder  Rudolph,  theils  von  ihm  selbst 
erfundenen  Todtentanz;  die  Neojahrskupfer  für  die  Bürgerbihliothek  von  1645  bis 
1684.  Er  bediente  sich  der  Zeichen:  C M fecit;  C.  M.  f.;  Co.  M f.  Im  Jahr  1689 
starb  er  zu  Zürich. 

LIteratir.  Brnlliots  DictionAAire  d«i  MoAOfr«mm«6.  — Ffttcli.  AUfeaeiaet  KÖaMlerlexikoa. 

Meyer,  Konrad,  der  Jüngere,  der  letzte  Glasmaler  io  Zürich,  geboren  da- 
selbst im  Jahr  1695.  Die  Reinlichkeit  und  Zierlichkeit  seiner  Schmcizfarben  gab 
seinen  Arbeiten  einen  nicht  g^eringen  Vorzug,  während  er  als  Zeichner  mittelmässig 
war.  Da  das  Glasmalen  und  namentlich  das  damit  verbundene  Wappenmalen  in 
seiner  Vaterstadt  allmäblig  ganz  in  Verfall  gerieth,  so  widmete  er  sich  später  aus- 
schliesslich der  Physik,  Mathematik  und  Mechanik.  Seine  Mitbürger  wählten  ihn 
zum  Zuoflmeister  im  täglichen  Rath  und  nachher  zum  Spitalverwalter.  Im  Jahr  1766 
starb  er. 

lllcrattr.  föiili,  AUf»ffl*iaM  SöMtlerloxikoa. 

Meyer,  Ludwig)  Marinemaler  der  Gegenwart  im  Haag.  Er  gehört  zu  den  her- 
vorragenden Künstlern  in  seinem  Fach.  Im  Jahr  1851  erhielt  er  in  Folge  der  Aus- 
stellung in  Brüssel  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  wurde  er  Ritter  des  bel- 
gischen Leopoldordens,  im  Jahr  1856  Kommandeur  des  holländischen  Eichenordens. 
Auch  ist  er  holländischer  Hofmaler,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  des  niederländischen 
LOweo.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aus;  ein  Sturm  an  der  Küste  von  Schevc- 
ningen ; ein  Schiffbruch  an  der  Küste  von  England. 

Xlleradr.  CatalofQ«  <l9  l’czpoaltion  daa  baaaz  arta.  Paria  1855.  Daataehaa  Kaa*^ 

blatt  1851s  8.  M7.  1855,  S.  883,  1858,  S.  84S, 

Meyer,  Otto,  Genr^  und  Landschafrmaler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Cm  das 
Jahr  1848  kehrte  er  aus  Italien,  wo  er  als  Pensionirter  der  Akademie  in  Berlin  sich 
aufgehalten  hatte,  zurück.  Seine  Genrebilder  bestehen  in  Scenen  einfiichen  Volks- 
lebens, und  empfehlen  sich  durch  Frische  der  Auffassung,  kräftige  volle  Malerei 
und  energische  Gesammtbaltung.  Wir  nennen  von  denselben : ein  Stück  südlichen 
Landlebens  vor  einem  Wirthshause  in  einer  italienischen  Gegend,  für  Herrn  Cart- 
wright  in  England;  ein  Zwiegespräch;  aus  dem  Hirtenleben,  angekauft  vom  Kunst- 
Verein  in  Berlin.  Seine  Landschaften  haben  einen  gelbgrünen  heissen  Ton,  der 
Baumscblag  ist  saftig  und  warm. 

Lltorsllr.  Cottm'ichn  Knmslblstt  1848,  S,  17B.  — Desticbss  KanlSbltll  18S0  , S.  SST.  tSSS. 

8.  188S,  1868,  S.  214.  ~ Eif*»«  Notisam.  — El«ui4  SebrifWa  3,  885. 

Meyer , Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1806.  Der  Handelsstand, 
zu  dom  er  bestimmt  war,  sprach  ihn  nicht  an,  wesshalb  er  die  ihm  angebotene  Stelle 
eines  OfBziers  in  der  französischen  Sobweizergarde  annahm,  wobei  er  in  seinen  Frei- 
atunden  sich  zu  Paris  in  der  Mtüerei  übte.  In  Folge  der  Staatsumwälzung  im  Jahr 
1830  lernte  er  bei  Simon  Quaglio  in  München  das  Dekorationsmalen.  Im  Jahr 
1833  wurde  er  in  Nürnberg  und  1837 — 1840  in  Zürich,  Mannheim,  Bern  und  Luzern 
slIs  Theatermaler  angestellt.  Um  seiner  Gesundheit  willen  begab  er  sich  hierauf  nach 
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Italim  und  Spanien  nnd  widmete  sich  daselbst  der  Architektnrmalerei.  In  diesen 
Stadien  beaikandet«  sich  sein  Talent  in  klarer  Auffassung,  änsserster  Oenanigkeik 
and  feinem  FarbengefÜbl.  Wir  nennen  ron  seihen  Arbeiten  in  diesem  Genre:  di» 
Schlosskapelle  Palatina  in  Sieilien;  die  Kirche  der  Madonna  della  Catena  ebenda; 
der  Dogenpalast  in  Venedig;  der  grosse  Kanal  ebenda;  der  LOwenhof  in  Alhambra; 
die  Moschee  in  Cordora.  Im  Jahr  1846  begab  er  sich  mit  seinen  gesammelten 
SddiUen  nach  Paris,  wo  dieselben  gflnstig  benrtheilt  arurden  und  ihm  riele  Be- 
rtcllnng^a  rerschalRen.  Wegen  der  Febmurerolution  kehrte  er  in  seine  Vaterstadb 
nthck.  Hier  starb  er  im  Jahr  1848. 

litomiar.  Kaattblait  1M9,  S.  $7. 

Keyer,  Wilhelm  Christias,  Bildhauer,  geboren  zu  Gotha  im  Jahr  1726.  Er 
lernte  bei  seinem  Bruder  Friedrich  Elias,  welcher  im  Jahr  1723  geboren  wurde 
und  im  Jahr  1785  als  Modellmeister  der  Porzellanmanufaktur  in  Berlin  starb.  Hierauf 
besochte  er  Leipzig,  Berlin,  Potsdam  und  Halle,  wo  er  überall  arbeitete  und  sich 
noch  mehr  Terrollkommnete.  Im  Jahr  1767  wurde  er  nach  Düsseldorf  und  bald 
bemach  ron  dem  Kurfürsten  Clemens  August  nach  Bonn  berufen.  Als  dieser  starb, 
kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  bekleidete  das  Amt  eines  Rektors  der  Akademie 
daselbst.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  Aeneas,  der  seinen  Vater  aus  Troja 
trigt;  acht  Gruppen  auf  der  neuen  Brücke  des  Opernhauses  in  Berlin;  das  Hack'scbe 
Grabmal  in  der  Nikolaikirche  zu  Spandau.  Im  Jahr  1786  starb  er. 

LiteraUr.  All^eraeioec  Köiutlerlezikon. 

Veyerheim,  Friedrich  Eduard,  Genremaler  in  Berlin,  geboren  zu  Danzig  int 
Jahr  1808.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  ron  seinem  Vater  Karl  Friedrich 
erhalten  und  auf  der  Kunstschule  daselbst  pcrspektirische  Vorkenntnisse  erlangt 
bstte,  besuchte  er  die  Akademie  zu  Berlin.  Seit  seinem  22.  Jahre  aber  bildete  er 
sich  selbstständig  weiter  aus,  und  seine  ersten  Arbeiten  waren  architektoniseh- 
■alerische  Ansichten,  namentlich  ein  Werk,  märkische  Denkmäler,  ron  ihm  selbst 
nach  der  Natur  auf  Stein  gezeichnet.  Durch  Vorliebe  für  das  figürliche  Fach  be- 
wogen, neigte  er  sich  jedoch  später  gänzlich  dem  Genre  zu.  Seine  Motive  hiebei  sind 
aus  dem  idyllisch-gemüthlichen  Volksleben,  besonders  des  Harzes  und  Thüringens 
genommen,  und  er  weiss  diese  Fundgrube  der  Kunst  mit  unübertrefflicher  Wahrheit 
Bsd  Tiefe  auszubeuten.  Wir  nennen  ron  seinen  hicber  bezüglichen  Arbeiten : eine 
Qnirlrerkäuferin  aus  dem  Harzgebirge;  das  Milchmädchen  in  Farbendruck  von  Win- 
kelmann; Mutterfreuden;*  der  Kirchgang;  die  Kätzchen,  gestochen  von  F.  Grund- 
Bann;  eine  hessische  Bauernfamilie,  Im  Jahr  1838  nahm  ihn  die  Akademie  in 
Berlin  zu  ihrem  Mitglied  auf.  Im  Jahr  1848  wurde  ihm  die  kleine  und  im  Jahr  1850 
die  grosse  goldene  Medaille  zuerkannt.  Im  Jahr  1855  erhielt  er  in  Folge  der  Pariser 
Ausstellung  die  Preismedaille  zweiter  Klasse,  auch  wurde  er  charakterisirter  Fro- 
fcssor.  Im  Jahr  1859  beehrte  ihn  KOnIg  Mazimilian  11.  von  Bayern  mit  dem  Ritter- 
kreuz zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  vom  heil.  Michael.  Seit  1850  ist  er  Ehrcn- 
aitglied  der  Akademie  zu  Dresden,  auch  ziert  ihn  der  Rothe  Adlerorden  vierter  Klasse, 

Uirrtlar.  CatftlofD#  d»  rozpoiitioa  da«  beass  art«.  Pari«  1855.  — Dautteb««  Kva«t» 

blat«  IMl,  8.  1»4.  18*2,  6.419.  1855.  8.  60  ud  498.  1850,8.194.  1857,  S.  404  ff.  — Haad  « «kr ifW 

lick«  Kaakrtckiaa. 

Mcyerheim,  Wilhelm  Alexander,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in 
Berlin.  Er  ist  der  jüngere  Bruder  Eduards  und  sein  Studiengenosse.  Pferde-, 
Lager-  und  Schlachten soenen  stellt  er  sehr  anziehend  dar  und  fasst  überhaupt  das 
bewegte  Leben  in  seiner  drolligen  Derbheit  auf.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden  ; 
drei  Scenen  aus  dem  scbleswig'schen  Kriege  von  1848;  eine  Winterscone  mit  meister- 
kafter  Technik ; Winterbelustigung^n ; und  von  seinen  Lithographien:  der  russisch» 
Schlitten  nach  H.  Vernet,  mit  grosser  Feinheit  des  Verständnisses. 

yicralar.  CaaTaraationilaaikoa  voa  Brook ka ««.■>>  Coila’ocha«  RvD«tblatt  1840.  S.  807 ff.  — 

Oeaifoko«  Kaastblatl  1850,  S.  179.  1854.  S.  100.  1855.  S.  388. 

Keyeringh  (ICeijeringh) , Albert,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amster- 
dam ün  Jahr  1645.  Er  war  der  Sohn  und  Schäler  des  Friedrich,  eines  mittel- 
Bissigen  Malers , welcher  Ofenschirme  und  dergl.  fertigte , und  bildete  sich  seiner 

* StzskBAst  ii  «SS  DeakBlIsrs  «sr  Kssii.  ZUs.  ra  Ksflin  Bis«b.  «er  Kss«|«Mt.  Tsf.  i:«,  rif.t. 
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Heynicr  — ItkbMiix. 


befckriaktcD  Bogeadit«t  in  Pari*  ond  Italien,  inibcaondere  za  Eom,  weiter  am. 

Kack  seiner  Bäekkekr  erhielt  er,  da  er  groMe  Fertigkeit  im  Malen  besä»,  rtt- 
ichiedeoe  Anftrkge  zn  Plafond*  und  andern  grossen  Gemälden  für  die  königlichen 
Sehldsser.  namentlich  fiihrte  er  mit  »einem  Freund  J.  Glau  her  die  Bilder  in  dem 
Schlosse  Soestdjrek  für  die  KSnigfin  Maria  too  England  in  änsserst  kurzer  Zeit  aus 
Seine  Landschaften  bestehen  in  anmutbigen  Gegenden,  interessanten  Gebäuden, 
Tempelruinen  und  dergl.,  welche  ziemlich  gehäuft  aber  verständig  angeordnet  sind. 
Bäume  und  Basen  sind  sparsam  angebracbt,  die  Teirassen  aber  irefTlieh  angelegt. 
Eben  diese  Landschaften  stach  er  auch  mit  einer  geistreichen  ond  geübten  Nadel  ond 
heroischem  Stjrle.  Wir  nennen  von  denselben:  Eenige  Landsehappen  geinventeert 
geetzt  en  uytgegeven.  Im  Jahr  1714  starb  er. 

LUmlvr*  Bartseh«  L«  GrsvMrS.  21,  Illff.  — La  4m  ^l8tr«i 

flaaaad* , «i  k»Ua*4oit  3.  il»W.  — K&tili,  AUf— wiMai  KusUarlcxikoa.  — K.«fUx. 

Bajidbveii  dar  Gasckicbta  der  HaUrei  2.  538. 

Meyziier,  Cliarlei,  Geschicbtsmaler  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1768. 
Sein  Vater  wollte,  er  solle  ein  Schneider  werden,  er  liess  sich  aber  hiezu  nicht  her- 
bei und  nachdem  er  nun  vier  Jahre  lang  bei  Vincent  die  Malerei  gelernt  hatte,  er- 
langte er  im  Jahr  1789  den  grossen  Preis  von  Rom.  In  Folge  desselben  begab  er 
sieh  als  königlicher  Pensionär  dahin  und  zeichnete  mit  äosserster  Genauigkeit  die 
schönsten  Werke  der  alten  Sculptor.  Nach  seiner  Rückkehr  wnrde  er  Mitglied  des 
Institnts,  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Professor  an  den  königlichen  Schulen.  Seine 
Composition  war  verständig,  seine  Zeichnung  corrcct,  besonders  gut  gelangen  ihm 
die  Fresken.  Mit  Recht  tadelt  man  aber  die  häufigen  Wiederholungen  an  seinen 
Arbeiten,  auch  war  er  zu  wenig  Hofmann,  um  als  Künstler  zu  glänzen.  Wir  nennen 
von  seinen  Werken : Telemaque  auf  der  Insel  der  Calypso ; die  Franzosen  auf  der 
Insel  Lobau , im  Museum  zu  Versailles ; die  Weisheit , welche  die  Jugend  vor  den 
Pfeilen  Amors  bewahrt,  ein  mit  grosser  Delikatesse  behandeltes  Stück.  Unter  seinen 
Schülerinnen  war  Madame  Hersent.  Im  Jahr  1832  starb  er  an  der  Cholera. 

LltefMltr.  Blofrftplii«  aBlTtrstll«,  MppUseat. 

Veyr,  Xonrad  und  Thomai , Bildhauer  aus  der  Schweiz. ' Sie  vollendeten  nm 
das  Jahr  1500  mit  andern  unbekannten  Meistern  aus  Italien  und  Frankreich  in  der 
Kirche  von  Brou  das  Grabdenkmal  der  Stifterin  Margaretha  von  Oesterreich,  ihres 
Gemahls  Philibert  von  Savoyen  und  ihrer  Schwiegermutter  Margaretha  von  Bourbon, 
ausgezeichnet  durch  edle  stille  Auflassung,  sowie  durch  gediegene  Pracht  und  Deli- 
katesse der  Ausführung. 

Litonlir.  nAMdb«eh  dtr  KtiMfBtcUckl«  2,  751. 

Meyiiens,  siehe  Mytenf. 

Keyteni , siche  Myteni. 

Kioer , Cristöbal  Aleman , Glasmaler  in  Spanien.  Von  ihm  ist  das  erste  gemalte, 
sehr  grosse  Fenster  in  der  Kathedrale  zu  Sevilla  aus  dem  Jahr  1504. 

Llicrtlir.  CBTBdB.  GBiehichM  dtr  Btakoaft  U Sptolta,  S.  176. 

Micer,  Domenico  Alejandro  Florentin,  Bildhauer  in  Spanien,  Er  zeichnete 
und  fiihrte  das  prachtvolle  Grabmal  des  Infanten  D.  Juan  in  Santo  Tornas  zu  Avila 
um  das  Jahr  1500  aus,  ond  machte  den  Entwurf  zu  dem  Grabmal  des  Kardinal 
Jimenez  de  Cisneros  in  der  Kirche  des  Colegio  mayor  zu  Alcalä  de  Benares. 

Lilcralar.  Caveda,  Oa*ebichia  dar  DaakuMt  ia  Spaalaa,  8.  165. 

Michael,  Meister,  war  um  das  Jahr  1368  Baumeister  am  Dom  zu  Köln. 

Litaratir.  Mario,  Kachrichlaa  voa  daai  Labaa  aad  daa  Varkaa  kAlaiackar  Kfiatüar. 

Michael,  Meister,  Bildhauer,  geboren  zu  Augsburg.  Er  fertigte  1511 — 1S1<^ 
den  Hochaltar  der  Reinholdskapelle  in  Danzig  und  benützte  zu  den  Compositiosen 
seines  grossen  Werks  die  Holzschnitte  und  Kupferstiche  seines  Lehrers  A.  Dürer 
vielfach. 

Ultraiar,  Kaflar,  Klaloa  Sekrifita  3,  472. 

Michaelis,  Gerrit  Jan,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1775.  Seine 
Lehrer  waren  G.  N.  Ritter  und  Juriaan  Andriessen.  Im  Jahr  1805  erhielt  er 
den  Preis  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  mit  einem  Bilde,  welches  landschaftlich# 
Ruinen  bei  stärmisebem  Herbstwetter  darstellt.  Im  Jahr  1819  wurde  er  Direkter 
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dei  Knn(tk»binets  an  der  Tejiers-Stiftnng,  welche,  sowie  das  Museum  im  Parilloa 
n Baarlem , mehrere  tfichtige  Gemftlde  ron  ihm  enthält. 

Uttrtler.  rtaali,  ADf«M»üiM  KiaalUvUxiko».  — laatrsstl,  !>•  L«t»m  •»  W«rk«a  dtr  BoUaad. 

« riMSu  K«ABttcldld«n  «.  •.  ▼. 

Kohaüow , Andreas , Baumeister  in  Petersburg.  £r  besuchte  die  Akademie  da- 
Klbit,  erhielt  den  ersten  Preis,  wurde  Mitglied  derselben  und  als  Professor  an  ihr 
asgtitellt.  Unter  Anderem  baute  er  das  grosse  steinerne  Theater  in  Petersburg. 

Seis  älterer  Bruder  Matthäus  erhielt  im  Jahr  1794  die  goldene  Medaille  und  be- 
kleidete auch  das  Amt  eines  Professors  an  genannter  Anstalt.  Alexander,  Miniatur- 
aller,  war  Mitglied  derselben  und  in  seinem  Fache  hervorragend.  £r  blühte  zn 
As&ng  dieses  Jahrhuiwerts. 

IMrralvr.  Eir***  Notiia«.  — Fttfali,  AUfemaiaa«  Kfta«Üerl«xikon. 

KichailoWiÜ  (Hichalowski) , Maler  der  Neuzeit  aus  Polen.  £r  übte  die  Kunst 
laSsglich  nur  aus  Liebhaberei  und  widmete  sich  derselben  erst,  nachdem  er  den 
Kheg  vom  Jahr  1831  mitgemacht  hatte.  Seine  Aquarellen,  welche  Pferde,  Gespanne, 
du  Innere  von  Ställen  und  dergleichen  darstellen , haben  eine  europäische  Berühmt- 
leit erlangt. 

LUenler.  Rsosyoikl,  Oetclielt«  der  sneres  devtackes  Xsut  S,  STB. 

Kehalloa,  AoMUe  Etna,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jabr  1796. 
Ervar  der  Sohn  des  Bildhauers  Claude.  Unter  der  Leitung  von  David,  Valen- 
eiennes,  Bertin  und  Dunouy  machte  er  solche  Fortschritte,  dass  er  im  15.  Jahre 
ichon  als  Künstler  auftrat,  und  von  dem  russischen  Fürsten  Toussoupoff,  der  seine  > 
Arbeiten  sah,  eine  Pension  erhielt.  Im  Jahr  1811  wurde  ihm  die  Medaille  der  Aka- 
demie, im  Jahr  1812  die  zweite  goldene  Medaille  und  im  Jahr  1817  der  grosse  Preis 
ron  Rom  zuerkannt,  worauf  er  als  königlicher  Pensionär  sich  dahin  begab.  Nachdem 
«Italien  und  Sicilien  durchreist  hatte,  kehrte  er  im  Jahr  1822  zurück.  Wir  nennen 
ron  leinen  Arbeiten:  Roland  zu  Roncevanx  in  der  Manier  des  Salvator  Rosa,  mit 
denclben  Luflperspektive , Wärme  des  Tons  und  Kräftigkeit  der  Kontraste;  der 
Easipf  der  Lapithen  und  Centauren;  eine  Gegend  bei  Neapel.  In  genanntem  Jahr 
1372  starb  er  zu  Paris. 

iNmttr.  Bl0fr*pkls  MniTkriall«,  — T i 1 1 o t , KotJe*  des  do  Mssi«  dv 

L«ctt«  3 , St&  ff. 

Kiehallon,  Claude,  Bildhauer,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1751.  £r  machte  seine 
Stadien  zu  Paris  bei  Bridan  und  Coustou  und  bildete  sich,  nachdem  er  den  grossen 
Freii  erhalten  hatte,  in  Rom  unter  Drouais  weiter  aus.  In  Folge  des  Preises, 
volebea  er  bei  einem  Concors  grewann,  fertigte  er  dessen  Grabmal.  Dasselbe  stellt 
in  Basrelief  die  Malerei,  Sculptur  und  Baukunst  dar,  welche  sich  beeifem,  den  Namen 
In  Frühverstorbenen  zn  verewigen,  und  beündet  sich  in  der  Kirche  S.  Maria  in  Via 
Uta.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten : die  Büsten  ron  Winkelmann  und  von 
Jean  Gongeon,  beide  zu  Paris.  Im  Jahr  1798  starb  er  an  dem  Fall  von  einem  Gerüste. 

LHrrtlir.  Biofrapkie  «aiTBritllB.  ~ FSfili,  All^aeinM  KfinttUrloxikoo. 

Xichault,  Auguste,  Medailleur,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1786.  Im  Jahr  1812 
«hiolt  er  den  zweiten  Preis  für  das  Konkurrenzstück , der  französische  Herkules  den 
Esolg  von  Rom  in  seinen  Armen  haltend.  Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  auch  io  den 
Mtdcrlanden.  Das  französische  Institut  ernannte  ihn  zu  seinem  Mitglied.  Wir  nennen 
fenervon  seinen  Werken;  die  grossen  Staatssiegel  in  den  Niederlanden  und  das  Bild- 
siu  von  Louis  Philippe. 

Ulrratir.  Cotta’t«kM  Eaastblatt  1845«  S.  283.  — Eif  «do  Kotixan. 

Kehel,  Meister,  arbeitete  im  Jahr  1378  am  Münster  in  Ulm. 

Ittmlar.  Otte,  Handbaek  der  KaastareLioIofie.  S.  174. 

Cchsl,  Meister,  baute  im  Jahr  1434  am  Dom  zu  Frankfurt  a.  M. 

Ulnatar.  Ott«,  Haadbacb  der  Kaaatarckkolorie,  S.  172. 

Kichel,  Meister,  Bildhauer.  £r  vollendete  wahrscheinlich  das  Grabmal  Kaiser 
Triedriebs  III.  Im  Stephansdom  zu  Wien  vom  Jahr  1493  an. 

Lliiralar.  Cotta'acbea  Kaaatblatt  1847,  S.  281. 

Kchel,  Meister,  Bildhauer.  Er  fertigte  um  das  Jahr  1516  die  Jesum  gefangen- 
Btbnenden  Joden  am  Oelberg  zu  Ulm. 

Ulmlir.  Gräaeiaea  aad  Mauek.  S.  81. 

Kichel,  Eraufois  d’Andrö  Bardon,  siehe  Bardon,  Michel  Franfois  d’Andrd. 
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Uichel , D.  Roberto  — Michelia- 


Michel,  D.  Boberto,  Bildhauer,  geboren  zu  Puy  del  Velay  in  Frankrei^.  SeÜK 
Lehrer  varen  Bonfili,  Perrache,  Dupont  und  Luquel.  Hit  letzterem  gieg « 
im  Jahr  1740  nach  Madrid.  In  der  Folge  wurde  er  Vizedirektor  der  Akademie  tob 
S.  Fernando  und  zuletzt  Generaldirektor  deraelben , auch  bekleidete  er  daa  Amt  euea 
Eofbildhauera.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  groaae  Erfindungagabe,  richtige 
Zeichnung  und  achöne  Haltung.  Sie  bestehen  in  Statuen,  Büaten  und  Hedailloni. 
Wir  nennen  Ton  denaelhen:  Gott  Vater  in  natürlicher  GrOase  für  die  Kathedrale  tob 
Murcia.  Im  Jahr  1785  starb  er  zu  Madrid. 

LUrraiar.  Barmadaa.  Diceionario  biatorico  da  lot  maa  üloatraa  profeaaoraa  da  laa  ballaa  artaa  aa Eapata. 

Michelangelo,  Bnonarotti,  siebe  Bnonarotti,  Michelangelo. 

Michelangelo  di  Campidoglio , siehe  Pace. 

Michelangelo,  Cerqnozzi,  siehe  Cerqnozzi,  Michelangelo. 

Michelangelo,  Simonetti,  Baumeister  in  Italien,  blühte  um  1775  bis  um  1798. 
Er  ist  wohl  der  erste  in  seinem  Fach  daselbst  zu  dieser  Zeit.  Unter  Pius  VI.  er- 
richtete er  im  Vatikan  unter  Anderem  die  Sala  delle  muse,  Sala  rotonda  und  Ssla 
a croce  greca  nebst  der  herrlichen  Doppeltreppe , edle  und  für  Aufstellung  Ton  Ab- 
tiken  auf  immer  klassische  Ritume , welche  die  Stimmung  des  Beschauers  leise  and 
doch  mächtig  steigern. 

Lilcrftlir.  BnrekhHrdl,  Dtr  Cietro««,  S.  MO. 

Michele,  San  Michele  (Sanmioheli) , Baumeister,  Ingenieur  und  Bildhauer,  ge- 
boren zu  Verona  im  Jahr  1484.  Die  Anfänge  der  Baukunst  lernte  er  bei  seioem 
Vater  Gioranni  und  Oheim  Bartolommeo.  Im  16.  Jahre  begab  er  sich  nach  Boa 
und  studirte  daselbst  die  alten  Bauwerke  sehr  sorgfältig.  Er  führte  auch  seine  ersten 
Bauten  im  Kirchenstaat  aus,  nämlich  den  Dom  von  Montefiascone  und  angeblich 
S.  Domenico  in  Orrieto.  Später  wurde  ihm  hauptsächlich  als  Festungsbaumeister 
Ruhm  und  reichliche  Beschäftigung  zu  Theil , doch  blieb  ihm  nicht  nur  Zeit  und  An- 
lass zu  Prachtbauten  übrig,  sondern  er  durfte  auch  den  Festungsbau  selbst  mit  einer 
M^estät  der  Ausführung  behandeln , welche  nur  selten  wieder  so  gestattet  und  noch 
seltener  wieder  erreicht  worden  ist.  Im  Dienst  der  Republik  Venedig  Tergrösserte 
und  Terbessertc  er  fast  alle  Befestigungen,  welche  dieselbe  in  der  Nähe  und  Fern« 
besass.  Bei  Venedig  selbst  gehört  ihm  die  Fortifikation  des  Lido,  in  Verona  die 
wichtigsten  Basteien  und  Thore  an.*  Der  militärische  Werth  seiner  Neuerungen  wird 
sehr  hoch  angfeschlagen.  Den  ernsten , trotzigen  Charakter  des  Festungsbau's  war 
er  bestrebt  mit  der  Schönheit  des  dorischen  Säulensystems  zu  rerbinden.  Auch  die 
Erdgeschosse  der  Paläste  behandelte  er  mit  lauter  Rustica.  Wir  nennen  Ton  den- 
selben den  einfach  herrlichen  Palast  Pompci  zu  Verona  **  and  den  Palast  Grimasi 
zu  Venedig.  Von  einzelnen  Portalen  in  Verona  werden  die  beiden  auf  dem  Signoren- 
platz , an  der  Polizei  und  am  Tribunalgebäude  ihm  beigelegft.  Von  seinen  Kircben- 
bauten  erwähnen  wir  die  Madonna  di  Campagaa  in  Verona,  und  von  seinen  Bild- 
baucrarbeiten  den  Altar  der  heil,  drei  Könige  im  Dom  zu  Orrieto.  Ceber  seine 
Lebensumstände  bemerken  wir  noch  folgendes:  Auf  einer  Reise  in  das  Venetianischc 
wurde  er  zu  Padua  als  Spion  festgebalten , als  aber  seine  Unschuld  sich  herausstelltc. 
drang  die  Republik  in  ihn , bei  ihr  Dienst  zu  nehmen , was  er  auch  that.  Dem 
Herzoge  Franz  Sforzia  in  Mailand  überliess  sie  ihn  nur  auf  drei  Monat«.  Im  Jahr 
1589  starb  er. 

Ulcralar.  Bsrekliftrdt,  D«r  Cic«rei«,  S.  MSff.  — L«  Fabbrieh*  cItIü,  ecclatiastieb«  • MÜitari  ü 
Mtchal«  SaajBicheli  Arcb.  Var.  difo^oat«  ad  iocii«  da  Frao.  Roaiaal  # OaroK  Lucialll.  Tteaiia 
18SI.  — Vaiarip  Labaa  dar  aaffaiaickaautaa  Malar,  BUdhaaar  aad  Baamaiftar  4,  300#.,  wiriar 
aaek  »aia  BUdius»  fibt. 

Micheliz,  Alexander,  I.andschafUmaler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Münster  im 
Jahr  1823.  Er  be.suchtc  die  Akademie  in  Düsseldorf  1843 — 1850.  Seine  Arbeiten 
zeigen  in  der  Composition  wie  in  der  Malerei  jene  mit  ächter  Naturempfindung  ge- 
paarte Frische  und  Männlichkeit,  welche  das  sicherste  Kennzeichen  des  angeborenen 
Berufes  sind.  Wir  nennen  Ton  denselben:  eine  wcstphälischc  Landschaft;  west- 

* Eil«,  dir  SifiitfriiB  Thon  iil  sbsibildit  bei  Qislrsatre  di  Qaiacr,  Biitein  4«  la  li«  ei 
Oll  pll,  cdldbri«  srcbilictl,  I , ISS. 

**  Abfibildir  Iblidliltbll. 
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ptiÜUchei  Dorf;  WaMIaodsctiaft ; „nach  der  Schlacht“ , welches  Stück  beweiit,  wie 

ds  küDStleriseher  Genius  das  Gewöhnliche  zu  adeln  rermag. 

Ukrstir.  DcvtsekaB  Kas«tbl«tt  18SS,  3. 40S.  I8S7,S.ZSS.  — Wiagaiana,  Die  kSnigUeb* 
SB  Dftueldorf.  S.  399  ff. 

Kehelozzi,  Kichelozzo  (Michelozzo  di  Bartolommeo  di  Gherardo  intaglia 
tore,  Michelozzo  del  Borgogne),  Baumeister,  Bildhauer  und  Bildgiesser  io  Florenz, 
gtboren  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts.  Sein  Lehrer  war  Donatetlo.  Noch  ehe 
Cuimo  Medici  im  Jahr  1433  aus  Florenz  nach  Venedig  düchtete,  kam  er  in  letztere 
Stadt  und  baute  daselbst  den  Bibliotbeksaal , sowie  die  nachmals  Ton  Pa  11  ad  io  um- 
grbauten  Kreuzg&nge  in  S.  Giorgio  Maggiore.  Seine  Bauweise  zeugt  Ton  vielem 
Verstand  und  Geschick  für  die  Behandlung  des  einzelnen  Falls  im  Verhältniss  zu  den 
rorbandenen  Mitteln  und  behauptete  ihre  Herrschaft  sehr  lange  in  Florenz.  Er  er- 
baote  den  Palast  Riccardi  daselbst  fiir  genannten  Cosimo  Medici  und  stufte  dabei  zum 
erstenmal  die  Rustica  nach  Stockwerken  ab , vom  Roheren  zum  Feineren.  Kräftige 
Gesimse  theilen  dessen  Fafade  ab;  auf  diesen  ruhen  die  Fenster,  halbkreisbogig, 
oaefa  mittelislterlichem  Prinzip  durch  eine  Säule  mit  zwei  kleineren  Halbkreisbögen 
aasgefiillt;  das  Ganze  krönt  ein  weitansladendes  von  Consolen  gestütztes  Haupt- 
gesims.* Reste  Ton  Anlagen  Michelozzo’s  enthalten  der  Palast  Tomabuoni,  jetzt 
Coni , zu  Florenz , gegenwärtig  verändert , der  Palast  Cafaggiulo  in  Mugello  u.  s.  w. 
Seine  Klosterbauten  sind  einfach  und  zeichnen  sich  neben  denen  von  Brunellesehi 
auf  keine  'Weise  aus.  Hieher  gehören  die  wichtigsten  Theile  von  S.  Croce  und 
S.  Marco.  Ausserdem  baute  er  hinten  an  S.  Eustorg^o  in  Mailand  eine  Kapelle  ele- 

ganten llorentinischen  Styls  in  der  Art  des  genannten  Brunellesehi.  Seine  Sculp- 
tnren  zeigen  mehr  Streben  nach  zarter  Anmuth  als  Energie.  Er  fertigte  unter 
Anderem  das  Sacellnm  des  vordem  Altars  in  S.  Miniato  zu  Florenz  mit  einem  Tonnen- 
gewölbe voll  glasirter  Cassetten , und  wahrscheinlich  den  Matthäus  in  Orsanmichele, 
«ne  schöne,  einfach  resolute  Arbeit,  mit  würdigen  Zügen,  aber  von  rechts  gesehen 
ssgenügend , in  der  Draperie  zu  allgemein , sowie  den  naiven  kleinen  Johannes  in 
der  Canonica  daselbst ; auch  in  S.  Giorgio  Maggiore  zu  Venedig  das  Holzcracifx  auf 
«nem  Seitenaltar.  Von  seinen  Bildgiesserarbeiten  nennen  wir;  die  silberne  Statue 
dn  Täufers  für  die  innere  Sakristei  daselbst.  Er  war  auch  Aufseher  der  Münze  in 
Tlorenz.  68  Jahre  alt  starb  er. 

Utcnlsr.  AbSS-L.,  HiaWlrs  d«  VsniM.  — BsrskhsrdI,  n«r  CIcsross,  S.  17Sff.  IIS.  IS4.  B89.  — 
l>BBta«hBB  KttBatblfttt  iS&ff,  S.  268.  — Kogler.  Baadboch  der  Knaatgeeebictate  2,  M8.  674.  617. 
124.  — Mofchlni,  Goida  di  Veaesia.  — Pltteri.  Crotüca  aacra  e profana.  — R q m o b r,  Italieolacha 
Foraeh«Bff«s  2 , 241.  292 ff.  86t.  ~ Vaaarl.  Leben  der  aoageaeiebneuten  Maler,  Bildbaaer  ead  Baa* 
•eiater  2 a.  258  ff. . welcher  aoeb  aeia  Bildaiaa  gibt. 

Xichell,  Claudi,  Bildhauer  aus  Metz.  Er  wurde  im  Jahr  1578  in  die  Bruder- 
Kkaft  Lucas  zu  Würzburg  aufgenommen.  Von  ihm  ist  höchst  wahrscheinlich  das  sehr 
reich  dekorirtc  und  im  Style  Sansovino’s  gearbeitete  Marmorgrabmal  des  Ritters 
Sebastian  Echter  von  Mespelbninn  f 1676,  welches  sich  im  Dom  zu  WOrzburg 
betndet. 

Uteratar.  Deataebea  Kaaatblatt  1851,  8.  40S. 

Kichelsen , Hans , Bildhauer , geboren  zu  Hägfstad  im  Stift  Drontheim  in  Nor- 
vegen  1789.  Er  war  der  Sohn  eines  Bauern.  Durch  Schnitzarbeiten  in  Holz  er- 
regte er  die  Aufmerksamkeit  seines  Vorgesetzten  in  solchem  Grade,  dass  er  im  Jahr 
1S15  seiner  Pflichten  als  Soldat  entbunden  wurde  und  die  Erlaubniss  erhielt,  die 
Akademie  in  Stockholm  zu  besuchen.  Hier  wendete  ihm  der  Staatsministcr  Peter 
Anker  seine  Gunst  zu,  und  er  kam  zu  Professor  Götbe  in  die  Lehre.  Für  seine 
Zeichnungen  wurde  ihm  die  dritte  Preismedaille  zuerkannt,  und  im  Jahr  1820  begab 
er  lieh  durch  ein  Reisestipendium  unterstützt  nach  Rom,  wo  Thorwaldsen  sich 
Miner  freundlichst  annabm.  Von  da  nach  Christiania  zurUckgekehrt , befand  er  sich 
fleraome  Zeit  wegen  Mangels  an  Beschäftigung  in  dürftigen  Dmständen  und  beg^ 
sich  daher  wieder  nach  Stockholm.  Um  das  Jahr  1830  erhielt  er  vom  König  von 
Schweden  den  Auftrag,  die  zwölf  Apostel  in  kolossalen  Gypsstatuen  für  die  Dront- 
heiner  Domkirche  auszufuhren , und  nach  deren  Vollendung  zwölf  Copien  derselben 

* Abfcbiidsl  bei  Qtt.tremtre  de  Qslncr,  Hiitoir«  de  Is  vis  et  des  oaTraze.  des  plos  cdldbree 
■nUtectis  1 , tu. 
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Kiddimann  — HMich. 


• 

fDr  die  Kapelle  aof  den  Lustsehlotse  Rosertberg  zu  fertigen.  Hierauf  Mkof  er  ßr 
den  König  zwei  Marmorbfltten , die  Bildnisse  Karls  XIII.  und  des  damaligen  Kret- 
prinzen,  beide  fSr  den  Festsaal  der  nordischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ii 
Drontheim  hestimmt,  und  im  Jahr  1852  brachte  er  die  Modelle  zu  rier  Statuen  nei- 
wegischer  durch  Heldensagen  berühmter  Könige  für  Osharshall  zu  Ende. 

Ultratar.  Ceua*»elie«  KstitblBtl  1S44,  8.  21  ff.  74ff.  — D«iticb«i  K«  attb  1 • tt  I8S2,  & IN 

Itiddimann,  Samuel,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel, 
geboren  in  England  um  das  Jahr  1748.  Er  blühte  zu  London  um  1770 — 1784,  nnd 
war  einer  der  besten  Landschaftenstecher  seiner  Zeit , was  er  besonders  in  seinen 
grosseren  Blättern  aus  Shakespeare  gezeigt  hat,  z.  B.  As  you  like  it  nach  Hndgei; 
König  Heinrich  IV.  nach  Bob.  Smirke  and  Jos.  Faringhton.  Aber  auch  bei  den 
übrigen,  z.  B.  der  Morgen  nach  Barret;  die  Windmühle  nach  Gainsborongh. 
flndet  sich  Nettigkeit  mit  Einsicht  und  Geschmack  in  hohem  Grade  rerbunden. 

Utcralir.  PIssll.  Al)f«aeioM  Ktastltrltxikoa.  — • H«b«r,  Haidbach  fir  ff«a»tliebkAb«r  9.  S2SC 

Ifidias,  griechischer  Maler.  Er  fertigte  das  Gemälde  auf  der  Vase,  die  io  Esn- 
panien  aufgefunden  wurde,  welches  den  Ranb  der  Tochter  des  Lenkippot  durch  die 
Dioskuren  Torstellt,  nnd  wegen  des  Adelt  der  Zeichnnng  als  ein  Master  der  helle- 
nischen  Gefilstmalerei  gepriesen  wird.  * 

Utor»l«r.  K»tie«  sv  1«  d»  MidiM  m BriUaaiq«»  p*r  Mr.  Edo««rd  Gerhard.  B«rki  IM 

Kiel  (Keel,  Kiele),  Jan,  Maler  und  Kadirer,  geboren  im  Schloss  Ulaerdingen 
bei  Antwerpen  im  Jahr  1599.  Nachdem  er  den  Unterricht  von  Gerard  Segen 
genossen  batte,  trat  er  in  die  Schule  des  Andreas  Sacchi  und  bildete  sich  zuletit 
nach  P.  Laar,  dessen  Genre  ihm  mehr  zusagte  und  worin  er  sich  fein,  pikant  und 
geistreich  zeigt.  Im  Jahr  1648  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  ron  S.  Luca  !• 
der  Folge  berief  ihn  Karl  Emanuel  ron  Saroyen , ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler, 
und  verlieh  ihm  den  S.  Mauritiusorden.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  die  im 
Lustschlosse  La  Venerie  bei  Turin,  welche  theils  in  Jagdscenen,  tboils  in  Fabelo 
bestanden  und  im  letzten  französischen  Krieg  sehr  beschädigt  wurden  ; ein  Vichslüä 
im  Mnsenm  zn  Berlin , das  durch  den  kräftigen , dunkelwarmen  Ton  der  LandschaH 
anspricht;  ein  Bettler  und  ein  neapolitanischer  Barbier,  warm  im  Tone  und  gcburig 
rerscfamolzen ; ein  Geistlicher  theilt  vor  einem  Kloster  Almosen  ans,  besonders  gut 
impastirt  und  klar,  in  der  Gallerie  zu  Staffordhonse.  Nach  ihm  stachen  G.  Tasnicr«. 
Lebat.  Beaumont  und  Andere.  In  seinen  selbstgeätzten  Blättern  sind  besonden 
Figuren  und  Thiere  frei  und  mit  Geist,  doch  nicht  immer  mit  gleicher  Festigkeit  und 
Wahrheit  behandelt.  Wir  erwähnen  von  denselben:  ein  Hirte,  der  auf  einem  Dudcl- 
sack  spielt;  ein  italienischer  Bauer,  der  sich  einen  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht;  ciu 
Titelblatt,  das  einen  römischen  Kriegsmann  mit  der  Fahne  in  der  Hand  vorstellt.  D 
zeichnete  theils  mit  seinem  ganzen  Familiennamen , theils  mit  den  Initialen  ^ 
J.  M.,  theils  mit  .beigesetztem  Monogramm.  Im  Jahr  1664  starb  er. 

Lilmttr.  Bftrttck,  L«  Priaut  Grmvaar  1,  UTff.  «a4  »appL  1»  48ff.  — Bralliat,  Dlctioaaaifa 

MoaofrmaMti.  ~ F&ttll,  Kbaitierlanikoa.  — Kaflar,  Bpaehreibaaf  dar  EoutsebbU» 

ia  Berlin  1,  284.  — Waafta,  Kaaatwarka  aad  Kfioaller  ia  Eaflaad  2,  b7.  — Waafaa«  Eaaarvrrk* 

aad  KiaaUtr  ia  Paris.  S.  «05ff. 

Kielich  (Knelioh),  Hans,  Maler  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr  1515. 
Er  wurde  Hoftnaler  des  Herzogs  Albert  V.  von  Bayern.  In  der  Frauenkirche  zu 
München  ist  von  ihm  eine  Copie  des  jüngsten  Gerichts  Micbelangelo's,  welch« 
nrsprünglich  als  Grabmal  des  Leonard  von  Eckh  io  der  Franciscanerkirehe  daselbii 
diente,  und  das  Leiden  Christi,  mit  unsäglichem  Fleiss  vollendet,  aber  manierirt  ii 
der  Weise  des  Johann  von  Aachen.  Ferner  sieht  man  von  ihm  in  der  alten  Pies, 
kothek  daselbst  das  Bildniss  eines  Manns  und  einer  F'rau  in  schwarzer  Kleidung,  unt 
zu  Regensburg  in  der  Sammlung  des  Herrn  Kränner  das  Bildniss  einer  Frau  mit  ihren 
TOchterchen,  welches  mit  der  ihm  eigenthümlichen  Feinheit  und  Zartheit  gefertig 
ist.  Besonders  verdienstvoll  ist  er  als  Miniaturmaler.  Wir  nennen  von  seinen  Ar 
beiten  in  diesem  Fach;  die  reichen  Verziernngen  in  Orlando  di  Lasso's  septero  Psalm 
poenitentiales  auf  der  königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  zn  München ; die  mi' 
aeinea  Miniaturen  verzierten  Moteten  des  Musikers  Ciprian  de  Rore  ebenda.  And 

* Akf«kiU*t  ift  DtikaklPra  dtr  Kaaft.  Aüaa  la  Kaviar»  Baadk.  dar  Kaa«tfaaak.  TiaLSi«  Pif  l 
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gib  er  mit  Christoph  Zwikopf  einen  sehr  gossen  Holzschnitt  in  fünf  Blättern  heraus, 
welche  kriegerisch!'  Begebenheiten  rorstellen,  die  sich  zur  Zeit  des  Schmalkaldischen  , , j* 
Bondes  zu  Ingolstadt  zutrugen.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  '*7^ 
1572  starb  er  in  München.  ^ 

Uleralsr.  Bmlliot.  Dietiousir«  des  Mooofrwns«.  — Den  ttr  bss  K a nilblst  t iSSS  , S.  41S.  — 
votj  Ati«aeck.  kaoal  werke  uod  GoräiliecbefleB  det  MitteUltere  eoe  der  Re&fti*aeoce  i.  6 ff  — 
Heller,  Ge>rbiehte  der  HoUsebeotdekanet , S.  2ld.  — Lipowtkjrs  BajrriichM  KtUtUerleukoD  1, 

SM  ff  — VeBfea,  Konstwerke  und  KdiuUer  in  Denteehlnnd  3.  110. 

Miereveit,  siehe  Hirevelt 

Mieril,  Frans  van,  der  ältere,  Geureroaler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1635. 

Sein  Vater  war  ein  wohlhabender  Goldschmied  und  Steinschneider.  Zuerst  lernte 
rr  bei  dem  Glasmaler  Abraham  Toorenrliet  und  dann  bei  Gerard  Dou.  Mit 
Recht  gilt  er  für  einen  der  ersten  holländischen  Meister.  Mit  den  Vornehmsten  in 
teinem  Lande  stand  er  auf  freundschaftlichem  Kusse,  der  Grossherzog  von  Florenz 
besuchte  ibn  während  seines  Aufenthalts  in  den  Niederlanden  üfters  in  seinem  Atelier, 
gnd  seine  Arbeiten  wurden  schon  zu  seinen  Lebzeiten  sehr  theuer  bezahlt.  In  Folge 
des  l'nigangs  mit  Jan  Steen  ergab  er  sich  der  Völlerei.  £r  bewegte  sich  im  feineren 
gemüthliclien  Genre,  F'arbe  und  Helldunkel  sind  von  derselben  Wahrheit  und  Schön» 
heit  wie  bei  Dou  selbst,  nur  ist  er  etwas  absichtlicher  als  dieser,  dagegen  in  den 
Darstellungen  mannigfaltiger,  indem  er  zuweilen  auch  die  Eigenthümlichkeiten  an- 
derer Meister , wie  die  des  Adrian  van  Ostade,  berücksichtigte.  Am  besten  go- 
IsDgen  ihm  niedere  Scenen,  in  welchen  oft  neben  vollendeter  Ausführung  eine  ergötz- 
liche Laune  sichtbar  wird.  Als  Beispiel  dienen  mehrere  Stücke  in  der  Pinakothek 
ra  München.  Eines  der  anziehendsten  stellt  zwei  grosse  Stiefeln  und  allerlei  niederes 
hostüm,  auf  dem  Tisch  einer  Herberge  liegend,  dar,  und  im  Hintergrund  den  Herrn 
liifser  Dinge,  den  Künstler  selbst,  ini  Gespräch  mit  der  Wirthin  begriffen.  Auf 
fiuem  andern  erblickt  man  einen  Soldaten , welcher  eine  Tabackspfeife  in  der  Hand 
h»lt  und  den  Bauch  in  jovialer  Laune  in  die  Höhe  bläst.  Zu  seinen  trefflichsten 
Darstellungen  des  Lebens  höherer  Stände  gehört  ein  Jugendbild  in  der  Hope'schen 
Sunmlung  zu  London:  ein  wohlgekleideter  Herr,  vor  ihm  ein  Römer  mit  Wein  und 
Krabben,  ein  junges  Mädchen,  vom  Rücken  gesehen,  schreibt  die  Zeche  an  Es 
Sndet  sich  hier  nicht  nur  eine  meisterhafte,  elegante  Ausführung  kostbarer  Stoffe, 
londern  auch  Naivetät  der  Auffassung,  welche  man  nicht  selten  in  diesem  Genre  bei 
Trat  rermisst.  Hieran  reiht  sich  die  Seidenhändlerin  in  der  Wiener  Gallerie.  • Von 
rtiBen  Arbeiten  nennen  wir  noch  weiter:  das  Bildniss  der  Frau  des  Cornelis  Poots; 
ei»  lesender  Mann  im  Schlnfrocke,  dessen  Strümpfe  so  feine  Maschen  haben,  dass 
aso  sie  ohne  Hilfe  eines  Vergrösserungsglases  kaum  sehen  kann,  in  der  Dresdener 
Gallerie;  ein  Concert  von  Dilettanten,  Eigenthuni  des  Herrn  Lubbeling  in  Amstcr- 
äam.  Die  besten  Stiche  nach  ihm  hat  J.  G.  Wille  geliefert.  Beigesetzter  Mono- 
gramme bediente  er  sich.  Im  Jahr  1681  starb  er  zu  Leyden  in  Folge  eines  Falls 
Nacht  in  eine  Grube.  Mieris,  Frans  van,  der  jüngere,  Maler  und  Geschicht- 
schreiber, gehören  zu  Leyden  im  Jahr  1689.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des 
Di’illem  und  ein  Enkel  Frans  des  ältern,  deren  Werke  er  oft  glücklich  nnch- 
simle.  Im  Jahr  1763  starb  er  zu  Leyden. 

Utrrtltr.  Brulliot,  l>ictionnmir«  dci  MoDOKramme«.  CoBTer«ation»l*xlkoo  tob  Brook« 
kBB*.  — DetCBiap«,  Lb  jw  dog  p«intreg  fiBmandB  allemBods  «t  hoilBodoli  S,  ISff.,  welcher  uook 
4bj  Bsldaigg  Kräng  de«  altern  fibt.  — Kiorlllo,  Cegcbichte  der  zeichneodea  Rüogto  io  PeoUctiiaad 
«gd  den  5ioderlandea  3,  li^Uff.  — Fksgli,  AüteBemes  KöuBtlerlexikoB.  — • Kahler,  nandbacb  der 
Oeicbtcbie  der  Malerei  2,  ff.  — Ratb^eber,  Annaleo  der  aiederUDdiacbea  Malerei  u.  g.  w.  An- 
bgg|r  s.  i(»4. 

Xierii,  Willem  van,’  Maler  und  Modelleur,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1662. 

Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  Frans  des  ältern,  wählte  ähnliche  Vorwürfe  und 
steht  ihm  auch  in  Nebendingen  nicht  nach,  nur  ist  sein  Fleisch  nicht  so  natürlich 
sad  der  Harmonie  fehlt  der  letzte  Hauch.  So  ist  z.  B.  das  dem  Grafen  von  Schön- 
bim  gehörige  Stück,  fünf  Por.'sonen  unterhalten  sich  bei  Lautenspiel  und  Wein, 
thenso  delikat  ausgeführt,  als  kalt  und  bunt  in  den  Farben.  Besonders  gclangea 
flim  kleine  Basreliefs,  womit  er  seine  Gemälde  auszuschmücken  pflegte.  In  der  Folg^ 

' ASfebildet  io  deo  DeokmZleco  der  Koost.  Atlos  ro  Kaglers  Hoodb.  der  Keostfeieli.  Tef.  tOO,  Fif.ä. 
ätUer,  ZioeÜer.Leoikoo.  [I.  ^ 
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Mierop  — Migniird , Pierre , der  Utere. 


TersQcht«  er  sieb  mit  Glück  auch  an  grösseren  Gegenständen , wie  der  schlafende 
Rinald,  ron  Grazien  und  Liebesgöttern  umgeben.  Eines  seiner  besten  Bilder  in 
Absicht  auf  Wahrheit,  Wärme,  Harmonie,  Beleuchtung  und  Ausrührung  stellt  drei 
Kinder  an  einem  Fenster  dar  und  befindet  sich  im  Louvre.  Er  malte  auch  Land- 
schaften und  Thiere  mit  Virtuosität.  Seine  Geschicklichkeit,  in  Wachs  und  Thoa 
zu  modelliren,  rerschaffle  ihm  sehr  viele  Vortbeile  in  seiner  Kunst.  Im  Jahr  1747 
starb  er.  Sein  Bruder  Jan,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1660,  war  einige  Zeit 
Schüler  des  Gerard  Lairesse.  Kränklichkeit  und  früher  Tod,  welcher  im  Jahr 
1690  zu  Rom  erfolgte,  sind  die  Ursache,  warum  er  nur  wenige  Arbeiten  fertigte. 

LItcratir.  Fiorillo,  G«*chiclrt«  der  BeichneRden  Kdnite  ia  DettUchlead  ned  des  NitdtrUadee  3.  iMff.  — 
Weef ee,  Kneitwerke  ud  Könetler  is  Ueatechleiui  1,  tSdff.  — Wsefea,  KmAstwerke  eed  KieMkr 
in  Paris,  S.  630. 

Mierop , siche  Cayok  van  Mierop. 

Migliaria  (Migliara) , Giovanni  Cav. , Maler  der  Neuzeit  von  Alessandria.  Er 
lernte  Anhangs  die  Dekorationsmalerei,  wendete  sich  aber  später  der  Architektur-  nnd 
Interiorenmalerei  zu,  und  ahmte  hier  Pietro  Neef  nach.  Viele  Akademien , z.  B. 
die  in  Wien , Mailand , Turin , Neapel , zählten  ihn  zu  ihrem  Mitgliede , auch  war  rr 
Maler  des  Königs  von  Sardinien  nnd  Ritter  des  Civilverdienstordens.  Methode,  Geist, 
Erfindung,  optische  Täuschung,  überraschende  Lichteffekte,  interessante  Scenen  nnd 
reizende  Figuren  sind  die  Vorzüge  seiner  Oel-  und  Äquarellbilder.  Wir  nennen  ro» 
denselben:  Ansicht  der  Gräber  der  Scaliger  zu  Verona;  Eingang  und  Vestibninm 
eines  Mönchsklosters  des  heil.  Onuphrius  zu  Rom;  der  Markusplatz  in  Venedig; 
betende  Kapuziner  in  einem  Kreuzgang,  auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Im  Jahr 
1837  starb  er  zu  Mailand. 

Lltertlir.  Biofr«pkie  «AiT*ri#Ut,  fRppl^est.  — Colla’ieh««  KnmtblRtt  i330,  S.  338.  » 
EifRoe  Hotisea. 

Mignard,  Nicolas,  Maler  und  Kupferstecher,  genannt  Mignard  d’Arignon, 
geboren  zu  Troyes  in  der  Champagne  um  das  Jahr  1 605.  Sein  V^ater , der  aus  Eng- 
land stammte,  nannte  sich  Pierre  More  und  war  mit  sechs  Söhnen  in  Kriegsdiensten 
Heinrichs  IV.  Als  dieser  ihre  hübschen  Personen  sah , sagte  er : Ce  ne  sont  pas  des 
Mores,  ce  sont  des  Mignards  (das  sind  keine  Mohren,  das  sind  Mignards,  d. h.  schöne 
feine  Männer,  und  dieser  Name  blieb  ihnen).  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lernte 
Nicolas  in  seinem  Geburtsort.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Fontainebleau,  wo  der 
Anblick  der  Meisterwerke  eines  Primaticcio,  Freminet,  Rosso  u. s.  w.  ihn  zu 
dem  Entschluss , sich  in  Italien  zu  Terrollkommnen , veranlasste.  In  Rom  hielt  er 
sich  zwei  Jahre  auf  und  liess  sich  dann  in  Avignon  häuslich  nieder,  wessbalb  er  den 
Beinamen  Mignard  d'Avignon  erhielt.  Durch  Verwendung  Mazarins  kam  er  im 
Jahr  1660  an  den  Hof  Ludwig XIV. , und  wurde  im  Jahr  1662  Mitglied,  im  Jahr  1664 
Professor  und  im  Jahr  1690  Rektor  der  Akademie.  Seine  Compositionen  erinneni  in 
einiger  Beziehung  an  Albani,  sie  sind  im  Allgemeinen  sinnreich,  sein  Pinsel  ist 
firisch  und  leicht,  seine  Stellungen  und  Mienen  haben  Anmuth  und  seine  Zeichnung 
ist  correct.  Sanfte  Affekte  wusste  er  besser  darzustellen  als  heftige  Leidenschaften. 
Im  Museum  zu  Lyon  befindet'  sich  sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss , wahr  und 
lebendig  aufgefasst  und  fleissig  ausgeflihrt,  nur  die  Färbung  ist,  mit  Ausnahme  des 
Fleisches,  schwbr.  Nach  ihm  stachen  Poilly  und  van  Schuppen  die  Bildnisse 
Ludwigs  XTV.;  A.  Massen  das  des  Grafen  von  Harcourt,  Cadet  de  la  Perle  ge- 
nannt, und  des  Wilhelm  Brisaccier;  St.  Baudet  den  Engel,  welcher  Joseph  ün 
Traum  nach  Egypten  fliehen  heisst.  Er  selbst  stach  nach  Aug.  und  Ann.  Carseei 
Herkules  auf  dem  Scheidewege ; Ulysses  trotzt  dem  Gesänge  der  Sirenen ; der  Triumph 
des  Bacchus  u.  s.  w.  Im  Jahr  1668  starb  er. 

LUcratir.  Biofraphi«  VBiTariell«.  — Dastiehas  Knsitblatt  1856,  S.  877.  — DacaliiaEs 
Abr6^  de  la  Tie  dei  ploa  fameox  peintrea  3,  207  ff.  — FioriUo,  Geschichte  der  zeichneadea 
ia  Kraakreieh , S.  181  ff.  — Fftssli,  AUfemeiaes  Künstlerlczikoa.  » llober,  Haadback  fllr  laui- 
Üebhaber  7,  135  ff.  — Ylllot,  Kotice  des  tableaox  da  Mosee  do  Loavro  3,  2^. 

Mignard,  Pierre,  der  ältere,  Maler  und  Radirer,  genannt  le  Romain,  ge- 
boren zu  Troyes  im  Jahr  1610.  Er  war  ein  Bruder  des  Nicolas  und  kam  zu 
Boucher  und  Vouet  in  Unterricht.  Im  Jahr  1636  begab  er  sich  nach  Korn,  wo 
er  die  Werke  dos  Raphael,  Michelangelo  nnd  Annibal  Caracci  studirtc.  In 
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Fenedig  bildete  er  sieh  durch  die  Arbeiten  der  grossen  dortigen  Coloristen  weiter 
aas,  kehrte  dann  nach  Rom  zurück  und  verweilte  ün  Ganzen  22  Jahre  daselbst, 
worauf  ihn  Ludwig  XIV.  zu  sich  berief.  Sofort  erhielt  er  die  Stelle  eines  Präsidenten 
der  Akademie  von  San  Luca  und  den  Adelstand.  Nach  dem  Tode  seines  Nebenbuhlers 
Lebrun  wurde  er  erster  Hofmaler  desselben,  Direktor  der  königlichen  Manufakturen, 
Mitglied  der  Akademie,  Professor,  Rektor,  Direktor  und  Kanzler,  auch  war  er  mit 
dl  Fresnojr,  sowie  mit  Holiere,  La  Fontaine,  Racine  und  Boileau  näher 
be&eundet,  und  zu  seinen  GOnnern  gehörte  Louvois.  Ein  schOnes  ansprechendes 
Colorit  und  demgemäss  eine  erfreuliche  Auffassung  des  Lebens  bezeichnet  die  Rich- 
umg  dieses  Künstlers.  Unter  den  feanzOsisohen  Porträtmalern  nimmt  er  eine  der 
enten  Stellen  ein,  und  die  graziöse  Auffassung,  welche  seinen  Bildnissen  eigen  ist, 
encbeint  der  Mehrzahl  nach  nicht  gesucht,  sondern  sie  entspricht  vielmehr  mit  Dn> 
behsgenheit  der  allgemeinen  Richtung  der  Zeit.  In  historischen  Darstellungen  ist 
er  fflinder  bedeutend.  Von  seinen  Fresken  nennen  wir:  die  an  der  Kuppel  von  Val 
de  Grace , den  Sitz  der  Seligen  darstellend , und  die  mythologischen  Abbildungen  im 
groisen  Saal  zu  St.  Cloud ; von  seinen  Bildnissen : sein  eigenes  im  Louvre , fein  auf- 
gefasst  und  in  Kopf  und  Händen  mit  vielem  Gefühl  in  einem  blässlichen  Ton  sehr 
zart  beendigt;  Frau  von  Maintenon  ebendaselbst,  im  vollen  Licht  genommen , sehr* 
rosig  im  Fleisch , in  den  etwas  bunten  Kleidern  sehr  kräftig  und  höchst  sorgfältig 
beendigt;  Julie  d'Angennes,  Herzogin  von  Montausier,  in  der  Gemäldesammlung  zu 
Altfaorp;  eine  junge  Herzogin  von  Mazarin  mit  ungemein  schOner,  weicher  und  doch 
kräftiger  Behandlung  des  Nackten  im  Museum  zu  Berlin ; von  seinen  übrigen  Ar- 
beiten ; die  heil.  Cäcilia  singt  das  Lob  des  Herrn , der  Engel  hält  das  Notenbuch, 
wobei  in  den  gefälligen  KOpfen  das  Studium  des  Carlo  Dolce,  in  der  Compositon 
das  des  Domenichino  unverkennbar,  das  Fleisch  von  sehr  warmem  und  klarem, 
aber  geschminktem  Ton  ist,  im  Louvre.  Seine  Madonnen  waren  so  vortrefflich,  dass 
man  sie  Mignardes  nannte.  Nach  ihm  stachen  Alessandri,  Aliamet  und  viele 
Andere.  Er  selbst  radirte  nach  eigener  Erfindung  die  heil.  Scholastika  zu  den 
Füssen  der  Maria.  Sein  Zeichen  waren  die  Initialen  P.  M.  J.  Im  Jahr  1695  starb 
er  zu  Paris. 

Utmttr.  Biofraphi*  — Brnlliot»  DietiooMÜ«  dM  MoaofnbBUMs.  — D««»Ui«rs 

Abrdfd  de  le  vie  des  plat  ha«ux  peiDkrei  3,  375  ff. , welcher  auch  Bein  BildoiM  fiht.  — Kofler« 
Beicbreibvaf  der  Konetaehitse  ln  Berlin  1,  341.  — Rnirler,  Rendbnch  der  Oeichichte  der  llnlerei 
3.  471.  — Ylllet,  Notice  de  tablennx  dm  Mn«4e  dv  Lonvre  3,  S20ff.  — Wnnfon,  Kuwtwerke  and 
Keutieria  Pnrie,  S.  603  ff.  — Wampen,  Knnetwerke  nad  Könitler  in  England  3,  544. 

Xiguard,  Pierre,  der  jüngere,  Baumeister  in  Paris,  geboren  zu  Avignon  im 
Jtkr  1640.  Er  war  der  Sohn  des  Nicolas,  bildete  sieb  auf  Reisen  in  Frankreich 
ud  Italien , half  im  Jahr  1 67 1 die  königliche  Akademie  zu  Paris  stiften  und  wurde 
sli  Professor  an  derselben  angestellt.  Verständig  in  seiner  Composition  und  correot 
ii  seinen  Profilen  baute  er  mehrere  Paläste  und  das  Portal  der  Kirche  S.  Nicolas 
io  gutem  Geschmacke.  Sein  schönstes  Werk  jedoch  ist  die  gro.ssartige  Abtei  Mont- 
msjonr  bei  Arles,  welche  zwar  abbrannte,  aber  nach  seinem  Entwürfe  von  Franc^ue 
wieder  gebaut  wurde.  Im  Jahr  1725  starb  er  zu  Paris. 

Ulmtar.  Biographie  BDiverselle.  — FOaili,  AUgOBelaOi  KOoBÜerloxikoB. 

Egnochi  , gewöhnlich  Mignok  genannt,  Maler  von  Trient.  Er  war  ein  Schüler 
des  Andre  Pozzo,  übertraf  aber  denselben  an  Phantasie,  indem  seine  Darstellungen 
gigantischer  Art  waren.  Von  ihm  sieht  man  ArchitekturstUcke  nach  der  Optik  in 
der  Sakristei  der  ehemaligen  Jesuitenkirche  zu  Trient  und  bei  den  Franciscanem 
daselbst  das  Leben  und  die  Wunderthaten  des  heil.  Anton,  auch  mehrere  Zimmer 
io  der  Residenz  des  Fürstbischofs.  Aus  Verdruss  über  eine  in  der  Jesuitenkirche 
misslungene  Frescomalerei  stürzte  er  sich  in  die  Brenta. 

Lilerbltr.  TyrolUehoi  KfiaatlorlaxikoiL 

Xignon  (Kinjon),  Abraham,  Blumen-,  Früchte-  nnd  Stilllebenmaler,  geboren 
IO  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr  1640.  Er  hatte  Jakob  Moreel  und  Jan  David  de 
Berm  zu  Lehrern,  welch'  letzterem  er  sehr  nahe  kam.  In  seinen  Früchten  und 
Blamen  bemerkt  man  einen  vortrefllichen  Ton , bewundernswürdige  Reflexe  und  ein 
fnsches  Colorit.  Die  hiebei  angebrachten  Fliegen  und  Schmetterlinge  sind  bis  zur 
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MIgnot  — Milde. 


TSeschnng  natflriieb.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten ; ein  StraiMS  ron  Feldblnmen 
im  Lourre ; Blumen  nnd  Früchte  ebenda ; ein  Blumenstück  in  Pommersfelden ; ein 


Frucbtstück  ebenda;  ein  todter  an  den  Füssen  aufgehängter  Hahn  in  Frankfurt  a.  M. 
Beigesetztes  Monogramm  wird  ihm  zugeschrieben.  Maria  Sibjlla  Merian  war  -y 
seine  Schülerin.  Im  Jahr  1679  starb  er  zu  Wetzlar.  • 

UtUtltT.  Nacbrichtea  tob  FrBakfbrter  Kfinstiern,  S.  2SS  ff.  — F«tl«r,  Di«  Meaoert»- 

mtftaa  1,  BIS.  Pasiavaat , VaneiebaiM  der  Kanjttfefeartaode  im  Stader»chea  laatitaa.  — W aaces. 
Kaottwerke  und  K&nttler  ia  Deutschland  1^  143fT.  Waafea,  Kunstwerke  and  Rkiutler  in  Paris. 

S.  580. 

Hignot,  Daniel,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Goldschmied.  Er  trat  um  das 
Jahr  1590  in  Augsburg  auf,  scheint  aber  französischer  Abkunft  zu  sein.  Ein  genialer 
Zeichner  und  ebenso  tüchtiger  Kupferstecher,  hinterliess  er  mehr  als  150  Huster- 
blätter  für  Goldschmiede,  welche  in  Folgen  erschienen  und  complet  sehr  selten  zu 
finden  sind.  Wir  nennen  von  denselben : F'olge  von  zehn  Blättern  mit  Schmuckge* 
hängen,  durch  originelle  Form  ausgezeichnet;  Folge  Ton  wenigstens  acht  Blättern 
mit  grossen  Hängstücken , welche  in  Nischen  die  einzelnen  allegorischen  Figuren  n 
der  Tugenden , sowie  Adam  und  Eva  in  Umgebung  von  Ornamenten  auf  weissem 
Grunde  Torstellen,  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

* titeratars  Nadler,  Dia  Uonoframmifitaa  2,  Nro.  1248. 

Miguel  de  Zamarraga,  Baumeister  in  Spanien.  Er  machte  die  Zeichnung  der 
Kapelle  des  Sacrariuras  an  der  Kathedrale  zu  Sevilla  und  legte  im  Jahr  16 IS  den 
Grundstein  dazu. 


Lilrralar.  Cavada,  Oeächichte  der  Baokaoit  in  Spanien,  S.  225.  i 

Mihei,  Julie,  Malerin  und  Lithographin  aus  Breslau.  Sie  Termählte  sieh  1823 
mit  Custos  Primisser  in  Wien,  wo  sie  schon  seit  einigen  Jahren  der  Kunst  lebte. 
Man  rühmt  ihre  klare  sinnige  Auflhssang  nnd  Wiedergebung  des  Geistes , sowie  der 
EigcntbUmlichkeit  älterer  Künstler,  wovon  unter  Anderem  ihre  Nachbildungen  in 
Ocl  Ton  dem  Christus  des  Bellino  in  Dresden,  der  Madonna  von  Caracci  daselbst, 


und  die  Lithographie  der  Verehrung  der  heil.  Dreieinigkeit  von  A.  Dürer  in  Wien  j 
Zengniss  geben.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  sie  sich. 

Llirralar.  Bralliot,  Dirtionnair«  dea  Monofframmea.  — Cotla’ache«  Knaitbtatt  1823,  S.  1858. 

Mikon,  Maler  nnd  Bildhauer  in  Athen,  blühte  um  das  Jahr  460  t.  Chr.  Geb.  Er 
war  ein  Sohn  des  Atheners  Phanoohos  und  ein  Mitarbeiter  des  Poljgnotos,  malte 
die  Amazonenschlacht  in  der  Poikile,  und  hatte  Antheil  an  der  Abbildung  der  mara- 
thonisehen  Schlacht  daselbst.  Ferner  bildete  er  im  Tempel  der  Dioskuren  Genossen 
des  Jason  ab,  und  im  Tempel  des  Theseus  wiederum  die  Aniazonenschlacht,  .sowie 
den  Kampf  der  Lapithen  und  Kentauren.  Besonders  ausgezeichnet  galt  er  im  Malen 
Ton  Pferden.  Als  Bildhauer  führte  er  die  Statue  des  Atheners  Kallias  aus. 

Iilffraiir.  Dr.  Heinrich  Bruan,  Geaebichta  der  priechiachen  Rknatler  2,  19  ff.  48ff. 

Mikou,  Bildhauer  von  Syrakus.  Er  war  ein  Sohn  des  Nikeratos  und  fertigte  zwei  ’ 
Statuen  des  Tyrannen  Bieronll.,  welche  seine  Söhne  um  das  Jahr  215  t.  Chr.  zu 
Olympia  aufstellten. 

Litrralar.  Dr.  Heinrich  Braoa,  Gesehichte  der  pnechiacbea  Könatler  1 , 502.  j 

Mila,  Paul,  Maler  in  Berlin,  geboren  um  dos  Jahr  1798.  Er  wurde  auf  der 
Akademie  daselbst  gebildet  und  begab  sich  im  Jahr  1822  nach  Born,  wo  er  eine 
mit  Beifall  aufgenommene  Copie  von  Tizians  Bild  der  himmlischen  und  profanen 
Liebe  in  der  Gallerie  Borghese,  sowie  ein  Gemälde,  Christus  und  die  Samariterin, 
fertigte.  Von  da  zurückgekehrt,  führte  er  noch  mehrere  tüchtige  Arbeiten  aus,  z.B. 
die  Visitation  Mariä,  in  Composition  und  Färbung  voll  natürlicher  Anmuth ; die  Bild- 
nisse der  Prinzen  Wilhelm  und  August. 

Lileralir.  CoDTeriatioailezikoa  Ton  Mayer.  — Cotta'fchoa  Kuo«lblatt  184S.  S.  8.  — 

Daotsebe»  Kuoatblatt  1850,5.176.  — Racsynikl,  Geficbichta  der  neaerea  deauohea  Rtwt 

8,  182. 

Milano , Giovanni  da , siehe  Melano , Giovanni  da. 

Milde,  Karl  Jnlini,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Ham- 
borg im  Jahr  1803.  Nachdem  er  bei  Suhr  und  Hardorff  dem  ältern  den  ersten 
Unterricht  in  der  Malerei  erhalten  hatte,  begab  er  sich  im  Jahr  1826  auf  die  Aka- 
demien in  München , wornuf  er  sich  in  Dresden  und  Italien  noch  weiter  ausbildetei 
Später  liess  «r  sich  zu  Lübeck  nieder.  In  der  enkaustischen  Dekorationsmaler«. 
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«miehte  er  einen  hOcbet  gediegenen  Styl.  Auch  in  der  Lithographie  und  Glumaierei 
Tcrsnehte  er  sich  mit  Glück.  Lin  Fenster  von  seiner  Hand,  dessen  Gegenstand 
Christus  auf  dem  Meere  wandelnd  ist,  befindet  sich  in  der  Taufkapelle  der  neuen 
S.  Petrikirche  zu  Hamburg.  1843  — 1848  rerälfenilichte  er  Denkmäler  bildender 

Kunst  io  Lübeck,  und  in  neuester  Zeit  eine  Sammlung  von  Zeichnungen  Lübeck'scher 
Alterthümcr,  sehr  tüchtige  Arbeiten. 

Likratar.  C o I la'fcbot  Ksnstblatt  484S,  S.  834  ff.  1848,  S.  858  ff.  1858,  S.  74.  Ilambarfischat 
K I B atl  «rl  e si  koo.  Erster  Band. 

MUderfer,  Joseph  Ignaz , Maler.  Er  war  der  Sohn  und  SchOldr  des  Michael, 
eines  mittelmfissigen  Meisters  zu  Innsbruck,  bildete  sich  aber  unter  Paul  Troger 
zu  Wien  in  dem  Grade  aus,  dass  er  im  Jahr  1742  den  ersten  Preis  der  dortigen  Aka- 
demie erhielt.  Im  Jahr  1751  wurde  er  Lehrer  an  dieser  Anstalt  und  bei  der  Herzogin 
Ton  Saroven  Emanuela  Hofmaler.  Auf  dem  Gottesacker  zu  Innsbruck  ist  das  jüngste 
Gericht  und  der  Prophet  Ezechiel  von  seiner  Hand  zu  sehen.  Er  soll  auch  ein  guter 
Schlachtenmaler  gewesen  sein.  In  Torgerückten  Jahren  wurde  er  lahm  und  arm. 
Seine  Schwester  Marie  Elisabeth,  geboren  im  Jahr  1713,  war  Miniatnrmalerin. 
Sie  hielt  sich  lange  Zeit  in  Rom  bei  einem  Kardinal  auf  und  ihre  Arbeiten  waren 
>0  gpschStzt,  dass  ein  kleines  Stück  mit  70  Zechinen  bezahlt  wurde.  Es  gibt  noch 
jetzt  Ticle  Porträte  und  sehr  zart  gemalte , gut  gezeichnete  Arbeiten  mit  religiösen 
Vorwürfen  Ton  ihr.  Nach  Innsbruck  zurückgekehrt,  wurde  sie  blind.  Im  Jahr  1792 
starb  sie  daselbst. 

UlvratMr.  TyroliBeh»!  K 8 ntt Ik  o s. 

Milet  (]fil((,  Millä,  Millet),  Jean  Franpois,  genannt  Franoisqne,  Maler,  ge- 
boren zu  Antwerpen  im  Jahr  1644.  Sein  Vater,  ein  Elfenbeindreher,  Ton  Dijon 
gebürtig,  brachte  ihn  zu  Laurens  Francken  in  die  Lehre,  dessen  Tochter  er  in 
der  Folge  heirathete.  In  Paris  eignete  er  sich  die  Manier  Ton  Poussin  an.  Von 
reinen  Reisen  nach  Flandern,  Holland  und  England  dahin  zurückgekchrt , wurde  er 
Mitglied  und  Professor  der  Akademie  im  Fache  der  Geschichtsmalerei.  Seine  Land- 
schaften haben  meist  historische  StaOage.  Vieles  fertigte  er  bloss  aus  dem  Gedächt- 
oiss.  Seine  Zeichnung  ist  correct  und  sein  Pinsel  geistreich , doch  erscheinen  manche 
seiner  Werke  in  der  Wirkung  zerstreut.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  eine 
reiche , grosse  Landschaft  in  der  Sammlung  des  Herrn  Neeld ; dos  Opfer  Abraham's 
in  der  Kirche  S.  Nicolas  du  Chardonnet  zu  Paris ; die  Ehebrecherin  im  Besitz  Ton 
Tanwerren  zu  Middelburg.  Nach  ihm  stach  sein  Schüler  Theodore.  Ihm  selbst 
Verden  auch  einige  Radirungen,  worunter  die  beiden  Liebenden,  zugesebrieben.  Bei- 
gesetzter Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1680  starb  er  zu  Paris  nach  der 
Sage  an  Gift,  welches  ihm  der  Neid  bereitet  hatte. 

UifTMtar.  Bartaeh,  L«  Peistr«  GraveBr  5,  S25ff.  aad  aappl.  i,  8l3.  — BrnlUot.  DictioanmirM  4M 
MMofnamM.  — DBacaap«,  La  vie  4««  AmoaiuU,  tt  boUaiidoi«  S,  168ff.  — 

bBaallier,  Abr^fd  de  U ric  dei  plai  fBineuK  peiotie»  2,  2i3ff.,  welcher  Mch  lein  Bildoiu  fibt.  — 
fiailj,  AllfemeiDe«  KQuIlerleiikon.  — PaiiaTBiit,  KoeitreUe  durch  Euflaad  und  Belfieu,  8.88, 

Milhomme,  Aimä,  Bildhauer,  aus  Lille  gebürtig.  Er  bildete  sich  in  Paris,  und 
gewann  daselbst  im  Jahr  1797  den  zweiten,  im  Jahr  1801  den  ersten  Preis,  in  Folge 
dessen  er  als  Pensionär  der  französischen  Schule  nach  Rom  ging.  Nach  seiner  Rück- 
kehr hatte  er  riele  Bestellungen  auszufiihren.  Seine  Arbeiten  sind  Torzüglich.  Wir 
nennen  Ton  denselben;  Tiberius  Gracchus,  wie  er  seine  Familie  und  Freunde  Ter- 
lisst,  um  die  Vollziehung  der  lex  agraria  zu  beschleunigen;  die  Statue  des  Generals 
Boche;  die  Statue  des  Deberflustes  auf  dem  Markte  S.  Germain.  Um  das  Jahr  1822 
starb  er. 

UkrttuT.  CoBTMri MtlODflMxlkoft  tob  Moyer.  — Fötsli,  AllfBmeiBti  KftBstlBrlerikOA. 

Millais,  J,  E. , Genremaler  der  Gegenwart  in  Kingston.  Er  ist  Mitglied  der  könig- 
Ceben  Akademie.  Die  Treue  seiner  Detailstudien  und  die  Feinheit  seiner  Pinsel- 
fübrnng  ist  ausserordentlich , dabei  aber  sein  naiTer  Naturalismus  übertrieben.  Im 
Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus;  der  Befehl  der  Freilassung;  Rückkehr  der  Taube 
in  die  Arche  ; Ophelia. 

Litcnlar.  CbIbIocb«  4b  reBpoiitloB  4««  bBBBX  bMb.  Parli  1858.  — SpriBfBc,  G«BebJebM 
4bt  WildBBdtn  KüuftB  ta  lE.  JahrhBodert.  S.  898. 

Miller,  Ferdinand  von,  Erzgiesscr  in  München,  geboren  zu  Fürstenfeldbruck 
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in  Oberbajern  im  Jahr  1813.  Er  kam  schon  als  Knabe  zu  seinem  Oheim  Sti(^l- 
maier,  der  ihn  ganz  für  die  Kunst  erzog.  Nach  dem  Besuche  der  Akademie  be- 
sohftftigte  er  sich  längere  Zeit  in  der  königlichen  Erzgiesserei  mit  Formen  onl 
Giessen,  reiste  sodann  im  Jahr  1833  nach  Paris,  wo  er  im  Atelier  Ton  Sojer  einigt 
Statuen  formte  und  goss,  und  bei  Blus  die  Matt  Vergoldung  lernte.  Hierauf  unte^ 
nahm  er  eine  Reise  in  die  Niederlande  und  nach  England , von  welcher  er  im  Jahr 
1836  nach  München  zurückkehrte  und  seit  dieser  Zeit,  so  lang  sein  genannter  Oheim 
lebte,  diesem  kräftig  und  thätig  zur  Seite  stand.  Im  Jahr  1844  ernannte  ihn  König 
Ludwig  zum  Nachfolger  desselben  als  Inspektor  der  königlichen  Erzgiesserei,  und 
unter  seiner  Leitung  hat  der  Ruf  dieses  Instituts  die  ganze  civilisirte  Welt  durch- 
drungen, indem  aus  ihm  die  ehernen  Heldengestalten  hervorgingen,  welche  nun  die 
Hauptstädte  der  entferntesten  Staaten  schmücken.  Reiche  technische  Kenntniue 
und  Kühnheit  zeichnen  ihn  aus.  Durch  den  Guss  der  Bavaria,  dem  kolossalsten  En- 
bilde  der  Welt  (1844 — 1850),  nach  dem  Modell  von  Schwanthaler  an  grossartigrn 
Massstab  gewohnt,  vermag  er  Ross  und  Reiter  und  zwei  Statuen  auf  einmal  zu 
giessen.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  W'erken:  die  Statue  Herders,  modellirt  von 
Ludwig  Schalter  (1850),  wofür  ihm  die  Stadt  Weimar  im  Jahr  1857  das  Bürget- 
recht  ertheilte;  die  Statue  Washington's  für  Boston  nach  dem  Modell  von  Tbomst 
Crawford  (1856);  das  Reiterstandbild  desselben  für  die  Stadt  gleichen  Namens  nach 
dem  Modell  von  Clark  Mills  (1860);  die  Statue  des  Herzogs  Eberhard  im  Bart 
nach  dem  Modell  von  J.  L.  v.  Hofer  für  den  Hof  des  Residenzschlosses  in  Stuttgart 
(1859),  wofür  er  das  Ritterkreuz  des  württembergischen  Kronordens  erhielt,  la 
Folge  der  Ausstellung  zu  München  im  Jahr  1854  wurde  ihm  die  grosse  Denkmünze 
zu  Theil. 

LUersUr.  AUzenelss  Zeitnar  t859.  S.  44SZ.  18S0.  S.  478.  — Dsatiehet  Kaattblsit  ISM. 

Kro.  <42,  wo  doi  DonkaAl  Hordert  ibfobüdtt  iat,  «nd  S.  SST  ff.  18SS.  S.  199.  1850,  S.  299.  lU*. 

S.  8S2.  ^ Kifoat  Kociioa.  — Miller,  ralTanalhaadbach  tob  Miacbea,  S.  182. 

Killet,  Ainid,  Maler  und  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst 
Er  ist  ein  Schüler  seines  Vaters,  sowie  des  David  d'Angers  und  des  Viollet 
le  Duc.  Im  Jahr  1857  erhielt  er  die  Medaille  erster  Klasse  im  Fache  der  Bild- 
hauerei. Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  La  Joconde,  Zeichnung  nach 
Leonard  da  Vinci;  Gay  Lussac,  Büste,  u.  s.  w.;  im  Jahr  1859  unter  Anderem  die 
Statue  Merkurs. 

UUrslir.  Cstslozss  Ss  l'sspoiitioa  S si  kessx  stts.  PxcU  ISas.  — Cslslo(a*  Sx  SsUs 

dt  ISiS. 

Killet,  Fr4d6ric,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Charlieu  (Loirel 
im  Jahr  1786.  Er  ist  ein  Schüler  des  ältern  Isabey  und  erhielt  in  den  Jahren 
1817  und  1824  die  Medaille  der  zweiten,  im  Jahr  1828  die  der  ersten  Klasse.  Im 
Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aus  eilf  Miniaturen,  worunter  das  Bildniss  der  Kaiserin 
Josephine,  sowie  vier  Aquarellen,  worunter  das  Bildniss  von  zwei  seiner  Kinder,  und 
im  Jahr  1859  unter  Anderem  das  Bildniss  des  Kaisers  Napoleon  III.  nach  einer  Photo- 
graphie von  Legray. 

LUeritar.  Cattloftt  dt  rtxpoiitloo  des  bttts  trti.  Ptrit  1855.  — Ctltloftt  da  Zalaa 
' d«  1889.  — Elfoae  Noiis. 

Killich,  Jan,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Antwerpen  um  das  Jahr  1609. 
Seine  Blüthezeit  flUlt  in  das  Jahr  1660,  wo  er  Bildhauer  der  Königin  Hedwig  Eleo- 
nore von  Schweden  war.  Für  sic  arbeitete  er  27  Marmorstatuen  in  natürlicher  Grösse, 
welche  zur  Verzierung  des  Palastes  von  Drottiogbolm  dienten.  Im  Jahr  1682  fertigte 
er  den  Plan  für  den  Thurm  der  Dominikanerkirche  zu  Antwerpen. 

Ltltratar.  Iiaatrtttl,  Da  Ltvtaa  ta  Werkto  dar  Holiaad.  aa  Vlaam.  Kaaatacbildara  a.  a.  v. 

Killin,  du  Perreoz,  Alexandre  Lonlt  Robert,  Maler,  geboren  zu  Paris  im 
Jahr  1764.  Er  war  ein  Schüler  von  Huet  und  von  Valenoiennes,  erhielt  im 
Jahr  1806  eine  goldene  Medaille  und  war  auch  Ritter  der  Ehrenlegion.  Aruichtrn 
von  französischen  Gegenden , den  Pyrenäen , der  Schweiz  und  von  Italien  fertigte  er 
an  Ort  und  Stelle.  Die  Geschichte  Karls  VII.  und  IX.,  Heinrichs  IV.,  Rolands, 
Bayards  und  Franz  I.  gab  ihm  oft  Gelegenheit,  seine  Gemälde  mit  einer  bedeutungs- 
Tollen  Staflage  zu  zieren.  Im  Jahr  1843  starb  er  zu  Paris. 

Lllaralar.  Caaaarialiaaalaxikaa  tat  llarar.  — Call a'aebaa  Zaaalblail  1S4Z,  S.  zas. 
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Kllner,  Karl,  Landschaftamaler  in  HQnchen,  geboren  im  Jahr  1825.  Wir  nennen 
Too  »einen  Arbeiten,  welche  mit  Recht  sehr  beliebt  sind:  der  Salissee  am  Sonnenberg 
im  Kanton  Uri; ‘eine  Fartbie  aus  den  Isarauen  bei  München;  eine  wilde  schauerliche 
Berg-  und  Felsenparthie  am  Splügen  mit  prachtvoller  Abendbeleuchtung  der  in  der 
Tiefe  emporstarrenden  eisigen  Bergwände ; Abend  auf  der  Kampe , ein  Alpenglühen 
aacbahmend. 

Ulcralar.  Dentichei  Kanttblktt  1854  , 5.  440.  — Eiseao  Nolls*». 

Elton,  John,  Maler  in  England,  blühte  um  das  Jahr  1760.  Er  malte  Hunde 
vortrefflich,  ausserdem  fertigte  er  auch  gute  Landschaften  und  Marinen.  Nach  ihm 
■Sachen  J.  Cook  und  S.  Smith  the  EngÜsh  Letter,  sowie  R.  Laurin  strong  Gale. 

Uteralir.  Fötili.  KftattterleKikoa. 

Milwitz,  Bartholomäus,  Maler  von  Danzig.  Er  machte  sich  durch  architek- 
tonische Gemälde  einen  rühmlichen  Namen.  Gewöhnlich  malte  er  das  Innere  von 
Kirchen  und  anderen  Öffentlichen  Gebäuden  und  brachte  eine  historische  Staffage  an. 
in  der  S.  Katharinenkirche  zu  Danzig  ist  von  ihm  der  Einzug  Christi  in  Jerusalem 
io  Geschmack  der  spätem  niederländischen  Schule  mit  der  Jahrszahl  1654  und  den 
Initialen  B.  M.  W.  Im  Jahr  1655  starb  er, 

Lilrvsltr.  Cotts'ichea  KaBstbl*tt  1847,  S.  185.  — N*fl«r,  Die  Honofrsamiiten  1,  Nro.  1571. 

Minardi,  Tommsso,  Zeichner  und  Maler  der  Neuzeit  von  Faenza.  Er  ist  Mit- 
glied der  Akademie  von  S.  Luca  und  leitet  mit  Salvagni  die  Zeichenschule  dieser 
Anstalt.  Das  Malen,  welches  ihm  auch  früher  Nebensache  war,  übt  er  nicht  mehr. 
Er  steht  an  der  Spitze  der  sogenannten  Puristen , welche  in  der  Rückkehr  zu  der 
Weise  älterer  Meister  die  verloren  gegangene  Einfachheit  und  Wahrheit  bildlicher 
Darstellungen  wieder  zu  gewinnen  hoffen , und  es  wird  behauptet , er  sei  hiedurch  zu 
nüchtern  geworden.  Wir  nennen  von  seinen  Zeichnungen : das  jüngste  Gericht  nach 
Michelangelo;  Laokoon,  gestochen  von  P.  Fontana. 

Utcrilir.  Doatich**  KBnitbl*tl  1855,  S.  68.  — Racxjniki,  Goschiebt«  dar  tton«T«a  dootscliM 
Kaut  S,  083. 

Mind  , Gottfried,  Thiermaler,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1766.  Er  war  der  Sohn 
eines  Schreiners  und  Formschneiders,  Kretin  und  in  allem  Anderen  unwissend.  Zur 
Gesellschaft  nahm  er  Katzen  und  wusste  besonders  die  Physiognomien  und  sammtenen 
Felle  derselben  unübertrefflich  wiederzugeben , daher  er  auch  Katzenraphael  ge- 
nannt wird.  Ausser  den  Katzen  malte  er  die  Bären  am  besten.  Man  lobt  auch 
leine  Gruppen  spielender  Dorfknaben.  Im  Jahr  1814  starb  er. 

Utenlar.  ConT*riMliOBsl«xikoa  ▼on  — RBcijaMki,  G*>cbicbt*  d«r  Bever«a  dratMlMa 

Kaait  S,  578. 

Mladerhont,  Hendrik,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  um  das  Jahr 
1637.  Er  trat  1663  in  die  S.  Lucasgilde  zu  Brügge  und  machte  sich  einen  Namen 
durch  seine  stillen  und  bewegten  Marinen , welche  reich  stafBrt  waren.  Die  Figuren 
gelangen  ihm  weniger.  Ein  Seestück  ist  das  fast  einzig  radirte  Blatt  desselben.  Er 
itarb  zu  Brügge  im  Jahr  1696. 

Lilmttr.  Deutichei  Kuactblatt  1851.  S.  40.  — Imatrsaal,  Da  Lavaat  an  Warkaa  dar  BoUaad. 
ai  Tlaaa.  Kansucbildara  n.  i.  w. 

Minelli,  Antonio  de  Bardi,  Bildhauer.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater 
Giovanni  in  Padua,  und  arbeitete  daselbst  in  S.  Giovanni  und  S.  Antonio.  Hierauf 
ging  er  nach  Venedig,  wo  er  1503 — 1506  mit  Baccio  da  Monte  Lupo  dem 
Loreozo  Bregno  an  dem  Grabmal  des  Benedetto  Pesaro  in  S.  Maria  ai  Frari  half^ 
such  für  denselben  die  Statuen  in  S.  Maria  Mater  Domini  vollendete , die  jener  be- 
gonnen (um  1510). 

Ulartlir.  O.  Moibes,  Geachleht«  der  Beokaiul  aad  BUdbeaerei  Veaedifi. 

Mingticcino,  siehe  Sa&ti,  Domenioo. 

Minganti,  Alexander,  Bildhauer  zu  Bologna.  Ludwig  Caraccio  pflegte  ihn 
ilen  unbekannten  Michelangelo  zu  nennen.  Ein  Hauptstück  von  ihm  ist  eine  Pieta 
in  der  Kirche  S.  Rochus  zu  Bologna. 

Utcratar.  FAiali.  AllKemeiaes  Kdastlerlexikoa. 

Mingnez,  B.  Juan  Bantista,  Baumeister  in  Spanien.  Er  war  Professor  an  der 
in  Jahr  1768  erOffneten  Akademie  zu  Valencia  und  machte  die  Risse  zu  dem  neuen 
Palast  in  Madrid. 

Utvntir.  C*v*d»,  Q*»eUebi«  der  Bssktutf  la  Speuen,  S.  Z88. 
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Minio  jRzÜUlO , genannt  da  Padava.  Er  iat  durchaus  kein  so  ausgezeichneter 
Künstler,  wie  Vasari  6,  106  ff.  angibt.  Zuvörderst  half  er  dem  Sansovino,  seinen 
Meister,  an  der  Bibliothek  und  dem  Loggietta,  und  begann  dann  am*  18.  April  154S, 
unterstützt  von  seinem  Mitschüler  Desiderio  von  Florenz,  seine  erste  selbstsodigs 
Arbeit,  den  Taufsteindeckel  in  San  Marco,  den  er  allein  entworfen.  Die  Relieb, 
mit  denen  derselbe  in  überladener  Weise  verziert  ist,  sind  sehr  manierirt  und  in  der 
Composition  durchaus  nicht  sehr  originell,  auch  unsauber  ciselirt.  Er  starb  1548 
35  Jahre  alt,  nachdem  er  noch  eine  Justitia  im  Dogeopalast  und  einiges  in  Padu 
gearbeitet  hatte. 

Litcratar.  Titteri,  Cronira  larra  • profan*.  — Snlvatico,  Snlln  nrchitettam  • inlln  acnltan  ii 
VcBogin.  — Tomanin.  Vittn  di  SauoTino. 

Minjon , siehe  Mignon. 

Mino  di  Giovanni  da  Fiesole , siehe  Fiesoie  Mino  di  Giovanni  da. 

Mintinger,  Joliann  Christian,  Lithograph,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1810. 
Er  ist  der  Erfinder  eines  Verfahrens,  den  Sohlenhofcr  Kalkstein  vertieft  zu  ätzen,  so 
dass  damit  verschiedene  Formen  in  Leder  und  Sammt  gepresst  werden  können.  Von 
ihm  gelieferte  Arbeiten  sind:  Hauptformen  von  Ornamenten,  componirt  von  B.  He^ 
man;  das  Börsengebäude  in  Hamburg  von  Komberg  u.  s.  w.  Sein  Bruder  Se- 
bastian, geboren  zu  München  im  Jahr  1800,  ist  Maler  und  Lithograph.  Er  bildet« 
sich  seit  1821  auf  der  Akademie  in  München,  beschäftigte  sich  aber  später  einzig 
mit  ikonographischen  Arbeiten,  welche  die  Eigenschaften  der  Genauigkeit  und  Kein- 
heit  haben.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Mehrzahl  der  botanischen  Abbildungeo 
in  dem  Prachtwerke  des  Herrn  von  Martins;  Icones  plantarum  novarum  Floram  Bussi- 
cam,  imprimis  Altaicam,  illustrantes  von  Ledebour. 

Isilprtivr.  CoQvortfttioaaloxikoB  von  Moyer. 

Mintrop,  Theodor,  Zeichner  und  Maler,  geboren  auf  dem  Bauernhöfe  Bark, 
hoven  bei  Werden  im  Jahr  1814.  Er  arbeitete  bis  IH44  als  Ackerknecht  bei  seincia 
älteren  Bruder,  benützte  jedoch  seine  spärlich  zugeniessenen  Freistunden  zur  Fer- 
tigung von  Darstellungen  aus  der  Legende  und  der  heil.  Schrift,  welche  unverkena- 
bar  tiefe  Empfindung  zeigten , und  wurde  in  Folge  der  Vorlegung  derselben  im  Jahr 
1844  in  die  Akademie  zu  Düsseldorf  aufgenommen.  Die  seinen  von  da  an  gesebaffeneo 
Compositionen  zu  Grunde  liegenden  Vorwürfe  sind  meistens  sehr  einfacher  Natur, 
z.  B.  ein  fruchtbares  Jahr,  ein  Kinderbachanal , er  weiss  aber  denselben  durch  eine 
Fülle  von  Gedanken  und  durch  grossen  Reiebthum  von  schönen  und  stets  neueo 
Motiven,  welche  durch  die  feinste  Naturbeobachtung  belebt  sind,  eine  tiefe  Bedeut- 
samkeit und  ausserordentlichen  Reiz  zu  verleihen.  Eine  seiner  anziehendsten  Ar- 
beiten dieser  Art  ist  eine  Zeichnung,  welche  ein  himmlisches  Ständchen  darstellt. 
Sein  Christkind  ist  namentlich  im  Ausdruck  der  Köpfe  sehr  liebenswürdig.  Von  seine» 
Oelgemälden  nennen  wir:  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  Johannes,  ln  neuester  Zeit 
war  er  in  der  Abteikirche  zu  Werden  beschäftigt. 

Uirrilnr.  Ileiitirlioa  Knmlblatl  ISIS,  S.  177.  18SS,  S.  SS.  — Wiarrnsns,  Dil  kSnicUra*  Kau<- 
*k*(l»oii«  1«  lfU»*i‘Uorf . 2>.  183  IF. 

MinZOCChi,  Franceico  da  Forli,  Maler  aus  F'orli,  genannt  der  Alte  voa 
S.  Bernardo,  studirtc  Anfangs  nach  Palmegiani,  ohne  es  weit  zu  bringen,  dann 
aber  unter  Genga  und  Pordenone  mit  vorzüglichem  Erfolg,  indem  er  einen  cor- 
recten,  graziösen  und  so  ausdrucksvollen  .Styl  annahm,  dass  die  Natur  selbst  doraui 
zn  sprechen  schien.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören  zwei  Gemälde  in  der  Kapelle 
des  heil.  Franz  von  Paula  der  Kathedrale  zu  Loretto,  das  Opfer  des  Melchisedek  und 
das  Mannawunder,  wo  die  Propheten  und  andere  Hauptpersonen  die  dem  Pordenone 
eigene  Würde  und  Adel  in  der  Tracht  haben,  das  Volk  aber  so  pöbelhaft  aussiebt, 
dass  Teniers  ihn  desshalb  beneidet  hätte.  1574  starb  er  über  61  Jahre  alt. 

Lllrrtlir.  ruiili.  kaDfti»rl«>iikoa.  — Lekea  d«r  aaifciticbaetat«*  M*l*r.  BiM* 

uii<l  4,  2tt4  ff. 

Miradori , Lnigi,  Maler,  geboren  zu  Genua  und  daher  il  Genovesino  genannt, 
blüht).  16J‘J — 1647.  Er  lernte  dort,  wie  es  scheint,  die  Anfangsg^ünde  der  Kunst 
und  kam  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nach  Cremona  Hier  studirto  er  fleissig 
die  Werke  von  Pamf.  N u volone , bildete  sich  aber  nachher  eine  Manier,  welche 
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nil  der  Caracei'tchen  Aehnlicbkeit  bat,  cwar  weniger  ausgew&hll,  aber  frei,  grosa- 
vtig,  wahr  im  Colorit,  barmoniscb  und  ron  seböner  Wirkung  ist.  Dieser  in  seinen 
Vsterlande  unbekannte  und  von  der  Geschichte  fast  vergessene  KUnstier  wurde  in 
der  Lombardei  und  besonders  in  Cremona  sehr  geschätzt.  Wir  nennen  von  seinen 
.trbeiten:  S.  Johann  Damascenus  in  S.  Clemente  zu  Cremona;  eine  Pieta  im  Besitz 
der  Kaufmannszunft  zu  Piacenza;  eine  Abbildung  von  Strafen,  die  an  Verschwornen 
TolUogen  wurden , in  welcher  Art  der  Darstellung  er  besonders  tüchtig  sich  zeigte, 
in  Hause  Börry  zu  Mailand. 

Ulcrattr.  Tüttli,  Allfcmoioe«  K&nstlerlexikoa. 

Knnda , Juan  de  Carenno , siehe  Carenno , Jüan  de  Miranda. 
liranda,  D.  Jaan  Garoia  de,  siehe  Oaroia  de  Miranda,  D.  Jüan, 
liranda , D.  Hicolas , siehe  Oarcia  de  Miranda , D.  Nicolas. 

Miranda,  D.  Pedro  Bodrignez  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  um  das  Jahr  1694. 

Er  war  ein  Vetter  und  Schüler  von  D.  Juan  Garcia.  Seine  Portrats  und  Beilige»- 
tilder  empfohlen  sich  durch  gewandte  Composition  und  correcte  Zeichnung,  seine 
Bauptstarke  bestand  jedoch  in  Landschaften  und  Bambocciaden , die  er  mit  seltener 
Wahrheit  und  Geschmack  darstelltc,  und  welche  sich  besonders  in  den  Palästen  des 
Isfaoten  D.  Luis  zu  Boadilla  und  Villaviciosa,  in  den  Privatsammlungen  der  Herzoge 
von  Alba  u.  s.  w.  behnden.  Ausserdem  malte  er  mythologische  Gegenstände  auf 
Katschen,  die  sehr  gesucht  waren.  Im  Jahr  1766  starb  er  zu  Madrid. 

Ulcritar.  B«rB«dtSs  Dtceiaoario  kiatorieo  d»  lof  ma«  iilaMm  profauores  d«  Im  Vellaa  art««  ea  EapaftBs 

Miranlt,  ciftude  Francois,  Emailmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1784.  Er 
Wurde  im  Jahr  1810  Mitglied  des  Athenäums  der  Künste  und  besitzt  Diplome  von 
mehreren  anderen  gelehrten  Gesellschaften.  Künstliche  Augen  von  Menschen  und 
Thielen  weiss  er  in  Email  vorzüglich  zu  fertigen,  auch  schrieb  er;  Trait^  pratiquo 
de  l'oeil  artificiel  und  stattete  das  Werk  mit  Kupfern  nach  seiner  Zeichnung  aus. 

Litrralir.  C o aTartationalexi ko  a tob  Mojor. 

Mirbel,  Lilinska  de,  Miniaturmalerin,  geboren  zu  Cherbourg  im  Jahr  1799. 

Sie  lernte  bei  Augustin  und  Bellar.  LudwigXVIlI.  ernannte  sie  zur  Hofminiatur- 
malerin. Die  Hauptvorzüge  ihrer  Arbeiten  siud  richtige  Zeichnung,  Eleganz  und 
ichOne  Vollendung.  Wir  nennen  von  denselben;  Präsident  Amy;  Herzog  von  Fita 
James;  Perronnet,  Kammerdiener  des  genannten  Königs.  Im  Jahr  1848  starb  sie 
a Paris. 

Liltntir.  CoB  TorsBt  i OB  s lox  i koB  tob  BrockbOBi. 

XircUo,  Giovanni,  Maler.  Er  fertigte  sehr  wahrscheinlich  nach  1420  die  Fresken 
ia  der  Sala  della  Ragione  zu  Padua,  welche  in  nahezu  400  Bildern  den  Einduss  der 
Geitime  und  der  Jahrszciten  auf  das  Menschenleben  versinnlichen.  , Die  Fornien- 
febang  dabei  ist  durchgängig  ziemlich  allgemein  und  6au. 

LUrrätor.  CottB‘«cboi  &BBiiblBtl  1838»  b.  57  ff.  — IhB^ler»  HaAdbock  der  Gofcklchto  der  MBlarBt 
1 . 373  ff. 

Mirevelt  (Miereveit),  Michel  Janaon , Maler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1567. 

Er  war  der  Sohn  eines  Goldschmieds  und  Schüler  von  Blocklandt  zu  Utrecht,  Sein 
Haf  verbreitete  sich  bis  nach  England , und  Karl  I.  berief  ihn  an  seinen  Hof,  um  sich 
ud  die  Königin  Henriette  von  ihm  malen  zu  lassen,  die  Pest  aber  vereitelte  es.  Da- 
ngen porträtirte  er  die  Prinzen  des  Hauses  Nassau,  sowie  andere  Vornehme  im  Haag, 

Bad  Erzherzog  Albrecht  gewährte  ihm  nicht  nur  eine  Pension,  sondern  auch,  da  er 
Mvsnonit  war,  Religionsfreiheit.  Die  Zahl  seiner  Porträte  belief  sich  in  die  Tausende. 

Wu  nennen  von  denselben:  ein  männliches  und  ein  weibliches,  sehr  ansprechend 
durch  die  einfache,  wahre  Auffassung,  die  klare,  fleissige  Malerei,  Eigenthum  des 
Herrn  Beckford;  ein  männliches  im  Landauer  BrUderhause  zu  Nürnberg  und  ein 
Weibliches  im  Städtischen  Museum  zu  Strassburg,  beide  durch  grosse  Lebendigkeit 
und  Klarheit  ausgezeichnet.  Auch  das  Brustbild  eines  niederländischen  Bürger- 
aeiiters  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart  ist  wegen  Noblesse  der  Anf- 
*t‘>nng  zu  erwähnen.  Seine  Bambocciaden  sind  selten.  Sie  empfehlen  sich  duroh 
(Ute  Färbung  und  delikate  natürliche  Ausarbeitung.  Beigesetzten  Monogramms  be-  L/VX 
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diente  er  sieh.  Dnter  seinen  Schülern  waren  Paul  Moreelze,  Pieter  Gueeri 
Montfort  and  sein  Sohn  Pieter.  Im  Jahr  1641  starb  er. 

tiifrslir.  firatliot,  DictioBBaiia  dea  ttoDopaaiaiai.  — Daicaaipa.  La  Tia  des  peiatraa  Sazaai 
AlleB&isd«  «t  hoUudoU  Ip  256ff.p  welcher  auch  teim  Bildaisi  ^ibt.  — Fiorlllo,  Geschieht*  dar  t*M 
■•adern  Kaute  ia  l>eatacUaBd  2,  5S3ff.  — ' Ratbf«b«r,  Aoaalaa  der  aiederlKodischeo  Malerei  a a 
AaKaac  62.  — Waar*a.  Konrtwerke  aad  KtaaÜer  ia  DaoUcUaad  i,  20«.  2,  S50.  — Waa^«np  kma 
werke  ud  Käsitier  ia  Ea^laad  2»  825. 

Mireyelt  (Miercvelt),  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1596.  Er  w 
ein  Sohn  und  Schüler  des  Michel  Janson.  Seine  Bildnisse  sind  von  denen  sein 
Vaters  nicht  zu  unterscheiden.  In  Delft  befand  sich  namentlich  ein  ausgezeichnet 
Gemälde  ron  ihm , die  Section  eines  Leichnams  darstellend , wo  sich  der  Meist 
unter  den  Zuschauern  selbst  porträtirt  hatte.  Er  starb  in  der  Blütbe  der  Jahre  i 
Jahr  1623. 

Lilrrator.  HoBbrakea»  De  ^roote  icboabarfh  der  aederlaatiebe  Koactsehildera.  AnaterdaB  17lS. 
Karel  vaa  Mander,  Het  Schilder  Boeck.  T'Amiterdnm  1616. 

Mirobogins  (Mirobojns) , böhmischer  Baumeister.  Er  baute  die  S.  Georgfskirc] 
auf  dem  Schlosse  zu  Prag  und  Tollendete  sie  im  Jahr  912  oder  913. 

Litrratir.  Dlabaca,  Allgemeiaes  KmaiUerlexikon.  — FierillOp  Geachichie  der  aeiehMadea  K&ai 
ia  Deauchland  und  den  Nirderiaaden  1,  112. 

Miroilaw,  Miniaturmaler.  Er  fertigte  im  Jahr  1202  die  Bilder  einer  Handsebri 
des  unter  dem  Namen  mater  verbonim  bekannten  Glossars  im  Taterländischen  Museui 
zu  Prag. 

Litrratar.  Kahler,  Hnndboeh  dar  Kaast^achichte  2,  268 ff. 

Miroa  (Kirov),  Anton,  Maler  in  Flandern.  Man  kennt  Ton  seinen  Arbeitet 
die  eben  so  gut  als  selten  sind:  eine  schön  und  lebhaft  colorirte  Waldlandschaft  ni 
JSgern  und  der  Inschrift:  Miror.  F.  1614  in  der  Gothaischen  Gallerie;  ein  feinet 
etwas  scharf  gemaltes  Waldbild  mit  einem  EntenjSger  und  der  Jahrszahl  1653  ia 
Museum  zu  Berlin ; eine  Landschaft  mit  der  Bekehrung  des  Saulus  im  Belredere  n 
Wien ; das  Innere  eines  Waldes  mit  Christi  Versuchung  in  wohlgezeichneten  üdi 
frei  behandelten  Figuren  zu  Sehleissheim.  Er  bediente  sich  auch  der  Initialen  A.  M 
M.  Merian  stach  nach  ihm  Ansichten  der  Umgegend  des  Schwalbacher  Bades. 

Ucerttir.  Kahler,  Beschreibunf  der  Kaailecbätio  in  Berlin  f,  265.  » Nafler,  Die  MonOfranmüt'* 
1 , ffro.  087.  — Rathfeber,  Annalen  der  niederlnndiechen  Malerei  n.  «.  w.  Anhang  S.  26. 

Kirri , Ludovioo,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  in  Born.  Er  zeichnete  un 
das  Jahr  1778  die  in  den  Bädern  des  Titus  entdeckten  Wandgemälde,  malte  sie  sebt 
schon  in  Wasserfarben  aus  und  erhielt  für  deren  Uebersendung  von  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  eine  goldene  Dose  mit  200  Dukaten  nebst  ihrem  Bildniss.  Später 
radirte  er  solche  in  Kupfer  und  half  hiedurch  die  grosse  in  den  meisten  Stücken  ta 
billigende  Umänderung  des  Geschmacks  in  der  Zinimerdekoration  rollenden.  Ferner 
radirte  er  die  drei  DcckenstUcke  in  der  Villa  Madama  nach  Raphael,  sowie  Mehrcres 
aus  der  V’illa  Hadriana  und  den  Bädern  der  Lis’ia  im  Garten  Farnese. 

Lllcratar.  Füaall.  AUremaiaci  KSnttlarlexikoo.  — Göthe,  Wiakelmaan  aad  sei.  Jakrhandert  t.  Itl. 

tfiseron , Dionis , Baumeister.  Unter  seiner  Leitung  wurde  die  königliche  Burg 
in  Prag  im  Jahr  1641  vollendet. 

liiteratar.  Dlnbaes«  AUgemeines  Künstlerlexikon. 

Mitelii,  Agostino,  siehe  Ketelli,  Agostino. 

Mitterer , Hermann  Josepb , Maler  und  Lithograph  in  München , geboren  tu 
Osterhofen  im  ünterdonaukreise  von  Bayern  im  Jahr  1764.  Im  Jahr  1782  kam  er 
nach  München  und  widmete  sich  nach  Verflusi  einiger  Zeit  ganz  dem  Zeichnen,  der 
Architektur  und  Technik.  Im  Jahr  1809  schuf  er  durch  Vervollkommnung  der  Litbc" 
graphie  die  berühmte  Kunstanstalt  an  der  Feiertagsschule  und  kaufte  solche  im  Jsbr 
1815  an  sich.  Von  den  unter  seiner  Leitung  aus  derselben  hervorgegangenen  Kunst- 
werken nennen  wir:  Flora  monacensis.  Im  Jahr  1829  starb  er  als  Professor  der 
Zeichnung.skunst  an  der  polytechnischen  Schule , sowie  an  der  Feiertags-  und  Bsn- 
werksschulc , und  als  Ehrenmitglied  der  Akademie  in  München. 

Iillereltr.  Cottn’achei  Kanatblatt  1629,  S.  168 ff. 

Mittennaier,  Ludwig,  Glasmaler  zu  Lauingen  an  der  Donau,  geboren 
im  Jahr  1827.  Er  ist  seit  früher  Jugend  stocktaub  und  daher  seine  Bildung  <uil 
Ausnahme  des  Besuches  der  Kunstschule  in  Augsburg  eine  rein  autodidaktiicbe. 
Durch  chemische  Studien  gelang  es  ihm  unter  schweren  Opfern  eine  eigenthümbel>' 
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Manier  zu  erfinden,  nnd  er  g^ndete  sofort  für  sich  eine  Glasmalereianstalt,  in  welcher 
£e  grössten  Kirchenfenster  gefertigt  werden  können.  Seine  sehr  stark  aufgeschmol- 
t»en  Tinten  haben  grosse  Kraft  und  Energie , so  dass  z.  B.  die  FleischtOne  selbst 
regenfiber  der  bunten  Mosaik  der  Kleider  ihre  rolle  Wirkung  nicht  rersagen.  Wir 
Sennen  ron  seinen  weithin  verbreiteten  Arbeiten;  ein  lebensgrosser  Engelskopf,  mit 
Miriieher  Kamation  und  vollkommener  Beherrschung  des  Materials ; die  Cborfenster 
Sr  die  heil.  Kreuzkirche  in  Gmünd  nach  Kartons  von  G.  Eberlein;  drei  Fenster 
Sr  das  Schloss  Hainfeld  in  Steiermark,  bestellt  ron  Hammer-Burgstall ; die  zu  Weiler 
im  AUgüu , welche  das  Eigenthümliche  seiner  Farben  und  Technik  besonders  zeigen, 
iadem  sie  neben  Münchner  Glasmalereien  stehen, 

Uttrslar.  n«Bt,c-Sef  Kanitblstt  18S7,  S.  121.  — Handiehrlftliclis  KsehrichlSB. 

Kitterisayr,  Michael,  Baumeister  und  Ingenieur,  geboren  zu  Haidhausen  bei 
München  im  Jahr  1758.  Er  lernte  bei  Hofbaumeister  Karl  v,  Lespilliez  in 
München,  wurde  zuerst  als  Hofbauzeichner  und  nachdem  er  Oesteneich,  Frankreich 
aad  Deutschland  bereist  batte,  im  Jahr  1790  als  Professor  der  Bau-  und  Zeichen- 
kuost  an  der  königlichen  Militärakademie  daselbst  angestellt.  Im  Jahr  1800  erhielt 
er  die  Stelle  eines  Professors  der  dortigen  öffentlichen  Bauschule , hierauf  die  eines 
Isgenieurhauptmanns  und  Oberbaumeisters  in  Darmstadt.  Von  ihm  sind  viele  schöne 
Häuser  in  München  für  Privaten  erbaut  worden,  sowie  die  Gloriette  im  Garten  des 
PsTÜlon  royal  daselbst.  Dm  das  Jahr  1812  starb  er. 

Ulc^Br.  EifBae  5otiz  — Lipowaky,  BarriBcJiBs  K&BjÜBrlBXikOB. 

KiTion,  Hicolas  Franfoit,  Ciseleur  und  Goldschmied,  geboren  zu  State  bei 
Huij  im  Jahr  1656.  Nachdem  er  in  Paris  die  Kunst  gelernt  hatte,  wurde  er  im  Jahr 
1686  zum  Goldschmied  und  Münzgraveur  des  Fürstbischofs  von  Lüttich,  Johann  Lud- 
ernannt.  'Wenige  haben  es  ihm  in  der  Ciseleurkunst  zuvorgethan.  Seine 
Hsuptwerke  sind:  ein  S.  Joseph  von  Silber;  eine  heil.  Jungfrau,  früher  in  der  alten 
ksthedrale  von  Lüttich ; eine  heil.  Jungfrau  in  der  S,  Adalbertskirche  daselbst.  Er 
»Urb  schon  im  Jahr  1697. 

UtfTBtir.  iBiBiBrcecl,  De  LeTCai  es  Werkeo  der  HoUmBd.  es  VbiBai.  KBBitickUderB,  b.  b.  w. 

Baumeister  in  Griechenland.  Er  baute  die  Propyläen  in  Athen , * das 
Prichtthor.  welches  den  EiniraDE’  zu  Akropolis  bildete,  nnd  begann  deren  Aufführung 
«ffl  das  Jahr  437. 

tarranr.  Di.  H eis  tick  Breaa,  GeMUchte  der  rriechiackeB  KlBsUer  2,  S7<.  — KBCler,  Ge- 
Kkwbte  d«r  Baukuafit  241  IT. 

Xocchi,  Francesco  f Bildhauer  tod  Montevarchio,  geboren  im  Jahr  1580.  Er 
lernte  das  Zeichnen  bei  Santo  di  Tito  und  die  Bildhauerkunst  bei  Camillu» 
Ksriani.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  kolossale  Statue  der  heil.  Veronica 
ffl  der  Peterskirche  zu  Rom,  zwar  fleissig  und  bestimmt,  aber  nicht  sehr  geschmack- 
^cll  gefertigt;  die  Statuen  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  an  der  Pforte  del  Popolo. 
Iffl  Jahr  1646  starb  er. 

Päifili,  AlIfvneiiiM  Kftnitlerl*iikoD.  — GStbt,  WinkAlmano  him!  J&krhnAd«rt  2,  17. 

XocenigO,  Clementine , geborene  Gräfin  Spaur,  Malerin  der  Gegenwart  i» 
VfBcdig.  Werke  von  ihr  sind  unter  anderen:  Madonna  im  Palast  des  Patriarchen 
I»  Venedig  (1839) ; Heilige  Filomena,  Altarbild  in  Fossalovava  bei  Padua  (1841) ; 
Altarbild  in  S.  Aponal  in  Venedig  (1844). 

IfiterUir.  Haadachrlftlicht  Nachrlchtea.  « 

Mocetto,  Oirolamo,  Kupferstecher  aus  Verona,  blühte  um  das  Jahr  1484.  Er 
*sr  ein  Schüler  des  Bellini.  Dieses  bestätigen  eben  sowohl  ein  Altargemälde  in 
S.  N'azaro  e S.  Celso  daselbst,  eine  Madonna  mit  dem  Kind  und  zwei  Heilige  dar- 
tellend,  als  auch  die  schönen  Glasfenster  der  vier  heil.  Streiter  in  S.  Giovanni 
*5.  Paolo  zu  Venedig,  welche  bezeichnet  sind;  Hieronymus  Mocctus,  Seine 
Aofmtehuug  Christi  ist  eine  reiche  Composition,  etwas  rauh  ausgeführt,  aber  sorg- 
behandelt.  Das  Blatt  ist  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Karl  zu  Wien. 

kiieralir.  Bartteh,  L«  Ptiatre  GnTcar  IS,  21&ff.  — UentseheB  K ob  itb  latt  1S50,  S.  SOI.  — 
Vaiari,  der  aofifecetchoetstca  Maler,  BUdhaaer  aad  BaomeUler  2b,  S.  140. 

Modena  (Matina),  Barnaba  da,  Haler  von  Modena,  blühte  im  Jahr  1357  bia 

* ASfebildH  ia  d.B  Denkmälern  dnr  KnnBt.  Atln.  sn  Knslnn  Hnndkncb  der  KBnstfBsclL  Tif.  id, 
U aad  IS. 
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Modenft,  NieoletU)  da  — Msllet,  Jen«  Peter. 


1377.  Man  sieht  von  ihm  zwei  Madonnenbilder  bei  den  Conrentualcn  zu  Sieio, 
woTon  eines  die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  vorstellt  und  wegen  der  guten  Mssia 
in  den  Köpfen,  Gewändern  und  dem  Colorit  über  den  Arbeiten  des  Giotto  steht,  his 
anderes  Msdonnenbild  von  ihm  bei  den  Conrentualen  zu  Alba  in  Piemont  bat  eiui 
grussartigern  Styl  als  alle  gleichzeitigen.  Ferner  besitzt  das  Städel'sche  Knsit- 
Institut  in  Frankfurt  a.  M.  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  seiner  Hand,  welch« 
Bild  ein  merkwürdiger  Versuch  ist,  die  byzantinische  Behandlungsweise  samDt  Olivrt- 
teint  und  Goldlichtem  mit  der  grossartigern  und  freiem  Auffassung  des  14.  Jsht- 
hunderts  in  Einklang  zn  bringen. 

LilerAlir.  Fitsli,  AlIfvmsiAes  KtiutierluikoB.  — Kahler,  Haadbaek  dar  GaacUebia  dar  Haha« 
1 , M3. 

Modena,  Hicoletto  da,  siehe  Bosex. 

Modena  (Mntina),  Tommaso  da,  Maler  von  Modena,  blühte  im  Jahr  1331  bu 
1357.  Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  fiir  Karl  IV.  in  Böhmen.  Seine  Bilder  gehüM 
zu  den  vorzüglichsten  der  damaligen  Zeit ; das  Colorit  ist  grünlich  in  den  Mil»!- 
tinten,  aber  weich  im  V'ortrage;  sie  sind  wahrscheinlich  nicht  in  Oel  gemalt,  sonder» 
mit  einem  Wachs-  oder  Oelörniss  überzogen.  Wir  nennen  von  denselben:  i»ti 
Madonnen  und  die  heil  Katharina  in  Venedig;  vierzig  Wandbilder  der  bertihmtftf» 
Mitglieder  des  Dominikanerordens  in  Treviso ; ein  sehr  beschädigter  Ecce  hon»  la 
der  Krcuzkapellc  der  Burg  Karlstein ; eine  Madonna  von  eigenthümlich  grossanigci 
Auffassung,  an  die  alten  Bologneser  erinnernd,  mit  einem  gewissen  Anklangand« 
Sienesische  Formenbildung  ebenda;  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  heilig« 
Wenceslaus  zur  Hechten,  dem  heil.  Palmatius  zur  Liuken  im  Belvedere  zu 
Auch  hier  dürfte  der  Ausdruck  io  den  Köpfen  etwa  mit  Vitale  von  Bologna  zu  r« 
gleichen  sein. 

Lllrraltr.  Albrecht  Krmfft,  Di«  modaroo  Schnlo  dor  k.  k.  CtmäldezsUeri«  in  Wi««.  S.t»»- 
CoDT  «ran  t i o n ale  xi  k oo  von  kle.ver.  — Knrler,  Handbuch  dor  Goachiclitc  dor  Maivroi  I.  »« 

Möglich,  Tobiaa  Friedrich,  Miniaturmalerund  Wachsbosslrer  zu  Rom,  gebom 
zu  Nürnberg  im  Jahr  1748  Er  war  zuerst  l’errückenmacher,  lernte  aber  bei  Bau 
in  Mailand  die  Malerei  und  bei  Kraft  das  Wachsbossiren , vorzüglich  aber  bildet 
er  sich  durch  da.s  Studium  der  Antiken.  In  Rom  warf  er  Puderbeutel,  Kamm»» 
Brenneisen  von  sich,  lebte  nun  ganz  der  Kunst  und  wurde  Ehrenmitglied  der  Kuno 
akademie  zu  Augsburg.  Sein  Meisterstück  ist  das  in  Wachs  bossirtc  Bildnis»  de 
heiligen  Bettlers  I.abrc.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  sein  eigene 
Forträt ; das  von  Mengs,  Winkelmann  u.  s.  w. ; die  Flora  auf  dem  Kapitol;  die  Heb< 
Lllprtlir.  Teottebes  Kiiai(l«rIexikoa  9,  57 ff. 

Möller,  Anton,  Maler  und  Zeichner  von  Danzig,  blühte  um  1578 — 1612.  En 
Zeichnung  von  ihm  in  der  Sammlung  des  Herrn  Keller  zu  Schalfhausen  stellt  i«i 
Köpfe  vor,  wovon  der  alte  en  face  mit  starkem  Bart  und  kahlem  Scheitel,  der  junget 
in  Profil  mit  geschornem  Haupte  und  mit  Halskrause  sich  zeigt.  Sie  sind  meistrrbi 
mit  der  Feder  in  Stichmanier  gezeichnet  und  beurkunden  die  grösste  Sicherheit  4l 
Hand.  Ferner  kennt  man  unter  Anderem  von  ihm  kostbare  Federzeichnungen  dk 
der  kleinen  Uolzschnittpa.ssion  von  A.  Dürer  und  nach  dessen  Leben  der  Mar» 
65  an  der  Zahl.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

Llleralir.  Nszter,  Di«  MonorvsttKist««  t.  Nr«.  »11. 

Möller,  Jena  Peter,  Landschaftsmaler  in  Kopenhagen,  geboren  zu  Fanbog  a 
Fünen  im  Jahr  1783.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  und  mach 
hierauf  mit  königlicher  Unterstützung  Reisen,  wobei  ihm  aufgelegt  war,  »ich  ^ 
Restauration  alter  Gemälde  besonders  angelegen  sein  zu  la.ssen,  was  er  in  Pa: 
neben  dem  Studium  der  Werke  von  Claude  Lorrain  that.  Nachdem  er  im  J» 
1815  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt  war,  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  o; 
Conservator  der  königlichen  Gemäldesammlung,  auch  Aufseher  der  Gemäldesami 
iung  des  Grafen  Moltke  in  Kopenhagen.  Durch  spätere  Reisen  nach  Deutschlat 
die  Schweiz,  Tyrol  und  Norwegen  bereicherte  er  »ein  Portefeuille.  Zu  »ein 
grösseren  Gemälden  gehören  die  -\nsichten  der  Schlösser  Kronborg  und  Fredericl 
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kwy.  Mvie  der  Gebirgegegenden  Ton  Berchtesgaden  and  mehrere  Partbien  aus  dem 
Berner  Oberlande. 

Utmttr.  CooT«r«fttioatltxikoB  tob  Mojror.  — RBes/Bski»  GMchickto  dor  BOBOrtB  doatseboa 
UBjt  S,  598  fll 

HöUer,  K&rl  Heinrich,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  daselbst. 
£i  ist  ein  Schüler  ron  Rauch.  Wir  neunen  von  seinen  Arbeiten:  eine  Marmor-r 
^ppe  auf  der  dortigen  Schlossbrücke,  darstellend  einen  mündig  werdenden  Krieger 
itd  Athene;  ein  Knabe  mit  einem  Neufondländer  Hund;  ein  Mädchen  mit  einer 
Biüdogge. 

WMlor.  CBtBlofoe  do  rospoaitioB  d»a  b«BQX  BMa.  Paris  1855.  — Dootackos  RmBat* 
Halt  1858,  S.  360. 

Mo«r,  van,  Maler  der  Gegenwart  aus  Brüssel.  Im  Jahr  1853  stellte  er  in  Paris 
& isDcren  Ansichten  einer  Malerwerkstätte,  eines  Hofs  mit  umgebenden  Gebäuden 
md  eiaes  Hausganges  aus,  sämmtlich  yon  solcher  Wahrheit  des  Anblicks,  so  kräf- 
tiger Tärbung  und  schöner  Beleuchtung,  dass  man  dadurch  lebhaft  an  Peter  de 
Bsogbe  erinnert  wurde.  Im  Jahr  1855  sah  man  von  ihm  in  Sachse's  Salon  zu 
Berlin  zwei  Bilder,  welche  gleichfalls  das  Innere  eines  Malerateliers  darstellen,  beide 
IriKh  und  keck  gemalt. 

Litrr«tir.  Douticbet  KnnatblBtt  1853,  S.  308.  1855,  S.  163. 

leer,  Theodorich,  Meister,  genannt  archilapicida.  Er  arbeitete  im  Jahr  1455 
u der  S.  Victorskirche  zu  Kanten. 

UmMr*  l>r  H.  C.  SehottOB.  Aatsöge  bb«  dOB  BBorechBoafoa  der  S.  Victorskirrhe  ro  XaateB. 

Koerenhont,  Joseph  Jndoens , Maler,  geboren  zu  Keckeren  bei  Antwerpen  im 
Jshr  18U1.  Anfangs  für  den  Handel  bestimmt,  war  er  zu  dem  Ende  in  einem  Ge- 
’cbäft  zu  Antwerpen,  wo  er  zufällig  die  Bekanntschaft  des  Malers  Verpoörten 
itschte,  der  ihn  in  die  Kunst  einfiihrtc.  Bald  gewann  er  mehrere  Preise  an  der 
iortigen  Akademie,  begab  sich  hierauf  in's  Haag,  studirte  daselbst  die  Meisterwerke 
WouTerman's , Berchem’s,  und  bildete  sich  in  Paris  unter  Horace  Vernet 
Tcitcr  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  nahmen  ihn  verschiedene  Kifnstgesellschafteo 
isd  Akademien  als  Mitglied  auf.  Pferde  weiss  er  meisterhaft  darzustellen , seine 
fsitie  ist  lebendig,  sein  Pinsel  breit.  Er  schildert  das  Stillleben  und  andere  Neben- 
k&|e  mit  grosser  Vollendung,  ohne  darüber  die  Hauptsache  zu  vergessen.  Seine 
ijtrechtsbilder,  in.sbesondere  da*  auf  dem  Eisenherg  bei  LUwen  (1838),  sind  nicht 
uuder  aasgezeichoet , als  seine  in  Verbindung  mit  Schelfbout  gemalten  Land- 
idoAeii. 

Urmlir.  Imaerzeel,  !>•  Levoa«  ob  Werkea  der  Holland,  ob  VIbbib.  KBiutfchilderi  a.  i.  w. , der 
VKk  (oio  BildniM  fibt. 

locrikhofer,  Johann  Kaspar , Medailleur,  geboren  zu  Frnuenfeld  im  Jahr  1733. 
Ir  fenoss  den  Unterricht  seines  Oheims  Johann  Melchior,  zu  Bern  + 1761  , wel- 
, 'irr  unter  Anderem  die  Medaillen  von  Haller,  Voltaire  und  Friedrich  dem  Grossen 
I ^igte,  worauf  er  sich  im  Jahr  1759  nach  Paris  begab,  um  sich  in  der  Kunst  zu 
'rrrollkommnen.  Sodann  nahm  er  seinen  bleibenden  Sitz  in  Bern,  ungeachtet  er 
' W Tcnchiedene  auswärtige  Höfe  berufen  wurde.  Von  seinen  Medaillen  nennen  wir: 

I i»  wf  Katharina  II. ; die  auf  Stanislaus  II. ; die  auf  Graf  Cay lus.  Um  das  Jahr  1 800 
I *»rl)  er. 

. Utnalir.  F.ifoao  NotizOB.  — FaatH,  All^cm^isoi  RäBstlorlexikoa. 

I Körner  (Komer),  0.,  Graf  von,  Offizier,  Zeichner,  Radirer  und  Lithograph  in 
sdiTeden.  Bereits  im  Kriegsdienst  zu  höheren  Graden  vorgerückt,  folgte  er  doch 
inneren  Kunstberuf,  Im  Jahr  1821  hielt  er  sich  in  Rom  auf.  Wir  nennen 
tM  «inen  Arbeiten : der  römische  Carneval,  von  ihm  selbst  radirt,  mit  vieler  Treue 
tuö  Lebendigkeit  dargestellt;  Volksscenen  aus  Neapel,  mit  Geist  und  Humor  eut- 
’»rfen  und  von  ihm  selbst  lithogp'aphirt.  Vor  1841  starb  er  in  noch  nicht  vorge- 
rsektem  Alter. 

Uunlir.  Colls'Mbei  Km.ttUli  1823,  S.  SSS.  — Elyess  Nolit.  — OSihs,  Ktinil  und  Alter- 
Otw  },  i.  188 ff.  — Bsesyaikl,  Gesebiehl«  der  Beeerca  devlBCbeo  Kaast  S,  5S3. 

kMimer,  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1780. 
It  «tr  ein  Schüler  Molitor's  und  erhielt  im  Jahr  1815  die  früher  prorisoriseb  be- 
Unöete  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  daselbst,  sowie  die  eines  akademi- 
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sehen  Raths.  Die  Gallerie  im  BeWedere  besitzt  Ton  ihm  eine  Gebirgslandschaft  nsd 
einem  Gewitter  mit  einer  Ruine  im  Mittelgründe.  Nach  Molitor  stach  er  unte 
Anderem  eine  Landschaft  mit  einer  halzemen  Brfleke.  Im  Jahr  1845  starb  er  zu  Wirt 

LHeralir.  C o 1 1 Kvaatblatt  iS45 , S.  888.  — Eifta*  Kotiaaa 

Moestel , Hans , Baumeister.  Er  baute  das  grosse  Gewölbe  und  die  Halle  de 
Doms  zu  Merseburg,  Und  war  auch  Bürgermeister  daselbst.  Im  Jahr  1558  starb  ei 

LUrraltr.  FioriMo,  Oeaebiebi«  <i«r  seicheeadaa  Kfiaata  la  Deaticfalaad  aad  daa  Kiadariaadaa  1,  üT. - 

Valplat,  FftrtrtflichkeU  der  SUdi  Mereebarf,  S.  28  uod  808. 

Mogalli,  Cosmo,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  166i 
Er  lernte  das  Zeichnen  bei  J.  B.  Foggini,  und  arbeitete  auf  Befehl  des  Grossherzog 
Ton  Toscana  mit  Lorenzini  und  Andern  an  dem  Kupfersticbwcrke  nach  den  Ge 
mälden  der  florentinischen  Gallerie.  Seine  Zeichen  sind  ; C.  M.  sculp. ; C.  M.  S.  Ci 
das  Jahr  1730  starb  er  zu  Florenz.  Sein  Sohn  Nicolo,  geboren  daselbst  im  Jab 
1723,  lernte  das  Zeichnen  bei  F.  Conti  und  das  Kupferstechen  bei  J.  D.  Pichisot 
Vom  Jahr  1750  an  hielt  er  sich  in  Rom  auf  und  stach  nach  Johann  Casanor 
die  Platten  zu  den  Monumenti  antichi  Ton  Winkelmann.  Er  und  seine  Schweih 
Theresia  stachen  gleichfalls  nach  den  Gemälden  der  florentinischen  Gallerie. 

LUcralir.  FUibU,  Kftnriltrlesikon.  — Hobor,  Handbnch  ffir  KauUl«bh»b«r  4,  97ff. 

Mohammad,  Meister,  leitete  den  Bau  des  Schlosses  Ton  Carpio,  welches  spät« 
Ton  Rui  Cid  im  Jahr  1325  vollendet  wurde. 

LItonlir.  Caveda,  Geccbicbta  der  Baahoait  in  Spaniea,  S.  158. 

Mohedano,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Antequera  in  Andalusien  im  Jahr  156) 
Er  lernte  bei  Cespedes  in  Cordora,  und  wurde  durch  die  Anschauung  der  Wert 
des  Jul  io  und  Alexandro  veranlasst,  sich  vorzugsweise  der  Frescomalerei  zu  vü 
men.  Seine  Arbeiten  zeigen  grosse  Gewandtheit  in  der  Composition  und  Chanl 
teristik  in  der  Ausführung,  so  dass  er  flir  einen  der  bedeutendsten  Künstler  Adü! 
lusiens  gilt.  Im  Franciscanerkloster  zu  Sevilla  waren  früher  schöne  Proben  hiero 
zu  sehen , wurdqn  aber  durch  den  Zahn  der  Zeit  und  Pfuscher  sehr  vermindert.  I 
Oel  malte  er  den  Hochaltar  zu  Lucena  und  wahrscheinlich  die  dem  Luis  de  Varga 
zugeschriebenen  Bilder  im  erzbischöflichen  Palast  zu  Sevilla.  Er  war  auch  Dicbte 
nnd  wurde  von  Pedro  Espinosa  besungen.  Im  Jahr  1625  starb  er  zu  Lucena. 

Lllerstar.  Bermndss,  Diccioasrio  historioo  de  loi  mss  illa.tres  profeesorei  de  Iss  belUe  artes  ea  EeFsel 

Mohn,  Qottlob  Samuel,  Glasmaler,  geboren  zu  Weissenfels  im  Jahr  1789.  E 
war  der  Sojin,  Schüler  und  Mitarbeiter  des  Sigismund,  geboren  ebenda  im  Jsb 
1760  und  gestorhen  zu  Dresden  im  Jahr  1815,  und  übertraf  denselben  sehr.  Sei 
1812  widmete  er  sich  in  der  k.  k,  Akademie  zu  Wien  ausschliessend  der  Glasmalere: 
war  einer  der  ersten,  welche  die  enkaustische  Manier  wieder  in  Aufnahme  zu  bringe 
suchten,  und  erzielte  glückliche  Resultate  darin.  Nachdem  er  abwechselnd  io  Dresle 
und  Berlin  gelebt,  liess  er  sich  in  Wien  nieder,  wo  er  unter  Anderem  eine  KapiU 
in  Laxenburg  mit  Glasmalereien  ausstattete,  auch  die  gemalten  Fenster  der  Kirrh 
Maria  Stiegen  in  Wien,  sowie  ein  Turnier  mit  den  Wappen  von  16  fürstlichen  w 
gräflichen  Häusern  ausfUhrte.  Im  Jahr  1825  starb  er  zu  Laxenburg. 

Uirrslir.  Oeiierl,  Ueichicble  der  Glsemsterei , S.  384 ff.  — ff e oer  ff  ekro lof  der  DeeticS« 

183S,  S.  «SSI  ff.  I 

Mohr,  Christian,  Bildhauer  in  Köln,  geboren  zu  Andemtuih  im  Jahr  1823.  b 
ersterer  Stadt  lernte  er  bei  einem  untergeordneten  Meister,  und  nachdem  er  in  Main 
und  Koblenz  Arbeiten  von  vorherrschend  ornamentalem  Charakter  ausgefUhrt  bsttr 
nahm  er  im  Jahr  1845  seinen  Wohnsitz  in  Köln.  Von  da  machte  er  einen  Auifuj 
nach  Neisse , um  den  daselbst  weilenden  Fürsten  von  Hohenzollern-Sigmaringen  usi 
sämmtlichc  Mitglieder  seiner  Familie  in  Marmorstatuetten  zu  porträtiren.  Er  bekleide 
die  Stelle  eines  Dombildhauers  und  ist  Vorstand  der  Werkstätte  für  die  Bildnere 
daselbst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  für  den  Dom:  die  kleinen  Staodbilde: 
am  Grabmal  des  Gründers  Konrad  von  Uochstaden ; die  Knie-  und  Sitzbilder  dei 
59  Engel  unter  den  Baldachinen  in  den  Hohlkehlen  des  Südportals,  durch  nnerscbüpf 
liehe  Mannigfaltigkeit  symbolischer  Ausdrucksformen  staunenerregend;  das  Stand 
bild  des  Apostels  Petrus,  welches  ihm  auf  der  Ausstellung  zu  Paris  im  Jahr  183. 
die  Medaille  erster  Klasse  erwarb,  nebst  denen  von  acht  andern  Heiligen;  die  Bittet 
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ftiadbilder  fGr  das  Fttrstenbergische  Schloss  zu  Herdringen,  welche  eine  kraftrolle 
Lrbrsdigkrit  offenbaren. 

Umiv.  D««caek««  K«aatblat«  i86i,  8.  IM.  IBM,  S.  MO.  — niitirirl«  Z«it«nf  1800^ 
5r«.  800,  wo  aoia  BUdaisa  ood  Bohrer«  aoioor  Arboilon  dorgoatoUt  sied. 

Kohr,  Johannes  Georg  Pani,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Bordesholm  in 
Holftein  im  Jahr  1808.  Unter  rielen  Entbehrungen  bildete  er  sich,  als  der  Sobn 
tJiM  Fleischhauers,  in  der  freien  Natur  zum  Künstler,  besuchte  sodann  noch  vier 
Jtiire  die  Akademie  zu  Kopenhagen  und  begab  sich  hierauf  nach  München.  Seine 
Bilder  zeichnen  sich  durch  einen  kecken , geistvollen  Pinsel  und  ausserordentliche 
Friiche  und  Wahrheit  aus.  Zu  seinen  besten  gehört  der  Judenkirchhof  in  Prag,  an 
reichem  man  eine  ernste  Stimmung  und  harmonische  Durchführung  wahrnimmt,  und 
eis  Terfallenes  Schloss  an  der  schwedischen  Küste.  Im  Jahr  1843  starb  er  zu  München, 
Ukrttir.  Cotla'scb.e  KBS.Iblstt  ISIS,  S.370.  — Hamborfii cbsi  KSnitl.rloxibos,  S.  ISSff. — 
Sli.r  It.krolor  dar  DaaUcbaa  ISIS,  S.  78S& 

Kohr,  Michael,  Baumeister.  Er  war  k.  k.  Architekt  zu  Prag  und  baute  im 
Ahr  1637  das  Prämonstratenser-Collegium  in  der  Altstadt  daselbst. 

Ularatar.  Dlabaex,  AUsamaiaai  Zfiaaüarlaaikoa. 

Keine  le,  siehe  Lemoine. 

Koitte,  Jean  Gnillanme,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1747. 
£r  entwickelte  früh  ein  ausgezeichnetes  Kunsttalent  und  hatte  ausser  seinem  Vater 
Pierre  Etienne  zu  Lehrern  Pigalle  und  J,  B.  Lemojne.  Nachdem  er  im  Jahr 
1T68  den  grossen  Preis  von  Rom  mit  dem  Stück , David  den  Kopf  Goliaths  tragend, 
enrorben  hatte,  begab  er  sich  dahin.  Im  Jahr  1783  wurde  er  in  Folge  seiner  Statue 
eises  Opfernden  Mitglied  der  Akademie.  Bei  dem  im  Jahr  1794  erOffbeten  Concurs 
fir  eine  Statue  Rousseau's  gewann  er  den  Preis,  dieselbe  wurde  aber  nicht  ausge- 
fihrt.  Sofort  erhielt  er  den  Orden  der  Ehrenlegion , das  Diplom  eines  Mitglieds  des 
hititnts,  auch  ein  Professorat  an  der  Maler  und  Bildhauerschule  zu  Paris.  Sein 
Bofwar.ein  europäischer,  indem  er  eine  gereinigte , wenn  auch  kalte  Klassizität  in 
£c  hanzOsische  Kunst  einfuhrte,  welche  im  Ganzen  frei  von  Manier  ist.  Wir  nennen 
nn  seinen  Arbeiten  ferner:  ein  Basrelief  des  Louvre,  die  Muse  der  Geschichte  dar- 
‘UUend,  wie  sie  die  Worte  l’an  VI.  et  Napoleon  le  grand  eingräbt;  das  Modell  eines 
Bunliefs , das  Vaterland  darstellend , wie  es  seine  Sohne  zur  Vertheidigung  ruft, 
ia  Lnxembonrg.  Im  Jahr  1810  starb  er. 

Likrattr.  Biofiopkle  oBlTtrooUe.  ~ CooTortotloAtloxikoa  toa  BroekhAu».  — ' L« 
Votitoor  dA  0.  Mai  1810. 

Koitte,  Pierre  fitienne,  Kupferstecher  zu  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1722. 
D lernte  bei  Beauvarlet,  wurde  im  Jahr  1771  wegen  seines  Bildnisses  des  Malers 
1.  Restout  nach  la  Tour  Mitglied  der  Akademie  und  erhielt  sofort  den  Titel  eines 
Kipferstechers  des  KOnigs.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  ferner;  die  Vermählung 
^ Beil.  Katharina  und  Christus  am  Oelberg,  beide  nach  Correggio  aus  der 
Bnihrtchen  Gallerie.  Im  Jahr  1780  starb  er  zu  Paris. 

lämiir.  Fl  sali,  SUxanalasi  Kflastlarlaaikoa. 

Koja , Frederico , Arehitekturmaler  der  Neuzeit  in  Mailand.  Seine  Lichteffekte 
lind  öberrascbend  und  wahr,  auch  die  perspektivischen  Linien  mit  grosser  Geschick- 
Ixlikeit  behandelt.  Im  Jahr  1830  stellte  er  in  Mailand  unter  Anderem  aus:  die 
li^e  der  Kathedrale  und  des  Platzes  daselbst:  das  Innere  der  Kathedrale;  das 
tsaisere  einer  Dorfkirche.  Sein  grosses  Bild,  die  Marcuskirche  in  Venedig,  lässt 
ks  als  einen  bedeutenden  Zeichner  und  als  Meister  in  der  Pinselfuhrung  erkennen. 

Uknlar.  Cotta'iiebst  Kaaitblatl  ISSO,  S.  SSSff.  ISIS.  S.  60. 

Kol,  Pieter  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1580.  Er  wurde  in 
^ Schale  von  Rubens  ein  vorzüglicher  Colorist  und  begab  sich  nach  Paris,  wo  er 
eon  der  ersten  Mitglieder  der  Akademie  wurde.  Seine  Abnahme  vom  Kreuz  im 
1^77»  ist  in  allen  Theilen  der  treue,  aber  schwächere  Abdruck  seines  Meisters.  Im 
kiuenia  zu  Berlin  sieht  man  von  ihm  Jakob,  der  den  väterlichen  Segen  erhält,  eben- 
kll«  im  Style  von  Rubens,  mit  trefflicher  Auffassung  der  Ober  ihre  List  erfreuten 
^tter.  Im  Museum  zu  Lyon  befindet  sich  von  ihm  ein  alter  Mann,  welcher  nacb- 
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ainnt.  Wie  nüchtern  und  prosaisch  auch  im  Gefühl , kommt  dieses  Bild  in  der  Wärm 
des  Tons  seinem  Meister  nahe.  Auch  ist  die  Ausführung  sehr  fleissig.  Nach  iha 
haben  P.  de  Jode,  Blot  und  Andere  gestochen.  Im  Jahr  1650  starb  er  zu  Paris 

Lltrrtlir.  Dentiobei  Konatblttt  1856,  S.  S85.  — F ä t»l  i , Allr^meiDOt  KCoiilerlcxikon.  — la 
• ••l,  D«  Lavpna  en  W«rkeo  der  IloUead.  ea  Vleaa.  SaotUchildcre  a.s.w.  — Kofler,  BeecbrciH*{ 
der  kanaucbaue  üi  Berlin  1 , 220.  — Kufler,  Hnndbucli  der  Geacliiobte  der  Malerei  2,  41i>.  — 
Wengen»  Kunatwerke  und  Künatler  in  Pari»,  S.  574. 

Mol,  Wontberns , Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1786.  Den  ersten  Cntrr- 
rieht  erhielt  er  durch  II.  ran  Brussel.  Im  Jahr  1806  ging  er  zu  David  nact 
Paris.  Spater  schickte  ihn  König  Ludwig  nach  Rom,  von  wo  er  in  die  Niederluodt 
zurückkehrtc,  um  das  Colorit  der  dortigen  alten  Meister  zu  studiren,  und  bewies 
durch  die  heilige  Familie  nach  Raphael  und  den  Tod  des  Epatninondas  seine 
tüchtigen  Studien  der  Alten.  Hierauf  zeigte  er  sich  durch  sein  Sterbebett  des 
Prinzen  Wilhelm  I , sowie  durch  seine  Jacobäa  von  Haiern  als  einen  originelles 
Künstler.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehört  auch  ein  schlafender  Jüngling  in  Teilers 
Museum. 

Iiilrratar.  Immerieal,  De  LereDS  en  Werken  der  Holland,  ea  Vlana.  Knnatachilder»  v.  e.  v. 

Mola  (Molo),  Gasparo,  Medailleur,  geboren  zu  Lugano,  blühte  1610  bis  otn 
1666.  » arbeitete  einige  Zeit  in  Florenz  und  dann  zu  Rom  in  Diensten  der  Pabsie 

Urban  Vlll.  und  Alexander  VH.  Seine  Köpfe  sind  weich  und  doch  kräftig  gearbeitet, 
die  Rückseiten  hie  und  da  mit  antike^  Einfachheit  componirt  und  trefflich  ausgefulirL 
Er  zeichnete  mit  G.  M.;  G.  M.  F.  und  seinem  Nomen  Molo  und  Moli,  wobei  er  dru 
Vornamen  öfters  auch  abkürzte. 

LUereler.  Ammon,  Sammlnaf  beiubmier  MednilleDr«  ond  Mfinzmoifftor,  Nro.  65.  — CoaTerentiot** 
lenikoo  tob  Rrockhnu«.  — Fütsll,  Allgemeines  Küiiatlerlenikon. 

Mola,  Giovanni  Battista  di  Francia,  Maler  und  Radirer.  Man  nimmt  an,  das.«  er 
eigentlich  Mollo  oder  Molli  hiess  und  zu  Besan^on  im  Jahr  1616  geboren  wurde.  Er 
lernte  einige  Zeit  zu  Paris  unter  V ouet,  arbeitete  mit  Pietro  Francesco  zu  Venedig 
an  der  Copie  eines  grossen  Gemäldes  von  Paul  Veronese  für  den  Kardinal  Biclii, 
und  bildete  sich  zu  Bologna  seit  1650  unter  Albani  weiter  aus,  unterstützte  deO' 
selben  auch  in  seinen  Arbeiten.  Seine  Erfindungen  sind  ungefuhr  im  Gesclimack  dieses 
seines  Meisters,  sehr  lieblich,  aber  der  Pinsel  ist  kecker,  die  Farbe  zwar  nicht  s» 
zart,  doch  kräftiger.  Nach  ihm  stach  St.  Picart  das  Bildiiiss  des  Albani  uud 
J.  Prou  eine  Landschaft  mit  der  Geschichte  von  Hagar  und  Isniael.  Von  seine» 
eigenen  Radirungen  nennen  wir : Judith  mit  dem  Kopfe  des  Holofernes ; Susann» 
im  Bade  nach  Annibal  Caracci;  Atalanta.  Um  das  Jahr  1661  starb  er. 

LUeralir.  Dartscb,  L«  Pointie  Graronr  18,  208ff.  — Ffistli.  Allgemeiao«  KäBsilerlrxikos.  — G5tk4» 
WiakolmiBn  ond  aoia  Jahrbundort  2,  23.  — Vlllot,  ^*ottco  de«  tabloanx  da  Mo»de  do  Louvre  1,  iM. 

Mola,  Pietro  Francesco , Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Coldra,  Corner 
Distrikts,  im  Jahr  1612  oder  1621.  Sein  Vater,  Gioranni  Battista,  war  Bau- 
meister und  liess  ihn  bei  Prospero  Orsi  sowie  bei  G iu sep pe  d ' A rp i no  zu  RoSi 
lernen,  ln  Bologna  bildete  er  sich  nach  Albani  ond  in  Venedig  nach  Guercino, 
dessen  Neid  er  sogar  durch  seine  Leistungen  erregte.  Nach  Rom  zurOckgekehrt, 
hatte  er  die  Gunst  der  Päbste  Innoceiiz  X.  und  Alexander  VU.  zu  geniesseu,  und 
wurde  Vorstand  der  Akademie  von  S.  Luca,  auch  war  er  in  Diensten  der  Königi» 
Chri.stine.  Einem  Rufe  Ludwigs  XIV.  zu  folgen , erlaubte  ihm  seine  Gesundheit  nicbL 
Oft  scheint  er  bloss  den  Guercino  nachahmen  zu  wollen,  und  ist  Naturalist  iia 
edleren  Sinne,  zuweilen  aber  sind  seine  Werke  lieblich  poetisch,  im  Geschmack  d« 
Albani  gedacht,  mit  schönen  landschaftlichen  Gründen,  aber  sie  unterscheiden  «ick 
beständig  durch  das  sehr  kräftige  Colorit,  durch  grösseren  Effekt  und  dreisterv» 
Pinsel.  Wir  nennen  von  denselben:  eine  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Egypten,  üi 
Absicht  auf  Coroposition  und  Charaktere  noch  ganz  im  Geschmack  des  Albani,  nur 
in  einem  noch  wärmeren,  saftigeren  Tone  colorirt,  im  Louvre;  das  Gesicht  des  hrik 
Bruno  in  der  Wüste  mit  schöner,  glühend  beleuchteter  Land.schaft,  ebenda;  Joseph 
von  seinen  Brüdern  erkannt,  im  Quirinal  zu  Rom;  Ceyx  undAlcyone  in  derDresdeocr 
Gallerie,  Seine  Kupferstiche  sind  in  einer  breiten  offenen  Manier  kühn  und  geiit- 
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»ich  behandelt,  z.  B.  die  heil.  Jungfrau,  dos  Kind  säugend;  die  Familie  des  Satyr; 
cj  oacktes  Weib.  Im  Jahr  166G  oder  1668  starb  er  zu  Rom. 

Litmtir.  Bartsch,  Le  Peiotre  Grareor  19,  202  ff.  — DezaUier,  Abrö^e  de  la  vie  de*  plo«  fameoi 
patres  1,  3l3ff.,  welcher  auch  sein  Bildniss  — Fiorillo,  Geschichte  der  zeichocoden  Küsste 

la  haliea  2.  ü06ff.  — Füssii,  Allfemeiaes  küostlerleaikoo.  Göthe,  WinkelBana  uad  sein  Jahr* 
1;a4ert  2,  13.  ~ kofler,  Baadbuch  der  Geschichte  der  Malerei  2,  363.  — Otto  liündlor,  Essai 
fuc  ual;se  entiqoe  de  la  aotice  des  tableauz  itaUoDi  du  Lourro,  k.  142.  ^ Villot.  Kotice  dos 
u3isaax  de  Mas4e  da  Lonrre  1,  133.  ~ Waa^ea,  Kuostwerke  ood  Künstler  in  Paris,  S.  S19ff. 

Xolderan,  Hans,  Baumeister.  Er  erbaute  1404 — 1416  dea  mittleren  Theil  der 
.^ukirche  zu  Einbeck.  ^ ^ 

Utmtar.  Otte,  Handbach  für  KanstarchSolofie , S.  172. 

lolenaar  (Molenaer , Molinaer) , Cornelia , auch  Scheelen  Neel , Strabo  (der 
Sdiieleude)  genannt,  Maler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu 
Antwerpen.  Don  ersten  Unterricht  erhielt  er  ron  seinem  Vater  und  Stiefvater, 
welche  beide  sehr  unbedeutende  Künstler  waren.  Seine  Arbeiten,  die  er  ohne  Maler- 
Mck  und  sehr  schnell  fertigte,  zeigen  ein  rühmliches  Colorit,  Ton  und  Pinsolbehand- 
.«Bf.  besonders  im  Baumsehlag.  Im  Berliner  Museum  ist  Tou  ihm  ein  Waldbild, 
weiches  .sich  durch  das  Bedeutsame  der  Composition  in  den  dunkeln  , hocbgewOlbten 
BuuBgruppen  und  den  Durchsichten  auf  die  Landschaft  vortheilhafr  auszeichnet,  doch 
iit  die  Behandlung  nicht  frei  von  Härte.  Als  Staffage  dient  die  Geschichte  des  barm- 
terhfen  Samariters.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Werken:  ländliches  Fest  unter 
Scina  Himmel  in  der  Galleric  zu  Schleissheim ; Baucrnbelustigung  in  der  Gallerie 
1«  Fürsten  Esterhazy  zu  Wien,  ln  Folge  unordentlichen  Lebens  kam  er  so  herab, 
er  für  andere  Maler  im  Taglohn  arbeiten  musste.  Er  starb  zu  Amsterdam. 

Ltmtir.  Kiorlllo,  Gozebiebte  der  zeicbacndcD  Künsto  in  UeutscMand  ood  doD  Niodorlaadco  2,  483.  ~ 
Inmtrzoel,  De  LeTeas  ea  Werken  der  HolUnd.  ea  VImid.  Konstzekttder«  u.  s.  w.  — Ku|rler,  Bo* 
KbreibBDf  der  KnnzUebi^e  in  Berlin  1,  267.  ^ Karel  van  Mander,  Uet  Schilder  Boeck.  T'Amator* 
e»  1118.  Rathj^eber,  Annalen  der  niedorländifchen  Malerei  n.  «.  w, , S.  401  ff. 

Molenaar , Jan  Mienze,  Maler  und  Radirer,  blühte  1641 — 1659.  ln  dem  kOnig- 
■ichen  Museum  zu  Berlin  sieht  man  von  ihm  zwei  Bilder  von  trefflicher  Farbengebung, 
ü«r  nicht  frei  von  einem  gewissen  affektirten  Humor.  Sie  enthalten  verschiedene 
huernversainralungen.  Auf  einem  derselben  findet  sich  das  reichbelebte  Innere  eines 
ITinluhauies  nait  einem  zierlichst  komisch  sich  geberdenden  Tänzer.  In  der  Gallerie 
n Pommersfelden  zeigt  man  ein  für  ihn  besonders  sorgfältig  modellirtcs  und  seltene 
Kraft  der  Farbe  kundthuendes  Bauernstück.  Die  Bildersammlung  in  Alton  Tower 
'ttbält  von  ihm  eine  Schneiderwerkstatt,  ausgezeichnet  durch  Laune,  Schärfe  der 
Uankteristik , Klarheit  und  Wärme  der  Färbung.  Nach  ihm  stachen  J.  Heudelot, 
F.Corbut  und  Andere.  Er  selbst  radirte  ein  Hurenbaus,  ein  mittelmässiges  aber  • 
'«Iteges  Blatt , und  die  Kuchenbäckerin  mit  ihren  Kindern. 

Lhmtir.  Bartzeh,  Lo  Peiotre  Graveur  4.  5,  zappl.  1,  146.  — FÜzzli,  Allremeiocz  Küoztlerlexikoa. — 
kifler,  Bezcbreibnof  der  Kaaztzebätze  lo  Berlin  1,  233.  Waagen,  Kunstwerke  and  Ktiosiler  in 
ItBtseklaad  1,  138.  — > Waagten,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Eniflaad  2,  466. 

lolenaar , Hicolaas  , Maler  von  Amsterdam , blühte  um  die  Mitte  des  1 7.  Jahr- 
ioadcrti.  Er  malte  Land.schaften,  Weiler  und  Stadtmauern,  insbesondere  aber  büchst 
aiurlich  Winterstückc.  Sein  Schüler  war  Nicolaus  Piemont. 

Lkrnlzr.  Eigene  Kotiz.  Fiorillo,  Gczchlclito  der  zeichnenden  Künste  in  Deutzchland  und  den 
^tzderlaaden  8,  274.  — Imnerzeel,  De  Levens  en  Werken  der  HolUnd.  ea  Vlaan.  RunztzebÜdorz  u.  z.  w. 

lolinari , siehe  Molinari. 

lolinos,  Jean,  Baumeister  in  Frankreich.  Seine  Tbätigkeit  frillt  mit  der  von 
U Grand,  siehe  diesen  Artikel,  zusammen.  Um  das  Jahr  1812  starb  er  als  General- 
-ttpektor  des  Seinedepartements  und  des  Nationalmuseums  der  Naturgeschichte, 
lilmizr.  Eigene  Notizen.  — FüzzU,  AU('g(neioef‘  Rbnstlerlexikon. 

Zolijig,  D.  Ja^yme , Bildhauer,  geboren  zu  Valencia.  Er  wurde  dort  unterrichtet 
tBü  legte  um  das  Jahr  1754  ein  Basrelief  von  Verdienst  vor.  Im  Jahr  1768  ernannte 
iK»  der  König  zum  Direktor  der  neu  errichteten  Akademie  von  S.  Carlos.  V^on  ihm 
«ml  die  Statuen  und  Altäre  der  Congregation  von  S.  Felipe  Neri  zu  Valencia  u.  s.  w. 
fr  itarb  daselbst  im  Jahr  1781.  . . 

Lhmtir.  Bermudez,  Diccionario  hlztorico  de  loz  ans  illtutres  profezsorez  de  Uz  belUz  artez  en  Eepnäa. 

Kolitor,  JohaXUl  Feter,  auch  Muller  genannt,  Maler,  geboren  in  der  Grafschaft 
Ifestetbnrg  unweit  Koblenz  im  Jahr  1702.  Er  hatte  hier  einen  gewühnlichen  Maler 
«liltt,  KÄa.tlttr.Luikoa.  lU.  fr 
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zum  Lehrer  und  bildete  sich  sodann  in  Bonn , besonders  aber  in  Prag , tro  er  sich  i 
Jahr  1734  nicdcriiess,  unter  Wenzel  Reiner  weiter  aus.  Nebst  dem,  dass  er  e 
guter  Bildnissmaler  war,  exccllirte  er  auch  in  Früchten*  und  Blumenstücken.  In  de 
Strahöwer  Kapitel  ist  von  ihm  der  heil.  Joseph  Hermann.  Die  Kirche  zu  Liboch 
Böhmen  malte  er  meisterlich  in  Fresco,  auch  wurde  von  ihm  das  Niklas  Hartman'scl 
Haustheater  in  Prag  gemalt.  Im  Jahr  1757  starb  er  zu  Krakau,  wohin  er  da.s  Jal 
zuvor  sich  begeben  hatte. 

Lilerilor.  Ulabsex,  AUsemeioei  Kunxtlcrleatkon. 

Holitor,  Kartin  von,  Zeichner,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geboren  zu  IVü 
im  Jahr  1759.  Er  war  ein  Schüler  von  Christian  Brand  und  wurde  in  der  Folj 
Ritter  des  k.  k.  Leopoldordens , Custos  der  k.  Hofuibliothek,  sowie  Mitglied  d> 
k.  k.  Akademie  zu  Wien.  Wir  nennen  von  seinen  Zeichnungen:  eine  Folge  vc 
Kühen,  Kälbern  und  Schafen,  gefertigt  im  Waide  zu  Brunn,  und  von  seinen  Rad 
rungen:  der  Hof  einer  Meierei ; der  junge  Schiffer;  eine  Landschaft,  die  Viehheeri 
genannt.  Nach  ihm  stachen  Adam  von  Bartsch , Duttenbofer  und  Andere.  1 
bediente  sich  der  Zeichen ; M.  M.;  M.  M.  inv.  Im  Jahr  1812  starb  er  zu  Wien. 

liileratsr  Catoloipie  raisoan^  do  Tocurre  d'«sumpes  de  U.  de  Bfolitor.  Knremberf  181S.  ■ 

Hralliot,  Oictioan&ire  dei  Mouofraiotaei.  — Lifene  Notixea. 

Moll,  Balthasar  Ferdinand , Bildhauer  und  Graveur,  geboren  zu  Innsbruck  ii 
Jahr  1717.  Er  war  ein  Sohn  des  Niklaus,  welcher  bei  dem  Pfarrkirebenbau  di 
selbst  1717 — 1724  die  Marmorarbeiten  leitete,  und  bildete  sich  unter  Raphat 
Donner  in  Wien  weiter  aus.  Von  ihm  sind  unter  Anderem  die  Statuen  auf  dt 
Triumpbpforte  zu  Innsbruck  nach  der  Erfindung  des  Herrn  von  Spergs ; die  Kdpi 
der  kaiserlichen  Familie  von  vergoldetem  Erze  in  der  Ambraser  Sammlung;  ein  Brust 
bild  Kaisers  Franz  I.  in  dem  Thiergarten  zu  SchOnbrunn.  1751  — 1754  war  er  Lehrt 
der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  zu  Wien.  Auch  als  Graveur  hatte  er  eine. 
Namen.  Sein  älterer  Bruder  Johann  Niklaus,  geboren  im  Jahr  1709,  war  gleich 
falls  ein  Schüler  Donners  und  fertigte  den  sehr  gelungenen  Sarg  für  den  im  Jah 
1740  gestorbenen  Kaiser  Karl  VI.  Sein  jüngerer  Bruder,  Anton  Kassian,  gehör« 
im  Jahr  1722,  arbeitete  das  prachtvolle  Grabmal  für  Feldraarscball  Daun  neben  de: 
Hofkirche  zu  Wien, 

Llleralsr.  TjrolUcfaes  Kä&ftlcrloxikoa. 

Möller,  Georg,  Baumeister  und  Kun-stschriftsteller,  geboren  zu  Diepholz  ii 
Hannover  im  Jahr  1784.  Er  war  der  Sohn  eines  Rechtsgelehrteu  und  ein  Schul« 
von  Weinbrenner  in  Karlsruhe.  1807 — 1810  bildete  er  sich  als  Pensionärin 
Italien  ans  und  trat  nach  seiner  Rückkehr  als  Hufbaunieister  in  grossherzoglich  hci.-i- 
schon  Staatsdienst.  In  der  Folge  wurde  er  Ritter  des  königlich  hannöverschee 
Guelphcnordens  (1835)  und  Inhaber  des  Kommandeurkreuzes  des  grossherzoglid 
hessischen  Ludwigordens  (1844),  auch  erwählten  ihn  die  Akademien  von  Berlin  und 
Wien  (1838),  das  Royal  Institute  of  british  Architects  (1837)  und  andere  wissfu- 
schaftlichc  Gesellschaften  zu  ihrem  Mitgliede.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir:  d».' 
neue  Hoftheater  in  Darmstadt ; das  neue  Tbetiter  in  Mainz  mit  eigentbümlicher  Plsu- 
anlage;*  das  Rcsidenzschloss  zu  Wiesbaden:  der  Viaduct  im  Oelsthale  bei  Aach« 
Dieselben  gehören,  namentlich  in  con.structiver  Beziehung,  zu  den  besten  neuerou 
Bauwerken.  Die  genauere  Ermittlung  der  constructiven  Gesetze  der  mittelalterlich«! 
Baukunst  blieb  ein  fortgesetztes  Studium  seiner  Vorliebe,  deren  Resultate  er  in  sein«! 
Beiträgen  zur  Constructionslehre  niederlegte.  Namentlich  gilt  er  für  Dachconstrucliou 
als  ein  ausgezeichneter  Meister.  18I2-S-1832  veröffentlichte  er  das  Werk;  Denk- 
mäler der  deutschen  Baukunst.  Den  Originalriss  des  Doms  zu  Köln  fand  er  auf  nnJ 
schrieb  darüber  u.  s.  w.  Unter  seinen  Schülern  war  Lercli,  Hessemer  und  Andrs. 
Im  Jahr  1852  starb  er  zu  Darmstadt  als  Hof-  und  Oberbaudirektor. 

Lllmlir.  CoHs'tcbei  Knnxiblstl  1827.  S.  :2I  ff.  182S,  S.  27i  ff.  183.1,  .S.  SSI  ff.  — 

, Kongtblatt  18^2.  S.  181  ff.  — Never  Nekrolof  der  Deot«cbon  1852,  b.  175 ff- 

MoUing,  Doniillicns,  Bildhauer,  geboren  zu  Wengen  in  Tyrol  im  Jahr  Ifi“'- 
Er  lernte  die  Kunst  bei  Johann,  einem  Anverwandten,  und  bildete  sich  sodann  »“1 
Reisen  weiter  ans.  In  der  Folge  kehrte  er  in  seinen  Geburtsort  zurück.  Wir  nennen 
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Tfg  leinen  Arbeiten ; eine  Madonna  in  der  Kirche  daselbt ; die  Kanzel  daselbst ; vier 
Uaie  Winden^I  ans  Elfenbein  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck.  Im  Jahr  1761  starb 
rtm  Wengen. 

Utrnlir.  Beiträge  i&r  Geichichte.  Ststiitjk  o.  t.  w.  too  T^rol  nnd  Vorarlberz  IBSl.  — 
Tjirolitebei  KUnitlftrlexikoo. 

Xtlner,  Friedrich,  Kunstgiesser  von  Erfurt.  Er  goss  ira  Jahr  1440  den  Tauf- 
steis  für  die  Katbarinenkirche  zu  Brandenburg. 

Umltr.  Fiorillo,  Goichichle  der  sciebnendea  Küsit«  in  DeuUchlaad  aod  den  Moderlaadon  2»  208. 

Xolteni , Oinseppe , Porträtmaler  der  Gegenwart  zu  Mailand , geboren  in  Äfferi 
md  gebildet  in  Mailand.  Im  Jahr  1829  brachte  er  daselbst  18  Bildnisse  zur  Aus- 
itellong,  welche  sein  herrliches  Talent  und  die  gerechte  Anerkennung  des  Publikums 
tearknnden , indem  sie  charakteristisch  aufgefasst,  kräftig  und  wahr  colorirt  und  mit 
Qsrligem  Pinsel  ansgefiihrt  sind.  Wir  nennen  von  denselben : die  Schauspielerin 
l'asU  als  Nina;  die  Sängerin  Stephanie  Favelli;  die  Maler  Gozzi  und  Migliara.  Im 
Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Bettlerin,  ein  Bildchen  von  seltener  Schaffe 
irr  Zeichnung  und  Gediegenheit.  Er  malte  auch  den  Eaiser  Ferdinand,  den  Minister 
Metternich  u.  s.  w.  Früher  beschäftigte  er  sich , wie  man  behauptet , nur  mit  Re- 
itaaration  alter  Gemälde. 

Uuntir.  Cxts'acliei  KinitbUtt  J8S0,  S.S4Sir.  — Dbalichbi  Kanitblbil  iSSS,  S.  S24.  — 
Bteijfliki,  Gbsobichte  der  neaerea  deeUchen  Itanet  2,  720.  — Sprinter,  Gercblchte  der  bilden- 
KIxft«  im  19.  Jfthrhutderl,  S.  880. 

Kolyn  (Volijn),  Pieter,  der  ältere,  Maler  und  Radirer  von  Haarlem,  blühte 
m der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Seine  Landschaften  sind  im  Geschmack 
WC  Jan  van  Gojren,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Bekannter  ist  er  durch  einige 
Rsdirangen,  welche  durch  geschickte  Vertheilung  von  Licht  und  Braun  einen  schonen 
Uekt  bervorbringen.  Sie  sind  sehr  gesucht  und  werden  so  hoch  gehalten  wie  die 
d«  Jan  van  de  Velde.  Wir  nennen  von  denselben:  eine  Folge  von  vier  Land- 
itbaften;  der  Stern  der  Könige.  Pieter  der  jüngere,  sein  Sohn,  auch  Pietro 
Koller  und  Cavaliere  Tempesta  genannt,  Maler,  wurde  um  das  Jahr  1637  zu 
Biulem  geboren.  Anfangs  malte  er  in  der  Manier  von  Frans  Snyders  Jagden  mit 
bnitem  kräftigem  Pinsel.  Später  legte  er  sich  mit  besonderem  Erfolg  auf  Darstel- 
:»g  von  Seestürmen  und  SchiiTbrüchen , woher  er  von  der  Schilderbcnt  den  Namen 
Tempesta  erhielt.  Her  Herzog  von  Bracciano  machte  ihn  ium  Ritter.  Die  Liebe 
10  einer  Genuescrin,  so  erzählt  man  sich,  veranlasste  ihn,  seine  Frau  durch  einen 
buditen  todten  zu  lassen.  Nach  16jährigfer  Haft  entkam  er  bei  dem  Bombardement 
'»soa's,  und  nun  nahm  er  den  Namen  Pietro  Müller  oder  de  Mulieribus  an. 

Die  Bilder,  welche  er  im  Kerker  fertigte,  zeichnen  sich  durch  Styl,  Composition  und 
Coiorit  vor  seinen  früheren  aus.  Ein  Hauptbild  von  ihm  ist  die  Arche  Noah  im  Besitz 
fei  Grafen  Algarotti  mit  zahllosen  Thieren  voll  Ausdruck  und  trefflicher  Zeichnung, 
loili  kennt  man  von  ihm  brillante,  nur  im  Ton  etwas  kalte  italienische  Landschaften. 
5e:^srtzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1701  starb  er. 

Ultrtlir.  Bartieh.  L*  Ptintr«  Gravtar  4.  7 ff.  Supp!.  1,  !47.  — Brolliot,  Oietionukir«  dM  Moao- 
piBBM.  — riorillo,  G^icbiclit«  dar  laictioendeD  KuDite  ia  DeuUchlaad  uod  deo  BiedorUfidan  8,  224. — 
Baabrakaop  l>a  froota  aehouboar^h  der  nedtrlaiiUcba  Roaiucbüdar«.  Amitardam  1718.  — Immar- 
!>•  Laveaa  ea  Werkaa  der  Hollaad,  ea  Vlaaa.  Kaaatachildera  a.  a.  w.  ~ Kaviar,  Baadbaeb 
Gaiehicbte  der  Malerei  2 , 537. 

Kommen,  Hendrik,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1623. 

Ti  bildete  sich  in  Italien  aus  und  malte  Landschaften , sowie  Tbierstücke  mit  grossem 
Tüent.  Ein  kräftiger  und  zugleich  angenehmer  Ton  herrscht  in  seinen  italienischen 
.rüimiärkten , Marinen  und  Weiden.  Die  Staffage  lässt  zwar  in  Beziehung  auf  Zeioh- 
Einiges  zu  wünschen  übrig,  ist  übrigens  geschickt  behandelt.  Seine  Zeich- 
100^  mit  italienischen  Gebäuden  werden  von  den  Liebhabern  gesucht.  Er  starb 
* Jshr  1697  zu  Haarlem. 

tOoilir.  rSfili.  AUzvaeisM  KflaitltrlSkikoo.  — Inmorxeol,  Do  Loroos  eo  Warkon  dor  llolload. 

**  TlaoB.  Koaataebildftra  o.  a.  w. 

Xomper,  Jodoens,  genannt  Eervraght , Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Brügge 
^ Tihr  1580.  Im  Jahr  1611  war  er  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Luoas  zu 
^*t*crpen.  Seine  rasche  Arbeitsweise  gab  manchen  seiner  Gemälde  den  Anschein  e 
firKtchUUsigkeit,  doch  von  einiger  Entfernung  betrachtet,  stellen  sie  sich  trefflich 
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dar,  andere  dagegen  sind  sehr  schön  ausgefuhrt.  Kr  hat  etwas  originell  Phantaiti 
sches,  indem  er  die  Natur  nicht  selten  von  ihrer  Kehrseite,  in  capriciOsen  Gestaltiuge: 
aulTasst.  Weite  Niederblicke  auf  frostige,  bläuliche  Ebenen,  kalkige  Felsen  im  Vor 
gründe,  Höhlen  mit  Eremiten  und  dergl.  sind  gewöhnlich  seine  Vorwürfe.  Di 
Staffagen  fertigte  meist  der  Sammet-Brcughel  und  das  Ganze  pflegte  Tenier 
zu  retouchiren.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden : eine  reiche , sonnenbeschienen 
Landschaft  in  der  Sammlung  des  Lord  Scarsdale  zu  Keddlestonhall ; eine  Felscoland 
Schaft  im  Berliner  Museum ; ein  Eichenwald  ebenda.  Nach  ihm  haben  J.  Vischti 
Egb.  van  Panderen  und  Ändere  gestochen.  Er  selbst  radirte  unter  Anderem  cb 
grosse  durch  ungeheure  Felseu  gesperrte  Landschaft  mit  Figuren.  Im  Jahr  163 
starb  er  zu  Antwerpen. 

Litcratir.  Uoabrakea,  Oe  froote  «cboobnrfb  der  oederlaoUebe  Kotutacbilder«.  Amsterdam  17tS.  • 
Huber,  Handbacb  für  KoAstliebhaber  5,  S14ff.  — > Iffimorxeel,  De  Levent  en  Werkes  der  Hollut 
eu  Vlaam.  Kuostscbildera  o.  t.  w.  — Kurier,  ßeschreibonf  der  Kuustecluiue  in  Berlin  1,  2661- 
K Q f 1 0 r , Handboeb  der  Geachichte  der  Nalerei  2 . 524.  — Karel  van  Mander,  Het  Scklldar  BmcI 
TAmsterdam  1618,  welcher  aoeb  sein  BUdniss '{rlbt.  — > Waagen,  Knnatwerke  und  Künstler  ia  £sj 
Und  2,  476. 

Monaco,  Qnglielmo,  siehe  Onglielmo  Monaco. 

Moncalvo  il,  siehe  Caccia,  Onglielmo. 

Monoe,  Ferdinand  de  la,  Zeichner  und  Baumeister,  geboren  zu  München  ii 
Jahr  1678.  Den  ersten  ünterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater  Paul , welcher  k 
Jahr  1708  als  erster  Maler  und  erster  Baumeister  des  Kurfürsten  von  Bayern  start 
worauf  er  sich  in  Paris  und  Italien  weiter  ausbildete,  und  im  Jahr  1731  zu  Lp: 
niederliess.  Nach  seinen  Entwürfen  wurde  die  Karthäuserkirche  gebaut,  welch 
für  eines  der  schönsten  Gotteshäuser  dieser  Stadt  gilt.  Gleichfalls  fertigte  er  dei 
Plan  zum  Grand  hütel  dieu,  welches  mit  seiner  Vorhalle  und  seinen  Flügeln  cb 
der  Hauptzierden  von  Lyon  ist  und  von  Soufflot  vollendet  wurde.  Die  von  ihi 
ausgefiihrte  Kanzel  in  der  Dreieinigkeitskirche  ist  sehr  sinnreich  componirt,  külii 
und  elegaut.  Nach  ihm  wurden  unter  Anderem  die  Blätter  der  schönen  Ausgabe  toi 
Essai  sur  rhomme  de  Pope  gestochen.  Im  Jahr  1753  starb  er  zu  Lyon. 

LiieriUr.  Biographie  aDlTcr*olle. 

Mondella,  Galeazzo,  EdeIstoiu.schncidcr  und  Zeichner  aus  Verona,  blühte  un 
1500  und  war  ein  vorzüglicher  Künstler.  Man  kennt  von  ihm  einen  Agathonii  in 
Derschau'schcn  Kabinete,  welcher  den  Ganymed  auf  dem  Adler  sitzend  zum 
Wurf  hat. 

LUrraliir.  Kigeoe  Notiz.  — Füszli,  AUgcmeincfl  Künttlerlexikon.  — Vciari,  Leben  der 
zeicboeutCD  Maler,  Bildhauer  nad  Baameifter  3b,  5.  286. 

Monegro , Alvaro , siehe  Covarrnbias , Alonso  de. 

Monegro,  Juan  Bautista,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Toledo.  L 
lernte  wahrscheinlich  die  Architektur  bei  seinem  Vater  Al  varo  uud  wurde  im  Jab: 
1587  zum  Bauführer  am  Alkazar  zu  Toledo  ernannt.  Später  übertrug  ihm  Philipp  Q 
die  Ausführung  der  Hauptstatucn  des  Escorial , die  des  heil.  Lorenzo  am  HauptporUl 
sowie  die  vier  Mnrmorstatucn  der  Evangelisten  in  dem  kleinen  Tempel  der  Mitte 
Diese  Werke  stellen  ihn  wegen  der  Einfachheit  der  Zeichnung  und  der  StellungfO 
der  schönen  und  grossartigen  Formen , des  Adels  der  Köpfe  und  der  trefflichen  Oe- 
Wandung  unter  die  ersten  Künstler  aller  Zeiten.  Später  erhielt  er  unter  Anderem 
Leitung  der  Architektur  und  Sculptur  an  der  Kathedrale  von  Toledo  und  vollendete 
hier  den  Ochavo , einen  grossartigen , zur  Aufnahme  von  Reliquien  bestimmten  Bau 
nach  den  Plänen  des  Jüngern  Nicolas  Vergara.  Im  Jahr  1621  starb  er  zuToledo. 

Literator.  Rermodoz,  Dicciooario  bistorico  de  los  mas  illustrcs  professorez  de  la»  bellaa  arte« 
Espana.  Caveda.  Geschichte  der  Baukunst  in  .Spanien  , S.  214  und  264. 

Mongin , Pierre,  Maler,  geboren  iro  Jahr  1762.  Nachdem  er  die  ersten  Feldzü^ 
der  Revolution  mitgeroacht  hatte , erwarb  er  sich  durch  Gouachegemälde  Ruf.  Cntct 
seine  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören ; La  Benediction  des  troupeaux  en  Suisse  im 
Museum  zu  Marseille;  fin  d'une  tourmentc  sur  le  St.  Gothard  im  Luxembourg;  d>>' 
Schlacht  von  Jemappe.  Im  Jahr  1827  starb  er  zu  Versailles. 

Litrratar.  Cotta’scbea  Knnslblatt  1627,  S.  232. 

Monmer,  le,  Historienmaler  der  Neuzeit  von  Rouen.  Er  lernte  daselbst  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  und  bildete  sich  in  Paris  weiter  aus.  In  der  Folge  wurde 
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« JCtflied  der  alten  Akademie  daselbst  und  der  zu  Petersburg’,  auch  Direktor  der 
liebelini&brik.  Seine  Werke  haben  fieissige  Ausführung  und  glänzende  Färbung. 
Wk  nennen  ron  denselben:  der  heil.  Borromäus,  die  Pestkranken  tröstend;  la  lecture 
le  rOrphelin  de  la  Chine  chez  Mme.  Geoftin ; die  Re.stauration  der  Kunst  unter 
.’naz  I.  Im  Jahr  1825  starb  er 

Uuntir.  Conversatioatlexikon  von  Mover. 

Mumier,  Louis  Gabriel,  Medailleur  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bcsanjon 
a Jahr  1733.  Nachdem  er  den  ersten  L'nterricht  bei  Durand  in  Dijon  erhalten 
btte,  bildete  er  sich  in  Paris  weiter  aus  und  kehrte  dann  nach  Dijon  zurflek,  wo  er 
M’i^'cd  der  Akademie  wurde.  Durch  das  Studium  der  Antike  eignete  er  sich  eine 
»hr  reine  Zeichnung  an.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : eine  topographische 
Kvte  Burgunds ; die  Alterthiimer  von  Dyon ; rerschiedene  Medaillen , Siegel  und 


Monnot,  Pierre  Francois , Bildhauer,  geboren  zu  Besannen  um  das  Jahr  1660. 
fr  TOT  ein  Schüler  seines  Vaters  Fticnne  und  des  du  Bois.  In  Rom  bildete  er 
Bcb  weiter  aus , und  wurde  Tom  Pabst  in  den  Ritterstand  erhoben , auch  ernannte 
nu  ihn  zu  einem  der  Direktoren  von  S.  I.uca.  Von  seiner  Hand  sind  Petrus  und 
fsalu  unter  den  zwölf  Kolossalstatuen  der  Apostel  im  Lateran.  Sein  Hauptwerk 
st  das  Ifarmorbad  zu  Kassel , welches  nach  seiner  Angabe  erbaut  und  s’on  ihm  mit 
Satoen  und  Basreliefs  reichlich  geziert  wurde.  Unter  ersteren  nimmt  sich  eine,  die 
u^Ühr  den  Charakter  eines  Fauns  hat,  am  vortheilhaftcsten  aus;  sie  ist  fleissig 
^handelt  und  hat  hübsche  Formen , woran  .jedoch  der  akademische  Styl  sich  spüren 
laut.  Die  Composition  der  Basreliefs  schmeckt  durchaus  ein  wenig  nach  der  galanten 
nnrdsiseben  Manier,  welche  man  an  den  Bildern  von  Bon.  Boulogne,  Cojpel 
LI.  w.  wahrnimmt.  In  der  Folge  kehrte  er  nach  Rom  zurück.  Um  das  Jahr  1730 
lurb  er  daselbst. 

Ulmlir.  Bioirraphia  universoUe.  — FüsiU,  AUzemeiooi  Kuailletlesikou.  — Oötho,  Winkel- 
ftiaa  ud  sein  Jahrhandert  2,  05  ff. 

Konnoyer,  Jean  Baptilte,  Blumenmaler  und  Radirer,  geboren  zu  Lille  im  Jahr 
1634,  ist  mehr  unter  dem  Namen  Baptiste  bekannt.  Er  kam  jung  nach  Paris, 
TU  er,  nachdem  er  sich  in  der  Kunst  vervollkommnet  hatte,  im  Jahr  1665  Mitglied 
der  königlichen  Akademie  wurde.  In  der  Folge  ging  er  mit  Lord  Montague  nach 
Uodon  und  erwarb  sich  auch  hier  Ruf.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich  aus  durch 
?n»se  Wahrheit  und  Frische.  Man  bewundert  vorzüglich  die  Blumen-  und  Frucht- 
iticke,  welche  er  für  die  Königin  Anna  in  ihrem  Paläste  zu  Kensington  malte.  Die- 
ull»  besuchte  ihn  mehreremal  in  seinem  Atelier.  Auch  für  die  Lords  Cnrlisle  und 
Barlington  arbeitete  er,  und  half  das  Palais  des  genannten  Lord  Montague  dekoriren. 
.Inwerdem  sieht  man  Werke  von  ihm  in  den  königlichen  Schlössern  zu  Versailles, 
Triinon  und  Vincennes.  Nach  ihm  stachen  Poilly,  Vauquier,  Smith  und  Andere, 
fr  lelbst  radirte  unter  Anderem  folgende  sehr  schöne  Stücke:  eine  Vase  mit  Bosen, 
.Nrlken,  Tulipancii  und  Mohn;  eine  Vase  mit  einem  antiken  Bacchanale  verziert, 
i’aihaltend  Rosen,  Tulipanen  und  Mohn.  Im  Jahr  1699  starb  er  zu  London.  Sein 
8:1m  Anton  war  auch  ein  Stilllebenmaler  und  wurde  im  Jahr  1704  Mitglied  der 
lksdemie  in  Paris. 

Utrrxlu.  D^xallier,  de  U vie  de»  plus  fameux  pointres  2,  832  ff. , welcher  auch  »ein  Bild* 

fibt.  Fiorlllo,  Geschichte  der  aeichaeodea  Künste  in  Frankreich , S.  202  ff.  — • t'iissH, 

khcaäaiaM  KoBitlcrlezikon.  — Haber,  Uandboch  flr  Konstliebbaber  7.  2ü0ff.  » TiUot,  Ifotice  des 

lableeu  da  Masde  do  Leovre  3,  280. 

lonopola,  Baitolommeo , Baumeister  in  Venedig.  Werke  von  ihm  sind  der 
Pilsst  Ruzzini  bei  S.  Maria  forniosa  (gegen  1580);  ein  Restaurationsbau  im  Dogeu- 
P*l»st  (1602) ; der  Uhrpavillon  ebenda,  in  wunderlichem  Gemisch  von  Renaissance 
"tKi  Gothik  (1615). 

Ükruir.  a o I h c > . Gc&chichte  der  ßeakuiuit  und  Büdhaueroi  Venedigs. 

Äouiiau,  Nicol&S  Andr^,  Malor,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1754.  Er  war  ein 
Scbiltr  des  Peyron  und  wurde  im  Jahr  1787  Mitglied  der  alten  Akademie.  Seine 
*^poiitionen  sind  gut  geordnet  und  die  dramatische  Bewegung  ist  mit  Verständniss 
Ppben,  wogegen  man  seiner  Zeichnung  mehr  Festigkeit,  Breite  und  Correetheit 
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und  seinem  Colorit  mehr  Reinheit  wünschen  mochte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Ai 
beiten:  St.  Vincent  de  Paul , gestochen  von  Baquoi ; Meliere,  wie  er  bei  Ninon  de 
TartuSe  Torlicst;  Bischof  Belzunce,  den  Pestkranken  beispringend,  im  Luxembourg 
eine  Sitzung  der  Deputirten  der  cisalpinischen  Republik  unter  Bonoparte's  Torsib 
zu  Versailles.  Im  Jahr  1837  starb  er  zu  Paris. 

Uleratir.  Biographie  oDiTertellOs  »appl^nent.  — Kegler,  Kleiae  Schriften  S,  48t. 

Monsignori  (Bonsignori),  Francesco,  Maler  von  Verona,  geboren  daselbst ii 
Jahr  1455.  Er  war  ein  Schüler  des  A.  Mantegna,  kam  in  Dienste  des  Marchrs 
Francesco  II.  von  Mantua,  und  gehört  zu  den  begabtesten  Meistern  von  Verona.  Sei 
Styl  ist  erlöst  und  streng.  W'ir  nennen  ron  seinen  Arbeiten : ein  Bild  in  der  Kircb 
S.  Nazzaro  zu  Verona,  darstellend  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  die  Heilige 
Blasius,  Sebastian  und  Julianus,  nach  denen  die  Kapelle  benannt  ist;  ein  heil.  Ben 
hard  mit  S.  Ludwig  an  der  Kanzel  des  Klosters  der  Franciscaner  zu  Mantua.  Thiei 
wusste  er  so  trefflich  zu  malen,  dass  er  lebende  damit  täuschte.  Auf  zwei  Gemälde 
zeichnete  er  mit:  Bonsignorius.  Im  Jahr  1519  starb  er. 

LKeralir.  FflsiH,  AUfcneiJio*  Räastlerlexikotu  — Vaiari,  Lebea  der  ansgeceichneutea  Maler,  BA 
haoer  oad  BaameUtcr  3 b , 222  ff. 

Monsignori,  Giovanni  Giocondo,  siebe  Giooondo , Fra  Giovanni. 

Mont,  Franfpis  du,  Bildhauer  von  Paris,  geboren  um  das  Jahr  1688.  Er  lernt 
bei  seinem  Vater,  welcher  Mitglied  der  S.  Lucas-lnnung  war.  Im  Jahr  1712  wnrd 
er  Mitglied  der  Akademie.  Sein  Aufnahmestücic  war  der  den  Himmel  stürmende  RJc< 
Drites.  Dasselbe  hat  einen  schOnen  Styl  und  ist  kräftig  ausgeführt.  In  der  Folg 
wurde  er  erster  Bildhauer  des  Herzogs  von  Lothringen.  Von  seinen  Arbeiten  nenn« 
wir  ferner : das  Grabmal  des  Prinzen  von  Soubisc  in  der  Dominikanerkirche  zu  Lill« 
die  vier  kolossalen  Statuen:  S.  Peter,  Paul,  Johann  und  Joseph  in  der  Kirche  S.  Su 
pice  zu  Paris.  Er  starb  im  Jahr  1726.  Gabriel,  Martin  du,  Baumeister  nn 
Radirer  in  Paris,  blühte  um  die  Mitte  des  16,  Jahrhunderts.  Nachdem  er  llali« 
besucht  batte,  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  zu  Paris.  Wir  nenn« 
von  seinen  Werken:  Vue  et  Perspective  de  ('Exterieur  de  l'Eglisc  St.  Genevievi 
dediee  aux  Manes  de  SoufTIot;  eine  Folge  von  Durchschnitten  der  S.  Peterskirch 
zu  Rom , ron  ihm  selbst  geätzt. 

LÜeratir.  r&acli,  AU^meines  KUoftMoglexikoa. 

Montagua,  Bartolonuneo , Maler  von  Vicenza,  blühte  1489 — 1522.  Sein« 
Werken  ist  ein  gewisser  Ernst  der  Auffassung,  oft  bis  in's  Herbe  und  Trockem 
eigen.  In  manchem  Einzelnen  nähert  er  sich  der  Schule  von  Ferrara.  Wir  nenn« 
von  denselben:  Madonna  auf  dem  Throne  mit  Heiligen  im  Museum  zu  Berlin;  KrSnoni 
der  Maria  mit  den  h.  li.  Petrus  und  Paulus  ebenda;  Maria  krOnt  die  heil.  Brigitta i 
der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart. 

tllerslar.  Eir«ne  Kotizos.  — Kurier,  BeicbreibaD,  der  KuBZUebStze  in  Berlin  i.  5S.  — KorlK 
Hnndbueb  der  Gezchiebte  der  Meierei  1,  4S0,  — Bnrler,  Die  MonorrnmmisZen  i,  Itro.  19S0. 

Montagna,  Benedetto,  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Vicenza  am  Enil 
des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  In  der  Kathedrale  daselbst  sieht  man  voi 
ihm  die  Dreieinigkeit,  Madonna  und  Johannes  gemalt.  In  seiner  Art  zu  stech« 
bildete  er  sich  zum  Theil  nach  A.  Dürer  aus,  während  er  in  der  geistigen  Riebtns| 
der  Schule  des  Giovanni  Bellini  folgte.  Er  hat  zwei  verschiedene  Weisen  d« 
VortragfS.  In  der  einen  machen  die  langen,  genährten  Kreuzschraffirungen  den  Ein 
druck  einer  mit  der  Feder  ausgefiihrten  Steinzcichnung,  in  der  zweiten  zeigen  du 
feineren,  enger  gelegten  und  kürzeren  Striche  den  Einfluss  Dürers.  In  der  crstei 
ist  das  Opfer  Abrahams , ein  in  Composition  und  Ausführung  gleich  treffliches  Blatt 
behandelt,  in  der  zweiten  ein  Mann  mit  dem  Pfeil  von  sehr  feiner  Ausbildung.  Diese' 
sowie  eine  Maria  Magdalena  von  sechs  Engeln  umgeben , ein  heil.  Hieronymus  unc 
eine  heil.  Katharina  von  grosser  Schönheit  sind  vcrmuthlich  nach  Zeichnungen  sein«! 
Bruders  Bartolommeo  gestochen.  Das  Louvre  ist  sehr  reich  an  seinen  Stiche” 
Benedetto  ist  auch  einer  derjenigen  Meister,  welche  zur  Illustration  von  litersn- 
sehen  Werken  durch  den  Holz-  und  Metallschnitt  beigetragen  haben,  und  es  wod 
ihm  mit  Wahrscheinlichkeit  die  Titelvignette  zu  Tullii  Do  OfSciis  etc.  zugeschriebea' 
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veldM  den  Täufer  Johannes  rorstellt , wie  er  auf  das  Lamm  deutet , und  worauf  bei- 
(«ieutes  Monogramm  sich  befindet. 

Utertnr.  Bartteh,  L«  Peinlro  Gimveor  13,  3S2(T.  — C.  Färstor,  Haadbach  fttr  Rebaado  ia  Italloa, 
3 734.  — Nadler,  Die  Moao^rammUtaa  1 , Kro.  1905.  — Waa^ea,  Kaaitverka  aad  Köaetler  ia 
rim,  S.  6M. 

lontagne,  siebe  Flattemontagne. 

Xoatagny , itienne , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris , geboren  zu  St.  Etienne. 
D ist  ein  Schüler  Ton  David  d'Ängers  und  F.  Rüde.  Im  Jahr  1849  und  1855 
vgide  ihm  die  Medaille  der  dritten,  im  Jahr  1853  die  der  zweiten  und  im  Jahr  1857 
fie  der  ersten  Klasse  zu  Theil.  Seine  Werke  athmen  die  reinste  Andacht.  Wir 
Miaen  von  denselben : ein  Standbild  des  heil.  Franz  von  Assisi ; ein  Standbild  des 
kil  Ludwig  von  Gonzaga;  ein  Standbild  des  heil.  Ludwig  IX. , die  Krone  des  Er- 
iken tragend.  Auch  seine  Madonnen  werden  sehr  gelobt. 

Ulmlar.  Baadri,  Orfaa  fir  ckrütlicbe  Kanal  1359,  S.  119.  — Cnt^logne  dn  Salon  de  1859. 

Kootagny,  Jean  Pierre,  Medailleur,  geboren  zu  St.  Etienne  im  Jahr  1789.  Er 
vir  der  Schüler  seines  Vaters  und  seines  Oheims.  Man  fuhrt  von  ihm  Medaillen  auf 
iCe  Geburt  des  Herzogs  von  Bordeaux,  die  Bildnisse  Karls  X.,  des  Herzogs  und  der 
Herzogin  von  Berry , des  Pabsts  Leo  XU.  und  vieler  Privatpersonen  an. 

Ukralv.  Bolaentlial,  Skltaaa  xnr  Kunatfaaebiebto  der  modernen  MedaUleaarbeit , S.  299. 

Montagnana,  Baumeister.  Neuere  Forschungen  haben  ergeben,  dass  nicht  Ba- 
rsttieri,  sondern  dieser  sein  Schüler  um  1180  den  Auftrag  bekam,  den  Marcus - 
tlmnn  zu  Venedig,  dessen  Ban  lange  geruht  hatte,  zu  vollenden.  Siehe  auch 
Starsttoni. 


Liknio.  Hnodiebriftlicho  Nacbriebten. 

lontalto,  Antonio  Perez  de,  Goldschmied  in  Spanien.  Er  arbeitete  vorzüglich 
dir  Anna  von  Oesterreich  und  sein  Ruhm  verbreitete  sich  durch  das  ganze  Königreich, 
bn  Jahr  1677  fertigte  er  mit  seinem  Sohne  Miguel  für  die  Kathedrale  von  Murcia 
«in  mit  Säulen , Figuren , Zierrathen  u.  s.  w.  reich  besetztes  Ostensorium. 

Lilrretir.  Piorillo,  Go»chichto  dar  toiehneadoo  Kaasto  in  Spanien,  S.  272. 

lontafiei  Martinez,  Jnan,  Bildschnitzer  und  Baumeister  in  Spanien,  geboren 
!u  Alcalä  el  real,  blühte  seit  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Sein  Lehrer  war  Pablo 
fe  Röjas  aus  Granada.  Als  Bildschnitzer  erwarb  er  sich  den  wohlverdienten  Ruf 
trsttn  Rangs.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  in  diesem  Fach;  die  Conception  in 
ia  Kapelle  des  heil.  Augustin  an  dem  Respaldn  der  Kathedrale  zu  Sevilla,  mit  engel- 
ikichem  Kopfe,  welcher  weit  feiner  und  cchOner  als  Murillo  ihn  zu  bilden  gewusst, 
in,  lad  den  Ausdruck  der  grössten  Ergebung  hat,  und  mit  einem  sehr  breiten,  massig 
plmllenen  Faltenwurf,  ohne  schwerfällig  zu  sein ; ein  sehr  schon  gezeichneter  und 
tief  gefühlter  Christus  am  Kreuz  in  der  Dniversitfitskirche  daselbst ; der  heil.  Domini- 
eii  de  Guzman , der  sich  geisselt , eine  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnete  und  gross- 
vtige  Gestalt  in  dem  Provinzialmnseum  daselbst.  Diese  und  andere  seiner  Holz- 
Sforen  sind  meist  bemalt,  in  cstofado  vollendet  und  etwas  unter  LebensgrOsse.  Im 
Jilir  1649  starb  er. 

Ukrtltr.  Bormtidex,  Diecionario  hUlorico  de  loi  ma«  Ulaitre«  (rofeeioree  de  laa  bellaa  ertei  ee 
— Pasiavaat,  Die  chriitUche  Konst  ln  Spanien,  S.  47  IT. 

lontano , Giovaani  Batista , Bildschnitzer  von  hiailand , arbeitete  zu  Rom  unter 
GrtgorXm.  (reg.  1572—1585)  und  Clemens  VIU.  (reg.  1591  — 1605),  wo  er  Icb- 
bsfte  und  wohlgestellte  Figuren  mit  solcher  Zartheit  aus  Holz  schnitzte,  dass  sie 
rioer  Wachsarbeit  glichen,  wobei  er  den  Prosper  Bresciano  zum  Muster  nahm. 
Inner  fertigte  er  die  treflTlichcn  Orgelzierrathen  der  Kirche  S.  Johann  von  Lateran 
•sd  die  Zeichnungen  der  Kirchen,  Grabmäler  und  Altäre  zu  Rom,  welche  sein 
kbilet  J.  Baptist  Soria  zum  Druck  beförderte.  Im  Jahr  1621  stwb  er  zu  Rom 
8"  Jahre  alt. 

Utcralir.  Ffttali,  AUremain«*  Kfnatlarlexikon. 

XonUno  von  Montennovo , siehe  Lombardelli. 

lohtauti,  Antonio,  Maler,  Bildhauer,  Baumeister  und  Medailleur  von  Florenz. 

*ar  ein  Schüler  von  Gius.  Piamontini  und  hatte  in  Rom  die  Aufsicht  über  die 
8-  Pelerskirehe.  Bildhauerarbeitcn  von  ihm  findet  man  z.  B.  in  den  ^rchen  der 
I"’?.  des  Oratorii  und  S.  Felicitas  zu  Florenz.  Zu  seinen  besten  Medaillen  gehört 
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die  auf  die  Ankunft  des  Königs  Friedrich  IV.  von  PänemaTk  in  Florenz  1708.  Aussi 
dem  nennen  wir  die  auf  Lorenzo  Magalotti ; Orazio  RicasoU  Rucell^.  Er  bedien 
sich  der  Initialen  A.  M.  F.  Um  das  Jahr  1740  starb  er. 

LUeralQr.  B ölte  n t h al,  Skiezco  xur  Kuast{r«icl>ich(«  der  moderooD  MedailleD&rbeit.  S.  243.  Ffiss 

All^omoines  Künstlorlcxikon.  >-  Nairior,  Die  Monoj^ammiston  1,  N'ro.  067. 

Honte  del,  Johannes,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  in  den  NFederlandc 
Von  Pabst  Paul  V.  wurde  er  dem  Kaiser  in  Prag  als  vorzüglicher  Bildhauer  zug 
schickt.  Die  Verletzung  seines  Auges  veranlasstc  ihn,  sich  sofort  der  Baukunst  : 
widmen.  Im  Jahr  1581  baute  er  die  südliche  Seite  der  ehemaligen  Festungswerl 
in  Clm  und  im  Jalir  1582  ging  er  noch  Italien. 

Lllcralnr.  WoyormaQn«  Neoe  Nachrichten  von  Gelehrten  and  RQnitlera  der  Tormolif^o  Reichxtu 

rim.  S.  342. 

Monteagndo  , D.  Domingo  Antonio  Lois , Baumeister  in  Spanien.  £r  war  ei 
Lieblingsscbüler  des  Rodriguez,  welcher  im  18.  Jahrhundert  blühte,  und  führ 
nach  Vollendung  seiner  Studien  in  Rom  den  Bau  der  Stiftskirche  von  Santa  Fe  nr 
der  Fa^;adc  der  Kathedrale  von  Santiago  nach  den  Zeichnungen  seines  Meisters  m 
Umsicht  durch. 

Lhemlar.  Caveda.  Goichiebte  dor  Bankunet  in  Spanien,  S.  2S8. 

Montelatici,  Francesco,  Maler,  genannt  Cecco  bravo  wegen  seiner  Rauflu.st 
von  Florenz  oder  Pisa.  Er  war  ein  Schüler  des  Bilivert,  näherte  sich  aber  de 
Manier  von  Passignano.  Dieser  geistreiche  und  seltsame  Künstler  hatte  eine  gut' 
Färbung  und  wusste  die  Leidenschaften  stark  auszudrücken,  wie  solches  sein  Stur, 
Lucifers  al  fresco  in  der  Theatinerkirche  zu  Florenz  zeigt.  Im  Jahr  1661  starb  ei 
als  Uofmalor  des  Erzherzogs  Ferdinand  Karl  zu  Innsbruck. 

Ltleralar.  Kn«sli,  Allgemeines  Küostlerlcxikon.  >—  TyroHseboa  Kön  stl  erlez  tk  oo. 

Montelnpo,  Baccio  da,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Montelupo,  etwa 
zehn  Miglien  von  Florenz,  blühte  um  das  Jahr  1533.  Das  in  der  Jugend  Versäumt*’ 
holte  er  durch  angestrengten  Flciss  in  der  Folge  nach  und  brachte  es  zu  einem  tüch- 
tigen Meister.  Wir  nennen  von  seinen  Bildhauerarbeiten,  welche  sich  durch  eine 
ernste  und  schlichte  Schönheit  auszeichnen ; die  Statue  des  Evangelisten  Johanne« 
an  Orsaurnichele  zu  Florenz;*  die  Statuen  des  Neptun  und  Mars  an  dem  Denkmal 
des  Feldherrn  Pesaro  in  Venedig;  viele  in  Ilolz  geschnitzte  Crucifixe,  und  von  seinen 
Bauten:  die  Kirche  S.  Paulino  in  Lucca,  wo  er  starb. 

Iillfralnr.  Borckkarüt,  Der  Cicerone,  S.  622.  ~ Vasari,  Leben  der  aosgozeichaetsten  Haler,  BiH 

haoer  und  Baameister  3a,  3.  334(7.,  welcher  anch  sein  Bildniss  gibt. 

Montelapo,  Baffaello,  Bildhauer  und  Baumeister.  Er  war  ein  Sohn  des  Baccio, 
den  er  übertraf,  und  ein  Schüler  des  Michelangelo.  Unter  der  Leitung  des  S.  Gallo 
vollendete  er  das  von  Sansovino  angefangene  Relief  zu  Loretto,  welches  die  Ve^ 
mählung  der  Madonna  darstellt.  Hierauf  arbeitete  er  in  Florenz,  Orvicto  und  Rom. 
wo  ihn  Pabst  Paul  III.  zum  Architekten  der  Engclsburg  ernannte.  Zuletzt  lebte  er 
wieder  in  Orvieto  und  wurde  Oberaufseher  des  Dombau’s  daselbst.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten  ferner:  das  Grabmal  des  Bald.  Turini  in  der  Kathedrale  von  Pescis; 
die  Statuo  des  heil.  Dumianus  in  S.  Lorenzo  zu  Florenz ; Antheil  an  dem  Grabmonu- 
mente Julius  II.  Seine  Grabschrift  trägt  die  Jahrszahl  1588. 

LIieralir.  Kugler,  Haodboch*  der  KiD^lgotchiebte  2,  652.  Vasari,  Leben  der  aBägo/cichB'täir» 

Maler,  Bildhauer  und  Baumeister  3a,  S.  337  If. 

Honten,  Dietrich,  Schlachtenmaler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1799.  Et 
sollte,  wie  sein  Vater,  Beamter  werden  und  bezog  1716  die  Universität  Bonn.  Bald 
darauf  trat  er  in  die  Linie,  um  später  ungestört  der  Kunst  leben  zu  können,  was 
seine  Richtung  nur  noch  mehr  befestigte.  Vom  Militärdienst  frei  studirte  er  m 
München  unter  P.  Hess  und  machte  von  hier  aus  Reisen  durch  Oesterreich,  Sachieo 
und  Preussen.  Im  Gestüte  zu  Neustadt  lag  er  dem  Pferdezeichneii  mit  grossem  Flcisse 
ob.  Im  Jahre  1825  kehrte  er  nach  München  zurück.  Er  besuchte  auch  Italien  und 
Holland.  In  den  letzten  neun  Jahren  malte  er  nicht  weniger  als  112  Bilder,  wesshslb 
bisweilen  eine  gewisse  Flüchtigkeit  der  Behandlung,  besonders  der  Färbung,  nicht 
abgelcugnet  werden  kann.  Dagegen  besass  er  eine  seltene  Vielseitigkeit  und  Schärf' 
der  Beobachtungsgabe , grosso  Leichtigkeit  im  Gruppiren  und  besonders  eine  glück- 

* Abfebildol  ia  ilen  Donkmttorn  der  Kumt.  AUu  le  Kehlen  lludb.  der  KeDitfCelL  Tef. n|. t. 
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lick  AofBusung  des  Augenblicks.  Das  Ritterliche  seiner  eigenen  Erscheinung  gab 
Ksalbaeb  treflflich  wieder,  indem  er  ihn  im  CostOm  des  16.  Jahrhunderts  malte. 


ric  er  am  Kttnstlennaskenfcste  vom  Jahre  1840  Theil  genommen.  Wir  nennen  ron 
•«inea  Arbeiten : drei  Fresken  in  den  Arkaden  des  HoJgartens  zu  München,  woron 
iiD  Stück  den  Akt  der  Constitutionsertheilung  darstellt;  Herzog  Ludwig  des  Reichen 


Sieg  bei  Gingen;  die  in  Hannover  gekrönte  Schlacht  von  Neerwinden  mit  Georg I.; 
tu  Kavalleriegefecht  aus  der  Schlacht  bei  Leipzig;  Abschied  der  Polen  vom  Vater-  H/1 
iaade  (1831).  • Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1843  starb  erOw 
Hl  München.  • 


UurilRT.  Cotts'kch«!  Kanttblalt  1838,  S.  23.  1884,  S,  B andiCh  riftllch  • Nach- 

riektea.  — Kafltr.  Di«  Mono^raiamisten  2,  Nro.  1226. 

lonterean,  I4erre  de,  Baumeister  in  Paris,  blühte  zur  Zeit  des  heil.  Ludwig, 
la  Auftrag  desselben  baute  er  1245  — 1248  zur  Aufbewahrung  von  Reliquien  die 
Sie.  Chapelle  daselbst,  deren  Obergeschoss  von  freier  und  graziöser  Leichtigkeit  ist, 
la  gntbischen  Stjl  und  mit  reichster  Dekoration.  Eine  Kapelle  der  heil.  Jungfrau 
la  Kloster  S.  üermain  des  Pres  zu  Paris  wurde  gleichfalls  von  ihm  gebaut  und  im 
libr  1255  vollendet.  Es  sind  nur  noch  Zeichnungen  und  Einzelreste  davon  erhalten. 
1239 — 1244  führte  er  ein  Refektorium  in  S.  Martin  des  Champs  auf,  das  auch  nicht 
sehr  vorhanden  ist.  Im  Jahr  1266  starb  er. 


litonur.  Biofraphi«  aalvcr««!!«.  — Kofler,  Gaachioht«  dar  Baukoiul  3,  JOtt.,  wo  «bcIi  daa 
OScrtkail  der  Fesater  oad  Sirebepfeifer  der  Ste.  Cbapolle  abfebildet  iat. 

Kontern,  D.  Lorenzo,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1656.  Er  besass  eine 
grosse  Fertigkeit  im  Malen  von  architektonischen  Verzierungen,  Früchten,  Blumen 
u»i  Landschaften  in  Wasserfarben.  Im  Jahr  1684  kam  er  nach  Madrid,  wo  er  die 


ScoDerien  im  Theater  des  Buen  Retiro  fertigte.  Er  malte  auch  sehr  ähnliche  Porträts 
a Oel,  wie  das  Philipps  V.  im  Kloster  zu  Paular,  doch  war  er  darin  nicht  so  ge- 
vindt,  wie  in  der  Malerei  mit  Wasserfarben.  Nach  einer  andern  Angabe  war  er  ein 
i^Ucchter  Bildnissmaler.  Im  Jahr  1710  starb  er  zu  Madrid. 

LilirUir.  B.rmadox,  DiccioDorio  biitorico  de  loi  rau  illaitrei  profeuoret  d«  lu  bollu  artei  en 
— l'iornio,  G«Ach)chte  d«r  leicbnenden  Kdajte  in  Spnnien  S.  S4S  ff. 

Xontferrand , Angnstin  Ricard  de,  Baumeister,  geboren  zu  Chaillot  in  Frank- 
mck  im  Jahr  1786.  Nachdem  er  in  seinem  Vaterlande  das  Baufach  erlernt  hatte. 


psg  er  im  Jahr  1816  nach  Russland.  Im  Jahr  1818  wurde  ihm  die  Ausführung  der 
iolosialen  Isaakskirche  daselbst  übertragen  und  solche  im  Jahr  1858  eingeweibt.  In 
ko  Zwischenräumen  dieser  Thätigkeit  fand  er  jedoch  noch  Zeit  zu  zahlreichen  andern 
idieitcn.  Er  leitete  z.  B die  Ausgrabung  und  Aufstellung  der  grossen  Glocke  im 
Kttmel  zu  Moskau,  und  errichtete  die  Gedenksäule  des  Kaisers  Alexanders!.,  sowie 
kn  gothischen  Pavillon  zu  Katharinenhof.  Bald  nach  der  genannten  Einweihung 
kr  haakskirche  starb  er.  Das  von  ihm  im  Jahr  1856  angefang^ne  Monnment  des 
'iniws  Nikolaus  I.  vollendete  Yewreinow  im  Jahr  1859. 

lÄfiUr.  Eifea.  Notixan.  — Cxxsr«  Z eit  186U.  S.  207  ff. 

XoBtfort,  Anthonie  van,  genannt  von  Blooklandt,  Maler,  geboren  zu  Mont- 
Iwt  ans  einer  vornehmen  Familie  im  Jahr  1532.  Den  Namen  Blocklandt  erhielt 


rr vf|en  seiner  bei  Montfort  liegenden  Besitzung.  Er  folgte  dem  Style  des  Frans 
Horli  und  wird  wogen  des  Verständnisses  des  Nackten  und  wegen  der  guten  Be- 
judlaug  des  Haares  und  Bartes  gelobt.  Seine  Frauengesichter  sollen  Nachahmung 
k*  Parmesano  vcrralhen.  Die  von  ihm  gefertigten  religiösen  Bilder  sind  an- 
prfchend  durch  Naivetät  des  Gefühls.  Im  Jahr  1572  ging  er  nach  Italien  und 
etdine  dort  die  Werke  der  grossen  Maler  mit  Erfolg.  Sein  bedeutendstes  Bild  in 
**>«  Richtung  war  eine  Himmelfahrt  der  Maria.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir 
■mm:  Diana  im  Bade  und  Actäon;  Geschichte  Loths;  Bildnisse  .seines  Vaters  und 


Ä 

j3 


«aet  Mutter.  Sein  vorzüglichster  Schüler  war  Mirevelt.  Beigesetzter  Mono- 
t’aaoo  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1583  starb  er  zu  Utrecht.  JoiSTt- 

OxBcxmps.  La  vie  des  pcinlrci  Sanandx,  aUcmaadi  M hoUandoi»  1.  ISOff.  — Narter, 

^ StioxrxraraiiteQ  1,  Nro.  141.  — Bathreber,  Anoalao  der  oiederUndixchen  Maleral,  S.  283  a.  402  ff. 

•OBtfort,  Jan  de,  Medailleur  zu  Brüssel,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
'"'•krti.  Er  lieferte  Porträts  des  Karl  Alexander  v.  Croy,  des  Königs  Philipp  III. 


3b{abildet  in  den  Dao  k B 81  ar  D der  Ennil.  Atla«  xo  Knsltrs  Handb.  der  Konatraach.  Ta/.  128,  Fif.  S.  * 
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Moati,  Francetco  — Montpetit. 


TOD  Spanien,  des  Königs  Philipp IV.  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth,  der  In&niiii 
Elisabeth,  Tochter  Philipps  II.,  Trorin  sich  so  riele  Verwandtschaft  mit  der  Darstel- 
Inngsweise  Ton  Koenraad  Bloc  ausspricht , dass  man  glauben  mochte , jener  sei  eis 
Schüler  des  letzteren  gewesen. 

Ulcralir.  Bolsanthftl,  Skissen  stir  Kaiittreicbiehta  dar  modaroan  lladaülaaarbeU,  S.  200. 

Monti,  Francesco,  genannt  Brescianino  delle Bataglie , Maler  in  Parma.  Er 
war  ein  Schüler  des  Peter  Ricchi,  sowie  des  Jakob  Cowtois  und  malte  TortTeff- 
liebe  Feldschlachten,  welche  an  verschiedene  Fürsten  und  andere  vornehme  Personen 
nach  Genua,  Rom,  Venedig,  Neapel  und  Deutschland  gesendet  wurden.'  Im  Jahr 
1712  starb  er  zu  Parma. 

Literatur.  Fötili,  AU^maina»  K&iuüarloxikoa. 

Monti,  Gaetano,  Bildhauer  der  Neuzeit  aus  Ravenna.  Nachdem  er  die  Akademie 
in  Mailand  besucht  hatte,  begab  er  sich  in  Folge  des  erhaltenen  grossen  Preises  im 
Jahr  1806  nach  Rom,  wo  er  die  Ueberreste  des  klassischen  Ältcrthums  mit  Eifer 
studirte  und  auch  bald  selbsttbätig  auftrat.  Nach  Mailand  zurückgekehrt,  wurde 
er  Mitglied  und  Professor  der  k.  k.  Akademie.  Seine  zahlreichen  Werke  bestehen 
grössten theils  in  Porträts , unter  welchen  besonders  die  in  Wachs  gerühmt  werden. 
Ausserdem  fertigte  er  Statuen  und  Basreliefs  mit  reinen  Formen  und  meisterbaflcr 
Behandlung.  Gelobt  wurde  auch  ein  von  ihm  im  Jahr  1829  zu  Mailand  ausgestellter 
in  Marmor  gearbeiteter  Stier,  wogegen  seine  Vestalin  als  Beispiel  übertriebener,  sich 
bis  in  unerlaubte  Nachahmung  malerischer  Effekte  verlierender  Virtuosität  in  der 
Marmorbehandlung  angeführt  wird.  * Im  Jahr  1847  starb  er  zu  Mailand. 

LUertlir.  ConTeriatlooil«xikoD  von  Mojer.  — Cotta’sehes  Kanitblott  1830,  S.  401.  IMT. 
S.  172.  — Text  snm  Atlai  XU  Kollert  Hondbach  der  KoAstfoscbicht«, 

Monti,  Giovanni  Giacomo,  Maler  und  Baumeister  von  Bologna,  geboren  1621.  ^ 
Er  lernte  die  Kunst  bei  A.  Metel li  und  begleitete  ihn  nach  Florenz  und  Modena, 
wo  er  Hofmaler  wurde.  Mit  B.  Bianchi  malte  er  fünf  Zimmer  des  herzoglichen 
Palastes.  Von  seinen  Bauten  nennen  wir;  die  schone  Kirche  Corpus  Domini  in 
Bologna;  der  Portikus,  welcher  zum  Berge  de  la  Guardia  führt,  mit  dem  prachtvollen 
Eingang  zu  demselben.  Im  Jahr  1692  starb  er. 

LItorxtir.  Fflsili,  AU^meiaei  Kfinitlerlexlkos.  — Quatrom^ro  de  Qqidcj,  lliitoire  de  U 
et  dae  ourra^e  dex  plux  edUbrex  arehitactex  2 , Sdi. 

Montorsoli,  Giovanni  Angelo , Bildhauer  und  Baumeister,  von  seinem  Gebarts- 
ort  bei  Florenz  Poggibonzo  genannt.  Nachdem  er  an  verschiedenen  Orten  als 
Steinmetze  gearbeitet  hatte,  erhielt  er  bei  Michelangelo  zu  Florenz  eine  Zeit  Issg 
Beschäftigung,  wurde  im  Jahr  1530  MOnch  bei  den  Servilen  in  der  Nunziata  daselbst, 
und  in  der  Folge  Canonicus  an  der  dortigen  Kirche  von  San  Lorenzo , nachdem  ihn 
Pabst  Clemens  VII.  berufen  hatte , mn  alte  Bilder  in  Rom  zu  restauriren , und  schloss 
sich  wieder  an  Michelangelo  an.  Hierauf  arbeitete  er  in  Paris  für  Franz  I.,  >ti 
Florenz  für  Herzog  Alexander,  in  Genua  für  Andrea  Doria,  in  Neapel  und  Messiss, 
abermals  in  Rom  und  wurde  zuletzt  wieder  MOnch  in  Florenz.  Anfangs  ahmte  er 
auch  den  A.  Sansovino  und  die  Lombarden  nach,  von  der  Mitarbeit  in  der  medi- 
ceischen  Kapelle  an  aber,  wo  er  den  heil.  Cosmas  ansarbeitete,  wurde  er  aussehlie.'.'- 
lieh  Michelangelist.  Die  Kirche  S.  Matteo  in  Genua,  das  Familienheiligthum  der 
Doria , ist  ein  ganzes  Museum  seiner  Sculpturen.  Im  an.stosscnden  Kreuzgang  sebsf 
er  die  im  Jahr  1797  demolirte  Statue  des  Andrea.  Sehr  gerühmt  wurden  auch  seioe 
sitzenden  Statuen  des  Apoll  und  der  Minerva  an  dem  Grabmal  Sannazaro’s  zu  Nespel 
Als  Architekt  führte  er  den  Palast  Doria  in  Genua  auf.  In  Verbindung  mit  Vassti 
gründete  er  eine  Zeichenakademic  zu  Florenz.  Im  Jahr  1563  starb  er  daselbst. 

Lllerslir.  Durckh.rdt,  Uer  Cicerono,  S.  S76  V.  — Ko,  1er,  Hnndbeeh  der  KnuSreeeSiebte  S.  ^ 
end  SS2.  — Veeeri,  Leben  der  niureseichnetiton  SInler,  BUdbmner  nnd  Bnuneiiter  ö,  SS  ff-,  vclctr 
axeb  xxia  Bildnixx  flbt. 

Montpetit,  Armand  Vincent  de,  Maler  und  Maschinist,  geboren  zu  Mäcos  io 
Jahr  1713.  Er  erfand  eine  neue  Art  der  Oelmalerei,  welche  er  elndorique  nässte 
und  die  darin  besteht,  dass  er  durch  das  Wasser  mit  Oelfarben  malte.  Im  Jahr  1800 
starb  er  zu  Paris. 

Literetir.  Biofrepbte  oniversolle.  — Fiorillo,  Geschichte  der  roichnenden  KSnite  in  rnnt- 
reich . S.  388  IT. 

* AbpebUdet  in  den  DenkmSlern  der  Kamt.  Atlne  zn  Kn;lcri  Hnndb.  d.  KoBstfeseb.  TnT. liSS.,  ri|-t. 
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Vontreal,  Antonio  de,  siebe  Antonio  de  IContreal. 

IContreoil,  Endet  de,  Baumeistei  des  heil.  Ludwig.  Er  begleitete  denselben 
oaeb  Palästina,  befestigte  ln  seinem  Auftrag  Jaffa  und  zählte  zu  den  Koryphäen 
damaliger  Zeit.  Unter  den  Bauten,  welche  er  zu  Paris  aufTührte,  nennen  wir:  die 
Kirche  de  Salute  Catherine  du  ral  des  Ecoliers ; de  l'Hdtel  Dieu ; de  Sainte  Croix 
de  la  Bretonnerie.  Im  Jahr  1289  starb  er. 

ülcnivr.  fiiofraphi*  «olrerselle. 

Monvoisin,  Baimond  Augnste  Qnintac,  Maler  in  Frankreich,  geboren  zu  Bor- 
deaux im  Jahr  1793.  £r  lernte  zu  Paris  unter  Guürin  und  erhielt  mit  einem  Ge- 
ralde, die  Geburt  der  heil.  Jungfrau  darstellend,  für  die  Kirche  Notre  Dame  de 
Lorette  daseihst  den  ersten  Preis , mittelst  dessen  er  sich  in  Rom  weiter  ausbildete. 
Von  seinen  Arbeiten  erwähnen  wir  ferner:  die  Schlacht  bei  Denain  im  Jahr  1712, 
Toll  starker  Bewegung;  Sixt  V.,  die  Krücken  wegwerfend  und  als  kräftiger  Mann 
zufiretend , in  Hinsicht  der  Composition , des  Colorits  und  des  Ausdrucks  preiswürdig, 
im  Luxembourg ; eine  Chilenin , von  den  Indianern  der  Küsten  Araucania's  gefangen, 
ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1859. 

Ulsistar.  Cslslozoe  dn  Sslon  da  ISSS.  — Colta'acke,  Kanllblstt  18SS,  S.  4M.  1S4S,  S.  174.  — 
BACi^aaki.  Geiobicbte  dtr  aeoereo  deot»chen  Runai  1 , 348  und  861. 

Koons,  Loais  Adrien  Franfois , Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1769. 
Nachdem  er  sich  unter  Quertenmont  die  erste  Grundlage  der  Zeichen-  und  Maler- 
kuDst  angeeignet  hatte,  erhielt  er  im  Jahr  1792  die  erste  Medaille  nach  dem  lebenden 
Modell  an  der  Akademie  von  Antwerpen.  Im  Jahr  1798  studirte  er  an  der  Gallerie 
zu  Dresden,  ging  1801  nach  Paris  und  1805  nach  Petersburg,  von  wo  er  in  seine 
beburtsstadt  zurückkehrtc  und  zum  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
.tfflsterdam  und  Antwerpen  ernannt  wurde.  Später  besuchte  er  noch  Italien.  Seine 
Vorwürfe  sind  Gegenstände  aus  der  heiligen  und  Profangeschichto , von  welchen  wir 
acnneii:  die  Anbetung  der  Hirten;  Alexander  und  Philipp;  Saulus  auf  dem  Wege 
nach  Damaskus. 

Ulcrat^r.  De  Ltreae  ea  Werken  der  IToIlaad.  ea  Vlaam.  KoDätichüderi  a.  a.  w. 

Koor,  Carel  de,  der  ältere,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr 
1656.  Anfänglich  Schüler  des  Gerard  Dou,  malte  er  Bilder,  welche  denen  dieses 
Meisters  sehr  nahe  kommen.  Später  suchte  er  sich  aber  unter  Leitung  des  Abraham 
Tsn  den  Tempel  eine  breitere  Manier  anzueigfnen.  Nach  einiger  Zeit  übten  auch 
Frans  ron  Mieris  und  Gerhard  Schalken  entschiedenen  Einfluss  aufseine  Kunst- 
richtung. Sein  grosses  Gemälde  in  der  Schepenskammer  auf  dem  Rathhause  in 
Leyden , die  Verurtheilung  der  Söhne  des  Brutus , könnte  man  unbedingt  für  ein 
Werk  des  Gerhard  Lairesse  nehmen.  Das  grosse  Bild,  Prinz  Eugen  und  Marl- 
borough,  Terechaflfte  ihm  den  Titel  eines  Ritters  des  römischen  Reichs.  Für  sein 
eigenes  Bildniss,  das  er  in  die  Sammlung  des  Grossherzogs  von  Toscana  sandte,  er- 
hielt er  die  goldene  Medaille.  Grosse  Berühmtheit  erlangte  auch  seine  in  halber 
Lebensgrösse  ausgefübrte  Abbildung  des  Magistrats  Tom  Haag.  Seine  kleineren 
Stöcke  sind  zart  Tollendet  und  in  der  Composition  gefällig.  Von  seinen  Radirungen 
seanen  wir  das  Bildniss  des  Jan  van  Goyen,  des  Gerard  Dou  und  des  Frans  rsm 
Mieris.  Er  bediente  sich  der  Zeichen:  C D.  M.;  C.  D.  M.  fecit.  Im  Jahr  1738  starb 
er  zu  Warmond. 

Ulerattr.  lamersttl,  Oe  Lereai  Werken  der  HolUad.  ea  Tlaam.  KaneUchildert  o.  e.  w.,  welcher 
Mch  teia  BildAiM  fiht.  — Nafler,  Die  MoooftiUBaisleB  1,  Nro.  2465. 

Xoor,  Carel  de,  der  jüngere,  Maler  und  Radirer.  Er  war  der  Sohn  Carels 
le,  des  ältern.  Längere  Zeit  hielt  er  sich  in  Paris  auf.  Houbracken  stach  nach 
ihm  das  schöne  Bild  des  Dr.  Albinus.  Seine  Blätter  sind  in  einer  eigenthümlichen 
Heise  radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet.  Wir  nennen  von  denselben : ein  bärtiger 
Hulckin  in  halber  Figur.  Er  bediente  sich  der  Zeichen : C.  D.  M.  f.  c. ; C.  D.  M.  c 
fl.  Cm  1760  dürfte  er  gestorben  sein. 

Unrats,.  ICszlor.  ms  tfonocrsfflmiltsn  1,  Xro.  S4SS. 

Moore,  James,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Edinburg.  Er  studirte  vornehm- 
lich in  Rom,  brachte  dort  im  letzten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  den  schönsten  Theil 
teioet  Lebens  zu,  und  war  ein  denkender  Künstler,  mit  schönem  Geist  und  Talent  , 
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Mora,  Franeiieo  de  — Moreaa,  Jean  Ifichel. 


begabt.  Bäume  und  V'orgründe  gelangen  ihm  weniger  als  Haokert,  doch  im  Ganzei 
hat  er  ein  milderes,  duftigeres  Colorit  und  im  Allgemeinen  mehr  Uebereinstimmnng 
während  er  Claude  Lorrain  nicht  erreichte.  Er  lehrte  auch  die  ROmer  zuerst  eng 
lische  Gärten  anzulegen  und  TerschOnerto  namentlich  den  seines  Gönners  des  Prinzei 
Ton  Borghese.  In  der  Gallerie  zu  Florenz  sieht  man  sein  Ton  ihm  selbst  gemalte 
Bildniss  mit  einer  trefflichen  Landschaft.  Im  Jahr  1790  oder  1793  starb  er  zu  Rom 

Liicrtlir.  F&tili«  AUf«meia9t  Ränitlerlexikon.  — G6tbe,  Wiakelmanft  ood  »eia  JAkrhoadert  S, 

Kora,  Francisco  de,  Baumeister  in  Spanien.  Er  war  ein  Schüler  und  würdige 
Nachfolger  Herrera’s.  Bei  den  Zeichnungen  und  Werken,  die  er  ausftlhrte,  er 
scheint  er  solid  in  der  Construction , sparsam  im  Ornament , einfach  in  den  Formen 
streng  in  den  Profilen  und  Conturen , verständig  in  der  Raumrertheilung.  Im  Escoria 
haute  er  die  beiden  Amtsbäuscr  und  das  Gesellschaftsbaus;  in  Madrid  den  Palast  de^ 
Herzogs  Ton  Uceda,  heutzutage  Rathspalast  genannt ; die  Klöster  und  Kirchen  Forts 
coeli  und  Descalzas  Franciscas  u.  s.  w. 

Llteralir.  Cat  «da,  G«scbicbte  der  bAakuut  in  SpAnleo.  S.  263. 

Hora , Juan  Gomez  de , siehe  Juan  Qomez  de  Hora. 

Horace,  Karl  Friedrich,  Kupferstecher,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1766  oder 
1767.  Im  Jahr  1775  trat  er  in  die  Hohe  Karlsschule  zu  Stuttgart  ein,  wurde  im 
Jahr  1790  Hofkupferstechcr  und  bekam  im  Jahr  1792  Unterstützung  zu  einer  Reise 
nach  Italien.  Um  das  Jahr  1809  hielt  er  sich  in  Nürnberg  auf.  Wir  nennen  Ton 
seinen  Bildnissen:  Schubart  nach  Oelenhainz;  Johann  Gotthard  Müller  hach  Tisch- 
bein; Angelika  Kaufmann  nach  Reynolds.  Im  Jahr  1820  starb  er. 

LllFralar.  Mensel,  Tentsebes  KknstlcrlexikOD  2,  60.  — WA^ner,  Gesebiebte  der  hohen  KerlsKhs^ 

1.  475. 

Horales,  Luis  de,  el  Divino  genannt,  Maler,  geboren  zu  Badty'oz  am  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  lernte  die  Konst  zu  Valladolid  oder  Toledo  und  ging  später 
in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo  er  von  Philipp  II.  um  seiner  bedrängten  Umstände 
willen  eine  Pension  erhielt.  Den  Beinamen  el  Divino  bekam  er  wahrscheinlich 
wegen  des  Inhalts  seiner  Bilder,  die  meist  in  Ecce  homo's  und  Virgenes  d6lorosa' 
bestehen.  Eigen  ist  ihm  eine  gewisse  Trockenheit  und  Strenge,  wogegen  er  im  tiefen 
religiösen  Ausdruck  entschiedene  Meisterschaft  behauptet.  Er  war  — eine  Selten- 
heit in  Spanien  — fern  von  aller  naturalistischen  Richtung.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  Virgen  de  los  Dolores  in  der  Gallerie  zu  Madrid;  Ecce  homo  in  dcrGallcrii 
Aguado,*  sowie  in  der  zu  Dresden  und  Stuttgart;  ein  Gekreuzigter  im  Palast  Campo- 
franco  zu  Neapel.  Im  Jahr  1586  starb  er  zu  Badajoz. 

LilfratNr.  Bormadea,  DiccioAArio  biätorteo  de  los  idaa  iiloittre«  profeaioreä  de  laa  belUa  Arte«  e* 

E*{>ann.  — Catalog  der  Madrider  Gallerie.  — Kogler,  Kleine  Sebriftea  2,  405.  — Kefl*'' 

Haodburb  der  Geacbicbfe  der  Malerei  2,  386  ff.  — PAsaaTAnt,  Die  cbrlstllcbe  Konbi  in  Spanien,  S.  03t. 

Horando,  Paolo  Cavazzoola  (Cavazola),  Maler  in  Verona,  geboren  im  Jahr 
1491.  Er  war  ein  Schüler  des  Francesco  Morone,  welchen  er  weit  Obertraf.  Wr 
nennen  Ton  seinen  Werken:  eine  Sibylle  in  Fresco  am  Bause  der  Fumanelli;  det 
Engel  Raphael,  welcher  den  Tobias  auf  seiner  Reise  begleitet,  auf  einem  Treppen- 
absatz der  Kapelle  des  genannten  Engels ; der  heil.  Kocchus  Ihr  die  Kirche  der 
Madonna  della  Scala,  jetzt  auf  der  Gallerie  Caldana ; viele  Bilder  in  S.  Bernardino. 
Im  Jahr  1522  starb  er  in  Folge  zu  grosser  Anstrengung  für  seinen  Beruf. 

tiUtralar.  Va«ari,  Laben  der  aoigeteicbnetaiea  Maler,  Bildbaoer  ond  Raajneittor  8b,  288 ff. 

Höre,  Antonio,  siche  Horo,  Antonio. 

Horean,  Charles,  Baumeister,  geboren  zu  Paris  um  das  Jahr  1736.  Im  Jahf 
1753  theilte  Wailly  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom  freiwillig  mit  ihm,  worauf 
er  mit  demselben  nach  Rom  ging.  In  der  Folge  wurde  er  königlicher  Baumcislcr 
und  Oberaufseher  der  Gebäude  der  Stadt  Paris.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten, 
die  Zeichnungen  zu  der  Fajadc  des  Palais  royal  der  Strasse  S.  Ilonorc  zu ; die  Re- 
stauration des  französischen  Theaters;  Plan  und  Aufris.s  zu  einem  neuen;  das  Modell 
einer  Nationalsäule,  welches  nicht  ausgeführt  wurde.  Um  das  Jalir  1804  starb  er. 

Llltralar.  Eigena  NotfaeA.  — FbitU,  Allgcmeino«  KdoAilerlozikoo. 

Horean,  Jean  Hichel,  genannt  der  jüngere,  Zeichner,  Maler  und  Radirer, 
geboren  zu  Paris  im  Jahr  1741.  Kaum  war  er  17  Jahre  alt,  als  ihn  sein  I-ehrer 

* abf«bild«t  io  den  De n1(  m tl «rn  der  Kamt.  Atlas  za  Kuriers  Headb.  der  Kaa,t,e,cb.  Tif. ST,  tit- 
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Lelorrain  mit  sich  oacb  Petersburg  nahm,  ln  Folge  des  Todes  desselben  kehrte 
rr  nach  Verfluss  von  zwei  Jahren  zurück  und  vertauschte  nun  unter  Lebas  den 
Pinsel  mit  der  Radirnadel.  Im  Jahr  1770  wurde  er  Dessinateur  des  menus  plaisirs 
des  Königs.  In  dieser  Eigenschaft  zeichnete  und  radirte  er  die  Festlichkeiten  bei 
der  Vermählung  des  Dauphin  und  der  Krönung  dieses  Herrn,  worauf  er  Kabinets* 
Zeichner  desselben  und  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Im  Jahr  1785  reiste  er  nach 
Italien , und  seine  KunstscbOpfungen  von  dieser  Zeit  an  haben  einen  grandiosen, 
antiken  Styl.  Da  er  sich  an  der  Revolution  lebhaft  betheiligte,  wurde  er  im  Jahr 
1793  Mitglied  der  Commission  der  Künste.  Im  Jahr  1797  erhielt  er  die  Stelle  eines 
Eh-ofessors  an  der  Centralschule  zu  Paris.  Nach  der  Restauration  wurde  er  Zeichner 
des  Königs.  Er  war  sehr  produktiv  und  wiederholte  sich  nie.  Wir  nennen  von 
seinen  Arbeiten  ferner;  David  sicht  die  Bathseba,  welche  aus  dem  Bade  kommt, 
nach  Rcmbrandt;  Rousseau's  Grabmal  auf Ermenonville.  Nach  ihm  haben  Gaucher, 
H.  Gnttenbcrg  und  Andere  gestochen.  Im  Jahr  1814  starb  er  zu  Paris. 

Lltmlir.  Biographie  oaiTersalle.  — FQsili,  AUifomeino«  Kftnstlerlexikon. 


Moreelie  (Moreelze),  Paolns,  Maler,  Holzschneider  und  Baumeister , geboren 
za  Utrecht  im  Jahr  1571.  Er  war  ein  Schüler  des  Mirevelt,  welchem  er  im  Bild- 
nissmalen  gleich  kam , und  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Rath,  Schöffe  und  Schatzmeister  seiner  Vaterstadt.  Wir  nennen  von  seinen 
Gemllden , welche  von  grösster  Klarheit  und  Vollendung  sind : das  Porträt  der 
Katharina  Christina  von  Nassau  und  der  Prinzessin  von  Hanau  in  der  Gallerie  im 
Haag;  das  der  Maria  von  Utrecht  und  einer  schönen  Schäferin  in  der  Gallerie  zu 
.\msterdam.  Seine  Holzschnitte  in  Helldunkel  sind  eben  so  vorzüglich  als  selten. 
Man  kennt  derselben  zwei,  nämlich  Cupido,  welcher  zwei  weibliche  Figuren  tanzend 
so  der  Hand  führt,  und  Lucretia,  welche  todt  zu  Boden  fallt.  Nach  seinem  Entwürfe 
wurde  das  S.  Katharinenthor  zu  Utrecht  gebaut.  Beigesetzter  Monogramme  bediente 
er  sich.  Im  Jahr  1638  starb  er  zu  Utrecht. 


PI 


UlcTitBr.  Brolliot,  Dictioiuiftir«  d«f  UoDorruunM.  — Allfraeiats  KfiootlerUxikoa.  — 

Halter,  Gaicluchla  der  HoUMbaeidekaoit,  S.  256.  — Hoabrakea,  De  ^ooto  «ckoabar^b  der  aeder* 
laAUcbe  Koasttcbilderi.  AmsterdaA  1718.  — Immoraeel,  De  Lcreas  oa  Werkea  der  Uoliaad.  eo  VlBaa. 
kaastächilders  o.  •.  w.  Kogler,  Haodbuch  der  Gcachicbte  der  Malerei  2,  421.  — KareJ  tob 
Itaader,  Het  .Schilder  Boeck.  T'Aauterdam  1618,  welcher  aoeb  lein  Bildais«  gibt. 

Morel,  Antoine  Alexandre,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1765. 

Ir  war  einer  der  vorzüglichsten  Schüler  des  ältern  Massard  und  später  vornehmlich  > 
David 's.  Mehrere  seiner  Blätter  reihen  sich  den  besten  cbalkographischen  Erzeug- 
sissen  der  französischen  Schule  an.  Sie  sind  meist  in  Praebtwerken  vereinigt,  wie 
in  Tabicaux  etc.  de  la  Gallerie  de  Florence  par  Wicar. 

Liirralir.  Coaversatiooslexikoa  tod  Ma^er. 

Morel,  Bartolom«,  Erzgiesser  zu  Sevilla  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
Tollendete  im  Jahr  1562  den  berühmten  dreieckigen  Leuchter  der  Kathedrale  mit 
wohl  durchdachter  und  trefflich  ausgeführter  Form.  Im  Jahr  1568  fertigte  er  für 
£«  Spitze  der  Giralda  (Thurm  der  Kathedrale)  eine  höchst  graziöse  Fig^r,  den 
Glauben  vorstellend , die  auf  einer  Erdkugel  steht  und  als  Wetterfahne  dient.  Aus 
^iner  Hand  ist  auch  der  durch  Einfachheit  und  Geschmack  sich  empfehlende  Chor* 
pult  hervorgegangen. 

Uterilir.  Bermnde«,  DiccioDaria  biatorico  de  los  ma*  lUoatrea  profoasores  de  las  belUa  arte«  ea  Espa&a. 

Xoreno,  Cnstodio  leodoro,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Spanien.  Er  baute 
das  Theater  de  la  plaza  de  Oriente. 

litmtar.  CoDTersationalexikoa  tob  Broekbatii  14,  800. 

Xoretti,  Marco  Azio,  Edelstein-  und  Krystallschneider  zu  Bologna,  blühte  in 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  und  war  berühmt.  Man  vermuthet,  er  habe 
ikh  auch  mit  Mcdaillenarbcit  beschäftigt. 

Llkrtiir.  Bolxcathal,  Skixxoa  zur  Kunttgetebiebte  der  moderaon  MedaUleoarbeit , S.  117. 

Koretto  da  Brescia,  il,  siche  Bonvicino,  Alessandro. 

Korey , Maler  ans  Palma  auf  Mallorca.  Er  ist  dort  berühmt  wegen  eines  54  Fuss 
langen  und  breiten  Bildes  in  der  Pfarrkirche  der  heil.  Eulalia,  welche  das  Grab 
Christi  mit  Engeln  u.  s.  w.  darstcllt.  Auch  für  S.  Miguel  in  Palma  malt  er  verschie- 
dene Bilder. 

Ulcntir.  Bernndes,  Bicclennrlo  hjjtohce  de  lo,  mss  lllnxue,  professorei  de  las  teltai  arte,  en  Eapana. 
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Morff  — Morgenstern,  Johann  Lndsrig  Emst. 


Morff,  Qottlob  Wilhelm,  Bildnissmalor  in  Stuttgart,  geboren  daselbst  ini  Jab 
1771.  Er  war  der  Sohn  eines  dortigen  Malers,  bezog  im  Jahr  1788  die  Hobe  Karls 
schule  und  bildete  sich  unter  Hetsch  weiter  aus.  König  Friederich  ernannte  ihi 
zu  seinem  Hofmaler.  Seine  Arbeiten  empfehlen  sich  durch  sprechende  Aehnlichkei 
und  charakteristische  Auffassung.  Wir  nennen  von  denselben  das  Bildniss  des  Pro 
fessors  Haug,  des  Kanzleiraths  König  und  des  Hofraths  Andre.  Mit  Recht  beklagt« 
man  sich,  dass  er  durch  zu  häufiges  Sitzenlassen  die  Geduld  ermOde.  Nach  ihm  stacher 
Laminit  und  Kahl.  Im  Jahr  1857  starb  er  zu  Stuttgart. 

Mifratir.  Cotta'sche«  Knaatblatt  1839,  S.  S2&.  — Eifeno  Notisen.  — Warner,  Geachiebt« 
der  hohen  Karliscbale  1,  471. 

Morgenstern,  Christian  Ernst  Bernhard,  Landschaftsmaler,  Lithograpb  und 
Radirer  in  München,  geboren  zu  Hamburg,  wo  sein  V'ater  Porträtmaler  war,  im 
Jahr  1805.  Er  gehört  zu  den  Koryphäen  im  Fache  der  Landschaftsmalerei.  Erst 
vom  Jahr  1824  an  bekam  er  von  Professor  Suhr  gründlichen  Unterricht  und  bildete 
sich  sodann  bei  Bend  ixen  weiter.  Im  Jahr  1827  machte  er  eine  Reise  nach  Nor- 


wegen, besuchte  sofort  auch  Kopenhagen  und  begab  sich  im  Jahr  1829  nach  München, 
wo  er  kurze  Zeit  die  Akademie  bezog  und  dann  als  selbständiger  Künstler  auftrat, 
auch  unternahni  er  von  da  aus  Reisen  noch  dem  Eisass , Frankreich , der  Schweiz  und 
Italien , und  erhielt  das  Diplom  eines  Ehrenmitglieds  der  schönen  Künste  in  Paris. 
Seine  Virtuosität  besteht  darin , dass  er  mit  den  einfachsten  Mitteln  oft  Ausserordent- 
liches zu  erreichen  vermag,  und  poetische  Auffassung  mit  Wahrheit  in  Form  und 
Farbe  verbindet.  Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Gemälden;  der  Rheinfall  bei 


Sebaffhausen,  lithographirt  in  Hohe’s  Prachtwerk,  neue  Malerwerke  aus  München  ; 
eine  Morgenschilderung  bei  München;  die  Elbe  unterhalb  Hamburg;  Gegend  bei 
Dachau,  ausgestellt  zu  Berlin  im  Jahr  1856;*  Isargegend;  Gewitter  nachSonneo 
Untergang  mit  herrlichem  Colorit.  Er  hat  auch  auf  Stein  gezeichnet  und  in 
Kupfer  radirt,  wovon  sich  Proben  in  den  Kadirungen  des  Münchner  Radirclubbs 
finden.  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich. 


Literttar.  Brvlliot,  Diotionnaire  d»i  MoDOfraininp«.  — CBtalo^oe  da  rezpoiitiov  des  bcaax 
arU.  Paris  1853.  Deatichas  Koa  itblatt  1856,  S.  890.  1857 , S.  118  and  417.  1S58,S.  197.  — 
Eifftae  Notice a.  — Grosse,  Die  deatsche  aUfOxaeiae  aad  historische  KoastanssteUoo;  a«  Muachea 
iB  Jahr  1858,  S.  248.  — Hambarfer  Kflnstlerlozikoa,  S.  171  IT. 


Morgenitern,  Johann  Ludwig  Emst,  Maler,  Gemälderestaurateur  und  Radirer, 
geboren  zu  Rudolstadt  im  Jahr  1738.  Nachdem  er  sich  unter  Busch  in  Salzdahlen 
gebildet  hatte,  begab  er  sich  im  Jahr  1768  nach  Hamburg,  wo  er  sich  vorzüglich 
mit  Bilderrestauration  beschäftigte.  Im  Jahr  1770  ging  er  nach  Frankfurt  a.  M.  In 
der  Darstellung  des  Innern  von  Kirchen  wetteiferte  er  mit  Neefs  und  Steenwjek. 
Er  radirte  geistreich  zwei  Landschaften  mit  Bauern  nach  Scekatz,  und  theatralische 
Perspektive  eines  alten  Gefängnisses.  Seine  Zeichen  sind:  M.  J L E M.  Im  Jahr 
1819  starb  er  zu  Frankfurt  a.  M.  Sein  Sohn  und  Schüler,  Johann  Friedrich, 
geboren  daselbst  im  Jahr  1778,  bildete  sich  zu  Dresden  bei  Klengel  weiter  aus 
und  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Nach  Dürer  lithographirte  er  Hiob 
auf  einem  Misthaufen.  Von  seinen  geistreichen  Radirungen  nennen  wir;  Kopf  eines 
Bundes  nach  J.  H.  Roos;  Gruppe  liegender  Schafe  nach  Dietrich.  Seine  Zeichen 
sind  beigesetztes  Monogramm  und  M.  gleichfalls  mit  einem  Morgenstern.  Im  Jahr  f 
1844  starb  er.  Dessen  Sohn  und  Schüler,  Karl,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr 
1811 , bezog  im  Jahr  1832  die  Akademie  in  München  und  bildete  sich  hierauf  durch 
Reisen  in  dem  bayerischen  Hochgebirge , Tyrol , Salzburg , Schweiz  und  Italien 
weiter  aus.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten ; eine  Ansicht  von  Tivoli,  ein  pracht- 
volles Bild,  welches  durch  seine  frische  und  duftige  Färbung  ungemein  anspricht; 


eine  Bucht  ron  Villa  Franca  an  der  Küste  bei  Nizza  im  St-äderschen  Kunstiostitut 
zu  Frankfurt  a.  M. , seinem  Aufenthaltsorte.  Auf  Bildern,  welche  er  im  Jahr 
1834  in  München  zur  Ausstellung  brachte,  sicht  man  beigesetztes  Zeichen. 

Uteralir.  Brolliot,  Dtetioonoire  dei  Mooorrammofi.  — Pont  i c b ei  K a n stbi att  1856,  S.  535  C 
Eigono  Noticon.  — Uamborf  iicho«  K üo  f tlo  rle  s i ko  o,  S.  172.  *~  IltttfOB,  Artiiti*ck«i 
Mofaiia,  S.  407  ff.  — Kofltr,  Di«  Moaofrftiiuiuitea  1,  Nro.  2261.  — pBtiftTant,  Vtrzcicbiufi  dir 
KBafitrtsOBit&ade  de»  StftdericheB  lutlcot«. 


1Si‘i 


* AbfObUdtt  ia  dtft  Dtakmiltro  dorKvott  AtU«  su  Ziflorf  Uft&db.  dot  KoAStZiacb.  Tof.  <33. 
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Vorghen,  Filippo,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  Italien  um  das  Jahr 
1740.  In  Born  studirte  er  sieben  Jahre  und  arbeitete  Tiel  in  Neapel,  wo  er  später 
eisen  Knpfersticbhandel  trieb  und  den  Titel  eines  Kupferstechers  des  Königs  beider 
Scilien  führte.  Er  stach  eine  grosse  Anzahl  Platten  für  die  grosse  Ausgabe  der 
Alteithümer  Ton  Hcrculanum  mit  dem  Porträte  des  Königs  beider  Sicilien , das  sich 
TOT  jedem  Bande  befindet.  Das  Beträchtlichste,  was  er  stach,  sind  die  Apostel,  nach 
B.  Bandinelli ; Gegenden  und  Ruinen  um  Neapel.  Er  zeichnete  mit  beigesetztem 
MoDogramm  und  mit:  Fil.  Morg.  Reg.  (Regius)  inc. ; Filip.  Morgh.  f.;  F.  Morgh.  f. 
fein  Bruder  Gioranni  Elia  wurde  im  Jahr  1721  zu  Florenz  geboren  und  lernte  bei 
J-Feroci  und  D.  Ferretti.  Er  arbeitete  immer  in  Italien  und  stach  den  grössten 
Tbeil  der  Platten,  welche  der  Marquis  Gerini  nach  den  Gemälden  des  Johann 
Manozzi,  Balth.  Franceschini  und  andern  fiorentinischen  Malern  ansflihren  liess, 
und  das  den  Titel  hat : Pitture  del  Salone  Imperiale  del  Palazzo  di  Firenze.  Im  Jahr 
1767  gab  er  die  Altertbümer  von  Paestum  in  sechs  Platten  nach  Anton  Joly  heraus. 
£r  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms  und  der  Zeichen : G.  M.  R.  (Regius)  d, ; 
G».  Morg.  R,  dis.  (disegno). 

lUmtar.  Bralliot,  DictioDB&ir»  de»  UoBO^nmat».  — Ffiesli,  Allfemoliies  Kfta«ilerlexikea.  — 
H ■ k» r , H&Bdbvch  fdr  KeutllebhAber  4,  160  ff. 

Xorghea,  Bafaello,  Kupferstecher,  geboren  zu  Portici  bei  Neapel  im  Jahr  1768. 
feinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  Ton  seinem  Vater  Filippo  und  Ton  seinem  Oheim 
Gioranni  Elia.  Schon  im  zwölften  Jahre  stach  er  die  Propheten  des  Baccio 
Bandinelli  nach  einem  Basrelief  in  der  Metropolitankirche  zu  Florenz.  Hierauf 
»ar  Volpato  in  Rom  sein  Lehrer  und  gab  ihm  seine  einzige  Tochter  Domenica  zur 
Frau.  Im  Jahr  1793  berief  ihn  Grossberzog  Ferdinand  III.  als  Professor  der  Akademie 
fer  schönen  Künste  nach  Florenz.  Auch  der  König  und  die  Königin  von  Etrurien, 
»vie  die  Fürstin  Elisa  Bacchiochi  behandelten  ihn  mit  Auszeichnnng.  Mehreremal 
fcg  er  nach  Paris  und  fand  daselbst  die  ehrenvollste  Aufnahme.  Kaiser  Napoleon  I. 
«tbeilte  ihm  den  Orden  der  Reunion  und  Louis  XVIII.  das  Kreuz  der  Ehrenlegion, 
sebst  dem  des  heil.  Michael.  Ausserdem  war  er  Mitglied  verschiedener  Akademien 
sad  correspondirendes  Mitglied  des  französischen  Instituts.  Er  ist  der  erste  italie- 
Bsche  Kupferstecher,  welcher  im  Porträte  eine  malerische  Wirkung  hervorzubringen 
mebte  und  sich  bemühte,  auch  die  Beiwerke  bis  zur  täuschenden  Nachahmung  zu 
lullenden.  Sein  Abendmahl  von  Leonardo  da  Vinci  (nach  Teodoro  Matteini) 
ZI  der  Triumph  der  neueren  durch  ihn  zur  Vollkommenheit  ausgebildeten  Methode, 
he  Sehraffire  so  zu  legen,  dass  sie  lange,  verschobene  Vierecke  bilden.  Ein  Werk 
I«  noch  grösserem  Umfange  ist  die  Verklärung,  worin  er  hinsichtlich  des  Tons  da» 
Auuerordentliche  geleistet  hat.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten : die  büssende 
Hagdalena  nach  Murillo;  die  Madonna  della  Seggiola  nach  Andrea  del  Sarto ; 
& Bildnisse  Volpato’s,  Dante's,  l’etrarca’s  u.  s.  w.  Im  Jahr  1833  starb  er  zu  Florenz. 
Ukruir.  CottsVbei  Knnitblalt  I8M,  S.  ISSIT.,  S.  ClIIT..  S.  231».  — Cmttloro  dall»  »per» 
di  R»fhello  Horfben«  necolta  ed  iUiistratn  d»  N.  P»lm«rini.  Fires»«  1810,  Terxa  ediiiobd 
cn  »ffinote,  Ptrtoze  1824,  mit  dem  HüdaiMQ  Morpliets,  — QaBDdt,  Fntworf  tn  einer  Geeeliichie  der 
K»pffr»tecberkam»t,  S.  228. 

Morier,  David,  Maler  von  Bern.  Er  erlangte  in  London  den  Ruf  eines  eminenten 
Büdaissmalers  und  malte  Herren  und  Damen  aus  den  höchsten  Kreisen , erstere  meist 
a Pferd.  Lenipereur,  Ravenet  und  Andere  haben  nach  ihm  Porträte  gestochen, 
>sd  John  Fab  er  einen  arabischen  Hengst.  Er  zeichnete  mit  D.  M.  pinxit.  Im  Jahr 
1770  starb  er. 

UtoYlir.  Nm^l«r.  Di«  Mo&0|fr»iftmi»t«ji  S,  Kro.  1281. 

Xorin,  Jean,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  um  das  Jahr  1612.  In 
fa  Malerei  war  er  ein  Schüler  von  Champagne,  in  der  Stecherknnst,  wie  man 
tiubt,  von  Matth,  de  la  Plattemontagne.  Ei^verliess  den  Pinsel,  womit  er 
iria.  grossen  Fortschritte  machte,  um  sich  ganz  d*  Aetznadel  zu  widmen.  Das 
Ifeuch  wusste  er  durch  radirte  Punkte  auszudrücken  und  diese  Manier  auch  in  den 
•"»den  und  Gewändern  anzuwenden , welche  Erfindung  er  zuerst  gemacht  haben 
Mil  ln  allen  seinen  Arbeiten  zeigt  er  Geschmack  nnd  Genie.  Wir  nennen  von 
»ses  Bildnissen , die  besonders  gelobt  werden : das  des  Kardinäls  Bentivoglio  nach 
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Moritz  — Moro,  Antonio. 


ran  Dyck;  von  seinen  Historien;  ein  Ecce  homo,  mit  malerischem  Geiste  ausj 
fuhrt,  nach  Giorgione;  Maria  mit  dem  Kinde  nach  Tizian,  mit  ausnehmend  wah 
Camation  und  trefflicher  Wirkung  des  Helldunkels ; von  seinen  Landschaften : e 
mit  Ruinen  des  Colisseunis  nach  CI.  Gelee.  Dm  das  Jahr  16C0  starb  er. 

liiteralar.  Ffiisli,  Allfomeiiief  RÜDstlerlexikoD.  — Uober,  Uaodbach  für  KouUiebbaber  7,  IbTfl 

Moritz,  Lonis,  Maler,  Modelleur,  Bildhauer  und  Maschinist,  geboren  im  Ha 
1773.  Anfangs  dem  Gelehrtenstande  gewidmet,  entschied  er  sich  doch  für  die  Kun 
wobei  er  Dirk  ran  der  Aa  und  die  Natur  zu  Lehrern  nahm.  Seine  Gemälde 
freuen  durch  Reichthum  der  Erfindung,  schflne  Anordnung,  richtiges  Costüm  u 
harmonisches  Colorit.  Wir  nennen  von  denselben : die  Gefangennehmnng'  der  Kb 
patra  durch  Proculus , wofür  er  von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  den  Preis  erhie 
die  Figuren  im  Panorama  von  Waterloo;  die  Schlacht  bei  Nieuwpoort  12  Fuss  ho 
und  19  Fuss  breit;  der  Kriegsrath  der  Nationalgarde  zu  Amsterdam.  Er  hat  au 
Modelle  aus  Thon , Bildwerke  aus  Holz , Stein  und  Elfenbein  gefertigt  und  sich  i 
Theater  zu  Amsterdam  mit  Maschinenbau  beschäftigt.  Das  königliche  niederlä 
dische  Institut  und  die  Akademie  der  schönen  Künste  in  Brüssel  zählen  ihn  zu  ihre 
Mitgliede. 

Litcntir.  CoDTerisUonilexikon  Ton  Meyer.  — Immerseel,  De  Lereni  en  Werken  der  UolLx 
•a  Vlaam.  KaotUchilders  il  i.  w. , welcher  aoeb  seia  Bildaiss  fibt. 

Morlond,  George,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1763.  Den  ersten  Dnte 
rieht  erhielt  er  von  seinem  Vater,  George  Henry,  und  bildete  sich  sodann  auf  d 
königlichen  Akademie  daselbst  weiter  aus.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  niederländisci 
Meister  vortrefflich  copirt  hatte,  legte  er  sich  vorzüglich  auf  das  Fach  der  Bat 
bocciaden,  und  keiner  übertrug  je  der  Leinwand  plumpere  Bauern,  besoffenere  .Mi 
trosen , trenere  Esel  und  fettere  Schweine  als  er.  Zu  diesem  Ende  trieb  er  sich  i 
den  gemeinsten  Kneipen  herum  und  wurde  selbst  ein  Haupttrunkenbold.  Wir  nennf 
von  seinen  Arbeiten:  der  träge  und  der  fleissige  Handwerker;  der  Ncgerhandel  ur 
afrikanbobe  Gastfreundschaft;  die  politischen  Kannengiesser;  Ansichten  der  Ins' 
Wight.  Nach  ihm  stachen  W.  Ward,  J.  R.  Smith  und  Andere.  Ln  Jahr  ISO 
starb  er. 

LUertUr.  W.  Colli&f,  M«moiri  of  » pictore  etc.  3 Voll.  — Fiorlllo,  Geschichte  der  xeichBendi 
Künste  io  Grossbritaoaico.  S.  816  ff. 

Morleiter,  Johann  Maria,  Bildhauer  zu  Venedig,  geboren  in  Tyrol.  Sein  reiche 
Talent  erhob  wenigstens  in  einzelnen  Theilen  seine  Arbeiten  über  die  herrscheDd 
Geschmacklosigkeit  seiner  Zeit.  Wir  nennen  von  denselben : ein  Altar  und  Statut 
in  S.  Domenigo  zu  Venedig  vom  Jahr  1760;  Marmorbasreliefs  in  der  Kapelle  de 
Rosario  von  S.  Giovanni  e Paolo  ebenda;  ein  Basrelief  in  der  Karmelitenkirche  zi 
Brescia.  Sein  Sohn  Michelangelo,  Maler  und  Mitglied  der  Akademie  zu  Venedig 
fertigte  unter  Anderem  die  Plafondgemälde  von  S.  Barfolomeo. 

LlifralBr.  Riceoo  Hotixen.  — Uoschini,  Guido  di  Venezio.  — Mothos,  Geschichte  der  Bob 
honst  und  Bildhouerei  Venedip.  — Pittori,  Crooico  socra  o profoo«. 

Monnandi,  Oianfranoesco,  Baumeister.  Neapel  und  Florenz  streiten  sieb  uiu 
die  Ehre,  seine  Vaterstadt  zu  sein.  Eine  Zeit  lang  hielt  er  sich  in  Spanien  auf,  wa 
ihn  Ferdinand  der  Katholische  zu  seinem  Architekten  und  Hofmusikus  ernannte,  da 
er  auch  ein  guter  Sänger  und  Lautenschläger  war.  Im  Jahr  1490  baute  er  die  Kirche 
S.  Severino  zu  Neapel,  wovon  noch  die  einfache  florcntinische  schöne  Aussensei»' 
erhalten  ist.  Sein  Werk  ist  auch  der  Palast  della  Roca  daselbst,  wenigfstens  die 
einfachen  untern  Stockwerke  des  Hofes,  Bogen  auf  Pfeilern,  mit  der  mächtigen  ge- 
wölbten Prachteinfahrt.  Im  Jalir  1522  starb  er. 

Lltcrotir.  Burckbardt,  Der  Cicerone,  S.  196.  — Füssll,  All^meioes  Kflnstlerlexikoa. 

Moro  (More,  Moor),  Antonio  (Antonic),  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr 
1512.  Er  war  ein  Schüler  vm  Jan  Schoorel,  bildete  sich  jedoch  hauptsächleh 
in  Italien.  Nachdem  er  für  KarlV.  in  Flandern  gearbeitet,  brachte  ihn  Granvclla 
(1552)  nach  Madrid,  wo  er  den  Prinzen  Philipp  porträtirte.  Hierauf  ging  er  nach 
Portugal  und  malte  die  Prinzessin  Da.  Maria,  den  König  D.  Joäo  III.  und  dessen 
Gemahlin.  Später  wurde  er  nach  England  geschickt,  um  die  Königin  Maria  abzu- 
bilden.  Bei  Philipp  II.  war  er  in  höchster  Gunst , ging  jedoch  aus  Furcht  vor  den 
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iDtngMB  der  Höflinge  nach  Brüssel,  wo  er  den  Herzog  von  Alba  und  dessen  Geliebte 
portiitirte.  Seine  schlicht  aber  geistreich  und  ebenso  ausflihrlich  als  meisterlich 
bellaadelten  Arbeiten  sind  sin  Feinheit  und  schöner  Wirkung  des  Holbein  würdig. 
Der  in  Technischen  einzige  Maler  hat  durch  die  sprechende  Aehnlichkeit  der  Bild- 
üue  den  allgemeinen  Beifall  der  Zeitgenossen  daron  getragen.  Im  Jahr  1588 
11568  oder  1581)  starb  er  zu  Brüssel  (Antwerpen). 

iilmJar.  Bermades,  DiccioBSrio  bistorico  da  los  mas  iUqstras  profaiaores  da  )aa  baUaa  artai  an 
De  Leveu  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlnaa.  KeneUokUdere  n.  a.  v.  — 
Kafler,  Handbuch  der  Geacbichte  der  Malerei  S,  819ff.  — Karel  Tan  Mander,  Het  Schilder 
Beeck.  TAaaterdam  1018,  welcher  auch  lein  BUdoiaa  fibt.  — PaeaaTant,  Die  cfaxiatliehe  Ennat 
la  Spanien,  S.  175.  — Rathfeber,  Annalen  der  niederländischen  Malerei  n.  a.  w.,  S.  147  ff.  84Sff. 

Koro,  Battiita  del  (Battista  d'Agnolo),  genannt  Torbido  del  Moro,  Maler  und 
Knpferstecher , geboren  zu  Verona,  blühte  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
be«Dchte  zuerst  die  Schule  Tizians  und  bildete  sich  sodann  unter  Francesco  Tor- 
bido weiter  aus , dessen  Tochter  er  heirathete  und  dessen  Namen  er  annahm.  Seine 
Vorwürfe  sind  theils  biblisch,  theils  aus  dem  Legendenkreise , theils  mythologisch, 
•ieils  Landschaften.  Wir  nennen  Ton  seinen  Blättern:  das  Bad  des  Jesuskindes; 
Jadith  nach  Giulio  Romano;  die  Pieta.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem  Namen, 


bild  mit  den  Initialen  B.  M.,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen. 
JO.  Jahre  starb  er  zu  Rom. 


Uftntir.  Bartseh,  Le  Pelntre  Ortreor  16,  I75ff.  — Begier,  Die  MonofreaBiisten  1,  Kro.  1677. 

IkL  1*60.  — Veseri,  Lebea  der  easfesoiehnetsien  Meier,  Bildheeer  und  Beueieieter  8b,  810ff. 

Koro , Marco  d'Agnolo  (Angeli  Marco  d’) , genannt  Torbido  del  Moro , Maler 
asd  Kupferstecher  zu  Verona.  Mau  weiss  von  ihm  nur,  dass  er  mit  seinem  Vater 
Battista  del  daselbst  arbeitete  und  sehr  jung  zu  Rom  starb,  wo  man  einige  seiner 
'irmalde  mit  Werken  des  Raphael  verwechselte.  Man  schreibt  ihm  acht  Kupfer- 
iticbe  zu,  welche  bedeutender  als  die  seines  Vaters  und  etwas  sorgfältiger  ausgefubrt 
nod.  Wir  nennen  von  denselben;  Jupiter  und  eine  Nymphe  mit  der  Jahrszahl  1565; 
dfr  Triumph  des  Neptun ; Herkules  die  Lerneische  Hyder  tödtend.  Er  stach  nach 
Parmesan o und  Tizian  und  nach  eigener  Erfindung.  Bald  zeichnete  er  mit  seinem 
Namen , bald  mit  den  Initialen  M A. , bald  mit  beigesetztem  Monogramm. 

Ulmtir.  Bartich,  La  Peintre  Graraar  16,  201  ff.  — Brolliot,  Dictionnaira  des  Monofranuno«. 

Koro  (Moron) , Oiacomo  Antonio , Medailleur.  Geber  seinen  Geburtsort  ist  man 
siclit  einig.  Er  übte  die  Kunst  für  Pabst  Paul  V.  und  später  für  den  Herzog  Karl  I. 
ras  Mantua.  Bald  nach  dem  Jahr  1633  verschwindet  jede  Spur  seiner  Wirksamkeit, 
li  and  Gaspare  Mola  produzirten  in  gewisser  Cebereinstimmung  des  Geschmacks 
'si  vereinigten  wohl  ihre  Kräfte  zur  Ausführung  eines  Kunstwerks , wie  eine  Sebau- 
3öiue  mit  den  Bildnissen  der  Herzoge  von  Mantua,  Vincenzo  I.  und  IL,  darthun  kann. 

Ulmtir.  Boizanthal,  Skixtaa  xar  Eaiulfeschiehta  dar  Boderaea  MadaiUooarbait,  S.  100. 

Koroni  (Morone),  Francesco,  Maler  in  Verona,  geboren  um  das  Jahr  1474. 
Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Domenico,  welchen  er  aber  bedeutend  übertraf^ 


aMh  Mitarbeiter  des  Girolaroo  dai  Libri.  Wir  nennen  von  seinen  Werken;  Ma- 


öoooa  im  Kreise  der  Heiligen , gegenwärtig  in  der  Gallerie  der  Brera  zu  Mailand ; * 
ns  trelTliches  Altargemälde , Madonna  zwischen  dem  heil.  Augustin  und  Thomas  von 
tqiiao,  nnten  die  Donatoren*  in  S.  Anastasia  zu  Verona;  ein  schönes  Wandbild, 
Xadonna  zwischen  vier  männlichen  Heiligen  an  einem  Hause  daselbst ; eine  Madonna 
sit  dem  Kinde  und  zwei  grössere  Bilder , thronende  Madonnen  und  Heilige  auf  ihren 
leitra,  einfach  und  tüchtig  gemalt  mit  dem  Gepräge  eines  milden  Ernstes  im  Museum 
n Berlin.  Im  Jahr  1529  starb  er. 


UUnUr.  Zn,ler.  Beichraibnn,  der  KnniticbStie  in  Berlin  1.  SS,  — Knfler,  Hnndbncb  der  Oe- 
Mhicbt«  der  Mnlerei  1,  4SS.  — Vninri,  Leben  der  nur,ezeicbnetiten  Hnler,  Bildbnnar  nnd  Bnn> 
nener  S b . S.  2S3  ff. 

loroni,  Qiovanni  Battista,  Maler,  geboren  zu  Albino  im  Bergam,  blühte  um 
1557 — 1578.  Er  war  ein  Schüler  des  Bonvicino,  genannt  il  Moretto,  nimmt  als 
Pcrtiätmaler  eine  Stelle  ersten  Rangs  ein , und  ist  als  solcher  eine  höchst  eigenthüm; 
&1»  Erscheinung.  Weit  entfernt  den  Menschen  auf  venetianische  Art  in  festlich 
«hshter  Stimmung  darzustellen,  fasst  er  ihn  zwar  im  höchsten  Grade  geistreich  und 


* Ahfabüdat  la  dea  Dankmhltth  der  Eoait  AUu  sa  Kofleri  Haadb.  der  Kuaitfafck,  Tof.  69,  Fif.  7. 
Silier,  KtLBiUer-Leelbdii.  lU.  9 
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wahr  auf,  erlSsst  ihm  aber  keine  einzige  ron  den  Falten , welche  daz  Sehiekial  ii 
da«  Antlitz  gegraben  hat.  Wir  nennen  von  eeinen  Bildnissen ; das  eines  Jesuiten  ii 
Staffbrdbouse , wo  sich  zu  der  lebendigsten  Auffassung  eine  sehr  feine  Zeichnung  ü 
Kopf  und  Händen  und  die  fleissigste  Durchführung  aller  Theile  gesellt;  sein  eigen« 
sehr  lebensTolles  und  liebenswürdiges  im  Berliner  Museum;  die  HaJbfigur  eines  Ge 
lehrten  in  den  Uffizien. 

LUerttir.  Bnrckhardl»  Der  Cieeroae , S.  970 ff.  — Cotta'eebe*  Kvaitblett  1845,  S.iO.- 
E.  Föriter,  Haodbecb  fSr  Reiteode  ia  Itelieo.  Ksfler,  Haadbach  der  OeacbiolMe  der  lUl«n 
t,  54  ff.  — Weefea,  Kaaitwarke  and  KfiaiUer  ia  EofUnd  2,  68. 

Horrealese,  siehe  Novelli,  Pietro. 

Mortimer,  John  Hamilton,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Eastbonn 
in  Sussex  im  Jahr  1741.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Oheim,  ein« 
mittelmässigen  Maler,  und  bildete  sich  sodann  unter  Hudson  und  Reynolds  weite 
aus , auch  Öffnete  ihm  der  Herzog  ron  Richmond  seine  Gallerie  zur  Uebung.  Cneet 
gleichlich  schön  wusste  er  Schleichhändler,  Gauner  und  dergleichen  Menschen  n 
zeichnen,  und  er  benützte  hiezu  die  Excursionen  mit  seinem  Vater,  der  ein  Zoll 
bediensteter  war.  Von  seinen  Gemälden,  welche  seinen  Zeichnungen  fast  nachstebes 
nennen  wir ; die  Bekehrung  der  Britten  durch  den  heil.  Paulinus , welche  ihm  di 
Bahn  zu  seinem  Ruhm  eröffnete ; König  Johann , welcher  die  Magna  Charta  untei 
zeichnet ; die  Schlacht  bei  Agincourt.  Auch  als  Porträtmaler  fand  er  rielen  Beifsl 
Nach  ihm  stachen  W.  Wynne  Ryland,  Th.  Burke  und  Andere.  Er  selbst  rsdirt 
Mehrcres  in  einem  angenehmen  und  leichten  Style,  z.  B.  zwOlf  von  ihm  selbst  com 
ponirte  Charakterkopfe  nach  Shakespeare;  eigene  Studien  nach  Salrator  Rou 
Lairesse  und  Andern;  die  heil.  Jungfrau  unterrichtet  den  Johannes  nach  Guerciso 
Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1 779  starb  er  zu  London. 

Likradr.  Brnlliot.  Dieliouudre  des  Monoi'raames.  *—  Florlllo,  Oeseklcbte  dar  ceiekkeedta Ktoft 
la  GrossbritAnniea,  S.  147.  — F&ssli,  AUfemeiaea  Kkostlerlexikoa.  — Moatkljr  Mafaeias  1,  21 

• Morto  da  Feltre , siehe  Feltre  Morto  da. 

Mosbragger  (Moösbrugger) , Aagast,  Baumeister  und  Zeichner,  geboren  n 
Constanz  im  Jahr  1802.  Er  war,  wie  es  scheint,  ein  Bruder  des  Friedrich,  nsi 
machte  seine  Studien  zu  Carlsruhe  unter  Weinbrenner,  worauf  er  sich  durd 
Reisen  in  Deutschland  weiter  ausbildetc.  Im  Jahr  1826  wrurde  er  Professor  de 
Zeichnens  am  Lyceum  zu  Rastatt  und  Baumeister.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  die  Stell' 
eines  Bezirksbaumeisters  in  Werthheim.  Bei  seinen  zahlreichen  kirchlichen  Bantei 
wendete  er  den  mittelalterlichen  Styl , namentlich  eine  harmonische  Verbindung  dr 
romanischen  mit  dem  gothiseben  an.  Von  ihm  ist  auch  der  Entwurf  zu  dem  Denkns 
des  Grossherzogs  Karl  Friedrich  in  der  Schlosskirche  zu  Pforzheim.  Im  Jahr  IS5' 
starb  er. 

LUeritir.  Hftttdichrifi liehe  Keohricblen. 

Mosbragger  (Moosbrngger) . Friedriob,  Maler,  geboren  zu  Constanz  im  Jsb 
1804.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Wendelin,  königlich  württembergiicbci 
Hofmalers,  und  besuchte  im  Jahr  1821  die  Akademie  in  München.  Im  Jahr  1S21 
begab  er  sich  nach  Carlsruhe,  im  Jahr  1827  nach  Rom  und  im  Jahr  1828  u>d 
Neapel.  Nachdem  er  im  Jahr  1829  zurückgekehrt  war  und  sich  einige  Zeit  wird« 
in  Carlsruhe  aufgehalten  hatte,  reiste  er  1830  nach  Petersburg,  um  dort  sein  Glürl 
zu  machen , starb  aber  dort  noch  in  demselben  Jahre.  Er  war  ein  genialer  KüdsiIm 
der  mit  seltener  Auffassungsgabe  des  Charakteristischen  einen  unerschöpflichen  Hninu' 
und  die  heiterste  Naivität  verband , und  dabei  eine  Leichtigkeit  und  Einfkit  in  de 
Darstellung  besass,  welche  seinen  Werken  einen  bleibenden  Werth  sichen  Viii 
nennen  von  denselben : der  Improvisator  im  Golf  zu  Neapel ; Atelier  eines  Künstler! 
das  Brustbild  einer  Römerin ; eine  Landschaft  bei  Civitella. 

LiUrattr.  Cotts'ich«.  Xnaitblatt  1883,  S.  ZIO.  183S,S.  4Slff. 

Mosbragger  (Mooibragger) , Jos. , Landschaftsmaler  in  München , geboren  n 
Coblenz  im  Jahr  1811.  Im  Jahr  1857  stellte  er  in  München  aus:  eine  Ansicht  dei 
Bodensee’s,  durch  Einfachheit  der  Composition  und  Massenwirkung  imponirend,  Auel 
sein  Gewitter  an  diesem  See , welches  Eigenthum  der  Frau  Appelationsräthin  Seuffeti 
ist , wurde  auf  der  AussteUung  daselbst  vom  Jahr  1858  gern  gesehen. 

Ulmlw.  D.iiiohst  Zimiblstl  1867,  S.  440.  — Ei(*ss  Kotlits. 
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Xotea,  OiOTanni  Maria,  Bildhauer,  Ciselenr  und  Giesser  aus  Padua.  Sein  Werk 
tit  eise  Marmorstatuette,  die  Carita  rorstellend,  auf  dem  Weibbecken  in  San  Stefikno 
n Teaedi^  aus  dem  Jahr  1603.  Die  Statuen  der  Heiligen  Sebastian  und  Pantaleon 
uf  dem  Banptaltar  der  Kirche  San  ßocoo  werden  von  Einigen  ihm  zugeschrieben, 
nid  wohl  nicht  mit  Dngrund,  siehe  den  folgenden  Artikel.  1532  grarirte  er  eine 
Msdiille  für  Sigismund  II.  Ton  Polen. 

iiHritir.  Moth««,  0«fcbieht«  d«r  BrakuBsi  uad  Vcstdlft. 

Koica  (Masaa),  Simeone  da  Settignano,  Bildhauer.  Er  arbeitete  im  Jahr  1510 
rerscliiedene  Statuen  in  der  Kirche  San  Rocco  zu  Venedig  und  war  damals  sehr  jung, 
deim  er  wurde  um  1498  geboren.  Meist  fertigte  er  Ornamente,  und  zwar  mit  einer 
gnuen  Virtuosität,  in  Florenz,  Rom,  Arezzo,  Loretto  und  Orrieto,  wo  er  wohnte  und 
1554  starb.  Sein  Sohn  Mosca,  Francesco,  genannt  Moschino,  soll  gegen  1610 
die  Statuen  der  Heiligen  Sebastian  und  Pantaleon  in  der  Kirche  San  Rocco  in  Venedig 
fetrbeitet  haben,  welche  ron  Einigen  wohl  mit  mehr  Recht  seinem  Vater  Giovanni 
kirit  Mosca  zugeschrieben  werden,  denn  wahrscheinlich  kam  Moschino  gar  nicht 
uch  Venedig,  indem  er  von  seinem  15.  Jahr  an  in  Orrieto,  Rom,  Florenz,  Pisa  und 
Psnoa  bis  gegen  1560  arbeitete.  Wahre  Genialität  besass  er  nicht. 

Uurilir.  HKDdschriftliclie  Nschricbten.  — Uothes,  GescUelite  darBsokniut  «ad  BUdkanerei 
Tnedip.  — S«lv«tieo.  Sntl«  «rchltattüra  • snlU  Sc«lt«r«  1«  Veotsi«. 

Moser,  Georg  Michel,  Maler  und  Goldschmied,  geboren  zu  Sehaffhausen  im 
Jshr  1707.  Nachdem  er  bei  seinem  Vater  das  Kupferschmiedbandwerk  und  verwandte 
Aibeiten  gelernt  hatte,  wurde  er  in  Genf  Goldschmied,  und  begab  sich  hierauf  nach 
Isndon  zu  Hajrd.  Im  Jahr  1729  heirathete  er  Maria  Guynier,  die  Tochter  einet 
kslets  von  Grenoble.  Das  Schmelzmalen  brachte  er  auf  einen  bisher  nicht  gekannten 
Gnd  von  Vollkommenheit.  Von  seinen  Medaillen  nennen  wir  die  auf  Georg  HI., 
vclcher  Fürst  ihn  zum  zweiten  Präsidenten  der  durch  ihn  gestifteten  Akademie  er- 
usste,  und  ihn  nebst  seiner  Tochter  Maria  in  den  Adelsstand  erhob.  Im  Jahr  1783 
itarb  er.  Diese  seine  Tochter  wurde  auch  Mitglied  dar  genannten  Akademie  und 
uicbsete  sidi  als  Blumenmalerin  ungemein  aus.  Von  ihrer  Hand  sind  die  gescbmack* 
lolies  Dekorationen  einiger  Zimmer  im  königlichen  Palast  zu  Windsor.  Figuren 
sber  misslangen  ihr  stets. 

UlmUr.  riorlllo,  GtMlilclit«  der  uichnend««  KSnst«  in  GroMtrimsnlnn , S.  70S.  — FSssll, 
AUftaeisGs  KtiuUtrlGxikOB. 

loser,  Julius,  Maler  aus  Königsberg,  ein  Israelite,  geboren  um  das  Jahr  1808. 
D itodirte  zuerst  Medizin  und  trat  im  Jahr  1831  in  das  Hensel’Bohe  Atelier  zu 
^lin  ein.  Mit  dem  Bilde,  Rahel  und  Jakob,  bunte  Stäbe  schneidend,  gewann  er 
tz  Jihr  1836  den  Preis  der  Michel  Beer'schen  Stiftung.  Dasselbe  empSeblt  sich 
ionb  (ine  freie , heitere  Naivität  und  gelungene  Behandlung.  Sofort  begab  er  sich 
Weh  Italien  und  Paris,  wo  er  1838  sich  aufhielt,  in  welchem  Jahr  er  abermals  einen 
Pieii  bekam.  Was  sein  Talent  besonders  auszeichnet,  ist  Erfndungsgabe  und  poe- 
GKbt  Richtung  der  Ideen.  Nach  ihm  hat  Michaelis  neapolitanische  Kinder  zu  Rom 
io  Stahl  gestochen. 

Uhnltr.  C 0 1 1 B ’Mhes  Kaaitblttt  1880 , S.  171.  DBalMek»fKaft«tblBtl  1858 , S.  70.  — 

KUi&B  Scbriftn  8,  108.  — RBcs7&ikl,  Gtiebiebt»  der  aeneren  deaUckea  Baact  8i  68. 

Koter,  Lncai,  Meister,  Maler  aus  Weil.  Er  fertigte  im  Jahr  1431  die  Gemälde 
*0  dem  S.  Magdalenenaltar  der  Kirche  zu  Tiefenbronn  zwischen  Calw  und  Pforzheim 
MScenen  ans  der  Legende  der  Magdalena,  und  zeigte  dabei  einen  Sinn  für  SchOn- 
kH  und  Fülle  in  den  Formen , sowie  eine  liebreizende  Milde  im  Ausdruck  weiblicher 
SJpfe  bei  zarter  Färbung,  welche  an  die  Kölner  Schule  erinnern.  Der  trcflfliohe 
ktister  beklagt  sich  bitter  über  seine  der  Kunst  ungünstige  Zeit  und  unterzeichnet 
Itiras.  Mofn,  jaalrr.  non  Ktil.  mai^r  hrs  »rrt.  Unter  diesem  Wil  ist 
**kr«eheinlich  das  nahegelegene  Weil  der  Stadt  zu  verstehen. 

Utoun.  Coltl'Mhe.  K.litbl.tt  ISM,  5.  40Sff.  184S,S.  IST.  — Eit«a*  Votl«. 

■«»«•,  Henry,  Kupferstecher  der  Neuzeit  in  England,  Er  gehört  zu  den  ge- 
’*l>itktflsten  Meistern  in  seinem  Fach.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  A Collection 
sfutiqoes  vases ; Englefield  vases;  tbe  Pilgrims  Progress. 

Jämltr.  Cottl'Mhn  Kos.tbUtt  1844,  S.  SSS.  1848,  5.  40. 

Monüst,  Jean,  Maler,  geboren  zu  Blois  im  Jahr  1600.  Sein  Grossvater  und 
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Vater  Jean  waren  Glasmaler  und  letzterer  war  auch  sein  Lehrer.  Durch  eine  Copi 
der  Vierge  k lorciller  vert  von  Andrea  Solario  erwarb  er  sich  in  seinem  17.  Jahr 
die  Gunst  der  Königin  Maria  von  Hedicis,  und  erhielt  fr  eine  Pension  zu  einer  Reii 
nach  Italien.  Nachdem  er  drei  Jahre  in  Florenz  die  Werke  des  Lodorico  Card 
des  Cristofano  Allori  und  des  Domenico  Cresti  studirt  hatte,  hielt  er  sic 
fünf  Jahre  in  Rom  auf,  wo  er  sich  mit  Po u sein  befreundete.  Nach  seiner  RQckkeh 
gefiel  er  sich  in  Paris  nicht,  da  Philippe  de  Champaigne  ihm  vorgezogen  wurdf 
und  malte  unter  Anderem  für  Leonor  d’Etampes,  Bischof  von  Chartres,  die  rie 
ökonomischen  Concile.  Zuletzt  ging  er  in  seine  Vaterstadt  zurück  und  schmückt 
die  Umgegend  mit  den  Werken  seiner  Hand.  Seine  Zeichnung  ist  correct,  sei 
Faltenwurf  etwas  manierirt,  wogegen  sein  Colorit  lebendig  und  seine  Compositio 
geistreich  ist.  Im  Jahr  1650  oder  1656  starb  er  zu  Blois.  Sein  Sohn  Pierre,  de 
sich  Monnier  schrieb,  wurde  daselbst  im  Jahr  1639  geboren  und  hatte  Bo urdoi 
in  Paris  zum  Lehrer.  Im  Jahr  1665  ging  er  in  Folge  eines  erhaltenen  Preises  naci 
Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris  in  Aner 
kennung  seines  Gemäldes , Herkules  sich  auf  die  Vertheidigung  von  Thebe  rorbe 
reitend.  Im  Jahr  1686  wurde  er  Professor  und  in  der  Folge  Maler  des  Königs.  Fü 
die  Kirche  Notre  Dame  in  Paris  malte  er  eine  Gerichtssitzung  in  der  Angelcgenbei 
des  Marquis  ron  Loemariaker  und  für  S.  Sulpice  die  Jungfrau  von  den  Engeln  ange- 
betet.  Man  hat  von  ihm  die  Schrift:  Histoire  des  arts  qui  ont  rapport  au  dessin 
Im  Jahr  1703  starb  er. 

Lilerfttir.  Fiorillo,  Gttchiebt«  der  xeichDeodeo  Rttaste  1a  rrAAkreich,  S.  lS8ff.  — ViUet, 

de*  tabteeux  da  Ma*de  da  Loarre  3,  234  ff. 

Motsdorf,  Gustav,  Maler  der  Gegenwart  in  München  aus  Altenburg.  Er  ist  eio 
Schüler  des  Moriz  von  Schwind,  und  war  unter  diesem  einige  Zeit  auf  der  Wart- 
burg thätig.  1853 — 1854  hielt  er  sich  in  Rom  auf  und  fertigte  daselbst  eine  Dar- 
stellung aus  der  Mythe  der  Danae  mit  kraftvoller  Innerlichkeit  und  sicherer  Zeich- 
nung. Im  Jahr  1 858  stellte  er  in  München  aus : Konradin  der  letzte  Hohenstaufc. 
Seine  neuesten  Arbeiten  sind  Fortunat  und  die  Heimkehr  der  Genovefa,  jene  originell 
componirt,  dfese  mit  Naivität  und  Empfindung  entworfen. 

lU«rt(ir.  Deotfcbe«  Kaafttblatt  1855,  S.  88.  — Eiraae  Notiiaa. 

Most,  August  Ludwig , Maler  in  Stettin , gfeboren  daselbst  1807.  Im  Jahr  1825 
besuchte  er  unter  Lengerich  die  Akademie  in  Berlin.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  der  Sonntagmorgen  mit  vieler  Wahrheit  und  angenehmer  Ruhe;  der 
Pfingstmorgen  mit  reiner  Liebtstimmung;  eine  böhmische  Schenke,  mit  Humor  ge- 
fertigt. Seine  übrigen  fröhlichen  Genrebilder,  z.  B.  eine  Drwälilcrversammlunf' 
bewegen  sich  in  dem  Kreise  des  ächtpommerschen  Volkslebens.  Beigesetzter  Mono-I 
gramme  bedient  er  sich. 

Llleralir.  BroUiot,  DlctioooAire  des  Mono^tinmes.  — Cotta'scbee  Kanstblett  1834  , 5.  1T9- " 

UeaSsebet  Kaostblxtt  1 850  , 5.  185.  — R o f 1 • r , Kleiae  Sebriftea  1 . 838.  * 

Hostart  (Mostaert),  Frans,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Hulst  in  Flandern.  D 

lernte  die  Kunst  bei  Herri  met  de  Bles.  Im  Jahr  1555  wurde  er  Mitglied  der  Schilder- 
gilde zu  Antwerpen.  Die  Staffage  zu  seinen  Landschaften  fertigte  er  später  nicht 
selbst  mehr.  Wir  nennen  von  denselben : eine  felsige  Landschaft  mit  einer  Stsdi 
an  einem  Flusse  zu  Wien;  eine  Landschaft  bei  Mondschein  mit  einem  Wasser, 
welchem  Fischer  das  Netz  ziehen ; zwölf  niederländische  Landschaften , gestochen 
Ten  Jul.  Goltzius.  Er  selbst  stach  die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  nach  A.  Caracci- 
ln  genanntem  Jahr  1555  starb  er.  Sein  Zwillingsbruder  Gillis  (Egidius)  war  such 
Maler  und  lernte  die  Kunst  bei  Jan  Mandyn.  Er  wurde  gleichfalls  ün  Jahr  1555 
Mitglied  der  Scbildergilde  zu  Antwerpen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  £r- 
schatlbng  der  Eva  in  der  herzoglichen  Sammlung  zu  Gotha ; Geburt  Christi  und  An- 
betung der  Hirten,  gestochen  von  J.  Sadcler;  Christus  am  Kreuz  in  der  könig- 
lichen Gallerie  zu  Kopenhagen.  Gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  starb  er. 

Lilcralir.  Rxtbpobar,  Aanxloo  der  niederliodiKhea  Malerei  c.  e.  w.,  $.  147,  158,  287,  403. 

Mostart  (Mostaert),  Jan,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1474.  Sein  Lehrer 
war  Jakob  von  Haarlem.  In  der  Folge  wurde  er  Hofmaler  der  Statthalterin  Mnr- 
garetha.  Bei  dem  grossen  Brande  von  1571  gingen  seine  meisten  Bilder  zu  Grande- 
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Die  Tenigen  noch  Obrigen  dieses  zu  seiner  Zeit  sehr  angesehenen  Meisters  zeigen 
«sige  Verrandtscbaft  mit  den  Porträten  des  Fourbus,  aber  der  Auftrag  der  Farben 
ist  M ihm  pastoser  und  weicher,  im  Colorit  ist  er  tiefer.  Die  Sammlung  von  Ertborn 
Ol  Antwerpen  besitzt  drei  Bilder  ron  ihm , nämlich  die  halben  Figuren  von  drei 
Propheten  und  zwei  Sibyllen ; zwei  Porträte , welche  die  des  Frank  von  Borsselen, 
Slslthnlters  von  Holland , und  der  Jacqueline , Gräfin  von  Holland , sein  sollen.  Als 
tein  Hauptwerk  gilt  ein  Altar  mit  lebensgrossen  Figuren  in  der  Marienkirche  zu 
Lübeck,  auf  dem  Mittelbilde  die  Anbetung  der  Könige,  auf  den  Flügeln  innen  die 
Gebnrt  Christi  und  die  Flucht  nach  Eg3rpten , aussen  Adam  und  Eva  enthaltend.  Um 
ilaiJihr  1546  starb  er  zu  Haarlem. 

Likntv.  CoMa’Khat  Kttnatblalt  iS4S,  S.  262  ff.  iB47«  S.  217  ff.  — Devliebat  KvBtlblatl 
ilil,  $.  246.  — Imaarxaal.  Da  Laraot  an  Warkan  dar  Holland,  aa  Via  an.  KonaUehildar«  a.  •.  w.  — 
lifltr.  Handbaeh  dar  Gaic^cbta  dar  Malarai  2,  811.  — Karal  raa  Uaadar,  Hat  Schüdar  Boeek. 
riutardaa  1618. 

Kotelli,  Cajetan,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Mailand.  Er  erhielt  die  goldene 
u)d  silberne  Medaille  an  der  Akademie  daselbst.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus : 
ksin : die  Braut  des  Holten  Liedes  ; eine  Braut  am  Altar ; die  verschleierte  h.  Jungfrau. 

Ulrrtlar.  Catalofoa  da  rexpoaitioa  das  beaax  arts.  Paris  1855. 

Xothei,  Oscar,  Baumeister  und  Eunstschriftsteller  der  Gegenwart  in  Leipzig, 
oberen  im  Jahr  1828.  Er  wurde  in  Dresden  unter  Semper  gebildet  und  baute 
bereits  1848  die  Kirche  zu  Rüdigsdorf  bei  Leipzig.  1849  und  1850  war  er  Artillerie- 
Lmtcnsnt.  1851  und  1852  bereiste  er  Italien  und  Spanien.  Weitere  Bauwerke  von 
ihm  sind ; zwei  Kapellen  zu  Lützschena  und  Crostcwitz  bei  Leipzig ; Schlösser  und 
Bittergutsgebäude  zu  Grosszschocher  bei  Leipzig,  SchOnfcId  bei  Greiz,  Lobau  bei 
Ptioen,  Altenbain  bei  Wurzen,  die  Huttenburg  bei  Meissen,  die  Predigerwohnungen 
ii  Meissen , grösstentheils  mittelalterlichen  Styls , namentlich  die  letzteren  beiden  in 
itrcDger  Befolgung  spätgothischer  Profanarchitektur;  ausserdem  Wohnhäuser  und 
Tillen  in  und  bei  Leipzig.  Er  ist  auch  ein  äusserst  gründlicher  Forscher  im  Gebiet 
^Baugeschicbte,  was  folgende  Schriften  von  ihm  beweisen:  Baukunst  und  Bauhand- 
verk  und  ihre  Geschichte,  1857;  Allgemeines  deutsches  BauwOrterbuch , Leipzig 
ISäS;  Geschichte  der  Baukunst  und  Bildhauerei  Venedigs,  Leipzig  1859  und  1860. 

UkntiT.  H an  die  br  if  tlic  ho  Nxchricbteo. 

Xstta,  Raffaello,  genannt  Baffaellino  da  Reggio,  Maler,  geboren  zu  Lode- 

Ioondo  bei  Reggio  im  Jahr  1550.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  Orsi,  bei 
vtichem  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  derselbe  durch  ihn  einige  Fa^aden  von 
Hsuem  in  Novellara  malen  liess.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  um  eben  diese 
1 Z«t  zu  Sala  im  Parmesanischen  den  Herkules,  welcher  die  Hydra  erlegt,  und  den 
Btzengel  Raphael  mit  dem  Tobias  fertigte.  Nachdem  er  hierauf  einige  Zeit  in  Gua- 
■tsUs  fiir  Don  Cesare  Gonzaga  gearbeitet  batte,  ging  er  mit  Francesco  von  Vol- 
ttria  nach  Rom.  Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  der  vor  Kaiphas  geführte  Christus 
a der  Kirche  del  Gonfalone  daselbst,  worin  sich  mit  der  Reinheit  des  römischen  Styls 
die  lombardische  Wärme  und  Lebhaftigkeit  vereinigt.  In  Folge  von  unordentlicher 
lebeniart  starb  der  talentvolle  Künstler  schon  im  Jahr  1578. 

Uemir.  Fiorlllo,  Geieliicht«  der  seicluitadea  Sfiute  U ItftUea  1,  137  ff.  Z,  8S9  ff.  — FBiili, 
iUftAeiMi  KdiuUorloxlkoa. 

Xoncheron,  Fred^rik,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Edam  im  Jahr  1633. 
D lepite  die  Kunst  bei  Jan  Assel ijn  in  Amsterdam  und  bildete  sich  in  Paris  weiter 
»u.  In  der  Folge  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück.  Seinem  Lehrer  steht  er  an 
Vorgefühl  und  Impasto  weit  nach,  und  übertreibt  noch  dessen  kalten  Ton.  Wir 
Musen  von  seinen  Arbeiten : die  Ansicht  eines  Parks  mit  einer  Terrasse , wobei  die 
Ifsren  nnd  Tbiere  von  van  de  V elde  sind , die  warme  Beleuchtung  den  fahlen  Ton 
1 etTss  belebt,  die  Staffage  aber  trefflich  ist,  im  Louvre;  eine  felsige  Landschaft 
einem  Wasserfall  und  Hirschjagd  im  StädeTschen  Kunstinstitut  zu  Frankfurt  a.  M. ; 
^Ansicht  eines  Kastells  mit  einer  Heerde  an  einem  Bache  ebenda.  Im  Jahr  1686 
ösrb  er  zu  Antwerpen. 

lil'tcntir.  D««cxmpB,  Lx  tU  dea  pxintrea  flxmxfida,  allemandf  «1  hoUxadoU  8j  476 ff.  — Ftaali. 

Udt  KftMtl«tl«xlkox.  — PxiixTxat,  VintichAUa  d«r  &Baflrff4A«t&adx  des  Stiderschen  Ja« 
ibtut.  — Wxxfea«  JLa&itwetlie  oad  Kttniüer  ia  Parix,  S.  634. 
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Konoheron,  Itaak,  Maler,  Zeichner  and  Radirer,  geboren  in  Amsterdam  in 
Jahr  1670.  Er  war  ein  Sohn  und  SchQler  des  Frederik  und  ging  im  Jahr  169^ 
nach  Born,  wo  er  den  Beinamen  Ordonnance  wegen  seines  Talents  für  Compositioi 
erhielt.  Seine  dort  aufgenommenen  Landschaften  liess  er  zum  Theil  yon  Jakob  di 
Wit  und  Verkolje  stafiSren.  Ein  Gemälde  Ton  ihm  im  Berliner  Museum  enthsl 
einen  tüchtigen  Stadtprospekt  in  abendlich  ruhiger  Beleuchtung,  und  eine  zweiti 
ebendaselbst  befindliche  Landschaft  ist  zwar  etwas  manierirt , doch  wegen  der  An 
ffluth  der  Composition  und  des  warmen  vollen  Lichts  von  sehr  ansprechender  Wirkung 
Auch  seine  Zeichnungen  werden  geschätzt.  Von  seinen  Radirungen  nennen  wir 
Plusieurs  helles  et  plaisantes  vnes  de  la  cour  de  Heemstede.  Er  zeichnete  bald  mi 
M.  f. , bald  mit  seinem  ganzen  Namen.  Im  Jahr  1744  starb  er  zu  Amsterdam. 

LiUreltr.  Brolliot»  DletJoniuim  da«  Honofraamei.  — Fftiali,  Allfamaiaa«  K&njtlarlaxikoa.  - 
iBmarsaal«  Da  Lavaaa  «a  Warkaa  dar  HoUaad.  eo  Vlaam.  KustschUdar«  a.  «.  w. , walehar  «eil 
BUdnif«  — Kaflar*  Baackraibaof  dar  Kuutachilua  ia  Berlia  1,  379. 

Monilleron,  Adolphe,  Lithograph  in  Frankreich,  geboren  zu  Paris.  Iro  Jahi 
1846  erhielt  er  den  dritten,  im  Jahr  1849  den  zweiten  und  im  Jahr  1852  und  1851 
den  ersten  Preis,  auch  in  genanntem  Jahr  1852  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  In 
Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  ans:  eine  Judenschule  nach  Robert  Fleury;  eis 
Gartenwinkel  nach  Karl  Bodmer,  und  im  Jahr  1859  die  nächtliche  Runde  nsch 
Rembrandt  mit  tiefstem  Eindringen  in  das  Original. 

Lllcrslir.  Csislofo*  da  reipoaltioa  des  baiox  arti,  Paris  iSSS.  — Catalo(ca  d«  Ssloi 
de  ISS8.  — La  Monilaar  ualTarsalle.  Feaillatoa  1860.  S,  488ff. 

Moure,  Francisco  de,  Bildschnitzer  und  Baumeister  aut  Orense  in  Galizien.  Er 
fertigte  um  1624  die  Cborstühle  in  der  Kirche  zuLugo,  deren  schone  Statuen  und 
geschmackrolle  Ornamentik  ihn  als  einen  der  ersten  Bildschnitzer  seiner  Zeit  erschei- 
nen lassen. 

Literalir.  Barmadaa,  Dledaoario  historleo  da  tos  mas  Ulostres  profassoras  da  las  belUa  artas  aa  Cspasi- 

Moya,  Pedro  de,  Maler,  geboren  zu  Granada  im  Jahr  1610.  Er  lernte  bei 
Juan  del  Castillo  in  Sevilla.  Sein  Trieb  nach  Abenteuern  führte  ihn  unter  die 
Soldaten  und  nach  Flandern,  wo  aber  sein  Kunsttalent  neue  Nahrung  erhielt,  indem 
er  die  besten  Bilder  der  flandrischen  Schule  in  den  Kirchen  copirte,  insbesondere 
begeisterte  er  sich  für  van  Dyck,  dessen  Bekanntschaft  er  auch  in  der  Folge  n 
London  machte.  Seine  Werke  haben  viel  mit  der  AufTassungsweise  desselben  gemein, 
und  vereinen  mit  dessen  zarter  Sentimentalität  die  Energie  der  spanischen  Kunst,  lo 
dass  sich  selbst  Murillo  durch  sie  lebhaft  angeregt  fühlte.  Zuletzt  ging  er  nsch 
Granada,  wo  man  die  schönsten  Werke  von  ihm  zeigt,  nämlich:  eine  reizende  Us- 
donna  mit  dem  Kinde  und  ein  heil.  Bischof  in  der  Kathedrale ; verschiedene  ScencD 
aus  der  Legende  des  heil.  Johannes  de  Mata  bei  den  beschuhten  Trinitariem ; tic 
heil.  Aljpius , welcher  die  Madonna  anbetet,  in  San  Agustino  u. s. w.  Im  Jahr  1666 
starb  er  zu  Granada. 

Lilertlir.  Bermod««,  DieeioaAiio  hlitorleo  d«  Im  bm  illostre«  profe««orM  d«  lu  b«UM  atU* 
EipaA«.  — riorlllop  OMcbidit«  der  seichaeadea  Kfia«te  ia  Spaaieas  & 38S81  — Kalfler«  Baadbtek 
d«r  Getebiehte  der  Malerei  1,  453. 

Moyse , Valentin , Maler  in  Frankreich , geboren  zu  Colomiers  dans  la  Brie  io 
Jahr  1600.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  bei  S.  Vouet  und  beg^b  sich  darauf  ozcb 
Italien,  wo  er  sich  die  Manier  der  Caravaggio  aneignete.  Seine  Arbeiten  hsbeo 
sehr  verschiedenen  Werth.  In  der  Gallerie  des  Vatikans  zu  .Rom  ist  von  ihm  ds» 
Martyrthum  der  Heiligen  Processus  und  Martinianns , ein  höchst  unbedeutendes  nsd 
schlechtes  Bild,  Ein  Urtheil  des  Salomo  in  der  Gallerie  zu  Pommersfelden  zeigt  de» 
styllosen  Naturalisten,  ist  aber  sehr  gut  colorirt.  Ein  Mann  mit  der  Laute,  woic 
eine  Frau  singt,  ebenda,  ist  mehr  in  der  Sphäre  seines  Talents  und  ragt  dnrcb 
Lebendigkeit,  Klarheit,  sowie  durch  Fleiss  hervor.  Im  Jahr  1632  starb  er. 

UUnUr.  Fiorlllo,  G««cUehl*  d«r  «•icZandaii  Kftaitd  ln  Ftnnkrnlch,  S.  161.  — Knflnr,  BnndFtci 
der  G««cblcbtt  dar  MalAr«!  3,  834.  — > Wattgoa,  Kaa«twerkA  und  Kftnitlar  ia  DaeUcklaad  1» 

Mozart,  Anton,  Landschaftsmaler,  blühte  um  1595  — 1620  in  Augsburg.  Msd 
kennt  von  ihm  eine  Landschaft  mit  Hguren  aus  dem  bäuerlichen  Kreise,  welche 
seinen  Namen  und  die  Jahrszahl  1605  trägt,  und  io  J.  Breughels  Weise  behandelt 
ist.  Er  malte  auch  an  die  inneren  Seiten  der  FlUgelthüren  des  berühmten  Fnf' 
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ocr’Mben  KimiUeliraiiki  in  der  königlichen  Kunstkammer  zu  Berlin  vier  Land-  >t— ^ 
Ktxften  auf  Kupfer,  welche  die  rier  Elemente  darstellen,  und  in  St^l  und  Be- 
usdlong  im  entschiedensten  Einklänge  mit  den  Landschaftsbildern  des  genannten 
Breoghel,  D.  Vinckebooms  und  Anderer  stehen.  Beigesetzter  Monogramme  n 
Miente  er  sich.  ^ ' 

lilmiir.  l»r,  DU  MonofrmmmiiUD  1»  5ro.  S87  «ad  898. 

Moiln,  Charles  Louis,  Marine-  und  Genremaler  in  Paris,  geboren  daselbst  im 
Jshr  1806.  Er  ist  ein  Schiller  von  Xavier  Leprince  und  erhielt  im  Jahr  1831  den 
ireiten,  im  Jahr  1837  den  ersten  Preis.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Einfahrt 
ia  Hafens  ron  F4camp,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1836;  Ansicht  Ton  Utrecht, 
Ulgestellt  daselbst  im  Jahr  1852,  in  wahrer  und  kräftiger  Färbung,  geistreich, 
liodi  ohne  Missbrauch,  ausgefiihrt;  Küste  der  Normandie,  ausgestellt  daselbst  im 
Jilir  1859. 

UltriUr  Catalof««  dv  Salon  do  i869.  — Dontiehos  Knnttblatt  1861,  S.  812.  — Raeijniki, 

Gwehkku  der  nooerea  deoUckea  Knut  1,  878.  f 

K.  8.,  Medailleur,  Termuthlich  ron  Nürnberg,  blühte  in  dem  7.  und  8.  Jahrzehend 
da  16.  Jahrhunderts.  Seine  Bildnisse  haben  einen  natürlichen  und  wahren  Ausdruck. 

IVir  nennen  Ton  denselben ; Sebastian  Welser ; Gabriel  Nützel ; Markgraf  Georg 
Friedrich  Ton  Baireuth.  Die  angegebenen  Initialen  will  man  auf  Matthäus  Schaffer 
dtoten,  Ton  dem  aber  nichts  Näheres  bekannt  ist. 

Lilcrttir.  Bolsoathal,  SkUxoa  lar  Kaastfoachiebt«  der  modernea  Medailleaarbeit , S.  180.  — Reit« 
karr.  Vdrab^r*  Kaattlebea,  S.  170. 

MAeke,  Heinrich  Karl  Anton,  Maler  und  Radirer  in  Düsseldorf,  geboren  zu 
Breilxn  im  Jahr  1806.  Er  genoss  den  Unterricht  von  Schadow  zuerst  in  Berlin, 
isim  in  Düsseldorf.  1833—1834  bereiste  er  Italien  und  Sicilien,  wozu  er  die  Mittel 
ron  der  Stsmtsregierung  erhielt,  und  im  Jahr  1850  England.  Im  Jahr  1844  wurde 
üm  die  Lehrstelle  für  Anatomie  des  menschlichen  Körpers  und  I^roportionen  an  der 
Akidemie  zu  Düsseldorf  übertragen , im  Jahr  1848  bekam  er  das  Prädikat  Professor, 
in  Jahr  1851  Sitz  und  Stimme  in  den  akademischen  Conferenzen  und  im  Jahr  1852 
des  Rothen  Adlerorden  vierter  Klasse.  Seine  Arbeiten  bewegen  sich  in  den  rer- 
(ckiedeosten  Richtungen  und  sind  äusserst  sorgfältig  behandelt.  Mit  Vorliebe  lehnt 
« sich  an  einen  traditionellen  Typus  an.  Unter  den  Schülern  seines  Meisters  war 
sr  der  Erste , welcher  sich  in  der  Frescomalerei  versuchte , und  er  darf  als  der  Lehr- 
zeister  aller  später  auftretenden  Düsseldorfer  Frescomaler,  Stilke  allein  ausgenom- 
■en,  betrachtet  werden.  Wir  nennen  von  seinen  Fresken;  die  Geschichte  des  Kaisers 
FfMlrich  Barbarossa , im  Schlosse  des  Grafen  Spee  zu  Heltorf  bei  Düsseldorf  befind- 
ikh;*  der  Fries  im  Saale  des  Rathhauses  zu  Elberfeld,  die  Einführung  und  Aus- 
breitung des  Christenthums  darstellend ; von  seinen  Oelgemälden ; der  Leichnam  der 
bell.  Katharina , von  Engeln  nach  dem  Sinai  getragen , in  der  Gallerie  des  Consuls 
Wsgener  zu  Berlin;**  die  Auferstehung  Christi , von  scharfer  Zeichnung  und  wohl- 
berechneter  Färbung,  von  seinen  Radirungen:  die  heil.  Katharina  und  die  Klage 
äei  Sigune. 

LHenttr.  D.atich.i  Kanitblfttt  18S7,  S.  4SI.  — Eirene  Notlsen,  — R.eirnekl,  Oeichlclite 
4et  Mecea  dealwhea  Kaaet  1,  lS4ff.  — Wiefmaaa,  Dia  kSaitUelia  Kaattakadeaüe  sa  DHueldort, 

S.  iis  . 

Kuhlen,  Meister,  Bildhauer  in  Olm.  Er  fertigte  im  Jahr  1516  Jesus,  die  drei 
lioger  und  den  Engel  mit  dem  Kelch  an  dem  Oelberg  in  Ulm , und  erweiterte  den- 
Hlben  im  Jahr  1518. 

Ulirelar.  Orüneitea  aad  Maack,  Ulna  XaasUebea  ia  Mittelaller.  S.  81. 

ItUener,  Johann  Karl,  genannt  Müller,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Lan- 
uane  im  Jahr  1768.  Er  war  sein  eigener  Lehrer  und  begab  sich  frühzeitig  nach 
hklien.  Nachdem  er  mehrere  Jahre  zu  Serravezza  bei  seinem  Freunde  Angiolini  sich 
üdgcballen  hatte,  liess  er  sich  in  Florenz  nieder.  In  seinen  Landschaften,  welche 
kit  ohne  Ausnahme  italienische  Gegenden  darstellen , überrascht  ebensowohl  die 
(lUoretke  Auffassung  als  die  Art  der  Ausführung,  und  alles  lebt  in  denselben.  Wir 

* EUm  4i«Mr  Frvacofeaild« , di«  HftUKadtr  beswpa^n  dorch  Frledriok  BarbarotM,  ist  ibf«blld«t  ia 
^ n Kaesyaaki,  G««ekiebte  it  a«aer«a  deatackaa  Kuit.  Taf.  7111. 

**  6kf«k.  U d«M  Dtmkakiara  der  Kaaai.  Atlu  » Kv<1«d  Baadb.  der  Tkf.  128  A,  Fif . 1. 
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nennen  davon ; eine  neapolitanische  Gegend  mit  einer  majestätischen  Pinie  und  tai 
zenden  Landleuten  im  Vordergprunde  im  Besitz  der  Grä6n  Surrilliers;  drei  prachtro! 
sQditalienische  Gegenden  in  Sepia,  in  denen  die  in  Duft  gehüllten  Femen  unQbertrel 
lieh  sind,  im  Besitz  des  Arztes  Mori  zu  Massa.  Im  Jahr  1832  starb  er. 

Lilrrilvr.  Cottft'schei  Kanttblatl  1832,  S.  863. 

Müller,  Aquarellmaler  der  Neuzeit  aus  Zürich,  blühte  1839^ — ■1847.  Er  bereis' 
Griechenland  und  liess  sich  in  Rom  nieder.  Mit  Horner  arbeitete  er  g’emeinschaf 
lieh,  und  ihre  vereinten  Kräfte  Führten  die  Aquarellmalerei  weit  über  die  Vedulei 
arbeit  hinaus,  indem  ein  magischer  Glanz  auf  ihren  Architekturen  und  Landschaft« 
ruht,  deren  Motive  sie  immer  dem  klassischen  Griechenland  entnahmen,  z.  B.  ei 
nördliches  Felsenthal  an  einem  Regenmorgen  und  die  Akropolis  von  der  entgegei 
gesetzten  Seite;  die  Villa  Borghese;  die  Villa  d'Este  in  Tivoli. 

Uteralar.  Allf«meine  Z«iCoag,  BaU.  >'ro.  120,  S.  922.  — Cotta‘*cbet  Kamstblatt  1S42,  S.  12 

184S.S.214.  1643,5.867.  1646  , 5.14.  1847  , 5.98. 

Httller,  Achilles,  Glasmaler,  warum  1580 — 1615  in  München  thfitig.  Er  malt 
Wappen  und  historische  Darstellungen  nicht  nur  für  den  Hof  in  München,  sonder 
auch  für  auswärtige  Fürsten.  Dem  Könige  von  Polen  übersandte  er  eine  auf  Gla 
gemalte  Victoria  nebst  dem  polnischen  Wappen.  Seine  Gemälde  sind  sehr  brillar 
in  der  Färbung.  Von  ihm  ist  wahrscheinlich  das  mit  A.  M.  bczeichnete  Bild  aus  de 
Beinlein'schen  Sammlung  zu  Nürnberg,  welches  den  Bund  der  Gibeoniter  mit  Josu; 
zum  Gegenstand  hat. 

Literalir.  te.zl.r,  l)i«  llonozT«]iiiniit«B  1,  Nro.  920. 

Müller,  Adam  August,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jah 
1811.  Er  war  der  Sohn  des  als  Theolog  und  nordischer  Geschichtsforscher  bekacntei 
Bisohofs  von  Seeland,  Dr.  P.  C.  Müller.  Im  Jahr  1823  wurde  er  Eckersberg  zun 
Unterricht  übergeben,  und  trat,  nachdem  er  in  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  viel 
Preise  erhalten  hatte,  im  Jahr  1839  die  Reise  nach  Italien  an,  von  wo  er  seiner  Ge 
sundheit  wegen  im  Jahr  1841  wieder  zurückkehrte.  In  seiner  früheren  Periode  roalti 
er  Genre-  und  historische  Bilder,  in  seiner  späteren  meist  biblische,  auch  fertigte  ei 
Bildnisse.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden : Christus  mit  den  vier  Evangelisten, 
streng  kirchlich  gehalten,  in  Thorwaldsens  Museum  zu  Kopenhagen;  Luther  auf 
dem  Reichstage  zu  Worms  in  der  heil.  Geistkirche  ebenda;  der  verlorene  Sohn  in 
der  königlichen  Gemäldesammlung  ebenda,  und  von  seinen  Radirungen:  em  bärtiger 
Kopf;  zwei  schwebende  EngeL  Im  Jahr  1844  starb  er  in  seiner  Vaterstadt. 

Lilcralar.  Haadicbriftliche  NAcbriebteo. 

Müller,  Andreas,  Maler  und  Zeichner  in  Meiningen,  geboren  zu  Stephans-Retten- 
berg  in  Bayern  im  Jahr  1830.  Er  wurde  zu  München  unter  Moriz  von  Schwind 
gebildet  und  gehört  zu  den  talentvollsten  Künstlern  der  Gegenwart,  besonders  in 
der  historischen  Composition.  Im  Jahr  1856  begleitete  er  den  Herzog  von  Meiningen 
nach  Italien  , und  dieser  Fürst  übertrug  ihm  in  Rom  auch  die  Fertigung  des  Cartoos 
zu  einer  Apotheose  der  verstorbenen  Erbprinzessin,  welcher  von  kaum  erreichbarer 
Lieblichkeit  der  Ausführung  zeugt.  In  seiner  Maria  mit  dem  Kinde  ist  ein  neuer 
Typus  sichtbar.  Sein  Carton , Dietrich  von  Monten  fällt  in  der  Schlacht  von  Basan- 
tiello,  zeigt  im  Styl  durchaus  eine  gelungene  neue  Mischung  der  Schnorr’schen 
rauschenden  Historie  mit  der  Romantik  Schwind's.  Ferner  nennen  wir  von  seinet^ 
Arbeiten:  der  Einzug  des  Kurfürsten  Maximilian  Joseph  IV.,  geschnitten  von  Blanz:^ 
König  Maximilian  I.  rettet  aus  den  Trümmern  eines  eingestUrzten  Hauses  den  Glaser- 
lehrling Fraunhofer,  geschnitten  von  Demselben,  Beigesetzter  Monogramme  be- 
dient er  sich. 

Lütratir.  Deataebei  KoDitbl itt  1857,  S.  264  ff.  295  ff. — Groiie,  Di«  KQii«uaMt«Uaif  ti 

ÜM  jAbr  1858,  S.  69  und  5.  109.  — 1er,  Die  llonofTUDniüten  1,  Kro.  4 oad  Nro.  891. 

Müller,  Andreas  Johann  Jakob  Heinrich,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu 
Hessenkassel  im  Jahr  1811.  Don  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater, 
Oalleriedirektor  in  Darmstadt,  sodann  bildete  er  sich  seit  1832  unter  P.  von  Cor- 
nelius in  München  und  seit  1834  in  Düsseldorf  unter  Sohn  weiter  aus.  1837  bis 
1842  war  er  in  Italien.  Im  Jahr  1855  wurde  ihm  der  Titel  Professor  ertheilt  und 
im  Jahr  1856  bekam  er  die  preussische  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst.  Seine 
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btdeoienditcn  Arbeiten  sind  die  in  der  Apollinnriskirohe  zu  Bemngen  ausgefQhrten 
rmken,  nnmentlieh  die  Weihung  des  heil  Apollinaris  zum  Bischof;  die  Aufer- 
»«kong  der  Tochter  des  Stadthauptmanns  Ton  Ravenna;  die  Zertrümmerung  des^’^ 
Jjpiterbildes  durch  das  Gebet  des  heil.  Apollinaris ; Tod  und  Glorifikation  desselben. 
tach  hatte  er  die  Leitung  sfimnitlicher  Dekorationsarbeiten  daselbst.  Von  seinen  iHS» 
iWbildem  nennen  wir:  der  Knabe  vom  Berge;  drei  singende  Engel;  ein  lesender  AM) 
kbDch  io  einem  Klosterhofe.  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich.  'Jr  v^ 

Umur.  Daaltckei  KiioitbUll  ISSS.  S.  rs.  I8S7,  S.  lOS.  — Kaflrr,  Oie  .MaaOfnuiiSMa 
t,  5r«.  M0.  ~ WiSfBia&a,  Di«  kfloifUeb«  KauUkadeai«  n DdM«ldorf,  S.  iMff. 

Voller,  Anton,  Historienmaler  zu  Danzig.  Er  fertigte  grosse  Tafeln  für  die 
Kirchen  dieser  Stadt.  Man  findet  auch  in  dem  Artushofe  daselbst  das  Jüngste  Gericht 
Tss  seiner  Hand , trefilich  erfUnden , schon  gezeichnet  und  g^t  gruppirt.  Es  wurde 
1601  gefertigt  und  zeigt,  dass  er  Raphael  wohl  studirte. 

Utmlv.  Ffiiili,  Alif«B«inM  Sbiutlerlexikoa. 

VtUer,  Balthasar,  siehe  Kalba,  Hans  von. 

Voller,  Charles  Lonis,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst.  Er 
ist  ein  Schüler  von  Gros  und  Leon  Cogniet.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  den  dritten, 
si  Jahr  1846  den  zweiten,  im  Jahr  1848  und  1855  den  ersten  Preis,  auch  im  Jahr 


1649  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Luxembourg  sieht  man  von  ihm:  Verlesung 
öer  letzten  Opfer  der  Schreckenszeit,  sAmmtlich  Porträts,  und  Ladj  Macbeth,  welche 
iprkht:  Fort,  verdammter  Fleck,  fort,  sag  ich  u.  s.  w. ; Proscription  der  jungen 
inKhen  Katholiken  im  Jahr  1655,  mit  äusserst  gefühlvoller  Darstellung  der  er* 
greifenden  Scene,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1859;  Porträt  der  M“*-  deM.,  ein 
Bit  spielender  Leichtigkeit  in  freier  und  heller  Farbenstimmung  ausgefilhrtes  Bild, 
tasgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1852. 

Lkrtivr.  C«t«lofa«  do  Svlon  d«  1S59.  — Devtvch««  Knattblatt  iSbl»  S.  99  ff.  1992»  S.  278.  — 
Kot  J A e D. 

Voller,  Christian  Benjamin,  Zeichner,  Maler  und  Radirer  zu  Dresden,  ge- 
boten ün  Jahr  1689.  Er  lernte  bei  S.  Bottschild,  H.  C.  F ehling'tind  J.  Kupetzkj, 
ud  wurde  im  Jahr  1737  Hofmaler  in  seiner  Vaterstadt.  Anfangs  malte  er  in  Miniatur, 
hnn  in  Oel  und  in  Fresco.  Seine  in  leichter  Manier  behandelten  Zeichnungen  stellen 
Ruinen  und  wilde  Gegenden  vor.  Ven  seinen  Gemälden  nennen  wir:  die  Verklärung 
Christi  in  der  S.  Ännakirrhe  der  WiU'schcn  Vorstadt;  die  Vermählung  Mariens  mit 
rioer  Glorie  der  Dreieinigkeit  in  der  Josephinischen  Stiftskapelle.  Nach  ihm  radirten 

ILZnechi,  G.  Liebtensteger  und  Andere.  Er  selbst  radirte  eine  Landschaft  mit 
Diiglingers  Weinberg.  Im  Jahr  1758  starb  er  zu  GOrlitz. 

Uienivr.  Fdttll.  Ali^meiae*  KäutI«rl«xikott. 

Koller,  Christian  David , Porträtmaler  in  Oel  undPastel,  geboren  zu  Dresden 
ni8  oder  1723  oder  1730.  Er  war  ein  Schüler  von  A.  M.  Haid,  bildete  sich  unter 
^ Direktor  L.  Sylves  ter  weitor  aus  und  wurde  iD  der  Folge  königlich  poloUch-säch« 
iucher  Hofmaler.  Der  damalige  königliche  Hof  nahm  ihn  mehrmals  mit  nach  Polen, 
i *0  sich  ?iele  Bildnisse  dortiger  Magnaten  Ton  ihm  befanden,  anch  malte  er  die 
bj&i|lich  polnische  und  kurfürstlich  sächsische  Familie  dreimal , sowie  er  zur  Errich- 
der  Akademie  in  Dresden  viel  beitrug  und  auf  derselben  manchen  tüchtigen 
^^l>ül<r  bildete.  Im  Jahr  1796  oder  1797  starb  er, 

Lilmtvr.  Ffisili,  K&oatlerlezikon. 

KtÜlcr,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Coburg.  Um  das  Jahr  1854  war  er 
KücheneieTe  in  der  Hofküche  zu  Coburg,  und  erregte  die  Aufmerksamkeit  des 
•^erenden  Herzogs  durch  dessen  ron  ihm  aus  Butter  gebaute  Reiterstatue.  Der- 
schickte  ihn  zu  seiner  Ausbildung  nach  Brüssel.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
Witen:  der  erwachende  Knabe,  mit  ausserordentlicher  Wahrheit  und  naiver  Haltung. 
Ulemvr.  Deotiehes  RaoitbUtt  1SS7.  S.  226. 

ÄftUtr,  Ferdinand,  Hofbildhauer  in  Meiningen,  geboren  daselbst  im  Jahr  1815. 
fl  erhielt  von  seinem  Vater,  welcher  gleichfalls  Hofbildhauer  war,  den  ersten  Unter- 
Hcbt  in  der  Kunst  und  besuchte  hierauf  mit  Unterstützung  seines  Herzogs  die  Akademie 
io  München,  arbeitete  auch  eine  Zeit  lang  im  Atelier  Schwanthalers.  Wir  nennen 
den  Erzeugnissen  seines  HeiseLs  t Fhilemon  und  Baoeis  in  Belief ; CbrUtns  bei 
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Maria  nnd  Hartha  in  Belief;  das  Modell  zu  dem  Standbild  Luthers  in  Möhra,  würdig 
und  befriedigend  aufgefust;  das  Bildniss  des  rerstorbenen  Prinzen  Georg  Ton  Mei- 
ningen, ergfreifend  und  rührend. 

Literfttir.  Coaverf  etiootlexlkoe  tob  Marer.  — Daalaohaa  Kaastblatl  ISAO,  S.  ISO.  1867, 
S.  808. 

Müller,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Saatz  im  Jahr  1697.  Er  war  zuerst  Barbiet 
nnd  erst  nachdem  er  diese  Profession  ausgelernt  batte,  kam  er  in  die  Schule  dei 
Wenzel  Reiner,  bei  welchem  er  mehrere  Jahre  zubrachte.  Im  Jahr  1726  liess  ei 
sich  zu  Prag  häuslich  nieder.  Im  Geschmack  seines  Meisters  malte  er  in  Kalk,  Lein 
und  in  Oelfiarben.  Ausser  einigen  historischen  Stücken  sind  seine  Blumen  das  Vor- 
züglichste. Für  die  Dekanatkirche  zu  Beraun  fertigte  er  im  Jahr  1741  das  Boch- 
altarblatt.  Im  Jahr  1753  starb  er  als  königlicher  Hofinaler. 

LJt«rftlir.  OUbacs,  AUc*b«1am  KftasÜOFltxiko&. 

Müller,  Br.  Franz  Hubert,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunstschriftsteller,  ge- 
boren zu  Bonn  im  Jahr  1784.  Er  studirte  zuerst  die  Rechtswissenschaft  auf  der 
Hochschule  zu  Münster,  rerliess  aber  in  Folge  des  Todes  seines  Vaters , kurkolni- 
scben  Oberappellationsgerichtsraths,  diese  Laufbahn  und  widmete  sich  der  Konst, 
wobei  er , auf  sich  selbst  angewiesen , manchen  Irrweg  durchlaufen  musste.  Kach- 
dem  er  abwechselnd  in  Frankfurt  a.  M. , Äscbaffenburg , Eisenach  nnd  Kassel  sich 
aufjgehalten  hatte,  wurde  er  im  Jahr  1807  Tom  Fürsten  Ton  Waldeck  zum  Hofmaler 
ernannt  mit  der  Erlaubniss,  seinen  bleibenden  Wohnsitz  in  Kassel  nehmen  zu  dürfen, 
wo  er  an  dem  glänzenden  Hofe  Jerome's  bis  zu  dessen  Auflösung  im  Jahr  1814  riete 
Beschäftigung  fand.  Kurze  Zeit  verweilte  er  nun  in  Hamburg,  Moskau  und  Petere- 
burg  nnd  liess  sich  dann  in  Frankfurt  a.  M.  nieder.  Von  hier  berief  ihn  Grossherzog 
Ludwig  I.  von  Hessen  im  Jahr  1817  als  Gallerieinspektor  nach  Dannstadt,  und  in 
Jahr  1823  wurde  er  charakterisirter  Galteriedirektor.  Aus  Veranlassung  der  Beraui- 
gabe  seines  Werks  über  die  S.  Katharinenkirche  zu  Oppenheim  creirte  ihn  die  philo- 
sophische Fakultä^in  Giessen  im  Jahr  1824  zum  Doktor.  Früher  war  er  vorzugt- 
weise  als  Porträtmaler  aufgetreten,  jetzt  aber  fertigte  er  meist  historische  Bilder, 
in  denen  das  ideale  Streben,  welches  das  Studium  der  mittelalterlichen  Kunst  ic 
ihm  erregt  hatte,  nicht  zu  verkennen  ist.  Die  grösste  seiner  Arbeiten  in  diesem 
Fach  ist  eine  Dreifaltigkeit,  welche  er  für  die  Kirche  in  Ahrweiler  malle.  Zwei 
andere  Altarbilder  von  seiner  Hand,  Paulus  und  Maria,  zieren  die  katholische  Kirche 
zu  Offenbaoh.  Von  seinen  Schriften  nennen  wir  noch:  Beiträge  zur  deutschen  Kuost- 
und  Geschichtskunde  durch  Kunstdenkmale,  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  des 
Mittelalters  und  theilweise  illuminirten  Abbildungen.  Im  Jahr  1835  starb  er. 

LlUraltr.  Cotta'sekaa  Kaailblatl  1S38 , S.  808.  — Nenar  Nekrolof  dor  Davtackaa  1886, 
Hra.  100. 

Müller , Friedrich , Maler , Radirer  und  Dichter , genannt  Maler  Müller , auch 
Teofelsmüller , geboren  zu  Kreuznach  im  Jahr  1750.  Er  lernte  die  Kunst  in  Hauu- 
heim  und  wurde  zweibrückischer  Hofinaler  und  Kupferätzer.  Im  Jahr  1778  begsb 
er  sich  nach  Rom  und  blieb  daselbst.  Eine  Zeit  lang  nahm  er  sich  den  Michel- 
angelo zum  Muster,  wollte  jedoch  mehr  dessen  Denkweise  als  Formen  nachahmez 
nnd  wählte  sich  Gegenstände,  wo  Teufel  die  Hauptrolle  spielen.  So  z.  B.  bildete 
er  einen  damals  lebenden  Kardinal  unter  dieser  Gestalt  ab.  Von  dieser  eigenthflm- 
lichen  Richtung  erhielt  er  den  obenerwähnten  Beintunen.  Er  war  ein  sehr  scharfer, 
zuweilen  auch  ungerechter  Kunstrichter , wie  er  z.  B.  die  Werke  von  Carsten« 
ungünstig  beurtheilte,  &nd  aber  selbst  auch  keinen  Beifall  mit  seinen  Arbeiten.  Wit 
nennen  ferner  von  denselben : Amor  mit  Tauben  in  einer  Rosenlaube ; Ulysses , wie 
er  das  Schattenbild  des  Ajttz  emporruft,  und  von  seinen  Radirungen:  drei  in  iler 
Unterredung  begriffene  Juden,  sehr  geistreich  gefertigt;  Niobe  mit  zwei  Kindern: 
drei  Schaafsköpfe , von  seinen  Dichtungen;  Niobe;  Faust;  Genovefk.  Beigesetztes 
Monogramms  bediente  er  sich,  sowie  der  Initiitlen  F.  M.  Im  Jahr  1825  starb  er*] 
zu  Rom. 

LHcrtUr.  Bralllot,  Dictioaaalra  dai  MoBOfraauau.  — OStht,  WiakslmBna  bbS  bbIb  JsSrSuStf« 
S,  118  ff.  MO.  Aam.  — Die  dealscbe  Keael  ifi  aMtrea  JthrbaBden  1,  101.  — 

Tetteoboe  KtiidlloeiMikM  8«  80.  — ffdmdr  N ekrolof  dtr  Dteteckda  1810«  Kt«.  147. 
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mier,  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  iet  faat  noch  der 
•iaiige,  welcher  der  Ton  Koch  eingeechlagenen  Bahn  folgt,  allerdings  weniger 
huch  südliche,  als  durch  einheimische  Motive,  und  pflegt  durch  eharakteristisobe 
Massen , die  oft  mit  einem  feinen  Stylgefühl  und  poetischer  Stimmung  componirt  sind, 
a wirken , wenn  auch  seine  Flüchtigkeit  der  Behandlung  nicht  immer  su  loben  ist. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  der  heil.  Hubert,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr 
1856;  die  verlassene  Mühle;  dos  Christgeschenk  Im  Walde. 

ytmliF.  da  l’aBpoaition  dai  baaax  art«.  Pari«  1855.  — Daatiehaa  Kvnat* 

kUlt  1858,  S.  80.  — Groai«,  Die  KaaitaautellaBf  so  Miaehen  Im  Jalire  1858,  S.  224. 

Killer,  Friedrich  Wilhelm,  Maler  der  Neuzeit  zu  Kassel,  geboren  um  das 
Jahr  1786.  Nachdem  er  in  Paris  die  Werke  der  älteren  Meister  stndirt  hatte,  begab 
n sich  wiederholt  nach  Born , und  wurde  in  der  Folge  Professor  an  der  Akademie  zu 
Kusel.  Mil  Vorliebe  verband  er  das  Historische  mit  dem  Landschaftlichen.  Wir 
ariioeD  von  seinen  Arbeiten : Jakob  und  Babel,  mit  viel  Empfindung  und  edler  Ein- 
ärhbeit  componirt  und  von  Georg  Koch  lithographirt ; die  heil.  Elisabeth  von 
Thöringen ; die  italienische  Hochzeit. 

LStrator.  CvBTttistiostlexlkoa  tos  Mejsc.  — Celts'Mku  Ksastklstl  1S44,  S.  15. 

Xflller,  Gabriel,  Maler,  geboren  zu  Ansbach  im  Jahr  1688.  Er  lernte  bei 
1. Knpetzky  in  Wien,  fertigte  die  guten  Draperien  zu  den  Arbeiten  desselben, 
vcsriialb  er  der  Kupetzky-MOller  genannt  wurde,  und  liess  sich  mit  ihm  zn 
.hänberg  häuslich  nieder.  Nach  ihm  stachen  J.  6.  Winter,  C.  D.  Heumann  und 
Andere  eine  Anzahl  Bildnisse  dtmkeler  Männer, 
tianltr.  Fmitli,  Allsamsiau  KSnjIleilexikoa. 

Kflller,  Gaitav,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  zu  Coburg  im  Jahr 
1828.  Er  ist  ein  vielg^wandter  Künstler  und  kSniglich  portugiesischer  Hofmaler, 
ln  Jsbr  1858  stellte  er  in  München  aus;  das  Porträt  des  Königs  Ferdinand  von  Por- 
isgsl,  Eigentbum  des  Herzogs  August  von  Sachsen-Coburg-Gotha ; der  Savoyarden- 
iube,  eine  etwas  kühne  Reprise  Murillo’s,  auch  durch  moderne  französische  Teoh- 
lik  modifizirt,  doch  mit  Wahrheit  und  Innigkeit  ausgefUhrt,  Eigentbum  desselben 
Btraogs ; das  Porträt  eben  dieses  Herzogs ; ein  mäniftiches  Brustbild. 

Uantir.  Eifta«  Kotisaa.  — Grollt,  Dit  KaaitaaMtoUaas  aa  MSackta  im  Jikrt  1S58,  S.  SOO 
u4  205. 

KUler,  Gustav  Adolph,  Zeichner  und  Stahlstecher  der  Neuzeit  in  Karlsruhe. 
Er  bildete*  sich  daselbst  unter  K.  Frommei.  Wir  nennen  von  seinen  Zeichnungen: 
ibt  klassischen  Stellen  der  Schweiz,  gestochen  von  Henry  Winkles;  die  Original- 
uuehten  der  historisch  merkwürdigen  Städte  Deutschlands,  ihrer  wichtigsten  Dome 
Lkw.,  gestochen  von  Lampe  in  Darmstadt;  der  Knabe  vom  Berge,  nach  Dhlands 
Sediebt,  ein  recht  frisches,  gesundes  Bild,  von  seinen  Stichen:  die  Burg  Rheinstein, 
treflieb  ansgeführt. 

Uarttir.  Coo T er iBtionilGxik OB  tob  Meyer.  — Koflor,  Kleiae  SohrifleB  8,  150.  180.  205,  — - 
8ee«yxeki,  Oeecliichte  5«r  noBereB  deoleoheB  KbxjI  2,  550. 

KtUler,  Heinrich,  Maler  in  Berlin,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1788.  Er  lernte 
iis  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Berlin.  Sein  Werk  sind  einige  gemalte  Fenster 
in  Schlosse  zu  Marienbnrg,  in  der  Werder'schen  Kirche  zu  Berlin  und  in  zwei  klei- 
Mtea  Kirchen  ausserhalb  der  Mauren  dieser  Stadt.  In  Wasserfarben  malte  er  einen 
gnutn  Theil  der  Verzierungen  in  den  Palästen  der  Prinzen  Wilhelm  und  Karl  und 
is  dem  Museum.  In  Wachsfkrben  führte  er  viele  Ornamente  im  Palast  des  Prinzen 
Albreeht  aus. 

Ukniir.  a.kijaikl.  GsMkickM  dir  niaim  dinuekii  Euiit  8,  145. 

KUler,  Heinrich  Karl,  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr 
l’St.  Er  genoss  den  Unterricht  des  Ch.  Guerin  und  gründete  seinen  Ruhm  durch 
^ Werk,  die  Psyche  nach  Prudbon.  Im  Jahr  1812  erhielt  er  den  zweiten  grossen 
Ibeij,  im  Jahr  1822  eine  grosse  Medaille,  und  im  Jahr  1836  das  Diplom  eines  Mit- 
(Uedi  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  auch  wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion.  Im 
litt  1846  starb  er. 

Utintw.  Cotti'iokM  Eikilblitt  1S4S,  S.  MO.  — ElssBi  Voliiei. 

KUler,  Bemann  Martin  Christoffor,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr 
1110$.  JCt  war  ein  Schüler  von  Bendixen  daselbst  und  bezog  im  Jahr  1828  die 
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Akademie  in  München.  Die  Vorwürfe  zu  seinen  Arbeiten,  welche  sieb  durch  Zeit 
nnng,  Färbung  und  Schönheit  der  Formen  auszeichnen , nahm  er  grOsstentbeils  i 
dem  Nibelungenliede.  Im  Jabr  1837  starb  er  in  München. 

Literfttir.  Humburflichei  KftnitlerlsxikoD,  S.  178. 

Müller,  Jakob  und  Georg,  Brüder,  Glasmaler  von  Grindelwald  in  der  Schwe 
Sie  traten  schon  im  Jahr  1821  mit  ihren  Bestrebungen  hervor  und  zählen  daher 
den  ersten  Wiederherstellern  dieser  Technik.  Da  sie  des  Zeichnens  unkundig  war 
so  wendeten  sie  sich  vorzüglich  heraldischen  Aufgaben  zu  und  brachten  als  er 
grossere  Leistung,  vereint  mit  Haler  Beck,  eine  ansehnliche  Glasscheibe  mit  d 
Wappen  der  22  Schweizerkantone  zu  Stand.  Im  Jahr  1823  liessen  sie  sich  in  Bc 
nieder  ond  fertigten  zuerst  das  Wappen  dieser  Stadt.  Allmählig  vervollkommne! 
sie  ihre  Leistungen  und  erhielten  Bestellungen  nach  Russland,  Frankreich,  Itali 
u.  s.  w.  Die  Behauptung,  dass  sie  lediglich  Wappenmaler  filr  die  Stube  ge  wes 
seien,  ist  nicht  richtig.  Die  Art  und  Weise  ihrer  technischen  Behandlung  erinn< 
an  die  alte  Manier  der  schweizerisch  heraldischen  Glasmalereien. 

Lileratir.  CoaTertation* lexikoa  von  Brockhaas.  — Geesert,  Gaiafaickte  der  GLamlej 

S.  tdSff.  — Waekeraaftl,  Die  deaUohe  Glaamalerei,  $.  101. 

Müller,  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  um  das  Jahr  1570,  blüh 
zwischen  1589  und  1625.  Er  war  ein  Schüler  von  Hendr.  Goltzius,  zeichne 
vortrefflich  und  behandelte  das  Kupfer  mit  grösster  Leichtigkeit  und  Kühnheit , do< 
war  er  nicht  frei  von  Manierirtheit , wie  Barth.  Spranger,  nach  welchem  er  vi 
arbeitete.  Man  hat  eine  grosse  Menge  Blätter  von  ihm , die  sehr  gesucht  sind.  W 
nennen  von  denselben:  Belsazers  Gastmahl;  die  Anbetung  der  Könige;  Chili 
Philosophus  Spartanus ; Harpokrates  Philosophus.  Diese  beiden  KOpfe . welche  > 
wie  die  zwei  andern  Bilder  nach  eigener  Erfindung  stach,  sind  das  Kräftigste,  wi 
die  Stecherkunst  aufweisen  kann. 

Lllcrtlir.  Bartsch.  Le  Peintra  Gravear  8 , 268 ff.  — Haber,  Haadbach  fhr  Kanstliebhab^r  6.  £97i 

Müller,  Johann  Baptist,  Historienmaler  in  München,  geboren  zu  Goerisried  i) 
Allgäu  1808.  Er  kam  im  Jahr  1822  an  die  Akademie  in  München.  1834 — 183 
malte  er  unter  der  Leitung  voh  G.  Hess  al  I>esco  in  der  AIIerheiligen-Hofkapell 
daselbst,  im  Jahr  1837  unter  Führich  am  Laurentiusberg  in  Prag  14  Stationei 
und  von  da  bis  1842  unter  Hess  in  der  Basilika  zu  München.  Hierauf  wurde  er  il 
der  königlichen  Glasmalereiaostalt  daselbst  angestellt,  wo  er  unter  Andei^m  an  dei 
für  den  Kaiser  von  Russland  bestellten  grossen  Christusbilde  und  an  den  Glasgr 
mälden  für  die  Auerkircho  beschäftigt  war.  Von  seinen  neuesten  Arbeiten  nennei 
wir:  eine  Aquarelle,  Madonna  mit  dem  Kinde,  in  der  Stellung  der  Hauptfigur,  ii 
Lieblichkeit  des  Ausdrucks,  in  Bekleidung  und  Wahl  der  Farben  meisterhaft,  auct 
von  Feederle  trefflich  für  Gold-  ond  Farbendruck  in  Stein  gezeichnet.  Es  gehör 
zum  Konig-Ludwigsalbum. 

Idlcralir.  Deattche«  Konttblatt  iSM.  S.  876  and  898.  4858,  S.  815.  — Meilar,  DfltMldoifti 

Ränttler,  S.  I62ff.  — Raesyniki,  Getchichte  der  neueren  deataehen  Kamt  2 , 288 ff. 

Müller,  Johann  Christian  Emst,  Kupferstecher,  geboren  zu  Troistedt  im  Groii- 
herzogtbum  Weimar.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Lips  aus  Zürich.  Im  Jahr  1820 
wurde  er  Professor  an  der  grossherzogliohen  Zeichenschule.  W'ir  nennen  von  sein« 
Arbeiten : die  Profilbüste  Bonaparte 's  als  Consul , zu  welchem  Aufträge  OOthe  ibm 
behilflich  war;  die  Bildnisse  des  Grossherzogs  von  Weimar,  des  Kaisers  Alezaadsr 
und  anderer  gekrönten  Häupter , sowie  die  der  vorzüglichsten  deutschen  Dichter  ua<i 
Gelehrten,  welches  Werk  aber  nicht  fortgesetzt  wurde.  Im  Jahr  1824  starb  er. 

LUcrnlir.  Eigene  Itotiien. 

Müller,  Johann  Friedrich  Wilhelm , Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Stuttgart  im  Jahr  1782.  Er  war  der  Sohn  des  Johann  Gotthard,  und 
gleichfalls  unter  den  Koryphäen  der  Kupferstecherkunst.  Während  er  das  Gymnasiun 
seiner  Vaterstadt  besuchte,  genoss  er  zugleich  auch  den  Unterricht  seines  Vaten, 
worauf  er  sich  vom  Jahr  1802  an  in  Paris  weiter  ausbildetc.  Im  Jahr  1809  kehrte 
er  von  einer  Reise  nach  Italien  zurück,  wurde  Hofkupferstecher  in  Stuttgart,  und 
im  Jahr  1814  Professor  der  Kupferstecherkunst  in  Dresden.  Von  seinen  Zeichnungen 
nennen  wir  die  heil.  Cäcilia  nach  Domenichino.  Seine  vorzüglichsten  Stiche  sind: 
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Johannes  nach  eben  diesem;  die  Sixtinische  Madonna  nach  Raphael.  Hier  ist 
it  Glorie  unzähliger  CherubiniskOpfe  hinter  derselben  durch  reine  Klarheit  und 
lasften  Cebergang  Tom  hellen  Licht  zur  Dämmerung  wahrhaA  bewundemswerth ; 
äe  herrliche,  lebensbewegte  Figur  der  heil.  Mutter  lost  sich  von  diesem  Grund  vor* 
Trfflich  ab , auch  mag  der  goldene  Mantel  des  Fabstes  Sixtus  mit  grossen  Brüchen 
lod  Falten  hinsichtlich  kräftig  malerischer  Behandlung  ftlr  ein  vollendetes  Meister- 
itöck  gelten.  Dieses  Stück  strengte  ihn  so  sehr  an , dass  er  in  Schwermuth  fiel  und 
kira  vor  der  Ankunft  des  Abdrucks  der  Platte  auf  dem  Sonnenstein  zu  Fima  im 
Jahr  1816  starb. 

Uttntir.  Götb«,  Kunst  nod  Aitnrthna  I.  2,  165  ff.  — Knnstblntt  sqib  Morftablnlt  1816, 
Fr«.  7 nad  21.  — Morfanblatt  1816,  Kro.  190. 

Kuller,  Jolkann  Georg,  Baumeister  und  Dichter,  geboren  zu  Mosnang  im  Kanton 
S. Gallen  1822.  Er  lernte  die  Kunst  zuerst  bei  F.  W.  Kubli  in  S.  Gallen  und  dann 
bei  Ziebland  in  München.  Im  Jahr  1842  reiste  er  mit  Rud.  Merian  nach  Italien 
md  liess  sich  in  Florenz  nieder,  wo  er  den  Entwurf  zu  einer  Fa^ade  des  Doms  mit 
Ttnchmelzung  des  italienischen  und  gothischen  Styls  fertigte , die  jedoch , so  herr- 
lich und  ausgezeichnet  er  war , nicht  zur  Ausführung  kam.  Er  kehrte  daher  in  sein 
Vaterland  zurück.  Hier  arbeitete  er  den  Plan  eines  schweizerischen  Nationaldenk- 
nal)  und  der  Eisenbahngebäude  der  Bodensee-Züricher-Bahn  aus.  Im  Jahr  1847 
begab  er  sich  nach  Wien  und  wurde  daselbst  mit  dem  Bau  der  Altlerchenfelderkirche 
betraut,  welchen  er  gleichfalls  in  dem  genannten  Mischstjle  entwarf.  * Bald  darauf 
vtrde  er  Mitglied  der  Akademie  und  im  Jahr  1849  Professor  an  der  Ingenieurakademie 
iuelbst.  Von  seinem  Dichtertalent  gibt  das  Tagebuch  seines  Aufenthalts  in  Italien 
Zcagniss.  In  genanntem  Jahre  starb  er  zu  Wien  erst  27  Jahre  alt. 

Utcrttir.  JohRHD  G««rg  U&ller,  ein  Dieht«r*  und  KbnitlMUbtn  von  £rait  F6r«tor.  Mit  dom  Bild* 
tiu«  Möllers  tiod  drei  andero  .SUUsticheB,  woronter  die  Fa^ade  des  Domes  ao  Florens. 

Kuller,  Johann  Gotthard  von,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  in  letzterem 
Fsch  hocbberühmt,  geboren  zu  Bernhausen  O.A.  Stuttgart,  wo  sein  Vater  Schultheiss 
var,  im  Jahr  1747.  Er  durchlief  die  obem  Klassen  des  Gymnasiums  zu  Stuttgart 
md  wollte  sich  der  Theologie  widmen,  besuchte  aber  auch  nebenbei  die  Zeichen- 
Kkule  des  Herzogs  Karl  Eugen,  und  wurde  von  diesem  veranlasst,  die  Künstler- 
iulhahn  zu  betreten.  So  übte  er  sich  denn  sechs  Jahre  lang  bei  der  Acadcmie  des 
beau  arts  unter  Guibal  im  Malen  und  Zeichnen,  und  ging  dann  im  Jahr  1770 
rom  Herzog  unterstützt  nach  Paris,  wo  er  sich  nach  dessen  Willen  unter  der  Leitung 
roo  Wille  der  Kupferstecherkunst  widmete.  Im  Jahr  1776  wurde  er  in  die  dortige 
Akademie  der  Künste  in  Folge  seiner  Bildnisse  der  Professoren  Lerambert  und 
Oaloche  als  wirkliches  Mitglied  aufgenommen  und  von  seinem  Landesherrn  zurück- 
berufen,  um  eine  Kupferstecherschule  in  Stuttgart  zu  errichten.  Von  genanntem 
Jahre  an  bis  1 794  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Kupferstecherkunst 
ud  Vorstands  der  Kupferstecher-,  sowie  Drucker-,  Lehr-  und  Betriebsanstalt  in 
Stuttgart.  Diese  Anstalt  setzte  er  fast  bis  zu  seinem  Ende  fort,  und  war  vom  Jahr 
1816  aa  zugleich  Mitglied  der  königlichen  Direktion  der  Kunstschule.  Im  Jahr  1804 
vurde  er  von  der  Berliner  Akademie  und  im  Jahr  1812  von  der  Akademie  in  Wien 
na  ordentlichen  Mitglied,  im  Jahr  1814  von  der  Akademie  in  München  zum  Ehren- 
aitglied  ernannt,  auch  beehrte  ihn  die  Akademie  zu  Kopenhagen  mit  einem  Diplom. 
)a  Jahr  1808  wurde  er  von  König  Friedrich  zum  Ritter  des  Verdienstordens  und  im 
labr  1618  von  König  Wilhelm  zum  Ritter  des  wUrttembergischen  Kronordens  er- 
It^n.  Das  Bauptverdienst  der  von  ihm  gestifteten  und  geleiteten  Schule  besteht 
Itfis,  dass  die  Kunst  mit  dem  Grabstichel  zu  arbeiten  gerade  zu  der  Zeit,  wo  ihr 
ilydi  viele  andere  zum  Theil  neu  erfundene  Kupfersticharten  beinahe  völliger  ünter- 
pog  drohte,  nun  auFs  neue  von  verschiedenen  deutschen  Künstlern  mit  Erfolg  unter- 
Kitrt  wurde.  Malerischen  Ton  und  Form  verband  er  auf  das  Vollkommenste,  und 
diess  mit  solcher  Einsicht,  dass  es  ganz  zwang-  und  kunstlos  erscheint,  weil 

die  Mittel  seiner  Kunst  so  richtig  anzuwenden  wusste  und  nur  beabsichtigte , was 
^ Gegenstand  forderte.  Wir  nennen  von  seinen  Werken  noch  weiter:  The  battle 

• AS|.b,  la  des  neBkatlleta  der  Kuast  Aüa«  aa  Xofler»  HaadO.  der  Xaartseeek.  Taf.  111,  Pif- 1 


Digitized  by  Google 


142 


Hüller,  Johann  Jakob  — Müller,  Karl. 


at  Bunkere  Hill  near  Boston  nach  John  Trnmbull;  Bildnise  Lodere  nach  Tisct 
bein,  sehr  weich  behandelt;  LoijieXVI.  nach  Dupleeie;  Antoine  Graff  nach  Orafi 
la  tendre  mere  nach  Tiechbein,  am  meieten  an  Wille’s  gläneende  Manier  ei 
innemd;  dae  Bildniee  ron  Wille,  ein  Blatt  voll  künstlerischer  Behandlung;  di 
Madonna  della  Sedia  nach  Raphael;  Louise  Elisabeth  Vig^e  le  Brun,  ein  Kapital 
blatt.  Im  Jahr  1830  starb  er  zu  Stuttgart. 

Llltrstsr.  Cotta'wbei  KeiKblett  1811,  S.  SSlff.  SSSir.  1880,S.146ft  — Vener  Hektoi« 
der  Denticben  1S30,  Nio.  108.  — Qoendt,  Entwurf  tu  einer  Geeehiehte  der  Enpfertt^cherknii 
S.  IdSir.  — Warner,  KarUtchnle  1,  SOff.  Oll.  I.  42.  198.  398fl:  8.  90ff.  128. 

Mttller,  Johann  Jakob,  Landschaftsmaler,  geboren  im  Jahr  1765  zu  Riga,  dahc 
auch  Mttller  von  Riga  genannt.  Er  predigte  bereits  in  der  lettischen  Sprache  seine 
Vaterlands,  als  er  von  natürlicher  Neigung  getrieben  sich  entschloss,  Künstler  z 
werden.  Zu  dem  Ende  verweilte  er  einige  Jahre  bei  Klengel  in  Dresden  und  kau 
nachdem  er  die  Schweiz  bereist  hatte,  1800  nach  Stuttgart.  Zwei  Jahre  daran 
begab  er  sich  durch  eine  russische  Pension  unterstützt  nach  Rom , wo  er  besonder 
nach  Claude  Lorrain  die  Behandlung  der  Fernen  sich  anzucignen  bestrebt  wai 
Im  Jahr  1817  reiste  er  abermals  mit  russischem  Geld  nach  Italien,  und  kehrte  daa 
wieder  nach  Stuttgart,  wo  er  sich  häuslich  niedergelassen  hatte,  zurück.  KSni| 
Friedrich  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler,  gleichwohl  fehlte  es  ihm  an  einer  sorgen 
freien  Existenz.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : mehrere  Ansichten  von  Pompeji 
wovon  zwei  in  den  Besitz  KOnig  Ludwigs  von  Bayern  kamen;  die  Aussicht  von 
Monte  Caro  bei  Rom  und  vom  Hons  Albanus  im  alten  Latium;  der  Reichenbacb,  roi 
Dürr  vollendet.  Im  Jahr  1832  starb  er  zu  Stuttgart. 

Lilcritsr.  CobTorialioBslexikon  von  M«7*r.  — Cotta'ich.s  Knn.Iblktt  1SS4.  S.  ZSS.  tStS 
S.  SSI  ff. 

Mttller,  Johann  Lorenz,  Maler  in  Frankfbrt  a. M.  Im  Jahr  1631  malte  er  einet 
Prospekt  dieser  Stadt  von  der  Sachsenhauser  Seite  aus , sowie  das  meisterhafte  Bild, 
welches  den  Durchzug  Gustav  Adolphs , des  Sebwedenkönigs , mit  seinem  Heere  dar- 
stellt, dessen  sich  hernach  Merian  zum  Nachsticb  bediente,  und  welches  sich  ehe- 
dem in  der  Goglischen  Sammlung  befand.  Im  Jahr  1651  ist  auch  von  ihm  und  seioeoi 
Gehilfen  Hans  Jakob  Schäfer  das  Inwendige  der  Dächer  über  den  äusseren Thüres 
des  Römers  mit  historischen  Gemälden  verziert  worden. 

LHfratir.  Httseea,  Nachrichtco  ron  Frankfartor  Kfinttlore,  S.  158. 

Mttller,  Karl,  Genremaler  in  Paris,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1813.  Er  iit 
ein  Sohn  des  Johann  Friedrich  Wilhelm.  Im  17.  Jahre  begab  er  sich  nsch 
München  und  von  da  nach  Paris,  wo  er  Ingres  zum  Lehrer  batte,  und  nach  Rom. 
Sein  Romeo  und  Julie  nach  Shakespeare  mit  correcter  Zeichnung  und  ansprechendem 
Colorit  ist  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart.  In  seinen  römischen  Bilden 
findet  sich  öfters  charakteristische  Wahrheit,  grosse  Lebendigkeit  und  kräftige,  wohl- 
vertheilte  Färbung.  Zwei  derselben,  ein  Oktoberfest  in  der  Villa  Borghese  und 
eine  Kamevalsscene  zieren  die  Villa  des  Kronprinzen  Karl  in  Berg.  Seine  Braut 
aus  Albano  wird  nicht  gelobt. 

Lllmtir.  Colt.’icliM  ZanitbUII  tssr,  S.  ISZ.  1848,  S.  SS7.  1847,  S.  100  ff.  — Ei(4a* 

Mttller,  Karl,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Darmstadt  im  Jahr  1818.  Er 
ist  ein  Bruder  des  Andreas  und  erhielt  den  ersten  Unterricht  bei  seinem  Vater. 
Galleriedirektor  daselbst.  Seit  1835  bildete  er  sich  in  Düsseldorf  unter  Sohn  weiter 
aus;  1839 — 1843  besuchte  er  Italien.  Im  Jahr  1858  versah  er  die  Stelle  dei 
Direktors  von  Schadow  als  Lehrers  der  ersten  Klasse.  Was  ihn  besonders  aoi- 
zeiohnet,  ist  sein  feines  Gefühl  für  Schönheit  und  jungfräuliche  Anmuth,  die  sich 
mit  einem  tief  empfundenen  Ausdrucke  in  Gestalt  und  Gebärde  zu  einer  unwidersteh- 
lichen Wirkung  verbinden.  Wir  nennen  von  seinen  Fresken;  die  Verkündigung 
die  Geburt  der  Maria*  in  der  Apollinariskirche  zu  Remagen;  die  Bilder  in  der 
Kapelle  der  Burg  Stolzenfels , von  seinen  Oelgemälden : die  Verkündigung  im  BeiiU 
des  Fräuleins  Harg.  Christ  in  Coblenz ; die  Himmelskönigin  !n  der  westpbälischeu 
Kirche  Altena,  gestochen  von  Xav.  Steifensand. 

Lilcrklar.  Deat.cboi  KaattbloM  1852,  S.  144.  1857,  S,  7.  — ElfOBO  tlotisOB.  — WitfaouB, 
DI«  k0AifUch«  KRBStftiudcaü«  c«  Diufi«ldorf,  S.  107  ff. 

* Akf«bil4«t  U d«k  D«akAll«ra  d«rK«kit  Attu  m Kttfltri  Hudk.  4«r  KBUtf««oh.  Til  Itt  Hf  ^ 
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KlDer,  Karl  Friedrioh,  Bildhauer  in  Meiningen,  geboren  zn  Berlin  im  Jahr 
1812.  £r  itt  ein  Schüler  Ton  Wichmann  und  Ranch.  Im  Jahr  1838  begab  er 
«b  Bich  München.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : die  Statne  Kaiser  Heinrichs  II. 
b die  Stadt  Meiningen. 

Ulinlir.  CoBTtrtAtioBsldxikoa  töb  UB/Br.  — DBBtiekBB  KsailblBlt  48^7,  S.  S65. 

Miller  (Karl  Friedrich) , Moritl , Genremaler  in  München , geboren  zu  Dresden 
io  Jahr  1807.  £r  erhielt  den  ersten  Unterricht  io  Zittau  bei  seinem  Vater  und  be- 
■udite  sodann  die  Akademie  in  München  und  Dresden.  Das  Feuer  ist  bei  ihm  das 
nilende  Element , wesshalb  er  auch  Feuer-  oder  Flammenmüller  genannt  wird. 
Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  Rückkehr  eines  verwundeten  Tyrolers  ans  dem 
Isjurektionskriege , eine  ergreifende  Scene , mit  aus  dem  Leben  genommenem  Ans- 
drsck,  und  gelungener,  eines  Schalken  nicht  unwerther  Beleuchtung;  eine  Bauem- 
boclueit  in  Tyrol  mit  glücklich  geloster  Aufgabe  des  Lichteffekts  und  Reichthum 
ItbcBdiger  Ausstattung,  lithographirt  von  A.  Kaufmann;  Heimfahrt  der  Braut  anf 
eism  ^e  im  bayerischen  Hochlande ; der  erste  Brief. 

Ulmttr.  CottB*BchB«  KBBitblBtt  1888t  88  «nd  S.  88.  — DBBtBebBi  KiiBttblBtt  18M,  S. 8T8. 

itii,  S.  41d.  — OroiBB,  DiB  KBBitBBBBlBUBi^  BB  MftacbBB  ia  Jabr  1858,  &.  184.  *—  MtllBr, 
DiMBldBtfBr  K&BBtlBFt  S.  188. 

Killer,  Konstantin,  Goldschmied  und  Graveur  zu  Augsburg,  blühte  um  das 
Jihr  1550.  Er  machte  sich  durch  eine  Sammlung  von  Wappen  dieser  Stadt  nach 
iea  HochzeitregTster  der  Geschlechter  von  der  Herrenstube  bekannt  und  bekam 
lutrüber  ein  kaiserliches  Privilegium, 
lilmlir.  T.  SIctt.D,  li.SnMc  Bri.f. 

Killer,  Leonhard,  Werkmeister.  Er  arbeitete  ron  1524 — 1533  am  Münster  zn 
freibarg  im  Breisgau. 

Ulmltr.  OitB,  HBBdbveh  d«r  KuulBreklolofiB,  S.  17t. 

KlUer,  Heister,  Ciselenr.  Seine  Arbeiten  sind  mit  grosser  Gewalt  über  das 
Werkzeug  in  Silber  getrieben , jedoch  von  denselben  nur  wenige  bekannt  geworden, 
hnuiter  zwei  mit  den  Porträts  von  Mich.  Adriaanszoon  de  Ruyter  und  des  1666 
(tUlenen  Admirals  C.  Evertsen,  sowie  ein  prächtiges  Medaillon  zu  Ehren  des 
imflnten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  mit  der  genannten  Jahrszahl,  welches 
a den  seltensten  Werken  seiner  Gattung  gehört. 

UlfTtlV.  BolCBBtbBl.  SkUSBB  SBT  KBBStfBBCbiBbtB  dBT  modtrOBB  MBdBUlBBBrbBÜ , 8.  2S8ff, 

Killer,  Philipp  Heinrich,  Medailleur,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1653.  Er 
vu  Anfangs  Goldschmied,  da  es  ihm  aber  hiebei  nicht  nach  Wunsch  ging,  legte  er  sich 
nf  die  Stempelscbneidekunst  und  erwarb  sich  in  diesem  Fach  einen  europäischen  Ruf. 
Seine  Medaillen  fertigte  er  auf  die  Häupter  der  kaiserlichen  Aliirten , auf  alle  Kur- 
fönten, auf  die  Heerführer,  anf  den  Pabst,  auf  die  Republik  Venedig,  Sardinien, 
toKsna,  und  ohne  die  allegorischen  und  symbolischen  auf  einige  berühmte  Männer 
inner  Zeit.  Auch  seine  Brettspiele  sind  hoch  geschätzt.  Der  historische  Verein 
fii  den  Regierungsbezirk  Schwaben  und  Neuburg  in  Augsburg  besitzt  ein  solches  mit 
30  Steinen , welche  theils  ans  Bnxbaum- , theils  aus  Ebenholz  gefertigt  sind.  Sie 
biben  anf  beiden  Seiten  sehr  schOne  und  meistens  noch  gut  erhaltene  Medaillen- 
ibdricke,  und  darunter  die  Porträte  fkst  aller  Regenten  und  berühmten  Befehlshaber 
nn  Ende  des  17.  bis  zu  Anfhng  des  18.  Jahrhunderts.  Die  Vortheile  des  Meisters 
« Beitzen  und  Präpariren  der  harten  Holzgattungen  zn  StempelabstOssen  für  solche 
Dssmiiteine  sind  jetzt  unbekannt.  Er  zeichnete  mit  M.;  P.  H.  M. ; P.  H.  Miller.; 
f.H.  Miller  F. ; P.  H.  Müller  F.  Im  Jahr  1718  starb  er  zu  Augsburg,  nachdem  er 
■Ick  Torfaer  viele  Jahre  in  Nürnberg  aufgehalten  hatte. 

Ulfrttir.  AnBoa,  SaounlaBf  barkhatBr  MBdiaUlBon  «ad  MfaiBButBr , Kro.  88.  — BoIibbIIibI, 
SUuBB  K«r  KoBstfBBclkiehtB  dar  BodaraBa  MBdalUaaarbBU,  S.  Sft.  — ZwBltBr  JahraabBriobt  daa 
blätoriaehaa  K ral« > V eraiaa  fflr  daa  RB^ieraafabBairk  voa  Sehwabaa  «ad  Kaabatf 
1188,  S.  41—50.  Fflaftar  «ad  aachalBr  Jahraabaricbt  1888  «.  1840,  S.  18— 18.  Siabaator 
iakraabarlcht  1841,  S.  85—80.  Zabatar  «ad  ailflar  Jabraabaricbt  1844—1845,  S.  75—88. 
Z«51ftar  Jahraabariebt  1848,  S.  80.  DraiaabatarJabraabarlebl  1847—1848,  S.  41. 

lUler,  Bndolf,  Historienmaler  in  Prag,  geboren  zu  Reichenberg  in  Böhmen  im 
1817.  Er  ist  der  Sohn  eines  Tuchwebers  daselbst  und  begann  seine  Studien  in 
im  Jahr  1831.  Nachdem  er  sich  1834 — 1838  in  Wien  anf^halten  hatte,  nahm 
V SBf  den  Wunsch  Kadlik’s,  von  dessen  Schule  er  einer  der  Hauptrepräsentanten 
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ift,  seinen  bleibenden  Aufenthalt  in  Prag.  Seine  Gemälde,  srelche  meist  in  Kirchen- 
bildern  bestehen , tragen  durchweg  das  Gepräge  edlen  Ernstes , sind  gewählt  in  den 
Formen  und  gewinnend  durch  die  belebende  Wärme  der  Empfindung.  Diesem  ent- 
sprechend ist  die  Technik  auch  Terständig,  frisch  und  schön.  Wir  nennen  Ton  den- 
selben : S.  Johann , ein  Hochaltarbild  zu  Frauenberg ; die  Auferstehung  in  der  Dom- 
kirche  zu  Salzburg ; der  heil.  Franz  von  Assis  in  dem  Kabinet  der  Frau  Erzherzogin 
Sophie  Ton  Oesterreich ; das  Porträt  des  Kardinals  Schwarzenberg , lithographirt  von 
Lemercier. 

LiUratar.  Enter  lehr^enf  der  toq  der  Getelliobeft  dei  bdhmiicben  Meceem«  beraeifefebeae* 

Moiut*ebri/t  Pametky.  HeDdicbriftliche  Neebriebteo. 

Mttller,  Wilhelm  Andreas,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zs 
Braunschweig  im  Jahr  1733.  Er  lernte  bei  L.  W.  Busch  in  Salzdahlen  und  bil- 
dete sich  auf  der  Akademie  zu  Kopenhagen  weiter  aus.  Im  Jahr  1763  wurde  er 
königlich  dänischer  Kabinetsmaler  und  war  im  Jahr  1775  Bibliothekar  der  Kilnstler- 
akademic  daselbst.  Wir  nennen  von  seinen  Zeichnungen:  ein  sitzender  Krieger, 
welcher  den  Fuss  auf  einen  Centaur  setzt,  von  seinen  Radirungen:  das  Bildniss  dei 
Lorenz  Spengler. 

Lilrratir.  Kigeae  Notiaoa.  rö«iU,  AUfemdines  Rünstlerlexikoa. 

Mttller,  WolfgEtngi  Steinmetz,  geboren  im  Jahr  1537.  Er  arbeitete  im  Jahr 
1585  an  der  Bofkirchc  zum  beil.  Michael  in  München  und  an  dem  Collegium  dabei. 

Litrratar.  Eigene  Notla.  — Inschrift  nnter  seinein  BUdnissein  der  Sakristal  der  S.  Micbaab»- 

bofkircbe  in  München. 

Mnet,  Pierre  le,  siche  Lemnet,  Pierre. 

Muhr,  Julius,  Maler  in  München,  geboren  zu  Pless  (Schlesien)  im  Jahr  1819.  Fr 
besuchte  die  Akademie  in  München  unter  Cornelius,  und  arbeitete  für  W.  v.  Kaul- 
bach  an  den  Berliner  Wandgemälden  1847 — 1853.  Im  Winter  1852  ging  derselbe 
nach  Rom  und  erhielt  dort  von  dem  päbstlichen  Prälaten  Grafen  Lichnowskj  den 
Auftrag,  ein  grosses  Gemälde  zu  verfertigen,  welches  eine  Predigt  in  der  Sixtini- 
schen Kapelle  unter  Anwesenheit  der  sämmtlichen  geistlichen  Würdenträger  dar- 
atellte.  Bis  zum  Jahre  1856  verlebte  er  fast  jeden  Winter  in  Rom,  malte  ver- 
schiedene Bilder,  von  denen  die  Siesta  der  Mönche,  welches  in  der  Gesammtanlage, 
in  der  wobldurchdachten  Composition,  sowie  in  der  Durchführung  des  Einzelnen  einen 
sehr  erfreulichen  Eindruck  macht,  in  den  Besitz  der  Frau  Erzherzogin  Sophie,  eine 
Zigennerfamilie  in  den  des  Grafen  Henkel  von  Donersmark  gekommen  ist.  Zu  seinen 
neuesten  Bildern  gehört  ein  musicirender  Mönch  und  das  Gastmahl  der  Königin 
Johanna.  Im  Jahre  1858  kehrte  er  wieder  nach  München  zurück. 

Ulcrtlir.  Deatich«!  Rnnitblatt  1857.  S.  2SI.  — Grotte,  Die  KontUnttteUon^  so  Hftoebes  is 

Jahr  l8S8,  S.  18&fT.  — Htodtchriftlicbe  NacbrichteD. 

Mulard,  Pran9ois  Henri,  Historienmaler  zu  Paris.  Er  war  ein  Schüler  von 
David  und  erhielt  im  Jahr  1798  den  ersten  Preis.  In  der  Folge  wurde  er  Inspektor 
der  Zeichnungsanstalt  für  die  Gobelinsfabrik.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
Napoleon,  wie  er  dem  Kommandanten  von  Alexandria  die  Waffen  zurückgibt;  den 
selbe  beim  Empfang  des  persischen  Gesandten  Mirza ; Franz  1.  in  der  Schlacht  von 
Marignano. 

lillrraltr.  E i r aa  • K ot  it  eo. 

' Mulder , Joseph , Kupferätzer  zu  Amsterdam.  Er  lernte  die  Zeichenkunst  bei 
Heinrich  Bogaart  und  lebte  um  das  Jahr  1710.  Seine  Werke  zeigen  ungemeine 
Zartheit  des  Stichels.  Er  stach  nach  R.  du  Val  das  Titelkupfer  zu  F.  Junii  Picturs 
Veterum  und  arbeitete  für  die  anatomischen  Werke  des  Dr.  Ruysch. 

liilerttar.  FQttU,  All^meioet  KÖ&ttltrltxikoa. 

Molich , Peter , Kunstgiesser  zu  Zwickau.  Er  goss  das  Epitaphium  der  Herzogin 
Margaretha  (f  1535)  in  der  Stadtkirche  zu  Weimar, 

LIterolir.  Otto,  Uaadbuch  der  KooiUrcbAolofie,  S.  202  ff. 

Molinari  (Mullinari,  Molinari,  MoUineri),  Giovanni  Antonio,  .Maler,  p- 
Ixiren  zu  Savigliano  in  Piemont  im  Jahr  1577.  Er  führte  den  Beinamen  il  Carrs* 
cino,  obwohl  sein  Styl, mit  dem  der  Caracoi’s  in  den  Bildern,  welche  man  von  ihm 
Jteoot,  keine  Verwandtschaft  zeigt,  ln  seinen  bessern  Werken,  die  besonden  m 
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wiiirT  Vatent&dt  sieh  finden , eTsefaeint  er  als  ein  correoter , energischer  Zeichner, 
weoB  SDch  nieht  edel , doch  lebhaft  and  mannigfaltig'  in  seinen  MännerkOpfen , da> 
gegen  ia  den  weiblichen  nicht  sehr  graoiOs,  Für  sein  bestes  Gemftlde  zu  Tnrin  hält 
aan  seine  Kreuzabnahme  in  S.  Dalmazio , woran  jedoch  die  Composition  überiaden 
ist  üm  das  Jahr  1640  starb  er. 

UUnSsr.  rioffitlo,  GoMblebU  dor  xoiclaosdoa  RSaoto  In  ItaliSQ  S,  SSSff.  — Fistli,  A]]fontm«l 
Kimaüeiltukoa. 

lolinari  (Kolinari) , Stefano,  Zeichner  und  Stecher  in  getuschter  Manier,  ge- 
boren zn  Florenz  um  das  Jahr  1741.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Andreas  Scacciati 


iDd  onterstfltzte  denselben  bei  der  Herausgabe  von  41  Blättern  nach  den  besten 
Zeichnungen  des  grossherzoglichen  Kabinets  von  Florenz.  Nach  dessen  Tode  trat 
er  an  seine  Stelle  als  Kupferstecher  des  genannten  Kabinets  und  brachte  die  Zahl 
ier  erwähnten  Blätter  bis  auf  100.  Sein  Hauptwerk  stellt  Gemälde  dar  ron  Cimabuo 
bii  auf  Fr.  Rustico  und  führt  den  Titel;  Saggio  delle  cinque  Scuole  di  Pittura 
Italiana  1780.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sieh. 

Utmivt.  Brolliot,  nicliODMixo  de»  — Fftisll,  AUfenftiii««  KüaitierlaxikVB.  — 

Baktr,  Ilaodbuch  Kaoftliebbaber  4«  243 ff. 

Knlready , William , Genrcmaler  der  Gegenwart  in  London.  Er  ist  Mitglied  der 
bniglichen  Akademie  in  London  und  wird  mit  Recht  jenseits  des  Kanals  zu  den  Kunst- 
grtssen  gerechnet.  Während  er  die  Scenen  des  Knabenlebens,  z.  B.  in  dem  Gemälde, 
der  Apfelbiss,  * mit  rorzüglichem  Humor  zu  schildern  weiss,  reiht  er  sich  in  seinem  Bilde, 
Wolfond  Schaf,  den  alten  Niederländern  in  der  Technik  an,  und  seine  „Badenden“ 
tragen  den  Schein  eines  Pastcllgemäldes , indem  sie  das  Weiche,  Sammetartige  dieser 
Malweise  wiedergeben.  Ganz  anders  tritt  er  uns  in  seiner  Kleiderwahlscene,  wobei 
dai  Motiv  aus  dem  Vicar  ofWakefield  genommen  ist,  entgegen,  und  wieder  ganz 
rerschieden,  in  der  Nachahmung  der  feinsten  Einzelnheiten  der  äussern  Erschei- 
tongen  verloTeu,  stellt  er  sich  in  dem  „Parke  von  Blackfeath“  dar. 

utfTfttir.  Cfttftlofoe  <!•  l'oxpofition  dta  beaox  artt.  Parii  1855.  — Racijmikie  Gaachiebta 
iar  ftvaercB  deotochen  Konst  3«  549.  — Springer,  Qcschichte  der  bildenden  Kftnste  in  19.  Jahr- 
basdert,  2».  399. 


MnltZ , Andreai  Paul , Maler  und  Kupferstecher  von  OberschOnfeld , war  um 
1650 — 1680  in  Nürnberg  thätig.  Er  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bild- 
usen  in  schwarzer  Manier,  welche  zu  den  frühen  Produkten  dieser  Kunst  ge- 
boren und  als  solche  grosse  Beachtung  verdienen.  Wir  nennen  von  denselben: 
Rudolpbus  Büchner;  J.  L.  Beil;  Stephan  Bcbaim ; Friedrich  Behaim.  Er  zcich- 
lele  bald  mit  den  Initialen  A PM,  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen,  bald 
mit  seinem  ganzen  Namen,  aber  in  V’erbindung  mit  dem  Monogramme. 

Nmflar,  Di»  MoaoframmiiMa  1,  5r.  1147  aad  1148.  — Rettberf . Ifflraberfs  Krattldbea, 


S.  IN. 

üulTiady , Aquarellmaler  der  Neuzeit  in  London.  Im  Jahr  1824  stellte  er  in  Soho 
Stjuare  aus:  Wolf  und  Lamm,  eine  der  schönsten  Darstellungen  dieser  Art,  die  je 
io  Loedon  gesehen  wurden. 

Ulrrit«r.  Cotta'scbvs  Kunstblatt  1824,  S.  183. 


Mtmari , Pellegrino , siehe  Pellegrino  da  Modena. 

MtnnicUinysen,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Flandern,  geboren  in 
friesland  um  das  Jahr  1626.  Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Blättern:  Hendrick 
hiriuen  Spiegel,  Burgemeester , nach  J.  M.  Limpurch,  ein  Meisterstück;  Cornelius 
Tromp,  Generaladmiral  ron  Holland,  nach  D.  A.  Plasse,  ein  schönes  Forträt. 

Uicrslar.  Hubsr,  nuadbach  für  KaastUobbsber  9,  l69ff. 

KafiOZ , Juan,  Bildhauer,  geboren  im  Königreich  Valencia.  Nach  Einigen  hat 
H leine  Kunst  in  Toledo  gelernt,  nach  Andern  in  Italien.  Zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
benderts  fertigte  er  den  Hochaltar  im  Kloster  von  Guadalupe  nach  den  Zeichnungen 
Mera’i.  Seine  besten  Arbeiten  sind  die  Statuen  Johannes  des  Täufers  und  des 


Znngelisten  am  Hochaltar  der  Kirche  von  S.  Juan  del  Mcrcado  zu  Valencia,  deren 
^essartige  Formen  man  bewundert,  wie  er  denn  überhaupt  zahlreiche  tüchtige 
Werke  namentlich  für  die  Kirchen  Valencia’s  lieferte. 

Ulcnixr.  Bsraudos,  Dicciouario  historieo  d»  los  mas  iUostres  profossores  do  las  bellas  ait»i  ea  Espafia. 


* Ib^bildol  lA  des  Deakipftlero  der  Kssit.  Atlas  zu  Kuriers  Uasdb.  der  Kasstfesch.  Taf.133,  Fif.S. 
Itller,  Ktastler>Loxikoa.  lU.  10 
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Manoz , Sebastian  — Murat, 


Md&OZ,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Naralcamero  im  Jahr  1654.  Er  war 
einer  der  besten  Schüler  von  Claudio  Coello  und  verstand  sich  besonders  auf  das 
Malen  mit  Wasserfarben.  In  Rom  bildete  er  sich  bei  C.  Maratta  weiter  aus,  nabn 
aber  auch  den  schlechten  Geschmack  Jener  Zeit  an , dem  ein  schönes  Colorit  mehr 
galt  als  gute  Zeichnung.  Nach  Zaragoza  zurückgekehrt,  half  er  dort  Coello  die 
Kollegialkirche  de  la  Manteria  in  Fresco  ausmalen,  worauf  Beide  nach  Madrid  gingen 
und  bei  Hofe  viele  Arbeit  fanden.  Im  Jahr  1688  wurde  er  Hofmaler,  als  welcher 
er  acht  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Eloy  für  S.  Salvador  zu  Madrid,  sowie  ein 
Martyrium  des  heil.  Sebastian  für  die  Sakristei  dol  Carmen  descalzo  schuf,  wodurch 
er  sich  besondern  Ruf  erwarb.  Im  Jahr  1690  hatte  er  das  Unglück,  in  der  Kapelle 
der  Atochakirche  von  dem  Gerüste  zu  fallen,  was  ihm  den  Tod  braclite.  Die  Madrider 
Gallerie  besitzt  sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Portrat. 

Lileratnr.  Bernadez,  Diccionarlo  Lislorico  de  los  mas  illostres  professores  de  las  bellas  artes  ta 

Espaha.  — Fiorillo,  GeicMcbte  der  zeichaooden  Kunst«  in  Spani«n,  S.  S18. 

Manoz,  Don  Tomazo,  Ingenieur-  und  SeeofSzier  in  Spanien,  geboren  im  Jahr 
1743.  Er  trat  frühzeitig  in  die  Seedienstc  seines  Vaterlandes  und  erhielt  die  Stelle 
eines  Generallieutenants.  Als  die  Stadt  Cadix  in  Gefahr  stand  vom  Meer  verschlungea 
zu  werden,  schaffte  er  durch  Abdämmung  derselben  glücklich  Hilfe.  Unter  Anderen 
baute  er  auch  die  sehr  zweckmässig  eingerichteten  Kriegsschiffe,  mit  welchen  Mala- 
spina  1789 — 1793  seine  Reise  um  die  Erde  machte.  Da  er  der  rcaktionnären  Partei 
verdächtig  erschien , so  wurde  er  aus  seinem  Vaterlande  verbannt  und  schrieb  nus 
in  Paris:  traite  sur  la  fortification , welche  .Schrift  ihm  eine  Stelle  unter  den  aus- 
gezeichnetsten Ingenieuren  der  Neuzeit  sichert.  Nachdem  ihm  später  die  Rückkehr 
gestattet  war,  starb  er  zu  Madrid  im  Jahr  1823  von  seinem  Sohne  unterstützt. 

LKcrtlsr.  GocTSriaUonfloitkon  toh  Mejer. 

Mnra,  Francesco  di,  genannt  Franceschiello , Maler,  geboren  zu  Neapel  um 
das  Jahr  1699.  Er  war  ein  Schüler  von  Solimena.  In  der  Kirche  des  heil.  Severinus 
malte  er  die  Kuppel , welche  Belisarius  verziert  hatte,  und  führte  für  die  Kabinete 
des  Königs  Mehreres  aus.  Der  Herzog  von  Savoyen  schenkte  ihm  seine  Gunst  und 
berief  ihn  an  seinen  Hof  nach  Turin.  Während  Manche , besonders  seine  Zeitge- 
nossen, ihn  sehr  hoch  stellen,  wird  andererseits  behauptet,  seine  Werke  seien  im 
Ganzen  nach  leichtsinniger,  loser  und  dabei  nicht  so  geistreich  behandelt,  als  die 
seines  Lehrers,  ja,  er  errege  bei  ernsthaften  Beschauern  wirklich  Unwillen  und  zu- 
weilen schmerzhafte  Empfindungen.  Im  Jahr  1782  starb  er. 

LUcra(«r.  Fiozillo,  Gozehiebt«  der  zeiebnonden  Könat«  ia  Italiea  2,  848.  — GCtb«,  Wloktlmzii 

QDd  ■eia  Jahrboadort  2,  74 ff. 

Marano,  Andrea  da,  Zeichner  und  Maler  von  Murano,  blühte  zu  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  verständiger  Zeichner,  der  seine  Figuren  angemessen 
auf  die  Flächen  hinstellte.  In  seinem  Geburtsorte  sah  man  von  ihm  in  S.  Pier 
Martiro  ein  Bild , welches  unter  Anderem  den  heil.  Sebastian  mit  einem  so  schonen 
Rumpfe  darstellte,  dass  ihn  Zanetti  für  eine  Copie  nach  einer  antiken  Statue  halten 
zu  müssen  glaubte.  Er  war  es  auch,  der  in  die  Familie  der  Vivarini,  seiner  Mit- 
bürger , die  Kunst  einführte  und  für  ein  ganzes  Jahrhundert  eine  Schule  zu  Murano 
bildete. 

Lll«rt(«r.  FfiztU,  AIlfemeiB««  Kbaztlerleukoa. 

Murant  (Hearant),  Emanael,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1623. 
In  der  Schule  des  Philipp  Wouverman  eignete  er  sich  Jenes  leichte,  silberartige 
Colorit  an,  das  seine  Bilder  charakterisirt,  welche  aus  Ansichten  von  Dörfern,  Burgen, 
Ruinen  u.  s.  w.  bestehen,  die  mit  der  grössten  Sorgfalt  ausgeführt  sind,  so  dass  man 
die  Ziegel  auf  den  Dächern  und  die  Pflastersteine  zählen  kann,  und  zwar  ohne  dasi 
es  einen  steifen , peinlichen  Eindruck  macht.  Die  Figuren  und  die  übrige  Staffage 
sind  von  entsprechender  Schönheit.  Er  reiste  lange  in  Frankreich  und  liess  sich  end- 
lich zu  Leeuwarden  nieder.  Seine  Bilder  sind  selten.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem 
ganzen  Namen,  bald  mit  E M.  Im  Jahr  1700  starb  er  in  genannter  Stadt. 

Lilfralir.  HoBbrabtn,  D«  icboDburfh  dor  aedorkutzeho  KoDtUchildcr«.  Aaulardaa  1T18.  *■' 

Imnerz««!,  Be  Levens  en  Werken  der  HoUead.  ea  Vlnnm-  Knnstschilders  n.  s.  w.  — 

MonofmamUten  2 , Ifro.  1888. 

Murat,  Jean,  Maler,  geboren  zu  Folletin  im  Jahr  1807.  Er  ist  ein  Schüler  des 
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Herseot,  Regnaalt  und  Blondei.  Im  Jalir  1830  erhielt  er  den  Latour'schen , im 
Jahr  1837  den  grossen  römischen,  im  Jahr  1842  den  zweiten  und  im  Jahr  1844  den 
ersten  I*reis,  auch  Ut  er  Mitglied  des  Instituts.  In  eben  diesem  Jahr  stellte  er  zu 
Paris  aus:  Jeremias  auf  den  Ruinen  ron  Jerusalem,  und  im  Jahr  1855  ebenda:  Hagar 
1b  der  Wüste. 

liltfBtar.  Cfttftlof««  S«  l'ezpotitiOB  de«  betoz  arl«.  Paris  ISSS.  — Cotta  «cb««  Kaait- 

blatt  1S44,  S.  1S4.  — Kigeno  Xotizoo. 

Knratori , Somenico  Maria , Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Vendrona  im 
Boiogneüiscben  um  das  Jahr  16C1.  Er  lernte  bei  Lorenz  Pasinelli  und  gebUrt 
za  denjenigen,  welche  den  Geschmack  der  Caracci  in  der  rSmischen  Schule  noch 
eise  Zeit  lang  aufrecht  erhielten.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden : der  Märt jrer- 
tod  der  Heiligen  Philippus  und  Jacobus  in  der  Apostelkirche  zu  Rom,  das  grösste 
Altarblatt  in  dieser  Stadt,  mit  sehr  richtigem  Ebenmoss  und  vielem  Verständniss  des 
Helldunkels,  wogegen  es  nicht  durchaus  glücklich  colorirt  ist;  S.  Ranierus,  der  einen 
Betessenen  heilt,  in  der  Hauptkirche  zu  Pisa.  Nach  ihm  haben  J.  J.  Frezza, 
J.  Rossi  und  Andere  gestochen.  Er  selbst  ätzte  einen  S.  Eranciscus  de  Paula  und 
die  Poesie  nach  seinem  Meister  in  Kupfer.  Im  Jahr  1 749  starb  er. 

Ulerstsr.  Conversatioo»lexikoo  ron  Me^er.  ~ Füssli,  Allgemeioes  Kfiastlerlezikoo. 

Hnrena,  Carlo,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1713.  In  der  Absicht,  sich  fUr 
die  Curia  auszubilden,  studirto  er  Anfangs  die  schönen  Wissenschaften,  die  Philo- 
iophie  und  die  Rechte,  legte  sich  aber  in  der  Folge  aus  besonderem  Hang  auf  die 
Baukunst.  Nachdem  er  bei  N.  Salvi  die  Grundlage  gelegt  hatte,  kam  er  durch  Ver- 
venduog  des  Kardinals  Barberini  zuVanvitelli  in  die  Lehre.  Obwohl  er  von  den 
berrschenden  Missbräuchen  nicht  frei  blieb,  fiel  er  doch  nicht  in  den  allgemeinen 
S<'biriDdeI  seiner  Zeit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : die  Sakristei  der  Kirche 
S.  Augustin  mit  sehr  graeiösom  Gewölbe ; das  Kartheuserhaus  S.  Lucia  della  Chiavica, 
welches  äusserlich  einen  einfachen,  soliden  Styl  hat  und  innerlich  Ordnung,  Bequem- 
lichkeit und  Schönheit  zeigt ; die  Zeichnung  zu  der  Fa^ade  des  Palastes  des  franzO- 
sächen  Gesandten  in  Rom,  Kardinals  Rochechouart.  Im  Jahr  1764  starb  er. 

LiieraUr.  Ffittli.  AlSgcmeiao«  K&D«(lerl«xikoix. 

Mares,  Hon  Alonso,  Maler  in  Spanien,  geboren  um  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Er  wird  zum  Unterschied  von  seinen  Söhnen  der  Alte  genannt.  Sein  Gönner  war 
der  Bischof  Malagailla.  Er  war  ein  vortrefflicher  Zeichner,  gab  seinen  Figuren  An- 
uuth  und  Gracie,  und  wusste  durch  ein  kräftiges  Helldunkel  Effekt  zu  schaffen.  Sein 
Hsuptstück  ist  ein  heil.  Eranciscus  de  Paula  in  der  Kirche  de  los  Observantes.  Im 
Jahr  1761  starb  er. 

Uleralvr.  Fiorillo,  G«»chiclite  der  zoiebnendea  Küsste  ia  Spasieo,  S.  410. 

Marino,  EsMban  Bartolomä,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1618.  Mit 
Recht  verehrt  man  in  ihm  den  grössten  Maler  Spaniens.  Er  war  ein  Schüler  des 
Juan  del  Castillo,  bei  welchem  er  einen  guten  Grund  im  Zeichnen  legte,  während 
«r  im  Colorit  an  ihm  ein  weniger  tüchtiges  Vorbild  hatte.  Nachdem  sich  derselbe 
iu  Cadiz  niedergelassen  hatte,  arbeitete  er  für  sich  allein.  Kaum  hatte  er  sein 
24.  Jahr  erreicht,  als  Pedro  de  Moya  von  London  in  Sevilla  ankam,  um  nach 
Granada  zu  gehen,  dessen  im  Styl  des  van  Dyck  gemalte  Bilder  den  grössten  Ein- 
4mck  auf  ihn  machten  und  ihn  veranlassten , im  Jahr  1643  zu  seiner  weiteren  Aus- 
hlldang  nach  Madrid  zu  gehen , wozu  er  sich  die  Mittel  durch  Heiligenbilder  ver- 
Khalfte,  welche  er  für  Händler,  die  sie  nach  Indien  schickten,  fertigte.  Dort  erhielt 
er  durch  Yelazqnez  Gelegenheit^  die  Werke  von  Tizian , Rubens,  van  Dyck, 
Ribera  und  diesen  selbst  zu  studiren.  Als  er  nun  nach  Verfluss  von  zwei  Jahren 
in  seine  Vaterstadt  zurückkehrte,  wurde  er  der  Gegenstand  allgemeiner  Besvunderung. 
ha  Jahr  1660  erhielt  er  die  Stelle  eines  Präsidenten  und  Direktors  der  von  ihm  unter 
fielen  Schwierigkeiten  gestifteten  Akademie  zu  Sevilla,  Dra  dem  W'unsche  der  Kapu- 
ziner in  Cadiz  zu  entsprechen,  die  Verlobung  der  heil.  Katharina  von  seiner  Hand 
zu  besitzen,  beg^b  er  sieh  dahin,  hatte  aber  das  Unglück , beim  Znrficktreten , um 
4aa  Bild  besser  überschauen  zu  können,  vom  Gerüste  zu  fallen  und  sich  schwer  zu 
verletzen,  so  dass  er  krank  nach  Sevilla  zurückkam,  wo  er  im  Jahr  1682  starb.  In 
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der  ersten  Periode  sind  seine  Dmrisse  etwas  seharf  nnd  sein  Golorit  nndorelisiehtif 
nnd  schwer,  wesshalb  die  Spanier  diese  Manier  seinen  kalten  Styl  nennen,  der  daran 
folgende  und  beste,  wo  bei  noch  strenger  Zeiobnong  sein  Golorit  klar,  tief  und  har 
moniscb  wurde , wird  als  der  wanne  und  der  letzte , als  er  bei  überhinfleo  Anftrtgei 
die  Zeichnung  rernacblässigte , sein  Farbenauftrag  Verblasen  und  sein  Golorit  etwa 
sfisslich  wurde , als  der  dunstige  bezeichnet.  Er  schwang  sieh  zur  höchsten  Stnfi 
des  Naturalismus  auf  und  wurde  im  Golorit  und  Helldunkel  nur  von  Wenigen  erreicht 
Wir  nennen  von  seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten : die  Vision  des  heil,  Antonius  toi 
Padua,  zu  welchem  die  heil.  Jungfrau , von  einem  himmlischen  Gbor  Engelknabei 
umgeben,  sich  berablässt,  ihm  ihr  göttliches  Kind  darznreichen , in  der  Katbedrali 
zu  ScTÜla ; eine  ähnliche,  ebenfalls  höchst  meisterliche  Darstellung  desselben  Gegen 
Standes  im  Museum  von  Berlin ; * der  heil.  Franciscus , welcher  in  göttlicher  Liebes 
gluth  den  Gekreuzigten  umfasst,  in  dem  Museum  zu  Sevilla;  die  heil.  Jungfrau  in 
Augenblick  der  höchsten  Verzückung  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  mii 
zauberhafter  Virtuosität  ausgeführt  und  concepcion  genannt,  im  Louvre  befindlich,“ 
vorzüglich  gestochen  von  Achille  Lefevre;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  toi 
grosser  Schlichtheit  der  Durchführung  und  natürlicher  Frömmigkeit  des  Ausdrucks ; 
ein  spanisches  Mädchen,  das  Früchte  und  Fische  darbietet,  mit  der  lieblichsten  Naivi- 
tät dargestellt;  f sein  Selbstporträt  in  der  Gallerie  Aguado;ff  der  heil.  Thomss 
von  Villanueva  Almosen  spendend;  wie  Moses  Gott  für  die  Gabe  des  Wassers  in 
der  Wüste  dankt,  welches  Bild  unter  dem  Namen  La  sed  (der  Durst)  bekannt  ist  unil 
sich  in  der  Kirche  S.  Georg  der  Caridad  zu  Sevilla  befindet,  ln  solchen  Darstellnngco 
der  Liebe  und  des  Erbarmens  ist  er  ausnehmend  reich  und  gross.  Seine  Jesusknabci 
haben  eine  besondere  Lieblichkeit.  Dm  ihn  in  seiner  ganzen  Herrlichkeit  kennen  zu 
lernen,  muss  man  nach  Sevilla  geben.  Beigesetzter  Monog^mme  bediente  ersieh. 

LiCcrtlir.  Barmod«!,  Dicclonario  historico  da  loi  idas  iUntirai  profeatore«  da  lai  bellaa  artai  »i 
Eapa&A.  — Cotta  aebaa  KvaitbUtt  1822.  S.  SlOff.  1888.  S.  8T9ff.  Fiorillo.  Q«ac)üc8ta  i*r 
«aiehaaadaft  K&iuta  ia  SpaaiaD,  S.  2i6ff.  Kurier.  Haadbach  der  Geacbiebta  dar  Malerei  2.  » 

Ifariar,  Dia  MoBOfraauaiitea  1.  5ro.  1967.  — PasiaTaat,  Die  cbriitliclie  Kaart  ia  Spaaiaa.  5.  197f. 

Murphy,  John,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkunst,  geboren  in  England  um 
das  Jahr  1748,  blühte  zu  London  1778 — 1797.  Seine  Blätter  weVden  von  Kennern 
hochgeschätzt.  Wir  nennen  von  denselben:  Abraham,  im  Begriff  seinen  Sohn  zu 
opfern,  nach  Rcmbrandt;  ein  Tiger  in  einer  Landschaft;  die  Cyclopen  in  der 
Schmiede  nach  Giordano. 

LUsrittr.  Ffti.U,  Allremeüies  KSnstlerlexikon.  — Huber,  Hudbeeb  fir  KBattllebkaber  9 , 887  ff. 

Hurrer,  Johann,  Maler  und  Radirer  zu  Nürnberg,  geboren  im  Jahr  1644.  Er 
war  ein  Schüler  von  Häbcriein  und  J.  F.  Heinzei,  hielt  sich  eilf  Jahre  in  Italien 
auf  und  studirte  in  Venedig  nach  Lncas  Giordano.  Nach  seiner  Zurückkunft  ar- 
beitete er  an  vielen  deutschen  Fürstenhofen,  ln  Prag  erhielt  er  von  einem  Jesuiten- 
Collegium  und  dem  hohen  böhmischen  Adel  viele  Bestellungen.  Von  ihm  ist  im 
Landauerbrüderhause  zu  Nürnberg  Simsen  nnd  Delila,  auch  radirtc  er  Diogenes  nsd 
Alexander,  Silen  und  Bacchanten  u.  s.  w.  Im  Jahr  1713  starb  er.  Seine  Tochter 
Anna  Barbara  malte  eben  so  trefflich,  als  er. 

LUcnlsr,  Dlkb.ea,  All.«melan  XSutlerlnikoa.  — Lipow.kr,  BarrJjcbei  KSaallerlaaikoa  — 
Rauberr.  NUrabarza  Zaastlebaa.  S.  199. 

Muzohgat,  Georg,  Bildhauer  in  Augsburg,  blühte  am  Anfang  des  16.  Jahr- 
hnnderts.  Durch  Vermittlung  Peutingers  fertigte  er  im  Jahr  1509  für  Kaiser  Maxi- 
milian I.  verschiedene  Bildwerke,  welche  Hans  und  Laux  die  Zotman  in  Erz 
gossen,  und  unter  denen  das  Brustbild  des  Herzogs  Philipp  von  Burgund  genannt 
wird.  Noch  im  Jahr  1516  arbeitete  er  für  den  Kaiser,  an  dessen  Hoflager  er  sich 
zur  Rücksprache  über  dessen  Plane  für  die  Plastik  berufen  wurde,  und  schuf  nament- 
lich dessen  eigenes  Bildniss. 

Ulcralir.  Dr.  TbaoSor  nerberfar.  Coarad  Peatia.aT  in  teiaem  VerbAltuiue  xam  Kaisar  KaxJau- 
Uan  1.  iai  Jabraaberlcht  dea  kiatoriaobea  KreUrereiaas  Ibr  Sebwabaa  and  Ifeabuzf  flr  dlo  Jakie  1819 
aad  ISse.  S.  S1  and  A3.  — Na.lar,  Dia  Moao.raMBi.teB  1.  S.  4SI  £ 

* AbfobUdai  ia  flea  DeakaAierB  dar  Kaait.  Attaa  sa  Kafflari  Haadb.  der  KaJutfaicJi.  Tat 97,  Fiff- 8. 
••  Bbaadaialbit.  Tat  97.  Fiff.  7. 

Ebaadaaalbil.  Tat.  97,  Fi..  9. 
t Kbaadatalbit.  Tid.  97 , Fi..  S. 
tt  Ebaadaialbit.  Taf.  97 , Fi..  S. 
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■ui,  A^stino  di,  Agoitino  Ten^iano,  Angnstiimi  Venatni  de  Maeie.  ' 
Dioer  Artikel  iit  zwar  icbon  unter  Agostino  Veneziano  gegeben,  wir  fübrea 
3u  hier  weiter  aus.  Derielbe  war  ein  berähmter  Kupfentecber , stammte  aus 
der  Familie  der  Musi  zu  Venedig  und  bIQbte  1509 — 1536.  In  dieser  Stadt  scbeint 
er  ein  Scbüler  des  6.  Campagnola  gewesen  zu  sein,  da  er  der  Manier  desselben 
huldigte,  worauf  er  sich  nach  A.  DO  rer  bildete,  was  ihn  ungemein  forderte,  indem 
reo  jetzt  an  seine  Behandlung  breiter  wird  und  seine  Hand  die  dOthige  Freiheit  in 
fslirang  des  Grabstiebeis  erlangt.  Sein  erstes  grosses  Blatt  ist  die  Copie  des  Abend- 
oihli  nach  Dürers  Holzschnittpassion  Ton  1510.  Im  Jahr  1515  scheint  er  Florenkej^,^> 
m seinem  Aufenthalte  gew&blt  zu  haben,  da  er  mit  B.  Bandinelli  und  Andrea  ^ 
del  Sarto  in  Berührung  kam,  welch'  letzterer  aber  mit  dem  Stich  der  Pieta  nicht 
mfrieden  war.  Im  Jahr  1516  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  unter  Marc  Anton 
erfrenh'che  Fortschritte  machte,  aber  ohne  je  demselben  Tollkommen  gleichzukommen, 
mch  stach  er  unmittelbar  nach  Zeichnungen  Ton  Raphael  und  rerbreitete  mitMarco 
di  Barenna  alle  Compositionen  desselben,  welche  Marc  Anton  noch  nicht  ge- 
stochen hatte,  in  Nachbildung.  Nach  Giulio  Romano  stach  er  die  Tier  Evange- 
iistea  und  die  bei  einer  Vase  sitzende  Frau,  nach  Michelangelo  die  sogenannten  _ „ 
Kletterer.  Im  Jahr  1528  fuhr  er  in  Rom  fort  Platten  nach  Raphael,  Sebastiano-^  ' 
Serlio  und  nach  antiken  Werken  zu  Tollenden.  Um  1535 — 1536  stach  er  Bildnisse^ 
hoher  tmd  berühmter  Männer.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Man  ' 
;Usibt,  er  sei  im  Jahr  1540  gestorben. 

Uirnlir.  B*rt«eb,  I.a  Peiatr«  Uravaor  14,  Xn.ff.  — Nadler,  Oie  Moaefraamiataa  1,  Kro.  141S.— 

▼ aiari,  Leben  der  aof^teichneteten  Maler,  Bildhaner  nnd  BauneUter  8 b,  326 ff. 

Hntlimaton-ben-Abd-Allah , Baumeister.  Er  baute  im  Jahr  936  den  Palast 
Xediaat-Az-zahrä  bei  C6rdoba.  Nach  andern  Angaben  aber  war  Abdullah-bes- 
Toass  Baumeister  desselben. 


Ulcrattr.  Caveda,  Geediklite  <tor  Bankniut  in  Spanien , S.  89. 

■ms,  Emailmaler  der  Neuzeit  in  London.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  das 
Dogenein  grosse  Stück,  die  heil.  Familie  nach  Parmeggiano;  Duncan  Graj  als 
Freier  nach  Wilkie. 

Uurtln.  Eises«  Itotises. 

Kmtcbei,  Michiel  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1645. 
heioer  Cnbeständigkeit  wegen  hatte  er  in  einem  kurzen  Zeiträume  mehrere  Lehrer, 
üoUich  Martin  Zaagmolen,  Abraham  ran  den  Tempel,  Gabriel  Metzu  und 
Adrian  Tan  Ostade,  von  deren  jedem  er  sich  etwas  aneignete.  In  der  Porträt- 
wirrei erwarb  er  sich  Ruf,  sowohl  wegen  der  Aehnlichkeit , als  auch  wegen  seines 
Khdnen  Colorits  und  der  Kunst  zu  TerschOnern.  Sein  Hauptstück  ist  das  Gemälde, 
Mf  welchem  er  seine  ganze  Familie  darstellte.  In  der  Gallerie  Arenberg  ist  Ton  ihm 
das  Bild,  die  gute  Mutter.  Nach  ihm  haben  A.  Blootcling,  P.  van  Gunst  und 
Andere  gestochen.  Er  selbst  schabte  sein  Bildniss  in  Schwarzkunst.  Im  Jahr  1705 
starb  er  zu  Amsterdam. 

UUratlT.  Borier,  Goleri«  d'Areaberf,  S.  S4S.  — Deicsmpi.  L»  vi«  deo  p«UtM«  SasAnds,  «Uemuda 
f(  bollABdJoij  S,  181  ir.,  weicbor  ueb  aeia  BüdalAi  gibt.  — Fiorillo,  Qeschiebte  der  zelcbneodea 
ia  DeaUebUnd  aod  den  Nl«derlaod«B  8,  230.  — Ffiitli,  Allffeneinei  KflofUerlexikon. 

Xmsini,  Cesare,  Maler  zu  Florenz,  geboren  in  Berlin  um  das  Jahr  1797.  Nach- 
den  er  daselbst  den  Grund  zu  seiner  Kunst  gelegt  hatte , begab  er  sieb  nach  Italien 
>nd  liess  sich  in  Florenz  nieder.  In  der  Folge  ernannte  ihn  der  Grossherzog  Ton 
Toscana  zum  Hofmaler  und  Professor  der  historischen  Malerei  an  der  Akademie  zu 
norenz.  Von  dieser  erhielt  er  auch  mehrere  Preise  und  Tom  Künig  Ton  Proussen 
'iw  kostbare  Dose  für  sein  Oelbild , Ganymedes , welcher  dem  Adler  Nektar  reicht, 
fftner  nennen  wir  Ton  seinen  Arbeiten : die  Verschwörung  der  Fazzi ; Atala's  Tod. 
Atdete  Werke  Ton  ihm,  z.  B.  eine  Episode  ans  der  Geschichte  zweier  feindlichen 
Bologneser  Familien  und  Franz  I.  Ton  F’rankreich , fänden  wenig  Beifäll.  Er  erfand 
•«th  eine  neue  Art  der  Farbenmischung. 

Uletülr.  Cotoa'ichei  Esaitblalt  18S8,  S.  S04.  1S48 , S.  ITl  ff.  a.  402.  1844,  S.  SSS  a.  44«.  I84S, 
• >».  1S4S . S.  «7. 

lUlini , Lnigi , Maler  der  Neuzeit  zu  Florenz.  Seine  heilige  Musik  nimmt  unter 
Werken  der  Zeitgenossen  eine  der  ersten  Stellen  ein.  Erhabenheit  der  Conception, 
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Lebensathem  im  Antlitz , Formen  Ton  Bai^aelischer  Schönheit , eorrecte  Zeichoong, 
etwae  strenge  aber  schöne  Gewandung  sind  die  Vorzüge  dieses  Bildes,  sowie  eines 
zweiten  Ton  seiner  Hand,  die  Liebe  Abälards  und  Heloisens,  während  die  Färbung 
bei  beiden  mangelhaft  ist. 

LUmtir.  Colla'MSei  Kanttbletl  ISSS.  S.  363. 

Matel,  MUe.  Herminie,  Miniaturmalerin,  geboren  zu  Rheims.  Sie  ist  eine 
Schülerin  Ton  Madame  de  Mirbel  und  erhielt  im  Jahr  1839  den  dritten,  im  Jahr 
1841  den  zweiten  und  im  Jahr  1845  den  ersten  Preis.  Im  Jahr  1855  stellte  sie  in 
Paris  sechs  Porträts  in  Miniatur  aus. 

Lilcratir.  de  l’expoiitios  dei  boeux  erti.  Pxrii  1855. 

Mntina,  siche  Modena. 

Mntius,  Cajas,  Baumeister  in  Rom.  Fr  baute  zur  Zeit  des  Marius  (f  86  t.  Chr.) 
den  Tempel  des  Honos  und  der  Virtus  daselbst,  welcher,  wenn  er  von  Marmor  ge- 
wesen wäre , zu  den  ersten  und  vorzüglichsten  Bauten  Jener  Zeit  gehören  würde. 
Lileretar.  Dr.  Heinrich  BrooD,  Geschichte  der  ^riecbischea  Künstler  2,  371.  — Schneese,  Ge* 
•chichto  der  bUdeodea  Khoste  2,  475. 

Mntachelle,  Joseph  Bonaventnra,  Bildhauer,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr 
1734.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Heinrich,  welcher  im  Jahr  1712 
Ton  Oesterreich  nach  Bamberg  übersiedelte , und  heiratbete  die  Wittwe  des  Egidins 
Verbeist.  Haclidem  er  sich  geraume  Zeit  in  Nürnberg  aufgelialten , begab  ersieh 
im  Jahr  1771  als  Modellmeistcr  der  kaiserlichen  Porzellanmanufaktur  nach  Moskau, 
und  wurde  in  der  Folge  kaiserlicher  Hofbildhauer  daselbst.  Im  Jahr  1778  starb  er 
ebenda.  Sein  Bruder  Martin  lernte  bei  ihm  und  wurde  Bildhauer  des  Domkapitels 
in  Bamberg,  seiner  Vaterstadt.  Er  fertigte  unter  Anderem  die  Monumente  der  Fürst- 
bischöfe Adam'  Friedrich  Ton  Seinsheim  und  des  Philipp  Anton  von  Frankenstein, 
sowie  des  Domprobsts  Ton  Schönborn.  Im  Jahr  1804  starb  er  zu  Bamberg.  Martin'i 
Sohn  und  Schüler  Georg  Joseph,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1759,  bildete  sich 
in  Paris  aus,  wurde  im  Jahr  1796  fürstbischöflicher  Hofbildhauer  und  führte  Grnb- 
roäler,  Altäre  und  dergleichen  aus.  Im  .fahr  1820  starb  er. 

Uleraiir.  J&ck,  PxntbeoB.  — Lipowsky,  Bajrisch««  KSnstlerlexikon. 

Matscher  (Matscheb , Maltscher) , Bildhauer  in  Ulm , geboren  zu  Reichenhofrn. 
Im  Jahr  1427  erhielt  er  das  Bürgerrecht  und  Steuerfreiheit  in  CIm.  Im  Jahr  1133 
Tollendete  er  im  Münster  den  Kargischen  Altar.  Wahrscheinlich  fertigte  er  auch 
im  Jahr  1446  das  künstliche  hölzerne  Bild  dos  auf  einem  Esel  reitenden  Heilandes 
in  dem  S.  Ulrichskloster  zu  Augsburg. 

LUer«t«r.  Cotl»*»ebei  Koaftblttt  1883,  8.407.  — Weyernano,  Nene  KachrichteB  voft  Gclckrtra 
nad  küoiUern  der  vormaUfea  Reiekutadt  Ula,  S.  850  ff. 

Moxel,  Johann  Nepomok,  Zeichner,  Historienmaler  und  Radirer,  geboren  im 
Jahr  1790.  Er  war  ein  Schüler  Mannlichs  und  Tangers,  wurde  im  Jahr  181S 
Zeichenlehrer  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  Ton  Leuchtenberg  und  später  Autsehcr 
über  die  Leuchtcnbergische  Gemäldegallerie,  deren  Werke  er  1835 — 1840  in  Um- 
rissen mit  Text  herausgab.  Von  seinen  Blättern  nennen  wir : Christus  segnet  die 
Kinder  nach  Langer;  die  heil.  Magdalena  nach  Battoni.  Joseph,  Bildnissmalrr, 
geboren  zu  München  im  Jahr  1786,  erhielt  den  ersten  Unterricht  Ton  seinem 
gleichnamigen  Vater,  bildete  sich  aber  Torzügl ich  nach  der  Natur  und  den  Werken 
guter  Meister.  Im  Jahr  1820  wurde  er  königlich  bayerischer  Hofm.iler,  nachdem 
er  das  Bildniss  des  Königs  Maximilian  zur  Befriedigung  gefertigt  hatte,  und  vom 
Jahr  1822  an  Tcrweilte  er  einige  Zeit  am  Hof  zu  Karlsruhe.  In  der  Folge  kehrte  er 
nach  München  zurück.  Joseph  Anton,  Bildhauer,  geboren  zu  Bezau  im  Vorarl- 
bergischen  1745,  wurde  zur  Belohnung  für  die  stattlichen  Löwen  an  der  Strasse 
Ton  Abaeh  nach  Kelheim  von  Kurfürst  Karl  Theodor  zum  Hofbildhauer  ernannt.  Er 
fertigte  auch  die  kolossalen  Marmorstatuen  des  Apollo  und  der  Flora  im  königlicbra 
Hofgarten  zu  Nymphenburg.  Im  Jahr  1812  starb  er  zu  München. 

Mtcrtltr.  CoarBriatioaslexlkoB  von  Meyer.  — iuiyene  Rotixoa.  — Lipowiky«  Bxyr‘‘ 
icho*  Küastlerlexikon. 

Mayden,  Jacqaes  Alfred  trän,  Maler  in  Genf,  geboren  zu  Lausanne.  Er  ist 
ein  Schüler  Ton  Kaulbacb  und  erhielt  im  Jahr  1855  den  zweiten  Preis.  Im  Jahr 
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1859  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem  ans : Kleinkinderschule  zu  Älbano ; der  Be- 
joeb  dei  Pfarrers.  Beide  Stücke  fanden  viel  Beifall. 

Idirralar.  Catalofoe  do  Salon  da  1859.  — Liz^ne  Xotia. 

Moziano.  Qirolamo,  Caval  (Oirolamo  Bressano,  Messer  Qirolamo Brescia- 
nino),  Maler,  geboren  zu  Acquafredda  im  Brescianischen  1530.  £r  lernte  die 
Malerei  bei  Bomarino  und  studirte  das  Colorit  an  den  Werken  Tizians,  Formen 
imd  Bewegung  an  denen  des  Michelangelo,  ln  der  Landschaftsmalcrei  folgte  er 
vorzüglich  ersterem , und  zeichnete  sieh  hierin  sehr  aus , wesshalb  man  ihn  in  Rom 
il  Giorane  de'  Paesi  nannte.  £r  lag  der  Kunst  so  eifrig  ob,  dass  er  sich  öfters 
den  Kopf  kahl  rasirte,  um  nicht  aus  dem  Hause  geben  zu  dürfen.  Die  Mosaikmalerci 
verbesserte  er  wesentlich  und  stand  derselben  in  S.  Peter  zu  Rom  vor.  Sein  Haupt- 
liild  io  S.  Maria  degli  Angeli  daselbst,  die  Predigt  des  heil.  Hieronymus  vor  seinen 
Mönchen  in  einer  Wüstenlandschaft,  ist  von  ausgezeichneter  Anmuth  und  vortreff- 
Ikbem  Ausdruck , während  manches  Andere  schon  bedeutend  manierirt  erscheint. 
Berühmt  ist  auch  seine  Fusswaschung  des  Herrn,  ein  Altarbild  in  der  Kathedrale  zu 
fibeiffls.  Nach  ihm  haben  Cornelius  Cort,  Niccolö  Beatricetto  und  Andere 
gestochen.  Im  Jahr  1592  starb  er  zu  Rom. 

Utrrttsr.  Gölbo,  WiDk«UnADa  uod  lelfi  JahrhoDdert  2,  20.  • — Rafler,  Haadboch  der  Oetchiehte  der 
lUkrei  2,  56.  — O.  Udadler,  E»oi  d'one  analjae  entiqoe  de  le  notice  drs  tableatui  italiexu  do 
besee  5atioB»l  da  Lourre,  S.  144.  — Vainri^  Leben  der  ao«z^<oicbaetzten  Haler,  Bildhaocr  nnd  Dan* 
■eisler  4,  43Slf. 

Mylins,  Johann,  ein  bisher  unbekannter  deutscher  Formschneider  aus  Meiningen 
gebürtig.  Er  wurde  im  Jahr  1516  Hiakonus  zu  Themar,  bekleidete  später  dos 
Diakonat  zu  Schleusingen  und  war  im  Jahr  1600  Pfarrer  zu  Ezdorf.  In  der  Manier 
Krsnachs  zeichnete  und  schnitt  er  das  Bildniss  des  türstgraven  Georg  Ernst  von 
Henneberg  schön  und  kräftig  in  Holz , auch  feriigte  er  sein  eigenes  Porträt  im  Jahr 
1600,  und  die  einiger  anderer  Geistlichen  1601  — 1603. 

Utcralar.  L.  Bocheteia,  UcntAcbat  .Moaeam  1S42,  I.  259  IT.  — Joaepb  Heller,  PraktUchea  Uand- 
bacb  für  Kopfaratiebaanuslor  1850. 

Mylner  , Bobert , Baumeister  in  London.  Er  entwarf  den  Plan  zu  der  berühmten 
Blackfrayarsbrucke  Uber  die  Themse  daselbst,  wozu  das  Parlament  160,000  Pfund 
Sterling  bewilligte,  und  welche  im  Jahr  1760  in  Angriff  genommen  wurde,  schrieb 
anch  Observations  on  Bridge-Buildings. 

Liuratsr.  Kiorillo,  Cesebiebte  der  acirbnenden  Rboito  in  Groiabritaaoien , S.  C22fT. 

Myn  (Mijn),  Hennan  van  der,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1684. 
Er  war  ein  Schüler  des  Blumenmalers  Ernst  Steuven,  welchen  er  bald  Bbertraf, 
Did  leg^e  sich  sofort  mit  dem  besten  Erfolg  auf  Historien-  und  Porträtmalerci , was 
ihm  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  verschaflle.  Bei  seiner 
Zorückkunfl  nach  dem  Haag  im  Jahr  1717  brachte  er  das  Bild  eines  Jupiter  und 
Danae  mit,  welches  allgemein  bewundert  wurde.  Sofort  begab  er  sich  nach  Paris 
z«m  Herzog  von  Orleans,  kehrte  nach  Antwerpen  zurück  und  reiste  von  da  nach 
London , wo  er  die  vornehmsten  Personen  des  Hofs  abbildete.  In  Anerkennung  seines 
guten  Bildnisses,  des  Prinzen  von  Wales,  Hess  ihn  dieser  durch  seine  Schwester  auch 
porträtiren.  Im  Jahr  1736  ging  er  nach  Holland  zurück.  Bier  erhielt  er  von  dem 
Prinzen  von  Oranien  einen  Jahresgehalt  von  1500  Gulden,  verlor  ihn  aber  wieder 
und  reiste  hierauf  abermals  nach  London,  wo  er  im  Jahr  1741  in  Armuth  starb.  Den 
Sammet,  die  Spitzen  und  sogar  die  Fäden  in  den  Strümpfen  gab  er  aufs  Genaueste 
wieder,  was  ihn  viele  Zeit  kostete  und  auch  seine  hohen  Preise  rechtfertigt.  Seine 
Tochter  Cornelia,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1710,  lebte  in  London  als  be- 
livbte  Bildniss-  und  Blumenmalerln.  Sein  erster  Sohn  Gerard,  geboren  Im  Jahr  1706, 
wbeitete  ia  England  und  war  ein  geschickter  Historien-  und  Porträtmaler.  Sein 
rweiter  Sohn  Andreas,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1714,  malte  Bildnisse  und 
»tach  einige  vortreffliche  Blätter  in  schwarzer  Manier.  Sein  dritter  Sohn  i'rancis 
rsn  der,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1719,  überfraf  nicht  bloss  seine  Brüder, 
sondern  in  mancher  Beziehung  den  Vater  selbst,  namentlich  in  der  Zartheit  und  Lieb- 
lichkeit der  Fleisclifärhen.  Er  arbeitete  zu  Amsterdam,  wo  er  viele  der  ange- 
whensten  Personen  porträtirte , und  kehrte  hierauf  nach  London , in  welcher  Stadt 
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er  den  ersten  Doterricbt  erbalten  batte , zurück.  Dort  liebte  er  seine  TabadupEeift 
und  sein  Porterbier  so  sehr,  dass  er  selbst  den  König  nur  unter  der  Bedingung,  diese 
beizubebalten , malen  wollte.  Seine  Studienköpfe  werden  sehr  bewundert.  Im  Jahr 
1783  starb  er.  Sein  vierter  Sohn  Georg,  geboren  zu  London  im  Jahr  1723,  liess 
sich  nach  seines  Vaters  Tod  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  tüchtige  kleine  Bildnisse  Dnd 
Genrestücke  malte.  Besonders  gut  wusste  er  Seidenstoffe  wiederzu geben.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten;  ein  Familienbild  von  Le  Normand  in  Amsterdam;  der 
Besuch  eines  Arztes  bei  einer  Dame.  Im  Jahr  1763  starb  er  zu  Amsterdam.  Sein 
fünfter  Sohn  Robert,  geboren  zu  London  im  Jahr  1724,  malte  Verschiedenes  io 
Watteau's  Geschmack. 

IsUerittr.  KifoaeNoftsoa.  — Flarillo,  Geichiclito  der  aeiebneadea  Kbast«  la  Deatteblaad  4,  S4i  t.  — 
Fiorillo,  Goschicbee  der  zcicbacadea  K.ün«te  ia  GtOMbriUajücn , S.  551.  — Füsali,  AUfcaiciUi 
Kfto.<{llerlexikoa. 

Ifyrilla  , siehe  DeHlokopOS. 

Hyrmekidei , Toreut  und  Kleinkünstler  aus  Athen  oder  Milet.  Er  fertigte  kleine 
Tändeleien  aus  Elfenbein,  z.  6.  einen  Wagen  mit  vier  Pferden,  so  klein,  dass  ihn  eine 
ITiege  mit  ihrem  Flügel  bedecken  konnte , sdirieb  ein  Distichon  auf  ein  Sesamkom 
und  dergleichen.  In  der  Regel  wird  er  in  Verbindung  mit  Kallikrates,  welcher 
dieselbe  Knnstspielerei  übte , aufgefübrt. 

Utortiar.  Dr.  HelaricbBraan,  OMchiebte  dar  frriochiKbea  K&aiUcr  S,  405  ff.  — Cotta'eches  Sand« 
blatt  1830.  S.  835.  — Silli;.  Catalopas  artiflcojB. 

Kyron,  Erzbildncr  aus  Eleutberä,  blühte  uro  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts 
vor  Christus.  Er  war  ein  Schüler  des  Ageladas  und  Nebenbuhler  des  Pythagoras. 
Von  seinen  äussero  Lebensumständen  wird  nur  berichtet,  er  sei  so  arm  gestorben, 
dass  Niemand  seine  Erbschaft  habe  antreten  wollen.  Das  vorzüglichste  Kennzeichen 
seiner  Kunst  war  lebensvolle  Naturwahrheit,  und  er  hatte  noch  Manches  mit  der 
strengen  früheren  Weise  gemein.  Als  Werke  seiner  Hand  werden  neben  einigen 
wenigen  Götterstatuen  besonders  Heroengestaltcn , unter  denen  Herakles  mehrfach 
wiederkohrt , athletische  Figuren , z.  B.  die  des  Schnellläufers  Ladas  und  die  eines 
Diskuswerfers,  sowie  Thierbildungen  aufgeführt,  unter  letztem  namentlich  eine 
Kuh , welche  durch  nicht  weniger  als  36  Epigramme  besungen  wurde.  * Zuweilen 
arbeitete  er  auch  in  Silber,  höchst  selten  in  Holz  und  Marmor. 

Lilcratir.  Dr.  Heioricb  BrtiaD,  Getchicht«  der  g^riechieeben  KüitsUcr  1,  14Sff.  — Kaipler,  Hai:4v 
boch  der  Kniut|^*chichte  1,  ISiiff.  ~ Sebnaate,  Geschichte  der  bildenden  Künste  ff,  282  ff. 

Mys,  Bildhauer  und  Ciseleur  in  Athen.  Sein  Hauptaugenmerk  war  sehr  wahr- 
scheinlich auf  die  Ausführung  gerichtet.  Man  kennt  von  ihm:  die  Schlacht  der 
Centauren  und  Lapithen  in  ciselirter  Arbeit  auf  dem  Schilde  der  grossen  ebernen 
Pallas  des  Fhidias  auf  der  Akropolis  zu  Athen,  nach  den  Entwürfen  des  Parrhasios, 
der  diesem  Künstler  auch  zu  seinen  übrigen  Werken  die  Zeichnungen  geliefert  haben 
soll;  Silenc  und  Amor  im  Tempel  des  Dionysos  zu  Rhodos. 

Literatir.  Dr.  Heioricb  Braaa.  Geaebiebto  der  griechiicbea  Rfiostler  2,  409.  — II  erntet 
Waiia,  Koatfimkaade , S.  138t. 

Mytens  (ICijteni),  Aart,  Haler,  geboren  zu  Brüssel.  Er  befliess  sich  der  Kunst 
so  eifrig , dass  er  die  Hingerichteten  bei  Nacht  vom  Galgen  holte , um  an  ihnen  Ana- 
tomie zu  studiren.  Bald  ging  er  nach  Italien,  wo  er  Anfangs  bei  An t hon i Sant- 
voort  und  dann  zu  Neapel  bei  Cornelis  Piip  lernte.  Von  seinen  zahlreichen 
Kirchenbildern  nennen  wir : eine  Himmclfalirt  der  Maria  in  Neapel ; eine  Kreuzigung 
zu  Aquila;  eine  Dornenkrönung  mit  kunstvoller  Beleuchtung  und  grossartiger  Coni- 
position  zu  Amsterdam.  Im  Jahr  1602  starb  er  zu  Rom. 

LtlertUr.  Fiorllto.  GMchictal«  der  leicbaaadta  Räatte  ia  DemtochUad  nad  den  KiederUndeo  S.  SOSff.'* 
Karol  van  Mander,  Het  .Schilder  Boeck.  T'Amscerdam  ltM8.  welcher  a«cb  «ein  Bildoiff«  (tbt. 

Mytens  (Hijteni,  Meysaens,  Meyteni),  Daniel,  der  ältere,  Bildnissmaler, 
geboren  im  Haag.  Nachdem  er  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Werke  von  Rubens 
studirt  hatte,  ging  er  nach  England  und  wurde  daselbst  im  Jahr  1625  als  Maler 
Königs  Karl  I.  angestellt.  Da  in  der  Folge  auch  vau  Dyck  nach  England  kam  und 
zum  ersten  Maler  des  Königs  ernannt  wurde,  so  begehrte  er  seinen  Abschied,  blieb 
aber  doch  noch,  weil  ihn  der  König  sehr  schmeichelhaft  behandelte,  und  wurde  ein 

* Abfebildtt  bei  Gdtb«,  über  RoMt  ud  AlMrtbnA  2,  180 « nach  Mftnxen  Ton  Djrrhaebiiu. 
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fmmd  sciaes  Nebeabuhlers , d«r  auch  «ein  Bildniw  meisterhsfl  fertigte , uud  kehrte  « 
ent  um  du  Jahr  1630  in  sein  Vaterland  zurück,  ln  Hainpton  Court  werden  eilf 
PsTtrite  von  ihm  aufbewahrt,  darunter  das  des  Prinzen  Knpert  ron  der  Pfalz  in 
Lebensgrösse  und  das  des  Zwerg  Jetbej  Hudson,  Im  Schlosse  zu  Knowle  sieht  man 
r«a  ihm  du  lebensgrosse  Bildniss  des  Lord  Schatzmeisters  Lionel  Crafield , Earl  of 
Viddleuez,  mit  den  Initialen  DMF  und  der  Jabnzahl  1625.  Um  das  Jahr  1660 
[tarb  er  tra  Haag. 

Ulmlsr.  FiaxHlo,  Geschichte  der  seichnonden  Kühlte  in  GrossbriUahien,  S.  274  ff.  — Kerl*',  üie 
Moaofmitmiitdi  2,  Mro.  12j0. 

Mjtens  (Miitent) , Daniel,  der  jüngere,  Maler,  geboren  im  Haag  1636.  Er 
nr,  wie  es  scheint,  der  Sohn  Daniel  des  altern  und  malte  ebenfalls  Bildni.Hse, 
ist  aber  mehr  als  Historienmaler  bekannt.  Längere  Zeit  hielt  er  sich  in  Rom  auf, 

«e  er  wegen  seiner  Eitelkeit  den  Namen  Bontekraay  (bunte  Krähe)  erhielt.  Im 
Ihhr  1664  kehrte  er  zurück  und  wurde  mehreremal  Direktor  der  Akademie  im  Haag, 
obwohl  er  io  der  Kunst  sehr  nachliess.  Im  Jahr  1688  starb  er. 

kfleftltr.  FütiU«  Allc*ncis«»  KttutlerlMikoa.  — Mag l»r.  Die  HonoframmUteQ  2,  Kro.  <2d0. 

Kyt«na  (Mijteni,  Meytens),  Martin  van,  Maler,  geboren  zu  Stockholm  im 
Jsbr  1693  oder  1698.  Sein  Vater  Peter  Martin,  der  aus  dem  Haag  stammte  und 
Rch  am  schwedischen  Hofe  aufhielt,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht.  Sodann 
begab  er  sich  nach  Holland  und  England.  Die  Emailmalerei  lernte  er  bei  Karl 
Boit,  einem  Schweden  ron  Geburt,  in  Paris.  Hier  malte  er  den  Herzog  ron  Orleans, 
LadwigXV.  uud  den  Czar  Peter,  welcher  vierzig  Porträte  bei  ihm  bestellte  und  ihn 
csttr  sehr  annehmlichen  Bedingungen  an  seinen  Hof  ziehen  wollte.  Eine  Zeit  lang 
vbeitete  er  auch  am  Dresdener  Hof  für  August  I. , König  von  Polen.  Im  Jahr  1 721 
kam  er  nach  Wien,  wo  er  Karl VI.  und  seine  Gemahlin  Elisabethe  Christine  von 
Bnunschweig-Wolfenbüttel  abbildete.  Im  Jahr  1723  ging  er  nach  Venedig  und  von 
h nach  Rom.  Hier  legte  er  sieh  auf  die  Oelmalerei , nachdem  er  bisher  nur  die 
Miniatur*  und  Emailmalerei  geübt  hatte.  Sofort  hielt  er  sieh  einige  Zeit  in  Florenz 
saf  nnd  kehrte  dann  im  Jahr  1726  nach  Wien  zurück,  wo  er  kaiserlicher  Kammer- 
asler  nnd  im  Jahr  1759  Direktor  der  kaiserlichen  Akademie  wurde.  Von  seinen 
kort  gefertigten  Arbeiten  nennen  wir:  Maria  Theresia  mit  Franzi,  und  allen  ihren 
Söhnen  und  Töchtern.  Seine  Köpfe  und  Hände  sind  ungemein  richtig  gezeichnet, 
bas  Cebrige  aber  ist  monierirt.  Nach  ihm  stachen  Daullc,  Camerata  und  Andere, 
iu  Jahr  1770  starb  er. 

UlcfAltf.  F i o r i li  o , Goächicht«  der  ceichooBden  Kfiatt«  in  DenUcUland  nnd  den  NiederUnd^o  3.  349  ff.  ~ 
AUfeineiBen  Kknätlerlexlkon.  — Mnseo  Fiorentiao  IV.  201,  wo  auch  sein  BildnJu  Ut. 


IV. 

• 

labholz  , Johann  Christoph , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Begensburg 
» Jshr  1752.  Um  1785  arbeitete  er  in  Augsburg  und  ging  noch  in  demselben  Jahre 
ueh  Petersburg.  In  der  Folge  hielt  er  sich  in  Leipzig  auf.  Wir  nennen  von  seinen 
Werken : das  Bildniss  der  Kaiserin  Katharina  II.  und  mehrerer  russischen  Gro.ssen ; 
'sTschiedene  Landschaften  eigener  Zeichnung  in  Perelle's  Charakter;  Kupferstiche 
a Leipziger  Frauenzimmeralmauach.  Um  das  Jahr  1796  starb  er. 

lilerBlar.  Eirrat  IfotiitD.  — FSsili,  AHremeiaes  KhnstlerbxikoB.  — Uoniel,  Tootsches 
knatierlcxikoa  2,  73.  — KafiOr,  Dio  MoBOgrrwanuxtOB  2,  Nro.  470. 

lachtmann,  Franz  Xaver,  Maler  und  Lithograph  in  München,  geboren  zu  Boden* 
Isis  in  Unterbayern  im  Jahr  1799.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  in  München 
ad  wurde  im  Jahr  1823  an  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  als  Blumen-  und 
frtcbtenmaler  angestclit,  in  welcher  Eigenschaft  er  mehrere  grosse  Vasen  und  Teller 
<s  dem  Prachtservice  des  Königs  Ludwig  mit  Gemälden  schmückte.  Gleichzeitig  gab 
tr  rin  treifliches  Werk  über  Blumen  uud  Früchte  zum  Zeiebnuugsunterrichte  heraus. 
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das  er  selbst  in  achänen  Lithographien  ausfuhrte.  Seine  Blumen*  und  Fmchtgcmäld 
in  Oel  gehören  zu  dem  ScliOnsten  in  dieser  Art.  Im  Jahr  1827  trat  er  aus  der  gt 
nannten  Anstalt  und  widmete  sich  nun  der  Porträtmalerei  in  Aquarell  und  Miniatui 
sowie  dem  Studium  der  Perspektive.  In  jener  Weise  malte  er  mit  höchst  zarter  Aui 
fiihrung  mehrmals  die  Glieder  der  königlichen  Familie  u.  s.  w.  Zu  seinen  perspek 
tivischen  Gemälden  gehört  die  reiche  Darstellung  der  Vermahlung  des  Herzogs  Ma 
in  der  Kirche  zu  Tegernsee;  das  Innere  der  Allerheiligenhofkirche  zu  Müneben.  1 
Aquarell  malte  er  mehrere  Zimmer  aus  dem  KOnigsbau  mit  allen  Einzelnheiten.  E 
bediente  sich  theils  beigesetzten  Monogramms,  theils  der  Initialen  X.  N.  Im  Jab 
1847  starb  er. 

Litcratir.  HrulUot,  Diclioanair«  de»  MoDogr^mmes.  — CottA'scbes  Kunstblatt  lS47,S.ld.  - 
Söltl  i l)ie  bildende  Kunst  in  Hänchen,  S.  315  ff. 

Nadorp,  Franz,  M.aler,  Lithograph,  Radirer,  Modelleur  und  Bildhauer  der  Ken 
zeit,  geboren  zu  Anholt  in  Rheinpreussen  um  das  Jahr  1804.  Er  ist  ein  Schüler  t« 
Bergler  in  Prag.  Nachdem  er  sich  kurze  Zeit  in  Dresden  und  Wien  aufgebalte; 
hatte,  liess  er  sich  in  Rom  nieder,  wo  er  im  Jahr  1854  noch  lebte.  Seine  LsdiI 
schäften  sind  In  grossem  Massstabc  und  mit  freier  Auffassung  der  Wirklichkeit  so.' 
geführt,  z.  B.  die  Villa  Raphaels,  die  Villa  d'Este.  V'on  ihm  sind  auch  die  Titel 
blätter  in  dem  Skizzenbuebe  und  dem  Album  der  deutschen  Künstler  in  Rom,  nn 
jene  beiden  freilich  oft  verspotteten  Oelgemälde,  die  Hexen  ans  dem  Macbeth  und  di 
Kinder  Eduards  im  Tower.  Ob  seine  geist- und  pbantasiereiche  Skizze , der  Auszn| 
des  wilden  Heers,  im  Grossen  ausgeführt  wurde,  ist  uns  nicht  bekannt.  Von  sein« 
Lithographien  führen  wir  an : Maria  mit  dem  Kinde  von  zwei  musicirenden  Engel 
umgeben;  von  seinen  Radining^n : ein  kleines  niedliches  Blatt,  welches  den  Thtoi 
auf  der  Piazza  Barberini  darstellt;  von  seinen  Modellen:  die  drei  Hauptmomenie  de 
Dichtung  vom  Noah  nach  Kopiseb.  Ausserdem  schuf  er  ein  Basrelief,  die  Erfioduni 
der  Malerei , in  Marmor. 

Lllrntnr.  C oUa'tctiei  K an  •Iblalt  1842,  S.  340.  184.3,  .S.  1 10  and  217.  1848,  S.  IS.  1847.  S.  109.  - 
Deoticho«  Kunatblutt  1855,  S.  68.  EifCDe  Notiico.  Raczjro»kl,  Gecebiebte  der 
denuchea  Konst  8,  353. 

Kaecke,  Gnitav  Heinrich , Maler,  geboren  zu  Frauenstein  in  Sachsen  im  Jsk 
1786.  Er  war  ein  Schüler  Grassi’s,  und  wenn  gleich  seine  Richtung  von  der  seine 
Meisters  ganz  verschieden  wurde,  so  blieb  ihm  doch  etwas  von  dessen  Colorit  kleben 
Besonders  befreundet  war  er  mit  Hartmann.  Einige  Jahre  brachte  er  in  Rom  m 
und  lebte  immer  sehr  zurückgezogen.  Im  Jahr  1825  kehrte  er  als  Professor  an  de 
Kunstschule  nach  Dresden  zurück.  Obgleich  er  ängstlich  und  peinlich  arbeiten 
schuf  er  doch  manches  Vorzügliche,  z.  B. : die  heil.  Elisabeth,  eine  schöne  und  reicbi 
Composition,  Eigenthum  des  Herrn  v.  Quandt ; Gretchen  mit  Faust,  sehr  naiv  snf 
gefasst;  Christus  unter  den  Pharisäern.  Schmerz  über  die  Verunglückung  eine 
seiner  Bilder  warf  ihn  aufs  Krankenlager  und  im  Jahr  1835  starb  er  zu  Dresden. 

Lllrraiir.  Hojrcn,  I)lo  deot-iche  Koii<t  io  uoivrom  Jahrhoodert  2,  91.  K«ocr  Tfekrolof  dt 
Üeattebta  1835,  S.  59  ff.  — Uacz;*otki,  Getebicbt«  der  neoerea  deaUebea  KoatI  S,  216  ff. 

HaenwinCZ  (Naiwjncx),  H. , Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher.  Seine  Vor 
würfe*  sind  Wald-  und  Gebirgslandschaften,  Städte- und  Dorfaiisichten.  Von  seioei 
Blättern,  die  wegen  ihrer  leichten  und  geistreichen  Ausführung  eine  Zierde  jed« 
Sammlung  bilden,  nennen  wir  zwei  Folgen  Landschaften,  jede  zu  acht  Stück.  E 
soll  eine  Person  mit  Nauinx,  H.,  sein,  der  angeblich  im  Jahr  IGlü  geboren  worii!' 
und  dessen  Familie  vcrmuthlich  aus  Schoonboven  stammte.  Dieser  sehr  geschickii 
Landschaftsmaler  stellte  in  seinen  grosseren  Gemälden  öde  Alpengegcnden  dar, 
an  Felswänden  sich  Wege  und  Fuss.steige  fast  unersteiglich  durchwinden,  wo  morscbi 
Holzlehuen  und  schwankende  Brücken  die  grausen  Alpen  noch  grausender  maclicD 
In  seinen  kleinen  Bildern  malte  er  die  stille  ländliche  Natur  mit  einer  Vcredlucp 
dass  ausser  Hobbema  und  de  Vrics  keiner  Waterloo  so  gut  nachgeabmt  bat 
Ein  Oelgemälde  von  ihm,  Jäger  in  einer  Landschaft,  trägt  die  Jahrszahl  1651.  E' 
starb  in  Hamburg. 

Liirralar.  Baricch,  I.e  l’eiatro  OrSTOar  4,  81  ff.  tapp].  1,  1S7.  — Füttll.  Allr«ia»iBaa  EiuilBe 
laxikno.  — Hambarzitche,  K6a,tlertealLoo  1,  174  ff.  — Immcraoel,  De  Le.eo,  eo  Werte* 
dar  Holleed.  en  Vliam.  KaasMchildere  o.  §.  or. 
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l&U,  Johann  Samnel,  Bildhauer,  geboren  zu  Ansbach  im  Jahr  1664.  Sein 
Lehrer  war  Hofbildhauer  Raenz  in  Ba^euth  und  in  der  Folge  wurde  er  in  Berlin 
HofbiMhauer,  Ehrenmitglied,  auch  Rektor  der  Akademie.  Im  Jahr  1718  begab  er 
ricli  nach  Sachsen.  Manches  arbeitete  er  für  die  königlichen  Schlösser  zu  Berlin  und 
Potidani  in  Gjps,  den  er  wetterfest  zu  machen  verstanden  haben  soll.  Sein  Haupt- 
werk in  Stein  ist  das  Piedestal  der  Reiterstatue  Friedrich  Wilhelm  des  Grossen  von 
Schlüter.  Im  Jahr  1 727  starb  er  zu  Jena.  Sein  Sohn  Johann  August  der  ältere, 
Bildhauer,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1710,  studirte  unter  genanntem  Schlüter  und 
bildete  sich  in  Frankreich  und  Italien  weiter  aus.  Nachdem  er  bis  1741  in  Strasshurg 
gearbeitet  batte , schmückte  er  zu  Berlin  als  königlicher  Direktor  die  Prachtgebäude 
der  Besidenz,  sowie  diejenigen  von  Charlottenbnrg,  Sanssouci  und  Potsdam  mit 
Stalaea,  Reliefs,  Vasen  und  Ornamenten  aller  Art  an  Decken,  Säulen  u.s. w.  Im 
Jahr  1746  ging  er  nach  Bern,  wo  er  für  die  Kirche  zu  Hindelbank  berühmte  Monu- 
Bente,  namentlich  das  der  Pastorin  Langhaus , fertigte.  Sodann  erhielt  er  ini  Jahr 
1755  eine  Anstellung  als  Professor  am  Collegium  Carolinum  zu  Kassel,  und  starb  als 
fontlich  hessischer  Rath  im  Jahr  1781.  Sein  bestes  Werk  in  Kassel  ist  das  Standbild 
des  Landgrafen  F'riedrich  II.  von  Hessen-Kassel.  Er  fertigte  aber  nur  das  Modell 
dazu,  ansgeführt  wurde  es  durch  seinen  Sohn  Samuel.  Dieser  wurde  im  Jahr  1748 
za  Bern  geboren , besuchte  nach  vorausgegangener  väterlicher  Anleitung  zuerst  die 
Akademie  in  Wien,  ging  dann  1772  nach  Paris  und  zwei  Jahre  darauf  nach  Rom, 
van  wo  er  sich  bald  nach  Kassel  begab.  Hier  wurde  er  zum  Professor  und  akademi- 
schen Rath  und  im  Jahr  1808  zum  westphälischen  Akademiedirektor  ernannt.  Andere 
Bildwerke  von  seiner  Hand  in  Kassel , ausser  dem  erwähnten , sind : ein  über  den 
Verlast  eines  Vogels  weinendes  Kind  in  Marmor:  ein  Flussgott  in  Marmor;  Reliefs 
ia  Marmorsaale  zu  Wilhelmshöhe  bei  Kassel,  Grabmonumentc  u.  s.  w.  Im  Jahr  1813 
kam  er  in  den  Wellen  der  Fulda  um.  J ohann  August  der  jüngere,  zweiter  Sohn 
Jahann  August  des  ältern,  geboren  zu  Clanne  in  der  Nähe  von  Bern  im  Jahr 
1752 , war  zuerst  auch  zum  Bildhauer  bestimmt , genoss  aber  hierauf  den  Unterricht 
ia  Halen  von  Tischbein,  Tannesch  und  Bemmel,  ohne  entschiedene  Fortschritte 
n machen.  Erst  Lesueur  in  Paris  brachte  sein  Talent  zur  Entfaltung.  Im  Jahr 
1774  ging  er  nach  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  lang  eifrig  studirte  und  einen  grossen 
Theil  dieser  Zeit  ganz  der  Antike  widmete ; dann  copirtc  er  Raphael  und  Guido 
Kcai  und  erst  im  fünften  Jahr  trat  er  mit  einer  eigenen  Composition  , Opfer  an  die 
VcDus,  auf.  Nachdem  er  sofort  England  und  Holland  bereist  batte,  traf  er  im  Jahr 
1768  wieder  in  Rom  ein.  Das  Beispiel  Hackerts,  dessen  Bekanntschaft  er  in 
Ncspel  machte , führte  ihn  nun  auf  die  Landschaft , die  er  wiederum  nach  der  Natur 
ud  den  grossen  Meistern  studirte.  Göthe  sagte  von  ihm:  „Ueberaus  reinlich  und 
feivsig  in  der  Ausführung,  malte  er,  im  Geist  des  Albano,  meistens  erotische  Dar- 
zclluDgen  mit  ergötzenden  Landschaften  zum  Grund.  Sein  Geschmack  ist  vielleicht 
teioer  am  Antiken  gebildet,  als  wir  solches  bei  Albano  wahriiehmen,  aber  das  Poe- 
toclie  ist  bei  diesem  üppiger,  das  Colorit  blüht  fröhlicher“,  und  wiederum  bemerkt 
er  habe  meist  eigene  Erfindungen  in  Sepia  sehr  zart  und  gefällig  au.vgeführt.  Zu 
>«11«  hieher  bezüglichen  Werken  gehört:  Venus,  der  Amor  einen  Dorn  aus  dem 
liue  zieht:  Ariadne  auf  Naxos.  Im  Jahr  1792  nach  Kassel  zurückgekehrt,  wurde 
« Professor  an  der  Akademie  und  im  Jahr  1815  Direktor  der  Malerklasse.  Er  führte 
®ii  seine  zahlreichen  Studien  aus,  gewann  die  von  Göthe  in  den  Propyläen  gestellte 
Ptvisaufgabe  für  malerische  Composition  zweimal  durch  seinen  Abschied  des  Hektor 
ttiD  Andromache  und  durch  den  Achill  am  Hofe  des  Lykomedes,  in  Folge  dessen  er 
fiele  Aufträge  vom  Weimar’schen  Hofe  erhielt.  Bei  der  Kunstausstellung  zu  Tübingen 
ialihr  1807  erwarb  er  gleichfalls  den  Preis.  Nach  ihm  stach  z.  B.  F.  Schrödter 
^ WeUsenstein  bei  Kassel.  Er  selbst  radirte  unter  Anderem  Jupiter,  wie  er  den 
StiToed  küsst,  kräftig,  nach  W.  Böttner  und  bediente  sich  beigesetzten  Mono- 
ttutins.  Im  Jahr  1825  starb  er  zu  Kassel.  Karl,  geboren  daselbst  im  Jahr  1819, 
Wit  sls  Maler  zu  Paris.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Wallenstein  und  Seni, 
«s  Bravourstück  mit  brillantem  Effekt  von  Lampen-  und  Mondlicht,  in  der  könig- 
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lieben  StanisgnUorie  zu  Stuttgart;  Tod  des  Bitters  Bayard;  Dame  in  spniicbe 
Tracht. 

fciUr4lir.  CoaT«zi4tioikilexikOB  von  Brockhooc.  — CoBTor»*tioB«lexikoi  tob  Itojor.- 
CottB'iehei  KooitblBtt  1848,  S.  iSO.  — EifOBO  NotixoD.  — Götho.  WiBkotmxB  titf  mb 
JxhrhoaJert  8,  148  aad  171.  — lloBtol,  Kooo  MImoUcb  artixtUcheB  lohalta,  Kro.  8,  8.  898— 8U.  bü 
eiB«r  Soib«tbiOfrB;tbio  JohaBB  AofvxC  dot  JQofcni.  — Ko^lor,  Bio  MoaofXBflUBÜlBB  i,  Mio.  997.  - 
WiolBDd,  Dor  OOBO  doaUche  kforkor  1804,  2,  137  ff. 

Naigeon,  Elzidor,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Im  Jahr  1833  erhielt  er  I«i 
zweiten  Preis  im  Genre  und  im  Jahr  1843  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  186! 
stellte  er  zu  Paris  ans:  die  neapolitanische  Wiegefrau. 

LMeratir.  Catalofae  dt  roxpotitioa  dot  beoax  artt.  Parit  1858. , S.  400. 

Naigeon,  Jean,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Beaune  im  Jahr  1757.  Er  war  eil 
Schüler  von  Darid  und  that  sich  frühzeitig  unter  den  Künstlern  herror.  Unter  teiofl 
ersten  Arbeiten  machte  sich  bemerklich  Pjrrhus , dargestellt  als  Kind  am  Hofe  4e 
Glaukias,  und  Aeneas,  bereit,  dem  Kufe  des  trojanischen  Krieges  zu  folgen,  u» 
gestellt  im  Louvre  1791.  Verständige  Composition  und  reine  Eeichnnng  empMl« 
diese  Werke,  nicht  minder  die  beiden  grossen  Basreliefs,  welche  er  im  Jahr  1841 
an  beiden  Enden  des  Plafonds  in  der  Gallerie  Luxembourg  ausführte.  Als  Mitglm 
der  Commission  zur  Rettung  der  Denkmale  der  Kunst  war  er  sehr  tbätig  und  is 
Jahr  1812  wurde  er  Conservator  der  genannten  Gallerie.  Man  verdankt  ihm  siid 
mehrere  Porträts  ^merkwürdiger  Personen,  z.  B.  die  von  Monge  und  Laplaee.  b 
Jahr  1832  starb  er.  Sein  Sohn  gleichen  Namens  folgte  ihm  als  Conservsu 
und  erhielt  im  Jahr  1843  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Liltrolnr.  Cotto'tcbtx  KBostblaU  1852.  S.  896.  1843,  &.  807. 

Naiwjincx , siehe  Naeowinex. 

Naldini,  Battizta,  Maler  von  Florenz,  geboren  im  Jahr  1537.  Die  fr  übest« 
Jugendjahre  verlebte  er  bei  dem  Spitsdverwalter  degli  Innocenti  und  wird  daher  ssd 
Battista  degli  Innocenti  genannt.  Er  war  ein  Schüler  des  Puntormo  und  de 
Angelo  Bronzino,  auch  Gehilfe  des  Vasari,  welcher  seine  Schnelligkeit  ne 
Leichtigkeit  im  Arbeiten  rühmte.  Seine  Zeichnung  war  correct  und  sein  Coloti 
machte  sich  durch  Weichheit  bemerklich.  Gerügt  werden  an  mehreren  seiner  Bilde 
die  geschwollenen  Kniec  und  die  nur  halb  geöffneten  Augen.  Eine  Grablegung  us 
eine  Reinigung  Mariä  in  S.  Maria  Novella  zu  Florenz  wird  in  Absicht  auf  Zeicbnnni 
Colorit,  Anordnung,  Perspektive  und  Stellung  gelobt.  Auch  die  Pietas  über  i*t 
Grabmal  des  Michelangelo  ist  sehr  gelungen.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  lieli 
man  von  ihm;  die  Anbetung  der  Hirten;  die  Anbetung  der  Weisen.  Im  Jahr  169 
lebte  er  noch. 

LilcratBr.  FioriUo,  G«*chiciita  der  xaichaeBdea  Köntt«  io  Italiea  1,  898.  — rsitli,  AUfVM«:' 
kän»tl«riexikoa.  ■ — Varxri,  Lcbea  der  Ba»f ezeiebnet/tOB  Haler,  BUdhaaer  BBd  Baameixter  4. 

6,  218.  0,  lt»8. 

Nangis , Oeneviive , siehe  Regnaalt  Nicolas  Francois. 

Nanni,  Giovanni  da  Vdine  (Ricamatore) , Maler  und  Stuccaturarbeiter,  geborr 
zu  Udine  im  Jahr  1487.  Sein  erster  I.ebrer  war  Giorgione  in  Venedig,  woranf  < 
.Schüler  und  Gehilfe  Raphaels  in  Rom  wurde,  und  denselben  in  den  Arabeskr 
der  Loggien  und  in  den  Dekorationen  anderer  Werke  unterstützte.  In  der  Dantei 
lung  von  Früchten,  Thieren,  Vögeln,  von  Gerätben  aller  Art  war  er  höchst  ausg« 
zeichnet,  und  wusste  dergleichen  Gegenstände  so  naturwahr  darzustellen,  dau  ti 
Stallbube  im  Vatikan,  der  eilig  einen  Teppich  suchte,  um  ihn  dem  Pabste  unt« 
zubroiten , auf  einige  in  den  Loggien  gemalte  Teppiche  zulief,  um  sie  von  der  Wat 
abzunehmen.  Die  Gewölbemalereien  in  dem  Gang  zunächst  unter  diesen  Logg>< 
sind  ganz  sein  Werk;  sie  stellen  Rebenlauben  dar,  mit  andern  Pflanzen  schön  durel 
flochten  und  mit  Thieren  belebt.  Ferner  malte  er  höchst  meisterhaft  in  der  Famesis 
dieFestons,  welche  die  Geschichten  der  Psyche  einfassen.  Die  Vorhalle  der  \ dl 
Madama  bei  Rom  dekorirte  er  im  reinsten  Styl.  Seine  Stuccatnrarbeiten  komme 
vermöge  einer  von  ihm  erfundenen  Zubereitung  jedenfalls  den  antiken  gleich.  M 
Wahrssbeinlichkeit  werden  ihm  die  in  den  untern  Hallen  de,  schönen  Palast« 
Massimi  zugcschricben,  ln  Folge  der  Plünderung  Roms  im  Jahr  1527  ging  er  nac 
Udine,  und  schmückte  diese  Stadt  sowie  die  Umgegend  mit  seinen  Arbeiten.  1< 


Digilized  by  Google 


NantcoU,  CM«*tin  — Nvdi.  157  • 

jalr  I5S0  kehrte  er  im  Pilgerkleid  zurBek  and  verzierte  die  letzte  Loggie  oberhalb 
iefjeaigen,  welche  er  für  Pabst  I>eo  gemalt  hatte.  Im  Jahr  1564  starb  er.  ^ 

ntfftftr  BirtkkArdi,  D*r  CiflArosA,  S.  SB4S  — Kufltr,  Haadbiek  d«r  GMchtckt«  4«r  Malerti 
i,  ~ TA«Ari,  L«bea  dtr  aatfeieicliQeUtea  Haler,  Büdluuier  aad  BaaaeUter  5,  19fF.,  welcher 

•tch  teil  BUdaiaa  fib«. 

laotenil,  Cdlestin,  Haler,  Zeichner  und  Lithograph  in  Paris.  Er  wurde  um  das 
Ur  1805  in  Rom  von  iranzBsiseben  Eltern  geboren  und  lebt  seit  1835  in  Paris. 

1857  erhielt  er  im  Fach  der  Historie  den  dritten  und  1848  im  Genre  den  zweiten 
Preis.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  unter  Anderem  aus:  Andenken  an  das  Ver- 
pDgeoe;  der  Judaskuss  nach  einem  Gemälde  des  van  Djek;  und  im  Jahr  1859: 

VetÄhrung;  Trunkenheit.  Seinem  im  Jahr  1837  daselbst  ausgestellten  Bilde,  Christus  •-  • 

ssler  den  Armen,  wurde  Haschen  nach  EOekt  vorgeworfen.  Von  seinen  Litho- 
ITsphien  nennen  wir:  die  Betrunkenen  nach  Velasquez,  ansgestellt  zu  Paris  im  • 

itkt  1855.  Er  bedient  sich  des  Zeichens : Cel.  N.  und  bei  Illustrationen  belletristi- 
idier  Werke,  die  er  mit  Henry  Baron  gemeinschaftlich  vomimmt,  des  Zeichens» 

B.  et  N. 

Umtir.  Cstslerve  de  rexpoeitioe  des  beenx  erts.  Perii  18S5 , 8.  400  nod  639.  — Cete. 

4a  SaIob  de  1859,  S.  278.  — CottA*«cbot  KaastblAtt  1837,  S.  l75.  — Deutschei  Koast- 
bUit  Ifttl,  8.  188.  » Hetiiea.  — Nefler,  Die  MeDOfnuBiitloA  1,  Nro.  1610  aa4 

Sm.  8,  Ifro.  4«8. 

laateoü,  Robert,  Maler  und  Kupferstecher,  gehören  zu  Rheims  im  Jahr  1630. 

Irftadirte  znmt  Philosophie,  genoss  aber  zugleich  den  Unterricht  seines  Schwagers 
S. Regne sson,  unter  dessen  Anleitung  er  seine  These  selbst  zeichnete  und  stach. 

Hienuf  besuchte  er  in  Paris  die  Schulen  von  Philippe  de  Champagne  und  Abra- 
tsm  Bosse,  ergriff  aber  die  Manier  des  Claude  Mclan,  jedoch  nicht,  wie  dieser, 
n mir  auf  seltsame  Weise  Aufsehen  zu  erregen,  sondern  wirklich  Treffliches  zu 
■»len;  diUier  stach  er  nicht,  wie  jener,  KOpfe  mit  einer  Spirallinie,  wohl  aber  mit 
cMr  ganz  einfachen  Lage  von  Linien,  die  er  anschwcllen  und  in  leichte  Punkte 
'(nchimmem  liess,  niid  erreichte  durch  diese  einfachen  Mittel  eine  grossere  Mannig- 
fihijkeit  von  Tinten.  Zugleich  war  er  ein  trefflicher  Zeichner,  so  dass  seine  Por- 
aiie  sehr  ansprechend  und  lebendig  erscheinen.  Er  hat  das  grosse  Verdienst,  die 
^chte  Einfachheit  der  Stichmanier  veredelt  und  ihre  verständige  Anwendung  ge- 
zu  haben.  Für  seine  Meisterstücke  hält  man  das  Bildniss  des  Johann  Baptist 
ru Stecoberghen  oder  des  sogenannten  Advokaten  von  Holland  nach  du  Cbastel; 
jSs  Bildnisa  des  Staatssekretärs  Pompone ; das  Bildniss  des  Petit  Millard.  Acusserst 
unebend  ist  auch  das  Bildniss  von  Louis  KIV.  in  der  Blüthe  seiner  Jahre.  Dieser 
firat  errichtete  zu  seinen  Gunsten  die  Stelle  eines  königlichen  Kabinetzcichners  und 
kiplerstecbers , und  erfreute  ihn  im  Jahr  1660  mit  dem  berühmten  Edikt,  welches 
it  Gravirkuust  in  Frankreich  zuerst  für  eine  freie  Kunst  erklärte.  Im  Jahr  1678 
Kwb  er  zu  Paris.  . 

UtertliP.  BiofrApbiA  aniversAlla.  — Fiorenlin  Ic  Comte  1,  825.  — Füssli,  AUgAmAjoAS 
KUitktltsikoa.  — QaAodt,  Entwarf  zn  einer  Qcscbicltto  der  RupferitccLeikunit,  S.  102. 

laitto,  Francesco  de,  siehe  Henanto  Francesco. 

Isppi,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Mailand.  Nachdem  er  in  seinem  Vater- 
und  in  Venedig  seine  Studien  gemacht  hatte,  begab  er  sich  nach  Rom  in  der 
■iftiehten  Einbildnng,  die  dortigen  Maler  in  einer  bessern  Manier  zu  unterweisen. 

»ie  denn  in  der  That  seine  erste  Arbeit  sehr  schön  befunden  wurde.  Bei  der  Be- 
'■■a'btnng  der  dortigen  Meisterwerke  aber  wurde  er  so  verwirrt,  dass  er  in  der  Kunst 
Mifr  mehr  abnahm.  So  berichtet  ßaglioni.  Dagegen  sagt  Lanzi;  seine  Ar- 
waren  sehr  verschieden ; wo  er  bei  seinem  lombardischen  Styl  verblieb , wio 
lB.  In  einer  Himmelfahrt  im  Kloster  alla  Minen  a zu  Rom  und  in  andern  Bildern 
>D'rinibta  daselbst,  zeigt  er  sich  als  ein  Naturalist,  welcher  die  Manieristen  seiner 
Zrit  übertrifll.  Er  stan'h  um  1638  etwa  65  Jahre  alt. 

Uanor.  Fhisli,  AUifAmAifies  KönstlArlexikon.  . 

Angelo,  Maler,  geboren  zu  Florenz  um  das  Jahr  1601.  Er  hatte  sich 
*di  Paul  Veronese  gebildet  nnd  kam  zu  Anfang  der  Regierung  Philipps  IV.  nach 
**drid,  wo  er  als  Hofmaler  angestellt  wurde,  und  diesen  König  namentlich  auch 
MAaktof  von  ittdienisehen  Bildern  berietb.  Für  seinen  Gönner,  den  Erzbischof 
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Kash,  Frederik  — Nason. 


Ton  Toledo , malte  er  die  sieben  Altfire  der  Bernhardiner  Nonnen  zu  Alealä  de  H( 
narcs,  ebenso  eilf  Altarbilder  bei  den  Bernhardiner  Nonnen  zu  Jaen;  dann  zu  Hadh 
acht  Altarbilder  in  der  Atochakirche  n.  s.  w.  Durch  seinen  Einfluss  setzte  er  e 
durch,  dass  die  Künstler  keine  Verkaufsstenern  mehr  bezahlen  durften.  Er  besai 
grosse  Gewandtheit  im  Zeichnen , eine  reiche  Erfindungsgabe , Geschmack  und  Ver 
stfindniss  der  Composition.  Im  Jahr  16G0  starb  er  zu  Madrid. 

Ut«rtUr.  Bermndex,  Diccioaario  hiAtorico  d«  los  mas  iUustres  professorct  de  las  beUas  anei  • 
Cspana.  — Fiorillo,  Geschichte  der  zcichocDdeo  Rüaste  in  Spanien,  S.  228. 

Nash , Frederik , Architekturmaler  und  Kupferstecher  in  London , geboren  r 
Lambyth  im  Jahr  1782.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Twclre  riews  for  th 
illustration  of  London ; Views  of  the  collegiatc  Chapel  of  S.  George  and  Windsor 
Zeichnungen  für  die  History  of  Westminster  Abbey  and  its  monuments.  Im  JahrlSö 
starb  er  in  Brighton. 

Llleraliir.  Kii^ene  Notizen.  — Sprinfor,  Gesebiebte  der  bildoliden  Rbnste  im  19.  JabrbQtdsr 
• S.  386. 

Nash,  John,  Baumeister  der  Neuzeit  zu  London.  Er  fertigte  die  Plane  zu  de 
meisten  Gebäuden  der  Regent  Street,  zu  den  Triumphbogen  am  Green-Park  u. s. w 
und  restaurirtc  1825 — 1850  das  Bukinghamhousc,  aber  in  dem  ihm  eigenen  gut 
schlechten  Geschmneke.  So  erhebt  sieh  z.  B.  aus  dem  Rundbau  der  von  ihm  ausge 
führten  Allerseelenkircbe  in  der  genannten  Regent  Street  als  Thurm  ein  spitze 
Zuckerhut.  Deberhaupt  schwächte  er  durch  kleinliche  Theilungen  den  Eindmc! 
grossartiger  Massen.  Gleichwohl  war  er  bei  König  Georg  IV.  sehr  beliebt  und  tm 
schwendete  aus  der  Staatskasse  ungeheure  Summen.  Eine  nach  dem  Tode  diese 
Fürsten  desshalb  niedergesetzte  Commission  war  ohne  Erfolg.  Im  Jahr  1835  starb« 

Llleralnr.  Cotta’tchei  Kaaztblatt  1842,  S.  88,  Pai»«vast,  Kaiuitreit«  dareh  Enf Uad  «ad  B« 
gion,  S.  51  find  386.  — Waageo,  Kuoätworke  and  Küa»tler  in  England  1.  20. 

Nash,  Joseph,  Aquarellmaler  der  Gegenwart  in  London.  Seine  Interieurs  sie 
so  gelungen,  dass  sie  den  Gedanken  an  Beschränktheit  des  Materials  gar  nicht  aul 
kommen  lassen.  Im  Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem  aus:  Gallerie  dt 
Cartons  zu  Knowle  ; Speke-Hall  bei  Liverpool ; Abbeville. 

Lltcrnlir.  Catalogao  do  roxposition  de«  beanx  art«.  Paria  1855.  — Springer,  G««;bleb 
der  bildenden  Kfinate  im  19.  Jahrbnndert,  S.  802. 

Nasini,  Oinseppe  Nicolo,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Siena  im  Jal 
1G50  oder  1GG4.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Franz  und  in  Rom  bei  Cirro  Ferr 
welcher  ihn  nach  Florenz  schickte,  um  daselbst  auf  Befehl  des  Grossherzogs  di 
Gemälde  des  Peter  Beretini  zu  copiren,  worauf  ihm  dieser  Fürst  die  Mittel  g»l 
seine  Studien  in  Rom  fortzusetzen.  Nachdem  er  für  den  KarfÜrsten  von  Mainz  z»' 
Gemälde  gefertigt  hatte,  erhielt  er  durch  dessen  Vermittlung  von  Kaiser  Jowp 
den  AdeI.sbricf.  Seine  Bilder  zeugen  von  feurigem  Talent  und  Einbildungskraft,  sis 
aber  voll  Licenzen  und  Regellosigkeiten.  Wir  nennen  vo»  denselben : S.  Leonhsi 
in  Madonna  del  Pianto  zu  Follgno;  Tod,  Gericht,  Himmel  und  Hölle  bei  den  Coi 
ventualen  zu  Siena ; die  Bilder  an  der  Kuppel  der  Kapelle  S.  Antonio  in  der  Aposic 
kirche  zu  Rom.  Nach  ihm  stach  A.  W'esterhout  S.  Johann  de  S.  Facundo,  der  eis 
Frau  aus  einem  Ziehbrunnen  rettet,  eine  schöne  Composition.  Er  selbst  radirte  di 
heil.  Jungfrau,  zart,  der  'Weise  des  P.  S.  Bartoli  ähnlich,  aber  weniger  zierlich  uj 
nicht  sehr  frei.  Im  Jahr  173G  starb  er  zu  Siena. 

Lilrratir.  Bsrlich,  L«  Peiotre  Grsveor  21,  263  tf.  — KöfSll,  Allsemeines  KAniUtrlexikoa.  — OStS 
WiokelffiXan  nad  «eia  Jtbhrfaandert  2,  78. 

Nasuyth,  siehe  Naysmith. 

Nason,  Pieter,  holländischor  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  J»hi 
hunderts.  Ein  in  ganzer,  lebensgrosser  Figur  ausgefiihrtes  Bildniss  des  grossen  Kui 
fürsten  zu  Charlottcnburg,  das  er  während  eines  längeren  Aufenthalts  io  Berlin  an: 
führte,  schliesst  sich  den  Arbeiten  eines  Frans  Hals  und  eines  B.  ran  der  liels 
würdig  an,  und  ein  zweites  von  ihm  gefertigtes  Bildniss  eines  Manns  von  mittlere 
Jahren  im  Museum  zu  Berlin  ist  in  der  Zeichnung  fein,  in  der  Auffassung  sehr  lebet 
dig,  in  der  Färbung  wahr  and  in  der  Ausführung  ungemein  fleissig.  Dieser  KOastb 
war  bisher  fast  nnr  durch  seine  tVOhstücksbilder  bekannt.  In  dem  genannten  Huseui 
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iit  MB  solches  mit  der  Darstelluog  eines  brillanten  P^rankgeiasses.  Nach  ihm  stachen 
C.  Tsn  Dalen  und  Sandrart  das  Bildniss  Karls II.  ron  England. 

Utmlar.  Peotschsi  Kamiblati  18M,  S.  7ö.  1855,  S.  189.  Vfissli,  AU^enMiats  CftnJtlar- 
lexikOB.  — Kofl^r»  Beschreibung  der  Koostschatzo  in  Berlin  i,  299.  Rogier,  Handbuefa  der 
Refcbichie  der  Malerei  2,  580.  — Kogler,  Kleine  bchriflen  3,  tfll. 

Sassaro  (Hasaro).  Matteo  del,  Edelsteinsrhneider  von  Verona.  Er  lernte  die 
Kenst  bei  Niccolo  Avanzi  und  Galeazzo  Mondella,  und  begab  sich  in  der 
Folge  an  den  Hof  Franz  I.  in  Frankreich,  welcher  ihn  auch  als  guten  TonkUnstler 
Khälzte.  Die  Gefangenschaft  dieses  Königs  bei  Pavia  rcranlasste  ihn,  nach  Verona 
ajrückznkeliren , sobald  aber  derselbe  wieder  frei  war,  folgte  er  seinem  Ruf  und 
eardc  Ton  ihm  zu  seinem  Milnzmeister  ernannt,  worauf  er  sich  in  Paris  häuslich 
aifderliess.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  der  Kopf  dieses  Monarchen  im  Lourre; 
£e  Schlacht  des  Constantin  auf  einem  Sardonix  im  Lourre;  das  Haupt  der  Dejanira 
isf  einem  Cbalcedon;  eine  Kreuzabnahme  auf  einem  Jaspis;  riele  Cartous  zu  Haute* 
lisse-Tapeten.  Bald  nach  1547  starb  er. 

litKTOlor.  Bolsoothal,  Skiriea  sor  Konrtgcschiebt«  der  noderooD  Medailteaarbnit,  S.  lOd.  — Vaaori, 
Leboa  der  ooftgeseiclioetKen  Moler.  Bildhauer  und  Baumeister  3 b.  S.  28d  ff.  — Waageo,  Routworke 
aad  Röostler  io  ParU,  S.  19  oad  714. 


Satale , Schiavoni , Maler  in  Venedig,  Er  hatte  durch  seine  Frauenbildnisse  und 
Dickte  Figuren  Ruf.  Im  Jahr  1858  starb  er. 

Uirrmtrr.  Eirtne  Notix. 

latalil,  Michiel,  Kupferstecher,  geboren  zu  Lüttich  im  Jahr  1609,  Sein  erster 
Lehret  war  sein  Vater  Henri  Noel,  welchen  er  bald  übertraf.  Sofort  begab 
skh  nach  Paris  und  von  da  nach  Rom,  wo  ihn  Sandrart  dem  Prinzen  Giustiniani 
»mplahl,  welcher  ihm  und  einigen  andern  Meistern,  die  aber  Natalis  übertraf,  den 
Stich  einer  ganzen  Gallcrie  von  Antiken  übertrug.  Sofort  kehrte  er  in  seine  Vater- 
ukH  zurück.  Im  Jahr  165.3  führte  er  den  Titel  eines  Hofkupferstechers  des  Kur-  jkji. 
Srsten  Maximilian  Heinrich  von  Köln.  Als  Leopold  1658.  den  deutschen  Kaiserthron 


bestieg,  wurde  er  nach  Frankfurt  berufen,  um  sein  Bildniss  zu  stechen.  Später  be-iVöyi 
rief  ihn  Ludwig  XIV.  an  seinen  Hof,  allein  er  wurde  unterwegs  krank,  musste  um-  jrmii 
lehren  und  starb  bald  darauf  zu  Lüttich  im  Jahr  1670.  Unter  seinen  Bildnissen 


4urüen  die  des  Dichters  Jakob  Cats  nach  du  Bordieu  und  des  Marquis  del  Guast 
ult  seiner  Maitresse  unter  der  Gestalt  einer  Venus  nach  Tizian  die  bedeutendsten 
»in.  Zahlreicher  als  seine  Bildnisse  sind  seine  historischen  Stücke,  von  welchen 


Mß 


*ir  nennen:  die  heil.  Familie  nach  A.  del  Sarto;  der  heil.  Franz  stehend  nach 
A.  Diepenbeck.  Er  bediente  sich  der  Initialen  M N f;  M.  N.  F.;  N.  F. ; N.  f.  und  —nj. 
brigesetzter  Monogramme. 

Utertitr.  Brvlliot,  Dictionnair«  des  Honogranunea.  — Fdatlf,  AUgemeinea  R&natlarlexikoa.  — 
Biber,  Hasdbacb  IBr  Knnatliebbaber  5,  338  ff.  — Immerzeel,  De  Lerena  oa  Werken  der  Holland, 
ci  Vliam.  KnnatachUdera  n.a.  w.  — > Mario.  Nachriebten  von  dem  Leben  ond  den  Werken  kölnischer 
tÜLsiler  . S.  80i  ff. 


Hathe,  Christoph,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geboren  zu  Nicderbirlau  in  der 
Oberlausitz  im  Jahr  1753.  Von  seinem  Vater,  einem  Landmann,  zur  Theologie  bc- 
itimmt,  kam  er  auf  das  Gymnasium  zu  Görlitz,  seine  Neigung  zur  Kunst  bestimmte 
iba  aber,  bei  Oeser  in  Leipzig  hierin  Unterricht  zu  nehmen.  Sofort  bildete  er  sich 
riirch  Reisen  in  den  schlesischen  Gebirgen  und  der  Schweiz  weiter  aus,  und  wurde 
Direktor  der  Zeichenschule  in  Görlitz.  Gute  Wahl  der  Gegenstände,  ein  sanfter, 
leichter  und  geftlliger  Vortrag,  Kühnheit  der  Vordergründe,  das  Duftige  als 
Ziiichenluft  in  den  entfernten  Parthien  sind  die  Vorzüge  seiner  Radirungen.  Wir 
Sennen  von  denselben:  Sammlung  radirter  Blätter,  48  Landschaften  und  einige 
Kjpfe  mit  seinem  eigenen  Bildniss.  Ausserdem  fertigte  er  Zeichnungen  in  Bister, 
^pia,  Aquarell  und  Rothstein , auch  einige  Oelbilder.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem 
Faazen  Namen,  bald  mit  beigesetztem  Monogramm.  Im  Jahr  1808  starb  er  zu 
^badewalde  bei  Marklissa. 

Ultnlar.  Gejier,  Geichicbt«  der  Malerei  in  Leipzig.  — Hnber,  Randbach  für  KonsUiebbaber  3, 

C7  ff.  — Meaiel,  Teotschez  KünzUerlezikon  2,  83ff.  — Kaglor,  Die  MoBogrammiiten  1,  Nro.  470. 

2,  Kro.  1787. 

latoire , Charles  Joseph , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Nimes  im  Jahr 
HOO.  Nachdem  er  die  Malerei  bei  Lemoine  gelernt  hatte,  erhielt  er  im  Jahr  1721 
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den  enten  Preis  Ton  Born  mit  dem  Stück,  Manoah  bringt  dem  Herrn  ein  Opfer,  nn 
einen  Sohn  zu  erhalten , woranf  ihm  Simsen  geboren  wird , in  der  Schule  des  beaui 
arts  zu  Paris,  ln  Rom  erwarb  ihm  das  Gemälde,  Moses  bringt  die  Gesetzestalein. 
den  ersten  Preis  der  Akademie  ron  S.  Luca.  Nach  Paris  zurüokgekehrt , wurde  er 
im  Jahr  1734  Mitglied  der  dortigen  Malerakademie,  bei  welcher  VeranlMSuiig  er 
sein  Werk,  Venus  begehrt  ron  Vulkan  Waffen  für  Aeneai,  Ubergab.  Im  Jahr  1737 
wurde  er  Professor  an  dieser  Anstalt.  Im  Jahr  1761  ging  er  als  Direktor  der  frss* 
aOsischen  Akademie  wieder  nach  Rom,  auch  erhielt  er  im  Jahr  1756  den  Orden  zun 
heil.  Michael.  Im  Jahr  1774  legte  er  sein  Amt  nieder  und  zog  sich  nach  Castel-Gsn- 
dolfo  zurück.  Von  seinen  Zeitgenossen  gepriesen  und  getadelt,  gehört  er  zu  den- 
jenigen französischen  Künstlern , welche  ohne  strenge  Studien  das  Gebiet  der  Ge- 
sehiebte  und  Mythe  bebauten,  und  durch  eine  gewisse  Grossheit  des  Styls  zu  io- 
poniren  suchten , dabei  aber  in  Uebertreibung  und  Karrikatur  verfielen.  Sein  beites 
Gemälde  ist  der  heil.  Sebastian,  welchem  ein  Engel  einen  Pfeil  aus  dem  KOrper  zieht, 
mit  guter  Zeichnung  und  wahrem  Colorit.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir: 
der  Beiland  am  Kreuze,  am  Fussc  desselben  die  heil.  Magdalena;  die  Anbetung  der 
Könige;  die  Marter  des  heil.  Fereol.  Nach  ihm  stachen  Desplaces,  Fessardnnd 
Andere.  Er  zeichnete  bald  mit  den  Initialen  C.  N.,  bald  mit  seinem  ganzen  Nameii. 
Im  Jahr  1777  starb  er  zu  Castel-Gandolfo. 

Utertlar.  FioriUo,  Gesekfolitd  d«r  ieicbD«odea  Kfiaat«  itt  Frankrtich,  S.  358ff.  — FQaaU.  AU;«- 
iDcinci  K&Q«tlcrl«xikoD.  — Huber,  tIendbDcli  fär  KunAtlicbhaber  H,  07 ff.  — Viglcr,  Hie  Modo^c- 
mififrn  2.  ^ro.  — Robert  DumeeDil,  P.  gr.  fr.  III.  p.  346 ff.  — Villot,  Notioe  de«  Ullt«» 
du  Musde  du  Louvre.  111 , S.  SSO  ff. 

Natter,  Johann  Lorenz,  Steinschneider  und  Medailleur,  geboren  zu  ßikerarh 
io  Württemberg  im  Jahr  1705.  Er  lernte  bei  Rudolph  Oxe  in  Bern.  Vermutblich 
war  er  noch  einige  Zeit  in  Rom , indem  man  ein  schön  geschnittenes  Bildniss  dei 
Kardinals  Alboni  von  ihm  bat.  Geist  und  Natürlichkeit  in  recht  ausgezeichnetem , 
Mass  nebst  fleissiger  Ausführung  sind  die  wesentlichsten  Verdienste  seiner  W'erkc. 
Den  Geschmack  betreffend  scheint  er  weniger  den  antiken  Mustern,  als  den  fraszt- 
sischen  Bildoissmalern  gefolgt  zu  sein.  1732 — 1735  war  er  in  Diensten  des  Grw- 
herzogs  von  Toskana.  Er  arbeitete  für  die  meisten  Fürsten  Europa's  mit  dem  grösileii 
Ruhme,  und  besonders  begünstigte  ihn  Wilhelm  IV.  von  Oranien,  sowie  KSiiig 
Christian  VI.  von  Dänemark.  Eine  Zeit  lang  hielt  er  sich  auch  in  England  auf,  vo 
er  namentlich  eine  Medaille  zu  Ehren  des  Sir  Robert  Walpole  und  eine  sicgcDck' 
Britannia  auf  eine  Gemme  schnitt,  auch  von  der  AntiquariengeselUchaft  in  London 
zum  Mitglied  aufgenommen  wurde.  Im  Jahr  1754  yerOffcntlichte  er:  Trailü  de  l> 
m^thode  antique  de  graves  en  pierres  fines,  comparee  avec  la  metbode  moderne. 
1762  ging  er  nach  Petersburg  und  starb  daselbst  im  folgenden  Jahre.  In  neuerer 
Zeit  wurde  er  angeschuldigt,  Gemmen  durch  von  ihm  eingegrabene  Namen  verÄhebt 
zu  haben. 

LItcratnr.  F.  Creoser,  Zar  Geramenkaade,  S.  t41  and  143.  — Florillo,  GeachtcMo  der  ieick>r»tra 
Kün.t«  io  Grv.fbritaaniea , 8.  620.  — FSsili,  AUgemeiaaa  KSaiUertcalkoa.  — Götlic,  Wtoktlaur 
aad  tain  Jakrbandert  2,  iOO. 

Nattes,  John  Claude,  Zeichner  und  Maler,  geboren  um  das  Jahr  1765  in  Fng-  ' 
land.  Er  durchreiste  1797 — 1800  Schottland  und  fertigte  daselbst  viele  schöne  Zeich- 
nungen und  Gemälde,  die  er  im  Jahr  1801  in  Somersethouse  ausstelltc , and  welche 
zum  Tbeil  von  James  Fittlcr  unter  dem  Titel:  Scotia  depicta  gestochen  wnrdea 
Ferner  malte  er  die  reizenden  Gegenden  um  Bath,  welche  unter  dem  Titel:  Bsth, 
illustrated  by  a series  of  Engravings  from  the  drawings  of  John  Claude  Nattes  in 
Jahr  1806  erschieneu.  Ini  Jahr  1805  befand  er  sich  unter  dertjenigen  Künstlera 
welche  sich  von  der  königlichen  Societät  trennten  und  sich  Societät  der  Maler  n 
Wasserfarben  nannten. 

Lit«r«tiir.  ConversationsIexikoD  von  M«]rdr.  ~ Piorillo,  Geschieht«  4er  eeichoesdf« 

LH  GrossbriU&aion . S.  82Sff.  — Ptissli,  AUfcmeioes  Künstlerlexikon. 

Nattier,  Jean  Marc,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1686.  Den  ersten  Cnler- 
rieht  erhielt  er  von  seinem  Vater  gleichen  Namens,  welcher  im  Jahr  1676  unter  3i' 
Mitglieder  der  königlichen  Akademie  aufgenommen  wurde  und  im  Jahr  1765  starb. 
Im  15.  Jahre  erwarb  er  den  ersten  Zeichenpreis  bei  dieser  Anstalt.  Sofort  bildete 
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a «i«li  ia  der  Gmllerie  rn  Loxembourg  weiter  aiu  und  TerSffentliehte  das  WeA : La 
Galerte  do  palaii  da  Loxembourg , peinte  par  Rubeni , dessinde  par  Nattier  et  grarde 
per  lee  piot  illnetrei  grareure.  Pari«  1710.  Im  Jahr  1713  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie,  wobei  er  al«  AufnahmestSck  Perteus  mit  dem  Medaseobaupte  übergab, 
ia  der  Folge  wurde  er  Professor  an  derselben.  Durch  die  VerunglQcknog  des  Finanz* 
ijstems  TOD  Law  litt  er  bedeutenden  Schaden,  was  ihn  reraulauto,  sich  auf  das 
Portrktirea  zu  legen.  Von  seinen  Bildnissen  nennen  wir : die  der  königlichen  Familie, 
des  Idarscfaalis  ron  Sachsen , des  Herzogs  von  Richelieu , der  Kaiserin  Katharina  L 
ran  Russland , welches  dem  Czaar  s«  wohl  gefiel , dass  er  ihn  mit  sich  nach  Peters* 
borg  nehmen  wallte,  was  aber  der  Künstler  ansschlug.  Die  Vorzüge  seiner  Ge* 
Rhiebtsbiider,  Ton  srelchen  wir  noch  eine  Skizze  des  rerlomen  Paradieses  anfUhren, 
nnd  letehte  Touchirung,  brillantes  Colorit,  graziöse  Composition  und  gut  angebrachte 
Draperien.  Von  seinem  König  erhielt  er  500  Franks  Pension,  und  im  Jahr  1759 
beehrte  ihn  die  Akademie  ron  Dänemark  mit  einem  Diplom.  Im  Jahr  1766  starb 
fr  sn  Paris. 

UlmUr.  BiofPfepki«  «aiter**!!«, 

laoinx,  H.,  siehe  Haenwincx,  H.' 

Vaukydei,  Erzgicsser  und  Bildhauer,  geboren  zu  Ärgos.  Er  war  ein  Sohn  des 
Mothon  und  blühte  ror  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts  Tor  Christus.  Wir  nennen  ron 
seioen  Arbeiten:  zwei  Statuen  des  argirischen  Dolichosläufers  Cheimon,  eine  in 
Oijmpia  und  die  zweite  aus  Argos  in  den  Ffiedenstcmpel  nach  Rom  versetzt;  eine 
Hrkate  ans  Erz  in  Argos. 

Ubrtlsr.  l>r.  Heinrich  Brann.  Geichiebte  der  rrif chiichen  Ztiutler  i,  279  ff. 

RanmaTin,  Balthazar,  Baumeister.  Er  führte  1720 — 1744  die  stattliche  fDrst* 
bisehoniche  Residenz  zu  WOrzbnrg  nach  dem  Vorbilde  des  Versailler  Schlosses  auf. 

Ueanlor.  Eire  ne  ir  olin. 

Wanmunn,  Fliedzioh,  Maler,  geboren  zu  Blasewitz  bei  Dresden  im  Jahr  1750. 
Xichdem  er  den  ersten  Unterricht  bei  Ufinthermann,  einem  mittclmässigen  Maler, 
rthzlten  hatte,  besuchte  er  die  dortig^  Akademie  unter  Casanova  fünf  Jahre  lang. 
Sodann  reiste  er  mit  seinem  Bruder  Johann  Gottlieb,  dem  bekannten  Kapell- 
Ofister,  nach  Italien,  arbeitete  sieben  Jahre  lang  in  Rom  unter  Hengs,  und  studirte 
ngleich  Raphael,  Guido  Reni,  hauptsächlich  aber  Tizian  im  Colorit,  auch  war 
fr  sieben  Monate  lang  in  Florenz  mit  genanntem  Mengs  beschäftigt.  Im  Jahr  1775 
tuhm  ihn  der  Markgraf  von  Ansbach  in  seine  Dienste,  und  im  Jahr  1781  übersiedelte 
fr  dahin  , wo  er  im  Jahr  1790  den  Charakter  eines  Professors  erhielt  und  später 
HoSnaler  wurde.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  die  sich  durch  Correetheit  und 
nnoe  natürliche  Färbung  auszeiebnen:  ein  Eremit,  sein  Receptionsstück  bei  der 
Eisfonung  zum  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Berlin  im  Jahr  1788; 
US  Bildnis«  des  Mengs,  gestochen  von  Cunego;  das  Alttkrblatt  in  der  neuen  Kreuz* 
hiebe  zu  Dresden. 

litlcritir.  Conver»aliOB»lei  i kon  von  — Fflsili»  KimctUrleKikoa.  — 

Tcottehe«  Küshtlprlexikon  t,  86  ff. 

Ituaaun , Johann  Christoph  | Baumeister  in  Sachsen.  Unter  seiner  Leitung 
»wde  unter  Anderem  das  Schloss  Hubertsburg  aufgeftihrt.  Im  Jahr  1718  Teran- 
lasst«  er  den  KOoig  August  ein  Oberbauamt  au  schaffen » aus  welcher  Anstalt  riele 
tüchtige  Männer  hervorgingen.  Im  Jahr  1735  erhielt  er  den  Adel.  Auch  war  er 
5<lmft5tcller  in  seinem  Fach.  Im  Jahr  1742  starb  er  in  seinem  78.  Jahre  als  könig- 
Hcihfr  Obefster  des  kursächsischen  Ingenieurcorps  und  Gencralaccis-Baudircktor  zu 
brpj^en. 

Utmivr.  Fftstli,  AlI^Bcinet  KBaitltrlexikon. 

ffatunann,  Karl,  Miniatur-  und  Porträtmaler,  auch  Zeichner  in  Dresden.  Er 
üoternefatete  die  königlichen  Prinzessinnen  im  Zeichnen  und  war  charakterisirter 
Hofmaler.  Im  Jahr  1859  starb  er  in  einem  Alter  ron  47  Jahren. 

liienter.  Notiieo. 

IkTa»  Don  Luia  Alvarez  dOp  Bitter  ron  Santiago  und  Maler.  Er  wurde  im  Jahr 
nS3  Mitglied  der  Akademie  ron  S.  Fernando. 

blpralir.  Fiorillo,  Geschichte  der  teietmeodea  ECiute  ia  Spaalea,  5.  3S9. 

MtUez,  küiutlar-Lexikeo.  Ul. 
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Navarette  — Narez. 


Ha7arette , Juan  Fernandez , genannt  el  Mndo , Maler  in  Spanien , geboren  zi 
Logroiio  im  Jahr  1526.  Er  war,  wie  sein  Beiname  bezeichnet,  stumm,  wusste  siel 
aber  sehr  rerständlicb  zu  machen.  Schon  als  Kind  zeigte  er  im  Abbilden  so  rie 
Talent , dass  man  ihn  dem  Fra  Vicente  de  Santo  Domingo  in  die  Lehre  gab , worau 
er  sich  io  Italien,  namentlich  in  Venedig  bei  Tizian  weiter  ausbildete.  Dieser 
Meister  soll  er  namentlich  in  seinen  früheren  Werken,  z.  B.  die  Taufe  Christi  für  di 
Zelle  des  Priors  im  Escorial,  sehr  nahe  kommen,  woher  er  den  Beinamen  Tiziau 
espaiiol  erhielt.  In  seinen  spatem  treten  die  charakteristischen  Eigenthümlicli 
keiten  der  spanischen  Schule  mehr  hervor.  Insbesondere  rühmt  man  seinen  Bildrr 
nach,  dass  sie  um  ihres  tiefen  Ausdrucks  willen,  wahrhaft  zur  Andacht  stimmen  ui> 
keineswegs  bloss  Kunstgenuss  gewähren.  Wir  nennen  ron  denselben : Abraham  nii 
den  drei  Engeln  für  den  Altar  des  Hauptthors  im  Escorial , Jetzt  in  der  Sammlung  d« 
Marschalls  Soult;  das  Martyrium  des  Santiago  und  S.  Geronimo,  hervorragend  durc 
Genauigkeit  der  Zeichnung,  gutes  Colorit  und  Vollendung  der  Ausführung.  Ander 
Bilder  von  ihm,  z.  B.  der  heil.  Uippolytus,  sind  durch  treffliche  Beleuchtung  ausg« 
zeichnet.  Im  Jahr  1579  starb  er  zu  Toledo  als  königlicher  Hofmaler. 

Iillcralir.  Bermades,  Diccioaario  hUtorico  de  los  mes  Ülostres  professores  de  les  bellas  eites  « 

Espen».  — Florillo,  Geschichte  der  zeichaeeden  Künste  in  Spanien,  S.  100  ff.  Knf^ler,  Haedbit 

der  Geschichte  der  Malerei  2 , 842. 

Navarro,  D.  Ang^stin,  Maler,  geboren  zu  Murcia  im  Jahr  1754.  Er  genoss  i 
Madrid  den  Unterricht  des  Alexandre  Gonzalez  Velasquez  und  nach  dessc 
Tode  den  seines  Bruders,  Don  Antonio  Gonzalez  Velasquez.  Im  Jahr  177 
erhielt  er  den  ersten  Preis  und  eine  Pension  für  Born,  wo  er  bis  1785  blieb.  Nac 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Fernando.  In  seinen  Ge 
mälden  herrscht  richtige  Zeichnung  und  liebliches  Colorit.  Wir  nennen  von  dei 
selben ; die  Marter  der  heil.  Lucia  in  der  Kathedrale  von  Toledo ; der  heil.  Ferdinani 
welcher  von  den  Mauren  die  Schlüssel  der  Stadt  Sevilla  erhält;  die  Marter  des  hei 
Folycarp  und  der  Besuch  der  Madonna  in  der  Parochialkirche  ron  Almsmarron,  li 
Jahr  1787  starb  er. 

Lileralir.  Fiorillo,  Gezchiehte  der  zeichaeaden  Kftazta  ia  Spaaiea,  S.  420. 

Itavarro , D.  Jaa&  Josef,  Fregattenkapitän , Maler  und  Zeichner.  Er  liefert 
um  1 728  Federzeichnungen , die  mit  solcher  Gewandtheit , Genauigkeit  und  Anmut 
gefertigt  sind , dass  er  als  der  beste  Zeichner  seiner  Zeit  in  Spanien  erscheint. 

LUerilir.  Barmodes,  Diccionario  hiztorico  de  lot  mas  Ulaitroi  profozzorei  de  las  heUaz  arte«  eaEipac 

Navarro,  Luis  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Sevilla.  Er  war  Mitbegründer  di 
dortigen  Akademie  und  malte  in  Gouache  mit  grosser  Handfertigkeit  und  Verstaut 
niss  Flaggen  für  die  Kriegsschiffe  der  spanischen  Flotte  1660 — 1673. 

Llteratir.  Be  raudex,  Dicciourio  hiztorico  de  loz  aaz  illaztres  profesiorez  de  laz  betlas  arte«  ex  EspzÄ 

Kavat,  Diego  de,  Bildhauer  aus  Granada  um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts,  f 
fertigste  den  sehr  grossen  Hochaltar  für  das  S.  Geronimokloster  nach  Pedro  de  Dcedä 
Modell  und  Velasco’s  Zeichnung  mit  Basreliefs  und  Statuen  von  verschiedenen  Br 
ligen,  auch  Säulen  dorischer,  jonischer,  korinthischer  und  zusammengesetzter  Orc 
nung.  Das  Ganze  ist  zwar  etwas  einförmig  im  Aufbau , aber  jeder  Theil  von  jene 
trefflichen  Ausführung,  welche  die  Schule  eines  Michelangelo  und  Bambinell 
nicht  verläugnct. 

LlUralir.  Bormadex,  Dicciooario  hiztorico  de  loz  aaz  illaztroz  profesioroz  de  laz  bellaz  arte«  ea  Ezpzh) 

Kavez,  Franfoiz  Joseph,  Maler  in  Brüssel,  geboren  zu  Charleroi  im  Jahr  1781 
Nachdem  er  den  Unterricht  des  Francois  in  Brüssel  genossen  hatte,  besuchte  < 
die  dortige  Akademie  und  hatte,  als  er  sich  im  Jahr  1813  nach  Paris  begab,  bereit 
alle  Preise  derselben  gewonnen , namentlich  mit  dem  Bilde , Virgil , wie  er  in  Gcgct 
wart  der  Octavia  das  sechste  Buch  der  Aeneide  vorliest,  ln  Paris  besuchte  e 
David's  Schule  und  folgte  demselben  in  seine  Verbannung  nach  Brüssel.  Im  Jsb 
1817  ging  er  nach  Italien  und  kehrte  im  Jahr  1822  in  letztere  Stadt  zurück,  wo  t 
in  der  Folge  Direktor  der  Akademie  wurde.  Er  ist  der  älteste  Repräsentant  de 
religiösen  Malerei  in  Belgien.  Durch  die  Zeichnungen  zu  vier  Glasfenstern  der  Käthe 
drale  S.  Gudule  in  Brüssel,  darstellend  die  vier  Evangelisten,  bewies  er,  dass  e 
der  Composition  und  Ausführung  religiös  erhabener  Gegenstände  vollkommen  Meiste 
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ML  Auch  win  Gem&lde,  die  heil.  Familie,  welchei  er  im  Jahr  1851  zu  Müschen 
asutellte , wurde  sehr  gelobt , und  bemerkt , der  himmlische  Zauber  eines  innigen 
Fusilienlebens  rerbreite  sich  über  die  g^nze  Scene,  wozu eine  wofalthuende  Zu- 
lammenitellung  bestimmter  einfacher  Farben  und  eine  gelungene  technische  AusfUh- 
niDg  komme.  Seine  Ehebrecherin  dagegen,  welche  er  im  Jahr  1837  zu  Paris  aus- 
lUUte , (and  wegen  der  angebrachten  Koketterie  grossen  Tadel.  In  Betreff  der  Ton 
ihm  im  Jahr  1855  zu  Antwerpen  ansgestellten  Bilder,  das  Urtheil  Salomo’s,  Christus 
■od  der  reiche  Jüngling,  sprach  sich  die  Kritik  zwar  über  Correctheit  der  Zeich* 
snag  und  Studium  der  Antike  günstig  aus,  legte  ihm  jedoch  Mangel  an  Aufschwung 
isd  quillender  Lebendigkeit  zur  Last,  wessbalb  er  es  nicht  Termocht  habe,  in  der 
Akademie  den  italienischen  Geschmack  durch  Verschmelzung  mit  den  Traditionen  der 
lamändischen  Meister  zu  einer  fruchtbaren  Geltung  zu  bringen.  Als  sein  Meisterwerk 
Tird  Hagar  in  der  Wüste  bezeichnet.  Im  Jahr  1859  gab  er  Altershalber  seine  Ent- 
lauung  ein. 

iMcTAtir.  CoDT*r«atlOBBlttxikoA  toa  Meyer.  — Cocia'eehei  KiAftblett  1886,  S.  188. 

ISrr,  S.  174.  — Deatflchee  KaAitblatt  18&1 , S.  898.  1835.8.86017.  — Eifene  Koiisen.  — 

leyler,  Eleiee  Schriftea  8,  496  aad  516.  ~ Raeiyatki,  GetchJcbte  der  oeoerea  deatoebea  Keaet 

J.  <74. 

laytmith  (Haamyth),  Alexander,  Maler  in  Edinburg.  Er  war  ein  Schüler  des 
Londoner  Malers  Ramsay,  besuchte  später  Italien  und  war  früher  einer  der  belieb- 
loiten  und  Tordienstvollsten  Landsebafts-  und  Porträtmaler.  In  vorgerückten  Jahren 
galt  er  als  der  letzte  Repräsentant  der  alten  schottischen  Malerschule.  Sein  letztes 
BUd  war  der  Heimgang  von  der  Arbeit.  Einen  grossen  Theil  seiner  Zeit  widmete 
er  dem  Unterricht  in  seinem  Fache.  1840  starb  er^zu  Edinburg  in  einem  Alter  von 
82  Jahren. 

Idltraiir.  Cotta*»ch«i  Kaagtblatt  1840  , S.  816. 

lazzari  (Auari),  Bartolo,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bergamo  im  Jahr 
1899.  £r  lernte  bei  Victor  Ghislandi  und  bei  Angelus  Trevisani  in  Venedig, 
ipAter  auch  in  Rom  bei  Luti  und  Franz  Trevisani,  worauf  er  sich  in  Venedig 
oiederliess.  Von  da  aus  machte  er  verschiedene  Kunstreisen.  Im  Jahr  1744  malte 
n zu  Frankfurt  a.  M.  Kaiser  Karl  VII.  und  seine  Gemahlin,  und  im  Jahr  1757  zu 
Genna  den  Dogen  und  viele  andere  Personen  von  hohem  Adel.  Im  Dresdener  Kabinet 
lieht  man  von  ihm  das  Brustbild  eines  bejahrten  Manns  und  das  Bildniss  einer  alten 
frtn.  Nach  ihm  stach  unter  Anderem  Bartolozzi  das  Bildniss  des  Lodovico  Rezzo- 
sico  und  A.  Faldoni  das  des  Kupferätzers  L.  Carlevariis.  Er  selbst  radirto  das 
Porträt  des  Dichters  F.  M.  Molza  von  Modena  und  bediente  sich  des  Zeichens : B.  N.  F. 
Io  Jahr  1758  starb  er  zu  Mailand.  Sein  Talent  vererbte  sich  auf  seinen  Sohn 
Nszzario  und  auf  seine  Tochter. 

Uunlsr.  Fiorillo.  GMchielit«  S«r  Miehneaden  KSuto  in  Itnlion  3,  178.  — FSüU,  AUsenotaM 

Küstlgrlcxikoa.  — IfAfler,  Oie  HoaofniAmistea  1,  Nro.  1976. 

leale,  John  Preston,  Architektuueichner  in  England,  geboren  um  das  Jahr 
1770.  Er  lernte  die  Kunst  in  London, Mind  verfasste  die  Zeichnungen  zu  dem  Praoht- 
verke,  tbe  history  and  antiquities  of  the  abbey  church  of  St.  Peter,  Westminster  etc., 
lovie  zu  Views  of  Collegiate  and  paroebial  churches  in  Great-Britain  und  zu  Views 
•fNoblemens  and  gentlemens  Seats.  Im  Jahr  1848  starb  er  zu  Tattington  in  Suffolk. 

Utentir.  CottA’eebes  KtAetblait  1848,  S.  12.  E i f e m e N o t i a e a. 

lealket,  Maler,  vermuthlich  aus  Sikyon,  blühte  um  232  v.  Chr.  Er  war  mit 
Aratos,  welchem  Sikyon  seine  politische  Erhebung  verdankte,  befreundet.  Durch 
dessen  Vermittlung  mag  er  dann  später  am  Hofe  des  Ptolemäus  Beschäftigung  ge- 
(oaden  haben,  worauf  der  Gegenstand  eines  seiner  Gemälde,  einer  Schliu^ht  zwischen 
Egyptern  und  Persern  auf  dem  Nil  zu  deuten  scheint.  Um  hiebei  zu  zeigen , von 
velebcm  Gewässer  die  Rede  sei , malte  er  sinniger  Weise  einen  Esel , der  am  Ufer 
•ich  tränkte,  und  ein  Krokodil,  welches  ihm  nachstellte.  Ferner  kennt  man  von  ihm 
ein  Paar  Rosse,  welche  ihr  Führer  zurückbält,  und  eine  Venus.  Mit  Recht  hält  man 
ihn  für  den  hauptsächlichsten  Vertreter  der  Nachblüthe  der  sikyoniseben  Schule,  da 
et  mit  der  Trefflichkeit  seiner  eigenen  Leistungen  noch  das  bedeutende  Verdienst 
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T«riuiap{l,  ab  Lehrer  durch  mehrere  (ttchti^  SchOler,  c.  B.  Alexandra,  seine  Tochb 
£ri^BOs , Paaias  den  Forthestand  der  Schule  gesichert  zu  haben. 

Ul«nUir.  Dr.  Heiatich  BTaaa,  GaackicJita  4ar  ftiacliIfcbM  Cfcuüor  t,  S90ft 

Heapoli,  Francisco,  Maler.  Er  fertigte  im  Jahr  1506  mit  Pablo  de  Areg 
(siche  den  Artikel  Aiegio  Pablo  de)  die  Tafeln,  welche  den  Hochaltar  der  Kathedn 
Ton  Valencia  sehmOcken  und  Tersohiedene  Soenen  der  heiL  Geschichte  darstelli 
Das  aasgezeidinetste  Stück  derselben  ist  der  Tod  der  Maria  und  hier  namentlich  si 
die  Apostel  ganz  in  dem  Geiste  des  Abendmahls  Ton  Lionardo  da  Vinci  behände 
aber  auch  die  andern  Gemälde  tragen  durchaus  den  Charakter  des  florentinisch 
Meisters,  sowohl  in  der  Einfachheit  der  Composition,  als  in  dem  grossartigr 
ernsten  Anstbucke  und  den  genauen,  kräftigen  Umrissen.  Das  Colorit  ist  et« 
eintönig  und  erdig,  auch  ron  Helldunkel  ist  wenig  zu  spüren;  sie  haben  übrige 
sehr  gelitten.  Ausserdem  sind  in  der  Kathedrale  ron  Murcia  Tortreffliche  Bili 
desselben  Stjls  Torhanden  und  den  genannten  sehr  ähnlich. 

Uterstsr.  Cotla’ichM  Xnaatblatl  18ZS,  5.  ISS.  tSSS,  S.  SSff.  — ksflsr,  Bandbacb  dm  Oeacluc 
fl«r  IUlC7«i  2,  SU.  — P4cs«T«Bt,  Di«  ehruüieke  Kaait  in  Spnalta»  B.  SS  ff. 

Hebbia,  Ceiare,  Maler  Ton  Orrieto.  Er  war  ein  Schüler  des  Hu zi an o und  1< 
tete  mit  Gioranni  Guerra  die  Arbeiten,  welche  unter  Papst  Gregor XIII.  (reg.  15' 
bis  1585)  und  Sixt  V.  (reg.  1585  bis  1590)  in  der  päbstlichen  Kapelle  zu  S.  Hai 
Maggiore,  im  Quirinal,  Vatikan  u.  s.  w.  ausgeführt  wurden,  also  zu  einer  Zeit,  t 
die  Kunst  bedeutende  Rückschritte  gemacht  hatte.  Seine  Anbetung  der  'Weisen 
S.  Francesco  zu  Yiterbo  ist  ganz  im  Style  seines  MeUters  gefertigt,  welchen  er  ab 
im  Allgemeinen  nicht  erreichte , indem  sein  HauptTorzug  nur  Handfertigkeit  ist.  1 
zeichnete  mit:  Cesar  de.  or.  in.  Im  Jahr  1614  starb  er  zu  Orrieto  72  oder  ’ 
Jahre  alt. 

Litenftr.  KSojelcrlcxlkoa.  ~ Ntfler,  Die  MoaofnmBlstea  1,  Kro.  2^13. 

▼ «•«ri,  L«b«a  der  «offfMeiehaetot«»  lUUr.  Bildhaaer  «ad  BanaeUter  d,  166.  Abhi.  16. 

Hebel,  Karl,  Baumeister  der  Neuzeit  ans  Altona.  Er  lernte  die  Anfangfsgrüm 
der  Knnst  in  seiner  Vaterstadt,  bddete  sieh  in  Paris  weiter  aus  und  reute  sofort  nac 
Mexiko.  Die  Frucht  dieser  Reise  Teröflientliohto  er  seit  1836  in  dem  Fraditwetk« 
Vojage  pittoresque  et  archeologique  dans  le  Mexique. 

Lilertlar.  Ootta'iehea  Kaastblalt  1830«  5.  108.  — Hambarfer  K0aMl«rl«aikea  1,  177. 

Heok,  Joban  van,  Maler,  geboren  zu  Naarden  um's  Jahr  1636.  Er  nahm  to 
seinem  Lehrer  Jakob  Bäcker  eine  kräftige  Malweise  und  meisterhafte  Pinselbebaiit 
lung  an.  In  der  Darstellung  des  Nackten  besass  er  groise  Gewandtheit.  Uolc 
seine  besten  Bilder  gehört  ein  AltarstUck  für  die  französische  Kirche  za  Amsterdso 
Simeon  im  Tempel  Torstellend.  Er  starb  im  Jahr  1714. 

Likralar.  Immerj««!,  D«  Lbtobi  «b  W«rk«B  der  HoUaad.  •&  VIbbb.  Baa«tBcbild«n  ■.  «.  v. 

Heeker  (Hegker,  Dieneoker,  Deneker  [irrig  Donneker,  Dannecker]),  Jobi 
(Jos,  Josse),  Formschneider  von  Antdorlf,  d.  h.  Antwerpen,  blühte  zu  Augsbor, 
am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Er  stai^  an  der  Spitze  der  niederländisebc 
Künstler,  welche  Peutinger,  der  die  Kunstuntemehmungen  des  Kaisers  MaziDilis 
rermittelte,  mit  deutschen  nach  Augsburg  zog,  um  die  Bilder  der  Mitler  Burgk 
mair  und  Schänffelin  in  Holz  zu  schneiden.  Seinen  Gehilfen  bereitete  e 
die  Arbeit  Tor  und  Tollcndete  sie  zuletzt  mit  eigener  Band,  um  sie  rein  und  ii 
Schnitte  gleich  zu  machen , damit  Niemand  mehr  als  eine  Hand  daran  erkenori 
Sollte.  Längere  Zeit  arbeitete  er  für  den  Tewrdank,  ferner  schnitt  er  das  roi 
Burgkmair  gezeichnete  Bildniss  des  Hans  Baumgartner  und  zwar  in  drei  Foroes 
inden  es  6lr  den  dreifachen  Druck  bestimmt  war,  um  das  Helldunkel  zu  erzieles 
welches  er  meisterlich  darzustcllen  rerstand.  Wahrscheinlich  hatte  er  auch  Anlbsl 
an  den  Plattun  zu  dem  .grossen  Triumphwagen  des  Kaisers  nach  Zeichnungen  tm 
Burgkmair.  Seine  Soene  aus  dem  Leben  des  Terlornen  Sohns  wird  sehr  geiühnrt 
auch  kennt  man  Ton  ihm  zwei  Copien  des  Holbein'schen  Todtentanzes  u.  s.  w.  Bei' 
gesetzter  Monogframme  bediente  er  sich.  Darid,  geboren  in  Augsburg,  übte  d» 
selbe  Kunst.  Im  Jahr  1557  druckte  er  daselbst  eia  Passional.  J572  war  er  in  Leipzig 
und  1579  in  Wien,  in  welchem  Jahre  er  daselbst  Ain  Newas  Vnnd  Künstlich  lehOn** 
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fom  «der  Geeellen  Büchlein  heTMiig>b.  Eine  sweile  Änflnge  bteron  rerOffent- 
UleHerkules  im  Jahr  1579,  ron  welchem  sonst  nichts  bekannt  ist. 


Uennr,  Bartiak,  Le  Pelitre  OreTcar  T,  S4SK  — Cotta'iekat  Kaaitblatt  <ns,  S.  inK  18SI, 
Lmc  — Haller,  OaMkickM  dar  HolaaehaaUakaait,  S.  SSff.  — Tkaodor  Hatkartai,  Koniad 
iMdarff  ia  taiaaa  Tarkkllaiaa  sam  Kaliar  Maal»üiaa  L U da«  Jakraibariebt  für  Sctnrabaa  aad  5aa. 


larr  llr  IS4S  aad  ISSS,  S.  S7«.  — Rarlai,  Dia  Maaoirammiitea  1,  S.  MS.  S,  Hro.  Ml , S.  SSI. 
>n.  tut.  Hn.  1I7S. 

lie,  Denis,  Kapferstecber , geboren  za  Paris  um  das  Jahr  1732.  Er  war  ein 
ScUltr  TOD  Lebas  und  zog  schon  frühzeitig  dorch  die  WJederhentellnng  der  zum 
Tbrtl  gku  schadhaft  gewordenen  Platten  des  Werkes : Recueil  des  peintures  antiques 
'«  Csjlu  nnd  Mariette  behufs  einer  zweiten  Auflage  die  Anflnerksamkeit  auf  sieh. 
7os  Kisen  Blättern  nennen  wir:  54,  welche  die  Reise  nach  Constantinopel  und  den 
Cfm  des  Bosphoms,  gezeichnet  ron  H.  Meiling,  enthalten;  die  Bartholomäus* 
■Kh  nach  Grarelot.  Mit  Masqnelier  arbeitete  er  auch  Vieles,  z.  B.:  les 
TtllcMX  pittoresques  de  la  Snisse ; le  Vo^age  pittoresque  de  la  France.  Im  Jahr 
1818  sUrb  er  obskur  und  beinahe  mittellos,  woran  seine  übermässige  Ftreigebigkeit 
Kinüd  war. 

Ulwttf.  Biofraphi«  maiTtTiall*»  nppUmut. 

leefe,  H.,  Maler  der  Neuzeit  ans  Braunsehweig.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines 
Morstionsmalers  zu  Wien  und  malte  die  Dekorationen  für  das  Hoftheater  daselbst, 
»ne  (1822)  für  das  in  München,  dann  auch  Landschaften  und  namentlich  schöne 
li'.^rioren  in  Oel,  die  sich  durch  meisterhafte  Anwendung  der  Perspektive  und  über- 
aic&eDde  Lichteffekte  anszeicbnen. 

Umiu.  roiTonsllosiUzikoii  ran  Msrsr. 

Iwfl,  Pieter,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen,  blühte  um  den  An- 
bs;  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Hendrik  Tan  Steenwijk  und 
nsnt  Bnter  den  Arcbitektarmalem  einen  der  ersten  Plätze  ein,  wesshalb  Franok, 
l'iitri,  Ton  Brenghel  und  van  Thulden  es  nicht  Tcrsohmähten  in  das  Innere 
'estr  gothiscbcn  Kirchen  die  Figuren  hinein  zu  malen.  Mit  einer  guten  Färbung 
''desdea  seine  Arbeiten  das  Verdienst  einer  richtigen  Luftperspektive.  Dunkle 
8ui«,  dergleichen  sein  Lehrer  hatte,  ündet  man  nur  in  den  früheren  Werken  des 
Siszlen;  die  helleren  und  weit  geschätzteren  rühren  aus  seiner  spätem  Zeit  her. 
^ 4t  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  ron  ihm  das  Innere  der  Hauptkirche  zu  Ant* 
ein  Torzüglichcs  Stück , und  in  der  Bildersammlung  zu  Warwickcastle  zwei 
^''^^kdturstOcke,  Petrus  im  Gefängniss  und  daraus  befreit,  welche  sich  durch  Klar* 
^ebarfe  und  delikate  Behandlung  auszeichnen.  Sein  Sohn,  Pieter  der  jüngere, 
zu  Antwerpen  im  Jahr  1601 , arbeitete  in  gleichem  Fach,  erreichte  ihn  aber 
4;^.  «ad  starb  im  Jahr  1658. 

4«ns«r.  rsitll,  AUfsmelDSB  KSastlarlexikoa.  — Honbraken,  Db  rroots Üoboaboorkh  der  neder- 
^e«tSe  ZosBteckildere.  Aaeuwdara  171S.  — l«neraael,  D«  Leeeaa  ea  Werkes  der  HoBesd.  es 


'«K  LasruekUderr  s.  r.  w.  — Isflar.  Hssdbsck  der  Gerchichte  dar  Malerei  S,  S54.  — Retk* 
l'l«r,  Asaslea  der  aiederlkadUchOD  Malerei  a.  r.  w.  Aakaaf  S.  SO  sad  125.  — Wasfes,  Kasat* 
«■Ua  tad  ZSsaUer  ia  Zsftasd  2.  SSO. 


Aart  Tän  der,  Maler,  soll  im  Jahr  1613  oder  1619  zu  Gorinchem  oder 
■AasterdUm  geboren  sein.  Gewiss  ist  nur,  dass  er  um  1650 — 1670  in  Amster* 
sod  zeitweise  auch  in  Utrecht  arbeitete.  Die  Motire  rieler  seiner  Landschaften 
*8  tu  der  Gegend  zwischen  diesen  beiden  Städten  genommen.  Kein  Maler  wusste 
«SS  so  wunderbare  Weise  Gegenden , vom  niederen  Horizonte  begränzt  und 
™*bet  ftaeben  üfem  eingeschlossen , mit  dem  Mondlichte  zu  beleuchten.  Mehrere 
Moodscbeinlandschaften  sieht  man  in  der  Gallerie  zu  Gotha.  Zuweilen  fügte 
Mondlicbte  noch  das  künstliche  Licht  einer  Fenersbrunst  hinzu,  in  dessen 
‘^"**U«iig  er  gleichfalls  Meister  war.  Zu  Güttingen  befindet  sich  ein  solches  Stück 
* 4n  etwas  braunen  Tone  seiner  rorzflglichsten  Arbeiten.  Er  war  aber  auch 
‘*fs  Tigeszeiten  Tollkommen  gewachsen , wie  das  Gemälde  in  dem  Louvre , Bords 
■«  «tsal  ra  Holltuide , und  das  in  der  kOnigl.  Pinakothek  zu  München , ein  Teich 
*^*l*s.  beweisen.  Zudem  fertigte  er  sehr  gelungene  Winterlandschaften.  Eine 
>A  ia  Hanse  des  Heim  Beekford.  Nach  ihm  stachen  Aliamet,  Austin 
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und  Andere.  Beigesetxter  Honognumne  bediente  er  sieb.  Im  Jahr  1683  starb  er' 
zu  Amsterdam. 


Ülertltr.  Cfttalozv«  1*  GaUrie  d'Ar«ab«rr*  S.  14S.  — C o t Ca ■ ■ t b 1 att  ISO, 
S.  89.  — Kofiar,  Handboeb  dar  Gaschichia  dar  Malarai  8,  MSff.  — Naflar,  Dia  Meaafr«Aaii4n 
1,  Kro.  1444.  — Rathfabor.  Aaaalaa  dar  aiadarliadiscbaa  Malaroi  a. «.  w.  Aabaaf  S.  128  aad  ISI.  ~ 
Vlllot,  5otice  des  tablaaax  da  Ua»da  da  Loavra.  8,  188.  — Waafaa,  Kaatlwarka  aad  Kbaidcc 
in  Daatschlaod  1,  141.  — Waafaa,  Kaaitvarka  aad  K&aatlar  ia  Ea^laad  1.  818.  8.  887.  878. 

Veer,  Eglon  Hendrik  van  der,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1643.  £r 
lernte  bei  seinem  Vater  Aart  und  bei  Jakob  ran  Loo,  ging  aber  früh  nach  Frank- 
reich , wo  er  Maler  des  Grafen  Dohna  wurde.  Später  kam  er  als  Kabinctsmaler  an 
den  Hof  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz , auch  ernannte  ihn  der  König  von  Spanlrn 
wegen  eines  trefflichen  Porträts  der  Prinzessin  ron  Neuburg  zu  seinem  Hofmaler.  Er 
malte  viele  Porträts,  sowie  Landschaflen  mit  Blumen,  die  er  nach  der  Natur  io  seinem 
Garten  bei  Brüssel  abbildete.  Sein  Hauptfach  war  jedoch  das  moderne  Genre,  worin 
er  sich  einen  grossen  und  wohlverdienten  Ruhm  erwarb,  ln  Darstellung  von  Stoffen 
und  Spitzen,  von  Gold  und  Silber  kam  er  Gerard  Terburg  gleich.  Hie  und  da 
malte  er  auch  historische  und  mythologische  Gegenstände  mit  gutem  Erfolg,  ln  der 
Bridgcwatergallerie  sieht  man  von  ihm  einen  Knaben  mit  blauweissseidenem  Kleid, 
ein  Bildchen  von  zartem  Schmelz  und  grosser  Eleganz , in  der  Gemäldesammlung  des 
Herrn  H.  T.  Hope  einen  Herrn  und  eine  Frau  bei  Tische,  durch  Grösse,  Zartheit  der 
Beendigung,  sowie  Harmonie  des  angenehmen,  warmen  Tons  ausgezeichnet,  und  bei 
Herrn  Uuysch  ein  Mädchen,  das  sich  die  Hände  wascht,  in  welcher  Arbeit  van  der 
Neer  keinem  der  berühmtesten  Conversatioosmaler  nachsteht.  Nach  ihm  stach 
G.  M.  Preissler  sein  eigenes  Bildniss.  Im  Jahr  1703  starb  er  zu  Düsseldorf. 

liMtrttir.  AUz«ai«laes  KftniÜerl«xikoa.  — Immerx*«!,  De  Lcreni  ea  Werken  der  Hollud. 

en  Vinns.  KaneUchildert  n.  «.  w..  welcher  nach  nein  BlUnixc  fibt.  — Wnn^en,  Knnetwerbe  nd 
KüaxtJer  in  Dentieblnnd  1 . 207.  2,  47.  — Wnnfen,  Kanelwerke  and  Kfinstler  in  EoKlnnd  1.84I* 
8,  148.  808. 


1 


Heff,  Maler  der  Neuzeit  in  Petersburg.  Im  Jahr  1844  war  er  in  Rom.  Sein  Pinsel 
ist  gefällig,  seine  F'arbc  glänzend,  und  eine  ganz  besondere  Anmuth  fndet  sieb  in 
seinen  Compositionen.  Im  Jahr  1837  malte  er  die  Bildnisse  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin,  sowie  der  Grossftlrstin  Helena.  Im  Jahr  1851  stellte  er  in  Petersburg  das 
TorzOglicbe  Bildniss  der  Grossfurstin  Katharina  aus.  Seine  italienische  Scenen  er- 
innern an  Leopold  Robert.  Das  von  ihm  für  die  Kapelle  des  Winterpalastes 
geefertigte  Abendmahl  ist  ausgezeichnet  durch  Erffndung,  ausdrucksvolle  Rguren  nnd 
Ausführung. 

Literstir.  CotCa'.eliea  Kon.tbUtt  1844,  S.  44.  — Dentsehei  Knaslblatt  ISSl,  S.  ISS.  — 
Rifon«  Rotisan.  — Raetjatki,  Gexebiebta  d«r  D«acr«a  deatubeo  Kanat  8«  888. 

Hegker,  siehe  Neoker. 

Negprelli,  Alois,  Ritter  von  Moldelbe,  Ingenieur,  geboren  1799  zu  Primiero 
im  südlichen  Tyrol^  Er  machte  seine  Studien  theils  in  Italien,  theils  in  Tyrol  und 
erfreute  sich  dabei  mancher  fördernden  Auszeichnung.  Mit  besonderer  Vorliebe  be- 
trieb er  die  Zcichenkunst  und  widmete  er  sich  der  Mathematik , sowie  den  physika- 
lischen Disciplinen.  Im  20.  Jahre  trat  er  als  Baupraktikant  bei  der  k.  k.  Landes- 
baudirektion  für  Tyrol  und  Vorarlberg  zu  Innsbruck  ein.  Seine  praktische  Laufbahn 
begann  er  mit  verschiedenen  topographischen  Aufnahmen  und  Nivellirungen  io  Tyrol. 
welche  sich  von  Jahr  zu  Jahr  ausdehnten.  Unter  Provinzial-Baudirektoradjonkt 
Joseph  Dnile  legte  er  hauptsächlich  den  Grund  für  sein  späteres  Wirken  im  Bau- 
fach. Im  Jahr  1825  wurde  er  Kreisingenieuradjunkt  im  Vorarlberg.  Im  Jahr  1832 
trat  er  das  Amt  eines  Strassen-  und  Wasserbauinspektors  im  Kanton  St.  Gallen  an, 
und  alsbald  gab  sich  ein  bisher  nicht  dagewesener  Aufschwung  im  schweizerischen 
Bauwesen  kund.  Im  Jahr  1835  wurde  er  als  Oberingenieur  der  KailAnannscbaft  s»oh 
Zürich  berufen,  wo  seine  Talente  einen  noch  geeigneteren  Spielraum  erhielten.  D«“ 
Glanzpunkt  seiner  Schöpfungen  bildete  die  aus  Marmor  io  kühnen  Segmentbogeu 
ausgeführte  Münsterbrücke,  und  es  wurde  ihm  hiefür  im  Jahr  1838  bei  der  £>U' 
Weihung  derselben  eine  goldene  auf  seinen  Namen  geprägte  Denkmünze  zu  Theil. 
Mit  der  ersten  Entwickelung  des  europäischen  Eisenbahnwesens  begann  ein«  neue 
Epoche  in  seiner  schöpferischen  Wirksamkeit.  Er  zeigte  durch  einige  Broschüren, 
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dMs  Eisenbahnen  auch  über  Gebirge  geführt  werden  können.  Der  Schienenweg  ron 
Zürich  nach  Baden , der  erste  in  der  Schweiz , wurde  sofort  nach  seinem  Plane  und 
inter  seiner  Leitung  ausgeführt.  Im  Jahr  1840  folgte  er  dem  Ruf  zu  der  Stelle 
«Des  Generalinspektors  der  Österreichischen  Ferdinand-Nordbahn.  Im  Jahr  1842 
wurde  ihm  die  Leitung  der  Eisenbafanhauten  im  nördlichen  Theile  der  Monarchie  Ober- 
tragen.  Im  Jahr  1843  gab  er  das  Gutachten  über  den  Bau  der  Eisenbahnen  in 
Württemberg  ab , welches  auch  angenommen  wurde , und  wofür  er  das  Ritterkreuz 
üts  vQittcmbergischen  Kronordens  erhielt.  Im  Jahr  1 846  war  er  (Ür  die  Eisenbahnen 
ii  Galizien  thfttig.  Im  Jahr  1847  gab  er  ein  Gutachten  Ober  die  Fortsetzung  der 
riesenhaften  GoltzschthalbrQcke.  Nachdem  er  kurze  Zeit  an  der  Spitze  der  ersten 
Sektion  dos  neogebildeten  Ministeriums  fOr  Bergwesen  und  Oifentliclie  Bauten  ge- 
stisden  war,  erhielt  er  den  Auftrag,  als  Ministerialcommissär  nach  Italien  in  das 
Lager  Radetzky 's  zu  gehen.  Im  Jahr  1849  wurde  er  zum  Vorstand  der  in  Verona 
errichteten  Oberdirektion  für  Strassen,  Wasserbau,  Eisenbahnen  und  Telegraphen  im 
Lombardisch-Venetianiseben  Königreich  ernannt,  und  er  erhielt  sofort  das  Ritter- 
kreu  der  Eisernen  Krone,  sowie  mit  Hinweisung  auf  sein  Wirken  an  der  Moldau 
ood  Elbe  das  Diplom  als  Reiebsritter  Ton  Moldelbc.  Im  Jahr  1850  erfolgte  seine 
Ernennung  zum  Presidenten  der  internationalen  Postschifffahrtscommission  und  1852 
mm  Österreichischen  CommissSr  bei  der  internationalen  Commission  für  die  Central- 
bahD  in  Mittelitalien.  Nie  vorher  wurden  in  so  kurzer  Zeit  so  erspriessliche  Arbeiten 
u der  Etsch  nnd  am  Po  durchgefOhrt , als  unter  seiner  Amtsführung.  Sämmtliche 
Projekte  zur  Ausführung  des  lombardisch-renetianisch-sOdtyrolischen  Eisenbahnnetzes 
wurden  nach  seinen  Angaben  entworfen.  Die  Italiener  bewiesen  ihm  durch  rer- 
Hkiedene  Ehrenbezeigungen  ihre  Hochachtung.  Man  ernannte  ihn  nacheinander  zum 
Mitglied  des  Institute  Veneto  di  scienze , lettere  ed  arti,  der  Akademien  in  Verona, 
Cdioe,  Borolenta  und  Pistoja,  auch  zum  Mitglied  des  Athenäums  in  Bergamo.  Im 
Jibr  1855  wurde  er  als  Ministerialrath  im  Handelsministerium  und  Generalinspektor 
der  österreichischen  Eisenbahnen  nach  Wien  berufen.  Gegen  Ende  dieses  Jahrs 
reiste  er  nach  Egypten  und  sah  seine  theoretischen  Ansichten  über  die  Ausführbar- 
keit des  Suezkanals  bestätigt.  Nach  seiner  Rückkehr  hOrte  er  nicht  auf,  sich  hiemit 
infg  lebhafteste  zu  beschäftigen.  Sein  Gegner  hierin  war  der  englische  Ingenieur 
Stephenson.  Im  Jahr  1858  starb  er  zu  Wien. 

Ulmlsr.  Alltenioio*  Zeilimz  18S8,  S.  4SSS  ff.  — tasoce  Zelt  ISS8.  S.  SST  ff.  070. 

Vegri,  Oianfrancesco , Maler,  Baumeister  und  Numismatiker  TOD  Bologna,  ge- 
boren im  Jahr  1593.  Er  lernte  in  Venedig  bei  Eduard  Fialetti  und  malte  tot- 
sehmlich  treffliche  Bildnisse  nach  dem  Leben , worin  er  eine  solche  Fertigkeit  besass, 
dssi  er  Jemanden  nur  einmal  gesehen  zu  haben  brauchte , um  ihn  aus  dem  Gcdächt- 
siue  treffend  ähnlich  zu  malen,  wesshalb  er  den  Beinamen  Francesco  de  Ritratti 
orbiclt.  In  seinem  Hause  stiftete  er  eine  Zeichenakademie,  Degl’  indistinti,  und  war 
uch  als  Baumeister  und  Numismatiker  bekannt.  Im  Jahr  1659  starb  er.  Sein  erster 
Sohn  Pietro  malte  die  Befteiung  Venedigs  von  der  Pest  und  vollendete  solche  im 
Isfcr  1673.  Man  sieht  daran  die  Leichtigkeit  seines  Meisters  Zanohi,  Oberhaupt 
dessen  Manier,  in  den  Formen  noch  verbessert  und  veredelt.  In  der  Gallerie  zu 
Dresden  befindet  sich  von  ihm  das  Stück,  die  sterbende  Kaiserin  Agrippina  wird  vor 
Iren  Sohn  Nero  gebracht.  Sein  zweiter  Sohn  Domenico  war  Bildhauer.  Erhalten 
üsd  von  ihm  vier  Statuen  auf  der  prachtvollen  Treppe  des  Klosters  S.  Giorgio 
Biggiore  in  Venedig  und  die  Büste  des  Lorenzo  Venier  in  der  Kirche  dieses  Klosters 
roo  Jahr  1667. 

Ulcrsur.  ConreriatioDsloxikOD  von  Mojer.  — FOssli,  AUgemtlaei  KäosUerlexikOB.  — Bosd- 

■ ebrifilicbe  5 oc  hri  c b ten. 

legToli  (Higroli),  Filippo,  Ciseleur  aus  Mailand,  blühte  im  16.  Jahrhundert. 
Er  fertigte  für  König  Franz  I.  und  Kaiser  Karl  V.  mit  seinen  Brüdern  sehr  künstliche 
ood  kostbare  Rüstungen. 

Ul^rttir.  Eifcoo  Notit.  — Vaiari»  L«b«a  dtr  aasg«seichnoUtea  HKlor,  «cd  Bm> 

3 b,  S.  S97  ff. 

legroponte,  Fra  Francesco,  hie  und  da  fälschlich  als  Fra  Antonio  Negroponte 
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aufgeführt,  Maler  des  15.  Jahrhunderts  in  Venedig.  Von  ihm  gefertigt  ist  ein  rer- 
züglicbes  grosses  Altarblatt,  Madonna,  welche  das  Kind  anbetet,  in  S.  Francesco 
della  Vigna  zu  Venedig. 

Lfttralir.  Pitteri,  Croiiicm  Veoets  iscn  e profanm. 

Seher,  Bernhard,  Historienmaler  in  Stuttgsut,  geboren  zu  Biberacb  in  Württemberg 
im  Jahr  1806.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  Ton  seinem  Vater  und  von  Maler 
Müller  daselbst  erhalten  hatte,  bildete  er  sich(1822)  in  Stuttgart  unter  Oanneoker 
und  Hetseb,  besonders  aber  auf  der  Akademie  in  Müncbea  unter  P.  t.  Corneligi 
weiter  aus,  und  fertigte,  von  demselben  angeregt  und  geleitet,  bald  einen  Cartos, 
die  Wiedererkennuug  Joseph's  von  seinen  Brüdern  mit  lebensgrossen  Figuren , sowie 
ein  Oelgemäldo,  Dlricb's  Tod  in  der  Schlacht  bei  Döffingen.  Diese  Arbeiten  be- 
wirkten seine  Enthebung  vom  Waffendienst  und  batten  eine  ansehnliche  Staatsunter- 
Stützung  behufs  einer  Reise  nach  Italien  zur  Folge.  Er  trat  solche  in  seinem  22.  Jahr« 
an , urui  nachdem  er  einige  Zeit  sich  in  Florenz  au%ehalten  batte , verweilte  er  rier 
Jahre  in  Rom  und  fertigte  daselbst  unter  Anderem  das  jetzt  in  der  königl.  Staais- 
galleric  zu  Stuttgart  befindliche  Bild , die  Erweckung  des  Jünglings  zu  Nain.  In 
Jahr  1832  besuchte  er  auch  Neapel  und  erhielt  bei  seiner  Rückkehr  in  München  durch 
Vermittlung  des  genannten  Cornelius  den  Auftrag,  an  dem  eben  restaurirtcn  Issr- 
tbor  den  Einzug  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  nach  der  Schlacht  von  Ampfing  io  FreKo 
darzustellen,  was  er  auch,  obwohl  er  in  dieser  Art  der  Malerei  noch  keine  Cebung 
hatte , in  zwei  und  einem  halben  Jahre  meisterhaft  ausfübrte , indem  er  den  impo- 
santen Zug  in  der  mannigfaltigsten,  bewegtesten  Gruppirung  und  in  einfischeo, 
ernstem  Style  schilderte.  * Unmittelbar  an  diese  Arbeit  knüpfte  siob  ein  Ruf  nach 
Weimar,  wo  die  damals  regierende  Grossherzogin  beabsichtigte,  zwei  Zimmer  ihres 
Schlosses  mit  Gemälden  nach  Dichtungen  von  Schiller  und  Götbe  schmücken  zu  lassen 
Diesem  folgend  begab  er  sich  im  Jahr  1836  dahin  und  nahm  zuerst  das  Schiller- 
zimmer  in  Angriff,  io  dem  8 grössere  und  18  kleinere  Gemälde  anfgenommen  wurden, 
welche  sich  mit  Darstellungen  aus  dem  Lied  von  der  Glocke  sehliessen,  während  der 
Stoff  der  andern  ein  dramatischer  ist.  **  Diese  zwischen  Arabesken  und  BIuomo- 
guirlanden  verthcilten  Bilder  fertigte  er  innerhalb  vier  Jahren.  Ein  beträchtlich 
grösserer  Raum  war  den  Dichtungen  Göthe's  angewiesen.  In  einer  Reihenfolge  tos 
zum  Theil  sehr  ausgedehnten  Compositionen  wechseln  hier  Gemälde  aus  dessen  drama- 
tischen und  lyrischen  Poesien  in  den  Terschiedensten  Formen  und  Grössen.  Diese 
zweite  Arbeit  nahm  seine  Thätigkeit  sechs  Jahre  in  Anspruch.  Während  der  Fer- 
tigung derselben,  welche  wie  die  enteren  durch  ihre  Erfindung,  Anordnung  und 
Ausführung  eine  bleibende  Zierde  des  grossherzoglichen  Schlosses  sind,  wurde  er  im 
Jahr  1841  zum  Direktor  der  Akademie  in  Leipzig  ernannt,  wobei  ihm  eingeränat 
wurde,  behufs  ihrer  Beendigung  die  Sommermonate  in  Weimar  zuzubringen.  Im  Jahr 
1846  wurde  er  Professor  der  Kunstschule  in  Stuttgart.  Sofort  entwarf  er  die  Cattoni 
zu  vier  Glasgemälden  für  die  Stiftskirche  in  Stuttgart  und  erhielt  in  Anerkennong 
der  Vorzüge  derselben  den  württembergischen  Krooorden.  Im  Jahr  1854  «rurde  ihm 
die  Stelle  einet  Vorstands  der  königl.  Kunstschule  übertragen.  Von  seinen  neuestes 
Arbeiten  nennen  wir  ein  grosses  Oelgemälde,  die  Kreuzabnahme  in  der  königl.  StasU- 
gallerie  zu  Stuttgart. 

LlUnlir.  Cotls'achts  KonitMitt  ISSO,  S.  8S3  IT.  18SS , S.  881  IT.  1SS8,  S.408S.  tSSS.S.MlS 
snd  SOSff.  lS4S.S.lir.  ISIT  . 8.  1S7  ff.  184S,S.Ii8.  — l)«Dlicbai  K nsslMatl  ISSl . S.  ITO. — 
HbBdichrlflUcbt  HBobcichleiL. 

Veher,  Miehael,  Architckturmaler  in  München , geboren  daselbst  im  Jahr  1796. 
Nachdem  er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  besucht  hatte,  begab  er  sich  im  Jsiir 
1820  nach  Italien  und  beschäftigte  sich  dort  mit  dem  Studium  grosser  Meisterwerke 
und  der  Darstellung  ansprechender  Scenen  aus  dem  Volksleben.  Im  Jahr  1826  kehrte 
er  nach  München  zurück  und  widmete  sich  nun  vorzugsweise  dem  architektoniseben 
Fach , worin  er  eine  hervorragende  Stelle  eingenommen  bat  sowohl  durch  genauci 

* Abfeb.  Iv  8,a  DeBkailera  der  KbbiI.  Atlu  sn  ZaflBrs  Haadb.  dar  Kaattztiab.  Tat.  178  A.  rid  ^ 
**  Di«  eriM  ood  leut«  Sc«a«  d«r  Brmt  tok  üesiiAa  i«t  abf«bild«t  un  Cotta’icbea  KaattbUH 
Hra.  M. 
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Fcntiadaiu  d«r  FMrmeiibildinig:,  als  durch  eorrecte  Zeichnung,  Marcs  Colorit  und 
MTgültige,  doch  weit  von  Kleinlichkeit  entfernte  Ausführung.  Wir  nennen  ron 
Kinea  zahlreichen  Arbeiten';  die  Kathedrale  Ton  Magdeburg,  ausgestellt  zu  Paris  im 
lilir  1855 ; das  Münster  zu  Freiburg  in  Baden ; das  Stadthaus  und  die  S.  PeterskJrche 
n lAweo ; der  Frankfurter  Dom ; der  Dom  zu  Mecheln ; die  Bilder  im  Schwanritter- 
issl  so  Hohenschwangau.  Er  zeichnet  mit:  N.;  M.  N.  und  beigesetzten  Monogrammen. 

Utcntir.  Brilliot.  Jlictioaiiairo  tlea  UonoframniM.  — CMtalofoe  d«  Texpotilioa  d«i  btaax 

»rt».  Plri«  IS&S.  D««<tcb«s  Knastbiatk  1S5I«  S.  tTO.  18S4,  $.  411.  Elf  eae  Xotlxea.  — 

IM.  Sblti,  Di«  LiJa«ado  Kua«t  ia  MQaebaa.  S.  fSl  ff. 

lekring . Johann  Arnold , Baumeister  in  Berlin.  Er  war  ein  Schüler  ron  M.  M. 
Smids,  welchen  er  aber  weit  Obertraf.  Im  Jahr  1691  wurde  er  Oberdirektor  aller 
Icrfärstlich  brondenburgiscben  Gebäude.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : der  Riss 
u dem  Zenghause  io  Berlin,*  das  von  ihm  selbst  im  Jahr  1695  begonnen  und  ron 
Bodt  mit  Abänderung  des  ursprünglichen  Plant  rollendet  wurde,  eine  der  Haupt- 
lerden  Berlins  im  Rensüssaneestyl  mit  Debergang  zum  äoccoco  und  reichem  archi* 
'.tktoaisehem  Schmuck;  ein  Flügel  des  alten  Schlosses  in  Berlin  der  Spree  zu  mit 
grossen  Fenstern  nach  Art  der  genuesischen  Paläste;  die  Kapelle  des  Schlosset 
Openik.  In  genanntem  Jahr  1695  starb  er. 

UMntv.  Etf«a«  Notia.  Kftacli»  AUfaiMiae«  KftaaklariaxikaA. 

lehrlich , siehe  Neily. 

leulhart  (leidth&rt) , Wolfgang , Bildhauer  und  Gietser  ron  Clm  gebürtig.  Er 
iemtc  bei  seinem  Vater  Jakob  daselbst.  Im  Jahr  1596  berief  ihn  der  Rath  ron 
Aigtborg  als  Stadt-.  Stück-,  Glocken-  und  Bildgiesser.  Er  goss  die  Bildsäulen  auf 
des  Branneo , die  Brustbilder  ron  römischen  Kaisern , die  Leuchter  u.  s.  w.  auf  dem 
Bitkiianse  daselbst.  Eine  Bildsäule  des  Königs  Gustar  Adolph  ron  Schweden  kaufte 
der  genannte  Rath  im  Jahr  1636  ron  seinen  Erben  und  rerehrte  sic  dem  rOmisohen 
kdsig  Ferdinand  UI.  Er  starb  im  Jahr  1598,  da  ein  ron  ihm  gegossenes  Stück  bei 
der  Probe  zersprang. 

UmlKT.  W«)r«rmftBAs  K«ckricbM&  «ex  G«l«hrt«a  «Bd  KftBatlcnt  d«r  TonB«lIf«a  lUichMtadt  Cloi. 

IcDi,  Ottaviano  de  Xartia,  Maler  zu  Gubbio.  Er  war  der  Sohn  des  Malers 
Virtino  Nelli,  ron  welchem  man  unter  Anderem  eine  Madonna  in  S.  Maria 
MJs  Circa  sieht.  Obgleich  die  meisten  Werke  Ottariano's  untergegangen  sind, 
st  doch  genug  rorhanden , um  ihm  einen  ehrenrollen  Platz  unter  den  ältern 
nsbrischen  Malern  anzuweisen.  Die  ersten  Spuren  seiner  Tbätigkeit  finden  sich  im 
Jikr  1400  zu  Perugia.  Im  Jahr  1403  malte  er  zu  Gubbio  in  S.  Maria  nuora  eine 
kzdonna  mit  Heiligen  und  Engeln,  die  im  Ausdruck  wie  iro  Colorit,  welches  riele 
Xämie  zeigt,  eines  seiner  ansprechendsten  Werke  ist.  Gegen  1416  arbeitete  er 
aCrbino,  1422  in  Assisi , 1424  zu  Fuligno  in  der  Hauskapelle  der  edlen  Familie 
Trisci  (eine  ganze  Wand  mit  Darstellungen  ans  dem  Leben  Christi,  der  Heiligen  u.  s.  w.), 
Wnaf  in  Montefalco,  dann  wieder  in  der  Hcimath  und  1428 — 1432  in  Crbino.  Aus 
■cioer  letzten  Zeit  ist  eine  stark  restaurirte  Madonna  mit  Engeln  in  S.  Maria  della 
f:tggiola,  und  gilt  für  das  freieste  und  grossartigste  unter  seinen  Gemälden.  Nach 
1444  starb  er. 

ÜkrMar.  M«mori«  cMri«^  Oktavi«««  K«Ui  pitter«  Bafabiao  lUvstnk«  eoa  d«e«m«Bti  da  Lvlft 

BtafaitL  Gabbio  1B43.  — Cotta’aeh««  Eaattblatt  1344,  S.  243. 

KcIU,  Pietro,  Maler  in  Rom,  blühte  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war 
vorzüglich  als  Porträtmaler  berühmt,  malte  aber  auch  Altarbilder,  und  in  Fresco, 
ihm  stachen  Franceschini,  J.  Frey  und  Andere  die  Bildnisse  Pabst  Cle- 
EI.  und  fast  des  halben  Kardinalcollegpums. 

Ultratsr.  AUr«neiB«a  KfinstlerlexikoB. 

leUi,  Plantilla,  Malerin  und  Priorin  des  Dominikanerklosters  S.  Caterina  di 
^na  zu  Florenz,  aus  adlichem  Geschlecht.  Sie  arbeitete  in  der  Weise  des  Fra 
Bsttolomeo.  Nachdem  sie  sich  mit  Miniaturen  beschäftigt  hatte,  führte  sie  grosse 
T»Mn  aus.  Die  weilBichen  Figuren  gelangen  ihr  riel  besser  als  die  männlichen, 
»»Wie  sie  nicht  mit  Muse  betrachten  konnte.  So  sind  in  der  Kreuzabnahme  auf  der 
4ksdemie  der  schOnen  Künste  zu  Florenz  die  Gesichter  der  Männer  ungeachtet  dw 
"kwarzen  Bürte  weiblich.  Ein  grosses  Gemälde  von  ihr  im  Museum  zu  Berlin  mit 

* SbfsS.  i.  dtz  DornkBllorz  der  Kna.t.  dtlza  la  Kofl.r.  H.adb.  der  Kaajlfeiefc.  Tat.  Bl  A,  Fi,.?. 
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der  Jahrszahl  1524,  welches  den  Besuch  Christi,  dem  sich  Terschiedene  Heili{|^  as- 
reihen,  bei  der  Harlba  darstellt,  i't  ein  gemiltbliches  Bild,  aber  ohne  Kraft.  Be- 
deutend sind  nur  die  Porträts  der  Donatoren  im  Vordergründe. 

Literatar.  Ru^lar,  ltc»cbreibiiB|*  d*r  Kuait  cb&tx«  in  finrlin  1,  ~ Tninci,  Lab«B  der  aufeaticb* 

nctsten  Maler,  Bildhauer  nod  Baamtister  3 b,  8 ff. 

Henoi , Franceico , Zeichner  und  Maler  der  Neuzeit  von  Anghiari  bei  Arczio, 
geboren  um  das  Jahr  1782.  Er  war  ein  Schüler  der  florcntinischen  Akademie,  er- 
warb sich  Anfangs  als  Porträtmaler  einen  geachteten  Namen,  wendete  sich  aber 
dann  fast  ausschliesslich  der  Historienmalerei  zu  und  lieferte  darin  zwar  wenige,  aber 
treffliehe  Werke,  die  zu  den  besten  Erzeugnissen  der  neueren  italienischen  Malerei 
zu  zählen  sind,  indem  sich  in  ihnen  Talent  und  Originalität,  Schönheit  der  Fon», 
Kraft  des  Ausdrucks  und  Harmonie  der  Farbe  aufs  Anziehendste  kund  geben.  Einer 
seiner  Hauptwerke  ist  Mariä  Himmelfahrt  am  Plafond  der  neuen  Kapelle  in  der  Villa 
Poggio  imperiale  zu  Florenz.  Auch  fertigte  er  die  Zeichnungen  zn  einer  Tom  Jahr 
1821  an  heftweise  erschienenen  Au.sgabe  von  Dante's  göttlicher  Komödie.  ZuleUl 
bekleidete  er  die  Stolle  eines  Direktors  der  Akademie  zu  Siena. 

Lileratar.  ConTertmtioBilBxikoa  tob  Mojrer. 

Nepren,  Pierre,  Baumeister  in  Frankreich.  Er  baute  seit  1523  das  prachtroUc 
Schloss  Chambord  im  Uebergangsstyl  aut  der  Frührenaissance. 

Lileratiir.  Kafler,  HsQdbsch  der  RoBat^etebiebte  2,  594. 

Nerenz,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1804.  Unter  Schadov 
welcher  schon  dort  sein  Lehrer  war,  besuchte  er  1833 — 1836  die  Akademie  ü 
Düsseldorf.  Seine  romantischen  Bilder , welche  mit  dem  mühsamsten  Fleitt  ausge 
führt  und  rorwaltend  aus  dem  Gesichtspunkte  des  Costüms  und  Schmucks  aufgefasi 
sind,  fanden  zu  ihrer  Zeit  riel  Beifall,  während  jetzt  die  Meinung  sich  geltend  macht 
dass  sie  weich , süsslich  und  des  wahren  geistigen  Gehalts  baar  seien.  Wir  nennei 
Ton  denselben:  des  Goldschmieds  Töchterlein  nach  Uhland,  im  Besitz  des  Fräulein 
E.  V.  Waldenburg  in  Berlin,  in  Holz  geschnitten  von  Bonner  in  London;  die  Heim 
kehr  eines  altdeutschen  Jünglings  aus  der  Fremde,  im  Besitz  des  Herrn  Bendemanc 
in  Holz  geschnitten  von  Wright  und  Folkard  in  London;  das  Käthchen  Ton  Beil 
bronn  nach  Kleist,  im  Besitz  des  genannten  Fräuleins.  Im  Jahr  1847  war  er  in  Ron 
wo  er  die  heiteren  Scenen  der  Gegenwart  schilderte.  Beigesetzten  Monogramm 
bedient  er  sich. 

LUcMinr.  Brnlliot,  DictjoaBBlro  dei  Monoffnmnie«.  — CoctB'ichea  KaBslblott  1885.  S.  87ff  Ul 
1847 , b.  lOa.  — ÜOBtichox  KuBktbJatt  1665 , S.  200.  1857 , 5.  113-  — Kafler,  Kleiae  Sebriftt 
S,  190.  — Raczyacki,  Gcscbicbto  der  ocuereo  dcettchen  Koabt  1,  236 ff.,  wo  Goldkchmied«  Tbcbt« 
lein  und  die  Heimkehr  abfebildet  ist.  Wiefmean,  Die  könifliebe  Kunstakademie  so  Ddurldai 
S.  238  ff. 

Nerly,  Pederigo  (Nehrlich,  Friedrich),  Maler  der  Gegenwart  in  Venedig,  g< 
hören  zu  Erfurt  im  Jahr  1807.  Er  kam  jung  nach  Hamburg,  um  in  einer  litb< 
graphischen  Anstalt  zu  arbeiten,  wo  Kumohr  auf  sein  Talent  aufmerksam  wur4 
ihn  zu  sich  nahm  und  in  kurzer  Zeit  zu  einem  tüchtigen  Künstler  ausbildote.  Nacl 
dem  er  seine  ersten  bedeutenderen  Arbeiten  da.selbst  gefertigt  hatte,  ging  er  im  Jsl 
1829  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Rom  und  Hess  sich  sodann  in  Venedi 
nieder.  Im  Jahr  1852  verlieh  ihm  König  Wilhelm  von  Württemberg  das  Ritterkrri 
des  Kronordens.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Tizian,  wie  er  Abschied  tc 
seinen  Eltern  nimmt;  die  reizvolle  Architektur  des  Palastes  Contarini  Zaffo;  L'heu: 
du  diner,  welches  Stück  Details  der  Innenarchitektur  des  von  ihm  bewohnten  Palaz; 
Fisani  zeigt;  die  Fahrt  nach  den  Lidofesten.  Man  rühmt  an  seinen  Architektu 
arbeiten  die  äusserste  Genauigkeit,  will  aber  an  ihnen  den  vollen  poetischen 
Schmelz  vermissen.  Er  zeichnet  mit  C.  F.  N.  und  beigesetztem  Monogramm. 

Auch  sein  Sohn  gleiches  Namens  ist  ein  begabter  Künstler  in  demselben  Fach. 

Lilrrttar.  fi  r all  1 o t , Dictiosoairo  da»  Mofio;:rajiunc!i.  — Deulxcbe«  KuBitblatt  1850,  S.  286.  181 
S.  436.  1853,8.  170.  1858.  S.  335.  1857..S.  14l.  1838 , 8.  29  und  247  ff.  H Bm b u r f er  K 6 o I tlt 

loxikoa  1.  177  ff.  — H as  dic  brt  f 1 1 ich«  NacbrichieB.  % 

fferoni  (Negroni),  Bartolommeo,  genannt  Maestro  Biocio  Sanese,  Maler,  Bih 
hauer  und  Baumeister  aus  Siena,  blühte  um  1550  bis  unt  1573.  Er  war  ein  Schülr 
Gehilfe  und  Eidam  des  Sodoma,  und  erhielt  die  sonst  wankende  Schule  seiner  Vatc 
Stadt  noch  lange  aufrecht.  Sein  Hauptwerk  z.  B.,  die  Grablegung  in  der  Kirch 
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lUe  Deleritte  daselbst  gleicht  der  Manier  des  Sodoma.  Dagegen  neigen  zwei  grosse 
Geiülde  Ton  ihm  in  der  Akademie  daselbst  schon  den  Einfluss  florentiniscfaer  Manier 
nd  Dor  noch  einzelne  Erinnemngen  an  seinen  Meister.  Für  die  Chornische  des  Doms 
100  Siena  fertigte  er  im  Jahr  1569  das  in  dieser  Art  klassische  Stuhlwerk  sammt 
Polt  im  allerreichsten  und  tüchtigsten  beginnenden  Barockstyl.  In  Lucca  arbeitete 
er  als  Banmeister.  Nach  ihm  stach  Andreani  eine  Theaterscenc  und  ein  gewisser 
Ceai  oder  Cent  den  heil.  Paul. 

tterAir.  Bsriaeh,  Ls  PsiaUo  Grsvoor  17.  SOff.  — Bnrcfctardt,  Der  Cirorone,  S.  264.  — PSaili, 
iBz«M»i8M  Ktu41«r)«xik0B.  — Ksflsr,  Haodbach  der  Geschirhle  der  Malerei  2.  4.  — yeiari. 
Lchea  der  autexeiehcoiiieft  Maler,  Bildhauar  aad  Baaaieular  4,  Sd2. 

Het,  Johan  van,  Maler,  geboren  zu  Delft.  Er  war  einer  der  besten  Schüler 
nn  M.  J.  Mirerelt  und  hielt  sich  einige  Zeit  in  Frankreich  und  Italien  auf.  Nach 
DelA  znrückgekehrt,  malte  er  viele  tüchtige  Porträts  und  historische  Bilder.  Im 
Jahr  1650  soll  er  gestorben  sein.  Nach  Andern  aber  blühte  er  noch  im  Jahr  1670. 

litmtor.  FiatU,  Allfemeinei  K&aatlerlexikoa.  — Hoabrakea,  De  rroote  eeboeboorfh  der  aeder« 
lutiebe  Koaatachildera.  Amjtorde^i  1718. 

Iribit,  Charlton,  Formschneider  der  Neuzeit  in  England,  geboren  zu  Swalwell 
ia  Jahr  1775.  Er  ist  ein  Schüler  von  Beilby  und  Bcwick  und  gehört  zu  den- 
.icigen  Künstlern , welche  der  modernen  Xylographie  die  Bahn  Öffneten.  Im  Jahr 
it99  erhielt  er  von  der  Society  for  the  Encourageraent  of  arts  and  manufactures  die 
Prriioiedaillc.  Sofort  lebte  er  bis  1815  in  London  und  kehrte  dann  in  seine  Vater- 
lUdt  zurück,  worauf  er  im  Jahr  1830  wieder  nach  London  ging.  Wir  nennen  von 
»inen  Arbeiten:  die  Blätter  zu  einer  Bilderbibel  nach  Zeichnungen  von  R.  Westall 
ittd  J.  Martin:  mehrere  Blätter  in  der  zweiten  Serie  von  Northeote’s  Fabeln  und 
« der  Fortsetzung,  z.  B.  The  Robin  and  te  Sparrow,  the  Bare  and  the  Bramble.  In 
drai  Buche,  Religious  Emblems;  being  a serics  of  engrarings  on  wood.  London, 
Ackermann  1808,  1810  Anden  sieh  Holzschnitte  von  ihm  mit  beigesetzten  Mono- 
imomen.  Die  schönsten  Blätter  von  seiner  Hand  darin  sind : The  World  Weighed  ; 
The  Daughters  of  Jerusalem ; Sinners  hiding  in  the  Grave ; Wounded  in  the  Men- 
al  Eye. 

Ultfstir.  CoDvorsstioailexikon  von  Meper.  — Kizler,  Di»  Mo»ezr»aiBiJ«tea  2.  Mro.  464. 

lesiotes,  Bildhauer,  blühte  500 — 460  v.  Chr,  Er  war  ein  Mitarbeiter  des  Kritios, 
Bit  welchem  er  folgende  Arbeiten  fertigte : die  Statue  des  Hoplitodromen  Epicharinos 
ut  der  Akropolis  von  Athen;  ein  WeihgescTienk  für  Athene  ebenda;  auch  ersetzten 
•ie  die  von  Xerxes  weggeführten  Statuen  des  Harmodios  und  Aristogeiton  durch 
iferke  ihrer  Hand.  Ihr  Styl  war  altcrthümlich,  und  ihre  Kunsterzeugnisse  herb, 
»haig,  sebarfumrissen. 

Dr.  Heiarieb  Braan,  Geeehicbte  der  (rieehiicbea  Kflaitler  1,  i02fT.  — Cotta'jche« 
Keifltblalt  i840,  S.  41  ff.  — Kafler,  Haadbacb  der  Kaaitfeecbicbte  1,  ISl. 

Vetacher,  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Heidelberg  im  Jahr  1639  oder  zu  Prag 
«Jahr  1636.  Er  gehört  den  Koryphäen  im  hohem  Genre  an.  Sein  Vater  Johann, 
vdeher  Bildhauer  in  Stuttgart  war,  dann  nach  Prag  kam  und  zuletzt  polnischer 
Testngsbaumeiater  wurde,  starb  frühzeitig,  worauf  sich  Tullekcns,  ein  Arzt  zu  Arn- 
keim  bei  Utrecht , seiner  annahm  und  ihn  zur  Medizin  bestimmte.  Da  ihm  aber  diese 
«it  zusagte,  lernte  er  zuerst  bei  einem  Glasmaler,  dann  bei  Koster  zu  Deventcr. 
!ipiler  kam  er  zu  Ter  bürg  und  verfehlte  auch  nicht  nach  Dov  und  Fr.  Mieris  sich 
a bilden.  Als  er  im  Jahr  1659  nach  Italien  reisen  wollte,  heirathete  er  zu  Bordeaux 
fc Tochter  seines  W'irths,  kehrte  hierauf  in  die  Niederlande  zurück  und  liess  sich  im 
Bug  nieder.  Er  hatte  eine  richtigere  und  geschmackvollere  Zeichnung  als  Tcrbur'g 
ud  Dor,  auch  mehr  Genie  als  dieser.  Seine  Composition  ist  einfach  und  ungc- 
ussgen.  Den  Figuren  wusste  er  eine  gewisse  Grossheit  und  Bedeutsamkeit  zu 
pl»B.  Meisterhaft  malte  er  die  verschiedenen  Stoffe  der  Gewänder,  besonder»  den 
»tiuen  Atlas.  Seine  historischen  Stücke  aber  sind  nicht  frei  von  Manier.  Wir 
•»iiDeu  von  seinen  Arbeiten;  sein  eigene»  Bildniss  in  der  Gallerie  zu  Dresden;*  eine 
Nähterin  ebenda ; **  Bilder  aus  der  Kinderwelt  in  der  Sammlung  von  R.  Peel ; 

* »kfvkildct  in  6»»  Dtnkmklnrn  der  Könnt.  Alton  in  Knzlnrs  Haodb.  der  KtinntzescS.  T»f.  100,  Fif.  6. 
**  AkfoSiUet  ebesdAnelbnl.  T»f.  100.  Fif.  tO. 
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eine  Dame  in  weiuem  Atlas  fSttert  einen  Papagajr.  Einem  Ruf  Königs  Karl  IL  nad 
England  zn  folgen  rerhinderte  ihn  die  Gicht.  Im  Jahr  1684  starb  er. 

UlcrAtmr.  Dtab*cs»  Kfliuüwl«iik*a.  Kafl*r,  d«r  KttARltoiuM««  b 

BtrUn  1,  258  ff.  — Kufler,  Haadbach  der  Geecbiebte  der  Malerei  2,  ötOff.  ~ Nafler,  Die  K«»» 
fraaiaüfteD  2,  Kro.  450.  Ratbfeber,  Aonalea  der  nlederUadiscbea  Malerei  q.  e.  w-, . Aahaxf 
S.  157ff.,  i83.  190ff.  — Waafeo,  Kaoatwerke  and  K&aetler  in  DeatecUaad  1,  Sil.  *—  Waafea 
Konttwerke  and  Kdnatler  in  Enfland  1,  284  ff.  2,  88.  142ff.  — Waagen«  Kanetwerke  and  Ctutla 
in  Paria . S.  507. 

Ketscher,  Konstantin,  Maler,  geboren  im  Haag  1670.  Er  Terlor  seinen  Vttei 
Kaspar  frühzeitig  und  sah  sich  desshalb  auf  eigenes  Studium  angewiesen,  malti 
aber  in  sehr  eleganter  Weise  Bildnisse  und  mythologische  Stoffe.  Als  sein  Meister, 
stück  wird  das  Bild  mit  den  Kindern  des  Baron  Soasso  bezeichnet,  ln  der  Folg« 
wurde  er  Dekan  und  Esuptmann  der  Kunstkammer,  auch  Direktor  der  Akademie  in 
Haag,  wo  er  im  Jahr  1722  stvb.  Sein  Bruder  Theodorus,  geboren  zu  Bordesni 
im  Jahr  1661 , lernte  bei  seinem  Vater,  begab  sich  aber  frühzeitig  nach  Paris,  et 
er  20  Jahre  lang  blieb  — daher  sein  Beiname,  der  Franzose  — und  viele  Bildnisse 
Ton  Fürsten  und  andern  vornehmen  Personen  fertigte.  Mit  dem  holländischen  Ge. 
sandten  reiste  er  hierauf  in  das  Haag  und  malte  hier  das  Porträt  des  Königs  Willm 
und  anderer  hoher  Personen.  Nach  ihm  stach  G.  Edclink  das  Bildniss  des  Schzu- 
Spielers  Foisson.  Im  Jahr  1715  ging  er  als  Zahlmeister  der  Truppen  mit  nach  Eng- 
land und  verweilte  daselbst  sechs  Jahre.  Im  Jahr  1732  starb  er  zu  Hulst.  Ihren 
Vater  erreichten  diese  beiden  Sohne  in  der  Kunst  nicht. 

Lllcrsttr.  FB.ili,  AUs«B«iae.  Kfla.tl«rl«zikoii.  — Inntri««!,  D«  Lrrau  Sn  WsrkSB  dst  Bellur. 
•B  Vlaom.  KaMtocfaildara  o.  •.  w.  — Kaflar,  Betebreiboaf  dar  KaoBiock&tx«  U Borlim  1»  M5.  " 
Waaf  t&,  Kaanwarke  aad  KiiuUer  ia  S.  080 ff. 

Nett,  Adolphe  Frdderio , Holzschneider  der  Gegenwart,  geboren  zu  Brüssel  ia 
Jahr  1822.  Er  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  an  der  dortigen  KuphM- 
stecberscbule , wo  sich  besonders  E.  Brown,  der  sein  tüchtiges  Talent  erkannte, 
seiner  annahm  und  ihn  bei  den  illustrirten  Werken,  welche  die  Brüsseler  Gesellschaft 
der  schonen  Künste  hcrausgab , verwendete.  Später  wurde  er  Professor  der  Holi- 
sebneidekunst  an  der  Haager  Kunstschule.  Für  das  Werk  von  Immcrzeel  hat  rr 
zahlreiche  Porträts  geliefert,  worunter  sein  eigenes.  Er  bedient  sich  der  Initia- 
len A N. 

LUerotir.  laiBarse0l»  Da  Loraos  aa  Workaa  dar  DollAad.  aa  VIoul  Koaitaebüdan 
Kaviar,  Die  MooofrasiBiltea  1«  Nro.  1004. 

Hetto , Georg , Ciseleur  der  Gegenwart  in  Berlin.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten ein  vorzügliches  Stück : ein  in  Silber  ansgefuhrter  Humpen , als  Ehrenge- 
schenk im  Aufträge  der  Fferdezüchter  der  Provinz  Preussen  fUr  Herrn  von  Lüderiu 
gefertigt. 

Lllsrsxir.  Eirene  Kotii. 

Heabanr,  Alois,  Maler  der  Neuzeit,  taubstumm  geboren  zu  Bozen  im  Jahr  179i- 
Er  genoss  den  Unterricht  in  der  Kunst  im  Taubstummeninstitute  zu  Wien,  und  fer- 
tigte in  einem  Alter  von  25  Jahren  treffliche  Porträte,  sowie  sehr  sebOne  Land- 
schaften. In  Stuttgart  malte  er  die  Königin  nebst  mehreren  Grafen  und  in  Innsbnicli 
den  Grafen  Chotek , Gouverneur  von  TyroL  Seine  Arbeiten  sind  sehr  saftig  und  fei», 
und  insbesondere  gelungen  die  Drapperie  sammt  Dekorationen.  Im  Jahr  1826  hielt 
er  sich  in  seiner  Vaterstadt  auf. 

Lilcrotir.  TyroUicba*  K&B«tlarlaxikoa, 

Keober,  Johann  Christian,  Steinschneider  in  Dresden,  geboren  zu  Neuwems- 
dorf  im  sächsischen  Erzgebirge.  Er  wurde  sächsischer  Hofjuwelier.  Zu  seines 
Mosaiken  und  andern  Steioarbeiten  benützte  er  vorzüglich  die  Edelsteine  seincj 
Landes.  Ein  Kamin  von  ihm  kam  in's  g^flne  GewOlbe.  Im  Auftrag  seines  Kor- 
fürsten  fertigte  er  im  Jahr  1779  eine  grosse  Tafel  mit  Blumen  auf  azurblauem  Grand, 
wozu  er  sich  145  Sorten  verschiedener  Steine  bediente.  Dieselbe  wurde  dem  fran- 
zösischen Gesandten  Baron  von  Breteuil  verehrt.  Im  Jahr  1808  starb  er  zn  Eybc®'" 
dorf  73  Jahre  alt. 

Ulvralir.  FSs.1t , AtlrvmelBU  KSnsIlvrlaxUwB. 

Henberger,  Daniel,  Wachsbossirer,  geboren  zn  Augsburg  um  das  Jahr  IfvO. 
Er  verfertigte  Darstellungen  von  Historien,  Feldschlaohten  und  myUiolog>**h*“ 
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GfgcBatiiadni  in  Wnohs , welctiet  er  iinrt  wie  Marmor  ztuubereiten  wnute , und  er- 
vtrii  neli  Ruf  damit.  Wir  nennen  ron  »einen  Arbeiten:  die  Schlachten  Alexanders 
■ch  dem  Muster  ron  Lebrun;  Orids  Metamorphosen  im  kflnigl.  Kabinet  zu  Wien; 
hi  Kldniss  des  ILaisers  Ferdinand iil.  ebenda.  Er  batte  die  Tochter  des  Elias 
Soll  in  Augsburg  zur  Frau  und  hielt  sieh  daselbst  auf,  bis  er  durch  die  Unruhen 
des  SOjihrigen  Kriegs  Teranlasst  nach  Wien  übersiedelte,  wo  er  im  Jahr  1660  starb. 
Seine  Tochter  Anna  Felicitas  übte  dieselbe  Kunst,  malte  aber  ancb  in  Oel  und 
GBBmi&rben  kleine  historische  Stücke  und  Figuren.  Ausserdem  soll  sie  verschiedene 
Geschichten  und  Cmcifixe  so  klein  auf  einen  Kirschkern  geschnitzt  haben , dass  man 
deselbe  durch  ein  Nadelöhr  ziehen  konnte.  Sie  lebte  um  das  Jahr  1720  noch  in 
ivhem  Alter  zu  Regensburg. 

Itenlv.  FftAili.  Cft«iil«rUxIkoB.  — Llpovikx,  Kft&sttorlMikA». 

leoehitel,  siehe  Lncidel,  Hicolas. 

lener,  Heinrioh,  Kylograph  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr  1808.  Er 
ist  der  Sohn  des  Thomas,  welcher  dieselbe  Kunst  übte.  Seine  Ausbildung  erhielt 
«r  bei  Gubitz  in  Berlin  und  leistet  nunmehr  Treffliches,  wie  seine  Zeichnungen  zum 
$ditn  RösJein  von  G.  Görres  und  seine  Bilder  in  Raczynski’s  Geschichte  der  neueren 
irotschen  Kunst  beweisen. 

Lilentir.  Eifeao  Notiseo. 

lenfehAtean,  Jaeqnin  de,  Bildhauer  ans  Lothringen,  blühte  um  das  F.nde  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  war  Mitglied  der  königl.  Akademie  zu  Paris  und  arbeitete  mit 
leinem  Sohn  in  Diensten  des  Philipp,  Herzogs  ron  Orleans.  Sie  fertigten  auch  einige 
Kldhaoerwerke  für  das  Theatnim  anatomicum  der  Wundärzte  zu  Paris.  ' 

Umitr.  F i ■ s 1 1 . Kfta»tl«rl«Rikoa. 

Itttgebaaer,  J. , Blumenmaler  der  Gegenwart  in  Wien.  Seine  Arbeiten  verdienen 
BeihIL 

Ukrsltv.  Eirsae  Nolis. 

KeahAaier,  Hermann,  Werkmeister  von  Münster,  Er  arbeitete  am  Münster 
a Freiburg  im  Br.  und  starb  im  Jahr  152-1. 

Uloittr.  Otla,  HmaSbaeZ  dar  ZanatarcfaSolozie,  S.  171. 

lenmann , Friedrich  Gnstav  Adolph , Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegen- 
*iit  in  Leipzig,  geboren  daselbst  im  Jahr  1825.  Er  besuchte  die  dortige  Kunsl- 
lisdemie  1840 — 1842,  arbeitete  dann  bei  Kupferstecher  H.  Winkler  und  vollendete 
xine  Studien  1845 — 1848  auf  der  genannten  Akademie.  Ausser  zahlreichen  Zeich* 
Dimgen  auf  Holz  nennen  Wir  die  von  ihm  gestochenen  Platten  mit  Porträts  von  Beet- 
bens,  Mozart,  Bach,  Händel,  Gluck,  Hajdn,  sowie  Donna  Isabella  und  Don  Manuel 
or  Scbillergallerie.  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich. 

Ulrratar.  Baadiehrifllielia  Nachiicbten.  — Nafler,  Die  Moao^rAiBmiiten  1 , Nro.  998.  ' 

leunann,  Johann  Balthasar,  Baumeister,  geberen  zu  Eger  im  Jahr  1687.  Er 
nt  im  Jahr  1711  in  das  Würzburg'schc  Artilleriecorps.  Fürstbischof  Johann  Philipp 
las  Schönborn  liess  ihn  nach  Italien , Frankreich  und  den  Niederlanden  reisen , wo- 
nrdi  er  sich  zu  einem  der  ausgezeichnetsten  Architekten  seiner  Zeit  ausbildete. 
lise  Menge  g^ossartiger  Bauten  wurde  von  ihm  ausgeführt,  z.  B.  das  1720 — 1744 
idaote  imposante  Schloss  in  Würzburg,  das  bedeutendste  Bauwerk  Jener  Zeit  in  dem 
tslienisch-französischen  Styl,  mit  einem  besonders  prachtvoll  wirkenden  Treppen- 
bssse;  die  Schlösser  in  Bruchsal  und  Wemeck;  die  Abteikirchen  ron  Neresheim, 
Saböotbal  an  der  Jazt  und  Schwarzach  am  Main ; die  Deutschordenskirche  zu  Mergent- 
beim.  Nachdem  er  bis  zum  Obersten  der  Artillerie  vorgerückt  war,  starb  er  im 
Ishr  1753. 

Üttralir.  Devtscbvi  KbnttMitt  18S1,  SMIS.  — Käfter.  Hunlbacb  der  KanstfCeebicbte  3.  604. 
tvfier.  Klsiae  SebriAen  3 , 430. 

Jenräuter,  Angastill,  Kupferstecher  und  Bürger  in  Prag,  blühte  daselbst  im 
läbr  1704.  Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Stichen : das  prachtvolle  Monument 
bes  Grafen  Hermann  Jakob  Czernin  von  und  zu  Chudenitz  in  der  Metropolitankirche 
a I*rag  nach  Kanku's  Zeichnung;  Statuae  pontis  Pragensis;  der  heil.  Thomas  von 
l^sin.  Im  Jahr  1749  starb  er  in  Prag. 

Ulmtar.  Dlakftes,  AUjr«MinM  Kkutierlaxikon. 

Ituetither,  Eugen  Napoleon,  Maler  und  Radirer  in  München,  geboren  daselbst 
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im  Jahr  1806.  Bis  zu  seinem  17.  Jahre  genoss  er  den  ünterriebt  seines  Vstsn 
Ludwig,  eines  geschickten  Malers,  welcher  am  Hofe  des  Kurfürsten  Hai  toi 
Bayern  lebte  and  im  Jahr  1830  als  Zeichnungslehrer  am  Gymnasium  zu  Bamberg 
starb.  Hierauf  studirte  er  mit  königlicher  Unterstützung  auf  der  Akademie  in  Mün 
chen.  Später  hesehäfligte  ihn.  Cornelius  bei  den  Fresken  in  der  Glyptothek,  wi 
er  die  Blumen-  und  Arabeskeneinfassungen  des  trojanischen  Saals  malte,  worauf « 
einen  Theil  der  Gemälde  im  Wielandssaal  des  KOnigsbau's  schuf.  1829 — 1839  ter 
öffentlichte  er  Randzeiebnungen  zu  GOthe’s  Balladen  und  Romanzen , mit  der  Fedei 
auf  Stein  gezeichnet,  welchen  der  Dichter  selbst  den  grössten  Beifall  spendete,  ln 
Jahr  1830  schickte  ihn  die  Verlagshandlung  derselben  nach  Paris,  um  zu  den  Juli' 
revolutionsbildern  und  den  neuen  Nationalgesängen  gleichfalls  Randzeiebnungen  n 
fertigen,  welche  unter  dem  Titel;  Souvenir  du  29.  30.  31.  Juilict  erschienen.  Naol 
seiner  Rückkehr  gab  er  1832  — 1835  Randzeichnungen  zu  den  Dichtungen  der 
deutschen  Klassiker  von  ihm  selbst  lithographirt  heraus.  Seine  Zeichnungen  zu  deml 
Hcrder'schen  Cid  sind  das  erste  illustrirtc  deutsche  Originalwerk,  ln  derartigen 
Randzeichnungen  schuf  er  sich  vermöge  seines  tiefen  Stadiums  der  Pflanzen-  und 
Thierwelt,  sowie  der  architektonischen  Formen  einen  eigcnthümlichen  dekorsliTti 
Araheskenstyl,  welchen  er  in  stets  neuen  Wendungen  anbring^t,  insbesondere  weis 
er  auch  den  Inhalt  der  Dichtungen  weiter  fortzuspinnen.  Ganz  vorzüglich  sind  ferner 
das  Märchen  vom  DornrOslein,  und  seine  Erinnerungen  an  die  Villa  Mils  in  Rom,  vi 
er  im  Jahr  1838  sich  aufhielt.  1844  radirte  er  seine  Composition  von  dem  grosKt 
KUnstlerfcst , das  1840  in  München  statt  hatte,  in  Stahl.  1848 — 1856  war  erarti 
stischer  Vorstand  der  königlichen  Porzellanmanufaktur  daselbst.  Von  seinen  neuestei 
Arbeiten  nennen  wir : eine  Parthie  aus  dem  reizenden  Märchen  von  der  Gäisemsgil 
Er  bedient  sich  theils  der  Initialen  E N,  theils  beigesetzter  Monogramme. 

Lilerilir.  CoBTtriatioatlexikoD  voa  Brockbauo.  — Cot(a’»chM  KaattblaU  1889,  S.lTI 
S.  74.  1842.  S.  866  ff.  1844,  S.  212.  1847.  S.  104.  — Beatschei  K a d itb lat  1 1854  , S.  426ff. 

S.  8t>.  — Halben,  Die  deatsche  Kaast  in  anaarem  Jahrhaoderi  1,  411  ff.  — Knglar.  Klein«  Scbnfi« 
8,  308.  — Nagltr,  Di«  Moaoframmlalen  2.  »o.  1697  und  1701.  , — Racxjatki.  GesekiebM  4« 
neoeren  dcuiacb««  Kanal  2,  291.  — Dr.  Söltl,  Die  bildende  Kan«t  in  M&ncbea,  S.  800ff. 

Nenss,  Johann  Jakob , Medailleur  und  Wappenschneider,  geboren  zu  Angsbur) 
im  Jahr  1770.  Er  war  ein  Schüler  des  J.  M.  Bückle.  Seine  Medaillen  zeichoei 
sich  durch  geschmackvolle  Behandlung,  Schärfe  und  Reinheit  des  Geprägs  ans,  oo 
seine  in  Stahl,  Edelsteine,  Krystall  und  dergl.  geschnittenen  Siegel  und  Wsppri 
räumen  ihm  einen  vorzüglichen  Platz  unter  den  deutschen  Graveuren  ein.  Wir  nenn« 
von  seinen  Arbeiten;  Krönungsmedaille  mit  dem  Brustbilde  des  Kaisers  Leopold  11 
1790;  Medaille  auf  die  Durchreise  des  Kaisers  Franz  durch  Augsburg,  1792;  Denk 
münze  auf  das  eilfhundertjährige  Jubiläum  der  DiOcesc  Regensburg,  1840;  einig 
kleine  Stücke  mit  den  Porträten  der  Kaiserin  Josephine  und  ihrer  Tochter  Hortenst 
Im  Jahr  1848  starb  er  als  kOnigl.  bayerischer  Hofgraveur. 

Llleratar.  BoIz«nthal,  Skizzen  zur  Kuaslfctcbirbt«  der  modernea  Medailieaarbeit . S.  315.  — C«i 
ver»atiOB«l»zlkon  von  Meyer.  — Cotta'ocbe«  Kunitblatt  1847,  S.  204.  1848,  S. 84  • 
Eigene  Notizen.  — Wislaad,  Der  Nene  Teatzche  Merkur  1804.  6.  144ff. 

Neve.  Frans  van,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  um  ils 
Jahr  1627.  Er  bildete  sich  nach  Rubens  und  van  Dyck,  und  beschäftigte  siel 
hierauf  in  Rom  ausschliesslich  mit  Raphael  und  der  Antike.  Nach  seiner  Rückkeb 
erwarb  er  sich  Ruf  in  seiner  Vaterstadt.  Er  compouirte  mit  Feuer,  colorirte  gut  nn 
zeichnete  mit  grosser  Gclalligkeit.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden;  das  Crthei 
Salomo's  in  der  Lichtenstein'schen  Gallcrie  zu  Wien;  der  Kindermord  ebenda;  ds 
Bildniss  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  Gouverneurs  der  Niederlande  in  derk. k 
Gallerie  zu  Wien ; das  Bildniss  Karls  II.  von  Spanien  und  der  Erzherzogin  Mari 
Anna  ebenda.  Seine  Radirungen  sind  einfOrmig  und  entbehren  daher  den  Reiz  de 
Helldunkels,  sonst  aber  sind  sie  auch  gut,  namentlich  scheint  bei  den  Landsebaftn 
das  Blätterwerk  sich  zu  bewegen.  Wir  führen  von  denselben  an;  eine  Landschal 
mit  Narcissus ; die  Hirtin  mit  dem  Tambourin ; die  Gruppe  mit  vier  Figuren. 

LUcratir.  Bartsch,  La  rciotra  GrsTcar  4,  117  ff.  — Daieampa,  La  via  dea  paiatraa  iaair.i'h 
aUoiaaadi  at  hclbndoii  },  361  ff.  — Fhsall,  Allremoiats  KIa.tlarlaxikoa. 

Hevea,  Mathijs,  Maler,  geboren  zn  Leyden  im  Jahr  1647.  Das  Zeichnen  lemti 


Digiiizeo  oy  Vjuogit; 


Newton,  Gilbert  Stnnrt  — Niccolb  dell'  Area. 


176 


« bei  Abrahnm  Torenrliet  und  dna  Halen  bei  Oerard  Dou.  Ermatte  Gesell* 
■ebaftsstücke  mit  grossem  Beifall,  indem  seine  Composition  gesohmackToll  und  seine 
iiilühniog  äusserst  vollendet  war.  Wir  nennen  von  denselben:  ein  Herr  und  zwei 
Damen  unterhalten  sich  aö  der  besetzten  Tafel  mit  Musik,  daran  steht;  AMNAIVED; 
ud  von  'seinen  historischen  Arbeiten ; die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit.  Er 
•tsrb,  wie  man  glaubt,  zu  Amsterdam,  wo  er  im  Jahr  1719  noch  lebte. 

Umttr.  De«camp>t  La  Wa  da«  peiatra«  flaauada  allamanda  ae  ItoUaadoii  3,  303ff.  *—  Fiorillo, 
GfMksckta  der  aeicbaeadeD  Känite  ia  Peattchlaad  and  den  Ifiodcrlandon  8,  317  ff.  — Kahler,  Dia 
MAaefraamiiten  1 , Nro.  973. 

levton,  Gilbert  Stnart,  Genremalcr,  geboren  zu  Ilalifax  in  Neuschottland  im 
itbr  1795.  Er  wohnte  bis  1816  in  Boston  und  fing  daselbst  seine  Studien  an.  Dann 
{iig  er  nach  Europa  und  besuchte  zuerst  Italien , wo  er  sich  ein  Jahr  lang  aufhielt. 
In  Jsbr  1817  begab  er  sich  nach  Paris.  Dort  traf  er  seine  Landsleute  Allston  und 
Leslie  nnd  reiste  von  da  nach  London,  wo  er  sein  Talent  mit  sehr  grossem  Erfolg 
fble  nnd  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bild- 
lui  des  Thomas  Moore  Esq.,  gestochen  von  Watt;  Shylok  and  Jessica,  gestochen 
•en  Doo;  eine  Scene  aus  dem  Vicar  of  W'akefield , Heimkehr  der  ältesten  Tochter, 
ak  trefflicher  Charakteristik.  Ln  Jahr  1835  starb  er  zu  London. 

Unnltr.  Klf«ae  Notizeo.  — PataaTant,  Konatrei««  darch  Paglaad  and  Belfiea,  S.  149  aod 
— Raczjraaki,  Geschiebt«  der  aeaereo  deuUehea  Kaazt  S,  009. 

lewton,  Sir  William,  Miniaturmaler  der  Neuzeit  in  London.  Seine  Bildnisse 
I venkn  bezaubernd  genannt.  Im  Jahr  1841  malte  er  das  Porträt  der  Königin  Viktoria 
in  KrSoungsornat  auf  Elfenbein.  Die  Bildnisse  sämmtlicher  Anwesenden  sind  spre* 
cbend  ibnlich.  Im  Jahr  1837  wurde  er  zum  Ritter  geschlagen. 

Lloiar.  Colts’icli»  KuatlbUtt  18S7,  S.  3SS.  ISSt,  S.  IIS.  ISIl.S.lSS. 
ley.  Eliaabethe , Bildbauerin  der  Gegenwsirt  in  Berlin.  Sie  ist  eine  talentvolle 
iebälerin  Rauchs.  Wir  nennen  von  ihren  Gebilden:  die  Büste  des  Professors  Her- 
iiso  Weiss  in  Berlin ; die  Büste  des  Varnhagen  van  Ense. 

Uliralar.  D aa  l ic  hai  Ka  a«  Iblatt  1330,  S.  433  ff.  1338,  S.  34. 

lejtl  (Hyta) , Oillis  oder  Aegidina , Maler  und  Kupferstecher  in  den  Nieder- 
!i»lrn,  blühte  um  1650' — 1690.  Man  rühmt  an  seinen  Landschaften  und  Jagdstücken 
Zierlichkeit  und  Feinheit  der  Behandlung,  Wahrheit  der  Tinten  und  schönes  Hell- 
kskel.  Die  Gallerie  in  Dresden  besitzt  von  ihm  zwei  gebirgige  Landschaften  mit 
rerbllenen  Mauern,  wovon  eine  die  Jahreszahl  1681  trägt.  Seine  radirten  Blätter 
’mstben  zwar  keine  geübte  Hand , sind  aber  von  kräftiger  Wirkung  wegen  ver- 
lUsdiger  Verbindung  des  Stichels  mit  der  Nadel.  Wir  nennen  von  denselben:  der 
hioo  mit  dem  Hunde;  die  Ansicht  von  Lille;  das  Bauernhaus.  Er  zeichnete  seine 
txoilde  mit  Gilles  Neyts  und  A.  E.  Nejts,  auch,  wie  mit  Wahrscheinlichkeit  ange- 
pten  wird  , mit  beigesetztem  Monogramm.  Auf  seinen  Radirungen  steht  G N. 

UtRsur.  B.rCseh,  L.  Peiotr.  Grar.or  4,  807  ff.  — ßrvlUot.  DictioDnoiro  des  Mosorramines.  — 
Botls.n.  — Ksgltr,  Di«  HoBOlrmmmi.ten  1,  Nro.  408. 

linsins,  Bernaert,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1608.  Er  war  ein 
ichöler  von  Snyders  und  malte  in  dessen  Manier  mit  vielem  Erfolg  Jagden,  Früchte 
ud  Landschaften.  Nachdem  er  Italien  bereist  hatte,  liess  er  sich  in  Paris  nieder, 
hl  Jahr  1663  wurde  er  Mitglied  der  Akademie , für  welchen  Zweck  er  das  Stück, 
5«  Keuschheit  Josephs  übergab.  Im  Jahr  1678  starb  er. 

Lilmllr.  Viilot,  Notic*  do.  ubleoox  da  Mutdo  da  Loavre  2,  187. 

liseoliui,  Antonio,  Cavaliere,  Dekorationsmaler  und  Baumeister  der  Neuzeit 
»Neapel,  geboren  zu  Toskana.  Er  zierte  das  Theater  San  Carlo  zu  Neapel  mit 
^ieiaälden,  und  baute  es,  als  es  im  Jahr  1816  abbrannte,  wieder  auf.  Im  Jahr  1822 
, »erde  er  Direktor  der  Akademie  zu  Neapel  und  im  Jahr  1836  Mitglied  des  k.  k.  Aka- 
I «aie  in  Wien.  Unter  seiner  Leitung  wurde  1843  das  grosso  Mosaikgemälde,  die 
tifaaad  (Tsschlacht,  aus  Pompeji  in  das  Museo  Borbonico  zu  Neapel  gebracht. 

F ' Ütol«r.  Cottz'icbe«  KoBitblBlt  <836,  S.  184.  1844,  S.  52.  — ■ Kif  • ne  5 o t iz «n.  Förzter, 

SriMbeeübuch  in  luliea,  S.  434. 

Keeolino , siehe  Abbate , Hiooolo  dell*. 

Viecolö  Aretino , siche  Lamberti , Hiccolo  di  Fierro , genannt  Aretino. 
lietölö  dell’  Area,  Bildhauer  in  Bologna.  Er  war  ein  Schüler  dos  Jacopo  della 
Qiereia  nnd  fertigte  die  grosso  thönerne , ehemals  vergoldete  Relieflnadonna  an  der 
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Niecalo,  Fericoli  — Niectio,  Pltaao. 


Fafade  dei  Pal.  Apoitolioo,  welche  (Qr  dae  Jahr  1478  kein  bedcuteode*  Koostwer 
ift.  Wichtiger  war  feine  Theiloahme  an  der  Aroa,  d.  h.  dem  Grabmal  dei  hei 
Dominieus  in  S.  Domenico  zu  Bologna,  Ton  welcher  er  seinen  Beinamen  erhielt.  Hie 
werden  ihm  mehrere  der  obem  Statuetten  und  der  knieende  Engel  rechts  mg« 
schrieben , angenehme  und  lebensrolle  Figürchen , die  Tielleicfat  im  Abguts  eine  weit 
Verbreitung  finden  würden.  Eine  sehr  tüchtige  Arbeit  von  ihm  ist  auch  das  bemilt 
Reiterrelief  des  Annibale  Bentiroglio  (1458)  in  der  gleichnamigen  Kapelle  zu  S.  Gia 
como  maggiore.  Im  Jahr  1494  starb  er. 

Lileralir.  Bsrekhardt,  Dar  Cicaroaa,  S.  StS.  — Colta'aaJwa  Etiatblltt  iS47,  S.  tsa.  — St| 
Itr,  Rudbach  der  Kanstgeichicht«  i,  600. 

Hiccolo , Fericoli , genannt  Triboli , Bildhauer  und  Baumeister  zu  Florenz , gt 
boren  daselbst  im  Jahr  1500.  Er  war  ein  Sohn  des  Ti.schlers  Rafiaello  mit  dem  Kt 
namen  il  Riccio  de' Fericoli  und  Schüler  des  Jacopo  Sansorino,  bildete  sich  abe 
Torzüglich  nach  Andrea  Sansorino.  Dm  1525  bekam  er  die  Seitenthüren  de 
Faf ade  von  S.  Petronio  in  Bologna  zu  rerzieren , wobei  er  einen  reinen  und  msj< 
Tollen  Styl  entwickelte,  wie  er  sonst  sehr  wenigen  Reliefs  der  damaligen  Zeit  inse 
wohnt.  Als  sein  Hauptsculpturwerk  gilt  das  Grabmal  Pabst  Hadrians  VI.  (f  1523 
im  Chor  ron  S.  Maria  dell’  anima , es  ist  jedoch  sein  Antbeil  daran  rielleicht  auf  di 
allegorischen  Figuren  zu  beschränken.  Die  spätere  Thätigkeit  desselben  betraf  ici 
Theil  Dekorationen  des  Augenblicks,  für  welche  er  ein  besonderes  Talent  besssj 
Ausserdem  hatte  er  Theil  an  Ingenieurarbeiten  bei  der  Belagerung  ron  Flores: 
baute  eine  Brücke  Ober  den  Mngnone,  und  war  Aufseher  der  Wasserbauten  Herzog- 
Cosimo  I.  Im  Jahr  1550  (oder  1565)  starb  er. 

LUerfttar.  Borokhardt,  Dar  Ciceroo«,  S.  401  nod  S.  642fT.  — Vtsari,  Lebea  dar 
neUtaa  Malar»  BUdhaoer  and  Baameiilor  4,  64 ff.,  welcher  ftach  «ein  Bildaüe  fibl. 

Hiooolo,  Pisano,  Bildhauer  und  Baumeister  aus  Pisa,  geboren  zwischen  1201 
und  1207.  Sein  Styl  ist  eine  Terfrühte  und  desshalb  bald  wieder  erloschene  Re 
naissance.  Obwohl  seine  Werke  bei  weitem  das  Bessere  des  Alterthums  nicht  er 
reichten,  hatten  sic  doch  die  grosse  Bedeutung,  dass  durch  sie  die  kindischen  um 
abgestorbenen  Formen  des  Früheren  beseitigt  wurden , und  dass  der  Geist  des  Jahr 
hunderts  zwar  nicht  in  antikem  Gewände,  wie  bei  Niccolo  selbst,  aber  in  einer  dorcl 
diesen  kurzen  Dcberg^ng  wesentlich  geläuterten  Gestalt  weiter  arbeiten  konnte.  Seil 
frühestes  bekanntes  Sculpturwerk  ist  das  Relief  der  Kreuzabnahme  an  der  Vorhaüf 
des  Domes  Ton  Lucca  Tom  Jahr  1233,  worin  sich  ein  ganz  ausgebildetes  Liniengefüh 
offenbart.  Im  Jahr  1260  folgte  die  weltberühmte  Kanzel  des  Battisterio  zn  Pi« 
mit  Tiel  Geist  und  Leben  im  Ausdruck  und  in  der  Wahl  der  Motive.  Darauf  ist  ii 
Hautreliefs  abgebildet:  die  Geburt  Christi;  die  Anbetung  der  Könige;*  die  Dar- 
stellung im  Tempel:  die  Kreuzigung;  das  jüngste  Gericht.  Ihm  gehört  auch  di« 
Erweckung  des  Knaben  an  der  Area  di  S.  Domenico  zu  Bologna , durch  die  Klarheit 
und  Einfachheit  der  Composition  ausgezeichnet,  an.**  In  seiner  früheren  Zeit  ma-s 
er  noch  der  romanischen  Bauweise  zugethan  gewesen  sein,  wenn  S.  Nicola  in  Piss 
von  ihm  ist.  Von  seinen  gothischen  Bauten  hat  S.  Trinitä  in  Florenz  schon  Tierechige 
Pfeiler.  Sodann  entwarf  er  um  1250  den  Plan  zu  der  grossen  Franciscanerkirche 
S.  Maria  de  Fraci  in  Venedig.  Endlich  soll  er  auch  die  berühmte  Kirche  des  hcil- 
Antonius  in  Padua  erbaut  haben,  welche  1256  begonnen  wurde.  Er  lebte  noch  in 
Jahr  1277.  Den  Debergang  aus  seiner  Weise  in  die  seines  Sohnes  GiovanSi 
Pisano,  geboren  um  das  Jahr  1240,  macht  die  Kanzel  im  Dom  von  Siena,  aa 
welcher  beide  gearbeitet  haben.  Das  Antikisirende  ist  hier  schon  ein  halb  erlöschen- 
der Nachklang,  die  architektonische  Anordnung  des  Ganzen  aber  vorzüglich.  ***  ^ 
der  Madonna  mit  dem  Kinde,  welche  sich  über  dem  einen  Scitenportale  des 
Ton  Florenz  befindet,  stellte  Giovanni  das  Ideal  derselben  nach  den  AnschauongW 
jener  Zeiten  fest,  f Ihm  gehört  auch  der  Entwurf  zu  der  prächtigen  Favade  vo» 

* Abpcbflitet  io  een  Denkmälern  der  Knnat.  AUns  in  Kegler.  Bnndb.  der  Knnitgeick.  Tel- «K 
**  Akipebildot  •btndttalbit.  Tuf.  48,  Fif.  iO.  . 

***  Kioe  Platt«  deraolbeo,  welch«  TericbiedeBe  MemeaM  ms  datt  GeburtareichiebM  Ckriaii  ^ 

abfobildet  ebeadatelbat.  Taf.  48.  Fif.  9. 
t Abgebtld«!  ebeadaselbtt.  Taf,  61,  Fig.  1. 
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Sega*  an,  womacb  er  als  der  erste  Italiener  erscheint,  der  sich  mit  der  dekora- 
dm  Seite  der  gothischen  Baukunst  näher  befreundete.  In  Pisa  selbst  befindet  sich 
TU  ihm  das  herrliche  Campo  Santo  Tom  Jahr  1263.**  Unter  seinen  übrigen  Kirchen- 
banten  ist  der  Ausbau  des  Domes  zu  Prato  von  Bedeutung.  Im  Jahr  1320  starb  er. 

UteraHr.  Borekhardt,  D«r  Cictrone,  S.  lU.  Asm.  ISTff.  568ff.  — Cotta'icht«  Koa>tbl%tt  1848, 
S.  248.  — * Kagt«r,  G«*chkbtt  der  Baakout  8 , 588.  548,  545  ff.  556  ff.  567.  — Tatarl,  Leben  der 
tsif»xeicliB*l»t«n  Maler,  Büdkuer  nad  Bemneiiter  1,  61  ff.,  welchea  nach  das  BUdaiss  des  Niccolo  fibt 

liccold,  Salvi,  Baumeister  in  Born,  geboren  im  Jahr  1699.  Der  Anweisung 
meines  Lehrers  und  Amtsrorgängers  Cannerari  zufolge  las  er  den  Vitrur  und  zeich- 
sfte  alsdann  nach  den  schönsten  alten  und  neuen  Denkmälern.  Sein  Hauptwerk  ist 
<lcr  Springbrunnen  in  der  Strasse  Trevi  zu  Rom  (Fontana  di  Treri) , woran  Neptun 
ili Sieger  Terherrlicht  wird.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  das  Baptisterium 
'OS  S.  Paul  ausser  den  Hauern ; die  Kirche  S.  Maria  di  Gradi  für  die  Dominikaner 
ni  VKerbo.  Im  Jahr  1751  starb  er. 

Ukntar.  BarckhsrSI,  Der  Cieeroee,  S.  896ff.  — F&iili,  AUseneinee  KButierlezikon. 

licholsoa,  James,  Glasmaler  in  London.  £r  war  einer  der  berühmtesten  Heister 
»ises  Fachs  zur  Zeit  Heinrichs  VIII.  und  machte  sich  anheischig,  die  Bilder  zu  18 
usen  Fenstern  in  Kings  College  im  Style  des  Bernard  Flower  zu  liefern. 

USmter.  Fiorillo,  0«schichte  der  seiehDeDden  KQotte  in  Orotibritnnoieo,  S.  218. 

liekel,  Balthasar  Heinrich,  Bildhauer,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1743.  Er 
*u  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Adam,  und  bildete  sich  in  Wfirzburg  bei 
Wagner  weiter  aus.  Nachdem  er  mehrere  Städte  Deutschlands  besucht  hatte,  liess 
« lieh  in  Würzbnrg  nieder.  Sein  Werk  ist  der  schone  Brnnnen  in  der  Baugasse 
iiwlbst  und  das  grosse  Basrelief  über  dem  Julius-Hospital  ebenda,  welches  den  Stifter 
•i(*i«Iben,  Fürstbischof  Julius  Echter  von  Hespelbrunn  darstellt,  nach  der  Composition 
’im  Fresel.  In  den  Kirchen  und  KlOstem  Frankens  siebt  man  riele  Arbeiten  von 
:ki,  die  correct  gezeichnet  und  mit  Geschmack  ausgeführt  sind.  Im  Jahr  1799  starb 
s zu  Bamberg. 

Utcritfr  Jiek,  L4b«a  and  Werke  der  Klaeüer  Btaberr«. 

liekel,  Pranz,  Emailmaler  Ton  Hanau.  Er  hielt  sich  viele  Jahre  in  Madrid  auf, 
TO  er  an  der  Akademie  als  Adjunkt  angestellt  war.  Von  da  kehrte  er  nach  Hanau 
raück  und  arbeitete  noch  im  Jahr  1816  in  diesem  Zweig  der  Malerei  mit  Aus- 
«nhnnng. 

Uinlii.  08tke,  Kanrt  uid  Altertbam  1,  116. 

ficola  di  Pietro,  Maler,  blühte  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  in  Florenz.  Sein 
Weih  ist  ein  Wandgemälde,  die  Leidensgeschichte  Christi  in  neun  Bildern  daratel* 
i«id,  im  Kapitelsaal  des  Klosters  S.  Francesco  zu  Pisa,  welches  leider  sehr  ver- 
itden  ist.  Es  zeichnet  sich  aus  durch  schlagende  Richtigkeit  der  Empfindung,  Tiefe 
rod  Stärke  des  Ausdrucks , gewissenhafte  Zeichnung  und  sehr  fieissige  Ausführung. 
Imer  sieht  man  von  ihm  im  Franciscanerkloster  zu  Prado  ein  Wandgemälde,  Jo- 
laaaes  Baptista  und  drei  andere  Heilige.  Wahrscheinlich  gebären  ihm  auch  die 
ehr  gut  erhaltenen  Wandgemälde  in  der  Sakristei  Ton  S.  Croce  zu  Florenz  an,  welche 
fit  Passion,  Kreuztragung,  Kreuzigung,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  zur  An- 
^oUaing  bringen, 

Ukntar.  Cotts’.eli«l  Kon.lblstl  1833,  S.  87  IT.  ud  S.  134.  1834,  S.  27«.  S.  81  ff.  S.  S4ff.  — 
ÜMoffbneh  der  RaH«tfe«ckiebte  2,  492. 

litolai,  Qeorg  Hennann,  Baumeister,  geboren  zu  Torgau  im  Jahr  1812.  Er 
^tnehte  zuerst  das  Gymnasium  und  1829 — 1832  die  Bauschule  zu  Dresden,  wo 
rr  nüetzt  im  Atelier  des  Professors  Th ürm er  arbeitete.  1832 — 1834  studirte  er 
^München,  lebte  dann  zwei  Jahre  in  Italien  und  ein  Jahr  in  Paris.  1837  nach 
PWen  zurückgekehrt , baute  er  daselbst  die  t.  Scebach'schen  Häuser  ira  Styl  der 
VMktnaissance.  1840  bereiste  er  Italien,  Griechenland  und  die  Türkei.  1842 — 1846 
|w«  Hofbaumeister  in  Koburg.  Daselbst  baute  er  unter  Anderem  im  Jahr  1843  das 
TB*  des  Baron  Max  von  Wang^nheim.  1844 — 1847  arbeitete  er  am  Wintcrpalais 
^ Fürsten  von  Hessen  in  Frankfurt  a.  M.  1848  und  1849  war  er  in  England  und 

* ZbZtklldsl  lA  Enrlkrs  Oeteklehte  d4r  Bsokanii  8,  34S. 

**  U&«r4  tleM«lb«A  iat  »bfebüdtt  ia  QuAtrandr«  d«  Qniaej  hiatolrk  i,  85. 

hUltr,  KlAMlw-lnitum.  10.  FS 
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Kieolai,  Isaak  — Nieolaos  ron  Wyl«. 


Spanien.  1850  wurde  er  als  Professor  und  Direktor  der  Bauschule  an  der  kfiniglichen 
Kunstakademie  zu  Dresden  angcstellt.  Von  seinen  dortigen  Arbeiten  nennen  «it: 
das  StniTe’sche  Haus  und  der  Umbau  des  Prinz  Georg  Palais,  beides  im  St;lc>.^ 
der  spätem  Renaissance;  das  Neue  Museum  1855  nach  Semper’s  Plan  Tollendet. 
Beigesetzten  Monogramms  bedient  er  sich. 

Litcrtlir.  H«ndichriftlieb0  Kftchriehten. 

Kicolai,  Isaak,  Maler,  lebte  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Er  bekleidete  im 
Jahr  1596  die  Würde  eines  Bürgermeisters  zu  Lejden,  wo  man  im  Gerichtssaal  und 
in  andern  Öffentlichen  Lokalen  Malereien  von  ihm  sieht , welche  für  die  damalige  Zeit 
preiswürdig  waren. 

Llteniir.  Honbrakea,  De  groot«  •ohoabovrfh  dar  osdarlaatteb«  Koast«cbilder«.  Amit*rd«B  1718.  — 

lmmer>00ls  De  Leveu  en  Werken  der  BoUnnd.  ea  VUam.  Kmafitebilder*  i.  •.  w. 

Nicolas,  Meister,  Bildhauer.  Er  arbeitete  in  gothischem  Geschmack.  Im  Jahr 
1495  fertigte  er  gemeinschaftlich  mit  Meister  Andreas  die  Holzschnitzereien  im 
Chor  des  Klosters  ron  S.  Maria  de  Naxera,  die  mit  äusserstem  Fleiss  und  grouer 
Sorgfalt  ausgeführt  sind. 

XUertUr.  BermndeB,  Diccioanrio  historioo  de  Iob  bim  iUojtres  profbMoret  de  Im  beUM  um  m 

Espena.  — Cevede,  Oeickichte  der  Beoknait  in  Spanien,  S.  164, 

Nicolas  de  Yergara,  der  ältere,  einer  der  berühmtesten  Maler  und  Bildhaner 
seiner  Zeit  in  Spanien.  Es  standen  ihm  tiefe  Kenntnisse  der  Zeichnung,  Grossartig- 
keit der  Formen  und  Geschmack  sowie  Feinheit  im  Dekorativen  zu  Gebot.  Im  Jahr 
1542  übertrug  ihm  das  Kapitel  die  Leitung  der  Malereien  in  der  Kathedrale  n 
Toledo.  Da  er  der  Technik  der  neuen  Kunst  nicht  fremd  war,  führte  er  selbst  einige 
Fenster  aus,  und  seine  beiden  Söhne,  Nicolas  der  jüngere  und  Juan  folgten 
ihm,  indem  sie  1574 — 1590  das  Werk  zum  Ruhme  ihres  Namens  vollendeten.  Nach 
Zeichnungen  des  genannten  Jüngern  Nicolas  wurde  auch  die  Kapelle  del  Sagniio 
in  der  Kathedrale  zu  Toledo  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  durchaus  restaurirt, 
und  Juan  Bautista  Monegro  führte  nach  seinen  Plänen  einen  grossartigen  Be- 
liquienbau  ebendaselbst  aus.  Formen,  Proportionen  und  dekorative  Ausstattung,  sorg- 
fältige Arbeit  und  kostbares  Material  machen  dieses  Werk  zu  einem  der  vorzüglichsten 
unter  allen , welche  die  Zeit  der  vollständigen  Restauration  der  gTiecbisch-rOmiseben 
Architektur  hervorgebracht  hat.  Ausserdem  fertigte  dieser  jüngere  Nicolas  die 
Entwürfe  zu  der  Kirche  der  Bemardiner  Nonnen  und  der  Minimen  in  Toledo. 

Lllcrstir.  Careda.  Gaachiebte  dar  Baakonat  ia  Spaniaa,  S.  17S,  SH,  264. 

Nicolaus , Bildhauer  in  der  Lombardei.  Die  von  ihm  berrührenden  Scnlpturen  am 
Portal  des  Domes  zu  Ferrara  vom  Jahr  1135  sind  noch  befangen,  .während  andere 
ebendaselbst  an  einem  südlichen  Seitenbau , die  ihm  gleich&lls  zugeschrieben  werden, 
vorgeschrittene  Entwickelung  bekunden.  Auch  fertigte  er  von  den  Sculpturen  zu  den 
Seiten  des  Portals  von  S.  Zenone  zu  Verona  die  zur  Rechten  sammt  denen  der  Portal- 
lünette , welche  im  Einzelnen  frische , kräftige  Motive , selbst  mit  Annäherung  an 
klassischen  Reliefstyl,  zeigen.  Neben  ihm  wird  ein  Meister  Guillelmus  und  Wili- 
gelmus  genannt. 

LItrratir.  Bnrckhardt,  Dar  Cicaroaa , S.  S61.  — Kaflar,  Haadkach  der  KaBatteachickae  S.  174C 

Nicolant,  Bildhauer  aus  Verdun.  Er  fertigte  im  Jahr  1181  den  sogenannten 
Verdüner  Altar  zu  Kloster-Neuburg  bei  Wien.  61  vergoldete  Erztafeln  mit  gravirtet 
Zeichnung  stellen  Scenen  biblischen  Inhalts  dar.  Aus  dem  traditionellen  Style  berant, 
der  in  vielen  Einzelnbeiten  noch  in  seiner  ganzen  Befangenheit  erscheint , entfällst 
sich  hier  das  Streben  nach  regster  und  kühnster  Belebung,  einzelne  Gestalten,  na- 
mentlich weibliche , zeigen  einen  klassisch  geläuterten  Adel. 

Llt«ra(tr.  Kuglet.  Haadbueh  der  Kuustgescliichte  2,  187 ff.,  wo  Moria  and  SiaMB  obgebildel  oiad. 

Hicolaus  von  Wyle,  Maler,  geboren  za  Bremg^rten  im  Aargau.  Er  war  zuerit 
Schulmeister  in  ZQrich,  1445  Rathschreiber  zu  Nürnberg,  1449  Stadtschreiber  zu 
Esslingen,  seit  1470  Kanzler  des  Grafen  Ulrich  von  Württemberg,  nachdem  er  mit 
dem  dortigen  Rath  in  Misshelligkeiten  geratben  war.  In  den  Esslinger  MIssiTbücbem 
finden  sich  Zeichnungen  Ton  seiner  Hand.  Aeneas  Sylvius  lobte  Om,  als  Bischof  tod 
Siena,  um  1450  als  Maler  sehr  und  filhrte  als  Beweis  das  Bild  des  heil.  Michael  an, 
und  1454  dankte  er  ihm  für  die  Uebertendung  des  Bildes  des  heil.  Christoph.  Um 
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dai  Jabr  1479  starb  er.  In  Folge  eines  Druckfehlers  in  späteren  Ausgaben  der 
Briefe  des  Aeneas  Sylrius  wird  er  zuweilen  Nicolaus  von  Dlm  genannt. 

UHnar.  CoUe'Khai  Kanstblatt  1827  . S.  175  ff,  aad  S.  400,  182S.  S,  72,  — WQrlteinb e rfi- 
ick«  Jahrbficbkr  S.  208 ft. 

lieoletto  da  Modena,  siehe  Bosex. 

lieolo,  Semiteoolo,  Maler,  blühte  in  Venedig  1360 — 1400.  ln  der  Zeichnung 
nebt  er  dem  Giotto  nach,  übertrifit  ihn  aber  im  Colorit.  Werke  von  ihm  sind:  , ! 

& Verkündigung  der  Maria  in^er  Kunstakademie  zu  Venedig ; das  Martyrium  des 
beil.  Sebastian  (1367)  in  der  Bniliothek  der  Canonici  zu  Padua;  Madonna  mit  dem 
Kind  und  Heilige  in  12  Abtbeilungen  (1400)  im  städtischen  Museum  zu  Venedig. 

UMfmttr.  Notixe o. 

liedlich,  Johann  Oottfried,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1766.  Er  besuchte  die  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  wurde  im  Jahr  1789  zum 
Lehrer  an  der  Zeichenschule  derselben  ernannt.  Im  Jabr  1794  ging  er  nach  Italien, 
vo  er  bis  1798  verweilte.  Im  Jahr  1801  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  und 
Mitglied  des  akademischen  Senats.  Die  ersten  Kunstausstellungen  der  Akademie 
cotbielten  von  ihm  Gemälde  im  historischen  Fach ; doch  zeigte  sich  seine  Meister- 
iohaft  vorzüglich  im  Fache  der  Ornamente , in  gezeichneten  Vorbildern  und  bei  der 
Zimmerdekorirung  in  Leimfarben?  Im  Jahr  1837  starb  er. 

Uterttvr.  Nooer  Nokrolof  der  Deaticbea  1837 , S.  7&0. 

liedmann,  Angnst,  Maler  der  Gegenwart  aus  Braunschweig  in  München.  Wir 
Wunen  von  seinen  Arbeiten:  ein  altes  Ehepaar,  das  einen  Hochzeitzug  vorübergehen 
liebt ; der  Empfang  des  Herrn  Pfarrers  auf  der  Hochzeit ; der  Landarzt, 

Utmiir.  Kiran«  ffotiaan. 

Vietenberger,  Bans,  Meister  von  Gratz.  Er  baute  den  Chor  des  Münsters  in 
freiburg  im  Breisgau,  welcher  1471  angefangen  und  1513  geweiht  wurde. 

UtertUr.  Kofler,  Getcbicbte  dor  Bukaoit  8,  865,  wo  der  Chor  abgebildet  ist. 

liessen , Joseph,  Maler,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1821.  Nachdem  er  einige 
Jibre  unter  E.  Risse’s  Anleitung  gezeichnet  und  lithographirt  hatte,  besuchte  er 
1S43 — 1847  die  Akademie  io  Düsseldorf.  Die  hervorragendste  Seite  seines  Talents 
üt  ein  ausserordentlicher  Farbensinn , dessen  freie  Entwicklung  zu  eigenthümlicher 
Selbstständigkeit  jedoch  durch  zu  unbedingtes  Anlebnen  an  die  alte  venetianische 
Coloristenschule  verhindert  worden  ist.  Sein  erstes  Bild , das  ausserordentliche  Er- 
vtrtnngen  erweckte,  war;  die  Verstossung  der  Cordelia  nach  Shakespeare's  König 
Lear.  Eine  während  eines  kurzen  Aufenthalts  zu  Paris  von  ihm  gemachte  kleine 
C«pie  nach  der  im  Louvre  befindlichen  Grablegung  von  Tizian  zeugt  von  einem 
w überraschenden  Verständnisse  der  Farbe  dieses  Meisters , dass  die  Akademie  nicht 
Dur  dieselbe  für  ihre  Sammlung  erwarb,  sondern  ihm  auch  den  Auftrag  ertheilte,  in 
ibnlicber  Weise  eine  Nachbildung  von  Tizian’s  Himmelfahrt  der  Maria  in  Venedig 
isrufertigen.  Zu  diesem  Zweck  begab  er  sich  im  Jahr  1847  dahin  und  nach  Er- 
ledigung des  Auftrags  reiste  er  weiter  nach  Floreuz  und  Rom , und  kehrte  mit  einer 
Menge  der  trefllicbstcn  Studien  im  Jahr  1850  wieder  nach  Düsseldorf  zurück.  Im 
Ishr  1859  siedelte  er  in  Folge  eines  erhaltenen  Rufs  nach  Weimar  über,  wo  er  mit 
1er  Errichtung  und  Leitung  eines  Aktsaals  betraut  wurde.  Wir  nennen  ferner  von 
leiien  Arbeiten:  Schirmers  Bildniss,  ausgestellt  zu  München  im  Jahr  1858;  Johannes 
1er  Täufer  vor  Hemdes ; einige  Studienköpfe. 

bUcrttir.  DoBtseboB  Kvoitblfttt  1867,  iO.  — Kotisea.  — Merle,  Kachriefatea  tob 

Lebttt  aad  dea  Werkea  kOlaiicher  Käaitler,  S.  804 ft.  — Wiegmaae,  Die  köoi^liche  Kanit« 
ikadeBie  xa  DiUxelderf,  S.  202  ff.  « 

lieslant  (Nienwland) , Willem  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Antwerpen 
ia  Jahr  1584.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  von  Rocland  SaveriJ, 
begab  sich  aber  bald  nach  Italien  und  arbeitete  dort  drei  Jahre  bei  Paul  Bril.  Er 
sabiB  hier  besonders  viel  alte  Denkmäler,  verfallene  Gebäude,  Triumphbögen  u.  s.  w. 

Bf,  die  er  nachher  in  seinen  Landschaften  anbrachte.  Anfangs  malte  er  ganz  in 
l«r  Hanier  von  Bril,  änderte  aber  später  seinen  Styl  vollständig.  Sein  Colorit  ist 
satfirlich  und  angenehm,  nur  zuweilen  zu  grau,  sein  Pinsel  frei  und  meisterhaft,  seine 
SttJkge  verdienstlich.  Im  Belvedere  zn  Wien  ist  von  ihm  eine  Ansicht  des  Campo 
Taceino  zu  Rom.  Er  nulirte  etwa  60  Stück  italienische  Landschaften , theilz  na^ 
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■ich  selbst,  theils  nach  Bril.  Sie  sind  alle  sehr  malerisch,  schdn  componirt  und 
beleuchtet,  aber  zum  Thcil  roh  und  ungefällige  behandelt.  Wir  nennen  von  den- 
selben : eine  Landschaft  mit  Ruinen  und  dem  barmherzigen  Samariter ; ein  HeestSck, 
im  Vordergrund  Hirten;  Ansicht  der  drei  Brücken  über  die  Tiber.  Nieul ant  war 
auch  ein  geachteter  Dichter.  Im  Jahr  1635  starb  er. 

Utorator.  Hnber,  Raadbveh  fQr  Kuiutliabbabar  6,  830 ff.  — Immerteel,  Da  Levaat  an  Warkaa  dar 
Holland,  an  Tlaaau  Knaittcbildari  a.  a.  w.  — Albracbt  Krafft,  VaisaieluiiM  dar  k*  V OaabUa- 
failoria  in  Wien,  S.  283.  — Karal  van  Mander,  Hat  Schilder  Boeoh.  TAmaterdaB  1618,  wakh« 
aaeh  aain  BildniM  gibt.  ^ 

Nienwenhnizen , Hendrik,  Zeichner,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1747.  £r 
copirte  radirte  und  gestochene  Blätter  so  genau  mit  der  Feder,  dass  ein  geübtes 
Äuge  dazu  gehörte , um  nicht  getäuscht  zu  werden.  Besonders  arbeitete  er  nach 
Rembrandt,  Callotu.s.w. 

Uteralar.  Immaraaal,  Da  Lsnnt  an  Werkaa  dar  Holland,  an  Ylaam.  Kaaaiichildara  «.  a.  w. 

Nienwerkerke  (Henwerkerke) , Alfred  8milien,  Comte  de,  Bildhauer  der 
Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst.  Er  fertigte  die  Reiterstatue  Wilhelm  des 
Schweigsamen  von  Oranien  für  den  König  der  Niederlande,  welche  von  Soyer  in 
Bronze  gegossen,  1845  nach  dem  Haag  gpebracht  und  vor  dem  Thore  des  ueuerbanten 
Schlosses  aufgestellt  wurde.  Sie  ist  ein  rollendetes  Kunstwerk  und  das  Metall  scheint 
beseelt  zu  sein.  Aus  Anlass  der  Einweihung  derselben  erhielt  er  von  genanntem 
König  das  Kommandeurkreuz  des  Ordens  der  Eichenkrone,  nachdem  er  schon  1843 
das  Ritterkreuz  des  niederländischen  LOwenordens  bekommen  hatte.  Ina  Jahr  1853 
erhielt  er  den  dritten  Preis,  im  Jahr  1848  das  Ritterkreuz,  im  Jahr  1851  das  Offiziers- 
kreuz und  im  Jahr  1855  das  Kommandeurkreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1853  wurde 
er  Mitglied  des  Instituts.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  ferner:  das  Standbild 
des  Descartes  für  Tours  (1845):  das  Bildniss  der  Prinzessin  Murat,  ausgestelltzu 
Paris  im  Jahr  1859. 

Llterslsr.  Catslorue  du.  Saloa  da  1869.  — CoSla'Khas  KaastblatS  184S,  S.  84d.  1846.  S.  IK 
aad  494.  1848.  S.  8.  1848.  S.  188. 

Higetti , Matteo , Bildhauer  und  Baumeister  in  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  des 
Bernhard  Bontalenti.  Sein  Werk  ist  zwar  die  sehr  barocke  Fa9ade  von  Ognis- 
santi , aber  auch  der  niedliche  Säulenhof  vom  links  bei  den  Kamaldulensem.  Wu  sn 
S.  Michele  e Gaetano  (1604 — 1648)  Gutes  ist,  gehört  gewiss  eher  ihm  an  als  seinem 
Mitarbeiter  Don  Giovanni  Medici.  An  der  Capelia  Medicea  bei  S.  Lorenzo  ist 
freilich  gar  nichts  Gutes , es  wird  aber  wohl  der  Prinz  hiebei  das  Cebergpewicht  ge- 
habt haben.  Auch  seine  Silberreliefs  am  Altar  der  Madonnenkapelle  in  der  Amms- 
ziata  sind  geschmacklos.  Ausserdem  arbeitete  er  an  dem  berühmten  Tabernakel  von 
edlen  und  andern  harten  Steinen , welches  für  den  Altar  der  Begräbnisskapelle  des 
Grossherzogs  bestimmt  war , aber  bemach  in  die  Gallerie  kam.  Diese  Kapelle  baute 
er  im  Jahr  1604  nach  dem  Plane  des  genannten  de  Medici  im  Auftrag  Ferdinands I., 
auch  hatte  er  Antheil  an  dem  Bau  des  Palastes  Strozzi  zu  Florenz.  Im  Jahr  1649 
starb  er. 

Lllertlir.  Bnrekliardt.  Der  Cicerone.  5.  S48  nnd  S.  887.  — FUmli.  Anj^emeinea  EUnjUeclezitoii. 

Hikeratos , Bildhauer  von  Athen , blühte  um  das  Jahr  420  v.  Cbr.  Er  war  ein 
Sohn  des  Euktemon.  Werke  von  ihm  sind;  Asklepios  und  Hygiea  im  Tempel  drr 
Concordia  zu  Rom ; Alkibiades  und  seine  Mutter  Demarate , welche  mit  angezündeter 
Lampe  opfert;  Telcsilla  und  die  Elephantengebärerin  Glaukippe. 

Litentir.  Dr.  Heinrich  Brann,  Oeeehiebte  der  fiiechiechen  KflAntler  1,  273.  ~ SJllif,  CeielflfU 
ertiflenn. 

Hikiai , Maler  von  Athen , blühte  um  348  bis  um  308  v.  Chr.  Er  war  ein  Schüler 
des  Antidotos,  und  gab  sich  seiner  Kunst  mit  solchem  Eifer  hin,  dass  er  Öfters 
darüber  Bad  und  Frühstück  verge.ssen  haben  soll.  Grosse  Aufmerksamkeit  wendet« 
er  auf  Liebt  und  Schatten,  und  achtete  mit  besonderer  Sorgfalt  darauf,  dass  seine 
Malereien  aus  den  Tafeln  hervortreten.  Seine  Farbengebung  (circumlitio)  war  so  ror- 
zOglich,  dass  Praxiteles  diejenigen  seiner  eigenen  Werke  für  die  besten  erklärt«, 
an  welche  Nikias  seine  Hand  mit  angelegt  habe.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
Nemea,  von  Silanus  aus  Asien  nach  Rom  gebracht;  Hyakinthos,  an  welchem  Au- 
gustus  solche  Freude  hatte,  dass  er  ihn  nach  der  Eroberung  von  Alexandria  ans 
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£eKT  Stadt'  mit  sich  nahm ; die  Nekyomantie  des  Homer  za  Athen , welche  er  dem 
KSiig;  Attalas  nicht  für  sechzig  Talente  verkaufen  wollte , sondern  sie  seiner  Vater- 
nadt  aebenkte,  da  er  an  Schätzen  Deberfluss  hatte;  das  Gemälde  A einem  mar- 
miinieD  Grabmale  bei  Tritaea  in  Achaia.  Besonders  glücklich  stellte  er  auch 
Bunde  dar. 

läenlar.  Dt.  Heiartcb  Brena.  Gwchicbte  dar  rriechiachen  KSaatlar  >.  SSt  IT.  IStff.  — Cotta'scbaa 
SaastbUtl  18S0,  S.  SSS. 

Kkidn,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Moskau.  Er  stand  Cavos,  dem  Baumeister 
dH  neuen  kaiserlichen  Theaters  daselbst,  welches  im  Jahr  1856  erO&et  wurde, 
hiebei  zur  Seite. 

Utiratw.  Daaticbsa  Kiiitblatt  185S,  S.  851. 

likkelen  (Vickele),  Isaak  van,  Architektunnaler  der  holländischen  Schule, 
blühte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  wusste  eine  ungemeine  Helligkeit  und 
Elvfasit  des  Gesammttons  mit  einer  hinlänglichen  Abrundung  der  einzelnen  Theile 
n TeAinden.  Wir  nennen  von  seinen  sehr  seltenen  Arbeiten:  die  innere  Ansicht 
einer  gothisehen  Kirche  in  Holland.  Johann,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1649, 
war  wahrscheinlich  sein  Sohn  und  Schüler.  Er  malte  Landschaften  in  der  Manier 
ron  Earel  du  Jardin,  und  stand  in  Diensten  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  zu 
Düsseldorf,  welcher  ihn  auch  zum  Ritter  schlug.  Später  kam  er  an  den  Hof  von 
Hessenkassel , wo  er  bei  seinem  im  Jahr  1716  erfolgten  Tode  viele  Werke  hinterliess. 
Wir  nennen  von  denselben : eine  Gebirgslandschaft  mit  Kühen  und  Hämmein ; eine 
Laadschaft  mit  einem  Bauern  und  Esel.  Johann’s  Tochter  Jakobea  Maria,  geboren 
in  Jahr  1690,  lernte  die  Kunst  bei  Herman  van  der  Myn  und  legte  sich  haupt- 
sächlich auf  Blumen-  und  Früchtemalerei.  Sie  wurde  die  Gattin  des  Wilhelm 
Troost. 

Uimttr.  Bftrtteh.  L«  Pala^  Gr»TM]>,  luppUmtat.  S.  SSO.  — Dtnliehti  K«n»tblaU  1SS4.  S.  77.^ 
fiorlUo«  G#tchicht#  dar  xaichaeadaa  KSaita  U DaaliclUamd  OAd  daa  Biadarlaadaa  8,  SdSff. 

Fiklaa,  Meister.  Er  arbeitete  zwischen  1520  und  1541  am  Bau  der  Barbaiakircbe 
ni  Kuttenberg  in  Böhmen. 

Lilcratir.  Daataehai  Kaaitblait  1858,  S.  17. 

likodamos,  Bildhauer  aus  Mänalos  in  Arkadien,  blühte  bald  nach  420  v.  Chr. 
Werke  von  ihm  sind : die  olympische  Siegerstatue  des  Pankratiasten  Androsthenes ; 
Ithene  mit  Helm  und  Aegis,  ein  Weihgeschenk  der  Eleer,  zu  Olympia;  ein  nackter 
Herkules  im  Knabenalter , welcher  den  ncmeischcn  Löwen  mit  dem  Pfeil  erlegt , ein 
Weibgesehenk  des  Hippotion  aus  Tarent,  ebenda  u.  s.  w. 

Ularatir.  Dr.  Haiarich  Braaa,  Oa»chJchta  dar  friachiicbaa  Rflastler  1,  287. 

likolet  (Siooolet,  Hicolet,  Nioollet) , Benedict  Alphone  oder  Bernard  Anton, 
Kopferstecher  und  Kupferätzer,  geboren  zu  S.  Immier  im  ehemaligen  Bisthnm  Basel 
1740.  Zuerst  widmete  er  sich,  von  seinem  Grossvater  genötbigt,  dem  Fache  der 
Schreiberei,  lernte  aber  nach  dessen  Tode  die  Kunst  bei  Boily  und  zu  Paris  bei 
Bitter  Cochin.  In  dem  Werke  von  St.  Non,  voyago  pittoresque  de  Naples,  befinden 
sich  vier  treffliche  Blätter  von  ihm , von  welchen  wir  nennen : vue  de  la  Cathedrale 
de  St.  Janvier  a Naples , prise  dana  le  moment  du  miracle  de  la  liquefaction  du  sang 
nach  Debrets  Zeichnung,  von  Martini  und  Germain  geätzt  und  von  Nikolet 
EÜt  dem  Grabstichel  wunderschön  vollendet.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  heben 
«ir  hervor:  der  Traum  des  heiL  Hieronymus  nach  Vincents  Zeichnung  im  18.  Heft 
des  Musee  Franqais.  Im  Jahr  1807  starb  er. 

Mlwmttfr  Fiaali,  AUfaaataaa  Kftaitlerlaxikon.  — Habar,  Haadbnob  fbr  Kanitliabbabar  2 , 244 ff. 

Hkomachos , M&ler , blühte  et-wa  um  400  v.  Chr.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler 
dH  Aristiaeos  und  ist  den  Künstlern  ersten  Rangs  beizuzählen.  Zu  seinen  Werken 
'utodete  er  nur  die  bekannten  vier  Farben  an  imd  bediente  sich  znm  Weiss  der  Eireide 
von  Eretria.  Geber  die  technischen  Mittel  der  Darstellung  besMS  er  die  vollste  Herr- 
•ebaft,  was  daraus  hervorgeht,  dass  er  für  den  Tyrannen  Aristratos  ron  Sikyon  ein 
Denkmal  des  Dichters  Telestes  in  wenigen  Tagen  vollendete.  Von  seinen  Arbeiten 
nennen  wir  ferner:  der  Raub  der  Proserpina  auf  dem  Kapitol;  Viktoria,  von  Plancus 
ils  Imperator  aufgestellt , ebenda;  Scylla,  im  Friedenstempel  zu  Rom. 

tUeriHr.  Dt.  HeisiioS  Brnn.,  Guchichte  der  fzieclüeeken kftaeUer  8,  ISSff.  ISSff.  — CoMe'soSw 
Kieitklett  isn,  8.  ISS.  18S0,  S.  4>. 
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Hikophanei,  Haler,  blQhte  um  316  T.  Chr.  Er  gehörte  der  Sikjoniaeben  Scknle 
an  und  hatte  Fausias  zum  Lehrer.  Ihm  war  eine  zierliche  Anmuth  eigen,  und  seine 
Werke  wareft  in  der  Durchführung  sehr  rerdienstlich , zu  einer  freieren  und  grots- 
artigen  Entwtung  der  Kunst  aber  gelangte  er  nicht.  Arbeiten  tou  ihm  sind : Askle- 
pios mit  seinen  Töchtern;  der  Träge,  welcher  ein  Strobseil  flicht,  das  ein  Esel ah- 
nagt.  Auch  malte  er  Huren. 

Lllfralir.  Dr.  Heinrich  BrnikD,  Geichichte  der  ^lecbUchen  Rflnstler  2,  15t ff. 

Nikoathenes,  griechischer  Vasenmalcr  oder  Fabrikant.  Von  keinem  andern  Meister 
seines-  Fachs  haben  sich  so  viele  Werke  erhalten  als  von  ihm,  und  keines  andem 
Arbeiten  treten  so  charakteristisch  aus  der  Masse  der  übrigen  Vasen  heraus,  als  io 
der  Mehrzahl  die  seinigen,  freilich  mehr  durch  Manierirtheit,  als  durch  küruUerisches 
Verdienst.  Die  ganze  Behandlung  ist  meist  ausgesprochen  dekorativer  Art.  Sie 
bestehen  hauptsächlich  aus  kleinen  Amphoren  und  aus  Trinkschalen , und  sebeideo 
sich  nicht  nur  der  Form,  sondern  auch  dem  Fundorte  nach,  indem  die  Ampboreo, 
wenigstens  die  von  eigenthümlicher  Form,  aus  Caere,  die  Trinkschalen  aber  soi 
Vulci  stammen.  Man  darf  daher  seine  Fabrik  nach  keinem  der  beiden  Orte  verlegeo, 
sondern  je  nach  dem  Gesohmacke  und  der  Mode  derselben  scheint  die  eine  Klasse 
von  Gefhssen  hierhin , die  andere  dorthin  von  auswärts  eingefuhrt  worden  zu  sein. 

LUeralir.  Dr.  Heinrich  Braaa,  Gatehiebt«  der  friechitchea  Xfiattler  3,  708ff. 

Nilson,  ehr.,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  führte  die  von  Wilhelm 
von  Kaulbach  entworfenen  b'rescobilder  an  der  neuen  Pinakothek  in  München  ans. 
Zu  dem  für  König  Ludwig  bestimmten  Künstleralbum  gab  er  pompejanische  Fignm 
in  Oel. 

LNeraNr.  Daatiehet  Koattblatt  1850,  S.  S86.  — Eifeae  Hetis. 

Hilton,  Johann  Esajas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr 
1721.  Er  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl  von  sehr  schätzbaren  radirten  uod 
gestochenen  Blättern,  welche  Bildnisse  und  Figurenscenen  in  Einfassungen  vorstellen. 
Letztere  bestehen  in  Grotten-  und  SchnOrkelwerk  mit  andern  Ornamenten  und  geben 
Muster  der  Dekorationskunst  dos  18.  Jahrhunderts.  Hierin  leistete  er  fUr  den  da- 
maligen Geschmack  Ausgezeichnetes,  und  seine  Produkte  stehen  daher  noch  gegen- 
wärtig in  Achtung.  Sic  erschienen  in  Folgen  zu  2,  4,  6 und  12  Blättern,  wie  auch 
seine  Porträte  Folgen  bilden.  Er  bediente  sich  theils  der  Initialen  E.  N. ; J.  E.  5. 
theils  beigesetzten  Monogramms.  Im  Jahr  1788  starb  er  zu  Augsburg  als  Direktor  ^ 
der  Akademie.  “ 

Utcratir.  Ksfler,  Die  Uonofremmütea  2,  1700  ud  1704. 

Nimmegen,  siche  Npnegen. 

Ninet,  Nicolas  oder  Jean,  genannt  de  l'Estain,  Maler  von  Trojes  (Anbe).  Ei 
lernte  bei  Simon  Vouet.  Im  Jahr  1636  fertigte  er  für  die  Kirche' Notre  Dame  n 
Paris  eine  Maitafel,  die  Predigt  des  Apostels  Paulus  auf  dem  Areopag  vorstellend 
Abraham  Bosse  stach  dieselbe.  Auch  befand  sich  von  ihm  in  der  Bibliothek  des 
Jakobinerklosters  zu  Paris  der  heil.  Thomas  auf  einem  Brunnen  sitzend , aus  welchem 
die  Mönche  verschiedener  Orden  Wasser  schöpfen. 

IslUftUr.  Fftiill,  Ailfemeines  K&ojtlerleilkon. 

Kino  de  Gnevara,  siehe  Onevara,  Don  Juan  Nino  de. 

Kino  Pitano,  Bildhauer  von  Pisa,  blQhte  im  Jahr  1370.  Er  war  ein  Sohn  und 
Schüler  des  Andrea.  Seine  erste  Arbeit  war  die  Vollendung  einer  von  seinem  Vater 
angefangenen  Madonna  in  Santa  Maria  Novella  zu  Florenz.  Von  da  ging  er  nach 
Pisa.  Auf  dem  Hauptaltar  von  S.  Maria  della  Spina  daselbst  ist  von  ihm  nicht  nur 
der  Petrus  mit  starken  Adern  der  Hände  und  mit  gerunzelter  Stirn , sondern  auch  die 
Madonna  mit  allerlei  Zügen  einer  nicht  mehr  jungen  Frau,  auf  der  andern  Seite 
Johannes  der  Täufer,  ferner  die  gegenüberstehende  Reliefinadonna  des  kleinem  Altars 
mit  etwas  idealerer  Bildung.  Auch  sieht  man  von  ihm  in  S.  Caterina  den  Engel 
Gabriel  und  eine  Madonna,  erstere  eine  der  schönsten  pisanisehen  Statuen,  auch 
letztere  von  vortreflTlicher  Arbeit,  aber  einem  nichts  weniger  als  hoben  Tjrpni.  Cebei^ 
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Sm  arbeitete  er  in  Neapel.  Ein  auagezeichnetes  lieblichna  Hadonnenbildchen  seiner 
Hud  beindet  sich  in  der  königlichen  Kunstkanuner  zu  Berlin. 

ttlmitr.  Bsrekk*rdl«  D*r  Ci«ftroB9,  S.  673 ff.  — V»s«rl,  L«bM  dM  MiJer, 

BüdkMAT  ud  BMAAltMr  1,  StSff.  C,  817. 

Fiqaevert,  iUphonse  Alexandre,  Haler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1776.  Er 
bitte  Darid  und  Begnault  zu  Lehrern  und  leistete  sowohl  in  der  Historienmalerei 
tli  im  Fache  der  Landschaft  Vorzügliches.  Letztere  Darstellungen  haben  eine  ge- 
fällige Composition  und  sind  bis  in‘s  Detail  naturgetreu.  Von  ersterer  Gattung 
Hoacn  wir:  die  Ankunft  des  jungen  Tobias;  die  Belagerung  von  Paris  durch  Hein- 
rich IV.;  Christas  eor  Pilatus.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  der  Zeichenkunsh 
ID  College  de  la  Marche. 

Utnilu.  CoBTortslioiiiloxlkeB  Toa  Mojer.  — Eifooe  Rotii. 

liul,  Franx,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Fügen  in  Tjnrol  im  Jahr  1731, 
Tos  feiner  Hand  sind  die  schönen  Tafeln  des  Leidens  Christi  auf  dem  Chor  zu  Vieoht 
bei  Schwaz , welche  er  auch  auf  besondere  Art  colorirte , die  Statuen  auf  dem  Hoch- 
iltsK  zu  Münster  im  Dnterinnthale  in  natürlichem  Costüme , sowie  der  Hoohaltor  in 
ia  F&rrkirche  zu  Fügen , welcher  bloss  aus  Statuen  besteht.  Sein  Bruderssohn, 
Frtai  der  jüngere,  lernte  bei  ihm  dieselbe  Kunst  und  in  Innsbruck  das  Zeichnen, 
«onaf  er  nach  Augsburg  ging  und  daselbst  den  ersten  Preis  erhielt,  ln  der  Folge 
begab  er  sich  wieder  nach  Fügen,  wo  er  noch  im  Jahr  1830  mit  Ruf  arbeitete. 

Ltttnlir.  TjrroHtehei  KftBiU*rl«xikOBo  S.  i76ft 

lioTon  (Hiooron) , Bernhard , Peter  und  Franz , drei  Baumeister , geboren  zu 
Logano  im  Kanton  Tessin.  Peter  und  Franz  waren  Brüder,  Bernhard  aber  ihr 
Vetter,  ln  Gemeinschaft  führten  sie  1577 — 1580  die  Ost-  und  Südseite  des  Schlosses 
n Dessau  neu  und  schöner  als  die  älteren  Theile  desselben  auf.  Im  Jahr  1583 
baaten  sie  eine  schöne  Brücke  über  die  Elbe  bei  Rosslau,  welche  im  30jährigen  Krieg 
ttmirt  wurde,  und  Ton  da  an  wird  Bernhard's  nicht  mehr  gedacht.  Vor  1597  fing 
frsBs  den  Bau  des  Schlosses  zu  Köthen  an.  Im  Jahr  1604  erscheint  er  noch  als 
Brückenmeister  zu  Dessau.  Peter  baute  im  Jahr  1582  den  Gottesacker  S.  Nicolai 
m Zerbst.  1590  begab  er  sich  mit  dem  Titel  eines  Generalbaumeisters  in  kurbranden- 
bgrgische  Dienste  und  führte  als  solcher  1595  und  1598  nach  den  Plänen  des  Grafen 
Irsar  ein  zum  Schlosse  in  Berlin  gehöriges  Gebäude  mit  bunten  Rcnaissaneegiebeln 
isd  erfcerartigen  Eckthürmen  nebst  einigen  andern  Theilen  auf.  1597 — 1604  voll- 
ndete  er  das  Schloss  zu  Köthen  in  italienischem  Style , und  lebte  daselbst  noch  als 
Osoeial-  und  Oberlandbaumeister  im  Jahr  16t)7,  welche  Stelle  er  im  Jahr  1604  er- 
balten  hatte. 

I^cntar.  DBBtiekki  Kuaitblatt  i864»  S.  855.  FftitU,  AUfeaeinei  K8n«il«rlfixikOB. 

Krolstella,  Holzschneider  Ton  Mainz.  Von  ihm  kennt  man  die  Einfassungen  der 
sseb  B.  Castelli’s  Zeichnung  gefertigten  Blätter  zu  der  ersten  Genueserausgabe 
rni  Tasso’s  befreitem  Jerusalem.  Sein  Sohn  Johann  Georg,  geboren  zu  Genua, 
laute  dieselbe  Kunst  bei  seinem  Vater,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Man  hat 
roaibm  die  Aeneis  des  Virgil,  rerschiedene  Schilde,  die  heil.  Alträter  nach  Anton 
Itopesta.  Er  arbeitete  zu  Rom  und  starb  daselbst  im  Jahr  1624  in  einem  Alter 

30  Jahren. 

Uunlv.  rSifll.  AUffSisiass  KSasUsrUxikon. 

lizoa,  James,  Maler  zu  London.  Er  war  im  Fache  der  Miniatur  ausgezeichnet  und 
In  Jshr  1770  Mitglied  der  königlichen  Akademie  daselbst.  In  der  Manier  nahm  er 
lieb  Hnmphrey  zum  Vorbild.  Nach  ihm  hat  G.  Dikinson  dasBUdniss  der  Schau- 
■pitlerin  Mistriss  Hartley  in  der  Rolle  der  Eifrida  sehr  schön  in  Schwarzkunst  ge- 
tbsbt  Eben  so  kennt  man  >pach  ihm  das  Bildniss  der  Herzogin  Georgiana  Ton 
Ibaosibire,  gestochen  ron  Bartolozzi,  und  eine  Diana  ron  Watson,  beide  in 
Boüikreidemanier. 

lämlir.  Florillo,  Gssekickts  der  sslckit«Bd»&  KBnit«  in  OfOMbrittanien,  S.  SSSff.  — FBiill,  AU- 

Peniaw  KSmOlnrlexikon. 

Mobile,  Peter  von,  Baumeister,  geboren  zu  Campestro  im  Kanton  Tessin  1774. 
9tbild«t  zu  Rom  in  einer  Zeit , wo  Architektur  studiren  nichts  anderes  hiess , als 
■GM  Studien  auf  das  Feld  antiker  Bauwerke  beschränken , war  er  ein  entschiedener, 
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enthusiastischer  Anhänger  der  Theorien  VitruT's , Vignola's  und  Palladio’s , deneii 
er  in  seinen  zahlreichen  Bauwerken , von  welchen  wir  das  neue  Burgthor  in  Wien, 
die  Kanalbrücke  daselbst  und  den  Leuchtthurm  zu  Triest  nennen , einen  nicht  selten 
künstlerischen  Ausdruck  gab.  Kaiser  Franz  I.  verlieh  ihm  den  Titel  eines  k.  k.  Eof- 
baurathes,  den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Klasse,  und  ernannte  ihn  zun 
Direktor  der  Architekturschule  an  der  kaiserlichen  Akademie  der  bildenden  Künste 
in  Wien.  Im  Jahr  1854  starb  er  daselbst. 

Lllfrfttar.  Cotta’Kbes  Koii*tbl*tt  1845,  S.  424.  — Devttchta  Kamitblatt  1884,  S.  419. 

Kooret  (ITocroit),  Jean,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Metz  im  Jahr  1618.  Er 
lernte  bei  Jean  le  Clero  und  lebte  lang  in  Italien,  wo  er  mit  andern  Künsüen 
unter  Po  us  sin ’s  Aufsicht  mehrere  W'erke  copirte.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Fant 
und  wurde  des  Herzegs  von  Orleans  erster  Maler , sowie  Rektor  der  Akademie,  ln 
den  Tuilerien  malte  er  die  Gemahlin  Ludwigs  KIV.  mehreremal  unter  dem  Bilde  der 
Minerva.  Nach  ihm  stach  P.  S^rlvestre  das  eigene  Bildniss  des  Künstlers,  Nsn- 
teuil  das  Bildniss  des  Fr.  von  Vendome,  Herzogs  von  Beaufort  u.  s.  w.  Im  Jahr  1672 
starb  er. 

Ulertltr.  FüstU,  Allfemeiaes  K&n«Ü«rlexlkoB. 

Noel,  Alexis,  Zeichner,  Lithograph  und  Maler,  geboren  zu  Clychy-la-Garenne 
im  Jahr  1792.  Er  wurde  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Seine  Vorwürft 
waren  Landschaften,  militärische  Scenen,  Jagden,  architektonische  Ansichten  n. s.w., 
die  er  theils  in  Oel , theils  in  Aquarell  ausfUhrte.  Auf  einer  Reise  in  Frankreich  imii 
Deutschland  sammelte  er  Stoff  zu  dem  Werke,  Vojage  pittoresque  et  militaire  so 
France  et  en  Allemagne  dessine  d'apres  nature  par  A.  Noel,  Die  Blätter  sind  mein 
von  ihm  selbst  lithog^aphirt.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Um  1846 
starb  er. 

Lilenlir.  Xsrler.  Die  HonosraioinUten  1.  Nro.  0S3. 

Noäl,  Alphonse  Ldon , Lithograph  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Gros  und  von  Hersent.  Im  Jahr  1837  erhielt  er  den  drittes, 
im  Jahr  1843  den  zweiten  und  im.  Jahr  1845  den  ersten  Preis.  Im  Jahr  1855  stellte 
er  zu  Paris  aus:  das  Bildniss  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  nach  Winterhalter 
u.  s.  w.,  im  Jahr  1859  das  Bildniss  der  Kaiserin  von  Russland  nach  Demselbenu.s.w. 
Sein  Raub  desGanjmedes  nach  Rembrandt  und  sein  keuscher  Joseph  nachCignssi 
ist  meisterhaft  vollendet,  auch  macht  sein  Atelier  von  Adrian  van  0 stade  nach 
Kallmeyer  eine  vortreffliche  Wirkung. 

LUrrslir.  CBtalofoe  de  l’expo«itioo  dei  beevx  ftrt«.  Pxrii  1855.  — Cxtelof ne  da  Skltt 

de  1859.  — Kofler,  Kleine  Schiften  1,  415  und  483. 

Noel,  Jean  Alexandre , Zeichner  und  Maler , geboren  im  Jahr  1750.  Er  wurde 
zu  Paris  von  Sylvestre  und  J.  V e r n e t unterrichtet , welch' Letzteren  Kunstweise 
er  sich  aneignete.  ln  seinem  18.  Jahre  unternahm  er  mit  dem  Abb4  Chappe  eise 
Reise  nach  Kalifornien,  und  kehrte  im  Jahr  1770  zurück,  als  man  ihn  schon  für 
todt  hielt.  Auf  dieser  und  andern  Reisen  an  die  Küsten  von  Spanien  und  Portugal 
entwarf  er  viele  Zeichnungen  nach  der  Natur.  Besonders  gelang  ihm  die  Darstel- 
lung der  bewegten  See.  Er  malte  meist  in  Gouache  und  es  kommen  diese  Bilder 
beinahe  denen  in  Oel  gleich.  F.  Hegi  stach  nach  ihm  die  Ansichten  von  Cadix  uod 
Gibraltar.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  liess  er  sich  in  Paris  nieder  imd 
malte  auch  SeestOeke  in  Oel.  ' 

Littnlir.  CoBTnrcntioBilexikoBTonMejer.  — FBtili,  Allgemeine»  KftnAtlerlexikon. 

Nodl,  Landin,  Emailmaler  zu  Limoges,  blühte  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Er  war  der  ältere  Bruder  des  Jean  Laudin.  Obgleich  sein  Pinsel  trocken  und 
frostig  war , zeigte  er  doch  in  der  Behandlung  der  Schmelzmalerei  eine  grosse  Ge- 
schicklichkeit. Die  Provinz  Limousin  ist  voll  von  seinen  sehr  sorgfältig  gefertigten 
Werken.  Beigesetzten  Monogramms  und  des  Initiale  N bediente  er  sich. 

LUtrilir.  D«  Lnborde,  5otlce  de»  dmnnx  da  Loavre,  S,  809 ff, 

Noäl,  Faul  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Waulsort-sur-Meuse  bei  Dinant  ünJsbr 
1789.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Zeichenkunst  im  elterlichen  Hause  und  dann 
bei  Leon.  Später  ging  er  nach  Antwerpen,  wo  er  den  Unterricht  von  Herreijns 
und  Regemorter  genoss  und  mehrere  Preise  erhielt.  Auch  in  Brüssel,  wohin  er 
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ndi  Dacb^bends  begab , gewano  er  einige  Preise , und  schloss  endlich  seine  Studien 
za  Paris  unter  Swebach.  Nach  Brüssel  zurückgekehrt,  nulte  er  Anfangs  Land« 
fcbaften  mit  Figuren  und  Thieren,  konnte  sich  aber  bierin  nicht  genügen,  wesshalb 
a sieh  auf  das  Genre  legte , worin  er  eine  grosse  Kunst  der  Charakterisirung  an  den 
Tag  legte  und  sich  Ruf  erwarb.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  ein  Bauer,  der 
ärcb  seinen  Fall  einen  Obstkram  in  Verwirrung  bringt;  ein  Halt  bayerischer  Rei- 
Itrei;  ein  Postknecht  Tor  einer  Herberge.  Er  starb  1822  zu  Sosoye  bei  Hinant. 

UknCtr.  Ina*rs««ls  De  Leeeaa  en  Werken  der  HoUend.  en  Vleem.  KaneUehUdera  «. ».  w.,  ve^er 
Mck  tein  BUdaise  flbt 

Hoerby,  Kartüias,  Maler,  geboren  in  Norwegen  im  Jahr  1803.  Er  war  eia 
nrdienter  Künstler  und  seit  1838  Mitglied  der  Akademie  in  Kopenhagen.  Im  Jahr 
ISfS  starb  er  daselbst. 

UtmOir.  Colts'Khsi  Knsitblstt  184S,  S.  SOS. 

rdrdlinger,  Karl,  Kupferstecher,  Zeichner  und  Maler  in  Stuttgart,  geboren 
isiclbst  im  Jahr  1812.  Er  besuchte  die  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  und  die  Aka- 
dfoie  in  München,  und  bildete  sich  unter  Calamatta  in  Paris,  wo  er  sich  eine 
triftige  Weise  zu  stechen  aneignete , sowie  durch  Reisen  nach  Belgien  n.  s.  w.  noch 
irracr  aus.  Im  Jahr  1849  wurde  er  als  Lehrer  am  Katharineiutift  zu  Stuttgart  äuge* 
liellt,  und  erhielt  im  Jahr  1856  das  Pr&dikat  «Professor“.  Im  Jahr  1839  stellte  er 
■s  Stuttgart  ans ; eine  Kreidezeichnung,  Maria  mit  dem  Palmbaum,  nach  dem  Original 
ks  Fra  Bartolommeo,  welches  sieh  in  der  Sammlung  des  Prinzen  Oranien  zu 
Bnssel  befindet.  Ausserdem  zeichnete  er  das  Bildniss  Raphael’s  nach  dem  Original 
ia  Lourre  und  das  Schiff  des  Lebens  nach  Eberhard  Wächter.  Von  seinen  Stichen 
lenaen  wir;  PhaSton  nach  Goltzius;  das  Bildniss  des  Ph.  de  Champiegne  nach 
Idelink,  beide  sehr  gelungen;  das  Bildniss  des  Marschalls  Bouflers  für  die  histo« 
n.<che  Gallerie  in  Versailles. 

Ulmtar.  Bsichrsibnor  dos  Stodtdlroktlonsbeiirks  Stnttzort,  S.  357.  — Cotto'soboo 
Ksttlblatt  <889,  S.  8S0.  HaadBckriftlich«  Nftchriebtea. 

lin , JaHnB , Genremaler  der  Gegenwart  in  München.  Seine  Bilder  empfehlen 
och  durch  Wahrheit  und  Gemüthlichkeit.  Wir  nennen  Ton  denselben;  Frühjahrs* 
Koie;  Kartoffelernte;  Fuhrwerk  an  der  Isar. 

Ulmtv.  Daatäck««  Kaas^blatt  1869.  S.  849.  1857,  S.  888.  — Eifea*  Noliiea. 

logari,  Oinieppe,  Maler  ron  Venedig,  geboren  im  Jahr  1699.  Er  war  ein 
Schüler  des  J.  B.  Pittoni  und  A.  Balestra,  legte  sich  aber  unter  Nachahmung 
des  fiamändischen  Geschmacks  darauf,  halbe  Figuren  mit  ausserordentlicher  Feinheit 
a malen , wobei  er  die  Natur  bis  in  die  kleinsten  Beschaffenheiten  der  Haut  aus- 
Irückte.  In  der  königlichen  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  von  ihm : ein  Alter  mit 
^uem  Haar  und  Bart ; Brustbild  einer  alten  Frau ; der  heil.  Petrus  u.  s.  w.  Auch 
die  Mhöne  Copie  der  Nacht  des  Correggio  rührt  von  ihm  her.  Seine  richtig  ge* 
ceicluieten  und  glänzend  colorirten  Charakterkopfe  wurden  durch  ganz  Europa  ge- 
fciocht.  Nachdem  er  in  Turin  yiel  gearbeitet  hatte , wurde  er  Direktor  der  Aka- 
demie in  Venedig.  Nach  ihm  stach  J.  Cattini  das  Bildniss  des  Malers  Fr.  Zucca* 
relli,  J.  E.  Hayd  das  Stillschweigen  u.  s.  w.  Im  Jahr  1763  starb  er  zu  Venedig. 

Ulmlir.  — Fiorillo,  Gviehickte  der  Keiehneiden  Kftaete  1a  Italien  8,  178.  — 

f i I « li , AUfeaeine«  KftaffUerlexikon. 

logaii,  Paris,  Maler  und  Kupferstecher  in  Rom,  daher  Romano  genannt,  blähte 
a Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Seine  Manier  war  die  des  Raphael  Motta.  Unter 
Psbst  Gregor  XIII. , Sixt  V.  und  Clemens  Vm.  arbeitete  er  im  ratikanischen  und 
udeis  Palästen , in  der  Kirche  S.  Lateran  u.  s.  w.  In  Torgerückten  Jahren  leg^ 
er  lieh  auf  das  Miniaturmalen  und  Kupferstechen.  Unter  seinen  Stichen  ist  eine 
Schlacht  des  Königs  Ramirez  gegen  die  Mauren  Tom  Jahr  1588.  Nach  ihm  stach 
C.  Cort.  Er  starb  65  oder  75  Jahre  alt. 

Uam».  Fioiillo,  OooeUebt*  d«r  oob:buid«i  kiiut«  la  Italiea  1,  ist.  — FBiill,  AUfOKOiMo 
KUuUoiIoxikoa. 

lohiea,  Malerin  zu  Breslau,  geboren  zu  Brieg  in  Schlesien.  Sie  kam  alt  siem- 
jzli  glückliche  Dilettantin  nach  Berlin,  wo  sie  durch  Chodowieoki’s  fireundschaft* 
^en  Rath  und  fleissiges  Copiren  es  so  weit  brachte , dass  sie  in  die  Akademie  anf- 
jcBommea  wurde.  Im  Jahr  1787  ging  sie  .nach  Breslau.  Sie  fertigte  das  Bildniss 
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der  Frinxesim  Friederike,  des  damaligen  Kronprineen  and  anderer  Glieder  des  kSnij 
liehen  Hauses  in  Pastell,  sowie  verschiedene  Landschaften  aus  der  Umgegend  ro 
Potsdam. 

Utcratir.  Fttssli«  AllfMieiaM  KftastltrltxikoB. 

Kola,  Giovanni  da,  siehe  Merliano. 

KoUekens,  Joseph  Franoisens,  Haler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  170i 
Er  war  der  Sohn  eines  Malers , der  lange  in  England  gelebt  hatte , und  begab  >ic 
firühzeitig  nach  London , wo  er  Landschaften  and  häusliche  Scenen  malte  und  spät« 
die  Werke  Watteau's  imd  die  architektonischen  Bilder  von  Giov.  Paolo  Pannii 
oopirte.  Seine  Bilder  waren  in  London  sehr  gesucht  und  verschaflten  ihm  die  Gmu 
hoher  Personen.  Er  starb  zu  London  im  Jahr  1748. 

Lfterttir.  InaiGrz««!,  De  Lereni  «a  Werken  4er  Holland,  ea  Tla«&.  KaatteckDders  a.  e.  w. 

KoUekens  (KoUekins,  Kölkens),  Joseph,  Bildhauer,  geboren  in  Dentschland  ii 
Jahr  1738.  Er  arbeitete  in  England  und  erwarb  sich  daselbst  durch  viele  bn< 
Forträtbflsten  Ruf.  Seinen  Werken  ist  eine  gewisse  Einfalt  und  eine  oft  bis  ülx 
die  Grenze  des  Schicklichen  gehende  Naivetät  eigen.  Wir  nennen  von  denselbei 
das  Brustbild  von  Charles  Fox;  die  Büste  von  Mr.  Grey;  die  Büste  von  dem  Genen 
Fitzpatrik.  Sein  Tod  des  Germanicus  zu  Holkham  ist  ein  Basrelief  von  sehr  fleissigei 
doch  in  Anordnung  und  Linien  ganz  zufälliger  und  stylloser  Arbeit.  Im  Jahr  182 
starb  er. 

Llleratir.  Florillo»  OoMhkkta  dor  a«ieka«Bdia  Kfiast«  ia  Groiibritanaiaa,  S.  — KoUibti 

aad  kli  tifflM  hj  J.  T.  Smitk.  London  18S8.  — PaiiaTanl,  KaaatrtUo  daicli  Eaflnd  and  Bolfifti 
S.  S2S.  — Waafoa»  Kaastverke  and  Kaoctlor  ia  Eaflaad  2,  504. 

KoUet,  Domillicas,  Maler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1640.  Er  war  eil 
Schüler  des  Franz  van  der  Heulen  zu  Paris  und  malte  mit  festem  und  breit« 
Pinsel  Feldschlachten  und  Landschaften,  welche  er  mit  schOnen  Pferden  zierte.  Zn 
weilen  fertigte  er  auch  Püstorien.  Nachdem  er  in  kurbayerische  Dienste  getretei 
war,  wurde  er  wegen  seiner  erprobten  Rechtschaffenheit  und  Treue  im  Jahr  1701 
zum  Begleiter  der  Eurfurstin  nach  Venedig  erkoren,  wo  er  während  des  dorbgei 
langen  Aufenthalts  seine  Kunst  fortübte.  Nach  München  zurückgekchri , machte  e 
auch  eine  Reise  nach  Paris.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  zwei  Scharmntze 
zwischen  Deutschen  und ' türkischen  Janitseharen ; der  heil.  Ludwig  im  heil.  Lsci 
anlangend,  in  der  Karmeliterkircbe  zu  Brügge.  Im  Jahr  1736  starb  er  zu  Paris. 

Litorot«'.  Doscoapt,  La  Wo  doa  poiatros  damaadt,  allamaads  ot  koUaadoi«  8,  90ff.  — Lipewikf 
BoTTUekM  Kftattlarlaxikon. 

KoUi , Carlo , Maler  und  Kupferstecher  von  Como.  Er  war  ein  Sohn  des  durdi 
seine  Topographie  Roms  vom  Jahr  1748  bekannten  Baumeisters  Giovanni  Battisti 
in  Rom,  und  Schüler  des  Agustin  Masucci  und  Hiacynth  Corrodi.  Mac  bat 
von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern , deren  viele  mit  beigesetzten  Modo- 
grammen  versehen  sind , wie  in  den  Antichitä  d’Ercolano,  Napoli  1757—17  62, 
in  W.  Hamilton’s  Werk  über  griechische,  etruskische  und  römische  Alterthümern.s.v. 
Dann  findet  man  auch  Handzeichnnngs-Imitationen  mit  diesen  Zeichen.  Die  Vor- 
bilder boten  ihm  Guercino,  Primaticcio,  Parmigianino  und  andere  alte  Meister. 
Cm  das  Jahr  1770  starb  er  zu  Neapel. 

Lilerttir.  Ntf  1er,  Die  KoBOfreau&iitea  2,  Vto.  468. 

Kolpe,  Pieter,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  Haag  1601. 
Von  seinen  Lebensumständen  weiss  man  nichts,  seine  Arbeiten  aber  beweisen,  dass 
er  ein  Mann  von  Genie  war.  Gemälde  von  ihm  sind  sehr  selten.  Von  seinen  Blatten, 
welche  durch  treffliches  Verständniss  des  Helldunkels  und  kühne  Ausführung  eicer 
zugleich  festen  und  angenehmen  Nadel  zur  Bewunderung  hinreissen,  schätzen  Kencer 
vorzüglich  die  acht  Monate.  Zu  seinen  übrigen  Meisterstücken  geboren:  Judsced, 
Thamar  in  einer  schonen  Landschaft,  von  eigener  Erfindung ; der  zerrissene  Dsaioi 
nach  G.  Schellinks.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

llknitr.  Btvlliot,  DietioanKir«  du  MosognuuBM.  — Fflsfli,  All8«a«lMi  KlnatlarUzIkaK. 

Noltail,  Joseph,  Maler  zu  WOrzbur^,  geboren  d^elbst  im  Jahr  1753.  £r  bu* 
dete  sich  vorzüglich  auf  der  kurfürstlich  pftilzbayerischen  Akademie  zu  Manoboit» 
unter  Leitenstorffer,  und  malte  Landschaften,  See-  und  Architekturstüeke,  )ovio 
Plafonds  in  Oel-  und  in  Wasserfarben.  • Besonders  aber  batte  er  als  TheatenssJrt 
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Bs£  Vattr  anderen  fertigte  er  die  meisten  Dekorationen  ni  dem  Theater  in  Würs- 
twg.  Im  Jahr  1805  starb  er. 

umtir.  Mtniftl,  TMUeliei  KtaftlnUxikon  S,  9&C  Niadarmaytrs  Ktia»tf«fcbklLte  dtr  Stadl 
Virzbarf , S.  S67. 

Ion,  Dominique  Vivant  de , siehe  Denen. 

Ion,  Jean  Claude  Richard,  Abbä  de  Saint,  Knnstliebhaber,  Zeichner  und 
Kup&r&Uer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1730.  Er  verkaufte  aus  Liebe  zur  Kunst 
Mine  Stelle  als  Parlamentsrath , und  reiste  nach  Italien.  Während  eines  zweijährigen 
Aufenthalts  daselbst  msu;hte  er  nach  den  grössten  Meistern  der  dortigen  Schulen  eine 
lleoge  Stadien , welche  er  nach  seiner  Rückkehr  in  mancherlei  angenehmen , freilich 
•sch  der  Weise  seiner  Nation  flüchtigen  Manieren  in  Kupfer  brachte.  Wir  nennen 
roo  seinen  Arbeiten;  eine  Landschaft  mit  einer  Fischerhütte ^aoh  le  Prinoe;  Tue 
d'ltzlie.  prise  dans  les  Jardins  de  la  Villa  Mattei  aux  environs  de  Rome  1761  nach 
Bsbert;  vue  prise  dans  les  jardins  de  la  Villa  d'Estä Tivoli  1464  nach  Fragonard; 
eine  Folge  von  19  Blättern  antiker  Geräthschaflen,  Verzierungen  u.  s.  w.,  welche 
eielleicht  nicht  wenig  zu  Einführung  eines  bessern  Geschmacks  in  Betreff  solcher 
(It^nstände  in  Frankreich  beitrugen.  Auch  ist  er  der  Verfasser  dos  vorzüglichen 
Pnchtwerks , vojrage  pittoresque  d'Italie  ou  des  Royaumes  de  Naples  et  de  Sieile. 
Er  zeichnete  mit  S N ; S.  No.  Im  Jahr  1804  starb  er. 

Utfratir.  Bratliot,  Dietioiuuir«  de»  MoaonMUM«.  — Pfttili,  lUfdmbiaM  Kftuüaslaxikoau  — 
Bibti,  Hudbacb  fbr  Eanstliebhaber  8,  2S7  ff. 

lonuotte,  Donat,  Maler,  geboren  zu  Besanpon  im  Jahr  1707.  Er  lernte  bei 
Lemoine  in  Paris  seit  1728  und  malte  um  jene  Zeit  verschiedene  historische  Stücke, 
I.  B.  die  Einnahme  von  Besannen  durch  die  Protestanten,  trefflich  gedacht  und  colo- 
rirt,  aber  mit  zu  vielen  allegorischen  Personen  besetzt,  üm  besseren  Verdienst,  den 
er  lOthig  batte , zu  erlangen , legte  er  sich  sofort  auf  das  Porträtiren , worin  er  nicht 
Gevohnlicbes  leistete.  Im  Jahr  1741  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Paris  und 
1*54  Maler  der  Stadt  Lyon , wo  er  eine  Zeichenschule  errichtete.  Wir  nennen  von 
Kineo  Bildnissen:  das  des  Bildhauers  Lelorrain,  gestochen  von  J.  N.  Tardien; 
lu  des  Gentil  Bemard,  gestochen  von  Daul  Id.  Unter  Anderem  schrieb  er  eine 


Itoiie,  Sebaatiaan  van,  Baumeister,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1523.  Er 
itndirte  zu  Rom , wo  er  die  Bäder  des  Diocletian  mit  grosser  Genauigkeit  aufnahm, 
Teiche  Zeichnungen  später  durch  Jer.  Kock  gestochen  und  herausgegeben  wurden. 
Dieses  Werk  ist  eben  so  vorzüglich  als  selten.  Neben  der  bürgerlichen  Baukunst 
alte  er  als  Architekt  Karls  V.  und  Philipps  II.  auch  die  militärische,  indem  unter 
I »iner  Leitung  die  Festungswerke  von  Philippeville  und  Charlemont  verstärkt  wurden. 

' lodlicb  erbaute  er  das  Hotel  des  Kardinals  Granvella  zu  BrüsseL  Er  starb  hier  im 
I Itlir  1557.  Bei  den  Italienern  heisst  er  Seb.  d'Oya. 

iUtmttr.  Imners««!,  D«  Lertu  «n  W«rk*a  d«r  HolUad.  •&  VIma.  KnAitichUdan.  l.  w. 

loomi,  Eeinier  oder  Remy,  siehe  ZeeUmd. 

loord  (Dort),  Adam  van,  Zeichner  und  Historienmaler,  geboren  zu  Antwerpen 
>a  Jafar  1557.  Sein  Vater  und  Lehrer  Lambert  van  Noord,  geboren  zu  Amers- 
5n  am  1520,  ein  guter  Maler  (wie  er  denn  Cartons  für  die  Qlasfenster  der  Kirche 
a Gouda  fertigte),  und  trefflicher  Baumeister,  schrieb  sich  1547  in  das  Buch  der 
{1  flraderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  unter  diesem  Namen  ein , was  auch  bei 
Adsm  1598  der  Fall  war,  obwohl  er  eine  Zeit  lang  den  Namen  Adam  yan  Dort 
Stne,  woraus  sich  auch  die  ihm  beigelegten  Monogramme  erklären.  Nach  der  Anz- 
üge von  P.  P.  Rubens,  dessen  erster  Lehrer  er  war,  welcher  ihn  aber  um  seiner 
Kblechten  Behandlung  willen  bald  verliess , würde  er  alle  übrigen  Meister  übertroffen  • 
iabco,  wenn  es  ihm  vergönnt  gewesen  wäre,  Rom  und  die  Antike  zu  schauen.  Er 
Bzlte  meist  Bilder  für  Kirchen.  In  den  Werken  seiner  früheren  Zeit  offenbart  sich  ein 
l^^aeikenswerthes  Streben  nach  Correetheit  der  Zeichnung,  und  er  traf  auch  eine 
fttt«  Auswahl  der  Formen.  In  Färbung  und  Behandlung  zeigt  er  sich  nicht  minder 
fw  gedachten  Lobs  würdig.  Dagegen  sind  die  Bilder  seiner  letzten  Periode  jene 
fer  moralischen  und  artistischen  Verwilderung.  Zu  seinen  guten  Gemälden  gehört 
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das  in  der  Oallerie  zu  Brüssel,  trelehes  den  Heiland  Torstellt,  wie  er  die  Kinder  z 
sieh  ruft,  und  in  der  Kirche  des  heil.  Michael  zu  Gent  ein  grosses  Bild  der  Heilon 
des  Lahmen.  Im  Jahr  1641  starb  er  zu  Antwerpen. 

Utarftttr.  Daiesapt,  L«  dM  ptintrai  fluma&d«  allaatnd»  at  kolkftdoi«  1,  ZtS,  walchar  uek  Ml 
BUdniM  fibt.  — Tfaglac«  Dia  MoBOfTunaistaa  1,  Kro.  146S.  — > Rathgebar«  Aaiulan  dar  liada 
Uadiachaa  Malarai  a. ».  w.,  $•  i78,  IM.  191.  989 ff.  und  405. 

Hoorde,  Cornelia  van,  Haler,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Holzschneider, 
hören  zu  Haarlem  im  Jahr  1731.  Er  war  ein  Schüler  von  F.  Decker  und  F.  B.  Je! 
gersma.  In  der  Folge  wurde  er  Mitvorstand  und  Lehrer  der  Zeichenakademie  t 
Haarlem.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  sein  Bildniss,  in  Kreide  und  TdkI 
manier ; Frans  Ebls  nach  dessen  eigenem  Brustbild , in  schwarzer  Manier ; die  Ai 
sicht  des  Pleitzes  in  Haarlem  mit  dem  im  Ban  begriffenen  Dome  nach  Jan  van  Eycl 
in  Zeichnungsmanier,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  van  Ertbom  zu  Utrecht ; Landscbsl 
mit  einer  stehenden  Kuh  auf  der  Weide,  schon  radirt;  das  Porträt  des  Meisters  m: 
einer  Zeichnung  in  der  Hand,  in  Holzschnitt.  Er  bediente  sich  der  Initialen  C V ^ 
Im  Jahr  1795  starb  er. 

Lilertlir.  Nftflet.  Di«  Mo&0|r«Balit«a  S.  Nro.  798.  — SeB«««««.  ffi«d«rlio<Ü»ch«  S.K 

Hoordendorp,  Adriaan,  Baumeister,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1780.  Erst 
baute  das  Palais  des  Prinzen  Frederik  der  Niederlande.  Auch  wurde  das  KOoig: 
Palais  am  Nordende  durch  ihn  vergrOssert  und  vollendet.  Er  starb  in  der  Blütb 
seiner  Jahre. 

Uleretir.  Imm«rse«l.  D«  LeT«ns  «n  Weckan  dei  HoUaad.  «a  VUaia.  KaiuUchUdan  u.  •.  w. 

Norbert,  Kapuziner  und  Maler  in  Wien,  blühte  um  1750.  Man  hat  von  ilu 
in  den  dortigen  Kirchen  und  in  Ungarn  viele  historische  Gemälde,  die  seinem  Talest 
Ehre  machen.  Die  Kirche  seines  Ordens  zu  Bologna  besitzt  von  ihm  eine  heil.  Usni 
Magdalena.  Kach  ihm  stach  P.  Campana  de  Soriana  zu  Rom  den  S.  Domiail 
welcher  dem  Kinde  Jesus  die  Hand  küsst. 

Utetslsr.  rs.ili,  aU|«meisu  KSuUetlsilkoo. 

Norbert,  Peter,  französischer  Kapuziner  und  Tapetenfabrikant.  Mit  Erlaubnis 
Pabst  Benedikt  XIV.  ging  er  von  Frankreich  nach  England , um  die  Protestantei 
zum  katholischen  Glauben  zurückzuführen , nahm  aber  statt  dessen  dort  den  Nsuki 
Parizot  (Parisot)  an  und  errichtete  um  1753  zu  Fulham  eine  Tapetenfabrik,  worii 
nicht  nur  Gobelins , sondern  auch  kostbare  scharlachene  Tücher  und  zwar  so  voll 
kommen  wie  zu  Cbaillot  und  Sedan  verfertigt  wurden.  Zu  dem  Ende  berief  er  fiss 
zOsische  Tapetenwirker  nach  England , auch  stiftete  er  eine  Zeichenschule  für  Jüsf' 
linge  und  Jung^uen,  An  dem  Herzog  von  Cumberland  hatte  er  einen  eifrigen  ns< 
freigebigen  GOnner.  Da  aber  seine  Gobelins  Ar  den  allgemeinen  Gebrauch  viel  n 
kostbar  waren , so  ging  seine  Fabrik  nach  und  nach  ein. 

Utwstar.  Fiorillo,  G..eUelite  der  ..iclmoadoa  Kttmoto  ia  Qro..britsaai«a,  S.  SlSff.  — 

ZeaiaiaM  Kflaitlarlazikoa. 

Norblin  de  la  Oonrdaine,  Jean  Pierre,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Faute  Tonne  in  Nieder-Bourgogne  im  Jahr  1745.  Er  war  ein  Schüler  des  kursicbiUdi 
polnischen  Hofinalers  Casanova.  Nachdem  er  im  Jahr  1771  den  grossen  Preis 
Dresdener  Akademie  erhalten  hatte,  ging  er  1774  mit  dem  Fürsten  Adam  CzaiioiTih 
nach  Polen  und  errichtete  in  Warschau  eine  Malerschale,  aus  der  mehrere  täebtifc 
Künstler  hervorgingen.  König  Stanislaus  August  Poniatowsky  ernannte  ihn  «» 
Hoflnaler  und  erhob  ihn  in  den  Adelsstand.  Er  fertigt  in  Polen  eine  grosse  M«>g* 
Werke  in  jeglichem  Genre.  Im  Jahr  1604  kehrte  er  nach  Frankreich  zurück.  Ausser 
den  Compositionen  nach  Rembrandt,  für  den  er  eine  besondere  Vorliebe  hatte,  si«^ 
alle  seine  kleineren  Arbeiten , z.  B.  KOpfe  und  Figuren  nach  der  Natur  gemacht.  D 
zeichnete  bald  mit  seinem  Nismen,  bald  mit  den  Initialen  N;  N.  f.;  N.  1776.  i/f 
(Warsowiae);  bald  mit  beigesetzten  Monogrammen.  Im  Jahr  1830  starb  er.  Seio<^' 
Sohn  Sebastian  Ludwig  Wilhelm,  geboren  zu  Warschau  im  Jahr  1796, 
Schüler  von  Regnaalt  und  erhielt  im  Jahr  1825  den  ersten  grossen  Preis  voz  BoBi 
im  Jahr  1833  die  Medaille  zweiter,  im  Jahr  1844  die  Medaille  enter  Klasse,  hs 
Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  ems:  Sainte  Susanne  en  priere  est  prot^g^  ptf 


' Nordaobetf  — KonDUd,  Cbarlaa  Victor.  18d 

tagt  oontre  Maximio  son  fiU ; l'iinp4nitrio«  Sereioe  rient  couTiir  d'an  roil«  le  oorpi 
je  laiste  Snzanoe. 

UHrtlir.  Brvlliot,  Dieiiaftsair«  de«  MoAOjpnmBM.  — Cfttalofvt  da  Saloa  4*  1459.  — Cobp 
T*r»atioa>lezikOB  von  Meytr. 

lordenberg,  Bengt,  Haler  in  DOsseldorf,  geboren  in  der  schwedischen  Prorinz 
ültkinge  im  Jahr  1822.  Er  besnchte  die  Akademie  zn  Stockholm,  wo  er  fünf  silberne 
Mrdaillen  erhielt,  nnd  im  Jahr  1851  die  zu  Düsseldorf.  Seine  Manier  ist  die  ron 
Tirdeman.  Wir  nennen  Ton  seinen  Werken;  Hausandacht  der  Bauern  in  Blekinge, 
iit  rnuter  nnd  würdiger  ÄnfTassung ; ein  schwedischer  Inralid , der  seine  Kriegs- 
liiciitener  erzAhlt,  wobei  bedauert  wird,  dass  die  Farbe  etwas  Trübes  bat ; Abend- 
uhlsfrier  in  einer  schwedischen  Dorfkirche  mit  kräftiger  Behandlung  der  Gestalten 
ud  gemüthTollem , innigem  Ausdmck ; Organist  in  der  Kirche. 

Ufemv.  CatmlofBe  da  Vazpotllioa  d«i  baaaz  arti.  Fari«  1855.  — Daataehaa  KaaiU 
kUtI  1858.  S.  MC.  1855,  S.  M8C  1854,  S.  8M.  — Eifaaa  Kotiian.  — WiafBaia,  Dia  kdaif- 
licka  Kzastakadamia  za  Ddazaldorf,  S.  824. 

lorgate,  Edward,  Miniaturmaler  in  England,  geboren  zu  Cambridge  um  den 
Aefaog  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Sohn  eines  Schulmeisters  daselbst  und 
«hielt  eine  gute  Erziehung  Ton  Nicholas  Freton,  Bischof  Ton  Elj,  der  seiner  Neigung 
nr  Malerei  freien  Lauf  Hess.  Sein  Werk  sind  die  Miniaturen  in  einem  Briefe  an  den 
Ctsig  Ton  Persien  und  die  in  einem  Patent , welches  Alexander , Graf  Ton  Stirling, 
’sii  Jakob  I.  erhielt , kraft  dessen  er  ihn  zum  Gouremeur  Ton  Neu-Scbottland  er- 
füllte, Arbeiten,  die  so  meisterhaft  ausgeführt  sind,  dass  man  sie  für  Werke  des 
'iB  Dyck  gehalten  bat.  Im  Jahr  1650  starb  er. 

riorlllo,  OcMhiekt«  dar  zaiekMadta  KftMl«  ia  (üroMkrllaaaitta , 8.  841  ff. 

lomand , Alfred  Hioolas , Architektnrmaler  der  Gegenwart  in  Paris , geboren 
tuelbst.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Jay  und  erhielt  im  Jahr  1846  den  ersten  grossen 
Pitit  Ton  Rom.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus;  acht  Zeichnungen  des  Forums 
n Emn. 

Ulmlsr.  Catslozne  d.  rexpoiition  d«i  btinx  art«.  Pari,  18SS. 

lomand,  Charles  Pierre  Joseph,  Baumeister,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
ptioren  zu  Goyencourt  (Somme)  im  Jahr  1764.  Nachdem  er  bei  M.  Thierry  und 
Sliars  den  ersten  Unterricht  in  der  Konst  erhalten,  1791  den  zweiten  grossen 
Preis  durch  eine  Zeichnung  zu  einer  öffentlichen  Gällerie  in  einem  landesherrlichen 
Ptlast  und  im  folgenden  Jahre  den  ersten  gewonnen  batte , setzte  er  seine  Studien 
01  Rom  als  Pensionär  fort.  Vertraut  mit  jener  Gattung  der  Ornamentik,  Ton  welcher 
Etphael's  Loggien  im  Vatikan  ausgezeichnete  Muster  g^eben,  nnd  ans  angebomer 
ütiguag  sich  der  Antike  znwendend,  componirto  er  mit  TorzügUeber  Leichtigkeit, 
inchsete  die  Figuren  mit  einer  unter  Architekten  seltenen  Reinheit  nnd  flng  bereits 
u.  seine  Compositionen  in  Kupfer  zu  radiren.  Man  kennt  Ton  ihm  wenigstens 
i'üKI  Stiche  im  Umrisse , welche  theils  in  das  Gebiet  der  Malerei  nnd  Sculptnr , theils 
s jenes  der  Architektur  und  Ornamentik  einscblagen  und  in  rerschiedenen  Werken, 
Tie  io  den  Annales  du  Mns4c,  in  les  ries  des  pcintres  par  N.  Landon  zerstreut  sind, 
l’m  ihm  selbst  besorgte  Werke  sind  z.  B. : Noureau  parallele  des  ordres  d’archi- 
'«»«le  des  Grecs,  des  Romains  et  des  auteurs  modernes  1819,  übersetzt  ins  Deutsche 
’S*  M.  H.  Jacobi  mit  dem  Titel;  Vergleichende  Darstellung  architektonischer  Ord- 
sBfen.  Potsdam  1830.  Fortgesetzt  Ton  J.  M. Manch.  Von  seinen  grösseren  Blättern 
^flBnken  wir;  das  Wunder  mit  den  fünf  Broden  nach  Raphael;  der  Plafond  der 
latmochen  Kapelle  im  Dom  nach  Michelangelo.  Auch  sein  Sohn,  Louis  Marie, 
‘uAaete  sich  in  denselben  Branchen  als  Kupferstecher  aus.  Wir  nennen  Ton  seinen 
^iten:  are  de  triomphe  des  Tnileries;  die  Zierwerke  des  Saales  der  Maria  tod 
^l‘4cis  im  Luxembourg  (1838). 

üentu.  C»B.,c,Biian.l,xlk>s  tos  lf,r*r.  — FS,,li,  AUt*a>,üiH  KSmOwlssikaii. 

lonaand,  charlei  Victor,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart 
t Paris,  geboren  daselbst.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Drolling  de  Riohomme  und 
Ingres.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  Ton  Rom  in  der 
Wientecherkunst.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus;  die  heil.  Magdalena  und 
^ heil.  Kathariim  Ton  Siena  nach  Fra  Bartolommeo, 

Uenit,.  C,tal>t«e  A*  >'*spi>,iUsa  0«,  basox  art,.  Paiia  ISSS. 
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Hormann,  Endolph  Ton«  Haler  in  Düueldorf,  geboren  zn  Stettin  im  J^rI806 
£r  war  zuerit  Gardeoffizier , flililte  sich  aber  Ton  der  Kunst  so  sehr  angezogen , das 
er  im  Jahr  1833  die  Akademie  in  DQsseldorf  besuchte  und  unter  Schirmer's  LeituD) 
ernstliche  Studien  bis  1836  machte,  ln  der  Folge  richtete  er  sich  ein  PriTatatelie 
ein , und  bildete  sich  auf  Reisen  in  der  Schweiz  weiter  aus.  Wir  nennen  ron  sein« 
Veduten:  eine  Ansicht  ron  Trarbach  an  der  Mosel  (1834);  Gegend  am  LnrleTfelwi 
(1835);  Fartenkirchen  im  bayerischen  Gebirge.  In  diesen  offenbarte  er  eine  steti; 
zunehmende  Beherrschung  der  Darstellungsmittel , in  der  Folge  beschr&nkte  er  siel 
aber  fast  nur  auf  Portr&tzeichnungen  für  seine  näheren  Freunde. 

Ulirslsr.  Wisf  msas,  Dis  kSiüzUcIit  KssitoksJsnus  n Obtsldorf,  S.  SM  ff. 

Norsini , Leonard , siehe  Farasole. 

Northoote,  James,  Maler  in  England,  geboren  im  Jahr  1742.  Er  war  ei: 
Schaler  Ton  Reynolds  und  bildete  sich  hernach  durch  mehrjährigen  Aufentbalti 
Italien,  romehmlich  zu  Rom  und  Florenz  noch  weiter  aus.  Im  Jahr  1788  wurdet 
in  die  Akademie  aufgenommen.  Er  ist  als  Nebenbuhler  von  Opie  zn  betracbtei 
Seine  Gemälde  haben  alle  eine  gewisse  Kraft  in  der  Färbung , ohne  aber  in  dec 
Reiz  des  Helldunkels  denen  seines  Meisters  gleicbzukommen.  Ebensowenig  hat  e 
dessen  Grazie  in  der  Auffassung  oder  das  Leben  und  die  Wahrheit  in  den  Charaktere! 
welche  Opie  auszeichnen.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  die  letzte  Scene  an 
Romeo  und  Julia,  ron  grosser  Wirkung,  doch  von  zu  wenigem  Liniengefiibl,  di 
Julia  in  Zügen  und  Ausdruck  zu  unbedeutend  und  allgemein , in  der  Bildersammkni 
des  Sir  Thomas  Baring ; Richards  Ton  York  Besuch  bei  dem  alten  Mortimer  im  Ge 
fllngoiss,  in  den  KOpfen  Ton  grosserer  Wahrheit  und  Indiridualität  als  seine  andern 
Bilder  zeigen,  auch  in  den  Farben  besser  erhalten,  ebenda;  Jane  (rrey  im  Gefasg- 
niss , mit  kräftiger  Haltung , aber  ohne  tiefe  Wahrheit  der  Charaktere , in  der  Samn) 
lung  des  Herrn  Neeld;  ein  Viehstück,  mit  Tiel  Talent  und  Studium  nach  der  Nsm 
gemalt,  in  der  Grosrenor-Gallerie.  Nach  ihm  haben  T.  Gaugain,  S.  W.  Reynoldi 
und  Tiele  Andere  gestochen.  Im  Jahr  1832  starb  er. 

LUerstir.  Fiorillo,  Geictücbts  der  leicluieadea  Stute  in  Groeibritueiee , S.  074 tt  — Finti 
Allf«Meibee  Stutleriesiboe.  — Peieereet.  SuutreUe  doreh  Enflend  eed  Beizten,  S.  SS,  M,  2S2.~ 
WtEftn,  Kiofttwerk«  ud  Kdutlkr  ia  E»fUad  3«  356. 

Sorthen,  Adolph,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Hannorerisch-MündeD  is 
Jahr  1828.  Er  besuchte  die  Akademie  in  Düsseldorf  1847 — 1851  und  widmete  fiel 
der  Darstellung  moderner  Schlachten  und  Militärscenen.  Durch  seine  Scene  aus  des 
spanischen  Befreiungskriege , Guerillas  mit  gefangenen  Franzosen , und  ein  andere: 
Bild,  Gefecht  bei  der  Gobrde,  bekundete  er  ein  entschiedenes  Talent.  Das  Gemälde 
Nachzügler  der  grossen  Armee  im  Jahr  1812,  ist  poetisch  gedacht  und  gut  ausge- 
führt.  Der  Ausfall  der  hannorer'schen  Truppen  aus  Menin  im  Jahr  1794  ist  tref' 
lieh  componirt,  gezeichnet  und  colorirt.  Seine  Vertheidigung  der  Meierei  la  Bari 
Sainte  bei  Waterloo  würde  noch  ungleich  stärkeren  Eindruck  machen,  wenn  du 
Colorit  nicht  bloss  gebrochene  Farben  und  unbestimmte  Contouren  zeigte.  In  neucitci 
Zeit  hat  er  sich  auch  in  einem  andern  Fach  versucht,  indem  er  die  Bilder,  Hädebes 
im  Walde,  Zigeunerfamilie  auf  der  Wanderschaft  u.  s.  w.  fertigte. 

Ulsnut.  Deilicbei  Kbb  • tbUl  l ISSS,  S.  2S , l44,  <97.  <854,  S.  SOI.  — Eif.ilS  Ko<Ut>.  ' 
Orof  I«,  Dl.  d.aucb.  Ulz*tae<a.  u.d  hiitorlMb.  Kusi<luu«tellQoz  n MSfiefa.a  im  Jabr  <898,  S.  IST." 
Wi.zmaam,  Di.  bSaiziieb.  Kautabad.aii.  ..  DQu.ldorf , S,  201. 

Hozaeozky,  Siard  Franz,  MOnch  und  Maler  im  Stift  Strahow  zu  Prag,  geborrs 
daselbst  im  Jahr  1693,  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Wenzel,  ins^mrii: 
der  kleine  Wenzel  genannt,  welchen  er  Ubertraf.  Im  Jahr  1714  trat  er  in  d(s 
Prämonstratenserorden , Ternachlässigte  aber  die  Malerei  nicht.  Wir  nennen  ros 
seinen  Fresken ; das  Leben  des  heil.  Nepomuk  in  der  Dechantei  zu  Saatz ; die  Be- 
kehrung des  heil.  Norbert  n.  s.  w.  in  dem  Stift  Strahow ; die  Decke  des  äbtlicie” 
Speisesaals  daselbst,  und  von,  seinen  Oelgcmälden,  wobei  er  Screta  zum  Mmtei 
nahm : der  heil.  Augustin  und  der  heil.  Norbert  daselbst ; sein  eigenes  Bildnio  >> 
der  dortigen  Bibliothek.  Nach  ihm  hat  Anton  Birckhart  einen  heil.  Norbert  is 
Kupfer  gestochen.  Im  Jahr  1753  starb  er. 

ykTAlu.  DlftkftQs,  AUftBcliiM  KfiaiUttUiilLoa. 
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loueni,  Giovaimi  Maria,  Baomeüter  und  BUdhaner,  geboren  zu  Lugano  im 
Eiatoo  Teaiin  1544.  Im  Jahr  1575  trat  er  in  Dienate  des  Kurfürsten  ron  Sachsen, 
icribn  zn  seinem  Landbaumeister  ernannte.  Er  baute  1588 — 1593  die  kurfürstliche 
Brgilboisskapelle  der  Domkirche  zu  Freiberg  in  Meissen  ans  inländischem  Marmor, 
irucg  Brüche  er  selbst  entdeckt  hatte , rerzierte  sie  damit  sehr  reich  und  schmückte 
ce  mit  zielen  BUdhauerarbeiten.  Die  symmetrisch  angeordneten  Soulpturen  sind  im 
ijcüte  jener  Zeit , aber  in  passender  Beziehung  zur  Begrübnisskapelle  erftinden.  Mit 
ln  und  Paul  Büchner  datirt  sich  für  die  Baukunst  in  Sachsen  eine  neue  Epoche. 
S«üi  Werk  sind  auch  der  Entwurf  zu  dem  Hochaltar  in  der  Sophienkirche  zu  Dresden 
und  zwei  Alabasterstatuen  Ton  S.  'Peter  und  Paul  daselbst.  Nach  ihm  stoch  unter 
I Anderem  Sadeler  die  Statue  des  Nebukadnezar.  Im  Jahr  1620  starb  er. 

Utontir.  Fftatli,  AUfGBeiMe«  KftuÜcrl«xikon.  — Wftftfta,  Koa«tw»rka  and  K&a^r  la  Daatoeh- 
lud  1,  17. 

loter , David  de , Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel , geboren  in  Gent.  Im  Jahr 
IMS  erÜelt  er  die  silberne  und  im  Jahr  1854  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855 
(teilte  er  zu  Paris  aus : die  Katze  und  die  zwei  Sperlinge ; die  todte  Natur , und  im 
Jahr  1856  zu  Berlin:  zwei  Stillleben,  welche  das  Reizendste  sind,  was  man  in  dieser 
An  sehen  kann. 

yfemUir.  Cmialofma  da  1‘axpositioa  dai  baaak  arli.  Paria  1855.  “ Daataebaa  Kaaatblatt 
lUf.  S.  199. 

loter,  Peter  Franz  de,  der  ältere,  Baumeister,  geboren  zu  Waelhem  im 
ialir  1747.  Er  erhielt  seine  künstlerische  Bildung  an  der  Akademie  ron  Mecheln, 
sc  ihm  der  erste  Preis  für  Architektur  und  Perspektive  zufiel.  Später  wurde  er 
Msthbanmeister  von  Mecheln  und  starb  hier  im  Jahr  1830.  Sein  erster  Sohn  Peter 
Irans  de,  der  jüngere,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Waelhem  im  Jahr  1779, 
rrhielt  den  ersten  Unterricht  an  der  Akademie  zu  Mecheln  und  bei  dem  Bildhauer 
I.  F.  van  Geel.  Die  Revolutionigahre  brachten  ihn  von  der  Kunst  ab  und  erst  im 
iahr  1807  erfasste  er  sie  von  Neuem  und  zwar  jetzt  die  Malerei.  Nur  die  Natur  zur 
lührerin  nehmend,  malte  er  Landschaften,  Marinen,  Kircbenansichten , insbesondere 
Winterlandschaften  und  Städtebilder.  Man  vermisst  an  seinen  Arbeiten  Gesammt- 
virkung  und  Wärme , wogegen  auch  das  Kleinste  nicht  vergessen  ist.  Ausserdem 
ndirte  er  Landschaften,  worunter  mehrere  nach  Hobbema.  Zuletzt  war  er  Professor 
u der  königlichen  Akademie  zu  Gent,  wo  er  im  Jahr  1842  starb.  Sein  zweiter 
Schn  Jan  Baptist  de,  Maler,  geboren  zu  Waelhem,  hat  sich  als  Städtemaler  Ruf 
(rvorben.  Wir  nennen,  von  seinen  Arbeiten : das  Städtebaus  in  Löwen ; der  unter- 
iTtlische  Gang  des  alten  Schlosses  zu  Gent ; die  Ansicht  des  Antwerpener  Thors  zu 
ktcbeln.  Josephine  de,  eine  Tochter  von  Peter  Franz  dem  jüngeren,  geboren 
a Brüssel  im  Jahr  1805,  Früchte*  und  Blumenmalerin,  erhielt  im  Jahr  1829  den 
^ uvten  Preis  zu  Gent  und  auf  verschiedenen  Ausstellungen  zu  Douay,  Valeneiennes 
I t L V.  Medaillen. 

I LMmlir.  lamGrs««],  D«  Leveai  «a  Werkan  dar  Holland,  an  Vlaaa.  KanaUabUdart  u.  a.  v. , walebar 
I Mefc  da«  BildaiM  tob  Palar  Frau  das  jAnfara  fibt.  Raeijnakl,  Oaaehiebta  dar  nanaraa  daotaebaa 
I Kuat  3,  509. 

: lotemutn,  Emannel,  Genremaler  in  Antwerpen,  geboren  zu  Oudenaerde  im 
; lihr  1808.  Er  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Gent,  bis  er  im  Jahr  1830 
u Mses-Canini  einen  tüchtigen  Meister  fand.  Letzterer  kehrte  aber  bald  wieder 
^Italien  zurück,  und  somit  blieb  sich  Noterman  einige  Jahre  selbst  überlassen, 
I: malte  in  dieser  Zeit  zu  Brüssel  Bildnisse,  kam  aber  im  Jahr  1835  zu  Antwerpen 
rit  Peter  Kremer  in  Berührung,  welchem  er  seine  volle  Ausbildung  verdankt. 
Voo  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Genremalerei,  und  man  zählt 
^ TO  den  vorzüglichsten  Meistern  der  Gegenwart  in  diesem  Fach.  Mit  Vorliebe 
er  häusliche  Scenen  bei  Kerzen-  und  Tagesbeleuchtnng , Kirchweih-  und  Karne- 
tUlwlastigungen  und  andere  Volksfeste.  Von  seinen  Radirungen , die  sehr  selten 
ssd,  nennen  wir:  Anton  van  Dyck  auf  dem  Sterbelager  nach  P.  Kremer.  Beige- 
' xtzter  Monogramme  bedient  er  sich. 

üant«.  Vtzlsv.  Dts  Moaorrmasüjt.n  S,  Kro.  170S. 

lotimagel,  Joliaim  Andreas  Benjamin,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
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boren  zu  Bug  am  Forst  in  Saefasen-Coburg  1729.  Im  Jahr  1747  wurde  er  zu  Frani- 
fiirt  a.  M.  in  der  Tapetenfabrik  des  Lenz  1er  besch&ftigt,  nach  dessen  Tode  er  seine 
Wittwe  im  Jahr  1751  heirathete  und  das  GescbKft  emporhob.  Er  malte  kleine  Genre- 
bilder im  Geschmack  von  Teniers,  nur  etwas  zu  bunt.  Glücklicher  radirte  er  nach 
Rembrandt's  Muster.  Wir  nennen  von  diesen  seinen  Radirungen:  ein  alter  Kopf 
mit  einem  grossen  Bart  und  breitem  Hut ; das  Bildniss  eines  jungen  Manns  mit  einem 
Barret;  das  Bildniss  eines  Künstlers  mit  einem  breiten  Hut.  Er  zeichnete  theiU  mit 
K.  und  einem  Nagel , theils  mit  den  Initialen  B.  N F.  Im  Jahr  1 804  starb  er  n 
Frankfurt. 

LllcrMir.  Hftifea,  AiiiititcliM  MafuiB,  S.  S96ff.  — Jftek,  EntM  PfttikMa  II,  7t.  Zvthei 

tbeoQ,  S.  7&.  — Nsfler,  Die  Monofranunieten  1,  Nro.  1978. 

Hotker,  Bischof  Ton  Lüttich  972 — 1008,  legte  den  Grund  zu  der  noch  steheodec 
Kathedrale  daselbst  und  vermehrte  die  dortigen  Festungswerke. 

LiilertUr.  Pie  rer,  CBiTereaUexikoa,  e.  t.  Lftttich. 

Notker,  MOnch,  Arzt,  Musiker,  Maler  und  ScbreibkBnstler  zu  St.  Gallen.  £r 
verzierte  die  Klosterkirche  und  mehrere  Handschriften  mit  Gemälden , schrieb  Ver- 
schiedenes in  lateinischen  Versen  und  stand  wegen  seiner  Arzneikunde  am  Hofe 
Kaiser  Otto’s  L (reg.  936 — 973)  in  besonderer  Achtung. 

Lllcrstir.  CosTersatioBslexikon  tob  BroekhBBi.  — - FioriUo,  OBsckiokI«  der  iBiflkBfBSii 

Kftime  ln  DentaeUlaad  und  deo  Niederlandta  1,  SA  ff. 

Notti , Gherardo  dalle , siehe  Honthor >t 

Nottolini,  Lorenzo,  Baumeister  der  Neuzeit  in  Italien.  Im  Jahr  1823  erbaute 
er  den  Aquäduct  zu  Lucca  und  im  Jahr  1832  führte  er  das  Vestibül  und  die  Treppes 
am  Palazzo  Ducale  daselbst  aus. 

LUerttir.  E.  Förttar,  Ha&dbvch  für  RaUead«  la  Italiaa,  S.  SSO  ff. 

Non&ilher,  Jacques,  Emailmaler  in  Limoges.  Seine  Manier  gehört  der  Zeit  der 
Regierung  Anna's  von  Oesterreich  an.  Im  Louvre  sieht  man  von  ihm  die  Anbetuof 
der  Hirten  nach  van  Aken,  gestochen  von  Sadeler. 

Litortlir.  Da  Ltborda,  Kotlc«  des  ^m«ax  du  Loqttb,  S.  801  ff. 

Novellanns,  Simon,  Zeichner  und  Kupferstecher,  lebte  in  Köln  bis  gegen  des 
Schluss  des  16.  Jahrhunderts.  Mit  Unrecht  wird  er  bisweilen  unter  der  Benenmug 
Novellano  oder  Novellani  den  italienischen  Künstlern  zugesellt;  sein  eigentlicher 
Name  scheint  Neuvcl  oder  Neuveit  gewesen  zu  sein,  doch  schrieb  er  sich  sn 
häu6gsten  Novellanus.  Sein  Zeitgenosse  Matthias . Quad  nennt  ihn  einen  guten 
Aetzer  und  Zeichner.  Er  führte  sowohl  den  Grabstichel  als  die  Radimadel.  Sein 
Werk  ist  die  Geschichte  des  Tobias,  geistreich  radirte  Folge  von  acht  Blättern;  der 
gute  Samariter , Folge  von  sechs  radirten  Blättern.  Mehreres  fertigte  er  auch  is 
Gemeinschaft  mit  Franz  Eogenberg,  z.  B.  die  Thaten  des  Königs  Friedrich  II.  ren 
Dänemark , Folge  von  sechszehn  Blättern , und  war  Mitherausgeber  des  Braun’schen 
Städtebuchs:  Civitates  orbis  terrarum,  zu  welchem  er  einen  Theil  der  Ansichten 
radirte.  Sein  Sohn  Aegidius  arbeitete  als  Kupferstecher  zu  Köln  noch  in  drn 
ersten  Decennien  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm  unter  Anderem:  ChiistnJ 
am  Kreuz. 

Llterstkr.  Mario,  KBchricktaB  tob  dam  Laban  and  dan  Warfcan  kSlBiacbar  KSoiUar,  S.  ISSZ  — 

ItBslar,  Dia  MonorrBrnmlttao  t,  tfro.  48S  and  4SS. 

NOTOlli,  A&tonlo,  Bildhauer  und  Mechaniker  von  Castelfranco , geboren  im  Jsbr 
1601.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Gerard  Silvani  und  Augustin  Buggiardini- 
Das  von  Letzterem  angefangene  Grabmal  der  Angelica  Palladini  vollendete  er.  Bit 
Kardinal  Karl  von  Medicis  ging  er  nach  Rom  und  fertigte  dessen  Brustbild  von  Msr- 
mor,  welches  allgemeinen  Beifall  fand.  Die  Königin  Christine  wollte  ihn  in  ihre 
Dienste  nehmen,  was  er  aber  nicht  annahm,  weil  er  unabhängig  leben  wollte.  D 
fvar  auch  ein  erfindungsreicher  Mechaniker.  Grossherzog  Ferdinand  H.  ernannte  ihn 
zum  Inspektor  seiner  Gemäldegallerie , welche  Stelle  er  aber  nur  kurze  Zeit  be- 
kleidete, da  er  im  Jahr  1662  starb. 

Utenlir.  F i t • 1 1 . AUffCBMiae*  Kbn^tltrleNiliom.  , 

Novelli,  Francesco,  derältere,  Kupferstecher  von  Venedig,  geboren  im  J*" 
1764.  Er  wurde  von  seinem  Vater,  Pietro  Antonio  f 1804,  in  den  Anfcnp' 
gründen  der  hlalerkuost  unterrichtet  und  besuchte  dann  die  Akademie  seiner  Vater- 
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stedt  nod  Bom,  Tersuchte  sich  aacb  in  der  Malerei  mit  GlQck,  widmete  sieh  dann 
iber  fast  ausschliesslich  der  Kopferstecherkunst,  worin  er  Ausgezeichnetes  leistete. 
Er  irar  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  in  Wien  und  einiger  italienischen  Akademien, 
hit  Cumano  radirte  er  das  ganze  Werk  Rembrandts  nach  und  zwar  mit  solchem 
Gebte  und  Einsicht,  dass  die  meisten  dieser  Copien  sowohl  Ton  Seiten  des  Geschmacks 
sh  der  Wirkung  mit  den  Originalen  wetteifern  können.  Ein  anderes  berühmtes  Werk 
TOD  ihm  sind  die  Imitationen  der  Originalzeichnungen  A.  Mantegna's,  welche 
usierordeotlich  selten  sind.  Auch  stach  er  um  1800  die  berühmte  Madonna  della 
Tittoria,  welche  Mantegna  malte,  u.  s.w.  Er  zeichnete  mit  den  Initialen  F.  N. 
isc.;  F.  No.  inc. ; F.  Not.  inc.  und  mit  beigesezten  Monogrammen.  Francesco,  der 
jBsgere,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Venedig,  wurde  1834  Mitglied  der  Kunst- 
sludemie  daselbst. 

Ulcrtlir.  BmUiot,  Dietioiuuir«  dof  Mo&orrammM.  — CoaTersAtionslexikon  tos  Mejer.  <— 
Elfea«  Ifotisen.  Hubor,  Uandbacb  fUr  Rnnstllebhaber  4,  266  ff. 

VovelU,  Pietro,  Maler,  Baumeister  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Monreale 
bei  Palermo,  woher  er  den  Beinamen  il  Monrealese  (Morrealese)  hatte,  im  Jahr 
1603.  Er  soll  beständig  in  Sicilien  geblieben  sein , nach  andern  Nachrichten  aber 
Um  er  in  späteren  Jahren  auch  nach  Rom.  Sein  Styl  scheint  die  Mitte  zu  halten 
triichen  dem  der  spanischen  Maler  und  dem  des  Cararaggio.  Für  sein  bestes 
Bild  gilt  die  Hochzeit  zu  Kana  im  Refektorium  der  Benediktiner  zu  Monreale.  Dm 
16^0  war  er  noch  thätig. 

Utentir.  Elofio  storico  di  P.  Novelll  da  Monraale,  flunoso  dipiatore.  arebitetto  ed  iaeUore,  acritto  da 
A|of(iDO  Gallo.  Palermo  1829.  — CoDToraationalaaikon  voa  Moyor.  — F&aali,  AUffa* 
mtlaoa  Kbaatlerlexikoa.  ~ Bandbach  der  Geachichto  der  Ualorei  2,  890  ff. 

Hovins,  PlautiUB,  Broncearbeiter,  wahrscheinlich  aus  Kampanien.  Er  fertigte 
die  ficoronische  Cista,  ein  Schmuckkästchen  von  Bronce , auf  dessen  Bauch  eine  Dar- 
stellung aus  der  Argonautensage  ist.  Dieselbe  wurde  um  das  Jahr  1743  in  der  Nähe 
Ton  Praeneste  (heut  zu  Tage  Palestrina)  gefunden  und  ziert  nun  das  Kircher'sche 
Museum  in  Rom  als  das  schönste  und  edelste  Werk  altitalischer  Kunst.* 

Utiradr.  Dr.  Bainrieh  Brana,  Gatcbichto  der  friechi«cb«o  KünUler  1,  681. 

SoTOpacky,  Jan,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  im 
Jzhr  1826.  Er  ist  Zögling  der  Akademie  daselbst  und  bildete  sich  in  Rom  weiter 
US,  Ton  wo  er  im  Jahr  1854  bereichert  mit  einem  Schatze  Ton  Studien,  die  all- 
^mein.  grosse  Anerkennung  fanden , zurückkehrte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Ar- 
beiten: einige  Blätter  Nationaltrachten  mit  W'asserfhrben ; Ansicht  des  Amphi- 
üiealers  Ton  Fola,  Eigenthum  des  Dr.  Ellinger  in  Wien;  Parthie  aus  Baden,  aus- 
^tellt  zu  Stuttgart  im  Jahr  1850,  eine  geistrolle  Landschaft;  Frascati  bei  Rom, 
une  anziehende  Lithographie  mit  einer  Staffage  Ton  Herrn  und  Damen  in  mittel- 
alterlichem Costflm. 

UlcrttiT.  Dea ticbei  Kaai tblott  1854.  S.  15.  276.  1855,  S.  51.  1857,  S.  848-  Elf  eno  >'olite&. 

ff&ll,  Eduard  van  der,  Baumeister  in  Wien,  geboren  daselbst  im  Jahr  1812. 
Er  snirde  1 844 . Professor  der  Ornamentik  an  der  dortigen  k.  k.  Akademie.  Nach 
leinen  Entwürfen  und  denen  des  Professors  Ton  Siccardsburg  wurde  das  Karls- 
üiester  in  Wien  und  in  deutsch-italienisch-romanischem  Styl  das  Kommandantur- 
^bände  des  k.  k.  Artilleriearsenals**  daselbst  ausgeführt,  und  beide  erhielten  (Qr 
letztere  Arbeit  den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Klasse.  Er  leitete  ferner 
he  Ausschmückung  der  Alt-Lerchenfclderkirche , zeichnete  den  Schild  für  Graf 
ffdonell  u.  s.  w. 

UUMUr.  Cottft'iebM  Kanitblatt  1844  , 8.103.  1848  , 8.20.  — * Deatich«!  Kaastblatt  1854, 
b.  15.  70.  276.  1856,  S.  185.  1857,  S.  94. 

I&uer,  Heinrich)  Kupferstecher  zu  Düsseldorf,  geboren  daselbst  im  Jahr  1821. 
h besuchte  die  dortige  Akademie  1837 — 1850  und  kam  dann  in  die  Meisterklasse. 
Seine  bedeutendste  Arbeit  ist  ein  im  Aufträge  des  rheinisch  westpbäliscben  Kunst- 
Tereins  ausgefuhrter  Stich  nach  Jordan,  das  glückliche  Alter  (1849).  Ferner  nennen 
*11  Ton  seinen  Werken;  drei  Blätter  nach  Orerbeck'schen  Zeichnungen  für  das 
Etziigtlienwerk  gestochen , dio  Anbetung  der  Könige , die  Geisselung  Jesu , Jesus 


* AbftbUdd  ia  04nka&l«ra  darKaotl.  Aüm  to  Raflor»  Hasdb.  d«r  Ttf. 26.  Figsl* 

**  tb»a4a»«lbftt.  Taf.  111 , Fif.  8. 
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gebunden  zuni  Holicnpriester  geführt ; das  dreizehnte  Blatt  zur  Geschichte  de« 
deutschen  Volkes  von  Hermann , ein  recht  sorgsam  gefertigter  Stich. 

LUcrtlir.  l>etit»clie«  Kaaitblatt  1853,  S,  371.  ~~  Wiegmaos,  Die  kSnlfliclte  Kauiakadanii 
20  DÜMeldorf,  S.  4l8ff. 

Nnflro,  Sanchez,  Bildhauer  in  Spanien  im  15.  Jahrhundert.  Er  führte  die  Chor- 
stühle der  Kathedrale  von  Sevilla  thcilweise  aus,  und  zeigte  hiebei  geistreiche  Er- 
findung, sowie  eine  sorgfältige  geschmackvolle  Hand. 

Literalir.  Caveda,  Geaoluebt«  der  Baakobat  iu  Spameo,  S.  Id4  and  323. 

Nuis,  AbTaham  V. , Stempelschneider,  blühte  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
fertigte  unter  der  Regierung  Christians  IV.,  in  dessen  Dienste  er  stand,  eine  Folge 
von  Medaillen  auf  die  sechs  Könige  Dänemarks  aus  dem  oldenbunrischen  Hause. 
Litrrtlir.  Uolseathal,  Skiszea  zur  KuuzteoicliicbM  der  modernen  Modnillewbeit , S.  ISS. 

Nnman,  Henna&ag,  Maler  und  Radirer,  gehören  zu  Ezinge  bei  Groningen  io 
Jahr  1744.  Er  lernte  und  betrieb  das  Zeichnen  und  Malen  von  VOgeln,  Lanii- 
scliaften  u.  s.  w.  zuerst  in  seines  Vaters  Fabrik  von  lakirten  Waaren  uud  später  is 
einer  Tapetenfabrik  zu  Haarlem.  Nach  Groningen  zurückgekchrt , bekam  er  viele 
l’orträts  iu  Oel  und  Pastell  zu  malen.  Später  reiste  er  nach  Paris , wo  ihn  der 
Kupferstecher  Lebas  iu  seiner  Kunst  unterrichtete,  ln  Amsterdam  malte  er  in  der 
l'olge  wieder  viele  Porträts  uud  gab  (1797)  eine  Reihe  Radirungen  holländischer 
Landhäuser  heraus , die  leicht  radirt  uud  mit  Farbe  überarbeitet  waren.  Auf  den 
Kunstausstellungen  fand  man  hübsche  Zeichnungen  von  Landschaften  u.  s.  w.  von 
ihm.  Er  war  Vorstand  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  und  Mitglied  des  NiederUodi- 
schen  Instituts.  Im  Jahr  182Ü  starb  er. 

LllcriUr.  Immerceel,  De  Leveas  en  Werken  der  Holland,  en  Vlo&m.  KaastAckilders  a.  i.  w. 

KnnÜsiTlS,  P.,  Baumeister  des  Theaters  zu  llerkulanum.  Da  dasselbe  mit  ziem- 
licher Sicherheit  in  die  augusteische  Zeit  gesetzt  werden  darf,  so  kann  er  identisch 
sein  mit  dem  P.  Numisius,  welchen  Vitruv  als  seinen  Collegen  in  der  Aufsicht 
über  die  Kriegsmaschinen  auführt. 

Lltcrilir.  Ur.  Iteioricb  Ilroan,  Gcscbicble  der  zrieebizebon  KSnstler  2,  878.  — Cotts'eehtz  Kvzit-  , 
bistl  1830,  S.  S3C. 

Nunez  Selgado,  Oaspar,  Bildhauer  aus  Sevilla  zu  Anfang  des  16.  Jahrhundert«. 
Er  war  ein  Schüler  von  Pedro  Delgado,  übertraf  diesen  aber  sowohl  durch  hesierc.« 
Verständniss  der  Anatomie,  als  durch  grossere  Natürlichkeit  und  Anmuth  seiner  Ge- 
stalten, richtigere  Verhältnisse  und  bessere  Gewandung.  Seine  Statue  des  Täufers 
Johannes  im  Kloster  der  Nonnen  von  S.  Clemente  zu  Sevilla  ist  eines  der  bedeutendsten 
Werke  der  Soulptur  in  dieser  an  Kunst  so  reichen  Stadt  und  stellt  den  Meister  so 
die  Seite  der  ersten  Künstler  Spaniens.  Auch  einen  Gekreuzigten  hat  Bermudez  von 
ihm  gesehen , der  einen  Beweis  von  seinem  Verständniss  des  Nackten  lieferte,  lo 
Thon  fertigte  er , wie  Pacheco  behauptet , mehrere  vorzügliche  Eccehomo’s. 

Literatar.  Botmades,  Diccioaario  kUtorico  del  o*  nos  illnstre«  profesiorot  de  Iu  bellM  ortM  tm 

Nimez,  Juan,  Maler  in  Spanien.  Er  ist  der  bekannteste  Schüler  des  Juan  Sanchet 
de  Castro  und  malte  um  1480  für  das  Oratorium  der  grossen  Sakristei  in  der  Kathe- 
drale zu  Sevilla  ein  Altarblatt  mit  Johannes  dem  Täufer  und  den  Erzengeln  Michael 
und  Gabriel , welches  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Die  Kathedrale  bewahrt  nnr  aoeb 
ein  kleines  Bild , eine  Pictä , in  der  Kapelle  S.  Anna  von  ihm.  Seiner  Darstellungs- 
weise nach  ist  cs  ganz  Eyckisch,  selbst  in  der  Landschaft,  aber  in  der  Zeichnung 
weder  so  foLn  und  scharf,  noch  in  der  Färbung  so  tief,  klar  and  harmonisch,  nl* 
die  guten  Werke  jener  Schule.  Der  Faltenwurf  ist  zwar  eckig  gebrochen,  doch  mit 
Maass.  Nunez  lebte  noch  im  Jahr  1507, 

tilrraUr.  Pstiavant,  Die  cbritUicho  kaust  io  Spanion,  S.  7ö  ff. 

Nunez,  Pedro,  Maler,  geboren  in  Madrid  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts.  Nach- 
dem er  die  Kunst  unter  Juan  de  Soto  begonnen,  ging  er  nach  Rom,  wo  er  grosse 
Fortschritte  machte.  Von  da  zurückgekchrt,  malte  er  die  Porträts  spanischer  KSnigv 
für  den  KomOdiensaal  im  Alkozar,  welche  sehr  gerühmt  wurden,  sowie  seine  histo- 
rischen Bilder  für  das  Mcreed-Kloster  in  Madrid,  wo  er  im  Jahr  1654  starb. 

Literalar.  Daraadas,  Dieoioaario  biatorico  da  loi  ma*  iUaatraa  profaMore«  da  las  ballaa  artaa  as  Espu*- 

Nuiiez  de  Sepülveda,  Mateo,  Maler.  Seine  Geschicklichkeit,  sowie  ein  an 
Philipp  IV.  aus  Veranlassung  eines  Kriegs  gemachtes  Darleihen  von  500  Dukaten 


DiriiTi.  -a  n.  “vk 
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TenebaAen  ihm  um  1640  das  Amt  eines  Malers  und  Vergolders  der  spanischen 
Kriegsdotten,  Galeeren,  Silberschiffe,  kOoigl.  Handels-  und  andern  Schiffe,  in  welcher 
Eigenschaft  er  allein  das  Recht  hatte , für  dieselben  alle  Flaggen  und  Wimpel  zu 
malen.  Im  Jahr  1641  begann  er  sein  Amt  zu  Cadiz  mit  einigen  Flaggen,  auf  welche 
er  Santiago  und  die  Concepcion  malte,  und  an  denen  correcte  Zeichnung,  sehr  gutes 
Colorit  (in  Gouache),  Freiheit  und  VerstSndniss  der  Auflassung  gerühmt  wird 

Lilmlir.  Beraades.  Diceionano  hi*torico  d«  loa  aaa  iilaatrat  prof«Mor««  da  Ua  ballaa  artaa  to  Espona. 

Vnhez  de  Villatriceucis , D.  Pedro,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1635. 
Er  stammte  aus  einer  vornehmen  Familie  und  lernte  bei  Murillo  anfangs  nur  zu - 
teiaer  Cnterbaltung,  widmete  sich  aber  in  der  Folge  ganz  der  Kunst>  Als  Ritter 
des  Ordens  von  S.  Juan  machte  er  mehrere  Kreuzzüge  des  Ordens  mit,  und  malte 
in  Malta  unter  dem  Ordensritter  Matias  Preti,  einem  Schüler  Guercino's.  Später 
kehrte  er  zu  M u r i 1 1 o zurück,  dem  er  bei  Errichtung  der  Sevillaner  Akademie  zur  Seite 
•tand,  nnd  mit  welchem  er  überhaupt  in  den  fteundschaftlichsten  Beziehungen  lebte, 
»ie  denn  derselbe  auch  in  seinen  Armen  starb.  Dem  König  Karl  II.  übergab  er  das 
Bild  zweier  zerlumpten  Knaben,  die  mit  solcher  Virluosität  gemalt  waren,  dass  sie 
für  Murillo’s  gelten  konnten.  Vorzüglich  war  er  auch  im  Porträt,  dos  er  mit  Geist, 
^osser  Aebnlichkeit  und  gutem  Colorit  ausführte.  Bermudez  bcsass  sein  von  ihm 
lelbst  trefflich  gemaltes  Porträt.  Sein  Hauptwerk  befindet  sich  in  dem  königlichen 
Museum  zu  Madrid  und  stellt  mit  Würfel  spielende  Gasset\jungen  ausserordentlich 
naturgetreu  dar,  während  jedoch  derartige  Bilder  seines  Meisters  eine  gewisse  wohl- 
ihnende  Befriedigung  gewähren,  zieht  hier  den  Betrachter  die  böse  Leidenschaft  in 
eine  peinliche  Aufregung,  auch  besitzt  dieses  Stück  nicht  den  Reiz  des  Helldunkels 
und  der  feinen  Färbung,  welchen  wir  beim  Meister  bewundern.  Er  starb  zu  Sevilla 
im  Jahr  1700. 

Ulrnlir.  BAmadet,  Diceionano  hl«torico  de  loi  mw  illostres  profesaorei  de  lae  bellne  artos  ea 

Eepaöa.  — Paesavaat,  Die  chrieUiche  Knaet  in  Spanien,  S.  116. 

Hooziata,  Toto  del,  Maler  und  Baumeister  von  Florenz,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Sohn  eines  Puppenmalers  und  geschickten 
Ausfuhrers  von  Feuerwerken,  und  Schüler  des  Ridolfo  del  Ghirlandajo,  mit 
velchem  er  in  S.  Fiero  Scheraggio  die  Madonna  darstellte.  Bei  König  Heinrich  VIU. 
TOD  England,  welchem  er  durch  einige  Werke  bekannt  geworden  war,  fand  er  als 
lUler  eine  günstige  Aufnahme.  Als  Architekt  half  er  den  Hauptpalast  verschönern, 
imd  als  Leo  X.  im  Jahr  1515  seinen  feierlichen  Einzug  in  Florenz  hielt,  errichtete 
ot  wetteifernd  mit  Pierino  del  Vaga  die  Triumphbogen. 

liirralir.  Kiorillo,  Gefcfairbta  dor  loicbaecden  Künste  ia  UroAsbritanniOD , S.  196ff.  ~ Vaiari« 

L*b«B  dar  asAfaaeictoeuioa  Maler,  Bildbaaer  aad  BaamaiJter  3a,  SS3.  6,  7 ood 

Intbiegel  (Vnsibiegel) , Johann,  Kupferstecher  in  Nürnberg,  geboren  daselbst 
ia  Jahr  1750.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Georg  Paul  f 1776,  lernte  be- 
sonders die  Perspektive  bei  Stettner  und  besuchte  die  Malerakadeniie  zu  Nürnberg 
»Ster  Preissler.  Gerühmt  wird  sein  Fleiss  und  Genauigkeit,  sowie  die  Zierlich- 
keit und  Feinheit  seines  Grabstichels , namentlich  in  nicht  ganz  grossen  Figuren, 
lo  Lavater's  Ph^rsiognomik  sind  verschiedene  Bildnisse  von  ihm.  Historische  Ar- 
keiten  von  seiner  Hand,  die  er  mit  Vorliebe  fertigte,  sieht  man  in  Salzmann’s 
Elementarwerk  , Lavater's  Messiade  u.  s.  w.  Nach  Cbodowiecki’schen  Blättern 
lUch  er  einiges  für  das  Buch  der  Weltbegebenheiten.  Sein  Tod  Schwerin's  ist  eine 
^ückliche  Copie  des  Berger'schen  Blatts. 

Utertlar.  Fäisli,  AUcomaLoeä  känttlarlMikoa.  — Mensel,  TeoUchea  Kdniiilerieaikon  2,  101  ff. 

lottdorf,  Hans,  Baumeister.  Er  führte  1434—1500  den  S.  Martinstburm  an 
der  Münsterkirche  zu  Basel  auf. 

Utrralar.  Ffteeli,  AUfenetDe«  könfftlerleiikoa. 

luipammer , Michaol , Bildhauer  in  Wien , geboren  zu  Schörstadt  bei  Ober- 
drsuburg  im  Jahr  179‘J.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters,  eines  armen  Kleinhäuslers, 
BDute  er  Alpenbirte  werden.  Hier  gebrauchte  er  sein  Brodmesser  als  Meissei,  schnitt 
Oeitalten  in  Bäume  und  schnitzte  F'iguren  aus  Holz.  Seine  Angehörigen  glaubten 
SU  gut  für  ihn  zu  sorgen , indem  sie  ihn  zu  Oberdrauburg  als  Postknecht  unter- 
krtchteu , damit  er  sich  die  Grillen , Bildhauer  zu  werden , aus  dem  Kopf  schlagen 
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möchte.  Wahrend  seiner  vierjährigen  Dienstzeit  zeichnete  er  aber  im  Stall  und  hinter 
dem  Hausthor  Figuren  mit  Kohle,  und  mittelst  seines  hiebei  ersparten  Geldes  tnt 
er  nach  Verfluss  derselben  zu  Bildhauer  KOfler  daselbst  in  die  Lehre.  Im  Jahr  1812 
begab  er  sich  nach  Wien  und  bildete  sich  auf  dortiger  Akademie  unter  Kliebersui. 
ln  den  Jahren  1819  und  1820  war  der  grosse  kaiserliche  und  der  Reichlische  Preis 
aufgegeben , welche  beide  er  gewann , jenen  mit  dem  Stück , Othryades  schreibt 
sterbend  die  Siegesbotschaft  auf  seinen  Schild,  diesen  mit  dem  Bilde,  Cephalus  und 
Procris.  Eine  anmuthrolle  Gruppe  von  ihm,  Hinerra  die  Kunst  in  i^en  Crss- 
längen  bei  den  alten  Egyptern  dem  Genius  Hellas  zur  weiteren  Ausbildung  über- 
gebend, sah  man  auf  der  permanenten  Ausstellung  in  Wien.  Im  Jahr  1842  birlt 
er  sich  in  Rom  auf  und  erhielt  den  Preis  für  ein  Piedestal  zu  dem  Franzensdenkmsl. 

LItrrstnr.  Cotls'scbM  Kvastblstt  184S.  S.  210.  — Hornajr,  AnhiT  fftr  Goofraphio  aa.  isn 

S.  40S. 

Nntter,  William,  Zeichner  und  Stecher  in  London,  geboren  um  das  Jahr  175S, 
blühte  daselbst  1780 — 1790.  Er  war  einer  der  guten  Schüler  von  J.  R.  Smith 
und  stach  in  Punktirmanier  Blätter,  die  wegen  des  darin  herrschenden  guten  Or- 
sebmacks  gesucht  sind  und  meist  empfindsame  Vorwürfe  haben.  Wir  nennen  ros 
denselben;  the  moralist  nach  Smith;  a lecture  on  gadding  nach  BartolozzL 

Lil^ral■r.  Allremoinet  KöajtlerlosikoD.  — Ilabor,  Haodbnch  für  RaiutUabhaber  9,  S7SC. 

Nuvolone,  Carlo  Francesco,  genannt  Fanfilo,  Maler,  geboren  zu  Mailand  im 
Jahr  1608.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Cremonesers  Panfilo,  Von  welchem 
er  auch  den  Beinamen  erhielt.  Einige  Zeit  arbeitete  er  in  der  Manier  des  G.  C.  Pro- 
caccino,  näherte  sich  aber  hernach  der  angenehmen  Färbung  des  Guido  Reni. 
Sein  bestes  Gemälde  ist  wohl  eine  Reinigung  der  Maria  im  Bethause  neben  der  Kirche 
des  heil.  Vincenzius  zu  Piacenza,  auch  porträGrte  er  im  Jahr  1649  die  Königin  roa 
Spanien,  als  dieselbe  nach  Mailand  kam.  Im  Jahr  1661  starb  er.  Sein  Bruder 
Giuseppe,  gleichfalls  Panfilo  genannt,  geboren  zu  Mailand  im  Jahr  1619,  bildete 
sich  eine  eigentbUmlichc  Manier  und  führte  darin  viele  Werke  aus,  welche  win 
Vaterland  schmücken.  Eines  seiner  Hauptwerke  ist  der  heil.  Hieronymus  in  der 
Kirche  des  heil.  Thomas  zu  Piacenza.  Im  Jahr  1703  starb  er. 

Llltrslir.  FiorUto.  GiMcbicht«  doc  lOichaOBdon  Kdoste  U lUUoo  2,  dS7.  — FOtsU,  Ansoe*»** 

K üutlvr  l«xi  kOB. 

Nuvolono,  Francesco,  Bildhauer  aus  Riva  S.  Vitale  in  der  französischen  Schwrir 
gebürtig.  Er  fertigte  das  Modell  zu  der  kolossalen  Statue  Pabst  Pius  V.,  weicht 
Philipp  Ferreri  1692  zu  Rom  in  Erz  goss,  und  die  zu  Pavia  vor  dem  Collegio 
Ghisilieri  aufgerichtet  wurde.  Mit  Bernliardin  Brogi  schuf  er  eines  der  siebeo 
grossen  metallenen  Ba.sreliefs  in  der  Jesuitenkirche  al  Giesu  zu  Rom,  welche  das 
Leben  des  heil.  Ig^azius  verstellen. 

Literilir.  FAbsU,  AllfonBia««  EftosüBrlBxikoa. 

Nnyea  (Vaijen)  Wynand  (Winand),  Jan  Joseph,  Zeichaer  uod  Maler,  geboren 
im  Haag  1813.  £r  hatte  Scbelfhout  zum  Lehrer  und  erreichte  in  fast  noch  kiod* 
lichom  Alter  die  Höhe  der  Kunst.  Anfangs  malte  er  Sommer-  und  Winterlaod* 
schaHon,  ^K'elohe  zwar  noch  etwas  in  der  Manier  seines  Meisters  gehalten  warro. 
aber  zugleich  ursprüngliches  Talent  und  Studium  der  Natur  Terriethen.  Kinige  Zeit 
gewann  auch  die  belgische  und  französische  Manier  der  Uebvrtreibuog  einigen 
fluss  auf  ihn,  wovon  er  sich  jedoch  bald  wieder  los  machte.  In  seinen  Strand-,  JlafeD* 
und  Stadtansichten  herrscht  das  wahre  Colorit  der  holländischen  Schule ; sie  sind  nnv 
zahllosen  geistreich  gezeichneten  Figuren  stafiirt,  und  so  meisterhaft  gemalt,  da«» 
er  alle  seine  Zeitgenossen  übertraf.  Im  Jahr  1839  starb  er  als  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  Antwerpen  und  des  königlich  niederländischen  Instituts  nach  kurzer  Fbe 
mit  der  Tochter  des  genannten  Schelfhout. 

LitorBltr.  lamBrteel,  D«  Lbtbds  bb  Werkaa  dtr  HolUBd.  bb  TUboi.  XiuuUclüMBrt  m.  t.  walcb** 

BBcb  »BLB  UUdBiM  ribi. 

Hazio , di  Alegretto , siche  Fabriano , Gritto  da. 

Noaxi,  Mario,  geuannt  Mario  dai  Fiori,  Blumenmaler  in  Rom,  geboren  zu 
Penua  in  Neapel  im  Jahr  1603.  Er  lernte  bei  seinem  Oheim  Tomaso  Salini,  und 
lilhrto  den  Piuzel  vorzüglich  dreist , weil  aber  der  Farbenauitrog  dabei  etwas  roh  Ut, 
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K btben  ieine  Werke , in  der  NAhe  betrachtet , nicht  das  Gefällige , Zarte , die 
Tiucbung  und  Wahrheit,  welche  man  bei  Gegenständen  dieser  Art  mit  Recht  for- 
iot  Hiezn  kommt  noch,  dass  sie  mit  der  Zeit  ihren  schönen  Qrischen  Glanz  rer- 
Gleichwohl  wurden  sie  durch  ganz  Europa  versandt.  In  der  Kirche  S.  Andrea 
drils  Valle  zu  Rom  befindet  sich  von  ihm  ein  Blumenkranz  um  das  von  A.  Camassei 
^mshe  Bildniss  des  heil.  Cajetan.  Von  R.  Earlom  kennt  man  ein  grosses  schön 
p^Kbabtes  Blatt,  ein  Vogelconcert,  nach  ihm.  Im  Jahr  1673  starb  er  zu  Rom, 
oacbdem  er  im  Jahr  1657  Mitglied  der  Akademie  San  Luca  daselbst  geworden  war. 

UirnUr.  Abr^^  de  U vie  de$  plnt  fameox  peiotroi  i,  8ff. , welcher  each  seio  Bildoiu 

fibi.  Fiorillo,  Geschichte  der  seicboendeo  KQnste  in  luUen  1,  211.  Fäs»U,  All^emeinei 
lustlerlelxkoa.  ^ Gfitbe,  Winkclmaon  and  sein  Jahrhundert  2,  29. 

Ijmegen  (Hijmegen,  Nimmegen),  Elias  van,  Maler,  geboren  zu  Nymegen  im 
Jihr  1667.  Er  erhielt  seinen  ersten  L’nterricht  durch  einen  filteren  Bruder,  welcher  Blu- 
aca,  Porträts  und  Landschaften  malte,  und  später  durch  einen  zweiten  filteren  Bruder. 
Itoeh  Talent , Fleiss  und  üebung  brachte  er  es  bald  zu  einer  gewissen  Meisterschaft 
oul  malte  hauptsächlich  Plafonds  mit  Blumen,  Basreliefs  und  andern  Zimmerver- 
reniDgen.  Besonders  zu  Leyden  und  Rotterdam  machte  er  sich  einen  Namen  durch 
baal-  und  Deckengemälde,  welche  historische  Gegenstände  behandelten.  Er  starb 
II Rotterdam  im  Jahr  1755.  Sein  Sohn  und  Schüler  Dionys  van,  geboren  daselbst 
in  Jahr  1705,  malte  eine  grosse  Anzahl  Porträts  von  Gelehrten  und  Vornehmen, 
lowie  Familienstücke , ferner  Deckenbilder,  Tapeten,  arkadische  Landschaften  und 
Baireliefi,  die  ihm  zur  Ehre  gereichen.  Auch  seine  Crayonszeichnungen,  besonders 
ira  Engelsköpfen , sind  sehr  gefällig  und  naiv  gehalten.  Er  starb  im  Jahr  1798. 
5«aen  Sohn  und  Schüler  Gerard  van,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1735,  legte 
«eh  auf  Darstellung  von  Gebirgs-  und  Waldlandschaflen,  welche  er  kühn  entwarf 
tad  gut,  doch  nicht  vollkommen  naturgetreu  ausfiihrte.  Er  fertigte  auch  Bildnisse, 
iB.  das  des  Prinzen  Willem  V.,  welches  Beauvarlet  stach,  und  radirte  21  Blätter 
i.udKbaflen.  Im  Jahr  1808  starb  er  als  Mitvorstand  der  Rotterdamer  ZeichengescU- 
vkift  Hier  door  tot  booger. 

Ukreltr.  Immerxeel,  De  Lereaf  en  Werkeo  der  HoU&ad.  ea  Tlaan.  KantUchUden  a.  ■.  w. 


O. 


Kaipar,  Maler  in  Stuttgart,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1807.  Er 
bei  H.  Füssli  daselbst.  Im  Jahr  1833  machte  er  eine  Reise  nach  Paris.  Wir 
von  seinen  ansprechenden  Arbeiten,  die  theils  in  Aquarellen,  theils  in  Sepia- 
iczbaBsgen,  theils  in  Lithographien  bestehen:  Lauffen  a.  N. ; das  Kloster  MauL 
bwu;  Wildbad  und  Dmgebung. 

Haadicbrlftlicba  Nachrieht«B. 

Obennann,  Anthonü,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1781. 
''«hiekte  Meister  führten  ihn  in  die  Kunst  ein , welche  er  in  sehr  verschiedenen 
iikouigen  pflegte.  Er  malte  Land.schaften  mit  Baulichkeiten,  Pferdeställe,  Vieh- 
Blumen  und  Früchte  u.  s.  w.  Von  seinen  Radirungen  nennen  wir:  eine 
taaerirte  Folge  von  20  Blättern,  Studien  von  Stieren,  Kühen,  Schafen  u.  s.  w.  ent- 
^•bead.  Er  zeichnete  mit  seinem  ganzen  Namen  und  mit  A.  0.  f.  Um  1850  starb 
**  ilt  Mitglied  der  Akademie  zu  Amsterdam. 

lMA«rxe«l,  De  LeTCD«  ea  Werkeo  der  noUaod.  en  Vlua.  Ran«UchUden  a.  t.  w. 
^•fler.  Die  Ueaori*Baisiea  i,  Ifro.  1021. 

siehe  Opici 

®brtgon,  Pedro  de,  der  ältere,  Miniaturmaler.  Er  schmückte  im  Jahr  1564 
4» CboibücheT  der  Kathedrale  zu  Toledo  aus.  Pedro  de,  der  jüngere,  geboren 
■»  Madrid  im  Jahr  1597,  war  Maler  und  Kupferstecher  und  einer  der  besten  Schäler 
'nTise.  Cardncho,  welchen  er  in  der  Correetheit  der  Zeichnung  und  im  kräftigen 


Digilized  by  Äiogle 


198 


Obnrio  — OddL 


Helldunkel  nachahmte.  Sein  Hauptbild  ist  die  Dreieinigkeit  im  Klostersaal  der  Mer- 
ced calzsda  zu  Madrid.  Man  hat  auch  einige  malerisch  und  correct  ansgefuhrte 
Radirungen  von  ihm.  1659  starb  er  zu  Madrid. 

LHertlor.  Bormodes,  PiceJoDario  biitotico  d«  lo>  na«  illDttre»  profa«sorea  dt  lat  baUat  art«  h 

Etpaha.  — PattaTant,  Pie  cbrittliche  Kaatt  ia  .Spanien^  S.  65. 

Obrdrio,  Pietro,  Baumeister.  Er  leitete  im  Auftrag  des  Pabst  Benedikt  XIL 
(rcg.  1334^1342)  den  Bau  des  päbstlichen  Palastes  zu  Avignon. 

liilaralar.  Fiorille,  Ge»chicbte  der  teirboendcn  Rbsnte  in  rraokreich,  S.  73. 

Ochoa , Francisco , siehe  Antolinez  y Sambia , Don  Francisco. 

Ochs , Johann  Baptist , Maler  in  Olm , geboren  zu  Pfaffenhofen  bei  Weissenborn 
in  Schwaben  ira  Jahr  1739.  Er  war  ein  Schüler  des  F.  M.  Kuhn  zu  Weiisenhoro. 
und  bildete  sich  durch  Reisen  nach  Augsburg,  Rastadt,  Freiburg,  Frankfurt,  Trier 
weiter  aus.  Mau  rühmt  seine  Fresken  im  fürstlichen  Saal  zu  Tischingen  und  im 
Werdensteinischen  Schloss  zu  Dellmensingen.  ln  der  Folge  wurde  er  Hausvogt  dei 
Kloster-Orsprünger-Hofs  in  Ulm.  Sein  Sohn  und  Schüler  Joseph  Anton,  geboreo 
in  Ulm  im  Jahr  1775,  machte  von  1794  an  Reisen  nach  Augsburg,  München,  Salz- 
burg, Passau  und  Wien,  wo  er  die  Akademie  besuchte.  Nach  5 Jahren  zurückgr- 
kehrt,  beschäftigte  er  sich  vorzugsweise  mit  Oelmalcrei.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten;  das  Altarblatt  in  der  Kirche  zu  Asselfingen  und  Weidenstetten. 

LUfralar.  Meo«el,  TenUebes  Rflnstlerlexikon  2,  103  ff.  — Weynrmftaa.  5tchricbtM  tod  G«Jffbnec 

Did  RbDitlero  der  vormaU|reD  ReichisUdt  Ulm.  — Weyermaon.  Neue  Naebriebteo  tob  Gelehrten  wd 

Köantlern  der  rormalifeo  ReichMtadt  Plm. 

Ochl,  Johann  Rudolph,  Fdelsteinschneider,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1673.  £r 
nimmt  unter  den  Künstlern  seines  Fachs  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Im  Jahr  175U 
starb  er  zu  London  als  Obermünzmeister. 

Lileratar.  F'äi»li,  Allzemeloei  Rüottlerletiboo. 

Ochae,  Faul  Matthias,  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  in  Wien,  gebaren  zu 
Kapuvar  im  Oedenburger  Komitat  im  Jahr  1798.  Fr  besuchte  die  Akademie  in  Wien 
unter  Maurer.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine  Madonna  nach  Mengs  in  der 
Schottenkirchc  zn  Wien ; eine  meisterhafte  Lithographie  von  Carlo  Dolce’s  Gesn 
all'  orto;  eine  fast  noch  vorzüglichere  Lithographie  einer  Madonna  von  Raphael. 

U(«ratnr.  CoDTenatiOBtlexikoa  von  Mpyer. 

O’Connel , Frdddriqne  Angnste , Hadtune , Malerin  in  Paris , geboren  zu  Berlic. 
Sie  scheint  sich  Joshua  Reynolds  zum  Vorbild  zu  nehmen.  Wir  nennen  von  ihren 
tüchtigen  Arbeiten : ihr  eigenes  Bildniss  mit  klarer  Färbung  und  freier  Behandlung, 
ausgestellt  zu  Paris  1852;  das  Bildniss  der  Rachel,  vollendet  1853;  das  Bildniss  too 
Fdmond  Texier,  ausgestellt  zu  Paris  1859. 

Llleralir.  CbIbIozu»  da  Salon  d*185y.  — De a t tchat  Ras  ttbl« 1 1 1832,  S.  278.  1833,  S.  72. 

O’Connor,  J.  A. , Landschaftsmaler  in  England.  Seine  Werke  sind  sehr  geschätzt. 
Um  das  Jahr  1841  stellte  er  einen  schOnen  Mondeffekt  aus. 

Lllrrtlir.  RacAjrDiki«  Geeohiefate  der  neueren  dentseben  Kanat  3,  348. 

Ootavio,  Valerio , Glasmaler.  Fr  schmückte  um  das  Jahr  1579  die  Fenster  der 
Kathedrale  von  Malaga  mit  einigen  geschmackvollen  Gemälden  und  war  sehr  beliebt. 

tsilmtQr.  Florillo,  Geschiebte  der  zeichnenden  Könste  in  Spanien.  S.  188  ff. 

Odaii  (Odazzi),  Giovanni,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1663.  Er  lernte 
die  Kunst  bei  Bloemaert,  Gauli  und  Ferri.  Seine  Zeichnung  ist  richtig  und  Kine 
Frescogemälde  werden  hochgeschätzt.  In  der  Kirche  von  S.  Giovanni  im  lAtersa 
malte  er  den  Propheten  Hoscas.  Das  von  ihm  ausgeschmückte  GewOlbc  der  Dom- 
kirebe  zu  Veictri  sichert  ihm  einen  Platz  unter  den  berühmtesten  Künstlern  seiner 
Zeit.  Nach  einer  andern  Angabe  aber  erreichte  er  Baciccio,  dem  er  nacbeiferte. 
nicht.  Vom  Pabst  erhielt  er  den  Christusorden.  Im  Jahr  1731  starb  er  zu  Mailand. 

Lllcrntnr.  Fösali,  AUjrnni(»ioei  Künatlerlexikon. 

Oddi,  Maaro,  Maler,  Zeichner,  Radirer  und  Baumeister,  geboren  zu  Parma  im  Jair 
1639.  Er  lernte  in  Rom  bei  P.  da  Cortona.  Nach  sechs  Jahren  kehrte  er  zurück  und 
malte  in  dem  Lustschlosse  Colomo  das  Zimmer  des  Herzogs  zu  solcher  Befriedigung 
desselben , dass  er  ihn  zu  seinem  Hofmaler  und  Baumeister  ernannte.  Ferner  zierte 
er  die  Städte  Parma,  Piaecnza  und  Modena  mit  Gemälden,  und  zeichnete  er  innerhalb 
drei  Jahren  2000  Medaillen  aus  dem  berzoglicheu  Münzkabinct.  Nach  ihm  stachen 
Hattheus  Küssel,  G.  A.  Wolfgaug  und  Andere.  Man  kennt  von  ihm  zve> 
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ndirte  BUtter:  die  Anbetung  der  Birten  nach  Parmegianino  und  J.  Caraglio; 
die  Eetfübrung  der  Europa  nach  A.  Caracci.  Er  zeichnete  mit  M.  0.  S.  und  bei* 
geletztem  Ifonogramm.  An  der  Veröffentlichung  eines  Werks  über  die  Baukunst 
rerhiaderte  ihn  der  Tod.  welcher  im  Jahr  1702  oder  1703  erfolgte. 

Umtir.  Bariicb,  La  Paiotra  Graraor  St,  SlSflT.  — Brullioti  Dieiiettsaire  da«  MoBOfitmiaos. 
ritiii,  AUranaiaa«  Kuiutlerlaxikon. 

Oderigi  da  Gabbio , siehe  Gabbio , Oderigi  da. 

Oderilias,  Petras,  römischer  Marmorarbeiter.  Er  war  an  einem  Grabmal  thStig, 
erlchei  dem  Grafen  Rogger  (+  1101)  in  der  von  ihm  gestifteten  Kirche  Sta.  Trinita 
m Mileto  in  Kalabrien  errichtet  wurde. 

Ulmtar.  Cotti'scbM  KnaitMatt  1B39.S.  S41ff.  e 

Odevaere,  Joseph  Dionisias,  Maler  und  Knnstgedehrter,  geboren  zu  Bröggo 
i>  Jahr  1778.  Nachdem  er  kurze  Zeit  sich  der  Handlung  gewidmet  hatte,  ging  er 
nr  Kunst  Ober,  und  erhielt  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  den  Preis.  Im  Jahr 
1798  begab  er  sich  nach  Paris  in  die  Schule  Darid’s,  und  Oberkam  daselbst  den 
grossen  Preis  zu  einer  Reise  nach  Rom,  wozu  die  Akademie  zu  Brügge  noch  eine 
goldene  Medaille  und  die  .StadtbehOrden  da.selbst  ein  Geschenk  in  Silber  fügten.  Bei 
feiner  ROckkehr  von  Rom  im  Jahr  1812  empfing  er  von  Napoleon  eigenhändig  die 
grosse  goldene  Medaille.  Sofort  liess  er  sich  in  seinem  Vaterland  nieder.  Im  Jahr 
1817  omrde  er  mit  dem  belgischen  LOwenorden  geziert  und  zum  correspondirenden 
Mitglied  des  Nationalinstituts  ernannt.  Später  erhielt  er  das  Diplom  eines  Mitglieds 
der  Akademie  S.  Luca  in  Rom,  der  königlichen  Gesellschaften  der  schönen  Künste 
in  Gent,  Brüssel  n.  s.  w.,  auch  vom  König  von  Preussen  eine  Ehrenmedaille.  Wir 
atnnen  von  seinen  Arbeiten:  die  Krönung  Karls  des  Grossen;  die  Dnion  von  Utrecht; 
liie  Schlacht  bei  Waterloo;  die  Schlacht  bei  Nieunpoort;  der  Triumph  des  Cimabue. 
Gerade  vor  seinem  im  Jahr  1830  zu  Brüssel  erfolgten  Tode  war  er  im  Begriff,  ein 
Werk  über  die  Fortschritte  des  Verfalls  der  Künste  herauszugeben. 

LitrrtlBr.  Cotta‘«cb««  Konitblatt  1830,  S.  292.  — Immorxeei,  De  Lovens  cn  Werkea  dor  Iloll&nd. 
« Yliiiiw,  KanstsclkUtler«  o.  «.  w. , welcher  aach  «oio  Bildni«« 

Odier,  £d. , Maler  in  Paris.  Im  Jahr  1837  stellte  er  daselbst  aus;  der  Genius 
Venedigs  auf  den  Trümmern  seiner  Stadt,  eine  allegorisch  gut  aufgefasste  Figur, 
deren  Ausführung  jedoch  Manches  zu  wünschen  übrig  lässt.  In  der  Gallerie  zu  \'cr- 
isilles  sieht  man  von  ihm;  die  Aufhebung  der  Belagerung  von  Rhodus  im  Jahr  1480. 
Nach  ihm  stach  G.  Maile  un  Dragon  de  la  garde  und  mort  de  Roland. 

Uleralsr.  Cotts'ieb«.  Kanatblatt  1S87,  S.  183.  1842,. S.S.  — Rifeuo  5otia. 

Odo,  der  ältere,  Goldschmied  aas  Caiin,  blühte  gegen  das  Ende  des  11.  Jahr- 
hnderts.  Er  fertigte  daselbst  auf  Befehl  des  Wilhelm  Rufus  für  dessen  Vater  Wil- 
Wlm  den  Eroberer  ein  Monument,  das  mit  Gold,  Silber  und  Juwelen  reichlich  ver- 
liert war  und  dessen  Spitze  aus  einem  Probirstein  bestand,  auch  wurde  dasselbe 
loa  drei  weissen  marmornen  Säulen  getragen  und  hatte  die  Jahrszahl  1087.  Odo, 
Jer  jüngere,  war  gleichfalls  Goldschmied  und  führte  1237  die  Aufsicht  über  die 
Arbeiten  in  der  We.stminsterabtei. 

Likrettr.  FloriHo,  Geschieht«  dor  xeichnendcD  R&nate  in  GrosabritannieD , S.  44  oed  93. 

Odorico,  Werkmeister  aus  Rom,  blühte  im  13.  Jahrhundert.  Er  wurde  mit  Pietro 
isch  England  berufen , um  in  der  W'estminsterabtei  die  Porphyrmosaik  in  der  Boden- 
Wplattung,  sowie  die  Glasmosaik  an  den  Gräbern  des  Erbauers  und  Wiedererbauers 
derselben  zu  fertigen. 

Ulcntsr.  Baadri,  Orzan  ftr  chriatljcha  Kaast  1860.  S.  SO. 

Oochs,  Joseph  Dominicas,  Zeichner,  Miniatur-  und  Oelmaler,  geboren  zu  Erbach 
in  vürttembergischen  Oberamt  Ehingen  1776.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem 
Bruder  Anton  in  Kogensburg,  Frost  in  Nürnberg,  A.  Graff  und  Klengel  in 
Dresden.  1804  ging  er  nach  Kurland  und  wurde  1824  Zeichenlehrer  am  Gymnasium 
n Mitau  mit  dem  Titel  eines  Raths.  Seine  meisten  Arbeiten  sind  Porträts , welche 
*egtn  ihrer  Aehfllichkeit  und  Technik  Lob  verdienen.  Das  kurländisoho  Provinzial- 
nssemn  hat  von  ihm  die  trefflichen  Copien  der  Bildnisse  säramtlichcr  Herzoge  und 
Herzoginnen  Ton  Kuilaud  in  Oel.  Von  seinen  andern  Oelbildorn  nennen  wir : Christus, 
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den  Blindgebornen  heilend , ein  Altargenälde  zu  Mitau ; Chrietus  und  die  Samariterin 
am  Brunnen.  Im  Jahr  1836  starb  er  zu  Mitau. 

Lllcrslir.  ConTorBatloDiIexikon  voo  Mer*r. 

Oeohsel,  Jörg,  Baumeister  an  der  Stephanskirche  zu  Wien  am  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.  Sein  Steinbildniss  befindet  sich  an  der  nördlichen  Kirchen  wand 
daselbst. 

LiltrtUr.  Ei^eae  Kotls. 

Osding,  Philipp  Wilhelm,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Benzigerode  im 
Fürstentbum  Blankenburg  1697.  Nachdem  er  bei  Huber  in  Halberstadt  und  bei 
Busch  in  Braunschweig  gelernt  hatte,  wurde  er  im  Jahr  1722  ron  Herzog  Ludwig 
Rudolph  nach  Nürnberg  geschickt, ^wo  er  unter  Preissler,  Desmar^es  und  Ku- 
petzki  arbeitete  und  vorzüglich  des  Letztem  Manier  sich  aneignete.  1729  heirathete 
er  Preisslers  Tochter,  Barbara  Helena,  welche  Zeichnerin,  Malerin  und  Kupfer- 
stechcrin  war,  und  unter  Anderem  einen  grossen  Prospekt  von  Altona  fertigte.  1742 
hielt  er  sich  aus  Veranlassung  des  dänischen  Hofs  in  dieser  Stadt  auf  und  malte  zwei 
Altarbilder,  die  Anbetung  der  Weisen  und  die  Einsetzung  des  Abendmahls  für  di« 
lutherische  Hauptkirche  daselbst.  In  der  Folge  wurde  er  Zeichenlehrer  am  dortiges 
Gymnasium  und  gab  hierauf  in  Braunschweig  als  Professor  des  Karolinums  des 
Prinzen  Unterricht  im  Zeichnen.  Nach  ihm  stachen  V.  1).  Preissler  das  Bildniss 
seiner  genannten  Gattin,  Tyrof  und  Andere  antike  Vasen,  Statuen  u.  s.  w.  Im 
Jahr  1781  starb  er. 

Lllfralvr.  Fiorillo,  Gesohichte  d«r  aeichnendon  Künato  in  Deotioliland  und  den  KiederlaBdan  3>  297. 

FüatU,  AU^meinei  K&nstlerleaikon.  — 11  am  ba  r f isc  fae  s Rfinatlerlex  Ikon. 

Oefele,  Franz  Ignaz,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Posen  im  Jahr  1721.  Fr 
lernte  bei  Simon  Maier  in  Landsberg,  bei  Gottfried  Bernard  von  GOtz  ii 
Augsburg  und  bei  Balthasar  Angust  Albrecht  in  München.  In  Venedig  ver- 
weilte er  sechs  Jahre  nnd  studirte  unter  Leitung  des  Giuseppe  Nogari  die  besten 
Meister  der  dortigen  Schule.  Sodann  vervollkommnete  er  sich  noch  in  Rom  unter 
Johann  Barca  während  eines  zweijährigen  Aufenthalts.  Nach  München  zurück- 
gekehrt,  wurde  er  von  KurfUrst  Maximilian  III.  zu  seinem  Kabinetsmaler  ernannt, 
auch  in  der  Folge  zum  Professor  der  dortigen  Zcichenakademio  befördert.  Man  rühmt 
an  seinen  Gemälden  ein  gutes  und  kräftiges  Colorit.  Wir  nennen  von  denselben: 
Potiphars  Gattin  und  Joseph,  welches  Bild  ihm  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  Aka- 
demie in  Düsseldorf  erwarb ; das  Bildniss  der  Kurförstin  Adelhaid  in  der  Sakristei 
der  Hofkirche  zu  München ; sein  eigenes  Bildniss  in  der  Gallerie  zu  Schleissheim. 
Von  seinen  Radirungen  führen  wir  an:  die  Samariterin  nach  sich  selbst;  die  Tochter 
des  Dibutades  nach  sich  selbst.  Nach  ihm  stachen  A.  Seidel  nnd  Jungwirth.  Bei-' 
gesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1797  starb  er  arm.  i 

LUcrtlnr.  Brolliot,  Dictioonair«  des  Mono; rammca.  — FflaaU,  AUfemainea  KäiutterUxikoa.  — 

Lipowakj,  Ba^riachoa  Künatlerloxikoa  1,  22«  ff. 

Oehme,  Ernst  Friedrich,  Maler  in  Dresden,  geboren  daselbst  im  Jahr  1797.  Er 
lernte  bei  Professor  Friedrich.  Bis  zum  Jahr  1819  war  sein  Styl  ein  sehr  ernster, 
seit  dieser  Zeit  aber  wurde  er  in  Folge  seiner  Reise  nach  Italien  anmuthiger  und  an- 
sprechender. Um  dos  Jahr  1825  kehrte  er  zurück.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten: 
die  Bergkapelle , ein  poetisches  Winterbild ; Parthic  beim  Jagdschloss  Morizburg, 
Eigenthum  des  Professors  Bendemann,  ausgestellt  zu  München  im  Jahr  1858;  Herbst- 
landschaft,  Eigenthum  des  Kaufinann  Pietsch  in  Dresden,  ausgestellt  ebenda.  Er 
zeichnete  mit  E.  in  einem  Kreis.  Vor  1858  starb  er  als  Hofmaler  in  Dresden. 

Llkralir.  Bralliot,  Dictioonalre  de»  Monocramme».  — Cotta'eche»  Kuoatblatt  1344,  S.  173.  — 

Eifa&e  Kotixen. 

Oelenhainz,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Endingen  im  wfirttembergiseben 
Oberamt  Balingen,  wo  sein  Vater  Pfarrer  war,  1749.  In  Tübingen  sollte  er  gleich- 
falls Theologie  studiren,  bildete  sich  aber  bei  Meyer  daselbst  und  bei  Bayer  in 
Stuttgart  zum  Künstler,  worauf  er  zu  seiner  Vervollkommnung  1766  nach  Wien  ging. 
Eier  malte  er  die  ganze  kaiserliche  Familie,  viele  Hofleute  u.  s.  w.,  und  wurde  im 
Jahr  1789  Mitglied  der  k.  k.  Akademie.  Gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  hielt  er 
sich  in  Zürich  und  Bern  auf.  Da  er  in  seinen  Bildnissen  zu  schmeicheln  wntste,  so 
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w «r  dberftll  beliebt.  Nach  ibm  ttacb  F.  ü.  Durmer  um  }796  rwei  sehr  ang^e* 
nehne  Blätter,  paysanne  de  la  foret  noire  und  paysanoe  de  Berne  fiir  den  Frauen* 
toluKhen  Verlag.  Im  Jahr  1804  starb  er  xu  Ffalzburg. 

Ltimlir.  Ffntli,  AUf*meiA*8  K&A«tl«tl«ziko&. 

Oer,  Theobald  von,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden,  geboren  auf  einem  Gute 
bei  Bheda  in  Westphalen  im  Jabr  1807.  Er  erhielt  seine  künstlerische  Vorbildung 
1826—1831  unter  der  Leitung  des  Professors  Matthäi  in  Dresden.  1832 — 1836 
iäidete  er  sich  in  der  Düsseldorfer  Schule  weiter  aus.  Seine  Arbeiten  zeugen  von 
einer  feinen  Auffassung  des  Charakteristischen  und  geben  das,  was  sic  geben  wollen, 
iS  ansprechender  Weise.  Zeichnung,  Modcllirung  und  Farbe  sind  sorgfältig  studirt 
und  die  Gesammtwirkung  meistens  sehr  harmonisch.  Wir  nennen  von  denselben: 
Bans  Sachs ; * Camoens  und  sein  treuer  Neger  mit  historischem  Durchdringen  der 
in%abe;  die  Neapolitanerin,  lithographirt  ron  Georg  Koch;  Albrecht  Dürer 
in  Venedig  ron  Gior.  Bell  in  i und  dessen  Schülern  besucht,  wobei  der  Gegenstand 
ein  grösseres  Maass  der  Figuren  verlangt  hätte , um  die  Bauptcbaraktere  deutlicher 
isrzuslellen ; die  erste  Vorlesung  der  Räuber  von  Schiller,  lithographirt  von  Moritz  | 
6»lde.  Beigesetzten  Monogramms  bedient  er  sich. 

UlmMr.  Brolliol,  Dictiooaaire  de»  Monofr&mme».  — Deot«ehei  Rnnitlilfttt  1850,  S.  87S.  1851, 

5.107.  1850,  S.  385  and  435.  Die  kOaifUche  Kaattakadenie  an  Dfiueldorf,  S.  154 £ 

Oeri,  Hans  Jakob,  Historien-  und  Porträtmaler,  Zeichner  und  Lithograph,  ge- 
boren zu  Kyburg  in  der  Schweiz  im  Jahr  1782.  Er  lernte  bei  David  und  machte 
rrrscbiedene  Reisen,  namentlich  nach  Russland.  Man  rühmt  an  seinen  Gemälden 
4e  Composition , Zeichnung  und  Naturtreue,  wogegen  an  einigen,  z.  B.  an  Dädalus 
md  Icams , und  an  Chloe  Wärme  des  Colorits  vermisst  wird.  Meisterhaft  sind  seine 
Ltbographien , von  welchen  wir  nennen : die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau  nach 
Ksphael;  Joseph  von  seinen  Brüdern  verkauft  nach  Overbeck;  die  Madonna  mit 
dem  schlafenden  Kinde  nach  Cantarini.  Peter,  Goldschmied  zu  Zürich,  geboren 
n Jahr  1637 , fertigte  sehr  schöne  getriebene  Arbeiten  und  starb  im  Jahr  1692. 

Utentir.  Cofir«r»atioa»lezikoo  ron  He/or.  — Föfili,  AUfomeine*  K&niUerlexikOD. 

Oeier,  Adam  Friedrich , Maler,  Modelleur  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Press- 
borg  im  Jahr  1717.  Er  war  der  Sohn  eines  Pelzhändlers,  der  früh  starb.  Nachdem 
n zwei  Jahre  bei  einem  unbedeutenden  Maler,  Namens  Kammauf,  zugebracht  hatte, 
besuchte  er  im  Jabr  1730  die  Akademie  in  Wien,  musste  aber  aus  Mangel  an  Mitteln 
b4ld  wieder  heimkehren , und  fand  auf  Landsitzen  ungarischer  Edelleute  Beschäf- 
tgtmg.  Im  Jahr  1735  reiste  er  wieder  nach  Wien,  und  gewann  daselbst  die  goldene 
Uedaille  für  ein  Concurrenzstück,  das  Opfer  Abrahams.  Sofort  lernte  er  bei  Meytens 
du  Emailmalen  und  bei  Raphael  Donner  das  Modelliren , auch  erlangte  er  durch 
igones  Studium  ausgezeichnete  Kenntniss  des  Costüms  und  der  Antiken.  1739  ging 
er  Dach  Dresden  und  malte  daselbst  viel  Email  und  Miniatur.  1749  schmückte  er 
Decken  und  Wände  im  Schloss  Hubertsburg  in  kräftiger,  frischer  Manier.  In  NOth- 
aitz  bei  Dresden  lernte  er  Winkelmann  kennen,  schloss  mit  ihm  Freundschaft  und 
lotete  dessen  erste  Schritte  im  Studium  der  Antike.  Derselbe  nannte  ihn  einen 
vabren  Nachfolger  des  Aristides,  der  die  Seele  schildere  und  den  Verstand  male. 
1136  zog  er  nach  Deihlen,  um  den  Greueln  des  siebenjährigen  Kriegs  auszuweichen, 
ml  schmückte  daselbst  das  Bünau’sche  Schloss  mit  Malereien.  Sofort  begab  er  sich 
mh  Leipzig  und  wurde  im  Jahr  1763  Direktor  der  Akademie  daselbst,  sowie  charak- 
'«hsirter  Professor  der  Akademie  zu  Dresden  und  Hofmaler.  Er  ist  zwar  nicht  durch 
tit&  Energie  und  innerlich  bedeutsame  Darstellung  ausgezeichnet , hat  aber  als  ein 
sbgetzgter  Feind  des  manierirten  Geschmacks  seiner  Zeit  Air  eine  edlere  Behandlung 
lg  Kunst  mannigfach  durch  Lehre  und  Beispiel  gewirkt.  GOthe  sagte  von  ihm, 
g Kl  keinem  Vorbilde  gefolgt,  sondern  habe  sich  bloss  von  den  Eingebungen  seines 
tigcDen  schönen  Talents  leiten  lassen  und  mit  gefälligen , doch  zu  leicht  und  nebel- 
haft aasgeführten  Malereien  grosses  Lob  erworben.  Wir  nennen  von  diesen  ferner  : 
le  Fresken  in  der  Nikolaikirche  zu  Dresden;  sein  letztes  Werk,  ein  Christuskopf; 
iDQ  leinen  Badirung^n:  Cupido  und  Psyche,  wahrscheinlich  nach  Guercino;  zwei 


' ia  8se>7siki,  OMCkicliM  in  MMtea  denKchnt  tu«  1,  SIS. 


Digitizea  by  Google 


202 


Oetterley  — Oeateireich. 


Vignetten,  Kinderspiele  Torstellend,  für  die  neue  Bibliothek  der  WiuensehafUii 
die  Darstellung  Christi  nach  Reinbrandt;  von  seinen  Modellen:  die  Statue  dei 
Kurfürsten  von  Sachsen  auf  der  Esplanade  zu  Leipzig;  das  Denkmal  der  Kinigii 
Mathilde  von  Dänemark  zu  Celle;  das  Denkmal  Gellerts  auf  dem  Sohneckenberg  be 
Leipzig.  Im  Jahr  1799  starb  er  daselbst.  Sein  Sohn  und  Schüler  Johann  Friedricl 
Ludwig,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1751 , war  sieben  Jahr  lang  Unterlehrer  a: 
der  Akademie  zu  Leipzig  und  begab  sich  iro  Jahr  1774  nach  Dresden,  wo  er  in  d« 
Folge  als  Geschichts-  und  Landschaftsmaler  angestellt  und  um  1780  Mitglied  de 
Kunstakademie  worde.  Er  fertigte  thcils  viele  gefällige,  auch  von  auswärtigei 
Liebhabern  gesuchte,  getuschte  und  colorirte  Handzeichnungen,  theils  Oelgemäld 
von  der  Umgegend  Dresdens  meist  in  Ruysdael s Geschmack.  Im  Jahr  1791  stsri 
er  zu  Leipzig. 

LHtrilir.  Fftiili,  KfiniilorlMtkon.  — Geyivr,  OMcblobte  der  Meier«!  ie  Lelptif- • 

Odthe,  Geber  Kseet  and  Altanbom  1.  2,  10.  — Huber,  Headboeb  für  Ikonstliebhaber  2.  HOf. - 
Kofler,  Hemlbacb  der  Getchiebte  der  Malerei  2,  560.  | 

Oesterley,  Karl,  Maler  und  Kunsthistoriker,  geboren  zu  Güttingen  im  Jahr  1803 
Den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  von  Eberlein  und  Fiorillo.  Ab  e 
darauf  die  Schule  in  Bolzminden  besuchte , in  dessen  Nachbarschaft  das  Klonte 
Corvey  durch  seine  Altarbilder  seine  Phantasie  fesselte,  erlaubte  ihm  endlich  leh 
Vater  sich  der  Malerei  zu  widmen,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  er  sich  vork 
wissenschaftlich  ausbilde.  Er  bezog  daher  im  Jahr  1821  die  Universität,  und  erst 
nachdem  er  hier  die  Doktorsvürde  erlangt  hatte,  trat  er  im  Jahr  1824  in  die  Scholl 
des  Fr.  Matthäy  zu  Dresden  ein.  Im  Jahr  1827  ging  er  nach  Italien,  wo  er  toi 
Allem  die  Werke  eines  Fiesolc,  Masaccio,  Giotto  und  Perngino  studirte,  auci 
mit  Führich  näheren  Umgang  pflog.  Als  er  1829  in  seine  Vaterstadt  zurückgekebr 
war,  las  er  die  Geschichte  der  neueren  Kunst,  ohne  jedoch  seinen  Pinsel  ruhen  n 
lassen.  Im  Jahr  1831  wurde  er  zum  ausserordentlichen  Professor  ernannt , nnd  gal 
im  folgenden  Jahre  mit  K.  0.  Müller  die  Denkmäler  alter  Kunst  heraus.  Sofort  be- 
gab er  sich  nach  Düsseldorf,  um  sich  unter  Schadow  in  der  Technik  und  der  Be- 
handlung der  Farbe  zu  vervollkommnen.  Ebenso  besuchte  er  später  München  dcl 
Frcscotechnik  wegen,  da  er  den  Auftrag  erhalten  hatte,  eine  Himmelfahrt  für  di« 
Schlosskirche  in  Hannover  zu  malen.  Nach  Beendigung  dieser  Aufgabe  und  nacl 
einem  Besuche  in  Paris  kehrte  er,  während  er  inzwischen  (1842)  ordentlicher  Pro- 
fessor geworden , nach  Düsseldorf  zurück , um  eine  ältere  Composition , Christus  und 
Ahasver  zu  vollenden.  Dieses  Werk  wird  in  Beziehung  auf  Anordnung  und  Ao>- 
fübrung  für  sein  gelungenstes  gehalten,  und  erwarb  ibm  (1845)  die  Stelle  eines  Hof- 
malers. Im  Jabr  1851  erhielt  er  den  Guelphenorden.  Alle  seine  Arbeiten  kenn- 
zeichnen sich  durch  tiefen  sittlichen  Ernst  und  ein  unermüdliches  Ringen  nach  KIsr- 
heit  und  Wahrheit.  Diejenige,  welche  er  seit  seinem  Aufenthalte  in  Düsseldorf  fer- 
tigte, übertreflen  die  früheren  an  Vollendung  der  Malerei  und  Wirkung,  wie  ühet- 
haupt  an  harmonischer  Durchführung  weit.  Auch  als  Bildnissmaler  ist  er  mit  Rccfi' 
sehr  geschätzt.  Wir  nennen  von  seinen  historischen  Werken  ferner:  die  Tochter 
Jephtah's  im  Besitz  des  Königs  von  Hannover,  gestochen  von  Lödel  und  rou 
C.  Schüler;*  Lenore  mit  der  Mutter  nach  Bürgers  Ballade  im  Besitz  ebendesselben, 
gestochen  von  Jouanin  in  Paris;  Geburt  Christi  im  Besitz  ebendesselben;  roo 
seinen  Bildnissen : das  des  Geheimen  Raths  Schlosser ; das  des  Gerrinus ; das  des 
Königs  Ernst  August  von  Hannover. 

LUcriIir.  Conrersttlooslesikon  toq  Brockhlüi.  » Wieznann,  Die  kSaizUefae  KbuoSi- 
demie  es  DSueldorf . S.  ISS  ST. 

Oesterreich , Mathias , Zeichner , Maler  und  Radirer , geboren  zu  Hamburg  im 
Jahr  1716.  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  J.  Baptist  Groni  in  Dresden  und  bereitb 
Italien  zweimal,  wobei  er  sich  besondere  Kenntnisse  von  Gemälden  und  andern  Knnit- 
sacben  erwarb,  wesshalb  er  zum  Aufseher  der  kurfiirstlichen  Gallerie  in  Dresden 
und  1757  zum  Direktor  der  königlichen  Gallerie  in  Sanssouci  ernannt  wurde,  lfm 
nennen  von  seinen  Radirungen : Raccolta  di  XXIV  Csurricature  disegnate  colla  peni» 

* Abf«bUdet  in  Rnonjaiki't  G—ckichw  dor  ntitna  dbnibebnn  Saut  S,  3-4S. 
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wlrbre  Car.  P.  L.  Ghezzi  1750  (unter  den  Karrikaturcn  ist  er  seihet  in  eeiner^j,..y 
Miochskn(te) ; Recueil  de  quelques  dessius  de  plusieurs  habiles  maitres,  tir^e  du  m 
abinet  de  Mr.  le  Comte  de  Brüht  ä Dresde  1752.  Man  hat  von  ihm  auch  die  Be> 
xbreibnegen  mehrerer  Gemälde-sammlungen.  Er  zeichnete  mit  M.  0.  Aroburgese  fecit^  _ 
1T45  und  mit  beigesetzten  Monogrammen.  Im  Jahr  1778  starb  er  zu  Berlin.  ^-Aam 

LAvraiir.  Brilliol,  Oiettoanftire  Set  Nonorrannaa.  — Fttitll.  AUfamaiaaa  Kftaiüerlaziken.  .~ 
Haa6irniaebei  K ö a at  1 a rle  x i ko n , S.  ISl  ff, 

Oexlein,  Johaim  Leonhard,  Medailleur  und  Edelsteinschneider  zu  Nürnberg,  ge- 
Icreo  daselbst  im  Jahr  1715.  Er  war  ein  Schüler  des  Christoph  Daniel,  welcher 
a»  1720  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  in  Nürnberg  gründete  und  1736  in 
Rcjensburg  starb.  In  Wien  vervollkommnete  er  sich  durch  Richters  Umgang.  Im 
Jihr  1737  WTirde  er  Münzmeister.  Viele  Höfe  nahmen  ihn  in  Anspruch  und  er  ent- 
victelte  eine  grosse  Thätigkeit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : die  Sedisvakanz- 
:ioze  mit  Kaiser  Heinrich  II.  im  Ornate;  der  Sedisvakanzthaler  mit  S.  Georg  zu 
.Pferde;  eine  Schaumünze  auf  die  Krönung  des  Kaisers  Joseph  II.  Im  Jahr  1787 
■arb  er. 

Utrraur.  Bolxftothftla  Skizxta  lor  Kaatt^eachiehte  d«r  modernea  MedaiUanarbeit,  S.  276.  Coo- 
*«M4tlOBtlazikoB  TOB  U%jmx.  — Naflar,  Die  MoBOframmixteD  1,  Nro.  2467.  — RBttberf» 

Kirsherf»  Kooiüebta.  S.  192.  « 

Oggione,  Marco  da  (Xlggione,  TTglone  da),  Maler  in  Italien.  Schon  im  Jahr 
U9U  befand  er  sich  in  .der  Werkstätte  des  Lionardo  da  Vinci.  Er  ist  weder  sehr 
Endlich,  noch  schön  in  der  Zeichnung  des  Nackten , das  er  meistens  etwas  mager 
^halten  hat.  Indessen  verstand  er  doch  öfters  seinen  Köpfen  eine  gewisse  Anmuth 
ta  verleihen.  Seine  Camation  ist  kalt  und  hell  in  den  Lichtern,  grau  in  den  Ueber- 
pogva  und  dunkelbraun  in  den  tiefen  Schatten.  Die  Färbung  der  Gewänder  hielt 
ff  öfters  lebhaft  roth , orange  und  schillernd , mit  blitzenden , scharf  aufgetragenen 
Cchtem.  Seine  landschaftlichen  Hintergründe  zeigen  meist  hellblaue  Gebirgsgegen- 
ks.  Göthe  sagt  von  ihm,  ohne  weitgreifendes  Talent  zu  besitzen,  habe  er  sich 
4>vh  das  Verdienst  seiner  Schule  erworben , vorzüglich  in  den  Köpfen , obwohl  er 
liei  auch  hier  nicht  immer  gleich  bleibe.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : Maria 
lit  dem  Kinde  und  einem  Bischof  in  der  Kirche  S.  Euphemia  zu  Mailand;  Maria  mit 
kn  Kinde  in  der  Gallerie  der  Maler  zu  Lyon,  erstere  für  ihn  ungewöhnlich  edel  im 
iiidnick,  das  Kind  aber  schwächer,  der  Ton  der  Farbe  bräunlich  trüb;  drei  Erz- 
<tgel  in  der  Pinakothek  der  Brera ; mehrere  Copien  des  Abendmahls  seines  Meisters, 
ia  Jahr  1530  starb  er. 

Ulcntir.  Cotlk’acbea  Ronstblatt  1888.  .8.  290.  — T>eatscbos  KoBitblfttt  1882  , 5.  SO.  1856, 

1 41J.  — GSthe,  Teber  KbbxI  «Dd  Alterthnm  I.  8,  IM.  — Kuller.  HBBdbveh  def  CMehiebl«  d«r 
1,  618.  — VatBri,  Lebea  d«r  Bo«8«BBicbnet«t«B  MBler,  BildltBoer  aad  BaBmaialBr  4,  444. — 
KoAttwBrkB  oad  KäiutUr  in  EoflBod  2,  166  IT. 

OUnOller,  Daniel  Joseph,  Baumeister,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1791. 

Ir  vnr  der  Sohn  eines  Bäckermeisters  daselbst,  und  begab  sich,  nachdem  er  die 
artige  Ingenieur-  und  Zeichnungsschule  1809 — 1811  besucht  batte,  1811  nwh 
Üiochen,  wo  Karl  von  Fischer  die  Architektur  lehrte.  Im  Jahr  1815  trat  er  eine 
kviM  nach  Italien  an  und  dehnte  solche  bis  Sicilien  aus.  1819  kehrte  er  zurück,  und 
■a  leitete  er  den  Bau  der  Glyptothek  unter  Aufsicht  des  Leo  von  Klenze  bis  zum 
l>kr  1830.  1826  wurde  er  Baukondukteur  erster  Klasse  bei  der  Hofbauintendanz. 

1831  begann  er  den  Bau  der  Mariahilfkirche , eines  herrlichen  germanischen  Tem- 
?eli,*  in  der  Vorstadt  Au  zu  München.  1832  wurde  er  zum  Civilbauinspektor  ernannt, 

«bi  um  diese  Zeit  entwarf  er  den  Plan  zu  einer  Walhalla  mit  Anwendung  des  ger- 
aschen Styls  auf  den  antiken  Rundbau , der  wegen  der  Kostbarkeit  der  AusfÜh- 
'’og  leider  nicht  zur  Ausführung  kam.  1835  wurde  er  zum  Regierungs-  und  Kreis- 
‘««rtth  befördert.  In  die  Zeit  der  genannten  Herstellung  der  Mariahilfkirche  fallen 
»cb  andere  Bauten , die  nach  seinen  Plänen  errichtet  wurden , z.  B.  das  National- 
kikmal  zu  WHtelsbach  und  die  Ottokapelle  bei  Kiefersfelden  im  gcimaoischen , die 
Theretienkirche  in  Hallbergmoos  im  italienischen  Style.  1837  übernahm  er  die  VoU- 
'•dnng  der  Burg  Hohenschwangau.  Wenige  Monate  vor  der  Beendigung  der  Maria- 

* AbfxbUdM  ifldva  Denkmälern  der  Knn.t  Atlas  xn  Karlers  Baadb.  der  Knutzesch.  Taf.  102,  riff.  6 

16*.  n*.  8. 


Digitized  by  Google 


204 


Ohm&cht  OÜTer. 


faUfkircfae  im  Jahr  1839  starb  er  za  München.  BeigeseUten  Monogramms  bediente 
er  sich. 

Uterslu.  firnlliot,  DlctioaiiAir«  de«  Monofranme«. Cotta'iebe«  Ranitblfttt  1S40,  S.42iff.» 
Bormeyr,  Archiv  für  Geschichte  a.  «.  w,  — MerKpreff,  Im  zweiten  Jahresberichte  des  hi«t«n 
sehen  Verein«  für  Oberbnjom.  — Rodhart,  Tascbonbnoh  fbr  die  raterlandiMbe  Geechichle  I8b 
und  18SS,  S.  SSäir. 

Ohmacht,  Landolin,  Bildhauer,  geboren  zu  Dunningen  im  württembergischri 
Obersfflt  Bottweil  1760.  Seine  Eltern  waren  schlichte  Landleute.  Nachdem  er  n 
Freiburg  im  Brcisgan  seine  Lehrjahre  vollendet  hatte,  kam  er  zu  Melchior  ü 
Frankenthal.  Sodann  hielt  er  sich  einige  Zeit  zu  Mannheim  und  Basel  auf  udi 
arbeitete  hauptsächlich  Porträts,  wobei  er  zu  idealisircn  liebte,  ohne  die  Aehnlich 
keit  zu  verletzen.  1787  und  1788  war  er  in  der  Schweiz,  wo  er  unter  Andere« 
Lavaters  Büste  fertigte.  Im  Jahr  1790  besuchte  er  Italien.  Hierauf  führte  ihn  eisi 
Kunstreise  nach  Lübeck  und  Hamburg,  wo  er  1794 — 1797  verweilte  und  unte 
Anderem  das  Bildniss  des  Klopstock  schuf,  welches  zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeitei 
gehört.  Von  1801  an  hielt  er  sich  in  Strassburg  auf  und  fertigte  z.  B.  das  auf  de 
Rbeininsel  zwischen  Kehl  und  Strassburg  befindliche  Denkmal  Für  den  General  Dessii 
nach  der  Idee  von  Weinbrenner;  das  Denkmal  von  Oberlin  und  Koch  in  de 
Tbomaskirche ; das  Denkmal  des  Kaisers  Adolph  für  den  Dom  in  Speyer.  In  de« 
Chor  der  Kreuzkirche  zu  Rottweil  sieht  man  vier  ErstlingsschOpfbngen  von  ihm 
worunter  ein  Brustbild  von  Christus  und  Petrus.  Seine  durchaus  auf  das  Ideale  uni 
Edle  gerichtete  Kunst  sollte  nur  etwas  mehr  Frische  haben.  David  sagte  von  ihm 
On  ne  peut  assez  admirer  Ics  ouvrages  d'Ohmacbt,  il  est  le  Correge  des  Statuairc» 
Im  Jahr  1834  starb  er  zu  Strassburg. 

Ulertllr.  Colt.’Mli«»  K.a.lbl.tl  1827  , S.  301  IT.  1830,  S.  22.  1836 , S.  207 IT.  — FSril.r,  6« 
ftcbicbt«  d»r  d«aUeh«o  Raut  4,  144.  — Hambarfi«che«  Rfiastlarloxikoa,  R.  1R8.  — Kc««' 
Nekrolof  der  Deaticbeo  XII.  278.  — Waa^ e n,  Kuothverke  nod  Käa«tler  in  DanUchland  2,  HA 

Oia  (Oje),  Sebastian  van,  Civil-  und  Kriegsbaumeister  von  Utrecht,  geboren  in 
Jahr  1523.  Er  stand  in  Diensten  Karls  V.  und  Philipps  H.  Den  Grundriss  und  dii 
Durchschnitte  der  Diocletianischcn  Bäder  zeichnete  er  sehr  richtig  ab , und  Kardina 
von  Granvelle  liess  sie  im  Jahr  1558  durch  Hieronymus  Cock  zu  Antwerpen  ii 
Kupfer  stechen.  Im  Jahr  1557  starb  er  zu  Landressi. 

Lilernlir.  Fd««U,  All^meiae«  Räutlerlezikon. 

Oldendorp,  Christian  Johann,  Maler,  geboren  zu  Schloss  Marienbom  m del 
Wetterau  im  Jahr  1772.  Auf  der  Ausstellung  der  vereinigten  Kunstfreunde  n 
Weimar  im  Jahr  1802  befanden  sich  von  ihm  zwei  Brandstücke  in  Del,  deren  Wirknng 
GOthe  im  Ganzen  rühmte,  jedoch  zarter  nüancirte  Farbentöne  und  bessere  Figur«« 
daran  vermisste.  In  der  Folge  fertigte  er  unter  Anderem  den  Brand  von  Magdeburg 
und  von  Moskau,  auch  veröffentiiehte  er  die  alten  Burgen  und  Schlösser  Sachieai 
Im  Jahr  1826  lebte  er  noch. 

Lilcratir.  Eigtne  KoUtea.  — r&««li,  Alli^emelae«  Rönstleriexikoa. 

Oldennann,  Emst  Priedrich,  Kupferstecher  in  Berlin,  geboren  zu  Werder, 
Wir  nennen  von  seinen  Stichen:  Tankred  und  Clorinde  nach  Hilde brandt;  die 
Heirathsvermittlung  nach  C.  Hübner,  sehr  sorgfältig  gearbeitet;  Richard  HI.  und 
die  Kinder  Eduards  nach  Stilke,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855. 

Liltralir.  Catmlofoa  d«  l’espo«i(ioD  de«  beaox  art«.  Pari«  1855.  — Cotta*«cbe«  Xc«***' 
blau  1845,  $.4.  — DeaUebe«  Ran«tblatt  1850,  S.  155. 

Oleszozynski,  Antoni,  Maler  und  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  zu  Krasnostov 
in  Polen.  Er  ist  ein  Schüler  von  Regnault  und  Richomme,  und  war  im  Jahr  1841 
Professor  an  der  Akademie  zu  Florenz.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Pstris  aus:  aka- 
demisches Studium:  Copernicus,  sein  Leben,  seine  Arbeiten  und  seine  berühmtes 
Zeitgenossen. 

Litcralar.  Catalo^ae  do  rexpo«ition  de«  beaox  art«.  'Pari«  1855.  — CoaverraileB*' 
lexikon  vea  Meyer. 

Oliver , Itaao , Maler  und  Zeichner , geboren  zu  London  aus  einer  franzOiiscbe« 
Familie  im  Jahr  1556.  Seine  Lehrer  waren  N.  Hilliard  und  Federigo  Zucchero. 
Er  scheint  auch  in  Italien  gewesen  zu  sein.  Als  Miniaturmaler  nimmt  er  eine  Haupt- 
steile  ein.  Wenn  Rubens  und  van  Dyck  König  Jakob  I.  nach  seinem  Tod  malen 
wollten,  pflegten  sie  ein  Bildniss  von  Oliver  zum  Muster  zu  nehmen.  Ferner  aalte 
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er  die  KSnigin  Elisabeth,  den  Prinzen  Heinrich  Ton  Wales,  die  Lucy  Percy,  Matter 
der  Venetia  Lady  Digby  n.  s.  w.  Von  seinen  Oelbildem,  welche  weniger  gelabt 
nrden,  nennen  wir;  sein  eigenes  Bildniss  mit  seiner  Frau  und  Sdhnen,  und  ron 
leiiiea  Zeichnungen : die  Grablegung  Christi ; der  bethlehemitische  Kindermord  nach 
Baphsel.  Im  Jahr  1617  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schaler  Peter,  geboren  im  Jahr 
1$01,  übertraf  ihn  in  mancher  Hinsicht,  besonders  durch  schOne  Ausführung.  Für 
»m  schönstes  Werk  hält  man  den  Kopf  seiner  Gattin , roll  Leben  und  Ausdruck, 
fco  getuschten  Zeichnungen , worin  er  eine  besondere  Fertigkeit  besass , nennt  man 
vorzüglich  einen  kleinen  Johannes , welcher  Tor  der  heil.  Jungfrau  kniet  und  dem 
Cliristuskinde  ein  Kreuz  überreicht,  nach  Raphael.  In  der  Gemäldesammlung  zu 
Chuwick  befindet  sich  Ten  ihm  das  Bildniss  Eduards  VI.  als  Kind  nach  Holbein  Ton 
fTosser  Feinheit,  im  Lokalton  des  Fleisches  etwas  blass,  doch  Ton  warmem  bräun* 
äriem  Schatten,  mit  dem  Zeichen  F.  0.  Seine  Copie  nach  Tan  Dyck,  Sir  Tenelon 
Kt  seiner  Gemahlin  und  zwei  SOhneli,  ist  Tielleicht  die  schönste  Miniaturmalerei, 
Teiche  in  dieser  Grösse  erschien.  Im  Jahr  1660  oder  1664  starb  er. 

Ulenlir  Fiorillo,  6««c1uc1im  der  leichnenden  Küiute  ia  OroubritaoiiitB  144ff.a.283ff.  — ■ rtetli« 

iklfeaelBe*  KftnAtlerlexikOD.  — Kaiutwerke  ud  Käiutler  ia  Eafl&od  1,  208. 

OliTier  (OlÜTier),  £mile  Edmond,  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  zu  Ver- 
isilles  im  Jahr  1800.  Wir  nennen  Ton  seinen  preiswürdigen  Arbeiten : die  Kirche 
TOS  Montreal  in  Sizilien  für  das  Werk  Ton  Hittorf  und  Zanth;  mehrere  Blätter  in 
B'.ouets  Werk  Ober  die  Restauration  der  Bäder  Caracalla’s;  mehrere  Blätter  in  Jules 
Msübsbaud's  Denkmälern  der  Kunst  aller  Zeiten  und  Länder. 

UtfnUr.  Converfistioaalexlkoa  toq  Meyer.  — Eigene  Notis. 

Olirier  (Johann  Heinrich),  Ferdinand,  Maler  und  Lithograph,  geboren  zu 
pMtau  im  Jahr  1785.  Den  ersten  Dnterricht  erhielt  er  Ton  K.  W.  Kolbe  und 
üildenwang.  1 804  begab  er  sich  nach  Dresden,  und  hatte  daselbst  Jakob  Hechau 
nm  Lehrer.  1807  ging  er  nach  Paris  und  setzte  seine  Studien,  welche  einige  Zeit 
arch  diplomatische  Geschälte  unterbrochen  worden  waren , im  Musde  Napoleon  fort. 
Ia  Jahr  1810  kehrte  er  nach  Dessau  zurück,  und  im  folgenden  Jahre  reiste  er  nach 
Ifien.  1823  gab  er  eine  Folge  eigenhändig  lithographirte  meisterhafte  Blätter, 
«eben  Gegenden  aus  Salzburg , Berchtesgaden  u.  s.  w.  heraus.  Seine  Oelbilder  sind 
^sstentheils  historische  Landschaften  oder  rein  historischen  Inhalts.  In  denselben 


zeigte  er  eine  klare  Entwicklung  des  Gedankens  neben  grosser  Formenbestimmtheit 
ud  lorgßltiger  Durchführung.  1833  wurde  er  als  Professor  der  Kunstgeschichte 
ud  Generalsekretär  der  Akademie  nach  München  berufen.  Nachdem  seine  praktische 
: buistlerische  Thätigkeit  hierdurch  mehrere  Jahre  unterbrochen  worden  war,  trat  er 
' IBJ8  wieder  mit  mehreren  landschaftlichen  Gemälden  auf,  welche  zeigten,  dass 
1 2idMsen  seine  Kräfte  sich  concentrirten  und  in  freiereg  Entwicklung  einer  wo  mög- 
beh  gehobeneren  Anschauungsweise  dienten.  Sein  Meisterstück  und  letztes  Werk, 
Tjie  Landschaft , ist  im  Besitz  des  Grafen  Ton  Raczynski , auch  Fräulein  Linder  in 
^fücben  ist  Eigenthümerin  einer  sehr  schönen  Landschaft  Ton  ihm.  Beigesetzten 
hwiogTamms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1841  starb  er.  Sein  älterer  Bruder  Hein- 
rich, geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1783,  war  auch  Maler,  und  batte  dieselbe  Bildungs- 
ÄChaha.  In  Wien  fertigte  er  eine  Copie  Ton  Pardenone's  Bild  der  heil.  Justina 
dem  BelTedere  ^ daneben  eigene  Compositionen , deren  man  in  den  Kirchen  seiner 
^ümtadt  siebt,  wohin  er  bald  zurückkehrte.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  Wirth- 
'chaüirath  daselbn  gewesen  war,  ging  er  nach  Berlin,  wo  er  Zeichen-  und  Sprach- 
Werricht  ertheiltc.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  iich.  Im  Jahr  1848 
•üih  er  zu  Dessau.  (Woldemar)  Friedrich,  der  jüngere  Bruder  des  Ferdi- 
i»td,  geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1791 , wählte  sich  Torzugsweise  biblische  Stoffe. 
1513 — 1814  wurden  seine  Studien  in  Wien  durch  den  Eintritt  als  Offizier  in  das 


^^w'aehe  FVeicorps  unterbrochen.  Nachdem  er  die  Ehrenzeichen  des^  eisernen 
hicnies,  des  S.  Annen-  und  Georgenordens  erhalten  hatte,  bereiste  er  die  Nieder- 
®d«und  England.  1818  ging  er  nach  Rom,  wo  er  Christus  mit  dem  Zinsgrosehen 
ad  Landschaften  mit  historischer  Staffage  fertigte.  1824  kehrte  er  nach  Wien 
"«4  and  übte  nun  Portiätmalerei.  1829  begab  er  sich  noch  München,  wo  er 
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einen  kleinen  Hausaltar  mit  Flügelthüren , vorauf  fünf  auf  die  Geburt  ChrisU  n 
beziehende  Darstellungen  waren , mehrere  mit  Zartheit  und  Lebendigkeit  in  mitti 
alterlichem  Geschmacke  ausgefUbrte  Oelbilder  und  namentlich  eine  Volksbilderbil 
ausarbeitete.  Im  Jahr  1850  war  er  noch  in  Dessau  mit  Unterricht  beschäftigt.  U 
kennt  Ton  ihm  beigesetztes  Monogramm.  Alle  drei  Brüder  haben  sich  um  das  Wiedi 
aufblüben  der  Kunst  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Verdienst  erworben. 

LHertttr.  Bralliot,  Oictioa»^«  des  Monofnuomes.  — Cod  v e r satio  nslexik  o b Bre< 

faaos.  — Cotta’sclios  Kaastbiati  17.  — FCriter,  Geschichte  der  deatschca  K«i 

fid.  4.  Vorrede  S.  Vlil.  — Hatfea,  l>ie  deutsche  Konst  in  onserem  Jahrhtutdert  1,  S2h  ff.  — 
Nekrolof  der  Deotsebea  1841,  S.  204  ff.  De.  SO  UI.  Die  bildeode  Kauet  ia  HbacKea,  8.241 

Olivieri,  D.  Juan  Domingo,  Bildhauer,  geboren  zu  Carrara.  Nachdem  er 
Turin  für  den  König  von  Sardinien  gearbeitet  hatte,  ging  er  nach  Spanien  und  wui 
daselbst  der  erste  Bildhauer  Philipps  V.,  auch  Direktor  der  Akademie  S.  Femao< 
welche  auf  seine  Veranlassung  gegründet  wurde.  Von  seinen  Sculpturen  nennen  w 
Theodosius  und  Honorius  im  Scblosshof  zu  Madrid;  die  Büste  Ferdinands  VL ; < 
Brunnen  auf  dem  Marktplatz  zu  Madrid.  Im  Jahr  1758  erhielt  er  ron  der  Akaden 
daselbst  eine  goldene  Medaille.  Nach  einer  neueren  Angabe  aber  arbeitete  er  s( 
schlecht.  Im  Jahr  ^762  starb  er. 

LUermlir.  Bermudes,  Diccioaario  historico  d«  los  ms«  illoatres  professot«s  d«  Ua  beilas  ams 
Espaäa.  — Pastavant,  Die  chriatUebo  Kunst  in  Spanten,  $.50. 

Olivieri , Pietro  Paolo , römischer  Bildhauer  und  Baumeister , geboren  im  Ja 
1551.  Er  wird  als  Meister  des  Tabernakels  genannt,  welches  Clemens  Vlll.  für  ( 
Kirche  S.  Giovanni  Laterano  fertigen  liess.  Ferner  schuf  er  die  Bildsäule  des  Pabi 
Gregor  Xlll.  für  den  Audienzsaal  auf  dem  Campidoglio  und  das  Grabmal  Gregors  1 
in  S.  Maria  Nuova  auf  dem  Campo  Vaccino.  Sein  Werk  ist  auch  die  Kirche  <1 
S.  Andrea  delJa  Valle.  Man  bemerkt  an  seinen  Arbeiten  Gelehrsamkeit  und  Gei 
obwohl  sie  von  den  Gebrechen  ihrer  Zeit  nicht  ftei  waren.  Im  Jahr  1599  starb 
zu  Rom. 

Litcralir.  Rrscb  «od  Grober,  KncjclopKdie. 

oilmfltz  (Olmütz,  Olomucz),  Wenoeslaus  von,  Maler  und  Kupferstecher  l 
15.  Jahrhundert.  Er  bediente  sich  des  Monogramms  W,  was  man  früher  auf  Michs 
Wolgemuth  bezog,  obwohl  von  diesem  nirgends  berichtet  wird,  dass  er  in  KopI 
gestochen  habe.  Auf  einem  Blatt,  der  Tod  der  Maria  nach  Martin  Schöngaue 
steht:  1481  Wenceslaus  de  Olomrcz  ibidem.  Die  Kupferblätter  dieses  Meisters  M 
kräftig  gearbeitet,  die  Copien,  besonders  die  nach  Dürer,  sehr  gut  vollendet  ul 
gut  gezeichnet,  weniger  in  schönerem  Charakter  einige,  die  nach  seiner  eigem 
Zeichnung  zu  sein  scheinen.  Einige  Stiche  beweisen , dass  er  sich  am  Rhein  a* 
gehalten  hat , nämlich  das  Martyrthum  der  Apostel  Andreas  und  Bartholomäus.  W 
nennen  noch  folgende  zu  Dresden  befindliche  Arbeiten  von  ihm:  Christus  stehend,^ 
Rechte  zum  Segen  erhoben ; Christus  am  Kreuze ; Zeichnung  eines  Tabernakels 
schön  gothischer  Form. 

LUersttr.  Bartsch,  Le  Peintre  Grarcur  6,  317  ff.  — Deutsches  Kuustblatt  iSSO,  S.  77& 
Zizeaaltotisen. 

Olmdorf  (Olmendorf) , Hans  von , Hofmaler  des  Herzogs  Sigmund  von  Bajer 
Er  malte  14G9 — 1470  auf  Holz  und  Goldgrund  ein  grosses  Altarwerk  für  ^ 
Schlosskirche  zu  Blutenburg,  welches  1491  io  die  Gallerie  zu  Schleissheim  ksi 
Dasselbe  enthält  die  heil.  Dreifaltigkeit , bei  welchem  Bilde  sich  ein  von  der  hrt 
sehenden  naturalistischen  Richtung  entschieden  abweichendes  Bestreben  zu  ideslisir« 
zeigt,  die  Taufe  Christi  und  die  Krönung  Mariä.  1507 — 1518  fertigte  er  für  d 
ehemalige  Stiftskirche  zu  Altenötting  das  Choraltarblatt,  die  Leidensgescbirbl 
Christi  darstellend,  auch  befindet  sich  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  von  seiner  B»i) 
eine  Familienscene,  noch  sehr  hart  und  scharf  gemalt,  doch  nicht  ohne  glüekbr 
Auifassung  natürlicher  Motive. 

Uterttir.  F6r*ter,  G«*clucbte  d«r  dotitichea  Roiut  2,  250ff.  Haadbacb  der 

dar  lUlarai  2,  102.  — Lipovikj.  BtFrUchM  KauUerleukoa.  — MarKcrafr,  ****' 

KaBaUch&U«D,  $.  70  ff. 

Olotzaga,  Juan,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  zu  Biscaglia,  blühte 
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lode  des  15.  und  eu  An&ng  des  16.  Jahrhunderts.  £r  baute  die  Kathedrale  Ton 
fisesea  in  Airagonien  und  schmückte  sie  mit  zahlreichen  Statuen. 

Utrrtlir.  Ffiiili,  Allremeines  Kaa»tlerlezikoa. 

Omeis,  Martin  Heinrich,  StempeUchneider  aus  Nürnberg,  geboren  im  Jahr  1650. 
Er  stand  in  Diensten  des  kursachsischen  Hofs  zu  Dresden  und  erwarb  sich  den  Ruf 
eses  geschickten  Arbeiters.  Mit  seinem  Lehrer  Ernst  Kaspar  Dürr  fertigte  er 
ete  grosse  Schaumünze , das  Bildniss  des  Herzogs  August , Administrators  des  Erz- 
itifts  Magdeburg,  nebst  der  Ansicht  des  Schlosses  zu  Weissenfels  darstellend.  Auf 
üiren  gemeinschaftlichen  Arbeiten  stehen  die  Buchstaben  D.  0.  Im  Jahr  1 703  starb  er. 

Utrrtitr.  Bolteotbal,  Skixie«  tor  Kan»t;«Bchicbt«  der  ttaderaen  Medaüleearbeit,  S.  218  ff.  — Naf  1er, 
Dl«  MoBOframmiiiteD  2.  Nro.  1275. 

Ommeganck , Balthasar  Fanl , Maler , Zeichner  und  Modelleur , geboren  zu  Ant- 
werpen ün  Jahr  1753.  Er  war  ein  Schüler  des  H.  J.  Antonissen.  Seine  Bilder 
erwarben  sich  einen  fast  europäischen  Ruf  und  werden  vorzüglich  geschätzt ,,  wenn 
Schafe  und  Ziegen  den  Hauptgegenstand  der  Composition  ausmachen.  Man  hat  auch 
Khüne  Zeichnungen  und  in  Thon  modellirte  Schafe  und  Kühe  von  ihm.  Auf  der 
Tsruer  Ausstellung  von  1799  erhielt  er  den  grossen  Preis  für  die  Landschaft  und 
INtö  von  Napoleon  eine  goldene  Medaille.  Bn  Jahr  1815  wurde  er  in  die  Commission 
IBT  Reklamation  der  Belgien  geraubten  Kunstschätze  gewählt,  wobei  er  sich  unver- 
fent  grossen  Hass  zuzog.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten ; eine  Landschaft  im 
Loene  mit  Schafen,  zwar  gut  componirt  und  beleuchtet,  auch  sehr  fleissig  ausge- 
fibn,  aber  schwer  und  kalt  im  Ton;  Kühe  im  Wasser  in  Staffordhouse  von  schönem 
Lirbteffekt  und  besonderer  Klarheit;  eine  Landschaft  mit  Schafen  und  Ziegen  im 
Sriderschen  Institut  zu  Frankfurt,  fein  aber  etwas  zu  zart  gemalt.  Im  Jahr  1826 
Karb  er  als  Professor  der  Akademie  zu  Antwerpen , correspondirendes  Mitglied  des 
französischen  Instituts,  Mitglied  des  königlichen  Instituts,  Vicepräsident  der  Gesell- 
«rhsfl  zur  Ermunterung  der  Künste  zu  Antwerpen,  Mitglied  der  königlichen  Gesell- 
Khaft  der  schönen  Künste  zu  Gent  und  Ritter  des  belgischen  Löwenordens. 

Ul»r«Ur.  CottB*icbe«  Knaitblatt  1828.  S.  64,  — Erich  und  Grub«r,  EncjrcLopüdie.  — Pniia« 
T»Bi,  £1a«  WaDdervBf  durch  die  Genäldesammluiir  d»t  Städersuhen  laitltvtM,  3d.  — Waufea, 
(«Bitwerke  u»d  Köaiüer  is  Euglaad  2,  67.  — Waagen,  Kuuätwerke  und  Küxutler  in  Paria,  S.  682  ff. 

Omodeo,  Oiovanni  Antonio,  war  1490 — 1522  Werkmeister  des  Domes  zu  Mai- 
Itsd. 

Uirratir.  Sioria  del  Duobo  di  Milaao  da  Q.  Kraachetti. 

Omphalio , Maler  der  tbebanisch-attischen  Schule.  Sein  Lehrer  war  Nikias, 
welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  vor  Christus  blühte.  Er  soll  dessen 
Stisve  gewesen  und  von  ihm  geliebt  worden  sein.  Gemälde  von  ihm  befanden  sich 
u einem  Tempel  der  Messenc  zu  Messene , und  stellte  die  Herrscher  dieses  Landes : 
Apbaieus,  Idas,  Lynkeus  u.  s.  f.  nach  der  alten  Strenge  der  Satzung  in  der  Gesammt- 
^uposition  dar. 

UkraUr.  Dr.  nein  rieh  Brunn.  Goichicbto  der  friechiichea  KQnatler  2 , 201  ff 

Osatas,  Bildhauer,  hatte  den  Höhepunkt  seiner  Thätigkeit  468  v.  Chr.  Pausanias 
erklärt  ihn  für  den  vorzüglichsten  Künstler  der  äginetischen  Schule.  Hie  Gegen- 
■‘.inde  seiner  Darstellung  waren  theils  Bilder  von  Göttern,  z.  B.  die  Demeter  Melaena 
k«i  Phigalia  in  Arkadien;  theils  Heroen,  z.  B.  Herakles,  von  den  Thasiern  in  Olym- 
fa  aufgestellt;  theils  geschichtliche  Personen,  z.  B.  Hieron  der  olympische  Sieger, 
UlRulur.  I>r.  Heinrich  Brunn,  Gerebicbte  der  frieebieoben  ESnitler  1,  88 ff. 

Oagaro,  genannt  Ongarin,  Bemardo,  Baunurister.  Er  baute  1587 — 1590  nach 
ln  Entwürfe  des  Simon  Sorella  den  eleganten  Glockenthurm  von  S.  Giorgio  dei 
önei  zu  Venedig.  Sein  Bruder  Michiele  war  Bildhauer  und  führte  im  Jahr  1615 
be  Sculpturen  der  Kapelle  Vendramin  in  S.  Pietro  del  Castello  zu  Venedig  aus, 
tsaentlich  den  von  Balthasar  Longbena  entworfenen  Altar, 

Utcrtltr.  T.  Snnrovino,  Veoetin  Ulontmt^ 

Ongheri,  Oswald,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1628.  Er  bildete  sich 
^tpuächlich  nach  van  Dyck  und  zeigt  sich  in  Anordnung,  Zeichnung  und  Ausdruck 
th  talentvoller  Meister',  obgleich  das  Manieristische  vorherrschend  ist.  Im  Jahr  1660 
1^  er  sich  in  Würzburg  als  fürstbischöflicher  Maler  nieder,  und  verdiente  viel  Geld, 
A er  auch  sehr  schifell  malte.  Für  die  Kirche  des  Stifts  Haug  daselbst  fertigte  er 
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eine  Himmelfahrt  der  Maria , welche  mit  3329  fl.  bezahlt  wurde.  Im  Dom  daielbv 
zieht  man  unter  Anderem  von  ihm;  die  Verspottung  Christi;  das  Martyrthnn  de 
heU.  Kilian.  Im  Jahr  1706  starb  er  zu  Würzburg. 

Lilcrtltr.  D»atichei  KviitlblAtt  iSSl,  3.  414.  — KiedemiAyer,  KiiiutfOMkirbt«  tkr  StAi 

WArsbarf . 3.  861. 

Onate,  Juan  de,  Silberschmied  in  Sevilla  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  E 
genoss  dort  grossen  Ruf  und  fertigte  im  Jahr  1515  vier  grosse  SilbersUlbe  und  131' 
einige  silberne  Engel  für  die  Kathedrale , ferner  einige  Silbergeiasse  für  den  Chrüu 
der  Kirche  von  Albayds. 

Llnrtlir.  Bormndes,  Diecionoho  historlco  de  lo«  laas  Uloitrsa  profeuorM  d»  iM  telUa  uwi  «i 

Onofri,  Vinoenzo,  Hildhauer  in  Bologna,  blühte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhundetn 
Er  ist  mit  Mazzoni  verwandt,  nur  weniger  scharf  und  weniger  absurd.  Ton  ibi 
ist  ein  heil.  Grab  neben  dem  Chor  von  S.  Petronio  und  das  farbige  Relief  im  Chor 
Umgang  der  Servi  (1503),  Madonna  mit  S.  Laurentius  und  S.  Eustachius  nebst  z«< 
Engeln , eine  tüchtige  Arbeit ; wie  denn  auch  die  von  ihm  gefertigte  Grabbüstc  de 
Philologen  Beroaldus  in  S.  Martino  maggiorc  lebendig  und  schon  behandelt  ist. 

LIteralir.  Bnrekbardt,  D«r  Cicerone,  S.  686. 

Onofrio,  Crescentio  (Honophrijs , - Honofriia) , Landschaftsmaler  und  Kupfei 
ätzer,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1613.  Er  war  ein  Schüler  des  Gaspar  Pousii 
und  ahmte  dessen  Manier  glücklich  nach.  Die  Formen  seiner  Gebirge  sind  grossartig 
die  Gruppen  und  Massen  der  Bäume  wohlverstanden  und  eine  feine  Bewegung  ist  i 
ihnen  sichtbar,  überdiess  zierte  er  seine  Landschaften  mit  sohönen  Figuren.  Mi 
vielem  Geiste  und  feiner  Nadel  fertigte  er  eine  Folge  von  zwölf  Landschaften  nsc 
seiner  eigenen  Composition.  Das  erste  Blatt  davon  ist  dem  Abbato  A.  Clapini  n 
geeignet,  wahrscheinlich  von  dem  Kunstvcrleger  Rossi,  da  die  Jahrszahl  1696  datx 
steht.  Onofrio  starb*  im  Jahr  1688  zu  Florenz. 

tilcrtlar.  Bartich,  Le  Peiatre  GniTear  20,  287.  — £r«cb  uad  Gräber,  Eocjclopädie. 

Ontannon , siche  Hontannon. 

Oort , Adam  van , siche  Hoort , Adam  van. 

Oortmann,  Joachim  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Weesp  im  Jahr  1777.  I 
war  der  Sohn  des  Formen-  und  Holzschneiders  Jan  und  lernte  die  Kunst  in  Amst«; 
dam  zuerst  bei  W.  Koch  und  dann  bei  C.  H.  Hodges.  In  Paris  lieferte  er  viel 
geistreiche  Stiche  zu  dem  von  Filhol  herausgegebenen  kleinen  Musee  fraofois.  W 
nennen  von  denselben:  das  Bildniss  Rembrandt's  nach  diesem;  der  Tod  der  bei 
Jungfrau  nach  Caravaggio;  die  Marter  des  heil.  Lorenz  nach  Tizian.  Ausserdei 
fertigte  er  zwei  preiswürdige  Platten  zu  der  neuen  Ausgabe  der  Lusiade  von  Camoea 
Im  Jahr  1818  starb  er  zu  Paris. 

Lllcralir.  Er^cb  und  Grober,  Encyclopedie.  — Eigene  Notiiea.  * 

Oott,  Jakob  van,  der  ältere,  Maler,  geboren  zu  Brügge  um  das  Jahr  160< 
In  Italien  bildete  er  sich  nach  Annibal  Caracci,  dessen  Manier  er  täuschend  nacl 
ahmte,  sowie  auch  seine  Copien  von  Rubens  und  van  Dyck  vorzüglich  sind.  A> 
diese  Weise  machte  er  sich  eine  trcfiTliche  Farbengebung  und  schOne  Führung  <k 
Pinsels  zu  eigen.  In  der  Regel  malte  er  nur  grosse  Geschichten.  Seine  Anordnuc 
ist  einfach,  aber  gut  durchdacht,  man  sieht  bei  ihm  nur  wenige,  aber  nothwendig 
Figuren , die  Verzierungen  sind  sinnreich  , die  Architektur  und  die  Perspektive  wol 
verstanden , die  Farbe  des  Fleisches  frisch  und  natürlich , die  seiner  Gewandung  m 
weilen  roh,  die  Zeichnung  geschmackvoll.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  eis 
Kreuzabnahme  in  der  Jesuitenkirchc  zu  Brügge ; die  Taufe  Christi  in  der  Salvator 
kirefae  daselbst;  die  Geburt  Christi  in  der  Kirche  Notre  Dame  daselbst;  die  Am 
giessnng  des  heil.  Geistes  in  der  Abtei  von  S.  Truyen  mit  bewundernswerther  Arch 
tektur  und  Perspektive.  Im  Jahr  1671  starb  er  zu  Brügge.  Sein  Sohn  und  Srhül« 
Jakob  van,  der  jüngere,  geboren  im  Jahr  1637,  bildete  sich  in  Paris  nnd  Rot 
weiter  aus.  In  der  Folge  licss  er  sich  in  Lille  nieder.  Seine  Manier  nähert  sieb  de 
seines  Vaters,  ist  jedoch  markiger  und  der  Pinselstrich  freier,  seine  Drapirunge 
haben  den  grössten  Styl , seine  Anordnungen  sind  nicht  überreich  aber  wohl  durch 
dacht , seine  Figuren  corrcot  und  ausdrucksvoll.  Nur  in  den  Kirchen  und  Paläste 
findet  man  seine  grossen  Arbeiten.  Wir  nennen  von  denselben : das  Martyrium  de 
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k«iL  Barbara  in  der  Kirche  S.  Etienne  zu  Lille;  das  Kind  Jesus,  welchem  man  die 
Uirterwerkzeoge  zeigt,  in  der  Kirche  der  Kapuziner  daselbst;  das  Bildniss  eines 
Abts  in  der  Abtei  ron  Dunes.  Im  Jahr  1713  starb  er  zu  Brfigge,  wohin  er  kurz 
reror  gezogen  war. 

LUenlar.  D»«canpi,  La  paintraa  iaaaiuls.  allemMida  at  boIUadoia  2,  Mff.  8,  A5ff.,  wo 

tack  daa  BtldAlftt  doa  jüDfCni  Jakob  iat.  — Deutachot  Kooalhlatt  S.  388. 

Ooiterhnis,  H.  P. , Maler  aus  Groningen.  Er  wurde  im  Jahr  1801  für  eine  Zeich- 
EODg  nach  dem  nackten  Modell  zu  Groningen  mit  dom  ersten  Preise  gekrönt  und 
uichnete  nachher  die  Ton  Sluiter  und  lloogkamer  gestochene  Schlacht  ron 
Waterloo , welche  ihm  grossen  Ruf  erwarb. 

Litaraltr.  Er  ach  aad  Gräber,  F.acjctopädie.  — Immeraeol,  De  Lctoiu  en  Werken  der  Ilolland. 
te  Flaaa.  Keostachildora  v.  «.  w. 

Oosterwyk,  Maria  van,  Blumenmalerin , geboren  zu  Nootdorp  bei  Delft  um  das 
Isbr  1630.  Sie  lernte  die  Kunst  bei  de  Heem.  Ihre  Arbeiten  zeichnen  sich  aus 
dvch  insserst  zarte  Vollendung  und  geschmackvolle  Gruppirung.  Von  Ludwig  XIV., 
Wilhelm  III.  von  England  und  Kaiser  Leo)]old  I.  erhielt  sie  Bestellungen  und  fllrst- 
cche  Belohnung.  Die  königliche  GemAldegallerie  in  Dresden  besitzt  von  ihr  ein 
Biiimenglas,  mit  allerlei  Blumen  gefüllt,  und  ein  Fruchtstück  mit  Weintrauben  u.s.w., 
twti  herrliche  Werke.  Im  Jahr  1693  .starb  sie  zu  Eiitdam, 

Utrraltr.  Erich  nnd  Gruber,  EDcycIopkdie.  — Fiorillo,  Goichichto  dar  leiclmoadeii  KüaiU  U 
baatachlaad  o&d  den  Niodatianden  8,  51. 

Opera,  Giovanni  dall’,  siehe  Bandini , Giovanni. 

Opici  (Obioi) , G. , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom , geboren  zu  Modena.  Bei 
dto  zwei  Figuren  Melancholia  und  Italia  gelang  es  ihm  vorzüglich,  die  historische 
R^'ignation  zu  verkörpern.  Leztere  schaut  in  die  Weite,  voll  Sehnsucht  nach  ihrem 
Bffreier.  Besonders  bekannt  ist  er  durch  eine  überlebensgrosse  Statue  eines  ver- 
vsodeten  Fechters  vom  Jahr  1839.  1853 — 1834  arbeitete  er  an  einer  Statue  des 
Taofers  Johannes , welche  der  Anlage  nach  grossartig  und  energisch  zu  werden 
rnsprach. 

Utcnlar.  CoaT«riatioailexikoaTooBle7*r.  — Cotta ’ichai  Raoitblatt  1848,  S.  802. 
lH8,  $.  200.  — Doalicbei  Eoaitblatt  1854,  S.  897. 

Opie,  John,  Maler,  geboren  in  der  Grafschaft  Cornwall  im  Jahr  1761.  Er  ge- 
kn  den  Koryphäen  der  Kunst  an.  Seine  armen  Eltern  bestimmten  ihn  zum  Zimmer- 
Eion,  es  nahm  sich  aber  der  Dichter  Wolcott,  Peter  Pindar  genannt,  welcher  sein 
Kunsttalent  entdeckte,  seiner  an,  und  bildete  ihn  sowohl  persönlich  als  durch  Lchr- 
aaüter.  Bald  erfreute  er  seinen  Gönner  durch  das  treffliche  Bild  eines  alten  Bettlers. 
Is  seinem  19.  Jahre  ging  er  von  Exeter  nach  London,  und  wurde  um  das  Jahr  1786 
Mitglied  der  königlichen  Malerakademie  daselbst.  Im  Jahr  1803  wurde  er  Professor 
H dieser  Anstalt.  Er  hat  bei  kräftiger  Färbung  und  freier  Pinsclführung,  hei  guter 
Vertbeilung  der  Licht-  und  Schattenmassen  das  Verdienst,  seine  Gegenstände  einfach 
:sd  grossartig  behandelt  zu  haben ; auch  sind  seine  Charaktere  sehr  bestimmt  und 
*>11  Leben.  Einet  seiner  vorzüglichsten  Gemälde  ist  das  in  dem  Saale  von  Guildball 
a London , den  Tod  des  David  Rizzio  vorstellend , wobei  er  obengenannten  Wolcott, 
M dem  er  sich  entzweit  hatte,  als  Mörder  malte.  Das  Helldunkel  ist  hier  vortreff- 
•di  und  die  Handlung  voll  Lehen.  Ferner  nennen  wir  von  seroen  Arbeiten : sein 
”g>nes  Bildniss,  sehr  kräftig  behandelt,  in  Dulwich  College;  Krönung  des  Knaben 
Bniricht  VI.  ans  Shakespeare , in  der  Gemäldesammlung  des  Herrn  Neeld ; Lady 
*xtT  bittet  den  König  Eduard  IV.  um  Erstattung  des  Besitzthums  ihres  verstorbenen 
kunet,  von  grosser  Kraft  in  der  Farbe,  aber  schwach  in  der  Zeichnung,  in  der 
Rddsriammlung  des  Sir  Thomas  Baring.  Nach  ihm  haben  J.  Taylor,  J.  Fittier 
isd  Andere  g^estoeben.  Im  Jahr  1 807  starb  er  zu  London. 

UlfTilir.  Fiorillo,  Oeicbicbt«  dir  leichniDdia  E&ait«  in  Grosibrilanaioa , S.  867  ff.  — Föiili, 
AüfVBiinM  KAaiUirlexikoa.  v PaisaTxni,  Kooitreiie  durch  Eagland  und  Bilfiea,  8.  80.  88.  392.  — 
VM(«a,  Kaajtwerke  und  Kfinitler  in  Eofland  2,  258. 

Opitl,  Georg  Emannol,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1775. 

itudirt*  daselbst,  dann  unter  Casanova  in  Dresden,  malte  bis  1807  Porträte 
urf  wendete  sich  von  da  an  der  Darstellung  von  Volksscencn  zu.  Nachdem  er  sich 
«Wien,  Leipzig,  Prag  u.  s.  w.  aufgehalten  hatte,  folgte  er  im  Jahr  1813  der 
«Ut.r,  . ..tw..  in.  I^ 
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Oppenheim  — Ordonez,  Oatper. 


Herzogin  von  Kurland  von  Karlsbad  nach  Paris , lebte  dann  in  Heidelberg  und  Altee- 
bürg  und  liess  sich  zuletzt  bleibend  in  Leipzig  nieder.  Obgleich  in  mehreren  Gat- 
tungen der  Kunst  (Oelmalerei,  Kupferstechen)  geschickt,  zeichnete  er  sich  doch  rot- 
nehmiich  durch  seine  Volkssceneu,  Charakterschilderungen,  Costüms  u.s.f  in  Aqua- 
rell und  Gouache  aus.  Im  Jahr  1841  starb  er  in  Leipzig. 

LUeralir.  Pioror,  UoiTersalloxikoo. 

Oppenheim,  Moritz,  Maler,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr  1800.  Er  lernte  ment 
bei  Westermayer  und  bezog  dann  die  Akademie  in  München.  Im  Jahr  1821  ging 
er  nach  Italien  und  reiste  bis  Neapel.  1825  kehrte  er  zurück  und  Hess  sich  in  Frank- 
furt a.  M.  nieder,  wo  er  als  Professor  der  Malerei  angestellt  ist.  Seine  meisten  Vor- 
würfe sind  aus  der  Geschichte  der  Israeliten  genommen , zu  denen  er  selbst  gehSrt. 
Wir  nennen  von  denselben ; Susanna  im  Bade ; * Rückkehr  eines  preussischen  Sol- 
daten Jüdischen  Glaubens  zu  seiner  Familie , mit  trefflicher  Composition  und  Farben- 
gebung; das  Innere  eines  Bildbauerateliers  in  Frankfurt,  mit  naiver  Auffassung  und 
einem  eigenen  Reiz  der  Beleuchtung ; eine  Lehrstunde , einfach  und  anspruchslos  u 
sich , aber  mit  meisterhafter  Delikatesse  ausgefUhrt.  Auch  seine  Bildnisse  sind  preis- 
würdig.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

Lllrrllir.  Brulliot,  Dictiono&ire  des  UooogTUU&cs.  — Cotts’ff-hei  Knnstblstt  SSS8,  S.4SZ-- 
Deutfches  Kunltblslt  1SSS.  S.  ISS.  IS64.  S.  190.  18SS.S.  S2S.  — Eiz*°  • >' » >•>- 

Oppenord  (Oppenort),  Oilles  Marie*,  Zeichner  und  Baumeister,  geboren  zn  Pari 
im  Jahr  1672.  Nachdem  er  die  Kunst  bei  Mansart  gelernt  hatte,  wurde  er  ili 
Pensionär  des  Königs  nach  Rom  geschickt,  wo  er  8 Jahre  blieb  und  sich  einen  grossci 
Schatz  von  Kenntnissen  sammelte,  ln  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  fertigte  e 
den  Hochaltar  der  Kirche  Saint  Germain  des  Pres  und  der  Kirche  Saint  Snlpice.  li 
Folge  davon  wurde  er  zum  Direktor  der  Manufakturen  und  Intendanten  der  kinig 
liehen  Gärten  und  Häuser  ernannt.  Man  beschuldigt  ihn  übrigens  mit  Recht  de 
Hauptschuld  an  dem  Verfall  der  Kunst  unter  der  Regierung  Ludwigs  XV. , währ«« 
er  als  Zeichuer  wirkliche  Verdienste  hat.  Huquieres  stach  nach  ihm  mebrer 
Ornamente  voll  Adel  und  Geschmack.  Er  zeichnete  mit  Opp.  Jen.  Im  Jahr  1*41 
starb  er  zu  Paris. 

Biographie  nnirorsello.  ~~  ßralliot,  DictiooA&ire  des  Uoaogramme«. 

Opstal,  Oerard  van,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1595.  Erlebt 
meist  zu  Paris,  wo  er  im  Jahr  1648  Mitglied  der  Akademie  und  im  Jahr  1659  Rekto 
derselben  wurde.  Seine  Reliefs  und  Elfcnarbciten  sind  berühmt.  Wir  nennen  voi 
seinen  Werken:  das  Brustbild  Ludwigs  XIV.  auf  der  Kuppel  der  Porte  S.  Antoine 
die  Thaten  des  Herkules  in  der  Gallerie  des  Hotel  Lambert  Torigny ; das  Opfe 
Abrahams,  hauptsächlich  durch  die  Grösse  bedeutend,  bisher  in  Casa  Volpi  z 
Venedig.  Im  Jahr  1668  starb  er  zu  Paris. 

tilrrafir.  ImmerKeol,  Do  Lqtobs  od  Werkeo  dor  Holland,  en  VImb.  KnnsUcbUd^rc  %.•.*>  * 
Kogler,  Handbuch  der  KonstfOichiebt#  2,  770. 

Oradini,  Franz,  Bildhauer  aus  Südtyrol,  blühte  um  die  Mitte  des  18.  Jsbi 
hunderts.  Er  fertigte  den  schönen  Rosenkranzaltar  von  Marmor  in  der  Domkirch 
zu  Brizen. 

Lilcrilor.  Trroliicboi  K Sbitl  er  toxi  kos. 

Orbetto,  siehe  Turchi. 

Orcagna,  Andrea,  siehe  Cioue,  Andrea  di. 

Ordodez , Bartolomd,  Bildhauer  zu  Barcelona.  Seine  Basreliefs  werden  sehr  gs 
lobt.  Im  Jahr  1519  fertigte  er  das  Grabmal  des  Kardinals  Cisneros  in  der  S.  Hd« 
fonsokirche  zu  Alcalä  de  Henares.  Auch  half  er  die  Statuetten  von  Heiligen  uo 
Tugenden  am  Katafalk  des  Prinzen  Juan  (f  1497)  in  der  Doniinikanerkirche  S.  Totn 
zu  Avila  vollenden. 

Llleralir.  Bermodes,  Diccionario  biatoriro  do  lot  maa  Uloalrea  profotaorea  de  laa  bellaa  anai  a 
Kapfthn.  — PaiauTaat,  Die  christlicbo  Knnat  io  .Spaoipo,  .S.  87. 

Ordofiez,  Gaspar,  Baumeister  in  Spanien,  blühte  im  17.  Jahrhundert  Er  legti 
den  Grund  zu  dem  sehr  schönen  ediücio  do  la  Compania  in  Älcala  de  Henares. 

Lileroltr.  Cored»,  Qetchichto  dor  Baakanit  in  Sponion , S.  264. 

Abgebüdot  in  Rnci/aaki'*  GoAChiebto  dor  nonoron  dOQUehea  Kaut  1,  MS. 
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Orient,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Burbach  in  Ungarn  im  Jahr  1677.  Er  war 
™ Schüler  des  Anton  Feistenberger  in  Wien  und  wurde  VicedirektoV  der  k.  k. 
Akademie  daselbst.  Beim  Malen  von  Landschaften  bediente  er  sich  eines  Hohl- 
ipiejels.  Ferg,  Canton  und  Janneck  pflegten  die  Figuren  in  dieselben  zu  zeichnen. 
Wir  nennen  daron:  zwei  Tyrolerlandschaften  im  Belredere  zu  Wien;  ein  Wald  mit 
Wild,  gestochen  von  Röscl;  eine  Gebirgsgegend  mit  einem  Fluss  in  der  könig- 
lichen Staatsgallerie  zu  Stuttgart.  Im  Jahr  1747  starb  er  zu  Wien. 

LiUrattr.  EifeoeKotisea.  — F&siH,  AUfemoIoea  Küaitleriexikoa. 

Orizonte,  siebe  Bloemen,  Jnlins  Francizens  van. 

Orlty,  Barend  van  (Barend  van  Brüssel),  Maler,  geboren  zu  Brüssel  um  1471. 
Ir  bildete  sich  io  Rom  weiter  aus,  wo  er  sich  vorzüglich  von  Raphael's  Werken 
u^ezogen  fühlte , sich  aber  zuweilen  auch  in  glücklicher  Weise  dem  Style  des 
Michelangelo  näherte.  Der  Schritt  war  indessen  nicht  so  gross,  denn  er  hatte 
lieh  schon  in  der  Heimath  von  der  herkömmlichen  Kunstweise  abgewendet  und 
lunentlich  eine  angemessene  Bildung  nackter  Formen  erstrebt,  aber  bei  vorherr- 
i^iheiider  Liebe  für  ausdrucksvolle  und  anmuthige  Köpfe.  Auch  die  Lu.st  an  der  alter- 
thümlicben  Darstellung  mannigfachen  Geräthes,  reicher  Kleidung  und  Rüstungen 
’crlor  sich  bei  ihm  nicht.  Um  die  Aufsicht  über  die  Tapeten  zu  führen,  welche  nach 
in  Gartens  von  Raphael  zu  Arras  in  Flandern  gewirkt  wurden,  begab  er  sich 
vihncheiolich  im  Auftrag  desselben  io  sein  Vaterland  zurück.  Er  wurde  nun  Hof- 
niler  Karls  V.  und  zeichnete  Patronen  zu  Tapeten,  worauf  die  Jagden  dieses  Kaisers 
au  dessen  und  anderer  Grossen  Bildnisse  dargestellt  waren.  Sofort  trat  er  in  Dienste 
der  Margaretha  von  Oesterreich,  Statthalterin  der  Niederlande.  Moritz  von  Nassau 
(H625)  liess  eine  Anzahl  von  ihm  verfertigter  Tapetenpatronen,  worauf  die  Nach- 
kommen des  Hauses  Nassau  abgcbildet  waren,  von  H.  Jordaens  in  Oel  ausführen, 
la  sie  für  die  Nachwelt  zu  bewahren.  Von  seinen  andern  Werken  nennen  wir:  eine 


hüL  Familie  in  der  Liverpool-Institution  nach  einer  Composition  von  Lionardo  da 
Loci  mit  besonders  tief  empfundenem  Ausdruck  der  mütterlichen  Wchmuth , eines 
der  schönsten  Bilder  der  niederländisch  italienischen  Schule;  eine  Pieta  im  Museum 
a Brüssel  mit  tiefem  Ausdruck  des  Schmerzens  und  Mitleids  bei  anmuthiger  Bildung 
der  Köpfe ; eine  heil.  Familie  zu  Keddlestonhall,  ausgezeichnet  durch  Feinheit  und  fba' 
Adel  der  Charaktere,  zart  verschmolzene  Ausführung  und  wie  meist  hei  ihm  in  den 
Uchtem  von  röthlichem,  in  den  Schatten  von  grauem  Ton ; Maria  mit  dem  Kinde, 

RI»  Miniatur  in  Oelfarbe,  im  Haag  in  der  Privatsamnilung  des  Königs,  durch  dieXol 
edle  Empflndung,  die  feine  Zeichnung,  die  trelfliche  Modellirung  im  vollen  Licht,  y-ot 
S3«-»  durch  die  hübsche  Landschaft  eine  wahre  Kunstperle.  Beigesetzter  Mono- 
ruuze  bediente  er  sich.  Er  starb  zu  Brüssel  im  Jahr  1541 , nach  Andern  im  Jahr  % 
195(1  oder  1360. 


Ihmtir.  Coctft'tch««  RuBttbl&tt  1847,  S.  S18ff.  Dbfcamp»,  La  vie  den  peintrai  flamxadi« 
iltiauiU  et  hoUaodQti  1,38  ff.«  welcher  aach  eeiB  Lildoi«»  fibt.  — KOretor,  Gatehichle  der  dentachea 
Kult  2,  144.  — Kodier,  Handbuch  der  Geachichte  der  Malerei  2,  SlblT.  — Na^lor,  i>ie  Mono> 
frasAiftCB  1»  5ro.  123.  — Patf avant,  Die  chriillixhe  Konst  in  Sp  nieo,  S.  186(7.  — Rath^eber. 
Aualea  dar  oiadarländiichcn  Malerei  u.  a.  w.,  S.  18.  187.  226  ff.  Waagen.  Kunstwerke  aad  Ktiostler 
a Cs(Und  1,  233.  2Ö8.  2,  862.  437.  476.  336.  — Waafen,  Konstwerke  und  kunztler  io  Paris,  .S.  348. 


Otlowsky,  Alexander,  Zeichner,  Maler,  Lithograph  und  Radircr,  geboren  zu 
Wirschau  oder  Sicdlce  im  Jahr  1777.  Er  machte  seine  Studien  unter  Norblin,  dann 
El  der  Akademie  in  Petersburg,  begab  sich  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
fnokreich,  Deutschland  und  Italien,  und  zeichnete  sich  als  Schlachtenmaler  aus. 
lüwr  Alexander  I.  ernannte  ihn  zum  Hofmaler  und  Kaiser  Nikolaus  bestätigte  ihn 
a dieser  Ehrenstelle.  Seine  Hauptwerke  in  der  Schlachtenmalerei  kamen  in  den 
Bnilz  der  genannten  Herrscher,  doch  findet  man  auch  in  den  Palästen  der  russischen 
5rMien  Schlachtenbilder,  historische  Darstellungen,  Sccnen  aus  dem  russischen 
Llksltben  und  Bildnisse  von  seiner  Hand.  Mehrere  seiner  Zeichnungen  wurden 
Ü*ili  von  ihm  selb.st,  theils  von  Andem  lithograpbirt.  Zu  den  OriginaUitbographien 
phören  vier  grosse  Blätter  mit  russischem  berittenem  Militär  und  sein  eigenes  Bild- 
s*.  Eine  seltene  Radirung  desselben  stellt  einen  Wettrenner  mit  Jockey  vor.  Graf 
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Orlovik; , Borii  Iwaooviticb  — Orst. 


Haczynski  besitzt  mebrere  Arbeiten  von  ibm,  z.  B.  ein  bespanntes  mssUebes  G^ 
schütz:  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1833  starb  er. 

Lhertliir.  Co  ti  a*>eb«9  KaoitbSatt  <SS3,  S.  200.  — > Nagler,  Die  Moaogrammisten  1 . Kro.  ilfit.  — 

Slow&ik  Malarcöv  PoUkich  pciex  Kdwarda  Raitawieckiego  2,  76,  wo  aach  Mia  fiüdaii»  udt 

be&odot. 

Orlowsky  , Borii  Iwanowitsch,  Bildhauer  in  Petersburg,  geboren  im  Jahr  1793. 
Er  war  ron  leibeigener  Abkunft,  zog  aber  durch  sein  Talent  die  Aufmerksaalrit 
des  Martos  auf  sich  und  Kaiser  Alexander  I.  wies  die  nOthigen  Mittel  zu  veitenr 
Ausbildung  für  ihn  an.  Sofort  wurde  er  von  seinem  Herrn  freigelassen , in  die  kaiser- 
liche Akademie  der  Künste  als  ZOgling  aufgenommen -und  1622  nach  Rom  geschickt, 
wo  er  unter  Thorwaldsen’s  Leitung  seine  Studien  fortsetzte.  Im  Jahr  1829  kehre 
er  nach  Petersburg  zurück  und  wurde  sogleich  mit  wichtigen  Aufträgen  beehrt,  sach 
erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  daselbst.  Zu  seinen  Welken, 
welche  die  öffentlichen  Plätze  in  Petersburg  zieren , gehören ; die  Statue  des  Engeli 
auf  der  Alexanderssäule,  die  Standbilder  der  Fürsten  Kutusow-Smolenskj  und  Bsr- 
clay  de  Tollj’.  Wenige  Tage  vor  der  Enthüllung  des  letztem  starb  er  im  Jahr  1837 

Lliertlir.  C otta'schcs  K q oit  blatt  S.  124.  — Eacx^niki,  Ooichicbt«  dor  atoorofi 

Konsl  a,  500. 

Orrente,  Pedro,  Maler  in  Spanien,  geboren  zu  Montealegre  im  Königreich  Mnreia 
nach  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Wenn  er  auch  nicht,  wie  Palomino  behauptet, 
Bassano's  Schüler  war,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass  er  gleich  diesem  vorzüglicb 
solche  Gegenstände  behandelte , bei  weichen  er  Thiere  anbringen  konnte.  Anden 
glauben,  dass  er  unter  Greco  zu  Toledo  die  Kunst  gelernt  habe.  Wir  nennen  toi 
seinen  Arbeiten , die  sich  überhaupt  im  Ganzen  dem  Geschmack  der  renezianiscbci 
Schule  nähern  und  mit  grosser  Leichtigkeit  gefertigt  sind,  die  aus  ihrem  Grab  her 
vergehende  Leucadia  in  der  Sakristei  der  Kathedrale  zu  Valencia,  ein  Meisterstücl 
wegen  des  kräftigen  Helldunkels,  des  geistreichen  Ausdrucks  und  der  dreisten  Tocri 
rung;  ein  S.  Sebastian  in  der  Kathedrale  zu  Toledo  mit  der  Jahrszahl  1616;  ci» 
Anbetung  der  Könige  ebenda;  Rohe  der  Familie  Abraham 's  auf  der  Wanderung  nsci 
Kanaan  in  der  Madrider  Gallcrie.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich,  li 
Jahr  1644  starb  er  zu  Toledo. 

LUertlir.  DraUiot,  Dictionoaire  dex  MonorrftniiDtx.  Ei^eo«  Notix.  — Fiorillo,  Gtiekick 

der  xeichoeDdea  Künste  in  Spanien,  S.  20717.  — Füssli,  Alifcmoioea  Künstlerlexikon. 

Orsay  d’,  Graf,  Bildhauer  der  Neuzeit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  di 
Silberstatuctte  des  Herzogs  Wellington ; die  Statuette  von  Jenny  Lind ; Reiterbil: 
Säule  des  Kaisers  Napoleon  I.  Im  Jahr  1852  starb  er  als  Oberintendant  der  schöne 
Künste  zu  Paris. 

Uirratnr.  Cotta'xchex  Knoxtblatt  1846,  S.  2S9.  1847,  S.  220.  Donticbe«  K q natb latt  I8i 

5.  30». 

Oriel , Victor , Historienmaler  der  Neuzeit  in  Paris , geboren  zo  Lyon.  Er  ir, 
ein  Schüler  von  Oucrin.  Sein  Bestreben  war,  wie  er  sich  selbst  ausdrüekte,  d 
griechische  Kunst  zu  taufen.  In  der  Kirche  Notre  Dame  de  Lorette  malte  er  d 
Lauretanische  Litanei.  In  der  Gallerio  seiner  Vaterstadt  beündet  sich  von  ihm : Ads 
mit  Eva  bei  dem  erschlagenen  Abel  verflucht  den  fliehenden  Kain,  mit  originelle 
und  ergp-eifendem  Motiv  bei  der  Eva;  ferner:  Termutis,  die  Tochter  des  Pharao,  ve 
wendet  sich  bei  ihrem  Vater  für  den  kleinen  Moses,  eines  der  schönsten  Bildi 
welche  die  moderne  französische  Schule  hervorgebracht  hat,  sowohl  in  Absicht  s 
Composition,  als  in  Absicht  auf  Feinheit  und  Adel  des  Ausdrucks  und  warme  kla 
harmonische  Färbung.  Im  Mai  1860  war  er  nicht  mehr  am  Leben. 

Lilmfir.  Bandri,  Orfaa  für  cbristlich«  Knaxt  1860,  S.  106.  — Oootxehex  Kqqitblatl  l8 

6.  400.  — bprlBf  er,  Gexebicbte  der  btldoadett  KOoxte  la  1».  JahrbeAder«,  S.  224 

Orii,  Benedetto,  Maler,  geboren  zu  Pescin,  blühte  in  der  zweiten  IlXlfte  d 
17.  Jahrhunderts,  Er  war  ein  Schüler  des  Balth.  Franoesebini,  Man  schrei 
ihm  ein  schönes  Bild  von  Johannes  dem  Evangelisten  in  der  Stephanskirebe  seic 
Vaterstadt  zu.  Eben  so  zeigte  man  ron  ihm  auf  dem  dortigen  adliohen  Geaellsehaf 
hause  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  als  eine  Seltenheit.  Seit  Aufhebung  die« 
Zunft  sollen  sie  zerstreut  worden  sein.  Lclio,  Baumeister,  Maler  und  Zeieiu' 
geboren  zu  Reggio  im  Jahr  1511.  Aus  seiner  Vaterstadt  verbannt,  ging  er  eini 


Digitized  bp  Coo<lk 


Onino  — Oitolpho. 


213 


Zait  nach  Rom  and  Reu  sieh  dann  za  Norellara  nieder,  weubalb  er  aaoh  Lelio  da 
NoTcllara  genannt  wird.  Er  gilt  fUr  den  besten  Kacbabmer  Correggio's.  Zu 
leinen  Meisterwerken  zSblt  man  das  Hauptaltarblatt  in  S.  Michael  zu  Parma,  welebes 
üe  heil.  JungAau  mit  dem  Kinde  und  S.  Michael  darstellt , der  eine  Seele  auf  einer 
Schale  wiegt  und  sowohl  in  den  anmuthigen  Stellungen  und  Gruppirungen , als  in 
dem  lieblichen  Colorit  und  der  Harmonie  des  Ganzen  durchaus  den  Geist  des  Cor- 
reggio  athmet.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten;  die  Sanftmutb  in  Gestalt 
cmer  JuDgfhtn,  welche  ein  Lamm  an  die  Brust  drückt,  im  Belvedere  zu  Wien;  eine 
tleine  Darstellung  des  gekreuzigten  Heilands,  zierlich  gemalt,  aber  ohne  tiefere 
Bedentang,  im  Museum  zu  Berlin.  Im  Jahr  1587  starb  er.  Seine  Grabschrift  be- 
ugt, er  sei  als  Baumeister  gross,  als  Maler  noch  grosser  und  alt  Zeichner  am 
pössten  gewesen.  Tranquillo,  Maler  und  Baumeister  zu  Venedig.  Er  malte  per- 
■pektirische  Ansichten  von  Kirchen,  Palästen,  Öffentlichen  Gebäuden  n.  s.  w.  dieser 
Stadt  und  versah  sie  mit  geschmackvoll  gezeichneten  Figpuren.  Im  Jahr  1844  starb 
er  daselbst  als  Professor  der  Perspektive. 

Ulmtar.  CoiiT«rtatio«ilexikoa  tob  — CoUB'sch«»  KBBttblBtl  1844»  S.  176.« 

riorillf , Geschieht«  dar  »cichBeoden  KüBite  in  Iialitn  t,  827  ff.  — Fötill»  AUgBmeiiie«  KBBiUer« 
Icxikoiu  — KBfltr,  Beachreibnng  der  Kanitachiue  in  BerliD  1,  62. 

Ortino , Bildhauer  in  Florenz.  Er  war  der  vorzüglichste  Meister  in  Herstellung 
ton  Wacbsbildnissen , wobei  ihn  Andrea  Verocchio  (1432 — 1488)  unterstützte. 

Uirrslar.  Ke  gier,  Htadbech  der  KBBstgeiehlehte  2,  616 ff. 

Or»y , Johann  Dominik , Baumeister  von  Orsini.  Er  wurde  k.  k.  Hofoberbau- 
oeister  in  Prag.  Mit  Martin  Lurago  führte  er  das  Karmeliterkloster  daselbst  »eit 
1471  mit  vielem  Beifall  auf,  auch  übernahm  er  den  Bau  der  S.  Benediktskirche  in 
1er  Altstadt  im  Jahr  1676,  den  er  aber  nicht  überlebte,  indem  er  im  Jahr  1680  da- 
»elbst  starb. 

LMrrBivr.  DlabBC«,  AUg«m«inM  KtUtUetlexikoB.  , 

Orta,  Diego  de,  Miniaturmaler  in  Sevilla.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  de» 
Bernardo,  welcher  um  1540  mit  Andern  die  Miniaturen  zu  dem  Buche,  Sanctoral 
V Dominica!  fertigte,  und  malte  in  Gemeinschaft  mit  seinen  Brüdern  im  Jahr  1555 
Im  Chorbuch,  Fiesta  di  S.  Pedro,  auch  schmückte  er  1575  für  den  neuen  Gottes- 
btust  noch  mehrere  Chorbücher  aus. 

UlvrBtBr.  Pb«ibtbb|j  Die  cbriiüiche  KaBst  ia  SpaaleB»  S.  68  ff. 

Ortega,  Bernardo  de,  Bildhauer  zu  Sevilla.  Er  war  ein  Schüler  von  Nufro 
SsDchez  und  arbeitete  hach  dem  Tode  Dancarts  1497 — 1505  an  dem  Hauptaltar 
1er  Kathedrale  daselbst,  wobei  er  bis  an  den  Thronhimmel  kam.  Diesen  fertigte 
»Kh  seinem  Tode  sein  Sohn  Francisco  de,  welcher  auch  im  Jahr  1522  die  Chor- 
«rslile  daselbst  reparirte  und  grossen  Ruf  hatte. 

Uliralir.  BemndSE,  niceiousrio  hutorico  de  loi  mu  illmtre.  profeworoi  d«  tu  bellsi  artet  sn  ripsts. 

Ortix,  Pablo,  Bildhauer  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  In  jenem 
leitslter,  wo  die  schönen  Formen  de»  klassischen  Alterthums  untergegangen  waren, 
id  n einer  der  ersten , die  »ich  wieder  durch  einfache , der  Natur  abgelauschte  Stel- 
geistigen  Ausdruck  der  Köpfe  und  gute  Gewandung  auszeichnen,  wie  an 
k®  Ton  ihm  gefertigten  und  1489  vollendeten  Grabraonumenten  in  Alabaster  des 
ß Alvaro  de  Luna  und  seiner  Gemahlin  in  der  Santiagokapelle  der  Kathedrale  von 
loitdo  ersichtlich  ist. 

tilfntar.  Oarmadax,  Diceionuio  hiltorico  de  lot  nat  illntlrei  profet.orot  de  lat  betlaa  artet  aa 
ttpaSa.  _ C...da,  G««chiobte  d«r  BaakBiift  ia  Spanita , S.  212. 

Ortolaiti,  Oiazeppe,  Medailleur  zu  Rom,  geboren  in  Venedig  1669.  Er 
b<*  für  die  Päbste  Alexander  VIIL,  Innocenz  XII.  und  Clemens  XL,  und  führte  w 
böig  Karl  lU.  von  Spanien  ein  Werk  mit  der  Personifikation  des  Friedens  und  der 
ßriTditigkeit  aus.  Im  Jahr  1737  starb  er.  Sein  Bruder  Stefan  , geboren  1674, 
ull  lieh  in  Venedig  aufgebalten  haben.  Er  that  sich  auf  ähnliche  Weise  hervor  und 
•Mt  ün  Jahr  1734.  ^ 

Ultntaf.  BolBBttikal,  SUxBea  »ar  KoBitgaMkiekte  dar  modern^ft  MedailU»«®«» » 

Ortolino,  siehe  Benveiinti  GiambatiBta. 

^rtalpho,  Bil<ischiiiUer  cu  GOrliU.  Er  ToUondete  im  Jahr  1385  in  der  Dre  Itigj. 
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keitakirchc  daselbst  die  schon  darchbrochencn  Chorstahle,  nachdem  er  im  Jahr  138! 
die  dortige  Orgel  hergestellt  hatte. 

Lliertliir.  L.  G.  rnnk,  Leboas^scluclit*  Uler  f«iitlichos  P^nonea  x«  GSrlili,  S.  119. 

Oa,  Jan  van,  Maler,  geboren  zu  Middelbamis  auf  der  Insel  Orerfliückc  im  Jab 
1744.  £r  lernte  die  Kunst  bei  Aart  Schouman,  alimto  aber  sehr  glücklici 
Hujsum  nach  und  Obertraf  diesen  im  Coiorit.  Spex  besang  sowohl  seine  Blumen 
stücke  als  seine  Marinen-  und  Strandansichten.  Ersterc  aber,  Ton  denen  wir  ein 
Biumenrase  im  Besitz  tou  Cremer  zu  Rotterdam  anfübren , TcrschaSlen  ihm  rorzüg 
lieh  einen  Namen.  Auch  war  er  selbst  Dichter.  1808  starb  er  im  Haag.  Sei 
erster  Sohn  Pieter  Gerardus  ran,  geboren  im  Haag  1776,  wurde  Anfangs  to 
ihm  unterrichtet,  wählte  sich  aber  in  der  Folge,  da  er  sich  der  Thiermalcrei  widmete 
Paul  Potter  und  Karel  Dujardin  zum  Vorbilde.  Seine  Licblingsgegenstänct 
waren  Landschaften  mit  Vieh  aller  Art,  die  er  mit  so  grosser  Correetheit  in  der  Zeicb 
nung  und  mit  so  gesunder  Farbengebung  ausführte,  dass  er  bald  europäischen  Rn 
erlangte.  Er  radirte  auch  Studien  von  Kühen,  Schafen  u.  s.  w.  nach  Ruysdael 
Potter  und  Berchem.  1809  und  1812  erhielt  er  ron  der  Gesellschaft  Felix  Meriti 
die  goldene  Medaille.  1813  und  1814  fertigte  er  Kriegssecnen , da  er  Hauptmao 
der  Freiwilligen  war,  und  1825  erhielt  er  vom  Kaiser  von  Russland  für  ein  Bild,  de 
Einzug  der  Kosaken  in  L'trecht  darstellend,  einen  Diamantring.  Nachdem  er  einig 
Zeit  in  Graveland  und  Hilversum  gelebt  hatte,  starb  er  1839  im  Haag  als  Mitglid 
des  niederländischen  Instituts  und  verschiedener  Akademien.  Beigesetzten  Mono-  j 
gramms  bediente  er  sich.  Sein  zweiter  Sohn  Georgius  jaedbus  Johannes  van,'^ 
geboren  im  Haag  1782,  wnrde  gleichfalls  von  ihm  unterrichtet  und  arbeitete  Anfang 
für  die  Flora  Batava  von  Kops.  Im  Jahr  1809  gewann  er  einen  Preis  in  Amsterdam 
liess  sich  dort  im  folgenden  Jahre  nieder  und  begann  nun  erst  in  Del  zu  malen,  wob« 
er  ebenfalls  Huysum  zum  Muster  nahm.  1812  ging  er  nach  Paris,  gewann  dor 
den  goldenen  Preis  und  malte  auch  viel  für  die  Porzellanfabrik  in  Sevres.  Die  Be 
wundening  der  Franzosen  gab  ihm  den  Beinamen  eines  Rubens  in  der  Blumen 
malerei.  Ausserdem  bcschäfligte  er  sich  erfolgreich  mit  LandschaftsmalereL  184! 
erhielt  er  auf  der  Ausstellung  im  Haag  die  goldene  Medaille,  auch  wurde  er  Mitglie< 
der  Akademie  in  Amsterdam. 

Lilertlar.  ConT«r*atioQaIoxikos  tod  Brockbaas.  — Doolscbet  Koostblatt  1850,  S.  2CM>. - 

Immerzocl,  D«  Levens  pu  Werken  der  nolUcd.  on  Vlaam.  Konttucbilderi  a.  ■.  w. , «elcbor  aoeb  da 

Bildnias  des  J’ieier  Gerardus  ond  dt*«  nporfios  Jacobs«  Johenoe«  fibt.  — Waafen,  Easxtwarka  Ui 

KönsUer  io  Deutschland  2.  47.  — Waareo,  Kamtvrerke  usd  KQsstlor  in  Esgland  2,  153. 

Os-Offermans,  Mlle.  M.  van,  Genremalerin  der  Gegenwart  im  Haag.  Ihre  Werki 
sind  sehr  geschätzt.  Wir  nennen  von  denselben:  der  Lebkuchenverkäufer  auf  den 
Amsterdamer  Buttermarkt:  der  Schachspieler  vom  J.ihr  1838. 

lilertlar.  CoDTer«atioti8loxikon  voa  Meyer. 

Osello,  Oaspar,  genannt  Gaspar  ab  Avibas  Citadelensii , Oaspar  Patavinni 
oder  Padovano , Kupferstecher,  geboren  zu  Padua  um  das  Jahr  1530,  blühte  1551 
bis  1585.  Seine  Arbeiten  nähern  sich  in  der  Stichweise  denen  des  Giorgio  Gbisi 
Mantuano  und  somit  konnte  er  dessen  Schüler  gewesen  sein.  Wir  nennen  von  den- 
selben: 66  Blätter  mit  Bildnissen  der  Erzherzoge  von  Oesterreich;  das  Bildniss  des 
Arztes  Andreas  Mattiolus  Senensis ; die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau  nach  Paolo 
Veronese.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

Lilertlir.  Ktfltr.  Die  MoDOframtDiatea  1,  .Nro.  2248.  2,  >’ro.  708. 

Osner  (Otsner) , Hani  Konrad , Bildhauer , geboren  zu  Neundorf  bei  Nürnberg 
im  Jabr  1673.  Er  lernte  zuerst  bei  dem  Stuccator  Bohle,  dann  bei  Bildhauer  Wiss- 
hack  in  Ulm,  begab  sich  alsdann  auf  Reisen  und  zuletzt  nach  Petersburg,  wo  Peter I. 
ihu  zu  seinem  Hofbildhauer  ernannte.  Von  seinen  Arbeiten  daselbst  sieht  man  z.  B. 
an  der  Grotte  im  Sommerhof  viele  hölzerne  Statuen  und  andere  Bildschnitzwerke.  Im 
Jabr  1740  starb  er  zu  Petersburg  in  akademischen  Diensten. 

LUrraUr.  FftttH,  .\1lg«aeiae«  Küaatlerlcxikoo. 

Osorio,  Prancisco  Menese«,  siehe  Meneies,  Osorio  Franciaco. 

OssenbMk,  Jan  oder  Joise,  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zn  Rotterdam 
um  das  Jahr  1C27.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  zu  seiner  Ausbildung  in  Rom  tuf. 
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sioh  dann  nanh  Wien,  wo  er  kaUerlicber  Hoftnaler  wurde,  ron  da  nach  Frank- 
ftut  und  zuletzt  nach  Re^nablirg.  Seine  Vorwürfe  sind  Grotten,  Wazaerfblle,  Ruinen,  ‘ 
Maonoleen  und  dergl.  Das  Colorit  ist  Ausserst  kr&ftig,  auch  verband  er  bolländiscbe 
Vollendung  mit  italienisobem  Ausdruck  und  abmte  Peter  de  Laar  glücklich  nach, 
in  Belvedere  zu  Wien  sieht  man  von  ihm  eine  6aohe  Landecbafl , die  Reise  Jakobs 
nach  Mesopotamien.  Seine  Radirungen  haben  verschiedenen  Werth.  Die  besseren 
veiratben  einen  geistreichen  und  leichten  Styl.'  Zu  diesen  gehört : eine  felsige  Land- 
wbaft  nach  S.  Rosa;  eine  Gebirgfslandicbafl  nach  demselben;  Christus  während 
des  Sturms  schlafend  nach  S.  de  Vlieger;  die  Sebweinsjagd  nach  P.  de  Laar.  Er 
zeichnete  mit  J.  0.  f Im  Jahr  1678  starb  er  zu  Regensburg. 

Lttmitr.  BftMteh,  L«  Peintr«  Onrear  5,  287  IT.  luppl.  5.  803  ff.  — Brnlliol,  Dictl0on»ir«  dei 
MoMOfABBe*.  — Rrseb  ssd  Griibar,  Eocfclopädie. Albrecht  Krftffti  Uio  Bod«rae  Schul«  d«r 
k.  k.  GuBltkyUwit  U 

Ottmde.  Adriaan  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Lübeck  im  Jahr  1610. 

Er  gehört  zu  den  holländischen  Meistern  ersten  Rangs.  Sein  Lehrer  war  Frans 
Hals,  ln  Folge  des  Kriegslärms  verliess  er  Haarlem  und  wollte  io  seine  Vaterstadt 
mrüokkebren , auf  Zureden  ron  Konstantin  Senneport  aber  Hess  er  sich  in  Amster* 
nieder , wo  er  reichliche  Beschäftigung  fand.  Die  Vorzüge  seiner  Gemälde  sind 
N'azarwahrheit,  malerische  Anordnung,  harmonische  Zusammenstellung  warmer  Far-  , 

Sen,  goldener  Fleischten,  feinste  Durchbildung  des  Helldunkels  und  üeissiger,  aber 
freier  Vortrag.  Sie  bewegen  sich  meist  im  Kreise  der  niedern  Schichten.  Wir  nennen 
von  seinen  Arbeiten  in  diesem  Genre:  zwei  Handwerker  spielen  Tric-Trac,  ein  dritter 
neht  zu,  sehr  bell  im  Fleischton,  meisterlich  breit  touchirt,  in  der  Bridgewater 
Gallerie;  ein  fröhlicher  Bauer  trinkt  Gesundheit,  besonders  gemüthlicb,  frei  in 
ier  Behandlung,  wahr  im  Fleiscbton,  obgleich  minder  glühend  und  transparent, 
ebenda;  ein  Dudelsackpfeifer  unterhält  mit  seinem  Spiel  eine  vor  einer  Dorfschenke 
rersaznmelte  Gesellschaft  von  Landleuten , ein  Bildchen  von  zarter  Beendigung  und 
flöhender  Färbung,  in  der  Gemäldesammlung  des  H.  T.  Hope;  ein  Zahnarzt  übt  sein 
Vetier  an  einem  Bauern,  dessen  Familie  theils  durch  Bestürzung,  theils  durch  ein 
Khwer  unterdrücktes  Lächeln  ihre  Theilnahme  kund  gibt,  in  der  Wiener  Gallerie. •zVvJ 
Cnter  andern  Darstellungen  ist  anzufUbren : ein  Alchimist  bläst  das  Feuer  an , wäh- 
tänd  die  Frau  das  Kind  reinigt  u.  s.  w. , eines  seiner  vollendetsten  Werke , in  einem 
Goldton  von  seltenster  Helligkeit  und  Klarheit,  ebenso  üeissig,  als  geistreich  aus-^^^ 
fvfiilirt , in  der  Sammlnng  des  Sir  R.  Peel ; das  humoristische  Bild  einer  Kinderschulo  , 

ZI  Louvre.  Zu  den  Ausnahmen  bei  seinen  Vorwürfen  gehört  das  Bild  seiner  Familie 
mit  höchst  ergötzlich-philiströser  Situation  ebenda.  Nicht  minder  preiswürdig  und  i 
uhlreich  sind  seine  Radirungen.  Wir  heben  von  denselben  aus:  der  lachende  Bauer  yr.e 
sit  platter  Mütze,  erster  Druck;  der  Brillenbändler  vor  einem  alten  Weibe,  zweiter 
Oraek ; der  Maler  mit  der  hohen  Mütze ; der  Bauer  in  der  Schenke , welcher  der 
Ifirthin  die  Zeche  bezahlt;  der  Charlatan  vor  dem  Zelte,  dritter  Druck;  die  Bauern- 
ämilie  in  der  Stube  beim  Mittagsmahle,  dritter  Druck.  Beigesetzter  Monogframmo 
beliente  er  sich.  Im  Jahr  1685  starb  er  zu  Amsterdam. 

t Ulcrstav.  Bartteh,  Le  Peintre  Graveur  1,  S4S  IT.  luppl.  1,  40  tf.  — Deacanpi,  La  vie  dev  peiutrei 
F SaMade,  alle«aade  al  bolUadoä«  Z,  ITSff.,  welcher  auch  «ein  Bildnl»  z>tL  — Kufler,  Handbuch 
L der  Geechichte  der  Malerei  Z,  4Ö2.  — Nazier,  Die  Mouorramini.ten  I,  jtro.  1098.  1094,  1464.  14ÜS. — 

■ Zalhreber.  Aaaalae  der  aiederltadiacbea  Malerei  n.  e.  w. , Aabang  112.  ISS,  IGS.  — Waagen, 
r tuaatwerke  ead  Ktaaller  la  Eaelaad  1,  288.  842.  2 . 90.  112.  14S.  171.  ISS.  33«.  372«.  — Waagea, 
taaetwerfce  und  KOailler  ia  Paris  602  ff. 

Oltade  , Izaac  van,  Maler,  geboren  zu  Lübeck  im  J^hr  1617.  Er  war  ein  Bruder 
1 ad  Schüler  des  Adriaan.  Wenn  er  diesem  an  Feinheit  des  Helldunkels  und  Weiche 
ks  Vortrags  in  etwas  nachsteht,  so  ist  er  ihm  öfter  in  der  Zeichnung  und  im  Impasto 
I ibtriegen.  Sein  Fleiscbton  ist  minder  rOtblicb  und  nähert  sich  mehr  dem  des  Rem- 
Wsadt.  Mit  Unrecht  werden  ihm  solche  Bilder  zugeschrieben,  welche  in  der  Art 
kl  Adriaao  gemalt,  aber  für  diesen  zu  schlecht  sind.  Wir  nennen  von  seinen 
iibeiten : ein  Kärrner  erfrischt  sich  und  seinen  Schimmel  vor  einer  Dorfschenke 
' Lonvre;  der  Wirth  in  einer  Dorfschenke  bedient  Reisende,  die  mit  Pferden  urxj 
Wigen  anbalten,  mit  Getränk,  ebenda;  auf  einem  gefrornen  Kanal  belustigen  sVelj 
• IhguhiMalia  «oanaakatloci  dti  Kuail.  Atta«  au  Kuflan  Haadb.  doi  Kuiuigo«*.  Tat.  wo, 
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Leute  mit  Schlitteufahren  und  Schlittschublaufeo , ebenda ; vor  einem  Hause  reitet 
ein  Mann  auf  einem  besonders  scbön  gefertigten  Schimmel  Toräber,  yon  zvei  ihm 
folgenden  Hunden  wird  einer  von  einem  Knaben  geliebkoet,  auf  der  andern  Seite  des 
Bildes  zwei  Schweine,  im  Mittelgründe  sehr  malerisch  angeordnet,  Landleute  und 
Vieh,  in  Robert  Peels  Sammlung;  Halt  von  Reisenden  zu  Pferde  an  einer  Dorf- 
schenke  in  der  Bridgewater  Gallerie;  vor  einer  Dorfscbenke  sind  Bauern  und  eia 
Fiedler.  Er  starb  sehr  früh. 

Llt«rt(vr.  Waagen,  Kuiutwerke  und  Künstler  in  EngUod  288.  343.  2,  91.  I7l.  207.  Sl7.  407.  — 
Wanfeo,  Knnstwrrke  and  Künstler  in  Paris,  S.  OOS  ff. 

Osten,  Friedrich,  Baumeister  und  Kunstschriftstellcr  aus  Hannover.  Von  ein?T 
längeren  Reise  nach  Frankreich  und  Ralien  zurückgekehrt,  veröffentlichte  er  seit 
1846  drei  Hefte  des  Werks,  die  Bauwerke  in  der  Lombardei  Tom  7.  bis  14.  Jahr- 
hundert gezeichnet  und  durch  historischen  Text  erläutert , deren  gründliche,  solide 
architektonische  Aufnahmen  in  den  Gesammtrissen  und  Details  den  Zweck  Tollkom- 
men  erreichen.  Ini  Jahr  1849  unternahm  er  abermals  eine  wissenschaftliche  Reite 
in  den  Orient  und  starb  zu  Athen  am  Klimafieber  im  Jahr  1850. 

Llltraliir.  Coita'icbes  Kanathlati  1840,  S.  170.  1847,  S.  77.  — ' Dentseb«!  Kaaitblatt  1S50,  8.1. 

Ostendorfer,  Martin,  Hofmaler  Herzogs  Wilhelm  IV.  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  gehörte  der  Schule  von  Landshut  an  und  malte  unter  Anderem 
seinen  Herrn  und  dessen  Gemahlin  Maria  Jacobäa,  Tochter  des  Markgrafen  Philipp 
Ton  Baden.  In  der  Morizkapclle  zu  Nürnberg  sieht  man  Ton  ihm:  der  Märtyrertod 
des  heil.  Andreas;  der  Märtjrertod  des  heil.  Bartholomäus.  Hans  aus  Regensburg, 
vielleicht  sein  Sohn,  fertigte  mit  dem  Waffenmeister  Hans  Schenk  1541 — 1544  eia 
Turnierbuch  für  genannten  Wilhelm  IV.,  welches  im  30jährigen  Kriege  nach  Goths 
und  in  neuester  Zeit  von  da  wieder  nach  München  in  die  Bibliothek  kam. 

Llleratar.  Ueaischoi  Kuoitblatt  1850 , S.  310.  Anm.  2.  » Eigase  Notixe s. 

Ostendorfer,  Michael,  Bildhauer  und  Holzschneider,  von  Regensburg,  blühte 
1519 — 1559.  Er  bildete  sich  in  manchen  Theilcn,  besonders  in  der  Landschaft,  nach 
Altdorfer.  Ein  Flügelaltar  von  ihm , Gnldschmicdealtar  genannt,  ist  in  den  Samm- 
lungen des  historischen  Vereins  für  Oberpfalz  und  von  Regensburg.  Sowohl  die  aus- 
gezeichnete Technik  in  der  Farbengebung  als  die  geniale  Composition  machen  ihn 
höchst  interessant,  noch  mehr  aber,  dass  der  Reformationsstreit  hier  ziemlich  klaren 
Ausdruck  gefunden  hat.  Die  Bilder  enthalten  meist  Begebenheiten  des  Neuen  Testa- 
ments. Ferner  schnitt  er  eiucn  von  Karl  Aigner,  Mnler  zu  Ingolstadt,  gefertigten 
Stammbaum  der  türkischen  Sultane  mit  ihren  Büsten  in  Holz.  Man  sieht  darssuf  bei- 
gesetztes Monogramm.  Auch  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  den  24  Holzschnitten 
eines  Katechismus,  welcher  1554  in  Regensburg  erschien. 

Lltfrxtir.  Nagler,  I>ie  MoDograininitten  1,  Nro.  267.  ~ NiodermaTor,  KQoatler  and  Kaartverbe 
der  Stadt  Rogeasburg,  S.  270ff.  — Sebuograf,  LebenigeicbicbUiche  Nacbrichtaa  Ober  den  Maler  and 
Bürger  Michael  Oetendorfer  üt  Regenxbarg.  — Waagen,  Raaxtwerke  oad  Käastltr  in  Bealeeblaad 
2,  125  ood  132. 

Oster,  Michael,  Historienmaler  der  Gegenwart  Jn  Strassburg,  geboren  daselbst 
im  Jahr  1807.  Durch  Fleiss  und  Beharrlichkeit  gelang  es  ihm,  ohne  Lehrer  sich 
zu  einem  tüchtigen  Künstler  emporzuschwingen.  Man  rühmt  an  seinen  Arbeitco 
fruchtbare  Phantasie,  tiefe  Religiosität,  sinnige  Composition,  Reinheit  der  Formen, 
einfaches  und  doch  harmonisches  Colorit,  sowie  corrcote  Zeichnung,  wogegen  da  und 
dort  bei  der  Ausführung  grössere  Sorgfalt  gewünscht  wird.  Wir  nennen  von  den- 
selben: Fresken  in  der  Kirche  zu  Sou^enheim  im  Eisass,  welche  den  Kampf  des 
Erzengels  Michael  mit  den  gefallenen  Engeln  und  Scenen  aus  der  Leidensgeschichte 
Christi  darstellcn ; im  bischöflichen  Seminar  zu  Strassburg  eine  Madonna  mit  Hei- 
ligen; in  verschiedenen  Kirchen  daselbst  die  Befreiung  Petri,  des  heil.  Leo  u.  s.  w. 
Lilertlir.  naadicbriftlicbo  Naebriebton  — L'onionaUaoieaoe,  racn«i]  religieaz  «W- 
1858,S.  4«0ff.  ~ 

. Otterried,  Baumeister  der  Neuzeit.  Er  baute  nach  den  Entwürfen  von  Kaitnei 
die  im  Jahr  1808  Tollendcte  Rheinbrücke  zwischen  Strassburg  und  Kehl. 

Llleralar.  FBxall,  AligemciDoi  Könxtlerleaikoo. 

Otterwald,  Georg,  Maler,  Zeichner,  Lithograph  und  Radixer  in  Köln,  geboren  la 
Rinteln  im  Wcserthale  1803,  Nachdem  er  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  besucht 
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gad  ia  Bonn  mathematUcbe  und  artiitiiche  Vorleinogen  gehört  hatte,  begab  er  aieh 
io  19.  Jahre  nach  Müooben,  um  unter  Gärtner  sich  weiter  zu  bilden.  Drei  Jahre 
Surrauf  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Lehrer  im  Zeichnen  u.  s.  w.  za  Hofwyl , was 
ho  Veranlassung  zu  landschaftlichen  Studien  in  der  Schweiz  und  Oberitalien  gab. 
1830 — 1832  hielt  er  sich  in  Paris  auf.  Sofort  brachte  er  einige  Zeit  in  Hannorer 
III  and  im  Jahr  1841  ging  er  nach  Dresden,  woAiuf  er  sich  in  Köln  bleibend  nieder- 
liMi.  Seine  Vorwürfe  nimmt  er  theils  aus  der  Geschichte,  theils  aus  dem  Genre, 
ikeils  BUS  der  Landschaft  und  Architektur,  wozu  auch  das  Porträt  kommt.  Eine 
^iehe  Abwechslung  bietet  seine  technische  Behandlung,  indem  er  bald  eine  Zeich- 
oang  keck  hinwirft,  bald  mit  unsäglichem  Fleisse  ein  Aquarell  ausfuhrt.  Wir  nennen 
100  seinen  Oelgemälden ; der  Dom  zu  Bamherg;  Ton  seinen  Aquarellen;  des  Prophe- 
ten Jeremias  Weissagung  der  Geburt  Christi;  von  seinen  Kadirungen:  der  Inralide 
30(1  der  Fink  nach  dem  Gedichte  von  Wolfgang  Müller;  Ton  seinen  Steinzeichnungen: 
iOMr  mit  der  Leyer.  Nach  seinen  Zeichnungen  erschienen  in  Stahlstich  Köln  und 
teme  Umgebungen  u.  s.  w.,  in  Holzschnitt  Gelierte  Fabeln  und  Erzählungen,  in  Litho- 
ptfihie  nenn  Blätter  zu  Sagen  und  Mährchen  aus  der  Oberlausitz,  in  Photographie 
Palut  Pius  IX.  mit  seiner  nächsten  Umgebung  (1860). 

Ulrrtltr.  Baodri,  Orpa  filr  ehmtUeba  Kon«t  1860,  S.  24.  — Mario.  Nackrie^taa  to»  dam  taba« 

tad  das  Warbaa  kdlottcber  KdoKler,  S.  809  ff. 

Ott,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  im  Jahr  1782  zu  SchalThausen.  1801  rer- 
ao<chte  er  die  Kaufmannschaft  mit  der  Kunst,  wobei  ihn  Landolt  und  Breitinger 
lorcb  Rath  und  Ermunterung  förderten.  Im  Jahr  1802  ging  er  mit  dom  Kupfer- 
itscber  C.  Merz  nach  Wien,  wo  er  sich  drei  Monate  aufhielt  und  gfute  Fferdestudien 
sichte.  Nachdem  er  sofort  einen  grossen  Theil  von  Deutschland,  Holland  und  Frank- 
nich  bereist  hatte,  kehrte  er  im  Jahr  1805  nach  Scbaffhausen  zurück  und  6ng  hier 
»gleich  seine  Arbeiten  in  der  Schlachtenmalerei  an , wobei  er  nicht  nur  militärische 
tsd  taktische  Kenntniss , sondern  auch  Bekanntschaft  mit  den  Regeln  der  Reitkunst 
xigte,  wozu  eine  feurige  und  reiche  Einbildungskraft  und  geistvolle  Composition  kam. 
Fii  nennen  von  denselben:  eine  kaiserliche  Hnsarenpatrouille  in  Sepia;  ein  wüthen- 
dn  Pferd , das  einen  todten  Chasseur  nachschleppt  und  von  einem  Husaren  verfolgt 
vird.  Sein  letztes  Werk  war  ein  historisches,  nämlich  Bruder  Nikolaus  von  der 
Hdbe  in  dem  schicksalsvollen  Zusammentritt  zu  Stanz  (1481).  An  der  Vollendung 
Inielben  unterbrach  ihn  zu  Zürich  der  Tod  im  Jahr  1808. 

Uterittr.  FqbiH.  AUf«meiie»  Kfiojtlorloxikon. 

Ott,  Johann  Nepomnk,  Maler  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr  1804.  Durch 
iisdimn  der  Antike  erwarb  er  sich,  als  er  die  dortige  Akademie  1818  besuchte,  eine 
(loue  Fertigkeit  im  Figurenzeiebnen , bildete  sich  aber  sodann  unter  Wilhelm  von 
Kobel I für  die  Landschaftsmalerei  aus,  zu  welchem  Zweck  er  auch  vielfache  Reisen 
s die  bayerischen  Hochgebirge  machte.  1832 — 1833  besuchte  er  Italien  mit  Ein- 
;ohlois  von  Sizilien,  wo  er  namentlich  Stoff  zu  Seestücken  sammelte.  Wir  nennen 
loa  seinen  Arbeiten:  ein  Kloster  am  Wasser  im  Mondschein;  das  Kloster  von  Taor- 


in  Sizilien;  eine  Parthie  aus  dem  Ober-Innthal,  ausgezeichnet  wegen  ihres 
:>fügen  Charakters  und  wegen  der  malerischen  Gebirgsconturen ; Alpe  bei  Gastein 
ait  dem  Nassfelder  Tauren.  Seine  Seestücke  zeigen  eine  glückliche  Auffassung  und  ^ 
ns  tiefes  Studium  der  Natur,  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich. 

Utortlir.  Brnlllo«,  Dictioonairt  MoDOfrmiiaea.  — I)eattch«t  KoBstblatt  1850.  S.  880.  1M4, 


L 485.  1857.  S.  01.  — Eifea«  Notii.  — üaiTer«aUtaadb«ch  voo  MOachen . S.  101  ff. 

Ottaviani,  Oiovaiuii,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Rom  " 


'a>  1735.'  Er  lernte  die  Kunst  bei  Wagner  in  Venedig  und  kehrte  dann  in  seine 
7>tvrstadt  zurück,  wo  er  die  berühmten  Loggicngemälde  von  Raphael  im  Vatikan 


den  Arabesken  und  den  Figuren  der  Pilaster  und  der  Deckenstücke  stach, 
feroer  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten;  der  heil.  Hieronymus  mit  einem  CruciBxe  ^ 
:sch  Gnercino;  die  aldobrandinische  Hochzeit  nach  dem  berühmten  antiken  Ge-  i 


teld«  gezeichnet  von  Smugliewicz.  Dm  1808  starb  er. 

Ulcnitr.  CoBv«riBtioa»l«xlkoB  tob  Mbjbt.  » HabBr,  ÜBadbtek  Ar  SamilUBbhBbBf  4,  Siiff. 

Ottk,  Adolph,  Zeichner  und  Doktor  der  Medizin,  geboren  zu  Bern.  Nachdem  er 
■f  der  Dnivexsität  abeolvirt  hatte,  ging  er  nach  Egypten  und  von  da  nach  Algier,  • * 
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wo  er  seine  Esqnitses  a&icaines  TerOffentlichte , die  zu  dem  Vorzüglichsten  gehSreo, 
was  bis  dahin  über  dieses  Land  erschienen  war.  Im  Jahr  1839  starb  er  in  S^es 
am  Sonnenstich. 

LUcrttir.  CoBrerifttioDileiikon  tob  MtjBr.  — Cottft'sch«»  KinitblBlt  1&89.  S. 

Ottio,  Angaste,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  daselbst.  Er  ist  ein  Schüler  tod 
David  d'Ängers  und  erhielt  im  tfahr  1836  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom,  im 
Jahr  1842  die  Medaille  der  zweiten  Klasse,  im  Jahr  1846  die  der  ersten  Klasse.  Im 
Jahr  1855  stellte  er  in  Paris  aus:  Polyphem  Äcis  und  Galathea  überfallend ; Büste 
Ton  Ingres;  im  Jahr  1859;  Tier  Photographien:  la  France,  Marseille,  Pitheu, 
Eutjmenes. 

LIteraUr.  Catmlofve  d«  respoiitioo  des  boattx  arti.  Paris  i855.  — Catalofc«  da  SsIqi 
de  1859. 

Ottini,  Pasqnale,  genannt  Fasqnalotto,  Geschichtsmaler  und  Radirer  zu  Verona, 
geboren  um  das  Jahr  1570.  Er  war  ein  Schüler  des  Felix  Ricci,  und  Tollendete 
mit  Alexander  Turchi,  genannt  Orbetto,  nach  dem  Tode  des  Meisters  mehrere 
Gemälde  desselben.  Sein  Talent  TerTollkommnete  er  noch  durch  das  Studium  dei 
Werke  von  Raphael.  Man  rühmt  an  seinen  Gemälden  Schönheit  der  Formen  und 
Ausdruck.  Wir  nennen  Ton  denselben:  der  bethlehemitische  Kindermord  in  S.  Stefano 
zu  Venedig;  ein  S.  Nicolas  in  S.  Giorgio  mit  trefflichem  Colorit;  S.  Bernhard  und 
mehrere  Kirchenväter  ebenda.  Man  kennt  Ton  ihm  ein  rodirtes  Blatt,  die  Grablegung 
Christi , welches  sinnreiche  Anordnung  mit  charakteristischem  Ausdruck  und  Reinheit 
der  Zeichnung  verbindet,  und  worauf  steht;  Pasq'.  Otti'.  Ver‘.  inu.  Im  Jahr  1630 
starb  er  zu  Verona  an  der  Pest. 

LitcrAlar.  BBttsch,  L«  Ptiatre  GrBTeu  17«  807 ff.  — Föi«H,  AU^neiaei  KöuUerltxikot. — 
Spetb«  KaailreUe  1.  84. 

Ottmer,  Karl  Theodor,  Baumeister  und  Maler,  geboren  zu  Braunsebweig  im 
Jahr  1800.  Nachdem  er  1816 — 1819  das  Carolinum  zu  Braunschweig  besucht  hatte, 
ging  er  im  Jahr  1822  nach  Berlin,  wo  er  Vorlesungen  bei  der  Universität  hörte  und 
die  Vorträge  in  der  Bau-  und  Kunstakademie  benützte.  Ebendaselbst  wurde  ihm  1823 
der  Bau  des  Königstätter  Theaters  und  der  Sing^ademie  übertragen , welch'  letztere 
1827  vollendet  wurde.  In  demselben  Jahr  begab  er  sich  über  Paris  nach  Italien  und 
widmete  sich  hier  zugleich  der  Malerei.  1829  entwarf  er  für  den  Herzog  zu  Sachsen- 
Meiningen  Plane  zu  einem  neuen  Theater-  und  Casinogebäude , welche  auch  ausgt- 
führt  wurden.  Sofort  wurde  er  braunschweigischer  Hofbaumeister  und  mit  den 
prachtvollen  Bau  des  neuen  Residenzschlosses  Wilhelmsburg  beauftrag^.  Bald  nach- 
her ernannte  ihn  der  Herzog  zum  Hofbaurath.  Sein  Werk  ist  auch  die  in  floreo 
tinischem  Styl  gebaute  Husarenkaserne  in  Braunschweig.  Er  zeigte  eine  grosse  Vor 
liebe  für  klassische  Grundformen,  die  er  aber  durch  einen  lebendigen  Sinn  für  maU 
rische  Mannigfaltigkeit,  für  Pracht  und  Anmuth  der  Dekoration  dem  veredeltet 
modernen  Geschmack  gptrecht  zu  machen  strebte.  1830 — 1838  gab  er  architek 

tonische  Mittheilungen  heraus.  Er  war  Mitglied  des  grossbritannischen  Architekten 
Vereins , Ehrenmitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Berlin , Ritter  de 
Ordens  Heinrich  des  Löwen  und  des  sächsisch  ernestinischen  Hausordens.  Im  Jah 
1843  starb  er  zu  Berlin. 

Literalnr.  Coaveristionslaxikoa  von  Brockhans.  — Cotca'iche«  Knnitblkit  1B43,  S.  34t 
Eif*ne  Notix.  — • Noacr  Nekrolog  der  Dentxeben  1848.  S.  762 ff. 

Otto,  der  Heilige,  Bischof  zu  Bamberg,  Baumeister.  Er  lernte  in  seiner  Jugem 
die  Baukunst  gründlich  und  gab  einen  grossen  Beweis  seiner  Geschicklichkeit  durci 
die  Vollendung  des  Doms  zu  Speyer.  Cm  1117  nahm  er  den  Baumeister  Babe  ii 
seine  Dienste,  welcher  nach  seinen  Angaben  den  Bau  der  Wasserleitung  und  Kircb 
auf  dem  Michaelsberge  besorgte.  Das  grösste  Verdienst  erwarb  er  sich  durch  di 
Vollendung  und  Ausschmückung  des  Doms  zu  Bamberg. 

Literalnr.  H.  Caaliiox,  aatiqaM  lectiooU  tomtix  lecandtu,  S.  332.  844  ff.  — 4kek,  Leben  nnd  Werk 
dnr  Kttoatler  Bnmbnrf*. 

Otto , J.  S. , Maler  und  Kupferstecher  in  Berlin , geboren  in  Posen  um  das  Jah 
1798.  Er  erhielt  im  Jahr  1844  das  Prädikat  eines  Professors  und  im  Jahr  1853  de 
rothen  Adlerorden  vierter  Klasse.  Seine  Zeichnung  ist  äusserst  rein.  Wir  nenne 
von  seinen  Bildnissen : das  der  Opemsängerin  Lehmann ; das  lebensgrosse  Brostbil 
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ia  KSoigt  Friedricli  Wilhelm  IV.  in  Oel  mit  ▼ollkommener  Harmonie  der  Äuffhsrang, 
Modellirung  und  des  dadurch  fixirten  Charakters,  gestochen  von  Mandel ; das  lebens» 
grosie  Porträt  desselben  für  den  Fürsten  Wolkonski. 

Uleralir.  Cott»'achM  Knn»tblatt  i844,  S.  486.  — D«ot*ckeB  KnoitblftH  1880,  S.  8S1.  1888, 

S.  t06.  1858,  S.  88.  1884,  S.  886.  — Hftcmjniki,  GeftcMchie  dtr  &4aeren  dtaUebea  Kaut  8,  182. 

Oodenaerde,  siehe  Audenaerde. 

Oudind , Engine  Andrd , Bildhauer  und  Medailleur  in  Paris , geboren  daselbst. 
Ir  ist  ein  Schüler  Ton  Galle,  Petitot  und  Ingres.  Im  Jahr  1831  erhielt  er  den 
fisten  grossen  Preis  von  Rom,  1837,  1848  und  1855  die  Medaille  zweiter,  1839  die 
Medaille  erster  und  im  Jahr  1843  gleichfalls  die  Medaille  erster  Klasse,  im  Jahr  1857 
das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem  in  Paris 
SOS : die  Apotheose  Napoleons  I. , eine  Mddaille ; die  Büste  von  Boissieuz ; und  im 
lihr  1859  : Maria  und  das  Christuskind ; die  Kathedrale  von  Marseille,  eine  Medaille; 
eise  solche  auf  die  Thronbesteigung  Napoleons  III. 

Utoratir.  CatAlof oe  d»  respotition  d«i  beftox  »rt«.  Pxrii  1888.  • — Catalofot  d«  Sxloa 
1888. 

Ondry,  Jean  Baptiste,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1686. 
£r  lernte  zuerst  bei  seinem  Vater  Jacques , einem  unbedeutenden  Künstler,  dann 
bei  Michel  Serre,  zuletzt  bei  Largilliere  und  malte  Anfangs  Geschichte,  Por- 
tiätt,  Landschaften  und  Blumen,  in  der  Folge  aber  ausschliesslich  Thiere.  Das  Bild- 
säs  des  Kaisers  Peter  des  Grossen  gefiel  diesem  so  sehr,  dass  er  ihm  die  günstigsten 
Bedingungen  machte , um  ihn  zu  bestimmen , mit  ihm  nach  Russland  zu  gehen , wess- 
szlb  der  Künstler  während  dessen  Abreise  sich  verbarg.  Auch  eine  Berufung  nach 
Dänemark  schlug  er  aus.  Im  Jahr  1719  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  bei  wel- 
ciier  Veranlassung  er  ein  Gemälde,  den  üeberduss  darstellend,  fertigte,  und  1743 
Sach  Professor  an  dieser  Anstalt,  nachdem  er  schon  1717  ein  Professorat  an  S.  Luca 
erhalten  hatte.  Eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  ein  Jagdstück  im  Schlosse  Marlj, 
vorauf  er  Louis  XV.  mit  zwölf  Hofleuten  und  mehreren  hohen  Offizieren,  beson- 
ders aber  die  Hunde  treffend  ähnlich  abbildete.  Im  Louvre  befindet  sich  von  ihm 
fiae  Wolfs-  und  eine  Schweinsjagd,  kalt,  bunt,  hart  und  roh,  wogegen  ein  dort 
rorhandener  Hund,  welcher  einige  Stücke  Wildpret  bewacht,  von  vieler  Wahrheit 
and  meisterhaft , bei  schlagender  Beleuchtung , im  Silberton  durchgeführt  ist.  In  der 
Gslterie  zu  Mecklenburg-Strelitz  sind  viele  Arbeiten  von  ihm.  Mehrere  seiner  Ge- 
äiilde  stach  er  selbst  mit  vielem  Geschmack  und  sehr  geistreich,  von  welchen  wir 
wnnen:  der  von  Hunden  gehetzte  Wolf;  ein  Buch  Tbiere  und  Jagden,  von  Lebas 
vollendet.  Zn  seinem  Ruf  trugen  am  meisten  die  Zeichnungen  für  die  Fabeln  von 
U Fontaine  bei.  Im  Jahr  1755  starb  er  zu  Beauvais  als  Direktor  der  Fabrik  daselbst 
isd  der  Fabrik  der  Gobelins. 

Uttrtitr.  Biofrtphi«  tiaiv«ri«ne.  — Tillo«,  Kotice  des  tableaax  dn  Mmde  dn  Losrre  8,  242  ff,  — 

Vxxf  en,  Kaasiwerke  aod  KäniUer  in  Pnrii,  8.  679. 

Onra,  Pani  de  St.,  Maler,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1752.  Sein  Vater,  ein  tüch- 
tiger Zeichner,  war  sein  erster  Lehrer.  Nachdem  er  auf  der  Akademie  zu  Genf  den 
Preis  gewonnen  hatte,  begab  er  sich  in  einem  Alter  von  18  Jahren  nach  Paris  in 
Tien’s  Schule,  wo  er  alle  Preise  erwarb,  und  zwar  den  grossen  mit  dem  Sabiner- 
nab. Hierauf  besuchte  er  Rom.  Im  Jahr  1792  liess  er  sich  in  seinem  Vaterland 
Mfibend  nieder.  An  seinen  historischen  Bildern  rügt  man  ein  allzusehr  in’s  Violette 
ipielendes  Colorit.  Wir  nennen  von  denselben : die  olympischen  Spiele ; eine  Skizze 
uf  das  Concordat  zwischen  Frankreich  und  Rom , welche  ihm  wahrscheinlich  die 
Ihre  verschaffe,  zum  correspondirenden  Mitglied  des  Nationalinstituts  ernannt  zu 
»erden.  Von  seinen  andern  Werken  führen  wir  ein  Erdbeben  an.  Im  Jahr  1809 
itarb  er  in  ^haffhansen. 

Ltlmtfr.  rtiili.  AlIfaaieiAai  KUsitlaTlaxikon. 

Outkyn,  Nikolaas,  Kupferstecher  in  Petersburg.  Er  ist  ein  Schüler  von  Klauber 
osd  stodirte  mehrere  Jahre  in  London  und  Paris , in  welch'  letzterer  Stadt  er  sich 
fuie  freie  Behandlung  und  Führung  des  Grabstichels  bei  Bervic  zu  eigen  maohte. 
Hierauf  wurde  er  Direktor  der  Kupferstecherschule  in  Petersburg.  Wir  nennen  von 
Kisen  Arbeiten ; das  BUdniss  der  Kaiserin  Katharina  11. , welches  zu  den  vorzfig» 
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lieberen  Werken  der  Chalkographie  gehört  und  worauf  beiouders  der  Kopf  correcte 
Zeichnung  mit  mOglichiter  Zartheit  und  Freiheit  des  Grabstichels  beurkundet;  das 
Bildniss  des  Metropoliten  Michel  von  Petersburg;  das  Bildniss  des  FeldmarscbalLs 
Suwarow. 

LUcretir.  Cotta'ich«i  Konitblatt  ISSO,  S.  81.  , 

Oatwater  (Onwater),  Albert  van,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1441. 
Er  war  einer  der  ersten,  welche  daselbst  in  Oel  malten.  Seine  naturwahre  Zeich- 
nung gleicht  Öfters  der  des  ran  Eyck  und  seine  lebendigen  Charaktere  sowie  der 
starke  Ausdruck  stimmen  mit  demselben  überein,  wogegen  die  Zeichnung  im  Nackten 
mager  und  steif  ist  und  eckige  Formen  hervorbringt.  Die  Färbung  pflegt  sehr  bell 
und  nicht  ohne  einen  gewissen  Schmelz, zu  sein.  Die  Carnation  erscheint  fast  ohne 
Schatten  oder  es  zeigen  sich  diese  klargrau.  Hiezu  kommt  eine  vollendete  Aus- 
führung. V'on  ihm  ging  die  altholländische  Schule  zu  Haarlem  aus.  Sein  unmittel- 
barer Schüler  war  Gerhard  von  S.  Johann  oder  Gerhard  von  Haarlem.  Die 
Kreuzabnahme  in  dem  städtischen  Museum  zu  Köln  wird  Outwater  mit  Wahr- 
scheinlichkeit zugeschrieben.  Auf  dem  Stamm  des  Kreuzes  steht  0 W A.  Mit  der 
Vortrefflichkeit  des  Danziger  Bildes  vom  jüngsten  Gericht,  welches  Einige  für  ein 
Werk  desselben  halten , darf  es  aber  nicht  verglichen  werden.  Seine  allgemein  be- 
wunderte Auferweckung  des  Lazarus  wurde  bei  der  Einnahme  Haarlems  durch  die 
Spanier  geraubt.  Auch  fertigte  er  für  die  Hauptkirche  daselbst  einen  Petras  und 
Paulus  mit  einer  trefflichen  Landschaft. 

LlUrtdr.  C ottA'tche«  184],  S.  89.  — Imm«ri »el , De  LeTeoe  oa  Werkes  der  Bollssd. 

ea  VUsD.  Koottschilders  a.*.  w.  — Kerel  tau  Mender,  Het  Schilder  Boeck.  TAarterdem  1611. 
velchor  AQcb  »eia  Bildniis  fibt.  — Kofler,  Haadbuch  der  GMcbicbte  der  Malerei  S,  1SMT. 
Paaeavaat,  Kaaitreiae  darch  Eoglaad  aad  Belriaa,  S.  898.  — Katbgeber,  Aaoalea  der  nieder' 
l&adiachen  Malerei  n.  a.  v. , S.  15.  122  ff. 

Onvilly,  Gerbier  Balthazar  d’,  siehe  Gerbier,  Baltbazar. 

Onvrid,  Piene  Justin,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris,  geboren  daselbst.  Er 
ist  ein  Schüler  von  Abel  de  Pujol,  Taylor  und  Chätillon.  Im  Jahr  1831  er- 
hielt er  den  zweiten,  im  Jahr  1843  den  ersten,  im  Jahr  1855  den  dritten  Preis  und 
im  Jahr  1854  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1855  stellte  er  unter  Anderem 
zu  Paris  aus:  Burg  und  Stadt  Heidelberg,  und  1860:  eine  Ansicht  von  Botlerdam. 
Im  Jahr  1859  sahen  wir  hier  von  ihm:  Santa  Lucia  in  Neapel;  die  Paulskircbe  in 
London ; holländische  Gegend. 

Iiilrrttir.  Cataloffao  de  respocitioa  de«  beaax  arts.  Pari«  1855.  — Calalofue  da  Salo« 
de  1850.  — Elffeae  Kotia. 

Onwater,  siehe  Outwater. 

Ovens,  Junan,  Maler  und  Radirer,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts. Er  war  ein  Schüler  von  Rembrandt,  wusste  dessen  geistreichen  Pinsel, 
kräftiges,  warmes  Colorit  und  verständiges  Helldunkel  aufs  glücklichste  naebzu- 
abmen,  und  hielt  sich  theils  in  Schleswig,  theils  in  Mecklenburg,  theils  an  dem 
königlich  polnischen , theils  an  dem  königlich  schwedischen  Hofe  auf.  Wir  nennen 
von  seinen  Gemälden : die  Verschwörung  des  Claudius  Civilis  bei  einer  Abendmahl- 
zeit in  dem  Walde  Schlackcrbosch , auf  dem  Rathhause  zu  Amsterdam;  die  Krönung 
der  Jungen  Königin  Hedwig  Eleonore  von  Schweden  mit  ausserordentlich  vielen 
Figuren  bei  Nachtbelcuchtung  und  von  grosser  Wirkung;  von  seinen  Radirungeo; 
der  W'allfisch  (1659);  das  Bildniss  des  Kanzlers  Kiclmann;  die  Inauguration  der 
Universität  Kiel  (1666). 

Lllrrxlir.  D««cAmps,  La  vie  do«  peiatres  flaxnAnd«,  allomaad«  et  hoUaadoi«  2,  279ff. . wolcber  »uk 
Mia  BUdaiM  ^ibt.  — Erich  aad  Grober,  Encjclopkdie.  — Romohr  oad  Thiele,  Goscklcbla  dtr 
k.  EopferaticbMuamlaof  ia  Eopeahoffes. 

Overbeck , Friedrich , Maler  und  Zeichner  in  Rom , geboren  zu  Lübeck  im  Jahr 
1789.  Er  ist  ein  Stern  erster  Grösse  am  Kunsthimmel.  Im  Jahr  18u8  bezog  er 
die  Akademie  in  Wien,  wurde  aber  von  derselben  ausgeschlossen,  weil  seine  Prin- 
zipien den  dort  gültigen  geradezu  entgegen  waren , wesshalb  er  sich  um  so  inniger 
an  gleichgesinnte  Freunde , wie  Pforr,  Vogel,  Wächter  anschloss.  1810  ging 
er  nach  Rom  und  wurde  hier  der  entschiedenste  Vertreter  der  speziflsch-religiOseo 
Seite  des  deutschen  Idealismus , womit  sein  Debertritt  zur  katholischen  Religion  in 


Digitized  by  Googk 


Oroibeck,  Leeadert  — Orerlact. 


221 


gnsmm  Zasammenhang  stand.  Hehr  auf  das  Sanfte , Zarte , Innige , als  auf  das 
Gewaltige  und  Grassartige  in  der  Kunst  gerichtet,  ist  ihm  vor  Allem  der  Sinn  für 
Schönheit  und  Anmnth  in  hohem  Grad  eigen , desshalb  gelingt  ihm  der  Ansdruck  der 
Liebe  and  Hingebung,  der  Andacht,  Erhebung  und  Seligkeit,  sowie  der  der  Demutb, 

Klbst  der  Zerknirschung  Tollkommen,  weniger  dagegen  der  der  Kraft  und  des  männ* 
liehen  Sebmerzens.  Wir  nennen  von  seinen  Fresken:  die  sieben  mageren  Jahre  in  der 
Villa  des  preussischen  Generaleonsuls  auf  Trinitä  de  Monti,  gestochen  ron  Barth;* 
Sophronia  und  Olindo  aus  Tasso’s  befreitem  Jemsalem , durchweht  ron  romantischem 
Geilte , in  der  Villa  des  Marchese  Massimi ; **  das  Rosenwunder  des  heil.  Franz  in 
der  Engelkirche  bei  Assisi. •••  Von  seinen  Oelgemälden  führen  wir  an:  der  Einzug 
Christi  in  Jerusalem  und  eine  Pieta  für  die  Marienkirche  zu  Lübeck;  die  Vermählung 
der  Maria  (lo  Sposalizio),  durch  Anmuth  und  Zartheit,  sowie  durch  angenehme 
Färbung  besonders  ansprechend , im  Besitz  des  Grafen  von  Raczjnski ; f der  Tod 
loseph's , ausgezeichnet  durch  Einfachheit  und  Klarheit  der  Darstellung,  sowie  durch 
Adel  der  Ausführung,  im  Besitz  der  Fräulein  Linder  in  München;  ft  eine  heil.  Familie, 
dem  Geiste  ähnlicher  Darstellungen  Raphael’s  rerwandt,  gestochen  ron  Jakob 
Feliing  in  Darrostadt;  der  heil.  Thomas,  eine  tiefsinnige  Schilderung  eines  psycho- 
logischen Phänomens,  wie  sie  die  bildende  Kunst  kaum  früher  geliefert  hat,  ein  für 
England  bestimmtes  Altargemälde ; der  Triumph  der  Religion  in  den  Künsten , ein 
tiefempfundenes , gedankenreiches , das  Uaoptprinzip  des  Künstlers , dass  die  KunsGifc^^ 
tm  Dienste  der  Religion  Torhanden  sei,  darstellendes  Bild,  wofür  ihm  KOnig  Ludwig 
den  Orden  zum  heil.  Michael  ertheilte,  im  Städel'schen  Institut  zu  Frankfurt  a.  M. 

Von  seinen  Zeichnungen  heben  wir  ans;  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  mit 
innigster  Tiefe  des  Gefühls  geschaffen,  gestochen  von  Keller;  t+l'  die  Apostel  und  _ 
Eraogelisten  für  eine  Kapelle  in  der  Villa  Carlo  Torlonia’s  zu  Castel  Gandoifo,  ein-  '*'5, 
fleh  und  wflrderoll,  gestochen  Ton  Demselben.  Orerbeck  lebt  in  Rom  als  Pro- 
fessor an  der  Akademie  S.  Luca,  und  erhielt  im  Jahr  1860  das  Grosskreuz  des  üster-^ 
reiehischen  Franz-Joseph-Ordens.  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich. 

Uleralsr.  BssSrI,  Orz*n  tll  chrUtlicb*  Knut  ISSO,  S.  17S.  — Brolliot,  Dicliooiuir*  das  lloio- 
— Colla'scliOB  Kooitblott  SS38,  5.  SOS.  1830,  S.  886.  1843,  S.  246.  — DeutfCho« 

KiMitblAtt  l8M,  S.  180  GDd  $.  165  ff.  1856,  S.  802.  — G5ib«  Ober  Koott  Mud  AlMrtbam  I.  2,  42. 

IT.  S.  1289.  Mdaotr  d*r  Z»it  1859,  S.  880  ff.  4—  TtnftiehAiM  d«r  Kanftf»fftmf(8sdO 

iB  St*d«rtchea  loititnt,  S.  75  ff. 


s 


Overbeck,  Leendert,  ZeicHher,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Haarlem  im 
J»hr  1752.  Er  war  ein  Schüler  von  Hendryk  Meyer  und  wurde  im  Jahr  1775 
Mitdirektor  der  Akademie  daselbst.  Vorzüglich  fertigte  er  Landschaften  mit  grossen 
Gebäuden  und  Banemwohnungen,  und  zierte  sie  mit  gut  gezeichneten  Figuren.  Seine 
Blätter  sind  mit  geistreicher  und  sehr  zarter  Nadel  rodirt.  Wir  nennen  Ton  den- 
selben ; die  durch  Auffliegen  eines  Pulyerschiffs  in  Leyden  angerichtete  Zerstörung, 
la  Jahr  1815  starb  er. 

Ultrtivr.  Er«ch  ood  Gribdr,  EuejelopUie. 

Orerlaet , Anton , Zeichner  und  Radirer  Ton  Antwerpen , blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  trieb  Anfangs  das  Bäckerhandwerk,  brachte  es  aber 
Issn  als  Zeichner  zu  grosser  Vollkommenheit.  Seine  Federzeichnungen  Ton  Bild- 
liiien,  historischen  Darstellungen,  Genrebildern  und  Landschaften  sind  sehr  schon, 
besonders  wusste  er  auch  Zeichnungen  und  - Kupferstiche  älterer  Meister  mit  der 
Feder  täuschend  zu  copiren.  Von  seinen  Radirungen  nennen  wir:  ein  Blatt  mit  einem 
Heuler  und  seinem  Weibe  nach  Rembrandt  (1760);  die  Ansicht  eines  holländischen 
Dorfes  mit  einem  Schlosse  am  Kanal  nach  Demselben  (1761);  zwei  kleine  geist- 
reich in  Ostade's  Manier  behandelte  Blätter,  welche  die  halben  Figuren  eines 
Bauern  und  einer  Bäuerin  enthalten.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

UUrtltr.  DU  lionoframiiLi«t«ii  1,  Hro.  1988. 


Ä 


* AbfebUdM  im  Atla«  sn  RAeijoaki'i  GcKbicht«  d«r  Ae(t«r«a  dMtieban  Kout  UL  Xro.  18. 

**  Abf«bildet  ia  dca  D es  km  ilerfi  derRanat.  Atlaa  la  Ka(l«ra  ITaadb.  d«r  Roostg^eMh.  Taf.106,  Fif.  1. 
***  AbfablMai  la  Raeagofki't  Gatcbicht«  dar  aaaaraa  daauebao  Koast  8 , 888. 
t Abfabildat  abaadatalb»!  8,  835. 

H Abpbüdct  abaadaialbtt  i,  105. 

ttt  bkftkatoUadaa  JaakmRlera  dat  Kaaat.  AtUa  rt  laften  Baadb.  dar  laartfasah.  Tat  119«  Fif.  1. 
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Owen  — Paohees. 


Owen,  William,  Maler  zu  London,  geboren  in  der  Grafschaft  Sbrop  im  Jahr  1769. 
Reynolds  stand  ihm  beim  Erlernen  der  Kunst  berathend  zur  Seite.  Im  Jahr  1806 
wu^c  er  Mitglied  der  Akademie  und  im  Jahr  1813  erster  Porträtmaler  des  Prioi- 
regenten.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen:  das  des  William  Pitt;  das  der  Tochter 
Ton  Lord  William  Rüssel ; und  ron  seinen  andern  Gemälden ; der  blinde  Bettler  toi 
Bethnal  Green;  die  Dorfschulmeisterin;  im  Walde  verirrte  Kinder.  Im  Jahr  1825 
starb  er  durch  Verwechslung  einer  Arznei. 

Llteratir.  Biorrsphie  DsiTerieUe,  •nppUmest.  — FiorUlo,  Geielücat«  der  reiehMedei  KieaM 
ia  Groeabritenniee,  S.  Soe. 


P. 

Paoehiarotto , Jacopo,  Maler  von  Siena,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts. Bis  1535  arbeitete  er  in  seiner  Vaterstadt,  in  welchem  Jahr  ihn  eii 
Volksaufstand,  an  dem  er  selbst  wesentlichen  Antheil  nahm,  nöthigte,  dieselbe  zi 
verlassen.  Die  dortigen  Observantiner  hielten  ihn  eine  Zeit  lang  in  einer  Gruft  rer- 
steckt,  bis  es  ihm  gelang  nach  Frankreich  zu  entkommen,  wo  er  mit  Rossosr- 
beitete.  Seine  früheren  Bilder  verbinden  den  Pcruginischen  Ausdruck  mit  eioei 
ernsten,  tiefen  Charakteristik,  z.  B.  eine  KrOnung  Mariä,  unten  drei  knieende  Heiligt 
in  S.  Spirito  zu  Siena.  Später  wurde  er  unter  der  offenbaren  Einwirkung  Sodoms'i 
einer  der  wenigen  Historienmaler,  welche  in  den  nächsten  Jahrzehenten  nach 
Raphael's  Tod  die  Ehre  der  historischen  Kunst  io  höherem  Sinn  vertraten.  Ohic 
den  genannten  Sodoma  in  der  schwungvollen  Schönheit  der  einzelnen  Gestalten  zi 
erreichen,  war  er  ihm  als  Componist  beträchtlich  überlegen.  Man  wird  in  S.  Bernar- 
dino die  Geburt  Mariä  und  den  englischen  Gruss,  ganz  besonders  aber  in  S.  Cateriia 
die  Geschichten  der  Heiligen  den  W'erken  des  Andrea  del  Sarto  nicht  viel  nach- 
aetzen  können.  Der  Mordanfall  auf  die  MOnche  ist  als  Scene  vortrefflich  entwickelt, 
die  Heilige  an  der  Leiche  der  heil.  Agnese  ein  Bild  voll  des  schönsten  Ausdruck.«. 

Ultralar.  Barckbardt,  Der  Cicaroae,  S.  P4S  uad  947  ff.  — ffbaili,  Allftnaiaea  Knaatltrltaikoa.  - 

Kvfltr,  Handbuch  der  Gtaclilcbt«  der  Malerei  1,  4SS1T. 

Face,  Michelangelo,  genannt  di  Campidoglio,  Stilllebenmaler  in  Rom.  Et 
lernte  bei  Fioravente.  Viele  von  seinen  trefflichen  Arbeiten  findet  man  auch  ani’ 
wärts,  z.  B.  ein  Blumenstück  im  Hause  Fossombrooi  zu  Arezzo.  Er  starb  um  16T0 
etwa  60  Jzüire  alt. 

LlUrtlir.  F6ftli,  AUfem«lD«i  K&ntilnltxikoB. 

Pacetti,  Camillo,  Bildhauer,  geboren  zu  Rom  um  das  Jahr  1760.  Auf  Empfeh 
lung  Casanova's,  welcher  selbst  den  Ruf  ablehnte,  kam  er  als  Professor  an  dii 
Akademie  zu  Mailand,  wo  er  zur  W’iedcrgeburt  der  Bildhauerei  sehr  viel  beitrug 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  kolossale  Minerva  io  der  Gallerie  der  Brera 
die  zwei  schonen  Victorien  am  arco  della  pace ; Ganymed  mit  Jupiters  Adler.  In 
Jahr  1826  starb  er. 

Litertlir.  CoBT«rsk(ioBalexiko&  von  Msjer# 

PacheOO,  Pranoitco,  Maler,  Schriftsteller  und  Dichter,  geboren  zu  Sevilla  iz 
Jahr  1571.  Er  war  ein  Schüler  des  Luis  Fernandez  daselbst,  studirte  jedoch  ml 
besonderem  Eifer  die  Werke  Raphael's,  soweit  sie  ihm  zugänglich  waren.  Iz 
Jahr  1611  reiste  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Madrid,  Toledo  und  den 
Escorial.  Nach  seiner  Rückkehr  stiftete  er  in  Sevilla  eine  Schule,  welche  unte 
Anderem  sein  Schwiegersohn  Diego  Velazquez  besuchte.  Im  Jahr  1618  trug  ihl 
das  Tribunal  der  Inquisition  auf,  über  die  Reinheit  und  Decenz  der  kirchlichen  nm 
Öffentlich  ausgestellten  Gemälde  zu  wachen.  Im  Jahr  1 623  ging  er  mit  genannter 
Velasquez  noch  einmal  nach  Madrid,  um  weitere  Studien  zu  machen.  In  seine 
früheren  Zeit  folgte  er  noch  mehr  der  strengen  italienischen  Richtung,  war  desshaH 
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ifhr  bestimmt  in  den  ümriasen  nnd  etwas  trocken  in  der  Färbung ; allein  später  Wen- 
dete er  sich  dem  Naturalismus  zu.  Auf  seinen  Deckengemälden  in  dem  Haus  des 
Pilatus  zu  Serilla  behandelte  er  mythologische  Gegenstände  in  der  italienischen 
Weise,  Toll  Figuren  in  starken  Verkürzungen  Ton  unten  nach  oben  gesehen.  Sie 
liod  trefflich  gezeichnet.  Sein  Bild  aus  dem  Leben  des  Pedro  Nolasco  aber  im 
Museum  zu  Serilla,  worin  Schiffer  dem  Heiligen  zu  Dienst  sind,  neig^  sich  mehr  dem 
Naturalismus  zu.  Ferner  nennen  wir  Ton  ihm ; Moses , der  an  den  Felsen  schlägt, 
ia  der  Gallerie  Esterhazy  zu  Wien.  Seinen  tratado  de  las  pinturas  sagradas  halten 
Pmige  für  das  Werk  der  Jesuiten,  mit  welchen  er  sehr  befreundet  war.  Seine  Poe- 
sien, besonders  seine  Epigramme  werden  gerühmt.  Im  Jahr  1654  starb  er  zu  Sevilla. 

Idtenltr.  FioriUo,  Geschieht«  der  seicheenden  Künste  in  Spanien,  S.  98  nnd  224  ff.  — Kn  fl  er, 
Bnadbach  der  Geschichte  der  Meierei  2 , 442.  — Passavant,  Die  christliche  Kunst  in  Spanien,  S.  M. 

Paoher,  Michael,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Bruneck  in  Tyrol,  blühte 
is  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Sein  Werk  ist  ein  Altar  in  S.  Wolfgang 
sm  Wolfgangssee  im  Salzkammergut  vom  Jahr  1481,  welcher  zum  Theil  aus  Ge- 
Dtlden , zum  Theil  aus  Schnitzwerk  mit  der  Krönung  Mariä  und  Heiligen  besteht. 
Derselbe  verräth  in  einzelnen  Motiven  der  Darstellung  einen  Zusammenhang  mit  den 
Niederländern,  in  Zeichnung  und  I'ärbung  dagegen  eine  Bekanntschaft  mit  den  Vene- 
liauem  und  Faduanern  jener  Zeit.  Die  Haupttheile  eines  andern  von  ihm  1471 
gefertigten  Altars,  nämlich  der  Mittelschrein  mit  seinen  Innen-  und  Aussenbildem 
imd  in  der  Kirche  zu  Gries  bei  Meran  zu  sehen.  Er  steht  aber  dem  in  S.  Wolfgang 
aa  Kunstwerth  bedeutend  nach , wie  er  denn  auch  nur  ein  Seitenaltar  ist. 

Ulcruir.  Dealicliei  Knoitblstt  ISSS,  S.  181  ud  175.  1855,  S.  4Z7.  1855,  S.  78.  — H.  Koch, 

R«iM  in  Tyrol,  S.  27  and  28. 

Fadovanino,  Älessandro  Varotari,  Maler,  geboren  zu  Padua  im  Jahr  1590. 

Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Dario,  und  seine  weiteren  Studien  machte  er  da- 
lelbst  nach  den  Fresken  Tizian's.  Zu  Venedig  gelang  es  ihm  dann  vollends,  den- 
Klben  sehr  glücklich  nachzuahmen , und  hier  sowie  in  Padua  war  der  Hauptschau- 
plstz  seiner  Thätigkeit.  In  der  Akademie  zu  Venedig  befindet  sich  sein  Hauptwerk, 
riue  Hochzeit  von  Kana,  theilweise  in  der  Art  des  Paolo  Veronese,  nur  dass  die 
Hervorhebung  schöner  Einzelgcstalten  hier  dem  Klang  eines  einzigen,  mächtigen 
Gesammtakkordes  vorgezogen  ist.  Dieselbe  Schönheit,  mit  dem  edeln  Ausdruck 
lehusüchtiger  Wonne,  bietet  das  Bild  eines  heiligen  Diakonus  im  Augenblick  der  Ver- 
rückung, ebenda.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildniss  eines  Jflng- 
iisgs  in  weitem  Gewände  und  eine  junge  nackte  Frau , welche  beide  von  seinem 
Sohne  Dario  Varotari  kräftig  radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet  wurden;  Adam 
and  Eva,  gestochen  von  Quirin  Boel.  Im  Jahr  1650  starb. er. 

Utcnlir.  Fiorillo,  Goschichte  der  ceichoondoa  Kfiosto  ia  Jtalioa  8,  164ff.  — Ffiiili,  AUfoaad&M 
KimsU«rt4xiko&.  •>—  Kaglor,  Haadbock  der  Geichicbte  der  Malerei  2,  898.  — Otto  Müadler,  Ewai 
d'aao  aaaljso  critiqae  de  la  aotio«  dei  tableaax  italiena  da  Loavre,  S.  147.  Kegler,  Die  Moao* 
ft«»Aütaa  1,  Kto.  868  oad  1186.  — Waagea,  Kautwerke  oad  Küaeiler  ia  Parii,  S.  617. 

Padovano , siehe  Leoni , Lndovico. 

Padovano , Oazpar , siehe  Osello , Gaspar. 

Paelinck,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Oostacker  bei  Gent  im  Jahr  1781.  Er 
besuchte  zuerst  die  Akademie  in  Gent  und  bildete  sich  sodann  in  Paris  unter  David 
«eiter.  Von  hier  aus  erhielt  er  durch  sein  Urthcil  des  Paris  von  der  Akademie  zu 
Gent  den  ersten  Preis  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  kurze  Zeit  Professor  an 
^cstr  Anstalt.  Sofort  ging  er  nach  Rom  und  blieb  daselbst  mehrere  Jahre.  Wäh- 
Tond  dieser  Zeit  fertigte  er  Rom  unter  Augustus  für  den  Quirinal  und  die  Auffindung 
ües  Kreuzes  für  die  S.  Michaelskirche  in  Gent.  Im  Jahr  1815  wurde  er  Hofmaler 
ist  Königs  der  Niederlande , auch  erhielt  er  von  der  Gesellschaft  der  schönen  Künste  • 
lu  Gent  die  goldene  Medaille  Und  1820  durah  seine  Anthia  den  grossen  Preis  der 
Artigen  Akademie.  Seine  Toilette  der  Psyche  ist  sehr  zart  behandelt.  Die  Ab- 
üaoknng  Karls  V.  wurde  von  der  Kritik  sehr  angegriffen.  Im  Jahr  1839  starb  er 
all  Professor  an  der  Malcrakademie  zu  Brüssel. 

lärrenr.  Coar.n.tioo.lesikoa  .on  Brockbaai.  — Immerieel,  1).  L«Ttu  ea  Warkaa  dar 
BoUaad.  aa  Vlaaal.  KaaatsckUdari  a.  i.  w.,  walcbac  aack  laia  Bildaiu  fibl.  — Raciraiki,  OaacUeJiM 
5w  aaavaa  daotaebaa  Kaaai  5,  471.  * 
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Paeoniof , Banmeister.  Er  vollendete  nm  460  r.  Clir.  mit  Demetrios  den  Tempel 
der  Diana  zn  Ephesus,  und  unter  seiner  sowie  des  Daphnis  Leitung  wurde  da; 
Didymäon  zu  Milet  anfgefUhrt. 

Litermlir.  Dr.  Heinrich  Brunn,  Geichicbte  der  friechbchen  KSnrtler  3 , 837  und  8S3.  * 

Paeonios , Bildhauer , gebürtig  ans  Monde  io  Thracien , blühte  um  436  v.  Chr. 
Obwohl  er  nicht  ausdrücklich  Schüler  des  Pfaidias  genannt  wird,  zählt  man  ihn 
doch  zu  denselben  wegen  der  herrlichen  Figuren,  welche  er  für  das  vordere  Giebel- 
feld des  Zeostempels  zu  Olympia  ausführte.  Dieselbe  stellen  dar  den  Wettkampl 
des  Pelops  mit  dem  Wagen  gegen  Oenomaos  vor  seinem  Beginnen.  Ferner  fertigte 
er  eine  Nike  auf  einer  Säule  (lir  die  Messenier  in  Naupaktos. 

Llterainr.  Dr.  Heinrich  Brnnn.  Geschichte  der  ^iochischen  R&osütr  1,  2440. 

Pagani,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Florenz  um  1531.  Er  war  ein  Schüler 
des  Maturino,  bildete  sicli  jedoch  nach  Michelangelo,  Nach  Florenz  zurück- 
gekehrt,  schmückte  er  den  Palast  Giuliano  da  Ricasoli  mit  Fresken  und  stellte  hiebei 
namentlich  Jupiter  und  Juno  so  trefflich  dar,  dass  man  sie  für  Werke  des  genannten 
Michelangelo  hätte  halten  können.  Man  hat  von  ihm  noch  zwei  Oclgemälde,  wovon 
das  eine  in  Frankreich  ist,  welche  einen  sichern  und  kühnen  Styl  verrathen.  Im  Jahr 
1561  starb  er  zu  Castelfiorentino.  Sein  Sohn  Gregorio,  geboren  im  Jahr  1558, 
war  ein  Schüler  von  Santi  di  Tito  und  Mitarbeiter  des  Cigoli,  mit  welchem  er  für 
einen  besseren  Styl  in  der  florentinischen  Schule  sehr  thätig  war.  Treffliche  Com- 
position  in  schOnem,  edlem  Charakter,  hohem,  seelenvollem  Ausdruck  und  Zartheit 
in  der  Auffassung,  sowie  eine  gewisse  Kraft  zeichnen  seine  Werke,  soweit  sie  noch 
erhalten  sind,  aus.  Wir  nennen  von  denselben:  sein  eigenes  Bildniss  in  der  Gallerie 
Riccardi  zu  Florenz;  ein  Frescogemälde  in  S.  Maria  Norella  daselbst,  die  Gebart 
Christi  darstellend;  der  Tod  der  Helena  oder  die  Kreuzaufündung,  gestochen  tos 
Cecchi.  Im  Jahr  1605  starb  er. 

Lllcntir.  Erich  «nd  Grober,  Eoeyclopidio.  — Fiorillo,  Geichiebt«  der  seichnendem  Kftait«  ti 

luliea  1,  40dff. 

Page,  William,  Maler  in  New-York,  geboren  zn  Albany  im  Staate  New-Tork 
um  das  Jahr  1812.  Er  besitzt  tiefe  Kenntniss  der  Gesetze  der  Kunst  und  grosse 
technische  Fertigkeit,  obwohl  er  den  grössten  Theil  seines  Lebens  in  der  Stadt  New- 
York  zugebracht  bat.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : das  Bildniss  des  W.  L.  Gani- 
son ; Ruth  und  Naemi. 

Literotirs  Cotta'ichos  Koostblotl  1847,  S.  160. 

Paggi,  Giovanni  Battista , Maler,  Bildhauer,  Baumeister  und  Scbriflsteller , ge- 
boren zu  Genua  im  Jahr  1556.  Er  war  ein  Schüler  des  Luca  Cambiaso  und 
bildete  sich  im  Umgang  mit  Kaspar  Forzani  weiter.  Vieles  aber,  wie  z B.  Archi- 
tektur und  Perspektive  lernte  er  bloss  aus  Büchern.  Da  sein  Vater  als  Mitglied  eiocr 
adlichen  Familie  die  zeichnenden  Künste  für  gemein  hielt  und  ihn  zur  Handlung  be- 
stimmte, so  hatte  er  hiebei  viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Als  er  aus  Nolb- 
wehr  einen  zänkischen  Menschen  todtete , wurde  er  auf  immer  des  Landes  verwiesen 
und  fand  nun  in  Florenz  bei  Francesco  und  Ferdinand  de  Medicis  Beschäftigung.  Des 
Widerstandes  seiner  Landsleute , welche  auf  seinen  Ruhm  eifersüchtig  waren , unge- 
achtet, gelang  es  ihm  durch  Unterstützung  seines  Bruders,  eines  tüchtigen  Rechls- 
anwalds,  und  des  Dogen  Doria  nach  zwanzig  Jahren  wieder  zurückzukehren.  Der 
Baupteharakter  seiner  Werke  war  Adel  in  den  Gesichtsbildungen , sowie  fiberhanpt 
Zartheit  und  Grazie , wozu  im  Verfolge  noch  Stärke  kam.  Zu  seinen  früheren  ge- 
hören eine  heil.  Familie  in  der  Engelskirche  zu  Florenz  und  S,  Katharina  von  Siecs 
in  S.  Maria  Novella  daselbst,  zu  seinen  späteren  eine  Verklärung  bei  S.  Marcus  der 
Dominikaner  und  drei  Passionsgeschichten  in  der  Karthause  zu  Paria.  Seine  Arbeiten 
zn  Genua  nach  seiner  Rückkehr  haben  nicht  alle  gleichen  Werth.  Zu  den  bester 
zählt  man  einen  Kindermord  im  Palaste  Doria,  in  welchem  er  mit  Hubens  und  ran 
Dyck  zu  wetteifern  schien.  Nach  ihm  haben  J.  B.  Barbä,  D.  Falcini  und  Andere 
gestochen.  Er  schrieb  Diönizione  e Divisione  della  Pittura.  Genera  1607,  worin  er 
zeigen  wollte,  dass  alles,  was  Lomazzo  über  Kunst  veröffentlicht  batte,  sich  auf 
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vtoig«  Seiten  zasammen&saea  lasse.  Mit  den  Initialen  B F zeichnete  er.  Im  Jahr 
1629  starb  er. 

Fiorillo,  G«Mhichte  der  zeichnfloden  Kfioii«  ia  Italian  2,  874ft  — Fdeill,  AUgcmeiaea 
Kiaulerlezikoa.  — Kahler,  Die  Moaoi’rammittea  1.  Rro.  2009. 

Pagno  di  Lapo , Partigriani , Bildhauer  und  Baumeister  aus  Fiesoie.  Er  war  ein 
Schüler  des  Donato  und  des  Michelozzo.  Nach  dem  Plane  des  letztem  führte  er 

10  der  Servitenkirche  zu  Florenz  die  prächtige  Marmorkapelle  der  Nunziata  für  Piero 
de'Bedici  aus.  Ferner  baute  er  den  Palast  Bentiroglio  zu  Bologna,  wozu  der  Grund* 
nein  im  Jahr  1460  gelegt  wurde. 

Ulrralir.  Daotzchaz  Kaaiiblati  iSSO,  S.  4181T.  — Vaiari,  Laben  der  aaigezeicboetateB  Haietp 
2tldb«aer  and  fiaomeitter  2 a . 27S.  274.  276.  • « 

Pajon,  Angnatin,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1730.  Er  war 
«1  Schüler  des  Lemorne  und  erhielt  bereits  im  18.  Jahre  den  grossen  Preis,  worauf 
er  seine  Studien  vier  Jahre  in  Born  fortsetzte  und  nach  Beendigung  derselben  Mit- 
jflied  der  Akademie  in  Paris  wurde.  Im  Jahr  1767  erhielt  er  ein  Professorat  an 
ieser  Anstalt,  im  Jahr  1803  das  Diplom  eines  Mitglieds  des  Instituts,  nnd  In  der 
iolge  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Seine  Arbeiten  stehen  höher  als  die  seiner 
Zeitgenossen,  sind  aber  dennoch  auch  nicht  frei  von  den  Mängeln  der  damaligen 
koiutperiode.  Von  der  grossen  Zahl  derselben  nennen  wir:  Pluto  mit  dem  Cerberus ; 

Statuen  von  Descartes,  Pascal,  Turenne,  Bossuet  nnd  Buffon ; drei  Najaden  an 
ücr  Fontaine  des  Innocents.  Im  Jahr  1809  starb  er  zu  Paris.  Sein  Sohn  Jacques 
Asgustin,  geboren  daselbst  im  Jahr  1766,  war  Historienmaler  und  ein  Schüler  des 
Tincent.  Wir  führen  von  seinen  Arbeiten  an;  das  Bildniss  des  Kaisers  und  der 
Kiiicrin  von  Frankreich;  Oedipus,  wie  er  seinen  Sohn  Polynices  von  sich  stösst,  im 
ixbloss  zu  Fontainebleau. 

Li(cr«t«r.  FAstli,  Alir^nMiact  K8n»tlerlexikoD.  — Paa  i an  ia«  franfaU , S.  462— 474. 

Palagi , Pelagio , Historienmaler  der  Neuzeit  aus  Bologna.  Zur  Zeit  Napoleons  I. 
vzr  er  Direktor  der  Akademie  in  Rom,  später  wurde  er  Professor  an  der  Aka- 
Icmie  zu  Mailand  und  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca.  EigenthOmliehe  Züge 
Sud  bei  ihm  Ruhe,  besonnenes  Studium  und  Tiefe  des  Gemüths.  Wir  nennen 
ran  seinen  Arbeiten:  Colunibus,  wie  er  vor  Ferdinand  undTsabella  die  seltensten 
Produkte  des  neuentdeckten  Landes  ausbreitet,  in  der  Gallerie  des  Sig.  F,  Paloso 

11  iienua  (1829);  eine  Sibylle;  Coriolanus  vor  den  Thoren  Roms  im  Besitz  des  Herrn 
ras  Seiferheld , eine  io  den  äusseren  Formen  und  Bewegungen  nach  französischer  und 
cimuccinischer  Art  gehaltene  Composition.  Im  Jahr  1860  starb  er  zu  Turin. 

Lilmfsr.  Co  nisr  r ist  io  aslei  ik  oo  tos  MoySf.  — Eissoe  Notissn.  — Raesyaskl,  Ge- 
Kkiehte  der  Beuereo  deutseben  Ron't  2.  716  ff. 

Mamedes  (Palamedesz,  Palmeditsen) , genannt  Stevenft,  Maler,  geboren 
ta  London  im  Jahr  1607,  wo  sich  sein  von  Delft  gebürtiger  Vater;  der  im  Fertigen 
»oü  (Jefässen  aus  kostbaren  Steinen  sehr  geschickt  war,  damals  aufhielt.  Als  dieser 
tpÄter  nach  Delft  zurückging,  begleitete  ihn  der  junge  Palamedes,  der  sich  als 
Schlachtenmaler  und  im  Genre  Ruf  erwarb.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : ein  Reiter* 


in  der  Pinakothek  zu  München.  Im  Jahr  1638  starb  er.  Sein  Bruder  Anthony 
Fklamedes,  geboren  im  Jahr  1604,  fertigte  unter  Anderem  ein  Gefecht  zwischen 
Kavalleristen  und  Infanteristen,  geistreich  und  derb  hingeworfen,  gleichwohl  sich 
Verwirrung  lösend,  im  Museum  zu  Berlin;  das  Bildniss  eines  jungen  Mädchens, 
ierb  und  lebensvoll  ebenda;  den  Tod  des  Gustav  Adolph  in  der  Gallerie  Esterhazy 
ra  Wien.  Im  Jahr  1636  wurde  er  Mitglied  der  Malcrgesellschaft  zu  Delft  und  im 
iklff  1673  Direktor  derselben.  Im  Jahr  1680  starb  er. 

Litfreltr.  De»CBmp«j  Lt  vi*  d««  peiatr«» flunand»,  aUeaiBotU  ei  hoUandois  2, 118.  — Eizeoe  Nolit. — 
k«ztcr,  Beacbreibnaz  der  Rnn-itzcbaUe  in  Berlia  1,  2l3.  289. 

Palcko,  Franz  Anton,  Maler  in  Wien.  Er  war  ein  Sohn  des  Anton,  welcher 
kehr  kleine  Figuren  in  Del  malte  und  1754  zu  Pressburg  starb.  Viele  Jahre  lebte  er 
kij  Hofmaler  des  Fürsten  Esterhazy  in  Wien  nnd  zeichnete  sich  durch  feuriges  und 
iturgetreues  Colorit  aus.  Zwei  Altarblätter  von  ihm,  der  heil.  Franz  Xaver  und 
*?aaz,  beäuden  sich  in  der  Salvatorskirchc  und  ein  anderes  sehr  werthvolles , der 
Wil.  Stephan,  in  der  Dorokirche  zu  Wien.  Sein  Bruder  Franz  Karl,  geboren  zu 

Kbutlcr-LexikoB.  Ul. 
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Brealau  im  Jahr  1724,  lernte  bet  ihm  in  Pressburg  nnd  besncbte  sodann  die  Aka- 
demie in  Wien,  wo  er  durch  sein  Gemälde,  Judith  und  Holofernes,  den  grossen  Prell 
gewann.  Nachdem  er  Italien  besucht  und  einige  Zeit  wieder  in  Pressburg  sich  snf- 
gebalten  hatte,  wurde  er  im  Jahr  1752  Hofmaler  in  Dresden.  1 7 64  erhielt  er  die 
Stelle  eines  kurfürstlich  bayerischen  Hofmalers  io  München.  Wir  nennen  ferner  too 
seinen  Gemälden:  die  Erlösung  der  Gefangenen  für  die  Trinitarier  zu  Pressburg; 
das  Altarblatt  der  Johanniskapelle  in  der  Hofkircbe  zu  Dresden  mit  der  Darstellung 
dieses  Heiligen.  Ausserdem  radirte  er  geistreich : Christus  am  Brunnen  bei  der 
Samariterin;  Adam  und  Eva  fürchten  sich  vor  dem  ewigen  Vater  u.  s.  w.  Im  Jahr 
1767  starb  er  wahrscheinlich  zu  Prag. 

yicrttsr.  CoBTer*atlOQtl«xikott  tob  Moyer.  — Hormmjr,  Archiv  für  OoMhicht«  b.  t. 

Falencia , Fr.  Martin  de , Miniaturmaler  und  Benediktiner.  Im  Auftrag  Königs 
Philipp  II.  malte  und  schrieb  er  Chor-  und  andere  Bücher  für  den  Escorial.  In  dem 
Kloster  Suso,  wohin  er  später  zurückkehrte,  bewahrt  man  von  ihm  ein  kostbarei 
Buch  de  las  Procesiones  mit  der  Jahrszahl  1582.  Pedro  Honorio  de,  blühte  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Sevilla.  Er  malte  für  die  Kathedrale  daselbst  ein 
heiliges  Grab,  und  wurde  erster  Consul  der  dortigen  Akademie,  welche  er  stiften 
half.  Um  1661  starb  er. 

Liloraitr.  Botmudes,  DicciooBrio  hlatorieo  d«  lo«  nai  Ultutroa  profeaaoroa  d«  Ut  btUM  artoa  ob  Eapaha 

Palissy,  Bernard,  Thonmaler,  Glasmaler,  Zeichner,  Geometer,  Baumeister. 
Physiker  und  Schriftsteller,  geboren  1499  oder  1521  zu  Saintogne.  Er  war  AnCangr 
Töpfer  in  der  Fabrik  zu  Saintes.  Nach  16  Jahren  erfand  er  im  Jahr  1555  in  Folgt 
verschiedener  mit  den  grössten  Opfern  gemachten  Versuchen  die  Kunst  Fayence- 
gefasse,  besonders  Platten  und  Vasen,  zu  bemalen  und  erhielt  zahlreiche  Bestel- 
lungen von  König  Heinrich  II.  und  Connetable  von  Montmorenci.  Da  er  als  Prote- 
stKint  verfolgt  wurde,  rief  ihn  der  König  nach  Paris  und  gab  ihm  eine  Wohnung  ii 
den  Tuilerien,  daher  er  auch  den  Beinamen  Bernard  des  Tuileries  erhielt.  So- 
fort errichtete  er  ein  Naturalienkabinet  und  las  über  Naturgeschichte  und  Physil 
1575 — 1584  mit  stets  zunehmendem  Erfolge.  Gleichwohl  wurde  er  der  Religioi 
wegen  in  die  Bastille  gesetzt,  ln  seinem  hohen  Alter  erfand  er  noch  die  Kapselt 
aus  Porzellanmasse,  in  welche  man  die  Porzellangefässe  setzt,  wenn  sie  in  dei 
Ofen  kommen  sollen.  Im  k.  Museum  zu  Paris  sieht  man  unter  Anderem  fünf  roi 
ihm  gemalte  Fenster,  die  früher  in  der  Schlosskapelle  zu  Echouens  waren,  dar- 
stellend den  genannten  Connetable  und  seine  Kinder,  sehr  schön  ausgeführt;  ein* 
Geburt  nach  Primaticcio,  mit  reizenden  Köpfen  und  geschmackvollen  Drapperiec 
eine  gleichfalls  tüchtige  Beschneidung  nach  Demselben;  die  Steinigung  des  Stepha- 
nus nach  Bullant,  ein  ganz  vortreffliches  Bild,  auch  ist  im  Hotel  de  Cluny  eint 
Sammlung  seiner  Werke.  Seine  Fayence  ist  eigenthUmlich  in  Form  und  Farbe.  It 
ersterer  Hinsicht  hat  die  französische  Renaissanceperiode  nicht  viel  geschmackvoller* 
GefÜsse  aufzuweisen,  indem  seinen  Zeichnungen  die  Werke  von  Raphael,  KossOi 
Primaticcio  u.  s.  w.  zu  Grund  liegen.  Die  Färbung  ist  gewöhnlich  klar  und  hell 
aber  nicht  bunt.  Das  weisse  Email  hat  die  Reinheit  von  dem  des  Luca  delli 
Robia,  ist  aber  nicht  so  glänzend  wie  das  der  Manufaktur  in  Delft.  Palissy  schrieb 
auch  über  die  ünwi.ssenheit  der  Aerzte , über  Mineralogie  und  die  Kunst  reich  zu 
werden.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Um  das  Jahr  1589  starb  ei 
in  der  Bastille  90  Jahre  alt. 

LNeraUr.  Biofraphie  «BiT«rsell*.  ««  FöiiU,  AllfBrneints  KäastlarlBukoB.  — ■ Th«  Ufe 

Bernhud  Pali»»/  of  Saint«!  «tc.  Bjr  Rearj  Morlej.  London  1S52.  1855.  — Naflar,  Di«  Bo»»- 

fraokBiistaa  1,  Nro.  1714. 

Palizzi,  Jotepll,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  in  Neapel.  Im  Jahr 
1848  erhielt  er  den  zweiten  Preis.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : drei  Ziegvs 
auf  den  Höhen  der  Abruzzen ; Rückkehr  vom  Viehmarkte , mit  reicher  Composiiioo, 
von  ausserordentlicher  Wahrheit  und  Kraft,  trefflicher  Beleuchtung  und  gewis-^co- 
hafter  Durchführung;  Kälberhandel  in  der  Normandie,  ausgestellt  zu  Paris  1859. 

LitrratBT.  Catalof b«  ds  SaloB  d«  1859.  — DoBtich«!  Kuostbiatt  1851 , S.  318. 

Palladio,  Andrea,  hochberühmter  Baumeister  und  Kunstschriftsteiler,  geboren 
zu  Vicenza  im  Jahr  1518.  Giangiorgio  Trissino  führte  ihn  im  Jahr  1547  betsih 
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its  Studiums  nach  Rom.  Sowohl  hier  als  in  Foligno,  Tiroli,  Neapel  und  Ninies  machte 
er  Ausmessungen.  Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  theils  in  Vicenza  und  der  Dm- 
^^nd,  theils  in  Venedig,  wo  er  als  Baumeister  der  Republik  angestellt  wurde,  und 
IS  der  Nähe  eine  grosse  Zahl  preiswürdiger  Bauten  aus.  Kein  Architekt  des  16.  Jahr- 
bouderts  hat  dem  Ältcrtlium  eine  so  feurige  Dingebung  bewiesen  wie  er , keiner  auch 
di«  antiken  Denkmäler  so  ihrem  tiefsten  Wesen  nach  ergründet  und  dabei  doch  so 
&«i  producirt.  £r  ist  der  letzte  und  vielleicht  höchste  unter  denjenigen  Architekten 
d«s  16.  Jahrhunderts,  welche  in  der  Kunst  der  Proportionen  und  Dispositionen  gross 
cad  eigenthümlich  gewesen  sind.  Von  seinen  Bauten  in  Vicenza  nennen  wir:  die 
Basilika,  eine  Aussenhalle  in  ernstem  und  hohem  Grade  monumentalem  Stjrl  mit 
reichstem  Grundmotir,  indem  die  Räume  zwischen  den  mit  vertretenden  Säulen  be- 
kleideten Pfeilern  auf  je  zwei  Säulen  einer  kleineren  Ordnung  ruhen ; * der  Palast 
Earbarano;  der  Palast  Chieregati.  In  Venedig  wurde  von  ihm  Folgendes  gebaut : 
die  Fs9ade  von  S.  Pietro  in  Castello,  entworfen  1558,”  mit  Veränderung  ausgefubrt 
1594;  im  Kloster  San  Giorgio  maggiore  das  Refektorium  vollendet  1559,  die  Kirche 
legoanen  1566,  der  zweite  Kreuzgang  entworfen  1579.  Nach  seinem  Tode  leitete 
der  Steinmetz  Bortolo , welcher  schon  unter  ihm  gearbeitet  hatte,  diesen  Bau,  der 
1591  in  der  Hauptsache  beendigt  wurde , Bortolo  starb  1596.  Wer  von  da  an  bis 
1509  den  Bau  der  in  diesem  Jahre  vollendeten  Fa^ade  geleitet,  ist  nicht  genau  nach- 
nveisen,  auf  keinen  Fall  Scamozzi,  indem  derselbe  in  sämmtlichen  Archivnotizen 
dn  Klosters  nie  erwähnt  wird.  Die  übrigfen  Gebäude,  welche  Palladio  in  Venedig 
schnf,  sind  : der  Kreuzgang  Santa  Maria  della  Charita  1561 , jetzt  Akademiebof,  nur 
um  Theil  erhalten ; die  Fa^ade  der  Kirche  S.  Francesco  della  Vigna  entworfen  1 562 
(»ollendet  1634);  Sala  Aflle  quattro  ponte  im  Dogenpalast  1574 — 1577;  eine  Ehren- 
pforte bei  S.  Nicolo  dal  Lido  1574  zum  Empfang  Heinrichs  III.  von  Frankreich;  die 
Kirche  del  Redentore  begonnen  1577,  beendigt  1580,  mit  reizvoller  Anordnung  bei 
sUer  Strenge  und  hoher  Solidität  und  Sorgsamkeit  der  Konstruktion  ; **  Santa  Lucia 
atworfen  1579  (mit  Veränderungen  gebaut  1609,  abgetragen  1859);  S.  Maria  delle 
2jtelle  nach  seinem  Entwurf,  aber  mit  Veränderungen  1583  von  Camillo  Bozetti 
Ulgeführt.  Auch  auswärts,  z.  B.  in  Udine,  Padua  sind  Denkmäler  seiner  Kunst. 
Voa  seinen  Schriften  führen  wir  an;  Quattro  Libri  delT  Architettura.  Das  städtische 
Hueom  in  Vicenza  besitzt  von  ihm  seit  1839  53  Originalzeichnung^n.  Im  Jahr  1580 
itsrb  er.  Sein  Sohn  Silla,  geboren  1548,  gestorben  16  . .,  führte  einige  von  seinem 
Vuer  entworfene  Bauten  für  denselben  aus , war  aber  nicht  hervorragend. 

literalir.  A rc b ival BOlix«n  io  Ven«dif.  — BorckhBrdt,  Der  CiceroDO,  S.  S55ff.  — Memorie 
uierBo  la  tUb  • le  opere  di  Andrea  Falladio  dall'  Abate  Ant,  Ma^rini,  Padora  1845.  ~ Mothet, 
Oe»cktcbte  der  Baakanti  and  Pildbaaerei  Vonedif«.  — Vasari«  Leben  der  ausi^seichnotätea  Maler, 
Bddbaaer  vnd  BauBeiiter  8, 

PalU6re,  Vincent  L6on,  Maler,  geboren  zu  Bordeaux  im  Jahr  1787.  Den 
iMen  ünterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  von  seinem  Vater,  welcher  Zeichner  und 
Kupferstecher  war,  worauf  er  sich  zu  Paris  unter  Vincent  weiter  ausbildete.  Im 
J»hr  1809  erwarb  er  mit  dem  Gemälde,  Priamus  vor  Achill  knieend,  den  zweiten 
od  Im  Jahr  1812  mit  dem  Stück,  Ulysses  tödtet  die  Freier  der  Penelope,  den  grossen 
Freis  von  Rom,  wo  er  fünf  Jahre  verweilte.  Für  die  Geisselung  Christi  in  der  Trinitä 
ä monti  daselbst  erhielt  er  von  König  Ludwig  XVIII.  eine  goldene  Medaille.  Von 
4ts  Arbeiten,  die  er  nach  seiner  Rückkehr  fertigte,  nennen  wir:  Tobias  seinem  Vater 
4u  Gesicht  wiedergebend,  im  Museum  zu  Bordeaux,  1820  starb  er  daselbst. 

Ulfraltr.  Bioprapbia  naiTarxella,  sappl^maat 

Palma,  Jacopo  il  vecchio,  Maler,  geboren  zwischen  1476  und  1482  zu  Serinalto 
• Gebiete  von  Bergamo.  Er  bildete  sich  Anfangs  nach  Bellini,  in  der  Folge  aber 
i^osi  er  sich  der  neueren  venetianischen  Schule,  besonders  dem  Giorgione  an, 
Vflche  Vorbilder  er  jedoch  mehr  in  ihrer  Anmuth  als  in  der  männlichen  Kraft  ihrer 
Cizrakteristik  erreichte.  Zu  seinen  ältern  Bildern  gehört  der  heil.  Petrus  unter 
udem  Ueiligen  in  der  Akademie  zu  Venedig ; ***  ein  grosses  Altarblatt  in  S.  Zaccaria, 

* Abf«bU4«t  la  Qoatremira  bittoir«  S,  1. 

**  Abftb.  ia  deo  Daakm&lere  derKunat.  Atlaa  la  Kuller«  Haodb.  dar  Keaxtfeaeb.  Taf.71,  Fif.8  a.  9. 
***  Ab^büdat  abaadaielbat.  Taf.  80,  Fif.  8. 
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Madonoa  mit  sechs  Heiligen  und  einem  ausserordentlich  schönen  Engel , welcher  auf 
der  Geige  spielt.  Von  seinen  spätem  Werken  nennen  wir;  in  S.  Maria  Formosa  die 
heil.  Barbara  mit  der  Palme , eine  Gestalt  voll  hoher  Andacht  und  grandioser  Ruhe, 
dergleichen  die  yenetianische  Schule  nicht  viele  geschaffen  hat;  Maria  mit  dem  Kinde, 
Johannes  der  Täufer  und  die  heil.  Katharina  in  der  Gallerie  zu  Dresden ; * eine  heil 
Familie  mit  einem  das  Kind  anbetenden  Hirten,  von  wohlthätiger  Milde,  im  ^urre; 
Maria  mit  dem  Cbristuskind , welches  aus  den  Händen  des  kleinen  Johannes  ein 
Kohrkreuz  empfangt,  in  ihrer  Umgebung  der  heil.  Joseph,  die  heil.  Elisabeth  und 
die  heil.  Katharina,  gut  componirt  und  in  dem  ihm  eigenthUmlichen  warm  gelblichen 
Fleischton  gehalten,  in  der  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart.  Bei  seinen 
Frauenbildern  nahm  er  öfters  seine  schöne  Tochter  Violenta  zum  Muster.  Nach  ihm 
haben  Baron,  Bartsch  und  Andere  radirt.  Im  Jahr  1558  soll  er  zu  Venedig  ge- 
storben sein. 

Lltentir.  Borckhardt,  Dar  Cicerone.  S.  065  ff.  — Eifene  Notic.  ~ Koller,  Handbocb  der 
Ge»«hichte  der  Malerei  2.  38  ff.  — Otto  Mdndler,  Eeiai  d'one  analyte  eritiqne  de  la  aotict  de» 
tableaux  iialienc  da  Loorre,  S.  148.  ~ Vaeari,  Leben  der  ausj^ceichncteten  Maler,  Btldbaner  atd 
BaumeUter  8 b , S.  170  ff. . welcher  aoeh  tein  BildoUs  fibt,  daa  lich  fleicbfalU  im  AUa»  Taf.  80,  Fif.  1 
befindet.  Waafen,  Ranitwerke  and  Kfinitler  in  Paria,  S.  461. 

Palma  (Falmetta),  Jacopo  il  giovaae,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  1544. 
Sein  Vater  und  Lehrer  Antonio  soll  ein  Neffe  des  ältern  Palma  gewesen  sein.  Alt 
fünfzehnjährigen  Jüngling  führte  ihn  sein  Gönner , der  Herzog  von  Urbino , mit  sich 
in  seine  Hauptstadt.  Alsdann  machte  er  in  Korn  ein  ach^äbriges  Studium  der  An- 
tiken, Rapbael's,  Buonarotti's  und  Caldara’s,  dessen  Kunst  in  Camayen't  er 
besonders  genau  zu  ergründen  bestrebt  war.  Nachher  sprach  ihn  Tintoret  beson- 
ders an.  Als  er  wieder  nach  Haus  kam,  machte  ihn  der  Baumeister  Vittoria  lu 
Venedig  bekannt,  wo  man  eine  grosse  Zahl  Werke  von  ihm<sieht.  Wir  nennen  von 
denselben;  das  Weltgericht  in  dem  Saale  des  Scnitiniums;  das  Seegefecht  des  Fran- 
ciscus  Bembus  im  Rathhaussaale.  Seine  Auffindung  des  Kreuzes  zu  Urbino  zeichnet 
sich  durch  Reiebthum  und  Mannigfaltigkeit  der  Figuren  aus.  Bei  aller  Haudwerki- 
mässigkeit,  mit  der  er  später  arbeitete,  zeigte  er  doch  immer  noch  viel  Talent  und 
zahlreiche  schöne  Einzelnheiten , besonders  in  den  Köpfen.  Verschiedene  Bläuet 
wurden  von  ihm  leicht  und  geistreich  geätzt.  Sie  sind  theils  mit  seinem  ganten 
Namen,  theils  mit  den  Initialen  G.  P.  und  J.  P.  F.,  theils  mit  beigesetzten  Mono- 
grammen bezeichnet.  Wir  fuhren  von  denselben  an ; S.  Hieronymus  in  Unterredung 
mit  dem  Pabste  Damosus ; Delila  und  Simson;  eine  Folge  von  26  Blättern  für  ein 
Zeichenbuch,  zu  welchem  auch  J.  Franco  und  L.  Ciamberlano  beigetrugen  haben. 
Nach  ihm  haben  gestochen  T.  van  Kessel,  P.  Brebiette  und  viele  Andere,  l'o 
1628  starb  er. 

Lileratiir.  Bralliol,  Dirtionnair«  dei  Mooo^ammcf.  — FfistU,  AUcamainei  KfiaatlArlaxikoi.  — 
Rafler.  Handboeh  der  Oeaebiebte  der  Malerei  2,  892  ff. 

Falntaroli , Fietro , Gcmälderestaurateur  in  Rom.  Er  erfand  die  Kunst , Fresco- 
gemälde  von  den  Wänden  abzunehmen  und  auf  Leinwand  unversehrt  überzutragea 
Einen  glänzenden  Beweis  davon  soll  er  bei  der  Kreuzabnahme  in  Trinita  del  Modi« 
zu  Rom  von  Dan.  da  Volterra  im  Jahr  1809  gegeben  haben.  Im  Jahr  1826  wurde 
er  nach  Dresden  berufen,  um  einige  Hauptbilder  der  dortigen  Gallerie  zu  restauriren, 
und  es  wird  behauptet,  aber  auch  geläugnet,  dass  der  ursprüngliche  Werth  del 
Sixtinischen  Madonna  durch  seine  Arbeit  geschmälert  worden  sei.  Im  Uebrigen  ge- 
noss er  grossen  Ruf  und  stellte  auch  Vieles  glücklich  wieder  her.  1828  starb  el 
in  Rom. 

LUvrfttir.  Cott x’ccbei  Raoitblatt  1837,  S.  199.  — Erich  a.  Grob*r,  Eaej^dopkdi«.  — Rxccjsiki, 
Oeicbiehte  der  aeoerta  deauebea  Kaait  8,  215. 

Palme , Augustin , Historienmaler  in  München , geboren  zu  Rochlitz  in  Bobinen 
im  Jahr  1809.  Nachdem  er  die  Akademie  in  Prag  besucht  hatte,  ging  er  im  Jshi 
1822  nach  München,  um  sich  unter  Schnorr  weiter  auszubilden.  Im  Jahr  18J9 
malte  er  in  Rom  den  ausgesetzten  Knaben  Moses.  Von  da  nach  München  zurück- 
gekehrt, arbeitete  er  in  der  Residenz  im  Saal  des  Friedrich  Barbarossa  und  Karli 
des  Grossen  meist  in  enkaustischer  Manier.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Werkea, 
* Ah|«bild«t  iA  dea  Dfixkahitra  d«r  RvBit.  Atlu  aa  Roflex*  Haadb.  dar  RoMifMch.  Taf.80, 


I ) gitized  by  GoOglc 


Palomino  y Velaico.  — PampfaUoi. 


229 


<lif  sich  durch  milden  Künstlergeist,  Schönheit  de«  Ausdrucks  und  besondere  Änmnth 
der  Farbe  kennzeichnen : die  Bekehrung  Norberts  und  die  Bestätigung  seines  Ordens 
in  Oel  für  das  Prämonstratenserstifl  Schlegel  in  Oesterreich ; die  Legende  Ton  den 
licrzehn  Heiligen  in  Fresco  für  die  Kirche  Ton  Vierzehnheiligen  in  Franken;  S-  Col- 
man,  ein  Märtyrer,  und  die  Jungfrau  Maria,  welche  der  Schlange  den  Kopf  zertritt, 
r»-ei  Altarbilder  in  Oel  fUr  Bohmenkirchen  im  württembergischen  Oberamt  Geis- 
üngen.  Palme  ist  ein  gemüthlicher  Künstler,  der  seinen  Gegenstand  mit  Liebe 
«fasst  und  solchen  mit  Treue  und  Ernst  zu  Binde  führt. 

Ulenlir.  CoovtrittiODsIexikoo  too  M«jrer.  — Cotta’tcke«  Kvvltblfttt  S.  140.  — 

Deotfcfa»«  kaaitblfttl  1860,  S.  66.  il4.  — Föritor,  Gasehicbt«  der  deetechea  Knasi  5,  104. 

Palomino  y Velaaco,  D.  Aoiaolo  Antonio,  Maler  und  Kunstschriftsteller,  ge- 
boren zu  Bujalance  im  Jahr  1653.  In  Cordora,  wo  sich  seine  Eltern  niederliessen, 
studirte  er  Grammatik,  Philosophie,  Theologie  und  die  Rechte,  copirte  aber  nebenbei 
auch  Zeichnungen  und  Kupferstiche,  worauf  ihn  Dön  Juan  de  Valdes  Leal  in 
der  Malerei  unterwies.  Im  Jahr  1678  ging  er  mit  Don  Juan  de  Alfaro  nach 
Kadrid,  wo  er  im  Jahr  1688  königlicher  Maler  wurde.  Seine  Arbeiten  sind  gut 
gezeichnet  und  gemalt,  die  Composition  ist  tüchtig,  die  Charaktere  aber  zu  gewöhn- 
lich, überhaupt  rermisst  man  bei  ihm  die  nOthige  Tiefe.  Wir  nennen  ron  denselben: 
die  Vollendung  der  von  Coello  begonnenen  Bilder  aus  der  Fabel  Psyche'«  und 
Capido’s;  das  Deckengemälde  in  S.  Juan  del  Mercado  zu  Madrid;  die  Beichte  Pedri 
o der  Kirche  S.  Nicola.  Im  Jahr  1715  erschien  von  ihm  der  erste  Theil  des  Museo 
pictorico,  im  Jahr  1724  der  zweite  und  dritte.  Diesen  Notizen  fehlt  es  noch  mannigf- 
ach an  strengerer  Kritik,  doch  legten  sie  einen  brauchbaren  Boden  für  die  spanische 
kanstgeschichte.  Im  Jahr  1726  starb  er  zu  Madrid,  nachdem  er  das  Jahr  zuvor  in 
ciocD  geistlichen  Orden  getreten  war.  Sein  Neffe  und  Schüler  D.  Juan  Bernabd, 
geboren  zu  Cordoba  im  Jahr  1692,  arbeitete  bei  ihm  zu  Madrid  bis  zu  seinem  Tod, 
vorauf  er  nach  Cordoba  zurQckkehrte  und  nun  sich  der  Kupferstecherkunst  widmete. 
Sofort  berief  ihn  Philipp  V.  nach  Madrid  zurück.  Von  da  an  hob  sich  diese  Kunst 
a Spanien.  Er  war  einer  der  Direktoren  der  nenerriebteten  Akademie  von  San  Fer- 
uodo  und  gründete  hier  eine  Knpferstecherschule.  Zu  seinen  Hauptblättern  gehört: 
5 Bruno  nach  Pereyra;  S.  Isidro  nach  Carreno;  S.  Pedro  nach  RoiUas.  Im  Jahr 
17'7  starb  er. 


UUnMr.  B*raod«i,  Diceionario  hlttorlco  de  loa  Bia«  illaalre«  profeMore«  de  la«  beUa«  arte«  «b 
Etpaöe.  — FiorUlo.  Gecchicbie  der  seicboendea  Küsate  io  Spanito,  S.  864  ff.  — K.Dg*ler,  Handboch 
iler  Ge»chiebte  der  Malerei  S.  466.  — Peaaavaol,  Die  ehriatliehe  Ksnat  io  2»paBieii,  8.  117. 

Pampaloni,  Lnigi,  Bildhauer  von  Florenz,  geboren  um  das  Jahr  1800.  Er  lernte 
nerst  die  Kunst  auf  der  dortigen  Akademie  und  bildete  sich  sodann  in  Rom  weiter 
»M  Sein  betender  Knabe , sowie  die  auf  dem  Domplatze  zu  Florenz  aufgestellten 
iolossalen  Statuen  Arnolfo  di  Lapo’s  und  Brunelleschi's  zeigen  Natürlichkeit  und  Ein- 
hchheit,  verbunden  mit  einer  gewissen  lebendigen  und  kräftigen  Originalität.  Den 
feineren  Formensinn  besass  er  nicht  in  gleichem  Maasse,  wesshalb  seine  B'rauen- 
■utuen  einen  weniger  angenehmen  und  harmonischen  Eindruck  machen ; bemerkens- 
verth  ist  indess,  dass  diese  grössere  Feinheit,  im  Verein  mit  sorgfältigerem  und  ein- 
C'.ngenderem  Studium,  gerade  in  seinem  letzten  bedeutenden  Werk,  einer  büssenden 
Htgdalena,  in  ungleich  höherem  Grade  sich  entwickelte.  Im  Jahr  1847  starb  er 
t«  Florenz. 

U«ral«r.  CoM.’MkM  KonilbUtt  ISSO , S.  SS«.  ISS«,  S.  SS.  — Rsciro.kl,  CickicbM 
«««»rM  4«at«ch«a  Kiia«t  2,  tiifi. 

P&mpLilos , Edelsteinschncider  in  Griechenland.  Er  schnitt  den  Achill  auf  einem 
ffisen  sitzend  und  die  Leyer  spielend  auf  Amethyst,  und  es  gehört  dieser  im  Louvre 
Wündliche  Stein  durch  die  Schönheit  des  Motivs  und  Charakters , sowie  durc  le 
Mk  Vollendung  der  Arbeit  zu  dem  Schönsten,  was  wir  der  Art  aus  dem  Altert  um 
*»‘iUeu.  Ein  Karneol  im  Besitze  des  Herzogs  von  Devonehire  mit  der  gleichen  n- 
‘cfcrift  and  verwandter  Darstellung  ist  wahrscheinlich  eine  Copie  davon. 

Uuniar.  Dr.  H*iBrich  BraBB,  G«iehiebl«  frl«chis«l»BB  Ktta«ttor  S»  S2S.  ssf  ** 


«od  Kftoätier  ia  FAri«,  8.  183. 

Pamphilos,  Maler  in  Sikyon,  stammte  aus  Amphipolis 
Nikopoii,  und  blühte  366  v.  Chr.  Durch  die  Begründung 
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Kunstlehre  gewann  er  einen  Einfluss,  der  sich  über  das  Gebiet  der  Malerei  in  derrn 
fernerer  Entwicklung  hinaus  auf  die  allgemeinen  BildungsTerhältnisse  Griechenlaoö^ 
erstreckte,  und  es  geschah  durch  sein  Ansehen,  dass  die  freien  Knaben  Tonugaweiie 
in  der  Graphik  auf  Bucbsbaum  unterwiesen  wurden  und  dass  diese  Kunst  unter  den 
freien  Künsten  ersten  Rangs  ihre  Stelle  erhielt.  Unter  seinen  Schülern  waren  Me- 
lanthios,  Pausias  und  Apelles.  Er  selbst  fertigte  die  Schlacht  bei  Pblius,  den 
Sieg  der  Athener  und  Odysseus  auf  dem  Nachen , auch  soll  er  die  Enkaustik  geüb( 
haben. 

LUertlir.  Dr.  Hainrieh  Brunn,  Gaachiehtn  dar  frieehischan  Sftnrtlar  t,  lS2ff.  144. 

Pamplona,  Pedro  de,  Miniaturmaler,  blühte  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhundert« 
Er  sclirieb  und  malte  die  Bibel  für  König  D.  Alonso  el  Sabio,  welche  sich  jeUt  .i 
der  Bibliothek  der  Kathedrale  von  Serilla  beflndet,  und  deren  Miniaturen  zwar  mittd 
mässig  gezeichnet , aber  brillant  gemalt  sind. 

Lltaratar.  Barmndai , Diccionario  hUtorlco  da  loa  mu  Ulnatra«  profaasoraa  da  Ina  ballna  nrtaa  an  EipaM 

Panaenos,  Maler  in  Atbln.  Die  mittlere  Zeit  seiner  Thütigkeit  fallt  um  das  Jsk 
448  V.  Chr.  Schon  früher  malte  er  mit  Polygnot  und  Mikon  in  der  Poekilf 
im  Jahr  436  r.  Chr.  war  er  als  Gehilfe  und  Genosse  seines  Vetters  Phidias  am  Zn 
zu  Olympia  beschäftigt.  Dort  malte  er  nicht  nur  die  Schranken  des  Thrones,  senden 
besorgte  überhaupt  den  farbigen  Schmuck  des  Bildes  namentlich  am  Gewände,  nni 
ausserdem  sah  man  bei  dem  Heiligthume  noch  andere  vortrefiliche  Gemälde  ron  seine 
Hand.  Es  war  gewiss  zu  derselben  Zeit , dass  er  an  der  Athene  auf  der  Burg  roi 
Elis,  welche  Kolotes  aus  Gold  und  Elfenbein  ausfiihrte,  die  innere  Seite  des  Schilde 
mit  Malereien  zierte,  und  den  Bewurf  der  Wand  mit  Milch  und  Safran  anmachte. 
Ulartltr.  Dr.  Heinrich  Brnnn,  Getcbiehte  der  friechiMfaen  Khneüer  2,  47  ff. 

Panicale , Masolino  da , siehe  Masolino  da  Panicale. 

Panini,  Giampolo  (Pannini  Giovanni  Paolo),  Maler,  geboren  zu  Piacenraii 
Jahr  1695.  Nachdem  er  daselbst  die  Architektur  und  Perspektive  erlernt  hstt< 
begab  er  sich  nach  Rom  und  benützte  hier  den  Unterricht  des  Andrea  Lucs 
telli  und  Benedetto  Lutti,  auch  eignete  er  sich  einige  Zeit  die  älanier  von  Ssl 
vator  Rosa  an,  malte  jedoch  in  der  Folge  weniger  kräftig.  Er  war  Mitglied  d« 
Akademie  in  Rom  und  wurde  im  Jahr  1732  auch  Mitglied  der  Akademie  in  Psrii 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  innere  Ansicht  der  Peterskirche  zu  Rom,  « 
sehr  ausgefiihrtes  Bild  von  der  trefflichsten  Wirkung  im  Louvre ; architektonisch 
Deberreste  dorischer  Ordnung,  durch  die  feine  Luftperspektive  besonders  ausgezcicl 
net,  ebenda;  Ansichten  des  Forums  und  Colosseums  in  Castle  Howard.  Nach  ihi 
stachen  P.  Augier,  P.  le  Bas  und  Andere.  Er  zeichnete  mit  G P P del.  Im  Jah 
1768  starb  er  zu  Rom. 

Literstsr.  Brolliot,  DicUonnslTQ  du  Moaoframau.  — FSasU.  AllfVln.iau  KSaMl.rttaiZo.- ^ 
Gdthe,  u*infc«ifwanw  QQd  aeifl  Jahrbasdort  2,  78.  — Otto  Mfiadler.  d’vae  cntiqcc  t 

U aotico  doi  ubleaai  lialioai  da  Loo're,  S.  150  ff.  — Villot,  Notice  de«  tableaaa  da  < 

Loarr«  1,  160  ff.  — Waagea,  Kuutwerke  aad  ROaatler  ia  Eaflaad  2,  416.  ■>—  Waaffea,  Raactveri 
aad  K&atüer  io  Pari« , S.  534. 

Panneela , Willem  van , Maler  und  Kupferätzer , geboren  zu  Antwerpen  um  dl 
Jahr  1600,  blühte  1630 — 1638.  Er  war  ein  Schüler  von  Rubens  und  arbeitet 
in  verschiedenen  deutschen  Städten,  namentlich  begab  er  sich  von  Köln  nach  Frack 
frirt  a.  M.  Auch  in  Madrid  soll  er  einige  Zeit  thätig  gewesen  sein.  Von  seine 
kleinen  geistreich  und  gefällig  grösstentheils  nach  seinem  Meister  radirten  Blätter 
nennen  wir:  David  haut  dem  Goliath  deu  Kopf  ab;  eine  Anbetung  der  Könige;  dt 
Toilette  der  Venus.  Nach  ihm  stach  Conr.  Woumans  eine  Folge  von  Bildnis« 
alter  burgundischer  und  brabantischer  Herzoge  und  Grafen. 

Lllcrstsr.  Ei,eD.  Notls.  — Erich  oed  Gr  aber,  Escjclopidie.  — M.rlo,  Ituhrfchm  »«■ 
Loboa  aad  doa  Workoa  kOhüicbcr  Rttaatlor,  S.  815  ff. 

Panphaios  (Panthaioi , Panphanoi , Phanphaioi) , Vasenmaler.  Die  von  ihi 
gefertigten  Amphoren  stammen  aus  Caere  und  haben  Aehnlichkeit  mit  denen  de 
Nikosthenes,  während  seine  Trinkschalen  in  Vulci  gefbnden  worden  sind. 

Llteratar.  Dr.  Heiarich  Braaa,  Gojckiebt«  der  friaebUckea  Kffaatlor  2,  720ff. 

Panielinos,  Hanael,  Mönch  und  Maler  aus  der  Stadt  Thessalonich , blühte  tt 
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11.  oder  12.  Jahrhuiiäert.  Er  gilt  alt  der  eigentliche  Stifter  der  jetzigen  byzan- 
tiaifchen  Ifalerei. 

Ulcraur.  Kofl*r,  Handbarh  4«r  Geschieht«  der  lUlerei  1,  106. 

FEntaleoa«  Miniaturmaler.  Fr  fertigte  ein  Miniaturbild , welche»  das  Nioänische 
CoDcil  darst«Ilt.  Dasselbe  befindet  sich  auf  einem  griechischen  Monologium  des 
oeanten  oder  zehnten  Jahrhunderts  im  Vatikan,  und  legt  Ton  dem  damaligen  Za- 
Stande  dieser  Kunst  ein  nicht  ungünstiges  Zeugniss  ab. 

Utrratir.  Text  xom  Atl««  s«  Koifler»  Htadbach  der  Kaettfetebicbte,  ia  weiebem  Tef.  87, 

Ttf  fS  de«  Minlatarbild  derfestellt  ist. 

Pantoja  oder  Pontoja  de  la  Cruz , siehe  Joan  Pontoja  de  la  Cruz. 

Paolini  (Panlini),  Pietro,  Haler  von  Lucea,  geboren  im  Jabr  1603.  Er  war 
tio  Schüler  von  A.  Caroselli  in  Rom  und  hielt  sich  dreissig  Jahre  daselbst  auf. 
Sodann  begab  er  sich  nach  Venedig  und  von  da  nach  zwei  Jahren  in  seine  Vater- 
itzdt,  wo  er  auf  seine  Kosten  eine  Akademie  erriohtete.  Seine  Gem&lde  warea 
zrgen  der  richtigen  Zeichnung,  des  kräftigen  Colorits  und  des  Ausdrucks  besonders 
is  Frankreich  sehr  gesucht,  wogegen  ihm  weibliche  Figuren  weniger  gut  gelangen. 

Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Marter  von  S.  Andreas  in  der  Kirche  S.  Michele 
IB  Lncca;  Pabst  Gregor  den  Pilgrimmen  ein  Mal  zubereitend  im  BQchersaalc  S.  Fre- 
disno  daselbst,  ganz  im  Styl  von  Paolo  Veronese  und  mehrfach  besungen.  Im 
Jahr  1681  oder  1682  starb  er. 

Ulmtar.  Fbtcli,  AUf«m«iaM  KäsdiUrlexikoa. 

Paolo  Veronese,  siehe  Caliari , Paolo. 

Paon,  Lonis  le,  Zeichner  und  Schlachtenmaler  in  Paris,  geboren  um  das  Jahr 
1*40.  In  seiner  Jugend  war  er  Soldat  und  widmete  sich  hernach  der  Kunst,  wobei 
ti  besonders  die  Anatomie  der  Pferde  studirte.  Er  wurde  sodann  Nebenbuhler  Caia- 
Bora's,  welchem  er  zwar  im  Colorit  und  Feuer  nachstand,  aber  in  der  Zeichnung 
lud  Naturwahrheit  überlegen  war.  Ob  er  ein  Schüler  desselben  gewesen , ist  nicht 
susgeniacbt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  : eine  Belagerung  des  Forts  S.  Philippe 
und  von  Granada,  gestochen  von  Godefroy;  das  Bildniss  von  Lafayette  und 
Washington,  gestochen  von  Noel  le  Mire.  Im  Jahr  1785  starb  er. 

LiteraUr.  Biofrxphi«  a«iT«rselle.  — Fiorillo,  Ge«cbicbt«  d«r  seiehaeadeD  Kbiut«  in  Freak- 
r«icb . S.  428. 

Papa,  Simone,  giotrane,  Maler  in  Neapel,  geboren  1506.  Er  gehört  zwar  zu 
den  Manieristen,  wusste  sich  aber  in  einer  eigenthflmlich  schönen  Einfalt  zu  be- 
bzcpien,  und  zeichnet  sieh  dnreh  treffliche,  klare  Formen  aus.  Sein  bedeutendstes 
Werk  sind  die  Fresken  mit  den  Geschichten  des  heil.  Benedikt  im  Chore  der  Kirche 
Monte  Oliveto  zu  Neapel.  Im  Jahr  1567  starb  er.  Simone,  vecchio,  geboren 
n Neapel  um  1430,  war  ein  Schüler  des  Zingaro,  und  gab  sich  unter  allen  Malern 
Neapels  dem  van  Eyck'schen  Style  am  meisten  hin,  ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen. 
Mehrere  Bilder  von  ihm  sieht  man  im  (Borbonischen)  Nationalmuseum.  Das  bedeu- 
tendste derselben  ist  der  Erzengel  Michael  mit  andern  Heiligen  und  Donatoren.  Im 
Jahr  1499  starb  er. 

fck«nt«T.  AUf«»«tti«i  KiBatl«rlexiko«.  — H«9db«ek  d«r  Geaehicht«  d«r  M«l«r«i  I, 

7,  A8.  Kazlvr,  U«io«  Schrift««  1.  882. 

Pape,  Eduard,  Landschaftsmaler  in  Berlin,  geboren  daselbst.  Er  ist  ein  Schüler  . 
Schirmers  und  ordentliches  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  Im  Jahr  1850  erhielt 
er  den  zweiten  Preis  und  1858  den  Charakter  eines  Professors.  Begabt  mit  eioem 
änsserst  feinen  Gefühl  für  das  die  Natur  durchstrOmende,  sie  organisch  bewegende 
Leben,  ist  er  unablässig  bemüht,  die  Gesetze  derselben  zo  erforschen,  und  desshalb 
Weh  ihren  poetischen  Zauber  wiederzugeben.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : 
Assicht  des  Grindelwaldgletschers,  voll  innerlicher  Wahrheit;  am  Vierwalds^tter 
See;  Motiv  aus  dem  Berner  Hochlande,  Eigenthum  des  Paul  Mendelssohn  Bartholdy  ; 

4er  Reichenbach  auf  Rosenlaui  im  F'arbendruck  von  Storch  und  Kramer;  BUok. 

»uf den  Genfer  See,  von  Villeneuve  aus  gesehen.  . ssa  « 

Uurtlir.  Colt.  Mlie.  ZB.llkUtt  IS4S.  S.  IU4.  — O.DlicIi«.  K.n.tbl.tt  ISiS.S.  8»».  18t«, 
t.lSI.  4Sä7,S.  SS  I8S8,  S.  SS.  — Eir«n.  Nollsoo. 

Papias,  siehe  Arizteaa,  wo  statt  Aphrodisius  zu  lesen  ist  Aphrodisias. 

Pzpillon,  Jean,  der  ältere,  Holzschneider  in  Paria,  geboren  zu  Rouen  im  Jahr 
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1639.  Sein  Lehrer  war  da  Bellaj.  Er  war  ein  schlechter  Zeichner,  aber  ein  tref- 
licher  Schneider.  Mit  J.  P.  zeichnete  er.  Im  Jahr  ITIO  starb  er  zu  Paris.  Sein 
Sohn  nnd  Schüler,  Jean  der  jüngere,  geboren  zn  S.  Quentin  im  Jahr  1661 , genosi 
auch  den  Cnterricht  von  Cochin  und  fertigte  Vignetten,  die  mit  Zierrathen  über- 
faiufl , doch  meist  löblich  gezeichnet  und  schon  geschnitten  sind.  Ueberall  brachte 
er  ein  trefflich  gezeichnetes  Pferd  und  einen  Reiter  an.  Man  kennt  ron  ihm  rorzüg- 
liehe  Bildnisse  der  Päbste  Paul  UI. , Julius  III.  und  Pius  IV.,  sowie  Jakobs  III.,  Konigi 
Ton  England,  den  meisten  Ruhm  erwarb  er  sich  aber  durch  die  Copie  eines  Mestbuchi 
in  36  Blättern  in  Helldunkel  nach  le  Clerc.  Er  gilt  für  den  Erfinder  der  Papirr- 
tapetan.  Mit  J.  P.  und  beigesetztem  Monogramm  zeichnete  er.  Im  Jahr  1723  starb 
er  zu  Paris.  Dessen  Sohn  und  Schüler  Jean  Baptiste,  geboren  daselbst  im  Jshr 
1698,  erwarb  sich  durch  die  FinalstOcke  zur  Prachtausgabe  der  la  Fontaine'schss 
'Fabeln  Ruhm,  wogegen  seine  Schrift:  traite  historique  et  pratique  de  la  g^atrure  ca 
bois  1766  Tiele  Irrthümer  enthält.  Bis  zum  Jahr  1722  zeichnete  er  wie  sein  Vater, 
Ton  da  au  mit  seinem  ganzen  Namen.  Im  Jahr  1776  starb  er  zu  Paris. 

Literalar.  Biofr»pbi«  «liTersctl«.  — BralHot,  DictiooBAir«  d«t  Menorr»aa»ft.  — F.rtcb 
Grober«  Kocvclopidie.  — Heller«  Geeckicbie  der  HolrKhseidekBaet.  sS.  287  ff. 

Papperitz,  Onstav  Friedrich,  Landschafts-  und  Genremaler  und  Radirer,  ge- 
boren zu  Dresden  im  Jahr  1813.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  daselbst  und  seit 
1836  auf  der  zu  München,  worauf  er  Italien  durchreiste  und  später  sich  auch  nadi 
Spanien  begab.  Wir  nennen  ron  seinen  mit  saftigem  Pinsel  gefertigten  Gemäldes: 
eine  Ansicht  des  Thaies  ron  Elche  in  Spanien,  mit  beigesetztem  Monogramm  lä 
königlichen  Museum  zu  Dresden ; die  Ruine  rom  Petersberg  bei  Halle ; eine  sicilis- 
nische  Wallfahrtsseene.  Im  Jahr  1836  erschienen  von  ihm  12  Radirungen,  woruntci 
Porta  antica  al  porto  Trojano,  Porta  del  Oriente  a Paesto. 

Lilcrtlsr.  DBOttch««  KnattblBlt  1830,  S.  — Eif«ae  Kofis.  Ka^lor,  Di»  Mooo|fr«Kai(Vt 
2,  Kro.  2862. 

Farant,  Louis  Bertin,  Maler  der  Neuzeit  in  Paris,  geboren  zu  Mer  (IndreV  Fj 
malte  in  Oel , auf  Porzellan  und  Elfenbein.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  dti 
Btldniss  Napoleons  I.  (1810);  das  Bildnist  Ludwigs  XVMI.  (1814);  die  Schliessue) 
des  Janustempels  für  Karl  X. ; riele  bemalte  Gefässe  zu  Serres. 

LUsrtlir.  CoaT»rfBtioBtl»zikoa  tob  M»]r»r. 

Parasol»,  Norsini  Leonardo,  Formschneider,  geboren  zu  Rom  um  1570.  Sein 
Werke  haben  eine  sehr  correcte  Zeichnung  und  sorgfältigen  Schnitt.  Wir  nenn.i 
Ton  denselben:  eine  Verkündigung  nach  Tempesta;  die  Holzschnitte  zu  dei 
Kräuti-rbuche  des  päbstlichen  Arztes  Castor  Durante,  im  Auftrag  Siit  V.;  die  Holl 
schnitte  zu  dem  Testamentum  norum,  arabice  et  latine.  Er  zeichnete  mit  den  Im 
tialen  L.  P. ; L.  P.  F.  und  beigesetztem  Monogramm.  Im  Alter  ron  60  Jahren  sUrl 
er  zu  Rom  um  1630.  Seine  Frau  Isabella,  ron  welcher  er  den  Familiennamen  an 
nahm,  fertigte  ein  Buch  von  mancherlei  Klöppel-,  Stick-  und  anderer  Frauenzimroei 
arbeit,  wozu  sie  die  Zeichnungen  selbst  in  Holz  schnitt,  auch  riele  sehr  sauber  gs 
schnittene  Pflanzen  zu  einem  Kräuterbuche  des  Fürsten  Cesi  ron  Aquasparta.  Si 
arbeitete  zu  Rom  im  Jahr  1600  und  starb  daselbst  im  50.  Jahre.  Ihre  Schwesle 
Geronima  arbeitete  besonders  nach  Zeichnungen  des  Antonio  Tempesta,  desse. 
Monogramm  man  daher  auf  ihren  Blättern  findet.  Eine  Folge  ron  Darstellungr: 
aus  dem  Leben  des  heil.  Anton  trägt  zugleich  beigesetztes  Monogramm.  Zu  ihm 
Hauptwerken  gehört  eine  Schlacht  der  Centauren  und  Lapllhen. 

LlttrBltr.  Brolltet,  DictinnaBir»  de»  MMorrBiune».  — KfiBtlt,  AUfemeine»  KnD»tl»rleBike«-  ■ 
Heller,  Ge»chicbt«  der  llol/»cho»idekQBsf , S.  261  ff.  — Ktfler,  Di»  MoDofremauttee  I«  Kr« 

Parcellis  (Percellil),  Jan,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Lerden  um  ds 
Jahr  1597.  Er  war  ein  Schüler  ron  H.  C.  de  Vroom,  und  beobachtete  das  stüi 
mische  Meer  mit  Leben.sgefahr,  wusste  es  aber  auch  mit  allen  seinen  Schrecken  du 
zustellen.  Von  seinen  Stichen  nennen  wir:  12  kleine  Seeaussiebten ; 12  Blätte 
mit  dem  Titel,  rersebiedene  Schiffe,  deren  man  sieh  in  den  rereinigten  Prorinrci 
bedient.  Er  starb  zu  Lejrerdorp.  Sein  Sohn  Julius  arbeitete  in  demselben  Fad 
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tsd  da  er  wie  sein  Tater  mit  J.  P.  zeichnete,  so  werden  ihre  Werke  leicht  rer* 
»echselt, 

Uaalir.  Dsiesmpt,  L«  vis  du  psistns  SMUadi.  sUsBaodt  et  hoUandoU  1,  427  IT.  — Heber, 
fUadbifb  fbr  KoaitliebbAber  5.  8A5  ff. 


Pinja,  Jaan  de,  genannt  el  Esclavo,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  IGOtS. 
Ir  wurde  von  Velazquez  gekauft  oder  geerbt,  und  verrichtete  im  Atelier  desselben 
fe  Dienste  eines  Farbenreibers,  wobei  er  heimlich  zeichnete  und  malte,  da  es  einem 
$tIsTen  damals  verboten  war,  eine  freie  Kunst  zu  treiben.  Um  die  Äuftnerksamkeit 
t«  Königs , welcher  seinen  Herrn  Öfters  besuchte , auf  sich  zu  ziehen , hing  er  nun 
«s  Ton  ihm  selbst  gemaltes  Bild  verkehrt  an  die  Wand  unter  die  Arbeiten  des  Velaz* 
'^sez,  worauf  der  König,  als  er  wieder  kam,  nach  dem  Meister  davon  fragte,  und 
ib  sich  Pareja  fussfallig  als  solchen  bekannt  batte,  Velazquez  zu  seiner  Frei- 
lusong  veranlasste.  Sofort  malte  er  viele  Bildnisse  in  der  Manier  seines  Lehrers 
Bit  charakteristischem  Ausdruck  der  Köpfe  und  Verschmelzung  der  Tinten , so  dass 
de  Werke  beider  öfters  verwechselt  werden.  Wir  nennen  von  den  reinigen:  die 
Btnifung  des  Mateo  zum  Apostelamt  in  Ara^juez,  sehr  naturalistisch  gehalten;  die 
Tiufe  Christi  in  der  Dreieinigkeitskirche  zu  Toledo ; der  heil.  Johannes  der  Evange- 
lot,  der  heil.  Orontius  und  die  Madonna  de  Guadalupe  bei  den  Reooletos  zu  Madrid. 
1b  Jahr  167U  starb  er. 

Uirretir.  FiQcillo,  Ge*chicbte  der  lelchaeadtn  Ktioete  ia  Sp«aJea,  S.  334ff.  — PaieftTaat»  Die 

ehn»üiche  Kbdm  im  Spaatea,  S.  Ild. 


Fuet  y Alcäzar,  0,  Ldii,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Madrid  im 
;i!irl747.  Er  machte  seine  Studien  unter  D.  Ant.  Gonz.  Velazquez  und  an  der 
Aiademie  von  S.  Fernando,  wo  er  zwei  Preise  erhielt,  und  dann  unter  die  Leitung 
|iM  ü.  Carlos  Fr.  de  la  Traverse  kam.  In  der  Folge  ging  er  nach  Italien.  Nach 
|v,ocr  Rückkehr  wurde  er  Akademiker  an  S.  Fernando  und  erhielt  von  Carlos  III.  den 
ieftrag,  Ilafenansichten  im  Geschmacke  Vernets  zu  malen.  Später  wurde  er  Vice- 
ictretär  der  Akademie  und  Sekretär  der  Baukommission.  Seine  Zeichnungen  fiir 
Kupferstecher  empfehlen  sich  durch  Erfindungsgabe,  Anmuth  und  Geschmack,  be- 
•«öers  diejenigen  zu  den  Novellen  des  Cervantes  und  zu  dem  Pamasse  von  Quevedo. 

I«s  seinen  Gemälden  nennen  wir:  der  Schwur  des  Prinzen  von  Asturien  im  Palttst 
n Madrid ; die  Provinzen  Spaniens ; Ansichten  Cantabrischer  Häfen.  Er  hat  auch 
Blätter  fein  und  geschmackvoll  radirt.  Im  Jahr  1799  starb  er  zu  Madrid. 

UkraUr.  BarBwdss,  Diceiooario  bistorico  ds  los  biss  iilostsos  proCossoros  do  Iss  bellss  srsos  bs  Esps&a. 
Ftrigi,  Qiulio , Baumeister  und  Radirer  zu  Florenz.  Er  war  ein  Sohn  Alfonso 
altern , welcher  den  von  Vasari  angefangenen  Bau  degli  UfBci  nuovi  zu  Florenz 
''jlleudete  und  im  Jahr  1590  starb,  und  batte  Bernhard  Buontalenti  zum  Lehrer, 
h Diensten  des  Grossherzogs  von  Toscana  baute  er  die  Kathedrale  zu  Florenz  nnd 
hs  Palast  Marucelli  daselbst,  eine  mittelmässige  Arbeit.  Für  verschiedene  fürstliche 
Kutbarkeiten  fertigte  er  die  Zeichnungen  und  errichtete  eine  Zeichenschule  für  den 
hbfB  Adel.  Er  radirte  nach  sich  selbst  zwei  Blätter  in  einer  Folge  von  sieben 
l^tlorationen  einer  Oper,  welche  bei  der  Vermählung  des  Grossherzogs  Cosmo  de’ 
IHici  gegeben  wurde.  Nach  ihm  haben  R.  Cantagallina  und  Andere  radirt.  Im 
hkr  1635  starb  er.  Sein  Sohn  nnd  Schüler  Alfonso  der  jüngere  diente  als  In- 
Wicnr  io  der  Armee  und  wurde  Baumeister  des  Grossherzogs  von  Toscana.  Den 
^ut  Pitti,  welcher  mehr  als  ein  Drittel  vorwärts  gesunken  war,  richtete  er  wieder 
Bf  snd  brachte  die  Ufer  des  Aruo , welche  durch  Deberschwemmung  sehr  gelitten 
wieder  in  Ordnung.  Als  Grossherzog  FerdinaiM  II.  im  Jahr  1637  sein  Bei- 
'•rrr  hielt,  fertigte  er  die  Zeichnungen  zu  den  Festlichkeiten.  Verschiedene  seiner 
Stationen , z.  B.  zum  Trauerspiel  S.  Ursula  und  zur  Oper  Flora , radirte  er  selbst 
■Kupfer.  Ein  seltenes  Blatt  von  ihm,  welches  ebenfalls  eine  Dekoration  bildet, 
’hih  einen  Tanz  von  Rittern  und  Damen  vor.  Nach  ihm  radirte  St.  della  Bella 
^ Katafalk  des  Grossherzogs  Francesco  de’  Medici.  Beigenetzten  Monogramma 
Wiente  er  sich.  Im  Jahr  1656  starb  er  zu  Florenz. 

liknm.  B>ri>cb.  Le  Pe.otre  Greveur  20.  64«,  — Fii..li,  AUzBineiu«.  KanatlBrleubOB.  — SbzIb,_ 
tN»  1,  Nro.  1119. 

^uii,  Bordone,  siebe  Bordone , Farii. 


234 


Paiii,  Piarr«  Adrien  — Puoy. 


Paris,  Pierre  Adrien,  Baumeister  und  KunstschriflsteUei’,  geboren  zu  Besanfn 
im  Jnhr  1747.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Vater,  Bauanftehri 
des  Bischofs  ron  Basel,  erhalten  batte,  kam  er  zu  Trouard  nach  Paris  und  ia 
20.  Jahre  als  königlicher  Pensionär  nach  Rom.  Im  Jahr  1 778  wurde  er  KabiscU' 
Zeichner  des  Königs  und  Oekonomiebaumeister  Nach  dem  Tode  Soufflots  trst  ti 
an  dessen  Stelle  in  der  Akademie.  Während  einer  abermaligen  Reise  nach  Boa 
wurde  er  zum  Baumeister  der  grossen  Oper  ernannt,  und  im  Jahr  1788  erhielt  er 
Ludwig  XVI.  das  Ritterkreuz  des  heil.  Michael.  Im  Jahr  1806  ging  er  zum  drittes 
mal  nach  Italien,  wo  er  die  Direktion  der  französischen  Schule  als  Verweser  übet 
nahm.  Im  Jahr  1817  kehrte  er  nach  Besanfon  zurück.  Im  Ganzen  haute  er  wcsig 
Nach  Trouard’s  Plan  fügte  er  im  Jahr  1790  zu  der  Fa;ade  der  Kathedrale  re 
Orleans  das  Obergeschoss  hinzu.  Nach  seinen  Entwürfen  wurde  das  Stadthau.«  i 
Neufchatel  und  das  Hospital  zu  Bourg  gebaut.  Von  seinen  Schriften  nennen  «li 
Recueil  des  dessins  et  ctudes  d'architecture.  Im  Jahr  1819  starb  er  zu  Besaofan. 

Llleralir.  Biofrsphit  oBlvtrsell«. 

Parize,  Jean,  Medailleur  aus  Frankreich.  Er  wurde  unter  der  Regierung  dt 
Christina  nach  Stockholm  gerufen.  Einige  seiner  Produktionen  beziehen  sich  si 
diese  Königin  und  auf  deren  Nachfolger  Karl  Gustar.  Im  Jahr  1635  starb  er  I 
Schweden  auf  dem  Landgut  Lecko. 

IfiUretir.  BoWeatbal.  bkigten  sur  Koast;«gehielii*  dtr  noderoca  HcdailltDorbait,  S.  209. 

Parizot  oder  Parizot,  siehe  Norbert , Peter. 

Parker,  James,  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1760.  W 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  the  merry  wives  of  Windsor  nach  Harding;  the  pul 
nach  Northeote;  Lady  Macbeth  nach  R.  W’estall  für  die  Prachtausgabe  n 
Shakespeare.  Im  Jahr  1805  starb  er  als  Vorsteher  der  socicty  of  engraeings. 

Literalar.  KttSflt.  AUf«meiB»i  KiaitlBrlBxikoB. 

Parmegiano  (^rmegianinoi , siehe  Mazzooli,  Francesco. 

Parmentier,  Philippe,  Bildhauer,  geboren  zu  Feluy  bei  Nirelles  im  Jahr  174 
Er  lernte  die  Anfänge  der  Kunst  bei  seinem  Vater  Antoine  Francois,  einem; 
schickten  Bildhauer  im  Omamentenfach.  Zn  seiner  weiteren  Ausbildung  ging 
nach  Paris,  wo  er  12  Jahre  an  der  Akademie  nnd  bei  Dessin  und  Bosio  arbeite 
Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  mehrere  goldene  und  silberne  Preismedaillen  osd 
Jahr  1837  eine  Professur  an  der  königlichen  Akademie  zu  Gent.  Wir  nennen« 
seinen  Werken:  die  Statuen  des  Anakreon  und  Paris;  eine  badende  Nymphe;  i 
Denkmal  des  Bischofs  Pisani  von  Namur.  Er  wurde  auch  Mitglied  der  Akadcmi 
Ton  Gent  und  Amsterdam. 

tilertivr.  ImABrs««!*  Ue  oa  W«rk«a  dar  HoUxod.  «n  Vlaua.  RBiuucbild*n  «.  •.  «. 

Parodi,  Filippo,  Bildhauer,  geboren  zu  (ienua  um  1630.  Er  arbeitete  th« 
daselbst,  theils  io  Padua.  Wir  nennen  ron  seinen  Werken:  das  Gartcnportal  < 
Brignoli  in  Genua;  eine  Pieta  in  der  Kirche  S.  Justina  zu  Padua:  das  Monument  ( 
Francesco  Morosini  in  S.  Nicolo  dei  Tolentini.  Um  das  Jahr  1708  starb  er  zu  (>eni 
Sein  Sohn  und  Schüler  Domenico,  geboren  daselbst  im  Jahr  1668,  kam  jung  nt 
Venedig,  wo  er  sich  unter  Bombelli  Torzugsweise  der  Malerei  widmete.  Zn  f 
bedeutendsten  seiner  sehr  zahlreichen  Gemälde  in  genuesischen  Kirchen  und  Palüt 
geboren  Franciscus  de  Sales  in  S.  Filippo  Neri  und  die  Trinita  mit  S.  Slephaniu  l 
Leonardos  in  S.  Vergine  delle  Vigne,  sowie  die  Bilder  eines  Saales  im  Pal* 
Negroni  zu  Genua  mit  symbolischer  Darstellung  derThaten  dieser  Familie.  Zn  seit 
Meisterstücken  in  der  Sculpt|pr  zählt  man  die  Statuen  der  göttlichen  Liebe  und  Sat 
muth  io  S.  Filippo  zu  Genua;  rier  andere  im  königlichen  Schlosse  daselbst,  wel< 
Tier  Senatoren  rorstellen;  Adonis  und  Ariadne  für  den  Prinzen  ron  Saroyea  in  Wi 
Ausserdem  führte  er  «icle  Bauten  auf.  Im  Jahr  1740  starb  er. 

IsUmlir.  Kiorllio.  G«>(bicMe  d*r  spicbncndca  Korite  ia  ItalioA  2,  910IT.  — Fittli, 

KlfiiOtricxlkoTi.  — H aa  d t e h r if  t Ue  h • Naehrlchtaa. 

Paroy,  Jacques  de,  Glasmaler,  geboren  zu  Saint  Pourcain  sur  Alier  in  Aurrr) 
um  das  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  In  Rom  genoss  er  den  Unterricht  Ton  Demi 
chino  und  begab  sich  von  da  nach  V'enedlg.  Hierauf  liess  er  sich  in  Pari«  nie 
und  malte  daselbst  die  Fenster  des  Chors  Ton  Saint  Morry,  sowie  er  auch  die  Zet 
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DODgn  f3r  eine  Kaprlle  dieser  Kirche,  das  Urtheil  über  Susanaa  darstellend,  ent- 
warf, welche  Jean  Nogare  in  Glas  ausführte.  In  Gannat  malte  er  für  die  grosse 
Kapelle  die  Bilder  der  vier  Kirchenväter  in  Glas,  wobei  er  den  Erzbischof  von  Aix 
and  einen  andern  Herrn  von  Filhot  porträtirte.  Gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
itarb  er  zu  Moulins  in  einem  Alter  von  102  Jahren. 

UirrAftr.  Biofrtpbi«  saiTers*)!«.  sappl^meat. 

Parrhasioa , berühmter  Maler , geboren  zu  Ephesos , blühte  um  die  Zeit  des  pelo- 
ponnesiscben  Kriegs  (431  — 404  v.  Chr.).  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Euenor 
ud  hat  das  Verdienst,  zuerst  Ebenmass  in  die  Malerei  gebracht  zu  haben.  Dem 
Gesiebt  verlieh  er  Feinheiten  des  Ausdrucks,  dem  Haupthaar  Eleganz,  dem  Munde 
(inen  sanften  Reiz  und  trug  in  den  Contouren  die  Palme  davon,  indem  er  das  Psycho- 
logiKbe  io  den  Charakteren  scharf  auffasste  und  fein  durcliftlhrte.  Sein  Ruhm  machte 
Jm  stolz,  daher  er  seine  Abstammung  von  Apollo  ableitcte  und  in  seiner  ganzen 
iuüem  Erscheinung  den  vornehmen  Mann  spielte.  Als  er  bei  der  Darstellung  des 
iju,  welcher  mit  Odysseus  um  die  Waffen  des  Achilles  kämpft,  von  Timanthes 
besiegt  wurde,  beklagte  er  den  Helden,  weil  dieser  zum  zweitenmal  von  einem  Dn- 
wsrdigen  überwunden  worden  sei.  Berühmt  i.«t  der  Vorhang,  den  er  so  täuschend 
Biite,  dass  Zeuxis  ihn  für  einen  wirklichen  nahm.  Ferner  nennen  wir  von  seinen 
Arbeiten:  der  Demos  der  Athener,  worin  er  den  Charakter  des  Volks  in  allen  seinen 
Widersprüchen  darstellte;  Herakles  in  Lindos,  welchen  er  so  gemalt  zu  haben  be- 
bsoptele,  wie  derselbe  ihm  Öfters  im  Traume  erschienen  sei;  Meleager  und  Atalante, 
eio  unzüchtiges  Bild. 

Liftratir.  l)r.  Heinrich  Bman,  Gvicfaicblt  der  frieehiicbee  Köaitlcr  2,  87 ff. 

Parrit,  E,  T. , Genremaler  der  Neuzeit  in  London.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich 
durch  Anmnth  der  Motive,  brillantes  Colorit  und  zarte  Vollendung  aus.  Wir  nennen 
von  denselben:  die  Braut  (1831);  das  Bildniss  der  Königin  Victoria,  gestochen  von 
Wsgstaff;  le  serment  trahi,  gestochen  von  J.  C.  Bromley. 

Uirrtlir.  CoQrer«fttioB»}«aikOB  tob 

PtirOCel  (Parooel),  Joseph,  .Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brignolles 
is  der  Provence  im  Jahr  1648.  Da  sein  Vater  Barth^lemy,  der  auch  Maler  war, 
iclion  im  Jahr  1660  starb,  so  lernte  er  die  Kunst  bei  seinem  ältesten  Bruder  Lonis 
a Languedoc  und  blieb  drei  Jahre  bei  ihm,  worauf  er  nach  Paris  ging.  Hier  ver- 
»eilte  er  vier  Jahre  und  reiste  dann  nach  Rom , wo  der  Umgang  mit  dem  Schlachten- 
aslcr  Bourguignon  entschiedenen  Einfluss  auf  ihn  hatte.  Nachdem  er  acht  Jahre 
is  Italien  zugebracht  und  namentlich  auch  Venedig  längere  Zeit  besucht  hatte , be- 
f>b  er  sich  im  Jahr  1675  zum  zweitenmal  nach  Paris  und  wurde  daselbst  im  Jahr 
1576  Mitglied  der  Akademie,  sowie  im  Jahr  1703  Rath,  Louvois  liess  ihn  einen 
1er  vier  Refektorien  des  Invalidenhdtels  und  verschiedene  Schlacht.stücke  für  Ver- 
aillei  und  Marly  malen.  Für  die  Kirche  Notre  Dame  fertigte  er  die  Predigt  des 
f beil.  Johannes  in  der  Wüste.  Im  Museum  zu  Lyon  sieht  man  von  ihm:  Rast  einiger 
Keiter,  lebendig  in  den  Motiven  und  von  guter  Haltung.  Lichtstrahlen  wusste  er 
' aeisterhaft  zu  behandeln , doch  dunkeln  seine  Farben  nach  und  auch  seine  Zeichnung 
kill  die  Prüfling  nicht  aus.  Mehrere  Stücke,  z.  B.  eine  Folge  von  48  Gegenständen 
dem  Leben  Christi  nach  sich  selbst  hat  er  mit  Geist  radirt.  Im  Jahr  1704  starb 
;.rr  za  Paris.  Sein  Bildniss  gibt  Dezallier.  Sein  Sohn  Charles,  geboren  daselbst 
• Jshr  1688,  lernte  zuerst  bei  ihm,  dann  bei  la  Fosse,  erhielt  mehrere  akademische 
Preise  und  begab  sich  hierauf  nach  Rom , wo  er  in  der  Folge  Pensionär  des  Königs 
vrirde,  und  sich  durch  mehrere  historische  Compositionen  bemerklich  machte.  So- 
Wd  er  nach  Paria  zurückgekehrt  war,  widmete  er  sich  ausschliesslich  der  Schlachten- 
aalereL  Im  Jahr  1745  wurde  er  Professor.  Zu  dieser  Zeit  erhielt  er  den  Auftrag, 
Ir»  König  nach  Flandern  zu  begleiten  und  seinen  Eroberungszug  zu  malen,  auch 
■seilte  er  einige  Feldzüge  als  Cavailerist  mit.  Unter  Anderem  stellte  er  den  türki- 
f aheB  Gesandten  vor  und  nach  seiner  Audienz  in  den  Tuilerieii  dar  welches  Stück  ii\ 

1 Ir»  Gobelins  abgebildet  wurde.  Von  seinen  Blättern  nennen  wir:  Ecole  de  Cavalerle, 
notensnt  la  Connoissance , ITnstruction  et  la  Conservation  du  Cheval.  Par  M.  de  la 
^serioiere.  A Paris  1769.  Beigesetzter  Monogramme  bedient©  er  sich.  Im  Jahr 
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1752  starb  er  zu  Paris.  Pierre,  ein  Sobn  des  obengenannten  Louis,  geboren  zi 
Arignon  im  Jahr  1664,  war  ein  Schüler  seines  Oheims  Joseph  und  des  Carlo  Ma 
ratti  zu  Rom.  Im  Jahr  1730  wurde  er  Mitglied  der  Akademie.  Von  seinen  Ge 
inäldcD  nennen  wir:  die  Geschichte  des  Tobias  in  13  Tafeln  zu  Saint  Germain  ei 
Laye,  und  von  seinen  geistreichen  Radirungen:  der  Triumph  der  Ämphitrite.  In 
Jahr  1739  starb  er. 

Lil«r*lsr.  Doutichef  KuDatbUtt  1856,  .S.  877.  — F.raeh  nnd  Grober,  Encydopidio.  — FiorilU 
Geeebicht«  der  teichoeDden  Kfiotte  ln  Frankreich  . 8.  274  ff.  847.  — Haber,  Handbach  för  Koimlirb 
baber  7,  852  ff.  — Nafler,  Uie  Jioaofraiiuaiolea  2,  Nro.  548.  — Villot,  Notice  dei  tabieana  de  Maee 
da  Loorre  8,  248  ff. 

Pasch,  IfOrenz,  Maler  zu  Stockholm.  Er  malte  den  König,  die  Glieder  seioei 
Hauses  und  viele  Grosse  des  Reichs,  auch  zierte  er  das  königliche  Schloss  mit  Ge 
mälden,  und  bekleidete  die  Stelle  eines  Professors  und  Rektors  an  der  Akademie  zi 
Stockholm,  sowie  die  eines  Aufsehers  der  königlichen  Gemäldegallorie.  Seit  179* 
war  er  Ritter  des  Wasaordens.  Im  Jahr  1805  starb  er.  Seine  Schwester  Ulrici 
Friederica,  geboren  zu  Stockholm  im  Jahr  1735,  wurde  im  Jahr  1773  Mitgliei 
der  Akademie.  Sie  war  als  gute  Malerin  bekannt  und  .starb  1796. 

Uirralnr.  Eif^one  Notii.  — Kürill,  Allromein««  Kboailcrloxikoo. 

Pasinelli,  Lorenzo,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1629 
Seine  Lehrer  im  Zeichnen  und  Malen  waren  A.  Baroni  und  S.  Cantarini,  ausser 
dem  besuchte  er  die  Schule  des  Fl.  Torre.  Nachdem  er  in  Turin  und  Mantua  ge 
arbeitet  hatte,  begab  er  sich  nach  Rom.  Eine  Zeit  lang  hielt  er  sich  auch  in  Venedig 
auf  und  änderte  hier  die  Steilung  der  Figuren  und  den  Faltenwurf  nach  Paolt 
Veronese  ab,  sodann  kehrte  er  nach  Bologna  zurück.  Wir  nennen  von  seinei 
Gemälden:  der  heil.  Franciscus,  wie  er  einen  Todten  erweckt,  in  der  Kirche  diese: 
Heiligen  zu  Bologna,  durch  schöne  Zusammensetzung  und  Farbengebung,  Zierlich' 
keit  der  Tinten  und  Anmuth  der  Zeichnung  sich  empfehlend:  Einritt  Christi  in  Jeru' 
Salem  in  der  Certosa  bei  Bologna;  Rückkehr  desselben  aus  dem  Linibus  ebenda. 
Seine  Radirungen  sind:  die  Marter  mehrerer  Heiligen;  die  Predigt  des  heil.  Johannes 
in  der  Wüste,  ein  grosses  sehr  schönes  Blatt;  der  Kindermord  nach  Guido  Reni, 
Nach  ihm  haben  gestochen  D.  Bonavere,  J.  Fabri  und  Andere.  Mehrere  verdien.<t- 
volle  Schüler,  z.  B.  Ercole  Pietro  Fava,  wurden  von  ihm  gebildet.  Er  zeichnete 
mit  L.  P.  J.  Ini  Jahr  1700  starb  er  zu  Bologna. 

Utcnlsr.  B.ld.lli,  11  l>rot.o  — B.rlich,  L.  P.i.lr.  Cr.T..r  1«,  SSO.  — Br.lli.l, 

V "‘"‘"Zr.iimi....  — Kr.c  h «nd  Orub.r.  Encyclop.die.  — Huber,  Hundbncb  für  Kusu- 

lie  bob«r  4,  52  ff.  — Fiorillo,  Getrhichie  der  («ichneodOD  KAnsM  ia  Itolieo  2 , 646.  — Fäsoll, 
AUpmoioei  Kbaxl^rloxikoo.  — Zanotti.  L«b®n  de«  pMiDolli  1703, 

Pailtelet,  Bildhauer  zu  Rom  und  Kunstschriftsteller,  geboren  in  Grossgrieebeu- 
land,  blühte  um  72  bis  um  48  v.  Chr.  Erarbeitete  in  Marmor,  Elfenbein,  Silber 
und  Erz,  und  war  einer  der  berühmtesten  und  bedeutendsten  Künstler  seiner  Zeit, 
sowohl  wegen  dieser  seiner  Vielseitigkeit  als  namentlich  wegen  seinen  Studien.  Von 
ihm  wird  berichtet,  er  habe  nie  etwas  ausgefUhrt,  ohne  es  vorher  in  Thon  zu  bilden, 
auch  schrieb  er  fünf  Bücher  über  ausgezeichnete  Kunstwerke.  Sein  Bestreben  scheint 
eine  selbständige  Regeneration  der  Kunst  auf  der  Grundlage  sorgfältiger  Studien  der 
Natur  und  der  früheren  Leistungen  gewesen  zu  sein.  Von  seinen  vielen  Arbeiten 
werden  nut  folgende  namentlich  aufgeführt : die  Statue  des  Jupiter  aus  Elfenbein  im 
Tempel  des  Metellus;  der  Schauspieler  Roscius  als  Kind  von  einer  Schlange  um- 
wunden, in  Silber  ciselirt;  ein  nach  dem  Leben  ciselirter  Löwe. 

liitertiir.  L>r.  Heinrich  Bronn,  Gesebiebte  der  zriechiecben  KhnsUer  1,  595  ff. 

Fasqnino  di  Matteo  da  Montepnlciano , Metallgiesser  in  Prato.  Er  vollendete 
das  Erzgitter,  welches  die  Kapelle  des  Cingolo  von  der  Kathedralkirche  di  Prato 
scheidet,  mittelst  des  Frieses  und  der  denselben  umgebenden  meisterhaften  Ver- 
zierungen 1461  bis  um  1464. 

Lilrrafnr.  Co(tn*»che>  Kunstblatt  1848,  S.  217. 

Passari  (Passeri),  Oiuseppe,  Maler,  geboren  im  Jahr  1654.  Er  war  ein  Schüler 
und  trefflicher  Nachahmer  des  C.  Maratti,  auch  ein  guter  Colorist.  Wir  nennen 
von  seinen  Arbeiten : ein  heil.  Hieronymus  zu  Pesaro ; die  Taufe  des  Hauptmanns 
durch  Petrus  für  die  Peterskirche  zu  Rom  in  Mosaik  gefertigt  Nach  ihm  stachen 
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J.  Frey,  Robert  und  Andere.  Im  Jahr  1714  starb  er.  Sein  Oheim  Gioranni 
ßstiita,  geboren  um  161Ü,  war  auch  Maler , ist  aber  Torzüg lieh  durch  das  Werk; 
Tite  de’  Pittori,  Scultori  ed  Architetti  1641  — 1673  bekannt. 

Lit»r«(ir.  Erteil  «ad  Gräber,  Kacyclopbdie.  — Ffiitli,  Allf^emeiaea  Kaattierlexikoo. 

Passarotti  (Passerotti) , Bartolomeo,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu 
Bologna  im  Jahr  1540.  Er  war  ein  Schüler  des  J.  Vignola,  Mitarbeiter  des 
J.  ünccharo  und  das  Oberhaupt  einer  zahlreichen  KUnstlerfamilic,  weiche  seinen 
Namen  führte,  sowie  der  Stifter  der  Akademie  zu  Bologna.  Sein  Styl  ist  leicht,  sein 
Colorit  angenehm  und  allgemein  geschätzt.  Die  Kirchen  und  Paläste  seiner  Vater- 
rjdt  zierte  er  mit  rielen  trefflichen  Stücken.  In  der  Dresdener  Gallerie  sieht  man 
'OS  ihm  sein  Bildniss  mit  seiner  Familie,  sehr  kräftig  und  breit  behandelt.  Agost. 
Csracci  be.suchte  seine  Schule,  was  ihm  beim  Stiche  Vorschub  leistete.  Nach  ihm 
«tuhen  Ph.  Tomassin,  C.  Cort  und  Andere.  Seine  Blätter  zeigen  eine  schnelle 
isd  kühne  Nadel  und  sind  den  Holzschnitten  ähnlich.  Wir  nennen  von  denselben: 
der  keu.scbe  Joseph  nach  Parmesan;  der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  nach 
1 SsIt  iat i ; die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  nach  sich  selbst.  Er  zeichnete  bald 
Bll  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  den  Initialen  B.  P. ; P.  E.  Im  Jalir  1592  starb 
tr  zo  Bologna. 

UirrstBr.  Bartsch,  La  PaUlra  GiaTsar  18,  iff.  — Erich  «ad  G r«  b a r , Enc]rcl0p4dia.  — Hahar» 
ttoadboeb  fär  Kaosüiabhabar  S,  817  ff. 

Pasiayant,  Johann  Bavid,  Historienmaler  und  Kunstscbriflsteller  zu  hVank- 
kn  B.  M. , geboren  daselbst  im  Jahr  1787.  Er  widmete  sich  zuerst  der  Handlung, 
szebte  auch  als  Freiwilliger  den  Befreiungskrieg  mit,  lernte  aber  dann  die  Kunst 
IS  Paris  unter  Darid  und  Gros.  Später  schloss  er  sich  in  Rom  der  romantischen 
Schule  von  C orn el i US , Overbeck,  Veit  u.  s.  f.  an.  Von  seinen  Gemälden  nennen 
«r:  die  Entwürfe  zu  Grabdenkmälern  und  das  Bildniss  Kaiser  Heinrichs  II.  im  Römer 


n Frankfurt , beide  sehr  gelungen.  Als  Kunstschriftsteller  steht  er  oben  an , und 
KiDe  Schriften  sind  in  diesem  unserem  Künstlerlezikon  vorzugsweise  benützt.  Wir 
f.hren  von  denselben  an;  Kunstreise  durch  England  und  Belgien;  Raphael  von  Ur- 
biso  und  sein  Vater  Giovanni  Santi;  die  christliche  Kunst  in  Spanien;  Abhandlungen 
m Cotta'schen  und  Deutschen  Kunstblatt,  im  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und 


Kaust,  im  Archiv  für  die  zeichnenden  Künste  von  Dr.  Naumann  und  R.  Weigel; 
Le  Peintre-graveur , contenant  l'Histoirc  de  la  Gravüre  sur  Bois,  sur  Metal  et  au  , 
Barm  jusque  vers  la  fin  du  16  Siecle,  wovon  bis  jetzt  zwei  Bände  vorliegen.  Passa- 
vant  bekleidet  die  Stelle  eines  Direktors  des  Städel'schen  Kunstinstituts  zu  Frank- 
fan, Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich. 

Uuroiar.  C on  v «r  »atioaile  xik  o a too  Brockhaoi.  — Eifeae  Kotiiea.  — Nafler,  Bia 


■oaA|^aainuit«B  2 . Nro.  1803. 


Passe,  Crispin  de  (de  Pas,  de  Pass,  van  de  Pass,  Passaeus),  der  ältere, 
Zeichoer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Armuyden  io  der  Grafschaft  Seeland  um  das 
lihr  1560.  Nachdem  er  die  Kunst  bei  Dirk  Volkaert  Coornhaert  erlernt  hatte. 


ibt«  er  sie  in  verschiedenen  Städten , hauptsächlich  in  Köln,  Utrecht,  Amsterdam, 
Psris  und  London  aus.  Den  Grabstichel  wusste  er  nach  Umständen  mit  Krall  und 


Zsnheit  zu  handhaben,  so  dass  manche  seiner  Leistungen  denen  des  Goltzius  an 
ik  Seite  gestellt  werden  können;  doch  unternahm  er  zu  viel  und  mitunter  zu  ge- 
Miffugiges.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildniss  Christians  IV.  Königs 
'6t  llänemark;  das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth  in  ganzer  Figur;  Vorstellungen  ' 
Ui  dem  Leben  Christi,  Folge  von  13  Blättern;  das  Leiden  Christi,  Folge  von  19l( 
Elittem.  Ausserdem  veröffentlichte  er  ein  Werk  mit  Kupfern  über  die  Verhältnisse 
da  menschlichen  Körpers  u.  s.  w.  Er  zeichnete  theils  mit  seinem  ganzen  Namen, 
tlfils  mit  den  Initialen:  Cr.  d.  P.  exc. ; Cr.  d.  pas.  exc. ; Cr.  v.  d.  P. ; Crisp.  d.  P. 
ns.,  theils  mit  beig^setzten  Monogrammen.  Ein  späteres  Datum  als  1629  6ndet 
t«h  auf  keinem  seiner  Blätter.  Sein  Sohn  und  Schüler  Crispin  der  jüngere, 
gvboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1585,  blühte  um  1607  bis  um  1645.  Man  kann  also 
US  den  Jahrszahlen  die  Arbeiten  desselben  von  denen  seines  Vaters  nicht  immer 
utencheiden.  Die  Stiche  in  PluviueFs  Reitkunst  von  1629  scheinen  alle  von  ihm 
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zu  sein,  da  sich  sein  Vater  nur  als  Verleger  nennt.  Die  Tochter  und  Schülerin 
Crispin’s  des  ältern,  Magdalena,  geboren  zu  Utrecht  um  das  Jahr  1 583 , ar- 
beitete bloss  mit  dem  Grabstichel  in  einem  fleissigen  und  angenehmen  Style.  In 
ihren  Stichen  nach  Elsheimer  suchte  sie  die  Manier  des  Hendrik  Gondt  nach- 
zuahnien  , und  erreichte  zwar  diesen  nicht  in  der  Wirkung  des  Helldunkels  , leistete 
dagegen  um  so  mehr  durch  die  Sanftheit  ihres  Grabstichels  und  die  Harmonie  der 
Tone.  Ihre  Landschaften  sind  vorzüglich  gelungen.  Beigesetzter  Monogramme  be- 
diente sie  sich.  Simon,  der  Jüngste  Sohn  Crispin's  des  ältern,  geboren  zu 
Utrecht  im  Jahr  1591  , war  auch  dessen  Schüler.  Er  begab  sich  nach  England  und 
fertigte  dort  theils  Bildnisse,  theils  Historien.  Von  ersteren  nennen  wir:  Jakobi, 
in  einer  Tribüne  sitzend;  Anna,  dessen  Gemahlin , zu  Pferde;  von  letzteren:  Jesus 
mit  den  Jüngern  vonEmaus;  eine  heil.  Familie.  Nach  zehnjährigem  Aufenthalt  in 
England  ging  er  nach  Kopenhagen  und  starb  daselbst  in  Diensten  des  KOnig-s  und 
als  Mitglied  der  Akademie.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  ersieh.  'Willem, 
der  zweite  Sohn  Crispin’s  des  ältern,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1590,  lernte 
gleichfalls  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und  begab  sich  nach  England,  wo  seine  Ar- 
beiten, die  meist  in  Bildnissen  bestanden,  wegen  ihrer  tüchtigen  Vollendung  viel 
Beifall  fanden.  Wir  nennen  von  denselben:  Robert  Dudley,  Graf  von  Leicester; 
Robert  d'Evreux , Graf  von  Essex;  George  Villars.  Herzog  von  Buckinghaix.  Bei- 
gesetzter Monogramme  bediente  er  sich. 

LttfraUr.  Brullioe,  Mictioaaurc  d«»  MoAOfrnoimes.  — Haber«  Haadbaeb  fbr  KoaslUebbAber 
lOSfT.  Mario«  Karbrichtea  voa  dem  Leben  and  den  Werken  kötaiceber  Künstler«  S.  St6ff.  — 
Nafler«  Die  Monoframmiatea  2«  Kro.  025  aad  7dS. 

Fassignano , Domenico  da , siehe  Cresti. 

Fassini,  Johann,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1798.  Er  besuchte 
die  Akademie  daselbst  und  bildete  sich  unter  J.  G.  Mannsfeld  weiter  aus.  Eine 
grosse  Anzahl  seiner  Blätter  findet  sich  in  verschiedenen  Werken,  z.  B.  in  Pezzel’i 
Skizzen  von  Wien,  in  Lichnowsky’s  Denkmalen  der  altdeutschen  Baukunst.  Ferne] 
nennen  wir:  die  kaiserliche  Familie  nach  Fendi. 

Lileratir.  Coaveriattuaalealkoo  voa  Mejer.  — Elfeae  Notia. 

Fassot,  Gabriel  Aristide,  Miniaturmaler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zc 
Revers.  Er  ist  ein  Schüler  von  Madame  Mirbel,  von  Dubufe  dem  ältern  unii 
Millet.  Im  Jahr  1834  erhielt  er  den  dritten,  1837  und  1848  den  zweiten  und  1841 
den  ersten  Preis,  im  Jahr  1852  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  In  Paris  stellt« 
er  aus  im  Jahr  1855  : 12  Miniaturen,  worunter  das  Bildniss  des  Prinzen  Jerome,  unc 
im  Jahr  1859;  die  gleiche  Zahl,  worunter  das  Bildniss  des  Kaisers  Napoleon  lU.  nacl 
Winterhalter  und  das  Bildniss  der  Königin  Hortense  nach  Gerard. 

tUfritsr.  Catslosa«  de  1‘expoaitioa  dea  beaoz  arta.  Paria  iSSS.  — Catalofae  da  Salei 
da  185S. 

Fast!  (Fastino,  Fasto,  de  Fastis).  Matteo,  Medailleur,  Maler  und  Holzschneidei 
aus  Verona,  blühte  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Damals  stand  er  im  Dienst« 
des  Sigismondo  Malatesta,  Herrn  von  Kimini.  Unter  den  Schaumünzen,  auf  denen 
er  sich  genannt  hat,  sind  zwei  aus  dem  Jahre  1446,  davon  die  eine  mit  dem  Porträl 
des  genannten  Malatesta  und  mit  dessen  Wappen,  die  andere  mit  dem  Bildniss  des 
Isotta  von  Kimini  und  einem  Elephanten,  dessen  sich  die  Malatesta  als  Zeichens  be- 
dienten. Da  er  auch  als  Maler  hochgeachtet  war,  luden  ihn  mehrere  Fürsten, 
worunter  Sultan  Mahometll.,  zu  sich  ein,  und  es  scheint,  dass  er  den  Ruf  nach  Kon- 
stantinopel wirklich  angenommen  habe.  Zu  dem  Werke  des  R,  Valturius  de  re  mili- 
tari schnitt  er  sehr  wahrscheinlich  die  Stöcke.  Er  zeichnete  auch  mit  0 M D P V, 
d.  i.  opus  Matthaei  de  Pa.stis  Veronensis. 

Litcr«l«r.  Bolxonthal,  Skixxen  xor  KaBXtzoicJUcfal«  d«r  DOderntn  M«dxül«Darb«it,  S.  4!ff.  — PSatli, 
AUjremcine«  Kuoktlorlexikoa. 

Fastorino,  genannt  Giovanni  Michele,  Medailleur  und  Gla.smaler,  geboren  zu 
Siena,  blühte  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Besonders  bekannt  ist  er  durch  die 
Erfindung  eines  dauerhaften  Gypses,  woraus  er  gefärbte  Bildnisse  nach  der  Natur 
modellirte.  Er  schnitt  ferner  in  Holz,  goss  in  Bronze  und  arbeitete  viel  nach  Zeich- 
nungen des  Pierin o d e 1 V’aga , auch  werden  seine  Schaumünzen  gelobt.  Im  Jahr 
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1549  fertigte  er  ein  GlaigemSIde  für  die  Domkirche  zu  Siena,  welches  das  heilige 
Abendmahl  rarstellt.  Diese  Kunst  lehrte  ihn  Claude  Ton  Marseille. 

fcilmlir.  Bolteotbsl,  Skixsca  tor  Kuactfsicbicbt«  der  modernea  MedeiUensrbeit,  S.  116.  — 'FSseli, 
SUcenetDee  KfiaetlartceikDB.  — Vasarj,  Lebea  der  aatfeseiebaeUlea  Maler,  BUdbaaer  aad  Baa- 
■elMer  Sa,  36S  ff.  Sb.  2SS. 

Patch,  Thomas,  englischer  Kupferstecher  und  Maler.  £r  lebte  um  1770  iq 
' Italien.  Der  Stich  seiner  Blätter  ist  zwar  etwas  breit,  vielleicht  sogar  rauh,  der 
I Cbarakter  der  Auffassung  aber  um  so  besser.  Mit  Ferdinand  Gregory  verOffent* 

«bte  er  die  Abbildungen  der  Thären  des  Baptisterinms  zu  Florenz  nach  Lorenzo 
bhiberti.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten;  die  Malereien  des  Giotto  aus 

Idrr  1770  abgebrannten  Kapelle  Manetti  zu  Florenz;  die  Kopfe  oder  Studien  nach 
kssaccio's  Gemälden  in  der  Kapelle  al  Carmine  zu  Florenz.  Ueberhaupt  ist  er 
.dtr  erste,  welcher  nach  altern  florentinischen  Meistern  stach.  Als  Maler  liebte  er 
■ dsi  Fach  der  Karrikaturen.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  ^ 

lilmtvr.  BroUlot,  Dictionnaira  d»t  Mooogrammat.  — Ersch  ttod  Grabar,  Eneyelopadi». 

I Pstenier,  Joachim,  Maler,  geboren  zu  Dinant  inf  Bezirk  von  Lüttich,  daher 
lliooateDsis  genannt,  1490.  Im  Jahr  1515  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu 
Aatsrerpen.  Dürer,  welcher  im  Jahr  1521  daselbst  war,  schätzte  ihn  sehr  und 

Iferträtirte  ihn.  £r  ist  Urheber  der  Landschaft  als  besonderer  Gattung  in  Belgien 
tlidnreh , dass  er  die  fleissig  ausgeführte  Räumlichkeit  zur  Hauptsache , die  kleinen 
Figuren  der  meist  heiligen  Gegenstände  aber  zur  Nebensache  machte.  Die  weit  aus- 
gtbreitete  Gegend  pflegt  mit  Detail  überfüllt,  die  Luftperspektive  unansgebildet  zu 
MUL  Femen  haben  scharfe , blaugrüne  Färbung.  In  der  nicht  bedeutenden  Staflhge 
die  Kopfe  beinahe  karrikirt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : Maria  mit  dem 
Kinde  auf  der  Flucht  rastend  im  Museum  zu  Berlin , in  der  Pinakothek  zu  München 
ad  im  königlichen  Museum  zu  Madrid ; die  Anbetung  der  Könige  im  Hause  des 
Brrm  Beckford ; die  Predigt  Johannis  des  Täufers  in  der  Gallerie  zu  Wien.  Auch 
neige  Schlachten  malte  er.  £r  war  dem  Trunk  ergeben  und  kam  dadurch  sehr 
Liab.  Cm  1 550  starb  er. 

Utmlir.  D«ieamps,  Lm  dM  peiotrea  llMn*Dda , allemanda  et  hollaadoU  i,  81  IT.  F6rit*r. 
<f«Klucbte  dar  danucheo  Koiut  S,  160  ff.  — Ktifl«r,  Haadbach  der  GtacJUcht«  dar  Malarai  1,  888 
P*a9avaat,  Dia  christliche  Kaast  io  Spaoian,  S.  140.  — Ratbfaber,  Aaoalao  dar  medarlandiachea 
Valerai  V.  a.  V.,  S.  18  and  168.  — Sebnaasa,  Kiadarl&adtacha  Briafa,  S.  884.  ^ Waagen.  Kanst» 
verka  aad  E&aatlar  in  Daolecblaad  8,  818.  — Waagaa,  Kanitwarha  and  Köaatlar  in  England  8,  834. 

Paton,  John  Hoel,  Maler  der  Gegenwart  in  Kdinburg.  Im  Jahr  1855  stellte 
n zu  Paris  ans : der  Zwist  Oberons  mit  Titania , £igenthum  der  königlichen  Gesell- 
«hzft  in  Schottland  zur  Beförderung  der  Künste.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir 
ftrner:  Compositions  from  Shelleys  Prometheus.  13  plates , with  extracts.  London 
{1(44;  die  Verhaftung  Roger  Mortimer's,  ein  Preiscarton.  Seine  Schwester  A.  R, 
iuchnete  das  Bildniss  des  schottischen  Malers  D.  0.  Hill,  welches  C.  K.  Childs  in 
Holz  schnitt.  Dasselbe  trägt  die  Initialen  A.  R.  P.  und  die  Jahrszahl  1849. 

Uicraltr.  Catalogna  da  J'axpoaitioo  das  baaax  ans.  Paris  1866.  Cotta'schas  Kunst^ 

• hlati  1848,  S.  82.  — Kaglar,  Dia  Monogrammistao  1,  Nro.  1811. 

I Paton , Richard , berühmter  Marinemaler  und  RaJirer , geboren  in  England  um 
hs  Jahr  1720.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich  durch  Wahrheit,  Treue  und  Wirkung 
ES.  Wir  nennen  von  denselben:  Treffen  zwischen  dem  Monmouth  und  Foudroyant 
Wi  Mondlicht  1758,  von  ihm  auch  radirt;  der  Angriff  auf  Gibraltar  und  die  \er- 
■leidigung  dieser  Festung  1782;  die  Schlacht  bei  Tschesme  1770  in  der  kaiserlichen 
•Isilerie  zu  Petersburg.  Nach  ihm  haben  Canot,  Fittier  und  Andere  gestochen. 

Pn  das  Jahr  1790  starb  er. 

Usnnr.  Er. Cb  und  Ociibsr,  Encyclopidio.  — Florillo,  Geschichte  der  eeicboeoden  KSo.te  la 
OrassbritaDAiaa , S.  8l8ff. 

Pätrai,  Lambert,  Erzg^esser  von  Dinant.  Nach  1112  fertigte  er  für  die  Tauf- 
kuthe  von  Lüttich  ein  gegenwärtig  in  S.  Barth^lemy  daselbst  befindliches  Tauf- 
^ken.  Dasselbe  wird  von  12  Rindern  getragen,  wie  weiland  das  salomoniscVt® 
cterac  Meer,  und  enthält  auf  seiner  Aussenfläche  Rcliefdarstellungen  mit  Scenen  dec' 
Isnfe  durch  Johannes  den  Täufer,  durch  Petrus  und  Johannes  den  Evangelisten, 
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AufliuauDg  hat  eine  völlig  schlichte  und  klare  NaiTet&t,  die  Bildung  ist  tbeilweise 
grossartig , weich , in  den  Köpfen  aber  namentlich  noch  starr. 

Lltenlar.  Kufler.  Kleioe  Schriftea  2,  4B0. 

Patrik,  Baumeister  aus  England.  Er  begann  im  Jahr  1419  den  Bau  der  Wall- 
fahrtskirche Notre  Dame  de  l'Epine  in  der  Champagne. 

IsUfrAtnr.  Kofltr,  Gecchleht»  der  BankBosl  8,  108. 

‘Fatrokles,  Bildhauer,  blühte  um  40U  v.  Chr.  Er  nahm  Theil  an  der  Fertigung 
des  grossen  delphischen  Weihgeschenks  und  erwarb  sich  durch  Statuen  von  Athleten, 
Bewaflheten,  Jägern  und  Opfernden  Ruf.  Sein  Sohn  und  Schüler  war  Dädalos  aus 
Sik^’on. 

Llleratnr.  Dr.  Heinrich  Braaas  Getchiebte  der  friechücben  Knnaticr  i,  277  ff. 

PanOy  Franz,  deutscher  Bildschnitzer.  £r  arbeitete  mit  Hilfe  anderer  Deutschen 
1665  — 1671  an  den  Bibliothekschränken  in  S.  Giorgio  maggiore  zu  Venedig.  Sein 
eigenes  Werk  sind  56  Statuetten  berühmter  Gelehrten  und  Künstler  auf  den  Säulen 
der  Schränke,  Ton  welchen  einige  in  das  Liceo  zu  Venedig  kamen. 

Liicralar.  ArcbiTalnotiien  tod  Venedig. 

Pauditz  (Pandiss,  Pudissl,  Chriltoph,  Maler,  geboren  in  Niedersachsen  um 
das  Jahr  1618.  Er  war  vielleicht  ein  Schüler  Rembrandt'a  und  wurde  Uofmalei 
des  Bischofs  von  Freysing.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : eine  reichgekleidelr 
Dame,  die  mit  einem  eine  Erkunde  niederschreibenden  Herrn  in  lebliaflem  Uespräch 
begriffen  ist,*  in  der  Gallerie  zu  Dresden;  das  Bildniss  eines  bärtigen  Manne«,  ob- 
gleich schwächer  in  der  Farbe  als  die  Kembrandt'schen  Gemälde,  doch  in  Absicht 
auf  Zartheit  der  Abtönung  und  Harmonie  des  Helldunkels  ein  wahres  Meisterstück, 
im  Eandauer  BrUderhause  zu  Nürnberg;  ein  Wolf,  der  ein  Lamm  zerreist  (1666), 
in  der  Pinakothek  zu  München.  Dort  befindet  sich  auch  dasselbe  Bild  von  Franz 
Uoshoof  aus  Nürnberg,  welches  dem  von  Pauditz  vorgezogon  wurde,  worübei 
dieser  aus  Verdruss  starb.  Sein  Tod  erfolgte  zu  Freising  im  Jahr  1667.  Beigesetztci 
Monogramme  bediente  er  sich. 

Lilerttir.  Förster,  Ueschictiio  der  deuUehao  Koiut  3,  H7  ff.  — Füssli,  Allgemetne*  K&A*tJ«r> 

lexikOQ.  — Nafrlor,  Die  .Modo; rammiatea  2,  Nro.  &28.  — Waefen.  Kaaitwerke  und  KänstlCf  ii 

Deatbchlead  1.  210. 

Paul  von  Brandenburg , Meister.  Er  vollendete  im  Jahr  1 48U  einen  Thurm  in 
Spandau,  richtete  im  Jahr  1484  die  Thurmspitze  an  der  Katharinenkirche  in  Branden- 
burg auf,  und  haute  im  Jahr  1488  das  Kloster  zu  Neuruppin. 

LlterXir.  Fioriilo,  Geaclucbte  der  xeiebBeodea  Künste  in  DeotsebUsd  nod  den  Niederl&Ddea  2,  214 

Panlns,  MelcUoX,  Bildhauer  in  Kölu , blühte  ITUd — 1733.  Seine  in  Elfenbein 
geschnitzten  Arbeiten  sind  preiswürdig.  Man  kennt  von  denselben:  ein  Folge  von 
10  Tnfuln  mit  Vorstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  des  Heilandes,  welche  in  der 
Schatzkammer  des  Doms  auf  bewahrt  werden;  eine  Anbetung  der  Hirten;  eine  kleine 
Tafel,  welche  einen  römischen  Krieger  vor  einem  Ordenspriester  koieend  vorstellt, 
mit  beigesetztem  Monogramm,  im  Besitze  Merlo's  in  Köln. 

LUeritir.  Merlo,  Nacbrichten  von  dem  Leben  and  den  Werken  kölnischer  Künstler,  S.  822. 

Pansias,  Maler  aus  Sikyon.  Er  war  ein  Sohn  des  Bryetes  und  anfänglich  auch 
dessen  Schüler.  In  der  Folge  hatte  erPampbiles  zum  Lehrer,  von  dessen  theoretischen 
Studien  uud  Forschungen  er  die  umfassendsten  praktischen  Anwendungen  zu  machen 
ver.stand,  sowohl  hinsichtlich  der  Keuutniss  der  Zeichnung,  welche  ihn  zur  Lösung 
der  schwierigsten  Probleme  befähigte,  als  hinsichtlich  der  Ausbildung  einer  ganz 
neuen  Malertcchnik , welche  das  Colorit  zu  ciuer  noch  höheren  Naturwahrheit,  al. 
sie  bisher  möglich  war,  zu  steigern  erlaubte.  Er  war  der  erste , welcher  gewölbte 
Zimmerdecken  malte , und  Meister  in  kunstmässigen  Verkürzungen.  Den  Beweis  für 
letzteres  liefert  ein  Sticropfer,  in  welchem  er  den  Stier  von  vorn,  nicht  von  der  Seite 
darstellte.  Auch  ist  er  der  erste  namhatle  Vertreter  der  Eukaustik.  Von  seinen 
Arbeiten  nennen  wir  ferner:  das  Bildniss  der  Kränze winderin  Glykera , seiner  Ge- 
liebten ; Eros , wie  er  Pfeile  und  Bogen  weggeworfen  und  statt  ihrer  die  Leyer  er- 
griffen hat.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  er  der  Lehrer  seines  Sohns  Aristolaos. 
und  des  Nikophanes  war. 

Lilcrntnr.  Dr.  Ileinricb  Brnna,  Getcbicbtn  <ter  friecbiichcn  KäAsU«r  2,  ff. 

* AbfebUd«(  in  des  DesbAsiers  derKsaeL  Aüm  so  Koflera  Hsadb.  der  KenttfwcK.  Tof.  100,  Fif.  tl 
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Pintre , Antoine , le , siehe  Lepantre , Antoine. 

futon,  Sir  Joseph,  Baumeister  und  Laudschaftsgärtner  in  Sydenham,  geboren 
ra  Becwicksbire  im  Jahr  1804.  Nach  seinem  Plane  wurde  das  Ausstellungsgebäude 
IS  Bydepark , der  sogenannte  Krystallpalast , aufgeruhrt,  und  als  nach  Abtragung 
Itiselben  sich  1852  eine  Aktiengesellschaft  bildete,  um  ihn  bei  Sydenham  in  neuer, 
ereeiferter  Gestalt  wieder  erstehen  zu  lassen,  wurde  er  an  die  Spitze  des  Dnter- 
sebmens  gestellt.  Königin  Victoria  schlug  ihn  zum  Ritter.  Paxton  ist  auch  einer 
J«  ersten  GartenkOnstler  der  Gegenwart. 

lilrnlir.  Cos  varsationa  lexi  kon  voa  Brockbxai.  — Dsotaches  Konstblatt  18S1,  S.  7, 

Psszi,  Pietro  Antonio,  Kupferstecher,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1706.  Er 
»ar  ein  Schüler  des  G.  Piamontini  und  C.  Mogalli,  und  machte  sich  durch  eine 
^osse  Anzahl  von  Blättern  bekannt,  deren  man  in  Gori’s  Museo  etrusco,  im  Museo 
Cipitolino  u.  s.  w.  findet.  Ausserdem  stach  er  viele  Bildnis.se  von  Päbsten,  Kardinalen, 
de»  Grossherzogs  Peter  Leopold  und  seiner  Gemahlin  u.  s.  w.  Beigesetzter  Mono-  ^ 
jrimine  bedient  er  sich.  Um  1770  starb  er. 

UterAtir.  F&iili,  AUfMieine«  Kftnitlerlexikoo.  — Haber,  Haadbach  fbr  Kaiulliebhaber  4,  206  ff.  •— 
tarier.  Die  MoDOfraoimiiteo  1,  Nro.  1115. 

Peale,  Charles,  Bildnissmaler  der  Neuzeit,  geboren  in  England.  Er  stiftete  das 
Maseum  in  Philadelphia,  von  wo  ans  er  sich  Ruf  erwarb.  Im  Jahr  1834  war  er  ver* 
Bsthlich  noch  am  Leben.  Sein  Sohn  Rembrandt  lernte  die  Malerei  in  Frankreich 
md  wurde  Professor  an  der  Akademie  zu  New-York.  Auch  seine  Arbeiten  werden 
«br  gerühmt. 

Ulemsr.  W.  Dnntxpi,  Hiitorj  of  »he  rij«  ud  piorrou  of  th»  xrti  of  ÖMign  in  Ihn  Cniied  Staiw. 
.»••■Tork  18S4. 

Pearion , M. , Glasmaler  in  London,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
basderts.  Nach  den  Cartons  von  Mortimer  zierte  er  im  Jahr  1776  das  Fenster  in 
der  Kapelle  von  Brazenose-College  zu  Oxford  mit  Christus  und  den  vier  Evangelisten. 

Ifjt  seiner  Ehefrau  fertigte  er  mehrere  Glasgemälde,  darunter  17  kleine  Darstel- 
bugen  ausländischer  Thiere,  VOgel  und  Insekten,  und  stellte  sie  1782  im  Pantheon 
u>.  Das  Hauptstück  beider  war  ein  grosses  Fenster  für  die  Domkirche  zu  Salisbury 
Bit  der  Erhöhung  der  ehernen  Schlange,  gleichfalls  nach  Mortimer. 

LMrrtlar.  Fäfiali,  Allfemriaes  Koostlerlexikoo.  — Geiaert,  GeACbicht«  der  GiaamBlerei,  S.  232. 

Pecheux,  Laurent,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Lyon.  Er  kam  jung  nach 
Paris  und  von  da  nach  Rom,  wo  Mengs  sein  Lehrer  und  Freund  war.  Namentlich 
io  Zeichnen  zeigte  er  sich  sehr  vorzüglich  und  stiftete  sich  durch  seine  Fresken  in 
der  Villa  Borghese  ein  bleibendes  Denkmal.  Zu  seinen  Schülern  gehören  Berger  und 
Gerard.  Im  Jahr  1821  starb  er  beinahe  100  Jahre  alt  zu  Turin  als  erster  Maler  des 
Steigs  von  Sardinien,  Direktor  der  Malerschule,  Mitglied  der  königl.  Akademie  und 
iitter  des  Ordens  von  S.  Moritz  und  Lazarus.  Sein  Sohn  und  Schüler  Benoit,  ge- 
Wen  zu  Rom  im  Jahr  1779,  gewann  1793  den  grossen  I^reis  der  Akademie  zu  Parma 
*»d  wurde  1796  Professor  zu  Turin.  Für  die  Kirche  S.  Godard  zu  Rouen  malte  er 
Himmelfahrt  in  Fresco,  für  die  Frauenkapelle  zu  Tvetot  die  Verkündigung  und 
die  Himmelfahrt  Mariä  in  Oel.  Auch  im  Louvre  und  in  S.  Clnud  finden  sich  Gemälde 
’n  ihm.  Er  schrieb  fconographie  mythologique  et  monumentale,  Paris  1828. 

Utcrotir.  CoBT«rsatioiiAleaikon  voa  Meyar.  ^ CottB*»cbM  Roaitblatl  1821,  S.  860. 

Pecht,  Angnst  Friedrich , Maler,  Zeichner  und  Kunstschriftsteller  in  München, 
f»baren  zu  Constanz  im  Jahr  1814.  Er  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in 
MCuchen,  arbeitete  in  Dresden  mit  Hanfstängl  an  dem  Galleriewerke , war  als 
bildnissmaler  in  Leipzig  thätig,  und  ging  von  da  nach  Paris,  wo  er  sich  unter  Paul 
htlaroche  weiter  bildete  und  sich  ausschliesslich  der  Oelmalerei  im  Genrefach  wid- 
Ofte.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  der  Wirthin  Tüchterlein,  womit  er  seinen 
kaf  begründete ; Göthe  am  Karlsruher  Hofe  sein  Faustfragment  vorlesend,  ausge- 
BtUt  in  Stuttgart  im  Jahr  1860,  Eigenthum  des  Grossherzogs  p'riedrich  von  Baden, 

Bit  »inniger  Gruppirung , trefflicher  Charakteristik , treuem  Kostüm  und  besonderer 
Klarheit  des  Colorits ; Einnahme  Venedigs  im  Jahr  1849,  mit  freier  und  lebendiger 
O.Biposition  und  dennoch  grösster  Wahrheit  im  Einzelnen;  SchiUergallerie , d.  h. 
Bttl.r,  IixiU*r-L«xikox.  lU.  IG 
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Charaktere  aus  Schillers  Werken,  gezeichnet  von  Friedrich  Pecht  und  Arthni 
Ton  Ramberg,  mit  erlilutemdem  Text  Ton  Friedrich  Pecht. 

UterAtaP.  Allfameiae  Zeitnof  1860,  S.  8008.  — D«oticbe«  KoaptblAtt  18&9,  S.  40.  IKT 

S.  79.  — Eifeo«  Kotiten.  — Mfill«r,  OAir«rtalhAftdb«cb  fOr  MAacbtft,  S.  184.  — Robert  Ptiii 

DooMchoi  Mdmoib  1859,  S.  517. 

Feoka,  Mathias,  Miniaturmaler,  geboren  zu  Klattau  in  Böhmen.  Im  Jahr  156( 
hielt  er  sich  bei  dem  berühmten  Künstler  Johann  Taborsky  von  Klokotski 
hora  in  Prag  auf  und  verzierte  dessen  böhmische  Gesangbücher  mit  Miniaturen.  Zi 
Teplitz  wird  ein  Prachtexemplar  davon  aufbewabrt. 

IsiterAlir.  Dtaboes,  Allftaioinos  KfimtlorlexlkOB. 

Feckitt,  William,  Glasmaler  in  England,  geboren  zu  York,  blühte  in  der  zweitel 
Malfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  leimte  die  Kunst  in  der  von  Frice  daselbst  gestil 
teten  Schule.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  Glanz  und  Feuer  aus.  Wir  nennei 
von  denselben : die  Fenster  an  der  Kapelle  von  New-College  zu  Oxford  mit  verschie 
denen  Heiligen  nach  Rebecca;  im  Oricl-Collcge  die  Darstellung  Christi  im  Temp« 
nach  Dr.  Wall;  in  der  Bibliothek  von  Trinity-College  zu  Cambridge  Bacon  uo 
Newton  von  der  brittischen  Minerva  dem  KOnige  vorgestellt  nach  Cipriani. 

LItcrtlir.  FftciU,  AUfemeiBOf  K&BstlerlexikoB. 

Fedoni,  Oiovansi  Oasperi,  Bildhauer  in  Cremona,  geboren  zu  Lugano,  blüht 
um  1490 — 1505.  Er  hatte  als  Ornamentist  einen  grossen  Namen.  Man  kennt  vo 
ihm  in  der  Casa  del  Comune  zu  Cremona  ein  aus  Marmor  gefertigtes  Kamin  mi 
korinthischen  SAulen,  auch  befand  sich  im  Palute  Raimondi  von  ihm  das  Bildnil 
des  Marschalls  Trivulzio.  Sein  Sohn  Cristoforo  theilte  seinen  Ruhm.  1533 — 153 
fertigte  er  den  Sarkophag  des  H.  Amoldo  in  der  Gruft  der  Kathedrale  von  Cremoni 
Im  Jahr  1552  lebte  er  noch  daselbst. 

LllerAlir.  CicofB«r«,  Storix  delU  •cvltBrm  S,  188. 

Fee , Engelhard  de , Maler  von  Brüssel.  Er  kam  als  junger  Mann  nach  Münche 
und  wurde  duelbst  von  Herzog  Wilhelm  V.  begünstigt.  Im  Jahr  1581  malte  er  di 
Bildnisse  dieses  Fürsten  und  seiner  Gemahlin  Renata,  sowie  solche  von  Mitglieder 
des  Hofs.  Später  wurden  Gemälde  von  ihm  in  die  Kunstkammer  aufgenommen,  ns 
1585  kamen  solche  in  das  herzogliche  Schloss  zu  Neuburg.  Im  Jahr  1600  fertigt 
er  die  Bildnisse  des  Kurfürsten  Maximilian  I.  und  seiner  Gemahlin , dann  jenes  d< 
Herzogin  Magdalena  u.  s.  w.  Er  bediente  sich  der  Initialen  E.  P.  E. ; E.  FE. 

LUerAlir.  Kafler,  Die  Mo&ofnaaittea  8,  Nro.  1787. 

Feede,  Hendrik  van,  Baumeister.  Er  baute  1527' — 1530  das  Stadlhani  z 
Oudenitarde , welches  trotz  seiner  Spätformen  vielleicht  die  gediegenste  Anlage  untt 
allen  belgischen  Stadthäusern  hat. 

Mteralar.  Kvfler,  Getebicht*  der  Bmaknnet  8,  484 ff. , wp  dPMelbe  Abfebildei  iet. 

Fehr  Hörberg , siehe  Hörberg , Fehr. 

Febr  Sandln,  siehe  Sundin,  Fehr. 

Feigne  (Fegna,  Fegnia),  Hyacintb  de  la,  Schlachtenmaler  und  Raxlirer,  gehöre 
zu  Brüssel  uro  das  Jahr  1700.  Er  war  Anfangs  in  fhinzösischen  Diensten  Ingenient 
Zeichner  und  hernach  Kriegsmaler.  Später  trat  er  in  sardinische  und  endlich  i 
Österreichische  Dienste.  In  hohem  Alter  lebte  er  zu  Rom  1764 — 1766.  In  d« 
k.  Gallerie  zu  Wien  sieht  man  von  ihm  zwei  Ansichten  der  neuen  Brücke  in  Parii 
Nach  ihm  stach  C.  Francois:  combat  d’Infanterie,  prise  d'assaul,  und  A.  Tischler 
die  Verzierungen  zu  dem  Drama  il  triomfo  di  Clelia.  Er  selbst  stach  unter  Anderem 
Angriff  der  Franzosen  auf  Col  d'Assiette  in  Piemont,  ein  äusserst  lebendiges  oa 
geistreiches  Blzitt. 

LMertlir.  Pfii  • 11,  AUfpmeiopi  RfluÜerlpxikoD. 

Feiraeikos,  Maler,  vielleicht  ein  Athener.  Er  malte  Genrebilder  in  der  Wei» 
der  Niederländer,  zuweilen  wohl  geradezu  Stillleben,  von  geringem  Umfange,  sbc 
um  so  sorgfältigerer  AusfUbrung. 

liUeraltr.  Dr.  Ilpinvich  BrnuD,  Gpichlchtp  dar  rrlecbiichPA  Kftpftler  8,  859. 

Feitbinos,  Vasenmaler.  Von  ihm  und  Athenodotos  bewahrt  das  Berliner Moseun 
eine  Schale  aus  Vulci,  worauf  Peleus  mit  Thetis  ringend  und  mehrere  Gruppen  Jung 
linge  und  Mädchen  zu  sehen  sind.  Die  Arbeit  ist  in  strengem  Style  gehalten.* 

Llteraltf.  Dr.  Htiarieb  Brnao,  Opseblebtp  dar  frjpchijchPB  K&astier  3,  787 ff. 

* Abfpbildpi  in  den  Dpnkntlprn  d«r  Knnit.  AÜn*  sn  KnfUra  Hnadb.  dar  Knaftfppeh.  TnC.  >9,  Fif-l* 
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Pelir^l,  WiUiellDi  Kun(tgie«ser  in  Stuttgart,  geboren  daselbst  im  Jalir  1820. 

Er  Irmte  die  Kunst  bei  Burgsehmiet  in  Nürnberg.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten: 
eis  Relief  an  der  Jubiläumssänle  zu  Stuttgart  gegen  die  KOnigsstrasse , nach  dem 
Modell  von  Wagner,  darstellend  die  Schlacht  ron  Fere-Champenoise;  die  vier 
Maien  auf  dem  Theater  in  Stuttgart  nach  dem  Modell  ron  Braun;  zwei  kolossale 
Hirsche  auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart  nach  dem  Modell  Ton  Oüldenstein;  zwei 
Bande  in  der  Villa  des  Kronprinzen  Karl  Ton  Württemberg  nach  dem  Modell  eben- 
deiielben. 

Ulentir.  Fotis«a.  — Haadsehriftlieli«  Faebriehtaa. 

Pelegndr,  Bon  Vicente,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Madrid.  Er  gehört 
in  den  Koryphäen  seiner  Kunst.  Im  Jahr  1853  und  fülber  war  er  mit  einem  Stich 
der  heil.  Elisabeth  nach  Mnrillo  beschäftigt. 

Uteratir.  Daatoehti  KaaatblatI  1838»  S.  147. 

Pelet,  Korkbildner  der  Neuzeit  zu  Nismes.  Er  bildete  sammtliche  bedeutende 
Ceberreste  der  römischen  Baukunst  im  südlichen  Frankreich , z.  B.  den  Pont  du  Oard, 
die  Amphitheater  ron  Arles  und  Nismes,  die  Brücke  bei  S.  Chamans  mit  grösster  Ge- 
Bssigkeit  und  darum  höchst  instruktir  nach.  Im  Jahr  1836  war  seine  Sammlung  zu 
h'iiDes  ausgestellt. 

Litcralar.  Coita*achaa  Kaastblatt  1888»  S.  41t. 

Pelichij,  Oeertmida  de,  Malerin,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1744.  Sie  lernte  * 
die  Konst  bei  Paul  de  Cock  in  Brügge  und  Suece  in  Paris.  Ihre  Porträts  des 
Kaisers  Joseph  und  der  Kaiserin  Maria  Theresia  rerschafften  ihr  die  Ehrenmitglied- 
»ehaft  der  Akademie  in  Wien , auch  fand  ihre  Copie  eines  Pferdes , das  sich  gegen 
eisen  Wolf  Tertheidigt,  nach  Bachelier  wegen  der  richtigen  Zeichnung  und  des 
lebendigen  Colorits  besondem  Beifall.  Sie  starb  zu  Brügge  im  Jahr  1825. 

Uteralir.  lmm«rxeel»  D*  LoveDS  «b  W«rkeo  der  Holltnd.  es  VUea.  Kanstaehilder«  v.  f.  w. 

Pellegrini,  Giovanni  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Padua  im  Jahr  1674.  Seine 
Lehrer  waren  Genga  und  Paul  Pagano.  Er  arbeitete  in  Paris , London,  wo  er 
einer  der  Direktoren  der  Akademie  wurde,  und  Dresden,  trat  hierauf  in  kurpfälzische 
Dienste  und  kehrte  zuletzt  nach  Venedig  zurück.  Da  er  ausserordentlich  schnell, 
»och  graziös  malte , so  Terdiente  er  sich  riel  Geld , wogegen  es  ihm  an  tieferem  Ge- 
bslt  gebricht,  zudem  ist  sein  Colorit  nicht  dauerhaft.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten ; die  Heilung  des  Gichtbrüchigen  in  der  Kirche  des  Borromäus  zu  Wien ; ein 
Iries  in  dem  Missisippisaale  zu  Paris  mit  mythologischen  Darstellungen,  welcher 
sicht  mehr  rorhanden  ist.  Im  Jahr  1741  starb  er. 

UtcTBlBr.  Fbttli,  All^iDoinet  KüBstl«rlexikon. 

Peilegrino  da  Modeoa  (Kunari,  Pellegrino) , Maler,  geboren  zu  Modena,  blühte 
is  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  lernte  die  Anfang-sgründe  der  Kunst 
bei  seinem  Vater  Giovanni  Munari,  und  schon  vor  seiner  Reise  nach  Rom  malte 
erimJabrl509  ein  schönes  Bild  in  S.  Giovanni  daselbst.  In  Rom  wurde  erRaphael's 
.Schüler  und  sein  Styl  verbindet  die  Correctheit  und  den  Ausdruck  desselben  mit  der 
Lieblichkeit  des  Correggio.  Nach  Raphael's  Tod  verliess  er  Rom  und  ging  nach 
Modena,  wo  er  der  Stammvater  einer  zahlreichen  Nachkommenschaft  von  Rap hae- 
listen  wurde.  Wir  nennen  von  seinen  seltenen  Arbeiten  ferner:  die  Geschichten 
lakobt  und  Salomo’s  in  den  Loggien  des  Vatikans;  die  Geburt  der  heil.  Jungfrau  in 
S.  Paolo.  Auch  wird  ihm  ein  in  der  Gallerie  zu  StaSbrdhouse  befindliches  Bild, 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Thron  nebst  dem  heil.  Antonius  von  Padua  und  Clara 
mgeschrieben , wobei  das  warme , satte  Colorit  nach  der  Lombardei  und  die  hellen 
Lichter  in  den  Gewändern  der  Maria  auf  einen  Frescomaler,  dergleichen  er  war,  hin- 
weisen.  Bei  einem  Streite,  welchen  einer  seiner  Sohne  mit  einigen  Bürgern  hatte, 
wurde  er  getOdtet  im  Jahr  1525. 

Ulcnttr.  Fkstli.  AUrBveinM  KfinitlBrlnikon.  ~ Vtstri,  Lebeo  der  Bna^xeiehDetsteB  Meier»  BUd- 
keeer  ead  Beomeiiter  8e,  88417.  — WeefeD,  RuBitwerke  BBd  Käaailer  io  Kofleod  8.  30. 

PtUegrino,  Pellegrini,  genannt  Tibaldi,  Maler,  Baumeister  und  Bildhauer, 
geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1527.  Er  war  der  Sohn  des  Tibaldo  aus  Valdelsa, 
der  lieh  als  Maurermeister  in  Bologna  niederliess.  Den  ersten  Unterricht  scheint 
VT  Ton  Ramenghi  genossen  zu  haben,  da  mehrere  seiner  frühesten  Arbeiten  in. 
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dessen  Manier  rerüasst  sind.  1547  begab  er  sieb  nach  Rom.  Im  23.  Jahre  malte 
er  daselbst  mehrere  Bilder  in  S.  Luigi  de’ Francesi  im  Wetteifer  mit  Jacopino  del 
Conte  nnd  Siciolante  da  Sermoneta  und  trug  den  Sieg  daeon.  Gleichwohl  rer- 
lor  er  das  Selbstrertrauen  und  wollte  sich  aushungern , worauf  ihm  Octar.  Masche- 
rino  rieth,  sich  auf  die  Baukunst  zu  legen.  Der  nachmalige  Kardinal  Gior.  Foggi 
sandte  ihn  sofort  nach  Bologna,  um  in  seinem  Falaste  die  Geschichte  des  ülTssre! 
zu  malen,  was  ihm  so  trefflich  gelang,  dass  eines  dieser  Bilder,  der  Cyclop,  weichet 
die  Hoble  bewacht,  von  der  Hand  des  Michelangelo  zu  sein  scheint.  Für  den- 
selben Prälaten  baute  er  die  Kapelle  S.  Jakobs  des  Augustiners  und  schmückte  >i< 
hernach  mit  so  vorzüglichen  Gemälden,  dass  sie  den  Caracci  zur  Schule  dientea 
und  dieselbe  ihn  den  Michelangelo  riformato  nannten.  Im  Jahr  1562  beriel 
ihn  der  Kardinal  Karl  Borromäus  nach  Paria,  um  den  Plan  für  den  Palast  delii 
Sapienza  zu  entwerfen,  zu  welchem  er  im  Jahr  1564  den  Grund  legte.  In  Mailsot 
verbesserte  er  den  erzbischöflichen  Palast  und  versah  ihn  mit  einem  Rusticahallrn 
bofe.  Ferner  erbaute  er  1569  den  berühmten  Tempel  S.  Fedele  mit  Doppelordnuoj 
am  ganzen  Aenssem  und  einfacher  vertretender  Ordnung  im  Innern,  was  ihm  in 
folgenden  Jahre  die  Stelle  eines  Baumeisters  an  dem  dortigen  Dome  erwarb , destei 
, Inneres  er  gänzlich  umänderte,  was  ihm  aber  auch  manchen  Tadel  zuzog.  Von  ihn 
rühren  gleichfalls  die  prachtvoll  barocken  Pforten  und  Fenstpr  der  Domfagade  her 
Im  Jahr  1586  folgte  er  einem  Ruf  nach  Spanien,  wo  er  den  Plan  zu  dem  Kscoha 
entwarf,  auch  als  Maler  und  Bildhauer  tbätig  war  und  von  KOnig  Philipp  II.  mn 
Marchese  von  Valselda  erhoben  wurde.  Daselbst  blieb  er  9 Jahre  nnd  kehrte  alsdam 
nach  Mailand  zurück.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich  durch  eine  schlichte  AnniutI 
nnd  den  Ausdruck  eines  innigen  Gefühls  aus.  Seine  Bauten  sind  etwas  nüchtern  abc 
gut  disponirt.  Seine  Stuccoarbeiten  dienten  dem  H.  Caracci  für  seine  Camigeu'. 
im  Palaste  Farnese  zu  Modellen.  Um  das  Jahr  1591  starb  er  zu  Mailand.  Seil 
Bruder  Domenico  Pellegrini,  ebenfalls  Tibaldi  genannt,  geboren  zu  Bologci 
im  Jahr  1541,  fertigte  eine  Kapelle  in  der  Kathedrale  daselbst,  von  welcher  Cie 
mens  VHI.  sagte,  dass  er  zu  Rom  keine  schönere  kenne,  sowie  die  Douane  und  del 
Palast  Magnani  zu  Bologna.  Fr  war  der  Lehrer  des  Agostino  Caracci,  welche 
selbst  auch  wieder  Einfluss  auf  seine  Stiebweise  hatte.  Er  stach  z.  B.  das  Bildnis 
Gregors XIII.  nach  Fassarotti  und  die  büssende  Magdalena  nach  Tizian.  Beige 
setzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1583  starb  er  zu  Bologna. 

LlUrtlir.  barekhftrdt,  0«r  Cictroae,  S.  847.  — Kiorillo,  Gasehiebto  der  xeichacndta  Kfiut«  £ 
Italien  2,  480  ff.  — rftscli,  Alifemeinee  Kfiattlerlexikon.  — > Refler,  Haodbucb  der  Knastfeichirtit 
i,  686.  — - Kahler,  Haadboch  der  Getcbicbte  der  Malerei  1,  6&6ff.  — Va^ler,  Die  Moaorrta 
BiAten  2,  Nro.  1400.  — Vaeari.  Leben  der  aes^ieicbaeuiea  Maler,  Bildbaaei  nsd  Banaeiater  6,  liC.- 
Zanotti.  Le  pittvre  dl  Pelle^no  Tibaldi  etc.  Penexla  1766. 

Praohand,  Michel  Robert,  Baumeister  und  Schriftsteller  in  Marseille , geborci 
zu  Poitiers  im  Jahr  1772.  Nachdem  er  die  Kunst  bei  seinem  Vater  gelernt  hattf 
bildete  er  sich  unter  Percier  und  Fontaine  weiter  aus.  Im  Jahr  I799  wurdec 
Zeichner  des  Raths  der  Civilbauten  nnd  im  Jahr  1803  Direktor  des  Stadtbanwesre 
in  Marseille,  wozu  bald  darauf  noch  die  Stelle  eines  Lazarethbauverwalters  n.  s. « 
kam.  Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Bauten  in  Marseille : das  BOtel  der  Prä 
fektur;  der  Triumphbogen ; das  Festhospital,  und  von  den  auswärtigen;  der  Jostii 
palast  zu  Aix,  eine  Kirche  in  alterthflmlichem  Styl  zu  S.  Remi.  Das  Institut  beehrti 
ihn  mit  einer  goldenen  Medaille  für  eine  Abhandlung  über  die  Alterthümer  im  Süden 
auch  war  er  als  correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  der  Inschriften  tbätig 
1832  verliess  er  Marseille  in  Folge  von  Zwistigkeiten  mit  dem  neuen  Präfekten  uw 
begab  sich  nach  Paris , wo  er  in  demselben  Jahre  starb. 

Llteratir.  Bioftapble  DniTtrioll«,  «appUmoat. 

FenoZ  (Peni) , Georg  , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Nürnberg  im  Jab: 
1500.  Er  ging  aus  Albrecht  Dürers  Schule  nach  Italien,  wo  er  sich  in  der  Scbuli 
des  Raphael  namentlich  im  Bildnisse  und  unter  Mark  Anton  im  Kupferstiche  aut 
bildete.  Es  ist  desshalb  ein  bedeutender  Unterschied  zwischen  seinen  früheren  uw 
späteren  Arbeiten.  Im  Belvedere  zu  Wien  befindet  sich  von  ihm  eine  Kreuzigung 
Christi  mit  kleinen  Figuren , sehr  sauber  und  mit  anmuthvoller  Ermässigung  dci 
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Kdrnbergüchen  Uanier.  Ein  heil.  EUeronymui  in  der  Moritzkapelle  zu  Kfimberg 
zeigt  einen  tächtig  gemalten  und  durcbgebildeten  nachdenklich  alten  Kopf.  Zur 
Bichtoog  der  italienischen  Kunst  gehört:  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes, 
weich  modellirt,  aber  hart  in  der  Färbung,  in  der  Pinakothek  zu  München;  VenuZ 
and  Amor  Ton  scharfer  Zeichnung  und  fast  italienischer  Färbung  ebenda.  Einen 
aasgezeichneten  Kang  nimmt  er  als  Bildnissmaler  ein.  Im  Landauer  Brüderhause 
t.  B.  sieht  man  von  ihm  das  Bildniss  des  Feldhauptmann  Sebald  Schirmer,  woTon 
der  Kopf  durch  Kraft  und  Wärme  der  Farben  sich  auszeichnet.  Seine  Blätter  Ter- 
einen  Schönheit  der  Formen  mit  Charakter,  Kraft  des  Stichs  mit  Eleganz , so  dass 
er  in  Hinsicht  der  Zeichnung  seinen  genannten  Lehrer  Dürer  bei  weitem  übertraf, 
an  die  belebten  Werke  italienischer  Meister  reicht  und  im  Vortrag  selbst  aeiiicn 
Heister  Raimondi  überragt.  Von  seinen  zahlreichen  derartigen  Arbeiten  ist  keine 
einzige  schülerhaft  oder  schlecht.  Die  umfassendsten  sind ; die  Einnahme  Ton  Kar- 
thago nach  Giulio  Romano;  die  Triumphe  der  Liebe,  der  Barmherzigkeit,  des 
Bnhms,  der  Zeit,  des  Todes  und  der  Ewigkeit.  Seine  Geschichte  des  Tobias  ist  toU 
liebenswürdigen  Gefühls.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sieh.  Im  Jahr  1650 
siarb  er  zu  Breslau. 

Uftralar.  Bsrttch,  L*  Paintr*  Gimvear  8,  SISir.  — Kvzlsr,  BaaSbceh  Ser  GcieUeate  der  Malerei 
1,  2,  244  ff.  — KA^lcr,  Die  MoAOfrMimift«A  2,  Kro.  52G.  — Quandt,  Eatmirf  «a  «iaar 

GMchieht«  der  Kapf*r*t«eb«rkanst.  S.  52ff.  — Retlborf»  Nüraberfi  KaatUebea«  S.  149.  — Waaftae 
Kaa»tw«rk«  aad  K.ftaitlar  in  DaoUcbiand  1 , 204. 

Pendel,  Johann  Oeorg,  Bildhauer  in  Prag.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters, 
kam  im  Jahr  1650  dahin  und  wurde  Hofbildhauer.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten: 
die  schone  Statue  der  unbefleckten  Empfängniss  Mariä  auf  dem  Altstädter  Haupt- 
platz; Herkules  in  dem  Hofgarten  zu  Prag;  die  Verzierungen  des  Hochaltars  in  der 
Plarrkirche  zu  S.  Martin  daselbst.  Im  Jahr  1660  lebte  er  noch  in  dieser  Stadt. 

Mlrralar.  Dlabaei,  AUfaneiaei  Kftaallarlaaikoik. 
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Fendi,  der  ältere,  Bildhauer  in  Meran,  geboren  zu  Flüggen  im  Zillerthal  1791. 
Kschdem  er  lange  Zeit  ohne  Lehrer  gewesen  war,  erhielt  er  in  Wien  Ton  Fischer 
und  Kissling  Unterricht  in  der  Anatomie  und  im  Modelliren.  Obwohl  meist  nur 
mit  Kruzifixen  und  Madonnenbildem  beschäftigt,  wusste  er  sich  doch  stets  indiri- 
duelle  Aufgaben  zu  stellen  und  verschmähte  es,  sich  stereotype  Formen  zu  sebaflen. 
ln  der  Kirche  zu  Meran  sieht  man  von  ihm  zwei  holzernfi  Statuen  des  Petrus  und 
Paulus , und  anf  dem  Kirchhofe  daselbst  ein  hölzernes  Kruzifix , welches  die  grösst« 
Heisterschaft  desselben  im  Nackten  beweist.  Während  seine  Holzbildwerke  auch 
m das  Ausland  kamen , sind  seine  aus  Grabmonumenten  bestehenden  Arbeiten  in 
Stein  im  engeren  Vaterlande  geblieben.  Im  Jahr  1859  starb  er  zu  Meran.  Sein  Sohn 
end  Schäler  Pendl,  der  jüngere,  besuchte  die  Wiener  Akademie,  wo  er  den 
zweiten  Preis  erhielt.  Er  beschäftigt  sich  mit  Grabmälern. 

Uuraur.  Dsattchsa  KsDatblmtl  18S8,  S.  SS  ff.  — Etzen«  Itotisea. 

Pnngnilly-L'Haridon , Octave,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris , geboren  daselbst. 
Dem  Wehrstand  angebOrig,  wendete  er  sich  aus  innerem  Beruf  zur  Malerei  und  wurde 
eia  Schüler  von  Cbarlet.  Er  erhielt  im  Jahr  1847  den  dritten,  im  Jahr  1848  den 
zweiten  Preis,  auch  im  Jahr  1851  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  1850 — 1851 
stellte  er  zu  Paris  unter  Anderem  aus:  die  Jüngerin  und  das  Irrlicht,  eine  höchst 
«rigiaelle  Vision ; 1855  r une  redette  gauloise,  und  1859:  les  approches  des  luon- 
tagues , Souvenir  des  Pyren4es. 

Ulcntw.  Cslelotea  4«  l'expoeltios  See  beses  site.  Fsrle  18SS.  — Cstslotn«  Se  Selse 

4«  — Dtnttekt«  KaastblAlt  1891z  S.  217.  * 


Pfinicand,  Jean,  der  ältere,  F.mailmalcr  zu  Limoges,  blühte  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.  Unter  seinen  Werken  zeichnet  sich  ein  schönes  Triptychon  mit 
4er  Kreuzigung  auf  der  Mitteltafel  ans,  welches  sich  im  Musenm  zu  Berlin  befindet. 
Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Jean,  C lA  If'&VT’T' 

der  jüngere,  war  vermnthlieh  ein  jüngerer  Bruder  ^ 

desselben  und  blühte  1531 — 1539.  Bei  ihm  kündigt 

•ich  der  üebergang  ans  dem  ängstlicheren  Style  der  Miniatoren  in  den  TniJ/k^YTI  * 
heieren  der  italienischen  Richtung  an.  Man  kennt  von  ihm  eine  Ver-  • 


!zea  by  Google 


246 


PcBiiMhi  — Penoone  Boceo. 


kündigüDg  in  der  Sammlung  Dangnj  und  ein  Bildniu  Luthers  in  der  ’tr 

Sammlung  SoltikolT.  £r  zeichnete  mit  den  Initialen  J.  F.  und  mit TflHW ittS.fl 
Johanes  Penicaudi  junior.  Jean,  der  jüngste,  Termuthlich  ein 
Sohn  des  letztem,  wird  das  grosse  Talent  und  der  Ruhm  Ton  Limoges 
genannt.  £r  folgte  insbesondere  der  Richtung  des  Farm  igi  an  in o, 
erscheint  aber  stets  frei  und  seine  Werke  bestehen  aus  Grisaillen  mit  einfach  ge*  Hi 
fiirbter  Camation.  Im  Lourre  sieht  man  Ton  ihm  z.  B.  die  Jungfrau  und  das  Kind  V 
Jesus;  Gott  erscheint  dem  Moses;  Gott  gibt  dem  Moses  die  Gesetzestafeln.  Pierre, 
Termuthlich  ein  Bruder  des  Torigen,  als  dessen  manierirter  Nachahmer  er  erscheiat. 
blühte  im  Jahr  1555.  Beigesetztes  Monogramm  führten  alle  Mitglieder  dieser  Familie 
gemeinschaftlich. 

Utcrslv.  !>•  Lsberde.  Kette«  See  daeu  de  Loeer«.  S.  Iddff,  — Kafler.  Kleiee  ScSrlllee  S.  Till 

Fennaohi,  Pieintaria,  Maler  TonTrcTiso,  blühte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderu. 
£r  war  ein  Schüler  Ton  Bellini.  Eine  Madonna  Ton  ihm  im  Momente  der  Verkün- 
digung in  S.  Francesco  della  Vigna  zu  Venedig  und  eine  zweite  Ton  ihm  in  der 
Sakristei  Ton  S.  M.  della  Salute  sind  Beispiele  einer  offenen  und  grossartigen  An- 
muth,  wogegen  sein  Christusleichnam  Ton  zwei  Engeln  gehalten  im  Museum  za 
Berlin  zwar  mild  aber  ohne  Kraft  ist. 

Lllcrsler.  Tteell,  AUzeaeUe«  KtDiÜerlezikee.  — Kefler,  BeMtiieibiiez  der  KensCMSiu«  ie  B«. 

Ub  le  (6.  KoflBr,  RBBdbBcb  d«r  OBsehiebt«  d«r  MmlBrei  1«  4&8. 

Fenni,  Gianfranceioo,  genannt  il  fattoie,  Maler  aus  Florenz  um  das  Jahr  I486. 
Raphael  nahm  ihn  in  sein  Baus  auf  und  erzog  ihn  mit  Giulio  Romano,  wogegen 
er  sein  Gehilfe  in  der  Kunst  und  HausTerwalter  wurde , woher  er  den  Beinamen  il 
fattore  bekommen  haben  soll.  Nach  dem  Tode  seines  Lehrers , der  ihn  auch  mit 
Oiulio  zum  Erben  seiner  Kunstschatze  einsetzte,  blieben  diese  lange  beisammen, 
um  Tereint  zu  Tollenden , was  derselbe  angefangen  hinterlassen  hatte ; Tornehffllich 
war  diess  mit  den  Malereien  in  der  Vigna  des  Pabstes  und  im  grossen  Saal  des 
Palastes  der  Fall,  woTon  das  Ton  Penni  gemalte  Bild  den  Constantin  darstellt,  wie 
er  die  Taufe  Ton  Pabst  Sylvester  empfangt.  In  Folge  der  Verbeirsithung  seiner 
Schwester  mit  Ferino  del  Vaga  arbeitete  er  auch  mit  diesem  viel  gemeinschafllicb. 
Mit  Giulio  gerieth  er  später  in  Zwist  und  liess  sich,  nachdem  er  die  Lombardei 
durchreist  hatte,  wieder  in  Rom  nieder.  Zuletzt  hielt  er  sich  in  Neapel  auf.  Das 
dortige  Museum  besitzt  einige  Bilder  von  ibm,  welche  einen  schlichten,  aber  wenig 
tiefen  Meister  der  römischen  Schule  erkennen  lassen,  und  die  kOnigl.  Staatsgallerie 
in  Stuttgart  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph,  das  Kind  zeigt  lebhaften  Ausdruck, 
Maria  dagegen  verräth  keinen  Geist,  Joseph  schaut  gutmüthig  und  mit  Wohlgefslles 
auf  ersteres.  Sein  Hauptrerdienst  ist,  dass  er  Raphael  bei  den  Cartons  zu  des 
Teppichen  der  päbstlichen  Kapelle  besonders  hilfreiche  Hand  leistete,  und  von  dessez 
Grablegung  Christi,  sowie  von  dessen  Transfiguration  treffliche  Copien  machte.  Im 
Jahr  1528  starb  er  zu  Neapel.  Sein  Bruder  Lu  ca,  genannt  Romano,  geboren  um 
1500,  war  Maler  und  Radirer.  Mit  obengenanntem  Perin  del  Vaga  arbeitete  ei 
zu  Lucca  und  an  andern  Orten  Italiens  gemeinschaftlich,  ging  dann  mit  Ros  so  nacl 
Frankreich  und  zuletzt  nach  England,  wo  er  theils  für  den  König,  theils  für  Privat' 
Personen  malte,  auch  sehr  geschmackvoll  zeichnete,  wie  denn  überhaupt  sein  Styl 
hiebei  äusserst  leicht  und  doch  zugleich  rein  war.  Wir  nennen  von  seinen  Zeich' 
nungen : Diana  von  Orion  auf  den  Schultern  getragen,  gestochen  von  Giorgi< 
Ghisi;*  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  Parnass,  scbOn  componirt,  gestochen  toi 
G.  Mantuanus;  eine  Geisselung  Christi,  gestochen  von  H.  Wierx.  Er  selbst  stad 
die  sterbende  Lucretia  u.  s.  w. 

Uleretsr.  Fiorille,  Geecbichle  der  seickeesdee  KSiut«  U IlelJeo  t,  tSSff.  — rssell,  AUfeBcle« 
KiflBr,  HBB4b«eii  d*r  GBiChk^tB  d*r  lUlBrBi  i«  — VBiBri«  dt 

BBtfBJtCickBBUMa  MBltr,  BUdkBBBr  BBd  BBBBBitMr  8 b,  S.  878  ff.,  WBlcbtr  Boch  dB«  BüdBi««  dM  GmtB« 

frBBcetco  flbt. 

Fennone  Roooo  erbaute  nach  1550  den  Palazzo  ducale  zu  Genua,  dessen  Trepp 
als  eines  der  frohesten  Werke  der  dort  üblichen  Art  gilt. 

Utersler.  Ltbke,  CnsSriee  der  Zeseigeenkirhie,  S.  eSZ. 

* Abfekiidet  is  des  nesknklers  der  Ksset.  Atlse  es  Zeften  Hssdk.  der  Zssetfserk  TsZTS.  Fir-t 
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Peni,  siehe  Fenos. 

Pepers,  Pieter,  Bildhauer,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1730.  Er  lernte  bei 
P.  de  Walleghem  daselbst  und  bei  M.  A.  Slodts  in  Paris,  welchem  er  auch  an 
nehieren  Monumenten , z.  B.  dem  des  Marscballs  Ton  Sachsen  in  Strassburg  halt 
I Sehr  gerühmt  wurde  sein  für  die  Pompadour  gefertigter  Amor.  Im  Jahr  1 759  kehrte 
er  nach  Brügge  zurück  und  schuf  daselbst  unter  Anderem  eine  Charitasgruppe  in 
Thon,  die  rieten  Beifall  fand.  Im  Jahr  1785  starb  er. 

Utcrmtir.  ImBtars««!,  D«  L«Tefu  «a  Warkta  der  HoUaad.  ea  Vlaam.  KaaeUehUderi  a.  ■.  w. 

Pep^n,  Marten,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1575.  Er  begab  sich 
frühzeitig  nach  Italien  und  machte  sich  in  Born  durch  seine  grossartigen  Compo- 

Iiitionen,  genaue  Zeichnung  und  kr&ftiges  Colorit  einen  Namen.  In  der  Gallerie 
ifArenberg  zu  Brüssel  sieht  man  ron  ihm  eine  junge  Frau,  meisterlich  gezeichnet 
isd  sehr  ans<}rueksToll  gemalt,  in  dem  Museum  zu  Antwerpen  eine  Predigt  des  Lucas, 
reiche  bei  ganz  tüchtiger  Arbeit  die  Beobachtung  der  Bichtnng  Raphael's  im  Sinn 
ron  Garofalo  rerräth,  und  in  der  Kathedrale  daselbst  einen  heil.  Norbert.  P.  de 
Bsillieu  stach  eine  ron  ihm  gemalte  Susanna  im  Bade.  Im  Jahr  1600  wurde  er 
Mitglied  der  Malergilde  in  Antwerpen.  1647  starb  er.  Seine  Tochter  Katharina, 
geboren  1619,  war  auch  eine  rerdienstrolle  Malerin  und  seit  1653  Mitglied  derselben 
Gesellschaft. 

Lberaler.  Bnrfor,  Qslorie  d'Aresberf,  S.  84.  — Hoobrsken,  Do  froste  ■choabarfb  der  aedir- 
itttoeb*  CoMMcbUd«ri.  AauterdAS  1718.  — iBatrt*«!,  Dt  Ltrtu  tft  Wtrkta  4t*  HoUttd.  ta 
Tltta.  JhtAJtBcbildtr«  «.«.v.  — Kagltr,  Ueiat  Sebriftta  2,  $05. 

Peralta,  Bildhauer  in  Genua.  Er  fertigte  das  prächtige  Grabmal,  welches  Earl  V. 
in  Granada  dem  König  Ferdinand  und  der  Isabella  ron  Castilien  errichten  liess. 

Litcratar.  PaMtaTtal,  Dit  ebrittUebt  Kaait  la  Spaaita,  S.  88. 

Pereellii , siebe  Farcellis. 

Peroier,  Charles,  Baumeister  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1764.  Erbe* 
nchte  die  Schule  ron  Pejre  und  Gisors  und  begab  sieh,  nachdem  er  im  Jahr  1786 
üen  grossen  Preis  ron  Rom  erhalten  hatte,  in  diese  Stadt,  wo  er  mit  Fontaine  in 
«ine  bleibende  Kunstgemeinschaft  trat.  Im  Jahr  1791  kehrte  er  zurück.  Von  Napo* 
Icon  L erhielt  er  in  der  Folge  das  Ritterkreuz  und  unter  der  Restauration  das  Offiziers* 
beuz  der  Ehrenlegion,  ron  Louis  Philippe  eine  Pension  und  freie  Wohnung,  anch 
voide  er  Mitglied  des  Instituts.  Mit  genanntem  Fontaine  rollendete  er  den  Ban 
ücs  Lonrre  und  der  Tnilerien.  schuf  er  den  Are  de  triomphe  du  caroussel,  fertigte 
B den  Plan  zu  dem  Denkmal  ron  Dessaiz  und  gab  er  rerschiedene  Werke  heraus, 
lB.:  Palais,  maisons  et  autres  4dlfices  modernes,  dessin^s  ä Rome,  1798;  sacre  de 
Napoleon  1804.  Im  Jahr  1838  starb  er  zu  Paris. 

Ulorator.  Biofrapbia  oairaraaUa,  lapplSaitat.  — Koflar,  Rlaina  Sekriftaa  8.  619. 

Pfrre  le , siehe  Le  Ffrre. 

Pereda,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Valladolid  im  Jahr  1599.  Er  bildete  sich 
uf  der  Schule  des  Pedro  de  las  Cueras  zu  Madrid  zu  einem  der  ausgezeichnetsten 
Meister  jener  Zeit,  leistete  aber  nicht  gleich  Vorzügliches.  Zu  seinen  bessern  Stücken 
|th0rt:  eine  Pieta,  früher  in  der  Antochakirche  zu  Madrid,  jetzt  in  dem  National* 
Bcteum  daselbst,  mit  sehr  lebendigem  und  wahrem  Ausdruck  der  Kopfe , kräftiger 
färbung,  strenger  Zeichnung , studirter  und  männlich  tüchtiger  Behandlung ; Maria 
Bit  dem  Kinde  und  Joseph  nebst  dem  heil.  Augustin  und  der  heil.  Teresa ; der  Ent* 
atz  Genua’s  durch  den  Marques  de  Santa  Cruz.  Weit  flauer  in  der  Behandlung  sind 
tadere  Werke  ron  ihm,  z.  B.  ein  heil.  Hieronymus  in  Betrachtung  über  das  jüngste 
Gericht  im  königlichen  Museum  zu  Madrid.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er 
•ieb.  Im  Jahr  1669  starb  er  zu  Madrid. 

Utomar.  Bo  rnodos,  Dlcciooorio  histortco  do  loo  mu  Uloslroo  profosooroo  do  los  boUoo  orloo  oa 
Di«  MoBOfruBaittea  8,  Kro.  1070.  — PaBBBTBBtp  Die  ebrietlieb«  Knast  ia 

Spsni«t.  .S.  114. 

Peregrino  Cesena  von,  siehe  Cesena,  PellegTino  von. 

Pnelle,  Gabriel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Vemon  sur  Seine  am 
InEtng  des  17.  Jahrhunderts.  Er  batte  Daniel  Rabel  zum  Lehrer,  Obertraf  ihn 
sber  bald.  Seine  sehr  zahlreichen  Blätter  sind  mit  Geschmack  leicht  und  geistreich 
gestochen  und  die  Figuren  in  der  Regel  gut  gelmlten.  Die  meisten  sind  vereinigt 
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in  den  Sammlungen,  welche  den  Titel  fuhren ; Delices  de  Paris  et  de  ses  enrirdnt  und 
delices  de  Versailles  et  des  maisons  royales.  Um  das  Jahr  1675  starb  er  zu  Paris. 

'Seine  Sühne  Nikolas  und  Adam  halfen  ihm,  kamen  ihm  aber  nicht  gleich.  Jener 
stach  unter  Anderem  selbst  die  vier  Jahreszeiten  und  die  vier  Elemente,  wobei  er  sich 
beigesetzteo  Monogramms  bediente.  Er  starb  zu  Orleans.  Dieser  wurde  geboren 
im  Jahr  1638  und  starb  zu  Paris  im  Jahr  1695. 

LMeratir.  Biographie  DniverteUe.  BroUiot,  OirtionDaire  dei  Moooframnei. 

Fereyra,  Manuel,  Bildhauer  aus  Portugal.  Es  ist  ungewiss,  ob  er  in  Italien 
oder  zu  Valladolid  studirt  hat.  Von  1646  an  arbeitete  er  aber  mit  grossem  Bei&ll 
in  Madrid,  und  zwar  fertigte  er  zuerst  einen  S.  Felipe  in  Stein  fiir  das  Kloster 
gleichen  Namens,  dann  einen  S.  Bruno  für  die  Karthause  von  Paular  in  der  Strassi: 
Alcala,  der  sich  durch  die  Einfachheit  seiner  Haltung,  den  Ausdruck  des  (jesiebts 
und  die  gute  Gewandung  den  besten  Werken  des  1 6.  Jahrhunderts  anschliesst.  Diese 
letztere  Statue  wurde  zweimal  in  Kupfer  gestochen.  Unter  den  andern  Heiligea- 
Statuen,  die  er  hauptsächlich  für  die  Madrider  Kirchen  fertigte,  ist  noch  ein  Christus 
del  Perdon  ins  Rosario  zu  Madrid  hervorzuheben.  Er  wurde  später  blind  und  machte 
in  diesem  Zustande  das  Modell  zu  einem  S.  Juan,  lediglich  durch  Tasten,  den  dani 
sein  Schüler  Manuel  Delgado  ausführte.  Um  1667  starb  er. 

Liicralar.  R«rmadcs.  Pirciooario  hittorlco  de  loi  roa»  itluitres  profetsores  de  lat  bellaa  arlea  ea  Eipaäi, 

Ferez  de  Alesio , Mateo , siehe  Alesio , Mateo  Ferez  de. 

Ferez , Bartolomd,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1634.  Er  war  Schwieger- 
sohn und  Schüler  des  Juan  de  Arellano  und  malte  wie  dieser  geschmackvolle,  zart 
ausgeführte  Blumenstücke.  Ausserdem  verstand  er  sich  gut  auf  Vorhang-  und  Cou- 
lissenmalerei  und  wurde  in  dieser  Richtung  iin  Theater  des  Buen  Retiro  verwendet 
Man  kennt  auch  eine  S.  Rosa  de  Lima,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  anbelend. 
von  ihm,  welche  auf  die  Schule  des  Carreho  schliessen  lässt,  correct  gezeichnet  uijd 
lieblich  gemalt  ist,  und  dabei  eine  einfache  Composition  und  verständige  Anord- 
nung zeigt.  Er  starb  durch  einen  unglückliohen  Fall  beim  Malen  einer  Treppe  io 
Jahr  1693. 

MtcrAlvr.  Bornuidei,  Diccioaftrio  hUtorico  de  lo<  maa  UloMrei  professore«  de  Itu  bellM  Arte«  «o  EapAbt. 

Pere2»  Pedro,  Bauruei.ster.  £r  begann  im  Jahr  1227  den  Bau  der  Kathedrale 
zu  Toledo*  und  führte  ihn  bis  zu  seinem  im  Jahr  1275  erfolgten  Tode  fort. 

llleranir.  Careda,  Gt«cbichte  der  Baakuait  in  Spaaiea . S.  208. 

Ferfetti,  Antonio,  Kupferstecher  zu  Florenz.  Um  1618  war  er  Schüler  von 
R.  Morghen.  Wir  nennen  von  seinen  trefflichen  Arbeiten  ; die  Sibilla  Cumea  narb 
Ouerefno,  wofür  er  von  der  Akademie  zu  Florenz  1828  den  Preis  erhielt;  die  Ge- 
burt der  Madonna  nach  Andrea  del  Sarto,  höchst  getreu  wiedergegeben , auch 
betheiligte  er  sich  vorzugsweise  bei  dem  Werke;  galleria  dell  J.  e Reale  Accadeiuii 
delle  belle  arti  di  Firenze,  publicata  con  incisioni  in  rame  da  una  societä  artistica  etc 
Firenze  1845. 

LUeratir.  CoaTariationilexikoa  voa  Major.  — C otta’acba«  K aaitb lait  l8fS , S.  182. 

S.  26. 

Ferger , Sigmnnd  Ferdinand  von , Maler  und  Kupferstecher  in  Wien , gehöret 
daselbst  im  Jahr  1778.  Er  besuchte  die  dortige  Akademie  und  wurde  an  de: 
k.  k.  Porzellanmanufaktur  angestellt,  wo  er  im  Verlauf  von  11  Jahren  viele  Gefassi 
und  Tafeln  mit  historischen  Vorstellungen  zierte.  Im  Jahr  1816  wurde  er  k.  k.  Rof 
thiennaler,  nachdem  er  schon  früher  den  Titel  eines  akademischen  Historienmaler 
erhalten  batte,  und  im  Jahr  1825  bekam  er  die  Stelle  eines  zweiten  Custos  der  Ga! 
lerie  im  Belvedere  zu  Wien,  deren  vorzüglichste  Kunstwerke  er  zeichnete  und  voi 
verschiedenen  Meistern  stechen  liess.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten : da 
Pferderennen  von  Kopesan,  das  er  später  in  Kupfer  stach;  der  Grieche,  welcher  di' 
Nachricht  von  dem  Sieg  bei  Marathon  nach  Athen  brachte  und  mit  der  Botsebaf 
zugleich  den  Geist  äufgab.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jab 
1841  starb  er  zu  Wien. 

LiUrtUr.  Brvlllot«  Bictioonoire  de«  MooofTAmme«.  — ConTtriatiooiloxikoa  tod  Mojoi-  “ 

Raesjatki,  Ootebiekt«  dor  seooros  dtaticbOB  Kaett  I,  805. 

* Abgobildet  ia  d«n  UoBkollora  dar  £aa«i  Aüm  au  Kuf lera  Haadb.  dar  Kautfaack.  Ta/.  ri«. < 
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Pehecioli  (PerieoiTOli) , Ginlio,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Siena  um  da« 
Jahr  1600.  Er  batte  seinen  Oheim  Franz,  Kalligraphen  und  Geistlichen,  zum. 
Lrhrtr  und  bildete  sich  in  Rom  und  Venedig  weiter  aus.  ln  der  Folge  reiste  er  nach 
foutaotinopel , Egypten,  Malta,  Sizilien  und  Spanien,  wo  ihn  Philipp  III.  zum 
I Zricbenlehrer  seines  Prinzen  ernannte , und  einige  Zeit  hernach  wurde  er  jn  Holland 
' Ztichenlehrer  der  Prinzessin  Louise.  In  England  malte  er  den  König,  ging  dann 
is  englischen  Diensten  nach  Italien  und  wäre  nach  England  zurückgekehrt,  wenn 
ita  nicht  die  dortigen  Unruhen  daran  verhindert  hätten.  Er  blieb  daher  in  Diensten 
des  Gnssberzogs  von  Toscana.  Von  seinen  sehr  guten  Federzeichnungen  ätzte  er 
wlbit  mehrere  in  Kupfer.  Nach  Vanni  fertigte  er  einen  schreibenden  KOnig  und 
«D<n  Krieger  zu  Pferd,  der  sieb  mit  einem  Knaben  oder  Mädchen  unterhält.  Er 
iflcknete  mit  G.  P.  Nach  1660  starb  er. 

Uttniv.  CeaT*rtatipmtltxikoM  tom  llajrpr.  — PftaiU,  Kftaill«rl«ailioa. 

Ptrignon,  Alexis,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1803. 
D ist  ein  Schüler  seines  Vaters  Alexis  Nikolas  und  von  Gros,  und  einer  der  be- 
lebtesten Porträtmaler  der  vornehmen  Welt.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  den  dritten, 
io  Jshr  1838  den  zweiten  und  1844  den  ersten  Preis,  auch  im  Jahr  1856  das  Krens 
4er  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Rauem  der  Abmzzen;  Ter- 
«thiedene  Bildnisse ; und  im  Jahr  1 859  nebst  vielen  Bildnissen  die  heil.  Familie  und 
Utdame  Lebrun  bei  der  Königin  Marie  Antoinette. 

Uientttrp.  Cptalofap  d«  Texpositioa  dpi  bp»ax  »rti.  Parii  1851.  — Catalof«'«  da  Saloa 
4t  1858.  — Kotlieo.  * 

Perillos  (Perilaos) , ein  Erzarbeiter  aus  Agrigent.  Dirn  wird  der  berüchtigte 
&<ier  des  Phalaris  zugeschrieben,  in  welchem  er  selbst  zur  ersten  Probe  gerostet 
«Orden  sein  soll. 

Ultrolir.  Dr.  Heioriek  Bpodd,  Gpschiebtt  dar  friechitebeo  Kaaitlar  1«  54. 

Perin , Alphonse , Maler  der  Gegenwart  in  Paris , geboren  daselbst.  Er  ist  ein 
Schüler  von  Pierre  Guerin  und  erhielt  im  Jahr  1827  den  zweiten  Preis,  im  Jahr 
l'i54  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  In  der  Kirche  Notre  Dame  de  Lorette  malte 
«r  die  Verherrlichung  der  Eucharistie  in  einfach  edlem  Styl  und  brachte  im  Jahr  1855 
drei  Cartons  davon  zur  Ausstellung  in  Paris.  Im  Jahr  1859  stellte  er  daselbst  aus: 
Christuskopf  auf  Lava  gemalt. 

Uierotv.  Cataloro*  de  l’axpoiitioB  dta  baxax  xrti.  Pari«  1855.  — Cattlofoa  da  Sxloa 
4t  1858.  — Eiftae  Hotlc. 

Perino  del  Vaga , siche  Bnonaoorsi , Fierino. 

Pcrlberg,  Johann  Georg  Christian,  Maler,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1806.  &r 
iio  in  früher  Jugend  nach  Nürnberg  und  wurde  hier  Anfangs  von  seinem  Vater, 
dsBn  auf  der  dortigen  Kunstschule  in  der  Malerei  unterrichtet.  Im  Jahr  1834  be- 
rschte er  die  Akademie  zu  München  nnd  hierauf  Griechenland.  Sein  Bild  vom  Jahr 
1835,  welches  einen  griechischen  Häuptling  mit  seinen  Palikaren  in  der  Nähe  der 
Molen  des  olympischen  Jupiters  mit  der  Akropolis  im  Hintergründe  vorstellt,  ist  voll 
Ubeo,  glänzend  von  Farbe  und  anziehend.  In  Köln  stellte  er  aus  im  Jahr  1842: 
(in  Campagnole  mit  seiner  Familie,  und  im  Jahr  1847 : eine  Scene  aus  dem  griechi- 
schen Freiheitskampfe. 

UlfTAltr.  Mario,  Koebriehteo  too  dem  Labaa  aad  doa  Werken  kdlaltcber  RAatUer,  S.  988.  “ 
Rtetjatki,  Geteklekte  der  neoeran  deDiackea  Raati  2,  40dff. 

Pemoier,  Balthasar,  Bildhauer,  geboren  zu  Cammerau  in  Bayern  im  Jahre 
1651.  Seine  besseren  Lehrer  waren  Weisskirchner  zu  Salzburg  und  Knacker 
is  Wien.  Zu  seiner  Vervollkommnung  reiste  er  nach  Italien  und  blieb  daselbst 
U Jshre  lang.  Hauptsächlich  arbeitete  er  für  den  Hof  in  Florenz.  Von  Friedrich  I. 
»sch  Berlin  berufen,  blieb  er  daselbst  1704 — 1710.  In  letzterem  Jahre  übersiedelto 
M Dsch  Dresden.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  in  Marmor:  das  Monument  des 
Prinzen  Eugen  von  Savoyen  in  der  Kntharinenkirche  zu  Wien , auf  welchem  er  sich 
•flbrt  abbildete,  wie  er  sich  wurmartig  unter  dessen  Füssen  windet,  um  anzudeuten, 
er  diese  Arbeit  nur  gezwungen  gefertigt  habe  ; ein  Cupido,  der  an  seinem  Bogen 
t*hintzt,  in  carrarischem  Marmor  zu  Charlottenburg;  die  Geschichte  des  Argus  und 
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Merknrs  in  Elfenbein,  einet  im  Besitz  des  Herrn  ron  Hagfedom.  Im  Jahr  1732  starb 
' er  zu  Dresden. 

Llteraiir.  Fflsili,  AUfta»iBN  Kfta«U«rlntkoa.  — Lipowtkjs  BB^ritckM  KftmiUtrtexikM. 

Ferner,  Johann,  Ingenieur,  geboren  zu  Braczie  in  Bobmen  im  Jahr  1815.  Er 
besuchte  zwar  die  Scholen  in  Prisg,  musste  aber  hierauf  als  Lehrling  in  die  Mühle 
seines  Vaters  treten.  Dieses  Geschäft  rerliess  er  jedoch  im  16.  Jahre  und  besochte 
die  ständisch-teebnische  Lehranstalt  in  Prag  drei  Jahre  lang.  Durch  Verwendnng 
des  Herrn  ron  Gersiner  erhielt  er  eine  Stelle  als  kaiserlicher  Ingenieur  in  Petersburg 
nnd  nahm  an  der  Tracirung  und  dem  Bau  der  Bahn  von  Zarskoje-Selo  bis  Petersbarg 
den  gewichtigsten  Antheil.  Eingetretener  Zerwarfnisse  wegen  gab  er  schon  nach 
drei  Vierteljahren  dieses  Amt  wieder  anf.  Sodann  bereiste  er  das  Innere  ron  Rnis- 
land  and  Polen,  und  die  Berufung  zum  Ingenieur  bei  der  Kaiser-Ferdinand-Nordbaha 
war  um  so  erfreulicher  für  ihn , als  er  rier  Monate  lang  ans  Noth  hatte  Tagschreibet- 
diensto  rerrichten  mOssen.  Im  Jahr  1843  wurde  er  zum  Oberingenieur  befördert 
Sein  Viadukt  Ton  Karolinentbal  nach  Bubna  ist  einer  der  grossartigsten  Bauten  der 
Neuzeit.  Im  Jahr  1845  starb  er  in  Folge  eigener  Dnrorsichtigkeit  auf  der  Eisenbahi 
zu  Pardubitz. 

U(er»lir.  Ntoer  Ktkrolof  der  DtalichBA  184keS.  74dff. 

Pernichero,  D.  Pablo,  Maler  aus  Zaragoza.  Nachdem  er  die  Schule  des  Houasse 
zu  Madrid  besucht  hatte , ging  er  als  Pensionär  Königs  Philipp  V.  nach  Rom  und 
wurde  daselbst  Mitglied  der  Akademie  Ton  S.  Lucas,  auch  erhielt  er,  als  er  noch  in 
Ausland  war , Ton  genanntem  Fürsten  den  Titel  eines  Kammermalers.  . Bei  seinen 
Stadien  hielt  er  sich  an  die  Antike  nnd  an  die  Werke  Baphael's.  Nach  seinei 
Rückkehr  im  Jahr  1752  erwählte  ihn  die  Akademie  San  Fernando  in  Madrid  zu  ihren 
Mitgliede,  wobei  sein  Aufnahmestflek , ein  noch  im  Besitz  derselben  befindliches  Bild 
Kains  Brudermord,  war.  Sehr  gelobt  wird  auch  seine  Hagar  mit  Ismael.  Der  Charak- 
ter seiner  Werke  ist  lebhaftes  Colorit,  sichere  Zeichnung  und  rerständige  Anordnung 
Im  Jahr  1753  wurde  er  Direktor  der  erwähnten  Akademie  und  starb  im  Jahr  1760 

Lllerftlir.  CosrtrfBtioBBlBzlkoB  von  AllftaitiBM  KftMitMlezikBB. 

Fernot,  Fran^oia  Alexandre,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Wassy  (Haute  Marne; 
im  Jahr  1793.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Victor  Bertin  und  Hersent.  Im  Jahr  1822 
erhielt  er  den  zweiten,  im  Jahr  1839  den  ersten  Preis,  1846  das  Ritterkreuz  dei 
Ehrenlegion  nnd  in  demselben  Jahr  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst  unc 
Wissenschaft  Tom  Kaiser  Ton  Oesterreich.  1818 — 1828  bereiste  er  die  Schweiz,  di< 
Vogesen,  die  Rheinländer,  Belgien,  England  und  Schottland.  Wir  nennen  von  seinei 
Arbeiten;  les  Tues  pittoresques  de  l’Eeosse;  die  Lanfgp'äben  des  Schlosses  Ton  Tin- 
cennes  in  der  Gallerie  Ton  Versailles;  abimes  de  Bozouls,  ausgestellt  zu  Paris  1833j 
Tue  des  ruines  du  chäteau  de  Pierrefonds,  ausgestellt  daselbst  1859.  Auch  wurdi 
er  mit  der  Errichtung  eines  Grabmals  für  17  Prinzen  ans  dem  Hause  Lothringer 
beauftragt. 

Lltoratir.  CatBloft«  d«  rtzpoiilioa  kaaaz  artt.  Purii  1845.  Catalop««  du  S»l»i 

de  1859.  CoATertatlenilezlkoB  tob  Mejer.  — Cotte’sche«  KiBstblett  1848.  S.  175. 

Perola,  Joan,  Francisco  und  Estdfano,  drei  Maler  aus  Almag^o.  Sie  waren  Schülei 
Becerra's  oder  eines  andern  guten  Meisters  der  italienischen  Schale  und  schmOcktec 
um  1586  mit  Cesar  Arbasia  den  Palast  des  D.  Alraro  Bazan,  Marques  Ton  Sanu 
Cruz,  in  Viso  durch  Gemälde  ans  der  Mythologie  und  Geschichte,  wobei  sie  gross« 
Fertigkeit,  ein  glänzendes  Colorit,  correcte  Zeichnung,  sowie  Adel  der  Kopfe  nnd 
Gestalten  an  den  Tag  legten.  Auch  arbeiteten  sie  mit  Antonio  Mohedano  ai 
den  Frescogemälden  in  der  Kathedrale  Ton  Cdrdoba  und  am  Klosterhof  Ton  S.  Fran- 
cisco in  SeTilla. 

L{(rrB<ir.  BeraidBi,  DieeioBBrio  klstorlee  d«  lo«  am«  ÜUstret  prof«Mor«i  dB  Ibb  btlU*  ixte»  bb  CspBBB. 

Perraad,  Jean  Joseph,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Monay 
(Jura).  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Ramey  und  Ton  A.  Dumont.  Im  Jahr  1847  erhielt 
er  den  ersten  grossen  Preis  ron  Rom,  im  Jahr  1855  die  Medaille  erster  Klasse,  im 
Jahr  1857  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus: 
die  Büste  tou  M.  B.  in  Gyps. 

Utrrstir.  Cml.loriie  da  Salon  da  ISSS. 
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Pemnit,  Cl&nde,  Baumeister  und  Schriftsteller,  geboren  tn  Paris  im  Jahr  1613. 

Ir  itndirte  zuerst  Medizin,  widmete  sich  aber  hernach  dem  Baufach,  angeblich 
ms  Veranlassung  einer  ihm  Ton  Colbert  aufgetragenen  Oebersetzung  des  Vitrurs. 
Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  die  herrliche  Fajade  des  Louvre  und  das  Obser* 
ratorinm  in  Paris  erbaut.  Von  seinen  Schriften  nennen  wir:  Ordonnance  des  cinq 
cipms  de  eolonnes  selon  la  mdthode  des  anciens.  Im  Jahr  1688  starb  er  zu  Paris. 

Ulcretw,  Biofpftphi«  msivtr««!!*.  d«  Qalaej,  BUtolr«  d«  la  via  ai  daa 

«fVTBfas  das  plu  cdUbraa  arcbitaataa  2 , 907  ff. , wo  die  SlalaabaUa  das  Loarra  ab^abüdat  ist. 

Perre,  Johann  de,  Haler  in  Leipzig,  geboren  um  1567.  Er  war  der  Sohn  des 
Foitritmalers  Niklas,  welcher  im  Jahr  1570  als  Ketzer  verfolgt  von  Antorf  nach 
Leipzig  ging  und  daselbst  im  Jahr  1595  als  geachteter  Künstler  starb.  Er  hatte 
len  Titel  eines  sich.<ischen  Hofmalers.  Von  seinen  zahlreichen  Werken,  in  deren 
Färbung  sich  niederländischer  Einduss  geltend  macht,  nennen  wir:  im  grossen 
Fnrstencollegium  Porträts  von  Luther,  Melanchthon,  Friedrich  dem  Streitbaren  u.  s.  w. ; 
in  der  Thomaskirche  das  Bildniss  des  Kurfürsten  Moritz ; in  der  Johanniskirche  zwei 
Epitaphien , Tafeln  mit  Architektur  und  sonstigem  Holzschnitzwerk  in  frischer  Früh* 
rensissance.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  J.  de  P.  t 

Utmtor.  Oofttr,  Goochichte  dor  lloloroi  ia  Loipsif.  — Haadiehriftlicbo  ICacbriehton. * 
Stoppaori,  iaoeriptloaof  Lipaioa»««. 

Perreal,  Jehan,  genannt  Jean  de  Paris,  Hofmaler  unter  KarlVIU.  (1483  bis 
U98)  nnd  Ludwig  XII.  (1498 — 1515).  Er  war  als  Künstler  sehr  angesehen  und 
aklmete  sieb  besonders  durch  lebendige  Darstellung  von  Schlachten  und  Belage* 
issgen  in  ausführlicher  landschaftlicher  Weise  aus. 

Ulmssr.  Devt.ch.«  aeaitblatt  lSSi,S.  SS. 

Ferrean , Clande , Bildhaner  aus  Paris.  Er  wird  in  den  Archivnotizen  Venedigs 
CIsndio  Parraci  di  Parigi,  ia  den  kirchlichen  Nachrichten  aber  Claudius 
Perreau  genannt.  Sein  Werk  ist  das  Grabmal  des  französischen  Gesandten  Ben4 
hVojer  in  der  Kirche  S.  Giobbe  zu  Venedig,  welches  er  in  Rom  1651 — 1655  fer* 
Sigte,  worauf  es  1656  in  Venedig  aufgestellt  wurde. 

Utmtar«  Hoadochriftliobo  Ifoehriehtea. 

Ptrret  (Peret),  Pedro,  Kupferstecher,  geboren*  in  Flandern  um' die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  studirte  zu  Rom  bei  Cornelius  Cort,  wurde  dann  Kupfer* 
Mtcher  des  Herzogs  von  Bayern  und  des  Kurfürsten  von  Köln  und  liess  sich  1589 
n Antwerpen  nieder,  wo  er  für  Philipp  II.  von  Spanien  zehn  Blätter  stach,  welche 
ssch  Zeichnungen  von  Juan  de  Herrera  den  Escorial  in  seinen  verschiedenen 
Fsnhien  darstellten.  Diese  Blätter  gefielen  dem  Könige  so  sehr,  dass  er  ihn  nach 
ksdrid  kommen  liess.  Hier  stach  er  unter  Anderem  du  Porträt  des  heil.  Ignacio  de 
Isfola  mit  vier  Geschichten  aus  dessen  Leben.  Er  arbeitete  auch  für  Philipp  IlL  und 
IV.  Im  Jahr  1637  starb  er  zu  Madrid. 

Utmfir.  B «rABd  et»  Oieeiourio  hi«torieo  d*  loi  aau  iUvsM*  proftuom  d*  Im  b*Uu  trt«s  to 

Perrier,  Franfois,  genannt  le  Boargaignon , Maler  und  Kupferstecher,  ge* 

, Wen  zu  Saint  Jean  de  Losne  in  Bourgogne  um  das  Jahr  1590.  Um  kostenfrei  nach 
Ewu  zu  kommen,  begleitete  er  einen  Blinden  dahin.  Im  Jahr  1630  kehrte  er  nach 
I fnskreich  zurück,  arbeitete  hierauf  in  Lyon,  Mäcon  und  Paris,  und  ging  dann  zum 
, treitenmal  nach  Rom,  wo  er  zehn  Jahre  verweilte.  Im  Jahr  1645  liess  er  sich  aber* 

■sls  in  Paris  nieder,  und  war  einer  der  zwOlf  Aeltesten  oder  Professoren,  welche  im 
iiär  1648  die  Kunstakademie  daselbst  gründeten.  Seine  Gemälde  zeigen  eine  feurige 
^l>satasie,  die  Zeichnung  aber  ist  nicht  immer  correct,  seine  Kopfe  sind  gemein  und 
wui  Colorit  zu  schwarz.  Landschaften  fertigte  er  in  der  Manier  der  Caracci,  aber 
■>»  wenigem  Verständniss  der  Perspektive.  Zu  den  besseren  gehören  die  Fresken 
Plafond  der  Gallerie  im  HOtel  de  la  Vrilliere  zu  Paris ; Apollo  auf  dem  Sonnen- 
*•?«>:  die  Versuchung  des  heil.  Antonius;  Acis  und  Galathea  im  Louvre.  Von 
"»en  Blättern  sind  diejenigen  am  meisten  geschätzt,  welche  er  in  Helldunkel  stach. 

^ Hauptstäck  ist  die  Zeit,  welche  dem  Amor  die  Flügel  beschneidet.  Um  1650 
'<*»b  er  za  Paris. 

khntor.  Bi«riarki*  ■liTsrislIt. 
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Feriico,  Luigii  Bildhauer  in  Neapel.  Im  Jahr  1843  vollendete  er  Ihr  den  Giebel 
des  Kapitols  von  Washington  eine  kolossale  Marmorgruppo , bestehend  aus  zwei 
Figuren,  Columbus  und  einer  mit  Abscheu  und  Neugierde  erfüllten  Indianerin,  ebenso- 
gut componirt  als  ausgefUhrt. 

Lttcralir.  Cotla'ichti  Kvaalblatt  184A,  S.  tßS. 

Peraint , Q. , Baumeister  der  Neuzeit  in  Berlin.  Durch  Ausführung  des  Bau's  von 
Charlottcnliof  wurde  er  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  persönlich  bekannt  und  bliek 
seitdem  der  Vertraute  desselben  und  gewandte  Vollstrecker  seiner  kunstsinnigei 
Ideen.  So  schuf  er  unter  Anderem  im  italienischen  Villastyl  zu  Sanssouci  die  Hof 
gärtnerwohnungen  und  die  beiden  Kabinetshäuser,  * bei  Potsdam  die  Villa  SchO 
ningen , ••  im  Basilikastyl  die  Kirche  von  Sakrow  und  die  neue  Friedenskirche  it 
Sanssouci.  Das  Schloss  daselbst  verdankt  ihm  die  neu  hergestellten  FlQgelgebäud) 
und  die  Gftrtcn  den  grossartigen  Fontainenbau.  Bei  Potsdam  baute  er  die  Dampf 
tnOhIc  im  maurischen  Styl.  In.sbesondere  führte  er  den  Kuppell>au  auf  der  Nikolai' 
kirche  daselbst  nach  Schinkel's  Entwürfen  mit  geeigneteren  Abänderungen  ans 
1845  ging  er  nach  Kom  und  starb  in  demselben  Jahr  als  preussischer  Oberhofbaursth 

Lltcrator.  Colto’ichos  Knnitblatt  184S,  S.  72.  29S. 

Perayn,  Regner,  genannt  Narcissna,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  n 
Amsterdam  um  das  Jahr  ICOO.  Er  lernte  bei  Cornelius  Bloemaert  und  Theodo 
Matham.  In  Kom  arbeitete  er  mit  an  der  Galleria  Giustiniana.  Er  soll  für  ein« 
der  besten  Kupferstecher  seines  Vaterlands  und  seiner  Zeit,  namentlich  in  Betrd 
des  Nackten  und  des  Ausdrucks  der  Affekten,  gegolten  haben.  Nachdem  er  die  reiob 
Tochter  des  Glasmalers  Theodor  Crabeth  geheirathet  hatte,  arbeitete  er  wrnij 
mehr.  Wir  nennen  von  seinen  Blättern  ferner:  la  Vieille  nach  Rubens;  die  Bild 
nisse  des  Arztes  S.  Coster  und  P.  C.  Booff  nach  Sandrart. 

Lllorslsr.  FQtsU.  AUfonoiaes  KBnstlerlexikon. 

Perngino,  Pietro,  genannt  Pietro  Vanneei  della  Pieve,  Hauptmaler  der  ms 
brischen  Schule,  geboren  zu  Castello  della  Pieve  im  Jahr  1446.  Es  ist  zu  vermutbei 
dass  Niccolo  Alunuo  Einfluss  auf  ihn  ausübte,  ehe  er  sich  im  25.  Jahre  ose 
Florenz  begab,  wo  er  in  der  Schule  des  Andrea  Verochio  seine  Studien  vollendet« 
Nachdem  er  sich  hier,  sowie  in  andern  Orten  Italiens,  namentlich  in  Rom  länger 
Zeit  aufgehalten  hatte,  liess  er  sich  schon  vor  1495  fest  in  Perugia  nieder.  D< 
ersten  Periode  seines  künstlerischen  Schaffens  gehören  seine  Fresken  in  der  siztini 
sehen  Kapelle,  Christi  Taufe  und  die  Verleihung  des  Amts  der  Schlüssel  an,  Werki 
welche  bei  grosser  Tüchtigkeit  und  Schönheit  doch  kaum  einen  Zug  von  Dem  hsb« 
was  seine  späteren  Bilder  beseelt.  Aus  der  schönsten  Mitte  seines  Lebens  stamn 
die  Anbetung  des  Christuskindes  in  der  Gemäldesammlung  der  Villa  Albani  (1491 
und  das  Frescobild  im  Kapitelsaal  von  S.  M.  Maddalena  de  Pazzi  zu  Florenz,  eis 
Darstellung  des  gekreuzigten  Heilandes  und  umgebender  Heiligen.  Von  seinem  p 
nannten  Aufenthalt  in  Perugia  beginnt  dann  erst  jene  grosse  Keihe  von  Geinäldei 
in  welchen  er  den  Ausdruck  der  Andacht,  der  Hingebung  und  des  heiligen  Schmeri« 
in  die  tiefsten  Tiefen  zu  verfolgen  scheint.  Wir  nennen  von  denselben : eine  Krem 
abnahme  vom  Jahr  1 495  in  der  Gallerie  des  Palastes  Pitti ; •••  die  Fresken  im  Collegi 
dcl  Cambio  mit  Sibyllen,  Propheten,  Helden  u.  s.  w. , wobei  die  Figuren  bloss  reihet 
weise  nebeneinander  gestellt  sind;  im  Kloster  S.  Francesco  del  monte  bei  Perugi 
die  Geburt  Christi  in  Fresco;  in  der  Pinakothek  von  Bologna  Madonna  auf  Wolke 
thronend.  Eine  Arbeit  der  späteren  Zeit , wo  er  in  Perugia  eine  Werkstätte  ei 
richtete  und  sich  dem  Handwerksgeiste  hingab , ist  z.  B.  das  Martyrthum  de«  hei 
Sebastian  vom  Jahr  1518  in  der  Kirche  S.  Francesco  de  conventuali  zu  Perugis.  Seit 
berühmte  Auferstehung  im  Vatikan  bezeichnete  er  mit;  Hoc  Petrus  de  ebastro  plebi 

* Dl«  MlHsl-Akroseri«  tob  CiviniobiaoBhAas  ist  obrobllSoi  ia  4«a  D«akBil«ra  dar  Kaait.  sik 
aa  ZagLar«  Haadtach  dar  KaastgaiakichU  Tat.  108,  Flf,  14. 

**  Eboadaaalbst  Taf.  10S,  Fig.  10  aad  11. 

*'*  Ebtadaialbit.  Taf.  70,  Flg.  S. 
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pinxit.  Der  grösste  ron  leiDen  Schülern  war  Raphael  Santi.  Im  Jahr  1524  starb 
w m Perugia. 

titmlir.  Brilllot,  DletiOBnair*  d«i  Mo«orna«M.  — Barekkardt,  Dar  Cioeroaa.  S.  SSSff.  — 
Hasdbacb  d«r  Geielucbt«  d«r  Malor«!  1,  4Mff.  — Ortioi,  Vita,  elo^io  e menorie  dell* 
»fTCfio  pittor«  Pi«tro  Pvrogino.  Pcrufia  1804.  Otto  Möadtor,  d'ano  aaalyio  critiqoe  da  la 

so^ea  da*  lablaaea  italiaaj  do  Loarre , S.  1 30  IT.  -*>  r.  R o oi  o li  r , Italiasiaeba  Poricboafaa  t , 886  W.  — 
Taiari,  Labaa  dar  aaffamaichaatataa  Malar,  BUdhaaar  aad  fiaoAeUtar  8b,  886 ff.,  waiclMr  aach  Mia 
BUdaii«  ftbt. 

Perozzi,  Baldassare,  hochberühmter  Baumeister  und  Haler,  geboren  im  Jahr 
1480  oder  1481  muthmasslich  zu  Accajano  im  Gebiet  von  Siena.  Sein  Vater,  welcher 
Aotonio  oder  Gioran  Silrestro  hiess,  verlor  im  Krieg  Hab  und  Gut,  wess- 
liilb  Baldassare  eine  harte  Jugend  hatte.  Frühzeitig  begab  er  sich  nach  Rom, 

*0  er  mit  Raphael  sich  befreundete.  Nachdem  er  sich  sofort  einige  Zeit  in  Bologna, 
Bcico , Carpi  und  Siena  aufgehalten  hatte , kehrte  er  in  die  ewige  Stadt  zurück.  Im 
Isbr  1527  wurde  er  von  den  Spaniern,  welche  ihn  seines  stattlichen  Aussehens  wegen 
für  einen  verkleideten  Prälaten  hielten,  gefangen  gehalten,  damit  sie  ein  grosses 
U'egeld  bekämen.  Dm  sie  zu  überzeugen,  dass  er  ein  Maler  sei,  musste  er  das 
Bild  des  verhassten  Connetable  von  Bourbon  malen.  Sie  liessen  ihn  nun  zwar  frei, 
iber  auf  dem  Wege  nach  Siena,  wohin  er  floh,  wurde  er  bis  auf s Hemd  ausgeplün-  . 
irrt.  Als  der  Krieg  gegen  Florenz  ausbrikch , liess  er  sich  von  der  Regierung  zu 
Sirns  gegen  dasselbe  brauchen.  Hierauf  kehrte  er  nach  Rom  zurück , hatte  aber 
uch  im  Alter  noch  mit  Nahrungssorgen  zu  kämpfen.  In  der  Architektur  steht  er 
ubestritten  gross  da.  In  der  Perspektive  war  er  unerreichlioh.  Die  Farnesina  zu 
Boa , welche  er  für  Agostino  Chigi  ausfübrte , ist  ein  leuchtendes  Muster  des  zier- 
lichen kleineren  Palast-  oder  Villenbau's.  * Als  sein  Werk  gilt  auch  der  Hof  des 
Ptlazzo  Altemps  in  Rom  mit  reichstucchirten  Pfellenhallen  und  der  Palazzo  Massimi 
daielbst.  Ferner  stammt  von  ihm  die  Flankirung  der  Kuppel  der  Peterskirche 
ebenda  mit  vier  kleineren  Koppeln,  wovon  später  cur  die  vordem  au.«gefuhrt  wurden, 
h Siena  gehören  ihm  an  eine  Anzahl  von  Bauten  geringen  Dmfangs  mit  den  inässig- 
üen  Mitteln  besonders  in  Backstein  ausgefuhrt,  z.  B.  die  Paläste  Pollini  und  Mocenni, 
der  kleine  Hof  bei  S.  Caterina.  Auch  unter  den  Malern  verdient  er  eine  ehrenvolle 
Irwähnong.  Seine  früheren  Gemälde  sind  vorherrschend  alterthümlich , z.  B.  die 
Wandgemälde  an  der  Altartribune  von  S.  Onofrio  in  Rom , welche  eine  Madonna  auf 
dem  Throne  mit  Heiligen,  die  Anbetung  der  Könige  und  die  Flucht  nach  Egypten 
dirstellen  und  höchst  anmuthige  Köpfe  enthalten.  In  späterer  Zeit  opferte  er  dem 
Bestreben  nach  äusserer  Fonnenschönfaeit  die  naive  Anmuth.  Als  Hauptwerk  ist  hier 
m nennen  Augostos,  welchem  die  Sibylle  die  Geburt  Christi  verkündigt,  in  dem 
Kirchlein  Fonte  Giusta  zu  Siena.  Nicht  minder  ausgezeichnet  war  er  in  architok- 
ümiseher  Dekorationsmalerei,  wovon  die  obengenannte  Farnesina  Beweise  gibt.  Man 
Khreibt  ihm  das  Zeichen  BAL.  SEN.  (Baltha.sar  Sienensis)  zu.  Im  Jahr  1536  starb 
er  ru  Rom , angeblich  durch  Gift , welches  ihm  der  Neid  beigebracht. 

IHmlar.  Barekkardl,  Dar  Cictroaa , S.  XtO.  2C4.  SK  ff.  SS4  ff.  S48.  — Dalla  Valla,  LtMtn 
bMMi  8.  137  ff.  — Kofl«r,  Handbuch  der  Kunttfesehicble  2.  381  ff.  ->  Kurier,  Handbaeh  der 
Oe*ckichte  der  Malerei  8,  5 ff.  — Nafler.  Die  Hono^anmittan  1,  Nro.  1673.  — Vaiari,  Lebea  der 
*a*fe«el«8aetitaa  Maler,  Bildhaeer  and  Baameliter  8 a,  S.  860  ff. , welcher  auch  mLd  BüdoiM  gib«. 

Petnzzini,  Domenico,  Maler,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Pesaro  oder 
Ancona,  blühte  um  1640 — 1661.  Als  Schüler  von  G.  Pandolfi  wurde  er  in  die 
Onmdsätze  des  F.  Zuccaro  eingeweiht,  verfolgte  aber  später  die  Richtung  der 
Csracci  und  war  ein  tüchtiger  Zeichner.  Wir  nennen  von  seinen  Blättern;  die  heil. 
Jingürau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  und  S.  Joseph , sehr  leicht  und  geistreich 
ndln ; die  heil.  Familie,  äusserst  selten  ; der  Faun  im  Begriffe  den  Baum  umzureissen. 

Er  zeichnete  mit  D.  P ; D.  P.  f.  Anconae.  Giovanni,  der  muthmasslich  sein  Bruder 
«V,  gehört  zu  den  Nachahmern  des  Guido  Reni  und  des  Cantarini  Pesarese. 

Er  malte  für  Kirchen  und  Paläste  an  verschiedenen  Orten. 

ÜMfatif.  ffagler,  Di«  MoaofraauBi*t«n  8,  Kro.  363  and  1818. 

Peiehel,  Karl,  Maler  in  Dresden,  gfeboren  daselbst  im  Jahr  1798.  Er  besuchte 
die  dortige  Akademie,  an  welcher  er  nunmehr  als  Professor  angestellt  ist,  unter 

* 8b|«bUdM  ln  das  D«akm81«Fa  d«r  Knn»«.  AtUi  za  Kaglers  Unndb.  dar  Konjtg««elu  Taf.  71,  Fig.  8. 
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Fochmann  und  reist«  1826  oach  Italien,  tod  wo  er  im  folgenden  Jahr  zurüekkehrte. 
Für  Zeichnung  und  Composition  nahm  er  sich  Raphael  zum  Vorbild.  Wirnennni 
von  seinen  historischen' Arbeiten : Ezechiel  unter  den  Weiden  Ton  Babylon,  eio  Bild 
des  Heimweb's  und  Trostes,  Toll  Würde  und  Einfhchheit,  in  wenig  ausdrucksrolln 
Gruppen,  ausgestellt  zu  München  im  Jahr  1858;  die  Kreuzigung  Christi  für  dit 
Schlosskapelle  im  Prinzenpalais  am  Taschenberg.  Von  seinen  wenigen  Oenrebilden 
führen  wir  an : die  süsse  Hutter  der  Liebe  nach  Herders  Idee , gestochen  tod 
E.  Stölzel.  Das  Gebiet  der  Romantik  betrat  er  mit  den  Frescogemälden  auf  Schön- 
hohe  zu  Dittersbach  bei  Dresden , dem  Landsitze  des  Herrn  G.  t.  Quandt , wozu  er 
Scenen  aus  GOthe’s  Balladen  wählte,  und  womit  er  einen  zusammenhängenden  C^cId) 
Ton  Anschauungen  und  Empfindungen  poetischen  Denkens  und  Lebens  gab.  Beife- 
setzter  Monogramme  bedient  er  sich. 

Literslir.  Cotts'ichei  Kanitblstl  1838,  5.  358flr  — Dsatscboi  Ksotlblstl  1858.S.1S1.- 
Grosse,  Die  KuastussieUeof  se  MAacbea  ixe  Jahr  S.  $0.  — Kefler,  Die  lfoaorTaami«t*i  2, 

Kro.  008  aad  014. 

Feschiera , Frdddrio , Ritter , Maler  der  Gegenwart  in  Genua , geboren  daselbit 
Er  ist  ein  Schüler  der  dortigen  Akademie  und  der  zu  Rom.  Von  ersterer  erhielt  ei 
eine  goldene  Medaille.  Im  Jahr^l855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Renaud  rompant  l'ei' 
chantement  d'Armide. 

Lileralar.  Catelojree  de  1‘exposition  des  beeox  erts.  Paris  1800. 

Fescia,  Maria  da,  Edelsteinschneider,  blühte  unter  der  Regierung  Pabats  Leol 
Seine  Arbeiten  kamen  denen  der  Griechen  und  ROmer  fast  gleich.  In  der  kOniglicbr: 
Gallerie  zu  Florenz  sieht  man  too  ihm  Venus  und  Amor  in  Porphyr.  Wahrscbein 
lieh  ist  auch  der  sogenannte  Siegelring  des  Michelangelo  im  Lourre  mit  der  Dar 
Stellung  eines  Bacchanals  und  mit  dem  Monogramm  eines  angelnden  Fischers,  da 
man  lange  Zeit  für  antik  hielt,  sein  Werk, 

Literatir.  Fflssli,  AUfomsioes  KftasUorltaikoD.  — Tasarl,  Lahea  dar  aosfasaichaatstaa  Malw,Bd1 
haaar  aad  Baaaaistar  8 b,  S 281.  Waafaa,  Kaastwarka  oad  Kftastlar  in  Paris,  S.  718. 

Feiello,  Feielli,  Oioliano,  Maler  von  Florenz,  geboren  im 'Jahr  1380.  Erwa 
ein  Schüler  und  Gehilfe  des  Filippo  Lippi.  In  der  Sammlung  Ton  Young  Ottle; 
zu  London  war  von  ihm  zu  sehen:  Gott  Vater  hält  Christus  am  Kreuz,  die  Heiligcj 
Jakob  und  Zeno,  höchst  edel  in  den  Charakteren  und  der  Zeichnung,  musterhaft  ii 
allen  Theilen  durchgebildet.  Im  kOnigl.  Museum  zu  Berlin  und  in  dem  StädePscbei 
Institute  zu  Frankfurt  ist  von  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Manier  ra 
Andrea  del  Castagno,  nur  schlichter  aufgefasst.  Im  Jahr  1457  starker.  Sei 
Sohn  Francesco,  genannt  Pesellino,  geboren  im  Jahr  1426,  war  auch  ein  Schule 
des  erwähnten  Filippo,  und  kam  diesem  noch  näher  als  sein  Vater.  Zwei  eine 
Predella  angehörigen  Bildchen  im  Louvre:  der  heil. Franciscus , die  Wundenmale  eis 
pfangend,  Cosmus  und  Damianus,  welche  einem  Kranken  Hilfe  bringen,  sind  ehe. 
so  dramatisch  und  energisch  in  den  Motiven  als  liebevoll  ausgefübrt.  Die  drei  ander 
Tafeln  derselben  Predella  sind  in  der  Akademie  zu  Florenz,  ln  der  Liverpool-Insti 
tution  zu  London  sieht  man  von  ihm  die  Ausstellung  einer  Reliquie  in  der  Kathedral 
von  Florenz  mit  den  Bildnissen  von  Cosmo  de  Medici  und  seiner  Familie , eine  de 
reichsten  und  interessantesten  Predellen.  In  der  scharfen  Charakteristik  und  dei 
Massigen  der  Figuren  ist  ein  starker  Einfluss  von  Masaccio  sichtbar.  Er  itsri 
schon  in  seinem  31.  Jahre. 

Lileralir.  Kocl«r,  lUodbach  dor  GMchicbt«  d»r  Mjütrei  1,  401ff.  — Vaiari,  dar  usft 

Michaeixt«D  Maler,  fiildbaaer  aad  Baameister  2 b,  S.  60  ff.,  weieker  anch  daa  Büdaiai  dt«  älttra  P«>«£ 
g^ibt.  — Waafta,  Kaastwerke  aad  Kfiaatltr  la  Eaflaad  1,  897.  8,  891.  — Watfta,  Kamatverkt  aa 
Kbaäüer  ia  Paria,  •'i.  407. 

Fesne,  Antoine,  Bildnissmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1684.  Er  lernte  di 
Kunst  bei  Charles  de  la  Fosse,  bildete  sich  in  Venedig  weiter  aus  und  wurde  Mi: 
glied  der  Akademie  in  Paris.  In  der  Folge  liess  er  sich  zu  Berlin  nieder,  wo  e 
Hof-  uud  Kabinctsmaler,  auch  Akademiedirektor  wurde.  Mit  der  den  venetianiicbei 
Meistern  eigenen  Pastosität  und  Markigkeit  des  Pinsels  verbanden  seine  Arbeite 
besondere  Lebendigkeit  durch  einen  eigenen  Reiz  in  den  Tönen.  Wir  nennen  tm 
denselben : das  Familienbild  des  Obersten  der  Sebweizergarde , lYelherrn  von  Erlsch 
das  BUdniss  Friedrichs  des  Grossen,  gestochen  von  Wille;  sein  eigenes  Bildnis. 
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(ntocben  ron  G.  Schmidt.  Die  khoiglieben  ScblUser  zu  Berlin,  FoUdcun  und 
Saauonci  enthalten  viele  Werke  von  ihm.  In  neifester  Zeit  fand  man  im  Schlosse 
n Dessau  Tapetengemklde  mit  den  Bildnissen  des  Fürsten  Leopold  und  seiner  Familie, 
velche  mit  Wahrscheinlichkeit  ihm  zugeschrieben  werden.  Im  Jahr  1757  starb  er 
n Berlin.  Sein  Vater  oder  Oheim  Jean,  geboren  zu  Rouen  im  Jahr  1623,  be- 
Khäftigte  sich  weniger  mit  der  Malerei  als  mit  der  Radimadel  und  dem  Grabstichel, 
selche  er  aufs  glücklichste  zu  vereinigen  wusste.  Keiner  verstand  namentlich 
Foussin  so  darzustellen  wie  er.  Ausserdem  arbeitete  er  nach  Caracci,  Guercino 
ssd  Tizian,  zwar  flüchtig  und  breit,  aber  mit  treuer  Wiedergebung  des  Grund* 
Charakters  derselben,  sowie  nach  Raphael,  Qiulio  Romano  und  Andern.  Wir 
sesnen  von  seinen  Arbeiten:  die  sieben  Sakramente  nach  Foussin;  Esther  vor 
Ahsivenis  nach  Demselben;  die  Anbetung  der  Hirten  nach  Demselben.  Im  Jahr 
liOO  starb  er  zu  Faris. 

Utmlsr.  Biof rapbiv  naiTSnslls.  — EifSas  Hatis.  — Ertob  nsd  Orabar,  EaarclopSdia.  — 
Rob*rt  Pnmttnil,  PeiAtr«  Or«T*ar  8»  118—181. 

Fetal,  Georg,  Bildhauer,  geboren  zu  Weilbeim  in  Bauern.  Er  kam  im  Jahr  1622 
sscb  Genua  und  arbeitete  daselbst  unter  der  Aufsicht  des  J.  B.  Faggi.  In  der  Folge 
lir<i  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  ihm  die  Grafen  ron  Fugger  viele  Aufträge  gaben, 
li  den  dortigen  Kirchen  befinden  sich  mehrere  gute  Arbeiten  von  ihm , namentlich 
is  der  zum  heil.  Kreuz  ein  sehr  geschätztes  Crucifix.  Auch  besitzt  die  Gallerie  zu 
Düsseldorf  von  ihm  ein  solches  drei  Fuss  hohes,  vortrefflich  aus  einem  Stück  Elfen- 
bein gefertigtes.  Im  Jahr  1634  starb  er  zu  Augsburg  als  Mitglied  des  Raths. 

Ucmtir.  Lipovikjr,  BATTUchei  KfincUerlbxikoa. 

Peter,  Baumeister.  Er  war  ein  Sohn  des  Johann  und  kam  im  Jahr  1420  von 
Kdln  nach  Florenz  zu  der  grossen  Bauverssimmlung.  An  den  wichtigsten  Dombauten 
Kiner  Zeit  zu  Köln,  Mailand  u.  s.  w.  hatte  er  Theil. 

Ulrrtlir.  Mcrlo,  Nachriclitoa  voa  dem  Lebeo  and  dea  Werkea  kölalicker  Kttaeiler,  S.  883  IT. 

Peter,  Steinmetz,  wölbte  im  Jahr  1500  die  Seitenschiffe  des  Doms  zu  WQrzburg. 

Lilcratar.  Biedermayer,  KaaatfMchickte  der  Stadt  Wftrabarf,  S.  888. 

Peter  von  Basel,  Meister,  arbeitete  im  Jtüir  1332  am  Münster  zu  Freiburg  im 
Breisgau. 

Ukraltr.  Otte,  Haadbvcb  der  Kaaitarch&olofie«  S.  172. 

Peter  von  Gmünd,  Baumeister.  Ein  Artikel  über  ihn  findet  sich  ron  unserm  Vor- 
ginger unter  Arleri,  Feter,  zu  dessen  Berichtigping  und  Ergänzung  wir  Folgendes 
bemerken:  Niemals  werden  Feter  und  seine  Söhne  in  den  Gerichtsbüchem  von  Frag 
mit  dem  Namen  Arier  bezeichnet,  dagegen  das  Wort  parlerius  oder  parlerz  dem  Fer- 
uiennamen  hinzugefugt,  und  über  der  Büste  Fe  ters  von  Gmünd  in  der  Frager  Dom- 
Lrcbe  steht ; Fetrus arle . . de  bolonia  m ...  de  gern  — , wesshalb  es  wahrschein- 

lich ist,  dass  dieses  arle  ursprünglich  auch  Farlier  hiess.  Heinrich,  Farlicr  von  Bolonia 
iBoologne?),  wurde,  wie  es  scheint,  vor  1333  nach  Schwäbisch  Gmünd  berufen,  um 
slida  eine  Kirche  und  dergl.  zu  bauen.  Ihm  wurde  dort  in  diesem  Jahre  Feter 
geboren,  welchen  Karl  IV,  von  Gmünd  1356  nach  Frag  berief,  um  den  von  Matthias 
Von  Arras  begonnenen  Bau  der  Domkirche  weiter  zu  fuhren,  was  er  auch  bis  1386 
tbit.  Zudem  baute  er  die  steinerne  Brücke  über  die  Moldau  und  den  Koliner  Dom- 
<bor.  1360 — 1366  sass  er  im  Hradsebiner  Ratbe  und  war  im  Besitz  mehrerer  Häuser. 
D hatte  vier  Söhne,  Faul,  Nikolas,  Wenzeslar  und  Johann,  von  welchen 
beide  letztere  auch  Baumeister  waren,  sowie  Michael,  der  Bruder  Fe  ters. 

Ukraur.  Davtichei  Knn.tblalt  tSM,  S.  SSI  ff.  — FeUel,  K.  Kerl  IV.  2,  SS8.  — SlUls, 
*memb«rfisch*  Gafichicht«  8,  751. 

Peter  von  Kttrnberg,  Bildhauer.  Ihm  und  Andre  Grabncr  schreibt  man  die 
Bildnerarbciten  an  der  im  Jahr  1430  gefertigten  Kanzel  des  Doms  in  Wien  zu. 

UtfTilir.  Deotfichff  Ranitblati  1858.  S.  317. 

Peter  von  Weissenfels,  Meiste'r,  baute  im  Jahr  1499  Ffeiler  und  Gewölbe  der 
btsdtkirebe  in  Freiburg  a.  d.  U. 

UirraUr.  Otte,  naadboch  der  RoiutarcLkolofie , S.  172. 

Peter,  Wencezlanz,  Tbiermaler,  geboren  zu  Karlsbad  in  Böhmen  im  Jahr  1742. 
D lernte  zuerst  das  Waffenschmiedhandwerk  und  erwarb  sich  durch  seine  correct 
tsd  verständig  gezeichneten  Ciselirungen  den  Beifall  des  Grafen  Joseph  von  Kaunitz, 
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Bsterreichi'echen  Gesandten  am  {0bstlichen  Hof,  -welcher  ihn  nach  Rom  berief,  damit 
er  sich  daselbst  Eum  Bildhauer  ansbilden  möchte.  Seine  Neigung  trieb  ihn  aber  zur 
Thiernialerei,  worin  er  auch  Vorzüglichstes  leistete,  indem  er  mit  getreuester  Charak- 
teristik arbeitete,  und  mit  reinem  Natursinn  eine  schöne  markige  Behandlung  nud 
glSnzende  Farbe  verband.  In  der  Folge  erfreute  er  sich  der  Gunst  des  Fürsten  Marc 
Antonio  Borghese  und  -wurde  Professor  an  der  Akademie  S.  Lucas  in  Rom.  Zahl- 
reiche Bilder  von  ihm  worden  bis  nach  Amerika  geschickt,  und  nach  England  kamen 
besonders  viele  Wölfe  von  ihm.  Sein  Hauptwerk  ist  das  irdische  Paradies,  woraul 
die  mannigfaltigste  Menge  von  Thieren  ein  friedliches  Gefolge  um  das  erste  Menschen- 
paar  bildet.  Im  Jahr  1829  starb  er  zu  Rom. 

LHrratir.  Cottft'Mhe«  Kaa«tbl*tt  18M,  S.  19t.  — Gbthe,  WinXelMaa  «ad  seia 
2.  174. 

Peters,  Anton  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1723.  Er  bil- 
dete sich  in  Paris  unter  Greuze,  wurde  vom  König  in  den  Adelsstand  erhaben,  dk 
von  dem  dänischen  König  Christian  IV.,  sowHe  von  dem  Prinzen  Karl  von  Lothringen 
Statthalter  der  Niederlande,  zum  Hoftnaler  ernannt.  In  Folge  der  Revolution  kehrti 
er  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  in  Dürftigkeit  lebte.  Wir  nennen  von  sein« 
Arbeiten;  der  Tod  der  Kleopatra  in  Miniatur  auf  Elfenbein , äusserst  zart  ausgeliihr 
und  brillant  colorirt ; ein  Mädchen , welches  aus  dem  Bade  gestiegen  ist , mit  meiitci' 
hafrer  Carnation,  Eigenthum  des  Herrn  Merlo  in  Köln ; das  Mädchen  mit  den  Karpfra 
gestochen  von  le  Vasseur.  Er  selbst  radiite:  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Lsul 
Schaft;  die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Egypten,  Copie  nach  einem  Blatt  Rem 
brandt's,  beide  Eigenthum  Merlo’s.  Im  Jahr  1795  starb  er. 

Literatir.  Morlo,  Kacbricht^o  too  dem  Leben  and  den  Werken  kfilniacher  Kfln»Uer,  S.  824 ff. 

Peters  (Peeters),  BonaTentnra , Marinemaler  und  Radirer,  geboren  zu  Ant- 
werpen im  Jahr  1614.  Er  malte  mit  grösster  Virtuosität  die  tobenden  Elemente 
auch  sind  die  kleinen  Figuren , welche  er  dabei  anbrachto , fein  und  geistreich  he 
handelt.  Mehrere  treffliche  Gemälde  dieser  Gattung  sieht  man  im  Belvedere  zi 
Wien.  Nach  ihm  stach  z.  B.  J.  Bacheley  vue  de  l'ontree  de  la  Meuse;  le  Cbsr 
pentier  naufrage  aux  Indes.  Er  selbst  stach  unter  Anderem:  Redout  van  Willem 
Stadt,  ein  schönes  und  geistreiches,  aber  auch  sehr  seltenes  Blatt;  zwei  Segelschiff 
auf  hoher  See,  durch  den  Sturm  an  das  felsige  Ufer  getrieben,  voll  Effekt-  Mi 
B:  P:  und  B.  P.  ft.  zeichnete  er  und  starb  im  Jahr  1652  zu  Antwerpen.  Sein  Bnidc 
Jan,  geboren  daselbst  im  Jahr  1625,  bewegte  sich  in  demselben  Genre,  kam  ib( 
jedoch  nicht  ganz  gleich.  In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  ein  sehr  gute 
Bild  eines  Seesturms  von  ihm.  Sein  Muster  scheint  Per  cell  is  gewesen  zu  seil 
Nach  ihm  stach  z.  B.  Vorstermann:  diversi  viste  delle  contrade  di  Barbariael 
stretto  di  Gibraltar.  Er  selbst  stach  eine  Folge  von  Landschaften  in  der  Weise  voi 
Nieulandt.  Im  Jahr  1677  starb  er. 

lUeratar.  Bralliot,  DlctlonBolr*  des  MonofraiDaM.  — Daicampi«  L»  dei  paintro* 
allemaads  et  kollAndois  2,  225  and  348.  — Ffttali,  AUfemtioes  Könitlerlexikoa.  — I4afier.  U 
Mooorrammiitea  1,  Nro.  2002.  — < Rath^eber,  AaoAlea  der  aiederlkndischea  Malerei  a.  •.  w. 

S.  127  ff. 

PeteTf,  Pieter  Francis , der  ältere,  Glasmaler,  geboren  zu  Nijmegen  im  Jsh 
1787.  Er  ist  ein  Schüler  von  van  den  Eynden  und  Lamers,  und  gelangte  dnrcl 
viele  Versuche  und  Gcldopfer  dahin,  die  Kunst  der  Glasmalerei  wieder  zu  beicbci 
und  im  alten  Glanze  hcrzustellen.  Für  König  Willem  I.  malte  er  die  Bildnisse  de 
vier  ersten  Fürsten  seines  Hauses.  Dessen  Sohn,  Pieter  Francis  der  jüngere 
Landschaftsmaler,  geboren  zu  Nijmegen  im  Jahr  1818,  siedelte  1836  nach  Stoit 
gart  über.  Er  bereiste  Deutschland,  die  Schweiz,  Italien  und  das  Eisass.  Die  Vor 
Züge  seiner  Gemälde  sind  glückliche  und  nach  Massgabe  der  Motive  poetische  Aul 
lkssung  und  effektvoller  mit  vielen  Einzelnschönheiten  belebter  Vortrag.  Wir  neaad 
von  denselben;  Laufenburg  im  Besitz  des  Kronprinzen  Karl  von  Württemberg 
Liebenzell  in  40  Blättern  im  Besitz  der  Kronprinzessin  Olga  von  Württemberg;  dii 
Insel  Meinau  in  20  Blättern  im  Besitz  des  Grossherzogs  Friedrich  von  Baden;  eia» 
Ansicht  des  Marmorbruchs  Crestola  bei  Carrara;  das  Jagdschloss , eine  Winterlsad 
Schaft;  Gegend  bei  Friedrichshafen.  Christian  und  Jan  Cornelis  Mali  sind  seiai 
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Sehniger  and  Schüler.  Seine  Tochter  und  Schülerin  Anna  Pietronella  Antonia, 
^boren  zu  Mannheim  im  Jahr  1843,  widmet  sich  der  Blumen-  und  Landsehafta- 
nuJerei  und  hat  ihre  Studien  theils  in  Württemberg,  theiis  in  der  Schweiz  gemacht 
iDd  berechtigt  zu  schonen  Hoffnungen.  Wir  nennen  von  ihren  Arbeiten:  Farthie  in 
Goldeswjrl  bei  Interlaken ; Farthie  in  Interlaken.  , 

LiUratsr.  Eigene  irotljcen,  — HandicliTiftUclie  Hschricbtea. 

Fether,  William,  Maler  und  Kupferstecher  in  London,  geboren  zu  Carlisle  im 
Jür  1731.  Er  lernte  die  Kupferstecherkunst  bei  Th.  Frye,  war  im  Jahr  1770 
Vitglied  der  Akademie  zu  London  und  gehört  zu  den  Torzüglichsten  Künstlern  in 
«hrarzer  Manier.  Wir  nennen  Ton  seinen  Blättern,  welche  durch  Zartheit,  Ver- 
lUmtniss  und  g^schmackrolle  Ausführung  herrorragen , der  Rabbiner  nach  Bem- 
brandt;  das  Bildniss  des  Bildhauers  Flamingo  nach  Lebrun;  das  Bildniss  eines 
«üheaden  Mannes  im  Costüm  des  15.  Jahrhunderts  nach  Barberella. 

Lilermlir.  Pttsli,  Allgemeine«  Rüestlerlexikoe.  — Haber,  Hendbncb  fQr  KuuiUebhnber  8,  2S4& 

Petit,  Jean  Louis,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  daselbst.  Er  ist  ein 
Schüler  Ton  Remond.  Im  Jahr  1834  erhielt  er  den  dritten,  im  Jahr  1838  den 
nriten  und  im  Jahr  1841  den  ersten  Preis.  1859  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem 
sas;  Tue  de  Trourille,  prisc  du  chemin  de  Touques;  phare  de  Gatterflle;  rersant  de 
ia  mer  ä Boulogne  sur  mer. 

UtmtMt.  Cntnloga*  da  Salon  do  1859. 

Petit,  Louis  Michel,  Medailleur  und  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1790. 
Ei  «ar  ein  Schüler  ron  Cartellier  und  erhielt  mit  einer  Medaille  auf  den  beendigten 
£id  der  Börse  zu  Paris  den  Preis.  Von  seinen  Arbeiten  in  Marmor  nennen  wir:  zwei 
Satuen  der  Treue  und  der  Hoffnung  in  der  Kapelle  der  Rue  du  Temple,  und  Ton 
öfsen  in  Bronze : Jupiter  in  den  Armen  der  Juno  schlafend.  Im  Jahr  1830  rotirte 
ihm  die  Deputirtenkammer  eine  Medaille. 

Lller&lar.  BolKOothal,  Skizxen  xur  Konstgeschiebte  der  modoraoit MedaiUaaorbeU,  S.808.-*  Conrar* 
i»tieB«lexikOB  tob  Heyer. 

Petitot,  Jeau,  berühmter  Emailmaler,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1607.  Erlernte 
he  Anfänge  der  Zeichenkunst  Ton  seinem  Vater,  einem  Bildhauer,  der  ihn  zum  Gold- 
Ktmiied  bestimmte , und  um  sich  recht  zu  Terrollkommnen , nahm  er  auch  Unterricht 
is  der  Kunst  zu  emailliren,  welcher  er  sich  sofort  ausschliesslich  widmete.  Mit  Bor- 
dier bereiste  er  nun  Italien,  um  die  Laboratorien  berühmter  Chemiker  kennen  zu 
'emen,  und  ging  nach  London,  wo  ihm  der  Leibarzt  Karls  I.,  Theodor  Mayer,  noch 
aebrere  Geheimnisse  und  Kunstgriffe  mittheilte , und  ihn  sodann  diesem  Könige  Tor- 
nellte,  welcher  ihn  zum  Ritter  ernannte  und  ihm  eine  Wohnung  in  Whitehall  ein- 
rinmte.  In  Folge  der  Unfälle  des  Fürsten  ging  er  um  1642  nach  Paris,  wo  er  sich 
bzld  denselben  oder  noch  grösseren  Ruf  erwarb,  als  in  London.  Aus  Anlass  des 
Ifiderrufs  des  Edikts  von  Nantes  wurde  er  im  Jahr  1685  in  das  Fort  TETesque  ge~ 
-nebt,  um  sich  vom  Bischof  Ton  Meaux  bekehren  zu  lassen.  Als  aber  diess  nicht 
Rlsag,  schenkte  man  ihm  die  Freiheit,  worauf  er  nach  Genf  ging.  Von  da  beg^b 
T lieh  nach  Veray,  um  Ruhe  und  Zeit  zur  Arbeit  zu  finden.  Mit  seinem  Schwager 
^ llitarbeiter,  obengenanntem  Bordier,  theilte  er  noch  vor  seiner  Abreise  von 
ftiis  eine  Million , welche  sic  erworben  hatten.  Wir  nennen  von  seinen  Werken : 
dsCopie  von  van  Dycks  Bildniss  der  Gräfin  von  Southampton,  Rachel  de  Rouvig^y 
IU2),  vielleicht  das  Höchste , was  die  Emailkunst  hervorgebracht  hat , im  Kabinet 
hi  Herzogs  von  Devonshire ; die  Bildnisse  Karls  I.  und  seiner  Gemahlin  im  Kabinet 
hf  Herzogin  von  Portland ; das  Bildniss  der  Lavalliere  im  Besitz  des  Herrn  Bened. 
hAat.  Mäglin  in  Basel.  Nach  ihm  stachen  Fiequet,  van  Gunst  und  A.  M.  Mar- 
tisoizi.  Im  Jahr  1691  starb  er  zu  Vevay. 

Uontir.  FSs.li,  AUremeinoi  Kämtlerlexikoii.  — Wsszen,  Kiustwerke  und  E&n«tlar  in  Dentseh- 
liad  1.  M2. 

Petitot,  Lonio,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1794.  Er  ist  ein  Sohn  und 
äciüler  von  Pierre  und  ein  Schüler  ven  Cartelier.  Im  Jahr  1813  erhielt  er  den 
miten  und  im  Jahr  1814  den  ersten  Preis  von  Rom.  1845  wurde  er  Professor  an 
hl  Ecole  des  beaux  arts.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : zwei  Basreliefs  für  die 
P«»s«  Treppe  des  Louvre,  Apollo  und  Minerva;  einer  der  FlnssgOtter,  welche  die 
Ziilti,  .,«0,1,11  ■ iif  17 
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Fontftne  des  Bastillenplatzes  zieren;  Tier  kolossale  Statuen,  die  Stadt  Poris,  die 
Seine , die  Industrie  und  die  Kunst  darstellend , für  die  Carousselbrfioke  in  Paris. 

Utotttr.  CoaT«rsfttloAil0sikoa  tob  Mojer.  — Cettm’fcJiee  KaBstbloit  1S47,  S.  112. 

Fetrak,  Alois,  Kupferstecher  der  Geg^enwart  in  Wien.  Er  gehört  zu  den  her- 
Torra^ndsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Fachs.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten: Christas  am  Kreuze,  Copie  nach  M.  Schön;  die  heil.  Veronica  mit  dem 
Schweisstuche , Copie  nach  Ä.  Dürer;  der  Triumph  Christi,  gestochen  nach  J.  Ffib- 
rieh;  Heilung  des  Tobias  nach  Demselben;  Gregor  der  Grosse  nach  Kupel- 
wieser; die  Heimkehr  der  Heerde  bei  Gewitter  nach  Gauermann.  Beigesetztes 
Monogramms  bedient  er  sich. 

Llltroltr.  EifOBO  Notis.  — NB^lor.  Dio  MoBOfTmaaUtOB  1,  Nro.  1118. 

Petri,  Pietro  de,  Maler  in  Brünn,  genannt  Peter  Maler,  geboren  zu  Brüggt 
um  das  Jahr  1550.  Im  Jahr  1570  liess  er  sich  in  Brünn  nieder,  wo  er  dreimal  zun 
Bürgermeister  gewählt  wurde.  Man  kennt  von  seinen  trefflichen  Arbeiten:  eü» 
Kreuzigung  Christi  für  Ladislaus  Welen  ron  Zierotin;  das  Bildniss  desselben  und  dsi 
des  Jan  ron  Boskowitz. 

UtorBlir.  Hormojrr,  Arehir  f&r  Goiokielito  a.  t.  w.  1828,  S.  M2. 

Petrini , Anton , Baumeister  aus  Italien , daher  der  welsche  Baumeister  genannt. 
Er  wurde  ron  dem  Fürstbischof  Johann  Philipp  von  SchOnborn  berufen,  um  dii 
Festungswerke  von  Würzburg  zu  beendigen,  wobei  er  1663 — 1688  thätig  war 
Ausserdem  führte  er  mehrere  grössere  Gebäude  aus,  darunter  die  Stiftskirche  zt 
Hang,  ein  zwar  imposantes,  aber  schwerfälliges  Bauwerk  in  neurömischem  St^l.  D 
starb  1701  in  einem  Alter  von  70  Jahren. 

Ulerftltr.  DoBtichoi  KaBtiblolt  1851,S.414ft  — Kiodermajor,  KanAttootkielito  dor  Slii 

Wflrabarf , S.  881. 

Petras  aus  Piacenza;  siehe  Hnbertus. 

Pettenkofer  (Pettenkofen) , C.  A. , Lithograph  und  Maler  in  Wien , geboren  in 
Jahr  1621.  Sein  Zweikampf  aus  der  Zeit  Ludwigs  XIV.  ist  ein  kleines  aber  sein 
ausgfezeichnetes  Bild.  Gleichfalls  zwei  kleine  Bilder  stellen  dar  den  Transport  rer 
wundeter  österreichischer  Soldaten  durch  eine  ungarische  Pussta,  sie  sind  Eigenthus 
Herrn  Beckers.  Mit  wenigen  aber  durch  und  durch  wahren  Zügen  ist  hier  der  Krir^ 
in  Ungarn  mit  allen  seinen  Schrecknissen  geschildert,  wozu  eine  fast  beispielloM 
Virtuosität  der  Pinselführung,  des  Farbenauftrags  und  der  Perspektive  kommt.  Ai 
seinen  in  Paris  1860  ausgestellten  Ungarischen  Freiwilligen  rühmte  man  gpeistreichi 
Ausführung,  heiteres  und  reizendes  Colorit,  feine  und  corrocte  Zeichnung  und  feurig 
Composition. 

Literstlr.  Dsnitebes  Knaitblatt  185S,  S.  4S8.  ISSS.'S.SIS.  — Eisen«  Zotin.  — Le  Moniten 

nniTOreelle.  tSSO.  Fenilloton.  Febr.  23. 

Fetter,  Anton,  Maler  in  Wien,  geboren  daselbst  im  Jahr  1783.  Er  war  niemsl 
Schüler  einet  lebenden  Meisters.  Von  Jugfend  auf  arbeitete  er  innig  verbunden  mi 
dem  nachmaligen  Custos  der  kaiserlichen  Gallerie  im  Belvedere,  Karl  Russ.  b 
Jahr  1808  reiste  er  nach  Born.  Bei  der  Akademie  in  Wien  gewann  er  in  versebie 
denen  Fächern  sechs  Preise.  Sein  Aufnahmestück  als  Mitglied  der  Akademie  im  Jsh 
1814  war  der  ron  seiner  Mutter  gemordete  Meleager  im  Schoosse  seiner  Gattin,  b 
Jahr  1820  wrurde  er  Professor  der  Akademie  und  1828  Direktor  derselben.  Nochdeo 
er  viele  Stoffe  der  klassischen  Mythologie  und  Gesohichte  entlehnt  hatte , wählte  r 
solche  aus  Pyrkers  Rudolphias  und  der  deutschen  Geschichte.  Wir  nennen  hievon 
Rudolph  von  Habtburg  auf  dem  Wahlplatze  der  Marchfeldschlacht;  Maximilian' 
Zusammentreffen  mit  seiner  Braut,  Maria  ron  Burgund,  im  Johanneum  zu  Grau 
desselben  Zusammentreffen  mit  seiner  den  kleinen  Philipp  auf  den  Armen  haltende: 
Gemahlin  nach  der  Schlacht  bei  Guinegate , im  Belvedere  zu  Wien ; Nepomuk  voi 
Wenzel  verortheilt,  wirkungsreich  durch  Licht  und  Schatten.  Aber  auch  später  ver 
gass  er  das  klassische  Alterthum  nicht  ganz,  wie  das  sein  Prometheus,  welcher  di: 
Pandora  zurück  weist,  vom  Jahr  1834  darthut. 

Llterelar.  ConverietioBflexibon  tos  Brockbau..  — Cotta'»cbai  Kuaatblatl  1B4S,  S.  310.  ~ 

RBcijABkl,  GBtcbicbl«  der  Beoereo  deaUebeB  KBBJt  2,  805. 

Fetter,  Franz  Xaver.  Blumenmaler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1791.  Er  wurd« 
Professor  an  der  Akademie  daselbst,  akademischer  Rath  und  Direktor  der  k.  k.  Mann- 
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Utonchnle.  Im  Belvedere  lieht  man  von  ihm  einen  greisen  Blnmenitrauss  in  einer 
Vase,  neben  welcher  Weintrauben  und  eine  Ananas  liegen  mit  der  Jahrssahl  1833. 

Ukrtlir.  Albr«cht  Krafft,  Vari«ie]Lni«f  d«r  k.  k.  ia  Wien.  — CooTerentione* 

iexikOB  Ton  Mejrer. 

Pettrich,  Franz  stephsoi,  Bildhauer  in  Dresden,  geboren  zu  Trebnitz  in  Böhmen 
imJshr  1770.  £r  verrieth  seine  Anlage  zur  Kunst  dadurch,  dass  er  bei  der  Hütung 
iu  Viehs  seines  Vaters,  welcher  ein  geschickter  Tischler  war,  eine  Gruppe  von 
Ihieren  auf  eine  Felsenwand  malte,  wobei  ihm  das  schlammige  rothe  Wasser  einer 
PßUe  zur  Farbe  und  Bolzipäne  mit  Binsen  zum  Pinsel  dienten.  So  kam  er  denn 
mWiküp  nach  Leitmeritz  in  die  Lehre.  Im  18.  Jahre  besuchte  er  den  Unterricht 
TOD  Holinsky  in  Prag  und  bildete  sich  sodann  unter  Casanova  in  Dresden  weiter 
001.  Im  Jahr  1795  wurde  er  zum  Eofbildhauer  daselbst  ernannt.  Im  Jahr  1801 
tigsb  er  sich  nach  Italien,  wo  er  theils  in  Rom,  theils  ln  Carrara  mit  Thor- 
«sldsen  unter  der  Leitung  von  Canova  arbeitete.  Im  Jahr  1815  wurde  er  als 
Professor  und  Mitglied  der  Akademie  angestellt.  Seine  Gebilde  sind  von  gewählten 
Pomien  und  vielem  Ausdruck.  Wir  nennen  von  denselben:  ein  Wettrennen  mit  Zwei* 
pipann  in  Relief  am  Reithause  zu  Dresden ; das  Grabmal  des  Generals  Christian! 
iuelbst.  Im  Jahr  1844  starb  er.  Sein  Sohn  Ferdinand,  geboren  zu  Dresden  im 
Jolul798,  besuchte  1816 — 1819  die  kOnigl.  Akademie  und  reiste  im  Gefolge  des 
SuDigs  Anton  von  Sachsen  nach  Italien,  wo  er  bis  1835  unter  Thorwaldsen's 
Uitnng  arbeitete.  Sofort  ging  er  nach  Washington  als  Staatsbildhauer  der  vereinig- 
tes Staaten  und  fUhrte  dort  viele  ausgezeichnete  Arbeiten  ans , zog  sich  aber  hier- 
hreb  eifersüchtige  Feinde  zu,  die  ihn  beinahe  meuchelmOrderisch  getOdtet  hätten, 
vas  Dm  nebst  der  Rücksicht  auf  seine  Gesundheit  veranlasste,  nach  Brasilien  zu 
;ohen , wo  er  bedeutende  Aufträge  erhielt.  Seine  Werke  zeichnen  sich  durch  An* 
Biith  und  Entschiedenheit  des  Styls  aus , so  z.  B.  sein  Mädchen  mit  der  Angelruthe ; 
■eine  Reliefs,  Tag  und  Nacht,  auch  hatte  er  nebst  Schöpf  bedeutenden  Antheil  an 
Hirtin  Wagners  grossem  Fries  für  die  Walhalla. 

UtfnlBr.  CoBTtrtBtioa«lexikoa  toa  firoekhaas.  — Nkner  Nakrolof  der  Deatsekea 

lS44,  S.  61ir. 

Petty,  Robert,  Maler,  geboren  in  London  um  das  Jahr  1740.  Er  hielt  sieh 
luge  Zeit  in  Hamburg  auf,  und  malte  in  Aquarell  Vögel,  Früchte,  vorzüglich  aber 
B.bmen  in  einer  dreisten  und  kräftigen  Manier.  Zuweilen  fertigt  er  auch  Land- 
‘cbiften  in  Oel*  und  in  Wasserfarben,  welch’  letzteren  er  das  Ansehen  von  Oel* 
remilden  zu  geben  verstand.  Um  1789  begab  er  sich  nach  Holland,  wo  er  starb. 

bteratar.  Uamborfar  CfiDitlerlazikon,  S.  169. 

Petzholdt,  Friedrich,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1805. 
Xaebdem  er  die  Akademie  daselbst  besucht  batte,  begab  er  sich  im  Jahr  1830  nach 
Hincben , sofort  nach  Italien  und  zuletzt  nach  Griechenland.  Eines  seiner  Haupt* 
«rrke  ist  eine  Parthie  aus  den  pontinischen  Sümpfen.  Dasselbe  zeigt,  wie  durch 
eise  richtige  Auffassung  eine  Gegend  mit  wenigen  Zügen  ganz  treu  und  vollständig 
gocbQdert  werden  kann.  Im  Jahr  1839  starb  er  zu  Patras. 

UfeTBlir.  CottB’BckM  KvABtblAtt  18S9 , S.  86  and  05. 

Petzl , Ferdinand , Maler  der  Gegenwart  in  München.  Wir  nennen  von  seinen 
irbeiten : ein  Mönch , mit  schöner  Architektur  des  Raums ; Beichte , durch  das  italie- 
•isebe  Kostüm  und  reichen  Blumenschmuck  bervorgehoben ; das  Rathbaus  in  Lindau, 
sorgfältig  ausgeführt.  * 

iiHmttr.  EifBDA  IfotistD.  — Grosatt,  Die  KnaatAnafieUQar  sn  MQnchen  un  JAkr«  1856,  S.  198. 

Petzl,  Joseph,  Genremaler  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr  1803.  Nach- 
er  unter  Direktor  Langer  die  dortige  Akademie  besucht  batte,  begab  er  sich 
« Jahr  1827  nach  Berlin,  wo  er  in  dem  Atelier  von  Begas  arbeitete.  Sofort  hielt 
o lieh  ein  Jahr  lang  in  Dresden  auf  und  machte  dann  eine  Reise  durch  Böhmen, 
^bsen,  Hannover,  Schleswig  nach  Kopenhagen  und  einen  Theil  von  Schweden. 
1831  kehrte  er  über  Düsseldorf  nach  München  zurück  und  reiste  im  folgenden  Jahr 
Sieb  Rom.  Von  da  begab  er  sieh  in  Begleitung  des  Königs  Otto  nach  Griechenland 
•sd  nach  Konstantinopel , und  kam  1834  nach  München  zurück.  Später  verweilte 
^ noch  zwei  Jahre  in  Venedig.  , Von  seinen  zahlreichen  aber  öfters  ungleichen 


Digitized  by  Google 


260 


Ptjn  — Pezolt,  Georg. 


Gemüldeii  nennen  wir:  griecbiccbe  Hinptlinge,  welche  die  Eineetznng  KSmgi  Ott« 
leeen , idmnitlicb  Portr&te  nnd  mit  trefflicher  Cbamkteristik  im  Besitz  dei  Hem 
Jiniieh  zn  Hamburg ; eine  griecbische  Hochzeit  mit  äberaos  mannig€altigen  Groppen 
und  reichem  Fflanzenwuchs  in  glänzender  Sonnenbeleuchtung  im  Besitz  des  Hem 
Ton  Sfflimof;  die  Vertheilung  einer  Erbschaft,  an  humoristischen  Zügen  TorzügUch 
reich  nnd  sehr  fleissig  gearbeitet:  die  entflohene  Tochter  unter  den  Schauspielern, 
eine  reiche  und  geistrolle  Composition ; ein  Sklavenhändler  und  ein  Eunuch  fulrrn 
dem  Pascha  drei  Sklavinnen  vor,  auf  dem  Bosenstein  bei  Stuttgart,  mit  trcfflkh« 
Gruppirung  und  harmonischer  Farbengebung.  Beigesetzten  Monogramms  bediest 
er  sich. 

LitcraUr.  Bratliot,  Dictioanair«  d««  Monopmaimet.  — Eifea«  Kotia.  — Miliar,  CajTermDni^^i 
fir  Miaehea,  S.  164 ff.  — Raeaxaiki,  Gaacbickt«  der  aeaerea  deaUchea  Kaa»t  2.  467  ff.  — ViBfti 
taartwerke  aad  Kiaitlee  ia  Deatocklaad  2,  115. 

Feyre,  Antoine  Francois,  Baumeister  und  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1739 
Sein  Bruder  Marie  Joseph  war  sein  Lehrer.  In  Folge  des  erhaltenen  ersten  grosrti 
Preises  von  Rom  begab  er  sich  im  Jahr  1763  dahin.  Hier  zeichnete  und  malt«  e 
unter  Anderem  das  Innere  der  Basilika  des  heil.  Petrus , welches  Bild  im  Louvre  ad 
befindet.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Controleur  der  Bauten  des  KQnigs  a 
Fontainebleau  nnd  S.  Germain , in  der  Folge  Mitglied  des  Instituts , des  Raths  de 
Civilbauten  u.  s.  w.  TVir  nennen  von  seinen  Bauten : zwei  kleine  Kirchen  zu  S.  Gtt 
main ; die  Vollendung  des  Palastes  des  Kurfürsten  von  Trier  zu  Koblenz,  ln  Jsli 
1823  starb  er  zu  Paris.  Antoine  Marie,  geboren  im  Jahr  1769,  sein  Nefi'e  tut 
der  Sohn  des  obenerwähnten  Marie  Joseph,  hatte  beide  zu  Lehrern  und  besucht 
alsdann  die  Akademie.  Wir  nennen  von  seinen  Bauten  zu  Paris : der  alte  Saal  de 
Theaters  de  la  Gaite,  das  Amphitheater  des  Conservatoriums  der  Künste  nnd  Ge 
werke;  die  Wiederherstellung  der  Conciergerie.  Bei  der  Einnahme  von  Paris  o 
Jahr  1814  erhielt  er  als  Parlamentär  den  Orden  des  heil.  Wladimir  und  das  Kittel 
kreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1843  starb  er  zu  Paris. 

Ltl^ralar.  Biocr^bi«  nolrerialle,  «oppl^mcat. 

Peyron,  Jean  Fran90is  Pierre,  Maler  und  Kupferstecher  in  Paris,  geboren  I 
Aix  im  Jahr  1744.  Seine  Lehrer  waren  Arnulfi  und  Lagrenee,  der  älten 
Im  Jahr  1773  erhielt  er  den  grossen  Preis  von  Rom  mit  dem  Stück,  der  Tod  dl 
Seneca,  und  begab  sich  sodann  in  die  ewige  Stadt.  Hier  verliess  er  nach  dem  Voi 
gang  von  Vien  die  bisherige  Richtung  der  französischen  Schule  und  war  bestreh 
das  Studium  der  Natur  und  der  Antike  wieder  in’s  Leben  zu  rufen.  Damals  seht 
er  Cimon,  welcher  sich  gefangen  nehmen  lässt,  um  seinen  Vater  beerdigen  zu  lassei 
Im  Jahr  1781  kehrte  er  nach  Paris  zurück  und  im  Jahr  1787  wurde  er  Mitglied  dl 
Akademie,  wobei  sein  Aufnahmestück  Dentatus  war,  welcher  bei  seinem  selbst  bi 
retteten  Mal  durch  die  Gesandten  der  Samniter  überrascht  wird,  welches  Bild  si 
in  Fontainebleau  ist.  Dm  diese  Zeit  wurde  er  zum  Direktor  der  Gobelinsfabrik  fl 
nannt.  In  Folge  der  Revolution  verlor  er  diese  Stelle  und  lebte  sofort  kümmerlicl 
Von  seinen  Blättern  nennen  wir;  Sokrates  den  Alcibiades  vom  Pfade  der  Wollw 
abrufend,  nach  sich  selbst;  Faustulus  den  Romulus  und  Rcmus  seiner  Frau  Lsi 
rentia  vorstellend  nach  Poussin;  die  heil.  Familie  nach  Raphael.  Im  JahrlS'J 
starb  er. 

Llterttvr.  Bioffspbi«  vniTort«!!».  — Villot,  Kotieo  dM  tablMux  dv  Mot^e  da  LoQTre  2,  234 

Feyronet,  Juan  Bantista,  Baumeister  der  Gegenwart  in  Madrid,  geboren  dl 
selbst.  Er  ist  ein  Schüler  der  Akademie  San  Fernando,  wurde  Profe.ssor  an  derselbei 
auch  erhielt  er  das  Ritterkreuz  Carlos  III.  Sein  Werk  sind  mehrere  öffentliche  Gi 
bäude  zu  Madrid.  Im  Jahr  1 855  stellte  er  in  Paris  aus : zehn  Plane  bezüglich  ai 
die  Restauration  der  Kathedrale  zu  Palma. 

Llteratir.  Catalofaa  da  razpotitioo  dat  baaux  arti.  Paria  1855.  — Handaekrifilicb 
Bacbriebtaa. 

Peiolt,  Georg,  Zeichner,  Maler  und  Kunstschriftsteller  in  Salzburg,  gehöre 
daselbst  im  Jahr  1810.  Er  besuchte  im  Jahr  1830  die  Akademie  in  München,  gio 
1834  nach  Italien  und  war  1853  wieder  in  Salzburg.  Wir  nennen  von  seine 
Arbeiten;  malerische  Reise  durch  das  lombardisch-venetianische  Königreioh,  mi 
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higinalaniicht«!!,  nach  Zeichnungen  von  G.  Fezolt  in  Stahl  gestochen.  Karlsruhe 
833 ; das  Herzogthum  Salzburg  und  seine  Ängränzungen ; der  Tom  Tod  erstandene 
Iciland,  eine  Zeichnung,  nach  welcher  William  Westmaeott  ein  Altargehftude 
I der  Redemptoristenkirche  zu  New-York  ausfiihrte. 

LU«rmftr.  CoaTertationiltxikon  voa  Mayar.  — Uaataeka«  Kaaitblatl  18ft3,  8.91. 
Eifaaa  5otisao. 

Peiolt  (Bezold),  Hans,  Goldschmied  und  Medailleur  zu  Nürnberg,  geboren  im 
shr  1550.  £r  fertigte  geschmackvolle  Geschirre  und  Pokale,  deren  früher  eine 
rosse  Menge  im  Silberschatze  des  Rathhauses  in  Nürnberg  aufbewahrt  wurde,  und 
Ir  welche  er  selbst  von  Kaiser  Rudolph  ll.  Bestellungen  erhielt.  Man  kennt  von 
im  auch  eine  Schaumünze  auf  Albrecht  Dürer,  dessen  Bildniss  jedoch  bei  aller 
Vscht  und  Sauberkeit  ohne  eigentlich  künstlerisches  Gefiihl  und  ohne  feinere  Detail- 
lildung  ausgelührt  ist.  Im  Jahr  1633  starb  er. 

Utcratir.  Bolienlh.l,  Skisttn  >ar  KuBitf.>chicbte  der  modemen  MedkilleaubeH , S,  lOdff..  vo 
tüa»a  Schaomiaia  abfabildet  ist.  — Kaflar,  Baschratbaaf  dar  Kaastaehitaa  ia  BatUa  S«  SS2.  — 
Rcttberf,  Nbrnberfs  Roostlebea,  S.  189. 

Pfandzelt,  Lncaa  Konrad,  Maler  und  Gemälderestanrateur , geboren  zu  Ulm 
B Jahr  1716.  Nachdem  er  die  Kunst  bei  seinem  Vater  erlernt  hatte,  ging  er  1739 
■ch  Reval  und  1740  nach  Petersburg,  wo  er  im  folgenden  Jahre  kaiserlicher  Hof- 
stier  wurde.  Hier  vertraute  man  ihm  die  von  Peter  dem  Grossen  gesammelten  kost- 
mren  aber  zum  Theil  schadhaften  Gemülde  zur  Ausbesserung  und  Auftiebt  an.  Im 
Ithr  1786  starb  er  zu  Petersburg. 

Utaralir.  WajrernaaD,  5aaa  Kaebriebtaa  voa  Galakrtaa  and  K&aatlara  dar  Toraulifaa  Rakbaatadi 
ria,  S.  424. 

Pfannensohmidt  (Pfannschmidt),  Karl  Gottfried,  Zeichner  und  Maler  in  Berlin, 
[tboren  zu  Mühlhausen  im  Jahr  1820.  £r  ist  ein  Schüler  von  Daege  in  Berlin  und 
btsachte  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Aka- 
kmie  und  1857  erhielt  er  den  Rothen  Adlerorden  vierter  Klasse.  Wir  nennen  von 


leioen  Arbeiten : Fresken  am  Porticus  des  Museums  und  in  der  Kapelle  des  kOnig- 
Hcben  Schlosses;  die  Austhcilung  des  Abendmahls  unter  beiderlei  Gestalt  mit  tief- 
•itpfundener  und  grossartiger  Composition ; Christus  am  Oelberge , ein  sehr  nm&ng- 
RKhes  und  ausdrucksvolles  von  Vogel  xjlographirtes  Bild.  Beigesetzten  Mono- 
ptmms  bedient  er  sich. 

Uceratar,  Cotta'iiehas  Kaaitblatt  1848»  S.  175.  — Daatiehaa  Baaatblatt  1854»  S.  446.  1855, 
k 455.  1856.  S,  420,  1857,  S.  244.  — Elf  a aa  K o t ia  a A.  — Naflar»  Dia  MoaofnuaBialaa  8,  654. 

Pfeffel , Johann  Andreas,  Kupferstecher  von  Bischoffingen,  geboren  im  Jahr  1674. 
wurde  zu  Wien  Hofkupferstecher,  siedelte  aber  in  der  Folge  nach  Augsburg  über 
gründete  daselbst  eine  bedeutende  Kunsthandlung,  ln  seinem  Verlag  erschien 
fa  berühmte  Schenchzer'sche  Bibelwerk  und  nebst  Salomon  Kleiner  und  Cor- 


rioBi  veröffentlichte  er  1740  das  mit  feinen  Stichen  versehene  Werk:  die  wegen 
»richtiger  Schönheit  (sowohl)  als  (wegen)  unvergleichlicher  Befestigung  weltbe- 
rtinte  Residenzstadt  Würzburg.  £r  zeichnete  mit  J.  A.  P.  exc.  A.  Im  Jahr  1760 
*wb  er.  Sein  Sohn  gleiches  Namens,  geboren  zu  Augsburg  1715,  arbeitete  unter 
liderem  für  das  genannte  Bibelwerk  als  Kupferstecher.  £r  starb  im  Jahr  1768. 

Uicraitr.  Bralliot,  Dictionaalra  dai  MooofmiuAaa.  — FAasll,  All^malnaa  KAaattarlaxikoa.  — 
HiaderBAjar , KAaiUar  and  EBaatwarka  dar  Stadt  Wflrtbarf,  S.  851  ff. 

Pfeimig,  iKtrenz,  Baumeister  von  Dresden.  £r  arbeitete  nach  1454  am  Stephans- 
|S>®  in  Wien. 

f Utmtv.  T.chi.chka,  Der  S.  Slephaa.dom  n Wiee  und  .eine  nlMu  Denkmale  der  Knaat.  , 

Hnminger,  Heinrich,  Maler,  Zeichner  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Zürich 
a Jahr  1749.  £r  lernte  das  Malen  und  Zeichnen  bei  B.  Bullinger  und  bildete 
dann  in  Dresden  unter  Zingg  und  Graf  weiter  aus,  auch  benützte  er  die  dor- 
Gallerie  zu  Copien.  Nach  drei  Jahren  zurückgekehrt,  fertigte  er  für  Lavaters 
''kysingnomik  Zeichnungen  und  Radirungen.  Letztere  sind  nicht  selten  durch  das 
Ifkftige  und  Geistreiche  ihrer  Ausführung  zu  dem  Besten  dieser  Art  zu  zählen.  So 
kB.  die  des  Albert  von  Haller,  des  Canonicus  Breitinger  und  seines  Bruders  Diakonus 
ffraniager.  In  der  Folge  widmete  er  sich  der  Radirkunst  ausschliesslich , da  seine 
bnailde  in  Oel  gering  waren.  Im  Jahr  1795  befand  er  »ich  in  Paris,  1808  in 
'•»gw».  Er  zeichnete  mit  HP f;  H.  Pf.  fecit;  Heinr.  Pt;  Pftn.  fec.  Um  das  Jahr 
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1815  staxb  er.  Seiacs  genanDten  Binders  Tochter  Elisabetha,  ^boren  zn  Züiiek 
1772,  ^ooss  zuerst  seinen  Cnterricht  und  bildete  sieb  dann  in  Genf  bei  Boiless 
undBourier,  sowie  in  Paris  bei  Renault  und  Augustin  weiter  aus.  Ihre  Miniator- 
bilder  sind  sehr  wahr  und  ansprechend  behandelt.  Im  Jahr  1836  war  sie  noch  io 
Paris  thätig.  Johannes,  geboren  zu  Stafa  am  Zürichersee  im  Jahr  1765,  lernte 
die  Kupferstecherkunst  bei  H.  Ton  Mechel  in  Basel  und  bildete  sich  1794 — 1799 
in  Rom  auch  im  Fache  der  Malerei  aus.  Nach  Zürich  zurückgekehrt , fand  er  hin- 
längliche Beschäftigung,  freilich  mehr  im  Porträtmalen  als  in  andern  Zweigen  der 
Kunst.  Seine  Umrisse  waren  auch  bei  Miniaturbildnissen  in  Aquarell  stets  bestimmt 
und  fast  ohne  Bärte,  die  Färbung  dabei  naturgemäss  und  kräftig.  Von  seinen 
übrigen  Arbeiten  nennen  wir ; mehrere  Darstellungen  aus  Salomon  Gessners  Idjlleo. 
z.  B.  der  erste  Schiffer,  gestochen  von  Hegi,  welche  durch  Anordnung  und  Ausdruck, 
sowie  durch  klares  und  sanftes  Colorit  anmutheten;  die  Gruppe  des  Laokoon,  ii 
Sepia  getuscht;  die  Kreuzigung  nach  Michelangelo,  schon  getuscht.  Im  Jshi 
1826  starb  er  zu  Zürich. 

LlUrilir.  Bralllot,  Dictioan&iro  d«i  llonOfruDmei.  — Conver»»ti-oq«l«xikoa  tob 

Cotti’tcbe«  KttBBtblBtt  1827«  S.  81  ff.  — rttsli,  Kftiutlerlexlkon. 

Ffeoffer,  Karl,  Medailleur  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  im  Jahr  1801.  Ei 
ist  ein  Schüler  Ton  Doell  in  Suhl,  modellirt  mit  Fertigkeit  und  Sorgfalt  und  erreichi 
in  dem  Porträte  Aehnlichkeit.  Ganz  Torzüglich  dürfte  ihm  die  Medaille  auf  die  183! 
in  Berlin  stattgehabte  Reformationsfeier  gelungen  sein.  Ferner  nennen  wir  Ton  seinei 
Arbeiten:  Medaille  auf  Alexander  Ton  Humboldt;  Denkmünze  mit  dem  Bildnis» 
Spontini’s.  Er  zeichnet  mit  C.  P. 

LUertlir.  Bolteathil,  Skitxen  xnr  Kaiutfeichichte  der  Bodenea  lledBüleaarbeit , $.  813 £ - 

Eifeae  Ifotlxea.  — Nxflor,  Die  UonoifraxaBixcoa  2 , Nro.  84S. 

Pfintzing,  Friedrich,  arbeitete  1385 — 1388  an  dem  schonen  Brunnen  in  Nümbsig 

LUf ralar.  Aoxeifer  ffir  Euade  der  demtxchea  Vorxeit  1860 , S.  323. 

Pfister,  Albreoht,  Briefmaler  und  Buchdrucker,  geboren  um  das  Jahr  1420,  «ii 
man  meint,  zu  Nürnberg.  Er  scheint  in  Bamberg  eine  Buchdruckerei  errichtet  n 
haben.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  Edelstein  ron  Boner,  das  erste  mit  eis« 
Datum,  nämlich  mit  der  Jahrszahl  1461  versehene  Buch;  das  Buch  der  vier  Historien 
die  Armenbibel.  Um  1470  starb  er.  Seinem  Sohn  Sebastian  wird  das  Buch  r« 
den  24  Alten  zugeschrieben. 

Lileralir.  Jhek,  Atbrochi  Pfliter  oad  doMoa  i&ouatlicbo  Nachfolfar  iaa  BBchardracke  oad  i 

Baiaborf.  — PaxxaTaot,  La  Peiati«  OraTaar  1,  53ff. 

Pfing,  Johann  Baptist,  Genremaler  in  Biberach,  geboren  daselbst  im  Jahr  178. 
Er  machte  seine  Studien  1805 — 1809  auf  der  Akademie  in  München,  wo  er  zugleic 
in  der  königlichen  Gallerie  mehrere  Copien  nach  Netscher  u.  s.  w.  fertigte,  oo 
wurde  sodann  in  seiner  Geburtsstadt  als  Zeichenraeister  angestellt.  Seine  dem  ob« 
schwäbischen  Volksleben  entnommenen  Bilder  sind  meist  nair-humoristisch  und  de» 
halb  sehr  beliebt.  Wir  nennen  Ton  denselben:  die  Spieler;  die  Bauernhochzeit;  di 
Zigeunerfamilie.  Er  zeichnet  bald  mit  seinem  ganzen  Namen , bald  mit  J.  K 1 
A BIBERACH. 

Iiitaretir.  C o 1 1 a'tcbax  K « a s t bla 1 1 1830,  S.  32i  ff.  — Eifaae  Notixaa. 

Pfingfelder,  A.  F. , Kupferstecher,  geboren  im  HannoTer'schen  1809.  Er  ti 
schon  zu  Cornelius  Zeit  Schüler  der  Akademie  io  Düsseldorf  und  trat  1838 — 184 
nochmals  unter  Ke  Iler 's  Leitung  in  dieselbe  ein.  Seine  im  Jahr  1840  TerOfffo* 
• lichte  Krenzschleppung  von  Overbeck  war  so  gelungen,  dass  es  sehr  zu  bezweifel 
ist,  ob  dessen  Eigenthümlichkeiten  je  tiefer  aufgefasst  und  vollendeter  wiedergegobt 
werden.  Auch  seine  Berufung  der  Apostel  Jacobus  und  Johannes  nach  Demselbo 
und  seine  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  nach  Steinle  sind  tüchtige  Arbeit« 
Andere  Werke  von  ihm  aber  stehen  den  genannten  bedeutend  nach. 

Lllmlir.  CotO'.cliM  Kimtbl.tl  1840.  S.  S2ir.  — Koflor,  Kleiae  Schriflril  I,  SSI  l.  SMf  ’ 

Wiarmaaa,  Dia  k6aiflicba  Kaoxtakadamia  xa  DäMeidorf,  S.  41t  £ 

Pfnorr,  JohaiUl  Wilhelm  Gottlieb,  Schriftgiesser,  geboren  zu  Darmstadt  ü 
Jahr  1792.  Nachdem  er  io  Giessen  das  Kameralfiich  studirt  und  1821  als  Astessc 
bei  der  Oberfinanzkammer  in  Darmstadt  angestellt  worden  war , beschäftigte  er  sic 
als  Dilettant  mit  der  Formschneidekunst  und  brachte  es  darin  zu  so  grosser  Voll 
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luiiaiiKsbeH,  dass  er  im  Jahr  1825  mit  Baierhofer  in  Frankfurt  a.  M.  eine  P0I7- 
ijpeagiesserei  anlegte.  Fr  ist  auch  der  Erfinder  eines  allen  Anforderungen  ent- 
iprechenden  Stereotyprerfahrens. 

UUniar.  CoBTersationi  leiikon  toq  Mejar.  — Cotts'aehM  Kn&itblatt  184i . S.  65. 

Pforr,  Johann  Oeorg,  Thiennaler  und  Radirer,  geboren  zu  üpfen  in  Nieder- 
li<ueD  im  Jahr  1745.  Er  besuchte  die  Bergbauakademie  zu  Reichelsdorf  und  wurde 
TOD  dem  hessischen  Minister  Weitz , der  sein  Kunsttalent  entdeckte,  als  Maler  in 
lier  dortigen  Porzellanfabrik  angestellt.  Diese  Arbeit  bebagte  ihm  aber  wenig,  wess- 
kalb  er  wieder  nach  Haus  ging.  Als  jedoch  im  Jahr  1777  die  Malerakademie  zu 
Kusel  eröffnet  wurde,  trat  er  in  einem  Alter  ron  32  Jahren  als  Schüler  io  dieselbe 
eis,  erhielt  bei  der  Ausstellung  im  Jahr  1778  den  ersten  Preis  und  wurde  bei  der 
folgenden  als  Mitglied  aufgenommen.  Im  Jahr  1781  liess  er  sich  in  Frankfurt  a.  M. 
nieder  und  1784  heirathete  er  die  Schwester  des  Gallerieinspektors  Tischbein.  Er 
ut  der  deutsche  Wourermann  und  in  der  Darstellung  des  Pferdes  unübertroffen. 
Seine  Bilder,  die  er  nie  zu  retouchiren  pflegte,  sondern  nur  leicht  untermalte,  sind 
in  warmer  lieblicher  Färbung  und  krallig  gefertigt.  Sein  Vorbild  war  in  Allem  die 
Wirklichkeit.  Mit  bewundernswürdigem  Fleiss  und  Reinlichkeit  vollendete  er  seine 
Handzeichnungen , führte  sie  gern  mit  bunten  Tuschen  aus  und  wusste  sie  mit  einem 
ugenehmen  Colorit  zu  beleben.  In  der  Ausführung  ging  er  auf  das  Einzelnste  ein, 
«bne  die  Weichheit  oder  Wärme  zu  verletzen.  Eben  so  gut  arbeitete  er  in  blossem 
Butre.  Nichts  Schöneres  als  die  von  ihm  getuschten  LOwen  und  Tiger.  Mensch- 
liche Figuren  aber  soll  er  weder  schön  noch  richtig  gezeichnet  haben.  Zu  Hühners- 
dorfs Anleitung,  Campagnepferdc  abznrichten,  lieferte  er  meisterhafte  Blätter.  Das 
Stsdel'sche  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  besitzt  von  ihm  mehrere  Bilder,  worunter  eine 
Jagdparthie.  Im  Jahr  1798  starb  er  daselbst.  Sein  Sohn  Franz,  geboren  ebenda 
1788,  lernte  zuerst  bei  seinem  Oheim,  obengenanntem  Tischbein,  in  Kassel  und 
besuchte  seit  1805  die  Akademie  in  Wien,  wo  er  mit  Overbeck  durch  gleiches 
Streben  verbunden  wurde.  Im  Jahr  1810  ging  er  mit  ihm  nach  Rom  und  schloss  sich 
daselbst  eben  so  innig  an  Cornelius  an.  Die  Vorwürfe  seiner  Zeichnungen  ent- 
sahm er  theils  der  heil.  Urkunde , GOtz  von  Berlichingen  und  der  Legende , theils 
•einer  eigenen  feeien  Phantasie.  Dieselbe  tragen  das  Gepräge  warmer  inniger 
Lfflpfindting  und  Ernstes  der  Betrachtung,  haben  aber  sonst  nichts  Ausgezeichnetes. 
Eise  Anzahl  seiner  Zeichnungen  hat  der  Frankfurter  Kunstverein  stechen  lassen. 
Nach  seinen  Ideen  fertigte  Overbeck  das  Gemälde  Italia  und  Germania.  Beige- 
Klzten  Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1812  starb  er  zu  Albano. 

Uleraltr.  Fftrtter,  Otaebieht«  4«r  dMUehta  Eniut  5,  — Fftiali,  AllfcmaiMt  Kftjittler* 

laxikoft.  — Fafltr.  Di«  Moaogr«ABiat«ii  8»  Uro.  1176.  — PasBOTOKt*  Waadtmof  dmreb  di«  Q#- 
MÄidoManlaof  d«i  Stddol'aoben  KiiMtiiutitvU. 

P&ündt  (Pfrtlnd),  Qeorg,  Ingenieur,  Bildhauer,  Wachsbossirer  und  Stahlschneider, 
phoren  zu  Flachslanden  in  Bayern  im  Jahr  1603.  Er  lernte  zu  Nürnberg  bei  Vest 
tisd  Leonbard  Kern.  Nachdem  er  später  als  Ingenieur  in  Diensten  des  Herzogs 
Bernhard  von  Weimar  gestanden  batte,  ging  er  nach  Paris  und  trat  dort  mit  Var  in 
it  Verbindung,  dessen  Medailleurkunst  Gegenstand  seiner  Nacheiferung  wurde. 
Uogere  Zeit  hielt  er  sich  auch  in  Mergentheim,  Heidelberg,  Salzburg,  Stuttgart 
tsd  Durlacb  auf,  wo  er  im  Jahr  1663  starb.  Seine  Tochter  Anna  Maria,  geboren 
n Lyon  im  Jahr  1642,  lernte  das  Wachsbossiren  bei  ihm,  ahmte  aber  in  der  Folge 
Manier  des  Alexander  Abondi  nach.  1659 — 1684  war  sie  an  Bartholomäus 
Braan,  fürstlichen  Sekretär,  verheirathet , nach  dessen  Tod  sie  sich  mit  ihrer  Kunst 
sihrte.  Sie  machte  viele  Reisen  und  bildete  eine  grosse  Anzt^l  vornehmer  Personen 
>k,  z. B.  Kaiser  Leopold  von  Oesterreich  und  seine  Familie,  Kaiser  Karl  VII.,  KOnig 
wjhelm  von  England.  Ihre  Zeichen  waren  AMB  und  AMP.  Im  Jahr  1713  starb 
I«  zu  Frankfurt  a.  M. , wo  sie  in  der  letzten  Zeit  lebte. 

Ulwtlar.  BolsenthBl,  Skissen  lar  Kuutfwcbickt«  Skr  nodkrakk  MkSkiUkkkrbkit . S.  SSS.  — FSiili, 
ZUfvmkikk.  KButlkilkxikoa.  — HkUkr,  Gkkcklcbtk  dkr  HolkKkakidkkluut , S.  S51.  Bikfkk, 
ZrtlküMhM  Mafksla , S.  183  ff. 

Fkidiaa,  der  gzOsste  Bildhauer  unter  den  Griechen,  geboren  zu  Athen  um  500 
t.Chr.  Er  war  der  Sohn  des  Charmides  und  hatte  zu  Lehrern  den  Hegias  und 
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Ageladas.  üm  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Salamis  (480  T.  Chr.)  begann  er  in  der 
Kunst  thStig  zu  sein.  Da  es  dem  Kimon  besonders  darum  zu  thun  war,  das  Andenken 
an  die  glorreichen  Ereignisse  der  letzten  Vergangenheit  auf  alle  Weise  festzuhslten 
und  zu  beleben,  so  darf  man  wohl  auch  tod  den  Werken  des  Phidias  diejenige, 
welche  eine  Beziehung  auf  die  Perserkriege  haben,  mit  einiger  Sicherheit  auf  die 
Periode  des  Kimon  beziehen,  namentlich  das  delphische  Weihgeschenk,  die  eherne 
Statue  der  Pallas  Promachos  auf  der  Akropolis  zu  Athen,  * und  ausserhalb  Attika  die 
Athene  zu  Platää.  Nach  Kimon  folgte  die  noch  weit  glänzendere  Staatsverwaltung 
des  Perikies,  unter  welcher  durch  eine  Reihe  der  grossartigsten  Bauunternehmungcii 
ein  Leben  entstand,  das  alle  Kräfte  vom  Handwerker  bis  zum  vollendetsten  Künstler 
ln  Anspruch  nahm.  Phidias  aber  stand  damals  in  der  Blüthe  seiner  Thätigkeit,  und 
durch  sein  persönliches  Verhältniss  zu  Perikies  wurde  er  die  Seele  aller  dieser  Unter- 
nehmungen. In  diese  Periode  lallt  namentlich  die  kolossale  Athene  Parthenos  sut 
der  Akropolis  zu  Athen  von  Gold  und  Elfenbein , ausserdem  aber  werden  wir  dii 
reichen  plastischen  und  statuarischen  Verzierungen  des  Parthenon,  wenigstens  narl 
Erfindung,  Zeichnung  und  Anordnung,  als  Werke  desselben  betrachten  dürfen,  weui 
er  auch  bei  der  Ausführung  so  ausgedehnter  Arbeiten  sich  fremder  Hilfe  bedieu« 
musste.  Zu  den  Deberresten  dieser  Gebilde  gehören  die  Hautreliefs  vom  Innenfrif« 
des  Theseion.  Die  Formen  hiebei  sind  zu  einer  gedrängten  Fülle  und  hohen  Nitor 
Wahrheit  ausgebildet,  die  Bewegungen  kräftig,  ohne  je  in  Härte  und  Gewaltsamkef 
auszuschrciten , die  Gewänder  bedeutungsvoll  und  graziös  geordnet,  und  über  dsi 
Ganze  jene  anspruchslose  Schönheit  und  Würde  ausgegossen,  welche  das  Wesend« 
Blüthezeit  hellenischer  Bildnerei  bezeichnet.**  Ferner  nennen  wir  davon  die  nii 
Hautreliefs  gezierten  Metopen  der  Südseite  des  Parthenon.  Dieselbe  zeigen  noch  «im 
gewisse  Strenge  des  Styls  und  Unbeholfenheit  der  Composition , so  dass  man  die  Ar 
beit  älterer  attischer  Meister  in  ihnen  vermuthet,  welche  Phidias  zu  dem  Werk 
mit  hinzuzog.  ***  ln  den  grossartigeu  Rundwerken  der  Giebelfelder  dagegen  ist  niSi 
berechtigt,  die  Hand  der  bedeutendsten  Schüler  des  Phidias,  ja  die  eigene  de 
Meisters  selbst  zu  erkennen.  Hier  sind  die  in  grossen  Flächen  gearbeiteten  Fom« 
der  Körper  zu  der  höchsten  Wahrheit  und  Schönheit  entfaltet,  f Der  grosse  Inneo 
fries  der  Cella  stellt  in  ernstem  Gleichmass  den  heil.  Festzug  dar,  welcher  an  de 
Patiathenäen  begangen  wurde.  Das  Ganze  ist  in  flachem  Relief,  leicht  und  lebendi| 
doch  nicht  ohne  Abweichungen  in  der  technischen  Behandlung,  ausgefUhrt. ff  Fis 
dritte  Epoche  des  Phidias  wird  uns  durch  seinen  Aufenthalt  in  Elis  bezeicbnci 
wo  er  das  Bild  des  Zeus  zu  Olympia  schuf.  Die  prachtvolle  Arbeit  der  nackte 
Theilc  in  Elfenbein  und  der  Gewandung  in  kunstreich  verziertem  Golde  erhöhte  de 
Eindruck  des  gewaltigen  W’erks,  in  welchem  der  Grieche  die  Oflfenbarung  sein« 
höchsten  Gottes  erblickte,  zu  einem  Wunder  der  Welt,  ftt  Nachdem  Phidias  zurück 
gekehrt  war , wurde  er  wegen  Dnterschleifs  angeklagt , den  er  sich  bei  der  Verfd 
tigung  der  Athene  Parthenos  habe  zu  Schulden  kommen  lassen , und  als  er  sich  dorc 
Nachwägen  des  Goldes  gerechtfertigt  hatte,  klagte  man  ihn  der  Gotteslästerung  M 
weil  er  sein  eigenes  Bild  und  das  des  Perikies  auf  dem  Schilde  der  Göttin  angebrscti 
habe.  Er  wurde  in  den  Kerker  geworfen  und  starb  darin  entweder  an  Krankb-ci 
oder  an  Gift,  etwa  70  Jahre  alt.  Ueber  den  Charakter  seiner  Kunstthätigkri 

* £in>  athenisch«  Mdnx«  gibt  naa  tod  der  AofsteLlung  des  Büdes  eine  Vontellaag,  abgebiUct  la  ^ 
DenkmilerD  der  Kumt.  AtUs  Jto  Kaglort  Htodbach  der  Raoetgetchiebto.  Taf.  17,  Tig.t. 

**  Eia  Mannorfragment  deToo,  welches  doa  Kampf  heroischer  Wesen  dorstellt,  den  drei  sHseade  Cdtist 
gestalten  leiten,  ist  nbgebUdet  ebendaselbst  Tof.  i7,  Fig.  3. 

***  Der  Kampf  eines  Lapitheo  mit  einem  Kentanren  ist  abgebildot  ebendaselbst  Tof.  i7  . Fig.  4,  «4 
die  attische  neroine  Herse,  eine  Tochter  dos  Kekrops.  bei  deren  Anblick  Hermes  tod  Bcwnsdsrui 
and  Lieb«  ergrüfbn  wird,  ebendaselbst  Tat  17,  Fig.  S. 
t Zwei  Omppea  ron  je  zwei  Gdttinnen , welche  der  auf  dem  westlichen  Giebel  dargestellten  Ersehe 
nnng  der  Athene  unter  den  Göttern  aoschaaen,  sind  nbgebUdet  ebendaselbst  Tof.  17,  Fig.  6 n.  1 
ft  Eine  Gruppe  mit  Poseidon,  Erochtheus,  Peitho,  Aphrodite  und  Eros  ist  abgebildet  ebendaselbi 
Tat  17,  Fig.  3,  eiae  Schaar  ron  Jünglingen  sn  Ross  Fig.  9 and  der  Zag  der  athenischeo  Mädchen  Fig. 
ttt  Ela«  Abbildaag  befladet  sich  oaf  einer  Koisermünxe  tod  Klis,  siehe  ebeadaselbtl  Tat  17,  Ftg>  < 
nad  eine  Kochbildong  in  der  Mnrmorstatae  des  Jupiter  Terospi  im  Vatikan  an  Rom,  tbeadaseitt 
Tat  tSA,  Fig.  t. 
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bniMrkrn  wir  noch,  dass  hei  seinen  Aufgaben  auch  das  höchste  poetisch  schöpferische 
Tslsnt  bitte  scheitern  müssen,  wenn  ihm  nicht  die  vielseitigste  praktische  Ausbil- 
biD;  die  Mittel  an  die  Hand  gegeben  hätte , den  Gedanken  in  die  passenden  Formen 
<riazukleiden. 

Ulcratir.  Dr.  H^iaricb  Bruna,  Ooaducht*  der  fr^echiiebea  Kflaetler  i,  — Schneeae, 

GcKbicbte  der  bildeodea  Künato  2,  2(j2  ff. 

Philipp! , Gerhard , siehe  Hülsen , Esajas  von. 

Fhilippoteanx , Felix-,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren 
Isselbst.  Er  ist  ein  Schäler  von  Leon  Cogniet,  und  erhielt  im  Jahr  1837  den 
tveiten,  im  Jahr  1840  den  ersten  Preis  und  im  Jahr  1846  das  Ritterkreuz  der  Ehren- 
>pon.  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Episode  aus  der  Niederlage  der  Cimbern ; 
Isdwig  XV’.  besichtigt  das  ScUachtfeld  von  Fonteaoy,  von  bedeutender  und  ergrei- 
frader  Wirkung,  und  1859  ein  Angriff  der  Chasseurs  d’Afrique  bei  Balaklava.  Er 
tcicbnet  mit  den  Initialen  F.  P. 

Uleratir.  Catalo^oe  da  rexpoaitioa  dea  beaax  arta.  Paria  1855.  — Catalofoa  du  Saloa 
1859.  — 5af  lar,  Dia  Monofraraaiiataa  S,  )iro.  2845. 

Philipps,  G.  F.,  Maler  zu  London.  Im  Jahr  1832  stellte  er  daselbst  unter  An- 
derem folgende  in  Absicht  auf  Wirkung  und  Ausführung  vorzügliche  Bilder  aus;  An- 
sicht von  Milbank  am  Morgen;  Tower-stairs  in  der  Dämmerung;  Ansicht  von  Green- 
*kb  bei  Sonnenuntergang. 

Lileratvr.  CoMs'.cliei  Ksnslblsit  18S3,  5.22. 

Phillery,  Anton,  einer  der  ältesten  Formschneider  der  niederländischen  Schule, 
irbeitete  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  Antwerpen.  Man  kennt  von  ihm 
C-nealogia  illustrissimac  domus  Austriae  und  ein  Blatt  mit  zwei  Soldaten  und 
«aer  Frau. 

Lilrratar.  Paaaavaut,  La  Paiotra  GraTaur  1»  128. 

Phillips,  Thomas,  Maler  in  London,  geboren  um  das  Jahr  1770.  Er  war  ein 
Schüler  von  Reynolds,  wurde  Professor,  führte  den  Pinsel  mit  Meisterhand  und  be- 
uschtete  die  Kunst  von  einem  hohem  Standpunkt  aus.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  das  Bildniss  des  Prinzen  von  Wales;  das  des  Lord  Byron,  das  Vorbild 
ücler  Kupferstiche;  Venus  und  Adonis  in  Staffordhouse , mit  guter  Haltung  und 
Farbe.  Er  starb  vor  1857. 

Liiaratir.  Daatsebes  Kanatblatt  1857,  S.  275.  — Fiorilio,  Geaehiohta  dar  caicboandaa  Kfisita 
iB  Gro»»briianaien,  & 792.  — Waafaa,  Kaaitwarka  and  Känstier  in  En^Uod  2,  8817. 

Philochares,  Maler  von  Athen.  Er  war  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Redners 
A(<cbines,  in  welchem  Fall  er  343  v.  Chr.  lebte.  Augustus  setzte  in  der  Curie, 
velche  er  auf  dem  Comitium  weihte , ein  Gemälde  von  ihm  in  die  Mauer  ein , welches 
«inen  gewissen  Glaucio  und  seinen  Sohn  mit  der  grössten  Familienähnlichkeit  dar- 
»tfllte. 

Lilcratnr.  Dr.  Heinrich  Brnnn,  Gaacbicbia  dar  friachijcbaa  KönaUer  2,  256. 

Philokles,  Baumeister  aus  Acharnä,  blühte  409  v.  Chr.  Er  (nicht  Archilochos) 
«baute  das  Erechtheum  in  Athen. 

UUntar.  Dr.  Heinrich  Brnnn,  Gaschichta  dar  friecbiichen  Känrtlar  2,  374. 

Philon,  Baumeister  in  Athen,  lebte  zur  Zeit  Alexanders  und  noch  später.  Er 
fcgte  eine  prachtvolle  Vorhalle  an  das  Telesterion  zu  Eleusis  und  baute  das  gross- 
utige  Arsenal  im  Piräus.  Ueber  dieses  und  über  die  Symmetrien  heiliger  Gebäude 
buterliess  er  Schriften.  Er  muss  einer  der  berühmtesten  Architekten  gewesen  sein, 
er  von  Vurro  in  seine  HebdomaS  aufgenommen  svurde.  Ein  Bildhauer  dieses 
Suneas  fertigte  unter  Anderem  eine  Statue  des  Eephästiou,  des  Freundes  Alexanders. 
Lilenlir.  Dr.  Hainrich  Brann,  Gaschichte  dar  friachiachen  Kfinjtlar  i,  421.  2,  88217.  und  874. 

Plülozenos,  Maler  aus  Eretria,  war  im  Jahr  332  v.  Chr.  noch  thätig.  Seinem 
Ickrer  Nikomachos  folgte  er  ln  der  Schnelligkeit  und  soll  noch  einige  kürzere 
Hanieren  der  Malerei  erfunden  haben.  Ein  Hauptwerk  von  ihm  ist  die  Schlacht 
Alexanders  mit  Darius,  die  er  für  Kassander  malte. 

UterUir.  Dr.  Heiarich  Broan,  Gaschiebte  der  g^riecbiacben  K&ojtlar  2,  180.  171. 

Kaiza,  Albertino  und  Martino,  Brüder  und  Maler  aus  Lodi,  blühten  um  1500. 
Sie  Waren  Glieder  einer  Malerfaroilie,  welche  auch  den  Beinamen  der  Toccagni 
Einer  derselben  übertrifil  sogar  Perugino  und  Francia  wegen  seiner 
trefflichen  Darstellung  strenger  Charaktere,  seiner  studirteren  Zeichnung  des  Nack- 
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tan  uod  seiner  gfrossartigeren  Gewandung.  Wabrscheinlicb  war  Albertino  det 
ältere  und  altertbOmlicbere,  Martino  der  jüngere  und  talentrollere , welcher  tchos 
der  entwickelten  Kunstperiode  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  angebSrt.  Wii 
nennen  Ton  ihren  meist  gemeinschaftlich  gefertigten  Werken:  eine  Altartafel  io  de] 
Kapelle  des  heil.  Antonius  der.  Kirche  dell'  Incoronata  zu  Lodi,  worauf  die  gekrtott 
heil.  Jungfrau , der  Donator  mit  dem  heil.  Antonius  und  der  heil.  Bassano  abgebildet 
ist,  und  wobei  die  Charaktere  alle  etwas  SeelenroUes  haben;  eine  Altartafel  u 
S.  Agnese  ebenda  mit  einer  heil.  Jungfrau  Ton  fast  Raphaeliscber  Schönheit  not 
Anmuth ; eine  Altartafel  in  der  Kirche  all'  Incoronata  zu  Castione  unweit  Crens  mi 
der  heil.  Jungfrau  uod  dem  Kinde,  Johannes  dem  Täufer,  dem  heil.  Rochus,  vobe 
namentlich  die  untere  Reihe  der  Bilder  in  Absicht  auf  schone , eorrecte  ZeichoDD| 
kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  lässt.  Martino  starb  im  Jahr  1527,  Albertini 
soll  noch  bis  zum  Jahr  1538  gelebt  haben.  Von  Martin o's  drei  Söhnen,  Calliato 
Cesare  und  Scipione,  war  der  erste  der  talentvollste.  Er  bildete  sich  zu  Venedij 
weiter  aus.  Das  ausgezeichnetste  Werk  desselben,  in  welchem  der  Einfluss  de 
Venetianer,  besonders  des  Giorgio  ne,  unverkennbar  ist,  befindet  sich  in  de 
Parochialkirche  zu  Codogno.  Es  ist  ein  Altarblatt,  welches  die  Himmelfahrt  Man 
darstellt  sammt  den  Aposteln , dem  durch  Johannes  den  Täufer  empfohlenen  Doosto 
und  seiner  Gemahlin.  Die  allgemeine  Haltung  des  Bildes  ist  sehr  grossartig,  di 
einzelnen  Gruppen  sind  malerisch  vertheilt,  die  Färbung  sehr  tief,  in  der  Camatio 
lebhaft  mit  dunkelbraunen  Schatten.  Dm  1538  dürfte  er  Spanien  besucht  und  da 
selbst  durch  seine  Werke  Ruhm  erlangt  haben , denn  man  kennt  von  ihm  unter  As 
derem  eine  Frescoraalerei , welche  er  im  Escorial  ausftthrte.  Ebenso  wurde  er  i 
Lissabon  mit  Ehrenbezeugungen  überhäuft.  In  seinen  vorgerückten  Jahren  wurd 
er  in  seinen  Werken  immer  flüchtiger  und  verfiel  zuletzt  in’s  Flache  und  Manieriru 
Im  Jahr  1561  starb  er  zu  Lodi. 

UieraCir.  Cotta’scbeg  Kanitblatt  1838j  S.  30<  ff. 

Piazzetta,  Giovanni  Batista,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1682.  £ 
wurde  im  Jahr  1750  erster  Direktor  der  Akademie  daselbst,  auch  zählte  ihn  die  Aka 
demie  Clementina  zu  Bologna  unter  ihre  Ehrenmitglieder.  In  seinen  Werken  finde, 
sich  nur  zuweilen  noch  Spuren  von  dem  guten  Colorit  der  älteren  venetianische 
Schule.  Als  sein  bestes  Bild  galt  zu  seiner  Zeit  die  Enthauptung  Johannis  in  Padut 
Karrikatureu  gelangen  ihm  sehr  gut.  Nach  ihm  stachen  Pitteri  und  viele  Anden 
Im  Jahr  1754  starb  er. 

UUritar.  FSitli,  AUfeaainM  Lftaitlerleiikon.  — Odtht»  WiBkelBUB  und  Min  Jnkritimdtrt  2,  TI 

Pioart,  Bernard,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1673.  Er  gebOi 
eigentlich  der  französischen  Schule  an,  brachte  aber  den  grössten  Theil  seines  Leben 
in  Holland  zu.  Sein  Vater  Etienne,  genannt  le  Romain,  Kupferstecher  des  KOoig 
von  Frankreich,  gestorben  1721,  war  sein  erster  Lehrer , Lcbrun  aber  und  Jon 
venet  und  Andere  beförderten  seine  weitere  Ausbildung.  Er  stach  mehr  als  1301 
Blätter , von  welchen  wir  folgende  nennen : der  von  ihm  selbst  componirte  Kiodct 
mord ; die  arkadischen  Schäfer  nach  Poussin;  Beiträge  zu  dem  Werk : cereiuocir 
religieuses.  Seine  imposturcs  innocentes  beweisen,  dass  er  die  Werke  andere 
Meister  aufs  täuschendste  nachzuahmen  verstand.  Seine  späteren  Arbeiten  stehei 
den  früheren  an  Gediegenheit  nach.  Er  zeichnete  theils  mit  beigesetztem  Mono 
gramm,  theils  mit  den  Initialen  B.  P.  Im  Jahr  1733  starb  er  zu  Amsterdam. 

LUernlir.  Biogrnphin  uDiTertelle.  — Immnrznel,  De  Leveni  on  Werken  der  HoU&nd.  e 

Vlnnm.  KnosUckUden  n.  f.  w.  — Kafler,  Oie  MonofnamUten  i,  Vro.  1096  nnd  S008. 

Pichler,  Joseph  Anton,  Steinschneider,  geboren  zu  Brixen  im  Jahr  1697.  £ 
lernte  in  Neapel,  war  aber  eigentlich  sein  eigener  Lehrer  und  gilt  mit  Recht  für  iti 
Wiederhersteller  der  Steinschneidekunst.  In  späterer  Zeit  begab  er  sich  nach 
Seine  vorzüglichsten  Werke  sind  von  dem  Original  so  genau  copirt,  dass  man  solche! 
nicht  davon  unterscheiden  kann.  Wir  nennen  von  denselben:  Antigonus  und  lsnivo< 
in  Onyx  nach  eigener  Erfindung;  Priamus  zu  den  Füssen  des  Achilles,  ebenfalli 
nach  eigener  Erfindung;  das  Bachanal  von  Michelangelo.  Er  zeichnete  bald  mit 
den  Initialen:  A.  P.;  A.  P.  F. , bald  mit  Antonio.  Im  Jahr  1770  starb  er  znfioo. 
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San  Sohn  enter  Ehe  Johann,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1743,  trat  in  die  Fnss* 
lUpfeo  leinea  Vaten  und  erlangte  eine  solche  Celebrität,  dass  ihn  eine  Urkunde 
ctlcbre  Gioranni  Pickler  di  semper  gloriosa  memoria  nennt.  Als  Joseph  U.  1769 
a Rom  war,  adelte  er  ihn  und  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofsteinschneider,  lud  ihn 
uch,  obwohl  Tergeblich,  ein  nach  Wien  zu  übersiedeln.  Hit  ebensoviel  Geschick- 
iichkeit,  als  Natter  besass,  verband  er  einen  weit  reineren  Geschmack.  Treu  den 
Antiken  nachgeabmt,  haben  verschiedene  seiner  Arbeiten  so  lange  für  wirklich  alt 
^Iten,  bis  er  selbst  den  Irrthum  kundthat.  Wo  es  ihm  nicht  um  Täuschung  zu 
ümo  war,  ist  seine  Behandlung  gewöhnlich  ausführlicher,  zuweilen  wohl  gar  über- 
iiuig  detaillirt.  Ausserdem  zeichnete  er  sich  als  Pastellmaler  aus.  Im  Jahr  1791 
•urb  er  zu  Rom.  Im  Pantheon  wurde  ihm  ein  Denkstein  gesetzt.  Johann  Joseph, 
Sobn  des  Joseph  Anton  aus  zweiter  Ehe,  geboren  zu  Rom,  war  ein  Schüler  seines 
gtnsnnten  Stiefbruders  und  kam  als  Professor  der  Steinschneidekunst  nach  Wien. 
Er  führte  den  schwierigen  Auftrag,  als  Geschenk  für  den  Pabst  von  den  kostbaren 
Steinen  des  k.  k.  Antikenkabinets  Glasausgüsse  zu  machen,  aufs  glücklichste  aus. 
Johann  Peter,  geboren  zu  Botzen  im  Jahr  1765,  batte  zuerst  Unterricht  daselbst 
bei  dem  Haler  Cusset  und  dann  zu  Wien  bei  Professor  Jakobe  in  der  Schabknnst. 
li  der  Folge  wurde  er  dessen  Eidam  und  Amtsnachfolger.  Wir  nennen  von  seinen 
Kbr  vorzüglichen  Arbeiten:  das  Bildniss  Laudons  nach  Füger;  das  Bildniss  des 
Ebnigs  von  Polen  nach  Lampi;  eine  Obsthändlerin  nach  Hurillo.  Er  starb  schon 
io  Jahr  1806  in  Folge  seines  asotischen  Lebenswandels.  Ein  älterer  Sprössling  dieses 
Stamms  Johann  oder  Joseph,  geboren  zu  Hoos  bei  Botzen,  blühte  in  den  letzten 
Jshrzehenten  des  17.  Jahrhunderts.  Er  schwang  sich  vom  Viehbüter  zu  einem  nam- 
haften Künstler  empor , indem  seine  Arbeiten  in  Holz  und  Elfenbein  deutschen  Fleiss 
nil  flamändiscber  Zierlichkeit  und  Reinheit  der  italienischen  Umrisse  verbinden.  In 
Born  hiess  er  il  Gladiatore.  Sein  Werk  sind  die  Engel  in  der  Dreifaltigkeitskirche 
m Wien.  Zuletzt  liess  er  sich  in  Heran  nieder.  Sein  Name  ist  auf  seinen  Werken 
tirgends  zu  finden.  Als  Heisterstück  desselben  galten  vier  grosse  Gruppen  von 
ijauklem  und  Bettlern  im  Besitz  des  Kanzlers  Joseph  von  Hormayr.  Noch  ist  zu 
awäbnen  ein  jüngerer  Sprössling  dieses  Stamms,  Ludwig.  Derselbe  wurde  Pro- 
kssor  der  Hedaillen-  und  Gemmenschneidekunst  an  der  Akademie  zu  Wien.  Zu 
tnoen  Hauptwerken  gehört  seine  Denkmünze  auf  den  Fürsten  von  Schwarzenberg 
ait  der  Vorstellnng  des  Hars  und  der  Inschrift  Haiti  Pacifero. 

Litorelir.  Bolsenth«!,  Skifi««  sar  Konat^ichicbte  der  ttodtrotn  MtiUilleaArbeit,  S.  818.  — OSthe« 
VlaXelaeae  «od  lein  Jehrhaadert  2,  llOff.  — H orma^r,  ArchiT  für  Geichiehte  a.  i.  w.  1821«  S.  08ff.  — 
5 1 f 1 • r , Die  MoBOfTmauHÜtea  1«  5ro.  1180  aad  1144.  — Abbate  Roaii,  Vita  dal  Cav.  GiOTaaai 
Pickler.  iaUfUatere  ia  pietre  fine.  — Tyrolicches  Kftnttlerlexikon. 

?ichon,  Pierre  Angnste,  Haler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Soreze 
Tsra).  Er  ist  ein  Schüler  von  Ingres  und  erhielt  im  Jahr  1843  den  dritten,  im 
lihi  1844  den  zweiten,  im  Jahr  1846  den  ersten  Preis.  Im  Jahr  1855  stellte  er 
a Paris  ausser  mehreren  Porträten  aus:  das  Abendmal,  und  im  Jahr  1859:  die  Ver- 
iiodlgnng ; Pabst  Clemens  schickt  die  ersten  Christenboten  nach  Gallien  aus. 

Lilmiir.  CalalozQ«  dt  rtxpoiltion  dti  btttx  artt.  Ptrit  18S5.  — Ctttlofvt  dn  Stlts 
dl  ISS9. 

?iokertgill,  H.  W.,  Porträtmaler  der  Gegenwart  in  London.  Er  ist  Hitglied 
ihr  Akademie  daselbst  und  hat  Ruf.  Seine  Farbe  ist  gut,  doch  nicht  sehr  kräftig, 
ia  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Lord  Brougham;  eine  Dame  im  modernen 
r^Khischen  Kostüm;  ein  vollständig  bewafifneter  Beiter.  Sein  Nefie  Frederick 
Sichard  ist  als  Historienmaler  berühmt.  Er  wurde  zu  London  im  Jahr  1820  ge- 
Wea,  besuchte  die  Akademie  daselbst  und  ist  seit  1847  deren  Ehrenmitglied.  Seine 
kotive  wählt  er  sinnig  und  mit  Geschmack  und  behandelt  sie  sodann  mit  feinem 
'«fühl  und  höchst  graziös , fern  von  Gemeinheit  oder  Hanierirtheit.  Wir  nennen  von 
«•aen  Arbeiten:  der  Tod  des  Lear,  wofür  er  einen  Preis  erhielt;  der  Tod  des  Harold, 
*‘lches  Stück  ihm  den  ersten  Preis  erwarb ; Simson  überlistet , ein  Bild  roll  Kraft. 

limuir.  Th«  Arl  J OBinxl  1850.  USn,  AprU,  Mxi.  1855,  S.  288  g.,  wo  inohroro  SUcho  xMh  Frederick 
lUraerd  elck  ledeo.  — Cetelogae  de  rexpoeitlea  dei  beeex  erli.  Perle  1855.  PelieTeai, 
UauttBö«  ^eh  wad  & 814. 
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Pioolpatso,  Cipriano,  M^jolikamaler  von  Castel  Dorante,  blühte  im  16.  Jahi 
hundert  und  geno«a  Ruf. 

tillenlBr.  ElfeDS  Kolii, 

Picot,  Fran^oil  Edonard,  Maler  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1786.  E 
lernte  die  Kunst  bei  Vincent  und  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus,  nachdem  er  ii 
Jahr  1811  den  zweiten  und  im  Jahr  1813  mit  dem  Bilde,  die  Segnung  Jakobs,  de 
ersten  Preis  erhalten  hatte.  Wenn  gleich  der  klassischen  Schule  angehörend,  könnt 
er  sich  doch  sehr  leicht  der  gemüthreichcren  neuen  Richtung  anschliessen.  Diet 
beweist  seine  Madonna  mit  dem  Kinde,  Engeln  und  Aposteln  in  der  Kirche  Noti 
Dame  de  Lorette , wo  man  mit  dem  Gefühl  der  neueren  Schule  Adel  und  Einfalt  d< 
strengen  Styls,  einen  schönen  Ausdruck  der  Köpfe,  ein  blühendes  durch  den  Golt 
grund  trefflich  gehobenes  Colorit  findet.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Werket 
Raphael  und  die  Fornarina  in  der  Abendlandschaft,  gestochen  von  Garnier;  Ami 
und  Psyche. 

LUeralvr.  ConT«riatlonil«xikoif  tob  Mejrer.  — CottB’ichei  Kanitblatt  1836.  S.  427. 

Deattehtc  KmattblBlt  1851.  S.  200. 

Pictor.  Diesen  Beinamen  führte  der  in  dem  Artikel  Fabius  aufgeführte  rOmiscl 
Künstler,  und  es  ging  solcher  auf  mehrere  Mitglieder  dieses  berühmten  Geschleth 
über. 

LUentir.  Els«o.  Itotis. 

Piemont,  Nicolaaa,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1659.  Er  lernt 
die  Kunst  bei  Marten  Eaagmolen  und  Nicolaas  Molenaar,  welche  er  übe 
traf,  zumal  da  er  sich  in  Italien  weiter  ausbildete,  wo  er  sich  17  Jahre  aufhiel 
und  wegen  seiner  Verheirathung  mit  einer  Wirthin  von  der  Schilderbent  den  Spot 
namen  Opgang  (Erhebung)  erhielt.  Seine  Landschaften  bestehen  meist  aus  italii 
niseben  Naturbildem  und  sind  denen  ron  Jan  Both  ähnlich.  Im  Jahr  1709  ttsi 
er  zu  Vollcnhore. 

Llteritir.  Deccampa.  La  We  des  peiotres  fltmands,  allemaoda  et  boUaadoi«  8.  401.  — ' Imserifi 

De  Leveas  ea  Werkea  der  HoUaad.  ea  V'laaa.  KaasUclülders  a.  s.  w. 

Pienemann,  Jan  Willem,  Historien- und  Porträtmaler,  geboren  zu  Abcoude  I» 
Amsterdam  im  Jahr  1779.  Er  wusste  sich  vermöge  seines  bedeutenden  Talents  t« 
Handwerker  zum  gefeiertsten  Künstler  in  seinem  Fach , welchen  Holland  in  d» 
letzten  Zeiten  hervorbrnchtc , emporzuarbeiten.  Die  Zeichenakademie  in  Amsterds 
bot  ihm  zuerst  Gelegenheit,  nach  dem  nackten  Modell  zu  studiren.  Er  erhielt  hü 
im  Jahr  1800  eine  goldene  Medaille  und  in  den  nächstfolgenden  zwei  Jahren  je  dt 
von  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  ausgesetzten  landschaftlichen  Preis.  1803  uc 
1804  erhielt  er  abermals  Preise  für  ein  Bild  nach  dem  lebenden  Modell  und  ein  histi 
risches  Gemälde.  Im  Jahr  1805  wurde  er  Zeichenlehrer  an  der  Artillerie-  und  Gess 
schule  zu  Delft,  1816  Direktor  des  Kabinets  im  Haag,  1820  erster  Direktor  dt 
Amsterdamer  Akademie,  auch  erhielt  er  in  der  Folge  den  niederländischen  Lövri 
Orden  und  das  Kommandeurkreuz  des  Eichenkronordens.  Nach  den  Freibeitskämpft 
trat  er  mit  kolossalen  Schlachtenpanoramen  auf,  worin  er  besonders  die  Wnffenthatt 
des  damaligen  Prinzen  von  Oranien,  nachmaligen  tVillem  II. , verherrlichte.  Darr 
seine  Schlacht  von  Waterloo  machte  er  sich  auch  in  England  bekannt,  ücberbaa; 
mn.ss  er  als  ein  Maler  der  Zeitgeschichte  Hollands  befrachtet  werden , da  er  nebc 
jenen  Schlachtenbildem , wo  auch  überall  die  Porträtähnlichkeiten  gewahrt  sind,  di 
angesehensten  Zeitgenossen  seines  Landes  in  einer  dem  Geschmackc  seiner  Land' 
leute  zusagenden  Weise  darstellte,  und  hatte  grossen  Einfluss  auf  die  moderne  ho 
ländische  Schule.  Im  Jahr  1853  starb  er  zu  Amsterdam.  Sein  Sohn  und  Schult 
Nicolaas,  geboren  zu  Amersfoort  im  Jahr  1810,  verfolgt  eine  ähnliche  Kunstr.cl 
tung.  Er  bereiste  England,  Frankreich,  Deutschland  und  Belgien,  und  ist  Ritte 
der  Ehrenlegion  und  des  Ordens  vom  Niederländischen  Löwen , sowie  Kommandei: 
des  Eichenkronordens.  Seine  historischen  Arbeiten  bringen  durch  lebendig.  Grupp 
rung,  kraftvolles  Colorit  und  glückliche  Vertheilung  von  Licht-  und  Schattenmasse' 
eine  bedeutende  Wirkung  hervor.  Wir  nennen  von  denselben:  der  Tod  des  Admirst 
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deRoTt«r;*  die  Huldigung  Königs  Willem  H.;  das  Todesurtbeil  OldenbarneTelds ; 
uh)  von  seinen  Bildnissen  das  des  Königs  Willem  II. 

UltrelKT.  Cmlalosbe  de  rexposHion  des  beeux  erti.  Feril  ISSS.  — Deetichei  Konit- 
blxit  ISbS,  S.  IST.  — loiinerxeel.  De  Lexem  eo  Werken  der  HoUnnd.  en  Vlmaa.  Kautxcbilderi  n.  i.  w.. 
xrleber  Mrb  den  BildnUe  des  Velen  nnd  des  Sohnes  sibt. 

Fiepenhagen,  Ängost,  Landschaftsmaler  in  Prag,  von  Soldin  in  Preussen.  Früher 
reisender  Knopfmacher,  fing  er  im  Jahr  1824  an  nach  der  Natur  zu  malen.  Wir 
knnen  von  seinen  genialen  Arbeiten;  eine  Mondscheinlandschall  im  Style  des  van 
ierNeer;  eine  Schneelandscbafl;  eine  Frühlingsgegend. 

Ulernfir.  Co  nxersn  t io  n sie  x ikon  ron  Meyer.  — Coltn'scbes  KnnstblntI  1S42,  S.  186. 

Piermarini,  Oiaseppe,  Baumeister  in  Mailand,  geboren  zu  Foligno  im  Jahr  1736. 
£r  irar  ein  Schüler  und  Gehilfe  des  Vitelli  und  wurde  Professor  an  der  Akademie 
raer  Vaterstadt.  Wir  nennen  von  seinen  Bauten : das  Theater  della  Scala  mit 
höchst  zweckmässiger  Einrichtung;  die  Paläste  Biligiojoso  und  Melerio.  Im  Jahr 
180S  starb  er. 


Ulmtir.  CoaveriationilexikoD  roa  Meyar.  — Föitli«  Allfameinas  K&nitlarUKikoDs 

Pierre,  Jean  Baptist  Marie , Maler  in  Paris,  geboren  im  Jahr  1714.  Nachdem 
fr  die  Kunst  bei  Natoire  erlernt  hatte,  bildete  er  sich  in  Rom  unter  de  Troy 
»fiter  aus.  Sofort  wurde  er  erster  Maler  des  Herzogs  von  Orleans , erster  Maler 
fci  Königs , Oberinspektor  der  Gobelinsfabrik  und  Direktor  der  Akademie.  Er  ar- 
tfilete  sehr  leicht,  dagegen  machte  er  keine  ernste  Studien.  Zu  seinen  besseren 
Atheiten  gehören  : Petrus  den  Lahmen  heilend  in  der  Kirche  Saint  Germain  des  Pres ; 
tw  Tod  des  Herodes  ebenda;  der  heil.  Franciscus  in  der  Kirche  S.  Sulpice.  Nach 
ihn  stachen  Dupuis  und  viele  Andere.  Im  Jahr  1789  starb  er  zu  Paris. 

Utrntv.  Biofrapbie  oaiTerxelle.  — Ffisili,  AU^CBeines  Künstlerlexikon. 

Pierre,  St.,  war  im  Jahr  1847  der  vorzüglichste  Blumenmaler  in  Lyon. 

Litfredr.  Cottx'tches  KaoatblAtt  1847,  S.  107. 


Pieitrini  (Fiastrini,  Pestrini),  Oiovanni  Domenico,  Maler  von  Pistoja,  ge- 
icren  im  Jahr  1678.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Franz,  des  Joseph  Na- 
sini  nnd  bildete  sich  unter  Luti  weiter  aus.  Seine  Arbeiten  in  Via  lata  zu  Rom 


4ärfen  denen  der  besten  Nachfolger  Maratti's  an  die  Seite  gestellt  werden.  Im 
Ithr  1740  starb  er  zu  Rom. 

ytrrtdr.  Fös«li,  Allfemeiofta  Känail«rlexikoH. 

Pieter  Clirittophsen , siehe  Christophsen , Pieter. 

Fieterszen,  Oerrit,  Maler  und  Radirer  aus  Amsterdam,  blühte  zu  Ende  des  16. 
Dii  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  wurde  zuerst  von  Jac.  Lenartszen  und 
uchher  von  Cornelis  van  Haarlem  in  der  Kunst  unterrichtet.  Von  Haarlem 


hcfsb  er  sich  nach  Antwerpen , sodann  nach  Rom , wo  er  einige  Jahre  verweilte , und 
roi  da  nach  Amsterdam.  Besonders  gut  gelang  ihm  das  Nackte.  Es  ist  zu  bedauern, 
er  die  meiste  Zeit  dem  Porträtiren  und  der  Fertigung  kleinerer  Bilder  widmen 
zuite,  indem  er  Talent  für  grössere  Lcistungfcn  besass,  wie  solches  die  Abbildung 
•fcr  Korporalschait  der  Bürgerwehr  für  den  S.  Sebastians-Doele  beweist.  Eine  schöne 
2>ithnung  von  ihm , darstellend  eine  Gesellschaft  verschiedener  Leute  in  einer  Land- 
siuft,  befindet  sich  im  königlichen  Kabinet  zu  München.  Er  radirte  die  heil. 

Cieilia  mit  Engeln.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr 
1810  war  er  noch  thätig. 

Iiittnifr.  Karel  ran  Maoder,  TT^t  Schilder  Boeck.  T*Anuterdam  1618,  welcher  auch  eeia  BUdniu 
— Ifafler,  Oie  Hooofraauniften  2,  Uto.  t27  nnd  5&6. 

Pietro,  siehe  Odorico. 

Pietro  Borghese,  siehe  Franceaca , Fiero  della. 

PietroWski,  Maximilian  Anton,  Maler  in  Königsberg,  geboren  zu  Bromberg 
ä Jahr  1814.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Berlin  unter  Hensel  und  ist 
i^fetior  an  der  Akademie  zu  Königsberg.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : eine 
I mpotition  in  dem  Bahnhofgebäude  daselbst  mit  allegorischen  Figuren , darstellend 
^Wohlthaten  der  Eisenbahn;  Ludwig XV.  und  die  Pompadour;  die  Geburt  Christi, 
^gMtellt  zu  Paris  im  Jahr  1855. 

Mwttfr.  Catalofu«  de  rexpositioa  det  beaax  arti.  Pari«  1850.  — Devttehe«  Konit« 
klxu  ISSS,  S.  ts«.  issr,  S.  884.  — EirSDO  Notlstii. 


CElt«4iui«nt 


Abi^jldM  ia  den  Deakm&lera  derKnnat.  Adai  tn  Knflen  Handb.  det  Knailfesch.  Tli.  181»  Fif.  6. 
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Pietsch  — Pilgram,  Wühetoi. 


Fietloh,  Ludwig,  Maler,  Zeichaer  und  Radirer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Eriit 
ein  herrorragender  Künstler.  Wir  nennen  ron  seinen  Gemälden:  ein  weiblichts 
Porträt  io  Oel;  von  seinen  Illustrationen : die  zu  Immensee  von  Theodor  Storm; 
Ton  seinen  Zeichnungen:  eine  dreiarmige  Lampe  von  Adolph  Haussmann;*  die 
Werkstatt  des  Christian  Rauch;  von  seinen  Zeichnungen  und  Radiningen;  die 
Statue  desselben  von  F.  Drake;**  Rauch's  Entwurf  zu  einem  Schiller>Gotbe>Deiik- 
mal;***  die  Victoria  von  Wredow  auf  der  SchlossbrUcke  zu  Berlin ;f  ron  seÜKO 
Lithographien:  der  Löwenbezwinger  Ton  Albert  Wolff.  tt 

Lllertlir.  DanUchei  KnnitbUtl  18M,  S.  Siir.  1856,8.  241.  1857,8.226  0. 

Figage,  Nicolas  de,  Baumeister  aus  Lothringen,  geboren  im  Jahr  1721.  £i 
machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  zu  Paris  und  praktizirte  hernach  bei  semen 
Vater,  Hofbaumeister  des  Königs  Stanislaus  zu  Lünerille.  Nachdem  er  Frankrsicb, 
Italien  und  England  bereist  hatte,  trat  er  im  Jahr  1748  in  knrpfälzische  Dienste 
Schon  um  1789  hatte  er  den  Titel  eines  kurpßlzischen  Hofkammerraths , Oberbso' 
und  Gartendirektors  zu  Mannheim,  Mitglieds  der  Akademie  S.  Lucas  zu  Rom  ni» 
der  königlichen  Akademie  der  Baukunst  zu  Paris.  Wir  nennen  von  seinen  Bautec 
der  linke  Flügel  des  Schlosses  in  Mannheim ; das  Theater  im  Orangeriehaus  daselbst 
das  Lustschloss  Beurath.  Nach  seinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  Leitung  wurdi 
auch  der  berühmte  Schlossgarten  zu  Schwezingen  angelegt.  Im  Jahr  1796  starb« 
zn  Mannheim. 

LitersUr.  rStili.  AUremeine«  K6iuUerlezikon. 

Figalle,  Jean  Baptiste,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  17U 
Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  von  Le  Lorrain  erhalten  batte,  kss 
er  zu  Lemoyne,  worauf  er  sich  über  drei  Jahre  in  Italien  und  einige  Zeit  in  Lroi 
aufhielt.  Sofort  wurde  er  durch  den  Minister  d’Argenson  beauftragt,  eine  Statui 
Ludwigs  XV.  zu  fertigen  und  wurde  er  auch  der  Pompadour  bekannt.  Von  da  ai 
hatte  er  Arbeit  und  Verdienst  genug,  während  es  ihm  bisher  oft  an  dem  Notb 
wendigsten*  gefehlt  hatte.  Im  Jahr  1744  wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  im  Jab 
1752  Professor,  im  Jahr  1777  Rektor,  und  im  Jahr  1785  Kanzler  derselben,  auci 
erhielt  er  im  Jahr  1769  den  Orden  des  heil.  Michael.  Wir  nennen  ron  seinen  gut« 
Arbeiten : das  Grabmal  des  Marschalls  ron  Sstchsen , ein  zwar  theatralisches , sbc 
unleugbar  grossartiges  Werk ; die  Statuen  des  Merkurs  und  der  Venus , welche  naci 
Sanssouci  kamen ; ein  Mädchen,  welches  sich  einen  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht,  eben» 
schön  als  zart ; und  ron  seinen  schlechten : die  Statue  des  nackten  Voltaire  in  seines 
Greisenalter.  Im  Jahr  1785  starb  er  zn  Paris. 

Llterfttir.  BiOKrftplii*  nnlrorsalle.  — CottaUebM  Saa«tbltU  1630  . 8.  3l  ff,  — Mopia«l 
Olof«  biatoriqa«  tl*  Londrea  1786.  — Konatwerk«  and  KöniUar  U DooucMia 

2,  8516. 

Fignoai,  Simone,  Maler  von  Florenz,  geboren  im  Jahr  1614.  Er  war  ein  Schüle 
des  Furini  und  ahmte  diesen  sowie  Maratti  vollkommen  nach.  I>etzterer  zählte  ilu 
zu  den  besten  Meistern  seiner  Zeit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  : der  heil.  Lnd 
wig,  die  Armen  speisend,  in  S.  Felicita,  reich  an  Figuren  und  trefflich  componirt 
der  selige  Bernardo  Tolommei  in  Monte  Oliveto.  Im  Jahr  1698  starb  er. 

Ulerattr«  CoBToraalionaleilkon  von  M«7er.  — Fiorillo.  Oeaohichte  dar  seichattdM  Ktui 
in  Italien  i,  424.  — Fäaall,  AUg’emeiaes  Künatlerlexikoo. 

Filgram,  Anton,  Meister  aus  Brünn.  Er  arbeitete  seit  1506  am  Stephansdom  n 
Wien.  Durch  ihn  vorzüglich  und  durch  Jörg  Oechsel  wurde  noch  manches  Deko 
rative  hinzngefilgt,  z.  B.  der  Orgel fiiss , die  prachtvolle  £.anzel , die  Vorhallen  zoi 
Bischof-  und  zum  Singerthor. 

LIKralir.  KoirLer,  Geacbiehte  der  Bankanat  8,  322.  — • Tackiaehkn,  Der  Stephaned—  U Wiaa. 

Filgram,  Wilhelm,  Maler  in  Stuttgart,  geboren  daselbst  im  Jahr  1814.  Eris 
ein  Sobüler  von  Morff  und  bildete  sich  in  der  Akademie  zu  Wien,  sowie  bei  Amer 
ling  daselbst  weiter  aus,  bereiste  auch  Paris.  Sein  Pinsel  ist  leicht  und  gefällig 
Wir  nennen  von  seinen  humoristischen  Stücken:  das  liederliche  Kleeblatt;  ^on  seine: 

" AbfobiMet  im  Deutschen  Knnstblntt  1854  , 8.  5. 

**  Ebendiselbst.  1854  , 8.74. 

ZbenSeselbst.  1855  , 8.252. 
t Ebendnselbst.  1855,  8.  286. 
tt  EbenSeselbst.  1868  , 8.1. 
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Dekorationen ; sch'webende  Figuren  im  Treppenhause  des  Neuen  Schlosses  zu  Stutt- 
girt;  die  12  Monate  im  Treppenhanse  der  Villa  des  Kronprinzen  Karl  von  Württem- 
berg; ein  Fries  ron  allegorischen  Figuren,  die  rerschiedenen  Künste  und  Geurerka 
hritellend,  im  grossherzoglichen  Schlosse  zu  Baden-Baden. 

Utmiir.  Eiftn«  5otiiea.  — Haadtchriftlicbe  NachriehleB. 

Pilgrini,  Johann  Ulrich,  Formschneider,  lebte,  wie  man  aus  seiner  Manier 
icUiessen  zu  dürfen  glaubt,  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Beigesetztes  Mono- 
rrsmm  mit  J.  V.  und  zwei  Pilgerstäben  gab  Veranlassung,  ihm  obigen  Namen  zu 
^ben.  Han  hält  ihn  identisch  mit  Hans  Vuechtlin  (Wächtlin)  aus  der  Schale 
ia  Sitern  Boibein.  Sein  Geschmack  ist  sehr  gothisch,  der  Schnitt  gut  und  der 
rihkt  berechnet.  Man  kennt  Ton  ihm  bis  jetzt  zehn  Blätter,  welche  alle  in  Hell- 
tukel  mit  zwei  Platten  gefertigt  sind.  Wir  nennen  von  denselben:  ein  gehar- 
aiKhter  Ritter  und  ein  Hellebardier,  ein  höchst  seltenes  Hauptblatt;  Christus  am 
Kreuze  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena;  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in 
fiuem  Garten. 

Uientar.  Bartsch,  L*  Paiatra  OraTeor  7 , 449ff.  — Deotaehe»  Kanatblatt  IftSS,  S.  IfT. 
Btllar,  Gaachiebt«  dar  HoUacbaeidekBoat,  S.  74ff. 

Pillement,  Victor,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1767, 
Er  var  der  Sohn  und  Schüler  von  Jean,  Maler  der  Königin  Antoinette  und  des 
iruten  Königs  Ton  Polen.  Durch  Verbindung  des  Griffels  mit  der  Radirnadel  wusste 
er  seine  Blätter  äusscrst  wirkungsreicb  zu  machen,  wesshalb  er  auch  im  Jahr  1801 
kl  ersten  Preis  erhielt.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Ufer  des  Bosporus  nach 
Helling;  die  Reisen  in  Egypten  nach  Denon;  Oedipus  auf  Kolonos  nach  V a 1 e n- 
eien  ne.  Seine  Zeichnungen  erinnern  durch  ihre  reiche  und  g^ossartige  Composition 
u Poussin.  Im  Jahr  1814  starb  er  zu  Paris. 

ütoratir.  Biographie  aaiverselle,  luppl^meoi. 

Pilo,  Karl  Qustav,  Maler,  geboren  zu  Rnntuna  in  Schweden  im  Jahr  1713.  Er 
emte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Oluf  und  hielt  sich  hierauf  1723 — 1734  in  Stock- 
Wlm  auf.  Nachdem  er  sodann  zwei  Jahre  in  Wien  gewesen  war,  bereiste  er  einen 
^sen  Theil  von  Deutschland.  Zu  Kopenhagen  wurde  er  im  Jahr  1741  Zeichen- 
allster  bei  dem  Kadettencorps , 1745  königlicher  Hofmaler,  1748  Professor  an  der 
lUdemie  und  nachgebends  Direktor  derselben.  Im  Jahr  1772  ernannte  ihn  der 
Kiuig  Ton  Schweden  zum  Ritter  des  Wasaordens  und  berief  ihn  nach  Stockholm 
•’irück.  Er  war  auch  Ehrenmitglied  der  Akademie  zu  Wien  und  Augsburg.  Von 
«sea  Artfeiten  nennen  wir:  das  Bildniss  des  Generallieutenants  Lerche;  das  der 
Kztoliue  Amalie  Tbielo,  bezeichnet  mit  Peint.  et  grari  par  deux  P.,  indem  Preiss- 
l<r  es  stach;  die  Friedrichs  V.  von  Dänemark  und  seiner  Gemahlin.  Im  Jahr  1792 
*arh  er. 

UlvUir.  Brvlliot,  DietiooBmir«  des  Uonofraameff.  — CoaTersatioaslexikoa  voa  Meyer. 
7ii»U,  Allfemeioes  Kftasüerlexikoa. 

Püon,  Qermain,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Loue  in  der  Nähe  von  Hans, 
ins  Vater  und  vermuthlich  auch  Lehrer  gleiches  Namens  schickte  ihn  um  das  Jahr 
1550  nach  Paris,  wo  er  der  Nebenbuhler  von  Jean  Goujon  wurde.  Wir  nennen 
'se  leinen  Arbeiten : die  rielberühmte  Gruppe  der  drei  Grazien  im  Museum  zu  Paris, 
Teiche  bestimmt  war , eine  Urne  mit  den  Herzen  Heinrichs  H.  und  der  Katharina  Ton 
Heücu  zu  tragen , elegant , aber  in  den  Gewändern  überzierlich ; * das  Monument 
tee  genannten  königlichen  Gatten  in  der  Kathedrale  zu  S.  Denis , worin  er  den  Emst 
kt  Michelangelo  mit  der  Anmuth  des  Primaticcio  rerband;  das  Grabmal  des 
Paulen  Birague  im  Museum  der  französischen  Denkmäler;  das  Grabmal  des  Ouil- 
■aso«  Langei  du  Bellay  in  der  Kathedrale  Ton  Mans.  Um  das  Jahr  1590  starb  er. 

Ulmttr.  Biofrapbie  aoiTarselle.  — Kogler,  Handboob  der  Eaastfeschiebte  2,  761. 

Püot; , Ferdinand , Uthograph  in  München , geboren  zu  Homburg  in  der  Pfalz 
* Jahr  1785.  Seine  Lehrer  im  Zeichnen  und  Oelmalen  waren  Kellerhofen  und 
Htsslich,  nach  der  Erfindung  der  Lithographie  aber  widmete  er  sich  ansschliess- 
Ikh  dieser  Kunst.  Im  Jahr  1833  rerband  er  sich  mit  Joseph  Lohle  zu  Herausgabe 
kr  Abbildungen  ans  der  königlichen  Pinakothek  zu  München  und  der  Gemälde- 

* ^t*UU«tU  dta DAnkaKlera  dar  Xaaai  AÜai  sa  Kaplan  Baadb.  dtir  KajutfMch.  Tal Fif.  17. 
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Piloty,  Kar)  — Pina. 


gallerie  zu  Schleissheim.  Nach  dem  Tode  Bodmera  setzte  er  die  Herausgabe  de 
Werke  desselben  mit  genanntem  Löhle  fort.  Piloty  starb  im  Jahr  1844.  Noc 
jetzt  ist  die  lithographische  Anstalt  von  Piloty  und  LOhle  eine  der  ausgezeicl 
netsten.  Zu  den  neueren  VcrölTentlichungen  derselben  geboren:  das  König  Ludwig: 
album : die  moderne  königliche  Priratgallerie. 

Lileralnr.  Daatichoa  KanitbUtl  18SS,  S,  tSSff.  ond  S.  418ff.  18S6,  S.  46<  ff.  — Har*a.  ^ 
deatsebe  Kuiut  in  unjierem  Jahrhundert  1 , S97.  — Dr.  Söl  1 1.  Die  bildende  Knoet  in  MSnehen.  S.  4S41 

Piloty,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  im  Jahr  1826.  I 
wurde  nach  dem  Tode  seines  Schwagers  Schorn  als  Professor  an  der  Akademie  dt 
selbst,  deren  Ehrenmitglied  er  ist,  angestellt.  Durch  ihn  ist  die  neuere  Wenden 
zum  Realismus  in  München  vertreten.  Er  hat  zuerst  wieder  das  volle  Bild  der  Ei 
scheinung  in  München  eingebürgert  und  die  Beziehungen  zur  belgischen  Schule  engt 
geknüpft.  Wir  nennen  von  seinen  durch  gewaltige  Technik  und  charakteristiicl 
Individualisirung  historischer  Persönlichkeiten  hervorragenden  Arbeiten : Seni  Si 
Leicbenhette  Wallensteins;  der  Beitritt  Herzog  Maximilians  zur  Liga;  eine  Seen 
vor  dem  Beginne  der  Schlacht  bei  Prag;  Nero,  welcher  nach  der  Feuersbrunst  übt 
die  Trümmer  Roms  hinsebreitet,  wozu  er  während  eines  zweimaligen  längeren  Aufee 
halts  in  Rom  Studien  gemacht  bat,  Eigenthum  des  Grafen  Palffy. 

LlMnUr.  Ouutueho  KunilbUlt  18S4,  S.  318.  I8SS,  317 ff.  18SS.  .S.  43.  — Eiz*B«  Notixi.  - 
Groll»,  Die  RvniUuMteUong  ca  Müoeheo  im  Jahr  1858,  &,151)fr.  — Spria^er,  OeichkLt« 
bUdendOB  Kfiaite  im  19.  Jahrfaandhrt,  S.  156  If.  Viicher,  Krillscbo  Giof«,  ncae  Folfe  1,  S4. 

Fils , Isidore  Alexandre  Angnstin , Maler  in  Paris , geboren  daselbst.  Er  ii 
ein  Schüler  von  Picot  und  erhielt  im  Jahr  1838  den  ersten  gfrossen  Preis  von  Boo 
im  Jahr  1846  und  1855  den  zweiten,  1857  den, ersten  Preis  und  das  Ritterkreuz  d< 
Ehrenlegion.  Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  aus:  eine  Artillerieübung  im  Fern 
zu  Vincenncs ; das  Bildniss  des  Architekten  Lecointe  u,  s.  w.  Seine  im  Jahr  ISS 
daselbst  ausgestellte  AusschiSung  der  französischen  Truppen  in  der  Krimm  zeichoi 
sich  ans  durch  gute  Vertheilung  der  Gruppen,  leichten  und  breiten  Pinsel,  Wabrhri 
und  Lebendigkeit  des  Vortrags. 

Lilertlir.  Cataloguo  da  Salon  de  1859.  — Deatiches  Knnatblatt  1857,  S.  S55  (t 

Fimenow,  Stepan  Stepanowitsch,  Bildhauer  in  Russland.  Er  gehört  zu  de 
genialsten  Meistern  daselbst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : die  kolossale 
Statuen  des  heil.  Wladimir  und  Alexander  Newsky  in  der  Kathedralkirche  der  kasac 
sehen  Mutter  Gottes;  die  ebenfalls  kolossalen  Statuen  Homers  und  Platons  io  de 
kaiserlichen  Bibliothek;  die  embleniatischen  Figuren  der  Flüsse  Newa  und  Dniep 
Im  Jahr  1833  starb  er  als  russischer  Kollegienrath  und  Professor  der  Sculptur  a 
der  Akademie  zu  Petersburg.  Sein  Sohn  Nikolai  Stcpanowitsch,  geboren  il 
Jahr  1813,  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Petersburg  und  in  Italien  gleichfall 
zum  tüchtigen  Bildhauer  und  vollendete  die  Statuen  des  Gesetzes  und  der  Gerecbiig 
keit  für  das  Senatsgebäude,  welche  sein  Vater  angefangen  hatte. 

LIteralir.  CoBveriatlDDSlexikon  von  Hörer.  — Eirene  Notinen. 

Pinaigrier,  Robert,  Glasmaler,  geboren  um  das  Jahr  1490.  Er  war  wabrschrio 
lieh  ein  Nebenbuhler  des  Jean  Cousin.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  ein  grosser  Tb« 
seiner  Arbeiten,  in  welchen  sich  ein  steter  Fortschritt  bemerklich  machte,  nicht  lurb 
vorhanden  ist.  Wir  nennen  von  den  noch  übrigen:  die  Fenster  der  Kirche  Ssi» 
MMeric  (Merry)  zu  Paris,  welche  die  Geschichte  Josephs  darstellen  und  sich  dutcl 
Festigkeit,  Eleganz  und  Adel  anszeichnen.  Nachdem  er  viele  Kirchen  in  Pari«  ge 
schmückt  hatte,  begab  er  sich  nach  Tours.  Sein  Sohn  Nicolas  brachte  im  Jsk 
1600  die  sieben  freien  Künste,  welche  Franz  Floris  in  Oel  gemalt  und  Coroelis 
Cort  gestochen  batte,  en  grisaille. 

Lilcratir.  Biofrapbie  aniTerieli».  ^ Waekeroafel,  Die  deotiche  Gloamolerei , S.  ITS. 

Fine,  Robert  Edge,  Maler  in  London,  geboren  um  das  Jahr  1730.  Für  ein  G» 
mälde,  welches  die  Debergabe  von  Calais  an  König  Eduard  III.  im  Jahr  1347  dar 
stellte,  erhielt  er  von  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Künste  und  ManufakturH 
den  ersten  Preis.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  historischen  Arbeiten , die  mit  ft*!" 
heit  und  Ausdruck  behandelt  sind , Amerika , den  Krieg  beklagend  und  sich  nazf 
Frieden  sehnend , und  von  seinen  Bildnissen : das  des  Garrik  und  das  des  Reddisb  in 


Pineda,  Bemardo  Simon  de  — nntelU.  273 

Cbirakter  des  Posthimms.  Nach  ihm  stachen  Aliamet,  Qreen  und  viele  Andere, 
fladas  Jahr  1795  starb  er  als  Mitglied  der  londoner  Akademie  der  Künste. 

* btfnitr.  CoaveriAlioDilexikOD  vod  Hejer.  — Kiiili,  AUfcmeixM  Könstlerlaxikoa. 

Fineda,  Bernardo  Simon  de,  Bildhauer  aus  Sevilla.  Er  war  ein  Schüler  des 
Isis  Ortiz,  Mitbegründer  der  dortigen  Akademie  im  Jahr  1600  und  galt  als  der 
bsite  Altarverfertiger  seinerzeit,  besonders  in  Beziehung  auf  die  Zierrathen.  Von 
im  ist  der  Altar  und  die  Kapelle  des  heil.  Antonio  in  der  Kathedrale , der  Hoch- 
iltsr  des  S.  Agustin-Klosters , der  Hauptaltar  im  Hospital  der  Caridad  u.  s.  w. 

Uteranr.  Bermadvx,  Diccioaario  hixtorico  d«  lo«  ihm  iilaitr«« profesMfM  de  Im  beUM  artet  ea  Eapefie. 

Fineda,  Miguel,  Zeichner  von  Illustrationen  und  Genremaler  der  Gegenwart  in 
Gnoada.  Seine  Bilder  zeigen  viel  Charakter  und  gutes  Colorit. 

Utrratir.  Haad  tchrifiliehe  Nachrichten. 

Finelli,  Bartolomeo,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Rom  um  das  Jahr 
1'90.  Vorzüglich  berühmt  ist  er  durch  seine  gestochenen  Scenen  des  römischen 
Voilislebeos , aber  auch  seine  Gemälde , sowie  seine  Federzeichnungen , welche  die- 
kibea  Vorwürfe  haben,  sind  preiswürdig.  Im  Jahr  1835  starb  er  zu  Rom. 

Uitratnr.  Convertationiltaikon  von  Uajer.  — Cotta’aehet  Knnttblatt  1835,  S.  128. 

Fingo,  Thomas,  Medailleur  in  England,  blühte  um  1745  bis  um  1764.  Mstn 
hont  von  ihm : eine  Medaille  auf  den  KOnig  von  England ; eine  solche  auf  KOnig 
Friedrich  II.  von  Preussen ; eine  solche  auf  die  KrOnung  des  Königs  Stanislaus  Augnst 
um  Polen. 

Ulcnhir.  Bolx.nihsl,  Skixxen  svr  Kaut,..chiebt.  dar  mod.ra.ii  ModmlUaBubett,  S.  SSS.  — Ei,... 

Sotizen. 

Fingret,  Edouard,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph  in  Paris,  geboren  zn 
S.  Quentin.  Er  ist  ein  Schüler  von  David  und  Regnault,  arbeitete  1810 — 1822 
m Paris  und  wurde  später  Professor  der  Zeichenkunst  in  seiner  Vaterstadt.  Im  Jahr 
!s24  und  1831  erhielt  er  den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1839  das  Ritterkreuz  der 
Ehrenlegion.  Seine  Zeichnung  ist  correct,  sein  Colorit  frisch  und  blühend,  voll 
Kraft  und  Harmonie.  Wir  nennen  von  seinen  Lithographien:  un  mois  en  Suisse, 
iO  Croquis,  und  von  seinen  andern  Bildern:  das  Porträt  von  Madame  Blanche  Lanet 
(od  ihrem  Sohn,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1859;  das  Innere  einer  Kirche,  wo 
•rchi  junge  Hospitaliterinnen  vor  dem  Bilde  der  heil.  Jungffrau  beten , Eigentbum  des 
Grafen  von  Crespy. 

idtemttr.  Cntnlofnn  du  Salon  de  1859.  — CoaTer«ationslexikon  von  Mejer.  — Cotta'MAee 
liBMblatt  1830. 

Fino,  Marco  di,  Maler  und  Baumeister  von  Siena,  daher  auch  Marco  da  Siena 
jteaanot.  Er  war  zuerst  Schüler  des  Beccafumi,  dann  des  Ricciarelli,  nahm 
iherden  Michelangelo  zum  Vorbilde  und  gehörte  zu  den  geistreichsten  Anhän|rem 
ud  Nachahmern  desselben.  Der  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  war  Neapel , wohin 
R am  1560  kam.  Man  sieht  daselbst  von  ihm  zwar  viele  manierirte  und^geringe, 
thrr  auch  recht  tüchtige  Gemälde.  Wir  nennen  von  letztem:  eine 
Knuabnehmung  in  S.  Giovanni  de’  Fiorentini;  eine  Anbetung  der 
Tfiieo  in  S.  Severino;  eine  Beschneidung  in  der  Kirche  del  Giesu 
rttthio,  welche  er  sammt  dem  Collegium  dabei  baute.  Sein  Werk  ist 
‘>rh  die  Restauration  der  Kirche  della  Trinita  di  Palazzo.  Er  starb 
ptg  und  hinterliess  ein  längst  verloren  geg^genes  Werk  über  Archi- 
'■(itiir.  Beigesetzter  Monogramme  und  der  Initialen  M.  Sen.  In.  bediente 
R lieh. 

Ulmitr.  Brnlliot,  Dietionnnir«  do*  MonoernnunM.  — F5«iU,  AUfomolnoi  Ktnftlorloxlkon.  — 
itfUr.  HABdbQcb  der  G«»chicbta  der  Meierei  2,  80.  — P.  delle  Telle,  Lottere  Seneel  8,  280ff.— 
Leben  der  luufeieicbnetBten  Meier,  Bildhener  nnd  Benmeieter  8b,  S.  481.  5,  S.  180  n.  189. 

Fintelli,  Bacchio,  Baumeister  von  Florenz,  blühte  um  1471  his  um  1491.  Sein 
^1  nähert  sich  dem  seines  Landsmanns  Brunelleschi  und  hat  noch  allerlei  Re- 
^biKeozen  aus  der  früheren  Spitzbogenbauart,  auch  sind  seine  Arbeiten  besser 
nnitiuiit  als  die  des  Bramante.  Nachdem  er  zu  Rom  unter  Sizt  IV.  thätig  g^ 
war,  wurde  er  wahrscheinlich  gleich  nach  dessen  Tode  (1484)  von  dem  Grafen 
Fiderigoll.  von  Crbino  zum  Ausbau  seines  Palastes , eines  klassischen  Werks,  da- 
berufen.  Im  Jahr  1491  baute  er  für  den  Herzog  Giovanni  della  Rovere  die 
»lllir,  Zfautltt-LulkoL  in.  18 


m I 

Amuü 


274 


Pintariccbio  — Pippi. 


Kirche  S.  Maria  della  Grazie  bei  Sinigaglia.  Von  seinen  Bauten  in  Rom  nennen  vir 
die  Kirchen  S.  Apostoli,  S.  Pietro  in  Vincoli,  S.  Sisto  und  S.  Pietro  in  Montorio. 

LUerttar.  Cotta’icbc«  Knastblatt  1886,  Nro.  66iT.  — Vatari,  L«bea  dar  aiuraxaichaamaa  )Ul«i 

Bildbaatr  nod  fiaomaUter  2 b,  S.  28  ff. 

Piaturicchio  , Bernardino  di  Betto,  Maler  ron  Perugia,  geboren  im  Jahr  145i 
£r  war  ein  Sohn  des  Benedetto  und  soll  den  Beinamen  Pinturicebio  Ton  seine 
kleinen  Statur  bekommen  haben.  Damit  stimmt  aber  der  Beiname  Pictoricus  nichi 
den  er  auch  führte,  und  welcher  eher  eine  grosse  Haudfertigkeit  bezeichnet.  Früht 
Mitschüler  des  Perugino  wurde  er  in  der  Folge  dessen  Mitarbeiter.  Zuerst  vt 
er  in  Rom  und  dann  in  Siena  thatig.  Man  muss  die  Leistungen  seines  frühere 
und  frischeren  Lebens  wohl  von  den  späteren  unterscheiden , in  denen  leere  Ferti; 
keit  und  einseitiges  Absehen  auf  Gewinn  vorwaltet.  Für  die  umbrische  Schule  uo 
namentlich  auch  für  deren  Schwächen  ist  er  höchst  bemerkenswerth.  Wir  nennr 
von  seinen  lobenswerthen  Arbeiten ; die  Anbetung  der  drei  Könige  in  der  Galleri 
Pitti  zu  Florenz , mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt ; • die  Fresken  in  S.  Maria  Arace 
zu  Rom,  mit  verschiedenen  Momenten  aus  dem  Leben  des  heil.  Bernardin  von  Siezt 
fleissig  und  scharf  in  der  Behandlung,  voll  Ausdruck  und  individuellen  Lebens;  di 
(übermalten)  Fresken  der  Chornische  von  S.  Croce  in  Gerusalemmc  ebenda,  darste. 
lend  die  Geschichte  der  Kreuzerfindung  und  einen  kolossalen  Christus  voll  mildt 
Majestät;  ein  Tafelbild  in  der  Akademie  von  Perugia,  wobei  in  den  Köpfen  b« 
sonders  Charakter  und  Ausdruck  aufs  Innigste  gefühlt  und  wiedergegeben  ist,  uo 
von  seinen  geringen:  das  Altargemälde  der  Kirche  S.  Andrea  zu  Spello  vom  Jal 
1508  und  eine  stehende  Madonna  del  Soccorso  vom  Jahr  1509  in  der  Kirche  < 
S.  Severino.  Im  Jahr  1513  stavb  er  zu  Siena. 

liUertUr.  Borckhardt,  D«r  Ciceroo«,  S.  837  ff.  — Cotta*tch«i  Kunstblatt  1887,  S.  844.  • 

Dentfchef  Kna*tblatt  1850.  S.  374.  — Kogler,  Handboeb  der  Ge»chicbte  der  Malerei  1,  4T2f.' 

Hagler,  Die  Monograjomistea  1,  Nro.  1802.  — t.  Romobr,  lialteniscbe  Foricbongeo  2.  82t f- - 

Va»ari,  Lehen  der  aoagezeiobaeteten  Maler,  BÜdbaoer  and  Baameister  2 b,  8.8180.,  velcber  tei 

•eia  Bildnite  gibt.  — VermlgUoli,  di  Born.  Pinturicebio  Pittore  Pemgino  memorie  raccoli«. 

gia,  1837. 

Pinnt,  Cornelint,  römischer  Maler.  Er  malte  mit  Attius  Priscus  den  Temp< 
der  Honos  und  Virtus  bei  der  Wiederherstellung  durch  Vespasian. 

LiUraiir.  Dr.  Ileiaricb  Brona,  Getchiebta  der  griochuchea  Kooatler  2,  307  ff. 

Piola,  Domenico,  Historienmaler  und  Radirer  von  Genua,  geboren  im  Jahr  Ifi^f 
Er  ahmte  den  B.  Castiglione  nach,  bis  er  sich  endlich  der  Richtung  des  Fielt 
da  Cortona  hingab,  und  fertigste  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern,  deren  nia 
in  den  Kirchen  und  Palästen  zu  Genua,  sowie  in  andern  Städten  Italiens  findet.  Di 
Vorzüge  derselben  sind  Lieblichkeit  und  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  und  besonOei 
gelangen  ihm  Kinderfiguren.  Dagegen  zeigt  sein  Wunder  von  S.  Peter  bei  ih 
schonen  Pforte  zu  Carignan  einen  ernsteren  Styl.  Nach  ihm  stach  G.  Tasnier 
das  Bildniss  des  Jesniten  H.  Durezzo,  und  Testana  unter  Anderem  das  Bildoiss  ih 
Kardinals  Durati.  Von  seinen  eigenen  Blättern  nennen  wir:  die  Geburt  Chrisl 
bezeichnet  mit  D.  P.  F’.  Im  Jahr  1703  starb  er.  Sein  Sohn  Paolgirolamo,  p 
boren  zu  Genna  im  Jahr  1666,  führte,  wie  Maratta,  alles  höchst  bedächtlich M 
und  übertraf  seinen  Vater  in  der  Wahl,  Grossartigkeit,  Zartheit  und  Wahrheit-  f 
scheint  sich  die  Caracci  zum  Muster  genommen  zu  haben.  Davon  findet  man,  zxi 
überhaupt  in  seinen  Werken , Spuren  an  dem  schOnen  Bilde  der  Heiligen  Domini 
und  Ignaz  in  der  Kirche  zu  Carignan.  Man  lobt  auch  sehr  seinen  Parnass,  deo  i 
für  G.  Filippo  Durazzo  malte.  Im  Jahr  1724  starb  er. 

Lttcritir.  Bftrtscb,  Le  Ppintre  Graveur  21,  149  ff.  — Fbatli,  AUgeaeiae«  KkAftlerlaiboi. 

Magier,  Die  MoDograafflUtea  2,  5ro.  1311  nnd  1318. 

Piombo,  Fra  Baitiano  del , siebe  Luciano,  Sebastiano  du 

Piper,  Meister,  erbaute  1582 — 1693  die  NetzgewOlbe  des  Mittelschiffs  der 
und  des  Refektoriums  zu  Oliva. 

Utenlir.  Otte,  Haadbncb  der  Kaaatarcbkologie,  S.  174. 

Pippi  oder  Oinlio  Romano,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Rom  im 
1492.  Er  war  der  Sohn  des  Philipp  oder  de’  Pippo.  Der  Familienname  sl» 
war  Giannuzzi.  Er  ist  der  berühmteste  unter  Raphael's  Schülern.  Vier  J>1" 

* aSfSbUdM  iS  Zmi  Dsskm&lsrn  dar  Kmst.  Atlas  in  Kation  Handb.  dar  Kuutfafok.  TiZ rs. 
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ucb  desun  Tod,  also  im  Jahr  1524,  begab  er  sieh  Ton  Rom  nach  Mantua.  In  der 
folge  erhielt  er  das  Bürgerrecht  daselbst,  den  Adel,  sowie  die  Stelle  eines  Vicario 
ä Corte  und  Oberaufsehers  aller  Bauten  und  Strassen  nebst  Gehalt.  Er  war  ein 
Künstler  ron  rüstigem,  lebendig  bewegtem,  keckem  Geiste,  begabt  mit  einer  Leich- 
tigkeit der  Hand , welche  den  kühnen  und  rastlosen  Bildern  seiner  Phantasie  überall 
Leben  und  Dasein  zu  geben  wusste.  So  lang  er  unter  und  mit  Raphael  arbeitete, 
shmte  er  denselben  in  seinen  Gemälden  Öfters  glücklich  nach , später  aber  sagte  er 
sich  Ton  den  kirchlichen  Motiven  völlig  los,  wendete  sich  ausschliesslich  mythologi- 
schen Stoffen  zu  und  verfiel  nach  und  nach  in  grenzenlose  Verwilderung.  Wir  nennen 
coD  seinen  besseren  Bildern:  das  Martyrium  des  heil.  Stephan  in  S.  Stefano  zu  Genua; 
eine  heil.  Familie  in  der  Dresdener  Gallerie,  voll  kecker  Lust,  schon  gezeichnet  und 
tüchtig  gemalt;  Madonna  auf  dem  Throne  in  S.  Maria  delT  Anima  zu  Rom,  ein 
reiches  ArchitekturstOck ; die  Jagd  der  Diana  mit  hOchst  anmutbigen  und  wahrhaft 
schonen  Figuren  in  dem  älteren  herzoglichen  Paläste  zu  Mantua ; sein  eigenes  höchst 
energisches  Porträt  im  Louvre ; • die  Erziehung  Jupiters  unter  Nymphen  und  Kory- 
bsnten  im  Besitze  des  Lord  Northwick  in  London , eine  geistreiche , kühn  poetisch 
ufgefasste  Scene,  von  fleissiger  Ausführung,  kraftvoller  und  ungewöhnlich  klarer 
Farbong.  Von  seinen  schlechten  führen  wir  an : der  Sturz  der  Giganten  in  dem  von 
ihm  selbst  erbauten  Palazzo  del  Tä  zu  Mantua,  wovon  Diana  über  die  Wolken  in 
Hast  dahinbrausend  nebst  sich  ihr  in  wild  graziösen  Stellungen  entgegensetzenden 
Nvtiiphen  eine  Abtheilung  ausmacht ; ••  Liebesgeschichten  der  GOtter  ebenda  mit  ge- 
Geinster  Auffassung.  Nach  ihm  haben  Bartsch,  Berger  und  viele  Andere  ge- 
rochen. Der  wichtigste  und  älteste  Bau  von  ihm  ist  die  Villa  Madama  in  Rom, 
nCjflichst  Weniges  in  möglichst  grossen  Formen  gebend.  Der  Palazzo  Cicciaporci, 
tiu  halb  vollendet  und  vernachlässigt , ist  ein  schOner  und  eigenthümlicher  Versuch 
ütsselben,  ohne  Wandsäulen  und  stark  vortretende  Glieder  einen  neuen  und  bedeu- 
tenden Eindruck  hervorzubringen.  Der  schon  erwähnte  Palazzo  del  Te , ein  grosses 
Erstliches  Lusthaus,  ist  das  vollständigste  Beispiel  grossartiger  Profandekoration. 
1546  wurde  ihm  die  Vollendung  des  Baues  der  Peterskirche  zu  Rom  angetragen,  er 
koDDte  aber  keinen  Gebrauch  davon  machen,  da  er  in  demselben  Jahre  starb.  Er 
icichnete  mit  J.  R.;  Julius  R.  Inventor  u.  s.  w.  Zu  seinen  namhaftesten  Schülern 
gihdren  Rafael  dal  Colle  und  Primaticcio. 

Ukrttir.  C.  d'Arco,  UtorU  dalU  Vita  • delle  opara  di  Q.  Plppi  Romano.  IfantoTa  18S8.  — BxullioV 
DiCtionoaire  dai  Monoframmas.  — Borckhardt,  Der  Cicarone,  S.  StOff.  985 ff.  — Knflar«  Baad« 
beeil  dar  Gaacldchta  dar  Malarai  1,  641  ff.  — Plataar,  Baniao  n.  «.  w, , Baaehraibnag  Roma 
1,  515.  — Vaaari,  Labao  dar  atufaxalebnaUtan  Balar,  BUdbanar  aad  BaamaUtar  8b>  S.  Mlff.  ^ 
WxAfaas  Kaaxtwarke  nad  KbnxUar  La  Eaflaad  i,  126.  1,  208.  — Waafaa,  £.aaatvarka  aad  Kftaaüar 
ia  Pxna , S.  444  ff. 

Piranesi,  Qiambattista  Cav. , Zeichner,  Baumeister,  Eupferätzer  und  Archäolog, 
feboren  zu  Rom  im  Jahr  1707.  Die  Baukunst  lernte  er  in  Venedig  und  das  Kupfer- 
ibtn  in  Rom  bei  Joseph  Vasi.  Sein  Werk  ist  die  Kirche  und  der  Vorplatz  des 
t Phorato  di  Malta  daselbst  in  vollständigem  Eaarbeutelstyl,  dagegen  war  er  ein  sehr 
; ibitiger  Altertburosforscher  und  für  alles  hieher  Einschlagende  der  trefflichste  Kupfer- 

I'  über.  Wenige  haben  die  Nadel  mit  solcher  Keckheit  zu  führen  verstanden.  Am 
bekanntesten  sind  seine  Ansichten  römischer  Gebäude , durch  welche  er  sich  um  die 
Riaue  Kenntniss  des  ächten  römischen  Details  sehr  grosse  Verdienste  erwarb.  Im 
’ .'tbr  1778  starb  er  zu  Rom  als  Ritter  des  Cfaristusordens.  Sein  Sohn  Franoesco, 
^boren  daselbst  im  Jahr  1756,  ahmte  ihn  in  den  Architekturhlättem  nach,  so  zwar, 
bui  er  ihnen  eine  grössere  Vollendung  zu  geben  suchte,  auch  erweiterte  er  dessen 
Pücbhsndlnng  bedentend.  In  Folge  der  Revolution  begab  er  sich  nach  Paris  und 
bnochte  daselbst  mit  seinem  Bruder  Pietro  eine  Akademie  der  bildenden  Künste 
b gründen,  was  ihnen  aber  so  wenig  gelang,  alseine  Manufaktur  von  Terracotten. 
^>r nennen  von  den  Arbeiten  des  Francesco:  das  Bildniss  seines  Vaters,  Titelblatt 
^ Werke  desselben,  nach  Cades;  die  Illumination  der  Paulinischen  Kapelle  in  der 
V Petenkirche;  der  sitzende  Jupiter  im  Museum  Kapitolinum  nach  Piroli.  Im  Jahr 

* AbftbOd«!  ia  dttt  Doakmilorn  dor  Konxt  Aüat  aa  Eaflon  Haadb.  dor Kasf ifMck.  Taf. 78  A»  Fi(. !• 
**  abaadaitlbil.  TaL  79 A , Fiff.  8. 
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Piringer  — PiMno , Vittore. 


1810  starb  er  zu  Pariy.  Die  Schwester  dieser  Brüder  Laura  war  ebenfalls  Kupfer- 
stecherin.  Han  kennt  Ton  ihr  z.  B.  die  Ansicht  des  Kapitols  und  des  Fricdcnitempels. 

Iillcrttsr.  Barokhardt,  Der  Ciceroae,  S.  8d9.  — Ftiili,  AU^emeiaei  KtiiuUerlexikoa.  — G6tk«, 
WiDkoUnean  oad  »ein  JehrboDdert  2,  118.  — T 6b  io  ;cr  M org eo  bla  tt  1810,  $.  291  ff. 

Piringer,  Benedikt,  Kupferätzer  in  aqua  tinta,  geboren  zu  Wien  ün  Jahr  1780. 
Seine  Lehrer  an  der  dortigen  Akademie  waren  Brand  und  Berzinger.  ln  der  Folg« 
wurde  er  Mitglied  dieser  Anstalt.  Im  Jahr  I8U9  begab  er  sich  nach  Paris.  Wii 
nennen  von  seinen  mit  Recht  sehr  geschätzten  Arbeiten:  Tier  Blätter,  Tageueitei 
nach  Claude  Lorrain;  zwei  Blätter,  die  Felsenpyramide  und  der  Wasserfall  nacl 
Holitor;  zwei  Blätter,  Landschaften  nach  Poussin  aus  der  Ton  Liechtensteiai 
sehen  Gallerie.  Im  Jahr  1826  starb  er. 

Uleraltr.  Elfooe  Notixea.  — Neuer  Nekrolog  der  Deutschen  1827,  S.  51. 

Pisano,  Andrea,  Bildhauer,  Krzgiesser  und  Baumeister  Ton  Pisa,  geboren  ia 
Jahr  1280.  In  Folge  eines  erhaltenen  Rufs  übersiedelte  er  nach  Florenz.  Sein  be 
deutendstes,  noch  erhaltenes  selbstständiges  Werk  sind  die  Bronzethüren  für  da 
Baptisterium  S.  Gioranni  zu  Florenz,  welche  theils  Scenen  aus  dem  Leben  des  Täuftr 
Johannes,  z.  B.  den  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth  und  die  Namengebung  de«  Jo 
hannes,*  den  Moment,  wo  Zacharias  den  Namen  des  Kindes  auf  eine  Schreibtafe 
zeichnet , **  theils  die  allegorischen  Figuren  der  E^rdinaltugenden  enthalten.  Os 
Bildwerke  zeigen  bei  hoher  Schönheit  der  Formen  und  Bewegungen  den  Ansdrucl 
tiefen  Gefühls,  welches  den  Schöpfungen  des  germanischen  Styls  eigen  ist,  in  seior 
reinsten  und  edelsten  Art,  und  zeichnen  sich  zugleich  durch  hohe  Einfachheit  de 
Composition  aus.  Die, Reliefs  am  Campanile  des  Doms  ron  Florenz  sind  zum  Thei 
Ton  Andrea  Pisano  unter  direktem  Einfluss  des  Giotto  und  nach  seinen  Zeicli 
nungen  ausgefUbrt.  Wir  nennen  daTon  eines,  welches  die  Schöpfung  Era’s,***  oo 
ein  anderes , welches  eine  Scene  des  thätigen , bürgerlichen  Lebens  darstellt,  f Fet 
ner  gehört  ihm  das  Baptisterium  zu  Pistoja  an , ein  Oktogon  Ton  edel  gegliedert« 
Anlage.  Auch  für  Gualtini,  Berzog  Ton  Athen  und  Tyrann  der  Florentiner,  baut 
er  Vieles,  z.  B.  das  Thor  S.  Friano;  die  Befestigung  seines  Palastes.  Im  JahrlSi 
starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  Nino  (siehe  diesen  Artikel)  Tollendete  eine  ro 
ihm  angefangene  Madonna.  Der  Bildhauer  Tommaso  Pisano  wird  ron  Einige 
auch  für  seinen  Sohn  gehalten , gewiss  ist  es , dass  er  sein  Schüler  yrar. 

Litfratsr.  Barckhardt.  Der  Cicerone.  S.  233  und  S73.  — Kn,  1er,  Handbuch  der  Kuna«{«icbLelri 
2 , 445.  — Vaiarl,  Leben  der  auifexeichnetaten  Maier,  Bildhauer  und  BauBeiiter  1,  2IOff.,  vekkl 
auch  lOin  BUdnli«  fibt. 

Pisano,  Giovaiini,  siehe  Pisano,  Niocolo. 

Pisano , Oinnta , siehe  Oionta  Pisano. 

Pisano , Niocolo , siehe  Niccolo  Pisano. 

Pisano , Nino , siehe  Nino  Pisano. 

Pisano  (Pisanello),  Vittore,  Maler  und  Medailleur,  geboren  wahrscheinlich  z 
S.  Vigilio  sul  Lago  im  Veronesischen,  blühte  seit  1406.  Die  meist  schlanken  Ge 
stalten  auf  seinen  Gemälden  haben  in  Bewegungen  und  Charakteren  etwas  Ton  de 
zarten  Anmuth  der  früheren  Zeit,  was  an  Gentile  erinnert,  womit  auch  der  aiu-r 
thümliche  Vortrag  übereinstimmt,  in  seiner  Neigung  aber  zum  Nachbilden  lebendige 
Bewegung,  zu  Verkürzungen  und  perspektivischen  Ansichten  steht  er  schon  des 
Masaccio  näher.  Manches  Ton  ihm  hat  sich  zu  Verona  erhalten,  wie  ihm  z.B.  d» 
Wandgemälde  einer  Anbetung  der  Könige  in  S.  Fermo  und  eine  Tafel  in  der  Galleri' 
des  Rathspalastes,  darstellend  eine  Madonna  in  einem  Blumengärtlein  sitzend,  mi 
Engeln  und  der  heil.  Katharina,  beides  anmuthToll  anziehende  Werke,  zugeschriebei 
werden.  Später,  in  seinen  berühmten  Schaumünzen,  neigt  er  sich  noch  entschiedene 
der  Art  des  15.  Jahrhunderts  zu.  Wir  nennen  von  denselben:  eine  auf  den  griechi 
sehen  Kaiser  Johann  VII.  Palaelogus ; eine  auf  Leonello  d'Estc , sehr  Torzüglicb  n 
Absicht  auf  Anordnung  und  Ausdruck;  eine  auf  Sigismondo  Pandoifo  Malatesta.  Obn< 

* Abzbbildbt  ln  den  Denkm&lbrn  der  Knoet.  Aüu  xn  Kezlext  Hnndb.  der  Sniut(eeck.  TiLll,t'«r'^ 
**  Absebilde«  ebandxxelbit.  Txf,  01,  Fis.  B. 

***  Abzeblldel  ebendaxelbit  Tat.  61 , Fif.  S. 
t Abzoblldet  abend  aielbit.  Tat  01,  Fi(.  7. 
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Znifel  ist  er  als  Vater  dieser  Kunst  und  als  Begrflnder  einer  Schule  zu  betrachten, 
sdcbe  während  des  15.  Jahrhunderts  in  ganz  Italien  blühte. 

Uunlir.  Bolf«athal,  Skiazen  zur  KuostgeachJebte  der  modernen  Mednülenarbeit , S.  MIT.»  wo  die 
lecitf «nannte  Sehaumbnne  abfobiidet  iei.  *-*  Kuller,  Haadbncb  der  Geicbiobte  der  Malerei  1,  423.  — 
T r ^ » o r de  Knmiemntlqne  Ser.  4.  CI.  3.  Livr.  1 — t.  — Vaiari«  Leben  der  annfOaeicbneleteia 
Meier,  Bildbaaer  nnd  Banmeuter  2b,  S.  45ff. 

Pilion,  Jan  Baptist,  Baumeister,  geboren  zu  Oent  im  Jahr  1763.  Er  war  zuerst 
n.<(hler  und  besuchte  sodann  die  Zeichensch\(le  daselbst , wo  er  1 784  den  zweiten 
»1  1786  den  ersten  Preis  erhielt,  zu  welchen  in  der  Folge  noch  drei  goldene  Me- 
hilleD  und  das  Diplom  eines  Mitglieds  des  niederländischen  Instituts  kamen,  auch 
•srde  er  Direktor  der  Öffentlichen  Bauten  in  Gent.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten: 
lu  Hotel  Meulenaere ; die  Häuser  Grenier  und  Papeleu , sämmtlich  mit  zweck- 
si'siger  innerer  Einrichtung  und  geschmackTollem  Aeusseren ; die  Wasserwerke  zu 
Ttnieuze ; die  Aufrichtung  des  nach  Seinem  Place  gefertigten  Monuments  Ton  Water* 
loo.  Im  Jahr  1818  starb  er. 

Uirralar,  Immerzool,  Do  Lovon«  on  Werken  der  Rolland,  en  Vlaam.  Knnatscbllden  n.  t.  w. 

Fistoja,  Fra  Paolo  da,  Maler,  blühte  zu  Pistoja  im  Jahr  1510.  Er  war  ein 
Sctüler  des  Fra  Bartolommeo  und  erbte  dessen  Bandzeichnungen,  welche  er  zu 
Knen  Arbeiten  benützte.  Die  k.  k.  Gallerio  in  Wien  besitzt  Ton  ihm  ein  grosses 
Uurblatt  im  Style  des  Meisters , darstellend  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Kinde  und 
rer»chiedenen  Heiligen. 

LUerelir.  Eifrone  Kotiaon.  — Kofler,  Haadbacb  der  Geschichte  der  Malerei  i,  545. 

Filtorius,  Eduard,  Genremaler  in  Berlin , geboren  daselbst  im  Jahr  1796.  Seine 
Medien  machte  er  auf  der  dortigen  Akademie  und  1818 — 1819  in  Dresden.  1827  bis 
IS79  besuchte  er  die  Schule  in  Düsseldorf  und  kehrte  dann  in  seine  Vaterstadt  zurück, 
*0  er  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Seine  Gemälde  stellen  thcils  Wirthshausscenen 
is  der  fleissigen  holländischen  Weise  Tor,  theils  geben  sie  Bilder  aus  dem  Leben 
kl  Volks  in  gemütblicher  Laune  und  nicht  ohne  ironische  Anspielung  auf  die  Kunst- 
nebtnng  seiner  Kollegen.  So  stellte  er  z.  B.  dem  kranken  Rathsherm  eines  der- 
KÜren  einen  kranken  Esel  gegenüber,  und  zuletzt  kam  er  bis  zum  kranken  Stiefel 
benb.  Seine  zahlreichen  Arbeiten  wurden  von  C.  Fischer,  J.  G.  Schreiner  und 
Isdem  lithographirt  und  sind  sehr  verbreitet',  von  der  Kritik  aber  stark  angefochten. 
Hl  rin  Meisterstück  jedoch  in  Absicht  auf  feine  Auffassung  und  Durchführung  rer- 
•ebiedener  Charaktere  wird  seine  Kegelbahn  bezeichnet.  Ferner  nennen  wir  von 
ksHlben : eine  Familie , wo  der  Grossratcr  etwas  Torliest ; * ein  Sonntagnachmittag. 
D zeichnet  bald  mit  seinem ^nzen  Namen,  bald  mit  E.  P. 

Ukrofir.  Grooto,  Dlo  KeotutiflatoUoaf  za  Mttneboa  im  Jahre  i858,  S.  176.  — Küfler,  Klotao 
^knftea  3,  168  ff.  — Nafler,  Die  MonOframmlalOB  3,  Rro.  1717.  — Wlofmana,  Die  kftaifliobe 
Liutakadomie  za  Pbtseldorf,  S.  270  ff. 

Filtrncci , B. , ein  Münzgrareur  aus  Italien.  Er  wurde  Hofmedailleur  der  Königin 
Vrtoria  ron  England  und  correspondirendes  Mitglied  der  Akademie  der  schOnen 
^!te  in  Paris.  Seine  Medaillen  auf  hohe  Personen  gehören  zu  den  Meisterstücken 
a ihrer  Art.  Besonders  gerühmt  wird  sein  Medaillon  auf  die  Schlacht  Ton  Waterloo 
*aden  Bildnissen  der  Monarchen  von  Oesterreich,  Russland,  Preussen  und  England. 

leichnete  mit  seinem  ganzen  Namen,  und,  wie  es  scheint  auf  früheren  Münzge- 
i^ren,  mit  B.  P.  Im  Jahr  1859  starb  er. 

iiTnlsr.  Ei, SB«  riotiiSB.  — Msflsr,  Die  MoDO,rBlniiiisten  1,  5ro,  ZOOS. 

Hicolaaa,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  um  das 
.’üc  1633.  Die  Anfangsgrunde  der  Kunst  lernte  er  bei  seinem  Vater  Jakob  und 
sich  um  das  Jahr  1660  nach  Paris.  Er  befolgte  die  Manier  von  Jean  Poilly, 
Styl  war  aber  weit  männlicher  und  kräftiger.  Wir  nennen  von  seinen  Blättern : 
c»  heil.  Familie  nach  Raphael,  mit  fliessenden  und  doch  correcten  Umrissen;  der 
Bnlsnd^im  Grabe,  Ton  Engeln  umgeben,  nach  L.  Caracci,  sehr  sorgfältig  ge- 
das  Bildniss  Ton  St.  Francois  de  Sales.  Um  das  Jahr  1676  starb  er  zu  Paris. 

ÜSnlir.  Bio,rBpbi«  BBlTersell«.  — Ftitili,  AUf«meiiies  KüBjüerlaBikoB.  — Haber,  Haad- 
far  Zalutiiebbaber  Ö , 202 IZ 

Fitloo,  Äntoon  Sminck,  Maler,  geboren  zu  Amhem  im  Jahr  1791.  Er  lernte 
k Kuit  bei  H.  J.  ran  Amerom  und  begab  sich  dann  als  königlicher  Pensionär 
Uf«bUd«i  ia  Raesraiki,  OsKbickM  dar  aaaaraa  daatackaa  Kaati  >,  122. 
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nach  Paris  und  Rom,  wo  er  bis  1816  rersehiedene  gnte  Ansichten  malte,  z.  B.  tod 
Born,  Ton  dem  Campo  vaceino,  Tom  Kapitol.  In  der  Folge  liess  er  sich  in  Neapel 
nieder  und  wurde  daselbst  Direktor  der  Akademie.  Im  Jahr  1837  starb  er  dort  si 
der  Cholera. 

LiUnlir.  Cotta’icbM  Kao»tblatt  1887,  S.  858.  Immeriael,  De  Lereo«  ea  4«i 

HeUaad.  ea  VUam.  Kaaittcbilders  n.  i.  w, 

PitrOU,  Robert,  Ingenieur,  geboren  zu  Mantes  im  Jahr  1684.  Im  Auftrag  roi 
Gabriel  leitete  er  den  Bau  der  Brücke  zu  Blois  und  erfand  hiebei  die  cintrei  le 
trouss^s.  Im  Jahr  1721  wurde  er  Oberingenieur  Ton  Bourges,  und  1731  Geaml 
inspektor  der  Brücken  und  Strassen  des  Königreichs.  Seine  grösste  Arbeit  war  dii 
Anlegung  des  Platzes  Ton  Ludwig  KV.  in  Paris  seit  1748.  Im  Jahr,  1750  starb  h 
Sein  Tochtermann  Tardif  TerOffentUchte  im  Jahr  1756  le  recueil  de  ses  differeoti 
proJets  d'architecture  eto. 

LUcratar.  Bi  of  rapbie  aaiyerielle. 

Pits,  William,  Bildhauer  in  London,  geboren  um  das  Jahr  1795.  Er  macbb 
seine  Studien  auf  der  Akademie  daselbst  und  in  Rom.  Wir  nennen  tou  seinen  treff 
liehen  Arbeiten : ein  Basrelief,  welches  die  Centauren  bei  der  Hochzeit  des  Piritbou 
dsu'stellt. 

tUcritar.  ConTeriattonslexikon  too  Meyer. 

Pitteri,  Giovanni  Marco,  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1703 
Er  lernte  die  Kunst  bei  J.  Baroni  und  J.  A.  Faldoni,  bildete  sich  aber  eine  eigen' 
Manier,  indem  er  bloss  gerade  Linien  machte,  welche,  sowie  sie  stärker  und  ichwi 
eher  sind,  Schatten,  Licht  und  Formen  angeben.  Besonders  viel  stach  er  nacl 
Piazetta,  z.  B.  sein  eigenes  und  dessen  Bildniss ; das  der  Isabella  Fornari.  N'scl 
Ribera  stach  er  S.  Peter  aus  dem  Gefängnisse  befreit;  nach  Longhi  die  sieb« 
Sakramente.  Er  zeichnete  zuweilen  nur  mit  M.  P.  Fecit.  Im  Jahr  1786  starb  e 
zu  Venedig,  wo  er  sich  immer  aufgehalten  hatte. 

LItcriCir.  FÜasti,  Allf«mei&ei  KünitlerlsKikoo.  — GOth«,  Wink«lmuui  nod  •diaJalirkiinddrt2.fl.- 

Httber,  Randboeb  f&r  Knastliebbaber  4,  ISÖ  ff. 

Piworski,  J.  P. , Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart  zu  Warschss 
Von  ihm  sind  die  trefflich  lithographirtcn  Bildnisse  polnischer  Künstler  im  polnisch« 
Künstlerlexikon  des  Grafen  Eduard  Rastawiecki. 

Llleralor.  Ran  mann,  Archiv  fAr  die  ceichneoden  KAotte  i,  280. 

Pixit,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  ein  Schüler  TonPbi 
lipp  Folz.  Ein  Carton  Ton  ihm  stellt  den  Sieg  des  SchwedenkOnigs  KarlK.  übe 
die  Dänen  in  einer  auf  dem  Eis  des  kleinen  Belt  gewagten  Schlacht  dar.  Das  Bili 
soll  für  das  Nationalmuseum  ausgefUhrt  werden.  Seine  Erstlingsgemälde,  i.  B 
Friedrich  II.  und  Coriolan,  zeugten  von  Frische  und  Feuer,  waren  Jedoch  zu  allgemcii 
in  den  Charakteren  und  nicht  ohne  theatralischen  Zug  in  Affekt, und  Handlung,  bic. 
aber  zeigt  sich  ein  rascher  Fortschritt  zu  bestimmter,  concreter,  nordisch  strenge 
Charaktergebung  und  Energie  der  Handlung,  die  doch  schlicht,  sächlich  ,mitJ« 
angebornen  Bescheidenheit  der  Natur“  vor  sich  geht.  Eine  gewiss  glückliche  Quelli 
malerischer  Motire  hat  er  sich  in  der  Gudrun  eröffnet.  Wir  nennen  Ton  den  Dar 
Stellungen  daraus : die  bOse  Gerlinde  erwartet  Gudrun  und  Hildburg , die  sich  beiz 
Waschen  verspätet  hatten,  um  sie  zu  schelten;  und  von  seinen  ührige»  Krbeitcc 
Friedrich  U.  in  Lebensgefahr. 

Lllcrtlir.  Elftae  Kotixeo.  — Titcher,  Uritisch»  Gknf6.  Reae  Polf«  1,  22 ff. 

Place,  Francis,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Dimsdale  in  der  GrsfschaO 
Durham  im  Jahr  1650.  Er  wendete  sich  erst  nach  verschiedenen  Terunglücktcc 
Spekulationen  der  Kunst  zu.  Seine  Schabblätter  geboren  zu  den  schönsten  nni 
seltensten  Erzeugnissen  dieser  Art.  Wir  nennen  von  denselben ; das  Bildniss  des 
Richard  Sterne,  Erzbischofs  von  York;  das  Bildniss  des  Oliver  Cromwell;  Vögel  i> 
landschaftlicher  Umgebung.  Seine  wenigsten  Zeichnungen  sind  vollkommeii  been- 
digt. Er  zeichnete  mit  F.  P.;  F.  P.  fee.;  F.  P.  fe,  und  beigesetztem  Monogrsme 
Im  Jahr  1728  starb  er  zu  York. 

Uterstar.  ISaslsr,  Di«  Moaosraaiml.t«n  S , 5ro.  3883  ud  38S0. 

Platner,  Fmat  Zacharias,  Maler  und  Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Leiphg 
im  Jahrl773.  Er  war  der  Sohn  des  Philosophen  Ernst,  besuchte  die  dortige  Zeiebco- 
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aitadenie  unter  Oeser,  setzte  seit  1790  seine  Stadien  in  Dresden  und  seit  1707  in 
Wies  fort,  wo  Füger  ihm  grosse  Aufmerksamkeit  widmete,  und  ging  im  Jahr  1800 
luh  Rom.  Im  Jahr  1823  wurde  er  sächsischer  Agent  bei  der  päbstliohen  Regierung. 
Wir  nennen  ron  seinen  Gemälden:  Lucretia;  Verstossung  der  Hagar;  Hagar  und 
Umael  in  der  Wüste.  Mit  Bunsen,  Gerhard  und  Rostel  arbeitete  er  an  der  bekannten 
Beschreibung  der  Stadt  Rom.  Im  Jahr  1855  starb  er  daselbst. 

litentir,  CoBver«ttioDftl«xiko&  Ton  Brockbaos.  — Ri^en«  Botlsaiu  — G^jrier«  Oe- 
KbicbM  d«r  Malerei  ia  Leipeif. 

Platte-Montagne I Matthews,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  um  das  Jahr  1600. 
Längere  Zeit  arbeitete  er  mit  Johann  Asselyn  in  Florenz.  Von  da  siedelte  er 
nach  Paris  Ober  und  nannte  sich  Platte-Montagne,  zuletzt  aber  bloss  Montagne. 
Seine  Seestücke  und  Landschaften,  die  nach  Holland  und  Deutschland  gingen,  sind 
wegen  ihrer  Schönheit  und  Naturwahrheit  sehr  geschätzt.  Nach  ihm  stach  G-regori 
lein  Ton  ihm  selbst  gefertigtes  Bildniss.  Montagne  radirte  auch  mehrere  Blätter 
ait  einer  sehr  geistreichen  Nadel  im  Geschmack  von  Fouquieres,  z.  B. : eine  Land- 
mit  Gebäuden  und  Figuren;  ein  Seestück  mit  mehreren  Schilfen.  Im  Jahr  1666 
itarb  er  zu  Paris.  Sein  Sohn  Nicolas,  geboren  im  Jahr  1631,  war  in  der  Malerei 
ein  Schüler  des  Ph il ippe  de  C ham p agne  und  in  der  Aetzkunst  des  Jean  Morin. 
1661  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Paris.  Von  seinen  Gemälden  behnden 
teb  einige  in  den  Kirchen  Notre  Dame , der  Fillcs  du  S.  Sacrement  und  des  S.  Nicolas 
des  champs.  Von  seinen  Stichen  nennen  wir:  der  Leichnam  Christi  nach  Fh.  de 
Champagne,  schön  ausgeführt.  Im  Jahr  1706  starb  er  zu  Paris. 

Utertlir.  Ffttili,  AUfemoiQ«B  Kftnstlerlcxikon.  — Hnber,  Rxiidbach  fkr  KxxstliftbbAber  6,  S96ff. 

Flatxer,  Ignaz,  Bildhauer  in  Prag,  geboren  zu  Pilsen  im  Jahr  1717.  Nachdem 
et  daselbst  die  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  nach  Prag,  wo  er  zahlreiche  Ar- 
beiten fertigte,  z.  B.  alle  Statuen  und  andere  Verzierungen  der  k.  k.  Burg;  die 
fignren  auf  dem  Piccolominischen  Hause;  alle  Statuen  in  der  StiRs-Strahower-Kirche. 
Kaiserin  Maria  Theresia  betraute  ihn  mit  Herstellung  von  vier  kolossalen  Statuen 
&r  das  Schloss  Schönbrunn.  Im  Jahr  1787  starb  er  zu  Prag  als  k.  k.  Hof  bildbauer. 
Sein  Sohn  Joseph,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1752,  wurde  Architektur-  und  Theater- 
Ealer.  Im  Zeichnen  war  E.  Wolf  sein  Lehrer,  in  der  Oelmalerei  aber  bildete  er  sich 
fcibst.  Nachdem  er  schon  bei  Kaiserin  Maria  Theresia  und  Kaiser  Joseph  in  Gnaden 
gtitanden  war,  wurde  er  beim  Regierungsantritt  des  Kaisers  Leopold  II.  als  Hofmaler 
aagestellt.  Im  Jahr  1796  erhielt  er  die  Stelle  eines  k.  k.  Karamcrmalers , auch  war 
«t  Mitglied  der  Akademie  io  Wien.  Nachtstüoke  liebte  er  besonders.  Ein  solches 
itellt  z.  B.  die  Geschichte  der  Horatier  vor,  wiederum  eines  die  Ccnci.  Seine  Theater- 
drkorationen  fanden  vielen  Beifall.  Im  Jahr  1806  oder  1810  starb  er. 

LIteratir.  DUbscs,  AUs«meüies  KSiutlerlsxikon. 

Plätter,  Johann  Victor , Maler,  geboren  im  Vintschgau  1704.  Er  lernte  die 
Ku»t  bei  Kessler  zu  Innsbruck  und  bei  Christoph  Platzer,  Hofmaler  in  Passan,. 
ud  begab  sich  im  Jahr  1730  nach  Wien,  wo  er  sehr  kleine  figurenreiebe  Stücke  in 
Oel  malte , welche  weithin  Beifall  fanden , z.  B.  die  Erbauung  des  Thurms  zu  Babel, 
be  Zerstörung  Jerusalems,  Im  Jahr  1755  kehrte  er  zurück  und  starb  zu  Eppau  im 
Jihr  1767. 

LiUnlir.  Tjrolixchot  Kflostlerlexlkon. 

Plcbär,  Laienbaumeister  aus  Friesland.  Er  war  1099  bei  Fundamentirung  der 
Stiftskirche  zu  Utrecht  im  Sumpfgrunde  thätig. 

UMrtlir.  Ott»,  Bxiidboch  für  Kuiutarcbaolofie,  S.  üT,  Aam.  2. 

Pleydenwnrf,  Wilhelm,  Maler.  Er  unterstützte  den  Wolgemuth  bei  Fertigung 
der  Hartman-Schedelscben  Chronik  vom  Jahr  1493,  wodurch  ein  grosser  Schritt  zur 
iiabilduDg  der  Formschncidekunst  geschah.  Vielleicht  ist  er  auch  der  Verfiuser 
des  Passional,  d.  b.  der  Heiligen  Leben  vom  Jahr  1488. 

Utertlv.  Rettbsrf,  KSniberz,  Kui,tl0bs&,  S.  78ff. 

Pleyiier,  A.,  Maler  der  Gegenwart  in  Amsterdam,  geboren  zu  Amsford.  Er 
ttkielt  im  Jahr  1868  für  ein  Gemälde,  welches  einen  Sturm  auf  dem  Südersee  in  der 
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Nähe  der  holländiacben  KQstc  darstellt,  tod  der  KOnipn  Ton  Spaoiee  das  Bitter- 
kreuz  des  Ordens  Karls  m.  Deberhaupt  sind  seine  Seestücke  sehr  geschätzt. 

LiUr&tir.  D«atieh«B  Kaaitblatt  1856 , S.  886.  1858 , S.  297.  | 

Plockhorst,  Bernhard,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  zu 
Braunscbweig.  Er  ist  ein  Schüler  der  Akademie  in  München  und  von  Couture  m 
Paris.  Nachdem  er  sich  längere  Zeit  in  Leipzig  aufgehalten  hatte , liess  er  sich  in 
Berlin  nieder.  Im  Jahr  1859  erhielt  er  die  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst.  Wir 
nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine  junge  Mutter  und  ihr  Kind  legen  einen  Kranz  auf 
ein  frisches  Grab,  ansgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855;  Maria  und  Johannes  rom 
Grabe  Christi  zurOckkebrend , ein  den  künstlerischen  Gedanken  klar,  einfach  und  edel 
aasdrückendes,  und  eine  ergreifende  Wahrheit  sowie  Tiefe  der  Empfindung  zeigendes 
Bild,  welches  nach  Russland  kam;  Bad  im  Walde. 

Iillcratir.  CatKlozD«  d«  rexpoiitioa  des  beevx  srts.  Fuis  18SS.  - Dentsches  RssitbUtt 

18SS,  S.  aS7.  — Eieeee  ICotisen. 

Ploos  van  Amatel,  Jac.  Cornsz.  (Cornelis),  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunst- 
sammler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1 726.  Er  sammelte  5000  Handzeichnunget 
der  besten  italienischen,  französischen,  deutschen  und  niederländischen  Meister,  und 
g^b  46  Blätter  mit  von  ihm  selbst  vervollkommnctem  Farbendruck,  und  woron 
manche  auch  von  ihm  selbst  gezeichnet  waren-,  im  Jahr  1764  heraus.  Wir  nennen 
von  denselben:  sechs  spanisch  gekleidete  Figuren  nach  Averkamp;  eine  Land- 
schaft nach  van  der  Meer;  das  Innere  eines  Bauernhauses  nach  Ostade.  In 
Jahr  1798  starb  er  zu  Amsterdam. 

LIteralir.  FQitli,  Allr«B6iD»t  KänftlerlMiboa.  — Hsbtr,  Handbuch  f6r  KaAstUabhab«r  8,  S34ff 

Immeraealp  Da  Laveiu  en  Warken  der  HoUaod.  en  Tlaam.  KnnätachilderB  n.  t.  w. , welcher  Mch  icia 

BildaUa  fibt. 

Fl&ddenuum , Hermann  Preihold,  Maler  in  Dresden,  geboren  zu  Colberg  in 
Jahr  1809.  Sein  erster  Lehrer  war  C.  Sieg  in  Magdeburg,  worauf  er  1828  die 
Schule  von  Begas  in  Berlin  und  1831 — 1837  die  Akademie  in  Düsseldorf  besuchte. 
Im  Jahr  1848  übersiedelte  er  nach  Dresden.  Seine  Composition  ist  reich  an  virh- 
samen  Motiven  und  gibt  die  Situation  in  künstlerischer  Abrundung.  Die  Chanktere 
und  der  Ausdruck  der  Figuren  sind , wenn  auch  Öfter  vielleicht  zu  scharf  markiit, 
doch  in  seinen  meisten  Bildern  wahr  und  verständlich.  In  der  Zeichnung,  im  Kostüoe 
und  in  der  technischen  Behandlung  bethätigt  er  ein  sorgfältiges  und  gewissenhsftci 
Studium.  Seine  Fresken  im  gräflich  v.  Spee’schen  Schlosse  zu  Heltorf  und  im  grosses 
Saale  des  Bathhauses  zu  ^bcrfeld  sind  tüchtig  gearbeitet.  Von  seinen  übriges 
Werken  nennen  wir : Ludwig  der  eiserne , Landgraf  von  Thüringen  und  seine  wider- 
spenstigen Vasallen;  Kreuzfahrer,  von  Kampf  und  Hitze  ermüdet,  kommen  an  eis« 
Quelle;  Columbus  im  Disput  mit  der  gelehrten  Junta  von  Salamanca;  Otto  tos 
Wittelsbach  und  die  päbstlicben  Legaten  auf  dem  Reichstag  zu  Besanjon,  Eigenthusi 
des  kOnigl.  Museums  in  Dresden ; Kaiser  Friedrich  Barbarossa  und  Pfalzgpraf  Hemuuui 
von  Stableck  zu  Worms,  Aquarelle  fUr  das  Album  des  Königs  W'ilhelm  von  Preusies. 
Er  hat  auch  Mehreres  geistreich  radirt,  z.  B.  die  ersten  Kreuzfahrer,  wie  sie  Jeru- 
salem erblicken.  Beigesetzten  Monogramms  bedient  er  sich. 

LHtnlir.  HandBcbriftliehB  Nachricbt«n.  — Wia^nmoa,  Die  kdoifUche  KautakadeBi*  n 

DfiMeldorf.  S.  149  ff. 

Plnmier,  Pierre  Denis,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1688.  ümer 
L.  Willemsens  lernte  er  die  Kunst,  worauf  er  nach  Paris  ging  und  dort  an  der 
Akademie  den  ersten  Preis  eAielt.  Nach  Antwerpen  zurückgekehrt , fertigt*  et 
unter  Anderem  eine  Entführung  der  Proserpina  für  den  Marquis  von  Westerloo.  lo 
Jahr  1721  starb  er  zu  London. 

Llleraltr.  iBnarsael,  Da  LaveM  ea  Warken  dar  Holland,  an  Vlaam.  Kanitschildat«  o.  i.  w. 

P6,  Pietro  del,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Palermo  im  Jahr  1610. 
Er  war  ein  Schüler  des  Dominichino  zu  Rom,  wo  er  sich  in  der  Folge  niederliess. 
Seine  historischen  Gemälde , z.  B.  eine  Enthauptung  des  Täufers  Johannes  und  ein* 
Kreuzigung  Petri,  zeigen  den  äussersten  Fleiss.  Seine  Blätter  sind  meist  geätzt 
und  dann  mit  dem  Grabstichel  sehr  sorgfältig  vollendet , die  Zeichnung  aber  ist  nicht 
immer  eorrect.  Wir  nennen  von  denselben : Maria  mit  dem  Kinde  Und  Joseph , in 
Begriff  nach  Egypten  zu  reisen,  nach  Nie.  Poussin;  das  kananäische  Weib  nach 


:i;20  Dy  tJuoylc 


Food  — Pochmaon. 


281 


B.  Caraeci.  Im  Jahr  1692  starb  er  zu  Neapel.  Sein  Sohn  Giaeomo  war  Maler, 
lute  theils  ihn,  theila  Poussin  zu  Lehrern  und  wurde  Profeisor  der  Anatomie  an 
irr  Akademie  ron  S.  Luea.  In  Neapel  malte  er  riele  Fresken,  in  seinem  Vortrage 
lütte  er  aber  rie]  Manierirtcs.  Im  Jahr  1726  starb  er.,  Teresa  del,  Schwester  des 
Giaeomo,  war  eine  sehr  geschickte  Miniaturmalerin  und  Kupferstecherin,  auch 
Mitglied  der  genannten  Akademie.  Ihre  Stiche  sind  schwer  von  denen  ihres  Vaters 
a unterscheiden.  Wir  heben  davon  den  Triumphbogen  des  Trajan  aus.  Sie  starb 
a Neapel  im  Jahr  1716. 

Ulmttr.  Bartiek,  L«  Peintr«  GrMTSnr  SO,  246  ff.  — Fätclif  AUftmaintM  K&Bstl«rl«xikon.  — Haber,» 

Budbech  fbr  Kosstliebhaber  S»  S30  ff. 


Foeci,  Frank,  Graf  von,  Zeichner,  ßadirer.  Dichter  und  Musiker,  geboren  zu 
MSnehen  im  Jahr  1807.  Seine  Mutter  Amalia  Franziska  Xaveria,  geboren  zu  jpp 


Itretden  im  Jahr  1776,  gestorben  im  Jahr  1849,  übte  die  Radirkunst  und  Malerei 
Bit  Erfolg,  und  durch  ihr  Beispiel  wurde  er  schon  frühzeitig  für  die  Zeichenkunst 
rfwonnen.  1825 — 1828  widmete  er  sich  zu  Landshut  und  München  juristischen  und-^r^ 
atoiniitrativen  Studien,  und  machte  hierauf  seinen  Access  bei  der  kOnigl.  Regierung 
in  München.  Im  Jahr  18.30  wurde  er  Ceremonienmeister  daselbst,  auch  begleitete  j,p 
er  den  KSnig  Ludwig  und  den  Kronprinzen  auf  Reisen  nach  Italien.  Seit  1847 
v^rkt  er  als  Hofmusikintendant  zu  München.  Seine  Zeichnungen  tragen  im  höchsten 
tinde  das  Gepräge  reiner  Eindrücke  und  zeigen  eine  Anmtlth,  die  in  der  Kindlich-  TP. 
Int  ihre  Quelle  hat.  Wir  nennen  von  seinen  vielen  derartigen  Arbeiten:  da»  Lied 
der  Blume;  liegende  von  S.  Hubertus ; Blaubart.  Von  ihm  ist  auch  z.  B.  der  Staats- 
Ismorrboidarius  in  den  fliegenden  Blättern.  Ferner  lieferte  er  Hadirungen  zu  Grimms 
teuMhen  Volksmärchen  und  Schreibers  Märchen.  Seine  Dichtungen  gab  er  in  einer, 
Sanmilung  heraus.  Er  ist  auch  königlich  bayerischer  Kämmerer  und  Inhaber  vieler  j 
Orden.  Beigesetzter  Monogramme  bedient  er  sich. 


Uimltr.  CoDT«riatiOBSlexikon  von  Brockbaof.  — Ifaglar,  Dia  Monopraaunistaa  i,  Ifro.  1638 
lod  t,  Nro.  2336.  — Racijaski,  6a«cbickta  dar  aanerao  daoUeboo  Konst  2,  224ff.,  wo  noch  aio 
V ^(«indrock  de»  Lieds  der  Blume  »iob  flodet. 

iPOccianti , Fasquale , Baumeister  und  Ingenieur  zu  Florenz , geboren  im  Jahr 
1178.  Er  war  erster  Architekt  des  Groszberzogs  von  Toscana  und  Mitglied  der  Aka- 
IlDie  ron  San  Luca  in  Rom,  und  fertigte  die  Plane  zu  verschiedenen  Bauten,  welche 
tkb  durch  Reinheit  des  Styls  auszeiebnen.  Zwei  berühmte  Werke  ron  ihm  sind:  die 
kuumda,  welche  mit  der  Laurentiana  verbunden  ist,  und  der  Anbau  des  Palastes 
Rui.  Als  Ingenieur  baute  er  die  grosse  Cisteme  und  die  Wasserleitung  zu  Livorno. 
!c  Jahr  1858  starb  er  zu  Florenz. 


Utenlir.  Coovariatiooslaxikon  too  Majar.  Cottn’ftcbat  £onitblatt  1844,  S.  186.  ^ 

Kifta  a ITotlx. 

Focetti,  Bernardino,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1542.  Er  stammt 
lu  der  Familie  der  Barbatclli  und  hatte  die  Beinamen  Bernardino  dalle 
l^iceiate,  dalle  Grotesche,  dalle  Muse.  Wir  nennen  von  seinen  Fresken, 
vriche  sich  durch  Reichthum  und  Anmuth  der  Composition , sowie  durch  Leichtigkeit 
kr  .Ausführung  auszeichnen , die  im  ersten  Gang  der  UfSzien  zu  Florenz ; das  Bild 
kt  Erweckung  eines  ertrunkenen  Knaben  durch  S.  Ajuadeus,  gestochen  von  A.  Chiari 
dJ  von  J.  B.  Probst,  welches  selbst  neben  der  Madonna  del  Sacco  von  A.  del 
Hrto  die  Blicke  auf  sich  zieht;  sechs  Lünetten  im  Servitenkloster  zu  Pistoja,  welche 
Kk  meist  auf  die  Stiftung  und  die  Regeln  dieses  Ordens  beziehen,  und  bei  deren 
imiguog  er  sich  als  einen  seltsamen  Mann  bewies.  Das  Fegfeuer,  nach  Dante, 
rae  sehr  reiche  Composition,  wurde  von  J.  Callot  gestochen.  Er  zeichnete  mit 
kP.  Im  Jahr  1612  starb  er. 

Littrslir,  Barckhsrdt,  Dar  Cic.ron«,  S.  >90  n.  294.  — Deut. ehe.  Kunitblutt  1862,  S.  11212. — 
Di«  Monofrxmiikiitnn  1»  Rro.  1899. 

Pochmaim,  Trangott  Leberecht,  Maler  in  Dresden,  geboren  daselbst  im  Jahr 
li62.  Er  war  ein  Schüler  von  Graff  und  Casanova  und  wurde  im  Jahr  1816 
Professor  an  der  Akademie  daselbst.  In  gleicher  Richtung  wie  J.  F.  Matthäi,  nur 
w schwächeren  Kräften,  wirkte  er  in  der  Manier  von  David.  Wir  nennen  von 
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•einen  Werken;  die  Grazien,  welchen  Amor  die  Gewände  entwendet;  Maieiia;  dl 
Bildnisg  des  Ilofschauspielers  Schirmer.  Im  Jahr  1830  starb  er  zu  Dresden. 

Lltertiir.  Fdriter,  Getchicbte  der  deQt«cheo  Kqa»i  4,  1Ö7.  — h'eoer  Hekrolof  der  Dettick« 
1830.  S.  860  ff. 

Podesti,  Francesco,  Cavaliere,  Maler  in  Rom,  geboren  zu 'Ancona  um  di 
Jahr  1798.  Er  ist  Professor  und  oberster  Rath  der  zeichnenden  Klasse  in  der  pibr 
liehen  Kunstakademie  von  San  Luca.  Sein  Bild,  Raphael,  wie  er  dem  Kardin: 
Bembo  sein  Gemälde,  Christi  Verherrlichung,  zeigt,  wird  auch  von  Deutschei 
welche  nicht  so  freigebig  mit  seinem  Lobe  sind,  wie  seine  Landsleute,  als  vorzüglic 
bezeichnet.  Im  Jahr  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  die  Belagerung  von  Ancona  uou 
Friedrich  Barbarossa  im  Jahr  1160.  Ausserdem  nennen  wir  von  seinen  Arbeitet 
das  Urtheil  Salomo’s , für  den  König  von  Sardinien  gefertigt. 

Llirrilar.  Catmlosne  de  rexpoaittoe  dei  beenxerta.  Paru  ISSS.  — Cotta'Kbea  Kxai 
btall  I8S7.  S.  2SS  and  279.  1842.  S.  IS  and  219.  184S.  .8.  71. 

Poel,  Egbert  van  der,  Haler,  blühte  zu  Rotterdam  in  der  zweiten  Hälfte  di 
17.  Jahrhunderts.  Er  ist  vorzugsweise  Haler  der  Feuersbrünste,  wie  er  z.  B.  165 
den  Brand  von  Delft  malte,  hat  aber  auch  in  seinen  sonstigen  Bildern,  welche  Strand 
Dorf-  und  Küchenscenen  darstellen,  einen  warmen  Ton,  nur  ohne  Sicherheit  di 
Zeichnung.  Im  Louvre  zu  Paris  sieht  man  von  ihm  Landleute  vor  ihrer  Haustbün 
und  im  Belvedere  zu  Wien  eine  Bauernbütte  und  eine  Feuersbrunst.  Beigesetitc 
Monogramms  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1690  starb  er.  A.  van  der  Poel,  ve. 
eher  ähnliche  Vorwürfe  bei  seinen  Gemälden  batte,  im  Jahr  1652  blühte,  und  » 
»ich  beigesetzter  Monogramme  bediente,  scheint  sein  Bruder  gewesen  zu  »ein.  i/T 

Likrtlir.  Förator,  Geachichte  deatacbea  Kuosi  8,  175.  — Nafler,  Die  Mooo^ r&AAUtca 
7(ro.  1407.  2,  Nro.  <803.  ~ Waajpen,  Kunstwerke  und  Kfiaatler  in  Paria.  S €04. 

Poelaert,  Joseph,  Baumeister  der  Gegenwart  zu  Brüssel.  Nach  seinem  im  Jtl 
1850  gekrönten  Plane  wurde  die  Congresssäule  des  NationaldenkmaU  daselbst  wi 
geführt  und  1859  vollendet. 

LUrrttir.  Baodri,  Orfua  fär  chrUtllcbe  Kanal  1859,  S.  218.  — Deatacbea  K n aatbl nt  1 1851.  S.  tl 

PoelenWg,  Coraelis,  genannt  Brasco  oder  Satyro,  Maler,  geboren  zu  l'trK: 
im  Jahr  1586.  Von  Abraham  Bloemaert  unterrichtet,  reiste  er  Jung  nach  B<s 
wo  er  dem  Ad.  Elsheimer  racheiferte.  Der  tiefere  Geist  desselben  ging  ihm  z« 
ab,  dagegen  sind  seine  Gemälde  leicht,  ungezwungen  und  zierlich  erfunden  und  cst 
ponirt,  und  cs  ist  über  sie,  da  die  Touche  geistreich , das  Helldunkel  mit  Verst« 
behandelt  ist,  eine  gewisse  sanfte  Harmonie  verbreitet,  welche  fast  immer  eiozeh 
Mängel  der  Zeichnung  und  das  Skizzenhafte  der  Ausführung  übersehen  lässt.  1 
arbeitete  am  Florentiniseben  Hofe  und  begab  sich  unter  Karl  I.  im  Jahr  1637  du 
London,  kehrte  aber  bald  wieder  zurück.  Rubens  schätzte  ihn  und  zierte  le 
Kabinet  mit  seinen  Bildern.  Van  Dyck  malte  sein  Bildniss.  Wir  nennen  von  leiw 
Gemälden;  die  Verkündigung  der  Hirten  im  Louvre,  in  Composition,  Kraft  der  6 
leuchtung,  Wärme  des  Tons  und  fleissiger  Ausführung  sehr  ausgezeichnet:  Disi 
mit  ihren  Nymphen  ebenda;  badende  Mädchen  in  felsiger  Landschaft,  gestocheo  r< 
Martini,  in  Petersburg.  Nach  ihm  haben  noch  viele  Andere,  z.  B.  Ph.  le  Bi 
und  Bassan  gestochen.  Er  selbst  stach  eine  römische  Ruine,  ein  preiswürdig< 
Blatt,  eine  historische  Allegorie  u.  s.  w.  Seine  Schüler  waren  Johann  van  de 
Ly»,  Daniel  Vertangen  und  Andere.  Er  bediente  sich  beige.setzten  Monogrann: 
und  der  Initialen  C.  P.  ; C.  V.  P.  Nach  1666  starb  er. 

Lilfrst.r.  GSthe,  WinkelmxQQ  o&d  ..in  Zahrhondert  2,  28.  — Hab.r,  nandbxch  fSr  Kaaitli*^ti4 
5.  SS6ff.  — Naftar.  Dia  MoBO»raBiiii.t«o  2,  SIS  nad  798.  — Ratbfebsr,  Anaalaa  der  aird,iii4 
diachaa  Malerei  u.  x.  v.  SabanCi  S.  63  (f.  — t.  Rnmohr  and  Thiele.  Gerebichte  der  k.  Kipfreis 
.arnmlan»  in  Kopenhafen.  S.  83  und  84.  — Waa»en.  Kon.iverke  und  KSnitler  in  Pari.,  S.  SSS 

Pöppelmann , Matthias  Daniel , Baumeister  in  Dresden.  Er  war  erster  Architel 
des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  baute  im  Jahr  1 7 1 1 das  prachtvolle  Gebäude  di 
Zwingers  zu  Dresden,  das  Meisterstück  des  Roccocostyls,  im  Jahr  1722  da»  Monn 
burger  Schloss,  bis  1730  einen  Theil  des  Japanischen  Palais,  und  1727 — 1731  15110 
er  die  Elbbrücke  in  ihrer  Jetzigen  Gestalt  auf  u.s.  w.  Im  Jahr  1736  starb  er  s 
geheimer  Kämmerer  und  Oberlandbaumeister. 

Lltcrotir.  CoBTarfRtioDslazikoaToaMejrar.  — Doatceb«»  Kaastblatl  1858.  & ^ 

FoetSloh,  Eduard,  Baumeister,  geboren  zu  Leipzig  im  Jabr  1803.  £r  besuebt 
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fe  dortigp  Akademie  1818 — 1823  und  die  zu  Dresden  1824 — 1825,  und  bereiste 
toiser  Deutschland  Italien,  Frankreich,  England,  Holland,  Belgien,  Dänemark  und 
die  Türkei.  Seine  Bauten  zeigen  das  Bestreben,  die  aus  dem  modernen  Bedürfniss 
trwaehsenden  Hauptformen  durch  die  antike  namentlich  griechische  Ornamentik  zu 
Weben  und  zur  ästhetischen  Geltung  zu  bringen,  ohne  sich  sklavisch  an  Autoritäten 
n binden.  Wir  nennen  von  der  grossen  Anzahl  derselben;  der  bayerische  Bahnhof 
ig  Leipzig,  einer  der  zweckniässigstcn  der  Neuzeit,  und  weil  zu  ästhetischer  W'irkung 
sofeonsequente  Weise  entwickelt,  jedenfalls  mustergültig;  die  Freimaurerloge  ebenda; 
die  Kaufhalle  ebenda.  1830  erschienen  von  ihm  Beiträge  zur  schönen  Baukunst. 
Too  seinen  vielen  Schülern  erwähnen  wir;  Gustav  Wilhelm  Müller,  geboren 
1S26,  seit  1854  selbstständig  arbeitend,  welcher  ganz  in  die  Weise  seines  Meisters 
eingehend  bereits  durch  eine  Reihe  von  Wohn-  und  Landhäusern  sein  Talent  be- 
ihitigt  bat. 

Uiertfir.  Handieliriftlicbe  Nachrichton. 

Foget,  Jean,  Miniaturmaler,  blühte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Er  ver- 
hüle  das  ausgezeichnet  schöne  Gebetbuch  der  Königin  Anna  von  Bretagne , welches 
im  Musee  des  Souverains  des  Louvre  sich  befindet  und  dessen  Herausgabe  die  Ver- 
Ugshandlung  Curmer  iu  Paris  in  Farbensteindruck  unternommen  bat. 

Lj(pra(tr.  Eifeoa  Kotiz. 

. Poggibonzo , siehe  Montorsoli. 

Poggini , Domenico , Goldschmied , Edelsteinschneider  und  Bildhauer  zu  Florenz, 
blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 6.  Jahrhunderts.  Für  den  Herzog  Cosimo  I.  schnitt 
n Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen.  Sehr  wahrscheinlich  fertigte  er  auch  eine 
Schanmünze  mit  dem  Bildnisse  der  Camilla  Peretta,  Schwester  des  Pabsts  SixtV., 
Bit  der  Jahrszahl  1590.  Auch  als  Bildhauer  erwarb  er  sich  Ruhm,  vornehmlich  bei 
der  Todtenfeier  des  Michelangelo  und  der  Vermählung  des  Francesco  de’ Medici 
Bit  der  Erzherzogin  Johanna  von  Oesterreich,  welche  im  Jahr  1565  stattfand.  Sein 
I Bruder  Giovanni  Paolo,  mit  dem  er  unter  Anderem  ein  goldenes  Gefäss  und  einen 
mtdenen  Gürtel  für  die  herzogliche  Familie  zu  Florenz  fertigte,  trat  in  die  Dienste 
'Philipps  n.  von  Spanien  und  wetteiferte  mit  Pompeo  Leoni  in  der  Kunst.  Er  traf 
vorzüglich  gut.  Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Schaumünzen : eine  mit  dem 
Porträt  Philipps  n.  und  mit  dem  Atlas;  eine  auf  die  Vermählung  der  Johanna,  Toch- 
»r  Karls  V..  mit  dem  Infhnten  Don  Joan  von  Portugal;  zwei  auf  den  Frieden  von 
fbateau-Cambresis.  Auch  die  Wachsbossirkunst  betrieb  er  mit  Glück.  Er  zeich- 
Mte  mit  J.  Paul,  Pog. , während  sich  sein  genannter  Bruder  der  Initialen  D,  P. 
bediente. 

Lllcratir.  Bolzda'tbal,  Skizzen  zur  Knnzt;wchlchte  der  modernen  MedeiUeonrbeit,  S.  ISllf.,  wo  noch 

die  Sebnombnze  nof  F4iHpp  II.  nbfobildet  izt.  — Nadler,  Die  Monofrnmmisten  2,  ?fro.  1296  n.  1811. 

Poilly,  Francois  de,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  geboren  zu  Abbeville 
io  Jahr  1622.  Den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  von  seinem  Vater,  einem 
Goldschmied,  worauf  er  sich  nach  Paris  zu  Kupferstecher  P.  Duret  und  von  da  nach 
Hob  begab.  Im  Jahr  1656  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  im  Jahr  1664  ordent- 
I licher  Kupferstecher  des  Königs  wurde.  Seine  Schraffire  bestehen  aus  zwei  einfachen 
I Sthchlagen,  welche  sich  fast  rechtwinklig  durchkreuzen.  Mit  diesen  prunklosen 
kitteln  leistete  er  Treffliches , ohne  sich  in  die  Sebwierigkeiten  der  Darstellung  eines 
sunigfaltigen  Lichtspiels  einzulassen , und  die  Form  blieb  ihr  einziger  Zweck.  Wir 
loonen  von  seinen  Blättern , deren  Anzahl  sich  über  400  beläuft ; der  heil.  Borro- 
Bins,  welcher  den  Pestkranken  das  Abendmahl  reicht;  eine  heil.  Familie  nach 
Baphael;  die  Geburt  Christi  nach  Guido;  die  Heirath  der  heil.  Katharina  nach 
Hignard;  das  Bildniss  Ludwigs  XIV.  Er  war  auch  ein  trefflicher  Zeichner.  Im 
Jihr  1693  starb  er  zu  Paris!  Sein  Bruder  Nicolas,  geboren  zu  Abbeville  im  Jahr 
1626,  gestorben  zu  Paris  im  Jahr  1696,  hatte  einen  Sohn  Jean  Baptiste,  geboren 
n Paris  im  Jahr  1669,  von  dem  er  in  der  Kunst  übertroffen  wurde.  Derselbe  reiste 
uch  Rom  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris.  Sein 
Styl  zeigt  Geschmack,  sein  Pinsel  ist  kräftig  und  seine  Zeichnung  oorrect.  Sein 
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Hauptwerk  ist  die  Gallerie  tod  S.  Cloud  nach  Mignard.  Im  Jahr  1728  itaib  rr 
zu  Paris. 

Literslar.  Biographie  D&iveriells.  — Qaaadt,  Catwarf  an  elaer  Geschichte  der  Zopfentacker. 

hoDJt.  5.  lOJ  ff. 

Polak , Martin  Theophilns , Maler  aus  Polen.  Er  hielt  sich  wenigstens  30  Jahre 
in  Tyrol  auf  und  war  Hofmaler  des  Erzherzogs  Leopold  zu  Innsbruck  und  nach  dessfc 
im  Jahr  1632  erfolgten  Tod  des  Fürstbischofs  Kardinals  Karl  Ton  Madruz  zu  Trient. 
Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : die  Vermählung  Maria's  in  der  Serritenkirche  zu 
Innsbruck,  ein  in  Absicht  auf  Composition,  Zeichnung  und  Colorit  Tortrefflicbts 
Altarhlatt;  die  Himmelfahrt  Maria’s  mit  zwei  heiligen  Bischöfen  in  der  Bomkirche 
zu  Trient ; die  drei  Könige , ein  Altarblatt  in  der  Pfarrkirche  zu  Brüten , in  welcher 
Stadt  er  starb. 

LIteratir.  Tjrrolor  Almftaaeh  tob  Jahr  1808.  Tjrrollaehoi  Künatlorlexlkoa. 

Polancos,  loa,  zwei  Brüder  und  Maler  aus  Serilla  um  das  Jahr  1646.  Sie  waren 
Schüler  Zurbaran's  und  so  bedeutend,  dass  man  ihre  Werke  mit  denen  ihres  Meisters 
Tcrwechselte.  So  wurde  z.  B.  das  von  ihnen  gefertigte  Martyrium  des  heil.  Est^baa 
nebst  den  übrigen  Bildern  am  Hochaltar  der  Pfarrkirche  dieses  Heiligen  dem  Zur- 
baran  zugesebrieben.  Ihr  Werk  sind  auch  die  grossen  Bilder  in  der  Sakristei  des 
S.  Pabloklosters  dieser  Stadt,  sowie  diejenigen  in  der  Kirche  del  Angel  de  la  guorda, 
welche  Erscheinungen  von  Engeln  zum  Gegenstände  haben. 

Lilcraltr.  Beramdoi , Dicciouiio  hiitorico  do  lo»  mai  ülaatret  profMioroa  do  Iai  bolUf  ariM  on  Eapaia 

Politi,  Oderico,  Maler  in  Venedig,  geboren  zu  Ddine  im  Jahr  1785.  Er  war 
ein  Zögling  der  Akademie  zu  Venedig  und  wurde  in  der  Folge  einer  der  berühmteres 
Professoren  an  derselben.  Im  Jahr  1841  war  er  mit  einem  grossen  Altsirblatt  für 
die  S.  Antoniuskirche  in  Triest  beschäftigt.  Im  Jahr  1846  starb  er  zu  Venedig. 

Llleratir.  CottA’tcbe*  Koostblatt  1841.  S.  324.  1846.  S.  260. 

PoUack , Leopold , Genrcmaler  in  Rom , geboren  zu  Lodenitz  in  Böhmen  im  Jahr 
1806  oder  1809.  Er  machte  seine  Studien  in  Prag  und  München,  wohin  er  sieb  iffl 
Jahr  1831  begab.  Im  Jahr  1833  ging  er  nach  Rom.  Daselbst  beschäftigt  er  sich 
mit  Darstellung  italienischer  Volksscenen,  wobei  er  Riedel  nacbeifert  und  sieb 
namentlich  als  g^ter  Fleischmaler  zeigt.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  del 
italienische  Hirtenknabe,  gestochen  Ton  E.  Mandel;  das  Hirtenmädchen  mit  desi 
Lamme,  lithographirt  Ton  W.  Straucher  für  den  Würzburger  Kunsts-crcin ; Zuleiks 
nach  Byron  mit  reizendem  Lichteffekt  auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Beigesetetru 
Monogramms  bedient  er  sich. 

LIterslfr.  Dealiche»  KTsstblatt  18S0,  S.  2Sff.  nDd  S.  S67.  — Elseno  Kotisea.  — Nkrlei; 

Dl«  ]|ooofr«Bmiit«ii  1 . Uro.  788. 

PoUagio,  Carlo,  Erzgiesser  in  München.  Er  stand  in  Diensten  des  Herzog) 
Wilhelm  Ton  Bayern.  Die  Torzüglicben  Statuen  an  der  Vorderseite  der  S.  Michaels- 
kirche zu  München  aus  den  Jahren  1583 — 1591,  welche  Fr.  Sustris  zeiebaeU 
und  Hubert  Gerhard  modellirte,  wurden  unter  seiner  Leitung  Ton  Terschiedene« 
Meistern  ausgeführt. 

Lilfratir.  FOrster.  Gotchiehto  der  deot«cbe&  Konit  8.  18.  Marffraff.  Uftaeboa  Bit  seit« 

KDBitscbbtaea.  S.  88. 

PoUajuolo,  Antonio  del,  Goldschmied,  Medailleur,  Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1426.  Er  lernte  bei  dem  Vater  des  Lorenzo  Ghiberti 
die  Goldsebmiedekunst  und  übte  sie  Tiele  Jahre  lang  im  weitesten  Sinn.  Eine  ros 
ihm  gefertigte  Pace  wird  in  der  Gallerie  zu  Florenz  aufbevrahrt.  Seine  Hauptwerke 
in  diesem  Fach  sind  zwei  bronzene  Grabmonumente  in  der  Peterskirche  ron  Rom  zu 
Ehren  der  Päbstc  Sixtus  IV.  und  Innocenz  VIII.,  ersteres  pracbtroller,  mit  den  magera 
kleinen  Gestalten  der  Tugenden , letzteres  ein  Wandmonument , im  Einzelnen  besser 
und  lebendiger.  Auf  dieselben  Päbste  sind  auch  Schaumünzen  Ton  ihm  Torbandeo 
Da  Ton  seinen  und  andern  Silberarbeiten  des  Kriegs  wegen  Tiele  eingeschmolzen  wur- 
den, lernte  er  bei  seinem  Bruder  Pietro,  der  ein  Schüler  des  Andrea  del  Castaguo 
wrar,  die  Malerei.  Von  ihm  befinden  sich  einige  Bilder  in  der  Gallerie  der  Cffizieu 
zu  Florenz , zwei  mit  Terschiedenen  Kämpfen  des  Herkules , mit  ängstlichem  Streben, 
die  Formen  anatomisch  darzustellen,  ein  drittes  mit  drei  Heiligen,  das  sich  bei  aller 
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Sangt  doch  durch  eine  eigenthümliche , schlichte  Wörde  und  durch  kräftig  leueh- 
leod«  Farbe  im  Sinne  der  ferraresischen  Schule  auszeichnet.  Pietro  hat  eine  Ter- 
küDdi^ng  reizToU  und  frei  in  der  Kapelle  S.  Giacomo  von  S.  Miniato  bei  Florenz 
Whudelt.  Von  den  Kupferstichen  des  Antonio  nennen  wir:  Herkules  im  Kampfe 
alt  Antäus.  Beide  starben  im  Jahr  1498  zu  Florenz. 

UUftlir.  Bartieh,  Le  Peiatre  GrSTear  13.  202ff.  — Bolaeathal.  Skizzea  snr  Knaatreachjcbte 
dtr aodeni«D  Med&iUcoarbeit,  S.  Ö6ff.  — Barckhardt,  Der  Cicerooe,  S.  234  o.  603 ff.  307.  — Förster, 
Briefe  eber  Malerei,  S.  38.  — Kahler,  Bandbuch  der  Knnstfescbichte  2,  6l7.  — Kahler,  Handbocb 
der  Gesckichie  der  Malerei  t,  410.  — Vasari,  Leben  der  aiufezeichnetaten  Maler,  BUdbaoor  vad 
BauceUter  3b,  221  ff.,  welcher  aocb  das  Bildniss  des  Antonio  ^ibt. 

PollajDolo , Simone  del , siebe  Cronaca , Simone. 

FoUard,  Bobert,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  um  das  Jahr  1748. 
Ir  arbeitete  in  dem  Styl  von  Wilson  mit  freiem  und  kräftigem  Pinsel.  Wir  nennen 
len  seinen  Gemälden:  Robinson  Crusoe  in  der  Einsamkeit;  der  Landungsdamm  der 
Ttnnonther  Werfte,  und  von  seinen  Blättern:  Lieutenant  Moody,  der  einen  Ge- 
tingenen befreit,  nach  eigener  Zeichnung;  Warren-Hastings  VerhOr  nach  £.  Dayes. 
Um  das  Jahr  1810  starb  er. 

Ukratir.  Conversattonslaxikoo  von  Mejer.  — Fftsslt,  Allgemeines  KSostlerlnikon. 

Follet , Joseph  Michel  Ange , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Frankreich , geboren 
m Palermo  von  französischen  Eltern.  Er  ist  ein  Schüler  von  Villareale,  und  erhielt 
a Jahr  1847  die  Medaille  dritter,  im  Jahr  1848  und  1855  die  Medaille  zweiter, 
d Jahr  1831  die  Medaille  erster  Klasse , im  Jahr  1855  das  Ritterkreuz  der  Ehren- 
legion. Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  die  Büsten  des  Kaisers,  der  Kai.serin  u.  s.  w. 
ns.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  das  Gipsmodell  einer  schwebenden  Ge- 
aalt, die  er  eine  Stunde  der  Nacht  nannte,  mit  zart  elegischer  Auffassung  und  mit 
vonrefflicher  Modellirung  des  schlanken  KOrpers. 

liUrzlir.  Catologn*  da  Saloo  de  — Üeatäcbea  Konitblett  1851,  S.  316. 

FoUet , Victor  Florence , Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris , ge- 
boren daselbst.  Er  ist  ein  Schüler  von  Richomme  und  Paul  Dclaroche,  und 
nbielt  im  Jahr  1838  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom,  im  Jahr  1845  die  Medaille 
dritter  Klasse , im  Jahr  1849  die  der  ersten  Klasse  und  im  Jahr  1855  das  Ritterkreuz 
ia  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1859  stellte  er  in  Paris  unter  Anderem  aus;  das  Bildniss 
ron  Madame  S.  in  AquareU ; das  Bildniss  des  Kaisers  und  der  Kaiserin , gestochen 
ticb  VVinterhalter. 

Ulmttr.  CatalogQO  du  Salou  d«  1859.  • 

Folo,  Domenico  di  (Domenico  de’  Camei),  Edelstelcschneider  zu  Florenz,  blühte 
in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  und  Nebenbuhler  des 
Giovauni  delle  Corniole  oder  Corgnivole.  Sein  Werk  sind  sehr  schätzbare 
Medaillen  auf  den  Herzog  Alcssandro  de'  Medici  und  den  Herzog  Cosimo  I.  von 
ILrenz , auch  schnitt  er  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen , wobei  er  sich  aber  der 
Itlichung  verdächtig  machte.  Er  zeichnete  mit  D.  P.  Cm  1560  starb  er  in  einem 
Alter  von  65  Jahren. 

Utnalor.  Na, 1er,  Die  Hono,ruiimijteii  2,  Nro.  ISIS.  — Veieri,  Leben  der  nne,eieicbneteten  Meier, 
Bildfcuer  und  fi«aisei«ter  3 b , 284. 

Folydor,  siehe  Olanber,  Johannes. 

Folydoros,  Bildhauer  von  Rhodos,  schuf  mit  Agesander  und  Athenodoros 
ie  berühmte  Gruppe  des  Laokoon , welche  ein  gewaltiges , auf  den  umfassendsten 
Xniiien  berulieudcs  künstlerisches  Wissen  beurkundet.  * Aller  Wahrscheinlichkeit 
sxb  gehört  sie  dem  Zeitalter  der  Nachfolger  Alexanders  an , später  wurde  sie  nach 
koo  gebracht,  dort  in  der  Nähe  der  Bäder  des  Titus  im  16.  Jahrhundert  wiederge- 
hideo  und  bildet  Jetzt  eine  der  Hauptzierden  des  Vatikan. 

Uftrztur.  Dr.  Heinrich  Brunn,  Getchiebte  der  griechiäcben  Künstler  1,  469 ff. 

Folygnotos , Maler  aus  Thasos , blühte  um  480  bis  um  430  v.  Chr.  Er  war  ein 
kühn  und  Schüler  des  Aglaophon.  Wahrscheinlich  kam  er  mit  Kimon  nach  Athen, 
*0  er  mit  diesem  sehr  befreundet  lebte  und  das  Bürgerrecht  erhielt.  Auf  die  weitere 
Eotvicklang  der  Kunst  übte  er  einen  grossen  Einfluss , indem  er  zuerst  den  Gewän- 
Acrn  mehr  Mannigfaltigkeit.,  den  Gesichtern  Bewegung  und  Leben  verlieh , und  einen 

* AbftbüAtt  Jaden  OeakBälern  der  KoaiL  dtlu  stt  Ka,ler»  Bandb.  der  Kuutrescb.  Taf.lS,  ri,.4. 
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lebhaft  erwachten  Sinn  für  die  Bedeutung  der  Farbe  beurkundete.  Wir  nennen  tod 
seinen  Arbeiten:  die  GemäJde  in  der  Lösche  der  Knidier  zu  Delphi,  darstellend  die 
Linnabmc  Ilions  und  die  Unterwelt,  welche  die  Gebrüder  Itiepenhausen  auf  des 
Grund  der  Beschreibung  von  Pausanias  nachzubilden  versucht  haben ; die  FioDsbiDe 
Troja’s  und  der  Rath  der  Könige  über  den  Frevel  des  Ajas  gegen  Kassandra  io  der 
Poikilc  zu  Athen,  wobei  er  die  Laodike,  des  Priamos  Tochter,  unter  dem  Bilde  der 
Klpinike,  der  Schwester  Kimons,  auHuhrtc.  Mit  Mikon  fertigte  er  die  Gemälde  isi 
Tempel  der  Dioskuren  zu  Athen. 

LitrraUr.  Dr.  Hftiarich  Bronn,  GeschicUfe  der  frinchiseben  KfiniUer  i,  14  ff.  — CotuVbM 
knnttblntt  1837,  S.  142ff.  — Schnnnie,  Gerchiebta  der  bildenden  Köntte  2,  SOS  ff. 

Folykleitos,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Argos,  blühte  am  Aafaog  des  füDÜea 
Jahrhunderts  T.  Chr.  Er  ist  ein  Schüler  des  Ageladas  und  das  Haupt  seiner  helmath- 
liehen  Kunstschule.  Sein  Hauptverdienst  war  die  Vollendung  der  schönen  Körper- 
form,  besonders  in  Erzbildern  jugendlicher  athletischer  Gestalten.  Eine  der  voriüg- 
liebsten  derselben  war  die  Statue  eines  zart  gebildeten  Jünglings,  welcher  sich  eu» 
Binde  um  das  I{aupt  legt  (Diadumenos).  Eine  Statue  aus  dem  Palast  Farnese  ii 
Rom  kann  als  eine  Copie  davon  betrachtet  werden.*  Sein  bedeutendstes  Werk,  il 
dessen  kunstreicher  Goldarbeit  er  sogar  den  Fhidias  noch . übertroffen  haben  soll 
war  die  in  Gold  und  Elfenbein  ausgeführte  Herastatue  zu  Argos,  von  deren  hob» 
Idealität  ein  Kopf  aus  der  Villa  Ludovisi  eine  Anschauung  zu  gebeu  vermag.  **  Sein 
Amazone  trug  auf  dem  Künstlerwettkampf  zu  Ephesos  Uber  die  des  Phidias,  Kteii 
laos  u.  8.  w.  den  Preis  davon.  Die  Regeln  für  Darstellung  der  Schönheit  legte  » 
in  einer  Schrift,  Kanon  genannt,  nieder.  Sein  Werk  war  auch  das  Theater  und  da 
Odeum  zu  Epidauros. 

Lllerilar.  Dr.  Heinrich  Bronn,  Geschichte  der  griechischen  Künstler  1,  310ff.  — Schnees«,  0. 
■cliichto  der  bildenden  Kfioste  2,  280  ff. 

Polykles,  der  ältere,  Bildhauer,  blühte  372  v.  Chr.  Mit  Sicherheit  kann  üu 
nur  eine  Statue  des  Alkihiades  beigelcgt  werden.  Der  jüngere  war  auch  Bild 
hauer  und  blühte  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  mit  Dionj 
sios  den  Jupiter,  für  sich  allein  eine  Juno  im  Porticus  der  Octavia  und  die  Siegel 
Statue  des  Pankrat  iastenknaben  Amyntas.  Sein  Werk  war  wahrscheinlich  auch  de 
bekannte  vorzügliche  Hermaphrodit. 

Llirralir.  Dr.  Heinrich  Bronn,  Geschichte  der  zriechüchen  Kün«üer  1,  S41.  — En, 1er.  Rsel 
buch  der  Konetretebiebte  1,  181. 

Fomedello,  GioVEUini  Maria,  Goldschmied,  Maler,  Kupferstecher  und  Medaüleu 
von  Villafranca,  blühte  um  1519 — 1534.  Er  ging  ans  der  Schule  des  Vittore  Piu 
nello  hervor  und  lebte  die  längste  Zeit  in  Verona.  Eine  höchst  lobenswerthe  Schoo 
münze  von  seiner  Hand  enthält  ein  weibliches  Bildniss  und  in  kräftiger  Manier  ein 
männliche  bärtige  Figur.  Ferner  kennt  man  von  ihm  Werke  auf  Federico  II.,  Msrk 
grafen  von  Mantua,  auf  die  Venetianerin  Isabella  Sessa  Michiel  u.  s.  w.  Eine  treü 
liehe  Federskizze  von  ihm  in  der  k.  k.  Sammlung  zu  Wien  stellt  die  Ruinen  de 
Collsseums  in  Rom  dar.  Von  seinen  Kupferstichen  nennen  wir:  Herkules  erwic^ 
den  Löwen ; die  Entführung  der  Dejanira.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  siel 
Lifcralir.  Bolsoothal,  äkizxea  zar  Konttfeschiebto  dor  moderooa  MedAiU«oarbeit,  S.  7lff.  - 
Nadler,  Die  MooogrmmmiKtoo  1,  Nro.  1413. 

Pommayrac,  Pani  de,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  auf  Portor.c 
von  französischen  Eltern.  Er  ist  ein  Schüler  der  Madame  v.  Mirbel,  und  erhid 
im  Jahr  1835  die  Medaille  dritter,  im  Jahr  1830  und  1848  die  Medaille  zweiter,  ii 
Jahr  1842  die  Medaille  erster  Klasse,  im  Jahr  1852  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegioi 
Im  Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  sechs  Miniaturbilder  aus,  worunter  das  Bildniss  de 
Mademoiselle  Emma  Flcury , das  Bildniss  der  Madame  Henry  de  Pene  und  das  Geb» 
eine  Studie,  waren. 

Lhertlir.  Cnt»lo,oe  dn  Salon  do  1S59. 

Pompei,  Conte  Alesiandro,  Baumeister  und  Radirer,  geboren  zu  VeroDS  ii 
Jahr  17U5.  Er  übte  sich  Anfangs  unter  Balestra  in  der  Malerei  und  wurde  Voi 
stand  dor  Malcrakademie  daselbst.  Seinen  Ruhm  gründete  er  als  Architekt  durc 

* Ah,«bUdnt  in  d«a  D e a kmül.r  n d er  Ko nn t.  AÜn.  so  Koflon  llandb,  der  RnnitfOKh.  Tntl8,ri,.l 
*•  AlipbildM  •bendninlbit.  Tnf.  18,  Fif.  1. 
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rrnehiedene  Bauten,  z.  B.  das  Kauffaans  in  Verona;  die  Villa  des  Marchese  Pia-  S./. 
demonti  im  Veronesischen.  Seine  Schrift  i cinque  ordini  d’Architettura  cirile  rer-  n z 
fifieht  die  Ordnung  San  Michelis  mit  denen  von  Vitruv  u.  s.  w.  Viele  Blätter  diese» 

Werks  sind  von  ihm  selbst  radirt  und  mit  beigesetzten  Monogrammen  versehen. 

Ulfrelir.  Allf«raciaei  Küaitlorlexikoa«  — Ntfler«  Die  MonofremmUtea  1,  Nro.  1114. 

Ponce,  Paal,  siche  Trebati. 

Ponchino,  Qiovanni  Battizta,  genannt  Bozzato  (Bazzaoeo),  Maler,  geboren 
n Castel  Franco  um  das  Jahr  1500.  Die  von  ihm  gefertigte  Vorhülle  in  S.  Liberale 
'daselbst  wurde  von  allen  Fremden  bewundert.  Auch  in  Venedig  und  Vicenza  malte 
er,  so  lang  er  verheirathet  war,  nach  dem  Tode  seiner  Frau  aber  (um  1551)  wurde 
a Priester  und  malte  nicht  mehr. 

LilfraUr.  Allfein«iDe«  KUaitlarlexikoa.  — Vacari»  Labeo  der  aot^eiaicbaetatao  Maler,  Bild> 

baaer  and  Baameiatar  S , ÖO  ff. 

Pond,  Arthur,  Maler  und  Kupferstecher f geboren  zu  London  im  Jahr  1701.  Er 
tar  ein  Schäler  des  J.  Vanderbank  und  malte  Anfangs  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell. 

U der  Folge  legte  er  sich  auf  die  Kupferstecherkunst  in  Lavis-  und  Crayonmanier 
md  veröffentlichte  eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Karrikaturen  nach  Zeichnungen 
von  An.  Caracci,  C.  Maratti  und  Andern,  und  mit  C.  Knapton  ein  Werk,  welches 
Zeichnungen  von  Raphael,  A.  Mantegna  und  Andern  sehr  glücklich  nachahrot, 
sowie  46  Blätter  mit  herrlichen  Imitationen  von  Handzeichnungen  berühmter  italieni- 
scher Meister.  Beigesetzte  zwei  Monogramme  gebrauchte  er.  Das  dritte  Zeichen 
diente  ihm  als  Stempel , womit  er  die  Zeichnungen  und  Stiche  seiner  Sammlung  ver- 
ali.  Auch  die  Initialen  A.  P. ; A.  P.  fec.  findet  man  bei  ihm.  Im  Jahr  1758  starb  er. 

Uttrolir.  Fäa*li,  All^maiaes  Kttnatlarlexikoo.  — Nafler,  Dia  MoDOframaii«ieo  1,  Nro.  1120  o.  lldt. 

Font  (PontiUB),  Paal  da,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  um  das  Jahr 
1596.  Vorstermann  war  sein  Lehrer,  am  meisten  trug  aber  zu  seiner  Vervoll- 
commnung  der  Umstand  bei,  dass  ihm  Rubens  mit  Rath  an  die  Hand  ging.  Mit 
^nauer  Zeichnung  verband  er  Charakter  und  Ausdruck  bei  seinen  Figuren  und 
wusste  in  seine  Stiche  den  Zauber  des  Helldunkels  und  die  ganze  Harmonie,  die  in 
dvD  Gemälden  herrschte,  zu  bringen.  Wir  nennen  von  denselben:  die  Bildnisse  von 
Kobens,  Philipp  IV.  und  Elisabeth  von  Spanien,  sdmmtlich  nach  Rubens;  die 
Königin  Tomyris  mit  dem  Haupte  des  Cyrus;  der  heil.  Rochus  und  Christus.  Sein 
T'xiesjahr  ist  unbekannt. 

Lllaratir.  FOrctar,  Oaschiebt«  dar  daaUehaa  Kaut  3,  243.  Uabar,  Uondbacb  fix  KaaatUab« 

Ub«r  3 , 295. 

Poate  da,  ein  Beiname  der  KOnstlerfamilie  Contini  aus  Venedig.  Antonio 
(Giovanni),  geboren  daselbst  um  1512,  lernte  die  Baukunst  bei  Skarpignano, 
whielt  nach  dessen  Tode  seine  Stelle  als  Werkmeister  des  Magistrats,  und  hatte  als 
»o'cher  sämmtliche  öffentliche  Gebäude  Venedigs  zu  überwachen.  Im  Krieg  gegen 
Se  Türken  (1570)  war  er  mit  der  Instandsetzung  sämmtlicher  Festungswerke  Istriens 
wd  Dalmatiens  betraut.  Nach  dem  Brande  des  Dogenpalastes  leitete  er  die  Wieder- 
herstellung desselben  und  fertigte  er  den  Plafond  des  Rathssaals.  Neben  dem  Dogen- 
>slast  führte  er  die  Caroori  auf.  1589  soll  er  die  berühmte  Rialtobrücke  gebaut 
tsd  daher  den  Beinamen  da  Ponte  erhalten  haben,  man  vermuthet  aber  neuerdings, 
hiss  der  Meister  derselben  ein  gewisser  Andrea  Boltii  sei.  Im  Jahr  1597  starb  er. 

Er  batte  zwei  Brüder,  Paolo  und  Bernardino.  Jener,  geboren  zu  Vicenza,  war 
bis  1567  in  Diensten  der  Republik  Venedig,  namentlich  als  Wasserbaumeister,  und 
arbeitete  auch  mit  an  der  Rialtobrücke,  dieser  errichtete  um  1570  die  Grabmaler  der 
Familie  Comaro  in  S.  Salvator  zu  Venedig,  sein  Werk  ist  auch  die  Kirche  S.  Giovanni 
ia  Oleo,  welche  aber  1762  umgebaut  wurde.  Francesco,  häufiger  als  Contini  vor- 
kommend,  baute  1618  die  Kirche  S.Arcangelo  Raffaelle  und  1634  S.  Anna.  Giovanni 
Maria,  Architekt  und  Priester,  baute  um  1570  das  Baptisterium  bei  S.  Giacomo 
dalT  Orio  in  Venedig. 

Litpratar.  B or ck b ar dt , Der  CIcaroBa.  S.  828.  — F&fili,  AUfaaaiaat  KfiiuUeriaxikoa.  ~ F.  San« 

• eviao,  Teaatia  ülastrata.  — Salvatieo,  Storia  daU'  arebitatturo. 

Ponte,  Jacopo  da,  genannt  Bassano,  geboren  zn  Bassano  im  Jahr  1510.  Er 
studirte  in  Venedig  die  Werke  des  Tizian  und  des  Bonifaoio,  und  arbeitete 
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Anfangs  in  der  Richtung  dieser  Meister,  nachmals  aber  begab  er  sich  in  seine  Vater 
Stadt  zurück.  Zwar  beschränkte  er  sich  auf  eine  derbe , kecke  Nachahmung  nahe 
liegender  Gegenstände,  wusste  sie  jedoch  mit  einer  bisweilen  geistreichen  Gruppirung 
mit  einer  reichen , phantastisch  leuchtenden  Landschaft  und  insbesondere  mit  einer 
anziehenden  Spiel  der  Lichter  und  Farben  zu  verbinden.  Durchschnittlich  gehört  da 
Porträt  zu  seinen  bessern  Leistungen.  Ein  Greis  im  Berliner  Museum , eine  reich 
geputzte  Matrone  in  den  StudJ  zu  Neapel  würden  Tintoretto  alle  Ehre  macher 
Von  seinen  wenigen  historischen  Darstellungen  nennen  wir:  die  trauernden  Mari? 
in  der  Villa  Chiswick  bei  London  mit  schönen,  edlen  Formen.  Am  häuügsten  kommp 
die  obengenannten  genrehaflen  Bilder  vor.  Doch  ist  nicht  Alles  der  Art  von  iha 
indem  er  eine  förmliche  Fabrik  hiefür  errichtet  hatte,  worin  ihn  seine  vier  Söha 
Francesco,  Leandro,  Giovanni  Battista  und  Girolamo  unterstützten.  Eine 
der  besten  eigenen  Werke  Francesco’s  befindet  sich  unter  den  Deckengemälden  d« 
Dogenpalastes  zu  Venedig  und  stellt  die  Einnahme  Padua’s  zur  Nachtzeit  vor.  Vo 
Leandro  sieht  man  ein  tüchtiges  Gemälde  der  Dreieinigkeit  in  der  Kirche  S. Gis 
vanni  e Paolo  zu  Venedig,  und  eine  Auferweckung  des  Lazarus  in  der  Akademi 
daselbst.  Der  Doge  Maria  Grimani , dessen  Bildniss  er  malte , gab  ihm  den  Markui 
Orden.  Er  arbeitete  auch  für  Kaiser  Rudolph  IL  Jacopo  starb  1592,  Franceie 
1594,  Leandro  1623,  Giambattista  1622,  Girolamo  1623. 

Lllcrtlir.  Borckhtrdt,  Dar  Cicerone,  S.  — Füeeli,  Ali  gemeine«  E&utlerlexikoA.  ~ Enfiei 
Unodbaefa  der  Oeechiebte  der  Meierei  2,  70£ 

Pontormo , siehe  Caruoci , Jacopo. 

Ponzano,  Fonciano,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Spanien,  geboren  zu  Saragosss 
Er  ist  ein  Schüler  von  Jose  Alvarez  und  Mitglied  der  Akademie  S.  Fernando.  Is 
Jahr  1832  erhielt  er  zu  Madrid  die  goldene  Medaille.  Im  Jahr  1855  stellte  er  a 
Paris  aus ; das  Bildniss  des  Herzogs  von  Gor ; die  Bildnisse  des  Grafen  und  de 
Gräfin  von  Quinto  u.  s.  w. 

Ui«ri(ar.  Catnto^u«  de  rexposition  dei  beaox  erti.  Parii  1855. 

Ponzio,  Flaminio,  Baumeister  von  Mailand.  Er  machte  seine  Studien  in  Boo 
und  Pabst  Paul  V.  bediente  sich  öfter  seines  Raths.  Ein  Hauptwerk  von  ihm  ist  dit 
FBfade  des  Palastes  Sciarra  mit  sehr  nobler  Anordnung  und  geschmackvoller  Ver 
ziening.  Auch  die  Fa^ade  des  Quirinals  gegen  den  Platz  ist  eine  tüchtige  Arbci' 
von  ihm.  Um  1615  starb  er  45  Jahre  alt. 

Lllcratir.  Buo.eo,  Platon  0.  a.  w.  Boschroibanz  von  Rom  1,  SIS.  — BnrckbardC,  ner  Ciemsa 
S.  89S.  — AllfeDeine»  Kfanstlorlexikoo.  — Qaatremere  da  QxincFs  Uixtoira  da  Ja 

at  dai  oom^es  da§  ploi  cdlebras  architactes  2 , 855  ff. 

Poole,  Pani  Falconer,  Maler,  geboren  zu  Bristol  im  Jahr  1810.  Im  Jahr  183t 
trat  er  zuerst  als  Künstler  auf.  1846  wurde  er  Ehrenmitglied  der  Akademie  in  LcO' 
don  und  im  folgenden  Jahre  erhielt  er  für  das  Gemälde  Edwards  generositj  to  tlu 
Burgesses  of  Calais  einen  Preis.  Dasselbe  hat  sehr  viele  Einzelnheiten  von  grositi 
Wirkung  und  Schönheit,  ermangelt  aber  der  Einheit.  Seine  späteren  Arbeiten,  z. B. 
the  Conspirators , a Field  Conventicle,  haben  nicht  mehr  den  kräftigen,,  männlicbci 
und  genialen  Stvl  wie  sein  Job,  Solomon  Eagle,  Goths  in  Italj  u.  s.  w. 

Literatar.  Art-Joornal  1859,  S.  41  ff. 

Poppel,  Johann  Gabriel  Friedrich , Maler  und  Kupferstecher  in  München,  ge- 
boren zu  Nürnberg  im  Jahr  1807.  Er  begann  daselbst  seine  Studien  unter  Friedrich 
Ge  iss  1er  und  bildete  sich  seit  1829  unter  Frommei  in  Karlsruhe  im  Stahlsticli 
weiter  aus.  London  bereiste  er  wiederholt  und  übersiedelte  von  Nürnberg  nach 
München.  Wir  nennen  von  seinen  preiswürdigen  Arbeiten;  malerische  Ansichten 
aus  Nürnberg  mit  Text  von  D.  Lösch;  Erinnerungen  an  das  bayerische  Hochland 
nach  Scheuchzer;  Schloss  Hohenschwangau  nach  D.  Quaglio. 

Lüerilor.  Eifone  ICotlxea.  — Kastor,  Kleiao  Sebriftoo  3,  112.  — Mfillor,  riilTOr»albssdK<t 
TOD  Mttnchea,  S.  165. 

Foppelken,  Cord,  Baumeister,  vollendete  im  Jahr  1440  oder  1502  den  Dom  n 
Bremen. 

Llterolor.  Klorlllo,  Gotchlchlo  dor  solcbnondon  KSnsto  in  Deatschlaad  aod  don  KloderUndon  2.  !**■ 

Porcelins  (Porzelias),  Elias,  Formschneider,  geboren  zu  Isny  im  Jahr  1662.  Er 
war  ein  Schüler  von  Jakob  Enderlein,  arbeitete  um  1682  einige  Zeit  in  der 
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Sehvrix,  bereiste  andh  Italien  nnd  liest  sich  zuletzt  in  NQrnberg'  nieder,  'Wo  er  nach_>n 
i Zricbonngen  ron  Sandrart  tüchtige  Blatter  fSr  die  Endterische  Bilderbibel  fertigte, 

• Bripsetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1722  starb  er  zu  Nürnberg.  Jo’ 
UIrrtttr.  Helltr,  G«ichiehM  d«v  Holsacbacidakaiiil,  S.  267 ff.  — Kftrl«?,  Di*  Uonognmwd$t»n  S, 

1I2S.  1712.  1719.  — R*ttberf,  Nttrabtrfi  Kaaitl*b*D,  S.  190. 


Förden,  Baumeister  in  England.  Er  baute  Eaton  Hall,  den  Landsitz  des  Lords 
lobert  OrosTenor,  in  reichem  kirchlichen  Spitzbogenstyl,  und  im  Jahr  1820  zu 
Bn^hton  für  Georg  IV.  einen  prachtvollen  Palast. 

Ulenftr.  Eifeo*  5otit.  — • P*»b*v*d1,  Kviutreia«  dorcli  Eafl*ad  und  Btlfiens  S.  242. 

Fordenone,  siehe  Licinie,  Giovanni  Antonio  Begillo  da. 

Forinoa , siehe  Antistatei. 

Forporati,  Carlo  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Turin  im  Jahr 
I'IO  oder  1741.  Er  machte  seine  Studien  in  Paris  unter  Wille,  Chevilletund 
Brauvarlet  und  wurde  Mitglied  der  dortigen  Akademie,  sowie  der  in  seiner  Vater- 
>adt  und  Conservator  der  Gemälde  der  königlichen  Gallerie  in  letzterer.  In  Neapel 
fräodete  er  im  Auftrag  des  Königs  eine  Kupferstecherschule  und  kehrte  vier  Jahre 
Irmach  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Sein  Grabstichel,  rein  und  zart,  ist  in  dem 
klick,  Ruhe  in  Egypten,  nach  Correggio,  besonders  mit  Mässigung  und  Verstand 
^führt.  Ausserdem  nennen  wir  von  seinen  wenigen  Arbeiten ; Susanna  im  Bade 
Sich  Santerre;  der  Tod  Abels  nach  van  der  Werff.  Im  Jahr  1816  starb  er 
i>  Turin. 

Litcrstlr.  Biofr.phi.  DiiT.rf.ll«.  — FB.tli,  AUs*neln«t  KSutlerlMikon. 

Forro , Girolamo , Fonnschneider  und  Kupferstecher , geboren  zu  Padua  um  das 
lalirl520,  arbeitete  zu  Venedig  und  in  andern  Städten  Italiens.  Sein  Werk  sind 
fic  Holzschnitte  zum  Orlando  Furioso  von  Äriost  (1548)  und  die  zu  Funerali  degli 
jitichi  di  Tommaso  Porcachi  (1591),  sowie  viele  geschmackvoll  und  fleissig  ge- 
rochene und  geätzte  Vignetten  zu  Impressi  degli  Nomini  illustri  de  Camillo  Ca- 
aQIi  u.  s.  w. 


UUrmlir.  AUfem«ln*f  RQutlerltxikoA.  — Haber,  Hoadbacb  Ar  KaostUebbaber  8,  186 ff. 

Forta,  Baccio  della  (Fra  Bartolommeo  di  8.  Marco),  (ilFrate),  Maler,  ge- 
lten zu  Savignano  im  Jahr  1469.  Er  ist  einer  der  vorzüglichsten  Meister  der  floren- 
bnischen  Schule.  Drsprünglich  bildete  er  sich  bei  Cosimo  Roselli,  dann  hatte 
er  Lionardo,  Raphael  (besonders  in  der  Perspektive)  und  Michelangelo  zu 
Lehrern , nnd  als  Frucht  dieses  vielseitigen  Einflusses  der  grössten  Meister  seiner  Zeit 
hsdet  sich  in  ihm  eine  Grossartigkeit  der  Formgebung  und  Mark  der  Charakteristik, 
vis  sie  vor  ihm  keiner  in  dieser  Harmonie  besessen  hatte.  In  seine  frühere  Zeit  setzt 
aso  ein  paar  kleine , miniaturartig  gemalte  Täfelchen  in  der  Gallerie  der  UfBzien  zu 
Ikrenz , die  Geburt  nnd  die  Beschneidnng  Christi  darstellend , welche  Zeitannahme 
thn’gens  auch  bezweifelt  wird.  In  eigentlicher  Bedeutung  trat  jedoch  sein  Talent 
nn  in  späterer  Zeit  hervor.  Im  Jahr  1500  war  er  nämlich  durch  die  Hinrichtung 
ks  Savonarola,  seines  innigst  verehrten  Freundes,  so  sehr  verletzt,  dass  er  in  dem 
Loster  S.  Domenico  zu  Prato  und  hierauf  in  S.  Marco  zu  Florenz  MOnch  wurde  und 
brr  Jahre  keinen  Pinsel  mehr  anrührte.  Nach  Verfluss  dieser  Zeit  aber  erwachte 
Cs  Liebe  zum  Leben  und  zur  Kunst  wieder  in  ihm  und  namentlich  war  es  der  junge 
ksphael,  welcher,  da  er  im  Jahr  1504  nach  Florenz  kam,  wohlthätig  auf  ihn  ein- 
tirkte.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  aus  seiner  späteren  Periode:  sein  eigenes 
.'tildniss  voll  Emst  nnd  gediegenster  Männlichkeit ; * der  auferstandene  Christus  und 
Cs  vier  Evangelisten  in  der  Gallerie  des  Palazzo  Pitti  zu  Florenz,  mit  grandioser  und 
vsibevoller  Geberde  des  Segnens ; ••  der  heil.  Marcus , ursprünglich  in  S.  Marco  zu 
Porenz,  jetzt  im  Palazzo  Pitti  daselbst;  •••  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Gallerie  des 
L>rd  Clive  zu  London ;f  die  Vermählung  der  heil.  Katharina  im  Louvre;  die  Madonna 
3sUa  Misericordia  in  Lucca,  in  welcher  Stadt  er  in  seiner  vollen  Grösse  erkannt  wird. 


• SbZ*bUdst  tfl  den  Dstiksill.ra  der  Eenit.  Allee  «n  Kegleri  Haadb.  der  Enaetf«ch.  Tsf.  76,  Flf.  i. 

**  Abfabildot  •b«ad»B«lbat.  Taf.  79,  Fif.  2. 

***  Abf«bild«t  ebCDdasalbat.  Taf.  76,  Fif.  8. 
t Abr«bü4*t  «baadaaelbat.  Taf.  70,  Fif.  4. 

Milltr,  K6afÜ«r-Kd«xikoB.  10. 
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Porta , Giacomo  della  — Porter, 


Nach  ihm  haben  Campanella  und  viele  Andere  gestochen.  Sein  Frennd  und  Mit- 
schüler war  Mariotto  Albcrtinelli,  sein  Schüler  Fra  Paolo  da  Pistoja.  In 
Jahr  1517  starb  er  zu  Florenz. 

LUrralor.  fiorckhardt,  Der  Cicarone,  S.  8S01T.  — * Handbvch  der  G«sebiekM  dar  Milar« 

1,  542  ff.  — Otto  MüaJler,  £«»ai  d'one  analyse  critiqae  de  la  aotice  des  tabletu  iialieu  di  Lanm. 
S.  84  ff.  — Xesrler,  Uio  MoDO^ranunisteQ  1,  Nro.  168S.  — Veieri,  Lebea  der  aasfexeiehaeUtM  lUl*r, 
Dildbaaer  aad  Baumeiitor  3a,  S.  ItOff. 

Porta,  Giacomo  della,  Baumeister  in  Rom,  von  Porlez  in  Mailand,  blühte  ii 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  lernte  bei  Vignola  und  Michel- 
angelo. Mit  Dom.  Fontana  vollendete  er  die  Kuppel  der  S.  Peterskirche  nacl 
Michelangelo’s  Entwürfe  und  baute  die  F'afade  der  Kirche  al  Giesu.  * Die  iD^je 
statische  Stiege  und  die  Ballustrade  mit  den  Bildsäulen  von  Kastor  und  Pollux  io 
Capitol  ist  sein  Werk,  ebenso  der  prächtige  Palast  Marescotti.  Auch  viele  auden 
kirchliche  und  Profanbauten  in  Rom  haben  ihd  zum  Crheber,  Er  starb  65  Jahre  ilt 
Sein  Bruder  Guglielmo  war  Bildhauer.  Seine  früheren  Arbeiten,  die  den  lombar 
dischen  Styl  am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  repräsentiren , mit  einem  kleinen  An 
klang  an  A.  Sansorino,  sind  besonders  zahlreich  in  Genua  vorhanden.  Wir  nenoei 
von  denselben;  die  sieben  Statuen  in  der  Johanniskapelle  im  Dom,  wovon  nur d« 
mittlere,  ein  sitzender  Christus,  höhere  Weihe  hat,  die  übrigen  aber  überladen  um 
manierirt  sind.  Später  unter  dem  sehr  nahen  Einfluss  Michclangelo’s  entstai 
das  berühmte  Grabmal  Pauls  III.  im  Chor  von  S.  Peter,  welches  ähnlich  dem  Grst 
mal  der  Mediceer  angeordnet  ist.**  Nach  dem  Tode  des  Sebastiano  del  Piomb( 
erhielt  er  dessen  Stelle.  Im  Jahr  1577  starb  er. 

Lllrralnr.  Barckhardt,  Der  CiceroDe , S.  1378  ff.  — Fttaili,  AUfameinaa  ttUnaüerlcsikoi.  - 
Uaatramäte  da  Quincr,  Hialoira  da  la  via  at  daa  ouTrarea  das  plaa  cdlebraa  arehilaataa  2.  SSt.- 
Vasari,  Leben  der  na»fe<eicbneutea  Maler,  BUdbaner  und  Banmeuter  0,  S.  183 ff. 

Porta,  Giuseppe,  genannt  Salviati,  Maler,  F'ormsebneider,  Knpferstecher  us 
Kunstschriflsteller,  geboren  zu  Castcl-Nuovo  di  Garfagnana  im  Jahr  1 520.  Er  gs 
sich  den  Beinamen  nach  seinem  Meister  Francesco  Salviati.  Denselben  begln 
tetc  er  von  Rom  nach  Venedig,  wo  er  mit  Paul  Veronese  und  andern  bervorragri 
den  Meistern  den  Plafond  der  Bibliothek  von  S.  Marcus  malte.  Dem  Rufe  Fsbit 
Pius  I\^  folgend,  schmückte  er  die  Sala  regia  in  Rom  mit  der  Üarstellung,  ^ 
Kaiser  Friedrich  der  Rothbart  von  Pabst  Alexander  III.  die  Absolution  erhält,  QU 
kehrte  dann  nach  Venedig  zurück.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Gemälden:  ris 
Kreuzabnahme  auf  Murano , in  einem  genialen , grossartigen  Style ; eine  Reiniguu 
Mario  in  Frari  zu  Venedig  mit  höchst  glücklicher  Verbindung  der  florentinitrhe 
und  venetianischen  Schule.  In  Holz  schnitt  er  unter  Anderem : Christus  am  Krem 
mit  Magdalena,  Maria  und  Johannes,  trclTlich  gezeichnet  und  ausgefiihrt;  Lucretii 
\Ton  seinen  Stichen  heben  wir  aus:  der  Gedankengarten;  ein  Frauenbildniis.  I 
schrieb  auch  eine  Abhandlung  über  die  Windung  an  dem  jonischen  Sänlenknaaf.  li 
Jahr  1572  war  er  noch  am  Leben, 

LitenUr.  Päi«H,  Allfemeiaei  Kft&itlerlexikoa.  — > OttoMflodler,  £<nl  d'oji*  aaal7«a  emiq« < 
la  Botic«  dea  tablaana  italiea«  do  Loorre.  S.  170.  — Vaaarl,  Laben  der  aoafeieickDiUte*  Maler, 
haoer  and  Banmeiater  6,  185  ff.  V i 11  o I , Notice  des  tAbleeox  da  Mosde  da  Loarre  1 , 171  ff 

Portaeis , Jean  Pranfois , Maler  in  Brüssel , geboren  zu  Vilvorde  in  SUdbrsbas 
Er  ist  ein  Schüler  von  Navez  und  Paul  Delaroche  und  besuohte  sudi  Italin 
Im  Jahr  1851  erhielt  er  das  Ritterkreuz  des  Leopoldordens.  Wir  nennen  von  sris* 
Arbeiten : ein  Leichenzug  in  der  Wüste  von  Suez,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  ISM 
mit  dem  Ausdruck  warmen  Gefühls;  der  Selbstmord  des  Judas,  ausgestellt  ebeodi 
das  Brustbild  einer  griechischen  Sklavin  des  Mehemcd  Ali  von  Egypten  mit  dem  Am 
druck  der  Schwermuth  und  Entschlossenheit , auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart. 

LUrratur.  Catalo^ne  de  rexpoaition  dos  beaux  arts.  Paris  1858.  — Deotsebes  Kai* 
blau  1850.  S.  55.  1855,  S.  869.  — Elfoae  Notisea. 

Porter , Robert  Ker , Zeichner  und  Maler , geboren  zu  Durham  in  Nordenglsr 
im  Jahr  1780.  Im  Jahr  1790  trat  er  unter  West  in  die  Akademie  der  Künste,  b 
Jahr  1804  wurde  er  kaiserlicher  Historienmaler  zu  Petersburg,  1811  beiratbete  < 
die  Fürstin  Marie  Scherbatoff.  Mit  Sir  John  Moore  machte  er  den  Feldzug  io  Spsaie 

* Abr«bild«t  in  den  DeskaSlera  d,r  Kso,  t.  Atlaa  ,n  Xozleia  Hnndk.  der  Kna,1(«acA,  Tatst,  ttf' 
**  Abfnbüdtt  abnndaialbit.  Taf.  80 , Fi(.  4. 
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■it  Dod  wurde  nach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1813  nach  England  in  den  Ritterstand 
erhoben.  1817 — 1820  bereiste  er  das  Morgenland.  1829  wurde  er  Ritter  des  per- 
liieben  Lüwen-  und  Sonnenordens.  1841  kehrte  er  ron  Venezuela,  wo  er  Handels- 
»nsol  gewesen  war,  zurück.  Wir  nennen  von  seinen  besseren  Arbeiten:  der  Sturm 
>0D  Seringapatam;  die  Belagerung  von  S.  Jean  d'Acre  durch  die  Franzosen;  die 
Schlacht  von  Agincourt  für  die  City  in  London.  Sein  Zug  Suwarow's  über  den  S.  Gott- 
brd  wird  als  ganz  misslungen  bezeichnet.  Im  Jahr  1842  starb  er  zu  Petersburg. 

Uimlir.  Cottft'iche«  Kuastblatt  1842,  S.  240.  — FaiiH,  All^meiae«  Kuastlerlexikoo. 

Portman,  Christian  Julias  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1799.  Er  war  ein  Sohn  des  Kupferstechers,  Kunst-  und  Buchhändlers  Ludwig 
Gottlieb  daselbst,  geboren  zu  Darmstadt  im  Jahr  1772,  lernte  bei  Kruseman 
ssd  später  bei  J.  W.  Fieneman  und  Lethier,  auch  bereiste  er  1822 — 1831  Bel- 
pcD,  Deutschland  und  London.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Ruyter  bei  Tromps 
Lficie : Adam  und  Eva  bei  der  Leiche  Abels , wofür  er  den  zweiten  Preis  erhielt ; 
Lother  beim  sterbenden  Melanchthon. 

Utrralar.  Inmerteel,  D«  Laveni  ea  Werkoa  dar  Holland,  an  Vlaam.  KautftchUders  a,  t.  w. , welcher 
tack  sein  Biidaitt  flbt 

Forttmann , Wilhelm , Landschaftsmaler  in  Düsseldorf,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1819.  Unter  Schirmer  besuchte  er  1842 — 1846  die  dortige  LanJschaflschuIe.  Am 
'lückliehsten  ist  er  in  der  Darstellung  der  Schweizer  Hochgebirge , wo  die  zurflek- 
vrichende  Vegetation  die  nackten  Formen  des  Urgesteins  hervortreten  lässt.  Wir 
leonen  von  seinen  Arbeiten:  Sustengletscher , mit  imposanter,  überraschender  Wahr- 
heit; Krimi  Wasserfall  in  Tyrol,  im  Besitz  des  Grossherzogs  von  Oldenburg;  das 
Thal  S.  Martin  in  der  Schweiz,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855. 

Utrratar.  CalaloiTBe  da  l’axpoiition  da*  beanx  art*.  Pari*  1865.  — Dantiehaa  Kna*l> 
bUtt  1867,  S.  226.  ~ Eigene  Notiz.  — Wiegmann,  Dia  köoi^licha  Kaiutakadeniia  xn  D&xtal’ 
4orf,  S.  896. 


Pom,  Eduard  Wilhelm,  Maler  in  PVankfurt  a.  M.,  geboren  zu  Düsseldorf  im 
Khr  1812.  Er  bildete  sich  nach  Lessing  und  bereiste  das  bayerische  Hochland, 
Salzburg,  Tyrol,  Italien  und  Sicilien.  Aus  Veranlassung  der  Kunstausstellung 
R Paris  im  Jahr  1855  erhielt  er  die  goldene  und  von  Brüssel  aus  die  grosse  53 

dbeme  Medaille.  Seine  Bilder  zeugen  von  feinem  Sinn  für  Zeichnung  und 
haben  meist  eine  poetische  Stimmung , die  späteren  sind  jedoch  grossartiger  und  -mn 
idealer  als  die  früheren.  Zu  seinen  gelungensten  gehürt : die  Gaisalm ; das  Schloss 
■ Tyrol,  radirt  von  W.  Witthöft;  die  Burg  Eis  im  Städel'schen  Kunstinstitut.  Er.^y  ^ 
itichnet  mit  W.  P.  und  beigesetzten  Monogrammen.  Jn/r 

Liieratar.  Kaflar,  Dia  Monofranuniatan  2,  Nro.  1821.  PaBiavaat,  Wandanuif  doreh  dia  6a- 
■Uda*aB»mlaof  des  SiftdaJ'ieben  KQDstinstitQts,  S.  S5.  — Wiefmana,  Dio  kfioiflicba  Kuo*takademia 
ru  Daasaldorf,  S.  869  ff. 

Fosaeyt,  Enttache,  Baumeister.  Nach  seinem  Plane  wurde  das  Stadthaus  von 
Gent  im  Jahr  1481  begonnen. 

Uteralir.  Kaflar,  Gaschkbta  der  Baakanst  8,  426. 

Pott,  Pieter,  Baumeister  aus  Haarlem,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
liaderts.  Er  begleitete  den  Prinzen  Moriz  von  Oranien  nach  Brasilien,  wo  er  die 
Kirche  und  andere  Gebäude  zu  Olinda,  sowie  die  Festungswerke  zu  Fernambuco  re- 
itaarirte.  In  den  Niederlanden  baute  er  unter  Anderem  den  Palast  dieses  Prinzen. 


8noe  architektonischen  Werke  erschienen  im  Jahr  1715  zu  Leyden.  Sein  Bruder 
frans,  Landschafrmaler,  ging  mit  genanntem  Prinzen  nach  West-Indien,  wo  er 
viele  Ansichten  aufüahm  und  später  geistreich  radirte.  Im  Jahr  1680  starb  er  in 
seiner  Vaterstadt  Haarlem. 

Utfratlr.  Hoibraken,  D«  zroote  tohoabonrrh  der  aederlenteche  KoostschUdere.  Anuterdem  1718.  — 
iKmereeel,  Ile  Le.ene  ee  Werken  der  lloUend.  ee  VUeni.  Koartecbilders  e.  l.  w. 

Potgeier,  ciaa,  Erzgiesser  und  Burger  zu  Dortmund,  verfertigte  mit  Beinolt 
Widenbrock  im  Jahr  1504  die  Taufe  der  Lambertikirche  in  Coesfeld. 

UUrxtir.  Otte,  HxaJbaeh  fdr  Kaotlxrchäolofie,  S.  202. 

Potter,  Paul,  Thiermaler  und  Radircr,  geboren  zu  Enkhuizen  im  Jahr  1625. 
S«B  Vater  und  Lehrer  war  Peter,  ein  mittelmässiger  Meister,  den  er  bald  weit 
-beitraf,  indem  er  in  einem  Alter  von  14 — 15  Jahren  bereits  Vorzügliches  leistete. 
Lr  siedelte  nach  dem  Haag  über,  und  von  da  im  Jahr  1652  nach  Amsterdam,  lu 
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Pottgiesser  — Ponrbaa. 


Hinsicht  seines  g^ossartigen  Naturalismus  kann  er  für  den  ersten  Künstler  seine 
Gattung  gelten.  Bei  edler  Reinheit  der  Zeichnung  und  Rundung  der  Compositio 
ist  es  namentlich  der  feine  Sinn,  mit  welchem  er  jeder  Thierart  ihre  charakteristische 
Besonderheiten  abzulauschen  verstand,  der  seinen  Werken  einen  so  hohen  Werth  vei 
leiht.  Am  berühmtesten  wurde  er  durch  seine  pissende  Kuh  in  der  Eremitage  z 
Petersburg.  Ferner  nennen  wir:  ein  junger  Stier  in  der  Gallerie  im  Haag:  die  Buh 
bei  der  Scheune  in  der  Gallerie  d’Arenberg.  Nicht  minder  meisterhaft  sind  sein 
Radirungen.  Durch  eine  eigenthümliche  Strichlagc  von  ganz  kurzen  nur  in  de 
Schattenmassen  verlängerten  Strichen  wusste  er  Haut  und  Fell  auf s natürlich«! 
nachzuahmen.  Wir  führen  von  denselben  an : zwei  kämpfende  Ochsen ; * ein 
stehende  und  eine  liegende  Kuh;  das  wiehernde  Pferd.  Schon  im  Jahr  1654  stat 
er , wie  man  vermuthet , in  Folg^  zu  angestrengter  Arbeit  in  Amsterdam. 

Liltralir.  BArtseh,  L«  Peintr«  GraTcar  1,  S91T.  — BarfOr,  Galerie  d’Areaber^  a Brueli« 
S.  42  ff.  — Deieampi,  La  rie  de*  peiatrei  flaAaod«,  allemaade  et  hoUaadoi«  2.  S&lff.,  veleltar  ae- 
•ein  Bildnii»  > Förster,  Geschichte  der  deatceheo  Kan«t  8,  2i7  ff.  241.  — > Qaandt,  Eai-o 

an  eiaer  Geschichte  der  Kapferstecberlcaost,  S.  81. 

Pottgiesier , Johann  Wilhelm , Maler  in  Köln , blühte  in  der  zweiten  Hälfte  d< 
17.  Jahrhunderts.  Wahrscheinlich  war  er  der  Sohn  und  Schüler  des  Dieterid 
welcher  im  Jahr'1622  Zunflgenosse  daselbst  wurde.  1656  wurde  er  selbst  zünfti 
und  1683  in  den  Rath  der  Stadt  gewählt.  Ein  Hanptvorzug  seiner  Bilder  ist  d 
plastische  Darstellung,  während  die  Färbung  da  und  dort  etwas  kalt  sieh  zeigt.  W 
nennen  von  seinen  Arbeiten;  das  Bildniss  einer  jungen  Frau,  welche  ihrem  Kinc 
eine  Pomeranze  reicht,  deren  Kopf  lebensvolle  Wahrheit  und  seelenvollen  Ansdnic 
bat,  im  Besitz  von  Job.  Jac.  Merlo  in  Köln;  der  Besuch  Alexanders  bei  Diogfcnes  i 
der  Leuchtenbergischen  Gallerie;  die  Auf&ndung  des  Kreuzes,  womit  der  Hochalu 
der  Dominikanerkircho  zu  Köln  geschmückt  war. 

Literalir.  Merlo,  Necliricbteo  to&  dem  Leben  nml  den  Werken  kölnischer  Knnstler,  S.  S22. 

Foacke,  Karel  van,  Bildhauer,  geboren  zu  Dixmngde  im  Jahr  1740.  Se. 
erster  Lehrer  war  Bend.  Pulinex,  worauf  er  sich  in  Paris  unter  Pigal  und  in  Ro 
unter  Suvde  und  Muijnck  weiter  ausbildete.  Für  Ferdinand  IV.  in  Neapel  fertig: 
er  die  Brustbilder  der  königl.  Familie.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Werken:  d 
Statuen  Peters  und  Pauls  in  der  Kathedrale  zu  Gent;  das  Grabmal  des  Bischofs  vc 
Eersel  ebenda.  Er  starb  im  Jahr  1809  als  Direktor  der  Zeichenakademie  in  Gen 
correspondirendes  Mitglied  des  französischen  Instituts  u.  s.  w. 

Liiertln.  Immorseol,  De  Leveaa  en  Werken  der  HoUnnd.  ea  Vleem.  KnnjtfchÜders  n.  s.  w. 

Ponget,  Baumeister.  Sein  Hauptwerk,  Montaguehouse,  jetzt  das  britische  Mt 
seum,  wurde  im  Jahr  1678  vollendet. 

UtereUr.  Fiorillo,  Geschichte  der  xeichnenden  Kfinste  in  Gro««bcltaiuuen , S.  477. 

Ponrbus  (Porbaa),  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Gouda.  Er  kam  früh  nach  Brügg 
In  der  Akademie  daselbst  sind  von  ihm  zwei  schöne  Porträte  eines  Gubernators  vo 
Flandern  und  seiner  Gemahlin.  Die  historischen  Bilder  desselben  ermangeln  ab< 
aller  Tiefe,  wenn  sie  auch  gut  in  der  Zeichnung  und  schön  in  der  Anordnung  sei 
sollten.  Zu  den  letztem  gehören  z.  B.  die  drei  Bildchen  grau  in  grau  gemalt,  welch 
die  Kreuztragung,  die  Kreuzigung  und  die  Auferstehung  vorstellen.  Im  Jahr  15S 
oder  1583  starb  er  zu  Brügge.  Sein  Sohn  und  Schüler  Frans,  der  ältere,  gehöre 
daselbst  im  Jahr  1540,  genoss  auch  den  Cnterricht  des  Frans  Floris  mit  besoi 
derem  Erfolge.  Als  Porträtmaler  nimmt  er  in  schlichter  und  energischer  Auffassun 
des  Lebens  und  Kraft  des  Colorits  eine  bedeutende  Stelle  ein.  Seine  Predigt  di 
heil.  Aloysius  unter  vielem  Volk  in  der  Akademie  von  Antwerpen  zeichnet  sich  dürr 
die  EinfUhmng  von  Porträtfiguren  vortheilbaft  aus.  Im  Jahr  1580  starb  er.  Fran 
der  jüngere,  ein  Sohn  desselben,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1570,  lie< 
sich  frühe  in  Paris  nieder  und  war  am  Hofe  Heinrichs  IV.  vielfach  beschäftigt.  1 
der  Gallerie  zu  Augsburg  ist  von  ihm  ein  Feldherr  mit  dem  Kommandostabe  und  eine 
Landschaft  im  Hintergrund , welches  Bild  sowohl  in  dem  warmen  Colorit  als  in  de 

* AbzebUdetiadea  De&kmftlsrn  der  EbBiL  Atlas  sa  Karlen  Haiidb.  dtr  Kauifsicb.  Tat.  lei,  Tif.  I 
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bxiten  Behandlung  an  Hubens  erinnert.  Ungleich  weniger  bedeutend  sind  seine 
Gemilde  im  Louvre,  z.  B.  Heinrich  IV.  im  Harnisch.  Im  Jahr  1622  starb  er  zu  Paris. 

Uliratir.  FOrttar,  G«uhieltt«  d«r  deot«clieii  Konsi  8,  27.  — Imaers«tl,  0«  tu  Wtrken 

der  BelUad.  em  VUm.  KouuehUders  q.  ».  v.  — PaiiftTant,  Kaaetreiie  durch  Es^laad  nad  Belfiaa, 
S.  Idd.  — Waajran.  Kaailwarke  aad  Kfiactler  ia  DantochUad  2,  64.  — Vaa^ea,  Kaaatwtrka  aad 
Idastlar  ia  Farii,  S.  848. 

PoQitin,  Gaapard,  siehe  Dughet,  Oaspard.  ' 

Pouisin,  Hicolat,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Andel js  in  der 
Ncrmandie  im  Jahr  1594.  £r  ist  ein  Stern  erster  GrOsse  am  Kunstbimmel.  Sein 
Titer  Jean  soll  von  Adel  gewesen,  aber  durch  die  Kriegsunruhen  arm  geworden 
sein.  Nachdem  er  bis  zum  18.  Jahr  bei  Quentin  Varin  in  seiner  Vaterstadt  ge- 
i;mt  batte,  bildete  er  sich  in  Paris  unter  Ferdinand  Elle  und  Allemand  weiter 
KU.  1624  — 1640  war  er  in  Rom,  wo  der  Dichter  Marini  viel  Einfluss  auf  ihn  batte. 
'jtgen  Ende  des  letzten  Jahrs  kehrte  er  nach  Paris  zurflek  und  wurde  im  folgenden 
Jihre  erster  Maler  des  Königs.  Im  Jahr  1642  ging  er  aber  wieder  nach  Rom,  da 
«r  lieh  den  Umtriehen  seiner  Feinde  Vouet,  Feuquieres  und  Mercier  nicht  ge- 
Tschsen  fühlte,  ungeachtet  Kardinal  Richelieu  sein  Gönner  war  und  ihn  mit  der  Aus- 
-ctmückung  der  Gallerie  des  Louvre  betraute.  Von  seiner  Konst  genoss  er  wenig 
^aiDÜren  Vortheil,  um  so  mehr  aber  Ruhm.  Er  ist  der  erste  Maler,  bei  welchem 
& Antike  als  unbedingtes  Vorbild  zu  Tage  tritt,  und  er  steht,  obwohl  ziemlich  ver- 
ebuelt,  als  Vorläufer  derjenigen  klassischen  Richtung  da,  welche  erst  unmittelbar 
'er  der  französischen  Revolution  mit  J.  L.  David  völlig  siegreich  aufirat.  Seine 
Vorzüge  im  historischen  Fache  sind  Einfachheit  der  Composition , Maass  im  Ausdruck 
■cd  eine  schlichte  Formensebönheit.  Seine  Pest  der  Philister  und  die  Mannalese  im 
Louvre,  die  Auffindung  des  Moses  durch  die  Tochter  Pharao’s,*  Moses,  welcher  den 
(liell  des  Felsens  hervorruft,  zu  Petersburg  in  der  Eremitage,  die  Pest  von  Athen  zu 
Leigbt  Court  sind  reiche  und  glänzende  Compositionen.  Seine  sieben  Sakramente  sind 
{ieichflslls  berühmt.  Auch  in  einfachen  Darstellungen  bat  er  Treffliches  bervorge- 
hacht.  Zn  diesen  gehört  seine  eben  so  schlichte  als  grossartig  bedeutsame  Composition 
kl  Testaments  des  Eudamidas  im  Privatbesitze  zu  Paris.  In  einigen  Darstellungen  tritt 
sich  das  seltene  Element  einer  wärmeren  Färbung  hervor,  z.  B.  wie  Rinaldo  in  die 
Zubergärten  der  Armida  entfuhrt  wird,  im  Berliner  Museum.  Der  Styl  seiner  Land- 
riisften  wird  der  heroische  genannt,  sofern  hier  dem  Beschauer  der  Wohnsitz  eines 
Hcoiehengeschleohts  von  wenigen  Bedürfnissen  und  grossen  Gesinnungen  entgegen- 
mt  Sie  theilen  mit  seinen  historischen  Bildern  den  Ernst  der  Haltung,  die  Gross- 
beit  and  Bestimmtheit  der  Composition  and  eine  saubere  Durchführung.  Den  grossen 
Lilien  der  Naturformen  sohliessen  sich  in  der  Regel  Bauwerke  in  antikem  Styl  von 
mjestätischer  Anlage  an  und  auch  die  fig^licbe  Staffage  ist  meistentheils  aus  der 
blsuischen  Sage  genommen.  Wir  nennen  von  denselben;  eine  solche  mit  Orpheus 
lad  Euridice ; **  eine  solche  mit  Diogenes , der  seine  Schale  wegwirft , im  Louvre ; 
•et  solche  mit  Kallisto.  Er  war  der  Lehrer  und  Schwager  des  Gaspard  Dughet, 
wlcher  auch  seinen  Namen  annahm.  Im  Jahr '1665  starb  er  zu  Rom. 

Utmitr.  Rlofraphie  voiverselle.  — Odthe.  WiokeUn&nD  oiid  sein  J»iirhnBd«r4  2,  16.  — 
Haadboeb  dar  Ge»cbichte  der  Malerei  2,  467  ff.  and  829  ff.  — Villot,  PTotiee  de«  tableaox 
4a  da  Loa  vre  8,  262  ff.  — Waagea,  Kautwerke  aad  KBaetler  ia  Eaflaad  1,  216.  888ff. 

1,  127  . 22t.  268.  8471T.  — Waafea,  Kuoitwerke  aad  K&oitler  ia  Paria,  S.  640  ff. 

Power,  Hiram,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Newyork.  Er  hielt  sich  im  Jahr 
1^2  in  Florenz  auf.  Wir  nennen  von  seinen  hervorragenden  Arbeiten : ein  Fischer- 
uibf,  der  in  seiner  Linken  eine  Muschel,  in  der  Rechten  ein  Netz  hält;  die  grie- 
cUche  Sklavin , welches  Bild  für  6000  Dollars  verkauft  wurde. 

LiUrtltr.  Cottl'Kbet  Koaitblstt  ISIS,  S.  124.  1847.  S.  02.  — Dbauchei  KiDatblatt  18S7, 
b.  SSI. 

Poui,  Oinseppe,  Stuccator,  geboren  zu  Castel  S.  Pietro  im  Jahr  1732.  Er 
*onie  im  Jahr  1766  Hofstuccator  in  Mannheim.  Man  lobt  von  ihm  unter  Anderem 
(Bea  Vorhang  in  Stneeo  und  einige  Najaden  im  Badezimmer  zu  Schwetzingen  und 
men  Kamin  in  den  Kaiserzimmem  des  Schlosses  zu  Mannheim.  Im  Jahr  1811  starb 

‘ AbfvbUSet  la  du  Denkmilera  der  Knut.  Atlu  in  tnzleri  Hudb.  der  KuutzvMb.  Tif.  18,  Fif . K 
**  Abfebüdei  tb'eadnielbet.j,Tnf.  101,  Fiz.  4. 
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er  daselbst.  Sein  älterer  Sohn  Carlo  Ignazio,  geboren  ebenda  im  Jahr  1766, 
besuchte  die  dortige  Akademie,  wo  er  die  goldene  Medaille  erhielt,  und  bildete  sich 
auf  Reisen  nach  Italien,  Frankreich  und  die  Schweiz  weiter  aus.  Im  Jahr  1798  folgte 
er  einem  Ruf  des  Herzogs  Franz  nach  Dessau  und  wurde  im  Jahr  1799  als  Deko- 
rationsmaler daselbst  angestellt.  Im  Jahr  1806  fertigte  er  in  kürzester  Zeit  eine 
Nothbrücke  über  die  Elbe,  um  den  Marsch  der  Truppen  nach  Berlin  zn  beschleunigen. 
Im  Jahr  1812  ernannte  ihn  der  Herzog  zum  Baurath  und  Chef  sämmtlicher  Bautet 
seines  Landes.  Unter  seiner  Leitung  wurde  unter  Anderem  die  Kirche  zn  KOboac 
mit  reinen  Yerhältnissen  und  zugleich  solid  gebaut,  auch  dekorirte  er  das  Theatei 
zu  Dessau  u.  s.  w.  Im  Jahr  1842  starb  er.  Massimiliano  Giuseppe,  der  jflngen 
Sohn  des  Giuseppe,  wurde  zu  Mannheim  im  Jahr  1770  geboren.  Nachdem  er  dii 
dortige  Akademie  besucht  hatte,  hielt  er  sich  seit  1799  mehrere  Jahre  io  MOochci 
auf.  1805  wurde  er  Professor  der  Bildhauerkunst  und  1808  grossherzoglich  badi 
scher  Hofbildhauer.  Antike  und  Natur  wusste  er  in  seinen  Schöpfungen  auf  glück 
liehe  Weise  zu  verbinden.  Wir  nennen  von  denselben : eine  Statue  der  Relig^ion  füi 
das  Erbbegräbniss  der  von  Gemmingen  in  Stcinsfeld  bei  Heilbronn;  die  BQst«  de 
August  von  Kotzebue ; Medusa  in  dem  Augenblicke , wo  ihre  Haare  zu  Schlänget 
werden.  Im  Jahr  1842  starb  er  zu  Mannheim. 

LIteratlr.  Eifeae  Notizea.  — Keaer  >*«krolos  der  Deatfchen  1843,  S.  342ir.  47Tft. 

POZZO,  AndreSI,  Jesuite  und  Maler,  geboren  zu  Trient  im  Jahr  1642.  Er  lernt* 
die  Kunst  in  Mailand,  mehr  aber  noch  durch  eigenes  Studium  der  Natur,  Im  Jah: 
1665  trat  er  in  den  Jesuitenorden.  Nachdem  er  sich  viele  Jahre  in  Rom  aufgfehaltet 
hatte,  ging  er  nach  Genua  und  Turin  und  zuletzt  nach  Wien.  Es  war  ein  richtige 
Bewusstsein , welches  ihn  bei  Anwendung  des  Barokstyls  dazu  trieb , in  den  von  ihn 
dekorirten  Kirchen  den  Gestalten  und  Gruppen  eine  möglichst  prächtige  Hofhalle  a 
geben,  über  welcher  man  den  Himmel  und  die  schwebenden  Glorien  sieht.  Es  gehört« 
dazu  seine  resolute  Meisterschaft  im  perspektivischen  Extemporiren  von  Figuren  um 
Baulichkeiten,  seine  Herrschaft  über  die  NUancen  des  Tons  und  die  ganze  volle  Sorg 
losigkeit  in  allen  höheren  Beziehungen.  Sein  Gewölbe  in  S.  Ignazio  zu  Rom  ist  uo 
erreicht  geblieben ; er  selber  hat  in  S.  Bartolommeo  zu  Modena  Geringeres  geleistet 
Andere  Male  begnügt  er  sich  mit  der  blossen  perspektivisch  gemalten  Architektur 
z.  B.  die  Rheinkuppel  in  der  Badia  zu  Arezzo ; der  Saal  in  der  Pinakothek  zu  Bo 
logna,  wie  er  denn  auch  zwei  Foiiobande  über  die  Perspektive  schrieb.  Unter  seinei 
tVandaltärcn  ist  der  des  heil.  Ignatius  im  linken  Querschiflf  der  Kirche  del  Gesü  ii 
Rom  berühmt  durch  ungemeine  Pracht  des  Stoffs  und  Vollständigkeit  des  Schmucks 
Im  Jahr  1709  starb  er  zu  Wien.  Sein  Bruder  Padre  Giuseppe,  Baarfüsser-  um 
Karmelitcrmönch,  als  solcher  Fra  Giuseppe  di  San  Antonio  genannt,  fertigt« 
den  Hauptaltar  der  Kirche  ai  Scaizi  zu  Venedig  in  den  letzten  Jahren  des  17.  Jahr 
bunderts , auch  1700 — 1715  zwei  Seitenaltäre  dieser  Kirche,  sowie  den  Hauptalta 
der  Kirche  ai  Gesuiti,  sämmtliches  im  vollständigen  Zopfstyl. 

Llterilir.  Borckhardt,  Der  Cicerone , S,«{73.  883.  387  ft'.  860.  — Füseli,  AUfeaeines  E&uUer 
lexikoD.  ^ GOthe,  Winkelmana  ood  sein  Jabrhnndert  2,  67  ff.  — 0.  Motbee,  Gesclucht«  der  6*^ 
kaoit  nnd  Bildhauerei  Venedipa. 

Prachaer,  Peter,  Bildhauer,  geboren  zu  Prag.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinen 
Vater  und  arbeitete  zu  Wien,  Mannheim,  wo  er  die  silberne,  und  zn  London,  wo  et 
die  goldene  Medaille  erhielt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  die  Statuen  auf  dm 
Altäre  des  Jesuskindes  in  der  Kirche  zu  Maria  de  Victoria  io  Prag.  Im  Jahr  1807 
starb  er  daselbst. 

Lileralir.  DIabacs,  Allfaaeiuea  Kflnailerloxikon. 

Pradler,  James,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1792  oder  1794 
Durch  Verwendung  Denons,  der  sein  Kunsttalent  entdeckte,  kam  er  im  Jahr  1810 
zu  Lemot  in  Paris,  und  zwei  Jahre  darauf  erhielt  er  den  grossen  Preis  von  Rom, 
in  Folge  dessen  er  im  Jahr  1813  dahin  reiste  und  sich  noch  weiter  ausbildete.  1821 
bis  1823  begab  er  sich  abermals  dabin.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  beständig 
in  Paris.  1827  wurde  er  Mitglied  des  Instituts,  1844  Mitglied  der  römischen  und 
1846  der  Brüsseler  Akademie.  Ausserdem  war  er  Ofiizier  der  Ehrenlegion  und  hatte 
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bolUndifclie  and  andere  fremde  Orden.  In  Tollem  Maaeac  gelang  ihm  die  Darstel- 
inng  der  weiblichen  Schönheit  in  der  üppigen  Entfaltung  ihrer  sinnlichen  Er.schei* 
tong.  Obwohl  er  auch  in  andern  Gebieten  der  Sculptur  thätig  war,  bildete  doch 
ist  Welt  des  antiken  Heidenthumi  das  Lebenselement  seiner  Kunst.  Ben  Gipfel* 
pookt  seines  Talents  erreichte  er  in  Darstellung  der  leichten  Dichtung*  und  der  thes- 
gischen  Hetäre  Pbr^ne.  Hieran  reiht  sich  sein  Frühling  und  sein  durch  feine  und 
^istTolle  Classicität  ausgezeichneter  Prometheus  im  Garten  der  Tnilerien.  Im  Jahr 
1852  starb  er. 

Lilnslir.  Dsiueha«  Kssitblsii  iSSi,  S.  SOS.  <851 , S.  SSS ff.  ud  S.  S33.  — Koslar,  Klalaa 

SrOnftan  3.  5Z3. 

Prado,  Blas  de,  Maler  aus  Toledo,  blühte  io  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr* 
buoderts.  Die  Bilder,  welche  er  für  den  Hochaltar  der  Minimos  in  Toledo,  für  die 
Espelle  S.  Blas  der  dortigen  Kathedrale  und  einige  Kirchen  in  Madrid  malte,  zeigen 
rise  correcte  Zeichnung,  grandiose  Formen  und  einfache  Composition.  .Er  fertigte 
toch  wahrheitsgetreue  und  geschmackroll  ausgefuhrte  Früchtenstücke,  Philipp  II. 
Khickte  ihn  auf  die  Bitte  des  Kaisers  von  Marocco  dahin , wo  er  unter  Anderem  die 
Tochter  desselben  porträtirte. 

Uterftttr.  fi»riii«<i«s,  DicciooArio  biit«rioo  de  Io»  me«  ilinatrei  profeisorei  de  Ut  bollas  arte«  es  E*paba. 

Piandaner,  Jakob,  Baumeister  aus  S.  Polten  in  NiederOsterreich.  1701 — 1736 
trbaute  er  die  prächtige  Benediktinerabtei  Molk.  1707  vollendete  er  die  von  Carlo 
Astonio  Carlone  angefangene  Abtei  S.  Florian  und  1714  führte  er  das  Augustiner* 
(tift  zu  Herzogenburg  nach  eigenen  Plänen  aus. 

Ulmlir.  FAriiar«  GMckicht«  dar  devuehao  Eaast  8,  64. 

Prato,  Girolamo  dal,  Zeichner,  Bildhauer,  Niclleur  und  Goldschmied  zu  Cre- 
Dona,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  wurde  seiner  tüchtigen 
Arbeiten  wegen,  worunter  Schaumünzen  auf  einige  Päbste  und  Fürsten,  der  Cellini 
ier  Lombardei  gpenannt. 

Ulcntsr.  Bolssnshsl,  SSiuss  nr  Kautfefcbiehte  der  modemos  ModslllenaTbeit . S.  <08. 

Piaxitoles , Bildhauer  Ton  Athen , blühte  um  364  v.  Chr.  Er  gehörte  derselben 
Eichtang  an  wie  Skopas,  zeigt  aber  eine  stillere  Innigkeit  der  Empündung  und  den 
frinsten  Sinn  für  die  Anmuth  der  nackten  Gestalt.  So  vorzüglich  seine  Arbeiten  in 
frz  waren , so  wurden  sie  doch  noch  durch  die  in  Marmor  flbertrofien.  Ihm  gehört 
äe  SchOpfting  des  Apollo  Sauroktonos  an , von  welcher  im  Louvre  eine  Nachbildung 
enthalten  ist.  ••  Den  Gipfel  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  erreichte  er  wohl  in  der 
Tenns  Ton  Knidos,  von  welcher  Episcopius  eine  Copie  nach  einer  früher  in  den 
rntikanischen  Gärten  befindlichen  Statue  fertigte.  ***  Unter  den  von  ihm  geschaffenen 
Eroten  batte  den  ^rossten  Namen  der  zu  Thespiä,  von  welchem  der  Vatikan  einen 
Torso  enthält,  f Die  Gruppe  der  Niobiden  dürfte  eher  ein  Werk  des  Skopas  sein. 

Ulcntsr.  nr.  Bsisrlch  Brsss.  Gwclüehle  der  rriechisebsn  KSuUsr  I,  885  ff. 

Preis  (Preill) , Hanns  Philipp,  Bildhauer,  blühte  zwischen  1655  und  1685  in 
ilürzburg.  Er  fertigte  das  im  dortigen  Dom  befindliche  Grabmal  des  Fürstbischofs 
Philipp  Adolph  von  Ehrenberg  und  scheint  identisch  zu  sein  mit  dem  berühmten  Bild* 
kuer  und  Baumeister  Hans  Philipp,  welcher  zu  Sandrart's  Zeiten  daselbst  lebte. 

Utcntir.  D«nt«e6««  Ka&itblatt  i861 , S.  414*  — Niedermsjtr,  Küoctlor  und  Ko&ttwsrko  der 
Wftrtborf , S.  810. 

Preialer  (Preissler),  Dtuiiel,  Maler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1627.  In  Nürn- 
berg, wohin  er  im  Jahr  1654  kam,  erwarb  er  sich  durch  seinen  Tod  Abels  im  Land* 
btüdeAanse  das  Meisterrecht.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten  zwei,  welche 
ra  damaliger  Zeit  für  vorzüglich  galten,  nämlich  die  Sendung  des  heil.  Geistes  für 
& Spitalkirche  und  die  Himmelfahrt  Christi  für  die  Schlosskirche  daselbst.  Im  Jahr 
1655  starb  er  zu  Nürnberg.  Sein  Sohn  Johann  Daniel,  geboren  daselbst  im  Jahr 
1666,  war  ein  Schüler  seines  Stiefvaters  H.  Popp  und  des  J.  Murrcr  und  wurde 
nster  Vorstand  der  seit  1718  gestifteten  Zeichenschule  in  Nürnberg.  Für  diese  gab 
o das  bekannte  Zeichenbuch  heraus  und  malte  an  der  Decke  der  Aegidienkirche  die 

* ASfcMUct  Is  dca  Doakmftlora  doiKoBit.  Allss  so  Kszlors  BSodli.  der  Koiutzoscli.  Tot.  1<8,  Flff.  S. 

**  IbscbUdet  sbcodoselbit.  Tsf.  <8,  Fis.  0. 

**•  Abcsbüdel  ebeodsiclbft.  Tsf.  <8.  Fif.  7. 

t AbfSbiU«  »boodatolbst  ToL  18,  Fif.  8.  . 
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Tier  Erangeliiten.  Beigeietzten  Monogrramtni  bediente  er  sieb.  Im  1737  lUrk 
er  lu  Nürnberg.  Sein  erster  Sohn  Johann  Justin,  geboren  daselbst  im  Jahr  1698, 
lernte  die  Kunst  bei  ihm  und  hielt  sich  sodann  acht  Jahre  in  Italien  auf.  Nuh  teinn 
Zuruckkunft  malte  er  die  Himmelfahrt  Christi  in  einem  Zimmer , genannt  die  Sudeten, 
des  heil.  Geistspitals,  stach  jedoch  mehr  in  Kupfer,  namentlich  zwei  Folgen  roc 
Standbildern  aus  Italien  und  die  Deckeng^emälde  Ton  Rubens  in  der  Jesuitcnkircht 
zu  Antwerpen.  Im  Jahr  1771  starb  er  zu  Nürnberg.  Georg  Martin,  der  zweit« 
Sohn  des  Johann  Daniel,  geboren  daselbst  im  Jahr  1700,  stach  viele  BIStter  füi 
das  Dresdener  und  Florentiner  Galleriewerk.  Sein  Hauptblatt  ist  das  Bildniss  Rs 
phaels.  Im  Jahr  1754  starb  er  zu  Nürnberg.  Johann  Martin,  der  dritte  Sohi 
des  Johann  Daniel,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1715,  lernte  die  Kunst  be 
seinem  obengenannten  Bruder.  Im  Jahr  1739  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  mii 
Schmidt  und  Wille  Verschiedenes  für  das  Versailler  Galleriewerk  stach.  Im  Jak 
1744  wurde  er  nach  Kopenhagen  berufen  und  sofort  daselbst  Hof  kupferstecher,  sovu 
Professor  an  der  Malerakademie.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten  ; Friedrich  V 
zu  Pferd  nach  Sailly;  Ninus  und  Semiramis  nach  G.  Reni.  Im  Jahr  1794  starb« 
zu  Kopenhagen.  Valentin  Daniel,  der  jüngste  Sohn  des  Johann  Daniel,  ^ 
boren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1717,  bildete  sich  unter  seinem  letztgenannten  Brudti 
in  Kopenhagen  weiter  aus.  Er  stach  Bildnisse  und  Geschichten  in  Schabkunst,  ucte 
Anderem  Maria  mit  dem  Kinde  nach  Correggio.  Im  Jahr  1765  starb  er  zu  Nfirnber; 

LUertttr.  Dlabmox,  AU^emeines  KäaitlerleKikoB.  — Haber»  HBadbeeh  für  KaiutUebhaber  2,  <Kf.- 
Rettberf,  Nöraberr«  Kooetlebea,  S.  193. 

Preller,  Priedrich,  Landschaftsmaler  und  Radirer  zu  Weimar,  geboren  ü 
Eisenach  im  Jahr  1804.  Er  kam  sehr  jung  nach  Weimar  und  besuchte  daselbst  di« 
Kunstschule  unter  Kunschtmejer,  dessen  Cnterricht  ihn  aber  keineswegs  be 
friedigte,  wessbalb  er  seine  Studien  1820  in  Dresden  fortsetzte.  Im  Jahre  1821 
kehrte  ef  nach  Weimar  zurück  und  kam  nun  mit  GSthe  in  nähere  Verbindung.  Di« 
beiden  nächsten  Sommer  lebte  er  wiederum  in  Dresden  und  zwar  in  innigem  Verkebi 
mit  Rietschel  und  Thäter,  wobei  er  zugleich  emsig  nach  Ruysdael  und  Potiei 
arbeitete.  Sodann  Terweilte  er  zwei  Jahre  auf  der  Akademie  zu  Antwerpen,  wobit 
ihn  Orossherzog  Karl  August  selbst  brachte.  Nachdem  er  zwei  Jahre  lang  auch  di« 
Akademie  in  Mailand  besucht  hatte,  ging  er  im  Jahr  1827  nach  Rom,  wo  er  siel 
Torzüglich  an  Koch  anschloss.  Im  Jahr  1831  kehrte  er  nach  Weimar  zurück  oac 
wurde  sofort  Professor  an  der  Zeichenschule,  Hoftaialer,  Ehrenmitglied  der  Akademit 
in  Dresden  und  1858  Ritter  zweiter  Klasse  des  Verdienstordens  vom  heil.  Michael 
Seine  Landschaften  zeichnen  sich  durch  kräftige  männliche  AuRassungsweise  uot 
einen  in  edlem  Stylgefühl  geläuterten  Natursinn  aus.  Am  meisten  bat  er  sich  d«i 
Natur  des  Nordens  zugewendet  und  liebt  in  seinen  bedeutsam  componirten  Bildert 
die  grossartige  Schauerlichkeit  derselben  mit  ergreifender  Wahrheit  darzustellea 
Mehrmals  hat  er  auch  Reihenfolgen  Ton  Landschaften  mit  historischer  Staffage  ent- 
worfen, wo  es  ihm  trefflich  gelang,  in  der  Lokalität  die  Stimmung  des  darznstellen- 
den  Ereignisses  auszudrücken.  Dahin  gehören  ein  Cyklus  thüringischer  Landschaften 
mit  Staffage  aus  der  Landesgeschichtc  im  Schloss  zu  Weimar;  die  Ausschmückung 
des  Wielandszimmers  daselbst  mit  Scenen  aus  dem  Oberon;  die  Darstellungen  aus 
der  Odyssee  im  Härtel’schen  Hause  zu  Leipzig,  zauberroll  in  Absicht  auf  Anordnung 
und  Stimmung.  Eine  Composition  verwandter  Art  ist  die  von  ihm  gefertigte  Wart- 
burg im  15.  Jahrhundert.*  Von  seinen  geistreichen  Radirungen  nennen  wir;  Land- 
schaft mit  der  Ansicht  der  Ellersburg ; Hüon  gefesselt  an  den  Baum  gelehnt ; Land- 
schaft mit  einem  saufenden  Hirsch.  Beigesetzter  Monogriunme  bedient  er  sich. 

LItcrUsr.  Cotla'*cli«s  KDaitbUtl  «8S7,  S.  f ff.  — Oeallche»  Knostblatt  18SS.  S.  4SI  ff.  — 
Förslsr,  Geicbichte  der  dtaUchea  Konat  5»  488  and  4S7.  — Groaae,  Die  Kantunsatella&f  n 
Mttachea  im  Jahr  1888,  S.  225  if.  — Ifftfler,  Die  MoDOfremoutteQ  2,  Nro.  2880  and  2888.  — 
Vieeker,  Krituehe  Gko^e.'  S.  42. 

Prestel , Johann  Amadeas , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Grünebach 
im  Kemptiseben  1739.  Nachdem  er  die  Anfangsgründe  des  Zeichnens  bei  Frans 
Anton  Zeiller  aus  Reuten  in  Tyrol  gelernt  hatte,  ging  er  im  Jahr  1760  nacb 
* akfffbUSn  U 4*a  DffakmSlsca  d«i  Kamt.  AUm  n Kufflws  Haadb.  du  KouiffaMb.  Taf.  ISS,  ri(.(. 
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VfMdi;,  wo  er  den  ünterrieht  und  die  Freundschaft  ron  Joseph  Wagner  nnd 
Sogtri  genoss.  Von  da  begab  er  sich  im  Jahr  1767  nach  Rom  nnd  blieb  rier  Jahre 
dsselbst.  1766  wanderte  er  nach  Florenz,  Bologna,  Venedig  und  Augsburg  nnd 
1769  kam  er  nach  Nürnberg , wo  er  sich  mit  Maria  Katharina  HOll,  einer  ge- 
tchickten  Künstlerin,  rerehlichte.  ^1775  beschäftigte  er  sich  gegen  sechs  Monate 
bei  Larater  in  der  Schweiz  mit  Porträtiren.  Nach  Nürnberg  zurückgekehrt,  legte 
er  lieh  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  auf  die  Nachbildung  Ton  Zeichnungen  berühmter 
Meister.  1 783  liess  er  sich  in  Frankfurt  a.  M.  nieder.  Seine  Gattin  aber  begab  sich 
m Jahr  1786  nach  London,  wo  sie  viele  vortreffliche  Landschaften  nach  verschie- 
leaen  Meistern  stach  und  1794  starb.  Von  seinen  Handzeichnungs-Imitationswerken 
segoen  wir;  eine  Folge  von  30  Blättern,  Wien  1779;  eine  Folge  von  48  Blättern, 
Nimberg  1780;  das  sogenannte  kleine  Kabinet  mit  36  Blättern,  Nürnberg  1782. 
Im  Jahr  1808  starb  er  zu  Frankfurt. 

Uiffratir.  Höifeo,  Axtiitisch««  S.  410ff.  Kafltrs  Die  Mono|remflmt«n  1,  Kro.  il08.  — 

R«ttber;,  Nornberf«  Kuastleben,  S.  195. 

Freti,  Matteo,  genannt  il  Cavaliere  calabrese,  Maler,  geboren  zu  Taverna 
ii  Kalabrien  im  Jahr  1613.  Er  war  ein  Schüler  des  Domenichino  und  Guercino 
mul  gebürt  zu  den  bedeutenderen  Naturalisten  seiner  Zeit.  Seine  Vorwürfe  waren 
bäa6g  Martertode , Mord,  die  Thränen  der  Reue  und  Pestscenen.  Ein  Alter,  welcher 
die  Laute  und  ein  Jüngerer,  welcher  die  Geige  spielt,  in  Devonshirhouse,  ist  wegen 
der  Bestimmtheit  der  Formen , sowie  der  bei  ihm  seltenen  Glut  der  Färbung  und 
fletu  der  Ausführung  eines  seiner  besten  Bilder,  obwohl  auch  hier  die  Schatten 
ukwarz  sind.  Im  Jahr  1699  starb  dieser  raufsücbtige  Künstler  zu  Malta  als  Kom- 
legthur  des  Malteserordens , nachdem  er  sich  vorher  namentlich  in  Rom  und  Neapel 
ufgehalten  batte. 

Liirralir.  Faatll«  All^aeinea  KüaaUerlexikon.  Kafl«r,  Haodbaeh  der  Geachicht#  der  Meierei 
987.  — ' Weefeo,  Kooftwerke  nnd  Käastler  in  Eoflead  1 , 249. 

Previtale,  Andrea  (Andreas  Bergomensis) , Maler  von  Bergamo,  blühte  um 
1506 — 1545.  Er  war  ein  Schüler  des  Giov.  Bellini.  Seine  Hauptbilder,  welchen 
«n  edler,  ruhiger  Charakter  eigen  ist,  sieht  man  in  seiner  Vaterstadt.  Wir  nennen 
igg  denselben  : ein  Altarbild  in  S.  Spirito , der  Täufer  Johannes  ron  andern  Heiligen 
'.Bgeben.  Eine  heil.  Familie  in  der  Gallerie  Manfrini  zu  Venedig  zeigt  einfache, 
itvas  strenge  Anmutb.  Ein  schwächeres  Bild  mit  drei  weiblichen  Heiligen  befindet 
!Kh  im  Museum  zu  Berlin. 

Ulffralar.  Kafler,  BAodboch  der  Geschichte  der  Malerei  1,  454  ff.  — Ntfler,  Die  MoDO^rammiatea 
ifre.  1025  nad  1101. 

Preyer , Johann  Wilhelm , Stilllebenmaler  in  Düsseldorf,  geboren  za  Eschweiler 
Ji  Jahr  1803.  Er  besuchte  die  Akademie  in  Düsseldorf  1822 — 1837,  siedelte  dann 
Sich  München  über , kehrte  aber  einige  Jahre  später  nach  Düsseldorf  zurück.  Durch 
Piciis  und  Sauberkeit  schliesst  er  sich  an  die  älteren  Holländer  würdig  an. 

Literatar.  FOrster.  Gaschicht«  dar  deaUehea  Kanal  5,  411ff.  — Wiefmana,  Di«  kffalfUeh«  Kanal- 

Akadaaj«  sa  Dftsatldorf«  S.  408  ff. 

I Prieto,  D.  Tomas  Francisco,  Graveur,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
' Siiunanca  im  Jahr  1716.  Er  war  ein  Schüler  des  D.  Lorenzo  Monternan  y Cu- 
Hsi,  Inhabers  einer  Dosenfabrik.  Im  Jahr  1752  wnrde  er  Direktor  der  Akademie 
rta  S.  Fernando,  und  in  der  Folge  Graveur  der  konigl.  Siegel,  sowie  Direktor  der 
sescrrichteten  Münzgraveurscbule.  Er  arbeitete  die  Münzstempel  der  Gold-,  Silber- 
sul  Kopfermünzen  für  Spanien,  Mexico,  Chile  u.s.w.  um.  Wir  nennen  von  seinen 
M><lsillen  die  auf  das  in  Grund  gebohrte  Algierer  Admiralsschiff;  die  Prämien- 
3«isillen  für  die  Mathematikscbule  zu  Barcelona.  Er  stach  mehrere  Vignetten, 
lisine  Schlachten  u.  s.  w.  > “ 

UOTsnir.  BorrnndSi,  Dicciourio  hiitorico  do  lot  mfti  illmtrft,  profesiores  de  lej  beU«  erlea  eti  Eapafie. 

Prienr,  Barthfilämy,  Bildhauer  in  Paris,  blühte  1550 — 1590.  Er  war  ein  Schüler 
^ Germain  Pilon  und  bildete  sich  in  Rom  weiter  ans.  Von  ihm  rühren  die  alle- 
J«rischen  Sculpturen  der  verschiedenen  menschlichen  Thätigkeiten  her , welche  über 
ii*g  Fenstern  des  Louvre  angebracht  sind , und  wovon  zwei  der  besten  die  Genien  des 
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Garten-  und  Ackerbaues  Torstellen.  * Seine  Büste  Heinrichs  III.  im  Hämisch  mit 
reichen  Verzierungen,  die  sich  im  Louvre  befindet,  ist  von  grosser  Naturwabrheit 
und  tüchtig  gearbeitet.  Seine  ebenfalls  dort  aufgestellte  Büste  Heinrichs  IV. , auch 
im  Harnisch,  ist  zwar  nicht  fein  aufgefasst,  aber  sehr  sorgfältig  ausgeführt  und  hat 
etwas  sehr  Lebendiges. 

Lileralir.  FSisli,  Anssmeiaei  KilastlsrlexUton.  — Wasfsn,  Kautverks  ud  KSsfüsr  in  Pvu, 

5.  709  ir. 

Phmatiooio,  Francesco  (Abt  von  San  Martine),  Maler  und  Stnccateur,  geborn 
zu  Bologna  im  Jahr  1504.  Er  war  ein  Schüler  des  Innocenzo  von  Imola  und  d« 
Bagnacarallo,  und  der  bedeutendste  unter  den  Mitarbeitern  des  Giulio  Romas« 
in  Mantua,  wo  er  namentlich  dessen  Fresken  am  Palast  T mitausführte.  Hieraal 
wurde  er  von  Franzi.  1531  nach  Frankreich  berufen,  um  dort  die  Ausschmückung 
des  Schlosses  Fontainebleau  zu  leiten.**  Mit  Rosso  Rossi  dekorirte  er  daselbst  dit 
Gallerie  dieses  Königs , ***  welcher  ihn  zu  seinem  Hofinaler  und  zum  Abt  von  S.  Mar- 
tino  ernannte.  Er  gilt  als  das  Haupt  der  Schule  ron  Fontainebleau.  Seine  Fignrei 
haben  etwas  Deberschlankes  und  Geziertes.  Unter  den  wenigen  erhaltenen  Staffel«- 
bildern  desselben  ist  sein  heimgekehrter  Ulysses  bei  Penelope , jetzt  im  Castle  Ho- 
ward , zu  erwähnen , edle  Charaktere , mit  fleissiger  Ausführung , aber  schwach  il 
der  Färbung.  Unter  Heinrich  II.  trat  sein  Talent  erst  in  volle  Wirksamkeit.  Untei 
Franz  II.  erhielt  er  die  Aufsicht  über  die  königlichen  Gebäude.  Der  Tradition  zufolgt 
war  er  auch  Kupferstecher.  Sein  vorzüglichster  Gehilfe  war  Niecolo  dell^^JJ 
Abbate.  Er  zeichnete  mit  beigesetzten  Monogrammen  und  mit  F.  Bol.  Inu. i i 
F.  Bolo  fec. ; F.  Bologna.  Um  das  Jahr  1570  starb  er. 

Mleradr.  Koflar,  Haadbach  der  Geacbielit«  der  Malerei  1.  — Kafler,  Die  üeaopmBaifM 

1,  Nro.  1106.  2,  Ifro.  1068.  — Vaaari,  Lebea  der  aosfeieiehaeutea  Maler.  BUdbaaer  aad  BaaBtiMi 

6.  4ir..  welcher  aach  sein  BildaUa  fibt.  — Waafea.  Kanatwerke  aad  Ktt&atler  ia  Paria,  S4ff.  ood 

PrimaTCra,  Jacopo,  Medailleur,  blühte  zu  Anfang  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts. Er  nähert  sich  dem  Styl  der  grossen  mailändischen  Meister , woraus  mu 
schliessen  konnte,  dass  er  selbst  ein  Mailänder  gewesen  sei.  Von  ihm  porträtirt 
wurde  die  Königin  Katharina  Medici ; Herzog  Franz  von  Alen^on ; die  Königin  von 
England  u.  s.  w.  Sein  eigenes  Bildniss  befindet  sich  auf  einer  von  ihm  verfertigtes 
Schaumünze , verbunden  mit  dem  Bildniss  der  Helena  Nisseli. 

Lileralir.  Bolzentbal,  Skixzaa  »r  Knaztzascbicht«  dar  modamaa  MadaiUaaarbait , S.  iSOft 

Primaveai,  Johann  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Heidelberg  in 
Jahr  1776,  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Mannheim  auf,  wurde  Hoftheatermaler  ia 
Darmstadt  und  vollführte  die  mühsame  Arbeit,  die  Rheingegenden  von  den  beides 
Quellen  herab  nach  der  Natur  zu  zeichnen.  Rühmlichst  bekannt  ist  er  durch  eigen- 
händig radirte  landschaftliche  Darstellungen , z.  B. ; zwölf  Ansichten  des  Heidel- 
berger Schlosses;  Ansichten  ron  Mannheim  und  der  Umgebung;  Ansichten  sai 
Baden.  Er  zeichnete  mit : G P del  et  fecit. 

Lileralir.  Bralliol,  Dictioanaire  da.  Moaozraaima.  2,  Bro.  1076.  — GOtha,  Kaut  and  Altaribu  1. 

130  ff.  — FSaali,  ABfamaioa.  Kdutlarlezikoo. 

Primo,  Lnis,  genannt  Oentile,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1606.  Er 
hielt  sich  30  Jahre  in  Rom  auf,  wo  er  wegen  der  Zierlichkeit  seiner  Arbeiten  uod 
seiner  Aufführung  obigen  Beinamen  erhielt  und  Akademiker  von  S.  Luca  wurde, 
und  kehrte  dann  in  sein  Vaterland  zurück.  Wir  nennen  von  seinen  Werken:  du 
Bildniss  Alexanders  VII.;  ein  Altarblatt  in  der  Parochialkirche  von  S.  Michael  n 
Gent  mit  der  Kreuzigung  Jesu ; PhObus  im  Sonnenwagen,  gestochen  von  BloemaerL 
Im  Jahr  1657  starb  er. 

LUerttir.  Dtcoamp«.  La  vi«  d««  p«intrea  flamaxuU,  allemaad«  «t  bolUadoi«  S,  8SS.  — Fliiü. 

AllfMMiDM  KSajtlwitxikoa. 

Prince , Enqnerand  le , Glasmaler  zu  Beauvais.  Er  zählt  zu  den  besten  firu- 
zOsiseben  Künstlern  in  diesem  Fach.  Man  rühmt  an  seinen  Werken,  ausser  der 
Kraft  uqd  Schönheit  des  Colorits,  auch  eine  seltene  Correetheit  der  Zeichnung,  wu 
freilich  das  Verdienst  der  Cartons,  nach  denen  er  arbeitete,  ist,  da  solche  ron  Haupt- 

* AbfebUd*t  U dea  DGakaklbraderKanft,  Atlas  sa  Kaflers  Haadb.  dar  Avastfasek.  Tat  M, 

«ad  16. 

**  Eia  Plafoad  aas  denstlbaa  mit  drai  Masaa  Itt  abfabildat  «beadasalbsi.  Taf.  79A,  Fif.  T. 

***  Abc«bUd«4  abaadaselbst  Taf.  87  A,  Fif.  8. 
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meistern  in  Italien  nnd  Denteehland  herrflhrten.  Wir  nennen  Ton  denselben : in  der 
Kirche  des  heil,  Stephan  zu  Beaurais  die  Fenster  der  Kapelle  unserer  lieben  Frauen 
ron  Loretto,  des  heil.  Johannes  und  der  heil.  Margaretha,  angeblich  nach  Zeich- 
nangen  Raphael's  und  Giulio  Romano's;  die  zwölf  Apostel  auf  den  Fenstern 
Hartinskirche  und  ein  Cruci&x  in  der  Kapelle  der  heil.  Barbara  daselbst,  angeb- 
lich nach  Cartons  von  Albrecht  Dürer.  Im  Jahr  1530  starb  er. 

Ulrralcr.  Geaisrt,  Gsscbichle  der  Glasmsiersi,  S.  154 ff. 

Prinee,  Jean  Baptiste  le , siehe  Leprince , Jean  Baptiste. 

Procaccini,  D.  Andres,  Haler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1671.  Er  lernte  bei 
ksratta  und  malte  in  Rom  für  den  Vatikan  und  Lateran  u.  s.  w.  Ferner  berieth 
<r  den  Pabst  Clemens  XI.  bei  Anlage  seiner  Tapetenfabrik  und  nahm  endlich  eine 
fioladung  nach  Spanien  an,  nachdem  er  noch  eine  herrliche  Aurora  für  den  Marchese 
de  Carolis  gemalt  hatte.  Philipp  V.  ernannte  ihn  zu  seinem  Kammermaler  und  be- 
tützte  ihn  bei  Ausschmückung  des  Schlosses  und  der  Gärten  von  S.  Ildefonso.  Nach 
hm  stachen  A.  Hemery,  P.  Landry  und  Andere.  Er  selbst  stach  unter  Anderem 
die  Jünger  von  Emaus  nach  Raphael;  die  Geburt  des  Bacchus  nach  Maratta.  Im 
-'ihr  1734  starb  er. 

Lit«r«lir.  Bermadei,  Diccionftrio  hiitorico  de  loi  mu  iUattres  profeitorei  de  U>  btlUs  artei  es  E«pe&k 

Procaccini,  Ercole,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1520.  Er  ist  der  Stifter 
«iner  eklektischen  Schule  in  Mailand.  Seine  Werke  sind  nicht  bedeutend,  aber  mit 
^ossem  Fleiss  ausgeführt  und  nicht  manierirt.  Nach  1590  starb  er.  Sein  bedeu- 
tendster Schüler  war  sein  Sohn  Camillo,  welcher  im  Jahr  1571  in  die  Malerschule 
n Bologna  aufgenommen  wurde.  Er  ahmte  vornehmlich  Correggio  und  Parmi- 
;ianino  zum  Theil  mit  grossem  Glück  und  verbunden  mit  einer  tüchtigen  Auffassung 
der  Natur  nach , doch  ist  er  sehr  ungleich , indem  er  sich  oft  der  Flüchtigkeit  über- 
üess.  Zu  seinen  bessern  Arbeiten  gehören : eine  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der 
Kirche  S.  M.  del  Carmine  zu  Mailand ; eine  Anbetung  der  Hirten  in  der  Brera  ebenda; 
Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  heil.  Joseph  in  der  Pinakothek  zu  München,  zwar  mit 
dem  ihm  eigenen , unangenehmen  rothen  Ton  des  Fleisches , sonst  aber  besonders 
frissig  ausgeführt  und  in  den  Motiven,  namentlich  in  den  Stellungen,  die  Naeb- 
tbmung  des  Correggio  zeigend.  Er  radirte  auch  Einiges  kühn  und  meisterhaft, 
L B.  die  Ruhe  der  Maria  auf  der  Flucht  nach  Egypten ; Maria  mit  dem  Kinde  auf 
eteier  Tribüne  mit  S.  Peter  und  S.  Anton.  Im  Jahr  1626  starb  er  zu  Bologna.  Giulio 
Cesare,  Bruder  des  Camillo,  legte  sich  ebenfalls  vornehmlich  auf  Nachahmung 
des  Correggio,  die  er  in  kleineren  Kabinetbildern  zuweilen  nicht  ohne  Glück  er- 
<trebte,  folglich  muss  er  lange  nach  1548  geboren  sein.  Ein  gutes  Bild  der  Art, 
Teiches  Joseph,  dem  der  Engel  im  Traum  erscheint,  darstellt,  befindet  sich  im  Ber- 
aoer  Museum,  doch  ist  auch  er  sehr  ungleich  und  häufig  manierirt.  Von  seinen 
Bsdimngen  nennen  wir;  Maria  mit  dem  Kind  nnd  Joseph.  Im  Jahr  1618  wurde  er 
esch  Genna  berufen.  Im  Jabr  1626  starb  er. 

Litcralsr.  Buber,  RAn4bacb  fbr  Ka&BtIi«bh«ber  S,  23dA  — Kofler,  Ilaadbocb  d«r  GMchiebM  der 
ÜJilerei  2,  375  ff.  — Otto  Mbadler,  EbbaI  d'aoe  aneljie  critiqne  de  le  ootice  des  tebleens  itelieoe 
dm  Loott«,  S.  171  ff.  — Kef  1er,  Die  MoBOfremmistea  1,  Kro.  2282  aad  2,  897.  — Weefea,  KbbsI- 
werke  and  K8a«tler  ia  DeateebUnd  2,  42  ff. 

Procaccio,  Angelo,  Baumeister  in  Venedig.  Er  baute  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
knnderts  den  Palast  Contarini  a S.  Vito  daselbst. 

Llteretvr.  Headfcbriftliche  ICeehricbtea. 

Prokop,  Philipp,  Bildhauer,  geboren  zu  Rohberg  im  Königgrätzer  Kreise  von 
Böhmen  1740.  Im  19.  Jahre  wendete  er  sich  der  Kunst  zu,  nachdem  er  bis  dahin 
iss  Schuhmacherhandwerk  seines  Vaters  ausgeübt  hatte,  und  bildete  sich  unter 
leseph  Schrott  und  B.  Moll  zu  Wien,  wobei  er  auch  zugleich  die  Akademie  be- 
iachte. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : die  Gruppe  des  Aeneas  im  Garten  zu 
Schönbninn,  wofür  ihm  Maria  Theresia  die  goldene  Medaille  verlieh:  zwei  prächtige 
Gruppen  der  Wohlthätigkeit  und  der  Freundschaft  auf  der  Haupttreppe  des  neuen 
Licbtensteinischen  Palastes  zu  Wien.  Im  Jahr  1814  starb  er  als  akademischer 
Künstler. 

Utestv.  CoiTeristiossleslkoa  von  Uerss.  — Dlsbsci,  AUssmeises  Ktasüwlestkoa. 
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Pronner  — Paget. 


Proniier , Leo,  Bildschnitzer,  geboren  zu  Tbalhausen  in  Kftmthen  im  Jahr  1550. 

- Er  licss  sich  um  1600  in  Nürnberg  nieder  und  fertigte  z.  B.  Cruoifixe,  die  man  durch 
ein  Nadelöhr  schieben  konnte.  Um  1630  starb  er. 

Lileratir.  Pönli.  Allr«a>eiae«  ROnitlarlexikon,  — Rattbtrr»  Nürnbtrr«  Koutlabao,  $.  iS3. 

Frotarchoa,  Edelsteinschneidcr.  Er  fertigte  eine  vortreffliche  Camce  in  Sardonri 
mit  einem  die  Leyer  spielenden  Eros,  der  auf  einem  schreitenden  Löwen  reitet, 
welche  sich  im  dorentinischen  Museum  befindet. 

Lilcrattr.  Dr.  Reiarieh  Bram,  Geschieht«  der  friechischea  Eünstler  2,  523. 

Frotogenes , Maler  in  Rhodos , geboren  zu  Kaunos , blühte  zur  Zeit  Alexander) 
und  seiner  nächsten  Nachfolger.  Seine  Berühmtheit  erlangte  er  erst  in  späteren 
Jahren  durch  Apelles,  welcher  ohne  Neid  seine  Vorzüge  an's  Licht  zog.  Durch 
grösste  Ausdauer  und  Fleiss  erreichte  er , was  dieser  durch  angeborne  Genialität  er- 
zielte. Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  Jalysos,  ein  rhodischer  Stammesberos ; der 
ruhende  Satyr;  das  Schiff  Paratos,  womit  er  die  Propyläen  von  Athen  schmückte. 

LKcrator.  Ur.  Heinrich  Brano,  Geschichte  der  friechischea  Könstler  2,  2S3  IT. 

Frovenzale,  Maroello,  Mosaikarbeiter,  geboren  zu  Cento.  Er  war  ein  Schüler 
des  Bossetti  und  führte  viele  Arbeiten  an  der  grossen  Kuppel  der  Peterskirebe  und 
in  der  Kapelle  Clementina  zu  Rom  aus,  restaurirte  auch  die  Navicella  des  Giotto, 
und  es  ist  der  Fischer  nebst  den  in  der  Luft  schwebenden  Figuren  in  jetziger  Gestalt 
sein  Werk.  Sein  Schüler  war  Job.  Bapt.  Calandra.  Provenzale  starb  im 
Jahr  1639. 

IKcrtlvr.  FAssli,  Allferaeines  Kfiastlerlexikoa.  — GOthe,  Wiahelnaoa  and  seio  Jahrhaader«  2,  Si.— 

Rvirler,  Boadboch  der  Geschichte  der  Meierei  1,  80d. 

Frnd’hon,  Fierre  Faul,  Maler,  geboren  zu  Cluny  (Bourgogne)  ipi  Jahr  1758. 
Er  lernte  die  Kunst  bei  Francois  Derosges  zu  Dijon  und  ging  dann  nach  Paris 
und  in  Folge  eines  erhaltenen  Pfeises  im  Jahr  1782  nach  Rom,  wo  er  bis  zum 
Jahr  1789  blieb.  Nach  seiner  Rückkehr  brach  er  sich  durch  das  Gemälde , die  Ge- 
rechtigkeit und  das  göttliche  Strafgericht  das  Verbrechen  verfolgend  Bahn,  und  et 
wurde  sofort  Ritter  der  Ehrenlegion,  Mitglied  des  Instituts  und  Zeichenlehrer  der 
Kaiserin  Marie  Louise.  Seine  günstigste  Seite  ist  eine  dem  Correggio  verwandte 
Grazie  und  Zartheit,  verbunden  mit  wirkungsreichen  Lichteffekten.  Zu  seinen  bessere 
Arbeiten  zählt  man:  Psyche  durch  die  Zepbire  davon  getragen;  das  Bildniss  des 
Königs  von  Rom;  Venus  und  Adonis,  wogegen  selbst  das  zuerst  genannte  Bild,  die 
Gerechtigkeit  u.  s.  w. , als  in  den  Motiven  höchst  übertrieben  und  in  den  Gesichten 
verfehlt  bezeichnet  wird.  Nach  ihm  haben  Copin  und  Roger  gestochen.  Im  Jahr 
1823  starb  er  zu  Paris. 

Llteretir.  Biofraphie  aaieerielle,  capplAmeat.  — • Deatiebei  Kaaitblett  i850»  S.  23T. — 

Rafler,  Handbach  der  Gevchichte  der  Malerei  2,  576.  — Tillot,  Ifotice  dei  toblenox  da  Mo«d«  di 

LooTre  I,  294ff.  — Waafen,  Enastverke  aod  Kfinitler  in  Parii,  S.  729. 

Frngger  (Fruoker)  (Brücker),  Niclai,  Maler  in  München,  blühte  im  17.  Jahr- 
hundert. Der  Sohn  eines  Bauern  von  Truchtering  unweit  München,  verdankte  ei 
seine  Erziehung  der  Kurfürstin  Maria  Anna  und  seine  künstlerische  Bildung  dem 
Kurfürsten  Maximilian  I.  von  Bayern , und  dessen  Nachfolger  Ferdinand  Maria  er- 
nannte ihn  zu  seinem  Hofmaler.  Allein  nach  dem  Tode  der  genannten  Kurfürstic 
(1665)  gerieth  er  in  bittere  Armuth.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  das  Bildoio 
des  erwähnten  Maximilian  I.  in  der  neuen  königl.  Pinakothek  zu  München ; siebet 
Porträte  der  belobten  Kurfürstin  auf  Kupferblättcben  in  der  Grösse  eines  Groschen 
Nach  1690  starb  er. 

LUeridr.  Lipowikjr,  BajTifobe«  Kfloftlerlexikoa , S.  24lf. 

Fucoio,  Fietro  di,  Maler  von  Orvieto.  Er  fertigte  im  letzten  Zehent  des  14.  Jahr- 
hunderts die  Geschichten  der  Genesis  an  der  Nordwand  des  Campe  Santo  zu  Pisa  h 
Fresco.  Dieselben  lassen  einen  Künstler  erkennen , welchem  es  eben  so  ernst  ist  nn 
eine  würdige  Darstellung  heiliger  Aufgaben , wie  er  zugleich  das  Leben  in  liebens- 
würdiger, heiterer  Naivetät  darzustellen  versteht.  Hiezu  kommt  eine  besonders  har- 
monische Farbe.  Früher  schrieb  man  sie  dem  Buffalmaco  zu. 

LiUratar.  E.  FSriter,  BaiIrSfS  lar  XaostxescUcht«,  S.  ISSff. 

(Fujet),  Fierre,  Bildhauer,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Marseille 
im  Jahr  1622.  Er  lernte  zuerst  bei  Roman,  einem  Galeerenbauer  und  Bildschnitzer, 
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irbeiiete  dann  ein  Jahr  in  Florenz  nnd  begab  zieh  bieranf  nach  Rom,  wo  er  zieh  nach 
Cortona  in  der  Malerei  bildete.  Im  Jahr  1643  kehrte  er  nach  Toulon  zurück  und 
fertigte  dazelbzt  unter  Anderem  daz  Modell  zu  einem  Kriegzechiff  mit  zwei  Gallerien. 
Hierauf  brachte  er  wieder  mehrere  Jahre  in  Rom  zu  und  kam  im  Jahr  1653  aberroalz 
nach  Marseille , wo  er  sich  meist  mit  der  Malerei  beschäftigte.  Durch  eine  Krank- 
beit  reranlasst,  gab  er  diese  um  das  Jahr  1655  auf  und  widmete  zieh  nun  der  Bild- 
hauerkunst. Einer  Einladung  Fouquets  folgend,  begab  er  sich  im  Jahr  1659  nach 
Paris,  und  nachdem  er  bei  diesem  Minister  in  Ungnade  gefkllen  war,  nach  Genua, 
wo  er  sieben  bis  acht  Jahre  Terweilte.  Im  Jahr  1669  ging  er  wieder  nach  Toulon 
und  wurde  daselbst  Direktor  der  Schiffrerzierungen.  Zuletzt  zog  er  sich  in  seine 
Vaterstadt  zurück.  Nach  seinem  Plane  wurde  unter  Anderem  der  Rennplatz  zu  Mar- 
seille und  das  Stadthaus  daselbst  gebaut.  Von  seinen  Gemälden  nennen  wir:  eine 
Verkündigung  und  eine  Heimsuchung  für  die  Jesuiten  zu  Aix.  Als  Bildhauer  nimmt 
er  in  Rücksicht  der  Energie  bei  der  Auffassung,  des  tiefen  Wissens  und  der  gewissen- 
haften Durchbildung  in  seiner  Zeit  weit  die  erste  Stelle  ein.  Wir  führen  als  Beweis 
hiefiir  seinen  Milo  von  Kroton  im  Louvre  an,  der  von  einem  Löwen  zerrissen  wird; 
& Sebastian  in  S.  Maria  di  Carignano  zu  Genua,  bei  welchem  Bilde  ihm  jedoch  neuer- 
dings der  Vorwurf  eines  rücksichtslosen  Naturalismus  gemacht  wird.  Im  Jahr  1694 
Harb  er  zu  Marseille. 

Lil«r«Ur.  Biographie  aniverielle.  — Burckherdt,  Der  Cicerone « S.  684  and  S.  698ff.  — 

Waagen,  Kootirerke  and  K&nitler  in  Paris,  S.  711. 

Pugin,  A.  Welby,  Baumeister  in  England,  geboren  daselbst  um  das  Jahr  1780. 
Er  unternahm  nicht  sowohl  selbst  Bauten,  als  entwarf  vielmehr  Pläne  und  Zeich- 
longen  zu  denselben  und  wurde  bei  allen  grossen  Bauunternebmungen  zu  Rath  ge- 
legen. Durch  seinen  Eifer  wurde  der  gothische  Styl  daselbst  als  allgemeiner  Kirchen- 
ityl  adoptirt.  Sein  Werk  ist  z.  B.  die  Kathedrale  zum  heil.  Georg  in  London.  Im 
Jahr  1852  starb  er  zu  Ramsgate  gestörten  Geistes  und  in  äusserstem  Mangel  im 
Hospital.  Sein  Sohn  E.  W.  ist  auch  Baumeister  und  war  im  Jahr  1858  mit  dem  Bau 
einer  Kirche  und  eines  Klosters  für  die  Benediktiner  zu  Beimont  bei  Hcresford  im 


grossartigsten  Maassstabe  beschäftigt. 

Litertlir.  Bondr i , Organ  filr  chrUtliebe  Kunst  1859,  S.  56.  — Cotta'tehoi  Kanctblatt  1848,  S.  S06.  — 
btQtächei  Kn  Oltblatt  1852,  S.  877.  — Springer,  Geachichte  der  bildenden  Kftnite  in  10.  Jahr- 
hundert, S.  285. 

Pqjol , Alexandre  Denis , Abel  de , Maler  in  Paris , geboren  zu  Valenciennes  im 
Jihr  1787.  Er  ist  ein  Schüler  Davids,  gelangte  aber  durch  eifriges  Studium  der 
Antike  und  der  besten  Meister  zu  einer  eigenen  freien  Entwicklung.  Im  Jahr  1810 
rrhielt  er  den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1811  den  ersten  grossen  Preis  von  Rom,  im 
Jihr  1814  den  ersten  Preis , im  Jahr  1822  das  Ritter-  und  im  Jahr  1835  das  Offiziers- 
kreuz  der  Ehrenlegion,  sowie  das  Diplom  eines  Mitglieds  des  Instituts.  Im  Jahr  1855 
stellte  er  zu  Paris  aus:  der  heil.  Stephan,  das  Evangelium  predigend,  für  die  Kirche 
Saint  Etiene  du  Mont  in  Paris  gefertigt;  die  heil.  Jungfrau  am  Grabe,  für  die  Kirche 
Xotre  Dame  zu  Paris  gefertigt;  die  Stadt  Valenciennes,  die  Künste  aufmunternd, 
»on  der  Kritik  nebst  seinem  Ende  der  Welt  nach  Hesiod  als  gänzlich  misslungen 
bezeichnet.  Im  Debrigen  rühmt  man  an  seinen  Werken  einen  grossartigen  Styl, 
leichte  und  geistreiche  Ansführung,  kräftigen,  besonders  in  Behandlung  des  Hell- 
liinkels  gewandten  Pinsel.  Er  malte  auch  unter  Anderem  den  Plafond  der  grossen 


Treppe  des  Louvre  und  des  dritten  Saales  daselbst. 

'Lller&tir.  C.t.lozoe  de  l'expo.ition  des  beeex  er(s.  Peris  tS55.  — 
lexikoe  »oo  Brockheei.  — Deolsclies  Knxxtblett  18S2,  S.  SOI.  — Sprlet»'-  Uesejucaie 
4«r  bildnndno  Kuait«  im  19.  Jubrhnodert,  S.  218,  * T u 

Polian,  Johann  Gottfried,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr 
1809.  Er  besucht  die  Akademie  zu  Düsseldorf  1837 — 1842.  Behandelt  er  die 
Arebitekturformen  auch  im  Allgemeinen  zu  malerisch  und  nicht  so  correct,  wie  der 
Architekt  es  wünschen  mag,  so  sind  doch  seine  Bilder  frisch,  farbig  und  wirkungs- 
voll gemalt.  Am  gelungensten  sind  diejenigen,  welcjie  malerische  Part  len  aus 
slten  belgischen  oder  rheinischen  Städten  darstellen.  Wir  nennen  von  enselben ; 
Schloss  Elz ; der  Dom  zu  Limburg  an  der  Lahn  ; Bacharach  am  ^ _ 

Ulwsur.  Ki(,s.  Botix.  - Wl.fm.ns,  Di.  kSxirU«»«  Kua.uk«lMxi.  » Dta..Uorf,  8.  «7  *. 


' ioügll 


302 


Pnligo  — Pvnacker. 


PnligO,  Domenico,  Maler  aus  Florenz,  geboren  im  Jabr  1475.  Er  war  ein 
Schiller  und  Mitarbeiter  des  Itidolfo  Ghirlandajo  und  des  Andrea  del  Sarto. 
Seine  Bilder,  namentlich  mehrfach  Torkommende  heilige  Familien,  z.  B.  in  den  Gal- 
lerien  Borghese  und  Colonna  zu  Rom,  im  Palast  Pitti  zu  Florenz,  sind  fast  ganz  in 
der  Weise  des  letztem  ausgefuhrt  und  gelten  nicht  selten  als  Arbeiten  dieses  Meisten^ 
nur  ist  hier  die  natürliche  Anmuth  Sarto 's  in  das  Unbestimmte  und  Zerflossene  Qber- 
gegangen.  Im  Jahr  1527  starb  er. 

LUcralar.  Kogler«  Hondboch  der  Geschichte  der  Meierei  1,  561  ff.  — Veteri,  Lebee  der  euf^ 

seicboetateD  Maler,  Bildbaoer  uod  Bmomeister  3e,  252 ff. , welcher  aooh  lein  Bildoias  gibt. 

Pnpini,  Biagio,  genannt  Maestro  Biagio  dalle  Lame,  Maler  von  Bologna, 
blühte  um  das  Jahr  1530.  Vasari,  der  mit  ihm  in  Hader  lebte,  behauptet,  er  habr 
mehr  für  Geld  als  für  Ruhm  gearbeitet,  eben  dcssbalb  auch  durch  grosse  Eilfertig- 
keit denen  geschadet,  mit  welchen  er  tbätig  war,  nämlich  dem  B.  Ramengbi  bei 
der  Fertigung  der  Disputa  zu  Bologna,  und  dem  Girolamo  da  Trerigi,  wogegen 
Lanzi  sagt,  wo  er  mit  etwas  Anstrengung  arbeite,  bemerke  man  den  Charakter  seines 
Lehrers  Francia  im  Geschmack  der  bessern  Zeit,  wie  z.  B.  in  seiner  Geburt  im 
Institute  zu  Bologna. 

Lileratir.  Fösili,  Allgemeines  Efiostlerlexikon.  — Vesnri,  Leben  der  easgexeiclinetsten  M&ler,  BJj* 

heuer  nnd  Beomeister  8b,  S.  112  nad  4,  S.  402ff. 

Pnilieger,  Mathias,  Maler  in  Meran,  geboren  zu  Rettenhuch  in  Oberbajeni. 
Er  lernte  die  Kunst  bei  Michael  Pussieger  und  bildete  sich  sodann  in  Venedig 
bei  Karl  Loth  weiter  aus.  Nachdem  er  auch  Rom  besucht  hatte , liess  er  sich  in 
Jabr  1682  zu  Meran  nieder,  wo  er  Mitglied  des  Raths  wrurde.  Sein  Pinsel  ist  kräftig, 
seine  Schatten  haben  aber  sehr  nacbgedunkelt , auch  arbeitete  er  sehr  viel , was  siel- 
leicht  etwas  Handwerkmässiges  zur  Folge  hatte.  Wir  nennen  Ton  seinen  Altar- 
blättern  die  zu  Wiltau  mit  dem  heil.  Dionys  Äreopagita,  zwölf  Aposteln  und  einer 
Madonna.  Im  Ferdinandeum  ist  Ton  ihm  ein  heil.  Abendmahl.  Er  starb  nach  1734. 

Lilcrttir.  D«al»ch«t  Kanitblstt  1SS8.  S.  99.  — Tyroliscliea  KSnsUerlexikos. 

Putinati,  Francesco,  Medailleur  in  Mailand,  geboren  um  das  Jahr  1775.  Seint- 
Arbeiten  zeigen  Fleiss  und  Genie,  doch  haben  sie  nicht  ganz  gleichen  Werth.  Vor- 
züglich gelungen  ist  ein  Werk  mit  dem  Bildniss  des  Pabstes  Leo  XII.  nnd  eine  Me- 
daille für  die  Tenetianische  Akademie  der  schonen  Künste  mit  den  KOpfen  des  Tiziao 
und  Palladio. 

Lilerotor.  Boltonthol,  Skixiei  xnr  Kan*lg«tchichte  der  modernga  Medoillenorbcit,  S.  305. 

Putt  (Pütt),  Hans  von  der,  Medailleur,  Stahlschneider  und  Wachsbildner,  btühie 
im  17.  Jahrhundert.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Heinrich  Reiz  dem  Jüngern  uail 
lebte  lange  Zeit  in  Nürnberg,  Ton  wo  er  im  Jahr  1650  nach  Kassel  flbersiedeltc. 
Seine  Porträts  des  Markgrafen  Christian  Wilhelm  Ton  Brandenburg  und  des  Herzog» 
Friedrich  Ulrich  Ton  Braunschweig  sind  wohlgelungcn.  Er  führte  auch  die  Bü»te 
des  Königs  Gustar  Adolph  Ton  Schweden  in  Erz  aus.  In  den  Compositionen  auf  der 
Kehrseite  seiner  Schaumünzen  erscheint  er  schon  in  der  geistlosen  Manier  des  Jahr- 
hunderts ganz  befangen.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  des 
Initialen  H V R.  Zu  Kassel  starb  er  in  Armuth. 

Lllerttir.  Bolceatbxl,  Skixzen  xor  Komtgeichirbte  der  moderaea  Medalllcoarbeit , S.  195  ff 

Pynacker,  Adam,  Maler,  geboren  zu  Pynacker  bei  Delft  im  Jahr  1621.  Er 
begab  sich  sehr  jung  nach  Rom,  wo  er  theils  die  Natur,  theils  die  Werke  der  grossen 
Landschaftsmaler  studirte.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  zurück.  Dem  Job.  Bsth 
kommt  er  ziemlich  nahe , obsebon  er  zuweilen , namentlich  in  den  Femen , in  eioea 
unharmonischen  blauen  Ton  fällt,  wie  z.  B.  in  einem  seiner  Hauptbilder  im  Louttt 
zu  Paris  mit  einem  Maulthiertreiber  vor  der  Schenke  und  einer  fressenden  Ziege- 
Mehr  in  Botbs  Gluthmanier  ist  das  Sonnenuntergangsbild  in  der  Münchener  Pina- 
kothek. Die  Gothaische  Gallerie  enthält  von  ihm  eine  Landschaft  mit  einer  thurm- 
artigen  Ruine , die  mit  einem  aus  den  Buchstaben  A V P P zusammengesetzten  Mono- 
gramme bezeichnet  ist , sowie  eine  Gebirgsgegend  mit  einem  Reiter , in  welcbem  dir 
Luftperspektire,  die  Durchsichtigkeit  der  TOne  und  das  Helldunkel  den  reizendsten 
Anblick  gewährt.  Alle  Gegenstände , die  er  malte , werden  von  der  sanilen  Wirkung 
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i*T  Sonne  erheitert.  Bei  den  rerschiedenen  Arten  ron  Bäumen  gab  er  die  jedem 
rigenthümliche  Geitalt  seiner  Rinden  und  Blätter  wieder.  Im  Jahr  1673  starb  er. 

UnraHr.  DsBcampi.  La  Tie  dca  peiatras  flaaaadi , allemaada  a«  haUandola  S,  317  ff.,  walchar  aocli 
Mia  Bildaii*  D«ataeb*a  Kaaithlatt  1858,  S.  413.  — Ffircter,  Goaclucbtt  der  deaUchea 

£aaai  3.  IM.  — Ralbfeber,  Aanalea  der  aiederlbodiscbea  Malerei  a.  t.  w.  Aabaaf,  S.  149ff.  — 
bcbaaeae»  XiederlAadiacbe  Briefe,  S.  29.  — Waafea,  Kuaatwerke  aad  JLfiaaller  ia  Paria,  S.  823 ff. 

Pyne , James  Baker , Landschaftsmaler  in  London , geboren  zu  Bristol  im  Jahr 
1800.  Bis  zu  seinem  21.  Jahr  war  er  im  Dienste  eines  Sachwalters,  da  sein  Vater 
^ für  einen  solchen  Beruf  bestimmt  hatte , ron  da  an  aber  widmete ' er  sich  der 
Xslerei,  welche  er  nach  den  Vorbildern  älterer  Heister  erlernte.  Im  Jahr  1835  be- 
^ er  sich  nach  London , und  hier  war  der  ältere  Carpenter  der  erste , welcher  sein 
Tslent  zu  schätzen  wusste.  Im  Jahr  1846  reiste  er  nach  Italien,  in  die  Schweiz  und 
nach  SOddentscbland , und  wiederholte  solches  im  Jahr  1851 , wo  er  drei  Jahre  ab- 
vesend  war.  Gegenwärtig  ist  er  Vicepräsident  der  Societ  j of  British  Artists.  Klar- 
i»it  und  luftige  Perspektive  ist  der  Hauptcharakter  seiner  zahlreichen  Werke.  Wir 
uonen  von  denselben:  die  Kirche  S.  Georgio  Maggiore  zu  Venedig,  gestochen  Ton 
Nicholls;  Ehrenbreitstein,  gestochen  von  Demselben;  der  Hafen  zu  Bristol.  Er 
tclirieb  : Nomenclature  of  Pictorial  Art  und  Letters  on  Landsape  1846 — 1847. 

LiSmlar.  The  Art  Jonrael  for  the  peer  184S,  wo  hoch  Mio  Bildriu  ist,  vad  for  tho  reer 
I85S,  S.  205  ff 

Pyrgoteles,  Steinschneider.  Er  war  zu  seiner  Zeit  der  berOhmteste  in  seiner 
Eimst  und  soll  das  Vorrecht  genossen  haben,  allein  das  Bildniss  des  Alexander  dar- 
mtellen. 

UteTBtir.  Dr.  Hbiarich  Brvoi,  0«tclüebt»  d«r  rribeldfcbta  Ki&stUr  2 , 489  aad  82S'^89. 

Pytha^rat,  Bildhauer  aus  Rbegion,  blühte  um  480—420  t.  Chr.  Er  war  ein 
Schüler  des  Klearchos  und  es  gelang  ihm,  in  seinen  Werken  eine  höhere,  geläu* 
wrte  Natnrwahrheit  zu  zeigen.  Mit  einer  Pankratiastenstatue  besiegte  er  den  • 
ÜTroD.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  der  Kampf  des  Eteokles  und 
Polrneikes;  Apollo  Citharoedus. 

Litcratar.  Dr.  Baiaricb  BraaDp  Gaoeblchta  dar  griachiaebaa  KÜnatlar  Ip  i82ff. 

Pythios  (Phiteus , Phyteas , Pytheus) , Baumeister.  Er  erbaute  um  340  t.  Chr. 
den  Tempel  der  Atheue  Polias  zu  Priene. 

UWrmlar.  Dr.  Haiaricb  Broaa,  Gaicbicbt«  dar  niaeUaebaa  KftaiUdr  2,  376.  — Kaflars  G*- 
•cbicbM  dar  Baakaaal  Ip  287  ff 


a. 

ftoadal,  Martin  Ferdinand,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  Mähren  im 
likr  1736.  Er  hielt  sich  meist  in  London  auf,  besuchte  auch  Frankreich  und  Italien, 
irbeitete  einige  Jahre  in  Wien  und  1797 — 1804  in  Petersburg,  kehrte  aber  wieder 
lAch  I.ondon  zurück,  wo  er  im  Jahr  1809  noch  am  Leben  war.  Am  besten  gelangen 
hm  Thierstücke.  Von  seinen  andern  Gemälden  nennen  wir:  die  Wiener  Kunst- 
Uademie  mit  den  Bildnissen  aller  dortigen  Künstler , in  Schwarzkunst  geschabt  von 
1 Jacobe;  das  Bildniss  des  Kaisers  Alexander  zu  Pferd.  Er  selbst  stach  unter 
Allerem;  a Variety  of  Tarne  and  Wild  Animais  Studies  from  nature.  London  1793. 

Ulmi.r.  CoBT»rtftlioa«l«xikoa  tob  Mojor.  — - DlBbocKj  AllfOMinM  K&mtlorloBikOB.  — 
Pkt  «Mp  AU^aoioM  Kftattlorlcxlkott. 

Qnaglio,  eine  Künstlerfamilie,  aus  Laino  unweit  des  Comersee's.  Giulio  war 
Bistorien-  und  Frescomaler,  hielt  sich  zur  Schule  Tintoretto’s  und  arbeitete  in 
Wien,  Salzburg  und  Laibach.  Lorenz,  geboren  zu  Laino  im  Jahr  1730,  kam  mit 
»einem  Vater,  dem  k. k.  Ingenieur  und  Baumeister  Gioranni  Maria,  der  ältere, 
ueh  Wien  und  wurde  Hoflheaterarchitekt  zuerst  in  Mannheim,  dann  in  München 
weh  in  den  Adelsstand  erhoben.  Er  baute  das  Theater  und  den  Redoutensaal  zu 
Mannheim,  das  Theater  in  Frankfurt  und  das  Rathhaus  zu  Lauingen,  Zeugen  seines 
giotten  Talentes  und  geläuterten  Geschmacks.  Im  Jahr  1804  starb  er  zu  München. 


Digitized  by  Coogle 


304  Qnartngbi.  .* 

• # • 

Dessen  Sohn  Giovanni  Maria,  der  jüngere,  geboren  zu  Laino  im  Jahr  1112. 
, wurde  Hoftheatermaler  in  München , Professor  der  Zeichnenkunst  und  der  militäri- 
schen Baukunst,  sowie  Oberdesig^ateur  bei  der  Generalstrassenbau-  und  Wasserbsu- 
direktion.  Giulio,  der  Neffe  des  Ebengenanoten , wurde  Hoftheaterarchitekt  in 
Mannheim  und  dann  in  München.  Seine  landschaftlichen  Theaterdekorationen  wsrrn 
von  überraschender  Wirkung,  namentlich  seine  Eis-  und  Scbneegefilde  von  Kamtschatka 
und  ein  Garten  am  Ufer  eines  See's.  Im  Jahr  1800  starb  er.  Joseph,  Stiefbruder 
des  Giulio,  geboren  zu  Laino  im  Jahr  1747,  arbeitete  als  Theatermaler  in  Maon- 
beim , Frankfurt , Schwetzingen , Ludwigsburg  u.  s.  w.  Man  schreibt  ihm  das  Ver- 
dienst zu,  seine  Kunst  zu  einer  achtungswerthen  Stufe  erhoben  zu  haben.  Vorzüg- 
lich beliebt  waren  seine  Dekorationen  zu  Numa  Pompilius,  Titus,  Wilhelm  Tellu.  s.v. 
Im  Jahr  1828  starb  er  zu  München.  Angelo,  der  älteste  Sohn  des  Joseph,  ver- 
band mit  hervorragendem  Talent  fein  gebildeten  Geschmack.  Ein  von  ihm  gemalter 
Wald  zeigt  durchweg  die  Kraft  und  Eigenthümlichkeit  Ruysdaels  in  voller  Frische. 
Für  das  grosse  Kölner  Domwerk  von  Sulpiz  Boisseree  arbeitete  er  die  wichtigsten 
Zeichnungen.  Sein  letztes  und  bedeutendstes  Werk  ist  die  Darstellung  der  S.  Peters- 
kirche zu  Rom  mit  der  Kreuzbeleucbtung.  Im  Jahr  1815  starb  er.  Domenicc, 
der  zweite  Sohn  des  Joseph,  wurde  1787  zu  München  geboren.  In  der  Perspektive. 
Baukunst  und  Theaterroalerei  hatte  er  seinen  Vater  und  io  der  Kupferstecherkunrt 
Mettenleiter  und  Karl  Hess  zu  Lehrern.  Im  Jahr  1819  gab  er  seine  Stelle  all 
Theatermaler  auf  und  widmete  sich  ganz  der  Ärchitekturmalerei , wodurch  er  siel 
nicht  nur  einen  europäischen  Ruf  erwarb,  sondern  auch  unendlich  viel  zur  Kenntaisi 
und  Würdigung  der  Architektur  des  Mittelalters  beitrug.  König  Maximilian  ernannt« 
ihn  zum  Hofmaler,  auch  war  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  Kassel,  Leipzig. 

. München  u.  8.  w.  Er  bereiste  Deutschland,  Italien,  Belgien,  Frankreich  und  Eng- 
land zumBebufc  der  Aufnahme  der  germanischen  Bauten.  Wohl  fehlt  ihm  die  strengt 
Zeichnung  des  Details , auch  bat  er  das  Auge  noch  nicht  auf  die  Steigerung  des  Eis- 
drucks  durch  besondere  Lichtwirkungen  gerichtet,  aber  in  der  Auffindung  des  rieb- 
tigsten  Standpunkts  für  die  Ansicht  des  Geb.üudes  ist  er  unübertroffen.  Wir  nennet 
davon:  das  Rathhaus  zu  Löwen  in  einer  Priratsammlung  zu  Frankfurt  a.  M.;  dk 
Dome  zu  Regensburg,  Worms  und  Orvieto  im  Besitz  des  Königs  von  Bayern.  Vo« 
seinen  Kupferstichen  heben  wir  aus:  Denkmale  der  deutschen  Baukunst,  12  Blätter, 
und  von  seinen  Lithographien:  denkwürdige  Gebäude  des  deutschen  Mittelalten, 
eine  Folge  von  30  Blättern.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jabt 
1837  starb  er  zu  Hohenschwangau,  wo  er  mit  Einrichtung  und  Dekoration  det 
Schlosses  beschäftigt  war.  Lorenz,  der  dritte  Sohn  des  Joseph,  geboren  im  Jabl 
1793,  widmete  sich  vorzugsweise  der  Genremalerei,  auch  lieferte  er  mehrere  Klein- 
Zeichnungen  zum  Münchener  Galleriewerk , darunter  namentlich  das  Familienooncerl 
nach  Netscher.  Simon,  geboren  im  Jahr  1795,  der  vierte  Sohn  des  Joseph, 
hatte  diesen  und  seinen  ältesten  Bruder  Angelo  zu  Lehrern,  und  wurde  im  Jahl 
1815  an  des  letztem  Stelle  Theaterarchitekt  in  München.  Wir  nennen  von  seines 
Arbeiten:  die  Ansicht  des  Klosters  Ebrach  in  der  Leuchfenbergischen  Galleriei 
Partliie  im  ehemaligen  Fraucnkloster  Maria  Stein  in  Eichstädt. 

Llteritsr.  ConvArsatlonilexikoa  von  Brockfaaai.  — C Ott a'tchet  Kooitblatt  tSSS,  S.  SStZ 
18S7 , S.  180.  1848,  S.  172.  — Fönter,  Goacbichte  der  deaticbon  Kooal  S,  108.  — Har*«.  Ib* 
daaUche  Koait  la  aaiereai  Jabrhuadert  1,  277  17.  — Nastar,  Dia  Moaofnuaaaiataa  2,  Nro.  1828. 

Unarenghi,  Oiacomo  Cav.,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Bergamo  im  Jabi 
1744.  Er  war  ein  Schüler  von  R.  Mengs  und  von  S.  Pozzi,  und  widmete  sich  in 
der  Folge  der  Baukunst  ausschliesslich.  Katharina  II.  berief  ihn  nach  Petersburg, 
wo  er  unter  Anderem  das  kaiserliche  Theater  der  Eremitage,  die  Gallerie  zur  Anf- 
stellung  der  Gemälde  und  das  prachtvolle  Bank-  und  Börsengebäude  auffuhrte,  wie 
er  sich  denn  überhaupt  um  Einführung  eines  bessern  Geschmacks  durch  edle  und 
einfache  Formen  verdient  machte.  Im  Jahr  1817  starb  er  als  kaiserlicher  Staau- 
rath  zu  Petersburg. 

Lltaralor.  ConTeraationalexikon  tob  Htrar.  — Giollo  Qnareof hi,  Le  fabeicha  a di*arv> 
4«1  Cav.  0.  Qur«Dfhi,  arckiMtto. 
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ttuat,  Alez&ndei  Ferdinand  von,  Baumeister  und  Kunstsebriftsteller  in  Ber- 
lia.  £r  ist  Baurath  und  Ehrenmitglied  der  archäologischen  Gesellschaft  in  Athen.  ^ 
Von  seinen  vortrefflichen  literarischen  Werken  nennen  wir:'  das  Erechtheion  xu  Athen 
lebst  mehreren  noch  nicht  bekannt  gemachten  Bruchstücken  der  Baukunst  dieser 
Stadt  und  des  übrigen  Griechenlands  nach  dem  Werke  des  Hrn.  Inwood  mit  Ver- 
wiserungen  und  vielen  Zusätzen,  Berlin  1840;  die  altchristlicben  Bauwerke  von 
ksrenna  vom  5.  bis  zum  9.  Jahrhundert  historisch  geordnet  und  durch  Abbildungen 
«iäutert,  Berlin  1842. 

Litfrtlir.  Kof^ler,  Rleia»  Schriften  2,  56  ff.  67  ff.  401  ff. 

Qaeboorn  (Queboren),  Crispin  van  den , Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im 
Baag  um  das  Jahr  ICOO.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  seine  gestochenen  Bild- 
iljse,  welche  in  der  Regel  sehr  lebendig  aufgefasst  sind,  z.  B.  das  des  Grafen  Heinrich 
Mathias  von  Thurn-Valsassina  und  Creutz  nach  sich  selbst,  und  das  des  Kurfürsten 
friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  a-on  Oranien  nach 
Bonthor  st.  Er  zeichnete  mit  C.  V.  Q.  und  beigesetzten  Monogrammen. 

Utcralir.  Kahler,  Die  Moaopramiaistea  i,  Nro.  788  und  789. 

Qaellinus,  Ärthor,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1609.  Er  war,  wie  es  scheint,  ein  Neffe  des  Erasmus.  Unter  Fiamingo  bildete 
rr  ‘ich  und  eignete  sich  dessen  edle  Einfachheit  und  Würde  an,  verband  damit  aber 
isn  kräftigen  , gesunden  , den  gleichzeitigen  Niederländern  eigenthümlicben  Natura- 
bmns.  Der  Bau  des  Ratbhauses  zu  Amsterdam  bot  ihm  ein  reiches  Feld  bildnerischer 
Tbstigkeit  dar.  Unter  den  Sculpturzierden  desselben  sind  die  beiden  Giebel  hervor- 
ragend , von  welchen  einer  das  Meer  als  den  Schauplatz  des  Welthandels  und  die 
Bssis  weiter  Besitzungen  vor  dem  Throne  seiner  Beherrscher  darstellt.  * Von  den 
sicht  minder  zahlreichen  Sculpturen , welche  er  für  das  Innere  des  Rathhauses  fer- 
tigte. nennen  wir:  eine  in  Basrelief  gearbeitete  Diana;**  eine  halbbekleidete  Kaiya- 
tide,  welche,  in  tiefen  Schmerz  versunken,  das  gebeugte  Antlitz  mit  ihren  Händen 
Weckt.***  Er  zeichnete  mit  A 0. ; A Q.  inv.  et  fec.  Im  Jahr  1668  starb  er  zu 
intwerpen.  Sein  Sohn,  Schüler  und  Mitarbeiter  Arthur,  der  jüngere,  geboren 
n S.  Truijen  im  Jahr  1625,  besuchte  gleicbfhlls  Italien  und  liess  sich  dann  auch  in 
ietwerpen  nieder.  Von  seinen  vielen  tüchtigen  Arbeiten  heben  wir  hervor ; in  der 
katbedrale  daselbst  das  Grabmal  des  Bischofs  Capello ; das  prächtige  Relief  hinter 
dem  Hochaltar,  Trauben  pressende  Engel  vorstellend.  Im  Jahr  1700  starb  er  zu 
Antwerpen.  Hubertus,  Bruder  des  letztgenannten,  zeichnete  und  stach  die  Bild- 
buerarbeiten  an  dem  erwähnten  Rathhause. 

^ lil«rst«r.  Imm.rxeel,  De  Leveo.  en  Werkeo  der  Hollead.  ea  Vlaau.  KoaxtichUderi  a.  s.  v.,  velcber 

Aich  4m  Büdsiii  Arthu  des  hUerm  fibt.  — Nefler,  Die  •Moaogremaüstett  Fro.  llfO. 

Qaellinas  , Erasmns,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1607.  Anfangs  für  eine  wissenschaftliche  Laufbahn  bestimmt,  nahm  er  bei  J.  B. 
Verhaeghe  Unterricht  in  der  Kunst  und  bildete  sich  unter  Rubens  weiter  aus. 
beme  Zeichnung  war  correct , sein  Colorit  erinnerte  an  das  von  letzterem  Meister, 
ssch  besass  er  gehöriges  Verständniss  des  Helldunkels.  Nach  ihm  stach  unter 
Anderem  S.  a Boiswerts  eine  Communion  von  S.  Rosa;  P.  Jode  das  Bildniss  des 
kuastlers.  Er  selbst  stach  z.  B.;  Simson  tödtet  den  Löwen  nach  Rubens;  Christus 
za  der  Säule  nach  Demselben.  Seine  Zeichen  sind:  E.  Q.;  £ Q delin.  Im  Jahr 
1678  starb  er  in  der  Abtei  von  Tongerloo.  Sein  Sohn  und  Schüler  Jan  Erasmns, 
geberen  zu  Antwerpen  im  Jahr  1629,  bereiste  Italien  und  arbeitete  in  Rom,  Venedig, 
Nespel  und  Florenz.  Seine  grossen  Compositionen  sind  im  Style  des  Paul  Veronese 
gefertigt.  Mit  correcter  Zeichnung  verband  er  noble  Drappirung,  treffliche  Anord- 
casg  und  lebendigen  Ausdruck  der  Figpiren,  auch  stafBrte  er  seine  Bilder  mit  schöner 
Arthitektur.  Wir  nennen  von  denselben:  Christus,  die  Kranken  heilend,  in  der 
Kirche  der  Abtei  von  S.  Michael  zu  Antwerpen ; das  heil.  Abendmahl  in  der  Kollegial- 

■ AStebUdal  io  d«  Dookmkloro  dor  Kno.«.  AUoj  l»  ZozJ*"  Hoodk.  dor  ZoortfWCk.  Tot  SS,  rif.  1. 

**  AktvbildM  oboodo.olbal.  Tof.  SS,  Fif.  !. 

***  Abs*bild«l  oboodo.olbst.  Tot.  83,  Fix.  8. 

■ UUi,  Ztsulot-LojOkaa.  BL 
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kirche  zu  Hecheln;  daa  Hochaltarblatt  in  der  Augustinerkirche  daselbst  mit  dem 
£ssen  Christi  bei  Simon.  Im  Jahr  1715  starb  er  zn  Antwerpen. 

Literttir.  De«camp«,  La  via  de«  peiotre«  flamaad/,  allanaadi  et  hollandoia  S,  tOSff.,  vo  aack  lai 
Bilduii«  da«  £ra«mQ«  «ich  ftodet,  aad  430 ff.  — Fh««li»  Allfemeiaa«  ffftA«tlerlealko&.  — Kafltt, 
Dia  MoooframizLiataa  1,  Nro.  1732. 

Qaercia,  Jacopo  della,  Bildhauer  und  Baumeister,  geboren  zu  Quercia  unweit 
Siena.  Er  ist  der  wichtigste  Meister  der  Schule  von  Siena  und  wusste  der  modernen 
derberen , mehr  naturalistischen  Auflassung  kräftig  Bahn  zu  brechen.  In  Sient 
schmückte  er  1416 — 1419  die  Umfassung  des  auf  dem  Hauptplatze  stehenden  Brun 
nens  (fonte  gaja)  mit  den  Figuren  der  Madonna , der  Kardinaltugenden  und  mit  dei 
Darstellung  von  Begebenheiten  des  alten  Testaments,  woher  er  den  Beinamen  dell) 
fonte  erhielt.  Höchst  bedeutend  durch  die  rolle  Freiheit  des  neuen  Styles  erscheioci 
seine  Sculpturen  an  dem  Hauptportal  ron  S.  Petronio  io  Bologna,  Begebenheit^ 
des  alten  Testaments,  eine  Madonna,  Heilige  und  Propheten  darstellend,  begonnei 
1429.  Ein  Stück  derselben,  Adam  und  Eva  nach  der  Vertreibung  im  Paradiese,  rer 
bindet  mit  Freiheit  und  Lebendigkeit  der  iodiriduellen  Charakteristik  eine  breite  um 
kräftige  Durchführung,*  doch  wird  die  Autorschaft  Quercia's  an  dieser  Arbeit 
besonders  hinsichtlich  dieses  und  der  mit  ihm  zusammengehörigen  biblischen  Relief 
der  Portalpilaster,  von  neueren  Forschern  angezweifelt.  Das  von  ihm  gefertigti 
Grabmonument  der  Illaria  del  Caretto  io  der  Sakristei  der  Kathedrale  zu  Lucca  xeicli 
net  sich  durch  sinnige  Auffassung  und  bereits  antike  Dekoration  aus.  Das  Belie 
am  Dome  zu  Florenz,  welches  die  Himmelfahrt  der  Maria  vorstellt,  ist  jedenfalls  unte 
seiner  Einwirkung  entstanden.  Die  Signoria  ron  Siena  ernannte  ihn  zum  Bitter  um 
bald  darauf  zum  Werkmeister  des  Doms.  Er  starb  aber  schon  drei  Jahre  heroacl 
um  das  Jahr  1424. 

Lllerttar.  Borckhardt,  Der  Cicorose  289.  241.  886.  612.  — Knfler,  Randboch  der  Kaoitfeiekkkt 
2,  677  and  608 ff  — ya«ari«  Leben  der  uufeaeiclinotsten  Mal«’«  BUdhaner  ud  Banaieiaier  2a,  Ml 
welcher  nach  «ein  BUdni««  ^ibt. 

Qaerfurt,  Angnst,  Maler,  geboren  zu  Wolfenbuttel  im  Jahr  1696.  Er  lernt 
bei  seinem  Vater  Tobias,  Hofmaler  des  Herzogs  von  Braunschweig,  und  bei  Ru 
gendas  in  Augsburg,  dessen  Manier  er  eine  Zeit  lang  folgte.  Nachher  aber  wäblt 
er  sich  Bourguignon  zum  Muster.  Die  grossen  Feldschlachten,  welche  er  fur<ie 
Prinzen  Alexander  veu  Württemberg  und  für  den  Grafen  von  Waldeck  malte,  macb 
ten  seinen  Namen  bekannt.  Die  Gallerie  zu  Wien  besitzt  von  ihm  zwei  Jagdstückt 
In  sjpätercr  Zeit  arbeitete  er  zu  dUchtig.  Im  Jahr  1761  starb  er  daselbst. 

Lheraltr.  F&««11,  AUfcmeino«  KünsUerlexikoo. 

Quesnel , Franpois , Zeichner  und  Bildnissmaler , geboren  zu  Edinburg  in  Jsb 
1542.  Er  war  in  Paris  als  Hofmaler  Heinrichs  III.  und  IV.  thätig.  Nach  ihm  stsd 
unter  Anderem  J.  Briot  ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  das  Bildniss  des  König 
Ludwig XUI.  als  Kind  neben  seiner  Mutter.  Er  zeichnete  mit;  Fran.  Qui.  pinii* 
Im  Jahr  1619  starb  er  zu  Paris. 

Litcretnr.  F&««11,  All^maise«  Ktuutlerlexikon.  — Kafler.  Di«  MoBorraamislda  8,Br«.  242t. 

duesnoy,  Francois  da  (Dnqnesnoy),  genannt  Fiammgo , Bildhauer,  gebon: 
zu  Brüssel  im  Jahr  1594.  Sein  Vater  Heinrich  oder  Hieronymus  unterriclKct 
ihn  zuerst,  worauf  er  sich  in  Italien  weiter  ausbildete  und  daselbst  daoerod  nieikl 
liess,  auch  den  erwähnten  Beinamen  erhielt.  Ein  sanftes,  schönes  Gemfith  iphcli 
aus  Allem,  was  von  ihm  übrig  ist;  besonders  wird  die  naive  Unschuld  im  Cbarsktr 
seiner  Kinderdguren  als  unübertroffen  anerkannt.  Ein  Amor  im  Museum  zu  Berlii 
zeigt  io  vollem  Maasse  die  Naivetät  des  Motivs,  die  weichen  völligen  Eormen  det 
selben.  Die  Kolossalfigur  des  heil.  Andreas  unter  der  Kappel  zu  S.  Peter  io  Rci 
rechnet  man  mit  Recht  unter  die  besten  Bildsäulen  des  neuern  Roms.  Sie  bat  eisri 
edlen  Charakter,  grosse  Formen,  Würde  und  Einfalt  in  ihrer  Stellung,  nebst  wohl 
gelegten  Falten , und  durchgängig  treffliche  Ausführung.  An  Werth  steht  ihr  m 
Seite  die  Statue  der  heil.  Susanna  in  der  Kirche  S.  Maria  di  Loretto , eine  berrliclM 
Gestalt,  in  welcher  das  Gefällige  mit  dem  Würdigen  lieblich  vereinigt  ist.**  B* 

* AbzeSildet  U des  nsa  km  Ilern  der  Xnait.  AUns  sn  Knzlera  Headb.  der  Kaaetfeicb.  Ta/.  SS,  r4*tt 
**  AbzebUdat  ebeadaielbii.  Tal  >S,  n«.  S. 
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beiden  Werken  offenbart  es  sich , dass  der  Meister  die  Antiken  mit  wohl  fiberlegier 
Ennst  benützt  bat.  Er  war  auch  ein  tüchtiger  Arbeiter  in  Alabaster  und  Elfenbein. 
Sein  Zeichen  war;  F.  fiamand  ino.  Im  Jahr  1642  oder  1644  starb  er  zu  Lirorno. 
Sein  Bruder  Bieronjmus  fertigte  das  Denkmal  des  Bischofs  Anton  von  Triest  in 
der  Kathedrale  S.  Baro  zu  Gent,  woran  die  beiden  Genien  des  Todes  und  der  Zeit 
eit  einer  Weichheit  behemdelt  sind,  welche  den  Marmor  vergessen  lässt.  Im  Jahr 
16S4  wurde  er  als  Knabenschänder  öffentlich  verbrannt. 

Uicralar.  Barckbtrdt«  Der  Ciccrooe,  S.  688.  700.  — Cotte'eebee  Kunatblett  1846,  8.  S$4.  — 
Fft«  • 1 i , All^fneinea  KbnsÜerlexiken.  — G6  tb«,  WinkelmxnD  ond  »ein  Jahrbondert  2,  84 ff.  — N 
Die  kloBograAaietex  I,  Kro.  8108.  — Si;b&eftee.  NiederländUcbe  Briefe,  S.  80&. 

ftttinanx  , Joseph , Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Brüssel , geboren  zu  Na- 
Bur.  Im  Jahr  1848  und  1851  erhielt  er  den  zweiten  Preis.  Im  Jahr  1855  stellte 
«r  20  Paris  aus : ein  Sumpf ; untergehende  Sonne. 

Liferaltr.  Cxtelof««  de  rexpoeUioe  de*  beexx  »Mi.  Pxrii  1888. 

Qoihones , Andres  Garcia  de , Baumeister.  Nach  seinem  Plan  wurde  der  grösste 
dkI  schönste  Platz  Spaniens,  Plaza  major,  zu  Salamanca  1700 — 1733  erhaut. 

Lilermtir.  PxBstffxat,  Die  ekrUtlieke  Knnet  ia  Spanien,  S.  88. 

Qwarnström , Karl  Qnstav,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Stockholm,  geboren 
ds»lbst.  Er  ist  Ritter  des  Wasaordens  und  hielt  sich  1855  in  Rom  auf.  Mit  einem 
‘charfen  Blick  für  Schönheit  der  Form  verbindet  er  reiche  Phantasie  und  Bildung. 
W;r  nennen  von  seinen  Arbeiten : drei  Mädchen  im  Bad  überrascht,  ausgestellt  in 
^sanntem  Jahre  zu  Paris ; das  Modell  zu  Tegn4rs  Statue , welches  in  München  ge- 
gviifn  und  zu  Lund  aufgestellt  wurde ; der  neapolitanische  Fischerknabe. 

Liternltr.  Catalo^n«  dt  rtxpoiitlon  dti  btaox  art«.  Pari«  1888.  ~ Cotta’aehti  Knait« 
blatt  1844,  S.  880.  — Dtntaehti  Knn«tbUtt  1860,  S.  118.  1861,  S.  168.  18M,  S.  116. 


R. 

Raabe,  Joseph,  Bildniss-  und  Historienmaler,  geboren  zu  Deutsch-Wartemberg 
'»  Schlesien  im  Jahr  1780.  Nachdem  er  sich  durch  Reisen  in  Deutschland,  Frank- 
mch  und  Italien  weiter  ausgebildet  hatte , wurde  er  Hofinaler  des  Grossherzogs  von 
Besien  und  Lehrer  der  Zeichenkunst  und  Malerei  an  der  Akademie  zu  Bonn.  1816 
«ibielt  er  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  königlichen  Akademie  zu  Dresden  und  ging 
a demselben  Jahr  mit  einem  Reiscstipendium  nach  Italien.  In  der  Folge  wurde  er 
boigl.  sächsischer  Hofmaler.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  ; Petrus  und  Paulus 
tr  die  katholische  Kirche  zu  Naumburg;  die  Madonna  mit  dem  Kinde  für  die  Kirche 
ai  Werthau  in  Schlesien. 

Liienssr.  Con.crB&iionslexikoB  .on  Meyer. 

Babe,  Edmund,  Maler  in  Berlin,  geboren  daselbst  im  Jahr  1815.  Er  ist  einer 
der  ausgezeichnetsten  Schüler  von  Krüger.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein 
Truiport  Gefangener  und  Verwundeter,  von  preussischen  Soldaten  escortirt,  Eigen- 
Üna  des  Consuls  Wagner  in  Berlin;  ein  Aufruf  zu  den  Waffen  im  Jahr  1813  vor 
dna  Rathhause  einer  kleinen  Stadt  in  Preussen;  Reisende  vor  einem  Wirtfashause, 
fjfeothum  des  Vereins  der  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate;  die  Kunstreiter  in 
emer  kleinen  französischen  Stadt,  mit  meisterhafter  Composition,  trefflicher  Charak- 
teristik nnd  gleich  gelungener  Ausführung. 

Ltlmlvr.  Cotta’ffche«  KanilblxU  1843,  S.  88.  — DXQtiehk«  Kaastblitt  1860,  S.  246.  — 
kbciyaiki,  G«*cbicbt«  der  aeaerea  deateebea  Kaaet  8.  188 ff. 

Babe,  Martia  Friedrich,  Baumeister  und  Kunstschriflsteller  in  Berlin,  geboren 
aSten^  in  der  Altmark  im  Jahr  1775.  Sein  Lehrer  wsir  Daniel  Gilljr  in  Berlin. 
Idol — 1804  leitete  er  den  Schlossbau  in  Weimar.  Nach  Berlin  zurückgekehrt, 
*wde  er  Bauinspektor  bei  dem  königlichen  Oberhofbauamt  und  1806  bei  der  Sohloss- 
hMcoaunistion.  Im  Jahr  1810  erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  an  der  kOnig- 
uchen  Bauakademie , und  das  Diplom  eines  ordentlichen  Mitglieds  der  Akademie  nnd 
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des  Senats.  1829 — 1842  bekleidete  er  das  Ami  eines  königlichen  Schlossbanmeiiten 
Wir  nennen  von  seinen  Bauten  ferner:  die  den  Linden  zugekefarte  Fronteseite  de 
Akademiegebäudes  sammt  dem  Vestibül  mit  der  Doppeltreppe ; den  Dm-  und  Ansbsi 
der  Gamisonskircbe ; Verschiedenes  auf  der  Pfaueninsel  bei  Potsdam ; und  eon  seioei 
Schriften : eine  Abhandlung  über  das  Grabmal  des  Kurfürsten  Johann  Cicero  in 
Dome  zu  Berlin.  Im  Jahr  1856  starb  er  zu  Berlin,  nachdem  er  im  Jahr  1852  d> 
goldene  Medaille  für  Wissenschaft  und  1855  den  Rothen  Adlerorden  dritter  Kiass 
erhalten  hatte. 

LHerttar.  l>«iitsebei  Koaitblfttt  1856,  S.  460ff. 

Baben,  Eberhard | Meister  aus  Franken.  Er  baute  in  der  zweiten  Hälfte  de 
14.  Jahrhunderts  den  Münster  zu  Deberlingen  am  Bodensee. 

Lller&tnr.  Koflar,  0«»chicbtt  der  Baskaott  3.  349. 

Babirius , Baumeister.  Er  führte  wahrscheinlich  die  Prachtbauten  des  Domitisi 
welcher  den  grossen  kapitolinischen  Tempel  glänzend  wieder  herstellte , und  auf  dei 
Kapitol  dem  Jupiter  custos  einen  neuen  grossen  Tempel  errichtete,  auf. 

LUenlir.  Dr.  Heinrich  Brenn,  Geaehieht«  der  friechiackttn  KAnatler  S,  377. 

Bademaker,  Abraham,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amstei 
dam  im  Jahr  1675.  Man  hat  von  ihm  ein  Werk  in  sechs  Quartbanden,  bolländiscli 
und  klerische  Alterthümer,  das  zwei  Jahre  nach  seinem  1725  zu  Haarlem  erfolgte 
Tode  herauskam.  Nach  Andern  starb  er  1735. 

LUertlir.  Imaerneel,  De  Leveni  en  Werken  der  HoUnnd.  en  Vlnnm.  Konitielulders  m.  •.  w. 

Badi , Lorenz , Künstler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Die  von  ihm  gefertigt» 
Gold- und  Silberemails  kommen  nicht  allein  den  alten  Emails  gleich,  sondern  üb»i 
treffen  dieselben  sogar,  auch  seine  Farbenemails  sind  sehr  schon  und  übertreffen  di 
alten  farbigen  Pasten  theilweise  in  Rücksicht  auf  Zartheit  und  Weichheit  der  Fii 
bongen.  Dem  Beistände  des  Advokaten  Dr.  Anton  Salriati  ist  es  zu  verdanken , dai 
diese  verloren  gegangene  und  von  Radi  erneuerte  und  vervollkomnuiete  Kunst  mii 
mehr  gehörige  Anerkennung  findet. 

Lileralir.  Bsndri,  Orgvi  für  chrüUicb«  Knut  1860,  S.  201  ff. 

Badin,  Stdeh,  Prinz,  Zeichner  und  hfaler,  geboren  zu  Java.  Er  ist  ein  Vs 
wandter  des  Regenten  von  Samarang,  Soero  Adi  Mengollo.  Durch  den  Gouvfrai 
roentsmaler  Paijen  erhielt  er  Unterricht  im  Zeichnen.  Nachdem  er  in  den  Dienst  d 
Regierung  übergetreten  war,  begab  er  sich  in  die  Niederlande,  wo  er  sich  unt 
Schclfhont  und  Kruseman  weiter  ausbildete.  Im  Jahr  1841  bereiste  er  Deutscl 
lamd , Italien  und  Frankreich.  Nach  fün(jähriger  Abwesenheit  kehrte  er  von  Dre»<l< 
nach  dem  Haag  zurück.  Im  Jahr  1840  stellte  er  in  Dresden  aus:  eine  L0wenjs( 
und  ein  Seesturra,  bei  welch’  letzterem  man  an  Wildheit,  Grosse  und  Macht  wo 
sah , dass  es  die  von  Fa«satwinden  aufgewühlten  Wogen  des  Meeres  waren.  Seil 
japanische  Stierjagd  zeigt  lebendige  Auffassung,  auch  seine  Copie  des  Stiers  v< 
Potter  im  Haager  Museum  wird  gelobt.  Zur  Anerkennung  seiner  treffliches  G 
malde  wurde  er  Ritter  des  Eichenkranzes. 

Ulertlir.  Cotta'.chu  KaBilbtatt  1840,  S.  828.  1846,  S.  72.  — Dontiehes  KttDilblalltO 

S.  873.  — Immer  1 e«l , De  Lereu  en  Werben  der  HoUnnd.  en  Vlnam.  Knn*t.eblldere  u.  i.  n- 

B&dl,  Anton,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  in  Frankfurt  a.M.,  geben 
zu  Wien  im  Jahr  1772.  Er  war  zuerst  Zimmermaler,  wie  sein  Vater,  bildete  sk 
aber  auf  der  Akademie  daselbst,  in  Brüssel  und  bei  Prestel  in  Frankfurt,  so« 
durch  Reisen  in  die  Donaugogenden  und  nach  Norddeutschland  weiter  aus.  Im  Jsi 
1794  liess  er  sich  in  Frankfurt  nieder.  Seine  Stärke  bestand  in  der  Schilderung  ein 
ruhigen,  sanften,  heiteren  Natur,  besonders  der  Waldungen,  deren  verschieiin 
Pflanzen  er  sehr  glücklich  darstellte.  Eines  seiner  grössten  und  gelungensten  0« 
bilder,  der  Wald  im  Sonnenschein,  ist  eine  Zierde  der  Darmstädter  Gallerie  gewordi 
Im  Privatbesitz  in  Frankfurt  waren  von  ihm  bOchst  schätzbare  Aqnarellzeiehnciigt 
zu  sehen , Gegenden  um  Frankfurt , sowie  anmuthige  Thäler  des  Taunus  vorstell»» 
welche  an  geschmackvoller  Wahl  des  Gegenstandes , an  kunstmässiger  Anstbeiloii 
TOD  Licht  und  Schatten,  sowie  der  Fsirbe,  nichts  zu  wünschen  übrig  liessen. 
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Kuiea  Knpferstichen  erwähnen  wir : Rheinlandsohaften  nach  Schütz ; daa  St.  Galler- 
üior  zn  Frankfurt.  Im  Jahr  1852  starb  er  daselbst. 

Liimitr.  Gftthft,  Utber  Kvut  und  AltertliBin  1.  1,  76.  — Ktiitr  Nekrolog  dsr  Dtuttehtm 
S.  >41  ff. 

Badnitlky , Karl , Medailleur  und  Bildhauer  in  Wien.  Kr  ist  Professor  an  der 
Aisdemio  daselbst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : die  frappant  ähnliche  Büste 
ia  Freiherm  ron  Hammer-Burgstall ; eine  solche  auf  die  Naturforscherrersammlung 
185S;  eine  solche  zur  Mozartsfeier  mit  dem  wohlgetroflfenen  Porträt  Mozarts  ron 
Innielben  Jahr ; eine  solche  zur  Feier  der  Enthüllung  des  Denkmals  für  Erzherzog 
KsrI  Tom  Jahr  1860. 

Ulennr.  Kiaittutt  18SS,  S.  218.  1838,5.88.188.842. 

Saebom,  Sir  Henry,  Maler  in  Schottland,  geboren  zu  Stockbridge  im  Jahr  1756. 
Während  er  einen  Goldschmied  zum  Lehrer  hatte,  lernte  er  für  sich  selbst  die  Malerei 
ud  widmete  sich  sofort  derselben  ganz , worauf  er  sich  in  Italien  weiter  ausbildete, 
!8  dass  er  mit  Lawrence  in  die  Schranken  treten  konnte  und  erster  Porträtmaler 
du  KSnigs  wurde.  Ausser  sprechender  Achnlichkeit  kennzeichnen  sich  seine  Bild- 
ii»e  durch  coirecte  Zeichnung,  Durchsichtigkeit  der  Farbengebung  und  Dreistigkeit 
ta  Pinsels.  Wir  nennen  von  denselben:  das  des  Königs;  des  Walter  Scott;  des 
Herzogs  Hamilton.  Im  Jahr  1823  starb  er  als  Präsident  der  Akademie  in  Edinburg, 
Mitglied  der  in  London  und  als  Ritter. 

Ultnlir.  ConT.ri.lioBtl.xikoB  tob  äf.jor.  — EirBne  Xotla.a. 

Ba&elli,  Giacomo,  Musirarbeiter  in  Mailand,  geboren  um  das  Jahr  1770.  Er 
ehielt  seine  Bildung  in  Rom  und  wurde  Professor  an  der  Brera  in  Mailand.  Im  Auf- 
ffig  des  Kaisers  Napoleon  I.  fertigte  er  eine  getreue  Nachbildung  von  Leonardo  da 
lioci's  Abendmahl,  welche  Kaiser  Franz  käuflich  erwarb  und  der  italienischen  Natio- 
ulhirche  (Minoritenkirche)  in  Wien  scheukte. 

LiUrttsr.  ColtB'icheo  KBBStblBtt  1847,  5.  83  17.  — Eiseoe  Kolli. 

Ssflalt , Ignaz , Maler  der  Nenzeit  in  Wien.  Er  war  früher  für  Erzherzog  Johann 
il)  Genremaler  rielfach  nnd  mit  Glück  thätig  und  wendete  sich  erst  später  dem  Land- 
ichsüsfache  zu,  wofür  er  eine  feine  Auffassungsgabe  besass,  auch  hatte  er  nach 
•euer  früheren  Kunstbildung  g^rosse  Gewandtheit  in  der  Stafürung , wogegen  der 
Btunschlag  bei  ihm  in  den  Hintergrund  trat.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  eine 
Xible  in  Obersteier ; eine  neblige  Landschaft , beide  ausgestellt  zu  Wien  im  Jahr 
IMS;  eine  Waldmühle,  litbogpaphirt  von  Alex.  Kaiser. 

Ulrrelir.  Colt»VhM  KnnstblBtt  1845,  S.  209.  — Eifoae  Kotis. 

Eaffet,  Senil  Augnste  Marie,  Maler  und  Lithograph  in  Frankreich,  geboren 
o Paris  im  Jahr  1804.  Nachdem  er  bis  in  sein  19.  Jahr  Holzdrechsler  gewesen  war, 
pig  er  zu  einem  Porzellanmaler  nnd  in  der  Folge  zu  Charlet  nnd  Gros  in  die 
lehre.  Im  Jahr  1832  begleitete  er  die  fVanzOsische  Armee  als  Schlachtenmaler  nach 
Iztwerpen , -wo  er  alle  Operationen  der  Belagerung  in  24  strategisch  genauen  und 
izlerisch  lebendigen  Bildern  darstellte , auch  bereiste  er  mit  A.  DemidofT  die  Krimm 
>sl  lieferte  für  die  Beschreibung  dieser  Reise  100  Blätter.  Seine  Lithographie  nach 
kr  Ballade , nächtliche  Heerschau  ron  Zedlitz , gehört  zu  dem  gelungensten  in  dem 
Gare  phantastischer  Compositionen.  Auch  in  Karrikaturen  war  er  sehr  herror- 
a^nd.  Während  er  Anstalten  zur  Veröffentlichung  eines  grossen  Kupferwerks 
ihtr  den  letzten  französischen  Feldzug  traf,  raffle  ihn  der  Tod  zu  Genua  im  Jahr 
1840  weg. 

lilcTBiBr.  DeBtiehoi  iBBstMatt  1832,  S.  289.  — Uaiore  Zoll  1888  , 8.327. 

Saffort , £tieiuie , Maler  der  Gegenwart  in  Paris , geboren  zu  Chälon-sur-Sadne. 
fr  Ut  ein  Schüler  ron  Carbillet  und  erhielt  im  Jahr  1837  die  Medaille  dritter,  im 
lihr  1840  die  zweiter,  im  Jahr  1843  die  erster  Klasse.  Im  Jahr  1859  stellte  er 
ra  Piris  aus : die  Cartons  zu  Wandgemälden  in  der  Kapelle  Notre-Dame  d'Espörance 
a Chardonnay , darstellend  die  Kreuzigimg  Christi ; Christus  im  Oelg^arten ; Buhe 
kr  heil.  Familie  im  Thale  Hebron  u.  s.  w. 

UltTttar.  Cft«»lofQ4  dn  SbIob  de  1659. 

Hicolai  Bernard,  Bildhauer  in  Paris,  geboren  zu  Carrara  im  Jahr  1791. 
Ir  iit  ein  Schüler  Ton  Bartolini  und  Bosio  und  erhielt  im  Jahr  1819  den  dritten 
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Preii,  1855  daa  Kreuz  der  Ehrenlegioo.  In  letzterem  Jahre  stellte  er  zu  Paris  aus 
Metabas,  KOnig  der  Volsker,  auf  der  Flucht.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  vi 
ferner : die  Statue  des  Ritter  Bayard  zu  Grenoble ; die  Statue  Heinrichs  IV.  zo  Psu 

LUertlnr.  CAtAlofo«  d«  l'^xpoiitioB  des  beeox  arts.  Paris  1855.  — CoiiTeriattesi 
lexikea  tob  Meyer.  — Cotta'sehes  Knaslblat«  1844.  S.  12. 

Rahl,  Karl  Heinrich , Kupferstecher,  geboren  zu  Heilbronn  im  Jahr  1779.  E 
war  der  Sohn  eines  Kattundniekers  und  Formschneiders.  In  die  Lehre  eines  Silbei 
arbeiten  gegeben , zeigte  er  sein  Talent  zum  Zeichnen  und  Graviren  an  KnSpf.r 
einigen  kleinen  Versuchen  radirter  Landschaften  und  dergleichen.  Im  Jahr  179 
ging  er  nach  Wien,  um  unter  Füger  zu  studiren,  musste  aber  seinen  Cnterhsl 
durch  die  Arbeiten  seines  früheren  Berufs  nebenher  verdienen.  Im  Jahr  1815  wurd 
er  daselbst  Mitglied  der  Akademie  der  Künste,  im  Jahr  1829  Kammerkupferstecbn 
und  1839  Professor  an  der  Akademie.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  die  Auszeichonc; 
zum  Professor  erster  Klasse  in  Florenz  ernannt  zu  werden.  Das  Kräftige  gelao 
ihm  mehr  als  das  Weiche  und  Zarte,  in  der  Zeichnung  war  er  vorzüglich.  Zu  seise 
bedeutendsten  Arbeiten  der  ersten  Periode , wo  er  die  punktirte  Manier  übte , g« 
hören:  Hiob  und  Beiisar  nach  Eberhard  Wächters  Compositionen ; zu  denen  d< 
späteren  Periode,  wo  er  sich  ganz  dem  Grabstichel  und  der  Nadel  widmete:  Fr 
Bartolommeo's  Darstellung  im  Tempel;  die  Nacht  von  Correggio;  die  heilig 
Justine  angeblich  nach  Pordenone.  Im  Jahr  1843  starb  er.  Sein  Sohn  KsrI 
geboren  zu  Wien  im  Jahr  1812,  ist  Historienmaler  daselbst  und  bildete  sich  auf  de 
dortigen  Akademie.  Im  20.  Jahre  gewann  er  mit  seinem  Bilde , David  in  der  Hohl 
Adullam,  den  grossen  akademischen  Preis,  in  Folge  dessen  er  siebenjähriger  Pei 
sionär  in  Rom  wurde.  1847  sah  man  von  ihm  den  Einzug  Manfreds  in  Luceria,  ei: 
Bild  von  grosser  Vollendung.  Seine  Entwürfe  zu  den  Arsenalfresken  in  Wien  ei 
regten  die  allgemeinste  Bewunderung.  1859  fertigte  er  zu  Athen  zwei  Icbensgros-'^ 
Bildnisse  des  Königs  und  der  Königin  von  Griechenland,  welche  nicht  nur  höchi 
ähnlich  sind , sondern  auch  eminente  Kraft  und  Schönheit  des  Colorits,  worin  er  üb« 
haupt  Meister  ist,  zeigen.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  noch:  ChristenverfolguS| 
in  den  römischen  Katakomben  und  die  Cartons  für  die  Universität  zu  Athen. 

LllBraUr.  Allfemeiiie  1860,  Beilai^e  S.  1119.  S827.  3829.  CoBTBrBBtioaaUxik« 

▼ OB  Broekbang.  — CoUa'tcbeg  KonglblBt«  1844,  S.  G2.  1847.  S.  58ff.  — FOriter,  GasebitM 
dar  deatichaa  Kanat  ö,  508  ff.  — SpriBfar,  Gaiekichie  der  bildaadaa  Kttnata  im  18.  Jahrbailtf 
S.  150. 

Hahn,  Rudolph,  Kupferstecher  in  München  aus  Zürich,  geboren  im  Jahr  1805 
Nachdem  er  daselbst  die  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er  sich  zu  weiterer  Ausbildus) 
längere  Zeit  nach  Paris.  Im  Jahr  1835  liess  er  sich  in  München  nieder.  In  Gemeit 
Schaft  mit  Ad.  Schleich  fertigte  er  die  Kupferstiche  zu  Kaulbachs  Reineeke  Fach 
meisterhaft,  und  allein  stach  er  das  Bildniss  Winkelmanns  nach  Angelika  Ksif 
mann,  wobei  er  Bestimmtheit  des  Ausdrucks  in  den  vorzugsweise  kräftigen  Parthi« 
mit  der  grössten  Milde  der  übrigen  zu  einer  harmonischen  Wirkung  verband. 

Llleralir.  Allfcmsis«  Z.Hidz  1861,  BtU.  S.  ISSir.  — CoUs'.olie,  Eun.IbUtt  IS46,  S.  tUt  - 
Daatgchai  Kaaitblatt  1850.  S.  204  aad  258.  ~ Mftllar,  üoirenBllexikoB  far  MoaebaB. 

Haibolini,  Francesco  Francia,  Goldschmied,  Stempelschneider.  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geboren  zu  Bologna  um  das  Jahr  1450.  Er  war  der  Sohn  eines  Zimmer- 
manns  und  fertigte  als  Vorsteher  der  Münze  von  Bologna  die  Stempel  zu  allen  Mfic/ei 
in  der  Zeit,  da  die  Bentivogli  herrschten,  und  nach  ihrer  Vertreibung  jene  für  Pabii 
Julius.  Zwischen  1480  und  1490  scheint  er,  am  ehesten  in  Florenz,  Perngisa 
kennen  gelernt  zu  haben.  So  erklärt  es  sich  wenigstens,  dass  sein  frühestes  bekaum« 
Bild,  die  thronende. Madonna  mit  sechs  Heiligen  und  einem  lautenspielenden  Engel 
vom  Jahr  1490  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  das  am  meisten  perugineske  von  alles 
seinen  W'erkcn  ist.  Auch  eine  Verkündigung  mit  zwei  Heiligen  ebenda  gehört  «oh. 
in  diese  Epoche.  Durch  seine  Verbindung  mit  Lorenzo  Costa  aber  kam  eia  merl- 
würdig  gemischter  Styl  bei  ihm  zum  Vorschein,  indem  der  gesunde,  bisweilen  seibit 
derbe  Realismus  in  einen  beständigen  Konflikt  mit  der  umbriseben  SentüneotaJitai 
trat.  Sein  allerschOnstes  Werk  in  Bologna  Ist  wohl  das  Altarblatt  in  der  Kapelle 
Bentivoglio  zu  S.  Giacomo  maggiore.  Von  den  Engeln,  welche  die  Madonna  oa- 
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gebeo , sind  die  Qir  nächsten  hOcbst  liebenswürdig , unter  den  Heiligen  aber  ist  der 
S.  Sebastian  eine  der  Tollkonunenstcn  Gestalten  des  15.  Jahrhunderts.  Hieran  reiht 
•ich  die  thronende  Madonna  mit  Heiligen  in  S.  Martine  und  ein  Altarbild  in  der 
grossen  Kapelle  in  SS.  Vitale  ed  Agricola,  köstliche  musicirende  und  schwebende 
Engel  um  ein  altes  Madonnenbild.  Von  seinen  ausserhalb  Italien  befindlichen  Ar> 
beiten  nennen  wir:  die  berühmte  Madonna,  das  in  einem  Rosengarten  auf  dem  Basen 
liegende  Christuskind  anbetend,  in  der  Pinakothek  zu  München.  Im  Jahr  1518  starb 
er /u  Bologna.  Zu  seinen  rorzüglicfasten  Schülern  gehören  sein  Vetter  Giulio,  sein  .. 
Sohn  Giacomo  Francia,  dessen  Hauptwerk  die  prächtige  im  Freien  sitzende  Ma- 
donna mit  S.  Franz,  S.  Bernardin,  S.  Sebastian  und  S.  Mauritius  vom  Jahr  1526  in 
der  Pinakothek  zu  Bologna  ist,  und  Marcantonio  Raimondi.  ' Francesco 
francia  binterliess  auch  einige  Stiche  von  sehr  sorgfältiger  Ausführung,  aber  etwas 
ichTacbem  Striche , z.  B.  die  Taufe  Christi , die  Heiligen  Katharina  und  Lucia. 

Utcnlir.  Burckbftrdt,  Der  Cicerone,  S.  840 ff.  — Gioe.  Aleiä.  Cnlri,  Memocie  delln  Titn  e delle 
epere  di  FrAoe.  RniboUni  deMo  U Frn&cln.  Bolofnn  181S.  Cottn'echee  Knastblait  1890,  Kro.  11.  — 
Dentschee  KnaetblnH  1860,  S.  866  ff.  — Kofler,  Hudb«cJi  der  Oeeebiohte  der  Malerei  1,  479  ff.  — 
PniiaTaat,  Le  PaiaCre  Oraeenr  1,  247.  — Vaeari,  Leben  der  antfeaeickaeuien  Maler,  Biidhaaer 
tad  BaoAeiater  Ib,  886 ff. , welcher  anoh  leia  BildniM 

Haimbach,  Abraham,  Kupferstecher  in  London,  geboren  daselbst  im  Jahr  1776. 

Er  lernte  die  Kunst  bei  Haie.  Seine  Blätter  sind  in  Betreff  der  Auffassung  und 
technischen  Behandlung  vorzüglich.  Wir  nennen  von  denselben  : the  village  politi- 
dsni  nach  Wilkie;  the  distraining  for  cent  nach  Demselben  ; oount  Ugolino  nach 
Bejnolds.  Im  Jahr  1843  starb  er  zu  London. 

Ulrratvr.  CooTartalioaclaaikoa  voa  Mofor.  — Colla’aebaa  Kaaitblall  1848,  S.419ff. 

Raimondi,  Marcantonio  (Marcantonio  del  Franoia),  Maler  und  Kupferstecher, 
geboren  um  das  Jahr  1475.  Fr  wurde  zuerst  von  Francesco  Francia,  genannt 
Bsibolini,  in  der  Niellirkunst  unterrichtet,  nahm  von  diesem  auch  seinen  Beinamen 
la  und  ging  dann  zur  Kupferstecherkunst  über.  Der  älteste  bekannte  Stich  von  ihm 
iit  vom  Jahr  1505  und  stellt  Pyramus  und  Thisbe  dar.  Man  sieht  daran,  dass  er 
in  Mechanischen  noch  wenig  erfahren  war.  In  Folge  vieler  Copien  nach  den  Kupfer- 
uuj  Holzschnitten  Dürers,  welcher  im  Jahr  1506  selbst  nach  Bologna  kam,  ver- 
bc’ierte  er  seine  Manier  sehr.  Im  Jahr  1508  reiste  er  nach  Venedig  und  im  Jahr 
IHO  nach  Rom,  wo  er  in  dem  Atelier  Raphaels,  der  ihn  .sehr  begünstigte  und  ihm 
icüw  Handzeiebnnngen  zum  Stiche  gab , die  berühmte  Kupferstichschule  errichtete. 

Hier  erreichte  diese  Kunst  durch  ihn  und  seine  Schüler,  Agostino  von  Venedig 
ud  Marco  Ravignano,  nicht  lange  nach  ihrer  Entstehung  eine  sehr  hohe  Stufe 
der  VoUkommenheit , und  die  höchste  Bedeutung  dieser  Anstalt  liegt  darin , dass  sie 
mter Raphaels  unmittelbarer  Einwirkung  und  von  seinem  Geiste  durchdrungen  die 
Gedanken  des  Meisters  stylg^mäss  wiederzugeben  im  Stande  war,  auch  wenn  ihr, 
vie  in  sehr  vielen  Fällen,  nur  flüchtige  Zeichnungen  Vorlagen.  Im  Verständniss 
der  Zeichnung  und  in  der  Bestimmtheit  der  Umrisse  ist  sie  von  späteren  Leistungen 
uht  wieder  übertroffen  worden,  während  sie  auf  die  Feinheiten  der  Modellimng,  auf 
die  Abstufling  der  Töne  u.  s.  w.  noch  nicht  einging.  Zu  seinen  berühmtesten  und 
■eltcQsten  Stichen  rechnet  man ; der  Kindennord  mit  dem  und  ohne  das  Tannen- 
tiumehen;  Gott  Vater,  welcher  den  Bau  der  Arche  befiehlt;  die  den  Leichnam 
Hmsti  beweinende  Maria  mit  dem  bekleideten  und  mit  dem  unbekleideten  Arm ; das 
Cnheil  des  Paris ; das  Martyrium  des  heiL  Laurentius  mit  den  zwei  Gabeln ; das 
BJdnUs  des  Aretin;  die  drei  Doktoren.  Er  stach  auch  nach  Michelangelo  und 
tsch  Giulio  Romano,  und  zwar  nach  letzterem  20  obseöne  Blätter,  wesshalb  er 
it  du  Gefäng^ss  kam.  Bei  der  Eroberung  Roms  durch  die  Spanier  im  Jahr  1527 
’nlor  er  Hab  und  Gut  und  kehrte  als  Bettler  in  seine  Vaterstadt  zurück.  Bald  zeich- 
er  mit  M;  MA;  AMF;  bald  setzte  er  ein  leeres  Täfelchen  bei,  öfters  licss  er 
ßch  sein  Zeichen  ganz  weg.  Vor  1534  starb  er. 

Ulmlvr.  Gio.knal  Antoaio.  Armano,  Calalofo  d’Bna  Inslraa  eoUaaloae  dl  itaÄpa  dal  oelehre 
■atuaiaalas  RaioMadi,  Firaaaa  1S80.  — Bat  lach,  La  Paiatra  OraTaar,  14.  Baad.  — Dealacoaa 
(aaiitUtt  ISöO.  S.  SJ«  ff.  ISil.  S.  176.  — Za,lar.  Baadbach  der  Gaacbichta  det  IWarai  1,  660ff.— 
Paiiarial.  La  Paialta  OtaTtar  1,  248 ff.  — Vaiari,  Labta  dar  aa»gaialehaa*a«an  Malat,  BiMUiaar 
•ad  SaBaaMar  8b,  8.  lOlC,  vakbsi  aaak  aaia  Bildaiaa  fibt. 
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Bainaldi,  Girol&mo,  Baumeister  und  KupferStzer,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  15T0 
Er  war  ein  Schaler  des  Dominicus  Fon  tana  und  unter  sechs  auf  einander  folgrH' 
den  Regierungen  päbstlicher  Baumeister,  auch  eine  Zeit  lang  in  Diensten  des  Brr 
zogs  von  Parma.  Wir  nennen  Ton  seinen  Bauten;  die  Kirche  in  Montalto;  die  Bar. 
fUsserkirche  zu  Caprarola ; die  herzoglichen  Paläste  zu  Parma,  Piacenza  und  Modena 
und  von  seinen  Radirungen:  Fontana’s  Aufrichtung  des  Obelisken  auf  dem  S.  Peters 
platz  in  Rom.  Im  Jahr  1655  starb  er.  Sein  Sohn  und  Schüler  Carlo,  geboren» 
Rom  im  Jahr  1611  , baute  auch  Vieles  und  war  an  Ideen  reich,  wogegen  namentlid 
seine  Kirchenfa^aden  überladen  sind.  Zu  seinen  besten  Bauten  gehören : zwei  kleim 
Kirchen  anf  der  Piazza  dcl  Popolo , Madonna  de  Miracoli  und  de  Campo  Santo.  Fü' 
eine  Zeichnung  des  Louvre  erhielt  er  von  Ludwig  XIV.  sein  mit  Juwelen  gezierte 
Bildniss , und  vom  Herzog  von  Savoyen , für  welchen  er  verschiedene  Zeichnungei 
fertigte,  zwei  Orden.  Von  seinen  Radirungen  führen  wir  an:  das  Theater  der  Je 
Suiten  in  Rom,  bezeichnet  mit  C R.  1650.  Im  Jahr  1691  starb  er. 

Llleratar.  rftaili,  AUf«m*ioe«  KttaitUrltKikon.  — Nadler,  Die  Uono^uuaittea  S,  Ifre.  6i0.  - 

Qaatremire  de  Qaiaey,  Uiitoire  de  U Tie  et  de«  o«Tnkf«a  de«  plot  cä^bre«  archlf clee  1.  SC3. 

Bainaldns  führte,  wie  es  scheint,  die  Prachtfafadc  des  Doms  zu  Pisa  aus. 

Lltcnlir.  Kafler,  Qe«chiebto  der  Beakaiut  S,  50. 

BAisck  (Keyick),  Matthias,  Baumeister  und  Schulmeister.  Er  arbeitete  sei 
1490  an  der  Kirche  zu  Kuttenberg  in  Böhmen,  legte  in  der  gänzlichen  ümgestaltunf 
derselben  seine  künstlerische.Genialität  dar,  und  beendigte  1499  die  EinwOlbung  de; 
Chors.  Dm  1510  starb  er. 

UteraUir.  Daatsehe«  Kaaslblatl  1848,  S.  17.  — Kaviar,  Ge»chiekta  der  Baakaoet  S«  115. 

Bamberg,  Arthur  von,  Zeichner  und  Maler  aus  Wien,  geboren  im  Jahr  1815 
1850  ging  er  nach  München.  1858  wurde  er  Ehrenmitglied  der  Akademie  daselbst 
1860  folgte  er  einem  Ruf  nach  Weimar,  wo  er  an  der  grossherzoglichen  Kunstschul: 
als  Professor  angestellt  ist.  Für  die  Prachtausgabe  von  Schillers  Gedichten  führt« 
er  eine  grössere  Reihe  Zeichnungen  aus , worin  sich  ein  seltener  Geschmack  bei  dn 
Anordnung  und  ein  feiner  Sinn  für  Schönheit  der  Formen  zu  erkennen  gibt.  I86( 
vollendete  er  den  Entwurf  zu  dem  im  Auftrag  des  Königs  Max  auszufübrendfi 
grossen  historischen  Gemälde,  Kaiser  Friedrichs  II.  Hofhaltung  zu  Palermo.  Voi 
seinen  beliebten  humoristischen  Genrestücken  nennen  wir : der  Spaziergang  mit  den 
Hofmeister,  ein  Stahlstich  wiedergegeben,  Geschenk  des  Kunstvereins  in  München; 
der  Blumenstrauss.  A.  v.  Ramberg  zeigt  auch  «in  grosses  Talent  für  Farbenwirkung 

Lilertlir.  Allfeaeioe  Zeitaaf  1860,  S.  525  ood  3077.  — KijT « a « N o ti  <c  a.  — Fdriter. 

•ckiehte  dar  deauehea  KbmI  5,  201. 

Bamberg,  Johann  Heinrich,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  la 
Hannover  im  Jahr  1763.  Sein  Vater,  welcher  Hofrath  daselbst  war,  g^b  ihm  Unter- 
richt in  der  Perspektive  und  Oelmalerei.  Aus  Veranlassung  von  Zeichnungen  au^ 
dem  Harze  erhielt  er  eine  Stelle  in  der  Malerakademie  zu  London , wo  er  neun  Jahn 
blieb  und  sich  unter  Reynolds  Leitung  sehr  vervollkommnete.  Nachdem  er  sofort 
die  Niederlande  und  Italien  bereist  hatte , wurde  er  Hoflnaler  des  Königs  von  Han- 
nover, auch  erhielt  er  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  philotechnischen  Gesellschaft 
in  Paris.  Als  Karrikaturzeichner  bewährte  er  sich  am  besten  im  Reynecke  Fuchs 
und  Tyll  Eulenspiegel,  auch  als  Humorist  hatte  er  Ruf.  Wir  nennen  von  seines 
Zeichnungen  ferner : der  Debcrgang  Alexanders  über  den  Granikus ; die  Illustra- 
tionen zu  den  Taschenbüchern  zum  geselligen  Vergnügen ; und  von  seinen  j g 
Radirung^n:  die  Titelkupfer  zu  der  Prachtausgabe  von  Wielands  Werken. 

Nach  ihm  haben  Murphy,  Bartolozzi  und  viele  Andere  gestochen.  Da 
er  sehr  flüchtig  arbeitete  und  sich  oft  wiederholte , so  überlebte  er  seinen 
Ruhm.  Beigfesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1840  starb 
er  zu  Hannover. 

Lltoratir.  Brolliol,  Dictioftnair«  de«  Monofname«.  Cott»‘*ehe«  Knietblett  1840,  S.  3l8. 

Hefen,  Oie  denuehe  Kenit  8,  83 ff.  — Bener  Nekrolof  der  Deatiebee  1840,  S.  I292ff. 

Bambooz,  Johann  Anton,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Trier'im  Jahr  1790. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Rubens,  von  Abraham,  d'Orvalles  und  von  David  is 
Paris,  betrat  Jedoch,  als  er  im  Jahr  1815  nach  Deutschland  zorückkehrte , einea 
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dem  WeMn  der  ftttnzSsiacben  Schule  gunz  entgegengesetzten  Weg.  Nachdem  er 
die  Akademie  in  München  ein  Jahr  lang  besucht  hatte,  begab  er  sich  nach  Rom. 
Wäkrend  seines  mehrjÄhrigen  Aufenthalts  daselbst  führte  er  eine  Sammlung  von 
d^oarellcopieu  nach  italienischen  V'orbildern  genial,  frei  und  doch  treu  im  Geiste 
itnelben  aus,  so  dass  sie  eine  rollständige  Debersicht  der  Entwicklung  der  italieni- 
eben  Kunst  gewähren,  und  nun  eine  Hauptzierde  der  BUsseldorfer  Akademie,  deren 
I’^nthum  sie  sind,  bilden.  Das  Stadel'sche  Institut  in  Frankfurt  besitzt  ron  ihm 
iae  Folge  von  zehn  Darstellungen  aus  Dante's  Dirina  Comedia  in  colurirten  Zeich- 
iisgen.  Im  Jahr  1831  stellte  er  zu  München  aus:  verschiedene  Griechen  um  einen 
Singer  sitzend , welcher  die  Thaten  der  alten  griechischen  Helden  besingt , bezeich- 
srt  mit  J.  A.  R.  F.  Ausserdem  bedient  er  sich  beigesetzten  Monogramms.  Sein«^9v 
Eüiestes  Werk  sind  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  des  Mittelalters,  125  Tafeln  in 
iibographirtem  Tondruck.  Seit  1844  ist  er  Conserrator  des  städtischen  Museums 
n Kain. 

llttnlir.  Dsvtichsi  Komtlilatt  I8S8,  S.  tOTSr.  — Kar)*'  > Kleia*  Sebriflea  t,  71  aad  IMIT.  — 

Xerlo,  KMhrichtea  tod  dem  Leben  and  den  Werken  kOlnucher  Könetler,  S.  840  ff.  — IfanmanOr 
irckiT  fkr  die  seichnenden  (ünste  4,  Off. 

Eamde,  Joseph,  franzSsischer  Baumeister  und  GartenkOnstler.  Er  baute  1803 
laltiOA  die  gut  eingerichtete  und  schon  dekorirtc  BOrsenhalle  in  Hamburg  und  1806 
kn  Ludwigslust  ein  Mausoleum  für  die  Erbprinzessin  von  Mecklenburg-Schwerin, 
b Xoidameriks  entwarf  er  den  Plan  zu  Parib  Town , sowie  auch  zu  Häusern  und 
liirten  anderer  Eig^nthOmer  in  New-York.  Im  Jahr  1823  begann  er  in  Paris  beraus- 
Rrsben;  Jardins  irreguliers,  Maisons  de  Campagne  ex^outes  dans  differentes  contrees 
älEurope  et  de  l'Amerique  Septentrionale.  Im  Jahr  1832  und  1833  war  er  wieder 
iHtmburg.  Sein  Sohn  Daniel,  geboren  daselbst  im  Jahr  1806,  leitete  1846  die 
lliederberstellung  der  Kathedrale  zu  Senlis  und  fertigte  mit  Gerard  Seguin  die  . 
liicbnungen  zu  den  Holzsobnittleisten  und  Vignetten  im  Livre  d'Heures  complet, 
hris  1838. 

Lürnlir.  Cotta'fCkM  Koastblatt  1848»  S.  184.  — Banbarf iiokei  Kfiastlerlaxikoa« 

kunenghi,  Bartolonimeo , genannt  Bagnacavallo , nach  dem  Ort,  wo  er  im 
hbt  1484  geboren  wurde,  Maler.  Er  war  ein  Schüler  des  Francesco  Francia 
ad  wurde  in  Rom  von  Raphael  bei  den  Frescomalereicn  in  den  Loggien  des  Va- 
vLuu  beschäftigt.  Nach  Bologna  zurückgekehrt,  verpflanzte  er  den  Styl  der  rOmi- 
sbeu  Schule  dorthin.  In  seinen  Gemälden  zeigt  er  ein  eifriges  Streben  nach  freier 
ad  grosskrtiger  AuQkssung  und  eine  einfach  alterthümliche  Darstellung,  es  fehlte 
^ aber  die  Macht  der  Seele  zu  sehr,  welche  die  grandiosen  Gestalten,  wie  er  sie 
isbte,  allein  mit  Inhalt  zu  füllen  vermag.  Wir  nennen  von  denselben;  ein  gepan- 
ictrr  Heiliger  und  ein  Prophet  in  Fresco  in  S.  Maria  della  Pace  zu  Rom ; eine  heil. 

Imilie,  mit  andern  Heiligen  umgeben,  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,  ein  zwar 
kbt  kräftig  gemaltes,  aber  im  Ausdrucke  liebenswürdiges  Bild;  eine  Madonna  mit 
kl  legnenden  Kind  in  Wolken  und  mit  Heiligen  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  edel 
ad  gross  in  der  Charakteristik  und  mit  leuchtendem  Colorit,  gestochen  von  P.  Lutz, 
b Jahr  1542  starb  er. 

Uhntir.  Kttflar,  H&odbaeh  der  Genchichte  der  Meierei  i,  858  ff.  Veierl»  Lebeo  der  ensfeeeieb- 
k Mtitee  Meier,  BUdbeaer  aed  Beameieter  8 b , S.  109  ff. » welcher  eoeb  leia  Bildoüi  fibt. 

I Satliej,  Claude,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Dijon  im  Jahr  1754.  Er 
^brate  zu  Paris  unter  Gois  dem  ältern,'und  erhielt  im  Jahr  1782  den  grossen 
'fnisTon  Rom,  wo  er  sich  noch  weiter  ausbildete.  In  der  Folge  wurde  er  Mitglied 
da  k,  Instituts  und  Ritter  der  Ehrenlegion.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : 

■ Ssppbo  mit  der  Leyer;  die  Statue  des  Scipio  Africanus  für  den  Sitzungssaal  des  ge- 
«upbenden  Körpers;  das  Basrelief  am  Triumphbogen  des  Carousscl,  welches  die 
; fcaomenkunft  bei  Austerlitz  darstcllt.  Sein  Sohn,  Claude  der  jüngere , auch 
rfcildrt  m Rom,  ist  im  Ganzen  kein  Talent  höchsten  Rangs , doch  durch  seine  Natur- 
•«bachtung  und  tüchtige  Meisterschaft,  besonders  im  zarteren  Nackten,  ausge- 
lE-cbnrt.  Sein  wichtigstes  Werk  scheinen  die  Sculpturen  eines  grossen  Triumph- 
in  Marseille  zu  sein , der  ursprünglich  zum  Gedächtniss  des  unter  der  Re- 
rasotioB  in  Spanien  geführten  Krieges  bestimmt  war,  nach  der  Julirevolution  aber 
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mit  napoleonischen  Sculpturen  Tersehen  wurde.  Ausserdem  (Qhren  wir  roo  ihm  u: 
eine  Marmorstatue , die  Unschuld  rorstellend , wie  sie  eine  todte  Schlaoge  beweist. 
Er  ist  gleichfalls  Mitglied  des  Instituts.  Im  Jahr  1845  war  er  noch  in  Thätigkeit. 

Lilfralar.  ConT«rs*lioa«lexikon  von  Majrer.  — Kuller.  Kleis«  Scbriftea  9.  399. 

Bamirez,  Andres,  Miniaturmaler  in  Sevilla,  blühte  1555  und  1558.  Für 
Kapitel  der  dortigen  Kathedrale  malte  er  in  das  Chorbuch  De  la  ficsta  de  S.  Ptdro, 
sowie  in  das  De  la  santisima  Trinidad.  Cristöhal,  aus  Valencia,  der  1566  blühte, 
war  der  erste,  welcher  in  die  Chorbiicher  des  Escorial  Ordnung  und  Styl  brachu- 
Er  starb  im  Jahr  1577.  Dr.  D.  Josef,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1624 
war  ein  Schüler  dos  Geronimo  de  Espinosa  und  ahmte  denselben  täuschend  nach 
Man  erkennt  diese  besonders  an  dem  Bilde,  Unsere  Frau  vom  Lichte  mit  dem  JetO' 
kind  im  Arm  in  dem  Oratorium  von  S.  Felipe  Neri,  den  Bildern  im  Kreuzgang  dietei 
Hauses  und  an  verschiedenen  Altären.  Er  war  auch  Doktor  der  ’l'heologie.  Im  Jaln 
1692  starb  er  zu  Valencia.  Felipe,  der  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunden 
blühte,  wusste  VOgel,  Jagd-  und  Küchenstücke  höchst  getreu  wiederzugeben. 

LUeraiir.  B«rmud«s,  Oiccion&rio  bistorico  de  lo»  «taa  illa«tr««  profeuore«  d«  U«  b«Ua«  am«  e« 

Ramoser  ,■  Peter , Ciscleur,  Gold- und  Silberarbeiter,  geboren  zu  Bozen  im  Jah 
1722.  Nach  Vollendung  seiner  Lehrzeit  fertigte  er  sechs  schöne  silberne  Altai 
leuchter  für  die  Pfarrkirche  zu  Bozen.  Sodann  ging  er  nach  Augsburg  und  von  di 
nach  Paris , wo  er  die  Akademie  fünf  Jahre  lang  besuchte , und  Hess  sich  im  Jah 
1750  in  Rom  nieder,  von  wo  aus  er  auch  Florenz,  Neapel,  Messina  und  andere  Stidv 
Italiens  bereiste,  und  wo  er  als  Philippinermönch  den  Namen  Pietro  Filippis< 
führte.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  ferner : ein  sehr  schöner  Rahmen  zu  d« 
Herz-Jesu-Bildc  in  der  genannten  Pfarrkirche ; ein  Crucifix  mit  der  Darstellung  de 
ganzen  Leidensgeschichte  in  Hochrelief.  Im  Jahr  1801  starb  er  zu  Botzen,  wohii 
er  in  hohem  Alter  von  Foligno  zurOckgekehrt  war. 

Ltlenlsr.  Saramlsr  von  Tjrol  I.  1. 

Ramsay,  Allan,  Maler  in  England,  geboren  im  Jahr  1704  (oder  1713).  Erst 
eine  Zeit  lang  Nebenbuhler  von  Reynolds,  beschäftigte  sieh  aber  zu  viel  m 
Literatur,  als  dass  er  diesem  hätte  gefährlich  werden  können.  Sein  Meisterstüc 
ist  das  Bildniss  Georg  III.  in  Lebensgrösse,  welches  sich  im  Kabinet  der  Königi 
befindet.  In  Windsor  sieht  man  von  ihm  das  Familienbild  von  der  Königin  Chariott 
und  ihren  Kindern,  den  Herzogen  von  Wales  und  von  York.  Es  ist  von  angenehnH 
Haltung  und  frischer  Farbe ; besonders  schön  sind  die  genannten  Kinder.  Nach  ihi 
schabte  z.  B.  Wat  so  n das  Bildniss  der  Lady  Erskine.  Später  errichtete  er  eine  AI 
ron  Porträtfabrik.  Im  Jahr  1784  starb  er. 

Lllentir.  F S i » U , KSsstlerlexikoo.  — PsssstkuI.  ZButroiso  dareh  Eittsid  « 

Belftto,  S.  45  oad  987. 

RamiU , Joseph  Marios  , Bildhauer  in  Paris , geboren  zu  Aix.  Er  ist  ein  Schü!« 
von  Cortot  und  erhielt  im  Jahr  1831  die  Medaille  zweiter,  im  Jahr  1839  die  enü 
Klasse  und  im  Jahr  1852  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Im  Jahr  1859  stellt 
er  in  Paris  unter  Anderem  aus : ein  junger  Hirte  mit  einem  Zicklein  spielend ; ds 
Bildniss  des  Präfekten  Besson.  Für  die  Kirche  Saint  Etienne  du  Mont  fertigte  ( 
ein  Standbild  des  Täufers  Johannes  und  für  Aix  die  Standbilder  der  Rechtsgelebne 
Simeon  und  Portalis. 

Lllrrstlr.  Baadri,  Orraa  fdr  chriftlicfae  Kaut  ISSS,  S.  199.  — Cataloraa  da  Saloa  da  ISIS.  ' 

Cotta'iek«!  Kanitblatt  1847,  S.  299. 

Rane,  D.  Juan,  Bildnissmaler,  geboren  zu  Montpellier  im  Jahr  1674.  Er 
ein  Schüler  des  Rigaud,  welchem  er  in  der  Kunst  gleichkam.  Seine  Bildnisse  sic 
sehr  ähnlich  und  haben  frisches,  kräftiges  Colorit,  sowie  anmuthige  Tinten.  I 
Anerkennung  seiner  Porträts  von  Verdier  und  Flatte-Montagne  wurde  er  im  Jsl 
1703  Mitglied  der  Akademie  von  Paris.  Philipp  V.  Hess  ihn  nach  Madrid  komoe 
und  ernannte  ihn  zu  seinem  Kammermalcr,  auch  begleitete  er  diesen  Fürsten  ntu 
Portugal,  wo  er  die  Mitglieder  der  königlichen  Familie  porträtirte.  Von  seiner  B>o 
sind  gleichfalls  die  Bildnisse  des  genannten  Philipp  und  seiner  Gemahlin  DabeL  h 
Jahr  1734  oder  1735  starb  er  zu  Madrid. 

Llteralar,  Bamadai.  Diccloaarlo  hiitorico  da  los  oai  Utastzaa  profassorva  de  las  ballas  artai  i 

aapaäa.  — Oasalef  dar  Madrider  Gallaria. 
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Sude^g,  Konrtid  von,  Banmeister  aus  Augsburg,  er  baute  im  Jahr  1346  eia 
Portal  ood  s&mmtliehe  Gewölbe  der  Domkirebe  daselbst. 

Utmlir.  Kanstwerke  ood  KüAttlar  in  D«nt«cblajid  X,  69. 

Sanftl , Johann  Mathias , Genre-  und  Tbiennaler  in  Wien , geboren  daselbst  im 
Jsbr  1805.  Er  bildete  sieh  auf  der  dortigen  Akademie  nnd  Peter  Krafft  hatte 
ledeatenden  Einduss  auf  seine  Entwicklung.  Gefällige  Vortragsweise,  Leichtigkeit 
is  Zeichnung  und  Composition  sind  die  Vorzüge  seiner  Werke.  Am  gesuchtesten 
wen  seine  ThierstUcko,  am  witzigsten  jene  Thierbilder,  in  welchen  sein  satyrischer 
Bomor  die  Schwächen  seiner  Zeit  frei  geissein  konnte.  Dagegen  legte  er  zu  wenig 
Gewicht  auf  die  Durchbildung  der  Formen,  ln  der  Gallerie  zu  Wien  sieht  man  von 
itmi  eine  Scene  aus  der  grossen  Ueberschwemmung  von  Pestb  im  Jahr  1838.  Seine 
Mittagsruhe  der  Schnitter  ist,  abgesehen  von  dem  ^twas  düsteren  Colorit,  sehr  ge» 
ioogen.  Im  Jahr  1854  starb  er  zu  Wien  an  der  Cholera. 

Utertlir.  Deo  t«  che«  K o ai  t bl4t  t 1864 , S.  409.  — EifeoeNotisen. 

Kaoox,  Jean,  Maler  in  Paris,  geboren  zu  Montpellier  im  Jahr  1677.  Sein  erster 
Uhrer  war  Rane  daselbst,  sein  zweiter  Bon  Boulogne  in  Paris.  In  Folge  des  auf 
der  Akademie  dieser  Stadt  erhaltenen  ersten  Preises  setzte  er  seine  Studien  drei 
Jahre  lang  in  Rom  fort,  worauf  er  auch  zwei  Jahre  in  Venedig  zubrachte.  Im  Jahr 
1714  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  im  Jahr  1717  für  das  Stück,  Pygmalion, 
all  Geschichtsmaler  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Obwohl  er  meist  Frauen  ab- 
kidete,  kennt  man  von  ihm  doch  auch  Bildnisse  angesehener  Männer,  z.  B.  das  des 
Gresspriors  von  Vendome,  seines  Gönners.  Im  Lourre  siebt  man  von  ihm  das  Stück, 
Telemaque  erzählt  der  Kalypso  seine  Abenteuer.  Nach  ihm  haben  Jacques  Cbe- 
itsu,  C.  Dupuis  und  Andere  gestochen.  So  beliebt  seine  Arbeiten  zu  seiner  Zeit 
tarea,  so  wenig  entsprechen  sie  den  Jetzigen  Anforderungen.  Im  Jahr  1734  starb 
er  ru  Paris. 

Uleratir.  Biofrtphie  «Diver««!)«.  — Villot,  Notice  de«  Ubleaoi  do  Mn«4e  da  Loarre  3,  SOOfll 

Baphael,  Sanzio  (Santi),  Maler,  Baumeister  und  Bildhauer,  geboren  zu  Crbino 
ia  Jahr  1483.  Sein  Vater  war  Giovanni  Sanzio,  und  er  erhielt  seine  erste  künst- 
kriicbe  Bildung  wahrscheinlich  durch  ihn,  verlor  ihn  aber  schon  im  eilften  Jahre. 
Vennuthlich  schon  im  Jahr  1495  trat  er  in  die  Schule  des  Pietro  Perugino  zu 
Perugia  und  blieb  etwa  bis  zum  zwanzigsten  Jahre  in  derselben.  Hierauf  trat  er 
dort  zuerst  selbständig  auf.  1504  ging  er  nach  Florenz,  kehrte  im  folgenden  Jahre 
uch  Perugia  zurück,  begab  sich  aber  bald  wieder  nach  Florenz  und  hielt  sich  da- 
Kibst  bis  in  die  Mitte  des  Jahrs  1508  auf.  Nun  verlegt  er  seinen  Wohnsitz  nach 
Korn.  Die  drei  Hauptepochen  seines  Lebens  sind  daher  die  umbrische,  die  floren- 
uaische  und  die  römische.  Merkwürdig  ist,  wie  seine  Arbeiten  nicht  bloss  seine 
Jtmer  fortschreitende  künstlerische  Entwicklung  beurkunden , sondern  auch  mit  der 
»nschlichen  Entwicklung  seiner  Gefühls-  und  Denkweise  in  den  auf  einander  folgen- 
Jeu  Lebensepochen  in  innigster  Harmonie  stehen.  Man  sieht  in  seinen  frühesten 
L'beiten  den  Knaben  mit  aller  Unsicherheit  der  ersten  Versuche,  in  den  folgenden 
ku  Jüngling  mit  sanftem  Gefühle  und  inniger  Empündung,  den  jungen  Mann , in 
'(Icbem  die  Wärme  des  Gefdhl.s  noch  der  Stärke  des  Gedankens  die  Wage  hält,  und 
bfide  noch  von  jugendlicher  Feinheit  und  Zartheit  durchdrungen  sind,  endlich  den 
Reiften  Mann,  bei  welchem  die  verständige  Anschauung  die  Kraft  der  Einsicht 
ibenriegt  und  die  Herrschaft  über  das  Gefühl  behält.  Das  Charakteristische  seiner 
Werke  überhaupt  aber  ist  der  Zauber  der  Schönheit,  welcher  sein  ganzes  Wesen 
^llte  und  durch  alle  seine  Schöpfungen  hindurchleuchtet,  so  zwar,  dass  sie  der 
isalmck  des  edelsten  Geistes  und  der  höchsten  Reinheit  der  Seele  ist.  Kein  Meister 
b«  eine  so  bedeutende  Anzahl  höchst  vorzüglicher  Werke  hinterlassen , als  er , dem 
•n  ein  sehr  kurzes  Leben  vergönnt  war,  bei  keinem  werden  weniger  missfällig« 
Bnielnheiten  bemerkt,  als  bei  ihm.  Zeugnisse  seiner  ersten  Stufe  gibt  Maria  nüt 
km  Kinde  nebst  den  h.  h.  Franciscus  und  Hieronymus  im  Museum  zu  Berlin ; • die 
krönnng  Mariä  in  der  Gallerie  des  Vatikans;  die  kleine  Madonna  im  Palazzo 

' Sl|ttaSM  is  den  DeakBZlsia  des  Knast  Atlas  la  Ktfien  Baadb.  dar  Kaasltasoh.  lat  74,  Flf.  t. 
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Connestabile  zu  Penipa,  eine  der  ersten  Juwelen  in  der  Miniaturmalerei.  Der 
zweiten  Periode  angebörigf  ist  sein  eigenes  Bildniss,  in  der  BlQthe  jugendlicher  Schön- 
heit, in  deren  edlen  Zügen  kindliche  Unschuld  und  sinniger  Ernst  sich  rermihleo, 
und  worin  dpr  Adel  des  Lionardo  da  Vinci  und  seine  Feinheit  der  Durcbfühnng 
zu  höchster  Vollkommenheit  gebracht  ist,  in  der  Gallerie  zu  Florenz;*  Maris  mit 
dem  Kinde  aus  dem  Hause  Tempi  in  der  alten  Pinakothek  zu  München,  in  welchem 
Bilde  der  Ausdruck  der  Heiligkeit  schon  in  den  der  hohen  weiblichen  Anmuth  auf- 
gegangen  ist ; ••  die  Jungfrau  im  Grünen  im  Belvedere  zu  Wien ; die  schöne  Gilt- 
nerin  im  Louvre  zu  Paris.  Ausser  Lionardo  hatten  damals  auch  Michelangelo 
und  Fra  Bartolomeo  Einfluss  auf  ihn.  Die  dritte  Periode,  wo  er  unter  den  kunst- 
sinnigen Pkbsten  Julius  II.  und  Leo  X.  in  Rom  in  edlem  Wetteifer  mit  besagtem 
Michelangelo  arbeitete,  wird  zunächst  durch  eine  Anzahl  von  Madonnen  charsh- 
terisirt.  Zu  den  anmuthigsten,  in  Ausdruck  und  Durchführung  gleich  zarten  Werket 
dieser  Art  ist  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Sammlung  Sam.  Rogers  in  London  ro 
zählen.  •**  Eine  reichere  und  bewegtere  Composition  als  dieses  Bild,  aber  rot 
gleichem  Reiz  der  Formen , der  zartesten  Empfindung  und  glänzender  Camation  ist 
Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  in  der  Sammlung  des  Lord  Garvagh 
zu  London,  f Eine  heil.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes  und  der  heil.  Elisabeth 
im  Louvre  zeigt  die  Glückseligkeit  des  häuslichen  Lebens  in  einer  grösseren  Gruppe. t+ 
Den  Hobepunkt  seiner  Kunst  erreichte  Raphael  in  dem  berühmten  Bilde  der  Sixti- 
nischen Madonna  zu  Dresden,  in  welchem  sie  zu  verklärter  Göttlichkeit  emporge- 
hoben ist.t+t  Ferner  sind  hier  anzuführen:  die  Vision  des  Ezechiel ; die  heil.  Cäcilis; 
die  Transfiguration;  verschiedene  Porträts,  z.  B.  das  des  genannten  Pabsts  Julius  IL; 
die  Fresken  des  vatikanischen  Zimmers  della  Signatura,  darstellend  die  Dispnts 
(Theologie):  der  Parnass  (die  Poesie);  die  Schule  von  Athen +•  (Philosophie);  Kaitcl 
Justinian  mit  dem  römischen  Recht  und  Gregor  X.  mit  den  Dekretalen  (Rechtspflege); 
die  Loggien  des  Vatikans;  die  Cartons  zu  Tapeten,  worauf  unter  Anderem  der  beth- 
lehemitische  Bündermord +••  und  der  Tod  des  Ananias  f***  ist;  der  Triumph  der  Gs- 
lathea  in  Fresco  in  der  Farnesina,  eines  der  herrlichsten  seiner  mythologischen  Bil- 
der. *f  Nach  Bramante’s  Tod  wurde  er  Baumeister  der  S.  Peterskirche  in  Horn, 
und  er  machte  den  Entwurf  zu  einem  dreischififigen  Langhaus.  Von  diesem  seinen 
Plan  kamen  Jedoch  während  seines  Lebens  nur  die  Fundamente  zur  Ausführung  an< 
nach  seinem  Tode  wurde  er  vielfach  verändert.  Ferner  machte  er  die  Entwürfe  n 
den  Palästen  Vidoni  und  Pandolfini  *f+  u.  s.  w.  — Als  eigenhändige  Arbeit  von  ihn 
gilt  die  nackte  Statue  des  Jonas  in  S.  Maria  del  Popolo  zu  Rom , eine  keinesweg 
vollkommene  körperliche  Bildung,  aber  in  der  Geberde  von  wunderbarem  AusdrucI 
des  wiedergewonnenen  jugendlichen  Lebens.  Zuletzt  beschäftigte  er  sich  mit  Auf 
nähme  der  Gebäude  des  alten  Roms , um  einen  vollständigen  Plan  davon  fertigen  ii 
können , strengte  sich  hiebei  aber  so  sehr  an , dass  er  sich  ein  hitziges  Fieber  znzog 
in  Folge  dessen  er  1520,  also  erst  37  Jahre  alt,  starb.  Die  Geschichte  seiner  Ge 
liebten,  La  Fomarina,  ist  dunkel.  Von  seinen  vielen  Schülern  nennen  wir:  Giulii 
Romano;  Giovanni  Francesco  Penni. 

Llleratir.  Barekhkrdl,  Der  Cicerone»  S.  S88ff.  800.  890 ff.  — Koller,  Hnodbnch  der  GeecbKlc 
der  Meierei  1,  6S4ff.  — Bnphnel  d’Crbin  et  ton  pdre  Oiomuil  Snnti  per  j.  D.  PneaeTent,  ddin« 
fnoeniae»  reTse  per  M.  Paul  Lacroix.  Paria  1880.  — Vaaari,  Leben  der  aaafeaeiehnetaiea  Valti 
Bildoaner  nnd  Banmelater  8a»  179 ff. 

Baphon,  Johann,  Maler  und  Dechant  zu  Eimbeck.  Er  fertigte  im  Jahr  1508  eii 
Gemälde  für  den  Dom  in  Halberstadt,  enthaltend  die  Kreuzigung  Christi,  die  Ver 

* AbfebUdet  ln  den  Denkmblern  der  Knnai.  AtUa  ta  Kaflera  Haadb.  dev  Knnatfeack.  Ta£.78»  Pif  I 
**  AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf,  78,  Fif.  8. 

AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf.  78 , Fif.  4. 
t AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf.  78,  Fif.  S. 
tt  AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf.  78»  Fif.  6. 
fit  AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf.  78,  Fif.  7. 

4*  AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf.  70,  Fif.  I. 
t**  AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf.  79.  Fif.  2. 
t***  AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf.  79»  Fif.  8. 

AbfebUdet  ebendaaelbat.  Taf.  78»  Fif.  8. 

•tt  AbfebUdet  ebendaaelbat  Tnt7l,Flf.4. 
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UadlfDiig',  die  Anbetung^  der  Könige,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Daratellung 
ia  Tempel  und  reracbiedene  Heilige.  Die  Köpfe  aind  in  Beziehung  auf  Kraft  und 
bdiridualität  auagezeicbnct , \renigcr  in  Beziehung  auf  inneres  Leben,  wie  aich 
‘elches  im  momentanen  Ausdrucke  zeigt ; * schon  ini  Jahre  1 506  gleichfalls  eine 
äreuzigung,  die  sich  im  Erdgeschoss  der  Bibliothek  zu  Uöttingen  befindet;  zwei 
Tafeln  im  Besitz  des  Herrn  Hausmann  in  Hannorer.  Dem  Styl  nach  gehört  er  der 
antphilischen  Richtung  an , wobei  sich  jedoch  auch  eine  Aehnlichkeit  mit  der  frfin- 
bschen  Schale  nicht  rerkennen  lässt.  Im  Jahr  1528  starb  er.  • 

Llterftlvr.  Knf  l«r,  IlMdbiicb  der  Geeeliiebte  der  Meierei  2,  164.  — Sufler,  Kleise  Schriften  1, 

Sasori,  Vincenzo,  Maler  von  Bologna,  geboren  um  das  Jahr  1790.  Er  er* 
lugte  in  Rom , wo  er  gebildet  wurde , Ruf.  Die  Yorwürfe  seiner  Arbeiten  sind, 
isuer  Bildnissen , Ton  welchen  wir  das  des  Statistikers  Repetti  nennen , aus  der 
altem  römischen  Geschichte  und  dem  italienischen  Mittelalter  genommen , wozu  auch 
Usdaebaiten  kommen.  Man  rühmt  an  einigen  seiner  Bilder  das  Colorit  und  Leichtig- 
keit der  Behandlung. 

Ultnlar.  CosTer.atioBflexikoa  tob  Hexer.  — C o 1 1 B'iehee  KBBitblBtt  1S41,  S.  SX. 

EaatcU,  Jolui,  Fonnschneider,  Buchdrucker  und  Mathematiker,  geboren  zu  Lon- 
<on.  Er  war  ein  Schwager  des  Thomas  Morus.  Man  hat  von  ihm  ein  Buch  mit 
nden  Holzschnitten,  the  pastime  of  people,  or  the  chronicles  of  divers  realms,  and 
aott  especially  of  the  rcalm  of  England  1529  mit  den  Bildnissen  von  Päbsten  und 
Ksiiem  und  der  Könige  von  England , welch’  letztere  sich  vorzüglich  auszeichnen 
uUeo.  Im  Jahr  1536  starb  er. 

UlerBlBf.  CoBTereettOBtlexikoB  tob  Hexer.  — Heller,  Oeickichte  der  HolxeckBeidekBut, 

S.  iss. 

Rastrelli,  Conte  Carlo  Bartolomeo,  Bildhauer  und  Erzgiesser  aus  Italien.  Er 
nr  in  Diensten  Peters  des  Grossen  und  fertigte  im  Jahr  1715  auf  dessen  Befehl  das 
Brustbild  des  Artilleriemajors  Sergei  Leontiew  Buchwostow  in  Erz,  welches  in  der 
lisdemischen  Kunstkammer  zu  Petersburg  aufbewahrt  wird.  Sein  Werk  sind  auch 
£e  Verzierungen  des  Sommerhofgartens  daselbst  u.  s.  w.  Sein  Sohn  Carlo  wurde 
russischer  Oberhofbaumeister.  Er  baute  das  neue  Schloss  Sarskoe-Selo , den  neuen 
Ezn  zu  Peterhof,  den  neuen  Winterpalast  u.  s.  w.  Im  Jahr  1771  starb  er. 

LUtratBr.  Ffiiill,  Allz«m«iBes  KftBstlerlexikOB. 

Rastrnm,  Margaretha,  Porträtmalerin  zu  Pegau,  geboren  im  Jahr  1611.  Sie 
m die  Tochter  und  Schülerin  des  Jakob  Wcndclmuth  daselbst  und  die  Gattin 
eines  dortigen  Organisten,  und  fand  viele  Beschäftigung  in  Leipzig,  wurde  aber  auch 
dzselbst  wegen  des  Zunftzwangs  verfolgt.  Unter  der  grossen  Anzahl  der  von  ihr 
gefertigten  Bildnisse  sind  die  des  Herzogs  Christian  von  Sachsen-Merseburg  und  des 
(jelehrten  Benedict  Carpzow  von  Höckner  und  Dürr  in  Kupfer  gestochen. 

UlfTftlir.  G«7B«r,  GtKbicbte  der  Meierei  ia  Loipsif.  — Kaamana,  Arcbir  fbr  die  aelehaendn 
iiatta  3»  181  ff. 

Satdolt,  Erhard,  Buchdrucker  und  Kupferstecher  zu  Augsburg.  Er  scheint  der 
erste  Meister  daselbst  gewesen  zu  sein,  welcher  seine  gedruckten  Bücher  mit  Kupfer- 
• lichen  versah.  1477  liess  er  zu  Venedig  in  Gemeinschaft  mit  dem  Maler  Bernar- 
dm  erscheinen:  Appianus  latine.  Im  Jahr  1481  veröffentlichte  er:  fasciculus  tem- 
p«nim. 

Uicralir.  PasaaTaat»  La  Poiatre  Grarear  1,  184ff.  ' 

Sath,  Henriette,  Fräulein,  Porträt-  und  Emailmalerin  in  Genf,  geboren  im  Jahr 
1TT2.  Sie  war  eine  Schülerin  von  Isabey  und  wurde  im  Jahr  1801  von  der  Societ4 
des  Arts  zum  Ehrenmitglied  ernannt.  In  Gemeinschaft  mit  ihrer  Schwester  stiftete 
■i«  das  Mosee  Rath  in  Genf.  Im  Jahr  1856  starb  sie. 

Uieratar.  Daaticbaa  Kaaitblat«  1866,  S.  484. 

Bathgeber,  B.  Z.,  Bildhauer  zu  Gotha.  Er  wurde  herzoglich  gothaischer  Hof- 
bldhauer  (1811)  und  Professor  der  Bildhauerkunst.  Seine  Werke  bestehen  in  Bild- 
kifsen  im  Randen  und  in  Medaillons , sowie  in  andern  Sculpturen  verschiedener  Art.  s 

Ihre  Vorzüge  sind  sinnige  Wahl  der  Motive  und  weiche  Behandlung.  Im  Jahr  1836 

* Zvai  dmaibaa  aiad  abfabUdet  ia  Kvflari  UeUa  SebriftM  1,  ISSff. 
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wurde  er  nach  Weimar  bemfen,  um'  die  antiken  Sculptnren  der  herzoglichen  Kamt- 
kammer  zu  restauriren. 

Lltcrstar.  CoBversstiOBilesikon  tob  llejrer. 

Ranch,  Christian  Daniel,  Bildhauer  in  Berlin,  geboren  zu  Arolsen  im  Jahr  1777. 
Er  war  der  Sohn  eines  Kammerdieners  des  Fürsten.  Nachdem  er  bei  Bofblldhaaet 
Valentin  daselbst,  einem  handwerksmässigen  Meister,  und  in  Kassel  bei  Hofbild- 
hauer  Johann  Christian  Ruhl  die  Kunst  gelernt  hatte,  wurde  er  aus  Versa, 
lassung  des  Todes  seines  Bruders,  welcher  Hofgärtner  und  Kastellan  ron  Sanssooc 
gewesen  war,  Kammerdiener  des  Königs  Friedrich  Wilhem  IL  und  nach  dessen  Tod< 
in  gleicher  Eigenschaft  bei  Friedrich  Wilhelm  111.  angestellt.  Hiebei  hatte  er  Zeit 
sich  in  der  Kunst  weiter  zu  vervollkommnen  und  im  Jahr  1802  erschien  er  zui 
erstenmal  mit  einem  Werke  seiner  Hand  auf  der  akademischen  Ausstellung,  dei 
schlafende  Endymion  mit  der  Artemis.  Während  seines  Aufenthalts  in  Charlottro 
bürg  modellirte  er  die  Büste  der  Königin  Louise,  worauf  ihm  vergönnt  wurde,  übel 
sechs  Jahre  in  Rom  zu  leben.  Daselbst  pflog  er  mit  Thorwaldsen,  Canovauoi 
Wilhelm  v.  Humboldt  Umgang.  Nach  dem  Tode  der  genannten  Königin  wurde  e 
mit  dem  Auftrag  betraut,  dieselbe  auf  dem  Todtenbette  liegend  darzustellen,  uii 
hier  zeigte  er  sich  als  Meister  in  Forträtaufgaben , indem  die  verklärte  Königin  il 
reinster,  zartester  Anmuth  auf  einem  Ruhebette  zu  schlummern  scheint.  * Zu  diessn 
im  Mausoleum  in  Charlottenburg  aufgestellten  Marmorbild  kam  in  der  Folge  and 
das  Friedrich  Wilhelms  III.  selbst.  Nach  den  Befreiungskriegen  schuf  er  die  Statoti 
der  Haupthelden  derselben:  Scharnhorsts,  Bülows,  Blüchers,  ••  Yorks  und  Gn» 
senau's***  in  würdigster  Weise.  Von  der  Lauterkeit  und  Anmuth  des  Styls,  womi 
er  ideale  Aufgaben  zu  lösen  wusste,  liefert  die  wunderschöne  sitzende  Victoria,  eine 
der  sechs  für  die  Walhalla  gearbeiteten  marmornen  Victorienbilder,  ein  Beispielj 
Das  Denkmal  König  Friedrichs  des  Grossen  zu  Berlin , ein  eben  so  phantasievoU  er 
Aindenes  als  meisterlich  vollendetes  und  herrlich  aufgebautes  Kolossalwerk  macht 
den  Gipfelpunkt  seiner  künstlerischen  Tbätigkeit  aus.  ff  Ausserdem  nennen  wir  voi 
seinen  sehr  zahlreichen  Schöpfungen,  bei  welchen  er  der  Selbstständigkeit  des  Icdi- 
viduellen  ihr  volles  Recht  gab,  solches  aber  den  Schranken  der  gemeinen  Wirklich, 
keit  entriss  und  in  die  Freiheit  des  Gedankens  hinUberführte , somit  das  Idealem»! 
Reale  aufs  glücklichste  verband:  die  Statue  des  Königs  Maximilian  L von  Bayern | 
die  Statuette  Göthe's;  die  Statuen  der  Polenkönige  Mieczysiaw  und  Boleslaw  fCl 
den  Dom  in  Posen ; fff  die  Statue  Thaers ; Moses  betend , seine  letzte  Arbeit  t* 
Zuweilen  zeichnete  er  mit  C.  R.  F E C.  Im  Jahr  1857  starb  er  zu  Dresden.  Seine 
Porträtmedaille  hat  Afingerf**  und  seine  Statue  sein  Schüler  Drakef***  gefer- 
tigt. Von  seinen  übrigen  Schülern  führen  wir  an:  Bläser,  Rietscbel,  Stein- 
häuser, Wolff,  Adolph  Stahr  in  der  Berliner  Nationalzeitung  1857. 

Lllerttir.  Deutsches  Kuastblett  18M,  S.  18A8,  S.  83S.  — Förster,  Geschichte  tier  deouefers 

KuDst  d,  800  ff.  — CosereZeiC  1850.  S.  750  ff. 

Rauch,  Ernst,  Kupferstecher  in  Darmstadt,  geboren  daselbst  im  Jahr  I79T. 
Nachdem  er  den  Unterricht  Portmanns  genossen  und  einige  Jahre  in  der  Sebweir 
gearbeitet  hatte,  ging  er  1822  nach  Paris,  um  sich  unter  Hersent  zu  vervollkomm. 
nen.  In  der  Folge  wurde  er  Hofkupferstecher  in  Darmstadt.  Mit  seinem  Bruder 
Karl,  geboren  zu  Darmstadt  im  Jahr  1804,  seinem  und  Möllers  Schüler,  welcher 
sich  in  London  weiter  ausbildete  und  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  der  brittisebeo 
Architekten  wurde,  fertigte  er  die  meisten  Stahlstiche  zu  den  Originalansichten  der 
vornehmsten  Städte  in  Deutschland,  ihrer  wichtigsten  Dome  u.  s.  w.  nach  Ludwig 
Lange,  und  einen  Theil  der  Stahlstiche  zu  dem  Werk  von  Salzcnberg,  altchristJichc 

* AbfBbUdBt  iBdBBDBBkBlilBrB  d«r  ZbbsL  Aübb  xb  Kazlftri  Hsadb.  d«r  KvBBtz«BCh.  Tat.  t IS,  Fl,.  S. 
— AbfBbildet  BbBBdBXlbit.  TaT.  tlS,  Fi,.  S. 

***  Abfobildet  im  D«atscb*D  Kunctblfttt  1856,  Nro.  Si. 

t Abireblldet  io  don  Donkm&loro  dor  Konot.  Atlu  so  KogUrs  Hoodb.  dor  KiastfMeh.  TolilS,  ^ * 
Vt  Abfobiidol  •boodoiolbst.  Tof,  118,  P>g.  8. 

Abgcbildot  im  Atlas  so  Rocsjnski's  Geichicbto  dor  noooron  deotsohoa  Koast  8,  8. 
t*  AbfobiMot  im  Dooticboo  Koostblott  1867 , S.  8. 
i**  Abgoblldot  eboodosolbst.  1856,  ffro.  13, 
t***  AbfobUdot  oboodosolbit.  1864,  Ifro.  8. 
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Bandrokinale  Ton  Konstantinopel.  Ernst  stach  allein;  das  preiswürdige  rheinische 
Kanstrereinsblatt,  eine  betende  Bauemfamilie  nach  K.  Schorn,  und  das  Bildniss  des 
Dt.  Liebig.  Karl  stach  allein  : das  Hauptportal  des  Münsters  zu  Freiburg  u.  s.  w. 

Utcratir.  CoBTertAtiODilexikon  von  Mer«r.  — Deutccbt«  Knttitblfttt  iSbS,  S.  26.  — 
bBZleXf  aicine  Schriftea  S,  108  ff.  204  ff.  24S1E. 

Sattchmüller , Mathias , Bildhauer  aus  Tjrrol , blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  war  k.  k.  Hofbildhauer  in  Wien  und  arbeitete  daselbst  an  der 
Drrlfaltigkeitssäule.  Im  Jahr  1670  fertigte  er  ein  schOnes  Stück  aus  Elfenbein,  den 
Ssnb  der  Sabinerinnen  rorstellend , welches  sich  in  der  fürstlich  Licbtenbergischen 
SsUerie  zu  Wien  befindet.  In  Frag  schuf  er  das  Modell  zu  der  Statue  des  Johann 
ton  Nepomuk,  welches  1683  auf  der  Brücke  daselbst  in  Erz  gegossen  aufgestellt 
«nrde.  In  der  Magdalenenkirche  zu  Breslau  ist  das  Monument  eines  Herrn  Ton 
Artzals  Ton  seiner  Hand. 

Litcrbter.  Dlabacs,  AUrenelnei  Könttlerlexikon.  — F6«sU,  KübtÜbrlaxiboB.  — Tjto- 

liftch««  K önsUerlaxik on. 

Eaofer , N. , Bildhauer  in  Karlsruhe.  Er  schwang  sich  vom  einfachen  Hirten* 
jongen  empor.  Im  Jahr  1820  besuchte  er,  Tom  Grossberzog  unterstützt,  Rom.  Wir 
Sennen  Ton  seinen  Arbeiten ; eine  Madonna  mit  dem  Kinde  für  den  Münster  in  Frei- 
bsrg ; Psyche  mit  der  rerhängnissToUen  Büchse. 

Utenlar.  CoBTeriBtlonilexikos  tob  Hbjbt. 

Rauscher,  Qeorg  Friedrich,  Landschaftsmaler  Ton  Coburg.  Er  war  Schüler 
teines  Vaters  August  Friedrich,  und  bildete  sich  in  München,  wohin  er  sich  im 
Jbhr  1813  begab,  unter  G.  Dillis  und  W.  Kobell  weiter  aus,  so  dass  man  ihn 
duelbst  bald  zu  den  gediegensten  Künstlern  in  seinem  Fach  zählte.  Später  wurde 
n Hofinaler  des  Herzogs  von  Coburg  und  Professor  an  der  Kunstschule  daselbst. 
Beigesetztes  Monogramm  findet  man  auf  Zeichnungen  in  Sepia  und  Aquarell  Ton  ihm. 
UlerxlBr.  ItBf  1er,  Oie  UoBoziBBUBliteB  2,  Nto.  2376. 

Ravenet,  Simon  Franfoiz,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im 
ibhr  1721  (oder  1707).  Im  Ja^  1750  begab  er  sich  nach  England  und  trug  daselbst 
nebst  ViTares  nicht  wenig  bei,  den  guten  Geschmack  in  seiner  Kunst  auszubreiten. 
Er  wusste  seinen  zahlreichen  und  beliebten  Stichen  Farbe  und  Glanz  zu  geben  und 
führte  sie  sehr  sauber  aus.  Wir  nennen  Ton  denselben:  die  Anbetung  der  Hirten 
uch  D.  Feti;  Tobias  nach  Caracci;  die  Madonna  nach  G.  Beni,  sehr  gescbmack- 
tell,  für  Boydell,  für  welchen  er  überhaupt  viel  arbeitete.  Vor  1789  starb  er.  Sein 
Sohn  Simon,  geboren  zu  London  um  das  Jahr  1755,  lernte  die  Kunst  bei  ihm  und 
hti  Boucher  und  war  um  das  Jahr  1775  Professor  in  Parma,  auch  Ritter.  1779 
hit  1785  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Stich  der  Werke  Ton  Correggio. 

Ulcratir.  FdisU,  AlJfvaeiAe«  Kfiosüorltxikoa*  Haber»  Baadbaeh  fUr  KoostUebliaber  8»  180 ff. 
»,  144. 

RaTenna , Marco  da , siebe  Honte , Marco. 

Ravenawaalj  , Jan  van,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  HÜTersum  im  Jahr  1790. 
Ir  fiztte  Jordanus  Hoorn  in  Amersfort  und  P.  G.  ran  Os  zu  Lehrern,  und  bildete 
»ich  durch  Reisen  nach  Belgien,  Deutschland  und  in  die  Schweiz  weiter  aus.  Im 
fahr  1822  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Amsterdam  und  im  Jahr  1831  der 
'>c>eUscbaft  Arti  sacrum  zu  Rotterdam.  Im  Parillon  bei  Haarlem  ist  Ton  ihm  eine 
Usdschafl  mit  stehendem  und  liegendem  Vieh  und  einem  Stall  mit  Vieh. 

Lterottr.  Lavtat  m Wtrkan  dar  Hollaad.  aa  VlaaB.  KanaUeküdori  a.  t.  w.,  valehoe 

Mck  toia  Bildoi«8  gibt. 

Ravettoin,  Johannes  van,  Porträtmaler  im  Haag,  geboren  1572.  Die  Vorzüge 
Kiatr  Arbeiten  sind  charaktervolle  Zeichnung  und  Darstellung.  Es  werden  Im  Haag 
achrere  Meisterstücke  voll  Wahrheit  und  Leben  Ton  seiner  Band  auf  bewahrt,  z.  B.: 
Abbildungen  einiger  Schützen  mit  ihren  Offizieren  im  Schiesshause ; 26  Porträte 
rci  Magistratsmitgliedern  iro  Rathhause.  Auch  sein  Bildniss  des  Lorenz  Real,  I>and- 
T«?!!  der  ostindischen  Besitzungen,  im  Priratbesitz  zu  Amsterdam  ist  Ton  harmo- 
»isther  nnd  trefflicher  Haltung.  Um  1657  soll  er  gestorben  sein.  Sein  Sohn  Arnol- 
<01  van,  geboren  zu  GroTenhage  im  Jahr  1616,  trat  mit  Glanz  in  die  Täierliehen 
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Fussstapfen  und  wurde  Dekan  der  Haag'schen  Bruderschaft.  Im  Jahr  1676  starb 
er  in  seiner  Vaterstadt. 

Isitcrtlar.  Deottche«  Konatblatt  1858,  S.  211.  — FOrster,  Geschieht«  d«r  deauehen  Kvin  I, 

142.  — Immerzeel,  De  Leveos  ea  Werkoa  der  Rollend,  ea  Vleem.  Koaitscljililers  o.  ».  w. 

Bavesteijn,  Nicolaas  van,  Maler,  geboren  zu  Bommel  im  Jahr  1661.  Er  vni 
ein  Schüler  von  Willem  Doudijns  und  Jan  de  Baan.  Sein  Hauptfach  war  di< 
Porträtmalerei,  worin  er  grosse  Verdienste  hatte,  sowohl  wegen  der  künstlerischer 
Ausführung,  als  wegen  des  anmuthigen  Colorits,  so  dass  er  den  Bestellungen  kaun 
Genüge  leisten  konnte.  Er  malte  viele  fürstliche  und  andere  hohe  Personen  und  d«i 
grö.ssten  Theil  des  Geldcrschen  Adels.  Im  Jahr  1750  starb  er  zu  Bommel. 

LhernlBr.  Immerceel,  De  Levens  en  Werken  der  HoUnnd.  en  V'lnnm.  KunsUchilders  n.  i.  w. 

Ravy,  Jehan,  Bildhauer  und  Baumeister.  Er  war  26  Jahre  lang  Architekt  vn 
Notre-Dame  in  Paris  und  fing  die  Reliefs  der  Choreinfassung  daselbst  an,  welche  seü 
Neflc,  Meister  Jehan  le  Bouteiller,  im  Jahre  1351  vollendete. 

Lllerilir.  Sebnnnse,  Geschichte  der  bildenden  Künste  6,  549ff. 

Rawh,  TJlrich,  fertigte  1382 — 1413  Bildschnitzwerkc  fUr  die  Frauenkirche  il 
Nürnberg. 

Lllertlar.  Mare,  Beschreibnn;  der  Marienkirche  r.n  Kücnber;,  S.  12. 

Rawlins,  Thomas,  Medailleur  zu  London,  geboren  um  das  Jahr  1610.  Er  va 
erster  Sigelschneider  der  Könige  Karl  I.  und  Karl  II.,  auch  ein  tüchtiger  Arbeit« 
in  Gold  und  Edelsteinen.  Man  besitzt  von  ihm  das  Porträt  des  Ritters  Willisi 
Farkhurst,  eine  etwas  spätere  aus  dem  Jahr  1655  herrührende  Arbeit  mit  den  Bild 
nissen  des  Baronet  Robert  Bolles  und  seiner  Gattin  Maria,  sowie  ein  Stück  mit  d«l 
Porträt  der  Königin  Henriette  Maria,  Gemahlin  Karls  I.  Bis  gegen  1670,  wo« 
starb , war  er  mit  Anfertigung  der  grossen  Geldstücke  (Crowns)  beschäftigt, 

Er  bediente  sich  beigesetzten  Monogramms. 

LUcraltr.  Bolx«sthal,  Skixsoa  lar  Kajutfeachieht«  dar  aodarnaa MadaillMarbait,  S.  23i.  — firallit 

Dictioon&ire  de«  MoDOffemmes.  — Ei^eae  Kotis. 

Raymond , Pierre , siehe  Rexmon. 

Rayski,  Ferdinand  von,  Porträt-,  Thier-  und  Schlachtenmaler  in  Dresden, 
geboren  zu  Pegau  im  Jahr  1807.  Er  erhielt  seine  Bildung  in  Dresden.  Seine 
Bilder  sind  breit  und  kühn  gemalt  und  hauptsächlich  in  gewisser  Entfernung  V 
von  grosser  Wirkung.  Beigesetzten  Zeichens  bedient  er  sich. 

LUcratvr.  Nafler,  Die  MoDogrammiiteD  2,  Nro.  2471, 

Razzi , Qianantonio , siehe  Sodoma. 

Rebell,  Joseph,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1786.  Nachlft 
er  auf  der  Akademie  daselbst  die  Kunst  erlernt  hatte,  bereiste  er  1809  die  Schwei 
und  Mailand,  wo  er  sich  zwei  Jahre  aufhiclt.  Später  begab  er  sich  nach  Rom  uai 
im  Jahr  1811  nach  Neapel.  Von  da  nach  Rom  zurückgekehrt,  wurde  er  im  Jsh 
1819  dem  Kaiser  Franz  bekannt,  welcher  ihn  sofort  zum  Galleriedirektor  am  Bei 
vedere  in  Wien  ernannte.  Besonders  gelang  ihm  die  Klarheit  der  Lüfte  und  d« 
Wassers,  und  seine  Ausführung  war  frei  und  geistreich.  Wir  nennen  von  seiael 
Arbeiten:  ein  Seesturm,  mit  Wahrheit  und  Treue  dargestellt;  das  Stift  Mölk  he 
Mondlicht;  sechs  Ansichten,  das  Küstengefilde  von  Neapel  und  Sorrento  ia 

Belvedere.  Im  Jahr  1828  starb  er  zu  Dresden. 

Literalir.  Cotta'»chei  Koastblatt  1828,  S.  87 If.  — K«Q«r  Nekrolof  d«r  Dentiehtald 

S.  87  ff.  858  ff.  — - Uaetjraski,  Geschieht«  d«r  D«Q«r«a  d«oUchea  Kansl  2,  827. 

Recco,  Cav.  Oiuseppe,  Maler  von  Neapel.  Er  war  ein  Schüler  von  P.  Porperl 
und  erwarb  sich  durch  seine  Stillleben  grossen  Ruhm.  Der  König  von  Spanien  «r 
nannte  ihn  im  Jahr  1667  zum  Ritter  von  Calatrava  und  berief  ihn  im  Jahr  I69S  u 
seinen  Hof,  er  starb  aber  auf  der  Reise  dahin.  Im  königlichen  Museum  zu  Berfc 
ist  von  ihm  eine  Vase  mit  Früchten.  Seine  Tochter  Elena  war  in  gleicher  Kunsl 
berühmt. 

Lllcr«l«r.  CoBT«rsatlomsl«xikoo  voa  Mejer.  C o tta'sch««  KanitblBtt  1845,  &.  18. 

Rechlin,  Blarl,  Schlachtenmaler  in  Berlin,  geboren  um  das  Jahr  1804.  Für  d«s 
König  von  Preussen  fertigte  er  im  Jahr  1839  ein  vortreffliches  Scblachtenstück,  dar- 
stellend den  Moment,  wo  Herzog  Karl  von  Mecklenburg  in  der  Schlacht  bei  Goid- 
berg  (1813)  den  Feind  zum  Rückzug  nöthigt,  und  1844  vollendete  er  ftir  den  Kaiser 
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na  Rauland  eine  Farthie  aui  der  Leipziger  Schlacht  ron  1813,  wo  durch  einen  von 
diMem  befohlenen  Angriff  der  Gardekosaken  das  Gleichgewicht  der  Schlacht  wieder 
IrrgeiteUt  wurde.  Einea  seiner  neuesten  Bilder  ist  Blücher  in  der  Schlacht  bei  Belle- 
Alliance.  Von  seinen  kleineren  Genrebildern  rühmt  man  besonders  seine  Lootsen- 
iunilie  am  Strande.  Im  Jahr  1857  erhielt  er  das  Prädikat  „Professor“. 

Uteralsr.  CoavtrastioaslssikoB  voa  Marar.  ^ Daalaehaa  KaaatblatI  iSSO,  S.  ISS.  — 

Eifea«  Notis.  Raesjaiki,  Gaschielit«  dar  aaaeraa  daatMbaa  Kaaal  S»  138 ff. 

Eedfield,  William  C. , Physiker  und  Ingenieur,  geboren  zu  Middletown  in  Con- 
iKticut  im  Jahr  1789.  Er  richtete  regelmässige  Dampfschifffahrten  auf  dem  Hudson 
em  und  leitete  als  Direktor  der  Steam  Navigation  Company  in  New-York  die  Anlage 
ie  ersten  Eisenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten,  erwarb  sich  auch  grosse  Ver- 
lienste  um  die  Sicherheitsmassregeln  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Einen 
lech  grosseren  Ruf  haben  ihm  seine  metereologischen  Forschungen  rerscbaffl.  Im 
iihr  1857  starb  er. 

Utaratar.  Ca.ara  Zait  1SS8,  S.  SOS. 

Hedgrave,  Hichard,  Maler  zu  Kensington,  geboren  zu  Pimlico  im  Jahr  1804. 
D ist  der  Sohn  eines  Fabrikanten  und  besuchte  im  Jahr  1826  die  königliche  Aka- 
demie zu  London,  deren  Mitglied  er  im  Jahr  1840  wurde,  nachdem  er  seit  1837  als 
länstler  aufgetreten  war.  Wir  nennen  von  seinen  zahlreichen  Arbeiten:  Ophelia, 
Lgenthum  von  M.  J.  Sheephanks,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr  1855,  wobei  die 
fjgur  sehr  poetisch  gehalten  und  die  Landschaft  äusserst  genau  ausgefübrt  ist;  der 
Lear  Ton  Wakefield,  seine  rerlorene  Tochter  in  der  Herberge  wieder  findend,  mit 
«rgreifender  Wirkung;  Liebe  und  Arbeit,  gleich  trefflich  in  Absicht  auf  die  Figuren, 
llt  in  Absicht  auf  die  Landschaft. 

I Ularatar.  Tka  Ar  I- i oaraat  18S8,  & SOS  ff.  — Catalotsa  da  rexpoaitioa  das  baaaz  arli. 

Pari.  fSSS. 

Bedi,  Tommaso,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1665.  Er 
litte  A.  D.  Gabbiani,  C.  Maratti  und  A.  Balestra  zu  Lehrern.  Peter  der  Grosse 
Khickte  Tier  Junge  Moskowiter  nach  Florenz,  um  unter  ihm  die  Malerei  zu  lernen, 
.katief  auch  ihn  selbst  an  seinen  Hof,  allein  in  Folge  hohem  Befehls  konnte  er  nicht 
Ibi^n.  Man  rühmt  an  seinen  Arbeiten  Lebendigkeit  der  Composition  und  ange- 
«abmes  Colorit.  Nach  ihm  stach  Tb.  Krüger  das  Leben  einiger  Heiligen  und  das 
Bildniss  des  M.  A.  Tilli  als  Titelkupfer  zu  dessen  Catalogus  Plantarum  Horti  Pisani. 
£r  zeichnete  mit  T.  R.  J.  Im  Jahr  1 726  starb  er  zu  Florenz. 

Lilertlir.  Brulllol,  DictiooRAir«  de$  MoDO^rRmmM.  Moieo  Fior^Rtlao  4,  175. 

Bedontd,  Pierre  Joseph,  Blumenmaler,  geboren  zu  S.  Hubert  in  Belgien  im 
Jibr  1759.  Nachdem  er  bei  seinem  Vater  Charles  Joseph  die  Kunst  erlernt  hatte, 
irbaitete  er  im  Jahr  1 782  bei  seinem  Bruder  Antoine  Ferdinand,  einem  Dekora- 
tionsmaler io  Paris.  L'Heritier  und  Van  Spoendonck  wussten  sein  Talent  im  Fache 
des  Blumenmalens  zu  schätzen  und  wendeten  ihm  ihre  Gunst  zu.  Im  Jahr  1792 
Tirde  er  Zeichner  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  und  sofort  in  gleicher 
I'poschafl  bei  dem  Institut  angestellt.  Im  Jahr  1805  erhielt  er  das  Diplom  eines 
Binmenmalers  der  Kaiserin  Josephine.  In  der  Folge  wurde  ihm  auch  der  Leopold- 
«den  und  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  zu  Theil.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten; 
kt  Liliacees ; les  Roses;  la  fiore  de  la  Malmaison.  Zu  seinen  Schülerinnen  gehörten 
Birie  Antoinette,  genannte  Josephiuc , Hortense  u.  s.  w.  Im  Jahr  1840  starb  er  zu 
Bins.  Sein  Bruder  Henri  Joseph,  geboren  zu  S.  Hubert  im  Jahr  1766,  machte 
des  Feldzog  nach  Egypten  mit,  wurde  hierauf  Maler  am  natnrbistorischen  Museum 
n Paris  nnd  bereicherte  die  Zoologie  mit  einer  grossen  Anzahl  correct  und  leicht 
fffertigter  Zeichnungen. 

UtefRUr.  BiofrRpUiR  aaiT*rR«U«,  fappl^RRi. 

Begemorter,  Fetrut  Johannes  van,  Maler  und  Gemälderestauratenr,  geboren 
n>  Antwerpen  im  Jahr  1755.  Er  studirte  aus  sieh  selbst  und  an  den  Kunstwerken 
« Eabinet  der  Herren  Pilaer  und  Beekmans.  Seine  Vorwürfe  waren  häusliche 
bwato,  Landschaften  mit  Staffage  und  Mondlicbtstücke.  Im  Jahr  1814  wurde  er 
*>t  der  Zurückbringung  der  Ton  den  Franzosen  nach  Paris  geführten  Bilder  betraut. 

atUsi,  ZSaaUar.Leaikaa.  UZ.  21 
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Rcginhudai  — RegMolt,  Nieolu  Fraogoli. 


50  Jahre  lang  war  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Antwerpen  und  bildete  zaUiticle 
tüchtige  Schüler.  Besonders  ausgezeichnet,  rielleicht  unübertroffen,  war  er  in  der 
Kunst  beschädigte  Bilder  wieder  herzustcUen.  Mehr  als  3000  Bilder  wurdet  h 
durch  ihn  für  die  Nachwelt  erhalten.  Im  Jahr  1830  starb  er  zur  Zeit  der  Beltgetutg 
Tun  Antwerpen.  Sein  Sohn  und  Schüler  Ignatius  Josephus  Tan,  gehöret  ds- 
selbst  im  Jahr  1785,  bildete  sich  in  Paris  und  durch  Reisen  in  den  Gegenden  der 
Maas  und  des  Luxemburgischen  weiter  aus.  In  der  Folge  erhielt  er  Preise  n Ail- 
werpen.  Gent  und  Brüssel,  auch  wurde  er  Mitglied  des  niederländischen  InsUWü, 
sowie  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam.  Wir  nennen  rot  teitrs 
Arbeiten , die  sich  durch  Geist  und  Natürlichkeit  empfehlen ; Rembrandt,  seinen  Afti 
in  ein  Familienstück  malend;  der  Fischermarkt  zu  Antwerpen;  Jan  Steen  und  seist 
Braut  Margrietje.  Unter  seinen  Schülern  waren  P.  J.  Noel  und  J.  M.  Ruijten. 

LiUratir.  lumtrcftl,  D«  LeTeai  m Wtrkt«  d«r  HoU*a4.  «b  VIbas.  K«BiteclUld«rt  vBlekv 

•Qch  dM  BUdiuai  dB«  P«tr«s  JabBUBBs  fibt.  RBCiyaiki.  G«ickickl«  d«r  BBB*r«a  detUekBi  ku* 
8,  480. 

Reginhardua , Abt  des  Bencdiktinerklosters  Sazawa  in  BSbmen  und  KünsUet. 
lebte  im  Jahr  1149.  Er  war  Maler,  arbeitete  zugleich  in  Holz,  Bein,  Metall  ntd 
Tcrstand  auch  die  Anfertigung  Ton  kunstreichen  Glaswerken. 

Lilcrtlir.  DlBbaes,  AUf*mBln««  KüBttlerloxikoB. 

Reguanlt,  Jean  Baptiste,  Maler  in  Paris,  geboren  daselbst  im  Jahr  1754.  Sets 
Vater  nahm  ihn  als  zehnjährigen  Knaben  mit  sich  nach  Amerika,  worauf  er  tia 
Jahre  lang  an  Bord  eines  Kauffahrteischiffs  dieses  Land  und  Afrika  durchstreiOe.  Is 
15.  Jahre  kehrte  er  in  Folge  der  Nachforschungen  seiner  Mutter,  welche  inzwitchti 
Wittwe  geworden  war,  zurück,  und  nun  kam  er  durch  Verwendung  des  Hem  ru 
Montral  zu  Bardin,  welchen  er  begleitete,  nach  Rom.  Nach  Verfluss  einiger  2« 
kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo  er  im  Jahr  1776  mit  dem  Bilde,  Alexander 
Diogenes , den  ersten  grossen  Preis  Ton  Rom  gewann , aus  welcher  Veranlasjoa 
er  sich  wieder  in  die  ewige  Stadt  begab.  Daselbst  fertigte  er  die  Taufe  Christi,  kl 
Mengs  dieses  Bild  sah,  rief  er  aus;  Questo  6 di  nostra  scuola,  worauf  Bsrdi 
ihm  erwiederte,  der  junge  Künstler  sei  sein  schönstes  Werk.  Nach  Paris  zuriid 
gekommen,  erwarb  ihm  im  Jahr  1782  sein  Bild,  Perseus  und  Andromeda,  die  As 
nähme  in  die  Akademie  als  ausserordentliches  Mitglied,  und  im  folgenden  Jahre  seit 
Erziehung  des  Achilles  das  Diplom  eines  ordentlichen  Mitglieds  dieser  Anstalt.  E 
Hauptgemälde  Ton  ihm  ist  auch  die  Kreuzabnahme , welche  sieh  im  Louttc  beänd 
Er  glänzte  besonders  in  anmutbigen  Gegenständen  und  erwarb  sich  den  Beiaas 
des  Malers  der  Grazie.  Mit  Darid  thoilte  er  den  Ruhm,  eines  der  Häupter  i 
Schule  zu  sein,  in  welcher  so  riete  ausgezeichnete  Talent«  gebildet  wurden. 
Jahr  1829  starb  er  zu  Paris  als  Ritter  des  Ordens  des  beil.  Michael  und  der  Ehn 
legion,  Professor  der  königlichen  Specialschule  der  Malerei  u.  s.  w. , und  als  Mitgi 
des  Instituts. 

Litcrallr.  Cotts'Kbsi  KoiatbUtt  1S30,  .S.  ISSfl.  — Joarnal  dta  Arliit*«,  ■ 

Nrs.  XXI.  ISIS.  — Xro.  SSS.  ISS».  — Tilliit,  «eue*  du  UblMu  d« 

Lobttb  8,  802. 

Regnaalt,  Nicolas  Franpois,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Paiu 
Jahr  1749.  Er  war  ein  Künstler  Ton  Talent  und  schönen  Studien,  welche  er  w 
rend  eines  siebenjährigen  Aufenthalts  in  Italien  machte.  Unter  die  Mitglieder 
ehemaligen  Akademie  im  Jahr  1783  aufgenommen,  überreichte  er  ihr  ein  Bild, 
Erziehung  des  jungen  Achilles.  Im  Jahr  1788  malte  er  eine  grosse  Abnehmiuig  ’ 
Kreuze,  jetzt  im  Museum  zu  Versailles.  Der  Tod  des  Generals  Desaix  zeigt  Torti 
liehe  Formen  und  einen  ebenso  leichten  als  kühnen  Pinselstricb.  Von  seinen  BlU 
nennen  wir : le  Toeu  de  la  nature  nach  eig^ener  Zeichnung ; la  fontaine  d'as 
nach  Fragonard;  la  fidelit4  et  la  tendresse  nach  Langr^n4c.  Im  Jahr  1803 
hielt  er  eine  Stelle  im  Nationalinstitute.  Seine  Gattin  GeneeieTe,  gebome  Nan 
geboren  zu  Paris  im  Jahr  1746,  fertigte  Tiele  Blätter  nach  ihren  eigenen  und  ( 
Mannes  Zeichnungen,  z.  B.;  la  botanique  mise  ä la  port4e  de  tont  le  monde; 
monstres,  ou  les  ecarts  de  la  nature.  Vor  1803  starb  sie. 

UUrrBtir.  rillUi  AUfBaBiBM  KftBBUtflBRikOB. 
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Regnier,  Clua'lea,  Kupferitecber  der  Gegenwart  zu  Poris.  Wir  nennen  Ton 
Minen  Arbeiten:  Genrebilder  nach  Eduard  Girardet;  rerschiedene  Blätter  in 
J.  B.  Ton  Heiners  Trachten  des  Mittelalters , wobei  er  sich  mit  Geist  und  Gefiihl  den 
rerschiedenen  Stylformen  glücklich  anzuschmiegen  wusste ; sieben  Kupfertafeln  und 
rrei  Vignetten  zu  dem  Leben  und  den  Werken  Riemenschneiders  Ton  Becker;  das(Q  n 
Bit  besonderer  Äccuratesse  gestochene  Grabmal  des  Herzogs  Ludwig.  Er  zeichnet'^ 
ü»ils  mit  C.  R.;  C.  R.  sct.;  C.  Reg.  r.  sek;  theils  mit  beigesetzten  Monogrammen. 

Ukraur.  Daaliehoi  Kinilblstt  I8S0,  S.  SS.  ISS«,  S.  STS.  — Kitl*'.  Klsln*  Sehriftu  S,  «Sl.  — 

Dit  MonofraininiAtea  2,  Kro.  598  vod  617. 

Regoliron  (Segolino , Begolo , Eegali) , Bernardino , Mosaikarbeiter.  Er  war 
«in  Schüler  des  P.  P.  Christofani  und  fertigte  den  Erzengel  Michael  nach  G.uido 
Brni  in  der  S.  Peterskirche  zu  Rom,  sowie  im  Jahr  1772  die  Ton  Battoni  gemalten 
Bildnisse  des  Kaisers  Joseph  II.  und  seines  Bruders  Leopold,  Grossherzogs  Ton 
Florenz , im  Belredere  zu  Wien , welche  Pabst  Clemens  XIV.  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  zum  Geschenk  machte. 

LItertlir.  Ffttili,  Allfemaine«  Künitierlexikon.  — Albrecht  TcrseichiüM  d«r  k.  )u  Q«- 

im  Wiam,  5.  151. 


Rehberg,  Friedrich,  Historienmaler,  geboren  zu  HannoTer  im  Jahr  1758.  Nach- 
dem er  nnter  Oeser  die  Akademie  in  Leipzig  besucht  hatte,  begab  er  sich  im  Jahr 
1771  nach  Rom,  wo  er  Mengs  zum  Lehrer  hatte  und  sieh  durch  einen  Wettstreit 
Bit  DaTid  bekannt  machte,  welcher  um  1784  seinen  Schwur  der  Boratier  malte, 
den  er  seinen  Tod  der  Kinder  der  Niobe  entgegenstellte.  Im  Jahr  1787  wurde  er 
Professor  an  der  Akademie  zu  Berlin , ging  aber  bald  darauf  zum  zweitenmal  nach 
Bom,  mit  dem  Auftrag,  wie  es  scheint,  die  dort  studirenden  preussischen  Künstler 
a beaufsichtigen.  Aus  Veranlassung  des  Beiisar,  welchen  er  damals  fertigte,  und 
der  Ton  der  Akademie  in  Berlin  den  Preis  erhielt,  urtheilte  GOthe  über  ihn;  „er 
uichnet  weder  richtig,  noch  in  einem  grossen  Geschmack  der  Formen,  noch  gelingen 
ÜUD  Kopfe  Ton  lebendig  kräftigem  Ausdruck,  aber  die  Beleuchtung  thut  Effekt,  die 
Gestalten  sind  weich,  die  Erfindung  meist  gefällig.“  Seine  glänzendste  Zeit  Terlebte 
er  in  London , wo  er  unter  Anderem  die  Entthronung  Napoleons  fertigte,  bis  er  1810 
Tieder  nach  Rom  fibersiedelte.  Er  zeichnete  mit  den  Cursiven  F.  R.  und  beige- 
letzten  Monogrammen.  Im  Jahr  1835  starb  er  zu  München  arm  und  Terlassen. 

Liirrfttir.  0 6tk«,  Wiaktlauum  ond  lela  Jahrhundert  8 , 150  ff.  — ffafler,  Die  Moaofrmflimiitea  S, 

2887  nad  2897.  — Maamaiia,  Archiv  fttr  die  leiehaendea  Khaete  8,  140ff. 
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Rehle , Johann,.  Maler  und  Formschneider,  geboren  zu  Neuborg  a.  D.  im  Jahr 
1814.  Nachdem  er  in  München  seine  Studien  gemacht  hatte,  bildete  er  sieh  mit 
C.  Brann  bei  Breriere  zu  Paris  in  der  Xylographie  weiter  aus.  Nach  seiner  Rficlc- 
kehr  arbeitete  er  mit  an  der  Prachtausgabe  des  Nibelungenliedes  nach  Sebnorrs 
Compositionen , an  den  Fliegenden  Blättern  u.  s.  w. 

Utvralir.  CoavariationilaxikoB  voa  Mcfcr. 

Reich,  Xaver,  Bildhauer  in  Baden,  geboren  zu  HOfingen  im  Jahr  1815.  Er 
lernte  die  Kunst  bei  Zwerger  in  Frankfurt  und  bildete  sich  zu  München  weiter  aus. 
Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten : eine  Sandsteingruppe , die  Nymphen  der  Donau, 
4er  Briegach  und  Brege  Torstellend , im  Schloasgarten  zu  Donaueschingen  ; die  Sinn- 
bilder der  Bildhauerei  und  der  Malerei  aus  carrarischem  Marmor  in  der  Kunsthalle 
so  Karlsruhe ; das  Modell  zu  dem  für  Baden-Baden  bestimmten  Denkmal  des  Gross- 
berzogi  Leopold. 

LHmkr.  Eizese  Notlsen. 

Rtiehel,  Jakob  von,  Maler.  In  den  ersten  Jahrzehenten  dieses  Jahrhunderts 
vai  er  einer  der  ausgezeichnetsten  Miniaturmaler  zu  Petersburg  und  portritirte  den 
KziMr  Alexander  I. , die  Kaiserin  Marie , deren  Bildniss  in  der  Eremitage  aufbewahrt 
Tud,  sowie  mehrere  GrossfUrstinnen.  Später  beschäftigte  er  sich  mit  Sammlung 
Tn  Medaillen,  Kupferstichen  u.  s.  w.  Im  Jahr  1856  starb  er  zu  Brüssel  als  russi- 
•*ber  wirklicher  Staatsrath. 

tiknUr.  ntst.cbet  annstblsts  185S,  S.  454. 

Rüchel,  Johann,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geboren  zu  Landsberg  oder  zu  Rain 
ia  äluaühlkreise , blühte  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  die  Tier 


■ ‘ized  by  Google 


324 


Beichtntli&l  — Reindel. 


grossen  Erzstatuen , welche  auf  dem  Kreuzaltare  der  S.  Clrichskirche  zu  Angiburg 
stehen,  und  im  Jahr  1607  die  beträchtlich  manieristische  Bronzegruppe  äber  dem 
Portal  des  Zeughauses  daselbst,  welche  S.  Michael  rorstellt  und  von  L.  Kilian  is 
Knpfer  gestochen  wurde, 

LNcrtUr.  XsfNr,  Hudbaoh  d«r  Kuutf«tchlclit«  2,  766.  — Lipowsky,  BAyrUchM  KftktÜAtkxiksi, 

S.  83. 

Beichenthal , ülriohTOn,  Schriftsteller  und  Miniaturmaler,  blQbtc  um  die  UUte 
des  15.  Jahrhunderts.  Er  beschrieb  die  Geschichte  des  Concils  zu  Constanz  und 
schmückte  sie  mit  vielen  Miniaturen , wobei  die  Figuren  meisterhaft  gezeichnet  und 
illuminirt  und  zum  Theil  satyrischen  Inhalts  sind. 

LUcrttsr.  FioriUo,  GMCkicht«  der  l•icbaeBd«B  KOnjte  io  DeotacUoad  804  ff. 

Beichmann,  Georg  Friedrich,  Maler  in  Hannover,  geboren  zu  Münden  im  Jahr 
1798.  Nachdem  er  die  Feldzüge  1813 — 1815  mitgemacht  hatte,  besuchte  er  die 
Akademie  der  Künste  zu  Kassel  und  seit  1821  die  zu  München,  wo  er  mit  seineti 
Gemälden,  Oedipos  von  Antigone  geführt  und  Agathe  vor  dem  Balkon  knieend,  Auf- 
sehen erregte.  Später  malte  er  fast  nur  Bildnisse,  welche  sich  durch  lebendige  Auf- 
fkssung  und  grosse  Wahrheit  der  Färbung  auszeichnen.  Wir  nennen  von  denselben: 
das  der  Herzogin  von  Cambridge.  Beigesetzte  Monogramme  findet  man  auf  seines 
Arbeiten. 

Uicrtlnr.  BroUlot»  Dictioonoire  d«i  MonofromaAi.  — CoBTorsoiiooaloxikoA  tob  Moftr. 

Beiffenstein  (Beifenstein) , Karl  Theodor,  Maler  der  Gegenwart  zu  Fnnt- 
fürt  a.  M.  Er  weiss  die  Farbe  und  besonders  das  Licht  in  seinen  Abstufungen  meister- 
haft und  efi'ektvoll  zu  behandeln.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : Frankfurt  is 
der  Vogelperspektive;  der  Eingang  zu  einer  Burg;  eine  Gebirgsgegend  aus  dem 
Harz;  eine  solche  aus  dem  Riesengebirge.  Auch  brachte  er  aus  Venedig  KhSoc 
Studien  mit. 

Llltritir.  DsMlchsl  Kositbutt  18S2,  S.  SS.  1858,  S.  18S.  1854,  S.  ISl. 

Beiffenstoel , Hanns,  Baumeister  aus  Bayern  gebürtig.  Er  war  zuerst  Werk- 
meister , dann  Hofbaumeister  Herzogs  Max  I. , und  führte  nach  eigenem  Plane  die 
kunstreiche  Wasserleitung  zu  Reichenhall  1617 — 1618  aus.  Wie  es  scheint,  hatte 
er  auch  Antheil  an  der  meisterhaften  Wasserleitung  für  München.  Im  Jahr  162(1 
starb  er. 

LUertlir.  Fftoill,  AUftmoioM  KftiutlorlexikoB.  — OborbBTriacliM  Arckiv  flr  vBlBrltadiBch»  GbkUcH« 

1852,  S.  112. 

Beinagle,  Philipp,  Maler  zu  London.  Er  war  ein  Schüler  des  R.  Ramsay,  und 
während  dieser  in  Italien  verweilte,  Geschäftsführer  seiner  Forträtfabrik , widmrtr 
sieh  aber  in  der  Folge  der  Landschafts*,  Genre*  und  Thiermalerei.  Unter  Anderen 
reiste  er  auch  nach  Italien,  wo  er  für  Berker  Panoramen  zeichnete.  Besonders 
gelungen  sind  seine  Darstellungen  von  Hunden , die  in  Kupfer  gestochen  wurden  nnd 
in  London  unter  dem  Titel,  sportmans  cabinct,  1803  erschienen.  Um  1830  starber 
als  Mitglied  der  Londoner  königlichen  Akademie. 

Lilerslor.  Conv.riktioailesikon  tob  Mojor, 

Beindel , Albert  Christoph , Kupferstecher  in  Nürnberg , geboren  daselbst  ist 
Jahr  1784.  Er  trat  bei  Heinrich  Guttenberg  in  die  Lehre  und  bildete  sich  1802 
bis  1809  unter  dessen  Leitung  in  Paris  weiter  aus,  worauf  er  nach  Nürnberg  zurück- 
kebrte.  Aus  Veranlassung  der  Zeichnung  des  damals  sehr  schadhaft  gewordene 
schönen  Brunnens  wurde  ihm  dessen  Restauration  übertragen,  welche  er  1821  bi* 
1824  so  trefflich  ausführte,  dass  ihm  dafür  die  Medaille  des  bayerischen  Civilrer- 
dienstordens  zu  Theil  wurde.  In  gleicher  Weise  restaurirte  er  die  protestantische 
Hauptkirche  und  die  israelitische  Synagoge  zu  Fürth  u s.  w.  Ferner  übemsbm  er 
das  Direktorium  der  Kunstgewerbschule  in  Nürnberg  und  wurde  er  zum  Conservslur 
der  dortigen  Bildergallerie  ernannt,  auch  erhielt  er  das  Diplom  eines  EhrenmitglicOs 
der  Akademie  der  Künste  und  W'issenschaften  in  München.  Sein  Stichel  zeichnet  sieb 
durch  Correetheit  und  Sicherheit  aus , und  seine  Blätter  zeigen  insbesondere  eine  bi> 
auf  die  kleinsten  Theile  durchgeführte  Einheit  und  Vollendung.  Zu  seinen  bedeu- 
tendsten Werken  gehören:  Karl  der  Grosse  nach  Dürer,  mit  malerisoh*harmosh 
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Kltr  GcMmmtwirkDDg;  die  Tier  Apostel  nach  Demselben,  mit  wahrhaftem 
iMffeoi  Verstindniss  der  Originale;  das  Grabmal  des  heil.  Sebaldus  Ton 
P.  Vischer;  Ludwig  I.,  KOnig  von  Bayern,  im  KrOnungsomat  nach  Stieler. 
BeigescUter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1853  starb  er  zu  Nüm- 
bere.  iwg 

liknltr.  Dsotiehei  KmitbUtl  1848,  8.  SSir.  I8SS,  S.  IITIT.  — Karlsr,  Klais«  Sckrlftaa  I, 
4Mf.  Di*  Monofr&BBisUB  1,  Nro.  llSt. 


Heiner,  Weniel  Lorenz,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1686. 
.Sicbdem  er  den  ersten  Dnterricht  im  Zeichnen  Ton  seinem  Vater  Joseph,  einem 
bürgerlichen  Bildhauer  erhalten  hatte,  war  er  bis  in  sein  20.  Jahr  bei  Schweiger 
:s  der  Lehre.  Hierauf  arbeitete  er  nach  Standart  und  Peter  Ton  Bioemen.  Mit 
aser  sicheren  Vertbeilung  und  Beherrschung  grosser  Massen  Terband  er  riel  Sinn 
fo  Bewegung  und  ein  tüchtiges  Naturstudium  im  Nackten.  Die  Fresco-  wie  die  Oel- 
Bilerei  behandelte  er  mit  gleicher  Meisterschaft.  Der  Sturz  der  Giganten  an  der 
DKbe  des  Treppenhauses  im  Palast  Czemin  ist  ein  Werk  Ton  ausserordeatlicbem 
KnfUofwand  und  erstaunlicher  Wirkung.  Vier  Bilder  in  der  ständischen  Sammlung, 
darstellend,  wie  die  Jesuitenmissionare  den  Tod  in  allen  Elementen  erleiden,  ge* 
bdren  zu  seinen  Werken  Ton  feinerer  Ausbildung.  Sein  Ton  ihm  selbst  gefertigftes 
Bildniss  in  Oel  ist  im  Besitz  des  Dominikanerklosters  in  der  Altstadt  Prag.  Im  Jahr 
IT13  starb  er  zu  Prag. 


Ultfalar.  Daatsehaa  Kanatblast  1850  , 8.  418.  — Dlabaca,  Allfamaiaaa  KSastltrlaxikoa. 


HcinennaiUl,  Fnedrioh  Chriititut,  Zeichner,  Maler  und  Kupferützer,  geboren 
n Wetzlar  im  Jahr  1764.  Nachdem  er  den  ersten  Cnterricht  bei  Nothnagel  in 
fnokfiirt  a.  M.  erhalten  hatte,  benützte  er  im  Jahr  1789  die  Gallerie  zu  Kassel  und 
bildete  sich  in  Rom  weiter  aus.  In  der  Schweiz,  wo  er  sich  zehn  Jahre  aufhielt, 
■rbeitete  er  Vieles  für  Ch.  t.  Mechel.  Später  wurde  er  Professor  an  der  Kunstschule 
(I  Frankfurt  a.  M.  Wir  nennen  Ton  seinen  Gemälden ; die  Cascatellen  bei  Tiroli, 
lestochen  Ton  C.  Haldenwang;  eine  Ansicht  bei  der  Mühle  Ton  S Martin  in  Oel, 
Tobei  ihm  ganz  der  Ton  und  das  Colorit  Ton  Ruysdael  gelang;  eine  colorirte 
Zaichnung  aus  der  Gegend  Ton  Wetzlar;  und  Ton  seinen  Radirungen:  ein  Viehstfiok 
nch  Heinrich  Roos;  die  Hirten  auf  den  Apenninen  nach  Berghem ; Pferdestück 
iscli  Ph.  Wouwermann. 

UllTStar.  Blbliotbak  dar  bUdaadaa  ud  radaadaa  RBait«  8,  1.  — Itaatar«  Archir  ntr  KSaaÜar  8,  1. 


Eeinhard,  Hans,  Steinmetz  und  Baumeister  zu  Dresden.  Er  erbaute  zu  Anfbng 
in  16.  Jahrhunderts  die  dortige  Kreuzkirche  und  im  Jahr  1488  Tollendete  er  das 
Schloss  und  die  Kapelle  Sachscnburg  im  Erzgebirge. 

Utmtir.  C.  A.  BBba’i  hiatori*cbe  Kacbrictit  tob  l'rBBkeobBrf  «ad  Satbaeaborf,  S.  9. 

leinhardt,  Sopllia,  Malerin  und  Radirerin , geboren  zu  Kirchberg  im  Jahr  1775. 
Säe  batte  Becker  zum  Lehrer  und  bildete  sich  durch  Reisen  in  Italien,  Oesterreich 
tsü  L'ngam  weiter  aus.  Man  rühmt  an  ihren  Werken  den  Ausdruck  eines  zarten, 
jcfen  Gemüths.  Ihre  Compositionen  aus  Hebels  allemannischen  Gedichten  hat  sie 
•übst  auf  zwölf  Folioblättem  radirt.  In  der  Kunsthalle  zu  Karlsruhe  sieht  man  Ton 
Ib:  die  heil.  Elisabeth  und  der  kleine  Johannes;  Tod  der  heil.  Katharina  Ton  Siena; 
T»d  des  Torquato  Tasso.  Im  Jahr  1843  starb  sie. 

Unnlir.  CaDvaraalionalaslkoa  raa  llajar.  — Eifaa«  Hotiaas. 

Etinhart,  Heinrich,  Erzgiesser  zu  Büchsenbausen.  Er  goss  um  das  Jahr  1627 
Sst  Grabmal  des  Deutschmeisters  Erzherzog  Maximilian  in  der  Pfarrkirche  zu  Inns- 
bnek,  sowie  die  Reiterstatue  des  Erzherzogs  Leopold,  welche  beide  Werke  BUd- 
bsoer  Kaspar  Gras  modellirt  hatte. 

Ulcralar.  Trrotiackai  Kfiattlarlaxikoa. 

Eeinhart,  Johann  Christian,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  in  einem 
Dorf  bei  Hof  in  Franken  im  Jabr  1761.  Nachdem  er  unter  Oeser  zu  Leipzig  schon 
Tondgliches  geleistet  und  auf  der  Akademie  zu  Dresden  sich  weiter  gebildet  hatte, 
begab  er  sich  im  Jahr  1789  nach  Rom,  wo  er  sich  N.  Poussin  und  CI.  Lorrain 
n Vorbildern  nahm.  Sein  Hauptrerdienst  besteht  im  Charakteristischen.  Bäume, 
Blitter  und  Stämme,  Steine,  Felsen  u.  s.  w.  sind  mannigfaltig  Terschieden,  mit  männ- 
lich freiem  Pinsel  behandelt  und  tragen  durchaus  das  Gepräge  der  Wahrheit.  Ein- 
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gescbrSnVte  GegenitÄnde  wusste  er  rorzQglicb  wiederzugeben,  wogegen  es  weit- 
läubgeren  Werken  Öfter  an  sanfVer  Abstufung  der  TOne  fehlt.  Er  und  J.  Kock 
waren  einige  Jabrzebente  die  Beiden  der  sogenannten  klassiscben  LandschsfU- 
malerei.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden ; eine  baumreicbe  griecbiscbe  Landschaft 
mit  beller  und  duftloser  Färbung  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München,  welche  er 
noch  im  85.  Jahre  fertigte;  verschiedene  Landschaften  mit  Wasserfallen,  Wald- 
partbien  und  fernen  Bergen  im  Palazzo  Massimi;  eine  Ansicht  von  Tivoli,  gestochen 
von  Hornjr.  Er  selbst  radirte  vieles  sehr  geistreich,  z.  B.:  heroische  Laodsohaft 
mit  Gewittersturro  nach  sich  selbst ; Folge  von  sechs  Landschaften  im  historischen 
Styl,  Hauptblätter;  Avanzi  della  bibliotlieca  in  villa  Adriana.  Durch  eine  Invectir- 
Schrift  gegen  Dr.  Schorn  vom  26.  Juni  1830  schadete  er  nur  sich  selbst.  Er  zeich- 
nete mit  C R ft.  und  J.  C.  Rt.  Im  Jahr  1847  starb  er  zu  Rom. 

Lll«ri(ir.  Colta'äcfaei  Keaitblktt  1&47,  S.  168.  Devttebet  Koattblatt  1&58,  S.  tSi.  ^ 
F Ar • t a r,  GtMbkhl«  dar  dearacbea  Kann  4,  81  IT.  — FfiiaU,  Ali^meiaa»  Käaitlarlaiikoa.  — GAtbl 
Wtnkalaaaa  ead  atin  Jabrhaadart  2,  172  if.  — Kaflar.  Klaie«  Srbriftae  8,  46C  — Naflar,  Dm 
MonorraaBUtaa  2.  Nro.  619.  — NaanaBa,  Archiv  fbr  di#  tetehaattdaa  Küaita  S,  141  ff. 

Beinhold,  Friedrich  Philipp,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Gera  im  Jahr  1779. 
Er  bildete  sich  in  Wien , wo  er  auch  seinen  Wohnsitz  nahm.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten ; eine  Landschaft  mit  Gewitterwolken  und  Sturm  im  Besitz  der  Karolise 
Pichler;  eine  Landschaft  mit  dem  wandernden  Schuster,  ein  originelles  Bild  ton 
seltener  Vollendung;  zwei  Bilder,  Tod  und  Leben  sinnbildlich  darstellend.  Sein 
Bruder  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Gera  1789,  ging  von 
Dresden,  wo  er  seine  ersten  Studien  gemacht,  im  Jahr  1806  zu  genanntem  Friedrich 
Philipp  nach  Wien  und  im  Jahr  1809  nach  Paris  zu  Denon , in  dessen  Auftrag  er 
für  das  Werk  über  die  Feldzüge  Napoleons  mehrere  grosse  Platten  stach.  Im  Jahr 
1819  kehrte  er  nach  Wien  zurück  und  im  Jahr  1820  reiste  er  mit  einer  englischen 
Familie  nach  Italien,  worauf  er  seinen  Wohnsitz  in  Rom  nahm.  Im  Thorwald- 
sen'schen  Museum  zu  Kopenhagen  sind  mehrere  Oelgemälde  von  ihm,  deren  Motiri 
meist  aus  der  Umgegend  dieser  Stadt,  und  deren  Staffage  aus  der  Bibel  — Bagar 
in  der  Wüste,  der  barmherzige  Samariter  — genommen  sind,  und  welche  durch 
Leichtigkeit  der  Behandlung,  sowie  durch  vollendete  Ausführung  bervorragen.  Sein« 
Hauptstärke  beruhte  aber  in  der  Zeichnung,  indem  er  hier  ungemeine  Feinheit  ia 
der  Auffassung  der  Natur  und  Reinheit  der  Formen  zeigte.  Von  seinen  Blättern 
nennen  wir:  die  Ansichten  von  Klosterneuburg  nach  seinen  eigenen  und  seines 
Bruders  Zeichnungen.  Im  Jahr  1825  starb  er  zu  Rom. 

LUrrtltr.  CoDTerfatioDiletikon  von  Me^er.  — Hormajrr,  Archiv  für  G*iehiebt«  1821  f- ~ 
lVeo«r  Ifekrolof  der  Den'tichea  1826,  S.  1279  ff.  — Rees^ntki,  OeBchicbl«  der  i*etru 
deeticbet  Kastl  3.  822  ff. 

Belnick,  Bobert,  Zeichner,  Maler,  Radirer  und  Dichter,  geboren  zu  Danzig  in 
Jahr  1805.  Er  machte  seine  Studien  zu  Berlin  unter  Begas  und  1831 — 1838  tu 
Düsseldorf  und  bildete  sich  in  Rom  weiter  aus,  worauf  er  sich  1843  in  Dresden 
niederliess.  Mit  Kugler  gab  er  im  Jahr  1833  das  bekannte  Liederbuch  für  deutsche 
Künstler  heraus,  womit  er  den  Anfang  zu  solcher  Weise  der  Ausstattung  machte. 
Ein  anderes  Werk  von  ihm,  die  Lieder  eines  Malers  mit  Randzeichnungen  seiner 
Freunde,  Düsseldorf  1838 , welches  31  Originalradirungen  von  ihm  und  30  andern 
Düsseldorfer  Künstlern  enthält,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  illustrirten  Arbeiten. 
Sein  Bild,  Rahel  und  Jakob,  ausgestellt  zu  Berlin  1834,  hat  Styl  und  Lieblichkeit, 
üebrigens  liess  seine  Dichtergabe  seine  anderen  Leistungen  in  den  Hintergrund 
treten.  Im  Jahr  1852  starb  er  zu  Dresden. 

UtCfAlir.  C oavtr • AtioBil«! i koa  voa  firockbao«.  — Kaflar,  Klaiaa  Sebriftaa  8,  27S  va4 
620  ff.  — Kaaar  Ntkrolof  dar  DaaUobaa  1852,  S.  95 ff.  — Raeajaakl,  Gaacbicbta  dar  afaarai 
daaitcbaa  Kaait  1,  196 ff. , wo  aacb  daa  Sidck,  Rabal  aad  Jakob,  abfabildai  lat.  — Wiafwata. 
Dia  kAoiflicba  Kaaitakadamia  la  Däiaaldorf,  S.  809  ff. 

Beilinger,  3.  0.,  Kunstgiesser  in  Berlin,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1755. 
Er  war  Direktor  der  Stückgiesserei  in  Berlin.  Ausser  den  mit  R.  gezeichneten  Ge- 
schützen sind  unter  seiner  Leitung  die  Standbilder  Friedrich  Wilhelms  II.  in  Guts- 
binnen,  Blüchers  in  Berlin,  Breslau  und  Rostock,  und  M.  Luthers  in  Wittenberg 
gegossen  worden.  Im  Jahr  1838  starb  er  zu  Berlin. 

Utersiw.  Cetts'icliM  Kssitblat«  ISSS,  S.  ZSS. 
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Beiter  (Beitter , Benter) , Bartolome , Haler  nod  Radirer  in  MQnclien.  Er  war 
eis  ScbOIer  des  H.  Ostendorfer  und  A.  Bennenberger  daselbst  und  'wurde  im 
Jahr  1589  Meister.  In  der  Kapelle  an  Kapel  bei  Dnter-Amergau  sieht  man  von  ihm 
ein  lehr  werthvolles  Bild  des  heil.  Vitus  mit  dem  Zeichen  B.  R.  F.  1618.  Von  seinen 
Radirungen  nennen  wir:  Ecce  Homo,  sehr  schOn  und  kräftig;  der  heil.  Hieronymus; 
.N>pton  mit  dem  Dreizack  nach  Becham.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er 
»Ich.  Im  Jahr  1622  starb  er. 

Ulirttir.  irftfltr.  Die  MoDOfranaiftea  1,  Nro.  20M  aad  SOM. 

Beitl  (Biez,  Bitz),  Heinrich,  der  altere,  Goldschmied  zu  Leipzig.  Seine 
Arbeiten  sind  insgemein  von  sehr  brillanter  Erscheinung.  Sein  berühmter  grosser 
»genannter  Morizthaler  vom  Jabr  1544  mit  der  Dreifaltigkeit  auf  der  Vorderseite 
Dsd  dem  athanasianiscben  Glaubensbekenntnisse  auf  der  Rückseite  hat  jedoch  ein 
■dion  etwas  manieristiscbes  Geprige,  das  etwa  zwischen  Kranachischer  Darstel- 
Iisgtweise  und  italienischen  Elementen  in  der  Milte  steht.  Einfacher,  aber  nicht 
Drsder  kunstreich  ist  ein  Medaillon  mit  dem  Brustbild  Kaisers  Karl  V.,  welches  in 
jeder  Hinsicht  mit  denen  der  italienischen  Künstler,  die  denselben  Gegenstand  be- 
sudelten, eine  Vergleichung  ausbalten  kann.  Auch  das  Brustbild  des  Kurfürsten 
Johann  Friedrich  von  Sachsen  führte  er  auf  einer  Schaumünze  mit  grosser  Meister- 
»chaft  aus.  Weniger  gelungen  sind  zwei  Schaumünzen  von  seiner  Band , welche  die 
Sage  von  Adam  und  Eva  und  die  Kreuzigung  Christi  in  fast  überreicher  Composition 
darstellen.  Er  zeichnete  mit  H R und  einem  Asterisk  dazwischen  und  mit  H R f. 
Heinrich,  der  jüngere,  blühte  um  1588  bis  um  1615  und  stand  in  Diensten  der 
Herzoge  von  Braunschweig , auf  welche  mehrere  seiner  Schaumünzen  Bezug  haben. 

Utmlir.  BolceDtbsl,  Sklxieo  lur  Knutzvichlcbte  der  modernen  MedaiUenarbeit , S.  tSSff.,  wo 
Nck  tiA*  Abbllthiaf  d*i  MoHUthAltr«  and  des  Medaillons  mit  dem  Bilde  Ksrls  V.  sich  flndet,  und 
S.  iMff.  — firalliote  Dictloanair«  des  Mooofnunmet.  — K Of  1er,  Handbach  der  Annst^eschichie  t,  730. 

Bembold,  MatthAni,  Kupferstecher,  arbeitete  1635  in  Dlm  und  1654  in  Stutt- 
gart Ausser  vielen  Bildnissen,  worunter  die  der  Herzoge  von  Württemberg,  fertigte 
er  die  architektonischen  Stücke  in  Joseph  Furtenbaebs  Buch  von  der  Baukunst. 
Er  zeichnete  mit  M R ; Math.  Remb.  scul. ; Mat.  R.  scul  und  beigesetztem  Monogramm. 

Uicrmlar.  Brnlliot,  Dictionnaire  des  Monoframmes.  — Eifene  Notisen.  — Wexermnon,  Nach* 
riehien  von  Gelehrten  and  Kfinstlera  der  Tormali^n  Relchutndt  rim,  S.  4S4. 

Rembrandt,  Faul  von  Bbyn,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  einer  Mühle 
am  Rbeinkanal  bei  Leyden,  woher  sein  Beiname  kam,  im  Jahr  1606.  Sein  Vater 
var  der  Müller  Gerrits,  seine  Lehrer  Jacob  Izaksen  van  Swaneburg,  P.  Last- 
nsD,  vielleicht  auch  Jacob  Finas  und  Joris  van  Schoten,  keiner  derselben  aber 
ku  einen  Anspruch  auf  die  eigenthümliche  Entwicklung,  welche  sein  Talent  nahm. 
.Rachdem  er  wieder  in  die  Mühle  seines  Vaters  zurückgekehrt  und  dort  der  Kunst 
oligelegen  war,  Hess  er  sich  im  Jahr  1630  in  Amsterdam  nieder,  gründete  daselbst 
«Ine  ziemlich  weit  verzweigte  Malerscbule  und  erfreute  sich  eines  rasch  aufblühenden 
dauernden  Ruhms,  sowie  einer  reichlichen  Bezahlung  seiner  Arbeiten.  Er  gibt  keine 
Kkarf  bezeiebnete  Formen , sondern  nur  die  Andeutung  derselben  durch  einen  kecken 
gewaltsamen  Pinsel , hastig  einfallende  Lichter  heben  nur  die  Hauptpunkte  grell 
kerror,  aber  sie  dringen  zugleich  mit  'wundersamen  Reflexen  durch  das  umgebende 
huDkel , welches  dadurch  erwärmt  und  belebt  wird.  Seine  Bilder  ergreifen , trotz- 
dem, dass  sie  von  den  Gestalten  der  gemeinen  Katur  ausgehen,  wodurch  sie  sich  von 
denen  des  Rubens  wesentlich  unterscheiden,  unser  Inneres  doch  tiefer,  als  es  die 
kloiae , wenn  auch  vollendete  Nachbildung  der  Natur  mSglich  gemacht  haben  würde, 
b seinen  früheren  Leistungen  treten  diese  Besonderheiten  weniger  hervor.  Vor 
Allem  gehört  bieber  das  Bild  des  Anatomen  Tulp  und  seiner  ZuhOrer  im  Haager 
Museum.  Es  ist  von  der  sorgfältigsten  Durchführung,  mit  getreuester  Porträtwahr- 
keit  gemalt  und  noch  ohne  die  kecken  Effekte  seiner  späteren  Bilder.  * Von  ähn- 
licher Trefflichkeit , hell,  fleissig,  doch  schon  etwas  glühender  in  der  Camation  ist 
eil  Bild  in  der  Privatsammlung  Königs  Georg  IV.  zu  London , ein  Sebiffsbaumeister, 
mit  dem  Zeichnen  eines  Schiffes  beschäftigt,  von  seiner  Frau  unterbrochen,  welche 

' U|«biUtl  ia  du  Dsikmllori  der  Killt.  Allu  si  Kotliii  Budb.  der  XiutfiKh.  TsT.tS,  ri(.l. 
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ihm  einen  Brief  bringt.  Sein  Porträt  und  das  seiner  Frau , von  ihm  selbst , teigi  dir 
fröhliche  und  naire  Auffassung  des  Lebens,  welche  den  Grundton  seiner  Werke  uod 
seiner  Schule  ausmacht.  Dasselbe  befindet  sich  in  der  Gallerie  zu  Dresden.*  Drr 
Rechenmeister  Kopenol,  am  Tische  sitzend,  im  Begriff  eine  Feder  zu  schneiden,  in 
der  Gallerie  zu  Kassel , bezeichnet  vielleicht  den  Gipfelpunkt  seiner  Entwicklong. 
Das  berühmteste  Bild  aus  seiner  späteren  Zeit  ist  die  sogenannte  Nachtwache  im 
Museum  zu  Amsterdam.  Es  erhielt  diesen  Namen  von  seiner  in  scharfen  Kontrasten 
von  Licht  und  Schatten  gehaltenen  Beleuchtung,  deren  meisterhafte  Behandlung  den 
besonderen  Ruhm  seiner  Werke  bildet.  ••  In  dem  Stück , Herzog  Adolph  von  Gel- 
dern, welches  sich  im  Berliner  Museum  befindet,  kommt  der  Zug  tief  innerer  Leiden- 
schaftlichkeit, welche  seinen  Charakterfiguren  nicht  selten  inwohnt,  in  einer  düsteren, 
ergreifenden  Weise  zu  Tage,  hiezu  kommt  eine  Gewalt  in  der  Färbung  und  in  den 
Würfen  des  Lichtes,  die  in  ähnlicher  Art  schwerlich  auf  irgend  einem  anderen  Bilde 
zu  finden  sein  möchte.  ***  Andere  Bilder  von  ihm  beruhen  ganz  in  der  Darstellung 
phantastischer  Lichterscheinungen,  z.  B.  das  Opfer  des  Abraham  in  der  Eremitage 
zu  Petersburg.  Der  blinde  Drehorgelspieler  dient  als  Beispiel  der  zahlreichen  Genre-  t 
bilder,  in  welchen  er  mit  hingehender  Naturtreue  das  niedere  Volksleben  seiner  Zeit 
schilderte,  f Mit  Recht  sind  auch  seine  Zeichnungen  sehr  geschätzt.  Auf  gleiche  . 
originelle  Weise,  unbekümmert  um  Schulregeln,  brachte  er  seine  Erfindungen  mit  ' 
freier,  spielender,  malerischer  Radirnadel  in  Kupfer.  Wir  nennen  von  seinen  /Qj 
Radirungen : Christus  bei  den  Jüngern  zu  Emmaus ; ft  Doktor  Faustus ; ftt  das 
Hundertguldenblatt;  die  grosse  Kreuzabnahme.  Zu  seinen  Schülern  gehört  Gerard 
Dou,  Gerbrand  van  den  Eeckhout  u.  s.  w.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  | 
er  sich.  Im  Jahr  1669  starb  er  zu  Amsterdam. 

LiUraUr.  Cbarle»  Blase,  l’oesvre  conplet  de  Rombraadl.  Paris  1850.  — Descamps,  La  ri«  dn 
peiDtrei  flaisa&ds  allemands  et  hoUasdois  2,  84  ff.  — F A ri  le  r,  Geschichte  der  deutsclien  Kaast  8,  I54ff.  — 
Kegler,  Haadboch  der  Geschichte  der  Malerei  2,  428  ff.  — Nagler.  Die  MosegraBOkistea  1,  Kre.  Mt 
sad  635.  — Quaadt  Estworf  su  eiser  Geschichte  der  Kopferstecherkoast,  b.  80.  — Ratbgsbcr. 
Aacales  der  oiederlkndischea  Malerei  s.  s.  w.  Ashasg,  S.  108ff.  H8ff.  — Scheltema,  redeToerug 
OTcr  het  ieves  aas  Renbraadt.  Amst-  1858. 

Bemi  van  Hannen,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  Wien  aus  Holland.  Im 
Jahr  1852  machte  er  eine  Reise  nach  Petersburg.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden: 
Gewitter  nach  Sonnenuntergang,  tief  poetisch  angelegt  und  meisterlich  durchge- 
fuhrt;  Abendlandschaft;  ungarische  Winterlandschaft,  ausgestellt  zu  Paris  im  Jahr 
1855;  und  von  seinen  Radirungen  ; gleichfalls  eine  WinterlandschafV,  sehr  wirkungs- 
voll gearbeitet;  sechs  landschaftliche  Studien.  Indem  er  sich  bei  letzteren  ne^n 
der  Radirnadel  zur  grösseren  Weichheit  und  Abtönung  des  durch  Schleifen  der  Platte 
hervorgebrachten  Tones,  sowie  durch  die  glücklich  getroffene  Abstufung  in  den  mehr 
oder  weniger  stark  geätzten  Tönen  nur  wenig  der  kalten  Nadel  bediente,  zeigteer 
sich  als  Meister  auf  diesem  Kunstgebiet. 

LUrrtlvr.  Catologne  de  rexpoaition  des  beevx  mrtt.  Paris  1855.  — Dtetsches  Kisit* 
klatt  1850,  S.  414  ff.  1852,  S.  828.  1857,  S.  848.  ~ Eigeae  Notisen. 

Bemond,  Jean  Charles,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1795.  Nachdem  er 
die  Kunst  bei  Regnault  gelernt  hatte,  bereiste  er  1821 — 1826  Italien.  Seine  Werke 
sind  zahlreich,  die  früheren  gewöhnlich  mit  mythologischer  oder  griechisch-geschicht- 
licher Staffage  versehen.  Mit  einer  Entführung  der  Proserpina  gewann  er  im  Jahr 
1821  den  grossen  Preis.  Er  lieferte  auch  Zeichnungen  zu  den  Souvenirs  d'Italie. 

LllertUr.  CoaTersatioailaxikoa  to&  Majer. 

Benanlt  (Benand)  von  Cormont,  Meister.  Er  vollendete  im  Jahr  1288  den  Bm 
der  Kathedrale  tod  Amiens. 

LUcratar.  Kegler,  Geschichte  der  Baakoest  8,  61.  — Sehaaase,  Geschichte  der  bUdeedea  Kiaii* 

5,  159. 

* AbgebOdet  la  den  Denkm&lera  der  Konst.  AtUe  so  Kopien  Headb.  der  Konstteech.  Tkf.M.  Flg.!* 

**  Abgebildet  ebendaselbst.  Taf.  96,  Pig.  2. 

***  Abgebildet  ebendaselbst  Taf.  96,  Pig.  4. 
t Abgebildet  ebendaselbst  Taf.  96,  Fig.  8. 
tt  Abgebildet  ebendaselbst  Taf.  96,  Fig.  6. 
ttt  Abgebildet  ebeadoselbst  Tat  96 ,iFig.  7. 
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Senesse,  C.  A.,  Zeichner  and  Radirer,  blühte  nm  1651' — 1669.  .Er  arbeitete 
M sehr  in  der  Weise  Rembrand  ts , dass  man  die  Werke  leider  schwer  unterscheiden 
kson.  Wir  nennen  von  seinen  Radirungen ; ein  Gelehrter  am  Schreibtische  sitzend ; 
üe  halbe  Figur  eines  Mannes  mit  Barret;  ein  im  Lehnstuhl  sitzender  Geistlicher. 
Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich,  auch  zeichnete  er  mit  C R fee.  Sein 
Zeitgenosse  J.  Renesse  fertigte  landschaftliche  Zeichnungen  und  Radirungen. 
Utmlir.  Ivatrx««!.  De  Ltreof  eo  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaam.  KnseUchÜdera  n.  ».  w.  — > 
Safler.  Di»  Monofnuiunistea  1,  Nro.  S3M  und  2,  5ro.  614. 


Beni,  Onido,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1573.  Er  war 
1er  Sohn  eines  Musikers  und  hatte  den  D.  Calrart  sowie  die  Caraoci  zu  Lehrern. 
Is  Rom  arbeitete  er  mehreremal,  nachdem  er  daselbst  Raphael  und  die  Antiken 
ttodirt  hatte.  Im  Jahr  1622  ging  er  nach  Neapel  und  kehrte  bald  in  seine  Vater- 
>csdt  zurück,  da  er  von  Lanfranc  und  Ribera  aus  Eifersucht  verfolgt  wurde,  ln 
folge  seiner  Spielsucht  kam  er  zuletzt  ganz  herab.  Er  war  ein  Talent  von  seltener 
Leichtigkeit  der  Erfindung , aber  ohne  grosse  Tiefe , von  vielem  Sinn  für  Schönheit 
' Icr  Form  und  Anmuth  der  Bewegung,  doch  ohne  grosse  Naturwahrheit,  von  be- 
Kuadrmswürdigem  Takt  für  allgemeine  Haltung,  doch  ohne  Sinn  für  Wahrheit  und 
I Schönheit  der  einzelnen  Farben,  endlich  von  der  seltensten  Meisterschaft  in  der 
PlDselfubning,  sowohl  in  grösster  Breite  als  in  elegantester  zartester  Vollendung. 
Die  Werke  aus  seiner  früheren  Zeit  tragen  ein  imponirendes , fast  gewaltsames  Ge- 
präge; grandiose  mächtige  Gestalten  mit  einer  eigenen  dunkeln  Scbattengebung. 
velche  eine  Annäherung  an  die  Weise  der  Naturalisten,  besonders  des  Caravaggio 
rtrrätb.  Hieher  gehört  die  Kreuzigung  des  Petrus  in  der  Gallerie  des  Vatikans  zu 
Bom;  der  Heiland  am  Kreuze  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  mit  Johannes  und  Maria, 
Teich'  letztere  eine  Gestalt  voll  hoher  feierlicher  Schönheit  ist;  die  beiden  Einsiedler 
Paulus  und  Antonius,  gewaltige  Gestalten,  die  wahren  Heroen  der  Wüste,  im  Museum 
ni  Berlin.  Später  milderte  sich  dieses  Streben  zum  Gewaltsamen  und  eine  einfachere 
Natürlichkeit  trat  an  dessen  Stelle.  Wir  nennen  aus  dieser  Periode:  die  Geburt 
Christi  im  Chore  der  Kirche  S.  Martino  zu  Neapel,  welche  in  den  Gestalten  der  zur 
Anbetung  herbeikommenden  Hirten  und  Weiber  eine  einzig  schone  Naivetät  zeigt  ; 
Aurora  und  PhObus  im  Palazzo  Rospigliosi  zu  Rom , ebenso  trefflich  componirt  als 
namentlich  hinsichtlich  des  lichten  Glanzes  der  Farben  meisterhaft  ausgefilbrt.  * 
Seine  Werke  der  spätem  Zeit  tragen  ein  blasses  silbergraues  Colorit  und  das  Gepräge 
einer  leeren  trivialen  Anmuth.  Vielleicht  das  beste  unter  denselben  ist  seine  be- 
rühmte Himmelfahrt  der  Maria  in  der  Gallerie  zu  München.  Weniger  bedeutend  ist 
ein  noch  berühmteres  Gemälde  in  der  Pinakothek  zu  Bologna,  Madonna  in  der  Engel- 
zlorie,  welches  den  Namen  il  pallione  führte,  weil  es  ursprünglich  als  Processions- 
fshne  diente.  Im  Ganzen  malte  er  in  dieser  Periode  vielfach  leichtsinnig  und  über- 
eilt, um  seine  oft  ungeheuren  Spielschulden  zahlen  zu  können.  Seine  Radirungen 
Mud  sehr  geistreich  und  wie  seine  Handzeichnungen  hoch  geschätzt.  Wir  führen  von 
•rsteren  an:  die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  das  ihren  Hals  umfasst,  nach 
sich  selbst;  eine  Glorie  von  vielen  Engeln  nach  Luca  Cambiaso;  die  heil.  Fa- 
milie mit  S.  Clara  nach  Annib.  Caracci.  Von  seinen  zahlreichen  Schülern  sind  die 
bessern:  Simone  Cantarini  und  Gio.  Andrea  Sirani.  Im  Jahr  1642  starb  er. 

Ulmter.  Bartieb,  Le  Peiatre  Gravear  18,  277  ff.  — Baoiea,  Gerard  a.  i.  w.  Beicbreibonff  Roaa 

1,  H8ff.  — Barekhardt,  Der  Cicerone,  S.  1016.  Rotier,  Baadboek  der  Gaechiekt«  der  Malerei 

i.  wo  ff.  — Waafea,  Ranatwerke  and  KOaatler  la  Paria,  .S.  498  ff. 


lennie,  John,  Baumeister,  geboren  in  Schottland  im  Jahr  1761.  Er  war  Auf- 
seher aller  Hafen-  und  Marinebauten  in  England.  Wir  nennen  von  seinen  gross- 
sni^n  Arbeiten : der  Kemnet-  und  Avonkanal,  welcher  eine  halbe  Stunde  weit  unter 
der  Erde  weggeht ; der  Meerdamm  auf  der  Rhede  von  Plymouth ; die  Waterloo-  und 
Sesthwarkbrücke  zu  London.  Im  Jahr  1822  starb  er  daselbst.  George,  Bildhauer 
ebenda,  besuchte  die  dortige  Akademie  und  bildete  sich  dann  in  Italien  weiter  aus. 
Von  seinen  zahlreichen  Werken  heben  wir  folgende  aus ; sechs  allegorische  Figuren, 


* SS,okiU*i  U in  DonkmAloin  Air  Kisst.  Alias  n Koflirs  Basilli.  A«  KusSssish.  Tal, SA,  Ttf.S. 
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welche  Zwickel  in  einem  Theil  der  Bank  zieren ; die  Statue  eines  Knaben  in  Mamot, 
sehr  fleissi^  in  jener  anziehenden  Hagferkeit  ausgefuhrt , welche  man  so  sehr  an  dem 
berOhmten  Domzieber  im  Capitol  bewundert.  Ceberhaupt  zeigt  sieh  bei  ihm  sin 
seltenes  Liniengefilhl  und  Streben  nach  architektonischer  Anordnung. 

LHerilvr.  CoBT«rs»tioa»i«Kikoii  tob  Mojer.  — Wtofoo,  Kiustverko  vnd  Eftftiüor  U Eaflud 

1 . -4SI  ff. 

RentZ,  Hichael,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1701. 
Er  besuchte  die  Preissler’sche  Schule  und  bildete  sich  unter  Joseph  von  Hontv 
legre  weiter  aus,  worauf  er  einem  Ruf  des  Grafen  Franz  Anton  von  Spork  nach 
Kukusbad  in  Böhmen  folgte.  Wir  nennen  von  seinen  Gemälden;  die  heil.  ApolloDii: 
der  heil.  Hubert;  Jesus  in  Gethsemane,  sämmtlicb  in  Oel;  und  von  seinen  lahlreicbeo 
Blättern ; das  Bildniss  des  genannten  Grafen ; Christus  am  Kreuze ; Christus  dem 
Petrus  die  Schlüssel  übergebend.  Sein  eigenes  Bildniss  stach  sein  Schüler  Johans 
Balzer,  der  ältere.  Im  Jahr  1758  starb  er. 

LHerttir.  Dlobaci,  AUjroBoin»i  Küxutlerloxikoa. 

Rentzich  (Rentch,  Rentsch),  Johann  Friedrich  Jakob,  Maler  zu  Dresden,  ge- 
boren daselbst  im  Jahr  1792.  Er  hatte  J.  Schubert  zum  Lehrer  und  wurde  Pro- 
fessor der  Zeicbenkunst  an  der  Bau-  und  Industrieschule  zu  Dresden.  Seine  Werke 
sind  ebenso  rein  gedacht  als  gezeichnet  und  durch  einen  seelenrollen  Hauch  erwärmt. 
Wir  nennen  von  denselben;  die  heil.  Kunigunde,  Altarblatt  einer  Votivk^lle; 
Eagar  in  der  Wüste;  Gretcben  am  Spinnrocken,  gestochen  von  Küchle r. 

bitorstir.  CooToriotioBoloxikOD  tod  Mojor. 

Resch  (Rösch),  Hieronymus,  Formschneider  in  Nürnberg.  Er  nannte  sieh  nur 
bei  seinem  Taufnamen,  und  es  wird  von  ihm  bemerkt,  dass  er  Dürers  meiste  Ri>« 
geschnitten  und  namentlich  am  Triumphwagen  gearbeitet  habe.  Kaiser  Max  beiucki« 
ihn  Öfters  in  seiner  Werkstatt.  Im  Jahr  1556  starb  er.  Dem  Wolfgang  wird  ein 
Bildniss  Karl  V.  vom  Jahr  1519  zugeschricben , sowie  die  Schnitte  zu  Jakob  Frev'i 
Visirbücblein,  Nürnberg  1531,  auch  arbeitete  er  mit  am  Triumphwagen.  Er 
zeichnete  mit  W R und  beigesetztem  Monogramm. 

Llteratir.  M«ller,  OBichicht«  der  HoUeehneidekanjl,  S.  lOSff.  Rettberff,  Rflrabern  CiBfürb««. 

S.  iU9. 

Restallino,  Carlo,  Miniaturmaler  in  München , geboren  zu  Zornasco  in  Italien  in 
Jahr  1776.  Er  kam  früh  nach  München  und  erlernte  daselbst  die  Kunst  bei  J.  Dor* 
ner  und  M.  Klotz,  worauf  er  sich  durch  Reisen  nach  Dresden,  Berlin  und  Italin 
weiter  aasbildete.  Im  Jahr  1808  wurde  er  königlicher  Hofmaler  in  München  und 
ist  nunmehr  pensionirt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  die  Bildnisse  des  KOnigi 
Maximilian,  der  Königin  Karoline,  der  Herzogin  Maria  Amalia  von  Zweibrüeken. 

Lllcrslir.  Llpow.kr,  B.jri.chef  KSB.tlarltxiko..  — Müller,  CDirertellexlkoa  für  MöBcbca. 

Restont,  Jean,  Haler,  geboren  zu  Rouen  im  Jahr  1692.  Da  er  seinen  Vster 
gleiches  Namens,  einen  nicht  ungeschickten  Maler,  früh  verlor,  so  genoss  er  den 
Dnterricht  seines  Oheims  JeanJouvenet.  Im  Jahr  1717  wurde  er  in  Anerkennung 
des  Stücks,  Venus  begehrt  von  Vulkan  Waffen  fürÄeneas,  ausserordentliches  nod 
im  Jahr  1720  nach  Deberreiebung  des  Gemäldes,  Arethusa  entzieht  sich  den  Ver- 
folgungen des  Alphcus,  ordentliches  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1733  ProfesMi 
und  im  Jahr  1760  Direktor  derselben.  Ausserdem  war  er  Mitglied  der  Akademieü 
zu  Rouen  und  Caen,  In  den  KOpfen  strebte  er  nicht  ohne  Erfolg  dem  Lesueut 
nach , in  dem  honiggelben , glänzenden  Fleische  aber  blieb  er  seinem  genanntre 
Lehrer  {getreu , wie  diess  namentlich  bei  dem  im  Louvre  befindlichen  Bilde , die  Hei- 
lung des  Gichtbrüchigen , sichtbar  ist.  Gleichwohl  hatte  er  zu  seiner  Zeit  Ruf.  ln 
Jahr  1768  starb  er  zu  Pans. 

Uleralir.  Biofrmphi«  iinivBriBlI«.  — Villot.  Kotie«  dM  tabiMax  da  Maa4e  da  Lobtt«  S.  M4. — 

Waafaa,  Kaaatwarka  aad  Eftattlar  ia  Pari«,  S.  668  ff. 

Rethel,  Alfred,  Historienmaler,  geboren  zu  Aachen  im  Jahr  1816.  Er  ist  ua- 
streitig  eines  der  hervorragendsten  Genies  in  seinem  Fache.  Im  Jahr  1829  kan  et 
auf  die  Akademie  zu  Düsseldorf  unter  Schadow's  Leitung,  verliess  indessen  dieselbe 
im  Jahr  1836,  um  sich  in  Frankfurt  a.M.  an  Philipp  Veit  anzuschliessen,  aseb- 
dem  er  schon  eine  hoho  Stufe , sowohl  in  der  Composition  als  in  der  Ausführuag  er- 
stiegen hatte.  Von  da  rief  ihn  der  Auftrag,  den  Saal  des  Rathhanses  zu  Aa^a 
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mit  Fretken  auz  der  Geschichte  Karls  des  Grossen  zu  schmOcken,  bald  hinweg,  nnd 
ff  bereitete  sich  hiezu  durch  eine  Reise  nach  Italien  J844 — 1845  vor,  worauf  er 
1S47— 1852  mit  Ausführung  derselben  beschäftigt  war,  und  darstellte:  die  ErOff- 
inng  des  Grabes  Karls  des  Grossen  im  Jahr  1000  durch  Kaiser  Otto  III.;  die  J5er- 
iiäning  der  Irmensäule  bei  Paderborn  im  Jahr  772;  Karl  der  Grosse  besiegt  die  Sara- 
i»oen  bei  Cordoba  im  Jahr  778;  die  Eroberung  von  Pavia  im  Jahr  774.  Hiebei 
ifigle  er,  dass  er  in  erster  Linie  berufen  sei,  die  deutsche  Geschichte  grossartig  auf- 
nfassen.  Wie  er  in  wenigen  grandiosen  Zügen  gleichsam  das  EwiggOltige,  den 
Kern  des  Gedankens  zu  ergreifen  wusste,  sieht  man  an  einer  Aquarelle  von  ihm, 
niehe  den  Moment  abbildet , wo  Hannibal  an  der  Spitze  seiner  Krieger  die  Hohe 
Irr  Alpen  erstiegen  hat  und  in  die  lachende  lombardische  Ebene  niederblickt.  • Auf 
fcs  sechs  Blättern,  welche  diesen  Zug  Hannibals  über  die  Alpen  darstellen,  ent- 
iprichl  die  Gewalt  und  Genialität  der  Darstellung  der  Gewalt  der  Erfindung.  Seine 
Todientänze,  der  Tod  als  Gleicbmacher,  als  Würger  und  als  Freund,  wären  schon 
slleic  wegen  der  dämonischen  Phantasie , der  tiefen  Satyre , der  höchsten  Gewalt  des 
iuidrucks  und  der  populären  Klarheit  hinreichend,  seinen  Namen  unvergesslich  cu 
mseben.  Sie  sind  ganz  im  Style  Dürers  und  Holbeins  behandelt,  auch  ist  hiebei 
dtr  derbe,  scharf  schraflirte  Holzscbnittstyl  der  alten  Meister  angewendet.  Zu  dem'^ 
edelsten  und  lieblichsten,  was  er  gescbafi'en  hat,  gehört:  der  Durchgang  Josua's 
dorch  den  Jordan;  die  Beerdigung  Frauenlobs  durch  die  Frauen;  die  Krönung  des 
8>phokles.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Als  er  im  Jahr  1852  zum  Tn 
nreitenmal  nach  Italien  reiste,  zeigten  sich  die  ersten  Spuren  von  Geisteskrankheit,  ^ 
•vicbe  sofort  völlig  ausgesprochen  vorhanden  war.  Die  letzten  Jahre  lebte  jd  «q 
a in  Düsseldorf  und  starb  daselbst  im  Jahr  1859.  IwilL  j!» 

Ulcntir.  Altzsmeiae  ZeilQBz  185S,  S.  S98S  ff.  — Föriter,  Geichicht«  der  deatochen  Rnmst 

S.  S7S  and  4SZ.  — ffasler.  Die  MoBOsruunieteB  1,  Jfn.  tlS9.  — Wiezmeaa,  Die  kdaizUehe  Kaaet- 

atadeaie  sa  Daeeeldorf,  S.  ISS  ff. 


Xetti,  Hauptmann  und  Baumeister.  1704 — 1714,  wo  er  starb,  baute  er  das 
Bnidenzscbloss  in  Ludwigsburg,  welches  Frisoni  im  Jahr  1733  vollendete.  Das- 
Klb«  ist  ein  grossartiger  Gebäudecomplex  im  Rococostyl  mit  Arkaden , Gallerien  und 
drei  Höfen.  Sein  Sohn  Leopold  bildete  sich  in  Paris  und  wurde  im  Jahr  1720 
lerioglich  württembergischer  Baumeister.  Im  Jahr  1730  erhielt  er  die  Stelle  eines 
Budirektors  in  Ansbach.  Im  Jahr  1744  kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück  und  ent> 
vvf  den  Plan  zu  dem  neuen  Residenzschlosse  daselbst,  welcher  aber  nicht  ganz 
isr  Ausführung  kam,  auch  wurde  er  mit  der  Oberleitung  dieses  Baues  betraut,  dessen 
^böoheit  auf  der  mit  klarstem  Verständniss  durchgeführten  Symmetrie  beruht.  Zu* 
^(ick  erhielt  er  den  Charakter  eines  Oberbaudirektors , Mt^ors  und  später  den  eines 
Oberstlieutenants.  Im  Jahr  1752  legte  er  seine  Stelle  nieder. 

UUrattr.  Eifeae  Xotlaaa.  — Pfaff,  Geachichte  dar  Stadt  StaOfar«  3,  ff.  — Wafaar,  Ga- 
der  hoheo  KerUtcbale  2,  22  ff. 


Setzich,  Moritz,  Maler  und  Radirer  in  Dresden,  geboren  daselbst  im  Jahr  1779. 
Die  Akademie  seiner  Vaterstadt  besuchte  er  1798  unter  Grassi.  Im  Jahr  1816 
»wie  er  zum  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  ernannt,  und 
a der  Folge  erhielt  er  den  Titel  eines  ausserordentlichen  Professors  der  Akademie. 
Du  Album  der  Königin  Victoria  enthält  mehrere  seiner  Zeichnungen,  und  er  wurde 
'M  ihr  mit  einer  goldenen  Ehrenmedaille  beschenkt.  Die  Vorzüge  seiner  Arbeiten 
!<id  sinnige  und  gemüthliche  Auffassung,  verbunden  mit  sorgfältigster  Durchbildung, 
CKh  findet  sich  im  Einzelnen  manches  Manierirte.  Am  meisten  berühmt  machte  er 
:1dl  durch  seine  Illustrationen  zu  grossen  Dichterwerken , sämmtlich  in  Umrissen, 
naichst  zu  Göthe’s  Faust,  von  welchen  der  Dichter  selbst  viele  als  geistreich  rühmte, 
ud  das  Angemessene  im  Ausdruck  und  Charakter  der  Figuren  anerkannte.  Seit 
1822  war  er  für  Schillers  Werke  thätig,  auch  begann  er  eine  Gallerie  zu  Sbake- 
l^ue'i  dramatischen  Werken  u.  s.  w.  Als  Porträtmaler  war  er  sehr  glücklich  im 
Treffen.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen  das  des  nachherigen  Königs  Friedrich 
^agnsL  Im  Jahr  1857  starb  er  zu  Hoflössnitz  bei  Dresden.  Sein  Bruder  Angast, 
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ein  Schüler  Kleng'els,  starb  im  Jahr  1835  mit  Hinterlassung  einiger  schtnen 
Win  terl  andscbaflen. 

Llirrttir.  Cotta’fchei  Kinsibrmtl  1S28,  S.  61  ff.  1834,  S.  SSSff.  — Deeltcliei  KaKitbUn  1137, 

S.  238.  18S8,  S.  4ff.,  wo  sieh  ooch  <Us  BUdoies  dos  Horits  flndoL  — Hofoa,  Bl#  4otttsebo  KtM 

ia  uasorom  Jthrhaadort  1,  108 ff.  — Koflor,  Klein«  Schrlftaa  S,  88.  68.  78. 

Hentern,  Gerhard  von,  Maler,  geboren  zu  ROsthofT  io  Livland  um  das  Jahr  1785. 
Er  war  längere  Zeit  Oberstlieuteuant  in  russischen  Diensten  und  verlor  in  der 
Schlacht  bei  Leipzig  den  rechten  Arm.  Im  Jahr  1837  begab  er  sieh  nach  Düssel- 
dorf und  wusste  ungeachtet  dieser  Verstümmelung  die  Natur  aufs  treuste  und  naivste 
nachzubildeo.  Bisher  hatte  er  nur  mit  Wasserfarben  gearbeitet,  und  diese  auf  Por- 
träts, Kostümfiguren,  Genrebildcben  und  dergl.  angewendet,  in  Düsseldorf  aber, 
Anfangs  unter  der  Leitung  Hildebrandts,  später  1838  in  der  Meisterklasse  nnd 
dann,  bis  er  1845  von  Düsseldorf  nach  Frankfurt  dbersiedelte , in  einem  Privat- 
atclier,  widmete  er  sich  hauptsächlich  der  Oelmalerei.  Sein  in  dieser  Technik  ver- 
fertigtes Bild,  Abraham,  ist  in  hohem  Grade  naturwahr  ausgeführt.  Von  seinen 
Aquarellen  nennen  wir:  häusliche  Andacht,  ungemein  anmuthend,  ün  Besitz  der 
Königin  von  Preusen,  • 

liUcnUr«  CoBvortotloaolexikoD  tob  Moyor.  — WlOj^moBB,  Di«  kABi^UeliB  K.BBotBkB4uui 

«B  DftMoldorf,  S.  887  ff. 

Beveil,  Achille,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1800. 
Seine  Lehrer  waren  Gros  und  Girodet.  Er  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  voo 
berühmten  Gemälden  und  plastischen  Arbeiten  und  stach  solche  im  Dmrisse  zu  Te^ 
schiedenen,  durch  Genauigkeit  und  Schönheit  der  Behandlung  ausgezeichneten  Folgen, 
z.  B.  Mus^e  de  peinture  et  de  sculpture ; Galerie  des  arts  et  de  l'histoire ; le  musee 
de  Versailles. 

Utoroltr.  CoBTorsBtloaoloxIkoB  tob  Mojor. 

Bevett,  Nioholas,  Maler  und  Baumeister,  geboren  zu  Brandeston-Hall  bei  Snfiblk 
im  Jahr  1721.  Er  ging  im  Jahr  1742  nach  Italien  und  genoss  in  Rom  den  Unterricht 
des  Malers  Benefiale,  begleitete  aber  1748  den  Architekten  J.  Stuart  nach  Neapel 
und  1750  von  Venedig  aus  nach  Griechenland,  wo  beide  sich  mehrere  Jahre  mit  Ver- 
messung und  Zeichnung  der  altgriechiscben  Bauwerke  beschäftigten.  1755  kehrte 
er  nach  London  zurück  und  bereiste  1764 — 1766  Jonien  zu  gleichem  Zwecke.  Die 
Früchte  der  ersten  Heise  erschienen  unter  dem  Titel:  the  antiquities  of  Athens  1762 
bis  1794.  Ein  zweites  Werk,  an  weichem  Revett  neben  Chandler  und  W.  Pan 
den  grössten  Antheil  hatte,  erschien  unter  dem  Titel:  Jonian  antiquities  1769  bii 
1797.  Beide  Schriften  brachten  eine  Regeneration  in  der  Baukunst  hervor,  indein 
sie  die  Nachahmung  des  römischen  Styls  verbannten  und  zu  der  des  rein  griechiuhen 
führten.  Revett  starb  zu  London  im  Jabr  1804. 

Lllorilir.  CoBT«  r i ot  ioBolox  ikoB  tob  Mojrer.  — Ffttilii  AUfomoioeo  KUoollorlexikOB. 

Bevoil,  Pierre,  Historien-  und  Genremaler,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1776.  Er 
war  einer  der  ausgezeichnetsten  Schüler  Davids,  bekleidete  die  Stelle  eines  Halen 
der  Madame  la  Dauphine,  bis  er  im  Jahr  1808  Professor  an  der  königlichen  Schale 
der  schönen  Künste  zu  Lyon  wurde,  und  kann  als  Repräsentant  der  früheren  Zeit 
der  Restauration  gelten,  in  welcher  mit  besonderer  Vorliebe  Anekdoten  aus  der 
älteren ‘französischen  Geschichte  behandelt  wurden.  Ein  Vorfall  während  des  Besnehs 
Karls  V.  bei  Franz  I.  in  Fontainebleau  und  der  verwundete  Bayard , von  der  von  ihm 
beschützten  Familie  in  Brescia  mit  Musik  unterhalten,  machen  den  Gegenstand  zweier 
seiner  Bilder  in  der  Gallerte  des  Luxembourg  aus , welche  sich  durch  Compositioo, 
theilweise  Lebendigkeit  der  Köpfe , Genauigkeit  im  Kostüm  und  eine  sehr  zarte  Aus- 
führung auszeichnen.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  Louis XII.  in  Plessi) 
le  Tours  die  Schenkungsurkunde  der  Province  empfangend.  Er  war  Mitglied  der 
Akademie  der  schönen  Künste  und  starb  1842  in  Paris,  nachdem  er  schon  früher  seis 
Lehramt  in  Lyon  aufgegeben  hatte. 

LiUrttBr.  CoBToroBtioBiloxikOB  tob  Mojor.  — Cotto'ocko«  KoBttblxtl  iS4t|  8.144. 

WoBfOB,  KHBttworke  ood  KftfliUor  ix  P«rU,  S.  747  ff. 

Bexmon  (Baymond,  Beymon,  Bemon),  Pierre,  Emailarbeiter,  blühte  1534  hii 

* AbfObUdot  1b  BBoxjaoki'o  GosekiektB  dor  bmotob  dOBtockb»  Kbbj(  1 , 144. 
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1582.  Ein  Tbeil  seiner  Werke  ist  in  hohem  Grad  anziehend , ebenso  fein  und  ge- 
iduDSckToU  behandelt,  wie  zumeist  mit  einem  sehr  glücklichen  Formensinne  auf- 
^5utt,  ein  anderer  Theil  aber  fabrikmSssig.  ' Han  findet  dieselbe  in  der  Kunst- 
kimmer  zu  Berlin,  in  der  TQcher'scben  Sammlung  zu  Nürnberg,  im  Louvre  u.  s.  w. 
Er  zeichnete  theils  mit  P.  R. , tbeils  mit  seinem  vollstündigen  Namen. 

Litcrtttr.  CeCt|*M^e«  Kv  n itblatt  18SS,  S.  79  ff.  1844,  S.  84  and  131  ff.  — Da  Laborda,  Kotiea 
4m  4anox  da  Loott#  1,  S02ff.  — Kaviar,  BeMbreibanf  dar  KnoiUcb&tsa  in  Barlla  t,  143  ff. 

fiejjeri,  Zeger,  Baumeister,  geboren  zu  Arnhem  im  Jahr  1790.  Sein  Vater  war 
Direktor  der  Stadtbauten  daselbst,  sein  Lehrer' aber  sein  Oheim  Viervant,  auch 
rrbielt  er  durch  H.  J.  van  Amerom  Dnterricht  im  Zeichnen.  1808 — 1813  bereiste 
tr  Frankreich , Italien  und  Deutschland , worauf  er  zum  Civilingenieur  im  Departe* 
ment  der  Ober-Tssel  und  1819  zum  Stadtbaumeister  im  Haag  ernannt  wurde.  Zn 
»inen  Hanptbanten  daselbst  gehören:  das  Leichenhaus;  das  Wachhaus  an  der 
Einigibrücke ; die  Zeichen*  und  Musikakademie;  der  Kunstausstollungssaal.  Zur 
Anerkennung  seiner  l.«istungen  erhielt  er  von  der  Stadtbehörde  die  goldene  Medaille, 
uch  ist  er  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam , des  Instituts 
der  brittischen  Architekten  und  des  niederländischen  Instituts. 

Lilcrolir.  Immaraaal,  Da  Lavaa«  an  Warkan  dar  HoUnnd.  an  VUnm.  KanrUelLildar*  n.  ■.  v. 

Seynolds,  Joshua,  Maler,  geboren  zu  Plimpton  S.  Marjr  in  Devonsbire  im  Jahr 
I’2d.  Er  war  ein  Schüler  des  Hudson  in  London.  1749  ging  er  nach  Italien,  wo 
ersieh  meist  in  Rom  auf  hielt,  und  auf  kürzere  Zeit  Genua,  Venedig,  Florenz  und 
Bologna  besuchte.  Er  verweilte  daselbst  gegen  drei  Jahre  und  kehrte  hierauf  nach 
London  zurück.  Um  1770  wurde  er  Präsident  der  neuerrichteten  Kunstakademie 
dsselbst.  Im  Jahr  1784  erhielt  er  die  Stelle  eines  ersten  Malers  des  Königs,  wie 
er  denn  einen  europäischen  Ruf  hatte.  Mit  ihm  beginnt  die  den  Engländern  eigen* 
ibümtiche  Malerschule.  Er  legte  den  Grund  zu  jener  Behandlungsweise,  welche 
lirch  die  Tiefe  des  Tons  und  die  saftige  Färbung  der  englischen  Schule  die  Richtung 
gib,  worin  sie  allen  Schulen  der  neuesten  Zeit  vorangegangen  und  auf  die  neueren 
LoUtuogen  der  Kunst  in  Frankreich  und  Deutschland  gewiss  nicht  ohne  Einwirkung 
goweieo  ist.  Ausserdem  war  er  ein  Eklektiker,  welcher  die  Vorzüge  mehrerer  der 
gidisten  Maler  zu  vereinigen  strebte.  Tizians  Lokaltöne,  das  Farbenspiel  des 
Bobens,  das  Helldunkel  Rembrandts  suchte  er  in  Eine  Manier  zu  vereinigen ; in 
ln  Art  des  Farbenauftrags  erhob  er  besonders  Correggio,  in  der  Ausführung  aber 
ibertrieb  er  die  freie  Behandlungsweise.  Seine  Grösse  besteht  vornehmlich  im  Fache 
kl  Porträts;  in  dem  feinen  Gefühl  für  Formen  und  dem  kräftigen  Vortrag  ist  er 
'on  keinem  seiner  Landsleute  übertroffen  worden ; selbst  in  der  Färbung  bat  er  oft 
ese  Oberaus  grosse  Frische.  Wir  nennen  von  seinen  Bildnissen ; ein  männlicher 
Kopf,  welcher  unter  dem  Namen  des  verbannten  Lords  bekannt  ist,  in  der  National* 
gillrrie  zu  London ; das  Familienporträt  des  letzten  Herzogs  von  Marlborough  mit 
»ioer  Gemahlin  und  sechs  Kindern  in  der  Gemäldesammlung  zu  Blenbeim.  Seinen 
bistorischen  Arbeiten  fehlt  es  im  Allgemeinen  an  der  Würde  des  Stjrls.  Wir  führen 
'OS  denselben  an;  der  Tod  des  Kardinals  Beaufort  aus  König  Heinrich  VL,  gegen* 
vinig  im  Dulwich-College  bei  London ; der  Tod  des  Grafen  Cgolino  und  seiner 
S«lme  im  Hungerthurme  zu  Pisa.  Sehr  anmuthig  und  vortrefflich  ausgefUhrt  dagegen 
et  ein  kleines  Bildchen  des  Puck  aus  Shakespeare’s  Sommernaebtstraum  im  Besitz 
kl  Herrn  Rogers  in  London.  Einen  sinnigen  schlichten  Charakter  hat  auch  seine 
beibge  Funilie  in  der  Nationalgallcrie  zu  London.*  Viele  von  seinen  Bildern  sind 
ii  Folge  seiner  Versuche  neue  Bindemittel  für  die  Farben  zu  entdecken,  bereits  ver* 
bldten.  Im  Jahr  1792  starb  er. 

Lhmtlr.  Art.Jovrnftl  1814,  S.  177  JT.  1860,  S.  8S7  ff.  — Fttlill,  AUztneiBei  KSDttlirWsikOB.  — 
Haodbach  dar  Ga«chiclita  der  Malarai  2,  477 ff.  — Pattavant,  Kaaatraiaa  darch  EafUtnd 
Bolfiao,  S.  283  ff  — Waafca,  Kaoatvarka  and  kttnatlar  in  Eoflnod  2,  48. 

Äeynoldi,  8.  William,  Kupferstecher  zu  London,  geboren  um  1780.  Er  bildete 
öck  auf  der  dortigen  Akademie  und  wurde  Hofkupfersteeber.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten:  die  Nonne  vor  den  Richtern  der  heil.  Hermandad  nach  einem  Bilde  des 

' ASfthildtl  la  des  Dtakakleta  der  Ziait.  AUu  u äasle»  Budk.  der  KuulffeMh.  Tef.98,  Flf.  7. 
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Grafen  Forbin;  Mazeppa  nach  E.  Vernet;  zwei  kleine  JagdstQcke  naeb  Dem- 
selben. 

UUretir«  CoBv«rttUooileiikoa  TOD  Meyer.  «—  Eife&e  Kolieeo. 

Beysek , Mathias  (Matthäus) , Baccalaureus , Rektor  der  Tbeiner  Schale  ti 
Prag',  Baumeister  und  Bildhauer.  König  Wladislaus  liege  durch  ihn  den  Bso  dei 
neuen  Thurms  (Pulverthurms)  fortsetzen , worauf  ihm  der  Bau  der  Barbarakiiche  zu 
Kuttenberg  um  1475  übertragen  wurde.  Sein  Werk  war  auch  das  Monument  d«i 
Bischofs  Augustinus  Luoianus,  gestorben  1493,  in  der  Marienkirche  zu  Thein.  Im 
Jahr  1505  starb  er. 

IiileraUr.  Dlabaci,  Kinitlarltzikoi.  — Eifen«  Kotic. 

Beijssohoot,  Petrus  Norbertus  van,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Gent  im 
Jahr  1738.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Emanuel  Petrus  und  wurde  im  Jsir 
1770  bei  der  Reorganisation  der  Akademie  zu  Gent  als  erster  Professor  der  Baukumt 
und  Perspektive  angestellt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : eine  GOtterversamn- 
lung  im  Hotel  des  Grafen  d'Baene  zu  Leevergem;  die  Verkündigung  der  Maria  io 
der  Karmeliterkirche  zu  Gent;  der  heil.  Bernard  zu  den  Füssen  Christi  knieemi 
ebenda.  lin  Jahr  1795  starb  er  in  dieser  seiner  Geburtsstadt. 

Uteratir.  Imm«ri«al,  Ü«  eo  Werkea  der  Hollaad,  ea  Vlaam.  KsDatacbilder«  o.  «.  v. 

Bhoden,  Johann  Martin  von,  Landschaftsmaler  in  Rom,  geboren  zu  Kassel  im 
Jahr  1782.  Er  bildete  sich  frühzeitig  in  Rom,  wmrde  im  Jahr  1827  nach  seiner 
Vaterstadt  als  Hofmaler  berufen,  kehrte  aber  1833  in  die  ewige  Stadt  zurück.  H 
wird  nicht  müde , selbst  dem  kleinsten  Detail  den  sorgfältigsten  Fleiss  zu  widmen. 
Die  Vegetation  Italiens  im  Grünen  und  Blühen  in  ihrer  ganzen  Herrlichkeit  dar»- 
stellen,  gelang  ihm  in  hohem  Grade,  wie  solches  eine  italienische  Landschaft 
weist , in  welcher  ein  Pilger  von  einem  Einsiedler  bewirthet  wird.  Ändere  berühmu 
Bilder  von  ihm  sind : die  Villa  des  Hadrian ; das  Kloster  S.  Benedetto  bei  Sufaiac» 
Sein  Sohn  beschränkt  sich  auf  die  religiöse  Kunst,  fiir  welche  er  sich  einen  grossen 
Styl  der  Zeichnung  und  eine  krallige,  wirksame  Färbung  und  Modellirung  angecig- 
net  hat.  Eine  neuerbaute  Kirche  zwischen  S.  Maria  Maggiore  und  S.  Croce  malte 
er  in  Fresco  aus. 

Liler*lir.  Cotta’ieboi  Runitblttt  1842,  S.  112.  — Dootichoi  Knnttblttt  18^8,  S.  21^  ^ 

Fftrotor,  Gofcbiebt«  8or  doatsehta  Emnit  4,  TU.  ff.  5,  548. 

Bhökos,  Bildhauer,  Erzgiesser  und  Baumeister,  blühte  uro  600  v.  Chr.  Erwv 
der  erste  Baumeister  des  Beraeon  zu  Samos,  baute  die  Skias  in  Sparta,  machte  dank 
seinen  Rath  die  Erändung  des  Ephesischen  Tempels  in  sumpfigem  Terrain  möglich, 
und  erfand  insbesondere  mit  Theodoros  den  Erzguss. 

Literalir.  Dr.  HeiBrich  G«tc)iiehlo  der  friechlicheB  Klastler  2,  824. 

Bhomberg , Hanno , Genremaler  der  Gegenwart  in  München.  Er  greift  bei  def 
Wahl  seiner  Stoffe  immer  mitten  in  das  Leben  hinein  und  ist  Meister  in  der  Charak- 
teristik der  Köpfe,  Anordnung  der  Composition  und  Stimmung  seiner  Bilder.  Wir 
nennen  von  denselben:  ein  Krämer,  zwei  Schülern  Cigarren  verabreichend,  io  der 
neuen  Pinakothek  zu  München;  ein  Schulmeister,  welcher  den  dargebrachten  Schii- 
ken  eines  Zöglings  huldvoll  entgegennimmt;  ein  Dorfmaler,  mit  welchem  ein  Bauer 
um  den  geringen  Preis  eines  Votivbildes  handelt;  ein  Jongleur. 

Lllcrilir.  D.mich.i  K.sMbUtt  issa,  S.  e.  18S6,  S.  71.  ISST,  S.  403.  18S8.  S.  US.  — El{<» 

K OtiSBB. 

Bhomberg,  Joieph  Anton , Maler,  geboren  zu  Dorbim  in  Vorarlberg  im  Ishr 
1786.  Er  war  bis  in  sein  22.  Jahr  mit  Feldarbeit  beschäftigt,  und  fhnd  erst  I80f 
auf  der  Akademie  in  München  an  Langer  einen  Lehrer.  Im  Jahr  1814  erhielt  er 
mit  dem  Bilde , Noah's  Dankopfer  nach  der  Sündfiuth , den  ersten  Preis.  Nachdea 
er  mebreremal  seinen  Aufenthalt  zwischen  München  und  Wien  gewechselt  hatte,  lie» 
er  sieh  in  ersterer  Stadt  bleibend  nieder  und  wurde  im  Jahr  1827  als  Professor  d>r 
Zeichnnngskunst  an  der  polytechnischen  Schule  daselbst  angestellt.  In  seines 
Werken  blieb  er  stets  der  Langer'schen  Schule  treu.  Wir  nennen  von  denselben: 
Bebekka  am  Bnuinen;  Abraham  bewirthet  die  Engel,  beide  ächt  orientalisch;  die 
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Boftmsg  mitten  im  Meere;  der  Zitherapieler  bei  einer  Bauemfamilie , im  Besitze  der 
Königin  ran  I*reassen.  Beigesetzten  Monogramms  bediente  er  sich. 


Utenlir.  Vftflsr,  Dl«  Monofrsttaiit«*  1,  Ifro.  IISO.  — Dr.  SSltl.  Di#  hiUtted*  Kuii  ie  USneSeB, 
S.  Ul  W. 


Biaso,  Diego  de,  Baumeister  und  Bildhauer  in  Sevilla.  Im  Jahr  1530  erhielt  er 
Tom  Kapitel  der  Kathedrale  zu  Sevilla  den  Auftrag,  Pläne  zu  entwerfen  für  die 
Sacristia  major  und  die  de  los  Calices , sowie  zu  der  Sala  capitular.  Da  er  jedoch 
icbon  1533  starb,  so  wurde  Martin  de  Gainza  beauftragt,  sie  auszuführen.  Für 
<iie  Sacristia  mayor  wurde  der  Renaissancestil  gewählt.  Vielleicht  hat  diese  Bauart 
* nirgends  eine  Schöpfung  aufzuweisen,  welche  reicher  und  schöner,  von  anmuthigerer 
Cooposition  und  Gruppirung  der  tausend  kleinen  Details  wäre.  Die  Sala  capitula 
hat  griechisch-römischen  Styl.  Sein  Plan  wurde  aber  nicht  ganz  befolgt.  Die 
Sacristia  de  los  Calices  hat  reichen  Spitzbogenstjl.  > 

Uleratir.  Otachieht«  dar  fiaoknoat  ia  Spuüaa,  S.  224,  2U.  248.  iSi.  — PaaaaTattt,  Dia 

ckriaüich«  Kosat  ia  Spaaiao,  S.  20  ff. 

Ribalda  (Sibalta),  Francisco,  Maler  zu  Valencia,  geboren  zu  Castellon  de  la 
Plana  im  Jahr  1551.  Er  lernte  die  Kunst  zu  Valencia  und  warb  sofort  um  die  Hand 
der  Tochter  seines  Meisters , welche  ihm  aber  wegen  seiner  künstlerischen  Cnbedeu- 
leodheit  versagt  wurde.  Diess  bestimmte  ihn  nach  Italien  zu  gehen , wo  er , wie 
es  scheint,  Raphael,  Andrea  del  Sarto  und  Sebastian  del  Piombo  studirte. 
Hierauf  kehrte  er  als  vollendeter  Künstler  zurück  und  wurde  der  Eidam  seines 
Heisters.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten ; die  Krönung  der  Maria  mit  schwebenden 
Engeln,  welche  ganz  im  Geiste  Raphael's  behandelt  sind,  in  der  Provinzialgallerie 
m Valencia;  ein  dem  Andrea  del  Sarto  würdiges  Bild,  der  Leichnam  Christi,  von 
frei  Engeln  beweint,  Eigenthum  des  Kupferstechers  Vicente  Peleguer  zu  Madrid; 
der  das  Kreuz  tragende  Christus,  edel  in  Zeichnung  und  Ausdruck,  doch  dem  des 
Sebastian  del  Piombo  nicht  gleichkommend;  die  Evangeli.sten  Matthäus  und  Jo- 
Isnnes  in  der  Gallerie  zu  Madrid.*  Im  Jahr  1628  starb  er  zu  Valencia.  Sein  Sohn 
und  Schüler  Juan  de,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1597,  fertigte  schon  im  18.  Jahre 
iss  grosse  Gemälde  der  Kreuzigung  in  S.  Miguel  de  los  Reyes  daselbst,  welches  mit 
correcter  Zeichnung  edle  Charaktere,  gute  Composition  und  frisches  Colorit  verbindet, 
ln  der  Madrider  Gallerie  sind  sieben  Bilder  von  ihm,  von  welchen  wir  anfÜfaren:  der 
Kopf  einer  Seligen;  die  Evangelisten  Marcus  und  Lucas.  Er  starb  in  demselben 
Jahre  wie  sein  Vater. 


Ulcrtlir.  B«rs«dti,  Diedooftrio  kistorieo  d«  lo«  mu  Uln<trM  preteior««  d«  Im  b«UM  »rtM  ra 
— Catftlof  d*r  Madrldtr  Gall«ri».  — Fiorillo,  OMcklchla  d«r  MichaMd«A  KümM  i« 
SpAAiM,  S.  101.  — PAisATABt,  Di«  chriitUck«  Kami  ia  Spanieo,  S.  OTfC. 

Ribera,  Jnsepe,  genannt  Spagnoletto , Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Kätiva 
(S.  Felipe)  bei  Valencia  im  Jahr  1588.  Nachdem  er  die  Kunst  in  letzterer  Stadt  er- 
lernt batte,  begab  er  sich  nach  Italien  und  bildete  sich  hauptsächlich  nach  Cara- 
'»KKio,  worauf  er  sich  in  Neapel  häuslich  niederliess.  Der  Vicekönig  Pedro  da- 
Ttlbst  stellte  ihn  als  Hofmaler  an , auch  ernannte  ihn  die  Akademie  S.  Luca  in  Rom 
in  Jahr  1630  zu  ihrem  Mitgliede  und  der  Pabst  verlieh  ihm  Auszeichnungen.  Seine 
lerbnaturalistische  Darstellungsweisc  ist  auch  ausserhalb  Spaniens  sehr  bekannt. 
Seine  reuige  Magdalena  in  der  Akademie  zu  Valladolid  ist  wahrhaft  ergreifend.  Für 
£e  Augustinerkirche  zu  Salamanca  fertigte  er  die  Gemälde  zu  dem  Retablo , dessen 
frosies  Mittelbild  die  Conception  darstellt.  Die  Anordnung  mit  vier  anbetenden 
Ea^ln  ist  darin  eben  so  grossartig,  als  der  Kopf  der  heil.  Jungfrau  von  einer  Schön- 
tot,  wie  er  bei  den  Spaniern  nur  selten  vorkommt.  Dagegen  ist  sein  berühmtes 
Bild,  die  Himmelsleiter,  in  der  Gallerie  zu  Madrid  von  der  gemeinsten  Naturwahr- 
teit.  An  seinen  Radirungen  rühmt  man  Harmonie,  Kraft  und  Geschmack.  Wir 
beben  folgende  aus:  die  Schindung  des  Apostels  Bartholomäus,  ein  grässliches 
Bild;**  S.  Hieronymus,  erschreckt  durch  den  Ton  der  Posaune;  Bacchus,  von  einem 

* 1b  du  Deikmilsri  dtt  Kami.  Atlu  n Kaslars  Eudb.  der  Kautsawk.  Tat  87,  Fif.  11. 

“ UcaUldet  abaadaialbit.  Tat  84,  Fif.  7. 
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Bicard  — Rieciaxelll. 


Silen  gekrönt.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im 
Jahr  1656  starb  er  zu  Neapel. 

LNeratlr.  Bartaoh,  L«  Peiotra  Gravaar  SO.  77 ff.  — Barmadai.  Dicciooaria  hiitorico  da  laa  aai 
illoitr««  profAuor««  d«  Im  bellM  4rtti  eo  Espan».  •>-  Kaflar«  Dia  Mooofraoiaitia&  1,  Hro.  S4{.  ^ 
Kurier»  Baaebraibaof  dar  Kanitacbaua  ia  fieriia  1,  iSfi.  805.  — Koclar.  Haadbaeh  dar  Ga»ekickt« 
dar  Malerai  2,  385  ff.  — Paiiaraat,  Dia  chriitUeba  Koait  in  Spanian,  S.  100  ff. 

Hicard , Louis  Gustave , Porträtmaler  der  Gegenwart  zu  Paris , geboren  zu  Mar- 
seille. Im  Jahr  1851  erhielt  er  den  zweiten  und  im  Jahr  1852  den  ersten  Preis.  Is] 
Jahr  1859  stellte  er  zu  Paris  zehn  Bildnisse  aus,  worunter  das  des  Präsidenten  der 
Senats,  und  im  Jahr  1861  den  Studienkopf  einer  Dame. 

Llteraltr.  Caialo^ua  da  Salon  da  1850.  — Moniteor.  Feaillaton.  Fdvriar.  1881,  Kra. <9. 

Kicci , Antonio,  genannt  Barbalunga,  Maler,  geboren  zu  Messina  im  Jab 
1600.  Er  lernte  bei  Dom.  Zampieri  und  zählt  zu  den  Bauptmalern  seines  Land«!. 
Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten:  S.  Gregorio  in  der  Kirche  dieses  Namens  to 
Messina;  eine  Himmelfahrt  in  S.  Michel  ebenda;  eine  Pieta  in  S.  Niclaus  ebenda. 
Im  Jahr  1649  starb  er  daselbst.  Domenico,  genannt  Brusasorci  der  ältere, 
Maler  von  Verona,  geboren  im  Jabr  1494.  Er  wird  daselbst  sehr  gerühmt  und  ist 
in  der  Technik  meist  tüchtig,  im  Cebrigen  aber  mehr  mittelmässig,  wir  fuhren  ibi 
daher  nur  an,  weil  von  unserem  Vorgänger  unter  Brusasorci  auf  ihn  rerwieseD 
ist.  Im  Jahr  1567  starb  er.  Sein  Sohn  Felice,  genannt  Brusasorci  der  jüngere, 
geboren  im  Jahr  1540,  hatte  ein  schönes  Colorit  und  einen  zarten,  angenehmei 
Styl,  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten ; eine  Helena  in  der  Kirche  dieses  Nainena 
zu  Verona;  der  Mannaregen  in  S.  Giorgio  ebenda.  Im  Jahr  1605  starb  er.  Marco, 
geboren  zu  Belluno  im  Jahr  1679,  war  ein  Schüler  des  Sebastian,  welchen  er  aber 
übertraf,  indem  er  für  einen  der  besten  Landschafter  der  venetianischen  Schule  gilt 
Seine  Anbetung  der  Könige  in  Alton  Tower  ist  ungewöhnlich  bestimmt  in  den  Fomco, 
tüchtig  in  den  Charakteren  und  kräftig  in  der  Farbe.  Seine  Blätter  aber  zciges 
wenig  Geschmack.  Er  arbeitete  zu  Paris  und  London  und  starb  im  Jahr  1729.  Bei- 
gesetzten Monogramms  bediente  er  sich. 

Liltrtlir.  Bartieh,  Lo  Ptlotr«  GraTear  21.  312  ff.  — Allfcmeioec  KftiutlarI«iiko&. 

Otto  M&ndlor.  Euai  d*ao«  aoalyte  critiqae  de  la  doÜco  des  tableaos  tt&Iieos  da  Loavre.  S.  l&i. 

Ricci,  Stefano,  Bildhauer  in  Florenz,  geboren  im  Jahr  1790.  Er  ist  ein  Schüler 
des  Innocenzio  Spinazzi.  In  den  Kirchen  von  Florenz  finden  sich  riele  Arbrltco 
Ton  ihm,  z.  B.:  die  kolossale  Statue  Dante's;  eine  Allegorie  der  ehelichen  Liebe. 
Ausserdem  nennen  wir : das  Grabmal  des  Paolo  Mascagni  im  Dome  zu  Siena. 

LiterAtnr.  ConToriatloniloxikon  ron  Hejor. 

Ricciarelli,  Daniello  (Daniele  da  Volterra),  Maler,  Bildhauer  und  Erzgiesser, 
geboren  zu  Volterra  im  Jahr  1509.  Nachdem  er  zuerst  ein  Schüler  des  Soddont 
und  Peruzzi  gewesen  war,  wurde  er  der  bedeutendste  und  selbstständigste  Nach- 
folger des  Michelangelo,  indem  er  die  Eigentbümlichkeiten  desselben  mit  Glück 
in  sich  aufzunehmen  wusste,  obgleich  er  dessen  Erhabenheit  auf  keine  Weise  er- 
reichte. Sein  vorzüglichstes  Gemälde  ist  eine  figurenreiche  Kreuzabnahme  io  der 
Kirche  S.  Trinita  de' Monti  zu  Rom,  ein  grossartig  leidenschaftliches , mächtig  be- 
wegtes Werk.  Eine  von  ihm  trefflich  componirte,  aber  etwas  ausdruckslose  Tiufe 
Christi  befindet  sich  in  S.  Pietro  in  Monlorio  zu  Rom.  Ein  sehr  berühmtes  Gemilde. 
den  bethlebemitischen  Kinderniord  darstellend,  sieht  man  in  der  Tribuna  der  üfliries 
zu  Florenz.  Dasselbe  enthält  mehr  denn  70  Figuren,  ist  aber  kalt  und  manierirt. 
Dadurch,  dass  er  die  auffallenden  Nuditäten  in  dem  Weltgericht  des  MicbelsogeU 
in  der  Sixtina  mit  leichten  Gewändern  bekleidete,  rettete  er  dieses  herrliche  Ge- 
mälde von  der  Gefahr,  übertUnchl  zu  werden,  erhielt  aber  dafür  den  SpottnsmeD 
Braghettone  (Hosenmacber).  Von  seinen  Bildhauer-  und  Gussarbeiten  aenots 
wir:  ein  Pferd,  welches  das  Bild  Heinrichs  11.  tragen  sollte,  aber  für  das  Ludwigs  illl- 
Terwendet  wurde.  Es  wurde  nach  seinem  Tode  erst  vollendet  und  ist  kein  Meister- 
stück. Er  zeichnete  mit  D.  d.  Volt.  in.  d.  Im  Jahr  1566  starb  er. 

Lllenlsr,  Znfler,  Hasdbach  der  OeKhichte  der  Uelerei  i,  540.  — Nsfler,  Oie  MoeefremBiers 
>.  ISre,  1048  — Veaeri,  Lebes  der  eeszeieichneteteQ  Stsler,  Büdheeer  eod  Beeneieter  1,  540,  vekbar 
Heb  Mis  Bildsiee  fibu 
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Biecio,  Andrea,  genannt  Brioioo , Bildhauer,  geboren  au  Padua  im  Jahr  1508. 
I Sein  Werk  tind  zwei  der  Bronzereliefa  im  Chore  ron  S.  Antonio  zu  Padua,  den  Darid 
Tor  der  Bundeslade  und  Judith  mit  Holofernes  darstellend , worin  sich  eine  ungemeine 
(Jeberlegenheit  offenbart.  Das  Figürliche  an  seinem  berühmten  ehernen  Kandelaber 
m Chor  des  Santo  zu  Padua  ist  zwar  um  so  glücklicher,  je  mehr  es  sieh  dem  Dekora- 
Uten  DÜhert , aber  auch  die  überfüllten  erz&hlenden  Reliefs  sind  geistroll  und  ori- 
giaelL  £ine  Reihe  von  Bronzereliefs , welche , dem  Grabmal  der  Torriani  zu  Verona 
eotnommen,  sich  gegenwärtig  im  Lourre  befinden,  enthalten  auf  Krankheit  und  Tod 
de»  Menschen  bezügliche  Darstellungen.  Im  Einzelnen  erkennt  man  die  geschickte 
.Sschahmung  altrömiscber  Sarkophagensculptur.  Diess  ist  namentlich  der  Fall  bei 
Dsntellnng  der  Krankheit.  * Debcrhaupt  lebte  in  ihm  der  ächte  Geist  der  grossen 
Zeit.  Im  Jahr  1532  starb  er. 

Uleratir.  BorckhArdt«  Der  Cicerone,  S.  8t9.  Kefler,  >inedb«ek  der  Keutfeecikicbte  2#85dff. — 
&aBitwerke  ood  Kuaiclor  in  Fnrin,  S.  708. 

Bichärd,  Abt  von  S.  Vanne  und  Baumeister,  blühte  im  10.  Jahrhundert.  Unter 
leioer  Ix^ituug  wurden  riclc  Kirchen  und  KlOster  thcils  restaurirt,  theils  neu  gebaut. 

Lilenler.  Mabilloe,  Acta  L.  O.  Beaed.  T.  VIII.  p.  SIS  ff. 

Sichard , Flenry  Fran90ia , Historien-  und  Genremaler  in  Lyon , geboren  da- 
•elbst  uni  das  Jahr  1777.  Er  bildete  sich  nnter  David,  wurde  aber  das  Haupt  der 
Altem  romantischen  Schule  zu  Lyon.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  Franzi,  von 
Frankreich  und  seine  Schwester  Margaretha  von  Navarra , eine  sehr  schone  roman- 
tische Composition,  gestochen  von  Boucher  Desnoyer;  die  den  Tod  ihres  Gemahls 
leveineode  Valentina  von  Mailand;  Karl  VII.  der  Agnes  Sorel  das  letzte  Lebewohl 
Khreibend.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich. 

Uternlir.  Fiorillo,  Gnsckickto  der  coicknondcn  Kkneio  in  Fmnkreicb,  S.  477  ff.  — Ifnflor*  OJo 
MosofTmaAUäten  S,  Nro.  2105. 

Richard , Karl , Zeichner  und  Xylograph  in  Leipzig , geboren  zu  Aschaffenborg 
m Jahr  1817.  Er  lernte  die  Kunst  in  München  und  machte  sich  durch  zahlreiche 


Holzschnitte  bekannt  welche  in  der  zylographiscben  Anstalt  von  Kretzschmar  ^6^ 
tks  Leipzig  erschienen.  Beigesetzte  Monogramme  sieht  man  auf  seinen  Arbeiten. 

Utrrntnr.  Naflcr,  l>i»  VonofmininUtnn  I,  343. 

Eich&rd,  Louis,  £rzgiesser  der  Neuzeit  in  Paris.  £r  goss  die  Pforten  der  Magda- 
l^nenkircbe  und  die  Büste  Molieres , modellirt  tou  Seurre,  daselbst  in  £rz  und  mit 
Ick  und  Durand  die  Statue  Ludwigs  XIII.  für  den  Herzog  von  Luynes  in  Silber. 

Litrrnlar.  CQtt*'«ck«s  Kna«tblntt  1842,  S.  136  vod  86S.  1843,  S.  80. 

Eichomme,  Joseph  Theodor,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1785. 

Ir  lernte  die  Kunst  bei  Regnault  und  J.  J.  Coiny,  gewann  im  Jahr  1806  den 
rrosseo  Preis  des  Nationalinstituts  und  ging  nun  als  königlicher  Pensionär  nach 
Rom.  Später  kehrte  er  nach  Paria  zurück.  Seine  Blätter  gehören  zu  den  besten  'K 

Irzeugnissen  der  Chalkographie . besonders  Neptun  und  Ampbitnte  nach  Giulio  

Bomano;  Adam  und  Eva  nach  Haphael;  das  Bildniss  Ludwigs  XVllI.  Beigesetzte  HC 
Vooogranime  sieht  man  auf  seinen  Arbeiten. 

Lilemlnr.  Brnlllot,  Dictiononiro  de«  UonofrniiUMff.  — C onr  e r » ntioa«  lenikon  von  Mejer. 

Richter,  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Thorn  im  Jahr  1816.  Er  machte  seine 
^dien  auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  1835 — 1843  und  bezog  dann  ein  Privat- 
nelier  in  der  Stadt.  Seine  zahlreichen  Bilder,  besonders  diejenigen,  welche  das 
Treiben  der  Jugend  zum  Gegenstand  haben,  sprechen  durch  Gcmiithlicbkeit  an  und 
Imbeo  bei  einfacher  und  ungesuchter  Composition  grtissteutbeils  auch  das  V'erdieust 
'ioes  gründlichen  Studiums  und  einer,  wenn  auch  bescheidenen , doch  wahren  Wir- 
«Bg  in  Beleuchtung  und  Farbe.  Wir  nennen  von  denselben ; der  Weihnachtsabend, 
Li^nthum  der  Frau  Saportas;  Rückkehr  eines  rheinischen  Landwehrmanns;  vor  der 
burfscbnle.  Im  Jahr  1852  starb  er. 


liltmtir.  WinircBAna.  Dio  köoiirlicbe  Koaitnkndeiiün  <n  Däiieldorf,  S.  817  ff.  ono 

Richter,  Adrian  Ludwig,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1803. 
Fr  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  durch  seinen  Vater  Karl  August,  einen 
gv<cbickten  Kupferstecher  im  landschaftlichen  Fach  aus  Zinggs  Schule,  welcher 


* Ab^bildM  in  d«B  DenkaiklerB  der  ZoQit.  AUm  *u  KBgl.r.  Uaodb.  der  KuD.ts..eIb  Taf.  73,  lif.  2. 
atUer.  KtulIcr-LcxikOD.  III. 
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ihn  ebenfalls  zum  Kupferstecher  bestimmte , allein  es  neigte  sieh  dieser  bald  mtbr 
der  Oelmalerei  zu , wurde  jedoch  an  einer  freieren  künstlerischen  Entwicklung  durch 
bedrängte  äussere  Verhältnisse  gehindert.  Besonders  zogen  ihn  die  Radimnges 
Chodowiecki's  an,  welche  nicht  ohne  Einfluss  auf  seine  spätere  Richtung  bliebrs. 
Anfangs  Landschaftsmaler,  machte  er  eine  Reise  durch  Frankreich  nach  Nizza,  rist 
zweite  später  durch  die  deutschen  Alpen  und  gewann  durch  die  dort  gemschta 
Studien  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Italien,  wo  er  1823 — 1826  sich  weiter  soi- 
bildete.  Seit  1828  an  der  mit  der  Porzellanfabrik  zu  Meissen  rerbundenen  Zeichrs- 
schule  angestellt,  wurde  er  1836  an  die  Akademie  zu  Dresden  berufen,  und  wirti 
daselbst  seit  1841  als  Mitglied  des  Senats,  Professor  und  Vorstand  des  Ateliers  liit 
Landschaftsmalerei.  Die  Unirersität  in  Leipzig  ernannte  ihn  zum  Doktor  der  Phil»- 
Sophie,  auch  ist  er  Ehrenmitglied  der  Akademie  in  München.  Die  ron  ihm  in  An- 
wendung gebrachte  Verschmelzung  von  Genre  und  Landschaft  ist  als  eine  neue  Gtt- 
tung  der  Malerei  zu  betrachten.  In  den  zahlreichen  Bildern,  welche  er  bis  IflG 
fertigte,  prägt  sich  das  innige  Zusammengebören  des  Menschendaseins  und  des 
Naturlcbens  mit  wunderbar  poetischer  Kraft  aus.  GrOsstentbeils  sind  die  Gegro- 
stände  dem  italienischen  Naturleben  entnommen , wie  das  Thal  ron  Amalfi , die  Gt- 
gend  Ton  Rocca  di  Mezzo.  Manche  gehören  aber  auch  dem  deutschen  Volkslebts 
an , z.  B.  das  Lanterbrunner  Thal ; Genorera  in  der  Waldeinsamkeit.  In  der  Folg« 
widmete  er  sich  mehr  der  Illustration  deutscher  poetischer  Werke,  z.  B.  zu  Voltv 
und  Studentenliedem , zu  Grimms  Volksmärchen,  zu  Hebels  allemanischen  Gedichteo. 
und  erschloss  hier  einen  Schatz  von  Bildern,  in  welchen  sich  lachender  Humor,  Sebds- 
beitssinn  und  rührende  Innigkeit  um  den  Vorrang  streiten.  Eine  Sammlung  dersrlboii 
gibt  das  Richter-Album.  In  neuerer  Zeit  schöpft  er  aus  dem  Leben  selbst.  So  »isd 
nach  einander  Bilderhefte  entstanden,  wie  Beschauliches  und  Erbauliches,  Fürs  Sam, 
erster  Theil  im  Winter,  zweiter  Theil  das  FrUhlingsleben,  worin  ein  Reicbtham  der 
Kunst  und  ungemeine  Lieblichkeit,  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  der  Darstclluoget 
niedergelegt  ist.  Von  seinen  Radirungen  nennen  wir:  70  Tues  pittoresquri  dei 
enrirons  de  Dresde  dessinees  d'aprüs  nature  et  grarees  a l'eau  forte  par  le  Professeiir 
Ch.  A.  Richter  et  A.  Louis  Richter.  Er  zeichnet  mit  A L R. 

Lllorstar.  Coavorimtioniloxikon  von  Brockhsaa.  — l)e u la cb ea  K aatib lat I 1800,  S. 
ISSI,  S.  208  ond  410.  18S2,  S.  12.  1853,  S.  251  B.  1855,  S.  131  S.  390  IT.  I85S.  S.  451  IT.  — rOrilll. 
Gaaehichlo  d«r  dontacboo  Kaoat  5 , 434'ff.  — Baflor,  Die  Moeorremnialen  1,  Nro.  A81. 

Richter,  Aagust,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1801.  Im  Jahr  1824 
schloss  er  sich  an  Cornelius  in  Düsseldorf  an  und  führte  eines  seiner  Wandbild« 
zu  Helldorf  in  Fresco  aus.  Seine  Compositionen  sind  gut  geordnet  und  nicht  oho« 
Schwung,  sein  Styl  ist  edel,  auch  an  Raphael  mahnend,  durch  gute  Naturbeobset- 
tung  motivirt.  Fast  plötzlich  Terfiel  er  aber  in  Manier,  und  dann  in  Irrsinn.  Ge- 
stochen sind  nach  ihm:  der  Segen  Jakobs  von  A.  Krüger;  Hagar  in  der  Wüste  «on 
Stölzel;  der  ungläubige  Thomas  von  Thäter.  Er  starb  auf  dem  Sonnenstein. 
Ul«rft(ir.  FOriter,  Geschieht«  der  deotschea  Kaast  5,  421  ff. 

Richter,  Beugt  (Benedict),  Medailleur,  geboren  zu  Stockholm.  Nachdem«! 
die  Kunst  bei  seinem  nachmaligen  Schwiegervater  Karlsteen  erlernt  hatte,  be- 
suchte er  Frankreich  und  nahm  dort  thätigen  Antheil  an  der  Histoire  raetallii)o« 
Ludwigs  XIV.  Nach  seinem  Vaterland  zurückgekehrt , schnitt  er  einige  Stücke  IM 
Geschichte  Karls  XII.  Hierauf  wurde  er  in  kaiserliche  Dienste  berufen  und  arbeitei« 
tun  das  Hahr  1723  in  Wien  nach  der  Anleitung  des  Heraeus  und  ausserdem  msn>-b>' 
mit  verdienter  Anerkennung.  Nie.  Keder  liess  auf  ihn  eine  Medaille  gpessen.  Fr 
zeichnete  bald  mit  seinem  ganzen  Namen,  bald  mit  R. ; BR.  Im  Jahr  1736  starb« 
Litoral««.  Boltonthol,  Skixzea  lur  KaDstzeschichte  der  moderaOD  MedaineaarbaU,  S.  247.  — Vtlin 
Allzeraetoes  Kiuutlerlezikoa.  — Kafler,  Die  UoaozraaimiateB  1,  Nro.  2088. 

Richter,  Qnitav,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  ist  ein  Schüler  ron  Coignrt 
in  Paris,  wurde  im  Jahr  1856  Ehrenmitglied  der  Kunstakademie  in  München  ao8 
erhielt  im  Jahr  1857  die  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst.  Im  Porträtfach  wird 
er  längst  unter  den  ersten  genannt,  hat  sich  aber  in  neuester  Zeit  auch  als  Histonco- 
maler  auf  religiösem  Gebiet  bewährt.  Im  Auftrag  des  Königs  Max  ist  er  nsek 
Figypten  abgegangen , um  daselbst  Studien  zu  einem  Bild  des  Pyraraidenbau's  n 
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■kIkii.  Wir  fuhren  ron  seinen  Arbeiten  an:  Balder,  der  Lieht^ott,  und  die  Wal- 
hrirn  in  dem  fDr  die  germanischen  Denkmäler  bestimmten  Saal  des  nenen  Museums 
n Btriin ; ein  weibliches  Bildniss , Kniestück , in  Aquarell , welches  mit  der  Feinheit 
hrdians  schlichten,  anspruchslosen  Vortrags  seelenrolle  Innigkeit  des  Ausdrucks 
iwbisdet : Porträt  der  Prinzessin  Friedrich  Karl ; die  Auferweckung  der  Tochter  des 
Jiin»,  Ihr  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  in  Oel  ansgefQhrt,  über  welches  Stück  die 
rnhrile  sehr  auseinander  gehen. 

liMrtfn.  Ueitiehai  Konitblslt  tSSS,  $.  4S8.  ISSt.  S.  SOS.  ’jiSSS,  S.  387.  4t4.  ISSS,  S.  4SS. 
IU7,  S.  tS.  ISS.  ISSS.  S.  S4.  — Eiten*  Notliee. 

Sichter,  Johann  Heinrich,  Maler  ron  Koblenz,  geboren  im  Jahr  1803.  Er 
pig  als  Goldschmied  nach  Paris,  widmete  sich  aber  daselbst  unter  Girodet  Trioton 
udGerard  der  Malerei,  kehrte  dann  in  die  Heimath  zurück  und  begab  sich  später 
ivh  München,  wo  er  namentlich  Porträte  malte.  Im  Jahr  1832  reiste  er  nach 
lullen,  verweilte  zu  Florenz,  Neapel  und  Rom  und  fertigte  nun  auch  verschiedene 
Bilder  aus  dem  italienischen  Leben.  Im  Jahr  1835  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt, 

, vesdete  er  sich  wieder  vorzugsweise  der  Bildnissmalerei  zu  Seine  Bildnisse  zeichnen 
wli  durch  Aebnlichkeit,  charakteristische  Auffassung  und  kräftiges  Colorit  aus.  Wir 
KDDen  von  diesen : das  des  Königs  Otto  von  Griechenland  ; das  der  Erbgrossherzogip 
Bilhilde  von  Darmstadt,  beide  im  Besitz  der  vormaligen  Königin  von  Bayern;  und 
tw  seinen  andern  Arbeiten ; das  Bild  einer  Römerin  in  einer  Landschaft  mit  Blick 
uT  den  S.  Petersdom , im  Besitz  des  Strassburger  Knnstvereins.  Im  Jahr  1 845  starb 
em  Koblenz,  nachdem  er  1840  — 1844  in  Holland  gearbeitet  hatte. 

Ulcreler.  Tlener  Hekrolef  der  Deaticbee  1S4S,  S.  ISl. 

Bickel,  Faul  de,  Baumeister.  Er  baute  die  Kirche  S.  Martin  zu  Lüttich  in  spät- 
tolbischem  doch  schlichtem  und  strengem  Styl.  Sie  wurde  im  Jahr  1542  beendet. 

LUtretir.  Koffltr,  G^sehiehto  der  Baakenst  9,  418. 

Eidiager  (Hiedinger) , Johann  Elias,  Thiermaler  und  Kupferstecher,  geboren 
a CIm  im  Jabr  1 698.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  bei  Christoph 
Beich  daselbst  erhalten  hatte,  bildete  er  sich  unter  Johann  Falk  und  Rugendas 
a Augsburg  weiter  aus.  Im  Jahr  1759  wurde  er  Direktor  der  Kunstakademie  da- 
eibst.  Seine  Darstellungen  wilder  Thiere  sind  unübertroffen  und  bilden  gleichsam 
Me  Naturgeschichte  derselben , und  seine  Landschaften  acht  romantisch.  Mensch- 
Bthe  Figuren  und  zahme  Thiere  gelangen  ihm  weniger  gut.  Von  seinen  Blättern 
•»iinen  wir:  die  Vorstellungen  der  wilden  Thiere  nach  ihrer  Natur,  Geschlecht,  Alter 
>sd  Spur;  Betrachtungen  der  wilden  Thiere;  Fabeln  der  Thiere.  Den  reichsten 
Ifhatz  seiner  Zeichnungen  besitzt  R.  Weigel.  Seine  Gemälde  .sind  selten.  Beige- 
Htrter  Monogramme  bediente  er  sieb.  Seine  Söhne  Martin  Elias  und  Johann 
Jtkob  stachen  sein  Bildniss.  Nach  ihm  stachen  Herz,  Probst  und  Andere.  Im 
Jthr  1767  starb  er  zu  Augsburg. 

C o n T e T t a t i o D • I e 1 i k 0 n von  B r o c k h a o i.  — Nartt'r.  Die  MonoerranmUten  2, 
»to.  1740.  — Baaa  Bibtiolbek  der  Wliaaaicliaftao  2.  187.  «—  Tbieaemano,  Leben  and 
Wirken  dei  nartrfloicbUchea  Tbiermalers  and  Kopferateebers  J.  E.  lUdiojier.  Leipzig  1856«  mit  Nach* 
Ulfan  in  Nanmaana  Archiv  185d,  S.  140  ff.  Weyormana,  Narhrichieu  von  Gelehrten  und  Kün«tlern 
4er  Tormnlifan  Reichaatadt  L'lm , S.  487  ff. 

Ridolfi,  Michele,  Maler  und  Gemälderestaurateur  in  Lucca,  geboren  um  das  Jahr 
1795.  Er  studirte  im  Jahr  1813  in  Rom,  wo  er  sich  den  deutschen  Künstlern, 
ismentlich  Cornelius  und  Overbeck,  mit  Verehrung  näherte,  und  die  Meister 
Bei  15.  Jahrhunderts  als  Vorbilder  Raphaels  schätzen  lernte.  Sein  bedeutendstes 
Werk  ist  die  erste  Versammlung  der  Apostel  unter  Petri  Vorsitz,  welches  zwar  im 
fmzelnen  Mehreres  zu  wünschen  übrig  lässt,  im  Ganzen  aber  Sinn  für  dramatische 
■\aflsssung,  einfache  Denkweise  und  Fähigkeit  zu  charakterisiren  beurkundet.  Für 
»ine  Madonna  in  trono  erhielt  er  vom  l’abst  zwei  goldene  Medaillen  und  einen 
Urbeerkranz.  Aeusserst  glücklich  restaurirte  er  die  Fre.sken  des  Buonamico 
Aspertini,  eines  Schülers  des  Fr.  Francia,  in  einer  Seitenkapelle  von  S.  Frediano 
m Lncca.  Ridolfi  wurde  cooservatore  delle  belle  arti  im  Herzogtbum  Lucca,  auch 
bhrenoiitglied  der  Akademie  zu  Dresden. 

Ulentir.  RecerseAi,  Geiohichte  der  eeeeren  deotechee  Keeit  2.  705ff.  — Sopre  elcaoi  moottmeeti 
b«U«  arti  r«9ta«rMti , rafionamooto  dal  Prof.  Mich.  Ridolfi.  Locea  1848. 
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Bisdel,  August,  Maler  io  Rom , ^boren  zu  Baireuth  im  Jahr  1800.  Erbt  der 
Sohn  des  Karl  Christian,  welcher  zwar  auch  malte,  aber  vorzugsweise  Architekt 
war,  und  machte  seine  Studien  unter  Langer  in  Hfiochen,  schlug  jedoch  io  Born,  «o- 
hin  er  sich  im  Jahr  1829  begab,  eine  ganz  verschiedene  Richtung  ein.  Seine  Gemälde 
zeigen  einen  wunderbar  feinen  Sinn  für  den  Zauber,  mit  welchem  das  volle  Soosec- 
licht  die  Formen  des  menschlichen  Körpers  umspinnt.  Wir  nennen  von  denselbec. 
die  neapolitanische  Mutter  am  Meer  im  Besitz  des  Herrn  Brentano-Laroche,  ton 
Sagert  gestochen  und  von  Mittag  lithographirt ; * Sakuntala,  worin  sich  die  volle 
Sonnenblüthe  der  SinncnschOnheit  offenbart,  im  Besitz  des  Baron  von  Lotzbeck  <o 
Weyhern  bei  Augsburg  und  des  Königs  Wilhelm  von  Württemberg,  gestochen  ton 
F.  Wagner;  badendes  Mädchen,  gestochen  von  C.  Allais;  die  Römerin  aus  Albaoo, 
mit  wunderbarer  Lichtwirkung,  gestochen  von  A.  Schultheiss,  Eigenthom  doi 
Königs  Wilhelm  von  Württemberg;  Medea,  nachsinnend  mit  dem  unter  dem  Gewandt 
gehaltenen  Dolche , worin  sich  tief  eingehendes  Studium  der  antiken  F'ormen  kncd 
gibt , in  dör  königlichen  Staatsgallerie  zu  Stuttgart ; Judith  in  der  neuen  Pinakothek 
zu  München.  Riedel  ist  Ehrenmitglied  der  Akademie  daselbst.  Beigesetzter  Modo- 
g^amme  bedient  er  sich. 

LiternUr.  Cottn'icaei  KnstiblnU  1844,  Zro.  105.  — Dontseh«!  Knoilblstl  18S1,  S.  ISO.  iSU 

S.  427.  18A7,  S.  39.  — Elf  »n»  — Nftf  1er,  Die  MoBOfframmieteft  1 , Nro.  llT9. 

Rieder,  Angazt  Wilhelm,  Maler  in  Wien,  geboren  zu  Döbling  im  Jahr  1TV6 
Er  besuchte  die  Akademie  zu  Wien,  wurde  im  Jahr  1825  Lehrer  des  Figurenzeich- 
nens  daselbst,  und  unternahm  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  mehrere  Reisen,  z. B. 
1833  nach  Rom  und  t'lorenz.  1857  wurde  er  Custos  der  königlichen  Gallerie.  li 
seinen  Werken  zeigt  sich  entschiedene  Hinneigung  zum  Religiösen  bei  ricbtigti 
Zeichnung , gutem  Colorit  und  geschmackvoller  Ausführung.  Wir  nennen  von  des 
selben : Christus  am  Ociberge  in  einem  Lichtstrahle  des  Himmels  knieend , durch  dci 
Kunsthandel  vielfach  verbreitet;  eine  heil.  Rosalia;  die  Zeichnungen  für  die  Stamm 
büeher  des  Erzherzogs  Ludwig  und  der  Erzherzogin  Maria  Elisabeth ; die  BildniiK 
der  Prinzen  Ferdinand  und  August  von  Sachsen-Koburg. 

Lileralvr.  CoBTeriBtioBalesikoa  tob  Mejrer.  — lltotgcbBs  EoBitblBtt  I S37 , S.  SXi-  ' 

RBcajrnffki,  C««chicbte  der  aeaereo  deatachoa  KaBit  2,  313. 

Riefttahl,  Friedrich  Wilhelm  Ludwig,  Maler  in  Berlin,  geboren  in  NeustrclitJ 
im  Jahr  1827.  Im  15.  Jahre  kam  er  nach  Berlin  und  besuchte  die  dortige  Akadcmir 
In  der  Landschaftsmalerei , wofür  er  sich  nachgerade  entschied , hatte  er  bloss  ds 
Natur  zur  Lehrerin.  Seine  erste  Studienreise  machte  er  nach  Rügen  , dessen  emüi 
poetische  Natur  ihn  sehr  anmuthetc.  Durch  vielfaches  architektonisches  Zeichne! 
gut  vorbereitet,  begab  er  sich  auch  an  den  Rhein  und  nach  Westphalen,  und  iui  Jzh 
1853  sah  er  Tyrol , die  Schweiz  und  Oberitalien.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiteo 
nordische  Haide,  ein  Stück  Ossianschauplatz  mit  poetischem  Sinn  und  Naturwahrbc 
wiedergegeben ; rügischer  Strand  mit  feiner,  äusserst  charakteristischer  Zeichouo| 
und  gesunder  ganz  dem  nordischen  Charakter  entsprechender  Färbung:  Motiv  sit 
Heidelberg  voll  Poesie  und  Wahrheit;  westphälischc  Dorfkirche  mit  dem  Reize  eint 
längst  verklungenen  Kindheit. 

Llltrtlir.  U.oticb.i  Ksattblsu  1850,  S.  2S7.  ISSO.S.SOi.  1858,  S.  185.  1857,8.41«.  1858,  5.H- 

HBndffchriftlicbe  NBchricbtoa. 

Riemenschneider,  Tylmann  (Meister  Dill),  Bildhauer  in  Würzburg,  gebom 
zu  Osterode  im  Harz.  Wer  sein  Lehrmeister  gewesen,  ist  unbekannt,  jedenfall.t  st# 
wurde  er  von  dem  durch  die  Niederländer  ungebahnten  Renlismus  influenzirt.  Im 
1483  kam  er  als  Bildschnitzergeselle  nach  Würzburg,  wo  er  sich  sofort  häuilid 
niederliess,  1504  Rathsmann  im  untern  Rath,  1520  erster  Bürgermeister  und  löli 
bis  1524  Pfleger  der  Marienkapelle  wurde.  Im  Jahr  1527  zog  er  «ich  vom  ölf'  ol 
lieben  Schauplatz  zurück.  Es  scheint,  dass  er  sich  im  Bauernkrieg  sehr  comprooit 
tirte.  Er  hatte  einen  weitverbreiteten  Ruf  und  viele  Werke , vornehmlich  in  SsM 
stein  und  Marmor,  haben  sich  von  ihm  erhalten.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Ursbna 
von  Kaiser  Heinrich  II.  und  Kunigunde  im  Dom  zu  Bamberg.  Die  Gestalten  beid* 
Heiligen  zeichnen  «ich  durch  den  Adel  der  Auflassung,  sowie  durch  Bestimmtheit  d* 

* Ab(«b.  in  tlea  üeakntl.rB  der  KudbL  AUu  sb  Kallers  Uesdb.  der  Kuastfeeeb.  Te£.  iZdA.  rif-ä 
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Aoif&bniD^  aus.  ' Besonders  beaehtenmertb  sind  die  daran  beflndliefaen  Reliefs. 
Meisterhaft  nnd  grandios  behandelt  sind  die  Monumente  zweier  Bischöfe  des  Rudolph 
TOS  Scberenberg  und  Laurenz  von  Bibra  im  Dom  zu  Würzburg.  Seine  Kreuzabnahme 
is  der  Kirche  zu  Maidbrunn  wird  bald  als  ein  den  Arbeiten  Peter  Kraffts  eben- 
bartiges  Kunstwerk,  bald  als  Beweis  angefDhrt,  dass  er  Oberhaupt  hinter  diesem 
siebt  unerheblich  zurOckstehe.  Von  seinen  zahlreichen  Schfllem  nennen  wir  i Wil- 
belm  Ton  Kolu;  Hans  Braun  von  GeiselbOring.  Im  Jahr  1531  starb  er. 

ÜHrstsr.  C.  Bocktr.  Lob«s  ssd  Worko  do«  Bfldksaon  TiLua  BloMDoekBOidor  süt  7 kopfortsfols 
nd  S VifnottOD.  Loipsir  ISdS.  — Deatacboi  Kositblstt  1BS0,  S.  ZS  ff.  186S,  S.  ZS5.  — Fbrgtor, 
Gotcbicblo  dor  deoucboo  Ekaat  Z,  Z7ff.  — Koflor,  Hudbaeb  dor  KniatsoKbicbte  Z,  781.  — Blodor- 
■ Bjor,  KBUtroaebJebta  d«r  Stadl  Wätabarff,  S.  Z8S  ff.  — Waarsa,  Zaaatwarka  aad  ZSaBtlar  la 
IMBlacblaad  1,  SZff. 

Siepenhansen , Enut  Ludwig,  Zeichner  und  Dnirersitäts-Kupferstecher  zu  GOt> 
liogeo,  geboren  daselbst  im  Jahr  1765.  Er  stach  eine  grosse  Anzahl  ron  Blättern 
is  der  Weise  Chodowiecki's,  wobei  ihm  zum  Theil  auch  Zeichnungen  desselben 
torlagen.  Besonders  bekannt  ist  er  durch  seine  Stiche  nach  Hogarths  Sittenschil* 
drrungen  in  den  Göttinger  Almanachen.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem  ganzen  Namen, 
bald  mit  den  Initialen  E R f.  Im  Jahr  1840  starb  er  zu  GOttingen.  Seine  zwei 
Sahne,  Franz,  geboren  im  Jahr  1786,  Johannes  um  1788,  betheiligten  sich  im 
Jibr  1800  an  der  Heyue-Tischbein’seben  Illustration  des  Homer  durch  antike  Kunst- 
donkmale  und  gaben  im  Jahr  1805  die  Eroberung  Troja's  nach  Gothe’s  Abhandlung 
«ber  die  Gemälde  des  Polygnot  in  der  Lösche  (eine  Art  Casino , Museum)  zu  Delphi 
in  Umrissen  heraus.  1806  rerOffentlichten  sie  das  Leben  der  heil.  Genoreva,  nach- 
dom  sie  inzwischen  nach  Kassel  und  Dresden  gegangen  waren.  1807  Hessen  sie  sich 
io  Rom  nieder,  wo  sie  zuerst  an  GOthe's  und  Schiller's  Gedichte  sich  hielten,  bald 
zbor  zu  Taterländischen  und  biblischen  Geschichten  übergingen.  Wir  nennen  von 
ihren  gfemeinschaftlichen  Werken  ferner:  die  Verklärung  Raphaels;  Friedrich  Bar- 
Lsrossa  Ton  Heinrich  dem  LOwen  geschützt,  im  Guelphensaal  zu  Hannorer;  Ge- 
Kbichte  der  Malerei  in  Italien.  Nach  dem  im  Jahr  1831  erfolgten  Tod  des  Franz 
fertigte  Johannes  unter  Anderem:  Herzog  Erich  Ton  Braunschweig  bittet  gegen  den 
ksiserlichen  Befehl  für  die  Gefangenen  um  Gnade.  Die  Urtheile  über  den  Werth 
der  Leistungen  dieser  Brüder  sind  sehr  rerschieden.  Johannes  starb  im  Jahr  1860. 

Ulmiir.  CoaverBAtionslexikoB  tob  Brod^haai.  — FAritdr,  GaschiehM  der  deaucbm 
4,  tSSft  — GOtbe,  Altertbu  1 b,  38  ff.  — Kofler,  Kleine  Sebriften  8,  178.  — Knfler, 
Die  MeaofrnaunLiteB  8,  5n>.  1740.  — Kener  Kekrelof  der  Denieeben  1831.  S.  38 ff. 

Ries,  Johans  Helferioh,  Steinschneider  und  Goldschmied  zu  Frankfürt  a. M. , ge- 
boren zu  Kassel  im  Jahr  1656.  Er  arbeitete  für  alle  deutschen  HOfe,  und  selbst  der 
Pabst  Hess  sein  Wappen  Ton  ihm  fertigen , auch  hatte  er  Ton  allen  angesehenen  Per- 
M)nen  in  Frankftirt  Bestellungen.  Sein  Sohn  nnd  Schüler  Mathias,  geboren  zu 
FTankfhrt  im  Jahr  1 685 , bildete  sich  in  Rom  durch  Studium  der  Antiken  im  Zeichnen 
Toiter  aus.  Zu  seinen  schönsten  Arbeiten  gehören  ein  Bacchuskopf  in  Carniol , der 
Dzch  Schweden  kam , und  die  Bildnisse  des  Kurfürsten  Johann  Wilhelm  Ton  der  Pfalz 
ood  seiner  Gemahlin  in  einem  thalergrossen  Carniol.  Im  Jahr  1738  starb  er. 

Ulmtnr.  PAiiU,  Kbostlnrlnnikon.  — Hfitfen,  5nehrieht*n  von  rnakfariar  KOnsUnm. 

Riezener,  Henri  Fran90is , Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1767.  Er  lernte 
bei  Vincent  und  Darid.  Zur  Zeit  der  ReTolution  wurde  er  Soldat,  kehrte  aber 
eich  derselben  wieder  zur  Kunst  zurück.  Ein  Bildniss  Napoleons  I.  gelang  ihm  so 
Torrüglich,  dass  er  mehr  als  50  Copien  daTon  fertigen  musste.  1816  beg^b  er  sich 
sich  Russland  nnd  hielt  sich  theils  in  Petersburg,  theils  in  Moskau  auf.  Während  dieser 
2eit  porträtiite  er  den  Kaiser  Alexander  und  die  angesehensten  Personen  des  Reichs. 
1823  nach  Paris  zurückgekebrt , hatte  er  Tiele  Bestellungen  von  Künstlern  u.  s.  f. 
Io  LouTre  sieht  man  das  Ton  ihm  gemalte  Bildniss  des  Fabrikanten  Rarrio.  Im 
Jihr  1828  starb  er  zu  Paris.  Louis  Antoine  L4on,  Maler  der  Gegenwart  da- 
lelbrt,  geboren  ebenda,  ist  ein  Schüler  Ton  Gros.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  den 
dritten  Preis.  1855  stellte  er  zu  Paris  aus:  Leda;  Venus;  eine  Bacchantin;  eine 
kleine  Egjptierin  mit  ihrer  Amme. 

Uktnlnr.  Cntnlofnt  d«  l’expo»ltlon  dtt  bnnnz  nrlt.  PirU  1843  — Villat,  Notie«  da« 
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Bieter,  Heiorich,  Maler  uod  Knpferätzer,  geboren  zu  Winterthur  im  Jabrl75l. 
Et  lernte  die  Kunst  bei  Schellenberg  daselbst  und  bei  Graf  in  Dresden,  worsaf 
er  sich  unter  Staberl i in  Bern  im  Landschaflfach  ausbildete.  Nach  dessen  Tode 
abernahm  er  alle  seine  Platten  und  fuhr  fort  solche  herauszugeben , rermehrte  sie 
aber  auch  mit  seinen  eigenen  Arbeiten , welche  bald  die  des  Meisters  weit  übertrafes. 
Zeugen  davon  sind  seine  beiden  gprossen  KapitalbUtter : der  Wasserfall  bei  Reichen- 
bach und  der  Giessbach  am  Brienzer-See , dann  der  Gipfel  der  Jungfrau , ein  kleines, 
aber  vorzüglich  schönes  Blatt.  Auch  seine  Oelgemälde,  wie  eine  italienische 
Schweizerlandschaft , und  Aquarellzeichnungen , wie  das  Meyringerthal , haben , zu- 
mal in  den  Mittel- und  Hintergründen,  eine  seltene  Wahrheit  der  Darstellung,  bis- 
weilen auch  herrliches  Colorit.  Im  Jahr  1818  starb  er  als  Zeichenlehrer  zu  Bern. 

Liarstir.  Conversotionsleiikon  TOD  Ueyer.  — FStsli , AUfreneiDO«  ESuUerlnikon. 

Bietichel,  Emst,  Bildhauer  in  Dresden,  geboren  zu  Pulsnitz  in  der  OberlansiU 
im  Jahr  1804.  Nach  Deberwindung  vieler  Schwierigkeiten  besuchte  er  im  lO.Jabrt 
die  Akademie  zu  Dresden  und  erwarb  daselbst  drei  Preise.  Sodann  übte  er  sich  im 
Modelliren  für  das  dem  Grafen  von  Einsiedel  gehörige  Eisenwerk  Lauchhammer  und 
begab  sich,  von  ebendemselben  unterstützt,  im  Jahr  1826  zu  Rauch  nach  Berlin, 
der  sich  seiner  mit  vfiterlichem  Wohlwollen  annahm.  Im  Jahr  1827  erhielt  er  tos 
der  sächsischen  Regierung  ein  Stipendium  zu  einer  Reise  nach  Italien , wovon  er  erst 
im  Jahr  1830  Gebrauch  machte,  da  er  vorher  seinem  Meister  mehrere  Arbeiten  voll- 
enden half,  und  ihn  im  Jahr  1829  nach  München  begleitete,  um  ihm  auch  dort  an 
den  Arbeiten  für  das  Monument  des  Königs  Max  beizustehen.  1831  kehrte  er  nach 
Berlin  zurück  und  wurde  im  folgenden  Jahre  als  Professor  an  die  Kunstakademie 
nach  Dresden  berufen.  Den  Winter  des  Jahres  1851  brachte  er  in  Palermo  zu,  cm 
sich  von  einer  schweren  Krankheit  zu  erholen.  Im  Jahr  1855  erhielt  er  auf  der 
Pariser  Ausstellung  die  grosse  goldene  Ehrenmcdaille.  Entschieden  dem  Geiste  und 
der  Richtung  der  modernen  Berliner  Sculptur  sich  anschliessend,  hat  er  sich  in  der- 
selben mit  höchster  Meisterschaft  bewährt,  die  verschiedensten  Aufgaben  mit  gleicher 
Trefflichkeit  gelöst  und  sowohl  in  der  Porträtdarstellung  wie  in  idealen  Schöpfungen, 
in  Monumentalwerken  wie  in  kleineren  Arbeiten  dieselbe  Vollendung  gezeigt.  Alt 
Belege  hiezu  führen  wir  an:  das  Denkmal  des  Königs  Friedrich  August  von  Sachten 
zu  Dresden;*  Statue  Lessings  zu  Braunschweig;**  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi 
in  der  Kapelle  am  Atrium  der  Friedenskirche  zu  Sanssouci ; ***  Orest  von  den  Furien 
verfolgt  im  Giebelfeld  des  Theaters  zu  Dresden ;f  Gothe  und  Schiller  in  W'eimar;tt 
die  Statue  des  Maria  von  Weber  in  Dresden.  Im  Jahr  1861  starb  er  zu  Dresdea 
nachdem  er  noch  mit  eigener  Band  die  Statuen  Luthers  und  Wicleffs  für  das  Luther- 
Denkmal  zu  W'orms  im  Kleinen  modellirt  hatte. 

Ulcralir.  KinttblBt«  1857,  S.  4£IT.  — Eigeae  5oti<*D.  — H«  d d • ekrifilick* 

Naehrichtea. 

Bigand,  Francis  I&igO,  Geschichts-  und  Porträtmaler  in  London,  gebürtig  aut 
der  französischen  Schweiz.  Seit  1773  arbeitete  er  in  London.  Ohne  viele  Ansprüche 
malte  er  mit  einem  kräftigen  wahren  Pinsel,  in  seinen  Gemälden  aus  Shakespesre 
aber  scheint  er  sich  sehr  zum  Theatralischen  zu  neigen.  Nach  seinem  Plane  wurde 
das  Haus  der  Mistriss  Montague  in  Portman-Square  aufs  geschmackvollste  dekorirt 
Von  seinen  übrigen  Werken  nennen  wir:  ein  Bild  der  Constantia  nach  Chaucer; 
Ruth  und  Boas  nach  Demselben;  das  Bildnlss  des  John  Brand.  Nach  ihm  stzebeo 
Bartolozzi,  Bettelini  und  Andere.  Im  Jahr  1810  starb  er. 

Literalir.  Fflitli,  Allfemeino»  KoustUrlexikon. 

Bigand,  Hyacinthe,  Maler,  geboren  zu  Perpignan  im  Jahr  1659.  Schon  un 
8.  Jahr  verlor  er  seinen  Vater  Mathias,  der  auch  Maler  war.  Den  ersten  Unterricht 
erhielt  er  von  Pezet  und  Rane,  worauf  er  im  Jahr  1681  die  Akademie  in  rshi 
besuchte.  Nach  Verfluss  eines  Jahrs  gewann  er  daselbst  den  ersten  Preis  von  Bot». 

* Abf«bildet  ia  Raeijniki,  Gatcbicbta  dar  neoaraa  daattchaa  Koa«t  8,  2SS. 

**  Abfabildat  in  daa  DeokmilaradarKoBir.  Adaax«  Ko^lart  Handb.  der  Koastfaaeb.  Taf.  J14,  F./  X 

***  Abfabildac  abe o deaa  1 b « t.  Taf.  114.  Kif.  4. 

* Abfcbildat  abe adaaa I bat.  Taf.  117,  Fif-  1. 

-ft  AbfabÜdtt  ia  C.  F5r*tara  Denkoulaa  dar  daotaebaa  Kanat,  Bd.  VI. 


Digitizod  by  Google 


Rigelried  — Bineoo. 


343 


naebte  ab«r  keinen  Gebraneh  dnTon,  indem  er  ttoh  nun  lelbit  nach  van  Dyck 
bildete.  Im  Jahr  1700  'wurde  er  Mitglied  der  Akademie,  im  Jahr  1710  Professor  und 
1733  Rektor  derselben,  auch  ernannte  ihn  der  KOnig  im  Jahr  1727  zum  Ritter  des 
Ordens  Tom  heil.  Michael.  Seine  Porträte  sind  durch  das  meist  anmassend  und  ge- 
ziert Repräsentirende , sowie  durch  das  pomphaft  Bunte  der  Kostüme  besonders 
(harakteristisch  für  seine  Zeit.  Wir  nennen  tod  denselben : das  des  Bossuet , im 
rollen  Bewusstsein  seines  überlegenen  Geistes  aufgefasst,  im  Tollen  Licht,  warm 
ind  lleissig  gemalt,  und  Ton  grosser  wenn  gleich  etwas  bunter  Wirkung,  im  Lourre; 
das  Porträt  Ludwigs  XIV.  ebenda ; das  Porträt  des  Fenelon , von  besonderer  Feinheit 
mxl  Weichheit  des  Gefühls , in  Hamptoncourt.  Seine  Historienbilder  sind  nicht  Ton 
Belang.  Er  zeichnete  mit  H*  Big.  pinx.  Im  Jahr  1743  starb  er  zu  Paris. 

Lilcrstir.  BlorrspSi»  DSiTertetl«.  — Brvlliol.  UiclioBUür«  des  MoBommnes.  — DBBticliBB 
S.  U7  Bod  <77.  — Villot,  h’otie«  dB«  tAbIcBBX  da  Momb  da  Loqttb  8,  807 C — 
VBBfBB.  Kaaitwerke  ood  KüfitÜBr  in  EngUad  i,  390.  — Waafaa,  KaaBtwBrkB  oad  KQnjÜBr  ia 
Paris,  S.  67t £ 

Sigefried,  Goldschmied.  Er  fertigte  im  Jahr  1313  den  Reliquienbehälter  des 
heil.  Patroklus  im  Dome  zu  Soest,  jetzt  im  Museum  zu  Berlin.  Derselbe  gehört 
nrar,  was  die  künstlerische  Durchbildung  betriflft , nicht  zu  den  Torzüglicheren,  ist 
tber  eines  der  Hauptbeispiele  Ton  grossen  Sarkophagen  aus  Prachtmetallen. 

UimUiT.  Kafiar,  Haadbach  dar  Saa«tg«BcbiehtB  t,  468. 

Eighetti,  Agostino,  baute  in  Verbindung  mit  Andrea  della  Valle  den  Dom 
zu  Padua,  in  welchem  sich  der  frühere  Kuppelbau  mit  der  Weise  Michelangelo's 
ngenthümlicb  Terbindet. 

Ulcratar.  Kaflar,  Haadbaeb  der  KaajtgBtchiehta  t,  887. 

Bighetti,  Francesco,  Bildhauer  und  Erzgiesser  zu  Rom.  Sein  Werk  ist  unter 
AnderezD  das  kolossale  Pferd  der  Statue  Karls  lU.  zu  Neapel  nach  CanoTa’s  Modell. 
Im  Jahr  1820  starb  er.  Sein  Sohn,  Schüler  und  Gehilfe  Lnigi  goss  die  ron  ihm 
begonnene  Statue  Karls  III.  zu  Neapel , sowie  die  kolossalen  Statuen  Karls  IV.  und 
Ferdiiuttids  1.  daselbst. 

Ularatar.  CoBTarratioailaxikOB  voa  Neyar. 

Eile,  Meister  Qerliard  von , siehe  Gerhard , Meister. 

Eiley,  John,  Maler  in  London,  geboren  im  Jahr  1646.  Er  hatte  Füller  und 
Zoust  zu  Lehrern,  bildete  sich  aber  Torzüglich  durch  langjähriges  und  fleissiges 
Stadium  der  Natur,  so  dass  der  schüchterne  Mann  mit  Unrecht  durch  Knellers 
Huhm  rerdunkelt  wurde.  Unter  Karl  U.  und  seinen  Nachfolgern  wurde  er  Hofinaler. 
Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten:  das  Bildniss  des  Lords  North  zu  Wroxton;  das  des 
Bischofs  Saunderson  zu  Cbristchurch  in  Oxford ; das  des  genannten  Königes.  Nach 
ihm  haben  J.  Watson,  J.  Bekett  und  Andere  gestochen.  Im  Jahr  1691  starb  er. 

Uteniar.  Pjorlllo,  Oeichicbta  dar  lakbaBadeo  KSaita  in  Orotabritmuiea , S.  504  £ — FÖisli.  AU* 
fBMaiaa«  KdaatJarlaxikoa. 

Einaldi,  Antonio,  Baumeister  Ton  Rom,  blühte  um  das  Jahr  1750.  Er 'wurde 
ron  der  Kaiserin  Katharina  II.  nach  Petersburg  berufen , wo  er  das  Ton  Menzikoff 
trbsnte  Schloss  in  Oranienburg  modernisirte , und  den  Plan  zur  Isaakskirche  fertigte, 
der  aber  mehrfach  abgeändert  wurde.  Um  das  Jahr  1780  starb  er. 

UlersZBr.  CoBrorBBtioBilBBikoB  vob  .Morer. 

Einaldi,  llinaldo,  Bildhauer  aus  Padua.  Nachdem  er  die  Akademie  zu  Venedig 
besucht  hatte,  ging  er  im  Jahr  1820  als  Pensionär  derselben  nach  Rom,  wo  er  sich 
uter  CanoTa  weiter  bildete.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  Ton  S.  Luca  in  Rom. 
Wir  nennen  von  seinen  trefflichen  W'erken : die  Marmorstatue  der  Jungfrau  Ton 
Orleans;  der  heil.  Stephan,  eine  kolossale  Marmorstatoe ; Chiron,  wie  er  den  Achilles 
die  Lyra  spielen  lehrt,  im  Besitz  der  Kaiserin  von  Oesterreich;  die  Statue  der  Era 
rcD  reinsten  Ebenmaoss, 

tflcTBIBr.  CoBTersBtioo.lBBikoD  TOB  M • J c T.  — CotlB'.che.  KoBstblBtl  184S,  S.  68.  — 
BBBBja.ki,  GBBcJliohtB  dor  BeaBrcB  dBBtachBB  KbbbI  S,  678. 

Eincon,  Antonio  del,  Maler,  geboren  zu  Guadalajara  um  das  Jahr  1446.  Er 
machte  seine  Studien  in  Italien  und  wurde  Hofmaler  Ferdinands  und  Isabellens.  Mit 
Sicherheit  werden  ihm  17  Holzgemälde  des  Hochaltars  der  Pfarrkirche  von  Kobledo 
de  Charela  mit  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria,  welche  correct  gezeichnet  ge- 
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wes«n , Ansdroek  und  gute  Gemodong  gehabt  haben  loUen , zageschrieben , alleii 
he  sind  ipnrlo)  Tenchwnnden.  Um  1500  itarb  er  wafarseheiniich  zu  Serilla. 

UtmUr.  Btreitts,  Dieciaftmne  kiMorico  4*  lo«  Mt  ilimstrM  4*  lu  b*UM  kmt  n 

Eapkü.  — £>i*  chiiktUch«  Knut  in  Spnnien,  S.  Sl. 

King  zom,  eine  KOnstleifamilie  in  MOnster.  Die  rorzügliebsten  Meister  derselben 
lind:  Ludger,  der  ältere.  Sein  bedeutendstes  Werk  rom  Jahr  1538,  im  Besiti 
des  westphälischen  Konstrereins  zu  Münster  stellt  dar  Gott  Vater,  eon  himmliscben 
Beerscbaaren  umgeben , als  Räcber  der  Sünden , und  Christus  und  Maria , fürbittend 
zu  dessen  Seiten ; es  ist  Ton  grossartigem  £mst,  obwohl  ohne  Anmuth  in  den  Köpfen, 
und  mannigfaltig  rerletzt ; Hermann,  der  Sohn  des  Vorigen,  bedeutender  als  der 
Vater.  Sein  Hauptwerk,  die  Auferweckung  des  Lazarus  im  Dome  zu  Münster,  ist 
ein  Gemälde  ron  reicher  Composition,  schöner  Charakteristik  und  trefflicher  Am- 
fubrung;  et  steht  etwa  den  Arbeiten  des  Pseudo-Schorel  zur  Seite;  Ludger,  der 
jüngere,  Bruder  des  Vorigen.  Von  ihm  besitzt  das  Berliner  Museum  ein  gutes, 
genrehaftes  Küchenstück,  im  Hintergründe  die  Hochzeit  ron  Kana,  datirt  1562. 

Literftitr.  Rafl«r.  HKodboch  der  Octchicht«  der  Meierei  3,  30d  ff. 

Ringly , Gotthard  (Gottfried) , Maler  und  Radirer , geboren  zu  Zürich  im  Jahr 
1575.  Von  seinen  Schicksalen  ist  nur  das  bekannt,  dass  ihm  die  Zunft  daselbst  dat 
Malen  wehren  wollte,  der  Rath  aber  ihm  die  Fortsetzung  seiner  Kunst  erlaubte,  alt 
ihm  eine  Oelpresse  erblich  zugefallen  war.  Drei  Bilder  von  ihm  auf  dem  RathbauK 
zu  Bern , welche  die  Geschichte  der  Erbauung  dieser  Stadt  rorstellen , wurden  wegen 
der  Correetheit  der  Zeichnung  und  des  Verständnisses  der  Verkürzung  gelobt  Kr 
malte  auch  den  Glockentburm  daselbst  u.  s.  w.,  wofür  er  von  der  Stadt  das  Ehren- 
bürgerrecht  erhielt.  Seine  in  England  befindliche  Zeichnung  einer  Grablegung  irt 
ganz  im  Style  Ton  Tintoretto.  Von  seinen  leicht  und  malerisch  gefertigten  Radi- 
rungen  nennen  wir : die  Blätter  zu  Josuah  Malers  Gutjahr  für  alle  Christen ; Darid, 
die  Harfe  spielend.  Man  schreibt  ihm  auch  ein  Trachtenwerk  mit  Holzschnitten  i». 
Bcigcsetztcr  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1635  starb  er. 

Lilentir.  F&iili,  AUremtisea  K&Bttlerlcxikon,  — Kafl«r.  Di«  MoooframBiatan  3,  Kro.  A78  «.MM. 

Kioalt,  Lonis  Edouard,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Montdidier. 
Er  ist  ein  Schüler  Ton  Darid  und  Regnault,  und  erhielt  im  Jahr  1824  den  zweites, 
im  Jahr  1838  den  ersten  Preis.  Im  Jahr  1856  stellte  er  zu  Paris  aus:  Tod  det 
Ritters  d'Assas,  ein  Bild  von  grosser  Kraft,  und  1850 — 1851  ebenda:  Diana;  Leds: 
eine  Badende , mit  der  ein  Zephyr  spielt.  Er  liebt  es  Oberhaupt , badende  Mädebes 
in  einer  reichen  und  gefälligen  Prud'hon  Terwandten  Manier  darzustellen. 

Uteralar.  Catalof«*  de  rempoaltioa  des  beauz  arte.  Paria  iSkS.  — Dasiaehea  Kasil* 

blatt  1851,  S.  188. 

Kippingille , £.  V.,  Maler  und  Kunstschriftsteller  in  London.  Er  ist  seit  1820 
rühmlich  bekannt.  Im  Jahr  1839  hielt  er  sich  in  Rom  auf.  Wir  nennen  Ton  seÜKC 
Arbeiten ; die  Versammlung  Ton  Räubern  im  Gebirge  Ton  Sonnino ; Progress  of 
Intemperance.  Im  Jahr  1859  starb  er  zu  London. 

Lllaralar.  CoBTeraalioaalezikoa  tob  Mejar. 

Riquier,  Lodewijlc,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1795.  Er  geaoss 
den  Unterricht  des  Tan  Bree  und  besuchte  die  königliche  Akademie  daselbst,  n 
er  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  einen  solchen  im  Zeichnen  nstb 
dem  Leben  erhielt.  Sofort  ging  er  nach  Paris  und  Italien , kehrte  Ton  da  nach  Ant- 
werpen zurück  und  Hess  sich  hierauf  bleibend  in  Paris  nieder.  Wir  nennen  tod 
seinen  Arbeiten,  an  welchen  man  die  Pinselführung  und  die  Zeichnung  rühmt:  dsi 
Stelldichein ; eine  Ansicht  Ton  Neapel ; Androclus , den  Dom  aus  des  Löwen  Ftui 
ziehend. 

LllmUr.  iBasrt««],  De  Lereas  ea  Werkea  der  Hollaad,  en  Vlaaa.  Kaaatechilden  a.  ■.  v.  — 

RaecfBikX,  Oeaehiebt«  der  Beaerea  deatiehen  KzBat  8,  480  ff 

Riqnin  fertigte  mit  Waismuth  ron  Magdeburg  um  1152 — 1156  die  sogenannten 
Korssun'schen  ehernen  Thüren  der  Sophienkirche  zu  Nowgorod , welche  eine  Meng» 
TOD  Tafeln  mit  biblischen  Scenen,  symbolischen  Darstellungen  und  Bildniisfigures 
enthalten.  Kunstwerth  haben  sie  nicht,  hinsichtlich  der  Bekleidung  aber  ist  be- 
achtenswertb , dass  an  der  Stelle  der  Torherrschend  gebräuchlichen  antik-römischen 
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•der  bjzaotinixclien  ADordniiiig  die  bärgerliche  deuUclie  uod  die  römisch-katholische 
Priestertracht  gewählt  ist,  auch  sind  sie  nicht  gans  ohne  eigene  Gedanken. 

Ulcralir.  S'r.  AJslnBf.  !><•  KorMBD'scbeQ  ThSr«n  io  d*r  Kstli*dnü*  sBr  hBiL  SophiB  bb  Kewrerod, 
Btrtta  18SS.  — FOrtter,  OMohicht«  d«r  dnUchoa  lunst  1.  Mff  ' 

Biltoro,  Fra,  Mönch  und  Baumeister.  Mit  Fra  Sisto,  der  ebenfalls  Mönch  war, 
fibrte  er  im  Jahr  1279  den  Bau  der  Dominikanerkirche  S.  Maria  Norella  zu  Florenz 
isch  einem  neuen  Plane  aus,  nachdem  sie  schon  1256  angefhngen  worden  war,  auch 
rrfaanten  sie  die  Brücke  Carraja  nach  der  Deberschwemmung  rom  Jahr  1296  neu. 

Ulmtmr.  Oeachieht«  dar  Baakuatt  S,  Ml.  — • Vaaari,  Labaa  dar  awraiaiokaatotaa  Maiar» 

Büdkaaar  aod  Baanaistar  d,  805  uad  809. 

Sitter,  Henry,  Maler,  geboren  zu  Montreal  in  Canada  im  Jahr  1816.  Er  kam 
is  früher  Jugend  nach  Hamburg,  wo  er  bei  Gröger  einige  Vorstudien  machte.  Seit 
]s36  besuchte  er  die  Akademie  zu  Düsseldorf  unter  Sohn  und  schloss  sich  durch 
Wshlrerwandtschaft  an  Jordan  an.  Die  Vorwürfe  zu  seinen  Darstellungen  ent> 
Dshm  er  mit  besonderer  Vorliebe  dem  Seemannsleben,  aber  auch  in  anderen  I.ebens- 
iphären  bewegte  er  sich  mit  Glück.  Alle  Regungen  des  menschlichen  Gemüthes 
wusste  er  mit  unübertrefflicher  Wahrheit  tief  zu  erfassen  und  mit  hinreissender  Ge- 
sralt  darzostellen , wie  eines  seiner  schönsten  Gemälde,  der  ertrunkene  Sohn  des 
Lootsen,  beweist.*  In  demselben  vereinigen  sich  meisterhafte  Charakteristik,  leben- 
dige Composition  und  ernste,  dabei  kräftige  und  harmonische  Färbung.  Ferner 
sennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  der  Wilddieb;  der  kranke  Musikant.  Im  Jahr 
1853  starb  er  zu  Düsseldorf.  1849  gab  er  den  politischen  Struwelpeter  heraus. 

Uterelir.  Cott»‘»chM  Eomtblatt  1846,  Nro.  68.  — Fftrster,  Oeiekicbte  d«r  devtscheo  Kansl 
5,  898  ff.  — Di«  d«iiiaeb«  Kanal  in  uaa«r«m  Jnhrhaodert  1.  888.  — Wi«fm«na,  Di«  könif* 

} lick«  Kaoataktdemi«  xa  Dbueldorf,  S.  818  ff. 

Ritter,  Louisa  Charlotte,  Malerin,  Zeichnerin  und  TonkOnstlerin.  Ihr  Vater 
wsr  G.  N.  Ritter,  ein  tüchtiger  Miniaturmaler,  geboren  zu  Heilbronn  in  Württem- 
berg,  gestorben  zu  Amsterdam  im  Jahr  1800,  ihr  Gatte  Herr  von  Neuville.  Eine 
Probe  ihrer  Kunst  sah  man  auf  der  Ausstellung  zu  Amsterdam  im  Jahr  1813  an 
einem  allegorischen  Gemälde.  Als  Kaiser  Alexander  zu  Brüssel  war,  beschenkte 
rr  sie  für  ein  Miniaturhild , rorstellend  eine  Zaandamer  Frau  in  ihrer  Volkstracht, 
Bit  einer  kostbaren  Brosche.  Ihr  Bildniss  hat  L.  G.  Portman  gestochen. 

Utrnlir.  tmmerxe«!,  D«  L«v«bi  «a  Werken  dar  Holland,  «b  Vlaaa.  Kao»tst.lkiMer8  u.  ».  w. 

Sitter,  mrich,  Baumeister  von  Strsuisburg.  Er  fertigte  den  Plan  zur  Marien- 
kirche in  Danzig  nach  dem  Muster  der  Sophienkirche  zu  Konstantinopel,  wohin  er 
Kibst  zu  diesem  Zwecke  gereist  war.  Der  Bau  genannter  Kirche  wurde  im  Jahr 
1343  angefhngen. 

Utentar.  Carick«Bs  B«xchr«ib«n|r  to«  Daazif.  S.  811. 

Sittgen,  Hofbaurath.  Er  hat  in  neuester  Zeit  das  Aeossere  der  Wartburg  bei 
Eisenach  stvlgetreu  wiederhergestellt. 

Ulmtar.  Eifen«  ffotis. 

Sittig,  ^eter,  Maler,  geboren  zu  Koblenz  im  Jahr  1789.  Obschon  io  der  Schule 
Oarids  in  Paris  gebildet,  schloss  er  sich  doch  in  Rom,  wohin  er  im  Jahr  1819  ging, 
u Overbeck  und  dessen  Freunde  an.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten,  die  weni- 
ger reiches  Talent  als  Emst  der  Gesinnung  beurkunden:  eine  Madonna,  umgeben 
’oD  Engeln,  die  ihre  Tugenden  vorstellen:  eine  Allegorie  aus  dem  96.  P.salm ; der 
Besuch  Pabst  Pauls  Hl.  bei  Michelangelo,  lithographirt  von  Battistelli,  Eigen- 
ttum  des  Grafen  von  I.ützow.  Im  Jahr  1840  starb  er  zu  Rom. 

Ufcratir.  Allf  «meia«  Zettoof  1889,  Nro.  110.  — Cotta'xchex  KanxtbUtt  1840,  S.  860.  — KOri t«r, 
OoBchicbt«  d«r  dcDtfcbea  Kaust  4 , 284. 

RiTiera,  Egidio,  Bildhauer  aus  den  Niederlanden , daher  auch  Fiammingo  ge- 
ssnnt.  Et  liess  sich  in  Rom  nieder  und  ergänzte  viele  antike  Statuen,  fertigte  aber 
such  selbstständig  für  die  dortige  Kirchen  gute  Grabmäler,  Basreliefs  uod  Statuen. 
Pd  1600  starb  er  eben  daselbst. 

Uttralar.  Fissli,  Allf«BMia«s  Kfinstlcrlezikoa. 

Sixi,  D.  Francisco,  Maler,  gel>oren  zu  Madrid  im  Jahr  1608.  Er  war  italie- 
nischer Abkunft  und  ein  Schüler  des  Vicente  Carducho  und  wurde  Kammermaler 
Philipps  IV.  und  Karls  II.  Indem  er  sehr  leicht  arbeitete , verfiel  er  oft  in  Flüchtig- 

* Vkf*biU«t  i«  d«B  D«Bkaiil«ra  dur  Kon*i.  Aüm  xb  K«fler«  Haadb.  <i«r  KBajtfMoli.  Taf.  118.  Fif.6. 
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keit.  Eine  Conception  im  Muaeum  zu  Madrid  iat  ein  Hanptatück  Ton  ihm.  Maria, 
eine  edle  Geatalt,  von  Engeln  umgeben,  ist  in  der  Daratellungaweiae  dem  Mnrilla 
nachgeahmt  und , wenn  auch  lebhafter  bewegt,  doch  ohne  Affektation , wogegeo  die 
Engelknaben  in’a  Gezierte  fallen.  Auch  das  Bildniss  eines  unbekannten  Generali 
daselbst  wird  gerühmt.  1685  starh  er  im  Escorial.  Sein  Bruder  Fray  Juan,  ge- 
boren zu  Madrid  im  Jahr  1595,  lernte  die  Kunst  bei  Fr.  Mayno  und  wurde  in  der 
Folge  Abt  des  Klosters  S.  Millan  daselbst.  Seine  Gemälde  zeichnen  sich  durch 
correcte  Zeichnung  und  Stärke  im  Helldunkel  aus.  In  der  Gallerie  zu  Madrid  sieht 
man  von  ihm  ein  treffliches  Bild,  ein  heil.  Francisco,  welcher  die  Wunden  Christi 
berührt.  Für  die  Kirchen  zu  Madrid , z.  B.  von  S.  Martin , malte  er  riel.  Znletit 
begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  im  Jahr  1675  starh. 

Lllerelir.  Bermudez,  Dieciooftrio  bittoneo  de  lot  na«  iUnitre*  profbiaoret  dt  Ut  btUta  artei  n 
£«ptha.  — Eiftne  Nottsen.  — PtkttTtDt,  Dit  chrütlicht  Kaut  in  Sptnitn»  S.  lllfl. 

Robbe , Louis  Marie  Dominique , Maler  und  Adrokat , geboren  zu  Kortrijek  in 
Jahr  1807.  Im  Jahr  1880  wurde  er  Doktor  der  Rechte  zu  Gent  und  1840  Syndihu 
in  Brüssel.  Die  Malerkunst  aber  erlernte  er  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  uod 
erhielt  im  Jahr  1844  den  dritten,  im  Jahr  1855  den  zweiten  Preis,  auch  ist  er  Kitter 
der  Ehrenlegion,  des  Leopoldordens  und  des  Ordens  Ton  Karl  III.  Im  Jahr  18ö3 
stellte  er  zu  Paris  aus:  la  Campine,  eine  Landschail  mit  Vieh,  und  im  Jsshr  1859: 
Ruhe  auf  der  Weide;  eine  Heerde  Hämmel  in  der  Ruhe.  Man  lobt  an  seinen  Vieh- 
stücken  naturgetreue  Schilderung  und  Sorgfalt  der  Ausführung,  doch  wird  Geiit 
darin  rermisst. 

Uttrfttir.  Catalopnt  dt  rtapoiitios  dt«  bttox  an«.  Pari«  <855.  — Catalogat  dt  Silai 
dt  I85i>.  — Immarxttl,  Dt  Ltveo«  ta  Werkta  dtr  Holland,  en  Vlaam.  Rao«ucbilder«  o.  ».  v. 

Bobbia,  Luoa  della,  Arbeiter  in  Thon,  Erz  und  Marmor,  blühte  zu  Toshaci 
1399  bis  nach  1480.  Mit  seinem  Neffen  Andrea  (1435 — 1528),  dessen  Sohnrn 
Giovanni  und  Girolamo  und  mehreren  Verwandten  und  Mitgenossen  bildete  rt 
eine  Schule  von  mehr  als  einem  Jahrhundert  und  doch  von  einem  durchaus  gemem- 
Samen  Charakter.  Ihre  aus  gebranntem  und  glasirtem  Thon  bestehenden  Belief 
platten  zeigen  fgürliche  Darstellungen  und  Ornamente,  welche  bunt  und  zwar  a 
der  Regel  mit  den  vier  Farben;  Gelb,  Grün,  Blau  und  Violett  bemalt  sind.  Sowoh 
in  der  idealen  Schönheit  der  Formen  und  keuschen  Einfachheit,  als  auch  in  der  Ztrt' 
heit  und  weisen  harmonischen  Vertheilung  der  Farben  sind  diese  Werke  alt  uner 
reichte  Muster  derartiger  Kleinkunst  anzusehen.  Wir  nennen  von  den  Thonarbeitei 
des  L u c a ; eine  Auferstehung  in  der  Akademie  zu  Florenz , in  welcher  die  Figur  dei 
Heilandes  bezüglich  des  Adels  der  Züge , der  Bedeutsamkeit  der  Haltung  und  SchOa 
heit  der  Gewandung  mit  den  Werken  des  Lorenzo  Ghiberti  wetteifert;*  de 
Tabernakel  mit  vielen  über  die  Maassen  lieblichen  Gestalten  von  Engeln  und  Puttei 
in  der  Kirche  S.  Apostoli  ebenda;  der  Sakristeibrunnen  von  S.  Maria  novella  ai 
guirlandentragenden  Putten  und  einer. Landschaft.  Sein  Werk  sind  ferner  der  bc 
rühmte  Marmorfries  in  den  CfSzien  mit  höchst  anmuthreichen  und  naiven  Knaben  sm 
Mädchen , sowie  die  ehernen  Thüren  der  Sakristei  im  Dom , welche  aber  bei  gro-sc 
Schönheit  im  Einzelnen  nicht  ganz  harmonisch  sind.  Andrea  fertigte  unter  Ande- 
rem; die  unvergleichlichen  Medaillons  mit  Wickelkindern  an  den  Innocenti  beide 
Annunziata;  die  Medaillons  mit  Heiligenfiguren  an  der  Halle  auf  Piazza  S.  Msrit 
novella. 

LUeralir.  Borckbardt,  Der  Cicerone,  S.  22S,  Anm.  287  a.  580ff.  — Sudler,  Kleine  SebriAen  (,  3H  - 
T.  Rnaobr,  JtnLienuche  For«cbtinfen  2,  241  n.  287  ff.  — Pnanri,  Leben  der  aBsfeneieknetiten 
Bildbaoer  and  Banmeitter  2 a,  S.  62ff. , welcher  auch  «ein  BildnU«  fikl. 

Bobelin,  Charles,  Architekt,  geboren  zu  Nevers  im  Jahr  1787.  In  Paris  gebil 
det,  hat  er  sich  gut«  Kenntnisse  in  den  verschiedenen  Baustylen  erworben  und  wurd 
desshalb  zu  Restaurirung  mehrerer  alten  Monumente  und  Kirchen  verwendet  (Rheim* 
Besan{on.  Tours,  Autun). 

Robert  von  Concy  war  Baumeister  des  Doms  und  der  Kirche  S.  Nicaise  zu  Rheim) 
Er  starb  im  Jahr  1311. 

tllcriUr.  &a|l,r,  Oeichicbie  der  Bsokansl  3,  SS  0.  61. 

* AbfabUdat  in  den  DaskaAlara  dar  Knn«t.  Atla«  an  Knfltr«  Randb.  dar  Knulfaaab.  Tal 6C,  I'jI’-I 
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Sobert  de  Lniar^ei , liehe  Lnxargei , Bobert  de. 

Sobert,  Flenry,  talentToller  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  machte  lich 
iDfaogs  durch  Genrebilder  bekannt,  in  welchen  sich  seine  Reise  nach  Italien  refiek- 
lin.  Später  wendete  er  sich  dem  historischen  Fache  zu.  Sein  Karl  V.  zu  S.  Just 
Parlter  Ausstellung  1857)  zeigt  einen  erhabenen  Styl  und  ausdrucksvolle  Züge, 
ucbt  aber  desshalb  weniger  Effekt,  weil  er  den  Nebendingen  (Zimmer,  MObel  etc.) 
«DSD  IO  grossen  Raum  und  zu  grosse  Sorgrfalt  in  der  Ausführung  gewidmet  hat.  Im 
Jihr  1824  hat  er  die  goldene  Medaille  erster  Klasse  erhalten. 

Ulmtfr.  R6T««  de»  d«oi  aoades  1867. 

Sobert,  Hubert,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1733. 
Zuerst  dem  geistlichen  Stand  gewidmet,  begab  er  sich  seiner  Neig^ung  zur  Kunst 
blgtnd  nach  Rom,  wo  er  zwölf  Jahre  in  grosser  Thätigkeit  zubrachte.  Nach  Frank- 
Trieb  zurückgekehrt,  -wurde  er  im  Jahr  1766  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  und 
»fort  Inspektor  der  königlichen  Gemäldegallerie,  Rath  der  Akademie  und  Zeichner 
Irr  königlichen  Gärten.  Während  der  Revolution  verlor  er  alle  diese  Stellen  und 
wurde  zehn  Monate  lang  gefangen  gehalten,  was  ihn  aber  nicht  abhielt,  der  Kunst 
•biolirgen  ; so  malte  er  z.  B.  die  schauerliche  Scene  der  Abführung  der  Gefangenen 
reo  S.  Pelagie  nach  S.  Lazare  auf  offenem  Karren  bei  Fackelschein.  Durch  Namens-' 
rrnrechslung  erlangte  er  die  Freiheit  wieder.  Wir  nennen  von  seinen  sehr  zahl- 
reichen Gemälden ; zwei  Bilder  mit  römischen  Ruinen,  in  Luft  und  Licht  sehr  tüchtig, 
im  Louvre;  Ansichten  der  Villa  Madama  und  der  Villa  Sacchetta,  gestochen  von 
Isninet.  Er  selbst  stach  geistreich  les  Soirees  de  Rome.  Nach  seiner  Zeichnung 
wurde  däs  Bad  des  Apollo  zu  Versailles  angelegt.  Im  Jahr  1808  starb  er. 

Uleralir.  Biofrapbi«  aoiTtrstlle.  — Kofltr,  HMdbaeh  d*r  0«*cbicM«  dar  Malvrai  S,  655.  — 
lUfM.  tocjcl.  180&  8,  101.  ~ VillQt,  Koüca  dea  uMtaax  du  Mutde  do  Lonvra  S,  3i4^^. 

Robert,  Jean  Franfoil,  Maler,  geboren  zu  Chantilly  im  Jahr  1778.  Er  wid- 
icte  sieb  schon  frühe  mit  grossem  Talent  und  Erfolg  der  landschaftlichen  Porzellain- 
ozlerei,  besonders  in  Serres.  Man  bat  auch  sehr  naturgetreue,  frische  Oelbilder 
'OB  ihm. 

Robert  le  Fövre , siebe  Fbvre. 

Robert  le  Longe,  genannt  Flamingo,  ein  Maler  von  Brüssel.  Er  besuchte  wahr- 
cbeinlich  die  Schule  von  Bonisoli  und  nahm  hinwiederum  Massarotti  zu  seinem 
Torbilde.  In  Piacenza  erschien  er  überhaupt  in  mehr  als  Einem  Styl , immer  aber 
reich,  helle,  harmonisch  und  pastös,  als  oh  er  Flandern  nie  verlassen  hätte.  Wir 
wonen  von  seinen  Arbeiten : einige  Geschichten  von  S.  Theresia  bei  S.  Sigismund 
a Cremona,  im  Style  von  Guido;  S.  Anton  der  Märtyrer  zu  Piacenza,  im  Style  von 
luereino;  der  sterbende  S.  Xaver  im  dortigen  Dome,  in  der  schönsten  Mischung 
ron  Zartheit  und  Stärke.  Im  Jahr  1709  starb  er  zu  Piacenza. 

Liarslir.  rSooli,  AUsemeiaoo  KBartlvrlexikon. 

Robert , Leopold , Maler , geboren  zu  La  Chaud  de  Fonds  im  Kanton  Neufchatel 
1797  (nach  Andern  1794).  Er  widmete  sich  Anfangs  der  Kupferstecherkunst,  später 
ü»r  der  Malerei.  Nachdem  er  in  Paris  unter  David  seine  Studien  gemacht  hatte, 
^dete  er  sich  in  Rom  weiter  aus.  In  seinen  unerreichten  Schilderungen  des  süd- 
jcten  Volkslebens  offenbarte  er  eine  Tiefe  der  Poesie,  welche  denselben , obschon 
mr  Darstellungen  des  alltäglichen  Lebens,  den  Charakter  historischer  Kunstwerke 
infpragt.  Wir  nennen  von  denselben ; der  neapolitanische  Improvisator ; * die  Rück- 
lehr  vom  Feste  der  Madonna  dell'  Arco  im  Luxembourg  mit  den  graziösesten  Aeusse- 
HDgen  der  ausgelassensten  Freude ; die  Ankunft  der  Schnitter  in  den  Pontinischea 
Kämpfen ; die  Fischer  der  Lagunen , ausgezeichnet  durch  Schönheit  der  Motive  und 
deinen  Köpfe,  glühende  Beleuchtung  und  satten  Ton  im  Louvre;  und  dasselbe  mit 
rilligen  Veränderungen  im  Besitz  des  Grafen  von  Raczynski.  Diess  war  seine  letzte 
ärbeit,  ein  W'erk  von  ergreifendem  tragischem  Pathos,  in  welchem  die  tiefe  Melan- 
rbelie  sich  bereits  ankündigt,  von  welcher  befallen  er  kurz  nachher  im  Jahr  1835 
zu  Venedig  seinem  Leben  ein  freiwilliges  Ende  machte.  Sein  Bildniss  6ndet  sich  im 
AUis  Taf.  130,  Fig.  1.  Sein  Bruder  und  Schüler  Aurelio  ist  als  Architektur-  und 

* ibftbiUet  U d*A  DABkmilAra  d*r  AtlB«  xa  Kof l*r«  Haadb.  der  Kaastf «Bcb.  Taf.  1 29,  Fif . 8. 
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Robert,  Paol  — Robin,  Jean  Baptitte  Claade. 


Genremaler  bekannt.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiten ; S.  Paolo  fbori  le  man  bei 
Rom  nach  dem  Brande;  eine  Taufeeremonie  in  der  S.  Marenskirche ; S.  GioTaoai  is 
I.Aterano  zu  Rom. 

Lllcretir.  Cotta'echei  Konetblett  188S,  S.  181  ff.  — Denttchei  Kanitbleti  1854.  S.  441  1UT. 

S.  347  ff.  — Kufl*r,  klaia*  Schriften  8,  117ff.  I83ff.  180.  ■—  Springer,  Goschichte  8*r  hilitidri 

K9aJte  in  lO.  Jnhrbudert,  S.  386 ff.  Waarna,  Kcaatvarke  and  XOaiUar  in  Paris  789ff. 

Robert,  Paal  Fonoe  Antoine  R.  de  Sery,  Maler,  Kupferstecher  und  Fon 
Schneider,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1680.  Ein  Schüler  Ton  P.  J.  Cazes  hielt  er 
sich  mehrere  Jahre  zu  Rom  auf.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  die  Marter  dei  heil. 
Fidelis  für  die  Kapuzinerkirche  zu  Paris  und  erhielt  die  Direktion  über  die  Berai»- 
gabe  des  Crozat 'sehen  Kabinets,  woran  er  thStigen  Antheil  nahm.  Er  starb  im 
Jahr  1740. 

Lilermitr.  Hnbtr,  Haadbach  fbr  Kanatliabbabar.  — Hallar,  Oeacbichie  dar  BoUacbaeidakiait. 

Robert! , Architekturmaler  der  Gegenwart.  Man  rergleicht  seine  Leistungen  mit 
denen  Canaletto's  nicht  nur  in  der  Wahl  seiner  Vorwürfe,  sondern  auch  in  der  Art 
der  Ausführung.  Genauigkeit  der  Zeichnung,  glücklicher  Sinn  für  Färbung  tm^ 
geistreiche  Behandlung  der  Staffage  charakterisiren  ihn. 

Litcratar.  Cotta'achas  Kanstblatt,  1834, 

Roberts.  Diesen  Namen  führen  mehrere  englische  Maler,  Zeichner  und  Kupfer 
Stecher  des  vorigen  Jahrhunderts,  deren  Blätter  sehr  geschätzt  werden.  Besonderi 
zu  erwähnen  sind;  James  Roberts,  geboren  1725  in  Deronshire,  lebte  bis  gegei 
das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  London  und  stach  hauptsächlich  englische  Land 
schäften.  J.  P.  Roberts,  lebte  noch  am  Anfänge  dieses  Jahrhundert«  in  London 
zeichnete,  malte  und  stach  englische  und  italienische  Landschaften,  von  denen  ds 
vier  Jahreszeiten  am  bekanntesten  sind. 

Roberts,  David,  Maler  in  England,  geboren  um  das  Jahr  1801.  Er  bildete  sid 
auf  der- Akademie  in  London,  deren  Mitglied  er  später  wurde,  und  bereiste  Spaniel 
Egypten , Arabien  und  Syrien.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten ; die  Zeichnunge 
zu  excursions  en  Espagne,  ou  chroniques  prorinciales  de  la  peninsule  par  Ei 
Magnien;  the  Holy  Land,  Syria,  Idumea,  Arabia,  Egyptus  and  Nubia  from  dra 
wings  made  on  the  spot.  London  1842.  Letztere  namentlich  sind  Ton  selten  et 
reichter  Wahrheit  und  Genialität  in  Auffassung  und  Ausführung.  Auch  hetheiligt 
er  sich  an  dem  Werk;  The  route  of  the  overland  mail  to  India  B'om  Southampton  ( 
Calcutta. 

Lllerstiir.  Colta'KbM  XimtbUll  1844,  S.  SIS.  1845,  S.  807.  1844.  S.  109.  1847,  S.  tU.  • 

D4s1>cb4i  Konilblatt  1851,  S.  871. 

Robertson,  George,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  London  um  1742,  bemit 
Italien  und  Jamaica  und  brachte  aus  diesen  Undern  mehrere  Tortreffiiehe  ZeicI 
nungen  und  Oelgemälde  nach  London , namentlich  glänzte  er  damit  in  der  London« 
Ausstellung  Ton  1775.  Die  meisten  wurden  gestochen.  Nach  England  zuiückgi 
kehrt , wurde  er  Professor  des  Zeichnens  zu  London , und  widmete  sich  nun  dei 
Studium  der  englischen  Landschaften.  Berühmt  sind  seine  Ansichten  Ton  Wind«: 
Castle,  Nottinghoim  Castle , Colebrook  Dale,  Westminster  Abbey.  Er  radirte  selbi 
mehrere  l,andschaften.  Er  starb  zu  London  1788. 

Robertson , J,  Mrs. , berühmte  Miniaturmalerin  zu  London  aus  der  ersten  Bsl5 
dieses  Jahrhunderts. 

Robetta,  Goldschmied  und  Kupferstecher  aus  Florenz,  blühte  um  1490 — 1521 
Seine  früheren  Stiche  sind  theils  noch  nielloartig,  tbeils  hart  und  geschmacklos  b< 
handelt,  in  den  späteren  aber  ist  der  Grabstichel  mit  mehr  Geschick  geführt  ns 
schon  viel  Helldunkel  ausgedrückt.  Wir  nennen  Ton  letzteren;  Maria  mit  dem  Kiodi 
Johannes  und  drei  Engeln,  ganz  den  feinen  und  edlen  Geist  des  Filippino  Lipf 
athmend,  im  I.ouvre;  eine  Ceres,  von  sehr  poetischer  Erfindung,  ebenda;  Adzi 
und  Eva  mit  Kain  und  Abel , welches  fast  die  meiste  Kenntniss  des  Helldankrl 
zeigt. 

lilteraitr.  Bartack,  Le  Peiotre  Graveur  18,  883IT  — Paaaavaat,  La  Peiotra  Gravaar  I,  714  ■ 

Waajren,  Konttwarka  und  Küaillar  in  Pari«,  S.  891  fll 

Robin,  Jean  Baptist«  Claude,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1734.  Ad  dr 
Pariser  Akademie  gebildet,  ging  er  später  nach  Rom  und  Bologna  und  wurde  dio: 
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Profrstor  der  Malerei  zu  Parii.  Er  malte  und  restaurirte  riele  Fresken  und  machte 
uch  durch  kunsthistoriscbe  Arbeiten  einen  Namen. 

Utmltr.  Biof raphi«  des  CoBterapor»iBi. 

Bobin,  Torzüglicher  Marinemaler  der  Gegenwart  zu  Paris. 

Bobinton,  John  Henry,  Kupferstecher  zu  London,  geboren  um  1800.  Er  war 
einer  der  eifrigsten  und  beliebtesten  cbalcograpbischen  Illustratoren  jener  englischen 
Auouals  und  anderer  illustrirter  Luxuswerke,  welche  vor  der  Jetzigen  Vollendung  der 
I/lograpbie  die  Salontische  der  fashionablen  Welt  schmückten.  Seine  Illustrationen 
zu  Walter  Scotts'  Romanen,  seine  Beiträge  zu  Heath's  Book  of  Beauty  und  zu 
Cnnningbam's  Anniversary  haben  dauernden  Werth. 

Bobiaton,  H.,  englischer  Maler  und  Kupferstepher , welcher  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  blühte.  Mehrere  Blätter  von  ihm  in  schwarzer  Manier:  Jagd- 
Kenen,  mythologische  Bilder  mit  Tempelruinen,  Gebirgslandschaften,  ThierstQcke 
darstellend,  gehören  zu  den  besten  ihrer  Art. 

Bobiuson,  Thomas,  Landschaftsmaler,  welcher  im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
blühte.  Er  arbeitete  im  Style  von  Wilson.  Berühmt  ist  seine  Schlacht  Ton  Bally- 
sshincb,  und  der  Giants-Causeway  (Riesendamm)  in  Irland,  dessen  ungeheure 
Hassen  Ton  Basaltsäulen,  mit  ihrer  Charakteristik  in  Farbe  und  Schichtung,  meister- 
haft gemalt  sind 

UlrratNr.  Fiorillo,  d«r  Michoeodoa  Kfiatta. 
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Bobinsou,  F,  P. , Zeichner  und  Architekt,  der  durch  die  Herausgabe  mehrerer 
Werke  über  Civil-  und  Landbaukunst  grossen  Einfluss  auf  den  Geschmack  der  mo- 
dernen Architektur  ausgeObt  hat.  Dahin  geboren  seine  Rural  Arcbitecture  in  96 
Blättern;  Village  Arcbitecture  41  Bl.;  Designs  for  Ornamental  Villas  96  Bl.  u.s. w. 

Bobling,  Johann  A.,  von  Geburt  ein  Preusse,  Adoptirbürger  der  Vereinigten 
Suaten , erbaute  die  Eisenbahnhängebrfleke  über  den  Niagara,  welche  1855  erst- 
nals  befahren  wurde. 
blleraSir.  Rir«a*  Noils. 

Bobson , Q.  F. , ausgezeichneter  englischer  Aquarellmaler,  dessen  Bilder  in  den 
Ansstellungen  der  Society  of  painters  in  Water-Colours  stets  das  Hauptinteresse  an 
ikb  zogen.  Viele  seiner  Landschaften,  Genrebilder  und  malerischen  Städteansiebten 
liod  gestochen  worden. 

Bobnsti,  Jacopo,  genannt  Tintoretto,  nach  dem  Gewerbe  seines  Vaters,  der  ein 
färber  war,  Maler  in  Venedig,  geboren  im  Jahr  1512.  Er  war  kurze  Zeit  Schüler 
des  Tizian,  stellte  sich  aber  mit  diesem  nicht  gut  und  rerliess  ihn  bald,  um  eine 
li^ne  Richtung  zu  verfolgen,  wofür  sein  Wahlspruch:  „die  Zeichnung  Ton  Michol- 
Ssgelo,  das  Colorit  von  Tizian“  bezeichnend  ist,  und  eine  Anzahl  seiner  Werke 
Wväbrte  auch  wirklich  dieses  Streben,  die  Grussheit  des  florentinischen  Styls  mit  , 

> den  Vorzügen  seiner  heimischen  Schule  zu  verbinden.  In  der  letzten  Zeit  unterlag 
ftraber  einem  entfesselten  Naturalismus.  Mit  ihm  beginnt  die  venetianische  Bravour- 
t äalerei , das  Prunken  mit  massenhafter  Composition , schwierigen  Perspektiven  und  - 
drrgl.  Das  Bild  im  Palazzo  Pitti  zu  Florenz,  welches  Venus,  Vulkan  und  Amor 
dtrstellt,  zeigt  eine  heitere  und  sinnlich  schOne  Naturauffassung  mit  Maass  und  Adel 
der  Formen  gepaart,  wozu  noch  tizianisches  Colorit  kommt.*  Das  Studium,  welches  ^ 
er  den  Werken  des  Michelangelo  widmete,  tritt  besonders  deutlich  an  dem  Bilde,  IITT. 
' Adam  und  Eva,  früher  in  der  Scuola  della  Trinitä  zu  Venedig,  nun  in  der  Akademie 
'duelbst,  hervor.  Die  Formen  der  schönbewegten  nackten  Gestalten  zeigen  eine 
Beisterhafle  Modellirung,  womit  sich  auch  hier  eine  virtuose  Farbengebung  ver- 
tiadet. **  Ferner  nennen  wir  noch  von  den  Arbeiten  aus  seiner  bessern  Zeit:  das 
Wonder  des  heil.  Marcus,  in  der  genannten  Akademie;  die  grosse  Kreuzigung  in 
der  Sala  delT  albergo  der  Scnola  di  S.  Rocco  zu  Venedig,  weiches  Gebände  mit  56 
Bildern  von  seiner  Hand  angefüllt  ist.  Zu  seinen  schlechten  Werken  gehört : die 
Anbetung  des  goldenen  Kalbs  im  Chor  von  S.  M.  delT  orto;  die  letzten  Dinge  ebenda; 

«D  Abendmahl,  zum  gemeinsten  Schmaus  entwürdigt,  im  linken  Querschifl*  Ton 


* Abrrbildti  in  den  OenknSlern  der  Knast.  Atlas  sn  Kuriers  Boedb.  der  Kunstfeseb.  Taf.SS,  Fif . 1. 
'*  Abrebtldel  ebendeselbel.  Tot.  88 , Kif.  S. 
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Rocca  — Rodrigaex , Alfoiuo. 


S.  Troraio.  Im  Jahr  1594  starb  er.  Sein  Sohn  Domenico  und  seine  Tochter 
Marietta  traten  in  die  Fassstapfen  ihres  Vaters.  Die  Gem&lde  der  letzteren  ins- 
besondere, z.  B.  das  Bildniss  des  Marco  de  Vescori,  zeigen  eine  mit  kräftigem  Natnr- 
sinn  aufgefasste  derbe  Gegenwart. 

Ulerslir.  Barehhsrdt,  ü«t  Cicerone.  S.  SSSff.  — GSthe.  WimkelBsu  «ed  seia  daSrhvaden  2. 

133.  — Knxler,  ReedbacZ  der  Ganchichte  der  Maleiei  3,  SOff.  — Vaiari,  L«bea  dar  aBacetetcZ. 

D«tst«D  Mftler,  Bildhaaer  aad  Baomeijt«r  S, 

Bocca,  Carlo  della,  Kupferstecher,  blühte  im  Jahr  1818.  Er  lernte  die  Kun^t 
bei  J.  Longhi  zu  Mailand.  Von  seinen  grösseren  Blättern  sind  Tor  allen  die  An- 
betung der  Könige , eine  sehr  reiche  und  grosse  Composition , und  Christus  am  Oel- 
berg zu  nennen. 

Llltrelir.  CoDvsrsatioBilaxikoi  ron  Mejar. 

Boccadirkme , Angiolo,  Maler,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1396.  Es  befiodec 
sich  in  den  dortigen  Kirchen  mehrere  Bilder  von  ihm,  die  reiche  Er6ndnngsgabe, 
Kraft  im  Ausdruck  und  tüchtige  Färbung  zeigen.  Ein  seltenes  Bild  ist  sein  Erzengel 
Raphael  in  S.  Sererino  e Sosio.  Er  starb  im  Jahr  1460. 

Lilcratir  Napoli  e lo  »oe  ▼ieiaanto. 

Boochetti , Karco  Antonio , siebe  Baenaa. 

Bochet,  Lonis,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ein  Schülei 
Ton  David  d’Angers.  Auf  der  Ausstellung  von  1859  sah  man  eine  Bronzestatui 
Napoleon  Bonaparte’s  als  Kriegsschüler  zu  Brienne  von  ihm,  welche  ein  feines  Natur 
und  FormengefUhl  zeigte , dabei  aber  mehr  anziehend  alt  tief  aufgefasst , mehr  ge 
fällig  als  wahrhaft  schön  erschien.  — Röchet  hat  im  Jahr  1841  und  1856  die  Mc 
daille  dritter  Klasse  für  Sculptur  erhalten  und  ist  seit  1856  Ritter  der  Ebrenlegios 

LiUralsr.  Rorno  dOB  doax  mosdOB  1S&9. 

Bodari,  Tommaao  , Baumeister  und  Bildhauer.  Er  vollendete  seit  1513  dH 
gothisch  begonnenen  Dom  zu  Como , indem  er  das  Motiv  im  Sinne  der  Renaissaurc 
und  zwar  schon  in  fast  classicistischer  Würde  umdeutete.  Sein  Antbeil  an  der  nörd 
liehen  Seitenpforte  und  der  von  ihm  verfertigte  erste  Altar  des  rechten  Seitenaebif 
vom  Jahr  1492  verrathen  jedoch  ein  nur  mittelmässiges  Talent. 

LUcralir.  Borckhordt,  D«r  Cieoroso,  5.20t  «.  0dl.  » kafler,  Hudboek  dor  Koattfoockicb« 

2.  574. 

Bode , Chriltian  Bernhard , Maler  und  Kupferstecher  in  Berlin , geboren  daselbi 
im  Jahr  1725.  Er  war  ein  Schüler  von  Pesne  und  Chr.  Vanloo  und  hielt  sid 
bemach  theils  in  Rom,  theils  in  Venedig  zwei  Jahre  auf.  Im  Jahr  1783  wurdet 
Direktor  der  Akademie  zu  Berlin.  Obgleich  Manierist,  schwang  er  sich  vermögi 
seiner  reichen  Phantasie  über  die  Einseitigkeit  dieser  Richtung  empor.  Wir  nennei 
von  seinen  zahlreichen  Arbeiten : die  Plafonds  im  neuen  Palais  zu  Sanssouci ; dii 
Kreuzabnahme  für  die  Marienkirche  zu  Berlin,  von  ihm  selbst  auch  radirt. *;  dii 
Masken  nach  Schlüter;  ein  Christuskopf;  eine  Auferweckung  der  Todten.  E 
zeichnete  mit  B R.  Im  Jahr  1797  starb  er  zu  Berlin.  Ramler  hat  ihn  in  einer  Odt 
besungen. 

Lilffhiar.  Kiftriilo.  (ieschichte  der  xeichAendea  Könste  in  Deatgehlnod  8,  4<M  ff.  Nnfler,  Dk 

Monofrnmmiäten  1 , Nro.  2088.  — Blo^frnphln  dei  Contnmpornins. 

BodrigO,  Alfonso,  war  im  Jahr  1789  Oberbaumeister  der  Kathedrale  von  Toledu. 

Liirritir.  Caredn,  Ontchiebte  d«r  nnukomt  in  Spnsieo,  S.  215. 

BodrigO,  Maestro,  Bildschnitzer.  Er  fertigte  im  Jahr  1495  die  unteren  Chet' 
Stühle  in  der  Kathedrale  zu  Toledo,  worauf  die  Eroberung  von  Granada  dargestelli 
ist.  Sein  Sohn  schuf  eine  Anbetung  der  Könige  in  etwas  über  halb  lebensgros.o.-i 
Figuren , welche  im  Besitz  eines  italienischen  Kaplans  zu  Valencia  ist  und  das  Zei- 
chen : Lo  fil  de  mestre  Rodrigo  trägt. 

LUerelnr.  Fnasnvant,  Ble  rlinstliche  knest  in  Spanien,  S.  65. 

Bodrignez,  Alfonso,  Bildhauer  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts.  Er  war  einer 
der  bedeutendsten  Künstler  seiner  Zeit  und  arbeitete  an  Ausschmückung  der  Haupi- 
fa^ade  der  Kathedrale  von  Toledo. 

Mteralir.  Bermodex.  Diccionario  hUtorieo  de  lot  mM  illoatrei  profeaaorea  de  Im  bellM  arte»  enEfpaiA 

Bodrignez,  Alfonso,  Maler,  geboren  zu  Messina,  wo  sein  Vater,  ein  Spanier 
von  Geburt,  Cavallerie-Hauptmann  war,  im  Jahr  1578.  Er  bildete  sich  nitch  Tizian, 

* AbfebUdet  in  den  Denkmilern  der  Kanat.  AtUe  in  Knflert  Haadb.  der  Knaetfeeek.  Taf.  tt.  Ttf.  7> 
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I Baphael  und  Micbelaogelo.  Wir  Denoen  ron  seinen  sehr  TorzOgliehen  meist  in 

IUrssina  befindlichen  Arbeiten  : der  Gichtbrüchige  zu  Bethesda  in  S.  Cosimo  de  Medici; 
•in  Kindennord  in  S.  Elena  de  Constantino ; Madonna  mit  S.  Johann  und  Nicolans 
in  S.  Eilippo  Neri  ; die  Auferstehung  in  Basico.  Im  Jahr  1648  starb  er.  Sein  Bruder 
I Luigi,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1585,  bildete  sich  in  Rom  und  Neapel  und 
Balte  in  letzterer  Stadt  eine  Zeit  lang  gemeinschaftlich  mit  Belisario  Corenzio. 
Znrückgekehrt  fertigte  er  auf  zwOlf  Tafeln  den  trojanischen  Krieg  in  antiker  mono- 
chromatischer Manier,  welche  bewundert  wurden.  Als  er  in  der  Folge  wieder  in 
Neapel  für  mehrere  Kirchen  malte,  wurde  er,  wie  man  .sagt,  ron  genanntem  Goren- 
lio  aus  Neid  rergiftet;  Sein  Schüler  war  Gioranni  Bernardino,  Sohn  des  AI- 
fonso.  Derselbe  schloss  sich  nach  dem  Tode  dieses  seines  Oheims  an  Donienichino 
an,  bis  auch  diesen  der  Neid  der  Kunstgenossen  aus  Neapel  vertrieb.  Ihn  selbst 
ichützte  dort  seine  Liebenswürdigkeit  und  Versöhnlichkeit.  Man  nannte  ihn  ge- 
wöhnlich il  pittor  Santo.  Wir  nennen  von  seinen  Werken  in  Neapel;  die  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde,  wie  sie  dem  Teufel  eine  Seele  entreisst,  ein  Altarbild  von  grosser 
Vollendung,  für  die  Kirche  der  Madonna  del  Soccorso;  S.  Carolus  in  einer  Glorie 
TOD  singenden  und  spielenden  Engeln,  ausgesuchte  Formen  mit  aller  Zartheit  des 
Domenichino  gemalt,  in  einer  Kapelle  der  Kirche  del  Giesii  nuora  Im  Jahr  1667 
narb  er  zu  Neapel. 

Litfraltr.  ConT«raationBlexikoo  von  Mtjer.  — Memorio  de*  pittori  mcfsioeti.  Heaiiu 
im . H.  iwtt. 

Rodriguez  de  Hiranda,  D.  Pedro,  siehe  Miranda. 

Rodrignez,  Francisco,  war  seit  1472  Baumeister  an  der  Kathedrale  zu  Sevilla.* 
Alfonso  arbeitete  daran  nach  1496.  Alonso  fertigte  mit  Anton  £ gas  die  Risse 
zur  Kathedrale  von  Salamanca,  welche  1513  begonnen  wurde.  Alonso  Rodri- 
^uez  Carpintero  erbaute  im  Jahr  1415  die  Universität  zu  Salamanca. 

Uteraiar.  Caved«.  Oe»cbichte  d«r  Banknotl  in  Spnnina,  S.  158.  1S7.  2i9. 

Rodrignez , Pedro , Bildhauer  aus  Altkastilien.  Er  fertigte  den  grössten  Theil 
4er  Statuen  für  dpn  Hochaltar  der  Pfarrkirche  von  Villacastin  (1589)  — S.  Sebastian, 
S.  Agustin  , Santiago,  S.  Anton  u.  s.  w.  — Alle  diese  Statuen  zeigen  richtige  Ver- 
hältnisse, schöne  Stellungen  und  trefl'liche  Gewänder. 

Ulenttr.  B«rm«d«x,  Diccionnrio  hUtorioo  d«  loi  nas  illaitraa  profeMoraa  da  las  ballaa  artei  an  Eapa&a. 

Rodrig^nez,  Toribio,  Bildhauer.  Er  batte  grossen  Ruf  in  Toledo,  wo  ihm  und- 
luan  Mancano  um  1565  die  berühmte  Sculptur  an  der  gegen  den  Kreuzgang  füh- 
renden Thüre  vom  Kapitel  der  Kathedrale,  die  man  fälschlich  dem  Alonso  Berru- 
fuete  zugeschrieben  hat,  aufgetragen  wurde. 

Ularatir.  Barmadaa,  Dieeioaario  biatorico  da  loa  aaa  Uloatraa  proftoaaoraa  da  las  bailas  artas  ao  Kspafta. 

Rodriguez,  D.  Ventura,  Baumeister,  blühte  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts. 
Sein  Styl  verband  die  antike  Schule  mit  der  modernen  italienischen  in  glänzender 
' Weise.  In  keinem  seiner  sehr  zahlreichen  und  mannigfaltigen  Werke  verläugnet 
I lieh  der  feine  Verstand  und  sichere  Takt  des  Meisters.  Wir  heben  daraus  folgende 
hervor:  die  schöne  und  reiche  Dekoration  der  Kirche  der  Nonnen  zur  Incamation 
m Madrid ; die  graziösen  Fontänen  des  Spaziergangs  des  Prado ; die  Zeichnung  zu 
4er  herrlichen  Fa^ade  der  Kathedrale  von  Santiago,  in  korinthischer  Ordnung;  die 
Fs^e  der  Kathedrale  ron  Pampelona,  grossartig,  mit  den  schönsten  Formen  und 
hewunderungswürdiger  Ausführung. 

Ulmlor.  CoTedo,  OMchiebte  dor  Bookoiut  in  Spnnion,  S.  284 ff. 

Rockel,  Wilhelm,  Historienmaler  in  München,  geboren  im  Jahr  1801  zu  Schleiss- 
heim,  wo  sein  Vater  Hofglaser  und  Galleriediener  war.  Nachdem  er  die  Akademie 
m München  zuerst  unter  Langer  und  dann  unter  Cornelius  besucht  hatte,  ging 
tr  mit  letzterem  nach  Düsseldorf.  Im  Jahr  1827  kehrte  er  nach  München  zurück, 
Süd  übte  daselbst  später  die  Glasmalerei.  Von  seiner  Hand  sind  in  der  Auerkirche 
die  Hochzeit  zu  Cana  und  die  Grabtragung  Mariä,  worin  er  seinen  tief  gemüthlichen 
Sinn  in  einer  seltenen  Innigkeit  des  Ausdrucks  und  einer  milden  Farbenbarmonie 
bewährte.  Von  seinen  übrigen  Arbeiten  nennen  wir:  die  in  den  Arkaden  befind- 
liche V'ermählung  Otto's  des  Erlauchten  mit  den  speziellsten  Charakterschilderungen ; 
**  Abf«biMet  in  d*n  Deftkablern  d t r K.Q ntt.  AUm  xa  Kn^ltn  Hxfidb.  der  KaiiitfO*cb.  Tef.  58,  Fif.  2. 
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Bilder  im  KOnigabaa  ftua  Theokrit  and  Sophokles,  tbeils  nach  Entwürfen  tod 
B.  Hess  und  Schwanthaler,  theils  nach  eigenen  Zeichnungen.  BeigeseUter 
Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1843  starb  er  zu  München. 

Literalirt  Bralllot.  Dictioauair«  d«i  MonoframKas.  — Cotla'ieba«  Eaaitblatt  1E43,  S.  S74  ff.  — ' 

FAritar,  Gatcbicht«  der  deauchen  Kaott  6,  72. 

Bühn,  Adolphe  Engine  Gabriel , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  in 
Jahr  1780.  Er  hat  besonders  riele  Schlachtscenen  aus  den  Sapoleon'schen  Feldzügei 
gemalt,  wovon  sich  mehrere  zu  Versailles  befinden;  ferner  Genrebilder  und  Land 
schalten.  Auch  in  der  komischen  Darstellung  versuchte  er  sich.  — Sein  Sohn  Jeai 
Alphonse  malte  in  dem  gleichen  Genre  und  mit  der  gleichen  Begabung.  Im  Jabi 
1827  erhielt  er  die  Medaille  zweiter  Klasse  fUr  das  Genre. 

LHcrtlsr*  Biofrapbie  dea  CoBtamporaioa. 

Boelandt,  Lndovicnz,  Baumeister,  geboren  zu  Nieuwpoort  im  Jahr  1786.  E 
lernte  zuerst  auf  der  Genter  Akademie , wo  er  alle  ersten  Preise  erhielt , ging  dam 
nach  Paris  und  bildete  sich  unter  Percicr  und  Fontaines  weiter  aus,  während  e 
zugleich  die  dortige  Bauschule  besuchte.  Auch  hier  gewann  er  verschiedene  Preise 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Stadtbaumeister  und  Professor  der  Baukunst  ii 
Lüttich , und  bald  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Gent  berufen , auch  erhielt  er  da 
Diplom  eines  Mitglieds  der  Akademien  zu  Amsterdam,  Brüssel,  Gent,  London,  Bor 
deaux  u.  s.  w.  In  Gent  baute  er  den  Universitäts-  und  den  Justizpalast  in  französisch 
italienischem  Stjl  und  das  Schauspielhaus  in  buntphantastiscber  französischer  Br 
naissance.  Ferner  nennen  wir  von  seinen  Bauten : das  Hospital  zu  Lokeren. 

LJterslsr.  lioiBSrB««!,  Dt  Ltvea»  «o  Werkes  der  HolUed.  es  Vlusm.  Kesetechtldere  s.  s.  v.,  wekS. 

escb  sein  Bildniss  ribt.  — Ksfler,  Kleine  Scbrifien  8,  4S9. 

BoHlas,  Jüan  de,  siehe  Juan  de  Bodlai. 

Boelofs,  Willem,  Landscbafl.smaler  in  Brüssel,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jah 
1822.  Er  hatte  A.  H.  Winter  in  Utrecht  und  H.  van  de  Sande  Bakbuijzen  ii 
Haag  zu  Lehrern.  Als  Frucht  einer  Reise  nach  Gelderland  und  Deutschland  über 
gab  er  der  Gesellschaft  Arti  et  Amicitiae  zu  Amsterdam  eine  Gebirgslandschaft  mi 
Wasserfall,  und  im  Jahr  1851  erhielt  er  zu  Brüssel  eine  goldene  Medaille.  Wi 
nennen  ferner  von  seinen  Landschaften,  die  gut  gezeichnet,  frei  und  anmuthig  ge 
malt  sind , auch  ein  warmes  Colorit  haben : eine  Ansicht  der  Ardennen , ausgestril 
zu  Paris  im  Jahr  1855. 

Lilcrtlir.  CfttBlofae  d«  rexponitiou  de*  beB«x  »rtt.  P^rii  1855.  — lma«rs«els  D«  L«t«i 

OB  Werken  der  HoUend.  en  VlAaffl.  KucsUcbildere  o.  a.  w. 

Bözeh,  Jakob,  Bildhauer,  fertigte  im  Jahr  1491  den  Hochaltar  des  Doms  voi 
Chur,  welcher  den  ganzen  Cyklus  der  heil.  Geschichten  von  der  Passion  an  in  sis 
niger  Weise  umfasst  und  zur  Verherrlichung  der  Madonna  verbindet. 

Lileraler.  Lübke,  GrundriM  der  Konatfescbichte,  S.  607. 

Boeiel,  Angast  Johann  von  Bosenhof,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  ZI 
Augustenberg  bei  Amstadt  im  Jahr  1705.  Er  war  ein  Schüler  und  Vetter  des  Thier 
und  Frescomalcrs  Wilhelm,  und  bildete  sich  auf  der  Akademie  zu  Nürnberg  wwiie 
aus.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Bildnissmalerei , in  der  Folge  aber  den  natur 
historischen  Studien.  Seine  Insektcnbelustigungen , Nürnberg  1746 — 1753  dre 
Theile,  fortgesetzt  von  F.  K.  Kleemann  1761  , 4 Theile , sind  noch  jetzt  sehr  ge- 
schätzt. Auch  hat  man  von  ihm  historia  ranarum  nostratium  mit  Text  von  G.  Haller 
Nürnberg  1758,  von  Schreber  als  Naturgeschichte  der  Frösche  und  Kröten,  daselbr 
1800 — 1814,  sieben  Hefte.  Im  Jahr  1759  starb  er  zu  Nürnberg. 

Litorilar.  C o n v • r »ati  o b x 1 kon  tob  Mojer.  — AJlfemeioei  KOutlerlexikoa. 

B-OOSel,  Samuel,  Zeichner  und  Landschaflsioaler  zu  Berlin,  geboren  daselbst  ai 
das  Jahr  1774.  £r  bildete  sich  auf  der  dortigen  Akademie  und  wurde  1802  Profe5$or 
1820  Mitglied  dieser  Anstalt,  auch  machte  er  mehrere  Reisen  nach  Italien,  di< 
Schweiz  u.  8.  f. , Tüu  wo  er  riele  geschmackvolle  LandschafU'n  mitbrachte.  Im  Jabi 
1843  starb  er  zu  Berlin. 

Llirralir.  Coaveriaiionslaxikon  tod  Mojor.  Cotia*ach«t  KoDathlait  1843,  S.  12«.— 

RacxjDski,  Gotcbicbie  der  oeoeton  deoUebeo  Kanxt  3>  104. 

Roesner , Karl,  Baumeister  in  Wien,  geboren  daselbst  im  Jahr  1804.  Nachdt^m 
er  die  dortige  Akademie  besucht  und  den  grossen  Preis  erlangt  hatte,  bildete  er  sich 
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io  Italien  weiter  ans  nnd  wurde  sofort  Professor  der  Perspektive  an  der  genannten 
Kuostanstalt.  £r  neigt  sich  mit  Vorliebe  zu  den  Banfonnen  des  frühen  Mittelalters, 
die  er  mit  der  Gefuhlsweise  der  Gegenwart  zu  versöhnen  sucht.  Von  ihm  ist  die 
Sl  Jobanneskirche  auf  der  Jägerzeil  in  romanisirendem  Stjl,  dessgleichen  die  Kapelle 
I des  Arsenals  vor  der  Belvederclinie  in  strengerer  romanischer  Bauweise  aufgefübrt. 

Io  der  Handhabung  des  romanischen  Ornaments  ist  er  von  gründlicher  Kenntniss, 
lebendiger  Phantasie  und  einem  geläuterten  Geschmack  unterstützt. 

Litrrafir.  Elfen«  5otl<ea.  — Köraler,  Gaaehicht«  d«r  dantoche«  Kanal  S,  SSO. 

Rdtfler  (Rösler),  Johann  Karl,  Maler,  geboren  zu  GOrlitz  im  Jahr  1775.  Bis 
in  sein  20.  Jahr  war  er  Hammerschmied , bildete  sich  aber  von  da  an  auf  der  Äka> 
demie  in  Dresden  und  in  Italien  zu  einem  trefflichen  Künstler,  so  dass  er  im  Jahr 
1810  Mitglied  und  1815  Professor  an  dieser  Kunstanstalt  wurde.  Wir  nennen  von 
Kioeo  Arbeiten,  welche  einen  edeln  Charakter  und  wohlthuende  Farbenharmonid 
bei  geistvoller  Gruppirung  zeigen:  das  Bildniss  seiner  Gönnerin,  der  Freifrau  von 
der  Reck,  voll  Leben  und  Naturwahrheit;  die  drei  Marien  am  Grabe;  Kurfürst 
Uoritz  von  Sachsen  nach  der  Schlacht  bei  Sievershausen.  Im  Jahr  1845  starb  er  zu 
Dresden. 

LiUrelff r.  CoBTariatiooslazlkon  tob  Mejar.  — ’Colta '»cbea  RiiBilblBll  1845 , S.  140. 

Roetiog,  Jolins,  Maler  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1822.  Fr 
nachte  seine  Studien  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  siedelte  in  der  Folge 
lach  Dü.iseldorf  über.  Bei  seinen  meisten  Bildnissen  sind  die  Lokaltöne  so  natürlich, 
die  Rundung  bei  Nächster  Beleuchtung  so  täuschend,  dass  man  dabei  weder  an  Fa|j>c 
noch  Palette  erinnert  wird , und  die  genaue  Uebereinstimmung  mit  der  ganzen  Er- 
Kheinung  des  dargestellten  Individuums  ist  höchst  frappant.  Wir  nennen  von  den- 
selben: das  des  Malers  F.  Leutze;  das  des  Lessing;  das  des  Schadow;  das  des 
E.  M.  Arndt,  und  von  seinen  historischen  Arbeiten;  Columbus  vor  dem  Collegium 
roa  Salamanca.  Im  Jahr  1859  erhielt  er  vom  König  von  Bayern  das  Ritterkreuz 
iweiter  Klasse  des  Verdienstordens  vom  heil.  Michael. 

Uteralar.  Eiftna  Notisen.  — Wiafmana,  Die  kOttigUebe  KoDiUkadamie  x«  Dfisaeldorf,  S.  254 ff.  t 

Eoger,  Bauniei.‘ter  in  York  und  Erzbischof  daselbst  1154 — 1181.  Er  war  ein 
naaptftjrderer  des  l’ebergangsstyls  in  seiner  DiOcese.  Ihm  wird  zugeschrieben:  der 
Wiederaufbau  des  Chors  seiner  Kathedrale;  der  Bau  des  erzbischöflichen  Palastes; 
ilcr  Bau  der  Kirche  von  Ripon  u.  s.  w. 

*.j  Lttcralar.  Baodri,  Orfan  für  chrUlliehe  KbojI  1859.  S.  282. 

Eoger,  Knghne , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Sens  im  Jahr  1807.  Ingres 
»sr  sein  Lehrer;  er  widmete  sich  der  Historie,  die  er,  was  Zeichnung  und  Ausdruck 
htrifll,  mit  Talent  behandelte,  wogegen  er  in  der  Farbe  zurückblieb.  Als  sein  be- 
i-utendstes  Werk , besonders  in  der  Composition , wird  sein  Prediger  Johannes  be- 
tMchnet.  Er  starb  im  Jahr  1840. 

Eoger  von  der  Weijde,  der  altere  (Eogier  van  der  Weijden , Sogier  von 
Brügge),  Maler,  blühte  im  15.  Jahrhundert.  Er  wird  als  einer  der  bedeutendsten 
Kbüter  des  van  Eijck  gerühmt  und  besass  nächst  diesem  den  grössten  europäischen 
kof;  doch  ist  kein  geschichtlich  beglaubigtes  Bild  von  ihm  bekannt.  Den  wahren 
kogier  glaubt  man  gegenwärtig  in  folgenden  Werken  zu  erkennen:  eine  Madonna 
Bit  den  Schutzpatronen  der  Medicäer  Pctru.s  und  Johannes,  jetzt  im  Städel'schen 
Kunitinstitut  zu  Frankfurt  a.  M.  Da  Kogier  ini  Jahr  1450  in  Rom  war,  so  hat 
»enigstens  kein  anderer  Niederländer  einen  näheren  Anspruch  auf  die  L'rheberschafl. 
Sedann  wird  eine  alte  Aufzeichnung  di-r  Karthause  von  Miraflores  bei  Burgos:  König 
J'jbann  U.  habe  1445  einen  Altar  geschenkt,  Chri.sti  Geburt,  Kreuzabnahme  und 
Izscbeinung  darstellend,  ein  Werk  des  gros.«en  und  berühmten  Meisters  Ra|^r  aus 
naadern  , mit  grosser  Wahrscl.einlichkeit  auf  ein  sogenanntes  RcisealtärcnW  in  der 
bzllerie  des  Königs  von  Holland  im  Haag  bezogen,  welches  eben  diesen  Inhalt  auf 
drei  Tafeln  zeigt.  Dasselbe  ist  eines  der  grössten  Schätze  niederländischer  Kunst 
»ad  eines  der  schönsten  Beispiele  von  der  Art  und  Weise,  eine  ganze  Welt  von  Be- 
iiekaageu  im  kleinsten  Kaum  künstlerisch  anzuordnen.  Mit  demselben  stimmt  mehr 
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oder  weniger  in  der  Behajidlung  Qbereinf:  der  heil.  Laen«,  die  Madonna  malend,  ■ 
der  Pinakothek  zu  München  u.  s.  w.  Roger  ran  der  Weijde,  der  jüngere, 
loheint  «ein  Sohn  gewesen  zu  sein.  Er  wohnte  sp&ter  in  Brüssel.  Eine  ron  tka 
gefertigte  Kreuzabnahme  rom  Jahr  1488  im  Berliner  Museum  zeigt  mit  seiner  küle 
nen  und  gelungenen  Gruppirung  und  rorzüglichen  Durchbildung  des  Körperliches 
eine  neue  Richtung  der  flandrischen  Schule  an.  Das  Fragment  einer  Kreuzigung  in 
Stiderschon  Kunstinstitut  zu  Frankfurt  beurkundet  die  grösste  Wahrheit  und  Energie 
der  Darstellung;  Schon  und  ron  edlem  Ausdruck  des  Schmerzes  sind  die  Kopfe 
Christi  und  der  Muia  auf  einem  Bild  im  Lourre.  Im  Jahr  1529  starb  er.  Sein  minder 
bedeutender  Sohn  Goswin  hat  in  Holland  eine  Anzahl  Ton  Werken  hinterlassen. 
Ulcnler.  Catts'Khu  IssMbUll  tSil,  S.  <sr  1S«S,  S.  tetr  iS47,S.  ISSff.  — rsretet,  Qe 
•chieliM  der  deetacbea  Kaaet  3.  95  ff.  lS6ff.  ~ Kafler,  Haadbeek  der  Geeebiebte  der  Meieret  b 
iSOff.  l37ff.  — Kafler,  Die  MeaofraBiBiftee  1,  Kro.  1317.  — Raibfeber,  Aaaalea  der  aie<>*r- 
l&adiMbea  Malerei  m.  •.  w.  19,  109  ff.  310.  490  ff. 

Bogerini,  Bildhauer  aus  Amalfi,  blühte  um  das  12.  Jahrhundert.  Er  fertigte  eis 
Portal  an  der  Grabkapelle  Bohemunds  zu  Canosa  mit  reichen  Ornamentstreifen,  welche 
den  Styl  der  saracenischen  Kunst  nachahmen,  und  mit  zwei  streng  behandelten  Sgür- 
liehen  Tafeln. 

Uteralar.  Kafler,  Haadbacb  der  Kiaalfeaebieble  3,  I76ff. 

Rogers,  R&ndolph,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom  aus  Nordamerika.  Wir 
nennen  ron  seinen  Arbeiten:  fünf  Reliefs  für  die  Thüren  des  Kapitol  In  Wasbingtou, 
darstellend  die  Thaten  und  Schicksale  des  Columbus ; die  Statue  ron  Lewis. 

^ UIrrslsr.  Eir«««  Itoilttn.  — AibBaSsa  ts«l. 

Kogman  Roeland,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1597. 
Er  malte  in  der  Manier  ron  Rembrandt  naturgetreue  Gebirgslandschaften,  Wasser- 
fUle,  Burgen  u.  s.  w.  Er  hat  39  Blätter  radirt  und  241  ähnliche  Gegenstände  mit 
schwarzer  Kreide  und  ostindischer  Tinte  gezeichnet , ron  denen  mehrere  ron  Anden 
gestochen  wurden. 

Iiiteretif.  De  «a  Warkea  dar  Holland,  an  Vlaaak.  banitocbildar»  a.  •«  v. 

Rohan,  Ottilien  de,  führte  im  Jahr  1430  den  Bau  der  Kathedrale  ron  Leon. 

Ularatar.  Cavada,  Gaaeblcbta  dar  Baabaaal  la  Spaaiaa,  S.  I9l. 

Roland,  Bildhauer,  fertigte  im  Jahr  1523  den  ehemaligen  Letten,  jetzige  Orgel- 
bühne  der  Kapitolskirche  zu  Köln , ein  merkwürdiges  Prachtstück  dieser  Zeit. 

Uteralar.  Kaflar,  Haadbaeb  dar  Kaaitfascblchta  3,  794. 

Roland,  Philipp  Lanrent,  Bildhauer,  geboren  zu  Pont-a-Marq  bei  Lille  im  Jshi 
1746.  Er  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  französischen  Bildhauern  und  zu  dr* 
Gründern  der  neueren  Kunstblüthe.  Nachdem  er  die  Kunstschule  zu  Lille  besucht 
hatte,  begab  er  sich  im  18.  Jahre  in  das  Atelier  des  Pajou  zu  Paris  und  machu 
hierauf  mit  seinen  Erspami.ssen  eine  Reise  nach  Italien,  wo  er  sich  fünf  Jahre  wd 
hielt.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  ausserordentliches,  dann  im  Jahr  1781  er 
deutliches  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris  und  1782  Mitglied  der  Akademie  zu  LxUs 
Im  rierten  Jahre  der  Republik  bei  Gründung  des  Institutes  wurde  er  einstimmig  ru 
Mitglied  der  Klasse  der  Künste  erwählt.  Was  vor  Allem  seine  Werke  auszeichsW 
ist  Lebensg^fühl  und  Gewissenhaftigkeit , rerbunden  mit  dem  Grossartigen . wai  d« 
Kunst  Terlangt.  Seine  Sculptur  hat  ein  unläugbares  Zeichen  ron  Verwand cschaf 
mit  der  römischen  in  der  schönsten  Zeit  Augu.sts.  Seine  starke  Seele  war  eins  g« 
worden  mit  dem  männlichen  Geiste  dieser  Epoche.  Wir  nennen  ron  seinen  Arbeiteg 
eine  Statue  des  Simson;  ein  sterbender  Mcleager;  ein  Relief  mit  den  neun  Musa 
für  die  Gemächer  der  Königin  zu  Fontainebleau ; die  Büste  seiner  Tochter ; et* 
Statue  des  singenden  Homer;  eine  Statue  Conde's  und  Napoleon  s I.  Zu  sein« 
Schüle^gehOrt  David.  Im  Jahr  1816  starb  er  zu  Paris. 

Cotts'scJiM  Eos.fSlslt  ISiS,  Nr.  |S.  — Blozrapbi.  d.t  C o s t • Bf  or  . is  «.  — OnOM 
•••  ovmifeif  p&r  OftvM  (d'Aar^r«),  Pafia  1847. 

Roldan,  Donna  Lnita,  Bildhauerin,  geboren  zu  .Serilla  im  Jahr  1656.  Sie  wi 
die  Tochter  und  .Schülerin  des  Pedro  Roldan.  Sie  half  ihrem  Vater  bei  de.«a 
Arbeiten  und  fertigte  selbst  kleine  Thonfiguren,  die  sehr  graziös  und  ausdrocksre 
waren.  Ihre  Statue  des  S.  Miguel  für  den  Escorial  ward  allgemein  bewuoclert  uz 
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der  Ktoig  ernannte  «ie  in  Folge  dessen  zu  seiner  Bofbildhauerin.  Sie  starb  zu 
Madrid  im  Jahr  1704. 

Ucueler.  BeramSes,  Dloeieurie  hiaorico  de  lee  lees  lileetm  profeteoree  de  lee  beUa«  erMe  ea 
— rAffli,  KtKMt]«rl«xlkoBe 

Boldan,  Pedro,  Bildhauer,  geboren  zu  Scrilla  im  Jahr  1624.  Er  war  der  beste 
ScfaSier  des  Juan  Martinez  Montanes  und  begann  flühe  selbstständig  nach  der 
.Vatnr  zu  arbeiten.  Von  ihm  sind  die  Tortrefflichen  Sculpturen  am  Altar  der  Kapelle 
Ie  los  Vizeainos  in  der  Kirche  des  Franciscanerklosters , welche  di|  Mutter  Gottes 
Bit  dem  Leichnam  Christi  rorstellen,  mit  zahlreichen  andern  Figuren.  Sie  alle  haben 
grossen  Ausdruck,  Einfachheit,  gute  Formen,  correcte  Zeichnung  und  bilden  zusam- 
Deo  eine  höchst  wahre  und  natürliche  Gruppe.  Seine  meisten  Werke  finden  sich  in 
den  Kirchen  Serilla’s.  Seine  Zeichnungen  sind  sehr  selten  und  geschätzt.  Er  starb 

Jahr  1700  zu  Serilla. 

Ultratvr.  BerBvd«tp  Dieelo«ario  Mitorieo  d«  los  mM  Ulojtm  profosooroo  do  lu  boUai  «rtoi  os Espofta, 

£oUi  (Boli) , Antonio,  Haler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1643.  Er  lernte 
bei  A.  M.  Colonna  oder  bei  A.  Metelli.  Man  rühmt  seine  Ansichten  in  der  Kart- 
bsose  zu  Pisa.  Bei  einer  Arbeit  in  S.  Paolo  zu  Bologna  im  Jahr  1695  fiel  er  vom 
Gerüste  und  starb.  Sein  Bruder  Giuseppe  Maria,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1G45,  war  ein  Schüler  ron  D.  M.  Canuti.  Er  schmückte  das  Schloss  in  Rastatt  ‘ 

Bit  guten  Arbeiten  und  fertigte  auch  Riulirungen  mit  einer  sicheren,  zierlichen  und 
•orgfältigen  Nadel , so  dass  sie  fast  gestochen  zu  sein  scheinen.  Wir  nennen  Ton 
denselben:  Lucretia  im  Moment  sich  zu  erdolchen,  nach  Canuti;  die  Zeichenkunst, 
sseh  Pasinelli.  Nachdem  er  einige  Zeit  die  Handlung  mit  ungünstigem  Erfolg 
betrieben  batte,  wendete  er  sich  wieder  der  Kunst  zu.  Im  Jahr  1727  starb  er  zu 
Bologna. 

Ulmttr.  Bortich,  Lo  Poiatro  Grarenr  19,  817  ff.  — Fficoll,  AUfOBOiotf  Känatlorloaikoa. 

SoUb,  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1800.  Er  ist  einer 
der  ausgezeichnetsten  Stecher  der  Gegenwart  und  hat  besonders  riele  Blätter  für 
Fioden's  Prachtwerk:  Galery  of  British  Art  — geliefert. 

Bomagneti,  Joseph  Anton,  Bildhauer  und  Lithog^ph,  geboren  zu  Paris  im 
Jskr  1776.  Er  wurde  erst  in  den  reiferen  Jünglingsjahren  Ton  Cartellier  unter- 
nchtet.  Wir  nennen  von  seinen  Sculpturen : eine  Stafue  des  Orpheus , wofür  er  im 
ishr  1817  eine  goldene  Medaille  erhielt;  die  Büsten  Ludwigs  KVIII.,  Karls  K., 
FaMons , Hassena’s  etc. , und  Ton  seinen  Lithographien : die  Blätter  zu  den  aran-  ^ ^ 
ares  de  Sappho.  Paris  1818.  Beigesetzte  Monogramme  sieht  man  auf  seinen  Werken.lK  0' 

Lilcraivr.  Biofrapbi«  des  Coatenporaias.  ->■  BralHot,  Dictioanaire  des  Moaeframnea. 

CoaTersatioaslezikoB  tob  Meyer. 

Boinain,  Franfois,  Baumeister,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1646.  Er  wurde  im 
Ishr  1675  Laienbruder  bei  den  Dominicanern  zu  Maastricht.  Nachdem  er  sich  zu 
Gent  durch  den  Thurmbau  der  Predigerkirche  und  Restauration  der  letztem  sammt 
kt  des  Klosters,  und  zu  Mastricht  durch  den  Bau  de.s  Dominicanerklosters  mit  Kirche 
loen  Namen  gemacht  hatte,  wurde  er  im  Jahr  1685  Ton  Ludwig  KIV.  nach  Paris 
^fen , um  den  Pont  royal,  an  welchem  der  Unternehmer  Gabriel  erlegen  war, 
n Tollenden,  was  ihm  auch  gelang.  Hierauf  wurde  er  zum  Brücken-  und  Strassen- 
upektor  und  zum  Generalaufseher  der  k.  Paläste  in  Paris  ernannt , wo  er  im  Jahr 
1T33  starb. 

Ulcrfttar.  Immeriaal,  D«  Levens  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaaa.  KaastachUders  a.  •.  w. 

Boman,  Jean  Baptiste,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1793.  Er  war  ein 
'rhiUer  Tun  Cartellier,  erhielt  im  Jahr  1812  den  zweiten  grossen  Preis  des  In- 
■titats  und  1816  den  ersten,  in  Folge  dessen  er  nach  Rom  ging.  Im  Jahr  1831 
Tvrde  er  Mitglied  dieser  Anstalt.  Wir  nennen  Ton  seinen  Arbeiten : eine  Statue  des 
bnl.  Victor  io  der  Kirche  S.  Sulpice  zu  Paris ; Nisus  und  Euryalus  im  Luxembourg, 
eui  gründliches  Wissen  und  ein  energisches  Gefühl  des  Künstlers  darlegend,  aber  in 
Absicht  auf  die’Linien,  Bewegungen  und  Falten  unbefriedigend;  die  Statue  der  Klug- 
beit  an  der  Bürse.  Im  Jahr  1835  starb  er. 

Utvslar.  ConT.r.ali.Dil.xikoa  tob  M.r.r.  — W.sfaa,  Z.utimk«  .ad  KSastisr  is  Pari 

S.TSS. 
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Homanelli , Giovanni  Francesco , Maler  ron  Viterbo , geboren  um  du  Jahr  1610. 
Er  war  ein  Schüler  des  Incarnatini  und  des  Pietro  di  Cortona,  und  erhielt  drs 
Namen  Raffaellino,  obwohl  er  Ton  dessen  Manier  weit  entfernt  war.  WShrrnd 
seines  achtjährigen  Aufenthalts  in  Frankreich  erwarb  er  sich  Ruhm  und  Geld,  auch 
stand  er  bei  Pahst  Urban  VIII.  in  Gunst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : Veoui 
heilt  mit  Ambrosia  die  Wunde  des  Aeneas,  besonders  fleissig  fUr  ihn  in  einem  silber- 
nen Ton  ausgeföhrt,  nur  in  der  Wirkung  etwu  zerstreut,  im  Louvre;  die  Eroberung 
des  goldenen  VMesses,  gestochen  von  Bloemaert;  der  Mannaregen,  gestochen  von  j 
Raymond.  Im  Jahr  1662  starb  er. 

LHcnlir.  FAtcli,  ADfamainei  KSniUerlsslkOB.  — |Otto  UUndlar,  Etsai  d'aa«  «oalr»*  critis«»  Sa 
la  notice  de«  tableanx  it&Len«  du  Loovre,  S,  187.  — Weefen,  Konttwerke  and  &ta«Uer  le 
Sa  623. 

Romanino,  Qirolamo,  Maler,  blühte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  und  tut 
meist  in  Brescia  thätig.  Er  schloss  sich  zumeist  der  venetianischen  Schule  an,  bil- 
dete jedoch  den  Styl  derselben  in  eigenthümlicher  Weise  aus,  indem  seine  Compo- 
sitionen  etwas  eigen  Phantastisches  und  lebhaft  Bewegtes , bisweilen  wohl  auch  ein 
grandioses  Pathos  haben.  Seine  Madonna  in  throno  ist  das  schönste  Bild  zu  Fadun 
Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten:  ein  todter  Christus  vom  Jahr  1510  im  Pals..: 
Manfrini  zu  Venedig;  die  als  sein  Hauptwerk  geltende  Kreuzabnahme  ini  Museun 
zu  Berlin.  Vor  1566  starb  er. 

LIteralir.  Barckhardt,  Der  Cicerooe,  S.  080.  — Kuller,  Haodbnch  der  Ge«chicbte  der  lUlnTc 
2,  65ff.  — Veieri«  Lebeo  der  eoifexeichaetiteii  Meier,  Bildbeuer  ond  BeaneUter  2b,  421  e.  4.  iWt 

Bomano , Ginlio , siehe  Pipi. 

Bomano,  Vincenzo,  eigentlich  V.  Aniemolo,  Maler,  geboren  zu  Palermo  un 
das  Ende  des  15.  Jahrhunderts , blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrbundca-. 
Er  kam  jung  nach  Rom,  wo  er  zuerst  Polidoro’s,  dann  Raphael's  Schäler  uud 
Gehilfe  wurde,  und  eine  hohe  Stufe  in  der  Kunst  erreichte.  Bei  der  Einnahme  Ecm* 
im  Jahr  1527  floh  er,  uin  nach  Sicilien  zurückzukehren,  erlitt  jedoch  SchilTbrufU 
und  kam,  seiner  Habe  beraubt,  nach  Messina,  Ton  wo  er  sich  später  nach  Palenco 
begab.  .Zu  seinen  besten  Werken  gehören  zwei  Altargemälde  in  der  Kirche  delli 
Gancia  der  Observanten  zu  Palermo,  das  eine  die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau, 
das  andere  den  Eremiten  Corrado  rorstellend. 

Uiertlir.  Convdr«Btion»lexrkoo  vom  M*jer. 

BomboQts,  Theodorns,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen,  blühte  1660- — 1690. 
Auf  Rubens  war  er  ebenso  eifersüchtig  wie  sein  Lehrer  Abraham  Janssens.  L 
zeichnete  correct,  wusste  seinen  Figuren  viel  Ausdruck  zu  geben,  besass  ein  wanwr 
kräftiges  Colorit  und  einen  breiten,  leichten  Pinsel.  Zu  seinen  Hauptbildern  ge- 
boren: ein  opfernder  Abraham  in  S.  Quentin  zu  Löwen;  eine  Grablegung  in  der 
Kathedrale  zu  Mecheln ; eine  Kreuzabnahme  in  S.  Baro  zu  Gent.  Auch  seine  Ka- 
binetsstücke , worin  er  Quacksalber,  Märkte,  BauerngeselI.schaften  malte,  sind  grU:- 
reicli  und  charakteristisch.  Die  Angaben  über  seinen  Geburts-  und  Todestag  lioii 
unzuverlässig. 

LUfratvr.  iumerteel,  Levens  ea  Werken  4er  Holland,  eu  VU&m.  tkUDstschilder«  w«kb#r 

noch  «ein  Büdniss  gibt. 

Bomney,  George,  Historien-  und  Bildnissmaler  in  England,  geboren  im 
1734  zu  Ualton.  Zum  Lehrer  hatte  er  Steele,  einen  obskuren  Maler.  1762  li«' 
er  sich  in  London  nieder.  Im  folgenden  Jahr  erwarb  er  mit  dem  Gemälde,  der  T«i 
des  General  Wolff,  den  zweiten  Preis  der  Society  for  the  F.ncouragement  of  -\rts  aoJ 
Sciences  und  bald  darauf  den  ersten  mit  der  Darstellung  des  Todes  des  Königs  Ed- 
mund. 1773 — 1774  besuchte  er  Italien.  Er  war  Reynolds'  Nebenbuhler,  doch 
von  flüchtiger  Zeichnung  und  unharmonischem  Colorit.  Wir  nennen  von  seinen  Ar- 
beiten ferner:  eine  Composition  zur  Shakespeare's-Gallerie,  welche  eine  Scene  nsek 
dem  Sturm  zur  Anschauung  bringt;  das  llildniss  der  ihm  sehr  befreundeten  Ladr 
Hamilton  Nach  ihm  haben  Scriven,  Dunkarton,  Smith  und  viele  Andere  ge- 
stochen. Im  Jahr  1802  starb  er  zu  Dalton. 

UUratsr.  tbaftti,  Allgemain»»  Känbllerlcxikun.  — • Kogler,  Kandbock  der  Geecbichle  der  Balrrfi  1 
47b.  ^ P«s*evaot,  Koo»treue  dorch  Eaglaod  oad  Belgieo,  S.  287.  Die  Btogrepkie,  vrrUxfi 
J o h o Rom  o ejr. 
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Bbmnlo , Diego , Maler , geboren  zu  Madrid.  Er  zeichnete  sich  schon  früh  so 
ans,  dass  ihn  der  kunstliebende  D.  Fernando  Benriqnez  de  Ribera,  Herzog  Ton  Al> 
caJa,  bei  einer  ausserordentlichen  Gesandtschaft  mit  nach  Rom  nahm,  damit  er  sich 
dort  weiter  ausbilden  könne.  Hier  durfte  er  den  Pabst  Urban  VIll.  malen , und  that 
diess  mit  solcher  Meisterschaft , dass  dieser  ihn  mit  seinem  Bilde  an  einer  goldenen 
Kette  beschenkte  und  zum  Ritter  schlagen  Hess  (1625).  Leider  starb  er  gleich 
darauf  zu  Rom. 

LlUrmlir.  Btriaatl««.  Diccionjtrio  hUtorieo  d«  lo«  xkm  iUostroi  profeMure«  de  Isf  bellM  artei  en  E«p«aa. 

Somijn,  Willem,  Maler.  Seine  Landschaften  mit  Kühen,  Schafen  und  Ziegen  — 
sind  gut  componirt,  gezeichnet  und  gemalt.  Das  Amsterdamer  Museum  besitzt  einige 
Gemälde  Ton  ihm,  ebenso  München  und  Düsseldorf.  Er  blühte  Ton  1660 — 1680.  WD.. 

Liienitr.  Immerieel,  D«  Leven«  en  Werken  der  RoUnnd.  en  Vlnain.  Knnetechildor»  n.  «.  w.  — 

Fiktli»  AllfTniciaet  KäDatlerlexikon. 

Sondelet,  Jean,  Baumeister  in  Paris,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1734.  Er  war 
ein  Schüler  von  Lojer  und  Soufflot.  1783  machte  er  eine  Reise  nach  Italien,  wo 
er  zwei  Jahre  blieb.  In  der  Folge  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris  und 
Professor  an  derselben.  Wir  nennen  Ton  seinen  Bauten;  die  Vollendung  des  Pan- 
theons, welches  Soufflot  angefangen  hatte,  und  hiebei  namentlich  die  schwierige 
Feststellung  der  Kuppeln.  Er  schrieb  unter  Anderem  : traite  theoretique  et  pratique 
de  l'art  de  bätir.  Zuletzt  erblindete  er  und  starb  im  Jahr  1829. 

Lilfrslir.  Biographie  Bnivor«ello,  «vppL  — Biofraphio  det  C o n t ob  po  rai  b«. 

Eonmy,  Q.  F.,  Maler  von  Rouen.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Vincent  und  Tau- 
tsy  und  hatte  schon  im  Jahr  1810  Ruf.  Längere  Zeit  verweilte  er  in  Rom  und  der 
rmgegend.  Die  meisten  seiner  Bilder  stellen  die  reiche  landschaftliche  Natur  Italiens 
oder  interessante  Bauwerke  jener  Gegenden  und  Scenen  aus  dem  modernen  italieni- 
teben  Volksleben  dar.  Auch  Panoramen  malte  er,  z.  B.  die  Ton  Rio  Janeiro  und 
Konstantinopel.  Besonders  gerühmt  wird  seine  Caritas. 

Literatar.  Coavorsationiloiikoo  tob  Mejror.  — Raex^oiki,  Geachiebt«  dar  naooroa  deouchaa 

Ksaxt  1,  880. 

Boode,  Theodoms  de , Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1736.  Er  lernte 
hl  seiner  Vaterstadt  Zeichnen  und  Malen , bereiste  dann  aber  Belgien  und  Deutseb- 
isud,  wo  er  in  Wien  zum  Hofmaler  des  Prinzen  Karl  von  Oesterreich  ernannt  wurde 
und  bis  1781  blieb,  worauf  er  nach  Rotterdam  zurückkehrte.  Hier  malte  er  ein 
Altarstück  für  die  Leeuwestraater-Kirche.  Er  hat  auch  mit  Verdienst  gestochen; 

■an  kennt  Ton  ihm:  die  Porträts  Ton  Vondel  und  L.  van  Zwijndregt,  sowie  das  Ver- 
engen auf  dem  Eise  bei  Rotterdam.  Er  starb  im  Jahr  1791. 

UlerBtir.  lBm«rxeei,  De  Leves«  ea  Werkes  der  lloUaDd.  en  Vlxam.  Knniuchildert  u.  x.  w. 

Rooker,  Edward,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  1711  zu  London.  Seine 
architektonischen  Blätter  werden  als  Meisterstücke  ihrer  Art  geschätzt;  namentlich 
leine  S.  Paulskirche  zu  London,  die  römische  Säule  zu  Igel  bei  Trier,  die  Ruinen 
Roms  und  mehrere  englische  Landhäuser.  In  seinen  Arbeiten  unterstützte  ihn  theil- 
«rise  auch  der  Maler  und  Kupferstecher  Michelangelo  Rooker.  Er  starb  im 
Jahr  1774. 

Roore,  Jacqnes  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1686.  Er  lernte 
Anfangs  bei  Louis  Rosch  und  ran  der  Schoor,  dann  bei  einem  Goldschmied  und 
endlich  bei  Gasper  Jacobus  ran  Opstal,  wo  er  rasche  Fortschritte  machte.  Er 
copirte  Tier  grosse  Rubens’sche  Bilder  für  Frankreich  und  arbeitete  für  die  Regierung 
>on  Antwerpen , die  Hochschule  von  Leyden  und  einige  Abteien  im  gleichen  Ge- 
ichmack. Bei  einem  erfindungsreichen  Geist  zeichnete  er  richtig,  war  aber  nicht 
immer  gefällig  in  seinen  Vorwürfen  und  unwahr  in  seinem  Colorit.  Dabei  ein  sklari- 
«cher  Nachahmer  des  Rubens.  Das  Restauriren  alter  Bilder  verstand  er  trefflich. 

Kr  starb  im  Jahr  1747. 

UUfTBtvr.  BiogrBphi«  uniTtrxoHe.  — Fflitli,  AllfemPiii««  Rfinstifrlexikoo.  — Immerxoel, 

D«  L«t»bi  #b  W»rk#a  der  HoUeod.  eo  Vlvtun.  KinfUchilders  b.  b.  w. 

Root,  Johann  Heinrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Otterndorf  in  der  Pfalz 
m Jahr  1631.  Schon  im  vierten  Jahre  kam  er  mit  seinen  Eltern,  der  Kriegsnoth 
wegea,  nach  Amsterdam,  wo  ihn  du  Jardin  im  Jahr  1647  in  die  Lehre  nahm, 
Vorauf  er  sich  noch  bei  Adrian  de  Bie  weiter  ausbildete.  1656  Hess  er  sich  in 
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Frankfurt  a.  M.  häuslich  nieder,  nachdem  er  einigfe  Zeit  in  Italien  Terweilt  hatte. 
£r  malte  tQobtige  Bildniase , a.  B.  das  des  SchSlTen  Joh.  Phil.  Fleischbein  ron  Klee- 
berg, und  sein  eigenes  in  der  Pinakothek  zu  München,  wo  14  Werke  Ton  ihm  lioii. 
sein  Hauptfach  war  aber  Thiermalerei  rerbunden  mit  anmuthigeo  landschaftliehen 
Hintergründen.  Die  Thieroharaktere  gab  er  mit  der  grössten  Wahrheit  wieder.  So 
ist  z.  B.  au  der  Gruppe  eines  Widders  und  zweier  Schafe  die  Wolle  der  Thiere  aufi 
Täuschendste  dargestellt.  * Das  Städel'sche  Kunstinstitut  besitzt  mehrere  gute 
Werke  ron  ihm.  z.  B.  das  italienische  Hirtenleben.  Zuweilen  Terfiel  er  bei  dei 
Farbengebung  in's  allzu  Rothe,  üeberhaupt  ist  er  sehr  ungleich.  Nach  ihm  stscli 
z.  B. : Balzer  ruhende  Kühe  und  Schafe  in  einer  Gebirgslandschaft;  Dunkel 
schöne  Thier-  und  Birtengruppen.  £r  selbst  war  in  der  Technik  der  Radirung  ein« 
der  grössten  Heister.  Wir  nennen  von  seinen  Radirungen : Folge  von  Schafen  um 
Ziegen,  9 Blätter;  das  sogenannte  Thierbuch;  eine  italienische  Landschaft.  B« 
gesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1685  starb  er  zu  Frankfnri  ii 
Folge  einer  Feuersbrunst.  Sein  älterer  Sohn  und  Schüler  Philipp  Peter,  gehöre; 
daselbst  im  Jahr  1657,  widmete  sich  unter  Leitung  seines  Vaters  auch  der  Thier 
malerei  und  begab  sich,  durch  den  Landgrafen  von  Hessen-Kassel  unterstützt,  nscl 
Rom,  war  aber  gegen  diesen  so  undankbar,  dass  er  ihm  nicht  ein  einziges  Bili 
malte.  Sofort  wohnte  er  in  Tivoli,  woher  er  den  Namen  Rosadi  Tivoli  erhielt 
auch  g^b  ihm  die  Schilderbend  den  Namen  Hercurius,  weil  er  sehr  schnell  mslie 
Seine  Bilder  sind  desshalb  von  verschiedenem  Werth , Jedoch  insgesammt  geistreicl 
aufgefasst.  Um  die  schöne  Tochter  des  H.  Brand i,  Isabella,  zu  heirathen,  wurd; 
er  katholisch,  stürzte  sie  aber  mit  sich  durch  seine  Schwelgerei  in's  Unglück.  In 
Jahr  1705  starb  er  zu  Rom.  Der  jüngere  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Heinrich, 
Johann  Melchior,  geboren  zu  Frankfurt  im  Jahr  1659,  war  Thier-,  Porträt- orii! 
Historienmaler  und  seinem  Bruder  im  Leichtsinn  ähnlich.  Er  stellte  meist  nur  wild; 
Thiere  dar  und  erreichte  nie  die  Vortrefflichkeil  seines  Vaters.  Man  nannte  ibi 
Samstags-Roos,  weil  er,  um  den  fUr  die  Haushaltung  nOthigen  Einkauf  auf  des 
Wochenmarkt,  der  am  Samstag  war,  machen  lassen  zu  können,  seine  Arbeiten  si 
diesem  Tage  feil  zu  bieten  pflegte.  Eines  seiner  Hauptbilder  war  die  Darstellusg 
der  ganzen  Menagerie  des  Landgrafen  Karl.  Er  zeichnete  mit  J.  M.  Roos  und  mil 
beigesetztem  Monogramm.  Theodor,  ein  Bruder  des  Johann  Heinrich  , geboren 
zu  Wesel  im  Jahr  1638,  war  ein  Schüler  von  Adrian  de  Bie.  Er  hielt  sich  is 
Mannheim , Strassburg  und  zuletzt  als  Hofmaler  in  Stuttgart  auf,  wo  er  für  den  H«f 
acht  grosse  historische  Bilder  malte.  Auch  porträtirte  er  die  Herzogin  Elisabeths 
Charlotte  von  Orleans.  Sein  Colorit  war  vorzüglich,  seine  Zeichnung  aber  veci- 
ger  gut. 

Uterftltr.  Barttoh,  Le  Peintre  Greveor  1,  181  ff.  SoppUmeoU  S.  I7ff.  — Brolliot,  Dictioeaur* 
dee  MonnpmmaM.  — Deecemps,  La  vle  dee  peintree  flemandt,  aUemaad«  at  hollaadou  S, 
welcher  aacb  das  BildniM  de»  Philipp  Peler  gibt.  — Hüigea,  S.  289  ff.  — Paesavaat, 

S.  29.  — Waagen,  Kaoetwerke  aad  Kflattler  ia  Deatecblaad  i,  211.  290.  2 , 48. 

Eootzeas,  Jan  Albertzen , Maler,  geboren  zu  Hooru  im  Jahr  1615.  Er  wurde 
unter  der  Anleitung  Pieter  Lastman's  ein  geschickter  Porträtmaler  und  malte  *"u 
1651  — 1655  für  das  alte  und  neue  Schiesshaus  seiner  Geburtsstadt  verschiedece 
SchUtzenstücke,  die  von  seinem  Talent  zeugten  und  mit  den  Werken  des  berühmtem 
Barthol.  van  der  Heist  verglichen  wurden.  Er  starb  im  Jahr  1674.  — Sein  Soha 
Jacob,  geboren  um  1631,  malte  im  Geschmack  des  alten  de  Heem,  des.sen  Schüler 
er  war,  mehrere  hübsche  Bilder  und  starb  um  1681. 

Uteratir.  Inmtrsael,  Da  Lavana  aa  Warkaa  dar  Hollaad.  aa  Flaam.  KaaalachUdari 
Hoabrakan,  Da  grouta  lohooboargh  dar  nadarlaaucbd  KoB»tacbUdari.  Aautardam  1718.  — DaicäSf*- 
La  via  daa  paiatrai  ftaauadf,  ailaiaaadt  at  hoUandois. 

Rooy,  Johannea  Baptizta  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  180!' 
Nachdem  er  sich  unter  M.  van  Bree  gebildet,  besuchte  er  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung Italien,  Frankreich  und  England.  Er  malt  Historien,  Genrebilder  und  l’or- 
träts.  Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  von  1836  wurden  seine  .letzten  Augenblicks 
des  Grafen  Egmond“  mit  einer  Medaille  gekrönt.  In  der  Haager  Ausstellung  von 
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1639  wsr  sein  grosses  GenriÜde:  „Philipp  tob  liamix  tot  den  Spaoiero  flüchteod.“ 
ho  Börgergasthaas  zu  Amsterdam  sieht  man  eise  „Rückkehr  tob  Nonnen  in  ihr 
isoster'  Ton  ihm. 

Ulcnttr.  latatri««!,  !>•  L«T»a«  «a  Warkea  dar  RoUaad.  aa  Vlaam.  Kaaitackildan  a«  a.  w. 

Eo^neplan , Camille , Maler  in  Frankreich , geboren  za  Mallemort  (RhdnemOn- 
dungen)  im  Jahr  1803.  Er  war  ein  Schüler  von  Gros,  Offizier  der  Ehrenlegion  und 
Bitter  des  Leopoldordens.  Manierist  unstreitig,  war  er  es  jedoch  in  so  eigenthttm- 
licher  Weise,  in  Allem,  was  erromahm,  so  zierlich,  so  galant,  so  ausschliesslich 
frsnzSsisch , dass  ihm  die  Gunst  des  feineren  und  rornehmeren  Publikums  unmöglich 
aasbleibeo  konnte.  Später  änderte  er  seinen  Styl  und  fasste  die  Natur  treuer,  ge- 
nauer and  charakteristischer  auf.  Wir  nennen  ron  seinen  früheren  Arbeiten : der 
Aequinoctialsturm , ausgestellt  im  Jahr  1827;  der  Durchgang  durch  den  Bach,  ans- 
^stellt  im  Jahr  1833.  Von  den  spätem:  die  Spanierinnen  von  Pentirosa  (1847); 
die  EratOohter,  ausgestellt  im  Jahr  1855;  die  Weiber  am  Brunnen;  das  Haus  zn 
Biariz.  Im  Jahr  1855  starb  er. 

Ulenlcr.  Monilsur.  FsuilleioD.  ISSO,  7.  Htri.  — Dnisrs  Zsil  I8S8,  S.  mff. 

Boritzer,  Konrad,  Baumeister.  Er  war  1459  und  1465  Baumeister  am  Dom 
zu  Regensburg.  • Nach  seinem  Plane  wurde  der  Chor  der  Lorenzkirche  in  Nürnberg 
1459 — 1477  ausgeffihrt.  1462  wurde  er  nach  Wien  berufen,  um  für  den  Bau  ron 
S. Stephan  Rath  zu  geben,  auch  war  er  in  Freiburg  und  München  tbätig.  Thomas 
war  1482  Baumeister  am  Dom  zu  Regeosburg,  Wolfgang  in  gleicher  Eigenschaft 
bis  1514.  Im  Jahr  1493  fertigte  er  das  Sakramentshäuschen  in  diesem  Dome,  wobei 
die  Fischblasen  und  das  Knorrenwerk  bereits  den  Uebergang  ins  Manierirfe  anzeigen. 
Im  Jahr  1514  starb  er  in  Regensburg  auf  dem  Schaffot,  weil  er  Aufruhr  g^gen  den 
Rath  erregt  hatte. 

Islteraiir.  Hitdemsyer,  KSurtl*r  ud  Kvastwtrk«  dar  Stadt  S.  40  a.  7Sf.  — Oti«i 

Haadkvck  fkr  KauUrckkolofia»  & 174.  — Rattbargs  Nftrobarga  RuatiabaOj  S.  67. 

Roaa , siehe  Badalocchio , Sisto. 

Rom,  Bonheur,  siehe  Bonheur , Rosa. 

Rosa,  Salvator,  Maler,  Kupferätzer,  satyrischer  Dichter  und  TonkQnstler,  ge- 
boren zu  Renella  unweit  Neapel  im  Jahr  1615.  Nachdem  erden  ersten  Unterricht 
Too  Paolo  Greco,  seinem  mütterlichen  Oheim,  und  Ton  Francesco  Fracanzano, 
seinem  Schwager,  erhalten  hatte,  begab  er  sich  in  die  Schule  des  Spagnoletto 
und  Ton  da  in  die  des  Aoiello  Faloone,  der  bei  demselben  Meister  gelernt  hatte. 
Er  soll  sich  nun  an  der  berüchtigten  Compagnie  des  Todes  betheiligt  haben.  Im 
32.  Jahr  liess  er  sich  in  Rom  nieder  und  fertigte  hier  unter  Anderem  zwei  Gemälde, 
die  Vergänglichkeit  des  irdischen  Lebens  and  die  Göttin  des  Glücks,  wie  sie  ihre 
Güter  gerade  an  diejenigen  spendet,  welche  es  am  wenigsten  verdienen.  Diese  und 
mehrere  andere  Erzeugnisse  seines  heissenden  Witzes  zogen  ihm  die  Feindschaft  der. 
ganzen  Akademie  San  Luca  zu , wesshalb  er  einen  Ruf  an  den  Hof  zu  Florenz  an- 
aahm.  Von  da  beg^b  er  sich  einige  Zeit  in  die  Nsu;hbarschaft  von  Volterra,  um 
seinen  Satyren , Musik,  Dichtkunst  u.  s.  w.  die  letzte  Vollendung  zu  geben.  Nach 
Rom  zurückgekehrt , erhielt  er  von  den  dortigen  Prinzen  und  Grossen  viele  Aufträge. 
Bei  ihm  tritt  die  naturalistische  Darstellungsweise,  gepaart  mit  dem  Sinn  für  ernste, 
historische  Gegenstände,  insbesondere  aus  dem  Gebiete  des  römischen  Alterthnms 
auf.  Eines  der  tüchtigsten  Werke,  welche  er  in  dieser  Richtung  geschaffen  hat,  ist 
das  in  der  Gallerie  Pitti  zu  Florenz  befindliche  Oelgemälde  der  catilinarischen  Ver> 
tebwOmng,  **  worin  er  zugleich  die  leidenschaftlichen  Elemente,  die  damals  in  dem 
neapolitanischen  Volke  gährten,  zum  Ausdruck  zu  bringen  strebte.  In  malerischer 
Hinsicht  rühmt  man  diesem  Bilde  ein  warmes,  von  klarem  Helldunkel  begleitetes 
Colorit  und  einen  feierlichen  Emst  in  Gruppirung  und  Formgebung  nach.  In  seiner 
ipitern  florentinischen  Epoche  glaubt  man  Einflüsse  des  Claude  Lorrain  zu  er- 
kennen , wovon  eine  grosse  hetrliche  Küstcnlandschaft  in  der  Gallerie  Colonna  zu 
Rom  als  Beispiel  dient.  Doch  fällt  in  andern  Bildern  dieser  Art  eine  gewisse  nüch'‘ 

* AbfcbUdet  ia  d«a  DonkmilarA  d*r  Ranit.  AtlM  sa  Kafltr«  Haadb.  dar  Ktfist^ftcb.  T&f. n».a 
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tcrne  Absichtlichkeit  auf.  SchOner  und  eigenthümlicher  entwickelt  er  sich , wo  rr 
wilde  Gebirgsgegfenden , einsame  Schluchten,  dichtrerwachsene  Wälder  und  drrgl. 
darstellt,  und  am  schönsten  in  den  Landschaften  von  geringer  Dimension,  in  denro 
eine  solche  mehr  phantastische  Auffassung  der  Natur  auf  einen  kleinen  Raum  con- 
centrirt  ist , wie  z.  B.  eine  Soldatenlandschaft  im  Louvre.  In  andern  endlich  tritt  dsi 
Element  der  Landschaft  uoch  mehr  zurück  und  seine  Figuren  machen  den  Haupt- 
gegenstand des  Bildes  aus.  Mehrfach  kommt  unter  diesen  Bildern  die  Darstellniig 
eines  büssenden  Kriegers  vor.  Ein  treffliches  Exemplar  dieser  Art  befindet  sich  io 
der  k.  k.  Gnllerie  zu  Wien.  Viele  seiner  besten  \V>rke  sind  in  den  englischen 
Gallerien.  Man  hat  ron  ihm  8.5  Blätter,  welche  an  die  Radirungen  des  R.  Tests 
erinnern,  aber  freier  behandelt  sind.  Wir  nennen  von  denselben:  S.  Wilhelm  der 
Eremite;  Plato  und  seine  Schüler;  Kampf  der  Tritonen ; ein  am  Hügel  sitzender 
Soldat.  Beigesetzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1673  starb  er. 

Llleralwr.  l'b.  fialdinucci,  La  Viu  di  S.  Rota.  Venexia  1830.  — Bariicb,  Le  Palotra  Grawa 
20,  207  ff.  — > BralHot,  OietioDnaire  des  Mooofraiatnci.  ~ Fiorillo.  Gesebiebta  der  xeicbaa&dn 
K&nsto  in  Italien  3,  820  ff.  — Rnirlor.  Handbuch  der  GescbicMe  der  Malerei  2,  $8717.  — Ottt 
Mbndler,  Kssai  d'nae  analjso  critiqne  de  la  notice  des  tableanx  itoliens  do  Loorr«,  S.  183ff. — 
Kavmann,  Archiv  för  die  xeichDenden  Künste  4,  302  ff.  — Waafea.  Kaastwerhe  and  KfiatUer  it 
Kaglaod  I,  24917.  — Waafea,  Rnnstverke  and  Köaitler  in  Paris,  8.332. 

Bosaspina,  Francesco,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Rimini  im  Jahr 
1762.  Er  war  ein  Schüler  von  Bartolozzi  und  lieferte  in  seiner  früheren  Zeit  meh- 
rere Blätter  in  der  von  diesem  gepflegten  Punktirmanier,  verfolgte  aber  nie  einseitig 
eine  und  dieselbe  Richtung,  sondern  suchte  sich  alle  Mittel  zu  erwerben,  welche 
einem  Kupferstecher  volle  Freiheit  sichern.  Man  findet  daher  auch  von  ihm  glanz- 
voll gestochene  Blätter,  Radirungen  und  Arbeiten  in  Crayon-  und  Tuschmanier.  Er- 
wähnung verdient  gleichfalls  seine  Erfindung  eines  schnelleren  Verfahrens  beim 
Kupferstechen.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten:  ein  Amor  nach  Barbieri;  eine 
Magdalena  nach  G.  Cagnucoi;  S.  Franz  von  Assis  nach  Zampieri.  18U5  wurde 
er  correspondirendes  Mitglied  des  Nationalinstituts.  Er  zeichnete  bald  mit  seinem 
Namen,  bald  mit  den  Initialen  FR,  bald  mit  beigesetzten  Monogp'arrnien.  Im  Jahr j 
1841  starb  er  zu  Bologfna. 

Llkrtltr.  Fäxili,  Allfemeine»  KnaxÜorlsxikon.  — Rafler,  Die  Monofraniiiiaten  2.  Nr.  2380  « 

Boaenbaum , Lorenz,  Goldschmied  in  Augsburg.  Er  fertigte  im  Jahr  1546  eia 
seiner  Schönheit  wegen  viel  gepriesenes  Schaustück,  auf  welchem  das  Bildni.ss  Kaiser 
Karls  V.  mit  dem  Barette  zu  sehen  war. 

Lilectinr.  Dotxeotbxl,  Skixxen  xor  Kan^tfeichichto  der  modeniea  .VedAiüenerheir.  S.  129. 

Bosenberg,  Johann  Karl  Wilhelm , Zeichner.  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Berlin  im  Jahr  1737.  Er  gewann  als  Dekorationsmaler  Beifall ; unter  seinen  Radi- 
rungen schätzt  man  seine  Köpfe  in  Rembrandts  Manier.  Er  starb  im  Jahr  1809 
Llleralar.  Pie r e r.  rniTcnaUexlkoo. 

Bosenberg,  Johann  Oeorg,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1739,  Vetter  de* 
Obigen.  Auch  er  malte  viele  Dekorationen,  namentlich  für  Theater  in  Frankreich 
und  Holland,  für  Hamburg,  Danzig  u.s.  w.  Später  malte  er  Porträts  und  Ansichten 
von  Berlin  mit  Beifall;  hat  auch  radirt. 

Lllertlsr.  Pitrer.  CniversxUtxikoa. 

Bosenfelder,  Karl  Ludwig,  Maler  in  Königsberg,  geboren  zu  Breslau.  Er 
machte  unter  Hensel  seine  Studien  auf  der  Akademie  zu  Berlin , deren  Mitglied  er 
in  der  Folge  wurde.  Iin  Jahr  1845  erhielt  er  die  Stelle  eines  Direktors  der  Kunzt- 
sohule  zu  Königsberg,  im  Jahr  1850  vom  König  von  Preusseu  eine  goldene  Medaille, 
und  im  Jahr  1855  den  rothen  Adlerorden  vierter  Klasse.  Seine  künstlerische  Rich- 
tung geht  mit  Vorliebe  auf  die  höchsten  Aufgaben  gcschlchtlioh  realer  Malerei  au-. 
Dabei  unterstützt  ihn  ein  tüchtiges  Compositionstalent,  gewissenhafte  Zeichnung  und 
ein  kräftiges,  klares  Colorit.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten : die  Gefangennrh- 
mung  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  durch  Herzog  Alba;*  Cola  Rienzi  im  Ge- 
fängnisse zu  Avignon;  ein  Bild  aus  der  Reformationszeit  der  Stadt  Danzig,  Eigen- 
thum des  dortigen  Kunstvereins;  Besitznehmung  der  Marienburg  durch  die  Söldner- 
baupticute  des  deut.schen  Ordens  im  Jahr  1457,  Eigenthum  des  Kunstvereins  in 

' Abs.bUdec  ln  d.n  beokwAloro  d.r  R.o,t.  .Vüa.  ,a  Rozlers  Hdadb.  der  Knftefz.  *eh.  T.r.  tZS,  riR.  t- 
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KAoi^b«rg;  di«  KurfQritio  tod  Brandenburg,  wie  sie  das  Abendmahl  nach  prote- 
sttatischem  Ritus  nimmt. 

Umitir.  Deatickei  KuailbUtt  ISSO,  S.  78.  Itl.  SSS.  1888  , 8.  488.  1888  , 8.488.  1888  , 8.848. 
lUT.  8 188. 

Boiensohöphelin , Laienbruder  und  Baumeister.  Mit  Prior  Walter  rnllendete  er 
:o  Jahr  1303  den  westlichen  Kreuzgang  des  Cisterzienserklosters  Maulbronn. 

Uirnivr.  Kotis. 

Roaenthaler , Kaspar,  Johann  und  Jakob,  drei  Brüder,  ron  welchen  der  erste 
«B  Schüler  Wolgemutbs  und  ein  Künstler  ron  Bedeutung  war.  Sie  gingen  ron 
.Vörnberg  nach  Scbwaz  in  Tjrol.  Bort  baute  Kaspar  das  Kloster  und  die  Kirche 
itj  IVanciscaner  und  schmückte  die  Wände  nebst  seinen  Brüdern  mit  Malereien  aus 
<ier  Passion.  Auch  sind  von  ihm  noch  zwei  Holzschnittwerke  übrig,  .Legend  des 
lieil.  Tatters  Francisci“  und  .Leben  unseres  erledigers  Jesu  Christi“.  Im  Jahr  1614 
' itzrb  er. 

Lilrralnr.  Cotts’ichts  ZaBitblatt  1844,  8.  131  ff.  — Rettberz,  Itaraberz«  Kanstlebea.  S.  68. 

fiOSCX,  Nicola,  genannt  NicolcttO  da  Modena,  (ioldschmied  und  Kupfer-  jjTj. 

'lecher  Ton  Modena,  blühte  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Seine  Blätter 
ud  in  der  Stichweise  sehr  ungleich,  und  man  hat  Grund  zu  rcrniulhcn,  dass  'W?*1  JNF 
«T  zuerst  Andrea  Mantegna,  dann  A.  Dürer  und  zuletzt  Marc  Antonio  n tx  C®i'J 
ium  Muster  nahm.  AVir  nennen  von  denselben;  die  Geburt  Christi;  die  heil.  5{  M 
Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Kissen ; der  leidende  Heiland  am  Grabe 
von  fünf  Engeln  gehalten.  Er  zeichnete  theils  mit  seinem  ganzen  Namen, 
theils  mit  eielerlei  Monogrammen , von  weichen  wir  einige  besitzen. 

biWimlar.  fiarttcb,  L«  Peiatr*  GnvBtir  18,  2&4ir.  Brvlliot.  DictionnBir«  des  Monofnoime«. 

Eozhof  (Bosenhof,  Röster,  Boesler,  Roessler,  Roeszier,  Roselins),  Franz, 
Thiertnaler  zu  Nürnberg,  blühte  um  1666.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  der 
Lznunzerreis.sende  Wolf  in  der  Pinakothek  zu  München,  mit  welchem  er  den  Sieg 
«her  Pauditz  davontrug. 

Liter^tir.  Po«sti.  AU;Bm«iD«a  KftnsüorlBxikoa.  — Rettberp»  Nörnbarp  Kuaatlabcn,  S.  lilO. 

Köslin,  Alexander,  Maler,  geboren  in  .Schweden.  Er  bildete  sich  in  Paris  zum 
Porträtmaler  aus  und  gewann  als  solcher  (176.6)  den  Preis  mit  dem  Familienbilde  des 
Herzogs  von  Kochefoucault  gegen  Grenze.  Gleichwohl  besteht  sein  Verdienst  nur 
hl  sorgfältiger  Darstellung  der  Nebendinge,  .Spitzen,  Stickereien  u.  s.  w.,  wes.shalb 
sohl  auch  viel  nach  ihm  gestochen  wurde.  Auch  in  Russland  hat  er  viel  gemalt,  p 
Er  starb  im  Jahr  1793. 

* KOSS  , "Karl,  Maler  in  München,  geboren  zu  Attokoppel  in  Holstein  im  Jahr  1817. 
fSzchdem  er  die  Akademie  zu  Kopenhagen  besucht  hatte,  begab  er  sich  im  Jahr  1837 
"Och  München,  auch  hielt  er  sich  längere  Zeit  in  Griechenland  auf.  Er  war  in 
München  der  letzte  Wrlreter  jener  stilvollen  Richtung,  die  sich  mit  der  Erneuerung 
der  deutschen  Kunst  auch  in  der  Landschaft  Hahn  brach.  Wir  nennen  von  seinen 
Arbeiten  ; Naxos,  womit  er  beider  Ausstellung  zu  Paris  im  Jahr  18.65  glänzte;  der 
Tempel  von  Phigalia  in  Arkadien,  nicht  ganz  vollendet,  aber  das  Gepräge  helleni- 
scher Heiterkeit  und  Formen.schönheit  tragend;  eine  holsteinische  Waldparthie  in 
irrossartigem  Styl  und  mit  trefflicher  architektonischer  Anordnung  der  an  sich  ein- 
fachen und  ungesuchten  Elemente.  Im  Jahr  1858  starb  er  zu  München. 

Liwrstir.  Dsslichai  KustlbUll  1883  , 8.  161.  1888  , 8.  189.  1887,  8.  91.  1888,  8.  64  n.  184. 

Ross,  Sir  William  Charles , Maler  in  London,  geboren  da.selbst  im  Jahr  1794. 

Sein  Vater  war  ein  Miniaturmaler  und  Zeiclienmeister  und  seine  Mutter  gleichfalls 
Künstlerin  und  Schwester  des  Kupferstechers  Anker  Smith.  Schon  im  10.  Jahre 
besuchte  er  die  k.  Akademie,  wo  er  ausser  vielen  silbernen  zwei  goldene  Preise  im 
historischen  Genre  erhielt.  Nun  über  widmete  er  sich  unter  Andreas  Robertson 
dem  Miniaturfach,  worin  er  einen  hohen  Rang  cinnahm.  Andere  mSgen  ihn  in  der 
Kraft  des  Ausdrucks  übertreffen,  aber  in  der  Eleganz  der  Behandlung,  der  Wahrheit 
and  Reinheit  der  Farbe  steht  er  oben  an,  was  insbesondere  seine  weiblichen  Porträte 
beweisen.  Wir  nennen  von  seinen  historischen  Arbeiten;  das  Urtheil  Salomo's ; Sa- 
muel, dem  Eli  vorge.stellt;  Christus,  Teufel  austreibend;  der  Engel  Raphael  in 
Cnterredung  mit  Adam,  ein  gekröntes  .Stück,  und  von  seinen  Bildnissen,  die  sich 
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im  Jahr  1849  brreiU  auf  2050  beliafen:  da«  der  KOnipn  Victoria  ond  d«>  Priaui 
Albert : das  des  KOoigs  und  der  KSnigio  roo  Belgien ; das  des  Königs  Louis  Philipp 
und  seiner  Gemahlin.  Im  Jahr  1838  wurde  er  ausserordentliehes  und  im  Jaht  ISt'i 
ordentliches  Mitglied  der  Akademie,  sowie  Ritter,  auch  war  er  Maler  der  KOaifia 
Im  Jahr  1860  starb  er  zu  London.  , 

UlcrelM.  Th»  Art  JooriAl  1860,  S.  7S.  — Schailor,  Kuathaleadar  1861. 

RoaaeUi,  Coaimo,  Maler  in  Florenz,  geboren  daselbst  im  Jahr  1439.  Id  leisn 
frohesten  Arbeiten  ging  er  der  Richtung  des  Fiesoie  nach,  später  aber  wendete« 
sich  mehr  der  Weise  des  Masaccio  zu,  den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  ib« 
erhielt  er  ron  Neri  di  Bioei.  Sein  rorzüglichstes  Werk  ist  ein  Wandgemälde  ii 
einer  Kapelle  ron  S.  Ambrogio  zu  Florenz  vom  Jahr  1456,  welches  die  Versetiasp 
eines  wunderthätigen  Abendmahlskelchs  aus  der  Kirche  S.  Ambrogio  nach  dem  bi- 
schOflichen  Palast  darstellt.  Unter  seinen  Tafeln  ist  besonders  schon  eine  KrOnssp 
der  Maria  in  der  Kirche  S.  Maria  Maddalena  de'Pazzi  zu  Florenz.  Für  Pabst  Siitlt. 
malte  er  in  der  Kapelle  des  Vaticans  den  Uebergang  über  das  roUie  Meer,  die  Betp- 
predigt  und  das  Abendmahl.  Im  Jahr  1506  lebte  er  noch. 

Lilerslsr.  Bsrekhlrdt,  Der  Cicerone,  S.  803  ff.  — Ke  zier,  Becchreibur  der  KeutsebSue  in  3<r 
Un  <,  soff.  — Kefler,  HudbecD  der  GeechicbM  der  Meierei  1 . 407  ff  — Otio  MSedler,  ba 
d'«B»  ABBljrM  critiqu«  d»  1»  DoUe»  d»t  iteli»»«  dv  LoBvre,  S.  187  ff.  — v.  Riaebr,  1*1« 

Bisch«  roraehBBf«B  8,  167.  — Vesari,  L«b«B  d«r  aa«r«x«iehB«Ut«B  Maler.  Bildhaacr  aad  BansiM 
Ih.  160  ff. , walchar  aaeh  Mia  BUdaia»  fibl. 

Bottelli,  Matteo,  Maler  ron  Florenz,  geboren  im  Jahr  1678.  Er  war  ein  Vm 
wandter  des  Co'simo  ond  Schüler  des  Pagani  und  Passignano,  rorzüglich  sbe 
bildete  er  sich  nach  den  Antiken  und  arbeitete  am  Hofe  des  Herzogs  ron  Modrs 
und  in  Diensten  Cosmus  II.  von  Florenz.  Von  ihm  befindet  sich  ein  Gemälde  in  it 
Gallerie  Pitti,  welches  den  Triumph  des  jungen  David  darstellt  und  sich  in  Lebesi 
frische  und  heiterer  Schönheit  den  glücklichsten  Schöpfungen  Dominicbino's  r« 
theilhaft  anschliesst.  In  der  Annunziata  malte  er  die  Fresken  der  ersten  Kspcll 
rechts  und  einen  Theil  der  Lünetten  im  Chiostro.  Er  bildete  eine  grosse  Schul 
zu  welcher  Manozzi,  Volterrano  gior.  und  Andere  gehörten.  Im  Jahr  185 
starb  er. 

Lllcralar.  Barckhardl.  D«r  Ciceroa«.  S.  1008.  — F6«»li,  AUf«ai«ia«a  Kiactlvrlcaikoa.  — Ktfl« 
Haadhaeh  d«r  GaoehiehM  der  Malerei  8 . 678  ff.  — Otto  MhadUr.  Eaaai  d’aa«  bmIjm  cnM“ 
la  Bolio«  de*  tableaax  italieD«  da  Loarr«,  S.  189. 

Eoiiellino , Antonio , siehe  Qunberelli , Antonio. 

Roaiellino , Bernardo , siehe  Oamberelli , Bernardo. 

Roäaetti,  Biagio,  Baumeister  zu  Ferrara,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  J 
15.  Jahrhunderts  Er  baute  die  zierliche  Loggia  del  Consiglio  auf  dem  Signorrnpli 
zu  Padua  (148.5),  den  schiefen  Backsteinlhurm  von  S.  Giorgio  zu  Ferrara,  und  (» 
1475)  mit  Bartol.  Tristan!  S.  Maria,in  Vado  eine  einfach  tüchtige  Basilika  ■ 
Flacbdecke , ebenda 

Lficralar.  Borckhardt.  t>er  Ciccron«,  S.  811  o.  23S.  — Kafl»r,  Haadbarh  d*r  Kaant(«K^« 
1.  678  B.  676, 

Bossetti , Paolo , Maler  und  Musivarbeiter  von  Cento.  Er  war  ein  Schüler  4 
Giorolamo  Huziano  und  fertigte  zwar  nicht  viele  Gemälde,  aber  seine  treruä 
Musirarbeiten , die  er  nach  Zeichnungen  des  Christoph  Roncalli  in  den  grepoti 
niseben  und  clementinischrn  Kapellen  wie  auch  an  der  Kuppel  der  S.  Peterskirc 
ausftihrte,  sind  in  de.«to  grösserer  Menge  vorhanden  Im  Jahr  1621  starb  er 
Rom  in  hohem  Alter. 

Lllcraltr.  Faiäli.  .MIf«BC>tn«>  Kdaäti«rl«xik«a. 

Roiti,  Angelo  de,  Bildhauer,  geboren  zu  Genna  am  1671.  Ein  Schäler  < 
F.  Parodi,  studirte  er  auch  in  Venedig  und  Rom,  wo  er  sich  besonders  durch  se 
treflniehen  Basreliefs  einen  Kamen  machte.  Von  ihm  und  nach  seinen  hfodellea 
das  Grabmal  Alexanders  VIII.,  sowie  die  Statue  Clemens'  XI.  in  S.  Peter.  Er  »» 
im  Jahr  1715. 

Botli,  Carlo,  Bildhauer,  gebaren  in  Venedig  im  Jahr  1762.  Er  studirte  in  Ri 
schuf  aber  seine  Hauptwerke  in  England , darunter  das  Denkmal  den  Lords  Ca 
wallis,  des  Herzogs  von  Wellington,  die  Küste  Nelson's,  viele  Damtellaagen 
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dem  gewöhnlichen  Leben  und  nach  Gedichten.  Alle  zeigen  Naturwahrfaeit,  edle  Ein- 
Ihdilieit  und  tächtige  Technik.  Er  starb  im  Jahr  1839. 

Ulmrir.  CottaVbM  Kaastblstt  1818. 

Bosti,  Francesco  de',  siehe  Salviati,  Francesco  de’. 

Bossi,  Giovanni  Antonio  de’,  Edelsteinschneider  und  Medailleur  aus  Mailand. 

Er  hielt  sich  lange  in  Toscana  auf  und  hatte  einen  sehr  reichen  Styl , zn  dem  seine 
Landsleute  zwar  entschieden  hinneigten,  welchen  sie  aber  nicht  erreichten.  Wir 
seimen  von  seinen  Arbeiten ; ein  Kameo  mit  den  Bildnissen  des  Grossherzogs  Co- 
nmo  I.  Ton  Florenz  und  seiner  Gemahlin  und  Kinder ; zwei  Schaumünzen  mit  dem 
Bildniss  Königs  Heinrich  II.  Seine  Thätigkeit  geht  bis  in  das  achte  Jahrzehend  des 
IS.  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  mit  Joannes  Antonius  Rubeus;  JO.  ANT.  R.  F. ; 

JO.  ANT.  RVB.;  JO.  ANT.  RVB.  MEDJOL. 

LUcntsr.  Bolsenihsl,  Skissss  tsr  Kfutlfescliickt«  der  moderaen  StedaiUeaarbeit . S.  ISO  ff.  — 
LiKralir.  Brvlliot,  DictioonAir«  dM  MonofrASimM. 

Bofsi,  Giovanni  de,  Architekt,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1616.  Er  baute  meh- 
rere grosse  Paläste  zu  Rom , die  für  ihre  Zeit  schon , jetzt  für  gescfamackios  gelten. 

Er  starb  im  Jahr  1695. 

Bossi,  Ginseppe,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Florenz.  Derselbe  lieferte  meh- 
rere schone  Zeichnungen  und  Stiche,  besonders  vom  Pisaner  Camposanto,  starb  aber 
«hon  frühe  (1842).  * 

Bossi,  Gregorio,  Maler  und  Modelleur  aus  Modena.  Er  machte  sich  besonders 
einen  Namen  durch  seine  Crucifixe,  die  nach  allen  Ländern  gingen. 

Bossi,  Mattia  de,  Architekt,  geboren  zu  Rom  um  1636.  Ein  Schüler  Bernini’s 
fertigte  er  das  Modell  des  Lourre  für  den  KOnig  Ton  Frankreich.  Später  ward  er 
Baumeister  der  Peterskirche , baute  auch  sonst  noch  einige  Kirchen , Paläste  und 
andere  Öffentliche  Bauten  und  starb  im  Jahr  1695. 

Bossi,  Mnsio , Maler  aus  Neapel.  Ein  Schüler  Guido  Reni’s  malte  er  schon 
als  Jüngling  bedeutende  Bilder  theils  in  Oel,  theils  in  Fresco,  starb  aber  frühzeitig. 

Bossi,  Hieolo,  Maler  aus  Neapel,  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Er  war  einer  der 
besten  Schüler  des  L.  Giordano,  den  er  trefflich  nacbzuahmen  rerstand. 

Bossi,  Froperzia  de,  Bildhauerin  und  Bildschnitzerin  aus  Modena.  Sie  war  eine 
Tochter  des  Martino  Rossi  daselbst,  gehört  aber  mit  ihrer  künstlerischen  Thätig- 
keil  nach  Bologna.  Sie  schnitzte  die  ganze  Passion  Christi  auf  einen  Pfirsicbkem. 
Ferner  fertigte  sie  das  Bildniss  des  Grafen  Guido  Pepoli  aus  feinstem  Marmor,  und 
eia  Relief,  Potiphars  Frau  mit  Joseph  darstellend,  wobei  sie  ihrem  eigenen  Gram 
rerschmähter  Liebe  Ausdruck  gab.  Im  Jahr  1530  starb  sie. 

Utrrttv.  Va«Ari.  Leben  der  aatfeceichneuteo  Maler,  Bildbaoer  nod  Baameiiter  2b.  8 ff. , weleher 
nch  ihr  Bildoiss  fibt. 

Bossmässler,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher,  geboren  zn  Leipzig  um  1775. 
Durch  eigenen  Fleiss  brachte  er  es  zur  Tüchtigkeit  in  seinem  Fach  und  wurde  er  Pro- 
fessor der  Kupferstecherkunst.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  die  Blätter  für 
du  Werk  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  von  S.  v.  Perger;  Stahlstiche  zu  Walter 
Scott's  Romanen  nach  Zeichnungen  von  Westall  und  Leslie  und  zu  Bulwers  Pil- 
nim  of  the  Rhine.  Im  Jahr  1858  starb  er  zu  Leipzig. 

Utrrat  <r.  CoovertatioD>lffxikoa  voa  Majcr.  — £ifan«Notii. 

Bosso  de  Bossi,  genannt  il  Bosso  und  Haitre  Boaz,  Maler  und  Baumeister,  ge- 
boren zu  Florenz  im  Jahr  1496.  Es  ist  ihm  ein  gewisser  phantastischer  Zug  eigen, 
der  ihn  von  den  übrigen  Florentinern  seiner  Zeit  unterscheidet.  Seine  thätigste  Zeit 
verlebte  er  seit  1530  in  Frankreich  im  Dienste  Franz  I.,  für  welchen  er  die  künstle- 
rische Ausschmückung  des  Palastes  von  Fontainebleau  leitete.  Seine  daselbst  aus- 
^eführten  Gemälde , von  welchen  aber  viele  gleich  nach  seinem  Tode  zu  Grund 
gingen,  gehören  dem  mythologischen  Genre  an  und  haben  durchaus  einen  manieri- 
Hischen  Charakter.  Wir  nennen  von  denselben;  Herkules  und  der  Centaur  Nissus;* 
eine  Heimsuchung  Mariä  ans  seiner  bessern  Zeit,  jetzt  im  Louvre,  lässt  sowohl  den 
Einfluss  des  Fra  Bartolommeo  als  den  des  Andrea  del  Sarto  erkennen;  eine 
* ASfSt.  is  den  Deskm&lora  der  ffanat.  AU«,  n Kofltrs  Hsadb.  der  KnastfMCb.  Tsf.  T9A,  Flf.S. 


by  Google 


364 


Rota  — Rottenbammer. 


Grablegung  ebenda  erscheint  als  kalt  antikisirend  und  sehr  nianierirt.  Im  Jahr  1541 
starb  er  an  Gift,  das  er  sich  selbst  aus  Verdruss,  wie  man  sagt,  darüber  beibrachte, 
dass  ihm  sein  Nebenbuhler  Primaticcio  rorgezogen  wurde. 

Llirratar.  Borckbardt,  D«r  Cicaron« , S.  889.  — Kaviar,  Handbuch  dar  Gaacbicbia  dar  Xalarai 

1,  S.*)}.  — Otto  MOndlar,  Euai  ti'una  analjsa  critique  da  la  notica  da»  tablosoa  italian*  da  Lourr«. 

S.  189  IT.  — Vaaari,  Laban  dar  auafataichnauten  Malar,  Bildhanar  und  Baumaiatar  8b,  8d  ff.,  valebar 

anoh  aain  BildnUa  fibi.  — Waafan,  Kanatwarka  und  Kfinatlor  in  Paria,  S.  896  u.  4S2. 

Bota , Martin , Zeichner  und  Kupferstecher , geboren  zu  Sebenico  in  Dalmatien, 
blühte  1558 — 1586  und  hielt  sich  längere  Zeit  in  Venedig  auf.  Er  zeichnete  die 
Figuren  mit  Ausnahme  der  Extremitäten  gut.  Sein  Grabstichel  war  von  ausser- 
ordentlicher Feinheit,  in  Betreff  des  Helldunkels  aber  wendete  er  den  Haihtinten 
und  den  Abstufungen  der  Töne  nicht  genug  Sorgfalt  zu.  Sein  jüngstes  Gericht  nach 
Michelangelo  ist  sein  Meisterstück  und  würde  allein  hinreichen,  ihm  eine  Stelle 
unter  den  bedeutendsten  Meistern  seiner  Zeit  zu  sichern.  Nicht  minder  trefflich  sind 
seine  Bildnisse.  Mehrere  derselben  sind  von  .solcher  Feinheit  und  Vollendung , da?s 
sie  fast  alles  hinter  sich  lassen,  was  B.  Beham,  G.  Pencz,  Aldegrevers  und 
andere  alte  Meister  hierin  geleistet  haben.  Als  Beispiele  führen  wir  an;  das  Bildnist 
des  Kaisers  Ferdinand  I.;  das  Rudolfs  II. ; das  Alberts  a Laskü.  Beigesetzter  Mono- 
gramme bediente  er  sich. 

Lileralir.  Rartich,  Lo  Peintre  Graveur  16.  345ff. 

Botari,  Pietro,  Conte  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Verona  im  Jahr  1707. 
Er  war  ein  Schüler  des  A.  Balestra  und  Trevisani,  Obgleich  er  Maiiierist  war 
und  es  ihm  an  Farbensinn  gemangelt  haben  soll,  waren  doch  seine  Arbeiten  beliebt, 
wie  denn  z'  B.  die  Kaiserin  Katharina  von  Russland  300  Büsten  von  Mädchen,  die 
er  gemalt  hatte,  erwarb  und  sie  in  einem  Salon  anbrachte,  welcher  als  Kabinet  der 
Moden  und  Leidenschaften  galt.  Von  seinen  theilwoise  geistreichen  Blättern  nennen 
wir:  die  heil.  Anna,  welche  die  kleine  Maria  lesen  lehrt,  nach  sich  selbst;  der 
heil.  Ludwig  von  Toulouse  reicht  den  Armen  Almosen,  nach  sich  selbst.  Beige- 
setzter  Monogramme  bediente  er  sich.  Im  Jahr  1762  starb  er  zu  Petersburg. 

LKeradr.  FütiU,  Allfemcioes  Könstlorlexikoo.  — Di«  MoDOfraiiimi«ten  i,  Sro.  lOVO- 

Bothbart,  Ferdinand,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart.  Er  hielt  sich  meh- 
rere Jahre  in  Stuttgart  auf  und  lies.s  .sieh  dann  in  .München  nieder.  In  neuester  Zeit 
erhielt  er  das  bedeutende  Martin  v.  Wagner’sche  Stipendium  zu  einer  Rcisi?  naef 
Italien.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten;  die  Zeichnung  zu  Hectors  Abschied  ir 
der  Prachtausgabe  zu  Schillers  Gedichten;  die  Zeichnungen  zu  Hebels  ausgewähllea 
Erzählungen  des  rheinländischen  Hausfreunds.  Er  zeichnet  theils  mit  F R.,  theiii 
mit  beigeselztem  Monogramm. 

Lilenliir.  F.i|;«nA  Notiiec.  — !4a|fler.  Die  MotiojrrammiKteB  3,  Nro.  2881. 

Bothenstein,  Arnold  von,  war  nach  1331  am  Bau  des  Doms  zu  Würzbiirg  tfaatig 

Lheralvr.  Oit«,  H«od>tach  für  Kaostarchäolo^i» , 8.175. 

Bottenhammer , Johann,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1564.  Er  lernt« 
die  Kunst  bei  Johann  Uonauer,  einem  mittelmässigen  Maler  daselbst,  bildete  sich 
sodann  in  Venedig  unter  Tintoretto  weiter  aus  und  besuchte  auch  Rom.  Sofort 
liess  er  sich  zuerst  in  München  und  dann  in  Aug.sburg  nieder.  Dass  er  sich  die 
Kunstweise  des  genannten  Tintoretto  nicht  ohne  Glück  nneignete,  bewei.«t  das 
allegorische  Gemälde,  welches  die  Musik,  Dichtkunst,  Malerei  und  Baukunst  vor- 
stellt.  • Ferner  nennen  wir  von  seinen  Arbeiten  ; Madonna  mit  vielen  Heiligen  den 
heil.  Augustin  erscheinend,  mit  vieler  Energie  gefertigt,  in  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen; eine  Amazonenschlacht,  ein  feuriges,  leidenschaftlich  bewegtes  Bild,  im  Ma 
seum  zu  Berlin.  Diejenigen  seiner  Werke,  welche  ihm  schlecht  bezablt  wurden 
sind  flüchtig  behandelt.  Nach  ihm  stachen  L.  Kilian,  R.  Sadeler  und  Andere 
Im  Jahr  1623  starb  er  zu  ,\ugsburg  in  Dürftigkeit,  da  er  sehr  verschwenderiscl 
lebte.  Sein  Sohn  Dominicus,  ein  guter  Miniaturmaler,  blühte  1612 — 1640.  E> 
zeichnete  mit  D.  R. 

LUrralar.  Fässli,  Kttnalloriexikon.  — Koc^or.  Haoflbach  d«r  Geachiebt?  der  2. 

881.  • — K«pl«ri  Di«  Mnooprunmitten  2.  Nro.  1388.  — Wa«ir«n,  Koa^lwvrk«  aod  Käastler  is  I>«ct»rk  • 

Und  1,  i2Sff.  — Kaoitwerke  ond  KüDiÜer  ia  Pari»,  S.  555. 

* Ahf^bildvl  ia  d«D  Deakm&l«ra  d«r  Kofidt.  AUa«  su  Kofl«r«  Raodb.  dor  K.aaatfa«cb.  Taf.  89.  Fif- 4. 
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Sottennnnd,  Gottfried,  Bildhauer,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1761.  Er 
hatte  Hutschelle  zum  Lehrer.  In  Nürnberg,  wo  er  sich  in  der  Folge  niederliess, 
hetchäfligte  er  sich  längere  Zeit  mit  geringen  Arbeiten , und  erst  in  späteren  Jahren 
nahm  er  einen  höheren  Aufschwung.  Wir  nennen  ron  letzteren  Werken : die  Ver- 
nerungen des  Hochaltars  der  Sebalduskirche  nach  Zeichnungen  von  K.  A.  Heide- 
loff;  die  neue  Hauptthür  an  der  Lorenzkirclie,  woran  die  Blätter  und  Blumen  zier- 
lich, kräftig  und  höchst  rein  ausgefOhrt  sind.  Im  Jahr  1824  starb  er  zu  Nürnberg. 
Uteratir.  D«r  Sftmnl«r  ftr  Kna«t  nod  Altertham  in  Nftrabtr^  i,  SS. 

Eottmann , Karl , Landschaftsmaler  in  München , geboren  zu  Handschnhsheim 
bei  Heidelberg  im  Jahr  1798.  Seine  Hauptlehrerin  war  die  Natur,  ausserdem  aber 
machte  er  auch  Studien  nach  der  Schule  des  ran  Eyck,  nach  Joseph  Koch  und 
Kicolans  Poussin.  1822  liess  er  sich  in  München  nieder.  Im  Jahr  1825  besuchte 
er  Italien  und  1834 — 1835  Griechenland.  Seine  künstlerische  Thätigkeit  zerfällt 
in  drei  Perioden,  ln  der  ersten,  wovon  viele  seiner  früheren  kleinen  Landschaften 
ISS  dem  bayerischen  Gebirge  Zeugniss  geben,  war  ihm  die  Zeichnung  die  Haupt- 
und  das  Colorit  Nebensache.  Seine  zweite  Periode  wird  durch  die  28  italienischen 
Landschaften  in  Fresco  bezeichnet,  welche  die  Arkaden  des  Hofgartens  in  München 
it-hmücken.  Der  Werth  derselben  beruht  in  der  unendlichen  Einfachheit  der  Dar- 
itellung,  welche  die  Wirkung  allein  der  Form  und  der  Schönheit  der  Linie  überlässt, 
and  diese  nur  durch  die  lichtgetränkte  Klarheit  der  Linie  hervorhebt.  Leider  bat 
das  Colorit  vielfach  seine  ursprüngliche  Frische  verloren,  wozu  noch  in  neuester  Zeit 
aathwillige  Beschädigungen  kamen.  Seine  dritte  Richtung  ist  in  seinen  23  griechi- 
schen Landschaften,  worunter  die  von  Sikyun,*  ausgesprochen,  welche  er  Iheils 
enkaustisch , theils  in  Balsamwacbsmalerei  ausführte,  und  die  nun  einen  eigenen 
Ssal  in  der  neuen  Pinakothek  mit  einer  eigens  hiefür  eingerichteten  Beleuchtungsart 
bilden.  Cm  hiebei  die  historische  Bedeutung  einer  Gegend  zu  bezeichnen,  bediente 
er  sich  des  sinnreichen  Mittels,  frappante  Licht-  und  Lufterscheinnngen,  eine  scharfe 
Bezeichnung  der  Tagesstunden  und  des  Wetters  in  ergreifender,  entzückender  Weise 
to  geben.  So  zieht  sich  z.  B.  über  das  Schlachtfeld  von  Marathon  von  Westen  her 
ein  vernichtendes  Gewitter  und  die  Niederlage  der  Perser  verkündigt  ein  entasteter 
Banmstamm,  ein  herrenlos  lliehei.des  Ross  u.  s.  w.  In  früherer  Zeit  zeichnete  er  mit 
Wigesetzten  Monogrammen,  später  mit  seinem  ganzen  Namen,  oft  aber  liess  er  alle 
Bezeichnung  weg.  Im  Jahr  1850  starb  er  in  München.  Sein.firuder  Leopold,  ge- 
boren zu  Heidelberg  im  Jahr  1813,  ist  gleichfalls  ein  geschätzter  Landschafter,  ob- 
»ohl  in  ganz  verschiedener  Richtung,  indem  er  ganz  der  lokalen  Wirklichkeit  folgt. 
Ton  ihm  sind  die  Ornamente  aus  den  vorzüglichsten  Bauwerken  Münchens,  Heft  1 — 3, 
UüQcben  1845 — 1846,  auch  gab  er  mit  G.  Petzoldt  und  C.  Herwegen  heraus; 
iis  Herzogthum  Salzburg  und  seine  Angrenzungen. 

lilcrstvr.  C o nve  r ssti  o d ilexlk  o □ von  Brockhsas.  — Köritor.  Geichichle  dtr  denlsctien 
iiRBst  i,  205ff.  — ■ Gro4»e.  litA  KuDatau.'säto.lua;  in  MänebGo  im  Jabr  1858,  8.  228  ff.  — Kofler, 
klcia*  SebriftGA  3,  I30ff.  549.  — Nafior,  Di«  MoBojrrammuten  2,  Nro.  596.  — Spri&fdr,  G«< 
KAicLt«  der  bildeudea  Kojicto  im  19.  Jabrhuedert,  S.  83  ff. 

Eöttier , Goldschmied  zu  Antwerpen,  unterstützte  Karl  II.  von  England  während 
‘einer  Verbannung  mit  Geld,  wesshulb  dieser  nach  seiner  Restauration  dessen  Söhne 
Jfin  und  Joseph  in  seine  Dienste  nahm.  Auch  Philippe,  der  dritte  Sohn,  fand 
ilort  eine  Anstellung.  Diesem  schreibt  man  einen  grossen  Medaillon  vom  Jahr  1660 
za,  welcher  d.a.-  Bildniss  des  genannten  Königs  und  im  Revers  die  Britannia  zeigt, 
enter  der  er  die  schöne  Stuart,  Herzogin  von  Richmond,  dargestellt  haben  soll,  zu 
«sicher  er  in  Liebe  entbrannt  war.  Sofort  begab  er  sich  nach  Flaudern , wo  er  eine 
•Stelle  erhielt.  Wir  nennen  von  seinen  Arbeiten  ferner;  eine  Münze  auf  die  Ver- 
mählung Karls  II.  von  Spanien  für  die  Stadt  Gent.  Joseph  ging  nach  Frankreich, 
kam  dort  als  StompeLschneider  in  königliche  Dienste  und  wurde  einer  der  vornehm- 
sten Mitarbeiter  an  der  Histoire  metallique  LudwigsXIV.  Jean  starb  ini  Jahr  1703 
in  England,  Sein  Sohn  Norbert  fertigte  mit  vieler  Geschicklichkeit  ein  Bildniss 

* ibfGbitdGt  lA  d«D  Deokmil«ro  der  Koait.  AÜ&a  zu  Kurier«  tlandb.  d«r  Kaa>.);«Kb.  Tof.  13S,  Fif.  2« 
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Karli  I.  and  trat  in  der  Folge  auch  in  Dienste  des  Königs  Ton  Frankreich.  Er  leidi- 
nete  mit  N.  R. 

Ulcrsltr.  Bolcsnthkl,  Sklmasa  inr  Kniutfuctieht«  der  ■oderaee  MedeiUeaerteit . S.2SSff. 

Rottmayer  (Rottmayr,  Rothmeyer)  von  Rosenbrnnn,  Johann  Franz  Michael 
Maler,  geboren  zn  laufen  im  Jahr  1660.  Er  lernte  bei  Karl  Loth  in  Venedig, 
kehrte  später  nach  Salzburg  zurück , wo  er  einige  Bilder  für  Kirchen  malte , ging 
endlich  nach  Wien,  und  wurde  daselbst  Hofmaler  des  Kaisers  Joseph  I.  und  Kanimei- 
maler  Karls  VI.,  auch  in  den  Freihermstand  erhoben.  Sein  Pinsel  ist  keck  und  breit 
und  seine  Erfindung  g^t,  jedoch  sind  die  Hälse  an  seinen  Figuren  zu  lang,  noch 
blieb  er  sich  nicht  gleich.  Wir  nennen  ferner  von  seinen  Arbeiten : die  Plafondrer- 
ziernng  des  grossen  Saales  in  Pommersfelden ; die  Gemälde  in  den  Kuppeln  der 
S Peters-  und  der  Karl  Borromäuskirche  in  Wien.  Im  Jahr  1730  starb  er  daselbtL 

Lileralif.  ConT«riMtional«Rikoa  tob  M«jer.  — 'Albracht  Krafft,  V«R«ichaUs  k.  k.  C*> 
BäldBf&Utri«  in  Wien,  S.  SSO.  — Lipowskjr,  Biijrritcke«  KftB«lldrl«xikoa,  S.  Al. 

Ronbillao,  Louis  Fran90ia,  Bildhauer  von  Lyon.  Nachdem  er  in  Paris  die  Küsst 
gelernt  hatte , begab  er  sich  nach  England , wo  er  ein  gefährlicher  Nebenbuhler  ros 
Rysbrac  wurde.  Eines  seiner  besten  Werke  ist  die  Statue  Newtons  in  der  Kapelle 
Tom  Trinity  College.  Den  Blick  emporgericbtet , steht  er  da,  in  der  Hand  du 
Prisma.  Der  Kopf  ist  würdig,  individuell  und  geistreich,  dagegen  das  Motiv  usil 
die  Behandlung  des  Mantels , nach  der  ganzen  Art  jener  Zeit , naturalistisch  und 
styllos , wie  er  denn  überhaupt  dem  damaligen  raanierirten  französischen  Geschmach 
ergeben  war,  was  seine  Statue  Handels  und  viele  andere  Monumente  in  der  West- 
minsterabtei  beweisen.  Im  Jahr  1762  starb  er. 

Lileratir.  Ffisili,  KfiDstlerlPsikoa.  — pBttBTBOt,  KoaitTBiae  durch  EaflBad  uid 

fiBB  r 828.  — WBBfBD,  Knaitwerke  aod  KfiBitler  la  Eaflaad  2,  620, 

Ronget,  Georges,  Chevalier,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1785.  Er  ist 
einer  der  letzten  und  ausgezeichnetsten  Schüler  Davids  und  erhielt  im  Jahr  18lf 
den  zweiten  Preis,  im  Jahr  1822  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  und  1855  dei 
ersten  Preis.  Bei  grosser  Handfertigkeit  und  kräftiger  Ausführung  fehlt  es  ihm  ai 
Geschmack  und  Poesie.  In  letzterem  Jahre  stellte  er  zu  Paris  aus ; christliche  Mär- 
tyrer unter  Vitellius  den  wilden  Thieren  vorgeworfen ; Heinrich  IV.  tritt  zur  katho- 
lischen Religion  über;  die  letzten  Augenblicke  des  Kaisers  Napoleon  I.  u.  s.  w. 

Lfivnlsr.  CatslozD*  d«  rsspotitioa  dai  bssax  arti.  Paria  1BS&.  — Catalocea  da  SaUl 
da  18S9.  — C OD  Variation  at  ex  i k on  von  Sieger.  — Cotta'icbea  Knnatblntt  1823. 

Rouilant  de  Roux , Bildhauer.  Er  fertigte  seit  1513  mit  mehreren  Gehilfen  dk 
Grabdenkmäler  von  zwei  Kardinalen  von  Amboise  im  Dom  zu  Rouen  in  einer  ia 
damaligen  französischen  Kunst  eigenthünilichen  weichen  und  individuellen  Formes- 
bildung,  theils  im  gothischen,  theils  im  Renaissancesiyl. 

Lilaralnr.  Kozler,  Handbuch  der  Knnatzeicbicbte  2,  7S1. 

Ronllet,  Jean  Louis,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Arles  in  der  Provence,  ge* 
boren  im  Jahr  1645.  Er  lernte  bei  Claude  Melan,  Jean  TEufant  und  Fr. 
Poilly,  verweilte  zehn  Jahre  in  Italien  und  kehrte  dann  nach  Paris  zurück  ßc- 
rühmt  wird  besonders  die  Reinheit  seiner  Zeichnung.  Wir  nennen  von  seinen  Blät- 
tern: LudwigXlV.  in  seiner  Militärkleidung,  nach  Largilliere;  die  drei  Mari-ti 
am  Grabe,  mit  milder  Schönheit,  nach  H.  Caracci;  der  Besuch  der  heil.  Elisabeili- 
nach  Mignard,  Im  Jahr  1699  starb  er. 

Llleralar.  Ffliili,  AUsameiaei  Kfioitlerlaxlkoa. 

Ronsiean , Jacques , Landschaftsmaler  und  Kadirer , geboren  zu  Paris  im  Jsbt 
1630.  Er  wurde  haupt.sächlich  in  Rom  gebildet,  wo  er  mit  H.  Swanevelt  Freond- 
schaft  schloss  und  dessen  Schwester  heirathete.  Seine  hier  gefertigten  Oelgemsldr, 
meist  Monumente  und  L’eberreste  vom  alten  Rom  und  dessen  l'mgebung,  offenbsrin 
ein  genaues  Studium  und  grosse  Kenntniss  der  Perspektive.  Im  Jahr  1662  wurd? 
er  Mitglied  der  Pariser  Akademie  und  1679  deren  Rath,  musste  aber,  da  er  Rc- 
formirter  war,  bald  wieder  austreten.  Erst  im  Jahr  1688,  als  er  katholisch  ge* 
worden  war,  gelangte  er  wieder  zu  Ansehen  und  wurde  selbst  nach  England  benifcc. 
wo  er  in  B'oomsbury  das  Schloss  des  Herzogs  Ralph  von  Montague  ausschmücklc- 
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Voa  «fwen  RadiniDgfeD  neooeD  wir:  zwei  HirUnnen  im  Gespräche;  S.  Johuinei  in 
einer  felsigen  Landschaft;  der  Fluss  im  'Walde.  Im  Jahr  1693  starb  er  zu  London. 

UlwaAr.  CoBv«r«ftUoBsl«zikoiivoiiMe7«r.  — >F6sfli,  KtBiÜBrlBBlkoa.  — Ho b«r, 

Hoadboch  f&r  Kaattliebhaber  7,  1S8.  — Rob e rt • Dumo« oil  P.  qr.  IV,  lOlff. 

Snnsseau , Philippe , Thier-  und  Stilllebenmaler  der  Gegenwart  in  seiner  Geburts- 
>tsdt  Paris.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Gros  und  Bertin  und  erhielt  im  Jahr  1845 
len  dritten,  im  Jahr  1855  den  zweiten  und  im  Jahr  1848  den  ersten  Preis,  auch 
m Jahr  1852  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Wir  nennen  von  seinen  durch  geist- 
reichen Vortrag  glänzenden  Arbeiten:  der  Hühnerbof;  die  Lafontaine'sche  Ratte, 
welche  der  Welt  entsagt  und  sich  in  einen  grossen  holländischen  Käse  eingenistet 
tst;  ein  Galatag.  Sein  Bruder  Theodore,  geboren  zu  Paris,  Landschaftsmaler 
der  Gegenwart  daselbst,  erhielt  im  Jahr  1834  den  dritten,  im  Jahr  1849  und  1855 
den  ersten  Preis  und  im  Jahr  1852  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Er  war  einer  der 
ersten,  welche  sich  die  von  Ca  bat  eingeleitete  Richtung  der  Landschaftsmalerei  an- 
eigneten , hatte  aber  bei  dem  entschiedensten  Talent  die  allergrhsste  Mühe  durchzu- 
driegen  , weil  er  allen  Regelzwang  abwarf.  Nach  zwranzigjährigem  Kampf  gfelangte 
er  SU  Ruhm,  Ansehen  und  Gunst.  Seine  Arbeiten  sind  überaus  zahlreich  und  be- 
iteben  in  Darstellungen  von  rerschiedenerlei  Gegenden  und  mancherlei  Effekten, 
wuzn  er  die  Studien  auf  seinen  häufigen  Ausflügen  im  nächsten  Umkreise  der  Haupt- 
•tsdt  und  in  den  entlegeneren  Provinzen  Frankreichs  sammelt.  Im  Allgemeinen 
tnmzeichnen  ihn  Genauigkeit  der  Zeichnung,  Wahrheit  und  Kraft  des  Colorits,  rea- 
iutische  Auflassung.  Man  unterscheidet  bei  denselben  jedoch  zwei  Manieren.  Ein 
trsiter,  pastoser  Vortrag  ist  beiden  gemein;  aber  die  Stücke  der  ersten  sind  mit 
ikizzenhafter , zugleich  auch  charaktervoller  Leichtigkeit  behandelt  und  mehr  auf 
dis  Entfernung  berechnet.  Hieher  gehört  der  Winter  im  Cantal.  Seine  zweite 
Manier  geht  mit  Beibehaltung  des  Totaleffekts  ausführlicher  in  das  Einzelleben,  na- 
nentlich  in  die  gestaltreichsten  Individuen  der  Pflanzenwelt  ein.  Als  Beispiele  hie- 
ns  fuhren  wir  an;  der  stürmische  Morgen  im  Spätsommer;  Ufer  der  Loire  im  Früh- 
Hsg:  Eichengruppe  bei  Apremont. 

UlorAlor.  CotolOfBO  do  roxpofltioB  dof  beoos  orti.  PorU  1855.  — CotalofBO  do  SbIod 

dB  fS59.  — OBOtBcho*  Koaslblott  1852,  S.  297.  1857,  S.  i56ff.  — Lo  HobUbbi.  FBoillotoo. 

IMI  , S.  314.  — Rbtbb  dB«  doax  moodei  1853.  1855. 

Ronasel,  He&rj,  Medailleur  zu  Paris,  blühte  unter  Ludwig XIV.  Von  ihm  ver- 
fenigte  Medaillen  auf  diesen  Monarchen , auf  Titon , Colbert  u.  s.  w.  sind  abgebildet 
a Tresor  de  Numismatique  und  in  den  Medailles  franfaises.  Mit  N i c o 1 a s arbeitete 
er  an  der  Histoire  metallique  de  Louis  le  Grand. 

lilCTAtBr.  CoBTBrhBiioBBlBxikoa  tob  MBjror. 

Ronsselet,  Oilles,  Zeichner  und  Kupferstecher , geboren  zu  Paris  im  Jahr  1614. 
Seine  Manier,  zu  stechen,  nähert  sich  gewöhnlich  der  von  Bloemaert,  aber  seine 
Striche  sind  viel  breiter,  mannigfaltiger  und  die  Ausführung  bat  mehr  Wärme.  Wir 
a-nnen  von  seinen  Blättern:  die  Grablegung,  nach  Tizian,  markig,  breit  und  kräf- 
die  Thaten  des  Herkules,  nach  G.  Reiii;  das  Titelblatt  zur  Polyglottcnbibel 
sä  der  Apotheose  des  Kardinals  Mazarin.  Im  Jahr  1686  starb  er  zu  Paris. 

Utentar.  Fob«  11,  AUfonBiBB«  RttoBtlBrlexikOD.  — Hobor,  HBadboeb  fir  RBBBtUebhBbBr  7,  106 ff. 

Rout , Samuel , Architekturmaler  und  Lithograph , geboren  zu  Plymouth  im  Jahr 
1183.  Nur  wenige  Dnteirichtsstunden  hatte  er  bei  Williams  daselbst  und  bildete 
*.sh  selbst  durch  Studium  der  Natur.  Nachdem  er  zwei  Jahre  für  Britton  in  London 
Topien  von  Aquarellen  berühmter  früherer  Meister  gefertigt  batte,  bereiste  er  1803 
sad  1804  die  Grafschaften  Cambridge,  Essex  und  Wiltshire  behufs  der  Ausarbeitung 
rvu  Skizzen  für  ebendenselben.  In  der  Folge  bereiste  er  Frankreich , Deutschland, 
& Niederlande  und  Italien.  Er  war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Aquarellmaler- 
rvsellsebafl  in  London , wurde  bald  nach  der  Thronbesteigung  der  Königin  Aquarell- 
nzler  derselben  und  wenige  Jahre  nachher  auch  Aquarellmaler  des  Prinzgemahls. 
2adem  ernannte  ihn  die  Gesellschaft  der  Alterthumsfreunde  zu  ihrem  Mitglied«.  Wir 
ttoaen  von  seinen  Werken,  die  sich  durch  gro.sse  Naturtreue  auszeiebnen  : Sketches 
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in  Flandcrs  and  Germany;  Sketches  in  France,  Switzerland  and  Italj;  Landscapi 
Annual.  Im  Jahr  1852  starb  er. 

Ulertlsr.  Xrl-Joirssl  <8t7,  S.  SST*. 

Boox , Maitre , siebe  Koito  de  Eoiai. 

Bonx , Jakob  Wilhelm  Christian , Zeichner , Maler  und  Radirer  in  Heidelberg 
geboren  zu  Jena  im  Jahr  1771.  £r  bildete  sich  durch  unermüdeten  Fleiss  in  seine 
Vaterstadt  und  später  zu  Dresden.  In  seinen  zahlreichen  Porträten  wusste  er  de 
Charakter  eines  Individuums  nach  seinem  Wesen  zu  ergreifen , seine  Zeichnung  bi( 
bei  ist  correct,  die  Camation  warm,  alles  andere  in  würdiger  Einiachheit  dem  Baupl 
zweck  dienend.  Als  Landschaftsmaler  machte  er  die  Banmregetation  zur  Hauptsache 
und  es  ist  seinen  derartigen  Gemälden  ein  harmonischer  alles  lebendig  durchdringei 
der  Farbenton  eigen.  Sie  werden  indessen  verschieden  beurtheilt.  Sein  Oelbild  d< 
Rheinfalls  in  der  Schweiz  ist  sehr  kühn  behandelt.  Seine  Zeichnungen  zu  Tied) 
manns  Werke  über  die  Arterien  sind  preiswürdig.  Insbesondere  aber  gelang  es  ibs 
das  Wachs  als  brauchbares  Bindemittel  zu  benützen.  Wir  nennen  von  seinen  i 
dieser  Weise  gefertigten  Gemälden:  Kopf  einer  Venus  nach  Tizian;  Porträt  di 
Kirchenraths  Paulus;  ein  junges  Mädchen  mit  rothem  Shawl  drapirt.  Er  radin 
auch  mehrere  seiner  Zeichnungen,  z.  B.  Studententumult  in  Jena  im  Jahr  1792 
malerische  Reise  am  Rhein  von  den  Vogesen  bis  zum  Siebengebirge.  Im  Jahr  183 
starb  er  zu  Heidelberg. 

Lilertlir.  CoBTtrtatäODtlaxikoD  tob  MBjrer.  ■—  Co ttB’scbe»  KmostblBtt  1881 « S.  871  f- 

Bovere , QioTanni  Manro , genannt  Fiamingbo  oder  Fiaminghini , Maler  m 
Radirer  in  Mailand,  wo  sein  Vater,  ein  Flamander,  .sich  niedergelassen  hatte.  I 
war  ein  Nachahmer  des  Brocaccini.  Zu  seinen  besten  Gemälden  gehört  ein  AbeM 
mahl  in  S.  Angelo  zu  Mailand.  Er  radirte  auch  einige  Scblachtstücke  und  La« 
schäften  geistreich  und  bezeichnete  sie  mit  M R inc.  Im  Jahr  1640  starb  er.  Seis 
Bruder  Gio.  Battista  und  Marco  waren  seine  Mitarbeiter  und  führten  gleichttll 
den  Namen  Fiamingbo.  Alle  drei,  die  auch  Rossetti  hiessen , zählen  zu  de 
Manieristen , doch  haben  ihre  Werke  Geist  und  Feuer. 

Lilfralir.  Brulliot.  DictioBDBiro  des  MoBO^rBtnrnos.  — CooTBrsBUoasleaikoa  tob  Mtjcr 

Bovezzano , Benedetto  da , Bildhauer  und  Baumeister  aus  Rovez/.ano  unvc 
Florenz.  Nachdem  er  lange  Zeit  in  letzterer  Stadt  gearbeitet  hatte,  kam  er  in  de 
Dienst  des  Königs  Heinrich  VIII.  von  England  und  kehrte  zuletzt  nach  Floren/  n 
rück.  Wir  nennen  von  seinen  Sculpturen;  ein  Kamin  von  Macignostein  im  Hsot 
von  Pier  Francesco  Borgherini  daselbst;  ein  Marmorgrabnial  für  Piero  Sodennl  i 
der  Hauptkapelle  der  Karmeliterkirclie  ebenda ; ein  Grabmonument  für  Kardi« 
Wolsey  in  Windsor,  welches  genannter  König  für  sich  bestimmte  und  durch  ili 
weiter  führen  liess,  das  aber  nie  vollendet  und  im  Jahr  1646  zerstört  und  eingt 
schmolzen  wurde,  und  dessen  Sarkophag  aus  Marmor  nun  zu  Nelsons  Monumesi  i 
der  S.  Paulskirche  dient.  Nach  seiner  Angabe  wurde  bei  S.  Apostolo  zu  Flure® 
das  Haus  des  Messer  Oddo  Attoviti , Patrons  und  Priors  jener  Kirche , wieder  herp 
stellt.  Im  Jahr  1550  hörte  er  wegen  Blindheit  auf  zu  arbeiten  und  starb  wroif 
Jahre  hernach. 

Liirratir.  Vstsri.  Lch»  dar  aaaxeaeieZoetslaQ  Maler,  BiliUiauer  aad  Bauiocirter  3 a , S.  33S.  aeSS* 

aucS  keia  BUdaisi  xibf. 

Bovigo  da  ürbmo,  Maestro  (Francesco  Xanto  Avello) , aus  Rovigo,  gebar 
zu  den  berühmtesten  Mt^jolica-Malern  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhundetti 
und  war  um  1530 — 1550  leitender  Künstler  in  der  Manufaktur  des  Herzogs  Guido 
baldo  II.  zu  Fermiguauo  hei  L'rbino,  welche  häufig  Zeichnungen  von  Raphael  u» 
seiner  Schule  benützte. 

Iiilrrttir.  Ns^ler,  Pie  Monogmamistea  2,  Kro.  3604. 

Bovira  y Brocandel , Hipölito,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Valenei 
im  Jahr  1693.  Er  war  Autodidakt  und  ging,  um  sich  weiter  in  dieser  Kunst  aosza 
bilden,  in  seinem  30.  Lebensjalire  nach  Rom,  wo  er  bei  Wasser  und  Brod  Isgnoi 
Nacht  mit  dem  grössten  Eifer  studirte,  namentlich  die  Gallcrie  Farnese  in  Hclldunko 
mit  der  grössten  Genauigkeit  zur  Bewunderung  aller  Künstler  copirte.  Allein  die* 
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gnot  AD>trFOg:uDgen  bei  schleohter  Nahraog  wirkten  lo  nnebtheilig  auf  lein  Talent, 
dau  er  am  Ende  weniger  Tennoehte  alt  am  Anfang.  Deber  dem  PortrSt  des  In&nten 
D.  Lnit  wurde  er  irrsinnig,  so  dass  er  Ton  Madrid  fort  musste  und  nach  Valencia 
fisg.  Allein  seine  Anfälle  wiederholten  sich  auch  hier,  so  dass  er  endlich  in  das 
Spital  gebracht  werden  musste,  wo  er  1765  starb.  In  Valencia  ist  ron  ihm  ein 
Deckeogemilde  in  Santo  Domingo.  Von  seinen  Stichen  nennen  wir:  das  Titelblatt 
iet  ersten  Bandes  Ton  Palomino’s  Museo  pictorico,  einen  S.  Juan  Francisco  de  Reggis, 
einen  S.  Frisneiseo  de  Borja, 

Ulefstw.  Berwsdes.  Dieeieurio  Uitoii«  d«  los  «ss  illutroi  piofeoiorot  do  los  toUss  urseo  so 
EipsSt.  — Fiorillo,  GosehicSto  der  toienooodso  KBasto  4. 

Sowlandson,  Thomas,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  London  1756.  Er 
uigte  schon  in  der  Schule  grosses  Talent  zum  Figurenzeichnen  und  zu  satyrischen 
äiizeu,  besuchte  daun  zwei  Jahre  lang  eine  Zeichnenakademie  zu  Paris  und  bildete 
lieh  zuletzt  in  der  Londoner  Akademie  aus,  ohne  im  Sinne  zu  haben,  ein  Künstler 
TOD  Beruf  zu  werden.  Durch  seine  unstäte  Lebensweise  und  namentlich  seine  Spiel- 
webt  um  sein  Vermögen  gebracht,  sah  er  sich  aber  genOthigt,  die  Konst  als  Brod> 
enrerb  zu  betreiben.  Leider  geschah  diess  ohne  anhaltenden  Fleiss,  ohne  Concen- 
trstion  seiner  geistigen  Kräfte , sonst  wäre  er  einer  der  ersten  historischen  Maler 
Isglands  geworden.  So  vergeudete  er  seine  Genialität  an  leicht  getuschte  und  in 
Farben  anfgehohte  humoristische  Zeichnungen , welche  sein  Freund , der  bekannte 
Eouthändler  Ackermann  in  I.ondon,  als  Illustrationen  zu  den  satyrischen  Gedichten: 
Dr.  Syntsiz  Tour  in  search  of  the  picturesque ; The  Dance  of  Life  und  The  English 
Dance  of  Death,  verwendete,  die  in  vielen  Auflagen  eine  damals  fast  unerhörte  Ver* 
brrilung  fänden.  Rowlandson  starb  im  Jahr  1827. 

UKratir.  Cottft’teb«*  CoRitblatt  18S0. 

Roj,  le,  Bildhauer,  geboren  zu  Namur.  Er  lebte  längere  Zeit  zu  Bordeaux,  wo 
« an  verschiedenen  Monumenten  zu  Ehren  Ludwigs  XIV.  arbeitete.  In  seine  Heimath 
nrückgekehrt , erhielt  er  zahlreiche  Aufträge  für  die  KlOster  und  Abteien  Belgiens, 
b Schlosse  von  l.aeken  befand  sich  früher  eine  Statue  der  heil.  Katharina  von  ihm, 
veicbe  Georg  Förster  als  ein  Meisterstück  bezeichnete.  Dieses  Kunstwerk  be- 
indet  sieh  jetzt  in  Wien.  Le  Roy  starb  in  Brüssel. 

Uirftftr.  D«  I.«r«as  «o  W«rk«D  der  HolUad.  ee  Vlum.  Koaetecbllder«  «.  •.  w. 

Boy,  Jean  Baptiste  de,  Maler,  geboren  im  Jahr  1759.  Das  Studium  der  hol* 
liiMtiscben  Meister,  besonders  Paul  Potters,  und  anhaltende  Oebungen  nach  der 
Eatur  brachten  ihn  auf  eine  bemerkenswerthe  Hohe  in  der  Kunst.  Die  Künstler* 
Gncllscbafl  von  Brüssel  belohnte  ihn  mit  einer  Ehrenmünze  und  nahm  ihn  unter 
iErv  Mitglieder  auf.  Die  Akademie  von  Gent  besitzt  ein  sehr  schönes  Bild  von  ihm : 
.Vier  Kühe  und  ein  Stier  mit  ihrem  Treiber  auf  dem  Gang  nach  der  Weide."  Roy 
narb  im  Jahr  1839  zu  Brüssel,  als  Mensch  eben  so  hoch  geschätzt,  wie  als  Künstler. 

Uirrtfvr.  D«  Ltvtsj  W«rk«a*d«r  HolUad.  oa  VUaai.  KaoatachildOri  o.  •.  v. 

Boy,  Pierre  le,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Namur  im  Jahr  1784.  Er  war 
in- Sohn  und  Schüler  des  Bildhauers  le  Roy,  nach  dessen  Tode  ihn  der  Landschafts* 
tad  Thiennaler  de  Roy  unterrichtete.  Er  fertigte  besonders  hübsche  Aquarellbilder. 
Der  Hanptgegenstand  derselben  waren  Pferde,  welche  er  sehr  naturgetreu  darzn* 
stellen  wusste.  Nachdem  er  schon  1811  eine  Ehrenmedaille  in  Brüssel  erhalten, 
etrang  er  sich  durch  seine  grosse  Zeichnung:  die  Schlacht  bei  Waterloo,  welche 
n in  Brüssel  und  London  ausstellle,  allgemeinen  Beifall.  Le  Roy  hat  auch  einige 
Blittcr  radirt. 

Uitnlir.  Imnorital,  De  Lerea«  ta  Werkea  der  RolUad.  ea  Vlaaai.  Kaaitsckilderi  o.  i.  w. 

Boy,  Pierre  le,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1804.  Er  that 
btb  durch  seine  Darstellungen  von  Räuberscenen,  sowie  durch  Aquarellzeichnungen 
brvor.  Er  und  der  berühmte  E.  J.  Verboeckho ven  haben  zusammen  ein  ausge* 
wicbneles  KabinetsstOck  geliefert,  welches  sich  in  A.  D.  Schinkels  Sammlung  be* 
fadcl.  Es  stellt  einen  it^ie'nischen  Schafhirten  vor,  der  in  einer  Landschaft  sitzt 
and  seine  Lämmer  liebkost.  Roy  starb  schon  1833. 

UkraiBr,  lamaraools  Da  Lavaas  am  Warkaa  dar  HaUaad.  aa  TUaai.  KaaaUchiklar«  m,  i.  v« 

MlUti,  KäaaUar-Laxikaa.  Ul. 
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Boyet,  Loait , Bildhauer,  geboren  zu  Meoheln  im  Jahr  1793.  Sein  Lehtu  *u 
J.  F.  ran  Oeel  daselbit.  Im  Jahr  1816  erhielt  er  f&r  teine  Statue  der  Heb«  tm 
der  GeielUohaft  der  echOncD  Künste  zu  Antwerpen  den  Preis,  und  auf  der  Mechels« 
Ausstellung  eine  goldene  Medaille  für  seine  Allegorie  auf  die  Heirath  des  Ptiues 
Ton  Oranien.  1819  bildete  er  sich  unter  J.  B.  J.  de  Roy  zu  Paris  weiter  soi  ssd 
begab  sich  im  folgenden  Jahr  nach  Amsterdam,  wo  er  das  Standbild  des  Claudiu  CiTÜe 
fertigte,  für  welches  er  im  Jahr  1821  zu  Brüssel  den  grossen  Preis  erhielt.  Dtistlb« 
Preis  srurde  ihm  im  Jahr  1823  für  einen  griechischen  Birten,  der  ror  einer  Sehltsp 
liebt,  zu  Theil.  Er  bereiste  nun  in  Folge  davon  1824 — 1828  Italien,  worauf  et 
sieh  im  Haag  niederliest,  wo  er  im  Jahr  1834  zum  königlichen  Bildhauer  emssst 
wurde.  1835  erhielt  er  das  Diplom  eines  Mitglieds  der  rierten  Klasse  des  ktoig- 
liehen  Instituts  der  Niederlande  und  1837  wurde  er  Direktor  der  kOnigl.  Akadeizi« 
zu  Amsterdam.  1839  wurde  er  Ritter  des  Ordens  vom  NiederlAndisehen  Löwen.  VTz 
nennen  von  seinen  sielen  TortretTlichen  Arbeiten:  die  Büste  des  Königs  Willem II.. 
das  kolossale  Standbild  des  Admirals  Ton  Ruyter;  eine  Marmorbüste  ^on  Ren* 
brandt  in  dem  Palast  Königs  Willem  I. 

UterMir.  Imsitrsttl,  !>•  L«t«m  m W«rk*B  d«r  HoBuid.  •&  TUaa.  Kauttcmidn*  m.  k v.,  wkfca 
Mch  Mi»  Bildals«  clbL 

Rozde,  Kunststiokerin , geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1632.  Diese  Dame  snusts 
aut  ausgezupfter  Seide  auf  Holz  Landseba^n , Blumen , Tbiere , Portrita  mit  tolcber 
Kunstfertigkeit  berzustellen , dass  dieselben  in  einiger  Entfernung  wie  gemalt  au- 
sahen.  Sie  srurde  sehr  gut  für  diese  Arbeiten,  welche  bis  nach  Italien  gingen,  be- 
zahlt. Dnter  anderem  erhielt  sie  für  einen  Baumstamm , woran  eine  Spinne  ihr  Ge- 
webe befestigt  batte , 500  fl.  Es  war  diess  Bild  so  natürlich  und  auf  eine  so  unbe- 
greifliche Art  gemacht,  dass  man  sie  für  eine  Zauberin  rersebrie.  Sie  starb  in 
Jahr  1682. 

LItenItr.  Boabr»k«i,  D«  frooM  »clbotiboQrfh  d«r  »td»rl»»ueh«  Kon^t'ckilder».  A«a««r4»a  - 

li»B*rs»*ls  D«  L«vodb  •»  W«rk«B  d»r  IlolUod.  ea  Vtaan.  Koiutichtldan  a.  t.  w.  — D«»ca«|k 
L»  Tim  de«  peiDtre«  »Uemmndi  et  kolUadol«.  — BlofrapUio  »»learaeti«.  — rtiflU 

AllftaeioM  KttaaUerlaikea. 

Bub«n , Chliztoph , Maler , geboren  zu  Trier  im  Jahr  1 805.  Sein  erster  Meiiut 
war  Cornelius  zu  Düsseldorf,  spAter  bildete  er  sich  in  München  weiter  aus.  En 
Sommeraufenthalt  auf  der  Fraueninsel  im  Chiemsee  war  nicht  nur  Veriuilassaog  n 
msmehen  berühmten  und  Terrielf&ltigten  Bildern  (Ave  Maria,  Scenen  aus  dem  Kloster 
leben),  sondern  auch  zu  seiner  Verheirathung  mit  der  dortigen  schonen  Winbi- 
toehter.  Unter  seinen  damaligen  Arbeiten  sind  die  schönen  Zeichnungen  zu  dei 
GlasgemAlden  der  Auer  Kirche  und  des  Regensburger  Doms  zu  erwähnen.  Al 
Direktor  der  Kunstakademie  in  Prag  wirkte  er  sehr  rübmenswerth , fertigte  dort  ds 
reichcomponirten , gut  gezeichneten  und  individualisirten  Cartons  für  die  Wandgv 
mälde  des  Belredere*  und  ward  1852  zur  Oberleitung  der  k.  k.  Akademie  der  bilde« 
den  Künste  in  Wien  berufen.  Alle  seine  Werke , unter  denen  sein  bekannter  Coliia 
bttS  die  erste  Stelle  einnimmt,  verkünden  eine  edle  und  zarte  Künstlerbildung,  k 
Coinmbus  insbesondere  herrscht  ein  glückliches  Gleichgewicht  lebenswahrer  Cbs 
rakterzeicbnnng  und  idealer  Verklärung  der  Hauptperson,  bei  schöner  wirkiszif 
Oruppimng  und  vollständigem  Haass  im  Ausdruck.  Seit  1 855  urirkt  er  süs  Voniasi 
der  Wiener  Künstlergesellsohaft  mit  aufopfernder  Thätigkeit.  In  Trenkwald , S«« 
boda,  Laufberger,  Rieser  u.  s.  w.  hat  er  tüchtige  Schüler  gebildet. 

y*»r»l»r.  Dr»t*ck««  K«»«tbl»tl  lUl— 1148.  — Gr»««»«  Di«  K»»«MB««««ll»»f  »»  ÜkwkM  i 
J»kF«  ISM.  ~ R»e«y»«kis  Gtsehkkl«  4«r  »«»er««  d««uch«»  Ka»«t. 

Babenz,  Ptter  Paul,  Maler,  geboren  zu  Köln  (oder  Antwerpen)  im  Jahr  IST' 
Anfangs  zum  Gelehrten  bestimmt,  erhielt  er  eine  sorgfältige  Erziehung,  die  b 
seinen  glücklichen  Anlagen  von  dem  schönsten  Erfolge  gekrönt  war.  Seinen  rd«: 
und  gelehrten  Vater,  der  sieh  vor  den  Bilderstürmern  von  Antwerpen  nach  Kö 
geflüchtet  batte,  verlor  er  schon  im  Jahr  1587;  bald  darauf  kehrte  sein«  Muu< 
in  die  inzwischen  beruhigte  Beimath  zurück  und  kam  wieder  in  den  Besitz  des  grös. 
ten  Theils  ihrer  Güter.  Kurze  Zeit  Page  bei  Marguerite  de  Eigne , der  Wittwe  d< 
* SStstiUetmSaaDeskatlsrsSstZsBtt.  sUs«  n Z«fl«n  Rudt.  «•<  ZssmzwcS.  TaC  SZ7,  rif 
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Gognrnean  der  Citadella  ron  Antwerpen,  widmete  aiek  Rabe  ns  bald  ansscbliess- 
bcb  der  Kunst.  Sein  erster  Lehrer  war  der  geschickte , aber  nicht  (Br  den  Unter* 
riebt  geeignete  Adam  ran  Oort,  sodann  Otto  Venius,  der  sich  ebenso  durch 
■ein«  tbeoretisohen  und  praktischen  Kenntnisse , wie  durch  seine  Gelehrsamkeit  and 
Rrebtsebaifenheit  auszeiebnete.  Nachdem  Rubens  den  trefflichen  Unterricht  dieses 
Meuters  rier  Jahre  genossen,  war  er  weit  genug  yoran,  um  Italien  besuchen  sn 
Ismen  (1600).  Die  Bekanntschaft,  welche  er  in  Venedig  mit  einem  Edelmann  an- 
bdpfle,  brachte  ihn  an  den  Hof  und  in  den  Dienst  des  Herzogs  yon  Mantua,  filr 
fcs  er  sieben  Jahre  lang  arbeitete,  während  er  zugleich  dort  Gelegenheit  (bnd,  die 
Werke  Ginlio  Romano's  und  anderer  Meister  zu  studiren.  Von  da  ging  er  nach 
Ron  und  bald  darauf  im  Auftrag  des  Herzogs  ron  Mantua  nach  Spanien  zu  Phi- 
lipp III. . um  diesem  eine  Karosse  mit  sieben  Pferden  zu  bringen.  Der  Tod  seiner 
Matter  führte  ihn  nach  Antwerpen  zurück,  wo  Erzherzog  Albert  und  Isabella  sich 
TOS  ihm  portrStiren  Hessen.  Um  diese  Zeit  rerheirathete  sioh  Rubens  mit  Isabelle 
Brists , Tochter  eines  Schaffen  ron  Antwerpen , kaufte  sieh  ein  Haus , baute  darin 
riDen  grossen  Saal  im  römischen  Styl  und  leg^  einen  gesehmaokyollen  Garten  an ; 
beide  sehmdekte  er  mit  Bildwerken , welche  er  aus  Italien  kommen  Hess.  Hier  malte 
tr  nun  nicht  nur  für  den  Kaiser,  die  Könige  von  England  und  Polen,  die  Herzoge 
um  Bayern  und  Neuburg  u.  s.  w.,  sondern  für  die  meisten  Kirchen  Antwerpens  und 
Belgiens  überhaupt.  Ungeachtet  dieser  grossartigen  Thätigkeit  fand  er  noch  Zeit, 
des  Brüsseler  Hof  zu  besuchen , wo  er  nicht  nur  durch  seine  Kunst , sondern  auch 
dareb  seine  Bildung  und  seinen  Geist  eine  hervorragende  Stellung  einnahm.  Um 
dine  Zeit  erhielt  er  von  Maria  von  Medicis,  Königin  Wittwe  ron  l'rankreich,  den 
Aaürag,  den  Palast  Luxembourg  mit  Darstellungen  aus  ihrem  und  ihres  Gemahls 
Leben  zu  schmücken.  Bei  dieser  Veranlassung  machte  er  (1625)  zu  Paris  die  Be- 
Issntschaft  des  Herzogs  von  Buckingham,  der  ihn  ersuchte,  den  Zwist  zwischen 
des  Bofen  von  London  und  Madrid  zu  schlichten.  Zugleich  kaufte  der  Herzog  Ru- 
bens' Kunstkabinet  für  100,000  fl.  Zwei  Jahre  später  schickte  ihn  die  Infantin 
lisbelle  im  EinverstAndniss  mit  dem  Herzog  nach  Madrid , wo  er  neben  seiner  diplo- 
Bstiseben  Thätigkeit  im  Escorial  die  berühmtesten  Gemälde  Tizians  copirte.  Eine 
Reise,  die  Rubens  hierauf  nach  England  unternahm,  brachte  endlich  die  VersOh- 
lasg  der  beiden  HOfe  zu  Stande  (1630).  Der  König  von  England  schlug  ihn  bei 
dieier  Veranlassung  zum  Ritter.  Im  gleichen  Jahre  verheirathete  er  sich  zum  zwei- 
tenmsie  mit  der  schOnen  Helene  Ferment,  die  ihm  fünf  Kinder  schenkte.  Auf  dem 
Gipfel  irdischen  Glücks  angelangt,  starb  Rubens  im  Jahr  1640.  — Rubens  nimmt 
durch  seinen  poetischen  Geist,  seine  reiche  Phantasie,  seine  unerschöpfliche  Pro- 
duktirität  einen  hohen  Rang  im  Gebiete  der  Kunst  ein.  Wenn  es  seinen  Schöpfungen 
lueeilen  an  richtiger  Zeichnung  gebrach,  so  darf  diese  nicht  dem  Unvermögen,  son- 
dern vielmehr  dem  rastlosen  Trieb  seines  Genie's  zugeschrieben  werden,  das  sich 
siebt  die  Zeit  nehmen  konnte , das  Detail  gehörig  zu  verarbeiten , sondern  immer  zu 
Wien  Schöpfungen  unauflialtsam  weitereilte.  Mit  den  idealen  Werken  der  grossen 
Meister  wohl  bekannt , hielt  er  sich  gleichwohl  an  einen  derben  Naturalismus , wie 
u seinem  eigenen  lebenskräftigen  Wesen  am  besten  zusagte.  Dass  er  sich  hiebei 
ssnebmal  zum  Plumpen,  ja  Gemeinen  binreissen  Hess,  ist  nicht  zu  läugnen.  Sein 
lebendiges,  warmes  Colorit  stellt  ihn  den  grossen  Venetianern  gleich;  doch  unter- 
•cbeidet  man  hierin  drei  Perioden,  die  erste  kraftlos  und  verwaschen,  die  zweite 
k«  genauer  Zeichnung  grau  und  gelblich  — so  malte  er  in  Italien  — , die  dritte  und 
wbbnste  nach  seiner  Rückkehr  von  da.  — Rubens  ist  eben  so  gross  in  historischen 
ul  mythologischen  Stoffen , wie  im  Porträt  und  in  der  Darstellung  von  Thieren, 
Ltsdschaften  und  Gebäuden.  — In  der  Knpferstecherkunst  bat  er  eine  Revolution 
ketfaeigefübrt , indem  er  zuerst  darauf  binwies,  auch  die  Gluth  des  Colorits  durch 
Grabstichel  wiederzugeben.  Er  selbst  hat  sechs  Blätter  radirt.  — Als  Architekt 
k»t  er  den  Plan  zur  Jesuitenkirche  in  Antwerpen  entworfen  und  ein  Werk  über  die 
gtsiesischeo  Paläste  herausgegeben.  — Unter  seine  Schüler  gehören:  Snyders, 
Fnlden,  Jordaans , G.  Segers,  P.  Soutman,  Anth.  van  Dijk  u.  s.  w.  Die 
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Zahl  (einer  Werke  iat  eine  ungeheure , fast  alle  Gallerien  sind  mehr  oder  weniger 
damit  gesehmfickt.  Man  berechnet  sie  auf  1000  Nummern.  Dnter  seine  bedeatesd- 
sten  Werke  z&hlt  man:  die  Krenzsdmahme  and  Krennerrichtung  (Antwerpen);*  die 
Kreuzigung  Petri  (Köln) ; die  Geschichte  der  Maria  ron  Medicis  (Paris) ; **  Christel 
reicht  Pebrus  die  Schlüssel  (Brüssel) ; dos  jüngste  Gericht  (München) ; der  Mord  der 
nnschuldigen  Bänder  (München) ; die  vier  Erangelisten  (Lord  Grosrenor,  Eng-  P.P.Sd. 
land) ; eine  grosse  Landschaft  (Kensington,  England) ; Portrftt  ron  Rubens  p p gyg 
tmd  Frau  (Bnokingham-house) ; Sir  Balthasar  Gerbier  (Kensington , Eng-  p n p- 
land);  Chapeau  de  paille  (Rob.  Peel,  England);  die  Geschichte  des  Decins  ' 
Mus  (Wien);  eine  heil.  Familie  (Madrid) ;•••  der  Mannaregen  (Loeches,  P-P.  A* 
Spanien);  LOweigagd  (Dresden);  die  Geisselnng  (Marseille).  PP. Ar 

LIteratar.  Votlsaa.  — Fttatll,  AlIfMiaiaM  KtAaUacUzlkoa.  — iBMars*»!«  D«  Umi 

en  WerkM  dar  HolUad.  «a  Tlaam.  Kunits«Küd«ri  a.  i.  v,  — FaaiarAat,  Kamtral««  dartfc  Ei{> 
Uad  nad  Balflaa. 

Bubialet,  Pedbro  de,  Maler,  geboren  in  Estremadura  zu  Anfang  des  IS.  Jslu- 
hunderts.  Er  studirte  in  Rom  unter  Francesco  Salriati,  dem  er  in  Aasführug 
Terschiedener  Bilder  half,  wie  er  auch  den  Vasari  unterstützte  Seine  Geschick- 
lichkeit nicht  nur  in  der  Malerei , sondern  auch  in  anatomischen  Darstellungen  Bit 
dem  Grabstichel  waren  seiner  Zeit  in  Rom  allgemein  anerkannt. 

Lllaratir.  Barnadas,  Diccioaazio  bistotico  da  lo«  auu  Ulaitraa  profaatora«  da  laa  baUai  trtM  at 
Eapaiia.  — Fiorillo,  Gaaebicbta  dar  raiehaaadaa  Xttatta  4. 

Bnbio,  D.  Felipe,  Architekt  aus  Valencia  um  1765.  Er  baute  die  schone  Adusss 
(Zollhaus)  daselbst,  welche  seine  Kenntniss  und  seinen  feinen  Geschmack  bekundet 
Zugleich  war  er  der  thätigste  Förderer  und  erster  Direktor  der  Akademie  ron  Sso 
Carlos  zu  Valencia. 

Ulcritir.  CsTSda,  Owekiehts  d«r  Buknsst  In  SpMiea. 

Bnbira , D.  Andres  de , Maler , geboren  zu  Escaoena  del  Campo  zu  An^g  des 
18.  Jidirbanderts.  Er  lernte  die  Kunst  in  Sevilla  bei  Domingo  Martinen  und  bei 
Francisco  Vieira  in  Lissabon,  zeichnete  sich  durch  geschmackvolle  und  leicht 
behandelte  Küehenstücke  und  Bambocciaden  aus  und  starb  im  Jahr  1760. 

Litcrfttir.  Diecioa»rio  Uslorlfo  da  loi  bim  iUaitra*  profMtor««  d«  Im  ballaa  «rtM  n 

£«p»M.  — Fiorillo,  Gaschiebt«  dar  Baiebaeodaa  Kd.uta  4. 

Bnde,  Fran90is,  Bildhauer,  geboren  zu  Dijon  im  Jahr  1785.  Ein  Schüler  ron 
David  und  Cartellier,  erhielt  er  1809  den  zweiten  und  1812  den  ersten  grauen 
Preis  der  Sculptnr  und  machte  sich  bald  durch  Arbeiten  bekannt , welche  ein  roU- 
kommenes  VerstAndniss  der  Antiken  zeigten.  Sein  Merkur  in  Bronze  war  das  er;t< 
bedeutende  Werk,  das  grossen  Beifall  fand ; noch  mehr  war  diess  mit  seinem  Fischer- 
knaben  der  Fall,  der  mit  einer  Schildkröte  spielt  (in  den  Tuilerien  1833)  und  der 
als  eine  der  anmuthigsten  Compositionen  der  Gegenwart  gilt.  Seine  Jeanne  d'Art 
(Ausstellung  1857)  ist  gleichfalls  ein  des  Studiums  würdiges  Werk  roll  erhabener 
Begeisterung ; insbesondere  erscheint  der  Kopf  der  JungA-au  wahrhaft  heroisch. 
bll0rat«r.  Kvf]er,  Klaie*  Sebriftea  S.  — Revaa  dei  deax  aioadaa  iSst. 

Bndolfl,  Claudio,  Maler,  geboren  zu  Verona.  In  der  Schule  des  Paolo  Csg- 
liari  gebildet,  ahmte  er  doch  später  den  Baroccio  in  einer  gewissen  Lieblichkeit 
des  Stjls  nach.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Kreuzabnahme  zu  Rimini,  die  sehr  ge- 
rühmt wird.  Er  lebte  und  malte  zu  Drbino. 

Lllerilir.  Fiorillo,  Qatcbicht«  dar  Baicbaeadan  Kfiait«  1. 

Bue,  F.  B.  de  la,  Maler  und  Radirer  zu  Paris  um  1750 — 1770.  Er  lernte  g 
bei  Ch.  Parrocel  und  erwarb  sich  durch  seine  Schlachten,  Landschaften,  Genre- 
bilder und  Porträts  seiner  Zeit  einen  grossen  Ruf  Er  wie  sein  Bruder  Louis  ^ 
Felix,  der  auch  ein  tüchtiger  Zeichner  und  Bildhauer  war,  radirte  viele  schone 
nnd  geistreich  componirte  Blätter,  namentlich  militärische  Scenen. 

LUeralir.  Brnlllot,  DictioiuAir«  das  MoDogmiiBas  2.  Fiorillo,  Gtsebiebtt  dar  setebMBdes 
XfiBsta  8.  — Iftflar,  Dia  • 

Rttchier,  Adolph»  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1800.  Er  bildet« 
sich  zu  Rom  mit  Erfolg  aus.  Man  rühmt  von  ihm:  „Christus,  die  Kranken  heilend* ^ 

* Abgabildal  la  dan  Dankablaradar  Kontt.  Atlai  bb  Eaflaxs  Uaadb.  4«r  Kaiuliaicb.  TaI.SS, 

**  AbeoSildel  eb.nda.elbit.  Taf.  OS,  Fir.  4. 

***  AbfbbUdM  «btadsaslbil.  Taf.  OS,  Fi(.  S. 
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.Fimiliengemälde  aai  der  Dmgegend  tod  Rom*'.  Seine  (üenrebilder  encbeinen  geüt- 
reieb  nofgefaiit  nnd  gnt  anigefQhrt. 

Ulmivr.  Eatijmtki,  0*tchi«ht«  d«r  BMmm  Kvast. 

Banger,  Xail  Gottlob,  Miniatannaler,  geboren  zu  Annsbarg  im  Jahr  1761.  £r 
malte  für  die  Porzellainfabriken  in  Gera  und  VolkstAdt,  radirte  und  stach  in  Kupfer 
nd  zeichnete  babtehe  Landschaften  nach  der  Natnr.  Im  Jahr  1789  gab  er  ein 
> Taseheabneh  Ar  Maler  und  Zeichner,  1793  einen  Tollstindigen  Kursus  der  Zeiehen- 
krast,  1794  den  Zeiebenmeister  mit  Kupfern  heraus.  Er  starb  im  Jahr  1799  zu 
(Amsdorf. 


j Uteralv.  Fitalis  AUf«BtiAM  K&uücrl«Uko». 

r Bael,  Johann  Baptist  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1634.  Er 
kam  als  S&oger  an  den  Hof  des  KurfUrsten  von  Mainz,  wurde  dort  durch  Johann 
Thomas,  genannt  Ipenaer,  zu  einem  tüchtigen  Historien- und  Porträtmaler  aus- 
gebildet  und  liess  sich  in  der  Folge  zu  WQrzburg  nieder,  wo  er  riele  Altarbilder  und 
Porträts  malte.  Erstarb  1685,  nach  Andern  1715. 

Litoralar.  BriUiot,  Dictioanair«  dt«  Uo&ofr&min«8  3.  — D«aticbet  Kqaitblatt  iSAt. 

I Bneland,  Xarina,  geborene  Dorihneister,  Kunststickerin,  geboren  zu  Wien 
I im  Jahr  1733.  Ein  grosser  Fleiss,  Kanstgefühl  und  Geschmack  hoben  ihre  Arbeiten 
bald  zu  wirklichen  Kunstwerken.  Sie  arbeitete  besonders  Kirchengewänder  Ar  die 
griechische  Gemeinde,  so  dass  viele  von  ihren  Arbeiten  nach  Russland  gingen.  Cnter 
Urnen  werden  besonders  gerühmt:  die  vier  Evangelisten,  der  Apostel  Andreas  (auf 
Gewändern),  die  Geburt  der  Jungfrau  (1779  auf  einer  Tapete).  Sie  war  Lehrerin 
<ler  Gemahlin  Franz  H. 

Uirrstar.  Fftaili,  AUfeaielaM  KOaid«rl«xikoii. 


Baelle,  Cländo  de  la,  Zeichner  und  Maler  um  1611  zu  Nancy.  Er  war  Hoftnaler 
der  Herzoge  von  Lothringen  und  ist  durch  die  Zeichnungen  mit  schon  und  geistreich 
gruppirten  Figuren  bekannt,  die  er  zu  den  Kupferwerken  Ober  das  Leichen- 
begängniss  des  Herzogs  Karl  III.  und  die  Huldigung  Heinrichs  U.  lieferte, 
welch’  letztere  Fr.  Brentcl  radirt  hat. 

Utetitfn.  Brviliot,  OtetioaBair«  dM  jfoBOgftmsM  3.  — Ffttall,  Allf*Bela*i  l&aatl«rl«Kikoa.  ^ 

Kaflar»  Dia  MoaofraaAiHaa. 

Baff,  H. , Bildhauer  der  Gegenwart  in  München.  Auf  der  MüncbenCr  Kunstans- 
itellung  1853  waren  von  ihm:  ein  einen  Blumenkorb  tragender  Kinderengel  und  die 
Statuetten  des  Dichters  Balm,  C.  v.  Binzers  und  eines  Minnesängers,  deren  zierliche 
Modellirung  and  verständige  Behandlung  gerühmt  wurden. 

Ulcralar.  Daaticha«  Kaastblatt  18S3.  — Groaia,  Dia  EaattaustaUaaf  aa  M&BCkaa  ia  Jakra  iBSS. 

Bngendas,  Georg  Philipp , Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im 
Jihr  1660.  Sein  Vater,  ein  geschickter  Uhrmacher,  wollte  ihn  Anfangs  in  seiner 
Kunst  beranbilden , da  er  aber  die  ausgesprochene  Neigung  des  Sohnes  Ar  die  Kunst 
sah,  gab  er  ihn  bei  dem  Maler  Fischer  in  die  Lehre.  Nach  Anf  Jahren  componirte 
er  bereits  selbst;  Bourgignon,  Lembke  und  Tempesta  waren  seine  Vorbilder. 

Am  Gebrauch  seiner  rechten  Hand  durch  einen  mechanischen  Fehler  gehindert,  übte 
a sich  mit  der  linken , doch  gelangte  er  durch  die  Kraft  der  Natur  wieder  zum  Ge- 
brauch der  ersteren.  Im  Jahr  1692  ging  er  nach  Venedig,  wo  sich  Molinaro  seiner 
ansahm , und  sodann  nach  Rom , wo  er  bis  zum  Tode  seines  Vaters  eifrig  studirte. 

Xach  seiner  Rückkehr  liess  er  sieh  zu  Augsburg  nieder  und  malte  und  stach  hier 
ahlreiche  Bilder,  ohne  einen  entsprechenden  Lohn  daAr  zu  finden.  Die  Belagerung 
ton  Augsburg  gab  ihm  Gelegenheit,  die  verschiedenen  Gefechtsmomente  in  der  Nähe 
n sehen,  und  er  setzte  sieh  wirklich  behufs  des  Studiums  den  grössten  Gefahren 
aus.  Er  starb  im  Jahr  1742.  — Unter  den  Schlachtenmalern  nimmt  er  einen  ehren- 
rsllen  Platz  ein;  seine  Zeichnung  ist  fest  und  correot,  seine  Composition  reich,  voll 
Feeer  und  Leben,  und  doch  wohl  geordnet,  dabei  von  ernster,  oft  grossartiger  Bal- 
Oug,  sein  Colorit  anmuthig.  Man  unterschied  drei  Perioden  bei  ihm:  in  der  ersten 
wiegt  das  Colorit,  in  der  zweiten  die  Zeichnung  vor,  in  der  dritten  sind  beide  har--^^ 
•aoiseb  verbunden,  ln  der  Schwarzkunst  hat  er  gleidifalls  Tüchtiges  geleistet  ;CEP.B. 
aamentlich  sind  es  Jagd-  und  Schlacbtenstücke , die  er  stach,  und  io  denen  sich  sein 
iaagjähriges  Studium  der  Natur  glänzend  knndgibt.  Seine  drei  Sohne:  Georg 
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Philipp  (t  1774),  Chrittian  (f  1781)  and  Jeremias  Gottlob  (f  1772)  lind 
alt  Eupfentecher  in  Sohwarzkunit  bekannt.  Beaonden  gefielen  Chriitiani  Reitet- 
itflcke  auf  branner  Grundfkrbe  mit  rwei  weisaen  Blicken. 

Litonitr.  Biof r»pht«  — Fti all»  ~ Xtfltr,  Em4> 

b«ek  4««  Q^aahirhf  d«t  lUtorai  t. 

BoEfindat,  Johann  Lorenz,  Zeichner  and  Haler,  geboren  za  Angiburg  ia  Jehc 
1775.  Er  war  ein  Enkel  det  berühmten  Rngendae,  lernte  bei  seinem  Vater  Jete- 
miae  Gottlob  und  lieferte  besonders  moderne  Bataillenstficke  (Marengo,  Zfttuli, 
Austerlits  u.  t.  w.)  in  Tuscbmanier  und  meisterhafter  Ausführung.  Im  Jahr  182t 
starb  er  als  Professor  der  Kunstschule  und  Direktor  der  Zeicheosohnle  in  Angsburg. 
Sein  Sohn 

BuEOndaa,  Johann  Moriz,  Maler,  geboren  zo  Augsburg  im  Jahr  1802,  zeigte 
▼on  Jugend  auf  grosses  Talent  fflr  Thier-,  besonders  Pferdedarstelinng.  Er  bildete 
sieh  unter  Albr.  Adam  und  Qnaglio  zum  Genremaler,  ging  1821  mit  LangidorK 
nach  Brasilien  und  gab  nach  seiner  Röokkebr  (1826)  ein  grosses  Werk  „MaleriKbe 
Reite  in  Brasilien“  heraus.  Spftter  bereiste  er  Italien  und  ging  im  Jahr  1831  noch- 
nutls  im  Interesse  seiner  Kunst  nach  Südamerika,  welches  er  bis  1846  nach  alles 
Richtungen  durchwanderte. 

LUtraiir.  CaaT*rt*lisa,l«xlko*  to*  Brsekk***. 

Bnggieri,  Oiov.  Battilta,  Maler.  Er  war  Anfangs  Schüler  des  Domeneebiss, 
später  ging  er  mit  Getsi  nach  Neapel,  wo  er  mit  diesem  und  S.  Menini  groue 
Arbeiten  ausführte  und  mancherlei  Abenteuer  bestand.  Später  führte  er  in  $.  Bst- 
baziano  zu  Bologna  und  im  Kloster  della  Minerra,  Palast  Pitti  u- a.  w.  zu  Bern 
Fresken  aus , welche  einen  grossen  Künstler  rerspracheo.  Er  ^atarb  jedoch  frtli- 
aeitig. 

Uteratir.  Fttili«  AUf«a*iB4t  Kftm«tUri«3dkom. 

Bnghesee,  Hikolani,  Bildhauer  und  Erzgiesser.  Von  ihm  und  Nikol aua  Grudei 
ist  das  aut  Messing  gegossene  und  in  dieser  Beziehung  einzige  Tabernakel  in  d« 
Marienkirche  zu  Lübeck , mit  gewundenen  Säulchen,  Baldachinen,  Figuren  n.  s.  w. 

Iilltnitar.  K«fl«rs  OtKbiebi«  4«r  BMkaait  S. 

Buhl,  Johann  chriltian,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1764  zu  Kassel.  Er  leratt 
die  Kunst  bei  Nahl , trug  1 787  den  Preis  der  Kasseler  Akademie  davon , reitt*  ii 
Folge  dessen  mit  Unterstützung  nach  Paris,  wo  er  unter  Pajou  weiter  studirte,  am 
nach  Rom.  Bier  fertigte  er  einen  sterbenden  Achill,  der  Beifiall  fknd.  Nach  sein« 
Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Kasseler  Akademie , erhielt  aber  nur  untergeordnst 
Aufträge , namentlich  die  Sculpturen  iro  Schloss  Wilhelmshobe.  In  der  Folge  hall 
er  dreimal  die  Bütte  Jerdme’s  zu  fertigen.  Während  er  noch  einige  weniger  bedea 
tende  Denkmale  ausfübrte,  wie  das  der  Hessen  bei  Fraokfbrt,  das  Hejme's,  d« 
Majors  Münz,  machte  er  sich  zugleich  als  Lehrer,  besonders  der  Ornamentik,  nüti 
lieh,  und  erhielt  nach  SOjähriger  Funktion  als  solcher  das  Doktordiplom  der  Unirfi 
aität  Gottingen  (1829).  Zu  seiner  Schrift  .Ideen  zur  Verzierung*  bat  er  mehrrr 
Blätter  geätzt,  wie  auch  Umrisse  zu  Ossian's  Gedichten  radirt,  an  denen  Einfalt  de 
Erfindung  und  Adel  des  Styls  gerühmt  wird.  Im  Jeüir  1842  starb  er.  Unter  seio 
Schüler  gehört  der  berühmte  Rauch. 

Utmfir.  BiOfrtpbi«  «BiTPFsaU*.  — liBstblBtt  fS44.  Ftiili.  AUf«»tiaf 

EiultorlcBilui». 

Buhl,  Jalinz  Bugen,  Architekt,  geboren  tu  Kassel  im  J^  1796.  srar  ei 
Sohn  Ton  Johann  Christian,  nahm  in  seiner  Jugend  als  Freiwilliger  am  Befreiung 
kriege  Antheil  und  studirte  dann  die  Baukunst  unter  Jussow  in  Frankreich.  Ei 
mehrjähriger  Aufenthalt  in  Italien  veranlasste  ihn  zur  Herausgabe  seiner  .Deal 
mäler  der  Baukunst  in  Italien“,  einer  Sammlung  malerischer,  sehr  pdoktlicb  aui 
geführter  Ansichten.  Im  Jahr  1831  zum  Bofbaudirektor  ernannt,  erbaute  er  di 
Ständehaus  in  Kassel  nnd  TerOffentlicbte  in  seinen  .Architektonischen  Entwürfen 
die  Pläne  mehrerer  anderer  grosserer  Bauten.  Auch  die  Gebäude  des  Mittelaltei 
zu  Gelnhausen  hat  er  in  malerischen  Ansichten  herausgegeben. 

Utaralir.  CesTcnsilssiltslkoa  tob  nroekkSB*. 
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XlU,  bldwig  Slgiimimd,  Maler  nod  Kopfenteeber,  geboren  zo  Kaazel  im  Jabr 
1794.  Auch  er  war  ein  Sohn  Johann  Chriztiani  nnd  hat  lieh  zn  Dresden, 
Mflnchen  und  in  Italien  ausgebildet.  Dort'  maohte  er  sich  zoent  doreh  seine  heO. 
Dretkbnige  bekannt,  eine  in  der  Technik  treffliche  Nachbildung  der  alten  Meister. 
Spdter  malte  er  Ludwig  KIV.  und  Jakob  Stuart , eine  Hofscene , welche  zwar  rein 
Isssertieh , aber  g^eiohfklls  teehnizeh  rorzOglioh  ist.  Mehr  Leben  und  Geizt  zeigte 
neb  in  sesnem  Atelier  ran  Dyok*z  und  der  sehr  harmonisch  gehaltenen  nkchtliehea 
Schlitten&hrt.  Seine  Umrisse  zn  Shakespeare's  Dramen  und  zo  Bfirger’s  Leonore 
letgen  eine  reiche  Erffndungfsgabe , ein  tiefes  Verständniss  des  Dichters , gelungene 
Charakteristik  und  edle  Zeichnung.  Rn  hl  ist  Geheimer  HofWttb  und  Direktor  des 
Hosennu  und  der  Bildergallerie  zu  Kassel. 

Ultramar.  C«aT«rBalloaBl*sikoBT»&BroekkaMi.  — ^ Catta’MkM  laattblati  iSSft»  iS8S»  lUi. 

Bnisoh  oder  Bnytoh , Haohel , Blumen*  und  Frfiebtemalerin , geboren  zu  Amster- 
dam im  Jahr  1964.  Ihr  Lehrer  war  Willem  ran  Aalst;  im  Jabr  1695  heirathete 
iie  den  Porträtmaler  Jurriaan  Pool  und  ward  1701  mit  diesem  in  die  Haager 
Bruderschaft  eingeschrieben.  Ihr  grosses  Talent  ward  bald  im  Auslände  bekannt, 
msbesondere  beschäftigte  und  ehrte  sic  der  Kurfürst  ron  der  Pfklz , an  dessen  Hofe 
ue  mehrere  Male  war.  — Ihre  Compositionen  sind  reich  und  mannigfiaitig ; sie  besass 
eine  für  Frauen  besonders  feste  Band  in  Führung  des  Pinsels ; ihr  Colorit  ist  pracbt- 
TsU,  ihre  Stoffhehandluog  geistreich,  doch  fehlt  es  manchmal  an  Harmonie.  Sie 


■tarb  tun  1760.  Ihre  Blumenstücke , die  man  in  den  meisten  Gallerien  findet,  wer- 
den sehr  hoch  bezahlt.  — Immerzeel  gibt  ihr  Bild. 

Usxntu.  laasrxssl,  O«  L*r*u  am  Warksa  S«  BsUxsS.  n Vtsxa.  ZxBxtseliiMen  «.  a v.  — 

Zaster.  HaaSbnek  dar  GaacZiekta  dar  Malarai  Z 

Bsizdael,  Jakob,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1640.  Sein 
Tater , ein  wohlhabender  Fabrikant  ron  Ebenholzrahmen , liess  seinem  Sohne  eine 
felehrte  Erziehung  geben.  Demgemäss  studirte  Ruisdael  Anfengs  die  Medizin  zn 
Amsterdam  und  fibte  dieselbe  auch  wirklich  aus,  so  dass  er  noch  in  einem  alten 
Dordrecfater  Katalog  als  Doktor  figurirt.  Schon  fiilhe  zfichnete  und  malte  er  jedoch 
zur  Erholung  und  gab  sieh  der  Kunst  endlich  ganz  bin , ohne  dass  er  einen  Lehrer 
phabt  hätte,  obschon  seine  Freunde  Berchem,  A.  ran  de  Telde,  Pb.  Woarer- 
aan  und  Lingelbaeh  ihm  ohne  Zweifel  Anleitung  gaben.  Ruisdael  rerfolgte 
mdesseo  in  seinen  Natorbildem,  die  er  wahrscheinlich  in  Deutschland  und  der  Schwein 
aaeh  dem  Leben  zeichnete  und  studirte , einen  eigenen  Weg.  Sein  poetischer  Geint 
had  ein  besonderes  Gefallen  in  Schilderung  erhabener , wilder  und  einsamer  Gegen- 
den,* welche  ron  Sturm  gepeitschten  Wolken,  ron  stürzenden  Bächen,  ron  rorüber- 
ttünnenden  Jagden  belebt  sind.  Einzelne  Sonnenblicke  oder  die  Strahlen  des  Mondes, 
die  sieh  im  Wasser  spiegeln,  erhellen  sie  gerade  genug,  um  ihren  Schauer  empfinden 
n lassen.  Doch  malte  er  auch  wieder  stille,  zu  Träumereien  einladende  Plätzchen 
B Wald  und  Flur.  Auch  in  Strand-  und  Meeresbildem  mit  rorüberziehenden 
Schiffen  bat  er  Vorzügliches  geleistet  und  das  Wasser  in  besonderer  Dnreh- 
Bchtigkeit  und  Glanze  dargestellt.  Oeberall  ist  et  die  grosse  Naturwahrheit, 
äe  bei  ihm  anziebt.  Es  ist  merkwürdig,  dass  seine  Bilder,  die  jetzt  bis  zu  7000 
Soll.  Gulden  gelten , im  vorigen  Jahrhundert  mit  20 , ja  mit  7 holl.  Gulden  be- 
ahlt  wurden.  Die  bedeutendsten  befinden  sich  im  Haag,  in  Amsterdam,  Paris, 
Orriden,  Berlin,  München  u.  t.  w.  Man  hat  auch  sieben  geistreich  radirte  Land- 
^ften  von  ihm.  Er  starb  im  Jabr  1681. 

Ukralir.  laBsrxssl,  IM  Lavsu  n Wwkt>  Ser  BoUsxS.  sa  Tbu.  tuuUcliiUen  s.  s. ». 

HftBflkaek  4«r  G«»ekiekta  lUtorti  t.  — FtaiU«-  AUfMtslaM 
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ikizjaül,  lälomon,  Maler,  geboren  zn  Harlem  im  Jahr  1613.  Er  war  der  ältere 
Blader  und  wahrscheinlich  Lehrer  Jakobs  und  hat  gleichfalls  gute  Landscbaftbilder 
plicfert,  besonders  Ufer  grosser  Flüsse  oder  stehende  Wasser.  Er  starb  im  Jahr  1676. 
Ukfitir.  CoaverkstleisUsikoa  vss  Bisokksss. 

knii  de  U Iglesia,  Enneiieo  Ignaoio , siehe  Igleaüt. 

Käil  del  Pani,  D.  Torqnato,  Bildhtwer,  geboren  zu  Granada  zu  Anfang  des 
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RnU,  Jiun  — Bampf. 


18.  JftbrhDnderta.  Er  ahmte  den  Styl  Pedro  de  Mena’s  nach  und  meueelte  x«  eiln 
Zeit  künsüeriteber  Verkommenheit  naturgetreue  Statuen  für  die  Kirchen  Ton  Graauh. 
Besonderi  gerühmt  werden  seine  sorgfältig  ausgeführteo  Basreliefs  an  den  Cher 
Stühlen  der  Kathedrale  von  Guadiz.  Er  starb  im  Jahr  1773  zu  Granada. 

LUfftiir.  B«rM«d«a,  ÜiecioMho  Ustorico  d«  let  bum  UImUm  pnHmot—  de  Ue  »etlea  vtM  eaEcftik 

Bois , Jttan , Silbersohmied , wahrscheinlich  gebürtig  aus  Cordoba.  Er  lernte  bei 
Henrique  de  Arfe,  als  dieser  an  der  Custodia  für  die  Kathedrale  jener  Stadt  ar- 
beitete. Er  selbst  fertigte  (um  1513)  die  Custodia  für  die  Hauptkirohe  Ton  Jses 
im  Reoaissancestyl  aus  sechs  Hauptstücken  mit  zahlreichen  Statuetten,  sowie  die- 
jenigen für  die  Domkirche  ron  Baza  und  das  S.  Pablokloster  in  Serilla.  Juan  de 
Arfe  gibt  seiner  Geschicklichkeit  ein  vorzügliches  Zeugniss. 

Uleratttr.  Barnadts,  Dieeiourio  hiatorieo  da  la*  bmj  iUoatrai  profasaara»  da  Lm  beUaa  anai  m 

Eipafta.  — Fiorlllo.  Oatchicbta  dar  saicknandea  Kttuta  4. 

Buix  Gixon,  Francisco,  Bildhauer  zu  Serilla  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhundert!. 
Er  war  ein  Schüler  des  Alfonso  Martinez  und  schuf  viele  und  tüchtige  Werke  fih 
die  Kirchen  von  Sevilla  und  des  dortigen  Erzbisthums ; namentlich  für  das  Klostei 
der  Merced  ealzada.  Siehe  auch  Gixon. 

Utrralar.  Barnadai.  Dieeloaario  hiitorlco  da  loi  aai  iUaitraa  profouaraB  da  laa  ballat  arta«  aaEffkb 

Bnix  Qonzalez , D.  Pedro , Maler , geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1 633.  Erst  ii 
seinem  30.  Jahre  lernte  er  die  AnfangsgrOnde  der  Kunst  bei  Juan  Antonio  Escs 
lante  und  später  bei  D.  Juan  Carreno.  Besonders  zeichnete  er  sich  durch  aa 
muthige  und  warm  colorirte  Skizzen  im  Geschmacke  der  venetianischen  Schule  aut 
Man  bat  auch  gute  Zeichnungen  und  Gouachebilder  von  ihm.  Er  starb  dort  is 
Jahr  1709. 

Lllmlar.  Beramds!.  DiccioDSrio  hlitorico  d«  loi  atu  UlastrM  profauorw  d«  lu  SdUu  wtM  ta Etraii 

Bollmann , Maler,  geboren  zu  Bremen  im  Jahr  1765.  Anfangs  Schüler  der  Drei 
dener  Akademie  studirte  und  arbeitete  er  später  in  Paria,  wo  seine  lebendig  u* 
geistreich  aufgefsssten  Porträts  grossen  Beifall  fanden.  Seine  aus  dem  Studium  di 
alten  Meister  hervorgegan^nen  religiösen  und  historischen  Gemälde  zeugen  roi 
Tiefe  und  Reinheit  des  Gemüths.  Seine  Zeichnungen,  Radirungen  und  Lithographi*. 
sind  gleichfalls  geschätzt.  Er  starb  im  Jahr  1822. 

Bnmmer,  Michael,  Ebenist,  geboren  zu  Handschuhsheim  bei  Heidelberg  im  Jsk 
1748.  Er  lernte  die  Kunst  der  Holzmosaik  oder  der  liebertragung  von  ZeicbDung« 
und  Gemälden  durch  Zusammensetzung  und  Einlegung  verschiedener  theils  natürlici 
gefärbter,  theils  geätzter  Holzer  bei  ROntgen  in  Neuwied  und  fertigte  sowohl  as 
diesem  als  auch  selbstständig  in  dieser  das  Auge  täuschenden  Kunstgattung  fi 
Fürsten  und  Private  höchst  merkwürdige  Arbeiten. 

IsiteniUr.  F A ■ • 11 « Ailf KfiBBtlerUxikoB. 

Bumohr,  Karl  Friedrich  Lndwig  Felix , Baron  von,  Zeichner,  Kupfersteehe 

V 'und  Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1785.  Er  beg^ründete  dnrd 
seine  Werke  über  Kunst,  namentlich  seine  gründlichen  italienischen  Forscboogu 
(1827 — 31),  das  Studium  der  Kunstgeschichte  des  Mittelalters  und  gilt  in  diaei 
Biohtung  als  Autorität.  Er  selbst  hat  schone  Zeichnungen  und  Radirungen  geliefrn. 

' Er  starb  im  Jahr  1843. 

Uterslsr.  Cosrsrisiion^lsiikos  tos  Biookhssi.  — Haslor,  Oie  Mosozrsaai««  > 

. Bump , Maler  in  Kopenhagen,  gewann  mit  seiner  Waldpartie  von  Prästevang  fe 
FVederiksborg,  einer  bedeutenden  Landschaft,  dis  Prämie  bei  dem  Neuhausen'iche 
Konkurs. 

Uterslsr.  Osstsekss  Kssslblstt  iSII. 

Kampf,  Philipp,  Maler,  aus  Frankftirt,  ergab  sieb  unter  dem  Einflüsse  Ce«i 
bets  der  Darstellung  des  gemeinsten  Lebens,  jedoch  mit  einem  feinen  Gefühl  fü 
'Schönheit  in  Form  und  Empfindung,  verbunden  mit  harmonischer  Haltung.  Ms' 
rühmt  von  ihm : eine  arme  Blumenverkäuferin ; ein  armes  Mädchen  in  ernsten  üe 
danken  auf  einer  Fensterbank  sitzend.  Farbe  und  Behandlung  ist  bei  ihm  sebOo,  ef 
meisterhaft,  die  Zeichnung  feingefühlt,  doch  haben  seine  Arbeiten  etwas  Monoton« 

UUfstsr.  Dsauckss  Kssilklsu  18SS. 


Oigiiizeo  by  Google 


Ronciman  ~ Ruptus. 


37T 


RiadlttM , Alexander,  Haler,  geboren  za  Edinborg  im  Jahr  1738,  war  der 
Sohn  eines  Architekten , der  ihn  frühzeitig  für  die  Kunst  erzog.  £r  widmete  sieh 
nent  dem  Fache  der  Landschaftsmalerei , aber  ohne  grossen  Erfolg.  Er  wandte 
ueh  daher  1760  der  Historienmalerei  zu,  reiste  1766  nach  Italien,  wurde  zu  Rom 
■it  FStsli  Tertraut,  der  grossen  Einfluss  auf  ihn  ausübte,  wesswegen  seine  Werke 
Us6g  die  Uebertreibung  und  Phantastik  dieses  Künstlers  kondgeben.  Sein  Colorit 
bildete  er  nach  der  Tenetiaoiscben  Sehule.  Im  Jahr  1771  wurde  er  Professor  in  der 
Akademie  des  Edinburgh-College.  Für  Sir  J.  Clerk’s  Schloss  zu  Pennjeuiek  malte 
, tr  zwölf  grosse  Ossianische  Bilder,  denen  zwar  die  Majestät  der  epischen  Auflassung 
I naagelt,  die  aber  doch  von  einer  tiefjpoetischen  Stimmung  und  vom  Einflüsse  des 
I damaligen  Ossianfiebers  zeugen.  Er  radirte  selbst  mehrere  seiner  Bilder,  unter 
I dncs  «Sigrismunda  weeping  orer  the  Heart  of  Tancred“  sehr  geschätzt  ist.  Er  starb 
lia  Edinburg  am  21.  Oktober  1785. 

* UMntar.  aHaa  CvaalafkAa.  Britin  Ptiatert  «tp.  VoL  V. 

Sudt,  Carl  Ludwig,  Haler.  Er  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in 
’ Berlin  und  brachte  Ton  1826 — 1828  mehrere  Landschaften  und  architektonische  An- 

iiiclilen  zur  Ausstellung.  Später  besuchte  er  Italien  und  fertigte  dort  schone  Ansich- 
les  Ton  Rom,  der  Campagna,  Neapel  und  Sicilien.  In  der  Folge  ging  er  nach 
Esgland,  wo  er  malerische  Ansiobten  der  Collegien  der  Dnirersität  Oxford  aufoabm, 
die  alt  sehr  fleissige  und  geschmackvolle  Arbeiten  gerühmt  werden.  Haun  und 
Tempeltei  haben  sie  litbographirt  (1852).  Er  ist  Professor  and  Hofmaler  zu  Berlin. 
Lilcrttv.  DPitflcli«»  IkQHstblAti  — Kaflpr.  Di«  HoBOfra^mitlpa  S. 

Eange,  Philipp  Otto,  Maler,  geboren  1776  (oder  1777)  zu  Wolgast  in  Pommern. 
£r  war  einer  der  Ersten , welche  die  Kunst  in  Deutschland  wieder  zu  heben  suchten. 
Cnprünglich  zur  Handlung  bestimmt,  widmete  er  sich  doch  bald  ganz  der  Kunst, 
merst  (1799)  in  Kopenbagfen  unter  Abildgaard  und  Juel,  dann  (1801)  in  Dresden, 
«0  die  Anschauung  der  Meisterwerke  der  Akademie  mächtig  auf  ihn  wirkte.  Nach 
Bamburg  überg^siedelt  (1806),  machte  er  sich  besonders  durch  die  allegorische  Dar- 
aellong  der  vier  Jahreszeiten  einen  Nsunen.  Die  Tiefe  ihrer  Auf&ssung  machte  ihr 
> Verständniss  schwer,  ihr  Stadium  um  so  anziehender;  sie  enthalten  eine  religiOa- 
pbilosophisch-künstlerische  Anschauung  .des  Menschenlebens.  Auster  ihnen  hat 
Bange  noch  viele  treffliche,  sinnige  Radirungen  und  Zeichnungen  geliefert.  Ein 
nfrotbämlicbes  Qesobiek  besass  er  im  Ausschneiden  von  Blumen  und  andern  Gegen- 
tttoden  aus  weissem  Papier,  worin  sieh  eine  sinnvolle  Naturbeobachtang  und  ge- 
Kbmaekvolle  Composition  kundgibt.  Sie  ersehienen  im  Jahr  1843  alt  Yorlegeblätter 
ftr  die  Jugend.  — Er  selbst  hat  Tüchtiges  über  Farbenbarmonie  geschrieben  und 
üt  im  Jahr  1810  in  Hamburg  gestorben. 

Utantir.  Ptaali.  AllfpmtiB««  lkAMlI«ri«sUu>m.  — K«gl«r,  Rl«ii«  8.  — Bpcasraaki* 

Gaackicht«  dar  D«a«rao  deutacbeo  Raait. 

Range,  Otto  Sigmnnd,  Bildhauer  und  Sohn  von  Otto  Philipp,  geboren  um 
IBOS  zu  Hamburg.  Er  studirte  unter  Ti  eck  in  Berlin,  später  in  München  und  au- 
Islzt  in  Rom  unter  Thorwaldsen.  In  der  Folge  liess  er  sieh  in  Hamburg  nieder, 
vn  er  mehrere  Bütten  fertig^.  Nach  St.  Petersburg  berufen,  arbeitete  er  sieben 
grotse  Basreliefs  für  das  Winterpalais,  starb  aber  schon  1839.  Er  hat  auch  litho- 
rsphirt. 

Rank,  Pordinand,  Landschaftmaler,  geboren  zu  Freiburg  i.  B.  im  Jahr  1746. 
£r  machte  sich  durch  einen  schönen  Cyklus  ron  acht  Oelg^mälden  bekannt,  worin 
(durch  Beleuchtung  und  Farbengebung,  durch  Formengebung  der  Erdoberfläche, 
' hs  Wassers  und  der  Vegetation)  die  Fortbildung  der  Natur  von  der  höchsten  Eis- 
spitze  bis  zur  Seekfiste  hinab  darznstellen  sieh  zur  Aufgabe  machte.  Seine  Bilder 
•«den  sich  in  Wien.  Er  starb  daselbst  im  Jalir  1834  als  Schwarzenbcrg’scher  Kam- 
aetTBaler. 

Ulnslsr.  FissU.  AUfWesius  XSssUerlesikoa.  — asosrsski.  OeMktekt»  Ssr  seovres  SMtMbea 

(AAft. 

Rupert,  siehe  Bnpprecbt  und  Boprecht. 

Rapinz,  C.,  Bildhauer  des  Altertbums.  Man  find  seinen  Namen  (C.  R.  finsit)  am 
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Rapp  — Rate». 


welche  im  Jahr  1T7S  n 


Fneigeetell  einer  schonen  Statue  aus  gebrannter  Erde 
Pemgia  gefboden  wurde. 

Uunur.  Coto'MkM  E«»tklall  ISST. 

Kapp , Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Mailand.  Er  hat  die  Zeich* 
Bungen  und  Radirungen  zu  dem  Werke ; die  schönsten  Kathedralen , sowie  nr  6*> 
sohichte  und  Beschreibung  der  Kathedrale  Ton  Mailand  gelieferte  Die  treue  nd 
geistreiche  Behandlung  dieser  Zeichnungen  wrird  allgemein  bewundert,  und  waa  des 
Stich  betrifll,  so  ist  behauptet  worden,  dass  Niemand  so  wie  er  die  Badimidel bii 
jetzt  zu  f&hren  verstanden  habe.  , 

CoUa’mIim  itST*  | 

Rnppreoht,  Bnpert  oder  Robert,  Prinz  von  der  Pfelz,  Kupferstecher,  geWot 
um  1619  oder  1620.  Ein  Sohn  des  KurfSrsten  Friedrich  V.  von  der  Pfelz,  kümpht. 
er  für  Karl  I.  in  England , ging  aber  spdter  nach  Deutschland  zurück , wo  er  ro^ 
Oberstlieutcnant  r.  Siegen  (oder  Sichern)  die  Schsrarzknnst  lernte.  Als  Karl  IL  ir 
England  den  Thron  bestieg,  berief  er  den  Prinzen  wieder  dahin.  Nun  theilte  Ropp-j 
recht  sein  Geheimniss  mehreren  Künstlern  in  London  mit,  welche  später  dieSehsrsn*] 
kunst  zu  hoher  Vollendung  brachten.  Er  selbst  lieferte  mehrere  schone  Blätter 
Hanptblatt  stellt  den  Scharfrichter  des  Johannes  nach  Berioino  (oder  Ribera!)  rsr. 
Ruppreoht  starb  als  Admiral  im  Jahr  1682  zu  Springs- Garden  in  Englsind. 

LUcrtltr.  Bib«r,  HR»4biteb  Ar  KmMflitbbRbar.  DictioaaRir*  4m  MonogTMMiM  1. 


Rappreoht,  Friedrich  Karl,  Maler,  Formschneider,  Radirer  und  Architekt, 
geboren  zu  Oberzenn  im  Jahr  1779.  Er  bildete  sich  unter  FrOr  in  Nürnberg  nsd 
in  Dresden  zum  Porträt-  und  Landschaftsmaler  aus,  begleitete  1807  den  ftaazSii- 
sehen  General  Dronct  als  Dolmetscher  und  liest  sich  dann  in  Bamberg  nieder, 
er  sieh  der  icchitektonisohen  Zeichenknnst  und  Malerei  widmete  und  die  Knastgw 
schichte  stndirte.  Von  König  Ludwig  beauftragt,  die  Domkirche  von  ihren  Vera^ 
staltungen  zu  befreien,  ging  er  mit  ebensoviel  Kenntnissen  alt  Fielst  an  dieses  groM| 
Werk,  das  er  auch  trotz  aller  Ränke  durchführte.  Er  hat  eine  Menge  auf  Tee, 
messungen  gegründete  Zeichnungen  dieses  Doms  binterlassen.  — Seine  Miniatarpoe., 
träts,  Landschaften  und  Radirungen  sind  mit  grosser  Naturwahrheit  und  Sorgftll 
ausgefllhrt.  Er  starb  im  Jahr  1831  zu  Bamberg.  g 

Ulcrslei.  CsoTsresilvattesIlioB  TOS  Biockksas.  — Brvlliot,  DieUoBMin  des  MoaofnwMl^ 

Rnppreoht,  0.,  Bildhauer  in  München.  An  seinen  früheren  Arbeiten  rühmt  nas 
den  kräftigen  Ausdruck,  doch  erschienen  sie  für  die  Plastik  etwas  zu  bewegt,  ist 
ein  Kampf  mit  einem  Dr ; Thenerdank  auf  der  Scbweintjagd  (Münchener  Kuastrcisi* 
1658).  Später  machte  er  sich  an  komische  Dvatellungen , wie  das  Treiben  Aondl 
in  12  Reliefs  (Knnstverein  1860),  welche  ihm  zwar  in  Beziehung  auf  Komik  gti 


langen , aber  die  Hauptperson  zu  wenig  graziös  zeigten. 

lllmlir.  D»«Ucb«»  Kiaitblfttl  18M.  — Dlo*k«r«a  IMO.  — > 0 r o • • • , Pi«  KuaiMMMllut 
Mbacbea  in  J«br  ISM. 


Rnpreoht,  Georg  und  Fritl,  Baumeister  in  Nürnberg  um  die  Mitte  des  I4.Jslik 
hunderts.  Ans  Veranlassung  Kidser  Karls  IV.  erbauten  sie  (1355 — 61)  die  dnrdk 
ihre  ebenso  eigenthümliche  alt  reiche  und  schone  Fahnde  ausgezeichnete  Fraueokiret* 
zu  Nürnberg.  Auch  der  .schone  Brunnen'*  daselbst  ist  von  ihnen  gefertigt.  ,, 

LUcralir.  AUf«n«lB«a  KiMtl«rl«xikoR. 

Rnpreoht  oder  Bnpert,  Johann  Chriatian,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  sa 
1600.  Er  copirte  Bilder  von  Albrecht  Dürer  (Gallerie  von  Wien)  und  aaden 
älteren  Meistern  mit  grossem  Geschick,  malte  auch  welche  nach  eigener  Cempe- 
sition , wie  die  Erweckung  des  Lazarus  in  der  Sebalduskirche  zu  Nürnberg.  Kais(f| 
Ferdinand  111.  berief  ihn  nach  Wien , wo  er  im  Jahr  1654  starb. 

UlOTRtRr.  Ptttli*  Alif«A«iftM  KButl«rl«Rikoa.  — N«fl«r,  Pi«  Meat^r^AMAiAt««  t. 

Rosoa,  Franceioo  Carlo,  Maler,  geboren  zu  Lugano  (Lavis)  im  Jahr  1701.  Er 
studirte  die  Rechte  zu  Turin,  ward  Doktor,  gab  sich  aber  bald  unter  der  Leitnsg 
Amioonis  der  Kunst  hin,  in  welcher  er  sich  zu  Venedig  an  Tizian  und  Veronese 
weiter  ausbildete.  Von  da  ging  er  durch  die  Schweiz  nach  Kastei,  Hannover,  Welfes- 
bflttel  und  Berlin , besuchte  auch  England , und  malte  überall  mit  allgemeinem  Bei- 


Bucbcveyb  » Rnue1>  Jofao. 
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kO  Dsgemeio  leicht  hingeworfene  Portrits,  die  von  tflchtigen  KopiVriteofaem  ver- 
vielfUtigt  wurden.  Wir  nennen  darunter  das  aasdruektvolle  Porträt  des  Grafen 
Schnlenburg.  Generals  der  Republik  Venedig,  das  der  Sehultheissen  Erlach  und 
Steiger  u.  s.  w.  Er  starb  im  Jiüir  1769  au  Mailand. 

Ul«rmt«v.  Blofrtpki*  «•ivttttlia«  — O—lÜcht»  KImi*  t.  — 

Ml ■ 1 i , Kta«tlerl*kik*ft. 

Suebeweyh,  Ferdinand,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nenstreliu 
in  Jahr  1 7S5.  Er  begauin  seine  Studien  im  Jahr  1804  auf  der  Akademie  von  Wien 
aad  reiste  1808  nach  Rom.  Hier  schloss  er  sich  an  die  Künstler  an,  die  eine  neue 
iera  der  Kunst  erOflheten,  und  ging  auch  in  der  Folge  (1814)  mit  Mehreren  der- 
wlben  zur  katholischen  Kirche  Ober.  In  Rom  eopirte  er  einige  Blätter  des  Maro 
, iiten,  welche  von  Einfluss  auf  seinen  Styl  waren,  und  staich  nach  Giotto,  Fie- 
Isole,  Overbeck  (Elias  und  Elisa),  Cornelius  (Faust).  Im  Jidir  1632  in  die 
rBeiiuuh  zurOckgekebrt,  setzte  er  seine  rühmliche  Thätigkeit  fort  und  stach  nach 
• fieademann  (Juden  io  der  Gefangenschaft),  Thorwaldsen,  Schnorr,  Steinle, 
tOrsrbeck  (Ruth  und  Boas)  u.  s.  w.  Er  starb  im  Jahr  1843  zu  NeU'Strelitz. 

I Kl«ia9  SchrifMa  8.  — PU  MoaofT— wUfii  t.  — B^ciyrntkls  Co- 

I Kkieht#  dn  MooroB  dratBckra  Koott. 

I KniOOXli,  Camillo,  Bildhauer  aus  Mailand  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Seine 
Tehrer  waren  Ferrata  und  Chiari,  nach  Andern  auch  Carlo  Maratti  zu  Rom, 

TOD  welch'  letzterem  er  besonders  die  Behandlung  der  Gewänder  lernte.  Er  hat  sehr 
riele  tüchtige  Arbeiten  sowohl  für  Fürsten  (Clemens  Kl. , Innocenz  KII.  n.  s.  w.)  als 
fftr  Private  (Marquis  Pallavicini  n.  s.  w.)  geliefert.  Besonders  hervorzubeben  sind : 

Min  Grabmal  Gregors  XUI.  in  der  Peterskircbe ; vier  von  den  kolossalen  Aposteln 
M Lateran ; die  Statuen  und  Basrelief^  in  der  Tgnaziokapelle  der  Giesiikirche.  In 
äiesea  Arbeiten  näherte  er  sioh  der  Natur  und  Antike  durch  schone,  mtu^'tütische 
flttllnngen,  ausdrucksvolle  KOpfe  und  zierliche  Gewandung.  Er  starb,  kurz  nach- 
dem er  zum  Vorsteher  der  Akademie  von  S.  Lncas  ernannt  worden  war,  im  Jahr  1828. 
UletslsT.  Bi«z'S|ikl»  ■sivetsslls.  — rSseli,  AUzuuUm  ZSwUsilwtkM. 

Sucoai,  Oio,  Antonio,  Zeichner  und  Holzschneider  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
handertz.  Er  übersetzte  den  Vitruv  über  Architektur  und  illustrirte  ihn  mit  mehr 
sh  160  Holzschnitten  nach  dessen  Vorschriften.  ' 

ul  LBarotor.  Biofropklo  «aivoraollo. 

Eut,  Karl,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1779.  Er 
lernte  bei  verschiedenen  Meistern,  studirte  die  Anatomie  und  bildete  sioh  dnrch 
flshsiges  Copiren  zahlrekher  Gemälde  in  Wien  und  München  zu  einem  tüchtigen 
Ktastier  heran.  Sein  Tiresiaz  und  seine  Hecuba  (1810)  geboren  zwar  der  alten 
*»flv  r’sebcn  Schule  an , sind  aber  die  besten  Bilder  jener  Zeit.  Später  warf  sieh 
sha  feuriger  produktiver  Geist  ganz  auf  die  altdeutsche  Romantik , zu  der  er  durch 
Mise  genaue  Kenntniss  der  Geschichte,  des  Costüms  und  der  Sitten  des  Mittelalters 
Wsonders  bcAhigt  war.  In  dieser  Richtung  regte  er  auch  Jüngere  Kräfte  mächtig 
la,  verftet  aber  selbst  in  das  Extreme  und  Abgeschmackte.  Als  Maler  des  Erzher- 
atp  Johann  arbeitete  er  theils  gleichfalls  in  diesem  Genre,  theils  malte  er  Land- 
Mhaften  and  Volkstrachten.  Im  Jahr  1822  hat  er  37  Gemälde  ans  der  Osteireiehi-  ^ 
Mhen  Geschichte  ausgestellt.  Seit  1818  Custos  der  Gallerte  des  Belvedere,  stvb 
M ÜB  Jahr  1 843  zu  Wien.  Er  hat  auch  circa  40  Blätter  nach  eigener  Compo-  ..  jl  -a^ 
«tio«  in  Kupfer  gestochen.  ^ 

Utcfttef.  BiAfrspSls  ■siTerssU«.  — CssvsrsstisBsleslkos  vsa  Br«akäs«s.  — Bse- 
srstki,  OaackiekM  4«r  daatackaa  Xaati. 

k Eutel,  John,  Porträtmaler,  geboren  1744  zu  Ouildford  in  der  Grafiicbaft  Sony. 
Nachdem  er  die  silberne  Medaille  der  k.  Akademie  erhalten,  wurde  er  der  Lieblings- 
perttätmaler  Londons.  Im  Jahr  1789  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Dr.  Willis  für  den 
Einig  zu  malen.  Das  Gemälde  gefiel  so  sehr,  dass  er  aneh  die  Königin  und  den 
Priaien  von  Wales  malen  musste.  Als  seine  Meisterwerke  betrachtet  man  das  Por- 
trät der  Lady  Grantley  und  das  der  Mrs.  Fitzherbert.  Er  wurde  1788  zum  Mitglied 
^k.  Akademie  ernannt.  Mehrere  seiner  Werke  sind  von  Collyer,  Dean,  Diekin- 
sei,  Tomkins  uad  Andern  gestochen  worden.  Er  gab  auch  ein  Zeichnnngswerk: 
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Bauet , Theodor  — Rntbazt. 


ElemenU  of  psiotiag'  wiüi  cnjrone  1772  heruis.  Im  Jahr  1806  lUrb  er.  Sets  Soha 
William  Rueiel  macht«  lidt  ebeofhlla  einen  Rnf  als  Porträtmaler. 

Utcratar.  Fiorillo»  G«$ekieku  ötr  stichmMde*  Kfott«  ft. 

Bnitel,  Theodor,  englisober  Porträtmaler,  geboren  1614.  Er  bildete  sich  uiui 
Jansen's  Leitang  aut  and  folgte  nachher  der  Manier  des  ran  Dyok,  dessen  Werke 
er  geistroll  copirte.  Sein  Sohn  Anthony  Rüssel  (gest.  1743)  bat  sieh  gleicbhlb 
als  Porträtmaler  bekannt  gemacht. 

Fitrlll«,  OMchicktt  4or  z«ickftes4«A  Kftmsl»  ft. 

Bnitiei,  Giov.  Franoeico,  Bildhaoer  ans  Florenz  zu  Anfong  des  16.  JabThnaderti, 
Schon  als  Knabe  fertigte  er  kleine  Figuren  aus  Lehm,  was  den  Andrea  dtl 
Verrooehio  reranlasste,  sich  seiner  anzunebmen  und  ihn  im  Modelliren , Heissels, 
Erzgiessen  and  der  Perspektire  anszobildeo.  Sein  MitsehQIer  Leonardo  da  Tioei 
trag  ebenfalls  zu  seiner  Verrollkommnung  bei.  Von  1515 — 1628  lieferte  er:  ein« 
Merkur  in  Erz  auf  einer  Weltkugel  stehend;  einen  Prediger  Johannes  (Ober  der 
TbOre  des  Batlisterio  zu  Florenz);  einen  Neptun  und  Vulkan;  eine  Leda  und  Europa, 
sowie  einen  kolossalen  Reiter.  Die  damaligen  Dnnihen  in  Florenz  reranlassten  iha 
(1528)  zu  Franz  I.  nach  Frankreich  zu  gehen,  der  ihn  zu  Arbeiten  in  FontainebleM 
Terwendete.  Nach  Franz’  Tode  machte  er  einen  kurzen  Besuch  im  Vaterlaade  nd 
kehrte  dann  nach  Frankreich  zurück,  wo  er  im  Jahr  1550  starb.  Er  gilt  für  eii»» 
der  geschicktesten  Bildhauer  seiner  Zeit. 

Uurftltr.  Blofrapftie  BoiveM«ll«.  — > FfliiU,  AUf«B«iaGA  KÖBttlerlezikOB. 

Bostioi,  Crittoforo,  Maler  zu  Siena  im  16.  Jahrhundert,  zeichnete  sich  dank 
Groteskdarstellungen  aus.  — Sein  Sohn  , 

Butioi,  Francesco,  auch  BusticUmo  genannt,  Maler,  geboren  zu  Siena gtgm 
Ende  des  16.  Jahrhunderts,  lernte  zuerst  unter  seinem  Vater,  bildete  sieh  sodssl 
in  Rom  unter  Caraoei  und  Ruido  Reni  weiter  aus,  und  idimte  später  auch  Csrn 
raggio  nach.  In  seinen  Darstellungen  bei  Kerzenlicht  kommt  er  dem  Gherardi 
delle  notte  gleieh.  Zu  seinen  besten  Bildern  rechnet  man  die  sterbende  Magdalen 
in  Florenz,  den  S.  Sebastian  ron  der  heil.  Irene  rerbnnden,  im  Palast  BorgbsM 
besonders  aber  die  Verkündigung  zu  Siena.  Er  hatte  die  im  Stadthanse  zu  Sism 
schon  Ton  seinem  Vater  begonnenen  bistorisoben  Gemälde  noch  nicht  ganz  Tollrndit 
als  er  1625  starb. 

IilKrtiirs  BiOfrftpbi«  aBiTttsOl«.  — FIsbU,  AnfGOktiM«  KtMiUrlMikda.  — FioriU*.  Ol 
■ehiclo*  d«r  MiehtGBdBB  Kftaäl«  1. 

Bnstige , Heinrich , Maler  und  Dichter,  geboren  zu  Werl  in  Westphsden  im  Jak 
J810.  Unter  Sebadow  in  Düsseldorf  gebildet,  widmete  er  sich  dem  Genre  Ml 
stellte  in  Düsseldorf  und  Berlin  sablreicbe  Bilder  aus,  die  Beifall  fanden,  wonistä 
wir  „die  ror  dem  Gewitter  flüchtenden  Scbweizermädchen“  (bei  Consul  Wsgesal 
Berlin)  herrorbeben.  Eine  Reise  durch  Ungarn  ward  gleichfalls  zu  mehreren  tüsb 
tigen  Bildern  rerwerthet  (ungarisches  Sebaferfest,  Dresden;  Österreichisches  Fsld 
lager,  beim  Kaiser  ron  Russland).  Seit  1845  wirkt  Rüstige  als  Lehrer  aa  da 
Kunstschule  zu  Stuttgart , ohne  jedoch  aufzuhoren , durch  zahlreiche  fleissig  aosf* 
führte  Bilder  auf  dem  Gebiete  der  bildenden  Kunst  thätig  zu  sein , wie  sein  ,Gc» 
Sender“  (bei  der  Fürstin  Demidoff) , seine  Bilder  aus  dem  schwäbischen  VelkslcbM 
(bei  der  Kronprinzessin  tou  Württemberg),  sein  Rnbens  im  Atelier  seiner  Schüla 
(bei  H.  Simonis , Strassburg)  beweisen , während  er  zugleich  als  dramatischer  Dich 
ter  mit  mehreren  beifällig  aufgenommenen  Dramen  (Attila,  Filippo  Lippi,  Kosni 
Wiederhold  u.  s.  w.)  auftrat.  Der  produktive  und  vielseitige  Künstler  ist  mit  des 
Ritterkreuz  des  wOrttemb.  Friedrichsordens , sowie  des  bayerischen  MichaeliordeS) 
dekorirt. 

Uleniltr.  FifGiG  ICetitGB.  — Orott«,  Di«  K«B*l»«Mt«U««r  n Mt«oh««  im  Jahr  ^ 
Raeajraaki«  Oa«ckicbM  der  B«««r«a  deataeh««  Aa&at.  — Deateeh««  KBaeihiaii.  — Dieakaim 

Bnthart  oder  Bntharts , Karl,  Maler  und  Radirer,  um  die  Mitte  des  17.  JsbT' 
bunderts.  Er  bereiste  Italien  und  lebte  eine  Zeit  lang  zu  Venedig.  Dieser  täditif 
Meister  malte  besonders  Hirsch*  and  BJ^enbetzeu  von  trefflicher  Zelebanng  os^ 
gutem  Colorit,  die  dureh  ihre  grosse  Naturwi^rfaeit  und  feine  AoslUhruog  hervsr 
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Rutha  — Bajrt«i. 
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ngn.  Seine  radirten  Blitter  sind  ebenao  gaiatreich  alt  teilen.  GemXlde  von  ihm 
ladet  man  in  Paria , Wien , Berlin , FrankAirt. 

Uknlw.  PicttoiMir»  HoB<^nuuiM  i.  ^ Fittll,  Ant«a«lM«  — 

Kifltra  H^dbvch  d«r  G««chicht«  4«r  ÜalBrti  2.  — - Kftfltr,  DJ«  MoBOfrutmiitto  2. 

Snthl,  Valentin,  Landachaftamaler,  geboren  zu  Hamburg.  In  früheren  Jahren 
uf  deutachem  Boden  heimitch,  erfreute  er  durch  idjrllische  Landschaften  von  wohl- 
ilaender  Stimmung.  Seine  Waldlandtchaflen  inabeiondere  rerrathen  eine  feine  Natur- 
bruhtcDg  und  ein  wärmet  Gefühl.  Hat  frühlingtfritehe  Laub  teiner  B&ume,  die 
ihre  gUnzende  Durchsichtigkeit  seines  Himmelt  wird  gerühmt.  Seine  spiteren  Ar- 
hiten,  ron  der  groatartigen  Natur  des  Südens  beeinflusst,  zeichnen  sich  durch  einen 
«nuten , ergreifenden  Stjrl  aus.  Unter  die  ersteren  rechnen  wir : einen  Buchenwald 
DU  N'orddeutschland  (Pariser  Ausstellung  1855),  einen  Eichenwald  bei  Gewitter 
(Berh'oer  Ansstellung  1855),  unter  die  letzteren:  einen  Abend  im  Sabinergebirge, 
'«0  Gewitter  in  der  Campagna  (Berliner  Kunstrerein  1869). 

Uknlif.  D«aU«li«A  KoaitblBtt  — DiotkuMa  18&9. 

lntüio  Qaxi,  Bildhauer,  aus  Florenz.  Um  1630  liest  er  sich  zu  Madrid  nieder, 
«a  er  sehr  Ähnliche  Porträts  in  Wachs  bossirte,  die  Modelle  zu  einigen  grossen 
Iroiuien  fertigt,  besonders  aber  ein  ausgezeichnet  schOnes  Pferd  mit  einem  gebar- 
mditen  Reiter  modellirte.' 

Ltlcrtlir.  DiccloaArlo  klf torieo  d«  loi  bbbs  illaitrtt  profMier«t  d«  U«  b«llM  «rt««  «d 

kozthiel  oder  Bnthxiel,  Henri  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  Lierneux  bei 
Läitich  im  Jahr  1775.  Als  Schafhirte  ward  er  ron  einem  reichen  und  kunstliebcnden 
bime  gefunden,  wie  er  Figuren  mit  Geschick  in  Holz  schnitzte.  Dieser  Mann  ward 
au  Veranlassung,  dass  er  in  die  Centralschule  ron  Lüttich  und  ron  da  zu  dem  Bild- 
Imer  Dewandre  in  die  Lehre  kam.  Im  Jahr  1801  ging  er  nach  Paris,  bildete 
sdi  nnter  Houdon  weiter  aut,  erhielt  1805  mit  einem  Meleager  und  1806  Preise, 
U08  oder  1809  aber  durch  sein  Basrelief  Dädalus  und  Icarus  einen  Jahrgehalt  für 
lao,  wo  er  seine  Leda  und  seinen  berühmten  Zephir  und  Psyche  schuf.  Nach  Paris 
IM12)  znrückg^kehrt , fertigte  er  die  Büsten  von  Napoleon , Marie  Louise  und  dem 
bi'f  Ton  Rom  und  ward  Ritter  der  Ehrenlegion.  Später  schuf  er  noch : eine  Pan- 
in,  die  Statue  Bossuets,  die  des  Carlo  Borromeo,  die  Büsten  Ludwigs XVIU.  und 
hl  Herzogs  Ton  Wellington  u.  a.  w.  Seine  Werke  zeichnen  sich  durch  Styl  und  Aus- 
Ihticg  aus  und  bekunden  ein  tiefes  Studium  der  griechischen  Plastik.  Er  starb  im 
hlr  1837  zu  Paris. 

Uterilir.  AUfBMia«*  KtiutUtlMlkes.  laim«t8««l,  D«  L«v«u  «a  W«rkea  d«r  HollMd. 

« VI— ■ KauBttcbildwa  «.  •.  w.  ~ Raei^ackis  G«Bcbiebt«  d«r  oeoeres  deattebeB  Koatt. 

.Sajtbroeok,  Jeb  van,  Baumeister  in  Belgien  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts, 
k baute  mit  zwei  andern  unbekannten  Architekten  das  herrliche  Stadthaus  von 
kiuel  (1444 — 1454).*  Dass  die  Thüren  nicht  in  der  Mitte  stehen,  ist  nicht  ihm, 
a<hm  dem  Umstande  zuzuschreiben , dass  das  Haut  nicht  nach  Einem  Plane  und 
pliner  Zeit  gebaut  wurde.  (Nach  Kugler  Baukunst  UI.  hat  Ruysbroeck  nur 
hsTbcnn  Tollendet  ron  1448 — 1455.) 

Wkntir.  Immars««!,  D«  Levaaa  «a  W«rkea  dar  HoUaad.  an  VUbk.  KaatUcbilderi  a.  t.  v. 


koyten,  Joannes  Michael,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1813.  Rege- 
•itter  war  sein  erster  Lehrer,  während  seines  Aufenthalts  in  Holland  aber  (1837 
hl  1838)  der  geniäle  W.  J.  Nuyen.  Er  legte  sich  auf  die  Darstellung  von  Stadt- 
nJ  Seeanaiehten , die  er  eigenthümlich  mit  Figuren  belebt.  Hiebei  zeigt  er  riel 
hudmawk,  eomponirt  seine  Ansichten  gut,  hat  ein  warmes  Colorit  und  geistreiche 
faxlbehandlung , doch  sind  seine  Lichteflekte  manchmal  übertrieben ; auch  wirft 
ikm  eine  ziemlich  rerflachte  Nachahmung  der  alten  Niederländer  Tor.  Die  Aus- 
««Unngen  Ton  Brüssel,  Antwerpen,  Gent  und  Kortryk  wurden  ron  1835  an  ron 
^ beschickt.  Wir  nennen  ron  ihm:  ein  Auszug  (Gent  1838),  ein  Flussnfer  (Aut- 


1840),  eine  Wasserfahrt  (Brüssel  1842). 

L^fkratir.  Daatacb««  Kaastblatt  1854.  — Immerxeel,  Da  LeTea« 
laaflttebildarf  a.  — Kufler,  Klaln«  Schrlflea  8.  — Rae<7oi 
Laat«. 


ea  Warkan  der  HoUaad.  an 
ki,  Oaflchiehie  der  aaaaraa 


' Akfabüdat  la  de«  Deakaftlara  dar  Kaaet  Atlae  « Roflera  Haadb.  dar  K«»»*C***^*  ®* 
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KaytoniohUdt,  Abnhun  Johaiinei,  Mal«r,  geboren  tu  Anuterdta  in  J«br 
1778.  Zwei  tüchtige  Meister  Jurriaao  Andrieiien  und  P.  Barbiers  OBterricli- 
teten  ihn  in  der  Kunst.  Er  erhielt  rerschiedene  Preise  Ton  der  Zeichenakademit  dbi) 
im  Jahr  1812  die  goldene  Ehrenmedaille  der  Ges'ellschaft  Felix  Meritis  Ar  «ist 
Winterlandschaft.  Ruytenschildt  war  zugleich  trefflicher  Zeichner  ron  Thiem 
u.  s.  w.  und  gab  hierin  Unterricht.  Er  starb  im  Jahr  18dl  zu  Amsterdam. 

Ulerftttr.  Brnlliot,  Dieüonnair«  dM  MoaofraiiiaM  1.  lBa«rs«el,  D«  Ltrta«  ta  Wnka 

HoUaad«  •«  VIbm.  KiiMlacliUd«r*  «.  t.  v«  ~ Htflar,  Di«  lloeofruiBitt«B  1. 

Sy , Comelil  Danckerts  de , Baumeister  und  Bildhauer , geboren  zu  Ansterdss 
im  Jahr  1561.  Er  baute  das  Barlemer  Thor,  die  Börse  (beide  jetzt  abgetragrs) 
die  Süd-,  West-  und  Nordkirche  (1603 — 1620).  Auch  hat  er  über  Baukunst  ge 
schrieben  und  starb  im  Jahr  1634.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

LUtnUar.  Immars««!»  D«  Lstsoj  «a  W«rk«a  d«r  HoUa&d.  «a  Vlaam.  KaactackiUdM«  a.  s.  w- 

Ry,  Simon  Louis  du,  Architekt,  geboren  zu  Kassel  um  die  Mitte  des  18.  Jslu 
hundert».  Er  bildete  sich  zu  Rom  nach  den  antiken  Bauten , deren  Charakter  er  bi 
seinen  eigenen  spateren  Bauwerken  in  Kassel,  dem  Museum  Friedericianum , ii 
katholischen  Kirche , dem  Opernhaus  und  dem  Schlosse  auf  Wilhelmshohe  beibehiel 
Er  starb  als  Oberbaudirektor  im  Jahr  1792. 

Byok,  B. , Bildhauer  um  1658.  Von  ihm  ist  das  schone  Grabmal  des  Witte  C« 
nelis  de  Witte  in  der  Kathedrale  von  Rotterdam. 

Utcralar»  Immtrs««!,  D«  L«T«as  «a  W«rk«a  d«r  HoUaad.  ea  Tlaam.  Kaaiuchildar«  a.  s.  v. 

Byck,  Pieter  Corneliszen  van,  Maler,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1566,  nsi 
Andern  1568.  Seine  Lehrer  waren  Jacob  Wittern eszen  und  später  der  Portr» 
maler  Hubrecht  Jacobszen,  mit  welch' letzterem  er  nach  Italien  ging,  wo  i 
15  Jahre  blieb  und  Küchen,  häusliche  Scenen  und  Landschaften  mit  Thieren  im  G 
Schmacke  Bassano's  malte.  Er  starb  zu  Delft  im  Jahr  1628. 

Lltcradr.  Dcieamp«.  La  vi«  des  paiatr«s  flamaadi » allemaadi  «t  bollaadoU.  1mm«ria*l. 

Lrr«a«  «a  W«rk«o  d«r  HoUaad.  «a  Vlaam.  K«ailaeküd«ni  u.  b.  w. 

Byekaert,  Marten,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1591.  Er  bilde 
sich  hauptsächlich  in  Italien,  von  wo  er  einen  reichen  Schatz  landschaftlicher  Skuz 
mitbrachte,  die  er  mit  Geschick  zu  schon  gemalten  Landschaften  verwerthete.  t 
starb  im  Jahr  1636  zu  Antwerpen. 

LNeratar.  D«fcampa,  La  ▼!«  d«a  peiatr«a  damaad«»  alltmanda  «t  bollaadois.  — Im«i«riaat, 

L«t«bb  «b  W«rk«B  d«r  Hollaad,  «n  STlaan.  KoBBttcbildBr«  a.  s.  w. 

Byckaert,  David,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1615.  Sohn  und  Seli 
1er  dos  Marten,  malte  er  Anfangs  Landschaften,  bildete  aber  später  seinen  6 
Schmack  nach  Brouwer,  Teniers  und  Ostade.  Er  legte  sich  besonders  auf 6 
sellschaftsstOcke , Kirchweihen , Tabag^en , Alchemistereien , die  er  sehr  eflektn 
zu  behandeln  wusste.  In  der  Folge  machte  er  mit  seinen  Teufeleien  und  Versuefaung 
im  Geschmack  des  Hollen-Breughel  viel  Glück,  da  sich  hier  seine  lebendige  L 
bilduogskraft  recht  zeigen  konnte.  Sein  Colorit  war  Anfangs  etsras  grau,  wni 
aber  später  wärmer.  Die  KOpfe  zeichnete  er  gewöhnlich  pünktlich,  das  Uebri 
oberüächlicb.  Im  Jahr  1651  wurde  er  zum  Direktor  der  Akademie  von  Antwerp 
ernannt  und  starb  daselbst  im  Jahr  1677.  Sein  Bild  gibt  Descamps. 

Ularalar.  Detcampa»  La  ti«  dea  palatrea  flamaBda,  aUonandi  •(  holUadoii.  — Hoabrakat. 

froot«  aoboaboarrb  dar  aadorlaataob«  KoaataebUdera.  Am*terdam  1719.  ~ laBari««!.  D« 

Warkon  d«r  HoUaad.  «a  Vlaaok.  Kaftataehild«ra  a.  t.  v.  — Naf!«r»  Di«  Moaofraajaisi««  2. 

Byder,  Thomaz,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  geboren  1746. 
war  einer  der  ersten  Schüler  der  neugegründeten  k.  Akademie  und  erwarb  sieb  l 
Tortrefflicher  Zeichner  bald  den  Ruf  eines  der  besten  englischen  Stechers  seiner  Z( 
Seine  meisten  Werke  sind  in  der  Punktirmanier  bald  braun , bald  in  Farben  sbg 
druckt.  Er  lieferte  meisterhafte  Blätter  für  das  bei  Boydell  erschienene  PrscI 
werk  der  Shakespeare-Gallery  u.  s.  w.  Er  starb  im  Jahr  1810. 

ayk.  James  de,  Maler,  geboren  zu  Bilrersum  im  Jahr  1806.  Er  erhielt  sein 
ersten  Unterricht  durch  Ravenswäay  und  besuchte  später  behufs  seiner  Studi 
Belgien.  Er  malt  Vieh  auf  der  Weide,  an  der  Tränke  und  im  Stalle.  Man  find 
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tnae  teuäg  MUgefUhrten  Bilder  im  PeTillon  ron  Hartem  uod  in  Teylere  Miueum. 
Er  ist  Mitglied  der  Akademie  der  bildeodea  KUnete  zu  Amzterdam , «owie  reraclue* 
deoer  KuiutgenoueDictiaften. 

Ultftitr.  !)•  L«vta«  ea  Wtrkaa  d«r  HolUad.  «a  Vlaam,  KaaauehUdan  b.  $,  w. 

Bylaad,  William  Wynne,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  1732. 
Er  hatte  Rarenet  zum  Lehrer  der  Stecbkunst  und  Roubillao  zum  Zeichnungt- 
Vhrer.  £r  gewann  eine  Medaille  zu  Paris  für  eine  Figur  nach  der  Natur  und  wurde 
io  die  Malerakademie  zu  Rom  aufgenommen.  Nach  England  zurOckgekehrt , stach 
er  das  Bild  des  Königs  mit  solchem  Erfolg,  dass  er  auch  die  Königin  uod  den  Grafen 
Bete  stechen  musste.  Er  erhielt  einen  j&hrlichen  Gehalt  von  JE  100  und  den  Titel 
eines  Hofkupferstechers.  Glückliche  Spekulationen  und  andere  glückliche  Zufälle 
machten  ihn  zu  einem  reichen  Manne;  er  errichtete  eine  Kunsthandlung,  deren 
Enpferstiehe  in  England , Frankreich  und  Deutschland  grossen  Absatz  fänden.  Aber 
asgebeure  Verluste  im  Spiel  rerleiteten  ihn,  zwei  fälsche  Wechsel  auszustellen.  Die 
filscbung  wurde  entdeckt,  Ryland  rerbaflet  und  nach  Tereiteltem  Versuche  des 
Selbstmordes  zum  Tode  rerurtheilt  und  am  29.  August  1783  in  London  gehenkt. 
Seine  besten  Stiche  sind:  das  Abendmahl  nach  Lionardo  da  Vinci's  Zeichnung 
im  britischen  Museum;  Gott  Vater  auf  Wolken  thronend  nach  Raphael;  ein  treff- 
liches Scbwarzkunstblatt : eine  allegorische  Darstellung  der  Religion:  eine  Caritas 
sach  ran  Dyck.  Die  grossen  angefangenen  Blätter:  Edgar  und  EIfVida  und  KOnig 
lohann's  Magna  Charta  sind  zu  Gunsten  seiner  Wittwe  von  G.  Sharp  und  Barto- 
lozzi  vollendet  und  heransgegeben  worden. 

Utcr%l«r.  Biof  r»pbi«  PBivBTiell«. 


Ryabrack,  Michiel,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1692  (nach  An- 
lern  1694^  Schon  in  jungen  Jahren  ging  er  nach  England,  wo  er  sich  durch  An- 
krtigping  kleiner  Figuren  in  Thon  einen  Ruf  erwarb.  Eine  Büste  des  Grafen  von 
Forthampton  (Herzogs  von  Nottingham  ?) , die  besonders  sohOn  ausfiel , verscbaflle 
ihm  grossere  Bestellungen.  Seine  Modelle  zeigten  gründliches  Studium  und  sorg- 
Sltigste  Ausführung  bei  guter  Gruppirung.  Eine  gewisse  Kühnheit  der  Manier, 
kelche  oft  über  das  natürliche  Maass  hinausging,  lag  im  Geiste  seiner  Zeit.  Sein 
tsient  war  es  indessen,  das  der  Bildhauerei  in  England  gegenüber  von  Architektur 
^ Ornamentik  die  Bahn  brach.  Seine  Hauptwerke  sind:  die  Denkmäler  von  New- 
In,  Ton  Houg,  vom  Herzog  von  Marlborough,  die  Bronzestatue  Wilhelms  III. 
iOristoI),  die  Statuen  von  Georg  I.  uod  II.  (Londoner  BOrse),  die  Statuen  des  Pal- 
^io,  Inigo  Jones,  Fiamingo  und  besonders  des  Herkules,  im  Besitz  von  Sir  Richard 
Bure  zu  Stourhead,  zu  welch'  letzterer  ihm  die  Londoner  Boxer  als  Modell  dienten, 
starb  im  Jahr  1770. 

A UttTBtir.  AUfpapittM  KöostlerlBxikoa.  — Imaprip«),  Db  L«Tm  ao  Werkaa  dar  Hollaad. 

r ca  VHaw.  KaaaUehUdBn  i.  ».  w.  — PaiiaTaat,  KaaatrtUt  duck  Eaflaad  oad  B«l^«a. 

Ryiblttck,  Pieter,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1667.  Er 
Bar  ein  Schüler  von  Francisous  Milä,  den  er  nach  Frankreich  begleitete.  Bier 
keirte  er  Poussin  und  malte  in  dessen  Manier  mit  vielem  Glück  Landschaften, 
{ibeh  seiner  Heimkehr  (1713)  ward  er  Direktor  der  Akademie  von  Antwerpen.  Seine 
^Slder  sind  gut  gezeichnet , besonders  die  Bäume ; sie  haben  ein  gutes  Colorit ; doch 
t*irft  man  ihnen  melsmcholische  Eintönigkeit  vor.  — Er  bat  auch  einige  Blätter  ge- 
Uoeben. 

t'lFTsSsr.  Dvscampf,  L«  vie  d*i  psintrci  flamsBilj,  sllsffluidB  hoUudoii.  — rStali,  AUfMivinM 
K&MtlarteaikOA.  — Jaiaiaraaal,  ü«  Laveaa  «a  Warkaa  dar  HaUaadL  aa  Vloaa.  Kaaalackildara  o. a.  w. 

Kyiwyek,  Dirk  van,  Ebeuist  ans  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Man  hat  von 
eingelegte  Arbeiten  aus  Perlmutter,  Perlen  und  Elfenbein,  Blumen  und  Insekten 
I Verstellend , von  bewundernswürdiger  Schönheit.  Besonders  gerühmt  wird  ein  Tisch 
' im  Grcttensaale  zu  Sanssouci. 

f lAanlBf.  Brslliot,  Dietioueire  dM  SIODOrnmass  1.  — FSsiti,  AllfeBelaw  KSHtierlssikoa. 

IRyz  «der  Byokx , Nioolaai,  Landschaflmaler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1637. 
hadidem  er  in  der  Heimath  die  Kunst  erlernt,  ging  er  noch  jung  in  den  Orient  und 
kielt  lidi  längere  Zeit  zu  Jerusalem  auf,  wo  er  viele  Skizzen  entwarf.  Nach  seiner 
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ROekkehr  rerarbeitete  er  dieielben  zu  geiitreich  componirten , gut  gexeiehiieteD  ud 
sehSn  colorirten  Landschaften  mit  Staffage  ron  Orientalen , Pferden  und  Kiaeeles. 
£r  starb  im  Jahr  1667  zu  Brügge,  wo  er  Mitglied  der  Malergesellsobaft  wv. 

Ulcrtiir.  DticiBpi.  La  dM  p«intr««  duBud«,  «U«a«iid«  et  helUedoti.  — iBBtrittl«  D« 
L«TfM  ee  VerlMft  der  BoUead.  eft  Ytoea.  IkaurtecUlden  m.  •.  w. 


S. 

Saal,  Georg  Eduard  Otto,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Koblenz  im  Jahi 
1818.  Er  wurde  in  Düsseldorf  gebildet  und  malte  Anfangs  mit  Glück  deutsche  Lasd- 
schäften , namentlich  Sonnenuntergänge , Gewitter  u.  s.  w.  Seit  seiner  Reise  ssch 
Norwegen  liefert  er  hauptsächlich  norwegische  Gebirgslandschaften , wobei  er  die 
mit  gesundem  Blick  erfasste  Wirklichkeit  mit  vorzüglicher  Technik  wiedergibt. 
ist  namentlich  sein  Eardanger-Fiord  ein  Bild  von  zauberhafter  Wirkung  und  grösster 
Naturwabrheit  bei  ebenso  sorgfältiger  als  freier  Ausführung.  Seine  Mitternachts- 
sonne im  Hochgebirge  Lapplands  hat  in  ihrer  gewissenhaften  Behandlung  mehr  eines 
naturwissenschaftlichen  Werth,  wogegen  sein  Labrofali  (Berliner  Ausstellung  1856) 
als  eine  in  sorgfältiger  Auiftihrung  zu  kräftiger  Wirkung  gesteigerte  Studie  voll 
künstlerisch  interessanter  Züge  erscheint,  nur  ist.'das  Wasser  etwas  zu  undurchsich- 
tig. Saal  lebt  in  Baden  und  Paris. 

Ulcrtlnr.  DeaticheiKsDttblstl  iSSO.  I8SS.  — Dioikarts  18S0.  — EifOaelTotiseB.  — Kirltk 

ZtelM  SchriftoB  S. 

Saar,  Alois  von,  Landschafts-  und  Architekturmaler,  geboren  1799  zu  Tnii- 
kirchen.  Er  erhielt  seine  Bildung  in  Wien.  Seine  Werke  zeigen  Kenntniss  in  det 
Perspektive,  glücklichen  Farbensinn  und  gehören  zu  den  besten  ihrer  Art.  Nameiit. 
lieh  ist  der  Vortrag  sicher.  Man  hat  einen  Cyklus  von  vier  Landschaften,  die  Jahres- 
zeiten andeutend,  zweimal  in  verschiedenem  Format  von  ihm,  sowie  zwei  Ansichtes 
aus  Prag,  die  sich  im  Belvedere  in  Wien  beünden.  Ansichten  aus  Prag,  Wirs, 
Brünn , Pesth  u.  s.  w.  sind  zahlreich  vorhanden. 

Lllcralir.  ElftoB  NotltBo. 

Saarsfield , William  B.,  ein  noch  lebender  Maler  zu  London,  Professor  an  d«t 
Royal- Academy.  Er  schrieb  ein  verdienstvolles  Werk ; The  Origin , Progress  and 
present  Condition  of  the  fine  Arts  in  Great-Britain.  London  1841. 

Sabatelli,  Giuseppe,  geboren  1814  zu  Florenz,  Sohn  des  Luigi,  stellte  sches 
1836  ein  Bild  aus,  welches  von  grossem  Talent  zeugte.  Es  hängt  in  der  Kaprll« 
S.  Antonio  io  S.  Croce  in  Florenz. 

Lileratir.  Eifes*  Notis«D. 

Sabatelli,  Luigi,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  IT't 
(oder  73).  Er  wurde  in  der  dortigen  Kunstschule  erzogen,  bildete  sich  aber  baept’ 
sächlich  am  Studium  Dante's,  zu  des.sen  göttlicher  Komödie  er  Federzeichouegve 
lieferte,  die  durch  innere  Kraft  und  Schönheit  überraschten.  In  Rom,  wo  er  sKh 
weiter  ausbildete,  wurde  ihm  wegen  seiner  Schlagfertigkeit  im  Zeichnen  der  Bei- 
namen l'improvisatore  pittorico  gegeben.  Sein  erstes  grosses  Bild  malte  er  für  den 
Dom  von  Arezzo.  Im  Jahr  1819  ward  er  nach  Florenz  berufen,  um  eine  SaaldecXe 
im  Palast  Pitti  mit  Scenen  aus  der  Iliade  zu  schmücken.  Durch  Schmeicheleien  ver- 
derbt , verfiel  er  eine  Zeit  lang  in's  Ungeheuerliche , fasste  sich  aber  bald  wieder. 
Eines  seiner  besten  Bilder  ist  Piero  Capponi,  wie  er  den  erzwungenen  französisches 
Vertrag  zerreisst.  Im  Jahr  1840  malte  er  die  Geschichte  des  Galilei  für  die  Rotunde 
des  naturhistorisefaen  Museums.  Diese  Fresken  sind  besser  als  seine  Staffeleibildet, 
die  häufig  zu  theatralisch  erscheinen.  Später  ward  er  Professor  an  der  Koostakz- 
demie  zu  Mailand , wo  er  viel  für  die  dortigen  Kirchen  malte.  Sein  Selbstportrsi 
zeigt  vollständige  Farbenbeherrschung , sonst  wirft  man  seinem  Colorit  eine  gewisse 
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Ziegcl&rbe  Tor.  Er  hat  riele  seiner  Bilder  selbst  in  Kupfer  gestochen  iwratir 
gnl  radirte  rirtuos  und  oft  geistreich.  Er  starb  im  Jahr  1850  zu  Mailand.  jr  fj 

Ulmitr.  Bralliot,  Dietioan&ire  de«  MonofimaBeg  1.  ~ Eigene  Kotis«n.  — Roginit  dMC.  d«Ua 
tn5«m«.  — - Sttferg  ErfftamA^exikoa. 

Sabatini  (Andrea),  nicht  Sabbatini  zu  schreiben,  auch  A.  de  Salerno  genannt, 
liSO  zu  Salerno  geboren,  machte  seine  ersten  Studien  unter  Raimo  Epifanio 
lesauro,  ging  dann  nach  Rom,  ward  einer  der  berorzugten  Schüler  Raphaels 
md  starb  1545  in  Neapel.  Seine  Zeichnung  ist  tadellos,  sein  Styl  nobel  und  delikat, 
it'me  Farbengebung  sanft  abgetönt  und  doch  kraftvoll , die  Gruppeuvertbeilung  un- 
gmein  geschickt,  die  Gewandung  geschmackvoll,  dagegen  sind  seine  Schatten  etwas 
n stark,  die  Muskeln  zu  auffallend.  Besonders  schon  sind  seine  Madonnen.  Die 
Tribüne  von  S.  Gaudioso,  Bilder  in  S.  Maria  del  Popolo  und  S.  Maria  delle  Grazie 
wen  von  ihm  und  wurden  von  den  Zeitgenossen  hochgeschätzt,  sind  aber  leider 
durch  die  Zeit  zerstört.  Die  Musen  Neapels  und  die  Kirchen  Salerno’s,  S.  Salvator 
diOrta,  S.  Giorgio  dei  Genuesi,  S,  Severino  u.s.  w.  enthalten  Werke  seines  Pinsels. 

Dss  ihm  zugeschriebene  Bild  im  Louvre  ist  nach  MOndler  unächt. 

Utenitr.  Piorillo,  0«gchichie  der  ceiclmenden  Köngte.  — Groggi,  Le  belle  erti  io  Kopoli.  — 

Otto  Mftodler,  £gg«i  d'ooe  oooljge  critiqae  de  U ootioe  deg  tobleoox  itoUeng  de  LooTre. 

Sabatini  (oder  Sabbatini),  Francesco,  Architekt  des  18.  Jahrhunderts.  Unter 
Vsnvitelli  gebildet,  machte  er  sich  zuerst  einen  Namen  durch  den  Bau  der  Annun* 
cata  in  Neapel  und  wurde  sodann  durch  Karl  III.  nach  Spanien  berufen , wo  er  viel 
BT  Verschönerung  von  Madrid  beitrug.  Insbesondere  ist  das  Mautbgebäude  und  das 
Thor  von  Alcalä  hervorzubeben , welche  schon  und  heiter  erscheinen , ohne  leicht  und 
unmthig  zu  sein.  Der  Aufbau  ist  ein  strenger,  die  Ornamentik  gefällig,  es  fehlt 
au  an  Schlankheit  und  Mannigfaltigkeit. 

LitenUr.  Covodo,  Goocbichtt  d«r  Bookuogt  io  Spoaian. 

Sabatim  (Sabbatini),  Lorenzo,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  ans  Bologna,  daher 
lach  Lorenzino  da  Bologna  oder,  weil  er  Tizians  Schüler  war,  Lorenzo  di 
Tiziano  genannt.  Er  war  ein  Freund  des  Primaticcio  und  zeigte  in  seinen  zahl* 
Richen  Werken  eine  gute  Manier  und  praktische  Gewandtheit,  ln  der  Composition 
aisnern  sie  an  Raphael,  in  der  Farbe  an  Correggio  und  Sassoferrato;  der 
iudruck  und  die  Incarnation  ist  dem  Parmigianino  entlehnt.  Sein  vorzüglichstes 
Bild  ist  der  heil.  Michael  in  S.  Giacomo  maggiore  in  Bologna,  welches  Ag.  Caracoi 
|sitochen  hat ; in  S.  Maria  degli  Angeli  malte  er  mehrere  sehr  gelungene  Bilder. 
Vsiari  bediente  sich  (1566)  seiner,  um  einen  Vorsaai  im  Palazzo  Vecchio  zu 
Horenz  in  Fresco  zu  malen,  wobei  er  ebenso  viel  Correetheit  der  Zeichnung  und 
fhantasie  eils  Handfertigkeit  zeigte.  In  Rom  war  er  päbstlicher  Hofmaler;  unter 
iBDe  dortigen  Arbeiten  gehört  der  Glaube,  der  den  Unglauben  besiegt,  in  Sala 
kggia.  Im  Louvre  beBndet  sieh  eine  Maria  mit  Christus  und  Johannes  von  ihm , die 
ii  Composition  und  Charakter  ein  glückliches  Studium  Raphaels  verräth  und  im 
Cvlorit  an  Correggio  erinnert.  Die  Madonna  im  Museum  zu  Berlin  ist  zu  sehr  auf 
iuserliche  Wirkung  berechnet.  Er  starb  im  Jahr  1577. 

Ulrrolir.  Biofxopbie  voivertoUe.  — Eifeno  Notixeo.  — FioriUo,  GMckicht«  dor  soieb- 
KOodro  Köoate  2.  — Vaasrl,  Lebeo  dor  ouafoxoiebDeUton  MoJer,  BUdhouer  und  Booinoistox  13.  — 

▼ IwoDStwerke  vod  Sönxtlor  io  Porix. 

Säblet,  Franvois,  Maler,  geboren  zu  Morsee  in  der  Schweiz  im  Jahr  1751.  An- 
fiog»  bei  einem  Dekorateur  zu  Lyon  in  der  Lehre , ging  er  von  da  nach  Paris , wo 
er  unter  Vien  sich  zum  Maler  ausbildete,  welchen  er  .sodann  nach  Rom  begleitete. 

Hier  studirte  er  besonders  Anatomie,  Ornamentik  und  Trachten,  gab  mit  Ducroz 
ueurOmisebe  Trachten  heraus  und  malte  viele  kleine  Porträts , Conversationsstücke 
Qod  Landschaften  mit  Beifall.  Sein  im  Jahr  1790  zu  Rom  gemalt e.s  Hauptbild  ist  ein 
Bliadeknhspiel  von  Bauern.  Später  malte  er  histori.sch  mythologische  Bilder,  wor- 
üBter  sein  Aeneas  in  Rom  den  ersten  Preis  erhielt.  Doch  zeichnete  er  sich  vorzüg- 
lich im  Genre  aus ; das  Bild  seiner  eigenen  Familie  fand  besonders  Beifall.  Man 
rühmt  so  seinen  Bildern  eine  poetische  Auffassung,  Kenntniss  des  menschlichen 
Herzens,  Anmnth  des  Colorits;  dagegen  ist  seine  Zeichnung  unvollkommen.  Zu  An- 
■ Stlsr,  BSisUer-Lezikon.  UL  Z6 
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Sacchetti  — Sacchi , Pier  Francetco. 


fang  der  französischen  RcToIntion  ging  Säblet  nach  Paris,,  wo  er  mit  seinen  Laad- 
schäften  Bei&ll  fand , und  begleitete  nachher  seinen  Freund  Lucian  Bonaparte  nach 
Madrid,  wo  er  1803  starb. 

Ifiteraltr.  Fiorlllo,  G«ichicht«  d«r  xti^lissDdM  Kftjut«  2.  — AllftatliMt  KlutUfUiikot. 

Sacchetti,  Giov.  Battista, 'Architekt,  geboren  in  Turin.  Ein  Schüler  des  Felipe 
Jubara,  begann  er  1734  nach  dem  Tode  Jubara's  den  königlichen  Palast  in  Madrid, 
eines  der  edelsten  Gebäude  des  Torigen  Jahrhunderts,  für  welchen  Jubara  eines 
grossartigen  Plan  entworfen , den  aber  Sacchetti  wesentlich  modifizirte.  Um  1744 
wurde  der  Bau  rollendet.  Von  diesem  Gebäude  datirt  die  neue  Kunst-Aera  Spaniern, 
es  ist  Toll  Anmuth  und  Adel , obwohl  etwas  schwer  und  in  der  Ornamentik  etm 
überladen.  Auch  die  Zeichnung  zu  der  graziösen  Fa^ade  des  Palastes  Ton  S.  Dde- 
fonso  ist  Ton  seiner  Hand.  Er  starb  1766  als  Professor  der  Architektur  in  Madrid. 

Utenlir.  Cav«d».  Geachiehle  der  Beaknait  io  Sponiea.  — Qoetreatire  de  Qoioep,  BUMin  ^ 
lo  vie  et  de«  oavTOfes  de«  plus  edl^bre«  orchiteotes  2. 

Sacchi,  Andrea,  genannt  Onche,  1598  (nach  Andern  1594  oder  1599)  zu  Nct- 
tuno  bei  Rom  geboren,  der  Sohn  eines  schwachen  Malers,  der  ihn  bald  zu  Fr.  Albsni 
that.  Seine  Werke  zeugen  Ton  nicht  übermässiger  Begabung  und  geringer  Phan- 
tasie , jedoch  Ton  Tielem  Fleiss , Terständiger  Anordnung  und  genauem  Studium  der 
Natur,  das  sogar  bis  in  das  Pedantische  geht.  Er  liebte  mehr  das  Grossartige,  Emsi«, 
M^estätische  als  das  Kleine  und  Graziöse.  Als  Zeichner,  Colorist  und  überbsnpt 
in  der  Technik  suchte  er  seines  Gleichen , war  daher  auch  ein  guter  Lehrer.  Znrr« 
trat  er  an  die  Oeficntlichkeit  in  der  Villa  del  Monte  an  der  Strada  Rippetta  zu  Roo. 
dem  folgte  das  Wunder  des  heil.  Gregor  des  Grossen  in  S.  Peter.  Der  Plafond  is 
der  Casa  Barberina  alle  quattro  Fontane  in  Rom  erwarb  ihm  grossen  Ruf.  Sein 
Hauptwerk  ist  aber  der  heil.  Romuald  mit  der  Himmelsleiter,  Ton  Camaldulenfers 
bestiegen , im  Vatioan  aufbewahrt.  Einfachheit  in  der  Anordnung  und  kluge  Cst^r- 
brechung  der  durch  die  rielen  weissen  Gewänder  entstandenen  Eintönigkeit  mittel« 
des  Schattens  einer  grossen  Palme  im  Vordergrund  lassen  den  geschickten  Aka- 
demiker, aber  auch  das  Vorwalten  des  Verstandes  Tor  dem  Talent  erkennen.  Nod 
sei  erwähnt:  der  Tod  der  S.  Anna  in  S.  Carlo  a Catinari  in  Rom,  Clemens  vm 
im  Vatican , Original  zu  einem  Mosaik  in  S.  Peter , und  unter  seinen  perspektiTisrho 
Darstellungen  das  Turnier,  ln  London , Paris , Berlin , München , Petersburg  ck 
Wien  befinden  sich  Bilder  Ton  ihm.  Gestochen  sind  Tiele  seiner  Werke.  1661  stell 
er  in  Rom.  Unter  seinen  zahlreichen  Schülern  waren  auch  Fr.  Lauri , Lodorigt 
Garzi  und  Carlo  Maratta. 

litlcTSJir.  BloiTTSphltDniTsraelle.  — Elreositotiron.  — Fiorillo,  GeaebieSt*  der  >sidl 
nead«n  RAiut«  2.  — Fktsli»  AUfeaaiA««  Eft&atlarloxikoa.  I 

Sacchi,  Carlo,  Maler,  geboren  zu  Paria  im  Jahr  1617  (oder  1616).  Er  lenk 
zuerst  bei  Rossi  in  Mailand,  dann  in  Rom  und  Venedig.  Er  malte  sehr  flott  oM 
geistreich;  rieles  in  seinen  Werken  erinnert  an  Paul  Veronese,  die  oft  zu  flöA 
tige' Technik  hie  und  da  an  Tintoretto.  Hauptbild,  der  heilige  Jacobns  bei  dm 
P.  P.  Osserranti  in  Paria.  Er  hat  auch  einige  Blätter  nach  Tenetianiseben  Heistm  i 
radirt.  Er  starb  zu  Paria  im  Jahr  1707. 

Llterstsr.  BiOfrspliie  snirarialls.  — ElZasa  Notiaos.  — FSaili,  AUteaeiaaa  KlaiOd 
IttlkOA.  — Hab«r,  Htadbncb  fdr  KoAstlJ«bhAbar.  ^ 

Sacchi  p Luigi,  Maler  der  Gegenwart  in  Mailand.  £r  ahmt  in  seinen  Compositii 
nen  Hayez  nach  und  hat  wie  dieser  Waffen  und  glänzende  Stoffe  g^t  studirt.  Aid 
der  Mailänder  Ausstellung  Ton  1830  hatte  er  fünf  kleine  Medaillons  in  Oei  mit  hi»t> 
rischen  Stoffen , die  sehr  gefielen. 

LlUrfttir.  Cotlft’tckM  Koattblfttt  1827.  1881. 

Sacchi,  Pier  Francesco,  aus  Paria,  el  Pavese  genannt.  Er  soll  um  1460  « 
Mailand,  nach  Andern  1512 — 1526  in  Genua  gearbeitet  haben,  ln  der  Kapelle  dm 
h.  H u g o in  S.  Gioranni  di  Pro  in  Genua  waren  früher  die  vier  Kirchendoktoreii  rm 
ihm , wahrscheinlich  dasselbe  jetzt  mit  Nr.  448  im  Lourre  bezeiehnete  Bild.  EroSi 
und  Würde  der  Charaktere,  sowie  fleissige  Ausführung  und  ein  warmer,  wenn  suA 
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(twa<  Khwerer  Farbenton  zeichnet  daaselbe  ans.  Er  rerstand  sich  gut  auf  die  Per- 
ipektire  nnd  wusste  die  Landschaft  anmuthig  zu  behandeln. 

UMratte.  Biofraphia  oBiTariall«.  — Elfeaa  Notisea.  — ■ Fftaili,  AUfeaieia««  K(Ui»U«r* 
Icxikoa.  — Otio  MQadlar,  Eaaai  d'oaa  aaaljr««  criü^aa  da  la  aotica  dM  tablaaax  itaUaoa  da  Loarra.  ~ 
Vaafaa,  Raaatwarka  nod  Kdaatier  in  Paris. 

Stcco,  Scipione,  Haler,  geboren  in  Cesena  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 
Er  war  ein  glücklicher  Nachahmer  Raphaels.  Von  ihm  ist  der  heil.  Gregor  in  der 
Euhedrale  ron  Cesena  und  der  Tod  des  Petrus  Martyr  in  S.  Domenico  daselbst. 

Ulrralar.  Fftssli,  Allfamaiaas  Kbasilarlaxikoa. 


Saehareff  (nicht  Sachareat) , Alexander,  russischer  Haler  des  18.  Jahrhunderts. 

Peter  der  Grosse  schickte  ihn  nach  Holland  und  Italien,  um  dort  die  Kunst  zu  er- 
lernen. Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  gute  Historienbilder  für  Kirchen  und  Por- 
träts. Er  starb  im  Jahr  1738. 

UUratar.  Cotta'ichas  Kaastblait  1827.  — Fissli,  Allfamaiaas  Kfiastlarlaxlkoo. 

Sachzen-Cobnrg  — Albert  Franz  Ang.  Earl  Emanuel , Herzog  von , bekannt 
mter  dem  Namen  Prinz  Albert  von  England,  seit  1840  Gemahl  der  Königin  Victoria, 
die  nach  seinen  Zeichnungen  mehrere  Blätter  radirt  hat.  Dieselben  sind  in  der  Regel  JjM  > 
mt  V.  R.  — Alb.  inr.  oder  V.  R after  Alb.  bezeichnet.  Er  starb  im  Jahr  1862.  ' '** 

Ularatir.  Xsflar,  Dia  MoBOfraamistaa. 

Sachzen-Cobnrg  — Dom  Ford.  Angnst,  Prinz  von,  wurde  1836  Gemahl  der 
ESoigin  ron  Portugal,  radirte  riele  Platten'  theils  nach  eigener  Erhndung,  theils 
ueh  Andern. 

Utaraur.  Elfana  Kotisan. 

Sacbten-Teschen  — Albert  Casimir,  Herzog  von,  1738  geboren,  1822  in 
Wien  gestorben,  ruhmroller  Feldherr,  geschickter  Zeichner  und  freigebiger  Kunst- 
ftnner;  Boetius,  Holzmann  und  Schmutzer  haben  seine  Zeichnungen  durch 
Jtn  Stich  rerrielfaltigt. 

Utmtar.  Ffissli,  Allfamaiaas  Xftastlarlaxiken.  — Kaflar,  Dia  MoBOframmistaa. 

Sachtleeven , siehe  Saftleben. 

Saerd,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Gent.  Er  betreibt  die  Genremalerei  nnd  hat 
Mit  1829  auf  die  verschiedenen  belgischen  Ansstellnngen  Bilder  geliefert.  Gegen- 
«irtig  lebt  er  zu  Lüttich. 

Utoralar.  Immarsaal,  Da  Lavans  an  Warkan  dar  HolUad.  aa  Tlnam.  KnastackUdars  n.  s.  w. 

Sada,  Carlo,  Architekt  der  Gegenwart,  erhielt  im  Jahr  1830  bei  der  Mailänder 
Isutellnng  den  Preis  für  ein  Offenes  Theater. 

Utrratir.  Cotta’sckas  KaDitblatt  1831. 

Sadeler,  Oilles  oder  Aegidins,  der  Phönix  der  Kupferstecherknnst  genannt, 

(tboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1570.  Seine  Onkel  Jan  und  Raphael  gaben  ihm  den 
«rten  Cnterrichtj  bald  übertraf  er  jedech  beide  an  Freiheit  der  Behandlung,  an 
Uiönheit  des  Stichels  und  an  Kunstgefühl.  Mit  ihnen  besuchte  er  Deutschland  und 
kslien,  in  welch'  letzterem  Lande  er  eine  Anzahl  Blätter  nach  eigener  Eründung, 
iswie  nach  verschiedenen  Meistern  seiner  Zeit  stach.  Kaiser  Rudolph  H.  berief  ihn 
■ Folge  hievon  nach  Prag  und  setzte  ihm  einen  Jahrgehalt  aus ; auch  Matthias  und 
Ferdinand  II.  überhäuften  ihn  mit  Gunst.  Er  zeichnete  sich  besonders  im  Porträt  undjg.g, 
ier  Landschaft  aus.  Je  nach  dem  Gegenstände  entwickelte  er  bald  Kraft,  bald  Fein-  _ 
kfit : mit  bewundernswürdiger  Leichtigkeit  behandelte  er  die  Blättermassen;  Zeich- 
«ang  und  Lichtgebung  lassen  jedoch  zu  wünschen  übrig.  Den  grössten  Theil  seiner  w 
Werke  gab  er  zu  Prag  heraus,  wo  er  auch  im  Jahr  1629  starb. 

Liimtr.  DlBbBcs,  Allftmeiac«  RfiBitlBrlexikoB.  — Haber,  Haadbach  fQr  KaajtUebhaber  5.  — 
laBcrgeel,  De  Levea«  en  Werken  der  HoUaad.  ea  Vlaam.  KuasUcliUdere  a.  i.  w.  — Rathfeber, 

Aiaalea  der  aiederläadiechea  Malerei  n.  i.  w. 


Sadeler,  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1550.  Anfänglich 
Wtrieb  er  das  Handwerk' seines  Vaters,  der  Stahl  und  Eisen  damascirte,  und  legte 
nch  erst  im  20.  Jahre  auf  das  Kupferstechen.  Er  radirte  nun  einigte  Blätter  nach 
Kriipyn  van  den  Broeck,  die  ihm  einen  Namen  machten  und  ihn  ermnthigten, 
sieh  gsBz  dieser  Kunst  zu  widmen.  Dm  1587  Hess  er  sich  zu  Frankfurt  und  später 
11588)  zn  München  nieder,  wo  er  für  den  Herzog,  der  ihm  eine  goldene  Kette  und 
«ine  Medaille  schenkte,  sowie  fUr  die  Jesuiten  arbeitete.  Eine  Reise  nach  Italien 
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Sadeler,  Marcni  — Saenredam,  Pieter. 


(1595)  raaclite  eeine  Manier  freier  nnd  geiUliger,  Damentlich  arbeitete  er  mit  eiaem 
breiteren  Grabstichel.  Er  hat  zahlreiche  Stiche,  Porträts,  Historien  und  Land- 
scbafren  herausgegeben.  Seine  Hauptblätter  sind : das  jüngste  Gericht  nach  Schwan, 
der  Sohn  Gottes  zur  Rechten  des  Vaters  nach  Viani , die  Eremiten  nach  Martin  de  { 
Vos,  Sündduth  und  jüngstes  Gericht  nach  Bernard.  Im  Jahr  1600  (nicht  1610)  , 
starb  er  zu  Venedig,  nach  einem  kurzen  Ausflug  nach  Rom. 

Lilermtar.  Haber,  Hendbach  fSr  KvDitliebbeber  S.  — Hn>saa,  ArtiitiMbai  Masazia.  — 

D«  L«tmi  «a  Warkaa  der  Holland,  an  Vlaain.  SvaitichUder«  a.  t.  w.  — Karol  van  Haadtr.  Bti 
SehUdtr  Boack.  T*Aflul«rdam  1618.  t.  Lipowakj,  BnfrUekaa  Ctnatl«ri«nikOB. 

Sadeler,  Marcus,  Kupferstecher,  geboren  zu  München  zwischen  1589  nnd  1595. 
Ein  Sohn  Jan*s  etablirte  er  sich  in  Venedig  als  Kunsthändler,  arbeitete  aberaneh 
als  Kupferstecher  und  imitirte  DUrer'sche  Stiche,  augenscheinlich  mit  der  Absicht, 
sie  für  seine  Originalarbeiten  gelten  zu  lassen,  denn  er  liess  das  DUrer'sche  Mono- 
gramm und  Datum  weg  und  fügte  seine  Adresse  bei;  Marco  Sadeler  excu.  D 
arbeitete  auch  mit  Aegid'  gemeinschaftlich,  denn  einige  seiner  Blätter  sind  be- 
zeichnet : Marco  et  Egid.  Sadeler  sc.  et  exc. 

Lllcrstir.  B.i.n,  — FSzzli,  AUr.B.inM  KBazIlerl.xlkoiL  — Lipow.kr,  BarTUcbM  KiuüerlaüM. 

Sadeler,  Philipp,  Kupferstecher  zu  München  um  1626.  Er  gilt  für  einen  Sohn 
Ton  Oilles,  dessen  Kunsthöhe  er  jedoch  bei  Weitem  nicht  erreichte,  ohschon  sein« 
Manier  hübsch  und  zart  war.  Man  hat  Porträts,  Landschaften  und  Heiligenbilder 
Ton  ihm. 

Lllwstsr.  Imm.rs.el,  D.  Lrr.az  ia  W.rk.n  Sw  HoUud.  ts  TUun.  Euz1.child.ri  bz.«.  — 
Te.tTChM  KftBsüwInikon. 

Sadeler,  Rafael,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1555 
(nach  Andern  1561).  Der  jüngere  Bruder  und  Schüler  Ton  Jan,  verfolgte  ersuch 
ganz  dieselbe  Laufbahn  wie  dieser.  Beide  Brüder  bereisten  Deutschland  und  Italien 
zusammen.  Rafael's  bessere  Blätter  sind  hübsch  ausgeführt,  ohne  steif  zu  seiii; 
auch  verstand  er  sich  gut  auf  das  Zeichnen  menschlicher  Formen.  Er  arbeitete  nel 
nach  deutschen  Meistern,  wie  Johann  von  Aachen,  Matthias  Kager  (für  dis 
Bavaria  pia)  und  Andern  und  starb  im  Jahr  1616  (1617?)  zu  Venedig.  Sein  Sohl 
gleichen  Namens  war  ein  würdiger  Nachfolger  seines  Vaters. 

Lllernltr.  P I ■ • 1 i , AUfomnlnM  Kfta*UorltxikoB.  — H i b • r , Hnadbneb  flr  KvMtliobhnbor  S.  ^ 
Immnrsnnlz  De  Leveiu  en  Werken  der  HoUnnd.  en  VlnnB.  Ransuekilders  n.  t.  w.  — Rare) 
Mender,  Bet  Schilder  Boeck.  T'AmaterdaB  1618.  — Llpowekjr,  BayrUchee  Köaatlerlexike&  — 
Rnthfeber,  Annnlea  der  nlederUuadiachen  Malerei  o.  i.  v. 

Saenredam,  Joannen,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Zaandim  is 
Nordholland  im  Jahr  1565.  Frühe  elternlos  geworden,  war  er  einige  Zeit  lang  Korb- 
flechter ; seine  Neigung  zur  Zeichenkunst  veranlasstc  jedoch , dass  man  ihn  nsc^ 
Haarlem  zu  Goltzius  in  die  Lehre  gab.  Später  übte  er  sich  bei  Jacob  de  Gheja 
weiter ; diesen  zwei  Meistern  hatte  er  es  zu  danken,  dass  er  selbst  ein  Meister  wurdeJ 
Man  hat  12  Blätter  nach  eigenen  Zeichnungen  und  über  100  nach  Cornelis  r.  Haarl 
lern,  Bloemaart,  Goltzius,  Spranger  und  Andern  von  ihm.  Sein  Werk  bm 
steht  aus  154  Blättern  und  gilt  circa  200  fl.  Die  Blätter  nach  eigener  Erflnduna 
sind  wegen  der  besseren  Zeichnung  geschätzter.  Schönheit  und  Weichheit  des  Grst« 
Stichels  und  angenehme,  verständige  Ausführung  werden  an  ihm  gerühmt.  HaopOw 
blätter  sind:  die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  der  gestrandete  Wallfisch,  da 
Höhle  des  Pluto.  Er  starb  im  Jahr  1607  zu  Assendelft.  J 

LUcratir.  Haber,  Handboeb  für  Raostliebhaber  5.  — Iznmerzeel,  De  Leresi  tn  Werkes  der  Hor-ailn 
es  Mssbi.  lositicbUderi  q.».  w.  — Ksrel  vso  Msoder,  Het  Schilder  Boeck.  ‘TAaeierdsai  1$18.  ^ 
Rstbpeber,  Anosles  der  niederlAsdUchea  Maleret  q.  b.  w. 

Saenredam,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Assendelft  im  Jahr  1597.  Er  war  «ia 
Sohn  von  Joannes,  nach  dessen  frühzeitigem  Tode  er  nach  Haarlem  zog  und  dort 
die  Kunst  bei  Frz.  Pieterszen  de  Grebber  erlernte.  Nach  zehnjähriger  L'ebuog 
trat  er  (1623)  in  die  Haarlemer  Malergilde.  Er  war  sehr  geschickt  in  Darstellung 
von  Land-  und  Stadtansichten  und  dem  Inneren  von  Kirchen,  die  er  mit  gutgezeicb- 
neten  und  gemalten  Figuren  staffirte  nnd  in  der  Manier  von  Neefs  behandelte.  Osi 
Reichsmuseum  vou  Amsterdam  hat  zwei  Ansichten  in  der  Kathedrale  von  Haarlem, 
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snd  das  Stadthaus  daselbst  die  höchst  interessante  Abbildung  des  alten  Stadthauses  'Vjg’ 
ron  ihm.  Er  starb  zu  Haarlem  ün  Jahr  1666.  Sein  Bild  gibt  ImmerzeeL  ^ 

Utertua.  ImKcrx««!.  D«  Lartu  an  Warkaa  dar  HaUaad.  an  TJaaak  Kmjutrehildara  a.  s.  w.  — . ^ 

K«rtl  vtn  Mftad«r,  H«t  Sckiidtr  Boeek.  TAjafterdua  Idlfi.  — Kafldr,  Haadbaeh  dar  OaMhiebta 
dar  Malmi. 

Safft,  J.C.W.,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1778.  Eigent- 
lich Leinirandhindler , gibt  er  sich  zugleich  seit  Jahren  mit  Zeichnen  und  Malen  ab 
und  hat  schon  auf  verschiedene  Ausstellungen  tüchtige  Landschaften  und  Genrestücke 
geliefert , sowie  auch  einige  Blätter  radirt. 

Ulcratar.  iBmaraaal.  Da  Lareu  aa  Warkaa  dar  HoUoad.  aa  Vliaa.  Kaoatecküdart  tt.  l-  w. 

Saftleven,  CorneliSi  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1606 
(nach  Andern  1612).  Obgleich  er  seinem  Bruder  Herman  an  Talent  nicht  gleich 
kam,  auch  ein  gelbliches  Colorit  zeigte,  so  hat  er  nichtsdestoweniger  Verdienst  im 
Darstellen  von  Kriegsvolk,  Waehhäusem,  Bauemgesellschaften , Küchen  u.  s.w.  im  C Sa 
Genre  von  Teniers  und  Brouwer.  Er  wusste  seine  Figuren  geistreich  zu  com-  -n 
poniren  und  in  Haltung  und  Gesichtszüge  viel  Ausdruck  zu  legen.  Seine  Radirungen 
■icd  gesucht,  sie  bestehen  aus  36  Blättern  (Karikaturen,  die  fünf  Sinne,  Bauern, 

Hunde,  Katzen)  nach  eigener  Erfindung.  Sein  Porträt  ist  von  Ant.  van  Dijk  ge- 
nsit  und  von  Vosterman  gestochen. 

Uicraiar.  Hobar,  Hoadback  fsr  Kaosülabhobar  6.  — ImBaraaal,  Da  Lavaaa  an  Wsfkao  dar  HoUoad. 
es  Vl»«iD  EuniCscbÜder«  v.  s.  w.  — Naf  lar,  Dia  bConofrajuniataB  S. 

SsLftleven,  Herman,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr 
1609.  Ein  jüngerer  Bruder  von  Cornelis  und  Schüler  von  Jan  van  Goyen,  bil- 
dete er  sich  jedoch  hauptsächlich  an  der  Natur.  Seine  Rhein-,  Maas-  und  andere 
Ansichten  und  Landschaften  sind  theils  sorgfältig  nach  dem  Lehen  gemalt,  theils 
siit  idealen  Nüancen  geschmückt  und  sämmtlich  reich  mit  Schafen , Figuren  u.  s.  w. 
naffirt.  Die  Bilder  aus  seiner  besten  Zeit  sind  an  ihren  lichten,  duftigen  Ferspek- 
theo , ihren  Zwischenlichtern  und  einem  milden  Colorit  kenntlich , während  die  spä- 
lartn  bunter  sind.  Sie  werden  mit  6 — 8ü0  fl.  bezahlt.  Amsterdam,  Dresden,  Berlin, 

Wien,  Frankfurt  a.  M.  haben  Bilder  von  ihm.  Auf  Schloss  Weissenstein  bei  Pommers- 
klde  befinden  sich  seine  zwei  grössten  Bilder,  Rheinansichten  darstellend.  Er  hat 
gegen  40  Blätter  in  eigentbümlich  malerischer  Weise  in  Kupfer  gestochen; 

Exemplar  dieses  Werks  wird  mit  250  fl.  bezahlt.  Saftlcven  starb  im  Jahr  1685'^%-' 
a ftrecht , wo  er  sich  gewöhnlich  aufhielt. 

UtCTBlvr.  HnbBr,  H^odbach  fSr  RuiÜJebhAb«r  9.  — > iBaerisel,  De  ea  WerkBB  der  Bolluid. 

•e  VlBABL  KBoetichüder«  b,  •.  w,  — Ksfler,  ÜBadbeck  der  Oeeebiebte  der  MelerBi  2. 

Säger,  Emst,  Maler,  Schüler  des  Prof.  G.  W.  Völekor  in  Berlin;  malte  seit 
1878  sehr  zahlreiche  Blumen-  und  Fruchtstücke,  namentlich  in  allegorischer  Ver- 
l*VDdung , doch  auch  Landschaften , architektonische  Ansichten  und  Genrebilder.  Die 
|Acsfübrung  ist  sehr  sauber,  ja  fast  minutiös. 

( LUrrtlBr.  Elf«B«  Notiiea. 


j Sagert,  Hermann,  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1822.  ürsprüng- 
|Bth  zum  Arzt  bestimmt,  erhielt  er  eine  gelehrte  Erziehung,  trat  aber  in  Folge  einer 
'Xnnkheit  seines  Vaters  zu  einem  Mechanikus  in  die  Lehre,  die  er  wegen  Schwäoh- 
ffitbkeit  wieder  verliess,  worauf  er  zum  Kupferstecher  Finke  kam,  der  ihn  neben- 
die  Akademie  besuchen  Hess.  Dadurch  zu  einem  hohem  Streben  erweckt,  begann 
n selbstständig  zu  arbeiten.  Seine  erste  grössere  Arbeit  war  das  Porträt  der  Char- 
«tte  von  Hagen  nach  L'Allemand.  Dnter  den  späteren  nennen  wir  die  Neapoli- 
'zeerin  nach  Riedel,  Vereinsblatt  des  Frankfurter  Kunstvereins;  Meyerheims 
8trickcnterricht , mit  Felix  Werner;  Dmrisse  zu  Göthe’s  Iphigenie  auf  Tauris  nach 
Herrn.  Heidel;  nach  Becker  die  Kartenlegerin,  Vereinsblatt  von  Potsdam.  Sein 
Stich  lässt  an  Sauberkeit  und  Eleganz  nichts  zu  wünschen  übrig,  wohl  aber  an 
Wsrk  und  Charakter. 

Uhntir.  D#BisebBi  SuBitblatt  itbt.  — DiotkvreB  i899.  ClfBBb  IfoliiBB. 

Sahler,  Otto  Christian,  Silberarbeiter,  Wachsbossirer  u.  s.w.,  geboren  zu  Augs- 
Wg  im  Jahr  1727.  Er  betrieb  Anfänge  erstere  Kunst  mit  vielem  Glück  in  seiner 
Vaterstadt,  siedelte  aber  1752  nach  Dresden  über,  wo  er  das  bei  seiner  früheren 
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Konst  nur  als  Hfilfsmittel  betriebene  Bossiren  in  Wachs  zur  Haoptbesebiftignsg 
machte,  und  namentlich  Bildnisse  und  figürliche  Darstellungen  in  Relief  fertigte. 
Seine  Versuche  mit  dem  Spitzhammer  auf  Kupfer  in  Kreidezeichnongsmanier  «areo 
ziemlich  unglücklich.  Von  1770  an  in  Berlin  lebend,  machte  er  auch  mittelmiitig« 
Pastellbilder  und  Aquarellansichten,  sowie  Radimngen,  und  wurde  Lehrer  des  Zeicl- 
nens  und  Wachshossirens  am  Gymnasium  im  grauen  Kloster. 

LlUrtdr.  Eif«ae  5otiseo.  — FösbU.  Allf*naine«  EtnjUarlaxikoo.  — Lipowikj» 

Kiiutlerlaiikoo. 

Sailliar,  Lewis,  Kupferstecher,  geboren  1748  zu  Paris,  bildete  sich  aber  ii 
England  zum  Künstler  aus  und  schuf  sich  daselbst  seinen  dauernden  Wirkungskreis. 
Seine  zwei  besten  Blätter  sind  Helena  Forman  nach  van  Dyck  und  Wilhelm  II.  nach 
Honthorst. 

Llltretir.  AUfMaVisM  KftuiUrUiikos. 

Saine,  Thomas,  englischer  Architekt,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. Jahr- 
hunderts. Er  gab  ein  grosses  Werk  Ober  Cirilarchitektur  heraus  unter  dem  Titel 
Plans,  Elerations  and  Sections  of  Noblemen  and  Gentlemen's  Honses,  2 Vol  witi 
176  plates.  fol. 

Lllertttr.  Ktutl«r)«xikoB. 

Saint,  französischer  Miniaturmaler  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  ei 
Schüler  ron  Aubry  (nach  Andern  Ton  Regnault)  und  fertigte  Torzügliche  Miniatur 
hilder. 

Udratir.  FSitlif  AUf«mtin«s  KftBitlwlexikoa. 

Saint  Andrfi,  französischer  Porträtmaler  des  17.  Jahrhunderts,  Schüler  ron  Best 
brnn,  von  dem  man  zwei  sehr  schone  Porträts  der  Königin  Hotter  kennt. 

Lilcradr.  F k t s U , AUftneiaet  Kkattlardaikoa. 

Saint  Anbin,  Angnstin,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1736.  1 
lernte  die  Zeichenkunst  bei  seinem  Bruder  Gabriel,  einem  nicht  ungeschickte 
Maler,  bei  Etienne  Fessard  und  Laurent  Cars  aber  das  Kupferstechen.  Sehe 
im  Jahr  1771  ward  er  Mitglied  der  Malcrakademie.  Er  stach  nach  italienisch« 
Meistern  (Tizian,  Veronese)  und  nach  eigener  Composition  eine  grosse  Mec| 
Blätter , die  sich  durch  gute  Zeichnung  und  feine  Ausführung  bemerklich  mache 
Insbesondere  hat  er  gegen  300  Porträts  der  berühmtesten  Männer  seiner  Zeit  g 
stochen,  darunter  Helretius,  Necker,  Lecain,  Voltaire.  Seine  Vignetten  sii 
geschmackroll,  geistreich,  anmuthig.  Blot,  Anselin,  Duclos  und  Macret  wan 
seine  Schüler.  Er  starb  zu  Paris  im  Jabr  1801. 

Lidrtiir.  Biof rapkit  «niTBrsell«.  Brvlliot,  DietiouairB  des  MoBOfrutaie«. 

Saint  Evre,  Maler  der^Gegenwart  in  Paris.  Im  Cotta'schen  Kunstblatt  von  181 
wird  ein  Genrebild  Ton  ihm:  eine  bejahrte  Mutter,  die  ihren  kranken  Sohn  pflej 
gerühmt,  in  dem  ein  richtiger  und  Tollkommen  ausgesprochener  Ausdruck  herr«: 
und  das  einen  schonen  Farbenton  hat.  Auf  der  Pariser  Ausstellung  ron  1828  w 
Ton  ihm  die  Huldigung  der  Ines  da  Castro,  ein  Bild  roll  Einbildungskraft  und  Wal 
beit,  aber  etwas  zu  grass;  ferner  KarllK.  und  seine  Geliebte  von  einfacher  Anor 
nong,  warmem  und  harmonischem  Colorit  und  ron  höchst  angenehmer  Wirkung.  1 
herrscht  eine  gewisse  Melancholie  in  seinen  tief  aufgefassten  Bildern , die  indess 
oft  flüchtig  gezeichnet  sind. 

Utfralir.  CottA*scb«s  Kvaitblatt  1831. 

Saint  Jean , Simon , Blumenmaler , gehören  zu  Lyon.  Er  ist  ein  Schüler  d 
Lyoner  Schule  und  Fraofois  Lepage's.  Schon  im  Jahr  1834  erhielt  er  die  Meda« 
dritter  Klasse,  in  den  Jahren  1841  und  1855  aber  die  Medaille  zweiter  Klasse  j 
seine  Blumen-  und  Früchtenstücke  und  wurde  im  Jahr  1843  Ritter  der  Ehrenlegi« 
Er  hat  sich  ran  Huysum  als  Vorbild  gewählt  und  es  durch  Studium  der  Natur 
weit  gebracht,  dass  seine  Bilder  fast  ebenso  gesucht  sind  wie  die  des  Niederlände 
Sie  zeigen  eine  bewundernswürdige  Wahrheit  im  Einzelnen , malerischen  Zanb- 
Frische  und  Kraft  der  Färbung.  Nur  in  der  Wahl  der  Stofle  und  Beleuchtung 
er  manchmal  etwas  ausschweifend,  auch  seine  ungemeine  Kraft  der  Farbe  gefährli 
für  junge  naebahmende  Künstler.  Als  Tortrefflioh  gezeichnet  und  gemalt  wird  s< 
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Ckrataakopf , umgeben  ron  Trauben , Aehren  u.  s.  w.  auf  der  Pariaerauastellung  ron 
1842  gerühmt. 

UtortliT.  Cfttftlofv«  dv  SaIob  d«  18M.  — D«alselita  KvattblAtl  185S,  1858.  — Rav«« 

d«sd«BZ  moadts  1848. 

Saint  Ours,  Jean  Pierre,  Maler,  geboren  au  Genf  im  Jahr  1752.  Sein  Vater, 
«a  ausgezeichneter  Zeichner,  unterrichtete  ihn  Anfangs  selbst  und  schickte  ihn  dann 
Usch  Paris,  wo  er  in  Viens  Schule  trat  und  rerschiedene  Preise  erhielt,  namentlich 
1780  den  grossen  für  seinen  Raub  der  Sabinerinnen  (im  LouTre),  Als  Fremder  und 
Protestant  hatte  er  zwar  keinen  Anspruch  auf  eine  Pension,  ging  aber  doch  mit  ge> 
rissen  Pririlegien  nach  Rom,  wo  er  eifrig  studirte.  Seine  olympischen  Spiele,  welche 
ikh  durch  Reichtbum  der  Erfindung  und  Schönheit  der  Details  auszeichnen,  sind  eine 
Frucht  hievon.  Eine  geschwächte  Gesundheit  reranlasste  ihn , nach  der  Heimath 
nrrückzukebren , wo  er  hauptsächlich  Porträts  malte.  Doch  stsunmt  ans  dieser  Zeit 
win  Erdbeben , eine  schOne  Composition  mit  kräftigem  Pinsel  ausgefübrt.  Im  Jahr 
1803  erhielt  er  unter  72  Konkurrenten  allein  ein  Accessit  für  eine  von  der  Regierung 
usgescbriebene  Darstellung  des  Concordats , und  wurde  correspondirendes  Mitglied 
des  Instituts.  Seine  Hauptwerke  befinden  sich  zu  Genf,  wo  er  1809  starb. 

Ulttalar.  Biofraphia  aalT«r«alle.  — ViUot,  Notie*  d«i  Ubleaax  da  Maftd«  da  Loavr«. 

Stint  Quentin,  französischer  Zeichner  und  Maler  von  1760 — 1786.  Ein  Schüler 
TOD  R.  Boucher  malte  er  Landschaften  und  galante  Genrebilder  in  geschickter, 
zogenehmer  Weise. 

Utrralar.  F 8 • s 1 i , iLilfanaiaM  Ktastlarlaaikoa. 

Saint  Romain,  Jean  de,  französischer  Bildhauer  des  14.  Jahrhunderts  von  Bedeu- 
tung. Von  ihm  sollen  die  Statuen  Karls  V.  und  seiner  Gemahlin  in  Versailles  (?)  sein. 

LUeratar.  Ftstli.  AU^aeiaes  RbasUarUxikoa.  » 

Saiter , siehe  Syder  und  Senter. 

Sala,  Mignel,  Bildhauer,  geboren  zu  Cardona  im  Jahr  1627.  Er  lernte  die 
Kunst  in  Barcelona  bei  Francisco  de  Santa  Cruz,  nach  dessen  Tode  er  der  beste 
Bildhauer  in  Barcelona  war ; seine  Statuen  zeigen  anmuthige  Physionomien,  schOne 
fiewandung , Wahrheit  im  Ausdruck  und  Verständniss  der  Anatomie.  Man  hat  von 
ihm  zu  Barcelona  die  Statue  des  Stifters  in  S.  Cayetano , alle  Statuen  am  Altar  der 
hinimos,  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Leichnam  Christi  in  S.  Maria  del  Mar,  und  in 
Cardona  den  Altar  der  Pfarrkirche  mit  all'  seiner  Sculptur.  Er  starb  zu  Barcelona 
im  Jahr  1704. 

Uimlir.  Barmadaa,  Dlecioaario  hlslorico  de  loi  au«  Ulaitres  profeisorei  de  Us  bellu  artes  ea  Efpa&a. 

Sala,  Vitali,  Maler  der  Gegenwart  in  Mailand  und  Schüler  des  Palagi.  Auf 
der  dortigen  Ausstellung  von  1826  sah  man  ein  Gemälde  von  ihm:  Romeo  und  Julia 
im  Grabgewölbe,  welches  durch  die  Kühnheit  des  Effekts  und  die  kräftigen  Züge 
iUgemein  gefiel,  obschon  die  Figuren  etwas  schwerfällig  und  der  Ausdruck  im  Blicke 
der  Julia  ein  verfehlter  war.  Auf  der  Ausstellung  von  1827  hatte  er  eine  heil.  Anna 
>sd  einen  heil.  Joachim,  die  sehr  tüchtig  waren;  dagegen  erschien  sein  Regulus 
halt.  Bedeutender  war  seine  Gefängennehmung  Bernabo's  durch  Galeazzo  Visconti 
(ADMtellnng  1 829) , ein  Bild  von  reicher  Conception , harmonischer  Darstellung, 
Khsnen  und  charakteristischen  Köpfen.  Auch  im  Porträt  ist  Sala  verdienstvoll,  nur 
•isd  seine  Schatten  etwas  zu  dunkel. 

Utentar,  Cotia'acba«  Kaaitblatt  1827.  1828.  1880. 

Salai,  Andrea,  auch  Salaino,  Salario  u. s. w.  genannt,  Maler,  geboren  in  Mai- 
land wahrscheinlich  um  1480.  Er  war  ein  Schäler  des  Leonardo  da  Vinci  und 
psg  später  mit  diesem  nach  Rom.  Er  gehörte  zu  seines  Meisters  Lieblingen  und 
diente  ihm  auch  oft  zum  Modell  als  Engel  u.  s.  w.  Er  malte  viele  Bilder,  die  Leo- 
nardo vollendete  und  die  desshalb  auch  für  Werke  des  letzteren  gelten.  Dagegen 
hediente  sich  auch  Salai  hie  und  da  der  Cartons  seines  Meisters,  z. B.  bei  der  Maria 
aaf  dem  Schooss  der  heiligen  Anna,  welche  sich  jetzt  in  der  Leuchtenberg’schen 
Gallerie  befindet.  Copien  dieses  Bildes  sind  im  Museum  zu  Madrid,  ebenso  in  der 
Nationalgallerie  in  Madrid  (von  der  Gegenseite),  in  S.  Eustorgio  in  Mailand,  in  der 
Breta  daselbst , in  Florenz , in  Paris ; letztere  wird  für  dos  unvollendete  Original 
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Leonardo'«  gehalten,  scheint  aber  wegen  der  rOthliohen  Fhrbung  der  Schatten 
eher  von  Salai  zu  «ein.  Bei  allem  Eingehen  auf  des  Meisters  Art  und  Weise  leigei 
nftmlich  Salai's  Bilder  weniger  Feinheit  in  der  Zeichnung,  etwas  rOthlichere  best- 
nation  und  bräunliche  Schatten,  die  in  der  Regel  allerdings  klarer  sind,  als  an  dtn 
Pariser  Bild , welches  aber  durch  Restauration  sehr  gelitten. 

LUantir  Eifta«  Notisen.  — Fflitlt,  Rfta»U*rl*sihoD.  — Mdlltr,  tuNwrb 

DaoUcKlaada.  — * PastaTaat,  Die  chrUUick«  Kaoat  ia  Spaaiaa.  — Otia  Mfladlar.  Emi  d'ui 

analvia  eritiqoa  de  la  noiica  de«  tableaux  italieas  da  Loorre.  — Tiardot,  Le«  maade  d'halie. 

Salamanca , Antonio  , Kunsthändler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Rom  im  lib: 
1510.  Er  war  einer  der  bedeutendsten  Kupferstichhändler ; als  Kupferstecher  bit 
er  hauptsächlich  die  Platten  älterer  Meister,  wie  Marc  An  ton’s,  J.  Caraglio'sn.s.v. 
wieder  aufgestochen.  Eine  Folge  Ton  30  Büsten  heroi.scher  Frauen,  zum  Thcil  zieo- 
lieh  geistreich,  und  eine  Folge  von  14  Wappcnschilden  sind  von  ihm  selbst  ge- 
stochen. 

LilereUr.  Bralliot.  DlcUeoaaire  de«  Moaoframmea.  — Biftae  N’otisea.  Ffteali,  AllfaMis«? 

KäBtilerlezikoa.  — Haber,  Haadbncb  fBr  KaaiUiebhaber  8. 

Salamanca,  Cristöbtll  de,  Bildhauer.  Er  arbeitete  im  Jahr  1578  die  Chorstuble 
im  Kloster  von  Montserrate  in  Katalonien  aus  Torzüglichem  Holze  mit  treffliches 
Basreliefs  auf  den  Rücklchnen,  sowie  da«  sebOne  Gitterwerk  der  Hauptkapelle 
Auch  die  Chorstühle  der  Kathedrale  s on  Tortosa  sind  Ton  «einer  Hand ; die  oberes 
Stühle  haben  einen  graziösen  architektonischen  Körper  mit  Säulen  und  auf  den  Rück- 
lehnen  Basreliefs  Ton  Heiligen,  mit  schönem  Ausdruck,  leichter  Haltung  und  cor 
recter  Zeichnung.  Diese  Arbeit  fertigte  er  Ton  1588 — 1593. 

Literttir.  Bermodes,  Diccianario  historico  d*  lo«  mo«  illastre«  profetMre«  d«  Im  bellM  *rt«i 

Salamanca,  Bruder  Francisco  de,  Gittermacher  uud  Laienbruder  Ton  S.  D» 
mingo  um  1518.  Er  ward  Ton  Kastilien  berufen,  um  die  Gitter  in  der  Kathedrsli 
Ton  SeTÜla  zu  machen.  Das  Gitter , das  grösste  in  Spanien , besteht  aus  zwei  eie 
gant  Tertheilten  Körpern : der  erste  hat  sechs  Säulen  mit  korinthischen  Kapitslei 
und  mit  Reliefs  geschmückt;  zwischen  den  zwei  mittleren  die  grosse  Thüre  mit  reich 
Ster  Ornamentik  und  der  Profilbüste  des  Erlösers  darüber.  Der  zweite  KOrper  b« 
gleichfalls  sechs  Säulen,  ein  mit  Reliefs  verziertes  Fries  und  fünf  Propheten  in  Halb 
figur.  Das  Ganze  ist  mit  Kandelabern , Flammen  und  anderem  zierlichem  Schmuck 
werk  bedeckt  uud  zeigt  eine  Grablegung  Christi  in  einer  Medaille'  in  der  Mitte  ua 
ein  grosses  Kreuz  darüber.  Ebenso  kunstreich  sind  die  zwei  eisernen  KanzeUi  no 
Treppen  rechts  und  links  vom  Gitter,  welche  je  vier  Basreliefs  (Evangelisteu,  sp« 
«tolische  Thaten  u.  s.  w.)  und  eine  im  gleichen  Geschmack  gehaltene  Säule  als  Futi 
gestell  haben.  Er  arbeitete  Ton  1519 — 1533  daran. 

LlUrttiir.  Bermodei,  DiccioBario  bitiorico  d«  loa  mM  iUaatrM  proftMore«  d«  Im  bollM  orte»  ( 

R«paD«.  — Caveda,  Gocbichte  d«r  Raaknast  io  Spaftiao. 

Salario , siehe  Salai  und  Solario. 

Sala«,  D.  Carlos,  Bildhauer,  geboren  zu  Barcelona  im  Jahr  1728.  Er  begsi 
das  Studium  der  Kunst  zu  Madrid  bei  D.  Felipe  de  Castro  und  D.  Juan  Doming 
Olivieri.  Bald  gewann  er  drei  Preise  an  der  Akademie  von  S.  Fernando,  in  Folg 
deren  er  eine  Pension  des  Königs  für  Rom  erhielt,  die  er  aber  nicht  annahm,  a 
seine  Eltern  unterstützen  zu  können.  Zu  dem  Ende  gpng  er  nach  Zaragoza  und  gi 
Unterricht  im  Zeichnen  und  Modelliren.  Seine  Thonmodelle  sind  vorzfigliob,  aufd 
Ausführung  verwendete  er  weniger  Mühe.  Man  hat  von  ihm  zwei  Basreliefs  in  Ste 
im  neuen  Palaste  zu  Madrid,  einige  Holzstatuen  in  der  Agonizantenkirebe  ebei 
daselbst , den  grössten  Theil  der  Marmormedaillons  in  der  Kapelle  der  Jungfrau 
der  Kathedrale  del  Pilar  zu  Zaragoza,  das  grosse  Medaillon  mit  der  Himmellab 
Mariä  in  dieser  Kirche , die  Stuckstatuen  an  der  Fapade  gegenüber  der  Sakrtst 
daselbst,  die  Statuen  des  heil.  Vicente  und  heil.  Bartolom^  in  der  Seu-Kathedrale , d 
Sculptur  der  Hochaltäre  in  der  Karthause  und  in  S.  Juan  de  la  Pena  zu  Fnenic 
Sa  las  .starb  1788  zu  Zaragoza. 

Litrriirr«  H erma  d ex  . Dirrionnrio  lii«torlco  da  lo«  ma«  Uia«trOi  [•rofMxoto«  da  la«  ballM  uta»  n Efpai 

SalathO.  Friedrich,  Kupferstecher  und  Maler,  geboren  zu  Binningen  bei  Bast 
Von  1819  — 1821  in  Italien,  malte  er  1821 — 1823  Ansichten  aus  der  Schwei«.  Sp. 
ter  arbeitete  er  fast  nur  auf  Kupfer  in  Aquatintamanier  und  zwar  grOsstenlbei 
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höbsch  durdigeniurte  Panoramen  n.  a.  w.  nach  Osterwald,  Bamberger,  Wild, 
Boniogton  u.s.  w. 

UcfSMr.  Eifiaa  Motiaea. 

Salaxar , Jüan  de , Illnminirer.  Er  arbeitete  mit  Andern  an  den  Cborbächem  des 
ijcorial  und  später  an  den  Messbüchern  zu  Toledo  bis  1604,  wo  er  starb.  Seine 
Arbeiten  zeichnen  sieh  durch  correcte  Zeichnung,  Schönheit  und  Sauberkeit  des 
Colorits  und  gescbmackrolle  Zierathen  aut. 

Ulfrattr.  D*rmvdcx.  Diccionario  historieo  de  loi  ibm  iUutrM  profeuaree  de  Ua  belUe  artee  «a 
Lxpaa^  — Paitavanl,  Die  chrutliche  Koajt  ia  Spaaien. 

Saide,  Johannes  Lambertns  (nicht  Salaie),  Bildhauer,  geboren  zu  Ans  bei 
Lüttich  im  Jahr  1788.  Den  ersten  Grund  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung  legte 
«bei  dem  Bildhauer  Franck,  worauf  er  den  Unterricht  an  der  Centralschule  genoss 
itnd  dann  nach  Paris  ging,  wo  er  durch  den  berühmten  Lemot  angeleitet  wurde  und 
um  1811  und  1812  den  zweiten  und  ersten  Preis  in  der  Bildhauerkunst  erhielt.  Er 
half  nun  seinem  Lehrer  an  vielen  diesem  aufgetragenen  Werken,  namentlich  auch 
SS  der  Bronzestatuc  Heinrichs  IV.  Im  Jahr  1813  sandte  er  eine  Büste  von  Gretry 
sich  Lüttich,  die  ihm  den  Preis  in  der  Bildhauerkunst  eintrug.  Im  Jahr  1818  nach 
leiner  Vaterstadt  zurückgekehrt,  ward  er  zum  Professor  an  der  Zeichenschule  er- 
Bisot  Für  eine  Statue  des  Philoktet  erhielt  er  im  Jahr  1824  von  der  Antwerpener 
Gesellschaft,  ftlr  die  schönen  Künste  eine  goldene  Medaille. 

Utenlar.  Immerxeel,  D«  Leveni  «n  Werken  der  HoUnad.  en  Vlnam.  RonstsebUdert  n.  e.  w. 

Salentin,  Hubert,  Maler,  geboren  zu  Zülpich  im  Jahr  1822.  14  Jahre  lang 

Hufschmied , kam  er  erst  in  seinem  28.  Lebensjahre  nach  Düsseldorf,  wo  er  an  der 
Akademie  und  später  unter  der  speziellen  Leitung  Ad.  Tidemands  rasche  Fort- 
Khritte  machte.  Unter  seinen  zahlreichen,  meist  genreartigen  Bildern,  die  sich 
durch  glücklichen  Humor,  tiefere  LebensaufTa.ssung,  feine  Zeichnung  und  Charak- 
teristik , sowie  durch  Lebendigkeit  und  Frische  in  der  Farbe  auszeichoen , sind  be- 
»oodera  hervorzuheben : das  Findelkind;  die  Predigt  des  Eremiten  (auf  der  Ausstel- 
lung in  München  1858  und  von  dem  Oesterreichischen  Kunstvereine  erworben) ; der 
Schmiedelehrling  (Wiener  Ausstellung  1860),  frisch  und  wahr  empfunden,  wenn 
auch  des  Glanzes  der  Technik  entbehrend ; und  der  Grossmutter  Geburtstag  (Düssel- 
dorfer Ausstellung  1860),  von  anmuthigem , heiterem  Ausdruck. 

Litcratir.  Diosknr«n  1860.  — Rifenn  Notix«  n. 

Salerno , Andrea  di , siehe  Sabattini. 

Salerno,  Oinaeppe  di,  Maler,  aus  Gang!  gebürtig,  daher  auch  Zioppo  di  Gang^ 
genannt,  blühte  um  1609.  Seine  Hauptwerke  finden  sich  im  Jesuitencollegium  io 
Palermo  und  in  S.  Martino  bei  Palermo.  Die  Contouren  derselben  sind  sehr  ver- 
vitcht,  die  Modulation  erscheint  kraftlos,  die  Lichtparthien  dagegen  sehr  zart,  die 
I Fmtelfilhrung  unsicher. 

Üttrtivr.  £if«n«  Notix« n.  — Fdiali,  AUf*m«ia»x  RönxtlerlexlkoB. 

Saletti,  Antonio,  Architekt  im  16.  Jahrhundert  zu  Verona,  wo  das  Portal  und 
die  Haupteinfassung  von  S.  Nazario  e Celso  von  ihm  sind;  sehr  zierliche  Arbeiten 
in  vohlrerst8idenem  Renaissance.  Die  meisten  seiner  zahlreichen  Entwürfe  blieben 
»egen  seines  frühen  Todes  unausgeführt. 

Ulml«r.  Eifca«  Notison.  — PitxaU,  AllfomeiBoi  KftJuÜ«rl«xikoa. 

Salimbene  oder  Salimbeni,  Aroangiolo,  auch  Angelo,  aus  Siena,  starb  zwi- 
schen 1560  und  1570.  Er  wird  von  Baldinucci  für  einen  Schüler  des  F.  Zuccaro, 
von  Lanzi  für  einen  Schüler  des  Tozzo  oder  Bigio  gehalten.  Manche  seiner  Ar- 
beiten nähern  sich  der  älteren  Schule,  manche  der  späteren  Richtung  des  Raphael; 
jedoch  ist  die  Zeichnung  immer  sehr  streng  und  fleissig,  während  die  Farbe  Manches 
SS  wünschen  übrig  lässt , auch  eine  gewisse  Flüchtigkeit  bei  grosser  Sicherheit  in 
der  Pinselführung  sich  kund  gibt.  Unter  seinen  Schülern  werden  genannt:  Franc. 
Vsnni,  Ventura  Salimbeni,  Aless.  Casolani,  Pietro  Sorri.  Hauptwerke: 
elsr  Kreuzigung  mit  sechs  Heiligen , ein  S.  Peter  Martyr  in  Siena  u.  *•  w- 

UtcrUiT.  kifsso  Kolistn.  — Fiorillo,  Ouchiclils  dsr  isichDciden  ZSmiM  i»  lulies. 

Salimbene  oder  Salimben^,  Ventara,  Maler  und  Kupferäucr,  geboren  1657 
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(nach  Andern  1554  und  1555)  in  Siena.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  dei  Arcaa- 
giolo,  atudirte  aber  nach  seines  Vaters  Tode  ohne  eigentlichen  Lehrer,  beUDden 
nach  den  Werken  Correggio's,  von  welchem  er  sich  eine  gewisse  sehr  bestechende 
Virtuosität  des  Vortrags  anzueignen  wusste.  Später  ging  er  nach  Rom,  wo  er  ia 
der  vaticanischen  Bibliothek , in  S.  Giovanni  I.Ateranense  u.  s.  w.  beschäftigt  ward. 
Seine  Heimsuchung  Abrahams  und  die  Engel  am  Grabe  in  S.  Quirico  in  Rom , offen- 
bar seine  besten  Bilder , wurden  sehr  bewundert.  Sie  zeigen  eine  rosige  Färbung 
und  sehr  zart  verschmolzene  Licht-  und  Farbenflbergänge , welch’  letztere  Eigen- 
tbümlichkeit  er  später  bis  zum  Extrem  trieb.  Noch  matte  er  für  S.  Domenico  in  Kob, 
at  Serviti  in  Florenz,  in  den  Dom  von  Fisa,  Siena  u.  s.  w.  und  Bologna,  in  letztet 
Stadt  für  den  Kardinallegaten  Berilacqua.  Für  diese  Arbeiten  bekam  er  die  goldener 
Sporen  und  den  Beinamen  il  Cavaliere  Bevilacqua,  unter  dem  er  am  bekann- 
testen ist.  Er  radirte  auch  mit  sehr  geistreicher  Nadel  nach  eigener  Erfindung.  El 
starb  im  Jahr  1613  zu  Siena. 

Lllcrtlir.  Broliiot,  Dictionn&ir«  des  UoBOframmes.  — Eijtana  Hotiieo.  — Fiorillo,  GesckUU 
der  xeicheendeA  Kdute  in  luliea.  — Fdssli,  AllfeBeiaes  Kttniüerlenikon.  — Bnbero  Baidbvr 
fdr  Kanstliebbnbor. 

Salin,  Maurice,  Bildhauer,  geboren  in  Savoyen  um  1760.  Ursprünglich  Schorn 
steinfeger,  wurde  er,  von  seinem  künstlerischen  Instinkte  getrieben , Metallgiesse 
und  dann  Bildhauer  von  Bedeutung.  Er  starb  zu  Lyon  im  Jahr  1809. 

LUerACnr  rdtsli,  AUfemeiaes  Köasllerlexikoa. 

Sali&como,  Mirabello  di,  Maler  um  1565,  Schüler  des  Ghirlandajo,  malt 
namentlich  Bildnisse  und  Wandgemälde,  historischen  Inhalts,  gewöhnlich  gemeüi 
scbaftlich  mit  Macchietti.  Nach  Vasari  gehört  er  zu  den  Künstlern,  die  d« 
Katafalk  des  Michelangelo  dekorirten. 

LiUratir.  FAssU,  AUf*metn«s  Kftasücrlexikoa.  — Vasarif  L«baa  der  aaafeseickaetstea  Maler.  Btk 
baeer  and  Baomeister. 

Salini , Tommaso , Maler  von  Maso , geboren  zu  Rom.  Er  war  Ritter  vom  go' 
denen  Sporn,  malte  Altarbilder,  noch  mehr  aber  Blumenstöcke  und  starb  1625. 

Llleratar.  Eif ene  K otii es.  — FQsiUs  Allfcmeiae«  KSnstlerlezikon. 

Sallaert,  Anthonie,  Maler,  Radirer  und  Formschneider  aus  Brüssel  zu  Anfan 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  mit  Verdienst  Historien  und  war  ein  Freund  vo 
Rubens.  Im  Brüsseler  Museum  sind  von  ihm:  ein  Aufzug  der  Brüsseler  Gilden  ti 
dem  Marktplatz;  das  Rogenschiessen  mit  der  Jahrszahl  1620;  die  Leiden  des  Hem 
die  Prozession  zu  Brüssel  Er  hat  ferner  sehr  viele  Zeichnungen  zu  Holzschnitt« 
und  solche  selbst  geliefert.  Sie  tragen  alle  den  Charakter  Rubens'scher  Compt 
sitionen ; die  von  ihm  selbst  berrührenden  Holzschnitte  sind  sehr  malerisch  gehaltci 
Man  hat  sein  Geburtsjahr  auf  1570  oder  1575,  sein  Todesjahr  auf  1652  angegebe 
jedoch  ohne  Sicherheit. 

LKeratnr.  Itnnierzeel,  De  Levenn  na  Werken  der  Hollnnd.  en  Vlnea.  Rnnntncblldert  e.  ».  «• 
Befler,  Die  Monofraamitten  1. 

Sallieth,  Mathias,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  1749.  Er  war  n 
erst  ein  Schüler  von  Mansfeld  in  Wien,  dann  von  J.  P.  le  Bas  io  Paria  und  arbe 
tete  hierauf  an  den  Kupferstichen  in  der  Voyage  pittoresque  de  Franlk  im  Kabis- 
von  Lebrun.  Im  Jahr  1778  liess  er  sich  zu  Rotterdam  nieder,  machte  dort  die  9 
kanntschaft  von  Dirk  Langendyk  und  stach  dessen  Schlacht  bei  Nienwpoort  ui 
Unternehmung  auf  Chatham  in  meisterhafter  W’eise.  Auch  vier  Flussanzichten  nzi 
Bildern  von  Willem  van  de  Velde,  die  holländischen  Seehäfen  u.  A.  worden  v« 
ihm  gestochen.  Er  starb  zu  Rotterdam  im  Jahr  1791. 

tllernlir.  Imranrn««),  Dn  LeTeu  «a  Werken  der  HoUnad.  en  Tlnaa.  KnaeUebUdan  a.  v- 

Sallos,  Maler  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm  ein  Bild,  d< 
Tod  des  Adonis  vorstellend,  von  vorzüglicher  Zeichnung,  weichet  er  zu  Rom  malt 
Uternlar.  Fiorillo,  Getcbicbte  der  seicboeaden  Kaaete  S. 

Salm,  Ä.,  Maler  aus  Holland  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts.  Er  hatte  eine  gai 
aigeothümliche  Mal  weise,  indem  er  dabei  das  Fcderzcichnen  nnchahmte  und  es  auc 
wirklich  so  weit  brachte,  dass  man  auf  den  ersten  Anblick  treffliobe  Zeichnung« 
zu  sehen  glaubte.  Seine  Bilder  stellen  meistens  See-  und  Hafenansiebteo  vor  m 
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Stidtea  uod  Dörfern  im  Hintergründe,  und  sind  sicher  und  geschroackTolI  gemalt. 
Stine  Schilfe  sind  dabei  correct,  aber  nicht  elegant  gezeichnet.  Sehr  naturgetreu 
littd  icine  Stürme,  jedoch  ist  sein  Wasser  nicht  immer  durchsichtig  genug.  In  eini- 
pn  Bildern  ahmt  er  W,  T.  de  Velde  nach. 

Lllcntir.  Blofrspltt*  ■nivartsLlc,  luppldmul.  — laatrsaal.  Da  Laaau  an  Wackan  der 
HoUtad.  tB  VlBBm.  KoBiUcbtldBrs  o.  •.  w. 


As 


Salm,  laaac,  Maler  und  Kunstliebhaber,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1812. 
Er  genoss  den  Dnterricht  an  der  dortigen  Akademie  und  bei  W.  Verschuur  und 
malt,  wie  sein  Bruder  A.  Salm,  der  in  £de  in  Geldern  lebt,  Sommer-  und  Winter- 
Isndschaften.  Der  letztere  hat  auch  Viehweiden  gemsdt  und  besass  eine  ansgezeich- 
sete  Sammlung  moderner  Bilder. 

Ulrralvfa  De  Lbtbbs  tm  Werkes  der  RoUsad.  ea  Vlsam.  KeiuteehUdert  s.  e.  w. 


Salmeggia  Odv  Salmasio,  Enea,  genannt  U Talpino,  Maler,  geboren  in  Ber- 
gamo um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Schüler  der  Proeaccini,  studirte  er  später 
is  Rom  nach  Raphael.  Seine  Zeichnung  nähert  sich  oft  dem  Kleinlichen  und  die 
tosfübrung  bat  nicht  selten  etwas  Mühsames.  Sein  betender  Christus  in  der  Passione 
ta  Mailand  ist  sehr  sorgfältig  gemalt,  die  Oeisselung  aber  seelenroller,  auch  kühner 
Mneipirt.  Iro  Museum  zu  Mailand  ist  eine  Erscheinung  Mariä  ein  sehr  schönes  Bild, 
etwas  weich  in  der  Farbe,  aber  sicher  in  der  Pinselführung.  Er  hat  auch  ein  Buch 
•ber  die  menschlichen  Proportionen  geschrieben.  Er  starb  1626,  sehr  alt. 

Uwralar.  Eir***  Kotisea.  — rsttli,  AUfsoMiBM  Kkastlsrlaxikoa.  — Visrdot,  Lei  Butea 
d'lBlii.  • 


SaJmeron , Criltobal  Garcia,  Maler,  geboren  zu  Cuenga  im  Jahr  1603.  Sein 
Lehrer  war  Pedro  Orrente;  er  erwarb  sich  einen  solchen  Ruf  in  seinem  Geburts- 
m,  dass  Philipp  IV.  die  Darstellung  eines  Stierkampfes  bei  ihm  bestellte,  den  er 
mm  Andenken  Karls  II.  gegeben  hatte.  Eine  Geburt  Christi  in  der  Kirche  des  heil. 
Fraociico  zu  Cuenja  gehört  gleichfalls  unter  seine  gefeierten  Bilder.  Er  starb  im 
Jahr  1666. 

Uunlir.  Bioiripkia  laiiiiiallt. 

Salsieron , Franoiico,  Maler,  geboren  zu  Cnenga  im  Jahr  1608.  Er  war  ein 
firsder  Ton  Cristobal  und  gleichfalls  Schüler  des  Orrente,  bildete  sich  jedoch  nach 
l<s  renezianischen  Meistern  weiter  aus  und  wurde  dadurch  einer  der  besten  Colo- 
mten  unter  den  spanischen  Malern.  Ceber  der  Farbe  rernachlässigte  er  jedoch  die 
Zeichnung  und  lebte  zu  kurze  Zeit,  um  diess  Versäumniss  nachholen  zu  können, 
ädern  er  schon  im  Jahr  1632  starb. 

Utmlar.  Bioftaphi*  BniTBr»«!!«. 

Salö,  Pietro  da,  Bildhauer,  geboren  um  1500.  Er  war  ein  Schüler  Jacopo 
Tstti's,  genannt  Sansorino,  in  Venedig,  brachte  es  aber  nie  über  die  Mittel- 
Ktoigkeit  hinaus.  Seine  besten  Arbeiten  waren:  zwei  Cariatiden  als  KaminstUtzen 
■ Saal  dei  Capi  im  Dogenpalast,  sowie  ein  Bacchus,  eine  Traube  in  eine  Schaale 
M>drückend  , welch’  letzterer  aber  nicht  mehr  Torhanden  ist. 

LlWralir.  Jiothea.  Gtächicht«  der  B»akao6t  und  Büdbaoerei  Veaedifi.  — 7aiarip  Lebea  der  aiu- 
r*Mtcbji*laieB  Maler.  Bildbaacr  aad  Baameiater  IS. 

8al6,  Domenico  da,  Architekt  und  Bildhauer  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts, 
tr  war  ein  Sohn  des  Pietro  und  gleichfalls  Schüler  des  Jacopo  Tatti.  Von  ihm 
st  die  Westfafade  der  Kirche  S.  Maria  Formosa  um  1541,  die  Büste  der  Mantora 
lazzini  io  Casa  Priuli  nahe  dieser  Kirche,  und  eine  heil.  Familie  mit  Engelglorie, 
tslief  in  S.  Giuseppe  di  Castello,  welche  Arbeiten  ihn  als  einen  geschickteren  Bild- 
iaoer  ausweisen,  als  sein  Vater  war. 

UlrrBlBr.  Motbci,  G«acbicht«  dtr  Baikiioal  v«d  BildbBBtrei  V«o«dift.  — T»airip  L*bea  dtr  »aa- 
Mal«t,  BtUhiBBr  aod  BBaa«Ut«r  IS. 


Salomon,  Bernhard,  Kupferstecher  und  Holzschneider,  geboren  zu  Ljron  (?)  um 
1512  (oder  1520).  Er  wird  auch  der  kleine  Bernhard  und  Bernhard  Gallus  ge- 
unot  und  war  tod  1550 — 1598  zu  Lyon  thätig  und  zwar  meistens  in  Bücherillu- 
itrationen.  Er  zeichnete  sich  durch  feine  Arbeiten  aus;  seine' Bibel  und  die  oridi- 
tchen  Verwandlungen  sind  in  dieser  Beziehung  besonders  hervorzuheben. 

Beller,  Otiekichie  Ser  HoliickaeiSekeait.  — Heber,  Heedbeek  fSr  EeeMllebheber. 
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Saloniar  — Salrador,  D.  Antonio. 


Spionier,  Charles  und  Francois,  Miniaturmaler  aus  Lattich  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts. Schüler  der  Dresdener  Akademie,  malten  sie  Copien  berQhmter  Meister 
in  Miniatur,  und  mit  Talent. 

Lllcrtlir.  AUf«m«iaM  Kftjuüerle&ikoa. 

Salpion , Bildhauer  zu  Athen  im  ersten  Jahrhundert  des  Kaiserreichs.  Von  ihm 
ist  die  schone  Harmorrase  aus  GaOta,  mit  der  Pflege  des  Dionysos-Knaben , jetzt 
im  Museum  zu  Neapel. 

Lltcritar.  t>r.  Haiarich  Braaa,  GMcMchte  dar  sriachiaekea  Kttastlar.  ~ Ffliili,  AU^aaiaH 

Kuatdarlatikoa. 

Salt,  Henry,  Zeichner  und  Alterthumsforscher,  gehören  zu  Litchfleld  1771.  £i 
durchreiste  als  künstlerischer  Begleiter  des  Lord  Valentia  Ostindien,  Aegypten  und 
Aethiopien.  Seine  Forschungen  Uber  Axum,  die  alte  Hauptstadt  Aethiopiens,  dit 
Herausgabe  seiner  Reisen  in  Abyssinien  (London  1814)  und  seiiie  24  grosse  An- 
sichten Ton  S.  Helena,  dem  Kap,  Abyssinien,  Aegypten  (London  1809)  TerschalTtei 
ihm  grosse  Anerkennung.  Er  starb  als  englischer  Konsul  zu  Kairo  1827. 

LlieraUr.  Fttii|i,  Aligaaieiea»  K&acüerlaxikoa. 

Saltarello,  Lnca,  Maler,  geboren  in  Genua  im  Jahr  1610.  Er  war  ein  Schule 
des  Dom.  Fiasella  und  ging  um  1685  nach  Rom,  um  dort,  obgleich  er  in  seinei 
Vaterstadt,  namentlich  in  dortige  Paläste,  viel  gemalt  und  sieb  einen  guten  Kn 
erworben  hatte,  weiter  zu  studiren.  Würde  in  der  Anordnung,  ungemeine  Darstel 
lungsgabc  und  Freiheit  in  ^er  Färbung  charakterisiren  ihn.  Du  Wunder  des  S.  B<-nc 
dict  in  S.  Steffano  in  Genua,  das  Martyrium  im  Oratorio  S.  Andrea  u.  s.  w. , sowi- 
die  Dreieinigkeit  in  Lissabon  sind  seine  Hauptwerke.  Er  starb  in  Folge  seiner  ange 
strengten  Studien  sehr  frühzeitig. 

LileraCnr.  Eifon«  Notlseo.  — Fiorillo,  O^tehiebt*  der  a«iekacad«n  Kuaat«  U ItAlien.  — Fiiiti 

AUjfomeis«»  Kbiutlerlexikon. 

Salto,  Fr.  Diego  del,  llluminirer  aus  Sevilla.  Er  trat  im  Jahr  1575  in  de 
Augustinerorden  in  dieser  Stadt  und  malte  mit  grosser  Correetbeit  und  schönem  Cc 
lorit.  Jedoch  etwas  hart  auf  Pergament.  D.  Fernando  de  Ribera,  dritter  Herzog  ro 
Alcalä,  besass  eine  geschätzte  Kreuzabnahme  von  ihm;  auch  Pacheco  rühm 
ihn  sehr. 

Lllrrtdr.  Bermodes,  Diccioa&rio  hiatorieo  de  los  mM  iUaatres  profeaaorei  de  laa  bclUa  axtea  ee  Eapei. 

Saltzer,  Karl,  Kupferstecher,  geboren  zu  Priesnitz  1740  (?),  blühte  um  176 
bis  1791.  Man  kennt  38  Blätter  von  ihm,  davon  die  meisten  freilich  ziemlich  unb« 
deutend  sind.  Es  kommt  auch  Sulzer  statt  Saltzer  vor.  Erarbeitete  mit  seine 
Brüdern  Johann  und  Ignaz  in  Prag.  Füssli  kennt  nur  den  Karl,  der  m 
1812  starb. 

f•llerelflr.  DImbeei,  Allfcneines  ILaoatlerlexikon.  — F.i^ene  Notireo. 

Salnoci,  Giovanni  de,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Florenz  (Mantua f 
Er  war  zuerst  Stabsoffizier  im  französischen  Geniecorps,  gab  sodann  die  Zeirhnuo 
zu  dem  prächtigen  Souterrain  der  Andreaskirche  in  Mantua,  wurde  Ilofbaumeister  dt 
Königs  Wilhelm  von  Württemberg  und  erbaute  als  solcher  die  Grabkapelle  auf  dei 
Rothenberg,  das  Landhaus  Rosenstein,  das  Wilhelmspalais  zu  Stuttgart  und  d: 
Brücke  von  Kannstadt,  welche  Bauten  verständige  Anordnung,  Geschmack,  edl 
Einfachheit  und  meisterhafte  Ausführung  zeigen.  Auch  seine  Aquarelllandscbatlt 
siud  mit  gewandter  Hand  gefertigt. 

Ultrtlir.  Coita'xchet  KoD*iblxtt. 

Salaato , Ceaarde,  Fre.scomaler,  von  seiner  Heimath  il  Fiemontose  genann 
arbeitete  in  Rom,  während  die  Brüder  Brill  die  landschaftliche  Au.s.schmückung  dt 
Kreuzgangs  von  S.  Cecilia  in  Trasterere  in  Auftrag  bekamen  Als  Paul  Bril 
kaum  nach  begonnener  Arbeit  1626  starb,  vollendete  Salusto  gemein.schaftlieb  m 
seiner  Gattin  diese  .jetzt  leider  fast  ganz  zerstörten  Arbeiten. 

LUeralar.  — FQ«*ii,  AilfemeiriAs  Rua»ü*rlexik«B«  — SBnd r Br L — Caar  ivai 

Salvador,  D.  Antonio,  Bildhauer,  geboren  zu  Ontiniente  im  Jahr  1685.  F 
studii'te  die  Kunst  zuerst  bei  Josef  Artigues  in  S.  Felipe,  dann  bei  Leonard 
Capuz  in  Valencia,  ging  aber  bald  nach  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  lang  Schuh 
Rusconi’s  war.  Auf  die  dringenden  Bitten  seines  früheren  Lehrers  Capoz  nac; 
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ViJtocia  zurück^kehrt,  half  er  dieiem  ao  den  Stataen  des  Königlichen  Ehepaars 
Sr  die  Ahuneda.  Auch  die  Seulptnr  der  Kapelle  der  Soledad  f&hrte  er  hier  aus.  Be- 
.miders  schön  sind  seine  Crueiflxe.  Man  hat  ron  ihm  ferner  ein  interessantes  Bas- 
rrlirfi:  Kabuchodonosor  nnd  die  drei  Männer  im  Feuerofen  darstellend;  dann  ein 
Cihituibild  in  der  Misericordia,  eine  Jungfrau  der  Piedad  in  La  Puridad,  ein  Ckuci- 
ii  and  den  Hochaltar  Ln  den  Trinitarios  descalzos.  Er  starb  im  Jahr  1766. 

Utmtlr.  BtmDdsi.  Dicciourio  historim  de  loi  mee  UlMtree  profdseoree  de  lee  beUee  ertes  ee  Eepena. 

Stlrador  Carmona,  D.  Josef,  Bildhauer,  geboren  zu  Nara  del  rey.  Er  war 
as  Bruder  der  Kupferstecher  D.  Manuel  und  D.  J u a n.  Sein  Onkel  D.  L u i s brachte 
la  oach  Madrid  und  lernte  ihn  die  Kunst,  worauf  er  sich  später  an  der  Akademie 
res S.  Fernando  TerroUkommnete.  Seine  Werke  sind  zu  Madrid;  die  Statue  des  heil, 
laseph  und  ein  Basrelief  in  Santa  Cruz,  die  Mutter  Gottes  mit  dem  Leichnam  Christi 
1 Moi^'as  de  Pinto,  die  Jungfrau  del  Rosario  io  Atocha  u.  s.  w.  Er  starb  in  Ontora. 

Ukrittr.  B«rBk»dcB,  DiccioDario  hiatorico  d»  lo«  lu«  illaatr«s  prof*Mor«a  d*  Im  btÜM  MtM  en  Espaft». 

Salvador  Carmona,  0.  Luis,  Bildhauer,  geboren  zu  Nava  del  Tey  bei  Valladolid 
a Jahr  1709.  Ein  ohne  alle  Anleitung  von  Ihm  gefertigtes  CruciBx  veranlasste 
iseu  Canonicus  von  Segovia,  ihn  nach  Madrid  in  den  Unterricht  des  O.  Juan  Ron 
a Khicken , wo  er  bald  grosse  Fortschritte  machte  und  diesem  bei  Anfertigung  der 
Mueo  S.  Isidro  und  S.  Maria  auf  der  Toledobrilcke  half.  Nach  Kons  Tode  arbeitete 
r gemeinscbafUicb  mit  D.  Josef  Galban  u A.  die  Statuen  S.  Joaquin  und  S.  Anna 
Ir  das  Kloster  S.  Juan  de  Dios.  Man  hat  von  ihm  fiber  500  Statuen;  die  bedeu- 
«dsteo  sind ; 6 Könige  am  neuen  Palast  in  Madrid ; die  Gruppe  des  S.  Sebastian 
I der  Kirche  gleichen  Namens;  15  Statuen  in  S.  Fermin;  alle  Statuen  des  Hoch- 
lars in  Merced  Calzada;  ebenso  in  Segura  (42  Statuen  des  Hochaltars);  Vergara 
^Statuen).  Seine  Neffen  nnd  sein  Sohn  Bruno,  D.  Francisco  Gutierrez  und 
.Francisco  Chaves  waren  seine  Schüler.  Er  war  eine  Zeit  lang  Vizedirektor 
Ir  Akademie  von  S.  Fernando  und  starb  im  Jahr  1767. 

Utcniir.  Bemadei,  Diecioa*no  bUtorico  d«  los  duu  iUnstros  professor«#  dt  Im  btlUs  trtts  et  Esptha. 

Salvador  Gomez,  Vioente,  Maler,  geboren  zu  Valencia.  Er  lernte  die  Kunst 
fJacinto  Geronimo  de  Espinosa.  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  gutes 
»chmackvolles  Colorit  und  Freiheit  des  Pinsels  aus ; er  malte, besonders  gut  Vögel 
Id  Thiere,  am  besten  aber  Perspektiven.  Seine  Hauptwerke  sind,  in  Valencia: 
( Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Francisco  im  Kloster  de  la  Corona;  der  Erlöser 
S.  Crsula;  der  heil.  Martin  in  S.  Martin;  die  vier  Oralbilder  in  S.  Catalina.  Für 
I Gemälde  der  Delila,  die  dem  Simson  die  Haare  beschneidet,  wurde  er  Direktor 
V Akademie  um  1670.  Er  starb  in  Valencia. 

Litffrtlir.  Btrmadts,  Diccionario  historico  dt  los  mM  illostzes  proftssortt  dt  Us  btlU  s Mtts  tn  Espont. 

Salvatore,  Antonio  di,  Historienmaler  zu  Messina  um  1511.  Er  malte  für  die 
nigen  Kirchen  und  Klöster  so  treffliche  Bilder,  dass  man  sie  für  Arbeiten 
iphaels  ausg^b. 

liKrsUr.  Fbssli,  AUffmtints  KdaAtltrltxikoa. 

Salvatore  von  Ariichia^  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts.  Er  meisselte  um  1505 
it  Silrestro  von  Aquila  in  der  Bemhardskirchc  dziselbst  zwei  schöne  Grabmäler 
Id  mit  Demselben  das  Portal  von  Castel  nuoro  zu  Neapel. 

Oursiir.  F ä f sli,  Allf^mtioM  K&Mtlerltxikoa. 

fcüver,  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  von  1695 — 1724  in  Würzburg,  ahmte, 
doch  mit  wenig  Gluck,  den  Claude  Mellan  nach.  — Job.  H.  Salver  arbeitete 
130 — 1740.  Beider  Arbeiten  sind  schwach,  mit  Ausnahme  einiger  Bildnisse  der 
Imberger  Bischöfe ; die  Stichelfuhrung  ist  sehr  ungleichmässig,  auf  einigen  Blättern 
tker,  auf  andern  zaghaft. 

Utmltr.  E)(tBtyotitta. 

Salvettlini,  Bartolomeo,  Maler,  geboren  um  1600  in  Florenz.  Lieblingsschüler 
« Bilivert,  starb  1630  an  der  Pest.  In  S.  Crsula  in  Florenz  ist  ein  Altarbild  von 
mit  dem  Martyrium  der  Ursula  und  ihren  Jungfrauen. 

Salveitrini,  Cosmo,  Bildhauer  von  1580 — 1620.  Er  war  Schäler,  Gehilfe  und 
scbfolger  des  R.  Curadi,  von  dem  er  das  Arbeiten  in  Porphyr  erlernte,  was  damals 
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S&lve>tro  — Saliiati,  Francesco  de'. 


f3r  eine  Geheimkunst  galt.  Der  Moses  am  Palazzo  in  Florenz  soll  ron  ihm  toU- 
endet  sein. 

Lileratir.  Eit*R9  Notlz«a.  — Fftzsli,  AllftntüM«  Ktmittorlnikoft. 

Salvestro,  Meister  um  1530  in  Rom.  Er  a'ar  in  der  Holzmosaik  sehr  geschickt 
und  hierin,  wie  auch  in  der  Medaillenkunst,  wahrscheinlich  der  Lehrer  des  Pietro 
Paolo  Galeotto. 

LMeralir.  Bolsvalkzl,  Skiitea  snr  Koact^MChieht«  dar  ■odaraaa  MadaiUaaarbtit. 

Salvetti,  Ladovioo,  Baumeister  und  Bildhauer  um  1670  in  Florenz.  Er  war  ein 
Schüler  des  Pietro  Tacca.  Seine  architektonischen  Werke  dienten  militärischen 
Zwecken , ausserdem  arbeitete  er  grOsstentheils  Ornamente  in  Stuck  und  Marmor, 
baute  auch  einige  Prirathauser  in  Florenz.  Seine  Restaurationen  antiker  Figuren 
sind  jetzt  grOsstentheils,  als  zu  manierirt,  wieder  beseitigt. 

Liieralir.  Eifaaa  Botiiea.  — Fftaali.  AUfemaiB«i  KknitUrlaaLkoa 

Salvi,  Giov.  Battista,  Maler,  genannt  Sassoferrato , geboren  um  1605  zu  Sasso- 
ferrato.  Er  war  ein  Sohn  des  Malers  Tarquinio  Salvi,  der  ihm  auch  den  ersten 
Unterricht  ertheilte,  studirte  dann  in  Rom  und  Neapel  nach  Raphael,  Domeni- 
chino,  G.  Reni,  Albani  u.  s.  w.,  ohne  sich  jedoch  strenge  an  einen  Meister  tn 
halten.  Er  malte  besonders  Madonnen  mit  dem  Rinde , die  stets  so  zart  und  lieblich, 
so  einfach  und  bescheiden  sind,  dass  man  darüber  die  Mängel  derselben,  nämlich 
eine  gewisse  Kraftlosigkeit  der  Modulation  und  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  Rich- 
tung, ein  Schwanken  zwischen  verschiedenen  Vorbildern,  vergisst.  Die  Färbung  ist 
öfter  lebhaft,  doch  nie  zu  bunt.  Das  Altarbild  der  Kathedrale  zu  Montefiascooc 
ist  sein  grösstes  und  die  Madonna  del  Rosario  in  S.  Sabina  in  Rom  sein  kleinste!, 
wunderbar  zartes  W'erk.  Weitere  Bilder  ron  ihm  sind ; in  der  Brera  io  Mailand  rioc 
Madonna,  in  Rom  in  den  Palästen  Doria,  Borghese,  Braschi,  in  Florenz,  Neapel, 
Padua,  Parma,  Perugia,  Karlsruhe,  Stuttgart,  Nürnberg, -Wien,  Leipzig,  im  Haag,  is 
Brüssel,  Petersburg,  Madrid,  Dessau,  Bremen,  Berlin,  im  Louvre,  in  München  n.s.w. 
Viele  seiner  Bilder  sind  gestochen.  Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1685. 

Lltzratar.  Blof rapbi«  Dsivarf «ll«.  — Ei^an«  Notiieo.  — FiortUo,  Gaachlchu  d«r  xaki 
aoodaa  Kflatt«  in  Italion.  — Ffiaili,  AUfemnio«!  KOnätUrlnsikon.  M&ller,  Die  Museco  Deatjct- 
liboda.  — Otto  kittndler,  Eitai  d'nne  anthlvae  entiqee  de  ln  notice  de«  tmbleaux  itelient  de  Loa«re 
Vinrdot,  Le«  mtt«4e»  d'ltnlie. 

Salvi,  Hiccolo,  Baumeister,  geboren  im  Jahr  1699  zu  Rom.  Er  erhielt  cice 
ausgezeichnete  Erziehung  in  allen  Wissenschaften  und  wurde  in  der  Baukunst  ros 
Antonio  Cannevari  unterrichtet,  dessen  Werke  er  nach  Abgang  dieses  Bsa- 
meisters  nach  Portugal  beendigte.  Den  Hauptruhm  brachte  ihm  die  Fontins 
Trevi,  deren  grossartige  und  reiche  Schönheit  bei  manchen  Detailfchlem  allge- 
meinen Beifall  fand  und  die  als  das  bedeutendste  Monument,  welches  im  17. Jahr- 
hundert zu  Rom  errichtet  wurde,  gelten  kann.  Bei  den  Vorarbeiten  fBr  die  Ag«s 
Vergine  zerstörte  er  sich  die  Gesundheit  und  starb  1751  , nachdem  er  ehrenvelfe 
Rufe  nach  Turin,  Mailand  und  Neapel  ausgescblagen  hatte,  um  jenes  grosse  Werk 
rollenden  zu  können. 

LiIrrtUr.  Bio^raphl«  oBlTtnell«.  — Eifone  Kotliou.  — ■ FfliiU,  All{«moiBu  Ki&ittM'* 
Uxikos.  • 

Salvi , Giuseppe , siehe  Sardi. 

Salviati,  Francesco  de’,  eigentlich  Francesco  de’  Bossi,  auch  mit  dem  Dini- 
nutiv  Ceccho  oder  Cecchino  (Fränschen)  genannt.  Den  Beinamen  Salviati  be- 
kam er  nach  seinem  Beschützer,  dem  Kardinal  Salviati.  1510  in  Florenz  geboren, 
lernte  er  bei  seinem  Vater,  dann  in  Rom  bei  Andrea  del  Sarto  und  Bandinelli. 
Er  war  sehr  unstät,  arbeitete  in  Rom,  Florenz,  Bologna,  Venedig,  ging  auch  osrh 
Paris  (1554)  zu  Heinrich  II. , berufen  durch  Andrea  Tassini,  dem  ihn  sein 
Freund  und  Mitschüler  Vasari  empfohlen.  Er  war  damals  gerade  mit  der  Vollen- 
dung des  Altarblatts  in  der  Kapelle  Chigi  in  S.  Maria  del  Popolo  in  Rom  beschäftigt; 
io  Frankreich  arbeitete  er  namentlich  in  Dampierre  für  den  Kardinal  von  Lothringre. 
Bei  einer  seltenen  Fruchtbarkeit,  einer  reichen,  prächtigen  Architektur  war  er  ror- 
züglicher  Zeichner.  Seine  historischen  Bilder  zeigen  den  gebildeten  Antiquar.  Untef 
seinen  Hauptwerken  nennen  wir : die  Schlachten  und  den  Triumph  des  Camillos  io 
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Piiuio  Yeoehio  zu  Florenz,  ein  Werk  roll  Genie;  eine  Kreuzabnahme  in  der  Kirche 
suta  Croee  daeelbst,  einen  Ge^nstand,  den  er  zu  Bom  (P.  Pamfili),  Venedig 
(Corpus  Domini)  und  Paris  (Celestins)  wiederholt  hat ; die  Geschichte  der  Psyche, 
trefflich  in  der  Zeichnung,  im  P.  Grimani  (Venedig);  Adam  und  £ra  und  den  un" 
flsubigen  Thomas  im  Lourre  (der  letztere  frfiher  in  Lyon),  Weitere  Bilder  in  Berlin, 
ktdrid,  Neapel.  Seine  SchUler  waren : Francesco  dal  Prato,  Giuseppe  Porta, 
feuaunt  SaWiati,  und  Domenico  Romano.  Er  starb  im  Jahr  1563  zu  Florenz. 

Utirittr.  Biofraphitt  naitarflelle.  — Fiorillo,  Geacbtchte  dar  s«lchA«ftdea  KAut«  in  Italien. — 
Fioli,  Allfemeioes  Känttlerleiikoa.  — M&ller,  Die  Moseen  Deatschlnnd«.  — Otto  MöDdler, 
rrtii  d’nne  nnnlyae  eritiqae  de  U notice  de«  tebleenx  Itnliea«  dn  Loarre.  — Vninri,  Leben  der 
«wfeieichneuten  Maler,  Büdbaaer  and  Baomeiiter. 

Salviati,  Ginseppe  del  S.,  Schüler  des  Vorigen,  s.  d.  Art.  Porta,  derselbe,  nach 
dfuen  Zeichnung  der  berühmte  Stammbaum  Mariä  in  S.  Marco  zu  Venedig  1542  bis 
1552  Ton  Vinc.  Bianchini  in  Mosaik  ausgeführt  ward,  ist  nicht  zu  verwechseln  mit 
Salviati , Giuseppe  de , einem  Edelsteinschneider  und  Elfenbeinschnitzer , der  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  wie  es  scheint  bis  1790,  in  Berlin  als 
Unigl.  Inspektor  lebte  und  arbeitete. 

Utcmlir.  Eifene  Notlsan,  — Motbes,  Geschieht«  der  Bankanit  ond  BUdhaaerai  V«n«difs* 

SalTioni,  Kosalba  Haria,  Malerin,  geboren  zu  Rom  um  das  Ende  des  17.  Jahr- 
kinderts.  Eine  Schülerin  des  S.  Conca,  fertigte  sie  schon  in  ihrem  15.  Jahre  Co- 
pien  nach  Maratti  u.  s.  w.  und  ein  Porträt  des  regierenden  Papstes,  der  diese  Bilder 
ils  Geschenk  annahm  und  ihr  dafür  eine  silberne  und  eine  goldene  Medaille  verlieh. 
Ton  ihr  ist  ferner  das  Altarbild  S.  Catharina  in  der  Minoritenkirche  zu  Frascati.  Dm 
IT30  ward  sie  Ehrenmitglied  der  Academia  clcmentina  zu  Bologna. 

UlcrtUr.  £if«na  Ifotixes.  — Fü««li,  Allfomeia««  KttuUerlexikon. 

Salvotti,  Anna  de,  dann  vereblichte  Fratnioh,  Malerin  in  Rom.  Sie  ahmte 
Raphael  nach.  Ihre  Bilder  sind  sehr  seelenvoll  und  sinnig  componirt , dabei  zart 
■od  gemüthvoll  durchgeführt  und  lieblich  und  harmonisch  in  der  Färbung.  1832 
vurde  sie  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Luca. 

SalTUCCi,  Kattia  (nicht  Matteo) , Maler,  geboren  in  Perugia  im  Jahr  1571.  Er 
VST  ein  Autodidakt,  ging  zwar  nach  Rom,  kehrte  aber  trotz  der  Freundlichkeit,  die 
ihm  vom  Pabst  bezeugt  wurde,  bald  wieder  nach  Perugia  zurück,  wo  einige  Bilder 
von  ihm  erhalten  sind. 

Utrr«t«r.  Elf«««  Notis««.  — FAisll,  AUf^intiA««  EAn«ll«rl«xikoa. 

Salwirok,  Joseph,  Medailleur,  geboren  in  Schweden  im  Jahr  1759.  Er  kam 
Jung  als  Zögling  in  die  Münze  zu  Mailand,  wo  er  bis  zum  Obergraveur  stieg,  die 
Stempel  zu  Medaillen  über  italienische  Begebenheiten  schnitt  und  im  Jahr  1820  sein 
thitiges  Leben  schloss. 

BttlsaMh«!,  SkUc««  i«r  Kaaitfcschieht«  dar  modarnao  MadaUleaarbeit. 

Saly  oder  Sailly , Jaoqnes  PraHYois , Bildhauer  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Vslencienoea  im  Jahr  1720  (n.  A.  1717).  Ein  Schüler  von  Coustou,  studirtc  er  in 
Rom  und  fertigte  die  Statue  Ludwigs  XV,  für  Valenciennes  un^  einen  Amor  für 
Schloss  Bellevue.  Im  Jahr  1751  wurde  er  in  die  Akademie  aufgenommen.  Nach 
Kopenhagen  berufen , modellirte  er  die  Bronze-Reiterstatue  Friedrichs  V.  für  den 
friedriehsplatz  (1771),  sowie  die  aus  Blei  gegossene  Reiterstatue  Christians  V.  für 
ihn  Königs-Neumarkt.  Beides  sind  mittelmässige  Erzeugnisse  der  Zopfzeit , mussten 
zh«r  für  damals  als  treffliche  Werke  gelten,  indem  der  König  von  Dänemark  den 
Künstler  znm  Direktor  seiner  Akademie  in  Kopenhagen  ernannte.  Saly  radirte  im 
Izhr  1748  zu  Rom  eine  Anzahl  Vasen  und  Grabmäler,  zeichnete  auch  gute  Kari- 
hztoren  und  starb  im  Jahr  1776  zu  Paris. 

Ul«nt«r.  B&dakar.  ~FA««li,  AUf«iB«mei  KAaitlarlailhOD.  — B o h « r , Raadbach  fSr  Kaattliabbabar. 

Salxdorf,  Hans  von,  Stadtbaumeister  in  Nördlingen,  wo  er  um  1457 — 1465  als 
Erbauer  mehrerer  spätgotbischen  tüchtig  durchgefUhrten  Gebäude  verkommt. 

Ltentar.  Eif««e  Kotiiaa. 

Salxedo , Ignaz  de  Leon , spanischer  Maler  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 7.  Jahr- 
hunderts und  bester  Schüler  des  Valdez  Leal,  den  er  glücklich  nachahmte. 

küensur.  Fi.rillo,  Ovachicfcl*  dtr  stkhntndeB  KUnst.  in  Spnnien. 


Digilized  by  Google 


400 


Salzenberg  — SameUng. 


Salzenbcr^,  Wilhelm,  Begierungs-  and  Baorath  in  Berlin,  Mitheransgeber de« 
arohitektonischen  Albums , welches  seit  1838  in  Potsdam  erschien.  Schüler  Schin- 
kels,. hat  er  sich  jedoch  eine  selbststkndige  Richtung  geschaffen,  die  namentlich  ii 
dekoratirer  Beziehung  sehr  tüchtig  ist.  Im  Jahr  1848  erhielt  er  Ton  dem  König  ron 
Preussen  den  Auftrag,  bei  Gelegenheit  der  Reparatur  der  Sophienkirche  zu  Constan- 
tinopel , die  Bauart  derselben  genau  zu  untersuchen.  Er  gab  in  der  Folge  im  Jahr 
1854  hierüber  das  Werk:  Altchristliche  Baudenkmale  von  Constantinopel  Tom  Y.  bii 
XII.  Jahrhundert  heraus , welches  eine  Fülle  von  Studien  zur  Geschichte  und  Dar- 
stellung der  byzantinischen  Kunst  enthält.  Das  ganze  Werk  trägt  den  Stempel  der 
Gründlichkeit  und  des  klaren  Verständnisses.  Diese  seine  heirormgenden  Verdienste 
um  die  Aufklärung  über  die  byzantinische  Kunstliteratur  wurde  (1855)  Tom  königl 
Institut  der  britischen  Architekten  durch  eine  silberne  Medaille  gewürdigt. 

Lllcrslir.  KuBstblmtl  «SSS  — Elgome  Notlssn. 

Salier , siehe  Saltier. 

Salzetto,  Maler  in  Venedig,  wo  er  1845  noch  lebte,  seitdem  aber  gestorben  ist. 
Seine  Bilder,  der  Ilistorie  und  dem  Genre  angebOrend,  sind  correct  gezeichnet,  abrt 
etwas  süsslich  in  den  Farben. 

LUeratir.  Eif«n*  Notis«n. 

Sam,  Engel,  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1699.  Er  malte  Porträts, 
wie  auch  Kabinetsstücke  mit  biblischen  und  mythologischen  Scenen , welche  kräftig 
gemalt  und  sorgfältig  ausgefuhrt  waren.  Er  besass  das  besondere  Talent,  Porträu 
und  Figuren  geschmackToll  in  Crayon  darzustellen.  Mit  täuschender  Aehnlichkeit 
wusste  er  die  Zeichnungen  Italienischer  und  Niederländer  Meister  zu  copiren.  Uebri- 
gens  trieb  er  die  Kunst  nur  zur  Erholung  und  war  eigentlich  Holzhändler.  Er  Start 
zu  Amsterdam  im  Jahr  1769. 

Lltoraltr.  Immerxe»!,  1>«  Lotm«  ea  Warkea  der  HoUaad.  ea  VlaaoL  Eaaitocbildere  o.  0.  v. 

Samachini,  Orazio  (nicht  Sammachini) , Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1532.  Er  war  ein  Schüler  des  Pellegrino  Tibaldi,  studirte  dann  lombardische 
Meister  und  malte  in  Rom  in  der  Sala  reggia.  Sein  bestes  Bild  ist  die  Reiniguig 
Mariä  in  S.  Giacomo  maggiore  in  Bologna,  welches  Agostino  Caracci  nach  ihn 
stach,  lin  Dome  von  Parma,  in  S.  Abondio  zu  Cremona  sind  auch  Bilder  Ton  ihn, 
welche  jedoch  an  einer  bis  zur  Karikatur  ausgebildeten  Perspektive  leiden.  Sonst 
charaktcrisirt  ihn  eine  gewisse  Kühnheit  in  der  Auffassung.  Dom.  Tibaldi  such 
seine  Dreieinigkeit  u.  s.  w.  Er  starb  im  Jahr  1577. 

LUeniUr.  Eifoae  5oUseo.  — Ffltsli,  AUj^emoiset  KdovtlerUkikoo. 

Sambach,  Franz  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1715.  Er  begann 
schon  im  7.  Jahr  zu  zeichnen,  im  14.  Jahr  kam  er  zum  Maler  Reinert  in  die  Lehre, 
dann  zu  de  l'Ep4.  Im  Jahr  1740  ging  er  nach  Wien  auf  die  Akademie  und  model- 
lirte  unter  Donner.  1758  wurde  er  Ehrenmitglied  der  Franzilischen  Akademie  n 
Augsburg,  1762  Professor  der  Architektur  in  Wien,  1772  Rath  und  Direktor  der 
Maler-  und  Bildhauerklassen  daselbst.  Er  malte  mit  Beifall  Basreliefs  in  Geraerti 
und  Wits  Manier.  Von  ihm  sind  die  Fresken  der  jesuitenkirebe  zu  Stuhlweissrn- 
burg,  sowie  drei  Altarblätter,  in  der  Franciscancrkirche  zu  Camischa  das  Altarblnti 
1747,  viele  Fresken  an  Plafonds  in  Privathäusern , Palais  u.s.w.  Er  starb  1794 
in  Wien. 

Ltlrratsr.  Dlftbaez,  AUi^emeine«  Kö&ätlerlexikoo.  — Ei^ena  Notisan. 

Sambin,  Hugnes,  Architekt  und  Bildhauer,  geboren  zu  Dijon  zu  Anfäng  du  1 
16.  Jahrhunderts.  Michelangelo  war  sein  Lehrer;  von  ihm  sind  mehrere  schöne^ 
Gebäude  zu  Dijon,  namentlich  Portal  und  Kuppeln  der  S.  Michaelskirche  (1550  bi> 
1570);  das  Basrelief  des  jüngsten  Gerichts  über  der  Hauptthürc  derselben 
Kirche ; die  Zeichnungen  zur  Abtei  des  heil.  Benignus  und  zur  Kirche 
S.  Etienne.  Im  Jahr  1572  gab  er  ein  Werk  über  die  in  der  Architektur  - 

gebräuchlichen  Grenzbilder  mit  36  sorg^ltig  gezeichneten  Holzschnitten  j 

heraus.  t 

LUeralir.  Biographie  oaivar&elle.  — Fabar.  — Ffttali,  AUfaneiaat  Kfthitletlaxikoa. 

Sameling,  Benjamin,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1520.  ln  der  Schule  des 
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FriDi  Flori*  herugebildet , war  er  einer  der  g^ichickteren  Scbfiler  dieses  Meisters 
gid  bst  Historien  and  gescbbtzte  PortrAU  in  dessen  Manier  gemalt.  Die  S.-Jans> 
kircte  ta  Gent  besass  rersehiedene  Bilder  ron  ibm  nach  Zeicbnangen  Ton  La  oas 
de  Heere.  £r  lebte  noch  um  1604. 

Ulrrtfir.  Deeeevp«,  Le  eie  dee  peiuree  Seouede.  elleueede  et  koUeedete.  — tBsereeel.  De 
L«t«u  CD  Werkes  der  HoUud.  eo  VlMMD.  KuiuUelildon  «.  t.  V.  — K er  el  es»  M*a  der « Bet  Schilder 
loeck.  TAaiterdsn  1618. 

Sammartino,  siehe  Sanmartino. 

Sammet-Brenghel , siebe  Breoghel,  Jan. 

Stmpieri , siehe  Zampieri. 

Sunpsoi,  geschickter  franzOsiscber  Miniatnrmaler , der  am  1765  in  S.  Petersburg 
Bildnisse  malte. 

Uirmitr.  Ftielip  AUfeaeiaee  Cdastlerlexikoa. 

Samson,  Johann  Ulrich , Kupferstecher  und  Stempelscbneider , geboren  im  Jahr 
1729  zu  Basel.  Er  stach  zuerst  in  Kupfer,  schnitt  dann  in  Genf  Stempel,  wobei 
er  Dassier  und  Hedlinger  studirte,  unternahm  eine  Bildungsreise  nach  Italien 
utd  liest  sich  nachher  in  Basel  nieder,  wo  er  Bildnisse  schnitt. 

Ulmtir.  Bolacathal,  Skiaiaa  cor  Koostfasdiieltt«  dar  modaraea  MadaiUaaarbait. 

Sao  Antonio,  Pr.  Bartolomd  de,  Maler,  geboren  zu  Cienpoznelos  im  Jahr  1708. 
In  seinem  15.  Jahre  nahm  er  das  Ordcnskleid  als  Trinitario  descalzo  und  ging  sodann 
nach  Korn,  wo  er  bei  Agostino  Masucci  studirte.  Im  Jahr  1740  in  sein  Kloster 
ucb  Madrid  zurück  gekehrt,  schmückte  er  dieses  mit  vielen  tüchtigen  Bildern,  insbe- 
sondere malte  er  dos  grosse  Bild  der  Haupttreppe , zwei  Fresken  in  der  Biblioth^ 
ind  ein  Porträt  des  Fr.  Juan  Bautista,  ferner  11  Bilder  Tür  die  Ordenskirche  zu 
Uadridu.  8.  w.  Für  ein  Bild  ; König  D.  Fernando  VI.  und  die  katholische  Beligion 
’onlellend,  wurde  er  Akademiker.  Er  starb  im  Jahr  1682. 

Utcralar.  ßaraodacp  Dicciocano  hUtorico  da  lat  mac  iUoctra»  profescaraa  da  Uc  ballaa  artaa  aa  f^pauL 

San  Bernardo  il  vecchio  di,  siehe  Minzocchi,  Franc,  da  Forli. 

Sancatsiani , Stefano  (auch  San  Cassiano  geschrieben),  Maler  aus  Lncca.  Er 
»iboitcte  io  der  Kathedrale  von  Lucca,  in  S.  Maria  ai  Cortelandani  und  in  der  Cer- 
tosa Ton  Siena,  woher  er  den  Namen  il  Certosino  erhielt.  Dm  J660  vollendete 
n letztere  Arbeit.  Sein  Gelahrte  bei  derselben  war  Giov.  Coli,  an  dessen  Manier 
u sich  innig  anschloss. 

Lilcrctcr.  Eifeoo  Noticea.  — FOctli.  AUpeneines  XtiocUerlexikon. 

San,  Qerard  de,  Maler,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1754.  Nachdem  er  sich 
Inter  der  Leitung  von  L e g i 1 1 o n an  der  dortigen  A kademie  im  Zeichnen  ausgebildet 
iatle,  ging  er  im  Jahr  1781  über  Frankreich  nach  Rom,  wo  er  vier  Jahre  lang 
asite  und  1782  von  der  päbstlichen  Akademie  eine  silberne  Medaille  für  das  Zeich- 
len  nach  dem  Nackten  erhielt.  Auch  von  der  Akademie  von  Parma  erhielt  er  zwei 
^Mcne  Medaillen.  In  die  Helmath  zurückgekehrt,  malte  er  dort  viele  meisterhaite 
Borträts,  wurde  im  Jahr  1790  znm  Direktor  der  Brügger  Akademie  ernannt  und  be- 
neidete diesen  Posten  bis  1795,  da  die  Revolution  ihn  veranlasste,  nach  Gröniogen 
tu  gehen,  wo  er  im  Jahr  1798  Präsident  der  dort  neu  errichteten  Akademie  wurde, 
bt  Knostsaal  dieser  Akademie  zeigt  man  eine  von  ihm  modellirte  Groppe  des  Milo, 
velche  ron  seinem  Geschick  auch  in  diesem  Kunstzweig  zeugt.  Er  starb  im  Jahr  1830. 

Ulmitr.  liamorzerl.  De  Lo*«ds  en  Werkea  der  llollaDcl.  «d  Vlaan.  KansUcbilder*  u.  «.  w. 

‘ Sanchez , Alonso , siehe  Coello.  Das  für  D.  Carlos  ausgegebene  Porträt  im 
lUdhder  Museum  ist  ungewiss. 

Sanchez  Barba,  Jnan,  Bildhauer,  geboren  in  den  Bergen  von  Burgos  um  1615 
Il  der  Milte  des  17.  Jahrhunderts  genoss  er  zu  Madrid  grossen  Ruf  und  fertigte  die 
Bttlden  für  den  Hochaltar  der  Kirche  von  Santa  Cruz,  die  bei  einer  Fenersbrunst 
ti  Grunde  gingen.  Seine  berühmtesten  Werke  sind  aber  die  vom  Hochaltar  der 
Kirche  del  Carmen  calzado,  insbo.sondcre  das  grosse  Crucifix,  la  Agonia  genannt,  in 
licr  Kirche  der  Padres  ngonizantes,  das  durch  .seine  Symmetrie  und  seinen  Ausdruck 
i!ch  zu  einer  bedeutenden  Kun.sthühe  erhebt.  Er  st.arb  zu  Madrid  im  Jahr  1670. 

LHeruir,  Barmadez,  l>iccinoaria  bUlorico  de  loe  laa«  Ulastre»  profeuore«  da  lai  boUai  artae  aa Etpana. 
Käaatler>Lazikoa.  lU.  26 
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Suehei  de  Cutio,  Juan  — Sancbiz. 


Sanohes  de  Castro,  jnan,  Maler  aus  Serilla  um  die  Mitte  des  15.  Jahrfauaderti. 
Er  malte  unter  dem  Einflüsse  der  Eyck'scben  Schule  um  1484  den  Altar  der  S.Lncis 
in  der  S.  Josephskapelle  der  Kathedrale , dessen  Colorit  grosse  Frische  zeigte , seine 
im  Jahr  1484  den  heil.  Christoph  für  die  Pfarrkirche  S.  Julian,  der  aber  1TT5  toU- 
st&ndig  rctnschirt  wurde.  Er  hatte  einen  grossen  Ruf,  malte  aber  oft  sehr  mit  Lause. 

LUcrUir.  fiormadoi,  Diecionario  hiitorico  de  loe  ma«  illutrot  profottor««  de  lu  bellaa  utei  m 

Eipana.  — PattaTant,  Die  chritüiche  Kaut  in  Spanien. 

Sanchez,  Clemente,  Maler  aus  Valencia  um  1620.  Er  zeichnete  correct  und 
hatte  ein  tQchtiges  Colorit.  Von  ihm  sind  die  Eckbilder  im  Dominicanerkloster  ii 
Aranda  de  Duero,  welche  die  Heirath  und  den  Besuch  Mariä,  die  Jungfrau  de 
Rosario  und  die  heil.  Maria  Magdalena  rorstellen.  Er  malte  auch  einen  kleinei 
Altar  in  der  Sakristei  dieses  Klosters. 

Lllcratir.  B o r m n do  t , Dieoionario  historico  do  lot  mu  Ulutre«  profettoroi  do  lat  boUat  artet  oi  Etfaki 

Sanchez  Cotan,  Fraj  Juan,  Maler,  geboren  zn  Alcäzar  de  S.  Juan  im  Jahr  1361 
Die  Neigung  zur  Kunst  führte  ihn  nach  Toledo,  wq  er  sie  bei  Blas  del  Prado  er 
lernte  und  besonders  im  Blumenmalen  rorzüglich  wurde.  Im  Jahr  1604  reranlassl 
ihn  seine  Liebe  zur  Einsamkeit  in  die  Kartbause  von  Paular  zu  treten.  Seine  der 
tigen  Heiligenbilder  sind  von  ausserordentlicher  Schönheit  und  laden  zur  Andarb 
ein.  Von  Paular  kam  er  im  Jahr  1612  in  die  Karthause  Ton  Granada,  die  er  gleicb 
Bills  mit  Bildern  schmückte , in  denen  sich  sein  liebenswürdiger  Charakter  wieder 
spiegelte.  Sie  sind  correct  gezeichnet  und  Ton  angenehmem , harmonischem  Colotii 
Unter  seinen  Bildern  zu  Granada  ist  die  Vision  des  heil.  Hugo  besonders  heirorcu 
heben , sowie  das  an  die  Wand  gemalte  Crucifix , welches  so  täuschend  gemalt  uf 
dass  man  Holz  und  Nägel  für  wirkliche  hält.  Die  KarthäusermOnche  verfehlen  uoc 
heute  nicht,  jeden  Fremden  darauf  aufmerksam  zu  machen.  Sanchez  Cotan  stii 
im  Jahr  1627. 

Li(er«lar.  Bermndec,  DieciooMrio  historico  de  los  nuu  Uiustret  professore«  de  las  beUet  srte«  t 

Etpsne.  — Eire&o  Notisea. 

Sanchez  Coello,  Donna  Isabel,  Malerin,  geboren  zu  Madrid  1564.  Sie  wi 
eine  Tochter  des  Alonzo  und  wurde  von  diesem  im  Zeichnen  und  Malen  unterrichte 
Ihre  Porträts  zeichnen  sich  durch  Aehnlichkeit  und  correcte  Zeichnung  aus.  Si 
spielte  auch  mehrere  Instrumente  mit  grosser  Gewandtheit  und  Geschmack  und  stsr 
zu  Madrid  im  Jahr  1612. 

LUcnlir.  Bermadei,  Diceionario  bütorico  de  loi  ma»  illuitre*  profeetoret  de  lu  bell&s  arte«  ea  fäpfli 

Sanchez,  Nofro,  Bildhauer  aus  Sevilla  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  I 
fertig^  von  1464  an  fast  .sämmtliche  Chorstühle  der  Kathedrale,  deren  OrnamcDti 
mit  Kunstverständniss  und  Phantasie  ausgefUhrt  ist;  besonders  wird  an  den  Statue 
ten  schone  Gewandung  und  Einfachheit  der  Stellungen  gerühmt.  Die  obem  Slük 
sind  durch  Säulen  mit  Hciligenstatuetten  getrennt;  an  den  Friesen  der  Rücklehui 
Anden  sich  sorgfältig  und  geschmackvoll  gearbeitete  Basreliefs  mit  allerlei  Thictec 
auch  die  Rücklehnen  der  untern  Stühle  haben  Schnitzwerk  mit  Heiligengeschicbtc 
und  Statuetten  darüber. 

LUerilar.  Bormodos,  Diccionario  historico  de  los  m»s  iUoitres  profeieoros  de  las  bellas  ertr*  * 

Espaüa.  — ' CaTod»,  Gaschichte  der  Baokoaei  la  Spanien. 

Sanchez,  Rni,  Bildhauer.  Er  arbeitete  um  1459  mit  andern  Künstlern  oati 
der  Leitung  des  Anequin  de  Egas  aus  Brüssel  an  der  LOwenfafade  der  Kathedn' 
von  Toledo.  Aus  der  vorzüglichen  Ornamentik  dieses  Baues  geht  hervor , dass  dies 
Künstler  damals  die  besten  in  Spanien  waren. 

Lileralir.  Bormudot,  Diccionario  hittoheo  dn  los  mas  iUnstrot  profouoros  do  lan  boUas  nm>  • 

Etpa&a.  — üaTOda,  Gosebiehte  der  Baoknnst  in  Spanien. 

Sanchez  Sarabia,  D.  Diego,  Maler.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Fe 
nando  und  zeichnete  im  Auftrag  derselben  die  Grundrisse,  Durchschnitte  und  Aufrisi 
der  Alhambra  und  des  Palastes  von  Karl  V.  in  Granada,  mit  sämmtlichen  Omameni'. 
und  Basreliefs.  Die  alten  Deckengemälde  copirte  er  in  Ocl.  Diese  Arbeit  wird  i 
der  Akademie  auf  bewahrt.  Er  starb  um  1779. 

LUoratCr.  BorBodor»  Diccionario  historico  do  los  mal  illustres  profo^soros  do  las  boUnn  artos 

S&nohiz,  TonUiB,  Bildhauer  aus  Valencia.  £r  war  ein  Schüler  des  Jüan  Munoi 
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driMo  Stjrl  er  fotg;te.  Von  ihm  aiud  die  Statuen  der  rier  Doktoren  am  Hochaltar 
TOD  S.  Juan  del  Mercado  in  Valencia;  diejenigen  dea  S.  Francisco  de  Borja,  S.  Blas, 
S^raucisco  de  Paula  und  S.  Pedro  Nolasco  in  der  Kathedrale ; endlich  diejenigen 
Cuierer  Frau  del  Bosario  nebst  mehreren  Heiligen  am  Hochaltar  des  S.  Domingo- 
kloiters  dieser  Stadt.  Er  kam  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  nach  Madrid,  vro 
n starb. 

LiUrtiir.  Beraudez,  Dieciourio  hUtorieo  da  I03  nus  iUaitrei  profazsor^t  da  lat  ballat  artet  aa  Etpaoa. 

Sancho,  Gdronimo,  Bildhauer  aus  Lerida.  Er  fertigte  mit  Perris  Hostri  das 
lirhäuse  für  die  Orgel  der  Kathedrale  Tcn  Tarragona,  sowie  (1564)  das  Schnitzwerk 
u den  Orgelstühlen , welches  sehr  gerühmt  wird  und  in  der  That  verdienstlich  ge- 
ixbritet  ist. 

Ulenlir.  Bcrmodez,  DiceioAano  bittorieo  de  los  mat  illastret  profatsorat  da  lat  ballat  artet  aa  Etpana. 

Sanclerico,  auch  San  Clerico  genannt,  Perspektiv*  und  Theatermaler  in  Mai- 
!isd  um  1823.  Ausser  zahlreichen,  sehr  gelungenen  Theaterdekorationen,  malte 
«r  such  Plafond.s  und  Wände  in  Sälen,  unter  denen  der  Plafond  im  Casino  degli 
N’e^zianti  in  Mailand,  der  aber,  mehr  Kunststück  als  Kunstwerk,  sich  der  im 
Torigen  Jahrhundert  so  beliebten  Manier  anschliesst,  die  Plafonddecke  nicht  als 
riebe  zu  verzieren,  sondern  als  offen  und  mit  einer  Galleric  und  darüber  empor- 
rageoden  Ge.schossen  erscheinen  zu  lassen , so  dass  der  Saal  als  das  Innere  eines 
Hofes  oder  Thurmes  erscheint. 

Lllrritir.  Elfen«  Noiiz«n.  Orloff,  Hiit.  de  it  peintnre  «n  Ittlie, 

Sancolombani , Bernardino  da,  Maler  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Dm 
1315  war  er  für  die  Kirchen  Pavia's  vielfach  beschäftigt.  In  S.  Augustino  ist  auch 
etvas  von  seinen  Arbeiten  erhalten.  Diese  Bilder  gehen  allerdings  über  die  Mittel- 
missigkeit  hinaus , aber  zu  den  besseren  Cinquecentisten  ist  er  nicht  zu  rechnen. 

Lilentrr.  Bartoli.  — Eirene  Kotlaen.  — Pftsill,  Allfemeinei  Känatlerloxikon. 

Sanctis,  Giacomo  de’,  Baumeister  und  Bildhauer.  F.r  war  ein  Schüler  des  Ma- 
luccio  II.  und  baute  in  Neapel  verschiedene  Paläste,  unter  denen  der  Pal.  del  Balzo 
lieh  auszeichnet,  die  Kirche  S.  Maria  delle  Grazie,  Kirche  und  Kloster  della  Croce, 
Certosa  von  San  Martine,  das  Kastell  S.  Elmo,  vollendete  die  von  Xasuccio 
bgonnene  Kirche  S.  Dorenzo  in  Carbonara,  die  Kirche  .S.  Giovanni,  wo  viele  Gräber 
100  seiner  Hand  sind,  den  Campanile  von  S.  Chiara,  alles  in  sehr  eleganter  keuscher 
Fmhrenaissance.  Er  gehörte  zu  den  besten  Quatrocentisten  und  starb  1435. 

Liürilir.  EtzOBO  tiotizen.  — Millxis. 

Sand,  Georg  Balthasar  von,  Hofmaler  beim  Herzog  von  Coburg,  malte  Porträts, 
Allegorien  und  Scenen  aus  der  Reformation , letztere  in  der  Moritzkirche  zu  Coburg 
lufbewahrt.  Sie  sind  manierirt  und  dabei  kraftlos,  doch  ist  ihnen  ein  eleganter 
Werth  nicht  abzusprechen.  Mehrere  von  seinen  Porträts  sind  gestochen  worden.  Er 
üsrb  1718. 

Uurttir.  Eif«ae  Notiz« n.  — Fdtsll,  Allf «meines  Kün^tlerlezikon. 

Sand,  Maurice  Dndevant,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ein 
3ohn  der  berühmten  Georges  Sand  und  Schüler  E.  Delacroix's.  Seine  Darstel- 
longen  von  französischen  Volkssngen,  Spuckungeheuern  und  Schauergeschichten 
(lod  ebenso  naiv,  poetisch  und  sozusagen  naturgetreu  gegeben,  als  technisch  tüchtig 
»»geführt,  namentlich  von  guter  Farbe  und  geschickter  Lichtvertheilung,  und  iu 
lieser  Beziehung  sorgsamer  ausgearbeitet  als  die  Werke  seines  Lehrers. 

Lilcrmlir.  C&tslofDt  de  18S9.  — Deetschei  Knastblati  18S7. 

Sandberg,  schwedischer  Maler  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  Man  rühmt  an 
leinen  historischen  Bildern  einen  strengen  nach  eigener  Befriedigung  strebenden 
Geist,  verbunden  mit  technischer  Vielseitigkeit.  Seine  Fresken  im  Dome  von  Upsala, 
*elchc  die  Schicksale  Gustav  Wasa's  darstellen,  gehen  übrigens  in  Composition  und 
Amfiibrung  nicht  über  die  Mittelmässigkeit  hinaus.  Seine  Revue  Karls  Kill,  soll 
»ne  gute  Perspektive  zeigen. 

Ulcrusr.  Colts'schei  aoBSIblstt  ISIS.  — Eirene  Stotizon. 

San  Daniello , Fellegrino  di , siehe  Martine  da  Udine  unter  Martino. 

Sandby,  Paul,  Maler,  geboren  zu  Nottingham  1732  (n.  A.  1746),  kam  mit  14 
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Sandbj,  Tbomu  — Saodnrt,  Jakob  von. 


Jahren  nach  London  nnd  konnte  schon  in  seinem  16.  Jahre  den  General  Watsog  sIt 
Zeichner  nach  Schottland  begleiten.  Seine  Zeichnungen  aus  dem  Hochland  radirte 
er  selbst  nnd  gab  sie  in  einem  Foliobande  heraus.  Spkter  bereiste  er  Wales  osd 
den  Norden  Englands ; die  Früchte  dieser  Reisen  sraren  werthvolle  Landsehaftszeicli- 
nnngen , die  er  in  stark  getuschter  Aquatibtamanier  stach.  Bei  der  Gründung  dei 
Royal  Academy  war  er  einer  der  ersten  Mitglieder.  Unter  seinen  grosseren  Geinildeo 
zeichnet  sich  aus : eine  Scene  aus  Shakespeare's  Winter  Tale , namentlich  der  Land- 
schaft wegen.  Er  hat  auch  g^te  Karikaturen  geliefert.  Mehrere  Künstler  haben 
nach  ihm  gestochen  und  geschabt. 

Lllaratir.  Florillo.  Geschieht«  der  selehaeadea  KBiiete.  — FSssli,  SUreBeieea  Kaestletlaxaei. 

Sandby,  Thomas,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Nottingham  1721,  war 
Forstdeputirter  des  Windsor  Parks , Mitglied  der  Royal  Academy  und  Professor  der 
Architektur.  Er  zeichnete  mit  Paul  Sandby  verschiedene  Ansichten  von  Windsor, 
die  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Er  starb  1798. 

ItUeratir.  Fiorillo,  Geschieht»  der  sekhaesdea  Knaste.  — Fössli,  AUfemeiaes  Kttastlerlexihss. 

Sander,  Johann  Heinrich , Maler,  geboren  in  Hamburg  im  Jahr  1810.  Er  war 
ein  Schüler  von  Barkhaus  in  München  und  hat  sich  in  Holland  weiter  ausgebildel 
Er  malte  Marinen,  doch  auch  Landschaften,  die  zum  Theil  mit  nebenstehenden  Hon» 
grammen  bezeichnet  sind.  Später  ging  er  zum  Maschinenwesen  über. 

Literiler.  Eifeae  Noticen.  — Uaabarfer  Kfiaillerleaihoa. 

Sanders,  Oerard,  Maler,  geboren  zu  Wesel  im  Jahr  1702.  Sein  StiefralFi 
Tobias  ran  Nymegen  leitete  ihn  zur  Kunst  an,  während  die  Kunstsebätze  del 
Düsseldorfer  Gallerie  ihm  treffliche  Vorbilder  lieferten.  Später  half  er  seinem  Ohiio 
Elias  ran  Nymegen  zu  Rotterdam  bei  dessen  Saalmalereien.  Nachdem  er  dcssci 
Tochter  geheirathet,  malte  er  selbstständig  zahlreiche  historische,  Landschaft«-  um 
Porträtbilder.  Er  starb  zu  Rotterdam  im  Jahr  1767.  Seine  erste  Frau,  Jobanal 
ran  Nymegen,  verstand  sich  trefflich  auf  die  Blumenstickerei.  Man  hat  von  ib 
sechs  kunstreich  gefertigte  Stuhlblätter.  Sie  starb  im  Jahr  1734. 

Likretir.  Immerseel,  De  Levees  eo  Werke»  der  HoLU&d.  ea  VUam.  Kaast^childers  o.  s.  w. 

Sanders,  John,  auch  Sannders  genannt,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstechci 
geboren  17.50  in  London,  arbeitete  unter  dem  Einflüsse  Bartolozzi's  in  Punktii 
manier,  Schwarzkunst  und  Aquatinta.  Seine  Ansicht  des  Chors  der  Kathedrale  ro 
Norwich  wird  als  ein  schönes  Blatt  bezeichnet,  ln  Petersburg,  wohin  er  1802  al 
kaiserlicher  Hofkupfersteeber  berufen  wurde,  stach  er  die  Umrisse  der  Gemälde  i 
der  Eremitage,  im  Verein  mit  Podolinsky  u.A.  Das  Werk  erschien  unter  dem  Titel 
Galerie  de  ITIermitage,  grar^s  au  trait  d'apres  les  plus  beaux  tableaux.  Petersbui 
1805.  — Nach  Füssli  war  es  ein  anderer  S.,  vielleicht  des  obigen  Sohn,  der  i 
Russland  arbeitete. 

LHerelsr.  Fftssll,  Allgemeioes  K&osüerlesikoa. 

Sanders,  John,  Maler  der  Gegenwart  zu  London,  malte  nnr  Personen  aus  de 
höheren  Ständen  und  stellte  nie  aus.  Eines  seiner  besten  Gemälde  ist  das  Portr. 
des  Lord  Byron,  im  Alter  von  19,  welches  von  Finden  gestochen  ist  und  io  all« 
Murray'schen  Ausgaben  der  Werke  des  Dichters  als  Titelbild  ßgurirt. 

Sandhaas,  Karl,  Historienmaler,  geboren  zu  Haslach  in  Baden  im  Jahr  180 
In  Karlsruhe  gebildet,  ging  er  1825  nach  München  und  studirte  dort  unter  Corni 
lius.  Der  Stoff  seiner  Bilder  ist  meist  der  Geschichte  des  Christenthums,  selten  de 
alten  Testament  entlehnt.  Er  ging  dann  nach  Dannstadt,  wo  auch  ein  älter 
Meister  dieses  Namens  lebte. 

Sandmann,  Xavier,  Landschaftsmaler  und  Lithograph.  Er  ist  ein  ZOgliog  d 
französischen  Schule.  Man  hat  von  ihm  Landschaften  und  Architekturen  in  (V 
Aquarell,  Bleistift  und  Lithographie  in  grosser  Anzahl  aus  deu  J.ahren  1834 — 1841 

Likreler.  Ei^ono  Notizeo. 

Sandrart,  Jakob  von,  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1630  zu  Frankfurt  a S 
Seine  Eltern  flohen  mit  ihm  1636  nach  Hamburg,  dann  nach  Holland;  1640  ka 
er  zu  seinem  Oheim  Joachim  nach  Amsterdam,  der  ihn  zu  Cornelis  Danken 
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a di«  Lehre  that.  In  der  Folge  ging  er  zu  Willem  Hondiuf  im  Haag  und  mit 
iaem  nach  Danzig.  Dm  1654  kam  er  nach  Regenzburg  und  1656  nach  Nürnberg, 
wo  er  (1662)  Lehrer  an  der  Halerakademie  ward.  Er  gründete  in  Nürnberg  eine 
Kooothandlttog  und  ztarb  dazelbit  im  Jahr  1708.  Er  hat  über  400  Porträts  und 
Uadkarten  gestochen. 

Ulmitr.  ArtUtiteb««  MafMiH.  — Llpowikj,  Ba^riickM  KAaftlarlexlkoa. 

Sandrart,  Joachim,  Haler  und  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1606  zu  Frank 
brt  a.  H.  ron  niederländischen  Eltern.  Schon  in  seinem  15.  Jahre  ging  er  nach 
Prag,  um  bei  Gillis  S ade  1er  die  Kupferstecherkunst  zu  lernen,  der  ihm  jedoch 
liie'oo  ab  und  znm  Halen  rieth.  Demzufolge  ging  er  nach  Dtrecbt  in  die  Lehre  des 
Gerhard  Honthorst,  welcher  ihn  mit  nach  England  nahm,  wo  er  Gelegenheit 
hsd,  Tizian's. Ueisterwerke  kennen  zu  lernen.  Nachdem  er  hier  mehrere  Porträts 
gemalt,  ging  er  (1627)  nach  Venedig,  wo  er  sieh  an  Tizian  und  Veronese  wei- 
ter ausbildete.  In  Rom  hatte  er  die  Ehre , den  zwölf  grossen  Heistern  angereiht  zu 
werden,  die  für  den  KOnig  won  Spanien  ein  Bild  zu  malen  hatten.  Von  Rom  aus 
teiucbte  er  Neapel,  Sicilien  und  Halta  und  machte  überall  Skizzen,  worauf  er  nach 
Deutschland  znrückkehrte  und  beirathete.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  Amsterdam 
gelebt  und  gearbeitet,  erbte  er  durch  Heirath  mit  Johanna  won  Hilkau  das  Gut 
Stockau  bei  Ingolstadt.  Um  es  wiederherzustellen,  verkaufte  er  Bilder  im  Werthe 
100  40,000  d.  Später  Hess  er  sich  zu  Augsburg  nieder,  wo  er  für  den  Kurfürsten 
Maximilian  ron  Bayern  und  den  Kaiser  Ferdinand  viel  arbeitete.  Im  Jahr  1672  hei- 
nlhete  er  zum  zweitenmal  und  zog  nach  Nürnberg,  wo  er  eine  Hauptstütze  der  im 
Jahr  1662  dort  errichteten  Akademie  ward  und  im  Jahr  1688  starb. — Sandrart 
var  besonders  stark  im  Porträt,  das  er  ebenso  schnell  als  charakteristisch  darzu- 
Uellen  wrusste.  Im  Colorit  folgte  er  dabei  der  renetianischen  Schule.  Sein  Baupt- 
bUd  in  dieser  Beziehung  ist  das  Friedensmahl  zu  Nürnberg  (1650)  nach  Beendigung 
des  dreissigjährigen  Krieges.  — Unter  seinen  ferneren  vorzüglichen  Werken  nennen 
wir  den  Traum  des  Jakob  in  der  Barfüsserkirche  zu  Augsburg,  eine  Kreuzabnahme 
im  Dom  zu  Würzburg  u.  s.  w.  Er  bst  viele  Kupferwerke,  namentlich  mythologischen 
Bod  allegorischen  Inhalts,  herausgegeben.  — Als  Kunstsohriftsteller  , 9and  dol 

bat  er  sich  durch  seine  deutsche  Akademie  (1675 — 79)  einen  Namen 


gemacht.  Sandrart  genoss  seiner  Zeit  einen  grossen  und  wohlverdienten  Ruf,  ob- 
Khon  ihm  Eitelkeit  und  zum  Theil  unbillige  Beurtbeilung  Anderer  zur  Last  fällt. 

Literxlar.  D*«c*oips,  Lx  vi*  dt«  ptitlrti  flaauod«,  tUtmaiid«  et  hollMdoi«.  — Fiorilio,  GtiChlehtt 
dtr  stichotadtB  Kösttt  8.  — HoBbrtkta.  Oe  froote  achooboargh  der  aederUauebe  KoasuehUder«. 


AMte^em  1718.  — Kafler»  Ueiae  Sebriftea.  — Waafea»  Koaatwerke  aad  Kftailler  ia  Deeteek- 

kad. 


Sandrart,  Johann  Jakob  von,  Kupferstecher,  geboren  1655  in  Regensborg, 
kr  war  ein  Sohn  von  Jakob  und  Schüler  Joachims.  Er  besuchte  Rom  und  Venedig 
End  beschäftigte  sich  in  ersterer  Stadl  viel  mit  architektonischen  Entwürfen,  die  er 
nach  seiner  Rückkehr  stach  und  Folgenweise  herausgab.  Seine  Kupferstiche  sind 
ahlreich.  Er  starb  1698  in  Nürnberg. 

bHeralar.  Eiftae  IVetieea.  — Lipowikj,  BajrrUekei^Bnstlerlexikea. 

Sandrart,  Philippine  von,  Stiftsdame  in  Halle,  Kunststickerin.  Dieselbe  wurde 
in  Rücksicht  auf  die  künstlerische  Beschaffenheit  ihrer  Stickereien  im  Jahr  1811  von 


der  Berliner  Akademie  zum  Hitglied  ernannt. 

Sandrart,  Snsanna  Maria  von.  Halerin  und  Kupferstecherin , gehören  1658  in 
hümberg.  Sie  war  eine  Tochter  Jakobs  und  malte  In  Oel,  stach  auch  und  radirte 


mit  vielem  Geschick  meist  erotische  Scenen.  Im  Jahr  1683  heirathete  sie  den 
Maler  J.  P.  Auer  und  nach  dessen  Tode  im  Jahr  1695  den  Buchhändler 
W.  M.  Endter  in  Nürnberg  und  starb  daselbst  1716. 

Ulffralar.  Eifca«  Ifotizea.  — Lipowäkj,  BayriMke«  KQaatUrUxikon. 


SMlsr. 


Sandrino,  Tommaao,  Architektur-  und  Perspektivmaler,  geboren  um  1575  in 
Bre^civ  Er  malte  in  dem  um's  Jahr  1603  begonnenen  Dom,  in  der  Karmcliterkirche 
Bod  S.  Faustino  e Giovita  in  Brescia,  in  Hailand,  Hirandola,  Ferrara  und  starb  1631. 

Uitralir.  Fitill,  AUfsmeisst  KSsstlsrUsikon.  — Molksi.  OMcSichw  d«r  Bsakasji  asd  BUdhsnsrwi 
VssadifB.  — OrlAkdi. 
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Sandro,  Pierfrancesco  di  ~ Sangallo,  Antonio  II.  di. 


Sandro,  Pierfrancesco  di,  auch  P,  di  Jacopo  genannt,  Maler,  Sohn  des  Ji. 
copo,  Schüler  des  Andrea  del  Sarto,  arbeitete  (1539)  unter  Tribolo,  dang 
auch  unter  Giacomo  da  Pontormo  und  gehörte  zu  den  Vorstehern  der  florentigi- 
sehen  Akademie.  In  S.  Spirito  in  Florenz  sind  drei  Bilder  von  ihm  erhalten, 

Lilerattr.  Eifen*  5otiz«a.  — Ffitili,  AUfeBeioes  Kftustlorl«xikoB. 

Sandro  Botticelli , siehe  Filipepi.  , 

Sandry , russischer  Hofrath , Professor  der  Ethik  in  Wilna  und  Kupferstecher.  Im 
Jahr  1823  ging  er  Gesundheitshalber  nach  Florenz  und  stach  dort  Canora's  Ponrsl 
nach  Sarerio  Fahre  so  vorzüglich,  dass  er  einstimmig  in  die  Akademie  der  schCneg 
Künste  zu  Florenz  aufgenommen  wurde. 

Lileritir.  CottsKh.i  Kaa.tblstt  1823. 

Sandys,  F.,  Porträtmaler  in  London,  dessen  Gemälde  in  der  Royal  Acadeoir- 
Ausstellung  von  1861  grosse  Anerkennung  fanden. 

LiUralir.  Atbenäun  18S1. 

Sanese.  Sämmtliche  Künstler  mit  diesem  Beinamen  siehe  unter  Siena. 

Sanfelice  (Sau  Felioe),  Ferdinando,  Maler  und  Architekt,  geboren  im  Jstr 
1675  zu  Neapel.  Er  entstammte  einer  adeligen  in  Seggio  di  Montagna  bei  Netpil 
ansässigen,  von  normannischen  Königen  abstammenden  Familie  und  erlernte  die 
Architektur  bei  Antonio  Monforte  und  Lucantonio  Porzio,  die  Malerei  bei 
Soli  me  ne.  Im  Jahr  1700  stellte  er  seine  ersten  Bilder  ans  und  malte  dann  deres 
sehr  viele  in  mehr  als  manierirter  Weise,  ging  aber  später  zuriArchitektur  Ober.  Et 
entwarf  die  Kirchen  de'  Gemiti,  Nunziatella  auf  Pizzi  Falcone  (Monte  Ecchit) 
S.  Maria  Succurre  miseris , mehrere  Prachttreppen , die  Bibliothek  S.  Giovanni  is 
Carbonara  und  viele  Paläste,  auch  war  er  viel  bei  Festdekorationen  thätig,  nament- 
lich für  Karl  von  Bourbon  und  ward  zum  Direktor  der  königlichen  Bauten  ernannt 
Er  starb  um  1750. 

Utcralar.  Ei^oae  Kotisen.  — Orossi,  Le  belle  erti  dl  Napoli.  Mllisle,  Menohe  d«fi 
erebitetU. 

San  Friano  Maao  da , siehe  Hanznoli. 

Sangallo,  Antonio  I.  da,  Sohn  des  Francesco  di  Bartolo  Giamberti,  ge 
boren  in  Florenz  um  1450.  Seine  Studien  theilte  er  mit  seinem  Bruder  Giuliani 
In  Rom  wandelte  er  für  Alexander  VI.  das  Mausoleum  Hadrians  in  die  Engelsbnri 
um  und  baute  ausserdem  noch  viele  andere  zum  Theil  künstlerisch  höchst  gelungen 
Kastelle  und  Festungswerke,  inspicirte  und  restaurirte  mit  Sanmicheli  1523  di 
Festungswerke  des  Kirchenstaates  und  wurde  dann  Oberintendant  der  toskanische 
Festungen.  Kirchen  baute  er  in  Monte  Pulciano,  Monte  San  Sabina,  Cortona  u.s. w 
auch  viele  Paläste , alles  in  sehr  reiner  Frührenaissance.  In  seinem  Alter  zog  er  sic 
in  die  Ruhe  des  Landlebens  zurück  und  starb  1534  in  Florenz. 

LUerolsr.  Biofrapfale  uBiveroello.  — Borekhordt,  Bor  Cicerone.  — Fflosli»  AllfOBOo 
Köottlerlexlkoo.  — Kurier,  Haadborh  der  Kao>t£e*chicli<o.  — Mlllxlo.  Memorio  OTcbiioto 

Motho«,  Goaebiebte  der  Bankanit  nnd  Bildbaoerei  Vonedifi.  Vaeari,  Loben  der  aaefoaeicbsetHi 
Maler,  Bildbaoer  ond  Bauneiiter. 

Sangallo,  Antonio  II.  di,  eigentlich  A.  Picconi,  Architekt,  geboren  im  Jal 
1482  in  Mugcllo  bei  Florenz.  Er  lernte  Anfangs  in  Florenz  das  Zimmerbandwerl 
aher  angezogen  von  dem  Ruhm  seiner  mütterlichen  Oheime  Antonio  I.  ond  Gii 
liano  ging  er  nach  Rom  zu  denselben;  sie  übertrugen  Kenntnisse  und  Beiname 
auf  ihn.  Er  baute  in  Rom  die  Kirche  S.  Madonna  di  Loretto  bei  der  Trajanssäu 
und  mehrere  Paläste,  wurde  dann  Architekt  von  S.  Pietro,  restaurirte  mehrere  Ki 
chen,  vergrOsserte  den  Vatikan,  inspicirte  und  restaurirte  mit  Antonio  1.  und  Sai 
michele  1523  die  Festungen  des  Kirchenstaates,  baute  dann,  mit  Clemens  VI 
nach  Orvieto  geflüchtet,  den  dortigen  berühmten  Brunnen,  später  noch  mehrri 
Festungen  (Parma,  Piacenza,  Ancona,  Florenz),  einen  Triumphbogen  zu  Venrdi 
bei  der  Rückkehr  Karls  V.  von  Tunis,  die  Porta  di  San  Spirito  und  die  Capelia  Pu 
lina  nebst  der  Sala  reggia  in  Rom,  zwei  Kapellen  auf  dem  See  von  Bolsena,  begaa 
auch  den  Palast  Farnese  in  Rom  und  starb  endlich  am  SumpfSeber  bei  einer  Arbe 
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Skogdio,  Antonio  m.  Battuta  U Gobbo  — Sangfaer.  407- 

u Set  TOD  Temi  1546.  Er  iat  in  S.  Peter  begraben.  Solidität  und  Gesclmiack  aind 
dit  Gnindzüge  seiner  Bauweise. 

Utonlir.  Biof rspkit  vniv«rs»ll«.  — Borekkftrdt,  Der  Cietroae.  — Eifeae  Netieea.  — 

r&iiU,  Allfemeiaeä  Kflattlerleaikoa.  — Miliiia«  Hemorie  defli  arekiiettl.  — Vaeari,  Lebea  dar 

äu/eieickaeuiea  Maler,  Bildhaaer  aad  Baumeirfer. 

Saagallo,  Antonio  III.  Battista  il  Gobbo,  der  bucUigte  jüngere  Bruder  An- 
tosio's  II.,  ebenfalls  tüchtiger  Architekt  und  Gehilfe  seines  Bruders,  obgleich  die* 
»rbri  fast  allen  . seinen  Arbeiten  ihn  nicht  gut  behandelte.  Er  übersetzte  den  VitruT^ 
ml  bereicherte  denselben  mit  Noten  und  zahlreichen  trefflichen  Zeichnungen , ist 
tber  sonst  wenig  bekannt. 

Liirratir.  Rioprapltia  aniTertella.  — Fd«iH.  AUfamelaa»  KftaiUarltxikoa.  Miliiia,  Mt- 

Bori«  d*fU  arehilatti.  — Taiari,  Ltbaa  dar  aoifaialekaatetaa  Mater,  Bildhaaer  aad  BaaiaeUter. 

Sangallo,  Francesco  ll.  da,  Sohn  Ginliano’s,  geboren  1497  (wahrschemlioh 
Kbon  früher)  in  Rom , arbeitete  Anfangs  als  Bildhauer  unter  seines  Vaters  Au&icht 
in  Rom,  später  selbstständig  in  Florenz,  wo  Ton  ihm  die  Altargruppe  in  Or  San 
llichele,  eine  andere  Gruppe  für  das  Grab  des  Piero  de'  Hedici  in  Monte  Casino, 
die  Porträtstatue  des  Historikers  Giorio  im  Kreuzgang  Ton  S.  Lorenzo , die  des  Eio- 
osrdo  Buonafede  in  der  Karthause , das  Grab  des  Angelo  Marzi  Medici  in  8.  Annun- 
ziata u.  s.  w.  herrähren.  Er  nahm  auch  Theil  an  den  Sculpturen  in  Loretto , fertigte 
nrei  sehr  schOne  MarmorkCpfe , die  Madonna  und  S.  Roczm  iur  S.  Maria  Primerana 
il  rirsole,  sowie  zwei  Ehrenmünzen  auf  Paolo  Giorio  und  Gioranni  Giacomo  di  Me- 
dici, in  denen  er  die  Gestalten  natürlich  und  kräftig,  aber  in  etwas  grossen  Ver- 
tiiltoiisen  ausdrückte.  Er  starb  1570  oder  1576  in  Florenz. 

Ltorslir.  Biof  raphie  aaiTOTsalle.  - Bolz,atbaI,  Skiasaa  aar  Ivaatraaehlellto  der  wodanaa 
HedüUvoBrkeit.  — > Baiekhsrdl,  Dtr  Cletront,  — Eiftat  ReiidaotistBe  — FftiAli,  AUft- 
■«lees  KönätltrlexikoD.  Köbltr  a.  •.  0.  — Taaari,  Ltbtn  der  aoefeseicknettttB  Maler,  Büdhaa» 
ud  BMBeüter. 

Sangallo,  Oinliano  da,  Sohn  ron  Francesco  di  Bartolo,  geboren  in  Florenz 
1413,  war  gleich  seinem  Bruder  Antonio  Anfangs  Kupferstecher,  Holzschnitzer  und 
igeoieur,  baute  dann  in  Florenz  das  Kanneliterinnenkloster  Santa  Maddalena  dei  Paazi, 
boo  io  Prato  S.  Madonna  delle  Carceri , in  Cajano  ftlr  die  Medici  den  Palast  Pogpo 
lit  einem  der  grossartigsten  Saalgewölbe  der  Neuzeit,  hierauf  die  Befestigungen  Ton 
btia  für  den  Bischof  und  nachmaligen  I’abst  Julius  II.  Den  Beinamen  Sangallo 
ekam  er  ron  dem  Bau  des  Augustinerklosters  Tor  der  Porta  San  Gallo  in  Florenz. 
J wurde  ron  dem  König  Ton  Neapel,  sowie  Ton  dem  Herzog  von  Mailand  zu  Rathe 
ezogen  und  erbaute  unter  Anderem  die  Kuppel  der  Madonnenkirebe  in  Loretto.  Als 
er  frühere  Bischof  Ton  Ostia  Pabst  wurde,  Terliess  Giuliano  Rom,  wo  er  unter 
Isländer  VI.  mit  dem  Deckenbau  too  S.  Maria  maggiore  beschäftigt  gewesen  war, 
digoirt  darüber,  dass  Julius  11.  dem  Bramante  den  Peterskirchbau  übertragen  hatte; 
ibus  rief  ihn  zwar  zurück,  da  er  aber  nicht  zu  bedeutenden  Bauten  mehr  verwendet 
srd,  kehrte  er  bald  wieder  nach  Florenz  heim,  arbeitete  als  Ingenieur  bei  der 
Lagerung  von  Pisa  und  baute  die  Citadelle  von  Pissz.  Dnter  Leo  K.  ging  er  noch- 
aJj  nach  Rom  und  sollte  die  Peterskirchbauleitung  übernehmen , aber  geplagt  TOm 
ein  schlug  er  diess  aus  und  ging  in  seine  Heimath , wo  er  1517  starb, 
tUcnZsr.  BZosrsphie  uniTsrfBll«.  — Burckhardt,  Der  Cicerone.  — FSrili,  AUzemeineo 
SrniUerloxiiüO.  — Milirin,  Hemorie  desli  architetli.  — Uothee,  Geecbicbte  der  Bnokooit  oad 
Biidbuerei  Teeedip.  — Qoetremere  de  Qoincr,  Uictoire  de  ln  eie  et  dec  ooTmrei  dee  pln, 
edidbree  nrebitecle«.  — Vnrnri,  Leben  der  nnefeneiebnetstnn  Mnler,  Bildbener  nnd  Bnnineirter. 

Sangallo,  Sebastiano  da,  Maler,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1482  (nach  Andern 
I Florenz  1481).  Er  war  ein  Sohn  des  Giuliano  Giamberti  mit  dem  Beinamen 
ristotile  und  Schüler  des  Pietro  Perugino,  später  neigte  er  sich  Michel- 
sgelo's  Manier  zu,  arbeitete  aber  namentlich  gerne  und  viel  Dekorationen  für 
beater  und  Strassen  in  der  bekannten  perspektivischen  Manier  des  Bramante. 
cn  Beinamen  Aristotile  erhielt  er  von  seinen  Kenntnissen  in  Perspektive  und 
natomie.  Er  starb  1551. 

tticntir.  Bio,rapbio  iDiTOritlle.  — FBitli,  AUremaloM  XSosUorlexlkoa.  — Voaart,  Loboa 
der  uosocoiobnototOD  Malor,  BUdbkoor  oad  Baamaiator. 

Saagher , Jan  de,  Bildhauer  zu  Brügge  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Von 
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408  San  Oimignano,  Sebaatiano  di  — San  Jbronyiiio. 

ilun  sind  die  Holzschnitzerarbeiten  und  die  Beichtstühle  in  der  S.  AnnenlLinhe  ra 
Brügge. 

UUratir.  ImKarieel,  Oe  Laveu  Warkaa  dar  HolUad.  aa  Tlaaa.  Kaaauckildaca  a.  i.  w. 

San  Oimignano,  Sebaatiano  di,  siehe  MainardL 
San  Oimignano , Vinoenzio  di , siehe  Oimignano. 

San  Oiorgio , Ensebio  di , siehe  Oiorgio. 

San  Oiovanni,  Oiovanni  II.  da,  Oian  da,  auch  0.  Mannozzi,  siehe  OioTaimi 
da  San  Oiovanni. 

San  Oiovanni,  Ercole  da,  auch  Ercolino  di  Onido  Seni,  E.  di  Maria  genscDt, 
Maler,  geboren  in  Castello  (n.  A.  in  Bologna)  um  1620.  Er  war  ein  Schüler  dei 
G.  B.  Ituggieri  und  Guido  Reni,  dessen  Werke  er  sehr  genau  copirte.  Für  eine 
solche  Copie  bekam  er  sogar  den  Adelsbrief  und  eine  goldene  Gnadenkette ; riele  der 
sogenannten  Duplikate  Reni 'scher  Bilder  ihOgen  wohl  von  ihm  herrühren.  Er  starb 
frühzeitig. 

Ulartlar.  Biof  raphie  aalTtraalla.  — ■ FäsiU,  Allfamalaas  Kötsütrlexikoa. 

San  Oiovanni,  Oerardo  di,  siehe  Earlem,  Oerhard  von. 

San  Oiovanni,  Olivero,  siehe  OiovEuini. 

San  Oiorgio,  Abbondio,  Bildhauer.  Er  lebte  um  1845  in  Mailand  und  war  Mit- 
glied der  Akademie  zu  Wien.  In  den  dortigen  Kirchen  und  Palästen  sieht  man  riele 
Werke  ron  ihm , namentlich  Forträtmedaillons  und  Büsten.  Die  Pferde  am  Triumph- 
bogen della  Pace  in  Mailand  und  die  Dioskuren  an  der  Piazza  reggia  in  Turin  sind 
von  ihm. 

Ulartlir.  Eiftta  Notiset.  — Fabtr,  CooTeriatiODsltRikoa  fer  bUdtnde  Raast. 

San  Oioliano,  Oinseppe  Baroni  di,  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr 
1660.  Er  stach  für  das  Teatro  di  Venezia  e Louisa,  ausserdem  grOsstentheils  kleine 
Heiligenbilder.  Seine  Schwester  Angelika  stach  1739  ein  OfScio  della  B.  B.  Maria. 
Er  starb  im  Jahr  1730.  ' 

Litcraltr.  C h r i s t , Aiixeiirer  « . *.  w.  der  Moaof rtnrne.  — Eifeae  Notice a.  — Ffistli,  AUpeaieifief 
Kiaaüarlexikoa.  — Malpd. 

Bangster , S. , Londoner  Maler  und  Kupferstecher  unserer  Zeit.  Seine  Genrebilder 
nnd  seine  Stiche  für  illustrirte  Werke  bekunden  ihn  als  vorzüglichen  Künstler,  ln 
Finden’s  Royal  Gallery  of  British  Art,  1838,  ist  ein  schönes  Blatt  von  ihm:  Nea- 
politanische Landlente  auf  dem  Wege  zum  Pie  di  Grottafeste  nach  Uwins  gestochen. 

Sangninetti , Francesco  (nicht  Sanqninetti) , Bildhauer , geboren  zu  Carrara  io 
Jahr  1804.  Er  studirte  zuerst  in  seiner  Heimatb,  folgte  aber  im  Jahr  1818  den 
Bildhauer  Rauch  nach  Berlin,  wo  er  bald  dessen  Liebling^schOler  ward.  Ranch 
schickte  ihn  1829  nsreh  München,  um  das  Modell  des  Könige  Max  auszufiihren. 
Nachdem  er  Italien  bereist,  kehrte  er  im  Jahr  1831  nach  Berlin  zurück,  wo  er  meh- 
rere Büsten  nach  Ranch's  Modellen,  jedoch  auch  eine  Statue  des  Hylas  in  Marmor 
selbstständig  ausfiihrte.  Nach  München  übergesiedelt,  arbeitete  er  Anfangs  grOssten- 
theils nach  Schwanthaler’schen  Modellen,  später  aber  auch  vieles  selbstständig, 
darunter  die  Medaillenporträts  von  Gelehrten  an  der  Oniversität,  sowie  die  von  Her- 
zogen in  der  Aula,  eine  Figur  des  Giebelfeldes  an  der  Glyptothek  (der  Ornamentistl. 
Aristoteles  und  Hippokrates  an  der  Bibliothek,  die  Schutzpatrone  am  Blindeniostitnt 
lillcrcicr.  Eifca»  Notisca.  — Fbriter.  GMchichta  der  denucbco  Kaac«.  — > MfiUar,  Die  R»c<^ 
werke  oad  Meeeea  Deatecbland«.  — Söltl,  Die  bildeade  Kuast  ia  Maacbea. 

Sangoinetti , Oiovanni,  Maler.  Er  studirte  die  Malerei  in  Rom  um  1825,  vo 
Cornelius  und  Overbeck  Einfluss  zu  erlangen  begannen,  unter  Tom  Mainsrdi 
und  wurde  bald  einer  der  Hauptmeister  der  neuen  italienischen  Schule;  Sangui- 
netti  scheint  sich  namentlich  Pinturichio's  Manier  anzuscbliessen , 1845  war  er 
Direktor  der  Akademie  zu  Perugia. 

San  Jeronymo,  Fr.  Henriqne  de,  Maler,  Dominicaner,  geboren  in  SaoUrea 
in  Portugal.  Er  war  ein  Bruder  des  Fern,  de  Tavora  und  Schüler  des  Fr.  Bariol. 
dos  Martyres.  Im  Dominicanerkloster  zu  Evora  sind  noch  Bilder  von  ihm  erhalteo. 
worunter  sich  namentlich  das  Hauptaltarblatt,  eine  Transfiguration  mit  Maris  uod 
Johannes  dem  Täufer,  sowie  das  Eocehomo  im  Kapitelsaal  auszeichnet;  aofbeidts 
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aHn  nar  Geticbfer  und  Bände  tod  ihm  sein , die  Gewänder  und  das  Beiwerk  roa 
Morilei.  Er  wurde  Bischof  von  Cochim  und  Erzbischof  von  Goa. 

Mferetv.  Blspo,  Coed«  Ijsto  de  elqQms  »rt. 

Sanleeqne,  Jacques  de,  Kupferstecher  und  Drucker,  geboren  zu  Cbanlu  um 
1532.  Er  zeichnete  sieh  besonders  durch  den  Notenstich  aus , den  er  auf  eine  hohe 
Stofe  der  Vollkommenheit  brachte.  Auch  stach  und  goss  er  die  Buchstaben  orien- 
islisoher  Sprachen  vorzüglich.  Er  starb  im  Jahr  1648  zu  Paris.  Sein  Sohn,  Enkel 
ood  Urenkel  folgten  ihm  in  der  Kunst  nach. 

Uimter.  Biofrapbi*  naivtraaUa.  — FflatU.  All^AalaaB  KlMtlarlaxikoa. 

Sznlacano,  Bovello  da,  Architekt,  geboren  1435  io  Neapel.  Ein  Schüler  von 
Afraelo  Aniello  del  Fiore,  studirte  er  später  in  Rom.  Nach  Neapel  zuriickge- 
ktkn,  restaurirte  er  die  durch  das  Erdbeben  von  1446  zerstörte  gothische  Kirche 
S-Domenico  maggiore  in  Kenaissanceformen , und  baute  1470  den  Palast  des  Fürsten 
roo  Salerno  bei  der  Porta  Reale , der  später  an  die  Jesuiten  kam.  Schüler  von  ihm 
varen;  Gabriele  d’AgnoIo  und  Gianfrancesco  Morroandi.  Er  starb  um  1510. 

Ulcrttar.  Gross!,  La  balla  arü  in  Napoli. 

Stunarchi  oder  Sanmartino,  Marco  di,  wahrscheinlich  dieselbe  Person  und 
Ludschaftsmaler  im  17.  Jahrhundert.  Er  malte  und  radirte  Landschaften  mit  sehOnen 
Figuren  geziert. 

Ulrralar.  Fbasli,  AUjtainaüias  Kiastlarlaxikon.  — Gnnrianti,  Lnnii  a.  s.  w, 

San  Marino,  Giovambatista  Bellnoci  da,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1506  zu 
San  Marino.  Kr  erlernte  zuerst  den  Handel  in  Bologna,  später  unterrichtete  ihn  sein 
iehwiegervater  in  der  Architektur.  Eigene  Studien  nach  Vitruv  erweiterten  seine 
ürnotnisse,  besonders  in  der  Militärbaukuost,  wie  er  in  der  Folge  in  Diensten  des 
jrouherzogs  Cosimo  von  Florenz  bei  zahlreichen  Befestigungen  kund  gab.  Pistoja, 
fiss,  Florenz,  Portoferraio  u.  s.  w.  wurden  von  ihm  befestigt.  Er  schrieb  auch  eine 
Ibhandlung  über  seine  Kunst.  Später  wurde  er  wirklicher  Hilitäringenieur  und 
Upitän,  trug  zur  Einnahme  von  Siena  bei,  wurde  aber  bei  der  Belagerung  von 
üoola  erschossen  (1554). 

lilsrAlar.  Vxsari,  Lobso  der  •usfOzoichBetateo  Müler,  Bildbeoer  und  ßaaneistor  11. 

San  Marti,  Fr.  Gaapar,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Lucena  im  Jahr 
574.  Man  schreibt  ihm  den  trefflichen  Altar  der  Kommunionkapelle  in  der  Kirche 
SS  Karmeliterklosters  zu  Valencia  zu,  der  sechs  Säulen  mit  Basreliefs  an  den  Piede- 
:alen  und  ein  graziöses  Tabernakel  aus  zwei  architektonischen  Körpern  mit  Säulen, 
ischen  und  Statuetten  hat.  Ebenso  schreibt  man  ihm  das  Marmorgrab  des  Fr.  Juan 
snz  zu.  Er  entwarf  den  Plan  zum  Portal  der  Kathedrale,  sowie  er  bei  andern 
fcntlichen  Gebäuden  in  Valencia  zu  Rathe  gezogen  wurde.  Er  starb  im  Jahr  1644. 

lsltirM»r.  Boraodos.  DiecioMrio  bittorico  do  lot  aa«  iUiätroi  profcstorot  do  loi  brlloi  artof  oo  EspaftM. 

San  Martino,  Ginoeppe,  Bildhauer,  geboren  1728  in  Neapel,  ln  S.  Severo  in 
eapel  befindet  sich  ein  in's  Leichentuch  gehüllter  Christus  von  ihm,  sowie  im  Dom 
uelbst  das  Grabmal  des  Erzbischofs  Sersale  und  andere  Grabmäler  in  den  verschie- 
nen  Kirchen  Neapels.  Er  starb  im  Jahr  1800. 

Lilerstfir.  Graaal.  La  ball#  aiti  ia  NopoU.  — Kaglar,  Haadbach  der  Kuafitfeacbiebte. 

San  Martino,  Abt  von,  siehe  Primatiooio. 

San  Michele , siehe  Michele. 

San  lUoheli,  Bartolomeo  und  Giovanni,  zwei  Brüder,  beide  Architekten,  lebten 
n die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  Verona.  Michiele,  Sohn  des  Giovanni, 
184  geboren,  ist  derselbe,  von  dem  der  Artikel  Michele  bandelt,  zu  dessen  Er> 
inzung  hier  noch  folgendes  angeführt  sei : San  Dominico  in  Orvieto  hat  er  nicht 
■baut.  Für  Venedig  bat  er  noch  befestigt /Cara , Corfu,  Candia,  Canea,  Retimo, 
ipoli  di  Romagna  u.  8.  w.  Sein  Neffe  und  Gehilfe  Giov.  Girolamo  Sanmicbeli 
festigte  den  Hafen  von  Sebenico.  Franz  I.  und  Karl  V.  wollten  beide  der  Republik 
(oedig  entfremden , sie  blieben  aber  treu.  Der  Neffe  starb  auf  Cypem  45  Jahr 
t.  Michele  wenige  Wochen  darauf  aus  Betrübniss  in  Corfti,  wahrscheinlich  1558, 
ich  Andern  schon  1549.  Begraben  ist  er  in  der  von  ihm  gebauten  Kirche  San 
miä  in  Verona.  Santa  Maria  in  Organo  in  Verona  wurde  nach  seinem  Entwurf, 
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Sano  di  Pietro  — Santa  Cnu. 


aber  erst  nach  seinem  Tod  ausgeführt.  Der  Altar  der  heil,  drei  Könige  ist  nicht  mit 
Toller  Sicherheit  ihm  ganz  zuzuschreiben.  Charakteristischer  für  ihn  ist  das  ünb 
des  Pietro  Bembo  in  San  Antonio  in  Padua  1547.  Der  Pal.  Grimani  (jetzt  Post | 
wird  ihm  mit  Unrecht  zugeschrieben. 

Ulcralsr.  Moth«i,  Oetehichte  der  Bankanst  and  BUdhaaerci  Vaaadiri. 

Sano  di  Pietro  etc. , siehe  unter  Siena. 

Sanqnirioo,  Paolo,  Architekt  und  Bildhauer,  auch  Medailleur  und  WachaboMim, 
geboren  1565  in  Parma,  Schüler  des  Cam.  Mariani.  Er  fertigte  Bildnisse  in  g<> 
ßrbtem  Wachs  und  goss  in  Erz.  Er  stand  im  Dienste  des  Fabstes  Paul  und  «ar 
Canonicus ; eine  von  ihm  gefertigte  Medaille  (n.  1 608)  zeigt  die  Fa^ade  der  Peten- 
kirche  und  das  mit  riel  Lebendigkeit  ausgestattete  Porträt  des  Pabstes.  Er  starb  1630. 

Lltenlar.  UolienthAl,  Skixm  cor  Kuistfeseliiehte  d«r  niod«rneo  MedailleKArbeit.  — Fttili, 

Allfemciaei  Kü&stlcrlesikon.  — Locbn«r,  Sammlang  merk«*ärdi;or  ModAilloo. 

Sanquirico,  Alesaandro,  Architekt  und  Theatermaler,  geboren  um  1780  io 
Bosco  bei  Alessandria,  studirte  die  Architektur,  namentlich  in  Bom  nach  der  Antike, 
wurde  dann  am  Theater  dclla  Scala  in  Mailand  angestellt  und  gab  1829  zwei  Werke 
über  Dekorationen  heraus.  In  seinen  Theaterdekorationen  ist  er  nicht  glücklich  io 
Zusammenstellung  der  Farben  und  gibt  oft  mechanische  Cnwahrscheinlicbkeiten. 

LUertUr.  Cotta'scbe«  Knnitblatt  1828.  — Di  Gior^i,  Notieie  d«i  celebri  pittori  etc.  Aleuudrti. 

Saniovino  heissen  viele  Künstler,  grösstentheils  nach  ihrem  Geburtsorte  Sansorioo. 
eigentlich  Monte  Santa  Sabina.  Folgende  sind  von  Bedeutung: 

Sanaovino,  Andrea  di  Domenico  Contnooi,  siehe  den  Artikel  Contneoi. 

Sansovino,  Domenico  da,  unter  den  Schülern  des  Andrea  Contucci  aofge- 
zählt,  starb  1530. 

Santovino,  Stefano  Veltroni,  siehe  den  Artikel. 

Sansovino,  Miohiele  Tata  und  TTlisse  da,  zwei  Schüler  des  Bernardo  Bsr- 
batelli,  auch  Baldinucci. 

Saniovino  , Nicolo  Soggi , Maler  und  Modelleur , siehe  unter  Soggi. 

Sansovino,  Jacopo  Tatti,  der  grosse  Architekt  und  Bildhauer,  siehe  den  Artike 
Tatti. 

Sansovino,  Francesco,  Sohn  des  Jacopo,  siche  ebens.  unt.  Tatti. 

Santa  Croce , Francesco  Maria  Rizzo  da , i siehe  den  Artikel  Croce , wob« 

Santa  Croce,  Qirolamo  1.  und  ll.  da,  > zu  bemerken,  dass  der  Male 

Santa  Croce,  Pietro  Paolo  da,  ) Qirolamo  eigentlich  Rizzi  hic5.< 

Santa  Croce  Pippo  da,  Filippo,  Elfenbeinschnitzler,  geboren  io  Urbino  um  1560 
erst  Hirtenknabe,  schnitzteer,  sich  autodidaktiscb  bildend,  in  Elfenbein,  Bolz  ua 
Steinen,  Hess  sich  dann  in  Genua  nieder  und  wirkte  daselbst  noch  16Ü0.  Er  bintei 
liess  fünf  Söhne. 

Santa  Croce  Pippo  da,  Hatteo,  der  geschickteste  derselben,  war  gleich  seine) 
Vater  Bildschnitzer. 

Santa  Croce  Pippo  da , Qinlio , ein  Raufbold  und  zur  Galeere  Terurtheilt,  ab< 
begnadigt,  weil  er  bei  der  Dekoration  des  Rathsaals  in  Genua  unentbehrlich  war. 

Santa  Croce  Pippo  da,  Lnca,  beschäftigte  sich  mehr  mit  Einzelstatuen  alt  seit 
Brüder. 

Santa  Croce  Pippo  da,  Soipione  und  Agostino,  leisteten  nichts  Bemerkenswerthr 

Santa  Croce  Pippo  da,  Francesco,  Luca's  Sohn,  geboren  um  1630,  leistet 
obgleich  er  scheu  1662  in  Genua  starb,  dennoch  viel,  namentlich  fertigte  er  mei 
rere  grosse  Statuen  als  Miniaturschnitzereien. 

Santa  Croce  Pippo  da , Giovanni  Battista,  Sohn  des  Matteo  (Pippo).  Bii< 
bauer,  der  tüchtigste  unter  allen  seinen  Verwandten,  starb  zu  Genua  ziemlich  b< 
tagt  um  die  Zeit  von  1670. 

Ulcratlr.  Soprani,  Vite  dai  pitlorl  etc.  — Lokelnackrtehtea. 

Santa  Cruz,  Francisoode,  Bildhauer,  geboren  zu  Barcelon  im  Jahr  1586.  Ai 
seinem  grossartigen  Styl,  seiner  guten  Zeichnung  und  Ausführung  scheint  hervo 
zugehen , dass  er  in  Italien  stndirt  hat.  Von  ihm  ist  die  berühmte  kolosasJe  Grup{ 
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inBoehaltar  der  Trinitarios  Calzados  in  Barcelona,  welche  Gott  den  Vater  mit  dem 
LeichDain  leines  Sohne«  im  Schoosse,  dem  heil.  Geist  und  vielen  Eng^eln  darstellt; 
ucli  die  übrigen  Statuen  des  Altars  sind  von  ihm.  Besonders  gerühmt  wird  ferner 
•ris  S.  Traneisco  .Xarier  an  der  Ecke  der  Jesnitenkircbe  dieser  Stadt,  und  ein  Jesus- 
kisd  über  der  Thüre  dieser  Kirche  gegen  die  Rambla  hin.  Auch  andere  katalonische 
Sidte  haben  werthrolle  Arbeiten  von  ihm.  Er  starb  zu  Barcelona  im  Jahr  1668. 
Lilmitr.  BiccioMrio  hiicorico  d«  Im  nrn*  illvstr«!  profesadret  do  laa  bcllaa  iirtaa  «a  Eapaiia. 

Santafede , Fntnceaco,  Maler,  geboren  um  1519.  Er  war  ein  Schüler  des  An- 
drea di  Salerno;  seine  Werke  zeigen  etwas  mehr  Kraft  und  farbigere,  saftigere 
Schatten  als  die  meisten  seiner  Zeitgenossen.  Eine  Pieta  auf  dem  Ilaaptaltar  in 
S.  Lucia  del  Monte  (Neapel)  und  eine  Auferstehung  in  der  Kirche  des  Monte  della 
Rfti  u.  s.  w.  sind  seine  Hauptwerke. 

Utrratar.  Groaal,  L«  btllo  arti  ia  Napoli. 

Santafellce,  Jacopo,  Architekt.  Er  (nicht  Scamozzi)  erbaute  1599 — 1G09  die 
Fsjade  von  S.  Giorgio  maggiore  in  Venedig  unter  theilweiser  Veränderung  des  von 
falladio  gefertigten  Entwurfs. 

Litcratar.  Ma^  rioi,  Memorie  intorao  P&Uodio.  — Cicofaa,  Inscn'ptiooi  veneic. 

SantagOltini,  Oiacinto  und  Agostino,  Sohne  des  Jac.  Anton.  Maler  im  17.  Jnhr- 
^sndert.  Sie  malten  grOsstcmheils  gemeinschaftlieh , z.  B.  die  zwei  grossen  Bilder^ 
s S.  Fedele  in  Mailand  über  den  Chorgestiihlen.  Agostino,  unstreitig  der  bedeu- 
«D(iere , lebte  noch  1671;  die  Bilder  sind  ziemlich  frei  von  den  Schwächen  ihrer 
Eeit,  jedoch  entbehren  sic  zum  Theil  der  Dnterordnung  des  Beiwerks  unter  die  Haupt- 
iseke  und  erscheinen  dadurch  kleinlich. 

Utcralir.  EI^obo  Notiges.  — FSaali,  Allfomtinaa  Köastlerlexlkon. 

SantagOStini , Jacopo  Antonio , Maler,  geboren  in  oder  bei  Mailand  um  1590. 
^ war  ein  Schüler  des  G.  C.  Procaccini  und  malte  viel  für  die  Kirchen  Mailands, 
iamentlich  in  S.  Lorenzo  maggiore  sind  noch  jetzt  zwei  Altarbilder  von  ihm  erhalten, 
reilich  sehr  übermalt.  / 

Literatir.  EJr*n*  Nötiges.  — FBiall,  AUfemeioea  KfisallerleBikos. 

Santarelli,  Emilio,  Sohn  oder  Neffe  de.s  Gianantonio,  Bildhauer.  Er  war 
och  1845  in  Florenz  in  den  L'fBzicn  beschäftigt,  sowie  Professor  an  der  dortigen 
.hzdemie.  Von  ihm  ist  die  Statue  des  Michelangelo  an  den  Uffizien  und  Büsten 
oo  Naturforschern  im  naturhistorischen  Museum  in  Florenz. 

Santarelli,  Oianantonio , Edelsteinschneider  und  Medailleur,  geboren  im  Jahr 
769  io  den  Apruzzen.  Er  bildete  sich  autodidaktisch , bossirte  viele  Medailleupor- 
üts  in  rotfaem  Wachs  auf  schwarzem  Grund  nach  dem  Leben,  unter  denen  besonders 
* ans  der  F’amilie  Napoleons  (Elise  Bonaparte,  Marie  Louise,  Grossberzog  Felix) 
(rühmt  werden.  Man  bat  auch  treffliche  Schaumünzen  und  Gemmen  von  ihm.  Er 
urde  zum  'Cavagliere  und  Professor  der  Akademie  zu  Florenz  ernannt . wo  er 
s26  starb. 

Utcratir.  fiolgoatkal,  SkictOB  gor  Raastfosebichfe  der  moderoco  MedailleBarbtit. 

Sante  Lombarde , siehe  Lombardo. 

Santen , Jan  van , Architekt , geboren  zu  Utrecht  in  der  zweiten  Hälfte  des 
7 Jahrhunderts.  Er  ging  früh  nach  Italien  und  'liess  sich  zu  Rom  nieder,  wo  er 
nfangs  allerhand  Gegenstände  in  Ebenholz  und  Elfenbein  schnitzte,  wozu  er  ein 
^sonderes  Geschick  hatte.  Nach  und  nach  ging  er  aber  zur  Architektur  über,  wo- 
.*i  ihm  der  Architekt  Flamino  Ponzio  an  die  Hand  ging.  Bald  darauf  erhielt 
von  Kardinal  Scipio  Borghese  den  Auftrag,  die  Villa  Borghese  zu  erbauen,  ln 
!r  Folge  ward  er  päbstlicher  Baumeister  und  vollendete  in  dieser  Eigenschaft  die 
Sebastianskirche  vor  der  Porta  Capena,  das  Lnsthaus  von  Mondragone  bei  Frascati, 
u Landhaus  von  Monte  Cavallo  und  verzierte  den  Vatikan  mit  einem  Vorgiebel, 
r starb  im  Jahr  1623. 

Utcrtlvr.  iBSBriBBlf  D«  en  W«rkM  d«r  HoUaad.  ob  TUam.  KoaaUehUdori  b.  f.  w, 

Saaterre,  Jean  Baptilte , Maler,  geboren  zu  Magny  bei  Pontoise  im  Jahr  1650 
>.  A.  1651).  Sein  erster  Meister  war  Franfois  Lemaire,  sein  zweiter  der  ältere 
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Boulogne.  Er  malto  Anfangs  Porträts,  später  aber  nur  noch  Phantasiebil<ler, 
jedoch  nach  Modellen.  Er  arbeitete  sehr  langsam  und  produzirte  dessbalb  wenig. 
Zwar  hielt  er  sich  an  die  Natur,  verstand  auch  Anatomie  und  Perspektive,  wusste 
eine  g^te  Harmonie  der  einzelnen  Theile  hervorzubringen  und  behandelte  die  Farben 
sehr  sorgfältig,  aber  seine  Compositionen  sind  ziemlich  geziert  und  geschmacklos. 
Für  Ludwig  XIV.  malte  er  eine  heil.  Therese  mit  schönem  Ausdruck,  wofür  er  eine 
Pension  erhielt.  Mit  seiner  Susanne  im  Bade  (im  Louvre) , die  durch  den  Reiz  der 
Naivetät  gefällt,  ward  er  (17U4)  in  die  Akademie  aufgenommen.  Sein  Adam  und 
Eva  im  Paradiese,  die  er,  weil  nicht  geboren,  ohne  Nabel  malte,  war  geschätzt 
Er  hatte  eine  Schule  Junger  Künstlerinnen , die  er  als  Modelle  zu  benützen  pflegte. 
Doch  verbrannte  er  vor  seinem  Tode  (1717)  eine  Menge  Skizzen  nackter  Mädchen 
aus  Gewissensbissen.  Sehr  viele  Künstler  haben  nach  ihm  gestochen. 

LiiartUr.  Bioirr*phio  oniTaraalla.  — Fdaali,  Allfaaaiaa«  KöuUarlnikOB.  Villol.  5otiCt 

de*  Ubleeax  du  Mustfo  du  LosTTi.  — Weeden,  Kunstwerke  o«d  K&nsüer  in  Paris. 

Santiago  Falomäres,  D.  Francisco  Zavier  de,  Kunstgelehrter,  Zeichner  und 
Maler,  geboren  zu  Toledo  im  Jahr  1728.  Er  erhielt  eine  gelehrte  Erziehung,  übte 
sein  Zeicbnentalcnt  schon  frühe  an  der  Medaillensammlung  seines  Vaters  und  begann 
schon  in  seinem  18.  Jahre  grosse  archivarische  Arbeiten,  ln  seinem  Katalog  der  alten 
Manuscripte  des  Escorial  zeigte  er  bei  Verzierung  der  Buchstaben  seinen  künstle- 
rischen Geschmack.  Er  copirte  einen  gothischen  Codex  von  962  im  Kloster  von 
S.  Millan  de  la  Cogolla  mit  zahlreichen  illuminirten  Figuren  und  Zierath;  schrieb 
eine  Paleographie , förderte  die  Sebreibekunst  in  Spanien,  schrieb  eine  spanische 
Diplomatik , eine  Geographie , zahlreiche  Staatsurkunden  u.  s.  w.  Man  hat  Ansichten 
von  Toledo,  Porträts  berühmter  Spanier,  Büchervignetten  u. s.  w.  von  ihm.  Er  starb 
zu  Madrid  im  Jahr  1796. 

Literulir.  Bermudas,  Diccioaario  hiatorleo  de  lai  n**  illnstret  profetsorai  de  las  beilas  arte»  aa  Capama. 

Santi,  Antonio,  Maler,  geboren  uro  1660  io  Himini,  einer  der  besten  Schüler 
des  C.  Cignani,  malte  in  S.  Sacramento  in  Rimini,  dann  in  Venedig,  wo  er  um 
1700  starb. 

Lileralar.  Marcbatelli,  Pitture  deile  ahieie  ie  RimiBi. 

Santi  di  Tito,  siehe  Tito. 

Santi , Domenico , genannt  Mingaccino  oder  Mengazzino , Maler  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  /u  Bologna.  Er  war  ein  Schüler  des  A.  Metelli  und  lieferte 
schöne  Perspektivarbeiten  für  die  Kirchen  und  Paläste  Bologna’s,  sowie  auch  gute 
Oelbilder,  die  bisweilen  schwer  von  denen  seines  Lehrers  zu  unterscheiden  sind.  Er 
starb  zu  Bologna  im  Jahr  1694. 

LUrralar.  Kipeu*  Rott**a.  — F&*ili,  AUremaiaea  KttnitlBrlMikon.  — GuareutL 

Santi,  Giaoomo  de,  Architekt,  geboren  in  Neapel  um  1351.  Er  war  ein  Schüler 
von  Massuccio  11.  und  baute  1385  die  Kirche  S.  Pellegrino  in  Neapel,  ferner 
S.  Onofrio  in  Formullo  (1420),  S.  Maria  delle  Grazie  in  früher  Renaissance;  von  ihn 
waren  ferner  die  Paläste  Caracciolo,  Piscicelli,  Zurli  und  del  Balzo,  von  denen  keiner 
mehr  steht.  Er  starb  im  Jahr  1421. 

LiCeralir.  Oroaai.  Lu  bell*  urti  u Napoli. 

Santi,  Giovanni,  Maler  aus  Colbordolo  bei  Urbino  in  der  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts. Er  ist  der  Vater  und  Lehrer  Raphaels;  bei  wem  er  selbst  die  Kunst 
erlernte,  weiss  man  nicht,  weil  damals  sehr  viele  Maler  in  Drbino  beschäftigt  waren 
ln  Urbino  g^b  es  ehedem  viele  Madonnen  von  ihm,  ebenso  in  der  Mark  Ancona; 
man  schreibt  ihm  einen  g^ten  S.  Sebastian  in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Urbino, 
eine  Verkündigung  in  S.  Giovanni  zu  Sinig^glia,  einen  Besuch  Elisabeths  bei  Mana 
in  der  Kirche  di  Santa  Maria  zu  Fano  zu.  Andere  Bilder  von  ihm  finden  sich  in 
Montefiore,  in  Pesaro,  in  Pieve  di  Gradara.  Sein  Hauptwerk  aber  ist  die  Verkün- 
digung in  der  Kapelle  Tiranni  in  S.  Domenico  di  Cagli.  Im  Jahr  1489  arbeitete  er 
mit  andern  Künstlern  an  dem  hochzeitlichen  Triumphbogen  des  Herzogs  Guidobaldo. 
Er  war  auch  Dichter  und  verherrlichte  als  solcher  die  Tbaten  des  Herzogs  Federico 
d'Urbino  in  einem  langen  Gedichte,  einer  Art  Beimchronik.  Als  Maler  folgte  er 
Giotto,  befleissigte  sich  des  Studiums  der  Natur  und  einer  cocrecten  Zeichnung,  wo- 
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ftgtB  leiae  Farbe  oft  hart  und  kalt  war.  Seine  Madonnen  und  Kinder  waren  be- 
raailen  lieblich.  Er  starb  ini  Jahr  1494. 

Ulmttr.  Cotts'Mhw  Kssitblatt  18SS.  — Fttsli,  Allgemelaet  KfluUtrlextkon.  — Tsssrl. 
U»M  d«r  Msf*s«khaetet«n  Maler,  BiUbaoer  «ad  BaumeUiar  8. 

Santi,  Lorenzo,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1783  in  Siena.  Er  arbeitete  zu- 
liciut  mit  seinem  Vater  als  Dekorationsmaler,  wendete  sich  dann  zur  Architektur 
oad  ging  nach  Rom.  Nachdem  er  sieh  mehrere  Prämien  bei  Concurrenzen  in  Mai- 
land und  Florenz  erworben,  kam  er  als  Gehilfe  Soli's  nach  Venedig  und  wurde  zu- 
erst Zeichenlehrer  am  Mariencollegium , dann  Architekt  der  kOnigl.  Paläste  und 
(1828)  Adjunct  der  Direktion  der  Öffentlichen  Bauten.  Er  war  Mitglied  der  Aka- 
demie, der  Commission  fUr  die  Arbeiten  an  S.  Marco  u.  s.  w.  und  starb  im  Jahr  1839. 
Ccter  seine  Hauptwerke  gehört  die  Umarbeitung  des  Palazzo  reggio , die  Dekoration 
der  Säle,  der  Fafade  des  Patriarcbalpalastes , der  Umbau  ron  S.  Silrestro  n.  s.  w. 

Ulcrtttr.  Moih«t,  G«»ehi€ht*  d«r  Baokonst  and  BUdbaaarai  Vasadifa. 

Santi,  Pietro,  siehe  Bsrtoli. 

Santi,  Sebaatiano,  Maler,  geboren  1788.  Er  werde  in  Venedig  Professor  an 
der  Akademie.  Anfangs  geschickter  Bestauratenr  alter  Bilder,  widmete  er  sich  end- 
lich der  Fre.scomalerei.  In  S.  Luea , S.  Maria  aT  Frari  und  rielen  anderen  Kirchen 
Ssdeo  sich  Fresken  von  seiner  Hand.  Er  starb  im  Jahr  1836,  nach  Andern  im 
Jshr  1840. 

Uteratar.  Kigen9  Botiaaa. 

SantUlana,  Jnan  de,  Glasmaler  ans  Burgos  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 
Er  arbeitete  mit  Juan  de  Valdirieso  an  der  Kathedrale  von  Arila  und  malte 
(1497)  zuerst  vier  Fenster  beim  Altar  de  Gracia,  wovon  noch  ein  Fenster  mit  S.  Juan 
übrig  ist.  Dann  malte  er  die  Glasfenster  für  die  Bibliothek  des  Klosters  mit  der  Ge- 
lort, Erscheinung  und  Himmelfahrt  Christi,  wovon  die  beiden  ersten  erhalten  sind, 
ood  endlich  die  Glasfcnster  an  der  linken  Seite  der  Kathedrale  und  über  der  Apostel- 
thüre.  Der  St^l  nähert  sich  der  Schule  A.  Dürers,  doch  mit  der  Trockenheit  und 
Härte  der  gotbiseben.  Indessen  sind  sie  schlicht  gezeichnet  und  von  lebhaftem,  kräf- 
tigem Colorit. 

Ulmtar.  BerBodaz,  DiceJoBario  bietorico  de  loi  ma«  illB»tret  profauora»  de  1&*  bella«  arta«  ea 
EapaRa.  — Cavada,  Gafchichie  der  Baakanit  ia  Spanien. 

Santia,  Francesco  de,  Architekt,  baute  1721  — 1725  mitSperchi  gemeinsam 
die  spanische  Treppe  in  Rom,  sowie  die  Fa^ade  von  S.  Trinita  del  Monte. 

Utaralar.  Barckhardi,  Der  Cicerone.  — Fiasli,  AUfeaeiaea  Käoallerlesikon. 

Santisimo  Sacramento,  Fr.  Jnan  del,  Maler,  geboren  zu  Puente  de  D.  Gonzalo 
bei  Cordova  im  Jahr  1611,  unter  dem  Namen  Juan  de  Guzman.  Er  ging  nach 
8om,  studirte  die  Malerei,  besonders  das  Colorit,  ferner  Mathematik , Architektur 
sad  Perspektive.  Im  Jahr  1634  liess  er  sich  in  Sevilla  nieder,  wo  er  zwar  als  Maler 
oicht  viel  galt,  desto  mehr  aber  als  Kunstlehrerund  Gelehrter.  Spater  ging  er  in 
(in  Kloster,  malte  zu  Aguilar  verschiedene  Bilder,  übersetzte  die  Perspektive  des 
Pietro  Aeolti  aus  dem  Italienischen  und  ging  1666  nach  Cordova,  wo  er  mehrere 
nittelmässige  Gemälde  für  seine  Ordenskirche  fertigte.  Im  Colorit  suchte  er  Rubens 
tmd  van  Dyck  nachzuahmen.  Er  starb  im  Jahr  1680  zu  Aguilar. 

Ulfrotir.  BArmodcj.  Diccionorio  bistorico  de  lot  mts  iUnstre«  profoisorc»  de  l&t  bcllai  arte*  es  Kspana. 

Santo , Girolamo  del , Oir.  de  Fadova  oder  G.  Padovano , auch  Padavino  ge- 
nannt, Maler,  Zeitgenosse  des  Mantegna.  Man  schreibt  ihm  die  Hälfte  der  Fresken 
in  Kreuzgang  von  S.  Giustina  in  Padua,  sowie  Minaturen  in  den  Chorbücliern 
S.  Maria  novella  in  Florenz  zu.  Albr.  Dürer  soll  einen  Theil  der  Passion  nach  ihm 
gestochen  haben. 

Liurattr.  räAili*  Atlfemeiaei  KüaatleclexikoB. 

Santoa,  Crnx,  Maler.  Von  ihm  sind  die  Bilder  am  Retablo  des  Hauptaltars  der 
Kathedrale  von  Avila,  die  Evangelisten,  die  Anbetung  der  Könige  und  die  Dar- 
bringung im  Tempel  vorstellend.  Sie  zeichnen  sich  durch  Grossartigkeit  in  Anord- 
nnug  und  Haltung,  Schönheit  und  Charakteristik  der  Köpfe  aus. 

UterUir.  PBitBVBat,  Die  ckri«tUcbe  Roost  ia  Spaalea. 
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Suitof , Engenio  dot  r—  Saraceoi , Carlo. 


Santot , Engenio  dos , Portugiese , Architekt , entwarf  den  Plan  Von  LUsabon 
nach  dom  grossen  Erdbeben  im  Jahr  1755. 

Litcrfttir.  lUapo.  Coade,  Luta  da  al^aat  artisUa  porta^. 

Santos , Simäo  Francisco  dos , Edelsteioschneider , geboren  zu  Lissabon  im  Jabr 
1758.  Er  schnitt  Edelsteine  und  grarirte  Stempel  und  Medaillen.  Im  Jahr  1773 
trat  er  in  die  Schule  des  Joäo  tirossi,  später  in  die  des  Abridor  Flamengo, 
Joseph  Gaspart.  König  Johann  VI.  stellte  ihn  als  Munzgrareur  an.  Unter  seine 
Schüler  zählen:  Gaetano  Alberto  Nunes  und  Luiz  Gonzaga  Pereira.  Er 
starb  im  Jahr  1830. 

Litfratar.  Biapo,  Cooila.  Luta  d«  aniata«  portuf. 

Santnrini,  Francesco,  Schiffsbauer  und  Theaterarchitekt,  geboren  in  Venedig 
1627.  Er  lebte  von  1661  an  zu  München,  baute  1662  und  1663  einen  Bucentaor 
für  den  Starenberger-See  mit  Franc.  Mauro  zusammen,  gestorben  1682  in  Münebea. 

I.itrratar.  Lipowak/,  Bajrriicbet  KaostlaclexikoD. 

Sannto  , Sannti  oder  Sanntns , Oiulio  , Zeichner  und  Kupferstecher , geboren  zc 
Venedig  im  Jabr  1536(?)  und  daselbst  bis  1570  tbätig.  Er  stach  in  eigentbümlicbcr  ^ 
Weise  mit  starken  Strichen  und  SebrafBrungen.  Sein  llauptblatt  ist  die  Fabel  dest 
Apollo  und  Marsj’as  nach  Correggio. 

lillfralnr.  Brotliot,  Bictioonaira  des  Mono^ramae*  1.  — Haber,  Uendboeb  tat  Kaiutliobhabrr 

San  Vita , siehe  Amalteo  Fomponio. 

Sapoinikoff,  Zeichner  und  Maler.  Er  hat  sich  um  den  Zeichenunterricht  an  dec 
öffentlichen  Anstalten  in  Russland  durch  Einnibrung  einer  neuen  Methode  verdiem 
gemacht.  Seine  kleinen  Bilder,  Satyrn  und  Nymphen  Torstellcnd , zeugen  von  Ge- 
schmack und  sind  gut  gezeichnet  und  gemalt. 

Liirralnr.  Raetji'Dtki.  Geschichte  der  neuerca  deatschAo  Kaost 

Sapovins , David,  eigentlich  Sapan,  Bildhauer  in  Danzig,  Schlüters  Meister, 
wurde  von  diesem,  als  er  das  Berliner  Schloss  baute,  dahin  berufen  und  vielfach  be- 
sclnaftigt.  Kugler  glaubt  ihm  die  Grahmäler  des  Ernst  Bogislar  und  dessen  Ge- 
mahlin in  der  Schlosskirche  zu  Stulp  zuschreiben  zu  .sollen,  welche  ein  richtiges 
Naturgerühl  bei  gutem  Styl  und  schöner  Behandlung  der  Zierathen  zeigen. 

Lllrraiar.  Fusali,  All^emeioo»  KüasilerleiikQo«  — Kugler,  Kleiae  Sebnftea  i. 

Sarabia,  Josef  de,  Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1608.  Sein  Vater  lehrte 
ihn  die  Anfangsgründe  der  Kunst;  bei  Agustin  del  Castillo  und  Francisco 
Zurbaran  bildete  er  sich  weiter  aus.  Er  malte  viel  nach  flamändischen  Künstlern, 
besonders  nach  Sadeler  und  Rubens.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Flucht  nach  Aegyp- 
ten für  die  Kirche  de  la  Victoria  in  Cordora,  welche  sich  durch  einfache  C'ompoiitiai: , 
scliiines  Colorit  und  meisterhafte  Zeichnung  auszeichnet.  Er  starb  zu  Cordora  iis 
Jahr  1669. 

Lllrriilur.  Rerinudez,  Uiecionario  hiaUirico'do  los  mas  iliustr«*  professores  de  las  boUa>  an#«  ea Eapaii-- 

Saraceni  oder  Sarracino,  ein  .«panischer  Miniaturmaler,  der  neb.«t  einem  Garcia 
dem  Vigila  bei  den  Miniaturen  des  Codex  Vigilanu  io  der  königl.  Bibliothek  in 
Madrid  half;  der  Codex  ist  976  vollendet. 

Uleralar.  Paasavact,  Die  chriatlicbe  Konst  in  Spanien. 

Saraceni,  Francesco,  geboren  1665,  gestorben  1720  in  Neapel,  Architekt  and 
Maler  der  damals  so  beliebten  perspektivischen  Plafonds;  ein  solcher,  allerdings  oicb: 
sehr  täuschend,  ist  in  S.  Michele  bei  Sorrent  erhalten. 

Lilcralir.  Kigene  Notixea.  Grosil,  L#  bell#  arti  a NapoU. 

Saraceni,  Saracini,  Saracino,  Carlo,  genannt  Veneziano,  Maler,  geboren 
zu  Venedig  im  Jahr  1585.  Er  ging  früh  nach  Rom,  wo  er  Anfangs  Schüler  de.' 
C.  Mariani  war,  dann  aber  die  Manier  Caravaggio  s nachahmte.  Später  studirt« 
er  die  Kunst  mit  mehr  Ernst  und  eignete  sich  ein  freies  natürliches  Colorit  an.  Seist 
besten  Fresken  befinden  sich  im  Vatikan.  Um  dem  Unmuth  der  Künstler  wegen  eines 
von  ihm  beim  Retouchiren  verdorbenen  Bildes  des  Guido  Reni  zu  entgehen,  musste 
er  Rom  verlassen.  Man  hat  von  ihm  noch  einige  mittelmässige  Bilder  in  Rom,  Wien, 
München.  Im  Jahr  1625  starb  er  zu  Vened'g. 

LUwttir.  Riofraphieanivericlls.  — Zisaae  Notiz#  a.  — Fiori  Uo,  Goachiebta  Saz  attzS- 

B#ad#u  kdast#  in 
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Saraflno,  siehe  Seraflno. 

Sarexana , siehe  Sarzana. 

Suazin  oder  Sarrasin,  Jacqnes,  Bildhauer,  geboren  zu  Nojon  im  Jahr  1590. 
Io  früher  Jugend  ging  er  nach  Paris  und  lernte  die  Kunst  bei  Guillain,  den  er  je- 
doch bald  Terliess,  um  sieh  io  Rom  weiter  auszubilden.  Die  Freundschaft  Domene- 
chino’s  und  das  Studium  der  Werke  Michelangelo's  forderten  ihn  in  den  18  Jah- 
res, die  er  zu  Rom  verweilte,  wesentlich.  Nach  seiner  Rückkehr  fertigte  er  zu 
L;ron  zwei  kolossale  Heiligenstatuen,  ln  Paris  aber  (1628)  begann  er  mit  vier 
Engeln  für  den  Hauptaltar  von  S.  Nicolas-des-Champs , an  denen  gute  Composition 
und  Feinheit  der  Ausflihrung  gerühmt  wird.  Bald  darauf  modellirte  er  die  acht  ebenso 
aajestätischen  als  anmutbigen  Karyatiden  für  den  Pavillon  de  l'Horloge  im  Louvre ; 
im  Jahr  1643  aber  zwei  silberne  Engel  für  die  Kirche  des  heil.  Ludwig,  welche  sich 
durch  ihre  schonen  Verhältnisse  auszeichneten,  jedoch  in  der  Revolution  (1793)  ver- 
nichtet wurden.  An  seinem  Mausoleum  des  Kardinals  Beruhe,  wie  auch  an  den 
Kindergruppen  zu  Marli  wurde  besonders  die  Natürlichkeit  des  Fleisches  und  beim 
rrrteren  did  ernste  und  graziöse  Haltung  hervorgefaoben.  Mitbegründer  der  Künstler- 
skademie  wurde  er  auch  (1655)  ihr  erster  Rektor.  Sein  letztes  und  vorzüglichstes 
Werk  war  das  Mausoleum  Heinrichs  von  Bourbon,  Prinzen  von  Conde,  mit  den  vier 
Figuren  der  Religion,  Gerechtigkeit,  Frömmigkeit  und  Stärke  und  vierzehn  Basreliefs 
in  Bronze.  Wenn  diese  Werke  alle  Grazie  und  Ernst  der  Formen  zeigen,  so  leiden 
sie  andererseits  an  schwerer  Drapirung,  incorrecter  Zeichnung  und  etwas  Manierirt- 
heit.  Sarazin  starb  im  Jahr  1660. 

UleraUr.  Biofraphie  oaiTarsalle.  — AUgeaeioes  KAntUaslexikoa.  — Revae  da« 

daax  noade«  185S. 

Särbrück,  Bältholome  von,  Maler,  geboren  um  1590  in  Trier,  daher  auch 
TreTirensis  genannt.  Kr  arbeitete  um  1628  in  Basel,  dann  in  Bern  und  malte 
namentlich  gute  Porträts  im  Geschmack  van  Dyck.  In  Bern  finden  sich  Porträts 
Ton  ihm  auf  dem  Rathhaus. 

bflermlar.  AUfOcaeiae«  Küattlerlexikoe.  — Lokalaackriehten. 

Sardi  oder  Salvi,  Gingepj^el.,  Architekt,  geboren  um  1630  in  Marco  bei  Lugano. 
Von  ihm  ist  in  Venedig  das  Monument  Mocenigo  in  San  La'zaro,  die  Fa^ade  der 
Scoola  di  S.Teodoro,  die  der  Kirchen  San  Salvadore,  S.  Lazzaro,  ai  Scaizi,  S.  Maria 
Zobeni^  u.  s.  w.  Von  seinen  Privatbauten  nennen  wir:  Pal.  Savorgnan , jetzt  Gal- 
Tzgna,  und  Pal.  Surian  am  Canarreggio,  Pal.  Foscarini  am  Rio  degli  Carmini.  Er 
starb  im  Jahr  1699  zu  Venedig. 

Ul«rftl«r.  Motho«.  Geschieht«  der  Baukanst''acd  RUdheaerei  Veoedifi. 

Sardina,  Alonso,  Bildhauer  von  bedeutendem  Verdienste.  Er  fertigte  im  Jahr 
1626  die  Reliefs  an  der  Fa^ade  der  Klosterkirche  von  S.  Esteban  zu  Salamnnca,  so- 
wie die  in  den  Gallerien  des  Kreuzgangs. 

Lllcralor.  Bermodex,  Diecinaario  hittorico  de  los  raxs  illustres  professores  de  las  bella*  ertes  en  Espana. 

Sarmiento , Donna  Teresa , Herzogin  von  Bejar , Malerin.  Sie  lebte  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Madrid  und  malte  tüchtig  auf  Glas  und  io  Oel. 

bitf  r«t«r  Bermudez,  Biocioii&rio  historico  de  loa  mas  illuztre«  prufeasorea  de  la«  bolU«  arte«  en  Eapane. 

Sarrabat,  Daniel,  Maler,  geboren  zu  Paris  um  1667.  Derselbe  ging  als  Pen- 
sionär nach  Rom  und  liess  sieh  nach  seiner  Rückkehr  zu  Lyon  nieder,  wo  er  sehr 
viele  Bilder  malte,  die  zum  Theil  als  für  seine  Zeit  sehr  gelungen  bezeichnet  werden. 
Er  starb  daselbst  1747. 

Lilerttnr.  Fäsali,  AUf«n«ioe«  Künaüerlexikon. 

Sarrabat,  Jean,  Kupferstecher,  geboren  zu  Audelis  im  Jahr  1680.  Er  gebürt 
unter  die  kleine  Zahl  französischer  Stecher , welche  die  Schwarzkunst  betrieben.  Er 
stach  besonders  Porträts , erreichte  jedoch  die  englischen  Stecher  in  dieser  Rich- 
tung nicht. 

Ut«r«t«r.  F&iiU,  AUgem«iiies  Köoztlerloxikoa.  — Hnb«r,  BAadboch  für  KQiu(li«bfaab«r. 

Sarracino , siehe  Saracino. 

Sarri , Qaetano , siehe  Sardi. 

SartareUi , siehe  Saltarelli. 
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Sarto,  Andrea  del,  eigfentlich  And.  Vannnochi  (Andrea  d'Agnolo,  di  lEidul 
a^olo  Van. , d’Agnolo  del’  Sarto  u.  s.  w.) , Maler , geboren  zu  Florenz  im  Jahr 
1488  (n.  A.  1478).  Er  war  der  Sohn  eines  Schmieds  und  sollte  Anfangs  GoldzchmieO 
werden.  Dann  kam  er  aber  zu  dem  Maler  Gian  Barile,  endlich  zn  Fiero  di 
Cosimo  Roselli,  studirte  dann  auch  Leonardo  da  Vinci  und  wurde  bald  einer 
der  angesehensten  Meister.  1518  trat  er  in  den  Dienst  Franz  L ron  Frankreich,  ging 
aber  bald  nach  Italien  zurück,  mit  Geld  zu  Einkäufen  rersehen,  rerthat  aber  dieses 
Geld  und  durfte  nun  nicht  wieder  nach  Frankreich  zurück.  Seine  Werke  sind  ziemlich 


zahlreich  und  zeigen  in  den  Formen  ein  strenges  Festhalten  an  einem  angenommenen 
Typus , dessen  geringe  Abwechselung  bei  den  rielfachen  Darstellungen  derselben 
Personen  eine  grosse  Gleichgültigkeit  gegen  die  Schönheit  des  Ausdrucks  roraui- 
setzt.  Seine  Kinder  sind  von  einer  reizenden  Nairetät ; dabei  zeigt  er  grosse  Ge- 
walt über  die  Farbe,  obgleich  mit  viel  Schwankungen  und  Inconsequenz.  Seine  Coni- 
positionen  sind  meist  ziemlich  streng  symmetrisch  aufgebaut,  jedoch  diese  Symmetrie 
oft  durch  Contraste  auf  angenehme  Weise  rerborgen.  Unter  seine  Q.  Q 
Hauptwerke  zählen  wir:  in  Florenz  im  Pal.  Pitti:  ein  Johannes 
der  Täufer,  die  Kreuzabnahme,  drei  Verkündigungen,  eine  Hirn-  g/(jjj)g_;SART  I 


melfahrt  der  Maria;*  in  den  UfBzien;  eine  Madonna  Ton  1517; 
in  der  Gallerie  Kicoi:  ein  Porträt;**  in  Rom  im  Pal.  Borghese;  mehrere  heil.  Fa- 
milien; in  Neapel  in  S.  Giaconio  degli  Spagnoli;  eine  heil.  Familie.  Seine  Fresken 
im  Kloster  dell  Annunziata  in  Florenz,  sojgrie  das  ebenfalls  io  Fresco  ausgefubiie 
Abendmahl  im  Kloster  S.  Salvi  bei  Florenz,  die  braun  in  braun  gemalten  Fresket 
im  Hof  dello  Scalzo  unweit  S.  Marco,***  endlich  die  Bilder  im  Dom  Ton  Pisa) 
lassen  ihn  in  seinen)  ganzen  Glanze  erscheinen.  Unter  den  in  Deutschland  ron 
ihm  befindlichen  Werken  zeichnet  sich  das  Opfer  Abrahams  in  der  Dresdener  Gallerie 
und  eine  Maria  mit  dem  Kinde  ff  in  Berlin  aus.  Schüler  Ton  ihm  waren:  Domenico 
Conti,  Giorgio  Vasari,  Giacomo  da  Pon-  

torme,  Giacomo  del  Conti,  Francesco  Sal-  AM).  SAU.  FLO.  FAB.  M^J^ 
Tiati,  Andrea  .Squarzella.  Er  starb  im  Jahr 
1530  zu  Florenz  an  der  Pest. 


AND.  SAR.  FLO.  FAC. 


Literalor.  Barekhmrdt,  Der  Cicerone.  — Eigene  Notiien.  — Paber,  Cooverutionelesikon 
bildende  Kunst.  — Fiorillo,  Gesefaiefate  der  xeiefaneoden  K&o*fe.  — FnstH.  Allgemeine«  Ktnstler- 
lenikoB.  — - Müller,  Kuuiwerke  und  Muieen  Deutnchlnnds.  — Otto  Mandler,  Knini  d’nne  »aelfne 
critiqae  de  la  notice  de«  tablenun  iUlient  da  Lonvre.  — l.uigl  üaldi  Roumont  Andren  del 
Snrto.  — Vnnnri,  Leben  der  nasgexeichacUiea  Maler,  Bildknner  and  Bnnmeiater. 


Sartori,  Constantin  Philipp  Georg,  Bildhauer  und  Stuccateur,  1747  geboren 
zu  Charlottenburg,  arbeitete  mit  seinem  giciclinamigen  Vater,  gleich  dessen  Vater, 
in  Potsdam,  Sanssouci  und  Berlin,  in  letzter  Stadt  die  Figuren  des  Giebelfeldes  uni 
die  Basreliefs  an  der  deutschen  und  französischen  Kirche  auf  dem  GensdarmenmarkL 
Er  starb  1812. 

Llleralar.  PBsftli,  Allgemeines  Künstlortexikoo. 

Sartori,  Oirolamo,  Bildhauer,  1810 — 1830  in  Rom  tbätig,  arbeitete  namentlid) 
Thiergruppen,  unter  denen  eine  1830  vollendete  Hirschgnippe  gerühmt  ward. 

Sarzana  da,  Beinamen  des  Dom.  Fiasella,  s.  d.  Art. 

Sasanoff,  russischer  Maler  der  Gegenwart.  Er  malt  historische  und  biblisch«! 
Gegenstände  von  durchdachter  Composition,  natürlicher  und  lebendiger  Bewegonjf 
und  wahrem  Colorit,  aber  ohne  viel  Ausdruck  und  Tiefe  der  Auffassung.  Ein  Bild 
aus  der  russischen  Ge.schichte;  der  Eremit  Theodorich , den  Sohn  der  Fürstin  Marhi 
segnend , wird  gerühmt. 

Lilrrtlor.  Cotta’ächea  Kan»tblatt  1824. 

Sassi,  Giovanni  Battistal.,  Maler,  aus  Mailand.  Er  war  zuerst  ein  Schüler 
Ton  F.  Par  za,  dann  von  Solimene  in  Neapel,  kehrte  um  1715  nach  Mailand  zu- 
rück uud  malte  dort  viele  Staffel-  und  Altarbilder,  unter  denen  namentlich  die  Mi- 

' Abgobildot  in  den  Itenkninlorn  dnr  Kanal.  Allna  an  Knzlora  Hnodb.  der  Kannlfaach.  Tat. TI,  !'i|-^ 

**  Abgobildet  « b 0 D das elbs t.  Ta/.  7d,  Pig.  6. 

***  AbgebiUet  obe  a d asel b s t.  Taf  76,  Fig.  8. 

f Abgobildot  ob «o  d a« 0 1 b •!.  Tal.  76,  Flg.  9. 

tt  AbgebUdot  e b e nda  I ol  b c t.  Taf.  76,  Pig.  6. 
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dullMU  in  S.  Ambroggio  za  erwähnen  «ind.  Seine  Bilder  haben  einen  grSnliehen 
Tn,  ifanlieb  denen  Canaletto’s,  nur  noob  itärker.  Er  wurde  Ritter  des  hei- 
liges Grabes. 

Uknlir.  FS«f  11,  AUfVtttiiiM  EftuUcrteslko». 

Susofemto , Beiname  des  Oiov.  Sattista  Salvi , siehe  d.  Art. 

Sutone  il,  Beiname,  den  die  Italiener  dem  Eaph.  Hengs,  Winkelmann  und 
udem  Sachsen  geben. 

Sattler,  Ferdinand  Wilhelm,  geboren  1796  in  Dresden,  bildete  sich  in  der  '* 
dortigen  Akademie  sum  Porträtmaler  und  lebte  nooh  1843  daselbst.  Seine  Porträts 
uigen  gnte  Stellungen  und  eine  schöne  Ausführung. 

Utcnlir.  Colto'Miies  Koaittlatt  1820.  — Eisoaa  Hotiata. 

Sattler,  Johann  Michael,  Maler,  geboren  1786  zu  Neuburg  in  Oesterreich. 

Dio  Schüler  der  Wiener  Akademie,  siedelte  er  1819  nach  Salzburg  über,  lebte  noch 
1045  daselbst  als  Mitglied  der  Wiener  Akademie  und  bildete  auch  seinen  Sohn  zum 
Künstler.  Bekannt  sind  Vater  und  Sohn  durch  die  Panoramen,  mit  denen  sie  die 
grosseren  Städte  bereisen. 

UUrilir.  EigeDC  Notisen. 

Sattler,  Caroline,  Malerin  aus  Erlangen,  geboren  um  1800.  Schülerin  Ton 
Augustin  und  R.  Lefevre  in  Paris,  malt  hauptsächlich _en  miniature  mit  ungemein 
urtem  und  gewandtem  Pinsel. 

Lilcratar.  Cotta'achai  Kaaatblatt  1828. 

Sanerland.  Malerfamilie  in  Danzig.  Einzeln  bekannt  sind  ein  B.  S. , ron  dem 
Porträts  rorkommen  und  ein  Philipp,  der  als  Thier-  und  Geflügelmaler  in  Berlin, 
iuuo  in  Breslau  arbeitete,  wo  er  1750  in  seiuem  73.  Jahre  starb.  Er  malte  auch 
Porträts. 

Lileratir.  Eif*D«Xoiisen.  ' 

Sanerweid,  Alexander,  Maler,  im  Jahr  1782  in  Curland  geboren.  Er  lernte 
lie  Kunst  an  der  Dresdener  Akademie  und  wurde  im  Jahr  1814  von  Kaiser  Alexander 
isch  Petersburg  berufen,  wo  er  1844  starb.  Er  und  sein  gleichnamiger  Sohn  sind 
eide  Schlachtenmaler.  Seine  Compositionen  sind  etwas  steif,  die  Farbenwirkung, 
lurentlich  aber  die  Lichtefiekte,  zu  gleicbmässig  verbreitet,  die  Luftperspektive 
iemlich  mangelhaft.  Seine  Ideen  sind  nicht  ohne  Geist  und  von  gesunder  Naivetät, 
ie  Zeichnung,  namentlich  der  Pferde,  höchst  correct.  Sein  Sohn  arbeitet  etwas 
rcier.  Der  erstere  hat  auch  Mehreres  mit  gefälliger  leichter  Hand  radirt. 

Litmlnr.  Eifeoe  NotizeD.  — Ffissli,  AUsemoinsi  KOnzUerlozikon.  — Roes/stkl,  Gotelilellko 
d«f  a*a*reD  deouebco  Kanst. 

Saaquet,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  Er  hat  Bergerets  Bild:  die  Ehren- 
ezeigungen  bei  der  Leiche  Raphaels,  mit  richtigem  Eflekt  gestochen,  wenn  es 
Sch  hie  und  da  an  Feinheit  fehlt. 

Literatsr.  Cottaachts  Kosalblatt  <823. 

Sanra , Hosen  Domingo , Maler  aus  Lucena.  Er  widmete  sich  schon  frühe  dez 
ieichenkunst,  begann  aber  das  Malen  erst,  als  er  Priester  wurde.  Er  hatte  darin 
ine  grosse  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  und  eine  reiche  Erflndungsgabe.  Er  starb 
B Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

Lilcritir.  Bermudtx,  Uiceioeario  hiitorico  d«  loi  aaa  ÜlaatrM  prof«Morts  da  Im  bellAt'artM  tn  E»paia. 

Saurkraut,  Beimmie  von  J.  Hidger. 

Sanssenhofer,  Engelbert,  Zeichner  zu  Eichstadt  gegen  Ende  des  Torigen  Jahr- 
Qnderts.  Mao  ketiut  von  ihm  eine  vorzügliche  Zeichnung  der  Mutter  Gottes  mit 
em  Kinde. 

Lilmtir.  Fö*sl{.  Anzcmcinot  Kiiasilerlexikon. 

Sanier,  Carl  Wilhelm,  Kupferstecher,  geboren  1810  zu  Nürnberg,  gebildet 
Tst  in  Nürnberg  (Kunstschule),  dann  seit  1837  in  München.  1843  kehrte  er  nach 
■ümberg  zurück,  wo  er  noch  lebt,  und  namentlich  für  Buchhändler  arbeitet. 

Literalir.  Eirene  Notiten. 

Sanier,  Georg,  geboren  in  Aulendorf  in  Württemberg  1782,  lebte  noch  1845 
■Is  Landschaftsmaler,  malte  aber  auch  Bildnisse  und  Genrebilder,  sowie  einige 
iimmer  im  Schloss  Rosenstein  bei  Stuttgart. 

MSll.i.  KBaztlsr-Ltsikon.  UJ.  27 
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S«at«r,  Jakob  PhiUpp  — Saoag«,  Jamei  Henry. 


Saater,  Jakob  Philipp,  Bildbaner  und  Architekt,  geboren  1756  zb  Bnineck  in 
TyroL  6U  1780  bei  Jakob  GratI  in  Innzbrnok  beschäftigt,  ging  er  dann  nach 
Augsburg,  Stuttgart  und  Paris.  Im  Jahr  1788  kam  er  nach  Bruneek  zurück,  wurde 
Stadtbaumeister  und  Bürgermeister  und  starb  1809  daselbst.  Seine  Hauptwerke  sind 
Grabmäler  im  Dom  ron  Bn'xbn,  in  der  Mariahiirkircbe  zu  Innsbruck,  und  die  Pfair- 
kirehen  zu  Bruneck  und  Antbolz. 

Ulmtir.  TjrrolUehet  Kiftill«rl«xikoa. 

Santer,  Johann,  siehe  Senter. 

Santerlenthe , Joseph  (nicht  Johann) , Glasmaler,  geboren  zu  Weingarten  1796. 
Er  war  ein  Schüler  Isopi's  in  Ludwigsburg  und  zuerst  in  der  dortigen  Porzellan- 
fabrik als  Scbmelzmaler  beschäftigt.  Später  übte  er  sich  eine  Zeit  lang  in  Nürnberg 
unter  Frank  in  der  Glasmalerei  und  betrieb  diese  Kunst  dann  selbstständig,  unter- 
stützt Ton  König  Ludwig.  Das  Hertel'sche  Kabinet  in  Nürnberg  enthält  schOne 
Glasgemälde  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  nach  Holzschnitten  A.  Dürers  ron 
ihm;  1837  malte  er  in  Regensbnrg  12  Fenster  für  die  Fürsten  Thurn  und  Taxis; 
ebenso  auf  Schloss  Landsberg  bei  Meiningen  die  Fenster  des  Hinnesängerzimmers 
mit  Vörtel  aus  München.  Im  Technischen  seiner  Kunst  hatte  er  es  sehr  weit  ge- 
bracht , doch  wird  die  Färbung  von  Vielen  etwas  kalt  und  hie  und  da  mit  Recht  grell 
gefunden.  Er  starb  1843  in  Nürnberg. 

LU«ralir.  Kit«n«  Kotis«».  — UaifGA,  Di«  d««tsch«  Kaut  io  aaser«B  J«hrhaad«n.  — Möller. 

Hu«eD  «od  Kautwerk«  D«oUchl««di.  — Racsjrnfkl,  GeAchicbt«  d«r  ocaeren  deutsch««  Kua«t. 

Santner,  Johann,  Bildhauer,  geboren  zwischen  1760  und  1770  in  Breitenbom 
bei  Mindelheim.  Er  erhielt  seine  erste  Bildung  in  Wien,  wo  er  auch  Mitglied  der 
Akademie  ward,  und  fertigte  dort  Büsten,  Figuren  und  Reliefs.  Im  Jahr  1813  fer- 
tigte er  mit  Anton  Klement  und  Joh.  Pacholik  das  Grabmal  des  Dichters  Collin 
in  der  Kirche  S.  Carl  Borromäus  in  Wien. 

tlterstsr.  Eirsn«  Ifotixso. 

Sauvage,  M. , Maler,  geboren  zu  Doomik  im  Jahr  1744.  Seinen  ersten  Unter- 
richt erhielt  er  zu  Antwerpen  und  wurde  durch  die  dortige  Akademie  gekrOnt.  Haupt- 
sächlich hielt  er  sich  jedoch  zu  Paris  auf,  wo  er  sich  durch  Malen  von  Basreliefs , mit 
Blumen  und  Früchten  auf  Porzellain  und  Nachahmen  ron  Cameen , worin  ihn  M.  J. 
Geeraerts  und  Q.  van  Spaendonck  unterrichtete,  berühmt  machte.  Im  Jahr 
1810  kehrte  er  in  seine  Geburtsstadt  zurück  und  wurde  Lehrer  an  der  dortigen 
Zeichenschule.  In  der  bischöflichen  Kirche  von  Doomik  sind  Basreliefs  von  ihm.  Er 
starb  im  Jahr  1818. 

Ut«r«t«r.  FicriUo,  0««ckleht«  d«r  s«ich««ad«n  Kflaste  Ja  Frankr«ich.  — FistUj  Allf«M«t«<' 

Kka«tl«rl«zikoii.  — Imaers««!,  D«  L«T«a«  •«  W«rk«n  der  Ilalbad.  •«  Flaa«.  Kaa«tschild«ra  a.  *. « 

SanvO  oder  SuEVe,  Jean,  Kupferstecher,  geboren  zu  Ende  des  17.  Jahrhonderti 
zu  Senlis.  Er  stach  nach  Guido  Reni  und  P.  da  Cortona,  nach  dem  ersterez 
namentlich  eine  sehr  schone  Madonna.  Er  lebte  noch  1681.  v 

Lltiratir,  FfliiU,  AUf«B«iB««  Kt&Ml«rl«xikoa. 

Savage,  John,  englischer  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  um  1640;  wohnte 
um  1680  zu  London.  Er  arbeitete  meistens  für  Buchhändler,  hat  aber  auch  einige 
Platten  für  seine  Rechnung  gestochen , z.  B.  den  KOnig  Philipp  von  Spanien.  Er  hai 
eine  grosse  Menge  Bildnisse  ziemlich  geschmacklos  gestochen  und  ans  einer  selt-A 
Samen  Laune  mehrere  von  Verbrechern.  ' 

Utentir.  FSaoli»  AUf«i««iA««  Kttnttierl«xiko«.  Haber»  Haadbaek  ftber  Kapferateeber. 

Savage,  William,  englischer  Zeichner,  Haler,  Kupferstecher  und  Formsehneider, 
geboren  um  1785.  Er  lebte  in  London  und  leistete  Ausgezeichnetes  im  Fache  der 
Dekoration , namentlich  im  Farbendruck  und  Chiaroscuro.  Die  Resultate  seiner 
Studien  legte  er  nieder  in  dem  Werke:  Practical  Hints  on  decoration  Painting  with 
Illustration , engraved  on  wood  and  printed  in  colours  of  the  type  press.  Lon- 
don 1822. 

Savage,  Jamei  Henry,  englischer  Maler,  geboren  1815  in  London,  restanrirtc 
un  Jahr  1841  die  Dekorationen  der  alten  Templerkirche  zu  London. 
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Siftit,  Pierre,  KojifSrnteeher,  gvboren  za  Paris  im  Jahr  17(0.  Kr  stach  vieler 
Pertfü«  ^rilhroter  Fraotosen  im  Kleinen  in  festem,  anmnthigem  St^l  (1760 — 1778). 

Uliffttor.  rittli,  AUfMBtliM  E6as*l«tiMlkon.  — H»b«r,  RM4b«eh  E«aiiLi«bk*b«ff. 

Hrery,  Roeland,  Maler,  geboren  zu  Kortiyk  (Courtrajr)  im  Jahr  1576.  Sein 
Vater  Jarques,  selbst  ein  geschickter  Thier-  und  Landschaftsmaler,  hat  ihn  im 
Dsntellen  von  vierfiissigen  Thieren,  Fischeq  und  VOgeln  unterrichtet.  Er  selbst 
fö(te  noch  nordische  Laodsobaften  hinzu  und  zwar  so  gelungen , dass  Keüser  Ru- 
dolph IL , nachdem  er  ein  einziges  Bild  von  ihm  gesehen , ihn  in  seinen  Dienst  und 
nach  Tyrol  nahm , damit  er  sieh  dort  nach  der  Natur  weiter  auSbilden  kOnne.  Nach 
eioem  zweijährigen  Studium  kam  er  mit  vielen  Zeichnungen  und  Skizzen  zurück,  die 
er  in  der  Folge  bei  seinen  Landschaften  verwendete.  Für  die  Prager  Gallerie  malte 
er  namentlich  viele  böhmische  und  Tyroler  Landschaften , die  durch  Gil.  Sadeler 
god  Andere  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Nach  Kaiser  Rudolph's  Tode  (1612) 
lins  sich  Saverj  zu  Utrecht  nieder.  Savery  malte  so  ausgefiibrt  wie  Paul  Bril 
oad  Jan  Brenghel;  er  ist  nicht  immer  frei  von  Steifheit  und  sein  Colorit  manchmalw e 
Uänlieh;  aber  seine  Compositionen  sind  von  tiefem  Ernste  durchweht,  phantasievoll  ^ 
snd  mannigfaltig.  Die  Figuren  und  Thiere , die  er  dabei  anbrachte , sind  schön  ge- 
irichnet  und  geistreich  aufgefasst.  Das  Haager  Museum  hat  von  ihm;  einen  Orpheus,  $S  hs 
der  die  Thiere  nach  sich  zieht.  Er  starb  im  Jahr  1639.  Sein  Bild  gibt  Houbraken.  SS. 

UtSfSlsr.  Doicomps,  Ls  vis  des  psistras  dsmssds,  sUtmsnds  et  lioUssdoU  1.  — Dtsbscs,  AUfS- 
BSisss  KCmstlsrlexikos.  — Fiorillo,  Ossehicfais  dsr  Bsicbssodss  KSssts  S.  — BssbrsZss.  Ds 
fToots  sehoabottrsb  dsr  ssdorlssuebs  Kosjlscblldsn.  AAitsrdsis  1718.  1.  — Immsrxssl,  Ds  Lstsos 
•s  W«rk«B  d«r  HolUad.  or  Vitam.  Roaitoebildart  %.  t.  w.  — Karat  van  Maaderp  Bat  ScbUdar 
Baaek.  l'Amtttrdam  1018.  1.  — Eag^lar,  Baadbacb  dar  Gaaeblekta  dar  Malarai. 

Savii,  Camillo  dei,  auch  Camillo  Savio  genannt,  wahrscheinlich  Camillo 
ilberti,  d.  h.  Camillo,  Sohn  des  Alberto,  der,  zu  den  jüngsten  SohBlem  des 
Leopardo  gehörend,  1520  die  Bronzekandelaber  fertigte,  welche  auf  dem  Hadonnen- 
iJtar  im  Kreuzschilf  der  Marenskirche  stehen,  oder  Camillo  Alberghetti,  Bronze- 
pssser  im  Jahr  1534,  unter  den  Savii,  d.  h.  Sachverständigen  des  Senats  lanfend 
gsd  desshalb  dei  Savii  genannt,  oder  endlich  Vittore  Gambello  oder  Camelio, 

1520  unter  den  Savii  della  Zecca  aufgezählt. 

Lilsrsttr.  Cieopss,  IsjcripUosi  vsssls.  — Eltess  Notisss.  — Molbss.  Gsseblokls  dsr  Bss- 
kmaa  nod  fiildbaaarai  Vaaedifi.  — Temansaf  Vite  etc. 

Savignano , Beiname  von  Baocio  della  Porta , siehe  Porta.  . 

SaTÜ,  Paolo  (nicht  Savi),  Bildhauer  in  Venedig,  Gehilfe  des  Leopardo  und 
•on  1503 — 1515  des  Pietro  Lombardo  an  dem  Grabmonument  des  Kardinal  Zeno 
is  der  Marcuskirche  zu  Venedig. 

UtcraUr.  tdotbe»,  GeaeUebte  der  Baakenat  aod  Büdkaaerei  Veoedifi. 

Savini,  Pompeo,  aus  Urbino,  Intarsiaarbeiter,  um  1760  — 1770  in  Rom  thätig. 

Seine  in  Stein  und  Holz  eingelegten  Arbeiten  sind  zum  Tbeil  en  rclief,  wie  diess 
Kbon  von  den  Arabern  in  Spanien,  sowie  auch  von  den  vicentiuiseben  und  deutschen 
Tarsiaarbeitern  im  13.  bis  15.  Jahrhundert  in  vereinzelten  Fällen  gemacht  wurde, 
dann  aber  lange  geruht  hatte. 

Utmiv.  EifBB«  HotiiBB.  — Kitilip  AU^atBiaet  EdoftleiiBsikoD. 

SaTinien-Petit,  Haler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  zeichnet  sieh  aus  durch  glück- 
liche Reproduktionen  in  der  Mal  weise  von  Raphael,  wobei  er  ebensoviel  Gelehr- 
timkeis  als  Geschmack  zeiget. 

Ulsrslzr.  Bsrss  dss  dssz  aosdss  1843. 

Savino,  Andrea  San,  ist  identisch  mit  Andrea  Contucci  Sansovino. 

Ultr^r.  Borckbardt,  Dar  CicBroa«.  — EifBa«  Notisea.  Gaja,  CartBffio  etc. 

Savino  dei  Monte , siebe  Sansovino. 

Savoldo,  Oiovanni  Oirolamo , gleich  dem  Girolamo  Rumani  oder  Romanini, 
gnd  Gir.  Muziani,  und  Fra  Girol.  da  Brescia  unter  dem  Beinamen  Gir.  Bres- 
eizno  bekannt,  Maler  zu  Anfeng  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  von  vornehmer 
Abkunft,  trieb  die  Malerei  Anfangs  als  Dilettant,  ging  aber  später  nach  Venedig, 
tun.  hier  nach  Tizian  studirend,  sieh  ihr  ganz  zu  widmen.  Seine  Bilder,  gfrössten- 
theils  Nachahmungen  Tizians  und  sehr  kräftig  in  der  Farbe , verschenkte  er  meist 
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SaToIhu  — Smy,  WiUiani. 


an  Kirchen,  KlOeter  und  f^unilien.  Haaptwerke:  in  Fesaro  Pre<Soanti  ein  Altar- 
blatt, in  S.  Giobbe  in  Venedig  eine  Geburt  Cbriati,  sehr  restaorirt,  in  Florenx  in 
den  Uffizien  eine  Verkflndignng,  in  Berlin  ein  Genrebild.  Er  starb  1550  in  Venedig. 

Utertlir.  Biofr»pkie  «•ivoMtll«.  — Birekbardl,  0«r  CietroM.  — Fi«rillo,  IrMtibiriiit 
d«r  stiebatadta  — Otto  Mftadlar,  £uai  d'aaa  analpta  eritiqae  da  la  aotiea  daa  tablaaaa 

italiaaa  da  Loarra. 

Savolini,  ClistoforOi  Mater,  gebOrtig  aus  Cesena,  Schfiler  Ton  F.  Bsrbieri  und 
Crist.  Serra,  ein  tüchtiger  Künstler,  um  1680  in  Rimini  beschäftigt,  ln  S.  Co- 
lomba  daselbst  ist  ein  schönes  Bild  des  Namensheiligen  Ton  ihm. 

LHcratar.  Eifaaa  Kot&aaa.  — Fiaili»  AUftBaiaaa  KftaatlarlaxikMu 

SftTona , Prete  di , siehe  Onidobono. 

Savonanzi,  Emilio,  Maler,  geboren  1580  in  Bologna  ans  edlem  Geschlecht. 
Schüler  von  Caracci  und  Aless.  Algardi,  Nachahmer  von  Guercino  und  Gnido 
Reni,  doch  stets  mehr  Dilettant  und  Theoretiker  als  Künstler,  ln  Bologna  ist  eine 
Grablegung  Ton  ihm;  er  starb  zu  Camerino  1660. 

Ularatar.  Pttiali«  AUfaaaaUaa  KSaatlarlaKikOB.  — MalTaai  a.  a.  0. 

Savorelli,  Oaetano,  blühte  1750 — 1775  in  Rom,  namentlich  als  Zeichner,  nach 
welchem  GioT.  Ottariani  die  too  GioT.  da  Udine  in  den  Loggien  Raphaels 
gemalten  Verzierungen  stach.  Er  malte  aber  auch  Porträts  und  mythologische 
Scenen. 

Savorgnan,  Ginlio,  Architekt  und  Festungsingenieur,  baute  1590 — 1593  die 
Festung  Palma  nuora  für  Marc  Anton  Barbarigo,  nachdem  er  1570  ron  dem 
Dogen  Al.  Mocenigo  zum  Gorematore  delle  truppe  ernannt  worden  war. 

lilttrslsr.  Eireo«  Itotixeo.  — Mothei,  GeicUclite  der  Beekeut  und  Bildbeeerei  Teoedif«. 

Savoyen,  Carel  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1619.  Er  malte 
kleine,  meist  nackte  Figuren  aus  der  Mythologie  (Orids  Metamorphosen)  mit  vielem 
Geschick.  Sein  Colorit  war  sehr  natürlich  und  besser  als  seine  Zeichnung.  Sein 
eigenes  Porträt  bat  er  meisterhaft  radirt.  Er  starb  1669  (oder  168(1).  Er  zeichnete 
mit  C.  T.  S. 

Lilerttar.  Deieatopi,  La  rle  des  paiatrei  flamaads,  allemaadf  at  koUandoii  S.  ~ Hoabrakan.  Da 
frooia  Khoaboar^b  dar  atdarlaaticha  KoD.vt»cbi)dart.  Aouterdam  1718.  S.  — iBaaraaal,  Da 
aa  Warkan  dar  HollaDd.  aa  Vlaaa.  KaasUckildara  a.  t.  w.  — Baflar,  Dia  MoDo^amBiitaa  9. 

Savry , Sebastiaan  (auch  Simon  und  Salomon) , Zeichner  und  Kupferstecher  zu 
Amsterdam  um  die’Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  stach  viele  Blätter  und  Bücher- 
platten,  besonders  Porträts  (Karl  I.  und  Fairfbx),  tbeils  nach  eigener  ErOndong, 
theils  nach  Rembrandt,  Cuyp,  Quast  u.  A.  Diejenigen,  worin  kleine  Figuren 
Vorkommen,  sind  besonders  lebendig  und  geistreich  radirt  und  mahnen  an  Ca  Hot. 
In  dem  Werke;  Feierlicher  Einzug  der  Maria  von  Medicis  in  Amsterdam  6nden  sich 
sehr  schöne  Blätter  von  ihm  nach  Zeichnungen  von  Sim.  de  Vlieger.  Er  hat  ferner 
gestochen;  van  der  Veens  Allegorien  (1642),  Medicea  hospes  (1638)  und  Ovids 
Verwandlungen  (1640)  nach  F.  Cleyn.  Man  kennt  weder  sein  Geburts-  noch  sein 
Todesjahr.  Er  zeichnete  mit  S.  S. 

LUerttir.  Fötili,  AllfeDeiaM  KänitlcrlcxikoD.  — tiamers««ls  D«  L*v*bb  «a  Waikaa  Rotlaad. 
•0  Tlaam.  KoniUchildart  a.  •.  w. 

Sazesen,  Wilhelm,  Maler,  um  1845  noch  in  Goslar  lebend  und  seit  1830  mit 
Beifall  Landschaften  und  Genrebilder  malend. 

Sazton,  Christopher,  Stecher  von  geographischen  Karten,  um  1540  in,  Tork- 
shire  geboren.  Er  gab  eine  vollständige  Serie  von  geographischen  Karten  der  Graf- 
schaften von  England  und  Wales  heraus.  Das  Werk  erschien  1579,  es  war  der 
erste  Atlas  von  Spezialkarten , der  in  England  erschien. 

Llterattr.  Haber,  Haadbach  für  KaoitUebbaber. 

Say , F.  E. , Porträtmaler  zu  London,  der  von  der  fashionablen  Welt  sehr  gesucht 
wird. 

Say,  William,  Kupferstecher  zu  London,  geboren  um  1778.,  stach  zuerst  nach 
dem  Vorbilde  Bartolozzi's  in  Funktirmanicr,  später  in  Mezzotinto.  Seine  besten 
Arbeiten  sind  Porträts  von  Nelson,  General  Mackenzie,  Charles  Dundas  und  dem 
Herzog  von  Gloucester;  Raphaol's  schöne  Fraskatanerin,  Murillo's  Maria  nut 
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BCiade  tod  Engfeln  nnij^ben ; Northeota'a  Joteph  und  seine  BrOder:  Eine  Scene 
au  IX  Quijote  nach  Clarite. 

Iteratir.  KtBEtlftrloilMHu 

Styer,  Bohert,  Kunsthindler  und  Knpferstecher , blOhte  ron  1750 — 1780  in 
London.  Da  die  meisten  seiner  Arbeiten  nur  seine  Adresse  als  Kunsthändler,  nicht 
aber  den  Namen  des  Stechers  tragen , so  bleibt  die  Urheberschaft  derselben  oft  zwei- 
felhaft. Dahin  gehSren  die  schönen  Stiche  ron  Reynolds’  Königin  ron  England 
und  Lady  Femoulhet;  eine  Folge  ron  engtiachen  Schauspielern  und  Schauspielerinnen 
in  ihren  Rollen  ; Tenier's  Alchimist  u.  A. 

Ulerttv.  rtttll»  AUftaeJoM  Kflatttorltxikra. 

Sayter,  siehe  Syder. 

Sbarbi,  Antonio,  Maler  aus  Cremona  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Anfangs 
Schüler  Ton  Bernasconi  in  Mailand,  dann  ron  L.  Pasinelli  in  Bologna,  ahmte 
er  später  den  Pietro  Molyn  den  Jüngern  nach.  Nach  dem  1701  erfolgten  Tod 
des  letzteren  heirathete  er  seine  Wittwe.  Er  war  namentlich  in  Piacenza  für  den 
Herzog  Ranucci  bis  gegen  1730  beschäftigt  und  starb  zwischen  1745  und  1750  in 
Cremona. 

Utenlsr.  Elf*««  Kotl««a.  ~ Ftaili,  Kflutlarltaikom. 

Sbinko  da  Trotina,  Miniaturmaler  der  Prager  Schule,  im  14.  Jahrhundert  thätig. 
Du  böhmische  National museum  in  Prag  besitzt  zwei  schöne  Handschriften  mit  Male- 
reien des  Sbinko,  ein  Mariale  des  1350  rerstorbenen  Erzbischofs  Ernst  Ton  Pordn- 
bitz  und  ein  Liber  Tiatieus  aus  dem  Jahre  1360. 

Utertlare  FArittr,  GaaehiehM  dar  daatacbea  Kniiai.  — MflUar,  Dia  Miuaaa  DaataekUiida.  — 
Waafaa,  Haadbacb  dar  daatachan  and  aiadarlbadiachaa  Malarachalaa. 

Scabari,  Hioolo,  Maler,  geboren  1735  zu  Vicenza,  malte  in  der  Weise  der 
Bassanos  (s.  u.  Ponte),  gehörte  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit  und  starb 
1802.  ln  den  Kirchen  Vieenza's , in  Padua  und  Verona,  sowie  auf  den  Landhäusern 
bei  Vicenza  sind  zahlreiche  Bilder  Ton  ihm  zu  finden,  daron  einige  nebenstehende  ^ 
Monogramme  führen.  ^ 

Lilcratar.  Eigaaa  Ifotiaaa. 

Scacciati,  Andrea,  Maler,  geboren  in  Florenz  1642.  Schüler  Ton  Mario  Ba- 
Isssi,  Pietro  Dandin  und  Lorenzo  Lippi.  Er  malte  namentlich  Früchten-  und 
Blomenstüoke  mit  Schmetterlingen  und  Vögeln,  Ton  denen  man  einige  in  Florenz, 
sodere  in  England  findet.  Er  starb  in  Florenz  1704  und  hinterliess  drei  Söhne, 
ebenfalls  Maler. 

Lilcntar.  Eigen«  Ketixen.  — Fftesll,  AllgcmeiB««  KAnatlerUsikoa.  — PABit« 

Scacciati,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  1726  zu  Florenz,  wohl  ein  Enkel 
des  Vorigen.  Schüler  des  J.  A.  Schweykhard,  gab  mit  St.  Mulinari  1766  ff.- 
11  Blatt  in  Tnschmanier  geätzte  Nachahmungen  Ton  Handzeiebnungen  aus  der  Gal- 
lerie  der  Uffizi  heraus;  stach  auch  nach  Gabbiani. 

UtersSsr.  Bsisa.  — FSisli,  AllfeBsiau  KSuUerluikoa.  — H n b s r , Bmadbach  fSr  K«asUiebUaber.  — 
Kegler,  Di«  MeaognmaiitteA. 

Scaglia,  Leonard,  Bildhauer,  Franzose  Ton  Gebnrt,  kam  um  1640  nach  Peru- 
gia, liess  sich  dort  nieder  und  erwarb  sich  hohes  Ansehen. 

Scaglia,  Ointeppe,  Sohn  des  Vorigen,  geboren  um  1645,  arbeitete  als  Bildhauer 
gleich  seinem  Vater,  Tcrdiente  sehr  Tiel  Geld,  lebte  aber  sehr  fiott  und  starb  in 
Folge  dessen  ziemlich  arm  um  1696.  Seine  Arbeiten  sind  sehr  manierirt  und  flüchtig 
gearbeitet,  zeugen  aber  Ton  Geist  und  Sicherheit. 

Scajario,  Antonio,  Maler,  geboren  in  Asiago  bei  Bassano,  einer  der  besten  Schüler 
Ton  Jacopo  da  Ponte,  daher  auch  Antonio  Bassano  Ant.  da  Ponte  genannt, 
wie  er  sich  als  Schwiegersohn  des  GioTanni  Battista  da  Ponte  nannte.  Er  ar- 
beitete namentlich  für  die  Kirchen  Ton  Bassano  und  Umgegend  und  starb  zwischen 
1645  und  1650. 

Ulertlir.  Eigeee  Kotieeo.  — FioriUo,  Oeiebickte  der  leiekaeedeB  Kkute.  — Ffteell,  AÜ- 
feaeiees  EttaetlerlexikoB. 

Scajario,  Carlo,  Sohn  des  Antonio,  geboren  1622,  gestorben  1651,  war  na- 
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mentlicb  geadückter  Copiit.  Seine  Copien  nach  Jnoopo  de  Ponte  wurden  rielteefa 
mit  dem  Original  verwechselt. 

Scalfurotto  (nicht  Scedfarotto),  Oiovanni  Antonio,  geboren  in  Venedig  swüchec 
1686  und  1695,  tritt  bereits  1718  wegen  der  Kuppel  S.  Giorgio  maggiore  als  Sach- 
verständiger  der  Begierung  auf,  baute  1718 — 1738  die  Kinsbe  S.  Simon  e Joda 
genannt  S.  Simon  piccolo , eine  freie  Copie  des  Pantheon  mit  elegantem  Prostylos 
renovirte  1725  ff.  die  Kirche  S.  Rocoo  innerlich  und  starb  1764  (n.  A.  1790). 

Utenltr.  FftsAlif  Molk«».  Goioblelit«  dor  «»4  BüdkanTti 

VoBOdif». 

Scaligeri,  venetianische  KOnstlerfitmilie.  Bartolo,  Maler,  geboren  um  1605  in 
Padua,  siedelte  nach  Venedig  Ober  und  zeigte  sich  als  glücklichen  Nachahmer  seine» 
Lehrers  Aless.  Varotari.  Seine  besten  Bilder  waren  die  1666  begonnenen  Fresco- 
gemAlde  in  der  Kirche  Corpus  Domini  in  Venedig,  welche  Nagler  in  seinem  Lexikon 
1845  als  noch  bestehend  annimmt,  während  die  Kirche  1815  abgetragen  ward. 
Lucia,  Bartolo’s  Nichte,  geboren  1638  und  gleich  ihm  Schülerin  des  Alesi. 
Varotari,  Dbertraf  ihren  Oheim  und  starb  17U0. 

Lilcrtftr.  CieofB»,  latcripiioB«  veBeto.  — Fftasli,  AUfoaoiM»  K&B»ÜBr)f>ikoB.  — Molk»«. 

»elücbte  d«r  BBoksBit  B»d  BUdkBB«roi  Vooedif». 

Scalia,  Ippolito,  Bildhauer,  von  dem  im  Dome  eine  Pieta  und  eine  Stittae  dei 
heil.  Thomas  existirt;  erstere  ist  von  Canego,  letztere  von  Giov.  Ottaviaai  durch 
den  Stieb  vervieinitigt  worden.  Er  blühte  um  1520  nnd  gehört  zu  den  besseren 
Cinquecentisten. 

Scalza,  auch  Scalzi  und  Scalzo  genannt,  lebte  als  Architekt,  Bildhauer  und 
Erzgiesser  in  Rom,  soll  auch  radirt  haben.  Seine  besten  Werke  sind  in  Bronzegu.vi 
ausgefllbrt  und  stehen  in  der  Sixtinischen  Kapelle,  nämlich  das  Sakramentshaus  und 
das  Grabmal  des  Luigi  Pasqualino. 

Lilcrttir.  Hotizaa.  — • Ficall.  Allf«m«iBB»  KflaatlarleBikoB. 

Scamozzi,  Vincenzo,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1552  in  Vicenza  (nach  Ci- 
«ognara  in  Venedig).  In  den  Anfangsg^nden  der  Architektur  von  seinem  Vater, 
dem  Geodäten  Gian  Domenico  Scamozzi,  unterrichtet,  ging  er  1569  zu  Sanso- 
vino  nach  Venedig.  Nach  dessen  Tod  studirte  er  selbstständig  weiter  nnd  stelll« 
sich  bald  dem  Palladio  gegenüber.  1579  und  1580  machte  er  Studien  in  Rem. 
1616  starb  er  in  Venedig  und  wurde  in  S.  Giovanni  e Paolo  begraben.  Im  18.  Jahr- 
hundert wurde  ihm  in  San  Lorenzo  in  Vicenza  ein  Denkmal  gesetzt.  Scamozzi  war 
eitel,  hoflährtig,  inconsequent,  unwissend  in  Physik  und  Mathematik,  schlecht  er- 
zogen u.  s.  w, , dabei  aber  gewandt  im  Nachahmen,  kühn  in  seinen  Coustruktionen, 
zuversichtlich  in  seinem  Auftreten  und  reich  mit  ungeregelter  Phantasie  begabt. 
Diess  alles  verschallte  ihm  viel  Beschäftigung  und  sein  reichlich  ausgestreutes  Selbst- 
lob begründete  seinen  bald  wachsenden  Ruf.  Seine  erste  Arbeit  war  eine  CmAndc- 
Tung  der  Kuppeln  in  S.  Salvatore  in  Venedig  1574;  die  zweite  der  Bau  der  Kirche 
S.  Celestin,  welche  1574  begonnen  und  bereits  1577  sistirt,  1583  wieder  abgetragen 
und  nach  anderem  Plan  aufgebaut  wurde.  Inzwischen  hatte  man  ihn  1582  alz  Proto 
(Werkmeister)  der  Procuratori  de  supra  angestellt.  In  dieser  Eigensohafl  vollendete 
er  die  Bibliothek  und  die  Zecca  und  baute  die  neuen  Procuratien  auf  dem  Marcos- 
platze. 1585  begleitete  er  eine  venetianische  Gesandtschaft  nach  Rom  und  wendete 
sich  seitdem  der  Manier  des  Fontana,  Bernini  u.  s.  w.  zu.  Diese  barocke  Rich- 
tung zeigt  sich  deim  auch  an  allen  seinen  Arbeiten ; als  solche  nennen  wir:  1585 
und  1586  verschiedene  Details  im  Dogenpalast,  das  nicht  mehr  existirende  Grabmal 
des  Nicolo  da  Ponte  in  S.  M.  della  Caritä,  Festdekorationen  in  Vicenza;  1588  bis 
1595  Palazzo  Duodo  in  Venedig,  Pal.  Corner  in  Murano,  ein  römisches  Theater  is 
Sabionetta,  die  Villen  Pisani  bei  Lonigo,  Holino  bei  Padua,  die  Festung  Palma 
Corner  del  Paradiso  bei  Castelfranco , Verlati  in  Villavcria,  zwei  Paläste 
Trissino  in  Vicenza  (vollendet  von  Ottone  Calderari),  Ravaschieri  in  Genna 
ein  Palast  Strozzi  in  Florenz  im  Obertheil,  in  Venedig  die  Paläste  Barbarigo 
a S.  Trovoso,  Grimani  ä 8.  Ermagora,  Grimani  della  Vida  bei  S.  Felice, 
der  Pal.  Contarini  dei  Srigni;  1591 — 1595  S.  Nieolo  dei  Tolsntini;  1602 
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du  HoopitaJ  Sbd  LkSi»ro  dei  Hendioanti;  1604  den  Dom  zo  Salzburg;  1614 
du  Portal  des  ScUossbofi  in  Prag.  £r  gab  ein  Werk  unter  dem  Titel : Idea  dell’ 
Arebltettura  1615  in  Venedig  herus,  welches  in  neuen  Auflagen  1687,  1694,  1714 
erschien,  sowie  auch  in  Tieliacbea  deutschen  und  franzfisiseben  Uebersetzungen; 
ImeT  erschien  das  sechste  Buch  der  Idea  einzeln  als  Werk  Ober  die  Skalenord* 
sangen , endlich  die  Diseorsi  sopra  l'antichit^  di  Roma  etc.  In  seinem  Testament 
hatte  er  seinen  AdoptiTsobn  Scamozzi,  Andrea  Toaldo  Gregori,  als  Onirersal* 
erben  eingesetzt,  aber  nur  für  seine  Lebenszeit.  Nach  dem  Tode  desselben  sollten 
£e  Marebesi  Capri  immer  als  Collatoren  sein  Vermögen  verwalten,  der  Genuss  des- 
lelben  aber  jedesmal  auf  den  nach  ihrem  Drtheil  bedeutendsten  Architekten  Vicenza's 
für  dessen  Lebenszeit  übergehen,  der  dann  auch  den  Namen  Scamozzi  führen 
amute.  Der  erste  auf  den  man  nach  Toaldo’s  um  1670  erfolgten  Tode  6el  war: 
Ottavio  Bertotti,  geboren  1726  zu  Vicenza,  der  nun  auch  den  Namen  Scamozzi 
führte;  er  baute  in  Castelfraneo  eine  Verbindungsgallerie  und  Fremdenhans,  für  den 
Kvdinal  GioT.  Comaro  den  Palast  Trissino  in  Scantripo,  Pal.  Sohio  in  Alpiero,  die 
Casa  Franeeschini  in  Arcagnano,  und  gab  ein  Werk  über  Palladio,  eines  über  die 
römischen  Bäder,  sowie  einen  artistischen  Fremdenführer  für  Vicenza  heraus.  Er 
lebte  noch  1785.  ■ 

Uttr»l«r.  Biofrapki«  aniTerteU».  Cleo/aar»,  F«bbrieli«  «Ce.  -7-  Filippo  Seolftvi 
ComeotKrio  dtUo  vit«  e deUo  oporo  di  Tioeooxo  Scoaossi.  Trovito  1U7.  — Fftsili«  AUfomoiM« 
tts»tl«rloxikoft.  — Miliiix,  Menorio  üofii  orchhouL  — Tomoosa,  Vito  dofU  «rchitotti.  -• 
Moiho«,  Goochichto  dor  Baakviut  o&d  Bildhovoroi  VoBodJfs.  — ArchiTtliaobo  Ifoliaon.  — 
Malier,  Kaaetwork#  DooUcAludx.  — Ülabacs,  BöhAi«cbos  Aknitlocioxikoa. 

Scannabecchi , Filippo , siehe  Dalmasio , Lippo. 

Scannabecebi , Therese  Muratori,  Malerin,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1662. 
Von  ihr  ist  ein  heil.  Benedikt,  der  ein  Kind  erweckt,  ein  Bild  roll  Anmuth  in  der 
S.  Stephanskirche  zu  Bologna.  Sie  starb  im  Jahr  1 708. 

Ufcralar.  Biof rapbio  onivor»ollo. 

Seannarini , Karco  Anrelio,  Maler,  geboren  zu  Ferrara  im  Jahr  1655.  Er  war 
ein  Schüler  Cignani's,  dessen  strenge  Genauigkeit  er  gleichfalls  einbielt,  wesshalb 
er  auch  sehr  langsam  arbeitete.  Die  Familie  Berilacqua  unterstützte  ihn.  Er 
malte  besonders  trefi'liche  Porträts,  unter  den  übrigen  ist  zu  nennen:  ein  heil.  Tho- 
mas bei  den  Augustinern,  eine  heil.  Brigitte  in  der  Mortarakirche.  Sein  Colorit  ist 
kräftig,  die  Ausführung  graziös.  Er  starb  im  Jahr  1698. 

Ulerotor.  Biofrapbio  aaiTer»ello,  «uppL  — Fbiili,  AllfomoioM  Kbaitlerlezlkoa. 

Scaramaccia  oder  Scalamnzza,  Giovanni  Antonio,  Maler,  geboren  1580  in  Fe- 
ragpa,  Schüler  des  Agost.  Caracci  und  Cristof.  Roncalli,  malte  für  die  Kirchen 
und  Paläste  seiner  Vaterstadt;  seine  Bilder  zeigen  gute  Composition , aber  mangel- 
haftes zu  dunkles  Colorit.  Er  starb  1650. 

Scaramnccia , Aloix  oder  Lnigi,  Sohn  des  Vorigen,  1616  in  Perugia  gebo- 
ren, daher  il  Perngino  genannt,  Schüler  des  Guido  Reni  und  Nachahmer  des 
Guercino,  malte  in  Perugia  (die  Vorstellung  im  Tempel  in  S.  Filippo),  Paria,  Bo- 
logna und  Mailand  (die  heil.  Barbara  in  S.  Marco).  Seine  Bilder  charakterisiren  sich 
durch  Grazie.  Er  gab  auch  ein  Buch  heraus ; Le  flnezze  de'  Penelli  italiani , mit 
interessanten  Notizen  über  die  zeitgenössischen  Maler.  Er  starb  in  Mailand  1680 
und  ward  in  S.  Antonio  begraben.  Er  bat  ein  paar  Blätter  nach  Tizian  und  Ca- 
racci mittelmässig  radirt.  Er  zeichnete  Luigi  Perngino  Del.  e seul. 

Ulortfir.  Biofraphi»  oBivprfOllo.  — Fiorillo,  Goieblehto  der  aoiebaoadoa  Kbasto.  — Fl  •tll, 
Ail^akaia«i  Rbaeilorleaikon.  — Haber,  Haadbach  fVr  Kaailliabbabor. 

Scäreella,  auch  Scarzello,  Scarsellino , Sigitmondo,  genannt  il  Mondiao, 
Maler,  geboren  1530  in  Ferrara,  Schüler  des  Paul  Veronese,  arbeitete  meist  in 
Venedig  und  Treriso , und  kehrte  nach  dreizebi\jähriger  Abwesenheit  nach  Ferrara 
zurück  , wo  eine  Heimsuchung  von  ihm  in  S.  Croce  gerühmt  wird.  Er  starb  daselbst 
1614.  Seine  Werke  sind  durch  ttpgeschickte  Retouchirer  verdorben. 

Scarcella,  Ipp'olito,  Sohn  des  Vorigen,  Maler,  1551  in  Ferrara  geboren,  Schü- 
ler seines  Vaters,  reiste  zu  seiner  Ausbildung  nach  Bologna  und  Venedig,  blieb 
daselbst  sechs  Jahre  und  arbeitete  viel  in  Ferrara,  Modena,  Mantua,  Rom  u.  s.  w.. 
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allei  'in  der  WeUe  des  Pnul  Veronese,  mit  Reminisoenzen  Ton  Tizian  and  Par- 
megianino  und  Anklängen  an  die  Caraeci.  Hauptwerke:  in  der  Certosa  toz 
Ferrara  ein  S.  Bruno , eine  Geburt  Mariä  in  Cento , zwei  Bilder  in  S.  Benedetto  in 
Ferrara  u.  s.  w. , in  Rom  auf  dem  Capitol , io  Mantua  im  Palazzo  del  Te.  Io  Dreaden 
finden  sich  vier  Bilder  von  ihm,  worunter  eine  heil.  Familie  mit  Karl  Borromäua. 
in  München  eines , io  London  bei  Lord  Fgerton  eines  u.  s.  w.  Seine  Zeichnung^  ist 
streng,  die  Gewänder  fast  etwas  zu  bewegt,  die  Färbung  lebhaft,  die  Technik 
sicher,  die  Ausführung  anrouthig  und  nicht  ohne  Geist.  Er  starb  1621. 

Lllerslir.  Biozrspkl«  imiTtr««!!«.  — AUfsaeiASt  KSutlsrlssikoiL  — ItAlessis, 

relfiiBR  pittrice. 

Soarpaccia , siehe  Carpaccio  Vittore. 

Scarpagni , Antonio , genannt  Lo  Scarpagnino , auch  Zanfrignino , nicht  Skar- 
pignano  wie  im  Art.  Ponte  gedruckt  ist,  Architekt  in  Venedig,  kommt  zuerst  toi 
1506  als  Obmann  des  Fondaco  dei  Tedeschi.  Unter  seinen  Werken  nennen  wir:  die 
Fa^ade  ron  S.  Sebastiane  1511  ff.;  Fabriche  recchie  del  Rialto  1514 — 1522;  S.  Gio- 
vanni Elemosinario  1523 — 1527;  Fafade,  Treppenhaus  und  Albergo  der  Seuola  di 
S.  Rocco  1527  ff.  ' Die  Seuola  allein  würde  ihm  den  Ruf  eines  der  besten  Cinque- 
centisten sichern.  Namentlich  die  Bildung  des  Details  zählt  zu  dem  Besten,  was  die 
Renaissance  je  geleistet.  Er  starb  1558,  nachdem  er  den  HinterflOgel  des  Do^n- 
palastes  Tollendet  hatte ; auch  der  Palast  Tiepolo-Conullo  bei  S.  Polo  scheint  nach 
der  correcten  und  eleganten  Formgebung  von  ihm  zu  sein. 

Lileralir.  Milisi*,  M«aiori«  d«rli  krehitetU,  — Mot  hei,  Geiehiehte  der  Beakiinit  and  Bildkaaerei 
▼enedlfi,  — Vamri,  Leben  der  nnifeieichnntcten  Mnler,  BUdheaer  and  Bnnmeiiler. 

Scavezro,  Pruspero,  genannt  Bresciano,  Bildhauer  aus  Brescia,  bildete  sich 
in  Rom  durch  fieissiges  Studium  der  Antike  und  der  Anatomie  aus.  Seine  Anatomien 
in  Gyps  waren  von  den  Malern  sehr  gesucht.  Er  arbeitete  auch  Porträts  und  Orna- 
mente in  Stuck.  Seine  Hauptwerke  sind:  Grabmal  des  Pabstes  Gregor XllL  (1566 
bis  1588);  Porträtstatue  Sixtus  V.  (1589)  und  Moses  Statue  zu  der  Aqua  Felice. 
Letztere  fiel  schlecht  aus;  er  grämte  sich  darüber  so,  dass  er  1590,  28  Jahr  alt,  starb. 

IfitoraUr.  Mothei,  Oniehlchte  der  Baakani«  and  Bildhnnorai  Venndi^i.  — Roiii,  Elogi  storici  di 
Broiclnni  iUnitrl. 

Schabet,  Fidel,  Maler,  g^eboren  1810  in  Wurzach  in  Württemberg,  studirte  zu- 
erst in  Stuttgart,  ging  1834  nach  München,  arbeitete  dort  als  Schüler  und  Gehilfe 
des  Cornelius  an  der  Ludwigskirche,  malte  aber  auch  zahlreiche  Oelbilder  für  Kirchen 
und  Privataltäre. 

Schachmaim,  Karl  Adolph  Gottlieb  (Gottlob  Gottfried),  Freiherr  von,  Maler, 
Radirer,  Kunstforscher  und  Sammler,  geboren  1725  auf  Schloss  Hermsdorf  io 
Sachsen.  Er  bildete  sich  auf  grossen  Reisen  im  Norden  und  Süden.  Oelbilder  too 
ihm , namentlich  Porträts  von  seinen  Verwandten  darstellend , etwas  trocken  gemalt, 
existiren  auf  vielen  Rittergütern  der  sächsischen  Lausitz.  Seine  Radirungen  sind 
zehr  zart  ausgeführt.  Seine  eigene  Münzsammlung  hat  er  mit  Sachkenntniss  be- 
schrieben. Er  starb  1789  auf  seinem  Gut  KOnigshayn  in  der  genannten  Provinz  und 
ward  in  Herrenhut  begraben,  da  er  den  ZinsendorTschen  Lehren  huldigte.  Er  zeich- 
nete mit  C V S.  und  C.  d.  S. 

Llterntfr.  Eignne  Notiten.  — PfiisU,  AUgemeinei  KbastlerlGnikon. 

Schade,  Rudolph  Christian,  Zeichner  und  Maler  um  1760  (1770),  io  Hamburg 
geboren.  Er  lernte  erst  bei  Anton  Tischbein,  dann  bei  Hofrath  Ehrenreich  und 
zuletzt  bei  Juel  in  Kopenhagen,  und  arbeitete  zeitweise  in  Berlin  und  Dresden,  von 
1809  aber  in  Hamburg,  wo  er  16.  Mai  1811  starb.  C.  G.  Geyser  stach  nach  ihm 
ein  Bildniss  von  de  la  Veaux  1784,  andere  Porträts  wurden  nach  ihm  gestochen  tob 
H.  Sinzenich,  J.  C.  G.  Fritzsch  1786,  Townley  1790. 

LUeralir.  Föiili,  AUgnmeinei  Kfioitlnrlnxikon.  — Bamburgnr  £ftnitl«rlnnikon. 

Schadow,  Johann  Gottfried,  Bildhauer,  gebogen  1764  zu  Berlin  als  Sohn  eines 
armen  Schneiders.  Sein  erster  Lehrmeister  war  ein  Bildhauer  untergeordneten  Rangs, 
durch  den  er  in  Tassaerts  Haus  und  Atelier  kam.  Da  ihm  von  diesem  die  Aassicht 
erSffnet  ward , sein  Eidam  werden  zu  tollen , so  fiüohtete  er  mit  einem  Mädchen  naeh 


SeludoT,  Badolph. 
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Wien,  iietf  sieh  dort  trauen  und  reiste  1785  auf  Kos^^n  seines  Sehwiegerraters  nach 
Italien.  In  Rom  gewann  er  den  Preis  bei  dem  Concorso  di  Balestra  durch  eine  Thon- 
frappe  Toa  Perseos  und  Andromeda.  Im  Jahr  1788  wurde  er  zum  Hofbildhauer  und 
SekieUr  der  Akademie  in  Berlin  an  Tassaerts  Stelle  ernannt.  Sein  erstes  Offent* 
liebes  Werk,  das  Grabmal  des  als  Kind  gestorbenen  Grafen  ron  der  Mark,*  1790 
is  der  Dorotheakirche  in  Berlin  aufgestellt,  zeigt  noch  Spuren  der  Manier,  heidnische 
Allegorien  an  christlichen  GrabmAlem  anzubringen.  Von  1793 — 1794  fertigte  er 
die  Marmorstatue  Friedrichs  des  Grossen  für  Stettin , **  worin  er  sich  schon  etwas 
nelir  rom  Hergebrachten  lossagte.  Die  nun  folgenden  Statuen  Ziethens  und  des 
alten  Dessaners , in  Berlin  aufgestellt , sagen  sieb  ron  der  alten  Idealisirungsmethode 
vollständig  los  und  zeigen  freie  Handhabung  des  zeitgemässen  Costflmes.  1 795  IT.  schuf 
rr  die  Quadriga-  und  die  Metopenreliefr  des  Brandenburger  Thors  in  Berlin ; diesen 
folgten  noch  die  Denkmale  ron  Tanenzien,  des  Grafen  von  Arnim  in  Boizenburg,  des 
Prinzen  Alexander  von  Preussen,  des  Grafen  ron  Ho}rn  in  Schlesien,  rerschiedene 
Büsten  und  kleinere  Gruppen;  1819  die  BIficherslatue  in  Rostock,  1821  das  Luther* 
oonument  in  Wittenberg;  die  aatikisirenden  Scha'ächen  der  Blflcherstatue  sind  nicht 
Sefandow,  sondern  GOthe  zuzuschreiben.  Inzwischen  war  Sohadow  1805  Rektor, 
1816  Direktor  der  Akademie  geworden  und  als  solcher  begann  er  auch  schriftstelle- 
risch zu  wirken.  Er  schrieb  1830  Lehren  ron  den  Knochen  und  Muskeln,  VerbBlt- 
sissen  und  Verkürzungen ; 1833  Foijklet  oder  ron  den  Massen  des  Menschen  u.  s.  w. ; 
1834  und  1835  Nationalphysiognomie  u.  s.  w.  1838  bekam  er  den  rothen  Adler- 
orden,  1842  den  Orden  pour  le  mdrite.  Auch  Ehrendoktor  war  er  geworden.  1845 
begann  eine  Herau-sgabe  aller  seiner  Werke,  unter  denen  auch  einige  Radirnngen 
sod  zahlreiche  Zeichnungen,  namentlich  Studien  und  Projekte  zu  einem  Denkmal 
Friedrichs  des  Grossen  zu  nennen  sind.  Den  27.  Januar  1650  starb  Schadow  in 
Berlin. 

Ultmw.  F6r4t*r,  G«fehleht«  d«r  d«sticb«B  Kaut.  ~ AUfOmalaM  Xtafticriosikoa. 

llafOB«  Die  deatfcb«  Kout  im  Jahrhosdert,  — Möllti,  Die  Hatua  aad  Kmutarerke  Deotaek* 
kada.  — Spriafer,  Oaacbiebte  der  bUdeadaa  KSacte  la  19.  Jakrbuodert. 

Schadow,  Hndolph,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1786  zu  Rom,  wo  sein  Vater 
Gottfried  damals  gerade  lebte.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er'durch  seinen 
Vater;  sein  erstes  Produkt  war  eine  Copie  des  Apollo  von  Belredere.  Im  Jahr  1810 
>rhielt  er  eine  Pension  für  Rom,  wo  ihm  der  Umgang  mit  Canora  und  Thor- 
valdsen  viel  nützte.  Sein  erstes  selbstständiges  Werk,  Paris  über  das  Drtheil 
naehdenkend , erregte  durch  seine  Grazie  Aufsehen.  Mit  seinem  zweiten,  der  San- 
lalenbinderin  aber,  'trat  er  bereits  in  die  Reihe  der  ersten  Bildhauer.  Die  Anmuth 
md  Nairetät  in  der  Haltung,  die  Weichheit  des  Fleisches  und  die  Harmonie  des 
Tanzen  entzückte  alle  Kenner.  Das  Pendant,  die  Spinnerin,  gefiel  fast  noch  mehr. 
Beide  musste  er  sehr  oft  wiederholen.  Er  coraponirte  nun  zu  dieser  Gruppe  noch 
nnen  krönenden  Amor  und  ein  Mädchen  mit  Tauben,  die  nicht  minder  durch  ihre 
Trazio  allgemeinen  Beifall  fanden  und  gleichfalls  wiederholt  werden  mussten.  Unter 
«inen  weiteren  Werken  zählen  wir  auf;  die  Statue  des  Täufers;  die  Jungfrau  mit 
l'-m  Jesuskinde  ; die  Statue  der  Diana;  die  Statue  des  Bacchus ; eine  Tänzerin ; eine 
Truppe  ron  Tänzerinnen;  einen  vortrefflichen  Scheibenwerfer  (in  England).  Seine 
’orzüglichsten  Basreliefs  sind:  das  für  das  Grabmal  der  Mutter  des  Generals  Koller; 
las  für  das  Grab  des  Marquis  von  Landsdown ; die  zwei  für  den  Herzog  von  Devon- 
ihire , Kastor  und  Pollux  als  Mädchenräuber  und  im  Kampfe , durch  Lebendigkeit 
ind  kühne  Stellungen  ausgezeichnet.  Sein  letztes,  vou  Wolf  vollendetes  Werk, 
rar  ein  kolossaler  Acbill'  mit  dem  Körper  der  Penthesilea,***  dessen  Modell  durch 
lie  grossartige  antike  Auffassung  die  allgemeine  Bewunderung  erregt  batte  und 
lessen  AnsfUhrung  von  dem  König  von  Preussen  bestellt  worden  war.  Ein  frfih- 
leitiger  Tod  raffte  ihn  im  Jahr  1822  mitten  von  dieser  Arbeit  weg. 

Utanltr.  Bioftaphi«  natverfaUo.  — Coovariationalaxikoa  von  Broekhaaa. 

* AbfabUdH  ia  dan  Dankailara  dar  Kvaft.  AIIm  s«  Kaflan  Roadb.  dar  Kaootfaiek.  Taf.  fOS,  Fif. Sc 

**  Abfablldai  abaadaaolbit.  Taf.  108»  Fif.  9. 

***  Abfablidot  ia  Colta'fchaa  Kanalbiatt  18S1 » Kr.  1. 
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Sehadow.  Friedrich  Wilbefan  — Scbador,  Felix. 


Schftdow,  Friedlich  Wilhelm,  Maler,  ^boren  1789  in  Berlin  als  «weiter  Soln 
Gottfrieds,  unterrichtet  von  seinem  Vater  und  Weitseh,  später  von  Schirmet. 
1806  und  1807  war  er  Soldat,  1810  ging  er  mit  Rudolph  nach  Rom,  wro  er  an 
den  sogenannten  Nazarenern  gehörte,  auch  1814  katholisch  ward.  Nicht  mit  eor- 
ragendem  Formengedäcbtniss  begabt  und  darum  auf  Arbeiten  nach  Modell  ange- 
wiesen, gelangte  er  zu  tiefem  und  ruhigem  Naturstudium;  weniger  befXhigt  for 
grossartige  Composition  als  fiir  sorgfältige  Ausführung , widmete  er  sieh  roraüglidi 
der  Oelmalerei.  Seine  Fresken  in  der  Villa  Bartholdi,  Josephs  blutiger  Kock  und 
Joseph  im  Gefängoiss  sind  daher  weniger  glücklich  als  seine  Oelbilder:  eine  Him- 
melskönigin für  F.  von  Humboldt,  eine  heil.  Familie  und  eine  Römerin  fUr  Ludsrig 
von  Bayern,  sowie  einige  Porträts.  1819  als  Professor  an  die  Akademie  nach  Berlin 
berufen , sammelte  er  bald  talentvolle  Schüler  um  sich  und  erwarb  sich  bedeutenden 
Ruf  als  Lehrer,  sowie  alt  Künstler.  Aus  jener  Zeit  stammen:  das  Bacchanal  im 
Berliner  Schauspielhaus ; Madonnen  für  den  Herzog  von  Weimar  und  für  den  Bischof 
von  Ermeland ; ein  Christus  für  den  Domherrn  von  Ansbach ; eine  Anbetung-  der 
Könige  (1820);  ein  Evangelist  Lucas ; viele  Porträts;  eine  Anbetung  der  Könige 
in  der  Gamisonskirohe  in  Potsdam  1824;  das  Altarbild  in  Schulpforte  und  eine  flie-  < 
gende  .Poesie'*.  1826  den  30  November  trat  er  das  ihm  übergebene  Amt  als  Direk- 
tor der  Düsseldorfer  Akademie  an,  wohin  ihn  seine  Schüler,  J.  Hübner,  Th.  Hilde- 
brandt, C.  Sohn  und  C.  F.  Lessing  begleiteten.  Er  reorganisirte  die  Akkadeinie 
vollständig  und  seine  energische  Thätigkeit  wurde  von  glänzendem  Erfolge  gekrOot ; 
1829  gründete  er  den  Kunstverein  für  Westphalen;  von  1836  an  hatte  er  vielfache 
Angriffe  zu  erdulden;  man  beschuldigte  ihn  der  einseitigen  Begünstigung  der  hei- 
ligen Malerei,  confessionellen  Engherzigkeit,  seine  Schule  einer  süsslicheu  Ober-, 
flächlichkeit  u.  s.  w.  Unter  den  Jüngern  Schülern  erhob  sich  eine  Opposition  . man 
suchte  durch  zeitgemässe  Gegenstände  den  Anforderungen  der  Zeit  gerecht  zu  wer- 
den , strebte  nach  freierer  Technik  und  kräftigerer  Farbe.  Der  neue  Anfsohwung 
wuchs  dem  alternden  Meister  über  den  Kopf,  der  sich  zurückzog  und  1859  nach  - 
wiederholten  Schlaganfallen  sein  Amt  niederlegte.  Unter  seinen  sehr  zahlreichen 
Werken,  in  ^enen  allen  er  hohen  Ernst  des  künstlerischen  Wollens,  feines  Gefühl 
für  strenge  Zeichnung  und  harmonische  Färbung  zeigt,  sind  manche  allerdings  nicht  ' 
frei  von  traditionellem  Zwang.  In  seinen  Compositionen  ist  mehr  Geschmack  als 
Geist,  mehr  Kennen  und  KOnnen  al.s  unmittelbar  aus  überwältigender  Empfindung 
Geschaffenes,  wobei  viele  eine  höchst  edle  Auffassung  und  tiefe  Durchbildung  zeigen. 
Meistens  biblische  und  allegorische  Gegenstände  wählend,  hat  er  nur  selten  spätere 
Heilige  dargestellt.  Unter  seine  Hauptwerke  gehören  die  vier  Evangelisten  in  der 
Werder'scben  Kirche  in  Berlin,  Christus  am  Oelberge  in  der  Marktkirche  zu  Hanoover, 
Christus  auf  dem  Wege  nach  Emaus,  Mater  dolorosa  in  der  Pfarrkirche  zu  Dülmen 
in  Westphalen , die  klugen  und  thßrichten  JungfVauen  im  Städel'schen  Museum  zu 
Frankfurt  a.  M.*,  und  sein  letztes  Werk:  Himmel,  Fegefeuer  und  HOlle,  allegorische 
Darstellung,  vor  dessen  Vollendung  er  am  schwarzen  Staar  erblindete;  zwar  wurde 
er  glücklich  operirt,  aber  malte  fast  gar  nicht  mehr.  Seine  zahlreiche  Porträts  sind 
meisterhaft.  Seine  literarische  Arbeiten  sind  nicht  bedeutend.  1842  wurde  er  Ehren- 
doktor der  Universität  Bonn  und  Ritter  des  rothen  Adlerordens.  1840  war  er  zu  Her- 
stellung seiner  Gesundheit  in  Italien.  1843  wurde  er  geadelt.  1862  den  9.  März 
starb  er  in  Düsseldorf  als  Ritter  mehrerer  Orden,  Mitglied  der  Berliner  Akademie. 
des  Instituts  von  Frankreich  u.  s.  w. 

Lilrrater.  CoH»'*chei  Kunilblatt  1S96.  — Eiftae  Kofliea.  Haf«a.  Dia  dcatoeb«  Kim 

ia  18.  MhrAaadart.  — U ä llar  v.  JLdalf  i w iata  r , DtiiaMarfar  KiaiUir.  MAllar.  Dt»  Mmria 

aad  Kuastwerk«  Daaticliliad»,  — Spriafor.  Gcichickte  der  bUdeadaa  Kttait»  ia  u.  Jakxbaadert.  • 

Wiepaiaa,  Dl»  kdaiflich»  KoaitikedeBfe  >a  Dditeldorf. 

Sohadow,  Felix,  jüngster  Sohn  aus  zweiter  Ehe  von  Gottfried  Sehadow. 
Haler,  Schüler  von  Bendemann  in  Dresden,  Historienmaler,  um  1840  iro  Atelier 
Bendemanus  in  Dresden  beschäftigt,  lebte  er  noch  1843  daselbst.  Nene  Nach- 
richten fehlen. 

LUeratar.  Eif»a»  Kotix» a. 

* Ab^bUd»!  ia  dea  DeakmAlera  derKaaxt.  Atlax  ti  Kaflers  Haadb.  der  laaitjraack.  Tat  111.  Fif  L 


Scbkdov,  Fiitdrieli  GattUeb  — SebtSbr,  Carl  Friedrich. 
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Sehadow,  Friedrich  Oottlieb , Architekt.  1761  in  Berlio  geboren , wurde  1794 
Bofbeniatpektor  in  Potsdam,  1805  Obechofbauamteasseseor  und  Tbeaterinipektor 
dswlbtt,  1819  Mitglied  der  Berliner  Akademie,  kOnigKober  Hof bauraUi , Direktor 
der  Schlossbaucommissien,  epkter  auch  Mitglied  der  Petersburger  Akademie  und  starb 
1631  in  Berlin. 

Sdiadow,  Albert  Dietrich , Architekt,  Sobfller  Schinkels.  Nach  seiner  ROek- 
kehr  aus  Italien  1835  wurde  er  Hofbaumeister  in  Potsdam,  baute  die  Kirohe  ia 
Nikelskoj  bei  Potsdam.  1839  wurde  er  Schlossbaumeister  in  Berlin,  1841  baute  er 
die  Villa  der  Fürstin  I.iegnitz  um , 1 843  wurde  er  Banrath  und  bat  seitdem  cament- 
tieh  Villen  und  Landhüuser  gebaut,  ist  auch  noch  jetzt  als  Oberhofbaurath  und  Mit- 
glied der  teehniseben  Baudeputation  in  Berlin  tbätig. 

Sehaefell,  Hendrik  F.,  Maler  aus  Antwerpen.  Er  malt  Genrebilder,  Marinen 
imd  [.andsebaften  von  kecker  lebensvoller  Composition , denen  es  aber  an  Correetbeit 
der  Zeichnung  und  Wahrheit  der  F&rbung  gebricht.  Wir  nennen  den  Kampf  um  dis 
Schleusse  (Brüssel  18601;  der  Errouthigte  und  der  Entmuthigte  (Hannover  1853). 

Ulrratir.  Destsch««' Eaaitblatt  1668.  — Di«  Dlo«ki&r«a  1860. 

Sehkfer,  Adam  (nicht  Anton),  Bildhauer,  geboren  zu  Kronacb,  studirte  in 
München,  ansässig  in  Bamberg,  seit  1856  als  Modellirlehrer  an  der  technischen 
Schule  in  Bamberg  angestellt,  fertigte  mehrere  Altäre,  Grabmäler,  Kandelaber  u.  s.  w. 
im  Bamberger  Dom  und  auf  den  Friedhefen  Bambergs,  sowie  Mehreren  für  das 
Schloss  Burgzollem  des  Freiherrn  r.  Buseek. 

Ulnralar.  Etf«B«lfottKea. 

Sch&fer,  Heinrich,  Maler,  geboren  uro  1815  in  Halberstadt,  bildete  sieh  um 
1836  in  Düsseldorf  zum  Historienmaler  aus,  restaurirte  um  1845 — 50  mit  Pfannen- 
ichmidt  die  Fresken  der  Liebfrauenkirche  zu  Halberstadt. 

Ultreiar.  Eif«ae  IVoii««a.  — MÜllar.  Di«  Mos«««  «nd  KuB9tw«rk«  D««l«eMuidt. 

Sch&ffer,  Anton,  Medailleur,  Sohn  Wygand  Schäffers,  geboren  1722  in 
Düsseldorf.  Ein  Schüler  seines  Vaters  und  glücklicher  Nachahmer  Behega's , wurde 
er  korplhlziseher  Hofincdailleur  und  arbeitete  um  1755  zu  Mannheim,  wo  er  als 
Münzmeister  bis  nach  1800  lebte.  Seine  Münzen  tragen  die  Jahreszahlen  1763  bis 
1792  und  als  Monogramm  kommt  beistehende  Signatur  vor.  Er  hatte  eine  sichere 
Hand  und  schnitt  sehr  sebOne  Stempel. 

Ulmlvr.  Eif«««  Notit«ft.  — FAsili,  Allf«a«iB09  XB«*tl«rl«sikoB.  — X»fl«r»  Di0  Mom« 

fTUBaUt««. 

SchAffer,  Cnrl  Friedrich,  Bildhauer,  geboren  um  1740  in  Dresden,  Schüler  von 
KnSfler,  dann,  als  säch.'iscber  Stipendiat,  in  Bom  unter  Cavaceppi  weiter  stndi- 
rend,  wurde  bei  seiner  Rückkehr  1774  ünterlehrer  an  der  Akademie  zu  Dresden, 
*sr  namentlich  mit  Restauration  von  Statuen  in  Morizburg  und  Dresden  beschäftigt 
Dnd  starb  1783  auf  einer  Reise  ih  Italien. 

lUirafar.  Elf«««  Ifetis««.  — Fftfili,  Allf««i«lA««  Kflaatleriasik««. 

Sch&ffer  (Sehftfer?),  Engen  Eduard,  Kupferstecher,  geboren  1803  in  Frank- 
Wt  a.M.  Schüler  von  Himer,  ging  dann  nach  München,  wo  Cornelius  auf  sein 
Talent  aufmerksam  ward.  Er  besitzt  eine  ungemeine  Fähigkeit,  sich  den  Eigen- 
bümlichkeiten  der  Maler,  nach  denen  er  sticht,  anzuschlieasen.  Seine  Madonna 


lella  Sedia  gibt  die  Weichheit  des  Rapbaersehen  Originals  in  rcizrollster  Weise 
Sieder,  während  seine  Stiche  nach  Cornelius  die  Originale  fast  noch  an  Kraft  und 
ichärfe  übertrefien.  Seine  Werke  sind  sehr  zahlreich  und  zeigen  Geist  und  I,eben. 
^it  1 842  als  Professor  am  Städel'schen  Institut  in  Frankfurt  tbätig . hatte  er  sich 
n ziemlich  ausgedehntem  Maasse  an  der  Kölner  Ausstellung  1861  betheiligt. 

Ul«f«l«r.  CettB*«cke«  JL«tt*ibl«tt  1887-^1880.  — £if«n«  lC«ils«a.  — • M«fl«r,  Dl«  M«t»o- 
fraaaUteo. 


Sch&ffer,  Carl  Friedrich , Architekt,  Sohn  des  Bildhauers,  geboren  zu  Dresden 
1776  (n.  A.  1778).  Ein  Schüler  der  dortigen  Akademie,  gab  er  mit  Becker  zn- 
lammen  ein  Werk  über  Gärten  und  Landhäuser  heraus  (1798  ff,  bei  Voss  in  Leipzig). 
Dann  fertigte  er  Zeichnungsvorlagen , Entwürfe  zu  Gebäuden , Denkmälern  u.  s.  w. 
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Schiffer,  Wygand  — Sehaepkeoi,  'Hieadoor. 


1805  wurde  er  Professor  der  Architektur  in  Düsseldorf,  1806  gab  er  Ideen  aus  den 
Skizzen  eines  Architekten  heraus.  Kleinere  Reisen  abgerechnet,  blieb  er  in  Düssel- 
dorf, wo  er  1836  nach  langwieriger  Krankheit  starb. 

Ifotix^D.  — K&ttlls  AUftMiBM  KSutltriAsike«. 

Schftffer,  Wygand,  Grareur,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1687.  Er  war 
kurpflUzischer  MQnzgraTeur  und  später  Hünzwardein,  und  arbeitete  too  1716  bis 
1744,  Seine  Werke  sichern  ihm  eine  Stelle  unter  den  geschickten  Künstlern  seiner 
Zeit.  Zuletzt  beschäftigte  ihn  eine  Folge  von  Schaumünzen  mit  den  Bildnissen  der 
Kurfürsten  von  der  Pfalz , deren  Entwurf  und  theilweise  Ausführung  ihm  zugehOren, 
an  deren  Beendigung  sein  Sohn  Anton,  gleichfalls  ein  geschickter  Medailleur,  Theil 
genommen  bat.  Wygand  starb  im  Jahr  1758.  Er  zeichnete  mit  S.  und  W.  S. 

Lilcrtlir.  Bola*athal,  Skiai«»  sar  KuistfMchicbt«  der  aoder&ea  Medallleaarbeit.  — Ffiselle  All* 

feaeiaea  KunAtlerloaikoa. 

Schäffer,  Louis,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Karlsruhe,  hatte  auf  der  Kölner 
Kunstausstellung  1861  zwei  Bilder,  wovon  namentlich  das  eine  „Brautezamen'*  sich 
durch  lebhaften  Ausdruck  der  Empfindungen,  Naturgemässheit  und  Ungezwungenheit 
der  Anordnung  und  Frische  des  Colorits  vortheilhaft  auszeichnete, 

lUcrslsr.  Eirsse  Notizes. 

Schäffer,  August,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Sein  Strand  an  der  Nordsee 
in  der  Münchner  allgemeinen  Ausstellung  von  1858  zeichnete  sich  durch  feine  Tinten 
aus.  Er  hat  die  Kunstausstellung  zu  Köln  (1861)  mit  einigen  trefTlicben  Blättern 
beschickt:  Ansicht  der  N'ordspitze  von  Belgoland;  der  hohe  Goll,  Sonnenuntergang, 
im  Besitz  des  Fürsten  Kinsky  in  IrVien:  Baumgruppe  bei  Meran,  nach  des  Künstlers 
eigenem  Bild  höchst  lebensvoll  lithographirt. 

Isitertltr.  Eifee«  Kotiseo.  — Grosffc,  Die  KaBAteafttrllanc  sb  Mönchea  im  Jebr  1&5S. 

SchäHer,  auch  Schäffler,  Scheffler,  Christoph  Thomas,  Maler,  geboren  um 
1700  in  Augfsburg.  Er  malte  in  Oel  und  al  fresco;  war  einige  Zeit  Jesnitenlaien- 
bruder,  verliess  aber  dann  das  Kloster.  Gemälde  von  ihm  finden  sich  im  Kloster 
S.  Ulrich  in  Aug.sburg,  in  der  ehemaligen  Klosterkirche  zu  Ettal  (ein  sterbender 
S.  Benedictus),  in  der  Kapuzinerkirche  zu  Eichstädt,  in  der  alten  Kapelle  zu  Begens- 
burg,  im  Congregationssaal  zu  Ingolstadt.  Stiche  nach  Zeichnungen,  die  er  für 
Augsburger  Buchhändler  gefertigt,  sind  von  Kilian,  Sedletzky,  Wagner,  Leder- 
gerber u.  s.  w.  ausgefflhrt  worden.  Er  starb  zu  Augsburg  1756. 

lillerBtir.  Elf ea«  Botisea.  — PAssU,  AUfeneiaes  KUaätlerleaikoa«  — Lipewikj,  BaTriacAee 

Kkasilerlexikoa. 

Sehaeken,  Wilhelmns,  Maler,  geboren  zu  Weerd  im  Jahr  1754.  Ein  Schäler 
des  Landsohaflsmalers  Johannes  Borrekens  und  selbst  Lehrer  von  M.  J.  van 
Bree,  machte  er  sich  besonders  in  der  Historienmalerei  vortheilhaft  bekannt.  Er 
übte  sich  zwei  Jahre  lang  in  Italien  nach  den  grossen  Meistern , nachdem  er  vorher 
zwölf  Jahre  in  Antwerpen  studirt  und  die  Stelle  eines  zweiten  Professors  an  der  Aka- 
demie versehen  hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  liess  er  sich  in  Antwerpen  nieder. 
Man  rühmt  von  ihm  eine  heil.  Jungfrau  und  einen  todten  Christus  in  einer  Häkle 
liegend.  Er  starb  im  Jahr  1830. 

Llleretu.  laAeraeel,  De  Levea*  «a  Werkea  der  HeUaadz  «a  Vloaa.  Kaaiucküdert  m.  a.  w. 

Sohaen , Erhard , Blaler  und  Holzschneider  aus  Nürnberg.  Er  war  ein  getrener 
Nachahmer  von  Albrecht  Dürer  und  starb  im  Jahr  1550. 

Lilerelar.  Florillo.  Oeechlchle  der  seickaeadea  Köaate  2. 

Schaep,  Aimä  P.  H. , Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel,  hatte  1861  in  Antwerpen 
zwei  recht  brave  Seestücke  ausgestellt. 

Schaep,  Henri,  Maler  in  Antwerpen,  hatte  ebenlklls  in  Antwerpen  1861  zwei 
Seettücke  ausgestellt,  davon  das  eine  im  Besitz  des  Herrn  Verhaegen  in  Ant- 
werpen zu  den  bessern  der  Ausstellung  zählte. 

LItarslnr.  Etr*D*  IVotlsvs. 

Schaepkens,  Theodoor , Maler,  geboren  zu  Maastricht  im  Jahr  1810  (n.  A.  1812). 
Er  bildete  sich  zuerst  unter  M.  van  Bree  an  der  Akademie  von  Antwerpen  und 
machte  dann  Kunstreisen  durch  Frankreich,  Tyrol,  Italien  und  DeutsehUmd.  Er 


Digilized  by  Google 


SehaapkMu,  Amaud  — Schafaitlin. 


429 


mdt  Figuren  nnd  Pferde , L&afig  koloual , wie  den  heil.  Serratins  in  der  Kathedrale 
ron  Uaaitricbt , die  Industrie  nnd  die  Stadt  Maastricht  auf  dem  Rathhause  daselbst, 
nie  heil.  Philomene  in  der  Kathedrale  ron  Antwerpen,  die  Ermordung  der  Spanier 
ZI  HsMtricht  im  Nationalmuseum  zu  Brüssel , den  Tod  des  Schöffen  Evrard  t'  Ser- 
clieia.s.  w.  Schaepkens  hat  auch  zehn  kleine  Blätter  mit  verschiedenen  Vor- 
sirlieD  radirt  und  eine  Sammlung  Costüme  aus  der  Zeit  Karls  V.  litbog^apbirt.  Auch 
Bit  der  Baukunst  hat  er  sich  beschäftig^.  Man  rühmt  den  Glanz  und  die  Wärme 
leiser  Farbe  , die  Tiefe  und  Kraft  seiner  Compositionen , tadelt  aber  die  Zeichnung 
lU  noch  nicht  fehlerfrei.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

Ukniir.  Jmmereeel.  De  Lereiu  ea  Wtrkeo  der  Hoilsad.  en  Vleeai.  Zeaetocbitdere  a.  e.  w.  — 
Rtet/siki,  GMchicbte  dar  neueres  deoiechen  Konit  8.  . 

(Schaepkens,  Amaud,  Sohn  von  The  odoor,  Zeichner  in  Brüssel,  hatte  auf  die 
Aasstcllung  zu  Antwerpen  1861  eine  von  vieler  Anlage  und  sicherer  Band  zeugende 
Bleistiftzeichnung  geliefert. 

Utertlir.  Eifese  Kotises. 

Schaepkens,  Alexander,  Haler,  geboren  zu  Maastricht  im  Jahr  1816.  Er  ist  ein 
Enider  von  Theodoor  und  hat  zu  Antwerpen,  Brüssel  und  Paris  studirt.  Er  malt 
Uodschaften  und  Stadtansichten,  die  er  auf  die  Genter  Ausstellungen  von  1835  nnd 
IMl,  auf  die  von  Brüssel  von  1836,  J839  und  1842  und  die  Äntwerpener  von  1837 
uodte.  Seine  besten  Bilder  finden  sich  in  den  Sammlungen  der  Baronesse  van  Dopf 
(n  Maastricht,  der  Gräfin  van  Geloes  zu  Eesloo  und  des  Herrn  Gcefs  zu  Brüssel.  Er 
bt  auch  mehrere  hübsche  Aquarellzeichnungen  gefertigt. 

liuralir.  ImiBOrz««!,  De  Leveos  eo  Werkes  der  IloUend.  es  Vlasio.  Kassuebildere  s.  s.  v. 

Schäofelin,  Scheoffelin,  Schäuffelem,  Scheyffelin,  Künstlerfamilie.  Sch&ofelm, 
Franz,  war  1476  nach  Nürnberg  gezogen,  dort  wurde  ihm  um  149ü  ein  Sohn  ge* 
bereu  und  Hans  Leonhard  getauft;  er  wurde  einer  der  fleissigsten  Schüler  Albr. 
Düren,  in  dessen  Manier  er  sich  durch  angestrengten  Fleiss,  trotz  seines  nicht 
(trade  reichen  Talents,  sehr  gut  einarbeitete,  so  dass  viele  seiner  Bilder  nach 
filichung  des  Monogramms  für  Dürer'sche  Arbeiten  ausgegeben  wurden.  1607  lie- 
ferte er  zwei  Holzschnitte  fUr  Ulrich  Pindters  Speculum  passionis.  1615  wurde  er 
Bürger  in  NOrdlingen.  Später  ging  er  nochmals  nach  Nürnberg,  aber  auf  Aufforde* 
mag  des  Raths  zu  NOrdlingen  kehrte  er  dahin  zurück  und  wohnte  daselbst  am  Eich- 
baume io  einem  Haus,  in  welchem  nach  seinem  1539  erfolgten  Tod  seine  Wittwe 
1540  sich  mit  Bans  Schwarz  wieder  vermählte.  Unter  seinen  sehr  zahlreichen 
IVerkcD  nennen  wir  nur:  die  Belagerung  von  Bethulien,  Wandgemälde  im  Rathhaus 
m NOrdlingen  (1615);  Abendmahl  im  Münster  zu  Ulm;  in  der  Hauptkirche  zu  NOrd- 
liigen  Diverses;  in  der  Oeorgenkirche  daselbst  eine  Kreuzabnahme  von  1525;  drei 
Bilder  auf  der  Burg  zu  Nürnberg,  worunter  eine  Ausstellung  Christi;  io  der  Abtei- 
irebe  zn  Anhausen  eine  KrOnung  Mariä;  in  Beuren  bei  Issny  seit  1858  das  grosse 
Altarwerk,  welches  früher  in  Oberndorf-Bopßngen  war;  in  der  Morizkapelle  in  Nürn-j 
berg,  sowie  im  Landauerhausc  daselbst,  in  der  Pinakothek  in  München,  im  Berliner 
Museum,  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien,  in  der  Hirscher'schen  Sammlung  zu  Frei- 
borg im  Breisgau,  in  Ludwigsburg,  in  der  Stiftskirche  zu  Tübingen,  in  der  Kloster- 
lirche  zu  Heilbronn  u.  s.  w.  sind  Bilder  von  ihm.  Auch  als  Holzschneider  war  er  bis 


iu  seinen  Tod  thätig  und  kennt  man  bis  jetzt  240  Holz.scbnitte  von  ihm,  worunter  __ 
die  zum  Theuerdanck  die  bekanntesten  sind,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  viele  der'T^ 
ilm  zugeschriebenen  Blätter  von  seinem  Sohn  Hans  herrühren,  welcher  1542  Nörd- 
lingen  verliess  und  sich  nach  Freiburg  im  Uichtlande  wendete.  In  München  ist  von^S^ 
ibm  ein  Porträt  der  Anna  von  Frauenberg  aus  dem  Jahr  1580,  eines  dessgleichen  von 
1569  u.  s.  w.  Er  scheint  um  1582  gestorben  zu  sein. 


LilrriUr.  C o t ta'scbes  Ranatblatt  1831  .*^K(j^ene  Notixen.  — Lipowikj,  Bayrisches  K&astler* 
^«ukea.  — Measels  MiscelUnoo.  — Möller,  Die  Maseen  and  KoAstwerke  DevUchlAads. 


Schafertlin  oder  Schefertin,  Holzschnitzer,  geboren  im  Kanton  Uri.  Er  schnitt 
besonders  Bettler  und  Wilhelm  Teils  sehr  geschickt  in  Holz  (1785)  und  versuchte 
»ich  auch , obwohl  mit  geringerem  Erfolg , in  der  Steinsculptur. 

Ulcnlir.  Biofraphio  natvaraelle. 
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Sehtfihtr  — Sehtllceii , 8adeftf«4. 


Sohalhier,  Xartill,  Maler,  von  1499 — 1585  in  Ulm  tbStig'.  Er  iit  der  TorxOg- 
liehste  KOnitler  der  Dimer  Schule,  gehört  der  realistisehen  Schule  an  und  charsk* 
teriairt  sieh  in  seiner  ersten  Periode  durch  wahre , heilere , portrfttartige  Personen- 
darstellung.  Diese  Personen  sind  meistens  dem  gewöhnlichen  Leben  entnommen, 
wie  i.  B.  in  den  drei  Königen  in  der  Morirkapelle  *n  Nürnberg,  der  heil.  Familie 
ira  Belredere  zu  Wien , den  sechs  Heiligen  im  Berliner  Museum , dem  Altarbild  im 
Dimer  Münster.  Im  Portrüt  war  er  überhaupt  Meister,  wie  das  Bild  des  Grafen 
Dettingen  in  der  Pinakothek  zu  München , und  Besserer'sche  Familienbilder  im 
Dimer  Münster  zeigen.  In  seinen  späteren  Arbeiten , worunter  wir  die  vier  Bilder 
in  der  Pinakothek  (Mariä  Verkündigung,  Darstellung  im  Tempel , Ansgiessong  des 
heil.  Geistes , Tod  der’ Maria)  nennen,  zeigt  er  mehr  Sinn  für  zarte,  edle  Formen, 
besonders  der  KOpfe,  ein  inniges  Gefühl  und  originelle  Darstellungsweise , dagegen 
ist  sein  Colorit  zu  hell  und  graulich.  Von  seinen  übrigen  Werken  nennen  wir:  sechs 
weibliche  Heilige  in  der  Hirscher’schen  Sammlung  zu  Freiburg , ein  Porträt  bei  ^ 
Graf  Leutrum  in  Stuttgart,  ein  Rosenkranzbild  in  der  Kirche  zu  Scbwabach  (?). 

Lltcrattr.  Koflar,  Handbach  der  Geachiebte  der  Malerei.  — Mflllor,  Pie  Muieen  and  Ruaaiwerke 
DeaUchlanda.  — Waafen,  Bandbaeh  der  devtacbea  aod  lüederläadiacbea  Halerachalen. 

Schaffioth , J.  S. , Maler  der  Gegenwart  aus  Baden.  Er  ist  ein  Schüler  ron  Pitz. 
An  einer  Flucht  nach  Aegypten  wird  ComposHion,  Zeichnung  und  Colorit  als  wohl 
überlegt  und  richtig  empfunden  gerühmt;  ebenso  fand  man  in  einem  Johannes  der 
Täufer  (für  Oppenau)  gute  Anordnung , Wahrheit  und  meisterhafte  Haltung.  Seine 
Copien  nach  Giulio  Romano  zeigen  genaues  Verständniss  des  Origineds. 

LtlerSlsr.  Cotta’aehM  KuDitblalt  1828.  182V.  1882. 

Schagen,  Oillit  v^n,  Maler,  geboren  zu  Alkmaar  im  Jahr  1616.  Ihn  bildete 
zuerst  Salom.  van  Raresteyn,  dann  der  Pferdemaler  Piet.  Verbeek.  Auf  einer 
Reise  nach  Deutschland  (Danzig)  ward  er  mit  dem  Maier  Strobel  in  Elbing  be- 
kannt, der  ihn  dom  KOnig  Stanislaus  von  Polen  vorstellte.  Nachdem  er  das  Porträt 
des  Königs  gemalt , trieb  ihn  Künstlemeid  fort  und  über  Paris  nach  Orleans , wo 
er  zahlreiche  Porträts  u.  s.  w.  zu  malen  bekam.  Von  da  kehrte  er  nach  Paris  zurück 
und  copirte  hier  einen  Christus  und  Johannes  nach  Michelangelo  und  eine  Mutter 
Gottes  mit  dem  todten  Christus  im  Schooss  nach  Rubens,  welche  sich  durch  ein 
glückliches  Colorit  und  eine  freie  meisterhafte  Pinselbehandlung  auszeichnete.  Eines 
seiner  bedeutendsten  Bilder  ist  aber  ein  Seegefecht  zwischen  dem  Admiral  Tromp  und 
dem  Spanier  Oquendo,  Ton  welchem  er  Zeuge  gewesen.  Er  starb  als  Stadtbaumeister 
zu  Alkmaar  im  Jahr  1668. 

Ut«rAUr.  Bloff»phie  aaiversall«.  — P«fcaap*,  Li  vit  de«  peiotrps  AaioBodi,  aUeaaaBd«  m 
hoUftiMlol«  2.  — Boobrtkon,  De  groote  «ohoaboorgb  der  nederUntaohe  KoaiüchUderB.  A&a«*rdaJB 
1718.  8.  — Iromerieel,  Pe  l.eveu  ea  Werken  der  BoUnad.  en  Vlnem.  RaoeuehUders  a.  n.  «. 

Schalk,  Heinrich,  Miniaturmaler,  geboren  in  Frankfurt  a.  M.  1792,  gestorben 
in  Karlsruhe  1834.  Seine  zahlreichen  Miniaturporträts  werden  als  sehr  ähnlich, 
lebensvoll  und  äusserst  sauber  gerühmt. 

Litrreler.  Cottn*iches  Kaastblett  i820. 

Schalken  , Oodeiried , Maler , geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1 643.  Nstch  einer 
anfänglich  wissenschaftlichen  Erziehung  brach  sich  seine  Liebe  zur  Kunst  die  Bahn; 
sein  Talent  ward  zuerst  durch  S.  van  Hoogstraten  entwickelt,  worauf  er  jedoch 
in  die  Schule  des  berühmten  Gerard  Don  trat,  in  dessen  Style  er  häusliche  Scenen 
meist  bei  Kerzenlicht  malte.  Obschon  er  seinem  Meister  an  Wahrheit,  Gemüthlieb- 
keit  und  Geschmack  nicht  gleichkam , behauptet  er  doch  einen  der  ersten  Plätze 
unter  den  Kcrzeolichtmalern  des  17.  Jahrhunderts;  seine  Bilder,  besonders  die  klei- 
neren, sind  anmuthig,  sorgfältig  ausgeführt  und  durchweg  natürlich  im  Ton.  Doch 
fehlte  es  ihm  einigermassen  an  corrccter  Zeichnung  und  Geschmack  bei  der  Compo- 
sitioo.  Die  Hände  malte  er  stets  plump.  Hie  und  da  hat  sich  Schalken  aneb  an 
historisoben  Gegenständen  versucht;  besonders  schon  ist  darunter  seine  Vcrläugunag 
Petri  in  der  Gallerie  des  Grafen  Harrach.  Ebenso  kennt  man  treffliche  Landschaften 
von  ihm,  wie  im  Berliner  Museum.  Schalken  hatte  Glück  mit  seinen  Bildern  und 
erhielt  unter  Anderem  einen  Ruf  nach  England,  wo  er  viele  Porträts,  darunter  das- 


Scti«Ui«n,  Gerhard  — SchaUer,  Ladvig. 
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jaig«  Wilkelmi  HL  bei  Kerzenlicht  malte.  Nach  Holland  zurüekgekehrt , liess  er 
■idiliDBazg  nieder,  wo  er  Ueberdnas  an  Bestellongen  von  Porträt«  erhielt,  die  er 
b«  Mäer  grossen  Leichtigkeit  in  der  Ausflihrung  ebenso  schnell  als  wahr  darstellte, 
la  Haag  hat  man  ren  ihm  im  königlichen  Kabinet : eine  Dame  Tor  ihrer  Toilette  bei 
Snsenlieht;  der  Arzt,  ein  Dringlas  betrachtend;  Porträt  Wilhelms  III.  u. a.  w.  Im 
Uainini  au  Amsterdam  sind. fünf  Bilder  Ton  ihm,  worunter  besonders  rorzOglioh: 
äs  F^pe  und  Eier  essenden  Knaben ; der  rauchende  Jflngling.  Eines  seiner  be* 
rihartsiten  Bilder  .die  Kokette*  befindet  sieh  in  England;  sie  kostete  im  Jahr  1819 
3000  i. ; auch  im  Lourre , in  Mttnchen , Wien , Dresden , Düsseldorf  sind  treffliche 
Bilder  ron  ihm.  Schalken  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  Er  starb  im  Jahr  1706 
nHaag.  Sein  Bi]d  gibt  Immerzeel  und  Houbraken. 


Uttntir.  BiOfrftpkl»  nsiTerttllt.  — F i o r i 1 1 e , OMehleliU  d«r  KAwt«  S.  — > 

FiuU,  AUf^meine«  EbottlerUxikoa.  — Honbrxkea,  De  proote  eehoobouqrb  d*'  mederleetoehe 
KffaMgchildon  e.  i.  w.  5*  — Inaerieel.  De  LcTen»  ea  Werkea  der  HoUaad.  eo  Tlaam.  Kuaeuchil* 
4*ri  ■.•.V.  — Kofler,  Hasdbeeb  der  Getehiekte  der  Malerei.  — Mtller»  Die  Miueea  eed  Kämet* 
eerke  Desticbtaadi.  — Waafeas  Haadbocb  der  dealeehea  uad  aiederliadiechea  Malereckaiea. 


Schalken,  Oerhard,  wird  hie  und  da  Godefried  t.  Schalken  fälschlich  genannt. 

Schalken,  Jakob,  Neffe  und  Schüler  Godefrieds,  malte  in  dessen  Manier,  so 
3sn  seine  Bilder  meist  dem  Godefried  zugeschrieben  werden. 

Schall,  Joseph,  Zeichner  und  Miniaturmaler  Ton  Breslau  1810 — 1820,  daselbst 
•ehr  beliebt,  fertigte  kleine  getuschte  Bilder,  Kreide-  und  Federzeichnungen  mit 
grossem  Fleiss  und  freier  Ausführung.  Sie  Oberbieten  in  Vollkommenheit  die  Kupfer- 
itiche. 

Uaniw.  Coiis'Mbu  Zaastkuu  tstl. 


Schall,  Bapbael,  1816  io  Breslau  geboren  als  Sohn  Johanns,  kam  1834  nach 
läsieldorf,  studirte  dort  unter  Sohn  und  malte  1839  die  heil.  Elisabeth,  1840 
’hriitus  den  Kelch  segnend  (in  der  katholischen  Kirche  zu  Boekhorst  bei  Minden), 
S4I  eine  Madonna  für  die  katholische  Kirche  in  Rellinghausen,  1842  Terliess  er 
Ssseldorf  und  wendete  «ich  in  seine  Heimath ; spätere  Nachrichten  fehlen. 

Litmtir.  Di»  kdoiplicli»  Kanfitmkmdeml»  xn  DfiM»ldorf. 


Schaller,  Hans  Michael,  auch  Schaler  geschrieben,  Maler  und  Baumeister  1568, 
om  Rath  zu  ülm  in  Dienst  genommen,  baute  er  1576  den  Bogen,  worauf  die  Orgel 
n Münsters  steht,  in  Renaissancestyl. 

Schaller,  Johann  Kepomnk , Bildhauer,  geboren  zu  Wien  1777  als  Sohn  eines 
orzellanarbeiters , sollte  Uhrmacher  werden,  trat  aber  dann  als  Lehrling  in  die 
orzellanmanufaktur  ein , nachdem  er  zwei  Jahre  Zeichnenunterricht  an  der  k.  k. 
lisdemie  genossen  hatte;  durch  Conzigs  Empfehlung  erhielt  er  1812  das  Reise- 
ipendium  nach  Rom,  nachdem  er  schon  1807  zum  ersten  Modelleur  an  der  Por- 
üUnfabrik  ernannt  werden  sollte,  die  Stelle  aber  abgelehnt  hatte.  1809  Teröffent- 
'hte  er  ein  Modell  zu  einem  Denkmal  für  Andreas  Hofer.  1812 — 1823  war  er  in 
sm.  Bei  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Wien.  Haupt- 
erke  ron  ihm  sind:  die  Statue  des  Andreas  Hofer  io  der  Hofkirche  zu  Innsbruck 
131  — 1833;  die  Statue  Franz  I.  in  Stanislawow  in  Galizien  1837;  die  heil.  Marga- 
tba  auf  einem  Brunnen  in  Wien;  Statuetten  des  Dichters  Raimund  und  des  Mar- 
bslls  Marmont  1841;  Bellerophon,  die  Chimära  tödtend,  1822  im  Belredere  in 
ien;  ein  Todesgenius  auf  dem  Friedhof  in  Hintzig  bei  Wien.  Auch  seine  Zeiob- 
Ingen  zu  Basreliefs  mit  Gegenständen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  werden 
^g«n  ihrer  schOuen  Anordnung,  ihrer  lebenvolleo  und  frommen  Auffassung  gerühmt. 
142  starb  er  in  Wien. 


LitenUr.  Cotta’tcb«»  KaattblBtt  1821.  — £if  »b»  KotiseB.  — Möll»r,  Di»  Mo«»»»  ODd  Knoit* 
w»rk»  D»at»chUBd». 


Schaller,  Anton,  älterer  Bruder  des  Vorigen.  Historienmaler,  geboren  1772 
Wien,  tbeilte  seines  Bruders  Bildungszweig,  war  dann  eine  Zeit  lang  Porzellan- 
sler , ging  aber  später  zur  Oelmalerei  über  und  ward  Lehrer  an  der  Elemcntar- 
hnle,  später  Professor  der  Anatomie  an  der  Akademie  zu  Wien,  wo  er  1844  starb. 
Schaller,  Ludwig,  Bildhauer  der  Gegenwart,  Sohn  des  Vorigen,  geboren  im 
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ScJuüler,  Edaard  — Sehammi. 


Jahr  1804  zu  Wieu.  Er  war  zuerst  Schüler  seines  Vaters,  dann  des  Professen 
Joseph  Küssmaon  (ron  1819  an)  und  ging,  als  Johann  Schailer  1823  die  Pro- 
fessur der  Bildhauerei  übernahm , in  seines  Oheims  Atelier  über.  Er  erhielt  1826 
den  zweiten  I*reis  auf  einen  Perseus  mit  dem  Medusenhaupt , arbeitete  mit  an  seines 
Onkels  Büsten  für  die  Walhalla  und  begab  sich  im  Frühjahr  1828  nach  Hänchen, 
wo  er  Anfangs  bei  Ernst  Maier  und  bei  Schwanthaler,  Ton  1831  an  aber  selbst- 
ständig arbeitete.  Von  seinen  zahlreichen  Werken,  welche  ebensowohl  ein  ernstes 
Studium  als  einen  poetischen  Geist  bekunden  und  ebenso  sebon  gedacht  als  ansge- 
führt  sind,  nennen  wir  nun  folgende:  rier  Sternbilder;  Hygiea  (lebensgrosse  Statue); 
Bebe;  Eurydice;  die  olympischen  Spiele,  Friess  im  Akademiegebäude  in  Karlsrube; 
Prometheus  und  Phidias  an  der  Glyptothek  in  München  (1839 — 1841);  Büsten  in  der 
Rubmeshalle;  Reliefs  in  der  Pinakothek  aus  dem  Leben  ron  Johann  ran  Eyck, 
A.  Dürer  und  Hans  Boibein;  das  Herder-Monument  in  Weimar  1845 — 1850;’ 
die  Modelle  zum  Monument  Kaiser  Dom  Pedro  I.  Ton  Brasilien  versanken  leider  1853 
im  Hafen  von  Rio  Janeiro;  zahlreiche  Grabdenkmäler  in  München,  Salzburg,  Stutt- 
gart, Hagenau,  Buxheim;  Kinderfriess  aus  Shakespeare's  Werken;  15  Statnrttcu 
Ton  Dichtern,  in  500  ächten  und  Tausenden  von  defraudirten  Exemplaren  verbrei- 
tet u.  s.  w.  1835  wurde  er  zum  F.hrenmitglied  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom,  1843 
zum  Mitglied  der  Akademie  in  Wien,  1850  in  München  ernannt.  1850  erhielt  et 
den  weissea  Falkenorden,  1857  das  Ehrenbürgerrecht  von  Weimar.  Bereist  hat  et 
fast  ganz  Deutschland,  und  zwar  besuchte  er  einzelne  Lieblingsstädte  4— ISmsl, 
namentlich  solche,  die  Kunstwerke  enthalten,  studirte  dabei  die  Architekturen  der- 
selben und  ward  so  in  den  Stand  gesetzt,  auch  den  architektonischen  Tbeil  seiner 
Monumente  selbst  zu  entwerfen.  Litteratur,  Poesie,  Musik  und  heitere  Gesellschaft 
kürzten  seine  Musestunden  und  ist  in  dieser  heitern  dem  frohen  Lebensgenuss  nicht 
abgewendeten  Richtung  wohl  die  Ursache  zu  suchen , dass  auch  seine  neuesten  Ar- 
beiten noch  einen  fast  jugendlichen  Schwung  des  Geistes  zeigen. 

Litentar.  Nftcb  AotobiofrapbiicliVD  Notixen  bearbeitet.  — flauen,  Die  deatacbe  Xaaxt  im  it.  Jab^ 
bnndort.  blBller.  Mutecn  nnd  Knoitwerke  Deotscbtandi.  — Die  bUdeede  Knut  ln 

Schailer,  Eduard,  Historienmaler,  älterer  Bruder  Ludwigs,  1802  zu  Wien  ge- 
boren, besuchte  die  dortige  Akademie,  wurde  1826  von  der  Fürstin  Auersperg  nach 
Moar  in  Ungarn  berufen,  reiste  mit  dieser  1831  nach  Prag,  dann  über  München 
nach  Rom  und  Neapel,  1832  nach  München  zurück,  wo  er  1834  seinen  Moses  malle, 
ein  Bild  von  würdiger  Auffassung  und  schOner  Behandlung,  obwohl  in  etwas  tu 
engem  Raume.  1836  kehrte  er  nach  Wien  zurück,  wo  er  sich  bald  hohes  Ansehen 
erwarb.  Von  seinen  Hauptwerken  nennen  wir  nur:  Jünger  in  Emaus  für  die  Froho- 
leichnamsprocession  in  Wien;  S.  Anna  und  Maria,  in  Sind  in  Oberägypten;  Richarl 
Löwenherz;  Leopold  der  Erlauchte;  Rudolph  von  Habsburg  mit  dem  Priester,  wohl 
das  berühmteste  unter  seinen  Bildern. 

Uterfttir.  Cotta'icbex  Ruoxtblatt  1S85. 

SohaUhas,  Carl  Philipp,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  1767  in  Press- 
burg  geboren.  Er  war  ein  Schüler  der  Wiener  Akademie  und  malte  Ansichten  nrl 
Landschaften  mit  geschickter  Staffage  von  Vieh  nnd  Menschen , die  solchen  BeiWI 
fanden,  dass  er  bereits  1792  zum  Professor  der  Landschaftszeichnung  an  der  Wiener 
Akademie  ernannt  ward ; seine  zahlreichen  Zeichnungen  sind  fast  stet»  in  Rothstif! 
ausgeführt.  Seine  radirten  und  getuschten  Blätter  zeichnen  sich  durch  Gescbniact 
nnd  angenehme  geistreiche  Behandlung  aus.  1797  starb  er,  zu  frühe  für  die  Knc«t,^ 
in  Wien. 

Litenlir.  Eifeno  Notixon.  — Fbxxli,  AU^oiDoiiie«  Ränxtlerlbxikoa.  Nxflor»  Dit 
fraamisten. 

Schammg,  Franz  von,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wie» 
im  Jahr  1821.  Auf  der  allgemeinen  Ausstellung  in  München  1858  war  eine  Auf- 
forderung zum  Kreuzzug  von  ihm,  sehr  lebendig  charakterisirt  und  fleissig  gemalt, 
aber  ganz  in  modernem  Geiste  aufgefasst.  Auf  der  Kölner  Kunstausstellung  vos 
1861  sah  man  von  ihm  ein  Oelbild,  Schiller  in  der  Karlsschule,  die  Räuber  ror- 

* Abfsbildet  lo  dsn  DeckmSlsrn  d»T  Kb  att.  Atlas  an  Kazt*r*  naadb.  der  Znaitfatek.  Tat.  IIS.  rtf-k 
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Ineid , welcbet  lebbftfle  ODd  doch  richtig  abgewogene  Composition , geschickte  Be- 
hssdloog,  namentlich  in  Besug  anf  Beleuchtung  und  schnellfertige  Technik  zeigten; 
lUMrdrm  eine  Lithographie  von  ihm  selbst  nach  seinem  eigenen  Genrebild ; „wir 
«sllei  uns  heiratben“  gefertigt,  weiche  bewies,  dass  er  auch  anf  dem  Stein  toU- 
lOsdig  Herr  der  Technik  ist. 

Us^tr.  Eifeee  Notisea,  — Oroiae,  Die  SoBiuaseleUttBf  es  Mfteohea  in  Je&r  18S8. 


Schuipheleer , Edmimd  de,  Landscbaftmaler  aas  Brüssel.  £r  studirte  an  der 
dotiigen  Akademie  und  bereiste  Frankreich  und  Deutschland.  Später  liess  er  sich  in 

Brüssel  nieder;  seine  smf  rerschiedene  Ausstellnngen  gesandten  Landschaften  

.erdsn  gerühmt.  E:DSi8U 

Ulvtlv.  Kafltr«  Di»  Moaoyrawügf». 


Schamiin,  Jdaler  der  Gegenwart,  geboren  um  1815.  £r  ist  ein  Schüler  der  Peters- 
bgrger  Akademie,  welche  er  im  Jahr  1841  rerliess,  um  nach  Italien  zu  gehen.  £r 
Bslt  Genrebilder  und  Allegorien. 
yierMf . Cifta»  Koti»«». 

Sehapper,  Friedrich,  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  um  1815  in  Allen* 
dorf  im  Nassaui sehen.  Von  1833 — 1840  arheitete  er  in  München  und  ging  von  da 
isch  Wiesbaden. 

Ulertlv.  EifAA»  Kotiaen. 

Sehapper  oder  Schaper,  Johann,  Glasmaler,  geboren  zu  Harburg.  £r  malte 
■it  grosser  Zartheit  Trinkgläser , ron  welchen  sich  £zemplare  in  der  Kunstkammer 
tu  Berlin,  Dresden  u.s.  w.  befinden,  wie  auch  auf  Fayence.  £r  lehte  von  1640  an 
s .Nürnberg,  wo  er  im  Jahr  1670  starb. 

Ulmlir.  Brnlliot,  Dictiou>«lr»  des  lioaofT«m«i«i.  — £if»a«  Notice». 


s 


Scharf,  George , junior , Zeichner  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  £ngland. 
^ hat  sich  durch  seine  Illustrationen  nach  antiken  Denkmälern  einen  Namen  ge- 
oscht,  für  die  Arundel-Gesellschaft  18  Blätter  nach  Fiesoie  in  verjüngtem  Maass- 
tah  und  in  sehr  zarten  Umrissen  auf  Stein  gezeichnet,  wie  auch  die  Zeichnungen 
n den  Umrissen  vorzüglicher  Werke  älterer  Meister  in  der  englischen  Uebersetzung 
«n  Koglers  italienischen  Msderschulen  mit  bewundernswürdigem  Verständniss, 
lober  Treue , Feinheit  -und  Sicherheit  geliefert, 
titrrslir.  D.nt.cbt*  Knastblatt  185t. 


Scharf,  Johann,  Pflanzenmaler  in  Wien,  geboren  1766.  £r  war  ursprünglich 
tücbenjunge  in  einem  Kloster  und  kam  dann  zu  einem  Tapetenmaler.  Sein  Talent 
Dtwickelte  sich  dort  schnell,  so  dass  ihn  bald  der  Botaniker  Jacquin  als  Blumen- 
isler  in  seine  Dienste  nahm.  Mit  einer  raschen  und  geschickten  Hand , einem  sehr 
roaueh  Auge  und  einer  genialen  Auffassung  verband  er  aber  einen  so  übertriebenen 
biss,  dass  dieser  ihm  die  Schwindsucht  zuzog,  an  der  er  schon  1794  starb.  £r 
st  die  Abbildungen  zu  N.  J.  Jacquin's  Ozal.  Monographia  gezeichnet  und  ge* 
lochen ; und  ebenso  1 80  Tafeln  mit  Pflanzen  des  Schönbrunner  Gartens  ausgefUbrt. 

Lilcr«l«r.  AUfem»iaM  KUastlMlcxiko». 

Scharlach,  Ednard,  Maler  der  Gegenwart  in  Münden.  £r  war  von  1836 — 1839 
cbuler  von  Hildebrand  in  Düsseldorf  und  malt  Porträts , Rciterscenen , Schlacht* 
ücke,  Genrebilder  u.  s.  w.  mit  guter  Technik,  aber  ohne  scharfe  Charakteristik. 

Lilcraitr.  Kimono  Notisen.  , f 


Schamagel , 'Franz  Sebastian,  Maler  und  Lithograph,  Neffe  der  beiden  Nach* 
ebenden,  geboren  im  Jahr  1791  in  Bamberg.  £r  war  ein  Schüler  Sensburgs,  spä- 
ir  aber  Gei  bei  s und  Doms;  er  malte  1811  an  der  Akademie  in  München,  kehrte 
815  nach  Bamberg  zurück  und  wurde  1832  königlicher  Zeichenlehrer  an  Neu* 
«uthers  Stelle.  Im  Jahr  1837  starb  er  zu  Bamberg.  Seine  Hauptwerke  sind; 
le  Marler  des  S.  Bartholomäus  in  Markleugast  und  die  Stationen  in  Staffel* 
ein.  Ausserdem  lieferte  er  Reiterscenen  und  Schlachtstücke.  £r  hat  auch 
ulirt.  Monogramm  eine  Pflugschar  und  ein  Nagel. 

Lümlir.  Ei^eoe  Notiseo.  — Jick,  F»nth«Oft. 

Schanutgel,  Georg  Joseph,  Zeichner  und  Ingenieur,  geboren  im  Jahr  1786  zu 
lOcbstädt  in  Bayern.  £r  war  ein  Schüler  des  Professor  Westen  und  erntete  mit 
Uftlt.r,  KBuUei-L.xiKoa.  Ul.  ^ 28 
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* Schamagel , Vklentin  — Sohsobert. 


•einen  Zeichnungen,  Landschnften  und  SitustioBspl&nen  rielen  Beifall,  lo  dau  er 
im  Jahr  1810  die  goldene  HedaiUe  erhielt.  Im  Jahr  1819  wurde  er  ReTierl&nter. 

Lilmter.  Kifeae  Heliaea. 

Soharnagel,  Valentin,  Maler  nnd  Bruder  de>  Vorigen,  geboren  im  Jahr  17M 
zu  HOchstädt.  Ein  Schüler  Senaburgi  malte  er  Miniatnrporirit* , wurde  aodziui 
1812  als  Artillerielieutenant  in  Rnssland  gefangen  genommen,  wo  er  sich  dnrcli 
Dnterricbt  im  Blumenmalen  ernihrte,  nnd  starb  bald  nach  seiner  Rückkehr  io 
Jahr  1818. 

tlterftiir.  £if«nt  N»tia«0. 

Sohartmann,  Adalbert,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin.  Er  ift  eii 
Schüler  ron  Sohn  in  Düsseldorf,  wo  er  sieh  ron  1836 — 1840  aufhielt,  nnd  nizii 
Portr&ts. 

Utwstsr.  Eizea*  notisSD. 

Schartmann,  Emil,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1809.  £i 
widmete  sich  im  Jahr  1827  der  Porträtmalerei,  worin  ihn  Herbig  unterriehtei« 
ging  aber  dann  nach  Düsseldorf  und  legte  sieh  ganz  anf  die  Blumcnmaierei.  Seisi 
Blumenstöcke  halten  den  Vergleich  mit  den  neueren  guten  Bildern  dieser  Art  wob 
aus.  Er  lebt  seit  1836  in  Berlin. 

Irltcralir.  Raesjiicki,  Getchiebto  d«r  d«nUeb«B  Roast. 

Schattenhofer , Amalie  von,  geborene  Baader,  Malerin,  geboren  im  Jahr  176! 
zu  Erding  in  Bayern.  Sie  war  eine  Schülerin  von  Jakob  Dorner  in  München  im 
seit  1810  in  München  als  Pastellmalerin  geschätzt.  Sie  fertigte  sehr  schöne  Bild 
ntsse  nach  der  Natur,  zeichnete  auch  mit  fiirbigen  Bleistiften  und  radirte  renehic 
dene  Blätter.  Sie  starb  im  Jahr  1840  in  München. 

UCtrtUr.  PIttli,  Allf«aeia«9  Kfiutierlcxikoa.  — Lipowtky,  BsfriackM  Kta«t)«rl«ukM. 

Schatz,  David,  Bildhauer  in  Sachsen.  Er  fertigte  um  1599  die  Ornamente,  sa 
wie  die  Evangelistenstatuen  an  der  Kanzel  der  Nikolaikirche  zu  Döbeln.  Ausserdei 
stammen  noch  viele  Kanzeln  und  Altäre  in  der  Gegend  von  Osebatz  ans  den  Jahr 
1585 — 1610  von  ihm  her. 

LIterslsr.  Eizsse  NotiisB. 

Schatz,  David,  Architekt  von  1715 — 1740  in  I^eipzig,  wo  er  vielfMh  als  Privsl 
architekt  beschäftigt  war.  Ausserdem  wurde  er  einige  Male  nach  Dresden  beruffl 
wo  unter  Anderem  das  fürstlich  SchOmburg'sche  Palais  von  ihm  herrfihrt. 

Utcntnr.  Eif »ne  If oliseo.  — HftMbar|r«r  RftastlerleKlkoo. 

Schatzberg,  Leonhard  Dorst  von , Architekt.  Er  starb  im  Jahr  1555  als  bei 
zoglich  Sagan'scher  Raurath.  Seine  Hauptwerke  sind;  die  Restauration  der  Kreei 
kirche  nnd  das  Dorotheastift  zu  Sagan. 

Llleritir.  Eifea*  Rocisea. 

Sohanberger , Johann  Georg , Bildhauer  und  stneoator  in  Oesterreich.  Er  ar 
beitete  von  1725 — 1730  in  Wien,  von  1730 — 1736  in  Olmütz  und  dann  in  Brünn 
Seine  Arbeiten  zeigen  ein  Anlehnen  an  Fontana  und  andere  manierirte  Italiens 
nur  die  Kinder  und  Genien  haben  diese  Manierirtheit  in  nicht  so  auffälliger  Weif' 
In  der  Minoritenkirche  in  Brünn  sind  einige  der  Altäre  und  die  ersten  der  Ststiie 
von  ihm.  Auch  in  andern  Kirchen  Brünns,  in  Helleschau  u.  s.  w. , sowie  im  Prirti 
besitz  finden  sich  Arbeiten  von  diesem  seiner  Zeit  sehr  berühmten  Künstler,  welcbi 
1751  zu  Brünn  starb. 

Lltermdr.  01abacx,  Allfcmaiaes  KbiuiÜerlaiikoiL.  — Eifan«  Kotiien. 

Schanbert,  Eduard,  Architekt,  geboren  in  I,auban  in  Schlesien  um  1800.  F.i 
studirte  in  Breslau  und  Berlin  und  ging  um  1830  nach  Griechenland,  wo  er  Ober- 
architekt  der  Regierung,  später  königlicher  Oberbau-  und  Ministerialrath  wirüe 
Hier  nahm  er  Ausgrabungen  und  Untersuchungen  antiker  Gebäude  vor,  fertigte  eiw 
Menge  Zeichnungen  Ober  diese  alten  Monumente,  namentlich  den  Theseusteopel. 
wobei  er  Bezug  auf  die  Polychromie  nahm,  und  führte  selbst  viele  öffentliche  Baüie° 
aus,  unter  Anderem  die  neue  Kirche  und  die  Sternwarte  in  Athen.  Im  Jahr  lSG 
verliess  er  Athen  und  siedelte  nach  Rom  über. 

Ulcrslir.  Ifeatiehst  Knsitblsli  fSSZ.  — Eiz«na  Noliass. 
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Sehubroek,  Pieter,  Haler,  geboren  im  Jahr  1542  in  Äntwarpen.  £r  war  ein 
Schüler  und  Nachahmer  des  Jan  Breughel,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Anoh 
in  .Nürnberg  hat  er  gearbeitet. 

LHeratir.  BrsHiot,  Dictioftfiair«  da«  MoDOframma«. 

Schaofni  oder  Schanfasg , Maler  and  Radirer  aus  Dresden.  Er  war  ein  SchOler 
ins  J.  E.  SchOnau  und  um  1780  Mitglied  der  dortigen  Kunstakademie;  sp&ter 
arbeitete  er  an  der  Meissener  Porzellanfabrik.  Auf  der  Dresdener  Ausstellung  von 
1784  hatte  er  ein  warm  und  kräftig  ausgefUhrtes  Miniaturportcät;  auf  der  von  1785 
tiie  schöne  Porzellanmalerei,  und  1798  einen  Romeo  und  Julia,  Orest  und  Pyla* 
deru.s.w.  Darnstedt  hat  einen  Christuskopf  nach  ihm  in  Schabmanier  gefertigt; 
er  selbst  hat  nach  ran  Djrck,  nach  Mengs  und  Solimena  gestochen. 

Lileralir.  Kfitili,  RtAftlerlMikoa. 

Schanmaun,  Johann  Carl,  Wachspossirer  in  NOmberg  um  1789.  Er  hat  sehr 
sitiirgetrene  Porträts,  z.B.  ron  Melanchthon  (nach  Dürer),  ron  Euther,  in  gefärbtem 
Wschs,  geliefert ; ebenso  auch  Thiere,  Früchte,  Esswaaren  von  täuschender  Wahrheit, 
llterttir.  fistli.  AUfMBtlsM  Ktutl«rl«xik«a. 

Sehaupp,  Johann  Christoph,  Medailleur  und  Eddsteinsohneider,  geboren  zu 
Biberach  im  Jahr  1685.  Er  schnitt  die  Stempel  zu  vier  seltenen  Reformationsmedail- 
Ira  Ton  guter  Zeichnung.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  eine  Felge  von  197  in  Carniol 
[esehnittenen  Bildnissen  römischer  Kaiser  bis  Romultu  Augustulus,  bjrzantiaischer 
roo  Arkadius  bis  Karl  dem  Grossen  und  neurOmiseber  bis  Franz  I.  Diese  Porträts 
lind  so  ausgezeichnet  geschnitten , dass  man  sie  eine  Zeit  lug  für  gegossen  hielt 
ind  desshalb  den  Carniol  anfeilte.  Der  Schatz  befindet  sich  jetzt  im  Besitz  des  kOnigl. 
rürttemb.  Oberstlientenants  ron  Baidinger  in  Stuttgart.  Sohäupp  starb  im  Jahr 
1757  zu  Biberach. 

Uwstu.  WüTttemk.  JsliibScliai.  — Schwik.  Mkrksr  IS«. 

Schausa,  Maler  der  Gegenwart  aus  Berlin,  ln  dem  Interieur  fraofais  dieses  Künst- 
en wurde  Harmonie,  feine  Durchbildung  des  Colorits  und  gewissenhafte  Ausführung, 

0 seinem  Pyramus  und  Thisbe  gute  Modellirung  der  Körper,  aber  wenig  Ausdruck 
er  Köpfe , kräftige  aber  harte  Farbe  gefunden.  Im  Porträt  ist  er  tüchtig. 

lUenttr.  Dioikoroo  1860. 

Schebojeff,  Maler  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in  S.  Petersburg.  Er  zeichnet 
ich  durch  grossartige  Composition,  reinen  Geschmack  und  leichten  Pinsel  aus.  Seine 
laoptwerke  sind ; die  Bildnisse  dreier  Bischöfe  in  der  Kirche  der  Mutter  Gottes  von 
isssn ; das  Deckengemälde  in  der  Rotunde  der  Akademie ; das  heil.  Abendmahl  in 
rr  Uauptkirche  zu  Tiflis.  Er  hat  viele  Künstler  gebildet  und  ein  geschätztes  Werk 
ber  die  Grundsätze  der  Zeichenkunst  und  der  Akademie  geschrieben. 

Lileralir.  Ffisali.  Allfemilotii  Riiuilirlixikoa.  — Racajiakt,  Oiächiehti  dar  aeaini  deitaehra 
Kaaite 

Scheck,, Bernhard,  geboren  zu  Straubing.  Er  malte  1 734  das  Innere  der  Kirche 

1 Kages  in  Fresco;  in  den  Kirchen  zu  Straubing  sind  Altarblätter  ron  seiner  Hand. 
LUeralir.  Kiislt.  Allfomiiae»  Itänederlexikoa.  — Llpowsky,  Bajriäcli««  Efta»ilirltxikoa. 

Scbedel  von  Oreifenstein  (Kiolae),  Architekt,  geboren  1752  zu  Waidhaus  im 
sbkreise.  Erst  kurbayerischer  Ingenieur-Hauptmann , wurde  er  später  Stadtbau- 
r*ktor  in  München  und  1809  Ministerialoberbaucommis.sär.  Seine  Hauptbauwerke 
München  sind;  .Seminar  nebst  Kirche;  Maxthor  nebst  Brücke;  Feiertagsschule ; 
raokenhaus  vor  dem  Sendlinger  Thor;  Pfarrhof  und  Schule  in  der  Vorstadt  Au; 
Laadshut  die  L'nirersität.  Er  starb  im  Jahre  1810,  ehedem  ihm  im  Jahr  1809  die 
rilrerdienstmedaille  zu  Theil  geworden  war. 

L'leralir.  Clfoni  !fotlxea.  — Lipowik/,  Kftastlirlixikoa. 

Schedler  oder  Scbaedler , Johann  Georg , Gouaohemaler  und  Radirer , geboren 
I I anstanz  im  Jahr  1777.  Anfangs  Schüler  des  Maler  Haamann,  war  er  später  bei 
■m  Landschaftsmaler  Hueber  in  Zürich  beschäftigt,  ln  der  Folge  besuchte  er  die 
ugsbnrger  Akademie  und  ging  zur  Miniaturmalerei  über;  doch  malte  er  auch  noch 
kndschaften  in  Gouache  und  Oel.  Nach  sechsjährigem  Aufenthalt  in  Augsburg  und 
elfacbem  Hin-  und  Herwandern  liess  er  sich  1804  in  Innsbruck  nieder,  wo  er  1845 
Kh  lebte.  Er  hat  auch  einigte  Blätter  radirt  und  lithograpbirt. 

UttnCsr.  Ziftk«  Natlaas. 
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Sebsdrhi  — Seheffer,  Aria. 


Schedrin , liehe  Schtsehedrm. 

I Scheele , I.  A.,  Ciselenr  und  Bildhauer  der  Gegenwart , geboren  zu  Leipzig  im 
Jahr  1831.  £r  lernte  erst  die  Goldiobmiedekunst  und  betrieb  das  Modellirtn  ii 
Wachs  und  Thon  in  seinen  Mosestunden , ging  dann  zu  weiterer  Ausbildung  nach 
Paris,  Brüssel  und  S.  Petersburg  und  hat  sich  seit  1861  nach  Leipzig  zurüclge- 
wendet. 

Litenttr.  Eif«n»  Kotii^a. 

Scheemaeckers , Pieter,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1640.  Eis 
Schüler  von  P.  Verbruggen  und  Mitglied  der  Antwerpener  S.  Lucasgilde,  arbeitet« 
er  das  Grabmonument  der  Familie  ran  Delft  in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen,  das 
Mausoleum  des  Grafen  Karl  ran  Hoogstraele  in  der  Katharinenkirche  zu  Boogstraete, 
sowie  das  prächtige  Denkmal  des  Marquis  Delpico  in  der  Kirche  der  Citadelle  roo 
Antwerpen.  Er  starb  zu  Arendonk  im  Jahr  1714. 

LilcraCir.  lBmtrs««l|  D«  Lareos  «n  W«rk«a  dar  HoUaad.  aa  Tlaam.  Kaaataebüdara  n.  t.  v. 

Scheemaeckers,  Pieter,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1691.  Kach- 
dem  er  bei  seinem  Vater  gelernt,  besuchte  er  Italien,  liess  sieh  dann  zu  Kopec- ■ 
hagen  und  längere  Zeit  zu  London  nieder,  Ton  wo  er  nach  Antwerpen  zurückkso. 
Von  ihm  sind  zehn  marmorne  Grabmäler  in  Wesbninster,  worunter  die  der  Herzog«, 
Ton  Buckingham  und  Albermale,  und  von  Shakespeare;  üu  Hause  der  ostindUchts 
Compagnie  die  Stsktne  Lord  CUres  u.  s.  w. ; im  S.  Thomasspital  die  Bronzestatue  tos 
Eduard  VI.  u.  s.  w.  Er  starb  in  hohem  Alter. 

Utaralir.  Inmarsaal»  Da  LavaiiB  aa  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  Vteaa.  KaaatMtildar»  a.  s.  w. 

Scheeret,  Hendiyk,  Maler  im  Haag.  Er  hatte  im  Jahr  1861  die  Antwerp«! 
Kunstausstellung  mit  einem  Bild:  „Einfall  Ton  Soldaten  in  einer  Waffenschmiede* 
beschickt,  welches  eine  bedeutende  Gewalt  über  die  Farben , aber  unselbstständig« , 
Anlehnung  an  die  altniederländische  Schule  mit  ihrer  grellen  Beleuchtung  u>ii . 
schwerfälligem  Halbdunkel  zeigt. 

Ulcralaro  Eifaaa  Ifotiaaa. 

Scheffaaer,  Philipp  Jakob  von,  Bildhauer,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jabr  1'56. 
Seine  künstlerische  Bildung  erhielt  er  in  der  berühmten  Karlsakademic  durch  L«- 
jeune,  neben  Oannecker,  der  ihm  stets  ein  gefährlicher  Nebenbuhler  blieb.  Schon 
1780  wurde  er  Hofbildhauer,  wurde  aber  1783  zu  weiterem  Studium  mit  Dannecksr^ 
nach  Paris  geschickt,  wo  Pajou  sein  Lehrer  war.  Im  Jahr  1785  ging  er  nach  Born, 
wo  er  die  Antike  studirte  und  sich  durch  seine  Statuen:  Frühling  und  Winter  (in 
Stuttgarter  Schloss)  seinen  Ruf  sicherte.  Im  Jahr  1789  zurückberufen,  wurde  <r 
Professor  an  der  Karlsschule , erhielt  den  CiTilrerdienstordcn , fertigte  mehren 
plastischen  Werke,  welche  ideale  Composition,  Reinheit  der  Zeichnung  und  treff- 
liche Gewandung  zeigen,  wie  die  Poesie,  die  schlafende  Venus,  Amor.pnd  Psyche, 
Hebe,  Ganymed;  die  Büsten  Kepplers,  Karl  Eugens  und  Friedrich  Eugens  (im  Stoti« 
garter  Schloss);  die  Basreliefs-ComOdie  und  Poesie,  Theseus  und  Ariadne  (im  Sloit- 
garter  Schloss)  u.  s.  w.,  starb  aber  schon  1808  zu  Stuttgart. 

LUerttsr.  Eifeo«  Notice n.  — FQicU,  Allgemeinet  EftacUtrlexikoii. 

Seheffer,  Arie,  Maler,  geboren  zu  Dordreebt  im  Jahr  1795.  Dieser  berühnt« 
Historienmaler  zeigte  schon  in  früher  Jugend  eine  wunderbare  Fassungsg^be  und  eis 
entschiedenes  Talent,  welches  durch  seine  tüchtigen  Eltern  (s.  d.)  noch  mehr  au«g«- 
bildet  wurde.  Als  seine  Mutter  im  Jahr  1811  nach  Paris  zog,  tbat  .sie  ihn  bes 
Gu^rin  in  die  Lehre,  wo  er  bald  grosse  Fortschritte  machte.  Schon  in  sein«» 
15.  Jahre  lieferte  er  ein  Porträt  auf  die  Amsterdamer  Kunstausstellung,  das  Bss 
einem  fertigen  Meister  zuschrieb.  In  seinem  20.  Jahre  erhielt  er  für  eine  too  Ant- 
werpen gestellte  Preisaufgabe  eine  Prämie  von  800  Fres.  Bald  beschickte  er  anct 
die  Pariser  Ausstellung  mit  dem  Todtenbette  des  heil.  Ludwig  (1817);  demselh«° 
Heiligen,  Pestkranke  besuchend;  der  Wittwe  des  Soldaten  (1822).  Mit  diesem  l«tS' 
teren  Bilde,  das  sich  ebensosehr  durch  Wärme  der  Empfindung  als  künstlrriscben 
Werth  anszeichnet,  verliess  er  die  Richtung  seines  Pariser  Meisters  Guerin  und 
schlug  einen  eigenen  Weg  ein.  Ein  Besuch  in  den  Niederlanden  (1829)  führte  ihn 
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naStndiinn  der  alten  Niederländer  Meuter,  besonders  Rembrandts,  was  aufseine 
ipöterrii  Werke  nicht  ohne  Einfluss  blieh.  Von  den  weiteren  Produkten  seines  frucht- 
tirta  Pinsels  nennen  wir;  die  suliotisofaen  Frauen  (im  Luxembourg)*;  Christus  als 
Tröster  (bei  Fodor  in  Amsterdam);  Christus  als  Belohner  (in  England);  die  heil. 
Fnuen  am  Grabe  Christi  (gestochen  von  J.  Keller),  ein  Bild  roll  tiefer  und  wahrer 
Fmpfndung;  seine  groasutigen  Fanstoompositionen ; Francesca  t.  Rimini;  Graf 
Eterhaid  der  Greiner;  der  heil.  Augustin,  ron  seiner  Mutter  bekehrt  u.  s.  w.  Sehef. 
fer  hat  auch  eine  Bttste  und  eine  ganze  Figur  seiner  Mutter  in  Marmor  ausgefiihrt. 
Gnssartigkeit  der  Composition  bei  Mässigung,  Einfalt  und  Würde,  tiefe  und  zarte 
Emptndong,  blendende  Ausflihrung,  glänzende  Farbe  ebarakterisiren  diesen  Känst* 
Itr.  dem  man  indessen  mangelhafte  Zeichnung,  Sentimentalität  und  ein  zu  grosses 
Hin-  und  Herschwanken  zwischen  ftanzOsischer,  niederländischer  und  deutscher 
Schule  Torwirft.  Er  war  von  Ludwig  Philipp  zum  Lehrer  der  kOnigliohen  Prinzen 
usd  Prinzessinnen  gewählt ; Ritter  der  Ehrenlegion , des  Leopoldordens  n.  s.  w.  Er 
>tarb  im  Jahr  1858  zu  Paris. 

Uimtir.  Coltfe'ftchM  1833.  1884.  — KaAitblait  1888.  — 

D«  L«t«bs  «a  Werkes  der  Holland,  en  Vlaam.  KaaeUehUden  tt.  e.w.,  welcher  ench  seia  Bild  fibt  — 
Kefler,  Kleine  Sekriftea  8.  — Reenedeedeeamoedee. 

Scheffer,  Cornelia,  geborene  Lamme,  Malerin,  geboren  zu  Dordreeht.  Sie  war 
£e  Tochter  des  Malers  Lamme  und  Frau  des  Porträtmalers  Jan  Baptist  Sebeffer. 
tuigezeichnet  durch  Schönheit,  Liebenswürdigkeit,  sittliche  Würde,  Kenntnisse 
isd  künstlerisches  Talent,  wurde  sie  für  Jeden,  der  ihren  Umgang  genoss,  ron 
»hem  Wertbe,  insbesondere  aber  lür  ihre  berühmten  Sohne  Arie  und  Henri  Sehe f- 
’er,  mit  denen  sie  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  von  Amsterdam  nach  Paris  zog,  wo 
K im  Jahr  1839  starb. 

Ulcralar.  Immarsotl,  Do  Lotooa  oa  Workea  dar  BoUaad.  oa  VUaia.  Kaojuebildor*  a.  •.  w. 

Scheffer,  EndresS, , von  Königshofen,  Steinmetz.  Er  war  um  1490  in  Würz- 
org  sehr  thätig  und  arbeitete  unter  Anderem  die  beiden  Tympanumreliefs  am  Nord- 
od  Westportal  der  Liebflrauenkapelle  zu  Würzburg,  Verkündigung  und  jüngstes 
Itricbt  darstellend,  und  war  hei  der  Reparatur  des  Thurmes  mit  beschäftigt,  wobei 
r herabstürzte , doch  nicht  daran  starb. 

Idteratir.  Hiodorna^or,  KaailfOfcbickto  der  Stadt  Wftnbarf. 

Scheffer,  Hendrik,  Maler,  Bruder  von  Arie,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1798. 
uch  er  ist  ein  Schüler  Gu4rin$  und  nicht  ohne  Verdienst,  erreicht  jedoch  seinen 
mder  bei  Weitem  nicht,  malt  überhaupt  sehr  ungleich  und  manchmal  ganz  werth- 
«.  Seine  Zeichnung  ist  nicht  ganz  correct  und  die  Farbe  oft  kalt.  Einen  besondem 
tmen  machte  ihm  seine  im  Luxembourg  befindliche  Charlotte  Cordaj,  deren  Kopf 
irklieh  schon  gedacht  ist.  Weitere  bedeutendere  Bilder  von  ihm  sind : eine  Ueber- 
bwemmnog  bei  Rom;  die  Schlacht  bei  Mont-Kassel;  die  Predigt  nach  dem  Wider-  ' 
ifdes  Edikts  von  Nantes;  Hermann  und  Dorothea;  Jeanne  d'Aio.  Im  Porträt  zeigt 
' bei  sorgfältiger  Vollendung,  besonders  der  weiblichen  KOpfe,  eine  schOne  Auf- 
sinng. 

LiMraimr«  Cotta’oebot  Kaaftklott  1881.  1888.  — IntAOrzool»  Do  Lovoao  oo  Werkoa  dor  HoUaad. 
oa  VUaoi.  KuaflUckUdori  o.  o.  w. , welcher  auch  »ola  BUdnios  fibc.  — Kogler,  Rloiao  Sehriftea  8. 
Raea/aoki«  Geocbicht«  dor  aoooroa  dooUeboB  Kaaat.  — Rotoo  des  doox  aoadoo  1848. 

Scheffer,  Jean  Gabriel,  Genre-  und  Historienmaler,  auch  Lithograph,  geboren 
1 Genf  1797.  Er  ist  ein  Schüler  von  Regnault  in  Paris,  wo  er  bereits  1822 
Ibsutändig  arbeitete.  Im  Jahr  1829  ging  er  nach  Italien,  nachdem  er  ein  Altar- 
Mt,  den  Samariter,  Busgeführt  hatte,  ln  Italien  wandte  er  sich  mehr  dem  Genre 
I.  Seine  Lithographien,  meist  nach  eigener  Composition,  geboren  dem  Genre  und 
;r  Grottesque  an.  , 

Liierstsr.  £{§..«  Notii.n. 

Scheffer,  Joh,  Bemard,  Haler  und  Radirer,  geboren  1773  zn  Kassel.  Er  war 
0 Schüler  Tischbeins,  ging  aber  frühe  nach  Holland,  wo  er  Cornelia  Lamme 
Dordreeht  (s.  d.)  heirathete.  Er  führte  grosse  historische  Compositionen  aus  und 
ar  ein  tüchtiger  Porträtmaler.  Zu  seineu  besten  Arbeiten  gehört  das  Bild  des 

* kkgobüdot  la  doa  Doakaiblora  dor  Kaait.  Ktlao  «a  Kogloet  Haadk.  dot Kaaitgwcb.  Tafc  t»,  Flg.4. 
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Schiflir  von  LeonhanUfaoff  — Sehaindei. 


Kaisen  Louis  Napoleon.  Im  Jahr  1609  gewann  er  mit  seinem:  Admiral  Jakob 
Simonsson  de  R;k  im  Kerker,  den  Conenrspreis  für  Historienmalerei.  Unter  seinen 
Radirungen  ist  das  Innere  einer  BOrgerwobnung  beliebt.  Er  ist  der  Vater  der  Maler 
Arj  und  Heinrieb  Scheffer  und  starb  im  Jahr  1809. 

UlcnlBr.  Da«iich«a  Kaaitblait  18SS, 

Scheffer  von  Leonhardihoff  (nicht  Leonhartshof) , Johann,  Maler,  geboren 
so  Wien  im  Jahr  1796.  Er  trat  zuerst  bei  einem  Zunftmaler  in  die  Lehre;  bald 
nahm  sieb  aber  der  Graf  von  Salm-Reiffarsebeid , Kardinal  ron  Gurk  seiner  an  und 
liess  ihn  1801  nach  Italien  reisen.  Nachdem  er  hierauf  io  Klagenfiirth  einige  Bilder 
ausgefübrt,  reiste  er  1817  nochmals  auf  Kasten  des  Kardinals  nach  Italien . wo  er 
unter  Anderem  den  Fahst  Pius  VII.  malte  und  ron  demselben  den  Christasorden  er- 
hielt. Gleich  bei  seiner  Rückkehr  erkrankt,  stellte  er  zwar  1820  in  Wien  seine 
heil.  Cücilia  ans , ging  dann  nochmals  nach  Rom , malte  dort  die  todte  Cioilia , eine 
Madonna  mit  dem  Kinde,  eine  heil.  Katharina,  einen  Apostel  Andreas,  eine  heil. 
Ludorika  u.  s.  w.,  starb  aber  schon  1822.  Sein  Hauptwerk,  die  todte  C&oilin  too 
zwei  Engeln  betrauert  (jetzt  in  der  Gallerie  des  Belredere  zn  Wien , gestochen  ron 
Walde  für  Försters  Denkmäler  der  deutschen  Kunst),  ist  eine  Schöpfung  von  so 
schöner  Composition  und  solcher  Zartheit  des  Gedankens  und  Innigkeit  des  G^mäths, 
wie  man  sie  nur  bei  Raphael  findet,  den  er  sich  auch  zum  Muster  genommen  batte. 
Als  das  Vorbild  dieser  Cäoilia  will  man  Madernos  Marmorfignr  in  Sta.  Cecilia  in 
Trasterere  erkennen. 

Ulcnrtir.  Firvter,  d«r  Kvast.  — Grot»«,  DU  KDn«<M*AUUBBf  s«  Mdmcbcs 

lu  Jahr«  1S5&  RBetjrotki,  Gtse^hU  dar  aaaaraft  daocaebaa  Kaut. 

Scheffler,  Felix  Anton,  Maler,  geboren  im  Jahr  1701  in  Bayern,  ln  Breslaa 
finden  sich  Terschiedene  Bilder  ron  ihm,  ebenso  in  der  Jesuitenkirche  zu  Brünn , wo 
man  auch  Frescobilder  ron  seiner  Hand  trifft.  Auch  in  Reicheniberg  sind  zwei  Altar-  s 
bilder  (1750  gemalt)  von  ihm.  Er  starb  1760  zu  Prag  als  k.  k.  Boftnaler. 

Lilcrtitr.  Dlabaet,  AU^saiaai  KttiMtUrUzikOB.  — Cifana  fVottsas. 

Scheftlmajr,  Xail,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1808.  Er  • 
stndirte  zuerst  Jura,  widmete  sich  aber  1835  der  Malerei , starb  jedoch  schon  1842. 
Seine  Bilder  gehören  zu  den  besseren  ihrer  Art , sind  aber  meistens  klein. 

UUrttir.  Eifea«  NolUao, 

Sohega,  Franz  Andreas,  Stempelsehneider  und  Maler,  geboren  za  NeusUklil  im 
Krainischen  1710,  nach  Andern  zu  Rudolphswerth  1711.  Er  war  Sohn  eines  Büch- 
senmachers, wanderte  als  Bfichsenmachergeselle  und  grarirte  sehr  geschickt  an  den 
Bfiehsensebäften.  Später  ging  er  zum  Kupferstechen  über,  malte  auch  die  ron  iboi 
gestochenen  Porträts  in  Pastell  und  fing  endlich  an  in  Wachs  zu  bossiren.  I>orcb  - 
das  Ton  ihm  in  Wachs  bossirte  Porträt  des  Kurfürsten  Karl  Albert  ron  Bayern  wunde  , 
er  bayerischer  Hoftnedaillenr.  Auch  das  Bild  Maria  Theresia's  bat  er  1766  boesirt.  , 
Seine  Medaillen  sind  sehr  geschätzt,  besonders  seine  eigene,  die  des  Grafen  Sig- 
mund Ton  Heimbaasen  und  des  Hoftnalers  Albrecht.  Auch  eine  Reihe  Ton  18  Wittels- 
bacher Fürsten,  ron  Otto  dem  Grossen  an,  hat  er  als  Medaillen  gefertigt.  Esdiieb 
erblindete  er  (um  1780)  und  starb  im  Jahr  1787  in  München. 

UUnlvr.  Bolafstbai.  SkisxBo  lar  KBBitfB»ebichi«  d*r  aiodtrBeik  MtdaiUMarkeit.  ~ 

DictiOBttBlrt  des  Moao^rsiBBies.  Lipowsky,  Bejrisches  KdettlerUxikoa. 

Scheib,  cbriltian  Friedrich,  Maler,  geboren  1737  zu  Worms.  Schüler  Toii 
Seekatz,  dessen  Manier  er  glücklich  nachahmte,  bereiste  er  Anfangs  Frankreidi 
und  zog  dann  nach  Hamburg.  Er  malte  gewöhnlich  sehr  kleine  Bilder  in  Oel  uikI 
Wasserfhrben , namentlich  Brandscenen , Schmieden  und  andere  Lichteflbkte , Terüe.l 
aber  in  KunststOckchen.  So  malte  er  z.  B.  nur  mit  drei  Farben , auch  anf  hinter- 
einandergestellte  bemalte  Glastafeln  u.  s.  w.  und  starb  1810  im  Werk- und  Armeo- 
baus zu  Hamburg. 

Lilertlir.  FflssU»  AUfsnelMs  Rkostltrlaxikoa.  — Haabarfer  Kftasclarlatlkaa. 

Schcibler,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Eine  Bacchusbflste  in  Marmor  aef 
der  dortigen  Ausstellung  ron  1852  wurde  lobend  erwähnt. 
lUcralar.  DaatsebBa  Raaifblatt  18iS. 

Scheindel , siehe  Seheyndcl. 
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Ueiaer,  Chriltoph,  Uathcmatiker , geboren  zn  Wald  bet  Mindelheim  im  Jabr 
1575.  Er  erfand  1611  den  Storcfascbnabel  und  hat  denselben  in  einer  seltenen 
Schrift  Pantographiee,  s.  ars  per  paraJlelogranunnm  lineare  Romae  1631  beschriebeo. 
Sr  tiarb  im  Jahr  1 650  zu  Nizza. 

UMfitw.  rtaaU,  AUctm«ia«s  EiaaiUrloulsott. 

Seheinert,  Karl,  Glasmaler,  geboren  im  Jahr  1791  in  Dresden.  Er  studirte  an 
d«r  Dresdener  Akademie  and  malte  dann  zunächst  Landschaften  und  Scblachlen- 
ueoen  in  Oel  und  Aquarell,  wandte  sich  aber  später  zur  Schmelzmalerei  und  wurde 
Lehrer  an  der  kOnigl.  Zeichenzcbule  bei  der  Porzellanfabrik  Meissen.  Gegenwärtig 
iM  er  Direktor  dieser  Schule  und  der  kSnigl.  Glasmalereianstttlt  zu  Meissen  und  einer 
der  bedeutendsten  Glasmaler  Deutsohlands.  Unter  Anderem  sind  ron  seinen  Werken 
n nennen : die  Fenster  der  kOnigl.  Weinbergskapelle  bei  Dresden , der  Kirche  zu 
Rüdigsdorf  bei  Altenburg : die  Fenster  einer  Seitenkapelle  in  der  Dominicanerkirche 
za  Krakau  nach  Zeichnungen  ron  J. Hübner  in  rorzüglicber  Ausführung;  besonders 
lind  hier  KOpfe  und  Hände  in  Form , Farbe  und  Ausdruck  ron  schöner  Wirkung. 

Liicrstar.  t)««tack«a  Kamatblati  1855.  — Noiista. 

Scheixia , Karl  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Aachen  1810,  nach  Andern  1813, 
io  Düsseldorf  zwischen  1827  und  1835  ausgebildet,  producirte  er  meist  Wald-,  Sumpf- 
ond  Haidegegenden , in  der  Regel  von  regneriseher  scbwermOthig^r  Stimmnng.  Ob- 
gleich er  hiebei , sowie  auch  in  der  Composition  etwas  monoton  ist  und  sieh  bäuig 
wiederholt , auch  seine  Färbung  mehr  derb  als  kraflToll  zu  nennen  ist , sind  seine 
Werke  doch  ihrer  Originalität  und  frischen  Behandlung  wegen  zu  den  besten  zu 
säblen.  Wir  heben  unter  ihnen  herror:  eine  Winterlandsehaft  mit  Abendbeleuob- 
lang  in  der  Bremer  Ausstellung  1855,  Schnee  und  Eis  trefflich,  ebenso  die  Spiege- 
lung der  Sonne  auf  dem  Eise;  eine  Mondscbeinlandschaft  auf  der  Düsseldorfer  Aut- 
iteliuBg  1857  von  guter,  natnrwahrer  Wirkung;  ein  Tannenwald  aus  dem  Sehwarz- 
wald . sehr  gemätUich , harmonisch  und  anziehend , auf  der  Magdeburger  Ausstel- 
ung  1852.  Im  Jahr  1840  erhielt  er  in  Antwerpen  den  ersten  für  Ausländer  be- 
iGmmten  Preis.  Er  lebt  jetzt  noch  in  Düsseldorf. 

hiuntmt.  DtoUeh»!  Knastblatt  1855.  1857.  — UaadtckrifUieh«  Naehricklea.  — Hill«? 

f.  K 6aif  1 via  tar , Düsialdorfar  KSoatler.  — WltKmaaa,  Die  kdat^licba  RaaBtakadami«  la  DaateldorR 

ScKeita  oder  Soheutz,  Andreas,  Sohn  des  Matthias  Scheits,  Maler  und  Ra- 
lirer , geboren  um  1 665  in  Hamburg.  Er  zeichnete , malte  und  ätzte  ganz  in  der 
Weis^  seines  Vaters.  Nach  eigener  Erfindung  von  ihm  geätzt  nennt  der  Wink-  a 
er'sche  Katalog  sieben  Blätter.  Er  starb  als  Hoflnaler  in  Hannorer. 

Literstar.  Bralliot,  DietlQaaaire  de»  Moaorranmef.  — Kifeae  Notisea.  — FflitH,  AU|^aeiaea 

Rftmatlerlealkoli.  — HaabarK*'  Kiaillerlaxikoa. 


Sclieita,  Matthias,  ron  Einigen  Sohenti  oder  ScheitZ  und  mit  Vornamen  Maitüt, 
mels  Matthäns  genannt,  Maler  und  Radirer,  geboren  um  1640  (oder  1646)  in  Hara- 
lurg.  Er  bildete  sieh  Anfangs  nach  Ph.  Wouwerman,  später  nach  Ostade, 
fenier  und  Peter  de  Laar  und  malte  meist  Bauemgesellsehaften  und  Bamboeeia. 
len  , aber  auch  Porträts  und  historische  Bilder.  Die  Zeichnung  ist  fast  stets  richtig, 
lie  Pinselführung  keck.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  entworfen,  mit 
fusche  oder  Bister  leicht  angetnscht.  Bilder  too  ihm^nden  sich  in  Salzthalum,  auf 
iVilhelmsbOhe,  in  Pommersfolde , Schwerin  u.  s w.  1672  erschien  in  Lüneburg  ein 
libclwerk  in  Folio,  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  von  den  Brüdern  Küsel,yu  n r 
'on  J.  de  Visscher,  A.  Bloteling,  Wolffgang,  Kilian,  Sandrart  u.  s.  w.'  “ 


lusserdem  ezistiren  zahlreiche  nach  ihm  gestochene  Einzelblätter.  Die  ron  ihm 
elbst  geätzten  Blätter,  selten  und  sehr  gesucht,  sind  in  Teniers  Manier, 
lATtrr  behandelt.  Man  kennt  deren  14.  Die  Meisten  sind  bezeichnet:  M.  Scheits  feo. 


UttTKCar.  Bralüot,  DktiouMiro  dM  Moaegnam»*  t.  — ftBeU,  Allremeia««  RintütrlMik««.  — 
RBsatltrltxikoa.  — Hovkrftkte,  De  ffoe«e  «c^b<mnrk  der  eederUatwke  Kaeel- 
•ckilAcra.  Aaeterdue  1718. 

ScheitZ , siebe  Soheita.  • 

Schelher , siehe  Sohelver. 

Scheiden,  Panlnt  van,  Bildhauer  aus  Flandern  um  1525 — 1535.  Sein  Hauptwerk 
nt  das  mit  Figuren  gezierte  Portal  des  Schoffensaals  im  Stadthause  zu  Audeuaerde. 
Idtereter.  laaerttel,  Oe  Levee«  es  Wetkee  der  HoUeed.  ee  yieeie  KeuiMkiJders  t.  t.  «. 
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Seholihoat  — S<^eUbors. 


Sehslfhout,  Andreu»  Maler,  geboren  im  Heu&g  im  Jahr  1787.  AnfiMtgs  im  Htad- 
werk  seines  Vaters,  eines  Vergolders,  auferzogen,  kam  er  bald  in  Folge  seiaer 
ausserordentlichen  Begabung  zu  dem  Dekorationsmaler  Breekenheimer,  bei  des 
er  die  erste  Grundlage  in  der  Kunst  legte.  In  der  Folge  hielt  er  sieh  Jedoch  einzig 
an  die  Natur  und  errang  seinen  ersten  Erfolg  im  Jahr  1815  mit  dem  Weiher  in 
Haag’schen  Busch.  Ein  paar  Jahre  später  zog  er  durch  eine  ausgezeichnete  tob 
P.  G.  ran  Os  staffirte  Landschaft  die  allgemeine  Aufimerksamkeit  auf  sich  und  ge* 
wann  ron  da  ab  zahlreiche  Preise  und  Medaillen  zu  Antwerpen,  Amsterdam,  Cent, 
im  Haag,  zu  Brüssel,  Brügge  u.  s.  w.  Die  Akademien  zu  Amsterdam,  Brüssel,  Ant- 
werpen , Gent  ernannten  ihn  zu  ihrem  Mitgliede.  Man  findet  in  seinen  mannigfal- 
tigen Landschaften  (meist  Schneelandschaften  und  Strandgegenden)  immer  denselben 
meisterhaften  Pinsel,  dasselbe  wahre  und  angenehme  Colorit,  dieselbe  eigenthüiB* 
liehe  und  glänzende  Staflfkge,  die  gleiche  Treue  der  Darstellung  und  VortrefflichkeH 
der  Perspektire.  Reisen  in  Frankreich,  England  und  Deutschland  Terrielfältigten 
seine  Stoffe.  Man  findet  seine  Meisterwerke  an  HOfen  und  in  Gallerien,  sowie  in 
den  Händen  der  Liebhaber,  welche  sein  ursprüngliches  Talent  zu  würdigen  wissen. 
Sein  Bild  gibt  Immerzeel.  Er  ist  Kommandeur  des  Elchenkronordens. 

Ltterfttor.  Cotts*«cbta  Xiiiiftbl»tt  fSSS.  — Imneriool,  De  LeTeai  en  Werkes  der  HoUisd.  « 
^een.  XuuUchilder*  a.  e.  v.  ~ Reeiraeki , GeeckieJile  der  aeeerea  deauobea  aase«  S. 

Sohellenberg , Johann  Rndolph,  Maler,  Zeiehner  und  Radirer,  geboren  zu  Baiel 
(n.  A.  zu  Konau)  im  Jahr  1740.  Sohn  des  Johann  DIrich  lernte  er  das  Zeichnen  hei 
seinem  Grossrater  Rudolph  Huber,  dessen  malerische  Manier  er  sich  gttnz  zn  eigei 
machte.  Durch  einen  Sturz  auf  den  Kopf  ron  einer  Schaukel  herab  wurde  er  in 
seinen  Studien  eine  Zeit  lang  gehemmt,  begann  sd)er  spftter  Portrtts,  Landsdiaftea 
und  Genrebilder  zu  malen,  welch’  letztere  ihm  besonders  gelangen  ROsels  Insektea- 
belustigungen  brachten  ihn  auf  die  Anlage  einer  Sammlung  ron  entomologisehes 
Zeichnungen , welphe  zu  2000  Blättern  anwuchs  und  an  den  Kurfürsten  Theodor  toi 
Pfalzbayern  rerkauft  wurde.  Zu  Gessners  und  Sulzers  Insektenwerken , wie  auch 
zu  rielen  anderen  ähnlichen  Werken  lieferte  er  die  Zeichnungen,  welche  er  andi 
radirte  und  zum  Theil  illuminirte.  £r  hat  auch  Frucht-  und  Blumenstöcke  in  Waner- 
farben  in  poetischer  Zusammenstellung  gemalt  und  nach  Chodowieeky,  Graff  anii 
nach  eigenen  Zeichnungen,  Porträts,  Landschaften  und  biblische  Geschichten  radiit. 
In  Zeichnung  und  Farbe  liebte  er  das  Kühne,  Markige,  Charakteristische.  Er  bst 
auch  launige  Gedichte  binterlassen  und  starb  im  Jahr  1806  zu  Töss  bei  Winterthar./ 

LUtratiir.  FBmU,  AUzeBi«ia»i  KbDsü«rl6xikOQ.  — Haber,  Hondbaeb  für  XautUebhAber. 

Schellenberg,  Johann  Ulrich,  Maler,  geboren  1709  zu  Winterthur.  Er  *ir 
znefst  Schüler  eines  Flachmalers , später  Ton  Huber  in  Bern.  Er  beschäftigte  «cb 
besonders  mit  Porträts  und  Landschaftsmalerei,  sowie  mit  Leitung  einer  Zeiehnoniri- 
schnle  in  Winterthur.  Er  starb  zu  Winterthur  um  1770.  Chorin  und  Hayd  haben 
nach  ihm  gestochen.  Sein  Schüler  war  der  berühmte  Graff. 

Lilmlir.  Fftstli,  AUfemoiMs  KftiuUarlaxikoa.  — Waxfaa,  Hondboeb  dar  deataoban  o»d  ai•d4^ 
lAadiscbea  Molerachala. 

Sohellinkl,  Willem,  Maly,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1632.  Auf  dorr 
rierjäbrigen  Reise  durch  England , Frankreich , Italien , Deutschland  und  die  Schveii 
fertigte  er  zahlreiche  Skizzen , die  er  nachher  zu  reichen  Landschaftsbildern  re^n^ 
beitete,  während  seine  schriftlichen  interessanten  Aufzeichnungen  in  drei  Büchern 
gesammelt  wurden.  Als  sein  Hauptwerk  nennt  man  die  Abfahrt  Karls  II.  ron  der 
holländischen  Küste  nach  England  mit  zahllosen  geistreich  gruppirten  Figuren;  fer- 
ner das  Verbrennen  der  englischen  Flotte  bei  Chatham.  Ernst  und  tiefer  malerischer 
Sinn  zeigt  sich  in  seinen  Werken,  die  wohl  ausgeführt  und  gut  gezeichnet  sind.  D 
hat  auch  die  Landschaften  von  Heusch  und  Wynants  mit  Figuren  ron  Mensches 
und  Thieren  staflBrt.  Er  starb  im  Jahr  1678  zn  Amsterdam.  Sein  Bruder  Daniel 
war  ein  tüchtiger  Landschaftsmaler. 

Liteffttar.  Deicampt,  La  via  dM  paiotrai  dtinaBdi,  aUMBOndli  at  beUaadou  1.  — Haabrak#«.  b* 
fHhoia  fcboaboargh  dar  nodarlaatteba  XonatoekUdan.  Amatardom  17tS.  t.  — Da  Le**** 

•a  Werkaa  dar  HoUoad.  aa  Flaoa.  Rauuebiidan  %.  i.  w. 

Schellhorn,  P.,  Hof-  und  Dekorationsmaler  der  Gegenwart  in  Meiningen.  D 


Scheltem«  — Schendel. 
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Biit  kuMtTolle  Dioramenbilder;  sein  erstes  war  die  HeiligenkretukapeUe  bei  Jeru* 
ulen  bei  rerschiedener,  sehr  effektroller  Belenchtung. 

Uwnfir.  Dsvtachsi  KonstblKtt  ISSS. 


Schaltema,  Taco,  Maler,  geboren  zu  Harlingen  im  Jahr  1760.  Er  studirte  zu 
Düueldorf  und  fertigte  nach  seiner  BQckkehr  aus  Deutschland  riele  Porträts , wie 
isch  Landschaften  in  Kreide  und  Saftfarbe,  die  ron  den  Liebhabern  gesucht  werden. 
Er  starb  im  Jahr  1837  auf  seinem  Landsitz.  — Ein  Kunstschriftsteller,  der  Stadt- 
irduTsr  Dr.  P.  Scheltema  zu  Amsterdam,  hat  Ober  Rembrandts  Leben  mehrere 
mere  und  genauere  Daten  beigebracht,  namentlich  dtss  Geburtsjahr  auf  1608,  das 
Tsdeyahr  auf  1669  festgestellt. 

Uirralir.  D«maeli«i  Kuaitblati  183S.  — D«  ^ Werkta  der  HoUaad.  ea 

>laajft.  SaAtUekUdere  a.  s.  w. 


Sehrite,  Kupferstecher,  geboren  zu  Boiswert  1586,  siehe  Bolswert. 

Sehelver,  AngnstFrani,  Genre-  und  Schlachtenmaler,  geboren  1805  in  Osna- 
trück.  Als  Sohn  eines  Rechtsgelebrten  zum  Rechtsstudium  bestimmt,  wurde  er  bald 
drr  Konst  gewonnen  und  Schüler  des  Malers  H.  Neelmejer  in  Osnabrück.  Seinen 
inprOnglichen  Bang  zur  Karikaturdarstellung , der  ihn  in  manche  Cnannebmlieh- 
keiten  rerwickelte,  unterdrückte  er,  ging  dann  im  Jahr  1826  mit  dreijähriger  Unter- 
Rätzoog  seiner  Vaterstadt  nach  München,  wo  er  sechs  Jahr  blieb  und  Schlachten- 
■slerei  und  Tolksscenen-Darstellung  studirte.  1833  zurüokgekehrt , wurde  er 
dsrcb  seine  „Schlacht  bei  Hanau“  in  Hannorer  rühmlichst  bekannt,  führte  auch  ein 
Queres  Bild , den  Herzog  ron  Cambridge  mit  vielen  höheren  hannOrer'schen  OfB- 
tiereo,  aus,  kehrte  aber  schon  1834  nach  München  zurück.  Jagdgesellschaften, 
Pferdemarktscenen  und  Gefechte  gelangen  ihm  am  besten,  besonders  das 
bsooristische  Element  in  denselben.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  Ittt'JQ. 

Nönchen,  Stuttgart,  Hannover  und  S.  Petersburg.  Er  starb  in  München  1844. 

Utmtlr.  Eir*>*  Notixsn.  — ItSfler,  Di«  SConOfiaaiBiistsu.  — Dr.  SSItl,  Die  blUeede  Knut 
ia  MiftckM.  — Miliar,  CaiverAaUealkoa  tob  MiMbta.  — Raeajaakl,  0««ekiekl«  der  aaaoraa 
deauekea  Roa«t. 


Sehemerl,  Joseph,  Architekt  und  Ingenieur,  geboren  zu  Laybach  1757.  Er  bat 
aehrere  Werke  über  Bauten  an  Flüssen  und  StrOmen,  über  Schiffbarmachung  der 
letzteren,  Strassen-  und  Kanalbau  geschrieben,  war  später  Hofbaurathsdirektor, 
«vrde  1812  als  Ritter  von  Leytenbach  in  den  Adelstand  erhoben  und  starb  1837, 

UlMBltr.  rflüiU,  AUfttaalae«  Rftaiiiarlexikoa. 

Scheaan  oder  Schönau , Johann  Eleazar , richtiger  Zeisig , Maler , geboren  in 
Grots-SchOnau  bei  Zittau  in  der  Lausitz  1737  oder  1740  oder  1741.  Seinem  Vater, 
eisern  armen  Leineweber , entlief  er  nach  Dresden , wo  er , während  er  sich  als 
Schreiber  bei  einem  Advokaten  das  Leben  fristete.  Nachts  zeichnete,  bald  aber  durch 
Besslers  Vermittelung  die  Akademie  besuchte  und  dort  die  Zuneigung  Silvestres 
{«wann,  der  ihn  1756  mit  nach  Paris  nahm.  Nachdem  er  dort  durch  den  Schutz 
1er  Dauphine , einer  gebomen  Kurprinzessin  von  Sachsen , der  drückendsten  Noth 
estrissen  worden,  fing  er  an,  sich  in  der  Manier  des  Grenze  und  Netscher  aus- 
inhOden,  wurde  aber  1770  durch  Hagedorns  Vermittlnng  nach  Dresden  berufen, 
ITT2  Obermaler  und  Direktor  der  Zeichensehuie  bei  der  Porzellanfhbrik  zu  Meissen, 
1*74  Professor  in  Dresden  und  1777  neben  Casanova  Direktor  der  dortigen  Aka- 
demie. Seine  Hauptwerke  sind:  das  Altarbild  der  Kreuzkirche  zu  Dresden  (Kreu- 
tipmgl790):  eine  Allegorie  auf  die  Genesung  der  Kurfiirstin  (1772).  Sie  zeigen, 
*ic  auch  seine  zahlreichen  Genrebilder,  viel  Phantasie  und  Geschick  in  der  Com- 
position , aber  häu6g  Fehler  in  der  Zeichnung  und  wenig  Farbensinn  in  dem  oft  viel 
n bunten  Colorit.  Jedenfalls  war  das  damalige  französische  Genre  und  das  Porträt 
dasjenige  Fach,  welches  seinem  Talent  am  meisten  zusagte.  Er  radirte  auch  und 
■•»rh  1806  zu  Dresden. 

Ulmtir.  Eisen,  Nolixen.  — FfissU,  Allsemeinei  KfiniÜeclexikon. 

Schendel,  Petras  van,  Maler,  geboren  zu  Ter  Heyden  bei  Breda  im  Jahr  1806. 
^ Zögling  der  Antwerpener  Akademie  (1822 — 1828)  erhielt  er  dort  die  goldene 
Medaille  für  die  Perspektive  und  Hess  sich  später  im  Haag  nieder.  Er  malt  Porträts, 
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hUtoniohe  nod  Genrebiider  bei  Kerzen-  nad  Lampenlicbt  und  bei  Mondschein,  welehr 
bei  angenehmer  Färbung  eine  daguerrotypisehe  Nachahmung  der  Natur  zeigen,  je- 
doch einer  höheren  Auffassung  entbehren  und  häufig  nicht  correct  gezeichnet  lind. 
Seine  Bilder  sind  auf  allen  Ausstellungen  Hollands  und  Belgiens  zu  finden  nnd  w- 
den  dort  häufig  mit  silbernen  und  goldenen  Medaillen  gekrOnt.  Wir  nennen;  ein 
Abendmarkt  in  Antwerpen  nnd  ein  Fischmarkt,  Nachtstfiek  (beide  bei  Conasl 
Wagener,  Berlin);  Marktscene  bei  Mondlicht  (MQacben,  Nene  Pinakothek);  Ge- 
müsehändlerin und  Almosenspenderin  (Rosenstein  bei  Stuttgart)  u.  s.  w.  Sehendel 
hat  auch  als  Mechaniker  einen  Namen.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

Iillcretir.  DeatBck««  Ksaifblalt  1850,  1851,  1853,  1855,  1857.  — lAMaraaal,  D«  Ltvaa«  «a 

Warkaa  dar  Hollaad.  aa  Ylaaa.  KaafiUthÜdert  o.  i.  v.  — MOllar,  Dia  Mataaa  aad  Kaiitrtrk« 

Dauuchiaadfi.  — Revaa  da*  daax  aonda». 

Schendeler,  Johannes,  Baumeister,  begann  um  1331  die  schone  Marienkirche 
zur  Wiese  in  Soest,  eines  der  pikantesten  Bauwerke  der  späteren  reichen twickeltrs 
Gothik  in  Westphalen.  Mit  den  Thünnen  wurde  erst  1429  begonnen. 

LllersUr.  Els.s.  Nolixea.  — Kafler,  G.achiebte  der  Bsekeu«  8.  — MSller,  Die  Meieee  ud 

Kaaitwarka  Uaatacblaad*. 

Schenk,  Angust,  Maler  der  Gegenwart  aus  Holstein,  gegenwärtig  in  Paris.  Er 
ist  ein  künstlerischer  Autodidakt  und  lebensroller  Darsteller  des  portugpesUebes 
Volks-  und  Strandlebens  in  Skizzen  und  Sepiazeicbnungen , hat  sich  aber  in  leUt« 
2eit  der  Oelmalerei  zugewendet , in  der  er  weniger  glücklich  ist , da  seine  Farbei- 
wahl  und  Farbenauftrag  geschmacklos,  hart  und  widerlich  erscheint.  Coignet  hat 
seine  Ausbildung  beeinflusst. 

Utaratar.  Daotflcbat  Kaasiblatt  1855.  — Eifaaa  Notixta. 

Schenk,  Pieter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  gebaren  1645  (oder  1643)  n 
Eiberfelden.  Derselbe  kam  jung  nach  Amsterdam,  wo  er  mit  G.  V'alk  zusanuats 
arbeitete  und  unter  der  Firma  J.  Jansen  Kunsthandel  trieb.  £r  stach  besonden 
Porträts  in  Schwarzkunstmanier,  doch  auch  io  Farbendruck  mit  Einer  Farbe,  liefene 
auch  riele  Prospekte,  Man  kennt  gegen  6U0  Blätter  mit  seinem  Namen  und  seiner 
Adresse,  durchweg  unbedeutende  Arbeiten.  Er  starb  1715  in  Amsterdam.  — Sein 
Sohn  Peter  war  gleichfalls  Kupferstecher,  jedoch  von  noch  wenigjer  Werth  sU 
der  Vater. 

Utcntar.  Hollaatt.  — F8**li,  AllfeMia«*  ICix*tt«rtexikom.  — Habor,  BM^back  fir 

Kanttlicbbabar  5.  iBaiertael,  Da  Laraat  an  W«rkao  dar  HolUad.  aa  Vfaaa.  KajiaUabUdan  a.t.«- 

Schenk,  C.  Wilhelm,  Kupferstecher,  geboren  um  1785  in  Leipzig.  Daselbn 
auf  der  Akademie  (1802^ — 1804)  ausgebildet,  stach  er  namentlioh  kleine  Blätter, 
meistens  Porträts  und  historische  Darstellungen  ffir  Buchhändler  nnd  wendete  si«ä 
später  nach  Braunschweig,  wo  er  für  Vieweg  beschäftigt  war.  Unter  seinen  Stahl- 
stichen ist  die  kleine  Copie  von  L.  da  Vinci's  Abendmahl  aus  der  Leipziger  Jugend- 
zeit (leider  grOsstentheils  schlecht  gedruckt)  der  gelungenste. 

Uiaralar.  Fassli,  AIlcaBaiaas  KftAstlarlaxikoa. 

Schenk,  S.  P.,  siehe  lillemano. 

Sohenkenhofer , Maler  der  Gegenwart  aus  München.  Auf  der  Wiener  Ausstel- 
lung von  1860  war  eine  „Flucht  Luthers“  von  ihm,  die  einen  feiten  gesunden  Ase 
druck  in  Kopf  und  Haltung  Luthers  zeigt. 

Litaraiar.  Diotkuraa  1800. 

Schenker,  S.  Hikolanz,  Kupferstecher,  um  1760  io  Genf  geboren.  Er  ginf 
1779  zur  weitern  Ausbildung  nach  Paris  und  begann  1786  seine  selbstständiges 
Arbeiten  mit  einigen  Blättern  nach  Schall.  Sein  Hauptwerk,  die  Mad.  di  Follgn^ 
nach  Raphael  erschien  1816;  seine  letzten  bekannten  Arbeiten  datiren  von  1822, 
darunter  ein  Porträt  von  Wieland  nach  Kugel  gen  io  halber  Figur. 

LiteraUr.  Eifaaa  Xoticaa. 

Scheppig,  Karl  Friedrich  Aagast,  Baumeister,  geboren  zu  Berlin  1803.  Er 
besuchte  die  dortige  Bauschule  unter  Schinkel  in  den  Jahren  1825 — 1831s  wo  er 
den  ersten  Preis  erhielt,  in  Folge  dessen  reiste  er  1832  als  Stipendiat  nach  Italtf® 
und  Sicilien  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Hofbaurath  in  Soodershausen,  wo  er 
noch  1855  lebte  und  sowohl  für  den  Hof  als  Prirate  wirkte. 

Irfleratar.  Eifaaa  Holiica. 
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Sehertno,  Aleiiandro  oder  Zante , Bildhauer,  geboren  nm  1530  in  Vettignaoo. 
Da  Feraeei’s  Schule  ihm  nicht  genügte,  ging  er  1502  (oder  1563)  naofa  Rom  zu 
Michelangelo,  ron  dem  er  rielfach  zu  AnsfQhrungen  nach  des  Meisters  Modell 
rerwendet  ward.  So  soll  unter  Anderem  die  Madonna  am  Grabe  Jnlius  II.  in  S.  Pietra 
» rincoli  entstanden  sein. 

Utrriiir.  Eigen«  Notlsss. 

Seberenberg,  Hermann,  Porträt*  und  Genremalerder  Gegenwart,  geboren  1836 
n Swinemünde.  Er  studirte  zuerst  in  Düsseldorf,  dann  in  Antwerpen  und  zuletzt 
10  Paris  im  Atelier  Contnre’s.  Seit  seiner  ROekkehr  nach  Deutschland  lebt  er  in 
Berlin  als  rielbeschäftigter  Porträteur  und  beliebter  Oenremaler.  Im  Jahr  1859 
Keilte  er  im  Berliner  Kunstrerein  „die  rerstellte  Kranke"  aus,  ein  Bild  ron  viel 
isserem  Werth,  obschon  mit  einem  Anflog  ron  Rococo,  dessen  Malerei  sehr  sorg- 
Bltig  ausgeführt  war.  Ebenda  zeigte  die  Permanente  Ausstellung  ron  Sachse  „ein 
Knabenporträt"  , welches  in  Beziehung  anf  Ausdruck  sehr  rerdienstlich , in  der  tech- 
oischen  Ausführung  aber  ron  einer  gewissen  Nonehalence  und  beinahe  nachlässig 
cncblen.  * 

Ultretar.  Dlofkar*«  1859.  — Eotix«». 

Seberur,  Aloit,  Maler,  geboren  1818  in  Adelsried.  Im  Jahr  1835  kam  er  nach 
München,  wo  sein  Bruder  Joseph  damals  studirte,  und  widmete  sieh  Anfangs  der 
Genremalerei,  folgte  aber  bald  dem  Beispiel  seines  Bruders  und  ging  zur  Glasmalerei 
iber.  Von  ihm  ist:  die  Christnacht  nach  Hess  (1843)  und  die  Nonne  nach  Hoyol 
(1844).  Unter  seinen  neueren  Werken  sind  riele  Genrebilder.  Im  Oebrigen  siebe 
Scherer,  Joseph. 

Uterttir.  Eifea«  IfoUs«». 

Seberer,  Johann  Jakob,  Baumeister,  Stuecoarbeiter  und  Maler,  1676  in  SebaiT* 
taosen  geboren.  Neben  seinen  frühe  begonnenen  architektonischen  Studien  erlernte 
tr  das  Maurerhandwerk  und  die  Gypsformerei ; seine  Ausbildung  war  grOsstentheils 
iotodidak tisch.  Seine  Bauptbauten  sind:  das  Rathhaus  zu  Zürich:  ein  Kloster  in 
Sslothnm;  mehrere  Prirathäuser  und  ein  Regierungsgebände  in  Schaffhausen,  wo 
er  1746  starb. 

Utrrtitr. 

Seberer,  Joseph,  Glasmaler  der  Gegenwart,  geboren  1814  in  Adelsried.  Der 
Min  eines  armen  Bauers,  kam  er 'durch  Verwendung  einiger  Wohlthäter  1829  auf 
he  Kunstschule  in  Augsburg  und  1832  nach  München.  Im  Jahr  1834  wendete  er 
lieh  von  der  Oelmalerei  auf  Boissere’s  Rath  mit  Glück  zur  Glasmalerei.  Seine 
Hauptwerke  sind ; die  heil.  Agnes  nach  Lukas  r.  Leyden  in  der  Pinakothek  in  Mün- 
eheo  1841;  Himmelfahrt  Mariä  nach  Guido  Reni  in  der  Boisser^'schen  Sammlung 
1848:  mehrere  Glasfenster  der  StiRskirche  zu  Stuttgart  mit  seinem  Bruder,  nach 
Zeichnungen  ron  Neber  und  Dieterich.  Im  Jahr  1842  ging  er  nach  Griechenland, 
om  in  der  Residenz  zu  Athen  einige  Arbeiten  ausznführen  und  blieb  dort  bis  1846. 
änf  der  Allgemeinen  Ausstellung  in  München  (1854)  hatte  er  eine  Madonna  von 
«Iler  Zeichnung  und  wahrer  schöner  Empfindung,  doch  ohne  neue  Motive  und  etwas 
CD  licht  im  Ton.  Von  seinen  neuesten  Werken , welche  er  geineinschafUich  mit 
leinen  Brüdern  Alois  und  Leo  ausgeführt  bat,  werden  die  drei  Fenster  in  der 
Martinskirche  zu  Landsbat  (1860)  besonders  hoch  geschätzt.  Dieselben  stellen  den 
Iixl  des  heil.  Martin  nach  der  Composition  ron  Schraudolf  vor.  Die  Ausführung 
UDgt  Ton  der  technischen  Sicherheit  der  Brüder  und  ihrem  feinen  Sinne  für  die  Har- 
monie der  Farben.  Joseph  Scherer  hat  ohne  Zweifel  die  Composition  nur  dess- 
Ulb  nicht  übernommen,  weil  die  Brüder  mit  Arbeiten  besonders  nach  Amerika 
Dud  Holland  überhäuft  sind,  die  Befähigung  besitzt  er  vollkommen.  Er  lebt  gegen- 
*änig  in  München  und  ist  seit  1860  zweiter  Vorstand  des  Zweigvereins  für  christ- 
Gche  Kunst. 

Utenivr.  D«atacb»i  Kaaitblatt  1864.  — Dioakaraa  1869  and  18G0.  — > Kifaaa  Notiaen. 

SeberfUng,  Maler  der  Gegenwart.  Eine  „Havelland.schafl"  von  ihm,  etwas  hart 
»och,  aber  von  solider  Wirkung  (im  Berliner  Kunstverein  1860)  wird  gerühmt. 

Ulmitr.  Dloskaraa  1890. 
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Soherm , Lorenz , Kupfenteeher , ^boren  in  den  Rheinlsndcn  um  1 690.  £r 
frühe  nach  Amsterdam  und  arbeitete  Ton  1720 — 1735  daselbst  namentlich  Masehioeii- 
darstellungen  und  Arcbitekturblütter,  aber  auch  landsobaftliche  Ansichten 
aus  Holland  u.  s.  w.,  zum  Theil  mit  reicher  figürlicher  StaSkge.  Er  soll  XSds^st 
auch  die  TorzUglichsten  Gebäude  Roms  gestochen  haben. 

Liltftltr.  fimlliot.  DictioBuira  UoDOfTBrnaiBf.  — Cifeat  KotlsBB. 

Schermer,  Johann  Martin,  Maler,  geboren  1785  zu  Nassemit  in  Tyrot.  £r 
bildete  sich  autodidaktisch  zum  Maler,  ging  1806  nach  Wien  und  lieferte  1827  dw 
Entwurf  zum  Andreas  Hoferdenkmal  zu  Innsbruck,  welches  Ton  K lieber  mit  ge- 
ringer Abänderung  ausgeführt  ward. 

LUerstar.  Rirene  Kolir.eo.  — Trrollichfti  asaitlerleslkoB. 

Sohenners,  Floront,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Er  beschickte  die 
Antwerpener  Ausstellung  1861  mit  zwei  hübschen  Genrebildern:  .Inneres  eiset 
Sakristei"  und  .der  treue  Hüter“.  ■ — Ein  älteres  tüchtiges  Bild  Ton  ihm  ist  .Gross- 
Taters  Mittagsruhe“  (in  Berlin  bei  Kaufmann  Reicbenheim). 

Lllcratir.  KifonelSotiseii.  # 

Scherpf,  A. , Baumeister  der  Gegenwart.  Aus  Bayern  gebürtig  und  in  Münches 
gebildet,  lebt  er  als  königlicher  Baurath  in  Würzburg  und  bat  daselbst  die  Max- 
schule  und  die  Schrannenhalle  um  1857 — 1859  gebaut. 

Lilcrtlir.  KlfBSB  5oiiB«B.  — Miller,  Pie  MttoeeB  and  Knastwerke  PeBUekUAdB. 

Soherres , BLarl , Maler  der  Gegenwart  aus  Königsberg.  Er  wurde  in  Berlin  anl 
Antwerpen  zu  einem  trefflichen  Landschafts-  und  Genremaler  gebildet.  Wihrrnd 
seine  früheren  Bilder,  wie  die  .Partei  am  Vierwaldstättersee“  (Berlin  1834),  sicli 
nicht  über  das  Kiveau  fleissiger  Schülerbilder  erhoben,  zeigte  er  sich  bereits  185f 
mit  seinem  .heraneilenden  Gewitter  in  einer  ostpreussischen  Landschaft“  (Berliner 
Ausstellung)  als  tüchtigen  Landschaftsmaler  Ton  correcter  Zeichnung,  lebendig« 
AufRsssung  und  frischer  Farbe.  Ebenso  wrurde  sein  .Winter  Tor  einer  WaldbüUe* 
(Königsberg  1859)  als  ein  reizendes  Bild  und  sein  .Ostseestrand  bei  Danzig' 
(Saebse’s  Ausstellung  1860)  als  eine  poetisch  gedachte  und  höchst  wirkungsToU« 
Darstellung  bezeichnet.  Er  lebt  jetzt  zu  Danzig. 

IfilerBlir.  P«at«eh««  KaatlblBtt  18^4.  — Dioikarta  1859.  1869  — Eiftae  Notisaa. 

Schertel,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  1810  zu  Augsburg.  Er  be- 
gann seine  Studien  in  seiner  Vaterstadt  und  gellört  Jetzt  zu  den  besten  Katuralistes 
unter  den  Landschaftsmalern  der  Gegenwart.  Seine  Bilder  zeigen  bei  glücklicher 
Anordnung  Frische  und  Heiterkeit,  dabei  eine  obwaltende  Vorliebe  ftir  das  Flach- 
land. Wir  nennen  darunter;  eine  Parthie  bei  München  (München  1854);  das  Traus- 
thal  (1860)  und  wieder  eine  Parthie  bei  München  (Ausstellung  des  KunstTereüs 
18601,  welch'  letztere  sich  durch  Feinheit  der  Empfindung  und  Gewissenbaftigke:! 
in  reizenden  Details  nuszeichnet. 

Lilaraltr.  Daatiehet  Kaaatblatl  1854.  — Dioakarta  1880.  — F6ra««r,  G«fichj«hta  ^ 

deatcebtn  Koatt. 

Scheitle,  Valentin,  Maler  und  Lithograph,  geboren  zu  Villingen  in  Baden  la 
Jahr  1809.  Nachdem  er  sich  zu  Hause  im  Zeichnen  geübt,  begab  er  sich  (1831) 
zur  Vollendung  seiner  Studien  nach  München,  malte  dort  Anfangs  an  der  Akademie, 
später  aber  bei  F.  Hanfstängel.  Mit  diesem  ging  er  in  der  Folge  nach  Dresden 
und  half  ihm  bei  den  Lithographien  zu  dessen  Galleriewerk.  Er  hielt  sich  oon 
längere  Zeit  in  S.  Petersburg  und  Warschau  auf,  wo  er  zahlreiche  lebensTolIe  Bild- 
nisse schuf.  Insbesonders  lithograpbirte  er  aber  hier  Raphaels  Madonna  aus  d« 
Eremitage  mit  der  grössten  Zartheit  und  ganz  in  Itaphael'schem  Geiste ; sowie  des 
Johannes  nach  Domenichino,  der  kräftiger  und  dem  Originale  getreuer  wied«- 
gegeben  ist  als  der  Müllcr’sche  Kupferstich.  Nach  seiner  Rückkehr  ( 1847)  lith»- 
graphirte  er  für  das  Werk  des  Barons  Stillfried  die  Bildnisse  preussischer  Monarch« 
nach  Terschiedenen  Meistern,  wobei  er  das  charakteristisch  Eigenthömliche  der  Per- 
sonen sowohl  als  der  Originalgemälde  wiedergab.  Von  seinen  übrigen  Hauptwerkes, 
die  ihn  unter  die  tüchtigsten  Lithographen  der  Gegenwart  stellen , nenoeo  wir: 
Christus  an  der  Säule  nach  Guido  Reni;  conceptio  immaculata  nach  Philipp 
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Teil;  (He  Rohe  Mif  der  Flueht  nach  Aegypten  nach  Joieph  Heioeniann.  Mit 
liier  glScklichen  malerilchen  Breite  des  Ton«  rerbindet  «ich  in  ihnen  eine  ebenso 
arte  wie  kernig  markige  Vortragsweise. 

LttmMr.  D*«tteba«  Komitbiftil  IbM.  iSM.  Eifea*  KflictB.  — Rnfl«r,  Sebrif- 

MB  1.  } I. 

Seltener,  Alexander,  Maler  der  Gegenwart  aus  Düsseldorf.  Er  malt  Marinen; 
KIDS  Mündung  ron  Ostende  bei  stürmisohem  Wetter  auf  der  Ausstellung  der  Berliner 
Ikidemie  (1860)  zeigt  eine  Toitrefflicbe  Wellenbewegung  und  malerische  Compo- 
litioo.  Er  lebt  in  Hamburg. 

Ukritif.  DioAkvrvo  iMO. 

Sehenbel,  Johann  Joseph  I.,  Maler,  geboren  in  Regensburg  spätestens  um  1675, 
drin  CT  kommt  schon  1690  in  Bamberg  als  Maler  ror.  Er  wurde  1712  fiirstbischöf- 
iieher  Hofmaler,  rerweilte  dann  von  1716—1718  auf  fürstbisohOfliche  Kosten  in 
Venedig  und  fertigte  nach  seiner  Rückkehr  die  Altarbilder  in  der  Stephanskirche  zu 
Bimberg,  worunter  die  Steinigung  Stephans  und  die  Kreuzabnahme,  ferner  das 
iitirblatt  der  Jakobskirche  und  den  Plafond  der  Gangolfskirche.  Seine  unter  den 
;ieiiüizeitigen  zu  den  Torwiegend  bedeutendsten  zu  rechnenden  Arbeiten  sind  jetzt 
1 Prirathänden.  Er  starb  1778. 

Lilcrtitr.  Elfvae  yolikao.  — Jbok,  Putbcoa.  — Mftller,  Die  Mateea  and  Kua«twerke  Deatscb* 
Uid«.  — CeaversatioahtexikoB  fär  bildeade  Kaolt. 

Schenbel,  Johann  Joseph  II.,  Maler,  des  Vorigen  Solm,  geboren  in  Bamberg 
iB  1720.  Er  war  ein  Schüler  von  Georg  de  Marees  und  bereiste  1763 — 1766 
sf  furstbischöfliche  Kosten  Frankreich  und  Italien,  namentlich  Venedig.  Nach 
riner  Rückkehr  (1767)  wurde  er  Hofmaler.  Sein  erstes  Bild,  Petrus  und  Paulus 
I der  Stepfaanskirche,  ist  indessen  eben  so  mittclmässig  als  der  Johannes  in  der 
skobskirche.  Den  Fürstbischof  veranlasste  er  in  der  Folge,  ihn  nochmals  nach 
■an«  zu  schicken  (1776 — 1777),  wo  er  auf  dem  Hotel  de  Tille  Tier  allegorische 
ruppen  al  fresco  malte.  Im  Jahr  1778  kehrte  er,  der  Torher  charakterlos  und  matt 
cmalt,  als  rollständig  eingeweiht  in  die  Keckheit  des  Vortrags  und  die  Manierirt- 
Mt  der  Behandlung,  wie  sie  damals  in  Frankreich  an  der  Tagesordnung  war,  nach 
unberg  zurück,  malte  dort,  in  Vierzehnheiligen,  in  Ebrach  u.  s.  w.  noch  raehreres 
id  starb  1783,  nachdem  er  1782  erblindet  war. 

limatar.  Eifrae  Notixta.  — Jick,  i*aaib«oa. 

Schenchzer,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Zürich  im  Jahr  1803. 
■in  erster  Lehrer  war  Heinrich  Maurer.  Die  Flacbmalerei  war  seine  erste  Be- 
bäftigung;  dann  machte  er  mehrere  Reisen  in  die  Schweiz  und  von  1826 — 1829 
(Auftrag  des  Fürsten  von  FUrstenberg  in  den  Schwarzwald,  wo  er  Verschiedene 
igenden  anfnahm,  die  er  dann  in  Karlsruhe  in  Aquarell  ausführte  und  litho- 
sphirte.  Später  (1829)  ging  er  nach  München,  wo  er  sich  ausschliesslich  der 
indschafls-  in  Verbindung  mit  Architekturmalerei  widmete.  Im  Jahr  1836  führte 
sechs  enkaustische  Wandgemälde  (Smyrna,  Troya  u.  s.  w.)  für  Hohenschwangau 
s.  Seine  Landschaften  in  Oel  sind  wegen  ihrer  Anspruchlosigkeit,  ihrer  unge- 
(inen  Naturtreue  und  lebendigen  Frische  des  Colorits,  welches  übrigens  mehr  har- 
laiscli  und  angenehm  als  glänzend  erscheint,  sehr  gesucht.  So  wie  sie  sind, 
dien  sie  nichts  sein  als  Erinnerungen  an  die  Natur  und  ihre  schönsten  Stellen  und 
rechen  darum  immer  an.  Sie  würden  noch  riel  mächtiger  wirken,  wenn  sie  in 
lern  grösseren  Massstabe  ausgefuhrt  wären.  Wir  nennen  unter  ihnen;  das  alte 
oster  Kappel,  wo  man  die  Natur  selbst  durch  eine  Camera  obscura  zu  sehen 
‘int;  die  alte  Kapelle  bei  Täufers  (Münchener  Ausstellung  1858),  von  seinem 
Den  Takt  für  Formen  zeugend:  die  Parthie  aus  dem  Oberinnthal  (München  1859), 
n schöner  Anordnung  und  frischer  Färbung;  die  Sensenschmiedte  im  Allgau  (Mün- 
en  1860),  von  delikatester  Ausführung  und  grosser  Anmuth.  — Er  bat  auch 
locbes  lithographirt. 

Ularalar.  D«at«eha»  KaaiCblatC  1SA4.  18SS.  — Dioxkaraa  1859.  1880.  — Eifaae  Notisaa.— 
r&riiar,  Gatckiebta  «lat  daotsebea  Koiut.  — Grot«a.  Dia  KaaitaoMloUuaf  so  Munchaa  üa  Jahra 
li'bM.  — Mailar.  CaiveräalbADdboch  voa  Mdacbaa.  Ractyatkif  Gaschiebta  der  oeaaraa  daaUebea 
kaast  t.  — $01 11,  Dia  bUdaode  Raail  ia  Mbaebea. 
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Schaufel«  — SchenUUeh. 


Soheofele  (Sohenfel,  Sohftnffel),  Joieph  Iguax,  1733  in  AhreneteiD  bei  l'uiu 
geboren.  Er  war  erst  Gärtler  und  dann  Stempeisciuieid«r  und  MänagTareur.  Nacit 
dem  er  1768  die  Schweiz  und  Italien  bereist,  wurde  er  bei  seiner  Räobkebr  ba^ 
rischer  Hofmedailleur.  AU  solcher  starb  er,  nachdem  er  viele  zum  Theil  sehr  ge- 
suchte Medaillen  geschnitten  batte,  ums  Jahr  1790  zu  München. 

U(«ralar.  Cifsa«  Koliaaii.  — Lipowskj,  BajrrUck«*  ICiMtlwlc&ikoB. 

Scheufler,  Georg,  Glasmaler  der  Gegenwart,  geboren  in  Meissen  1830,  Lieb- 
lingsschüler  und  Gehilfe  des  Professors  Karl  Scheinert  an  der  königlichen  Giss- 
maleranstalt  in  Meissen.  Er  ist  einer  der  tüchtigsten  Glasmaler  der  Jotztaeit  in  Be- 
zug auf  die  Technik  der  Glasfarben  sowohl,  als  in  Bezug  auf  die  künstlerische  Seite 
dieses  Fachs.  ^ 

Isftorattr.  Eifea«  Notitea. 

Schenren,  Kaspar,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Aachen  im  Jahr  161t 
Er  war  der  Sohn  eines  Eeiehenlehrers  und  Miniaturmalers,  und  wurde  schon  sl> 
Knabe  angestellt,  beim  Malen  auf  Holz  und  Leinwand,  auf  Seide  und  Papier,  bei 
Glückwünschen  und  Bilderbogen,  Kircbenfahnen  und  Festdekorationen  mitzulielfes. 
Seine  frühe  entwickelte  Erfindungsgabe  war  Veranlassung,  dass  im  Bause  des  Viten 
bald  nach  seinen  Entwürfen  gearbeitet  wurde.  Im  Jahr  1829  kam  er  nach  Düssel- 
dorf, wo  Leasing  und  Schirmer  .seine  Neigung  für  die  Landschaft  feststellten.  Sehoc 
1832  begründete  er  seinen  Kuf  durch  eine  I.andschaft  im  niederländischen  Charakter, 
welche  Bankier  Bendemann  in  Berlin  von  ihm  kaufte.  Später  bereiste  er  Bollam!, 
Tyrol,  Italien.  Im  Jahr  1855  erhielt  er  den  Professorstitel  und  wirkt  nun  als  solcher 
an  der  Akademie  von  Düsseldorf.  Er  ist  Ritter  des  rothen  Adlerordens  vierter  Klasse. 
Inhaber  der  schwedischen  Medaille  für  Konst  und  Wissenschaft  u.  s.w.  Scheurco 
ist  mit  einer  Leichtigkeit  der  Darstellung  und  einem  Feuer  begabt,  welche  nicht 
ermessen  lassen , wie  weit  er  es  noch  bringen  kann.  Seine  Landschaften  zeigen  eine 
geistreiche,  obschon  oft  mehr  phantastische  als  getreue  Erfassung  der  Natur,  mciu 
eine  tiefe  Harmonie  bei  melancholisch  liebenswürdiger  Stimmung,  sie  sind  stets  voll 
Poesie , oft  reich  an  pikanten  Effekten , aber  selten  von  tiefer  Charakteristik.  P» 
Ausführung  ist  manchmal  flüchtig,  willkürlich,  nianierirt.  Seine  Farben  sind  rci», 
fein  und  frisch  und  eignen  sich  desshnlb  besonders  zu  Darstellung  von  Morgeobe- 
leuchtungen  und  Umgebungen  grosser  Strome.  Wir  nennen : Westphälische  I.and- 
Schaft  (Berlin  bei  Fallou) , Holländischer  Strand  mit  Schilfen  (Berlin  bei  Dannen- 
berg), Rheinisches  Schifferhaus  (Berlin,  Bellevue).  Winterlandschaft  (München,  new 
Pinakothek),  Winterbild  mit  Eigeunern  (Ha Iberstadt  bei  Lucanus) , Kirche  in  Ober- 
Wesel  (Weimar,  Kunslinstitut) , MOnchsbegrdbniss  und  Requiescat  in  pace  (Hin- 
nover,  Ausstellung  1860),  Schneelandschaft  mit  Wartthurm  (Bremen,  Ausstelloc? 
1860),  Waldlieder  und  Versunkenes  Schloss  im  Meere,  Aquarelle  (Wien.  Ausstellncg 
1860);  andere  in  Leipzig,  Stuttgart.  Mannheim.  — Sein  Talent  in  Darstellung  ros 
Arabe.sken  hat  ihm  den  Namen  Arabeskenkönig  erworben.  Er  liefert  treffliche  Titel- 
blätter und  Dedikationen , Gedenkblätter  (Dom  zu  Aachen),  Diplome  (Abgang- 
zeugniss  von  Bonn  für  den  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen , eines  der 
schönsten  Denkmale  seines  schöpferischen  Geistes),  Reiseblätter  (Schweiz  und  Its- 
lien),  Romantik  und  Sage  (Verherrlichung  Shakespeare's  und  Schillers  u.  s.  w ). — 
Seine  Radirungen*  (Mannheim,  Artaria  1842)  sind  mannigfaltiger  Art,  meistes" 
Landschaften  Das  Eigenthümliche  und  Anziehende  ihrer  Behandlung  besteht  dsre. 
dass  mit  wenigen  Strichen  der  vollendete  Effekt  erreicht  ist,  so  dass  sie  an  Wirkueg 
dem  nu.sgefiihrten  Gemälde  nahe  stehen  und  den  Werken  eines  Waterloo  ood 
Everdingen  an  die  Seite  zu  stellen  sind. 

Literalir.  Cotta’acb««  Kantthlatt  1RS4,  1^36.  — Dcnlarhea  Kvoatblatt  lAS}.  — Di«** 

kar«ii  <860.  — Förster,  üMcbicbte  der  deaueben  Kasat.  — * Hegen,  l>ie  deetacbe  Kaert  4m 
14.  Jahrbuodert».  — Kogler,  Kleine  St^brifteo  8.  --  Müller,  l>ie  Muteeo  oud  Kautverb« 
loadi.  — ReexTofki.  Gesrhichte  der  noncren  deouchen  Konst  1.  Wiegmana,  Die  köaigbrbe 
Knnatakademie  au  Dfisaoldorf. 

Sehentzlioh , Hans,  auch  Sch&tizlig  geschrieben,  Bildhauer  aus  Schneeberg  ><> 

* Abf  «bildet  ic  den  DeakaAlern  derKuaat  AUm  xo  Raglera  Haaüb.  der  Koaxtgeaeb.  faf  ** 
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StcJuea;  unprönglich  SteinineU  nnd  Marmorbreoher , dann  zum  Bildhauer  beran- 
|«biMei,  arbeitete  er  von  1S48 — 1665  in  Joachims  IL  tod  Brandenburg  Diensten 
firiln  Sehlotsbau  in  Colin  bei  Berlin,  (f  157  . .). 

liKntar.  Eif«a*  Notisea.  — Maltttr,  Chreaik  voa  Scha*«b«rf. 

Schex,  J.,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Im  Jahr  1860  rollendete  er  ein 
;ronet  fgurenreiches  Historienbild:  „die  DiohterkrOnung  Ulrichs  t.  Butten  durch 
Kaiser  Maximilian  I.  zu  Augsburg*;  und  beschickte  1861  die  Kölner  Ausstellung 
Bit  eicem  „Cromwell* , der  zu  den  besten  Hoflhungen  berechtigt. 

UlmUr.  Dlotkaraa  IU9.  — Eigaaa  Ifotisaa. 

Sehejerer,  Franz , Landschaftsmaler,  geboren  1762  in  Prag.  Er  stndirte  erst 
aPrag,  dann  in  Wien  und  malte  Ijindschaften  mit  Hirtenstaffage,  woTon  sich  zwei 
is  der  Geraüidegallerie  der  PriTatgesellschaft  zu  Prag  und  eine,  eine  Ansicht  des 
Idtseebergt  in  UnterOsterreioh , zu  Wien  im  BeWedere  befinden.  Er  starb  im  J^r 
IBJS  zu  Wien. 

UlmMr.  Eiftaa  Notiaaa. 

Seheyndel  (Scheindel),  Gilles  oder  Aegidias  (schwerlich  George  Hendrik) 


na,  Zeichner  und  Badirer,  geboren  2U  Rotterdam  um  1600.  Er  fertigte  kleine 
Esdiniogen  im  Genre  Callots,  Bauerngesellschaften,  Jahrmfirkte,  Charlatans  u.t.  w. 
is  sehr  geistreicher  Weise.  Seine  mit  gut  gezeichneten  Figuren  staffirten  Land- 
schaften sind  sehr  gesucht.  Er  stach  auch  nach  D.  Haisund  Buytenweg.  Ein 
posses  und  seltenes  Blatt  (vier  Platten)  stellt  den  Leichenzug  des  Prinzen  ^ 

'oq  Oranien  und  Nassau  zu  Delfit  (1625)  vor. 


Ulmlir.  Brallioi,  Dietionaair«  dt»  MoBOfraBitt».  — > Haber,  Handboch  f&r  Kuastliebhabtr  6.  — 
laatritel,  Dt  LtTtot  ta  Werken  der  IfoUand.  ea  Vlaaa.  KaofUchilderi  a.  ■ w.  — Kagler,  Die 
Moaefrmamietea. 


Sehinfflno,  Bentaxdo,  Bildhauer,  geboren  in  Camagli  bei  Genua  1678.  Er  war 
»1  Schüler  des  Antonio  M.  Parodi,  Qbertraf  aber  bald  seinen  Meister  und  suchte 
tc  Konst  Ton  den  baroken  Tollheiten  seiner  Zeit  abzulenken , wobei  er  vom  ange- 
Mrnen  Talent  und  von  den  Grundsätzen  seines  Freundes  Domenico  Piola  unter- 
tützt  ward.  So  zeigen  denn  seine  Werke  eine  bündige  Composition,  reicheren  Faltcn- 
rqrf,  sanfteren  natürlicheren  Ausdruck  und  ungezwungenere  Bewegungen  als  die 
einer  Zeitgenossen.  Den  Altar  in  S.  Agostino  alla  Consolazione  und  das  Relief  der 
leiligen  Familie  über  der  Thür  des  Hauses,  in  welchem  Piola  wohnte,  sind  seine 
«sten  Werke.  Er  starb  im  Jahr  1 725.  Unter  seinen  zahlreichen  Schülern  (er  war 
lehrere  Jahre  Direktor  der  Soulpturabtheilung  an  der  Academia  Ligustica)  sind  zu 
nmen:  Francesco  Schiaffino,  Francesco  Omirolo,  Nicolo  Trarerso  und 
rancesco  Raraschi o ( 1 750 — 1820). 

Ulcratar*  Delle  Arti  dei  Diie^ao  etc.  ia  Lifiria  Geaora.  Mai  1862.  — rOitli,  Allfemeiae»  Kbastlor* 

l*xikoa. 


Sehiaffioo,  Franceico,  Bildhauer,  in  Camagli  bei  Genua  1689  geboren.  Nach- 
em  er  seine  Studien  im  Atelier  seines  Bruders  Bernardo  begonnen  und  in  Rom 
Ster  Cam.  Rusconi  Tollcndet,  kam  er  nach  Genua  zurück  und  fand  dort  viel  Be- 
thäftigung  für  Kirchen  und  Paläste,  selbst  für  den  Kdnig  von  Portugal,  für  die 
eilige  Gr.abkirche  zu  Jerusalem  u.s.w.  Der  Raub  der  Proserpina  im  Pal.  Durazzo 
letzt  Pal.  Reale)  zeigt  seine  Fehler,  üebertreibung  in  den  Stellungen,  Maiiierirtheit 
D .\usdruck  und  incorreetheit  in  der  Zeichnung  in  auffallendstem  Grade;  mehr 
eten  seine  Vorzüge,  eine  gewisse  graziöse  Leichtigkeit  im  Machwerk  und  eine 
rosse  Virtuosität  in  Behandlung  der  Musculatur  an  der  Gruppe  der  Titelheiligen  in 
.Anna  und  an  der  .Statue  Rirhelieu’s  im  Rathhaus  hervor.  Er  starb  1763  in  Genua. 

LtUrmtar.  Dalle  Arti  dal  Disagno  etc.  ia  l.ifuria  Geoova.  Mal  1862.  — > Rij^eae  Notiten. 

Schiaminossi  (Sciaminosi , Seaminossi),  Raphael,  Maler  und  Kupferstecher, 
rboren  zu  Borgo  San  Sepolcro  im  Jahr  1580.  Kr  war  ein  Schüler  von  Raphael 
el  Colle  und  bat  den  Hochaltar  der  Kathedrale  seines  Geburtsorts  gemalt,  ein 
ild,  welches  bei  einfacher  Composition  und  natürlichem  Ausdruck  ein  mittelmässiges 
olorit  zeigt.  Besser  sind  seine  malerischen  und  den  Originalen  getreuen  .Stiche, 
orunter  die  nach  eigener  Erfindung,  welche  das  Mysterium  des  Rosenkranzes  be- 
zndeln,  hervorzuheben  sfnd.  Man  hat  auch  eine  Anzahl  Holzschnitte  von  ihm. 

Ulmter.  Blo,rspkl*  saiv.ri.U». 
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SehikToDe  — Sefai«Teii«ttL 


Schiavone.  Dieser  Name , den  riele  KOostler  fQhrea , ist  kein  FamiltennaaNi, 
sondern  eine  Bezeichnung  der  Heimath  und  heisst  SlaTonier,  wie  die  Italiener  allr 
Dalmstier  und  Illjrier  nannten. 

Schiavone , Andrea , siehe  Xeldolla.  Nachzutragen  ist  zn  jenem  Artikel  oech, 
dass  sein  Name  sich  auch  Hedula  geschrieben  findet  und  dass  er  in  Venedig  starb, 
in  Wien  im  Belredere  ist  eine  Anbetung  der  Hirten  ron  ihm,  welche  deutlich  zeigt, 
dass  die  gewöhnliche  Incorrectheit  seiner  Zeichnung  weniger  in  Cngesehicktbeit  ab 
in  Nachlässigkeit  ihren  Grund  hat. 

Ulcralir.  tizea«  Kotiteo. 

Schiavone,  Gregorio,  Maler,  gebürtig  aus  Dalmatien.  Er  war  mit  A.  Mas- 
tegna  zugleich  Schüler  des  Sqnarcione  und  um  1470 — 1512  (nach  Andern  1440  ^ 
bis  1490)  thätig  und  arbeitete  namentlich  in  Wasserfarben.  Seine  Hauptwerke  sind:  i 
eine  Madonna  tur  S.  Francesco  io  Padua,  Jetzt  im  Berliner  Mnsenm,  nnd  Christas  a ' 
Gethsemane  fiir  die  Scuola  di  San  Marco  in  Venedig.  Ein  weiteres  Hauptbild  ros 
ihm  befindet  sich  zu  Fossombrone.  Seine  Bilder,  in  kleinem  Formate , zeichnen  skk 
besonders  durch  Grazie  aus;  er  brachte  auf  ihnen  häufig  allerliebste  EngelskOpfe  aa. 
Utcraltr.  BoiTtrt«!!«.  — Kifeat  — Fiasli,  AUfBaeimM  KiB»CR< 

ItXibOB. 

Schiavone,  Lnca,  Maler,  blühte  um  144& — 1460  zu  Mailand.  Er  war  ein  ge-  , 
schickter  Dekorationsmaler  und  ist  namentlich  als  Lehrer  des  Stickers  Girolsmo  ' 
Deffinone  bekannt. 

Literalir.  Biof^raphi«  DoiTBrtell«.  — Rifese  KotistB.  — FBaali,  AUcBaeinea 
iBxikon. 

SchiavO&e , Micliele  Angeln  , Bildhauer.  Er  arbeitete  erst  einige  Zeit  in  seiiiea  ^ 
Vaterland  Dalmatien,  ging  dann  um  1540  nach  Rom,  wo  er  das  Grabmal  PsbM 
Urban  VI.  in  S.  Maria  dell'  Anime  nach  B.  Peruzzi’s  Zeichnung  ausfufarte.  £s 
gehört  das  Grab  zwar  nicht  zu  den  ersten  Meisterwerken,  aber  doch  zu  den  bessena 
Arbeiten  Jener  Zeit.  ; 

Literaler.  Eifeo«  Botlfea.  — AUfeaiaiBM  KftaatlBrlBxikom. 

Schiavone,  Hicolo  dell’  Area,  Bildhauer.  Er  fertigte  um  1450  das  eine  Krip^ 
darstellende  bunte  Terracottarelief  auf  der  Insel  San  Spirito  bei  Venedig  und  ist , 
wahrscheinlich  identisch  mit  Niccolo  di  Puglia,  genannt  il  Dalmata,  eines 
Schüler  des  Jacobo  della  Quercia,  der  nach  dem  1469ff.  von  ihm  gearbeiteten 
Denkmal  des  Heiligen  Dominicas  in  San  Domenico  in  Bologna  den  Beinamen  delf  . 
Area  erhielt  und  im  ersten  Band  unseres  Lexikons  durch  einen  Druckfehler  unter 
Arco  aufgeführt  ist.  Er  starb  1494  in  Bologna.  Als  seine  Heimath  ist  nicht  6»-' , 
logoa , sondern  Puglia  in  Dalmatien  anzunehmen  ; die  Annahme  Einiger , dass  er  scs 
Bari  gebürtig  sei , ist  bloss  dadurch  entstanden , dass  er  nach  dem  heiligen  Nicolam  , 
von  Bari  getauft  war. 

Literatir.  Mothe»,  0«ftebichM  der  BeakuBtt  ead  BildbBBerei  Veaedi^.  — SbbbotIbo,  Vwm 
lUoAtrBta. 

Sohiavonetti , Loigi,  Kupferstecher,  1766  (nach  Andern  1765  und  1750)  is 
Bassano  geboren.  Nachdem  er  bei  einem  mittelmässigen  Meister  die  Kupfersteebom 
erlernt  hatte,  wurde  er  in  dem  calcograpbischeu  Institute  von  Remondini  beschäf- 
tigt, wo  sich  Bartolozzi  undVolpato  seiner  annahmen.  Mit  dem  ersteren  gio;; 
er  in  der  Folge  nach  London , wo  er  bald  als  dessen  ebenbürtiger  Gefährte  galt.  D 
zeichnete  sehr  correct  und  wusste  sowohl  die  Kraft  als  die  Weichheit,  Ja  selbst  dir 
Farbenwirkung  der  gemalten  Originale  im  Stich  mit  Einsicht  anzudeuten.  Harmonir 
der  Linien , Einheit  der  TOne , Glanz  und  Bewegung  wird  an  seinen  Stichen  gerühmt 
Namentlich  war  er  in  der  Punktirmanier  Virtuos.  Sein  Hauptwerk  ist  der  Leiehnain 
Tippo  Sahibs,  von  den  Seinigen  anerkannt,  nach  Singleton.  Ferner  sind  hervorza- 
heben  vier  Blätter  mit  den  letzten  Schicksalen  Ludwigs  XVI.  nach  Benazech;  und 
die  Porträts  bedeutender  Persönlichkeiten  nach  Boyle,  Cosway  n.s. w.  Sein  Bruder 
Ni  colo  half  ihm  oft  an  seinen  Arbeiten,  namentlich  an  der  vielblätterigen  Ge- 
schichte des  Tippo  Sahib,  erreichte  ihn  Jedoch  nicht  ganz.  Er  starb  zu  Broaptes 
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in  Jahr  1810  über  der  Arbeit  an  Stotharda  Zng  der  Pilger  nach  Canterboiy.  Ni- 
c«lo  folgte  ihm  schon  1812. 

Ulrnl».  BiofiapSia  isiTOrtall«.  — Eigoia  NoUaan.  — FSsill,  AU(amauiaa  KSutla» 

Ulikoa. 

Schiavoni,  Felice,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Triest  1803.  Ein  Sohn 
lud  Schäler  Natale's,  folgte  er  diesem  nach  Wien  und  Mailand,  gewann  dort  einen 
Aademischen  Preis  und  trat  um  1830  in  Venedig  als  selbstständiger  Künstler  auf, 
in  Allgemeinen  sich  der  historischen  und  m^hologischen , sowie  religiösen  Malerei 
in  ernsterer  Weise  als  sein  Vater  widmend;  sein  bestes  Werk  ist  Kapbael,  die 
fomarina  malend,  in  der  Ärthaber’schen  Sammlung  zu  Wien.  Auch  eine  Kreuz- 
abnahme Ton  ihm  wird  in  Erfindung,  Zeichnung  und  Färbung  gerühmt.  Er  ist  Mit- 
glied der  Wiener  Akademie , lebt  aber  in  Venedig. 

Ulenlar.  Cotta'tctae  Kaaatblalt  183S.  — Eipasa  Kotisas.  — Raezyaiki.  Gaiebichta  dar 
laaarea  daaticbaa  Kanal  Z. 

Schiavoni,  Giovanni  (oder  Giuseppe?),  Maler  der  Gegenwart,  Sohn  und  Schüler 
des  Natale,  geboren  zu  Triest  1804.  Sein  erstes  Bild,  Moses  Wunder  mit  jem 
felsen,  malte  er  um  1826  in  Wien  und  verkaufte  es  an  den  Kaiser;  es  bängt  im 
Sdredere  zu  Wien.  In  seinen  historischen  Bildern , seinen  Genrebildern  und  reicb- 
■tsffirten  Arehitekturansichten  zeigt  er  lebendige  Auffassung  und  Phantasie.  Er  lebt, 
whr  beliebt  und  auch  als  Künstler  geachtet  in  Venedig. 

Llaratar.  Eicaaa  Natisaa.  — aaezynaki,  Gaickiakta  dar  aaaaran  daotackan  Kanal  2. 

Schiavoni,  Natale  I.,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Chioggia  1777.  An- 
fugs  in  grosser  Armuth  Autodidakt,  fand  er  in  Florenz  Onterstützung  bei  Raphael 
Horghen  und  vollendete  1797,  nach  Venedig  zurückgekebrt , seine  Studien  unter 
f.  Maggioto.  Sein  erstes  grosses  Bild  war  ein  heil.  Franciscus  für  die  Kirche 
fieiehen  Namens  in  Chioggia;  dann  malte  er  Porträts  in  Miniatur.  Von  1802  bis 
1S16  lebte  er  in  Triest  und  malte  dort  fast  nur  Porträts  in  Oel,  unter  andern  den 
Ktiser  und  die  Kaiserin  von  Oesterreich , sowie  nachmals  in  Wien  die  ganze  kaiser- 
liche Familie.  Im  Jahr  1825  ging  er  von  Wien  nach  Mailand,  wo  er  sich  fast  aus- 
ichliesslich  mit  Kupferstecherei  beschäftigte.  1841  malte  er  ein  g^rosses  Altarbild 
Ihr  S.  Antonio  in  Triest,  1842  eine  schlafende  Flora.  Im  Allgemeinen  sind  seine 
Bsnnlicben  Figuren  zwar  trefflich  gezeichnet  und  virtuos  gemalt,  aber  doch  nicht 
recht  lebendig,  etwas  zu  sehr  aktmässig,  während  seine  weiblichen  Gestalten, 
umentlieh  die  allegorischen  Halbfiguren  (la  volupt4,  l’indignation , la  friponne, 

Venus  im  Bade),  von  denen  sich  drei  auf  dem  Rosensteine  bei  Stuttgart  befinden, 
tu  Seelenleben  des  Weibes  lebendig  und  ungekünstelt,  allerdings  immer  mit  einem 
Histemen  Beigeschmack  ansdrOcken,  worüber  man  gerne  den  trüben,  ja  oft  schmutzi- 
gen Fleischton  vergisst.  Als  sein  schätzbarstes  Bild  gilt  die  Magdalene  im  Belvedere 
m Wien.  Seine  Stiche  zeichnen  sich  durch  höchst  charakteristische  Form  und  effekt- 
rclle  Andeutung  der  Farbenwirkung  aus , während  er  auf  das  eigentlich  Technische, 
gistten  Strich  und  glänzenden  Vortrag  nicht  viel  gab.  Seine  vorzüglichsten  Stiche 
lind  die  Bimmelfhbrt  Mariä  und  die  Grablegung  Christi  nach  Tizian.  Cm  1840  kam 
n nach  Venedig  als  Professor  der  dortigfen  Akademie  und  starb  im  Jahr  1859  da- 
»Ibst  als  Nestor  der  dortigen  Künstler  hoch  verehrt. 

Ulzrtlir.  Collft'zcbzz  Koaslblzll  1S8S.  — Danliohst  Knnzlblsll  1SS1.  — Dlozkvrss  IS59. — 

Elft&t  Kotixeo. 

Schiavoni,  Sebaatiano,  Bildhauer  und  Holzschnitzer  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
fenigte  um  1536  die  schönen  in  ernstem  würdigem  Styl  bei  grosser  Lebendigkeit  der 
Oarstclloog  doch  massvoll  gehaltenen  Holzreliefs  gezierter  Chorstühle  in  der  Marcus- 
Lrcbe  zu  Venedig. 

Ulmtsr.  Eisaaz  b’olizzz,  — Uolbez,  OMcbicbta  der  Bznknnil  ud  BUdbaoerel  veaedis*. 

Schick,  Gottlieb,  Maler,  geboren  zu  Stnttgrart  im  Jahr  1779.  Schon  als  Knabe 
übte  et  sieh  ohne  Lehrer  in  der  Kunst  und  man  hat  noch  jetzt  das  Porträt  seines 
Vaters  von  ihm,  welches  er  in  seinem  15,  Jahre  malte  und  das  durch  Aehnlichkeit, 

Leben  und  Charakter  überrascht.  Er  kam  nun  in  die  Lehre  zu  Hetsch,  den  grössten 
Einflnu  aber  übte  jetzt  und  später  Dannecker  auf  ihn,  der  ihn  auch  im  Modelliren 
KiUzz,  Kdazüer-Lezikon.  111. 
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Schick,  Karl  Friedrich  — Schiekhart,  Heinrich  I. 


unterrichtete.  In  seinem  19.  Jahre  gingf  er  nach  Paris  zu  Darid , mit  dessen  thea- 
tralischer Richtung  er  sich  nicht  befreunden  konnte,  obschon  er  sich  Mühe  gab,  ia 
üebrigen  ron  ihm  zu  profitiren.  Nach  Stuttgart  (1802)  zurück gekehrt , gelanget 
ihm , einen  Jahrgehalt  des  Herzogs , sowie  einen  Contrakt  mit  Cotta  zu  erhaltec, 
welche  ihn  in  den  Stand  setzten , Rom  zu  besuchen.  Hier  wirkte  Kunst  und  Natcr 
in  mächtig  begeisternder  Weise  auf  ihn.  Der  Umgang  mit  der  Familie  Humboldt 
und  mit  dem  Maler  Jos.  Koch , mit  Camuccini,  Tieck,  Schlegel  u.s.w.  regt« 
ihn  an.  Mit  grösstem  Flcisse  warf  er  sich  auf  das  Studium;  sein  Darid  rar  drfl| 
erzürnten  Saul  (1803)  war  sein  erstes  grösseres  Werk , welches  in  Rom  durch  dir 
Macht  der  darin  ausgedrückten  Gefühle  allgemeine  Bewunderung  fand.  Die  £mpfis*| 
düng  der  Dankbarkeit  hierüber  erzeugte  „seinen  Noah,  der  Dankopfer  bringt“  (18051 
und  welcher  durch  die  Gewalt  der  Idee,  die  Erhabenheit  und  Weihe  der  Darstellusg, 
die  Natürlichkeit  des  Details  in  der  damals  so  Terschrobenen  Kunstperiode  Enthuisi- 
ntus  erregte.  Um  diese  Zeit  malte  er  auch  die  Tochter  Humboldts  und  die  FaaÜK 
Blankenhagen,  Bilder,  in  welchen  eine  treue  und  geistrolle  Auffassung  der  In^ 
Titiualität,  ein  kräftiges,  klares  und  harmonisches  Colorit  an  die  grossen  altet 
Meister  erinnert.  Eine  um  diese  Zeit  eingegangene  Ehe  mit  der  Tochter  des  eng- 
lischen Malers  Wallis  reranlasste  ihn,  noch  einige  Porträts  zu  malen,  um  seines 
Hausstand  zu  regeln.  Auch  einige  Landschaften  malte  er  um  diese  Zeit.  Aber 
die  Liebe  begeisterte  ihn  auch  zu  seinem  unsterblichen  Werke,  Apollo  unter  ilei 
Hirten,  eine  reiche  Composition,  rein  von  Begeisterung  und  Geschmack,  gross rm 
Stjl,  welche  er  im  Jahr  1807  mit  noch  mehreren  andern  Bildern  im  Hause  des  btTC- 
rischen  Gesandten  zwei  Monate  lang  ausstellte.  Nach  der  Gemäldeausstellung  ssl 
dem  Kapitol  (1809)  erhielt  er  Deputationen  italienischer  und  firanzösischer  Künstlet 
welche  ihm  den  Preis  und  die  Krone  überreichten.  Die  Sehnsucht  nach  der  HeimsA 
trieb  ihn,  der  schon  an  einem  Herzleiden  bedenklich  krank  war,  im  Jahr  1811  naA 
Stuttgart,  wo  er  1812  starb.  Schick  darf  als  die  MorgenrOthe  der  neurrfl 
deutschen  Kunst  bezeichnet  werden;  in  seinen  Arbeiten  vereinigte  sich  zuerst  «k 
wahrhaft  poetisch^  Gedanke  mit  dem  Streben  nach  vollkommener  Darstellung.  S«k 
Geist  neigte  sich  zu  der  Darstellung  biblischer  und  antiker  Gegenstände  in  der 
fassung  des  Raphael,  dessen  zweite  Manier  ihm  überhaupt  vorgeschwebt  zu  hsbah 
scheint.  Die  Begeisterung  für  das  Ideale,  welche  seine  Bilder  durchweht,  ist  eä 
was  den  Schauer  immer  fesseln  wird,  wenn  auch  das  Colorit  und  die  Darstellung  d#' 
Landschaft  den  Ansprüchen  der  Jetztzeit  nicht  mehr  genügt.  Sein  Bild  gibt  dC 
Deutsche  Kunstblatt  von  1858;  ebendort  ist  auch  ein  Stich  nach  einer  FarbenskiiS 
von  ihm : der  träumende  Jesus.  Sein  Apollo  ist  durch  eine  gelungene  Litl)Ograpbk 
von  C.  C.  Schmidt,  sein  Saul  durch  eine  solche  von  Kauffmnnn  verewigt. 

Literatur.  Deutfckes  Kuuttblutt  1858.  1859.  — Elfeoe  Koticeo.  — » F5nter.  Getekhcbte  M 
deutsebeB  KubiI.  — Hagea,  Die  deauche  Ktmit  dei  19.  JjüirbaaderU.  — kahler,  Haadbäck  dV 
Oeeebichte  der  Malerei  2.  — Kiifler,  Kleine  Sebriften  8.  — RnesFnaki,  Geecbiebte  der  &«e^ 
deuteeben  Koait  1.  2.  8. 

Schick,  Karl  Friedrich,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Karlsruhe.  Er  vmrk 
in  Düsseldorf  gebildet  und  hatte  auf  der  Dresdener  Ausstellung  von  1 858  ein  Genre- 
bild: der  Sonntagabend  vor  dem  Hause  und  1861  drei  Bilder  auf  der  Kölner  Knstt- 
ausstellung,  davon  zwei  Eigenthum  des  Grossherzogs  von  Baden  sind.  Diese 
zeigen  viel  Frische  der  Anschauung  bei  regem  Gefühl  und  gntem  Farbensinn. 

Litmtur.  Eiftn«  Kotitaa. 

Schicketanz,  Hans,  Baumeister  und  Steinmetz  des  16.  Jahrhunderts  zu  Dretdcc 
Als  im  Jahr  1534  Herzog  Georg  seinen  Schlossbau  wieder  in  Angriff  nehWn  lie« 
war  auch  Schicketanz  mit  dabei  thätig.  Von  ihm  rührt  das  sogenannte  Georgvi- 
thor  her,  ein  leider  zum  grossen  Theil  zerstörtes  Portal  in  blühender  Frührenaisssn«. 
so  wie  der  ursprünglich  über  diesem  Thor , jetzt  auf  dem  Nenstädter  Kirchhof  aege- 
brachte  Todtentanz,  ein  Relieffriess  mit  27  zum  Theil  in  Ausdruck  und  Bewegesf 
sehr  gelungenen,  sämmtlich  aber  äusserst  charakteristischen  Figuren. 

Uterulur.  Eifana  IVoticaa.  — MufUzia  fBr  skebsiaeba  Oaaebiabta. 

• Schickhart  oder  Schikkard,  Heinrich  I.,  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts  tob 
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Singce.  Er  -war  einer  der  betten  Meister  aus  der  Ulmer  Schule  und  fertigte  in 
Rerrenberg  die  Cborstflhle  der  Stiftskirche,  welche  im  Uebergang  ron  Gothik  za 
BeBaitsance  gehalten,  Tielfkeh  an  S^rlin's  Arbeiten  erinnernd,  mit  sauber  ge- 
schnitzten, zum  Theil  sehr  sehOnen  Reliefs  geziert  sind.  Er  starb  um  1560. 

Sehickhart  oder  Schikkard , Heinrich  II.,  Baumeister,  geboren  zu  Herrenberg 
155S.  Wahrscheinlich  Abkömmling  des  Vorigen,  bildete  er  sein  Talent  antodidak- 
Ciscb  und  war  schon  1580  mit  dem  Bau  zweier  Schlosser  betraut,  1590  und  1593 
ther  Tom  Herzog  Ludwig  in  Stuttgart  bei  Öffentlichen  Bauten , unter  Anderem  am 
^Lnstbaus,  dem  jetzt  umgebauten  Hoftbeater,  beschäftig^;  worauf  ersieh  selbst  in 
Stuttgart  anbaute.  Er  baute  mehrere  abgebrannte  Ortschaften  wieder  auf,  legte 
eine  neue  Stadt  (Freudenstadt)  an ; Schlosser,  Kirchen,  Wasserleitungen,  Brücken 
a I.  w.  legen  Zeugniss  ab , ein  wie  grosses  Vertrauen  seine  Landesherren  in  ihn 
setzten.  Im  Jahr  1598  bereiste  er  Italien,  1599  nochmals  und  zwar  mit  Herzog 
Iriedricb.  Unmittelbar  darauf  entstand  der  sog^enanntc  Neubau  in  Stuttgart  in  italie- 
sisirender  Renaissance,  1599  begonnen,  1609  vollendet,  1757  ausgebrannt  und 
1779  und  1782  vollends  weggerissen,  dessen  sebOne  Verhältnisse  durch  eine  Zeich- 
BSng  Heideloff’s  verewigt  sind.  1634  während  der  Plünderungen  des  dreissigjäh- 
ngen  Kriegs  wurde  er  in  seinem  Haus  in  Herrenberg  von  einem  Plünderer  mit  dem 
Beil  am  Kopf  verwandet , woran  er  nach  20  Tagen  qualvoller  Schmerzen  starb. 

Ulcrsitr.  E.  T.  Gsnaiarss,  L*bn  Sckiliksres.  Suntait  1811. 

Sehidone,  vielleicht  besser  Schedone , Bartolomeo,  Maler,  geboren  zu  Modena 
US  Jahr  1560  (1559,  1570,  1580).  Er  gilt  als  ein  Schüler  An.  Caracci's,  war  es 
jedoch  schwerlich,  da  seine  Werke  keine  Spur  davon  zeigen,  er  sich  vielmehr  an 
Correggio  anlehnte,  welchen  er  indessen  bei  seinem  vorwiegenden  Naturalismus 
sicht  g^nz  zu  erreichen  vermochte.  Hie  Färbung  seiner  Fresken  ist  ungemein  fl-isch 
ssd  lebendig,  die  der  Oelbilder  warm,  doch  etwas  ernster  und  gehaltener.  Als 
Forträtmaler  gehört  er  durch  Ausdruck  und  Haltung  seiner  Bildnisse,  sowie  durch 
sein  feines  Colorit  unter  die  ersten  italienischen  Meister.  Er  kam  nach  Parma  als 
Boüaaler  des  Herzogs  Rannocio,  der  ihn  mit  Ehren  und  Geschenken  überhäufte, 
kzn  wirft  ihm  Trägheit  vor,  doch  sind  gegen  60  Bilder  von  ihm  nachgewiesen.  Ha- 
ngen brachte  ihn  seine  Spielsucht  in  grosse  Noth  und  er  soll  in  unmittelbarer  Folge 
tiocs  grossen  Spielverlustes  im  Jahr  1615  zu  Parma  gestorben  sein.  Von  seinen 
Fresken  sind  zu  nennen : Coriolan  und  sieben  Frauengestalten , welche  die  Harmonie 
rorstellen , im  Rathhause  zu  Modena.  Von  seinen  Oelbildern  ist  hervorzuheben: 
S.  Geminian  im  Dome  von  Modena,  ein  Bild  ganz  im  Geiste  des  Correggio;  die 
Grablegung  im  Palast  Farnese  zu  Parma;  die  Grablegung  im  Louvre;  Christus  zu 
£oaus  im  Belvedere  zu  Wien , durch  herrliche  Beleuchtung  eines  seiner  besten  Bil- 
drr;  Maria  lehrt  das  Jesuskind,  beim  Herzog  von  Bridgewater;  S.  Sebastian  in  den 
Studij  zu  Neapel,  durch  eine  treffliche  Verkürzung  interessant.  Neapel  hat  seine 
Bciiten  Bilder  (25),  andere  befnden  sieh  in  Florenz,  Genua,  St.  Petersburg  (Ere- 
Diuge),  Dresden,  Berlin,  München,  Paris,  Prag,  Stuttgart  u. s.  w.,  mehrere  in 
Esglaad. 

kilenlir.  Bio;  rspbi«  «niT«rsell».  — Ei  f«oe  Ko  Uz  • n.  ~ fiorillo,  OBiebiehtt  d«r  Mich- 
ESm«te.  — FfitsH«  AUfeMiaM  KttutUrlexikoa.  — Mfillor«  Di«  Bu»««o  ond  Kaastwerk« 
IlMtMUMd». 

Schiedges , Peter  Faul , Maler  der  Gegenwart  im  Haag.  Er  hatte  die  Kunstaus- 
ttcllung  zu  Antwerpen  (1861)  mit  zwei  Seestücken  beschickt,  die  von  tüchtiger 
Technik  und  bravem  Naturstudium  zeugen. 

Ulmttr.  Eif«B«  Kotiiea.  — Saloa  d’AaT«rs. 

Sehieferdeeker,  Christ.  Karl  August,  Lithograph  und  Porträtmaler  der  Gegen- 
vsrt,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1823.  Anfangs  durch  Privatunterstüizung  in  den 
Stand  gesetzt,  auf  der  Kunstakademie  zu  Leipzig  unter  B.  v.  Neher  und  Gustav 
Jäger  zu  studiren,  erwarb  er  sich  in  der  Folge  seinen  Lebensunterhalt  durch  Unter- 
richt im  Zeichnen  und  Malen,  sowie  durch  Lithographiren ; bereiste  hierauf  Deutsch- 
^d,  die  Schweiz  und  Belgien  und  besuchte  schliesslich  Paris.  Er  malt  Porträts 
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Scbieferttein  — Schiarti,  Fnaz  WUlwlm. 


in  Oel,  doch  sind  seine  Torzüglichsten  Arbeiten  Porträts  auf  Stein  gezeichset,  so- 
wohl direkt  nach  der  Natur  als  nach  Oelbildern , und  in  diesem  Fach  erfreut  et  licli 
allgemeiner  Anerkennung.  Seine  Hauptwerke  sind  die  Porträts  des  Herzogi  tos 
Meiningen  nach  Winterbalter,  General  ron  Rockhuuen  nach  r.  Rayiki,  neli- 
rcre  Leipziger  Kaufherren  nach  Roting,  £r  erhielt  ein  Ehrenzeugnizs  too  la 
Dresdener  KunstsdtSMiemie. 

UlmUr.  Bifoat  Motiaoa. 

Schieferstein,  Ebenist  ans  Dresden  im  16.  Jahrhundert.  Derselbe  war  wegtn 
seiner  ausgezeichneten  Arbeiten  in  Ebenholz  berühmt.  In  der  Sammlung  des  Hem 
T.  Minutoli  zu  Liegnitz  befindet  sich  ein  scfaCnes  Ebenholzkästehen  mit  Elfenbein  eis- 
gelegt  ans  dem  Jahr  1530  ron  ihm. 

Uleralir.  Daatiehes  Baailblau  1SS7. 

Schierecke,  Jan  Frederik,  Zeichner,  geboren  zu  Middelburg  in  Zeeland.  £i 
fertigte  schon  aosgefQbrte  Zeichnungen  nach  G.  Douu.  A.  fUr  Ploos  ran  Amstel, 
Gildemeester,  de  Bosch  etc.  und  lebte  zu  Amsterdmn,  wo  er  auch  Unterricht  ia 
Zeichnen  gab. 

Ultrtlar.  Immaraaal.  na  Laraa«  aa  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  Vlaam.  KaaaUcZildara  a.  «.  v. 

SchierholB , Friedrich , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Frankfiirt  a.  M.  Er  be- 
schickte die  zweite  allgemeine  deutsche  Kunstausstellung  zu  Köln  (1861)  mit  eise) 
Marmorbüste  von  Beethoven  und  einem  Gipshautrelief:  der  Erlkönig.  Beide  Werii 
zeigen  Beherrschen  des  Materials , ersteres  ein  tiefes  Eingehen  auf  Charaktereigrs- 
thamlichkeit , wenn  man  auch  etwas  mehr  Idealisirung  hätte  wünschen  können,  leb- 
teres  Geschick  in  der  Massenvertheilung  und  Anordnung,  sowie  einen  feinen  G« 
Schmack  im  Faltenwurf. 

Lllaratar.  Ciraaa  NoUaaa. 

Schierlinger , Franz,  Architekt,  geboren  zu  Eibelstadt  bei  Würzburg  im  Jih 
1790.  Er  studirte  Anfangs  die  Rechtswissenschaft,  besuchte  aber  1811  die  .tks 
demie  in  München,  wurde  1814  Wasserbauingenieur  und  1818  Kreising^nieur  t 
Würzburg.  Im  Jahr  1827  kam  er  nach  Bamberg,  wo  er  die  schone  Kettenbrürb 
ausführte.  Später  baute  er  die  Schleussen  bei  Scbweinfurt,  die  Mainbrücke  b« 
Heidenfeld  und  wurde  1843  Vorstand  der  obersten  Baubehörde  in  München. 

Lltormtar.  MSller,  rolTonaUiudbeeb  von  IfSscbtn. 

Schiertz,  Angnst  Ferdinand,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Leipzig  im  Jak 
1804.  Zuerst  Kanfinann,  dann  Schauspieler,  ging  er  1830  zur  bildenden  Kun.< 
über.  Er  malte  namentlich  Genrebilder,  doch  auch  solche  historischen  und  religtOsr 
Inhalts.  Die  bedeutendsten  unter  den  letzteren  sind:  „die  Vergänglichkeit“  im  L«:p 
ziger  Museum ; ein  Flügelaltar  mit  der  Anbetung  der  Könige  in  der  Kirche  zu  BOs« 
städt  und  der  Zinsgroschen  und  die  Ausgpessung  des  heiligen  Geistes  für  die  Kirdi 
zu  Podelwitz;  von  Genrebildern,  bei  denen  er  sieh  der  altniederländischen  Schal 
zuneigt:  „die  Zufriedenen“  bei  Präsident  Günther  in  Leipzig  und  „der  Zecher*  b< 
Frau  Dr.  Mothes  in  Leipzig.  Mit  besonderem  Gluck  bat  er  sich  in  der  letzten  Zti 
mit  Restaurirung  alter  Bilder  beschäftigt  und  leistet  darin  Ausgezeichnetes , so  du 
er  in  dieser  Richtung,  sowie  als  Kenner  alter  Bilder  eines  ganz  besonderen  Ruft 
geniesst.  Er  lebt  zu  Leipzig. 

Litcratir.  Ei^ea«  Xotixea. 

Schiertz,  Franz  Wilhelm,  Architekt  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Jsh 
1813  in  Leipzig.  Er  ist  ein  Bruder  von  A.  Ferdinand  und  Schüler  des  Profesto; 
Dahl  in  Dresden.  Er  bereiste  in  der  Folge  zu  wiederholten  Malen  Norwegft 
Schweden  und  Lappland  und  malte  geschätzte  Landschaften  und  Seestücke. 
seiner  ersten  norwegischen  Reise  hatte  er  in  Dahls  Auftrag  für  dessen  1837  er 
schienenes  Werk  über  die  Holzbaukunst  Norwegens  die  Holzkirchen  Norwegens  iai 
genommen.  Seine  zweite  norwegische  Reise  unternahm  er  für  Friedrich  Wilhelm  fV 
von  Preussen , um  die  Kirche  zu  Vang  im  Valders  abzubrechen , die  dann  in  Schleticj 
wieder  aufgebant  wurde.  Seit  1851  lebt  er  zu  Bergen  in  Norwegen.  Der  dorttg 
Brand  veranlasste  ihn  1854  zur  Architektur  Uberzugeben.  Ausser  mehreren  PriTSt 
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l«at«i  hat  er  die  Börse , das  LandesgefBngniss  und  das  neue  Rathhaus  in  Bergen 
grbllit. 

Uiintir.  Eifta«  Kotiaeo. 

Sehiesl,  Ferdinand,  Zeichner,  Lithograph  und  Kupferstecher,  geboren  sn  Mfin- 
chrs  im  Jahr  1775.  Er  war  ein  SohDler  Ton  hf.  Mettenleiter  und  zeichnete  be- 
Msdert  bflbsche  Karikaturen , sowie  bildliche  DarstelluDgen  deutscher  Sprichwörter, 
lach  stach  er  Kupfer  und  Vignetten  ffir  BOcher.  Er  starb  1820. 

ytCT^tr.  Brallioi»  Diclioaaalra  4m  MoaofraakaiM  S.  — FttatU»  AUftioaaiaa«  KftAatltrltaikoa. 

Schieu,  I.,  Hader  der  Gegenwart,  in  München.  Er  hat  in  der  Schule  Kollers 
n Zürich  stadirt  und  malt  Landschaften  und  Thiere  mit  grosser  Technik  und  male- 
lucher  Wirkung.  Seine  Richtung  ist  eine  äiuserst  naturalistische ; er  spricht  aber 
iinh  Frische  der  Farben  und  Unmittelbarkeit  der  Auffassung  sehr  an.  Von  Einigen 
(ird  ihm  Manierirtheit  Torgeworfen.  Wir  nennen:  Idylle  mit  Motiren  aus  der 
ichneiz  (bei  Sachse  in  Berlin  1860);  Schafe  auf  der  Weide  (Münehen  1860);  Hoch- 
iltteau  aus  den  Schweizeralpen  (Köln  1861);  Wallenstädtcr-See  (1860)  Tom  Rhei- 
mcben  Kunstrerein  angekauft. 

Uirratir.  Diotkarea  1860.  — Kotiaaa. 

SchicTelbein , Friedrich  Hermann,  Bildhauer,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1818. 
iscbdem  er  die  Kunst  unter  L.  Wichmann  gelernt,  und  1841  den  Preis  davon  ge- 
lagen , bereiste  er  als  Stipendiat  der  Berliner  Akademie  Italien.  Auf  der  Berliner 
tustellung  von  1850  batte  er  eine  Skizze  zu  einem  Fries  mit  dem  Untergang  von 
’Mapeji,  wobei  er  kühne  Auffassung,  taktvolle  Anordnung  und  schone  Gestaltung 
iitelner  Figuren  zeigte.  Seine  Reliefmedaillons : ein  Winterabend  und  eine  Mutter 
nt  ihrem  Kinde  (1853)  ge&elen  durch  Anmuth  der  Motive  und  glückliche  Ausführung, 
a Jahr  1853  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Berliner  Akademie.  Von  den  Mar- 
nrgnippen  der  Berliner  Schlossbrücko  bekam  er  die  Athene  als  Lehrerin  im  Wurf 
t fertigen,*  wobei  die  Erhabenheit  der  Göttergestalt  und  die  Frische  und  Kraft 
n Kriegers  einen  guten  Eindruck  machen  und  nur  das  Gewand  des  letztem  nicht 
aoz  natürlich  fallt.  Sein  nächstes  grosseres  Werk  war  das  kolossale  Eautrelief  zum 
»tportal  der  Dirschauer  Eisenbahnbrücke  mit  der  Besiegung  und  Bekehrung  der 
atthaner,  eine  einfache,  würdevolle  Composition  voll  gedankenreicher  Charak- 
triitik  im  Einzelnen.  Seit  1860  ist  er  Professor  an  der  Akademie.  Von  seinen 
bhgtn  Werken  nennen  wir:  Composition  zu  den  Reliefs  sun  neuen  Eingang  von 
ussouci;  einige  Apostelstatuen  für  die  Katharinenkirche  zu  Brsmdenburg;  Stand- 
Id  Hermanns  V.  Salza: 'Statuen  der  Frömmigkeit  und  Treue  für  das  Berliner  Schloss ; 
stvnrf  zu  dem  Johannisbninnen  für  den  Berliner  Verein  für  religiöse  Kunst  mit  dem 
tandbild  des  Täufers  und  vier  weiteren  Statuen ; Pegasus  von  der  Muse  getränkt, 
antikem  Geiste  componirte  Gruppe  für  die  Ecke  des  Mittelbau's  des  alten  Museums 
I Berlin ; den  schonen  Entwurf  zu  dem  Denkmal  Friedrich  Wilhelms  III.  in  Köln  etc. 
LOcmlw.  JD.atsea«.  Kan.taiatt  ISSO— 18SS.  — Dietkar.a  ISSS.  — Eis«a.  Ifotis.a.  — 
FArittr»  G«»chielit«  der  deoUchee  Knoil.  — Hagea,  Die  devUehe  Kuet  dee  19.  Jahrhaaderte. 

Behiffelnutnn , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  hatte  die  Kunstausstellung 
I Köln  (1861)  mit  einer  studirenden  Eule  in  Zinkbronce  beschickt.  Eine  sehr  treue 
uffassung  der  Natur,  viel  Sinn  und  Verständniss  für  Thiercharaktere  und  ein  glUck- 
;her  Humor  sprechen  aus  dieser  Arbeit.  Schon  früher  fertigte  er  die  Deckenver- 
crung  der  neuen  SäulenhaUe  am  alten  Museum. 

Lilcratar.  Dioikarea  1861.  — Eifaaa  Motitaa. 

Schiffer,  Anton,  Landscbaftmaler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  zu  Gratz  im 
thr  1811.  Seine  Bilder  zeigen  Beobachtung  der  Natur  und  Empfindung  ihrer  SebOn- 
'it ; er  bat  ein  besonderes  Talent  für  Darstellung  des  Schmelzes  der  Wiesen  und 
'"niger  Beleuchtungen.  Wir  nennen : Gebirgspanorama  und  Ansicht  der  Mühlsturz- 
irner  am  Hintersee  bei  Berchtesgaden  (Wien  1845);  Aussicht  vom  Gipfel  des  Schaf- 
'rgs  bei  Ischl  (Wiener  Ausstellung  1858);  Ansicht  des  Schneebergs  in  NiederOster- 
icb  (in  der  Gallerie  des  Belvedere). 

UMtalsr.  Cotta’sckM  Knsitblati  184S.  — Dsstsehsi  Esaitblsit  iSSS.  — Zataloz  dt.  Bsl- 
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Schiffer,  Matthias  — Schilder. 


Schiffer , Matthiai , Haler,  geboren  zu  Gratz  im  Jahr  1742.  Er  malte  zn  Regent. 
bürg  geistliche  Geschichten  und  Landschaften  in  starkem  Helldunkel  und  mit  dsak- 
lem  Vordergrund , die  fleissig  ausgefUhrt  waren. 

Uleretir.  FSttU,  AUfttneiae*  KiMtiseUxikoe. 

Schiffmaim , Joit,  Landschaft-  und  Architekturmaler  der  Gegenwart  in  HfinciMe. 
Er  ist  ein  Schüler  Gerhards.  Im  Jahr  1853  bewunderte  man  ron  ihm  eine  reUeed« 
Strandparthie  am  Wallensthdtersee  in  der  Ansstellung  des  München«'  EanstTereiai, 
welches  Bild  Ton  dem  letztem  angekanft  wurde.  Bei  der  Kunstansstellung  1853  da- 
selbst wurde  sein  Morgen  am  Vierwaldstütter-See  unter  die  Leistungen  ersten  Rangei 
gereiht.  Von  seinen  weiteren  Bildern  nennen  wir:  eine  Abendltuidscbaft  (allgemeine 
Anstellung  in  München  1854);  ein  Kirchhof  (Münchener  Kunstrerein  1857);  die  poe- 
tisch aufgefasste  Erinnerung  an  den  Wallenstüdter-See  (1858);  die  Mondnacht  nsd 
ein  altes  Reichsstädtchen  am  Rhein  (Köln  1861).  Dieser  fleissige  Künstler  beiiut 
einen  feinen  Sinn  für  energische  breite  Farbengebung  und  markige  saftige  Behand- 
lung. Seine  Bilder  sind  gut  gedacht  und  gestimmt  und  gehen  über  die  gewOhaliche 
Vedutenmalerei  hinaus ; die  Architekturen  zeigen  correcte  Perspektive  und  eharth- 
teristische  Auflassung.  — Man  hat  auch  gute  Bleistiftzeichnungen  von  ihm. 

LIterattr.  Daaltch««  Kanatblatt  — Diotkmrtft  488i.  — Elf«mt  Kotit«». 

Bchilbaoh,  J.  Heinrich,  Landschaftsmaler  der  Gegensrart  in  Darmstadt,  geborti 
im  Jahr  1798  zu  Barcbfeld.  Nachdem  er  zu  Darmstadt  unter  Primäres!  den  entn 
Dnterricht  in  der  Kunst  genossen,  bereiste  er  1823  Italien,  wo  er  schone  Stodia 
nach  der  Natur  machte , die  er  bald  zn  tüchtigen  Oelgemälden  rerweithete.  Im  Jskr 
1828  wurde  er  als  Hof-  und  Theatermaler  nach  Darmstadt  berufen,  wo  er  seitdca 
wirkt.  Als  Landschafter  weiss  er  namentlich  die  Wirkung  des  Augenblicks  n er- 
greifen , durch  einander  spielende  Lichter  zu  vereinigen  und  mit  Einem  Wurf  vid 
auszudrücken.  Seine  Skizzen  sind  desshalb  musterhaft ; seine  ansgeführten  Gemslh 
und  eigenen  Erfindungen  befriedigen  weniger.  Auf  der  Berliner  Ausstellang  m 
1828  hatte  er  eine  Aussicht  von  den  Kaiserpalästen  von  ansprechender  Einftchhcit 
tief  empftinden  und  genau  vollendet.  Auf  der  Carlsmher  Ausstellung  1832  warn 
zwei  Ansichten  ron  Rom  von  ihm  von  grosser  Wahrheit,  fieissiger  AusfHhrung,  sbe 
etwas  kalt.  Seine  Ansicht  von  Mainz  ist  ein  bedeutendes  Kunstwerk,  geistreich 
getreu , charakteristisch.  Im  Museum  Thorwaldsen  zu  Kopenhagen  sind  zwei  trrf 
liehe  Landschaften  von  ihm : die  Ansicht  des  Capitols  vom  Forum  aus  und  umgekehrt 
Er  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt. 

UlereUr.  Cotta*Mb«a  KvaitbUlt  iSM — 1888.  — 0»achkli4»  df  a— r»m  i— tort« 

Kanal  8. 

Schilcher,  Anton  V. , Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Mindelheim  im  Jahr  1736 
Er  wurde  auf  der  Militärakademie  zu  München  smsgebildet,  war  b^rischer  OQui« 
begleitete  General  Heydegger  nach  Griechenland  und  starb  1828  (n.A-  1827)  so 
Faros.  Er  war  ein  sehr  geschickter  Zeichner,  und  malte  und  zeichnete  militäriacli 
und  ländliche  Genrebilder. 

Lltcrttir.  BralUot,  Dietioaiudr«  des  MoBefrftinm«t  1. 

Schilcher , Friedrich , Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  machte  Studienreise 
in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  der  Walachei.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Ksl 
1861  hatte  er;  einen  weiblichen  Kopf;  das  Bildniss  eines  Rumänen;  Drahtbindc 
aus  dem  Tremsier  Comitat.  Die  beiden  letzten  Bilder  waren  sehr  gelungen  und  zeig 
ten,  dass  sich  der  Künstler  mit  viel  Liebe  und  entsprechendem  Erfolg  in  den  Charah 
ter  der  slavischen  Nationen  eingelebt  hat. 

Lileralir.  Eiftnalfoticas. 

Schild,  Chriltiui  Lebrecht,  Steinschneider,  geboren  zu  Harburg  in  Schwabe 
1711.  Ursprünglich  Israelit,  wurde  er  1731  Reformirter.  Er  schnitt  geschickt  i 
Metall  und  Stein ; namentlich  führt  man  von  ihm  an : ein  Siegel  des  KnrfDrsten  ro 
Bayern,  des  Kaisers  Karl  VII.,  des  Kaisers  Franz  I. , der  Königin  von  Spanien ; >< 
wie  einen  schOnen  Herkules.  Er  starb  1751  zu  Frankftirt  a.  M. 

LHerttir.  FAisli,  Allremeiaas  KfinftltrlSKikon. 

Schilder,  Johann,  von  Babinberg,  aus  Oppenheim,  ein  Zeitgenosse  des  Meisti'r 
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Wilhelm  (s.  d.)  um  1382.  Er  malte  den  alten  HanptaJtar  für  den  Chor  des  Frank- 
Aiiter  Doms,  für  den  er  einen  so  bedeutenden  Preis  erhielt,  dass  man  daraus  auf 
KineD  hoben  Ruf  schliessen  kann. 

Ulmlu.  Col«ft‘4clkM  XiattblftU  iUS. 

Schilden,  FbUipp  Anton,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  tu  Osnabrück  im  Jahr 
1793.  Er  stndirte  unter  Cornelius  zu  Düsseldorf  und  ging  dann  1826  mit  diesem 
isdi  München,  wo  er  das  Arkadenbild  malte,  welches  die  Feststellung  der  baje- 
riKhen  Erbfolge  darstellt  und  das  durch  die  Einfachheit  und  Verständigkeit  der  Com* 
positioB  und  seine  geschickte  Vertheilung  Ton  Licht  und  Scluttten  als  eines  der  besten 
trksdcnbiider  erscheint.  Seine  Malereien  in  dem  Empfangzimmer  des  Königs  aus 
dM  Tragödien  des  Aeschjrlos  sind  zwar  nach  Zeichnungen  ron  Schwanthaler  ge- 
tätigt, die  er  aber  sehr  ausführte,  da  die  Zeichnungen  nur  leicht  entworfen  waren. 
Is  der  neuen  Pinakothek  ist  die  Entführung  der  Helena  ron  ihm , nach  einem  kleinen 
rsiton  Ton  Cornelius.  Er  kehrte  später  in  seine  Heimath  zurück,  wo  er  starb. 

LiltrUir  CQtla’tclMs  Evaitbl*tl  1818.  — FOrtttr,  Ge*c hiebt« d«r d«Q«Mb«a K«aM. 

GMcbiebl«  d«r  tl«otecb«a  KomI. 

Sehilking,  Heinrich  (nicht  Franz),  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Jahr  1815 
'licht  1617)  zu  Warendorf  bei  Münster  in  Westphalen.  Er  bildete  sich  auf  der 
lüieldorfer  Akademie  unter  Schirmer  und  Lessing  zum  Landschaftsmaler,  ging 
asa  auf  zwei  Jahre  nach  Antwerpen , bereiste  hierauf  die  Schweiz , Tyrol , Belgien, 
loUaod,  die  Küsten  der  Ostsee  und  den  grössten  Theil  des  Inneren  Deutschlands, 
fild-  und  Strandbilder  sind  sein  Lieblingsgegenstand  und  fasst  er  namentlich  erstere 
lit  grosser  Innigkeit  auf.  Sein  Hauptwerk  ist:  Jagd  bei  Blankenburg,  auf  Bestel- 
og  des  Herzogs  ron  Braunschweig  gemalt  und  in  Sibyllenort  bei  Breslau  aufge- 
Mllt.  Er  beschickte  die  Braunschweiger  und  Rheinischen  Kunstausstellungen  ron 
850 — 1858.  Die  bedeutendsten  seiner  Werke  sind  in  England.  Er  hat  auch  viele 
zdirungen  geliefert. 

Ultrelar.  Astobiof rapbiicb«  Votitbo. 

Schiller,  Franz  Bernhard,  Bildhauer,  geboren  zu  Ostritz  in  der  Lausitz  im  Jahr 
615.  Er  lernte  bei  dem  Bildhauer  Gareis  in  seinem  Geburtsort  zuerst  kleine  Cruci- 
ts  ans  freier  Hand  fertigen.  Später  bildete  er  sich  unter  Schwanthaler  in 
löschen  und  Rietschel  in  Dresden  weiter  aus.  Im  Jahr  1843  liess  er  sich  in  Ham- 
irg  nieder  und  fertigte  hier  viele  Statuen , Büsten  und  Reliefs  (Hautrelief  am  Portal 
:r  Bank,  Statue  von  Karl  dem  Grossen  und  dem  heil.  Ansgar,  Marmorbüste  des 
irgermeisters  Bartels).  Die  Porträtstatuetten  unter  Lebensgrösse,  sowie  Modelle 
I Metallarbeiten  und  Schnitzwerk  ron  Elfenbein  in  kleinem  Massstabe  gelangen 
m weit  besser  als  colossale;  unter  den  letztem  ist  namentlich  das  Erzstandbild  des 
rafen  Blücher-Altona  in  Altona  als  misslungen  zu  betrachten.  Sein  Hauptwerk  ist 
gleich  sein  letztes:  die  Bildhauerarbeiten  an  dem  neuen  Altar  zu  S. Katharina,  die 
Lindenholz  geschnitzten  Statuen  des  Gekreuzigten , des  Moses , des  Täufers  und 
r Tier  Evangelisten.  Er  starb  1842  in  der  Wasserheilanstalt  Solabona  bei  Hamburg. 

Ulertlir.  ObVttehbB  Kaactblblt  1857.  — Hbmbvrfer  KfiaMlerl«xikoft. 

Bebiller,  Johann  Felix  T.  , LaadschafUmaler,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr  1805. 
r itodirte  Anfangs  die  Rechte,  entschloss  sich  aber,  nachdem  er  bereits  Referendar 
worden,  zur  Malerei  überzugehen  und  begab  sich  1829  zum  Behuf  weiteren  Stu- 
sms  nach  München , wo  er  sich  den  Künstlern  anschloss , welche  sich  die  Darstel- 
°g  der  Schönheiten  des  bayerischen  Hochlandes  zur  Aufgabe  machten.  Seine  Bilder 
lö  voll  Anmuth  nnd  sorgfältiger  Ausführung.  Wir  nennen : Partie  am  Kochelsee 
S39);  Landschaft  bei  Sonnenunterg^g  (1840) ; Chiemsee  (1841) ; Partie  aus  dem 
wrinnthal  (1842);  Kapelle  am  Chiemsee  (1843);  Landschaft  aus  dem  Salzburgi- 
ten  (1850);  Schloss  Klamm,  gestochen  von  Riegel;  und  Borg  Dürnstein,  wo 
chard  Löwenherz  gefangen  sass,  im  II.  Jahrhundert,  ein  Bild  von  poetischer 
irkung.  Er  starb  1852  zu  München.  — Er  war  auch  ein  geschätzter  Gelegen- 
itsdichter. 

Utmttr.  DIoskvrtB  1880.  ^ Dttttsekas  Kanitblfttl  1850^1858.  — Eif«D«  Kotiseo.  — 
• 411« r , Di«  Hu««b  «ftd  Kujtvsrk«  D««tocktui8*.  — Mftll«r.  üaiT«ra«ihaadback  Mftsek««. 
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Schillinek  — Sehilliog,  Joseph. 


Schillinck,  Emmerich,  Bildhauer  des  16’.  Jahrhunderts,  wahrseheinlieh  soi  der 
Familie  der  Schilling  Ton  Lahnstein.  Von  ihm  ist  ein  im  Lourre  befindliche 
Denkmal  aus  schwarzem  Marmor  und  Alabaster,  welches  die  rier  Erangeliiten  f,Bu- 
reliefs  in  schwarzem  Marmor) , die  theologischen  Tugenden  und  vier  Scenen  aas  dem 
Leben  der  Maria  (Basreliefs  in  Alabaster)  darstellt.  Das  Denkmal  ist  sehr  gesclunact. 
roll  und  geschickt  im  italienischen  Renaissancestyl  bearbeitet.  Er  scheint  dasselbe 
bei  Lebzeiten  fDr  sieh  selbst  g^efertigt  zu  haben. 

Litertdr*  Deatseh«B  Kaaflblatt  iSiS. 

Schilling,  Oeorg,  Maler,  geboren  zu  Unterthingau  in  Schwaben  im  Jahr  17b5. 
Von  ihm  sind  die  zehn  Landschaften  im  Conrersationssaal  der  Residenz  zu  Mfincbei, 
welche  Darstellungen  aus  dem  häuslichen  und  Öffentlichen  Leben  der  Griechen  be- 
handeln, nach  C.  Rottmanns  Aquarellen  in  Tempera  gemalt.  Auch  die  Arabeskei 
an  der  Decke  der  Arkaden  Aber  den  Rottmann’scben  Landschaften  sind  ron  ihm.  Il 
war  in  dieser  Art  Verziemngsmalerei  sehr  geschickt  und  starb  1839  in  seinem  Ge- 
burtsort. 

Lil^ralir.  K*krolOf  d«r  De«tseh«ft  1889.  — Mar^^raff,  Mfiachaa. 

Schilling , Heinrich  Onstav , Grareur  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  bat  eine 
Bohrmaschine  erfunden , mittelst  welcher  er  Siegel  von  grösster  Schärfe  und  Elcgscj 
bohrt.  — Es  ist  wahrscheinlich  derselbe  Künstler,  welchen  Kogler  (Kleine  Schrif 
ten  III.)  als  Verfertiger  zweier  schongearbeiteten  Medaillen  zur  Erinnerung  an  dei 
Fortbau  der  Wiescnkirche  zu  Soest  und  an  die  preussische  Generalsynode  zu  Bcriii 
1846  nennt. 

LUerstir.  Dentieh«.  Kon.tMitt  1SS5.  — Koflor.  Klein«  Schriften  3. 

Schilling,  Ignatius  Balthasar , Maler,  geboren  im  Jahr  1739  zu  München.  E 
war  ein  Sohn  des  Joseph  und  Schüler  des  Malers  Jakob  WOrschi  in  München.  E 
malte  mit  Beifall  in  Oel  und  Fresco , später  auch  in  Gouache.  Mit  seinem  Lehr)' 
WOrschi  und  dem  Niederländer  Johann  Lisenz  gemeinschaftlich  malte  erde 
Plafond  der  Klosterkirche  zu  Bejharting  in  Oberbayern.  Porträts  ron  ihm  £odc 
sich  auch  hie  und  da  in  Familien  Münchens;  Altarbilder  in  Oel  in  der  Umgegece 
Er  starb  1803  in  München. 

Llterilir.  Eiftoe  Noiisea.  Ffissli«  AUfameisas  Kfiasüorltxlkott. 

Schilling,  Johann,  Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Dresden,  geboren  in  einem  Dorf 
Sachsens  um  1829-  Er  studirte  ron  1844  bis  gegen  1850  an  der  Dresdener  Kne- 
akademie,  dann  einige  Zeit  unter  Rietschel  und  endlich  in  Rom.  Im  Jahr  185 
beschickte  er  die  Berliner  Ausstellung  mit  der  Gipsgruppe  Amor  und  Psyche , weid 
wegen  ihrer  Wahrheit  und  Anmuth  zum  Broneeguss  bestimmt  wurde.  Sein  Jupiti 
und  Venus  als  Medaillons  auf  der  Berliner  Ausstellung  1856  zeugten  von  seine 
Studium  der  Antike,  während  die  allegorischen  Figuren  Vokal-  und  Instrumenta 
musik  (Dresden  1858)  bewiesen,  dass  er  mit  gleicher  Liebe  die  grossen  Meister  d' 
italienischen  Renaissance  studirt  habe.  Im  Jahr  1861  gewann  er  den  ersten  Pre 
bei  der  Concurrenz  zur  Verzierung  der  Terrassentreppe  zu  Dresden  mit  allegoriscki 
Colossalg^ppcn , mit  deren  Ausführung  er  gegenwärtig  beschäftigt  ist.  Auf  d 
Kölner  Ausstellung  1861  hatte  er  die  treu  aufg^fasste  Büste  Jahns;  ein  Kind  in  d 
Muschel  und  einen  Centauren  mit  Amor,  Relief,  sämmtlich  in  Gips,  welch'  letzte 
Arbeit  ihn  als  einen  Künstler  ron  lebendiger  und  anmuthiger  Erfindung  und  tec 
nischer  Geschicklichkeit  zeigte.  Für  die  Stadt  GOrlitz  hat  er  das  Modell  zu  dem  Er 
denkmal  des  Oberbürgermeisters  Demiani  (1861)  gefertigt. 

Llirratir.  Daattehei  Kvsitblatt  1851—58.  — DioikartB  1809—61.  — EifanB  Kotlxti. 

Schilling,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Villingen  im  Jahr  1702.  Sein  Vater,  d 
unbedeutende  Maler  Johann  Heinrich  Schilling,  brachte  ihm  die  Anfhngsgrüc 
der  Kunst  bei,  that  ihn  jedoch  im  Jahr  1726  nach  München  zu  Sang,  dessen  Tocht 
er  beirathete.  Als  tüchtiger  Architektur-  und  Perspektirmaler  machte  er  die  Dck 
raüonsmalerei , namentlich  in  Theatern  für  geistliche  Schaustücke,  zu  seiner  HaDf 
beschäftigung.  Doch  malte  er  auch  Altarbilder  in  München,  in  Freiburg  ira  Breisg. 
und  in  Bruntrut,  sowie  Porträts.  Er  schlug,  nachdem  er  sich  nach  Villingea  i 
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Mmer  alten  Mutter  zurtickgczogfen , einen  Ruf  als  Hofmaler  nach  München  aus  und 
■terb  1773. 

Uttftlir.  Eirene  Koiiien.  — Ftiill,  eUremeinei  Etnatlerlenikon.  — LIpowskr,  Beyiieckee 
kbuüwlexikoe. 

Sdlillillger , Johann  Jakob , Maler,  geboren  zu  Oehringen  im  Jahr  1752.  Seine 
mte  Aoibildung  erhielt  er  in  Stuttgart  durch  Scotti  und  Ouibal,  var  sodann  drei 
Jshrc  lang  in  Italien , hauptsächlich  in  Mailand  und  kehrte  mit  zahlreichen  Studien 
ia  die  Heimath  zurück.  £r  malte  hier  theils  Plafonds  und  Altarbilder  (in  Wimpfen, 
Amorbach  etc.),  theils  Kabinetstücke , worunter  wir  besonders  herrorheben:  die 
Tiufe  Augnstin’s  nach  Cerano;  Cleopatra,  Andromache,  Apelles  nnd  Campaspe  nach 
Flink;  Virginia  Ton  ihrem  Vater  ermordet,  wie  auch  schone  Landschaften,  die  meisten 
in  Besitze  der  Fürsten  Ton  Oehringen,  deren  Hofmaler  er  war.  £r  starb  1820  zu 
Oebriogen. 

Ulirslsr.  F k • f U . Allfemeises  Kfiutlerlexikoo. 

Schiltkneoht,  Hans  Reinold  oder  Johann  Beinhoid,  Kupferstecher  zu  Leipzig, 
nr  daselbst  um  1650  tbätig.  £r  stach  mittelmässige  Porträts,  die  indessen  zu  den 
bnieren  jener  Zeit  gehören ; so  namentlich  mehrere  Porträts  von  Leipziger  Nota* 
ülitäten , die  sich  u.  A.  in  der  Poppe’scben  Sammlung  in  I.«ipzig  befinden. 

UUnlsr.  Eifsns  Notisss.  — FütsU,  AUscauisst  Kesstlwlexikon. 

Schimon,  Ferdinand,  Maler,  geboren  zn  Pesth  im  Jahr  1796.  £r  war  ursprüng- 
icb  Sänger  nnd  Schauspieler  und  als  solcher  in  München  angestellt.  Hier  ging  er 
nr  Porträtmalerei  über  und  beschickte  seit  1838  die  verschiedenen  Ausstellungen  in 
iimberg,  Carlsruhe,  Stuttgart  und  München  mit  Porträts,  an  denen  man  lebendige 
taffsuung,  Naturtrene  und  gute  Technik,  namentlich  in  den  FleisehtOnen , rühmt, 
lebrere  seiner  Bilder  befinden  sich  in  der  Villa  Rosenstein  bei  Stuttgart.  £r  arbei- 
rte  aoch  an  den  Loggien  der  alten  Pinakothek  nach  den  Compositionen  von  Cor* 
itlius.  Im  Jahr  1852  starb  er  in  München.  — Er  bat  auch  lithographirt. 

UUnlir.  Cotts'scbei  Kssstklstt  tSSS.  — Eirsss  Notiseo.  — ]f  üUsr,  CniTsrislhsadbaeli  tob 
Mbacbn.  — Rftciyntkip  Cticbichtt  d«r  Moerto  d«at«ckea  Rnnit.  , 

Schimon,  Max,  Maler  der  Gegenwart  zu  Pesth,  geboren  daselbst  1806.  £r  ist 
OL  jüngerer  Bruder  des  Ferdinand  und  erhielt  seine  erste  Ausbildung  auf  der  Kunst* 
:lmle  in  Pesth,  worauf  er  von  1831 — 1836  in  München  studirte.  £r  malt  seitdem 
I IVsth  Porträts  und  Darstellungen  aus  dem  ungarischen  Volksleben. 

Litertlir.  Eif«a*  Notizen. 

Schindler , Albrecht , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Engelsberg  in  Schlesien 
I Jahr  1806.  £r  bildete  sich  an  der  Akademie  zu  Wien  unter  Fendi  zu  einem 
ichtigen  Genrenialer,  besonders  in  militärischer  Richtung.  So  befindet  sich  im  Bel- 
dcre  zu  Wien  ein  interessantes  militärisches  Genrebild  von  ihm  (1834).  £r  starb 
I Jahr  1842  zu  Wien. 

Utmtir.  Katalog  dei  BolTodere. 

Schindler,  Johann  Joseph,  Zeichner  und  Maler , geboren  zu  S.  Pölten  im  Jahr 
177.  £r  studirte  an  der  Wiener  Akademie  und  wurde  später  als  Professor  der 
Mchenkunst  an  der  Normalscbule  zu  S.  Anna  in  Wien  angestcllt.  Nachdem  er  An* 
ngs  historische  Bilder  gemalt,  worunter  das  Altarblatt  der  S.  Micbaelskirche  zu 
ieo,  den  beiL  Johann  von  Nepomuk,  legte  er  sich  auf  Landschaften  und  Genre* 
lüer  und  gab  auch  eine  Folge  lithographirter  Landschaften  als  Originalien  für 
böler  heraus.  Iro  Belvedere  zu  Wien  ist  die  Darstellung  einer  Feuersbrunst  im 
tter  von  ihm.  Er  starb  1836  zu  Wien  als  k.  k.  Kammermaler  und  Mitglied  der 
’icner  Akademie. 

Utfraltr.  Eigen«  Kotisen.  Ketelog  de*  BeWodere.  Mfiller«  Die  Maieen  «ad  K«o«t- 
werke  DMiechlaad«.  — Reoeynaki«  Geackickte  der  senerea  deeucke«  Kanal. 

Schiadler,  Karl,  Zeichner  und  Maler,  geboren  1822,  ein  Schüler  Fendi's.  Seine 
snptwerke  sind : der  letzte  Abend  eines  zum  Tode  Verurtheilten  und  der  Schwur 
I Fahne,  beide  von  tiefergreifender  Wirkung.  Er  lieferte  auch  viele  Zeichnungen 
Q SUcb  für  Bücher  nnd  berechtigte  zu  den  schönsten  Hoffnungen,  starb  aber 
hon  1843. 

Uimlsr.  Eicsne  Kotissi. 
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Schindler,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Wien,  ein  Bruder  Karls.  Auf  der  Bn* 
liner  Ausstellung  von  1830  hatte  er  einen  Rehbock , der  sich  Obrigens  dnreh  oichu 
Skis  genaue  Nachbildung  der  Natur  ausieiehnete.  Er  bat  die  Porträtmedaillotii  tos 
K.  Lachmann,  Hagen,  J.  G.  t.  Herder  und  Burdach  fQr  den  Hittelbsu  der 
KOnigsberger  UniversitSt  zu  fertigen. 

Ulentir.  Oesuehsi  ZoitbUtt  18S0.  — Dloikiisa  ISSO. 

Schindler,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Wien.  Zartheit  und  Zierlichkeit 
charakterisiren  die  Arbeiten  dieses  Künstlers.  Von  ihm  sind  n.  A.  die  Cameen  und 
anderen  Kunstgegenstände  in  dem  Werk  von  Joseph  Ameth,  die  Cinque-Cento-Cs- 
meen  etc.  in  freien  Umrissen  sehr  charaktertreu  gestochen. 

Ulerslir.  Oaaiiehsi  ZanstblaU  ISSS. 

Schinh,  Maler.  Von  ihm  ist  das  Altarbild  der  Stadtp&rrkirche  zu  Burgbaasen  is 
Oberbayem , die  Himmelfahrt  Mariä  darstellend , welches  sehr  gerühmt  wurde. 

Iillcralar.  FSlsU.  AUraaieiaaf  Kaasüatltxikoa. 

Schinkel,  Kurl  Friedrich  Dr.,  Architekt,  geboren  1781  in  Neuruppin  als  Soki 
eines  Superintendenten,  den  er  aber  schon  im  sechsten  Jahr  verlor.  Er  begann  kim 
Kunststudien  in  Berlin  unter  David  und  dessen  Sohn  Friedrich  Gillj.  Der  leU- 
tere  impfte  ihm  seine  Liebe  zu  den  griechischen  Architekturformen  und  seine  groß- 
artigen Ideen  ein.  Nach  dessen  frühem  Tode  trat  Schinkel  die  Ideenerbschaft,  m>- 
wie  die  Gesohäftaerbschaft  des  Frühverstorbenen  mit  Feuer  an,  während  er  znglrich 
noch  seine  Pflichten  als  Zeichner  und  Modelleur  der  Eckartstein’schen  Fayencefabrik 
erfüllen  musste.  Im  Jahr  1803  trat  er  eine  Reise  nach  Italien  an,  wobei  er  Laad- 
schäften  zeichnete  und  malte , historische  Bilder  oopirte , CostUme  zeichnete , nantat 
lieh  aber  die  antiken  Bauwerke  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  (1806),  zu  eiae 
der  Bauthätigkeit  höchst  ungünstigen  Zeit,  malte  er  Anfangs  architektoniach-staArti 
Landschaften  und  Dioramen  (besonders  für  Gneisenau  und  1808 — 1814  für  W.  Gr« 
pius) , worunter  das  bedeutendste  ein  Panorama  von  Palermo  und  die  sieben  Welt 
wunder.  Er  unterrichtete  zugleich  den  jungen  Karl  Gropins  in  solchen  Arbeile' 
und  zog  ihn  zu  seinem  Gehilfen  heran.  Bereits  im  Jq)ir  1810  als  Assessor  bei  de 
neueingeriebteten  Baudeputation  angestellt,  wurde  er  1811  ordentliches  Mitglie 
der  k.  Akademie  in  Berlin,  1815  geheimer  Oberbaurath,  1819  Mitglied  der  teel 
nischen  Deputation  im  Ministerium,  1820  Professor  und  Senatsmitglied  an  der  Akt 
demie,  1839  Oberlandbaudirektor.  Auszeichnungen  und  Orden  erhielt  er  in  gront 
Anzahl.  1840  Oberfiel  ihn  ein  organisches  Gehirnleiden,  dem  er  am  9.  Oktober  lb4 
nach  dreizebnmonatlicher  Krankheit  erlag.  Ueber  seine  künstlerische  Richtung , <£ 
ihn  zu  Wiedereinführung  der  griechischen  Antike  in  der  Architektur  trieb,  ist  rii 
gestritten  worden.  Gewiss  ist,  dass  er  mächtig  dazu  beitrug,  die  Architektur  si 
der  Verkommenheit,  in  welche  sie  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gerathen  ws 
wieder  empprzuheben , und  dass  er  diess  mit  Genie  und  Geschmack  tbat.  Srti 
Hauptwerke  befolgen  sämmtlich  den  griechischen  Styl  mehr  oder  weniger  streai 
Wir  nennen  hier  folgende:  1834  Entwurf  zu  einem  neuen  KOnig^schloss  auf  A 
Akropolis  bei  Athen  (unausgeführt);  1836 — 1840  Seitenbau  des  Potsdamer  Thors 
Berlin , Trinkbrunnen  in  Aachen , Hauptwachen  zu  Berlin  und  Dresden , Museum 
Schauspielhaus,**  Palais  des  Prinzen  von  Preussen,  des  Prinzen  Karl  etc.,  Sten 
warte,  Artilleriescbulc , sämmtlich  zu  Berlin,  Casino  in  Potsdam,  Augusteum 
Leipzig.  Weniger  gelungen  sind  die  von  ihm  ausgeführten  Gebäude  mittelalterlicb< 
Styls,  dem  er  Elemente  des  griechischen  beimisebte.  Dahin  gehören  das  Schlo 
Kurnik , Schloss  Babelsberg  bei  Potsdam , Rathhaus  zu  Zittau , Palais  des  Priaz< 
von  Preussen  am  Pariser  Platz,  Palais  des  Grafen  Redern,  Werderkirche.  Denko 
auf  dem  Kreuzberg,  sämmtlich  zu  Berlin,  die  Kapelle  in  Peterhof  bei  Petersburg  rl 
Von  seinem  Bestreben  heimische  Form  mit  griechischer  zu  verschmelzen  zeugen  fen> 
die  Thorgebäude  des  neuen  Thors , die  Bauakademie  ***  und  das  Feilner'scbe  Hsoi 
Berlin,  die  Kirche  zu  Straupitz  in  der  Lausitz,  die  Johanniskirche  in  Zittau  et 

* Abf«bUd*t  im  d«m  Dmikmlltrs  dtr  Kmmit.  Atla«  tm  Kttflmn  Rmadb.  der  KRBetfviek.  Tmf.  ttS, 

**  Alfebildel  eb«Bdm»elbet.  Ta/.  iOt,  Fir-  4. 

***  Abfabililot  ebeadBielbBt.  Tmf.  108,  Fif.  aod  Tif.  Hl,  Fif.  1—4. 
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Aouerdem  hat  er  eine  Menge  PriTathäuaer,  Denkmbler  und  dekoratiTe  Sachen  ous- 
g«riibrt,  noch  mehr  entworfen.  Von  ihm  stammen  die  Entwürfe  zu  den  Malereien 
iz  der  Vorhalle  des  Museums  in  Berlin , sowie  viele  landschaftliche  und  historische 
Bilder,  welche  beweisen,  dass  er  in  der  Malerei  ebenso  gross  geworden  wäre , wie 
is  der  Baukunst,  wenn  er  Müsse  und  Gelegenheit  gehabt  hätte,  dieselbe  zu  studiren. 
EodUch  hat  er  viele  Theaterdekorationen  entworfen,  eine  ganze  Reibe  architek- 
tonischer Werke  veröffentlicht,  anch  einige  Lithographien  und  Radiningen  geliefert. 

Ulcnlir.  Karl  BOItickars  Friatirich  Schinkal  aad  mU*  Wark«.  — FÖrilar,  GMchicht«  dar 
daauckaa  Kmait.  — Hsfaa.  Dia  daotteba  Xout  dar  40.  JahrkiBdant.  — Kaflar,  Baadbacb  dar 
Kia«tfa»clücbia.  — Mftllar,  Dia  Maaaao  aad  Kautwarka  Daatacblaad«.  — Spriafar«  Gaacbiabla 
der  bUdaadaa  Kdaeta  im  19.  Jafcrbaodarl. 

Schinnagel,  Max  Jozeph,  Maler,  geboren  1694  zu  Burghausen  in  Bayern.  Er 
nr  ein  Schüler  seines  Stiefvaters  Joseph  Kamelor,  eines  Nachahmers  von  Joseph 
Orient.  Die  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  hat  vier  Landschaften  von  ihm.  In 
der  Frauenkirche  zu  Alten-Oetting  ist  seine  heil.  Anna  Er  hat  ein  Blatt  radirt. 
Im  Jahr  1761  (1762)  starb  er  zu  Wien. 

Litmlar.  F ft  • ali,  AUpamalaaa  Kftnrtlarlaaikoa.  — Alb  rächt  K rafft,  VartaichaU«  dar  k.  k.  OaoUUda> 
faUaria  1a  Wien. 

Schiati,  Joliann,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1794.  Ein 
Schüler  Gessners  gehört  er  zu  den  besseren  Landschaftmalem  der  Schweiz,  bei 
dem  man  übrigens  io  den  späteren  Jahren  einen  Rückschritt  bemerken  wollte. 

Ulmdir.  Cotla'scba*  Kaactblact  1S81. 


Schistx,  Johann  Kaapar , Maler,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1 798.  Ein  Schüler 
Bobers  schloss  er  sieh  in  Rom  an  Overbeck  an,  der  anf  seine  Auffhasnngsweise 
Wdeutcnd  iniluirte.  Doch  gefielen  seine  Genrebilder  besser  als  seine  bibliseb-histo- 
liicheo.  Unter  den  ersteren  nennen  wir : Eisläufen  auf  dem  Züriehersee , einige  per- 
ipcktiviscbe  Mängel  abgerechnet,  sehr  gelungen.  Er  starb  1832. 

Ulmlar.  CoUk'tcke«  Kaaiiblatt  1812. 


Schirmer.  Friedrich  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Berlin  im 
labr  1604.  Er  ist  ein  Schüler  von  Schadow  und  bildete  sich  1827  io  Italien  weiter 
tat.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  im  JaJhr  1833  ordentliches  Mitglied  der  Aka- 
dtsue  der  Künste  in  Berlin,  1839  Professor  an  derselben  und  1852  Mitglied  des 
iksdemischen  Senats.  Er  malt  tbeils  italienische,  theils  deutsche  Gegenden,  be- 
Hnders  aus  der  Umgegend  von  Berlin.  Er  gehört  zu  den  geschickten  Praktikern  und 
’ubindet  sorgfältige  Anschauung  der  Natur  mit  idealem  Schwung.  Die  lineare  SchOn- 
Wit  des  Südens  wie  dessen  Farbenpracht  weiss  er  zur  Geltung  zu  bringen.  Auch  den 
Bosdscheio  weiss  er  trefflich  wiederzugeben.  Das  Architektonische  gelingt  ihm  vor- 
zäglieh.  Er  hat  mehrere  Schüler  gebildet  (Bellermann,  Kronbelm,  Helfft, 
Fspe).  Wir  nennen  von  ihm;  Italienische  Landschaft  im  Charakter  der  Gegend  von 
Chita  Costellana  (Berliner  Ausstellung  1840),  von  klassischer  Composition  und 
KbOoer  Technik;  Abendlandschaft  am  Corner-See  (bei  Fräulein  v.  Waldenburg),  von 
formenreichtbum  und  südlicher  Farbengluth;  Hafen  von  Genua  (Berlin  1852),  von 
lOMerordentlicher  Wirkung,  besonders  durch  den  Lichteffekt;  neapolitanische  Küste 
IBerlin  1854),  von  mächtiger  Anziehungskraft;*  Partie  aus  dem  Garten  Medici 
(Berlin  1858),  von  idealer  Stimmung.  Im  neuen  Museum  hat  er  die  Pyramiden  von 
Ihinphis  und  die  Sphinx  gemalt. 

Ulmlir.  D«Blsebeg  Kuattblatt  1850^1858.  — Gros«e,  Dit  K«nsttt)>»t«UDnf  x«  M&xcbcii  im 

i«kt«  18&S.  — Rxcijragkl,  Gxiebichte  dxr  stnerM  dealxchex  Kvaxt  2 axd  8. 


Schirmer,  H.  E. , Architekt  in  Christiania.  Derselbe  hat  sieh  durch  die  Zeich- 
Mngen  zu  Munchs  Werte  Ober  die  Kathedrale  von  Trondhjem,  sowie  durch  mehrere 
i^Dtliche  Bauten  in  Christiania  einen  Namen  gemacht,  unter  denen  wir  die  grosse 
Irrenanstalt  und  mehrere  Landhäuser  nennen. 
tUcrslsr.  Eif.n,  Kotlitn. 

Schirmer,  Johann  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Jülich  im  Jahr 
ISO".  Seine  ersten  Studien  machte  er  (1825)  zu  Düsseldorf  und  zwar  Anfhngs  iiu 
tiiloriichen  Fache.  Aber  die  Landschaften  Lessings  bestimmten  ihn,  sich  diesem 


* U dex  Dtakaxlxrn  dar  Kumt.  Atlw  xb  KQglor* Rxadb.  dar  Kafiitgete)«  Taf.  134,  rif.d. 
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Scbiti  — Schleer. 


Genre  zu  widmen  und  wenige  Jahre  später  hatte  er  bereit*  treffliche  Werke  herrot- 
gebracht.  Nachdem  er  1830  Hilfslehrer  und  1839  Professor  an  der  Dflsseldoife 
Akademie  geworden  war,  bildete  er  eine  grosse  Zahl  tfichtiger  Schäler.  Seine 
Studienreisen  durch  die  Schweiz , die  Normandie  und  Italien  erweiterten  seioeo  Ge- 
sichtskreis. Im  Jahr  1854  wurde  er  Direktor  der  Karlsruher  Kunstschule,  die  et 
organisirte.  1860  erhielt  er  das  OfBzierskreuz  des  belgischen  Lcopoldsordcns,  ISäl 
den  bad.  Zähringer  LOwenorden.  — Nachdem  er  sich  Anfangs  besonders  auf  Wsld- 
bilder  geworfen,  wobei  ihm  feuchte  Gründe,  klare  Wasserspiegel,  raQrbes  Trümmer- 
werk  besonders  gelangen,  widmete  er  sich  später  mehr  der  grossen  historischen  Land- 
schaft im  Genre  Poussins,  wo  er  bei  völliger  Herrschaft  Uber  Stoff  und  Knnstmittel 
besonders  das  Plastische  in  der  Natur  mit  Kraft  und  Empfindung  herrorhob,  ohne 
nach  Farbeneffekt  zu  haschen.  Alles,  was  er  darstellt,  ist  auf  ein  gründliches  Stu- 
dium der  Natur  basirt,  auch  im  Einzelnen  sicher  durchgebildet  und  trägt  so  den 
Stempel  der  Vollendung.  Seine  biblischen  Landschaftbilder,  obschon  nur  mit  den 
schlichten  Material  der  Kohle  ausgeführt,  zeigen  seine  ganze  ursprüngliche  Enfi 
und  weisen  ihm  einen  Platz  unter  den  grössten  Landschaftdichtern  aller  Zeiten  an 
Es  ist  begreiflich,  dass  bei  so  vielen  Vorzügen  auch  leichte  Schatten  mitunterlsnfen, 
als  solche  werden  bezeichnet:  dass  er  manchmal  zu  doktrinär,  zu  selbstbewusst  oder 
auch  zu  gesucht  erscheine , dass  die  Phantasie  oft  zu  viel , das  Herz  zu  wenig  er- 
halte und  die  Färbung  manchmal  nicht  warm  genug  sei.  Er  hat  auch  mehrere  Land- 
schaften mH  Meisterschaft  radirt,  Von  seinen  Werken  nennen  wir:  der  See  ünWaldr 
(Halberstadt  1834)  mit  herrlichen  Baumgruppen;*  der  Wald  bei  Gewitter  (ebesda 
von  überraschender  Natnrwahrheit ; die  Grotte  der  Egcria  (in  Leipzig  1842)  ru 
grossartiger  Composition;  Waldesdämmerung  (Berlin  1850)  von  botanischer  Geoanig 
keit  des  Vordergrundes  bei  gefühlvoller  Darstellung  eines  wahren  Seelenaffekts  de 
Natur;  die  eigenthümliche,  tiefpoetisch  gedachte  Tendenzlandschaft,  Luther  der unte: 
gehenden  Sonne  nachschend  (Düsseldorf  1850) ; da*  Kloster  bei  Subiaco  (1852),  em 
grossartige  Composition  voll  plastischer  Naturwahrheit  und  vom  Hauche  der  Schis 
beit  belebt;  Sonntagmorgen  in  Deutschland  (1853);  26  grosse  biblische  Landschaft 
bilder  in  Kohle  (1856);  Küste  von  Sorrent  (1860)  voll  idealen  Duft*  dich- 
teriseber  Empfindung.  c/ 

LHertlar.  Cott*'*eb««  KvictblAtt  J880— 4S.  •—  D«Qt«eb«i  ICaastblAtt  iSdO — — Diohbiti 

1660 — 61.  — Rftcsjaikl,  GMcbiebte  der  neeereB  detiUcbea  Kaut. 

SchitZ,  Jules,  Maler  der  Gegenwart  zu  Trojes,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ri 
Schüler  von  Remont  und  erhielt  1844  die  Medaille  3.  Klasse  für  eine  Landschaft 
sowie  auf  der  Ausstellung  zu  Troyes  im  Jahr  1 860  eine  silberne  vergoldete  MedsiUi 
Er  malt  naturgetreue,  lichtvolle  Landschaften  (Park  v.  Courcelles,  das  Wehr  hi 
Courcelles)  und  ist  Direktor  der  Städtischen  Zeichcnschule  zu  Troyes. 

Lilentar.  CatalofaA  officiel  d«  1868.  — Gaiatt«  dt*  bttax  trt*  1868. 

Sohjött , A. , Maler  der  Gegenwart  aus  Dänemark.  Auf  der  Londoner  Ausstelho 
von  1862  waren  von  ihm : Porträt  der  Prinzessin  Thyra  von  Dänemark  im  Besitz  d< 
Königin  Wittwe  von  Dänemark ; eine  isländische  Braut;  eine  norwegische  Freivfi 
bung  (im  Privatbesitz).  Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  glänzende  Färbung  aus. 

LllersMr.  Doiit.cbss  KvustbUtt  18S2.  — K atalo(  dar  Lond  onsr  As  S■(•U«  ■*. 

Schkuhr,  Christian,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Pegau  in  Sachten  i: 
Jahr  1741.  Er  war  ursprünglich  Botaniker,  nebenher  aber  auch  Mechaniker  ot 
Optiker.  Im  Jahr  1781  wurde  er  Meebanikus  an  der  Universität  Wittenberg.  lh< 
gab  er  ein  botanisches  Handbuch  heraus , für  welches  er  die  Tafeln  selbst  stach  ut 
radirte.  Dieselben  sind  zwar  sehr  genau,  aber  steif  gezeichnet  und  trocken  p 
stochen.  Er  starb  im  Jahr  1811  zu  Wittenberg. 

Lileralir.  FBiili.  AUsaaeinas  kSutlcrlaxikoa. 

Schleer , Sctüeher  oder  Schioer , Bildhauer  des  1 6.  Jahrhunderts , geboren  z 
Schwäbisch  Hall.  Von  ihm  sind  urkundlich  vier  von  den  aus  Sandstein  gemeitselM 
Standbildern  der  württembergischen  Grafen  in  der  Stiftskirche  zu  Stuttgart  (1581  h 
1582),  wahrscheinlich  aber  auch  die  sechs  übrigen.  Sie  sind  in  schönem  Renaissauc« 

* AbfabOdat  la  das  DaakaSIara  dar  Kamt.  Atla.  tu  Snslan  Ifaadb.  dar  Euutzairh.  Tut  IM,  Fif  * 


Schlegel,  F.  — Schleich,  Edaud. 


461 


it^l  eosgefDhrt.  Von  dem  gleichen  Künstler  waren  vier  mjtbologische  Figuren  für 
die  alte  Rennbahn  (1577)  in  Stuttgart  und  wahrscheinlich  auch  die  reiche  Sculptur- 
aiutchmückuog  des  früheren  Lusthauses  (sp&teren  Theaters)  mit  Standbildern,  Büsten 
Dsd  Wappen,  welche  sich  gegenwärtig  auf  Burg  Lichteostein  bei  Reutlingen  befinden. 

LlUrttir.  BeicSreibnnf  dei  Stadtdirektioaibttxirki  StuttfErt. 

Schlegel,  F. , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Carlsruhe.  Von  ihm  ist  eine  Porträt- 
büte  Eisenlohrs  (1854),  an  der  die  monumentale  Haltung  und  der  geistige  Ausdruck 
gerühmt  wird.  Auf  der  Ausstellung  des  Rheinischen  Kunstvereins  von  1 858  hatte 
er  eise  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes , Basrelief  in  Gips. 

Ulenlw.  DEatlchei  KaBitblEtt  1SS4. 

Schlegel,  Friedricll  Samuel,  Bildhauer,  geboren  zu  Gromsdorf  bei  Weimar  im 
Jihr  1732.  Er  hat  Gellerts  Grab  auf  dem  S.  Johanniskirchbofe  zu  Leipzig  nach 
Oesers  Zeichnung  gefertigt.  Er  starb  1799. 

Litentir.  F s i • li,  AU^meioM  K&nttlerlexikOD. 

Schlegel,  Julias,  Maler  der  Gegenwart  in  Potsdam.  Im  Jahr  1850  wurde  eine 
Aciiebt  der  Kaiserpaläste  in  Rom  von  ihm  vom  Kunstverein  in  Potsdam  angekault. 
Alf  der  Potsdamer  Ausstellung  1859  hatte  er  eine  holländische  Windmühle  am 
Wasser  bei  schöner  Mondbeleuchtung. 

lltrralir.  Dantsebes  KanstblEtt  tSSO,  — DiosknrEB  18S9. 

Schieb,  Anna,  Malerin  der  Gegenwart  in  Berlin.  Im  Kunstverein  sah  man  1860 
'oc  ihr:  Fischermädchen  am  Strande  mit  einem  Kinde,  ein  Bild  von  schönem  Licht- 
efskt  und  anmuthiger  Haltung.  Ihre  Porträts  zeichnen  sich  dnreh  Kraft  und  Frische 
in  Ton  aus.  Auf  der  Berliner  Ausstellung  von  1862  batte  sie  eine  Judith  von  mcister- 
baftem  Colorit  und  Adel  im  Charakter  des  Kopfs  und  der  Haltung,  besonders  wahr 
*ir  der  innere  Kampf  gegeben. 

UlmUr.  DistkErEB  18S0.  18SS. 


Schleich,  Adrian,  Stahlstecher,  geboren  zu  München  im  Jahr  1812.  Im  Jahr 
Ib27  begann  er  seine  künstlerische  Laufbahn  an  der  Akademie  zu  München  und  wid> 
Btte  sieh  dort  ausschliesslich  der  Stahlstccberkunst.  Nachdem  er  in  kurzer  Zeit  die 
pnügende  Ansbildung  erlangt,  arbeitete  er  Anfangs  für  die  Meyer'sche  Kunsthand- 
iss^  in  Hildburgbauten  und  später  mit  dem  Stahlstecher  Rahn  an  dem  Werke: 
.Reinecke  Fuchs“  nach  Kaulbaeh  für  Cotta.  Diese  und  andere  seiner  Arbeiten 
aigfen  grosse  Treue  bei  feinem  Vortrag.  Seine  Madonna  nach  H.  Hess,  in  Stahl 
(ntochen,  ist  sehr  gelungen.  Weitere  Stiche  von  ihm  sind:  das  Giebelfeld  von  der 
Wslhalla  bei  Regensburg  nach  L.  Schwanthaler;  das  Lied  von  der  Glocke  nach 
Rilson  (Gewinnblatt  des  Frankfurter,  Regensburger  und  Hannoveraner  Kunstrereins 
li^l);  Morgen  und  Abend,  Tag  und  Nacht  nach  Rietschel,  im  König  Ludwigs 
Albno;  die  Kartenschlägerin  nach  Kirn  er  1858  (Vereinsblatt  des  Münchener  Kunst* 
’crtini)  und  seine  Illustrationen  zu  Lenau,  Grün  etc. 

Ulmtir.  D«tttteh«i  Kaaatblatt  1861 — 58.  Mflller,  UaiTarsallexikon  tob  liflaebaa  1845. 


Schleich,  August,  Maler,  Radirer  und  Lithograph,  geboren  zu  München  im  Jahr 
IS14.  Er  war  Zögling  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  München  und  legte 
sich  hauptsächlich  auf  das  Radiren  und  Lithographiren.  Er  gilt  für  einen  der  tücb- 
ügficen  Thierzeiebner  unserer  Zeit  und  arbeitete  in  dieser  Richtung  viel  für  das  litbo- 
ptphisebe  Institut  von  Driendl  in  München.  Zu  seinen  besten  Stücken  gehören: 

«s  Hahn  und  zwei  Hennen  (im  Besitz  seines  Bruders  Adrian) ; zwei  Hasen  (bei 
Rcricrjäger  Sturm).  Seine  Handzeiebnungen  von  Thieren  sind  werthvoll.  Weniger 
Itlaagen  sind  seine  Oelbilder,  da  es  ihm  hier  an  Geduld  fehlt.  Als  etwas  ganz 
Lgenthümliches  sind  seine  Rauchbilder  (mit  Holzgriffel  und  Wischer  auf  mit  Lampen- 
öus  geschwärztem  Papier),  zu  nennen,  die  meistens  Geflügel  und  andere  Thiere  dar- 
»teilen.  Sie  sowohl,  als  auch  seine  besonders  für  Zeichenschulen  geeigneten  Studien 
’on  J^tbieren , beweisen  seine  frische  lebendige  AufIhssung  der  thierischen  Natur,  jßi 
*i*  seine  meisterhafte  Freiheit  in  der  Zeichnung. 

tämär.  DBBtiekBi  ZanftklBlt  18S2.  — SlällBr,  ÜBlTOnBUBBlkon  von  MöaekBB  184S  — 5BflBr, 

OiB  UoBOSTBajBisteii. 

Sthleich , Eduard , Landschaftsmaler , geboren  in  der  Gegend  von  Landshut  im 
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Schleich,  Johenn  Karl  — Schlemmer. 


Jahr  1812.  Er  begfann  seine  Studien  an  der  Akademie  zu  München  und  bildete  tid 
sodann  an  der  Natur  selbst  auf  Reisen  im  bayerischen  Hochlande,  in  Tyrol  und  Ober 
italien  weiter  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  widmete  er  sich  der  Landschaftsmalerei. 
insbesondere  der  Darstellung  der  Alpenwelt,  während  er  in  der  Folge  seine  Motire 
mehr  aus  der  Umgebung  ron  München  nahm.  Eine  spfttere  Reise  nach  Paris  nsd 
Belgien  war  nicht  ohne  Einfluss  auf  seine  künstlerische  Entwicklung.  Er  ist  EhrrD- 
niitglied  der  Münchner  Kunstakademie  und  hat  im  Jahr  1862  die  grosse  goldene  Me- 
daille Ton  der  Berliner  Akademie  erhalten.  Schleich  ist  eine  musikalische  Natur, 
die  Farben  sind  ihm  Töne,  die  er  in  wohlklingender  Harmonie  zu  verbinden  weiss. 
Manche  seiner  Isargegendcn  sind  in  der  Kunst  zu  stimmen , von  magischer  Zauber- 
gewalt.  Alles  redet  darin  von  Trauer  und  Klage.  Von  seinen  hedeutendsten  Werkn 
nennen  wir:  Ebene  im  Frühling  und  sumpfige  Gegend  bei  München  (1850  in  Dresden) 
Ton  feinem  LuRton  und  geistreicher  Behandlung ; Gcwitterlandschaft  im  Vorgebirge 
(1851);  Gegend  bei  Dachau  (1856)  von  grosser  Tiefe  der  Empfindung  und  Wahrbril 
der  Stimmung;  Mondnacht  in  der  Normandie  (1858)  von  grossartiger  unwidersteblicl 
fesselnder  Auffassung;  Isar-Aue  bei  München  (1860),  trotz  der  Einfachheit  der  Mo- 
tive von  reicher  Zeichnung;  Nebelmorgen  am  Stamberger-See  (1860)  mit  meister- 
hafter Behandlung  der  Luft.  Diese  und  andere  Bilder  waren  in  den  Ausstellung» 
der  Kunstvereine  von  München,  Berlin,  Dresden,  Wien,  Hannover,  Hamburg  etc. 

LlUrilar.  Cotta’icliM  KoBitbJttt  1838-^0.  — Deottchts  KcDstblatt  1830 — 38. 

Notites.  — FOritvr,  Geicbicht«  der  deaucheo  Keatt,  — Grotte,  Die  KanstaateteUaaf  xa 

ia  Jabr  1858.  — Miller,  raivertallexibom  voa  Miacbea  1845. 

Söhleich,  Johann  Karl,  Kupferstecher,  gehören  zu  Augsburg  im  Jahr  1759.  D 
lernte  die  Kunst  bei  Jungwirth  und  Mettenleiter.  Er  hat  das  Bildniss  des 
F.  Mieris  nach  diesem,  die  Hofihung,  die  Liebe  nährend,  nach  Reynolds,  und 
mehrere  Porträts  seiner  Zeitgenossen  gestochen,  und  nach  seiner  Berufhng  sack 
München  (1805)  auch  topographische  Arbeiten  geliefert.  Er  starb  1842. 

Liieralar.  Pfltili,  AU^maiaat  KSottltrlaaikoa. 

Schleich,  Karl,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  1788  (oder  1789).  D 
war  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Karl,  aber  ein  mittelguter  Künstler  und  arbei- 
tete Anfangs  in  Punktirmanicr,  später  aber  mit  Nadel  und  Grabstichel,  besondeti 
Landschaften.  Man  hat  von  ihm  eine  Bauernfamilie  nach  Potter,  den  Don  la 
Begensburg,  eine  Ansicht  von  München,  12  Bl.  Landschaften  nach  Wagenbaor, 
Dujardin,  Ostade.  Erstarb  1840  in  München. 

LUeratar.  Elgaaa  Kotisaa.  — I?aflar,  Dia  Monoframaisiea. 

Schleiden,  Ednard,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Pyrmont  in 
Jahr  1809.  Für  das  KOnig-Ludwigsalbum  hat  er  Bauernmädchen  am  Brunnen  ge- 
malt. Auf  der  allgemeinen  deutschen  Gemäldeausstellung  in  München  hatte  er  Km- 
derbildnisse. 

LIteraiar.  Daatsebas  Koaitblatt  1850.  1854, 

Schleimer,  Chriltian  Andreas , Genremaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Lysg- 
bye  bei  Kopenhagen  im  Jahr  1810.  Seine  erste  Bildung  erhielt  er  an  der  Kopei- 
hagener  Akademie,  worauf  er  von  1840 — 1842  als  königlicher  Stipendiat  reiste  ss<! 
sich  hauptsächlich  zu  München  weiter  ausbildete.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  « 
1852  Mitglied  der  Akademie  von  Kopenhagen  und  im  Jahr  1858  Professor  an  der- 
seihen.  Seine  Genrebilder  zeigen  theils  launige,  tbeils  anmuthige  Compositienet. 
feine  Zeichnung  und  saubere  glatte  Ausführung.  Wir  nennen : die  Kupferschnird- 
familie  mit  dem  Brief  und  der  gestörte  Suppengenuss  (1841);  der  Tyroler  Vogel- 
steller (1843) ; die  Grossmutter  und  der  betende  Enkel  (1843);  spielende  Seeleute 
(1851):  dänische  Fischerfamilie  (1856).  In  der  Gallerte  von  Kopenhagen  sind  v«s 
ihm:  Matrosen  in  einem  Wirthshaus  (1847)  und  der  Kupferschmied  in  seiner  Weii- 
statt  (1859). 

LUrrmlir.  Colts'icbM  Knsslblitt  1841 — 48.  — Deulfcbti  Kssilblslt  18S1 — SS.  — Cir*** 

5 o t i s • B. 

Schlemmer,  Leonhard,  Kupferstecher,  gehören  zu  LauSenhoIz  bei  Nürnberg. 
Er  hat  sich  selbst  gebildet  und  hauptsächlich  Bildnisse  und  Landschaften  gestoebeo: 
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oiter  den  letzteren  nennen  wir;  Kloster  Pillcnrenth  und  Kloster  Marienburg,  unter 
den  ersteren;  den  Erzherzog  Karl,  den  Grossherzog  ron  Baden,  General  Dumas  etc. 
Utmlir.  FitsJi,  AUftatiaM  Rlutlarlaxikoa. 

Schlefinger,  Adam,  Maler,  geboren  zu  Ebertsheim  in  Rheinbajem  im  Jahr  1759. 
Ei  malte  Früchte,  woron  in  der  Wagener'schen  Sammlung  in  Berlin  zwei  Stücke 
(1822),  ein  Johannisbeerstrauch  und  eine  Erdbeerpüanze , vorhanden  sind.  Er 
itarb  1829. 

UtertHr.  Katalof  dar  Wifaar'tcbca  GomildotAmmlaof. 

Schlesinger,  Felix,  Maler  der  Gegenwart  zu  Paris,  geboren  zu  Hamburg  im 
Jshr  1834.  Er  besuchte  in  den  Jahren  1850 — 1851  die  Düsseldorfer  Akademie  und 
srbcitete  unter  Jordan.  SpAter  ging  er  nach  Paris,  von  wo  aus  er  1861  die  Kölner 
Ausstellung  mit  einem  Bild : die  aus  dem  Schiffbruch  Geretteten,  und  die  Antwerpener 
Ausstellung  mit  zwei  Bildern:  die  Genesung  der  Mutter,  und  Grossrater  und  Enkel, 
beschickte.  In  diesen  wie  in  allen  seinen  Bildern  liegt  viel  Wahrheit  des  Gefühls 
susgedrückt ; die  Zeichnung  ist  sehr  correct,  die  Farbengebung  gelungen. 

Uirratir.  Daatielies  Kanttblatt  19^8.  — Elf«D«Kotls»n.  — Wiafaann«  Di«  kSaifUcltt 
Kuutakadeni«  s«  Dflueldorf. 

Schlesinger,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Frankfbrt  a.  M.  Er  bildete  sich  in 
Fsris  aus,  wo  er  noch  lebt.  Im  Jahr  1840  erhielt  er  dort  die  Medaille  dritter,  im 
Jshr  1847  die  zweiter  Klasse  für  das  Genre.  Ein  Hauptbild  von  ihm  ist  die  letzte 
SiuuDg  der  Charlotte  Cordaj  vor  dem  Maler  Hauer.  Seine  Genrebilder  sind  fein, 
iber  in  dem  koketten  Geschmacke  der  Pariser  Schule  gemalt. 

Utertlir.  Cataiofa«  de  1859.  — Deaticbe«  Keoitblatt  1853.  — Dieikarea  1860. 

Schlesinger,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Gränstadt  in  der  Pfalz  iro  Jahr  1793 
(a  A.  1792).  Er  lernte  die  AnfangsgrUnde  der  Kunst  bei  seinem  Vater,  einem  ge- 
wandten Porträt-  und  Früchtemaler,  studirte  dann  in  Mannheim  und  München,  ward 
aber  durch  eine  Augenkrnnkheit  drei  Jahre  lang  gehemmt  und  gemüthlich  angegrif- 
fen. Die  Brüder  Boisserce  erkannten  seine  Begabung  und  verwendeten  ihn  viel 
IUI  Restauration  niederdeutscher  Gemälde.  Im  Jahr  1822  ward  er  als  Professor  nach 
Berlin  berufen,  wo  er  seine  Kraft  der  Herstellung  alter  Bilder  mit  seltener  Treue 
und  Talent  widmete.  Die  Sixtinische  Madonna  von  Raphael  hat  er  in  geistvoller 
Weise  copirt  (im  Dom  zu  Speicr),  ebenso  die  Madonna  vom  Hause  Colonna,  Tizians 
Tochter  und  den  Spasimo  di  Sicilia  in  Madrid.  Er  .selbst  hat  treffliche  Porträts  und 
meisterhaft  und  poetisch  angeordnete  Frucht-  und  Blumenstücke  gemalt.  Die  Frcsco- 
malerei  verstand  er  gründlich,  wie  er  denn  überhaupt  grosse  technische  Kenntnisse 
bcsass.  Er  starb  1855  in  Berlin.  Nach  seinem  Tode  kamen  sechs  Studienköpfe  nach 
der  Sixtinischen  Madonna  von  ihm,  durch  Süssnapp  lithographirt,  heraus. 

LUrrilir.  naut.clioi  Knattblstt  18SS.  — Eiroau  AotisUB. 

Schlesinger,  Johann,  Bildniss-  und  Früchtemaler,  geboren  um  1770  in  Mann- 
beün.  Durch  seine  Fruchtstücke,  die  naturgetreu,  von  fleissiger  Ausführung  und 
durebsiehtiger  fnscher  Farbe  und  im  Geschmacke  und  der  Manier  der  Katharine 
Treu  ausgefÜhrt  waren,  hat  er  seinen  Ruf  begründet.  Doch  will  man  Kraft  und 
Harmonie  vermissen.  Er  hat  auch  Porträts  gemalt  und  starb  im  Jahr  1840  zu 
hsuenheim. 

Utmior.  Cottu’suhss  Kanftblatt  1882— ST.  — Neuer  Nekrolof  der  Deuttebeu. 

Schlesinger,  Karl,  Haler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Sein  Bild;  der  Noth- 
lehnss,  wurde  1854  vom  Braunschweiger  Kunstverein  angekauft;  die  Dlanenvedette 
1855  vom  Gothaer.  Auf  der  Amsterdamer  Ausstellung  von  1858  hatte  er  zwei  Genre- 
bilder: das  trauliche  Plätzchen  und  der  Mittagsschlaf,  wovon  das  erstere  als  ver- 
dirutlich  bezeichnet  wurde.  Seine  Ruhe  im  Wald  (Düsseldorfer  Akademie  1860) 
nichien  etwas  geziert  in  Idee  und  Farbe,  doch  ansprechend  in  der  Total  Wirkung, 
hoch  die  Kölner  Ausstellung  (1861)  hatte  er  mit  mehreren  Bildern  beschickt,  die 
Ton  Gefühl  und  geschickter  Technik  zeugen,  wie:  EinschiSüng  von  Auswanderern, 
Zigeunerlager,  Kapelle  an  der  Mosel  etc.,  die  Antwerpener  (1861)  mit  der  Er- 
wartung. 

Ummr.  Deutacbui  SuuilbliM  1858,  1854,  t8S5.  — Dlouknren  18(0.  — Ei(tue  Netiisu. 
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Schley,  Jacobnt  ran  der  — Schlick. 


Scbley,  Jacobua  van  der,  Kupferstecher,  geboren  zu  Ämsterdam  im  Jahr  1715. 
Er  war  ein  tüchtiger  Kupferstecher  aus  der  Schule  B.  Picarts,  dessen  ÜDtetTichl 
er  Ton  seinem  12.  Jahre  an  genoss.  Nach  dem  Tode  seines  Lehrers  rollendetc  er 
dessen  angefangenc  Platten.  Er  stach  hauptsächlich  Büchertitel  und  VigneUen  md 
starb  1779  zu  Amsterdam. 

Li(cra(«r.  Fttitli.  AllfemAioei  Küaatltrlnikoa,  ~ lanaarsadl,  Do  Lereat  ta  WerkM  dor  HoUmI. 

•o  Vlaan.  KQDtUchildor«  n.  s.  w. 

Schley,  Philippaa  van  der,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amster- 
dam im  Jahr  1724.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Bruder  Jacobus,  dem  er  14  Jahre 
lang  half  Später  gab  er  Zeichenunterricht  und  wurde  zuletzt  Bilderhändler  Er 
starb  1817  zu  Amsterdam, 

LJlerolir.  Imaerceol,  De  LtToo»  ea  Werken  der  HoUand.  en  Tlua.  Kanitachildere  n.  e.  v. 

Schlicht,  Abel,  Zeichner,  Architekt  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Mannheim  in 
Jahr  1754.  Er  studirte  unter  Quaglio  und  wurde  später  kurpfSlzischer  Hofbao- 
meister  und  Profes.sor  der  Düsseldorfer  Kunstakademie.  Er  gab  mehrere  hübirl« 
Landschaften  in  Tuschmanier  nach  t.  d.  Velde,  Bergbem,  Vernet  und  Psnnini 
heraus.  Er  starb  gegen  1826. 

Llt«n(nr.  Coitn*»che«  KanitblettlSSl.  — Föisli,  Allfemeinet  Kftnttlerle&ikon.  — Bnber«  Hui« 

bach  ffir  Kanstliebhnber.  — Llpowsky,  Beyrltcbet  Kftntclerlexikoa. 

Schlicht,  Karl  von,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  zu  Weimar,  geboren  ia 
Jahr  1833  zu  Guten-Paaren  in  der  Mark  Brandenburg.  Erst  war  er  in  preussischea 
Militärdienst,  dann  ging  er  Anfkng  1856  nach  Düsseldorf,  und  von  da  1859  nach 
Weimar,  Er  ist  ein  Schüler  des  Grafen  Kalkreuth  und  des  Johannes  Niessri 
und  hat  die  Schweiz,  Oberitalien,  Tyrol  und  Mitteldeutschland  bereist.  Einige  kIsR 
Hauptwerke:  Landschaften  aus  Tyrol,  sind  im  Besitz  der  KOnigin-Wittwe  ros 
Preussen.  Ein  Motiv  aus  dem  RhOngebirgo  wurde  1860  vom  Berliner  KnnatvercB 
angekauft.  „Abend“  und  „Morgen“  besitzt  der  Erbprinz  Ton  Hohenzollern-Sipns- 
ringen.  Im  Jahr  1862  hatte  er  zu  Weimar:  eine  Abendlandschaft  von  effektToller, 
jedoch  nicht  ganz  wahrer  Beleuchtung. 

Lil^ralsr.  Aetobiof raphitehe  Notisco.  — Dioikorea  1863. 

Schlicht,  Budolph,  Lithograph  in  Mannheim.  Er  erfand  1833  eine  neue  Steis- 
druckerpresse,  die  sich  durch  überraschende  Einfachheit  in  der  Construktion,  Daarr- 
haftigkeit  und  Schnelligkeit  im  Gebrauch  und  Schonung  des  Steins  auszeichnete.  Er 
erhielt  dafür  vom  Grossherzog  von  Baden  die  goldene  Preismedaille  fiir  Kunst  md 
Gewerbefleiss. 

LIterstir.  Cotts'ub«!  Kanstblstt  1838. 

Schlichtecrnll , Hermann,  Bildschnitzer,  lieferte  1373—75  das  reicbgeschnitrl« 
Gcstühle  für  die  grosse  Halle  des  Hamburger  Rathhauses. 

Isileraiar.  Hambarfer  K 6 ait  te  rlex  i kon. 

Schlichten,  Jan  Philipp  van,  Maler  des  1 8.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schal« 
Ton  A.  Tan  der  Werff,  jedoch  schwächer  und  manierirter  als  dieser,  bat  sbrt 
manchmal  eine  wärmere  I’ärbung.  Er  arbeitete  für  den  Kurfürsten  Karl  Philipp  ros 
der  Pfalz  und  starb  zu  Mannheim  in  hohem  Ansehen.  In  der  alten  Pinakothek  n 
München  sind  zwei  Bilder  Ton  ihm. 

LKorallr.  Bmlliot,  Uictio&iuLlr«  dea  BoDOfnuiuBei  3.  — Wasfon,  Budbscb  der  dnlocSoa  nt 

BiederlkodiecbeD  JlxlefscbeleB. 

Schlichten,  Johann  Friedrich  von  der  (nicht  Johann  Fram  von),  Maler*  ^ 
hören  1725  in  Mannheim.  £r  war  ein  Sohn  des  J.  Philipp,  bildete  sich  in  ItalieB, 
unter  F. Torelli  in  Bologna,  und  unter  Conca  in  Rom  aus,  malte  namentlich  6esre> 
bilder  im  Geschmack  Metzu'sj  und  schwankte  anch  manchmal  sn  Neischers  Rieh* 
tung  hinüber.  Kunststückchen,  wie  nachgeahmte  Basreliefs,  Conchilien  etc.  ge- 
langen ihm  sehr  gut.  £r  starb  1795  als  Gallcriedirektor  in  Mannheim. 

LiUrtlir.  Fiorillo,  Getcbickte  d«r  c«iehA«mdtD  Kftnsto  8.  — FSssli,  AUfMMLMS  KtBStlexlesik«»- " 

Fifone  Notisea.  — Kxfler,  Kleine  Schriften  8. 

Schlick , Benjamin  V. , Architekt  aus  Dänemark.  Er  studirte  die  Kunst  an  drt 
Akademie  von  Kopenhagen  und  begab  sich  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  osdi 
Paris,  wo  er  schon  1820  noch  als  Pensionär  der  Akademie  Ton  Kopenhagen  ein 
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Wok  über  das  Odeontheater  in  Paris  in  höchst  eleganten  Aquarellzeichnungen  toU- 
«Hlttt.  ln  Folge  daron  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  Kopenhagen , kehrte 
ater  bald  nach  Paris  zurück  und  arbeitete  im  Auftrag  Karls  X.  ein  Werk  Uber  die 
•«mbiedenen  Theater  von  Paris  und  einiger  anderer  französischen  Städte  aus , be- 
wrgte  auch  die  neue  Einrichtung  des  Tfaeätre  des  Varietes  und  entwarf  den  Plan  zu 
km  Saal  der  Pairskammer  im  Styl  der  Thermen  des  Caracalla.  Im  Jahr  1830  be- 
nrgte  er  die  neue  Einrichtung  des  Karlsruher  Theaters,  ging  dann  nach  Rom,  ar- 
xilete  am  Theater  des  Herzogs  von  Torlonia  und  nahm  zahlreiche  Ansichten  und 
liue  io  allen  Theilen  Italiens  auf.  Insbesondere  studirte  er  die  Deberreste  von  Pom- 
itji  und  entwarf  Aquarelle  daron , wie  auch  Miniaturcopien  der  dortigen  Gemälde, 
toför  er  den  bayerischen  S.  Hichaelsorden  erhielt.  Er  ist  Kammerherr  des  Herzogs 
m Locca. 

Uentir.  Colls'ichei  Kanitblstt  1840.  1841.  — Kofler,  Klelao  Sehriflen  Z. 

Schloepke,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart  in  Mecklenburg-Schwerin.  Nachdem 
r lieb  bereits  als  Porträt-,  Genre- und  Pferdemaler  einen  Namen  gemacht,  malte 
t 1830  für  die  Herzogin  Louise  von  Mecklenburg  ein  Album  von  in  Auffassung  und 
lufiibrung  meisterhaften  Aquarellporträts,  für  den  Grossherzog  aber  eine  Reihe 
Koeo  nod  Landschaften  aus  dem  schleswig-holsteinischen  Kriege.  Sein  Porträt  der 
rusherzogin  Auguste  gilt  als  musterhaft.  Im  Jahr  1855 — 1857  malte  er  unter  den 
sipizien  von  H.  Vernet  zu  Paris  sein  erstes  grosses  historisches  Bild:  der  Tod 
klots,  Fürsten  der  Obotriten,  welches  in  allen  Theilen  der  Technik  namentlich  in 
bntellung  der  Pferda  als  vorzüglich  erschien,  in  Durchführung  der  Idee  aber 
«oijer  befriedigte. 

bimtir.  Dtottchot  Koostblatt  18S0— 58. 

Schlitier,  Johann  Heinrich,  Architekt  der  Gegenwart,  geboren  in  Lübeck  im 
ihr  1802.  Er  studirte  unter  Lillie  aus  Kopenhagen  in  Lübeck,  dann  in  Berlin  und 
iochen,  und  machte  sodann  sehr  ausgedehnte  Studienreisen,  auf  denen  er  auch 
Mailand,  Bern  etc.  arbeitete.  Von  1829 — 1837  arbeitete  er  in  Lübeck,  zog  aber 
SS  nach  Hamburg.  Die  Mehrzahl  seiner  Bauten  sind  Privathäuser  und  Fabriken, 
mb  baute  er  1853  das  Werk-  und  Armenhaus  in  Schürbek. 

Liltrtlir.  Hsmbsrzbr  KünltlArloxikOD. 

Wüöuer,  Hermann  Jnlins,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Elber- 
U im  Jahr  1833.  Nachdem  derselbe  im  Jahr  1860  den  grossen  Preis  für  Geschichts- 
•l«ei  an  der  kOnigl.  Akademie  zu  Berlin  erhalten , ging  er  nach  Paris.  Hier  malte 
«me  Jungfrau  von  Orleans , worin  er  sich  als  ein  Maler  vom  modernsten  Schlage, 
hij  in  der  Zeichnung  und  gut  in  der  Charakterisirung,  aber  von  frivoler  Roman- 
t zeigt. 

tiorUir.  Diaikorei  1880—1861. 

BtUöiser,  Earl,  Maler,  geboren  zu  Darmstadt.  Er  ist  ein  Schüler  von  Becker 
fraokfurt  und  von  Couture  in  Paris.  Auf  der  Pariser  Ausstellung  1859- sah  man 
■ ihm  die  Todtenfeier  Masaniello's  in  Neapel,  wobei  man  zwar  zum  Thcil  Ausdruck 
d Bewegung  vermisste,  dafür  aber  eine  richtige  Anwendung  und  keckes,  leichtes 
ihrigen  der  Farben  rühmte.  Auf  der  Rheinischen  Kunstausstellung  von  1859 
Ute  er  «zwei  alte  Freunde“ , welche  der  Darmstädter  Knnstverein  ankaufte. 

Ulituir.  CbtalOfBb  da  Salon  de  1858.  — Dlookoren  1880. 

Wllölfer,  Leopold,  aus  Berlin,  Landschaftsmaler,  ein  Schüler  Schade w’s  und 
hr  talentvoll.  Er  erregte  durch  seine  grosse  Landschaft  mit  zwei  Wölfen  im 
‘'nlf-rgrund  der  schaurigen  Wildniss,  eine  hohe  Meinung  von  seinem  Talente,  starb 
W schon  im  Jahr  1836  zu  Düsseldorf. 

ttlerUw.  K en  e r 11  o k roloz  dor  D oa  tie  hon.  — Rnczjnaki,  Geachicbl«  der  noQOren  deauebon 
Siaal. 

Stilöth,  Bildhauer  in  Rom.  Auf  der  Ausstellung  1859  in  Rom  hatte  er  eine  sehr 
kone  lebendige  Gruppe : Arnold  von  Winkelried  im  Tode  zusammensinkend , in 
»Ige  deren  er  im  Jahr  1863  den  Auftrag  erhielt,  das  Winkelricd-Denkmal  für  Stans 
isiaführen.  Dasselbe  soll  bis  1865  fertig  sein. 

blmlv.  Dioiknren  1859.  — Scbwftbitckor  Morknz  1888. 

»lUot,  ZknaUtr-LonUon.  Ul.  30 
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Schlotterbeck,  Christian  Jakob  — Schlüter. 


Sohlotterbeck,  Christiail  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher , geboren  n Bib- 
lingen  in  Württemberg  im  Jahr  1757.  Der  Sohn  eines  Steinhauers,  widmete  ettiei 
Anfangs  der  Medizin,  dann  der  Malerei  und  wurde,  da  er  dem  Herzog  Karl  gelegent- 
lich einen  gut  gemalten  Hirsch  überreichte,  1774  in  die  Karlsakademie  anfgenon- 
men.  Hier  widmete  er  sich  der  Kupferstecherkunst  unter  J.  G.  Müller  und  wurde 
1785  Hofkupferstecher.  £r  bat  den  Herzog  Karl  und  den  nachmaligen  KSnig 
Friedrich  Ton  Württemberg  gemalt  und  viele  Porträts  gestochen,  worunter  SchabiiV 
Harper,  Guibaletc. ; von  andern  Gegenständen  namentlich  die  Geliebte  Tizian 
aus  der  Gallerie  Orleans.  Er  starb  als  Schlosskastellan  zu  Böblingen  im  Jahr  1812. 

Uteratir.  Fflgsli,  AUzemeiass  Küutlorltxikon.  — Haber,  Qaadbeeb  (Sr  Kmssüiebbebet.  — Wt(- 
ner,  Die  hohe  KarUKhele. 

Schlotterbeck,  Wilhelm  Friedrich,  Kupferstecher,  geboren  1777  zuHärtingec 
in  der  Schweiz.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Mechel  in  Basel  und  widmete  sich  beson- 
ders der  Aquatintamanier.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  Dessau  am  chalkograpb- 
schen  Institut  gearbeitet,  ging  er  nach  Wien,  wo  er  für  den  Kunstrerleger  Mollo  riele 
Landscballen  aus  Oesterreich,  Tyrol,  Stejermark  etc.  stach  und  1819  starb.  Wii 
nennen:  die  vier  Tageszeiten  nach  Claude  Lorrain;  Plünderung  eines  Dorfs  nsnb 
Tan  den  Poel;  mehrere  Landschaften  nach  Hackert;  mehrere  Serien  von  Lsed- 
schäften  nach  eigenen  Aufnahmen. 

LileraUr.  Fötsli,  AUfemaiAM  KuastlarlexikoiL 

Schlotthaner , Joseph,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1789.  Die  Dürftif' 
keit  seiner  Eltern  nUthigte  ihn  Anfangs,  trotz  seiner  Neigung  zur  Kunst,  das  Schreien 
handwerk  zu  erlernen.  In  seinen  Musestunden  aber  übte  er  sich  im  Linear-  cM 
Freihandzeichnen ; später  genoss  er  den  Unterricht  in  der  Feiertagsschule  und  gic| 
dann  auf  die  Wanderung.  Im  Jahr  1809  aber  trat  er  als  freiwilliger  Jäger  in  dii 
Militär,  weil  der  Insurrektionskrieg  in  Tyrol  seine  Aussicht,  in  die  Akademie  sei 
genommen  zu  werden , störte.  Nach  beendigtem  Feldzug  konnte  er  OfiBzier  werdei 
folg^  jedoch  lieber  seinem  alten  Drange  zur  Kunst , konnte  sich  indessen  mit  de 
alten  Richtung  nicht  zufrieden  geben,  sondern  verfolgte  für  sich  eine  neue,  ioda 
er  hauptsächlich  religiöse  Gegenstände  malte,  welche  Ton  seinem  Streben  nach  Ans 
druck  und  der  Innigkeit  seines  Gemüths  zeugten.  Als  aber  1819  Cornelius  oscl 
München  kam , schloss  er  sich  an  diesen  an  und  malte  mehrere  Fresken  nach  destot 
Cartons  für  die  Glyptothek.  Im  Jahr  1830  besuchte  er  zum  Behuf  weiteren  Studium 
Rom  und  wurde  1831  Professor  an  der  Akademie,  in  welcher  Stellung  er  sich  bc 
sonders  der  Heranbildung  junger  Talente  widmete.  Im  Jahr  1838  malte  er  die  Seiles 
altäre  im  Bamberger  Dom.  Sonst  hat  er  nicht  viel  gemalt,  wohl  aber  durch  glück 
liehe  Entdeckungen  und  Verbesserungen  gewirkt.  Seinen  Versuchen  und  Au 
Strengungen  verdankt  namentlich  die  Frescomalerei  viel.  Seine  Kenntnisse  in  Ueebs 
nik  und  Anatomie  führten  ihn  auf  ein  neues  Heilverfahren  bei  Verkrümmungen  (dsrd 
Flexion)  und  er  leitete  längere  Zeit  eine  viel  besuchte  orthopädische  Heilanstalt,  bi 
er  im  Jahr  1845  mit  Gärtner  nach  Pompeji  ging,  um  dort  Untersuchungen  übe 
die  Malerei  der  Alten  vorzunebmen.  Im  Jahr  1846  erfand  er  mit  Oberbergrath  Fucki 
die  Stereochromie , eine  Art  Frescomalerei,  welche  nach  Belieben  fortznmalen  ft 
stattet,  ohne  dass  die  Farben  sich  ändern  und  die  von  Kaulbach  bei  seinen  Wanf 
gemälden  im  Berliner  Museum  angewendet  wurde. 

Lifertlir.  Co Knast blAtt  1828 ff.  — DentsebesKnastblatt  18&0.  — Diotknrts  ilH-o 

Mfillar , CoiTorsaUoKikoa  von  Muachon.  — Rnesyaski,  Gescbickto  dtr  ntnoroa  dontsekao  Knast  t al 

Schlotthaner,  Karl,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  München  im  Jahr  1803 
Er  lernte  die  [Kunst  bei  seinem  Onkel  Joseph,  widmete  sich  selbst  aber  der  j 
Landschafrsmalerei , die  er  mit  entschiedenem  Talent  betrieb.  ^ 

Llteratir.  BrnlHol,  Dictioaaaira  das  Monopraaunes  1. 

Schlüter,  Andreas,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  1664  in  Hamburg.  Ei 
war  der  Sohn  eines  Bildhauers , mit  dem  er  nach  Danzig  zog.  Nach  dem  Tod  seiset 
Vaters  kam  er  zu  David  Sapovius  daselbst  in  die  Lehre,  vollendete  seine  küiut- 
lerische  Ausbildung  in  Italien  und  ging  1691  nach  Warschau,  wo  er  für  den  König 
von  Polen  arbeitete.  Im  Jahr  1694  wurde  er  als  Hofbildbauer  nach  Berlin  beniien 
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iDd  fertigte  zunächst  die  Dekorationen  ün  Marmorsaal  zu  Potsdam.  In  Jahr  1695 
mrde  er  Hitdirektor  der  Halerakademie  zu  Berlin,  baute  1696  das  Hauptgebäude 
les  Schlosses  zu  Charlottenburg  und  modellirte  1697  die  stehende  Kurfiirstenstatue. 

,'m  diese  Zeit  fertigte  er  die  berühmten  Masken  des  Berliner  Zeughauses , welche 
len  Tcrschiedenen  Schmerzensausdruck  des  Todes  darstellen ; * auch  leitete  er  den 
tan  des  Zeughauses  selbst.  Im  Jahr  1698  schuf  er  die  Reiterstatue  des  grossen 
Corfürsten,  von  natürlicher  Haltung,  edlem  Ausdruck  des  Kopfes  und  auf  einem 
Terde  roll  Leben  und  Bewegung.  Dieses  Werk  allein  würde  binreichen,  ihm  einen 
lohen  Rang  in  der  Kunst  anzuweisen.  ••  Nachdem  er  ron  1699 — 1706  am  Umbau 
les  Berliner  Schlosses***  und  dessen  innerer  Stukrerziemng  beschäftigt  gewesen, 
laran  den  Reichthum  seiner  Erfindungsgabe,  sowie  seinen  Sinn  für  strenge  Formen 
iindgegeben , verlor  er,  grOsstentheils  durch  Eosander  r.  GOthe’s  Intriguen,  doch 
uich  in  Folge  der  Senkung  des  Schlossthurms  Amt  und  Titel  als  Schlossbaumcister, 
>lleb  aber  Bofbildhauer  und  modellirte  als  solcher  im  Jahr  1713  das  Grabmal  des 
kSnigs  Friedrich  I.,  ging  aber  dann  nach  Russland,  wo  er  die  Gunst  Peters  in  hohem 
Grade  genoss,  jedoch  schon  1714  starb.  Alle  seine  Werke  zeigen  Correetheit  der 
Zeichnung  und  Wahrheit  des  Ausdrucks.  Er  arbeitete  sehr  leicht;  für  Berlin  hat 
er  über  80  Marmorstatuen  und  eine  Menge  Haut-  und  Basreliefs  und  Zeichnungen 
^fertigt. 

literalmr.  F.  Adler»  AodreAi  Scbl8ter‘i  Leben  und  Werke.  — Biof  repbie  nmireraelle.  — Hea- 
bnrfer  Kftaetlerlexikon,  — Lflbke,  Denkakler  der  Kann.  — Hefler,  Die  Monofrtuni&Uten.  — * 
Rftcajneki«  Oeeebickte  der  aemeren  denMebee  Knast. 

Schmeidler,  Karl  Gottlob,  Porträtmaler,  geboren  zu  Nimptsch  im  Jahr  1772. 
Asfangs  zur  Theologie  bestimmt,  wurde  er  ans  Mangel  an  Mitteln  Maler.  Nachdem 
V die  Akademie  zu  Dresden  besucht  hatte,  lebte  er  als  Porträtmaler  zu  Breslau, 
■alte  in  den  Kriegsjahren  die  Offiziere  der  durchziehenden  Armeen , unter  Andern 
den  russischen  General  Bennigsen  und  dessen  Gemahlin,  und  bekam  sogar  Aufträge 
nn  den  Familiengliedem  des  prenssischen  Königshauses.  Er  bekleidete  rerschiedene 
lUdtische  Ehrenämter,  wurde  1832  zum  Landtagsabgeordneten  ron  Breslau  erwählt 
md  war  Ritter  des  rothen  Adlerordens.  Er  starb  zu  Breslau  im  Jahr  1838. 

, Uicnlir.  FAsill,  AUfenffiloffis  Kftastlorlazikoa.  — Vaiar  Vffikrolor  der  Deatsekea. 

. Schmeller,  Johann  Joieph,  Maler  und  Zeichenlehrer,  geboren  zu  Gross-Obringen 
Weimar  im  Jahr  1796.  Er  war  Anfangs  ein  Schüler  ron  Jagemann , und  machte 
dun  als  freiwilliger  Jäger  die  Befreiungskriege  mit.  Nachher  (1820)  sandte  ihn  der 
firouberzog  Karl  August  zu  dem  bekannten  Yan  Bree  nach  Antwerpen,  wo  er 
ksonders  die  alten  Niederländer  studirte  und  copirte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
«Lehrer  an  der  Zeichenschule  zu  Weimar.  Von  Gothe  erhielt  er  den  Auftrag,  ein 
Sismmbuch  ron  Porträts  ausgezeichneter  und  ihm  befreundeter  Personen  mit  schwar- 
ir  und  weisaer  Kreide  auf  Tonpapier  anzulegen;  dasselbe  befindet  sich  noch  in 
'the't  Familie.  Von  ihm  sind;  GOthe  in  der  Laube;  GOthe  in  seiner  Studirstube  etc. ; 

Porträts  sAmmtlicher  Weimarischer  Offiziere  auf  Einem  Bilde ; die  allegorischen 
’atonds  im  Schlosse  zu  Cromsdorf  etc.  Im  Jahr  1837  gab  er  eine  lithographirte 
mlung  Ton  KOpfen  nach  grossen  Meistern  für  Zeichenschulen  heraus.  Kraft  und 
jlnidung  zeichnen  seine  Porträts  aus.  Er  starb  1841  zu  Weimar. 

ütam«,  Coltm'teba«  Kssstblstl  1880 — 1841.  — N.a.r  tfekroloz  S.r  Dealtehan  1841. 

' Scluselzer,  Bembard,  Genremaler  der  Gegenwart  in  Dresden.  Im  Jahr  1856 
ätite  er  für  das  Album  der  Prinzessin  Margarethe  eine  Aquarelle , sächsische  Land- 
,*^'hen  Torstellend.  Im  Jahr  1861  beschickte  er  die  Kunstausstellung  in  Antwerpen 
einem  reizenden  Genrebild : die  Verweigerung  des  Tanzes. 

ÜTnltr.  DtatseSoi  Ksnilblsll  1888.  — Eireae  Noiiies. 

Schmerliag,  Panline  von,  Blumenmalerin,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1806,  Toch- 
kr  des  k.  k.  Feldmarschall-Lieutenants , Freiherrn  J.  Ton  Koudelka.  Sie  war  die 
«tilerin  tod  Franz  Fetter.  Ihre  Blumen-  und  FruchUtücke  schmückten  mehrere 
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'»»er  Kunstausstellungen ; ein  besonders  schönes  Blumenbild  befindet  sich  in  der 
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Schmid,  Johann  Rndolph  tod  — Schmidt , Christian  Wilhelm. 


k.k.  Gallerie  des  Belvedere.  Ihre  Zeichnung  ist  bestimmt,  ihre  Farben  lebhaft,  die 
Behandlung  der  Formen  zart,  weich  und  naturgetreu.  Sie  starb  zu  Wien  im  Jahr  1840. 

Llleralir.  Neuer  Nekrolof  der  Deutichen. 

Sohmid , Johann  Bndolph  von , Maler  und  Kriegsratb , geboren  zu  Stein  a.  Rb. 
im  Jahr  1590.  Sein  Vater  bestimmte  ihn  zum  Maler;  ein  Offizier  nahm  ihn  nich 
Verona,  wo  er  vier  Jahre  studirte.  Er  begleitete  hierauf  seinen  GOnner  io  deo 
Türkenkrieg,  fiel  aber  in  türkische  Gefangenschaft.  Im  Jahr  1624  wurde  er  durch 
den  kaiserlichen  Gesandten  in  Konstantinopel  losgekauft  und  von  da  an  im  Dicntt 
des  Kaisers  daselbst  verwendet.  Seine  Geschicklichkeit  in  Staatsgeschäften  erwaibcn 
ihm  den  Freiherrnstand  und  die  Würde  eines  kOnigl.  Bofkriegsraths.  Er  starb  IGG* 
in  Wien.  Man  hat  von  ihm  Zeichnungen,  die  einem  bedeutenden  Künstler  zur  Ehrt 
gereichen  würden. 

Lileradr.  Fdisli»  AUgamaiiie«  Kknitlorl^xlkoa. 

Schmid,  Karl,  Maler,  geboren  um  1805  (?)  zu  Aachen.  Er  machte  seine  Studlto 
an  der  Akademie  zu  Berlin  und' ging  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  ParU. 
In  der  Folge  Hess  er  sich  als  Porträtmaler  in  Aachen  nieder;  doch  hat  er  auch  Ge- 
schichte gemalt.  Als  eines  seiner  besten  Bildnisse  wird  das  Porträt  des  Obentes| 
T.  Schepeler  genannt. 

Uttrallr.  Brulllot,  DietioDBuir«  des  MoBorrammes.  — Cottu'sches  KuUstblBtt  18SS.  — VtfUt, 

Die  NoftOftMuaisten  2.  — Raexyaski,  Geschichte  der  neaeren  deauchea  Kaast. 

Schmid,  Karl  Angnst,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Neuborg  a.  D.  im  Jahr 
1807.  Nachdem  er  von  1822 — 1825  an  der  Münchener  Akademie  gelernt,  sich  haupt- 
sächlich aber  am  Studium  der  Natur  gebildet  hatte,  arbeitete  er  für  die  Naturfre- 
schichte  des  Raths  Spiz  und  das  botanische  Werk  des  Raths  Martins.  Er  bereitte 
in  der  Folge  Tyrol,  Salzburg  und  Oberitalien  und  lieferte  seit  1831  hübsche  Aquarell- a 
landschaften,  mit  Motiven  aus  den  bereisten  Ländern.  Er  starb  1834.  ” 

LUcnlar.  BrnlUot,  Dictio&akir«  dts  MosofraomM  1.  — Cotta'sches  Knasiblatt  1615. 

Schmid,  Peter,  Maler  und  Zeichenlehrer,  geboren  zu  Trier  im  Jahr  1769.  Schoo 
als  Einabe  machte  sich  sein  Talent  für  die  Kunst  so  auffallend  geltend , dass  sich  der 
Graf  von  Waltersdorf  seiner  annahm  und  ihm  Unterricht  im  Malen  ertheilen  liess. 
Allein  der  damalige  niedere  Stand  der  Kunst  hatte  einen  so  Übeln  Einfiuss  sof 
Schmid,  dass  er  nach  10jährigen  Studien  bei  verschiedenen  Lehrern  zu  der  Einsicht 
kam , dass  er  eher  Rückschritte  gemacht  habe  und  sich  von  da  an  dem  Zeichennntev 
rieht  widmete.  Er  tbat  diess  in  Stettin , Berlin  und  Frankfurt  nach  einer  neuen  viel- 
foch  angefochtenen  Methode,  welche  er  in  mehreren  Unterrichtswerkea  verbfieoi- 
lichte  und  die  auf  die  Natur  begründet  war.  Im  Jahr  1834  wurde  er  Professor  dn 
Zeicbenkunst  an  den  Berliner  Dnterrichtsanstalten. 

Schmid,  Simon,  Hofkaplan,  Miterfinder  der  Lithographie,  geboren  1760  n 
München.  Die  erste  Anregung  zum  Steindruck  und  die  ersten  Versuche  mit  Keil- 
heimer  Steinen  gingen  von  ihm  aus.  Schon  1788  lieferte  er  18  Steine,  theils  a 
erhabener,  theils  in  vertiefter  Arbeit  (über  Ornithologie,  Anatomie  und  Botanik > 
Er  starb  1840.  Seine  Büste  ist  in  der  bayerischen  Ruhmeshalle. 

LHcrmdr.  CoUB'Mbe«  RaBitblait  1840. 

Schmidt,  Adolph,  Maler,  geboren  in  Berlin  um  1804.  Nachdem  er  vier  Jahr 
lang  in  Wach 's  Atelier  zu  Berlin  studirt,  bildete  er  sich  in  Dfls.seldorf  weiter  sa 
und  Hess  sich  dann  in  Berlin  nieder.  Er  malte  Anfangs  Porträts  von  guter  AufTasvuiii 
und  Durchführung,  dann  Genrebilder.  Unter  den  letztem  nennen  wir:  das  rheintseb 
Milchmädchen  (1835);  die  Lautenspielerin. 

Ut«rkttr.  Cotta'ftchM  Kuatlblstc  i854ff.  — Raeayifkis  G»»e6iebt«  4«  Ktxv 

Schmidt , Christian  Wilhelm , Architekt  der  Gegenwart  in  Trier.  Kr  macht 
sich  durch  seine  Herausgabe  der  zum  Theil  von  ihm  entdeckten  römischen , bvzai 
tinischen  und  germanischen  Baudenkmale  in  Trier  einen  Namen.  Es  zeichnet  sie 
dieses  Musterwerk  im  Gebiet  der  Ärchitekturgeschichte  durch  eine  sichere  Auf&sfSD 
des  Styls,  einen  scharfen  Blick  für  das  architektonische  Detail  und  treflliche  chank 
tervolle  Profildurchschnitte  aus.  Im  Jahr  1842  bat  er  die  Kirche  zu  Laich  restaur.: 
und  ist  auch  hierüber  ein  Werk  zu  erwarten.  Ebenso  hat  er  (1846)  die  Grabm,üt 
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dri  Hauses  Nassao-Saarbrileken  za  S.  Amnal,  Saarbrücken  und  Ottweiler,  ein  histo- 
hseb  wie  künstlerisch  gleich  interessantes  Werk,  heraasgegeben.  £r  erhielt  im  Jahr 
1S57  den  rothen  Adlerorden  vierter  Klasse. 

Llltnllr.  CoiSs'schoi  Kaastblatt  1837 — 1847.  — Knslor,  Klslao  Schrlftoa  S. 

Schmidt,  Eduard,  Maler  aus  Berlin.  Er  war  ein  Schüler  von  Blechen  nnd 
malte  grOsstentheils  Marinen , worin  er  die  Beweglichkeit,  Klarheit  und  den  Fluss 
des  Wassers  gut  darstellte,  auch  das  Meer  in  seiner  Leidenschaft  wiederzngeben 
wusste.  Seine  Gegenstände  nahm  er  an  der  Küste  Ton  Helgoland , an  der  englischen 
und  schwedischen  Küste.  Er  starb  im  Jahr  1862. 

Ulcratir.  Davtache*  K«Batblall  tSSO — 18M.  — Diotkarbs  186b. 

Schmidt,  Friedrich,  Architekt  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  im  Jahr  1825 
lu  Frickenhofen  in  Württemberg.  Er  studirte  an  der  polytechnischen  Schule  in  Stutt- 
gart unter  Manch  und  Breymann;  mass  sodann  1841 — 1842  die  IJebfiranenkirohe 
zu  Esslingen  und  erlernte  die  Steinmetzkunst.  Cm  die  liebgewonnene  Gothik  auch 
praktisch  zu  studiren,  wandte  er  sich  1843  nach  Köln  zu  Zwirner,  wo  er  als  Stein- 
mstzgesell  in  die  Bauhütte  eintrat.  Im  Jahr  1848  wurde  er  Steinmetzmeister,  1856 
bestand  er  das  Staatsexamen  als  Banmeister  in  Berlin.  Er  baute  nun  eine  grosse 
Anzahl  Kirchen,  erhielt  bei  der  Concurrenz  zur  Wiener  VotiTkirehe  den  dritten  und 
bei  der  zu  dem  Rathhause  von  Berlin  (1869)  den  ersten  Preis.  Leider  wurde  dieser 
Plan  nicht  ansgefuhrt,  aber  als  Unterrichtsmittel  bei  der  Berliner  Bauakademie  ver- 
wendet. Im  Jahr  1857  eihielt  er  von  Wien  aus  einen  Ruf  als  Professor  der  Archi- 
tektur an  die  Mailänder  Akademie,  wo  ihm  bald  neben  seiner  I.ehrthätigkeit  die 
Restauration  von  S.  Ambrogio  übertragen  ward,  die  aber  durch  den  franzOsisch- 
Osterreichischen  Krieg  ins  Stocken  gerieth.  Die  glänzenden  Anträge  des  Königs  von 
Sardinien  lehnte  er  ab,  und  wurde  nun  im  Jahr  1859  als  Professor  der  Architektur 
an  die  Akademie  von  Wien  berufen.  Hier  baute  er  die  Lazzaristenkirche , die  Pfarr- 
kirche zu  Fünfhaus  und  die  gothische  Kirche  in  Graz  und  wurde  1862  Baumeister 
des  Stephansdoms. 

Ui«i«l«r.  ADtobiof rapkitek«  Nfttison. 

Schmidt,  George  Adam,  Maler,  geboren  zu  Dordreebt  im  Jahr  1791.  Er  lernte 
bei  P.  Hofman,  erhielt  in  seinem  17.  Jahre  von  der  Dordrechter  Zeichengenossen- 
icbaft  Pictura  den  ersten  Preis  und  malte  nachher  besonders  ländliche  Scenen  nnd 
Porträts,  von  denen  die  ersteren  durch  ihre  angenehme  und  natürliche  Darstellungs- 
weise allgemeinen  Beifall  fanden.  Im  Pavillon  von  Haarlem  ist  ein  alter  Mann  und 
eie  lesendes  Mädchen  von  ihm. 

UlcTitir.  lBB«rso»l,  D«  L«r»n«  •«  Werken  Hollaad.  «a  TImb.  Kvaittcbilders  a.  •.  v.  — 
l<agl«r,  Di«  MoftoframBistaa  1. 

Schmidt,  Georg  Friedrich , Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Berlin  im 
Jshr  1712.  Nachdem  er  viele  Schwierigkeiten  überwunden,  gelang  es  ihm,  sich  der 
konst  zu  widmen.  Sein  erster  Lehrer  war  der  Professor  Busch  an  der  Berliner 
Akademie.  Eine  Zeit  lang  diente  er  nun  beim  Artilleriecorps.  Der  Wunsch,  sich 
weiter  ausznbilden,  führte  ihn  im  Jahr  1736  nach  Paris  in  die  Schule  Larmessins, 
unter  dessen  liebevoller  Leitung  er  sich  bald  zu  einem  guten  Kupferstecher  aushildete. 
Im  Jahr  1742  wurde  er,  obwohl  Protestant,  mit  seinem  Porträt  Mignards  nach 
Rigaud  in  die  Akademie  aufgenommen.  Dieses  Porträt  zeichnet  sich  besonders 
dnrefa  treffliche  Darstellnngen  der  Fleisehpartien  und  allgemeine  Harmonie  aus.  Im 
Jahr  1744  wurde  er  von  Friedrich U.  als  Hofkupferstecher  in  Berlin  angestellt,  wo 
or  zahlreiche  Arbeiten  ausführte.  1757  berief  ihn  die  Kaiserin  Elisabeth  nach  St.  Peters- 
burg, um  ihr  Porträt  nach  Toeque  zu  stechen.  Nach  seiner  Rückkehr  1762  legte 
VT  sich  auf  die  Nachahmung  Rembrandts  nnd  radirte  in  dessen  malerischem  Styl. 
Er  führte  den  Grabstichel  mit  grosser  Festigkeit,  die  Nadel  mit  Leichtigkeit;  sein 
1 Stich  ist  glanzvoll,  seine  Radirung  geistreich  nnd  malerisch;  er  kam  darin  Rem- 
brandt  am  nächsten.  Seine  Bildnisse  sind  von  grösster  Wahrheit  und  Ausdruck. 
Sein  Werk  besteht  aus  200  Blättern.  Unter  den  Porträts  sind  ausser  den  genannten 
noch  anzufÜhren;  der  Fürst  von  Anhalt;  Abb4  Prevost;  Antoine  Pesne;  die  Baro- 
al#  von  Grapendorf;  ^die  Kaiserin  Elisabeth;  GrafEvrenx;  Parrocel;  Maler  de  la 


r.;..:-'-:-:..  C'i.ioglt 


470 


Sebmidt,  Heiorich  — Schmidt,  Johum  Heinrich. 


Tour;  unter  den  Radirungen:  Rembrandt't  Porträt;  Schmidt  selbst;  Diog-  ^ 

linger;  Algarotti.  Ausserdem  stach  er  auch  galante  Siyets,  historische  yj 
Stücke  und  Radirungen  nach  Rembrandt,  worunter  namentlich  die  Auf- 
erweckung der  Tochter  des  Jairi.  £r  gründete  in  Berlin  eine  Kupferstecber- 
schule,  aus  welcher  viele  ausgezeichnete  Schüler  bervorgingen , worunter: 

Ficquet,  Tschemasoff,  A.  A.  Beck,  Dan.  Berger.  £r  starb  1775  zu  Berlin. 

Utcrslir.  Biofrsphl«  BaiTeriallt.  — FSbiII,  aUfVMis**  ZftuUertezitoB.  — Hstar,  i 

boch  fbr  KustUtbbkber.  « 

Schmidt,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Saarbrück  im  Jahr  1740  (n.  A.  1760). 
Er  malte  historische  Bilder,  Porträts  und  Landschaften,  lebte  aber  meistens  io  Neapel 
Von  seinen  Bildern  sind  zu  nennen : Perikies  bei  der  Leiche  seines  Sohns ; Adam  nnd 
Eva ; Kallisto  im  Bade ; die  Kapitulation  von  Capri ; zwei  Ansichten  von  Neapel  etc.  ! 
Er  hat  auch  alte  Bilder  trefflich  copirt  und  restanrirt.  Er  starb  1818  alt  heuen- 1 
dannstädtischer  Hofmaler.  ‘ 

LitertUr.  Fftsslip  AUfvaeistl  KftastlerltxikOQ.  — Grosifp  L«  bell«  *i1i  ia  Ifapali. 

Schmidt,  Heinrich  Friedrich , Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1779 
zu  Berlin.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Johann  Heinrich  die  Oel-  und  Pastellmalerei, 
widmete  sich  aber  später  vorzugsweise  dem  Kupferstich.  Er  lebte  Anfangs  zn  Leipzig, 
später  zu  Weimar.  Man  hat  von  ihm  die  Porträts  von  Wieland,  Gail,  Schiller,  Käst. 

Ulerilir.  F t • Slip  AUfvmaina»  KftAstlnlaxikoa. 

Schmidt,  Hermann,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  1819  in  Magde- 
burg. In  Folge  pekuniärer  Schwierigkeiten  gelangte  er  erst  1837  dsum,  nach  Bee 
lin  auf  die  Akademie  zu  gehen , musste  jedoch  aus  Mangel  an  Mitteln  bald  wieder 
in  die  Provinz  zurückkehren , um  sich  durch  Porträtzeichoen  zu  ernähren ; daneben 
trieb  er  fleissig  die  Landschaftsmalerci.  Im  Jahr  1845  ging  er,  einigen  Portritaiif- 
trägen  folgend , nach  Hamburg  und  blieb  einige  Jahre  daselbst.  Nach  seiner  Rück- 
kehr widmete  er  sich  ganz  der  Landscbaftsmalerei,  zu  welchem  Behuf  er  Steyerma^ 
Salzburg  etc.  bereiste.  Alle  seine  Bilder  zeigen  das  von  Erfolg  gekrönte  Bestreben, 
mit  einfachen  aber  gediegenen  Mitteln  einen  bestimmten  Gedanken  oder  eine  dentlicb 
hervortretende  Stimmung  auszudrficken , sowie  viel  Sinn  für  einfache  Motive,  ge- 
schmackvolle Anordnung  und  Eindringen  in  den  Charakter  der  verschiedenen  Gegen- 1 
den.  Wir  nennen  besonders:  das  Bodethal  (1850);  Hallstädtersee  (1854);  Winter-| 
landschaft;  KOnigssee  bei  Berchtesgaden.  ’ 

LitttraUr.  Deatcckei  Kaattblatt  I8b0— 1858.  — Eifaaa  KotiB*a. 

Schmidt,  Izaak,  Maler  und  Kupferstecher,  gebaren  zu  Amsterdam  im  Jahr  171(1 
Er  legte  sich  Anfangs  auf  das  Porträt,  dann  auf  die  Landschaft,  unternahm  hieiaaf 
eine  Tapetenfabrik  und  gab  schliesslich  Zeichenunterricht.  Im  Jahr  1774  gab  er  die 
Biographie  von  P.  P.  Rubens  heraus,  war  Mitbeg^ründer  der  Zeichenakademie  tm 
Amsterdam  und  veröffentlichte  sechs  radirte  holländische  Ansichten.  Er  starb  im 
Jahr  1818. 

Uteratir.  ImaaBPs««!,  Dt  L«v«u  •&  W«rk«ii  6*t  Hollaad,  ta  Vlaa«.  KoastMhildan  o.  a.  w. 

Schmidt , Jakob , Maler  ans  Dessenhofen  im  Kanton  Thurgau.  Man  hat  von  ilm 
Ansichten  von  Sorrent,  Rom,  Neapel  und  aus  dem  Orient,  welche  ein  warmes  Coioiit 
zeigen  und  wobei  besonders  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  gerühmt  wird. 

LUcralar.  Cotta’sobM  Kaastblatt  1844—1848. 

Schmidt,  Johann  Georg,  Architekt  des  18.  Jahrhunderts  in  Dresden.  Er  baate 
dort  das  Waisenhaus,  die  Annenkirche,  den  Thurm  der  Frauenkirche  etc.  Er  starb 
1774  in  Dresden. 

Litertlir.  FiBsll*  AUftmolaes  KlasüorlttikoB. 

Schmidt,  Johann  Gottfried,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1764, 
Er  widmete  sich  unter  Rasp  dem  Kupferstechen  und  lieferte  viele  gute  Bildnisse, 
worunter  eine  Folge  von  50  Theologen.  Von  seinen  grösseren  Porträts  ist  das  dm 
Predigers  Betz  nach  Abildgaard  und  des  Maiers  Seemann  nach  ihm  selbst 
zu  nennen. 

UCBTtlnr.  FbsBlip  AUfcnoiaAs  KbasdorloukoB.  — Hnber«  UB&dbvck  fUr  Komliobb^bw. 

Schmidt,  Johann  Heinrich , Maler,  geboren  zu  Hildbnrghausen  im  JahrltlS- 
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Et  lernte  die  Kanst  unter  teinem  Vater,  der  BofinaJer  war,  ttudirte  dann  in  Leipzig 
Mathematik  und  bereiste  Italien  und  Frankreich,  wobei  er  eich  durch  seine  sprechend 
ähsliehen  and  schon  colorirten  Porträts  in  Oel  und  Pastell  einen  Namen  machte. 

N'aeh  seiner  Rflckkehr  1775  kam  er  als  Hofmaler  nach  Dresden,  besuchte  später 
Bauland  und  Terschiedene  deutsche  Städte  und  malte  1791  die  FOrstenTersammlung 
to  Pillnitz.  Im  Jahr  1795  wurde  er  Mitglied  der  dortigen  Akademie.  Man  nennt 
TOD  ihm  die  Pastellbildnisse  ron  Suwarow , Nelson , Erzherzog  Karl , Napoleon  etc. 

Dod  Ton  der  Prinzessin  Auguste  Ton  Sachsen  in  der  Dresdener  Gallerie. 

Ulrrttir.  riiili»  Kftutl«rloikoa. 

Schmidt , Karl  Chriitian , Maler  der  Gegenwart  in  Stuttgart , geboren  daselbst 
.io  Jahr  1808.  Er  war  Anikngs  Schäler  Ton  J.  G.  Mäller,  studirte  dann  (1827 — 30) 

; anter  Cornelius  in  Manchen  und  bieranf  (1834 — 35)  unter  Ingres  in  Paris.  Im 
|jahrl832  lithographirte  er  Schicks  Apollo  unter  den  Hirten  mit  grosser  Treue, 
sioentlich  im  Ausdruck  der  KOpfe.  Nachdem  er  Anfangs  mit  GlQck  Porträts  gemalt, 
vobei  ihm  besonders  die  kleineren  gelangen,  lieferte  er  1839  mit  seiner  Erscheinung 
irr  Engel  bei  den  Hirten  ein  wohlberechnetes  Effektstück.  Sein  TOchterlein  der 
Ifirtbin  nach  Dhland  (1843)  erschien  zwar  zart  und  innig  aufgefksst,  aber  zu  kahl 
isd  trocken  in  der  Behandlung.  An  seinem  Bilde : Maria  und  Johannes  am  Grabe 
Christi,  rühmte  man  die  ernste  Stimmung,  &nd  es  aber  zu  dunkel.  Von  seinen 
niteren  Werken  nennen  wir:  den  Abschied  des  jnngen  Tobias ; das  Altarbild  Christas 
asi  Kreuz  zu  Binswangen.  Im  Jahr  1849  hat  er  ein  Werk  Uber  die  Proportionen  des 
nroschhchen  Körpers  berausgegeben  (Stuttgart  bei  Ebner  und  Seubert). 

Ulvrtter.  Antoblofraphisch*  Noliieik.  B«tchr*ibBAf  der  StBdIdlrektioa  Statt- 
(»rt.  — Cotta'ffcb«!  KaafftblaCt  18S$— 18SS.  — Deatich»»  Kaattblatt  18M. 

Schmidt,  Leopold,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  ist  der  bedeu- 
tmdste  der  jüngeren  Kupferstecher  Wiens.  Von  ihm  ist  der  Stich  des  Fugger’schen 
Sarkophags  aus  der  Ambraser  Sammlung,  der  von  Enders  Frescobild  in  der  Stephans- 
lirche , Ton  Rubens'  Einzug  Bretislaws  in  Prag  im  Prager  Belredere , des  Portals 
Ton  Jak  in  Ungarn,  der  Illustrationen  zu  Mozarts  Leben  Ton  Geiger.  Mit  Swoboda 
ud  Trenkwald  hat  er  die  KOnigshofer  Handschrift  illustrirt. 

I Ulmttr.  DsitTchsi  Kaaitfelalt  18S0 — I8SS. 

Schmidt,  Kärtin  Joadüm,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Graffenwerth  bei 
lErems  im  Jahr  1718.  Sein  Vater,  der  Bildhauer  war,  führte  ihn  in  die  Kunst  ein, 
dsDO  lernte  er  bei  einem  mittelmässigen  Maler,  studirte  aber  bald  die  grossen  Meister. 

Ir  hat  eine  Menge  Altarbilder,  Mythologien  etc.  im  Geschmack  Ton  j q 

Kembrandt  und  Castiglione  radirt.  Er  starb  1801  zu  Krems. 

Uliratar.  Bralllot,  nklioaaaira  daa  Sioaoziajaiaas.  — FSaali,  SUfTmaUat  ZiiutlaTlaaiZaa. 

Schmidt,  Kathimz,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1749. 

Er  malte  Landschaften  und  copirte  die  Stiche  von  Karl  Dujardin,  Adrian  ran 
der  Velde,  Jan  Fyt  etc.  in  täuschender  Weise.  Auch  hat  er  eine  Anzahl  Land- 
Khaften  nach  Originalzeiehnungen  ton  Ferdinand  Kobcll  und  Rembrandt  radirt. 

Kach  eigenen  Zeichnungen  radirte  er  sechs  Blätter  Hunde.  Er  starb  als  Direktor  _ - 
der  Kopferstiebsammlung  zu  MUnohen  im  Jahr  1823.  0/v 

UTwatar.  Brmlliat.  Dictiamaaira  daa  Mosofrajamaa. 

Stluäldt,  Maiimiliän , Landschaftsmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  1816. 

Er  ist  ein  Schäler  des  Historienmalers  Karl  Begas  und  der  Akademie  zu  Berlin  und 
arhielt  schon  1838  die  kleine  Medaille.  Nachdem  er  bei  Karl  Krüger  und  W.  C. 
Schirmer  gearbeitet,  bezog  er  in  Gemeinschaft  mit  Karl  Steffeck  ein  eigenes 
Atelier.  Kurz  darauf  begleitete  er  die  beiden  Grafen  Pourtales  auf  ihrer  Reise  durch 
Klemasien,  Syrien,  Kairo,  Sinai  und  Arabia  Petraea ; bereiste  hierauf  (von  1847 — 53) 
einander  Oberitalien,  die  Prorenee,  Salzburg,  die  jonischen  Inseln  und  Rom. 
hschdem  er  Anfhngs  hauptsächlich  Darstellungen  aus  jenen  Ländern  gegeben , die 
>raie  künstlerische  Gewandtheit,  seine  Sicherheit  in  Form  und  Farbe  und  seine 
•“eigi  Wahl  zeigten , auch  mehrere  schone  Fresken  aus  Aegypten  und  Griechenland 
für  das  Nene  Museum  in  Berlin  geliefert,  widmete  er  sich  seit  1854  auch  Darstel- 
Issgen  aus  der  Heiniatb , welche  ron  tiefer  Empfindung  und  äcbt  poetischer  Auf- 
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Susong  zengen.  Von  seinen  Bauptbildem  nennen  wir:  Abendlandscbaft  ans  dtr 
Prorence  (1850)  roll  romantischen  Reizes;  die  Tier  Tageszeiten  (1852)  von  correcttr 
Zeichnnng  und  sebOner  Auffassung;  die  Gärten  des  Serails  (1853);  Mondnacht  an 
Meer  und  die  Trift  im  Walde  (1860)  Ton  feinem  Gefühl;  Blick  auf  Nizza  (1861)  tod 
hochpoetischer  Stimmung  bei  lebendiger  Natnrwahrheit ; Terracina  (1863).  — Er  üi 
Professor  der  Berliner  Akademie. 

LileraUr.  Aatobiozreptiache  Notisen.  — Deatichas  Kanatblatt  ISSe— ISS«.  — Oiti. 

karan  1860 — 1863. 

Schmidt,  OleJUrgen,  Zeichner  und  Architekt , geboren  zu  Kopenhagen  im  Jih] 
1793.  Nachdem  er  an  der  Akademie  daselbst  studirt,  ging  er  nach  Italien,  iro  « 
besonders  Pompeji  und  Hercnlanum  zum  Gegenstand  seiner  Forschungen  machte  nai 
in  Folge  daron  im  Jahr  1830  Contouren  der  antiken  Frescomalereien , sowie  Skloa 
Ton  Ornamenten  und  Arabesken  aus  Pompeji,  Herculanum  und  Stabiä  berausgsa 
Ausser  mehreren  PriTatbäusem  baute  er  die  englische  Kirche  in  Hamburg,  die  Sraa 
goge  in  Altona,  starb  aber*  1848  in  Armuth  in  Hamburg. 

LItarallr.  Cotta'achoi  Knstlblstt  1830.  — Hsmbnrfor  K bat  tierles  Ikoa. 

Schmidt,  Willem  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1809.  I* 
Handwerk  seines  Vaters,  eines  Matrazenmachers , aufgezogen,  fand  er  Anfangs  M 
spärlich  Zeit,  sich  der  Kunst  zu  widmen,  bis  er  sich  endlich  ganz  Ton  dem  Biai 
werk  losmachte  und  von  da  an  zahlreiche  Werke:  Historien,  Porträts  und  besonij'’T 
Genrebilder  schuf,  die  häufig  mit  Medaillen  gekrönt  wurden.  Eine  Reise  dunl 
Deutschland  trug  wesentlich  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung  bei.  Man  rfikn 
an  ihm  einen  gewandten,  breiten  Pinsel,  ein  kräftiges  Colorit,  geistreiche  Zeick 
nung  und  Gruppirung,  Leben  und  Ausdruck  in  den  Gesichtszügen  und  natunraiir 
Darstellung  der  Stoffe.  Hauptbilder  Ton  ihm  sind;  die  letzten  Augenblicke  ^ 
Klosterbruders  (Brüssel  1842);  das  treffliche  De  Profundis  im  Museum  zu  Kt.i 
(1845);  eine  niederländische  Schulstube  in  der  neuen  Pinakothek.  Er  starb  it 
Jahr  1849. 

Lllcrtlir.  Cotta'iehes  KoDstblatt  1813.  — Doatschei  Kn&stbUU  1830.  — Immaricel.  & 

Lereoa  en  Werken  der  HolUnd.  en  Tlnnm.  Konslschilders  u.  >.  w. 

Schmiedlein , Johann  Gottfried , Architekt,  geboren  um  1695.  Er  führte  mcIi 
rere  Gebäude  in  Leipzig  auf,  welche  edle  Form  und  Festigkeit  zeigen,  so  das  Ge 
Wandbaus,  den  Thurm  der  Johanniskirche  etc.  und  starb  1755  daselbst. 

Lileralir.  Fflttli,  AUf«meines  KGnstlcrlexikoo. 

Sohmiel,  £. , Porzellanmaler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  hat  eine  neue  Art  da 
Porzellanmalerei  erfunden , wobei  vorher  ein  Zeicbengrund  mit  dem  Pinsel  auf  da 
Porzellan  aufgetragen  wird,  auf  welchen  man  dann  mit  kreideartigen  Pastellen  zeick 
net.  Diese  Methode  beschleunigt  die  Malerei  um  ein  Bedeutendes. 

Lllcrtlir.  Colt a'icboi  Ktniiblttl  1831. 

Schmiths  oder  Schmitz , Heinrich  H. , Zeichner,  Kupferstecher  und  Kupferitzec 
geboren  zu  KaiserawOrth  bei  Düsseldorf  im  Jahr  1758.  Der  Sohn  eines  Fiseketa 
fand  er  früh  an  J.  L.  Krähe  einen  Gönner,  welcher  ihn  der  Kunst  zufübrte.  Dsi 
Kupferstechen  lernte  er  in  Paris  unter  Wille.  Bald  nach  seiner  Rückkehr  wnrdi 
er  Tom  Kurfürsten  Ton  Bavem  angestellt.  Man  hat  Ton  ihm:  eine  Kindergrup;« 
nach  Rubens;  Jesus  und  Johannes  nach  Sarcellino;  Christus  und  Magdalena  nsd 
Baroccio  und  einige  Landschaften.  Er  starb  1790  als  Professor  der  Kupfenteefarr- 
kunst  zu  Düsseldorf. 

LlICTAlir.  Brttlliot.  Dictiontaire  de*  MoBt^reame*.  Fftifli,  AU^eaeiae*  liikee.  "" 

Habers  Headbecb  fär  KtuuHlebbeber. 

Sohmitsen,  Theodor,  Thiermaler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  zn  Frank- 
fiirt  a.  M.  Dieser  Maler  zeichnet  sich  durch  eine  frappante , wahre  und  ebaraku- 
ristische  Darstellung  der  Thiere , besonders  der  Pferde  ans , wobei  nur  Xu  bedaaen 
ist,  dass  ihm  die  Hässlichkeit  als  Ideal  Torschwebt  und  so  seine  sonst  tüebtign  Bil- 
der den  Anstricb  der  Karikatur  erhallen.  Wir  nennen  Ton  ihm:  ungariac^ Pferde 
mit  Hunden  spielend;  Kühe  auf  der  Weide;  dürstendes  Vieh;  lithauiscbe  Pferde-' 


Digitized  by  Google 


Schmitt  ~ Sehmiiuerp  Jakob  Matth. 


473 


«B  durehgcgaDgener  Viertag  mit  Ochsen ; niederrheioiscbe  Landschaft  mit  Vieh.  Im 
Jthr  1860  erhielt  er  die  goldene  Medaille  in  Brüssel. 

Uknin.  CkSslofas  da  Saloa  da  1SS9.  — Daattebat  Kaaatblatt  1859.  — Dioibarea 
1859- IS8S. 

Schmitt,  A. , Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  hat  dort  studirt  und  malt 
tüchtige  Genrebilder,  ron  welchen  wir  nennen:  die  Schmiede  im  Winter  (1854); 
Scene  nach  dem  Brande  (1861),  ein  Bild  von  grosser  Naturwabrheit ; Schleichhändler 
m Kampfe,  von  guter  Zeichnung  und  kräftiger  Färbung. 

Uleratir.  Dtatack««  Kaaatblatt  1S&4.  18A7.  — Dioikaraa  1861. 

, Schfflitl , Adolph , Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Dieser  in  verschiedenen 
Kunstrichtungen  beschäftigte  Künstler  ist  ein  Schüler  des  Städel'schen  Instituts  in 
franhlurt , der  sich  jedoch  hauptsächlich  nach  französischen  und  belgischen  Meistern 
ilrbildet  hat.  Ein  entschiedener  Naturalist,  vereinigt  er  realistische  Wahrheit  mit 
[{«istreicher  Charakteristik  und  ist  ein  Meister  in  der  Technik.  Unter  seinen  Haupt- 
Mdcm  nennen  wir:  der  Schmetterling  (1852),  von  zarfem  Motiv  und  sauberer  Aus- 
fihmng;  Christus  und  Judas  (1854);  das  Scberflein  der  Wittwe  (1854),  bei  etwas 
aerstreuter  Composition  von  interessanter  Charakteristik;  am  Brunnen  (1860),  ein 
biiehendes  Bild;  die  Jahrmarktlotterie  (1861),  von  gesundem  Humor;  Erzbischof 
Johann  von  Speier  schützt  die  Juden  vor  Verfolgung,  ausgezeichnet  durch  Wahrheit 
und  geistvolle  Charakteristik. 

UierAttir.  Daotsches  Koattblatt  1852 — 1855.  — Eifeae  Noiixen.  » Gtosae,  Die  Konstea** 
ll•Danf  tm  Mbscheo  im  Jahr  1858. 

Schmitz , Hennann , Haler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Er  studirte  an  der  dor- 
tigen Akademie  und  hat  sich  mit  Glück  der  Genremalerei  gewidmet.  Wir  nennen  von 
ihm:  Scenen  aus  dem  Klosterleben  (1837  und  1838);  der  Goldschmied  und  seine 
Lehrlinge  (1837);  der  Alchymist. 

Litrratar.  Colta’scbei  KunitblaU  1887. 

Schmölze,  Earl  Hermann,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Zweibrücken  im 
lahr  1823.  Dieser  talentvolle  Künstler  fertigte  viele  geistreiche  Zeichnungen  für 
|ie  Fliegenden  Blätter,  musste  sich  aber  wegen  seiner  Betheiligung  an  dem  Aufstand 
■ der  Pfalz  im  Jahr  1848  flüchten,  worauf  er  über  Paris  und  London  nach  Amerika 
ling.  Seine  Zeichnung,  die  Weine  vor  Bacchus,  ist  voll  Geist  und  Laune. 
ilMralar.  Colta'tebei  Eaattblatl  1847.  — Xaflor,  Die  Monoframmiatan  2. 

Sehmntz,  Rudolph,  Maler,  geboren  zu  Regensperg,  Kanton  Zürich,  im  Jahr  1670. 
ir  war  ein  Schüler  von  Matth.  Füssli,  dem  jüngeren,  der  ihm  eine  historische 
lirhtang  zu  geben  suchte.  Aber  es  zeigte  .sich  bald,  dass  Schmu z ein  seltenes 
‘bient  für  die  Bildnissmalerei  batte , der  er  sich  nun  auch  mit  allem  Eifer  widmete. 

Is  diese  Kunst  damals  in  England  in  hohem  Ansehen  stand,  ging  er  nach  London, 
■achte  die  Bekanntschaft  Kneller's  und  ahmte  denselben  bald  so  trefflich  nach, 
»SS  er  grossen  Zulauf  bekam.  Er  wusste  besonders  Frauen  anmuthig  darzustcllcn 
ad  hatte  ein  liebliches  Colorit.  Er  starb  aber  schon  1715.  Smith  und  Faber 
»ben  viel  nach  ihm  gestochen. 

Ul«rtltr.  Biogrftpbi«  RBlvtrsclle.  — k'&salit  AUfaaaiQ««  Kttuütrlezikoa. 

Schinntzer , Jakob  Math.,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1733.  £r 
^ der  Sohn  des  Kupferstechers  Andreas  Schmutzer  und  wurde  nach  dem  Tode 
‘iner  Eltern  zum  Viehhüter  bestimmt.  Da  diess  in  der  Nähe  der  Akademie  geschah, 
bergab  er  sein  Geschäft  einem  andern  Jungen  und  ging  dorthin,  um  zu  zeichncDo. 
•er  Grarcur  Matth.  Donner  nahm  sich  seiner  an  und  liess  ihn  die  Architektur  er- 
fmen.  Al»  architektonischer  Zeichner  in  Ungarn  verwendet,  fuhr  er  gleichwohl 
>rt,  in  seinen  Freistunden  zu  zeichnen  und  zu  malen.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
P^ien  warf  er  sich  ganz  auf  das  Kupferstechen  und  wurde  nun  (1762)  auf  Antrag 
e»  Fürsten  t.  Kanutz , der  für  ihn  gewonnen  worden  war , als  k.  k.  Pensionär  nach 
arit  geschickt,  wo  er  sich  unter  Wille  zu  einem  vorzüglichen  Kupferstecher  bildete, 
»ch  seiner  Rückkehr  nach  Wien  1766  brachte  er  diese  Kunst  dort  in  Aufschwung, 
y dass  eine  selbstständige  Akademie  für  die  Kupferstecherkunst  gegründet  w^rde, 
eren  Direktorat  ihm  übertragen  ward.  Er  bildete  nun  mehrere  ausgezeichnet© 
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Schüler;  Eissner,  Höfel,  Kissinger,  Rahl  etc.  Er  selbst  handhabte  den  Grah- 
Stichel  mit  Kühnheit  und  Ausdruck;  seine  Hauptwerke  sind:  das  Porträt  des  Fürsten 
Kaunitz  nach  Hagenauer,  ein  Meisterwerk  in  kühner  Handhabung  des  Grabstichels; 
dann  der  heil.  Gregor  rerweigert  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt  in  den  Don 
Ton  Mailand;  Mutius  Scärola;  die  Geburt  der  Venus,  und  Neptun  nnd  Thetis  sscl 
Rubens;  Cljsses  entreisst  der  Andromache  ihren  Sohn,  nach  dem  Prinzen  Albeti 
T.  Sachsen-Teschen ; SteinbOcke,  von  Luchsen  Terfolgt,  nach  Rudhart;  P 4 
Adler,  auf  der  Jagd  der  Wölfe,  nach  Snyders.  c/  J 

LUenlsr.  Bioresphio  nniTeriello.  — FBitU,  AUreaieiii»i  KButlerltxIkoa.  — Hater,  HuS 

buch  fbr  Kaiu(Ueb)iab«r.  — Nikolai,  Reiio  doreb  DeoUcblasd  oad  dio  SehwoU.  4B. 

Solunatzer,  Johann  Adam,  Joseph  und  Andreas,  Kupferstecher,  geboren  geg« 
1700  in  Wien  und  Söhne  eines  Grareurs  daselbst.  Johann  Adam  hatte  am  wcoig 
sten  Talent,  er  stach  einige  Bilder  der  Wiener  Gallerie  sehr  mittelmässig,  beste 
einige  Porträts  und  starb  schon  1739.  Joseph  und  Andreas  (gestorben  1740  tut 
1741)  arbeiteten  fast  immer  zusammen  und  bezeichneten  dcsshalb  auch  ihre  Arbeite 
entweder  Joseph  Andreas  oder  Andreas  Joseph,  je  nachdem  der  eine  oder  de 
andere  mehr  daran  gearbeitet  hatte.  Man  merkt  ihren  Werken  den  Mangel  eioc 
gründlichen  Schule  an.  Hie  drei  Deciusbilder  nach  Rubens  in  der  Gallerie  Liecbted 
stein  gehören  zu  ihren  besten  Arbeiten.  Wir  nennen  ferner  die  Porträts : Questsi 
borg,  Gräfin  Questenberg,  Karl  VI.,  deutscher  Kaiser. 

LHertlir.  Biofrapkio  uniToriollo.  < — FStsli,  AUfemeioef  Käaiüerlexikoo. 

Schmutzer,  Jozeph,  Zeichner  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1806.  Er  ward 
Torzüglicher  Steinzeichner,  besonders  der  altdeutschen  Vortragsweise  zugetban.  Vt 
seinen  Oelgemälden  sind  zu  nennen ; Oesterreichs  neues  Wappenschild ; Pabst  Le 
Tor  Attila,  ein  Bild  Ton  glücklicher  Anordnung  in  der  Composition,  aber  maagti 
haflem  Colorit;  Leopold  der  Tugendhafte  auf  den  Mauern  Ton  Ptolemcüs.  Er  ttai 
schon  im  Jahr  1837. 

LJtenlvr.  Coktu'icb«,  Kanttblutt  1S3S— 1834.  — Rscsruakl,  GMckicbw  dw  dtiecb 

Eonsr. 

Schnabel,  Andreas,  Maler,  geboren  zu  Starnberg  in  Bayern  um  die  Mitte  dt 
18.  Jahrhunderts.  Er  malte  mit  Geschick  Porträts  und  Scenen  aus  dem  Volkslebe) 
aber  auch  kirchliche  Bilder.  Man  findet  solche  im  Schloss  Kempfenhausen  am  Slari 
berger-See,  in  der  Abtei  Andechs  und  in  Burghausen.  Er  starb  1815. 

Lilcralir.  Ffissll,  Altg«meio»s  KEaitlerlesikoo. 

Schneider,  Franz,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Leipzig,  geboren  daselbst  18£ 
Er  besuchte,  während  er  das  Tischlerhandwerk  erlernte,  die  polytechnische  S«si 
tagsschnie  in  Licipzig.  Durch  den  dort  empfangenen  Zeichenunterricht  zur  K»» 
bingezogen,  besuchte  er  auch  später  in  Berlin,  wo  er  als  Tischlergesell  arhaitelt 
nebenbei  die  Akademie,  erlernte  endlich  durch  Priratnoterricht  die  Holzbildhäun 
und  siedelte  1853  nach  Leipzig  über,  wo  er  sich  bald  eines  guten  Rufes  erfreuM 
Die  Kirchen  in  Holmstädt,  Kallenberg,  Seböneok,  Staucha,  Borna,  Dahlen  etc.  besitjs 
Altäre  und  Kanzeln , zum  Theil  mit  reichem  Figurenschmuck  Ton  seiner  Hand.  Asc 
für  die  Ton  Architekt  Mothes  erbaute  Huttenburg  bei  Meissen  hat  er  mehrere  Ai 
beiten  geliefert , die , wie  alle  seine  Arbeiten , zu  dem  besten  gehören , was  io  (b< 
sem  Fach  geliefert  wird. 

LUtrslar.  Zir«Be  Botiseii. 

Schneider,  Georg,  Architekt  der  Gegenwart  in  München.  Er  hat  die  Metroptli 
tankirebe  zu  Salzburg  wiederhergestellt,  die  Zeichnungen  zu  der  neuen  Kanzel  uo 
den  Chorstühlen  im  Geschmack  des  ersten  Erbauers  Scamozzi  geliefert,  4i 
gothische  Kirche  zu  S.  Johann  im  Pongau  nnd  die  romanische  Kirche  zu  Saalfel<k. 
im  Pinzgau  erbaut. 

Liltrslar.  Btii4rlp  Orf&n  fir  cbriitlieh«  Ruatl  1859. 

Schneider,  Hans  Karl  Immannel  Fatricins,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  inGeisi 
lingen  und  Ulm.  Er  war  ein  Zögling  der  Jesuiten,  hatte  Tiel  Talent,  malte  besoniJrr 
im  Genre  Hogarths,  ging  aber  durch  Ausschweifungen  zu  Grunde.  Er  toll  4s 
12  Apostel  nach  dem  III.  Gesang  des  Messias  mit  Geist  gemalt  haben.  Er  starb  is 
Jahr  1773  zu  Augsburg. 

Lltcntitr.  Wejr.rmkna,  irto«  5sekriekt«n  tob  Ovlthrita  aad  KSajilsrs  der  raraiAlIrn  R»ickMl»4a  tW- 
» t 
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Selueider,  Heiniioh  Jnitas,  Maler  der  Gegenwart  in  Eoburg,  geboren  daselbct 
1811.  £r  bildete  lieh  zu  München  unter  Julius  Schnorr  and  später  in  Born, 
lisez  seiner  ersten  Bilder  war  (1835)  die  Zerstörung  des  Klosters  Reinhardsbrunn 
in  Bsuerokrieg,  an  welchem  die  scharfe  Zeichnung,  der  tüohtige  Farbensinn  und 
iIk  Wahrheit  und  Lebendigkeit  der  Darstellung  gerühmt  wurde.  Bald  darauf  malte 
sr  dss  Wunder  der  heil.  Elisabeth,  gleichfalls  ein  Bild  yon  dramatischer  Auffassung 
isd  kräftiger  Färbung.  Seine  „Trennung  der  Landgräfin  Margarethe  ron  ihren 
Eiodem“  (1848)  zeigte  riel  Anmuth  und  eine  geschickte  Beleuehtung.  Dann  kam 
Mia  sächsischer  Prinzenraab  (1848),  wahr  iu  der  Bewegung,  harmonisch  in  der 
firbung  und  charaktervoll.  Im  Jahr  1850  lieferte  er  die  mit  grosser  Anmutb  ge- 
itichaeten  Dlustrationen  zu  Hey 's  Bilderbuch:  das  Kind  von  der  Wiege  bis  zur 
Schale.  Seine  neueste  Arbeit  sind  die  von  Flegel  in  Holz  geschnittenen  Bilder  ans 
1(0  Leben  des  Herzogs  Ernst  des  Frommen  von  Sachsen-Gotha,  welche  sich  durch 
tlsre  Composition  und  treffenden  Ausdruck  der  Köpfe  auszeichnen.  Er  ist  Professor 
is  Gotha. 

birrtlir.  CoUft'«ch<a  K«s«tblaU  lSS5~lb48.  — Koastblfttt  1S50— IS^. 

iklmeider,  X,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  aus  Berlin.  Er  studirte  an  der 
■nigrn  Akademie  und  bereiste  damn  Frankreich,  Im  Jahr  1841  hatte  er  den  päbst- 
kb(s  Palast  zu  Avignon  auf  der  Nürnberger  Ausstellung,  ein  sehr  tüchtiges  Bild 
'w  kräftiger  Färbung. 

Utrraltr.  Cotta'aehM  Xoastblatt  1840—1841. 

.Schneider,  Johann  Kaspar,  Maler,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1753  (n.  A.  1754). 
Ii  var  der  Schüler  des  Malers  J.  Hei  de  1 off,  bildete  sich  aber  durch  ein  lleissiges 
iodiam  der  Natur  hauptsächlich  selbst  aus.  Er  malte  in  Mannheim,  Erfhrt,  beson- 
toi  aber  zu  Mainz  Altarblätter,  Landschaften  und  Porträts.  Man  rühmt  an  seinen 
firkca  Reinheit  der  Zeichnung  und  harmonische  Färbung.  Besonders  zeichnete  er 
zb  ia  der  Landschaft  aus , die  er  mit  grosser  Wahrheit  und  Anmuth  darstellte  und 
Ü5n  stafBrte ; es  sind  meistens  Ansichten  von  Mainz  und  Kheingegenden.  Die  neue 
tsakotbek  in  München  hat  eine  Bheinlandschaft  von  ihm,  zwei  solche  sind  bei  Ren- 

t'  Otto  io  Berlin.  Auch  seine  Bildnisse  wurden  wegen  ihrer  Treue  gerühmt.  Er 
rb  im  Jahr  1839.  — Er  batte  einen  Bruder,  Georg,  welcher  gleichfalls  ein  tficb- 
ipr  Landschaftsmaler  war. 

Gsnlvr.  Cotts'Mhss  Kszstblsti  1S89.  — Kcner  Ntkroloz  S«r  Denuch.a  1889. 


Schneider,  Joseph,  Glasmaler  des  18.  Jahrhunderts  in  Ulm,  geboren  in  Oeiss- 
Bftn.  Er  wnrde  von  den  zünftigen  Ulmer  Malern  vertrieben , zog  nach  Söflingen, 
•i  fertigte  dort  treffliche  Glasgemälde,  z.  B.  Jean  Calas  nach  Chodowiecki.  Er 
■ite Porträts , Historien,  Landschaften,  lebte  eine  Zeit  lang  in  Pappenheint,  zog 
W durch  Deutschland  und  zuletzt  nach  Frankfurt,  wo  er  1790  starb.  — Sein 
fner  Leonhard  war  ein  tüchtiger  Porträtmaler  in  Ulm  und  Ansbach,  nach  dessen 
Bdsiuen  Mehrere  gestochen  haben. 

bkrMMi.  CottM'BehM  K«a*tbl*tt  1888. 

Schneider,  Robert,  Maler  der  Gegenwart  in  Hamburg,  geboren  im  Jahr  1809 
8 Dresden.  Er  blieb  bis  1833  auf  der  Akademie  in  Dresden  unter  Prof.  Arnold. 
Tm  1833 — 1838  hielt  er  sich,  von  Rumohr  protegirt,  in  Schleswig,  Holstein  und 
l^sesburg  auf,  als  Porträtmaler  vom  Adel  viel  beschäftigt.  Im  Jahr  1838  kehrte 
8ueh  Hamburg  zurück , 1842 — 1843  reiste  er  in  Italien.  Seitdem  lebt  er  in  Ham- 
^ «li  Porträtmaler, 
una,.  HoBblrg.t  XSosiletUiib.a. 

Schazll,  Ludwig,  Kupferstecher  in  Dannstadt,  geboren  daselbst  im  Jahr  1790. 
^<<t  ein  Schüler  von  Halden wang  und  hat  unter  Anderem  das  Münster  in  Strass- 
^ nach  einer  Zeichnung  von  Aug.  v.  Bayer  mit  aller  Sorgfalt  und  Feinheit  im 
gestochen , ohne  dabei  die  EigenthQmlichkeit  und  Wirkung  des  Ganzen  ausser 
t«|(B  zu  lassen. 

ÜMmir.  Cotib'tcbbs  Kmssiblait  1888. 

Waetl,  Jean  Victor,  Maler,  geboren  zu  Veisaillcs  im  Jahr  1787.  Nachdem 
u lieh  unter  David  auigebildet,  begann  er  mit  seinem  Tode  Colbcits  (1810)  als 


Digitized  by  Google 


476 


Schnitzer  — Schnitzler. 


selbstständiger  Künstler  aufzutreten,  dem  bald  darauf  der  barmherzige  Samarite; 
und  Jeremias  auf  den  Trümmern  von  Jerusalem  folgte.  Die  Wahrheit  des  Auntmcki 
und  die  kräftige  Färbung  seiner  Bilder  verschafften  ihm  einen  Namen.  Bald  macht 
er  sich  ganz  von  den  Traditionen  der  Klassiker  frei.  Sein  heil.  Martin , der  sein« 
Mantel  mit  dem  Armen  theilt  (1824)  erhöhte  seinen  Rnf;  die  Einfachheit  in  derCen 
Position  und  die  Kraft  der  Zeichnung  und  Färbung,  die  Wahrheit  und  Lebendigid 
des  Ausdrucks,  der  ebenso  natürliche  als  originelle  Effbkt  wurde  gewürdigt.  Sehnet 
ging  nun  nach  Italien , wo  er,  ergriffen  von  der  EigenthUmliehkeit  des  Volksleben 
mehrere  bedeutende  Genrebilder  schuf;  so  die  Wahrsagerin , mehrere  Räubersceeei 
der  alte  Hirte  in  der  Campagna  * , die  Italienerin  beim  Leichenzug , die  um  die  G< 
nesung  ihrer  Tochter  betende  Mutter ; alle  diese  Bilder  zeigen  Wahrheit  und  Tiel 
der  Empfindung.  Hieher  gehört  auch  seine  Deberschwemmungsscene  und  seine  Zi 
geunerin , die  dem  Hirtenknaben  (später  Sixtus  V.)  prophezeit,  im  Louvre , weicht 
Bild  er  für  den  Grafen  Raczynski  wiederholte.  Unter  seinen  historischen  Bildet 
dieser  Zeit  fand  der  Consul  Boetbius,  wie  er  von  seinem  Enkel  Abschied  nimmt.  B« 
fall,  weniger  der  sterbende  Mazarin  (1827),  welcher  als  ein  steifes  Kostümbij 
charakterisirt  wurde.  Dagegen  wurde  in  seiner  heil.  Elisabeth  auf  der  Wartbm 
die  dramatische  Auffassung  und  schOne  Gruppirung  gerühmt.  Nach  seiner  Rücbbcl 
aus  Italien  malte  er  für  mehrere  Pariser  Kirchen;  die  Arbeiten  in  der  Lorcttolir:! 
zeigen  festen  Styl  und  wahres  Gefühl , diejenigen  in  S.  Severin  dagegen  aus  de 
Leben  Petri  erscheinen  zu  real.  Im  Jahr  1840  wurde  Schnetz  Direktor  der  Ab 
demie  der  schonen  Künste  zu  Rom ; und  nachgebends  noch  zweimal , ein  bis  dthi 
unerhörter  Fall.  Unter  seine  letzten  grosseren  Bilder  gehört  die  Einnahme  von  Aqci 
durch  die  Barbaren;  eine  lebendige,  naturgetreue  Composition.  Nachdem  er  berd 
1825  den  Orden  der  Ehrenlegion  erhalten,  wurde  er  1845  Offizier  dieses  Ordens «( 
1847  Ritter  des  päbstlichen  Gregorordens.  Schnetz  ist  am  bedeutendsten  in  seisi 
Genrebildern , welche  von  ergreifender  Wahrheit  sind ; im  Colorit  ist  er  nicht  inin 
glücklich , vielmehr  manchmal  zu  trübe. 

LHenlir.  Cottft’tcbes  Kna«tblfttt  1824 — 1845.  — Oasette  des  beaax  arti  1880.  — Cifl* 
Klais«  Sebriftas  8.  — Gatchiebte  dar  aasaraa  dastaebaa  Kosat.  RaaaadM^a 

nosdas  1855. 

Schnitzer,  Joseph  Joachim  von,  Maler  der  Gegenwart  in  Stuttgart,  geborca. 
Weing^arten  im  Jahr  1792.  Er  ist  ein  Schüler  von  Seele  und  malte  mehrere  Scblac 
ten  und  &iegsscenen  aus  dem  Feldzüge  der  Württembergrr  im  Jahr  1814,  *cM 
sieb  durch  lebendige , sachgemässe  Darstellung  auszeiebnen  und  durch  Portrsü^ 
lichkeiten  interessiren , und  von  denen  sich  einige  im  Rapportzimmer  des  Königs  i| 
Württemberg  befinden.  Wir  netmen  namentlich:  die  Bestürmung  von  Sens  und i 
Schlacht  bei  Montereau.  Er  hat  auch  Porträts  gemalt,  worunter  sein  eigenes,  n 
ches  Naturwahrbeit  und  eine  kräftige  Haltung  zeigt.  Er  lebt  noch  als  Hoftnsler 
Stuttgart. 

Mleralar.  Cotia'achai  Kanatblati  1884 — 1841.  » Rbcsjrftaki,  Gatchiebt«  dar  aaoaraa  detad 
Kanat. 

Sohuitller,  J.  Michael,  Haler,  geboren  zu  Neuburg  an  der  Kamlach  itn  li 
1785  (1784).  Er  war  der  Sohn  eines  Malers  und  siedelte  schon  in  seinem  IS.Lcbti 
jahrc  nach  Augsburg  über , wo  er  seinen  Unterhalt  mit  Glas-  und  Oelmalen  loch 
daneben  aber  sich  an  der  Aktidemie  weiter  ausbildete  und  um  1805  und  ISOSd 
ersten  respektive  zweiten  Preis  erhielt.  Später  ging  er  nach  Stuttgart  und  Ulm  > 
endlich  nach  München , wo  er  als  Dekorationsmaler  an  verschiedenen  TbeaUn  < 
beitete.  Eine  Zeit  lang  trieb  er  hierauf  Porzellanmalerei , dann  arbeitete  er  so  d 
Dekorirung  des  neuen  Hoflheaters  und  begann  mit  gfroisem  Erfolg  die  Thiermsicr 
Er  malte  sowohl  lebende  als  todte  Tbiere  im  Genre  von  fiondek.oeter  mitgroü 
Naturwabrheit,  besonders  Federvieh,  Singvogel,  Haustbiere.  Solche  Bilder  beiod 
sich  in  der  neuen  Pinakothek,  bei  Consul  Wagener  in  Berlin,  bei  der  Fürstin  Liefoi 
ebendort.  Er  war  kgl.  Hoflbeatermnler  und  starb  im  Jahr  1862. 

Iiilmttr.  brolUoi.  nlctlonaue.  f* "tr rrieiintt  1.  — llftller,  UatvemitseStset  .«■  Utssti 

* AtfetUfloi  ia  de.  DesknitterD  derKaatt.  AÜm  ss  Karl.»  rssSt.  der  Xuat|VwA. Tat  Itt, tu 
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gthaitupahn , Chrittüin,  Medailleur  der  Gegenwart,  geboren  in  Darmstadt  im  < 

Jib  1829.  Er  ist  der  Sohn  eines  Goldarbeitera  und  lernte  zuerst  bei  seinem  Vater 
Dsd  dm  io  Hanau  das  Grariren.  Hierauf  besuchte  er  nach  einander  den  Modellir- 
uitrrichi  an  der  polytechnischen  Schule  in  München  unter  Prof.  Halbig,  die  dortige 
Aisdemie,  wo  er  bei  Widnmann,  und  die  Berliner,  wo  er  unter  K.  Fischer 
Mdlrle.  Nachdem  er  noch  eine  Zeit  lang  bei  dem  Medailleur  Wyon  in  London  be- 
ictiftigt  gewesen  war,  kehrte  er  nach  Darmstadt  zurück  und  wurde  als  Hof-  und 
Miugrareur  angestellt.  Seine  Hauptwerke  sind  Medaillen  auf  Th.  Fuchs,  General- 
cNigl  in  Antwerpen,  3"  Durchmesser;  ferner  auf  die  silberne  Hochzeit  des  Gross- 
Icnogt  Ton  Hessen;  auf  die  Auszeichnung  des  Prinzen  Alexander  Ton  Hessen  im 
ttlitnischen  Feldzug  1859,  mit  dem  klassisch  aufgefassten  sehr  ähnlichen  Brustbild 
In  Prinzen,  ein  sogenannter  portugalOser  Gescbichtstbaler  mit  einer  Darstellung  * 
Bs  Schillers  Glocke  für  Hamburg:  Porträt  des  Königs  Wilhelm  und  der  Königin 
Isfute  Ton  Preussen  nach  dem  Leben.  Er  besitzt  das  Ritterkreuz  TOm  Orden  Phi- 
iM  lies  Grossmüthigen  von  Hessen , die  k.  k.  österreichische  goldene  Medaille  für 
(jto  und  Wissenschaft  etc. 
tSfralir.  EifSo*  Itolizso.  — Salon  d'AnTera. 

Schnorr,  Johann  Daniel,  Bildhauer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr  1718. 
lixsr  in  seiner  Kunst  sehr  geschickt  und  fertigte  1779  das  geschmackvolle  Marmor- 
phml  des  Grafen  v.  Solms  in  die  Kirche  nach  Rödelheim , sowie  einen  Steinmetz 
Sdoem  Hause  auf  dem  Markt  in  Frankfurt.  Er  starb  dort  1784. 

ÜirrMtr.  F6iili,  AU^meiae«  Kitoatlerlaxikon. 

Schnorr  von  Karoisfeld,  Johann  Veit  (gewöhnlich  Veit  Hans),  Maler,  Zeichnei^ 

*1  Kupferätzer,  geboren  zu  Schneeberg  im  Erzgebirge  im  Jahr  1764.  Schon  als  7^ 
lute  zeigte  er  grosse  Neigung  zur  Malerei.  Gleichwohl  bestimmte  ihn  sein  Vate*^' 

B Jurisprudenz.  Er  besuchte  jedoch  nebenher  die  Akademie,  wo  er  bei  Oeser 
»Ifitnng  und  Aufmunterung  fand.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  widmete  er  sich 
■u  der  Kunst  und  zog  nach  Königsberg  (1788).  Durch  Oeser's  Empfehlung  ward 
t bald  als  Zeichenmeister  und  Bildnissmaler  bekannt  und  belohnt,  fand  sich  jedoch 
k Künstler  vereinsamt,  wesshalb  er  im  Jahr  1790  nach  Leipzig  zurOckkehrte , um 
4 unter  Oeser  noch  weiter  auszubilden.  Er  malte  nun  Anfangs  Miniaturen,  später 
Id  historische  Bilder  und  lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  Illustrationen  bedeuten- 
s Schriftsteller.  Zugleich  übte  er  sich  auch  im  Radiren.  Im  Jahr  1802  machte  er 
ssRunstreise  nach  Wien  und  Paris  und  wurde  1803  Lehrer  der  Zeichenkunst  an 
B. Akademie  in  Leipzig.  Als  solcher  gab  er  einen  Unterricht  im  Zeichnen  mit  01 
■bis  heraus.  Im  Allgemeinen  geBclen  seine  Arbeiten  (meist  Buchbändlerarbeiten) 
mb  Zartheit,  Innigkeit  und  Lieblichkeit  der  Darstellung.  Im  Jahr  1816  wurde 
liuo  Direktor  und  Professor  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Leipzig  er- 
tsut  und  starb  bier^im  Jahr  1841.  Von  seinen  bessern  Arbeiten  sind  zu  nennen: 

> punktirte  Kopf  des  Grafen  Ignaz  Potocki  in  antikem  Styl ; einige  Blätter  zu  p lA 
Ispstoek’s  Werken  ; drei  Blatt  zu  Wieland's  Aristipp  etc.  _ wf'- 

äunlsr.  CosTSrsatloastexikon  tod  Broakbant.  — FSsill,  AUz*wotD«i  KäluUorloxikoa.  — 

Baktr,  Htadboeb  für  KnastU«bb*bor.  — Neoer  Nekrolog  der  Deottchon  1841. 

khnorr,  Jolins,  Zeichner  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Stuttgart.  Erbat 
I Zeichnungen  auf  Holz  zu  mehreren  Bilderwerken,  wie  zum  Reinecke  Fuchs,  zu 
eiüelolTs  Kunst  des  Mittelalters  in  Schwaben  etc.  geliefert , welche  malerische  Bc- 
Bülnng  und  kräftige  Stylistik  zeigen. 
liirrMar.  DoDiiebo«  Konitblall  1858. 

ktluiorr  von  Karolsfeld  , Julias,  Maler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1794.  Die 
tten  Studien  machte  er  bei  seinem  Vater  Hans  Veit,  ging  aber  im  Jahr  1811 
leb  Wien,  wo  er  an  der  dortigen  Akademie  weiter  studirte,  ohne  sich  mit  deren 
tlcküscher  Richtung  befreunden  zu  können.  Joseph  Koch  und  Ferdinand 
lirier  führten  ihn  nun  in  die  Tiefe  altdeutscher  und  altitalienischer  Kunst  ein.  Im 
ibi  1817  ging  er  nach  Italien,  wo  er  zunächst  in  Florenz  die  toskanischen  Meister 
ra«u  lernte.  Im  Jahr  1818  setzte  er  seine  Reise  nach  Rom  fort  und  erhielt  hier 
IS  dem  Marchese  Massimi  den  Auftrag,  seine  Villa  mit  Fresken  aus  Ärmst  zu 
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Schnorr  Ton  Karokfeld,  Lndvig  Ferdinand  — Sebobelc. 


schmOcken.  Er  fllhrte  sie  in  5 Jahren  aus  und  zeigte  dabei  Erfindungsgabe,  Kgut 
der  Anordnung  und  ein  frisches,  zartes  Gefilhl,  wie  ihm  Qherhaupt  das  RomantlKlH 
stets  am  besten  gelang.  Nachdem  er  noch  einige  Oelgemälde : Maria  mit  dem  gkrrtsi 
kinde,  Susanna  im  Bade,  die  Hochzeit  zu  Kana  etc.  gemalt  hatte,  die  ihmfitrigeii 
trotz  der  dabei  bewiesenen  Nairetät  der  Empfindung  nicht  so  gut  gelangen , wie  d» 
Fresken,  erhielt  er  im  Jahr  1827  einen  Ruf  als  Professor  an  die  Kunstakademie rsi 
München.  Hier  erst  fand  sein  künstlerisches  Talent  seine  rolle  Entfaltung,  itHki 
er  Ton  Künig  Ludwig  den  Auftrag  erhielt,  das  Erdgeschoss  der  Residenz  mit  Du 
Stellungen  aus  dem  Nibelungenliede  zu  schmücken,  Er  that  diess  nach  einen  eis 
fachen  und  wobldurchdachten  Plane;  poetische  Gedanken,  ein  natürlicher,  lebet 
diger  Vortrag  und  gewandte  Darstellung  zeichnen  diese  Bilder  aus , denen  mao  li 
dessen  zugleich  eine  gewi.sse  Herbe  und  Schärfe  zuschreibt.  Später  wurde  ihm  de 
Auftrag,  im  Saalbau  die  wichtigsten  Ereignisse  aus  dem  Leben  der  Kaiser  Earl  dl 
Grosse,  Friedrich  Barbarossa  nnd  Rudolf  ron  Habsburg  darzustellen,  wobei  sich  dl 
Reichthum  seines  sebaffenden  Geistes  aufs  Neue  bethätigte.  Doch  gehen  die  AnsM 
ten  über  den  Werth  dieser  letzteren  Werke  auseinander;  während  die  ilinen  siel 
zu  dekorativ  und  genreartig  halten,  rühmen  die  Andern  sie  als  sein  MeisterstN 
Jedenfalls  scheinen  die  einzelnen  Bilder  von  ungleichem  Werthe  zu  sein.  Eines  sein 
letzten  Werke  ist  seine  Bibel  in  Bildern*,  die  bei  schöner  Erfindung  religiöses  GeSl 
und  frische  Auffassung  zeigen.  Im  Allgemeinen  scheint  die  Anmuth , wie  z.  B.  I 
Ulysses  und  Nausikaa**,  seiner  Kunst  natürlicher  zu  entquellen  als  die  Kraft,  d 
manchmal  forcirt  erscheint.  Seine  Dramatik  ist  weniger  eine  solche  der  Charakul 
als  der  Massen ; er  ist  mehr  theatralisch  als  psychologi.sch , mehr  Idealist  als  Beali) 
er  ist  der  Schiller  der  modernen  bildenden  Kunst.  — Nach  Beendigung  seines  Bibi 
Werks  gaben  ihm  (18G2)  die  sächsischen  Künstler  ein  Fest  bei  Meissen,  die  Dn 
dener  zugleich  einen  Pokal , die  Leipziger  ein  Pult  mit  dem  Prachtexemplar  sem 
Bibel,  die  Stadt  Leipzig  das  Ehrenbürgerrecht,  die  Dnirersität  das  DoktordiplM 
Schon  früher  hatte  er  bayrische,  belgische,  preussische  etc.  Orden  erhalten  nnd« 
Mitglied  verschiedener  Akademien  geworden. 

Lilrrattr.  Cottft’tcbei  KuDstblatt  — 1843.  Deoticba«  Kosatblait  iS50~S8&L -- 0i4 
karea  1880^1881.  — Kiflar,  Ueio*  Sehriftao  8.  — MiUar«  üaiTtrfalbaBdbock  vaa  Miacl^ 
Ractyoaki,  Qaackiebte  dar  neaaroo  dautaebaa  Kaaat. 

Schnorr  von  Xarolsfeld , Ludwig  Ferdinand,  Maler,  geboren  ün  Jahr  1789 
Leipzig.  Ein  Bruder  von  Julius,  erhielt  er  seinen  ersten  Unterricht  von  seinl 
Vater  Veit  Bans,  ging  aber  schon  1804  nach  Wien,  wo  er  die  Akademie  beincU 
Er  sagte  sich  hier  bald  von  Füger’s  Manier  los  und  gründete  seinen  Bnf(l81l 
durch  die  Beschwörungsscene  aus  Göthe's  Faust  (jetzt  im  Belvedere) , worin  nsmet 
lieh  Mephisto  sehr  charaktervoll  aufgefasst  ist.  Von  seinen  späteren  Bildern  ncss 
wir  die  schöne  Composition : des  ritterlichen  Jägers  Liebeslaqschen ; Genofers  » 
Golo ; der  Erlkönig ; der  letzte  älensch  nach  einem  englischen  Gedicht  und  ip*< 
die  Kerkerscene  aus  Faust.  In  diesen  romantischen  Stofien  zeigte  er  viel  Anmst 
Frische  und  Geschick,  während  seine  mystiscbreligiOsen  einen  gewissen  Hang  0 
Ungewöhnlichen  kundgeben.  Von  seinen  Lithographien  ist  das  Bildniss  des  Beni| 
von  Reichsstadt  hervorzuheben.  Unter  seinen  vielen  Handzeichnungen  nehmen  sei 
schongedachten  Landschaften  im  romantischen  Style  einen  nicht  unbedeutenden  FIi 
ein.  Er  hat  auch  Mehreres  radirt  und  starb  1853  als  erster  Custos  der  Gemälde- 
sammlung des  Belvedere  in  Wien.  ' 

LikraUr.  Cotta'tchet  KaaslblAtt  1888— 1889.  — Raetjaskif  Gaacbicbte  d«r  anerta 
Kaait. 

Behobelt,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Auf  der  dortigen  Ausstellung  « 
1860  hatte  er  die  Todteng^äberscene  aus  Hamlet,  welche  ein  Streben  nach  gei-« 
bedeutsamer  Auffassung  zeigte.  Besonders  charaktervoll  erschien  die  Figur  Hamid 
Lileratir.  Daatsebei  Kaaftblatt  1860. 

* baraai:  Abraham  erblickt  da«  r^lobte  Land,  abfebUdet  ia  dea  Diaka&Itra  dar  Ktait 
xa  Kaflera  Handb.  der  Roaitfaxcb.  Taf,  106,  Fif.  4. 

**  Ab^bildat  ebeadaitlbtl.  Taf.  119,  Fi^.  4. 
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NUdlbCTg'er,  Jolumn  Nepomncki,^  Maler  ond  Radtrer,  geboren  zu  Wien  im 
Mr  1779.  Er  war  Anfangs  Dilettant  und  Sehnllehrer  an  einem  Institut  der  Maria- 
kilftontadt.  Spiter  widmete  er  «ich  ganz  der  Kunst  und  malte  und  radirte  Land- 
Kbaftrii,  worunter  mehrere  mit  interessanter  Staflbge.  Er  war  ein  deissiger  Kfinst- 
1(T,  hatte  eine  breite  Behandlung  des  Pinsels , Erfindungsgabe  und  technische  Vir- 
tiositit.  Nur  seine  Färbung  wrurde  zu  bunt  befiindon , auch  warf  man  ihm  zu  grosse 
Nichgiebigkeit  gegen  den  Geschmack  des  Publikums  ror.  Er  war  Mitglied  der  Aka- 
<knie.  Von  seinen  Werken  nennen  wir:  Ansicht  des  Traunfalles  im  BelTedere(1821); 

«M  Waldgegend  an  der  Igel  ebendort  (1829);  der  Wasserfall  bei  Tivoli  (1832); 

Innere  einer  italienischen  Kirche.  Er  starb  im  Jahr  1^53  zu  Wien.  - 

Ulmitr.  Brvltio«,  Dietioasair«  dei  MonofnunaMi  1 and  3.  Cotta'Kbai  Roottblatt  — 

K»ulo|  der  SaoialUQf  des  BeWedere.  — Baeejseklf  Oescbiebte  der  neeereo  deuUcbea 

Ion.  ^ 

Selltn,  «ne  ülmer  KOnstlerfamilie.  Martin,  der  ältere,  1394 — 1423,  Maler  und 
'ortflglicher  Holzschneider.  — Barthel,  der  ältere,  dessen  Bruder,  Maler,  1427 
kl  1440.  — Martin,  der  jüngere,  Sohn  von  Barthel,  kommt  in  den  Clmer  Steuer* 
Ikhern  Ton  1441 — 1461  vor.  Er  arbeitete  wahrscheinlich  zu  Schongau  bei  Augs- 
terg.  woher  der  Name  Schongauer.  Man  hielt  ihn  für  den  berühmten  Martin^ 
Schon,  was  aber  nach  neueren  Forschungen  sehr  zweifelhaft  ist.  — Barthel,  dorfiif 
jingere,  Sohn  Ton  Martin,  dem  ältem , Maler  und  Kupferstecher  um  1479.  — 
Hmi,  Glasmaler,  1495 — 1514.  • — Erhard,  Maler,  Kupferstecher  und  Holzschnei*  * 
hr,  1530 — 1540.  — Ludwig,  Maler  und  Holzschneider,  gewöhnlich  nach  seinem 
Seiwiegerrater , Ludwig  Friess,  auch  Ludwig  Schongauer  g^enannt,  Bruder 
lirtin’s,  1460 — 1491.  — Ludwig,  Kaspar,  Paul  und  Georg,  Söhne  des 
«teteren , Maler  in  Colmar  und  Basel. 

Ulmlir.  Cotta'scbes  Kaastblatt  1880.  *—  W#7*rniA&&,  ICtchriehtoB  Toa  GdlAbrles  «ad  Kaaft* 
dar  TorKalif««  Raichssudt  Clai. 


Scllill,  Erhard,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Nürnberg,  blühte  Ton  1515 — 1550. 
z gab  1538  und  1542  eine  Proportionslehrc  für  angehende  Kunstbefiissene  etc. 
erauj.  Einige  halten  ihn  für  den  Meister  des  Zeichens  £.  S.  Er  starb  1550.  — 
iS  anderer  Erhard  Schön  war  Maler  und  Bildschnitzer  in  München  und  malte  um 
475  eine  Kreuzigung  für  die  alte  Frauenkirche  daselbst;  war  auch  1486  Vorstand 
tr  Znaft. 


Liirralar.  F8*iU,  AUganaiaas  Kfiiutlarlaxlkoo. 

Schön , Friedrich  Wilhelm , Maler  der  Geg^enwart,  geboren  zu  Worms  im  Jahr 
llO.  Im  Jahr  1826  ging  er  nach  Darmstadt  und  lernte  dort  die  Lithog;raphie,  ging 
ton  (1830)  als  Lithog;raph  an  die  V'clten'sche  Anstalt  in  Karlsruhe,  1832  aber  nach 
inchen , wo  er  sich  an  der  Akademie  weiter  ausbildete.  Er  lithographirte  Anfangs 
sl  zeichnete  Porträts,  bis  er  sich  im  Jahr  1838  der  Oelmalerei  und  zwar  dem 
rare  widmete.  Er  matte  besonders  nächtliche  Scenen  bei  Lampen-  und  Feuer- 
^lencbtung , später  auch  sozialpolitische  Gegenstände , wobei  er  feine  Menschen- 
antniss,  ein  herrorragendes  Talent  für  Charakterfiguren,  grosse  Wahrheit  in  der 
tritellung  und  gute  Färbung  zeig;te.  Wir  nennen  namentlich : das  lesende  Mäd- 
lec;  der  Kirchgang  im  Berner  Oberland;  die  Dominospieler  (1845);  die  Rückkehr 
s Soldaten  in's  Vaterhaus  (1857);  Scene  aus  Hebels  Karfunkel;  süddeutsche  Aus- 
soderer  in  einem  norddeutschen  Seehafen;  die  Künstlergescllscbaft  Tom  Stuben- 
>11  mit  50  Porträtfiguren. 

Lilrrstsr.  Colta'scbet  KiiBstblatt  184S— 184B.  - DbBltcbat  KBBitblBtt  1810 — ISST.  — Dioi- 
b«rBB  isse.  — OrotlB,  DIb  KbbbIboibMUbbz  bb  M&BCbBB  iw  jBbrB  18S8.  — MSltor,  UBiverBBl- 

bBBSbBCb  VOB  MSBCbBB. 


Schön,  Heinrich,  Baumeister  zu  Anfang  des  17. Jahrhunderts.  Er  erbaute  um 
>00  die  Residenz  Maximilians  I.  in  München. 

Uwraler.  üftBcbas. 

Schön,  Johälin  Gottlob,  Maler  und  Radirer  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
laderts  in  Dresden.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Alex.  Thiele  and  malte  und  radirte 
istreich  aufgelasste  Landschaften.  Im  Jahr  1740  ging  er  mit  Ismael  Mengs  nach 
blien  und  starb  in  Rom. 

Ultnisr.  null,  AUfMBtlBM  ZSSMltTlnlXOB. 
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Sohön,  Joseph,  Medailleur  der  Gegenwart.  Im  Jahr  1635  hat  er  das  Bildnisi 
des  Kaisers  ron  Oesterreich  in  Wachs  bossirt,  welches  von  dem  Wiener  Kunstvere-.a 
angekauft  wurde ; auch  die  Medaille  auf  Grillpamer  mit  dessen  Porträt  ist  von  ihm. 

Lil«nilir.  Colta'Bcke»  K.anftb)»tt  i832.  1841. 


Schön,  Martin,  oder  Schongauer,  Maler  und  Kupferstecher  des  15.  Jahrhundens. 
£s  ist  ungewiss,  ob  er  zu  CIm,  zu  Augsburg  oder  zu  Kulmbach  geboren.  Ebeuo 
unsicher  ist  die  Zeit  seiner  Geburt  1420  oder  1440.  Luprecht  Rost  und  Rogier 
von  der  Werden  tollen  seine  Lehrer  gewesen  sein.  Gewiss  ist,  dass  er  längere 
Zeit  zu  Colmar  im  Eisass  lebte  und  dort  starb,  wahrscheinlich  nach  1490.  Dieser 
grosse  Maler  charakterisirt  sich  durch  Tiefe  und  Innigkeit  der  Auffassung  und  des 
Geiiihls,  grosse  Schönheit  der  KOpfe  bei  mager  gezeichneten  Gliedern,  durch  eio 
klares,  warmes  Colorit  und  scharfe  Brüche  in  den  Gewändern.  Man  schreibt  ihm  die 
Erfindung  der  Kupfcrstechcrkunjt  zu ; jedenfalls  war  er  einer  der  bedeutendsUa 
Kupferstecher,  selbst  bedeutender  als  in  .seinen  Gemälden.  Reiche  Erfindungsgabe 
und  feiner  .Schönheitssinn  bei  grosser  technischer  Vollendung  zeichnen  seine  Stiche 
aus.  Er  hat  theils  religiöse,  theils  phantastische,  auch  humoristische  Gegenstände 
behandelt.  Unter  seinen  Uauptbildern , die  ihn  unter  die  ersten  Meister  aller  Zeiten 
stellen,  nennen  wir:  Maria  im  Rosenhag;  die  Verkündigung  der  Maria  in  Colmar; 
Christas  am  Kreuz  in  Wien  (Belvedere);  der  Leichnam  Christi  von  den  Frauen  be- 
trauert und  eine  beit.  Jungfrau  in  München  (Pinakothek);  der  Tod  der  Maria  in  Lon- 
don (N'atioimlgallerie)  und  das  Antlitz  Christi  ebenda.  Mehrere  Bilder  in 
München,  Nürnberg  etc.  sind  zweifelhaft.  Sein  Kupfeiwerk  besteht  ans 
150  Blättern;  die  bedeutendsten  sind;  die  Verkündigung  der  Maria,  die 
Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Könige*,  diese  drei  nach  seinen  Bil- 
dern in  Colmar;  die  grosse  Kreuztragung;  die  Versuchung  des  heiL  An-  A 
tonius;  Christus  am  Kreuz. 

Lilfratir.  Cott»*»cb««  Kao»«bUti  1S41.  — FSttli»  üUz«a«iJ)M  Kfiafttorltxikra. 

bock  fkr  Euaiüiebkmber.  — Raadback.  — Wejarnaaa,  Karkrichiea  voa  GaUkma  «ad 

Ktiattlera  dar  vormalifBa  Reickaitadt  Clm. 


c 

t 


Schönau,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden.  Er  batte  sich  Grenze  zum  Vor- 
bild genommen  und  machte  seiner  Zeit  Aufsehen.  Er  war  Mitglied  der  Dresdener 
Akademie. 

LItrralsr.  Daatfck«!  Kaaitblatl  l8£0.  — Raetjaiki,  Qeacbicku  der  aeaerea  deau^Eea  Ku«a. 


Schönberger,  Lorenz,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  VOslau  bei  Wien  na 
1770.  Er  war  ein  Schüler  von  Wutky,  zeichnete  um  1798  mehrere  Landschaften 
in  Böhmen  nach  der  Natur,  ging  dann  nach  Constanz  und  ron  da  wieder  nach  Wies, 
wo  er  viele  gute  Landschaften  malte.  Die  Wahrheit  seiner  Darstellung , besonders 
in  den  Lichteffekten,  wurde  seiner  Zeit  sehr  gerühmt,  namentlich  sein  Sonnenunter- 
gang bei  B^'ä,  den  er  im  Jahr  1804  in  Poris  und  Wien  ausstellte  und  der  sich  jdrt. 
in  der  Gallerie  des  Belvedere  befindet.  Auch  seine  4 Tageszeiten  wurden  ihrer  effekt- 
vollen Beleuchtung  wegen  gelobt.  Man  kennt  ferner  20  Radirungen  von  ihm,  d.-e 
etwas  manierirt,  aber  gleichfalls  cOektvoll  sind. 

Lil^ralir.  BrolUo«,  Dietioaoair«  des  Monofraoiaes.  — Flasli,  AUremeiaes  ItasUerlt&ikoM. 


Schönbrunner,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Venedig,  gebürtig  aus  Wien.  Er- 
stellte im  Jahr  1859  zu  Venedig  aus:  Bischof  Ambrosius  wehrt  dem  Kaiser  Tbeo- 
dosius  den  Eintritt  in  die  Kirche.  — Während  die  Composition  dieses  Bildes  gelungrss 
und  die  Architektur  mit  seltener  Empfindung  für  Naturwahrheit  gemalt  erschien,  Csad 
man  dagegen  die  Personen  ganz  alten  Bildern  in  der  Färbung  nachgeahmt, 

Ulrrslir.  Oioikarts  tSSS. 

Schöner,  Onstav  Friedrich  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Masibach  bei  Schwn»- 
furt  im  Jahr  1774.  Er  war  zuerst  Schüler  des  Malers  Konrad  Geiger  in  Sehweia— 
furt,  stndirte  später  in  Dresden  unter  Graff,  dann  in  Berlin  und  endlich  in  Pan» 
unter  David.  Er  lebte  nun  eine  Zeit  lang  in  Bern,  wo  er  1804  ein  sehr  ähnliche» 
Porträt  von  Pestalozzi  ausstellte  und  1806  ein  gutes  Profil  von  Napoleon  gab.  b» 
Jahr  1807  ging  er  nach  Italien.  In  den  dreissiger  Jahren  finden  wir  ihn  in  IIalber~ 


* AbfcbUdtt  iB  dea  hcDkniblbra  der  Ko&f«.  Aüee  n keflen  Beadb.  der  äBae4f«ecb.  rat&Z,  fW 
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udt,  wo  er  unter  Anderem  1836  das  Porträt  des  Bischofs  Dräsecke  aus- 
4tllle,  dessen  Aehnlichkeit  und  Wahrheit  gerühmt  wurde.  Im  Jahr  1841 
isrb  er  in  Bremen. 

UMralir.  BTQUiot,  Dictioan^re  dos  Monofmnaes  8.  — Cotta'schos  Koastblott  1888~>1841.  — 
fäisli,  AllfeBOiiios  Kdostlerlexikoa.  — Neoor  Nekrolog  der  DeotsabOD. 

Schöofeld,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1809.  Er  malte  An- 
logs  Theaterdekorationen,  arbeitete  dann  für  Kupferwerke  und  widmete  sich  schliess- 
cli  der  Architekturmalerei,  namentlich  ron  alterthümlichen  Gebäuden  deutschen 
trls,  die  er  malerisch  auCfasstc  und  mit  sicherem  zierlichem  Pinsel  ausfiihrte.  Wir 
eenen:  mehrere  Ansichten  zu  dem  StahUtichwerke : das  Königreich  Württemberg; 
neiclit  ron  München  (1841);  der  Metzgerquai  in  Strassburg  in  der  Pinakothek;  die 
Isuptkirche  Ton  Bacharach  bei  Fürst  Colloredo  in  Wien ; der  Marktplatz  zu  Basel 
ISJ9)  in  der  Artbaber'scliön  Sammlung  in  Wien.  Er  starb  im  Jahr  1845  zu  München. 

Liierstir.  Cotta'acbos  Koostblatt  1841—1845.  — Kouer  Nekrolof  der  Deutscbeiu  — R»c- 
■ jrsiki,  Gesebiefate  der  ocaeren  deatscheo  Konst. 

8ch6nfeldt  (Schenfeld) , Johann  Heinrich , Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bi- 
>rsch  in  Württemberg  im  Jahr  1609.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Johann  Sichel- 
lio  und  ging  später  nach  Rom,  wo  er  die  Meisterwerke  der  Kunst  studirte.  Hier 
Idete  er  seinen  Geschmack  und  lernte  Zeichnen.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete 
in  Lyon,  München,  Bamberg,  Augsburg,  Wien,  Salzburg  etc.  Er  malte  sowohl 
lurblätter,  als  historische  Bilder,  Landschaften,  Architekturen  und  Thierc.  Ob- 


ihl  Manierist  und  in  der  Zeichnung  manchmal  oberflächlich , wusste  er  doch  durch 
ine  reiche  Erflndungsgabe  und  die  Anmuth  der  Ausführung  interessante  Bilder  zu 
kaffen.  Er  starb  1675  zu  Augsburg.  Als  seine  Hauptwerke  sind  zu  nennen : die 
'euziragung  in  S.  Kilian  zu  Würzburg;  Adam  und  Eva  in  der  llauptkirchc  zu  NOrd- 


^n;  Christus  auf  dem  Gang  nach  Golgatha  und  eine  Kreuzabnahme 
der  heil.  Kreuzkirche  zu  Augsburg;  der  Wettlauf  Atalante's  auf  dem 
nigen  Stadthausc;  die  V'ersöhnung  von  Esau  und  Jakob  im  Belvedere 


Wien;  eine  musikalische  Unterhaltung  in  der  Dresdener  Gallerie. 
der  seine  besten  Radirungen  gehören;  er  selbst  im  Kreise  seiner  Fo- 
lie; Christus  am  Kreuz. 


MSP. 


Uunlir.  B i D f rop bi e Q a i T erfoUo.  — Ffiitli,  AUfeaelaoi  K&aatlerloxikon.  — Haber»  Hand- 
kick  för  Koaithebbaber. 


khönherr,  C.,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden.  Er  ist  ein  Schüler  der  Dresdener 
nutakademie  und  hat  seine  Bildung  in  Rom  vollendet.  Sein  Hauptwerk : Aufer- 
ckang  der  Tabea  durch  Petrus,  ist  für  die  Gallerie  zu  Dresden  erworben  worden, 
»ar  1861  in  Köln  ausgestellt  und  gehört  zu  den  bedeutendsten  Leistungen  der 
izen  Dresdener  Schule. 


l'trnlfr.  Eigene  Notiroo. 

khöninger , Leo , Zeichner , Lithograph  und  Galvanograph  der  Gegenwart  in 
lochen.  Nachdem  derselbe  Anfangs  lithographirt  und  gestochen,  hat  er  sich  später 
I die  Galvanngraphie  gelegt,  welche  er  dadurch  auf  eine  bedeutende  Höhe  brachte, 
u er  die  Kupferplatten  mit  einer  ganz  dünnen  Stahlschichte  überzog,  wodurch  die 
fahr  der  Abnützung  beseitigt  wurde.  Unter  seinen  Lithographien  nennen  wir: 
I heil.  Barbara  nach  Palma  Vecchio;  das  Bildniss  der  Laura  nach  Bronzino; 


1er  den  Stichen : die  Wohlthäterin  nach  Flüggen;  das  griechische  Blumenmädchen 
dl  Riedel;  unter  den  Galvanographien , die  sich  durch  Treue  und  Gediegenheit 
I Darstellung  auszeichnen;  die  Bucht  von  Aulis  nach  Rottmann;  die  Auswan- 
ler,  Vereinsblatt  für  Salzburg. 

Deottebes  Kanitblatt  1854— 1655< 

ichönlanb,  Johann  Fidelins , Bildhauer,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1805.  Er 
lebte  seine  plastischen  Studien  an  der  dortigen  Akademie  unter  Fischer  und 
haller,  kam  dann  (1830)  nach  München,  wo  er  einige  Altarbilder  für  die  Maria- 
Oürche  in  der  Vorstadt  Au  auszufilhren  bekam.  Nachdem  er  hierauf  einige  Mar- 
irhüsten  für  die  bayerische  Ruhmeshalle  gefertigt  hatte,  ging  er  1832  zu  seiner 
ishildung  nach  Rom.  Im  Jahr  1834  beschickte  er  den  Münchener  Kunstvercin  mit 
r Rückkehr  des  verlorenen  Sohns , einem  Gypsrelief  von  edlem  Styl  und  tiefer 

Oillor,  K butter* Lsxikoa.  111.  31 
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Scboenmak«n  — ScbSpf,  Peter. 


Emp6nduiig.  Hierauf  folgte  das  N'oli  me  tangere  und  die  zwei  Engel  mit  den  Leuch- 
ter , an  denen  der  gemüthrolle  Ausdruck  der  KOpfe , die  Anmuth  der  Form  und  der 
klare  Faltenwurf  gerühmt  wurde.  Im  Jahr  1845  fertigte  er  die  1 4 Stationsbildet  mi; 
der  Leidensgeschichte  Christi , Hantreliefs  in  Holz , für  die  Aukirche , sowie  die  Sta- 
tuen des  Petrus  und  Paulus  am  Hauptportal  der  Basilica  und  die  RelielBguren  der 
eichenen  Eingangspforte  derselben , welche  hohe  Schönheit  in  Zeichnung  und  Äu<- 
führung  zeigen.  Die  anatomische  Correetheit  seiner  Bildwerke  ist  ein  charakteri'ii- 
scher  Zug  derselben. 

LItcrttir.  Cottft'scbes  Koostblatt  l8M-«i840.  — » Kv^ltr,  Kltii«  Schriftea  9.  — tb* 

venalbaadbaeh  voa  Mäacbea. 

Schoeomakeis , Pieterszen  Johannes , Maler,  geboren  1755  zu  Dordreebt.  h 
war  Anfangs  Goldschmied , warf  sich  aber  dann  auf  die  Malerei  und  fertigte  besoa- 
ders  Stadtansichten , die  sehr  gesucht  wurden.  Man  hat  auch  Kadirungen  ron  ihtz 
Er  war  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  und  starb  iz 
Jahr  1842. 

LIteratar.  Immerz  eel,  De  Lereoi  ea  Workea  der  HoUaad.  ea  Vlaam.  Kaaztsctdlder»  a.  i.  v. 

Schönmann,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  daselbst  im  Jihr 
1799.  Er  studirte  an  der  Akademie  in  Wien  und  später  in  Rom.  Im  Jahr  ISJS 
wurde  er  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  der  Virtuos!  und  1848  Mitglied  der  Abs- 
demie  der  bildenden  Künste  in  Wien.  Er  malte  mit  Beifall  aufgenommene  KiRhes- 
bilder.  Wir  nennen:  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  (1833)  in  der  Gallerie  des  Bd- 
vedere;  ein  heil.  Joseph  für  die  S.  Antoniokirche  in  Triest  (1835);  die  grosso 
Propheten  io  der  Altlerchenfelderkirche. 

Literatar.  Cotta'sebe«  Kanatblatt  18S6 — 1840.  — naczyazki,  Gatcbichte  der  neaetea  dacticte 

Kaazt« 

Schönn,  Alois,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  daselbst  ii 
Jahr  1826.  Er  malt  hauptsächlich  Genrebilder,  Zigeuner,  orientalische  Scencrin 
die  er  sehr  charakteiroll  und  wahr,  aber  in  etwas  zu  auffallender  Färbung  dantelit 
Wir  nennen:  die  Erstürmung  von  Lodrone  (1848)  im  Bclredere;  aus  dem  Leb« 
eines  Bajazzo’s;  Dorfzigeuner  (1860)  bei  Hrn.  Sterio  in  Wien;  ein  Bauernhof  u 
OberOsterreich ; ein  ägyptisches  Kaffeehaus ; ein  Markt  in  Dalmatien  etc. 

Literattr.  Daoltebea  Ka&atblatt  18^7.  — Dioskarea  1860. 

Sohönthaler,  Bildhauer  in  Wien.  Man  kennt  von  ihm  einen  Cigarrenbecher,  deuo 
edle  in  antikem  Geiste  stylisirte  Gesammtform  und  sinnige  Ausbildung  in  den  «s 
zelnen  Bestandthcilen  gerühmt  wird. 

LUcratir.  D«nt$ehe«  Kaaatblatt  1856. 

Schöpf,  Johann  Adam,  Maler  und  Radirer,  geboren  1702  zu  Straubing.  L 
malte  Anfangs  in  Prag,  wurde  aber  von  dort  wegen  ungebührlicher  Aeusserung« 
über  die  Kaiserin  Maria  Theresia  verbannt,  worauf  er  sich  in  München  niederlisss 
Er  hat  auch  Einiges  radirt ; man  nennt  namentlich  ein  schönes  und  seltenes  Biso 
mit  7 nackten  Figuren. 

Literatar.  Fäaili«  All^emaiaei  Rüastltrlexikon. 

Schöpf,  Johann  ITepornnk , Maler,  geboren  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhundtn: 
zu  Frag.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Johann  Adam.  Er  kam  mit  leiooo 
Vater  nach  Bayern,  malte  dort  Mehreres , und  wurde  1770  Mitglied  der  Münebesc' 
Akademie  und  Hofmaler. 

Lltaratu.  FQisli,  Allfomoiaas  Kunlüerltxikon. 

Schöpf,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Telfs  im  Oberinnthal  im  Jahr  1745.  Nscb 
dem  er  bei  verschiedenen  mittelmässigen  Malern  gearbeitet,  kam  er  1 768  io  die  Lehn 
des  Martin  Knoller,  und  ging  später  nach  Rom,  wo  er  8 Jahre  blieb.  NV! 
seiner  Rückkehr  malte  er  die  Kirche  der  Benediktiner-Abtei  Asbacb  in  Fresco,  wo 
durch  er  sich  einen  grossen  Ruf  erwarb.  Nachdem  er  noch  mehrere  Kirchen  in  Frefci 
ausgemalt,  auch  eine  Anzahl  tüchtiger  Oelgemälde  geliefert,  malte  er  zuletzt  n 
der  Servitenkirche  zu  Innsbruck  den  Abschied  des  heil.  Joseph  von  der  Welt  und  d« 
Eintritt  in's  Jenseits  mit  erhabenem  Gefühl  bei  corrccter  Form.  Er  starb  1822. 

Schöpf,  Peter,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr  1S04 
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Ntelidcm  er  lieh  an  der  Akademie  zu  München  ausgebildet  hatte , lieferte  er  Ton 
1824  an  mehrere  bemerkenswerthe  Bildhauerarheiten,  worunter  namentlich  Dädalus 
Did  Icsrus,  Erato  und  Amor,  in  antikem  Geiste  und  von  anmuthigem  Ausdruck, 
Cbhstui  und  mehrere  Apostel  von  würdiger  AufEiassung  und  grossartig^n  Formen, 
obTohl  etwas  schwer  in  der  Drapirung.  Im  Jahr  1832  ging  er  nach  Rom  und  studirte 
inter  Tborwaldsen’s  Anleitung  nach  der  Antike.  Die  erste  Frucht  dieser  Studien 
Tir  sein  blasender  Schäferknabe , dann  folgte  sein  Oedipns  und  die  Sphynx , die  bei 
ihrer  Aafbssung  eine  schSne  Formausbildung  zeigte , seine  Venus  mit  dem  Spiegel 
und  du  schöne  Relief  Sappho  und  Amor.  Nachdem  er  diese  Arbeiten  in  Gyps  voll- 
(odet,  wurde  ihm  der  Auftrag,  die  letzte  Abtbeilung  des  von  M.  Wagner  compo- 
linen  Frieses  für  die  Walhalla  in  Marmor  auszuführen.  Nach  seiner  Rückkehr  in  die 
Brimstb  fertigte  er  1841  die  Kolossalstatue  des  Vulkan  für  dieFa^ade  der  Glyptothek 
DDd  mehrere  Büsten  für  die  Walhalla,  worunter  die  Jean  Pauls.  Um  diese  Zeit 
führte  er  die  Reliefs:  Orpheus  in  der  Unterwelt  und  Sappho  mit  Amor,  mit  Anwen- 
dang  der  Polychromie  aus.  Bei  einem  zweiten  Aufenthalt  in  Italien  Tollendete  er 
(1845)  Thorwaldsen's  Konradin  Ton  Hohenstaufen  für  die  Kirche  S.  Maria  del 
Ctrmine  in  Neapel  und  ein  Grabdenkmal  für  den  Bildhauer  M.  Wagner  auf  dem 
deutschen  Kirchhof  neben  S.  Peter  in  Rom. 

Liienlir.  Cottft'tch««  Knastblfttt  l829-<t845.  — D«altcfc*s  Raaitblatt  18&7 — 18C0. 

Scholl,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Kopenhagen.  Er  hat  in  Italien  studirt  und 
ist  eia  Schüler  Thorwaldsen's,  der  ihn  rielfach  benützte.  Er  hat  das  Modell  zur 
Ausehmückung  des  Giebelfeldes  der  Bremer  Kunsthalle  und  die  Statuen,  Architektur, 
Sculptur  und  Malerei  für  dasselbe  Gebäude  gefertigt. 

Uteralar.  Daattcboi  Kuaatblati  1832. 

Scholl,  Johamt  Baptist,  der  ältere,  Bildhauer,  geboren  zu  Mainz  gegen  Ende 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Bruder  von  Joseph  und  Hofbildhaucr  in  Darm* 
■Udt.  Im  Jahr  1835  fertigte  er  das  Standbild  SchOffer's  aus  Sandstein  für  dessen 
Geburtsort  Gernsheim  und  1837  Tier  allegorische  Basreliefs  für  das  Piedestal  des 
Standbilds  des  Grossherzogs  Ludwig  I.  Ton  Hessen.  Im  Jahr  1838  führte  er  das 
issssuiscbe  Wappen  für  das  Palais  Ton  Wiesbaden  sehr  schön  in  Siuidstcin  aus.  Sein 
letitea  Werk  war  das  Modell  zur  Herder-Statue. 

Ulcnlar.  Cott&‘*cbe«  KooMblatt  1837. 

Scholl,  Johann  Baptist , der  jüngere,  Bildhauer  und  Maler  der  Gegenwart  in 
harmstadt,  geboren  1818  in  Mainz  (nicht  in  Darmstadt)  als  Sohn  des  Hofbildhauers 
gleichen  Namens  in  Darmstadt.  Bis  zu  seinem  14.  Jahre  wurde  er  von  seinem  Vater 
unterrichtet,  studirte  dann  1832 — 1840  in  München,  lebte  später  tlieils  in  Frank- 
brt  s.  M.,  theils  in  Mainz,  und  nahm  1846  seinen  Wohnsitz  in  Rödelheim  bei  Frank- 
furt, wo  er  gemeinschaftlich  mit  seinem  Freund  Engel  der  Malerei  obliegt,  so  dass 
er  in  seinem  Atelier  in  Darmstadt  als  Bildhauer,  in  dem  in  Rödelheim  als  Maler 
icbafft  Hauptwerke  sind:  1837  die  Stotuen  der  heil.  Elisabeth  für  das  Palais  des 
rrinzen  Karl  von  Hessen;  1840 — 1843  Tiele  Grabdenkmäler  auf  den  Friedhöfen  zu 
hainz,  Frankfurt  und  Darmstadt;  Statuen  in  den  Schlössern  zu  Wiesbaden,  Hom- 
burg und  Darmstadt.  Hervorzuheben  sind:  das  Grabmal  des  Hofbaudirektors  Möller 
is  Darmstadt ; die  charakteristisch  aufgefassten  Standbilder  der  Landgrafen  Philipp 
4«  Grossmüthigen  und  Ge'orgl.  in  Darmstadt;  endlich  die  1861  vullendetc  Schiller - 
rutue  in  Mainz.  Er  ist  grossberzoglicher  Hofbildhaucr  in  Darmstadt.  Als  Maler  hat 
er  sehr  sinnreiche  Compositionen  zu  Initialen  und  originelle  Randzeichnungen  zu 
üentschen  Dichtern  der  Neuzeit  geliefert.  Auch  hat  er  ein  Werk  unter  dem  Titel : 
•Neue  Architektur“  herausgegeben,  worin  er  für  die  Entwickelung  neuer  Formen 
iu  der  Architektur  eine  neue  bcachtenswerthe  Bahn  einschlägt. 

liirr»tir.  Antobiofrapbisch«  Kotiseo.  — Cot t •'»eb«f  KanstblAtt  1837,  1843.  — Doatkcbo» 

iüBBstblatt  1853.  — tlloätrirte  Zeituag  1847. 

Scholl,  Joseph  Franz,  Bildhauer,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1796.  Erlernte 
die  Kunst  bei  seinem  Vater  Georg.  Im  Jahr  1822  fertigte  er  sein  erstes  grösseres 
17erk,  das  Monument  des  Grafen  Ton  Kesselstadt  für  die  Kirche  zu  Ebrenbreitstein. 
hu  Jahr  1827  schuf  er  das  Standbild  Guttenbergs  aus  Sandstein  in  edlem  Styl  und 
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sorgfältiger  Vollendung,  und  in  dem  gleichen  Jahre  ein  Christnsbild  ron  sntiher 
Einfalt.  Im  Jahr  1832  bereiste  er  Deutschland,  Frankreich  und  Italien,  vo  er  ticl 
unter  Thorwaldsen  weiter  ausbildete.  Von  seinen  übrigen  Werken  zieren  riele 
den  Mainzer  Kirchhof,  andere  den  dortigen  Dom , wie  z.  B.  die  Statuen  der  Biichtfe 
Kolman  und  Human.  Im  Jahr  1835  fertigte  er  noch  das  Denkmal  <ur  die  Veteranen 
der  Napoleon'schen  Armee  und  starb  1842  zu  Mainz. 

LllcrtUr.  Cotla'tebes  Koaitblatt  1828 — 1835.  Nener  Vekrolog  der  Devliebea. 

Schölten,  H.  J. , Historienmaler  der  Gegenwart  in  Amsterdaim.  Im  Jahr  1855  er- 
hielt er  die  erste  goldene  Medaille  Ton  der  Gesellschaft  Felix  meritis  für  sein  histo- 
risches Bild:  die  Wittwe  Oldenbarnereldt  bittet  den  Prinzen  Moritz  um  Gnade  füi 
ihren  Sohn,  und  im  Jahr  1857  einen  Preis  von  500  d.  für  Kornelis  de  Wit,  wie  et 
genOthig^  wird,  das  ewige  Edikt  zu  remichten.  Diese  Bilder,  obwohl  nicht  ohne 
Verdienst,  waren  doch  mehr  genrehaft  als  im  grossen  historischen  Styl  behandelt. 
Auf  der  Antwerpener  Ausstellung  1861  hatte  er  zwei  Bilder,  welche  durch  die  Bra- 
Tour  der  Technik  und  die  geschickte  Composition  alle  Blicke  auf  sich  zogen , gleich- 
wohl keinen  tieferen  Eindruck  herrorzubringen  Termochten.  Es  war:  Johanna  Grer 
sieht  ihren  Gatten  zum  Schaffott  führen  und  ein  Phantasiebild.  Auch  sein  Planciiu. 
Erfinder  der  Seekarten,  Düsseldorf  1861 , leidet  an  diesem  Gebrechen,  so  hübsch 
er  gemalt  ist. 

Lilfraiar.  Daattchei  Knn«tblait  1855.  — Elf en»  Xotixaa.  — Salon  d’ABT«r>. 

Scholz , JnliOB , Maler  der  Gegenwart  ans  Breslau.  Wahrscheinlich  Sohn  usf 
Schüler  des  Porträtmalers  August  Scholz  (1771 — 1838),  trat  er  zuerst  im  Jahr 
1850  mit  einem  Genrebild  auf.  Sein  Chorknabe  (München  1854)  gefiel  durch  einn 
kindlich  heitern  Ausdruck;  Dhlands  „Es  zogen  drei  Bursche  wohl  über  den  Rhelc* 
durch  die  wahre  und  ergreifende  Darstellung  bei  harmonischer  Färbung.  Die  gleiche 
Beurtbeilung  erfuhr  seine  ron  KSnig  Ludwig  angekaufle  Erinnerung  aus  dem  letzt« 
italienischen  Kriege  (München  1859).  Seine  Generale  Wallensteins  (Düsseldorf  ISSIl 
fanden  dagegen  getheilten  Beifall ; die  Virtuosität  seines  Pinsels  wurde  zwar  nobc- 
dingt  anerkannt,  aber  der  tiefere  Gehalt  ron  Einigen  Termisst. 

Xitcralir.  Dentsehei  Konitblatt  18S0 — 1S5S.  — Dioskorea  tSSS. 

Sohonganer,  siehe  Schön. 

Schonhofer,  Sebald,  ausgezeichneter  Bildhauer  des  14.  Jahrhunderts  aus  Kürc- 
berg.  Von  ihm  sind  die  Statuen  an  der  Vorhalle  der  Frauenkirche  daselbst.  Be- 
sonders berühmt  machten  ihn  aber  seine  .iVrbeiten  am  schonen  Brunnen  (1355).  B<^t 
Charakter  in  den  Gestalten , die  geschmackrolle  Anordnung  der  Gewänder  lässt  Is 
als  Ebenbürtiger  des  Pisano  und  des  Ghiberti  erscheinen.  Diese  Arbeiten  wurdet 
im  Jahr  1824  restaurirt. 

LUcrtlir.  Dootteboa  KoDitblatt  1828. 

SchoonjanB,  Anthonie,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1650.  Er  war 
ein  Schüler  des  Erasmus  Quellin,  ging  aber  frühe  nach  Rom  und  bildete  sich  dort 
nach  den  grossen  italienischen  Meistern  aus.  Später  kam  er  als  Kammermaler  de* 
Kaisers  Leopold  I.  nach  Wien  und  malte  dort  die  Porträts  der  kaiserlichen  FamüV 
und  yieler  Fürsten  und  Fürstinnen.  Seine  Virtuosität  hierin  verschaffte  ihm  ein« 
Ruf  nach  England , wohin  er  mit  Erlaubniss  des  Kaisers  ging  und  gleichfalls  Glüct 
machte.  Später  lebte  er  eine  Zeit  lang  im  Haag  bei  einem  Goldschmied,  der  dureb- 
aus  Maler  werden  wollte,  sowie  in  Amsterdam,  von  wo  ihn  Kurfürst  Johann  Wil- 
helm nach  Düsseldorf  berief,  nach  dessen  Tode  er  wieder  nach  Wien  ging,  wo  er 
1 726  starb.  Er  gehört  zu  den  kühnsten  Manieristen  seiner  Zeit  und  war  in  Darstel- 
lung des  Nackten  von  Verdienst.  Sein  Hochmuth  auf  den  Titel  eines  Kaiserlidion 
Malers  machte  ihn  unerträglich.  Unter  Anderem  wird  sein  Kronprinz  Friedricli  M 
Wilhelm  als  Darid  in  Potsdam  gerühmt. 

Utsrslar.  Biogr.phie  .niTerielle.  — Deic.mpi,  L.  Ti«  de.  petatn.  SAmuid« , «IleiaMd*  » 

bollendoi.  2.  — Florillo,  Geschichte  der  leichaeBden  Kfiute  S.  — Immerieel,  Hfl  Lems  n 

Werken  der  HoHud.  en  Vlnnm.  KnnMschilders  n.s.  w.  — Negier,  Die  MonograBmisten  1. 

Sehoorl  oder  Schoorel , Joan , Maler , geboren  zu  Sehoorl  bei  zMkmaar  im  Jahr 
1495.  Er  erhielt  eine  gelehrte  Erziehung,  wurde  aber,  da  sich  sein  Kunsttaleut  so- 
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rerkeiubar  äusserte , bei  Willem  Korneliszen,  einem  ziemlich  guten  Maler,  aber 
unfTeandlichen  Heister  in  Haarlem  in  die  Lehre  gethan.  Er  studirte  hier  sehr  fleissig 
usd  Terwendete  seine  Sonn-  und  Feiertage  zum  Zeichnen  und  Malen  nach  der  Natur. 
Voa  da  kun  er  nach  Amsterdam  zu  Jakob  Korneliszen,  einem  guten  Zeichner, 
iodann  zu  Joan  de  Mabuse  in  Utrecht,  dessen  liederliche  Wirthschaft  ihm  jedoch 
sicht  znsagte.  Er  wanderte  daher  nach  Köln  und  Speier,  wo  er  bei  einem  Geist- 
Ikben  Perapektire  und  Architektur  studirte,  und  sodann  nach  Nürnberg  zu  Alhrecht 
Dürer,  den  er  jedoch  wegen  dessen  Anhänglichkeit  an  die  Lehre  Luthers  wieder 
bald  rerliess.  Nachdem  er  sich  eine  Zeit  lang  in  Kämthen  aufgebalten,  ging  er 
nach  Venedig,  wo  er  sich  nach  Jerusalem  einschiffte.  Auf  dieser  Reise  fertigte  er 
ublreiche  Skizzen,  namentlich  von  SUtdten  und  Landschaften.  Im  Rückweg  besuchte 
er  Rom  (1520),  wo  ihm  der  Pabst  Adrian  VI.,  ein  Niederländer,  die  Aufsicht  über  das 
Belredere  anrertraute  und  ihn  sonst  beschäftig^.  Nach  dem  Tode  des  Pabstes  kehrte 
Scboorl  nach  Utrecht  zurück,  wo  er  mehrere  grosse  Aufträge  ausführte,  durch  die 
i’srteistreitigkeiten  in  dieser  Stadt  aber  zur  Uebersiedelung  nach  Haarlem  reranlasst 
vside.  Hier  gründete  er  eine  Schule,  aus  der  M.  Heemskerk  und  Ant.  Moro 
berrorgingen , und  starb , nachdem  er  eine  Einladung  Franz  I.  nach  Paris  ausge- 
Khlsgen  hatte,  im  Jahr  1562  zu  Utrecht.  Die  Bilderstürmereien  haben  die  schönsten 
Bilder  Schoorl's  zu  Grunde  gerichtet;  in  Betreff  der  noch  vorhandenen,  ihm  zuge- 
Khriebenen  haben  sich  Zweifel  erhoben  und  man  will  gerade  die  besseren  einem  un- 
bekannten Meister  zuschreiben.  Die  beglaubigten  zeichnen  sich  durch  Lebendigkeit, 
einen  liebenswürdigen  milden  Ausdruck,  ein  treffliches  bräunliches  und  warmes  Co- 
lorit  und  vorzügliche  Ausführung , namentlich  der  Gewänder , aus.  Michelangelo, 
Eaphael  und  die  Venetianer  batten  Einfluss  auf  ihn.  Von  seinen  sichern  Bildern 
iiod  ZQ  nennen;  eine  Madonna  in  einer  Landschaft  zu  Utrecht;  ebendort  5 Brust- 
bilder; 2 Porträts  in  Wien;  ein  Genrebild  in  Corshamhouse ; eine  Kreuzigung  Christi 
(früher  bei  Herrn  Burel  in  Köln).  Von  den  ferner  ihm  zug^eschriebenen  nennen  wir: 
Tod  der  Maria  in  der  alten  Pinakothek  zu  München  * ; Christus  am  Kreuz  bei  Stadt- 
baumeister  Weyer  in  Köln  von  besonders  ergfreifender  Wirkung;  der  Tod  und  die 
Krünong  der  heil.  Jungfrau  im  städtischen  Museum  zu  Lyon. 

Ulcrstir.  BiotrspSl«  nnlreraell*.  — Deicarap»,  La  Tie  dae  peialtae  Samaade,  aUeaaada  at 
WIUadoM  1.  — Piorillo,  G««cUcbt«  d«r  setcbs«a4ea  S.  — Kar«l  vaa  Maadar,  Hat  SehUdar 

B*a«k.  TAmatardam  1618.  1.  — Kaf lar,  Haadbaeh  dar  Gasehichta  dar  Malarai.  — K.aflar,  Klalaa 
bebriftao  2.  — Rath^abar,  Anaalaa  dar  aiadarlindiscbta  Malarai  a.  i.  w. 

Scbopin,  Heinrich  Friedrich,  siehe  Chopin,  Henri.  Wir  tragen  nach:  Im  Jahr 
1B31  erhielt  er  den  ersten  grossen  Geschiobtsprpis , 1835  die  Medaille  I.  Klasse, 
18Ö4  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion.  Weitere  Werke  von  ihm;  Familie  Cenoi; 
kvllX.  in  der  Bartholomäusnacht;  das  Paradies  Mabomed's;  Sardanapals  Scheiter- 
basfen. 

Uicraltr.  Calale^aa  da  Saloa  da  1860.  — Ravae  das  daua  aoadas. 

Schoppe,  Jnlini,  Maler  der  Gegenwart , geboren  in  Berlin  im  Jahr  1795  (?)  Er 
bildete  sich  in  Rom  an  Raphael,  Correggio  und  Tizian,  und  wurde  im  Jahr 
1825  mit  seinem  Bilde , die  letzten  Augenblicke  Friedrich  Wilhelms  IlL , in  die  Ber- 
liser  Akademie  aufgenommen,  ln  der  Folge  schmückte  er  den  Landsitz  des  Prinzen 
ksri  (Glienicke  bei  Potsdam) , wie  auch  dessen  Schloss  zu  Berlin  mit  mythologischen 
Dsntellungen , wobei  er  Leichtigkeit  in  der  Behandlung  und  Geschmack  in  der  Aus- 
führung zeigte.  An  seinen  Porträts,  unter  denen  wir  die  Herzogin  von  Orleans  her- 
rnheben , rühmt  man  neben  der  Aehnlichkeit  eine  gute  Darstellung  des  Nackten, 
ha  Allgemeinen  gelingen  ihm  grossere  Arbeiten  weniger  alt  kleine  Miniaturbilder 
h>0(l,  die  er  sehr  anziehend  behandelt.  Er  ist  Professor  und  seit  1846  Bitter  des 
nthen  Adlerordens  III.  Klasse  mit  Schleife. 

titmlir.  Cotts'Kbes  Kvnttblstt  18ZS — 18SS.  — Deuttchst  Kunttblstt  18S4. 

Sebor,  Johann  Ferdinand,  Maler  und  Ingenieur,  geboren  1686  zu  Innsbruck, 
hcha  des  Egid.  Schor,  studirte  in  Rom  unter  Ricciolini  und  Maratti.  In  BOh- 
D»a  und  Tyrol  sind  viele  Altarblätter  und  Fresken  von  seiner  Hand ; dabei  war  er 
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Professor  der  Kriegsbaukunst,  machte  1725 — 1733  die  Moldau  schiffbar  und  itatb 
in  Prag  1767. 

Literatir.  F&tiU,  AUfemeise«  K&oitlerlerikon.  — Lipoir»kr,  Barrucke«  Knjiitlerluiko«. 

Schorer,  Hans  Friedrich , Maler  und  Zeichner  aus  Augsburg,  gegen  Ende  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  hat  in  Italien  studirt  und  nach  seiner  Rückkehr  besonden  zu 
Nürnberg  und  Augsburg  gearbeitet.  Er  lieferte  schOne  Zeichnungen  Ton  Madonntn, 
Porträts,  Tbieren  in  italienischem  Geschmack. 

LiterftUr.  FössU,  Allgemeines  Rftnstlerlexikon.  — Kegler,  Die  MonogremaUten  3. 

Schorn,  Karl,  Maler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1802.  Nachdem  er  dort 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  empfangen  und  1826  zum  erstenmal  in  Münebes 
unter  Cornelius,  dann  in  Paris  unter  Gros  und  Ingres  studirt,  arbeitete  er  in 
Vt  ach's  Atelier  zu  Berlin.  Dort  entstand  bald  eine  Anzahl  Bilder  (Maria  Stuart  asd 
Illzzio,  KarlV.  im  Kloster  St.  Just,  Paul  III.  yor  dem  Bild  Luthers  etc.*),  die  sein 
eigenthümliches  Talent  beurkundeten.  Von  Berlin  ging  er  wieder  nach  München, 
wo  er  neben  andern  Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der  Mythe , Geschichte  und  Legende, 
in  den  Arkaden  die  den  Rottman'schcn  Landschaften  gegenüber  liegenden  Wand- 
flächen  mit  allegorischen  Figuren  zierte,  auch  unter  der  Leitung  von  Hess  die  Csi- 
tons  zu  den  Seitenfenstern  des  Regensburger  Doms  zeichnete.  Eine  Reise  nach  Italien 
gab  ihm  Stoff  zu  neuen  Bildern , worunter  Salvator  Rosa  unter  den  Räubern  stin 
bedeutendstes.  Von  1843 — 1845  malte  er  für  den  König  von  Preussen  sein  gnsKi 
Bild:  die  gefangenen  Wiedertäufer  vor  dem  Bischof  von  Münster,  eine  bedeutende 
Composition,  welche  Wahrheit  und  Lebendigkeit  in  der  Darstellung,  klare  Anord- 
nung und  eine  scharf  ausgeprägte  Charakteristik  zeigt.  Im  Jahr  1845  erhielt  er  von 
König  Ludwig  den  Auftrag  zu  der  grossen  Darstellung  aus  der  Sündfluth,  die  er  nicht 
mehr  beendigte.  Seit  1847  Professor  an  der  Münchener  Akademie,  Ritter  des  rothes 
Adlerordens  lU.  Klasse  und  des  Michaelsordens  (1849)  starb  er  nach  langen  Leides 
im  Jahr  1850.  Als  er  starb,  war  er  mit  sich  noch  nicht  zum  künstlerischen  Abschlnsi 
gekommen.  Gleichwohl  hatte  er  sich  als  ein  bedeutendes  Talent  geltend  gemacht 
und  ungeachtet  sich  die  Spuren  des  Herumschweifens  in  seinen  Werken  zeigten,  «1^ 
ein  Künstler  von  freier  selbstständiger  Auffassung.  Besonders  charaktervoll  nsd 
seine  kleineren  Bilder. 

LMertlar.  Cott*'«ckM  Ranitblfttt  <884 — <845.  — Deutsch««  Rnnttblatt  1850.  — Gref»a 

Di«  KnnstaoMteUaiif  xu  UöncheD  im  Jahr«  1858.  — Racajoski,  Geschichte  der  neoefeo  deitsckei 

Knast. 

Schorquens,  Juan,  Kupferstecher,  gebürtig  aus  Flandern,  aber  zu  Madrid  scis- 
baft.  Er  gehörte  in  Anbetracht  dpr  Correetheit  seiner  Zeichnung , der  Reinheit  de> 
Stichels  und  Gleichmässigkeit  der  Linien  zu  den  besten  Kupferstechern  Spaniens.  D 
sind  hauptsächlich  Büchertitel,  die  er  von  1618 — 1630  stach,  so  zu  dem  Boche: 
Casamientos  de  Espana  y Francia,  zur  Viage  de  Diego  Garcia  de  Paredes,  zu  Gru- 
dezas  de  Madrid , zu  Flavio  Lucio  Dextro , zu  Petri  Pantoja  de  Ayala  comentaris, 
zu  den  Anales  y memorias  cronolögicas  von  Carrillo  etc.  Am  meisten  gerühmt  wird 
seine  Ansicht  von  Lissabon  in  dem  bei  Gelegenheit  der  Krönung  Philipps  IL  oflizicii 
herausgegebenen  Buche. 

Lfteralir.  Bormndei,  Diecioaario  Ustorieo  de  los  mes  Ulastres  professores  de  lu  btllea  Utes  eeEsiass 

Schotei,  Joannes  Chriltianns,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1787.  D« 
er  in  seiner  Jugend  einen  grossen  Drang  für  den  Kriegsdienst  fühlte , schaflle  ihn 
sein  Vater,  um  ihn  von  diesem  Gedanken  abzubringen,  ein  Boot  an.  Mit  dieicm 
Boote  fuhr  er  nun  beständig  auf  dem  Wasser  herum , studirte  die  Natureffekte  osü 
zeichnete  Schiffe.  Endlich  widmete  er  sich  unter  A.  Menlemans  und  später  unter 
M.  Schouman  ganz  der  Kunst.  Sein  erstes  Bild  auf  der  Amsterdamer  Ausstellong- 
von  1818  erregte  den  grössten  Enthusiasmus.  Von  da  an  wuchs  sein  Ruhm  mit 
jedem  Tage.  Zahlreiche  Bestellungen  wurden  ihm  zu  Theil , der  König  der  Nieder- 
lande , der  Kaiser  von  Russland , der  König  von  Preussen , der  Prinz  von  Orssieo. 
Tan  der  Hoop,  ran  der  Blyk  waren  seine  Gönner.  Was  die  W'ahrheit  des  Wssiers 
und  der  Luft  betrifit,  ist  er  der  erste  Marinemaler;  keiner  kommt  ihm  in  Zartheit 
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des  Tods  und  der  VoTstelluDg,  in  freier,  geistiger  Behandlung  der  Farben  gleich. 
Io  Beziehung  auf  die  poetische  Auffassung  seiner  Bilder  dagegen  gehen  die  Ansichten 
aoseinaader.  Unter  seinen  besten  Arbeiten  ist  zu  nennen : eine  Marine  bei  Oberst 
r.  fera  im  Haag ; eine  ruhige  See  mit  einer  Menge  Schiffe  bei  de  Beurs-Stiennann 
m Hamburg.  £r  starb  1838^  Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

Utfnlir.  Cott4'»chef  Kunatblktt  1827.  — InmArtecl,  D«  L«t«d«  6a  Werkaa  dar  Holland,  an 
VUaa.  KoAstaeluldart  o.  s.  v.  — Kodier,  RlaUe  Sebriftan  8.  — Raeaynakl,  Gaichichte  der  nanaran 
deiit»cben  Kuut 


Schotel,  Petrns  Johannes , Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1808.  Er  ist 
der  Sohn  und  Schüler  des  berühmten  Joannes  Cbristianus,  in  dessen  Fussstapfen 
er  mit  Glück  trat.  Auch  er  studirtc  die  Natur  und  bereiste  Frankreich,  Deutschland 
Old  Belgien  zu  diesem  Zwecke.  Zahlreiche  Medaillen  und  Ehrenpreise  von  Gent, 
Amsterdam  und  Brüssel , sowie  Auszeichnungen  durch  Orden  wurden  ihm  zu  Theil, 
Er  ist  Mitglied  der  Akademien  von  Rotterdam  und  Amsterdam , war  früher  Professor 
10  der  Navigationsschule  zu  Medemblyk,  wohnt  jetzt  aber  in  Düsseldorf.  Von  seinen 
ebenso  naturwahren  als  anziehenden  Marinen  nennen  wir : die  Abfahrt  Ton  der  Rhede 
bei  Texel  während  stürmischen  Wetters.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

Litrratar.  Ueotfchea  Koostblatt  18S8.  — Eigaoa  Notiztn.  — Inmarzaal»  Da  Larana  aa 
Werkaa  dar  HoUaod.  aa  VUam.  Kaaitaehildari  n.  i.  w. 


Schott,  Anglist,  Maler  und  Lithograph , geboren  zu  Giessen  im  Jahr  1811.  Er 
lernte  die  Kunst  hei  Ducoree,  später  (1829)  im  Städcl’schen  Institut  zu  Frankfurt, 
seit  1831  aber  in  München  an  der  Akademie.  Er  hatte  (1833)  zu  München  sehr  aus- 
{eführte  zart  behandelte  kleine  Historienbilder  und  Bleistiftzeichnungen  ausgestellt. 
Später  folgte  er  der  religiösen  Richtung  Overbecks  nnd  Steinle’s  und  fertigte 


bäbsehe  Lithographien  nach  ihnen.  Er  starb  im  Jahr  1843. 

Litcnlar.  Bralliot»  Dietioaaaira  daa  Uoaograaunaa  8.  — Cotta'acbai  Kaaatblatt  1887* 

Schott,  Louise,  Malerin  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Sie  malt  Blumen-  und 
fmchtttäcke , welche  fein  und  lebevoll  im  Einzelnen  sind  und  eine  gediegene  Ge- 
sammtharmonie  zeigen. 

Uunlar.  Cotta'acbea  Konatblatt  1848. 


Schouman,  Aart,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr 
1*10.  Er  übte  sich  hier  8 Jahre  lang  in  der  Kunst,  worauf  er  nach  dem  Haag  zog, 
lod  schon  1750  Vorsteher  der  Zeichenakademie  ward.  Er  malte  zahlreiche  ähnliche 
Porträts,  auch  Tapeten  mit  meisterhaftem  Pinsel  und  lebendigem  Colorit ; am  meisten 
zeichnete  er  sich  Jedoch  durch  seine  Darstellung  der  VOgel  zur  Zoologie  von  Pallas 
>ui,  welche  tadellose  Zeichnung,  gefällige,  charakteristische  Haltung  und  Bewegung 
ODd  ein  brillantes  Colorit  zeigen.  Er  hat  auch  eine  Anzahl  meisterhafter  Zeichnungen 
oseb  grossen  Meistern  geliefert,  mit  Diamant  in  Krjstall  gravirt,  und  endlich  einige 
Blätter  in  Sehwarzknnst  radirt.  Er  starb  im  Jahr  1792  im  Haag. 

Lileralir.  lnm«rz«*l»  D*  Lctabz  ea  Werk*a  der  RoUaad.  ea  VUaia.  KaaeUebUdera  a.  a.  w. 

Rzfler,  Di«  MoBOfraB^aalaton. 

Schouman,  Martinui,  Marinemaler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1770.  Er 
vurde  zuerst  durch  M.  Versteeg,  dann  durch  seinen  Oheim  Aart  Schouman  in 
der  Kunst  unterrichtet  und  legte  sich  vorzugsweise  auf  die  Darstellung  von  Schiffen, 
sowie  von  stillen  und  bewegten  Wassern.  Diese  gelangen  ihm  so  gut,  dass  er  einer 
der  ersten  Marinemaler  seiner  Zeit  wurde;  doch  wirft  man  seinem  Colorit  etwas 
Manier  vor.  Hauptbilder  von  ihm  sind:  der  Abzug  der  Franzosen  von  Dordrecht;  das 
Bombardement  von  Algier ; die  Schlacht  von  Palembang  und  Speyks  Heldentod.  Er 
erhielt  verschiedene  Medaillen , ward  Mitglied  mehrerer  Kunstgenossenschaften  und 
Mitdirektor  der  Gesellschaft  Pictura  in  Dordrecht.  J.  C.  Schotei  war  sein  Schüler. 
Er  starb  um  1853.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

Uleratir.  Cotta‘ichct  Raaitblatt  1627.  1886.  — Imnarceel,  De  L«Teaa  ea  Werken  der  HolUsd. 

ft  Tliam.  KaoBUeUilders  a.  i.  w. 

Schräder,  Julius,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1815.  Seine 
erste  Ausbildung  erhielt  er  an  der  dortigen  Akademie , studirte  dann  in  Düsseldorf, 
Bereiste  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  England,  Holland  und  Belgien  und  ging  1845 
aut  eioem  Stipendium  nach  Rom,  Er  hatte  diess  für  seinen  Gregor  VII.  im  Gefängniss, 
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ein  sehr  charaktervolles  Bild  von  kräftiger , harmonischer  Färbung  erhalten.  SeW 
vorher  hatte  er  sich  durch  fein  aufgefasste  Porträts  und  namentlich  durch  den  Vergif- 
tungsTcrsuch  an  Kaiser  Friedrich  II.  (1843)  eine  scböngedachte  Composition  von  scMa- 
gender  dramatischer  Wirkung  einen  Namen  gemacht.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
Berlin  glänzte  er  durch  eine  Reihe  bedeutender  Werke,  die  sich  theils  durch  Farbeo- 
reiz,  theils  durch  tiefen  geschichtlichen  Inhalt  auszeichnen.  Wir  nennen  darunter: 
Debergabe  von  Calais  (1846);  Wallenstein  und  Seni  (1850);  die  Tochter  Jephtha's; 
der  Tod  Lionardo  da  Vinci's  (1851)*;  Milton  und  seine  TOchter  (1855);  Karl  L 
nimmt  von  seiner  Familie  Abschied;  Esther  vor  Ahasrer  (1856);  die  Morgenwacht 
(1858);  die  schlafwandelnde  Lady  Macbeth  (1860).  In  all’ diesen  Bildern  zeigtet 
grosse  Bravour  in  der  Technik,  namentlich  eine  sehr  kräftige  Färbung,  Lebendig- 
keit in  der  Auffassung  und  Charakter  in  den  Köpfen ; doch  wird  manchmal  das  tiefere 
innere  Leben  vermisst  und  man  verspürt  ein  zu  starkes  Vorwalten  der  Aeusserlich- 
keit.  Diess  mag  auch  der  Grund  sein , warum  ihm  religiöse  Gegenstände  (der  ver- 
klärte Christus  1862)  weniger  gelingen.  Im  Porträt  ist  er  trefflich;  sein  Porträt 
Alexanders  v.  Humboldt  ist  sogar  das  beste  der  Gegenwart  genannt  worden,  ln 
Jahr  1850  hat  er  die  kleine,  1853  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst  in  Preussco, 
1855  die  Preismedaille  II.  Klasse  in  Paris  erhalten.  1852  wurde  er  Professor  is 
Berlin. 

LUeralar.  Gotta'sches  Konitblatt  1899'— 1847.  — Deattebes  Kusstblatt  1890 — 18S5.  — Di»»* 

bnrOQ  1860'— 1862.  — Grosse,  Die  Knnstaosstelloof  xa  Mfiacheo  im  Jahre  1858.  — L8bke.  DtU 

mUer  8er  Raast. 

Schramm , J.  H. , Haler  der  Gegenwart  aus  österreichisch  Schlesien.  Er  malt 
Porträts  in  Aquarell , die  er  mit  ebensoviel  Sorgfalt  als  Geschmack  behandelt.  In 
Jahr  1842  trug  ihm  seine  Kunst  den  Rang  eines  grossherzoglich  sächsisch weimarisebca 
Hofmalers  und  Professors  und  1843  den  Orden  der  niederländi.schen  Eichenkrane  ein 
Doch  malt  er  nicht  nur  hohe  Herrschaften , sondern  hat  sich  auf  seinen  vielen  Reisen 
auch  eine  Sammlung  von  Porträts  bedeutender  Männer  angelegt , die  er  in  Bleiitiil 
schön  ausführte.  Es  sind  darunter:  Thorwaldsen,  Mendelsohn,  Rückert,  Andersea 
Gutzkow,  Metternich,  Cornelius,  Schelling,  Ritter,  Grimm  etc. 

LlUralar.  Cotta’xcbea  Kaastblatt  1840 — 1844.  — Deatxcbei  Kaaitblatt  1850. 

Schramm,  Johann  Michael,  Maler,  geboren  den  8 Dezember  1772  zu  Sulibsft 
in  Bayern.  Er  war  erst  Goldarbeiter,  ging  aber  1 793  nach  München  und  legte  sieb 
dort  aufs  Miniaturmalen  und  Kupferstechen,  reiste  dann  um  1801  nach  Wien,  be- 
suchte dort  drei  Jahre  die  Akademie , und  licss  sich  zuletzt  in  München  als  Kopfer- 
stecher  und  Miniaturmaler  nieder,  wo  er  1835  starb.  Von  ihm  sind  die  Porträts  des 
Kurfürsten  Max  Joseph  und  der  Tonkünstler  Knecht  und  Vogler. 

LUeretsr.  Fiiiili,  RbiutUrlexikoii.  — Lipowxky,  Baxriteb««  KäBiUerlexikoo. 

Schrandolph , Claadins , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Obersdorf  im  Jsbr 
1813.  Er  ist  ein  Bruder  von  Johann  und  wie  dieser  Sohn  eines  Dorftischlers.  Et 
lernte  bei  seinem  Bruder  und  an  der  Akademie  in  München,  malte  sodann  in  der 
Basilika  und  der  Allerheiligenkapelle  eine  Reihe  verdienstlicher  Fresken,  hierauf  in 
K.  Palast  zu  Athen  und  im  Dom  zu  Speyer,  hier  namentlich  den  Carton  zu  Stephao 
vor  dem  hohen  Rath,  und  zu  Maria  und  Johannes  im  Stiflschor.  Im  Jahr  1848  sah 
er  sich  jedoch  genOthigt,  seine  dortigen  Arbeiten  wegen  angegriffener  Gesundheit 
aufzugeben. 

Lilcrtlar.  Der  Rxixtrdom  nad  aeioe  Gemälde. 

Schrandolph,  Johann,  der  ältere,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Obers- 
dorf in  Obersehwaben  im  Jabr  1808.  Nachdem  er  an  der  Münchener  Akademie, 
namentlich  unter  Schlotthauer  und  Cornelius,  seine  Ausbildung  erhalten,  half 
er  zuerst  an  den  Fresken  der  Glyptothek , dann  an  den  Bildern  aus  der  Geschichte 
des  Moses  in  der  Allerheiligcnkirche  nach  Zeichnungen  von  Hess,  unter  welches 
besonders  die  Tränkung  des  Volks  mit  Wasser  und  die  Gesetzgebung  hervorzuhebes 
sind,  hierauf  an  den  Fresken  in  der  Basilika.  Im  Jahr  1844  ging  er  nach  Rom.  Nach 
seiner  Rückkehr  übertrug  ihm  König  Ludwig  die  Ausschmückung  des  Kaiserdomi 

* Abf«bild«t  in  d«A  DeokmxlorfiderKunst.  Aüm  kx  Kxflers  H«xdb.  der  RujSfetch.  Txf.  124,  Tifl- 
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nSpejer.  Er  fertigte  die  Composition  zu  sämmtlichen  Bildern  der  Kuppel  und  den 
drei  Chdrcn  und  zu  den  meisten  Bildern  im  SohiiT;  die  Cartons  zu  den  wichtigsten 
Gemälden  zeichnete  er  selbst  und  malte  sie  in  Frcsco  aus.  Diese  Bilder  erinnern 
durch  den  Reichthum  der  religiösen  Empfindung,  durch  ihre  Einfachheit,  ihren  Ernst 
ssd  ihre  Anmuth  an  Fiesoie.  Auch  im  Oelmalen  erreichte  er  eine  hohe  Stufe,  wie 
icine  heil.  Agnes  mit  dem  Lamm  und  seine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskind  in  der 
Pinakothek,  seine  Ruth  und  Naemi*  und  zuletzt  seine  Himmelfahrt  Christi  und  die 
Anbetong  der  Könige  beweisen.  Nachdem  er  schon  zu  Anfang  seiner  Laufbahn  an 
deo  Glasfenstem  im  Regensburger  Dom  nach  Cartons  von  Hess  und  später  für  die 
der  Auerkirche  gearbeitet,  lieferte  er  1859  den  Tod  des  heil.  Martin  für  die  S.  Mar- 
tin.>kirche  in  Mönchen.  Er  besitzt  den  Verdienstorden  des  heil.  Michael , das  Ritter- 
kreuz des  Maximiliansordens  und  das  des  Verdienstordens  der  bayerischen  Krone. 

Lilcniir.  Cotts'icb»!  Kanstblatt  1828 — 1848.  — Deutsches  KoDstblatt  1857—1888.  — Der 

Ksiscrdoa  ead  soiee  Geaklde.  — Dioikuren  1859. 


Schrazenstaller , Georg  Jakob,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1767.  Er  lernte 
hs  Zeichnen  bei  Job.  Eberh.  Ihle  und  das  Kupferstechen  bei  Job.  Georg  Sturm 
lud  war  besonders  im  Federzeichnen  sehr  geschickt.  Er  hat  Friedrich  Wilhelm  II. 
on  Preussen  und  viele  Blätter  für  Schlichtegroll's  Abbildungen  ägyptischer, 
mechischer  und  römischer  Gottheiten  gestochen  und  starb  1795  in  Nürnberg. 

Lilcrslar.  Füssli»  AU^emcines  Rftastlerlexikoa. 

SchreckenfuollB , Wolfgang,  Bildhauer,  geboren  zu  Salzburg.  Er  Hess  sieb  zu 
Vittenberg  nieder  und  fertigte  hier  und  in  andern  sächsischen  Städten  Altäre,  Grab- 
locumeote  etc. , worunter  besonders  sein  Altar  zu  Kolditz  gerühmt  wird.  Er  starb 
603  zu  Wittenberg. 

lilcrtltr.  Fttssli,  AllcoateiDM  RöDstlerlexikon. 


Schreiber,  Peter  Konrad,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Fürth  im  Jahr  1816. 
r erhielt  seine  Ausbildung  in  Berlin  und  München  und  zuletzt  io  Italien.  Er  malt 
imentlich  italienische  Landschaften , die  mit  Treue  und  Liebe  aufgefasst  sind.  Wir 
!CDen:  Civitella,  Anagni,  der  See  von  Averno.  Er  hat  auch  radirt. 

Uleraiar.  Colta*»cb««  Kaoitblatt  1841—1847.  — Die  MonoframaUtea  2. 


c «r 


Schreiner,  Jobann  Georg , Lithograph,  geboren  zu  Mergelstetten  in  Württem- 
iTg  im  Jahr  ISUl.  Er  lernte  das  Zeichnen  in  Stuttgart  und  betrieb  dann  die  Litho- 
»phie  in  München.  Er  hat  viele  Porträts  nach  Stieler  mit  grosser  Treue  und 
"■gfalt  lithographirt,  worunter  wir  das  Bild  Göthe's  hervorheben.  Von  1837  — 1841 
Sographirte  er  die  Fresken  in  der  Allerheiligen-Hofkapelle  in  München,  wobei  er 
Oise  Treue,  ein  feines  Verständniss  und  ein  tiefes  Eingehen  in  den  Geist  des  Meisters 
den  Tag  legte.  Im  Jahr  1845  gab  er  eine  Zeicbenschule  nach  klassischen  Vorbil- 
m der  Gegenwart  in  treuester  Nachahmung  und  von  angenehmem  Vortrag  heraus. 
Ulfrttlr.  Cotts'schM  Ksnatblstt  1828— 184S. 


Ichrenel,  Johann  Christian  Albrecbt,  Zeichner  und  Maler,  wahrscheinlich  aus 
illand  gebürtig.  Anfangs  Offizier  in  holländischen  Diensten  kam  er  später  nach 
rlin,  wo  er  sich  aufs  Zeichnen  legte.  Im  Jahr  1806  ging  er  nach  Dresden  und 
detc  sich  unter  Grassi  zu  einem  tüchtigen  Miniaturmaler.  Er  malte  viele  fürst- 
he  Personen  und  copirte  mehrere  Bilder  aus  der  Dresdener  Gallerie. 

Fftssli,  Allfcmoia*!  Käotüerleatkoa. 

Ichreyer,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart  in  Frankfurt  a.  M.  Er  malt  namentlich 
irde  und  Hunde,  sowie  militärische  und  andere  Scenen,  worin  diese  Th iere  vor- 
mmen.  Sie  sind  mit  grosser  Naturwahrheit  und  Lebendigkeit  gemalt.  Wir  nennen 
mentlich : die  Verwundung  des  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis  bei  Temesvar,  eine 
mposition  von  guter  Anordnung,  bei  meisterhaft  gemaltem  Terrain;  die  Wallacbi- 
le  Poststation;  das  Kavallerie-Detaschement  auf  dem  Marsche;  das  Wettrennen 
Pier  Bauemwagen. 

Litfratir.  Daoliehet  Knottblatt  1853 — 1857.  — DioAkorea  1880. 


Ichrieck,  Otto  Marsens  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1613.  Er 
r der  Begründer  einer  eigenthümlichen  Art  Malerei  von  Pflanzen,  die  mit  Insekten, 


* Abf«bü4«t  ia  d«a  D«aknifcl«rA  d«r  Kaast.  AtUa  xa  R«irl*r*  Hasdb.  d«r  KQUlfttcb.  Taf.125,  Fif. 7. 
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SehrBder,  A.  — Schröder,  Th. 


Schlangen , Fröschen  belebt  sind.  Seine  Bilder  sind  gut  geordnet , mit  grosser  Nstur- 
wahrbeit  und  sehr  fleissig  im  Einzelnen  ausgefuhrt.  Bilder  ron  ihm  befinden  sich  ia 
Dresden  und  Berlin.  Er  starb  1673. 

Litentir.  Haadboch  2. 

Schröder,  A. , Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  Waldlandschaften  aad 
Städteansichten  von  woblthuender  Wirkung  und  schöner  kräftiger  Beleuchtung. 

ItUcratsr.  nenticbes  KsDttblatt  13S4.  — niotknren  1860. 

Schröder,  Anna  Dorothea,  Malerin.  Sie  war  die  Gattin  des  Miniatunnalrri 
Anton  Friedrich  König,  bei  dem  sie  das  Zeichnen  und  Malen  lernte.  Sie  copine 
mit  Geschick  die  Werke  von  C.  Lotti,  ran  Dyck  etc. 

Literatnr.  F&asli,  Allgemeiaei  Kftaitlerlaxikoo. 

Schröder,  Friedrich,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  zu  Kassel  im  Jahi 
1768.  Er  war  ein  Schüler  Klaubers  zu  Augsburg  und  liess  sich  später  in  Psrii 
nieder.  Er  stach  hauptsächlich  Landschaften,  wobei  er  Woollett  zum  Muster 
nahm.  Sein  Hauptblatt  ist  eine  im  Jahr  1830  herausgegebene  grosse  Laodschift, 
die  mit  einem  kräftigen  reinen  Grabstichel  gestochen  und  mit  viel  Freiheit  behan- 
delt ist. 

LikfAtar.  CottAscbei  Kunstblatt  18S0. 

Schröder,  Johann  Heinrich , Maler,  geboren  zu  Meiningen  im  Jahr  1757.  Er 
lernte  die  Kunst  bei  Tischbein  in  Kassel  und  legte  sich  hauptsächlich  auf s Per- 
trätiren  in  Pastell.  Von  da  ging  er  nach  Hannover  und  Braunschweig,  erlaogtr 
einen  gewissen  Ruf  als  Portraiteur,  wurde  sogar  Hofmaler  und  bereiste  endlich  n 
seiner  Ausbildung  die  Niederlande  und  England , wo  er  namentlich  in  London  meb- 
rere  Personen  der  königlichen  Familie  malte.  Nach  seiner  Rückkehr  besuchte  er  ver- 
schiedene deutsche  Höfe  und  malte  unter  Anderem  das  sehr  gelungene  Porträt  Fried- 
rich Wilhelms  II.  von  Preussen.  Zuletzt  lebte  er  abwechselnd  in  Meiningen  und 
Braunschweig.  Er  starb  1812  in  Meiningen.  Es  wird  an  ihm  gerühmt,  dass  er  seic« 
Porträts  charakteristisch  auffasste  und  mit  Grazie  durchfuhrte. 

LUeratar.  Fütili,  AÜ^emeia««  KuatUerlozikoo. 

Schröder,  Karl,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu  Braunschweig  im  Jahr 
1761  (n.  A.  1766).  Nachdem  er  sich  in  Augsburg  und  Paris  gebildet,  Hess  ersieh 
in  Braunschweig  nieder,  wo  er  viele  Blätter,  namentlich  aus  der  ehemaligen  Galler;r 
von  Salzdahlum,  zum  Theil  in  Punktirmanier  stach,  worunter  besonders  hervorzt- 
heben;  das  Opfer  Abrahams  nach  Lievens;  das  Vertrauen  nach  Tizian;  die  Ebe- 
verschreibung  nach  Jan  Steen;  der  junge  Mann  im  Mantel  nach  P.  Konink;  die 
junge  Salzburgerin  nach  A.  Pesne.  R.adirt  hat  er  Ansichten  der  malerischen  Gcgra- 
den  um  Braunschweig. 

Iilteraliir.  FdiiH,  AUreiociaei  KSobtlerUxikOB. 

Schröder,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Braunschweig,  geboren  daselbst  ia 
Jahr  1802.  Nachdem  er  von  1817 — 1824  die  Akademie  in  Dresden  besucht,  hirlt 
er  sich  längere  Zeit  in  München  auf.  Seit  seiner  Rückkehr  nach  Braunschweig  msH 
er  besonders  Genrebilder,  die  das  Leben  braunschweigischer  Landleute  schildern  csl 
hei  guter  Anordnung  und  zierlicher  Ausführung  viel  Komik  enthalten.  Mehrere  sirJ 
durch  die  Lithographie  vervielfältigt.  Wir  nennen : das  verlorene  Solo : der  Lotterie 
collekteur;  Geniestreiche;  das  Wiedersehen;  die  Brautfuhrt;  die  Pathen;  der  Hf- 
rathskandidat;  Aussicht  vom  Brocken. 

LUertUr.  Cotta'*che*  Konatblatt  tSSÜ — 1842. 

Schröder,  Louis,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ein  Scbültr 
von  F.  Rüde  und  dem  älteren  Dantan  und  hat  1852  die  Medaille  II.  Klasse  erhiltra 
Auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1859  hatte  er  eine  feinempfundene  Mannorslalci. 
den  Fall  der  Blätter  verstellend,  die  nicht  ohne  Verdienst  war,  deren  Gegenstsei 
jedoch  nicht  für  die  Sculptur  passte.  Später  wird  noch  ein  Engel  des  Mitleids  für 
St.  Eustache  in  Paris  genannt. 

Lltrraliir.  Baadri,  Orfan  für  cbriiiUcko  Kuaat  i8&9.  — Catalo^aa  dn  Salon  da  1S59.  — Rt*>* 

daa  dem  moadas  18.59. 

Schröder,  Th.,  Blumenmaler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Seine  Blumenstöcke  leirh- 
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wo  sich  durch  Frische , Zartheit  und  Kraft  der  einzelnen  Blumen , sowie  durch  ein 
|McbmsckroIles  Arrangement  aus. 

Ulcniir.  l)e«t»chci  Knostblatt  18&9. 

Sdirödl,  Anton,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  malt  zahme  Thiere,  auch 
Uodichaften , wobei  er  poetischen  Sinn  und  gute  Farbentechnik  zeigt  (Schafe  und 
Xdbe,  Bübnerhof,  Alpenglühen). 

liimttr.  Diotkaren  i960.  18C3* 

Schrödter , Adolph , Maler  und  Radirer  der  Gegenwart , geboren  zu  Schwedt  im 
Jihr  1805.  Er  lernte  Anfangs  das  Kupferstechen  in  der  Schule  des  Professors  Buch- 
koro  in  Berlin.  Aber  die  Neigung  zu  selbstständiger  Composition  überwog,  so  dass 
tt  oach  Düsseldorf  zu  Schadow  ging  und  bald  eine  Reihe  Ton  Bildern  begann,  in 
itnen  sich  der  glücklichste  Humor,  die  reichste  Phantasie  mit  strenger  Zeichnung 
Terband.  Unter  die  ersten  dieser  Bilder  gehOrt  die  Rheinweinprobe  (1832)  bei  Con- 
lolWagener,  das  rheinische  Wirthshauslehen  (1834)  ebendort.  Nun  kam  sein  klassi- 
itber  D.  Quixote  in  Lesen  vertieft*  und  später  im  gleichen  Genre;  D.  Quixote  am 
Fsoderkreuz  hängend  (1836),  sein  Abenteuer  mit  der  Schafheerde , er  findet  die 
Dgicinea  (1856).  Einen  ähnlichen  köstlichen  Cyklus  bilden  die  Scenen  aus  Shake- 
ipeare:  Falstaff  und  die  Rekruten  (1838) ; Fluellen  und  Pistol  (1839);  Falstaff  bei 
koi  Friedensrichter  (1840);  besonders  aber  Falstaff  im  Wirthshaus  (1859),  welches 
ferch  die  Feinheit  der  Charakteristik  und  die  Meisterschaft  der  technischen  Behänd* 

für  sein  bestes  Werk  gilt.  Hieran  schliesst  sich  sein  erzählender  Münchhausen 
1842).  Unter  seinen  übrigen  geistreichen  Blättern  nennen  wir;  seine  Verlobungs- 
ARc;  den  Kunstbeförderer;  die  wandernden  Musikanten  (Lithographie);  das  Rhein- 
Riolied;  den  Karneval  in  Köln;  den  Festzug  des  Königs  Rheinwein,  Maitrank, 
feoich  und  Champagner.  Zn  D.  Quixote  hat  er  30  Blätter  geschmackvoll 
idirt;  auch  im  Jahr  1851  ebenso  launige  als  geschmackvolle  Muster  für  J 
chnurstickerei  herausgegeben.  Dieser  geistvolle  Künstler  lebte  seit  1849  \ ^ 

I Frankfurt,  ging  aber  1855  wieder  nach  Düsseldorf  und  wurde  1859  Pro- 
K!or  und  Lehrer  der  Ornamentik  an  der  Neuen  Kunstschule  zu  Karlsruhe.  VrV 
tii  letztes  W^rk  sind  die  interessanten  und  charakteristischen  Illustrationen 
1 Shakespeare's ; Was  ihr  wollt.  S 

Likrtllr.  Colts'whci  XQ&itblstt  18S0 — tS44.  — DoBtichei  Kanatblatt  18S1 — 1S5S.  — Dioa- 
kirea  1862.  — Raexjntki.  Geaeblehie  der  ceaereii  deouchen  Kuust. 

Schröter,  Oottlieb  Heinrich  von,  Maler  und  Kunstästhetiker,  geboren  zu  Rends- 

im  Jahr  1 802.  Er  studirte  Anfangs  die  Rechtswissenschaft  in  Berlin  und  Jena, 
idmete  sieh  dann  in  Dresden  der  Kunst  und  ging  im  Jahr  1821  nach  Rom.  Hier 
>1^  er  der  religiösen  Richtung  Overbecks.  Nach  seiner  Rückkehr  (1827)  be- 
ute er  England , Russland  und  Deutschland , lebte  einige  Zeit  in  München  und  zu- 
Ut  in  Mecklenburg.  Er  malte  Anfangs  historische  Bilder,  später  Porträts.  Unter 
e ersteren  gehört  seine  Judith  nach  der  Ermordung  des  Holofernes,  ein  fleissig  be- 
tadeltes , ernst  und  tief  gefühltes  Bild.  In  Folge  einer  Kritik  malte  er  denselben 
egeastand  nochmals  in  klarerer  Composition.  Er  selbst  ist  ein  geistreicher,  fTci-/|)<^ 
»thiger  Kunstliterat. 

Litcrallr.  Brnlliot,  DkiJoanmire  dea  UoDo^ammea  3.  — Cotla'acbes  Koaatblatt  18SS — 18SS.  — 
Bacxyaiki,  Geschichte  der  oeoerca  deutachea  Kunät. 

Schröter,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  und  Zeichner,  geboren  zu  Leipzig 
1 Jahr  1770.  Er  wurde  in  die  dortige  Zeichen-  und  Malerakademie  aufgenommen 
Kl  war  ein  Schüler  des  Kupferstechers  Bause.  Daneben  besuchte  er  die  Anatomie 
id  beschäftigte  sich  vom  Jahr  1800  an  nur  mit  Darstellung  anatomischer  und  patho- 
gischer  Gegenstände,  die  er  mit  grosser  Naturwahrheit  behandelte.  Im  Jahr  1813 
trd  er  Universitätskupferstecher  und  erhielt  im  Jahr  1817  die  königl.  sächsische 
>Meae  Civilverdienstmedaille.  Seine  letzte  unvollendete  Arbeit  war  ftir  ein  Werk 
' -über  Brüche*  — bestimmt.  Unter  seinen  nichtwissenschaftlichen  Blättern  ist 
trorzuheben  das  schön  punktirte  Blatt  nach  Rembrandt;  ein  jünger  Mann  im 
üzmanlel.  Er  starb  zu  Leipzig  im  Jahr  1836. 

Liunttr.  FSstll , AUsvubiBM  XömiUtxlvxikoB.  — NeBBrXekrolorderDeBt»chBD. 

* Abftbildrt  la  dBB  DtaknSltTB  dar  KbbiI.  Atlas  xB  RBrleri  Haadb.  dtr  XBaslraseb.  Tat.  ISl,  Pif.  S. 
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Schröter,  Johann  Friedrich  Karl  Konstantis , Maler,  geboren  zuSkeudiubri 
Leipzig  im  Jahr  1796.  Er  wurde  zuerst  in  Stuttgart,  wo  er  bei  seinem  Obeim,  einem 
Tischler,  in  der  Lehre  war,  im  Zeichnen  unterrichtet,  besuchte  dann  die  Zeichnusgt- 
akademie  von  Leipzig  (1811)  und  Dresden  (1817),  his  er  in  das  Atelier  des  Professors 
Pochmann  kam.  Dieser  gab  ihm  Unterricht  in  der  Composition  und  wollte  ihn  mm 
Historienmaler  ausbilden;  im  Jahr  1819  aber  führte  er,  nachdem  er  bis  dahin  blos 
Porträts  gemalt  hatte,  ein  Genrebild  aus:  „Mutter  und  Tochter  spinnend  und  klöp- 
pelnd'' , womit  er  Aufsehen  machte.  Er  ging  nun  ganz  zum  Genre  über.  Sein  erstes 
grösseres  Gemälde  (1 824) , die  niutbwilligen  Bauernmädchen,  io  welchem  sieb  eis 
achter  Humor  kundgab , erregte  das  grösste  Interesse , obschon  es  auch  strenge  Kri- 
tik erfuhr.  Schröter  liess  sich  182G  in  Berlin  nieder  und  malte  dort  1828  des 
Musiklehrer,  den  Beobachter,  den  Appetit,  den  Sermon  — sehr  gefällige  Kabinet«- 
stücke,  die  allgemeinen  Beifall  fanden.  Seine  Bilder  wurden  nun  immer  gesuebttr 
Sein  Hauptbild:  Versteigerung  des  Nachlasses  eines  Malers  (1832)  zeichnet  tidi 
durch  reiche  Composition,  schöne  Anordnung  der  Gruppen,  interessanten  und  gtit 
motivirten  Ausdruck,  sowie  saubere  Ausführung  aus.  Von  seinen  letzten  Werke» 
nennen  wir  noch:  der  Possenreisser  zu  Salzbrunn  (1833),  die  ruhende  Judenfamilie 
(1834)  und  die  Dorfschule  (1835).  — Er  starb  1835  in  Berlin.  Seine  Bilder  charak- 
terisiren  sich  durch  ein  schönes  Colorit,  sehr  dctaillirte  und  delikate  Ausführung  da 
Köpfe  und  sind  häufg  lithographirt  worden.  Der  Rentier  Fallou  in  Berlin  betiut 
12  Bilder  von  ihm. 

liilertltr.  Cotlft‘*chM  Konitblatt  1335.  — Di o«kg  r c d 1860.  — Xeaer  Nekrolof  4er 

eebea  1835. 

Schropp , Kunstbuchbinder  der  Gegenwart  in  Erfurt.  Er  beschäftigt  sich  mit  dos 
Nachbilden  altdeutscher  Architektur,  hat  den  Hochaltar  in  der  Barfüsserkirebe  m 
Erfurt  restaurirt  und  einen  Kronleuchter  im  reichsten  altdeutschen  Styl  aus  Holz  und 
Pappe  wie  auch  eine  ebenso  genaue  als  zierliche  Modellnachbildung  des  Doms  res 
Prag  4 — 5 Fuss  hoch  gefertigt. 

lillcratir.  Cotta’icbes  Kuottblait  1840. 

Schrotzberg,  Franz,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Jahr  1811  zu  Wiea 
Im  Jahr  1839  lieferte  er  eine  Leda  mit  dem  Schwan,  die  sich  Jetzt  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  befindet.  Später  legte  er  sich  aufs  Porträtiren,  worin  er  durch  Ele- 
ganz des  Vortrags  und  Glanz  der  Ausführung  Ruf  erlangte.  Sein  Hauptbild  ist  du 
von  Stöber  gestochene  Porträt  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Oesterreich. 

Liltralir.  l>entBcb«t  Eanttblatt  1854^1858. 

Sotatiohedrin , Fedor,  Bildhauer  und  Professor  der  Akademie  von  St.  Petersburg 
Von  ihm  ist  eine  Reihe  schöner  Basreliefs  in  der  Kasan'schen  Kirche  daselbst;  feria 
eine  bronzene  Flussgottstatue  an  der  Cascade  zu  Peterhof : Diana  und  Aetäon.  All 
sein  Meisterwerk  wird  ein  schlafender  Endymion  bezeichnet.  Er  lebte  noch  in 
Jahr  1804. 

LUsrtlir.  CosTeriitiOD.lcxikon  tos  Mor»r.  — Ffii.U,  AllfSB.iMt  KSaiUcrlsiiksL 

Sohtschedrin , Semen  Fedorowitaoh , Maler  zu  St.  Petersburg.  Nach  seiia 
Ausbildung  an  der  dortigen  Akademie  ging  er  nach  Italien  und  wurde  nach  seioa 
Rückkehr  Kabinetsmaler  Katharina’s  II.  Er  malte  italienische  Landschaften,  seine 
Ansichten  aus  den  kaiserlichen  Gärten  und  starb  im  Jahr  1804. 

Llleratlr.  Con.eriktioB. l.zikok  von  Msjer.  — Föiali.  AUfSBieiou  Kfiutlerlexikea. 

Schtächedrin , Silvester,  Maler,  geboren  im  Jahr  1801.  Er  erhielt  seine  Er- 
ziehung an  der  Akademie  von  St.  Petersburg  und  bildete  sich  in  Deutschland 
Italien  weiter  aus.  Er  besass  ein  grosses  Talent  für  die  Landschaft  und  malte  mit 
erstaunlicher  Leichtigkeit , mit  breitem,  kräftigem  Pinsel.  Seine  Vordergründe  iW 
mit  geistvoll  au.sgeführten  Volksscenen  stafSrt.  Er  malte  besonders  italienische  Lsnl- 
schaften,  starb  aber  in  Folge  übermässiger  Anstrengungen  schon  im  Jahr  1830. 

Lilcralnr.  CoaTertBtioBilgxlkoo  voa  — Racajrniki»  G«fcbichi»  d«r 

icbon  Kofttt. 

Schnback , Oottlieb  Emil , Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  in  Bsm- 
bürg  im  Jahr  1820.  Er  studirte  zuerst  unter  Bardroff  sen.,  dann  in  München  und 
von  1844  an  in  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  (1848)  malte  er  Porträts,  Genrebilder 
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9Dij  Hiitorien  und  liess  sich  1855  in  Düsseldorf  nieder.  Wir  nennen:  der  reuige 
S«lin,  ein  Bild  Ton  ergreifender  Wahrheit;  Zwölf  Uhr,  mit  brav  gezeichneten  Figu- 
m ond  ron  angfenehmer  Wirkung;  die  Rückkehr  des  Wanderburschen  von  originel- 
tnAcfTsssung  und  lebendiger  Darstellung;  endlich  das  Altarblatt  für  die  Nortorfer 
Kirche:  Christus  am  Oelberg. 

UKntir.  Deuocbei  Kasitblstt  I8S7.  — Diofksren  I8SS. 

Scbabert,  Franz,  Haler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Dessau  im 
J»hrl807.  Er  machte  seine  ersten  Studien  in  München  unter  Cornelius  und  Julius 
Schnorr  und  führte  bereits  hier  die  Speisung  des  Volks  durch  Christus  aus.  Im 
hhr  1834  ging  er  nach  Rom,  wo  er  sich  grösstentheils  durch  religiöse  Bilder,  die 
Ui  ieinem  Gemüthe  herrorgegangen  und  mit  Fleiss  durchgeführt  waren , benierklich 
sschte.  Namentlich  waren  es  Jakob  und  Raliel  am  Brunnen  (1835),  das  Gleichniss 
reichen  Mann  (Carton  1837),  die  ihm  hier  einen  Namen  machten,  und  die 
ibne  gerade  besonders  originell  zu  sein , eine  schöne  rerständige  Composition , ein- 
hche  geistreiche  Gruppirung  und  eine  klare , aber  etwas  trockene  Färbung  zeigen. 
Gt  besonderes  Verdienst  erwarb  er  sich  um  diese  Zeit  durch  seine  Zeichnung  und 
UJ:ring  der  Raphael'schen  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Psyche  und  des 
taor  in  der  Farncsina  (Rom),  an  denen  man  die  Treue  der  Zeichnung  und  die  I>eich- 
gheit  der  Ausführung  rühmt.  Die  nach  seiner  Rückkehr  Tollendete  Speisung  der 
Wehten  durch  Manna  (1850),  sowie  die  Bestrafung  des  ersten  Ehepaars,  erschie- 
*»  bei  manchen  einzelnen  Schönheiten  doch  im  Allgemeinen  zu  conrentionell.  Von 
TTsItigerer  Wirkung,  namentlich  durch  den  Ausdruck  der  Köpfe,  war  sein  Urtheil 
ilomo's.  Auch  in  seinen  späteren  religiösen  Bildern ; Selig  sind  die  Todten , die  in 
m flerm  sterben;  Glaube,  Liebe,  Hoffnung;  Grablegung,  zeigte  er  seine  ernste 
stör,  seine  innige  Empfindung  und  lieberolle  Ausführung,  aber  auch  sein  mangeln- 
B technisches  Geschick  als  Maler. 

LiteriJir.  Cottk'tcho  Kaaslblslt  183S — IStS.  — Dcatsches  Kanatblatt  18S0 — 18S7.  — Dtoa- 
tirea  1860 — 1862.  — ^igeao  HotlxeQ.  — FSriter,  GoschiebU  der  deuuebbn  Kuiut. 

Schubert,  Hermaan,  Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Dessau.  Er  hat  an  der 
ücbener  Akademie  studirt  und  sich  im  Jahr  1853  durch  seine  mit  Talent  ausge- 
btte  Statuette  des  Kapellmeisters  Schneider  bemerklich  gemacht.  Im  Jahr  1859 
u er  in  Rom  und  fertigte  hier  das  schöne  Relief:  die  Grablegung  Christi  für  den 
trzog  Ton  Dessau.  Seine  letzten  Arbeiten  sind  die  Büste  Dessoirs  (1860)  und  eine 
reozabnahme,  Relief  (1862). 

tilrralar.  Deatachea  KoDatblalt  1SS3.—  18SD.  — Dioakoren  1860. 

Schubert,  Johann  David,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dres- 
s im  Jahr  1761.  Er  lernte  das  Zeichnen  und  Malen  an  der  dortigen  .Akademie 
ter  Hutin  und  Klass,  wurde  1781  Maler  an  der  Porzellanfabrik  zu  Meissen, 
'90  Zeichenlehrer  daselbst  und  1800  Professor  der  Geschichtsmalerei  und  alterni- 
xler  Direktor  der  Dresdener  Akademie.  Er  hat  besonders  für  Buchhändler  Kupfer- 
cbe  und  Radirungen  gefertigt,  wie  zu  Weisse’s  Abcbuch,  zu  Gellerts  Fabeln,  zum 
utheon  der  Deutschen.  Unter  seinen  historischen  Bildern  in  Del  sind  zu  nennen: 
! Mutter  Coriolans ; der  kranke  Adam.  Er  besass  Erfindungstalent , Kostümkunde 
<1  zeichnete  genau.  Er  starb  im  Jahr  1822. 

LiOniir.  Fbstli.  AUzTueloei  KSasUorlesikoo. 

khubin  oder  Schnwin,  Fedor  Iwanowitich , Bildhauer  des  18.  Jahrhunderts 
Sl  Petersburg.  Er  war  Mitglied  der  Akademie,  1794  Professor  der  Sculptur  und 
7 geschickteste  Künstler  seiner  Zeit  in  Russland.  Von  ihm  ist  eine  Marmorbüste 
7 Kaiserin  Katharina  II.  in  der  Akademie  und  eine  solche  des  Fürsten  Besborodkoi. 
lebte  noch  1804. 

IHcntir.  Fflsali.  Allfeaelse«  KftntÜArlexikoa. 

SchUe  oder  SchtUein,  Hans,  Maler  des  15.  Jahrhunderts  (1468 — 1502)  aus  Ulm. 
u bedeutendste  Werk  dieses  geschickten  aber  sonst  wenig  bekannten  Malers  sind 
lue  Altarbilder  zu  Tiefenbronn  bei  Calw  (Württemberg).  Sie  stellen  den  englischen 
Tiss,  die  Heimsuchung,  die  Geburt  und  Anbetung,  und  innen  Pilatus,  die  Kreu- 
zung, die  Grablegung  und  die  Auferstehung  Tor.  Die  Zeichnung  dieser  Bilder  ist 
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correet  und  kräftig,  die  Köpfe  sind  edel  und  ausdrucksroll , das  Colorit  lebhaft,  gUc- 
zend,  die  Composition  bewegt  und  mannigfaltig,  die  Perspektive  gut.  Auch  zwei 
Bilder  in  der  Sammlung  des  Fürsten  von  Hohenzollern-Sigmaringen  werden  ihm  tu- 
geschrieben,  ebenso  die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten  der  ülmer  Bibel  m 
1470;  endlich  ein  Porträt  des  Herzogs  Eberhard  im  Bart  von 'Württemberg  (in  Urscln 
IfUeritir.  Cottft’cche«  Konatblatt  1S40.  — Deotacbei  Koaatbiatt  ISiS.  Waafaa,  Bia^- 
bach  1. 

Scbfitsler , Alfred  V. , Maler  der  Gegenwart  aus  Dresden.  Auf  der  Rbeinlscbes 
Ausstellung  von  1848  zu  Stuttgart  sah  man  von  ihm:  die  Schätze  Magdeburgs  m 
TilJy's  Soldaten  feil  geboten,  ein  in  Auffassung  und  Anordnung  tüchtiges,  derb- 
deutsches  Bild , jedoch  von  schwerer  Färbung. 

Lltcrstsr.  C o 1 1 s ’tche«  K u o s t b 1 a 1 1 1848. 

Schutz,  Christ.  Georg  1.,  Maler,  geboren  in  Flörsheim  bei  Mainz  27.  Sept.  ITlI 
Im  Jahr  1731  kam  er  nach  Frankfurt  zu  Hugo  Schlegel  in  die  Lehre;  nschtt: 
arbeitete  er  drei  Jahr  in  Hohenzollern  und  Saarbrücken,  wo  er  den  Appianiuit 
dessen  Unterricht  er  nun  genoss.  Im  Jahr  1749  liess  er  sich  in  Frankfurt  Died« 
und  malte  namentlich  viel  al  fresco , sowohl  Häuserfa^aden  als  Plafonds , bis  er  siel 
endlich  ganz  der  Landschaflsmalerci  zuwendete , sich  dabei  der  Manier  von  Sacht- 
leben  zuneigend.  Kr  arbeitete  sehr  leicht  und  desshalb  viel.  Seine  meisten  Bild« 
sind  in  Frankfurt  und  Prag ; einige  besonders  feine  Bheinansichten  bei  Major  r.  BIz 
terfeld  in  Berlin.  Glückliche  Wahl  der  Standpunkte,  reines  Naturgefühl,  gute  2ri4 
nung  und  zarte  Ausführung  des  Einzelnen  zeichnen  ihn  aus.  Im  Jahr  1762  beresu 
er  die  Schweiz  und  starb  1791  in  Frankfurt.  Die  Figuren  und  Vieh  malten  ü> 
W.  Fr.  Hirt,  später  Pforr  in  seine  Bilder.  A.  Zingg,  W.Byrne  und  Duncker 
haben  Maingegenden,  Schwarz  Rheinansichten  nach  ihm  gestochen,  respektive 
geschabt.  Seine  Tochter  Philipp  ine  war  eine  gute  Copistin. 

LUeraUr.  Hüs^eB,  ArtiitUcbe«  bUfazin.  — MQIIbt,  Di»  Kautirerke  «öd  DenucUkidL 

Schutz,  Chrilt.  Georg  II. , Bruderssohn  und  Schüler  des  Christian  Georgl 
geboren  in  Flörsheim  1758.  Anfangs  copirte  er  niederländische  V’iehstücke  und 
der  seines  Oheims,  dann  bereiste  er  den  Rhein  und  fieng  1783  an,  selbstständig! 
Gouache  zu  malen.  Im  Jahr  1789  besuchte  er  die  Schweiz  und  kehrte  1790  ■ 
gefüllter  Mappe  nach  Frankfurt  zurück.  Er  malte  nun  viele  Rheinansichten,  laia 
getreu  und  geistvoll,  worin  er  besonders  die  Klarheit  des  Wassers  und  der  Luft  ini 
lieh  darstellte.  Nach  ihm  haben  gestochen  Prestel,  Günther,  Rheinbeinel 
Rahl.  Er  starb  im  Jahr  1823. 

LUrratar.  Cotta'uches  Kaaitblatt  1823.  — Artiiiiache«  Mafmaia. 

Schütz,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  im  Jahr  1753  (oder  1730.  E 
war  der  Sohn  und  Schüler  des  Christian  Georgl.  und  entwickelte  schon  frütucin; 
ein  ausserordentliches  Zeichentalent.  Allein  eine  schlechte  Jugenderziehung  brsets 
ihn  von  einem  ordentlichen  Stadium  ab  und  machte  ihn  zum  Manieristen.  Der  Kmd 
liebhaber  Burkhardt  aus  Basel  bestimmte  ihn,  zu  ihm  nach  der  Schweiz  zu  kooirer 
Hier  zeichnete  und  malte  er  eine  Menge  Schweizerprospekte , auf  denen  er  besondtr 
das  Wasser,  die  Felsen  and  Femen  gut  darstellte,  während  ihm  der  Bannurb!i! 
aus  Mangel  an  Naturstudium  weniger  gelang.  Schütz  war  ein  Original,  er  liet* 
die  Musik  und  den  Wein  leidenschaftlich  und  trieb  unaufhörlich  Possen.  Seine  TaH- 
heiten  hinderten  ihn  nicht  nur  an  der  Arbeit , sondern  beschleunigten  auch  sein< 
Tod,  der  im  Jahr  1781  zu  Saccoüay  im  Genfer  Gebiet  erfolgte.  Seine  letzten  Büikt 
Aquarellgemäldo,  waren  harmonischer  als  die  früheren  ; er  zeichnete  übrigens  meivtft' 
mit  schwarzer  Kreide,  mit  Weiss  gehöht.  Ernst,  Prestel  etc.  haben  nach  üe 
gestochen. 

Literatir.  FbnUs  AUromei&es  Kfiosüerleilkoa.  — Hflifeo,  Artistisch»!  MB|Bsio. 

Schutz , Hermann , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  ein  Sebi  o 
von  Amsler  und  hat  unter  Anderem  eine  Folge  Umrisse  nach  Genelli  mit  gTö!.«!ft 
Sorgfalt  und  Treue  gestochen.  Strenge,  Gewissenhaftigkeit,  Gefühl  und  Geschnii:! 
zeichnen  seine  Arbeiten  aus. 

Lltertlir.  Cotts'icbci  Ka&atblttt  1836. 
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Schutt,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  im  Jahr  1755  den  16. Mai. 
Er  var  gleichfalls  ein  Sohn  und  Schüler  von  Christian  Georg  I.  und  ging  1776 
Mch Düsseldorf , wo  er  sich  besonders  liubons  zum  Vorbilde  nahm.  Im  Jahr  1779 
trhielt  er  den  zweiten  Preis  an  der  Düsseldorfer  Akademie.  Nachdem  er  hierauf 
leiiem  Vater  einige  Jahre  geholfen,  reiste  er  1784  nach  ßom,  wo  er  bis  1790  blieb, 
DScti  Raphael  und  der  Antike  zeichnete  und  Göthe's  Umgang  häufig  genoss.  Er 
Ist  such  radin  und  starb  im  Jahr  1815. 

Liirriiir.  Föiali,  Allpoineioe«  Künatlerlexikoa.  Förster,  Geachiebte  der  deatachea  Kunat,  ^ 
Biifaa,  Artlatiaebea  Ma^zin. 

Schutz  oder  SohytZ , Karl,  Baumeister,  Zeichner  und  Rndirer,  geboren  zu  Wien 
in  Jahr  1746.  Dieser  ebenso  fleissige  als  geschickte  Künstler  arbeitete  zwischen 
1768  und  1790  und  gab  mit  J.  Ziegler  und  Jaiitscha  colorirte  Prospekte  der 
Eesidenzstadt  Wien  in  der  Manier  von  Aaberli  heraus,  wovon  er  12  Blätter  stach. 
Sie  sind  naturgetreu , aber  hart  in  der  Farbe.  Er  hat  ausserdem  noch  Landschaften 
und  militärische  Blätter  gestochen  und  starb  im  Jahr  1800. 

Ulantir.  Brnlliot,  Dietioonaire  dea  Mono^mmea  1.  — Heber,  Handbuch  für  Kunatiiebhaber  2. 

Schutze,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1814.  Er  bildete  sich 
mter  KlSber  zum  Genremaler  aus  und  machte  in  diesem  Fach  durch  die  Nairctät 
md  Keckheit  seiner  Composition  bei  guter  Färbung  viel  Glück.  Wir  nennen  : Keller 
sii  Studenten  und  Dirnen  (1834);  Schachparthie  im  Genre  von  Terburg  (bei  der 
Pärjtin  Liegniu) ; Blumenhändlerin  (1838);  Blindekuhspiel  (bei  der  Fürstin  Lieg- 
uli);  ein  von  der  Mutter  gewaschenes  Kind  (1854). 

lUenlar.  Cotta’acb«s  Konatblatt  1884—1838,  — Deutachaa  Konatblatt  1854. 

Schtttzenberger , Ludwig  Friedrich , Maler  der  Gegenwart  aus  Strassburg.  Er 
Hein  Schüler  von  Glcyre  und  hat  sich  mit  Glück  in  verschiedenen  Fächern,  Land- 
(haft,  Marine,  Genre  etc.  versucht.  Unter  seinen  anmuthigen , durch  tiefe  Empfin- 
nog'  und  liebevolle  Treue  in  der  Ausführung  sich  charakterisirenden  Bildern  heben 
lit  hervor : die  aufblOhende  und  verwelkte  Liebe  als  Frühling  und  Herbst ; die  Jäger 
of  der  Spur  eines  Wildschweins  (1858);  der  Schäfer,  der  die  Gestirne  betrachtet, 
sii  Pferde  in’s  Meer  geführt  (1860);  endlich  seine  Tänzerinnen  im  Abendschein 
Paris  1861).  Im  Jahr  1851  hat  er  die  Medaille  III.  Klasse,  1861  die  II.  Klasse  für 
Itwhichte  erhalten. 

Ulcrtlar.  Catalofoe  da  Salon  de  1859.  — » Dentzchei  Knnitblatt  1652.  — Gazette  dei 
kezBx  arts  1861. 

SchÜZ,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  den  26.  März  1830 
h Ptarrerssohn  in  Thumlingen,  Oberamts  Freudenstadt  in  Württemberg.  Anfangs 
ir  das  Sebreibereiwesen  bestimmt,  lernte  er  bei  einem  Gerichtsnotar;  bald  aber 
aerwog  seine  Liebe  zur  Kunst,  und  nachdem  er  zuerst  (1848)  in  Tübingen  vom 
sler  Leibnitz  unterrichtet  worden,  trat  er  im  Jahr  1851  in  die  Stuttgarter  Kunst- 
^hule.  Sein  erstes  Bild:  .Confirmationsmorgen",  vollendet  unter  Prof.  Rüstige 
cd  von  Dcrtinger  gestochen,  zeigte  bereits  sein  weiches,  reines  Künstlergemüth. 
inem  folgten  : Sonntagsmorgen;  Feierabend  einer  schwäbischen  Bauernfamilie;  eine 
mpenirte  Landschaft  etc.  Im  Jahr  1854  reiste  er  nach  München  und  malte  dort, 
der  ersten  Zeit  selbstständig  arbeitend ; Mutter  mit  dem  Kind  und  Schwalbennest ; 
t.verisches  Bauernhaus;  Zuhörer  vor  der  offenen  Kirche.  1857  trat  er  io  die  Aka- 
'fflie  unter  Prof.  Piloty  ein  und  malte  hier;  Abendglocke  (gestochen  von  Schult- 
en als  Kunstvcreinsblatt  für  München  und  Nürnberg).  1858  malte  er  den  Oster- 
orgen  für  den  Kunstverein  in  Frankfurt.  Im  Jahr  1858  bereiste  er  Italien ; im  Jahr 
c59  das  mittlere  Deutschland,  Dresden,  Leipzig  und  Frankfurt.  Unter  seinen  letzten 
ahrbaft  mit  dem  Herzen  gemalten  Bildern  nennen  wir:  die  Predigt;  den  Sonntag- 
orgen  im  Frühling ; der  Mittag  in  der  Ernte. 

LllCTtllr.  Atttobiozrspbiscbe  Notica.  — Dentschei  KnostbUtt  1S58.  — Dioskutba 
1390—1882.  — Eigene  Notizen. 

Scbtller,  Charles  Loois,  Kupferstecher,  geboren  zu  Strassburg  im  Jahr  1784  (85). 
r stttdirte  in  Paris , arbeitete  dann  Anfangs  zu  Strassburg  kleinere  Kupfer  für  Al- 
anache  etc.,  später  aber  in  Karlsruhe  eine  Beihe  grösserer  und  verdienstlicher 
lätter  von  sehr  reinem  festem  Grabstichel.  Wir  nennen  darunter:  die  Himmelfahrt 


Digitized  by  Google 


496 


Schaler,  Eduard  — Schultz,  Daniel. 


der  Jungfrau  nach  Guido  Reni;  ein  Hauptblatt;  die  heil.  Familie  nach  Raphael: 
der  Barde  ror  der  KOnigsfamilie  nach  Hunoll ; Kunstrereinsblatt  ron  1843  des  ober- 
rheinischen Kunstrereins. 

Uteratar.  Cotto'echet  StDaitblatl  1829.  — FaiiU,  All|«ffieiiio<  Kaoitlorlezikoa. 

Schüler,  Eduard,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Strassburg.  Er  ist  der  Sole 
und  Schüler  von  Charles  Louis  und  hat  mehrere  vorzügliche  Stiche  geliefert,  «ne 
die  Shakespeareslatue  nach  R o u b i 1 1 a c ; Geburt  und  Auferstehung  Christi  oacl 
Hoopman  ; Christus  ruft  die  Mühseligen  und  Beladenen  zu  sich  nach  Äry  SchefCet. 

Lilcradr.  Deo  tic  bea  K uaslb  latt. 

Schüler,  J.  Thdophile,  Zeichner  und  Maler  in  Strassburg.  Er  ist  ein  Schüler 
von  Drolling  und  malt  besonders  Genrebilder.  tVir  nenuen:  das  Bild  der  Briut, 
Ankunft  der  Züricher  in  Strassburg;  der  Geburtstag  der  Grossmutter ; derPüff;  Flocht 
Karls  I.  von  England;  Auswanderer  (1861).  Dem  letzten  Bilde  wird  Originaiitil 
und  Wahrheit  der  Charaktere  zugeschrieben. 

LUfralir.  Dioikorea  1S67.  — Gazette  de«  boaax  art«  t86l. 

Schulten , Arnold , Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  ili- 
selbst  1809  (nicht  1810).  Von  1822 — 1837  war  er  Schüler  der  Düsseldorfer  Ati- 
demie,  in  der  Landschaften- Abiheilung,  dann  noch  einige  Jahre  in  der  Mcisterklasu . 
seit  1840  arbeitet  er  in  einem  Privalatelier.  Er  malt  meist  Waldscenen  von  einfsrher 
und  kräftiger  Wirkung,  durch  Vieh  oder  Jagdgetümmcl  belebt,  und  entnimmt  gerne 
die  Motive  dazu  den  bayerischen  Gebirgssagen.  Die  harmonische  Gesammtstimmuor 
seiner  Bilder  lasst  die  etwas  conventiouelle  Behandlung  des  Einzelnen  vergrss-i 
Wir  nennen  nur  einige  wenige:  1838  Landschaft  mit  Klosterruine,  eines  der  beitco 
Bilder  der  Düsseldorfer  Schule;  1840  Rückkehr  von  der  Jagd ; 1852  Wallenstädirt 
Sec  von  malerischem  Reiz;  Isola  bella  im  lago  maggiore,  und  Schloss  Koseuste.t 
bei  Stuttgart,  ein  tief  empfundenes  Bild  von  klarer  Beleuchtung  und  lieblicher  Kohr 

Lileratvr.  Wiernano,  jL)ie  köoiplicbe  Kanatakademio  aa  Ddueldorf. 

Schulthess,  Albrecht  Fttrehtegott,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Münckco, 
geboren  1823  in  Nürnberg.  Er  besuchte  die  dortige  Akademie , musste  aber  scio« 
frühzeitig  sich  selbst  ernähren  und  zu  diesem  Behuf  in  einer  Kun.stanstalt  Nümberp 
von  Früh  7 bis  Abends  5 L’hr  arbeiten , so  dass  er  nur  die  wenigen  Morgen-  ««d 
Abendstunden  zu  seinem  Studium,  leider  ohne  Leitung,  benutzen  konnte.  Im  Jstr 
1843  kam  er  nach  Leipzig  zu  Sichling,  besuchte  auch  zugleich  die  Leipziger  Aks- 
demie  und  stach  viele  Illustrationen  und  Porträts.  1845  kam  er  nach  Dresden,  *• 
der  häufige  Besuch  des  Kiipferstichkabinets  ihm  förderlich  war;  von  1846 — 
erlernte  er  in  Berlin  die  Srhabmanier  und  lebt  seit  1850  in  München.  Hauptwtrkr 
in  Linienmanier;  Abendglocke  nach  Schüz;  Maitag  nach  B0ttcher(1861); 
nach  Mozet  (1855)  für  diverse  Kunstmäcene;  eine  Anzahl  Porträts  für  Breitiop 
und  Härtel  in  Leipzig  und  Cotta  in  Stuttgart;  den  Tizian 'sehen  Zinsgroschen  nsd 
Netscher's  Schreiber  für  Arnold  in  Dresden;  in  Schabroanier:  Perugino's  (irik- 
legung;  Hess’s  Flucht  nach  Aegypten;  Sehrader’s  Pab.st  Gregor  VII.  in  der  Vee 
bannung;  Flüggcn's  Waisenkinder;  Büttcher's  Heimkehr  nach  dem  Schulfed 
1861  in  Köln  ausgestellt;  die  Verhaftung  der  Familie  des  Königs  Manfred  nicl 
Engerth  (1862).  Scliulthess  ist  in  der  Technik  unübertrefflich;  sein  Stich  ul 
weich,  zart  und  doch  kräftig,  die  Modellirung  lebensvoll. 

Lllerafsr.  Dentiehei  Kaoilblstt  1SS8 — 18SS.  — Diolkorta.  — Eif«««  Sotlsem. 

Schnlthesi,  Karl,  Maler,  geboren  zu  N'eufchatel  im  Jahr  1775.  Nachdem  d 
das  Zeichnen  von  selbst  gelernt  und  schon  1792  als  Zeichenlehrer  in  seinem  Gebari-^ 
ort  vier  Jahre  lang  fungirt  hatte,  ging  er  1796  nach  Deutschland  und  studirtr  a 
Dresden  die  Malerei.  Von  da  besuchte  er,  nachdem  er  bereits  mehrere  Bildne-v 
gemalt  hatte,  Paris  und  studirte  sieben  Jahre  unter  David.  Nach  seiner  Rückkeh 
wurde  er  Zeichenlehrer  an  der  Bürgerschule  zu  Neufchatcl.  Die  .Ausstellungen  r 
Zürich  hat  er  von  1803  an  mit  Zeichnungen  und  Oelgcmälden  beschickt,  woniott: 
besonders  Achill,  als  Kind  von  Phönix  gepflegt,  gerühmt  wurde. 

LItcratir.  FBiili,  AUfsrnsiDOf  KüniUerlexikoa. 

Schult«  oder  Schnitz,  Daniel,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Danzig  um  162t* 
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£r  arbeitet«  m Paria  und  Brealau  und  malte  riele  Portrftta.  In  Danzig  sind  die 
ebensgrosaen  Bilder  mehrerer  polniacber  Könige  auf  dem  Rathhaoae  Ton  ihm.  Man 


lennt  Ton  ihm  drei  radirte  Blätter  mit  Scenen  ans  der  Thierwelt , die  in  Anordnung,  ~*JK  C 
laltong  und  Ausdruck  grosaartig  sind.  Er  starb  um  1686. 

Utmlar.  Cattz'tcliM  Kvnitblatt  ISZö.  — Füttli,  AUfsrnsias«  Kaiutlarlaaitoa. 


Scblllä,  £niil,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Braunschweig,  geboren 
B Wolfenbüttel  1822.  Er  stndirte  Ton  1837 — 1840  als  Schüler  des  Prof.  Brandes 
uf  dem  Collegium  Carlinum  io  Braunschweig  und  erhielt  dort  einen  Preis,  sowie 
pater  ein  Reisestipendium.  Im  Jahr  1840  ging  er  nach  Dresden  und  arbeitete  dort 
ier  Jahre  als  Steinzeichner  für  das  Hanfstängel'schc  Gallcriewerk ; von  1844  bis 
848  beschäftigten  ihn  lithographische  Aufträge  und  Naturzeichnen  in  München  nnd 
em  bayerischen  Gebirge.  1849  trat  er  als  Schüler  des  Prof.  Hildebrand  in  die 
tkademie  zu  Düsseldorf  ein  und  begann  das  Oelmalen,  ging  dann  aber  bald  nach 
iraunschweig  zurück,  wo  er  thcils  als  Steinzeichner , namentlich  aber  als  Porträt- 
eichner  und  Maler  wirkt.  Hauptwerke  sind  einige  Blätter  des  Dresdener  Gallerie- 
rerks  nach  WouTcrmann  und  einige  Lithographien  nach  L'Allemand. 

LilcratMr.  Eif«at  5ofisea. 

Schultz  (Schulze),  Erdmann,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  um  1810. 
Ir  ist  ein  Schüler  von  Völcker  und  malt  Früchtestfleke  und  Blumen  fast  ebenso 
tfaöB  wie  dieser.  Man  rühmt  an  ihnen  die  grosse  Wahrheit,  die  Wärme  und  den 
leiz  des  Colorits.  Seine  Bilder  beänden  sich  meistens  io  Berlin,  bei  Graf  v.  Redem, 
Ir.  Strahl , Bergrath  Khün  etc.  lin  Jahr  1841  erhielt  er  ein  Patent  auf  sein  Ver- 
ibren , Aquarellfarben  für  die  Porzellanmalerei  darzustellen. 

Ulerslu.  Cetls'icbM  Ksnitblilt  <834— IMS.  — Deu<scb*i  Kslilblstt  I8S0. 

Schulz  (Schultz),  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  hanpt- 
khlich  militärische  Scenen  von  verständlicher  Composition,  fleissiger  Durchführung, 
ber  etwas  mattem  Colorit.  Wir  nennen : Ein  Reqnisitionscommando  Ziethen’scher 
tusaren  (1854);  Peter  der  Grosse  nach  der  Schlacht  bei  Pultawa  (1859);  Friedrich 
er  Grosse  bei  Torgau  nnd  bei  Hohenfriedberg ; Prinz  Heinrich  und  das  Brautpaar 
1862);  endlich  Amor  und  Psyche  (1863)  in  genremässiger  Behandlung  und  von 
tiv-humoristischer  Darstellung. 

Utctmler.  Deoliebss  KaBitblsll  I8S4,  — Dioiksres  1SS8 — iSSS. 


Schulz  (Schultz),  Hermann,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  1816  zu 
rittstock  und  Schüler  von  Wach  und  Blechen.  Er  hat  in  der  Vorhalle  des  Mu- 
mms von  Berlin  nach  Schinkel  gemalt:  Herkules  holt  die  Hesperiden ; Herkules 
riegt  den  Geyer  des  Prometheus ; Theseus  entdeckt  einen  Hinterhalt ; Thescus  mit 
km  Knänel  der  Ariadne ; ferner  für  die  neue  Schlosskapelle  den  Johannes , sowie 
$e  rwClf  Könige  und  Priester  des  alten  Testaments.  Unter  seinen  Compositionen  im 
ieore  ist  zu  nennen:  eine  italienische  F'rau  mit  einem  blinden  Knaben  vor  dem  Altar 
Ier  Jungfrau.  Er  besitzt  auch  entschiedenes  Talent  ftir  die  Porträtmalerei. 

Liurslvr.  Dvetteb*«  Kanitblatt  1S<M.  — Miller,  Die  Mmeen  oad  Ksaftwerke  DeoticbUjidf.  — 

Racsysekl,  GeteUebte  der  aeoerea  deoteebea  Kanet. 

Schultz  (nicht  Schulz,  auch  nicht  Schultze),  Johann  Karl,  Architektur-  und 
Laedschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Danzig,  geboren  daselbst  1801.  Den  ersten 
Cntenicht  erhielt  er  in  der  dortigen  Kunstschule  unter  Adam  Breysig.  Im  Jahr 
1820  ging  er  znr  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin  etc.  und  1823  auf  Reisen,  ver- 
•«ilte  dabei  ein  Jahr  in  München,  wo  er  in  persönlichem  Umgang  von  Dorainiqne 
Qtaglio  viel  lernte,  bis  er  im  Herbst  1824  nach  Italien  ging,  um  dort  seine  Stadien 
n Tollenden.  Ans  dieser  Zeit  stammen  die  Ansichten  im  Mailänder  Dom , theils  in 
4ct  Sammlung  des  Königs  Ton  Preussen , theils  bei  Consul  Wagener  in  Berlin , sowie 
«M  Reibe  Interieurs  Ton  S.  GioTanni  in  Laterano  mit  Processionen , jetzt  in  Berlin, 
hreiden,  Dublin  und  Newyork  Terstreut.  Im  Jahr  1828  (nicht  1830)  Terliess  Schultz 
Italien.  1832  erhielt  er  die  Professur  der  Malerei  nnd  Direktorstelle  an  der  Kunst- 
ichule  in  Danzig.  1836  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Berliner  Akademie  und 
besuchte  1839  zum  zweitenmale  Rom.  In  Danzig  malte  er  eine  Reibe  höchst  geistToIler 
<ti>4  treuer  architektonischer  Bilder,  die  theils  in  Berlin  (Schloss  Bellerne,  Fürstin 

MiU«r,  Kimstler.Lesikon.  III.  32 


Digilized  by  Google 


498 


Scholz , Jolios  — Scholz , Moritz. 


Lipgnitz) , theils  in  Wien  in  Museen , sonst  »uch  rieUkch.  io  PriTatzomioiDiign  uäi 
befinden ; zwei  Ton  den  zehn  schönen  Ansichten  der  Marieobur^  sind  tod  Witthtft 
gestochen.  Die  1845  begonnene  Herausgabe  malerischer  Ansichten  aosDtazigtU. 
ist  1859  Tollendet  worden  und  entliält  42  flrci  und  malerisch  behandelte  Badinugts. 
für  dieses  Werk  erhielt  er  die  grosse  goldene  Medaille  filr  Kunst  in  Preussen.  ln  j| 
Jahr  1862  wurde  er  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  schönen  Künste  in  St.Petersbiirg.'V 

LiterAlir.  A q (obiof  rapk  i«c  b e N etixcn.  — Di*  danuch»  K«a>t  d«i  19.  Jaktkndaru - 

Mnllar,  Die  Buteea  and  Konitwark*  DenUchUsdA. 

Schulz,  Julius,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  Jagdstücke,  Landschti)': 
ond  militärische  Scenen,  immer  mit  Laune  und  wahrer  Charakteristik.  Mehrere ds- 
Ton  sind  lithographirt ; er  selbst  hat  Einiges  radirt.  Wir  nennen ; die  Treihjsgd 
die  Parforcejagd  (bei  Fallou);  Winterlandschad  mit  Jägern  (bei  Dannenberg-' 
Kürassiere  auf  dem  Marsch  und  Ulanen  Tor  einem  Banemhause  (im  K.  Schlosse);  de- 
betrunkene  Kosak  (bei  Brose);  Fürst  Blücher  und  Graf  Nostitz  bei  Ligny. 

biterslir.  Colts'icli««  Knsktblstl  1S34— 1837. 


Schulz,  Karl  Friedrich , Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  zu  Seiches 
in  der  Mark  Brandenburg  im  Jahr  1796.  Nachdem  er  die  Feldzüge  Ton  1814  nst 
1815  mitgemacht,  widmete  er  sich  mit  Eifer  der  Malerei  und  machte  seine  «lUi 
Studien  auf  der  Akademie  in  Berlin.  Im  Jahr  1821  bereiste  er  Holland,  Frankrrd 
und  England,  und  copirto  in  Gent  die  in  Berlin  noch  fehlenden  Tafeln  des  EjckVIts 
Altars.  Nach  seiner  Rückkehr  (1828)  malte  er  riele  Genrebilder,  Landscbaüen  u 
Seestücke.  Als  leidenschaftlicher  Jäger  behandelte  er  die  Gegenstände  der  Jsgd  ts 
häufigsten  und  liebsten,  wesshalb  er  auch  der  Jagd-Schulz  heisst;  besonders 
seine  Wilddiebe  zu  seinem  Ruhm  beigetragen.  Man  hat  übrigens  auch  tüchüg 
Marinen,  sowie  Familiengemälde  und  Porträts  Ton  angenehmer  Wirkung  tod  iki 
Wir  nennen  Ton  ihm:  Kosakenscenen ; Einquartierungssccnen  (1828);  eine  esgli>c: 
Brigg  auf  der  Höhe  von  Cuxhaven  (1831  bei  Consul  Wagener) ; Wilddiebe  llto 
bei  demselben);  Marine  (1833);  der  Mausfallenhandler  und  die  Bäuerin  (1836);  i 
Rückkehr  von  der  Jagd  (bei  Fallou);  Rehe  im  W’alde  (bei  Graf  t.  Reden):  v» 
Jagdstücke  (bei  Decker  in  Berlin) ; grosse  Winterlandscbaft  (bei  Dannenberg)  et 
Im  Allgemeinen  sind  diese  geistreichen  Bilder  besser  gezeichnet  als  gemalt,  v« 
halb  sie  auch  grösstentheils  lithographirt  wurden.  Im  Jahr  1841  wurde  Sebs 
Professor. 

LiUrt4ir.  CottftVbea  Kaa»tbl*tt  1829 — 1886.  — Fdr«t*r,  G«iebicbi«  dtr  d««ucbw 

H »r*  Bs  Di«  deniAcbe  Konst  des  19.  Jahrhonderts.  — Raexjrntkl,  G«sclkiclit«  4t  i«««rea  d*«tsct«i  ku 


Schulz,  Leopold,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  daselbst  im  Jahrl8l 
Nachdem  er  auf  der  Wiener  Akademie  studirt  und  in  mehreren  Kirchen  Oestermc 
gearbeitet  hatte,  kam  er  1829  nach  München,  wo  er  sich  unter  Schnorr  nnd  Ci 
nelins  weiter  ausbildetc.  Später  besuchte  er  auch  Italien,  wo  er  Gregor  XVI.  p 
trätiren  durfte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  der  neuen  Residenz  zu  Müneb 


einige  Scenen  aus  den  H^nen  Homers,  sowie  für  das  Schla&immer  des  Kot 
Gegenstände  aus  Theocrit,  unter  denen  die  Geschichte  des  Hjlas  die  gelungtc 
ist.  Im  Jahr  1837  malte  er  für  die  Stiftskirche  in  S.  Florian  das  coloasale  Altzri 
mit  dem  Märtyrertod  des  heil.  Florian , eine  ergreifende  Composition , roll  Brgv:> 
rung  und  Ausdruck  in  den  Köpfen,  von  dramatischer  Lebendigkeit  und  aicberer  Zn 
nung.  Sein  Anathem  des  heil.  Augustin  über  die  Manichäer  ist  in  gleich  erbafars 
Style  gehalten.  In  diesem  nnd  ähnlichen  Bildern  spricht  sich  seine  ernste  Nst 
seine  Vorliebe  für  das  Grandiose  und  sein  besonderes  Talent  für  die  chrUtliche  Ks 
aus.  Doch  hat  er  zugleich  mit  Schwind  den  Conoertsaal  des  H.  v.  Krusius  zu  Ruc 


dorf  bei  Leipzig  mit  Fresken  aus  dem  Mythus  von  Amor  und  Psyche  ge- 
schmückt. Sein  neuestes  Bild;  Christus  in  Emaus  (1862)  hat  eine  sehr  od- 
günstige  Beurtbeiiung  erfahren.  Er  ist  seit  1837  zweiter  Custos  der  k.  k. 
Gomäldesammlung  und  seit  1845  Professor  der  k.  k.  Akademie. 

Llltratir.  Colls’ichM  Koislblstt  ISSS-IS4S.  — Oioikvrti  ISSt.  — rsrticr, 

4««iAeb«B  Kufit.  — » M811«r.  Die  Mut«««  und  Koastwerk«  U««u«bl««ilt.  — Ractjimski  *r«^^ 
d«r  »«Mi^a  d««tecKe«  Komsl. 


Schulz,  Moritz,  Bildhauer  der  Gegenwtsrt  in  Berlin.  Er  hat  sieh  in  Rom  ( 
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bildet.  Seine  Hauptworke  aind  bii  jetat:  die  Allegorie  der  Nacht,  eine  groM  und 
icbbn  empfundene  Gruppe  in  Gyps ; die  Bacchantin  mit  dem  Jungen  Bacchus  auf 
eisern  Panther,  eine  lehr  anmuthige  Gruppe  gleichfalls  in  Gyps,  und  die  Statuette 
IM  Pio  Nono. 

Likrttir.  Deutsches  KunitblMt  18&3.  — Dioskoren  1659 — 1862. 

Scholl,  Wilhelm,  Elfenbeinschnitaer,  geboren  zu  Meiningen  im  Jahr  1774.  Er 
fertigte  Anfangs  Tabaks-  und  Jagdgerätbe  nach  Zeichnungen  von  Ilidingcr;  später 
Becher.  Für  einen  Pokal  mit  der  Rückkehr  des  Grossherzogs  Karl  August  von 
Weimar  von  der  Jagd  nach  Schwerdtgeburth  erhielt  er  die  grpsse  silberne  Preis- 
medaille  der  Berliner  Akademie  und  wurde  Mitglied  derselben.  Man  rühmt  daran  die 
l'orträtähnlichkeit  Karl  Augusts,  die  Pferde,  den  Baumschlag  und  die  Landschaft 
im  Hintergrund.  Ein  Exemplar  kaufte  der  KSnig  von  Preussen,  ein  zweites  die 
Königin  von  England.  Seine  Zwillingssöhne  unterstützten  ihn  dabei.  Von  ihm  ist 
ferner  ein  Communionbesteck  (Kanne,  drei  Kelche  und  eine  Uostiendose)  von  Elfen- 
bem  mit  Haut-  und  Basreliefs  nach  Originalzeichnungen  von  Albrecht  Dürer, 
(onie  mehrere  Ehrenpokale  mit  Schlachtscenen. 

Ukrtlir.  Cotta’hcbe«  RuDiiblatt  1894. 

Schulze,  Chriltian  Oottfried  (nicht  Johann) , Kupferstecher,  geboren  zu  Dres- 
den im  Jahr  1749.  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  Hutin,  das  Stechen  bei  Camerata. 
Die  C'nterstützung  des  sächsischen  Hofes  setzte  ihn  in  den  Stand,  1773  nach  Paris  zu 
gehen  und  sich  unter  Wille  weiter  auszubilden.  Nach  10  Jahren  (1783)  zurück- 
gekehrt  , wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  Dresden  und  Professor  der  Kupfer- 
stecherkunst und  stach  seither  mit  festem  Grabstichel  und  grosser  Treue  viele  Bilder 
der  Gallerie  nach  Rubens,  Mieris,  G.  Romano,  A.  Kaufmann,  Caracci, 
(iuido.  Er  starb  im  Jahr  1819.  Seine  Uauptblätter  sind : Christuskopf  nach  A.  Ca- 
racci; Eccehomo  nachG.Reni;  Madonna  dcl  Sisto  nach  Raphael;  der  Knabe  mit 
dem  Hunde  nach  Grenze. 

Lümtar.  Fösali»  Ailfamainet  RÜnatlarlaiikon.  — Haber,  Heodbech  für  RanitHtbbaber  S. 

Schulze,  Johann  Friedrich , Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1748.  Im  Jahr 
K62  trat  er  in  die  Berliner  Porzellanfabrik  und  bildete  sieh  daselbst  zu  einem  guten 
Blmnenmaler  aus.  Auch  FrOchtestücke  malte  er  in  Ocl  und  Aquarell  gut.  Er  wurde 
:m  Jahr  1 767  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste. 

Litmtar.  FbaiU,  AUfamtinM  KüaAllerlaxikoa. 

Scbultze , Hobert , Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Kr  ist  Naturalist  und 
itait  Landschaften  von  Kraft  und  Leben,  denen  jedoch  Ruhe  und  tieferes  Interesse 
ihgeht.  Wir  nennen:  den  Tödi  in  der  Schweiz  (1859);  Parthio  am  Wallersee; 
Wasserfall  bei  Ammon  (1860);  Blick  auf  den  Vierwaldstätter-See  (1862). 

Ulcralar.  Dioakorea  1859^1862. 

Schumacher , Karl , Maler  der  Gegenwart  in  Schwerin , geboren  daselbst  im  Jahr 
1801.  Anfangs  Schüler  der  Dresdener  Akademie,  studirte  er  von  1821  — 1827  in 
kom,  wo  er  schon  1824  mit  dem  Abschied  Siegfrieds  von  Chriemhildcn,  einem  durch 
bebSoheit  der  Färbung  ausgezeichneten  Bilde,  auftrat.  Im  Regierungsgebäude  zu 
Schwerin  malte  er  al  fresco:  Kunst  und  Wissenschaft  unter  der  Herrschaft  des  Frie- 
tes;  Entstehung  des  Mecklenburger  Wappens;  die  Taufe  von  Primislav  II.;  Rück- 
kehr Herzog  Heinrichs  des  Pilgers,  dessen  Belehnung  durch  Karl  IV.  etc.  Bilder, 
Jlc  zu  den  ehrenwertbesten  Leistungen  der  neueren  Kunst  gehören.  Er  hat  auch 
einige  Blätter  zu  den  Nibelungen  radirt  und  ist  Hofmaler  in  Schwerin , wo  er  zuletzt 
noch  Porträts  gemalt  hat. 

Ulmltr.  Brolliot,  DicUonnAlr«  de«  MoBOframmu  8.  ~ F6rit«r,  OMchicht«  dar  d«iitsch«i  Kuost.  ~ 

Schumann,  Johann  Gottlob,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu  Dresden  im 
Ishr  1761.  Er  lernte  an  der  dortigen  Akademie  unter  Klengel  Zeichnen  und  Ha- 
aren und  ging  später  (1791)  nach  London,  wo  er  unter  Anderem  gemeinschaftlich 
®itW.  Byrne  mehrere  grosse  Stöcke  stach.  Seine  Hanptblätter  sind:  eine  Scene 

Oberon  nach  Koch  und  eine  Landschaft  nach  Ruysdael.  Er  hat  auch  Anfangs- 
?dis(le  des  Landsebaftszeichnens  hcrausgegeben  und  starb  im  Jahr  1810. 

Uotuu.  BroUlot,  nictioiulra  dM  XocofnimBiu  Z.  — Fünll.  a11s«mU«  *tuü»rl«lkoii 

Hob*!,  HtadbQch  CAr  Ksa»tli«bbAb«r  S.  ^ 
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500  Seharaann,  Karl  Franz  Jakob  Heinrich  — Schnricht 

Schumann , Karl  Frau  Jakob  Heinrich,  Maler,  gfeboren  in  Jahr  1767  zu  Ber- 
lin. Er  lernte  die  Kunst  bei  dem  Hofmaler  Frisch.  Durch  seine  noch  in  der  Aka- 
demie befindliche  „Grablegung“  erwarb  er  sich  ein  Keisestipendium  nach  Italirs 
(1795).  Im  Jahr  1801  wurde  er  Mitglied  des  Senats  der  Akademie  und  erhielt  die 
Professur  im  Fache  der  Anatomie,  wozu  er  die  Tafeln  in  Lebensgrosse  zeichnete. 
‘Aus  dieser  Zeit  stammen  mehrere  damals  gerühmte  Bilder;  Friedrich  ron  Zollern 
erkennt  seine  Gemahlin  als  RciterfDhrer  (1800);  Julius  Sabinus  wird  gefangen:  Zn- 
sammenkunlt  des  Kaisers  Alexander  mit  Napoleon.  Im  Jahr  1815  wurde  ihm  der 
Unterricht  im  Malen  auf  der  königlichen  Bildergallerie  übertragen.  Seine  letzte 
Arbeit:  Ocbergang  der  den  Feind  verfolgenden  preussischen  Armee  bei  Caub  übet 
den  Rhein  (im  Schloss  zu  Berlin)  galt  zugleich  ihr  seine  beste.  Seit  dem  Wieder- 
aufleben der  vaterländischen  Kunst  hat  derselbe  durch  Unterricht  und  Beispiel  ini 
Ausbildung  manches  trefiTlichen  Talents  beigetragen.  Er  starb  im  Jahr  1827. 

LKfrfttir.  Ffitsli,  AUg:eB«ifiei  RflnsUcrlexikoo.  ~ Ifcner  Nekrolog  der  Dentaehen  1827. 

Schnmer,  Johana,  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  nur  zvei 
aber  sehr  keck  und  geistreich  radirte  Blätter  von  ihm. 

Ul9r*lar.  Brolliot,  DictioanAire  dta  MoBo^nuBunta  2. 

Schümm,  Otto,  Architekt,  geboren  im  Bambergischen  1745.  Er  bildete  ikb 
unter  dem  Hofwerkmeister  Konrad  Fink  und  etablirte  sich  dann  als  Baumeister  ii 
Bamberg,  baute  daselbst  unter  Anderem  das  v.  Diettrich’sche , ehemals  v,  Zobersche 
Haus  am  Jakobstbor  und  das  Zauner’scbe,  ehemals  Carame'sche  Haus,  sowie  das 
Pfarrhaus  in  Lobndorf  natürlich  in  dem  verdorbenen  barocken  Renaissancestil  seiner 
Zeit  in  ziemlich  guten  Verhältnissen.  Er  starb  in  Bamberg  um  1780. 

,Lllera(ar.  Eirene  Notisen.  — Jeck,  Peotheon. 

Schuppen,  Jakob  van,  Maler,  geboren  zu  Fontainebleau  (nicht  in  Paris  oder 
Antwerpen)  im  Jahr  1665.  'Er  war  der  Sohn  Pieter's  und  studirte  die  Kunst  unter 
Nie.  Largilliere,  den  er  nachahmte,  doch  war  er  trockener  und  kälter,  seise 
Gewänder  steifer;  die  Farbe  dagegen  kräftiger.  Seine  Geschicklichkeit  als  Historien- 
und  Porträtmaler  verschafften  ihm  einen  Ruf  nach  Wien , wo  er  Hofmaler  und  Direk- 
tor der  Akademie  wurde  und  der  Kunst  in  Oesterreich  einen  neuen  Aufschwung  gsb. 
Bilder  von  ihm  sind  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  und  in  der  zu  Dresden. 
Er  starb  im  Jahr  1751. 

LHcrtlir.  BioftBphie  OBivertellB.  — Fftiftli»  AUc‘emeiaes  KftBstlerleBikoa.  — Hoher,  Best:* 
back  fkr  Kaaetllebhebor  3.  — Lejeuae,  Goide  de  raoiateor.  — Raeayaski,  Oeeckickto  der  aeertt 
deoucken  Raset  2. 

Schoppen,  Pieter  van,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  imJahr  1623.  Seim 
Bildung  erhielt  er  in  Paris  durch  den  berühmten  Nanteuil,  in  dessen  Manier  er 
gewöhnlich  arbeitete.  Durch  Colbert  in  Paris  festgehalten,  fertigte  er  dort  viel« 
Porträts  nach  eigener  Zeichnung,  pflegte  jedoch  auch  das  historische  Fach  mit  Fr- 
folg.  Er  zeichnet  sich  durch  genaue  Zeichnung,  einen  schonen  Stich  und  eine  reine, 
markige  und  angenehme  Behandlung  aus.  Wir  nennen  von  ihm : Madonna  dells 
Sedia  nach  Raphael;  eine  heil.  Familie  nach  Bourdon;  S.  Sebastian  nach  ran 
Dyck  etc.;  und  von  .seinen  200  Porträts : die  von  Mazarin  nach  Mignard ; LonisXlV, 
Kanzler Seguiers  nach  Lebrun  etc.;  Lesueur  nach  Lesueur;  Claude  Bazin  de  Besens 
nach  Lefebure;  Ludovicus  Armandus  de  Simianes  nach  Lefebure;  Messire  de  ^ 
Reynie  nach  Mignard.  Er  starb  im  Jahr  1707  zu  Paris  (nach  Andern  1702).  ^ 

Ulcntir.  BiOfropkio  aDiTarielle.  — Bralliot,  Bictioanaire  dti  Momommmea  2.  — Bib*r, 
Handbock  fkr  SaBstUebkabor  6.  — Imnerseel,  D«  L«t«q<  ob  Warkta  d«r  HoUaad.  ob  VIbba.  Xot>t* 
»ckild«n  B.  w. 

Schnricht,  Christian  Friedrich,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Dresden 
im  Jahr  1753.  Er  widmete  sich  1769  dem  Baufaehe,  besuchte  1775  London  Di«i 
Paris,  wurde  1782  Hofeonduktour  und  bereiste  1786  Italien,  wo  er  besonders  n 
Pompeji  und  Herculanum  wie  auch  zu  Rom  und  Vicenza  Studien -machte.  Nach  seiner 
Rückkehr  baute  er  Mehreren  in  klassischem  Style.  Seine  mit  Architekturen  staffirtti: 
Landschaften  wurden  sehr  gerühmt.  Auch  im  Gebiet  der  LandsebafUgärtnerei  bst 
er  Tüchtiges  geleistet.  Er  starb  im  Jahr  1815. 

Lllerslar.  Fäsili,  AUssmaincf  KSjutlerlexikoa. 
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Scbiuter , Johann  Martin,  Maler,  geboren  zu  NQmberg  um  1667.  £in  Schüler 
des  Johann  Murren,  galt  er  seiner  Zeit  fUr  einen  ausgezeichneten  Künstler.  Er 
kst  den  Fresooplafond  der  Aegidiuskirebe  zu  Nürnberg,  das  jüngste  Gericht  yorstel- 
lend,  um  1718  gemalt,  sowie  auch  das  Abendmahl  io  der  Lorenzkirebe  1724,  welch’ 
letzteres  um  1743  von  Seeligmann  gestochen  wurde.  Auch  viele  Porträts  und  aka- 
demische Zeichnungen  sind  von  seiner  Hand.  Er  starb  als  Direktor  der  Nürnberger 
Akademie  im  Jahr  1738. 

tllcrtfir.  FA  Stil,  AUfsaeiBai  KAnsIterlesikoa.  — Lipowikj,  BarrisekM  KAutltrlMikoi. 

Schuster,  Maler  der  Gegensrart  in  Dresden,  geboren  um  1825  in  Sachsen.  Er 
stndirte  von  1842  — 1848  auf  der  Dresdener  Akademie  unter  Bendemann,  ging 
dum  auf  einige  Zeit  nach  München  und  lebt  seit  1852  wieder  in  Dresden  als  Schlach- 
tenmaler. Man  kennt  von  ihm;  Bravour  eines  sächsischen  Dragoners,  eine  sehr 
lebendige  Darstellung,  die,  obschon  nur  skizzenhaft  behandelt,  doch  von  Rössern 
Talent  zeugt;  ferner:  die  Erstürmung  der  Schanze  von  Mosaisk  durch  sächsische 
Ksrallerie  in  der  Dresdener  Gallerie. 

Iiiteratu.  iS60.  — Eifta«  Koticaa. 

Sehnt,  Cornelis,  Maierund  Radirer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1590.  Er 
Udete  sich  nach  Rubens  und  war  im  historiseben  und  allegoriscben  Fache  von  Ver- 
ditnit;  besonders  rühmt  man  seine  Composition,  weniger  seine  Zeichnung.  Seine 
Bilder  findet  man  in  den  Kirchen  und  Museen  Belgiens ; in  dem  zu  Antwerpen  nament- 
lich die  Enthauptung  des  heil.  Georg  und  den  Indulgenzbrief.  Häufig  malte  er  auch 
ii  Dan.  Seghers  Blumenstücke  Basreliefs  und  Figuren  in  Grau.  In  Madrid,  wo  er 
leinen  Bruder  Pieter,  welcher  Ingenieur  Philipps  IV.  war,  besuchte,  malte  er  unter 
Anderem  einen  heil.  Franz  Xaver,  der  Indianer  tauft.  Ausserdem  hat  er  eine  grosse 
Zthl  Blätter  aus  der  Heiligengeschichte  und  Mythologie  in  einer  freien  und  geist- 
leichen  Manier  radirt.  Seine  eigenen  Bilder  wurden  von  Witdoek,  Vorster-  ^ 
asnn,  Eynhoedt  etc.  gestochen.  Er  starb  im  Jahr  1655  zu  Antwerpen. 

Ulcfklar.  Bera«d«s,  DieeioBkrlo  binCorieo  S«  loi  mw  iUukr««  profMcorM  d«  Im  balU«  aitaa  aa 
Eeiaka.  — Daicampi.  La  aia  dM  palatiaa  Samaada,  allaiaaadi  at  kollaadoia  1.  — FSaiU.  AUfa- 
Mimaa  ZSMtlarlaaikoa.  — Hoabrakaa,  Da  rraata  ackoabaarsk  dar  aadariaalicha  Koaataehildari. 
ijutardam  1718.  1.  — Xanaaraaal,  Da Larana  aa  Warkaa  dar  Hallaad.  aa  Vlaam.  KoaflacbUdara  a.a.  v. 

Sehnt,  Contelil,  der  jüngere,  Maler  aus  Antwerpen.  Er  kam  mit  seinem  Vater 
Pieter  nach  Spanien,  wo  er  sich  in  Sevilla  niederliess  und  einer  der  Hauptgründer 
der  dortigen  Akademie  (1660)  wurde.  Er  war  Controleur,  dann  Consul  und  endlich 
Prssident  dieser  Anstalt , für  welche  er  auch  viele  Geldopfer  brachte.  Mit  grossem 
fifer  widmete  er  sich  dem  Unterrichte  der  Schüler.  Man  hat  Federzeichnungen 
Too  ihm,  die  mit  denen  Murillo’s  verwechselt  werden.  Er  starb  zu  Sevilla  im 
Ithr  1676. 

Utaralar.  B arnadaa,  Diacloaario  bialocleo  da  loa  ibm  IQaatraa  profaoaoraa  da  Im  ballM  arlaa  aa  EapaAa. 

Schnur,  Theodoor  van  der,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1628.  Er  ging 
Kxb  sehr  jung  nach  Paris,  wo  er  unter  Sebastian  Bourdon  rasche  Fortschritte 
Bsekte.  Von  da  wanderte  er  nach  Rom  und  bildete  sieh  nach  Raphael  und  Giulio 
fioBsno  weiter  aus.  Die  Königin  Christine  von  Schweden  ermunterte  ihn  hier  durch 
■ Bntellung  und  gute  Bezahlung  mehrerer  Bilder.  Durch  seine  angenehmen  Sitten 
’^^b  er  sich  in  der  dortigen  Künstlergenossenschaft  den  Namen  „Freundschaft“. 
l^bdem  er  sich  in  Rom  ^ine  correcte  Zeichnung  und  eine  g^ossartige  Methode  der 
CoDpoiition  und  Malerei  angeeignet,  kehrte  er  1665  nach  dem  Haag  zurück,  wo 
''io  die  Malerakademie  trat  und  sich  sofort  durch  mehrere  grosse  Bilder  einen  Namen 
"■•tlite.  Er  liess  sioh  jedoch  in  Handclsspekulationen  ein , ward  Schatzmeister  der 
Troppeo  und  verlor  dabei  sein  ganzes  Vermögen.  Mit  neuem  Eifer  warf  er  sich  nun 
vieier  auf  die  Kunst  und  schuf  noch  mehrere  grosse,  sorgfältig  ausgefübrte  Bilder. 

An  lein  Ende  war  er  an  der  Akademie  thätig  und  starb  im  Jahr  1705.  Seine 
^wke  bestehen  in  allegorischen  Bildern  für  das  Haager  Rathhaus  und  den  Saal  der 
OeaeraUtaaten,  in  Heiligenbildern  für  die  neue  Kirche,  einem  Porträtbild  für  ^ 
^bitienhans,  welche  sämmtlich  den  grossen  italienischen  Styl  beurkunden.  Mit 
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gründlichen  Kenntnissen  in  Bankunst  und  Perspektive  verband  er  Geschieht«-  und 
Alterthumskunde  und  war  mehreremale  Vorsteher  der  Haager  Zeichenakademie. 

Ulcratar.  De«camps,  La  via  dea  paintros  flanaada»  allamaada  at  hoUaadoii  S.  FlotUle,  0e> 
■ebiehta  dar  caiebneedaa  Köasta  8.  — Immarxcal,  Da  Lavena  aa  Warkaa  dar  Hallaad.  aa  Viau. 
KuaataehUders  u.  i.  w. 

Schnnnnan,  Alina  Maria,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1607.  Schon  in  früher 
Jugend  zeigte  sie  ein  eminentes  Talent  für  Sprachen  und  Wissenschaften,  «eiche 
sie  zu  Utrecht,  wohin  sie  nach  dem  Tode  ihrer  Eltern  gezogen  war,  weiter  cultirirte. 
Sie  lernte  die  alten,  neuen  und  die  orientalischen  Sprachen  und  ward  die  Bewunderung 
der  Gelehrten  und  Fürsten.  Die  Königinnen  von  Schweden,  von  Polen  und  Böhmen 
suchten  sie  auf.  Später  lernte  sie  den  Jesuiten  und  Religionsfanatiker  Labadie  ken- 
nen , dem  sie  als  eifrige  Anhängerin  überallhin  folgte  und  nach  dessen  Tode  sie  die 
Mitglieder  seiner  Sekte  nach  Friesland  führte,  wo  sie  in  äusserster  Armuth  im  Jahr 
1678  (nach  Füssli  schon  1640)  zu  Wiewert  bei  Leeuwarden  starb.  Ihre  künstleri- 
schen Talente  hielten  gleichen  Schritt  mit  ihren  gelehrten:  zuerst  schnitt  sie  mit 
Scheere  und  Federmesser  künstliche  Gegenstände  aus,  dann  malte  sie  Blumen,  Früchte, 
Vögel  und  Insekten,  gravirte  mit  dem  Diamant  in  Glas,  schnitzte  in  Elfenbein  und 
Palmenholz  unter  Anderem  ihre  eigene  Büste,  die  ihrer  Mutter  und  Brüder,  stach 
und  radirte  mit  grosser  Feinheit,  und  war  endlich  ebensolche  Meisterin  auf  dem  Kla- 
vier und  der  Laute.  — Ihr  Bild  gibt  Descamps. 

LUertUr.  Biographi«  «aiTorielle.  — D«iexmpi|  L.«  vie  de«  peintr««  flaa&ada,  «lieMcd*  m 
hoUandoii  1.  — Heber,  Hxndbach  fQr  KanatUebbeber  6.  — Xagler,  Die  MonograniBiaieB  1. 

Schwabeda,  Johann  Michael,  Maler,  geboren  zu  Erfurt  im  Jahr  1734.  Er  bot- 
sirtc  Anfangs  in  Wachs,  lernte  dann  das  Malen  bei  Zöllner  und  Beck,  oamentheh 
im  Gebiet  der  Blumenfrüchte  und  Landschaften.  Später  ging  er  nach  Fulda  uni 
Würzburg,  wo  er  viele  Bildnisse  malte;  von  da  kam  er  nach  Anspach,  wo  er  deo 
Hofmaler  Schneider  half  und  1760  selbst  Hofmaler  wurde.  Seine  Blumen  undLani- 
schaften  haben  ein  frisches  Colorit.  Seine  beiden  Töchter  malten  in  dem  glcichtu 
Genre.  Er  starb  1794. 

Llteratar.  FQ««11,  ADgemeiae«  KBnttlerlexikon. 

8chwanbart,  Georg,  der  ältere,  Bildhauer  und  Steinschneider,  geboren  1601 
in  Nürnberg.  Schüler  von  Philipp  Walck  und  Christoph  Harrich,  kam  1618 
zu  dem  k.  k.  Hofedelsteinschncider  Kaspar  Lehmann  nach  Prag,  um  das  Edeliteii- 
und  Glasschneiden  zu  erlernen,  und  beerbte  1622  seinen  Meister.  Mit  dieser  Erb- 
schaft, worunter  auch  ein  Privilegium,  kehrte  er  1623  nach  Nürnberg  zurüdt.  1653 
und  1633  musste  er  den  Kaiser  Ferdinand  III.  im  Diamantreissen  unterrichten,  für 
den  er  auch  sowie  für  die  Bischöfe  in  Würzburg  und  Bamberg  viel  arbeitete.  1667 
den  3.  April  starb  er  zu  Nürnberg.  Sein  Sbhn  Georg  und  seine  drei  Töchter  Sophie, 
Marie  und  Susanne  setzten  das  Geschäft  fort.  ^ 

Literstar.  Dlstacs,  AUfsmeiaee  KOaaüerlaaikon.  — FassU,  AUzeBMiaM  KlaaUertaalkaa. 

Schwanthaler,  Franz,  stammt  aus  einer  schon  seit  300  Jahren  blühenden  Bild- 
hauerfamilie. Im  Jahr  1762  zu  Ried  im  Innviertel  Bayerns  geboren,  erlernte  erd» 
Bildhauerei  zunächst  bei  seinem  Vater,  studirte  dann  in  Wien,  Stuttgart,  Mannbeio, 
fixirte  sich  1785  mit  seinem  Bruder  Anton  in  München  und  wurde  Hofbildhantr. 
Seine  Werke,  die  aämmtlich  von  einfach  schlichtem  Natursinn  zeugen,  waren  meisleat 
Grabdenkmäler,  worunter  namentlich  die  gräflich  Tattenbach'schen  und  Jehle'schcs; 
'dann  folgten  die  MarmorbUsten  des  Maximilian  Joseph  und  der  Königin  Karoltsc, 
Rumfords  Denkmal,  ein  Genius  des  Landlebens  für  den  englischen  Garten  in  Müs- 
chen etc.  Er  starb  1820,  ein  Holzbildwerk,  die  Anbetung  der  drei  Könige,  unroUcc- 
det  zurUcklassend. 

Lllcradr.  Hagdo,  Die  deatsebe  Kau«  des  19.  Jahrhoaderi«.  — Lipowaky,  BajrriKbe«  Käuti«'' 
texikoo.  — Mdller»  Die  Moieeo  and  Koaitwerke  DeateckUod». 

Schwanthaler,  Lndwig  Michael,  Bildhauer,  geboren  zu  München  im  Jahr  I8üf 
Er  war  der  Sohn  des  Hofbildhauers  Franz  Schwanthaler.  Anfangs  zu  wihc®" 
schaftlichen  Studien  bestimmt,  besuchte  er  das  Gymnasium,  wollte  dann  SohlichKir 
maler  werden,  entschloss  sich  aber  endlich  für  die  Kunst  seines  Vaters.  Von  die<f® 
gehörig  vorbereitet,  besuchte  er  die  Akademie,  verlies«  dieselbe  jedoch  wieder,  8» 
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F«ter  T.  Langer  ihm,  wie  firflber  dem  Cornelius  und  H.  Hess,  alles  Talent  ab- 
iprach.  Seine  ersten  Arbeiten  waren  Grabdenkmäler , dann  bestellte  ihm  (1828) 
KOoig  Max  ein  Silberservice  für  die  königliche  Tafel , welches  lüO  Fuss  lange  Re- 
liefe mit  dem  Einzug  der  jüngeren  Götter  in  den  Olymp  erhalten  sollte.  Nachdem 
licrrits  20  Fuss  in  Wachs  modellirt  waren,  wurde  die  Arbeit,  welche  hohen  Formen* 
<iDD.  Ausdruck  und  Geschmack  zeigte,  durch  den  Tod  des  Königs  unterbrochen, 
1856  aber  wieder  herrorgezogen  und  hergestellt.  Auf  Cornelius' Antrag  wurden 
ilim  nun  die  bildnerischen  Arbeiten  bei  der  inneren  Ausschmückung  der  Glypthotek 
übertragen.  Im  Jahr  1826  ging  er  als  Stipendiat  des  Königs  Ludwig  nach  Italien, 
masne  jedoch  wegen  Erkrankung  wieder  zurückkehren.  Im  Jahr  1833  reiste  er  aufs 
Neue  nach  Rom,  wo  er  mit  Thorwaldsen  Freundschaft  schloss,  der  ihm  mit  Rath 
imd  Tbat  an  die  Hand  ging.  Er  modellirte  hier  einige  Gruppen  zum  ersten  Giebel- 
feld der  Walhalla.  Nach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1834  wurde  er  Professor  an  der 
Akademie.  Nun  entstanden  in  seinem  Atelier  unter  der  ausführenden  Beihilfe  seines 
Vetters  Xarer  und  seiner  Schüler  jene  grossartigen  plastischen  Arbeiten,  die  ihn  so 
berühmt  machten.  Zuerst  brachte  ihm  die  schöne  Auffassung  der  Mythologie  und 
des  Alterthums , die  er  bei  den  Reliefs  für  die  Glypthotek  an  den  Tag  gelegt  hatte, 
des  Auftrag,  die  Zeichnungen  zu  den  Darstellungen  aus  den  Dichtungen  des  Orpheus, 
Hesiod,  Aescbylus  etc.  im  KOnigsbau  zu  entwerfen,  während  er  zugleich  das  Treppen- 
tau  mit  Statuen  und  Reliefs  und  einen  obern  Saal  mit  einem  Fries  aus  der  Mythe 
der  Venus*  zu  verzieren  hatte.  Einen  andern  Fries  mit  dem  Triumphzug  des  Bacchus 
ßhrte  er  für  den  Palast  des  Herzogs  Max  aus.  An  eigentlichen  statuarischen  Ar- 
beiten war  ihm  zuerst  die  Statue  Shakespeare's,  sodann  die  Ausführung  des  vordem 
Giebelfeldes  der  Walhalla  nach  Rauch's  Composition  zugefallen;  dann  kamen  die 
kleinen  Modelle  zu  den  25  Künstlerstatuen  der  Pinakothek.  Selbstständig  tritt  er 
in  dem  Giebelfeld  der  Walhalla,  welches  die  Hermannsschlacht**  enthält,  auf,  dann 
ia  Giebelfeld  des  Ausstellungsgebäudes.  Für  die  Residenz  fertigte  er  die  zwOlf 
gossen  Statuen  der  bayerischen  Ahnen  und  einen  langen  Fries  mit  den  Kreuzzügen 
(kr  den  Barbarossasaal.  Darauf  folgten  viele  Denkmäler:  Mozart,  Jean  Paul,  Gothe, 
Endolph  von  Eabsburg  im  Dom  zu  Speier.  Nebenher  arbeitete  er  an  dem  54  Fuss 
hoben  Koloss  der  Bavaria.  Ein  Hauptwerk  ist  ferner  sein  Tafelaufsatz  mit  den  Ge- 
rUlten  des  Nibelungenliedes  für  den  KOnig  Max  11.  Doch  lassen  sich  alle  seine  heid- 
oucben,  romantischen,  christlichen  und  modernen  Statuen,  Reliefs  und  Medaillons 
siebt  aufzahlen;  sie  rechnen  nach  Hunderten,  ln  allen  seinen  Werken  aber  zeigt 
uch  eine  unerschöpfliche  Phantasie  und  eine  ebenso  begabte  Hand.  Sein  feiner 
Schönheitssinn  spricht  sich  in  Form  und  Bewegung  aus;  alle  seine  Werke  sind  leben- 
lig  und  voll  ebenmässigen  Styls.  Obschon  durch  und  durch  Kenner  des  Alterthums, 
grlsogen  ihm  indessen  romantische  Gegenstände  (Arminiusschlacht,  Künstlerstatuetten, 
Fürneostatuen , Tafelaufsatz , Bavaria)  am  vorzüglichsten , wie  er  denn  auch  selbst 
•ise  ganz  romantische  Natur  war.  ln  seinen  antiken  Leistungen  kommt  er  weder 
SS  Fonnvollendung  noch  antikem  Geist  Thorwaldsen  gleich;  auch  seine  christ- 
lichen Arbeiten  sind  weniger  empfunden  als  gedacht.  Noch  ferner  stand  er  der  mo- 
ÜFTBen  Welt,  obwohl  er  auch  in  dieser  Richtung  Verdienstliches  leistete.  Von  seiner 
hiebe  für  die  Romantik  zeugt  auch  die  Erbauung  seiner  Ritterburg  Schwaneck.  ^ 

Iba  sebmOckte  der  Orden  der  bayerischen  Krone,  der  Michaelsorden , der 
preossische  Orden  pour  le  mörite,  der  griechische  Erlöserorden,  der  badische 
Zihringer  Löwenorden , der  schwedische  Nordsteraorden.  Er  starb  1848.  ^ 

Ulmlir.  Colta'Mhet  Ka&icbl«<l  fS4S.  — FSrater,  Oeieliichl«  der  deatechea  KaaM.  — Hafta, 
dt«i«che  Knast  ia  id.  Jahrhandert  — Bacayatki,  GatchicKta  dar  aaaerea  daatschaa  Kaoit.  — 

I>T.  Söltl«  Dia  bildaada  Keast  ia  Mfiaeken. 

Schwanthaler,  Xaver,  Bildhauer,  geboren  zu  Ried  in  Oesterreich  1799.  Seit 
1816  in  München,  unterstützte  er  seinen  Vetter  Ludwig  durch  seinen  praktischen 
Blick,  modellirte  mehrere  der  Ahnen-  und  Giebelstatuen  und  führte  auch  einige  in 
■Marmor  aus.  Von  ihm  selbst  ist  die  Mozartbüste  für  die  Walhalla  und  die  Statuette 

* AbfabUdat  in  das  DaakailaradarKaatt.  Atlas  tn  Kaviars  Haadb.  dar  Kaastgasclu  Taf.  11b,  fif.  2. 
**  AbgabUdat  abaadatalbst.  Taf.  US,  Flg.  I. 
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Gangkofers , des  Erbauen  der  Frauenkirche.  Im  Omamenten&ch  besonders  berror- 
ragend , fertigte  er  die  Ornamente  im  neuen  Hoftbeater  und  war  Lehrer  der  Beuii- 
klasse  an  der  Ereis-Gewerbe-Feiertagsschule  zu  München.  Er  starb  1854  als  der 
letzte  der  Schwanthaler’schen  Familie,  nachdem  er  noch  die  Giebelgruppe  und 
die  Basreliefs  am  Portal  der  Propyläen  nach  den  Entwürfen  Ludwig  Schwan- 
thalers Tollendet  hatte. 

Llleralir.  Mttller,  Ol«  Ma»««a  ud  Kojutwerk«  OeaUchlaoda.  — Dr.  Söltl,  DU  bUd««d«  Knut  ia 

U0nch«B. 

SchwaxtZ,  G. , Militärmaler  der  Gegenwart  in  St.  Petersburg,  geboren  zu  Berlin 
um  1800.  Er  malt  hauptsächlich  militärische  Scenen.  Im  Berliner  Schlosse  befinden 
sich  von  ihm : der  grosse  russische  Zapfenstreich  zu  Kalisch ; der  Eilmarsch  der 
preussischen  Garden  in  das  Lager  bei  Kalisch;  die  Ablösung  der  Wache  des  Kaiser- 
palais  in  Kalisch ; das  Exerzitium  der  Tscherkessen  im  Lager  bei  Kalisch ; ein  Dorf 
mit  Militär;  der  üebergang  des  russischen  Heeres  über  die  Weichsel  1831.  Seit  den 
dreissiger  Jahren,  arbeitet  er  für  den  Kaiser  von  Russland. 

Liler«l«r.  B«rUas  KaniiidUU«  tod  M.  Sch«al«r. 

Schwartz , Hans , Holzschneider  und  Medailleur  in  Augsburg  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  schnitt  besonders  gute  Porträts  in  Buz-Holz.  Seine  in  Blei 
und  Erz  gegossenen  Schanmünzen  fielen  so  gut  aus,  dass  er  sie  nicht  zu  überarbeiten 
brauchte,  ln  allen  seinen  Arbeiten  zeigt  sich  Eingehen  auf  das  Vorbild  der  Naiui, 
Zartheit  und  Weichheit  der  Oebergänge,  sonrie  grosse  Feinheit  in  der  Ausfuhrns;. 
Er  starb  nach  1538. 

LItcrslir.  Bolnentaal,  Skisieo  nr  Knnalzeecliieht«  der  modenen  Medailleuebdit.  — Cottn'icS« 

Kamtblntt  18SS. 

Schwartze,  J.  0.,  Maler  von  deutscher  Abkunft,  in  Amerika  geboren.  Er  er- 
hielt seine  erste  Ausbildung  in  Düsseldorf.  Schon  im  Jahr  1844  wurde  er  für  eil 
trefifliches  weibliches  Porträt  in  die  Amsterdamer  Akademie  aufgenommen.  äu>>« 
guten  Porträts  malt  er  aber  auch  Genre-  und  Historienbilder , worunter  wir  herrcr- 
beben  : Columbus  vor  einer  Richterjunta  in  Salamanca;  die  Harrende  (1858)  und  des 
eflfektvollen  „er.sten  Gottesdienst  der  Puritaner  in  Nordamerika“  (Amsterdamer  Ats- 
demie  1858). 

Litcratir.  Cotta'«cb«s  Kaastblatt  1S48.  — Dentiches  Ron«tbl«tt  1951,  1859. 

Schwartzebnrger , Johann  Bernhard , Steinschneider  und  Bildhauer,  getauft is 
Frankfurt  den  6.  Juni  1672.  Er  war  ein  Schäler  der  beiden  Brüder  Hess  und  fer- 
tigte um  1713  eine  Bemsteinreiterstatue  Augusts  des  Starken  in  Dresden,  die  nock 
daselbst  im  grünen  GewOlbe  aufbewahrt  wird.  Er  hatte  drei  Sohne,  die  ihn  unter- 
stützten , aber  alte  drei  frühe  an  der  Auszehrung  starben , in  Folge  unrorsichtigec 
Umgangs  mit  Diamantstaub  und  Schmirgel,  den  sie  bei  Ausübung  ihrer  Kunst  viel 
gebrauchten.  Sch wartzeburger  hatte  auch  einen  Bruder,  der  als  PortritBikr 
sehr  beliebt  war.  Er  selbst  starb  1741. 

Llleralsr.  Etreue  Notieen.  — HQizen,  ArtiiUsehes  lUfMiBL. 

Schwarz,  Chriltoph,  Maler,  geboren  zu  Ingolstadt  im  Jahr  1545.  Er  stodirt« 
die  Kunst  in  Venedig  nach  Tintoretto  und  malte  hauptsächlich  Kirchegbiider. 
welche  eine  reiche  Composition,  richtige  Zeichnung,  kräftige  Farbe  und  geiitreid>r 
Behandlung  zeigten.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  Wil- 
helm I.  von  Bayern.  Bier  malte  er  viele  Altarbilder  für  die  Kirchen  in  Angsbuig. 
München,  Landshut,  Äbensberg,  Ingolstadt  etc.  Als  eines  seiner  besten  Bilder  ^ 
die  Kreuzigung  in  der  heil.  Martinskirche  zu  Landshut.  Er  starb  im  Jahr  159*  is 
München.  Mehrere  haben  nach  ihm  gestochen. 

Ilikralvr.  Lipowtky,  Baymck««  KfinjiltrltstkoB.  — bl611«r»  Mas««a  and  EBnstvtrk«  Dwfcblw»» 

Schwarz,  Johann  Benjamin , Maler  und  Radirer,  geboren  1757  in  Leipzig- 
lernte  erst  die  Tischlerei  und  wanderte  als  Tiscblergesell  nach  Paris,  wo  er  Soldn 
wurde.  Der  Anblick  der  flandrischen  Städte  regte  ihn  künstlerisch  an  und  er  zeich- 
nete viel  auf  den  Märschen.  1779  (n.  A.  1790)  nach  Leipzig  zurückgekehrt,  besucl» 
er  die  Akademie  daselbst  und  zeichnete  und  radirte  Prospekte , führte  auch  viel » 
Oel  aus,  namentlich  Ansichten  von  Leipzig  und  Umgegend  und  aus  Thüringen,  IfO' 
tere  im  Auftrag  von  Breitkopf  und  Härtel ; er  wurde  auch  Aufseher  des  Winklet’seh« 
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Ksbioets.  Seia  Sohn  widmete  sich  demselben  Knostfach,  starb  aber  schon  1812; 
er  selbst  starb  1813. 

Lilenlir.  tiejr««r,  G«*chiehie  dey  in  L^ipiig.  — Hob^r,  H&ndbuch  för  Kanctli»bbAb«r  2. 

Schwan,  Joseph  oder  Johann  Oottlieb,  Bildschnitzer,  geboren  zt  Nicolausdorf 
io  Sachsen  im  Jahr  1750.  £r  lernte  die  Kunst  bei  dem  Bildhauer  Müller  und  zeich* 
sele  sich  namentlich  durch  vorzüglich  modellirtes  und  geschnitztes  Laubwerk,  Blu- 
Beo,  Thiere  in  Marmor,  Metall  und  Holz  aut.  £r  ging  um  1770  nach  St.  Petersburg, 
wurde  dort  Mitglied  der  Akademie  und  starb  1808. 

Utcratir.  F b » a 1 i , Allfemciaca  kSoatlarlMlkoa. 

Schwarz,  Julie,  Malerin  der  Gegenwart.  Sie  ist  eine  Schülerin  von  Riedel  und 
hst  sich  nachher  in  Italien  weiter  ausgebildet.  Im  Jahr  1862  malte  sie  einen  Jungen 
Bscchus , der  edel  in  der  Auffassung , aber  nicht  &ei  von  Manier  war. 

Uctrstir.  Dioskuron  1S6S. 

Schwarz,  Julius  Heinrich,  Architekt  in  Dresden,  geboren  1706.  Er  wurde  1852 
Oberlandbaumeister  und  Architekt  der  katholischen  Kirche.  Vorher  hatte  er  das 
Gsrtenpalais  des  Kurprinzen  gebaut  und  den  Moszinkiscben  Garten  angelegt.  Sein 
Stvl  war  geschmackvoll.  Er  starb  1775. 

Ul«ralir.  Allftmeiaa«  Klaytltrlexlkoa. 

Schwarz,  Michael,  Maler  und  Schnitzer,  Schüler  Dürers  aus  Augsburg  zn  Am- 
üng  des  16.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  um  1512  in  Danzig  den  prachtvollen  Haupt- 
sltar  der  Marienkirche  daselbst,  mit  der  Leidensgeschichte  Christi  und  dem  Leben 
der  Maria , welche  Arbeit  geringe  Erfindungsgabe , aber  Gewandtheit  in  Malerei  und 
Schnitzwerk  zeigte. 

Cottft'ach»!  Knoitblatt  1S47. 

Schwarz,  Paul  Wolfgang , Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg 
iffl  Jahr  1766.  Er  bildete  sich  zu  Basel  unter  Cbr.  v.  Mechel  und  wurde  1789  Hof- 
^veur  des  Herzogs  von  Saobsen-Coburg-Saalfeld.  Er  stach  nach  Ostade,  Hackert, 
F.  K 0 b e 1 1 und  gab  mehrere  DnterrichtsbOcher  für  das  Zeichnen  heraus  ( 1 804 — 1 806). 
Er  war  ein  guter  Zeichner  und  arbeitete  hauptsächlich  in  Punktirmanier.  Er  starb  1816. 
UlerAtar.  Futtli,  Allf*aein««  Kt»«üari*zikoAs 

Setawarzmann , Joseph,  Dekorationsmaler,  geboren  zu  Pmtz  in  T^ol  im  Jahr 
1606.  Dieser  im  Gebiete  der  Dekorationsmalerei  sehr  talentvolle  Künstler  hat  Orna- 
mente in  der  Allerheiligenkapelle,  in  der  Ludwigskirchc , Basilika,  Bibliothek,  im 
Wittelsbacher  Palast  zu  München,  in  dem  Pompejanum  zu  Aschaffenburg,  im  Con- 
versationssaal  und  der  protestantischen  Kirche  in  Kissingen,  in  der  Synagoge  zu 
Mannheim,  besonders  aber  im  Dom  zu  Speyer  (1851)  gefertigt  und  damit  dieser  Art 
Malerei  einen  bedeutenden  Schwung  gegeben. 

LHcralwr.  CoMs'kSwi  Kawstblstt  18SS.  — Dwr  Kslswrdoai  «ad  saiaw  Owaatldw. 

Schweebteu , Friedrich  Wilhelm , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er 
machte  sich  zuerst  durch  ein  Werk  über  den  Dom  zu  Meissen  einen  Namen.  Im  Jahr 
1842  staoh  er  die  Amazonengruppe  von  Kiss  nach  einer  Zeichnung  von  Otto,  und 
1852  für  das  Kupferwerk  Schloss  Babelsberg  (von  Strack  und  Gottgetreu)  zwei 
vorzüglich  feine  Blätter,  die  ein  gutes  Formverständniss  zeigten.  — Ein  Malet 
Schwechten  in  Berlin  hat  zwei  Glasgemälde  von  sorgfältiger  Ausführung  und  kräf- 
tiger Wirkung  des  Ganzen  für  die  Schlosskapelle  von  Wolffsberg  in  Illyrien  geliefert. 
Ulcrtfar.  Cotta’«ch*a  K«n«tblAtt  1842.  — D«otteh«»  KanitblAtt  1853. 

Sehweder,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  ist  ein  Schüler  von  Schräder  und 
malt  seit  1860  historische  Bilder,  wovon  wir  nennen:  Scene  aus  der  englischen  Re- 
formation ; Sammler  patriotischer  Gaben  im  Jahr  1813 ; Besuch  des  Lucas  Kranach 
hei  Kaiser  Karl  V.  Diese  Bilder  sind , bei  noch  einigem  Mangel  in  der  Composition, 
sorgfältig  ausgeführt  und  gut  gemalt, 
lilerawr.  nioikorea  ISSO— 18SS. 

Sehweder,  6.  F.  Theodor,  Bildhauer,  geboren  23.  Febr.  1812  in  Magdeburg. 
Er  studirte  bei  Klieber  in  Wien,  bei  Bauch  und  Schwanthaler,  machte  aus- 
iredehnte  Kuiutreisen  und  liess  sich  1848  in  Hamburg  nieder , wanderte  aber  1853, 
<iutch  Arbeitsmangel  genOthigt,  nach  Valparaiso  aus.  Seine  Hauptwerke  sind:  Mar- 
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morstatue  ron  Casimir  Ferrier  in  Paris;  Christus  mit  Maria  und  den  12  Aposteln  in 
Lüttich;  mcdizeischc  Venus  und  Äpollino  iu  Hamburg,  städtische  Uallerie. 

Ll(«r4tiir.  Hjmbare^ar  K fl  ns  1 1 erl«x  i kos. 

Schwedler,  August  Ferdinand,  Theatermaler  der  Gegenwart  in  Darmstadt,  ge- 
boren in  Berlin  1816.  Er  ist  ein  Schüler  des  Dekorationsmalers  K Ah I er  in  Berlin, 
hat  Deutschland  und  die  Schweiz  bereist,  und  in  Potsdam,  Berlin  und  Stettin,  seit 
1850  aber  in  Darmstadt  gearbeitet,  wo  er  1859  zum  Hofmaler  ernannt  wurde.  Seine 
Hauptwerke  sind  die  Dekorationen  zu  Lucifers  Tochter  1848  in  Berlin,  zu  Tannbänser 
1854  in  Dannstadt,  zur  Sicilianischen  Vesper  für  Hamburg  1857,  zu  Cndine  für 
Leipzig  1857,  zu  Faust  für  Leipzig  und  Hamburg  1860  und  1861.  Er  hat  über  Per- 
spektire  geschrieben. 

Literadr.  Aatobiographiicbe  Notizen.  — Bifonn  Notizen. 

Schwedler,  Johann  Wilhelm,  Architekt  in  Berlin,  erhielt  1850  den  ersten  Preu 
bei  der  Concurrenz  um  den  Entwurf  einer  Rheinbrücke  zwischen  Köln  und  Deutz. 
LItnrzttr.  Deutichos  Knnttblatt  IS&O. 

Schweickart,  Johann  Adam,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg 
im  Jahr  1722.  Anfangs  Schüler  von  Georg  Martin  Preissler,  ging  er  1742  oack 
Italien,  wo  er  sich  zu  Florenz  18  Jahre  lang  aufhielt  und  (1756)  Mitglied  der  Ak>- 
dcmie  der  schonen  Künste  wurde.  Er  arbeitete  hier  an  der  Darstellung  der  geschnit- 
tenen Steine  des  Kabincts  Stosch.  Noch  seiner  Rückkehr  in’s  Vaterland  (1760)^ 
stach  er  nach  den  Gemälden  der  grossen  Meister.  Seine  Porträts  sind  sicher  und  knha. 
ausgeführt,  nur  fehlt  es  an  malerischem  Schmelz.  Einen  besondem  Namen  bat  er 
sich  durch  die  von  ihm  erfundene  Nachahmung  der  Tnschzeichnungen  durch  det_ 
Kupferstich  gemacht.  Namentlich  hat  er  in  dieser  Manier  besonders  nach  Gabbianr 
gestochen.  Ausserdem  sind  zu  nennen;  Marsyas  und  Apollo  nach  Seutt er;  An(in>-| 
meda  nach  F.  Furini.  Er  starb  zu  Nürnberg  1787. 

liUcrtlir.  Bie^rzphio  «airtrzello.  — FUsili,  AlI^moinM  Kanztlerlezikoa.  — Habet, 
buch  fflr  KuaAtUobhubor  3. 

Schweickhart , Heinrich  Wilhelm,  Maler,  geboren  im  Brandenbnrg'schen  ia 
Jahr  1746.  Unter  der  geschickten  Leitung  des  Italieners  Girolamo  Lapis  bildete 
er  sich  für  die  Kunst  und  liess  sich  später  im  Haag  nieder.  Seine  LaodschafUa  sul 
trefflich  gezeichneten  Kühen,  Pferden  und  Schafen  sind  von  grossem  Verdienst.  Mas 
hat  auch  Porträts,  Zeichnungen  und  radirte  Blätter  von  ihm.  Er  starb  im  Jahrliitl 
zu  London. 

LUeralir»  Inmortoel,  Be  Lercaa  ea  Werkte  der  noUzod,  ea  rUam.  KaazUebildtrs  a.  %.  «. 

Schweickle,  Eonrad  Heinrich , Bildhauer,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1779. 
Nachdem  er  seine  erste  künstlerische  Bildung  durch  Scheffauer  und  Danneckti 
genossen,  studirte  er  vier  Jahre  unter  Darid  in  Paris.  Er  ging  hierauf  nach  Rom, 
wo  er  durch  einen  Amor  als  Jüngling  mit  der  Keule  Aulkehen  erregte  und  einen  Buf 
als  Professor  der  Bildhauerkunst  nach  Neapel  erhielt.  Hier  fertigte  er  ein  gcTübmt<> 
Basrelief  für  den  Sarkophag  des  Gelehrten  Pisani  und  die  Kolossalstatuen  der  Bt- 
ligion  und  des  heil.  Ludwig  für  die  Kirche  S.  Francesco  di  Paula,  ln  die  Umtriebe  det 
Carbonari  Terüoefaten,  wurde  er  1830  entlassen  und  starb  1833  in  Stuttgart. 

Lilerzlir.  Wz^ntr,  Die  bebt  KzrUBchule.  — WürttcBb.  Oberanttbescbreiboikf  ea. 

Schweigger  (Schweikhard),  Georg,  Bildhauer  und  Medailleur,  geboren  zu  Nürz- 
berg  im  Jahr  1613.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Emabuel  und  des  Christoph- 
Ritter  und  zeichnete  sich  besonders  durch  kleine  Bildwerke  in  Bronze  und  Stein  sa‘ 
die  Ton  zarter  Vollendung  und  künstlerischer  Auffassung  sind.  Man  hat  drei  gvi- 
Medaillons  mit  den  Bildnissen  von  Pirckheymer,  Melanchthon  und  Theopb.  Paracel.-u, 
von  ihm.  Eines  seiner  Hauptwerke  ist  aber  das  Schnitzwerk  an  der  Kanzel  der  Se-  / 
balduskirche  in  Nürnberg  und  die  an  Russland  Terkaufle  Erzgruppe  des  Neptun  mit  ' 
den  Seepferden.  Er  starb  im  Jahr  1690. 

Llteralir»  Bolzentbzl,  Skijz«a  zar  Kanitfczchicht»  dar  BodtroaB  MedaUltaarbait.  •—  BrzlJtti. 
Diciionaaira  d«z  Moaoframmei  1.  Fflzsli,  AUraveiaaa  Cdnztlerltzikaa. 

Schweiisiiiger , Johann  Friedrich  Theodor,  Maler  der  Gegenwart  in  Leipsig. 
geboren  den  7.  April  1819  zu  Königsberg  in  Preussen.  In  der  damals  für  alles  Knnst- 
leben  noch  todten  Stadt  besnebte  er  zwar  die  Kunstscbnle,  musste  aber  zugleich  für 
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»einen  Erwerb  sorgen.  Schon  im  16.  Jahr  wurde  ihm  die  Leitung  einer  lithographi- 
schen Anstalt  übertragen,  aber  erst  1847  wurde  es  ihm  möglich,  in  Leipzig  und 
Dresden  geregelte  Studien  zu  machen,  namentlich  an  der  Leipziger  Akademie  unter 
Professor  Jäger.  Nach  einer  Rei.se  durch  Bayern,  Tyrol  und  Salzburg  begann  er 
selbstständig  zu  componiren ; so  entstaird  1854  sein  Bonifacius,  1855  W’ittekind  und 
Karl  der  Grosse  und  1861  Ulrich  Ton  Hutten,  durch  Constanze  Peutinger  zum 
Dichter  gekrönt,  in  Köln  1861  ausgestellt.  Auf  der  I..eipziger  Akademie  erhielt  er 
rerschiedene  Prelsmedaillen.  Seine  Werke  zeigen  Emp6ndung,  Gedanken  und  ernste» 
Studiren  der  Bewegungen  und  der  Anatomie. 

Ulerattr.  Aotobiof rapbitehe  Notlxea.  — Dtoaknreo  1890.  — > Scbwiib.  Morkor  1860. 

Schweissiilger , Georg  Karl,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Leipzig, 
gehören  den  14.  November  1822  in  Königsberg  als  jüngerer  Bruder  Joh.  Friedr. 
Theodors,  mit  dem  er  Ausbildungsgang  und  Beisen  theilte.  Seine  Haupthilder  sind: 
Moses,  vom  Sinai  kommend,  Columbus’  erste  Landung  auf  S.  Salvador;  Judä  Ver- 
rath.  Dieselben  zeigen  kühnen  Schwung  der  Phantasie,  aber  etwas  Theatralisches 
aad  geringeren  Ernst  des  Studiums  als  die  seines  Bruders. 

Utmtvr.  Eif«n«  Notixea  — Schwab.  Markar  1860. 

Sohweinininger , Heinrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wien  im  Jahr 
1803.  Nachdem  er  durch  die  Kranicho  des  Ibycus  und  den  Fischer  nach  Götbe  £r- 
indangsgabe  und  Fleiss  an  den  Tag  gelegt  und  mit  seinem  Simson,  der  die  Bande  der 
Philister  zerreisst,  den  ersten  Preis  der  k.  k.  Akademie  davon  getragen,  ging  er 
1837  al»  k.,k.  Pensionär  nach  Rom.  Dort  schuf  er  einen  David , der  über  dem  er- 
■chlagenen  Goliath  betet,  den  Abschied  Chriemhildens  von  Siegfried,  von  seltenem 
ichöobeitssinn  und  zarter  Ausführung,  und  wurde  1848  Mitglied  der  Akademie  der 
Hldenden  Künste  in  Wien.  Sein  letztes  Bild  war  eine,  übrigens  wenig  anziehende 
lodich. 

iilefilmr.  CoUa'xchM  Kaoitblat  1833—47.  — Raczjraski,  GMchjcbte  dar  oaaarao  daatsebao  Raiut. 

Schwemminger,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1804.  Er  ist  ein  Bru- 
1er  des  Historienmalers  und  kultivirte  die  Landschaft;  man  rühmt  seinen  Arbeiten 
Tne  klare  bestimmte  Zeichnung  und  geschmackvolle  Ausführung  an.  Seine  Ansicht 
ler  Ortles-Spitze  befindet  sich  im  Belvedere.  Seit  1848  ist  er  Mitglied  der  Akademie 
ler  bildenden  Künste  in  Wien. 

ülcratar.  Cotla’tcbex  KsBitblatt  1833.  — Racx.vatki.  Gescbichta  der  aeoaraa  deoUebaa  Knwt. 

Schwendimann , Kaspai  Joseph,  Medailleur,  geboren  im  Kanton  Luzern  im  Jahr 
1*41.  £r  hatte  mit  vielen  Hindernissen  zu  kämpfen,  bis  ersieh  ausschliesslich  der 
kenst  widmen  konnte  und  zwar  stach  er  Anfangs  nur  Siegel  für  Bauern.  Ritter 
Hcdlinger  in  Schwyz  wirkte  besonders  belehrend  und  leitend  auf  ihn  ein;  im  Jahr 
1*72  ging  er  nach  Rom,  um  sich  weiter  auszubilden.  Er  blich  hier  14  Jahre  und 
!Uch:  die  Bundeserneucrung  zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz;  Kardinal  Gon- 
laga;  Fabst  Pius  VI.;  Ritter  Mengs;  Vereinigung  der  Pfalz  mit  Bayern.  Er  ge- 
hörte unter  die  geachtetsten  Künstler  seiner  Art  iu  Rom,  ward  aber  im  Jal>r  1786 
zu  Rom  von  einem  schlesischen  Pettschaflstecher  ermordet. 

UUrmtir.  Bolxantbat,  SkUxan  zer  Koaalf«kchicbte  der  modorncB  MadajUeoarbait.  — FQbzU,  All- 
faaiaiaaa  KbaattarlaxikoD.  ' 

Sebwendy,  Albert,  Architckturmaler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Seine  Arbeiten 
liad  Ton  trefflicher  Zeichnung  und  tüchtiger  Pinselführung.  Wir  nennen:  der  alte 
King  in  Prag;  das  Innere  der  Stiftskirche  in  Berchtesgaden. 

Ularalar.  Daatiekai  Kaastblatt  1868—1887 

Schwerdgebnrth , Amalie  Charlotte,  Malerin,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1795. 
Sie  ist  die  Schwester  des  Kupferstechers  Schwerdgeburth , kam  .schon  in  früher 
Jugend  mit  ihrem  Vater  nach  Dessau  und  erhielt  dort  die  ersten  Begriflb  Ton  der 
Kunst.  Später  ging  sie  nach  Weimar,  wo  sie  an  der  dortigen  Kunstschule  grosse 
Beweise  ihres  Talentes  gab.  Ihr  Vater  unterrichtete  sie  im  Zeichnen  und  Malen  in 
Wtsscrflarben.  In  Gera  gab  sie  selbst  noch  al.s  ganz  junges  Mädchen  Unterricht  im 
Zeichnen.  1822  kehrte  sie  nach  Dresden  zurück,  wo  ihr  Ruf  immer  bedeutender 
wurde;  sie  erhielt  yiele  Anfträge  zu  Copien  in  der  ihr  eigenthOinlichen  Manier  in 
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Aquarell.  Unter  ihre  besten  Arbeiten  gehört  die  Jungfrau  mit  dem  Becken  nach 
Giulio  Romano  und  die  Madonna  von  H.  Holbein,  beide  im  Besitz  des  Knnigi 
Ton  Preussen,  ebenso  sind  die  Madonna  di  Sisto  und  S.  Sebastiano  nach  Correggig 
merkwürdige  Belege  einer  seltenen  Vollendung  in  der  von  ihr  angewandten  Hssler 
£s  ist  kaum  möglich,  mehr  Klarheit  und  Kraft  des  Colorits  in  Wasserfarben  herror 
zubringen.  Sie  starb  zu  Dresden  im  Jahr  1831. 

LUeraUr.  Keoer  5ttkrolof  d«r  Deiit»eh*n. 

SchwerdgebuTth , Karl  August , Kupferstecher  in  Weimar,  geboren  zu  Gers  is 
Jahr  1784.  Er  war  der  Sohn  eines  Zeichenlehrers  und  stach  Anfangs  für  Atmaoiciii 
nach  Zeichnungen  von  Ramberg,  dann  Porträts  in  Puuktirmanier , worunter  be 
sonders  gelungen  das  der  Grossfürstin  Maria  Paulowna,  das  des  Grossherzogi  t« 
Weimar  nach  Schramm  und  das  Gotbe's.  Besonders  hat  er  sich  aber  einen  Nanu 
durch  seine  Lutberbilder  gemacht,  worunter  das  Hauptblatt;  Luther  auf  dem  Btiebs 
tage  zu  Worms  als  Torzügliche  Zeichnung  und  das  mit  Luther  im  Kreise  seiner  Fi 
milie  als  besonders  ansprechend  gerühmt  wird.  Im  Allgemeinen  herrscht  darin  meb 
sorgfältig  treue  Ausführung  des  Details  und  Sauberkeit  des  Stichs  als  grossartigi 
ergreifende  Composition. 

liilerttir.  Brolliot,  DictioooAir«  d«t  Moaegramme»  I.  — Coita'»ehet  Kaatiblatt  IMS.  — D eBtxb* 

KoBBtblatt  18SS.  — Ffistll,  AUfemeine«  Kfiaatierl«Kikon. 

Sobwerdtgeburth , Otto , Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Weimar.  Er  ii 
der  Sohn  des  Kupferstechers  und  Schüler  von  Mattersteig.  Seine  Bilder  sind  z«s 
Ton  eckiger  Zeichnung  und  harter  Färbung,  aber  dabei  in  edlem  Style  gehalten nii 
Ton  wahrer,  tiefer  Empfindung.  Wir  nennen:  die  sieben  Schmerzen  derJuAgfruii 
sieben  Bildern  für  eine  Kirche  in  Flandern  (mit  F.  Claes);  Lasset  die  Kleinen n 
mir  kommen  (1859);  Thomas  Münzer  gefangen  Tor  den  rersammelten  Fürsten  (l$Mi 

Literalar.  Dioekaraa  1859— 186S. 

Schwind,  Moritz  von,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1804.  Seine  erste  künit 
lerische  Ausbildung  erhielt  er  in  Wien.  Im  Jahr  1828  ging  er  nach  München  ok 
erhielt  dort  durch  Cornelius  die  letzte  Weihe  der  Kunst.  Er  war  bei  unbenitteltM 
Umständen  früher  genOthigt  gewesen,  Zeichnungen  für  Stammbücher  zu  ferti^s 
jetzt  begann  er  die  Oelmalerei  mit  grossem  Erfolg.  Sein  erstes  Werk  war  die  Au 
schmüokung  des  Bibliothekzimmers  der  Königin  von  Bayern  in  der  neuen  Residesi 
mit  Bildern , deren  Gegenstand  Tieck's  Dichtungen  entnommen  war.  Er  zeigte  cd 
hiebei  als  tüchtigen  Compositeur,  obschon  die  Malerei  noch  zu  wünschen  Hess.  Die 
sem  folgte,  gleichfalls  für  die  Residenz,  der  Carton  mit  dem  Triumph  der  Küoftt; 
Wissenschaften,  Gewerbe,  an  welchem  sich  bereits  der  Baupteharakterzug  seios 
Wesens,  eine  unerschöpfliche  Laune  und  eine  Fülle  bildnerischer  Phantluie  kundgsb 
Zunächst  kam  nun  die  Illustration  zu  Ritter  Kurts  Brautfahrt  Ton  Göthe  toII  Lebd 
und  Bewegung,  voll  charakteristischer  Figuren,  schöner  Trachten,  sinniger  Arcbi' 
tekturen  und  Landschaften  und  Ton  kräftiger  Färbung.  Im  Jahr  1839  erhielt  erdn 
Auftrag,  das  Museum  zu  Karlsruhe  mit  Fresken  auszuschmficken ; er  wählte  bien 
die  Geraäldegallerie  der  Philostrate  nach  Göthe’s  Idee.  Den  Stoff  zu  den  Waedtre 
zierungen  und  Decken  nahm  er  aus  der  griechischen  Mythologie  und  Geschichte  ai 
führte  sie  mit  Leichtigkeit,  Anmuth  und  Frische  aus.  In  das  Treppenhaus  msiu  n 
(1841)  die  Einweihung  des  Freiburger  Münsters , welche  aber  gethoilten  Beifall 
hielt;  man  fand  die  Farben  nicht  ganz  mit  der  Natur  übereinstimmend,  die  UsiKi 
nicht  gut  Tcrtheilt.  Grössere  Anerkennung  gewann  seine  Aquarelle,  Götbe'i  Geben, 
zu  einem  Transparent  beim  Götliefest  durch  den  Reichthum  der  Composition,  den  Ge- 
schmack, das  Mass  und  die  Anmuth,  die  er  dabei  entfaltete.  Im  Jahr  1848  oslleer 
den  Rhein  mit  seinen  Nebenflüssen , ein  Bild , dem  die  gleichen  Vorzüge  zuerksog: 
wurden,  das  aber  in  den  Farben  frostig  erschien.  Unübertroffen  zeigte  sich  tha 
Schwind  in  der  bildlichen  Behandlung  des  Mährchens,  zuerst  im  Aschenbrödel  (l^f- 
einer  ebenso  schönen  als  originellen  Zeichnung , dann  aber  in  dem  Ton  den 
Reben,  der  Perle  der  grossen  Münchener  Ausstellung,  welche  eine  Fülle  ros  Poew 
und  Naivetät,  tiefem  Sinn  und  Humor  enthielt.  Seine  letzten  Werke  sind  die  Csit(®> 
zu  den  Glasfenstern  im  Dom  zu  Glasgow,  die  Einführung  der  Künste  ilurch  dieüsiee 
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intellead,  Bilder  roll  Schönheit  nod  Kraft  im  Ansdnick.  Weniger  gelungen  war 
HI  uch  Speier  reitender  Kaiser  Rudolph , die  Einfachheit  streift  hier  an  die  Lange- 
Ttli.  — Auch  in  Radiningen  hat  sich  Schwind  in  dem  Almanach  Ton  1844  rer- 
idii;  das  Bauchen  und  das  Trinken  war  das  Thema,  welches  er  mit  riel  Humor  und 
rfoduDgsgabe  behandelte.  Endlich  hat  er  wohl  200  Holzschnitte  für  die  Bilder- 
>;en  Ton  Braun  und  Schneider  etc.  gezeichnet.  Schwind  ist  seit  1847  Professor 
T Akademie  der  bildenden  Künste  in  München,  wurde  1855  in  den  österreichischen 
tterstand  erhoben,  erhielt  den  bayerischen  Maximiliansordeu,  den  des  heil.  Michael, 
I preussischen  rothen  Adlerorden  III.  Klasse,  den  griechischen  ErlOserorden  etc. 
lAmtir.  Cotta*»clie«  KaaMblatt  J8S5— 48.  — Daatsebes  Konilblatt  1154 — 58.  — Förstar. 
OtiebiebM  8tr  dauucben  Kaut.  — Grois«,  DU  ib  MbacbM  im  Jahre  1868.  — 

Deetiche  Kaii*t.  Dr.  Sölti,  Die  bildeode  Kbb«(  la  UüBchea.  — Recsjoekii  Geschichte 
4m  BoeertB  deBticben  KbbsI. 

Ichwingen , Peter , Maler  der  Gegenwart  aus  Godesberg  oder  Neufiendorf , ge- 
Rn  ISIS.  Er  besuchte  die  Düsseldorfer  Akademie  1832  — 1845  und  machte  sich 
M durch  Bilder  aus  dem  Volksleben  bekannt,  welche  von  grosser  Lebendigkeit  und 
Uitheit  sind  und  einen  scharfen  satyrischen  Beigeschmack  haben , wodurch  sie  ihre 
irkuDg  nicht  verfehlen.  Wir  nennen:  die  S.  Hartinsfeier  der  Kinder  zu  Düsseldorf 
>3*):  die  Pfllndung  (1845);  der  Schmaus  nach  Gewinnung  des  grossen  Looses 
143);  ein  Israelit,  der  mit  einem  Bauern  um  ein  Pass  Wein  handelt  (1852) ; Vogel- 
if5seii  um  ein  fettes  Schwein  (1844);  Kinder,  die  einen  kranken  Hund  pflegen 
t42l;  Schlagbanm,  bei  dem  ein  Bauer  misshandelt  wird,  während  der  Jagdjunker 
I dem  Beh  auf  dem  Rücken  frei  eingeht  (1847)  etc.  Schwingen  malt  auch  Por- 
ts Ton  grosser  Lebendigkeit,  aber  unelegant. 

Üenlir.  Hoj.r,  Ueotoehe  Kamt.  — Mal  1er,  Di#  Kaastakadeioie  ea  DSutldorf.  — Wiermaan. 
bit  köBiflicb«  KBBBtokBdemiB  so  Düucldorf. 

chviter , Louis  Auguste , Barou  de , Porträtmaler  der  Gegenwart  in  Paris , ge- 
rn zu  Menburg  in  Hannover.  Seine  Porträts  zeigen  gewandte  Behandlung,  glän- 
den  Vortrag  bei  schillernder  Färbung.  Wir  nennen:  D.  Miguel  von  Braganza; 
Rral  D.  Ramon  Cabrera ; Fürstin  Trubetzkoi  etc. 

lilmur.  Deitichei  Kaailblstt  18SI. 

ckwoiser,  Eduard,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  malt  Genrebilder  von 
Tiehm  rührender  Wirkung  und  klarem  Colorit.  Wir  nennen : die  genesende  Mut- 
(1836);  Albrecbt  von  Habsburg  segnet  seinen  Sohn  Rudolph  vordem  Zug  nach 
Astina  (1857).  Gegenwärtig  ist  er  mit  an  den  Fresken  des  Nationalmuseums  be- 
Ifligt  und  hatte  1861  in  Köln  den  Carton  zu  dem  ihm  zugetheilten  Gemälde: 
adung  des  Juliushospitals  in  Würzburg  durch  Julius  Echter  von  Mespelbrunn  aus- 
tdlt. 

Üttrillr,  Deatieliet  Kanttblett  18SC— tSS7,  — Eifeae  Notixen. 

tumeroui,  siche  Furini,  d^Uippo,  genannt  il  Sciameroni. 
aamiuossi,  Eafael,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider,  ge- 
tn  zu  äorgo  di  S.  ^polcro  im  Jahr  1580  (n.  A.  1570).  Er  war  /TTT*  ff 
Schüler  des  Rafael  del  Colle  und  malte  das  Altarbild  in  der  . 

hedrale  seiner  Vaterstadt.  Er  hat  in  roher  Ausführung,  aber  mit 
«rischem  Geiste  viele  Blätter  radirt,  theils  nach  eigener  Zeichnung, 
ils  nach  Cangiagi,  Baroccio,  Veronese  etc.,  auch  hat  er  Meh- 
a in  Holz  geschnitten.  Er  lebte  noch  1620. 

Uttrsllr.  Brslllot.  Oictlonnnlre  det  Jlonofrnniinei  1.  — Ffitill,  AUfemelnci  Künstlerlexikon.  — 
B«btr,  HABdbBCh  fftr  KBBStU«bhBb«r  8. 

tiarpelloni,  siehe  Credi,  Lorenzo  di. 

tüla,  Agoitino,  Maler,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1639.  Er  war  Anfhngs 
Öler  von  An.  Ricci  Barbalunga,  der  den  Senat  von  Messina  bestimmte,  den 
hnngsTollen  Scilla  mit  Pension  nach  Rom  zu  schicken,  wo  er  unter  Andr. 
echi  lernte.  Nach  vier  Jahren  kehrieter  zurück  und  zeigte  bald  in  seinen  Werken 
Orazie  und  Kraft,  welche  er  sich  dort  ungeeignet.  Besonders  wusste  er  alte 
üner  trefflich  darzustellen ; doch  malte  er  auch  Landschaften , Tbiere  und  Früchte 
Geschick.  Unter  seinen  Fresken  sind  die  in  S.  Domenico  und  der  Annunziata  in 
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Messina,  unter  seinen  Oelgeniälden  der  sterbende  heil.  Hilarion  in  S.  Ursula  . 
nennen.  Er  gründete  zu  Messina  eine  Schule,  musste  aber  in  Folge  der  Revoluti. 
das  Land  rerlassen  und  ging  nach  Rom.  Später  bereiste  er  mit  dem  Botanik 
Boccone  zu  naturwissenschaftlichen  Zwecken  Sizilien.  Im  Jahr  1679  -wurde 
Mitglied  der  römischen  Malerakademie  und  bald  darauf  deren  Präsident.  Er  besehe 
tigte  sich  auch  mit  Numismatik  und  schrieb  Uber  Versteinerungen.  Er  stshrb 
Korn  1700. 

Litersittr.  Diorrsphio  nnivenene. 

Sckell,  Friedrich  Ludwig,  Architekt  und  GartenkUnstler,  geboren  13.  Septi 
1750  zu  Nassau-Weilburg  an  der  Lahr.  Er  -war  der  Sohn  des  Hofgärtners  W ilhe 
Sckell,  welcher  1753  noch  Schwetzingen  kam,  machte  seinen  praktischen  Cun 
in  den  Gärten  zu  Bruchsal  und  Zweibrücken  und  setzte  denselben  dann  in  Trian 
und  Versailles  fort.  1773  reiste  er  auf  Kosten  des  Kurfürsten  Karl  Theodor  ns 
England  und  verliess  dort  gänzlich  die  alte  französische  Gartenkunst , studirte  Tt 
mehr  die  neuere  iiatürl'che  Gartenkunst  unter  Brown  und  die  Architektur  uo- 
Chambers  und  legte  darauf  nach  seiner  Rückkehr  1777  in  Seb-aetzingen  den  erst 
Garten  nach  der  neuen  sogenannten  englischen  Manier  an.  1796  leg^e  er  eil 
Garten  in  Rohrbach  an  der  Bergstrasse  an  und  wurde  von  Maximilian  Joseph  17 
zum  Gartenbaudirektor  ernannt.  1800  entwarf  er  den  Plan  zu  Umwandlung  < 
Festungswerke  von  Mannheim  in  Promenaden.  Nachdem  er  noch  viele  Gärtta 
Landshut,  in  der  Pfalz  und  Hessen  angelegt,  erhielt  er  im  Jahr  1804  einen  Rufi 
Hofgartenintendant  nach  München,  worauf  er  die  Anlage  von  Nimpfenburg  inj 
griff  nahm,  wo  er  auch  die  neuen  Treibhäuser  baute;  dann  legte  er  den  „englisci 
Garten“  von  München  an,  ebenso  die  Anlage  längs  der  Vorstadt  Scliöcfeld,  < 
Gartenanlage  zu  Biederstein  etc.  Die  in  diesen  Gärten  nOthigen  Gebäude,  als  Villi 
Pavillons,  Brücken  etc.  entwarf  er  stets  selbst  und  wusste  dabei  höchst  geschi 
das  Kleinliche,  Spielende  und  Gesuchte  zu  vermeiden.  Er  starb  um  1820  in  Müoefat 
lillcrslir.  Klzsse  Notiisn.  — Llpowakp,  BayrUches  Efiaallarlaxikoa. 

Scoles,  J.  J. , Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Er  baute  von  1833  ani 
S.  Georgenkapelle  zu  Edgeboston  bei  Birmingham  im  Spitzbogenstyl  dos  13.  Jai 
hunderts ; die  S.  Peterskirche  zu  Great  Yarmouth,  die  eine  gefällige  Mischung  t 
Spitzbogenstyls  der  dritten  Periode  mit  dem  spätem,  der  sich  durch  den  Tndorbog 
charakterisirt,  zeigt;  die  katholische  S.  Peterskirche  zu  Stonyhurst  in  Lancasb 
im  Tudorgothischen  Styl,  und  die  S.  Ignatiuskirche  zu  Preston  in  dem  neuem  perp< 
dikulären  Styl. 

Literilir.  Cotta'icbe«  R«nttbl*tt  iS87. 

Scopas , siehe  Skopas. 

Scorodumoff,  Gabriel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  Russland  i 
1748.  Er  war  ein  Zögling  der  königlichen  Akademiker  schönen  Künste,  kam  st 
noch  Jung  nach  England,  wo  er  unter  Bartolozzi  studirte  und  dessen  Bfanier  nst 
ahmte.  Er  stach  hier  (1775 — 1780)  in  Punktir*  und  Röthelmanier  Trachten , B 
träts  und  Historien,  worunter  21  Blätter  nach  Angelika  Kauffmann.  Sei 
Eauptblätter  sind:  Susanna  und  die  Alten  nach  G.  Reni;  Diana  und  Aktäon  na 
Maratti;  Kaiserin  Katharina II.  nach  F.  Rocotoff;  Loth  und  seine  Töchter  na 
Lagrenee.  Er  starb  1792  zu  S.  Petersburg. 

LHtratir.  FQiiU,  AllfemeiBe»  KCnsUtrlexikoa.  — Gill«»  Mo«^«  d«  TEnaitiif«.  — B«b«r.  Bu 
bacb  fttr  KttBstliebb»b«r  9. 

Scorza,  Jnan  Bantiata,  Illuminirer  aus  Genua.  Er  war  ein  Schüler  von  Luri 
Cambiaso,  trieb  Miniaturmalerei  und  stellte  besonders  Thiere,  Insekten  nnd  Pfx 
zen  vorzüglich  dar.  Philipp  II.  Hess  ihn  an  den  Chorbüchem  des  Escorial  arbeite 
wobei  er  sich  grossen  Ruf  erwsu-b.  Er  starb  im  Jidir  1637. 

LlUrslir.  Dermndos,  Diccionkrio  bistorico  de  loa  mu  illutns  profo«»or*i  do  lu  boUsi  sei««  «x  Zs|W 

Scorza,  Sinibaldo,  Maler,  geboren  zu^oltaggio  bei  Genua  im  Jahr  1389.  £ 
Maler  Corrosio  führte  ihn  in  die  Kunst  ein,  dann  legte  er  sich  von  selbst  auf  d 
Oelmalerei  und  trat  endlich  in  die  Schule  des  Paggi  zu  Genua  Bald  zeichnete  < 
sich  in  der  Landschaft  aus , die  er  mit  kleinen  Figuren  und  schönen  Viebgnippen  u 
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GrfehB&ok  Berghemi  stafBrte.  Später  arbeitete  er  am  Hofe  Ton  Savoyen , allein 
die  Kämpfe  zwilchen  Savoyen  und  Genua  trieben  ihn  nach  Massa  und  dann  nach 
Boffl.  Hier  bildete  er  sein  Talent  weiter  aut.  Nach  eeiuer  Buckkebr  in  die  Hcimath 
beKbäftigte  er  sich  beiondert  mit  Federzeichnungen  aus  der  Mythologie  und  Idylle 
cod  starb  1631.  Von  seinen  Landschaften  findet  sich  eine  sehr  schöne  im  Palast 
Cambiaso  in  Genua.  Er  bat  auch  mit  Erfolg  in  Kupfer  gestochen. 

Lilcraitf.  B ioprap hie  «n  iv e r«e Ile.  »Fiorillo,  Geschichte  der  «eichnoodea  Köiut«  ia  Italien. 

F Q s • 1 i . AltfeBeines  KüDitleriexikoa. 

Scorzini,  Lnigi,  Bildhauer  der  Gegenwart.  Als  Zögling  der  Mailänder  Akademie 
rrhielt  er  1827  den  Preis  für  einen  Aencas,  der  seinen  Vater  rettet,  obschon  die 
fomposition  wenig  auf  die  Möglichkeit  Rücksicht  genommen  und  den  Aeneas  viel 
zc  leichtfüssig  unter  seiner  Last  dargestellt  hatte.  Doch  waren  die  Figuren  an- 
Biatbig , namentlich  der  kleine  Ascan  allerliebst.  Von  seinen  späteren  Arbeiten  sind 
soch  zu  nennen:  die  kolossale  Statue  des  heil.  Ambrosius  für  die  piazza  dei  merca- 
daoti  ( 1834)  und  der  Raub  der  Dejonira,  Gypsgruppc  (1837). 

Lllrralar.  Cotta*»cbes  Keostblatt  1828 — 1837. 

ScotiB , Odrard,  Kupferstecher,  geboren  zu  Gonesse  bei  Paris  im  Jahr  1642.  Er 
ni  ein  Schüler  von  Poilly  und  führte  den  Grabstichel  mit  grosser  Nettigkeit,  je- 
doch nicht  sehr  markig.  Auch  zeichnete  er  nicht  correct.  Man  nennt  von  ihm  die 
Belagerung  von  Courtray  nach  Vandermeulen. 

Ulenilar.  Föisli.  AUfcaein««  KünttlerleiikOD.  — Haber,  Headbncb  für  Kniuüiobhebor  7. 

Seotiil , Louis  Gdrard,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu  Paris  1690.  Er 
lernte  die  Kunst  in  Frankreich , ging  dann  aber  nach  England , wo  er  sehr  fleissig, 
jedoch  nicht  sehr  geschmackvoll  arbeitete.  Am  meisten  geschätzt  werden : der  bet- 
Hiode  Beiisar  nach  van  Dyck,  und  Englands  Eroberung  durch  Cäsar  von  Black- 
sey.  Er  arbeitete  noch  1745. 

Literaler.  FbsiU,  AUfomeines  Rttaatlerlexikon.  — Haber,  Handbacb  far  KantUiebhaber  7. 

Scotnikoff,  Egor  (Georg),  Kupferstecher,  geboren  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 
£r  war  Zögling  und  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  schönen  Künste.  Er 
ttadirte  dort  unter  Klauber.  Man  nennt  von  ihm:  Christus  am  Kreuz  nach  Lebrun, 
(inen  schönen  Stich. 

Uteratar.  GiUe,  Ma«d«  de  rEmitafe. 

Scott,  George  Gilbert,  Architekt  der  Gegenwart  in  London,  geboren  um  1810. 
Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  in  London  und  dann  auf  Reisen.  Scott  ist  der 
Kepräsentant  und  Vorfechter  des  gothischen  Styls  in  England.  Er  hat  darin  eine 
ganze  Reihe  von  Kirchen  erbaut  oder  wieder  hergestellt  (St.  John  in  Newfoundland, 
St.  Georg  in  Doncastcr,  Kapelle  des  Excter-College  in  Oxford,  lombardisch-gothische 
Kirche  in  Huddersfield,  Allerseelen  in  Halifax,  Restauration  der  Kathedralen  von 
Lichficld,  Peterborough,  Ely,  Durham,  Salisbury).  Zu  seinen  bedeutendsten  Werken 
gehört  ferner  die  Bäusergruppe  in  Broadway-Sanctuary  bei  Westminster  in  London, 
Welche  ebensowohl  dem  praktischen  Bedürfnisse  als  den  Forderungen  des  Styls  ent- 
spricht. Im  Jahr  1845  erhielt  er  den  Preis  bei  der  Konkurrenz  um  die  Nikolaikircbe 
zu  Hamburg,  deren  Bau  nun  nach  seinem  Plane  langsam  vorwärts  schreitet.  Bereits 
batte  auch  sein  Plan  zu  einem  neuen  Parlamentsgebäude  in  gothischem  Styl  die 
Sanktion  erhalten,  als  ein  Ministerwechscl  die  Verwerfung  desselben  herbei  führte, 
vorauf  er  einen  zweiten  Plan  im  byzantinisch-italienischen  Styl  verlegte.  Als  Schrift- 
steller hat  er  (1858)  in  seinen  Remarks  on  Secular  and  Domestic  Architecture  pre- 
sent and  future  für  die  Anwendung  der  gothischen  Bauart  auch  im  bürgerlichen  Bau- 
vesen  eine  Lanze  gebrochen.  Auch  hält  er  Vorlesungen  über  gothische  Architektur. 
Vom  Institut  der  britischen  Architekten  erhielt  er  die  kOnigl.  Medaille. 

UterAltr.  B ae  dr  I 1859 — 1860.  Cot  ta’schos  Kanatblatt  1845.  — Dtoikvroa  1850.  — Qai  at  I e 

4«a  beanx  arti  1859.  T.ka  boUdar,  Joaraal  for  Arckitaou. 

Scott,  John,  Kupferstecher,  geboren  zu  New-Castle  im  Jahr  1774.  Er  lernte 
Anfangs  die  Seifensiederei , aber  die  Liebe  zur  Kunst  trieb  ihn  nach  London , wo  ihm 
»ein  Landsmann  Pollard  Unterricht  im  Zeichnen  und  Stechen  ertheilte.  Durch  an- 
haltenden Fleiss  erreichte  er  bald  eine  hohe  Stufe  in  der  Kunst  und  ward  mit  zur  Be- 
theiligung an  grösseren  Kunstwerken  berufen,  so  an  den  Werken  von  Tresham 
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und  Ottley,  an  Britton's  Cathedral  Antquities,  WestaU's  Illustrationen  inin 
Gebetbuch,  den  pbysionomiicben  Portriti.  Seine  Stiebe  zeigen  Styl,  VentAndni» 
der  Taillen,  Kraft.  Einen  besondern  Ruf  erwarb  er  sich  durch  das  Knbinet  des  Jdgm 
und  eine  Folge  ron  Pferden  und  Hunden.  Die  besten  Bl&tter  hieraus  sind : der  Aus- 
gang des  Wilds  nach  Philipp  Reinagle;  der  Tod  des  Fuchsen  nach  Sawrey 
Gilpin;  das  Rennpferd  Warwick  nach  Cooper.  Ebenso  bedeutend  sind  seine  Thier- 
stücke und  Landschaften  nach  Weenix,  Gainsborough,  Callcott.  L'nter  seiseo 
übrigen  Bildern  nennen  wir:  die  Schlacht  bei  Leipzig  nach  Kraft;  die  letzten  Augen- 
blicke  Karls  I.  und  Cromwells  Familie  bittet  um  Karls  Leben  nach  W.  Fisk.  Scott 
starb  im  Jahr  1828. 

Lltrratir.  Cottaiches  Kaaitblttt  1628 — 1841.  — Michael  Brjrao»  Bio^raphical  and  Criucai 

Dictionaxf. 

Scott,  Samnel,  Maler,  geboren  1710  in  England.  Er  malte  Landschaften  nsd 
Architekturen  von  schöner  Composition  und  malerischer  Wirkung,  wie  die  alte  Loa- 
donerbrücke  von  1745  und  die  Westminsterbrfleke  im  Kensington-Museum.  Seioe 
Marinen  sind  im  Genre  derer  von  ran  der  Velde  gehalten.  Besonders  gut  zeich- 
nete er  die  darauf  angebrachten  Figuren.  Auch  seine  Tusch-  und  Aquarellzeichnungos 
sind  wegen  ihrer  Reinlichkeit  und  ihres  harmonischen  Tons  geschätzt.  Er  arbeitete 
besonders  für  Sir  Ed.  Walpole  und  starb  1772. 

Literatar.  Biofraphi«  noivaraella.  — Piorillo,  Geachicht«  der  zeicboendea  Kuaite  ia  Grcii* 

britanaioa.  Gazette  des  beaux  arte  1862. 

Scotti,  Anton  Marzellns , Zeichner  und  Kupferstecher,  gekoren  1760  zu  Ko»'! 
in  Schlesien.  Er  bildete  sich  an  der  Wiener  Akademie  und  später  in  Rom.  Er  zeicli- 
nete  und  radirte  Landschaften,  theils  nach  eigener  Zeichnung,  theils  nach  W'eirotter, 
in  verdienstlicher  Weise,  starb  aber  schon  1795. 

Lllcratar.  Fbizli,  AUfamaiae»  Kbojtlarltxikon. 

Scotto,  Francesco,  Kupferstecher  zu  Venedig,  geboren  um  1760.  Er  wurde  durch 
Vangelisti  gebildet  und  stach  theils  Porträts,  theils  geschichtliche  Darstellnngin 
Besonders  schön  hat  er  eine  Folge  von  Originalzcichnungen  berühnfter  Meister,  ns- 
mentlich  Raphaels,  wiedergegeben. 

Scotto,  Girolamo,  Kupferstecher,  geboren  1780.  Er  bildete  sich  unter  Longhi 
in  Mailand  zu  einem  vorzüglichen  Künstler.  Er  stach  nach  Canciani,  Raphstl, 
P.  Veronese,  A.  del  Sarto,  A.  da  Caravaggio. 

Scotto,  Stefano  oder  Andrea , ein  vorzüglicher  Arabeskcnmaler , zweiter  Lehrrr 
des  Gaudenzio  Ferrari  im  15.  Jahrhundert. 

Litcratir.  Cotta*»chet  Kunstblatt  1838.  — Fbssli,  AUfameines  Könstlerlexikoa. 

Sconlar,  William,  Bildhauer  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jzht- 
hunderts.  Unter  seinen  Statuen  verdienen  Erwähnung : Satan  in  Schadenfreude  ülKr 
den  Fall  des  Menschen  (1820);  Narciss  (1825);  ein  junger  Hirte  (1831);  Adss 
Eva  tröstend  (1840).  Sie  zeigen  richtige  Zeichnung,  Einfachheit,  Frische  und  schOue 
Proportionen. 

Lilerattr.  Cotta'achas  Kunstblatt  1820—1840. 

Screta,  Karl  (Ritter  Ssotnowsky  von  Zaworzic),  Haler,  um  1604  in  Ptig 
gehören  aus  altadlichcm  Geschlecht.  Die  Unruhen  des  30jährigen  Kriegs  zwazg«- 
ihn,  sich  nach  Italien  zu  wenden;  er  lebte  in  Venedig,  Bologna  und  Florenz,  nil 
kam  1634  mit  Wilhelm  Baur  nach  Rom.  Die  Akademie  zu  Bologna  trug  ihm  eis' 
Professur  an,  er  kehrte  aber  nach  Prag  zurück,  wo  er  für  Ferdinand  III.  lestü;'- 
tigt  wurde.  Er  wurde  Ehrenbürger  von  Prag,  1644  Ehrenmitglied  und  1652  Ohr:- 
ältester  der  Prager  Malcrzunft.  Ferdinand  III.  restituirte  den  seiner  Familie  »«• 
Ferdinand  II.  genommenen  Adel.  1674  starb  er  und  wurde  in  St.  Gallus  in  Prag  be- 
graben. Er  hiuterliess  einen  Sohn,  Mathias,  der  ebenfalls  malte  und  eine 
Kunstsammlung,  die  nach  Nürnberg  verkauft  wurde.  Unter  seinen  Schülern  sümI  n 
nennen;  Bartholomäus  Klosse,  Johann  Schindler  und  Franz  Palling.  & 
ahmte  gern  Guido  Reni  und  Caravaggio  nach,  hielt  sich  aber  von  der  Mznierirt- 
beit  ferne  und  zeichnete  namentlich  sehr  correct.  Dabei  besass  er  grosse  Leicbiir 
keit  der  Erfindnng,  Sinn  für  Schönheit,  ein  warmes  Gefühl,  Kenntniss  des  Bell- 
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dimkels  and  eine  geistreiche  Finselfuhrung , wie  diess  die  103  in  Prag,  Salzburg  etc. 
btiodlichen  Bilder  von  seiner  ITand  nachweisen,  unter  denen  das  Leben  des  heiligen 
WeucI  in  der  ständischen  Gallerie  zu  Prag,  Luoas,  die  Mutter  Gottes  malend,  in^  ^ 
jtr Theinkirche , die  Johanniter-Seeschlacht  In  der  Malteserkirche,  die  Tödtung  derLlJ 
heil  Barbara  ebenda  die  bedeutendsten  sind.  £r  hat  auch  gute  Porträts  ge>  r»  . / 
ult  20  seiner  Bilder  sind  gestochen  worden. 

Uttnlir.  BabbiDt  MiiceUea.  Dlftbacs,  AUromctDes  Rfinstlarlexikoo.  — Förater,  Geschichte 
4«r dcstKhtn  Kaae«.  — Füsili,  AUfeaeioea  Kti&stlcrlcxikoe.  De  Pilea,  Histoire  des  peiatrca  etc.  — 
Siadrart. 


Scriven,  Edward,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1775.  Er  arbei- 
Ittr  Anfangs  in  Bartolozzi's  Punktirmanler  fQr  Buchhändler  und  Kunstuntemehmer, 
ipäter  in  Linienmanier.  Sein  Werk  ist  sehr  zahlreich,  seine  Arbeiten  zeigen  einen 
hioro  Geschmack;  man  darf  sagen,  dass  jedes  Bild  durch  seinen  Grabstichel  ver- 
»«ert  wurde.  Er  arbeitete  an  den  Mustern  antiker  Sculptur,  an  Dibdins  Althor- 
iisjiae  und  an  Tresbams  Bildergallerie,  stach  die  Studienkäpfe  ron  Benjamin 
ffest's  Christ  rejected  und  viele  Porträts  nach  Peter  Lely  u.  A.  Als  seine  Hnupt- 
liitter  gelten : Miranda  nach  Hilton;  Kopf  eines  alten  Weibes  nach  Rembrandt; 
iiaf  Surrey  nach  Holbein.  Er  starb  im  Jahr  1841  als  Kupferstecher  des  Königs. 

UicrUsr.  Michel  Bio^raphical  aod  Critical  Dictiosary.  — Cotta’iches  Kooatblatt  1837. 

Di*  MoooifTammiitCD  2. 


Senri,  Enrico,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Bergamo  im  Jahr  1806.  Er 
.unie  an  der  Wiener  Akademie  gebildet  und  wendete  sich  der  Historienmalerei  zu. 
t Jahr  1828  hatte  er  einen  Herkules  und  Alceste  auf  der  Mailänder  Ausstellung, 
in  Bild,  in  dem  man  wenig  Geist  und  Geschmack  fand.  Besser  gefiel  die  Scene  aus 
Wiin:  König  Starno  tödtet  seine  Tochter  (Mailand  1830),  welche  zwar  unange- 
thme  Verkürzungen  zeigte,  aber  durch  ein  lebhaftes  Colorit  und  gute  Beleuchtung 
uprach.  Das  Bild  befindet  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Belvedere. 

UniXir.  Colta'.chei  Knastblitt  1828—1831. 


Sebattiano,  Lazaro,  Maler  des  16.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Venedig.  Er  war 
ihüler  (nicht  Sohn)  des  Carpaccio  und  malte  für  die  Johanniter  die  Ankunft  des 
sbren  Kreuzes  in  Venedig,  in  S.  Salvatore  einen  heil.  Augustin , und  in  Corpus 
«oini  eine  heil.  Veneranda  in  gutem  Styl.  Er  behandelte  die  Archi-  t>  a C'T'f  A NTr  ic 
klar  besonders  gut;  sein  Colorit  ist  jedoch  etwas  hart  und  matt.  IJAiM  U,J 

Utoniir.  Biofr&phic  o nWe  r • «Ile.  Ftisili,  Allpemeiac«  KäDAtlorlexikoa. 


Sebattiano  di  Piombo , siehe  Lnciano , Sebaatiano. 

Sebbers , Ludwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  um  1800.  Er  hat  sich  zu 
itlin  gebildet  und  malt  besonders  Porträts  sehr  ähnlich,  aber  ohne  höhere  geistige 
ideatung.  Er  malt  auch  auf  Porzellan. 

liierxtir.  Dsatxchei  Kanxtblatt  1830. 


Wbron,  Hippolyte,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Caudebec  im  Jahr  1803. 
'iit  ein  Schüler  von  Daguerre,  bei  dem  er  16  Jahre  blieb,  malte  Anfangs  Deko- 
tionen,  dann  Oelbilder  zum  Diorama  und  bereiste  Italien , die  Schweiz,  England 
d Amerika,  wo  er  überall  grosse  Arbeiten  dieser  Art  ausfUhrte  und  sich  Ruhm  er* 
ub.  Für  Daguerre's  Anstalt  malte  er  die  Kirche  von  St.  Etienne  du  Mont  zu 
vis  mit  der  mitternächtigen  Messe  und  das  Thal  von  Goldau.  Er  hat  sich  auch  mit 
ück  in  der  Landschaft  und  im  Genre  versucht.  Wahrheit  und  gute  Wirkung  kenn- 
ichnen  seine  Bilder.  Wir  nennen;  Palast  Farnese  in  Piacenza;  Platz  vor  der 
iminikanerkirche  in  Antwerpen;  Inneres  von  St.  Jacques  zu  Antwerpen;  Ansicht 
a Granada  und  als  meisterhaft  die  St.  Georgskapelle  in  Windsor  (1844).  Schon 
138  erhielt  er  die  Medaille  111.  Klasse,  1840  und  1848  die  II.  und  1844  die  I.  Klasse 
r Landschaft  und  Inneres. 

Lllmtsr.  Cotta'.chei  Kaaitblatt  2881 — 1884.  — Catalosue  d«  1859.  — Raezrnski,  Ge- 

^kicbl«  der  aenerea  deatachea  Kamt. 


Secano,  Qerönimo,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Zaragoza  im  Jahr  1638. 
r lernte  dort  die  Anfangpig^ünde  der  Kunst  und  kam  dann  nach  Madrid , wo  er  sich 
litcr  aasbildete.  Von  ihm  sind  die  Bilder  in  der  S.  Miguclkapelle  der  S.  Pablokirche 
'Zaragoza,  das  Deckengemälde  dieser  Kapelle  und  vier  Oelgemälde  im  Rathhause 
Stll.r,  KänjtUr-Lnikoo.  lU.  33 
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Seccante  — Seefisch. 


dieser  Stadt , weiche  eine  correcte  Zeichnung  und  gutes  Colorit  zeigen.  In  seiofu 
50.  Lebensjahre  begann  er  noch  die  Bildhauerei  und  soll  sehr  gute  Statuen  für  cü« 
S.  Lorcnzokapelle  jener  Kathedrale  gefertigt  haben.  Kr  errichtete  eine  Schule  föi 
beide  Künste,  aus  der  tüchtige  Schüler  hcrrorgingen  und  starb  im  Jahr  1710. 

Bermadcc,  DiccionArio  bütorico  de  ioi  oias  iUuttrtt  profesfor««  de  U«  beUes  «n«»« 

Eipeha.  — Biographie  universelle. 

Seccante,  Sebastiane,  Maler,  geboren  zu  Udine  zu  Anfang  des  16. Jahrhundert» 
Er  war  ein  Schüler  des  Poniponio  Amalteo.  Man  kennt  von  ihm  zwei  trefflicke 
Porträtbilder  im  Stadthausc  und  einige  originelle  Altarbilder,  so  Christus  unter  sei- 
nem Kreuze  erliegend  in  S.  Giorgio,  wobei  namentlich  die  Anmuth  der  Engel  ge 
rühmt  wird.  Er  starb  1576.  — Sein  Bruder  Giacomo  und  dessen  Sohn  Sebastiane 
waren  mittelmässige  Maler. 

Uieratar.  Bio^rapbi«  DoiTerselle.  — Fftsali,  All^maines  Ebastlarlctlkoa. 

Sedelmeyer,  Jeremias  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsberf 
im  Jahr  1704.  Der  Kupferstecher  Pfeffel  leitete  ihn  an  und  jener  profitirte  so  sie! 
bei  ihm,  dass  er  Grabstichel  und  Radirnadel  bald  mit  Vollendung  führte.  Schlechte 
Behandlung  Ton  Seiten  Pfeffels  veranlassten  ihn  jedoch  zur  Flucht  nach  Wien,  vt 
er  sich  mit  Kaspar  Füssli  verband,  mit  dem  er  gemeinschaftlich  arbeitete,  l'ia 
diese  Zeit  stach  er  einige  Blätter  nach  Bertolt  und  Solimena,  die  seinen  Ruf  er- 
höhten. Er  stach  nun  mit  S.  Kleiner  die  Deckengemälde  Grans  aus  der  könig- 
lichen Bibliothek,  auf  die  er  grosse  Hofl’nungen  setzte.  Als  daher  der  Kaiser  sie 
nicht  annahm,  wurde  er  melancholisch  und  tiefsinnig  und  starb  1761  zu  Augsburg 
Seine  Hauptstiche  sind:  die  Porträts  von  Giannone  und  des  Philosophen  Wolff  nsrh 
G.  Boy;  das  Medaillon  von  Franz  von  Lothringen;  die  heil.  Rosalie  nach  Bertoli; 
die  Deckengemälde  der  Wiener  Bibliothek  nach  Daniel  Gran,  5 Blätter;  4 Blätter 
Allegorien  nach  Solimena. 

IiltertUr.  Biographie  QniTerielle.  — Mpow»ky,  BajTisohet  KBaetlerlexikon. 

Sedlmayr,  Johami  Anton,  Lithograph  und  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr 
1797.  Er  studirte  die  Kunst  an  der  Münchener  Akademie  unter  Wilh.  v.  Kobell 
und  Georg  T.  Dill is.  ln  der  Folge  malte  er  hübsche  Landschaften  mit  einem  brei- 
ten Pinsel,  welche  Waldeingänge,  Gebirge,  Wasserfalle  etc.  vorstellen.  Auch  bst 
er  mehrere  Blätter  für  das  ältere  Galleriewerk  von  München  und  Schleisheim  litbo- 
graphirt  und  wurde  1827  Aufseher  an  der  Pinakothek. 

Literaiar.  Brolliot,  Bictionoair«  des  Mono^mmes  1.  — N*»flar,  Dia  Monofraamistaa  1. 

Seeberger,  Gustav,  Architekturmaler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  1812 
in  Markt  Redwitz  in  Oberfranken  (Bayern).  Er  erhielt  die  erste  Kunstbildung  in  der 
Kunstschule  in  Nürnberg,  ging  aber  später  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Müncbei 
wo  er  gegenwärtig  Lehrer  der  Perspektive  an  der  königlichen  Akademie  ist.  Sei»' 
Bilder  befinden  sich  zum  grössten  Theil  im  Privatbesitz.  In  den  letzten  Jahren  ist 
er  aber  so  sehr  von  anderen  Malern  für  die  Anordnung  und  Ausführung  des  architek- 
tonischen Beiwerks  an  deren  Bildern  in  Anspruch  genommen,  dass  er  nur  noch  wenig 
selbst  Bilder  fertig  bringen  kann.  1860  gab  er  Grundzüge  einer  neuen  Methode  für 
angewandte  Perspektive  bei  Lotter  in  München  heraus,  welches  Buch  seiner  Grünc- 
lichkeit  und  praktischen  Darstellung  wegen  sehr  zu  empfehlen  ist.  Unter  sein«.^ 
architektonischen  Bildern  nennen  wir  die  Taufkapelle  in  S.  Marco  in  Venedig  (1856L 

Lilerilsr.  Eifono  Kotisea. 

Seefisch,  Hermann  Lndwig,  Maler,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  1810.  Er  tru 
im  Jahr  1832  in  Wach’s  Atelier  und  debütirte  dort  1836  mit  einer  auf  dem  Grab« 
ihrer  Eltern  betenden  Waise , welches  Bild  wegen  des  guten  Ausdrucks  Beifall  &nd- 
Im  Jahr  1836  ging  er  nach  Paris,  um  sich  bei  Watclet  in  der  französischen  Val- 
weise  auszubildcn.  Er  bereiste  später  die  Schweiz  und  Italien  und  widmete  sieb  be- 
sonders der  Landschaftsmalerei.  Frische , Kraft  und  Harmonie  werden  seinen  Bildern 
nachgerühmt.  Wir  nennen:  Ansicht  des  Montblanc  von  Sallenches  aus  (1842) : 
Wassermühle  ira  Felsenthale ; Paris  von  Pantin  aus  im  königlichen  Schloss  zo  Ber- 
lin ; Ansicht  von  Janina  auf  dem  Rosenstein  bei  Stuttgart. 

LUerator.  CQtta*«ch«s  Kuattblttt  1837*^1843. 
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Setgei , Karl  Ludwig , Landechaftsmaler  der  Gegenwart  in  Dannstadt , geboren 
1808  (oder  1809)  zu  Alzey  in  Rlicinhesscn.  Den  ersten  Unterriebt  im  Zeichnen  und 
Halen  erhielt  er  von  Maler  Catoir  in  Mainz,  namentlich  nach  alter  Tradition  alte 
Gemälde  restaurirend ; 1825  ging  er  nach  München  auf  die  Akademie.  Die  Reize  des 
bayerischen  Hochlands  und  der  Umgang  mit  Waxenbaur,  Willis,  C.  Rottmann 
brachten  ihn  zu  dem  Entschluss,  zur  Landschaftsmalerei  Qbeizugehen  (1831).  Seine 
ersten  Bilder  sind  verstreut.  1830  verlicss  er  München  und  wurde  1837  in  Darm- 
stadt zum  Inspektor,  1839  zum  Direktor  bei  der  Grossherzoglichen  Gemäldegallerie 
ernannt.  Von  seinen  Hauptwerken  ist  eines  in  der  städtischen  Gemäldesammlung 
in  Mainz,  zwei  fn  Darmstadt,  zwei  beim  Grafen  Wächterbach  in  Knrhessen.  Wir 
nennen  ferner:  Parthie  ans  der  Haardt- und  Rheingegend  (München  1833);  Land- 
schaft aus  der  obern  Rheingegend  (1834) ; vier  kleine  Landschaften  (1834),  besonders 
lieblich  und  schon  ausgeführt;  Sägemühle  (1837) ; Dorfparthie  an  der  Würm  (1858). 

Er  gehört  zu  den  besten  Landschaftern  und  zeichnet  sich  durch  Freiheit,  Q'  TP 

Kraft,  Anmuth  und  poetischen  Reiz  aus.  Im  Jahr  1859  wurde  er  Professor.  1^'  AJß'i  V 

Litmtvr.  Cotts'sches  Konstblstt  18SS— ISSS.  — Eizene  Xotlseo.  — FOrstsr,  GvicUeht*  d«r 

Sevuehen  Esoit. 

Seekatz,  Johann  Konrad,  Maler,  geboren  zu  Orönstadt  in  der  Pfalz  im  Jahr 
1719.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  älteren  Bruder  (oder  Vater)  Martin,  dann 
bei  Brinkmann  und  malte  hauptsächlich  Gesellschaftsstücke , militärische  Scenen, 
Baoernstückc , Landschaften  mit  biblischer  StalTage  etc.,  die  schon  erfunden,  gut 
geordnet,  richtig  gezeichnet  und  kräftig  colorirt,  aber  auch  etwas  manierirt  sind. 

Wir  nennen,  zu  Frankfurt:  Knabe,  der  einen  Hund  neckt;  Mädchen,  das  eine  bren- 
nende Kerze  hält ; bei  Obertribunalrath  Liel  in  Berlin ; Susanna  im  Bade  überrascht, 
in  üeissig  ausgeführter  I-andschaft;  bei  Wittich  in  Berlin:  Flucht  nach  Aegypten  bei 
Fackelbeleuchtung.  Viele  Bilder  von  ihm  befinden  sich  in  Daimstadt.  Er  wurde  hier 
1753  Hofmalerund  starb  1768. 


LUcrtt«r.  F&uli,  Anfcmetae»  Kdbstlerlexikoa.  — Sebafler. 


Seel , Adolph , Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Er  malte  Genre-  und  Arcbi- 
tekturbilder , die  ersteren  mit  Humor  und  Charakter,  die  letzteren  mit  Bravour  im 
Detail  und  architektonischer  Kenntniss.  Wir  nennen:  die  Glockenläuter  (1857); 
zwei  MOnche  (1859);  ein  Mädchen  in  altdeutschem  Kostüm  (1860);  im  Kreuz- 
gang  (1861). 

Llleraltr.  D«Qltcb*s  KaostblAlt  1867.  — Diohkoraa  1869—1883. 

Seele,  Johann  Baptist,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  MOrsburg  im  Jahr  1775. 

Er  war  Karlsschüler  und  malte  besonders  militärische  Scenen , die  er  mit  Geist  und 
Wahrheit  darstcllte;  dabei  batte  er  eine  gute  Zeichnung  und  ein  fri.-ehes  Colorit.  , 
Er  wurde  im  Jahr  1804  Hofmaler  und  Privatgalleriedirektor  zu  Stuttgart,  und  malte 
hier  besonders  die  Tbaten  der  württembergiseben  Truppen  in  den  Jahren  1806  und 
1809  in  einer  Reihe  von  Bildern,  die  sich  im  königlichen  Schlosse  befinden.  Im  Jahr 
1807  erhielt  er  mit  einer  Zeichnung  „die  schmähliche  Abweisung  der  Chriseis“  den 
Tom  Morgenblatte  ausgesetzteu  Preis,  Er  hat  auch  gute  Bildnisse  des  Königs  Fried- 
rich von  Württemberg  und  des  Grossherzogs  von  Baden  geliefert,  sowie  ein  Altar- 
bild: Christus  am  Kreuz,  und  ein  grosses  Thier-  und  Porträtstück;  die  Jagd  bei 
Bebenbausen.  Man  hat  auch  einige  geistreich  radirte  Blätter  von  ihm.  Er  starb  ini 
Jahr  1814. 


LUcnllr.  Brnlliot,  Oietiouair.  dM  Moaozrsame.  2.  — PStsli,  AUfeaela.s  X&BSU.ri.zikOD.  — 
G«tchiebie  der  Karlificbole. 

Seeloi,  Gottfried,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  zu 
Botzen  im  Jahr  1832.  Er  hat  an  der  Akademie  von  Wien  studirt  und  dann  Tyrol 
und  Italien  bereist , wo  er  nach  der  Natur  studirte.  Nachher  malte  er  Landschaften 
in  Oel  und  Aquarell,  besonders  Ansichten  von  Tyrol  und  Oberitalien,  welche  hübsche 
Details  zeigen.  Mit  seinem  Bruder  Ignaz  hat  er  den  Freskeneyklus  des  Schlosses 
Bunglstein  bei  Botzen  nach  mittelalterlichen  Dichtungen  in  23  Tafeln  gezeichnet  und, 
lithographirt.  Ignaz  malt  auch  Genrebilder. 

tiunlsr.  Dio.knrtn  1860—1863. 
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Setmaim  — Segfaen,  GiranL 


Seemann , siehe  Zeeman. 

Seg^a,  Francesco,  Bildhauer  aus  Padua.  Er  ■wu  ein  Schäler  des  San  so  r io  e 
(Jacopo  Tatti)  und  lieferte  1565  die  Statuette  Johannis  des  Täufers  auf  dem  Tauf- 
beckendeckel  von  S.  Marco  in  Venedig,  dann  1595  zwei  Statuen  auf  der  Scala  d'oro 
im  Dogenpalast,  eine  heil.  Katharina  fSr  ein  Weihbecken  in  S.  Antonio  in  Padna  nod 
wahrscheinlich  den  Kamin  in  der  Sala  della  Bussola  im  Dogcnpalast  (1553).  Seine 
Figuren  sind  etwas  gedrungen,  erinnern  aber  an  Sansorino. 

LileraUr.  Borckhardl.  Der  Cicerone.  — Eifene  Botisea.  — Mothei , GeecElchte  der  Benkus 
aad  Bildhaa«r«i  Vtoadig». 


e-5-.cs, 


Segala,  Oiovanni,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1663.  Er  war  ein  Sehnler 
Ton  Deila  Vecchia  und  bediente  sich  dunkler  Gründe,  denen  er  reizende  lichter 
entgegenstellte.  Er  hat  nach  Tizian  und  Veronese  mit  Erfolg  studirt.  ln  Dresdci 
ist  Ton  ihm:  Alexander,  der  den  Bncephalns  zähmt;  in  Berlin:  das  Kind  Moses  tritt 
die  Krone  Pharao's  mit  Füssen.  Er  starb  1720. 

Literalar.  Fttssli»  AHftBaloei  Köiutl«il«xikoo. 

Seghers,  Cornelis,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1610. 
Er  fand  seine  Bildung  an  der  Akademie  daselbst  und  malte  und  radirte  Genrebilder 
und  Porträts  in  geistreicher  Weise,  worunter  wir  herrorheben:  die  lesende  Fns: 
die  Frau  mit  den  Kindern  im  Garten;  die  mukirte  tanzende  Dame;  der 
Angriff  auf  eine  Batterie. 

tlteratir.  Dit  MonofTmamistta  t. 

Segherz  oder  Zegherg,  Daniel,  Blumenmaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jshr 
1590.  Jan  Breugbel  war  sein  Meister  und  Erzieher;  doch  schon  im  Jahr  16U 
trat  er  in  den  Jesuitenorden,  der  ihn  zur  Weiterausbildung  nach  Rom  sandte.  Nach 
seiner  Rückkehr  gab  er  sich  in  der  Stille  seines  Klosters  ganz  seiner  Kunst  hin.  Ei 
freier,  meisterhafter  Pinsel,  sowie  ein  frisches,  natürliches,  durchsichtige  Colon: 
zeichnen  ihn  aus;  besonders  gelangen  ihm  Rosen  und  Lilien,  die  noch  jetzt  ihr  oi- 
Terändertes  Colorit  haben.  Er  staffirte  seine  Bilder  mit  Insekten,  Schmetterlingen  etc. 
Ton  höchster  Wahrheit  und  Vollendung.  Könige  und  Fürsten  besuchten  ihn  und  be- 
lohnten ihn  und  seinen  Orden  reichlich , besonders  der  Prinz  und  die  Prinzessin  ton 
Oranien.  Sein  Dauptbild  ist  ein  Kranz  der  seltensten  Blumen,  in  deren  Mitte  Rubcst 
eine  Jungfrau  mit  dem  Jesuskind  malte.  Es  befindet  sich  in  der  Jesuitenkirchc  n 
Antwerpen.  Ueberdiess  haben  die  Gallerien  ron  Antwerpen,  Madrid,  Dresden  ssj 
Wien  mehrere  bedeutende  Bilder  Ton  ihm.  Seine  Freunde  Rubens  und  Corn.  fY 
Schut  malten  häufig  die  Heiligenbilder  innerhalb  seiner  Guirlanden.  Seghers  mb 

4e-4« 


starb  im  Jahr  1661.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel  und  Descamps. 

iHcrtlir.  Biofraphit  oiilreriallt.  — Baicampt,  L&  tU  des  ptiatret  6aja&xbds.  allrattadi  m 
boUandoU  1.  Fiorillo,  OMcbicbt*  dar  zaiebneodea  Kfinita  S.  — iBmarta*!,  Da  Laraai  n 
Warkaa  dar  RolUad.  aa  KaaauekUdari  a.  i.  w.  — FBaiU»  AUfaaiaieaa  KBasUariazikea. 


Seghers  oder  Zegher S (Zeegers) , Ofirard , Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jik' 
1589  (nach  Waagen  1591).  Er  bildete  sich  Anfangs  nach  Heinrich  Tan  Balte, 
dann  aber  in  Italien  nach  Manfredi  und  Cararaggio  und  malte  in  ihrem  bieitcc. 
effektreichen  Styl  kartenspielende  Soldaten,  Musikanten  etc.,  die  jedoch  in  den  Nieder 
landen  keinen  Beifall  fanden,  wesshalb  er  seine  Manier  änderte  und  in  derklartRS 
Weise  des  Rubens  malte,  wo  er  dann  mehr  Glück  machte;  unter  Anderem  beksz 
er  Tom  Madrider  Hof  grosse  und  reiche  Aufträge.  Sein  Hauptrerdienst  besteht  in  dec 
mächtigen  Ausdruck  seiner  KOpfe , die  Ton  ergreifender  Wirkung  sind.  Die  Glieder- 
formen  sind  zierlich,  die  Bewegungen  anmuthig,  die  Färbung  harmonisch,  der  Vor- 
trag breit.  Die  belgischen  Kirchen  besitzen  Tiele  schöne  Bilder  dieses  Meisters.  IVir 
nennen  darunter : die  Anbetung  der  Weisen  in  der  Frauenkirche  zu  Brügge ; die  Ter 
lobung  der  Jungfrau , früher  in  der  Barfüsser-Carmeliterkirche  zu  Antwerpen , jeUi 
im  Museum;  ebendort  der  heil.  Ludwig  Ton  Gonzaga,  die  Verzückung  der  heil. Tbe- 
resa,  Maria  mit  dem  Rosenkranz;  ferner  in  Wien  Maria  mit  dem  Kinde.  Er  surb 
im  Jahr  1651  zu  Antwerpen. 

Lltcrstir.  Biozrapble  noiveriollo.  — Dosesaipt,  Ls  ri«  Soo  potsim  SaBoadi , sQtossO)  •* 
bolUsdoiz  1.  — noBbr%k*n,  D*  froot«  leboaboorfk  d*r  BatiBrlaBtMb«  KoaMickilAm.  Abb«h** 
1718.  8.  — ImatrsBBlp  D«  Lerraj  to  Werk*a  der  Holland,  «q  VUam.  Knafftocküderfi  ^ k ~ 
Koftar,  Kleio«  Sebriftea  2.  — Was; aa,  Baadboch  dar  daauebaa  aad  aiadarliadiacbaa  Katonekaka 
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Scgheri,  Herknlei,  Haler  and  Kupferstecher,  aus  Xtnsterdam.  Mau  hat  von 
ilun  reicbcomponfite  Landschaften  Ton  natürlicher  Färbung  und  angenehmem  Ton, 
Mwie  einige  meisterhaft  radirte  Landschaften.  Er  erfand  auch  den  Farbendruck  auf 
Leinwand.  Gleichwohl  hatte  er  das  Missgeschick,  dass  man  seine  Werke  nicht 
«ollle;  aus  Kammer  darüber  ergab  er  sich  dem  Trunk,  fiel  eine  Treppe  herab  und 
sisrb.  Von  seinen  seltenen  Blättern  finden  sich  15  in  der  Dresdener  Kupferstich* 
ssmmlnog. 

Uirrttif.  !>•  groete  sehoBboargb  der  BCderlBaticbB  KoasUehUdtTi  B.a.w.  S.  — laaar- 

ttcl,  D«  L€Ttaa  «a  Warkaa  dar  RoUaad.  aa  Vlaaa.  Kaastaabüdtra  o.a.  ▼. 

Segoria,  F.  Juan  de,  Goldschmied.  Er  gehört  als  Laienbruder  dem  S.  Geronimo- 
Onien  im  Köster  Ton  Guadalupe  an,  wo  er  Custodien,  Kelche,  Kreuze  und  Reliquien- 
Ustchen  fertigte.  Besonders  schätzenswerth  ist  das  Kästchen , welches  er  fertigte, 
go  sm  Gründonnerstag  auf  das  heil.  Grab  gestellt  zu  werden.  Auch  ein  köstliches 
Sslz&ss  ist  Ton  ihm,  an  welchem  ein  Löwe  dargestellt  ist,  der  eine  Heerde  zerreisst. 
Segoria  starb  im  Jahr  14B7  in  dem  genannten  Kloster. 

Ulmlar.  Barnadaa,  Oiecioaarto  biatorico  da  loa  buu  iUnatrai  profaaaoraa  da  Ua  ballaa  Artoi  aa Eapaäa. 

Segoria,  Juan  de,  Maler  des  15.. Jahrhunderts.  Er  arbeitete  an  dem  Retablo  in 
der  Kapelle  Santiago  der  Kathedrale  Ton  Toledo,  welcher  Gegenstände  aus  der 
Leidensgeschichte  darstellt.  Das  Eyck’sche  Element  ist  darin  stark  mit  dem  spani- 
ichen  gemischt ; das  Ganze  ist  aber  tüchtiges  Produkt  jener  Zeit. 

Ulcrtlir.  Paaaavaats  Dia  ebriatUeha  Knaat  ia  Spaaiaa, 

Segoria,  Joan  de,  Maler  zu  Madrid  um  die  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts.  Er  zeich- 
nete sich  in  Marinen  und  Landungen  aus , die  sehr  leicht  hingeworfen  und  anmutbig 
gehalten  sind.  Seine  Figuren  sind  zwar  nicht  sonderlich  correot  gezeichnet,  aber  gut 
gemalt ; dessgleicbcn  seine  Schiffe. 

Uirratar.  Baraadaa»  Diccioaario  biatorico  da  loa  aias  Ulaitraa  profaaaoraa  da  laa  ballaa  axiaa  aa 
Eapaiuh.  — Biographia  aaivaraalla. 

Sdgnin,  Odrard,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  zu  Paris,  geboren  daselbst 
io  Jahr  1805.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Langlois  und  zeigt  in  seinen  kirchlichen  Bil- 
dern ein  bei  den  Franzosen  seltenes  reines  und  religiöses  Gefühl,  sowie  ein  schönes 
Streben  nach  tiefem  Seelenausdruck ; doch  steht  die  Ausführung  hinter  der  Erfindung 
larück.  Wir  nennen;  Madonna  in  der  Art  des  Perugino;  Maria  am  Grabe  Christi 
(1840);  Christus  zu  Emaus  (1842);  Compositionen  aus  der  Passionsgescbichte  nach 
Orerbeck  (1843). 

Litfralar.  Cotta'acbea  Kaaatblatt  i840— 1S4S.  — Raraa  daa  daax  moadaa  1843. 

Segura,  Antonio  de,  Maler  und  Architekt,  geboren  zu  S.  Miguel  de  la  Cogolla 
in  der  Rioja.  Er  fertigte  für  Philippli.  im  Jahr  1580  einen  Altar  in  dem  Kloster 
Toste,  dessen  Zeichnung  Juan  de  Herrera  lieferte.  Das  Altarbild,  die  Apotheose 
Karls  V.,  copirte  Segura  nach  dem  gleichnamigen  Gemälde  Tizian’s  im  Escorial. 
All  Architekt  baute  er  die  graziöse  Kuppel  des  Klosters  Ton  Ccles.  Segura  starb 
ZD  Madrid  im  Jahr  1605. 

Uleraltr.  Bamadaa,  Dieeiosario  blatorleo  da  laa  maa  iUutraa  prafbaaaxaa  d#  laa  baJlaa  artta  aa. 
— CbTada,  GaaaUcbta  dar  Baakanst  ia  Spaaiaa. 

Segura,  Joan  de,  Goldschmied  aus  Serilla  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts. 
Für  die  dortige  Kathedrale  fertigte  er  eine  silberne  Statue  der  Jungfrau  für  die  be- 
rühmte Custodia  Arfes ; an  der  gleichen  Custodia  brachte  er  eine  Statue  des  Glau- 
bens, sowie  12  Engelsgestalten  statt  der  daran  befindlichen  12  Kinder  an,  durch 
welche  Arbeiten  der  nrspröngliche  Werth  der  Custodia  gemindert  wurde. 

UWrslir.  Bormndei,  Diecloauio  UMorioo  d.  los  mas  lUasiras  proraisaros  da  las  ballas  artes  aa  Espaöa. 

Seiberta,  Engelbert,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  den  21.  April 
1813  zu  Brilon  in  Westphalen.  Im  Jahr  1830  kam  er  auf  die  Akademie  zu  Düssel- 
dorf, 1831  aber  schon  nach  Bonn  und  ging  1832  nach  München,  wo  er  bis  1835  die 
Akademie  besuchte , ohne  sich  jedoch  einem  Meister  näher  anzuschliessen ; Ton  Mün- 
chen ans  hatte  er  Tyrol  und  Italien  bereist.  Im  Jahr  1836  absolrirte  er  in  Berlin 
seiae  eiqjäbrige  Militärdienstzeit  und  kehrte  nachher  nach  München  zurück,  lebte 
dann  Ton  1842 — 1848  in  Oesterreich,  dann  ein  paar  Jahre  in  Westphalen,  seit  1852 
aber  wieder  in  München.  Anfangs  malte  er  Porträts , die  wegen  ihrer  geistreichen 
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ÄufTaesuog,  sorgföltigen  und  doch  fircien  Behandlung  und  dnrchgeflihrten  Aehnlich- 
keit  allgemeine  Anerkennung  fanden.  Von  1848  — 1852  lieferte  er  die  Zeichnnugen 
zu  der  Cotta'schen  Ausgabe  des  Faust,  welche  jedoch  getheilten  Beifall  fänden  und 
in  denen  Manche  mehr  Koutlne  als  wahre  Kunst  sahen.  Ausserdem  hat  man  von  ihm 
Wandmalereien  im  Maximilianeum  und  in  der  Akademie  des  neuen  Friedhofs  in  Mün- 
chen, Cartons  zu  Glasmalereien  für  den  Dom  in  Glasgow  etc.  1858  erhielt  er  für 
die  Leitung  der  Aufstellung  und  Anordnung  hei  den  grossen  Kunstausstellungen  in 
München  1854  uiid  1858  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  S.  Michacisorden , und  für  r 
seine  Erfindung,  mit  trockenen  Farben  stereochromisch  zu  malen,  im  Jahr  1860  die  £. 
Ernennung  zum  Professor.  Er  zeichnet  auch  trefflich  Karikaturen.  ^4  ^ 

LUeratar.  C otl a’achei  Kaaitblatt  1846  — 1847.  — Danticbes  Kunstblatt  1864—1866.  — Et^ca« 
Kotixeo.  — Hafen.  Die  dontsche  Kensi  dea  19.  Jahrhunderts.  — Söltl,  Dia  bildende  Knast  ta 
Mhachen. 

Seibold,  Chriltiail,  Maler,  gehören  zu  Mainz  im.  Jahr  1703.  Er  zeigte  tod 
Jugend  auf  grosse  Anlage  zum  Zeichnen  und  hatte  nur  sein  Talent  und  das  Studium 
der  Natur  zum  Lehrmeister.  Er  malte  hauptsächlich  Porträts,  die  er.  dem  Beispiele 
Denners  folgend,  mit  kleinlicher  Genauigkeit  ausführte.  Er  war  zwar  eia  besserer 
Zeichner  als  Denner,  aber  nicht  so  fein  in  der  Färbung  und  im  Vortrag.  Im  Jahr 
1759  wurde  er  Kabinetsmaler  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  Bilder  ron  ihm  finden 
sich  in  Wien,  Dresden,  Paris,  Stuttgart,  Christiania.  Zu  seinen  besten  zählt  man  sein 
eigenes  Bildniss  in  der  Liechtensteinischen  Gallerie  in  Wien,  im  Lonrre  und  in  Dres- 
den. Er  starb  1768  zu  Wien. 


Utcraltr.  Diofrmphie  «nitrarfelle.  — C o ttu**ebefi  Kunitblutt  1833.  — Kieolui,  ReiM  durch 
DeoUchland.  4.  Bd.  — Wuufeu.  Hundbueh  der  deutficben  und  nioderlludiiehen  Mulertchol«  S. 

Seidan,  W. , Stempelschneidcr  der  Gegenwart  in  Rom.  Er  hat  im  Jahr  1847 
Denkmünzen  auf  Orerbeck  und  Cornelius  und  1857  zur  Enthüllung  des  Radetzke- 
denkmals  gefertigt , die  sich  durch  eine  freie  charakteristische  Auffassung  und  eine 
schöne  Breite  des  Styls  bemerklioh  machen. 

Litcrstir.  Cottft*.cb«i  KnnftM.tt  1S47.  — Deal. che.  K.oitblstt  tSS7. 

Seidel  (Seid’l),  Aagast,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr  1820 
(n.  A.  1826).  Er  widmete  sich  Anfäugs  dem  Studium,  ging  aber  bald  ganz  zur  Kunst 
über,  die  er  bis  dahin  nebenher  geübt,  und  wurde  unter  Rottmann's  Leitung  ein 
sehr  tüchtiger  Landschaftsmaler.  Wir  nennen : Sommemachmittag  bei  Salzburg 
(1853);  Herbstlandschalh  aus  der  Umgegend  von  München  (1860). 

Literalir.  Deutaehe»  Koaatblatt  1833—1864.  — Dioikureu  1869 — 1860.  — Nafler,  Die 
fnuBiniaten  1. 

Seidel  (Seid'l) , Franz,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr  1618. 
Er  ist  ein  Bruder  ron  August,  widmete  sich  Anfangs  gleichfalls  dem  Stadium,  am 
wie  dieser  zur  Kunst  überzutreten,  die  er  mit  solchem  Erfolge  betrieb,  dass  er  sich 
bald  eine  Stelle  unter  den  rorzüglichsten  Landschaftsmalern  erwarb.  Seine  Parthie 
am  Kochelsee  (1856)  war  eines  der  besten  Bilder  der  Salzburger  Ausstellnng,  sein 
Hintersee  (1851)  erschien  wie  ein  Hymnus  und  sein  Seeufer  (1859)  war  bei  aller-i 
Ansprucblosigkeit  des  Motivs  von  trefflicher  Wirkung. 

Lltcrelir.  Uant.cb.i  Kun.tblatt  18S0— I8S1.  — Diotkaran  18SS.  — Kaftar»  Dia  Kaaoert»- 
6. 


Seidl,  Andreas,  Maler  und  Kupferstecher  in  München,  geboren  1760.  Er  wu 
ein  Schüler  ron  Ignaz  Oefele  und  schmückte  die  ron  Karl  Theodor,  KurfOsten  tob 
Bayern,  erbaute  Gallerie  mit  Fresken.  1781  sandte  ihn  der  Kurfürst  zur  weiteres 
Ausbildung  nach  Italien , wo  er  an  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom  einen  Preis  erhielt 
und  Mitglied  der  Akademie  ron  Bologna  und  Parma  wurde.  1787  bei  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  Hofmaler  und  Professor  an  der  Akademie  in  München.  Er  ahmte  Do- 


menichino  und  G.Reni  nach.  Diejenigen  seiner  Gemälde,  die  mythologischen  Inhalts 
sind,  neigen  sich  zu  der  weichen  und  sinnlichen  französischen  Weise,  die  religiösen 
Inhalts  zeigen  ernste  Würde  und  kräftige  Charakteristik.  Sein  Hanptbild . das  Ur- 
theil  des  Paris,  ist  ganz  in  antikem  Geiste  gehalten,  aber  trocken  in  der  Farbe.  Er 
hat  auch  einige  Blätter,  namentlich  akademische  Stellungen  znm  Dnterricbl  radirt. 
Er  starb  1834. 

Uunlir.  Brulliol,  Dietiousii«  de.  Meeezruimei  2.  — Kerler,  Ule  Monoerwauici  i.  — SSiti. 

Die  kild.ede  Keul  is  Xaechee. 
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Seidler,  Loaise,  Malerin  der  Gegenwart  in  Weimar,  geboren  zu  Jena  im  Jahr 
1792.  Sie  wurde  in  München  unter  Langer  gebildet  und  vollendete  ihre  Studien  in 
Italien.  Im  Jahr  1835  wurde  sie  zur  Hofmalerin  und  Aufseherin  der  Gallerie  in  Wei- 
mar ernannt.  Sie  malt  Porträts  in  Del  und  Pastell  von  grosser  Aehnlichkeit , sowie 
religiöse , mythologische  und  romantische  Gegenstände.  Unter  den  erstem  nennen 
wir  Christas  den  Erbarmer  für  die  Kirche  in  Sehestedt  (Holstein),  ein  Bild  voll  Kraft 
Qod  Anmuth,  unter  den  zweiten  den  an  den  Sirenen  vorüberschiflenden  Ulyss  (1839), 
enter  den  letzten  die  lesende  Nonne  j ein  sehr  sinniges  Bild.  Für  den  Raphaelsaal 
in  Sanssouci  hat  sie  den  Violinspieler  von  Raphael  copirt. 

Literatir.  Cotta’fcbes  Roaitblatt  1829— i84j. 

Seiffert , Karl , Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Berlin , geboren  den  6.  Sep- 
tember 1800  in  Grüneberg  in  Schlesien.  Ein  Schüler  Biermann's,  studirte  er  in 
Berlin  ; seine  Hauptwerke  sind  die  architektonischen  Landschaften  im  neurOmischen 
Saal  des  neuen  Museums  in  Berlin,  sämmtlich  in  Gemeinschaft  mit  E.  Pape  stereo- 
chromatisch  gemalt.  Er  malt  hauptsächlich  schweizerische  nnd  italienische  Land- 
whaften , meist  componirt,  aber  trotz  des  Fernhaltens  vom  Realistischen  doch  treu 
la  Charakter  und  gut  in  der  Beleuchtung.  In  einigen  seiner  Bilder  findet  man  eine 
schwere  Färbung  und  Mangel  an  Modellirung.  Zu  den  besten  sind  zu  zählen ; die 
Ansicht  von  Kefalu  in  Sizilien  (1850) ; der  See  von  Nemi  (1851);  Gravedone  am 
Comersee  (1859);  Meerenge  von  Messina  (1863). 

liUcrmtir«  D«atfeh*t  Kanilblati  1850 — 1856.  — Dioikaren  1808.  — Eif*a«  NotltCD. 

Seigneargens,  Emest,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Amiens.  Er  ist  ein 
Schüler  von  E.  Isabey  und  verfolgt  die  komische  Richtung  mit  Erfolg.  Nach 
Descamps'  Vorgang  stellt  er  seine  Hauptpersonen  häufig  durch  Affen  dar.  Sein 
Colorit  ist  zu  grau.  Im  Jahr  1846  bat  er  die  Medaille  III.  Klasse  fUr  das  Genre  er- 
halten. Wir  nennen ; der  Bilderhändler ; der  Zweikampf. 

Lil^nUir.  C»t*l0fae  du  Salou  de‘l859.  — > D eutseb««  K u oatblatt  1851— 1852.  — Gazett« 

de*  beaax  art»  1860. 

Seinsheim,  August  Karl,  Graf  von,  bayerischer  Reichsrath,  Maler  und  Radirer, 
geboren  zu  München  im  Jahr  1789.  Er  studirte  die  Kunst  unter  Georg  von  Dillis 
und  an  der  Münchener  Akademie  von  1813 — 1816  unter  dem  älteren  Langer.  Nach- 
her ging  er  nach  Italien  und  studirte  von  1816 — 1817  in  Rom.  Er  hat  theils  Kirchen- 
bilder, theils  Porträts  gemalt,  auch  eine  Anzahl  hübscher  Zeichnungen,  Litho- 
graphien und  Radirungen  geliefert.  Unter  den  ersteren  nennen  wir  das  Altargemälde 
in  der  Kirche  zu  Grünbach,  sowie  das  ia  der  Ottokapelle  zu  Kiefersfelden  zur  Er-  . 
innerung  an  den  Abschied  des  Königs  Otto  von  Griechenland.  /y. 

Lilertlar.  BrulHot,  Dictio&uuire  d«a  Mouegrummef  1.  — KaglGr»  Die  MonograomUten  1.  — 

Raesfeakt«  GescEichie  der  Benerea  deutiehea  Ruaat. 

ScitS,  Anton,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  malt  Genrebilder,  die  charak- 
teristisch aufgefasst  und  mit  Geschmack,  Fleiss  und  Geschick  durchgeführt  sind.  Wir 
nennen:  Polizeimann  und  Landmädcben  (1856);  der  Geizhals  (1860);  Studien  in  der 
Dachstabe  (1862). 

Utwslsr.  Do.l.cti.i  Einitbl.tt  18S7.  — Diätkur«.  18S0— iSSZ. 

Seit!,  Franz,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr 
1818.  Er  studirte  Anfangs  unter  Schlotthauer,  folgte  dann  aber  seinem  eigenen 
Talente.  Er  ist  namentlich  stark  in  Darstellung  von  Arabesken  und  humoristischen 
Seenen,  die  er  in  geistreicher  Weise  darzustellen  weiss.  So  hat  er  zu  Blumauer's 
Aeneis  und  zu  Kobell’s  Gedichten  lithographirte  Illustrationen  geliefert  und  von  1848 
bis  1851  die  humoristische  Zeitschrift,  die  Leuchtkugeln,  herausgegeben.  Unter  sei- 
nen delgemälden  nennen  wir  den  Weihnachtsabend  (1860).  Er  componirt  Kostüme 
mit  Geschmack  nnd  ist  Kostümier  des  Hoftheaters  in  München.  Ein  Bild  im  letzte- 
ren Genre  ist  sein  Wandgemälde  auf  der  Westseite  des  Rathhauses  zu  München. 

Ul«raCur.  Deutsehc«  Knnstbluis  1BS7.  — Diotknrea  18S0— 18SS.  — Nuflar,  Dt«  Sfouo- 

rnaau.4«a  S. 

SeitZ , Johann  Baptilt , Kupferstecher  und  Mechaniker  der  Gegenwart , geboren 
zu  München  im  Jahr  1786  (n.  A.  1788).  Er  lernte  da.s  Zeichnen  und  Stechen  bei 
seinem  Grossvater  Max  Emert , widmete  sich  später  mechanischen  Arbeiten , kehrte 
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aber  dann  zur  Kunst  zurück  und  stach  unter  Anderem  Musterscbriften  zun  Scbnl- 
unterricbt.  Sein  letztes  Werk  ist  eine  Darstellung  Ton  München  im  Bautrelief  und 
Maassstab  ron  1 : 700. 

LIttralir.  Fäitll,  Allfefflclae«  R&QStler)exikoD. 

SeitZ , Maximilian , Maler  der  Gegenwart  in  Rom , geboren  zu  München  im  Jahr 
1811.  £r  ist  der  Sohn  des  Johann  Baptist  und  wurde  durch  Cornelius  in  die 
Kunst  eingeführt.  Kachdem  er  bereits  1829  mit  seinem  Verkauf  Josephs  durch  die 
Lebendigkeit  in  Situation  und  Charakteren  Aufsehen  erregt  und  dann  in  der  Aller- 
heiligenkapelle unter  der  Leitung  Ton  Hess  vier  von  den  dortigen  Sakramentbildcru 
gemalt  hatte,  ging  er  nach  Rom.  Hier  gab  er  sich  der  religifisbiblischen  Richtung 
Overbecks  hin  und  malte  eine  Madonna  auf  dem  Throne,  die  heil.  Katharina  von 
Siena  von  Engeln  übers  Meer  getragen,  die  Mater  amabilis,  lasset  die  Kindleln  zu 
mir  kommen  etc.  ln  all'  diesen  Werken  spricht  sich  weniger  Originalität,  als  ein 
edler  ernster  Sinn,  eine  geläuterte  menschliche  Empfindung  und  Anmuth  aus.  Doch 
hat  er  auch  (1841)  sehr  gelungene  Sceneu  aus  dem  römischen  Volksleben  gemalt 
Unter  seinen  Fresken  sind  zu  erwähnen  die  in  der  Kapelle  des  Duca  Torlonia  im 
Albanergebirge,  die  in  Castel  Gandolfo  nach  Zeichnungen  von  Overbeck.  Er  bat 
auch  schöne  Tuschzeichnungen  geliefert,  worunter  vier  Parabeln  des  Evangeliusu 
für  Dr.  Crusius  in  Leipzig. 

Lltcrtlir.  Cotta’icbet  Kaottblatt  1829 — 18i3.  — Dealsehti  KoaitblaM  18^8.  — Racifafki, 

0«tcbicht«  d«r  Daueren  dentechen  Knott. 

Selb,  Johann  (nach  Andern  Joseph),  Lithograph,  geboren  zu  Stockach  im  Sebwarz- 
walde  (nach  Andern  in  Tyrol)  im  Jahr  1788  (nach  Andern  1784).  Er  wurde  durch 
das  Beispiel  und  die  Lehren  seines  Bruders  Karl  (Maler,  geb.  1774)  der  Malerei  zu- 
geführt;  diesen  begleitete  er,  als  er  15  Jahre  alt  war,  nach  Düsseldorf,  wo  er  die 
Gesebichtsmalerei  studirte.  Nach  zwei  Jahren  ging  er  mit  seinem  Bruder  nach  TjroL 
wo  er  diesem  bei  einigen  Frescomalereien  behiUflich  war.  Hierauf  begab  er  sieb  zu 
seiner  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Die  Noth  zwang  ihn,  sich  ira  Gravircu 
zu  versuchen ; es  gelang  ihm  so , dass  er  bald  als  Graveur  bei  der  Steuerkatastec- 
lithographie  angestellt  wurde  und  darin  namentlich  im  Druck  einen  solchen  Ruf  be- 
kam, dass  ihm  sogar  von  Paris  mehrere  Steine  mit  Lithographien  nach  Horaee 
Vernet  zum  Druck  zugeschickt  wurden.  1816  leitete  er  eine  lithographische  An- 
stalt. 1820  verband  er  sich  mit  dem  Galleriedirektor  C.  v.  Männlich  zur  Fort- 
setzung des  von  Strixner  begonnenen  Galleriewerks  und  betheiligte  sich  endlich  so 
der  Herausgabe  der  Leuchtenbergischen  Gemaldegallerie,  Er  selbst  hat  einige  Blätter^ 
lithographirt.  Er  starb  im  Jahr  l832.  — Sein  Sohn  August  ist  gleichfalls  Lithograph 

LUerttar.  Cottn'scbai  Konitblntt  1883.  — * Ncnar  Nekrolog  dar  Danlacfaan  1882. 

Seligmann,  Johann  Michael,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1720. 
In  früher  Jugend  schon  zeigte  er  eine  ausgesprochene  Neigung  für's  Zeichnen  usd 
Kupferstechen.  Im  Jahr  1739  wurde  er  als  Zögling  der  Malerakademie  aufgenon- 
men  und  vervollkommnete  sich  hier  unter  der  Leitung  der  beiden  Freissler.  In 
Jahr  1744  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Rom  und  bald  darauf  nach  St.  Petersburg.  Nach 
seiner  Rückkehr  führte  er  eine  Menge  geschätzter  Kupferstiche  für  nattirgescbichi- 
liche,  botanische  und  anatomische  Bücher  aus.  Wir  nennen : die  Nahningsgefasse  der 
Blätter  (1748),  34  Blätter;  Hortüs  nitidissimus  (1768 — 1786),  190  Blätter;  eise 
Vogelsammlung  (1749  u.  ff.).  Er  starb  1762. 

UJtartlar.  Blofraphia  nnivarsalla. 

Seil,  Chriltian,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  im  Jahr  1831  zs 
Altona.  Er  kam  1851  auf  die  Akademie  nach  Düsseldorf  und  stellte  schon  1853  die 
Vertheidigung  eines  Schlosses  im  30Jährigen  Kriege , sowie  Soldaten , die  ihren  ver- 
wundeten Anführer  tragen,  aus,  Bilder,  an  denen  man  die  grosse  Wahrheit  der 
Situation,  die  lebendige  Darstellung,  den  Charakter  und  die  tüchtige  Färbung  aner- 
kannte. Die  gleichen  Eigenschaften  wurden  auch  seinen  späteren  Bildern  zuerkanot. 
von  denen  wir  nennen:  Ruhe  nach  zuiückgeschlagenem  Sturm  (1856);  Belagerung 
von  Breisach  (1862);  Hinterhalt  kaiserlichei*  Krieger. 

Lilenter.  Oevt.ehe.  Kusitblatt  1853—57.  — • Dioakarea  1S6S — SS.  — Eisaaa  Koliiaa  — 

Wiafaaaa.  Dia  könifUebe  Konalakadeiaie  aa  Dfiiaeldorf. 
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SelUnj,  Joseph,  Maler  nnd  Lithograph  der  Gegenwart  in  Wien.  Von  einer  Reise 
nach  Italien  brachte  er  (1854)  geistvolle  EostQiq-  und  Landschaftstudien  mit.  Später 
Duuhte  er  die  Weltumsegelung  auf  der  Fregatte  Novara  mit  und  sammelte  dabei 
gleichfalls  eine  Menge  Studien , die  er  nachher  malte  und  lithographirte.  Seine  Art 
der  Behandlung  ist  die  französische.  Wir' nennen:  Amphitheater  von  Pola  (1857) ; 
Park,  bei  Olevano  (1859);  Felsentempel  von  Maha  Malipur  und  brasilianische  Ko- 
lonie (1862). 

LiUnlir.  Dentaeli«*  Evftilblait  18M — 1857.  Oiosk«r»o  1802.  '« 

Sellett,  James,  Maler,  geboren  um  1764.  Er  war  berühmt  als  Porträt-,  Früchte-, 
Blumen-  und  Stilllebenmaler ; später  malte  er  auch  noch  Architekturen.  Seine  Bilder 
»ichoen  sich  aus  durch  vollendete  Ausführung  und  Durchsichtigkeit  der  Farben.  Er 
ftsrb  1840  zu  Norwich.  Ein  Fräulein  Sellett  malte  schone  Früchtestüoke  (1839). 

Ulcraltr.  C o 1 1 a'MhM  Kvaitblatt  ISSS— 1S40. 

Sellitto  (Selleto),  Carlo,  Maler  in  Neapel,  geboren  um  1606.  Sein  Hauptwerk 
nr  ein  S.  Sebastian  in  S.  Anna  dei  Lombardi,  welches  häufig  dem  Doroenicchino  zu- 
resehrieben  wird. 

Utrraltr.  Gro»si,  L*  bolle  arti  in  Napoli. 

Selma,  Fernando,  Kupferstecher,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1760  (n.  A.  1748). 
^ wurde  an  der  dortigen  Akademie  und  später  in  Paris  gebildet  und  stach  haupt- 
ühlich  für  das  spanische  Galleriewerk,  sowie  treffliche  Illustrationen  zu  D.  Quixote. 
^ slarb  1810. 

iJicratar.  Ffitili,  AUfamoine«  Kflutlarlaaikoa.  — Hnbor,  Handbuch  für  Knaatliabhabar.  — Pasin* 
*aat.  Die  cbriatlicbe  Knaat  in  Spaoiea. 

SeloQS,  Henry  C. , Maler  zu  London,  geboren  um  1812.  Der  Gegenstand  seiner 
cmälde  ist  meist  der  Geschichte  Englands  und  den  englischen  Dichtem  entlehnt, 
«i  der  Conenrrenz  zu  den  Frescomalerelen  im  neuen  Parlamentsgebäude  wurde  sein 
srton  für  preiswürdig  erklärt.  Für  den  Londoner  Konstverein  1845  lieferte  er  Illu- 
rationen  zu  Bungan's  Pilgrim's  Progress  in  22  Blättern.  Auf  die  Aus.-tellung  von 
B4S  brachte  er  einen  Alfred , der  zwar  theatralische  Beweg^ungen , aber  grosse 
cchnik  zeigte.  Er  hat  auch  Burfords  Panorama  der  Alhambra  sehr  gut  staffirt. 

Utcrslsr.  Cotts'Kbai  Kunstblatt  1S4S.  — Dsntsebss  Knnstblntt  18SS. 

Selva,  Giotranni  Antonio,  gewöhnlich  Qianantonio  Selva  genannt,  Architekt 
I Venedig,  geboren  1753.  Er  war  ein  Schüler  des  Temanza,  fühlte  sich  aber 
irch  den  Ruf  der  kurz  vor  der  Revolution  entstandenen  französischen  Kunstrichtung 
igezogen  und  ging  nach  Paris.  Von  Paris  ging  er  nach  Florenz  und  Rom.  Nach 
'iner  Rückkehr  nach  Venedig  bekam  er  viele  Arbeit  im  Innern  von  Palästen , so 
unentlieh  in  den  Palästen  Manin,  Mangilin  Valmarana,  Cavrian  da  Ponte  (1801)  eto. 
•ine  Vorhallen  und  Treppenhäuser  sind  oft  sehr  schon.  Neu  baute  er  den  Palast 
rizzo  bei  dem  Ridotto  und  richtete  1807  das  Kloster  delle  Caritä  zu  der  durch  seinen 
ifer  errichteten  Kunstakademie  ein.  Sein  Eauptbau  war  das  Theater  della  Fenice 
100  — 1806.  Im  Jahr  1806 ff.  baute  er  mit  seinem  Schüler  Antonio  Diedo  zusam- 
en  die  Kirche  S.  Maurizlo  und  begann  1810  die  Kirche  del  Nome  di  Gesii  und  die 
niage  der  Oiardini  Pubblici,  sowie  1812  für  Canova  die  runde  Kirche  in  Possagno. 
il9  starb  er  auf  der  Reise  an  einem  Schlagfluss.  Unter  seinen  Schriften  ist  die  über 
Mistmction  der  jonischen  Schnecke  besonders  zu  erwähnen. 

Ulcratur.  0.  Motbeu,  Guicbicht«  der  Benkausl  nnd  DUflbunerei  Venedifi. 

Selvatico,  Paolo,  Stempelsehneider , geboren  zu  Ferrara  im  Jahr  1547.  Er  ar- 
eitete  zuerst  für  Alfonso  II.  von  Ferrara,  dann  für  Cesare  d'Este  in  Modena  und  zu- 
tzt  für  Ranucoio  L Farnese  in  Parma.  Er  schnitt  namentlich  schone  Münzstempel, 
> welchen  man  ein  eifriges  Studium  der  Alten  erkennt.  Eine  ihm  zugeschriebene 
ecfaille  mit  dem  Bildniss  des  Giov.  Medici  zeigt  hohen  geistigen  Ausdruck,  sowie 
imuthige  Weichheit  und  Zartheit.  Er  starb  1606. 

Uleratnr.  Bnlinntbnl,  Sbinsnn  nnr  Kunntcwcbicbt«  dar  modnrnnn  MndnUlannrbnlt. 

Selvi,  Antonio,  Medailleur  des  18.  Jahrhunderts  zu  Florenz.  Er  war  ein  Schüler 
.'S  Soldani-Benzi  und  führte  für  die  grossherzogliche  Familie  zahlreiche  treff- 
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liehe  Medaillen  zu  Ehren  Bertini’s,  CoccKi’s,  Fegioli’s,  Galilei's,  Ginanni's  und  Mali- 
fpina's  aus.  Er  starb  1755.- 

LIteralir.  Bolionthsl,  SkUtea  xnr  KnutfMcbicbt»  der  moderoeii  MediUUeaArbeii.  — FlitU,  AlV 
(emeioes  KäQstierleAikoo. 

Semeljak  (Semeleck) , Bildhauer  des  1 8.  Jahrhuhderrts  in  Russland.  Er  war  Mit- 
glied der  Akademie  -ron  St.  Petersburg  und  hat  im  Jahr  1 8U4  auf  die  damalige  Aus- 
stellung eine  vorzügliche  Marmorbüste  des  Präsidenten  Bezkoy  geliefert,  der  man 
neben  grosser.  Aehnlichkeit  eine  klassische  Behandlung  zuerkannte. 

^ Lileralar.  Füttli«  AUgemeinc»  Rtiutlorloxikoa. 

Semen,  Lezano,  Architekt  des  15.  Jahrhunderts.  Er  erbaute  für  Carlos  111.  roo 
Navarra  dessen  berühmten  Palast  von  Tafalla. 

LUertlar.  Csvedx,  Oeichicht«  der  Baakunit  ia  Spealen. 

Sementi  oder  Semenza,  Giovanni  Oiacomoi  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1580.  Er  war  ein  Lieblingsschüler  Guido  Reni's  und  wurde  von  diesem  zu  Aus- 
führung der  schönen  Werke  im  Dom  von  Ravenna  etc.  verwendet,  während  Guido 
umgekehrt  ihm  bei  verschiedenen  Arbeiten  an  die  Hand  ging.  Zu  seinen  vorzQgliclua 
Werken  gehören  die  Fresken  in  Ara  Coeli  in  Rom,  sonrie  der  heil.  Sebastiaa  ia 
S.  Michele  zu  Bologna.  Sie  zeigen  einen  correcten , verständigen  und  kräftigen  Pin- 
sel, dem  es  auch  nicht  an  Anniuth  fehlt.  Seine  Copien  nach  Guido  sind  vorzüglkh, 
nur  fleissiger  ausgeführt  als  Guido  selbst  that.  Leider  starb  er  frühzeitig. 

LUrratnr.  Bioirraphie  aoiveraelle.  — Kiorillo,  Geicbiebt«  der  zeiebneodea  Küa>te  ia  ItaLM.  - 
^ KäeeU,  Allgemeine«  Kiiottlerlexikoa. 

Semini,  Alezandro  oder  Jnlio  Cesar,  Maler,  geboren  zu  Genua  zu  Anfang  d« 
17.  Jahrhunderts.  Er  malte  für  Philipp  III.  von  Spanien  ein  Zimmer  im  Pardo, 
den  Altar  der  Pfarrkirche  ron  S.  Kartolomd  de  Sonsoles  in  Toledo  ein  Crucifii  nit 
mehreren  Knieenden , sowie  das  Altargemälde  für  das  Kollegium  de  las  Doncellu 
ebendört.  Die  Bilder  sind  genau  gezeichnet  und  ron  edler  Charakteristik.  — Ale- 
xandro  und  Julio  Cesar  waren  (rermuthlich)  Brüder  und  Söhne  von  Andrrs 
Semini. 

LUeralnr.  Bermodes,  Diccioa^rio  bUtortro  d«  los  nu  illustr««  profesions  d«  lat  belUs  artn  « 
Esps&a.  Fttssli,  Allromelnet  KüBstlerloukoa. 

Semini,  Andrea,  Maler,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1510.  Er  war  ein  Sohn  tos 
Antonio  und  neigte  sich  zur  Manier  des  Perino  del  Vaga.  Später  ging  er  nidi 
Rom  und  studirte  Raphael  und  die  Antike.  Nach  Mailand  berufen,  arbeitete  or 
theils  allein,  theils  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder  Octar io  in  der  Weise  Jet 
Raphael,  namentlich  das  Gastmahl  der  Götter  für  den  Herzog  von  Terranora.  DocA 
fehlte  es  ihm  an  Kraft  und  Zeichnung,  wie  man  an  seinem  Gekreuzigten  in  der  Gsl- 
lerie  zu  PTorenz  und  in  seiner  Krippe  in  S.  Francisco  zu  Genua  siebt.  Er  starb  löM- 
Lileraltr.  Biof rtphio  uniTertelle.  — FüttU,  Allcomtinet  KüutltrUzikoa. 

Semini,  auch  Semino,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1483.  D 
war  ein  Schüler  ron  Lud.  Brea  und  malte  viel  zusammen  mit  Teramo  PiaggiSi 
■o  das  Martyrium  des  heil.  Andreas  für  die  Andreaskirebe  zu  Genua,  von  ziemlidi 
guter  Zeichnung,  viel  Ausdruck  in  den  Köpfen,  harmonischer  Färbnng  und  leickur 
Gewandung.  Seine  Kreuzabnahme  in  der  Accademia  ligustica  (ehedem  bei  den  Doit  - 
nikanern)  in  Genua  zeigt  ihn  als  Geistesverwandten  der  besseren  Kunstepoche.  Smi 
Hauptbild  ist  die  Geburt  in  der  Dominikanerkirebe  zu  Savona  und  ein  £ricng>i 
Michael.  Er  malle  noch  1547. 

Ll(«rt(«r.  B i or  r ap  b lo  a n i V c r>6 Ile.  ~ FQatli»  AUremcines  Käiutlertezikon.  - — riorilU«<^ 
Kbiebto  dor  loicboeadtB  EäsUte  ia  Iimlios. 

Semini,  Octavio,  Maler,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1520.  Auch  er  wv  sa 
Sohn  von  Antonio  und  hatte  den  gleichen  Bildungsgang  wie  Andrea,  doch  wsrrr 
talentvoller  und  kam  Raphael  -nahe.  Er  malte  die  Fafade  des  alten  Palastes  D«r> 
in  vorzüglichem  Geschmack.  Auch  für  andere  Grossen  malte  er  verdienstvolle  Fn»- 
ken.  Zuletzt  ging  er  nach  Mailand,  malte  etwas  flüchtiger,  aber  Ideen-  und  grir>- 
reicb  und  mit  kräftiger  angenehmer  Färbung , gründete  eine  Zeichenschnle  and  ftsrb 
dort  1604. 

Litertlir.  Bioiritpbia  QolTcrrselle.  — Fiorillo,  G«Mhickt«  der  «BicbaBidBa  Kimitt  is  ~~ 
F&»«li.  AltrBmemt«  KQasil»rlexikon. 
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Semmler,  Angpilt  Fränz,  Kupferstecher  der  Gegenwart  !n  Dresden,  geboren 
fea  10.  Juni  18'J5  in  Leipzig.  Er  studirte  Ton  1839 — 1844_nn  der  Leipziger  Aka- 
kmie  unter  Professor  Bcnnig  und  Direktor  Ne  her  und  von  1844 — 1851  im  Atelier 
In  Professors  Stenilas  zu  Dresden.  Im  Sommer  1851  machte  er  eine  Studienreise 
sch  Nürnberg,  München,  Tyrol  und  Wien;  1853  an  den  Rhein  und  durch  die 
chweiz  nach  Psu'is,  wo  er  eine  Zeit  lang  lebte  und  dünn  Uber  Gent,  Antwerpen  und 
Iriissel  nach  Dresden  zurückkehrte.  Seine  Hauptwerke  sind  : 1849 — 1851  Porträts 
OB  Dichtem,  und  Judith  nach  Phil.  Veit;  1856  eine  Madonna  nach  Murillo,  wo- 
ir  er  die  goldene  Preismedaille  erhielt;  1861  die  Madonna  mit  der  Nelke  nach 
^pbacl;  1859 — 1861  Cäcilia  nach  Carlo  Dolce  und  Tizians  Tochter.  Seine 
tkhe  zeichnen  sich  durch  Sicherheit  und  Eleganz  ohne  Vernachlässigung  des  Male- 
schen aus. 

LitctUir.  E if  «o  t 5ot  ii  en. 

Semolei,  ü,  siehe  Franco,  Oio.  Battista. 

Semper,  Gottfried,  Architekt  der  Gegenwart  in  Zürich,  im  Jahr  1803  in  Ham- 
irg  (oder  Altona)  geboren.  Er  studirte  Anfangs  auf  den  Wnnscli  seines  Vaters  die 
ichte,  ging  aber  1826  zur  Kunst  über  und  betrieb  dieselbe  erst  auf  dem  Johanneum 
Ilamborg,  dann  in  Berlin,  Dresden,  München  und  Paris  (hier  von  1826 — 1827 
iterGau),  endlich  auf  Reisen  in  Italien  und  Griechenland.  Im  Jahr  1834  gab  er 
Iso  Bemerkungen  über  bemalte  Architektur  und  Plastik  bei  den  Alten  heraus  und 
grde  noch  in  demselben  Jahr  an  Thürmers  Stelle  als  Professor  der  Architektur 
ch  Dresden  berufen,  wo  er  das  Antikenkabinet  dekorirte  und  von  1836 — 1840  die 
ugoge  erbaute.  Von  1837 — 1841  baute  er  das  Theater*,  ein  ebenso  imposantes 
I elegantes  und  reiches  Muster  der  Renaissance,  zugleich  von  Torzüglicher  Akustik; 
41  — 1843  das  Frauenbospital ; 1843 — 1844  den  gotbischen  Brunnen  an  dem  Post* 
uz;  1844  die  Villa  Rosa;  1845 — 1846  das  Oppenheimische  Haus.  Im  Jahr  1847 
gann  er  das  Museum,  musste  aber  1849  in  Folge  des  Maiaufstandes  Dresden  rer- 
uen.  Er  ging  zunächst  nach  Paris  und  Belgien , dann  aber  nach  London , wo  er 
31  eine  Professur  erlangte  und  sehr  geschätzt  wurde.  Um  diese  Zeit  gab  er  die 
tr  Elemente  der  Baukunst , eine  geistrollc  Entwickelung  der  Architektur  der  ver- 
miedenen Völker  heraus.  1853  folgte  er  einem  Ruf  nach  Zürich,  als  Direktor  der 
itheilung  für  Architektur  an  der  polvtechnischen  Schule.  Dort  baute  er  ein  Ge- 
nde  für  die  polytechnische  Schule,  das  Stadtkrankenbaus  etc.  Gegenwärtig  ist 
in  Herausgabe  eines  sehr  geistreichen  Werks  begriffen ; der  Styl  in  den  techni- 
Kn  und  tektonischen  Künsten , eine  praktische  Aesthetik  etc.  Er  ist  jedenfalls 
ler  der  geistreichsten , gebildetsten  und  talentvollsten  Architekten  unserer  Zeit 
d hat  durch  seine  Bauten  gezeigt,  dass  er  Herrschaft  über  die  Formen  aller  Style 
iitzt.  Er  ist  Ehren-  und  correspondirendes  Mitglied  des  königlichen  Instituts  in 
ndon,  Ehrenmitglied  der  Münchener  Kunstakademie.  Unter  seinen  Schülern  nennen 
r;  Oscar  Mothes,  August  Rohde  und  Const  Lipsius  in  Leipzig,  Otto 
monson  in  Tiflis,  Bernhard  Krüger,  Hofbaumeisterin  Dresden  etc. 

Liirralvr.  Ei^ea-e  Notiien.  — Förster,  Geschichte  der  deutschea  Koost.  — Hambarper 
hiistierlexikoa. 

>4aave,  Jacobns  Albertni,  Maler,  geboren  zu  Loo  bei  Fumes  im  Jahr  1758. 
war  der  Sohn  eines  Bäckers,  zeigte  aber  bald  ein  solches  Zeichentalent,  dass  ihn 
D Vater  an  die  Akademie  von  Dünkirchen  brachte , wo  er  nach  drei  Jahren  den 
ten  Preis  erhielt.  Später  setzte  er  seine  Studien  zu  St.  Omer  und  Yperen  fort, 
seiner  weiteren  Ausbildung  ging  er  nach  Paris,  wo  ihm  Snvee  an  die  Hand  ging 
1 er  zwei  Preise  an  der  Malerakademie  erhielt.  Er  malte  nun  im  Geschmack  Te- 
ers flämische  Volksfeste,  welche  wegen  ihrer  säubern  Zeichnung,  originellen 
tnposition  und  getreuen  Nachahmung  der  Natur  vielen  Beifall  fanden  und  über 
BZ  Europa  sich  verbreiteten.  Für  sein  der  Akademie  von  Yperen  übergebenes  Bild 
ne  Künstlerversammlung  im  Atelier  Rembrandts*  wurde  er  zum  Ehrendirektor 
'selben  ernannt.  Häuslicher  Kummer  und  die  Lähmung  seiner  rechten  Band  ver- 

* Abfcb.  ia  d-  DoakBaleradtt  Kttfitt.  AtUs  xa  Knglkrt  Ba&db.  dar  Eautfcich.  Taf.  ilO,  Ftf.  lO  a.  1 1. 
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Senefelder,  Aloys  — Sepp. 


bitterten  seinen  Lebens&bend.  Im  Jabr  1822  ward  er  zum  Ehrenmitglied  der  Ak 
demie  von  Gent  ernannt,  starb  aber  bald  darauf  1823  zu  Paris.  Er  hat  sieb  au 
in  der  Dichtkunst  versucht. 

Lilertl«r.  Biofrapbi«  anivart«!]«.  — lmm«rsa«l.  De  Leveoa  eo  Wexkee  der  HolUad.  ea  TUj 

Konstfckildert  a.  ■.  w. 

Senefelder,  Aloyt,  Erhnder  des  Steindruck,  geboren  zu  Prag  im  Jahr  IT7I. 
kam  mit  seinem  Vater,  der  Schauspieler  war,  schon  io  früher  Jugend  nach  HCnchi 
studirte  nach  dessen  Willen  die  Hechte,  ging  aber  nach  dessen  Tode  1731  auf  cisi 
Zeit  zum  Theater  und  schrieb  später  Stücke  für  dasselbe.  Da  er  auf  den  Gedack 
kam , diese  selbst  zu  drucken , so  erfand  er  zunächst  die  vertiefte , dann  die  erhöl 
Manier  des  Steindrucks,  wozu  er  die  Steine  von  Solenbofen  verwendete;  du 
Mangel  an  Geld  hinderte  ihn,  seine  Erfindung  zu  verfolgen.  Der  Versuch,  seine  1 
findung  auf  den  Notendruck  (1796)  anzuwenden,  gerieth  besser,  kam  aber  spät 
aus  Mangel  an  einer  zweckmässigen  Presse  in's  Stocken.  Trotz  aller  pekuniär 
Hindernisse  verfolgte  Senefelder  seine  Erfindung  weiter,  erfand  die  Stangenpm 
und  konnte  endlich  eine  chemische  Steindruckerei  zu  Stande  bringen.  Er  zog  sei 
beiden  Brüder  in  sein  Geschäft,  suchte  Privilegien  in  Paris,  London,  Berlin  o 
Wien  zu  erhalten  und  ging  desshalb  seihst  nach  London  und  dann  nach  Wien,  r 
er  in  Geschäftsverbindungen  trat.  Später  kehrte  er  nach  München  zurück,  wo 
die  Aufsicht  über  die  Steindmekerei  für  Landkarten  mit  dem  Titel  Inspektor  i 
Lithographie  erhielt.  Die  Herausgabe  von  Albr.  Dürers  Gebetbuch  gewann  ve 
dienten  Beifall.  Der  üeberdruck  von  Papier,  Kupferstichen  etc.  wurde  von  ihm  i 
grosser  Vollkommenheit  gebracht.  Von  ihm  stammt  ferner  die  Erfindung  des  M 
saikdruckes  nnd  die  des  Abdruckes  von  Oelgemälden , sowie  eine  neue  Art , Bilii« 
Tapeten , Spielkarten  und  selbst  Kattun  zu  drucken.  Dazu  kam  noch  die  Anwri 
düng  des  Tondruckes  und  eine  verbesserte  neue  Druckmaschine  mit  besonderer  liücl 
sicht  auf  den  Metalldruck,  wofür  er  1817  die  goldene  Medaille  von  der  kOoigliclK 
Akademie  io  München  erhielt.  1820  erhielt  er  die  silberne  Medaille  des  polvtKl 
nischen  Vereins  und  1827  die  goldene  Ehrenmedaille  des  Civilverdienstordens  A 
bayerischen  Krone,  Er  starb  in  München  im  Jahr  1834.  Durch  sein  Lehrbuch  ä« 
Lithographie  gab  er  der  neuen  Kunst  eine  wissenschaftliche  Basis. 

LtUrafir.  ConTtristioailexikon  tob  Brockhan«.  — FfliiH,  AllfoaotiiOB  Kkattl*rl«xik*£  * 

Neaer  Kekrolof  dor  Deatsehon. 

Senefelder,  Theobald,  Georg,  Clemens,  Karl,  Brüder,  und  Heinrich,  Soh 
von  Alois,  sämmtlioh  Lithographen. 

Senff,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Halle  gegen  Ende  des  18.  Jsk 
hunderte.  Er  studirte  Anfangs  Theologie,  Wurde  Lehrer  der  Bürgerschule  zu  Leipnf 
widmete  sich  aber  im  Jabr  1810  unter  Kügelgen  zu  Dresden  der  Porträtmalern ii 
Pastell.  Später  gpng  er  nach  Rom,  wo  er  mehrere  berühmte  Bilder  von  Bapbse 
und  Andern  copirte,  so  namentlich  die  Madonna  di  Foligno,  die  Sibyllen,  dir  Perh 
und  die  Madonna  dell'  Impannata  für  den  Raphaelsaal  in  Sanssouci.  Er  selbst  ta 
einige  Kirchcnbilder  gemalt  (Madonna  als  Himmelskönigin  1821,  Christus  und  di 
Kananäerin  1824),  am  besten  geriethen  ihm  jedoch  seine  Blumen-  und  Früchte 
stücke,  die  eine  sorgfältige  Ausführung , liebevolles  Naturstudium  und  schOoe  Fir 
bnng  zeigen.  Einzelne  Blumen  geratben  ihm  dabei  besser  als  Gruppen, 

LilcralBr.  ColtB*icbM  18S1->1S4S.  — Do«t«eh«B  Knnitblfttt  iiii. 

Seoff,  Karl  August,  Maler,  geboren  zu  Halle  zu  Ende  des  18.  Jahrbnndrrts.  R 
war  ein  älterer  Bruder  von  Adolph  und  Anfangs  Porträtmaler,  dann  Kupferstreber 
ln  der  letzten  Eigenschaft  ging  er  1804  nach  Dorpat  und  wurde  Universitätskupfer- 
Stecher.  Dnter  seinen  Stichen  in  Punktirmanier  nennen  wir  das  Porträt  tViskeb 
mann ’s,  sehr  zart,  aber  nicht  ähnlich. 

LU«rBltr.  Fasill,  AllfMiBiAt«  KAMlUrUxikoi. 

Sepp,  Jan  christiaan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jsbr  U39. 
Gemeinschaftlich  mit  seinem  Vater  gab  er  die  berühmte  Beschreibung  nnd  AbbiUisf 
der  niederländischen  Insekten  (280  Blatt)  heraus,  zeichnete  und  stach  die  PUIleff 
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Xoirman’s  Beschreibnng  der  niederländischen  VOgel  und  zuletzt  mit  seinem  Sohne 
die  Abbildungen  zur  Flora  Batara  Ton  J.  Kops.  Er  starb  im  Jahr  181 1. 

Utmlir.  Immetseel,  De  Levtna  ea  Weriiea  der  HolUad.  ea  Vlaaai.  KoDJt«ehüd«rB' a.  i.  v. 

Seqneira,  Oomingos  Antonio  de,  MaUr,  geboren  zu  Lissabon  im  Jahr  1768. 
Schon  als  Knabe  that  er  sich  durch  sein  kOnstlerisches  Talent  hervor  und  erlangte 
dieGaast  des  Marquis  von  Marialva,  der  ihn  1788  mit  nach  Rom  nahm,  wo  er  seine 
Smdien  unter  Antonio  Cavallucci  vervollsthndigte.  Nach  seiner  Rückkehr  ar- 
beitete er  für  Kirchen  und  Paläste , doch  gelangen  ihm  seine  kleinen  Arbeiten  besser 
nd  waren  auch  gesuchter  als  seine  grossen  Oelgemälde.  Im  Jahr  1823  musste  er 
soi  Portugal  fliehen  und  ging  nach  Paris,  wo  er  die  letzten  Augenblicke  des  Caraoens 
lautelUe,  welches  Bild  Beifall  fand.  Von  Frankreich  ging  er  nach  Italien,  wo  er 
Kch  ganz  in  die  Arme  der  Religion  warf  und  nur  kirchliche  Bilder  malte.  Eine  Kreuz- 
tbnsbme  gilt  als  Hauptwerk  von  ihm.  Er  besass  grosso  Leichtigkeit  in  der  Eeich- 
ouog  mit  Feder,  Tusch  und  Kreide.  Im  Jahr  1837  starb  er  als  Präsident  der  portu- 
giesischen Akademie  der  schönen  Künste  zu  Rom, 

Ufcralsr.  Bitpo,  Cond«,  I.iiU  de  aijruas  artiftai  PortnfrQCse«.  H.  Dryaoa  Dictionary.  — ■ 
Cetta'ecbM  Koaitblatt  1887.  — Cyrillo  Vasco  Uaebado,  Memoria  dot  Piatore». 

Serangeli,  Qioacchino,  Haler,  geboren  zu  Mailand  im  Jahr  1778.  Er  erhielt 
teilte  künstlerische  Ausbildung  hauptsächlich  unter  David  in  Paris,  wo  er  nament- 
ich  oorrect  zeichnen  lernte , aber  auch  die  französische  Manier  annahm.  Er  malte 
lort  mehrere  mythologische  Bilder,  sowie  eine  römische  Caritas,  welche  sich  dnreh 
liae  kräftige  Behandlung  der  Beleuchtung  bemerklich  macht.  Für  Napoleon  malte 
irim  Jahr  1808  den  Kaiser,  wie  er  die  Abgeordneten  der  Armee  anredet,  ein  ziem- 
icb  lebloses,  aber  sorgfältig  und  mit  Portr&tahnlichkeit  der  Personen  ausgefubrtes 
liid.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Mailand  malte  er  besonders  in  die  Villa  Sommariva 
iia  Comerseo  Bilder  aus  der  Fabel  der  Psjehe.  Besser  als  seine  historischen  Bilder 
raren  seine  Versuche  im  Genre.  Er  war  Professor  an  der  Akademie  von  Mailand. 
Uleralir.  Cotta'fchoi  Konstblott  1888.  — Fioriilo,  Geschichte  der  seichDOadeo  XSoste  io 
reich.  — rhssli,  AUfemeiaei  KöasÜerieoikoa. 

Serapion,  Maler  zu  Rom  etwa  100  vor  Chr.  Geb.  Ein  Gemälde  von  ihm  bedeckte 
ie  Baikone  unter  den  alten  Hallen  am  Forum  als  Festdekoration.  Er  malte  Scenen 
ortrefflich , konnte  dagegen  keine  Menschen  darstellen. 

Litefftler«  Dr.  Heiarieh  Bronn,  Gesehicbie  der  fnochischen  Künstler. 

Sergel,  Johann  Tobiat,  Bildhauer,  geboren  zu  Stockhoint  im  Jahr  1740  (nach 
ndern  1736).  Er  war  ursprünglich  Steinbauer,  wurde  aber  bald  von  L'Archevecque 
nter  seine  Scbüler  aufgenommen  und  ging  im  Jahr  1767  nach  Italien.  Nach  seiner 
Rückkehr  (1779)  ernannte  ihn  Gustav  III.  zum  Hofbildhauer  und  Professor  an'der 
.kademie.  Später  begleitete  er  den  König  nach  Italien  und  kaufte  in  seinem  Auf- 
lage mehrere  Kunstwerke.  Er  selbst  arbeitete  für  diesen  kunstsinnigen  König  eine 
rosse  Zahl  Bildwerke,  welche  sich  durch  Gewalt  der  Ideen  und  Lieblichkeit  der 
orra  anszeichnen  und  zu  Stockholm  im  sogenannten  Serge Izimmer  (im  Palastc) 
leils  im  Original , theils  im  Modell  vereinigt  sind.  Seine  Hauptwerke  sind ; der  be- 
unkene  Faun  und  Amor  und  Psyche , die  erzürnte , obgleich  nicht  unversöhnliche 
iebe,  im  Begrilf,  die  innigflehende,  vernichtete  Psyche  zu  verlassen,  die  vergebens 
rn  Flüchtling  festzuhalten  sucht,  eine  Gruppe,  in  der  sich  die  anmuthvollsten  For- 
len  mit  Gedankentiefe  paaren.  Unter  den  übrigen  stellen  wir  oben  an;  Azel  Oxen- 
Jerna  und  die  Geschichte  (Schlosshalle);  Diomedes,  der  das  Palladium  raubt;  die 
enus  aux  helles  fesses;  Mars  und  Venus;  der  Spartaner,  auf  seinen  Schild  schrei- 
end ; die  Büste  von  Gustav  III. ; dessen  eherne  Bildsäule  an  der  Sfccpp.sbro  (Kai)  zu 
tockholm  ; der  sterbende  Alexander ; die  dem  Bade  Entsteigende  (Hautrelief).  Ser- 
e 1 vermochte  sich  nicht  ganz  von  der  sogenannten  Schule  und  ihren  gesuchten  Stel- 
ingcB  losmachen,  nur  sein  berauschter  Faun  ist  voll  Wahrheit  und  zeigt  in  acht  _ 
ünstleriscTiem  Geiste  ausgefuhrt  die  Horgenröthe  der  neuen  Kunst.  Sergel  erhielt 
n Jahr  1808  das  Adelsdiplom  und  wurde  später  Hoflntendant.  Er  war  eine  Zeit  lang 
um  1799 — 1810)  melancholisch,  da  er  den  Wahn  hegte,  seine  auf  den  Adel  ein- 
■ebildete  Familie  habe  seine  bürgerliche  Geliebte  vergiftet.  Erst  wenige  Jahre 
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vor  seioem  Tode  wurde  er  wieder  heiter,  arbeitete  aufs  Neue,  starb  aber  181S 
(n.  A.  1814.)  , 

Lltcralnr.  ConTersatioaslcxikoa  roa  Brockkaus.  — Cotta'ACfaet  KoBatblatt  1S41,  1S4I.  — 

Eigene  NotiKen. 

. Sergent,  Antoine  Louis  Fran90is , Kupferstecher,  geboren  ru  Chartres  im  Mi 
1751  (nicht  1756).  Von  früher  Jugend  an  für  die  Kunst  bestimmt , machte  er  seine 
Stadien  im  Kupferstechen  unter  Augustin  de  St.  Aubin  und  erlangte  bald  eitign 
Ruf  in  dem  damals  in  der  Mode  befindlichen  Kupferstechen  mit  Farben.  Seine  Per- 
träts  von  Kecker  und  Marceau  waren  ähnlich  und  brav  gestochen.  Die  um  die!« 
Zeit  ausbrechende  französische  Revolution  riss  ihn  in  ihren  Wirbel.  Er  wurde  Prsii- 
dent  der  Versammlung  des  Bezirks  St.  Jacques  und  gab  die  erste  Idee  zu  den  Wohl- 
thätigkcitsgesellschaften,  war  Sekretär  des  Jakobiner-Clubs,  rettete  fibrigens  meh- 
rere Personen  und  schloss  sich  mancher  rühmenswerthen  Handlung  an.  Zwei  Jahr- 
lang  lebte  er  hierauf  in  der  .‘'chweiz  als  ExUirter.  Nach  seiner  Rückkehr  veranlasilt 
er  mehrere  Verschönerungen  an  den  Tuilerien,  gründete  das  Nationalmuseum  uni 
führte  melirere  Gesetze  herbei , welche  die  Kunst  entfesselten.  Da  er  der  Bewegont 
vom  IS  Bruniaire  entgegen  war,  musste  er  abermals  in  die  Verbannung  gehen.  £i 
begab  sich  nach  Venedig,  wo  er  sich  von  seiner  Konst  ernährte  und  die  Costumi  de 
Popoli  antichi  c moderni  in  21  Heften  herausgab.  Im  Jahr  1825  beschäftigte  er  ud 
zu  Mailand  mit  der  Uebersetzung  des  Ennio  Quirino  Vi.sconti  in's  Französische. 

Lilfrattr.  Biographie  noovellc  des  C o n ( em  p orains.  — BralHot,  Bietiotauii«  d«i  Xjs<- 

granifbcs  1.  — Hoher,  Raodbuch  fär  Koasdiehliaber. 

Seriens , siebe  Soye. 

Serlio,  Sebastiano,  Architekt,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  14S0  (o.  A.  IIIS 
Er  war  ein  Schüler  des  Baldasarre  Peruzzi,  dessen  nachgelassener  Papieren 
sich  bei  seinen  Werken  bediente.  Sie  waren  die  ersten,  welche  antike  Gebäude  it 
und  ausserhalb  Italien  ausmassen  und  Zeichnungen  davon  veröffentlichten.  Sein  Werk 
heisst:  Allgemeine  Regeln  der  Architektur  nach  Vitruv,  wozu  er  die  Blätter  ielh!l 
in  Holz  geschnitten  haben  soll.  Er  lebte  von  1511 — 1514  in  Pesaro,  woerhl- 
spektiven  malte ,'  war  dann  in  Rom  mit  Ausmessen  antiker  Gebäude  beschäftigt  »oä 
kam  hierauf  nach  Venedig.  Hier  wird  ihm  der  Bau  von  S.  Sebastian  mit  Dnr«bi, 
der  des  Palastes  Grimani  in  Ruga  Giuffa  wahrscheinlich  gleichfalls  mit  Unrecht,  äe 
Theilnahroe  am  Treppenbau  in  S.  Rocco  aber  mit  Wahrscheinlichkeit  zugeschriebet. 
Im  Jahr  1531  war  er  an  dem  Palaste  Zeno  und  1534  am  Entwurf  zu  S.  Frau««« 
della  Vigna  mitthätig.  Den  Palast  Bembo,  jetzt  Corrcr,  hat  er  gebaut.  Im  Jitr 
1541  folgte  er  einem  Ruf  Franzi,  nach  Fontainebleau,  wo  er  am  Scblossbau  beschäf- 
tigt war  und  1552  (n.  A.  1578)  starb. 

Lltvrfttir.  Ffisali,  AUgomeijioa  Könallcrlexlkoa.  — KoachloJ,  Goidm  di  VeDOsi*.  — O. 

G«acbictrt«  dar  B*ukonst  «ad  Biidbauaroi  Veoediga.  — Voaari,  Lehea  dar  aas^aatichaetataa  Malr 

DUdhauor  and  Baumehtar  8.  — Waagen,  Koaatwerke  nud  KBasÜer  in  Pari«. 

Sermei,  il  Cavaliere  Ceaare,  Maler,  geboren  zu  Orvieto  im  Jahr  1516.  hVii- 
dem  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  einen  Namen  erworben,  ging  er  nach  Assisi,  von 
tbcils  Fresken,  tbeils  Oelbilder  malte,  welche  sich  durch  Gedankenreicbthiuii,  «>> 
kräftiges  Colorit  und  Ausdruck  auszeichoen.  Seine  Oelbilder  sind  noch  correcter 
vollendeter  als  die  Fresken.  Er  malte  besonders  Märkte , Prozessionen , Cerenos:» 
mit  vielen  niedlichen  Figuren  in  launiger  Composition  und  mit  schöner  Architehn.' 
Er  starb  1600  zu  Assisi. 

Mlertlar.  Biographie  uaivartalla.  — Ktissli,  AUgemeioa«  Künatlorlexikoa. 

Sermoueta , Qirolamo  Siciolante  da , Maler , geboren  zu  Sermoneta  um  die  Miiw 
des  1 6.  Jahrhunderts.  Er  war  Anfangs  Schüler  des  Leonardo  da  Pistoja,  «ha« 
des  Perin  del  Vaga,  dem  er  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Engelsburg  half.  Im 
tikan  ist  von  ihm:  Pipin,  das  Exarchat  Ravenna  der  Kirche  übergebend  io  PreKo 
in  S.  Maria  Maggiore  ein  ausgezeichnetes  Bild,  das  Martyrium  der  heil.  Caierbi 
fn.  A.  Lucia);  in  der  Pacekirche  die  Geburt  Christi,  ebenfalls  trefflich;  in  S.J»- 
copo  degli  Spagnuoli  Christus  am  Kreuz ; in  S.  Apostoli  eine  Kreuzabnahme  ijoti: 
bei  Graf  Raczynski)^  Als  sein  Hauptbild  gilt  eine  Madonna  auf  dem  Throsc  ü 
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S.  Bartolomco  zu  Ancona,  von  berrlicbcm  Impazto  und  ecbfiner  Hannonie.  In  der 
brcnitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  Herkules  zwischen  Tugend  und  Laster  von  ihm. 
Sermoneta  kesass  viel  Erfindungsgabe,  Verständniss  und  FIciss ; er  starb  zu  Kom 
«m  1580. 

UUrattr.  B tof  r a phie  ti  Q ire  rselle.  — FQisIi,  Allffmciaoi  KvnsUcrlexikoa.  — Livre«  d*)a 
Galerie  Inperiale.  — Vaaari,  Leben  der  anafeseichnetstee  Btaler,  BUdhauor  und  Daujneiater  IS. 

Sernd,  Adrian,  Zeichner  nnd  Maler,  geboren  zu  Harlem  im  Jahr  1773..  Er  malte 
Btomreiben , gut  staffirte  Landschaflen  und  Städteansichten,  radirte  auch  I.and- 
.‘cbzften  aus  der  Umgegend  von  Haarlem.  Er  war  zuletzt  Direktor  der  Aka-  A 
dfiiiie  Von  Zwolle  und  starb  1 847. 

Utmlar.  Inmeraeel.  De  Leveaa  en  Werken  der  Holland,  en  Vlnam.  KontUchilder«  u.  a,  «*.  — 
Nafler,  Die  MonofmmBiaten  I. 

Sdroax  d'Aginconrt,  Zeichner  der  Gegenwart.  In  seinen  Zeichnungen  noch  Ge- 
mälden und  Sculpturen  der  Katakomben  zeigt  er  eine  verständigere  Kritik  und  einen 
fflänterteren  Geschmack  als  alle  seine  Vorgänger.  Von  ihm  ist  der  Reeueil  de  frag- 
meats  de  sculpturc  antique  en  terre  cuite. 

UlcraUr.  Rorne  dpa  dnox  mondei. 

Serra  oder  Serre,  Serres,  Miguel,  Maler,  geboren  in  Katalonien  im  Jahr  1653. 
In  einem  Alter  von  8 Jahren  entfloh  er  den  Misshandlungen  seiner  Mutter  und  kam 
csrh  Marseille,  wo  sich  ein  mittelmässiger  Maler  seiner  annahm.  Im  GeFühl  dessen, 
WZ!  ihm  fehlte,  ging  er  in  seinem  10.  Jahre  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
Rom.  Von  da  nach  Marseille  zuriiekgekchrt , malte  er  den  heil.  Pedro  als  Märtyrer, 
d«  ihm  grossen  Ruf  brachte.  Er  malte  sofort  mit  grosser  Leichtigkeit  und  Virtuosi- 
tät, aber  auch  mit  grosser  Manierirtheit  noch  viele  Bilder  für  die  Kirchen  dieser 
Stadt  und  der  Umgegend.  Ein  nach  Paris  gesandtes  Bild  brachte  ihm  die  Ehre,  zum 
Mitglied  der  dortigen  Akademie  ernannt  zu  werden.  Bei  der  damals  in  Marseille 
wüthenden  Pest  bewirt  bete  er  nicht  nur  mehrere  Monate  lang  eine  Menge  Armer, 
sondern  wartete  der  von  den  Ihrigen  verlassenen  Kranken  ab,  half  beim  Beerdigen 
der  Leichname  etc.  Als  Andenken  an  diese  Pe.st  malte  er  zwei  grosse  Bilder.  Die- 
jenigen, welche  er  für  die  Nonnen  von  S.  Clara  und  für  die  Magdalenenkirche  in 
Mir.wille,  .sowie  für  die  Karmeliterinnen  zu  Ai.\  malte,  zeigen  ein  gutes  Colorit.  Er 
starb  ira  Jahr  1733  zu  Marseille.  ' 

Uterxlir.  Bermvdex,  Dircioaari»  tuttorico  ü»  los  mas  illastre«  prore«»or«i  d«  Us  bclU«  artvi 
bpaiia.  — anlvcrA«!!«. 

Serra,  I).  Pablo,  Bildhauer,  geboren  zu  Barcelona  im  Jahr  1749.  Er  erlernte 
die  Kunst  Anfangs  bei  D.  Salv.  Gurri,  sodann  bei  D.  Ign.  A'crgara  zu  Valencia 
und  zuletzt  bei  D.  Franc.  Gutierrez  in  Madrid.  Seine  raschen  Fortschritte  brach- 
ten ihm  die  Mitgliedschaft  der  Akademie  von  S.  Fernando.  Nach  Barcelona  zurück- 
gekehrt,  führte  er  mehrere  sehr  verdienstliche  äVerke  aus,  namentlich  vier  Statuen 
und  ein  mavmomes  Basrelief  für  das  Kloster  Montserrate , mehrere  Statuen  für  die 
Uorcedkirche  io  Barcelona  etc.  Er  starb  dort  im  Jahr  1796. 

LUeritir.  DeTmudez.  Dicciouirio  biatorico  de  los  mas  iUostres  professoro«  de  U«  belUs  avtAs  eo  Espafi*. 

Serrel,  £.  W. , Ingenieur  und  Kapitän.  Von  ihm  ist  die  Brücke  über  den  Niagara 
von  Lewiston  nach  Queenstown , die  grösste  Brücke  der  Welt. 

Serrei,  Charlet  de,  Porträtmaler,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ein  Schüler  von  de 
Rudder  und  stellte  im  Jahr  1852  zwei  Männerköpfe  von  ergreifender  Wahrheit, 
meliterhaB  breiter  und  kräftiger  Behandlung  und  tiefer,  saftiger  und  schöner  Farbe 
äns.  Auch  im  Jahr  1859  hat  er  drei  Porträts  ausgestellt. 

Uurtlir.  Cstalofa«  Sn  SaIod  Sa  18S9.  — DwntBobAt  ZnnMblAtt  1832, 

Serrei,  Dominique,  Maler,  geboren  zu  Anch  in  der  Gascogne  im  Jahr  1730.  Er 
g.ag  frühzeitig  nach  England , wo  er  sich  durch  seine  Marinen , an  denen  man  die 
Durchsichtigkeit  des  Wassers,  die  schöne  Luft  und  die  schöne  Zeichnung  rühmt,  den 
hsmen  des  englischen  Vernet  erwarb,  anch  Hofmaler  und  Professor  der  Londoner 
Akademie  (1771)  wurde.  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören:  die  Rückkehr  des 
köoigt  von  Neapel  von  einer  Seereise ; der  Meerbnsen  von  Gibraltar  mit  der  sieg- 
reichen englischen  Flotte ; das  Kriegsschiff  Mediator  im  Kampf  mit  fünf  französischen 
Schilfen  und  das  Panorama  von  Boulognc.  Er  malte  auch  tüchtige  Landschaften  und 
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schrieb  ein  fSr  die  Seefahrer  «ehr  werthTolles  Werk  über  die  Lotsenkanet  mit  10 
ron  ilim  gezeichneten  Ansichten  von  LeuchthUrmen,  I^ndspitzen  etc.  Nach  ihm  gc 
stochen  haben  Picot,  Herrey,  Canot,  Pollard.  Er  starb  zu  London  im  Jah 
1793  (n.  A.  1810)  nnd  hmterliess  einen  Sohn,  der  gleichfalls  ein  tüchtiger  Marim 
maler  war.  , 

LiUfiltrr.  Biofrapht«  aniTartall«.  — Fiorilto,  G««chkkie  der  «eickiMtadea  klatt*  ia  Oro« 
bhUAaien.  — rsiili,  Ailsremeiao«  Kftaatierlexikoiu 

Sernire , Auguste,  Haler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Sohaerbeek-Ies-Bruxelle' 
Er  malt  artige  Familienscenen  im  Geschmack  der  Zeit  Ludwigs  XV.  ron  eleganU 
Anordnung  und  leichter  AnsRlhrung.  Wir  nennen;  das  eheliche  Glück,  der  Künstln 
der  Sturm,  gutes  Wetter,  Parkscene,  Abgang  zur  Jagd,  Heimkehr  von  der  Jngd,  di 
Schaukel  etc.  (1855 — 1861).  — Wir  wissen  nicht,  ob  es  derselbe  A.  Serrure  isi 
welcher  fl-üher  historische  Bilder  malte , wie  Maria  Stuart  am  Abend  ror  ihrer  Hie 
riebtung (1840).  die  Vermahlung  der  Jieil.  Katharina(184I),  die  Hiirmelfahrt  Mari.< 
Copie  nach  Tizian  (1847),  indem  dieser  gleichfalls  Genrebilder  gemalt  haben  soli 
liU«rAi«r.  Cott4*iche«  KuaitblatI  JS38 — 184?.  D«atteh4c  kuaitblatt  185^.  — Di«t 

k n r • 0 i860. 

Serran,  florentin,  Haler  der  Gegenwart  aus  Lyon,  geboren  um  1815.  Er  bil 
dete  sich  zu  Paris  und  Italien  zum  Landschaftmaler,  wobei  er  die  historische  me 
moderne  Landschaft  mit  einander  verbindet,  und  ein  tiefes  und  ernstes  GefUhl  he 
viel  Poesie  zeigt;  nur  fehlt  cs  ihm  an  Energie, 

Lüertivr.  Coti4*ftcb«i  Kan»tblatt  1844.  Gax«(t«  doi  beaax  »rt»  iSoO,  1861. 

Servandoni , Giovanni  Nicolo , Architekt  und  Dekorateur,  geboren  zn  Ende  ifi 
17.  Jahrhunderts  in  Florenz.  Er  lernte  die  Kunst  zu  Piacenza  unter  Pannini  noi 
zu  Rom  unter  Ross!  und  kam  im  Jahr  1724  als  Operndekorutrur  nach  Paris.  Hiei 
entwickelte  er  in  Dekorirung  der  Opern  Orion,  Proserpina,  Scanderbeg,  l'Empire  di 
TAmour  etc.  grosse  Phantasie  und  Geschmack,  wurde  Mitglied  der  Akademie  dei 
schonen  Künste,  Ritter  der  päbstlichen  Orden  des  heil.  Gioraoni  von  Lateran  und 
von  Christus,  und  baute  das  schone  Portal  der  Kirche  St. Sulpice.  Später  stellte  et 
im  Maschinensaal  der  Tuilerien  seine  optischen  Schaustücke  aus : die  Peterskirebe  ia 
Rom,  die  Geschichte  der  Pandora,  Abenteuer  des  Ulyssesetc.,  welche  allgemeine  An- 
erkennung fanden.  Zu  Herstellung  von  Fest-  und  Tbeaterdekorationen  wurde  er  imo 
auch  nach  London,  Dresden,  Stuttgart,  Madrid  berufen.  Ueberall  schuf  er  gros*- 
artige,  nie  da  gewesene  Schaustücke.  Mehrere  seiner  dekorativen  Pläne  wurden 
gestochen.  Er  war  ein  grosser  Verschwender  und  starb  1766. 

LUCTsUr.  AUzvmein.s  KniutlrrUslkoD. 

Bervi,  Constantino  dei,  Architekt  und  Maler  aus  Florenz  zu  Antkng  des  17.Jih:- 
hundert«.  Er  war  ein  Schüler  de.s  Santo  Titi  und  ging  später  nach  Dcutsehlsnil. 
wo  er  in  der  Manier  de.s  Porbus  malte.  Den  grössten  Namen  erwarb  er  sich  durch 
seine  Florentiner  Mo.saikcn.  Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  als  Architekt  und  IngeDwur 
für  den  Schall  von  Persien,  den  Prinzen  von  W’ales,  die  Gcneralstaaten , nnd  des 
Kaiser  Rudolph  II.,  der -ihn  adelte.  Er  starb  1622. 

Ulmtir.  Küssli,  AUe«n.iB.«  Kliuderl.xikoB. 

Bsrvi,  Giovanni,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Venedig  um  1795.  Er  bil- 
dete sich  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  zu  Rom.  Er  malt  historische  und 
landschaftliche  Bilder  von  guter  Composition,  aber  etwas  zu  schimmernder  Färbung. 
Wir  nennen  unter  den  ersteren  die  Darstellung  im  Tempel  auf  der  Mailänder  Aui- 
stellung  von  1826,  unter  den  letzteren  eine  Scene  aus  Constantiaopel  auf  der  Ab- 
stellung von  1835  zu  Venedig. 

Ultrtlw.  Colls'Scku  KBB.tblatt  ISZS— ISSS. 

Servolini,  Benedetto,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  IStU 
Er  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  zu  einem  Gcscbichtsmoler,  dessen  Bilder  b« 
guter  Anordnung  und  Zeichnung  keine  entsprechende  Auffassung  zeigen.  iVir 
nennen:  Philipp  II.  überrascht  Don  Carlos  bei  Elisabeth  (1828);  Franceics  voc 
Riminl  (1830).  s 

Lllcrilir.  CBlta'.cliei  KsBitblBll  ISZS— ISSS. 
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Seite,  Cesare  da,  Maler,  geboren  zu  Mailand  um  1480  (n.  A.  14G0).  Er  war 
(in  Schaler  des  Lionardo  da  Vinci,  auch  Freund  und  manchmal  Nachahmer 
Rspbaels.  In  seinen  Compositionen  ist  Gedanke  und  Poesie,  sein  Styl  hat  etwas 
Grossartiges : er  suchte  seine  Vorbilder  in  der  Natur  und  liebte  die  naiven  Motive. 
Seine  Bilder  sind  klarer  im  Ton  als  die  seines  Meisters,  aber  etwas  glatt  verarbeitet. 
Zn  seinen  besten  Bildern  gehören ; die  Taufe  Christi  in  der  Gallerie  des  Duca  Scotti 
in  Mailand;  der  heil.  Rochus  in  der  Gallerie  des  Duca  Meizi;  die  Anbetung  der 
Könige  im  Museum  zu  Mailand ; die  Madonna  in  der  Brera;  die  heil.  Familie  in  Trier; 
die  Hcrodias  zu  Wien  (Belvedere).  G.  Felsing  hat  einen  S.  Giovanni  als  Kind,  ein 
«br  anmuthiges  Bild  nach  ihm  gestochen.  Viele  Bilder  von  ihm  sind  in  Sizilien,  wo 
er  längere  Zeit  lebte.  Er  starb  um  1521  (n.  A.  1524). 

Ulrrtlir.  Cotta‘>ches  Knoftblatt  1831 — 1846.  — FQiili,  Allgem«iats  Käutlerloxikoo. 

Sestri,  siehe  Travi. 

Settegast,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Koblenz  im  Jahr  1813. 
Er  machte  seine  ersten  Studien  in  Düsseldorf,  welche  Schule  aber  der  durchaus  reli- 
pöxn  Richtung  seines  Wesens  nicht  zu  genügen  vermochte , wesshalb  er  bald  nach 
rrankfurt  ging,  wo  ihn  Veit  in  die  religiöse  Anschauung  seiner  Richtung  einweihte. 
Er  malte  hier  im  Jahr  1833  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  liebenswürdiger  An- 
lage und  warmem  Colorit,  und  1837  die  Kreuzfindung  für  die  heil.  Kreuzkirche  zu 
Ehrenbreitstein,  wo  sich  seine  eigenthümliche  Auffassung,  sein  wahres  Gefühl  kund- 
gab, während  er  in  der  Ausführung  und  Färbung  weniger  selbstständig  erschien. 
Erging  nun  nach  Rom  (1838 — 1843)  und  bildete  sich  an  den  alten  italienischen  Bil- 
fem  vollends  aus.  Seine  unbefleckte  Jungfrau  und  besonders  die  Kreuzigung  für  die 
Kirche  des  heil.  Franz  in  Düsseldorf  fanden  allgemeine  Anerkennung.  Von  1849  bis 
1832  malte  er  zwei  Frescobildcr  für  die  Kastorkirchc  in  Koblenz  und  eine  Kreuzigung 
fär  die  Maxkirche  in  Düsseldorf.  Zuletzt  hat  er  an  der  Kuppel  des  Mainzer  Doms 
uch  den  Entwürfen  von  V eit  gemalt  (1861). 

Lit«r«lir.  Dxndri,  Or^AA  far  cbriatlicbo  Kooat  1862.  — Cotta'icbe«  KnBstbI»U  18S4  — 1843.  — 
blHtr.  Hie  KunstwArke  DBd  Hateeo  UeoitcbUods.  — Möller,  KoDatwerke  ood  Kbosiler  io  DÜMoldorf. 

Settignano , Antonio  di  Giorgio  da,  Ingenieur  und  Architekt  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts.  Er  war  das  Factotum  des  König  Ferdinando  I.  (Ferrante)  von 
xapel,  indem  er  nicht  nur  den  Bau  aller  öSentlichen  Gebäude  leitete,  sondern  auch 
Sc  wichtigsten  Staatsgeschäfte  besorgte.  Er  baute  unter  Anderem  auch  die  längst 
emolirte  Kirche  S.  Giusto  alle  Mura  bei  Florenz,  welche  Vasari  zu  den  schönen 
iireben  dieser  Stadt  rechnet  und  ausführlich  beschreibt , und  die  grOsstentheils  von 
’erugino's  Hand  ausgescbmückt  war.  Settignano  starb  gegen  1494  und  wurde 
lit  königlichem  Pompe  begraben. 

Itlcrtlir.  F&ftsll,  AUfomeioM  Euoxtlerlexikoo.  ' yasorl,  Lebeo  der  oos^eseiebneUteD  Maler,  Bild* 
kwer  ood  Btomeuter  6,8. 

Settignano,  Desiderio  da,  Bildtiauer,  geboren  zu  Settignam)  oder  Florenz  im 
1457.  Er  studirte  an  den  Werken  Donatcllo's  und  machte  sich  besonders 
irch  das  Grabmal  der  Beata  Villana,  welche  zu  schlafen  scheint,  in  S.  Maria  No* 
ella  und  die  graziösen  Engel,  die  cs  umgeben,  einen  Namen.  Zu  seinen  weiteren 
trdeutenden  Werken  gehören:  das  Mausoleum  von  Carlo  Marsupini  d*Arezzo  in 
■ Croce  (dieses  sowohl  durch  die  Figuren  als  die  sonstige  Ornamentik  herrorragende 
'eokmal  ist  noch  an  Ort  und  Stelle);  das  Piedestal  zu  Donatcllo’s  Darid  (yer* 
bwunden) ; das  Wappen  mit  dem  LOwen  am  Palazzo  Giao6gliazzi  (noch  yorban- 
:a);  die  Büste  der  Marietta  degli  Strozzi  (jetzt  im  Garten  Strozzi);  in  S.  Lorenzo 
■t  Marmorausschoiückung  der  Kapelle  del  Sacramento,  worunter  ein  Kind  in  Marmor 
bd  ein  Baccio  daMontelupo;  in  dem  Nonnenkloster  delle  Murate  eine  kleine  be* 
)Qders  anmuthige  Madonna  auf  einer  Säule.  Seine  Werke  zeichnen  sich  durch  Sim* 
Uzität  und  Anmuth  bei  feiner  Ausführung  aus.  Er  kam  Donatello  sehr  nahe, 
•arb  aber  schon  1485.  Er  zeichnete  auch  sehr  schOn  milder  Feder.  Vasari  gibt 
‘in  Bild. 

LiUratar.  Dio|ripbie  oaivartcllt.  — Fütili,  AUfemeiAes  KaAiÜdiloiikoA.  — VtiAri,  L«b*o 
4vr  Mff«xeiebACtet«A  Maler,  BUdbaoer  oad  BaAmebter  4. 

Milltr,  K6aitler>Ltaikoa.  Ilf. 


Digitized  by  Googic 


532 


Seyffer  — Sharp,  William. 


Seyffer,  Angutt , .Zeichner , Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  LanSen  am 
Neckar  im  Jahr  1774.  Er  erhielt  seine  erste  Ausbildung  in  Stuttgart,  ging  dann 
aber  nach  Wien , wo  er  sich  durch  eine  Folge  von  sechs  radirten  Landschaften  einen 
Namen  machte.  Später  stach  er  einige  grosse  und  reiche  Landschaften  aus  der  Um- 
gebung Ton  Stuttgart  und  Tübingen  in  Woolletts  Manier  mit  grosser  Sicherheit, 
wurde  Hofkupferstecher  und  Inspektor  der  Kupferstichsammlung  in  Stuttgart.  In 
den  dreissiger  Jahren  sah  man  von  ihm  fleissig  ausgefuhrte  Aquarelllandschalten  von 
grosser  Naturwabrheit  und  malerischer  Behandlung  auf  den  Stuttgarter  Aus-  ^ t 
Stellungen  (1830—1839).  Er  starb  1845.  J 

Literatar.  Cotta'ichaa  Kaotiblatt  1880 — 1889.  — Fössli,  Allfemeiaei  Kftaatlwloxikoa. 


Seyffert,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  vorzügliche  Minia- 
tur- und  Oelporträts , besonders  fürstlicher  Personen  und  sonstiger  Notabilitäten. 

Lilcralar.  Ffiaall,  Allgeiaeiaea  Kftn»tlerlexikon. 


Seyffert,  Johann  Gotthold,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1760. 
Im  Zeichnen  war  Casanova,  im  Kupferstich  der  ältere  Stolzei  sein  Lehrer.  Für 
Casanova’s  Kunstvorlesungen,  die  leider  nie  in  Druck  erschienen,  batte  er  viele 
Platten  gestochen.  Später  bediente  sich  Bofrath  Becker  seiner  vorzüglich  bei  der 
Herausgabe  des  Augusteums,  wo  unter  den  153  Kupfertafeln,  die  dieses  schon« 
Werk  umfasst,  das  schönste  Kupfer,  der  Athlet,  und  sämmtliche  Basreliefs,  Werke 
seines  kräftigen  Grabstichels  sind.  Besonders  schätzenswerth  war  er  als  Lehrer.  Er 
war  nämlich  Professor,  Dnterlehrer  und  Inspektor  der  Akademie  und  der  akademi- 
schen Säle  zu  Dresden.  Seit  er  im  Jahre  1814  die  Verwaltung  dieses  Lehrer-  und 
Aufseheramts  erhielt,  musste  er  auf  die  Kupferstecherkunst  ganz  verzichten  und  eine 
grosse  Platte,  die  in  Paris  bei  den  Herausgebern  der  „vie  de  Napoleon“  in  Kupfern 
gewiss  einer  guten  Aufnahme  sich  erfreut  haben  würde , blieb  seitdem  unvollendet. 
Er  starb  im  Jahr  1824. 

Llleralor.  Neaar  Nekrolof  der  Deuticben. 


Seymour,  James,  Pferdemaler,  geboren  1702  in  London.  Er  war  der  Sohn  einei 
Londoner  Banquiers , welch"  letzterer  die  Malerei  zu  seinem  Vergnügen  trieb.  Er 
malte  die  berühmtesten  Renner  meisterhaft,  indem  er  ihr  Feuer  und  das  Charak- 
teristische ihrer  Bewegungen  auf  das  Täuschendste  darzustellen  wusste.  Er  starb  1752. 

LlUrxtir.  Fiorillo,  G«*cbicht«  der  teiebneodtn  Kfiotte. 

SezeilinB,  Valentin,  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm 
einige  sehr  fein  gearbeitete  Blätter  mit  den  Jahrszahlen  1620  und  1626.  Er  scheint 
eher  Deutscher  als  Italiener  gewesen  zu  sein. 

Lilertdr.  Brnlliot,  DictioBoxlre  des  Jloaoframmes  2.  — Fflssli,  All^meines  KftAStUrlexikoa. 

Sharp , T. , Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  fertigt  besonders  sehr  ähn- 
liche Büsten.  Unter  seinen  übrigen  Werken  sind  hervorzuheben;  der  erste  Spiegel 
(Marmorstatnette),  Flora,  Bacchantin  (MarmorbQsten) . Tänzerin  (Gipsstatuette), 
Non  Angli  sed  Angeli  (Gypsgruppe)  und  besonders  der  durch  eine  Eidechse  er- 
schreckte Knabe  (Marmor) , der , obschon  der  Knabe  hässlich  ist , durch  die  Wsd;r- 
heit  in  der  Bewegung  und  die  Nairetät  im  Umriss  auf  der  Pariser  Ausstellung  tob 
1855  alle  Blicke  auf  sich  zog. 

LItersUr.  Rsra«  de.  deox  moodei  18SS. 

Sharp,  William,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1749  (n.A.  1746). 
Er  erlernte  die  Kunst  Anfangs  bei  Barak  Longmate  und  stach  auf  Zinngeschitr. 
Sein  erster  Versuch  im  höheren  Genre  war  der  Stich  des  alten  LOwen  Hektor  ia 
Tower,  dann  stach  er  nach  Stothards  Zeichnungen  für  das  Novellisten-Magaxin. 
Hier  machte  er  sich  bald  als  ein  ausgezeichneter  Künstler  und  würdiger  Nachfolgrr 
Woolletts  bemerkbar.  Nach  Andern  soll  er  durch  West  im  Zeichnen  und  Barto- 
lozzi  im  Stechen  mit  dem  Grabstichel  unterrichtet  worden  sein.  Jedenfalls  folgte  rr 
diesen  Künstlern  nicht,  sondern  ging  seinen  eigenen  Weg,  den  des  Genie's.  Er  hielt 
sich  nicht  an  die  bisherige  regelmässige  Methode,  sondern  suchte  den  Pioselstricä 
überall  genau  nachzuabmen.  Hiedurch  erreichte  er  grosse  Erfolge , wich  aber  aaeä 
zuweilen  von  der  Natur  ab.  Was  den  Ausdruck  der  KOpfe  anbelangt,  so  hat  es  ihni 
Niemand  zuvorgethan;  in  der  Gewandung  war  er  geringer.  Englischer  Akademiker 
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vurde  er  nicht,  weil  er  es  rerschmähte,  nur  als  zugetheilter  Künstler  dabei  zu 
(^riren;  dagegen  nahmen  ihn  die  Akademien  Ton  Wien  und  München  als  Ehren* 
nitglied  auf.  Seine  Hauptblätter  sind:  die  Porträts  von  John  Hunter,  Boulton,  KarlL 
und  ihm  selbst:  die  Doktoren  der  Kirche  nach  G.  Reni,  Hauptblatt;  die  heil.  Cäcilie 
nach  Domenichino;  Karls  I.  Zusammenkunft  mit  seinen  Kindern  nach  S.  Wood- 
ford;  die  Belagerung  Ton  Gibraltar  nach  Trumbull ; heil.  Familie  nach  Reynolds; 
.tlfred  der  Grosse  und  der  Pilger;  Karls  II.  Landung  zu  Dorer,  und  die  Hexe  Ton 
fndor  nach  West.  Er  starb  zu  Chiswick  im  Jahr  1824. 

Uirralvr.  Micha«!  Brjraa«  Biofraphical  and  Cridcal  Dictiooftiy.  Föxtli,  AUfeB«in«a  Kinsüer> 

IfiikoB.  — Haber,  Kaadbacb  für  RoaxtUebhaber  9. 

Sharpe,  Louise,  verehelichte  Seyffarth , Malerin  der  Gegenwart  in  London,  ge- 
boren um  1803.  Sie  begann  ihre  Laufbahn  mit  trefflichen  Miniaturen  und  Porträt- 
reichouDgen,  lieferte  sodann  schOne  Aquarellen  Ton  geistvoller  Eründung,  tiefem 
Gefühl  und  glänzender  Ausführung.  Wir  nennen:  die  Wittwe;  zwei  Schwestern  vor 
dem  Bilde  ihrer  Mutter ; Christus  erbebt  den  Sohn  der  Wittwe ; Ruth  und  Nacmi. 
Ihre  Schwester  Eliza  ist  eine  ebenso  bedeutende  Künstlerin  in  dem  gleichen  Fache. 

Ulcrttar.  Cotta'tcbei  Ranslblatt  !8S3 — 1836. 

Shaw,  Henry,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  aus  London.  Er  gab  im  Jahr 
1833  colorirte  Verzierungen  aus  Manuscripten  und  alten  Druckschriften  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  heraus,  die  mit  grosser  Treue  und  Schönheit  gefertigt  sind.  Im 
Jahr  1840  zeichnete  und  stach  er  13  Platten  zu  Palmers  Werk  über  Hausarebi- 
tektor  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth.  Auf  der  Londoner  Ausstellung  von  1 855  batte 
or  eine  Darstellung  des  Leichentuchs  der  Fischhändler  von  London , einer  Draperie 
ans  dem  15.  Jahrhundert,  wobei  die  Kritik  bemerkte,  dass  seine  Aquarellen  in  Fein- 
heit der  Ausführung  van  Eyck  und  Memling,  ja  alle  berühmten  Miniaturmaler  des 
Mittelalters  übertreffen  und  seine  Treue  der  Nachbildung  einen  G.Dow  zur  Verzweif- 
long  bringen  konnte.  Ein  lebendiges  Gefühl  für  Farbe  und  hervorragendes  künst- 
lerisches Verständniss  wird  ihm  zuerkannt. 

Ultnlir.  Colt« 'lebe«  Knaxtblatl  1886 — 1840.  — R«va«  d«i  d«mx  monde*  1855. 

Shaw,  Joshua,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Bellingborough  in  Lincolnsbire 
im  Jahr  1776.  Er  lernte  das  Malen  bei  einem  ländlichen  Wirthsschildmalcr  und  ar- 
beitete Anfangs  in  dem  gleichen  Genre.  Später  legte  er  sich  auf  das  Copiren  von 
Landschaften  und  Stillleben  nachBerghem,  Gainsborougb,  Both,  Cuyp  etc.; 
eigene  Compositionen  gelangen  ihm  weniger.  In  der  Folge  ging  er  nach  Amerika, 
malte  dort  in  gleicher  Weise  und  machte,  gestützt  auf  seine  mechanischen  Kennt- 
nbse,  einige  Verbesserungen  an  dem  Gewehrschloss. 

Lilertlar.  Michael  Bryaax  Bio^aphicol  and  Criticol  Dictionar/. 

Shayer,  W. , Landschaftmaler  der  Gegenwart  in  London.  Er  staffirt  seine  Land- 
Khafien , die  wegen  ihrer  glänzenden  Ausführung  gerühmt  werden , mit  Thieren  und 
Menschen.  Wir  nennen:  Landschaft  mit  Thieren  (1832),  Rückkehr  der  Kühe  von 
der  Weide,  besonders  aber  des  Pflügers  Mahlzeit  (1842). 

Lllcratir.  Cotta'och««  Kaaitblatt  I88t — 1842. 

Shee,  Sir  Hartin  Archer,  Maler,  geboren  im  Jahr  1770.  Er  erhielt  eine  sorg- 
fältige allgemein  wissenschaftliche  Erziehung,  welche  einen  wesentlichen  Einfluss 
auch  auf  seine  Geltung  als  Künstler  übte  und  ihn  auf  eine  höhere  Stufe  stellte,  als 
er  durch  seine  Kunst  allein  erreicht  haben  würde.  Er  stellte  zuerst  im  Jahr  1802 
Porträts  aus , die  einen  mässigen  Beifall  fanden.  Doch  besserte  sich  die  allgemeine 
Aoiicbt  über  seine  I.eistangen  in  dem  Masse,  dass  er  1830  zum  Präsidenten  der 
königlichen  Malerakademie  ernannt  wurde,  was  er  bis  1845  blieb,  wo  er  pensionirt 
wurde.  Er  fuhr  fort  Porträts  zu  malen,  denen  grosse  Aehnlichkeit,  charaktervolle 
Ausführung  und  schOne  Färbung  nachgerühmt  wurde.  Wir  nennen : das  Porträt 
Komney’s,  Woolmore's,  des  Königs,  Cooto's,  Moritts  (1832),  der  Königin  (1833), 
des  Prinzen  Albert  etc.  Als  Dichter  hat  er  schon  1810  die  Elemente  der  Kunst  in 
einem  Gedicht  von  sechs  Gesängen  besungen.  Er  starb  im  Jahr  1850  zu  Brighton. 

LHcroltr.  Cotta’icbe«  Kanilblatt  1833 — 1834.  — Deattcb««  Ranttblatt  1850.  — Fftaili» 

Allf«B«iB«i  R&Dxil«rI«xikon.  — QaiMt«  dox  b«aox  artx  1862. 
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Ongemeinc  Schärfe  und  Eleganz,  treue  Wiedergabe  des  Charakters  der  Originale, 
Sauberkeit  und  Correetheit  vereinigen  sich  mit  einer  sichern  Griflelfuhrung,  um  seine 
Stiche  zu  ganz  vorzüglichen  Werken  zu  machen. 

Idtertlir.  Kifeoe  Ifotizea. 

Siciliani , Oiov.  Bernardino , Maler  und  Bildhauer , geboren  1 606  io  Neapel.  Er 
war  ein  Schüler  seines  Oheims  Roderigo  und  malte  zuerst  die  jetzt  in  S.  Maria  la 
Duova  befindliche  S.  Katharina  da  Siena.  Nach  dem  Tode  seines  Oheims  ging  er  ZD 
Domenichino,  welcher  damals  (1629)  in  S.  Gennaro  arbeitete.  Nach  Zampieri’i 
Tod  begab  er  sich  nach  Rom,  kehrte  aber  bald  nach  Neapel  zurück  und  lieferte 
Altarbilder  für  die  Kirche  der  Hieronymiten,  für  die  Kapelle  dei  Muscettola,  fut 
S.  Carlo  äl  Gesü  novo,  für  S.  Patrizia  etc.  Fresken  malte  er  in  der  Solitaria,  ic 
S.  Martine.  Hauptwerke  aber  sind  seine  Oelbilder  des  Rosario  in  der  Sanitä  und  in 
S.  Pietro  martire  und  die  Fresken  in  S.  Carlo  und  in  der  Theatinerkirche  in  Pizze 
Falcone.  Er  vereinigte  die  Correetheit  des  Domenichino  mit  der  Malweise  des 
Annibale  Caracci.  Auch  Sculpturen  sind  unter  seinen  Werken  erwähnt,  jcdocl 
nicht  aufzufinden,  während  die  Bilder  fast  alle  noch  existiren.  Er  starb  1687. 

LltertUr.  Groisi,  L«  bell»  urii  io  Ifapoli. 

Siciolante , siehe  Sennoneta. 

Sickert,  Oiwald,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  1828  in  Altona. 
Er  besuchte  von  1844 — 1846  die  Akademie  in  Kopenhagen,  von  1846 — 1852  aber 
die  Akademie  in  München.  Im  Jahr  1854  ging  er  nach  Paris,  wo  er  ein  halbes  Jahr 
im  Atelier  von  Couture  arbeitete.  Seit  1856  lebt  er  in  München , von  wo  er  eine 
Reise  nach  London  machte.  Seine  Hauptwerke  sind : Ernte  im  Französischen  1 855 
gemalt  in  Paris,  und  Heimkehr  von  der  Ernte  1859  in  München.  Seine  Bilder  sind 
wie  diese  beiden  so  die  meisten,  ländliche  Genrebilder  und  zeugen  von  tiefem  Ein- 
gehen in  das  geistige  Element  des  Landlebens.  Stimmung  und  Beleuchtung  sind 
mildheitcr.  Die  Auffassung  ist  eine  realistische, 

LiUralir.  Dioikaren  1800.  — Eifeoe  Notlc»n. 

Sickinger,  Anselm,  Bildschnitzer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Hechingen  im 
Jahr  1807.  Er  arbeitet  besonders  im  mittelalterlichen  Styl  und  hat  die  Kapitäle  im 
Thronsaal  und  der  Basilika  in  München,  viele  Verzierungen  in  der  Ludwigskirefae. 
der  Bibliothek,  im  Saalbau,  sowie  den  Eauptaltar  und  die  Kanzel  für  die  Frauen- 
kirche daselbst  in  gutem  Geschmacke  gefertigt.  Auch  mehrere  schOne  Grabmäler 
sind  von  ihm. 

llleratar.  Dioikarea  1860.  — MBllor,  CmTanalkaadbvch  tod  Mkacheo. 

Siebei,  Franz,  Silhouetteur,  Porzellain-  und  Glasmaler,  geboren  zu  Lichtenfeb 
im  Jahr  1777.  Schon  als  Knabe  erlangte  er  durch  seine  Silhouetten  in  Würzburg. 
Frankfurt,  Wien  etc.  eine  gewisse  Berühmtheit.  Im  Jahr  1804  trat  er  in  eine  Por- 
zellainfabrik  als  Maler  ein,  im  Jahr  1814  erfand  er  das  Abziehen  von  Kupferstichen 
auf  Porzellain  und  zwei  Jahre  später  die  Kunst,  Glas  im  Feuer  zu  vergolden,  sowie 
auch  diese  Vergoldung  zu  graviren.  Nach  vielen  Versuchen  gelang  ihm  endlich  die 
Wiederherstellung  der  lange  verloren  gewesenen  Kunst  auf  Glas  zu  malen.  Vom 
Könige  von  Holland  erhielt  er  itir  eine  gemalte  Glastafel  die  grosse  goldene  Civil- 
modaille.  Seine  Glasmalerei  ist  eine  für  eine  massige  Entfernung  und  besonders  für 
das  Lampenlicht  berechnete  Miniaturmalerei,  deren  sanfter,  nicht  brennender,  durch- 
sichtiger Farbenschmelz  dem  Auge  wohlthut.  Er  starb  zu  Lichtenfels  im  Jahr  1842. 

LUcralnr.  5eaor  Nekrolof  der  Devtichen. 

Siebert,  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Halberstadt  (n.  A.  zu  Brandenburg  an  der 
Havel)  im  Jahr  1806.  Er  war  taubstumm,  aber  von  um  so  besserem  Auge  und  tiefer 
Innerlichkeit.  Im  Jahr  1823  trat  er  in  Wach's  Atelier  zu  Berlin  und  gewann  1830 
mit  seinem  Jupiter  und  Merkur  bei  Philcmon  und  Baucis  den  akademischen  Preis  and 
damit  ein  Stipendium  nach  Italien.  Eier  malte  er  den  heil.  Lucas  die  Madonna  malend 
(jetzt  im  kOnigl.  Schlosse  Bellevue  zu  Berlin),  eine  glückliche  Zusammenstellung 
idealer  Charaktere  und  von  ungemeinem  Farbensinn,  ferner  einen  Dädalus  und  Ikaru 
und  endlich  den  Abschied  des  jungen  Tobias  von  seinen  Schwiegereltern , eine  Coa- 
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poiition  Ton  tiefem  innigem  Gefühl.  Leider  starb  dieser  talentrolle  Künstler  schon 
im  Jahr  1832  zu  Rom. 

Ulertltr.  Cotta'scbe«  Kunstblatt  1629— 1S34.  — Ricij'oski,  Geschiebte  dor  neueren  deutschen 

Kaost. 

Sieg,  Karl,  Maler  aus  Magdeburg,  geboren  um  1780.  Er  erhielt  seine  erste 
Ausbildung  auf  der  Kunstschule  daselbst  und  studirte  Ton  1806 — 1809  an  der  Aka- 
demie zu  Berlin.  Er  zeichnete  damals  sehr  hübsch  in  Sepia.  Im  Jahr  1811  ginger 
nach  Paris  und  studirte  unter  David  die  Oelmalerei.  Er  legte  sich  seither  besonders 
aufs  Porträt,  das  er  mit  ebensoviel  Wahrheit  als  Leben  darzustellen  wusste. 

Liternlfr.  Cotta‘«ches  Kunitblatt  1829.  — FQisli,  Allgcmeiuet  Kunstlerlezikon. 

Siegel,  Christian  Heinrich , Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  namburg  im 
Jahr  1808.  Er  wurde  zuerst  an  der  Akademie  von  Kopenhagen  und  später  durch 
Schwanthaler  in  München  gebildet.  Im  Jahr  1838  erhielt  er  den  Auftrag,  zum 
Andenken  der  in  Griechenland  gefallenen  Bayern  einen  kolossalen  ruhenden  Löwen 
bei  Pronia  auszuführen,  den  er  1841  vollendete. 

Literatir.  Cotta'scbei  Kunstblatt  1889—1841. 


Siegel,  Karl  Angnst  Benjamin , Architekt,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1757. 
Er  war  Anfangs  Bäcker  und  wanderte  als  solcher  in  Deutschland  und  Polen.  Eine 
Krankheit  in  W’arschau  führte  ihn  zum  Studium  der  Architektur.  Er  lernte  dieselbe 
in  Dresden,  wurde  1,786  Cnterlehrer,  und  1791  ordentlicher  Lehrer  der  Architektur  an 
der  Dresdener  Akademie.  Im  Jahr  1812  ging  er  nach  Italien.  Er  hat  verschiedene 
architektonische  Blätter  zu  Werken  über  Gartenbaukunst  etc.  herausgegeben,  und 
itarb  1832  in  Dresden  als  Professor  der  Baukunst  und  Direktor  der  Bauschule  an  der 
Akademie  der  Künste. 

Litcrmlir.  FötiU,  AUfomeiae»  Küastlarlazlkou. 


Siegen  oder  Sichern , Ludwig  von,  Kupferstecher,  geboren  um  1609.  Er  war 
Anfangs  als  Kammerjunker  in  Diensten  des  Landgrafen  von  Hessen-Kassel  und  er- 
fand zwischen  1639  und  1641  die  Schwarzkunst  (Mezzotinto) , die  er  als  tüchtiger 
Zeichner  zunächst  auf  das  Porträt  anwcndetc.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  Holland 
gelebt,  trat  er  in  Wolfenbüttel’.sche  Dienste  und  brachte  cs  zum  Oberstwachtmeister. 

Im  Jahr  1654  theilte  er  seine  Kunst  dem  Prinzen  Ruprecht  von  der  Pfalz  mit,  der 
»ie  bekanntlich  weiter  ausbildete.  Er  starb  im  Jahr  1680  zu  WolfcnbOttel.  Man  hat 
von  ihm : das  Porträt  der  LandgräSn  Amalie  Elisabeth  von  Hessen-Kassel ; die  P S 
Kaiserin  Eleonore;  einen  heil.  Bruno;  eine  heil.  Familie  nach  Caracci  etc.  ol.  O»*  ” 

Utertlir.  Habar,  Handbuch  ffir  KuastUabbaber  1. 


Siegert,  Angnst,  Maler  der  Gegenwart  in  Breslau.  Er  erhielt  seine  Ausbildung 
au  der  Akademie  in  Berlin  und  später  in  Paris  unter  David.  Nachdem  er  hier  die 
Historie  betrieben,  warf  er  sich  nach  einer  Reise  nach  Italien  vorzugsweise  auf  die 
Landschaft , die  er  mit  historischen  Gruppen  staffirte.  Sie  fanden  wegen  ihrer  Natur- 
wahrheit und  schönen  Lichteffekte  grossen  Beifall.  Wir  nennen  ; Golf  von  Palermo, 
Theater  von  Taormina,  See  in  den  Karpathen  (1837).  Er  malte  auch  gute  Dioramen 
and  Porträts. 

Lilcretir.  Cotia'seh«!  Kunstblatt  1837. 


Siegert,  Karl  Angnst,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Neuwied  im  Jahr  1820. 
Er  erhielt  seine  Ausbildung  in  Düsseldorf  und  malt  besonders  ansprechende,  poetische 
ond  sorgfältig  ausgeführte,  kräftig  gefärbte  Genrebilder.  Wir  nennen:  Lutherund 
Frondsberg  auf  dem  Reichstag  zu  Worms(1843);  der  Feiertag  (1853);  der  Sonntag- 
morgen ( 1 854) ; Wirthshausscene  aus  dem  SOJähaigen  Krieg;  Ilausandacht  am  Feier- 
tag (1860);  Kinder  im  Atelier  eines  Malers  (1861);  Speisung  einer  armen  Familie 
in  einem  reichen  Dause  (1862);  an  der  Klosterpforte  (1863). 

Ulertlir.  Peatiehes  Kanatblatt  IStS — 1854.  — Oioikoren  1800^1863. 


Siegewitz , Johann  Albrecht , Bildhauer  des  1 8.  Jahrhunderts , geboren  zu  Bam- 
berg. Er  arbeitete  hauptsächlich  in  Breslau  und  zwar  1735  das  Teubner’sche  Monu- 
ment in  der  Elisabethenkirche  mit  der  Statue  des  Glaubens,  vier  allegorische  Figuren 
ober  dem  Hauptportal  des  Jesuitencollegiums , mehrere  andere  allegorische  Statuen, 
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der  die  Seelen  wiegt  mit  trefflichen  Verkürzungen , und  in  der  Predella  eine  heil 
Katharina.  Alle  diese  Bilder  sind  verschwunden.  Im  Jahr  1484  malte  er  für  den  Bi- 
schof Vagnucci  im  Dome  von  Perugia  das  ausgezeichnete,  noch  erhaltene  Bild  det 
Madonna  mit  mehreren  Heiligen.  Um  dieselbe  Zeit  malte  er  für  die  sixtinisebe  Kapellf 
Scenen  aus  dem  Lehen  des  Mose's,  arbeitete  dann  in  Volterra  und  Citta  di  Castello,  wo 
er  Ehrenbürger  wurde,  in  Siena  etc.  Dm  1499  vollendete  er  das  von  Fiesolc  begotmene 
jüngste  Gericht*  im  Dome  zu  Orvieto,  welches  sich  durch  seine  geistvolle  Erfindnng 
auszeichnet  und  von  dem  Michelangelo  entlehnt  hat.  Dieses  und  andere  Bilder  de» 
Doms  wurden  im  Jahr  1845  von  den  württembergischen  Malern  Bode  und  Pfanneo- 
schmidt  auf  ihre  Kosten  in  dem  alten  Glanze  wiederhergestellt  und  diese  Maler 
dafür  zu  Ehrenbürgern  von  Orvieto  ernannt.  Ein  ausgezeichnetes  Bild  ist  ferner  sein 
Leichnam  Christi  in  S.  Margherita  (jetzt  in  der  Kathedrale)  von  Cortona  um  15Ü2. 
und  die  Communion  der  Apostel  (jetzt  ebenfalls  in  der  Kathedrale)  um  1512,  endlich 
die  Kreuzabnahme  bei  der  Briiderschafl  von  Santa  Croce  della  Terra  di  Fratta  in 
Perugia.  Nach  seiner  Pletä  in  Gianmaria  in  Rom  hat  Michelangelo  die  scinige  für 
die  Peterskirche  gefertigt.  Signorelli  verband  die  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  det 
florentinischen  Schule  mit  der  Wärme  des  religiösen  Gefühls  und  der  Grazie  der  na- 
briseben.  Insbesondere  aber  zeichnet  ihn  der  kühne  Schwung  - rnUTAXll 

seiner  Phantasie  aus.  Er  starb  nach  1524.  Vasari  gibt  sein  IDcAS  L ‘._ 
Bild.  Robetta  hat  viel  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen.  * 

Lileritir.  Co  1 1 a'»che«  Konstblatt  1832.  — riorillo , Geschichto  der  zeiehneadea  Künste  in  Ittltct.-’ 
Vasnri,  Leben  der  nnstfezeiebnetsteD  Maler,  Bildhauer  und  Banmeister  6. 

Sigrist,  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1795. 
Er  lernte  bei  seinem  Vater  Bernhard  das  Stechen  in  Punktirmanier  und  vollendet? 
seine  Ausbildung  an  der  Akademie  von  München.  Um  1843  schnitt  er  das  Bildnitt 
des  K^igs  von  Bayern  und  einen  Zug  antiker  Reiter  in  Stahl.  Ferner  lieferte  er  für 
naturhistorische  Werke  sehr  schöne  Lithographien  in  einer  ihm  eigenthümlichen  Wtu« 
mit  dem  Schneideisen.  Auch  ein  Zeichenbuch  für  die  Jugend  und  Umrisse  nach  Bs- 
phael  hat  er  (1832)  herausgegeben. 

Silanion,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  geboren  zu  Athen  und  thätig  in  der  10$. 
Olympiade.  Er  war  in  der  Technik  des  Erzgusses  ausgezeichnet,  dabei  war  s?is 
Streben  zwar  nicht  auf  hohe  Idealität  aber  doch  auf  Würdigung  des  geistigro 
Elements  gerichtet.  Von  seinen  W’erken  sind  folgende  bekannt:  ein  vorzüglicher 
Achilles;  ein  Theseus  in  Athen;  die  sterbende  Jokaste,  wobei  er  das  Erz  mit  Silb« 
mischte,  um  dem  Gesichte  eine  Todesblässe  zu  geben;  eineKorinna;  eine  Sappbc, 
die  hoch  erhoben  wird;  ein  Plato;  der  Bildhauer  Apollodor,  ein  ganz  ausgezeichneus 
Porträt  in  Erz  etc.  Wahrscheinlich  ist  es  derselbe  Silanion,  der  auch  über  Symmetrit 
geschrieben  hat. 

LIierzlar.  Dr.  Heinrich  Bronn,  Geschichte  der  friechischon  Kfinjtler. 

Sillig,  Georg  Victor,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Dresden  1 806.  Er  hatte  eis 
grosses  Talent  zu  Auffassung  militärischer  Scenen  und  zeigte  in  seinen  Aquareiiii 
grosse  Kraft  der  Farbe.  Er  lebte  lange  in  München;  radirte  auch  mehrere  schäK 
Blätter  militärischen  Inhalts. 

Lllcratir.  Nobler,  Die  Monoframmisteo  S. 

Silo,  Adam,  Zeichner  und  Mechaniker,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1670.  L' 
war  zuerst  Golddrahtzieher,  dann  fertigte  er  Bleiröhren  für  Destillateurs,  für  Bnif 
neu  etc. ; erfand  die  Schneideräder  für  die  Damastweber,  fertigte  vorzügliche  Violioer. 
besonders  aber  zeichnete  und  baute  er  Schiffe,  entwarf  einige  Marinen  in  Oel  für  J« 
Czar  Peter,  dem  er  Anleitung  im  Schiffsbau  gab,  zeichnete  auch  mit  der  Feder,  r»ü:rt? 
einige  Marinen  und  modellirte.  Kurz  vor  seinem  Tode  begann  er  noch  das  Glas- 
Spiegelschleifen  und  fertigte  Teleskope.  Er  starb  um  1760. 

Lllcrfttar,  Immerceel,  De  Leveas  eo  Werkeo  der  nolland.  en  Maam.  KooiUchilders  «.  •, 

Silöe,  Diego  de,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Burgos  um  die  Miti? 

15.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Meisters  Gil  de  Siliie,  airl 
dessen  Tode  er  nach  Granada  ging.  Hier  arbeitete  er  bedeutend  an  der  KatbedrsI?. 

* AbgebUdet  ia  deo  Deakmalera  dtc  Ko&at.  Allu  tu  Kogler«  Haadb.  der  Koiulgeick.  Taf-  S8, 
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beseoderx  die  Sculptar  an  der  Thüre  nach  der  Strasse  de  la  cärcel,  wo  er  namentlich 
am  Blätterwerk  einen  feinen  Geschmack  an  den  Tag  legte.  Von  ihm  ist  ein  Ecce 
homo,  S.  Geronimo  und  S.  Onofre  über  3 andern  Thüren,  Ton  welchen  der  letztere  fUr 
die  beste  Statue  in  Granada  gilt.  Diese  Statuen  zeigen  Verständniss  der  Propor- 
tionen und  der  Anatomie  des  menschlichen  Körpers,  grandiose  Formen  und  eine  edle 
Charakteristik.  £r  war  ein  ebdhso  trefflicher  Architekt;  nach  seinen  Zeichnungen 
wurde  die  Kathedrale  Ton  Granada  (und  wahrscheinlich  auch  die  von  Malaga)  erbaut. 
Sie  zeigt  eine  für  diese  Zeit  ungewähnliche  Majestät  und  Grüsse;  Siluc  ahmte  darin 
in  seinem  angeborenen  Schönheitssinn  den  römischen  Styl  nach,  Tielleicht  ohne  es  zu 
vollen  und  zu  wissen.  Silüe  war  sehr  reich,  Termacbtc  grosse  Legate  an  Kirchen, 
Spitäler,  Künstler  und  Diener  und  starb  im  Jahr  1563  zu  Granada. 

kiterslir.  Bermndex,  Oicciotukrio  faiatorico  d»  los  mas  iUasues  professor«!  de  laj  belle«  arte«  ea 
£ip«fu.  — Caveda,  Geichicbt«  der  Daokaait  la  Spaniea.  — Passavaat,  Die  christliche  Kaust  ia 
Spaaien. 

Silie,  der  Meister  Oil  de,  Bildhauer  aus  Burgos.  Von  ihm  stammen  die  berühmten 
jrabdenkraale  des  Königs  D.  Juan  II  und  des  Infanten  Alonso  in  der  Karthause  Ton 
Uiraflores  bei  Burgos,  die  zu  den  wunderbarsten  und  effektvollsten  Werken  der  Bild- 
ixoerkunst*  gehören.  Das  erstere  ist  achteckig;  auf  einem  prächtigen  Bette  ruhen 
D.  Juan  und  seine  Gemahlin  Isabella  mit  Kronen  auf  dem  Haupte,  Scepter  und  Gebet- 
weh io  der  Hand.  Um  das  Bett  stehen  9 Statuetten  von  Heiligen  und  Evangelisten 
icd  an  dem  Sarkophag  selbst  befinden  sich  16  Allegorien  in  Relief  Die  Kleider  und 
ironen  des  Paares  sind  ausserordentlich  reich  und  zierlich.  Die  übrigen  Zierathen 
u den  Ecken  und  Rändern  zeugen  von  einer  Terschwenderischen  Phantasie.  Auf  dem 
w'eiten  Grabe  kniet  der  Infant  in  betender  Stellung  und  reicher  Gewandung  an  einem 
Mt.  Die  Statuen  der  h.  Jungfrau  und  des  h.  Gabriel  erheben  sich  zur  Seite;  zahllose 
Hgürchen  von  Heiligen,  Kindern,  Wappen,  Thieren  und  Zierathen  schmücken  das 
irab.  Beide  Denkmale  machen  durch  die  Pracht  des  Marmors,  die  schöpferische 
Phantasie,  den  Geschmack  in  der  Ausführung  einen  Eindruck,  der  sich  schwer  be- 
threiben  lässt.  In  den  Befreiungskriegen  hatten  die  Franzosen  eine  eigene  Wache 
tkr  zum  Schutz  dieser  Wunderwerke.  Wellington  besuchte  dieselben  während  seines 
Vufenthalts  in  Burgos  Jeden  Abend.  Auch  der  Hochaltar  dieser  Kirche  mit  den  wür- 
ligen  Figuren  der  Apostel,  Evangelisten  und  anderer  Heiligen  in  Alabaster  ist  von 
Slde,  der  zw  ischen  1486  und  1499  arbeitete.  An  dem  Grabe  des  Infanten  half  ihm 
ein  Sohn  Diego. 

Uirrelir.  Bormados,  Dieclonario  hlstorioo  de  lo«  JUastres  profofsore«  de  laa  bell««  «rtea  en 
£>p4ÄA.  — C«ved«,  Geschichte  der  Beakusst  ia  Spaaieo.  — Eigene  Notiiea.  ~ Pasteveat« 
Üi«  clkTutliche  Koasl  in  Spnnieo. 

Silva,  Domingos  Jos4  da,  Münzgraveur  und  Kupferstecher  in  Portugal.  Er  war 
iio  Bruder  des  Simäo  Francisco  dos  Santos,  too  dem  er  den  ersten  Unterricht 
opfing.  Später  besuchte  er  die  Akademie  in  Lissabon,  errang  mehrere  Preise  und 
ernte  dann  in  der  Gravirschule  in  Arco  do  cego  unter  Joaquim  Carneiro  da 
ülva,  und  trat  1814,  als  Bartolozzi  nach  Lissabon  kam,  unter  dessen  Schüler  ein. 
^ner  seiner  besten  Stiche  ist  Jesus  da  boa  sentenja.  Im  Jahr  1830  wurde  er  als 
lunzgraveur  angestellt  und  1836  Professor  der  Grarirkunst  an  der  Akademie  in  Lis- 
*hon.  1840  lebte  er  noch. 

UUrtlcr.  fii«po,  Coade,  LiiU  de  «Ifuas  artieta«  Portofaejea. 

Silva,  D.  Diego  Antonio  Sijon  da,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  BUS  Murcia.  Er 
xldete  sich  an  der  Madrider  Akademie  unter  Mengs  und  ahmte  ihn  in  seinen  Werken 
,'ctreu  nach.  Er  hat  die  Werke  von  L.  da  Vinci  und  Alberti  übersetzt  und  selbst 
lie  Malerei  besungen.  Er  starb  1801  in  Murcia  als  königl.  Rath. 

LiUraltr.  Allfemeiae«  Khaetlerlexikoo. 

Silva,  Felix  Josd  da,  Architekt  des  19.  Jahrhunderts  in  Lissabon.  Er  bildete  sich 
Ul  der  dortigen  Akademie  und  zu  Rom.  Er  gewann  hier  mehrere  Preise  an  der 
Wademie  von  S.  Luca  und  wurde  selbst  Akademiker.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
!r  1805  als  Professor  der  Zeichenkunst  und  Architektur  in  Lissabon  angestellt  und 

* Abftbildet  ia  dta  Denkmilara  dtr  Kanst  Alias  «a  Ka{l«r«  Handb.  der  Ka&jt^tch.  Taf.80,  Fi(.  7. 
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leitete  den  Bau  von  Palästen  und  Häusern.  In  der  Folge  ging  er  mit  dem  Hof  nacli 
Rio  de  Janeiro,  wo  er  u.  A.  den  Palast  Joios,  das  Theater  S.  Joäo  und  den  Falait  u 
Santa  Cruz  baute.  Er  starb  IS25. 

Litfrttir.  Faisll,  AUfremeiae»  Rü&atl«rlezikon. 

Silva,  Henriqne  Jos^  da,  Maler  in  Portugal,  einer  der  bedeutendsten  Maler  der 
Neuzeit  in  Portugal  Sein  Hauptwerk  sind  zwei  Bil^r  in  der  Akademie  der  Wiiies- 
.schäften  in  Lissabon:  Lord  Wellington,  Graf  von  Vimciro,  von  allegorischen  Fignrcc 
umgeben  und  Lord  Beresford,  Graf  von  Trancozo,  als  Marschall  und  Command»»'. 
der  portugiesischen  Armee.  Er  lebte  noch  1839  in  Lissabon. 

LUfralsf.  Biipo,  Coadc,  L1»U  de  alfuni  artiit&i  Porto^eies. 

Silva,  Padre  Joäo  Chrisostomo  Folicarpo  da,  Bildhauer  und  Maler  des  18.  Mt 
hunderts  in  Portugal.  Er  war  Geistlicher,  beschäftigte  sich  aber  viel  mit  Zcichota 
und  Modelliren  und  fertigte  sowohl  kleinere  als  grössere  Statuen  in  Thon  und  Gip> 
für  die  Kirchen  von  Lissabon.  Eine  Zeitlang  leitete  er  die  Akademie  der  Küm» 
Er  starb  1798  zu  Lissabon. 

Llteffttir.  Machado,  Memorial  doa  pUtoret  etc.  Porta^oeaea. 

Silva,  Joaqnim  Cameiro  da,  Kupferstecher,  geboren  zu  Porto  im  Jahr  1727.  Et 
kam  frühe  nach  Rio  de  Janeiro  und  lernte  dort  das  Zeichnen.  Bei  seiner  Köckketii 
nach  Lissabon  1756  widmete  er  sich  der  Malerei,  in  welcher  er  sich  zu  Rom  weit« 
ausbildete.  Doch  sah  er  sich  später  veranlasst,  beim  Zeichnen  und  Stechen  stehen  n 
bleiben.  Er  wurde  Professor  der  Zeichenkunst  am  Collegio  dos  nobres  und  Miust. 
stand  der  neuerrichteten  Akademie.  Er  hat  mehrere  hübsche  Kupferstiche  und  Keder- 
Zeichnungen  geliefert  und  starb  im  Jahr  1818.  Er  bezeichnete  seine  Blätter  mitSilnC 
Silva  del. 

Lileratar.  Mac  bado,  Memorial  dos  pintorea  etc.  Portafoeica. 

Silva,  Moreira  Cypriano  da,  Medailleur  und  Münzgraveur,  geboren  1734  in  L^' 
sabon.  Er  besuchte  die  Zeichenschule  des  Arsenals  und  lernte  bei  Joäo  de  Figo'f 
redo.  Seine  erste  Arbeit  war  eine  allegorische  Medaille  auf  den  König  Johann  VI 
nach  der  Zeichnung  des  Joaquim  Carneiro  da  Silva,  dann  die  Medaille  mit  dn 
Reiterstntue  des  Königs  Jose  1.,  3'/|  Zoll  Durchmesser;  1814  die  Medaille  (ur 
lington,  1816  wurde  er  als  Münzgraveur  angestellt  und  im  September  1826  starb  er 

Llteratir.  BJipo,  Coade,  LisU  de  alfoas  utistes  Porto^eaes. 

Silvani,  Qherardo,  Baumeister  und  Bildhauer  in  Florenz  zu  Ende  des  16.  Jatr 
hunderts  (1579 — 1675).  Als  Bildhauer  fertigte  er  mittclmässige  Statuen  und  iu< 
als  Architekt  huldigte  er  dem  damaligen  schlechten  Geschmack  und  verdarb  maneb: 
ehrwürdige  Gebäude  durch  Restauration.  Er  selbst  baute  einige  Paläste  wie:  Csp 
poni,  Castelli,  Riccardi  etc.  und  andere,  wie  auch  Kirchen,  welche  zu  ihrer  Zeit  a: 
sehr  schön  galten.  Ein  Plan  zur  Vergrösserung  des  Palastes  Pitti  und  zu  einer  Fi<»d 
für  die  Kathedrale  wurde  nicht  ausgeiuhrt.  Sein  Sohn  Pier  Francesco,  1620— 168 
war  gleichfalls  Baumeister  und  erbaute  die  Kirche  S.  Filippo  Neri  zu  Florenz  um  164) 

Llleralir.  Kuttli,  Allfomoino«  K&nttlerUxikoo. 

Silveira,  Benito,  Bildhauer  aus  Galizien  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Er  arbr. 
tete  in  den  Gärten  von  S.  lldefonso  und  später  in  Santiago,  wo  er  einige  StalUfC  fl 
das  S.  Martinskloster,  für  die  Kirche  S.  Maria  del  Camino  etc.  fertigte,  welche  ein<i 
natürlichen  Ausdruck  und  gute  Praxis,  aber  keinen  hohen  Aufschwung  zeigen 

Lilerilir.  Dormodez.  I>icciuozrto  biztorlco  de  loe  mu  Ulttztrez  profeiaore«  de  Ui  bellA»  am«  «& 

Silvestre,  Charles  Francois  de,  Maler  des  1 7.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Bmi 
von  Louis,  Zeichenmeister  der  Enfants  de  France  und  besonders  tüchtiger  La»’: 
schaftsmaler.  Sein  Sohn  Nicolas  Charles  (1700 — 1767)  bekleidete  die  glc-'k 
Stelle;  seine  Tochter  (?)  Susanne  stach  Porträts  nach  van  Dyck  in  mei'lerh» 
ter  Weise. 

UlerBtir.  Fbitli«  AlI^Anzioti 

Silvestre,  Israel,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nancy  im  Jit 
1621.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Gilles  und  seines  Oheims  Israel  H«nr:r 
und  vollendete  seine  Bildung  in  Italien.  Er  zeichnete  meistens  mit  der  Feder  cs 
stach  eine  Menge  Landschaften,  Monumente,  Städteansichten  etc.  mit  grosser  Femh’ 
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LodirigXlV,  der  seine  Gescbickliclikcit  hochschätzte,  liess  viele  Kün.  Gebäude  von 
ilm  stechen  und  ernannte  ihn  zum  Zeichenlehrer  der  Kinder  des  Hauses.  Er  malte 
mi  stach  für  diesen  Monarchen  auch  viele  eroberte  Plätze.  Silvestre  war  zwei  Mal 
io  Italien,  woher  er  eine  Menge  Zeichnungen  brachte,  die  er  nachher  stach.  Seine 
Manier  steht  zwischen  Callot  und  E.  de  la  Belle.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  klei- 
nen geistreich  gruppirten  und  fein  ausgeftihrten  Figuren  belebt.  Man  hat  y » F/j-if 
inebr  als  1000  Blätter  von  ihm.  Er  starb  im  Jahr  1691  zu  Paris.  JSTv,  IJ 

Lilrr«ttr.  Bio^rmphie  univorielle.  — Fiorillo,  (vctchicbto  der  zeicliaeDdca  Runiie  ia  Fnnk* 

rticb.  — Vlllot.  Notice  dee  ubleeex  da  Mo«^o  do  Loarre. 


SÜTMtre,  Lonis  de,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1675.  Er  war  der  vierte 
Sohn  von  Israf*l  und  lernte  die  Malerei  bei  Lebrun  und  Bon  Boulogne,  wobei 
er  »ich  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Zeichners  erwarb.  Hierauf  setzte  er  seine  Studien 
in  Italien  unter  Carlo  Maratti  fort  und  malte  nach  seiner  Rückkehr  die  Schaffung 
de»  Menschen  durch  Prometheus  als  Aufnahmebild  in  die  Akademie  (1702).  Im  Jahr 
1TU6  ward  er  Professor  an  dieser  Anstalt.  Um  diese  Zeit  aber  berief  ihn  der  KOnig 
Aupst  III.  von  Polen  nach  Dresden,  ernannte  ihn  zu  seinem  Hofmaler  und  Direktor 
der  Akademie  von  Dresden.  Silvestre  blieb  gegen  30  Jahre  daselbst  in  ehrenvoller 
Thiligkeit,  wurde  in  den  Adelstand  erhoben  und  nach  seiner  Rückkehr  nach  Paris 
11750)  auch  dort  zum  Direktor  ernannt.  Die  Dresdener  Gallerie  hat  eine  grosse 
Zahl  Portraits  der  kCniglichcn  Familie  und  von  Grossen  des  Hofes  von  ihm.  Er  starb 
ta  Paris  im  Jahr  1760. 

Litrrattr.  Bio  aph  io  n o ivcri  oll«.  — Dreidtnor  Catalof.  — Tillot,  Notic«  dos  tabltanx 
4«  Matd«  da  ^oBTr«. 

SÜTettro,  vorzüglicher  Miniaturmaler  des  14.  Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  ein 
fhoralbuch  des  Klosters  S.  Maria  degli  Angeli  zu  Florenz,  dessen  Miniaturen  durch 
den  Ausdruck  der  Köpfe  und  den  Geschmack  der  Ausführung  zu  den  ersten  ihrer  Zeit 
IB  zählen  sind. 


Silvio,  Oiovanni,  Maler,  geboren  zu  Venedig  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
Balte  im  Styl  Tizian's.  Von  ihm  ist  .S.  Martino  mit  S.Pietro  und  S.  Paolo  in  der 
Kirche  von  Piove  di  Sacco,  ein  Bild  voll  Natur,  Geschmack  und  Anmuth  (1532). 
Viele  andere  Bilder  von  ihm  be6nden  sich  im  Trevisanischen. 

literalir.  Bio^ raphi«  aalTeriolt«.  — Fdsali,  All^ofaeiDC»  Küiutl«rl«xlkoo. 

Simanowitz,  Lndovike  von.  Diese  geistvolle  in  tüchtiger  französischer  Schule 
gebildete  Dilettantin  ist  besonders  bekannt  durch  ihr  treffliches  Bildniss  Schillers, 
nach  welchem  Heinrich  Schmidt  (1807)  einen  Stich  geliefert  hat. 

Uirralar.  Fättll,  Allf«m«in«»  Känatierloxikoo.  •—  Sekwäbi*eb«r  Morkar  1860. 

Simart,  Charles^  Bildhauer,  geboren  zu  Troyes  im  Jahr  1608  (n.  A.  1800).  Er 
begann  seine  Studien  an  der  Akademie  von  Paris,  wo  er  von  Ingres  auf  den  rechten 
Weg  geführt  wurde.  Schwer  und  lange  hatte  er  mit  der  Armuth  zu  kämpfen,  bis  er 
endlich  mit  seinem  Greis  und  den  3 .Söhnen  im  Jahr  1833  den  grossen  Preis  für  Rom 
erhielt,  wohin  er  sich  sofort  zu  eifrigem  Studium  der  Antike  begab.  Früh  wusste  er, 
»a*  er  leisten  konnte  und  blieb  sich  getreu.  Sein  Discuswerfer  (1837)  zeigte  noch 
einige  Uncorreetheit,  aber  seine  Jungfrau  mit  dem  Kinde  (jetzt  in  der  Kathedrale  von 
Troyes)  war  bereits  technisch  gut.  Nun  folgte  sein  Orest  als  Flüchtling  am  Altar  der 
Minerva  (1840)*,  eine  gelungene  Studie  von  glatter  Ausführung;  seine  trefflichen 
(ariatiden  am  Louvre,  die  Statue  der  Philosophie  (1843),  jetzt  in  der  Bibliothek  der 
Piir«kammcr,  eine  gros.»artige  Gestalt  mit  zugleich  energischem  und  anmuthigem 
Kopfe,  und  seine  Basreliefs  zum  Grabe  Napoleons,  welche  in  Medaillunforro  die  vier 
llsuptrichtungen  der  zeichnenden  Künste  in  grossen  allegorischen  Figuren  darstellen 
Bnd  mit  grosser  .Sorgfalt  und  Eleganz  behandelt  sind.  Auch  in  Porträtköpfen,  wie  der 
Bmte  der  Gräön  d'AgouIt,  zeigte  er  bei  geistreicher  Auffassung  jene  Sicherheit  der 
form,  die  er  dem  strengen  Studium  der  Natur  verdankte.  Im  Jahr  1855  lieferte  er 
ooeh  eine  polychrome  Statue  der  Minerva  in  Elfenbein  und  Gold  nach  den  Andeu- 
tnagen  des  Herzogs  vonLuynes,  die  allerdings  mehr  intcre.s.sant  als  schön,  aber  jeden- 
falls trefflich  ausgeführt  war.  Im  Jahr  1856  starb  er.  Seine  Werke  sind  in  Gips- 

* aSfeaiUst  U des  DssksiälsrB  dsr  Konst.  Alias  sn  Knzlsrs  Ilanilb.  dar  Knastraae'i.  Tat.  118,  Fig.4, 
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abgüsscn  im  Museum  von  Troyes  gesammelt.  Ein  eifriger  Schüler  der  Antike  hat 
Simart  gleichwohl  nichts  nachgeahmt,  wohl  ahcr  die  Antike  reproduzirt.  Man  kann 
ihm  dahei  nur  den  Vorwurf  machen,  dass  er  die  Wissenschaft  zu  sehr  über  die  Erfin- 
dung Torwaltcn  Hess,  wesshalb  es  seinen  Werken  an  dem  Stempel  der  Originalität 
gebricht. 

Lilcralar.  Reroe  dei  dens  mondei  1843 — 1855. 

Simmler,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Geisenheim  im  Rheingau,  im  Jahr  1801. 
Ursprünglich  dem  Kaufmannsstando  bestimmt,  gelang  es  ihm,  endlich  nach  Sjährigem 
Kampfe  sich  loszureissen  und  der  Kunst  zu  widmen,  die  er  auf  den  Akademien  ron 
Wien  und  München  bei  Wagenbauer  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  warf  er  sich 
auf  die  Landschaftsmalerei.  Aus  jener  Zeit  stammen  seine  Bilder:  Bingen  ira  Besitz 
des  Herzogs  ron  Nassau;  eine  Rhciulandschafl  und  Gegend  bei  Butenheim  (Mainzer 
Ausst.),  welche  sehr  gute  Ausführung,  namentlich  des  Vordergrunds  und  der  Staffage, 
zeigten.  Er  ging  nun  noch  einmal  nach  Wien,  wo  er  mehrere  Porträts  mit  Beifall 
malte,  und  nachdem  er  noch  eine  grosse  landschaftlich-historische  Coniposition,  Scene 
aus  dem  Freischütz,  in  poetischem  Geiste  gemalt,  reiste  er  (18'J7)  durch  Tvrol  nach 
Italien,  wo  er  über  100  landschaftliche  und  historische  Studien  fertigte.  Nach  seiner 
Rückkehr  malte  er  wieder  Landschaften,  tbcils  italienische  von  glühender  Begeiste- 
rung durchweht,  theils  Rbcinlandscbaften  von  tiefem  Gemüth,  trelfliche  Thierstücke 
und  Porträts.  Wir  nennen:  Wiese  mit  weidendem  Vieh  (1838)  bei  Consul 
Wagener;  Mittagsruhe  (1838);  heimkehrende  Schaafheerde  bei  einem  Ge- 
witter (1858). 

LUcralar.  Cottm'schei  Kunstblatt  18S0 — 1840. 

Simmler,  W. , Gcnremaler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  aus  Geisenheim.  Wir 
nennen  ron  ihm:  die  Erziehung  eines  Gimpels  (1851);  Unterhaltung  in  der  Wasch- 
küche (1860);  nach  der  Jagd  (1863);  Bilder  von  grosser  Sauberkeit  und  fleissiger 
Technik. 

Lfleratar.  Dio.karea  1860—1803. 


Simon,  Abraham,  Medailleur  des  17.  Jahrhunderts  aus  Yorkshirc  in  England. 
Ein  Bruder  des  Thomas,  machte  er  durch  seine  Arbeiten  in  Wachs  Glück.  Er  zog 
einige  Zeit  mit  der  Königin  Christine  von  Schweden  herum,  bereiste  Schweden  und 
Holland  und  fand  bei  seiner  Stärke  im  Porträtiren  viele  Gönner.  Nach  der  Restau- 
ration in  England  verfertigte  er  das  Bildniss  des  Königs  für  einen  projektirten  Orden; 
starb  aber  wenige  Jahre  darauf  in  Armuth. 

Litrralar.  Bolzentbal,  Skiziea  zur  Kuoitf ezebiebt«  dor  modersea  M«dzill«aarbait.  — Fftiali,  AT- 
fcmeiuez  Ruiutlerlezikon. 


Simon,  Alexander,  Maler  der  Gegenwart  aus  Stuttgart.  Er  erhielt  seine  Ausbil 
düng  an  der  dortigen  Kunstschule  und  besuchte  sodann  Italien.  Später  fand  er  it 
Weimar  Beschäftigung  und  fertigte  hier  die  Arabe.sken-Einfassungen  zu  den  Gemäl- 
den im  Wielandszimmcr,  die  ebenso  poetisch  erdacht  als  sinnvoll  und  mit  Geschmack 
ausgeführt  sind.  In  der  Folge  malte  er  den  Sängerkrieg  auf  der  Wartburg  (1838) 
und  untersuchte  dieses  Gebäude  zum  Behuf  seiner  W'iederherstcllung,  fertigte  auch 
die  Aufrisse  der  Haupt-  und  Nebenseiten.  Im  Jahr  1848  schloss  er  sich  der  demokra- 
tischen Partei  an  und  musste  in  Folge  davon  die  Heimath  verlassen.  Er  ist  seitdem 
gestorben. 

LUrralor.  Cottz’iches  Knnitblatt  l83S — 1830.  — Ei^coe  Notizen. 


J 


Simon,  Francois,  Maler  der  Gegenwart  aus  Marseille.  Er  ist  ein  Schüler  von 
Aubert  und  Loubon  und  hat  sich  durch  höchst  gewissenhaft  ausgeführte  Thicr- 
stücke  einen  Namen  gemacht.  Wir  nennen:  Erinnerung  an  St.  Eticnne  (1859);  aef 
dem  Weg  zum  Schlaclithause; -Schafe  (1860);  Landschaft  mit  Thieren  (1861). 

Lhfrttar.  Gazette  des  beaox  arts  1850—1860. 


Simon,  Friedrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Heidelberg  im  Jahr  ISOP. 
Er  besuchte  die  Ak.ademic  von  München  und  warf  sich  sodann  auf  das  komische  Genre, 
das  er  nicht  ohne  Geist  und  Humor  behandelt;  besonders  geschätzt  sind  seine  Be- 
Icuchtungsstücke.  Wir  nennen:  der  Schusterjunge  in  Geldverlegenheit  (1837);  der 
alte  Mann  mit  dem  aufwartenden  Hunde  (1840);  der  Nachtwächter  mit  dem  Be- 
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innkenen  (1S43);  die  Muiikstunde  (1844);  der  Schusterjunge  mit  dem  Bündel  des 
Gesellen  tot  dem  Spiegel  (1851). 

Ulertlir.  Cotta’iches  Konatblstt  1S38.  18S0.  S8SS.  — Deutsche«  Kunstblatt  18S2. 

Simon  de  Brieg,  Henri,  Stein8chneider  und  Medailleur  zu  Anfang  des  19.  Jsshr- 
huiderts  ron  Brüssel.  Zu  Anfang  der  französischen  Revolution  schloss  er  sich  dieser 
nil  allem  Eifer  an.  Später  erlangte  er  eine  Lehrerstellc  an  der  NormaUchulc  zu 
Paris.  Um  diese  Zeit  schnitt  er  ein  Bildniss  Napoleon's  in  Carneol,  wurde  Graveur 
{lettelben  und  stach  viele  Wappen  französischer  Prinzen.  Ini  Jahr  1810  veranlasstc 
er,  da  seine  Arbeiten  in  der  Klasse  der  schUnen  Künste  des  Instituts  keine  Beachtung 
befanden  hatten,  eine  neue  Jury,  die  ihn  aber  gleichfalls  zurückwies.  Im  Jahr  1813 
pb  er  das  Wappenbuch:  Armorial  general  de  l’Empire  fran^ais  in  2 Bänden  heraus, 
im  Jahr  1814  stellte  er  sich  an  die  Spitze  eines  Freicorps  gegen  die  Alliirten,  scha- 
dete aber  den  Landbewohnern  mehr  als  dem  Feinde,  erhielt  übrigens  das  Kreuz  der 
Ehrenlegion.  Auch  im  Jahr  1815  manövrirte  er  an  der  Spitze  eines  Freicorps.  Später 
lieis  er  sich  in  Luxemburg  nieder,  wo  er  auf  eine  Requisition  der  französischen  Be- 
bjrden  festgenommen,  jedoch  freigesprochen  wurde.  In  der  Folge  wurde  er  von  dem 
Prinzen  von  Oranien  zu  seinem  Hofgraveur,  von  Lfldwig  dem  XVIII.  zum  Professor 
and  aoeh  von  Karl  X.  und  Ludwig  Philipp  zum  Hofgraveur  ernannt.  Kt  hat  viele 
Fürsten  und  berühmte  Männer,  auch  mythologische  Figuren  in  Edelsteine  geschnitten. 

Litmltr.  Biographie  des  Contemporeias. 

Simon,  Jean,  Kupferstecher,  geboren  in  der  Normandie  um  1675.  Er  kam  früh 
nich  London  und  warf  sich  dort  auf  die  Mezzotintomanier,  in  welcher  er  Anfangs  nach 
SirG.  Kneller,  dann  auch  nach  anderen  Meistern  viele  Porträts  ausführte.  Die  be- 
deotendsten  sind;  W.  Shakespeare;  John  Milton;  Königin  Elisabeth  etc.;  Maria 
Smart;  Frau  Walpole  nach  M.  Dahl;  ferner:  Christus  heilt  die  Blinden  nach  La- 
goerre  und  eine  Schäferscene.  Er  starb  1755  in  London. 

Lilmfir.  If.  Brjan§  Biographical  and  Critic&l  Dictioaarjr.  — Haber,  nandboch  für  Kazutliebhaber  9. 

Simon,  Piene,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1640.  Sein 
Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst  war  vermuthlich  Rob.  Nanteuil,  dessen  Kraft  er 
sieb  zu  eigen  machte.  Er  vervollkommnete  sich  dann  in  Italien,  wo  er  einige  Porträts 
malte  und  stach.  Seine  Porträts  sind  meistens  in  natürlicher  Grösse  gehalten,  er 
Usch  auch  nach  andern  Meistern  (Bloemart,  Poussin,  Salvator  Rosaetc.).  Ein 
Hauptbild  von  ihm  ist  Ludwig  XIV.  1684  und  1685  nach  eigener  Malerei  und  Nicol. 
Cberon,  Abt  von  la  Chalade. 

LiUrelir.  Haber,  Handbuch  fär  KunjtUebhaber. 

Simon,  Pierre,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  England 
1"35.  Er  blühte  in  London  von  1782 — 1787  als  einer  der  besten  Stecher  seiner  Zeit 
in  Punktinnanier.  Von  ihm  sind  zu  nennen:  Tom  Jones  nach  J.  Downman;  der 
Holzhauer  nach  Gainsborough,  Christus  als  Gärtner  nach  Lauri;  mehrere  Blätter 
zur  .Sbakespeare-Gallerie  (1791  — 1793). 

Litcntir.  FditU,  Allgemeioci  Könatlerlexikon.  — Hubar,  Randbuch  für  Kuaitliebbabur  9. 

Simon,  Thomas,  Medailleur  des  17.  Jahrhunderts  aus  Yorkshire  in  England.  Sein 
Lehrer  war  Nicolas  Briot,  dem  er  als  erster  Graveur  an  der  Münze  folgte.  Im 
Jahr  1649  zum  Hauptgraveur  der  Münzen  und  Siegel  bestellt,  schnitt  er  während 
Cromwells  Protektorat  die  wohlgelungenen  Stempel  zu  den  ganzen  und  halben  Kro- 
nen und  den  Schillingen;  Manches  arbeitete  er  für  Cromwell  selbst  und  dessen  Sohn. 
Nach  der  Restauration  fertigte  er  einige  Medaillen  auf  die  Krönung  Karls  II.  Ein 
Streit  mit  seinem  Nebenbuhler  Roettier  (s.  d.)  bestimmte  ihn,  die  Münze  zu  ver- 
lauten. Im  Jahr  1663  schnitt  er  aber  noch  einen  schönen  Kronenstempel  und  starb 
1665  an  der  Pest.  George  Vertue  bat  seine  sämmtlichen  Werke  herausgegeben. 

Lilerutur.  Bolzeothul,  Skizzua  zur  kuiifigeichichte  der  aodorneo  MeduilleDArbeit. 

Simonau,  Gnitave  Adolphe,  Zeichner  und  Lithograph,  geboren  zu  Brügge  im 
lahr  1814.  Sein  Vater  hatte  sich  kurz  nach  Erfindung  der  Lithographie  als  Litho- 
graph in  London  niedergelassen,  wobei  ihn  der  Sohn  Anfangs  unterstützte.  Allein 
eine  unwiderstehliche  Neigung  zur  Zeichenkunst  veranlasste  ihn,  bald  sich  ganz  der- 
selben zu  widmen.  Er  zeichnete  meist  Städteansichten  aus  dem  Mittelalter;  sein 

K llltr,  KSuUer-Lexikoo.  IIJ.  35 
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Hauptwerk  sind  jedoch  die  von  ihm  lithographirten : Les  24  principaux  monumenu 
gothiques  de  l’Europe.  Diese  Blätter  sind  vorzüglich  durch  Zeichnung,  Farbe  nod 
Wirkung.  In  der  ÄusHibrung  zeigt  er  einige  Aehnlicbkeit  mit  Prouts,  aber  mehr 
Feinheit  in  Behandlung  der  Einzelnbeiten  als  dieser.  Er  gilt  als  einer  der  geschick- 
testen Zeichner  und  Ärchitekturnialer  Belgiens.  Auf  der  Ausstellung  zu  Antwerpen 
1861  hatte  er  ein  altes  Haus  zu  Salisbury,  Ansicht  von  Montjoie.  Sein  Bild  gibt 
Immcrzeel. 

LU«rii«r.  ImxBArteel»  De  Leven«  en  Werken  der  HoIInod.  en  yinAB.  Kunstechildere  «.«.«.  — 

Rncajfnikl,  Oeiohichte  der  neueren  denticben  Könnt. 

Simone , siehe  Cronaca  il. 

Simone»  il  maeitro,  Maler  in  Neapel,  geboren  um  1300,  gestorben  circa  1346. 
Er  malte  in  Oel  und  al  Fresko,  übertraf  den  Tesauro,  dessen  Schüler  er  war,  und 
erwarb  sich  die  Hochachtung  Giotto's,  mit  dem  er  in  S.  Chiara  (eine  heil.  Lucia  und 
Dorothea)  und  Incoronata  (einen  todten  Christus)  zusammen  arbeitete.  Die  Tafel 
mit  dem  heil.  Ludwig,  die  früher  in  S.  Lorenzo  war,  ist  von  ihm,  ein  Bild  von  feiner 
Behtuidlung  und  feierlicher  Haltung.  Er  übertraf  den  Giotto  an  Erfindungsgabe 
sowie  in  Bezug  auf  den  Faltenwurf  und  die  Natürlichkeit  der  Augen.  Erhalten  ist 
von  seinen  Arbeiten  eine  Madonna  al  Frcsco  auf  dem  Gut  des  Giov.  di  Aquino  in 
S.  Domenico  maggiore  und  eine  dgl.  in  der  Kirche  von  Montevergine.  — Seine  Schüler 
waren  Gennaro  de  Cola,  Stefauone  und  Francesco  seine  beiden  Söhne.  Der 
letztere  war  noch  ein  bedeutenderes  Talent  als  sein  Vater  und  selbst  als  Giotto. 
Von  ihm  ist  eine  Madonna  in  S.  Chiara  g^au  in  grau,  und  eine  Maria  von  Loreto  it 
S.  Lorenzo  zu  Neapel. 

Lilerettr  riorillo,  GMcKicbt«  der  seichneadea  Kbn»(e  in  Italica.  — Groiii,  Le  beUe  arti  ia  XapoL 

Simon«  di  Xartino,  siehe  Xartino. 

Simone  Papa,  il  veochio,  Maler,  in  Neapel  geboren  um  1430.  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Zingaro  und  malte  mit  Leichtigkeit ; in  schöner  Liniengebung  sowie  treff- 
licher Formenharmonie  kam  er  seinem  Meister  ziemlich  nahe.  Zwei  seiner  Bilder: 
S.  Michael  mit  Hieronymus  etc.  und  die  Himmelfahrt  Mariä  sind  im  Capitol  von 
S.  Maria  la  Nuova  in  Neapel.  Er  starb  1499  in  Neapel. 

Lllcrstir.  Oroiii,  La  bolia  artl  in  Napoli. 

Simone  Papa  il  giovine,  Maler,  geboren  in  Neapel  1506  als  Sohn  des  Gold- 
arbeiters  Lorenzo,  eines  Nachkommen  von  Simone  Papa  il  vecchio.  Er  vrar 
ein  Schüler  des  Amati  und  malte  in  Oel  und  al  fresco.  Er  starb  1569.  Erhaltes 
sind  von  ihm  die  Fresken  im  Kreuzgang  von  S.  Maria  la  Nuova  in  Neapel. 

Literttir.  Orosii,  Le  belle  erti  ia  KapoU. 

Simonelli,  Qinseppe,  Maler,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1646.  Er  war  ein  Schü- 
ler von  Lucas  Giordano,  mit  dem  er  1692  nach  Spanien  ging.  Dort  malte  er  für 
den  Hochaltar  der  Franciscaner-Nonnen  zu  Valencia  die  heil.  Dreieinigkeit  in  einer 
Glorie  mit  S.  Francisco  und  S.  Clara,  ein  sehr  verdienstliches  Bild,  von  dem  nisn 
glaubt,  dass  Giordano  es  gezeichnet  habe.  Erstarb  1 710  zu  Neapel.  Erahnte 
das  Colorit  Giordano's  vollkommen  nach,  weniger  gut  war  er  in  der  Zeichnung. 

Utcralir.  Barmndexp  Dicciooarlo  bi«<orieo  da  loa  ma«  ülutre«  profMaora«  da  la«  baUas  am«  C3 

Eapana.  — Biographia  nniTarialla. 

Simonet,  Jean  Baptiste,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1742.  D 
zeichnete  sich  durch  Feinheit  des  Grabstichels  und  Geschmack  aus.  Er  stach  nament- 
lich eine  Menge  Vignetten  zu  den  Verwandlungen  des  Ovid,  aber  auch  grösser. 
Stücke  nach  Baudouin,  Greuze,  Aubry,  und  starb  1810. 

Literatir.  Fflitll,  AUreneiBbt  ZSniUerlexikon.  — Haber,  Haadbacb  fbr  Kautliebhabcr. 

Simonini,  Francesco,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Parma  im  Jahr  1689.  Er 
war  ein  Schüler  des  Ilario  Spolverini,  und  später  des  Monti.  In  der  Folge  liess 
er  sich  zu  Bologna  nieder,  gründete  dort  eine  Schule  und  malte  besonders  militärisekr 
Scenen  mit  schönen  Architekturen,  von  denen  sich  jetzt  wahrscheinlich  die  meisten 
in  England  befinden.  Viele  derselben  wurden  gestochen. 

Lltcralir.  Fttisli,  aUfeasefaat  Kflastlarlazikoa. 

Simonis,  Engine,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Lüttich  im  Jahr  1810. 
Nachdem  er  seihe  Vorstudien  an  der  Zeicfaenscbule  seiner  Vaterstadt  gemacht  und  dort 
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TeTKhiedene  Medaillen  gewonnen  hatte,  ging  er  (1829)  nach  Rom,  wo  er  Kessels 
and  Fincelli’s  Leitung  genoss.  Nach  seiner  Rückkehr  (1836)  wurde  er  zum  Pro- 
fmor  der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  Ton  Lüttich  ernannt,  zog  aber  vor,  sich 
ra Brüssel  niederzulassen.  Sein  erstes  Werk:  ein  Bacchus,  der  einen  Tiger  liebkost, 
rerrieth  noch  etwas  Lückenhaftes , aber  sein  Knabe , der  ein  Kaninchen  gegen  einen 
Hand  rertheidigt,  sowie  sein  kämpfender  Held  (1836),  zeugten  schon  ron  grosser 
Vollkommenheit.  Noch  mehr  geüel  sein  Knabe,  der  ein  Loch  in  seine  Trommel  ge> 
schlagen , durch  vollendete  Ausführung  und  Lebendigkeit  im  Ausdruck.  Eines  seiner 
bedeotendsten  Werke  ist  aber  seine  kolossale  bronzene  Reiterstatue  Gottfiricds  von 
Boaillon*  zu  Brüssel,  an  der  man  die  erhabene  Auffassung  und  den  edlen  Ausdruck 
des  Reiters  und  die  naturwahre  Haltung  des  Pferdes  rühmt.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 
Er  ist  seit  1839  Ritter  des  Leopoldordens  und  seit  1860  correspondirendes  Mitglied 
der  Pariser  Akademie  der  sebOnen  Künste. 

UScnlir.  BODdri,  Orsu  für  christliche  Knest  ISSS.  — Cotte'sches  Kenitblett  1839 — 1840.  — 
Deatich«t  Kaaitblfttt  1850.  Imaiarse«!,  D«  Lorau  «a  Warkaa  der  HoUaad.  ea  Vlaaoi.  £out> 
•ekilder«  ■.  i.  w.  — Ract/aikis  Oeechichte  der  aeaerea  deataebea  Kaait  8. 

Simoanean,  Chailes,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Orleans  im  Jahr 
1639.  Er  lernte  bei  Noel  Coypel  zeichnen  und  bei  Ouillaume  Chateau  stechen. 
Doch  verdankte  er  seine  Vervollkommnung  in  der  letzteren  Kunst  sich  selbst.  An* 
Botb  und  Geist  charakterisiren  seine  Porträts  und  Historien.  Mit  dem  Porträt  Man*  * 
sarts  wurde  er  in  die  Akademie  aufgenommen  und  erhielt  in  der  Eolge  den  Titel 
tises  königl.  Kupferstechers.  Seine  Hauptwerke  sind:  die  Eroberung  der  Franche 
Comte,  ein  grosses  Blatt  nach  Lebrun;  die  Reise  der  Maria  von  Medicis  nach 
Bobens;  Jesus  bei  der  Hochzeit  zu  Kana  nach  Caracci.  Er  war  sehr  fleissig  und 
itsrb  im  Jahr  1728  zu  Paris. 

Ulmtir.  Biofraphi«  oaiTarsell«.  — Habar,  Hudbneh  ftr  KuftUabhabar  7. 

Simonneaa,  Lonia,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Orleans  im  Jahr 
1636.  Er  war  ein  Bruder  von  Charles  und  stand  demselben  in  der  Kunst  nicht  viel 
uch,  nur  lieferte  er  nicht  so  viel  Blätter  wie  dieser.  Er  bildete  seinen  Styl  nach 
Aodran  und  wusste  eine  angenehme  Abwechselung  in  seine  Stiche  zu  bringen.  Auch 
er  war  Mitglied  der  Akademie.  Sein  Hauptblatt  ist  das  Porträt  von  Martin  de 
Charmois,  Direktor  der  Akademie.  Zur  Zeit  des  Königs  Johann  V.  kam  er  nach 
Portugal  und  stach  dort  für  die  geogfraphische  Geschichte  (1734),  die  Alterthümer 
TOD  Braga  (1738)  und  das  Leben  des  P.  Vieira  (1746).  Er  muss  demnach,  wenn  es 
anders  derselbe  ist,  sehr  alt  geworden  sein.  — Andere  lassen  ihn  schon  1728  zu 
Paris  sterben. 

Utenitr.  Biofraphl«  onivertell«.  — Bi*po,  Co&d«,  Li«u  d*  alfuu  artUUs  PortogntMC.  — 
Haber,  Handbacb  Ar  RanjCUibbeber  7. 

Simonten,  Hielt,  Maler  der  Gegenwart  in  Kopenhttgen,  geboren  daselbst  im 
Jahr  1807.  Er  bildete  sich  zuerst  an  der  Akademie  von  Kopenhagen  unter  Professor 
Land,  dann  in  München,  wo  er  hauptsächlich  Seebilder  malte,  in  denen  ihm  die 
Luft  und  die  Fernen  besonders  gelangen,  und  die  er  zugleich  in  lebendiger  Weise 
staffirte.  Unter  seine  ersten  mit  Beifall  aufgenommenen  Bilder  gehören : Fischer  an 
der  Nordsee  retten  ein  Schiff ; die  Seekrankheit,  und  Scene  vor  einem  Posthanse,  zwei 
sehr  launige  Darstellungen;  Verdeck  eines  Piratenschiffes  (1837);  diesen  Gegen* 
■taod  behandelte  er  mehreremale  mit  Vorliebe  und  Geschick.  Im  Jahr  1840  ging  er 
sach  Algier,  um  dort  Studien  zu  machen.  In  Folge  davon  entstand:  Byrons  Korsar, 
welches  Bild  seine  Aggregirung  an  der  Akademie  von  Kopenhs^n  herbeifUhrte ; 
ferner  TrOdlerbude  in  Algier,  lauernde  Beduinen,  Hafen  von  Algier.  Im  Schloss 
Bosenstein  bei  Stuttgart  sind  mehrere  Bilder  von  ihm. 

Utmlir.  Cotta'scbM  ZnattMstt  18SS— 1S4S.  — UOller,  Dio  Mueen  ond  Koimwerke  2)«aueh* 
bmib.  — SOltl,  Di«  blldeode  Kuut  1«  Mdacben. 

Simonson,  Moritz  David,  Maler  der  Gegenwart,  geboreu  zu  Dresden  im  Jahr 
1S32,  von  israelitischer  Abkunft.  Er  ist  ein  Schüler  Bendomanns  und  wurde  auf 
Kosten  der  israelitischen  Gemeinde  in  Dresden  ausg^biUei.  Im  Jahr  1851  hatteer 

* Ab^büiie«  U dia  Oankmiltra  dtr  Kmbi t.  AlUa  tn  Ksflari  H«a  A.  du  Kustf««eh.  ToC.  118,  Fif.8. 
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auf  der  Dresdener  Ausstellung  eine  Hagar  mit  dem  ver|ehmachtenden  Ismael,  welches 
Bild  ein  grosses  Talent  bekundete.  Im  Jahr  1 852  erhielt  er  den  Preis  der  Michael 
Beer'schen  Stiftung. 

LUerahr.  Deutsches  Konstblett  1851.  — Eigene  Noticee. 

Simonson,  Otto,  Architekt  der  Gegenwart  in  Tiflis,  geboren  in  Dresden  1829  als 
Sohn  des  Custos  der  Synagoge.  Auf  Kosten  der  israelitischen  Gemeinde  in  Dresden 
besuchte  er  die  dortige  Akademie  und  dann  das  Atelier  Ton  G.  Semper,  begann  dann 
1850  selbstständig  zu  arbeiten,  baute  1853  und  1854  die  Synagoge  in  Leipzig,  trat 
aber  gleich  nach  deren  Vollendung  zum  Christenthum  über,  um  die  Tochter  eines 
vornehmen  russischen  Beamten  heirathen  zu  können.  Von  1854 — 1856  praktizirte 
er  als  Architekt  in  Petersburg  und  wurde  dann  als  solcher  der  russischen  Statthalter- 
schaft. in  Tiflis  engagirt,  wo  er  seitdem  mehrere  sehr  bedeutende  öffentliche  Bauten 
ausgefUhrt  hat. 

Lltrrtlnr.  Noticen. 

Simos , Maler  aus  Salamis  auf  Kypros.  Er  malte  einen  ruhenden  Jüngling , eine 
Walkerwerkstätte,  einen  Festtagsfeierer  und  eine  vorzügliche  Nemesis.  Er  ist  wahr- 
scheinlich eine  Person  mit  dem  Erzbildner  Simos,  von  welchem  sich  eine  Statue  im 
Louvre  befindet. 

LUertlor.  Dr.  Heinrich  Bronn,  Oenehichte  der  friechi«cben  Kfinstler. 

Simpson,  John,  Haler  der  Gegenwart,  geboren  in  London  im  Jahr  1782.  Er 
bildete  sich  an  der  Londoner  Akademie  zu  einem  tüchtigen  Porträtmaler,  dessen  Bild- 
nisse Ausdruck,  Leben  und  technisches  Geschick  zeigen.  Er  hat  auch  Deutschland 
besucht. 

Lltcntir.  Cotta'ichvi  Kns.tblalt  1888. 

Simson,  William,  Maler  der  Gegenwart  aus  Edinburg.  Er  betreibt  das  historische 
Genre  nicht  ohne  Geschick,  aber  mit  etwas  greller  Färbung.  Wir  nennen:  Mönch, 
welcher  Reliquien  zeigt;  'Giotto  findet  Cimahue  zeichnend;  KOnig  Alfred  theilt  sein 
Brod  mit  einem  Pilger ; Salvator  Rosa's  erster  Carton. 

LUeratsr.  Cotta'achoa  Kanitblatt  1842—1841,  — Racaratki,  Gvachic^ta  der  aeaeran  demtacbea 

Kauft. 

Sing,  Johann  S^aspar,  Maler,  geboren  zu  Braunau  im  Jahr  1651.  Er  hat  viele 
Altarblätter  ftir  die  Kirchen  in  Bayern  und  Oberschwaben  geliefert.  Als  eines  seiner 
besten  Bilder  wird  die  Himmelfahrt  Mariä  zu  Schussenrieth  bezeichnet,  ebenso  der 
gleiche  Gegenstand  in  der  Abteikirche  zu  Kempten.  Er  war  ein  Manierist  von  Talent 
und  starb  1 729  als  bayrischer  Hofmaler. 

Lilcritir.  Füfsli,  Allgexneinoi  KüactlerleiikoD. 

Singleton,  Henry,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1766.  Nach  dem  fiüb- 
zeitigen  Tode  seines  Vaters  nahm  sich  sein  Oheim,  der  Maler  William  Singlcton, 
seiner  an  und  unterrichtete  ihn  in  den  Anfongsgründen  der  Kunst.  Schon  in  seinem 
16.  Jahre  begann  er  die  Bildnissmalerei,  während  er  zugleich  an  der  königl.  Akademie 
studirte,  wo  er  1782  die  silberne  und  1788  die  goldene  Medaille  für  ein  Si\jet  ans 
Dryden's  Ode  auf  das  Alexanderfest  erhielt.  1793  malte  er  sämmtliche  Akademiker 
im  Berathungszimmer,  ein  Bild,  welches  ihm  wegen  der  geschmackvollen  Gruppimng, 
Porträtähnlichkeit  und  geistreichen  Auffassung  grossen  Ruhm  erwarb.  Er  beschickte 
von  1783 — 1839  alle  Ausstellungen  der  Akademie  theils  mit  historischen  Stücken, 
theils  mit  Porträts.  Unter  den  ersteren  nennen  wir;  Christi  Einzug  in  Jerusalem; 
Coriolan  und  seine  Mutter;  Christus  macht  den  Blinden  sehend;  Hannibal  schwört 
den  Römern  ewige  Feindschaft ; die  Erstürmung  Scringapatnam's ; Gefang^nneh- 
mung  der  Söhne  Typoo-Sahibs ; Typoo’s  Tod.  Zu  vielen  klassischen  Werken  (eng- 
lische Klassiker,  Homer,  Scott,  Shakespeare)  lieferte  er  Zeichnungen,  die  von  seiner 
reichen  Phantasie,  seiner  Vielseitigkeit,  seinem  Verständniss  der  Schriftsteller  zeugen, 
während  den  grösseren  Bildern  oft  Manier  und  Gewöhnlichkeit  vorgeworfen  wird. 
Sehr  viele  seiner  historischen  Bilder  wurden  gestochen.  Er  starb  1839  zu  Ixtndoo. 

Uterstir,  aichsel  Brrani  Biozraphinl  sod  CriUcal  Dictioury.  — Coita'achu  Kvaitblatl  184t. 

Sintzenich , Q, , Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  Stillleben  und  Blumen 
von  grosser  Wahrheit  und  vollendeter  Ausführung.  Wir  nennen:  ein  Blumenstück, 
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eil  Grünfinkcimest , todte  Schnepfen  in  der  Gallerie  britischer  Künstler  und  in  der 
Auistellnng  der  Akademie  ira  Jahr  1832. 

Ulcratir.  Colt a'tclio«  Knmitblott  1833. 

Sintzenich  oder  Sinzenich , Heinrich,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu 
kannheim  im  Jahr  1752.  £r  bildete  sich  zu  London  (1775)  unter  Bartolozzi  und 
vnrde  nach  seiner  Rückkehr  (1779)  Hofkupferstecher  in  Mannheim,  wo  er  nun  viele 
Stiche  io  englischer  Punktirmanier  und  im  Farbendruck  herausgab.  Im  Jahr  1790 
giig  er  nach  Berlin  nnd  wurde  Mitglied  der  dortigen  Akademie.  Später  liess  er  sich 
ii  München  nieder.  Sein  bestes  Blatt  ist  R.  Mengs  nach  ihm  selbst;  dann  die 
Kassandra  nach  Hickel.  Er  starb  im  Jahr  1812  als  Hofkupferstecher  in  München. 

Aich  sein  Bruder  Peter,  der  1789  in  London  lebte,  war  eih  tüchtiger  Kupferstecher. 

Seine  grössten  Blätter  sind : der  Friede  zwischen  Sabinern  und  Römern  nach  Rubens ; 
eil  todter  Bischof  auf  dem  Paradebett  nach  einer  Zeichnung  Raphaels.  (Andere 
Kbreiben  sie  Heinrich  zu.) 

Lllenitr.  Fdoill,  AUfOBOinos  KAoitlorloxikoii.  — Höbet,  Headboeb  fOr  KautUebhaber  2. 

Sipmann , Gerhard , Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Düsseldorf 
in  Jahr  1790.  Seine  erste  Ausbildung  im  Zeichnen  und  in  der  Perspektive  erhielt 
er  an  der  dortigen  Akademie,  ging  aber  1814  nach  München,  wo  er  sich  unter 
Langer  und  später  unter  Cornelius  weiter  ausbildetc.  Er  malte  Anfangs  Porträts 
and  historische  Gegenstände  in  Oel,  später  half  er  Cornelius  bei  Ausschmückung 
der  Glypthotek  mit  Arabesken.  Von  1823  an  kultivirte  er  auch  die  Landschaft,  doch 
Ueibt  die  Arabeske  sein  Hauptfach , in  welchem  er  eine  Mannigfaltigkeit  lieblicher 
Formen  und  Gedanken  an  den  Tag  legt.  Er  hat  auch  Zeichnungswerkc  herausge* 
geben.  — Auch  sein  jüngerer  Bruder  Karl  ist  ein  geschickter  Arabeskcnmaler. 

Utmlor.  Cotto'tcboi  Knnstblatt  1829. 

Sirani,  Elizabeth,  Malerin  und  Kupferstcchcrin , geboren  zu  Bologna  im  Jahr 
1638.  Sie  war  die  Tochter  und  Schülerin  des  Giov.  Andrea  und  bildete  sich  wie 
dieser  hauptsächlich  nach  G.  Reni.  Leider  war  ihr  nur  eine  kurze  Lebenszeit  zuge> 
messen,  denn  sie  starb  schon  1665,  wie  man  glaubt,  vergiftet  von  einer  Neben- 
buhlerin , aber  für  diese  kurze  Zeit  erreichte  sie  Grosses , den  Namen  eines  weib- 
licben  Raphael.  Eine  richtige  Zeichnung,  feste  Manier  und  Anmuth  in  den  Köpfen 
charskterisiren  ihre  mit  grösster  Sorgfalt  ausgeführten  Bilder.  Die  meisten  derselben 
l«6nden  sich  in  den  Palästen  Bologna's.  Wir  nennen  darunter : die  Taufe  Christi ; den 
heil.  Antonius,  die  Füsse  Jesu  küssend.  Auch  in  Deutschland  sind  mehrere  Bilder 
von  ihr.  Zu  ihren  schön  radirten  Blättern  gehören  : die  Mutter  Gottes  nach  Raphael, 
die  leidende  Mutter  Gottes  nach  eigener  Erfindung  und  der  heil.  Eustachius.  Elü  Sir.  Jn. 

lUertlir.  Brolliot,  Dictionnair«  dea  Hoaofrmmmea  8.  — Ffiiili,  AllffomeU««  KöAitlerl«xikea.  — 

H B b « r , Haadbneh  fBr  KoBatllebhabtr  8. 

Sirani,  Giovanni  Andrea,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1610. 

Er  war  ein  Schüler  des  Guido  Reni  und  des  Cavedone.  Er  malte  in  Bologna 
mehrere  grosse  Compositionen  in  der  Manier  Guido's,  vollendete  auch  angefangene 
Bilder  des  letztem  und  radirte  mehrere  Blätter  geistreich.  Er  starh  1670.  Sein 
Bauptbild  sind  die  zwölf  Krucifixe  im  Dom  zu  Piacenza.  Unter  seine  besseren  Blät- 
ter gehören : der  heil.  Michael , und  Apollo  schindet  den  Marsyas , beide  nach  A C 
eigener  Erfindung.  eJ- 

Literalir.  Fäsali,  AU^meio«a  KfLsatlerlexikoa.  — Hober,  Üandbacb  fkr  KoaatlieblxBber  8. 

Siriei,  Lonis,  Goldschmied  und  Edelsteinschneidcr  des  18.  Jahrhunderts  in  Florenz. 

Er  war  wegen  seiner  zarten  Dratharbeiten  sehr  geschätzt  und  grub  später  mit  Aus- 
zeichnung in  Edelstein.  Namentlich  wird  ein  Onyx  mit  dem  Kaiser  Franz  und  13 
Indern  Personen  der  kaiserlichen  Familie  sehr  geschätzt.  — Unter  dem  Grossherzog 
Beter  Leopold  von  Florenz  erschienen  einige  mit  L.  Siries  bezeichnete,  gute  Me- 
daillen, welche  wahrscheinlich  von  einem  Nachkommen  des  Obigen  herrühren. 

UkrtUr.  Bolicnthal,  Skizx«a  lor  Kaait^eicbicbt«  der  moderaea  MedaiUeaarbeit.  FösiU,  AU* 

{aaeiaei  Kflastlerlexikoa. 

Siriei,  Violante  Beatrix , Malerin,  geboren  zu  Florenz  um  1700.  Sie  war  eine 
Tochter  von  Louis  Siries,  lernte  bei  Giovanna  Fratellini  Aquarell-  und  Pastell- 
malen und  begleitete  ihren  Vater,  als  er  nach  Paris  berufen  wurde,  dahin.  Hier 
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lernte  sie  das  Oelmalen  und  machte  Glück  in  der  Porträtmalerei.  Nack  Florenz  zn- 
rückgekehrt,  TerroUkoromnete  sie  sich  unter  Francesco  Conti.  Sie  malte  non 
den  Grossherzog  und  alle  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie,  wobei  sie  geschmack- 
ToUe  Zeichnung,  Reiz  der  Farbe  und  Verständniss  der  Architektur  an  den  Tag  legte. 
Sie  hat  auch  Blumen  und  Früchte  roll  Wahrheit  und  von  feinster  Ausführung  gemalt. 

LJtertlar.  Biof  rapbl*  naiT«rs6ll«.  — Fttiili,  AUgaaeinei  Kliutltrlaxikoa. 

Sixdeniers,  Alexandre,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1795.  Er 
bildete  sich  unter  Villeret  zu  einem  vorzüglichen  Kupferstecher.  Seine  Hanpt- 
blätter  sind:  die  letzten  Augenblicke  des  Königs  Wilhelm  III.;  das  Porträt  Aragos 
nach  Scheffer.  Er  ertrank  im  Jahr  1846  in  Paris  bei  einer  Lustfabrt  auf  der  Seine. 

Lilcralir.  Coit&*»ebes  Konftblstt  1841 — 1846. 

Skelton,  William,  Kupferstecher,  geboren  in  London  im  Jsdir  1763.  £r  wsr 
eine  Zeit  lang  in  der  Schule  von  James  Basire  und  William  Sharp.  Als  er 
selbstständig  auftrat,  fand  er  viele  GOnner,  namentlich  an  der  Dilettantengesell- 
scbaft.  Er  stach  Anfangs  Marinen  und  Seegefechte.  Später  gab  er  eine  Folg^  könig- 
licher Porträts  von  Georg  III.  bis  Königin  Victoria  heraus , womit  er  Glück  machte. 
Er  war  Vorstand  des  Asyls  für  weibliche  Waisen  und  starb  im  Jahr  1848. 

liUerftlir.  MlehAel'BrjrAai  Biofrapbical  aod  Critieal  Oiciiooary.  — FfiiiH,  KftastWr* 

lexikon. 

Skerl,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Braunschweig  im  Jahr  1752.  Er 
lernte  Anfangs  bei  Span  in  Braunschweig,  dann  bei  verschiedenen  Meistern  und 
bildete  sich  endlich  in  der  Gallerie  von  Salzdablen  zum  Porträtmaler.  Im  Jahr 
1781  kam  er  nach  Dresden,  wo  er  in  der  Gallerie  copirte  und  Bildnisse  malte.  Er 
hat  auch  nach  Wouverman,  Potter  etc.  gestochen  und  starb  1810. 

Llteritir.  FSiill,  AUf«ael&M  K8DitlerlexikoD. 

Skjöldebrand , Maler  aus  Schweden.  Er  war  schwedischer  Oberst,  ging  1799 
mit  Acerbi  an  das  Nordcap  und  gab  1801  — 1802  zu  Stockholm  ein  Prachtwerk  über 
diese  Reise  heraus.  Den  grössten  Theil  der  60  Kupfertafeln  desselben  hat  er  ii 
Schwarzkunst  geätzt.  Ebenso  gab  er  1804  ein  Kupferwerk  über  die  Wasserfalle 
des  Trollhätta  heraus.  Er  starb  im  Jahr  1835. 

UCeratir.  Cottft'iehat  Kmiatblatt  lS4i.  — • Fftttll»  AUf«iB«uet  Xfiiutlerltxikos. 

Skippe,  John,  englischer  Kupferstecher  in  Helldunkel  von  1771 — 1809.  Er 
stach  nach  Zeichnungen  Parmeggiano's  vorzüglich  in  Helldunkel;  ebenso  nach 
Raphael,  Coreggio,  Giorgione,  Tizian  etc. 

Ularator.  Micbael  Bryant  Biofnphleal  and  Critical  Diclioaar/. 

Skopas , Bildhauer  und  Architekt , geboren  zu  Paros , thätig  in  der  96.  Olympiade 
(390—350  V.  Chr.).  Dieser  grosse  Künstler,  dessen  Werke  sich  nicht  nur  dorcb 
erhabene,  pathetische  Auffassung,  sondern  auch  durch  vollendete  Technik  aaszeich- 
neten , hat  zuerst  für  Kleinasien , dann  für  alle  Theile  Griechenlands  und  für  Bom 
und  zwar  vorzugsweise  in  Marmor  gearbeitet,  der  Kunst  einen  grossen  Aufschwung 
gegeben  und  zahlreiche  Nachahmer  gefunden.  Von  den  noch  vorhandenen  Werken 
des  Alterthums  wird  die  Gruppe  der  Niobiden  * (Copie  zu  Florenz) , die  Venus  von 
Milo  (Paris),  die  Venns  Victrix  und  Amor  (Neapel),  der  Apollo  Palatinus**  Quo 
oder  wenigstens  seiner  Schule  zngeschrieben.  Unter  seine  durch  die  Schriftsteller 
deä  Alterthums  bekannt  gewordenen  Hauptwerke  geboren : der  grosse  Zug  des  Nep- 
tun, der  Thetis,  des  Achilles,  der  Nereiden  etc.  im  Tempel  des  Cnejus  Domitius  ün 
Circus  Flaminius , eine  grossartige  Composition ; die  Bildhauerarbeiten  au  der  Ost- 
seite des  Grabmals  des  Mausolos  zu  Halicamass,  jenes  bekannten  Weltwunders; 
Leto  und  Ortygia  zu  Ortygia ; eine  nackte  Aphrodite  im  Tempel  des  Brutus  Calläcci 
zu  Rom ; ein  Merkur ; eine  rasende  Bacchantin , die  wegen  der  höchsten  Erregung, 
die  sie  belebte,  besonders  berühmt  war;  ein  Ares  (colossal)  im  Tempel  des  Bmtui 
Calläcui  etc.,  sowie  noch  eine  Reihe  anderer  Götter-  und  Heroeng^stalten , die  sich 
alle  durch  würdige , erhabene , innerlich  bewegte  Haltung  auszeichneten.  Als  Archi- 
tekt erbaute  er  den  in  Hinsicht  auf  Ausführung  und  Grosse,  bedeutendsten  Tempel 

Abz«b.  iS  den  neskmSlsrs  der  Knngt.  AtUs  es  Cnslers  Rsndb.  der  Knutsegeb.  Tsf.  18,  Tif-  S — iS. 
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dei  Peioponnes,  den  der  Athene  Alea  zu  Tcgea,  in  dessen  Innern  er  eine  Reihe 
korinthischer  Säulen  über  dorische  stellte,  und  so  einer  der  ersten  war,  der  die  Ele- 
ganz der  enteren  zu  würdigen  wusste. 

Utcrtlir.  Dr.  Heinrich  firannt  Oetehichte  der  friechitchen  Könatier.  — Xnfler»  Geachiehte  der 
Baafcenat  2.  — Waagen,  Knnatwerke  and  Kdnatler  in  Peria. 

Skovgaard , P.  C. , Maier  der  Gegenwart  aus  Dänemark.  Er  malt  Landschaften 
Ton  grosser  Wahrheit  und  Schönheit ; besonders  gelingt  ihm  das  Wasser.  Wir  nen- 
nen: Parthie  eines  Gebirgswaldes  auf  MOen ; Parthie  im  Thiergarten  Ton  Jägersboig'. 
Liiertiir.  Dentaehea  Knnatblntt  18hl— 1862. 

Skyllis,  Bildhauer,  geboren  auf  der  Insel  Kreta  in  der  50.  Olympiade.  Er  war 
ein  ^hüler  des  Dädalos  und  arbeitete  zugleich  mit  Dipönos  und  zwar  die  Bilder 
des  Apollo , der  Artemis , des  Herakles  und  der  Athene  für  Sikyon , die  vergoldeten 
Erzstatuen  im  Besitze  des  KrOsus,  eine  Athene  in  Keronä,  die  Holz-  und  Ehenholz- 
iUtnen  der  Dioskuren , ihrer  Sohne  Anaxis  und  Mnasinus  und  deren  Mütter  im  Tem- 
pel zu  Argos,  nebst  ihren  Rossen  in  Ebenholz,  einen  Herakles  in  Tirynth,  eine 
Artemis  Munychia  in  Sikyon  etc.  Ihre  bedeutendsten  Schüler  waren  Spartaner. 

Litersllr.  Ur.  H.inrich  Bronn.  Goschicbt«  dnr  rri.chUchen  KniUer. 

Slater , Architekt  der  Gegenwart  in  England.  Er  baute  in  gothischem  Style  die 
Kathedrale  von  Hilmore  und  St.  Peter  in  Edinburgh,  und  restaurirte  (1859)  die 
Kathedralen  von  Chichester  und  von  Limerick.  Im  Jahr  1861  gab  er  einen  Plan  zur 
Kathedrale  von  Honolulu , wonach  dieselbe  ein  origineller  Pfeilerbau  im  gothischen 
Styl  werden  sollte. 

Utoratar.  Baadri,  Organ  für  chrUÜicba  Roiift  1850,  1862. 

Sleap,  Joseph  Axe,  ein  talentvoller  englischer  Haler  der  neuesten  Zeit,  welcher 
im  Kampf  mit  der  bittersten  Armuth  noch  jung  starb , als  er  gerade  bekannt  zu  wer- 
den anfieng.  Seine  «Ansicht  der  St.  Paulskirche“  (1859)  in  der  Kensington-Gallerie 
vird  Jetzt  als  Kunstwerk  hoch  geachtet.  Der  düstere  Londoner  Tag  ist  darin  treff- 
lich wiedergegeben. 

Lilcralar.  A tbaaaoia  1863. 

Slingeland,  Pieter  van,  Maler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1640.  Ein  Schüler 
Oerard  Dou's,  trat  er  in  dessen  Fussstapfen , indem  er  moderne  Bilder  aus  den 
Terschiedenen  Ständen  der  Gesellschaft  mit  grosser  Ausführlichkeit  malte , mit  dem 
vesentlichen  Unterschiede  Jedoch,  dass  Dou's  Bilder  die  Resultate  von  Geist  und  un- 
giaablicher  Fertigkeit  sind,  Slingeland's  dagegen  einem  peinlichen  Fleisse  ihr  Ent- 
stehen verdanken,  daher  auch  geistlos  und  steif  erscheinen.  Seine  Compositionen 
bestehen  aus  wenig  Personen , die  aber  von  Gegenständen  des  Stilllebens  umgeben 
lind , welche  er  mit  äusserster  Genauigkeit  der  Natur  nachbildete , so  dass  er  an 
einem  Familienbild  drei  Jahre  arbeiten  konnte.  Bei  dieser  Art,  zu  malen,  konnte  er 
nicht  Vieles  liefern , aber  seine  Werke  waren  um  so  gesuchter.  Sein  Hauptbild  ist 
die  Familie  MeeVman  im  Louvre ; weitere  Bilder  sind  die  KOchin  mit  den  Rebhühnern 
in  der  Bridgewater-Gallerie,  die  Spitzenklöpplerin  in  Dresden,  der  Mann  mit  dem 
Glase  Bier  in  der  Eremitage.  Er  starh  im  Jahr  1691. 

UUrtlir,  Biograph!«  naiTeraoll«.  — Deseaiapa,  L«  ri«  de«  ptintr«»  flamoadi , «UoBkaada  •( 
boUandois  8.  — Fiorlllo,  Oeaeblcht«  d«r  z«lebnend«o  Künat«  3.  — Hoobraktn,  D«  groot«  aehoa* 
boargb  d«r  atdarloatach«  Kooatackildera.  Amatardam  1718.  8.  — lmm«ra««l,  D«  L«r«a«  «a  W«rk«a 
dir  HoÜABd.  «B  Tlaaaa.  Kaoataehildera  b.  a.  w.  — Waag«B,  Kniutw«rk«  aod  KAnaütr  ia  Paria. 

SUngeneijer , Erneit,  Maler,  geboren  zu  Loochristy  bei  Gent  im  Jahr  1820. 
Ec  ist  ein  Schüler  von  G.  Wappers  und  brachte  schon  1839  ein  historisches  Bild 
snf  die  Brüsseler  Ausstellung , welches  Beifall  fand.  Sein  zweites  Bild : „der  Dnter- 
Ksog  des  Vengeur  im  Kampf  mit  den  Engländern“,  welches  er  auf  die  Ausstellung 
con  1842  gab,  zeugte  bereits  von  seinen  grossen  Fortschritten  in  diesem  Genre. 
Seitdem  hat  er  viele  grosse  Effektstücke  von  tüchtiger  Technik  geliefert,  in  denen 
sber  Aeosserlichkeiten  (Verkürzungen , Leichen)  zu  sehr  vorherrschen , und  die  Ge- 
'itiiken  gewöhnlich  oder  gar  verfehlt  und  unästhetisch  sind.  Doch  nimmt  man  in  der 
>'«ten  Zeit  einen  Fortschritt  wahr.  Unter  seinen  bessern  Bildern  nennen  wir:  der 
Schiffikapitän  Jacobsen  sprengt  sich  in  die  Luft  (1845);  der  Tod  Nelsons  (1860); 
Ebilipp  der  Gute  in  der  Schlacht  hei  Brouwershaven  (1852);  der  Märtyrer  (1860). 

l^lcrUtr,  D.at.cbsft  Kaoitblttt  1S50.  18S2,  ISSS.  — Dio.ksrsn  18SS,  18S0.  — Immerze,], 
Oe  Ueese  eo  Werkes  der  Hollziid.  es  Vleaua.  Koutecküder,  n.  w. 
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SlodtZ , Rend  Kichel,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1705.  Er  arar  ein 
Sohn  des  Sebastian,  trug  im  21.  Jahr  den  zweiten  Preis  in  der  Sculptur  daaon  und 
wurde  als  Pensionnär  des  Königs  nach  Rom  geschickt,  wo  er  17  Jahre  blieb.  Hier 
fertigte  er  einen  heil,  Bruno  für  die  Peterskirche,  das  Grabmal  des  Marchese  Capponi 
io  S.  Giovanni  de’  Fiorentini  etc.  Im  Jahr  1747  nach  Paris  zuriickgekehrt , half  er 
seinen  Brüdern  Sebastian  Rene  und  Paul  Ämbroise,  welche  gleichfalls  Bild- 
hauer waren,  an  ihren  Arbeiten,  wurde  1758  Zeichner  des  Kabinets  und  erhielt  eine 
Pension.  Unter  vielen  Werken,  die  er  noch  schuf,  galt  als  sein  Meisterstück;  das 
Grabmal  des  Pfarrers  Languct,  wobei  er  Bronce  und  Marmor  von  allen  Farben  ver- 
wendete, und  welches  zwar  ein  Muster  von  dem  Ungeschmack  der  damaligen  Zeit 
bildet,  schlecht  componirt  und  nicht  einmal  gut  gezeichnet  ist,  aber  eben  durch  seine 
Bizarrerie  ihm  grossen  Ruf  erwarb.  Besser  sind  seine  Basreliefs  in  St.  Sulpice  und 
ein  Brunnen  bei  der  Barriere  blanche , wobei  er  Grazie  und  Geschmack  zeigt.  Auch 
wird  seine  Kunst,  zu  drapiren , gerühmt.  Er  starb  im  Jahr  1764  zu  Paris , nach- 
dem er  kurz  vorher  einen  Ruf  Friedrichs  II.  nach  Berlin  ausgeschlagen  hatte. 

tileraUr.  Biofrapltio  naiTartclle.  — AUKeraeiDoa  KüBaticrlexikoo. 

Slodtz,  Sebastian,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1655.  Er  trug 
mit  seinen  'Werken  zur  Verschönerung  der  Paläste  Ludwigs  XIV.  bei.  Man  nennt 
darunter  die  Bildsäule  des  heil.  Antonius  in  der  Invaiidenkirche , einen  Ilannibat  ün 
Tuileriengarten  , die  Gruppe  des  Proteus  und  Aristeus  zu  Versailles  etc.  Seine  Welke 
zeigen  mehr  schöne  AusfShrung  als  Adel  des  Gedankens.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr 
1726.  — Sein  Sohn  Sebastian  Anton  trat  in  seine  Fussstapfen;  besonders  zeich- 
nete er  sich  durch  Katafalke  und  Feststuccaturen  aus. 

LiUratir.  Biographie  aniTeraell«.  — Füaill.  AUgenteioet  Künstlerlexikon. 

Sinter,  Claes  oder  Glanz,  Bildhauer  aus  den  Niederlanden  utn  1390 — 1404.  Von 
ihm  ist  das  ausgezeichnete  Grabmal  des  Herzogs  Philipp  von  Burgund  in  Dijon, 
welches  grosse  Naturwahrheit  in  Kopf  und  Bänden  des  Herzogs  und  Ausdruck  in  den 
kleinen  ihn  umgebenden  Statuen  zeigt.  Ebenso  bedeutend  sind  seine  Statuen  der 
sechs  Propheten  am  Mosesbrunnen  der  vormaligen  Karthause.  4 Marmorstatnen. 
welche  ursprünglich  für  den  Herzog  Philipp,  dessen  Bildner  er  1390  geworden,  ge- 
fertigt waren,  befinden  sich  seit  1861  im  Hotel  de  Cluny.  Sluter  zeigt  sich  in  allen 
seinen  Arbeiten  als  ein  Meister  ersten  Rangs,  rücksichtlich  der  Erfindung,  der  tiefen 
Charakteristik , der  schönen  und  grossartigen  Ausführung. 

LUcralir.  Cotta‘«cb»s  Konstblatt  1S43.  — lloatscbes  Runatblatt  1853.  — Gaevtla  3ti 
boaox  arti  1861. 

Slnys,  Architekt,  geboren  1782  in  Belgien.  Er  gehörte  der  französischen  Schule 
der  Kaiserzeit  an  und  gewann  in  Paris  den  ersten  Preis  der  Architektur,  wendete 
sich  aber  später  dom  Fortschritt  zu  und  trug  so  wesentlich  zur  Entwickelung  der 
Architektur  in  Belgien  bei.  Er  baute  mehrere  Kirchen  in  Holland  und  die  Kirche 
St.  Joseph  in  Brüssel  in  einem  etwas  zu  modernen  Style ; ein  Prachtbau  ist  sein 
Schloss  von  Mariemont.  Er  hat  zwei  bedeutende  Werke  veröffentlicht : eine  grosse 
Arbeit  Uber  das  Parthenon  und  eine  Monographie  des  Palazzo  Massimi.  Die  beden- 
tendsten  Architekten  Belgiens  waren  seine  Schüler.  Er  starb  1861  auf  Schloss 
Munken-Iez-Bruges. 

Lllertltr.  Biodri,  Orr»o  fdr  cbristliche  Knast  1B61. 

Slnys,  Jacobns  van  der,  Maler,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1660.  Ursprüng- 
lich im  W’aisenhause  erzogen,  ward  er,  als  sich  sein  unverkennbares  Talent  für  die 
Kunst  zeigte,  zu  Ary  de  Vos  in  die  Lehre  gethan , die  er  Jedoch  bald  verliess,  un» 
sich  unter  Slingelandt,  der  ihm  mehr  zusagte,  weiter  auszubilden.  Er  malte  nun 
im  Styl  dieses  Meisters  Ge.sellschaften  und  Feste  voll  heiterer  Gestalten  in  feinster 
Ausführung  und  von  harmonischer  und  brillanter  Färbung.  Nur  in  der  Zeichnung 
lässt  er  zu  wünschen.  Er  starb  1736  zu  Leyden, 

Literalir.  Biof  rapbie  onivarselle,  — Ffltsli,  Allfemaia«!  KüxstltrlexikoB. 

Smargiassi , Gabriele , Maler  der  Gegenwart  in  Neapel.  Er  malt  Landschafen 
von  grosser  Wahrheit,  klarer  Beleuchtung  und  technischer  Fertigkeit.  Von  ihm  ist 
eine  Ansicht  von  Vietri  und  Saldnio,  die  sehr  gerühmt  wird. 

Llttralir.  C o 1 1 a Khes  Kanitblail  ISSt— ISS3. 


Digilized  by  Google 


Smeaton  — Smirke , Sydney. 


553 


Smeaton,  John,  Baumeister,  geboren  J724  in  England.  Er  baute  die  wichtigsten 
Wasserwerke  des  Königreichs,  den  grossen  Kanal  von  Schottland,  rcstaurirtc  die 
LondoDer-Brücke  und  erbaute  den  Leuchttburm  von  Eddystone.  Er  starb  1793. 

UlCTAlir.  Fstili,  All^m«iaci  Kfiactltrlexikoa. 

Smeltxing,  Jan,  Medailleur  des  1 7.  Jahrhunderts  aus  Nymegen.  Er  zog  sich  durch 
eine  satyrische  Medaille  so  viel  Verfolgungen  zu,  dass  er  nach  Frankreich  flächten 
musste ; doch  verschallte  ihm  eine  Schaumünze  zu  Ehren  der  Stadt  Leyden  die  Er- 
Izubniss  zurückzukehren.  Ausserdem  lieferte  er  sehr  schätzbare  Werke  für  Kaiser 
Leopold  I.,  für  KOnig  LudwigXlV. , für  KOnig  Jakob  II.  und  Wilhelm  III.  von  Eng- 
laud.  Er  starb  zu  Ende  des  1 7.  Jahrhunderts  zu  Leyden.  — Sein  jüngerer  Bruder 
Martin,  welcher  für  Karl  III.  von  Spanien  und  August  II.  von  Polen  arbeitete,  war 
weit  geringer. 

Lil«r«lir.  Bolxenthal,  Skixxeo  xar  Kuoit^scbieht«  der  uoderoeD  Medailleaarboit. 

Smies,  Jakob,  Zeichner,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1765.  In  seiner  Jugend 
erhielt  er  alle  Preise  der  Amsterdamer  Akademie ; später  widmete  er  sich  vorzugs- 
weise dem  Unterricht.  Dabei  lieferte  er  sehr  geistreiche  und  drollige  Zeichnungen 
m Kokke's  lustiger  Beise , sowie  karrikaturartige  Illustrationen  zu  komischen  Koma- 
len.  Man  rühmt  an  ihnen  grosse  Sorgfalt  io  der  Ausführung,  Wahrheit,  Ausdruck 
and  Mannigfaltigkeit.  Er  war  Mitglied  des  kOnigl.  Institutes  zu  Gent  und  starb  im 
lahr  1825. 

Lilar&Ur.  Cotta’achei  Kaoxtblau  1821.  — Immerxeel,  Dt  LtTtax  tn  Werktn  dtr  BoUaad.  tn 
Viaam.  Kunfltxcbildtr»  o.  ■.  w. 

Smilis , Bildhauer,  Bildschnitzer  und  Architekt,  aus  Aegina,  etwa  in  der  50.  Olym- 
»ade.  Er  zeichnete  sich  weniger  durch  freie  Auffassung  als  durch  feine  Ausführung 
uu.  Von  ihm  kennt  man:  in  Samos,  wohin  er  eine  Reise  machte,  ein  Holzbild  der 
Sera,  ebenso  in  Argos,  im  Heräon  zu  Olympia  die  auf  Thronen  sitzenden  Horen  aus 
iold  und  Elfenbein.  Mit  Theodoros  und  Khoekos  baute  er  das  Labyrinth  zu  Lemnos. 
Liltralir.  Dr.  Heia  rieb  broaa,  Gtxchicbtt  dtr  rritcbuchta  Rfiatütr. 

Smirke,  Robert,  Maler,  geboren  zu  Wigton  im  Jahr  1752  (n.  A.  zu  London  1751). 
m Jahr  1771  trat  er  in  die  Akademie  und  malte  Anfangs  Porträts,  dann  Geschichte 
ind  Genre.  Er  zeichnete  sich  unter  den  Künstlern  aus,  welche  für  die  Shake.speare- 
jsllerie  arbeiteten.  Geschmack  und  Correetheit  in  der  Zeichnung,  Charakter  und 
tnsdruck  in  den  KOpfen , Anmuth  in  den  weiblichen  Figuren  und  Laune  zeichnen  ihn 
ms;  in  der  Farbe  war  er  jedoch  schwach.  Cm  1792  wurde  er  dtr  Akademie  aggre- 
firt  und  noch  in  demselben  Jahre  wirklicher  Akademiker.  Ausser  zu  Shakespeare 
tat  er  auch  zu  Cervantes,  zu  Tausend  und  Eine  Nacht,  zur  englischen  Geschichte 
ind  zur  Bibel  Illustrationen  geliefert.  Als  seine  besten  werden  die  zur  Geschichte 
'on  dem  Hunchback  (Buckel) , die  Daniell  gestochen  hat,  bezeichnet.  Er  starb 
m London  im  Jahr  1845. 

Liltraltr.  Micbttl  Brytns  Biofraphictl  tad  CrUictl  Dictionarj.  — Cotta'icbt«  K q o t tblat  t 1845. 
FftixH,  Allftmeints  Küoitltrloxikon. 

Smirke,  Sir  Robert,  Zeichner  und  Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Er  er- 
zog sich  frühzeitig  grossen  Ruf  durch  seine  Zeichnungen  nach  modernen  und  an- 
iken  Gebäuden.  Grosse  Reisen  in  Italien  und  Griechenland  vollendeten  seine  künst- 
etische  Ausbildung  und  er  galt  bald  für  den  ersten  englischen  Baumeister.  Gleich- 
wohl fallt  die  Kritik  ein  hartes  Unheil  über  seine  Werke : sein  Styl  erscheint  steif, 
talt  und  dürftig,  er  erhebt  sich  selten  über  die  pedantische  Benützung  der  Normal- 
fonnen  griechischer  Architektur.  Schon  im  Jahr  1808  erbaute  er  das  Covent-Garden- 
:htater*  im  dorischen  Styl,  dann  das  Union-Klubhaus,  das  Klubhaus  der  Conser- 
'ztiven,  das  ärztliche  Collegium , die  Kirche  auf  dem  Wyndhamplatz , lauterkalte, 
Izngweilige,  geschmacklose  Bauten.  Nur  sein  Postgebäude  und  die  Neubauten  am 
hritischen  Museum  erschienen  besser. 

Ulertlir.  Cotta’xchos  Ranstblatt  1840—1842. 

Smirke,  Sydney,  Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Er  ist  ein  Bruder  Ton 
Hobert  und  UbertrifH  denselben  weit  an  Phantasie,  wenn  gleich  diese  manchmal  aus* 

* Abf «bildet  io  dea  Deokmilero  d«r  Kaoit.  Atloa  xo  Korlerx  Hoodb.  dor  Koaxt^tcU.  Taf.  102,  Fif.  1. 
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artet.  £r  bat  seine  Studien  in  München  gemacht.  Von  ihm  sind  die  polTchromischcs 
Verzierungen  im  Pantheon-Bazar,  das  Klubhaus  der  CooserratiTen  in  Pall-MaU  (18361 
mit  reicher  Dekoration,  das  Junior  Unirersity  Klubhaus,  das  Carlton  Klubhaus  und 
der  gesehmackTolle , obschon  nicht  ausgeführte  Plan  für  das  Klubhaus  der  Reformer 
Im  Jahr  1860  hat  er  die  grosse  goldene  Medaille  von  dem  Royal-Institute  of  BritUh 
Architects  erhalten. 

Lilerstir.  Cotts'ichei  Umiiiblstt  1S3S— U41. 

Smirsch,  Johann,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien  und  seit  1848  Mitglied  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künste  daselbst.  £r  leistet  Tüchtiges  als  Blumen-  und  Früehte- 
malcr  und  behandelt  Stillleben  mit  grosser  Geschicklichkeit. 

Litoratir.  Cotla'sch««  Kansiblatt  18SS. 

Smisson,  Dominions  van  der,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Hamburg.  £r  war 
der  Schüler  und  Schwager  Denners  und  malte  mit  Geschick  Porträts  in  der  besseren 
Manier  des  letztem,  wie  auch  Früchte,  Blumen  etc.  £r  starb  1750. 

Ulcrttir.  Fiiiili,  Ailfomciae«  Räastlerlexikoo.  — Waafea,  Haadbach  der  deoucheo  aad 

l&ndUchea  Malerachnlea  2. 

Smith,  Anker,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1759  (n.  A.  1764).  £r 
arbeitete  Anfangs  bei  einem  Adrokaten  und  versuchte , da  er  in  der  Feder  sehr  ge- 
schickt war,  Kupferstiche  mit  dieser  nachzuahmen,  was  ihm  trefflich  gelang.  £r 
lernte  nun  das  Kupferstechen  selbst  und  unterstützte  bald  James  Heath,  daun 
stach  er  Illustrationen  für  Bell's  Ausgabe  englischer  Dichter,  denen  bald  noch  viele 
andere  folgten,  namentlich  für  Boydell's  Shakespeare-Gallerie.  Der  Stich  von  Wat 
Tyler’s  Tod  nach  Northeote  brachte  ihm  die  Ehre  eines  Aggregirton  der  kOniglichra 
Akademie.  Später  stach  er  auch  nach  Tizian,  Caracci,  L.  da  Vinci  und  starb 
1819  (n.  A.  1835). 

Llt«ralir.  MichAcl  Biofraphicftl  aad  CritlcAl  Dictioaarj. 

Smith,  Bonjamin,  Kupferstecher  des  1 9.  Jahrhunderts , geboren  zu  London.  Fr 
war  ein  Schüler  Bartolozzi's  und  stach  einige  der  besten  Blätter  von  Boydeü'i 
Shakespcare-Gallerie,  ferner  Christus  heilt  die  Kranken  und  Petrus*  erste  Fbred-zr 
nach  B.  West,  Bacchus  nach  Sir  J.  Reynolds,  Napoleon  nach  Appiani,  W.  Hc- 
garth  und  sein  Hund  nach  Hogarth  etc.  £r  starb  1810.  * 

Litoraiir.  Miehael  Bryaas  DiographicAl  Critic*!  DietioBtrp. 

Smith , Q.  oder  J. , Genremaler  der  Gegenwart  in  London.  Man  kennt  von  ihm 
mehrere  geschickt  ausgeführte  Genrebilder,  wie  die  beiden  Schwestern  (1859)  ued 
das  Frühstück  des  Kindes  (1862). 

Litcralir.  Diosknren  18S9.  — Gslsri«  d»a  beavs  arta  1860. 

Smith,  Qeorg,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Chichester  im  Jahr  1714 
Im  Jahr  1760  erhielt  er  einen  ersten  Preis  von  der  Londoner  Gesellschaft  zur  Ao'- 
mnnterung  der  Künste  für  eine  von  ihm  gemalte  Landschaft,  welche  Woolett  stack 
£r  malte  Landschaften  roll  Natur  und  Anziehungskraft  und  von  angenehmer  Fär- 
bung. Als  sein  Meisterstück  gilt  die  Bauernbütte,  eine  von  Woollett  gestochru 
Winterlandschaft.  £r  selbst  hat  mit  seinem  Bruder  John  eine  Folge  von  53  Blätter: 
radiiter  Landschaften  herausgegeben.  £r  war  auch  Idyllendichter  im  Geschmsscs 
Gessners  und  starb  1766  zu  London. 

Utcralar.  Mlcbaal  Brrana  Biorrapbieal  aad  Critieal  Dietionarr.  ^ Fdasli,  ZUfeatiMa  Bta  at  e- 

laaikoa.  — Haber.  Haadbach  für  Kaaaüiebbaber  9. 

Smith,  John,  der  ältere,  Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzkuost,  geboren  n 
London  im  Jahr  1654  £r  lernte  die  Kunst  bei  Isaac  Bcket  und  später  in  HoUacc 
bei  J.  V.  der\*aart.  ln  der  Folge  arbeitete  er  unter  der  Leitung  Knel  1er  s vs; 
nach  diesem  (120  Blätter).  Wegen  der  grossen  Zartheit  seiner  Ausführung  und  äri 
Geschicklichkeit  in  Wiedergabe  des  Urbilds  galt  er  für  einen  der  besten  Schvari 
kunststecher  seiner  Zeit.  Er  stach  über  250  Porträts  nach  über  80  Künstlent;  be- 
sonders schön  darunter  sind;  der  Bildhauer  G.  Gibbons,  der  Mönch  Anton.  Leight 
der  Herzog  von  Somerset  zu  Pferd,  Kneller,  der  Maler  Murrey,  Elisabeth  Croi- 
well,  die  Gräfn  von  Salisbury  etc.  Unter  seinen  historischen  Blättern  sind  zu  oec- 
nen;  heil.  Familie  nach  Baroccio,  ebenso  nach  Schidone,  Magdalena  nneb  - 
Schalken,  heil.  Familie  nach  Maratti.  Er  starb  zu  London  1719  (1720).  ua 

Uterstir.  Füttli,  Allremeiaes  Euaitlerlaiikoa. 
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Snith,  John,  Maler,  geboren  zu  Chichester  im  Jahr  1717.  Er  war  ein  Bruder  tod 
George  und  William,  malte  und  radirte  Landschailen  und  gab  u.  Ä.  mit  dem 
Enteren  eine  Folge  von  53  radirten  Landschaften  heraus.  Im  Jahr  1760  erhielt  er 
des  zweiten  Preis  ron  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Künste  für  eine  reiche 
LuilKhaft,  welche  Woollet  stach.  Er  starb  im  Jahr  1764. 

Ulcnlir.  Micha«!  Brians  Biofraphical  and  Critical  Bictionary.  — Hab«r,  Haadbnch  für  Kaa*t» 
ütbbabtr  9. 

Smith,  John  Raphael,  Maler,  Zeichner  und  Radirer  in  Schwarzkunst  und  Punktir- 
msnirr,  geboren  zu  London  1750.  Er  war  der  Sohn  des  Landschaftsmalers  Thomas. 
Alz  Genremaler  hat  er  mehrere  ansprechende  Bilder  aus  dem  Alltagsleben  geliefert; 
iein  Porträt  ron  Fox  wird  sehr  gerühmt.  Als  Kupferstecher  hat  er  viel  für  Bo  jdell 
grarbeitet,  dann  über  70  Porträts  in  Schwarzkunst  nach  Reynolds,  sowie  Genre- 
bilder in  sentimentalem  Geschmack  nach  verschiedenen  Meistern  gestochen.  Sein 
ganzes  Werk  besteht  aus  150  Blättern.  Die  Hauptblätter  sind:  Der  Prinz  von  Wales 
nach  Gainsborough;  Philipp  von  Orleans  nach  Reynolds;  Commodore  Dance 
nach  ihm  selbst ; William  Slater  nach  Hone;  der  Cherubim  nach  Pet  her  etc.  Nach 
tbiD  selbst  haben  mehrere  Künstler  Genrebilder  gestochen.  Er  starb  1812  zu 
Doncaster. 

Utcrstir.  Slleha«!  Brraas  Biocrartical  and  Critical  Dictioaarr.  — Flssli,  Alltavfines  KSaitlara 

Icaikea.  — Haber.  Haadbacb  für  Knastliebbabar  S. 

Smith,  Orrin,  Holzschneider  der  Gegenwart  in  London.  Er  hat  viele  treffliche 
Holuchnitte  zu  illustrirten  Werken  geliefert;  so  zu  Grays  Barden  nach  Zeichnungen 
'og  J.  Tal  bot,  zum  Solace  of  Song. 

Ulmlir.  Cotta'rchei  Kaaflblatl  1837— 'IS39. 

Smith,  Thomas,  Maler  und  Radirer  des  18.  Jahrhunderts.  Ohne  Meister  erreichte 
tr  riue  hohe  Stufe  io  der  Kunst.  Er  war  einer  der  Ersten,  der  englische  Landschaften 
Balte,  welche  von  Vivnres  trefflich  gestochen  wurden.  Namentlich  malte  er  fast 
Ille  malerischen  Ansichten  des  Peak  in  Derbychire,  daher  er  auch  Smith  von  Derby 
genannt  wurde.  Die  vier  Seen  von  Cumberland  bat  er  auch  radirt.  Im  Jahr  1800 
zeichnete  er  die  Wandgemälde  des  alten  Parlamentshauses  ab,  ehe  die  Restauration 
itaitCsnd.  Er  blühte  zwischen  1743  und  1769  und  starb  zu  Hotwells  bei  Bristol  im 
Jahr  1769. 

Liknlir.  Miekt«!  Br^Ao«  Biofr«pbieAl  «nd  Critickl  Dictioa&rjr.  — Pfit»!!,  AllfAOMio««  Xönitl«r> 

imitkoa.  

Smith,  William,  Maler,  geboren  zu  Chichester  im  Jahr  1707.  Er  war  ein  Bruder 
'eg  John  und  George,  itudirte  nach  der  Natur  und  malte  Porträts,  Landschaften, 
Blumen  und  Früchte.  Er  starb  im  Jahr  1764. 

UlcTAltr.  Mtcka«!  Br^tn«  Biofnphical  aad  Crtucal  Dietiooarj. 

SmiU,  (Smitf)  Casper,  der  Magdalenen-Smitz  genannt,  Maler  aus  Holland 
(n.A.  aus  Deutschland)  gebürtig,  aber  in  England  ansässig.  Er  malte  besonders  viele 
Msgdalenen,  in  denen  ihm  der  Ausdruck  der  Reue  und  Zerknirschung  vorzüglich  ge- 
lang und  woher  er  seinen  Beinamen  erhielt.  Auch  seine  Porträts  waren  wegen  ihrer 
Achnlichkeit,  ihres  lebendigen  Ausdrucks  und  angenehmen  natürlichen  Culorits  sehr 
fc^ocht.  Nicht  minder  trefflich  malte  er  Blumen  und  Früchte.  Er  hat  eine  Schule 
zrtlfget  und  mehrere  tüchtige  Künstler  gebildet  Er  starb  zu  Dublin  im  Jahr  1707^ 
*g.  A.  1 689)  in  grosser  Armutb,  trotzdem  er  seine  Bilder  stets  reichlich  bezahlt  bekam. 

Ulrraltr.  Biofraphie  uoiv«ra«I!e.  — be  Lerena  en  Warkto  der  HoUasd.  «a  VUab. 

KtMUckildere  e.  $.  v. 

Smybert,  John,  Maler,  geboren  zu  Edinburgh  im  Jahr  1684.  Er  war  Anfangs  bei 
MB«m  gewöhnlichen  Häusermaler  in  der  Lehre,  ging  dann  nach  London  und  malte 
Kutschen.  Dann  copirte  er  für  Händler  und  lernte  das  Zeichnen  nach  Modellen. 
Seine  Lembegierde  trieb  ihn  nach  Italien,  wo  er  Tizian,  Vandyck  und  Rubens 
Itudirte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Porträts,  begleitete  aber  bald  den  Dekan 
Berkely,  Bischof  von  Cloyne  zur  Bekehrung  und  Belehrung  der  Heiden  nach  den 
Bermudas-Inseln,  ging  jedoch,  da  das  Unternehmen  nicht  zu  Endo  geführt  wurde, 
1728  nach  Boston.  Bier  malte  er  Berkely  und  dessen  Familie  und  viele  andere  Por- 
trits.  hatte  Einfluss  auf  die  dortigen- Künstler  und  starb  1751. 

Ulmlar.  JltcbA«!  Br^AOi  BiofrtphicAl  and  Criiica!  Dictionarp.  — Cot t a’tcbe«  Kaaiiblatt  18S6.  — 
AUftaoiae«  Efta«tl«r!«xikoa. 


y 

Digitizod  by  GoOglc 


556 


Snapha&D  — Soana. 


Snaphaan,  A.  D. , Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  Dessau  und  Leipzig.  Er  malt? 
im  Geschmack  des  älteren  F.  ran  Mieris  Conrersationsstücke  und  Porträts.  Ein 
ausgezeichnetes  Bild  desselben,  eine  Dame  an  der  Toilette,  befindet  sich  im  Museum 
zu  Berlin. 

Lilertlir.  Waafei,  ntodboch  d*r  deatoehea  and  aiederliBditehan  Ifalsrichble  t. 

Bnayers,  Hendrik,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jabr  1612.  Er  gilt 
fiir  einen  der  geschicktesten  Stecher  seiner  Zeit,  dessen  Striche  breit  und  kräftig 
waren.  Er  stach  besonders  nach  Rubens;  als  seine  grössten  Blätter  nach  diesem 
Meister  nennt  man;  die  heil.  Jungfrau  auf  einer  Treppe  sitzend,  von  Heiligen  um- 
geben, und  die  Väter  und  Doktoren  der  Kirche. 

LUtrilor.  Dio^raphio  oni  t c r i eile.  — Haber,  Handbach  für  Konatliebkaber  6. 

Snayers,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  'Jahr  1593.  Er  scheint  eis 
Schüler  von  H.  van  Baien  gewesen  zu  sein  und  bildete  sich  auf  Reisen  weiter  aut. 
Er  malte  Porträts,  Historien,  Landschaften  und  besonders  Gefechte  mit  gleicher  Vir- 
tuosität. Der  landschaftliche  Hintergrund  spielt  dabei  immer  eine  Hauptrolle.  Sein? 
Landschaften  zeichnen  sich  durch  Wahrheit  und  Frische  der  Auffassung  aus.  Er  hat 
eine  klare,  kräftige  Färbung,  eine  breite,  geistreiche  Behandlung,  dem  Rubens  ähs- 
Jich.  Rubens  und  raji  Dyck,  der  sein  Bild  malte,  rühmte  sein  Talent,  welches  Iba 
den  Charakter  eines  Hofmalers  bei  Erzherzog  Albrecht  wie  auch  beim  Kardinal -is- 
fanten  von  Spanien  cintrug.  Die  Gallerie  zu  Wien  hat  12,  die  von  Madrid  7 Bilder 
von  ihm,  die  erstcren  lauter  Schlachten,  die  letzteren  theils  Schlachten,  theils  Jagdec, 
Landschaften  und  Porträts  der  königlichen  Familie  Philipp's  IV.  Er  starb  im  Jahr 
1662  (n.  A.  1670)  zu  Brüssel. 

Lileratir.  Biofrapbie  uoirarselle.  — Descamps,  La  vie  des  peintres  flomtods.  allem oa di  «« 
boUoadois  1.  — Klorillo,  Gesebiefate  der  ceiebneaden  Efinste  2.  — Hoabrakea,  De  sebot* 

bourfb  der  oederloDtBcbe  Koastscbilders.  Amsterdam  1718.  1.  — Immerzeel,  De  Levens  es  Vmsrs 
der  HoUa&d.  en  VUom.  Kaastscbilders  a.  ».  w.  — Vasfen,  Handbuch  der  deutschen  und  niederkaa- 
tebon  Molerschuleu  2. 

Snellinck  oder  Snellinks,  Hans,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1544.  Er 
war  ein  verdienter  Schlachtenmaler,  der  besonders  geschickt  die  Pferde  darzustclies 
und  den  Pulverdampf  anzuwenden  wusste.  Er  war  Hofmaler  des  Erzherzogs  Albrecht. 
und  der  Isabella  und  malte  besonders  viel  für  Tapeten  (Gobelins),  wesshalb  man  such 
äusserst  selten  ein  Bild  von  ihm  findet.  Sein  Hauptwerk  war  ein  Altarstück  für  die 
Kathedrale  von  Mecheln.  Er  starb  um  1638.  Sein  Bild  nach  vi)n  Dyck,  der  Um 
malte,  gibt  Houbraken. 

LUcralar.  Biofrapblo  universell«,  suppleraont.  — Fiorillo,  Geschiebte  der  zcicboetifJ 
Rüaste  2.  — Houbrabeo,  De  ^oote  sehoubourfb  der  aederlontscho  Konatschilders  u.  s.  v.  1. 
Immerteel,  De  Levens  en  Werken  der  Holland,  en  Vloom.  Runstsehildert  u.a.  w, 

Suyders  oder  Snyers,  Fran90il,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  15*^ 
(n.  A.  1575).  Er  war  ein  Schüler  von  H.  van  Baien  und  Zeitgenosse  von  Bubest 
und  Jordaans,  mit  denen  er  gemeinschaftlich  mehrere  Bilder  malte.  Er  hat  lulies 
besucht  und  dort  eine  gute  Anordnung  gelernt.  Die  Darstellung  von  Jagden  behio- 
delte  er  im  grossen  historischen  Styl,  und  wusste  in  die  verschiedenen  Thiere,  die  ft 
dabei  vorführte,  den  lebendigsten  Ausdruck  der  Leidenschaften  und  einen  gewis-et 
Adel  zu  bringen.  Seine  feurige  Einbildungskraft  liebte  besonders  wilde,  g^ossani^ 
Scenen,  die  er  aber  stets  mit  ebensoviel  Geschmack  als  Wahrheit  behandelte;  in  die- 
ser Beziehung  war  er  Rubens,  mit  dem  er  oft  zusammenwirkte,  ebenbürtig.  Ausser 
Jagden  malte  er  auch  Feldschlachtcn„todtes  Wild,  Fruchtstücke  etc.,  auch  kleine  Ki- 
binetsstücke , die  sehr  gesucht  sind.  Seine  grossen  Bilder  findet  man  in  allen  Gall? 
rien,  namentlich  zu  Madrid  (23),  in  der  Eremitage  (16)  in  Dresden,  München,  Englsjid. 
Philipp  III.  und  Erzherzog  Albert  beschäftigten  ihn  vorzugsweise.  Er  hat  soeb 
Einiges  radirt.  Im  Jahr  1657  starb  er.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel,  Boubrskro  |7 
und  Descamps. 

Lileralir  Biographie  univerielle.  — Deioanps,  La  vi«  des  priutres  floaoada  , aUesAi^  * 
lioUaodoiB  1.  — Fiorillo,  Gcschiclito  der  zeiebneudeu  Küuit«  8.  — Houbraken,  De  froot»  »ciM* 
boer^h  der  no|lerlant»ehe  RonateebUdera.  AmMerdam  1718.  1.  — Imiaerseel,  De.  Loveoa  ee  Vvrlrt 
der  Holland,  en  Vloam.  KoneuehUders  u.  t.  w.  Rugier,  Handbuch  der  Geacbiebte  der  Malerrt  — 
Ratbgeber,  Annaleo  der  niederländiachen  Malerei  u.  e.  w. 

Soane,  Sir  John,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Reading  in  Berkshire  io 
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Jahr  1749.  Seine  Eltern  waren  arm,  er  hatte  daher  mit  ungünstigen  Verhältnissen 
tti  kämffen.  Er  studirte  unter  Dance,  gewann  noch  jung  die  Preismedaille  der 
königl.  Akademie  und  damit  ein  Reisestipendium  nach  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  1788  Baumeister  der  Bank,  woTon  er  die  zwei  letzten  Seiten,  die  südöstliche 
osd  westliche  Tollendete.  Sie  enthalten  viele  glückliche  neue  Gedanken  und  male- 
rische Parthien;  doch  ist  namentlich  die  Mitte  der  Hauptfront  unbedeutend  und  man- 
ches Kleinliche  vorhanden.  Im  Jahr  1806  wurde  er  für  Dance  Professor  der  Bau- 
iuast  an  der  königl.  Akademie.  Er  bat  in  der  Folge  ein  Werk  über  öffentliche  und 
Privat- Architektur  herausgegeben,  welches  sehr  schöne,  aber  nicht  ausführbare  Ent- 
würfe enthält.  Auch  das  neue  Handelsamt  in  London  bat  er  in  geschmackvollem 
Style  erbaut.  Er  wurde  1835  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  St.  Petersburg,  1836 
Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien  und  erhielt  in  dem  gleichen 
Jahre  eine  Medaille  von  der  freien  Gesellschaft  der  schönen  Künste  in  Paris.  Seine 
herrliche  Sammlung  vermachte  er  der  Nation.  Er  starb  im  Jahr  1837. 

Lil^rtlir.  Cott*'»ebM  Knnttblfttt  1829 — 1841. 

Soblean,  Michel,  Maler.  Er  war  ein  Schüler  des  Guido  Reni  und  hat  nicht  nur 

0 Bologna , sondern  auch  in  Venedig  bei  den  Carmelitern  mehrere  schätzbare  Arbei- 
cn  hinterlassen , in  welchen  er  den  Styl  seines  Heisters  aufrecht  erhielt.  Er  blühte 
im  1 640. 

Lit^ntir.  Fiorillo,  Gcsckichte  der  xetobnendtn  Kdeute  ia  lulien.  Föstlt,  AUfemeiacf  Kdoxtler- 

]«xikoa. 

Soderini,  Maaro,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  zu  Florenz.  Er  war  ein  Schüler 
les  Giov.  Gius.  dal  Sole,  hatte  den  Ruf  eines  guten  Zeichners  und  eleganten 
lalers.  In  S.  Stefano  zu  Florenz  ist  die  Erweckung  eines  Kindes  durch  den  heil.  Za- 
lobio  von  ihm. 

Iiiler»lar.  KäitU,  AUf^mxin««  Kinstlerlaxikoo. 

Sodoma,  Giovannantonio  Bazzi  (nicht  Razzi),  genannt  il,  Maler,  geboren  zu 
Jercelli  um  1474  (n.  A.  1459).  Er  kam  sehr  frühe  nach  Siena,  wo  er  Anfangs  viele 
'orträts  im  Styl  der  lombardischen  Schule  malte,  bald  aber  für  das  Kloster  Montoli- 
eto  und  zwar  im  Kreuzgang  25  Fresken  aus  dem  Leben  des  heil.  Benedikt  zu  arbei- 
rn  bekam,  die  ihm  einen  Namen  machten.  Um  1507  nahm  ihn  Agostino  Chigi, 
em  sein  heiteres  Wesen  gefiel,  mit  nach  Rom,  wo  er  in  der  jetzigen  Farnesina 
frastevere)  die  Geschichte  Alexanders  und  der  Rozane,  das  Zelt  des  Darius  und  die 
chmidte  Vulkan's  malte  und  dabei  eine  schöne  Erfindungsgabe  an  den  Tag  legte. 
Ceniger  gelangen  ihm  die  Fresken  im  Vatikan,  wo  er  Raphael  Platz  machen 
lusste.  Nach  Siena  zurückgekehrt,  malte  er  eine  Kreuzabnahme  für  S.  Francesco, 
ines  seiner  besten  Bilder.  Für  eine  Lucrezia  (jetzt  bei  Kestner  in  Rom),  welche  er 
n diese  Zeit  für  Leo  X.  malte,  wurde  er  von  diesem  zum  Kitter  ernannt.  Bald  dar- 
of  malte  er  mehrere  Heilige  für  das  Oratorium  der  Genossenschaft  von  S.  Bernardino, 
orunter  besonders  der  Kopf  des  S.  Francesco  gerühmt  wurde.  Für  die  Genossenschaft 
(lla  Morte  aber  malte  er  einen  ausgezeichnet  schönen  Leichenwagen , dessen  vier 
heile  jetzt  in  S.  Giovanni  und  S.  Gennaro  zu  sehen  sind.  Eine  besondere  Force  hatte 
’ in  Darstellung  Ohnmächtiger  und  Halbtodter,  wie  er  in  seiner  Caterina  da  Siena 

S.  Domenico  zeigte.  Diö  in  Siena  befindlichen  Spanier  liessen  ihn  die  Kapelle 
Jacopo  und  S.  Spirito  mit  Fresken  ausmalen,  welche  u.  A.  den  S.  Jakob  in  der 
chlacbt  gegen  die  Türken  vorstellen  und  vieles  Gute  enthalten.  Nachdem  er  noch 

1 verschiedenen  anderen  Kirchen  gemalt,  ging  er  1541  nach  Pisa,  wo  er  im  Dome 
IS  Opfer  Abrahams  und  verschiedene  andere  Bilder  malte.  In  Deutschland  sind  von 
im:  ein  kreuztragender  Christus  (Berlin),  Madonna  auf  dem  Throne  (Trier).  Er 
arb  1549  (n.  A.  1564)  zu  Siena.  Sodoma  war  ein  Maler  voll  Phantasie  und  Feuer 
ad  ein  tüchtiger  Zeichner,  nur  manchmal  zu  eilfertig.  Vasari  scheint  ihm  eben 
icht  grün  gewesen  zu  sein,  gleichwohl  erkennt  er  seine  grossen  Verdienste  an.  \’on 
bhaftem  und  wie  es  scheint  humoristischem  Charakter,  war  er  nicht  Jedermanns 
lann:  seine  Vorliebe  für  die  Tbierc  legt  ihm  Vasari  zu  seinem  Nachtheil  aus.  Seinen 
bscheulicben  Namen  scheint  er  einem  eigenen  schlechten  Witze  zu  verdanken.  Er 
ess  nämlich  oft  Pferde  rennen,  und  da  er  einmal  in  Florenz  als  Besitzer  des  siegen- 
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den  Renners  nach  dem  Namen  gefragt  wurde,  gab  er  mit  einer  beissenden  Anspielung 
auf  die  Florentiner,  zur  Antwort:  Sodom a.  ■ 

LUermtir.  Veseri,  Leben  der  entfeieiebneuten  Meier,  Bildbener  und  Benaeiiter  11. 

Södermark,  Olaf  Johann,  Oberstlieutenant  und  Haler,  geboren  zu  Stockholm  im 
Jahr  1799  (n.  A.  1790).  Nachdem  er  längere  Zeit  im  Militär  gedient  und  einige 
Feldzüge  mitgemacht  hatte,  widmete  er  sich  im  Jahr  1819  der  Kunst  und  zwar  stu- 
dirte  er  Anfangs  in  München  (1832),  später  in  Rom,  wo  er  dreimal  (1834,  1839, 
1844)  war.  Er  malte  hier  theils  Genrebilder,  theils  Porträts;  die  letzteren  zeichnen 
sich  durch  geniale  Auffassung  der  Person,  Eleganz  und  Freiheit  der  Ausführung  ans. 
Er  Wusste  nicht  nur  die  'äusseren  Umrisse  sondern  anch  das  Seelenleben  des  Indiri- 
duums  wiederzugeben,-  dabei  batte  er  einen  festen,  breiten  und  leichten  Pinsel.  Io 
Seinen  Genrebildern  zeigte  er  anmuthige  Composition  und  sorgfältige  Ausführung. 
Sein  letztes  Bild  war  die  Sängerin  Jenny  Lind  als  Norma.  Er  starb  im  Jahr  1849. — 
Sein  Sohn  ist  gleichfalls  Künstler. 

Lllcrator.  Colla'tcbs«  Knostblatt  ISST— 1840.  — Rscsynsfci,  Goichlchte  der  neoerem  deeueka 
Konjt. 

Soens,  Jean,  Maler,  geboren  zu  Bar-le-Duc  (n.  A.  Bois-Ie>Duc  und  ’s  Hertogenboschi 
im  Jahr  1547  (n.  A.  1553).  Er  ging  in  früher  Jugend  nach  Flandern,  wo  er  tos 
Jakob  Boon  und  Mostaert  in  Antwerpen  unterrichtet  wurde.  Schon  seine  erstes 
Bilder  fanden  Anerkennung.  Er  malte  besonders  kleine  Landschaften  mit  Figürebeo 
auf  Kupfer,  die  sehr  fein  ausgeführt  waren.  Später  ging  er  nach  Italien,  wo  er  zs 
Rom  im  Palaste  des  Pabstes  Landschaften  in  Fresko  malte,  welche  sich  durch  Ver- 
ständniss  der  Perspektive  und  Farbe,  kühne  und  feurige  Ausführung  bei  grosser  Leich- 
tigkeit auszeichneten.  Der  Grossherzog  von  Parma,  Ranuccio,  verwendete  ihn  später 
zu  verschiedenen  Arbeiten,  wobei  er  sich  als  geistreicher  und  gewandter  Figurvo- 
malcr  zeigte.  Er  starb  in  Parma  im  Jahr  1611. 

LUeralar.  Biographie  tioiTer«eUe.  — Deicampt,  La  Tie  do>  peintres  flamaads,  aUeaaai«  M 
hoUaadoia.  Immerteoi,  De  Leveaa  en  Werkea  der  Hollaad.  ea  Vlaam.  Kaaateehilders  *.  v. 

Sörensen,  C.  F. , Maler  der  Gegenwart  in  Kopenhagen.  Er  malt  gute  Mannes. 
Wir  nennen:  Westküste  Jütlands  (1848);  Sommermorg^n  auf  der  Rhede  von  Helsis- 
gör  (1861). 

Lllerstsr.  Eizaoo  Notlcon. 

Soest,  Qerard,  Maler,  geboren  in  Westphalen  um  1637.  Er  bildete  sich  nach 
van  Dyck  und  malte  in  England,  wohin  er  sich  frühe  begab,  Porträts,  die  sich  durch 
grosse  Treue,  lebendigen  Ausdruck,  sorgfältige  Ausführung  und  geschickte  Wieder- 
gabe der  Stoffe  auszeichnen.  Das  Bildniss  von  John  Norris  gilt  als  sein 
bestes.  Er  starb  um  1681  in  London. 

Lltarstir.  Drnlliot.  Dictioualre  dei  MoBOzrsaiAet  8.  — rSiall,  AUzaaeUM  Kanstlerlesxkas. 

Soest,  Jarenns  von,  siehe  Jarenas. 

Soenr  la,  oder  Senr,  Bildhauer  des  17.  Jahrhunderts.  Von  Geburt  Franzose,  lentc 
er  die  Kunst  bei  Giov.  da  Bologna  und  ging  1630  nach  England,  wo  er  vkle 
Bronzen  goss,  die  aber  gröstentheils  zerstört  sind.  Sein  Hauptwerk  ist  die  Reilcr- 
statue  Karl’sL,  eine  Büste  desselben  und  eine  Statue  des  Grafen  v.  Pembroke.  Sk 
zeigen  richtige  Verhältnisse  und  edle  Auffassung, 

Lllertttr.  FüatU,  AllfomolDO«  RfiaiUerloxikoa. 

Sofonisba,  siehe  Angoizciola. 

Soggi,  Hiocolö,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1470  (n.  A.  1474).  Er  wir 
einer  der  fleissigsten  Schüler  des  P.  Perugino,  unter  dem  er  besonders  die  Perspek- 
tive und  das  Porträtiren  trefflich  lernte.  Seine  Gewohnheit,  Modelle  aus  Erde  ac<i 
Wachs  zu  machen,  denen  er  Tuch  und  Pergament  anzog,  gab  ihm  eine  gewisse 
trockene  Manier,  die  er  nie  los  wurde.  Nachdem  er  bereits  selbständig  zu  arbeitn 
begonnen,  ging  er  nach  Rom,  wo  seine  erste  Arbeit,  ein  Wappenschild  mit  Figurei 
an  der  Fafade  eines  Palastes  ihn  über  seine  Mängel  belehrte.  Sein  nächstes  BiM 
war  die  heil.  Prassedia  in  Oel,  die  ihm  besser  gelang;  ein  weiteres  gutes  Bild  wir 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einem  Johannes.  Später  ging  er  nach  Arezzo,  wo 
er  theils  in  Tempera,  theils  al  Fresko  malte,  namentlich  eine  Geburt  Christi  Br 
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S.  Annanziatiu  Hieran  zeigte  er  namentlich  seine  Kunst  in  der  Perspektive  und  im 
Portrit,  sowie  seine  in’s  Kleine  gehende  Sorg&lt.  Im  Jahr  1523  malte  er  sodann  für 
Mcsier  Bälde  Magini  auf  ein  Tabernakel  in  Madonna  delle  Careere  in  Prato  eine  Krö- 
DODg  der  Maria  zwar  mit  grossem  Fleisse,  aber  in  seiner  trockenen  Manier;  besser 
gelang  ihm  sein  Porträt  des  B.  Magini,  welches  noch  in  der  Sakristei  der  Kathedrale 
n leben  ist.  Nachdem  er  sich  kurze  Zeit  zu  Florenz  verweilte,  liess  er  sich  in  Ärezzo 
nieder.  Hier  und  in  der  Umgegend  malte  er  noch  einige  weniger  bedeutende  Sachen, 
fand  aber  namentlich  auch  wegen  seiner  sehr  langsamen  Arbeit  wenig  Beifall  und 
itarb  1551. 

Ulenli/.  Vaiari,  L«b«a  dar  aa«^i«ieknotit6a  MaUr,  Bildhaoer  nad  Baoa^Utet  10. 

Sogliani,  GiOTanni  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1492.  Er  war 
(ia  rieljähriger  Schüler  des  Lorenzo  di  Credi,  den  er  nachahmte,  an  Originalität 
jedoch  übertraf.  Das  erste  Bild,  welches  ihm  einen  Namen  machte,  war  ein  heil.  Mar- 
lis in  S.  Michele  in  Orto.  ln  einer  Anbetung  der  Könige  in  S.  Domenico  da  Fiesoie 
ibsite  er  sodann  den  Fra  Bartolomeo  gut  nach.  Als  ein  vorzügliches  Bild  gilt  ferner 
Chiistus,  der  den  Aposteln  die  Füsse  wascht,  in  der  Kirche  S. Maria  del  Fosso  in 
AsgbiarL  Im  Dome  zu  Pisa  malte  er  Noah  mit  seinen  Söhnen  aus  der  Arche  tretend 
isd  Kain  und  Abel,  beide  durch  den  Charakter  der  Köpfe,  das  letztere  Bild  auch 
dsreh  die  Landschaft  interessant.  Sogliani  hätte  hier  noch  mehr  malen  dürfen,  es 
ging  ihm  aber  so  langsam  von  der  Hand,  dass  einige  seiner  Bilder  von  Andern  fertig 
gemalt  werden  mussten.  Eine  unbefleckte  Empfangniss  mit  zahlreichen  Doktoren  der 
Eircbe,  worin  besonders  die  Köpfe  ausgezeichnet  sind,  befindet  sich  Jetzt  in  der  Kirche 
leben  dem  Bonifaziospital  zu  Florenz.  Ein  anderes  schönes  Bild,  eine  Judith  mit  dem 
Hupte  des  Holofernes  ging  nach  Ungarn,  die  Enthauptung  des  Täufers  nach  Neapel. 
Sogliani  wusste  das  Nackte  und  die  Gewandung  gleich  trefflich  darzustellen,  seine 
Köpfe  waren  voll  Ausdruck,  besonders  gut  malte  er  ehrliche  und  sanfte  Physionomien. 
Ir  starb  im  Jahr  1544.  Sein  Bild  gibt  Vasari. 

Ulmlir.  BiOfraphie  unlTerielle.  — Vaaari,  Leboa  Cer  aatfoseichootiteii  Maler,  Bildhauer 

ud  Biojn«ist«r  9. 

Sogtu,  Oinseppe,  Maler  der  Gegenwart  in  Mailand,  geboren  um  1800.  Er  erhielt 
Kme  Ausbildung  in  Mailand  und  Born  und  malt  hauptsächlich  Historienbilder,  doch 
neb  Porträts  und  Landschaften.  Die  ersteren  haben  gute  Anordnung,  Handlung  und 
Wirkung;  wir  nennen:  Abschied  des  Columbus  (1828);  Raub  der  Sabinerinnen  (1831); 
£t  Lombarden  nach  der  Schlacht  bei  Legnano  (1837).  Im  Jahr  1837  wurde  er  Pro- 
feuor  und  Akademiedirektor  in  Bologna,  1839  aber  in  gleicher  Eigenschaft  an  die 
firera  berufen. 

Liimtar.  CottA'schei  Enattblatt  1828 — 1887.  — Eif • q«  K otlz on.  — Caiare  Maiiaip  dall' 

vt«  • dei  artlati  ia  Dologu. 

Sohn,  Jolius,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  München,  in  Paris.  Im  Jahr  1842  er- 
hod  er  die  Nachbildung  von  plastischen  Werken  in  französischem  Meerschaum.  Er 
bildete  in  dieser  Weise  besonders  viele  Werke  von  Schwanthaler  mit  grosser 
Treue  nach  und  machte  ihn  dadurch  in  Frankreich  populär.  Louis  Philipp  machte 
viele  Bestellungen  bei  ihm,  unter  Anderem  ein  Basrelief  mit  den  Waffenthaten  des 
frinzeu  v.  Joinville.  Im  Jahr  1847  erhielt  er  für  seine  Erfindung  von  der  französi- 
xbeu  Regierung  die  grosse  silberne  Medaille. 

Uuntar.  Coita'acbe«  Kttoätblatt  1842^1847. 

Sohn,  Karl,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1805.  Er  wurde 
tuent  von  Schadow  in  Berlin  gebildet  und  ging  daun  mit  diesem  Meister  nach 
Oüiseldorf.  Schon  in  seinem  ersten  Bilde,  Rinaldo  und  Armida  (1828),  zeigte  er  ein 
Tsleot,  welches  Ungewöhnliches  versprach.  Man  rühmte  besonders  die  Farbenpracht, 

geschmackvolle  Gruppirung,  die  technische  Fertigkeit.  Seine  Hjlasgruppe  (1830) 
“bertraf  fast  die  Erwartungen,  die  jenes  Bild  erregt  hatte;  eine  ergreifende  Poesie, 
ilcale  Reinheit  der  Form  und  Kraft  des  Colorits  wiesen  diesem  Bilde  einen  hohen 
Ssog  an.  Dann  kam  1832  eine  Italienerin  mit  einer  Laute  (bei  Consul  Wagener), 
riuei  seiner  schönsten  Werke,  Diana  im  Bad  (1834)  von  mangelhafter  Composition, 
tber  bewundernswürdigem  Fleische,  die  beiden  Leonoren  (1839),*  eine  liebliche  Com- 

* AbftbUdet  U den  Dankmaiorn  des  Kaait.  Atlu  za  Kaflers  Hoadb.  der  KoazttOKh.  Tef. ist,  Tig.Z. 
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Position  TOD  schöner  Empfindung  (bei  Graf  Eaczynski),  die  Lorelei  (1853).  In  drr 
letzten  Zeit  waren  es  besonders  Bildnisse  (Fürstin  von  Lippe~DetmoId,  Lessing,  Koie- 
städt),  durch  die  er  excellirtc.  Hohe  geistige  Auffassung,  Naturwahrbeit,  Farben- 
harmonie und  Eleganz  zeichnen  sie  aus.  Er  ist  besonders  der  Maler  der  weiblichen 
Schönheit,  ein  Idealist,  der  bis  an  die  Grenzen  der  Sentimentalität  geht;  Compositiom- 
talent  und  Tiefe  des  Gedankens  treten  weniger  herror. 

Lheralur.  Cotta‘»cbei  Knoitblatt  1828 — 43.  — Deaticbe«  Kopitblktt  1831^50.  — Rpez^pibi. 

Getichichie  der>Dca0ren  deouchea  Ku&aL 

Sohn,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart  aus  Berlin.  Er  ist  ein  Nefie  und  Schüler 
des  Professors  Karl  Sohn  in  Düsseldorf.  Sein  erstes  Werk;  Christus  im  Sturm  mit 
den  Jüngern  auf  dem  Meere  (1853)  rersprach  durch  die  Lebendigkeit  der  Situation 
und  die  meisterhafte  Ausführung  Bedeutendes.  Mit  seinem  Concurrenzbild:  die  un- 
befleckte Empfangniss  für  die  Kirche  zu  Winningen  an  der  Mosel,  gewann  er  den 
Preis.  Seine  Genovefa  (1856)  wurde  bei  der  Lieblichkeit  der  Gruppirung  und  der 
magischen  Beleuchtung  als  ein  reizendes  Bild  anerkannt,  obschon  der  Gehalt  nidi 
bedeutend  war.  Mit  seinen  spielenden  Kindern  (1857)  erregte  er  Sensation,  » 
meisterhaft  erschien  die  Technik;  doch  rermochte  diese  in  seiner  Dame  an  der 
Toilette  (1860)  den  Mangel  des  Gedankens  nicht  auszugleichen.  Sein  letztes  Bili 
der  Geiger  und  sein  Kind  (1862)  gefiel  dagegen  durch  den  ergreifenden  Ausdruck  ud 
die  poetische  Auffassung, 

Lileralar.  Dentsch««  Koaitblatt  1833 — 1858.  — Dioakoren  1860 — 1862. 

Sojaro  oder  Sogliaro,  siehe  Gatti. 

Soiron,  Philipp,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1789.  Er  warein  Sohn  und 
Schüler  des  Schmelzmalers  Francois  Soiron  aus  Genf  und  arbeitete  in  dem  Fache 
seines  Vaters  und  wie  dieser  besonders  Miniaturportriits  in  Email,  worin  er  an  dci 
Hof  Napoleons  und  Jerdmes  in  Kassel  viel  Beschäftigung  fand.  Zulezt  malte  er  aef 
Porzellan. 

LKfralir.  FBttU,  AUpemeines  Küaatlerlexikon. 

Sokoloff,  Peter,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  St.  Petersburg.  Er  war  zuletz: 
Adjunkt -Professor  der  historischen  Malerei  in  St.  Petersburg,  und  hatte  sich  io  Rom 
nach  J.  Battoni  gebildet,  der  aber  seinem  Naturell  nicht  entsprach.  Er  malte  histo- 
rische und  mythologische  Bilder,  unter  denen  sein  Merkur,  wie  er  den  Argus  einschk- 
fert,  als  interessant  gerühmt  wird.  Er  starb  schon  im  Jahr  1791  in  St.  Petersburg. 

Llleralir.  FÜaaii,  All^emeiaet  Kfiiutlarlezikoo.  — Racsyoskl,  Oetcbichte  der  oeoerta  detuci« 

Kunst. 

.Sokrates,  ein  Bildhauer  zu  Athen,  ron  welchem  zwei  Kunstwerke:  der  HcruK* 
Propyläos  und  die  Gruppe  der  Chariten  am  Eingänge  der  Akropolis  von  Athen  nsii 
Lob  erwähnt  werden,  und  die  auf  athenischen  Münzen  nachgebildet  sind, 

LItcralir.  Ur.  Heinrich  Bronn,  Geschichte  der  friechiachen  Künstler. 

Solä,  D.  Antonio,  Bildhauer  des  19.  Jahrhunderts  aus  Madrid.  Er  erhielt  seiuc 
Ausbildung  zu  Rom,  wo  er  Censor  der  Akademie  ron  S.Luca  war.  Seit  1810  hat  tr 
mehrere  verdienstliche  Bildhauerwerke  geliefert,  unter  denen  wir  eine  Psyche,  einra 
Meleager  und  eine  Gruppe  der  Venus  nennen.  Besonders  gerühmt  als  Compositioc 
wird  seine  Modellgruppe,  die  Caridad  romana.  Sie  stellt  eine  junge  Frau  dar.  welch, 
einen  gefesselten  Greis  säugt.  — Von  Solä  ist  ferner  das  Marmordenkmal  zum  Aa- 
denken  des  zweiten  Mai  mit  der  Gruppe  der  dort  gefallenen  Artilleriekapitäns  Dao:z 
und  Velarde,  sowie  die  Bronzestatue  des  Cervantes  vor  dem  Palaste  der  Cortes. 

Lltcraitr.  Bi^ooe  NDtizeo.  — Kl  Reoocintiento  1847.  — Willkomn'«  Reise. 

Solari,  Andrea,  genannt  il  Oobbo  aus  Mailand,  geboren  um  1458.  Er  studir» 
Lionardo  da  Vinci  und  suchte  dessen  Art  und  Weise  mit  der  ihm  eigenthümlichfa 
zu  verschmelzen,  wie  z.  B.  in  der  Himmelfahrt  Mariä  in  der  Karthause  von  Pa'ä- 
Auch  führte  er  einige  Bilder  nach  Zeichnungen  Lionardo’s  aus,  so  die  säugende 
Maria  in  S.  Ambrosiana  in  Mailand.  Im  Louvre  befinden  sich  mehrere  interessante 
Bilder  von  ihm  : Salome  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  die  säugende  Maria  (auch  in  d« 
Eremitage).  Diese  Bilder  zeigen  liebliche  Köpfe,  einen  hellen  Ton,  eine  blühende,  hei- 
tere Farbe  und  flicssenden  Vortrag.  Er  starb  nm  1508. 

Lileratar.  Cotta'sches  Konitblatt  1838.  — Na^ltr,  Bio  MoDorrunmistea  1.  — Waaffi, 

werke  Bod  Küastler  ia  Parii. 
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Solari,  F.  5.,  Medailleur  in  Genna.  Von  ihn  iet  eine  schöne  Medaille  auf  Christoph 
Coluobas  (1837),  das  Bild  noch  Peschiera's  Büste.  Auf  der  Rückseite  hebt  Columbua 
Amerika  den  Schleier  auf. 

Ulmttr.  Cotta'ichM  avaitblatt  1SS7. 

Solari,  Santilli,  Baumeister  und  Bildhauer  aus  Como,  geboren  um  1576.  Rr  baute 
mn  1614  die  Metropolitankirche  au  Salzburg  nach  dem -Plan  Vinc.  Scaraozzi's, 
zierte  die  Paläste  und  Gärten  des  Bisohofs  von  Salzburg  mit  Statuen  Ton  seiner  Hand 
uod  itarb  1 646  zu  Salzburg. 

lUrrUir.  Bssdri,  Orfmii  fir  eJuktUcSe  Konst  iSZ9. 

Solario,  Antonio  da,  genannt  il  Zingaro,  Maler,  geboren  um  die.  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  zu  Venedig.  £r  betrieb  Anfangs  das  Handwerk  seines  Vaters,  eines 
berumziehe  öden  Schmieds,  daher  der  Beiorune:  der  Zigeuner.  Angezogen  Ton  der 
SchAuheit  der  .Tochter .des  Malers  Colantonio  dal  Flore  soll  er  sich  der  Kunst  ge> 
Tidmet  und  den  ersten  Unterricht  bei  Lippo  Dalmasi  in  Bologna  genossen  haben. 
Spiter  rerrollkommnete  er  sich  in  den  Ateliers  vieler  Künstler,  des  Vivarini  in 
Venedig,  des  Bicci  in  Florenz,  des*  Galassi  in  Ferrara,  sowie  an  den  Werken  der 
Rotten  Meister.  Im  Verlaufe  seiner  Reisen  erhielt  er  den  Auftrag,  das  SeTerinokloster 
in  Neapel  nüt  Fresken  aus  dem  Leben  des  heil.  Benedikt  ausznmalen.  £s  ist  diess 
trin  umfhngroichstes  uiu)  namentlich  in  landaohaftlicher  Beziehung  schönstes  Werk, 
bnrth  die  Restauration  desselben  ist  viel  von  seiner  ursprünglichen  Feinheit  verloren 
gegangen.  Für  die  Dominikaner  in  Neapel  malte  er  eine  Kreuaabhabmc  in  S.  Tornas, 
für  die  Benediktiner  in  Montoliveto.  Im  Louvre, 'in  der  PinakothA  und  bei  Abate 
rriotsi  in  Florenz  sind  Bilder  von  ihm.  Man  rühmt  an  ihnen  die  correkte  Zeichnung, 
DSfflentlich  der  Perspektiven,  die  strenge  Compositiop,  das  lebhafte  Colorit,  den  scho- 
i«n  Ausdruck  der  KOpfe.  Er  hat  auch  die  Bibel  und  die  Tragödien  des  Seneka  mit 
Miniaturen  illustrirt.  Man  gibt  seinen  Tod  auf  1445  und  1455'an;  er  muss  jedoch 
später  erfolgt  sein.  ' • ' 

Liltftlir.  Biot'sphls  I a iTtrislls.  — CSIta'ickea  Kaattblatt  tSSi,  tSSI,  tS47.  — Fiotilla, 
SMcäicäta  der  leichaeadea  KtZaite  U Itelita.  — Gros  ei,  L«  belle  erU  di  Napoli. 

Soldani-Bonzi,  Maximillano,  Bildhauer  nnd  Medailleur,  geboren  um  1658  zu 
Florenz  Schon  als  Kind  modellirte  er  Figuren  im  Thon,  die  er  dann  bemalte,  später 
fertigte  er  eine  Copie  einer  Himmelfahrt  Mariä,  in  Folge  deren,  er  von  Joseph 
Arrighi  in  Unterricht  genommen  wurde.  Dann  schickte  ihn  Cosmuslll.  nach  Rom, 
vo  der  Maler  Ciro  Ferri  und  der  Bildhauer  Ercole  Ferrata  seine  Erziehung  vol- 
lendeten. Er  zeichnete  sich  bald  als  Medailleur  aus  und  fertigte  für  die  Königin  Chri- 
stine von  Schweden  die  Medaillen  seiner  Lehrer  Ferri  und  Ferrata,  der  Kapdinäle 
Azsolino,  Cbigi  und  Rospigliosi.  Nach  Florenz  zurüekberufen,  fertigte  er  das  herrliche 
Basrelief  der  Enthauptung  des  Jobstnnes.  Nach  Paris  zu  seiner  weitern  Ausbildung 
geschickt,  stach  er  dort  Ludwig  KIV.  für  eine  ungewöhnlich  grosse  MedaillO  auf  den 
frieden,  mit  Herkules,  der  die  Hjrdra  niederschlägt.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Florenz 
Il6$6)  schuf  er  viele  Medaillen,  kleine  Figuren  und  Reliefs  in  Gold  nnd  Silber  von  aus- 
gezeichneter Arbeit.  Später  fertigte  er  die.  prächtigen  Broncekandelaber  für  die  An- 
•snziatakirehe  in  Florenz  nnd  das  Reliquarium  für  die  heiL  Maria  Magdalena  de-Pazzi. 
ln  der  Folge  -arbeitete  er  für  den  Grossberzog  Ferdinand  von  Toskana  die  Mauseleen 
des  Msnc.  Ant.  Zondadari  und  des  Manuel  de  Villena,  daaa  zwOlf  Büsten  und  drei 
Bronzeitatnen  für  den  Fürsten  Jos.  Ad.  r.  Liechtenstein.  Er  starb  1740  zu  Monte- 
rsrchi  und  wurde  in  Florenz  begraben. 

Ulcnitr.  Biozrspbjo  oaiversollo.  — Bolststbsl,  Sküaos  ssv  KuolsoscSicbte  dsr  wodonon 
UodaUlourbolt. 

Soldini,  L.  D.,  Maler,  blüht  um  1755.  Er  war  ein  glücklicher  Nachahmer  Bou- 
chers in  seinen  Scbäferscenen,  nur  ist  sein  Blattwerk  weicher,  die  Gewandung  qckiger; 
ähcr  er  besitzt  die  gleiche  Freiheit  der  Behandlung  wie  Boucher. 

Lllcratir.  Lo  jonno  Oqido  do  rawstoor. 

Sole,  Antonio  Maria  del,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1597.  Er  war 
eto  Schüler  des  Albani,  widmete  sich  aber  der  Landschsdt,  in  welchem  Fach  er  sich 
cizien  grossen  Ruf  erwarb.  Er  verstand  sich  auf  die  Luftperspektive,  hatte  ein  war- 
äSIUr,  KSasUn-Uxikoi.  lU.  36 
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mes,  glänzendes  Colorit  und  gute  Wahl  der  Stoffe.  Er  malte  mit  der  liaken  Hand 
und  starb  1684. 

LUertlir.  Biofrapbi«  nniv«ri*ll». 

Sole,  Giovanni  Giuseppe  dal,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1654.  Er 
war  ein  Sohn  und  Schäler  von  Antonio  Maria  dal  Sole,  auch  Schäler  des  Canuti 
und  L.  Pasinelli.  Er  folgte  Anfangs  der  Manier  des  letzteren,  ohne  dessen  Grazie 
zu  erreichen,  obschon  er  kräftiger  und  mit  besserem  Verständniss  Ton  Kostäm,  Land- 
schaft und  Architektur  arbeitete.  Seine  besten  Landschaften  hat  er  zu  Imola  fär  die 
Familie  Zappi  gemalt.  Unter  seinen  Visionen  ist  der  heil.  Pietro  von  Alcantara  in  der 
Kirche  delgi  Angeli  in  Mailand  herrorzuheben.  Längere  Zeit  arbeitete  er  an  den 
Fresken  in  der  Kirche  S.  Blasii  in  Bologna.  Seine  Altarstüeke  sind  selten  und  ge- 
schätzt. Die  Bilder  seiner  zweiten  Periode  haben  riel  Aehnlichkeit  mit  denn 
Guido's,  doch  will  man  in  seiner  ersten  ein  natürlicheres  Colorit  finden.  Seine  Bilder 
waren  ita  ganz  Europa  gesucht ; er  erhielt  einen  Ruf  an  die  Höfe  von  Polen  und 
England.  Er  hat  auch  einige  Blätter  nach  seiner  Composition  und  nach  Pasinelli 
radirt.  Er  bildete  yielc  Schüler  und  starb  1719. 

IiUertlir.  nnivGrselle.  — Fiorillo,  GMchicbto  der  zeicb&eBde&  Kftatte  im  ItaliM.  «- 

Haber,  Handboeb  Kaastliebhaber  8. 

Soleri,  Giorgio,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Alessandria  zu  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  unter  Anderem  für  Philipp  11.  von  Spanien  am  Escu- 
rial  und  für  den  Herzog  Karl  Eraanuel  von  Savoyen.  Ueber  seine  sonstigen  Lebens- 
umstände ist  nMbts  bekannt.  Aus  der  Reinheit  seiner  Zeichnung,  der  Schönheit  und 
Anmuth  seiner  Köpfe  und  der  Wahrheit  und  Tiefe  des  Ausdrucks  geht  aber  herror, 
dass  er  nach  Raphael  studirtc.  Er  hatte  ein  schönes  Colorit  und  eine  besondert- 
Geschicklichkeit  im  Porträt.  Man  kennt  noch  zwei  Bilder  von  ihm , die  heil.  Jung- 
frau als  Schutzpatronin  in  S.  Francesco  zu  Alessandria  und  die  heil.  Jungfrau  mit  den 
heil.  Lorenz  in  der  Hominikanerkirche  zu  Casalc,  wovon  das  letztere  um  1573  ge- 
malte als  sein  Meisterstück  gilt.  Er-starb  1587. 

Lllcrfttir.  Bioffftphi»  Dnirortelle. 

Solger,  Bernhard,  Architekt  der  Gegenwart  aus  Bayern.  Er  bildete  sich  an  der 
Akademie  zu  München  und  auf  Reisen.  Später  wurde  er  Baurath  der  Stadt  Nfim- 
berg  und  legte  sich  besonders  auf  die  altdeutschen  Bauarten,  ln  diesem  Stjle  er- 
richtete er  für  den  Fürsten  von  Thurn  und  Taxis  ein  Mausoleum  zu  Regensburg  und 
später  (1859)  ein  ähnliches  Gebäude  für  die  Familie  der  Grafen  Pückler  zu  Fam- 
bach  in  Bayern , welche  Bauten  sehr  gerühmt  'n-urden. 

Litenlir«  l)lo«kar»&  i880. 

Soli,  Giaseppa  Maria,  Architekt  und  Maler,  geboren  zu  Yignola  bei  Modena  ia 
Jahr  1745.  Der  Sohn  eines  Bauern,  lernte  er  von  selbst  zeichnen,  wurde  aber  bald 
von  seinem  Lehensherm , dem  Grafen  Malvasia  nach  Bologna  mitgenommen , wo  er 
sich  an  der  Kunstschule  rasch  weiter  ausbildete , so  dass  er  eine  Pension  für  Ro= 
erhielt  und  hier  besonders  Architektur  studirte.  Im  Jahr  1784  zurückberufen , wurde 
er  Grfinder  und  Direktor  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Modena,  kam  später 
als  Professor  der  Zeichenkunst  an  die  Militärschule  daselbst , nach  der  Restanratior. 
aber  wieder  an  die  Akademie.  Als  Maler  war  er  Schüler  Battoni’s  und  malte  Land- 
schaften mit  Architekturen,  welche  Reinheit  der  Zeichnung,  Frische  des  Colorits 
und  eine  gute  Perspektive  zeigen.  Als  Architekt  trug  er  dazu  bei,  einen  reineree 
Geschmack  herbeizufuhren  und  die  Formen  der  Zopfzeit  zu  verbannen.  Er  baute  den 
Palast  Bellucci  zu  Vignola,  mehrere  Brücken,  drei  Fafaden  und  zwei  Treppen  am 
herzoglichen  Palaste  zu  Modena,  einen  Spital  und  einen  Kirchhof  zu  Cento,  und 
den  die  Westfront  des  Marcusplatees  bildenden  Palazzo  Reggio  zu  Venedig.  Dieses 
letztere  Werk  wurde  heftig  angegriffen  und  zeigt  Soli  jedenfalls  nicht  als  geniales 
Künstler.  Er  starb  1822. 

Lltmltr.  BiorrsphJe  naiTtrislls.  — Cotts'sehts  Kumtblatt  ISSS.  — 0.  Motlita,  CeKtiGSi» 

d«r  Baokoait  oad  BUdhMerei  V*B*djfg. 

Solimena,  Francesco,  genannt  Abbate  CSccio,  Maler,  geboren  zu  Noeera  de’ 
Pagani  bei  Neapel  um  1657.  Sein  Vater  Angelo,  ein  tüchtiger  Künstler,  wollte 
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iho  nicht  in  leinem  Berufe  erziehen ; allein  einige  Zeichnungen  des  Knaben  Selen 
dem  Kardinal  Orsini  in  die  Hände,  der  sich  nun  seiner  annahm  und  ihn  (1674)  nach 
Neapel  in  die  Schule  des  Francesco  di  Maria  brachte,  welche  er  indessen  bald 
Tcriiess,  um  sich  bei  Giacomo  del  Po  weiter  auszubildcn.  Später  ahmte  er  nach 
einander  den  Lanfranco,  Pietro  da  Cortona,  seinen  Freund  Luca  Giordano 
und  Andere  nach,  wodnroh  sein  Styl  unsicher  wurde.  Er  malte  Historien,  Porträts, 
handschaften , Thiere  und  Früchte.  Seine  grosse  Pinselfcrtigkeit  bei  Fruchtbairkeit 
der  Einbildungskraft  verführte  ihn  zur  Flüchtigkeit  und  Manierirthcit.  An  seinen 
besseren  Werken  rühmte  man  die  geistvolle  Compositionj  die  Erfindung,  das  harmo- 
nische Colorit  und  kräftige  Helldunkel ; bei  andern  findet  man  schwache  Zeichnung 
und  Leerheit  des  Ausdrucks.  Zu  seinen  geschätzten  Bildern  zählt  man  die  Fresken 
in  $. Paolo  zu  Neapel,  das  Abendmahl  zu  Assisi,  die  Vision  des  heil.  Benedikt  in  der 
Kirche  der  Donna  Albina  in  Neapel,  Sophonisbe  in  der  Gallcric  zu  Dresden,  den 
heil.  Martin  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Im  Jahr  1702  malte  er  für  Phi- 
lipp V.  von  Spanien  einige  Bilder  in  der  künigl.  Kapelle  zu  Madrid  und  zu  S.  Qde- 
fonso  das  30  Fuss  lange  Gastmahl  des  Hemdes.  Die  zahlreichen  Aufträge , die  er 
für  hohe  Herren  auszuführen  hatte , machten  ihn  zum  reichen  Mann.  Er  war  auch 
Musiker  und  Dichter  und  starb  im  Jahr  1747  zu  la  Barra  bei  Neapel.  Unter  seinen 
rielen  Schülern  sind  S.  Conca,  Cor.  Giaquinto  und  Franc,  di  Mura  zu  nennen. 

Litcratir.  Biographie  aaiTerfelle.  — Michael  Bryant  Biographical  aad  Critical  Dictioaary.  — 

r I o r 1 1 1 o , Qeachichte  der  ceiehneadea  Khnste  ia  Italien.  — Grosai,  Le  belle  arti  iö  Napoli. 

Solls,  Francisco  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1629.  Anfangs  zum 
geistlichen  Stande  bestimmt,  lernte  er  Latein  und  Philosophie,  aber  auch  Zeichnen. 
Oie  Neigung  zu  der  letzteren  Disciplin  Uberwog  bald;  schon  in  seinem  18.  Lebens- 
jahre  malte  er  ein  Bild  nach  eigener  Erfindung  für  das  Kapuzinerkloster  von  Villa- 
nbia  de  los  OJos , welches  die  Aufmerksamkeit  Philipps  IV.  auf  sich  zog.  Er  bekam 
Dun  viel  zu  thun  und  wäre  reich  geworden,  wenn  er  nicht  zu  bequem  gewesen  wäre. 
Viel  tbat  er  für  Forderung  der  Kunst,  indem  er  mehrere  Jahre  lang  eine  Akademie 
suf  eigene  Kosten  in  seinem  Hause  hielt.  Er  verfasste  die  Lebensbeschreibungen 
(panischer  Künstler  und  stoch  die  Porträts  mehrerer  derselben.  Seine  Hauptbilder 
>ini] : eine  Conception  für  das  Kapuzinerkloster  del  Prado ; die  Himmelfahrt  und  die 
Vorstellung  im  Tempel  in  S Nicolas  de  Tolentino  zu  Alcala;  zwei  grosse  Bilder  für 
die  Dominikanerinnen  de  Laura  in  Valladolid.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg 
ist  die  Entzückung  der  Maria  Magdalena  von  ihm.  Er  starb  zu  Madrid  im  Jahr  1684. 

LlUratu.  Bernudex,  Diccionuio  bistorico  de  los  ms.  Ulesties  professor«.  de  Us  bellii  sit.i  ea 

E»pahft.  Biograph!«  ooirertoll«. 

Solil,  Hernandode,  Kupferstecher  aus  Valladolid,  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
kunderte.  Er  genoss  dort  grossen  Ruf,  besonders  wegen  seiner  geographischen 
Karten.  Er  stach  1598  die  vier  Wclttheile  mit  grossem  Geschmack;  besonders  wer- 
den auf  der  Karte  von  Amerika  die  Medaillons  mit  den  Brustbildern  des  Columbus 
und  des  Americo  Vespucio  gerühmt. 

ltU«ral«r.  Bormndesp  Dleclooario  hixtorico  d«  loi  maa  ilhutr««  prof«Mor«i  de  lu  bollM  arto«  oaEcpafi«. 

Solii,  Hiclas,  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Bruder  oder  Sohn 
des  Virgil  und  machte  sich  besonders  durch  das  Prachtwerk  in  15  Blättern  bekannt, 
welches  die  Feierlichkeiten  bei  Einholung  und  Vermählung  der  Herzogin  Renata  vqn 
Lothringen  mit  dem  Herzog  Wilhem  V.  von  Bayern  (1568)  darstellt. 

Uterattr.  Fftislip  Allgemeinet  RftssderleKikon. 

Solif,  Virgil,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1514. 
Seme  Bilder  sind  selten,  er  zeigte  darin  mehr  Handfertigkeit  als  Geist.  Kupfer- 
stiche und  Holzschnitte  colorirte  er  sehr  geschickt.  Hauptsächlich  aber  stach  er 
kleine  Blätter  nach  eigener  Composition  correct  und  zierlich ; er  radjrte  auch  und 
zeichnete  für  Holzschneider.  Seine  Manier  erinnert  an  Dürer,  später  schloss  er  sich 
den  Italienern  an.  Man  kennt  über  800  Blätter  von  ihm,  meisteng  Kupferstiche; 
viele  davon  wurden  übrigens  von  seinen  Schülern  ausgeführt.  Seine  geschätztesten 
Arbeiten  sind  eine  Sammlung  von  Porträts  firanzOsischer  Künige  von  Pharamond  bis 
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Heinrich ni.,  an  denen  Jost  Amman  mitarbeitete,  und  die  Metamorphosen  'v 
Orids.  Er  starb  1562  ztt  Nürnberg.  ^ ■ 

Uccrtlir.  Bartieb,  L«  Feiatrft  GnTCnr  S.  — Blofrspbie  saiveritllc.  — Haber.  Haa^barh 
flr  KaastUabhaber  1. 


Söller,  Angast,  Architekt,  geboren  den  14.  März  1805  zu  Erfurt.  Er  bildete 
sich  in  dem  Institut  des  Dir.  ünger  und  Baumeister  FOrder  in  Erfurt,  dann  unter 
dem  Bauinspektor  Loock  zum  Architekten  aus.  Schinkel  wurde  auf  ihn  aufmerk- 
sam, und  er  1833  auf  dessen  Empfehlung  als  Landbaumcister  in  die  damalige  Ober- 
baudeputation nach  Berlin  berufen.  Im  Jahr  1835  kam  er  als  Landbaumeister  nach 
Posen,  1837  als  Assessor  und  specieller  Gehilfe  Schinkels  zurück  nach  Berlin. 
Im  Jahr  1841  wurde  er  Oberbaurath,  1843  Geheimer  Oberbaurath,  1846  bereiste 
er  Italien  und  gab  dann  im  Verein  mit  Busse  und  Stüler  eine  Sammlung  Ton 
KirchenentwOrfen  heraus.  Seine  Entwürfe  zeichnen  sich  durch  eine  bis  in’s  geringste 
Detail  durchdachte  Constniction  aus.  Namentlich  ist  zu  loben  sein  Entwurf  zu  einer 
neuen  katholischen  Kirche  für  Berlin  (1850)  in  Rundbogenst^'l*,  welche  an  Gediegen- 
heit der  Ausführung,  reicher  und  edler  Gliederung,  Würde  und  Monumentalität  des 
Eindrucks  alle  übrigen  Berliner  Kirchen  übertrifft.  Weniger  gelungen  ist  seine  ka- 
tholische Kirche  in  Miechowitz  in  Oberschlesien,  in  gothischem  Styl,  der  bekannt- 
lich weder  Schinkel  noch  seinen  Schülern  je  gelingen  wollte.  Er  starb  am  5.  No- 
vember 1853. 

litorslSE.  Elf  »ns  NoUz«d. 

SoUima,  Pietro,  Maler  des  17,  Jahrhunderts  in  Messina.  Er  war  ein  Bewunderer 
und  Nachahmer  A.  Dürers,  dessen  Manier  er  in  kleinen  Bildern  sehr  gut  wieder- 
zugeben wusste. 

LiUratir.  Fiitli»  AUfem«ln*i  Kfiiutlerlexikos. 

Solmar , Jakob , Porträtmaler  und  Zeichenlehrer , geboren  zu  Ludwigslast  im 
Jahr  1798  (?).  Er  war  der  Sohn  eines  israelitischen  Kaufmanns  und  zeigte  schon 
frühe  grossen  Hang,  Bilder  aus  dem  Naturlehon  mit  Griffel  und  Feder  darzustellen. 
Erst  in  vorgerückten  Jahren  durfte  er  sich  der  Malerei  widmen.  Später  bezog  er 
die  Dresdener  Akademie , wo  er  die  älteren  Meister  studirte , ging  dann  nach  Ham- 
burg, um  seiner  Kunst  zu  leben,  musste  aber  schon  nach  wenigen  Monaten  wegen 
Krankheit  zu  seinen  Eltern  nach  Schwerin  znrflckkehren , wo  er  im  Jahr  1832  starb. 

Lltcratir.  K««er  Ktkrolof  dtr  Dtoticbeii. 

Solomon,  Abraham,  Maler  der  Gegenwart  ans  London.  Er  war  jüdischer  Ab- 
kunft und  Zfigling  der  kOnigl.  Akademie.  Von  seinen  früheren  Arbeiten  wurde  das 
Frühstück  (1846)  wegen  seiner  trefflichen  Charakteristik  zu  den  besten  Bildern  der  | 
Londoner  Ausstellung  gezählt.  Von  den  späteren  nennen  wir:  der  Crtheilsspruch  | 
und  Trost.  Er  starb  schon  1862  zu  Biarritz.  Auch  sein  Bruder  Simeon  und  seine 
Schwester  Rebecca  haben  sich  der  Kunst  gewidmet;  die  letztere  hatte  auf  der 
Ausstellung  1862:  „Hinter  dem  Vorhang“. 

Literalir.  AtbeaivB  lS63.  — Cotta’ichtt  Kvnitblatt  1846.  — Ktlftlof  dtr  Loadeatr 

• ttllttf. 

Solon , Steinschneider  znr  Zeit  des  Aug^stus.  Von  ihm  sind  sehr  wahrscheinlich 
einige  schon  geschnittene  Steine,  so  eine  Meduse  im  Museum  Strozzi,  eine  Bacchan- 
tin im  Berliner  Museum  etc.  Einige  bezweifeln  übrigens  seine  Existenz. 

Lileralir.  Dr.  ntinrieb  Braaa,  Ottthicblt  dtr  fritcki«chta  Kftaitltr. 

Solon , Marie , Malerin  der  Gegenwart , geboren  zu  Montauban.  Sie  ist  eine 
Schülerin  von  Belloc,  lebt  zu  Paris  und  malt  feine  Miniaturporträts  nach  Velas- 
quez,  Rembrandt  etc.,  deren  lichtvolles  Colorit  fast  vergessen  lässt,  dass  sie  die 
Form  allzu  sonderbar  behandelt. 

Lltcrslsr.  Gszsit«  dci  bssnz  sMi  185S. 

SolOTzano,  Martin,  Architekt  des  15.  Jahrhunderts.  Er  gehörte  unter  die  ans- 
gezeichneten  Baumeister  seiner  Zeit  und  vollendete  um  1504  die  Kathedrale  von 
Palencia. 

Lllvrstir.  C«T«ds.  Omc Liebt«  d«  Bsbkmt  is  Spbai«a. 

Soltan,  Heinridl  Wilhelm,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr 

* Abftb.  in  d«tt  D«Bbni]«rB  dB?  Eanit.  Atlu  sn  XtifUrs  Hsadb.  dsv  EanttfBKb.  mr.  1S7,  Fif. S — t. 
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1812.  Er  studirte  die  Kunst  io  München,  wo  er  im  Jahr  1835  mit  seinem  Aller* 
seelenfest  debütirte , in  welchem  sieh  ein  reiches  poetisches  Talent  aussprach.  Die 
darauf  folgenden  Bilder;  das  Franciscanerkloster  (1837)  und  der  Eingang  in  Pa- 
lazzo Castei  zu  Venedig  zeigten  ihn  als  einen  tüchtigen  Ärchitekturenmaler.  Ebenso 
Tiel  Wahrheit  und  Charakter  im  Einzelnen,  wenn  auch  nicht  Harmonie  im  Ganzen, 
beknndete  er  in  seiner  Flossfabrt  auf  der  Isar.  Im  Jahr  1840  ging  er  nach  Paris, 
vo  er  mehrere  Miniaturwerke  für  König  Ludwig  ron  Bayern,  copirte.  Im  Jahr  1843 
fertigte  er  die  malerischen  Ausschmüokungen  der  Dankschreiben  der  Stadt  Hamburg 
SD  die  Souveräne  von  Frankreich , Sachsen , Dänemark , Russland.  In  letzter  Zeit 
hat  er  Kinderlieder  illustrirt,  nachdem  er  schon  vorher  Variationen  über  deutsche 
Gedichte  radirt  hatte , welche  sich  durch  Reichhaltigkeit  der  Gedanken  und  Schön- 
heit der  Gestalten,  durch  geschickte  und  geschmackvolle  Führung  der  Nadel  be- 
oerklich  machten , an  denen  man  jedoch  Strenge  der  Form  vermisste.  Im  Jahr  1849 
hielt  er  sich  längere  Zeit  in  Lüneburg  auf  und  zog  dort  eine  Menge  kirchlicher 
Kunstwerke  aus  den  Kirchenkammem , von  denen  er  treue  Abbildungen  lieferte. 

UlvimUr.  Bsadri.  Orfan  fSi  ehriitUeSa  Koaat  ISSO.  — Cetta'aebaa  Kaaatblatt  ISSS— 1S4S.  — 
Ractrniki,  Gaichiehia  dar  aeuaran  daauebaa  Koaat. 

Solvyna , Fmis  Baltasar , Maler , geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1760.  Er  war 
ein  Schüler  von  Quertemont  und  erhielt  schon  in  seinem  11.  Jahre  von  der  Aka- 
demie von  Antwerpen  den  Preis  im  Zeichnen,  vollendete  dann  seine  Ausbildung  in 
Paris  unter  Vincent  und  stellte  nun  mit  besonderer  Vorliebe  Marinen  dar.  Später 
wurde  er  Kapitän  vom  Fort  Lillo , dann  Scblosshauptmann  von  Laeken.  Die  Revo- 
lution warf  ihn  ans  seiner  Laufbahn,  er  folgte  seiner  Wanderlust  und  begleitete  den 
englischen  Admiral  Popham  nach  Indien.  Hier  zeichnete  er  eine  grosse  Menge  Blät- 
ter mit  Costümen,  Sitten  etc. , welche  von  Scott  radirt  wurden.  Nach  ISJährigem 
Aufenthalt  in  Indien  kehrte  er  mit  einer  reichen  Sammlung  in  die  Beimath  zurück, 
scheiterte  aber  an  der  Küste  von  Spanien,  wobei  er  jedoch  seine  Zeichnungen  ret- 
tete. Im  Jahr  1809  gab  er  sie  in  Paris  in  vier  Bänden  mit  288  von  ihm  selbst  radir- 
ten  Blättern  heraus.  Diese  Stiche  sind  zwar  mittelmässig,  aber  weg^n  ihrer  - 
Wahrheit  von  grossem  Interesse.  Er  wurde  zuletzt  Hafenkapitän  von  Ant-  Jn/J'PX 
werpen,  malte  noch  einige  tüchtige  Marinen  in  Oel  und  starb  1824. 

Isilcralar.  Dioftaphi«  «niTaraeU«.  — Biographie  des  Cootenporaia».  ->  Fiorillo, 
Geschickt#  der  »elcbaeadea  Kdaste  ia  Eaflaad.  — Jmneraeei,  De  Lereas  #a  Werkea  der  HolUad. 
ea  Vlaam.  Koastsehüders  a.  s.  w. 

Somaini , Francesco , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Mailand.  Er  studirte  an  der 
dortigen  Akademie,  erhielt  den  grossen  Preis  und  arbeitete  in  der  Folge  für  den 
Dom  von  Novara  und  den  Friedeosbogen  in  Mailand.  Im  Jahr  1828  hatte  er  auf  der 
dortigen  Ausstellung  ein  Marmorrelief;  eine  Mutter,  die  mit  ihrem  Sohn  den  Gatten 
beweint,  an  welchem  die  verständige  Anordnung,  der  edle  Ausdruck  und  die  sorg- 
flUtige  Ausführung  geöel.  Auch  später  lieferte  er  noch  mehrere  verdienstliche  Grab- 
denkmale io  Statuen  und  Reliefs. 

Lilvrstlr.  CoKs'scbei  Kvattblslt  1838 — 1888. 

Somer  oder  Someren,  Jaa  van,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Holland,  geboren 
um  1640.  Er  bat  nur  in  Schwarzkunst  und  zwar  wenige  aber  gute  Blätter,  theils 
historische,  theils  Porträts  nach  eigener  Composition  und  andern  Meistern  gestochen; 
worunter  namentlich ; Bagar  mit  dem  Engel  an  der  Quelle ; einen  Mann , der  eine 
Pfeife  stopft , nach  T e r b u r g ; zwei  Ochsen  treibende  Bauern ; den  Theologen 
Dr.  Sachse. 

tllerslsr.  Brolliot.  Dlclionasir«  Sei  üooogwBuaes  1.  — Füssli,  AUfbouiimf  KüuUbrlvsikoa.  — 
Haber,  Hendboch  für  RonfUiebhebor  6. 

Somer,  Faul  van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1576.  Er  malte  haupt- 
sächlich Porträts,  die  sich  durch  eine  wahre  und  lebendige  Auffassung,  ein  warmes 
klares  Colorit  und  fleissige  Ausführung  bemerklich  machen.  Im  Jahr  1602  kam  er 
nach  London,  wo  er  viele  Porträts  auszuführen  bekam.  Wir  nennen  darunter:  Ja- 
kobi.; den  Grafen  William  von  Pembroke;  den  Lord  Bacon;  den  GrafemArundel 
und  seine  Gemahlin;  Karl  I.  als  junger  Prinz  (jetzt  in  der  Gallerie  von  Kopenhagen). 
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£r  war  übrigens  in  allen  Theilen  der  Kunst  wohl  erfahren  und  starb  1621  (1624) 
in  London. ' — Sein  Bruder  Bernard  war  gleichfalls  ein  tüchtiger  Porträtmaler. 

LUertlir.  F io  rill  o»  Geocbiclite  dor  zoicboeadoo  Kbnit«  in  Eaf)«nd.  — Fn  sili . AUfAaeiaof  £oasün- 
lexikon.  — Oaxetto  do«  beaax  ar)»  1862.  — Immerxeel,  De  Lerens  eo  Werken  der  BoUanS 
en  Vlnnm.  KuiJtecbÜderi  a.  e.  w.  — Wanken,  Unadbach  1. 


Somer.  Paul  van,  Kupferstecher,  geboren  1649.  Aus  Holland  gebürtig,  arbei- 
tete er  gleichwohl  vorzugsweise  in  Frankreich  und  England  mit  Nadel,  Grab- 
stichel und  in  Schwarzkunst.  Seine  Hauplblätter  sind : eine  heil.  Familie ; die  'VC 
Erweckung  des  Lazarus;  das  Wunder  der  Brode  und  Fische;  Venus  und  Amor.  ' 
Er  starb  1694. 


Iiileratar.  Füstli,  AUrnaoinM  KflnstlorUxikon. 

Somers , Louis  Jean,  Maler  der  Hegenwart,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1813. 
Er  ist  ein  Schüler  Braekeleers,  hat  Paris  und  Italien  besucht  und  malt  tbeils 
Historien , theils  humoristische  Scenen  mit  Geist  und  Natürlichkeit.  Darunter  zeich- 
nen sich  aus;  die  Dorfschule;  das  Familienconcert ; der  Chor  einer  Dorfkirche;  de: 
Bänkelsänger;  die  drei  Zecher;  die  Kinder  auf  dem  Felde.  Er  liefert  jedoch  acch 
ernste  Bilder,  so  auf  die  Brüsseler  Ausstellung  (1836)  den  Pensiomsvorstand  mit  sei- 
nen Zöglingen  vor  dem  abgebrannten  Pensionshause,  und  auf  die  Antwerpencr  Aus- 
stellung (1837)  seinen  Olivier  Cromwell,  den  das  Leipziger  Museum  ankaufte.  Diese 
Bilder  zeichnen  sich  aus  durch  geistvolle  Composition,  Wahrheit  des  Ausdrucks,  c«r- 
recte  Zeichnung  und  schöne  Färbung.  Unter  seinen  neuesten  Bildern  ist  zu  nennes: 
Armuth  und  Reichthum,  eine  geistvolle  Composition  mit  scharfen  Gegensätzen  in 
der  Färbung. 

Ulertlflr.  CottA’ocbo»  KnBitblxti  1889—1848.  — DoBtaehei  KaootblBtt  1858.  — Immotitcl 
De  Leveiu  en  Werkon  der  HoUead.  ea  Vlaam.  Kuost^cbilders  o.  v.  — Kofler,  Kloiae  Schoftea  S. — 
Raeajntki,  Ge»chichte  der  aeaerea  deatiehea  Kaa»t  8. 


Sommerau,  Ludwig,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wolfai- 
büttcl  im  Jahr  17.60.  Er  lernte  das  Kupferstechen  unter  Chr.  v.  Mechel  in  Bawi 
nnd  ging  dann  nach  Rom,  wo  er  die  Tapisserien  des  Vatican  nach  Raphael  (30  Bl.) 
stach.  Nach  .seiner  Rückkehr  begann  er  die  Gallerie  von  Salzdalura  zu  stechea. 
brachte  aber  nur  2 Blätter  zu  Stande,  worauf  er  starb.  Ausser  dem  genannten 
Werk  hat  er  auch  Einiges  nach  Guercino,  G.  Reni  etc.  gestochen.  Seine  Blätter 
zeigen  Talent,  aber  eine  noch  nicht  vollendete  Ausbildung. 

'Literator.  F6«sli,  Allfrcmeines  KQnsÜerlexikoo.  — Huber,  Haadbuch  fSr  KaBRtliebh&ber  1. 

Sompel,  Pieter  van,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  zu  Ende  des  16.  Jshr- 
hunderts.  Ein  Schüler  von  Pieter  Soutman  arbeitete  er  in  der  Manier  seirc! 
Meisters  und  behandelte  besonders  das  Nackte  in  graziöser  Weise.  Er  stach  oacb 
Rubens,  van  Dyck  und  Soutman  Porträts  und  historische  Gegenstände,  die  zicis- 
lich  correct  in  der  Zeichnung  und  gefiillig,  aber  nicht  kräftig  genug  sind.  Seine 
Eauptblätter  sind:  die  Jünger  zu  Emaus  nach  Rubens  (1643).,  sehr  fein  ^ 
und  wie  getuscht  behandelt,  und  Lxion  und  Juno  nach  demselben. 

Literator.  Bioirraphio  aBiTersoUe.  — Fässli,  AUg'effleiaes  KüaaüorlexlkoD.  — Haber,  Ra»^- 
boeb  für  RoBätliebhaber  8. 


Son,  Jan  van , Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1661.  Er  war  der  Sohn 
des  tüchtigen  Blumen-  und  Früchtemalers  Joris  van  Son,  Ubertraf  aber  seinci: 
Vater  in  diesem  Genre  bedeutend.  Er  malte  seine  Gegenstände  mit  grosser  Wahr- 
heit nach  dem  Leben  und  stellte  sie  geschickt  und  anmutbig  zusammen.  Aossr: 
Blumen  und  Früchten  malte  er  mit  gleich  meisterhaftem  Pinsel  todtes  Wild,  tär- 
kiiohe  Tapeten,  goldene  und  silberne  Gefasse  etc.;  in  der  Darstellung  von  TraubiD 
hat  ihn  keiner  seiner  Zeitgenossen  übertroflen.  Viele  von  seinen  Arbeiten  befanden 
sich  ehedem  bei  seinem  Gönner,  dem  Grafen  v.  Radnor.  Er  starb  im  Jahr  l'Oi* 
(n.  A.  1703)  zu  London,  wo  er  längere  Zeit  gelebt  hatte. 

LUcrolor.  Biofrophie  oBlver««)!«.  — Immerseel.  De  Levens  en  Werken  der  HoUsnd.  ei  rUa«- 
Knnstscbilders  n.  9.  w. 

Sonder,  siehe  Snnder,  Familienname  des  Lnoas  von  Cranach. 

Sonderland,  Johann  Baptist  Wilhelm  Adolph , Zeichner,  Maler  und  Radir,:. 
geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1804.  Er  ist  ein  Schüler  von  Sebadow  und  hat  teil 
1830  eine  Reihe  von  Genrebildern  (wilde  Jäger,  gestörtes  Stelldichein,  Fischnarh', 


Digitized  by  Google 


Sooderm&nn  — Sontheimer. 


567 


rbrinucbe  Ffthre,  Passagiere,  nach  dem  Dnterricht,  Bienenrater)  geliefert,  welche 
sich  darch  Laune  und  (iemiithlicbKeit  auszcichnen,  manchmal  aber  eine  tiefere  Beob- 
achtung, ein  gründlicheres  Studium  vermissen  Istssen.-  Als  Radircr  hat  er  besonders 
m seinen  Bildern  und  Randzeichnungen  zu  deutschen  Dichtungen  nicht  nur  eine  ge- 
Slllge  und  geschickte  Nadel,  sondern  auch  ein  reiches,  immer  schöpfungsfäbiges 
Talent,  Humor  und  Witz  gezeigt,  ist  aber  auch  hier  nicht  tief  genug  in  den  Geist 
der  Dichtungen  eingedrungen.  Unter  seinen  weiteren  Zeichnungen  nennen 
wir  noch  die  Illustrationen  zu  Keiuick's  Malerliedern,  zu  Münchhausen  von  ^ 

lounermann,  zu  den  katholischen  Festbildern,  den  Gebeten  im  Geist  der  ' ‘ 

katholischen  Kirche  etc. 

Litcrtlir.  Co«t  A'tch«>  Kooftblatt  ^Ocvticbt*  KaDstblatt  185 850.  — Füi  iH, 

I'i«  Städte  am  Rbeio. 


SondermaiUl , Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Dieser  Genremaler  weiss  seine 
(lozclnen  Gestalten  richtig  zu  indiridualisiren  und  hat  gute  Gedanken,  aber  ein  zu 
trockenes  Colorit.  Wir  nennen:  der  Tag  vor  dem  Feste,  die  Branntweinprobe,  das 
hluiliche  Glück  (1859),  besonders  aber  das  reizende  Bild:  der  Grossmütter  Erzäh- 
lungen und  die  Versteigerung. 

Utmlar.  liioakoraa  18Ü0-»1882. 

Sonje,  Jan,  Maler  zu  Rotterdam  im  17.  Jahrhundert.  F.r  malte  grosse  Gebirgs- 
landschaften in  italienischem  Styl  mit  klaren  Lüften,  silbernem  Gewölk.,  aber  dunk- 
lem Vordergrund.  Die  Bäume  gab  er  sehr  charakteristisch  wieder:  seine  Thiere  und 
Personen  sind  wahr  und  lebendig..  Er  hat  auch  Rheinansichten  im  Geschmack  von 
H.  Sacbtleven  gemalt.  Erstarb  1691. 

Litmtgr.  Bralliot,  l>JctioaA»ir«  d»<  Monofnuna«#  1. 

Sonne,  Jens  W.,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1800. 
Er  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  dortigen  Akademie  und  in  München  und  begab 
sich  dann  nach  Italien,  wo  er  mehrere  sehr  anziehende  Genrebilder  aus  dem  römi- 
schen Volksleben  malte.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  diese  Richtung  noch  einige 
Zeit  fort,  wie  der  alte  Fischer  und  seine  Tochter,  das  S.  Johannisfest  und' der  S.  Jo- 
hannisnachtstraum zeigen , warf  sich  aber  später  auf  die  Bearbeitung  von  Gefechts- 
scenen,  die  er  mit  Wahrheit  und  Gefühl  darstellte,  so  die  Schlacht  bei  Idstedt,  den 
.tngriff  von  den  DOppeler  Höhen  aus,  die  Einnahme  der  Centralredoute  bei  Frede- 
ricia  Sonne  ist  Mitglied  der  Akademie  von  Kopenhagen  und  Ritter  des  Danebrog. 

U(«rttir.  Cotta'seheg  Kvastblatt  1837— 185D.  — Deatache»  KiiBstblau  1852—1835.  — Kata> 

lof  d«r  Jhvgitallaof  tob  ChriatlBBim  1861. 


Sonnenschein,  Johann  Talentin,  Bildhauer  und  Stuccator,  ge'horen  zu  Ludwigs- 
biirg  im  Jahr  1749.  Er  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  zu  Stuttgart,  fer- 
tigte dann  zahlreiche  und  geschmackvolle  Stuccaturarbeiten  in  dem  Lustschloss  Soli- 
lude,  ging  aber  später  in  die  Schweiz,  wo  er  Anfangs  an  einer  Porzellanfabrik  zu 
Zürich  beschäftigt,  dann  als  Professor  an  der  Akademie  von  Bern  angestcllt  war. 
Cnter  Anderem  fertigte  er  hier  einen  Ganymed  (1804)  und  das  Modell  zu  dem  Denk- 
mal A.  V.  Ualler’s.  Er  war  der  Lehrer  Danneckcr’s  (noch  in  Stuttgart)  und 
Piteri’s  und  starb  im  Jahr  1816. 

Lilcratir.  CettB*»cb«g  &iingtblBlt  1834 — 1841.  — Fbiali»  AUgemoiBBs  K8iuiltrle&ikoa. 

Sonnin,  Ernst  Georg,  Architekt,  geboren  ^u  Perleberg  im  Jahr  1709.  Erhalte 
»n  Altona  Gelegenheit,  bei  einem  Töpfer  zeichnen  zu  lernen.  Später  bezog  er  die 
Uciversität  Halle , wo  er  Mathematik  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Altona 
errichtete  er  Anfangs  ein  Kabinct  physikalischer  und  mathematischer  Instrumente, 
Mudirte  zugleich  die  Baukunst  und  wurde,  nachdem  er  eine  Brauerei  gebaut  hatte, 
zam  zweiten  Architekten  an  der  Michaeliskirche  ernannt.  In  W'ahrheit  aber  war  er 
M,  der  das  Ganze  dirigirtc.  Namentlich  stammt  der  berühmte  hohe  Thurm  von  ihm, 
der,  obwohl  im  Zopfstyl  erbaut,  immerhin  von  einem  gewissen  Schwung  zeugt.  Er 
starb  im  Jahr  1794. 


LlteräUr.  Biof raphie  aBiTeriBlle. 

Sontheimer  oder  Sondheimer,  Maier  Salomon,  Maler  der  Gegenwart  aus  Mann- 
heim. Er  malt  besonders  geschmackvolle  Architekturbilder,  wozu  er  auf  seinen 
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Reisen  in  Deutschland,  Belgien  und  Italien  die  Studien  gemacht  hat.  Wirnenses; 
Schloss  Ebcrstein,  Inneres  der  Kathedrale  ron  Strassburg,  Klosterhalle  zu  Maul- 
bronn , Inneres  von  S.  Gudula  in  Brüssel. 

Literatur.  Cotta’icbei  Koattblait  1832^1B40. 

Sonville  da,  siehe  DassonTille. 

Soolemaker,  J.  Frans,  Maler.  Dieser  Landschaftsmaler  hat  in  seinen  Zeich- 
nungen und  Gruppirungcn  von  Kühen  und  Schafen  viel  Aehnlichkeit  mit  Bercbem, 
wesshalb  man  ibn  für  dessen  Schüler  halt.  An  Geist  und  Colorit  steht  er  jedeolalli 
seinem  Meister  nach , obschon  seine  Bilder  geachtet  und  gesucht  sind.  Das  könig- 
liche Kabinet  im  Haag  hat  ein  Bild  von  ihm. 

Literatar.  Immtrseel,  De  Lcrefis  ea  Werkea  dei  HoUand.  ea  VImbi.  RaaaUchildecV  a.  e.  v. 

Sore,  Uioolas  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Rheims  gegen  Ende  dei 
16.  Jahrhunderts.  Seine  zwei  Hauptstichc  sind  die  Vorderseite  der  Kirche  St.  Nicaisc 
und  das  Portal  der  Kathedrale  von  Rheims,  beide  von  vorzüglicher  Ausführung.  Er 
hat  auch  Einiges  nach  Callot  gestochen  und  starb  im  Jahr  1623. 

Literatar.  biofraphleoaiTeraelle. 

Sorella,  Simeons,  Architekt,  geboren  in  Venedig.  Er  entwarf  1587  den  zier- 
lichen Glockenthurm  von  S.  Giorgio  dei  Grecchi  in  Venedig  und  baute  1595 — 1617 
die  Kirche  San  Lorenzo,  ein  grossartig  angelegtes,  in  der  Einzelforin  aber  nicht 
gefülliges,  vielmehr  etwas  nüchternes  Werk. 

Literatar.'  0.  Mot  hei,  Oeichichte  der  Beakaoic  ued  Bildhaoerei  Veaedifi. 

Sorello,  Mignel,  Kupferstecher,  geboren  zu  Eareelona  um  1700.  Er  Hess  sich 
1724  in  Rom  nieder,  wo  er  die  Kunst  bei  Jakob  Frey  erlernte.  Er  stach  uniet 
Anderem  8 Blätter  nach  den  Tapeten  des  Vatican  von  Raphael  und  arbeitete  so 
einem  Werk  über  die  Antiquitäten  von  Herculanum  (1757 — 1761).  Er  starb  um  1765 

Lilaratir.  Uiehatl  Brytns  Biofrephicai  aod  Critical  Dictiourv.  — • Ilabar,  Uaadboch  fir  kbir- 

hebhabor  S. 

Sorp  , siehe  Zorg. 

Soria,  OiOV.  Battiata,  Architekt,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1581.  Von  ihm  ht 
die  Facade  von  S.  Maria  della  Vittoria,  von  S.  Carlo  de'Catenari  und  von  S.  Gregore, 
sämmtlich  im  Cngeschmack  seiner  Zeit.  Die  letztere  Fagade  allein  hat  eine  gevhtt 
Leichtigkeit  und  Eleganz.  Er  starb  1651. 

LIteratir.  Biographie  oBiTorielle. 

Soria,  Mignel  de,  Architekt  des  17.  Jahrhunderts.  Er  gehörte  unter  die  ange- 
sehenen Künstler  seiner  Zeit  und  erbaute  die  Kirche  der  Kormeliter-Barfusser  zo 
Madrid. 

LiiereUr.  Ceveda,  Geschichte  der  Baokonet  io  Spftoieo. 

Sorlay  oder  Sonrlay , Jeröme,  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schukr 
von  Mignard,  ein  tüchtiges  Talent,  nicht  von  so  geruqdetem  Pinsel  wie  dieser, 
aber  von  grösserer  Wirkung.  Er  malte  breiter,  mit  mehr  Impasto.  An  der  Kuppel 
ron  Val  de  Grace  (Paris)  ist  wahrscheinlich  viel  von  ihm.  Edelinck  hat  eine  Ms- 
donna  und  einen  Franz  Xaver  nach  ihm  gestochen. 

Liirrttir.  Lejenoo,  Gold«  de  lamateor. 

Sormani,  Pietro,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Mailand.  Er  lernte  an  der  .\ka- 
demie  dieser  Stadt  unter  Monti.  Die  Mailänder  Ausstellung  von  1828  beschictic 
er  mit  einer  bUssenden  Magdalena,  welche  bei  anmuthigeni  Kopfe  plumpe  Glieder 
und  steife  Bewegungen  zeigte.  Im  Jahr  1830  hatte  er  ebendort  ein  marmornes  Grab- 
denkmal mit  einer  sehr  anmuthigen  Frauengestalt. 

LItcrolir.  Cotto’ichoi  Kunitblott  1828  u.  I83t. 

Sorniqne,  Dominique,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1707.  Er  w 
ein  Schüler  von  Ch.  Simonneau  und  stach  mit  Verstand  und  Leichtigkeit,  besooden 
viele  hübsche  Vignetten,  aber  auch  grössere  Blätter.  Seine  Hauptwerke  sind:  die 
ruhende  Danae  und  die  schlafende  Diana,  beide  nach  Correggio.  Er  starb  zu  Psr:< 
im  Jahr  1756. 

Literatur.  Michael  Br^aai  Biogtophiciü  aad  Criticol  Dictioiuirr.  — Huber,  Handbuch  foi  Kiastlie^ 

kaber  8. 

Sorri,  Pietro,  Maler,  geboren  zu  Gusme  bei  Siena  im  Jahr  1556.  Die  Element' 
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der  Kuast  krnte  er  bei  Salimbeni  und  ging  dann  nach  Florenz,  wo  Dom.  da  Pas* 
signano,  dessen  Tochter  er  beiratbete,  seine  künstlerische  Ausbildung  vollendete. 
Er  malte  ganz  in  dem  halb  venetianiscbcn,  halb  florentinisohen  Styl  seines  Meisters, 
nrar  mit  weniger  Fertigkeit,  aber  mit  soliderer  Färbung  und  graziöserer  Zeichnung. 
Srise  Bauptbilder  befinden  sich  im  Dome  zu  Pisa:  die  Einweihung  des  Doms  und  die 
Diipntation  Christi  mit  den  Schriftgelebrten.  Besonders  gefiel  der  architektonische 
Ibeil  derselben.  Im  Jahr  1610  ging  er  nach  Genua  und  errichtete  dort  eine  Schule, 
Torin  er  mehrere  tüchtige  Schäler  zog.  Später  begab  er  sich  nach  Rom  und  malte 
liier  die  Vermählung  der  Jungfrau  für  die  Kirche  von  Santuccio  in  Siena.  Man  rühmt 
leise  schone  Erfindungsgabe,  seinen  freieh  und  feinen  Pinsel,  seine  erhabenen 
lilren.  Er  starb  1622  in  seinem  Geburtsort  S.  Gusmc. 

Lilcralir.  Biofrsphie  asiTtTielle. 

Soliaa,  Vasenmaler.  Von  ihm  ist  eine  zu  Camposcala  bei  Vulci  gefundene,  jetzt 
s Berlin  befindliche  Trinkschaale  mit  rothen  Figuren  in  strengem,  äusserst  sorgfäl- 
:igcm  Style.  Die  Figuren  stellen  aussen  GOtter,  innen  den  verwundeten  Patroklus, 
TOD  Achilles  verbunden,*  vor;  die  letzteren  sind  besonders  durchgebildet  und  schon. 
UlfTttir.  Pr.  Heinrich  Brvnn,  Gntchicbtn  d«r  friechiicben  KBnstlnr. 

Sotibios , Bildhauer  aus  Athen  im  ersten  Jahrhundert  des  römischen  Kaiserreichs. 
CoD  ihm  ist  die  zu  Paris  befindliche  Marmorvase  mit  bacchischen  Figuren.  Diese 
eirteren  sind  grOsstentheils  von  so  grosser  Naivetät  und  Grazie  und  die  Ornamente 
B 10  acht  antikem  Geschmacke  gehalten,  dass  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  ob 
Soiibios  nicht  der  Zeit  nach  dem  Phidias  nahe  gestanden? 

Uimiir.  Pr.  Heinrich  Brunn,  Geschichte  der  r^riechUcLen  Könsüer.  — Wenfen,  Knnitverke 
asd  K&nstler  tn  rnris. 

Soaoi , Mosaikarbeiter  zu  Pergamos.  Er  fertigte  dort  den  jetzt  im  capitolinischen 
Uaieum  befindlichen  Fussboden  des  nngefegten  Hauses ; so  genannt , weil  er  die 
Speisereste  und  sonstigen  Kehricht  mit  kleinen,  mannigfach  gefärbten  Würfelchen 
Ulf  dem  Boden  dargestellt  hatte.  Bewnndernswerth  war  eine  Taube,  die  trank  und 
las  Wasser  dnreh  den  Schatten  des  Kopfes  dunkler  machte.  Nach  diesem  Boden 
»Orden  mehrerre  andere  gefertigt. 

Lkrrnlir.  Dr.  Ilniarieh  Prnnn,  Gnschichtn  d«r  friecliinchna  Kfaaitlnr. 

Soitratoa , Architekt  von  Knidos  um  300  v.  Chr.  Geb.  Er  baute  unter  den  Ptole- 
oäem  den  berühmten  Pharus  von  Alexandria,  welcher  seither  zahlreichen  ähnlichen 
rhürmen  zum  Muster  gedient  hat;  sowie  die  schwebenden  Terrassen  zu  Knidos. 

Ulcnifr.  Blof  r aph  i«  u ni  V trtc  tlc. 

Soitratoa,  Steinschneider.  Ihm  werden  verschiedene  Kameen  zugeschrieben,  deren 
rnichtheit  jedoch  mehr  oder  weniger  nachgewiesen  ist.  , 

UtfrUir.  Pr.  Heiocich  Brson,  Geuebichte  d«r  ftieekifchcB  KÜMtltr. 

Soto,  Jnan  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1592.  Er  war  einer  der  besten 
khülcr  des  Bart.  Carducho,  dem  er  bei  seinen  Bildern  half.  Ungeachtet  seiner 
logend  erhielt  er  den  Auftrag , das  Ankleidezimmer  der  Königin  im  Pardo  in  Fresco 
n malen.  Er  zeichnete  sehr  correct , hatte  ein  gutes  Colorit  und  versprach  ein  be- 
kotender  Maler  zu  werden  , starb  aber  schon  1620  zu  Madrid. 

LllcruUr.  Barmiidesp  Piccto&Brio  tufitocic«  du  loa  mu  Ulaatrea  profuMorus  du  Us  buUBa  urtu»  «a 
{jpuiia.  — Biofruphiu  OBivorsulle. 

Soto,  O.  LorenZO  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1634.  Er  lernte  die 
tonst  bei  Aguero,  den  er  im  Landschaftsfache  mit  Glück  nachahmte.  Später  malte 
:r  auch  grössere  geistvolle  Bilder  mit  historischer  Staflage.  Als  er  aber  auf  der  Höhe 
leiner  Ausbildung  sich  befand,  erneuerte  er  den  alten  Prozess  wegen  Besteuerung 
kt  Maler,  worüber  er  sich  so  ärgerte,  dass  er  das  Malen  aufgab,  eine  Beamten- 
itdle  übernahm  und  erst  nach  Jahren,  jedoch  nicht  mit  der  früheren  Geschicklich- 
teit  wieder  zu  malen  anfing.  Er  starb  in  grosser  Armuth  im  Jahr  1688. 

Lilefutir,  Durmuduu,  Piccioourio  Lifilorico  de  los  m*)»  illcstrci  profesioruu  de  Uu  buUu  urtuu  CA 
Eäpafiu.  — Uiofruptaiu  QfliTur>ullu. 

Sotomayor,  Luis  de,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1635.  Anfangs  Schfi* 
kr  des  Schlachtenmalers  Esteb.  March,  den  er  aber  wegen  dessen  Rauheit  ver- 
* ibrtbUdut  iB  dUB  OuDkealltra  der  Kuoit.  Atlu  zu  Kug'.cn  Hasdb.  der  Kua«tfe«ch.  Taf.  29,  Tif. 
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Hess,  folgte  er  später  der  Schule  des  Juan  Carreno  in  Madrid.  Er  führte  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Valencia  dort  zahlreiche  Werke  aus,  welche  Erändungsgabe 
und  Geschmack  im  Colorit  zeigten  und  ihm  grossen  Ruf  erwarben.  Von  ihm  tind 
die  Bilder  des  S.  Cristubal  und  des  S.  .'tgustin  zwischen  Christus  und  der  JungCru 
in  der  Kirche  der  Augustiner  Nonnen;  sowie  das  Bild  der  Virgen  Morenita  in  iet 
Kirche  der  Carmelitas  calzadas  in  Valencia.  Nach  Madrid  zuhickgekehrt,  starb  tr 
dort  schon  im  Jahr  1G73. 

Lilcralar.  Bormudez,  Dicciooario  hiitorico  d«  Io»  mas  profMiorM  tl«  la»  b«llu  infi  »s 

Kspana.  — Biographie  UBiverzelle. 

Soubeyran,  Pierre,  Kupferstecher  und  Architekt,  geboren  zu  Genf  im  Jahrlfi9T 
(n.  A.  1708).  Er  lernte  das  Zeichnen  Anfangs  für  sich  selbst,  später  gab  ihm  Gar- 
del I e Unterricht , worauf  er  nach  Paris  ging  und  sich  hier  weiter  ausbildete,  t* 
stach  dort  den  grössten  Theil  der  antiken  geschnittenen  Steine  des  kSnigl.  Kabinct« 
nach  Zeichnungen  von  Bouchardon,  sowie  mehrere  andere  grössere  Stücke.  Nach 
Genf  zuriiekgekehrt  (1750),  legte  er  sich  auf  die  Architektur  und  entwarf  die  Plätc 
zu  den  vornehmsten  Gebäuden,  die  damals  dort  errichtet  wurden.  Zuletzt  war« 
Direktor  der  Genfer  Zeicheuschulc,  deren  Plan  er  im  Druck  herausgab  und  die  Vor- 
zügliches leistete.  — Unter  seinen  Stichen  nennen  wir  besonders  die  Belle  Villagtou' 
nach  Boucher.  Er  starb  1775. 

LHeratir.  B^t>graphie  oaiverielle.  — All^emeioes  KdostlerloxikOB.  — Haber,  Haie- 

back  Air  RansiUebheber  8. 

Sonchon,  Wilhelm  Ferdinand,  Maler  der  Gegenwart  in  Leipzig,  geboren  182.’ 
in  Halberstadt  als  Abkömmling  einer  emigrirten  französischen  Viscomtenfarailie  D 
besuchte  1841  — 1845  die  Akademie  zu  Berlin  unter  Professor  Remy.  1845 — 1845 
absolvirte  er  sein  Militärdienstjahr,  studirte  im  Jahr  1848  in  München  unter  Ktol- 
bach  und  Anschütz  und  vollendete  seine  Ausbildung  in  den  Jahren  1851  — 1854 
in  Rom  und  Neapel.  Seit  1855  lebt  er  in  Leipzig  als  vielbeschäftigter  Maler  im  Ge- 
biet der  Historie,  Genre-  und  Portrütmalerci.  Von  seinen  Genrebildern  und  PortriB 
sind  die  meisten  im  Privatbesitz  verstreut : Pifferari  und  Bottler  im  Besitz  des  Ktaip 
von  Preussen ; eine  Copie  der  Raphaelischen  Trans&guration  in  Kdinbnrg;  eit 
Cyklus  von  30  biblischen  Bildern  in  der  griechischkatholischen  Kirche  io  Leipzig', 
ein  segnender  Christus  in  der  Kirche  von  Thronitz  bei  Lützen ; ein  Abendmahl  s 
Grunau  bei  Weissonfels. 

LiUrBinr.  Kifene  Notitea. 

Soufflot,  Jacques  Gennain,  Architekt,  geboren  zu  Irancy  bei  Auxerre  im  Jahr 
1713.  Von  reichen  Eltern  geboren,  erhielt  er  eine  sorgfältige  Erziehung.  Seitf 
Neigung  zur  Kunst  entwickelte  sioh  früh  und  Hess  ihn  rasche  Fortschritte  Jans 
machen.  Auf  seiner  Reise  nach  Rom  hielt  er  in  Lyon  an  und  bildete  sich  einige  Zni 
im  praktischen  Baufache  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  baute  er  zu  Lycz 
das  grosse  Spital,  welches  sich  durch  zweckmässige  Einrichtung  und  schöne  Fon 
auszeichnet,  sowie  etwas  später  das  ebenso  praktisch  eingerichtete  Theater.  Im  Jahr 
1750  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  Paris,  bereiste  dann  zum  zweitraiui 
Italien  und  Sizilien  und  ward  nach  seiner  Rückkehr  mit  dem  Bau  der  Kirche  St.  Gcae- 
vieve  zu  Paris,  dem  späteren  Pantheon,  betraut.  Diese  Kirche  bleibt  das  gre^»- 
artigste  Baudenkmal  des  18.  Jahrhunderts , trotz  mancher  Mängel,  worunter  4r-’ 
Dualismus  zwischen  Masse  und  Kuppel,  welche  als  zwei  getrennte  Bauten  erseheisea. 
obenan  steht.  Die  herbe  Kritik,  die  sich  gegen  ihn  erhob,  beschleunigte  seinei 
Tod  im  Jahr  1781.  — Ausser  den  genannten  Bauten  sind  noch  von  ihm:  das  Hetzi 
des  Herzogs  v.  Lauzun  und  die  Sakristei  und  Schatzkammer  von  Notre  Dame. 

LllertlBr.  QuatremörB  de  Qalacj,  RJstoire  de  le  vie  dei  oBTn^ei  des  plus  c^lekres  erebitfr»* 

SoQkens,  Jan,  Maler  und  Radirer  des  1 7.  Jahrhunderts  aus  Bammel.  Er  wir«» 
Schüler  von  Jan  Vorsterman  und  malte  Landschaften  von  schöner  Färbung.  Sei» 
Radirungen  sind  mit  einer  leichten  geistreichen  Nadel  ausgeführt. 

LUcrtlsr.  ßiBlliot,  Dictionaeire  de«  Mono^amneB  3. 

Soolange-Teissier , Lonia  Emmanuel , Lithograph  der  Gegenwart  aus  imins. 
Er  hat  Porträts,  Genrebilder  und  historische  Bilder  lithographirt , wobei  er  mcl* 
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elMD  die  Mängel  des  Originals  verbesserte  und  eine  schöne  AVirkung  hervorbrachte. 
Fir  nennen:  der  Hund  des  Armen  nach  E.Landsccr;  die  Heimkehr  nach  Trojron; 
Fäscberinnen  in  der  Normandie  nach  A.  Descamps:  der  heil.  Franciscus  segnet 
ssisi  nach  Benouville  und  die  Einnahme  des  Malakoff  nach  Tron.  Er  erhielt 
>141  die  Medaille  III.  Klasse,  1857  die  II.  Klasse  und  1859  das  Ritterkreuz  der 
farenlegion. 

Ulertlir.  Cfttftloga«  da  Salon  de  1820.  — Gaiette  doa  beanx  art«  1829. 

Soamj,  Joseph  Faul  Marius,  Kupferstecher  der  Gegenwart  aus  Puy.  Im  Jahr 
854  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  Kupferstecherkunst  mit  dem  Stipendium  für 
am.  Von  ihm  ist  die  lybischc  Sibylle  nach  Michelangelo's  Zeichnung  und  ein 
orträt  nach  Emile  Giraud,  welches  er  mit  seltener  Treue  ausfUhrte. 

Ulerallir.  Catalo^ao  da  Salon  do  1829.  Gazett«  doi  beaoz  arta  18ö0. 

Souplet,  Louis  Hlysse,  Maler  der  Gegenwart  aus  Compiegne.  Er  ist  ein  Schüler 
>D  L,  Cogniet  und  malt  mit  Figuren  und  Heerden  stafllrtc  Landschaften,  in  wei- 
ten die  ersteren  mit  Naivetät  und  Ausdruck  behandelt,  die  letzteren  in  einem  soli- 
m,  harmonischen  Ton  gehalten  sind. 

Liieratar.  Catalo^ne  da  Salon  de  1829.  — Gazette  dea  beanx  arts  18C0— 1861. 

Sourches,  Louis  Frangois  du  Bouchet,  Marquis  de,  Grandprofoss , Kupfer- 
echer  des  17,  Jahrhunderts  in  Paris.  Dieser  Kunstdilettant  zeichnete  und  stach  in 
tr  Art  des  Stefano  della  Bella,  dessen  Schüler  er  wahrscheinlich  war,  von 
640 — 1649,  theils  Copien  nach  della  Bella  (19  Bl.),  theils  nach  eigener  Erfin- 
ang  (12  Bl.).  Seine  Radirungen  stellen  Charaktergestalten  seiner  Zeit  (Schäfer, 
leiderhändler,  Fischer,  Dame.  Fähnrich  etc.)  dar  und  sind  sehr  selten.  Er 
ill  auch  Porträts  gestochen  haben. 

LMrraiar.  Michael  Brjrans  Bio^lhical  and  Crifical  Dictionary.  ' 

Sontman,  Pieter,  Maler,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu  Haarlem  im 
ihr  1580.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  des  Rubens  und  soll  an  den  HöK'n 
M Kurfürsten  von  Brandenburg  und  des  Königs  von  Polen  _als  Maler  in  Ansehen 
«fanden  haben.  Später  bewog  ihn  Rubens  leider  zum  Kupferstechen  Oberzugehen. 
» dieser  Kunst  hielt  er  sich  zwar  nicht  streng  an  die  Theorie,  wusste  aber  durch 
ine  geschickte  Verbindung  von  Grabstichel  und  Nadel  eine  schöne  malerische  Gc- 
immiwirkung  hervorzubringen  und  besonders  das  Fleisch  gut  wiederzugeben.  Er 
tach  theils  nach  Rubens,  theils  nach  eigener  Erfindung.  Zu  seinen  Hauptblättcrn 
thören  : die  Niederlage  des  .Senacherib  ; der  wunderbare  Fischzug;  die  Weihe  eines 
Sischofs,  sämmtlich  nach  Rubens.  Er  starb  im  Jahr  1653. 

Litzrxtfr.  Bloirraphi#  aDiTorzello.  — Habor,  Htodbneb  für  Kiaztliebbabor  5.  — Immoriool« 
b«  LoToas  «s  Workea  der  Holland,  ea  Vlnam.  Knniiscbilders  o.  •. «. 

Sowerby,  James,  Maler  und  Botaniker  des  19.  Jahrhunderts  in  England.  Er 
eichnete  für  Dr.  Smitb's  und  andere  botanische  Werke  die  schönsten  und  seltensten 
tanzen , und  gab  selbst  ein  botanisches  Zeichenbuch  heraus.  In  der  Folge  wurde 
Tin  die  Linne'sche  Gesellschaft  aufgenommen,  studirte  die  Naturgeschichte  und 
fgte  sich  eine  grosse  Sammlung  von  Naturalien  an.  Von  einem  Aürolithen  in  der- 
«Iben  Hess  er  dem  Kaiser  Alexander  (1815)  einen  Säbel  fertigen. 

Utzr&l*:r.  Uiog-raphlo  oalrerselle.  — Fbszli,  AU^emeines  Küazilorlexikoo. 

Soye,  Philippe  de,  Kupferstecher,  geboren  in  Holland  im  Jahr  1538.  Er  war 
Schüler  von  CorneHs  Cort,  den  er  auch  nach  Rom  begleitete.  Er  fiihrte  dort 
nue  grosse  Zahl  Blätter  in  einer  breiten  freien  Manier  aus,  1568  veröffentlichte  er 
?we  Reihe  Porträts  von  Pabsten  (von  408  bis  zur  Zeit  der  Ausgabe).  Ausserdem 
er  nach  Cort  den  heil.  Joseph  vom  Engel  zur  Flucht  aufgefordert,  nach  Michel- 
togelo  Christus  am  Kreuz,  nach  Zuccaro  den  heil.  Franciscus  und  die  Jupgfrau 
3iit  dem  Kiod  auf  den  Knieen,  bezeichnet  Phil.  Sericus.  (So  und  Sytius  nannte  er 
ueb  mit  Uebersetzuug  «eines  Namens« 

Lilzrzliir.  Bio^rxphio  oalvoraollo.  — Hobor,  Hasdl-och  fbr  Kuostliebhxbor  5. 

Soyer,  Bildhauer  und  Erzgicsser  der  Gegenwart  in  Pari.s.  Er  bildete  sich  in  Paris 
Rom  und  richtete  nach  seiner  Rückkehr  eine  Giesscroi  ein , aus  welcher  eine 
Reihe  schöner  Werke  hervorgingen.  Wir  nennen:  Büste  des  Jupiter  Serapis;  Amor 
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nach  Chaudet;  die  Kolossalstatue  für  die  Juliussäule  mit  dem  Kapital;  Reitentatge 
Heinrichs  fUr  das  Stadthaus;  Guttenberg  nach  David;  Möllere  für  das  Mona- 
ment  in  der  Rue  Richelieu,  Im  Jahr  1842  gelang  es  ihm,  einen  lebensgrossen  Chritta> 
am  Kreuz  galranoplastisch  abzuformen. 

LUtratar.  Cotta'scbea  Kuaatblatt  1887—1842. 

Spada,  Lionello,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1576.  Nachdem  er  iicb 
längere  Zeit  bei  den  Caracci's  geübt,  trat  er  in  die  Schule  des  Baglione  and 
nahm  auch  bei  Curtis,  genannt  Dentone,  Unterricht.  Die  Spötteleien  Guido 
Reni's,  bei  dem  er  gleichfalls  arbeitete,  trieben  ihn  nach  Rom,  wo  er  sich  bei 
Caravaggio  einen  Styl  bildete,  welcher  sich  durch  Kühnheit,  Kraft  und  Origius- 
lität  kennzeichnete , in  der  Färbung  aber,  besonders  in  Spada's  späteren  Arbeiten, 
manierirt  war.  Mit  Caravaggio  bereiste  er  in  der  Folge  Neapel  und  Malta,  « 
er  Beschäftigung,  Anerkennung  und  guten  Lohn  fand.  Seine  Anstellung  als  Hcf- 
maler  bei  dem  Herzog  Ranuccio  von  Parma  und  eine  vornehme  Heirath  machten  ihn 
aber  zu  einem  Hochmutbsnarren , der  seine  Kunst  vernachlässigte  und  schlie*slicii 
1622  in  Noth  starb.  Seine  Hauptbilder  sind:  der  heil.  Dominicus,  die  ketzerisches 
Bücher  verbrennend,  in  der  Dominicanerkirchc  zu  Bologna;  das  Wunder  des  htü. 
Benedict  in  S.  Michele  in  Bosco  daselbst;  der  heil.  Francesco  in  Entzückung  ia 
S.  Prospero  zu  Reggio;  Susaonn  ini  Bade  und  der  verlorene  Sohn  zu  Modena:  du 
Martyrium  der  heil.  Katharina  in  der  heil.  Grabkirche  und  der  heil.  Hieronymu^  b« 
den  Karmelitern  zu  Parma;  die  Enthauptung  des  heil.  Christoph 
im  Louvre;  das  Concert  ebenda;  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  I^eonello  Sp  eu 
der  Eremitage. 

Ul«nttr.  lUo^rftphiettniverBelle. 

Spadaro , Uicco , siehe  OarginoU  Domenico. 

Spaendonck,  Oerardns  van,  Blumenmaler,  geboren  zu  Tilburg  im  Jahr  174$. 
Schoo  in  früher  Jugend  zeigte  sich  seine  Liebe  zur  Kunst,  was  seine  Eltern  veno- 
lasste , ihn  auf  6 Jahte  zu  einem  Möbelmaler  in  die  Lehre  zu  thun , wo  er  zum  Vot- 
theile  seines  Meisters  grosse  Fortschritte  machte.  Später  ging  er  nach  Paris  ueI 
fand  hier  in  H.  v.  Lavalettc  einen  edeln  Gönner,  dessen  Freundschaft  ihm  weitere 
Studien  möglich  machte.  Bald  ward  er  ein  berühmter  Blumenmaler  und  arbeitete 
als  solcher  namentlich  für  den  botanischen  Garten.  Zum  Professor  der  Iconognpbie 
an  diesem  Institute  ernannt,  gab  er  Unterricht  im  Blumenzeichnen,  namentlich  jusger 
Damen  aus  den  höheren  Ständen.  Seine  herrlichen  Blumen-  und  Früchtestückr, 
welche  den  schönsten  von  Huysum  gleich  kommen,  und  sich  durch  Naturwahilr t, 
Farbenfrische  und  geschmackvolle  Anordnung  auszeichnen,  fanden  Verbreitung  üb« 
ganz  Europa.  Er  starb  im  Jahr  1822  zu  Paris.  Sein  Bild  gibt  Immerzcel.  — Sca 
Bruder  Cornelis  (1756 — 1840)  zeichnete  sich  in  demselben  Fache  aus  und  arbeiteti 
namentlich  für  die  Forzellainfabrik  von  Sevres. 

Lileralir.  Biorraphi«  univoraalle.  — Cotta’Bcbea  Kaoitblatt  t838.  — FioriHo, 

dor  teirliocDdCD  Künste  io  Frankreich.  ~ Immerxeel.  Ue  Leven«  ea  Werken  der  HoUaad.  et  ruan. 

'KaastschUder«  a.  t.  «. 

Spät,  Franz  Joseph , Kupferstecher  des  IS.  Jahrhunderts  in  München.  Er  !tu- 
dirte  in  Paris  und  Italien,  wurde  1721  Ilofkupferstechcr  und  stach  viele  Blittff. 
worunter  jedoch  nur  wenige  von  wirklichem  Verdienst.  Wir  nennen  ; Kurprinz  Kir. 
Albert  von  Bayern  nach  Vivien;  Graf  Max  von  Löweastein-Wertheim  nach  Wolf; 
heil.  Familie  nach  A.  del  Sarto;  heil.  Familie  nach  C.  Maratti.  Er  starb  173s 

Lllerticr.  FüisU,  Allgemeine«  KUnstlerlerikoa.  — Haber,  Htndbach  für  Rua»tUebhabcr. 

Spätner  oder  Spetner,  Christoph,  Maler  in  Leipzig,  geboren  daselbst  um  IW*- 
Im  Jahr  1651  erscheint  er  als  geprüfter  Kunstmaler  und  1671  als  Obermeister  ikr 
Malerinnung.  Im  Jahr  1673  malte  er  die  Evangelisten  an  der  Kanzel  zu  Eutritrs^b 
sowie  eine  Emporkirche  und  einen  Beichtstuhl  daselbst,  1680  restaurirte  er  den -Utsr 
zu  Taucha  etc.  Seine  Bilder  sind  grösstentheils  sehr  Oücbtig  a la  prima  gemalt,  4i< 
Köpfe  aber  stets  mit  grosser  Virtuosität  und  von  vielem  Ausdruck.  Johanu  Dätt 
und  Römstedt  haben  Porträts  nach  von  ihm  gemalten  Bildern  gestochen. 

Litcnttnr.  Eigene  Notizen.  — Oejser,  Geschichte  der  Malerei  in  Leipzig. 
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Spagna,  Joan  oder  Qiovaimi  di,  auch  il  Spagaaolo,  Maler  des  16.  Jahrhun- 
krts.  £r  rerliess  frühzeitig  sein  Heimathland  Spanfea  und  ging  nach  Italien , wo 
T in  die  Schule  des  Ferugino  trat.  In  der  Folge  Hess  er  sich  zu  Spoleto  nieder 
md  wurde  daselbst  1516  Bürger.  Hier  und  in  Assisi,  Trevi^etc.  hinterliess  er  zahl* 
-riche  Proben  seiner  Kunst,  welche  besonders  im  Colorit  der  Perugino’s  gleich 
:sD.  Auch  das  Porträt  behandelte  er  mit  Meisterschaft.  Er  arbeitete  noch  im  Jahr 
524.  Haoptwerke  von  ihm  sind ; Madonna  mit  dem  Kind  und  Heilige  im  Stadthause 
n Spoleto,  ebendort  in  S.  Giaeomo  Fresken  mit  der  KrOnung  der  Maria,  dem  Wun- 
'fT  des  heil.  Antonius  etc. ; die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Thron  in  der  untern 
ürche  zu  Assisi , ebendort  in  S.  Maria  degli  Angeli  die  Genossen  des  heil.  Franciseus ; 
ie  Grablegung  in  Madonna  delle  Lagrime  zu  Treri  etc.  Auch  die  dem  Raphael 
Dgescbriebene  Anbetung  der  Könige  im  Museum  zu  Berlin  ist  wahrscheinlich  Ton  ihm. 

Liltrmtir.  Biof rapb it  nBiTtrtell*.  — Cotta’Kb««  Koaftblatt  1837.  d«r 

ks«f*s«iebMlct«s  BUdhantr  aad  Baumeister  6. 

Spagnoletto  il,  eigentlich  Josd  oder  Giuieppe  Hibera,  siebe  den  Artikel.  Nach 
en  Nachrichten  seines  Zeitgenossen  und  Freundes  Massimo  Stanzioni  ist  er  nicht 
I S.  Felipe  di  Katira,  sondern  in  Gallipoli  in  Italien  Ton  einem  spanischen  Vater, 
uh  nicht  1588,  sondern  erst  1595  geboren  und  sein  erster  Meister  war  M i c b e !• 
agelo  Amerigi. 

Lileralar.  Bio^rafia  dafl*  nomiai  illostri  del  regao  di  Napoli.  — Eifas#  Notijaa.  — 
Staaaiosi,  Storia  dtfli  artifti. 

Spalla,  Qiacomo,  Bildhauer  des  19.  Jahrhunderts  in  Turin.  Er  bildete  sich  in 
sris  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1807  Professor  der  Sculptur  an  der 
ksdemie  von  Turin.  Er  starb  1825.  Von  ihm  ist  eine  MarmorbUste  Napoleons,  ein 
pollo,  ein  rerwundeter  Fhiloktet,  eine  Büste  des  Königs  von  Rom  etc. 

Litaratir.  Fftsili.  Allfamaiaat  Kdsttlcrloxikoa. 

Spangenberg,  Qnitav  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1828.  Durch 
e Kunstsammlung  seines  Vaters  zur  Kunst  hingeflihrt,  trat  er  im  Jahr  1844  in  die 
ehre  bei  Hermann  Kauffmann,  arbeitete  sodann  1846 — 1848  bei  Dellessir 
Husum  und  1848 — 1850  an  der  Akademie  ron  Antwerpen.  In  der  Folge  liess  er 
ch  zu  Paris  nieder,  wo  er  Genrebilder  von  Empfindung  und  Geist  mit  feiner  charak- 
ristischer  Zeichnung  und  gutem  Colorit  austührte.  Wir  nennen : das  geraubte 
ind;  der  Rattenfänger  von  Hameln;  S.  Johannisabend  in  Köln;  Walpurgisnacht. 

bcerslir.  Diockores  1883.  — HAmborfor  Kösitlerlesikon. 

Spangenberg , Lonil,  Architekt  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Hamburg 
I Jahr  1824.  Er  ist  ein  älterer  Bruder  ron  Gustav  Adolph  und  studirte  Anfangs 
iter  Eisenlohr  in  Karlsruhe  Architektur,  war  dann  1844 — 1845  beim  Eisenbahn- 
iu  beschäftigt,  wendete  sich  aber  später  zur  Architektur*  und  Landsohaftmalerei, 
t er  in  München  unter  E.  Kirchner  und  dann  in  Brüssel  studirte.  Auch  er  liess 
;h  um  1854  zu  Paris  nieder.  Seine  Bilder  beurkunden  ein  ernstes  Streben  und  ein 
:fes  Gefühl  für  Naturschönheiten,  bei  edlem  Colorit.  Wir  nennen  die  schönen 
]uarellen  Acrokorinth  und  Acropolis , norddeutsche  Landschaft,  Sturm  auf  der 
cide,  oldenburgischer  Bauernhof. 

UlrrtCir.  Dioiksr#n  1880*-'1882.  — Hsmbsrf#r  E8nitlcrl#xikos. 

Spanso,  Bartolomeo,  Goldschmied  und  Bildhauer  des  1 6.  Jahrhunderts  ans  Reg* 
0.  Er  war  ein  Sohn  des  Goldschmieds  Clemente  Spanno  und  fertigte  1520  zwei 
Iberbüsten  für  S.  Giustina  in  Padua,  die  Heiligen  Prosdocinus  nnd  Justina,  sowie 
fliets,  die  Geschichte  dieser  Heiligen  darstellend;  ferner  das  Grab  des  Bischofs 
aleguzzi  von  Arlotti  im  Dom  zu  Reggio  (1525),  und  endlich  das  Grabmal  der  Hei* 
^n  Cbrysantus  nnd  Daria  daselbst, 

UWratir.  0.  lloSh.i,  Otichieht.  der  Binimnit  nnd  BUdhaeerei  V.aedifi. 

Spannann,  Karl  Cbristiail,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr 
}Ü5.  Seine  erste  Studien  machte  er  unter  dem  Blumenmaler  Samuel  Arnold  in 
eissen  nnd  unter  Professor  Dahl  in  Dresden,  worauf  er  Zeichnungslehrer  des  Prin* 
m Louis  Napoleon , jetzigen  Kaisers  der  Franzosen , zu  Arenenberg  wurde.  In  der 
olge  bereiste  er  die  Schweiz  und  Tjrol  nnd  machte  dabei  Studien , welche  er  später 
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aa  effektvollen  und  naturwnhren  Landschaften  verarbeitete.  Wir  nennen  davon : litr 
Sustenpass  im  Berner  Oberland. 

LilerAlsr.  Cotta’tcbce  Ku&i<blatt  1836^1840.  — Deaticbes  Kunitblatt  18S1. 

Sparvier,  Pierre  Maler,  geboren  in  Italien  um  1660  von  französischen  Eltern. 
Er  war  ein  Schüler  des  Cesare  Gennari  zu  Bologna  und  Hess  sich  in  Flortm 
nieder,  wo  er  hübsche  kleine  Porträts,  Gefechte,  Blumen  etc.  malte.  Er  starb  liSl. 

LItcralar.  Brnlliot,  Dictionnairo  dei  Monofnunm«»  S. 


Spavento,  Giorgio,  Architekt  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  Venedig,  la 
Jahr  1501  machte  er  einen  Entwurf  zur  Rinltobrücke,  der  aber  nicht  zur  Ausluhrung 
kam,  und  wurde  1506  zum  Oberintendanten  der  Uferbauten  ernannt,  als  welcher  rr 
am  Hafendamm  zu  Malamocco  arbeitete.  In  dem  gleichen  Jahre  aber  begann  er  auch 
sein  Hauptwerk,  die  Kirche  von  San  Salvatore,  einen  Bau  von  grossartiger  Anla^ 
und  poetischer  Wirkung.  In  den  Jahren  1507  und  1508  arbeitete  er  in  der  Sals 
d'Audienza  und  der  Cancellaria;  kurz  darauf  starb  er  vor  Vollendung  des  Bau'i  v«* 
S.  .Salvatore,  der  nun  unterbrochen  wurde. 

O.  Motb«*^  Getchiehte  der  Beakaoit  «od  BildbMerel  Venedig. 


Specchi , Alessandro  , Architekt  und  Kupferstecher  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Roa 
Er  baute  Weniges,  stach  aber  mehrere  Ansichten  von  Palästen  und  öffentlichen  Ge 
bäuden  Roms  in  einem  kühnen  geistreichen  Styl  und  schrieb  ein  Werk 


über  Baukunst.  Er  starb  um  1710 

Literalir.  Michael  Brjaas  Biorrapbical  aod  CriticAl  Dictioaary. 


Speckle  oder  Specklin,  Daniel,  Architekt  und  Ingenieur,  geboren  zu  .Strass 
bürg  im  Jahr  1536.  Er  erhielt  seine  Ausbildung  auf  Reisen  in  Deutschland , Skaa 
dinavien,  Polen  und  Ungarn  und  wurde  dann  RUstmeister  des  Erzherzogs  Ferdicial 
Im  Jahr  1576  lieferte  er  aus  Auftrag  dieses  Fürsten  eine  Beschreibung  und  Kar. 
des  Elsasses.  Er  berieth  sodann  den  Kaiser  Maximilian  II.  über  den  Bau  der  usz* 
rischen  Grenzfestungen  und  wurde  selbst  von  Herzog  Albrecht  von  Bayern  zur  Be 
festigung  von  Ingolstadt  verwendet,  wo  desshalb  1839  König  Ludwig  seine  Rcltf! 
Statue  (von  Halbig)  aufstellen  liess.  Unter  mehreren  andern  Städten  etc.  befestigt 
er  auch  Strassburg  und  erbaute  dort  mehrere  Häuser,  namentlich  das  RathKvi 
(später  Börse).  Endlich  ist  von  ihm  das  von  Vauhan  wie  von  den  neueren  Festong< 
bauern  als  klassisch  anerkannte  Werk:  „Architektura  von  Festungen“.  Im  Jsi 
1587  fertigte  er  noch  einen  feinen  Stich  vom  Münster  zu  Strassburg  und  Star 
hier  1589. 

Ulcritsr.  Bartteh,  Le  Peintr«  Oraveor  8.  — CoUa'sches  & a nc  t btatt  ISSD.  — 
meioe»  Kbo^lerlcaikoD. 

Speckle,  Teit  Rndolph,  Holzschneider  des  16.  Jahrhunderts.  Er  schnitt  d' 
trefflichen  Abbildungen  zum  Kräuterbuch  von  L.  Fuchs  (1542). 

Litcratir.  Michael  Bryana  Biofraphical  and  Critical  Dictionarj.  ~ Fftaall«  AÜf  aiaea  Kvutii 
leaikoa. 

Speckter,  Erwin,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1806.  II 
bildete  sich  in  München  unter  Cornelius,  doch  wirkten  auch  Overbeck  und  G 
nelli  auf  ihn  ein.  Nachdem  er  hierauf  einige  Zeit  in  Hamburg  verweilt  und  ds 
durch  seinen  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen  (1829)  einen  hohen  Geist  a* 
technische  Fertigkeit  an  den  Tag  gelegt  hatte,  ging  er  im  Jahr  1830  nach  Itsh< 
Hier  war  cs  besonders  sein  Simson  bei  Delila,  wodurch  er  sich  den  bedeutend.: 
Künstlern  der  damaligen  Zeit  anreihte.  Dabei  näherte  er  sich  in  Manier  und  FotIk 
gebung  den  Venetianern  der  klassischen  Periode.  Ebenso  berechtigten  seine  mytbol 
gischen  Darstellungen  in  geistreich  gezeichneten  Cartons  zu  den  schönsten  HoSnang: 
allein  er  brach  schon  frühe  zusammen.  Bei  seinem  im  Jahr  1835  zu  Hamburg  erfoi 
ten  Tode  hinterliess  er  viele  Feder-  und  Bleistillzeichnungen  in  kleinem  Masssts 
von  genialer  Auffassung.  Seine  drei  Marien  am  Grabe  Christi , die  in  acht  O v e r- 
beck'schem  Style  componirt  und  durchgefOhrt  sind,  wurden  von  F.  Schröder 
gestochen. 

Llicrattr.  Cotta'acboi  Kuaitblatt  1820—1834.  — Deattch««  Kaaitblatt  18i0.  — 
^•krolof  d«r  Daotichta.  — Raeijrmki,  G«»chieM«  8«r  deetMb«a  Saatt. 

Speckter,  Otto,  Zeichner  und  Lithograph,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  180 
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Er  ist  ein  Bruder  von  Erwin,  dem  er  nacheiferte.  Nachden»  er  sich  Anfangs  dufch 
gotgezeichnete  Lithographien  einen  Namen  gemacht,  wovon  der  Einzug  Christi  in 
Jerusalem  nach  Overbeck  und  die  Altargemälde  in  der  Greveradenkapelle  zu  LU- 
lieck  besonders  hervorzuheben  sind,  legte  er  sich  auf  die  Illustration  von  Büchern 
durch  Zeichnung  und  Radirung,  und  entwickelte  dabei  eine  reiche  Erfindungsgabe, 
feine  Charakteristik,  Naivetät  und  Ausdruck  bei  gewandter  Zeichnung.  Wir  nennen 
lein  E’abelbuch,  welches  zahlreiche  Auflagen  und  Nachbildungen  erlebt  hat,  seine 
Illustrationen  zu  t.uthcrs  geistlichen  Liedern,  zu  Eberhards  Ilannchen  und  die  Küch- 
lein, zu  Bellnianns  Episteln,  zum  gestiefelten  Kater,  zu  Klaus  Groths  Quickboru, 
welch’  letztere  insbesondere  den  Dichter  sehr  geistreich  ergänzen. 

LItrratar.  Cotta*»che«  Kanstblatt  1832—1842.  — Deatichos  Kuoslblatl  18^8. 

Speeth,  Peter,  Architekt,  geboren  zu  Mannheim  im  Jahr  1772.  Seinen  ersten 
Unterricht  in  der  Baukunst  erhielt  er  bei  seinem  Oheim  G.  Weber  in  Frankfurt  a. M. 
schon  in  seinem  20.  Jahre  haute  er  selbstständig  ein  grösseres  Daus;  io  der  Folge 
leichnete  er  io  Heidelberg  mehrere  schöne  Ansichten  des  Schlosses  für  Primavesi. 
Dano  erhielt  er  den  Preis  für  den  Plan  eines  Badehauses  zu  Schwalbach,  welches 
iker  nicht  ausgeführt  wurde.  Hierauf  wurde  er  Architekt  des  Fürsten  von  Leiningen 
ffld  kam  endlich  an  den  Hof  des  Grossherzogs  von  Würzburg,  wo  er  neben  vielen 
iniicm  Bauten  das  grosse  Zuchthaus  ausführte.  Nach  Aufhebung  des  Grossherzog- 
Jmms  verlor  er  seine  Stelle  und  wurde  in  Russland  als  Architekt  von  Bessarabien 
ugestellt,  leitete  dort  den  Bau  der  Metropolitankirche  in  Kischenew  und  starb  im 
Wir  1831.  Er  war  ein  genialer,  erfindungsreicher  Künstler,  correcter  Zeichner  und 
.mter  Techniker. 

lilermtir.  Allfemoioe»  Küactlorlexikon. 

Spelt , Adrian  van  der , Maler  des  17.  Jahrhunderts  zu  Gouda.  Er  war  ein  Schü- 
er  des  jüngeren  Crabeth,  lebte  eine  Zeit  lang  als  Hofmaler  in  Berlin  und  malte 
lort  Blumen  von  täuschender  Wahrheit.  Im  Jahr  1673  starb  er  zu  Gouda. 

UlcraUr.  Slicbsol  Br. v ans  Biozraphical  and  Critical  Dtetionnrr.  — Immeraeel.  De  Levens  en 

Werken  der  HoUand.  en  vlaam.  Kiuutacbilders  n.  i.  ir. 

Spence,  Benjamia  Edward,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Von  ihm  war 
af  der  Pariser  Ausstellung  von  1859  eine  Eighland  Mary,  Marmorstatue,  welche 
är  die  naivste , wahrste , in  Auffassung  und  Ausführung  entsprechendste  Leistung 
er  dortigen  Sculptur  anerkannt  wurde.  Von  seinen  übrigen  Werken  nennen  wir: 
Icr  Tod  des  Herzogs  von  York,  die  Anffiiidung  Mosis,  Marmorgruppen;  Jeanie  Deans 
lad  ein  Schäfer,  Marmorstatuen. 

Iditertttr.  Cottx'tcbe*  Kansiblxtt  184S.  — Gazette  dei  boanz  arts  1840. 

Spengler,  Lorenz,  Elfenbeinschnitzler,  geboren  zu  Schaffhausen  im  Jahr  1720. 
»in  Vater  war  ein  geschickter  Baumeister,  er  selbst  lernte  das  Kunstdrechseln  bei 
feuber  in  Regensburg,  bereiste  dann  Deutschland,  Holland  und  England  und  kam 
m Jahr  1743  nach  Kopenhagen,  wo  seine  Arbeiten  bei  Hofe  so  gefielen,  dass  er  den 
Uönig  und  die  Königin  in  seiner  Kunst  unterrichten  durfte  und  1771  die  Stelle  eines 
Verwalters  der  Kunstkammer  erhielt.  Von  seinen  ausgezeichneten  Arbeiten  in  Elfen- 
lein  werden  noch  einige  in  Kopenhagen  aufbewahrt.  Er  selbst  hatte  ein  Kunst-  und 
iaturalienkabinet  von  Werth,  stach  in  Kupfer,  schrieb  über  Physik,  war  überhaupt 
s'n  Mann  von  vielseitigem  Wissen  und  starb  im  Jahr  1807  in  Kopenhagen. 

LUcreltr.  Fötill,  Aüfem«ines  KftnsUorlexikoa.  — Gem&lde  der  Schweix,  .ScLxlTbautsea  ronlmtharo. 

Sperandio,  Bildhauer  und  Medailleur,  geboren  zu  Mantua  um  1447.  Erarbeitete 
)C5onders  am  Hofe  des  Ercole  I.  zu  Ferrara.  Seine  Werke  zeigen  grosse  Lebendig- 
teit,  vorzügliche  Modellirung  und  getreue  Wiedergabe  des  Fleisches,  der  Kleidung  etc. 
teine  Köpfe  insbesondere  haben  einen  natürlichen  geistreichen  Ausdruck,  ln  der 
Sammlung  Sauvageot  im  Louvre  findet  sich  eine  ausgezeichnete  Büste  von  ihm. 
Euserdem  hat  man  noch  treffliche  Schaumünzen  auf  den  Herzog  Friedrich  von  Ur- 
siao,  den  Rechtsgelehrten  Aless.  Tartagni , den  Dichter  Carbone,  den  Rechtagelehr- 
:cn  Andrea  Barbazza,  den  Arzt  Bono  Avogario,  den  General  Marino  Caraccioli  und 
ändere  von  ihm.  Er  starb  um  1528  zu  Ferrara. 

LItenUr.  BolssotSal.  Skiszea  lar  Koutreaebicht«  der  modereek  HedkLUeaarbeit.  — Ffiasti,  AU- 
rvaeiaes  KSkatlerlOkikoa.  — Oesttte  doa  bakkx  krts  tSS2. 
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Speranza,  Oiovauni  Battilta , Maler,  geboren  zu  Rom  um  1610.  £r  war  ni 
Schüler  ron  Francesco  Albano,  bei  dem  er  tüchtig  zeichnen  lernte.  Durch  ai- 
haltende  Studien  nach  den  Werken  der  grossen  Meister  wurde  er  ein  guter  Fresco- 
maler,  starb  aber  schon  1640.  Bilder  von  ihm  sind  in  S.  Caterina  da  Siena,  dei  Or- 
fanelli  etc.  — Sein  Bruder  Stefano  war  ein  geschickter  Bildhauer. 

Literalsr.  stieba«!  Br/aat  Biozraphical  aad  Critieal  Oicliuaary.  — Fätali,  AUs*waiaaa  Ziaitjar 
leiikoo. 

Sperling,  Hieronymus , Kupferstecher,  geboren  1695  zu  Augsburg.  Er  vir 
ein  Schüler  von  Preissler  in  Nürnberg  und  verband  richtige  Zeichnung  mit  achtDem 
Grabstichel,  besonders  in  seinen  architektonischen  Blättern.  Von  ihm  ist  das  gro<^ 
Feuerwerk  zu  Turin  1742,  Herzog  Wilhelm  V.  von  Bayern  etc.  Er  hatte  die  p 
schickte  Miniaturmalerin  Katharina  Heckei  geheirathet  und  starb  1777. 

Literfttir.  Kksftii,  Allgcoicla«s  Küofllerlsxikon. 

Sperling,  Johann  Christian,  Maler,  geboren  zu  Halle  in  Sachsen  im  Jahr  1691 
Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Heinrich,  einem  Hamburger  Maler,  und  viri 
im  Jahr  1710  an  den  Hof  ron  Anspach  berufen,  wo  er  eine  Zeit  lang  Porträts  malic 
Später  g^ng  er  nach  Rotterdam,  bildete  sich  bei  Adrian  van  der  Werff  weiter») 
und  wurde  einer  seiner  besten  Schüler.  Er  oopirte  viele  Gemälde  desselben  in  sek 
zarter,  vollendeter  Weise  für  die  Hüfo  von  Anspach,  Dänemark,  Düsseldorf  etc. 
Windter,  G.  Lichtensteger  u.  A.  haben  nach  seinen  Porträts  -gestochen.  D 
starb  1746  zu  Anspach. 

Liter&tir.  AQ^meinei  Kfin»tlerlexikoa> 

Speth,  Jakob,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Dietenheim  in  Württembergs 
Jahr  1820.  Von  ihm  ist  die  Friedhofkapelle  zu  Dietenheim  mit  Fresken,  die  leiV 
lichen  Werke  der  Barmherzigkeit  darstellend , geziert.  Erstarb  1856.  (f) 

liilfratur.  Ob«r amtebetebreibon^  von  Laophtim. 

Spiegler,  Johanp,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  aus  Constanz.  Er  malte  die  Frokn 
in  der  Stiftskirche  zu  Säckiugen  in  der  Schweiz,  später  ebenso  die  der  Klosterkirclic 
von  Zwiefalten  und  die  von  Ottobeuren,  wo  er  auch  einige  OelgemäJde  hinterlii)) 
Später  kehrte  er  nach  Constanz  zurück,  wo  er  gleichfalls  Werke  hinterliess  nnd  its.’b. 
Lifcrstir.  F ö s i U , AUremviDcs  aftsstlartexikOD. 

Spiolberg  oder  Spilberg,  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr  1619. 
Sein  Vater  war  ein  geschickter  Oel-  und  Glasmaler  im  Dienste  des  letzten  Herrogi 
von  Jülich.  Er  selbst  lernte  die  Kunst  in  Amsterdam  bei  Govert  Flink.  Bei  einer 
Concurrenz  um  ein  Schützenstflek  fand  er  Gelegenheit,  sein  Talent  zu  zeigen,  und 
gewann  den  Preis.  Von  Kurfürst  Wolfgang  Wilhelm  and  dann  von  dessen  Nsch- 
folger  Philipp  Wilhelm  von  der  Pfalz-  zum  Hofmaler  ernannt,  malte  er  in  Köln  vieif 
Fürsten  und  Fürstinnen.  Doch  hat  man  auch  historische  Bilder  von  ihm,  die  ikb 
durch  gute  Anordnung,  kühne  Pinselführung  und  einen  gelblichen  Fleischton  ebank- 
terisiren.  Er  starb  im  Jahr  1690  zn  Düsseldorf.  — Seine  Tochter  Adriana,  geberro 
1646  zu  Amsterdam,  war  in  der  Pastellmalerei  vorzüglich.  Auch  sie  wurde  ros 
dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  ausgezeichnet  und  heirathete  den  Maler  Breckrelt 
und  nach  dessen  Tode  Eglon  van  der  Neer. 

LÜeradr.  Fiorillo,  Gtfchichte  dar  xvichBaoden  Kflssta  7.  — Heabrakeo,  D«‘  froot» 

dar  aaderlaaucba  JLoo<(»cbilderf.  Amitardan  1718.  3.  — iBnarxaal,  Da  Larama  aa  Watk«  n* 

HoUaad.  ao  Vlaaa.  Kanstscbildara  v.  t.  w.  — Waa^ eo«  Handboeb  3. 

Spiexingt,  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1633.  Schoo  iu 
jungen  Jahren  begab  er  sich  nach  Italien,  wo  er  Salvator  Rosa's  Werke  studinc 
und  mit  Glück  nachahmte.  Bei  seiner  Rückkehr  machte  er  mit  seinen  Landichsfttu 
in  Paris  Glück  und  bekam  für  Ludwig  XIV.  zu  thun.  Seine  Bäume  sind  gut  geieick- 
net  und  leicht  hingeworfen ; sein  Colorit  ist  natürlich ; das  Ganze  effektvoll.  H'' 
Vordergründe  dekorirte  er  mit  Pflanzen,  welche  er  nach  der  Natur  zeichnete.  L' 
starb  im  Jahr  1691  (n.  A.  1715)  wahrscheinlich  zu  London,  wo  er  zuletzt  arbeitet' 

Lllcralar.  Biographie  aniTerielle.  — Üaicampi,  La  vie  dos  pciotre*  Samaods,  alltsAad«  k 
bollaidoif  3.  — Jnmeneel,  De  Leven«  en  Werken  der  HoUaad.  ea  Vlnaa.  Reasteebnden  «•  • * 

Spierre,  Franfoit,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nancy  im  Jahr  I64J. 
Sein  Lehrer  im  Kupferstechen  war  Poilly,  den  er  Jedoch  in  der  Folge  übertrsf 
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Spiter  bildete  er  lieh  in  Rom  unter  Pietro  da  Cortona  weiter  ans.  Er  Stach  eine 
grosse  Menge  BIKtter  theila  nach  eigener  Erfindung,  theils  nach  Correggio,  Pietro 
da  Cortona,  Bernini  etc.  Seine  Hauptblätter  sind:  Maria  mit  dem  Kinde  nach 
Correggio;  das  Porträt  des  Grafen  Marsciano  und  Mars  und  Minerra  nach  Ferri. 
Charakteristisch  an  ihm  ist,  dass  er  in  der  Behandlung  sehr  wechselte,  und  bald  mit 
der  grössten  Lebhaftigkeit,  bald  fein  und  spielend  stach.  Er  wusste  seinem  Grab- 
stichel manchmal  einen  Geist  El)  geben , den  ihm  die  Nadel  kaum  streitig  machen 
konnte.  Er  starb  zu  Marseille  im  Jahr  1681. 

Uteratsr.  Biof  rsp  b t«  q oiv  e r tolle.  — Fbtili,  AllsoBieinei  Kanstlerlexikoa.  — Hnbef,  Hood- 

b«ch  f%r  7. 

Spiers,  Albert  van,  Maler,  geboren  zn  Amsterdam  im  Jahr  1666.  Ein  Schüler 
Ton  ran  Ingen  (n.  A.  ron  Lairesse)  ging  er  als  bereits  tüchtiger  Künstler  nach 
Italien,  wo  er  sieh  durch  Copiren  der  Werke  Raphael's , G.  Romano’s  nnd  Do- 
menichino's  im  Zeichnen,  zu  Venedig  aber  an  P.  Veronese  im  Malen  weiter  aus- 
hildete.  Im  Jahr  1697  nach  den  Niederlanden  zurOchgekehrt,  malte  er  mehre  grosse 
Plafonds,  Thürent  und  Kaminstücke,  wobei  er  stets  die  grossen  Meister  Tor  Augen 
hatte,  ohne  sie  sklavisch  nachzuahmen.  Er  starb  im  Jahr  1718. 

Utcnior.  Biozraphlo  u o t v o r » o 1 1 o.  — Fiorlllo,  Gotcbichto  dor  toicboeadoa  Edute  7.  — 

Immoisool,  Do  Lovont  oa  Worbon  doo  HeUojid.  OB  VlBOJB.  RoBtloobildort  o.  t.  w, 

Spiess,  August,  Kupferstecher,  geboren  zu  Castell  in  Franken  iro  Jahr  1806. 
Er  begann  seine  Studien  im  Jahr  1824  auf  der  Münchener  Akademie  unter  der  Lei- 
tung Amslers.  Seine  ersten  Anfänge  waren  die  Verklärung  Christi  und  die  heilige 
EamiKe  nach  Raphael,  wobei  er  den  Edelinck'schen  Stich  zu  Grunde  legte;  dann 
kam  das  Abendmahl  nach  L.  da  Vinci  für  das  Meyer'sche  Institut.  In  der  Folge 
fertigte  er  selbstständig  eine  grosse  Anzahl  schOner  Farbeottiche  religiösen  und  histo- 
risohen  Inhalts,  die  sich  durch  treue  Wiedergabe  des  Originals  kennzeichnen.  Ausser- 
dem malte  er  sehr  ähnliche  nnd  in  der  Farbe  gelungene  Pastellporträts.  Er  starb 
in  Jahr  1855  in  Münohen. 

UterAivr.  Cott«'»ckM  KnattblAlt  i8S9.  — R«c  h eoacbaftib «r tob«  d-as  U äa«h eo • r K vnit- 

veraioa  tod 

SpilimbergO,  Irene,  Malerin  des  16.  Jahrhunderts,  geboren  um  1540  zu  Udine. 
Sie  war  eine  Schülerin  Tizian’s,  machte  in  sehr  kurzer  Zeit  ungewöhnliche  Fort- 
schritte, starb  aber  schon  im  19.  Lebensjahre,  nachdem  sie  einige  Bilder  gemalt 
hatte,  die  sich  zwar  nicht  durch  eine  tadellose  Zeichnung,  wohl  aber  durch  ein 
meisterhaftes  Colorit  aaszeichnen,.  Sie  wurde  von  den  zeitgenössischen  Dichtern  ge- 
feiert und  von  Tizian  gemalt. 

LUeraiar.  FQtsli,  AlIgemtfiDcs  Ku&ttlerloxikoo. 

Spilman,  Henriens,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1721. 
Er  zeichnete  Stadtansichten,  Landschaften  und  Marinen  in  skizzenhafter  aber  geist- 
reicher Weise,  und  radirte  theils  nach  eigener  Composition,  theils  nach  Van  Noorde, 
J.  de  Beyer,  J.  van  Goyen,  P.  Molyn  und  A.  v.  Everdingen.  Auch  hat  er  die 
Bildnisse  der  Grafen  von  Holland  zu  Langendyks  Werk  über  dieselben  gestochen. 
Er  lebte  zu  Haarlem  noch  1775. 

LUeralar.  Haber»  Hendboeb  für  KoBiiliebbaber  6.  — Immorseel,  Oe  Leveos  en  Werkes  der  HoUaod. 

es  Vbnn.  KoRstschilder«  a.  i.  w.  — Ns^ler.  Die  Mooopnmmlsteo  3. 

Spilnberger  (Spielberger),  Hans,  Maler  und  Radirer  des  17.  Jahrhunderts.  Er 
soll  aus  Kaschan  in  Ungarn  gebürtig  gewesen  sein , sich  in  Italien  aasgebildet , dann 
in  Augsburg  und  zuletzt  in  Wien  als  Hofmaler  thätig  gewesen  sein.  Von  hier  ver- 
trieb ihn  die  Pest,  der  er  auf  seiner  Reise  nach  Bayern  im  Jahr  1679  erlag.  Von 
ihm  sind  ; zu  Angsburg  die  Pfingstpredigt  Petri  in  der  heil.  Kreuzkirche , zu  Hegens- 
burg  der  Tod  des  heil.  Benedict  in  S.  Emeran,  zu  Wien  die  Himmelfahrt  Mariä  in 
S.  Stephan  etc.  Er  hat  auch  einige  Blätter  geistreich  radirt,  worunter  Vertumnus 
und  Pomona,  Herkules,  der  sich  verbrennt,  Lucrezia. 

lücriitr.  Füifli»  Allgvniines  kÜBitlerlexikoa.  ' 

Spilsbury,  Inigo,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkuost  und  Punktirmauier, 
geboren  in  England  im  Jahr  1730.  Im  Jahr  1760  errichtete  er  eine  Kupferstiebhand- 
luDg  in  London  und  trug  1761  und  1762  durch  zwei  Porträts  nach  Reynolds  den 

ZSUet,  Küajiler-Loxikoa.  111.  ^7 
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ersten  Preis  in  der  Kupferstecherkunst  von  der  Londoner  Gesellschaft  der  Kunst- 
freunde davon.  Er  hat  viel  und  nach  verschiedenen  Meistern  gestochen,  besonders 
Porträts.  Wir  nennen:  Inigo  Jones  nach  van  Dyck;  Doward  nach  Reynolds: 
König  Georg III.  und  Königin  Charlotte,  Benjamin  West,  Abraham  und  Bagar  nack 
Rcmbrandt;  6 Landschaften  nach  Ricci  etc.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  eine  Saatm- 
lang  von  50  Blättern  nacli  geschnittenen  Steinen,  London  1785.  Er  starb  1795. 

Lilertler.  Biozraphie  QBjTersoll«.  Michael  BryaDs  Biofraphical  and  Criüeil  DktiMurr.  - 

Haber«  Bacdbach  f&r  Kaaitliebbaber  9. 

Spisazii,  Innocenzio,  Bildhauer  des  18.  Jahrhunderts  zu  Plorenz.  Erarbeitete 
in  den  Diensten  des  Grossherzogs  Leopold,  nachdem  er  sich  zuvor  in  Koro  durch  «eine 
Kolossalstatuo  des  heil,  Calasanzio  fiir  die  S.  Peterskirchc  einen  Namen  grniaoht.  Io 
Florenz  fertigte  er  die  sehr  ähnliche  Büste  des  Grossherzogs  im  Palast  Pitti,  die 
Statue  Lamis,  eine  Verschleierte  in  S.  Maria  Maddalena,  das  Denkmal  Macchiavrlli'i 
in  Kanta  Croce.  Er  war  Vorstand  der  dortigen  Bildhauerakademie  und  Kupferstecher- 
schule , scheint  jedoch  keine  grossen  Erfolge  erzielt  zu  haben. 

Litcrtlir.  KübbU,  AUfemeines  Käniüerlexikoa. 

Spindler , Ludwig , Maler  des  1 9.  Jahrhunderts  aus  IlUningen.  In  der  Ausstei- 
lung  des  Musde  Colbert  vom  Jahr  1832  sab  man  von  ihm  die  Scene  auf  der  Irepp 
der  Mairie  und  die  Errettung  der  Familie  aus  dem  Gefängnisse , zwei  figurenreitl- 
Compositionen , voll  Leben  und  von  richtiger  Ausführung,  die  aber  in  der  Farbe  ts 
dunkel  erschienen. 

LUorslir.  CottB'Bcht«  KoBcthtott  ISSS. 

Spinelli,  Parri  lOasparri)  di  Spinello,  Maler  aus  Arezzo  um  1444.  Er  war  eit 
Sohn  und  Schüler  des  Spinello;  .später  kam  er  in  die  Schule  des  Lorenzo  Gbi- 
berti  in  Florenz  und  ahmte  auch  den  Masolino  da  Panicale  und  D.  Loreoio 
degli  Angeli  nach.  Er  machte  die  Figuren  länger  und  schlanker  als  die  andere 
Maler  seiner  Zeit,  colorirte  gut  und  dauerhaft  in  Tempera  und  al  Fresco.  Seine  in- 
teressanten Arbeiten  im  alten  Dom  zu  Arezzo  sind  mit  diesem  zu  Grunde  gegangtt 
in  S.  Cristofäno  ist  noch  ein  Gekreuzigter  mit  weinenden  Engeln  von  ihm.  Seine  an- 
muthigen  Bilder  in  S.  Bernardo  existiren  nicht  mehr,  wohl  aber  die  in  der  KapclU 
S.  Bernardino  des  alten  Doms.  Als  seine  besten  Bilder  galten  die  jetzt  überstrichocei 
Gestalten  der  Caritas  und  des  Glaubens  in  der  Kapelle  della  Nunziata  ausserhalb  dn 
Doms.  Auch  seine  Bilder  in  S.  Francesco  und  viele  andere  sind  zu  Grunde  gegangr 
Dagegen  besteht  noch  die  für  die  Brüderschaft  S.  Maria  della  Miserieordia  gema!» 
Madonna  mit  dem  Volk  von  Arezzo  unter  dem  Mantel  und  vielen  Porträts;  eio« 
andere  Madonna  von  ihm  ist  noch  im  Rathhause  zu  sehen ; in  S.  Domcnico  endlick 
ein  Christus  am  Kreuz.  Parri  war  ein  vorzüglicher  Zeichner,  auch  mit  der  Feder  — 
Sein  Bruder  Forzore  war  ein  tüchtiger  Goldschmied  und  seine  Schwester  eine  ^ 
schickte  Stickerin,  die  nach  seinen  Zeichnungen  arbeitete.  Vasari  gibt  sein  Bdl 

Lflfratir.  Vasari«  L»bea  der  aas^ezeichnotätea  Maler,  Rildbauer  uad  Baomeiäter  8. 

Spinello,  Maler,  geboren  zu  Anfang  des  14.  Jalirhunderts  (1308?)  zu  Arezzo.  D 
stammte  aus  einer  ghibellinischen  Familie,  die  sich  von  Florenz  nach  iVrezzo  gefiict- 
tet  hatte,  und  zeigte  schon  von  Kindheit  an  grosse  Talente  für  die  Kunst,  so  dz" 
er  seinen  Lehrer  Jacopo  di  Casentino  bald  übertraf.  Eine  seiner  ersten  Arboitei) 
waren  die  jetzt  grOsstentheils  durch  Feuer  zu  Grunde  gegangenen  Fresken  in  8.  Ni-'- 
colo  zu  Florenz  (1334),  welche  ihm  grossen  Ruf  und  viele  Aufträge  erwarben,  l otet 
Anderem  hatte  er  für  den  alten  Dom  zu  Arezzo  die  Anbetung  der  Könige  ausn- 
führen.  Er  erhielt  sodann  einen  Ruf  nach  der  Camaldolenser  Abtei  von  Casecfia 
(1361),  wo  er  das  Dauptaltarbild  malte.  Unmittelbar  hierauf  aber  bekam  er  des 
Auftrag,  in  S.  Miniato  zu  Florenz  die  Sakristei  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil 
Benedict  auszumalen.  Diese  Bilder,  welche  noch  jetzt  bestellen,  überraschen  durvl 
die  Mannigfaltigkeit  der  Gruppirungen,  die  Schönheit  und  das  Relief  der  Zcichuutg. 
sowie  durch  die  Originalität  der  Erfindung.  Nach  diesen  Arbeiten  kam  die  noch  vor- 
handene ursprünglich  fUr  Stefano  gemalte  Jungfrau  mit  der  Rose,  deren  wahrbzfl 
göttlicher  Ausdruck  sie  vor  der  Zerstörung  mit  jener  Kirche  bewahrte.  Nun  folgtcs 
die  Bilder  für  das  Spital  von  S.  Spirito  und  die  Kapelle  S.  Jacopo  und  Fib'ppo  m 
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S.  Domenico , sowie  das  Torzügllcbe  noch  Torhandenc , jedoch  rcslaarirte  Tabernakel 
für  die  Brüderschaft  dclla  Trinitä.  Nachdem  er  hieranf  ein  grosses  Bild  in  Monte 
Olireto  gemalt  hatte,  Ton  welchem  die  Seitenblätter  im  Jahr  1840  wieder  aufgefun- 
dea  worden,  und  sich  jetzt  bei  Herr  Ramboux  in  KOin  behnden,  ging  er  nach  Pisa, 
wD  er  im  Camposanto  jene  sechs  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Ephesus  und  Potitus 
aalte,  welche  Vasari  für  das  Vollendetste  erklärt,  was  Spinello  je  gemalt  habe, 
roo  denen  aber  nur  noch  farblose  Beste  übrig  sind.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte 
IS  Florenz  kehrte  er  jetzt  nach  Arezz.o  zurück  , wo  er  noch  den  Fall  der  rebellischen 
Engel  für  die  Brüderschaft  von  S.  Agnolo  malte  und  bald  darauf  starb,  Sein  Todes- 
jahr ist  ebenso  wenig  erwiesen  wie  sein  Geburtsjahr ; er  soll  92  Jahre  alt  geworden 
tein.  Sein  Bild  gibt  Vasari.  Im  Lourre  sind  rier  gut  erhaltene  Bilder  ron  ihm, 
im  Berliner  Museum  gleichfalls  einige. 

Lfltntar.  Biozrsphio  SBirsraetle.  — Cotta'iehM  Ksnsttlatt  ISSS.  — Vsiart,  Lstfts 
dar  aaareaeicboeutaii  MaJer , Bildbaaer  n&d  Bausieiater  2.  , ' 

Spintharos , Architekt  aus  Korinth.  Er  erbaute  um  548  ror  Chr.  Geb.  den  ApolLo- 
tempel  zu  Delphi , nachdem  der  alte  in  der  58.  Olympiade  abgebrannt  war. 

Ularalir.  Dr.  Heiorieb  BraoB,  Geicbicbls  der  zricohiseban  Ktnitler. 

Spiro,  Eduard,  Maler,  geboren  zu  Pressburg  im  Jahr  1790.  Er  studirte  in  Rom 
ssil  Mailand , machte  sich  dann  durch  gute  Copien  nach  alten  Meistern  bemerklich 
ud  lieferte  1834  auf  die  VVTener  Ausstellung  eine  Judith  mit  dem  Kopfe  des  Holo- 
fernes, welche  in  Composition  und  Farbe  viel  Verdienst  hatte,  obschon  die  Judith 
n mädchenhaft  erschien.  ' 

Ulsnlsr.  Cotts'Kbei  Kanirblsfl  18S4. 

Spiiano,  Vincenzo,  genannt  Spisanclli,  Maler,  geboren  zu  Orta  bei  Mailand 
ün  Jahr  1495.  Er  studirte  zu  Bologna  in  der  Schule  des  Dionis  Calvart,  dessen 
Scjt  er  nachahmte , ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen,  ln  Bologna  hat  er  sehr  riele 
Erchenbilder  geliefert,  worunter  den  Tod  des  heil.  Joseph  in  S.  Maria  Maggiore  etc. 
ütine  Staffeleibilder  sind  geschätzter.  Er  starb  1662. 

Litmtir.  Mieha*t  Brysoi  DiofraphicAl  aid  Critical  Üietioaaiy. 

SpiUweg,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  daselbst  im  Jahr 
lüUS.  Nachdem  er  sich  Anfangs  der  Landschaft  gewidmet,  in  die  er  zwar  Lieblich- 
keit, aber  keine  tiefere  Bedeutung  zu  legen  wusste  , ging  er  auf  das  ihm  Torzüglich 
tragende  humoristische  Gebiet  über,  in  welchem  er  eine  Reihe  höchst  lanniger, 
|rmütblicher  und  charakteristischer  Bilder  aus  dem  Alltagsleben  lieferte,  die  zwar 
nm  Theil  an  die  Karrikatur  streifen , aber  meistens  nicht  ohne  tieferen  Gehalt  sind 
bsd  sich  bei  dem  Beifall , den  sie  allgemein  fanden , der  weitesten  Verbreitung  er- 
teilen. Wir  nennen : der  Dichter  im  Dachstübchen ; die  Familie  ini  Kornfeld ; der 
Siadtrath  im  Gärtchen;  das  Porträt  des  Bürgermeisters;  die  Extrapost;  der  Brief- 
oiger;  der  Gelehrte  auf  der  Leiter;  ein  Schreiber;  Sonntagsspaziergang  eines 
Hagestolzen  ete. 

lHrr»l«r.  Cotta'tchcs  RiiBatblBtt  iS38 — lS4t.  — DeatsChe*  Konitblatt  1859.  Diot- 
kartn 

Spoel,  J. , Maler  der  Gegenwart  zu  Rotterdam.  Auf  der  Antwerpener  Ausstellung 
1861  hatte  er  ein  treffliches  Bild:  Karl  IX.  durch  seine  Mutter  Katharine  von  Medipis 
uir  Ermordung  der  Hugenotten  getrieben. 

UUMer.  Salon  d'AaffBr». 

Spoleti,  Pietro  Lorenzo,  Maler,  geboren  zu  Finale  bei  Genua  im  Jahr  1680.  Er 
ein  Schüler  Ton  Dom.  Piola,  copirte  aber  Torzüglich  in  Madrid  Bilder  von 
Hcrillo  und  Tizian,  später  auch  nach  andern  Meistern.  In  S.  Blasio  zu  Finale  ist 
tae  Verklärung  nach  Raphael  und  eine  Himmelfahrt  Mariä  nach  Rubens  von  ihm, 
keides  tüchtige  Bilder.  Auch  fertigte  er  gute  Bildnisse  und  starb  1726. 

Litmtir.  Fäsili»  AllfomeiDes  K6nst>«rleKikOQ. 

Spolverini,  Rilario,  Maler,  geboren  zu  Parma  im  Jahr  1657.  Er  war  einer  der 
aosgezeichnetsten  Schüler  des  Schlachtenmalers  Francesco  Mont i,  den  er  an  Le- 
bendigkeit des  Ausdrucks  übertraf.  Er  arbeitete  hauptsächlich  für  den  Herzog  Fran- 
eeico  Ton  Parma,  welcher  viel  auf  seine  Arbeiten  hielt.  Ausser  Gefechten  und 
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Fferdestückcn  maite  er  auch  Räuberieenen.  Seine'  Hauptwerke  befinden  sick  zo 
Buaseto  im  Palaste  Pallaricini.  Er  starb  zu  Piacenza  Im  Jahr  1734. 

Lilerttir.  Biof  raphie  aDiTerioll«.  ->■  FioriHo,  Geieklchla  dar  leichnaDdian  Kia«tt  ia  haüM. 

Spranger , BartholomänR , Haler , geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1 546.  Schsn 
in  früher  Jugend  zeigte  sich  sein  Kunsttalent , leider  aber  bekam  er  keinen  ordent- 
lichen Heister,  weder  in  der  Heimath,  wo  er  hintereinander  bei  Handyn,  Mostirt, 
Corn.  T.  Daten  studirte,  noch  zu  Paris,  Lyon  und  Uailand,  welche  Stidte  er  nadi- 
einander  besuchte.  Auch  erging  es  ihm  sonst  schlecht,  bis  er  nach  Rom  kam , vo 
sich  Kardinal  Farnese  seiner  annahm  und  auch  Pabst  Pius  V.  ihm  zu  arbeiten  gab. 
Für  diesen  malte  er  namentlich  ein  jüngstes  Gericht  mit  gegen  500  Figuren,  hitb 
dem  Tode  des  Pabstes  kam  er  in  den  Dienst  der  Kaiser  Hazimilian  II.  und  Rudolph  11, 
Ton  denen  der  letztere  ihn  in  den  Adelstand  erhob.  — Spranger  malte  banpisich- 
lich  Hytbologisches  * , römische  Geschichten , Allegorien , Heiligenbilder ; er  war  er- 
findungsreich in  seinen  Compositionen,  modellirte  gut  und  besass  einen  freien  gcUi- 
reichen  Pinsel.  Da  er  aber  weder  die  Natur,  noch  die  alten  (leister  zum  Mutte 
nahm , so  gebrach  es  seinen  Bildern  oft  an  Wahrheit  und  Natürlichkeit  und  zulrtit 
trieb  er  die  Verdrehungen  und  geschraubten  Stellungen  in’s  Hasslose.  Seine  Por- 
träts sind  besser.  Er  starb  zu  Prag  im  Jahr  1615  oder  1625.  Sein  Bild  gibt  Imrner- 
zeel  und  Mander.  Die  Wiener  Gallerie  hat  12  Bilder  Ton  Spranger,  andere  be- 
finden sich  in  der  Eremitage  und  in  Berlin.  Han  hat  auch  einige  gut  radirte  BIstte; 
Ton  ihm. 

LKcrtfire  Detesmpt,  La  vie  de«  peintre«  flamaads , allemand«  et  hoUaadei«  i.  — Pierill«. 

geUebte  der  aetelineadea  Künste  2.  — Imnerseel,  De  LcTeos  en  Werken  der  Holland,  ca  VUu 

Koastscbilders  o.  s.  v.  — Karel  van  Maode'r,  Het  SebUder  Boeck.  T'Amsterdaai  Idld.  2.  — Rhtk 

^eber«  Annalen  der  niederlüadischen  Malerei  n.  s.  w. 

SpreafiCO,  Teresa,  Miniaturmalerin  der  Gegenwart.  Sie  ist  eine  Schülerin  dor 
Romanini  und  hat  auf  dio  Mailänder  Ausstellungen  Ton  1827  und  1828  tehboo 
Copien  nach  Holbein , Lionardo  da  Vinci  und  Guido  Rcni  geliefert. 

Litrratir.  Cotta’sche«  Kuortblatt  1828. 

Sprenger,  Paul,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1809.  Er  war  um  1837  Professor 
an  der  Akademie  zu  Wien,  lieferte  einen  Plan  zur  Herstellung  der  neuen  Spitze  des 
Stephansthurms  und  baute  das  Streckwerk  und  Milnzscheidehaus  bei  Wien.  Später 
war  er  Sektionsrath  im  Ministerium  der  Bauten , wo  ihm  eine  büreaukratische  Be- 
handlung der  Kunst  und  ein  Ubier  Einfluss  auf  dieselbe  zuge.<chrieben  wurde.  D 
starb  im  Jahr  1854. 

Utertlor.  Cott«'«cbe»  Kuastblott  1841.  — Dcnticlie«  Kavtlblfttt  1854.  — &AeEjrB*ki,6c> 

«ebiebte  der  aooeren  denttrhen  Kun«t. 

Springer,  Comelis,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  181'. 
Er  ist  ein  Schüler  des  Städtemalers  Karsen  und  malt  hauptsächlich  Stadtansiebtn. 
welche  trefi'lich  in  Zeichnung,  Körperperspektire  und  Färbung  sind,  so  dass  mss 
die  Härte  der  rerschiedenen  Stein-  und  Holzarten  zu  sehen  glaubt,  ohne  dass 
Streben  nach  kleinlicher  Markirung  dabei  wahrzunehmen  ist.  Schon  im  Jahr  1842 
erhielt  er  eine  doppelte  silberne  Denkmünze  Ton  der  Gesellschaft  Felix  Hentis. 
Unter  seinen  ausgezeichneten  Bildern  nennen  wir : das  Thor  der  Stadt  Middelburr 
das  Stadthaus  Ton  Culemborgh;  das  Ton  Middelburg;  die  Stadthalle  im  Haag;  i» 
Kathedrale  Ton  Leyden ; das  Haus  des  Martin  Tan  Rossum  etc. 

Utentir.  Dcoltchc«  Kuogtblatt  1855.  — Gteotte  dei  bcavxBMt  1880.  — ImBcrf«*!. 

De  Leven«  es  Werken  der  Holland,  en  Vlnnm.  Kun«t«ctUtders  n.  e.  w.  — Salon  d’Aaver«. 

Springinklee,  Hans,  Maler  und  Holzschneider  des  1 6.  Jahrhunderts  zu  Nüm-  y 
berg.  Er  hat  50  schöne  Blätter  für  das  Gebetbuch:  Hortulus  animae  etc.  (1518).  v 
sowie  mehrere  aus  dem  neuen  Testamente,  Heilige  etc.  geliefert. 

Iiilcrtler.  F&««li,  .Mlremeinoa  Küii>tlcrlexikon. 

Sprosse , Karl , Zeichner  und  Radircr  der  Gegenwart  aus  Regensburg.  Er  be- 
suchte Anfangs  die  Leipziger  Akademie  und  lieferte  dann  riele  Zeichnungen  nvb 
mittelalterlichen  Gebäuden  in  Oesterreich , Böhmen , Salzburg  und  Tyrol.  ln  der 
Folge  ging  er  nach  Rom  und  zeichnete  dort  altrömUcbe  Ruinen  mit  grossem  FIeh> 

* Abf«bUd»i  ia  dan  Deakmiltra  dar  Kaait  Atiaa  aa  Kafltra  Haadb.  dar  Kaastfaach.  Tat  SS,  rif  S. 
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ttod  Genauigkeit  hei  malerisclfer  Darstellung,  entwarf  dann  ein  Panorama  Roms  von 
der  Villa  Ludorisi  aus  und  radirt«  es  in  drei  Blättern  mit  grösster  Pünktlichkeit. 
Hiecauf  folgten  32  Originalradirungen  aus  Rom , die  sich  durch  Treue  der  Darstel- 
lung und  Sinn  für  das  Charakteristische  der  alten  Baureste  auszeichnen.  Endlich 
rndirte  er  (1653)  den  Lettner  im  Dom  zu  Halberstadt,  für  welche  Arbeit  er  die  gol- 
dene Medaille  ron  Preussen  erhielt.  Diese  Arbeit  zeigte  wie  seine  früheren  rollen- 
dete  technische  AusBihrung,  sowie  Verständniss  und  Gefühl  für  den  Gegenstand. 

Ulmlir.  Cotls'ictiu  Kuaitblstl  184S— 1S48.  — Deuticle«!  Koaitblall  1SS3.  18S4. 

SpiUngli,  NiUaat,  Baumeister,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1 725.  Er  studirte  die 
Kunst  zu  Paris  unter  Blondei  und  erhielt  einen  Preis  von  der  Akademie.  Später 
reiste  er  mit  Serrandoni,  fertigte  zu  Dresden  und  Berlin  Pläne  zu  Palästen  und 
vard  nach  seiner  Rückkehr  Land-  und  Stadtbaumeister.  In  Bern  baute  er  das  Hotel 
de  Musique,  die  Bauptwache  und  die  Bibliothek.  Er  starb  1802. 

Likrtlir.  F&»*U,  AUgeneine«  |kUQ*tl«rl«&ikoa. 

Sprayt,  Charles,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1769.  Sohn  und  Schäler 
TOD  Philipp  Spruyt,  wandelte  er  1815  nach  Rom,  wo  er  sich  weiter  ausbildete 
uud  namentlich  die  Darstellung  des  Innern  und  Aeussern  ron  Gebäuden  kultirirte. 

Nach  seiner  Rückkehr  liess  er  sich  zu  Brüssel  nieder,  wo  er  starb,  nachdem  er  eine 
Reihe  tüchtiger  historischer  Bilder  geschaffen  hatte;  darunter  die  heil.  Theresia,  die 
Jünger  zu  Emaus , Jan  I.  Herzog  Ton  Brabant  im  Kerker  seiner  Schwester  Maria, 
Francesco  Francia  im  Anschauen  eines  Raphael'schen  Bildes  sterbend , das  Innere 
einer  unterirdischen  Kirche  zu  Rom  etc.  Man  rühmt  seinen  Bildern  nach,  dass  sie 
«obl  durchdacht,  prunklos  und  sicher  durchgeftthrt  seien, 

Ulmtar.  Colts'ieliM  Kantlblalt  ISST.  — Dt  Ltremt  to  Wtrktn  der  RoUud.  ttt 

Vl&oM.  K«uucbUd«n  u.  *.  w. 

Sprojt,  Philipp  Lambert  Joseph  (der  £.  Peter  Naglers),  Maler  und  Kupfer- 
stecher, geboren  zu  Gent  im  Jahr  1727.  Seinen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  er- 
hielt er  Ton  Mile,  dann  aber  ron  ran  Loo  in  Paris  und  zuletzt  von  Raphael 
Bengs  in  Rom,  wo  er  zweimal  den  ersten  Preis  erhielt.  In  die  Heimath  zurück- 
gekehrt,  malte  er  zu  Brüssel  Porträts  und  Historien,  ward  dann  (1770)  erster  Pro- 
fttsoT  der  Zeiobenkunst  an  der  Akademie  Ton  Gent  und  fertigte  aus  Auftrag  ron 
Maris  Theresia  einen  Katalog  aller  Kunstwerke  in  den  belgischen  Kirchen  und 
Klöstern , welchen  er  mit  übrigens  mittelmassigen  Radirungen  ausstattete.  Er  hat 
such  Einiges  nach  Teniers  und  Rubens  gestochen,  worunter  wir  nennen;  Christus  ^ 
zeigt  dem  Thomas  seine  Wundmale  nach  Rubens.  Er  starb  zu  Gent  im  Jahr  1801.  '-O  ' 

Utertiir.  De  «b  Werkea  der  HoUa&d.  «a  VIbbib.  RuBiUchUdBr«  a.  •.  w. 

William,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  In  der  Gallerie  brittisdier 
Künstler  stellte  er  im  Jahr  1832  eine  Gruppe  Ton  Rosenpappeln  aus,  die  io  Anord- 
suog,  Zeichnung  und  Färbung  gleich  ausgezeichnet  gefunden  wurde. 

UterBlir.  CatCB'tcbes  KaoatblBtt  18S3. 

Squrcione,  Francesco  (nicht  Oiacomo),  Maler,  geboren  zu  Padua  im  Jahr  1394. 
ln  seiner  Jugend  durchwsmderte  er  Italien  und  Griechenland , zeichnete  Alles , was 
er  seiner  Aufmerksamkeit  würdig  fand,  und  kaufte  zugleich  Ticle  interessante  Kunst- 
gegenstände,  namentlich  Sculpturen.  Nach  seiner  Rückkehr  bildete  er  daraus  ein 
reiches  Atelier,  in  welchem  er  ziele  Schüler  unterrichtete.  Durch  das  Studium  der 
Senipturen  wusste  er  ihnen  eine  gute  Charakteristik  beizubringen , die  jedoch  eben 
desshalb  auch  eine  gewisse  Bärte  im  Umriss  erhielt.  Aus  dieser  Schule  ging  das 
Haupt  der  lombardischen  Schule,  Mantegna,  sowie  das  der  Bologneser,  Marco 
Zoppo,  hervor.  Da  er  seine  Aufträge  grossentheils  mit  durch  seine  Schüler  aus- 
führen  liess,  so  kennt  man  nur  wenige  ganz  von  seiner  Hand  stammende  Bilder, 
üsrnnter  den  heil.  Hieronymus  im  Bause  Lazzara  zu  Padua,  den  Leichnam  des 
Erlösers  im  Scboossc  seiner  Mutter  zu  Dresden,  welche  sein  Talent  im  Colorit,  im  V L ' 
Ausdruck  und  in  der  Perspektive  zeigen.  Er  starb  im  Jahr  1474  zu  Venedig. 

Ulcntsr.  Biorrsphie  universelle.  — Vesnri,  Leben  der  nnszneejebnetsten  Unter,  Bildhnner 
•td  BBiuBBUMr. 

Staben,  Hendrik,  iMaler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1578.  Schon  in  jungen 
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Jahren  ging  er  nach  Venedig  und  trat  dort  in  die  Schule  dei  Tintoretto,  deuen 
Unterricht  er  jedoch  nur  kurze  Zeit  genoss.  Er  begab  sich  hierauf  nach  Paris , wo 
er  durch  Darstellung  ron  Interieurs,  von  Gebäuden,  die  gut  componirt  und  tod  an- 
muthigem  Colorit  waren,  sich  einen  Namen  erwarb.  Seine  „Gallerie  eines  Kunst- 
liebhabers'' (jetzt  bei  Kunsthändler  Smith  in  England)  wird  als  ein  Meisterstück  die- 
ser Art  gerühmt.  Er  starb  im  Jahr  1658. 

Isll^ratir.  Biojrraphi*  salVAraell».  — Immtrseal,  De  Lereas  ea  Werkes  der  BoUaad.  ca 
Vlaam.  Koaatacbildora  u.  $.  w. 

staecoli , Francesco , Maler  zu  Ende  des  1 8.  Jahrhunderts  in  Rom.  Er  war  rin 
Schüler  von  A.  Maron  und  kultirirte  besonders  die  Aquarellmalerei , worin  er  Be- 
deutendes leistete.  Er  copirfe  theils  Porträts  und  Geschichtsbilder  n.ich  berühmten 
Meistern,  theils  malte  er  mythologische  Figuren  in  halber  Lebensgrösse  nach  eigener 
Erfindung.  Man  schreibt  ihm  Leichtigkeit  und  Durchsichtigkeit  der  Färbung  bei 
glücklichen  Ideen  zu.  Er  starb  1815. 

UteralHr.  Faicli,  Allfcmaiaei  RäniUerlaxikoa. 

stackeiberg,  Otto  Magno«,  Freiherr  von,  Zeichner  und  Kunstforscher , ge- 
boren zu  Keval  im  Jahr  1787.  Er  erhielt  seine  künstlerische  Ausbildung  in  Dresden, 
ging  von  da  nach  Rom  und  mit  mehreren  Gelehrten  im  Jahr  1810  nach  Griechenland. 
Auf  dieser  Reise  wurden  die  bekannten  Aegineten  (jetzt  in  der  Glypthotek  in  Mün- 
chen) und  die  Reste  des  Apollo-Tempels  zu  Bassä  (im  brittischen  Museum)  entdeckt. 
Stackeiberg  zeichnete  und  beschrieb  alle  diese  Bildwerke  mit  künstlerischem  Sinn 
und  gereifter  Sicherheit  (1826).  Ausserdem  zeichnete  und  beschrieb  er  noch  übet 
100  Ansichten  von  Griechenland,  die  Trachten  und  Gebräuche  der  N'eugriechen,  die 
Gräber  der  Altgriechen  in  Bildwerken  und  Vasengemälden  etc.  ln  der  Folge  bereiste 
er  Sicilieu  und  Etrurien  und  entdeckte  hier  altetrurische  Wandgemälde,  die  er  gleich- 
falls in  einem  Werke  bekannt  machte.  Zuletzt  ging  er  nach  St.  Petersburg,  wo  er 
im  Jahr  1837  starb. 

Uttritar.  Cotta'sch««  Ka&stblktt  1829 — 1886.  — Keoer>’ekrolef  der  Deutsch«  a. 

Stackenschneider , Architekt  der  Gegenwart  in  St.  Petersburg.  Er  studirte  an 
der  dortigen  Akademie,  deren  Mitglied  er  in  der  Folge  wurde.  Für  den  Plan  zn  dar 
neuen  Colonnapalaste  in  St.  Petersburg  erhielt  er  vom  Kaiser  eine  Dose  mit  Brillar- 
ten.  Später  entwarf  und  baute  er  das  Palais  für  den  Herzog  von  Leuchtenberg,  so- 
wie das  Sommerpalais  desselben  auf  Sergiewsk  bei  Peterhof  und  im  Jahr  1841  d« 
Palaat  der  Grossftirstin  Maria  Nicol^ewna.  Endlich  ist  von,  ihm  die  Vergrössenioz 
der  Eremitage  in  einer  reizenden  Mischung . von  Antike , Renaissance  und  arab  ■ 
schem  Styl. 

LUcfSllr.  C o 1 1 ft'«ch«s  K o a • t bl  s 1 1 iS87 — 1S41.  — Gille,  Livret  de  l'Erailae*- 

Stademann,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr  1824. 
Er  ist  der  Sohn  des  durch  sein  Panorama  von  Athen  bekannten  Geh.  Staatsregistrator' 
und  hat  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  zu  München  erhalten.  Er  zeichnet  sich 
aus  durch  die  poetische  Auffassung  und  grosse  Naturwahrheit  seiner  Landschaften. 
Ein  tüchtiges  Studium  setzt  ihn  in  den  Stand , die  schwierigsten  Natureffbkte  a»: 
grosser  Virtuosität  wiederzugeben.  Besonders  sind  es  Mondscheinlandschaften,  Regec- 
und  Schneescenen , in  denen  er  Vorzügliches  leistet.  Wir  nennen  : Parthie  am  a 
Ammersee  (München  1857),  Winterlandschaft  (München  1860),  Regen  und  , 

Sonnenschein  (Stuttgart  1860).  -A  !-•  ’ 

ItltenUr.  Cotta'ieb««  Kvactblatt  1849.  D«otieb«»  Kaostblatt  1886 — 1888.  Di»»' 

koren  1860 — 1882. 

Stading,  Eveline,  Malerin,  geboren  zu  Stockholm  im  Jahr  1803.  Sie  lernte  dw 
Anfangsgründe  des  Zeichnens  bei  einem  Franzosen ; dann  ward  sie  Schülerin  de. 
Malers  Fahlcrantz.  Cm  sich  in  der  Kunst  weiter  auszubilden  bereiste  sie  von  1824 
an  Deutschland  und  Italien,  ln  Dresden  copirte  sie  Ruysdael  und  machte  in  da 
Umgegend  Studien  nach  der  Natur,  während  sie  in  Dresden  selbst  die  Perspektive 
studirte.  Die  damals  entstandenen  Bilder  (Ansicht  des  Hocksteins,  Schloss  Lohoec. 
die  Lochmühle,  Ansicht  von  Dresden  etc.)  zeichneten  sich  durch  Treue,  feine  Be- 
handlung und  schöne  Töne  in  der  Färbung  aus.  Im  Jahr  1827  ging  sie  über  $«!:- 
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bnr^  ond  Tyrol , wo  sie  viele  Skizzen  sammelte , nach  Rom.  In  der  Umgegend  Roms 
ToUendete  sie  eine  grosse  Zahl  Studien , die  den  grössten  Beifall  in  der  Kunstwelt 
fudeq,  starb  aber  schon  1829. 

Ulefttir.  Cotta'tcb«»  Kun*lblatt  1830.  > « 

Stadler,  Lithograph  der  Gegenwart  in  München.  Man  hat  von  ihm  Kastor  und 
Pollux  nach  Rubens  und  eine  Madonna  nach  van  der  Werff  in  den  von  Piloti 
und  Löhle  herausgegebenen  Bildern  aus  der  Pinakothek.  Sie  sind  in  Kreidemanier 
in  ausgezeichneter  Weise  ausgeführt. 

Lllmtir.  Dlo.koren  I8S0. 


Stadler,  Alois  Martin,  Maler,  geboren  zu  Imst  in  Tyrol  im  Jahr  1792.  Er  lernte 
die  Anthngsgründe  der  Kunst  bei  Johann  Joseph  SchOpf  in  Innsbruck,  kam  aber 
1812  nach  München  und  studirte  hier  unter  P.  Langer  bis  1819  an  der  Akademie. 
Hierauf  bereiste  er  Italien,  wo  sich  sein  Geschmack  an  den  Werken  der  alten  Meister 
läuterte.  Im  Jahr  1822  kehrte  er  nach  München  zurück  und  malte  nun  viele  Altar- 
bilder für  Tyrolerstädte , welche  eine  gute  Composition  und  breite  Ausführung,  je- 
doch die  Auffassung  der  älteren  Schule  zeigten.  Wir  nennen  darunter:  die  Himmel- 
fahrt Mariä  für  die  Pfarrkirche  in  Imst  (1829).  Er  starb  im  Jahr  1841  in  Sterzing. 
Man  hat  auch  .schöne  Kreidezeichnungen  von  ihm. 

Lilrralir.  Urotliol.  DictiooDslre  dos  Moaafrommos  1.  — Cotto’sebes  Konitblott  1S39.  — Neuer 
eV«krolof  <j«r  lieotsehto. 

Stadler,  Franz  von,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg.  Er 
lernte  dort  unter  A.  Reindel  und  brachte  im  Jahr  1830  auf  die  dortige  Ausstellung 
die  In  Auffassung  und  Zeichnung  gleich  gelungenen  Kupferstiche  der  büssenden  Mag- 
dalena nach  Correggio,  sowie  der  Raphael’scheu  Madonna  aus  dem  Hause  Alba. 
Auch  Stahlstiche  hat  er  geliefert,  gab  aber  in  der  Folge  die  Kunst  auf  und  wurde 
Landwirth. 

Llleratir.  Cotta'icbes  Ran.tblatt  1830. 


Stadler , Hans  Eonrad , Architekt,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1788.  -Nachdem 
er  eine  praktische  Vorbildung  genossen , studirte  er  in  Genf,  Paris  und  Wien  und 
vollendete  seine  Ausbildung  auf  Reisen  in  Deutschland,  Frankreich  und  Italien.  Er 
näherte  sich  in  seinen  Werken  dem  italiemscben  Styl;  von  ihm  ist  das  einfach  und 
würdig  gehaltene  Postgebäude  und  andere  geschmackvolle  Öffentliche  und  Privat- 
gebäude  in  Zürich.  Er  starb  dort  1846.  — Seine  Sohne  Ferdinand,  geb.  1813, 
and  August,  geb.  1816,  sind  gleichfalls  kenntnissreiohe  und  geschmackvolle  Archi- 
tekten. Der  erstere  hat  Schloss  Laufen  und  die  katholische  Kirche  in  Zürich , der 
letztere  das  Portal  der  Grossmünsterkirebe  restaurirt. 

leilfralir.  Zürich  und  die  «icbtifhtea  Stedte  am  Rheia.  — Mtrer  voa  Knooaa,  Geia&lde  der 

hchweir.  — Neoer  Nekrolog  der  Deotachea 

St&ck,  Joseph  Hagnns,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Sund  im  Jahr  1812. 
Nachdem  er  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  von  Stockholm  erhalten,  ging  er 
Bach  München,  um  sich  dort  weiter  auszubilden,  bereiste  auch  Tyrol  und  Italien  und 
wurde  ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  dessen  Arbeiten  sich  durch  grossartige 
Auffassung  und  ein  harmonisches  Colorit  bemerklich  machen.  Wir  nennen;  das 
Elfvethal  in  Dalekarlien  in  der  Gallerie  von  Stockholm;  Ansicht  von  Genzano  auf 
der  Londoner  Ausstellung  1862;  München  mit  dem  bayerischen  Hochgebirge  in  den 
Zimmern  des  Könige  zu  Stockholm. 

Lileralir.  Eljroae  Notizoo.  — Fri«ch,  Schwodko. 

St&dtler , Johann  Leonhard , Maler , geboren  zu  ROssleinsdorf  bei  Neustadt  an 
der  Aich  im  Jabr  1759.  Er  war  zuerst  Kunstschrciner , warf  sich  aber  bald  auf  die 
Malerei  und  zwar  auf  das  Gebiet  der  Landschaft,  die  er  sehr  naturgetreu  darstellte, 
jedoch,  wie  es  scheint,  aus  Mangel  an  Unterstützung  nicht  zu  der  Vollkommenheit 
brachte,  zu  der  ihn  sein  entschiedenes  Talent  befähigt  hätte. 

LitcriHr.  Fflisli,  AUfemoints  KünstlerUxikoa. 

Stahl,  Johann  Ludwig,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im 
Jahr  1759.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  bei  seinem  Bruder  Johann  Kaspar, 
einem  geschickten  Wachsbossirer,  lernte  dann  bei  Möglich  das  Kupferstechen  und 
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gi«g  acUiessIich  nach  Augsburg,  wo  er  für  einen  Kunsthändler  arbeitete  und  neben- 
bei die  Akademie  besuchte.  Hier  erhielt  er  (1781)  eine  silberne  Medaille  fiir  eine 
Zeichnung  nach  einem  Bilde  und  (1782)  den  ersten  Preis  für  eine  Zeichnung  nach 
dem  Leben.  Von  Augsburg  ging  er  nach  Ulm,  wo  er  eine  grosse  Zahl  Bildnisse  in 
schwarzer  und  rother  Kreide  fertigte.  Im  Jahr  1783  aber  kehrte  er  nach  Nürnberg 
zurück,  stach  Vignetten,  Titelblätter,  Landschaften  und  Porträts,  gab  mehrere 
Unterrichtswerke  heraus  und  starb  nach  1818. 

LiUrftUr.  Fdisli«  AUfomcinei  KünaUerltxikon. 

stalbent  oder  Stalbemt,  Adriaanvan,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1580.  Seine  natürlichen  Darstellungen  Ton  Landschaften  mit  Architektur  und  schö- 
ner biblischer  und  mythologischer  Stallhgc  erwarben  ihm  schon  frühe  hohen  RnC 
Von  Karl  II.  an  den  Hof  von  England  berufen,  schuf  er  dort  zahlreiche  und  gut  be- 
lohnte Kunstwerke.  In  der  Folge  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück , kam  Jedoch  is 
seinem  hohen  Alter  etwas  in  der  Kunst  zurück.  Unter  seinen  Landschaften  ragt  die 
Ansicht  von  Greenwich  besonders  hervor;  auch  eine  vorzügliche  Radimng : Ruinen 
einer  Abtei  mit  Heerden , kennt  man  von  ihm.  In  Dresden  ist  von  ihm 
das  Urtheil  des  Midas  und  ein  GOttermalil , in  Berlin  im  Schlosse  Ver-  >4  ^ / 

tumnus  und  Pomona,  in  Frankfurt  das  sehr  belebte  Bild  eines  Kirch- 
weihfestes.  Er  starb  im  Jahr  1062. 


LUeralir.  Biographie  anieerselle.  — Koobrakea,  De  groote  •choaboorgb  der  aederlAaticbe 
Eo&«ucIiilders.  Atn«terdam  17J8.  i.  — Bsber,  Uandbeeb  für  KunaUiebkaber  b.  — lamerac«!.  De 
Leveaj  ea  Werken  der  HoUaad.  en  Vlaam.  Konetscbilder«  a.  ■.  w. 

Stallaert,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  aus  Tournay.  Er  malt  hauptsächlich 
antike  Gegenstände , die  er  zum  Theil  in  einem  edeln  Styl , mit  Geschmack  und 
Anmuth,  zum  Theil  aber  auch  ziemlich  gewöhnlich  behandelt.  Wir  nennen  von  ihm 
Penelope  (18.59),  Hero  und  Leander  (Antwerpen  1861),  der  Keller  des  Diomed  in 
Pompeji  (London  1862),  Odysseus  (1863). 

LUeratrr.  Dioskurea  1800.  — Loadoaor  Katalog.  — Kerae  des  douz  moadet.  ~ Salon 
d'Aavaro  1861. 


Stamati,  Stefano,  Architekt,  geboren  zu  Marseille  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 
Er  excellirte  in  der  Kunst  der  Nachbildung  alter  Kunstbauten  in  Kork. 

Uleralir.  Fbotli,  AUgomaiaes  Kfiottlorleiikon. 

stamm,  Johann  Gottlieb  Samnel,  Maler,  geboren  zu  Meissen  im  Jahr  1767. 
Er  bildete  sich  in  Dresden  und  malte  besonders  hübsche  Landschaften  in  Wasser- 
färben  nach  berühmten  Meistern  und  nach  eigener  Erfindung.  Man  rühmt  ihm  nach, 
dass  diese  Bilder  einen  sehr  warmen  Ton  haben.  Er  hat  auch  nach  Klengel, 
Dietrich  etc.  radirt  und  starb  um  1828. 

LfIcrsUr.  Käiili.  AUgomeioeo  KänstlerlozikOD. 

Stammann,  Friedrich,  Architekt  der  Gegenwart  aus  Hamburg.  Von  ihm  ist  die 
Torzügliche  Zeichnung  zum  Denkmal  Przemysl's  bei  Stadiz  (1839). 

LUersttr.  Cotta'scSes  Konitblatt  1839. 

Stammei,  G.  Eberhard,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Man  kennt  voa 
ihm  einige  tüchtig  gemalte  Genrebilder ; Jude  und  Landsknecht  (Rheinische  Ausstel- 
lung 1859),  Kleinstädtisches  Gericht  und  der  Morgen  nach  dem  Gelage  (Allgeraeier 
Ausstellung  in  Köln  1859). 

LUonlar.  Dioskarea  1803. 

Stampart,  Frans,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1675.  Anfangs  Schü- 
ler von  P.  Tyssens,  studirtc  er  später  ran  Dyck  und  die  Natur.  Er  machte  sich 
bald  einen  grossen  Namen  als  Porträtmaler,  ward  zu  Kaiser  Leopold  nach  Wien  be- 
rufen, wo  er  Hofmaler  wurde  und  auch  für  dessen  Nachfolger  Karl  VI.  und  den  gan- 
zen Hof  arbeitete.  Er  starb  dort  1750.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  das  Porträt  eines 
Gei.stlicben  von  ihm. 

Itilorolir.  Biographie  aDiTortell«.  — Inmers««!,  Dt  LtTtoa  ta  Werkte  der  BaUaaO.  «■ 

Viaam.  Konatockildero  o.  t.  w. 

StanAeld,  Clarkson,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  war  ursprünglich  De- 
korationsmaler am  Drurylanc-Theater  und  leistete  als  solcher  Ausgezeichnetes,  ln 
dieser  Art  ist  sein  Gebirgshintergrund  in  Surrey's  zoologischem  Garten  von  bewun- 
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denuvQrdiger  Wahrheit.  Hieran  schlietseo  sich  die  mit  grosser  Tduschnng  gemalten 
vorüberziebenden  Bilder  vom  Rhein , Ton  Venedig  und  vom  Orient.  Später  warf  er 
sieb  auf  die  Landschafu,  die  er  mit  glänzender  sicherer  Technik  und  grosser  Trene 
dsrstellte,  besonders  treflflich  gelangen  ihm  die  nördlichen  Marinen,  in  den  südlichen 
erschien  er  etwas  zu  kühl  und  zu  grau.  Auch  lebendige  Sehlachtenbilder  mit  schOnea 
landschaftlichen  Hintergründen  hat  der  vielseitige  Künstler  gemalt.  Seine  Bleistift- 
zeichnungen und  Lithographien  sind  weniger  gut  als  seine  Oelgcmälde.  Wir  nennen: 
Portsmouth  von  der  Bastei  aus(1832);  der  Comersee  in  der  Vemon-Gallerie  (1834)*; 
Schlacht  bei  Trafalgar  (1836);  Ausbruch  des  Vesuvs  (1839);  MUhlenthal  bei  Amalfi 
(1842);  der  Tag  nach  dem  Schiffbruch  (1844);  Bucht  von  Bajä  (1850);  Sturm  bei 
l«hia  (1859);  das  Schmugglerschiff;  Ansicht  von  Mazorbo  (1861);  französische 
(nippen  die  Magra  durchwatend. 

Liierajir.  Cofia'K’h*«  Kaottblfttt  1883—1840.  — Gmxett*  d«s  b»aux  arti  18&3— 1861.  — 

Rftccjnski,  G«k«-hichtt  der  neuerea  deataoben  Kanu. 


Stange,  Bernhard,  Maler,  geboren  zu  Dre.sden  im  Jahr  1807.  Ursprünglich  von 
seinem  Vormund  zum  Studium  der  Rechtsgelehrsamkcit  bestimmt,  besuchte  er  die 
Cniversität  Leipzig.  Aber  ein  Bild  von  Rott  mann  machte  auf  sein  der  Kunst  von 
jeher  zugfeneigtes  Herz  einen  solchen  Eindruck,  dass  er  1830  nach  München  zn 
Kottmann  ging  und  trotz  aller  NOthen  und  Hindernisse  sich  der  Malerei  widmete, 
hnsier  Rottniann  hatte  auch  Rabl  Einfluss  auf  seine  künstlerische  Ausbildung; 
ls>  Studium  der  Natur  vollendete  dieselbe.  Eines  seiner  ersten  Bilder  „die  Morgen- 
^ocke*  fand  in  Hannover  grossen  Beifall ; er  musste  es  zwanzigmal  wiederholen. 
In  Jahr  1849  ging  Stange  nach  Venedig,  wo  neben  der  Natur  auch  die  Geschichte 
nächtig  auf  ihn  wirkte.  Dort  entstanden  seine  reizenden  Mondscheinbilder,  wahre 
jnliclite  mit  trefflicher  Staffage.  Bei  aller  Aebnlichkeit  der  Motive  erscheinen  sie 
ue  als  Wiederholungen.  Er  ist  kein  eigentlicher  Landschaftsmaler,  wie  sich  namen^ 
ich  aus  seinen  venetianischen  Tageszeiten  ergibt , sondern  zugleich  Geschichts-  und 
»Dremalcr.  Bei  aller  Naturwahrbeit  weiss  er  die  Poesie  zur  Geltung  zu  bringen, 
ir  belierrsaht  die  Farbe,  ohne  ihr  ein  zu  grosses  Recht  einzuräumen.  Unter  seinen 
orzüglichsten  Bildern  nennen  wir:  Alpenlandschaft  in  Abendbeleucbtung  (München 
ISJ5);  Alpenthal  (München  1837);  Gebirgsthal  im  Abendschatten  (München  1838); 
Herbstabend  am  See  (München  1841);  die  Feier  der  deutschen  Einheit  (1849);  die 
itündung  Venedigs , Morgen ; die  Ankunft  der  Admirale  nach  der  Schlacht  bei  Le- 


asto.  Mittag;  der  Leichenzug  des  Dogen,  Abend;  die  Sängerfahrt  auf  dem  Kanal, 

'acht  (1854 — 1857),  im  Besitz  der  Königin  Victoria.  ^ 

Lilcrxtiif.  Cotta'tcb»!  Kuaatblatt  1835—1848.  — Dsatsches  Konstblalt  1354—1850.  — Dioa- 


5srea  1S60, 


St&nger,  Alois,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  München.  Wahrscheinlich  Sohn  des 
)<ltoratlonsmaIers  A.  Stanger,  hat  er  die  Kunst  bei  Widemann  gelernt  und  im 
ahr  1859  ein  mit  einem  Preise  gekröntes  Basrelief  auf  die  Berliner  Ausstellung  ge- 
iefert,  welches  die  Sage  von  Hylas  behandelt,  und  mit  ebenso  grossem  Fleiss  als 
•trständniss  ausgeftihrt  war.  Auch  seine  Porträtmedaillons  werden  als  sehr  ge- 
angen bezeichnet. 

Utcritlr.  nloskaren  1850— ISSt.  ^ 


Stanley,  Karl  Friedrich,  Bildhauer,  geboren  zu  London  im  Jahr  1738.  Er  lernte 
lie  Kunst  bei  seinem  Vater,  dem  dänischen  Hofbildhauer  Simon  Karl,  welcher  der 
'obn  eines  Engländers  aber  in  Kopenhagen  geboren  war,  später  jedoch  eine  Eeit 
aag  in  London  gearbeitet  hatte.  Er  selbst  bildete  sich  hauptsächlich  in  Italien  und 
vtttde  in  Florenz  zum  Ehrenmitglied  der  Akademie  ernannt.  Nach  seiner  Rückkehr 
vurde  er  1778  Professor  der  Akademie  in  Kopenhagen.  Er  galt  als  ein  trefflicher 
-tichner  und  erfindungsreicher  Künstler , der  aber  hauptsächlich  als  Lehrer  wirkte, 
-irstens  hatte  ihm  Manches  zu  danken  und  wahrscheinlich  wirkte  er  auch  günstig 
uf  Thorwaldsen,  der  zu  gleicher  Zeit  an  der  Akademie  lernte.  Stanley  starb 
»>  Jshr  1804  zu  Kopenhagen  mit  dem  Titel  eines  Justizraths. 

Utmur.  Fntxli.  Alifemeines  Kiafütrleoikon. 


* Akf»ka<lM  in  dnn  Dnikmälern  d«r  Kamt.  AtU*  xa  Hnadb.  dnr  Kunxtfbsch.  T»f.  186,  Fif.6. 
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Stanley,  Charles  Richard  — Star. 


Stanley,  Charles  Richard,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  Land- 
schaften in  Wasserfarben,  die  ehedem  zu  den  besseren  seiner  Zeitgenossen  gehJrtm 
Wir  nennen;  Ansicht  Ton  Mantes  und  der  alten  Mühle  und  Brücke  bei  die.«erStidt 
auf  der  Londoner  Ausstellung  von  1632. 

LHeratir.  Cotta'sokei  Knnalblatt  1833. 

Stanley,  Harold  John,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Lincoln  im  Jahr  181t. 
Er  kam  im  Jahr  1840  nach  München,  wo  er  unter  Kaulbach  die  historische  Con- 
position  studirte.  Im  Jahr  1845  brachte  er  seinen  KSnig  Alfred  mit  dem  Gesettbcch 
auf  die  Londoner  Ausstellung,  welches  Bild  sich  durch  Wahrheit  der  Stellungen  ind 
Bewegungen , sowie  eine  gute  Anordnung  bemerklich  machte , und  dabei  eine  ge- 
schickte Behandlung  des  Kostfimes  zeigte.  Später  bereiste  er  Italien,  warf  sich  mehr 
auf  das  Genre  und  lieferte  mehrere  brillante  Bilder  im  englischen  Geschmacke,  eie 
die  italienischen  Schnitter  (1854)  und  die  Mädchen  am  Brunnen.  Für  das  Ludwig- 
Album  zeichnete  er  die  gut  gedachte  und  ausgeführte  Composition:  einige  Jahre  aoi 
dem  Leben  eines  Künstlers.  Endlich  wird  aus  dem  Jahr  1860  eine  klagende  Its!  i 
und  das  humoristische  Bild:  der  Münch  und  das  Irrlicht,  gerühmt. 

Literalvr.  Cotta'ACbei  Roastblatt  1845.  — ?>a;ler,  Die  Moaopammisten  3. 

Stanzioni,  Masaimo,  il  Cavaliere,  Maler,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1883. 
Er  war  Anfangs  Schüler  des  Caracciolo  und  des  Santafede,  des  letzteren  im  P«- 
trät,  benützte  auch  die  Anleitung  des  Lanfranco  und  suchte  in  seinen  Fresken  d« 
damals  vielgcrühmten  Corenzio  nachzuahmen.  Im  Jahr  1619  ging  er  nach  Rcc 
und  studirte  die  Werke  Annibale  Caracci’s,  befreundete  sich  auch  mit  Guid* 
Reni  und  ahmte  diesen  mit  solchem  Glück  nach,  dass  er  der  neapolitanische  Gold» 
genannt  wurde.  Von  Pabst  Urban  VIII.  wurde  er  hier  für  zwei  Bilder  aus  dem  Lebe» 
der  heil.  Katharina  zum  Ritter  ernannt.  In  Neapel  malte  er  besonders  für  die  Ksr- 
hause  von  S.  Martine  mehrere  gute  Bilder,  unter  denen  man  einen  heil.  Brune  be- 
wundert; seine  Kreuzabnahme  in  dieser  Kirche  wurde  durch  den  eifersüchtigen  B.' 
bera  unter  dem  Vorwände  der  Reinigung  gründlich  verderbt.  Die  Decken  der 
Kirchen  del  Gesit  Nuovo  und  S.  Paolo  in  Neapel  schmückte  er  mit  tüchtigen  Ftestc. 
Nach  dem  Tode  des  Domenichino  wurde  er  mit  Ribera  beauftragt,  dessen  .Ar- 
beiten in  der  Schatzknpellc  in  S.  Gennaro  zu  Neapel  zu  vollenden,  eine  Aufgabe,  der 
er  sich  mit  hoher  Vollendung  und  ganz  im  Geiste  Domenichino’s  entledigte.  Ab 
Porträtmaler  steht  er  nur  dem  Tizian  nach.  Er  hatte  in  Neapel  eine  Schule  enifk- 
tet,  die  sehr  besucht  war.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  er  flüchtiger 
schneller,  um  Geld  zu  verdienen.  Er  schrieb  eine  Storia  g^udiziosa  de'  artisti  nsp'- 
litani,  war  auch  Musiker  und  Sänger  und  starb  1656  an  der  Pest.  Lebendige  All- 
fassung,  ein  kräftiger  Pinsel  und  feine  Zeichnung  charakterisiren  seine  Bilder,  re> 
denen  wir  noch  nennen:  im  Palast  Cassaro  zu  Neapel  eine  Kleopatra;  im  Louvre  des 
heil.  Sebastian ; io  der  Gallerie  Liechtenstein  die  Madonna  mit  dem 
Jesuskind ; bei  Graf  Blankensee  in  Berlin  das  Bildniss  Urban.s  VIU. 

Unter  seinen  Schülern  ist  besonders  Francesco  di  Rosa,  genannt 
Pacicco,  zu  erwähnen. 

Llterfttnr.  Bio^raphit  unlTeriello.  — Colta’Mbr»  Koottblatt  1838-  — Gro»«i.  L»  ^ 

arti  a Napoli.  — Napoli  e le  »uc  Ticinanzo.  • 

Stapleanx,  Michel  Ohislain,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1799  frr 
berühmte  David  war  sein  Lehrer;  er  selbst  erhielt  grosse  Preise  für  die  nislorit  n 
Antwerpen  und  Brüssel,  für  das  Porträt  zu  Gent.  Man  hat  von  ihm  eine  gro.sse  J?- 
zahl  historischer  und  Genrebilder,  sowie  von  Porträts,  namentlich  fürstlicher P<:- 
sonen,  die  sich  in  den  Gallerien  des  Künigs  von  Württemberg,  des  Prinzen  Pet>’ 
von  Oldenburg  etc.  befinden. 

Literatir.  Immorceel.  t>e  Lovens  oa  Werken  Jer  Holland,  eo  Vlaam.  KAnitaebÜders  a.  a. 

Star  oder  Staren,  Dirck  van,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Glasmaler  des  16.  Jsk- 
hunderts  in  den  Niederlanden  (^von  Kampenl.  Seine  noch  vorhandenen  Zeichanegre 
Radirungen  und  Kupferstiche  zeigen  ihn  als  einen  der  talentvollsten  Künstler  Jer 
Periode.  Bei  einem  nicht  gewöhnlichen  Verständnisse  der  menschlichen  Gestalt  zeick- 
netc  er  ihre  Züge  edel  und  kräftig  und  wusste  durch  den  seelischen  Ausdruck  der- 
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wiben  zu  ergreifen.  Das  Erhabene  Termoehte  er  ebenso  gut  darzustellen  \rie  das 
Komiuhe.  Seine  Stiche  sind  gewandt  und  leicht  behandelt  und  bringen  eine  ange> 
sehme  Wirkung  herror.  Sein  Hauptblatt  in  der  einen  Richtung  ist  die  Silnd- 
fiulh,  in  der  andern  der  betrunkene  Tambour.  Er  ist  mit  dem  Glasmaler  V 

nhrsebeinlich  dieselbe  Person. 

Lilcrattr.  B*ri»eh,  L«  Psintre  Grivcvr  8.  — Hu)db«ch  fttr  Sonttliebhftber  5.  Inmer« 

cfttl.  De  Leveof  ea  Werken  der  Holland,  cn  V'laaa.  Kuntuchildert  n.  a*  w.  ~~  Ratbfebert  Anaaiea 
lier  Diedorlioditchen  Malerei  a.  a.  w. 

Starattoni,  Hicolo,  siehe  Barattieri.  Hiezu  bemerken  wir:  Starattoni  kam 
im  Jahr  1170  als  Ingenieur  und  Architekt  von  Mailand  nach  Venedig,  richtete  hier 
1172  die  Säulen  der  Piazetta  auf,  wofür  er  die  Erlaubniss  erhielt,  eine  Spielbank, 
Baratta,  zwischen  denselben  zu  errichten,  daher  der  Beiname  il  Barattieri,  Er 
»urde  später  W'erkmeister  an  der  Markuskirche,  erfand  Aufzugsmaschinen,  Rammen, 
Wssserräder,  fliegende  Gerüste  zum  Abputz  der  Häuser,  arbeitete  an  den  Brücken, 

Kais  und  Cieternen  Venedigs  und  sollte  den  unterbrochenen  Bau  des  Markusthurms 
weiter  führen,  als  er  starb.  Dnter  seine  zahlreichen  Schüler  gehört  Montagnara. 

liirralir.  Cicofa»,  lucriaione  Taacu.  — 0.  Uotbe»,  Getchiebta  der  Uaabanil  aad  Bildbaaerai 
Viiedif».  — Sftnodo,  Stori«  delle  Vonet*  ReppabUc^. 

Starok,  Joaeph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Graz  im  Jahr  1782.  Ursprünge 
lieh  Theolog,  dann  Jurist,  bildete  er  sich  an  der  Akademie  von  Wien  unter  Maurer 
End  Lampi  zum  Porträtmaler  und  wurde  im  Jahr  1817  Direktor  der  Grazer  Aka- 
demie. Im  Jahr  1826  bereiste  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Italien  und  arbeitete 
ipater  hauptsächlich  im  Gebiete  der  Historienmalerei.  Seine  Bilder  sind  vreniger 
»treng  gezeichnet  als  io  Anordnung  und  Färbung  eflbktroll.  Er  hat  mehrere  der- 
selben radirt.  Wir  nennen:  Christus  im  Hause  der  Maria  und  Martha  in  der  Aka- 
demie der  schönen  Künste  zu  Venedig.  — Ein  J.  Starck  hatte  auf  der  Brüsseler 
Ausstellung  von  1863  eine  Kreuzigung,  die  zwar  ein  gutes  Colorit,  aber  geringen 
geistigen  Gehalt  zeigte. 

Litertiir.  Diotkiirea  1863. 

Stark,  James,  Maler,  geboren  zu  Norwich  im  Jabr  1798.  Er  malte  Landschaften 
is  Wasserfarben  und  Oel,  die  sich  durch  poetische  Auffassung  und  technische  Voll- 
euJuog  auszeichnen.  Wir  nennen : Landschaft  mit  Zigeunern  (Gallerie  brittischer 
Künstler  1832);  Ansicht  ron  Richmonds-Park  ; Strandscene.  Er  starb  im  Jahr  1859.* 

Lilcrtlar.  Art>Journftl  1839.  — Cott&**choi  Knnttblatt  1833 — 1839.* 

Starkenborgh , Jonkher  Tjanda  van,  Maler  der  Gegenwart  aus  Holland.  Et 
lernte  die  Kunst  an  der  Akademie  Ton  Amsterdam!?),  deren  Mitglied  er  ist,  hat 
Deutschland  und  England  bereist  und  malt  Landschaften , von  anspruchsloser  natur- 
wahrer Behandlung  und  klarer  Färbung.  Wir  nennen : Liebenstein  in  Thüringen 
iBerlin  1859);  LTleswater  in  Cumberland  (London  1862);  Gebirgsmorgen  (Düssel- 
Jerf  1863).  Er  lebt  gegenwärtig  zu  Düsseldorf. 

Likralar.  Dtoikorea  1859 — 1863.  — Salon  d’Anvera  1861. 

I Stamina,  Qtaerardo,  Maler,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1354.  Er  war  ein 
Bebüler  des  Antonio  Veneziano  und  erhielt  in  Folge  gutgemalter  Fresken  für  die 
Kapelle  de’  Castellani  in  S.  Croce  zu  Florenz  im  Jahr  1378  einen  Ruf  nach  Spanien, 
wo  er  für  den  König  D.  Juan  1.  mehrere  Bilder,  worunter  eine  Anbetung  der  Könige, 
zu  malen  hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Florenz  malte  er  für  die  S.  Girolamo- 
hapelle  in  der  Kirche  del  Carmine  mehrere  Bilder  aus  dem  Lebeo  dieses  Heiligen, 
so  denen  der  Ausdruck  der  Köpfe  und  der  edle  Styl  gerühmt  wurde.  Später  malte 
er  zur  Erinnerung  an  die  Einnahme  Pisa's  einen  heil.  Dionys  mit  einer  Ansicht  Pisa's 
ilarunter,  an  die  Fa9ade  des  Palastes  der  Guelfen.  Stamina  war  ein  tüchtiger 
Zeichner,  originell  in  der  Erfindung,  natürlich  im  Ausdruck,  von  wahrem  Colorit. 
li  der  Gallerie  von  Dresden  ist  ein  Erzengel  Michael  und  ein  Tobias  mit  dem  Engel 
Ton  ihm,  zwei  sehr  anmuthige  und  trefflich  gezeichnete  Bilder.  Er  starb  um  1413. 

Sein  Schüler  war  Masolino  da  Panicale. 

lilerBltr.  Bormadoxi  DiccioDario  kiatorico  do  lo»  m&s  iUoitres  profossorot  de  la«  beUu  arte«  t& 

— Biographie  aDiverseUe.  — Vaiari,  Lebeo  der  aosg^ezeicboctitea  Maler,  Büdbaoer 
Bad  Baaaeivter  2. 
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Staroff  — Stech. 


Staroff,  Iwan  IgorowiUch,  Architekt  des  18.  Jabrbuoderts  in  Russland,  Er 
baute  um  1790  die  impoeante  Alexander  Newakikirche , auch  Pantheon  genannt,  so- 
wie den  taurischen  Falait  in  St.  Petersburg.  Er  soll  auch  den  Bau  der  ^phienkiitlK 
und  den  des  Triumphbogens  Tor  dem  Rigaer  Thor  nach  der  Zeichnung  Guarenghi's 
geleitet  haben.  Im  Jahr  1794  wurde  er  Adjunkt-Rektor  der  Akademie. 

Lltcratir.  Cotto'sche*  Kunsttilott  ISSO.  — FSsslI,  AUfomeiDOt  KtiutlorloxiJsoa. 

Stattler,  Kornel  Adalbert,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Krakau  in  Jahr 
1805.  Er  war  ein  Schüler  von  Lampi,  studirte  dann  aber  zu  Rom,  wo  ermiirirl 
Talent  tbeils  Bildnisse , theils  historische  Bilder  malte , an  denen  der  gute  Stji  gr- 
rühmt  wird.  Wir  nennen:  die  Taufe  Christi  durch  Johannes.  Nach  seiner  Rückkthi 
wurde  er  Professor  an  der  Akademie  von  Krakau. 

Lllfralir.  Raczjniki,  Oeschioht«  der  DCuoren  deauchen  Knast. 

Statz , Yincenz , Architekt  der  Gegenwart  in  Köln.  Er  bildete  sich  am  dortiit« 
Dombau  Tom  einfachen  Maurermeister  herauf  und  wusste  sich  bald  ein  solches  Ver- 
trauen zu  erwerben,  dass  er  innerhalb  20  Jahren  gegen  60  Kirchen  im. gothucheo 
Styl  erbaute,  worunter  etwa  40  für  die  Erzdiöcese  Köln  (in  Köln,  Aachen,  KcTelsAi, 
Rheinbrohl,  Crefeld,  Niedermending,  Kelz,  Holzweiler  etc.).  Ausserdem  fertigte  et 
Tiele  Pläne , wie  zu  der  Pfarrkirche  in  Dessau , der  Mariensäule  in  Köln , der  Kathe- 
drale in  Linz,  der  Wiener  Votirkirche , zu  der  Kathedrale  und  der  Votivkirebe  is 
Lille,  der  Mariensäule  in  Düsseldorf  etc.  Daneben  baute  er  Tiele  Schlösser  und  Lasii- 
sitze,  gab  Entwürfe  zu  gothischen  Kirchen  (70  Blätter)  heraus,  lieferte  ZeiclinuDg-s 
zu  Glasmalereien,  Teppichen,  Kirchengeräthen  etc.,  alles  in  gothischem  Styl.  .\U? 
diese  Entwürfe,  die  er  mit  eben.so  grosser  Leichtigkeit  als  Sicherheit  fertigt,  trag:« 
den  Stempel  der  Meisterschaft.  Nachdem  er  im  Jahr  1861  Priratbaumeister  ge«er- 
den , wurde  er  1863  zum  DiOcesanbaumeister  erwählt.  Die  englische  Kcclesiologick 
Society  ernannte  ihn  zum  Ehrenmitglied  wegen  .seiner  Verdienste  um  die  gothiicbr 
Baukunst.  Er  ist  Ritter  des  bayerischen  Michacisordens  und  des  Anhalt'schen  Ordet» 
Ton  Albrecht  dem  Bären. 

Uterttir.  Btodri,  Org^ao  für  chrisüielke  Koiut  — Deetschas  ItM— 

Stanber,  Karl,  Maler  und  Illustrationszeicbner  der  Gegenwart  in  München,  ge- 
boren 1816  zu  Amberg  in  der  bayerischen  Oberpfalz.  Er  studirte  auf  der  Akadrm: 
zu  München  unter  Hess  und  Schnorr  und  ist  namentlich  durch  seine  lllostrationej 
in  den  fliegenden  Blättern,  Leipziger  Illustrirten  Zeitung,  Hackländers  Leber  Laid 
•und  Meer  und  zu  rielcn  Gedichten  und  NoTellen  als  trefflicher  Humorist  und  gri:!- 
Toller  Componist  rühmlichst  bekannt. 

Literilir.  Eigen«  Kotixas. 

Stavaiser,  Peter,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Russland.  Nachdem  er  im  Jshr 
1845  zu  Rom  eine  in's  Wasser  gehende  Nymphe  gefertigt  hatte,  stellte  er  1849  ei» 
Nymphe  dar , welche  einem  Faun  den  Schuh  anzieht.  Die  letztere  befindet  sich  in 
Museum  der  Eremitage. 

UlcraUr.  Gille,  Muid«  d«  rEraitag«. 

Staveren , Johann  Adriaan  van , Maler  um  1 660.  Er  malte  besonders  Ercoitn. 
in  Einöden  und  Bergschluchten.  Diese  Bilder  haben  Tiel  Charakter  und  Ausdnict 
und  sind  theils  itn  Geschmack  G.  Dows,  theils  in  Rubens  Manier  ausgeführt  mJ 
zwar  sehr  fleissig  aber  etwas  geistlos  gehalten.  Im  Jahr  1822  bezahlte  man  fure-J 
Bild  Ton  ihm  1280  fl.  Wir  nennen:  der  betende  heil.  Hieronymus  und  die  Magd  o 
der  Küche , beide  in  der  Gallerie  Ton  Kopenhagen. 

Isilerttir.  Immen««!,  De  L«t«b«  «n  Werken  der  HoUatod.  cn  Vlaea.  Knaatachildete  e.  a *-  "" 

5agler,  Die  MonogremmUten  1. 

stoch,  Andreai,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Danzig.  Er  malte  für  dir  Kir- 
chen Ton  Danzig,  OÜTa  und  Pepplln.  Namentlich  ist  in  der  Dominikanerkirche n 
Danzig  eine  heil.  Rosa  Ton  ihm,  welcher  Maria  mit  dem  Christuskind  erscheint,  eis 
sehr  fein  empfundenes , tüchtig  ausgeführtes  Werk.  Auch  in  dem  dortigen  Aito»' 
oder  Junkerhof  befinden  sich  Bilder  Ton  ihm.  Im  Uebrigren  hat  er  Tiele  Bildnisse  tos 
Danzigern  gemalt,  die  zum  Theil  Ton  bedeutenden  Künstlern  gestochen  »urdco 
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ioch  hat  er  Zeichnungfen  zu  botAnischrn  und  aatronomiacben  Werken  geliefert.  Er 
starb  ini  Jahr  1697. 

Ultratlr.  Cotta’lchM  Kanatblatt  S847.  — Piaali,  AUzcmaian  kaasU«xl«xlkOB. 

Steell,  John,  Bildbauer  der  Gegenwart  aus  Scbottland.  Im  Jabr  1838  modellirte 
er  die  Statue  der  Königin  Victoria.  Im  Jabr  1846  fertigte  er  die  BildiAule  Walter 
Srotts  für  das  Denkmal  dieses  Dichters  in  Edinburgh  in  doppelter  LebensgrOsse  aus 
cararischem  Marmor.  Sie  fbnd  allgemeine  Bewunderung  wegen  ihrer  künstleriscbea 
AufTassuBg,  der  ausdnicksToIlcn  Aehnlichkeit  der  Züge  und  der  schulgerechten  Aas- 
Ehrung  aller  Einzelnheiten.  Auf  der  Londoner  Ausstellung  von  1862  batte  er  eine 
Marmorbaste  des  Prinzen  ron  Wales  und  der  Miss  Nightingale.  Im  Jahr  1863  fertigte 
«das  Bronzemedaülon  des  Malers  W.  Williams  für  dessen  Denkmal  in  Edinburgh.  ' 

Ubrtiir.  Cotta'»cbes  Kunstblatt  1838.  — Illustrirte  Zeitaof  1844.  — Loidoner  Katalog 

Toa  l86t. 

Steen,  Frans  van  der,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1604.  Durch  einen  Dngliicksfall  eines  Beines  beraubt,  widmete  er  sich  der  Malerei 
ind  Kvpferstecherkunst,  worin  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  Erzherzog  Leo- 
}old  und  Kaiser  Ferdinand  III.  ihn  in  ihre  Dienste  nahmen.  Er  stach  und  radirte 
ach  rerschiedenen  Meistern  der  früheren  Brüsseler,  jetzt  Wiener  Gallerie,  unter 
lodem  nach  Correggio  und  ist  sein  Werk  sehr  gesucht,  obwohl  er  eben  kein  vor- 
;üglicher  Stecher  war.  Zu  seinen  besten  Blättern  gehört  die  Anbetung  der  Drci- 
'iiugkeit  nach  A.  Dürers  Bild  in  der  Gallerie  zu  Wien. 

Ulcroltr.  FA«  «li.  AUgemcina«  KAullerloxikaa.  — iBnarcael,  0«  Lavoos  an  Warkan  dor  Holland.. 

fa  Tlaaa.  KnnaUcbilden  u.  «.  w. 

Steen,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Leyden  (nicht  zu  Delft)  im  Jahr  1636  (n.  A.  1626). 
he.ser  berühmte  Meister  ist  von  einigen  Biographen  als  Trunkenbold  verlästert  wor- 
en,  obschon  die  grosse  Menge  ausgezeichneter  Werke,  die  er  in  kurzer  Zeit  schuf, 
m besten  dagegen  spricht.  Seine  ersten  Lehrer  sollen  Knuffer  und  Adriaan 
Irouwer  gewesen  sein,  doch  bildete  er  sich  hauptsächlich  unter  Jan  van  Goyen, 
es.«cn  Tochter  er  heirathete.  Geber  seine  Lcbcnsgeschichte  ist  nichts  Zuverlässiges 
ekannt;  er  soll  eine  Zeit  lang  eine  Bierbrauerei  zu  Delft  gehabt  haben,  zu  deren 
ührung  er  jedoch  begreiflicherweise  kein  Geschick  zeigte.  Nachdem  er  zweimal 
•rheirathet  gewesen,  starb  er  schon  1678  (nicht  1689).  Er  malte  Kirchweihen, 
iochzeiten,  Taufen.  Familienscenen , aber  auch  Heiligenbilder.  Er  ist  der  popu- 
irste  Maler  Hollands.  Alle  seine  Bilder  zeichnen  sich  aus  durch  Fülle  der  Eründung, 

Den  unerschöpflichen  Humor,  gute  CompOsition , corrccte  Zeichnung  und  fleissige 
Qsfuhrung.  Die  meisten  derselben  heündcn  sich  in  England  (93),  die  bedeutendsten 
Holland  (52);  Deutschland  hat  25.  Die  vorzüglichsten  sind:  das  Nikolausfest  und 
IS  Papageikä&g  zu  Amsterdam ; die  Familie  des  Meisters  und  das  menschliche  Leben 
I Haag;  d.as  Mädchen  am  Klavier  bei  Robert  Peel ; Jan  Steen  mit  der  Laute  und 
T schlafende  Schulmeister  bei  Th.  Baring;  die  Hochzeit  bei  W.  Wells  in  Rcadleaf; 

( Gesellschaft  in  der  Schenke  und  die  Kegelspieler  bei  Lord  Ashburton ; die  be- 
usebte  Mutter  beim  Herzog  v.  Wellington  in  Apsleyhouse;  der  Schlemmer  bei 
P.  Hope;  die  Folgen  der  Betrunkenheit  bei  H.  Beckford  in  Bath;  die  Triktrak- 
U-ler  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg;  die  lustige  Gesellschaft  zu 
ien  ;*  wie  die  Alten  sungen,  so  zwitschern  auch  die  Jungen  bei  Gcncral- 
utenant  v.  Peucker  in  Berlin  etc.  — Sein  Porträt  geben  Iromerzeel, 
oubraken,  Dcscamps  etc. 

Uteradr.  Daicamp«,  La  via  des  peiatras  Aaffloadt , oUamand«  at  botlaadoi«  8.  — Daatsehe« 
Kanatblatt  185& — t8S0.  — Hoabrakem,  Da  poote  ochouboarfb  dar  aaderlaottcba  Kooftaehildar«. 
.^astardom  t7l8.  3.  — Immarsael,  Da  Lavaas  ea  Werkea  dor  Holload.  oa  Vloan.  KuostschUder» 
a.  «.  V.  — Koflar,  Haadbaeb  der  Gasebiebta  der  Malerei. 

Steene , Aagmtns  van  de , Maler  und  Lithograph , geboren  zu  Brügge  im  Jahr 
03.  Sein  erster  Lehrer  war  der  Historienmaler  Dueq  ; er  studirte  jedoch  vornäm- 
h nach  der  Natur.  Später  bereiste  er  Italien  und  malte  sodann  Landschaften  und 
adtansichten  , die  viel  Beifall  fanden.  Er  war  der  erste,  der  die  Lithographie  nach 
'Igien  brachte , übte  sie  jedoch  nicht  lange.  Er  hat  auch  Einiges  radirt. 

Lilcrotar*  jMBarzatl,  Da  Lorea«  #a  Warkea  dar  iloUoad.  «a  ^loaa.  CaasucLildan  o.  «. 

* Abpbildat  ia  den  Dankailarndar  Kaoit.  Atla»  xq  Kahler« Hoadb.  dar  Knottfooeb.  Taf. IAO,  Fi(. 2. 
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Steenwijk  — Stefani,  Pietro  degli. 


SteenW^k,  Hendrik  van,  Maler,  geboren  zu  Steenwijk  um  1550  oder  1555.  Ei 
war  ein  Schüler  des  JandeVries  und  arbeitete  lange  in  England.  Er  malte  dai 
Innere  von  Kirchen  und  Tempeln  mit  schöner  Staffage  in  meisterhafter  Weise.  Diese 
Bilder  nnterscheiden  sich  von  den  späteren  ihrer  Art  durch  Selbstständigkeit  der  Er- 
findung und  energische , wenn  auch  etwas  harte  Ausführung,  ln  der  Luftperspektire 
ist  er  besonders  erfahren.  Im  Belvedere  zu  Wien  sind  drei  vorzügliche  Bilder  von 
ihm;  ebenso  vier  in  Dresden  und  eines  in  Kopenhagen.  Später  liess  er  sich  n 
Frankfürt  a.  M.  nieder  und  starb  daselbst  im  Jahr  1605.  Sein  Sohn  Heinrich,  so- 
wie die  beiden  Neefs  waren  seine  Schüler. 


Llteratir.  Defctmps,  La  rie  dei  pei&trai  ftanuuida,  ali«m*ndi  et  boUandoU  1.  — Fiorillo.  6*- 
•cLiclite  der  xeicboeaden  Küoxe  2.  — • Immerieel.  De  LoTeo«  en  Werken  der  HoUaad.  em  TUaa. 
Runstfichilders  n.  •.  w.  — >KnrelTan  Mander,  Het  Scbilder  Boeck.  T’Aasterdam  I6l8.  i.  — R ati* 
(Ober,  Annalen  der  niederl&ndiscben  Malerei  n.  e.  w. 

Steenwijk,  Hendrik  van,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Steenwijk  um  158^ 
Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  und  malte  unter  Anderem,  wie  dieser,  das  Inntts 
von  Kirchen,  besonders  häufig  den  Kerker  des  Petrus  in  Windsor.  Seine  Compc- 
sitionen  sind  grossartig  gedacht  und  im  schönsten  Verhältnisso  ausgeführt;  lichi- 
effekt  und  Helldunkel  zum  Erstaunen  wahr  und  täuschend.  Seine  Bilder  befiod'^D 


sich  in  den  Gallcrien  von  Wien,  Dresden,  Madrid,  St.  Petersburg,  Paris.  Stees- 
wijk  arbeitete  durch  ran  Dycks  Vermittelung  lange  für  den  König  Karl  1. 


von  England  und  starb  im  Jahr  1640  zu  London.  — Seine  Wittwe  liess  sich  U ^ 
hierauf  in  Amsterdam  nieder,  wo  sie  gleichfalls  tüchtige  Architekturbilder 
malte.  — Hendriks  Bild  hat  Mander  und  Descamps. 

LUcrttir.  Biographie  nnivertetle.  — Descampt,  L»  vie  dti  peintre»  Ronuad«,  ollemiad«  « 
boUoadoit  1.  — FioriUo,  Geschiebt^  der  seiebaendoD  Küa»te  2.  — Karel  ran  Maadei,  Bft 
Scbilder  fioock.  T'Amiterdam  1018.  1.  — Rathfeber,  Annaloa  der  nicdorlöDdDcben  Malerei  i « 


iii 


Steevens,  Fester  oder  Stephani,  Maler,  geboren  zu  Mccheln  um  1540  (Mch 
Andern  1550).  Ueber  seine  Lebensumständc  ist  nur  so  viel  bekannt,  dass  er  na 
1590  als  Hofmaler  bei  dem  Kaiser  Rudolph  II.  in  Prag  lebte  und  arbeitete.  Er  malte 
haupt.sächlich  Landschaften  mit  biblischer  und  allegorischer  Staffage  und  Ansichtrt 
aus  Böhmen , welche  für  die  damalige  Zeit  als  sehr  gelungene  Arbeiten  galten.  D.t 
Sadeler,  Hondius  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  eite 
Waldlondscbaft  von  ihm. 


LUertiir.  KQiali,  AUj^emalDea  Kilaitlerlekikos. 


Stefaneechi,  Giov.  Battista,  Maler,  geboren  zu  Routa  bei  Florenz  im  Jahr  1581 
Zuerst  von  seinem  Freunde  Andrea  Coramodi,  dann  von  Ligozzi  und  Pietra 
da  Cortona  in  die  Kunst  eingeführt,  erwarb  er  sich  bald  einen  Ruf  durch  die  Tüct- 
tigkeit  seiner  Zeichnung  und  die  Kraft  und  Schönheit  seines  Colorits.  Für  den  Grosr 
herzog  Ferdinand  III.  von  Toscana  copirte  er  vier  Meisterwerke  von  Raphael. 
Tizian,  Correggio  und  A.  dcl  Sarto  in  Miniatur  und  in  vorzüglicher  Weise,  -äs- 
rauth  der  Zeichnung,  Grösse  des  Styls,  Feinheit  in  der  Ausführung  charakterhirs 
ihn.  Auch  das  Porträt  behandete  er  mit  Meisterschaft.  Er  war  Geistlicher  und  i>t 
auch  unter  dem  Namen  der  Einsiedler  von  Monte  Senario  bekannt.  Er  starb  lG59(1651j 

Litcrallr.  Biographie  uolverseUe. 

Stefan!,  Pietro  degli,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Neapel  I22S(?) 
Sohn  des  Jacobaccio  fühlte  er  sich  zur  Antike  hingezogen,  studirte  namentlich  dk 
Dioskuren  und  die  Parthenope,  die  damals  bedeutendsten  bekannten  Antiken.  P' 
hauptsächlichsten  unter  seinen  vielen  Werken  sind : der  Mosaiksarg  mit  der  lieges- 
den  Porträtstatue  Innocenz  IV.  mit  Basreliefe  von  demselben  im  Dom  zu  Neapel;  iSf 
Holzcrucifixe  in  der  Sakristei  des  Doms,  in  S.  Maria  ä Piazza,  in  Cannine  maggicr. 
und  in  der  Crypta  von  S.  Severino ; die  sitzenden  Statuen  Karls  I.  und  II.  von  Anjci 
über  der  innem  Thüre  des  Doms  zu  Neapel.  Er  starb  1310(?)  zu  Neapel.  Mt»- 
succio  U.  war  sein  Sohn.  — Nach  dem  Werke  Napoli  e i luoghi  celebri  etc.  Napc5 
1845,  wurde  der  Dom  von  Neapel  erst  1318  vollendet  und  das  Grabmal  des  lonoceci 
in  eben  diesem  Jahre  erbaut,  so  dass  die  Zeitangabe  Vasari's  über  das  Lebend« 
Stefani  als  irrig  erscheinen,  wie  auch  die  über  seinen  Bruder  Tommaso. 
tilenlir.  Biographie  oolTeraelle.  — Grorai,  Le  belle  arti  ia  XapoU. 
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Stefani,  Tommaeo  degli,  Bruder  des  Pietro,  Maler,  geboren  1231  (0  zu  Nea- 
pel. Er  studirte  unter  dem  Meister  des  Crucifixes  von  S,  Tonuuaso  und  nach  den  Ma- 
lereien des  Tauro.  Seine  Werke  folgen  vollständig  dem  mittelalterlichen  Styl,  zeigen 
aber  dabei  eine  grössere  Freiheit  der  Composition  und  reicher  bewegte  Stellungen 
als  die  Arbeiten  seiner  meisten  Zeitgenossen.  Hauptwerke  sind;  die  Bilder  aus  der 
Passion  in  der  Kapelle  Mimitoli  im  Dome;  der  Gekreuzigte  spricht  mit  Tommaso 
d'A^uino  in  Domenico  Maggiore,  und  die  Madonna  in  S.  Maria  la  nova  (ehedem  in 
S.  Maria  del  palazzo).  Die  Behauptung  Vasari’s,  dass  er  diese  Bilder  in  Oel  gemalt, 
iit  eine  irrige,  wie  man  sich  noch  jetzt  an  den  Resten  derselben  überzeugen  kann. 
Er  starb  im  Jahr  1310  (?). 

Uterslnr.  Biorrsphit  nniTersell«.  — Groiti,  Le  belle  arti  ia  Xapoli.  — Uassine  Staa* 
<ionip  Storia  <l«l  arte.  — >*apoli  e le  tue  TieiBaDse. 

Stefano,  Maler,  geboren  zu  Florenz  um  1301.  Man  glaubt,  dass  Giotto,  der 
sein  Grossvater  gewesen  sein  soll , ihn  io  der  Malerei  unterrichtet  habe.  Jedenfalls 
kam  er  ihm  bald  nahe.  Ja  Vasari  setzt  ihn  sogar  unbilligerweise  über  jenen.  Er 
malte  zuerst  im  Campo  Santo  von  Pisa  eine  in  Zeichnung  und  Färbnng  bedeutende 
Madonna  in  Fresco ; sodann  im  Heiligen-Geist-Kloster  zu  Florenz  drei  Bogen  im 
Kreuzgang  mit  der  Verklärung  Christi,  der  Austreibung  der  Teufel  und  Petri  Schiff- 
bruch, welche  sich  namentlich  durch  die  Originalität  und  den  Geschmack  der  darauf 
asgebrachten  Architekturen  auszeichneten.  In  dem  letzteren  Bilde  wurde  überdiess 
die  Haltung  der  Apostel  und  die  Gewandung  als  trefflich  gepriesen.  Eines  seiner 
Hauptwerke  war  ferner  eine  Glorie  von  Heiligen  mit  Engeln  darüber  und  Christus 
am  Kreuz  in  der  Mitte,  die  ihrer  Zeit  durch  Mannigfaltigkeit  der  Erfindung , Har- 
monie und  Anmuth  einzig  da  standen.  Ausserdem  arbeitete  er  noch  zu  Pistoja  in  der 
Kapelle  Bcllucci,  zu  Rom,  Mailand  etc.  und  .starb  um  1350. 

Li(cnil«r.  BiofrBphle  oDiverkelle.  — Cotta’kcbei  Kaoitblttt  18^.  — Vasari,  Labaa  dar 
feaicazaicbaetBtea  Maler.  BUdhaoor  ond  BiumeUtcr  1 u 2. 

Stefano,  Maler  aus  Zevio  bei  Verona  um  1400.  Man  weiss  nicht,  wessen  Schüler 
n zuerst  war;  doch  lernte  er  hauptsächlich  von  Agnolo  Gaddi  in  Florenz.  Er  war 
für  seine  Zeit  ein  ausgezeichneter  Frescomaler,  von  dem  jedoch  nur  noch  wenig  vor- 
handen ist.  Vasari  rühmt  von  ihm  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Heiligen  in 
S.  Antonio  zu  Verona,  einen  S.  Niccolö  in  der  Kirche  gleichen  Namens  ebenda,  auf 
der  Fa^ade  eines  Hauses  in  der  Strasse  di  S.  Polo  eine  Madonna  und  einen  heiligen 
Christoph,  über  der  Thüre  von  S.  Eufeinia  zwei  Propheten  von  grosser  Lebendigkeit 
und  Farbenpracht,  wie  auch  innerhalb  dieser  Kirche  mehrere  schöne  Bilder,  nament- 
lich eine  Sa.  Eufemia  mit  einem  Pfau ; ferner  in  Mantua  in  S.  Domenico  eine  Ma- 
donna, und  andere  Bilder  in  S.  Francesco  daselbst.  Er  scheint  noch  um  1487  gemalt 
zu  haben. 

Literslir.  Vssarl,  Leben  der  nuszezeictmotsten  Ualer,  Bildhaner  und  BanmeUter  6. 

Stefano  da  Ferrara  oder  St.  Falaagalloni , Maler,  Schüler  des  Mantegna  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Von  ihm  sind  zwei  hübsche  Altarbilder  in  der  Mailänder 
Gallerie.  Vasari  sag^,  dass  er  Wenig  aber  Gutes  gemalt  habe. 

Utcrolv.  Vaaari,  Lebaa  der  aas^feicbnotkCea  Haler,  Büdbaaer  uad  Bnuffleister  6. 

Stefano , Tommaso  di , siehe  Oiottino. 

Stefanone,  Maler,  geboren  zu  Neapel  um  1325.  Von  ihm  sollen  noch  Fresken 
in  der  Tribüne  von  S.  Giovanni  a Carbonara  und  eine  Madonna  im  Dome  zu  Neapel 
vorhanden  sein.  Die  neueste  Beschreibung  von  Neapel  (Napoli  e sue  vicinanze  1845) 
Weiss  hievon  nichts , wohl  aber  erwähnt  sie  einen  sehr  merkwürdigen , aus  dem 
-Schoosse  Abrahams  hervorgehenden  Stammbaum  Christi  mit  44  Personen  al  fresco 
üWr  dem  Eingang  in  die  Loreuzokapclle  im  Dom.  Seine  Werke  sollen  Anmuth  iu 
den  Gesichtern,  corrccte  Zeichnung,  Wahrheit  in  der  Perspektive  und  Andeutung 
des  clair-obscur  zeigen.  Er  starb  um  1390. 

LfSrrstir.  Michsol  Brrans  Biazraphical  aad  Criticat  Dictionary.  — Elgaae  Notiica.  — Grotsi, 
L«  belle  arti  io  >*apoU.  — 5apoU  o le  sue  Ticioaaze. 

Stefanoni,  Pietro,  Zeichner  und  Rndirer,  geboren  zu  Vicenza  im  Jahr  1600.  Er 
lebte  später  in  Rom,  wo  er  mit  seinem  Sohne  Giacomo  Antonio  gemeinschaftlich 
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Steflkm  — Stcflhn. 


Kupf«rplatten  druckte  und  Kupferstiche,  ZcichenbOcber  und  Kupferwerke  bersnsgati. 
die  man  früher  für  eigene  Arbeiten  der  Stefanoni's  hielt,  die  sie  aber  büch-  p ^ 
stens  retouchirten.  ^ 

lileralar.  Brultiot,  Dictioooair«  de«  MoaofrunHiM  1. 

Steffan,  Johann  Gottfried,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wadenschwirl  in 
Züricbersee  im  Jahr  1815.  £r  lernte  zuerst  das  Lithographiren  an  seinem  Geburt), 
ort,  ging  dann  1833  nach  München,  wo  er  diese  Kunst  in  der  Bodmer'scben  Aiutali 
fortsetzte,  bis  er  1838  das  Oelmalen  begann.  £r  warf  sieb  nun  auf  die  Landicbofts- 
malerei,  worin  er  bald  zu  grosser  Meisterschaft  gelangte.  Lebendige  und  wahrt 
Zeichnung,  Kraft  und  Anmuth  in  den  Farben,  gute  Anordnung  und  harmooitetr 
Stimmung  charaktcrisiren  seine  Bilder,  die  meistens  von  ernster  mächtiger  Wirkung 
sind.  Wir  nennen;  Parthie  bei  der  Pontenbrücke  (1846);  Reicbenbachfall  im  Berifr 
Oberland  (1853);  Partenachsturz  (1854);  die  vier  Tageszeiten  in  vier  charakteritii- 
sehen  Schweizerlandschaften  (1857);  Parthie  am  Vierwaldstättersee  (18GU); 

Schaft  am  Genfer-See  (1862). 

LltertUr.  Cotla’ichos  Knostblalt  184C.  — D0ttt«oh«s  Knoftblatt  18M— 1858.  — Pio»bir«k 

18K0  — 1863. 

Steffani , Maler  der  Gegenwart  aus  Mailand.  £r  malt  Marinen  roll  Poesie,  Wahr- 
heit und  Melancholie  und  lebt  zu  London. 

Li(«ratir.  Por«erer«nsa  1863. 

Steffeck , Karl , Lithograph , Maler  und  Radirer  der  Gegenwart , geboren  zu  Ber- 
lin im  Jahr  1818.  £r  lernte  die  Kunst  an  der  Berliner  Akademie  unter  Krüger  und 
Begas  und  bildete  sich  sodann  in  Paris  und  Italien  weiter  aus.  Im  Jahr  1849  erhicli 
er  die  kleine  goldene  Medaille  in  Berlin  und  1855  die  Preismedaillc  III.  Klasse  i> 
Paris,  wurde  1859  Professor  und  1860  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlir.. 
Ilieser  vielseitige  Künstler  hat  sich  mit  Glück  in  der  Historie,  im  Genre  und  im  F»t- 
trat  versucht;  seine  Hauptstärke  besteht  jedoch  in  Darstellung  der  Thierwelt  Hirm 
zeigt  sich  ebenso  sehr  sein  gründliches  Nalurstudium  als  seine  geistvolle  Auffassunr. 
Zuerst  versuchte  er  sich  in  Jagd-  und  Thierstücken  (1842),  dann  verband  er  in  gi«t- 
reicher  Weise  gescbichtliclie  und  gcnrehafle  Darstellungen  mit  der  Thierschildenioi. 
so  in  der  Eroberung  einer  Fahne  durch  Markgraf  Albrecht  Achilles  (1848)  und  <kr 
Wegtreibung  der  Berliner  Heerden  durch  die  Quitzows.  Am  bedeuteudsten  ist  er  je- 
‘doch  in  Darstellung  einfacher  Thierstücke,  so  in  Her  Pferdeschwemme  •,  in  dem  hbekst 
launigen  Streit  der  Königshündchen  um  einen  Sonnenschirm  (1854) , in  dem  todt« 
Fohlen,  wo  auch  die  Landschaft  trefflich  zu  dem  Gegenstände  stimmt,  in  dem  Hsf-:. 
einem  Prachtstück  feiner  Charakteristik  (1859),  dem  lauernden  Fuchs  (1859).  ik« 
Arbeitspferden  (1860),  dem  Jägerporträt  mit  Hund  (1860),  dem  schönen  Jagdbü» 
Hallali  (1862)  etc.  Steffeck  hat  auch  8 Blätter  Pferdestudien  von  grosser  Leben- 
digkeit, sowie  7 Blätter  Bilder  aus  dem  Jägerleben  gezeichnet  und  selbst  lill» 
graphirt  und  für  das  Album  der  jüngeren  Berliner  Künstler  einen  Rattenfänger  v<" 
charakteristischer  Auffassung  radirt. 

LllerBtir.  Cott»'«fhc«  KuaatblBtt  1842—1648.  — D«Qt«cbe«  Koattblalt  163S — 1638.  — bi«»* 

kuren  1838—1863.  ^ ElireQe  Notiseo. 

Steffens,  Franz,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Auf  der  dortigen  Ausstellusg 
von  1852  hatte  er  eine  Sophonisbe , die  als  ein  ausdrucksvolles , ergreifendes,  ick< 
tragisches  Bild  geschildert  wurde,  welches  sorgfältig  gezeichnet  und  harmonisch  ge- 
malt erschien.  Auch  sein  Scherflein  der  Witlwc  (1856)  und  seine  Kranke  (lS«li 
zeigten  ein  höheres  Streben  bei  kräftiger  Färbung  und  Modellirung, 

LilcraUr.  Ueoischca  Kunatblatt  1832.  1836.  — £Ho«kori>Q  1860. 

Steffens,  Karl  Heinrich , geboren  zu  Posen  im  Jahr  1801  (?)  Er  (rat  um 
in  Wach’»  Atelier  in  Berlin,  machte  dort  gute  Studien,  versuchte  sich  in  der  Ge- 
schichtsmalerci  und  übto  spater  sein  Talent  als  Bildnissmaler  in  seiner  VatersUdt 
Sein  bestes  Gemälde  ist  die  V'ertreibung  Adams  und  Eva’s  aus  dem  Paradiese. 

Llleratir.  Raeiynaki,  G««cbicLie  der  neueren  deutschen  Kunst. 

Steffens,  Malerin  der  Gegenwart,  hatte  auf  der  Brüsseler  Ansstellung  von  I8f3: 
Palmsonntag  und  St.  Marienfest,  Bilder,  die  ein  sinniges  Gefühl  bekundeten. 

Liierntur.  l>io«kuren  1863. 

* Abreblldot  io  den  Oenkmbltra  der  Knn««.  AtU«  •«  Kufler«  Rnndb.  der  Ksnstjeseb.  Tnf.  134. 
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Steidl  I Aagnst , Landaehaftsmaler  der  Gegenwart  in  MOnchen.  Auf  der  Auutel- 
liig  des  Salzburger  Kunstrereins  von  1850  hatte  er  einen  Gebirgssee  in  Morgen- 
beirochtung,  welcher  als  eines  der  besten  Bilder  der  Ausstellung  bezeichnet  wurde. 
Uwnltr.  DentscZtt  Kusatblstt  18S0. 

Steidl,  Kartin  Melchior , Maler,  geboren  zu  Innsbruek  im  17.  Jahrhundert.  £r 
leinte  die  Kunst  bei  Johann  Andreas  Wolf  in  MOnchen  und  malte  später  haupt- 
Mkhlicb  Kircbenbilder  in  Fresco  und  in  Oel , welche  eine  gute  Zeichnung  und  ein 
lebhaftes  Celorit  zeigen.  Wir  nennen;  Fiscbzug  Petri  in  der  Dominikanerkircbe  zu 
Eichstädt;  das  Innere  der  Stiftskirche  Obermflnster  zu  Regensbnrg.  Er  starb  1726. 

UlersAtr.  KiMiterlexikoK. 

SteifenzZLnd , ^ver,  Kupfer-  und  Stahlstecher  der  Gegenwart  in  Düsseldorf. 
Maa  hat  Ton  ihm  mehrere  schöne  Blätter  tbeils  in  Kupfer,  theils  in  Stahl  nach  Orer- 
beck,  Jac.  Becker,  Köhler,  J.  Schräder,  Bendemann,  Lessing,  Min- 
trop  etc.  Ais  die  vorzüglichsten  nenaen  wir:  das  Porträt  des  Kanzelredners  Lacor- 
diire  nach  Chauvin  von  gewissenhafter  Treue  und  Gediegenheit  und  besonders  in 
den  Lichtparthien  sehr  fein  und  zart;  ferner  die  Himmelskönigin  nach  Karl  MOller 
(tn  Altona  in  Westphalen),  ein  Stich  von  grosser  Reinheit  und  Kraft,  der  eine 
{tzeichnete  Wirkung  bervorbringt.  Kunstvereinsblätter  von  ihm  sind : das  Gewitter 
uch  Jakob  Becker  für  Hannover  1848 — 1849  und  die  Gefangennehmung  des 
Fabstes  Pascbalis  nach  Lessing  für  Rheinland  und  Westphalen  1860 — 1861. 

Idtorftlir.  Cottt'icb««  Kaaitblatt  1838—1841.  — D«at»cbes  Kaoalblatt  i&SO — 18^8. 

Steiger,  Johann,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Wien.  Er  copirte  eine  Anzahl 
Gemälde  älterer  Meister  in  Pastell  und  leistete  darin  Ungewöhnliches.  Er  starb  im 
Jahr  1814. 

Stein,  Bildhauer  des  18.  Jahrhunderts  zu  Breslau.  Er  hatte  sich  nach  der  Antike 
^bildet,  deren  Geist  er  auch  auf  die  christlichen  Statuen  und  Denkmäler,  mit  deren 
kasfuhrang  er  beauftragt  wurde.  Obertrug.  Von  ihm  ist  eine  Statue  Friedrichs  II. 
m Karlsruhe,  das  Monument  des  Generals  von  Seidlitz  im  Garten  zu  Minkowsky, 
ilas  Frontispicc  am  Friedriebsthor  zu  Breslau.  Er  starb  hier  ntai  1789. 

Ulrr«itr.  Fäa«U,  KfiasUorlexikoa. 

Stein,  Theodor  Friedrich , Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Hamburg.  Er  malt 
banptzächlich  Porträts  in  Miniatur  und  Pastell;  besonders  gelangen  ihm  die  weib- 
lichen Porträts,  an  denen  Anordnung  und  Colorit  gerühmt  wird.  Er  starb  1788  zu  Lü- 
beck. Bernigeroth,  J.  J.  Haid  und  J.  C.  G.  Fritsch  haben  nach  ihm  gestoijien. 

Ulcratir.  FöttUs  RSasDerltsikos. 

Steinach,  Anton,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Breslau  im  Jahr 
1819.  Nachdem  er  von  1840 — 1843  an  der  Dresdener  Akademie  den  ersten  Grund 
felegt,  trat  er  in  das  Atelier  von  Karl  Schulz  in  Berlin  und  blieb  hier  bis  1848.' 
In  der  Folge  ging  er  nach  München,  wo  er  etwas  von  der  Rottmann’schen  Mal- 
weise  annahm.  Man  hat  von  ihm  mehrere  Winterlandschaften , welche  anerkennens- 
werth  sind. 

LNcfalcr.  Cotfft'schM  Kunttblstt  1857.  — EizcD«  Notlica. 

Steinbach,  Erwin  von,  Architekt  des  13.  Jahrhunderts.  Nachdem 'die  erste 
virche  zu  Strassburg  um  349,  die  zweite  um  496  und  die  dritte  um  1007  erbaut 
worden  war  und  dann  um  1130,  1140,  1150  und  1176  FeuersbrOnste  dieselbe  zer- 
tört  hatten,  wurde  1275  von  Bischof  Konrad  von  Lichtenberg  eine  Versammlung 
'on  Baumeistern  wegen  des  Baues  der  Fa^ade  * und  der  zwei  ThOrme  berufen , dieser 
lern  Erwin  v.  Steinbach  übertragen  und  1276  der  Grund  ausgegraben,  worauf 
1277  Erwin  den  Grundstein  legte.  Für  die  Fa^ade  wählte  man  den  französischen 
>tyl,  welcher  mehr  auf  eine  Wirkung  der  Massen  ausgeht,  doch  wurden  die  letz- 
eren  durch  anmuthige  Formen  gewissermassen  erleichtert  und  vergeistigt.  Erwin 
eitete  diesen  herrlichen  Bau  28  Jahre  lang.  Nach  seinem  Tode  (1318)  setzte  ihn 
«in  Sohn  Johann  fort.  Seine  Tochter  Sabine  war  Bildhauerin;  von  ihr  ist  das 
Relief  der  S Maria  am  Münster.” 

Utcrstir.  Ftltsli,  AlIfCneine«  KfimÜerlcsikon.  — Zafler,  Bwadblich  dtr  Getclüchtd  dw  Mwloedi. 

• AbfabUd«!  in  dan  OankmilarD  dnr  Kami.  Atlni  in  Kofleri  Hudb.  d#r  Koutr«6Cb.  Tot. 58,  Fif.  8. 
**  Abf«büd«i  •bendmnlbit.  Tnf.  SOA,  Fif.  7. 

Z B 1 1 1 r , K dutlcr-Lsntkon.  111. 
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Stainbacb,  Ludwig  — Steiner,  Johann  Eonrad. 


Steinbach,  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Karlamhe  im  Jahr  1812. 
Er  half  zuerst  beim  Dekorationsmalen  und  kam  dann  nach  München  in  die  Schule  des 
älteren  Rottmann,  wo  er  den  ersten  Grund  zur  Landschaftsmalerei  legte.  Seine 
Landschaften  zeigen  liebliche  Färbung  und  eine  gute  Luft , es  fehlt  aber  noch  an 
sorgsamem  Studium.  In  neuerer  Zeit  hat  nichts  mehr  von  ihm  rerlautet. 

Ulmiir.  Cotts'ftchea  komtbislt  J83& — fS40. 

Steinbrttck,  Eduard,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  zu  Magdeburg  im 
Jahr  1802.  Er  trat  Anfangs  gegen  seine  Neigung  in  Bremen  bei  einem  KaufaiaBE 
als  Lehrling  ein , ward  aher  durch  die  Spedition  eines  Bildes , welches  Ton  einem 
Manne  herrührte,  der  erst  in  seinem  60.  Jahre  die  Konst  angefangen  hatte,  bestimmt, 
seinen  Beruf  aufzug^ben.  Er  ging  1822  nach  Berlin  zu  Professor  tVach,  beiden: 
er  bis  1829  arbeitete.  Schon  1825  aber  trat  er  mit  seiner  Vertreibung  aus  dem  Para- 
diese und  dem  Engel  an  der  Bimmelspforte  auf,  welche  Beifall  fanden.  Da  um  diese 
Zeit  die  Düsseldorfer  anfingen , die  Neigung  des  Publikums  zu  gewinnen , so  giug 
auch  er  auf  kurze  Zeit  nach  Düsseldorf  und  malte  hier  die  Hagar  in  der  Wüste.  In. 
Jahr  1830  reiste  er  nach  Rqpi  und  malte  eine  Römerin  als  jagende  Nymphe  und  die 
Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  aus  dem  Hause  tretend.  Nach  seiner  Rückkehr  aber 
lieferte  er  eine  Reihe  jener  anmuthigen , zarten  Idyllen , welche  seine  Stärke  bildes. 
wie  die  badenden  Kinder  (1834),  Genofera  mit  dem  Schmerzenreich  (1835),  Thisbe 
an  der  Mauerspalte  (1836),  Elfen  (1837)*,  die  Undine  (1839).  Unter  seinen  Ma- 
donnen, die  er  besonders  lieblich  darstellte,  ist  die  im  Walde  von  hohem  Werth» 
Im  Jahr  1846  siedelte  er  nach  Berlin  über,  wo  er  im  Museum,  in  der  neuen  Schloss- 
kapellc  und  der  Friedenskirche  (in  Sanssouci)  beschäftigt  wurde.  Aus  dieser  spätertr. 
Periode  stammen  mehrere  biblische  Bilder,  das  Gleichniss  vom  Sämann,  das  too 
grossen  Abendmahl , ein  Ecee  homo , eine  Magdalena  und  einige  Madonnen , die  gr- 
theilten  Beifall  fanden;  auch  seine  deutschen  Landschaften  erfuhren  eine  scharfe 
Kritik.  Seine  Episode  aus  der  Zerstörung  Magdeburgs  erschien  als  eine  tüchtige 
Composition  von  grosser  Kraft  des  Vortrags,  die  man  jedoch  unversOhnend  und  dcis- 
halb  unästhetisch  fand.  Von  1853- — 1859  führte  er  viele  Bestellungen  nach  Amerika 
ans,  namentlich  Kindcrbilder.  Im  Jahr  1854  wurde  er  Professor.  Seine  Bilder  sinl 
alle  romantisch,  ohne  jedoch  der  Kraft  und  Wahrheit  zu  entbehren;  seine  religiösen- 
zeigen  eine  eigenthümliche  Sinnigkeit  und  die  Madonnen  zeichnen  sich  durch  hehrec 
Liebreiz  aus.  Er  hat  auch  einige  Blätter  radirt.  t 

Lfler&lnr.  Cotts'scbes  Ronstblatt  1834— 184S.  — l>outich4i  Knnitblatt  1852 — 18SS.  — Ui«*- 

karen  1859.  — Eizene  Notiien. 

Steiner,  Emannel,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1778.  Er 
lernte  die  Kunst  durch  Zeichnen  nach  der  Natur  und  Copiren  grosser  Meister  usJ 
bildete  sich  später  auf  einer  Reise  durch  Italien  weiter  aus.  Nachdem  er  sich  Anfangs 
besonders  auf  die  Landschaft  gelegt  und  sie  in  Aquarell  und  Oel  dargestellt  hatt» 
malte  er  später  BlumenstUcke  in  Aquarell,  die  ihm  gut  gelangen.  Auch 
hat  er  mehrere  Blätter  geistreich  und  malerisch  radirt.  Er  starb  im  ^ I ^ 
Jahr  1831.  ^ 

LllcraUr.  BrnlUot.  DieUonnaire  des  MoDornmeies  1.  — FSssU,  AUfeaelaM  KSaJUerlcxikoa. 

Steiner,  Eduard,  Maler,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1811.  Er  studiite  die 
Kunst  in  München  unter  dem  Einflüsse  ron  Cornelius  und  machte  sich  zuerst  us 
Jahr  1832  durch  sein  eigenes  Porträt  bekannt,  welches  bei  gemüthlicber  Anordnung 
und  grosser  Naturtreue  eine  correctc  Zeichnung  und  sicheren  Pinsel  zeigte.  Im  Jahr 
1 842  malte  er  den  Schwur  im  Grütli , den  er  später  auch  lithographirtc , der  zwar  it 
Composition  und  Ausführung  noch  manches  Barte  zeigte,  aber  ein  warmes  fromm i 
Gefühl  aussprach.  In  der  Folge  lieferte  er  Kreideporträts  und  landschaftliche  Feder- 
zeichnungen, die  weniger  Beifall  fanden.  Mao  warf  ihnen  Mangel  an  tieferem  Sti- 
dium  und  Manier  vor.  Er  starb  im  Jahr  1860  und  Termachte  seine  Sammlungen  Ki- 
ner  Vaterstadt  Winterthur. 

LitenUv.  Cott*’ftch»s  Ksnitblatt  1832 — 1842.  — Dtotaebti  KvaatblAtt  18&3. 

Steiner , Johann  Konrad , Zeichner  und  Maler , geboren  zu  Winterthur  im  Jahr 

* Ahg^h.  ia  4ta  Dbakailorft  dtr  Kmaat.  AtUi  la  Kvflan  Haadb.  dw  S.uft{ft*€b.  Tat  188A.  rtf-A 
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I75T.  'Er  lernte  das  Zeichnen  Anfanges  bei  Geissler  in  Genf»  dann  bei  Zingg  in 
Drrideo.  Hierauf  studirte  er  ein  paar  Jahre  in  Paris  und  besuchte  dann  Italien,  vo 
rr  ID  Rom  and  Neapel  nach  Claude  Lorrain  und  nach  der  Natur  zeichnete.  Nach- 
ikiD  er  mit  einer  ansehnlichen  Sammlung  Studien  zurückgekehrt  'war,  verarbeitete 
fr  ibeielben  in  Sepiazeichnung^n , die  er  mit  freiem  Pinsel  kräftig  ausfUhrte.  Auch 
Auiebten  ans  der  Schweiz  führte  er  in  Aquarell  und  Oel  aus.  Im  Jahr  1796  ging 
er  mit  seiner  Frau  Anna  Barbara,  welche  in  dem  gleichen  Fach  mit  TsUent  ar- 
bniete,  zttffl  zweitenmal  nach  Italien.  Später  liess  er  sich  im  Thurgau  nieder.  Seine 
.\itciten  zeigen  Geist  und  Poesie , obwohl  nicht  immer  Klarheit  und  Ruhe.  Er  hat 


>ccb  hfibsefae  Landschaften  im  Geschmack  von  S.  Gessner  radirt  und  starb 
■ Jahr  1818. 


Utmtir.  Bralltot,  Dieti»AS»ir«  dea  MoaofruuBM  1.  — Fftaalis  AUfcmaiftM  Kftftitlwlexlkoa. 


Steuer,  Johann  Nepomuk,  Maler,  geboren  zu  Iglau  in  Mähren  im  Jahr  1725. 
Et  bildete  sich  Anfangs  durch  Zeichnen  besonders  charakteristischer  Individuen , was 
iba  bei  seinem  späteren  Beruf  als  Porträtmaler  sehr  *zu  gut  kam , und  g^'ng  dann 
ueb  Italien,  wo  Hengs  günstigen  Einfluss  auf  ihn  übte.  Nach  seiner  Rückkehr 
aalte  er  Altarbilder  in  Iglau  und  der  Umgegend,  in  denen  sich  eine  glückliche  Nach- 
ÜDDong  ron  Mengs  kundgab.  Im  Jahr  1755  wurde  er  durch  den  Grafen  v.  Sporck 
ht  Kaiserin  Maria  Theresia  empfohlen  und  von  dieser  zum  Kammermaler  ernannt. 
Eta  da  an  malte  er  zu  Wien  hauptsächlich  Porträts , worunter  wir  das  der  Kaiserin, 
hs  Kaisers  Joseph  II.,  des  Fürsten  Kaunitz  etc.  nennen.  Im  Jahr  1767  'wurde  er 
ttglied  der  Akademie  und  starb  1702.  — Seine  Toohter  Anna  Barbara,  verehe- 
icbte  Krafft  (s.  d.),  war  gleichfalls  Künstlerin. 

Ulmitr.  Föcsli»  AllfNMüiM  KftiutUrltKikoii. 


Steiner,  Kaepar,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1734. 
u war  Vorsteher  einer  Seidehandlung  zu  Bergamo  und  betrieb  daneben  die  Miniator-, 
Wll-  und  Oelmalerei.  Besonders  malte  er  Porträts,  welche  ein  warmes  ange- 
«hmes  Colorit  zeigen,  in  den  Händen  und  der  Gewandung  aber  etwas  vernachlässigt 
nebeinen.  Später  versuchte  'er  sich  auch  in  der  Landschaft , die  er  mit  viel  Wahr- 
et und  Freiheit  behandelte  und  hübsch  stafflrte.  Er  starb  im  Jahr  1812  zu  Bergamo. 

liVraJir,  FStiU,  Allfsmeine«  RSosUerltsikoa. 


Sttinfeld,  Franz , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1787.  Er 
tTiie  .Anfangs  znm  Bildhauer  ausgcbildct , musste  diese  Kunst  jedoch  aus  Gesund- 
fitiricksichten  aufgeben  und  warf  sich  nun  auf  die  Landschaflsmalerei , worin  er 
sillein  so  bedeutendes  Talent  entfaltete,  dass  ihn  der  Erzherzog  Anton  schon  1815 
D feinem  Kammermaler  ernannte  und  ihm  die  Mittel  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
»währte.  In  der  Folge  'wurde  er  Professor  an  der  Akademie  zu  Wien  und  die  Land- 
:li»fiKhule  derselben  ihm  untergeordnet.  In  seinen  Landschaften  verbindet  er  mit 
isem  sichern  Vortrag  eine  gesunde  natürliche  und  zugleich  sehr  poetische  Auf- 
Ufimg.  Drei  Bilder  von  ihm  sind  in  der  Gallerie  des  Belvedere  (der  Ilallstädter- 
die  Insel  Helgoland,  die  verlassene  Mühle).  Ausserdem  nennen  wir  noch:  die 
ÖHe  des  Dürftigen  (1846);  der  Tagesanbruch,  das  beste  Landschaftsbild  der  Aus- 
leliuag  1847  von  ergreifender  Gesammtstimmung  bei  einfhehen  Mitteln;  das  Wild- 
»d  Gastein  (1857). 

liMniir.  Cotta'sch«!  KiBitblfttt  i8S3~i847.  — > D«at»ch««  Ksnitblatl  18S8>1A57. 

Steiafeld,  Wilhelm,  Maler,  geboren  ru  Wien  im  Jahr  1816.  Er  war  der  Sohn 
ad  Schüler  von  Franz,  pflegt  gleichfalls  mit  Talent  die  Landschaft , starb  aber 
1854  zu  Ischl.  Eine  Gebirgslandschaft  von  ihm  befindet  sich  in  der  Gallerie 
w Belvedere. 

LikrtUr.  D«at»ch«s  KoiittblBtt  1S&4. 

Steinforth,  H.,  Maler  der  Gegenwart  in  Hamburg.  Von  ihm  ist  das  Altarbild 
w die  S.  Petrikirche  zu  Hamburg,  welches  die  Auferstebuog  Christi  mit  Petrus  und 
'mIüi  als  Seitenbildem  darstellt  (1857).  Er  hat  auch  Porträts  von  frappanter 
^^holichkelt  gemalt. 

tltentir.  0«M  ticb«t  KttBitblfttt  1868.  — DiotkartB  1883. 

Steingrllbelp  Joseph,  Lithograph  und  Maier,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1804. 
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Steinhitiuer,  Karl  — Stcinicke, 


Dm  Beispiel  seines  Vaters,  der  einen  kleinen  Bilderhandel  betrieb  und  sich  miUlli- 
miniren  Ton  LandschsLften  für  KunsthändleT  beschäftigte , wirkte  so  mächtig  aof  ik 
ein , dass  er  sich  der  Kunst  zu  widmen  besohloss.  Den  ersten  Unterricht  ethidl  ti 
an  der  städtischen  Kunstanstalt  seines  Geburtsorts  und  setzte  dann  seine  Studiei  is 
München  fort,  wo  er  an  der  Akademie  mehrere  Preise  erhielt.  Durch  Beiten  in  dit 
Schweiz,  nach  Tyrol  und  Italien  rollendeie  er  seine  Ausbildung.  Seine  LandtchifUi, 
worunter  wir  eine  Ansicht  ron  Meran  nennen , waren  mit  Talent  aofgefotst  uni  tut 
Verdienst  ausgeführt.  Er  hat  auch  Landschaften  nitch  berühmten  Meistern  mit  Ties< 
und  Geschick  lithographirt,  starb  aber  schon  1838. 

Lltentoi'.  Cotta'acbM  kanitbtatt  182S.  1839.  — Neuer  Nekrolof  der  IteDtacbeu. 

Steinhäuser , Karl , Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Rom , geboren  zu  Brestes  a 
Jahr  1813.  Nachdem  er  sich  an  der  Berliner  Akademie  unter  Ranch  und  Henichtl 
ausgebildet,  machte  er  bereits  im  Jahr  1834  durch  die  naire  und  liebentirünSfi 
Statue  eines  knieenden  Knaben  mit  dem  Krebs , die  er  später  für  Amerika  und  Rii»- 
land  in  Marmor  auszufilhreil  hatte , Aufsehen , ging  dann  nach  Rom  und  tchsf  ke 
nach  einander  eine  Reihe  anmuthiger  Bildwerke.  Sein  erstes  war  das  Mädchen  in 
der  Muschel  (1835),  welches  er  für  Amerika  wiederholen  musste,  dann  ksm  kc 
Genius  als  Schmetterling  (1838),  sein  DaTid(1841),  die  rom  König  ron  Prenou 
erworbene  Marmorg^uppe:  Hero  und  Leander,  das  Mädchen  mit  der  Leyer,  der««- 
feinde  Knabe  für  Amerika,  der  Eischorknabe  für  Bremen,  das  graziöse  Mädchtn. 
welches  eine  Muschel  an’s  Ohr  hält  (1842),  Judith  mit  dem  Haupte  des  HclofRiM. 
dann  ein  Hauptwerk  toU  Seele  und  Anziehungskraft:  der  Violinspieler  (184S>. 
welche  mit  kleinen  Variationen  nach  Osnabrück,  Karlsruhe  und  Bremen  kam.  Sekt 
früher  modellirt,  aber  1850  ausgeführt,  wurde  seine  Statue  des  Astronomen  OIhm.' 
die  sich  durch  fteie  sichere  Haltung  und  einfache  grossartige  Linien  eharikteriiir 
Dann  kam  sein  Göthe  und  Psyche  nach  der  Idee  der  Bettina  r.  Arnim  (185S),  är 
grosse  Marmorrase  für  Bremen  (1856),  die  würdige  Gruppe  des  heil.  Aniguk 
(1859),  seine  reizende  Mignon  (1860)  und  die  Deborah  für  den  Grossherzog 
Oldenburg  (1863).  — Steinhäuser  hat  1849  die  kleine  goldene  Medaille  in  Bert» 
erhalten  und  wurde'  1853  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Philadclphs 
Gegenwärtig  ist  er  Professor  der  Bildhauerkunst  in  Karlsruhe. 

Lit«rAtir.  Cotta’ädMc  Knaälblstt  i86^l848.  — Oenttcbai  Raaitblatl  1858 — 18M.  — 

kttron  1859—1863.  — Ei^ea«  Kotlzan.  — Gasatia  des  beaaz  artt  1861. 

Steinhäuser,  Panline,  geborene  Frank,  Malerin  der  Gegenwart.  Sie  iü  ik 
Gattin  des  Bildhauers  Karl  Steinhäuser  und  malt  historische  Bilder  Ton  zsiut 
Empfindung  und  grosser  Lieblichkeit.  Wir  nennen : Königin  Esther  (im  SeUow 
Bellerue  zu  Berlin);  der  Genius  der  Rebe  (1848);  Iphigenie  (bei  Fräulein  t.  Wä- 
denburg  in  Berlin) ; Johannes  der  Täufer ; der  kleine  Christus  und  Johannes  (ISST) 
und  besonders  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  (1862). 

Dkratir.  Cotta'iches  Kanitblstt  184S.  — Destteb.s  Kanttbl.tt  18S7.  — Diosk.rei  lat 

Steinheil,  Ludwig  Karl  August,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geborec  n 
Jahr  1810.  Er  bildete  sich  in  Paris  und  malte  Anfangs  Torzüglicbe  Porträu  tsi 
Blumenstücke,  aber  auch  romantische  Gegenstände  in  Nachahmung  der  altdent‘cki 
Malerschulen , wie  seine  Lenore  (1837)  und  Fhilomene  (1841),  welche  aber  inFstk 
und  Ausdruck  zu  kalt  und  gefühllos  erschienen.  Später  lieferte  er  vorzügliche 
nungen  für  Eorchenfenster,  die  an  die  Naivetät  und  Anmuth  der  Meister  des  IS.Jsk 
hunderts  erinnern.  Im  Jahr  1860  erhielt  er  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

LU«nlif.  Cottft’scbe»  Kn&«tbl*tt  1837—1840.  — GAzette  det  boaax  »Ms  1859.  — B«vt« 

dtox  moadef. 

steinheil,  Ulrich,  Glasmaler.  Er  arbeitete  für  Philipp  H.,  in  dessen  deutick: 
Leibwache  er  Anfangs  diente,  von  1566 — 1590,  wo  er  in  Madrid  starb. 

Lfleratar.  Bermodez,  Diccioaario  hiztoheo  de  lot  mai  illuztrez  profezsorez  de  laz  b«Uez  arte«  a 

Steinicke , Heinrich , Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf  aus  Laer.  Er  o.' 
Landschaften  von  poetischer  Auffassung,  schöner  Farbenwirknng  und  fleissigerDor'^1' 
bildung.  Wir  nennen:  Landschaft  in  Geldern  (Hannover  1853);  Sturm  andersee 
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rrgiicheo  Käste  (.Bremen  1860);  Kapelle  im  Gebir^  (Antwerpen  1861);  deutsche 
Vsldlandschaft  mit  Jagdstaihge  (London  1862). 

WteralKr.  Kvastblfttt  1861^1857.  — Diaikataa  i8M<-<1881. 

Steinkopf,  Gottlob  Friedrioh  v.,  Maler,  geboren  zu  Stuttgart  kn  Jahr  1779. 
r war  der  Sohn  und  Schäler  des  Joh.  Friedr.  Steinkopf  und  ging  mit  dem  Kup&r* 
lecher  Joh.  Friedr.  Leybold  im  Jahr  1799  nach  Wien,  wo  er  jedoch  nach  meh- 
eren  Jahren  Ton  der  Kupferstecherei  zur  Malerei  überging  und  1807  das  Accessh 
iier  Ton  Cotta  ausgesetzten  Pr&mie  erhielt , worauf  er  ron  Cotta  nach  Rom  ge- 
duckt wurde.  £r  blieb  daselbst  bis  1814  und  neigte  sich,  da  er  riel  in  Gesellschaft 

00  Koch,  Schick,  Orerbeck  etc.  war,  bald  der  ideal  historischen  Richtung  zu, 
reiche  er  auch  in  dem  von  ihm  speziell  erwählten  Landsebaftsfach  zur  Geltung  zu 
ringen  suchte.  Er  malte  hier  mehrere  historische  Landschaften , welche  sieh  durch 
Tojse  Schattenmassen  charakterisiren.  Von  1814 — 1821  lebte  er  in  Wien,  Ton  da 
B in  Stuttgart.  Im  Jahr  1829  wurde  er  an  der  daselbst  errichteten  Kunstschule  als 
ncr  der  Bauptlehrer  angestellt,  1833  zum  Professor,  1846  zum  Vorstand  der 
cbsle  ernannt  und  1853  auf  sein  Ansuchen  pensionirt.  1825  war  er  von  der  Ber- 
scr,  1836  Ton  der  Wiener  Akademie  zum  Ehrenmitglied  erwählt  worden.  1853 
rhielt  er  das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  württembergeiseben  Krone.  Von  seinen 
ihlreichea  Werken,  welche  sich  stets  durch  poetische  Grundideen  bemerklicb  machen 
sd  später  im  Gegendhtz  zu  seinen  Erstlingsbildern  Offenheit,  Klarheit  und  Frische 
cigten,  nennen  wir  folgende;  Morgen  eines  Opferfestes  (1810);  Rückkehr  des  Her- 
zles Ton  der  LSwenjagd  (1812);  italienische  Weinlese  und  Odjsseus  und  Nausikaa 
1818 — 1820)  bei  Direktor  von  Schmidlin  in  Stuttgart;  grosse  italienische  Abend- 
uiihchaft  (1828)  [Quandt’scbe  Sammlung  in  Dresden];  Cleobis  und  Biton  (1833)  im 
Icsitz  des  Königs  Ton  W'ürttemberg;  ein  schwäbischer  Frühling  (1839)  ebendort; 
« elyseischen  Gefilde  (1843)  [königl.  Gallerie  in  Stuttgart];  drei  Ansichten  aus  der 
•egend  Ton  Stuttgart  (1827)  [im  Landhaus  Rosenstein  bei  Stuttgart],  von  denen 
Tel  Ton  Heinzmann  und  Emminger  lithographirt  sind.  Er  starb  zu  Stuttgart 

1 Jahr  1861. 

LHtnttr.  Cotts‘*ch«B  KnttstblAtt  1838—1843.  — Ei^eae  5otix«a.  ^ RaezjiiBki;  G*«cUcht« 
dtr  BMtrMi  4*«t«dbi«a  Kmut. 

Steittkopf,  Johann  Friedrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Oppenheim  im 
akr  1737.  Er  erhielt  eine  gelehrte  Erziehung,  ging  aber  bald  zur  Porzellaismalerei 
8er  und  kam  um  1 755  als  Maler  in  die  neuerrichtete  Porzellanfabrik  nach  Ludwigs* 
«8  in  Württemberg,  bis  diese  Anstalt  in’s  Stocken  gerieth.  Steinkopf  malte 
etrt  Tfaierstücke  im  Geschmack  von  Wouverman  und  Roos,  wurde  1786  Zeich- 
eagslehrer  am  Gymnasium  zu  Stuttg^t  und  1801  Hofmaler.  Nun  malte  er  eine 
kike  Pferde-  und  Viehstücke , welche  sich  in  den  Landhäusern  Weil  und  Scham- 
•Msen  befinden,  und  ebenso  richtig  gezeichnet  als  schon  ausgefObrt  sind.  Er 
•Mb  1825. 

lamnr.  Roeor  Hakrol«(  dtt  Donticlieii. 

itemkopf,  JaUnt,  Maler  der  Gegenwart  in  Stuttgart,  geboren  1815.  Er  war 
so  Sohn  und  Schüler  von  G.  F.  Steinkopf  und  rollendete  seine  AusbUdnng  m 
islien.  Er  malt  Landschaften,  welche  Sinn  für  schOne  Aufflissnng  verrathen.  Wir 
Aus  der  Römischen  Campagea.  — Auch  seine  Schwester  Maria  iet  eine 
Mbtige  Zeichnerin. 

LiUnlir.  Betckraibans  Set  Sladldiraktloaabaalrka  Stattzart.  — Cotta'ichei  Kaast- 
bitit  IS43. 

Steuila,  Moritz,  eigentlich  Moritz  Müller,  Kupfersteeber , geboren  zu  Steinla 
b«  Bildesheim  ün  Jahr  1791.  Den  ersten  Unterricht  genoss  er  an  der  Akademie  Ton 
^den , ging  dann  mit  der  Unterstützung  des  KOnigs  yon  Sachsen , dessen  Bildniss 
Mgeitoehen,  nach  Florenz,  wo  er  unter  Morghen , und  Ton  da  nach  Mailand , wo 
Munter  Longfai's  Leitung  weiter  stuihrte  und  bald  grosse  Fortschritte  machte.  Sein 
Mtter  grösserer  Stich  war  Christus  mit  dem  Zinsgroschen  nach  Tizian  (1829);  der- 
leigte  grosse  Gewandtheit  des  Grabstichels  und  schone  Modellirung  der  Fleisoh- 
Hrthwn.  Darauf  folgte  die  Pieta  nach  Fra  Bartolomso  (1830)  in  gleich  treuer 
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Wiedergabe  des  Charakters;  der  Kindermord  nach  Raphael  ('1836);  die  lUdoou 
della  Misericordia  nach  Fra  Bartolonico  (1838);  die  Madonna  nach  Holbtic 
(1841),  ein  Stich  Ton  hoher  Vollendung,  fQr  den  er  die  grosse  goldene  Medaille det 
Pariser  Akademie  erhielt,  und  die  Madonna  di  Sisto  nach  Raphael  (1848),  eiz< 
höchst  treue  Wiedergabe  des  berühmten  Bildes.  Ira  Jahr  1851  besuchte  er  Spuiei 
und  zeichnete  dort  Raphaels  Madonna  del  pesce,  deren  Stich  seine  letzte  grots« 
Arbeit  war,  indem  er  schon  1858  starb.  Er  war  seit  seiner  ersten  RüeUteluaBs 
Italien  Professor  der  Kupfersteeberkunst  an  der  Akademie  Ton  Dresden  und  hatte  dji 
Erlaubniss  der  Regierung  seinen  Namen  Müller,  um  Verwechselungen  Tonabenges, 
in  Steinla  rerwandelt.  Im  Jahr  1847  hatte  er  den  preussischen  rothen  Adlerordto 
IV.  Klasse  und  die  grosse  Medaille  der  Petersburger  Akademie  für  den  Stich  der  Su- 
tinischen  Madonna  erhalten.  Unter  seinen  Bildnissen  ist  Julius  II.  nach  Eaphiel 
herroTzubeben. 

LilcriUr.  Cotta'tcJiM  KunitblaU  1829—1848.  — Deatsehet  JLsnitblatt  1852— I8j8.  — 

5otizen. 

Steinle,  Johann  Eduard,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  ISIt. 
£r  studirte  die  Kunst  zu  Wien,  ging  dann  1828  nach  Rom,  wo  er  sich  an  Veitssl 
Overbeck  anscbloss,  eine  Kreuzabnahme  begann  und  noch  einige  Bilder  in  Ortr- 
beck’schem  Geschmack  malte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Wien  (1834)  fuhr  er  ii 
diesem  neukatholischen  Geiste  fort  und  produzirte  in  seinen,  vier  Reitern  der  Ape 
kalypse,  in  der  Bnsspredigt  Nathans  und  dem  mit  dem  Engel  ringenden  Jakob,  Bilde-, 
die  sich  durch  gefuhlroUe  Composition  und  schöne  Technik  auszeichnen.  Ein  Auftnp 
des  Professors  Bethmann-Hollweg  in  Bonn,  dessen  Burgkapelle  in  Rheioeckuil 
den  Seligpreisungen  der  Bergpredigt  al  fresco  auszuschmücken , beschäftigte  ihn  rgi 
1838 — 1842.  Diese  Bilder  zeigen  ihn  als  einen  vollendeten  Nachahmer  Overberli 
im  besten  Sinne  und  charakterisiren  sich  durch  Einfalt  der  Composition,  Scbdnb-t 
der  Zeichnung  und  Iimigkcit  des  Ausdrucks.  Nachdem  er  hierauf  an  der  Restanrimt; 
der  Temperabilder  im  Kölner  Dome  gearbeitet,  kam  er  1850  als  Professor  der  IE>t»' 
rienmalerei  an  das  Städel’sche  Institut  zu  Frankfurt.  Hier  malte  er:  die  tiburtinii;!: 
Sybille  von  grossartiger  Auffassung;  den  Besuch  hei  Elisabeth;  den  heil.  Lucas, 
Maria  malend,  für  Prinz  Albert;  die  Erweckung  von  Jairi  TOcbterlein  (1853).  ci 
Bild  voll  frommer,  zarter  Empfindung;  die  Predigt  Petri  für  Riga  von  grosssrup' 
Wirkung;  Eva  und  Abel  (1854);  die  Madonna  mit  dem  Jesuskind  (1856) ; die  Bwli- 
zeit  zu  Kana  (1857),  eine  originelle  Composition:  die  Geisselnng  Christi. * Sei« 
letzten  grösseren  Compositionen  sind  die  Cartons  für  das  neue  Museum  in  Köln,  4s 
christlichen  Kunstperioden  darstellend.  Sie  fanden  getheilten  Beifall  und  erschieco 
Manchen  zu  abstrakt  und  leblos.  Die  grosse  Fülle  seiner  Froduktionskiaft 
Steinle  auch  in  schönen  Sepiazeichnungfen  gezeigt,  namentlich  in  den  Hlustrstiwu 
zu  Brentano's  drei  Rheinmährchen , in  den  Scenen  zum  Kaufinann  von  Venedig, 
heil.  Margarethe  von  Cortona,  dem  Heil  im  Kreuz,  der  Kreuzzimmernng, 
der  Belgier  Thomas  plagiirte  und  dabei  grossen  Ruhm  erntete,  der  heil. Magdslc» 
in  der  Wüste  etc.  Steinle  erhielt  im  Jahr  1855  auf  der  Pariser  AussteUnng 
Preismedaille  U.  Klasse  und  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Als  Lehrer  verweüt  er 
seinen  Schüler  neben  dem  Studium  der  Natur  auf  die  Meister  des  15.  und  16.  Jsbr- 
hunderts. 

LKerttir.  Cotta'tch«»  Konitblatt  1838 — 1840.  — D eo t sc b K a attbl att  1830— 1830- ^ 

koren  1860—1862.  — Raesyniki«  Gescliicbte  der  aeueren  deotaebea  Raaat. 

SteinmUlIer , Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1795.  D «> 
hielt  seine  Ausbildung  an  der  dortigen  Akademie  unter  Maurer  und  begaoi  in  Jstr 
1818  als  selbstständiger  Stecher  von  Porträts.  Bald  nahm  er  grössere  GegeastAisir 
nach  bedeutenden  Meistern  vor  und  lieferte  Stiche  von  tüchtiger  Auffassung  s°4 
klarer,  kräftiger  Bebandlnng.  Sein  Hauptblatt  ist  die  Madonna  nach  Raphael 
der  Gallerie  des  Belvedere  (1841).  Vorher  stach  er  Maria  mit  dem  Kinde  nndiw 
Heilige  nach  Lionardo  da  Vinci  aus  der  Gallerie  Esterlukzj  für  den  österrrick- 
sohen  Kunstverein  (1827),  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  zwei  Belige  tsd 
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PrrDgino  fttr  denselben  Verein  (1834),  sowie  mehrere  Blätter  für  das  Wiener  6al- 
leriewerk.  Er  starb  1841. 

Llcmtir.  Cottft'uhu  Kanatblstt  ISSS — 1841.' 

Stella,  Antoine  (Bonstonnet  genannt! , Maler,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1634. 
Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Oheim  Jacques,  den  er  auch  nachabmte.  Doch 
hatte  er  ein  noch  trockeneres  und  roheres  Colorit  als  dieser.  Mit  seinen  pythischen 
Spielen  ward  er  (1666)  in  die  Pariser  Akademie  aufgenommen.  Seine  Bilder 
zeigen  einen  'weichen,  lieblichen  Pinsel.  Er  starb  zu  Lyon  im  Jahr  1682.  Er 
bat  auch  ein  paar  Blätter  gestochen. 

lllrrttvr.  FioriUo,  GeschiohM  der  seicluieft4e&  Kdoste  1a  rrAAkriieli.  — Buber,  HtAdbveh  fb 
KAAAÜtobbAber  7.  L • j e e n • , Gold«  de  rameteBr.  — V i 1 1 o t . Ketic«  de«  tAbleeex  de  Miuide  de  Loavre. 

Stella,  Clandine  ( Bons  sonne  t) , Malerin  und  Kupferstecherin,  gehören  zn  Lyon 
im  Jahr  1634.  Sie  lernte  die  Kunst  bei  ihrem  Oheim  Jacques,  widmete  sieh  aber 
Torzugsweise  der  Kupferstecherei  und  lieferte  die  getreuesten  Stiche  nach  Poussin. 
Sie  gilt  als  eine  Stecherin  von  grosser  Einsicht , die  besonders  die  Earbe  gut  ansu- 
deuten  wnsste.  Ihre  Meisterstücke  sind : Moses  schlägt  an  den  Felsen , die  Ans- 
letzung  des  Moses  und  die  Kreuzigung  Christi,  sämmtlich  nach  Poussin.  Sie  starb 
im  Jahr  1697  zu  Paris.  — Ihre  Schwester  Antoinette  war  gleichfalls  eine  ge- 
Khickte  Stecherin  (1635 — 1676).  Ihre  Hauptblätter  sind : Einzug  Kaiser  Sigismunds 
ia  Mantua  nach  Giul.  Pipi  und  Romulus  und  Remus  nach  ihrem  Bruder. 

Lilcrelar.  BiofraphiA  ttnivarfella.  — Haber,  Handbach  für  Konstliebhaber  7. 

Stella,  GvglielmO,  Genrcmaler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Wir  kennen  von  ihm 
foIgei/Qe  graziös  durchgeführte  Bilder;  Claude,  der  in  schlechte  Hände  fällt,  die 
barmherzigen  Schwestern,  Goldoni  unter  den  Räubern,  diese  rom  Jahr  1859;  ferner: 
die  Tröstungen  einer  armen  Mutter  und  eine  Cari(as,  auf  der  rcnetianischen  Aus- 
stellung von  1863. 

LUeratir.  Dloiknren  ISSO.  — Eifene  Uotizea. 

Stella,  Jacqaes,  Maler,  Radirer  und  Holzschneider,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr 
1596  (oder  1594),  Er  war  der  Sohn  eines  aus  Flandern  stammenden  Künstlers 
Francois  Stella,  der  in  den  Klöstern  und  Kirchen  Ton  Lyon  zahlreiche  tüchtige 
Werke  hinterlassen  hat.  Er  selbst  ging  schon  früh  nach  Florenz , wo  ihn  der  Gross- 
berzog  CosmusII.  Terwendete  und  ihm  eine  Pension  gab.  Im  Jahr  1623  begab  er 
sich  von  da  nach  Rom,  wohin  ihn  sein  weniger  geschickter  Bruder  Francois  be- 
gleitete. Hier  studirte  er  die  Alten,  Raphael,  besonders  aber  Poussin,  welchen 
er  von  da  ab  in  allen  seinen  Bildern  nachahmte.  Er  zeichnete  und  malte  hier  mit 
allgemeinem  Beifall,  besonders  auch  kleine  Bilder.  Eine  auf  Verläumdungen  be- 
gründete Verhaftung  verhinderte  ihn,  einem  Rufe  des  Königs  von  Spanien  zu  folgen. 
Er  kehrte  mit  dem  Marschall  de  Crequi  über  Venedig  und  Mailand , wo  er  Direktor 
der  Akademie  werden  sollte,  nach  Paris  zurück,  und  erhielt  hier  durch  Richelieu 
eine  Pension  und  Wohnung  im  Louvre.  Er  bekam  nun  viel  zu  thun , wurde  Ritter 
des  Michaelsordens , erster  Maler  des  Königs  und  bildete  mehrere  tüchtige  Künstler. 
Seine  Bilder  sind  elegant  und  geschmackvoll  eomponirt,  aber  kalt,  die  Zeichnung 
ist  eorreet  aber  maoierirt,  die  Farbe  zu  rötblicb.  Sie  finden  sieh  zn  Paris,  Lyon, 
Wien,  St.  Petersburg.  Von  einem  Uauptbilde  Stella’s,  dem  Urtheil  des  Paris 
(Sammlnng  Dumont,  Cambrai)  heisst  es,  dass  es  die  Nachahmung  Raphaels  und 
PoBssins  zeige,  aber  der  inneren  Einheit  entbehre;  die  Figuren  seien  etwas  leer, 
sie  haben  nur  das  Aenssere  des  Styls.  Mehrere  Künstler  haben  nach  ihm  gestochen. 
Er  selbst  bat  einige  Blätter  radirt.  Er  starb  im  Jahr  1657  Zu  Paris, 

Uletatv.  Biographie  nniTerielle.  — BruUiol*  DietionAolre  dei  MoBOfnmmes  1.  — Deatiches 
Knaitbleti — FioriUo,  OeecMchte  der  Beichoenden  Kttntte  in  FtaAkreich.  — Gakotle  de« 
benax  »rta  1890.  — Haber,  Hoadbach  fhr  Kon«tUebhaber  7.  — Lejeone,  Goide  de  rometeor.  — • 
▼ illot,  Hotiee  dee  mbleeox  da  Moede  da  Louvre.  — Weafen,  Kaaatwerke  and  Käasüer  in  Parii. 

Steltcner,  K, , Maler  und  Zeichner  der  Gegenwart.  Man  kennt  von  ihm  eine 
laodscbaft  aus  Oberfranken  (Hamburg  1862),  welche  in  ihrer  frischen  kräftigen 
Behandlung  und  gesunden  Romantik  ein  schätzbares  Talent  verräth.  Wahrschein- 
lich ist  es  derselbe  Künstler,  der  ein  Albnm  von  Bayreuth  nnd  Umgegend  in  20  Blät- 
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tern,  aowio  5 ErinoeruDgablätter  an  Jean  Faul  g^eichnet  hat.  Eine  Karolioc 
Stelzner  aus  Flensburg  malt  hübsche  Aqnarellporträts. 

Utcrilir.  Oioikaren  1802. 

stenbock,  Magnns  Graf  von,  schwedischer  Feldmarscball , geboren  1664  tu 
Stockholm.  Er  malte  gute  Porträts  und  fertigte  mechanische  Kunstwerke.  Nach 
seiner  Gefangenschaft  im  Jahr  1713  bei  Tänningen  beschäftigte  er  sich  hiemit,  bü 
er  im  Jahr  1717  zu  Kopenhagen  im  Gefängnisse  starb.  Seine  hier  gefertigten  FiU- 
granarbeiten  werden  in  Lund,  Upsala  und  Kopenhagen  aufbewahrt. 

LlttnUr.  Fuiili,  AUfomeiaes  K&Bstl«rUxikoo. 

stenbock,  Magnm  Graf  von,  Maler,  geboren  zu  Reval  im  Jahr  1805.  Er  vu 
ein  Schüler  der  Akademie  von  Düsseldorf  und  starb  dort  schon  1836,  nachdem  «f 
sieh  der  Genremalerei  nicht  ohne  Erfolg  gewidmet  hatte.  Man  fand  sein  letztes  Bild, 
eine  Räuberscene , nicht  ohne  poetischen  Sinn  und  von  sorgsamster  Ausführung. 

Ulcntnr.  Cotta'.cbes  Kunstblatt  1S3S. 

Stenglin,  Johann,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  geboren  zu  Augsburg  ta 
Jahr  1715.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Joh.  Georg  Bodenehr  und  stach  nach  Ding- 
linger,  Grooth,  J.  J.  Haid,  D.  Klein  und  N.  de  Meytens.  Im  Jahr  1743  er- 
hielt er  einen  Ruf  nach  St.  Petersburg  und  stach  hier  eine  Folge  russischer  Czarea 
sowie  die  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie.  Diese  Bildnisse  gehören  zu  scineu 
besseren  Arbeiten.  Er  starb  im  Jahr  1770  zu  SL  Petersburg. 

Literitar.  AUff«meia»i  KflAitierlexikon. 

Stephan,  Meister  von  Köln,  eigentlich  Steffen  Lochner  oder  Lothener,  LOthe- 
ner,  Lojthener,  Maler,  geboren  zu  Konstanz  gegen  Ende  des  15.  Jahrhundems.  Fr 
war  wahrscheinlich  ein  Schüler  des  Meisters  Wilhelm  (s.  d.)  nnd  von  1440 — 1450 
eines  der  hervorragendsten  Glieder  der  Kölner  Malerzunft , wurde  zweimal  ron  der- 
selben in  den  Rath  gewählt  nnd  Starb  im  Jahr  1451-  Seine  Bilder  zeigen  grosse  Ind:- 
vidualisirung  und  eine  bOebst  vollkommene  Ausführung  der  Figuren  bei  schOacn  Vor- 
dergründen. Insbesondere  tragen  seine  Madonnen  den  Stempel  kindlicher  Einftch- 
heit,  Nairetät  und  glaubcnsseliger  Heiterkeit.  Man  kennt  ron  ihm  folgende  Bilder: 
den  Altar  zu  Heisterbach  bei  Bonn  mit  dem  Leben  Christi ; das  berühmte  KOlnrr 
Dombild*  mit  der  Anbetung  der  Könige,  das  bedeutendste  Bild  der  Kölner  Schule 
von  grosser  Tiefe  und  Kraft  des  Tons , von  bewundernswürdiger  Harmonie  der  Fär- 
bung und  voll  Würde , Anmuth  und  Innigkeit ; das  frühere  Altarblatt  in  der  bei! 
Laurentiuskirche  zu  Köln,  jetzt  im  Kölner  Museum,  innen  mit  dem  jüngsten  Gericht, 
ausgezeichnet  durch  wohlverstandene  und  nach  dem  Leben  studirte  Zeichnung  der 
nackten  Figuren;  die  Madonna  mit  dem  Kind  in  der  Rosenlaube  ebenda;  und  eis 
allerliebstes  Madonnenbildchen  bei  H.  v.  Herwegh  in  Köln.  Wahrscheinlich  ist  vu 
ihm  auch  die  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Gürzenich,  die  früher  im  Seminar  von  K3lo 
war  und  von  Brasseur  restaurirt  wurde,  gleichfalls  ein  Bild  von  grossem  Liebmr 
und  Farbenpracht. 

Lltcratir.  fiaadrl,  Orfu  fSr  chriitlicbe  Knn«s  18S0.  — Cotts'fcbet  Kootfbtatt  1S3S.  — Dovtiebci 

Kaaitblstt  18SS.  18S4.  — Ulrici,  Du  MaSouMidoal. 

Stephan,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Man  hat  von  ihm  zwei  tüchtig« 
Landschaften : Sturz  der  Aar  im  Berner  Oberland  und  Genfer  See  bei  Chillon.  (Müs- 
chen 1862). 

Llteralir.  nioikaroa  1862. 

Stephan,  Joieph,  Maler,  geboren  zu  München  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderu 
Er  lernte  die  Kunst  bei  Watterschoot  und  liess  sich  1795  als  Bilderhändler  is 
München  nieder.  Später  gab  er  den  Handel  auf  und  malte  namentlich  gute  Thier- 
stücke  für  Schloss  Njmphenburg  und  die  alte  Residenz  in  München,  auch  brave  Land- 
schaften, und  starb  1786  in  München. 

LltenUor.  firnlliot,  0ictiouiair*  8m  MonoframmM  1.  — Ffissli«  Allf—taes  E&MCleriwtfcM. 

Stephanoff,  F.  F.,  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Er  machte  seine  Studi«! 
an  der  Akademie  von  St.  Petersburg  und  ging  dann  nach  England,  wo  er  theils  hifte- 
rische,  theils  Genrebilder  von  klarer , frischer,  aber  etwas  unwahrer  Färbung  nah- 

* Abftb.  ta  Dtnka&lGra  d«r  Konst.  AUns  so  Kf ton  Hnadb.  8ns  KoMtgMefc.  Tnf. tO, 
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Wir  Minen:  CrAnmer  nimmt  seinen  Widerrnf  zuräok  (1838),  gfestochen  von  Joseph 
IfSi  in  Aquatinta ; Scene  ans  Hiltons  Comus  (1843). 

Utetatir.  Catt«*>cWi  KsnttblaU  18SS.  1S4S. 

Stephanoff,  James,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Sein  Pinsel  eignet  sieh 
kffoaderi  für  die  Darstellung  sanfter  Triebe,  die  er  wahr  and  sehOn  auszudrücken 
itrsleht,  während  ihm  das  Gewaltige,  Schauerliche  weniger  gelingt.  Wir  nennen: 
Cobeständig,  ein  treffliches  Fnraenbild;  Liebe,  Eifersucht,  Rache  und  Verzweiflung, 
»orin  die  letztere  ganz  rerfehlt  ist.  Laue  hat  diese  Bilder  lithographirt.  Eine 
Dimelhing  ans  der  Apokalypse  (1846)  wird  als  eine  Terworrene  Composition  Ton 
Kteckiger  Färbung  bezeichnet. 

UMntsr.  Cotlt'Khtt  Kisitbllt«  183L  1S4S. 

Stephens,  Edward  B.,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  fertigte  Anfangs 
iüskn,  worunter  die  Sir  W.  Folletts , später  Gruppen  in  Gyps  und  Marmor.  Wir 
irsoen:  Hagar  mit  Ismail  und  Alfred  der  Grosse  (1843),  die  als  einfhche  ernste 
lintellungen  beurtheilt  wurden,  denen  cs  aber  an  Schönheit  und  Klarheit  der  An- 
rdiung  fehlte;  ferner  Satan,  der  die  Era  versucht,  auf  der  Pariser  Ausstellung  von 
S55 , in  welcher  Gruppe  besonders  Eva  gefiel ; endlich  Gnade  auf  dem  Schlachtfeld 
nl  der  Gang  in's  Bad  (London  1862). 

Ulntlir.  Cottm'aebM  KDlXblatl  1S42.  1841.  — Slsbi.  PulMr  Stodieii. 

Stephenson,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Nordamerika.  Er  bildete  sich  in  Rom 
od  hatte  auf  der  Londoner  Ausstellung  von  1851  einen  sterbenden  Indianerhäupt- 
ng,  Marmorstatue. 

Utenlir  Detttscbei  Kooitblsit  18M. 

Stepbenson , J. , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.  Er  hatte  auf  der  dor- 
geo  Ausstellung  von  1862;  Alfred  Tennyson  nach  Watts,  die  Verwickelung  nach 
Is^uire,  und  in  Aquatinta:  Meine  Beimath  nach  Faed. 

Uirrtitr.  Londontr  Katalog  voa  1862. 

Stern,  Ig^az,  genannt  Stella , Maler,  geboren  zu  Ingolstadt  im  Jahr  1698.  Er 
un  sehr  jung  nach  Bologna,  wo  Cignani  ihn  unterrichtete.  In  der  Folge  arbeitete 
io  den  Städten  der  Lombardei,  namentlich  malte  er  für  die  Annunziata-Kirche  in 
sceoza  eine  Verkündigung  voll  Grazie  und  Liebenswürdigkeit,  aber  ohne  Kraft. 
Rom  führte  er  die  Fresken  in  der  Sakristei  von  S.  Paolo  und  einige  Ocigemälde 
r .S.  Elisabeth  aus.  Zuletzt  malte  er  kleine  reizende  Compositionen  für  Kabinete, 
üorische  und  Conversationsstücke  und  starb  1746  zu  Rom.  Im  Belvedere  in  Wien 
eine  heil.  Jungfrau  von  ihm. 

Ulenlw.  Biorespbi«  « niTtraellt.  — FSstli,  AilfbaislBM  KSnJtlbrlixlkoa. 

Stent,  Haphael,  Architekt  zu  Anfang  dos  19.  Jahrhunderts  in  Rom.  Er  war  ein 
hn  des  durch  Herausgabe  des  schOnen  Kupferwerks  über  die  Villa  des  Pabsts  Ju- 
1 riL  bekannten  Johann  Stern  und  baute  für  Pins  VII.  den  neuen  Flügel  des 
likanischen  Museums , welcher  sich  durch  Einfhchheit  und  sinnige  Feinheit  aus- 
chnet.  Er  war  zugleich  Architekt  der  Kuppel  der  St.  Peterskirche  und  starb  1821. 
in  Sohn  Johann  hat  sich  gleichfalls  als  theoretischer  Architekt  ausgezeichnet  und 
0 der  Akademie  von  S.  Luca  die  grosse  Preismedaille  erhalten. 

Utcraltr.  Cotlft’MbM  Kvaitblatt  1842.  — Ffiaslij  K&attl«rUxikem.  — R4«*708bl, 

0«tcbiebte  der  neueren  deauchea  Kan«t. 

Itemberg,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Russland.  Er  hatte  auf  der 
Petersburger  Ausstellung  von  1836  eine  Aquarelle , welche  der  Kaiser  für  das 
bum  der  Kaiserin  kaufte.  Später  bereiste  er  die  russischen  Sildprovinzen  und  malte 
eressante  Scenen  aus  dem  Volksleben  der  Ukraine , worunter  die  Feier  des  Oster- 
intags  in  einer  Landgemeinde  besonders  hervorgehoben  wurde.  In  der  Folgte  ging 
noch  Rom  und  malte  hier  Genrebilder. 

Ultrtlsr.  Cotta'Mltsf  Kasxblait  1SS7.  ISSS.  IMS. 

Itettler,  Wilhelm,  Maler  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Bern.  Er 
r Schäler  von  Konrad  Meyer  in  Zürich  und  von  Joseph  Werner  in  Paris.  Er 
Imete  sich  mit  Vorliebe  der  Miniaturmsderei  und  hatte  das  Kostüm  der  Ahen  vor- 
{lich  sUidirt..  Diess  befähigt  ihn,  dem  Alterthumsforscher  Carlo  Patin  bei  Heraua- 
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gäbe  seiner  numismatischen  Werke  Ton  grossem  Nutzen  Zu  sein.  Von  seinen  Bilden 
rühmt  man  den  Traum  der  Olympias  und  den  Traum  Aiexaiiders  wegen  der  reiclKD 
Einbildungskraft  und  poetischen  Auffassung,  die  er  dabei' entwickelte.  Man  hat 
auch  zahlreiche  Zeichnungen  mit  der  Feder  und  in  Tusch  nach  Bildern,  Sealptmeii 
uad  eigener  Erfindung  ron  ihm.  Er  starb  1708. 

liikratir.  Biofrapbi«  aaivarielle.  — Füttli,  AUfraMia«! 

Stenben,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Mannheim  imJtdir 
1791.  Er  erhielt  seine  erste  Ausbildung  an  der  Akademie  ron  St.  Petersburg,  kam 
aber  frühe  nach  Paris,  wo  er  in  die  Schule  Davids  trat.  Schon  im  Jahr  1813  er- 
regte er  durch  sein  Bild:  Peter  der  Gro.sse  im  Sturm  auf  dem  Ladoga-See,  Aufsehes: 
sein  zweites  grosseres  Bild  war  der  heil.  Germain,  wie  er  seine  Habe  an  die. Atom 
vertheilt  (1819);  dann  kam  sein  Teil  aus  Gesslers  Nachen  springend  (1622)*;  der 
Schwur  auf  dem  Griitli  (1824)  und  endlich  1827  sein  Peter  beim  Aufstand  der  Stn- 
litzen.  Alle  diese  Bilder  zeichneten  sioh  durch  ihre  dramatische  Wirkung  und  eiset 
gewissen  Schwung  aus , der  den  Beschauer  fesselte ; in  allen  gab  sich  aber  auch  eit 
Hang  zur  Debertreibung  und  eine  gewisse  innere  Kälte  kund.  Steuben  reilie» 
damit  die  strengen  Hegeln  der  klassischen  Schule,  ohne  sich  jedoch  der  romantitcku 
anzuschliessen.  Auch  in  seinen  folgenden  Bildern  gab  sich  sein  gewaltiges  Tilni 
für  Historienmalerei , aber  auch  seine  Sucht  nach  theatralischem  Effekt  knnd.  Di< 
Farbe  ist  häufig  kühl  und  schwer.  Am  meisten  Beifall  fanden  seine  Ideal-  und  Gellt^ 
bilder,  in  denen  er  viel  Anmuth  und  Naivetät  zeigte,  wie  in  der  jungen  Muttern- 
dem Kinde , in  der  .cVndalusierin  und  besonders  in  Esmeralda  (1839).  Von  seises 
historischen  Bildern  nennen  wir  noch  die  durch  Jazets  Stiche  bekannten;  Schlscb' 
bei  Waterloo,  Tod  Napoleons  und  Rückkehr  von  Elba,  ferner  die  Schlacht  bei  Po- 
tiers , Joseph  und  Potiphar's  Frau , die  wahnsinnige  Königin  Johanna , Hagar  nt 
Abraham  und  Peter  zu  Saardam..  Man  hat  auch  tüchtige  Porträts  von  ihm , wie  du 
von  Humboldt,  vom  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen  etc.  — Steuben  -wurde  ira  Jalr 
1833  Ehrenmitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  St.  Petersburg,  erhielt  1828  3ti 
Kreuz  der  Ehrenlegion,  1841  den  rothen  Adlerorden  etc. 

UterAtar.  CoBTartatioDtlexikoa  tob  Mayor.  >->  Cotto'icho«  Knottblott  - 

Kuller,  Kleia«  Schriftoa  8.  — Racsyotkl,  G«*elüchto  dor  BcaorOA  deoUchtB  Kaut. 

Steudtner,  Mark  Cbriltoph,  Bildhauer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Au^i- 
burg  im  Jahr  1698.  Er  zeichnete  viel  für  Silberschmiede,  stach  in  Schwarakunst  ssd 
radirtc  geschätzte  Porträts  und  mythologische  Scenen.  Mehrere  Künstler  kahee 
nach  seinen  Büsten  und  Ornamenten  gestochen.  Er  starb  schon  1736.  — Sein  Bmdt: 
Esajas  Philipp  (1691  — 1760)  war  gleichfislls  Bildhauer  und  Kupferstecher  sei 
arbeitete  im  gleichen  Genre. 

UleniUr.  AU^omoiaeo  KöotüerloBÄkoB. 

Stenerwald,  W.,  Maler  der  Gegenwart  aus  Quedlinburg.  Er  atudirte  die  Eiou: 
in  Düsseldorf  unter  Schirmer  und  brachte  auf  die  Halberstädter  Ausstellung 
1838  ein  paar  Landschaften  mit  Architekturen,  welche  Ton  dem  dortigen  Euui' 
verein  angekauft  wurden.  Im  Jahr  1855  gab  er  mit  Virgin  die  mittelalterlich« 
Kunstwerke  in  der  Sclüosskirche  zu  Quedlinburg  heraus , und  erhielt  dafür  voo  3cc 
Könige  von  Preussen  die  goldene  Medaille  für  Kunst.  Auf  der  Rhein.  AusstellBi; 
von  1860  hatte  er  eine  Landschaft  mit  Architektur. 

LUcTBlir.  CottB'iche«  KDOStblBtt  1838.  HeBlcchB*  KtiBitVlBlt  1835. 

Steven  van  Holland  oder  Stephanns  Hollandicns,  Stcmpelschneider  in  der  r» 
ten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  zu  seiner  Zeit  berühmt,  fertigte  mehi«^ 
Denkmünzen  auf  den  König  Sigismund  August  von  Polen , den  Grafen  Georg  v.  Eg 
mond  etc.,  sowie  auch  auf  englische  Notabilitäten. 

LUertlir.  ImmBrxeel,  De  LeveBs  ea  Werkea  der  HolUad.  eo  VlB«a.  KBBsteebildMt  i.  i.  *• 

Stevens,  Alexander,  Baumeister  des  18.  Jahrhunderts  in  England.  Er  bsoi; 
eine  Menge  Brücken,  Kanäle  und  Wasserwerke  in  England  und  Irland,  die  ach 
durch  Dauerhaftigkeit  und  Geschmack  auszeiebnen.  Seine  Hauptwerke  sind  da 
Wasserleitung  über  die  Lane  bei  Lancaster,  die  Brücke  bei  Dublin  über  den  Ltf'.*- 

* AbsSbilStt  U Ses  Dcnkmllern  der  Samt.  Ades  sa  Xerter*  Hasdb.  dar  KaaitxateS.  TaT trf.rV-t 
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ud  die  Dimme  und  ScUeuMen  de*  groasea  Kanals  won  Irland.  Er  starb  1796 ‘zn 
Lancaster. 

Lil«ntar.  Fiorillo,  Ge«cbielite  der  xeJcbMaden  Kttaite  io  Eoflaad.  — Ftieli,  AllfeBeiae« Kiufler* 
ItxikoD. 

Stevens,  Alfred,  Maier  der  Gegenwart  aus  Brüssel.  Er  malt  Genrebilder  in  der 
Alt  der  älteren . renetioniacben  und  spanischen  Meister,  die  wegen  ihrer  tiefen  Auf* 
ftsiUDg,  der  Wahrheit  der  Empfindung,  der  sorgialtigcn  Ausführong  und  der  Kraft 
der  Farbe  gerühmt  werden,  denen  es  jedoch  zuweilen  an  Erfindung  und  Eleganz  der 
Details  fehlt.  Wir  nennen:  die  Verzeihung  (Brüssel  1850) , die  Musikstunde;  zu 
Hause  (Antwerpen  1855),  die  trauernde  Wittwe  (Berlin  1857);  die  Rückkehr  vom 
Balle  (1859),  die  Siesta  (Antwerpen  1861),  vier  weihliebo  Figuren  (London  1862). 
£r  erhielt  im  Jahr  1855  die  Preismedaille  II.  Klasse  in  Fasris  und  1863  das  Ritter- 
irenz  der  Ehrenlegion. 

lileialir.  D*«t»cbc«  Ennxtblxtt  1S&0^1S&7.  — GAiette  dei  beAtx  »rts  1S60.  — Revot  d«> 
if«iz  aoades. 

Stevens,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr 
ISIS.  Er  ist  bin  Bruder  von  Alfred  und  malt  Thiere  und  zwar  vorzugsweise  Hunde, 
leren  Seelenleben  er  mit  einer  ergreifenden  Wahrheit  und  zugleich  in  meisterhafter 
Zeichnung  und  kecker  Behandlung  darstellt.  Wir  nennen ; der  Hund  des  Gefangenen 
iBrüssel  1850).  der  Hofhund  und  das  Fleiscbstfiek  (1851),  die  fünf  steinziehenden 
Hunde  (Paris  1852),  das  Pferd  des  Marktschreiers,  der  naschende  Aflfe  (1859),  der 
Hund  vor  dem  Spiegel.  — Stevens  erhielt  1855  die  Freismedaille  II.  Klasse  za  Paris 
ood  1861  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Utmtir.  n«alteh«c  Kusslblatt  tSSO — 1S6S.  — Ruva«  dti  d«ax  moades  ISSa  i 

Stevens,  Palamedes,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1607.  Sein  Vater,  ein 
geschickter  Bildhauer  und  Edelsteinschneider,  hatte  auf  die  Berufung  des  KOnigs 
KsrI  L einige  Zeit  in  England  gearbeitet,  kehrte  aber  später  mit  dem  jnngen  Pala- 
medes  nach  Delft  zurück,  wo  sich  dieser  ohne  Meister  der  Malerei  widmete  und 
Esaias  van  der  Velde  bald  nicht  Qur  trefflich  nachabmte,  sondern  noch  Sbertraf. 
Er  malte  besonders  Lebensmittelbudcn,  geistvoll  componirte  Gefechte  und  sehr  leben- 
Kge  Porträts.  Wahrheit  der  Darstellung,  richtige  Perspektive,  ein  freier  und  ge- 
älliger  Pinsel  und  ein  leichtes  Colorit  charakterisiren  ihn.  Bilder  von  ihm  finden 
lieh  zn  Dresden,  Wien,  München,  Berlin,  Brüssel.  Erstarb  schon  1638.  — Sein 
ikerer  Bruder  Anton  (1604 — 1680)  malte  nicht  ohne  Verdienst  Gesellscbaftsstöcke, 
iVachhäuser  etc. 

Lilfralvr.  Biftfrapbie  oniTert6llt.  — In'm t rt eel , De  Levene  ea  Werken  der  HoUend.  ee  TImib. 
KautsekUdeze  n.  ■.  , 

Stevens,  Richard,  Maler,  Bildhauer  und  Stempelschneider,  geboren  in  den  Nieder* 
tnden  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  Er  arbeitete  hauptsächlich  in 
nglaod,  wo  er  das  Grabmal  des  Sir  Thomas  Redoliffe  zu  Borehom  in  Suffolk  in 
ilem  Style  ausführte,  einige  Bildnisse  für  die  Familie  Lumeley  malte,  besonders 
ber  einige  Medaillen  satyrisohen  Inhalts  schnitt,  die  ebenso  schön  als  selten  sind.' 
UMrslsr.  Fiorillo,  Goochicblo  der  ooicliBOBdoa  Kiooto  io  Eoflood,  *•  Ffioili,  AIlfOBOimoo  SiBOtlor* 
lexikon. 

Stewart p Gilbert , Maler,  geboren  zu  Narraganset  (Rhode  Island)  bei. Newport« 
i Jabr  1755.  Schon  in  seiner  Koabenzeit  zeichnete  er  den  Uund  eines  Nachbar« 
IS  dem  Gedächtnis«.  Später  ging  er  nach  Glasgow  and  studirte  Sprachen , dann 
u.‘h  London,  wo  er  bei  Wost  lernte  und  bald  durch  sein  Talent  und  seinen  Geist 
afsehcD  erregte,  1794  kehrte  er  nach  Amerika  zurück  und  malte  Washington  (eine 
iederholung  befindet  «ich  in  St.  Petersburg),  Er  führte  nun  sowohl  in  Philadelphia 
s später  in  Boston  eine  Menge  Porträts  aus,  welche  sämmtlicb  eine  geistreiche  Auf- 
3«ung  der  IndiTidualität  zeigen.  Er  scheint  jedoch  nicht  viel  Schönheitssinn  gehabt 
haben,  namentlich  vermochte  er  Frauen  nicht  gut  darzustellen.  Die  meisten  seiner 
Ider  muss  man  in  einiger  Entfernung  betrachten , um  einen  lebendigen , hamoni- 
iien  Eindruck  zu  erhalten.  Unter  seine  bedeutendsten  zählt  man : den  König  von 
igland-,  den  von  Frankreich,  den  Prinzen  von  Wales  und  sechs  Präsiaenten  der 
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Stewart,  James  — Stier,  Wilhelm. 


Vl^emigteD  Staaten:  Er  malte  sehr  lohnell,  uad  auch  trefflich  aus  dem  Gedächt- 
nisse, und  starb  au  Boston  im  Jahr  1828. 

LtIcnUif.  Colts'Khst  EvBitblatt  18SS. 

Stewart,  James,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  za  London 
im  Jahr  1795.  Als  Maler  rühmt  man  ihm  Lieblichkeit  der  Darstellung  und  treffliche 
Färbung  nach.  In  seinen  Stichen  bleibt  er  dem  Original  ziemlich  getreu.  Wir  nen- 
nen unter  den  ersteren : das  Todtenhemd  (1832)  und  das  Versteckspiel  (1834) ; unter 
den  letzteren  den  Hausirer  nach  W i 1 k i e und  den  Raub  der  Sabinerinnen  nach 
Rubens  (1835). 

Iitterftlar.  Knftstblttt  <882— 1B8&. 

' Sthennis,  Bildhauer,  blühte  zu  Oljnth  in  der  114.  Olympiade.  Er  fertigt  Ceres, 
Jupiter  and  Hinerra  für  den  Concordiatempel  zu  Rom,  ferner  weinende  Matronen, 
Betende  und  Opfernde.  Besonders  berühmt  war  seine  Statue  des  Heros  Autoljkos, 
Gründers  Ton  Sinope.  An  der  letzteren  arbeitete  Leochares  mit,  ebenso  an  dem 
Familiengrabmal  des  Andaetes  und  Pasikles  auf  der  Akropolis  zu  Athen. 

LMcrslsr.  Dr.  Heinrlcb  Brnan,  Geschieht«  der  zrieehieehee  Kftiutler. 

Stieglits,  Christian  Ludwig  Dr. , Zeichner  und  KunstsdiriftstellOT , geboren  zu 
Leipzig  im  Jahr  1756.  Er  studirte  neben  der  Rechtswissenschaft  die  Arehitektur 
und  schrieb  mehrere  rerdienstlicho  Bücher  über  die  Baukunst  der  Alten , zu  deren 
Abbildnngcn  er  die  Zeichnungen  lieferte.  Er  starb  1836  zu  Leipzig. 

Litenler.  riisll,  AUfeveiae*  KSartlerlexikoa. 

Stieler , Johann  Friedrich , Stempelschneider , geboren  zu  Bemsdorf  im  Erzge- 
birge im  Jahr  1729.  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  Meil  und  Christ  in  Leipzig  und 
fertigte  um  1751  zu  Dresden  mit  Beifall  aufgenommene  Proben  zu  polnischen  Kupfer- 
münzstempeln.  Im  Jahr  1756  wurde  er  als  königlicher  MUnzgrareur  daselbst  ange- 
stellt und  fertigte  im  Lauf  der  Zeit  mehrere  Gedächtnissmünzen , wie ; auf  die  Grün- 
duog  der  Artillerieschule , auf  Gellerts  Tod , auf  das  300jährige  Jubiläum  der  Cni- 
Tersität  Mainz,  auf  den  Frieden  Ton  Teschen  etc.  Er  starb  1790  zu  Dresden. 

LlleraUr.  Fftffilis  AUfemeU«i  KfiutlerUxikM. 

stieler,  Joseph  Karl,  Meder,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1781.  Er  widmete  sich 
Anfangs  der  Miniaturmalerei  und  lernte  das  Oclmalen  erst  im  Jahr  1798  in  Würz- 
burg  unter  Fasel.  Von  da  ging  er  nach  Wien,  wo  er  sich  unter  Füger  weiter  ans- 
bildete.  Im  Jahr  1805  besuchte  er  Polen  und  malte  in  Warschau  und  Krakau  riete 
Porträts.  Von  da  begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  bei  G^rard  studirte.  Hier  malte 
er  den  heil.  Karl  für  den  Grossherzog  tob  Frankfurt,  wohin  er  1808  ging.  Im  Jahr 
1810  malte  er  am  Hofe  Eugens  zu  Mailand;  ron  da  wanderte  er  nach  Rom  und  malte 
hier  die  Befreiung  des  beit.  Leonhard  aus  dem  Kerker  für  die  Leonhardskirche  io 
Frankfurt.  Im  Jahr  1812  berief  ihn  KOnig  Max  nach  München,  um  die  königliche 
Familie  zu  malen;  im  Jahr  1816  schickte  ihn  der  König  zu  dem  gleichen  Zwecke 
nach  Wien.  Dann  malte  Stieler  den  KOnig  Max  im  KrOnnngsomate  und  wurde 
Hoftnaler  (1820);  in  der  Folge  malte  er  ebenso  den  KOnig  Ludwig.  Ausser  dieaea 
ünd  noch  Tielen  andern  fürstlichen  Personen  porträtirte  er  jedoch  auch  Gothe,  Tieok. 
Humboldt,  Schelling  und  andere  bedentende  Männer;  insbesondere  aber  machte  er 
sich  einen  Namen  durch  die  Ton  ihm  gemalte  Gallerie  weiblicher  Schönheiten  ans 
allen  Ständen.  Neben  der  frappanten  Aehnlicbkeit , dem  geistTollen  Ausdruck  uod 
der  harmonischen  Färbung  ist  es  nämlich  insbesondere  die  Anmuth  des  Vortrags , die 
man  an  seinen  Bildern  bewundert,  und  eben  desshalb  excellirte  er  in  der  Darstellung 
Weiblicher  Porträts.  Auch  sein  Selbstporträt  und  das  seines  TOchterchens  sind 
Meisterstücke  der  Auffassung  und  Durchbildung  der  Formen.  Er  starb  im  Jahr  1858. 

Liltralir.  Cotta’icbei  Konitblfttt  1826—1848.  — MftUftr.  t&iTvcmOiaadbveb. 

stier,  Ludwig,  Architekt  in  Berlin,  erhielt  1863  für  den  Plan  zu  einem  Theater 
den  mit  einem  Reisestipendium  Terbundenen  ersten  Preis  der  Akademie. 

Utertlir.  Dioikmr«ft  1808. 

Stier,  Wilhelm,  Architekt,  geboren  zu  Blonie  bei  Warschau  im  Jahr  1799.  Er 
legte  den  Grund  seiner  Bildung  an  der  Bauakademie  zu  Berlin  (1815 — 1817),  war 
daun  (1817 — 1821)  als  Bauführer  in  der  RheinproTinz  besebäftigt,  besuchte  1822 
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Paris  und  bereiste  hierauf  zu  Fuss  das  sOdOstbehe  Frankreich  und  Italien,  wo  er 
fünf  Jahre  Terweilte.  Hier  studirte  er  namentlich  das  alte  Rom,  nahm  Theil  an 
Bunsens  und  Platners  Arbeiten  zur  Beschfeibungf  desselben  und  wunderte  mit 
Hittorf  und  Zantb  durch  Sizilien.  Er  studirte  hiebei  nicht  nur  die  Antike,  son- 
dern auch  die  mittelalterliche  Baukunst  und  Renaissance,  Nach  seiner  Rückkehr 
(1828)  wurde  er  Lehrer  an  der  Berliner  Bauakademie , die  sich  damals  in  Verfall 
befand.  Er  führte  seine  ^büler  zunächst  in  die  Geschichte  der  Baukunst  ein , wobei 
er  nicht  die  Antike  allein  gelten  Hess  und  brachte  das  malerische  Prinzip  bei  Anlage 
der  Gebäude  zur  Geltung.  Die  Umgestaltung  der  Akademie  in  eine  allgemeine  Bau- 
schule (1832)  griff  einigermassen  störend  in  seine  Thätigkeit.  Doch  wirkte  er 
jetzt  — seit  1842  als  Professor  der  Baugewerksschule  — namentlich  im  Gebiete  der 
Geschichte  der  Baukunst.  Ein  lebendiges  Gefühl  für  die  Schönheit  der  Formen  durch- 
drang  seinen  ganzen  Unterricht ; er  suchte  Wissenschaft  und  Kunst  zu  Terschmelzen. 
Ueber  ein  Vierteljahrhundert  wirkte  er  mit  ungeschwächter  Kraft  und  Begeisterung 
als  Lehrer.  Im  Jahr  1842  legte  er  der  Versammlung  deutscher  Architekten  zu  Leip- 
zig seine  Pläne  zu  einem  eigenthUmlichcn  erangelischen  Dome  vor,  dessen  Aeusseres 
nicht  gefiel,  während  das  Innere  bewundert  wurde.  Gebaut  hat  er  nichts  als  sein 
eigenes  Wohnhaus,  aber  seine  Entwürfe  zu  grossen  Bauten  (Winterpalast  1837, 
Dom  zu  Berlin  1842 — 1843,  Ständehaus  in  Pesth  1846 — 1847,  Athenäum  zu  Mün- 
chen 1851 — 1852,  Rathhans  zu  Hamburg,  Votivkirche  in  Wien)  waren  höchst  geist- 
voll und  phantaslercich.  Sein  Entwurf  für  das  Athenäum  in  München  wurde  gekrönt. 
Er  starb  1856.  Von  1843 — 1845  gab  er  geistvolle  Künstlernovcllen  heraus. 

LItcralir.  Cotta'iches  Knnctblatl  1842.  — Deotschei  Knaitblatt  18S0— 1856. 

Stierle,  Johann  Jakob  Gottfried,  Medailleur,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1764. 
Er  war  ein  Schüler  von  Daniel  Friedrich  Loos  und  fertigte  werthvolle  Schau- 
münzen auf  den  Frieden  zu  Basel,  den  Tod  des  Herzogs  Leopold  von  Brannschweig, 
sowie  auf  die  Vermählung  der  Prinzen  von  Preossen  mit  den  Prinzessinnen  von  Meck- 
len  burg-Strelitz. 

UtCTfttir.  Bolc«alkal«  Skiasao  zur  Kaaz^lftichiekte  der  medtraen  MedaiUeaarbW«.  — F&szlia  AD» 

f«aeinM  KdasUerlaKikoa. 

Stiglmaier,  Johann  Baptist,  Erzgiesser,  Inspektor  der  königlichen  Erzgiesserei 
zu  München,  geboren  im  Jahr  1791  zu  Fürstenfeldbruck  in  der  Nähe  von  München. 
Stiglmaier  war  der  Sohn  eines  Hufschmieds  und  beschäftigt«  sich  schon  in  den 
frühesten  Jahren  damit,  die  Bilder  der  Klosterkirche  in  seiner  Beimath  nachzuzeich- 
uen.  Den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  genoss  er  bei  dem  dortigen  Klosterverwalter 
Pfeifer,  ward  aber  bald  zu  dem  Goldschmied  Sträussl  in  München  in  die  Lehre 
gethan,  wobei  ihm  Gelegenheit  ward,  die  Feiertagsschule  zu  besuchen.  Hier  ge- 
wann er  schon  bei  der  eisten  Prüfung  den  Hauptpreis,  worauf  sich  der  Münzdirektor 
Leprieur  seiner  annabm,  durch  dessen  Verwendung  er  (1810)  Aufnahme  in  die 
Akademie , sowie  Unterricht  im  Stempelschneiden  und  in  der  Bildhauerkunst  erhielt. 
Im  Jahr  1814  ward  er  als  königlicher  Münzgraveur  angestellt  und  erhielt  1819  ein 
Reisestipendium  nach  Italien.  Hier  bestimmte  ihn  Kronprinz  Ludwig,  sich  der  Kunst 
des  Erzgiessens  zu  widmen.  Der  Neid  der  italienischen  Giesser  Hess  ihn  zwar  ihre 
Arbeiten  nicht  in  der  Nähe  betrachten;  diess  schreckte  ihn  jedoch  nicht  ab,  selbst 
Versuche  zu  machen,  und  sein  Guss  einer  Büste  des  Kronprinzen  Ludwig  nach  Thor- 
waldsen  gelang.  Im  Jahr  1824  lernte  er  hierauf  in  Berlin  den  Hohlguss  und  goss 
1825  die  Büste  des  Königs  Max.  In  der  Folge  wurde  die  königliche  Giesserei  nach 
seiner  Angabe  eingerichtet  und  er  zum  Inspektor  ernannt.  Zuerst  goss  er  einen 
Kandelaber,  dann  den  Obelisk  auf  dem  Karolinenplatze;  hierauf  folgten : die  Statue 
des  Königs  Max  nach  Rauch  (1835),  die  Kolossalstatne  der  Bavaria,  die  Reiter- 
ttatne  des  Kurfürsten  Max  I.  nach  Thorwaldsen,  die  Statue  Schillers  nach  dem- 
selben (1837),  die  Büste  der  Königin  Therese  und  die  vergoldeten  Kolossalstatuen 
der  bayerischen  Herzogje  nach  Schwanthaler  (1839),  zu  welchem  Behuf  er  nach 
Paris  ging,  um  die  Erzvergoldung  zu  lernen.  Nachdem  er  noch  einige  kleinere 
Arbeiten  gefertigt  und  die  Göthestatue  für  Frankfurt  begonnen  hatte,  starb  er 
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Stilke,  HermanD  — Stimmer,  Tobias. 


1844  zu  Mänehen  in  Folge  der  grossen  Anstrengungen  bei  diesen  ruhmroUen  Ar- 
beiten. ■ ' 

I Ulrrilsr.  Colts'fchoi  Knottblatc  tezS— 1S41.  — Illsatrirte  Zeitssf  1844.  — Kaeirsiti. 

Geschieht«  der  noueren  dcMscben  Ruast. 

stilke,  Hermann,  Haler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1803.  Den  ersten  Unter- 
richt genoss  er  an  der  dortigen  Akademie,  namentlich  bei  l’rofessor  Kolbe.  In 
Jahr  1821  ging  er  nach  Düsseldorf,  wo  er  unter  Cornelius  die  Frescomalerei  er- 
lernte. Nachdem  er  io  dieser  Art  Malerei  einige  üfientliche  Arbeiten  geliefert,  ging 
er  mit  Cornelius  nach  München  und  betheiligte  sich  bei  Ausführung  der  Fresken 
in  den  Arkaden  des  Hofgartens,  begab  sich  dann  1839  nach  Italien  und  bei  seiner 
Rückkehr  (1833)  wieder  nach  Düsseldorf,  wo  er  sich  an  Schadow  anschloss.  Fr 
malte  nun  mehrere  gelungene  Compositionen , wie  die  Kreuzfahrerwacht  (1834), 
St.  Georg  mit  dem  Engel,  die  Pilger  in  der  Wüste  (bei  Graf  Raczynski).  * die  Jang- 
frau von  Orleans  (1837),  die  letzten  Christen  in  Syrien  (1841).  Von  1842—1846 
aber  beschäftigten  ihn  grosse  historisch-romantische  Fresken  im  Rittersaale  des 
Schlosses  Stolzenfels,  welche  die  Haupttngenden  des  Ritterthums,  Tapferkeit,  Treue, 
Gerechtigkeit,  Standhaftigkeit,  Minne  und  Gesang  darstelleo  sollten.  Seit  1850 
malte  er  in  Berlin  theils  Staffelbilder,  wie  die  Söhne  Eduards,  Tristan  und  Isolde, 
Judith  und  Holofernes,  die  Amazonen  — sein  letztes  Bild  — theils  Fresken  für  das 
königliche  Schloss  und  das  neue  Schauspielhaus  in  Dessau.  Alle  seine  Compositioneo 
zeigen  Sorgfalt,  einen  feingehildeten  Schönheitssinn,  gute  Gruppirungen  und  einen 
romantischen  Schwung;  es  fehlt  aber  an  Energie  des  Vortrags,  an  Charakter.  Ein 
schönes  Kunstwerk  ist  auch  seine  Composition  zur  Ausschmückung  des  mecklenburgi- 
schen Erbvergleichs , die  er  grösstentheils  auch  ausführte.  Im  Jahr  1854  war  er  Pro-  j 
fessor  geworden.  Er  starb  im  Jahr  1860. 

Literetir.  Cottb*«eb«t  Rnaatbl*tt  i82Ö — 1848.  — Denticbei  Konstblatt  1850 — 1858.  — Di«»' 

knrea  1800, 

Stilke,  Hermine,  Zeiebnerin,  Gattin  von  H.  Stilke,  geboren  im  Jahr  1808.  Sic 
lieferte  1848  Randzeichnungen  zu  Psalmen,  welche  sich  durch  Schönheit  und  Charak- 
ter anszeichnen.  Zu  dem  Prachtwerke'  des  mecklenburgischen  Erbvergleichs  (1852) 
hat  sie  die  acht  geistvoll  gezeichneten  Initialen  geliefert  und  zu  ddr  Uikunde  der  Ge- 
denkhalle des  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  das  Titelblatt  componirt  und  ausgeführt. 

LilcrtllT.  Cotia'tcbe«  Kaostblatt  1848.  — Deatache»  KvB«tbl«tt  18S1. — Dioakne««  18M- 

Stilliire,  Architekt  der  Gegenwart.  Er  ist  ein  Schüler  von  Duhan  und  fertigte  in 
Jahr  1859  die  Zeichnung  zu  einer  Schule  in  einem  Dorfe  in  Deax'Sevres,  welche 
eine  gute  Vereinigung  von  Voll-  und  Spitzbogen,  sowie  Eleganz  und  Kraft  zeigt  and 
für  solche  Zwecke  nachahmenswert h erscheint. 

Litertlir.  Gaxotio  des  boanx  axta  1850. 

Stimmer,  Christoph,  wird  von  Einigen  als  Bruder  von  Tobias  und  Holzschnei- 
der bezeichnet,  während  Bartsch  das  auf  ihn  gedeutete  Monogramm  dem  Christoph 
Maurer  zulegt.  Nach  den  Ersteren  hätte  dieser  Stimmer  an  dem  Flavius  Josepbos 
Titus  Livius  und  deutschen  Florus  gearbeitet,  auch  die  meisten  Holzschnitte  in 
Joachim  Meyers  Fechtkunst  geliefert.  — Ein  jüngerer  Christoph  war  um  1581  ^ 
General-Einnehmer  im  Eisass  und  hat  Einiges  nach  Chaveau  gestochen. 

LiUnUar.  Bartsob,  Le  Peintre  Gravear.  — Haber,  Haadbach  f&r  KaaatUebhaber  1. 

Stimmer,  Tobias,  Maler  und  Formschneider,  geboren  zu  Schaffhausen  im  Jahr 
1534.  Er  malte  Anfangs  aus  Noth  viele  Eäuserfa^aden  in  Sebaffhausen,  Strassburg, 
Frankfurt,  sowie  Porträts , welche  durch  Holzschnitte  vervielfältigt  ■wurden.  Nach- 
her berief  ihn  der  Markgraf  von  Baden  an  seinen  Hof  und  liess  die  Bildnisse  seiner 
Vorfahren  in  Oel  von  ihm  malen,  an  welcher  Arbeit  er  sein  ganzes  Talent  zeigte. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Strassburg  legte  er  sich  aufs  Zeichnen  und  entwarf 
die  Zeichnungen  für  Bücher  auf  Holzplatten,  welche  er  mit  seinen  Brüdern  / 

Christoph  und  Josias,  sowie  mit  Christoph  Maurer  etc.  schnitt.  Sein  ' 

Hauptwerk  ist  eine  Bilderbibel,  welche  Rubens  hoch  schätzte  und  für  eine  treff-  ^ 
liehe  Schule  der  Jugend  erklärte.  Ausserdem  sind  noch  von  ihm;  die  Bildnisse 

* Abfeb.  I,  d«B  OenknSlern  dtr  Ko&it.  Atlu  IB  Ksrlsrs  Budb.  der  Kuis^sch.  TellSSA,  Ftr— 
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derPdbste,  diejenigen  berühmter  Feldherren  und  Gelehrter,  die  Holz» 

.^hniete  zn  Titus  Lmus,  Flavius  Josephus  etc.,  ferner  riele  komische 
Darstellnagen,  Wahre  AufEassung,  gute  Zeichnung  und  Äusfiihtvng 
.-hsrakterisiren  ihn.  Er  starb  'in  Strassburg  gegen  das  Ende  des 
16.  Jahrhunderts. 

Llirralir.  Bartsch.  La  Peiatre  GraTear  9.  — Hubar,  Handbuch  für  KaastUabhaber  7.  Waa^aa, 
Haadboch  der  deauchaa  uod  niadarlhndUchen  tfailarschulen  2. 


Stimbrand,  Franz  Seraph,  Maler  der  Gegenwart  in  Stuttgart.  Er  wurde  dm 
IT96  bei  Linz,  als  anscheinendes  Soldatenkind,  im  Alter  Ton  circa  drei  Jahren  auf- 
^funden  und  1797  oder  1798  von  seinem  Pflegevater  an  des  letztem  Schwester,  ver- 
vittwete  Majorin  v.  Berner  nach  Ens  in  Oberösterreich  übergeben,  welche  ihn  erzog. 
180a  kam  er  zu  dem  Lackirer  Rieger  io  Linz,  der  ihn.  am  18.  April  1808  als  „aus* 
relernten  Maler“  mit  Lehrbrief  entliess,  nachdem  er  am  3.  April  1808  getauft  wor- 
lea  war,  da  man  nicht  wusste,  ob  er  die  Taufe  vor  seiner  Aussetzung  empfangen 
latte.  Im  Jahr  1809  kam  er  in  Frankfurt  a.  M.  io  eine  Blechwaarenfabrik , wo  er 
lamentlich  oft  Porträts  auf  Dosen  etc.  zu  copiren  bekam.  Dadurch  im  Porträtmalen 
reübt,  begab  er  sich  1813  nach  Stuttgart,  wo  er  bald  Unterstützung  und  Beschäf- 
iguDg  fand.  Nach  mehrfachen  Reisen  nach  Oesterreich,  Paris  etc.  arbeitete  er  1820 
lis  1824  in  Karlsrahe  und  ging  von  da,  nachdem  er  sich  Etwas  erspart  hatte,  nach 
loiB,  wo  er  1824  und  1825  studirte.  Von  Stuttgart,  wohin  er  sich  bei  seiner  Rück- 
.i'hr  zunächst  gewendet,  bekam  er  einen  Ruf  nach  Ludwigsburg,  wo  er  die  Königin 
'barlotte  Mathilde  und  mehrere  Mitglieder  des  königlichen  Hauses  malte.  Im  Jahr 
830  kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück  und  lebt  seitdem  daselbst  als  vielbeschäftigter 
leliebter  Porträteur,  dessen  Bildnisse  sich  durch  sprechende  Aebnlichkeit  und  Frische 
les  Colorits  charakterisiren. 

Utvralar.  Aatobiofraphiieh«  Kotizeo.  — Cottz’zcbes  Kanztblztt  1S32— 1830.  — Deatzeb.z 

Knastblatt  1&47. 


Stobbe , J.  H. , Maler  der  Gegenwart  in  Königsberg'.  Er  hat  seine  Bildung  in 
lüsseldorf  erhalten  und  behandelt  einheimische  Genrescenen  besonders  vom  Strande 
c zarter  Auffassung. 

UlrrAlftT.  Henlseboa  Knoitblttt 

Stock,  Andreas,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  um  1616.  Erscheintein 
•chüler  des  Jakob  de  Gheyn  gewesen  zu  sein  undfstach  Porträts,  Landschaften 
md  Geschichten,  unter  Anderem  Albrecht  Dürer  nach  Hondius,  Hans  Hol- 
lein  nach  ihm  selbst,  Lucas  van  Leyden  ebenfalls  nach  ihm  selbst,  Landschaften 
lach  Paul  Brill  etc.  ■ 

LUeritir.  Huber,  Haadboch  f&r  RoaitUebhaber  6. 

Stock,  Doris  oder  Dora,  Malerin,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1761.  Sie  war 
Ke  Tochter  des  mittelmässigen  Zeichners  und  Kupferstechers  Johann  Michael 
itock  und  malte  in  Pastell.  Schon  1780  war  sie  Mitglied  der  Akademie  zu  Dresden, 
ro  sie  die  Meisterwerke  der  Gallerie  copirte , namentlich  die  heil.  Familie  nach 
iaphael,  Magdalena  nach  Correggio  (Jetzt  beim  König  von  Freussen),  Amor 
uwh  Guercino,  Madonna  nach  Palma  Vecchio,  Johannes  nach  Albano  (Im 
Cupferstichkabinet  zu  Berlin)  etc.  Insbesondere  aber  batte  sie  einen  Ruf  wegen 
brer  Originalbildnisse,  welche  sie  sehr  charakteristisch,  warm  und  in  schönem  Co- 
orit  darzustellen  wusste.  Wir  nennen  darunter:  Fürst  Trubetzkoi,  Kapellmeister 
-’aer,  Theodor  Körner  als  Lützower,  Prinzessin  Dorothea  von  Curland  (die  letzteren 
>ei  der  Frau  Hofräthin  Parthey  in  Berlin).  Sie  starb  1815. 

UlefAlar.  r3»il},  Allfuneiaes  Kuutlorlexikoo.  — Schotlor,  Berliu  Ronotschätxc. 

Stock,  Henri,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  zu  Bordeaux.  Er  malt 
üchtige  Marinen,  wovon  wir  nennen : Sonnenuntergang  an  den  Orkney-Inseln,  Wind- 
>toss  im  Golf  von  Genua  (1859). 

Litmtur.  Deut»chot  Kuastblutt  18$4. 

Stock,  Ignaz  van  der,  Maler  und  Radirer,  blühte  um  1670  in  Holland.  Er 
malte  und  radirte  Landschaften  mit  Staffhge  in  freier,  geistreicher  Weise.  Sie  sind 
ebenso  geschätzt  als  selten. 

Uuntir.  PItzll,  AUfem«ln.t  KflAsUerlsxikoa. 
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Stook , Martin  — Sttb«r. 


Stock,  Martin,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Hermaonstadt  im  Jahr  1-746.  Ir 
war  ein  Schüler  tod  Me  jtens  und  siedelte  sich  in  Pressbnrg  an,  -wo  er  Altarbilder 
und  Porträts  malte , -welche  gut  gezeichnet  und  charakteristisch  durcbgefuhrt  «arm. 
Bei  einer  lebendigen  Phantasie  und  einem  Anflug  Ton  satjrrischer  Laune  hielt  er  tieh 
in  der  Äusrührung  gleich-wohl  treu  an  die  Natur.  Er  bat  eine  Folge  Zigennemiiui- 
kanten  geätzt.  Später  widmete  er  sich  dem  Handel  und  starb  um  1800. 

Literatiir.  PQsili,  AIlfoaieiaM  Kün«tlarl«xikoa. 

Stockar,  Clementine,  Frau,  Malerin  der  Gegenwart.  Auf  der  Züricher  An- 
stellung Ton  1853  hatte  sie  mehrere  höchst  gelungene  Porträts,  wie  auch  gemüthlictir 
Scencn  aus  dem  Leben  in  Aquarelle , an  welchen  namentlich  die  correcte  Zeichnotj 
hervorgehoben  -wurde.  — Schon  früher  wird  eine  Frau  Stockcr-Escher  als  eise 
meisterhafte  Darstellerin  von  Blumen  und  VOgeln  nach  der  Natur,  sowie  von  Mioistm- 
porträts  erwähnt.  Vermuthlich  ist  es  dieselbe. 

Llleritnr.  DeDtietei  Knsitblatt  ISSS. 

Stöcker  oder  Stöcker,  Jörg,  Maler  in  L'lm  1481  — 1523.  Man  kennt  von  dies»E 
vorzüglichen  Meister:  eine  Tafel  in  der  Neidbart'.schen  Kapelle  in  Ulm,  ein  Altsr- 
bild  zu  Oberstadion  und  eines  zu  Dischingen.  — Der  Maler  des  Hochaltars  zu  Biac- 
beuren  hiess  ebenfalls  Stöcker. 

LlUrstar.  Cotta'scbos  Komtblatf  1S30. 

Stockmann,  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  um  1700.  Fr  lernte  die  Land- 
schaftmalerei  in  Holland  unter  A.  Meyering  und  das  Thiermalen  bei  Carte,  1l 
seinen  mit  Thieren  staffirten  Landschaften  vereinigte  er  die  Eigenschaften  dieser 
beiden  KOiZstler,  Später  studirte  er  Jedoch  mehr  nach  der  Natur  und  stellte  namer'- 
lieh  Thiere  und  ThierkOpfe  in  Lebensgrösse  (Schafe,  Ziegen  etc.)  mit  grosser  Wstr- 
heit  und  Lebendigkeit  dar.  Endlich  malte  er  auch  KOpfe  von  Alten  in  Denoer'i 
Manier  und  starb  1750  zu  Hamburg. 

Ulertlir;  Ffissli,  AUfAmeines  KüastUrldxikon. 

, Stocks,  L. , Kupferstecher  der  Gegenwart  io  London.  Von  diesem  rorzüglicbes 
Künstler,  der  ein  Schüler  von  Finden  ist,  waren  auf  der  dortigen  Ausstellung  ros 
1862:  die  Damenschule  nach  Webster,  die  Räuber  nach  demselben,  der  Geberu- 
tag  nach  Früh,  Zeit  zu  Bette  nach  demselben,  Moses  gebt  auf  die  Messe  nac^ 
Maclise,  und  das  Liedermädchen  nach  Lauder. 

Uteralar.  Katalof  der  Londoner  Anestellanf  t9ö2. 

Stockviaob , siehe  StokTiseb. 

Stöber,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1760.  Er  studirte  Anfangs  ts 
den  Jesuiten,  ward  dann  Goldschmied,  bis  er  bei  seiner  ausgesprochenen  Neigesf 
für  die  Kunst  in  die  Schule  des  Malers  Christian  Brand  und  des  Kupfersteebfr- 
Fr.  Brand  kam.  ln  der  Folge  machte  er  eine  Reise  in  die  Niederlande,  wo  ersW 
das  Colorit  der  dortigen  Maler  anzueignen  suchte.  Da  er  aber  biemit  in  Wien  kei 
Glück  machte,  Hess  er  sich  in  Speyer  nieder,  wo  ihn  der  Freiherr  von  Hutten  a 
Stolzenberg  beschäftigte  und  als  Inspektor  seiner  Gallorie  anstellte.  Er  malte  den 
hauptsächlich  Landschaften  nach  der  Natur  mit  einem  zierlichen  Pinsel,  worunter  es 
Rheinfall  bei  Schaffhausen  und  eine  Ansicht  der  Ruinen  der  Jakobskirche  zu  Speyrr 
vom  Jahr  1787,  jetzt  im  Belvedere  zu  Wien.  Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1834. 

LIteralvr.  AUfomeinek  Küiutlerlexlkoo. 

Stöber,  Franz,  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1795.  Schon  in  frübef 
Jugend  zeigte  er  entschiedene  Begabung  für  die  Kunst  und  stach  schon  in  seine« 
13.  Jahre  eine  Platte.  Den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und  Stechen  erhielt  « 
von  seinem  Vater,  einem  Schüler  Schmutzers;  später  besuchte  er  die  kaiserhcl» 
Akademie  und  studirte  unter  Professor  Maurer.  Hier  erhielt  er  mehrere  Preise  cnl 
die  Aufmunterungsmedaille.  Er  arbeitete  Anfangs  gemeinschaftlich  mit  seinem  \ «*• 
für  Bücher,  Almanache,  Modebilder;  im  Jahr  1830  aber  stach  er  die  Portrzu  dt« 
Kaiser  Franz  und  der  Kaiserin  Karolinc  Auguste  etc.,  des  Dom  Miguel,  Aleiaadtr 
v.  Humboldt,  die  sich  durch  zarte  Behandlung  und  treffende  Aehnlichkeit  auszeiebn*“ 
Hierauf  folgten  seine  vorzüglichen  Leistungen  für  die  beiden  österreichischen  Kun>:- 
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Tcreise:  die  Beimkebr  des  Landmaniu  nach  Waldmüller  (1835),  Zrioy's  Tod  nach 
P.  Krafft  (1836),  der  Prasser  nach  Dannhauser  (1838),  die  Klostersuppe  (1839), 
die  TestamentserOffnung  (1843),  das  Kind  und  seine  Welt  (1847),  die  Romanlektüre 
(1831),  sämmtlich  nach  demselben,  die  heil.  Katharina  von  Siena  (1846)  nach  Rie- 
der, Dolce  far  niente  (1851)  nach  Ender,  Madonna  mit  dem  Kinde  nach  Sasso 
Ferrato,  das  L'rtheil  Salomo’s  nach  Führich  (1853),  die  Sibylle  Raphaels  (1854); 
die  meisten  dieser  Stiche  führte  er  in  der  vereinigten  Aetz-,  Stich-  und  Rouleaumanier 
aus;  später  stach  er  in  der  einfachen  Manier.  Eine  Landschaft  von  Ender  hat  er 
is Tuschmanier,  die  Porträts  von  Radetzky,  Rubens,  Rousseau  in  Schabmanier 
saigefiihrt.  Besonders  ausgezeichnet  war  er  im  Porträtfache,  wie  man  an  seinen 
geistreichen  Radirungen  der  Porträts  berühmter  Oesterreicher  nach  Bannhauser 
uml  zuletzt  an  den  gediegenen  Stichen  des  Kaisers  Franz  Joseph  und  seiner  Gemahlin 
sach  Schrotzberg  sieht.  Er  war  sehr  vielseitig,  zeichnete  richtig,  erfasste  die 
Charaktere  und  begriff  den  malerischen  Moment.  Im  Jahr  1835  wurde  er  Mitglied 
der  königlichen  Akademie,  1842  Hofkammerkupferstecher,  1844  Professor  der  Kupfer- 
tiecherkunst  und  erhielt  1847  die  bayerische  goldene  Verdienstmedaille,  1854  die 
österreichische  goldene  Medaille  für  Kunst  und  Wissenschaft.  Im  Jahr  1858  starb 
er.  Seine  Schüler  sind  Z i t e k , LeOp.  Schmidt  und  Post. 

Uieratsr.  Cotta'acbei  Kanatblatt  1828— 1S42.  — DeQtsehes  Kanstblatl  18S8. 

Stdokler,  Emanael,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  geboren  zu  Nikolsburg  in 
Mähren  im  Jahr  1819.  Er  hat  besonders  Aquarellansichten  von  Venedig  und  vom 
Boiporns  in  einem  kräftigen  Naturalismus  und  von  überraschender  Wirkung  gemalt. 

Wir  nennen : Saal  der  Assunta  (bei  der  Grossfürstin  Helene) , das  Baptisterium  von 
S.  Marco,  venetianisches  Album  (für  die  Erzherzogin  Sophie),  Palast  Beiisars  und 
Aussicht  auf  das  schwarze  Meer  (im  Belvedere). 

Uteralar.  K^talo;  doi  BelTedero.  — Sehwftb.  Merkur  1892. 

Stdlzel , Christian  Friedrich , Zeichner  und  Kupferstecher , geboren  zu  Dresden 
a Jahr  1751.  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  Sehen  au  und  das  Stechen  und  Radiren 
hei  A.  C anale.  Er  stach  theils  nach  eigenen  Zeichnungen,  theils  nach  Andern 
Porträts,  Genrebilder,  Historien  und  Landschaften  in  verschiedenen  Manieren.  Im 
Iihr  1 779  wurde  er  Hofkupferstecher  und  Mitglied  der  Dresdener  Akademie , an  der 
tr  mehrere  tüchtige  Schüler  bildete.  Unter  seine  besten  Stiche  gehören : Direktor 
ichenau  nach  Vogel,  die  Sängerin  Allegranti  nach  Caffe,  Christus  am  Kreuz  nach 
ichenau,  die  heil.  Magdalene  nach  G.  Reni,  der  Weise  nach  Schenau, 
kr  Manch  des  Cral’schen  Kosakenregiments  nach  C.A. H.  Hess.  Er  starb  CF.  St.  1704. 
tu  Jahr  1815. 

Uärslir.  Füisli,  SUfeaeine.  KäutlerlsxikOD.  - Huber,  Hsudbueb  fbr  Kacstliebbsber  2. 

Staizel,  Chriitian  Ernst,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im 
iahr  1792.  Er  war  der  Sobn  und  Schüler  von  Christian  Friedrich  und  begann 
lie  Kunst  schon  sehr  frühe.  Nachdem  er  einige  Blätter  nach  Goltzius,  Freissler, 

Seifert  und  Bervic  copirt  hatte,  stach  er  bereits  im  Jahr  1816  Hagar  in  der  Wüste 
»ch  Baroccio,  fertigte  mehrere  Vignetten  und  kleine  Porträts  in  Funktirmanier 
ind  lieferte  einige  vorzügliche  Platten  zu  Situationskarten  für  Lehmanns  Werke.  Im 
Ishr  1822  wunderte  er  zu  Fuss  nach  Italien,  machte  in  Rom  und  Umgegend  eine 
Menge  landschaftlicher  Studien,  stach  eine  heil.  Katharina  und  den  Evangelisten 
löhannes  nach  Fiesoie  und  fertigte  die  Zeichnung  der  Krönung  der  Maria  nach 
itsphael  zum  Behuf  des  Stichs.  Nach  seiner  Rückkehr  stach  er  das  letztgenannte 
Bild,  welches  sein  Hauptblatt  bildet,  mit  grosser  Treue,  Bestimmtheit  und  Zart- 
li«*  (1832),  wurde  Lehrer  und  Mitglied  der  Akademie  von  Dresden  (1833)  und  von 
Ptrngia  (1834)  und  bildete  mehrere  tüchtige  Schüler,  starb  aber  schon  1837. 

Ulcntlr.  Cotts'ubu  KsnitbUtl  1880— 18S7.  — Naatr  SekTolog  8®'  Dsot.obsn  18S7. 

Stir,  Fr.  Joseph,  Glasmaler  des  17.  Jahrhunderts  zu  RodolfezoU  am  Untersee. 

)^on  ihm  sind  zwei  wackere  Glasmalereien  aus  dem  Jahr  1627  auf  der  Zunftstube  zu 
Diesienhofen , wovon  die  Eine  eine  Scene  aus  Eulenspiegel  darstellt. 

Lilcralir.  Coltft’jchs.  Kvoitblatt  1880. 

ä011«r,  Kiiuüer-Ltxlkoii.  111.  39 
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Ststtinpp  — Stoiker. 


Stöttrnpp,  Andreas.  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  en  Homburg  im  Jtlr 
1754.  Er  studirte  Ton  1771  — 1774  an  der  Akademie  in  Kopenhagen  und  liess  sich 
später  in  Hamburg  nieder.  Hier  malte  er  Porträts  in  Oel  und  Miniator  und  stach  is 
Ponktirmanier  Porträts.  Er  bat  einige  Schriften  über  das  Zeichnen  (1783)  und  äs- 
Blumenzeichnen  insbesondere  (1808)  heransgeg^ben  und  starb  1812.  — Sein  Sok 
Christian  Georg  (1789 — 1838)  war  gleichfalls  als  Kupferstecher  io  Altona  tbäüg 

LUertlnr.  FfltcUs  Allfemeine»  KftAttltrleukoo. 

Stövesandt,  Friedrich  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Danzig  im  Jahr  1808.  Ii 
war  der  Sohn  eines  Tischlermeisters , lernte  zuerst  an  der  Kunstschule  seiner  Yain- 
Stadt,  dann  in  Berlin  unter  Gropius  und  endlich  an  der  Wiener  Akademie.  Hi« 
widmete  er  sich  mit  Erfolg  der  Landschaftsmalerei  und  bereiste  Tjrrol , SteTermark 
und  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  1837  malte  er  Landschaften  von  correoter  Zeich- 
nung und  frischem  naturgetreuem  Colorit,  und  berechtigte  zu  schönen  Hoffoungcii. 
starb  aber  schon  1838  in  Danzig.  Sein  letztes  Bild  war  der  Obersee  in  Bayern. 

LIteriitr.  Neoer  I^ekrolof  der  Deutichon  18S8. 

Stohl,  Hichael,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wien  ia 
Jahr  1814.  Nachdem  er  die  Kunst  an  der  dortigen  Akademie  erlernt  und  Anfsag? 
mit  Beifall  Porträts  lithographirt  und  in  Aquarell  ausgefUhrt  hatte,  gpng  er  im  Jahr 
1842  nach  Rom,  wo  er  namentlich  treffliche,  in  der  Technik  und  im  Charakter  höch-’. 
präcise  Aqnarellcopien  nach  alten  Meistern  (Raphael,  Correggio,  Tiziia. 
G.  Reni  etc.)  fUr  die  Kaiserin  Ton  Russland  und  die  Grossftlrstin  Marie  lieferte,  da- 
neben aber  auch  Genrebilder  und  Landschaften  malte , welche  sich  durch  sorg^Itigr 
Zeichnung  und  poetische  Wirkung  auszeichnen.  Wir  nennen:  die  Schaebparthir 
(Rom  1847),  Schafe  in  einer  Landschaft,  Posthof  mit  Pferden  (Venedig  1866).  Ts- 
ter  seinen Lithog^phien  sind  besonders  diejenigen  für  das  Werk;  Christliches  Kuiu- 
streben  in  der  Oesterrcichiseben  Monarchie  ■ — - herTorzubeben. 

Uteralar.  Cotta*Bch«f  Konitblatt  1S40.  1847.  — IHo.knrea  18S0. 

Stokade,  Nicolaas  de  Heit,  Maler,  geboren  zu  Nymegen  im  Jahr  1614.  Seit 
Schwiegervater  David  Ryckaert  war  sein  erster  Lehrer.  Er  malte  zuerst  Laod- 
schaften,  später  aber  biblische  und  mythologische  Scenen.  Zu  seiner  weiteren  As>- 
bildung  besuchte  er  Rom  und  Venedig  und  kam  endlich  nach  Paris , wo  er  Hofmzl« 
wurde , und  die  Gunst  der  Königin  von  Schweden  und  anderer  Potentaten  gewans- 
Seine  Bilder  sind  g^t  g;ezcichnct  und  weich  und  anmuthig  gemalt.  Ein  Kamingemäiör 
Ton  ihm:  Getreidemarkt  unter  Joseph  in  Egypten  befindet  sich  im  Rathhaus  roi 
Amsterdam.  Man  hat  auch  geschätzte  Porträts  von  ihm.  Er  starb  im  Jahr  166V. 
Sein  Bild  gibt  Descamps  und  Houbraken. 

Literalir.  Descamps,  La  vie  des  peintres  flamaads,  allemaadj  et  bolUadois  2.  Hoabrakts.  t* 
gfroote  sebooboargh  der  aederlaatscbe  Koostschilders.  Amsterdam  1718.  1.  — Immerseel.  De 
ea  Werken  der  UoLlaad.  en  Vlaam.  Rttastsebilders  n.  s.  w. 

StokTisch , Hendrik , Maler , geboren  zu  Loenersloot , Provinz  Utrecht , im  Jak 
1767.  ln  seinem  17.  Lebensjahre  ging  er  nach  Amsterdam , um  dort  Zeichnen  usJ 
Malen  zu  lernen.  Er  nahm  vorzugsweise  die  Natur  zum  Muster  und  zeichnete  enJ 
malte  verdienstliche  Landschaften  mit  Schafen,  Ochsen  etc.  in  Tusche,  schwarir: 
Kreide  und  Rothstein.  Er  starb  im  Jahr  1824. 

Lilcratir.  Immerseol.  Do  Lorons  ea  Werkoa  der  HoUaad.  ea  Vlaam.  KaastsehiUete  a.  s.  w. 

Stoldo  di  Qino,  siehe  Lorenzi. 

Stolf,  Franz,  ein  deutscher  Bildhauer,  welcher  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunder;- 
mit  seinem  Landsmann  Konrad  Rudolf  an  der  Hauptfa^ade  der  Kathedrale  rn 
Valencia  arbeitete.  Von  ihm  sind  die  Statuen  des  S.  Vicente  Ferrer,  des  S.  Le:: 
Bertran  und  des  S.  Lorenzo  in  der  ersten  Abtheilung  der  Fa^ade , von  Rudolf  & 
des  S.  Vicente  märtir,  welche  die  bessere  ist. 

Llleratar.  Bermndes.  Diocionario  kiatorice  de  loi  mai  Ulaalres  profesaoret  de  laa  beQaa  arte«  «a  ÜjipaiA 

Stoiker,  Jan,  Maler,  Zeichner  und  Radircr,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1731 
Quinkbard  führte  ihn  in  die  Porträtmalerei  ein,  die  er  mit  Eifer  übte.  Spiicf 
widmete  er  sich  zu  Rotterdam  auch  der  Tapeten-  und  Saalraalerei , wobei  er  geist- 
reiche Compositionen  und  einen  gewandten  Pinsel  zeigte.  Auch  hübsche  Intte'ears 
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btt  man  ron  ihm , sowie  Tuschzeicbnungen  nach  berühmten  Meistern , welche  sehr 
geschütit  waren.  Mehreres  hat  er  radirt.  Er  starb  im  Jahr  1785  zu  Rotterdam. 

tiicriltr  Brollioi,  Dictioonaire  des  Mmofnames  2.  — Immerseel,  De  Lereas  e&  Werken  der 
Hollssd.  ea  Vlasm.  KnssUckilders  n.  t.  w. 

Stone,  Frank,  Maler,  geb.  1799.  Stone  malte  hauptsächlich  in  Aquarell,  aber 
auch  in  Oel,  Genrebilder  von  Empfindung  und  Gefühl  für  Schönheit,  welche  häufig 
ros  Finden,  Bellini  und  andern  gestochen  wurden.  Im  Jahr  1841  wurde  seine 
Hflons,  wie  sie  ihren  jungen  Liebhaber  betrachtet,  als  das  beste  Bild  der  Ausstel- 
ioDg  bezeichnet;  1844  brachte  er  das  tief  empfundene  Bild:  der  wahren  Liebe  Weg 
ift  dornenroll.  Ebenso  gefielen : des  Herzens  Ahnung  (1844) , die  Gesellschafl  Be- 
heondeter  (1846),  Sympathie  (1850).  Stone  war  eines  der  hervorragenden  Mit- 
glieder der  Gesellschaft  der  Wasscrfarbenmaler  und  starb  am  18.  November  1859  in 
Leodon, 

Utsrslir.  Cotta'scbes  Kaastblstt  1827—1844.  *—  Diosk«r«n  1861. 

SUme , Henry , genannt  Old  Stone , Maler  des  1 7.  Jahrhunderts  aus  England. 
Er  war  der  Sohn  des  älteren  Niclas  und  lebte  als  Bildhauer  und  Maler  längere  Zeit 
is  Italien,  Frankreich  und  Holland.  Er  copirte  namentlich  gut  nach  van  Dyck  und 
.<tarb  1653  in  London. 

LitertUr.  Kiorillo,  GMchichte  der  soichneaden  Künste.  — rflsiU,  Allgemeines  Kftnsüerlcxikon. 

stone,  H.,  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Auf  den  Ausstellungen  von  1861 
asd  1862  hatte  er  Scenen  aus  „Viel  Lärm  um  Nichts“  , welche  eine  leichte  und  be- 
lebte Composition  bei  frischer  und  leichter  Färbung  zeigten,  aber  etwas  zu  glatt 
iehaadelt  waren. 

Liuralir.  Oa.otto  de.  bo.ox  art.  ISöl. 

Stone,  Hiclas,  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1586  zu  Woodbury  bei  Exeter.  Er 
ernte  die  Kunst  in  Holland  bei  Pieter  van  Keyser  und  Hess  sich  später  in  London 
ik’der.  Im  Jahr  1616  arbeitete  er  an  der  königlichen  Kapelle  in  Edinburgh , 1619 
QI  Baoquetinghouse  in  Whitehall.  Karl  1.  ernannte  ihn  zum  Architekten  und  Bild- 
lauer  der  Paläste  zu  Windsor.  Er  war  ein  geschickter  Künstler,  aber  in  dem 
cblechten  Gescbmacke  seiner  Zeit  und  starb  1647. 

Utcralir.  Fiorillo,  Geschieht  der  seichoend«ii  KAnste.  — FOitll,  AUgemvints  Künstlerlexikon. 
Stone,  Niclas,  der  jüngere,  Bildhauer.  Er  war  der  Sohn  des  älteren  Niclas 
nd  lernte  die  Kunst  in  Italien.  Dort  fertigte  er  vorzügliche  Copien  der  Laokoon- 
Tuppe,  des  Apollo  und  der  Daphne  etc.  Auch  zeichnete  er  die  merkwürdigsten 
Jchitekturen  Italiens,  starb  aber  schon  1647,  wie  sein  Vater. 

LlKrttir.  Fiorillo,  G«»chlcbte  der  seieboeAden  Künste.  — räiili,  Allgemciflos  RQnfiüerloxikon. 

Stonhonse,  Charles,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  Land- 
haften mit  Figuren  und  Architektur , sowie  Scenen  nach  Dichtem , worunter  wir 
.ne  solche  aus  dem  Vicar  of  Wakcficld  nennen.  Als  Mitglied  des  Radirklubbs  hat 
' (1844)  eine  Badende  keck  und  kräftig  radirt. 

LllenUr.  Colla'ich.i  Kosilbl.tt  1841.  iS44.  — N>ztor.  Di«  Mo«oznoilli>UB  2. 


Stoop,  Dirk  (Theodor,  Thierry,  Rodrigo),  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
ordrecht  um  1610.  Er  malte  Reitergefechte,  Jagdstücke  und  Genrebilder,  aber 
ich  Altargemälde,  von  denen  die  ersteren  zu  seiner  Zeit  sehr  geachtet  waren, 
an  hat  auch  geistreiche  Radirungen,  besonders  von  Pferden,  von  ihm.  Er  besuchte 
ssabon  und  begleitete  um  1662  die  Infantin  Katharina  von  Portugal  als  Hofmaler 
ich  London,  welche  Reise  er  in  7 radirten  Blättern  illustrirte.  Zuletzt  kehrte 
nach  Holland  zurück,  wo  er  1686  starb.  Bilder  von  ihm  sind  in  den  Gallerien 
in  Kopenhagen,  Berlin,  Dresden,  München,  im  Dome  zu  Halberstadt;  bei  l^i- 
.ten  in  Berlin,  Kopenhagen  etc.  Sie  zeigen  gute  Zeichnung  und  viel  Erfindungs- 
ibe,  aber  eine  harte,  trockene  Behandlung.  Von  seinen  radirten  Blättern  sin 
imentlich  zu  nennen  12  Blätter  Pferde,  8 Blätter  Ansichten  von  Lissabon  und  24 


älter  Fabeln  Aesops.  au. 

Liicr«l«r.  D.rt.cb,  L«  Pelotte  GnTnr,  ioppl.  — Coila’.cbos  KBU.iblati  ««»»üchill 

r«ael]ie.  Köiutlvrlexlkon.  — Immeritel,  De  Leven,  en  Werken  der  HoUnnd. 


2>aS» 


der.  n.  A w.  — Scbn.ler,  KeneUebAue  fierUu.  t i.  i.  J ... 

Stoopendael,  B.,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Radirer  des  17.  Jahrhunderts  m 
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Holland.  Er  bat  sehr  gute  Stiche  theiU  nach  eigener  Zeichnnng,  theili  nach 
Visscher  und  andern  geliefert.  Wir  nennen  4 Blätter  zur  KrOnung  Wilhelm  Ul. 
in  England,  mehrere  Blätter  zu  Clarke 's  Commentaren  Casars  (1712).  — £i  gab 
auch  einen  Daniel  Stoopendael  im  17.  Jahrhundert,  der  gleichfalls  tüchtige 
Stiche , meistens  Ansichten  Ton  Städten  und  Gebäuden , nach  eigenen  ZeiehnuDgen 
lieferte. 

fciC«ratire  F üsil  i,  AUfemoines  Kftnttlerlexikon.  ~ Riik«r , Handbuch  fSr  Knnitliebhnbtr  6.  — MieLitl 

Brjrani  Bio^aphical  and  Critical  Dictionary. 

storch , Lithograph  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  arbeitete  zuerst  in  der  Winkel- 
mann'schen  Anstalt  und  fertigte  hier  die  schönsten  Blätter  für  die  englischen  Pracht- 
werke,  erhielt  dann  1852  die  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst  und  gründete  1854 
niit  Kramer  eine  lithographische  Anstalt,  welche  unter  Anderem  das  Album  dtr 
Berliner  Künstler  herausgibt.  In  diesen  Arbeiten  verbindet  sich  deutscher  Eleiss  und 
Geschicklichkeit  mit  englischer  Pracht.  Sie  geben  den  Charakter  und  natneDtlicb 
auch  die  Färbung  der  Bilder  mit  grosser  Treue  wieder.  Die  Arbeiten  dieser  KQnstlei 
im  Gebiete  des  Farbendrucks  gehören  zu  den  ersten  Erzeugnissen  dieser  Art. 

LUertlsr.  Deutsches  Kunstblatt  tSSS— 1858. 

Storch,  A. r Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  Stillleben,  welche  eine  ge- 
schickte Anordnung  und  eine  sorgfältige  Technik  zeigen. 

LHcrahr.  Diofcko rea  i960. 

Storch,  Friedrich  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Jahr  1805  m 
Kopenhagen.  Er  war  Anfangs  für  gelehrte  Studien  bestimmt,  widmete  sich  dssn 
an  der  Akademie  von  Kopenhagen  der  Konst  und  studirte  später  in  Dresden  und 
München.  Er  stellt  namentlich  die  nordische  Volkssage  in  genialen  Compositiooec 
dar;  seine  Elfentänze  zeigen  die  Macht  seiner  Phantasie,  seine  zarte  klare  Färbung. 
Wir  nennen:  eine  gefangene  Nixe  (1838),  die  schlafende  Psyche  von  Genieen  durch 
den  nächtlichen  Himmel  getragen  (1840),  Venus  von  Grazien  und  Aiqorinen  ge- 
schmückt (1843),  Mädchen  am  Brunnen  (1848).  Die  Könige  von  Dänemark  und 
Württemberg,  der  Münchener  Kunstverein  und  viele  Privaten  besitzen  Bilder  von  il®. 

Ulersttr.  Cottu'schos  Knnstblutt  1830 — 1843.  — Mflllur,  rnlTcrsslhsadbuch. 

Storelli,  Felice,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Turin  im  Jahr  1778.  D 
war  ein  Schüler  Palmieri’s  und  folgte  Anfangs  der  breiten,  leichten  Manier  seist) 
Meisters , studirte  aber  später  mehr  nach  der  Natur  und  ging  nach  Paris , wo  er  vielt 
verdienstliche  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell  ausfuhrte. 

LlCcralsr.  Cotta'»cbe«  Kunstblatt  1833 — 1838. 

Störer,  James,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1760 
Er  zeichnete  besonders  architektonische  Denkmäler  und  Landschaften , namentlich 
zu  dem  Werke:  Beauties  of  England  and  Wales;  sodann  zu;  History  and  Antiqui- 
ties  of  the  Cathedral  Churches  of  England.  Er  zeichnete  und  stach  nicht  nur  du 
Aeusscre  dieser  Kirchen , sondern  auch  die  inneren  Räume , sowie  die  Grundrisse  und 
machte  sich  dadurch  sehr  verdient  um  die  Kunstgeschichte  Englands.  Er  lebte 
noch  1821. 

LUcraltr.  FUajH,  Allgemeines  KQntÜerlaxikoo. 

Störer  oder  Storrer,  Johann  Christoph,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Koo- 
stanz im  Jahr  1611.  Er  lernte  die  Kunst  anfänglich  bei  seinem  Vater  Bartolomö. 
dann  bei  Ercolo  Procaccini  zu  Mailand  und  malte  dort  viele  Heiligenbilder  mit 
Geist  und  Geschmack.  Später  wurde  er  manierirt.  Viele  seiner  Bilder  befanden  sich 
ehedem  zu  Konstanz  und  an  andern  Bodenseeorten.  Man  rühmt  besonders  riorc 
Franz  Xaver  in  der  Engelskirche  zu  Eichstädt,  dann  Altarblätter  in  Petcrsbauseti. 
Meersburg,  Augsburg.  Mehrere  seiner  Bilder  wurden  von  Küsell,  Kilian,  d«l 
Sole  etc.  gestochen.  Er  selbst  hat  mehrere  Blätter  rodirt,  worunter  wir  eine  Ruhr 
in  Aegypten  und  einen  Bacchanal  hervorheben.  Er  starb  1671  zu  Konstanz. 

Utcrutur.  Cotta‘.ebes  Kun.tblutt  1830.  — Füitli,  Allzumuiufit  KänftlUTlexibon.  — Mirbttt 

Brr  am  Biograpliieal  aad  Critical  Dicüouarr. 

Stork,  Abraham  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1650.  Er  haue 
keinen  andern  Lehrer  als  die  Natur  und  malte  geistreich  componirte  und  gut  gezeicb- 
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nete  Marinen , die  durch  Wahrheit  und  Leben  ^ziehen.  Seine  Färbung  iit  ange- 
nehm , die  Finselführung  genchmackToIl ; die  Figuren  zeichnete  er  ebenso  genau  als 
die  Schiffe.  Als  Hauptbilder  Ton  ihm  galten : der  £mp&ng  des  Herzogs  von  Marl- 
boTDUgh  am  Gestade  der  Amstel , ferner  der  Hafen  von  Amsterdam  (Dresden) , eine 
Seeschlacht  (Berlin) , zwei  Marinen  im  Haag.  Er  hat  auch  einige  sehr  seltene 
Blätter  mit  geistreicher  Nadel  radirt  und  endlich  Tuschzeicbnungen  geliefert.  Er  0s 
starb  1708  (n.  A.  1712). 

Lilentir.  Bartacb«  L*  Pviatr«  Grartur  4.  — Biofrtpbit  nniTsraelle.  — Deaeamp»,  La  Tie 
d«<  peintres  fiamanda,  ailenands  et  bollaadoit  9.  — Fiorillo»  Geacbicbte  der  ceicbneadea  Köjute  8.  — 
lamerieel.  De  Lerens  ea  Werken  der  BolUnd.  ea  Vlaam.  KaiutoebUders  n.  a.  w. 

Stortenbeker  I P. , Maler  der  Gegenwart  ira  Haag.  Er  mall  Landschaften  mit 
Vieh,  Ton  grosser  Kraft  und  Frische,  wie  man  bei  den  Ausstellungen  ron  Antwerpen 
(1861)  und  London  (1862)  wahrnehmen  konnte. 

Lllerator.  Dioskoren  1842. 

Story,  W.,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  New-Tork.  Dieser  Tielrersprechende 
Künstler  studirte  im  Jahr  1852  in  Italien  und  beschickte  die  Londoner  Ausstellung 
Ton  1862  mit  den  Marmorstatuen  der  Cleopatra  und  Sibylla  Libioa. 

Uleralir.  Deaticbai  Kuastblait  i862.  — Katalof  der  Loadoaer  Aaeetellung  tob  1862. 

Storz , Vartin , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  ein  Schüler  von 
Amsler  und  hat  im  Jahr  1854  das  Geschichtsbild  des  dreissigjährigen  Kriegs  nach 
C.  H.  Hermann  vortrefflich  gestochen. 

UltnUr.  Dentichei  Knoitblait  ISS«. 

Stolz,  Veit,  Bildhauer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Krakau(?)  im  Jahr  1438 
oder  1447.  Eine  Familie  Stoss  war  schon  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  in  Nürn- 
berg ansässig;  ob  Veits  Vater  schon  vor  seiner  Geburt  nach  Krakau  gewandert 
oder  er  selbst  in  früher  Jugend  dort  hingekommen,  ist  nicht  ermittelt.  . Gewiss  ist, 
dsss  er  schon  1472  ein  bedeutender  Meister  war,  indem  er  in  diesem  Jahre  den 
grossen  Altar  der  Archipresbyterialkirche  zur  Jungfrau  Maria  in  Krakau  in  reichem 
germanischem  Styl  mit  kolossalen  Figuren , die  KrOnung  der  Maria  vorstellend , und 
mit  Reliefdarstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  und  der  Maria,  in  schöner  architektoni- 
scher Einfassung  fertigte.  Im  Jahr  1486  liess  er  sich  in  Nürnberg  nieder  und  soll 
dort  1488  den  ersten  Riss  zu  dem  Sebaldusgrab , der  sich  in  den  Händen  des  Archi- 
tekten He  ideloff  befindet,  entworfen  haben.  Diese  Annahme  beruht  übrigens  nur 
auf  einer  oberflächlichen  Aehnlichkeit  des  dort  befindlichen  Monog^ramms  mit  dem  des 
Veit  Stoss.  Im  Jahr  1489  war  derselbe  wieder  in  Krakau  und  fertigte  hier  um 
1492  das  grossartige  Grabmal  des  Königs  Kasimir  Jagello  für  die  Kathedrale  in 
rotbem  Granit.  Nachdem  er  dort  noch  zwei  Reihen  Chorstühle  in  der  Frauenkirche 
intgeführt,  kehrte  er  1495  nach  Nürnberg  zurück.  Hier  fertigte  er  um  1496  oder 
1497  grossere  und  kleinere  Modelle  l^ir  das  Sebaldusgrab , wegen  deren  Bezahlung 
et  mit  dem  Rathe  in  Streit  gerieth  und  die  zur  Verhütung  von  Missbrauch  zerstört 
viirden.  Von  diesen  Modellen  soll  P.  Vischer,  dem  jedenfalls  die  Anfertigung  des 
Grabes  (um  1507)  übertragen  wurde,  zum  Theil  Gebrauch  gemacht  haben.  Stoss 
ist  jedoch  in  Nürnberg  hauptsächlich  wegen  seiner  in  Holz  geschnitzten  Statuen  be- 
kannt, welche  von  hier  nach  Bamberg , Schwabach,  Gmünd,  Rottweil  etc.  gingen. 

Die  berühmteste  derselben  ist  der  englische  Gruss  in  der  Lorenzerkirche  zu  Nürn- 
berg.* Diese  Bildwerke  sind  mit  grosser  Sorgfalt,  mit  Charakter  und  Naturwahr- 
beit ausgefuhrt,  häufig  ohne  sohOne  oder  edle  Formen  zu  zeigen.  Im  Jahr  1513 
wurde  Stoss  wegen  Vorlegung  eines  gefälschten  Schuldscheins  in  beide  Backen 
gebranntmarkt , verliess  Nürnberg  für  einige  Zeit,  wurde  aber  1607  durch  Kaiser 
Mai  rehabilitirt.  Man  hat  auch  einige  seltene  Kupferstiche  von  ihm.  — Von 
Semen  Sohnen  war  Stanislaus  Bildhauer  in  Krakau  und  Martin  Form- 
•ehneider.  Veit  starb  1533. 

UltrUar.  Baader,  Beitrftf«  zur  Kunatfeschickte  58rab4rp  1860,  Dtatechei  Eaaitblatt  1835.— 

Ckr.  Scbachardt. 

Stothard,  Alphons  John,  Stempelschneider  der  Gegenwart  in  London.  Man 

* Abfek.  la  daa  Dankmiltra  d«r  Kaas t,  AUu  aa  Keflars  Haadb.  der  Kuaitfeeck.  TaL85,  i# 
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kennt  von  ihm  eine  Medaille  auf  Lord  Brougham  nach  Baflj’s  Bütte  and  zwei  Me- 
daillen auf  Mehemed  Äli,  mit  dem  sehr  ähnlichen  Porträt  desselben  (1840). 

Literaltr.  Cottft’ieii««  Rvnitblatt  1838|  i841. 

Stothard,  Charles  Alfred , Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  LondoDli) 
im  Jahr  1787.  Er  war  der  Sohn  des  berühmten  Thomas  Stothard  und  studirte 
die  Kunst  an  der  königlichen  Akademie,  wo  er  sich  bald  durch  seine  ZeiebDungen 
nach  der  Antike  herrortbat.  Während  sein  Vater  in  Burleigh-House  malte,  zeich- 
nete er  die  Monumente  in  den  dortigen  Kirchen,  wodurch  er  Oberhaupt  in  diese  Rich- 
tung geführt  wurde.  Nachdem  er  im  Jahr  1811  ein  schOnes  Bild:  die  Ermordung 
Richards  II.,  ansgestellt  hatte,  begann  er  sein  grosses  Werk:  die  monumentalrn 
Bildnisse  Englands,  welches  sich  durch  treffliche  Auswahl  der  kirchlichen  Monn- 
mente,  sowie  durch  die  unrergleichliche  Feinheit  und  Genauigkeit  der  Radimsdei 
auszcichnet  und  ein  unentbehrliches  Werk  für  den  Geschichtsforscher  ward.  Im  Jshr 
1816  wurde  er  von  der  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher , deren  Mitglied  er  «sr, 
mit  dem  Abzeichnen  der  Tapeten  ron  Bayeux  beauftragt.  Später  entdeckte  er  die 
langrerlorene  Kunst  der  Ulumination  auf  Goldgrund  wieder  und  lieferte  für  Bo  hm 
Werk  Ober  die  Plantagenets  treffliche  Copien  der  alten  Originale.  Als  er  im  Jshr 
1821  in  Bere  Ferrers  die  Glasfenster  abzeichnen  wollte,  fiel  er  von  der  Leiter  und 
war  augenblicklich  todt. 

IiUerAlir.  Michael  Bryan«  Biofraphical  aad  Critical  Oietiooary. 

stothard,  Thomas,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  London  im  Jshr 
1755.  In  seinem  14.  Lebensjahre  kam  er  zu  einem  Kattundrucker  in  die  Lehre  und 
blieb  nach  dem  Tode  des  Meisters  bei  der  Wittwe , welcher  er  zum  Spasse  Zeich- 
nungen machte,  die  sie  auf  dem  Kamin  aufstellte.  Dicss  fiel  einem  kunstsinnigen 
Besucher  auf  dhd  von  da  an  erhielt  Stothard  Aufträge  von  Buchhändlern,  für  die 
er  Vignetten  zu  Dichterwerken  lieferte,  zunächst  für  Harrison  zu  dem  Town- und 
Country-Magazine,  dann  filr  Beils  Ausgabe  englischer  Dichter  etc.  In  dieser  Webe 
fertigte  er  als  eine  Art  englischer  Chodowiecky  5000  Zeichnungen,  ron  denen 
3000  gestochen  wurden.  Er  studirte  später  noch  an  der  Akademie , wurde  derselben 
1785  aggregirt,  1794  wirklicher  Akademiker  und  1812  Bibliothekar.  Von  seines 
Rlustrationen  gelten  die  zu  Samuel  Rogers  Gedicht  „Italy'‘  als  die  besten.  Seine 
Kraft  liegt  in  der  Zeichnung  und  Composition ; sein  Styl  war  manierirt , Charakter 
und  Ausdruck  seiner  Darstellungen  aber  natürlich , der  Humor  edel  und  ansprechend. 
Besonders  trefflich  stellte  er  Kinder  dar.  Scenen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  ge- 
langen ihm  besser  als  heroische.  Als  Colorisl  war  er  schwach.  Gemalt  hat  er  in 
Fresco  die  Treppe  in  Burleigh-House,  sowie  den  Fries  für  die  Advokatenbiblistheh 
in  Edinburgh,  beide  mit  mythologischen  Scenen.  Ausgezeichnet  ist  seine  Zeichnung 
für  den  silbernen  Schild  des  Herzogs  von  Wellington.  Von  seinen  Oelgemälden  u: 
die  Königin  Boadicea  und  die  Pilgerfahrt  nach  Canterbury  zu  nennen.  Er  starb  in 
Jahr  1834. 

LIteralir.  CottA*»eb6«  Rnaitblatt  1833—1839. FflttU,  Allftaeiad«  KäiuüarUziJiOB. 

Brya&s  Biofraphical  and  Critical  Dictioaary. 

Stotz , Otto , Maler  der  Gegenwart  in  Wien , geboren  zu  Ludwigsburg  im  Jshr 
1805.  Er  lernte  die  Kunst  in  München  und  warf  sich  besonders  auf  die  Darstellung 
von  Pferden , worin  er  Verdienstliches  leistete.  Nachdem  er  erst  in  Stuttgart  einige 
grossere  Bilder  in  dieser  Richtung  gemalt  hatte , wie  eine  Revue  bei  Stuttgart  snJ 
das  Wettrennen  bei  Cannstatt  (beide  auf  dem  Landhause  Rosenstein) , ging  er  nseb 
Wien , wo  er  in  der  Folge  k.  k.  Hofmaler  wurde.  In  der  Gallerio  des  Belvedere  iit 
von  ihm:  Einfangen  der  Pferde  in  der  Wallachei  (1841). 

LUerslir.  CotC.'ichfts  Knustblstt  4888 — 1889.  K.t.’loz  des  Belr.d.re. 

Stouf,  Jean  Baptist,  Zeichner  und  Bildhauer  des  18.  Jahrhunderts  in  Frankreich. 
Er  war  ein  Schüler  von  Guillanme  Coustou  und  ging  dann  nach  Rom,  wo  ersieh 
im  Jahr  1760  durch  die,  von  Francoville  gestochenen,  geistreichen  Karrikstur- 
zeiehnungen  der  Pensionäre  der  französischen  Akademie  einen  Namen  machte. 

Zn  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  erscheint  sodann  ein  Bildhauer  Stouf,  ob  der  vorige 
oder  ein  Sohn  desselben,  wissen  wir  nicht,  zu  Paris,  wo  er  die  Bildsäulen  Jfou- 
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taigne's,  des  Generals  Joubert  und  des  Yincenz  Ton  Paula,  sowie  mehrere  Büsten 
fertigte,  auch  an  den  Reliefs  der  Venddmesäule  arbeitete  und  im  Jahr  1819  starb, 
im  Jabr  1810  war  er  Professor  der  Sculptur  an  der  £cole  des  beaux  arts  geworden. 

Lilcrtlir.  Gttett«  dei  btaas  arli 

straaten,  Jan  Joseph  Ignatius  van,  Haler,  geboren  .,zu  Utrecht  im  Jahr  176C. 
Ir  war  ein  Schüler  von  C.  ran  Geelen  und  malte  im  Geschmack  von  J,  Weenix. 
lodtes  Wild,  und  Blumen  Ton  guter  Composition  und  trefflicher  Ausführung.  Er 
»tarb  1808. 

Literslir.  Vichstl  Brysm  Biosrapbical  ud  Crittcal  Dicüoaaiy. 

Straaten,  Johannes  van,  Architekt,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1781.  Er  ist 
Verfasser  und  Uebersetzer  mehrerer  namhafter  Werke  über  Baukunst,  für  welche  er 
telbit  die  Illustrationen  radirte , wovon  wir  namentlich  die  Abbildungen  antiker  und 
moderner  architektonischer  Gegenstände  (Amsterdam  bei  S.  de  Grebber  1827 — 1832, 
in  83  Blättern)  herrorheben.  Er  hat  auch  grosse  Bauwerke  ausgeführt,  wie  die 
Kirche  auf  der  Keizersgracht  zu  Amsterdam,  das  Lesemuseum  daselbst,  mehrere 
Landhäuser  etc. 

Utrralvr.  Immerieel,  De  Leven«  en  Werken  der  RolUnd.  en  Tlnnm.  Koneucküders  n.  «»w. 

Strack,  Anton  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Hayna  in  Hessen  im  Jahr  1758. 
Ir  war  der  Sohn  eines  Bäckers  und  Enkel  von  Joseph  Heinrich  Tischbein.  Die 
Kunst  lernte  er  mit  seinem  Bruder  Ludwig  Philipp  bei  Johann  Anton  Tisch- 
bein und  wurde  in  der  Folge  Professor  und  Hofmaler  in  Bückeburg,  wo  er  schOne 
Bildnisse  malte.  Unterricht  im  Zeichnen  ertheilte  und  eine  Reihe  Ansichten  aus  West- 
pbalen  aufhahm , die  später  im  Stich  herauskamen.  Er  lebte  noch  im  zweiten  Dezen- 
nium dieses  Jahrhunderts. 

Ulcratlr.  FSiili.  AUzomolDOt  RUnstltrlexikoo. 

Strack,  Johann  Heinrich , Architekt  der  Gegenwart,  geboren  zu  BUjckeburg  im 
Jahr  1806.  Das  Zeichnen  lernte  er  bei  seinem  Vater  A.  Wilhelm  (s.  d.),  bildete 
sich  dann  in  Berlin  unter  Schinkel  zum  Architekten  und  ging,  nachdem  er  bereits 
1833  mit  .Meyerheim  die  interessantesten  mittelalterlichen  Bauwerke  der  Mark 
Brandenburg  vom  malerischen  Standpunkte  aus  aufgenommen  und  herausgegeben 
hatte,  im  Jahr  1834  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Nach  seiner  Rück- 
kehr (1841)  wurde  er  Professor  an  der  Berliner  Akademie  und  Lehrer  an  der  Artil- 
lerie- und  Ingenieurschule.  Im  Jahr  1842  gab  er  das  altgriechische  Theatergebäude 
ia  9 Tafeln , Rissen  und  Ansichten  heraus , und  machte  sich  in  der  Folge  durch  seine 
Bauentwürfe  einen  Namen.  So  erhielt  er  1845  den  zweiten  Preis  für  den  Plan  zur 
N'icolaikirche  in  Hamburg,  1846  den  ersten  Preis  für  drei  neue  Kirchen  in  der 
St.  Georgenparochie  von  Berlin,  während  er  1850  den  Bau  der  Petrikirche  in  Berlin 
leitete.  Dm  diese  Zeit  wurde  er  Hofbauinspektor  und  später  Bofbaurath.  Nachdem 
er  ein  zweitcsmal  Italien  besucht  hatte,  ging  er  1862  zu  wissenschaftlichen  For- 
tebongen nach  Griechenland  und  leitete  hier  die  Ausgrabungen  am  Theater  des  Dio- 
oyios  zu  Athen.  Von  seinen  Bauentwürfen  nennen  wir  noch : den  zum  Denkmal  des 
Kaisers  Franzi,  in  Prag,  zu  Blüchers  Denkmal  zu  Krieblowitz  und  zu  einem  dori- 
•cben  Tempel  für  Borsig.  Mit  Gottgetreu  hat  er  das  Schloss  Babelsberg  heraus- 
gegeben;  auch  ist  von  ihm:  „der  innere  Ausbau  von  liVohngebänden“  und  „archi- 
tektonische Details“  in  Heften.  Er  ist  Ritter  des  rothen  Adlerordens  IV.  Klasse  und 
des  Hedjidje-Ordens. 

Ulmiir.  Cotift’aek»«  — Dentsekei  KaBitblBtl  iSAfs— 18M.  — Dio«« 

karta  1863. 

strack , Ludwig  Philipp , Maler,  geboren  zu  Hayna  in  Kurhessen  im  Jahr  1761. 
Von  mütterlicher  Seite  stammte  er  aus  der  Familie  der  Tischbein  und  kam  schon 
nit  drei  Jahren  nach  Kassel  zu  seinem  Vetter,  dem  Porträtmaler  und  Galleriein- 
‘pektor  Tischbein,  wo  er  sich  fleissig  in  der  Nachahmung  der  Natur  übte  und  bald 
bedeutende  F'ortschritte  machte.  Er  copirte  damals  hauptsächlich  Ruysdael,  Wou- 
vermann  etc.,  welche  Copien  von  seinem  Vetter  zu  guten  Freisen  verkauft  wurden. 
Im  Jahr  1783  nahm  ihn  der  Herzog  von  Oldenburg  in  seine  Dienste;  1784  ging  er 
oach  Hamburg  und  Lübeck,  wo  er  fast  ausschliesslich  mit  der  Familie  Tischbein 
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lebte.  1786  kehrte  er  nach  Kassel  zurück,  wo  er  Landschaften  und  Porträts  malt«. 
1788  erhielt  er  in  Kassel  ein  lieisestipendium  und  begab  sich  damit  nach  Italien, 
wo  er  sich  als  Landschaftsmaler  vollends  ausbildete.  In  Rom  verfertigte  er  mehrere 
enkaustische  Gemälde.  Nach  seiner  Rückkehr  (1794)  wurde  er  Hofmaler  in  Kassel, 
ging  aber  1737  nach  Eutin  und  1803  nach  Oldenburg,  wo  er  viele  Gemälde,  meistens 
italienische  Gegenden,  für  die  herzoglichen  Schlösser  malte,  an  denen  die  geistreiche 
Anordnung  und  die  gute  Färbung  gerühmt  wird.  Von  Strack's  Werken  befinden 
sich  die  vorzüglichsten  in  Hamburg,  Altona,  Itzehoe,  Kiel,  Schwerin,  Weimar  und 
St.  Petersburg , besonders  aber  in  Oldenburg.  Mehrere  derselben  sind  in  Kupfer  je- 
stocbcn.  Er  starb  zu  Oldenburg  im  Jahr  1836. 

LHeratar.  Füsslir  AU^emeiaM  Rfiiutlerlexikoo.  — Nea«r  Kekrolo;  der  Deutseheo  IBM. 

Straeke6,  J. , Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Amsterdam.  Er  vollendete  1856  das 
im  Detail  meisterhaft  durchgeführte  und  in  der  Haltung  würdige  Standbild  des  See- 
helden de  Ruyter  in  Sandstein,  welches  in  Rotterdam  aufgestellt  wurde,  sodann 
1860  das  ebenso  gelungene  Marmorstandbild  des  Volksdichters  T o 1 1 e n s igleichfalU 
für  Rotterdam  und  erhielt  dafür  das  Offizierskreuz  des  Ordens  der  Eichenkrone. 
Llunllr.  Dentichei  KunitbUtt  18S6.  — Dioikoreii  I8S9.  18S0. 

Strada,  Jacopo,  Zeichner  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  von  Mamtua  D 
zeichnete  besonders  Münzen  und  den  Münzen  entnommene  Bildnisse.  Auf  der  Biblio- 
thek von  W'ien  befinden  sich  10,  auf  der  von  Gotha  30  Bände  solcher  Münzenabbil- 
dung^n.  Die  Bildnisse  der  ost-  und  weströmischen  Kaiser  bat  er  gleichfalls  für  eie 
von  seinem  Sohne  herausgegebenes  Werk  gezeichnet. 

Lilentar.  Fäiili,  AUf«mai&t«  £ftniilerl«xikoii. 

Strada,  Vespasiano,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Rom  um  die  Mitte  de» 
16.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Sohn  eines  spanischen  Malers  und  bildete  sich  dorch 
Zeichnen  nach  den  grossen  Werken  der  Malerei  und  Bildhauerei  zu  Rom.  Für  die 
dortigen  Kirchen  und  Paläste  malte  er  viele  Bilder  in  Fresco,  worunter  in  S.  Onofrio 
eine  Maria  Magdalena,  den  Besuch  der  Elisabeth  und  die  Anbetung  der  Birten.  Atcb 
malte  er  auf  Leder.  Seine  Radirungen  sind  von  ungleichem  Werthe;  im  AllgemeiDec 
' zeigen  sie  correcte  Zeichnung,  aber  wenig  Geschmack,  wenig  Ausdruck  bei  übrigeD5 
malerischer  Behandlung.  Zu  den  besten  gehört  die  Vermählung  der  heil.  Katha-  y r 
rina.  Er  starb  zu  Rom  um  1624. 

Uteralir.  Bxrttch,  Le  Peiotre  Greveor  17.  — Ffistll,  AUftAeiaei  Kfiutlerlexikon.  — Hikti. 
Heodboch  fttr  Kaiu(liebh*ber  3. 

Stradanus,  Johannes  (Jan  van  der  Straet,  Hiovanni  della  Strada),  Maler, 
geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1523  (1535).  Dieser  Künstler  aus  der  angesebenec 
Familie  der  van  der  Straet,  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vater, 
bei  Max  Franck  und  P.  Aertsens  und  ging  dann  nach  Florenz  und  Rom,  wo  er 
neben  Volterra  und  Salviati  arbeitete.  In  der  Folge  wurde  er  nach  Neapel 
berufen,  um  die  Heldenthaten  D.  Juans  von  Oesterreich  zu  malen.  Später  lie« 
er  sich  zu  Florenz  nieder,  wo  er  für  den  grossherzoglichen  Palast  und  die  dorbges 
Kirchen  viel  zu  tliun  bekam.  Besonders  werden  seine  Jagden  und  Fischereien  ge- 
rühmt, in  denen  sein  niederländisches  Naturell  zur  Geltung  kam,  während  er  is 
seinen  historischen  Bildern,  so  rühmenswerth  seine  Erfindungsgabe  und  sein  Colohi 
war,  doch  allzusehr  der  übertriebenen  Manier  des  Michel  Angelo  folgte.  Als  seice 
besten  Bilder  gelten : ein  Christus  am  Kreuz  in  der  Annunziatakirche  zu  Floreiu. 
die  Austreibung  der  Wechsler  aus  dem  Tempel  in  S.  Spirito  zu  Flmenz,  eine  Gebun 
Christi  und  eine  Anbetung  der  Birten  in  der  Bauskapelle  des  erzbischöflicher  Pi- 
lastes.  Er  hat  auch  Tusch-  und  Federzeichnungen  geliefert.  Nach  seinen  Bilüeni 
sind  nicht  weniger  als  388  Kupferstiche  gefertigt  worden,  worunter  durch  Galle 
die  Malereien  der  Villa  Cajano.  Er  starb  1608  (n.  A.  1618)  zu  Florenz. 

Lllertlsr.  Descsrnpi,  La  rie  dei  peintres  Ssmands , aUanaads  et  hollaodois  1.  — Ftorllle.  Ge- 
■ehiebte  der  xeichnenden  Ktiaale  2.  — Ittmerzeel,  De  LeTea«  en  Werken  der  HoUaad.  en  flzM- 
Knnstschüderi  n.  t.  w.  — Knrel  ran  Mander,  Uet  Schilder  Boock.  TAmtterdna  2.  — Riih* 
ireber,  Annalen  der  niederländischen  Malerei  u.  i.  w.  — Taiari,  Leben  der  aiufeteichnecftca  Xalv. 
BUdhaner  ond  Banmeieter  18. 

Straehnber,  Alexander,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  München,  gv- 
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boren  den  28.  Februar  1814  in  Mondsee.  Er  kam,  da  er  zum  geistlichen  Stande  be- 
stimmt war , sehr  früh  auf  das  Gymnasium 'nach  München.  Aber  im  Jahr  1829  gab 
-lein  Vater  seinen  inständigen  Bitten  nach  und  erlaubte  ihm,  die  Akademie  zu  be- 
suchen, der  damals  Cornelius  schon  verstand.  Später  trat  er  in  das  Atelier  des 
Julius  Schnorr  v.  Carolsfeld,  zu  dem  er  sich  innnig  hingezogen  fühlte;  er 
mähe  wenig,  darunter  nach  Schnorrs  Ideen  zwei  Bilder  aus  dem  Privatleben  Karls 
des  Grossen  für  die  Residenz  zu  München,  fertigte  auch  mehrere  Cartous  fOrKirchen- 
fenster , z.  B.  für  die  Dome  von  Glasgow  und  Regensbuig.  Am  meisten  machte  er 
sich  jedoch  durch  seine  Zeichnungen  auf  Stein  und  Holz , mit  Feder  und  in  Farbe 
bekannt.  Darunter  stehen  oben  an  seine  Zeichnungen  zu  Luthers  geistlichen  Lie- 
dern (1840),  worin  er  grosse  Erfindungsgabe,  Gefühl  für  Schönheit  und  Anmuth  und 
ein  wahrhaft  kindliches  Gefühl  zeigte.  Ebenso  ausgezeichnet  waren  seine  Compo- 
sitionen  zu  Cotta's  Prachtausgabe  der  Bibel  (1846).  Im  Jahr  1854  wurde  er 
Ehrenmitglied  der  Münchener  Akademie  und  1855  verwendete  er  ein  ganzes 
Jshr  zur  Zeichnung  der  Hnnnenschlacht  von  Kaulbach  für  den  Stich,  welches 
Bild  er  mit  grosser  Treue  und  Verständniss  wiedergab. 

Utsnlcr.  Cocia'ichei  Kuuitblalt  1841.  — Denuchea  KnnatbUtt  18SS.  — EizanaKstiaem. — 
Die  MoBOfremmietep  1.  — Raciyneki,  Geschickte  der  Doaerta  dootsekeo  Kuast. 

Straely , Eduard  ^ Maler , geboren  zu  Düsseldorf  um  1770.  Er  kam  früh  nach 
England , wo  er  sich  die  dortige  Manier  der  Miniaturmalerei  aneignete.  Später  be- 
suchte er  Italien.  Bei  Krönung  des  Kaisers  Paul  in  Moskau  kam  er  dahin  und  wusste 
fort  durch  sein  vornehmes  Wesen  und  seine  flotte  Malweise  zu  imponiren.  Er  hatte 
ein  ausgezeichnetes , aber  nicht  ausgebildetes  Talent,  und  malte  ausserordentlich 
leicht  und  schnell.  Unter  Anderem  malte  er  in  St.  Petersburg  das  Leben  Peters  des 
Grossen  auf  vier  Kupfertafeln  und  eine  Hebe , die  den  Adler  füttert.  Bei  Alexanders 
rhronbesteiguhg  musste  er  St.  Petersburg  verlassen  , worauf  er  wieder  nach  London 
and  zuletzt  nach  Wien  ging.  In  seiner  spateren  Zeit  malte  er  hauptsächlich  Bildnisse. 

Literatar.  rüitli,  AUfomexne»  Köutlerlexikcm. 

Straeten,  Charles  van  der , Architekt,  geboren  um  1771.  Er  baute  oder  ver- 
fchönerte  als  Architekt  des  Königs  der  Niederlande  mehrere  öffentliche  Gebäude  zü 
Brüssel,  namentlich  den  Palast  des  Prinzen  von  Oranien,  das  Hotel  der  Münze,  den 
Palast  der  Generalstaaten  etc.  Auch  der  Plan  zum  Löwen  von  Waterloo  stammt  von 
ihm.  Er  starb  im  Jahr  1834  zu  Ixelles  bei  Brüssel. 

Llltralir.  Iramerz«»!«  De  DeTooi  es  Werken  der  Hellend,  en  Vleaa.  KoBtteckUderi  n.  t w. 

Straeten , Henry  oder  Hicolans,  van  der,  Maler,  geboren  um  1665  in  Utrecht. 
Nachdem  er  die  Natur  eifrig  studirt  batte,  begab  er  sich  um  1690  nach  England, 
«0  seine  ersten  Arbeiten  im  landschaftlichen  Genre  mit  Hecht  den  grössten  Beifall 
fauden,  da  sie  an  Rnysdael  und  Hobbema  erinnerten.  Allein  Trunksucht  brachte 
ihn  bald  ganz  herunter;  er  missbrauchte  die  Leichtigkeit,  womit  er  arbeiten  konnte, 
»alte  nur  noch  in  den  Kneipen  und  starb  schon  1720  (n.  A.1722)  an  den  Folgen 
seiner  Völlerci. 

Ulenttr.  Biosr&pbio  aniTorielle.  — Mlcbael  Brjam  Biofnphlcsl  ud  Crltical  Dictionarr. 

8traet«r,  Bobert,  Maler,  geboren  1624  in  England.  Er  war  ein  Manierist,  er- 
varb  sich  aber  einen  Namen  durch  seine  Dekorationen  für  das  Theater  von  Oxford. 
Er  starb  1680. 

UttrBtar.  Gazeit*  dB«  b«aiix  art«  186S. 

Stralendorf,  C.  F.  von,  Maler  der  Gegenwart  in  Frankfrirt  a.  M.  Er  malt  Histo- 
rien und  Bildnisse,  weiche  sich  durch  sorgfältige  Durchbildung,  sowie  ein  feines  Ge- 
fühl für  Charakteristik  und  Färbung  auszeichnen. 

tileralir.  Colla'ichu  Knaatblall  1846.  — Deulickei  Ksaitblalt  18il— I8S4. 

Strange,  Sir  Bobert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  auf  den  Orkncyinscln 
ün  Jahr  1721  (nicht  1723).  Er  war  Anfangs  zur  Recbtsgclehrsamkeit  bestimmt , bis 
seine  Zeichnungen  die  Aufmerksamkeit  des  Zeichenlehrers  Richard  Cooper  in 
Edinburgh  erregten , der  ihm  nun  mit  Erfolg  Unterricht  ertheilte.  Er  arbeitete 
hierauf  einige  Zeit  auf  eigene  Rechnung,  bis  die  schottische  Revolution  ausbrach, 
'TO  er  sich  dem  Prätendenten  Edward  anschloss.  Nach  der  allgemeinen  Amnestie 
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kehrte  er  1747  nach  London  Eurück;  g-ing  aber  schon  1748  nach  Rouen,  voeiu 
der  Akademie  einen  Preis  erhielt  und  dann  seine  Wanderung  nach  Paris  forUeUU. 
Hier  trat  er  in  die  Schule  des  Lebas,  dessen  Manier  und  Genre  (Landschaft)  er  je- 
doch bald  Terliess , um  sich  der  Geschichte  zu  widmen , welche  er  nach  den  alUs 
Meistern  zu  behandeln  begann.  Im  Jahr  17.51  kehrte  er  nach  London  zurück,  konite 
aber  gegen  Bartolozzi  und  die  damalige  Mode,  die  er  verachtete,  nicht  anfkca- 
men,  wesshalb  er  um  17S8  eine  Reise  nach  Italien  unternahm,  wo  er  die  grosses 
Meister  studirte  und  sich  eine  Sammlung  von  Zeichnungen  zum  Behuf  des  Stiches 
anlegte.  Auch  nach  seiner  Rückkehr  hatte  er  noch  mit  dem  Vorurtheil  zu  kämpfra 
bis  er  endlich  mit  seinen  Meisterwerken:  dem  heil.  Hieronymus  nach  Correggio, 
der  ruhenden  Venus,  der  Danae  auf  dem  Bette  und  der  V'enus  bei  Adonis  Dich 
Tizian,  der  heil.  Cäcilie  nach  Raphael  und  Karl  I.  nach  van  Dyck  durchdrasg. 
Für  den  letzten  Stich  wurde  er  von  Georg  III.  (1787)  in  den  Ritterstand  eriiobes, 
auch  die  Londoner  Akademie  nahm  ihn  jetzt  auf,  ebenso  später  die  Akademien  ros 
Paris,  Rom,  Florenz,  Bologna,  Parma  etc.  Seine  Blätter  zeichnen  sich  durch  eiic 
treffliche  Wahl  und  unübertroffene  Darstellung  des  Fleisches  bei  schdner  Wiedergabr 
des  Farbeneffektes  aus.  Ware  er  ein  ebenso  correcter  Zeichner  gewesen,  so  kSnm<: 
man  ihn  den  ersten  Stecher  nennen.  Er  starb  1792  zu  London. 

Lllcrstir.  Biogrophio  onireToelle.  — Biozmphie  boqvoII»  d«o  Centooporsioi.  - 

Ilicbael  Dryfto«  iSiojrraphic«!  «nd  Critie«!  Dieiioaar.v.  — Fftttfli,  AUs^aeiaM  K.öA«UerlnikM.  • 

Haber,  Haodbach  für  Kaoailiebbaber. 

Strassberger,  Christian  Gotthelf,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  den  2Ö. 
September  1770  zu  Frauenstein  im  sächsischen  Erzgebirge.  Trotz  seiner  frübro 
ernsten  Neigung  zur  Malerei  bestimmten  ihn  seine  Eltern  zur  Theologie.  So  bezog 
er  das  Gymnasium  zu  Freiborg  und  1792  die  Universität  Leipzig.  Nach  vollendeieu 
Studium  aber  besuchte  er  die  Leipziger  Kunstakademie  unter  Oeser  und  malte  w- 
dann,  nachdem  er  um  1800  selbstständig  geworden  war , namentlich  viele  Forträ’.t 
in  Pastell  und  auf  Porzellan , stach  auch  in  Kupfer.  Später  ging  er  zur  Oelmaler  h 
Über  und  von  1815  an  war  er  so  mit  Unterricht  beschäftigt,  dass  er  nur  wenig  mclt 
zur  eigentlichen  Ausübung  seiner  Kunst  gelangte.  Unter  seinen  Schülern  nennen  «ii 
Eduard  Kretschmar,  Ernst  Kintz,  Oscar  Mothes,  Auguste  Schreck  etc 
Er  starb  den  18.  Juni  1841. 

Lileralnr.  Kifreoe  Notlzes. 

Strastberger , Ernst  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart  in  Leipzig,  geboren  m 
Leipzig  den  14.  Oktober  1796  (nicht  1804).  Er  war  der  Sohn  des  Christian  Gott- 
heir  und  empfieng  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Vater,  dann  an  der  Leipziger 
Akademie  von  Bcrggold,  Schnorr  und  Siegel,  während  er  zugleich  an  der  Coi- 
versität  Anatomie  studirte.  1814  stellte  er  sein  erstes  Bild,  Angriff  der  Franzotn 
bei  Lützen,  aus  und  erhielt  dafür  ein  Ehrendiplom.  1815  ging  er  nach  Oresdei. 
besuchte  dort  die  Akademie  und  copirte  viel  nach  Wouverman  und  Rugendsz. 
Im  Jahr  1 823  wurde  er  an  der  Münster  Porzellanfabrik  angestelit.  Von  seinen  da- 
maligen Arbeiten  auf  Porzellan  sind  namentlich  bayerische  Kavalleriegcfecbte  für 
den  König  Ludwig  von  Bayern  zu  nennen.  1842,  nach  seines  Vaters  Tod,  wenden 
er  sich  wieder  nach  Leipzig,  wo  er  seitdem  namentlich  Soenen  aus  der  Leipziger 
Schlacht,  deren  Augenzeuge  er  gewesen,  in  Federzeichnung,  Rodirnng,  A<)uanli 
und  Oel  darstellt.  Daneben  malt  er  mit  Beifall  Theaterdekorationen  und  Fest-Tne:- 
parente.  Seine  Schlachtbilder  zeugen  von  scharfer  Auf&ssungsgebo  und  fast  penible: 
Treue  in  der  Darstellung  militärischer  Details.  Sie  sind  in  Leipzig  sehr  verbreitet. 
Sein  Sohn  ist  Theatermaler,  seine  Tochter  Anna,  geboren  1824,  Zeicbenlebrern 
in  Leipzig. 

Lltmtsr.  Elzeoe  KotlscD. 

StrassgBChwandtner , Joseph  Anton,  Zeichner  und  Haler  der  Gegenwart  is 
Wien.  Ohne  besonderes  Talent  zeichnet  und  malt  er  Landschaften,  militäriKl)« 
Scenen  und  Jagdgeschiebten , die  er  selbst  lithographirt.  Wir  nennen : Jagdalbu». 
Reitunfälle,  die  Österreichische  Armee. 

Ultntar.  Katalog  der  K61atr  Aatttolloaf.  — Vifler,  Die  MoBOfruunUie«  1. 
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Strusoff,  Iwan,  Architekt  der  Gegenwart  in  Russland.  Er  erbaute  im  Jahr  1839 
tka  Wiaterpalast  in  St.  Petersborg  in  unglaublich  kurzer  Zeit  und  erhielt  dafür  den 
Mein  des  Stanislausordens  und  eine  Gratifikation  von  50,000  Rubel. 

Litentvr.  C o 1 1 a 'icbes  Konttblait  1889. 

Straster,  der  Pater  Hieronymus,  Kupferstecher,  aus  Oesterreich.  Er  war  im 
Jahr  1613  Franziskanerprediger  zu  Valladolid,  wo  er  zwei  grosso  Blatter  stach, 
Teiche  die  Erscheinung  der  Virgen  de  la  Saceda  vor  einem  Ritter  und  dos  dortige 
frsnziskanerkloster  mit  Umgegend  darstellen,  und  die  corrcct  und  sauber  ausgefiihrt 
sind.  Sie  finden  sich  in  Pedro  Gonzalez  de  Mendoza's:  Historia  dcl  monte  Celia.  • 

lileralar.  Bermades,  Diccionario  hi»torieo  de  loi  mae  illostrea  profeaaorcs  de  la»  beilas  arte»  eo  Kspaha. 

Straszynski , Leonhard  de,  Maler  der  Gegenwart  aus  Russland,  geboren  zu 
Tokarowka  bei  Kiew.  Er  ist  ein  Schüler  von  Markow  und  hatte  auf  der  Pariser 
.tosstellung  1859  deif  König  Stanislaus  im  Atelier  Baccianelli's,  in  London  1862 
Wallenstein  in  Böhmen  und  in  Brüssel  1863  die  Ermordung  des  Bischofs  ron  Lüttich, 
cm  sehr  lebendiges  Bild  von  pikanter  Beleuchtung  und  roll  Leben  und  Wirkung. 
Llleratnr.  Athaoiam  ISdS.  üiotknren  1863.  — Katalog' roo  Pari»  oad  London  1859  u.  1862. 

Stratonikos,  Bildhauer,  geboren  zu  Kyzikos  auf  Pergamos  im  dritten  Jahrhundert 
ror  Chr.  Geb.  Er  fertigte  Philosophenstatuen  und  stand  weniger  wegen  eines  ein- 
zelnen Werkes  als  im  Allgemeinen  im  Ansehen.  Er  gehört  unter  die  berühmtesten 
Cselatoren,  wie  er  sich  auch  in  der  Toreutik  (Bearbeitung  des  gegossenen  Bildwerks, 
Cisellirung)  Ruhm  erworben  hat. 

Ulfniar.  Dr.  Heinrich  Bronn,  Geaeblchto  der  niocbUchen  Künstler. 

Stranb , Malerin  der  Gegenwart  in  Genf.  Sie  malt  Porträts,  welche  neben  der 
.Ähnlichkeit  gute  Färbung  und  Harmonie  zeigen,  namentlich  weiss  sie  die  Stoffe 
nnd  Falten  schön  zu  behandeln.  Auf  der  Genfer  Ausstellung  von  1829  hatte  sie  die 
Schlossfrau  , ein  costümirtes  Porträt. 

Lilcratsr.  Cotla'iches  KUD.tblatI  1829. 

Stranb , C. , Lithograph  der  Gegenwart  in  Dresden.  Er  arbeitete  Anfangs  für  das 
Werk:  ,die  vorzüglichsten  Gemälde  der  Dresdener  Gallerie“  mehrere  Blätter,  wor- 
ODter  sich  besonders  Adrian  van  Ostade  in  seiner  Werkstatt  nach  ihm  selbst  durch 
ausnehmende  Zartheit  und  feines  Gefühl  für  die  Eigenthümlichkeit  des  Originals  aus- 
zelchneto.  Für  das  Werk;  „die  Pinakothek  in  München“  hat  er  die  Hirschjagd  nach 
Benno  Adam  und  Vakanzfreuden  nach  Rhomberg  kräftig  lithographirt  (1857) : dann 
Blr  das  König  Lndwigs-AIbum ; den  Mann  mit  der  eisernen  Maske  nach  Martin  in 
autgezeichneter  Weise  wiedergegeben.  Auch  viele  Porträts  hat  er  lithographirt. 
Lilertlir.  CoUa’»cb«i  Kootlblatt  1837.  — Deot»cbei  Kunitblatl  1857—1858. 

Straub,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  in  Württemberg  im 
Jahr  1704.  Er  war  der  .Sohn  und  Schüler  eines  Bildhauers,  kam  später  nach  Mün- 
chen und  von  da  nach  Wien , wo  er  an  der  Akademie  seine  Studien  vollendete.  In 
der  Folge  wurde  er  nach  München  zurückberufen  und  dort  als  Hofbildhauer  ange- 
ilellt.  Als  solcher  fertigte  er  verschiedene  Modelle  für  Denkmäler,  Brunnen  und 
indere  Bildwerke.  Auch  sind  die  schönen  Statuen  des  S.  Augustin , S.  Johann  von 
Nepomuk  und  S.  Norbert,  sowie  der  Choraltar  der  Kirche  der  Prämonstratenser-Abtei 
Schöftlam  in  Bayern  von  ihm.  Er  war  der  Lehrer  und  Oheim  des  Bildhauers  Messer- 
ichmid  und  starb  1782. 

Utcralnr.  Füasli,  AUpcineists  Ruiutlerlcxikon.  — 0 b«  r am  t tb  eacb  re  i bu  a ; r o o G • i»  1 i n g a o. 

Straube,  A.,  Maler,  geboren  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Hamburg.  Er 
malte  Landschaften,  die  er  geistreich  mit  Figuren  und  Thieren  stafBrte;  er  scheint 
dabei  A.  Pynaker  zum  Vorbild  genommen  zu  haben  und  zeigt  wie  dieser  ein  hei- 
leres Colorit  bei  grossem  Styl  und  leichter  Behandlung. 

Lhrralir.  Föttll.  AU^emeioos  Küostlerlnikoo. 

Straube,  Adolph,  Bildhauer,  geboren  1810  in  Weimar.  Er  half  Anfangs  seinem 
t’ater,  einem  geschickten  Gürtler,  bei  dessen  Ciseleurarbeiten , beschäftigte  sich 
zugleich  mit  dem  Modelliren  und  fertigte  mehrere  Porträtmedaillons.  In  den  Jahren 
1831  — 1833  arbeitete  er  in  der  königl.  Eisengiesserei  zu  Berlin  und  besuchte  zugleich 
die  Akademie  der  Künste.  Mehrere  gelungene  Porträtmedaillons  in  Wachs,  sowie 
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eine  kleine  Büste  des  Grosslierzogs  von  Weimar  cnvarben  ihm  die  Ehre  zois  aki- 
demischen  Künstler  ernannt  zu  werden.  Nach  seiner  Rückkehr  in  Weimar  traf  n 
den  Bildhauer  David,  der  sein  Talent  erkannte  und  ihn  mit  nach  Paris  nahm  (1834' 
Dort  machte  er  bald  erfreuliche  Fortschritte , wie  seine  grösseren  lebensTollen  Pci- 
trätmedaillons,  die  Charakterrolle  Büste  Hahnemanns  nach  David  und  das  Haut- 
relief ; Diogenes , der  die  Trinkschale  wegwirfl , beweisen.  Er  erhielt  nun  von  tka 
Grossherzoge  von  Weimar  den  Auftrag,  die  Büste  von  Lucas  Cranach  und  des  Ka- 
pellmeisters Hummel  in  Marmor  zu  arbeiten.  Die  erste  fertigte  er  nach  einer Zeicb- 
'nung  in  hoher  Schönheit  des  Styls  und  mit  gründlichem  Katurstudium.  Die  Büüt 
Hümmels  modellirte  er  noch,  starb  aber  1S39  auf  einem  Besuch  in  der  Hcimath. 

LUeratir.  Cotta'sches  KnnatbUtt  18S4 — 1838. 

Strauch,  Georg,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1613.  Er  war  ein  Sekü- 
1er  von  Johann  Hauer  und  im  Malen  in  Oel,  Wasser-  und  Schmelzfarben  geschickt. 
Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  m 
Wien  ist  die  unbefleckte  Empfangniss  von  ihm  und  in  der  Gallerie  der  patriotischee 
Gesellschaft  zu  Prag  zwei  Porträts.  Viele  haben  nach  seinen  Bildnissen  gestochen; 
er  selbst  hat  einige  Porträts  radirt.  Er  starb  1675.  . . 

Liieritir.  FQitli,  KftxLitlerlexikon. 

Strauch , H. , Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Auf  die  dortige  Ausstellung  tm 
iS60  brachte  er  den  Kampf  Satans  mit  einem  Engel  um  den  Leichnam  Mosis,  eite 
nicht  unrühmliche  Composition  von  antiker  Auffassung. 

UlerstBr.  Dioikoren  S880. 

Strauch,  Lorenz,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1554.  D 
malte  viele  Bildnisse;  auch  zeichnete  er  eine  Anzahl  Ansichten  von  Nürnberg,  die 
thcils  von  ihm,  theils  von  Andern  radirt  und  gestochen  wurden.  Er  hat  auch  Bild- 
nisse radirt  und  starb  1636. 

Lüeralir.  FQiili,  AUfcmeloet  KünstUrlexikon, 

Straueber,  Walburga,  Malerin  und  Lithographin  der  Gegenwart,  geboren  n 
München  im  Jahr  1807.  Sic  erhielt  ihre  Kunstbildung  an  der  dortigen  Akademie  otd 
malte  Anfangs  Bildnis.se,  bis  sie  zur  Lithographie  überging  und  ausser  mehrerec 
Porträts  und  Ansichten  von  V'enedig,  historische  Gemälde  und  Genrebilder  nach  vte 
der  Werff,  Sagstätter,  Kirncr,  Wilkie  etc.  in  treuer  Nachbildung  litb»- 
graphirte.  — Ihre  Schwester  Maria  Anna  ist  gleichfalls  hialerin  und  Lithograpbio 

LUeralir.  Cotta’tcbes  Kusstblatt  18^8. 

Strausi , Bernhard , Goldschmied  und  Elfenbeinschnitzer  des  1 7.  Jahrhunderts  tv 
Markdorf  bei  Mörsburg  am  Bodensee.  Er  arbeitete  um  1685  zu  Augsburg.  Mehrc;> 
Arbeiten  von  ihm  befinden  sich  in  den  vereinigten  Sammlungen  zu  München,  ebci- 
dort  in  der  Hofkirche  ein  schönes  Crucifix  aus  Elfenbein. 

Litrralir.  Mar^^raff,  MUneben  mit  lOinoD  KuoaticbltECii. 

Stravius , Maler  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Hamburg.  Er  malte  Thiere  in  Lebets- 
grosse  und  Landschaften , die  er  mit  Jagdgeräth  staflSrte.  Bei  einer  angenchmtc 
Composition  sind  sie  mit  einem  kräftigen  Pinsel  fleissig  ausgefuhrt.  Er  starb  li 
Hamburg. 

Llicrtlir.  P8b«U,  Allfemtinei  KfiaatUrlexikoo. 

Streater,  Robert,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  Coventgarden  im  Jahr 
1624.  Der  Sohn  eines  gewöhnlichen  Zimmermalers , lernte  er  Anfangs  bei  diesen, 
später  aber  bei  Dumoulin  und  erwarb  sich  bald  einen  übertriebenen  Ruf,  sodassmai 
ihn  sogar  mit  Michel  Angelo  verglich.  Er  kultivirte  alle  Gattungen  der  Kurst 
brachte  cs  jedoch  auch  in  der  Landschaftsmalerei  zu  einer  gewissen  Höbe.  Er  *a: 
Karls  II.  Hofmaler  und  starb  1680.  Seine  Hhuptbildcr  waren  Deckengemälde  i> 
Whitehall  und  im  Theater  von  Oxford , sie  sind  aber  verschwunden.  Radirt  hat 
einige  unbedeutende  Blätter. 

LiUrBlir.  Biofrftpbie  onivertelle.  — Micbmel  Brrtos  Biofrapbictl  aad  Critkal  Dictiexx^.  ' 

F fi t • li , AUf tmclaes  Kkaitl«rlexikon. 

Strecker,  Wilhelm,  Maler,  geboren  im  Jahr  1795.  Er  malte  historische  iW 
romantische  Scenen  nach  Dichtem  und  nach  eigener  Erfindung,  wobei  er  bei  ibrigeos 
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mtogelhafter  Technik  viel  poetische  Empfindung  und  sorgßltige  Behandlung  zeigte. 
Wir  nennen:  Scene  aus  dem  Talisman  Ton  Walter  Scott,  die  Mähderin  und  normän- 
gisebcr  Brauch  nach  L'hland,  Hagar  in  der  Wüste,  der  Liebestrunkene.  Dieses 
leiste  Bild  wurde  seiner  Zeit  als  wesentlicher  Fortschritt  bezeichnet.  Strecker  war 
liillerieinspektor  zu  Stuttgart,  wo  er  1857  starb. 

Ljlerstir.  Cotta'scha«  Konttblatt  IS29 — ISSS. 

Streckfnza , Karl  Wilhelm , Maler  der  Gegenwart  in  Berlin , geboren  den  3.  No- 
rember  1817  in  Merseburg.  Er  begann  1836  seine  Studien  in  Berlin  unter  Professor 
Herbig,  ging  1837  nach  Düsseldorf,  wo  er  unter  Sohn  arbeitete,  mit  seinen  ersten 
Bildern:  Undine  1838  und  Buth  und  Naemi  1839  jedoch  nicht  viel  Glück  machte. 
IMO  rerliess  er  Düsseldorf,  malte  in  Berlin  einige  Genrebilder,  z.  B.  den  rerkauiten 
Amor,  den  Astrologen,  ersteres  jetzt  in  Stettin,  letzteres  in  Berlin,  die  Beifall  fanden, 
ging  1841  nach  Paris  zu  Paul  de  la  Roche,  1843  nach  Italien  und  kehrte  1844 
lach  Berlin  zurück.  Hier  malte  er  unter  Anderem;  Komulus  und  Remus  von  der 
Wölfin  gesäugt,  die  vier  Jahreszeiten,  „Glaube,  Liebe,  Hoffnung“,  Sein  letztes 
biitorisches  Bild  war  Anna  von  Oesterreich,  dem  empörten  Volke  Ludwig XIV.  zei- 
gtnd,  eine  wirkungsvolle  Composition,  der  es  jedoch  an  innerem  Leben  fehlte, 
iiegenwärtig  malt  er  blos  Porträts  und  Landschaften,  welche  ansprechende  poetische 
Motire  bei  Wahrheit  und  Sicherheit  der  Darstellung  zeigen.  Wir  nennen;  die  Mühle 
bei  Petersdorf;  Morgendämmerung  im  Urwald;  Blick  auf  Usedom.  Im  Jahr  1863 
trfand  er  ein  neues  Verfahren,  perspektivische  Parallellinien  zu  ziehen,  deren  Ver- 
‘chwiodungspunkt  ausserhalb  der  Bildfläche  liegt,  und  gab  ein  Lehrbuch  hierüber 
heraus. 

Llaradr.  Dcatsehss  Kaustblltt  18S1.  — Dioskarea  ISSO— 1863.  — Eizenb  Notiieo. 

Streek,  Hendrik  van,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
I6Ö9.  Er  war  ein  Sohn  von  Jurriaan,  lernte  Anfangs  die  Bildhauerkunst,  dann 
bei  Kmmannel  de  Witte  die  Malerei.  Er  verstand  sich  gut  auf  die  Perspektive 
imd  malte  das  Innere  von  Gebäuden  mit  grosser  Treue.  In  der  Ermitage  (St.  Peters- 
burg) ist  das  Innere  einer  Kirche  von  ihm.  Er  starb  1713. 

LUrratir.  Michael  Brjaai  Biopraphlcal  aad  Critical  Dictiouai7. 

Streek,  Jurriaan  van,  Maler,  geboren  um  1633.  Er  malte  theils  Porträts,  theils 
Stillleben , welch'  letztere  ihm  besonders  gelangen , obschon  er  sie  oft  aus  sehr 
liiteren  Gegenständen  zusammenstellte.  Sie  waren  kräftig,  schön  von  Colorit  und 
uuinehmend  natürlich.  Bei  Rentier  Lohde  in  Berlin  ist  ein  solches  Stillleben  von  ihm. 
£r  starb  im  Jahr  1678  zu  Amsterdam. 

LUertlir.  Deacampi,  La  ria  de«  peintroc  flamafidSf  allemaads  et  boUaadoia  2.  — Fiorillo>  Ge* 

Khiebte  der  aeichoeodeo  Küotte  3.  — HoubrakeD.De  ^rooie  tebouboarfb  der  Dedeclaattcbe  Koai^t* 

»cbj7(Jer».  .^meterdaiD  1718.  2.  — Immerceel,  De  Leveiu  ea  Werken  der  Holland,  ea  Vlaam.  Konst* 

sduldera  o.  a.  v. 

Street , George  Edmund , Architekt  der  Gegenwart  in  England.  Er  ist  ein  be- 
vihrter  Baumeister  und  eifriger  Bekenner  defs  gothischen  Styl*,  in  welchem  er  1859 
die  Kirche  St.  John  Evangelist  in  Westminster  und  1861  St.  James  the  Lest  in  Lon- 
don erbaut  hat.  Im  Jahr  1862  hatte  er  auf  der  Londoner  Ausstellung  die  Pläne  von 
folgenden  Kirchen : Bournmouth , St.  Dionis  und  St.  James  the  Less  in  London , von 
Cowicy,  St.  Philip  and  James  in  Oxford,  Kathedrale  in  Constontinopel.  Street  hat 
die  Ueberfüllung  im  Innern  des  Kölner  Doms  scharf  getadelt. 

Liicratir.  Boodri,  Orfon  fdr  cbriitliche  Kon»!  1830. 

Streichenberg , J.  A. , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  £r  bildete  sich  zu 
Rom,  wo  er  im  Jahr  1842  für  das  Denkmal  des  Fürsten  Dolgoruki  in  Sinferopol  meh- 
rere verdienstliche  Basreliefs  mit  einer  Tatarenschlacht,  dem  Triumph  des  Kreuzes  etc. 
luifubrte.  Im  Jahr  1859  fertigte  er  ein  gothisches  Grabdenkmal  für  den  Kirchhof 
^on  Schöneberg  mit  einem  Genius  und  vier  Statuetten,  welche  Künste  darstellen ; der 
Genius  fand  wegen  der  Innigkeit  der  Auffassung  besonders  Beifall.  Endlich  brachte 
CT  auf  die  Berliner  Ausstellung  von  1860  die  Vaterlandsbegeisterung  eines  Hirten 
Von  sorgfältiger  Behandlung  und  gutem  Ausdruck  ,*  obschon  etwas  zu  modern  in  der 
AufTassuiig.  — Andere  Kritiker  werfen  seinen  Arbeiten  Haodwerksmässigkeit  ror. 

Uteralir.  Cotts'scbe«  Kaatfblatt  1843.  — D«al«cb«t  KsattblMt  1833.  — Dioikurca  1800. 
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Striebel  — Stroberle. 


Striebel,  Franz  Xaver, 'Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  machte  seine 
Studien  an  der  dortigen  Akademie  nnd  hatte  auf  der  Ausstellung  von  1 856  eine  Scene 
aus  dem  Bauernkriege,  welche  eine  lebendige,  kecke  Composition,  gute  Ausfuhninj 
und  malerische  Lichfwirkung  bei  etwas  schwerer  Farbe  zeigte. 

LItertIv.  Diosknren  1862.  — Grosae,  Die  KonataoafteUanf  zn  M&ncben  im  Jehr  1868. 

Stringa,  Francesco,  Maler,  geboren  1634  oder  1638  zu  Modena.  Er  blldett 
sich  nach  Lodorico  Lana,  Guercino  und  Terschiedenen  anderen  Meistern  det 
Gallerien  von  Modena,  deren  Aufseher  er  war.  Er  war  reich  an  Ideen  und  hatte  eine 
fertige  Hand ; charakteristisch  sind  seine  überstarken  Schatten  und  länglichen  Fi- 
guren. Er  malte  Geschichte,  Landschaft  und  Architektur,  und  hat  auch  Einiges  cor- 
rect  und  frei  radirt.  Seine  besten  Arbeiten  sind  in  der  Chiesa  nuora  und  im  Paliu 
zu  Modena.  Er  hat  auch  Copien  nach  Tizian  und  Correggio  gefertigt.  Er  stirt 
1709  zu  Modena  nnd  hinterliess  Briefe  über  die  Malerei,  die  ihn  als  einen  gründ- 
lichen Kunstkenner  zeigen. 

Llleratar.  B»rticb«  Lo  Peiolre  Grav^ar  19.  — Michael  Brraas  Bio^aphieal  am!  Cricical  Dict*- 
aarr.  — riorillo»  Geschichte  der  zelchaeadea  Ktaste  ia  Italien.  — Pdsali,  Ali^meiaes 
lexikon. 

Strintz , Maler  der  Gegenwart  in  Strassburg.  Er  bat  sich  in  Paris  gebildet  und 
brachte  auf  die  Strassburger  Ausstellung  von  1833  Historien  und  Porträts,  in  denen 
das  Charakteristische  der  Physiognomien  kräftig  und  kühn  aufgefasst  war. 

LUeralnr.  Colta'sches  moaatblatt  1833. 

Striowsky  oder  Stryowski,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart  in  Danzig.  Er  nisit 
Genrebilder  aus  dem  Volksleben  seiner  Gegend , welche  ein  ungewöhnliches  Talent 
verrathen.  Wahrheit  und  Natur  zeigt  sich  in  den  Stellungen  und  Bewegungen  seiner 
Figuren,  die  Charakteristik  ist  trefflich,  das  Colorit  fein,  besonders  gut  die 
Icucbtung.  Wir  nennen:  Sonntag  Nachmittag  auf  dem  Lande  (1856);  Füssen  bei 
ihrem  Abendfeuer;  ruhende  Füssen  (1860) ; der  slarakische  Drathbinder ; der  lais- 
zende  Füssenkosak  (Köln  1861);  polnische  Juden  in  der  Synagoge  (Berün  1862.1. 

Lilcralor.  Deoticbez  Kusstblatt  1867.  — Dloskaroo  1860 — 1862. 

Strizner,  Johann  Nepomuk,  Zeichner  und  Lithograph,  geboren  zu  Alten-Oe'.- 
ting  im  Jahr  1782.  Er  kam  früh  nach  Wasserburg,  wo  ihm  der  Bildhauer  Eicb- 
horn  Cnterricht  im  Zeichnen  ertheilte;  1797  ging  er  nach  München  und  fand  hier 
seine  weitere  Ausbildung  unter  Professor  Mitterer.  Er  wurde  dann  Zeichner  ilet 
kurfürstlichen  Kabincts,  lernte  auch  das  Kupferstechen  und  stach  schon  1804  ein 
Zeichnungsbuch  nach  Männliche  Originaüen.  Im  Jahr  1809  aber  begann  er  die 
Lithographie  und  führte  die  Dürer 'sehen  Zeichnungen  zu  dem  Gebetbuch  des  Kaiser- 
Max  auf  Stein  aus.  Hierauf  arbeitete  er , nachdem  er  wesentlich  zur  VerbesseniDj 
des  Steindrucks  beigetragen,  an  dem  Münchener  Galleriewerk,  wo  er  an  der  Spius 
der  dabei  beschäftigten  Künstler  stand.  Einen  noch  grösseren  Ruf  gewann  er,  sh 
er  1820  nach  Stuttgart  übersiedelte  und  dort  die  Boissdröe’schen  Kirchenbilder 
im  Steindruck  herausgab.  Er  führte  diese  Bilder  zwar  nicht  alle  selbst  aus,  leitete 
jedoch  das  Ganze.  Besonders  war  cs  neben  der  Treue  der  Ausführung  die  schi)(» 
malerische  Wirkung,  was  diesen  Blättern  einen  solchen  Namen  machte,  und  diw 
verdankten  sie  eben  Strixner’s  verständigem  Verfahren,  ln  der  Folge  zog  er  J 
wieder  nach  München  und  betheiligte  sich  an  der  Herausgabe  des  Werkes  über 
die  Pinakothek. 

Llleralir.  Bralliot,  Dictionnaixe  de«  Slososrunmea  1.  — Cotta'Kbea  Knnstblstt  1S3S— ISK 

Stroberle,  Joäo  Olamma,  Maler  in  Portugal,  geboren  1708  in  Lissabon.  Fr 
ging  als  Pensionnär  des  Hofes  nach  Rom,  wo  er  unter  Maria  BeneSal  in  der  Aks- 
demie  S.  Luca  studirte,  und  namentlich  nach  Raphael  copirte.  In  der  Gesellscbsn 
Arcadia  Romana  erhielt  er  den  Namen:  Pastor  Talarco  Alesiano.  Nach  einem  seht- 
zehn-  bis  zwanzigjährigen  Aufenthalte  in  Rom  kehrte  er  nach  Lissabon  zurück, 
ihm  die  Dekoration  des  königlichen  Theaters  übertragen  wurde.  Dann  lebte  er  is 
Porto  unter  dem  Mäcenate  des  Bischofs  J.  Maria  da  Fonscca  e Evora.  Im  Jahr  höi 
oder  1752  nach  seines  Gönners  Tod  ging  er  nach  London,  war  aber  1755  wieder  o 
Lissabon,  und  zog  nach  dem  Erdbeben  mit  seiner  Familie  nach  Porto,  wo  er  1 '92 


DifiiTi  ::-z  ri.  -jO- 
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!Uurb.  Hauptwerke  von  ihm  sind : ein  Altarbild  in  S.  Nicolao  in  Lissabon  (das  Abend- 
mahl) ; die  Altarbilder  von  S.  Joäo-novo  und  Senhora  da  Victoria  in  Lissabon ; die 
Seitenaltäre  in  S6  de  firaga;  eine  Darstellung  des  Erdbebens  von  Lissabon,  die  nach 
seinem  Tod  von  seiner  Familie  verkauft  ward , Niemand  weiss  wohin. 

LiltnStr.  Biipo,  Csnda,  Lim  de  elzees  ertijtte  PoiSefiieiei. 

Stro&gylion,  Bildschnitzer  und  Erzgiesser,  tbätig  zu  Athen  vor  der  91.  Olympiade. 
Ton  ihm  war  das  trojanische  Pferd  (d.  b.  die  Nachbildung  in  Erz)  zu  Athen , die 
Artemis  Soteira  zu  Megara , die  drei  Musen  auf  dem  Helicon , eine  wegen  der  Schön- 
heit ihrer  Schenkel  berühmte  Amazone , welche  Nero  desshalb  stets  mit  sich  herum- 
führte,  und  eine  Knabenfgur.  — Er  scheint  sich  mehr  die  sinnliche  Schönheit  des 
Uyron  als  die  geistige  des  Phidias  zum  Vorbild  genommen  zu  haben.  Besonders  aus- 
|«ieichnet  war  er  io  Bildung  von  Stieren  und  Pferden. 

Llseisler.  l>r.  Helsrich  Brenn.  QeacJiichte  der  zriecUachen  KdnsUer. 

Stroobant , Franz , Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel.  Zu  mehreren 
i'.lustrirten  Werken  hat  er  Zeichnungen  geliefert,  welche  nicht  nur  mit  Genialität 
usd  Geschmack  aufgefasst  sind,  sondern  auch  von  genauestem  Verständniss  der  archi- 
lektonischen  Formen  und  der  Sculptur  zeugen.  Dabei  gibt  sich  malerischer  Sinn  und 
grosse  technische  Fertigkeit  kund;  besonders  gelungen  sind  die  inneren  Ansichten. 
Wir  nennen:  Glanzpunkte  der  Kunst  in  Belgien  1844 — 1848;  Album  der  Ausstel- 
lang  von  1845;  Nationalausstellung  1848;  das  monumentale  Belgien  1848;  die  mo- 
derne Kunst  1853;  der  lihein;  Denkmale  der  Baukunst  und  Sculptur  in  Belgien 
(1S53).  Viele  dieser  Blätter  hat  er  auch  selbst  lithographirt.  Als  Maler  batte  er 
auf  der  Antwerpener  Ausstellung  von  1861  ; die  KönigsbrUcke  zu  Prag. 

Utertlar.  Denttchet  KunitblAtt  185S.  — Nadler,  Di«  Monofrixiuiiis(«a  3.  — -Salon  d'Anvori. 

Strozzi,  Bemardo,  genannt  il  Frete  Genovese,  Maler,  geboren  zu  Genua  im 
Jahr  1581.  Er  studirte  hei  Pietro  Sorri  und  hatte  schon  in  seinem  16.  Jahre  eini- 
gen Ruf.  Bald  entleidete  ihm  jedoch  die  Kunst  und  er  wurde  Kapuziner.  Einige 
Jahr  später  aber  fand  er  wieder  Geschmack  am  Malen  und  erhielt  die  Erlaubniss,  das 
Kloster  zu  verlassen , um  seine  Mutter  unterstützen  zu  können.  Er  malte  nun  viele 
Fresken  in  S.  Tommaso,  im  Palast  Doria  und  in  S.  Domenic'a,  hier  namentlich  das 
Paradies;  aber  auch  Oelbilder,  wovon  jetzt  die  Gallerie  Brig^nole  acht  besitzt,  dar- 
unter den  heil.  Thomas,  der  die  Wundmale  sucht.  Nach  dem  Tode  seiner  Mutter  be- 
riefen ihn  die  Kapuziner  zurück  und  sperrten  den  Widerwilligen  ein,  bis  es  ihm  nach 
drei  Jahren  gelang,  nach  Venedig  zu  entfliehen,  wo  er  für  die  Bibliothek  von 
S.  Marco,  die  Prokuratien,  die  Theatinerkirche  etc.  arbeitete  und  1644  starb.  In 
seinen  Werken  zeigt  er  einen  kräftigen,  feurigen  Pinsel,  stellt  namentlich  das  Fleisch 
mit  grösster  Naturwahrheit  dar,  hat  aber  auch  L'ngleichheit,  Dngenauigkeit  der  Zeich- 
nung und  oft  unedeln  Ausdruck.  Ausser  den  genannten  führen  wir  noch  an : eine  Ma- 
donna mit  dem  Kind  und  einen  Engel  im  königl.  Palaste;  das  Abendmalil  der  Apostel 
in  S.  Tommaso  in  Genua;  den  heil.  Sebastian  in  S.  Benedetto  zu  Venedig;  den  Zins- 
groschen in  Florenz,  München  und  Christiania;  den  heil.  Antonius  von  Padua  im 
Louvre;  den  Lautenspieler  im  Belvedere;  den  heil.  Moritz  und  den  jungten  Tobias 
in  der  Ermitage ; drei  Pfeifer  in  der  Gallerie  zu  Pommersfclden , andere  in  Dresden, 
Berlin  etc. 

LUeralir.  Biozraphie  «nirerisHe.  — Uichsel  Brrant  Biorraphieal  and  Critlcal  Dietionarj.  — 

Cotta’tebea  Kanttblall  1834 — 1845.  — Allgamoioei  Küoiüorlaxikoo. 

strozzi,  Zanobi  di  Benedetto , Maler,  geboren  um  1412  zu  Florenz.  Er  war 
ein  Schüler  von  Fiesoie  und  malte  viele  tbeils  Kirchen-,  theils  Kabinetsbilder  in 
Florenz,  von  welchen  noch  das  Porträt  des  Giovanni  di  Bicci  de'  Medici  vor- 
handen ist.  Er  erscheint  darin  als  Künstler  von  gutem  Styl.  Ausgezeichnet  aber  ist 
er  als  Miniaturmaler  in  ChorbUchern,  wie  man  aus  den  in  der  Laurenziana  zu  Florenz 
heflndlicben , aus  S.  Maria  del  Fiore  gekommenen  viSr  ChorbUchern  ersieht.  Diese 
Miniaturen  wurden  von  Strozzi  und  Francesco  d'Antonio  um  1463  gemalt.  Ein 
knieender  König  David  wird  besonders  gerühmt.  Schöne  Färbung  und  Gewandung, 
sowie  Ausdruck  in  den  Köpfen , neben  besonders  langen  Fingern  und  dicken  Nasen 
sind  für  ihn  charakteristisch. 

Utcntir.  Vstsri,  Lsbon  dtr  saifosoicluietsteB  Malsr,  BUdhaaer  and  BaaneUtet  4 n.  S. 
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Stmdel  — Stry,  Abraham  raa. 


Strudel,  Peter,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Cles  in  Welscb-Tjrol  im  Jahr 
1648.  £r  war  Anfangs  Schüler  seines  Vaters,  ging  aber  schon  in  früher  Jugenti 
nach  Venedig,  wo  er  in  der  Schule  des  Carlo  Lotti  weiter  studirte  und  sich  bald 
durch  rasche  Fortschritte  auszeichnete.  Seine  Bilder  fanden  Verbreitung  durch  ganr 
Italien  und  nach  seiner  Uebersiedlung  nach  Wien  (1680)  auch  die  Anerkenuaug  des 
Kaisers  Leopold , der  ihm  gerne  bei  der  Arbeit  zusah.  Bilder  von  ihm  finden  sich  ia 
der  Lorenz-  und  der  Aug^stinerkirche,  sowie  in  der  Gallerie  des  Belvedere  za  TVieo, 
in  Kloster  Neuburg  und  in  der  Düsseldorfer  Gallerie  (ein  Bacchanal).  Besonder! 
schon  malte  er  nackte  Kinder,  wie  seine  Bacchanalien  zeigen.  Seine  Compositionea 
waren  originell,  aber  im  Geschmack  seinerzeit,  seine  Zeichnung  correct,  sein  Ce- 
lorit  warm  und  krüflig,  nur  nicht  glänzend  genug.  Als  Bildhauer  hat  er  mit  seines 
Brüdern  Paul  und  Domenicus  an  der  Dreifaltigkeitesänle , sowie  in  der  ktiset- 
lieben  Gruft  bei  den  Kapuzinern  mehrere  Statuen  gefertigt,  wofür  sämmtliche  Brüder 
als  Strudel  von  .Strudelsdorf  in  den  Adelstand  erhoben  wurden.  Peter  stsrh, 
nachdem  er  noch  (1704)  erster  Direktor  der  Wiener  Akademie  gewor- 
den , im  Jahr  1714  (nicht  1717)  zu  W'ien.  CaO'  Strub,  f 

LHeratir.  Biographie  oaiTarseUe.  — Fusali,  Allfotnoinet  Künstlerlexikoo. 

Strnett,  Johann  Jakob,  Maler  und  Kupferätzor,  geboren  zu  (oder  im?)  Wicscc- 
thal  bei  Basel  Im  Jahr  1773.  Er  bildete  sich  Anfangs  in  Basel  durch  Colorircn  ros 
Kupferstichen.  Seine  Prospekte  aus  dem  Salzburgischen  wurden  in  Zeichnung  niid 
Colorit  geschätzt;  seine  Stafiagen  sind  frei  behandelt  und  geschickt  angebracht.  D 
hat  auch  einige  schone  Blätter  in  Aquatinta  geliefert  und  starb  im  Jahr  1820. 

Literalar.  Käialii  AUfameiae«  Kfloatlcrlazikoa. 

Strntt,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  im  Jahr  1749 
Er  begann  seine  Studien  unter  dem  Maler  Ryland  und  trat  1770  in  die  Akademit. 
wo  er  die  silberne  und  die  goldene  Medaille  erhielt,  ln  Folge  dessen  betraute  ilu 
das  brittische  Museum  mit  Zeichnungen,  die  ihn  zum  Studium  der  Alterthümer  Eng- 
lands führte.  Er  gab  von  1773  an  mehrere  Kupferwerke  in  dieser  Richtung  heniii!. 
wie  die  Sitten , Kostüme  und  Wallen , die  königlichen  und  geistlichen  Alterthum-r 
Englands,  die  Chronik  von  England  etc.  Von  1783 — 1786  veröffentlichte  ereil 
Lexikon  der  Kupferstecher  mit  Abbildungen  , welches  sich  besonders  durch  trefflicle 
Charakterisirung  der  Manier  der  einzelnen  Stecher  auszeichnete.  Später  zog  eriicii 
auf  das  Land  zurück  und  gründete  hier  eine  Sonntagsschule.  Im  Jahr  1795  ersebiesea 
von  ihm  die  Kostüme  des  englischen  Volkes  von  der  Sachsenzeit  an  mit  143  Platten, 
im  Jahr  1801  die  Spiele  und  Vergnügungen  des  englischen  Volkes  mit  -iO  Sticliet 
Er  bat  auch  einige  Blätter  in  Roth  gestochen  und  starb  1802  (nicht  1810).  Ah 
Schriftsteller  hinterliess  er  einen  unbeendigten  Roman:  Queen-Doo-Uall,  den  Waller 
Scott  im  Jahr  1808  vollendete. 

Lileratir.  Bio^raphia  QoiverseUa.  — HicLael  Bryaoi  Dio^apbical  aad  Critioü  Bictiotarj. 

Strntt,  J.  C. , Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler  der  Gegenwart  in  Fnglud 
Unter  dem  Titel:  Sylva  Britannien  und  Deliciae  Sylvarum  hat  er  im  Jahr  18314» 
AVäldcr  Englands  illustrirt,  und  zwar  in  einer  Herz  und  Auge  erfreuenden  Wei«- 
Es  sind  trefflich  gewählte  Ansichten,  die  Zeichnung  ist  frei,  kühn  und  höchst  aa- 
mutbig,  der  Stich  sicher  und  zart.  Auch  der  von  ihm  dazu  gegebene  Text  zeigt  d«a 
vielseitig  gebildeten  Mann.  Später  legte  er  sich  mehr  auf  die  Malerei,  bereiste  dir 
Schweiz  und  Italien  und  brachte  auf  die  Londoner  Ausstellung  von  1842  den  Temi»! 
der  Vesta  in  Rom  und  Tasso's  Eiche  auf  dem  Janiculus,  welche  Bilder  Beifall  (andec. 

Liieratnr.  Cotta’schej  Kunttblatt  1631.  1842. 

Stry,  Abraham  van,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1753.  Er  lernte  die 
Kunst  bei  seinem  Vater,  cincQj  guten  Ornamentenmaler,  und  machte  sich  hauptsäci- 
lieh  durch  seine  häuslichen  Scenen  bekannt,  die  er  mit  breitem,  einschmeichclndeo 
Pinsel  und  lieblichem  Colorit  in  der  Manier  Metzu's  darstellte.  Doch  malte  er  aoi4 
Porträts,  Landschaften  und  Viehstücke  ira  Geschmack  von  Cuyp.  ln  seiner  Jugvid 
hatte  er  geistreich  behandelte  Blumen-  und  Früchtestücke  auf  Kutschen  gemalt.  Mss 
hat  auch  Zeichnungen  in  .schwarzer  Kreide  und  in  Wasserfarben  von  ihm,  theils  »sei 
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eigener  Composition , tlioils  nach  berühmten  Meistern.  Im  Jahr  1 774  stiftete  er  die 
Gesellscfaaft  Pictura  in  Dordreoht,  vnsiohe  mehrere  aosg^zeiehnete  Maler  bildete  und 
deren  erster  Präsident  er  war.  Er  starb  im  Jahr  1826. 

ÜWiisr.  Coseextstiooilexikon  tqh  Broekhsvi.  — l«s(ers»el.  De  Loeeu  en  Werken  der 
HoUMde  es  Vlaam.  KoBitecbililers  n.  s.  w. 

Stry,  Jakob  van,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Dord'reeht  im  Jahr  1756.  Er 
war  der  Bruder  von  Abraham  und  lernte  die  Kunst  Anfangs  bei  seinem  Vater,  dann 
m Antwerpen  bei  dem  Historienmaler  Lens,  sowie  an  der  dortigen  Zeichenakademie, 
mehr  aber  noch  durch  getreue  Nachahmung  der  Natur  und  Studium  der  alten  Meister, 
Dsmentlieh  Cujrp's.und  Hobbema's,  die  er  aufs  getreueste  oepirte.  Ein  warmes 
Colorit  kennzeichnet  seine  Landschaften  und  Viehstücke,  die  er  oft  mit  gichtge- 
fchwoUenen  Bänden  ausiiihrte.  Da  er  ein  Mann  von  wirklichem  Talent  war,  so  wäre 
in  wünschen  gewesen , dass  er  weniger  copirt  hätte.  Im  Museum  zu  Amsterdam  sind 
drei  Hauptbilder  von  ihm.  Er  war  correspondirendes  Mitglied  des  kOnigl.  Instituts 
lier  Niederlande , was  er  seiner  wissenschaftlichen  Bildung  verdankte.  Er  starb  im 
Jahr  1815  zn  Dordrecht.  Sein  Bild  gibt  Immerzeel. 

LUeratv.  BrysD*  Bioxrapbical  »od  Critic«!  Dietio&u/.  — Immerkeel«  De  Leveae  en 

Werkeo  der  RoUeod.  en  Vlaua.  EnnaUcbilder»  n.  i.  w.  — Racejikiki,  Geschichte  der  neoerea 

dtetacheB  Karne«  8. 

Stnart , Gilbert  Clutrles , Maler,  geboren  im  Staate  Rhode  Idand  in  Nordamerika 
im  Jahr  1754.  Er  kam  früh  nach  England  und  zu  Benjamin  West;  nnter  ihm  bil- 
dete er  sich  zum  Porträtmaler  und  gewann  bald  grossen  Ruf,  besonders  in  der  vor- 
nehmen Gesellschaft.  Im  Jahr  l793  kehrte  er  nach  Amerika  zurück,  lebte  Anfangs 
lu  Philadelphia  und  Washington,  von  1805  an  aber  zu  Boston.  In  England  hatte 
er  die  Porträts  von  Sir  Josua  Reynolds , von  Benj.  West,  W.Woollctt,  Boy- 
dell,  John  Kemble  etc.  gemalt;  in  Amerika  machte  er  sich  besonders  durch  Sein 
Torzügliches  Porträt  von  Washington  bekannt,  den  er  mehreremale  malte.  Leider 
ist  der  Stich  darnach  von  James  Heath  sehr  untreu.  Er  kehrte  später  nach  London 
mrück  und  arbeitete  hier  bis  an  sein  Ende  (1828)  mit  ungeschwächter  Kraft,  ob- 
Mhoo  er  körperlich  leidend  war. 

Litcrtlir.'  Miehaal  firyaa»  Biofrapbie«!  aad  CriUtal  Dietion^y. 

stnart,  James,  Architekt,  geboren  zu  London  im  Jahr  1713.  Er  begann  damit, 
Air  einen  Händler  Schlachten  zu  zeichnen  und  zu  malen , um  seine  Geschwister  zu 
rinähren , und  studirte  nebenbei  Anatomie  und  G.eometrie , sowie  lateinische  und 
ghechisebe  Sprache.  Nachdem  er  die  Existenz  seiner  Familie  gesichert  hatte,  ging 
er  zu  Fuss  nstch  Rom  und  studirte  hier  unter  dem  Architekten  Revett  die  Architektur 
und  Befestigung.  Im  Jahr  1751  gingen  beide  zusammen  nach  Korinth  und  von  da 
33ch  Athen;  hier  beschloss  Stuart  sich  ganz  auf  die  Architektur  zu  legen.  Da- 
twiseben  machte  er  unter  den  österreichischen  Fahnen  einen  Feldzug  als  Ingenieur 
Dil.  Nach  beendigter  Expedition  vermass  er  mit  Revett  die  hauptsächlichen  Denk- 
näler  Athens  und  zeichnete  sie.  Im  Jahr  1755  kehrten  beide  nach  England  zurück 
md  gaben  1762  die  Denkmäler  Athens,  eines  der  ersten  Kunstwerke  des  18.  Jahr- 
luoderts  , heraus,  welches  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Architektur  übte  und 
:or  Nachahmung  des  griechischen  Styls  führte.  Er  wurde  nun  Intendant  des  Hospi- 
als  von  Greenwich,  das  er  verschönerte,  wie  er  auch  mehrere  geschmackvolle  Häu- 
er in  London  baute.  Er  starb  1788. 

LileroiBr.  Biographie  uaiTer«eile.  — Cotta'sches  Kunsihlatt  1830.  — Fiorillo«  GoKhicht« 
der  seK^hnondea  K&sUte  ia  £o(Iaad. 

Stuhbs , George , Maler , Radirer  und  Anatom , geboren  zu  Liverpool  im  Jahr 
7.36  (oder  1724).  Er  studirte  die  Kunst  zu  London  und  später  in  Rom;  daneben 
letrieb  er  mit  gleichem  Eifer  die  Anatomie.  Dom  entsprechend  zeichnete  er  sich  als 
ialer  weniger  durch  poetische  Auffassung  als  treue  Wiedergabe  seiner  Objekte  aus. 
'.I  stellte  besonders  Ibiere,  Wettrenner  und  Hunde  dar,  radirte  auch  Landschaften 
nd  Thiere , und  malte  einige  komische  Scenen , sowie  Bildnisse  alter  Männer.  Im 
ahr  1766  gab  er  seine  treffliche  Anatomie  des  Pferdes  mit  18  von  ihm  selbst  ge- 
eichneten  und'  radirten  Kupfertafeln  heraus.  Er  wurde  in  der  Folge  Mitglied  der 
kkademie  und  starb  im  Jahr  1806.  Nach  seinem  Tode  erschien  seine  vergleichende 
M äll  • r,  Xdutlrr.Ltiikoo.  III.  40 
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Aoatomie  des  Menseben , des  Tigers  und  des  Vogels.  Zu  seinen  Haoptbilden  ge- 
boren : die  ruhende  Tigerin  beim  Herzog  ron  Martborougb ; zwei  Jb^r  mit  ihnii 
Bunden  in  einer  MUble;  der  isländische  Hund , der  einen  Sohraetterling  beobsebtrt ; 
der  spanische  Jagdhund;  der  Jagdhund  Phillis;  arabische  Pferde.  — Sein  Sohi 
George  Townley  Stubbs  (1756 — 1815)  hat  einige  sehr  schöne  Blätter  nach  sei- 
nem Vater  gestochen. 

Lilerttir.  BiofrApbie  oaiv^riolle.  — Michael  Br^aai  Biopaphical  and  Critical  Dictiaahir. — 

PhtiU,  AUfemainai  Stestlerlaxikoo. 

Stnber,  Nikolaus  Gottfried,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  München.  £r  w 
ein  Sohn  des  Malers  Gottfried  Stüber,  bildete  sich  in  Italien  nach  P.  Berettini 
weiter  ans  und  nahm  den  Charakter  der  damaligen  italienischen  Schule  Tsllständig 
an.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  München  wurde  er  Theatermaler  und  malte  Deko- 
rationen , welche  Beifall  fanden.  In  Schleisheim , in  der  Residenz  zu  München  mx! 
in  Nymphenburg  führte  er  Fresken  au« ; auch  einige  Kirchen  Münchens  haben  Bildet 
Ton  ihm.  Er  starb  dort  1 749. 

Lilerotar.  F6s«U.  Allremoiaei  KSutlorloxlSoo. 

StUCki,  Hariuns  Jacobns,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Utrecht  in  Jsbt 
1809.  Er  fertigte  von  1829 — 1835  viele  Zeichnungen  nach  der  Natur,  theils  nshn- 
historische , theils  anatomische  Gegenstände  darstellend.  Später  wurde  er  Zeicbec- 
meister  an  der  Zeichenschule  zu  Alkmaar,  die  seinem  Eifer  und  seiner  Gescbicklicb- 
keit  ihre  Blüthe  verdankt. 

Irftoratar.  Immorzool,  Do  Lovom  «n  Werkoo  dtr  HoUud.  oa  Vlum.  Kuutockilden  n.  i.  «. 

Stttber,  F.  W. , Zeichner  aus  Bflekeburg.  Im  Jahr  1829  zeichnete  und  litbo- 
graphirte  er  die  Eggestersteine  bei  Hom  in  Lippe  nnd  die  Stadt  Detmold , die  erste 
ren  in  grossartigem  Charakter  meisterhaft,  mit  richtiger  Perspektive  und  geschnsek- 
Toller  Behandlung  des  Baumschlags. 

LUtratir.  Cotta'ichei  Konatblatt  iSSS.  * 

SttUer,  Friedrich  August,  Architekt,  geboren  den  28.  Januar  1800  zu  Mühl- 
hausen in  Thüringen.  Er  war  der  Sohn  eines  Geistlichen  nnd  entschloss  sich  Dich 
manchen  Schwankungen  zum  Studium  der  Architektur , welches  er  in  Berlin  betrieb, 
wo  er  auch  1827  das  Staatsexamen  als  Baumeister  bestand.  Schinkel  verwendet, 
ihn  nunmehr  bei  der  Einrichtung  des  Palais  des  Prinzen  Karl  in  Berlin.  Im  Jsk 
1829  unternahm  er  mit  Knoblauch  eine  Studienreise  nach  Frankreich,  der  Schweir. 
Italien  und  Sicilien ; 1 830  wurde  er  zum  Hofbauinspektor  ernannt  nnd  zurfickbenikn. 
1832  stieg  er  zum  Hofbanrath  und  Direktor  der  Schlossbaucommission,  Da  sber 
Friedrich  Wilhelm  III.  sehr  sparsam  war  und  wenig  baute,  so  fand  Stüler  Hes-'r 
neben  den  im  Schloss  nothwendigen  Gestaltungen  des  Rittersaales  und  der  Bildet- 
gallerie,  für  Privaten  eine  Menge  Villen  zu  bauen,  auch  Unterricht  an  der  Bso- 
akademie  zu  ertheilen.  Unter  Friedrich  Wilhelm  IV.  öJTncte  sich  ihm  ein  grüsjem 
Wirkungskreis,  indem  Stüler  nun  sowohl  zu  den  Bauten  in  Sanssouci,  als  zu  vieles 
Kirchen  etc.  theils  neue  Pläne  anfertigie,  theils  die  eingereichten  Pläne  der  Ge- 
meinden etc.  umändern  musste,  und  zwar  fast  immer  nach  eigenhändigen  Skiizec 
des  Königs.  1842  reiste  er  auf  Befehl  des  Königs  nach  England,  um  die  donigt 
neuen  Kirchen  zu  studiren,  und  1846  nach  Italien  zum  Vorstudium  für  den  EntmiTT 
des  neuen  Doms  zu  Berlin.  1854  nach  Söllers  Tod  wurde  ihm  die  Bearbeitung  de 
Kirchenbauwesens  im  Ministerium  für  Handel  und  Gewerbe  übertragen.  Als  die  be- 
deutendsten der  unter  seiner  speziellen  Leitung  oder  nach  seinen  Plänen  ansgeführte: 
Bauten  sind  zu  nennen : das  Rathhaus  zu  Perleberg  nach  genialem  Entwurf  in  mitte  - 
alterlichem  Baustyl;  in  Berlin  das  neue  Museum  von  grossartiger  Wirkung,  der  ai- 
Tollendete  Dom  mit  schöner  Durchbildung  des  Details , die  Matthäus- , Jacobu- 
Marcus-*  und  1848 — 1855  die  Bartbolomäuskirche ; ferner  Burg  Stolzenfels;  Baiv 
Bohenzollern ; die  Erweiterung  der  Schlosser  io  Breslau  nnd  Erdmannsdorf;  das  ge- 
diegene Prachtgebäude  der  Börse  io  Frankfurt  a.  M. ; die  Vollendung  und  der  im- 
bau  des  von  Demmler  begonnenen  Schlosses  in  Schwerin;  das  Nationalmuseiir  » 

* Abgtb,  in  dnn  Dsnknlltra  dsrKBait.  Atlnt  za  KnzUrj  Hnndb.  der  kanztzaicb.  TzT.  407,  Fif  tat 
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Stockholm;  die  ebenso  praktisehe  als  schOne  üniversithh  zu  Königfsber^';  die  Akv 
demie  in  Festh ; eine  Menge  Edelsitze,  GrafenschlOsser , Landhäuser,  Kliniken,  Se- 
minarien  etc.  Mit  preussischen , s&ohsisohen , sebwedisohen , mssischen  Orden  und 
sodem  Auszeichnungen  ist  er  reich  bedacht  worden.  1858  reiste  er  abermals  in 
Begleitung  des  kranken  Königs  nach  Rom  und  kehrte  1859  im  Sommer  zurDck  nach 
Berlin.  Er  ist  jetzt  Geheimer  Oberbaurath. 

Uterttair.  Btadri,  Orfu  für  christlich*  K*nsi  iSdO.  — Cotti'sehes  Kvnithlfttt  1840-^1S48.  — 
Bcilfches  Kmnstblfttt  1852 — 1858.  — Eif*n*  RoliK*a.  ^ \ 

Stnerbont,  Dirk  oder  Dirk  van  Haarlem,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr 
1391  (n.  A.  1410).  Er  erhielt  seine  Ausbildung  in  der  Eyck'soben  Schule,  lebte 
As&ogs  zu  Haarlem  und  um  1468  in  LOwen , wo  er  in  hohem  Ansehen  stsmd  und 
vshrtcbeinlich  1478  (n.  A.  1470)  starb.  Er  malte  für  das  Rathbaus  von  LOwen  zwei 
jetzt  im  Museum  von  Antwerpen  befindliche  Bilder  aus  der  Legende  des  Kaisers  Otto 
and  der  Maria  von  Arag^nien,  ferner  für  die  Fetrikirche  ein  Abendmsdil  und  das 
MartTrium  des  heil.  Erasmus.  Weiter  schreibt  man  ihm  zu  eine  heil.  Jungfrau  im 
Mnseum  zu  Antwerpen,  zwei  Bilder  ans  der  Legende  der  heil.  Ursula  bei  den  grauen 
Bchwestem  in  Brügge , ein  Martyrium  des  heil.  Hyppolit  in  der  Kathedrale  daselbst, 

<ioe  Kreuzabnahme  im  Museum  zu  Brüssel  (als  Memling  bezeichnet) , eine  gekrönte 
Jungfrau  im  Belvedere  zu  Wien  (als  Memling  bezeichnet) , die  Bestattung  eines  Bi> 
ichofs  bei  Sir  Ch.  Eastlake,  Jakobs  Freiwerbung  und  den  Verkauf  Josephs  bei  Pro- 
lumtor  Abel  in  Stuttgart.  Diese  Bilder  zeichnen  sich  aus  durch  eine  tüchtig^,  ele- 
gante Zeichnung,  warme  harmonische  Färbung  und  besonders  lebendige ' charak- 
teristische Kopfe;  sehr  schon  modellirt  sind  auch  die  Hände,  die  übrigen  Formen 
aber  zu  lang  und  mager;  die  Stoffe  trelTlicb  gemalt. 

LJtnraUr.  Cott**delies  KaD«tbl*tt  1843.  1847.  G*z*tte  det  b*a«x  *rti  1881.  — Pass*T»*t, 
Kuutreifi*  dnreh  EngUDd  sad  B«lgl*a.  — Waage a,  Haadbach  der  d*atac8*a  aad  aiederliadlaobea 
Maleraclrale. 

Stfirler,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart  in  Florenz,  geboren  zu  Faris.  Er  ist 
ein  Schüler  von  Ingres,  hat  sich  aber  gleichwohl  hauptsächlich  an  den  alten  floren- 
tinischen  Fresken  herangebildet.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  die  Medaille  lU.  Klasse 
Itir  Geschichte.  Man  kennt  von  ihm : einen  abergläubischen  Thomas  und  einen  Moses 
(1842)  von  guter  Zeichnung  und  erhabener  Charakteristik;  Christus  am  Oelberg 
(1844),  ein  Bild  von  mangelhafter  Tedinik , aber  ernster  Empfindung  und  schöner 
Aullassung;  ferner:  Cimabue’s  Madonna  wird  in  Frozession  nach  S.  Maria  Novella 
gebracht. 

liitertlir.  C*t*loga*  du  Stlon  d*  1859.  — Cott*’*chei  KaB»tbl*tt  1844.  — Reva*  de«  deaji 
moade«  1842.  1848. 

Stürmer,  Johann  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Kirchberg  im  Hohenlohe's'chen 
im  Jahr  1774  (1775).  Er  lernte  Anfangs  zu  Oehringen,  dann  auf  der  Akademie  von 
Augsburg,  später  in  Güttingen  und  liess  sich  zuletzt  in  Berlin  nieder,  wo  er  im 
Jahr  1816  Mitglied  der  Akademie  wurde.  Er  malte  Landschaften  (Ansichten  des  _ ^ 
Thiergartens),  Historien  (Madonnen,  Christus  und  die  Kindlein)  und  militärische  I^M 
Seenen  aus  den  Befreiungskriegen.  / 

Litcralar.  Brulliot,  Dietioan*ire  de«  MoaogramB*«  3.  — R a c s 7 n «*k  1 , Geschichte  der  aeaerea 
deauebes  Kamt. 

Stürmer,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  daselbst  im  Jahr  1803. 

Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Johann  Heinrich  Stürmer,  studirte  dann  in 
frisseldorf  unter  Cornelius,  malte  hierauf  in  dem  Schlosse  Helltorf  bei  Düsseldorf 
die  Versöhnung  Barbarossa's  mit  Fabst  Alexander  in  Ftosco  und  ging  endlich  smt 
Cornelius  nach  München,  wo  er  an  den  Fresken  unter  den  Arkaden  des  Hofgartena 
arbeitete.  Von  ihm  ist  die  Besiegung  Ottokars  bei  Mühldorf  durch  Ludwig  den 
Strengen  und  die  Eroberung  Belgrads  durch  Max  Emannel , zwei  lebendig^  Compo. 
sitionen  von  geschickter  Anordnung  und  sicherer  Zeichnung ; besonders  charaktervoll 
lind  die  einzelnen  Personen  behandelt.  Im  Jahr  1842  ging  er  mit  Cornelius  nach 
Berlin  und  nmlte  hier  nach  Schinkels  Entwürfen  unter  dem  Fortikns  des  Museums 
io  Berlin  folgende  Fresken:  Herkules  schlägt  die  lernäische  Schlange;  Herkules 
todtet  den  Elmr  r Theseus  erlegt  den  Räuber  Sinnes  etc.  Auch  für  die  Schlosskapelle 


uigiiizeo  by  Google 


628  Stürmer,  Ludwig  Wilhelm  — Stuatz,  Jobaau  B^>tist. 

malte  er  zwei  Prophetenfignren.  Im  Debrigfen  hat  man  tod  ihm  GefechtMcewn, 
Genrebilder  und  Landschaften  im  romantischen  Styl.  / 

Lllerstir.  Cotla'ieti«»  Kanitblsti  1829.  — Davliefc«!  Kanitblatt  18S0.  — Dioikirti  ISIS.- V 
Di«  Monofnimmicten  2.  — Rftczyaski^  Ge«€luchte  der  «eaerea  deatoebea  Kuht.  ' 

Sttjrmer , Ludwig  Wilhelm , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin , geboreo  dt- 
selbst  im  Jahr  1812.  Auch  er  ist  ein  Sohn  von  Johann  Heinrich  und  lernte  die 
Kunst  Anfangs  bei  Wichmann  in  Berlin,  dann  bei  Schwanthaler  in  Münebeo 
Nachdem  er  eine  Beihe  Ahnenstatuetten  preussischer  Regenten  für  das  Schlots  ros 
Königsberg  von  1840  an  gefertigt,  erhielt  er  1847  den  Auftrag,  für  die  Tbore 
dieser  Stadt  Statuen  zu  liefern , welche  für  Königsberg  wichtige  Fürsten  und  Beldos 
darstellen  sollten  (Friedrich  der  Eiserne,  König  Ottokar,  Friedrich  L etc.).  Zudem 
gleichen  Zweck  fertigte  er  auch  die  Medaillonskopfe  der  Generale  Bülow  und  York 
Diese  Arbeiten  sind  mit  grosser  historischer  Treue  ausgeführt,  ebenso  anch  die  Ko- 
lossalstatue des  Herzogs  Albrecht  für  die  Erziehungsanstalt  in  Rastenburg.  — Uu 
hat  von  ihm  ferner  die  Uypsgruppe  einer  heil.  Familie  von  ansprechender  Compositioo. 
aber  mangelnder  tieferer  Auffassung , einen  Fischerknaben  und  Nymphe  nach  Gute 
und  eine  amnuthige  Italia  für  die  Berliner  Börse  (1860).  Seine  neuesten  Arbeiten 
sind  zwei  Statuen  von  Jahreszeiten  nach  Modellen  von  Schievelbein  für  die  Oru- 
gerio  in  Potsdam. 

Iiitmitr.  Cotto'ochu  Esjlltblbtt  1817,  — OeDIlches  Knnitblslt  ISSl.  18S2.  ISiS.  — Oiot- 

kar«n  1880. 

Sttttzel,  Eduard,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Seine  Ausbildung  erbieli 
er  an  der  dortigen  Akademie,  fertigte  Anfangs  PorträtbOsten  und  Medaillons  in  CTpi 
und  Marmor  und  wurde  1838  akademischer  Künstler.  Von  1849 — 1859  arbeitete  c 
an  der  Nachbildung  der  14  antiken  Bildsäulen  im  Museum,  die  früher  in  Fotsdas 
standen.  Dieselben  wurden  vor  dem  neuen  Palais  in  Potsdam  au%estellt  und  werden 
als  gelungen  gerühmt.  Seine  neuesten  Arbeiten  sind  zwei  Statuen  von  Jahreszeiten 
nach  Modellen  von'Schievelbcin  für  die  Orangerie  in  Potsdam.  — Sein  Sohn  Otto, 
gleichfalls  ein  talentvoller  Bildhauer,  starb  im  Jahr  1862. 

Ulerabir.  Cottb'icbe.  KanitblkU  ISSS.  — Dio.knren  1BS9.  18S2. 

Stuhlmann,  Heinrich,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren  in  Bambi:^ 
im  Jahr  1803.  Er  malt  freundliche,  ansprechende  Landschaften,  die  jedoch  etwv 
kalt  im  Tone  sind  und  hat  anch  radirte  Landschaften  und  Thierstudien  henusg- 
geben , welche  Gefühl  für  das  Anspruchslose  und  Stille  in  der  Natur  bei  einer  klsru 
und  angenehmen  Ausführung  zeigen;  die  Thicre  gelangen  ihm  weniger.  Von  seisro 
Landschaften  nennen  wir:  Dorfparthie  im  Winter  (Karlsruhe  1840),  Dorflandscbi.'l 
an  der  Trave  (Hamburg  1862). 

Literatir.  CoU«'icket  Kanitblttt  i838— 1840.  — Diosknren  1862. 

Stuhr,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  um  1640.  Er  malte  Lksi- 
schaften,  Marinen  und  Hafenansichten  in  der  Art  von  Abraham  Storek  und  Lingel- 
bach,  aber  anch  Fcderviebstücke  im  Geschmack  Hondekocters,  sowie  eodlicb 
historische  Darstellungen.  Seine  Erfindungen  sind  leicht  und  wahr,  sein  Pinsel  ui 
dreist  und  meisterhaft,  sein  Colorit  hell  und  natürlich.  Er  hat  sehr  viel  gemalt,  bit 
Schloss  zu  Berlin  ist  das  Opfer  der  Iphigenie  von  ihm. 

• Lllerttar.  F8»iU,  AU^omeisei  KttAstlerlexikoB. 

Stuntz,  siehe  Freyberg,  Elektriue  von. 

StnntZ,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Lithograph,  geboren  zu  Arlesheim  b« 
Basel  im  Jahr  1753.  Er  widmete  sich  früh  der  Landschaftmalerci  und  gab  mit  Kais 
J.  Hart  mann  Schweizeransichten  in  Gouache  und  später  18  colorirte  Ansichten  so 
dem  englischen  Garten  zu  Arlesheim  heraus.  Im  Jahr  1792  trat  er  in  die  neufiäs- 
kische  Armee,  und  diente  mehrere  Jahre  in  derselben.  Im  Jahr  1802  wollte  erst 
Strassburg,  wo  er  einen  Kunsthandel  trieb,  eine  Folge  msderischer  Rheinansicbtei 
in  Aquatinta  heransgeben,  wovon  jedoch  nur  zwei  Blätter  erschienen,  die  wie  seist 
früheren  Werke  einen  geschickten  Zeichner  verrathen.  In  der  Folge  zog  Stunts 
nach  München,  widmete  sich  hier  der  Uthographie , lithograpbirte  selbst  eisi^ 
Blätter  und  betheiligte  sich  bei  Herausgabe  der  Bandzeichnungsimitationen  va 
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Strixner  und  Piloty,  besorgte  auch  eine  Ausgabe  der  Handzeicbnungen  Dürers, 
jeioch  Copien  nach  den  Copien  Ton  Aretin  und  starb  1836. 

Ulmtir.  FSttli.  AUff«m«iaM  KtUutl«rl«xiku. 

Sturm,  Ferdinand,  Maler  aus  Ziriksee  in  Holland  (oder  Zürich?).  Er  hielt  sich 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zu  Serilla  auf,  wo  er  in  der  Kathedrale  die  Altar- 
bilder der  Erangclisten  in  einer  Kapelle  zur  Seite  des  Erangelrams  malte.  Sie  stel- 
len Tor;  den  heil.  Gregorio,  die  Auferstehung  Christi  und  die  rier  Erangelisten, 
■smmtlich  in  Lebensgrosse,  und  zeigen  schone  Formen,  Adel  der  Charaktere  und 
ftrtei  Colorit.  Er  malte  sie  um  1555. 

Ulmiv.  B*raiid«t,  DieeioaariQ  blstoiieo  d«  Im  mks  illuM«  de  Us  btUM  amt  «a 

— Pattavaai,  Die  chrittlicbe  Knntt  ia  Spaaiea. 

Sturm , Leonhard  Chriltoph , Architekt , geboren  zu  Altdorf  bei  Nürnberg  um 
l$69.  Er  war  der  Sohn  des  Mathematikers  Johann  Christoph  und  studirte  zu 
Leipzig.  Kaum  der  Schule  entwachsen  wurde  er  Professor  der  Mathematik  in  Wolfen- 
bättel  und  spAter  in  Frankfurt  a.  d.  0.  Von  da  kam  er  als  Oberbaudirektor  nach 
Mecklenburg  und  endlich  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Braunschweig.  Als  solcher 
estwarf  er  den  Plan  zu  dem  Lustschloss  Salzdahlum  und  schrieb  über  Ciril-  und  Mili- 
tarbaukunst  (1676  und  1702),  über  Befestigung  (1703  und  1708),  namentlich  eine 
Vergleichung  der  Systeme  von  Vauhan,  Coehorn  und  Rimpier  (1718)  und  end- 
lich über  alle  Theile  der  Civil-  und  Militärarchitektur  (1718 — 1720).  Er  war  zu- 
gleich ein  streitsüchtiger  Calrinist,  gab  viele  religpOse  Streitschriften  heraus  und 
itarb  im  Jahr  1719  zu  Blankenburg. 

Uieraltr.  Biof  rapMe  aniveraelle.  — FQaall,  Allzemeinu  KtuUeeleiikoi. 

StUTen,  Ernst  yan,  Haler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1657.  Er  ging  1675 
cach  Amsterdam , wo  er  sich  bei  Jan  Voorhout  und  Abraham  Mignon  ausbil- 
<lcte.  Ursprünglich  für  das  Portrit  eingenommen , sah  er  bald , dass  er  hierin  nie 
catcr  die  ersten  gehören  würde  und  warf  sich  desshalb  auf  die  Blumen-  und  Früchte- 
laalerci , worin  er  sich  grossen  Ruf  erwarb.  Allein  zügellose  Leidenschaften  führten 
ihn  zweimal  in's  Gefangniss  und  in  Verbannung.  Zuletzt  arbeitete  er  für  einen 
Privatmann , der  sich  seiner  aus  Mitleid  angenommen,  und  starb  im  Jahr  1712.  Seine 
Blumensträusse  sind  geistvoll  componirt  und  fein  und  durchsichtig  gemalt. 

Uleraltr.  Biorvapbie  onivertall«.  — Kaftov,  Bit  Moaozruimiatra  3. 

Styppax,  Bildhauer  aus  der  Schule  des  Myron  zu  Athen.  Von  ihm  ist  nur  eine 
orzügliche  Statue , der  Eingeweide  rostende  l^lave  (Splanchnoptes)  bekannt. 

Uttrtesr.  Br.  Haiarich  Braan,  OaMhichta  dar  rrlacbiachaa  ZSaaUar. 

Suardi,  Bartolomeo,  genannt  Bramantino,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  zu 
Mailand.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  des  Bramante  (Lazzari),  von  dem  er  den 
leinamen  erhalten  haben  soll , was  jedoch  mit  den  Zeitangaben  nicht  stimmt.  Ge- 
riu  ist,  dass  er  sich  in  Rom,  ob  unter  Nicolaus  V.  oder  Julius  II.  bleibt  unsicher,  Wei- 
er aushildete  und  im  Vatikan  mehrere  grosse  Geschichtsbilder  malte,  aus  denen 
Isphael  später  die  interessantesten  Kopfe  abzeiebnen  liess,  als  er  die  Zimmer  neu- 
islte.  Später  kehrte  er  nach  Mailand  zurück , wo  er  mehrere  vorzügliche  Bilder 
lalte , Worunter  wir  folgende  nennen : Leichnam  Christi  im  Schoosse  der  Maria  in 
.Sopolcro,  mit  einer  meisterhaften  Verkürzung,  Darstellnng  Christi  im  Tempel* 
&d  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Brera,  letztere  namentlich  von  grosser  Innigkeit 
Dd  Lieblichkeit  des  Ausdrucks  bei  schOner  Färbung,  eine  zweite  Madonna  in  der 
iailerie  des  Duca  Melzi  von  fteier,  schOner  Zeichnung  und  viel  Schmelz  im  Colorit. 
.0  andern  seiner  Bilder  bemerkt  man  eine  gewisse  Sucht  nach  dem  Auflalienden.  Er 
uass  auch  gründliche  Kenntnisse  in  der  Perspektive , die  er  zur  Arcbitekturmalerei 
lit  Erfolg  verwendete.  Er  starb  um  1529. 

Ulmter.  tficks«!  Brpsiii  BiofrapUcal  ssd  Critieal  Dietionuv.  — Cottl'sckw  Koastbtstt  1838. — 
f AUfemeiDt»  KflnsUerlMlkoa. 

Snarez  oder  Jaarez,  Lorenzo,  Haler  um  1600  aus  Murcia.  Mit  Cristobal  de 
cebedo  malte  er  das  Martyrium  des  heil.  Angelo  auf  der  Haupttreppe  des  Klosters 
m Carmen  calzado,  einen  heil.  Ramon  Nonnato  bei  den  Mercenarios  ealzados  und 
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einen  S.  Pedro  Nolasco  ebendort.  Sänuntlicbe  zeigen  gute  Compoiition,  Studium  det 
Natur  und  der  Gewandung. 

Ulentar.  Barnindvs.  Diecionario  hii lorico  de  loa  nu  Uluiti««  ptofeeierM  de  lee  beUee  ertee ea Eepiäa. 

Snan,  Jean,  Haler,  geboren  zu  Toulouae  im  Jahr  1758.  Er  war  ein  Schüler  tcd 
Riralz,  erhielt  schon  frühe  den  grossen  Preis  der  Malerei  von  der  Akademie  vcs 
Toulouse,  auch  sp&ter  mehrere  goldene  und  silberne  Medaillen,  wurde  dann  Pro- 
fessor an  der  Akademie  und  als  diese  einging,  an  der  Centralschnle  der  Hautc- 
Garonne.  Ihm  verdankt  Toulouse  die  Gründung  der  dortigen  Gallerie  der  Antikea. 
Zuletzt  war  er  Direktor  des  Museums  und  Mitglied  der  königlichen  Akademie  ua! 
starb  1836.  Zu  seinen  besten  Werken  gehören:  der  Sturz  der  Engel,  der  Tod  der 
Niobiden,  Herkules  und  Cakus  etc. 

UtCTAivr.  Lejsan«,  Oaid«  d«  raaLAt^or. 

Snavini,  Lambertus,  Kupferstecher  zu  Lüttich  von  1540 — 1559.  Es  ist  noch 
nicht  ermittelt,  ob  er  derselbe  mit  Lambertus  Lombardus  oder  dessen  Schüler 
oder  keiner  von  Beiden  ist.  Man  schreibt  ihm  zu:  einen  Petrus  und  Johannes,  tioe 
Erweokung  des  Lazarus  und  eine  Grablegung  Christi  von  reicher  Composition,  mittel- 
mAssiger  Zeichnung  und  feiner  Ausführung. 

liiUrtlvr.  IttmetE*«!,  D»  »n  Werk«a  dtr  HoUa&d.  ea  VlaaM.  KaneUchlldera  m.  a.  ».  — 

Karelran  Ifaader,  Het  Schilder  Boeck,  T'Amsterdam  idl8.  i.  — Ratbfober,  Atmalen  der  elHn 
landUchen  Malerei  n.  e.  w.  — Vaearl«  Lebea  der  aaegeieicJuieUtes  Maier»  Bildbener  aed  B»:- 
laeietcr  9 ead  iS. 

Snbleyras,  Pierre  (nach  Lejeune  „Hubert“),  Maler,  geboren  zu  Uzes  im  Jab: 
1699.  Sein  Vater  Mathieu,  ein  mittelmässigcr  Maler,  führte  ihn  in  die  Kunst  eic. 
schickte  ihn  aber  bald  nach  Toulouse  in  die  Schule  des  Antoine  Rival z.  Imialr 
1724  ging  er  mit  den  Skizzen  seiner  zu  Toulouse  gefertigten  Arbeiten  nach  Fan-, 
wo  er  dieselben  ausstellte.  Bald  darauf  erhielt  er  mit  seinem  Bilde : die  ehern: 
Schlange  (jetzt  im  Louvre)  den  grossen  Preis  der  Akademie  und  eine  Pension  &' 
Rom,  wo  er  die  Meisterwerke  der  Kunst  mit  grösstem  Fleisse  copirte  und  solche 
Fortschritte  machte,  dass  seine  Pension  verlängert  wurde.  Nun  heirathete  er  die 
berühmte  Miniaturmalerin  Maria  FeliceTibaldi  und  wurde  Mitglied  der  Akadejnie 
von  S.  Luca,  für  welche  er  das  Gastmahl  Christi  im  Hause  des  Pharisäers  (jetzt  in 
Louvre)  malte.  Hierauf  bestellte  der  Staatssekretär,  Kardinal  Valenti,  den  er  treS- 
Uch  porträtirt  hatte,  als  Altarblatt  fiir  die  Peterskirche  den  Kaiser  Valens  io  der 
griechischen  Messe  des  heil.  Basil , welches  Bild  in  Mosaik  copirt  wurde.  Das  Bild 
selbst  befindet  sich  jetzt  im  Louvre , eine  Skizze  davon  in  der  Eremitage.  Im  Lourrc 
ist  noch  ferner  von  ihm:  das  Wunder  des  heil.  Benedikt;  In  Rouen  das  Porträt  d« 
Kardinals  Bentivoglio ; in  England  das  Benedikts  XIV. ; in  Mailand  in  der  Brera  «rr 
Kreuzigung.  Subleyras  war  der  beste  französische  Historienmaler  seiner  Zeit: 
eine  geistreiche  und  empfindung^volle  Composition,  geschmackvolle  Anordnung,  Leich- 
tigkeit der  Darstellung  und  eine  warme  klare  Färbung  zeichnen  ihn  aus.  Dagegen 
vermisst  man  ein  strenges  Studium  der  Natur  und  Charakter.  Er  hat  auch  eioigc 
seiner  Gemälde  mit  Geist  und  Geschmack  radirt,  besonders  schön  das  Gastmahl  b« 
dem  Pharisäer.  Von  seinen  anmuthigen  Handzeichnungen  besitzt  die  Sammliuig 
Atger  in  Montpellier  mehrere.  Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1749. 

Lhcralir.  Biofftphi«  aDirersEllt.  — Floriilo»  GMchJcht«  der  x^khttMdn  Köut«  iA  Fiuk 
reich.  — Lejeeae,  Guide  de  ranatear.  — YiUot»  5otice  dei  tableeax  du  Maade  da  Lawr«.  — 
Waafta,  Kaujtwerke  and  Kftaiüer  ia  Parii. 

Suchodolfki,  Maler  der  Gegenwart  aus  Krakau.  Im  Jahr  1839  malte  er  füreii»' 
Kapelle  im  Dom  zu  Posen  den  König  Micislaus , wie  er  die  Götzenbilder  umstosst. 
und  im  Jahr  1840  ftir  den  Kaiser  von  Russland  mehrere  sehr  genial  behandelte 
Schlachtenbilder  aus  dem  Türken-  und  Perserkrieg.  Dieser  geistreiche  Künstler  hst 
auch  Räuberauflritte  und  Aehnliches  mit  Erfolg  dargestellt. 

Lllersiw.  Catts'ulwi  KoKblstt  1S40— 184S.  — Bsoiynikl,  GMckiskM  dw  om«im  SmikSt: 
Kaust. 

Sadre,  Jean  Pierre,  Lithograph  der  Gegenwart,  g^eboren  zu  Albj  im  Jahrl’SJ- 
Er  war  ein  Schüler  von  David  und  erhielt  1827  die  Medaille  II.  Klasse , 1834  die 
Medaille  L Klasse  für  seine  trefflichen  Lithographien,  von  denen  wir  nennen:  Bdd:- 
ger  und  Angelika,  die  Odaliske,  beide  nach  Ingres. 

Lltcrilnr.  Cttslozne  dv  Sslon  dt  tSSS.  — Cottt'icbei  Ktmtblttt  1839. 
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Sqc,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Nantes.  Im  Jahr  1842  ' machte  er  sich  zuerst 
durch  die  Bronzestatue  des  Reisenden  Caillie  bekannt.  Hierauf  folgte  (1843)  die 
Melancholie  in  Gestalt  einer  nackten  Frau,  welcher  man  allgemeine  Uncorrectheit 
rorwarf , Wogegen  seine  später  gefertigte  Statue  der  Unschuld  ein  entschiedenes  Ta- 
lent zeigte.  £r  ist  ein  Schüler  von  Hubac. 

Ulentar.  Cotta'schaa  KoaatblatI  1842.  — Rots«  daaa  mosde«  1844.  « 

Sttss,  Gnstav,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Dieser  ge- 
Khiekte  Künstler  ist  besonders  durch  seine  artigen  Zeichnungen  flir  Kinderbücher 
bekannt;  wie  die  zu:  Swinegels  Reiseabenteuer  1852,  Frühlingsbilder  1858,  Hann- 
rhen und  die  Küchlein  1859,  Kinderhimmel  1853.  Als  Maler  hat  er  Hühner,  Stürche, 
Enten  in  komischer  Weise  dargestellt. 

Lilcratv.  Dioikarea  ISSU.  — Kssler,  Di«  Uooorr«Biai.MB  8. 

Sfiismaier,  Maler  der  Gegenwart.  Er  begann  1847  im  Dom  zu  Speyer  das  Fresco- 
malen  und  zeigte  dabei  gute  Talente.  Im  Jahr  1849  beschloss  er  seine  dortigen 
Arbeiten.  Von  ihm  ist  namentlich  der  heil.  Stephan  vor  dem  hohen  Rathe  nach  dem 
Carton  ron  CI.  Schraudolph  im  südlichen  Seitenchor  und  die  Vision  des  heil.  Bem- 
bard  im  nördlichen  (die  zwei  Hauptfiguren  von  J.Schraudolph). 

Ulertlir.  Ror  Kaiterdom  oad  »eiae  Gemälde. 

Snenr,  Eaitachele,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1617.  Sein  Vater,  ein 
Dreher,  leitete  den  ersten  Unterricht  Eustache's,  worauf  er  in  die  Schule  des 
Simon  Vouet  kam,  in  welcher  er  rasche  Fortschritte  machte.  Doch  waren  es  ror- 
züglich  die  Meisterwerke  der  Italiener  in  Paris,  besonders  Raphael's,  die  ihn  zum 
grossen  Maler  heranbildeten , obsebon  er  Italien  selbst  nicht  besuchte.  Anfangs  der 
Brüderschaft  der  Malermeister  angchOrig , trat  er  bei  Gründung  der  Akademie  (im 
Jahr  1648)  in  diese.  Unter  Anderem  malte  er  um  diese  Zeit  sein  berühmtes  Mar- 
tTrium  des  heil.  Lorenz.  Etwas  später  schmückte  er  den  Palast  Lamberts  ron 
Tborigny  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Amors  (jetzt  im  Louvre) , die  zwar  etwas 
imbedeutend  in  der  Composition,  aber  von  seltener  Anmuth  und  Einfachheit  in  den 
Motiven , warm  und  klar  in  der  Färbung  und  weich  und  zart  in  der  Malerei  sind. 
Dazwischen  malte  er  für  das  Louvre,  das  Haus  Fieubet,  besonders  aber  (1645)  für 
üas  Kartbäuserkloster  zu  Paris;  für  das  letztere  das  Leben  des  heil.  Bruno  in  22 
Bildern  (jetzt  im  Louvre) , die  durchaus  correct  gezeichnet  und  von  einem  wahren 
oad  tiefen  Gefühl  belebt  sind , während  der  Ausdruck  bei  mehreren  ergreifend , die 
Färbung  zwar  etwas  schwach  aber  weich  und  harmonisch,  die  Haltung  würdig  er- 
icheint,  bei  andern  dagegen  zu  wünschen  übrig  lässt.  Im  Allgemeinen  sind  seine 
Werke  mehr  edel,  warm  und  fein  als  energisch,  mehr  einfach  und  wahr  als  drama- 
tisch. Lesueur  hatte  viel  durch  Neider  zu  leiden  und  starb  schon  1655  zu  Paris. 
Der  grösste  Theil  seiner  Bilder  wurde  von  den  bedeutendsten  Stechern  Frankreichs 
verewigt.  Ausser  den  obgenannten  befinden  sich  noch  folgende  Hauptbilder  von  ihm 
im  Louvre:  der  englische  Gruss,  die  Messe,  die  Erscheinung  der  heil.  Scholastica, 
liie  Predigt  Pauli , Christus  mit  dem  Kreuz , die  Kreuzabnahme  etc.  Andere  sind  in 
Marseille , Lyon , Rennes , Bordeaux , Nimes , Berlin , St.  Petersburg  (7)  , Brüssel, 
München.  Seine  drei  Brüder:  Pierre  (geb.  1608),  Antoine  (geh.  1612)  und  Phi- 
lippe  (geb.  1612)  waren  gleichfalls  Maler,  jedoch  nur  gewöhnliche  Nachahmer 
Eustache’s.  Er  selbst  hat  ein  Blatt  radirt;  aber  eine  unglaubliche  Menge  Zeich- 
nun^n  und  Studien  hinterlassen. 

Litertlir.  Fiorillo,  Geschiohta  der  leiehaeadea  Kfinite  ia  Fraakraicb.  — Haber«  Baodbveb  für 

Kaaitliebbeber  7.  — Lejeaae,  Gaide  de  remeurar.  — Villot.  Hotice  dee  tableaex  da  Hoede  da 

Ivoavre.  — Weafea«  Kaa*twerke  aad  K.6a»lUr  ia  Pari«. 

Snenr,  Hubert  le,  Bildhauer  des  17.  Jssbrhunderts.  Er  fertigte  viele  Bronzegüsse 
für  König  Karl  I.  von  Engltsnd , namentlich  die  Reiterstatue  dieses  Königs , eine 
Büste  desselben  und  eine  Statue  des  Herzogs  Philipp  von  Pembroke.  Die  letzteren 
befinden  sich  jetzt  in  der  Gemäldegallorie  der  Universität  Oxford. 

Liirrttv.  Fdiili«  All^ameiae«  K&o«tler]exikoa.  — Rra«««  Kuostgeo^raphi«. 

Snenr,  Jacqnet  Philippe  le,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1759.  Er  er- 
lernte die  Kunst  an  der  dortigen  Akademie,  gewann  1780  den  grossen  Preis  und 
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wurde  um  1795  Professor  der  Bildhauerkunst  am  Institut.  Von  ihm  ist  ein  Basrelief 
in  der  Vorhalle  des  Pantheon^,  ferner  die  gut  drapirte  und  ausdrucksrolle  Statue 
des  Demosthenes  für  den  Tribunalssaal , und  die  des  Generals  Dugommier  für  des 
Senat  (1803).  £r  arbeitete  auch  am  Triumphbogen  des  Carrousel,  am  inoem  Hof 
des  Lourre  etc.;  fertigte  zahlreiche  Büsten  und  starb  1831. 

Lilerfttof.  FQsili,  AUfomtiiiM  Kaattl«rl*xikon. 

Sneor,  Jean  Baptist  le,  Architekt  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 
1794.  £r  war  ein  Schäler  von ’Percier  und  Fontaine  und  erhielt  im  Jahr  1819 
den  grossen  Preis  der  Architektur  für  Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  die  Antike  stndine 
und  in  genauen  Zeichnungen  naehbildete.  Er  benützte  dieselben  später  mit  Beifall 
zu  architektonischen  Werken.  Im  Jahr  1861  ward  ihm  die  hohe  Auszeichnung  det 
grossen  goldenen  Medaille  ron  dem  Royal  Institute  of  British  Architects. 

Literftlsr  Baadri,  Organ  f&r  cliriiüicbe  Kan«l  1867. 

Sneur,  Louis  le,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1746.  Er  studirte 
die  Kunst  zuerst  in  Paris , dann  in  Italien , malte  italienische  Landschaften  in  Od 
und  radirte  von  1772 — 1776  eine  Folge  von  Landschaften  und  Ansichten  aus  der 
Umgegend  von  Paris  mit  Einsicht  und  Geschmack.  Er  rcrlor  im  Jahr  1803  zu  Ham-' 
bürg  bei  einem  Brande  sein  Leben.  ' 

Lllertlar.  Ffiicli,  Allgemeiae»  KinitlerlexikOD. 

Sneur,  Niclasle,  Formsefaneider,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1690.  Er  arbeitete 
für  die  Sammlung  von  Crozat  nach  Zeichnungen  grosser  Meister  mehrere  schtoe 
Blätter  in  Helldunkel.  Besonders  schön  sind:  die  Verläumdung  des  Apelles  nact 
Raphael , . die  Kreuzfindung  nach  Pinturicchio,  der  Fall  Phaetons  nach  P.  Fsri- 
nato.  Auch  die  Fabeln  Lafontaine’^  hat  er  nach  Zeichnungen  von  Bachelier 
illustrirt.  Erstarb  1764  zu  Paris. 

Llleritir.  Ffltsli,  AUgomeinei  RQaitl^rltxikoa.  — Huber,  Ilendbach  rür  KaottliebhAber  8. 

Sneur,  Kicolas  Blaiae  le,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1714 
Er  studirte  an  der  Akademie  Ton  Paris , gewann  sich  einen  Ruf  als  guter  Zeichner 
und  wurde  desshalb  im  Jahr  1757  als  Direktor  der  Akademie  nach  Berlin  berufet, 
die  er  in  der  That  durch  seinen  Eifer  wieder  in  Au&ahme  brachte.  Er  malte  Por- 
träts (Ludwig  XV.,  XVI.),  historische  Darstellungen  (Christus  erweckt  den  Sekt 
der  Wittwe)  und  Landschaften ; seine  Hauptstärke  bestand  aber  in  der  Zeichnung, 
und  sind  hier  besonders  zu  erwähnen:  Danae  nach  Tizian,  Loth  und  seine  TOrhtor 
aus  der  Gallerie  von  Sanssouci.  Er  starb  1782. 

LItcrilir.  Ftsill,  Allsemeinei  KUnttlttlcxULOD. 

Sneur,  Pierre  le,  Holzschneider,  geboren  zu  Rouen  im  Jahr  1636.  Er  lernte  Af 
Kunst  bei  Du  Bellay  und  machte  sich  namentlich  durch  einen  Todtenzettcl  und  eiDO 
schöne  Judith  nach  Goltzius,  sowie  eine  Menge  schön  geschnittener  kleiner  Blätter 
einen  Namen.  Er  starb  1716.  — Auch  seine  Söhne  erster  Ehe:  Pierre  (1663  bii 
1698)  und  Vincent  (1668 — 1743),  sowie  sein  Sohn  zweiter  Ehe:  Pierre  (1669 
bis  1750)  waren  geschickte  Holzschneider. 

Literalar.  FS*sU,  AUzn&eines  KäuUoclexikoiu 

Suger  oder  Sugger,  Abt  und  Baumeister  von  St.  Denis,  geboren  um  1080.  D 
baute  die  Kirche  seines  Klosters  mit  grosser  Pracht  wieder  auf,  war  zugleich  Staau- 
roinister  Karls  VI.  und  starb  1151. 

LUeratpr.  Fö»ili,  AUpemeiBOi  Rinitlerlaxikon. 

Sutar,  Christoph,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1771.  D 
studirte  die  Kunst  Anfangs  in  Salzdahlum  und  dann  drei  Jahre  lang  in  Italien.  Voi 
hier  sandte  er  sein  Drtheil  des  Midas  nach  Berlin  und  erhielt  dafür  den  Professors- 
titel. Im  Jahr  1798  kehrte  er  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  sich  als  Porträtmaler 
durch  Bildnisse  einen  Namen  machte,  welche  sich  durch  sprechende  Aebnlichiei;. 
Kraft  und  Anmuth  auszeichncten.  Er  malte  ferner  Kostüme  und  komische  Gecre- 
hilder,  die  Ton  seinem  Bruder  Cornelius  gestochen  wurden.  Endlich  malte  er oi: 
diesem  die  Bilder  zu  einem  optischen  Kosmorama,  welches  Cornel  in  Fielen  Ländern 
Europa's  zeigte,  während  Christoph  an  Ort  und  Stelle  neue  Bilder  aufnahm.  Der 
letztere  starb  im  Jahr  1842  in  Hamburg. 

LUeritir.  Nsatr  Nekrolog  der  Deotscheo  18S2. 
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Sahrlandt,  Johann  Heinrich , Maler-,  geboren  zu  Schwerin  im  Jahr  1742.  Er 
lenite  zuerst  bei  dem  Hofmaler  Lehmahn,  wo  er  aber  wenig  profiUrte , dann  mit 
^DMerem  Erfolg  bei  Bofbildhauer  Busch,  arbeitete  auch  in  Metall  und  Elfenbein.  • 
D«r  Haler  Findorf  wendete  ihn  wieder  der  Malerei  zu.  Er  malte  Porträts  und 
HiJtorien ; unter  den  letzteren  ist  zu  nennen : ein  Altargemälde  in  der  Kirche  zu 
Ribnitz.  Auch  hat  er  Findorfs  Altarbild  in  der  Kirche  zu  Ludwigslust  vollendet. 

Er  starb  im  Jahr  1827  (nicht  1812). 

LMmlsr.  FSsili.  AitzsmsiMS  KäsatUrlezikon.  — Keser  Kekroloz  der  Dsntichoa  18S7. 

Snhrlaadt , Rndolph  Friedrich  Karl , Maler , gehören  zu  Ludwigsinst  im  Jahr 
1781.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Johann  Heinrich  und  begann  schon  als 
Essbe  mit  sehr  ähnlichen  Porträts.  Herzog  Franz  setzte  ihn  in  den  Stand,  in  Dres- 
irg  11799)  unter  SchOnau,  Grassi  etc.  weiter  zu  studiren.  Von  da  ging  er  (1803) 
nit  der  gleichen  Unterstützung  nach  Wien,  wo  er  unter  Füger  und  Maurer  Sta- 
gen zeichnete  und  Gemälde  copirte,  auch  einige  Preise  erhielt.  Bier  begann  er 
igg  selbstständig  als  Porträtmaler  in  höheren  Kreisen  zu  wirken.  Im  Jahr  1808 
Mtuchte  er  Rom , wo  er  viele  Bildnisse  und  das  Preisgemälde  Theseus  und  Ariadne 
■alte.  Auch  in  Neapel,  wo  er  sich  von  1812— 1815  aufhielt,  malte  er  viele  Por- 
Tzts  vornehmer  und  berühmter  Persönlichkeiten,  sowie  die  Versöhnung  Helena’s  mit 
iVis  (in  Doberan).  Nachdem  er  schon  in  Italien  mecklenburgischer  Hofmaler  gewor- 
leg  war  und  ihehrere  vortheilhafte  Anträge  vom  Ausland  abgelehnt  hatte,  wurde 
V oacb  seiner  Rückkehr  im  Jahr  1817  Professor.  In  der  Folge  machte  er  noch  viele 
leisen  in's  Ausland  und  porträtirte  überall  berühmte  Männer,  während  er  in  der 
leiniath  für  die  Kirchen  von  Ludwigslust,  Althof  etc.  Altarbilder  lieferte  und  Copien 
ach  Tizian  , van  Dyck  etc.  fertigte.  Unter  seinen  historischen  Compositionen  sind 
n gennen : Jeremias  auf  den  Trümmern  von  Jerusalem,  Huss  predigt  über  das  sechste 
»ebot.  — Er  starb  im  Jahr  1862  in  Schwerin.  — Sein  Sohn  Karl,  ein  Schüler  von 
Ity  Scheffer,  ist  gleichfalls  ein  talentvoller  Maler  und  lebt  gegenwärtig  (1863) 

I Russland.  Auch  seine  Tochter  Fauline,  verehelichte  Solfau,  bat  sich  der  Ma- 
«ei  mit  Erfolg  gewidmet. 

UtertUr.  Beilk^e  xnm  n o rdd e o (leheH  Corr«tpoad«nt9o  1862. 

Soiderhoef,  Jonas,  Kupferstecher,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1613.  Corne- 
iosVisscher  und  Soutman  waren  seine  Lehrer,  die  er  jedoch  übertraf.  Er  be- 
onüelte  die  Radirnadel  in  höchst  geistreicher  Weise.  Besonders  gut  wusste  er  den 
log  und  die  Pinselbehandlung  in  den  Porträts  von  Frans  Hals  wiederzugeben.  Wir 
bden  in  seinen  Werken  viel  Wahrheit,  Gluth  und  Ausdruck.  Unter  seine  vomehm- 
iteg  Stiche  zählt  man;  den  Fall  der  Engel  nach  Rubens,  die  Friedensunterhändler 
fog  Münster  nach  Terburg,  die  vier  Bürgermeister  nach  Th.  de  Keyser, 

Lionitr.  H n b »r,  Bsadbuch  fBr  KzoitUebhsber  S.  — Immsrzael,  D«  Lersiu  «n  Werken  der  fteUend. 

M Mmbi.  KvosucliUdara  a.  •.  w. 

SalÜTan,  Lucas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  Irland  um  1700.  Er  war 
*«>  niederer  Abkunft,  zeigte  aber  frühe  Talent  für  die  zeichnenden  Künste,  lernte 
izon  bei  Th.  Major  Zeichnen  und  Kupfersteeben,  das  Miniaturmalen  aber  von  selbst. 

Ib  stach  einige  Platten  nach  Hogarth  (die  Mutter  Mosis,  den  Marsch  nach  Finoh- 
V);  besonders  stark  war  er  in  der  Landschaft,  wie  eine  Folge  von  sechs  englischen 
UstscblOssem  nach  eigenen  Zeichnungen  zeigt.  Er  starb  nach  1761. 

Ulcniir.  Miclkft«!  Bryan»  Biofnpbleal  and  Critical  Dictionarj.  ~ FflnsU,  Ailfaaeiat*  KlLoattar* 

Irxikoa.  — Bobar,  Handboch  für  Konstliebbabor  S. 

SäUy,  Thomas,  Maler  der  Gegenwart  in  Amerika,  aus  England  gebürtig.  Er 
Ifrute  die  Kunst  bei  Lawrence  in  London  und  wurde  ein  ausgezeichneter  Porträt- 
®i!er.  Einen  bc.sonderen  Ruf  machte  er  sich  durch  sein  Bildniss  der  Königin  Victoria 
für  die  Vereinigten  Staaten  (1838),  welches  von  Vielen  für  das  beste  dieser  Königin 
Svhslten  wird  und  auch  In  Kupfer  gestochen  wurde. 

Utnatir,  Cotta'ccbaa  Rtmitblatt  1885.  1838.  — Racfraiki,  Oeacbichta  der  caoareo  daatechea 

Solur,  David,  Maler,  geboren  zu  Winterthur  im  Jahr  1784.  Nachdem  er  den 
tnien  Unterricht  in  der  Heimath  genossen,  ging  er  im  Jahr  1803  nach  Paris,  wo  er 
lieh  nnter  David  weiter  ausbildete  und  einige  schätzbare  Copien  nach  berühmten 
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Meistern,  besonders  Tizian’s  Geliebte,  malte.  Besonders  aber  zeiebnete  er  lith 
im  Porträt  aus,  welches  er  in  freier,  kühner,  seelenroller  Weise  bebaadeite  md 
sehr  ähnlich  darstellte.  Er  lebte  abwechselnd  in  Zürich  und  Bern. 

Literalir.  Fäi«ll,  Kftiuüatlaxikoft.  — Mejrtr  tod  Kbooaq»  G«mäida  der  SchveU. 

Sonder,  Locac,  genannt  Locas  Cranach,  der  ältere,  Maler  und  Kupfersteclui, 
geboren  zu  Cranach  oder  Cronach  in  Franken  im  Jahr  1472  (n.  A.  1470).  Den  erstea 
Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater,  den  späteren  wahrscheinlich  Ton  Mathsci 
Grüne wald.  Er  war  mit  Luther  und  Melanchthon  befreundet  und  wurde  dadurch 
zum  eigentlichen  Maler  der  Reformation.  Er  diente  den  Kurfürsten  Friedrich  dm 
Weisen , Johann  dem  Beständigen , und  Johann  Friedrich  dem  Grossmütbigeo.  Dem 
letzteren  leistete  er  während  seiner  5jährigen  Gefangensohaft  GeseUsebsüft.  Im  Jahr 
1537  wurde  er  in  Wittenberg  zum  Bürgermeister  erwählt;  1548  geschah  diess  une- 
derholl.  Er  starb  im  Jahr  1553  zu  Weimar.  Als  Maler  zeigte  er  zwar  weder  Fiuc 
sehr  correcte  Zeichnung,  was  wohl  Ton  der  Masse  seiner  Arbeiten  mit  berrühRs 
mag , noch  eine  g^ossartige  Composition,  wohl  aber  Reichthum  und  Vielseitigkeit 
der  Erfindung,  Klarheit  der  Farbe,  eine  naire  kindliche  Heiterkeit  und  Anmutb.  Za 
seinen  besseren  Bildern  gehören;  ein  Sterbender  im  Stadtmuseum  zu  Leipzig  (1518); 
der  Sündenfall  und  die  Erlösung  in  Gotha  (1529);  Christus  und  die  Ehebreeberio  ni 
München  in  der  Pinakothek ; der  gleiche  Gegenstand  in  der  Gallerie  Ksterhazj  n 
Wien  (1532);  Christus,  der  die  Kindlein  zu  sich  kommen  lässt,  bei  Thomas  Barisg 
in  London,  und  ebenso  in  der  W'enzelkirche  zu  Naumburg;  Diana  auf  dem  Hirsek 
im  Museum  zu  Berlin ; die  Jagdbilder  auf  der  Moritzburg  bei  Dresden  : das  Porult 
des  Kurfürsten  Albrecbt  von  Mainz  und  des  Kurfürsten  Johann  Friedrich  in  Berlie. 
sowie  das  Johann’s  des  Beständigen , Simson  und  Delila  zu  Augsburg ; die  Me- 
lancholie bei  Lord  Lindsay  in  Schottland;  das  Opfer  des  Isaak  in  der  Gallerie^ 
Lichtenstein  in  Wien  (1531)  und  das  Altargemälde  in  der  Stadtkirebe  zu  Weimar,  r 
Besonders  ziele  Bilder  ron  ihm  befinden  sich  in  der  Gallerie  des  Belvedere  zu 
Wien  (17)  und  in  Dresden  (26).  Er  hat  einige  sehr  seltene  Blätter  in  Kupfer  i 
gestochen,  worunter  Martin  Luther,  sowie  viele  Zeichnungen  zu  Holzschnitten  | 
geliefert ; selbst  hat  er  nicht  in  Holz  geschnitten. 

Lllcrilir.  Bsrtieh,  L»  PeUtr*  Graveur  7.  — Waazea,  BaadbucU  dar  deatachen  and  aiedrrdi. 

<U«ch«a  MBlBricholen. 

Sünder,  Lneas,  genannt  Lncas  Cranach,  der  jüngere,  geboren  1515.  Er  vi; 
der  Sohn  und  Schüler  seines  Vaters  Lucas  und  später,  wie  dieser,  Bürgermeüur 
zu  Wittenberg.  In  seiner  AuRassung  findet  man  ganz  die  Art  seines  Vaters,  da- 
gegen steht  er  ihm  an  Erfindungsgabe  wie  im  Colorit  nach , während  er  ihn  an  Cor- 
reetheit  der  Zeichnung  übertriOL  Zu  seinen  besten  Bildern  gehören : die  Predig. 
Johannis  in  der  Gallerie  zu  Braunschweig , die  Maria  mit  der  Traube  in  der  Pios- 
kothek  zu  München  und  die  Brustbilder  der  Kurfürsten  August  und  Moritz  von  Suh- 
sen  in  der  Dresdener  Gallerie.  Er  starb  im  Jahr  1566. 

Lltcrmtir.  Waafeo,  Haadbach  dar  deat»chaa  oad  aiedttrl&adiaelieo  Malarscbolaa. 

StUiere  oder  Soynere,  Heinrich,  Baumeister  des  13.  Jahrhunderts.  Er  hat  vtlc- 
scheinlich  den  ersten  plan  zum  Kölner  Dom  gefertigt , jedenfalls  zuerst  daran  ge- 
baut. Er  starb  1254. 

LHertitr.  Ffiiili,  Zürich  aad  di«  viehtiffit«a  St&dt«  am  Rh«Lo. 

Snppa,  Andrea,  Maler,  geboren  zu  Messina  im  Jabr  1628.  Sein  Lehrer  nr 
Anfangs  Tricon! , dann  der  Architekt  Casembrot.  Er  malte  in  Gouache , Oel  acil 
Fresco  für  die  Kirchen  Siziliens ; besonders  als  Frescomaler  ist  er  sehr  geschätzt , w- 
wohl  wegen  der  correcten  Zeichnung  als  der  frischen  Erhaltung  seiner  Werke, 
denen  wir  besonders  nnführen ; die  Dreieinigkeit  in  der  Kapelle  S.  Gregorio  zu  Uei- 
sina,  die  Thaten  der  Apostel  in  S.  Paolo  delle  monache  ; dann  in  Oel ; den  heil.  Cow. 
Almosen  austheilend  in  S.  Agostino , und  die  Himmelfahrt  Mariä  in  der  Kapelle  delf 
Annunziata  bei  den  Tbeatinern.  Er  starb  1671. 

Ultrtttr.  Fflaali,  AUf«aeio«a  Küiutierl«xik«a. 

Sorchi,  Oiov.  Francesco,  genannt  Dielai,  Maler  des  1 6.  Jahrhunderts  ausfi»- 
renz.  Er  war  Schüler  und  Gehilfe  der  Gebrüder  Dossi  bei  deren  Arbeiteir  in  <ks 
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PaUUten  Belriguardo,  Gioreceaetc.  und  n&hert«  sich  ihnen  in  dem  Leben,  der  Grasie 
imil  der  Schlankheit  der  Figuren  und  dem  natürlichen  Faltenwurf.  Sein  Colorit  war 
naodunal  zu  kühn,  seine  Beleuchtung  zu  grell.  Seine  Hauptbilder  sind:  eine  Ge- 
burt Christi  in  S.  Giorannino  zu  Ferrara  und  eine  solche  bei  den  Benediktinern  da- 
tslbit.  Fr  starb  1590.  ' 

Literalir.  Michael  BrraasBiQzraphicalaadCriticalDictiOBary.  — Fttceli.  AUsemeiacc KüuüerteaikoQ. 

Surmont,  Faul  Joseph  Gnislain,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr 
1602.  Von  frühester  Jugend  an  der  Zeichenkunst  zugethon,  ward  er  von  P.  F.  de 
Noter  weiter  ausgebildet.  Verschiedene  Kunstreisen  in  Europa  trugen  dazu  bei, 
Kiien  Geschmack  zu  formen.  Seine  grossen  Landschaften,  hüuSg  von  E.  J.  Ver- 
boekboren  stafBrt,  befinden  sich  nicht  im  Handel,  sondern  nur  in  den  Kabineten 
seiner  Freunde. 

Lilenitr.-  Inmerxaal.  De  Larana  an  Warhan  dar  HoUand.  an  Vlaaa.  KnaauchUdars  n.  i.  w. 

Sorngne,  Louis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1695. 
£j  lernte  die  Kunst  bei  Bernard  Picart,  dessen  Manier  er  sioh  aneignete.  Er 
ruMte  Grabstichel  und  Nadel  geschickt  zu  verbinden  und  stach  mit  gleich  angeneh- 
mem Erfolg  Porträts  und  Historien  nach  Coypel,  Vleughels,  de  Troy,  Wat- 
ttsu,  Genga,  Andrea  del  Sarto , Rubens,  Lebrun,  Pater  etc.  Seine  Haupt- 
bUtter  sind:  Clytia  nach  Coypel;  das  GehSr  nach  Goltzius;  Abraham  verstosst 
die  Hagar  nach  Lesueur;  Susanna  nach  Verkolj  e ; das  Abendmahl  nach  Rubens. 
Ir  war  Mitglied  der  Akademie  und  starb  zn  Paria  im  Jahr  1769.  — Sein 
Sohn  Pierre  Louis  (1717 — 1771)  übte  die  Kunst  im  Style  des  Vaters, 
uch  Coypel,  Correggio,  Teniers  etc.  Doch  erreichte  er  seinen 
Viter  nicht. 

Ulerilir.  MichselBrrsns  Biorrsphical  sad  Criüesl  Dietloasrr.  — Babtr,  Handb.  für SoaatliabbabaT 8. 

Satemihl,  Johann  Konr ad,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Rainrod  in 
Hnsen  im  Jahr  1767.  Anfangs  Schneider  vermochte  er  sich  nur  mit  Mühe  von  die- 
Km  Handwerk  loszumachen  und  kam  endlich  nach  Kassel,  wo  er  bei  Müller  das 
Scbriftstechen  und  nebenbei  an  der  Akademie  zeichnen  lernte  und  zwei  Preismedail- 
hn  erhielt.  Im  Jahr  1789  ging  er  nach  Darmstadt  und  stach  hier  Gotz  v.  Berliehingen 
■sch  Tischbein  und  die  Landgräfin  Louise,  in  Folge  dessen  er  Unterstützung  zu 
seiieren  Studien  in  Weiidar  und  Dresden  erhielt.  Im  Jahr  1795  stach  er  die  Vögel 
n der  Darmstädter  Ornithologie  und  gründet«  dadurch  seinen  Ruf.  Im  Jahr  1800 
Corde  er  Hofkupferstecher.  Später  lieferte  er  auch  die  Abbildungen  zu  Drümpel- 
nsnn's  und  Friebe’s  Werk  über  die  Thiere  der  russischen  Ostseeprovinzen.  In  der 
'oige  stach  er  mit  seinem  Sohne  und  seiner  Tochter  die  Tafeln  zn  Möllers  Denkmäler 
leotscher  Baukunst.  Zuletzt  widmete  er  sich  dem  Stahlstich  und  gab  1839  ein 
'nchtwerk  über  die  Vögel  Europa’s  heraus.  — Sein  Bruder,  Johann  Theodor, 
Thoren  1772  und  Schüler  von  Pforr,  zeichnete,  malte  und  stach  besonders  vier- 
bsige  Thiere  und  Vögel  zu  verschiedenen  Werken  und  lebte  längere  Zeit  in  Paris, 
liitcrattr.  Fbitli,  AUf«meinM  KftMftUrlttikoa. 

Sastennans  (Satemuuu),  Jnstns,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1597. 
r Urnte  bei  Willem  de  Vos,  kam  aber  frühe  nach  Italien  und  an  den  Hof  des 
irosiherzogs  Cosmus II.  von  Toscana,  wo  er  eine  so  gute  Aufnahme  fand,  dass  er 
heb.  Er  malte  hauptsächlich  Porträts , doch  auch  Historien ; auf  seine  Darstellung 
er  letzteren  übten  Caracci  und  Caravaggio  starken  Einfluss,  im  Porträt  da- 
egen, seiner  Hauptstärke , blieb  er  Niederländer.  Er  zeichnete  tüchtig  und  hatte 
ioe  kräRigfe  klare  Färbung  bei  wahrer  und  geschmackvoller  Auffassung.  Unter 
linen  historischen  Bildern  sind  zu  nennen:  die  Huldigung  des  Grossherzogs  Fer- 
nand II.  mit  vielen  Porträts  (in  Florenz),  die  Schenkung  von  Cypern  an  Venedig 
irch  Katharina  Comaro  (in  Venedig),  die  Grablegung  (in  Berlin);  unter  seinen 
•rträts:  Galilei  (gest.  von  Fournier)  und  Christian  V.  von  Dänemark  als  Prinz 
test.  von  Fedi),  beide  in  Florenz,  die  Erzherzogin  Claudia  im  Belvedere  zu  Wien, 
r starb  1681  in  Florenz. 

Liurmiw.  jBBttrxoo),  .D«  Ltvoot  tn  W«rkea  dnr  Holland,  an  Tlaam.  Kaniuckildan  n.  i.  w.  — 
Ksflofp  Handbuch  der  Geichichte  der  Malerei.  ~ Waagen p Handbuch  der  doutacheo  ood  nieder- 
UadUchen  Malerei. 
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Svitril  oder  Snster,  Friedrich,  Maler  und  Architekt,  geboren  zu  Anuterdan 
im  Jahr  1526.  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Lambert  und  rollendete  seise 
Studien  in  Florenz,  wo  er  unter  Anderem  an  dem  Trauergerüst  des  Michel  Angelo 
arbeitete.  Nach  1579  kam  er  zu  Herzog  Wilhelm  V.  nach  München,  wo  er  Portriu 
und  historische  Bilder  malte,  insbesondere  aber  als  Architekt  beim  Bau  der  Jescitn- 
kirchc  daselbst  rerwendet  wurde.  Er  hat  auch  ein  paar  Blätter  radirt.  Die  Sadeltr, 
Kilian,  Custos  etc.  haben  nach  ihm  gestochen.  Von  ihm  befindet  sich  sein  eigenn 
Porträt  als  Lucas , die  Jungfrau  malend , in  der  alten  Pinakothek  zu  München.  £i 
starb  dort  1599. 

Literattr.  FfistH.  Al]g«BeUe>  Kaastlerlexikon.  — iBmaneal,  Da  Ltraas  aa  Warkaa  dar  HoLas4. 

aa  Vlaam.  Kaattachilders  a.  w. 

Sater,  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Hottingen  Gemeinde  Nes- 
münster  bei  Zürich  um  1795  (n.  A.  1805).  Er  bildete  sich  in  Zürich  unter  Wetiel, 
den  er  aber  in  Keckheit  der  Färbung  übertraf.  Er  malte  besonders  Landschaften  is 
Wasserfarben  und  wusste  in  kleinem  Baum  grosse  Formen  mit  Geschicklichkeit  dsr- 
zustellen.  Auf  die  Züricher  Ausstellung  Ton  1832  brachte  er  Näfels  und  Mollis,  eis 
Bild,  welches  sich  durch  günstige  Auffassung,  charakteristische  Ausführung  snd 
gute  Beleuchtung  bemcrklich  macht«.  Später  stach  er  rerschiedene  Schweizens- 
sichten.  — Von  einem  andern  J.  Suter  hat  man  Schweizer-Kostümbilder.  — Endlick 
kommt  in  neuester  Zeit  (1853  — 1862)  ein  Landschaflsmalcr  Suter  vor,  von  wel- 
chem der  Salisberg , ein  Bild  Ton  Tollendeter  Harmonie , eine  Ansicht  des  Thnner. 
see’s  und  eine  von  Kefalu  in  Sizilien  genannt  wird. 

UlersUr.  Cotta'sche«  Kaoetblsit  18SS — 18SS.  — Devtiche«  Kositblstt  1SS3.  — MtTetfti 

KaonbD,  Gemälde  der  Schweix. 

Sntermann,  Lambert,  siehe  Lombardoe. 

Sntner,  Philipp,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  im  Jahr  1814.  la 
Jahr  1831  kam  er  an  die  dortige  Akademie  und  lernte  bei  Professor  Schlotthasci, 
unter  dem  er  sich  der  Frescomalerei  widmete.  Er  malte  hierauf  von  1839— 18W 
nach  Steinle's  Cartons  einige  gute  Bilder  zur  Bergpredigt  in  der  Scblosskapelle ic 
Bheineck.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  München  malte  er  im  Mittelschiff  der  Basilika 
mehrere  Soenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Bonifazius  nach  Cartons  von  Job.  Schrat- 
dolph,  Hess  und  B.  Müller.  Im  Jahr  1842  kam  er  in  die  Glasmalereianstalt,  n 
er  an  den  Fenstern  der  Auerkirebe  etc.  malte. 

UMratvr.  Leck««  Die  Besilike.  — MAI  1er,  CaiTerMlheadbiich  von  Mbnckee. 

Sntter,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Linz  in  Oberösterreicb  im  Jiar 
1782.  Er  lernte  die  Kunst  unter  Füger  an  der  Wiener  Akademie  und  bracht«  auf 
die  Wiener  Ausstellung  von  1809  den  sterbenden  Matathias,  welcher  wegen  sein« 
ergreifenden  Ausdrucks  gerühmt  wurde.  Nachdem  er  sich  in  Rom  weiter  ausgebiliiri, 
kam  er  nach  München,  wo  er  für  die  Basilika  die  Hinrichtung  des  heiL  Gereon,  4a 
lieil.  Severin , den  heil.  Kunibert  mit  der  Taube  und  die  Beschfltzung  der  Kirche  R 
Fritzlar  entwarf,  welche  zwei  letzteren  Bilder  er  auch  fertig  malte.  — Sein  Solz 
Daniel  malte  die  Hinrichtung  Gereons  nach  Josephs  Entwarf. 

Ulerelar.  FA«ftU,  AUfemeleet  KAoctlerlexlkoa.  — Lecke,  Die  BetiUke. 

Sottennans , Lambertus , siebe  Snavias. 

Snvde,  Jean  Baptist«  oder  auch  Joseph  Bernard,  Maier,  geboren  zu  Brigp 
im  Jahr  1743.  Er  begann  in  seinem  8.  Jahre  unter  Matthias  de  Visch  zu  zricb- 
nen  und  erhielt  in  seinem  18.  Jahre  schon  den  ersten  Preis  nach  dem  lebenden  Modell 
Kurz  darauf  ging  er  nach  Paris  und  ward  auch  dort  gekrönt.  Seine  Erweckntg  dn 
Jünglings  zu  Nain  (1764)  machte  ihn  berühmt.  Im  Jahr  1771  aber  errang  er  dac 
Concurspreis  mit  seinem  Kampf  zwischen  Mart  und  Venus  vor  Troja,  und  damit  tiv 
Unterstützung  zur  Reise  nach  Rom.  Nachdem  er  vorher  grosse  Triumphe  in 
Vaterstadt  gefeiert,  ging  er  dahin  und  lebte  hier  6 Jahre  lang  unter  Viens  Leitisf 
der  Kunst.  Nach  seiner  Rückkehr  zum  Mitglied  der  Akademie  und  1781  zum  Jd- 
junktprofessor  ernannt,  bekam  er  viel  für  den  KOnig  zu  arbeiten.  Im  Jahr 
wurde  er  wirklicher  Professor  und  Direktor  der  französischen  Akademie  zu  Rom.  to- 
glßich  aber  auch  durch  die  Revolutionsmänner  eingekerkert  , so  dass  er  erst  im  Jzkr 
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1801  teinen  Posten  antreten  konnte,  wo  er  mehrere  Schüler  bildete  und  1807  starb. 
Cster  seine  Hauptwerke  zählt  man  den  Tod  Coligny’s  (im  Lourrc) , die  Mutter  der 
Grsccben,  das  Porträt  Montigny's,  den  heil.  Franciscus  de  Salis  (Versailles).  Ge- 
fsliige  Ruhe , richtiges  Kostüm  und  schöner  Faltenwurf  kennzeichnen  seine  Bilder ; 
dsbei  zeichnete  er  ziemlich  natürlich , hatte  aber  ein  schweres  Colorit.  £r  hint^r- 
liets  siele  Skizzen  und  Zeichnungen. 

Uirrtttr.  Biofrftpbi«  oalversell«.  Fiorillo,  Geichlchta  der  xtiehBesdea  Käost«  Id  Frenk- 
rttrb.  — Imaerxeel,  De  Lereej  ea  Werken  der  HolUnd.  eo  TImb.  KnntteckUdert  n.  t.  «.  — 
LejeBne,  Geide  de  reaiteor.  — > Villot.  5o(ice  de*  Ubleenx  do  Haide  da  Loarre. 

Sajs,  Tieleman  Pranoizcns,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Ostende  im 
Jshr  1783.  Er  stndirte  Anfangs  an  der  Akademie  zu  Brügge,  dann  zu  Paris,  wo  er 
Im  Jshr  1812  den  grossen  Preis  in  der  Architektur  erhielt.  Hierauf  bereiste  er  Ita- 
lien und  fertigte  eine  Menge  Zeichnungen  nach  den  schönsten  üeberresten  des  Alter- 
ibnms.  Nach  seiner  Rückkehr  gab  er  in  Paris  ein  Knpferwerk  über  den  Palast 
Mssslnii  zu  Rom  in  allen  seinen  Details  heraus.  Im  Jahr  1820  erhielt  er  Ton  der 
Center  Gesellschaft  der  sebOnen  Künste  eine  Preismedaillc  für  den  Plan  eines  Kunst- 
pbiudes.  Später  baute  er  das  Wilhelmsthor  zu  Brüssel , die  lutherische  Kirche  zu 
Amsterdam,  die  katholische  im  Haag,  das  Schloss  von  Marimont,  das  Karmeliter- 
lloster  zu  Brüssel  etc.  Im  Jahr  1825  ward  er  Architekt  des  Königs,  später  auch 
Architekt  des  Königs  Leopold , Professor  der  Akademie  zu  Brüssel  etc. 

Uterttir.  Cotta'iche*  Kanitblatt  1820.  — Immerzee'!,  De  Levea*  eo  Werken  der  Holland,  en 
VUbb.  Knnitsehilden  o.  «.  w. 

Swagers,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  iro  Jahr  1756.  Er  wurde  in  Hol- 
Iznd  gebildet , erwarb  sich  einigen  Ruf  als  Landschafls-  und  Marinemaler  und  ging 
hon  (1793)  nach  Paris,  wo  er  riel  von  dem  französischen  Geschmack  annabm,  so 
hs!  seine  Bilder,  die  übrigens  wegen  ihrer  Kraft  und  ihres  feinen  Tons  in  Achtung 
stehen,  eine  Mischung  der  holländischen  und  französischen  Schule  zeigen.  Er  starb 
1836  zu  Paris.  — Seine  Frau  war  gleichfalls  eine  geschickte  Malerin  im  Fache  der 
Izndschaft,  Marine  und  Architektur. 

LUeralar.  Mlcbaol  Brjraai  Bie^pbieal  aod  Critical  Oictiooary.  — Ffticli,  AUfamaiaM  K&Mllar- 
lAukoB.  — Imiaaraeal,  Da  LdToa«  ea  Werkeo  der  UoUasd.  ea  Vliam,  KoaiuekUder*  o.  i.  w. 

Swaine,  Francis,  Maler  aus  London,  geboren  1730,  blühte  von  1770—1780. 
fr  malte  kleine  Marinen  im  Geschmack  von  W.  ran  de  Velde,  die  dann  von  den 
Biodlem  als  van  de  Velde ’s  verkauft  wurden,  obschon  er  diesen  Meister  nicht 
tneichte.  Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen. 

liirrattr.  Ilicbaol  Brjans  fiiofraplücal  and  Critical  Dictionary.  Fftitli«  AUfOmeiaoi  RftasÜor> 
leiikea. 

Swaneburg,  Willem  oder  Gnillanme,  Kupferstecher,  geboren  zu  Leyden  im 
Izhr  1581.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Jan  Saenredam  und  stach  Porträts  und  Histo- 
r»n  nach  M i reve  1 1,  Morolse,  Bloemaert,  Rubens,  üytenwael, 
urUtens  schon,  nur  manchmal  manierirt.  Sic  sind  mit  1605 — 1610  bezeichnet. 

Als  die  besten  gelten ; Esau  verkauft  das  Recht  der  Erstgeburt  nach  Morelse; 

Uth  mit  seinen  Töchtern  nach  Rubens;  die  Sünder  aus  dem  Evaugelium 
Bsch  Bloemaert.  Er  starb  zu  Delft  1612. 

Litmttr.  Haber,  Uaadbaeb  fUr  Knn«tliebhabor  5.  — Immerieel,  De  Leveas  oa  Werken  der 
H«U*a4.  en  Tlaam.  KnuUchilden  n.  *.  w.  — 5arler,  Die  Moao|TTawaUt*B  S. 

Sw&neveld,  Hennaim  van,  Maler  und  Kupferstecher,  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  geboren  zu  Woerden  im  Jahr  1620  oder  1626,  soll  nach  Anderen  eigentlich 
Fischer  geheissen  haben  und  schon  1618  geboren  sein.  Er  ging  in  jungen  Jahren 
nach  Paris  und  von  da  nach  Rom , wo  er  mit  Claude  Lorrain  bekannt  geworden 
sein  und  sich  unter  ihm  weiter  ausgcbildet  haben  soll.  Jedenfalls  studirte  er  wie 
Claude  Lorrain  die  Natur  und  suchte  sie  in  seinen  Bildern  wiederzugeben.  Diese 
zeigen  eine  frische  Farbe  und  einen  zarten  Pinsel ; bleiben  aber  hinter  Claude  Lor- 
zain  durch  eine  gewisse  Schwere  des  Details  und  einen  kalten  Ton  zurück , während 
zz  jenen  in  Darstellung  von  Personen  und  Thieren  übertrifll.  Noch  mehr  als  seine 
Bilder  trugen  seine  vielen  radirten  Landschttflen  * zu  seinem  Ruhme  bei.  Eine  ideale 
Else  WtlAludiehsft  alir«biUet  li  den  Dtakmllera  der  Kunst  Alias  la  Kaflers  Randbach  der 

asastpscbicais  Taf.  101 , Fif.  «. 
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poetische  Auffassung,  Natnnrahrheit  im  Charakter,  Grossartigkeit  der  Formen,  ichö- 
ner  Baumschlag  und  gute  Vertheilung  des  Lichts  zeichnen  sie  aus.  Er  11, 
starb  im  Jahr  1690  (n.  A.  1656)  zu  Rom.  Bilder  ron  ihm  sind  drei  im  l—IA 
Schloss  Hamptoncourt,  jo  eines  im  Lourre,  in  der  Eremitage,  in  München,  J pü 
Berlin,  Dresden,  Frankfurt. 

Lllertltr.  Bartsch,  L«  Peiotre  Graveur  8.  — Fiorlllo,  Geschichte  der  seiehaesdeo  Kuasts  L — 
Huber,  Handbuch  für  KuDstlicbheber  6.  ~ Imnorsoel,  l>e  LtTeus  ea  Werken  der  HoUssd.  »s 
Vlonm.  Konstschilders  u.  s.  w.  Kuller,  Htndbuob  der  GesclUckte  der  Meierei.  — Weefee,  Biu- 
buch  der  deoUchon  und  niederleDdLichea  Meierei. 

Swarts  oder  Schwartz,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Groningen  im  Jahr  1469  (aklii 
1480).  Er  \rird  auch  Vredemann  genannt  und  bildete  sich  hauptsächlich  in  Italien 
(Venedig)  aus,  \resshalb  er  auch  bei  seiner  Rückkehr  nach  den  Niederlanden  des 
italienischen  Geschmack  dort  Terbrcitete.  In  seinen  Werken  (Historien  und  Land- 
schaften) erinnert  er  an  Schoorl;  man  hat  auch  einige  hübsche  Holzschnitte  und 
Handzeichnungen  von  ihm.  Er  starb  im  Jahr  1535  (nicht  1523)  zu  Gouda. 

LUertlir.  Bio^raphio  auivortollo.  — Immeneel,  Do  LeTOus  ea  Werken  der  HelUs^  e: 
Viaaa.  Konstschilders  u.  s.  w. 

Swebach,  Edouard,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1794.  Er 
war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Jacques  Francois,  in  dessen  Manier 
er  malte;  doch  ist  seine  Zeichnung  dünner,  sein  Colorit  weniger  warm, 
seine  Finsclfuhrung  indessen  geistreich.  Von  ihm  ist  die  englische 
Diligence  und  die  drei  Jäger  zu  Pferd  im  Museum  zu  Cherbourg.  Man 
hat  auch  militärische  Gegenstände  von  feiner  Ausführung  von  ihm. 

Lilortlir.  Drulliot,  Dictiounoire  dos  Moaoframi&os  2.  Lojeooo,  Guide  de  romateor. 

Swebach  de  Fontaine , Jacqnes  Francois  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Meu  ia 
Jahr  1769.  Seine  ersten  Studien  machte  er  zu  Paris,  wo  er  in  seinem  15.  Lebit-- 
jahre  bei  der  Ausstellung  der  Place  Dauphine  gekrOnt  wurde;  in  seinem  22.Jakir 
erhielt  er  den  zweiten  Preis  in  der  Malerei  und  1801  die  grosse  Medaille.  Er  mslu 
nun  viele  mit  Figuren  gezierte  Genrebilder,  militärische  Scenen  und  landschafUidit 
Coropositionen  und  zeigte  sich  dabei  geistreich  in  der  Auffassung,  lebendig  in  ^ 
Darstellung  und  fein  in  der  Ausführung;  die  Kunst  der  Gruppirung  und  die  PenpcI- 
tive  verstand  er  vollkommen.  Eine  grosse  Zahl  Zeichnungen,  von  ihm  selbst  ff 
stochen,  hat  er  in  vier  Bänden  herausgegeben.  Im  Jahr  1814  ernannte  ihn  der 
Kaiser  von  Russland  zum  Direktor  seiner  Porzellanfabrik ; er  konnte  jedoch  das  rus- 
sische Klima  nicht  erfragten  und  kehrte  bald  wieder  nach  Frankreich  zurück,  vo  « 
1 823  starb.  Dos  Museum  von  Cherbourg  hat  ein  Pferderennen  von  ihm  und  die  Gli- 
lerie  Pozzo  di  Borgo  eine  Ausschiffung  und  einen  Halt  von  Reisenden , sein  Hanf ■ 
bild.  Ausserdem  gehören  zu  seinen  besten  Bildern:  die  Schlacht  bei  Rivoli,  der 
Uebergang  über  die  Donau,  der  Postillon , das  Dorffest,  das  Lager. 

Llleralir.  Biographie  univeriolle.  — Lcjetine,  Goide  de  ramateor. 

Sweerts , Michael , Maler  und  Kupferstecher.  Seine  historischen  Blätter  &itd 
sehr  gewöhnlich ; nach  seinen  radirten  Porträts  (nach  eigenen  Bildern)  aber  zu  er- 
theilen,  muss  er  sich  in  diesem  Gebiet  ausgezeichnet  haben.  Wahl  der  StclIcJ?. 
grandiose  Drapirung,  vortheilhafte  Beleuchtung  kennzeichnen  sic.  Man  kennt  in 
Ganzen  19  Blätter  von  ihm.  Wir  nennen  den  Raucher  im  Lehnstuhl  (wahrscheislict 
sein  eigenes  Bildniss). 

LIterstsr.  Bartich,  Le  Peietre  Grmveor  4. 

Swerts,  J. , Maler  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  Er  erwarb  sich  mit  seines 
Collegen  Guffens  grosses  Verdienst  um  die  monumentale  Kunst  in  Belgien,  isdeu 
er  die  Regierung  zu  einer  Ausstellung  von  Cartons  deutscher  Meister,  die  er  auf  eise. 
Rundreise  durch  Deutschland  kennen  gelernt  hatte,  in  Brüssel  und  Antwerpen  1S59 
veranlasste  und  so  diese  Kunstrichtung  in  Belgien  bekannt  machte.  Swerts  selb) 
ist  Schüler  von  de  Keyscr  und  zeigte  in  seinen  früheren  Bildern  dessen  Faibcs' 
pracht  und  Harmonie.  Mit  Guffens  hat  er  schon  früher  Italien  bereist  und  dort  s»- 
io  Deutschland  eine  idealere  .Anschauung  sich  angeeignet.  Ebenfalls  mit  Gaffen* 
schmückte  er  zunächst  die  Pfarrkirche  von  S.  Nicolas  in  Antwerpen  mit  Fresken 
Oelbildcrn , worin  er  den  religiösen  Kunststyl  in  Deutschland  naebahmte.  Di**' 


Sweitschkoff  — Swoboda,  Rudolph. 
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Bilder  lind  zwar  etwa«  schwankend  in  der  Zeichnung  und  schwach  im  Ausdruck, 
iber  Ton  guter  Technik.  Sehr  verdienstlich  waren  auch  die  Fresken  dieser  beiden 
Künstler  im  Sitzungssaal  der  Handelskammer  zu  Antwerpen , welche  die  Geschichte 
des  Handels  darstellten,  aber  leider  durch  eine  Feuersbrunst  im  Jahr  1858  remich- 
(et  wurden.  In  gleicher  Weise  schmückte  dieser  Künstler  die  Georgskirche  in  Ant- 
werpen mit  Wasserglasmalereien,  welche  in  Conception,  Stjlisirung  und  technischer 
•tosführung  den  Vergleich  mit  den  besseren  der  Neuzeit  ausbaltcn.  Im  Jahr  1864 
begannen  sie  die  Ausschmückung  des  Stadthauses  von  Ypern.  Swerts  wurde  1859 
Ehrenmitglied  der  Münchener  Akademie  der  bildenden  Künste  und  erhielt  1859  den 
Orden  der  Fichenkrone  und  1860  den  rothen  Ädlerorden  IV.  Klasse. 

Utorattr.  Bandrte  Or^a  für  christliche  Kaut  1859.  1860.  1864.  — Deotsctie»  Kanstblatt  1855. 

Swertschkoffi  Nikolaus  von,  Maler  der  Gegenwart  aus  St.  Petersburg.  Dieser 
Künstler  wurde  an  der  dortigen  Akademie  gebildet,  legte  sich  hauptsächlich  auf  die 
lienre-  und  Thiermalerei  und  wurde  in  der  Folge  Professor  an  der  Akademie.  Im 
lahr  1859  bereiste  er  Deutschland.  Auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1859  hatte  er 
lie  Kibitkc  im  Schnee;  auf  der  Londoner  1862  einen  ländlichen  Hochzeitzug,  Rück- 
tehr  von  der  Bärenjagd,  verirrte  Reisende;  auf  der  in  Brüssel  1863  eine  treffliche 
IVinterlandschafl.  Im  Jahr  1S63  erhielt  er  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Seine  Bilder 
teigen  grosse  technische  Vollendung  und  eine  feine  Charakteristik. 

Lticraltr.  Atbaaäam  1863.  — > Dioikarea  1859.  1863. 

Swidde,  Willem,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  Holland  um  1660.  Er 
irbeitete  um  1695  in  Schweden  an  dem  Werke:  Snecia  antiqua  et  hodierna,  sowie 
lehrere  geistreich  und  zart  gearbeitete  Blätter  für  das  Leben  Karl  Gustavs  von 
’uffendorff.  Endlich  hat  er  6 Blätter  Landschaften  nach  Dalen  sehr  hübsch  radirt. 

lUertlir.  Brolliot,  Dictioaaaire  des  Mo&0(rraiBBes  2.  — Uober,  Handbuch  für  KuniitU«bbaber  6. 

Swift,  Kate,  Genremalerin  der  Gegenwart  in  London.  Von  ihr  war  auf  der  dor- 
igeu  Ausstellung  von  1859  eine  Alte,  die  ihrer  Enkelin  eine  Masche  am  Strumpf 
ifnimmt , eine  sehr  ausdrucksvolle  Gruppe. 

tlUrslsr.  Gftiette  de.  boaax  arti  18S0. 

Swinderen,  Niklaatvan,  Medailleur  im  Haag  im  18.  Jahrhundert.  Er  fertigte 
ir  die  Stadt  Haarlem  um  1740  eine  Münze  auf  den  angeblichen  Erfinder  der  Buch- 
ruckerkunst  L.  J.  Koster,  welche  geschätzt  wird. 

Liltratar.  Dolzealhal,  Skizz«a  zar  Kanji^eachicbu  der  moderaeB  MedaUleBarbeit.  — FbesH,  AU« 

rMteiaei  Kdn.<itlerlezikoa. 

Swoboda,  Eduard,  Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Wien  im  Jahr  1814.  Er 
alt  Genrebilder  von  grosser  Frische,  Charakter  und  Humor,  die  indessen  etwas 
augelhaft  in  der  Ausführung  sind.  Wir  nennen:  die  Holzvertheilung  (1845) ; Va 
laque  (im  Belvedere);  der  Protest  (1847) ; das  Familienfest  ( 1863).  Er  ist  seit 
ä4H  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien. 

Litcrttar.  Co  tim 'sehet  Kanttblatl  1845 — 1847.  Dioakorea  1863. 

Swoboda,  Karl,  Maler  und  Radircr  der  Gegenwart  in  Prag.  Er  ist  ein  Schüler 
m Rubens  und  ein  talentvoller  Historienmaler.  Wir  nennen  : Heinrich  IV.  zu  Ca- 
)ssa  im  Biisserhemde  (1845);  der  Fenstersturz  zu  Prag  (1844);  die  Stiftung  der 
rager  Universität  durch  Karl  IV.  (1855);  der  Rückzug  Kaiser  Karl  V.  (im  Bel- 
fdere);  die  besiegten  Mailänder  vor  Barbarossa  (1863).  Ausserdem  hat  man  geist- 
icbe  Radirungen  von  ihm;  namentlich  illustrirte  er  das  Waldfräulein  von  Zedlitz, 
tto  den  Schützen,  und  mit  Schmidt  und  Trenkwald  die  KOnigshofer  Handschrift; 
Tuer  hat  er  radirt  das  Titelblatt  zu  dem  Album  der  Künstlergesellschaft  Eintracht, 
aria  Theresia  und  den  kleinen  Joseph  etc. 

LUcrtlRr.  Cotla'fches  Konilblatt  1845.  *—  Deattches  KaBstblatt  1853—1858.  — Uioa- 

karos  1863. 

Swoboda,  Hudolph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Wien  iin  Jahr  1819.  Er 
alt  Landschaften  und  Thiere  in  verdienstlicher  Weise.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  in 
enedig  die  goldene  Medaille  für  eine  Waldlandschaft  und  wurde  1848  Mitglied  der 
kademie  der  bildenden  Künste  in  Wien.  Er  starb  1859  zu  Wien. 

Litcntir.  Cotta'.cbei  Koistbtatt  ISIS.  1847. 
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Sy  — Siotaikov. 


6y,  Lndwig,  Maler  der  Gegenwart  in  Danzig,  geboren  zu  Stargard  um  18I£. 
£r  studirte  die  Kunst  in  Berlin  und  malte  dort  das  Gastmahl  des  Belssuur , jetzt  im 
Schlosse  Bellerue.  Nachher  Hess  er  sich  in  Danzig  nieder  und  malte  hier  unter  An- 
derem die  Friesgemälde  im  Artushofe , die  Geschichte  der  Haimonsltinder  Torstelleud. 
ItilcraUr.  Dio*k«reo  1860. 


Sylvestre , siehe  Silvestre. 

Symbrecht , siehe  Zymbrecht. 

Syrlin  (Sttrlin),  Georg,  Schreiner  und  Bildschnitzer  in  Ulm.  Er  fertigte 
Ton  1469 — 1474  die  schongeschnitzten  Kirchenstühlc  im  Chor  des  Münsters/ 
daselbst  hinter  dem  rorderen  Altar  und  1482  den  Fischkasten  mit  meh- 
reren Standbildern.  Die  Brustbilder,  welche  jene  Stühle  schmücken,  sind 
sehr  schön  behandelt,  voll  Sinn,  in  edlem  Styl  und  höchst  charakteristisch,  . 
die  Ornamentik  ist  sehr  reich  und  mannigfaltig.  £.  Manch  hat  dieselbe 
gezeichnet  und  W.  Müller  gestochen  (1844).  Von  ihm  sollen  auch  das  o r 
Sakramentsbäuschen  (1469)  und  die  schönsten  Altäre  des  Münsters,  sowie  l3'u' 


das  treffliche  Bild  des  Erlösers  in  der  Vorhalle  des  Hauptportals  sein.  Er 


V' 


soll  später  verarmt  und  aus  Aerger  über  die  Verweigerung  eines  Leibge-  T 
dings  nach  Wien  gegangen  und  dort  im  Spital  gestorben  sein.  'Vv* 


Llterilnr.  Cottft'schoa  Konstblatt  1833.  — Fttisli,  Allg^eraeio««  K&nulerleiikoo. 


Syrlin  (Sttrlin),  Georg,  der  jüngere,  Bildschnitzer  in  Ulm.  Er  war  der  Sollt 
des  älteren  Syrlin  und  fertigte  wahrscheinlich  um  1484  eine  Anzahl  Stühle  in 
Chor,  1493 — 1495  die  Cborstühle  in  Blaubeuren*,  1498  den  Hochaltar  in  der  Kirt!;' 
zu  Reutti  ob  der  Donau,  eine  vortreffliche  Arbeit,  150.5  die  Stühle  derNeithsrt- 
schen  Kapelle  im  Münster,  1510  den  Scballdeckel  der  Kanzel  daselbst  aus  Lindec- 
holz,  1512  die  Chorstühle  mit  den  Bildern  der  Propheten  in  Geisslingen,  und  1314 
die  Chorstühle  im  Kloster  Ochsenhausen.  Auch  der  jüngere  Syrlin  war  ein  suj- 
gezeichneter  Künstler,  scheint  jedoch  seinen  \7ater  nicht  erreicht  zu  haben.  D« 
Nachrichten  über  beide  Syrlin  beruhen  zum  Theil  auf  Vermuthungen  ; nnr  die  Chot- 
stUhle  in  Ulm,  Blaubeuren  und  Geisslingen  sind  nachgewiesen. 

LUcrtlir.  C'ottt’»cfae>  ünaMblatt  1833.  — rötttU,  K&njtlerlexikoa. 

Sytias,  siehe  Soye. 

Szttkely,  J.  Bertalen,  Maler  der  Gegenwart  aus  Pesth.  Auf  den  Ausstellun^c 
von  London  1862  und  von  Wien  1863  hatte  er  das  historische  Bild:  .Auffindung  de< 
Leichnams  des  Königs  Ludwig  H.  von  Ungarn,  eine  richtigempfundene  und  gchwnnc- 
volle  Arbeit. 

lltertlar.  l>io»kT>r«ii  1863. 


Szmnglewicz,  Maler  in  Warschau  um  1780.  Er  malte  historische  Bilder,  studir.' 
in  Rom  auf  Kosten  des  Königs  und  genoss  einen  grossen  aber  unverdienten  Ruf. 

Lilcrtdr.  Raccjniki«  Ueiclucbt«  der  oeDertn  deatbcheo  Konst. 

Bzotaikow , Kupferstecher,  geboren  1777,  gestorben  1843.  Er  war  ein  ZOglit,' 
der  .St.  Petersburger  Akademie  und  nach  Utkin  der  talentvollste  Kupferstecher  Ra>v 
lands. 

Mierilir.  Cotts'icliM  Konatblatt  ISSS. 


* Abssbildet  la  des  Denknalerii  der  Ebd»*.  AUu  2b  Easlerr  Hudb.  der  KoB.tz*.cb.  Tat  Sf,  F:;  i. 
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T. 

Taanoian,  J. , Maler  der  Gegenwart  io  Amsterdani.  Auf  der  Ausstellung  von 
Antwerpen  im  Jahr  1861  hatte  er  ein  treffliches  Bild:  der  Schüler. 

Uuretir.  SaIoq  d'Aavtrs  1861. 

Tabar,  FrasfOit  Oermain-L^opold , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Faul  Delaroche.  Sein  heil.  Sebastian  als  Märtyrer  erhielt 
auf  der  Pariser  Ausstellung  1850 — 1851  das  Lob,  dass  er  im  Technischen  ausge* 
reichnet,  gross  und  kräftig  in  der  Zeichnung  und  Von  gutem  Farbenton  sei;  nur  rer- 
misste  man  Lebendigkeit  der  Empfindung.  Le  Key  hat  das  Bild  lithograpbirt.  Später 
malte  er  Gefechtsscenen  aus  der  Krim. 

Lilfrstir.  CatslosBS  Ua  Salon  da  1859.  — Dontsebes  Knnstblatl  1651.  — Diosknran  1S60. 

Taborda,  Joad  da  Cnnha,  Maler,  geboren  zu  Villa  di  Fundäo  in  Portugal  im 
Jahr  1766.  Er  studirte  die  Malerei  unter  Joaq.  Man.  da  Rocha  und  die  Architek- 
tnr  unter  Jose  da  Costa  y Silra  und  ging  1788  nach  Rom,  wo  er  sich  unter  Ant. 
Caralucci  weiter  ausbildete  und  durch  sein  Bild:  die  Berufung  des  Cincinnatus  zur 
Diktatur,  Aufsehen  machte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1799  Professor  an  der 
Akademie  und  1803  Hofmaler.  Als  solcher  malte  er  im  königlichen  Palaste  von 
ijuda,  im  Kortessaale  etc.  Seine  Bilder  waren  gut  geordnet  und  harmonisch  ge- 
arbt , aber  von  mangelhafter  Zeichnung. 

Ulcrslir.  MftchAdo,  Menorial  doi  pUtor«*  etc.  PortufiiMti. 

laeca , Pietro , Bildhauer  des  1 7.  Jahrhunderts  ans  Carrara.  Er  lernte  die  Kunst 
lei  Giovanni  da  Bologna  in  Florenz  und  half  diesem  an  der  Reiterstatue  Ferdi* 
isids  I.  von  Medici.  Nach  Giovanni's  Tode  wurde  er  Hofbildhauer  und  vollendete 
unachst  dessen  angefangene  Werke:  die  Reiterstatue  Heinrichs  IV.  von  Frankreich 
nd  Philipps  UI.  von  Spanien , die  letztere  nach  einem  Gemälde  von  Pantoja.  So- 
onn  lieferte  er  als  selbstständiges  Werk  die  vier  gefesselten  Sklaven  am  Picdestal 
rs  Monuments  Ferdinands  I.  am  Hafen  von  Livorno,  die  Kolossalstatuen  von  Fer- 
nand I.  und  Cosmus  II.  in  der  Kapelle  S.  Lorenzo  zu  Florenz,  die  Bronze-Basreliefs 
it  dem  Märtyrerthum  des  heil.  Stephan  in  S.  Stefano  zu  Florenz  und  endlich  die 
eilerstatue  Philipps  IV.  von  Spanien  nach  einem  Bilde  von  Rubens.  Diese  jetzt 
if  der  Plaza  del  Oriente  in  Madrid  aufgestellte  Statue  zeichnet  sich  durch  die  unge- 
eine  Kühnheit  des  frei  ohne  alle  Stütze  galoppirenden  Pferdes  aus , was  dadurch 
mCglicht  wurde,  dass  die  Hinterbeine  voll  und  die  ganze  hintere  Farthie  sehr  stark 
gossen  svurde.  Galilei  hatte  ihm  den  Schwerpunkt  bestimmt.  Er  muss  um  1640 
■Sterben  sein,  da  sein  Sohn  Ferdinande,  gleichfalls  ein  Bildhauer,  in  diesem 
hr  die  Statue  nach  Spanien  brachte. 

Lit«rat«r.  Eifeoe  Xotizeo.  — Füstli,  AUFemeine«  KQiutlerlexikoa. 

Tacke , Ludwig , Arcbitekturmaler  der  Gegenwart  in  Braunsebweig , geboren 
selbst  den  £.  Dezember  1823.  Er  widmete  sich  zunächst  der  Theatermalerei,  ging 
er  1848  zum  Oelmalen  über,  besuchte  die  Düsseldorfer  Akademie  und  1853  Mün- 
en , um  dort  seine  Studien  zu  vollenden.  Auf  Reisen  durch  die  bedeutendsten 
idte  Deutschlands  entstanden  sodann  neben  vielen  kleinen  Bildern  folgende  Hanpt- 
rke : 1847  Halle  des  Rathhauses  zu  Braunschweig  (bei  Prinz  Ludwig  van  Baden); 
5 1 Kölner  Dom  (bei  dem  König  von  Hannover) ; ein  Interieur  (in  der  Gallerie  zu 
.rmstadt);  1854  ein  mittelalterlicher  Rathhaussaal  (Münchner  Kunstverein);  1856 
thsversammlung  im  30jährigen  Krieg  (Prager  Kunstverein) ; 1859  Attentat  der 
hmischen  Stände;  1860  Plafondbild  des  neuen  Theaters  in  Braunschweig,  die  Mn- 
1 darstellend.  Er  fasst  besonders  die  mittelalterliche  Architektur  mit  tiefem  Ein- 
hen  in  das  Wesen  des  Styls  auf  und  weiss  die  Staffage  in  guten  Einklang  mit  der 
ebitektur  zu  bringen,  wie  unter  Anderem  sein  Faust  im  Stndirzimmer  (1860)  zeigt. 
LUerAt«r>  Kotisoa. 

MüUer,  Käutlar-Laxikoa  111. 
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T»dd»  — T«fi. 


Tadda,  siehe  Ferrucci,  Francetco,  genaDnt  il  Tadda. 

Tadoliäi,  Adamo,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom,  geboren  1789  io  Bologos. 
Er  übte  sich  Anfangs  von  selbst  im  Zeichnen  und  Modelliren , bis  der  Prinz  Hetcolssi 
auf  ihn  aufmerksam  wurde  und  ihn  an  die  Schule  der  schonen  Künste  zu  Bologos 
brachte.  Nach  drei  Jahren  trug  er  bereits  zwei  Preise  im  Zeichnen  und  Sculpireo 
davon.  Er  half  nun  seinem  Lehrer  Giacomo  de  Maria  (1762 — 1838)  bei  Errich- 
tung eines  Öffentlichen  Denkmals  in  Ferrara , erhielt  den  grossen  Preis  für  ein  Bis- 
relief  Venus  und  Aeneas  und  wurde  in  seinem  22.  I.,ebeosjahre  zum  Professor  der 
Anatomie  ernannt.  Acht  Monate  später  durfte  er  auf  Kosten  der  Regierung  nsct 
Korn,  wo  er  in  Konkurrenz  mit  Canova  den  Selbstmord  des  Ajax  in  Gyps  ausstellw. 
Nun  nahm  sich  Canova  seiner  an.  Er  arbeitete  mit  an  dessen  Aphrodite  und  Ar», 
an  der  Statue  der  Religion  an  dem  Sarg  des  letzten  Stuarts , an  dem  Modell  der 
Reiterstatue  Karls  III.,  an  den  Statuen  von  Washington  und  Pius  VI.  Er  arbeitet« 
in  der  Folge  selbstständig , fertigte  eine  Venus  und  Amor  für  den  Prinzen  Hercolsoi. 
Ganymed,  der  dem  Adler  zu  trinken  g^bt,  für  den  Fürsten  Esterhazy  und  das  Grob- 
mal  des  Kardinals  Laote  für  Bologna.  Im  Jahr  1 825  begann  er  einen  neuen  Gaor- 
med . einen  David , einen  Jason  und  ein  Basrelief  mit  der  Ziege  Amalthea.  Spstei 
fertigte  er  einen  Cyparissus  für  den  Fürsten  Borghese , die  Statue  des  Paulus  f5i 
S.  Paolo  in  Rom,  des  Franz  von  Sales  für  S.  Pietro  und  das  Grabmal  der  Begcc 
Sombre  mit  1 1 Figuren  für  einen  indischen  Fürsten.  Er  ist  Professor  an  der  .\U- 
demie  von  S.  Luca  in  Rom.  Seine  Frau  ist  eine  geschickte  Steinschnciderin  und  ik«« 
Cameen  sind  von  den  Liebhabern  sehr  gesucht. 

Literfttir.  Biof raphi«  <!•■  CoDttmportioi.  ■ — Cvtta'cekts  Enottblmit  1837.  1843. 

Tadolini,  Francesco,  Architekt,  geboren  1723  in  Bologna.  Er  war  ein  Schül» 
des  Carlo  Francesco  Dotti,  baute  schon  als  Jüngling  den  Triumphbogen  de! 
Meloncello  und  die  Kirche  S.  Madonna  di  San  Luca  auf  dem  Berg  della  Guüdiabe. 
Bologna,  studirte  den  Vitruv  und  Palladio  und  wendete  .»ich  von  dem  früher  von  ihn 
befolgten  Barockstyl  zu  einem  reineren  Styl,  indem  er  um  1760  den  Palast  Malvasü 
in  der  Strasse  San  Donato  in  Bologna,  ferner  die  Paläste  Stella,  Gnudi,  die  Fifsdc 
dei  Celestini , den  botanischen  Garten , den  Porticus  des  Seminars , die  Fagadr  det 
Doms,  sämmtlich  in  Bologna,  den  Palast  Aldovrandini,  jetzt  Mazzacurati,  in  Csnil- 
doli  und  die  Dominikanerkirche  in  Faehza  baute.  1803  starb  er  in  Bologna  als  Mit- 
glied der  Akademie  Clementina. 

Literfttir.  Ceiire  Mieini.  DiU*  arte  e del  artlAÜ  ln  Bolopna  1862.  — Eifiae  Nolicei. 

Taeien  oder  Staasius , Jan,  Architekt  des  16.  Jahrhunderts  in  Belgien.  Er  ge- 
noss seiner  Zeit  grossen  Ruf,  baute  an  dem  schönen  Stadthaus  zu  Gent  und  stirt 
im  Jahr  1527. 

Literstir.  Inmirteel,  De  L>evcas  ca  Werken  der  Holland,  ea  Maam.  KantUekUderft  n.  ».  w. 

Taeye,  L.  de,  Maler  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  Er  malt  besonders  historiscii« 
Bilder,  unter  denen  die  Schlacht  bei  Poitiers,  ein  kolossales  Gemälde,  durch  lebe^ 
dige  und  gut  geordnete  Gruppen , welche  gleichwohl  den  Totaleindruck  nicht  sthm 
hervorragt.  Für  die  Cniversität  von  Gent  hat  er  8 grosse  Wandgemälde  aus  der 
Entwicklungsgeschichte  der  Menschheit  zu  behandeln , deren  Cartons  übrigens  sh 
arm  in  der  Composition  und. mangelhaft  in  der  Ausführung  bezeichnet  wurden.  Ei 
ist  Professor  an  der  Akademie  von  Antwerpen. 

Literalir.  Baudri,  Or^an  fSr  chrUtliche  Kamt  18^0.  1861.  — Diohkuran  1360.  — Gaiail*!** 

biaix  artt  1860. 

lail,  Andrea,  Mosaicist,  geboren  zu  Florenz  um  1213.  Er  lernte  die  Kunst  der 
Mosaikmalerei  bei  dem  griechischen  Maler  Apollonio  zu  Florenz , mit  welchem  er  a 
S.  Giovanni  (im  Battisterio)  die  Tribüne  mit  Engeln , Cherubinen  etc.  den  tVerh« 
der  ersten  Woche,  den  Thaten  Josephs  und  seiner  Brüder  in  Mosaik  ausfühite. 
Ende  dieses  zu  seiner  Zeit  vielgerübmten  Cyclus  ist  besser  als  der  Anfang,  das  Gu" 
jedenfalls  durch  die  Auffassung  und  den  Ausdruck  interessant , wenn  es  gleich  a 
rein  formeller  Beziehung  zu  den  Anfängen  der  Kunst  gerechnet  werden  muss.  Vm 
Andrea  allein  ist  namentlich  der  Christus  über  der  Hauptkapelle.  Tafi  hatte  seuxc 
Zeit  einen  grossen  Namen  und  starb  1294.  Vasari  gibt  sein  Bild. 

LUerstsr.  Vsiari.  Labts  der  etuzezeichoetstee  Maler,  Bildhaaer  ued  Beenelater  1. 
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Ttglitfichi,  Andrea,  Architekt  in  Genna,  g^eboren  daselbst  1729.  Er  bildete 
tich  sotodidaktiseh  durch  das  Stadium  der  Antike  und  der  alten  Schriftsteller  und 
hielt  lieh  fern  ron  dem  damals  üblichen  Zopistyl.  Sein  erstes  Werk  war  ein  Saal 
In  dem  Palazzo  Serra ; dann  folgte  die  Villa  Durazzo , genannt  dello  Scoglietto , ein 
fmeh  und  anstündig  disponirter,  der  Landschaft  mit  vielem  Geschick  eingeftigter 
Ban.  Noch  schöner  ist  der  Palast  Doria  in  Sampierdarena,  bei  reicher  Gruppirung 
mit  grosser  Ruhe  und  Harmonie  disponirt.  Die  Villa  Lomellini  in  Pegli,  Villa  Dineg^o 
in  Genua  und  Palast  Durazzi  in  via  Balbi  in  Genua  sind  nicht  minder  lobenswerth. 
D wurde  1778  Ehrenmitglied  der  Pariser  Akademie  und  war  Mitglied  der  Akademie 
Ligustica  und  des  Nationalinstituts  für  Wissenschaften  und  Künste.  1811  starb  er 
in  Genua. 

UUTtlir.  DeU«  »rti  del  DUiefao  ia  LifarU,  Geaoa  1862.  — > Elf eae  Kotiseo. 

Ttgliani , Lndovico , Maler  der  Gegenwart  aus  der  Schweiz  (?).  Er  studirte  an 
kr  Akademie  von  Florenz , wo  er  mehrere  Preise  und  die  Pension  für  Rom  erhielt. 
.Inf  der  römischen  Ausstellung  von  1831  hatte  er  ein  grosses  Cnicifix  von  würdiger 
Auffsssung  und  guter  Behandlung.  Nur  das  Fleisch  erschien  zu  kalt  und  die  Schatteu- 
gtbung  nicht  motivirt. 

Ulcnitr.  Cotta'fcbM  Knnitblstt  1831. 

Tagliapietra , Giaconto  und  Paolo , Architekten  und  Bildhauer  des  16.  Jahrhun- 
derts. Beide  (Vater  und  Sohn)  waren  in  ihrer  Kunst  sehr  geschickt  und  hatten  auch 
im  Auslande  Ruf.  Sie  fertigten  unter  Anderem  skmmtliche  Basreliefs  des  Palastes 
Bsugone  in  Modena  und  wurden  ron  ihrem  Landesberm  Ercole  IL  mit  seiner  Gunst 
beehrt. 

Utenlsr.  FSisU,  AUsemeiaef  KäuUerlexikon. 

Tagliapietra , Tranqnillo,  Maler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Auf  der  Ausstel- 
lisg  von  1863  hatte  er  eine  Ansicht  der  Kirche  S.  Maria  Maggiore  und  des  Innern 
ron  S.  Sebastiano  daselbst,  welche  bei  guter  Zeichnung  etwas  zu  bunt  in  der  Farbe 
erschienen. 

Ulcnitr.  Kifttt  Noiltet. 

lagliasacchi , QiOTanni  Battista,  Maler,  geboren  zu  Borgo  S.  Donino  bei  Pia- 
cenra  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  von  Giuseppe  del 
Sole,  studirte  aber  später  nach  Correggio,  Parmigiano.  und  Guido.  Seine 
H.ioptwerke  befinden  sich  in  Piacenza,  darunter  eine  verdienstliche  heil.  Familie  in 
kr  Kathedrale.  Er  malte  auch  gute  Porträts  und  starb  1737. 

Ulcnlor.  Hlchttl  Brrtnc  Biozrtphictl  ud  Crltlcal  Dictlottrr.  ~ Ftiill,  AUgoneitM  Köactltr- 
ieiikoa. 

Tagpret  oder  Dachbrett,  Peter,  Maler  aus  Ravensburg  um  1480.  Von  ihm 
waren  zwei  Bilder  in  der  jetzt  veräusserten  Sammlung  des  Prokurators  Abel , von 
welchen  das  eine  Gregor  den  Grossen,  Joseph  von  Arimatbia  und  die  heil.  Jungfrau, 
ilai  andere  Johannes  den  Evangelisten,  Nikodemus  und  einen  Bischof  verstellten  und 
bei  Streben  nach  Charakter  und  Ausdruck  in  der  Art  des  Zeitblom  gemalt  waren. 
Ulertltr.  Collt’ceboc  Konttbltit  1840. 

Talg,  Sebastian,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Nerdlingen.  Er  war  ein  Schü- 
ler von  H.  Schäuffelin,  jedoch  nur  ein  geistloser  handwerksmässiger  Nachahmer 
seines  Meisters  von  rohem  Gefühl , willkürlicher  Form  und  blasser  Färbung.  In  der 
Hsnptkirche  von  NArdlingen  sind  vier  von  seinen  besseren  Bildern,  eine  Verkün- 
digung,  Heimsuchung,  Darstellung  und  Anbetung  der  Könige.  Mit  Jesso  Herle 
fasste  und  malte  er  den  Hochaltar  daselbst. 

Ulcnllr.  FScili,  AUfcneiui  KOullcclciikoi.  — Wofen,  Kuaclvccko  ubd  EUullec  in  Deulcch- 
Und  1. 

Taillaiton,  Jean-Joseph,  Maler,  geboren  zu  Blaye  bei  Bordeaux  im  Jahr  1746. 
Nachdem  seine  Neigung  für  die  Kunst,  die  er  durch  die  Lektüre  Vasari's  etc.  und 
das  Beispiel  seines  Freundes  Lacour  nährte,  den  Widerstand  seiner  Eltern  gebro- 
cbcD  hatte,  ging  er  im  Jahr  1764  mit  Lacour  nach  Paris  uud  trat  Anfangs  in  das 
Atelier  Vien 's.  Zwar  fiel  er  bei  der  Konkurrenz  um  den  akademischen  Preis  durch. 
Feilte  aber  auf  eigene  Kosten  im  Jahr  1773  nach  Rom  und  wurde  bei  seiner  Rück- 
kehr 1777  durch  sein  Bild:  die  Geburt  Ludwigs XIII.  der  Akademie  aggregirt  und 
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im  Jahr  1784  mit  dem  Bild:  Ulysses  und  Neoptolem  entführen  Philoktet  die  Pfeils 
des  Herkules  — definitir  aufgenommen.  Von  1791  — 1806  beschickte  er  die  Ani- 
stellungen  mit  historischen  Gemälden,  deren  Gegenstände  (Timoleon,  Seneca,  Andre- 
mache)  der  klassischen  Geschichte  .angehSrten,  und  schrieb  ein  kritisches  Werk  über 
die  grossen  Maier,  welches  sich  durch  ünpartheilichkeit  anszeichnet.  Seine  Bilder 
zeigen  Gefühl  und  Ausdruck,  einfache  Composition  und  correcta  Zeichnung,  lisd 
aber  aus  Aengstlichkeit  zu  peinlich  durchgeführt  und  haben  eine  schwere  Färbung. 
Auch  als  romantischer  Dichter  im  Genre  Ossians  (Lieder  ron  Selma)  und  als  didai- 
tischer  mit  dem  Gedicht:  le  danger  des  regles  dans  les  arts,  hat  er  sich  rersuebt. 
Er  starb  im  Jahr  1809. 

Lilcratv.  Biofraphia  oBiTarsall«.  — Biofraphia  aooTalle  dai  Coaiamporaia».  — 

riorillo,  Oatchichta  dar  laicbaaadaa  Kftaita  3.  — Lajaa&a»  Gulda  da  rittateoT.  — Tllltt. 

Kotiea  dai  tablaaax  da  Masda  da  Loarra. 

Talami,  Oraxio,  Maler  des  1 7.  Jahrhunderts  aus  Reggio.  Er  lernte  die  Knci: 
bei  P.  Desani,  war  jedoch  zweimal  in  Rom,  wo  er  sich  Caracci  zum  Vorbildr 
nahm  und  auch  nach  der  Antike  studirte.  Er  malte  sowohl  Fresken  als  Oelbildrr, 
namentlich  Architekturen , worin  er  gründliche  Kenntniss  der  Perspektire  und  Sinn 
fOr's  Graziöse  zeigte.  Er  arbeitete  hauptsächlich  in  Reggio , wo  zwei  figurenreiebr 
Bilder  im  Presbiterio  des  Doms  als  seine  Hauptwerke  gelten.  Er  starb  1706  (nsch 
Andern  1705).. 

IKcratar.  Ffisillf  AUfaaaiaaa  K&aatlarlaalkaa. 

Talman,  John,  Zeichner  des  17.  Jahrhunderts  ans  England.  Er  war  der  Sobn 
Ton  William,  lebte  lange  in  Italien  und  sammelte  dort  viele  Kuriositäten.  Auch 
fertigte  er  eine  grosse  Anzahl  sehr  geschätzter  Architekturbilder  und  Landschafttc, 
Ton  welchen  die  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher  zu  London  einige  besitzt. 

Udtattr.  Gacatte  da«  baaaa  arts  1859. 

Talman,  William,  Architekt  des  17.  Jahrhunderts  aus  West-Lavington  in  Eng- 
land. Er  stand  in  dem  Dienste  Williams  III.  und  erbaute  den  später  Tcrbranntri; 
Palast  des  Herzogs  von  Kingston  zu  Thoresby,  die  Paläste  Dynhamhouse  und  Svsl- 
lowfield , besonders  aber  den  herrlichen  Palast  in  italienischem  Styl  zu  Chatsworth, 
Residenz  des  Herzogs  Ton  Devonshire , der  für  einen  der  schönsten  in  Europa  gilt. 
Talman  starb  1690. 

Litcratar.  Piorillo,  Gasehiebto  der  seiebneadfa  Kftajte  ia  GroMbritaaaiea.  — Oasette  des  bssu 

arts  1859. 

Tamburini , Giovanni  Maria , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Bologna  an 
1590.  Er  studirte  Anfangs  unter  Pietro  Faccini,  dann  unter  Guido  Reni  ned 
malte  für  die  Kirchen  Bologna's  geschätzte  Bilder,  worunter  sein  S.  Antonio  di  Pi- 
dova  in  La  Morto  und  die  Verkündigung  in  S.  Maria  della  Vita.  Er  war  auch  in  d;r 
Perspektive  erfahren  und  zeichnete  die  von  Curtis  gestochenen  20  Blätter  y . 

Künste  und  Handwerker  seiner  Vaterstadt.  Er  soll  in  Rom  gestorben  sein.  ^ 

LUsralar.  Uicbaal  Bryaas  Biofiapbietl  aad  Critical  Dictioaarj.  — Fftssli«  AUpasaiaas  Cfast)s^ 

lexikoa. 

Tamm,  Franz  Wemor,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1656.  Er  war  ein 
Schüler  von  Th.  v.  Sosten  und  Joh.  Pfeiffer.  In  der  Folge  ging  er  nach  Rom  ose 
legte  sich  auf  die  Blumen-  und  Früchtemalerei,  wobei  er  Mario  Nuzzi  zu  Raib« 
zog.  Später  studirte  er  jedoch  nach  der  Natur  und  erreichte  grosse  Vollendung.  Ei 
wurde  nach  Wien  berufen  und  arbeitete  dort  viel  für  den  kaiserlichen  Hof.  Die  Gsl- 
lerie  des  Belvedere  besitzt  7 Bilder  von  ihm;  auch  in  der  Gallerie  des  Landauer 
Brüderhauses  in  Nürnberg  ist  ein  Fruchtstück  von  ihm,  eines  seiner  schönsten  Bilder 
Er  hatte  eine  sichere  breite  Behandlung  und  geistreichen  Pinsel.  Er  starb  im  Jsbr 
1724  zu  Wien. 

Utirslar.  FSiiU,  Allfemaln««  KQuü*rl»ikOD. 

Tanok  oder  Tank,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Hamburg  in 
Jahr  1808.  Den  ersten  Cnterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  io  Kopenhagen  und  ruU- 
endetc  hierauf  seine  Bildung  in  München.  Er  malt  Häfen  , Kfistengegenden  und  de 
offene  See  mit  Schiffen  und  Figuren.  Seine  Bilder  haben  eine  klare  Färbung  und  as- 
genehme  Wirkung. 

Lllmlir.  Cstta’Kü««  Kiaatblatt  1S4S.  — Rsesraiki,  OMoJuclile  der  aeust«  dnuckM  Zu«. 
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Tuye,  Pieter,  Kupferstecher,  geboren  zu  Boisward  In  Frieiland  im  Jahr  1706. 

Er  war  Aofangs  SchiSerknecht,  und  beschäftigte  sich  mit  Grariren  auf  Tabaksdosen ; 

II  iriiem  24.  Jahre  kam  er  zu  dem  Grarenr  Folkema  in  die  Lehre,  flbte  sich  aber 
ngleich  an  der  Zeichenakademie  nach  dem  Leben.  In  den  Jahren  1734  und  1737 
itach  er  2 Blatt  nach  Parmigiano,  welche  Beifall  fanden.  Später  lieferte  er 
Stiche  nach  Bildern  aus  der  Dresdener  Gallerie,  sowie  mit  Houbraken  die  Porträts 
der  holländischen  Statthalter.  Er  stach  mit  fester  Band,  wusste  aber  weder  dem 
Vielten  noch  den  Stoffen  den  natürlichen  Ton  zu  geben.  Sein  bedeutendstes  Werk 
lind  die  Stiche  der  Glasmalereien  in  der  S.  Johanneskirche  zu  Gouda  in  5 Blättern. 
Erjtarb  im  Jahr  1761  in  Amsterdam. 

Utettlir.  Hobtr,  Huidbvch  fix  KniutUbbhAbtr  6.  — Imabri««)»  Dt  Ltrtai  tt  Wtrkta  dtr 
BoUaad.  tB  Vif,  Ko&ffttehUdtrs  b»  •«  w« 

Tziuer,  Badolph,  Haler,  geboren  zu  Bichtensweil  am  ZOrichersee  im  Jahr  1775. 

> war  Anfangs  Schwertfeger  und  widmete  sich  erst  spät  und  ohne  Lehrer  der  Kunst, 
a Jahr  1806  brachte  er  auf  die  Züricher  Ausstellung  den  Abschied  des  Rekruten 

00  seiner  Familie , welches  Bild  durch  die  richtige  Zeichnung  ebensosehr  Aufsehen 
rregte  wie  durch  die  Wahrheit  des  Ausdrucks.  In  der  Folge  malte  er  Geschichts- 
iJder,  Landschaften,  insbesondere  aber  woblgelungene  Charaktergemälde,  Ge- 
rauche  etc.  theils  in  Oel,  theils  in  Aquarell.  Im  Jahr  1814  ging  er  zur  Vollendung 
rioer  Ansbildung  nach  München,  wo  er  fortführ  tüchtige  Genrebilder  zu  malen  und 
bJO  starb. 

Uleritv.  FSiili,  AllfsnoiaM  KSuUorUxlk«. 

rannear , Philippe , Haler  der  Gegenwart , geboren  zu  Marseille.  Er  hat  Frank- 
ich  und  Italien  zum  Zweck  des  Studiums  bereist  und  malt  nun  Marinen  im.  Ge- 
bmack  des  Gudin  und  vanderNeer.  Im  Jahr  1831  erhielt  er  dafür  die  Medaille 
Klasse  und  1834  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Man  bemerkt  an  seinen  Bildern  eine 
itc  Haltung,  brillanten  Farbeneffekt,  aber  eine  zu  gläserne  Behandlung.  Wir 
ooen:  das  Innere  einer  Rhede  (Pariser  Ausstellung  1834),  Mondschein  auf  der 
icde  (1836),  Brand  des  Dampfschiffs  Austria  (1858),  das  Geschwader  des  Admirals 
Hat  mit  der  Leiche  desselben  nach  Toulon  zurückkehrend  (1855).  — Im  Jahr  1835 
t er  im  Auftrag  des  Kaisers  von  Russland  die  Seehäfen  dieses  Reichs  gemalt. 

UwrUv.  Catsloznt  da  Solos  da  ISIS.  — Cotlo'icbei  Koaitblsti  iSS4— 1SS6.  — Dioi- 
koroo  1SSO. 

Cauio,  Enrico  Antonio  di,  genannt  Tanzio  d’Alagna,  Maler,  geboren  zu 
sgna  im  Sesiatbal  im  Jabr  1574.  Seine  erste  Erziehung  erhielt  er  zu  Rom;  liach 
oer  Rückkehr  ward  er  einer  der  ersten  lombardischen  Meister  seiner  Zeit.  Man 
t TOD  ihm  in  S.  Gaudenzio  zu  Korara  in  der  Kapelle  dell'  Angelo  die  Schlacht  des 
laherib , andere  Bilder  zu  Varallo  im  Sesiathale  in  drei  Kapellen  (in  der  des  Hero- 
1,  des  Pilatus  und  der  Nr.  27),  endlich  welche  in  den  Kirchen  della  Pace  und 
Antonio  zu  Mailand  und  in  mehreren  Gallerien.  Er  starb  1644. 

Lilaretir.  Btozropbit  oniTorsollo. 

■araral,  Hagnes,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  im  Jahr  1728.  Er  war  ein 
m und  Schüler  des  Thomas  Raphael  TaraTal  und  machte  seine  Studien  in 
ris  und  Rom.  Im  Jahr  1756  erhielt  er  mit  einem  Bilde  des  Hiob  den  ersten  Preis 
Akademie  und  ging  als  Pensionär  nach  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  machte  er 
seinem  Porträt  Ludwigs  XV.  Glück.  Im  Jahr  1769  wurde  er  durch  ein  Decken- 
nälde  (in  der  Apollogallerie) , don  Triumph  des  Bacchus  rorstcllend , in  die  Aka- 
nie  aofgenommen.  Er  war  Professor  und  Oberinspektor  der  Gobelinfabrik,  wie 
h Mitglied  der  Stockholmer  Akademie.  Von  1765 — 1785  hat  er  Porträts,  Bisto- 

1 und  Genrebilder  ron  frischer,  kräftiger  Färbung  und  feiner  graziöser  Zeichnung 
gestellt.  Clemens  und  C.  G. Schultz  haben  nach  ihm  gestochen.  Im  Hotel  des 
ifen  Ducbatel  ist  ein  Deckenbild  ron  ihm , welches  Amor  rorstellt , wie  er  Psyche 
len  Olymp  einführt.  Er  starb  zu  Paris  im  Jsdir  1785. 

Ulfislor.  Lejanna,  Gaida  da  l'ojaataar.  — Villat,  ttoliea  das  ubltaar  do  Hasda  da  Loarro. 

'äraval , Thomas  Raphael , Maler.  Er  studirte  zu  Paris  und  sUirb  als  Hofmaler 
Könige  ron  Schweden  in  Stockholm  1750.  Im  dortigen  Schlosse  sind  mehrere 
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Bilder  ron  ihm.  Er  war  der  Vater  dei  Malers  Htfgues,  sowie  des  Kupferstechers 
Louis  Gustave  (geboren  zu  Stockholm  1737)  und  Oheim  des  Jean  Gustave,  Ma- 
ler (gestorben  zu  Rom  1784). 

Lil«rtlir.  C.  F.  Frisch,  Sehw^dca,  Uaadbttcb  fär  RcUesde.  — Tillol,  Hotic«  de«  lAhlAux  dm 
Lomvre. 

Tardiea,  Antoine  Francois,  Kupferstesher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1737. 
Seine  ersten  Arbeiten  fertigte  er  zu  Mechcln  (ur  die  Karte  der  Niederlande  von  Fer- 
rari. Seine  Hauptwerke  waren  sodann;  die  Seekarten  fSr  den  Handelsatlas . acht 
europäische  Stadtplane  für  den  Atlas  von  Metelle,  d(e  Karte  von  Altpolen  für  Stanis- 
laus Augustus,  ein  .^tlas  in  Folio  für  die  Reise  des  Anacharsis,  Atlas  der  Feldzüge 
der  Franzosen  in  Italien,  Karte  der  Türkei  etc.  Alle  seine  Arbeiten  sind  sehr  schon 
ausgeflihrt.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1822. 

Litertlir.  Biofrmphi«  •miTersmllo. 

Tardiea,  Jacques  Nicolas,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1718.  Er 
war  ein  Sohn  von  Nicolas  Henri  und  zeichnete  sich  gleichfalls  als  Kupferstecher 
durch  die  Erscheinung  Christi  nach  Guido  Reni  und  einige  Blätter  nach  Teniert. 
sowie  viele  Porträts  aus.  Er  hat  mehr  mit  dem  Stichel  als  der  Nadel  gearbeitet, 
wesshalb  seine  Werke  zwar  sauberer  aber  nicht  so  malerisch  wie  die  seines  Vater« 
sind.  Er  starb  1795. 

Litmlir  Biof  rmphi«  anitor«mll«.  — Ffl««li,  AUftseiBM  KftatücrlcKihoa.  — Hoher.  Bme^- 
hoch  fhr  KmnitUcbhmlter  8. 


Tardiea,  Jean  Charles,  Haler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1765.  Er  war  der 
Sohn  von  Jacques  Nicolas  und  lernte  die  Kunst  bei  Regnault.  Im  Jahr  1790 
errang  er  den  zweiten  grossen  Preis  der  Malerei.  Er  brachte  von  da  an  eine  Reih< 
historischer  Bilder  auf  die  Pariser  Ausstellungen,  die  wohl  sein  Talent,  aber  auch 
seine  mangelhafte  Ausbildung  zeigten,  so  den  Tod  des  Correggio  (1806),  den 
Empfang  der  Königin  von  Preussen  durch  Napoleon  (1808).  Ausser  neuhistoriscben 
Bildern  malte  er  auch  biblische  Geschichten,  Landschaften  etc. 

Lftcrtlir.  FQiill,  AllfCfliatne«  Klaitlerlexikoa. 


Tardiea,  Nicolas  Henri,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1674.  Er 
war  einer  der  besten  Schüler  von  C.  Audran,  unter  dessen  Leitung  er  die  Folge  <fcr 
Alezandersschlachten  stach.  Im  Jahr  1713  wurde  er  mit  dem  Porträt  des  Herzog« 
von  Autin  nach  Rigaud  in  die  Akademie  aufgenommen.  Unter  seinen  zahlreiches 
Werken  sind  besonders  hervorznhebenc  Noli  me  tangere  nach  Berti n,  Adam  ced 
Eva  nach  Domenichino,  eine  heil.  Familie  nach  A.  L.  d’Assisi,  Christus  in  der 
Wüste  von  Engeln  bedient  nach  Lebrun.  Er  charakterisirt  ^ 
sich  durch  eine  Mischung  freier  Striche  und  regelmässiger  ^ atc- 

SchrafBrungen,  wodurch  er  Reiz  und  Effekt  bervorzubringen  ^ ^ 


wusste.  Er  starb  im  Jahr  1749. 

liUertlir.  Blofrmpbim  mnivorielle.  — Ffliili,  AUfeaiti&e«  Kflostltrlexikom.  — Hmber,  Bmms: 
bmeb  fbr  KiuutU«bbmber  8. 


Tardiea,  Pierre  Alexandre,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  175(i. 
Er  war  ein  Sohn  des  Pierre  Franfois,  bildete  sich  unter  Bervic  und  Wille  nol 
ahmte  später  den  Nanteuil  und  Edelinck  nach.  Im  Jahr  1791  concurrirte  er  mit 
Bervic  um  den  ersten  Preis  und  hatte  nur  eine  Stimme  weniger  als  dieser.  Er 
wusste  die  Manier  der  Maler,  nach  denen  er  arbeitete,  trefflich  wiederzngeber 
Seine  bedeutendsten  Blätter  sind;  der  heil. Michael  nach  Raphael,  heil. Hieronjmci 
nach  Domenichino,  Ruth  und  Boas  nach  Hersent,  Graf  Arundel  nach  ran  Drei, 
Voltaire  nach  l’Argillicre,  Heinrich  IV.  nach  Porbus,  Montesquieu  nach  Da- 
vid etc.  Er  bildete  sehr  viele  Schüler  und  lebte  noch  bis  in  sein  hohes  Alter  d< 
Kunst.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1844. 

Ul«ra<ir.  Biofriphio  nalvtriell».  ~ CottaVbt«  Raattblatt  1844.  F8««ll,  ADfxma.:' 

KAatUarla&lkoB.  — Haber,  Haadboeb  für  Ranfülebbaber  8. 

Taricoo,  Sebastiaao,  Maler,  geboren  zu  Cherasco  im  Jahr  1645.  Er  studir-: 
nach  den  Werken  Gnido's  und  dessen  Nachfolger  Nuvolone  nnd  PeruziioL 
Seine  Bilder  sind  in  den  KOpfen  ausdrucksvoll , aber  flüchtig  gemalt  und  tdine  di< 
Feinheit  der  klassischen  Künstler,  ln  S.  Trinitä  zu  Turin  ist  das  Bild  der  Dreieiiitf- 
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keit  TOD  ihm ; die  meiaten  seiner  Werke  befinden  sieb  aber  zn  Cherasco , namentlich 
im  dortigen  Stadthanse  rier  historische  Landschaften,  andere  Bilder  io  S.  Francesco, 
bei  den  Karmelitern  eto.  Er  starb  1710. 

LUenltr.  FttstU,  AUfoattintt  Kftniüerltzikra. 

Tsrral , Claudius , Kunstliebhaber  ans  England.  Er  ergänzte  die  im  Louvre  be- 
tadliebe  Venus  von  Hilo  durch  aufgefnndene  BrnchstUcke  dahin,  dass  sie  als  eine 
siegende  Venus  mit  dem  Apfel  in  der  Hand  erscheint.  Ein  Diadem  schmückt  jetzt 
ihre  Stirne  und  sie  setzt  den  Fuss  auf  den  Helm  der  Minerva.  Agessandros  (s.  d.), 
der  Künstler  des  Laokoon,  hat  auch  sie  geschaffen. 

UteraUr.  Diofkoraa  I8ti2. 

Taruffi,  Emilio,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1633.  Er  war  ein  Schüldr 
ton  Francesco  Albano  und  malte  mit  seinem  Mitschüler  Cignani  im  Palazzo 
Pablico,  gfing  dann  mit  ihm  nach  Rom  und  half  ihm  bei  seinen  Arbeiten  in  8.  Andrea 
della  Valle.  Seine  meisten  Arbeiten  finden  sich  aber  in  Bologna,  namentlich  in 
S.  Pier  Celestino.  Er  malte  gute  Porträts , wusste  die  Manier  der  alten  Meister  ge- 
Kbickt  nachzuahmen  und  hat  auch  hübsche  Landschaften  im  Geschmack  seines  Leh- 
rers geliefert  nnd  mit  gut  gezeichneten  Gruppen  staffirt.  Er  wurde  1696  ermordet. 

Ulertlw.  Michftttl  Brjrsni  filorrsptioal  ud  Criticvl  Dictiourr.  — Kasilt,  ZUtemeiiids  Küutlw- 

IcxikOD. 

Tassaert,  Jean  Pierre  Antoine,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1729  (?).  Er  lernte  dort  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  ging  dann  nach  England  und 
ron  da  nach  Paris,  wo  seine  Statue  Ludwigs XV.  Aufsehen  erregte.  Hier  erhielt  er 
ron  dem  Prinzen  Heinrich  von  Prenssen  Aufträge  für  mehrere  allegorische  Statuen 
and  Gruppen  für  dessen  Palast  in  Berlin.  In  Folge  hievon  wurde  er  1774  in  Preussen 
ugestellt,  fertigte  dort  zunächst  die  Büste  Friedrichs  des  Grossen  io  Marmor,  die 
des  Moses  Mendelssohn  und  des  Abbe  Raynal  und  neben  mehreren  weniger  bedeu- 
unden  Werken  die  Statuen  der  Generale  Seidlitz  und  Keith  auf  dem  Wilhelmsplatze 
im  Kostüme  ihrer  Zeit,  von  denen  die  des  Generals  Seidlitz  besonders  durch  ihre 
charakteristische  Auffassung  gefiel.  Tassaert  war  Rektor  der  Akademie  von  Ber- 
ÜB  und  starb  1788.  — Seine  älteste  Tochter  Henriette  Felizitas  war  eine  ge- 
ichickte  Porträtmalerin  in  Pastell;  von  ihr  ist  das  Bild  ihres  Vaters.  — Die  zweite 
Tochter  Antonie  (gest.  1787)  war  Kupferstecherin.  — Der  Sohn  Jean  Joseph 
Francois  (1766 — 1812)  war  gleichfalls  Kupferstecher  und  lebte  zu  Paris. 

Llltrtlir.  Faiili,  AUfemtint»  Känitlerlexikon. 

Tassaert,  Nicolas  Francois  Octave,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris 
im  Jahr  1800.  Er  erhielt  seine  Bildung  zu  Paris  und  hat  sich  dem  Genre  zugewendet. 
Seinem  schwermüthigen  Geiste  sagen  Bilder  menschlichen  Jammers  besonders  zu,  die 
er  jedoch  in  milder  elegischer  Fassung  wiedergibt.  Sein  Bauptbild  ist  „die  unglück- 
liche Familie''  (im  Palais  Luxembourg)  von  tiefer,  wahrer  Empfindung  eingegeben, 
mit  malerischem  Sinn  und  gewandter  Hand  ausgefuhrt.  Im  Jahr  1855  hat  er  von 
dieser  ergreifenden  Composition  eine  Copie  im  Kleinen  gefertigt.  Wir  nennen  ferner  : 
die  unglücklichen  Kinder  (im  Besitz  des  Strassburger  Kunstvereins) ; Liebesmahl  der 
ersten  Christen  (1852);'  die  arme  Holzsammlerin  (lith.  von  le  Roux);  die  sterbende 
Magdalena  (1857);  das  letzte  Gebet;  der  Herbst  (1859). 

Litmtir.  D*iat»eh*B  Kaatlblitt  18M — 1838. 

Tassaert,  Pierre  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr 
1736.  Er  lebte  Anfangs  in  London , wo  er  Bildnisse  malte , jedoch  mehr  noch  ra- 
dirte  nnd  schabte.  In  der  Folge  wurde  er  Hofmaler  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen 
in  Brüssel,  Zu  seinen  Hauptblättern  gehören : Jonas  in's  Meer  geworfen , Radimng 
ssch  Rubens;  Venns  und  Adonis  ebenso;  Kopfstudien  nach  Rembrandt;  von 
Bandzeichnungen : ein  Concert  und  ein  Raub  der  Sabinerinnen,  ehemals  in  der  Samm- 
lung des  Fürsten  Karl  von  Ligne. 

lilcndr.  Ftttfili,  Ailfoaeiot«  Kfloatl«rleiikOD. 

Tassel,  Kichard,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Langres  im  Jahr 
1588  (nicht  1608).  Sein  Vater  Pierre  ertheilte  ihm  den  ersten  Cnterricht  in  der 
Kunst;  in  seinem  18.  Jahre  aber  ging  er  nach  Italien  und  trat  zu  Bologna  in  die 
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Tauie  — Tatti. 


Schule  des  Guida  Reni.  Kach  einem  längeren  Aufenthalt  daselbst  besuchte  et 
Rom , wo  er  die  Aufmerksamkeit  der  Künstler  auf  sich  zog.  Auf  seiner  Rückreise 
soll  er  in  Venedig  einige  Statuen  gefertigt  haben , wie  er  denn  auch  später  in  Lyon 
mehrere  geschmackrolle  Häuser  baute.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  siele  Bilder 
im  Geschmack  Guido's  und  Cararaggio's , wobei  er  sich  mehr  durch  das  Colorit 
als  die  Zeichnung,  mehr  durch  den  Geist  der  Composition  als  die  Wahrheit  der  Aus- 
führung bemerklich  machte.  Seine  FinselfÜhrung  war  leicht  und  frei.  Seine  Bilder 
befinden  sich  in  Langres,  Lyon  und  Dijon.  Als  Kommandant  der  Artillerie  zu  Langres 
zeichnete  er  sich  in  den  Händeln  der  Fronde  durch  seinen  Muth  aus.  £r  starb  zu 
Langres  1666  oder  1668. 

Lllcrslir.  Biofrsphi«  ■Disenell«. 

Tassie,  James,  Steinschneider,  geboren  zu  Glasgow  zu  Anfang  des  18.  Jahrhun- 
derts. Er  war  Anfangs  gewöhnlicher  Steinhauer,  seine  Neigung  zur  Kunst  fuhrt« 
ihn  aber  bald  in  die  Zeichenscbule  von  Glasgow  und  später  in  das  Atelier  des  Dokton 
Quin,  der  darauf  ausging,  die  gestochenen  und  geschnittenen  Steine  des  Alterthums 
in  colorirter  Masse  nachzuahmen.  Tassie  erfand  diese  Kunst  in  täuschender  Weis« 
und  liess  sich  1766  in  London  nieder,  wo  er  bald  grossen  Zulauf  hatte.  Da  er  nur 
ganz  vollkommene  Nachahmungen  aus  der  Band  gab , erwarb  er  sich  hohen  Ruf  und 
musste  unter  Anderem  für  die  Kaiserin  Katharina  II.  15,000  solcher  Gemmen  und 
Cameen  fertigen.  Raspe  beschrieb  Tassie’s  sämmtliche  Nachahmungen  in  einem 
ausführlichen  Katalog.  Der  letztere  selbst  starb  im  Jahr  1799. 

Ulcrslsr.  Biorrsptie  UBiT«rsell«. 

Tassy  oder  TamI,  Agostino,  genannt  Bnonamico , Maler,  geboren  zu  Perugia 
1665.  Er  studirte  zu  Rom  unter  Paul  Brill  und  malte  Landschaften  im  Geschmack 
seines  Lehrers.  Er  galt  bereits  für  einen  geschickten  Künstler,  als  er  wegen  eine» 
Vergehens  auf  die  Galeere  kam.  Dort  studirte  er  die  ihn  umgebenden  Gegenstände 
und  wurde  nach  seiner  Freilassung  ein  ausgezeichneter  Darsteller  von  Seehäfen, 
Windstillen,  Fischerbooten;  seine  Stürme  zeigten  Geist  und  Kraft.  Er  schmückte 
damit  mehrere  Paläste  in  Rom  und  Genua  in  Fresco.  Auch  architektonische  Gegen- 
stände behandelte  er  mit  Geschick.  Namentlich  war  er  einer  der  ersten,  welche  Ara- 
besken nach  der  Antike  copirten  und  alt  Einfassungen  der  Felder  verwendeten.  Er 
hat  auch  einige  Marinen  geistreich  radirt  und  starb  zu  Rom  im  Jahr  1644. 

LUerattr.  Miobatl  Bryaa*  Biofraphieal  aad  Critieal  Dietioaai7.  — Pfiiali,  AUfcmtiaM  läüatlcr' 

IcaikoB.  — Lojoooe,  Gaida  d«  ramateor. 

Tatham,  Charles  Heathoote,  Zeichner  und  Architekt  des  18.  Jahrhunderts  in 
England.  Er  bereiste  in  den  Jahren  1794 — 1796  Italien  und  zeichnete  eine  Menge 
antiker  Bauornamente,  welche  er  nach  seiner  Rückkehr  selbst  sehr  hübsch 
radirte  und  in  100  Blättern  herausgab.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  von 
S.  Luca  und  des  Instituts  von  Bologna. 

Lllcrslir.  BralUot,  Dlctionnsirs  dM  MoaozTsmaiss.  — Föiili,  AUzeasiocs  K&utlerUxikos. 

Tatti,  Jacopo,  genannt  Sansovino , Bildhauerund  Baumeister,  geboren  zu  Flo- 
renz im  Jahr  1479  (n.  A.  1477).  Von  Jugend  auf  zeigte  er  hervorragendes  Talent 
für  die  zeichnenden  Künste , namentlich  für  Reliefarbeiten , wesshalb  ihn  sein  Vater 
zu  dem  Bildhauer  Andrea  Contucci  von  Sansovino  in  die  Lehre  that,  an  welcbec 
er  sich  in  jeder  Beziehung  so  innig  anscbloss,  dass  er  sogar  den  Namen  von  ihm  er- 
hielt. Wesentlich  förderte  ihn  auch  seine  Freundschaft  mit  Andrea  del  Sart«. 
Durch  mehrere  schöne  Sculpturen  machte  er  sich  dem  Sangallo  bekannt , der  ihs 
mit  nach  Rom  nahm,  wo  er  von  Bramante  den  Auftrag  zur  Modellirung  eines  Lao- 
koon  zum  Behuf  des.  Erzgusses  erhielt.  Noch  drei  andere  Bildhauer  concurrirten  hie- 
bei, aber  Raphael  entschied  sich  für  Tatti.  Unter  seine  damalige  Arbeiten  gehör 
auch  eine  treffliche  Kreuzabnahme  (jetzt  bei  Lord  Hugford).  Von  Julius  II.  mit  Her- 
stellung einiger  antiken  Statuen  betraut,  strengte  er  sich  dabei  so  an,  dass  er  krank 
wurde  und  Rom  verlassen  musste.  In  Florenz  kaum  wiederhergestellt,  fertigte  er 
einen  sehr  schönen  heil.  Jacopo  für  S.  Maria  del  Fiore,  eine  herrliche  Venus  usd 
einen  Bacchus,  der  für  die  beste  Statue  der  damaligen  Zeit  galt.  Als  LeoX.  nsi 
1614  Florenz  passirte , setzte  er  diesen  Pabst  durch  einen  Triumphbogen  und  di« 
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«tcbickte  Holzmaikining  der  Fa^ade  ron  S.  Maria  dcl  Fiore  so  io  Erstaanen , dass 
erselbe  ihm  den  Auftrag  zur  Restauration  einer  ähnlichen  Fa^ade  ertheilte , xrohei 
r jedoch  hinter  Michelangelo  zurücktreten  musste.  Er  unternahm  nun  mehrere 
lauten  in  Rom : Loggia  Coscia  an  der  Porta  del  popolo , Kirche  $.  Marcello , Palast 
laddi,  jetzt  Nicolini,  besonders  aber  S.  Giovanni  dei  Florentini.  Da  er  sich  die 
'eberwindung  der  hiebei  eingetretenen  Terrainschwierigkeiten  nicht  zutraute  und 
m diese  Zeit  zugleich  Bourbon  Rom  einnahm,  ging  er  nach  Florenz  und  von  da  nach 
'enedig,  wo  er  durch  die  Gunst  des  Dogen  Gritti  (1529)  als  Architekt  ron  S.  Marco 
ugestellt  wurde.  In  dieser  Stellung  gewann  er  so  grossen  Einfluss,  dass  seine  Rieh* 
oig  massgebend  für  die  Architektur  Venedigs  wurde.  Die  Hauptwerke,  die  er  um 
iese  Zeit  ausfUhrte,  waren  folgende;  die  Fajade  ron  S.  Geminiano,  der  Palast 
bmer  Ca  grande,  die  Scuola  della  Misericordia  (1532),  die  Apsis  in  S.  Fantino 
1533),  das  Innere  ron  S.  Francesco  della  Yig^a  (1534),  S.  Maria  nuora  (1535), 
ie  Bibliothek,  sein  kühnstes  und  elegantestes  Werk  in  dorischer  und  korinthischer 
Irdoung*  (1536),  S.  Giorgio  dei  Greci**  (1838),  S.  Chiara,  S.  Maria  Mater  Do- 
üni  etc.  (1540)  und  die  Loggietta***  am  Campanile  etc.  Die  grosse  Kuppel  ron 
iHareo  sicherte  er  durch  einen  eisernen  Reif.  Wenige  Tage  nach  Vollendung  seines 
Isnptwerkes  der  Bibliothek  senkte  sich  das  GewOlbe  in  Folge  einer  aussergewOhn- 
icben  Kälte  und  Tatti  wurde  in's  GefÜngniss  geworfen.  Den  Bemühungen  seiner 
'irunde  Aretino  und  Tizian  gelang  es  indessen  bald,  ihn  wieder  los  zu  bringen 
ind  er  lieferte  noch  in  dem  gleichen  Jahre  die  Bronzetbüren  ron  S.  Marco,  wurde 
rtzt  überhaupt  mehr  als  Bildhauer  verwendet.  Als  solcher  fertigte  er  die  vier  Evan> 
lelisten  in  Bronze  für  S.  Marco  (1552),  die  Fa^ade  von  S.  Giuliano  mit  der  Statue 
lei  Tommaso  Rangone,  eine  seiner  besten  plastischen  Arbeiten  (1553),  das  Grab* 
ul  des  Erzbischofs  von  Cypern  in  S.  Sebastian  (1555),  das  des  Dogen  Venler  in 
i Salvatore  (1556),  die  Kolossalstatue  von  Mars  und  Neptun  am  Dogenpalast  (1566). 
m Jahr  1570  starb  der  wegen  seines  Geistes  und  Charakters  ebenso  hoch  wie  wegen 
eines  Genie’s  geschätzte  Künstler.  Er  bildete  zahlreiche  Schüler:  Tribolo,  So- 
oimeo,  Danese  Cattaneo,  Alessandro  Vittoria.  — Sein  Sohn  Francesco 
geb.  1521)  war  ein  Gelehrter,  wurde  aber,  weil  er  seinem  Vater  eine  Bildsäule 
etzen  liess , fälschlich  selbst  für  einen  Bildhauer  gehalten,  l'ebrigens  zeichnete  und 
lichtete  er  und  starb  als  Buchdrucker  1583. 

Llteretir.  Bioerftphie  uniTtrstllt.  — 0.  G«tchicht«  d«r  Baakanit  osd  BUdbaoer«! 

Taaadin*  — MiUxla,  Mamorit  d«fU  arebitatti.  — QQatraadra  da  Qoinejr.  HUtoira  da  la  via 

M dat  oarrafat  das  plas  edläbras  arcbjtacta«.  — Selvatico,  suU' architattora  e Kaltura  dt  Teaesia. 

▼aiari«  Labaa  dar  aasfazaiebaatstaa  Malat,  Bildbauar  oad  BaomaUtar  18. 

Ttnbert,  Onstav,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1755  (1754).  Er  scheint 
Icr  Sohn  und  Schüler  eines  Malers  gewesen  sein,  vollendete  aber  seine  Ausbildung 
> Dresden  durch  Copiren  mehrerer  Galleriebildcr.  Später  ging  er  nach  Warschau, 
»0  er  von  1785 — 1794  Pastellbildnisse  und  historische  Darstellungen  mit  Beifall 
lulte,  nnd  von  Stanislaus  August  für  ein  allegorisches  Bild  auf  den  Frieden  eine 
nidene  Medaille  erhielt.  Im  Jahr  1800  ging  er  nach  Berlin,  brachte  hier  eine 
lehr  geistvoll  in  Pastell  behandelte  Hebe  und  Ganymed  auf  die  Ausstellung  und 
vorde  1801  Vorsteher  der  Porzelianmanufaktur  und  bald  darauf  Hofrath.  Er  malte 
HDD  mehrere  gute  Bilder  auf  Porzellan,  Porträts  in  Pastell,  Miniatur  und  Oel  und 
fertigte  geistreiche  Zeichnungen  komischen  Inhalts.  Er  war  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  in  Berlin  und  starb  1839. 

Ulcniv.  Cotls'schs,  Kunstblatt  1SS9.  — Ftssll.  AUssrnslnss  Kfiutlezlnnikon. 

Tttmay,  Charles  Angnste,  Bildhauer,  geboren  zu  Paris  1768.  Er  war  ein 
Bruder  von  Nicolas  Antoine,  erhielt  frühe  den  Preis  für  Rom,  wurde  jedoch  durch 
die  damaligen  Unruhen  verhindert,  Italien  zu  besuchen.  Nachdem  er  seine  Ausbil* 
duag  im  Louvre  vollendet  und  sich  durch  eine  Büste  des  Malers  Ducis,  sowie  eine 
Bildiäole  des  Generals  Lasalle  bemerklich  gemacht  hatte,  ging  er  1816  mit  seinem 

* Ab|ebUdtt  Ift  dM  D enk nblbr n d «r  Kaoit.  AtUs  tu  Kufler«  Hftsdb.  d«r  Kitftitfeack.  TAf.71,  Fif«  11. 

**  Abfubildtt  «bt&dufltlbM.  Ttf.  71 . Fi;.  10. 

***  Ab^Udtt  bb«adtt«lbtts  Taf.  72,  Fi;.  3. 
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Brnder  nach  Bfaailien.  Hier  wurde  er  Frofesior  an  der  Akademie  und  fertigte  eine 
treffliche  Büste  des  Camöes,  starb  aber  schon  1824. 

Liirratir.  Coita’Kbe«  Konstblttt  1S42. 

Taunay,  Felix,  Maler,  geboren  xu  Paris  im  Jahr  1796.  Er  war  ein  Sohn  ond 
Schüler  von  Nicolas  Antoine,  ging  mit  diesem  im  Jahr  1816  nach  Brasilien  nnd 
erwarb  sich  dort  durch  seine  trefflichen  Darstellungen  brasilianischer  Gegenden  eines 
solchen  Kuf,  dass  er  Direktor  der  Akademie  von  Rio  de  Janeiro  wurde.  Als  sein 
Hauptwerk  wird  der  Wasserfall  von  Tejuco  gerühmt. 

LU«r«lir.  Cotift'ffcbcs  Knnitbl»tt  1842. 

Taimay,  Hicolas  Antoine,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1755.  Er  war  An- 
fangs Schüler  von  Brenet,  dann  von  Casanova  und  studirte  hierauf  in  der  Schweiz 
nach  der  Natur.  Mit  einem  Bild  aus  Ariost  erhielt  er  1784  die  Pension  für  Roa, 
wo  er  drei  Jahre  blieb.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  viele  Landschaften  mit  Etgs- 
ren,  gewann  im  Jahr  XII.  (1796)  eine  grosse  Medaille  und  wurde  Akademiker.  £i 
lieferte  nun  viele  auf  die  Thaten  Napoleons  bezügliche  Bilder  (Erstürmung  von  Cosss- 
ria,  Uebergang  über  die  Alpen,  Empfang  der  Gefangenen,  Schlacht  bei  Lodi),  fer- 
ner solche  geistlichen  und  romantischen  Inhalts,  wie  die  Predigt  des  Johannes,  des 
barmherzigen  Samariter,  Kartenspieler  im  Bauernkriege,  Rede  von  Peter  von  Amin» . 
endlich  Genrebilder  (Zahnausreisser,  Jagdabenteuer,  Camevalsscene).  Im  Jahr  1815 
ging  er  mit  mehreren  andern  französischen  Künstlern  nach  Brasilien,  wo  er  retzend« 
Landschaften  malte;  doch  kehrte  er  schon  1824  nach  Frankreich  zurück  und  fuhr 
nun  fort,  hauptsächlich  Genrebilder  zu  malen.  Er  hatte  einen  festen,  geistreichrs 
Pinsel,  eine  natürliche,  lebendige  Färbung,  seine  Figuren  sind  gut  gezeichnet  uxe 
voll  Ausdruck.  Er  war  Ritter  der  Ehrenlegion  und  starb  1830. 

LUeritir.  Biofrftphio  — Gfttttt«  des  b»a«i  «rt«  1848.  — ■#, 

d»  r«m»tOQr.  — Villet,  Notice  det  Ubleeax  de  Maide  do  Loavre. 

Taurel,  Audrö  Benoit  Barreau,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1794 
Vincent  und  Guerin  haben  ihn  im  Zeichnen,  Bervic  im  Kupferstechen  unterrich- 
tet. Im  Jahr  1818  erhielt  er  den  grossen  Preis  der  Kupferstecherei,  worauf  er  fh.- 
Jahre  zu  Rom  studirte.  Im  Jahr  1828  berief  ihn  Wilhelm  I.  nach  Holland  und  stellte 
ihn  als  Direktor  der  Kupferstecherkunst  au  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zj 
Amsterdam  an.  Hauptblätter  von  ihm  sind : das  Porträt  des  Königs  Wilhelm  L oact: 
Pieneman,  sowie  dasjenige  von  Wilhelm  II.  nach  Kruseman  (1841),  ferner  da. 
des  Kaisers  Nikolaus  von  Russland  nach  Krüger  und  endlich  das  von  WilhemU. 
nach  der  Büste  von  Roycr.  Leider  hat  dieser  ausgezeichnete  Künstler  sein  Tale;' 
meistens  an  mittclmässige  Bilder  verschwendet.  Unter  seine  Schüler  gehören  : Coc~ 
wenberg,  Kaiser  und  D.  J.  Sluyter.  Taurel  ist  seit  1829  Mitglied  der  kOnic 
liohen  Akademie  von  Antwerpen  und  seit  1837  correspondirendes  Mitglied  des  kOctg 
liehen  Instituts  von  Frankreich.  Auch  sein  Sohn  ist  ein  tüchtiger  Kupferstecher;  e; 
hat  das  sinnende  Mädchen  nach  Israel  gestochen. 

Lilctslsr.  DeatscS«!  Kaaitblstl  ISSO.  tSSS.  — Imnerteet,  D«  Ltvws  n VmWm  Cv- 
lloUu4.  «a  VUam.  Kma*taebUdari  a.  ».  w.,  wokhar  aoeh  f«ia  Rild  ftbt. 

Taurel,  C.  Ed  , Maler  der  Gegenwart  zu  Amsterdam.  Nach  seinen  Entwürfe; 
sind  die  Kirchenfenster  für  die  neugebaute  Redemptoristenkirche  daselbst  gearbeitn 
sie  übertreffen  an  Gloth  und  Glanz  sogar  die  Münchner  Glasbilder.  Wir  wissen  nicäi 
ob  er  mit  dem  obengenannten  Jüngeren  Kupferstecher  eine  and  dieselbe  Persoa  itt 
LIkralir.  t>tat«eboa  Kaoatblatl  1847. 

Taurel,  Jacques,  Maler,  geboren  zu  Toulon  im  Jahr  1760.  Er  bildete  sieii  c 
Paris  zum  Künstler,  ging  dann  nach  Italien  und  nahm  hier  eine  Menge  Aastch;  ' 
auf,  welche  er  später  in  Oel  ausfuhrte.  Seine  Bilder  haben  eine  reiche  Staffage  a»-’ 
sind  zum  Theil  gestochen  worden.  Seine  Hauptbildcr  sind : die  Ansicht  des  Hafce- 
und  der  Rhede  von  Toulon,  die  Seeschlacht  bei  Boulogne,  die  Ansicht  des  Coi.«- 
seums  etc.  Er  starb  1830. 

Lilertlir.  Füiali,  AHromcise«  Kftoitlerlexikoa. 

Taurini,  Biefaard,  Bildhauer  und  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Ronen.  Er  war 
ein  Schüler  des  Albrecht  Dürer,  arbeitete  aber  hauptsächlich  in  Italien.  Naaer' 
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lieh  rerziert«  er  die  CboratüUe  im  Dom  za  Mailand  mit  Bazreliefa  aus  dem  Leben  des 
heil.  Antonius ; ferner  die  Cborstüble  in  Santa  Giustina  in  Padua.  Beide  waren  tod 
trefflicher  Arbeit.  Für  Santa  Secreta  in  Mailand  malte  er  einen  Erzengel  in  Oel. 
Sein  wildes  Temperament  zog  ibm  riele  Cnannebmlicbkeiten  zu. 

Lllerttir.  Ffiisti,  AUzemeinei  Koiutlarlexikon. 

Tanriikos,  Bildbauer  aus  Tralles  in  Karien.  Er  fertigte  mit  Apollonius  die 
Gruppe  des  sogenannten  farnesiseben  Stiers*  im  Palast  Bourbon  in  Neapel,  welcher 
früher  auf  Rbodus  und  dann  in  Rom  aufgestellt  gewesen  war  und  das  grösste  aus 
Zinem  Block  gefertigte  Kunstwerk  des  Alterthums  ist.  Diese  Gruppe  macht  bei 
gT'osser  Freiheit  und  Fertigkeit  des  Meisseis  und  geschickter , höchst  lebendiger  Zu- 
ununenstellung  der  Figuren  doch  in  Folge  des  für  die  Plastik  ungeeigneten  Gegen- 
itondes  einen  etwas  verwirrten  Eindruck  und  muss , da  ihr  Einheit  und  Ruhe  ge- 
brechen, stückweise  genossen  werden,  üeberdiess  scheint  der  Gegenstand  nur  zum 
Vorwände  genommen,  um  zwei  Stierbändiger  in  mythischem  Gewände  darzustellen. 
Zs  ist  wahrscheinlich  derselbe  Tauriskos,  den  Plinius  auch  als  Maler  anführt. 

Lilffrttvr.  I>r.  Heinrich  Bruas,  Gefchiehto  der  friecliücliea  Käasiler.  Ci^eae  Notitea.  — 

Stabr,  ParUer  Sradiea. 

Tirarone,  Lazaro,  Maler,  geboren  zu  Genua  im  Jahr  1559  (n.  A.  1556).  Er  war 
der  Lieblingsschüler  des  Lucas  Cambiaso,  der  ihn  (1583)  mit  nach  Spanien  nahm, 
vo  ihn  Philipp  II.  und  sein  Nachfolger  bei  den  Frescomalereien  im  Escorial  (Hof  der 
Zsangelisten  und  Saal  der  Schlachten)  mit  verwendete.  Nach  dem  Tode  Cambiaso’s 
sollendete  er  dessen  Bilder.  Im  Jahr  1594  kehrte  er  nach  Genua  zurück  und  malte 
hier  Historien  und  Porträts  mit  Beifall.  Er  war  besonders  stark  in  den  Frescomale- 
reieo,  welchen  er  eine  den  Oelbildern  ähnliche  Kraft  zu  geben  wusste.  Seine  Haupt- 
bilder in  Genua  sind : das  Deckengemälde  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Lorenzo 
m der  Kathedrale;  die  Bilder  im  Bethaus  von  S.  Ambrosio;  die  Fresken  im  Palaste 
Szluzzo  zu  Albaro  mit  der  Geschichte  des  Columbus  und  dem  Siege  der  Genuesen  bei 
Antwerpen.  Erstarb  1631. 

UmtUr.  D«rmtdcz,  Dicciourio  kiatorie«  de  lot  mM  illestret  prefessore*  dt  Im  bellM  er<e»  en 

E«pene.  — Delle  erti  dcl  diztfno  in  Lifurin.  — Fiortllo,  Geschichte  der  zeichnenden  Röjute  in 

ItsJiea. 

Tivella,  Carlo  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Mailand  im  Jahr  1668.  Er  war  ein 
Schüler  des  Peter  Molyn  und  des  Deutschen  Gruembroecht,  genannt  Solfa- 
rolo,  dessen  kräftige  Weise  er  eine  Zeit  lang  nachahmte.  Später  studirte  er  die 
Werke  Bened.  Castiglione’s  und  Poussin’s,  wodurch  sein  Styl  anmuthiger 
wurde.  Er  ist  nach  Ant.  Travi  der  geschickteste  Landschaftmaler  der  genuesischen 
Schule.  Seine  Hauptbilder  be6ndeu  sich  zu  Genua,  besonders  im  Palazzo  Franchi. 
Sie  zeigen  warme  Lüfte  und  schöne  Abstufungen  in  der  Landschaft  bei  sorgfältiger 
Ausführung  des  Details.  Er  starb  dort  1738.  Seine  beiden  Titchter  Angiola  und 
Teresa  malten  gleichfalls  Landschaften. 

Uimlir.  hlicheel  Brpeei  Btofrepkicel  and  Chticel  DlciioAMr.  — Fassli,  AllfemeüiM  Känstlet* 

iezikoe. 

Tavenaart , Johaanei , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr 
1809.  Er  trieb  Anfangs  einen  Handel  mit  Farbwaaren,  und  lernte  daneben  bei 
C.  Bakker  und  W.  H.  Schmidt  malen.  Endlich  widmete  er  sich  aber  ganz  der 
Laodschaftmalerei  und  bereiste  Belgien,  England,  Frankreich  und  Deutschland, 
beine  Landschaften  sind  in  einem  gewissen  romantischen  Ton  gehalten  und  stellen 
hatfig  fesselnde  Natursccnen  dar. 

LUrntir.  Imdcrice),  l>«  Loveiu  ca  Wetkta  der  Holland,  ca  riaaau  EaaiUckildcrc  a.  i.  w. 

ItTemer,  John  William,  Maler  dos  18.  Jahrhunderts  in  England.  Er  malte 
Landschaften  im  Geschmack  Poussin’s,  welche  selbst  Kenner  täuschen  konnten. 
Mehrere  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  schrieb  auch  sechs  Lustspiele  und  starb  1 790. 

Utenlirc  Fiorillo,  GMcliicht«  d«r  ««iebaeedva  Kunit«  ia  GtcMibritaaBiea. 

TlTentier , Maler  der  Gegenwart  zu  Brüssel.  Seit  1 836  hat  er  die  Ausstellungen 
mit  landschaftlichen  Ansichten  beschickt.  Für  diejenige  der  Umgegend  von  Belle- 
vüle  (1836)  erhielt  er  eine  silberne  Medaille.  Er  ist  nicht  ohne  Tsdent,  aber  zu  lehr 

* AbftbUdet  U daa  Daakmllara  dbr  Kaatt.  AUm  a«  Xoflen  Haiidb.  dar  KualfaKhc  Taf.  <9«  Fif. 5. 
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daranf  erpicht,  immer  MoDdseheinlandscbaften  mit- Ruinen  darzustellen,  wodurch  er 
einförmig  wird. 

LUeratir.  Immeri«el,  D«  L«t*ils  tn  W«rkea  der  UelUad.  ta  Tlaam.  KaaaticUlder»  «.  ».  w.  — 

Revae  deadeok  moades. 

Tavernier,  Melchior,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1560  (nach 
Andern  1594).  Seine  erste  Bildung  erhielt  er  in  Antwerpen  durch  den  Geographen 
Ortelius.  Die  politischen  Ereignisse  rernnlassten  ihn  schon  in  jungen  Jahren  nach 
Paris  überzusiedeln,  wo  er  sich  auf  das  Zeichnen  und  Stechen  von  Landkarten  Ton 
Frankreich,  England,  Italien,  den  Niederlanden  legte.  Er  wurde  von  Ludwig XIII. 
besonders  beschützt.  Er  fertigte  auch  Städtepläne  in  sehr  grossem  Format  und  stach 
einige  Porträts.  Seine  Stiche  nach  Gemälden  sind  unbedeutend.  Er  starb  1641.  — 
Sein  Sohn  Jean  Baptiste  war  ein  grosser  Reisender  und  sammelte  eine  Menge  geo- 
graphischer Notizen  und  Zeichnungen,  welche  von  seinem  Vater  benützt  wurden. 

Lilertllr.  Brnlllot,  Dictionnairo  das  Meaorrammti.  — FSisli.  AUsamelaes  Eäutlarleaikaa. 

TaTOmier,  Pierre  Joseph , Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  1787  im  De- 
partement der  Ardennen.  Er  hat  unter  Anderem  die  Venus  von  Dupaty  mit  vor- 
züglicher Konst  des  Grabstichels  ausgeführt.  Weitere  Werke  von  ihm  sind : Jean 
Jacques  Rousseau  und  die  Kirschen  nach  Roqueplan,  das  Bildniss  der  Königin 
Victoria. 

Llltriltr.  Cotia'Khei  Kaaitblalt  ISIS.  <8S7. 

Taylor  oder  Taylor,  John  Frederik,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwrart,  ge- 
boren in  London  um  1800.  Er  zeichnet  sich  besonders  durch  seine  anziehenden 
Genre-  und  Thierbilder  in  Wasserfarben  aus.  Wir  nennen:  der  Wächter;  reiche  Ver- 
wandte ; die  müden  Reisenden ; der  Jagdmorgen ; die  Zuchthunde  der  Königin  ; die 
Bundesgenossen ; der  hochländische  Viehhändler.  Er  hat  auch  einige  Blätter  radirt. 

Lilertiir.  Cotta '»chef  Kaattblatt  1883 ff. 

Taylor,  Simon,  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  Blumen  und  Pflanzen  in 
ausgezeichneter  Weise  für  Lord  Bote  und  Dr.  Fothergill.  Die  Sammlung  des  letztem 
wurde  für  -2000  Pfund  an  die  Kaiserin  von  Russland  verkauft.  Taylor  soll  1794  ge- 
storben sein. 

Lllmlir.  Micbsel  Brrsa>  Blofniphical  ud  Critical  Djetiooary. 

Taymans,  Lonil,  Maler  der  Gegenwart  aus  Brüssel.  Er  zeigt  in  seinen  Werken 
viel  Adel  und  verdient  mehr  bekannt  zu  sein , als  er  es  ist.  Seine  Färbung  ist  har- 
monisch, obschon  nicht  glänzend.  Auf  der  Antwerpener  Ausstellung  1861  hatte  er 
ein  treff'liches  Bild : die  Träumerei. 

Lllerslir.  Bsvae  Set  dsax  nond««.  — Salon  d'Aavari  18S1. 

Teerlink,  Abraham,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1777. 
Sein  erster  Lehrer  war  M.  Versteeg,  später  J.  kelderroan  und  Arie  Lamme. 
Er  zeichnete  und  malte  Landschaften  mit  Vieh  nach  eigener  Composition  und  wurde 
im  Jahr  1808  von  König  Ludwig  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris  und  Rom 
geschickt.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  den  Dnterricht  Davids  genossen,  liess  er 
sich  für  immer  in  Rom  nieder,  wo  er  hauptsächlich  italienische  Landschaften  und 
Thierstücke  malte  und  einen  geachteten  Künstlernamen  trug.  Er  war  Ritter  vom 
Orden  des  niederländischen  LOwen  und  Mitglied  der  königlichen  Akademie  der  bilden- 
den Künste  zu  Amsterdam.  Im  Pavillon  zu  Haarlem  befinden  sich  mehrere  Bilder 
von  ihm.  Eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  die  Aussicht  von  Camaldoli  (1842).  Ex 
starb  1857  zu  Rom. 

LUeratir.  Diiticliii  Knistblitt  ISSS.  — Immerzeel.  De  LeTou  ei  Wirkern  der  Holla/.  <i 

VUaok.  Kufutochildtri  s.  s,  w.  ' * 

Tegliaoci,  Kiccold  di  Ser  Sozzo  de’,  Miniaturmaler  aus  Siena,  geboren  zu  Ab- 
fang  des  14.  Jahrhunderts.  Man  kennt  von  ihm  nur  das  schone  Miniatnrbild  auf  dem 
ersten  Blatt  des  Codex  Caleflb  im  Archiv  delle  Riformagioni  zu  Siena.  Die  Erfind unr 
und  Zeichnung  dieses  Blattes,  welches  die  Himmelfahrt  Mariä  Torstellt,  die  Schön- 
heit und  der  Adel  der  KOpfe , die  Eleganz  der  Gewänder  und  die  Feinheit  der  ganzes 
Ausführung  macht  ihn  zu  einem  der  vorzüglichsten  Miniaturmaler.  Er  starb  136J. 

UUrttv.  Vftaarii  der  Maftxeichaetsteo  Meier«  Bildkeoer  ead  Beeseister  d. 

Teichel,  A.,.  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  1815.  Wir  kenocB 
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TOD  ihm  folfrende  Blätter : eine  Römerin  mit  dem  Kind  auf  demSchooss  nach  E.  Däge 
(1841);  italienische  Landmädcben  nach  Roqneplan  (1842)  und  die  Harzerin  nach 
£.  Mejerheim  (Vereinsgabe  der  Kunstfreunde  des  preussiscben  Staats  1848),  die 
letztere  ein  ansprechendes,  Verdienstliches  Blatt,  welches  zwar  die  Innigkeit  des 
Originals  nicht  ganz  erreicht  und  dem  mehr  Zartheit  und  richtige  Zeichnung  zu 
inintchen  wäre,  das  indessen  immerhin  einen  Fortschritt  des  Künstlers  beurkundet. 

Uunllr.  Csits'icliet  KniilSlatt  1841.  IBSt.  I»M.  ^ 

reieUein,  Anton,  Maler  der  Gegenwart  aus  München.  Er  malte  um  1848  den 
Rattenfänger  von  Hameln  nach  GOthe’s  Ballade  und  zeigte  darin  Reichthum  an  Ge- 
danken und  Motiven  bei  angenehmer  und  harmonischer  Farbenwirkung,  jedoch  locke- 
rer Anfhssung  und  Behandlung.  In  seinen  Landschaften  folgt  er  dem  französischen 
Genre  mit  dickem  Auftrag  der  Farben. 

Uuralir.  Cottft'Kh««  Koastblfttt  1848. 

leicht,  Friedrich  Adolph , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Braunschweig  im 
Jahr  1612.  Er  studirte  Anfangs  die  Rechtswissenschaft  in  GOttingen  und  München; 
an  dem  letzteren  Orte  aber  fand  er  Geschmack  an  der  Architektur , von  der  er  bald 
IST  Malerei  überging.  Nachdem  er  hierauf  Ungarn,  Oberitalien  und  Tjrrol  zum 
Zwecke  malerischer  Studien  bereist  hatte,  widmete  er  sich  nach  seiner  Rückkehr 
lefinitir  der  Kunst.  Sein  erstes  Bild  war  eine  mit  Beifall  aufgenommene  Scene  aus 
Faust.  Er  malte  von  da  an  hauptsächlich  Bilder  im  romantischen  und  historischen 
»nre,  in  welchen  sich  ein  Gefühl  für  edle  und  schöne  Formen  und  Gruppirungen 
luisprach,  obwohl  sie  in  Zeichnung  und  Färbung  etwas  schwach  erschienen.  Wir 
icDuen;  Scene  auf  der  Burgzinne  (1833);  gefangene  Griechen  von  Mameluken  be- 
rscht (1836);  Befreiung  von  Christen  durch  Kreuzfahrer  (1837) ; Abschied  Hein- 
tchs  des  Löwen  von  seiner  Gemahlin ; Rich,ard  LOwenherz  nimmt  ein  KorsarenschifT 
1840);  Karl  V.  verweigert  Luthers  Ausgrabung  (1845).  Sein  letztes  grösseres 
üld.  das  Todtenmahl  der  Girondisten  (1849)  erregte  durch  das  Ergreifende  der  Situa- 
ion  und  die  gute  Ausführung  der  Charaktere  allgemeine  Bewunderung. 

Lilrnlir.  CottA'sches  Knnitblatt  1835—1845.  — Illoitrirt«  1849. 

Teisiier,  Jean  George,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1750.  Im  Jahr  1781 
rbielt  er  den  ersten  Preis  an  der  dortigen  Malerakademie.  Er  malte  gute  Porträts 
ud  Landschaften , war  aber  besonders  alt  Lehrer  geschätzt  und  bildete  viele  ge- 
;hickte  Schüler.  Auch  besass  er  ein  besonderes  Geschick  im  Restauriren  alter  Bit- 
tr.  Er  starb  als  Unterdirektor  des  Haag’schen  Gemäldekabinets  im  Jahr  1821. 

Liimiir.  Imaerte*!,  De  Levene  ea  Werken  der  HoUnad.  en  VUara.  KentUcbildera  n.  $.  w. 

Teixeira  Pinto,  Joäo,  Maler  und  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Lissabon.  Er  zeigte 
>0  Jugend  auf  grosses  Talent  für  die  Kunst  und  wurde  ohne  weitere  Anleitung  ein 
(schickter  Künstler.  Unter  Anderem  fertigte  er  zwei  Statuetten  des  heil.  Petrus 
>D  Alcantara  und  des  heil.  Michael  in  Silber,  arbeitete  an  dem  schönen  königlichen 
etstnbl  und  führte  Arbeiten  in  den  Palästen  von  Queluz  und  Ajuda  aus.  Er  ist 
ihrer  an  der  Akademie  von  Lissabon. 

Lllmttr.  Rscsjii.kl,  Les  srtJ  cn  Portafil. 

Tellier,  Jeanle,  Maler.  Er  war  ein  Neffe  von  Nicolas  Poussin  und  malte 
ue  Porträts  und  Historien.  Seine  Bilder  befinden  sich  hauptsächlich  zu  Rouen , wo 
lebte  und  starb.  Eine  heil.  Familie  und  die  Wunder  am  Grabe  des  heil.  Augustin* 
der  Augustinerkirebe  dieser  Stadt  werden  gerühmt. 

Ultntir.  Mich»«!  Brynat  Criticnl  Dietionnry. 

Teraanza,  Tommaso,  Architekt  und  Kunstschriftsteller,  geboren  zu  Venedig  im 
hr  1703.  £r  studirte  die  Kunst  unter  Polenl  und  Zendrini  und  zeichnete  sich 
übe  durch  schriftstellerische  Arbeiten  im  Gebiete  der  Kunst  ans.  Gebaut  hat  er 
t Fa^ade  von  S.  Margareta  in  Padua , die  Kirche  S.  Maria  Magdalena  in  Venedig, 
ce  Rotunde  zu  Piazzola , die  Kapelle  Sagredo  in  S.  Francesco  della  Vigna  und  die 
'ücke  von  Dolo.  Seine  Hauptarbeiten,  als  Schriftsteller  sind  die  Biographien  von 
snsovino,  Falladio,  Scamozzi  und  die  der  bedeutendsten  venetianischen  Arcbi- 
kteo  und  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts ; die  Alterthümer  von  Rimini  etc.  Er  war 
letzt  Wasserbauinspektor  in  Venedig,  wo  er  1789  starb. 

Ulcrtttr.  BiofTspbis  sDiverselle. 
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Temmel  oder  Tdmmel , Anton , Maler  aus  Schlesien.  Er  studirte  an  der  Aki- 
detnie  von  Berlin  und  g'ing  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Born,  wo  er 
sich  besonders  damit  beschäftigte,  treue  Copien  nach  Meisterwerken  der  italieniscbeo 
Schule  anzufertigen.  Wir  nennen  darunter:  die  Madonna  di  Foligno  und  die  Tranv 
figuration  nach  Raphael,  Aurora  nach  Guido  Reni,  Diana  nach  Domenichina. 
Sein  letztes  Werk  war  die  Copie  der  Disputa  nach  Raphael  in  den  Tatikanischec 
Stanzen  fdr  den  König  Ton  Freussen;  sie  wurde  durch  A.  Kaselowski  Tollendei 
Es  ist  diess  ein  sehr  tüchtiges  Bild , welches  mit  Sorgfalt  und  Liebe  ausgefuhrt  ut 
und  sich  durch  ein  treffliches  und  harmonisches  Colorit  auszeichnet.  Temmel  starl 
im  Jahr  1841  zu  Rom. 

Litorfttor.  Cotta'icbea  Kvnstblttt  1839.  1841.  1842. 

Tempel,  Abraham  van  den,  Maler  des  1 7.  Jahrhunderts  (1618)  zu  Leydeo.  Er 
malte  Historien,  Allegorien  und  Porträts,  war  der  Schüler  Ton  Joris  van  Schootet 
und  selbst  Lehrer  ron  Arie  de  Vois,  Michiel  ran  Musscher,  Karel  de  Moor  etc. 
In  der  Tuchhalle  von  Leyden  sind  drei  tüchtige  allegorische  Bilder  mit  lebet!- 
grossen  Figuren  von  ihm.  Im  Porträt  ist  er  besonders  ausgezeichnet  und  folgt  dsri: 
der  Weise  des  van  der  Heist;  ein  lichtes  und  angenehmes  Colorit  und  gleich- 
mässige , breite  Pinselbehandiung  charakterisiren  diese  Bildnisse.  Ara  meisten  wer- 
den diejenigen  der  Waisenhausdirektoren  von  Leyden  gerühmt.  Auch  das  Berlict-T 
Museum  besitzt  zwei  vorzügliche  Porträts  von  ihm.  Er  starb  1672  zu  Amsterdais. 

LÜerttnr.  DetcampA,  La  Tie  des  pototra«  HamandA,  aUamandi  et  hoUandoi«  2.  — lBmer<e«L  b« 

Levoos  en  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaam.  Kunstsclaldars  a.  a.  w.  — Waagen,  Haadbach  der  «teaticir. 

and  niedorläodiichea  Malertchulen. 

Tempeltei,  Friedrich  Julias,  Zeichner  und  Lithograph  der  Gegenwart  io  Berlit. 
Er  machte  seine  Studien  an  der  dortigen  Akademie,  malte  und  zeichnete  dann  Lati!- 
schäften  und  Architekturen  von  grosser  Schönheit,  warf  sich  aber  zuletzt  ganz  auf 
die  Lithographie,  in  welcher  er  gleichfalls  Verdienstliches  leistete.  Er  ist  Mitglioi 
der  Berliner  Akademie. 

Llleralir.  Cotta’acbet  Kaaitblatt  1835->1848. 

Tempesta,  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Florenz  im  Jahr  1555. 
Er  war  zuerst  Schüler  des  Santi  di  Titi,  dann  des  Johann  Stradanus,  die  er 
bald  in  Leichtigkeit  der  Ausführung  übertraf,  während  er  ungleich  reicher  an  Ge- 
danken und  Erfindung  war.  In  der  Folge  licss  er  sich  zu  Rom  nieder,  wo  ihn  Gre- 
gor XIII.  in  den  Logen  des  Vatikans  verwendete;  hauptsächlich  malte  er  aber 
Schlachten,  Jagden,  Prozessionen,  Marinen  und  Londschaften  in  grossem  Styl,  Tel! 
Geist  und  Kraft,  obwohl  etwas  manierirt  und  von  schwachem  Colorit;  auch  Ter- 
dienstliche  Ornamente  hat  man  von  ihm,  namentlich  im  Palast  dos  Marchese  Giusb- 
niani.  Mehr  aber  als  Maler  leistete  er  als  Kupferstecher;  man  bat  über  1400,  nach 
Andern  gar  1800  Radirungen  von  ihm,  dio  stark  geätzt  und  dessbsdb  dunkel  atni 
rauh.  Jedoch  lebendig  und  von  geistreicher  Leichtigkeit  sind.  Zu  den  besten  ge- 
hören: Christus  am  Kreuz  und  der  Einzug  Alexanders  in  Babylon.  Im  Uebrigen  hat 
er  circa  220  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament,  150  aus 
Ovids  Verwandlungen,  35  aus  den  Kriegen  der  Römer  etc.  gestochen.  Auch  m rr^ 
seine  Federzeichnungen  waren  seiner  Zeit  sehr  bewundert.  Er  starb  im  Jahr  -A  L 
1630  zu  Florenz. 

Iiileritir.  Bkrtich.  I.o  Psinire  Onvetir  17.  — FQtsU,  AUfsmeiiie,  KOutlerltaikon.  — Hiter 

Handbuck  für  Koosiliebhaber  3. 

Tempeata , Pietro , siehe  Molyn. 

Tempeatino,  Domenico,  Marchi  genannt,  Maler  und  Kupferstecher,  geberrc 
zu  Florenz  im  Jahr  1652.  Er  war  ein  Schüler  von  Baldassare  Franceschiii. 
malte  Porträts  und  Landschaften  mit  Verdienst , zeichnete  sich  aber  noch  mebr  ib 
. Stocher  aus.  R.  Nanteuil  und  G.  Edelinck  sollen  darin  seine  Lehrer  gewrm 
sein.  Er  stach  namentlich  eine  Serie  Porträts  von  Pfalzgrafen  und  starb  171^ 
(oder  1738). 

Lilrralar.  Bratliot,  DictioaiiAira  do«  MoDorramaes.  — M i BtfSQ • Biofrtpkiul  CnuA! 

Uictionarr. 

Ten  Cate , siehe  Kate.  Es  gibt  auch  einen  Genremaler  Mari  Ten  Kate. 
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TeJMrani,  Pietro,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Torano  bei  Carrara.  Er  ist  ein 
Schüler  Canora's  und  Thorwaldsen’s  und  hat  auch  Kessel’s  Anleitung  benützt; 
doch  besass  er  zu  viel  ursprüngliches  Talent , um  sich  an  seine  Meister  zu  binden. 
Ihm  offenbarte  sich  insbesondere  das  Wesen  christlicher  Sculptur  im  Gegensätze  zur 
utihen,  obscbon  er  Anfangs  mehr  mythologische  Gegenstände  behandelte.  Eine 
»inet  ersten  Arbeiten  war  die  Psyche  mit  der  Büchse  Pandora's , eine  anmuthigc 
Gestalt,  die  er  mehrere  Male  wiederholte,  wie  diess  auch  mit  seiner  ruhenden  Venus 
der  Fall  war,  welcher  Amor  den  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht,  und  die  er  für  den 
fürsten  Esterhazy,  den  König  von  Württemberg  und  den  Kaiser  von  Russland  in 
Msrmor  auszufiibren  hatte.  Dann  kam  sein  Christus  am  Kreuz,  eine  lebensgrosse, 
usdrucksvolle  Gestalt,  welche  später  für  S.  Stefano  in  Pisa  in  Silber  getrieben  wurde. 
Im  Jahr  1834  begann  er  die  Kolossalstatue  des  heil.  Johannes  für  S.  Francesco  di 
Psola  in  Neapel  und  die  des  Alfonso  di  Ligorio  für  S.  Peter  in  Rom.  Aus  dieser  Zeit 
stammt  auch  die  in  Erz  gegossene  Statue  des  Königs  Ferdinand  II.  für  Messina,  sowie 
fie  sitzende  Statue  ^es  Grafen  Orloff.  Nachdem  er  schon  früher  in  dem  Basrelief  für 
las  Grabdenkmal  der  Marquise  von  Northampton  * auch  in  diesem  Genre  Treffliches 
gleistet,  lieferte  er  ein  ähnliches  Werk  für  die  Kapelle  Torlonia  im  Lateran,  die 
Krrozabnahme , welche  eine  einfache  aber  tiefempfundene  Composition  und  Köpfe 
ton  reinem  tiefem  Ausdruck  zeigt.  Noch  bedeutender  erschien  das  Basrelief  filr  das 
lirabmal  der  Herzogin  Lante,  der  Engel  des  Gerichts,  in  dessen  grossartig  schönem 
intlitz  sich  Ruhe  und  Wehmuth  auf  das  Ergreifendste  ausspriebt.  Bieher  gehört 
Uich  sein  christliches  Liebespaar,  den  Märtyrertod  durch  wilde  Thiere  erleidend,  voll 
fiiel.  Würde  und  Wahrheit  und  seine  ganz  in  kirchlichem  Sinne  aufgefas^te  Madonna 
wf  dem  Halbmond , sowie  sein  Christus  auf  dem  Himmelsthron  mit  Petrus  und  Pau- 
la. l'nter  seinen  Statuen  sind  ferner  zu  nennen : der  heil.  Benedikt  für  S.  Paolo  in 
Som,  die  Herzogin  von  Leuchtenberg , Bolivar;  unter  den  Büsten:  Thorwaldsen, 
1er  Herzog  von  Bordeaux  etc.  Tenerani  ist  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich, 
Wr  Akademien  von  Wien,  Berlin,  Brüssel  etc.,  Professor  an  S.  Lnca,  Ritter  des 
tthen  Adlerordens , des  Ordens  vom  heil.  Michael  etc. 

Litantir.  Co  t tft'fchoA  Koaitblatt  1834 — 48.  — Racaratki,  Gcächichtt  der  aeuertn  doou«bco  Kuait. 

leniers,  David,  der  Vater,-  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jnhr  1582.  Nacb- 
km  er  sich  unter  Rubens  gebildet,  ging  er  nach  Italien,  wo  er  besonders  Elz- 
leimer  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  Elzheimers  Manier  Kabinets- 
tücke  mit  flämischen  Festen,  Bauernstuben,  Werkstätten  etc.,  die  er  geistreich  com- 
«sirte  und  fleissig  ausmaltc.  Teufeleien  und  Versuchungen  des  heil.  Antonius  etc. 
raren  eine  Hauptstärke  von  ihm.  Doch  bat  er  auch  Vorgänge  aus  der  heil.  Ge- 
ckichte  und  der  Mythologie  gemalt.  In  vielen  seiner  Bilder  ist  die  Landschaft  vor- 
lerrschend.  Häutig  werden  ihm  frühere  oder  schwächere  Bilder  seines  Sohns  zuge- 
oessen.  Bilder  von  ihm  beünden  sich  zu  Wien , St.  Petersburg,  Madrid,  Berlin  etc. 
ir  bat  audh  radirt;  seine  Blätter  sind  aber  von  denen  seines  Sohnes  schwer  zu  unter- 
chc'iden,  da  er  sich  des  gleichen  Monogramms  bediente.  Er  starb  im  Jahr  1649. 

Ulertltr.  D«*carapi,  La  via  dti  palntra»  flamaads « allaaaada  kollaadotä  1.  — lloahrakeDi  Da 
?ro«ta  icboabourfk  dar  naJerlantaeba  Kon*tacliildari.  Anuterdam  1718.  l.  — lamarxael.  Da  Lavens 
ea  ▼arkan  der  HoUaod.  co  Tlaam.  Kuoittchildar»  u.  t.  w.  — Waafea,  Handbuch  dar  doatscheo  und 
3i«d*rläadijchea  Malaraehulco. 

lenien,  David,  der  Sohn,  Maler  und  Radirer,  geboren  im  Jahr  1610  zu  Ant- 
rerpen.  Zuerst  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet,  erhielt  er  seine  weitere 
iasbildung  durch  Adriaan  Brouwer,  insbesonders  aber  bildete  er  sich  nach  Ru- 
irns.  Doch  behauptet  Dozallicr-Dargenville,  dass  er  in  Wahrheit  nie  einen 
indem  Lehrer  gehabt  habe  als  seinen  Vater.  Anfangs  fand  er  wenig  Anerkennung, 
la  das  Genre,  in  dem  er  excellirte,  eben  nicht  in  der  Mode  war;  desto  mehr  wurde 
:r  in  der  Folge  gewürdigt.  Erzherzog  I-eopold  Wilhelm  fand  besonders  Gefallen  an 
leüier  Kunst  und  Persönlichkeit,  ernannte  ihn  zu  seinem  Maler  und  Kammerherrn, 
rbinkte  ihm  eine  goldene  Kette  mit  Medaille  und  übertrug  ihm  die  Aufsicht  über 
•sine  Gallerie.  Der  König  von  Spanien  legte  eine  eigene  Gallerie  von  Gemälden 

Ah|«h.  i»  dea  Dtakailera  dar  Kuaat.  Athu  «a  Kafian  Haadb.  der  Raaitfatcb.  Taf.  1I8  A,  Fi;.  1. 


Digitized  by  Google 


656 


Tanoant  — Teodoo. 


Ton  Teniers  an;  D.  Jnan  Ton  Oesterreich  und  Christine  ron  Schureden  ehrten  ihn. 
Teniers  malte  besonders  Scenen  aus  dem  gemeinen  Lebens  Bauernhochzeiten,  Kirch- 
weihen, ländliche  Feste,  Wachtstuben , die  er  nach  der  Natur  studirte,  nnd  den- 
halb  so  höchst  naiv,  so  wahr  und  charakteristisch  darzustellen  wusste.  Beionden 
ausgezeichnet  sind  diejenigen  derselben,  welche  nur  wenige  Personen  enthalten. 
Auch  Hexengeschichten , Teufeleien  und  Versuchungen  malte  er  mit  Virtuosität  nnd 
Humor.  Dabei  war  sein  Colorit  von  herrlicher  Harmonie  und  bald  mehr  silberartig, 
bald  mehr  golden,  seine  Pinselfuhrung  frei  und  zart;  in  den  Schattenpaithien  war 
er  licht  und  durchsichtig,  in  der  Luft  von  angenehmem  Ton.  Bauemwohnnngrn. 
Baumwerk  und  Hintergründe  gelangen  ihm  weniger  als  die  Figuren , die  er  ganz  rn- 
trefflich  anzubringen  und  beständig  zu  wechseln  wusste , während  er  in  den  ersten 
ziemlich  einförmig  war.  Nebenbei  besass  er  das  Talent , mit  täuschender  Wahrhe;! 
die  bedeutendsten  italienischen  und  flämischen  Meister  zu  copiren.  Seine  Handfertig- 
keit war  sehr  g^oss , musste  es  aber  auch  sein , da  er  zahllose  Bestellungen  auuo- 
führen  hatte  und  nebenbei  noch  die  Gemälde  Anderer,  wie  z.  EL  ran  de  Heemscl 
L.  ran  Oden  mit  geistreich  g^ppirten  Figuren  staffirte.  — Er  bewohnte  ein  Lsixl- 
haus  zu  Perk  zwischen  Antwerpen  und  Mecheln,  wo  er  den  hohen  Adel  um  s«:h 
Werke  und  seine  interessante  Persönlichkeit  rersammelte  und  zugleich  Gelegeabei'. 
zu  Studien  nach  der  Natur  fand.  Dort  lernte  auch  D.  Juan  von  Oesterreich  bei  ibz 
zeichnen  und  malen.  — Teniers  war  ron  1644 — 1645  Dekan  der  S.  Lucasgildr. 
auch  einige  Zeit  lang  Direktor  der  Kunstgallerie  des  Erzherzogs  Leopold  von  Oester- 
reich. Er  hat  Einiges  radirt ; nach  ihm  selbst  sind  über  5U0  Blatt  gestochen  wordeo. 
Seine  vornehmsten  Schüler  waren  D.  Ryckaert,  Abtshoven,  Egid.  van  Til- 
burg, M atheus  van  Helmont  und  Fran(ois  du  Chatel.  Er  war  zweimal  rn- 
heiratbet,  das  erstemal  mit  einer  Tochter  des  Sammet-Breughel,  und  starb  ia 
Jahr  1694  zu  Brüssel,  ist  aber  in  Perk  begraben.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehSrF» 
die  Wachtstube  (Amsterdam);  die  Küche  und  der  Alchymist  (Haag);  die  Versncboir 
des  Antonius  (Meerbeck);  die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit;  Petrus  verlingst'. 
seinen  Herrn;  der  verlorene  Sohn  (Louvre);  der  Jahrmarkt;  die  Aflfen  (Müncbesl. 
der  schreibende  Alte  (Dresden);  die  Versuchung  des  Antonius  (Berlin) ; die  Ftmiirr 
des  Künstlers*;  der  alte  Trinker  und  seine  Magd  (Wien);  das  Fest  der  Armbran- 
schützen  (Eremitage  mit  noch  46 Bildern);  die  Kartenspieler  (ehedem  bei  Georg IV.  . 
der  Alchimist  (zu  Bridgewater) ; die  Hexe  (Stafibrdhouse) ; die  Morgen- 
suppe (Woburn  Abbey);  die  Wachstube  (Warwick  Castle);  die  chirur- 
gische Operation;  der  verliebte  Alte  (Madrid  neben  noch  50  andern). 

Lllerttir.  Biofraphi«  vaiTdrätTle.  » Descampa.  La  vie  dai  paiatrai  flamudt , aUtaaa^  * 
boUaadois  2.  — Immerzo«],  Be  Leveaz  en  Werkea  dar  HoUaad,  eo  Vlaaia.  KuastsekUden  a.a* 
welcher  auch  zeio  Bildoiia  fibt.  — Kahler,  Haadbaeh  der  Geicbicbte  der  Malerei  2.  — RatfcpeW' 
AoaaleD  der  aiederliadiacben  Malerei  — Waa^ee,  Haadbach  der  dcataobea  aad  aiederUz^* 

•eben  Malerfcbalon. 

Tennant,  John,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malte  Anfangs  Genrebüiirt 
welche  grosse  Pinselfertigkeit  zeigten  und  angenehme  Wirkung  hervorbraebteo. 
nur  wollte  man  ein  Haschen  nach  grellen  Lichteffekten  bemerken.  Wir  neoneo  iv- 
unter  die  Schleichhändler,  Meg  Merrilies,  der  alte  Förster.  — Später  scheint  er  sieb 
mehr  auf  die  Landschaft  gelegt  zu  haben ; seine  Arbeiten  in  dieser  Richtung  zeifcc 
ein  kühnes  Machwerk , aber  etwas  Einförmigkeit.  Unter  die  besten  zählt  die 
gebung  von  Fas  de  Rant  Traugon. 

Literaler.  Cotta’scbez  Kunztblait  1838 — 1642.  — Gazette  dea  beaax  arts  18&9.  — Racajatt 
Geacbicbte  der  DOacren  dcuticben  Ranst. 

Tenniel,  John,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  hat  sich  durch  den  Prs'-'- 
carton : die  Gerechtigkeit , für  das  englische  Oberhaus , ein  mächtig  ergreifendo 
Werk  von  meisterhafter  Zeichnung  und  mannigfaltigem,  kräftigem  Ausdruck  ein« 
Namen  gemacht.  Er  scheint  sich  dabei  Michel  Angelo  zum  Muster  genommecn 
haben.  Die  Ausführung  ist  von  seltener  Vollendung. 

Lileralar.  Illoitrirte  Zeitnot  1846. 

Teodon,  Jean,  Bildhauer  des  17.  Jahrhunderts  aus  Frankreich.  Er  studirte  i« 

* AbfsbJüet  io  dto  DooVinSloro  dor  Kooit.  Allu  lo  Koflorf  Booiib.  dtrKooslfetcb.  Tsf. idd,  Fif-t 
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Pirii  and  ging  dann  nach  Rom,  'wo  er  sieb  ansiedelte.  Er  fertigte  hier  einen  ge* 
rühoten  S.  Gioranni  fUr  den  Lateran , eine  Gruppe  des  Glaubens  und  Gotrenthums 
is  S.Ignazio,  dann  ein  Basrelief:  die  SShne  J^obs  vor  Joseph  in  bfonte  di  Pieta 
osd  eines  Ar  das  Grab  der  Königin  Christine  ron  Schweden  in  S.  Pietro.  In  Ver* 
adlet  und  Paris  befinden  sich  einige  weniger  bedeutende  Arbeiten  ron  ihm.  Er  soll 
ii  Paris  am  1680  (oder  1716)  gestorben  sein. 

Teoscopoli  oder  Theotooopnli,  Domenico,  genannt  ü Greco,  Haler,  Bildhaner 
ud  Architekt,  geboren  in  Griechenland  im  Ja^  1545  oder  1548.  Er  soll  bei  Tizian 
gelernt  haben;  jedenfalls  madte  er  schon  um  1577  zu  Toledo  am  Altar  der  Sakristei 
der  dortigen  Kathedrale , welchen  er  auch  sonlpirte.  Dieses  schone , ganz  im  Geist 
fisiao's  gefertigte  Werk  wurde  später  entfernt.  Im  Jahr  1579  malte  er  einen 
S.  Maurioio  Ar  den  Escorial , der  aber  wegen  seiner  Härte  und  Bizarrerie  weniger 
grfel.  Er  fertigte  ferner  den  Plan  für  die  Caridad*  und  die  Franziskanerkirche  zu 
lliescat , die  Altäre  und  Statuen  Ar  die  erstere  und  den  Hauptaltar  und  die  Grab* 
moDomente  der  Gründer  Ar  die  zweite.  Im  Jahr  1590  ent-warf  er  den  Plan  zu  der 
Kirche  und  den  Bauptaltar  des  Augustinercollegiums  in  Madrid , sowie  zu  dem  Stadt* 
hune  in  Toledo.  Für  das  Dominikanerkloster  der  letztem  Stadt  malte  er  die  acht 
Bilder  des  Hanptaltars  und  seiner  Seitenwände.  Von  seinen  übrigen  Hauptarbeiten 
of Doen  wir : das  Grabmal  des  Grafen  von  Orgaz  in  der  Thomaskirche  zu  Toledo  mit 
trefflichen  Porträts;  eine  Ansicht  Ton  Toledo  im  Stadtbause;  ein  Crucifix  in  S. Clodio 
Id  Leon.  Die  zehn  Bilder,  welche  die  Madrider  Gallerie  ron  ihm  besitzt,  sind  meistens 
Porträts.  In  Wien  (Belvedere)  ist  gleichfalls  ein  Porträt  von  ihm,  ebenso  in  der 
Eremitage.  Greco  war  mehrewegen  seiner  Kenntnisse  in  allen  Theilen  der  Kunst 
ili  wegen  seiner  Werke  geschätzt,  die,  wenn  auch  gut  gezeichnet,  hart  colorirt 
lad  extravagant  componirt  sind.  Er  starb  im  Jahr  1625  zu  Toledo. 

Cfterstsr.  Bormndas,  Dlocloatrio  hUtorico  de  los  mes  illutret  professoies  de  les  beites  ertes  ee Espehe. 

Teotcopnli,  Jorge  Hannel,  Bildhauer  und  Architekt  zu  Toledo.  Er  war  ein 
^ho  und  Schüler  des  Greco  und  wurde  im  Jahr  1625  vom  Kapitel  der  Kathedrale 
:om  Bildhauer  und  Architekten  derselben  ernannt.  Als  solcher  erbaute-er  die  Kuppel 
ind  Laterne  der  mozarabischen  Kapelle  dieser  Kirche.  Im  Jahr  1661  starb  er  zu 
oledo. 

litentir.  BBrnadtc,  DiceiooKrio  hUtorico  d«  loi  mM  ühaitret  professortt  de  Iju  bellu  ertee  efiEspena. 

Terbeerit , Julien  Joos  de , Maler  der  Gegenwart  aus  Brügge.  Er  verläugnet 
einen  Lehrer  Navez  nicht  und  zeigt  wie  dieser  bei  einem  markigen  saftigen  Pinsel, 
Tosscr  Routine  und  technischer  Vollkommenheit  wenig  Geist  und  Geschmack , wie 
:in  .Almosen“  auf  der  Brüsseler  Ausstellung  von  1830  zeigte. 

LiteTBlBr.  CotU'telics  KanstbUtl  ISSl. 

Ter  Borch , siehe  Terborg. 

Terbruggen,  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Deventer  im  Jahr  1588.  Er  lebte  ge- 
Ähnlich  zu  Utrecht,  wo  A.  Bloemaart  ihn  in  der  Kunst  unterrichtete.  Später 
ireiste  er  zehn  Jahre  lang  Italien,  namentlich  Rom  und  Neapel,  wo  er  Ar  Kirchen 
id  Kapellen  viele  Historienbilder  malte,  welche  sich  durch  Reiebthum  der  Erfindung 
)d  einen  kecken  Pinsel  bemerklich  machen.  Er  starb  1629  zu  Utrecht. 

Ulcratw.  Dsscssops,  La  via  das  palolras  Samaada,  aUawaads  al  hoUaadois  1.  — Imaiariaal,  Da 
Ler«as  «n  WBikBA  der  HollAad.  ea  Vlaaa.  Ktuuiacbüdars  a.  i.  w. 

Terbarg  (Terborch),  Gerard,  Maler,  geboren  im  Jabrl608  <u  Zwolle  in  Orer- 
(seL  Den  ersten  Unterricht  ln  der  Kunst  erhielt  er  von  seinem  Vater,  der  in  Rom 
zweien  wnra  £r  selbst  bereiste  Deutschland,  Italien,  Spanien,  England  und  Frank- 
ich  und  malte  unterwegs  überall  Porträts  und  Genrebilder.  Im  Jahr  1646  ging  er 
ich  Münster,  wo  er  das  berühmte  Porträtgemälde  der  Gesandten  fertigte,  welches 
liderhoef  gestochen  hat  (jetzt  bei  Graf  Demidoff).  Dort  machte  er  die  Bekannt- 
baft  des  spanischen  Gesandten , begleitete  denselben  nach  M^rid  und  malte  dort 
t grossem  Beifall  den  KOoig  und  riele  Hofherren  und  Damen.  Die  Eifersucht  der 
>anier  soll  den  galanten  Maler  veranlasst  haben , Madrid  schnell  zn  rerlassen.  Er 
hrte  über  London  und  Paris  in  seine  Heixnath  zurück,  wo  er  später  Rathsherr 

MSller,  KSzittor-loikoa.  IH. 
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wurde.  — Terburg’s  Bilder  sind  noch  immer  gesocht;  er  wusste  beseoders  Klödw- 
Stoffe  (weissen  Atlas)  trefflich  darzustellen , und  malte  desshalb  vorzugsweise  Sceaes 
ans  der  guten  Gesellschaft.  Diese  Darstellungen , welche  er  aufbrachte,  zeigen  bei 
guter  Zeichnung  und  frischem  Colorit  eine  schlichte,  naive,  geschmackvolle  Anotd- 
nung , feine  Charakteristik  und  Individualisimng , novellistisches  Intmesse , eine  hei- 
tere ruhige  Stimmung,  dabei' aber  vermisst  man  manchmal  Ausdruck  und  Adel  in  der 
Bewegung  seiner  Figuren , die  er  oft  zu  solavisch  nach  der  Natur  darstellte.  Seist 
Fortrits  sind  sehr  schon.  — Bei  seinen  Arbeiten  unterstOtste  ihn  seine  Techt«: 
Maria  und  seine  Schwester  Gezina.  — Er  starb  im  Jahr  1681.  ■ — Unter  seints 
Hauptwerken  nennen  wir:  eine  Dame,  die  einen  Brief  liest  (Gotha);  die  viteriiehe 
Ermahnung  (Berlin,  London  und  Amsterdam);  der  Rapport  (Haag) ; der  Liebesbrief 
(München) ; die  BOrse  (Paris) ; die  spielende  Dame  (London , Peel) ; die  Meldssf 
(Dresden) ; die  Lautenspielerin  (Kassel  und  Dresden)  * ; die  'Vorleserin  (Eaglssi  | 
Buckinghampalast). 

Uteratar.  Oaffcampf,  La  rio  de«  peiatre«  flamaaib,  allmaad«  et  heUaadeU  t.  — Haabrakea.  N 
groote  achonkoarfh  der  nederlaoUehe  KonatoehUder«.  Amsterdam  171S.  8.  — Immer seel,  De  U*«t> 
aa  Werken  der  BoUaad.  ea  Tlnam.  Knastickilders  a.  s.  w. , welcher  auch  «ela  Bildaiss  fiht.  — 
Haadbach  der  Geschichte  dar  Malerei  t*  — > Waacea,  Haadhach  der  deatechea  aad  mitdariaediwkw 
Malerscbalea. 

Terlee,  Drost  yan,  Maler,  geboren  zu  Dordrecht  im  Jahr  1636.  Er  war  «i 
Schüler  von  Rembrandt  und  ein  guter  Historienmaler,  dessen  Bilder  Talent,  feist: 
Geschmack  in  Zeichnung  und  Composition  und  eine  angenehme  Färbung  zeigen.  Ls 
Raub  der  Europa  wird  besonders  genannt. 

liUcratar.  Michael  Bryaas  Biofraphieal  aod  Critical  Dietionarf. 

Termitani,  Decio,  Maler  in  Neapel,  geboren  1565.  Er  war  erst  ein  Schüler  ros 
Criseuoli,  dann  von  Notar  Pittonc  und  Marco  da  Siena.  Aus  diesem  Studisr 
resultirte  ein  weicher  und  dabei  tiefgefühlter  Styl.  Mit  seinem  Namen  und  der  Jabr- 
zahl  15d7  bezeichnet  ist  das  Abendmahl  in  S.  Maria  da  Piazza,  welches  ihn  als  Msiri 
zweiten  Ranges  darstellt.  Er  starb  1600. 

Uleratir.  Gro««i,  Le  belle  artl  a Napoli. 

Ternier,  Maler  der  Gegenwart.  Er  malt  Landschaften,  welche  sich  durch  gro<s> 
Lebendigkeit  'auszeichnen. 

LUeratar.  Revtie  de«  deax  moadea. 

Ternite,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Neustrelitz  im  JahrlTS^ 
Er  war  Anfangs  OfBzier  in  den  Befreiungskriegen , widmete  sich  aber  dann  in  Fsru 
unter  Gros  der  Kunst,  wobei  er  sich  der  königlichen  Unterstützung  erfreute.  To 
diese  Zeit  fertigte  er  Umrisse  nach  Fiesoie,  die  von  Forsell  gestochen  wunki 
malte  eine  Copie  des  Christus  aus  Raphael’s  Spasimo,  und  des  Erzengels  Hiebse 
von  demselben.  Nach  eigener  Erfindung  malte  er  um  diese  Zeit  einen  Johannes  in 
Täufer  (im  Schloss  Bellevue),  ln  der  Folge  ging  er  nach  Rom  und  Neapel,  cepirtc 
an  ersterem  Orte  mehrere  neuau%efbndene  Bilder  Mantegna’s  in  schwarzer  Krevk 
an  letzterem  die  Wandgemälde  Pompeji’s  in  treuen  Nachbildungen  und  mit  wählet 
Verständniss.  Nach  seiner  Heimkehr  legte  er  sich  hauptsächlich  auf  das  Ponn^ 
Unter  seinen  Bildnissen  heben  wir  hervor:  Kaiser  Franz  IL  von  Oesterreich  (>z 
K.  Schlosse),  Königin  Louise  im  Beitanzug,  dieselbe  auf  dem  Todtenbettc,  «st 
höchst  ergreifende  Darstellung,  den  Grossberzog  von  Mecklenburg-Strelitz  und  Sf«' 
tini.  Auch  gab  er  die  Wandgemälde  von  Pompeji  lithographisch  heraus.  Er  ist  Hoi- 
rath  und  Gallerieinspektor  in  Potsdam. 

LiterxCar.  Cou«*«chM  KnB«tbl«tt  1828->88.  — Baospatkl,  OMehkktkdei  dmt«chM Kok 

Tertio,  Fillippo,  italienischer  Architekt.  Er  trat  um  1570  in  den  Dienst  de 
Königs  von  Portugal,  baute  das  Fort  mit  fünf  Bastionen,  welches  die  Hafenbarrv  > 
Villa  do  Conde  vertheidigt,  die  Aquädukte  dieser  Stadt  und  der  Stadt  Coimbra,  be 
gleitete  dann  den  KOnig  Sebastian  auf  der  unglücklichen  afrikanischen  Espediti« 
und  wurde  den  4.  August  1578  von  den  Berbern  gefkngen,  jedoch  losgekaufttcf 
zugleich  mit  dem  Leichnam  des  D.  Sebastian  zurflckgeliefert. 

Utenitr.  Bl.po,  CoaS«,  Liste  dt  slrvas  artistss  poft«r. 

* Zbt*bUd«isdwDsiksi&lsta  das  Evatt.  Ztlai  aa  Kaflan  Baadb.  dar  Eaailsaseb.  Tat  IN,  fü-s 
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Terweatea,  Angnstinai,  genannt  Snip,  Haler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1649, 

Er  lernte  von  selbst  zeiobnen,  modelliren  und  ciseliren,  genoss  aber  erst  in  seinem 
20.  Jahre  einen  eigentlichen  Unterricht  ün  Malen  durch  Wieling  und  sp&ter  durch 
W.  Dondjrns.  Hierauf  ging  er  nach  Rom  und  Venedig,  um  seine  Studien  nach 
Raphael,  Tizian  und  Tintoretto  fortznsetzen , und  kohrte  nach  sechs  Jahren 
über  Deutschland  zurück.  Er  malte  non  Deeken,  Zimmer,  Thfirstücke  und  Kamine, 
eit  Gegenstftnden  aus  Orid , aus  der  heiligen  und  profanen  Glesehichte , mit  moister* 
hsllem  Pinsel  und  sehr  gewamdter  Hand.  Durch  ihn  wurde  die  Haager  Zeichenaka* 

Jnnie  wieder  zur  Blfithe  gebracht.  Im  Jahr  1690  berief  ihn  der  Kurffirst  Ton  Bran* 
irtburg  als  Hofinaler  nach  Berlin.  Bier  ffihrte  er  nicht  nur  zahlreiche  Werke  zur 
tuschmackung  der  ffirstlichen  Schlosser  aus,  sondern  war  auch  bei  Gründung  der 
Mslerakademie  sehr  tb&tig,  an  welcher  er  dreimal  Professor  war.  Er  starb  im  Jithr 
1711  zn  Berlin.  Unter  seinen  Bildern  im  Berliner  Schlosse  nennen  wir  besonders : ^ 
len  Tod  des  Adonis.  * 

UlKMr.  Dstesapi,  La  tIs  4ai  patsU«!  Samaadt,  allaBaada  et  taUasSsu  S,  wokher  aaek  nia 
Bildnlaa  zibi.  — Boobrakea.  De  rtaete  uboabonrrt  de*  nederlaattcbe  Koastschildera  Aoutardam 
ITIS.  8.  — Isffleraeel,  Oe  Lereaa  ea  Werkea  der  Hallaad.  ea  TUaa.  KaaittekUden  a.  i.  w. 

Terveiten,  Elias,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1651.  Er  war  ein  Bruder 
ind  Schüler  des  Augustin  und  malte  Blumen,  Früchte  und  Thiere  in  yerdienstlieheT 
(Veite,  theils  im  Haag,  theils  zn  Hom,  wo  er  im  Jahr  1729  (n.  A.  1724)  starb,  nach* 
km  er  durch  Trägheit  in  seiner  Kunst  herabgekommen  war.  Er  war  es , der  ftr 
ks  Kurfürsten  von  Brandenburg  eine  Menge  Gypsabgüsse  und  andere  Kunstgegen- 
'Unde  in  Rom  zusammenkaufte,  welche  für  die  neue  Malerakademie  in  Berlin  be- 
itimmt  waren. 

Ulcralar.  Biafraphlt  aaiTaraalle.  — Detcaiapi.  La  via  dei  palatrai  Sainaads , allanaada  tt 
boUaadata  8.  — Hoabiakaa,  Ua  froata  aebaabaarck  des  aadarUatacbe  kasatachUdan.  kAatetdaa 
1718.  8.  — laimaraaal.  Da  Leaana  aa  Watkaa  das  Hallaad.  aa  VlaaaL  Kaaaiachildara  a.  a.  ar. 

Terwettcn,  Hatheai,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1670.  Er  wurde  zuerst 
Isrch  seinen  Bruder  Augustin,  dann  durch  W.  Doudyns  und  Daniel  Mytens 
s der  Kunst  untarichtet  und  malte  zunächst  Säle  und  Plafonds.  Im  Jahr  1696  ging 
ir  nach  Berlin,  wo  er  eine  Zeit  lang  unter  der  Leitung  seines  Bruders  arbeitete  und 
luo  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  Rom  und  Venedig  besuchte.  Nach  seiner  Rück- 
tahr  malte  er  mehrere  grosse  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte  und  Mythologie, 

»wie  auch  Porträts  und  starb  nach  1 750.  Als  sein  Hauptwerk  gilt  die  Transfigu- 
ration. welche  er  für  die  Kirche  der  Jansenisten  im  Haag  malte.  Man  rühmt  au 
wtnen  Bildern  eine  eorrecte  Zeichnnng,  tüchtige  Färbung,  eine  freie  uad  kühne 
tnsfBhrung  und  rerständige  Composition. 

Uarstsr.  Btorrspbls  nnlTor*«!!«,  wppl.  — lamerssei.  De  tSTeie  es  Werkes  der  HoUesd. 

•&  Vlaan.  KoAtucbildBrt  «.  i.  w. 

lerzi,  CriltofOTO,  Haler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1692.  Er  war  ein  Schüler 
ron  Giuseppe  Maria  Crespi  und  erwarb  sich  einen  Ruf  ais  Historienmaler.  Die 
'ffrotlicben  Gebäude  und  die  Priratsammlungen  Bologna's  besitzen  Werke  von  ihm, 
mter  welchen  ein  heil.  Petronio,  vor  der  Jungfrau  knieend,  in  S.  Giacomo  Maggiore 
«sonders  herrorgehoben  wird.  Er  starb  zu  Bolog^na  im  Jahr  1743. 

LiUnlir.  Hleha«!  firjasi  BiofrAph(c«l  asd  Critictl  Dictionary. 

Tersi,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Bergamo  um  1520.  Er  war  ein  Schüler 
GioT.  Battisia  Morani  und  malte  rerdlenstliche  Geschichtsbilder,  worunter 
lie  Geburt  Christi  und  die  Himmelfahrt  Mari&  in  S.  Francesco  zu  Bergamo.  Kaiser 
UaximiUaa  IL  berief  ihn  als  Porträtmaler  an  seinen  Hof,  wo  er  längere  Zeit  blieb 
uid  die  Fürsten  des  Frzbanses  Oesterreich  malte,  welche  Bildnisse  (66  Bl.)  in  der 
Folge  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Fr  starb  um  1600  in  Rom. 

Utentir.  Michael  Btyant  Biofraphical  aad  Critieal  Dietioaary. 

Terxio,  Cotimo  da,  siehe  Trezzo,  Jacopo. 

IttauTO,  Beniardo,  Maler,  geboren  um  1440  zu  NcapeL  Sein  Meister  war  Sil- 
'estro  Buono;  er  rerdunkelte  aber  bald  den  Ruhm  desselben,  namentlich  durch 
kn  Reiebthum  und  die  Ursprüngliohkeit  seiner  Erfindung,  durch  schöne  Halbtöne 
ükd  Verständigkeit  in  der  Anwendung  und  Perspektire.  Uebeihaupt  haben  seine 
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Fignren  natdrliohere  Bewegungfen,  weichere  Drapirangen,  sowie  mehr  Ansdrnck and 
Bundung  als  die  seiner  Vorg&nger.  In  der  Kapelle  S.  Aspremo  im  Dom  zu  Neapel 
^d  noch  Fresken  ron  ihm  Torhanden,  die  aber  leider  schlecht  restanrirt  sind ; bcüet 
gehalten  sind  die  in  der  Kirche  dei  Pappacoda,  sowie  ein  Oelbild  mit  der  Hiaasel- 
fohrt  Mariä  in  der  Sakristei  Ton  S.  Gioranni  maggiore  in  Neapel.  Er  starb  nach  ISM. 

littaralir.  FioriUo,  G*«ehichl«  der  ceiehaesden  Kftiwt«  ia  Italieo.  — Oretrif  L«  keile arti m Kay».:. 

Teiaaro,  Eraamo  Epifanio,  Architekt  und  Maler,  geboren  in  Neapel  um  14$u. 
Er  war  ein  Sohn  oder  Neffe  des  Bernardo  und  malte  besonders  Porträts,  uitex 
andern  das  des  Consalro  de  Cordoba.  Man  hat  auch  gute  Kirchenbilder  tob  ihn, 
wie  den  Besuch  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth  in  S.  Nunziata  und  die  Jungfrsn  an 
dem  Christnskind  und  mehreren  Heiligen  über  dem  Hauptaltar  in  S.  Lorenso.  Als 
Architekt  baute  er  unter  Anderem  die  Kirche  S.  Giacomo  della  Marca.  Er  starb  un 
1511  in  Neapel. 

UieraUr.  Miohatl  Brraat  Uiorraphleal  aad  Critical  Dietioaarj.  — Groiii,  La  balla  aniiaSift.. 

Tosanro,  Filippo,  Maler,  geboren  in  Neapel  um  1260.  Er  war  ein  ScbüleriiM 
Tommaso  degli  Stefani,  rerliess  aber  die  mittelalterliche  Manier  schon  in  Etru. 
indem  er  seinen  Bildern  reichere  Contouren  und  ein  milderes  Colorit  gab.  Er  malte 
namentlich  Frescobilder , wovon  noch  einige  in  der  Kapelle  des  Beato  Niccols  io 
S.  Bestituta,  in  der  Ste&nia-Kapelle  des  Doms  etc.  erhalten  sind,  welche  simmtlicl 
landschaftlichen  Hintergrund  zeigen.  Er  starb  1320  zu  Neapel. 

LUcrtiir.  Fiorillo,  GMchieht«  dtr  («ichatadea  Kfiuta  ia  Italiea.  — Gratil,  L«  ball»  arti  ia 5ipo-' 

Teschendorf,  Emil , Historienmaler  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  ein  Schü- 
ler Pilo ty ’s  und  malt  in  derb-naturalistischer  Manier,  besonders  häufig  Lutherbildcr. 
welche  ein  vielleicht  zu  äusserliches  dramatisches  Leben  kundgeben , übrigens  roo 
Verdienst  sind.  Auch  im  Porträt  zeigt  er  tüchtige  Technik , aber  Mangel  an  Bsi- 
monie.  Wir  nennen:  Luther  in  Worms , Luther  am  Sterbebette  Melanehthons,  For- 
trät der  Mutter  Pilo  ty ’s. 

Litcraltr.  Diotkarao  1894. 

Tesehner,  Alexander,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  daselbst  um  ISUti. 
Erst  im  17.  Lebensjahre  begann  er  seine  Studien  auf  der  Berliner  Akademie  und  zw 
im  Atelier  des  Professors  Herbig,  später  bei  Professor  Wach.  Nach  dem  Todedn 
letzteren  ging  er  von  der  Historienmalerei  zu  der  religiösen  Kunst  über , in  sreleber 
sich  seine  Arbeiten  dnreh  ihre  eigenlhümliche  Kraft  und  Selbstständigkeit  bald  Äsen 
kennung  verschafften.  Unter  äussern  Intriguen  und  manchfiichen  innern  Kimpitc. 
die  bei  dem  Ernst,  mit  dem  er  seine  Aufgabe  erfrtsste  unausbleiblich  waren,  ect- 
standen  im  Auftrag  der  königlichen  Glasmalerei  io  Berlin  die  Cartona  für  die  ClH>^ 
Fenster  im  Magdeburger  Dom , ferner  die  Magdalena  und  Christus  für  die  Magdalcoo- 
kirohe  in  Breslau.  Nachdem  ihn  der  Umgang  mit  Cornelius  zu  innerer  VersOhuu; 
geführt  hatte , entwarf  er  mit  grosser  Klarheit  die  Cartons  für  die  Glasmalerei 
den  Domen  von  Stralsund  und  Aachen.  Seine  Arbeiten  sind  entschieden  religiös  ul 
von  warmer  Empfindung,  die  Gewandungen  jedoch  fast  etwas  zu  naturalistisch.  V« 
Oelbildern  ist  namentlich  ein  Eccehomo  aus  dem  Jahr  1853  zu  erwähnen,  weicbd 
in  der  Kirche  zu  Perleberg  hängt  und  1856  im  Stich  erschien.  Teschner  istFrr- 
fessor  an  der  Berliner  Akademie. 

Lllcratsr.  Eifccs  Boticco.  — Müller,  Die  Meieen  eed  Kaostwerke  DecUeUud». 

Tesi,  Manio  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Montebiacro  is 
Modena  im  Jahr  1730.  Er  arbeitete  Anfangs  bei  dem  Wappenmaler  C.  Morettisi, 
schwang  sich  aber  bald  durch  Studiren  und  Coplren  der  alten  Meister,  namentlicli 
des  Dentone,  zu  einer  höheren  Stofe  empor.  Er  besass  Erfindungsgeist , zeichsris 
und  sttu;h  namentlich  schone  Masken , Laubwerk  und  Arabesken.  Er  arbeitet«  i> 
Bologna,  Florenz  und  Pistoja,  verzierte  Zimmer,  ordnete  Trauergerüste  etc.  Udk; 
seinen  Kupferstichen  sind  seine  Abbildungen  von  Vasen  und  das  Porträt  seines  G2>- 
ners,  des  Grafen  Algarotti,  zu  nennen.  Er  starb  im  Jahr  1766;  das  Denk»-  . 
Algarotti’s  vermochte  er  nicht  mehr  zu  beendigen.  ' 

Utentir.  Fiorillo,  OoKhiebt«  der  Beiekaendeit  Kbaai«  ia  I teile a. 

Toiäin,  Nicodemui,  Architekt,  geboren  zu  Stralsund  im  Jahr  1619.  Ermuw 
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nreh  Königin  Christine  nach  Schweden  berufen  und  erbaute  den  Palast  de  la 
iardie  in  Stockholm,  einen  Theil  des  Skoklosten,  deks  Ouatarianum  in  Upsala,  die 
iomkirche  in  Csdmar,  das  Rathhaus  in  Gothenburg  (1670)  und  den  Carolinischen 
irabehor  in  der  Ritterbolmkirebe  (1686). 

UUttlsr.  CoCta'fCtM  Knastblstt  1848.  — friscli,  aei«4h*ndbsth  raa  Schwedea.  — FSiali, 
aUr*aeia«a  K&aaüerlexikoa. 

Teisin,  Kicodemus , Orafvon,  Architekt,  geboren  zu  NykOping  im  Jahr  1654. 
'r  war  der  Sohn  und  ScbQler  des  filteren  Nicodemus,  bildete-  sich  dann  unter  Ber- 
ini  und  Fontana  in  Rom  weiter  aus  und  begann  nach  seiner  Rückkehr  um  1692 
CO  Bau  des  mehr  durch  seine  Soliditfit,  Orossartigkeit  und  Majestfit  als  durch  male- 
tiche  Pro61e,  Eleganz  und  Geschmack  im  Detail,  herrorragendfi  kOnigl.  Schloss  zu 
tockholm , sowie  das  zierlichere  Lustschloss  Drottningholm.  Ein  weiterer  Bau  ren 
bm  ist  das  Tessin'sche  Hans  zu  Stockholm  mit  einer  schonen  Perspektire  ira  Hof.  Er 
rurde  in  der  Folge  Kammerherr,  Baron,  Graf,  Grossmarschall  und  Senator  und  starb 
m Jahr  1728.  — Sein  Sohn  Karl  Gustar  (1694 — 1770)  baute  das  Schloss  in  Ge- 
icinschaft  mit  KarlTonHirlemanim  reinen  italienischen  St^le  aus.  Er  war  Reichs- 
sth  und  Gesandter  und  hat  um  1733  die  Akademie  der  Künste  zu  Stockholm  gestiftet. 

Utcnlir.  Blorcsphi«  vniTsriellt.  — Cotts'sehM  Knniltlslt  1841  «.  1848.  — TtssU,  AU- 
(«ntUw  XtasÜaxluitoB. 

Tesson , Aquarellzeichner  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  malte  früher  naire  Genre- 
liUet;  seit  er  jedoch  im  Orient  war,  ist  sein  Talent  umfassender  geworden.  Er  rer- 
teht  sich  namentlich  auf  die  Architektnnnalerei , wogegen  ihm  Lichteffekte  weniger 
fliegen.  Wir  nennen ; ein  arabischer  Markt  mit  guten  Gruppirungen ; das  neue 
Thor  zu  Algier;  albanesische  Ochsenhirten ; Mauer  ron  Bab-Azoun. 

UorMir.  Gssstt*  <l*i  srii  18SS. 


Testa,  Felice,  Bildhauer  des  19.  Jahrhunderts  aus  Turin.  Er  hatte  in  der  Malerei 
»reits  einen  Preis  daron  getragen  und  in  Rom  nach  Raphael  studirt,  als  die  Nei- 
pmg  zur  Bildhauerei  überwog.  Er  fertigte  dort  einen  Perseus , eine  Leda  und  einen 
^tpido , zu  Cagliari  aber  das  Denkmal  des  Grafen  ron  La  Maurienne  und  zu  Sassaii 
bs  des  Herzogs  Ton  Montferrat.  Er  war  eben  am  Mausoleum  des  Königs  Karl  Ema- 
luel  beicbfiftigt,  als  er  1826  zu  Turin  plOtzlioh  starb. 

Utcrticr.  Biofr«pbie  aBiT9r«*ll«. 

Testa,  Qiovaniü  Ceiaie,  Kupferstecher  und  Badirer,  geboren  zu  Rom  um  1630 
[l  A.  1636).  Er  war  Neffe  und  Schüler  von  Pietro,  nach  dessen  Zeichnungen  er 
i^ieles  radirte.  Sein  Styl  ist  der  seines  Lehrers.  Unter  seine  Stiche  gehören : das 
fortrfit  Ton  Pietro  Testa,  der  Centaur  Chiron  mit  Achilles,  die  Communion  fr’th  Äomt 

dtibeil.  Hieronymus  nach  Domcnichino  etc.  Er  starb  schon  1655.  ' 

Ul«nt«r.  BrvlUQtp  Üictiona&ir«  dea  MoftOfnAMM.  — Xichtel  Brpaat  BiorrapMeal  aad  Critical 
H ■ b • r s Budbach  Ar  Ku AUabbabar  4. 

Testa,  Pietro,  genannt  il  Lncchesino,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Luoea 
>°>lahrl611  (n.A.1617).  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  Ton  Pietro  Paolini, 

»sdirte  dann  in  Rom  unter  sehr  dürftigen  Umstünden  bei  Domenichino  und  später 
toter  Pietro  da  Cortona,  dessen  Grundsätze  er  jedoch  Terliess.  Mit  grossem 
Tleiii  zeichnete  er  zu  Rom  alle  antiken  Soulpturen  und  Architekturen  und  malte 
toter  Anderem  den  Tod  des  heil.  Angelo  in  S.  Martino  a Monti,  die  Verkaufting  des 
^o'cph  im  Capitol  und  das  Opfer  der  Iphigenie  in  Palazzo  Spada.  Die  meisten  seiner 
Silder  befinden  sich  aber  in  Lucca,  besonders  in  S.  Paolino  und  in  der  Gallerie  Buonorisi. 

Zeichnung  ist  oft  bizarr,  aber  meistens  correct,  er  liebt  jedoch  zu  lange  und 
ttgsre  Gestalten,  seine  Ffirbung  ist  krfiftig,  seine  Composition  reich,  aber  nicht 
'ollen  rerworren.  Die  Einbildungskraft  riss  ihn  oft  über  die  Grenze  der  Wahrschein- 
l^bkeit  hinaus.  Seine  KOpfe  haben  einen  feinen  Ausdruck.  Die  Gewandung  ist 
‘"olit.  Seine  Radirungen  haben  dieselben  Vorzüge  und  M&ngel  wie  seine  Gemälde ; 

führte  eine  leichte,  aber  manchmal  nachlässige  Nadel;  Kinder  gelangen  ihm  be- 
'toiieri  gut.  Wir  nennen:  Abrahams  Opfer;  die  heil.  Familie ; die  Jungfrau 
““'I  das  Kind;  der  Terlorene  Sohn;  Glaube,  Liebe,  Hoffnung;  Magdalene  in  TT’ 

Jütte.  Er  ertränkte  sich  im  Jahr  1650  in  der  Tiber.  ^ 

Bftrdeb,  L«  Peintr«  Cravear  SO.  — Micbatl  Btt4b>  Biofraphtcal  tad  Crltieal  Dlcti»« 
Haadbaeb  fbf  4. 
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Tettelin , Henri  — Tetrode. 


Testelin,  Henri,  Maler  und  Enpfersteeher,  geboren  1Ö16.  Er  war  eiaBndei 
Ton  Louif , bildete  lieh  in  der  Schale  des  Vooet  cum  Porträtm^er  und  minie  Mit- 
glied der  Akademie  bei  deren  Errichtung,  sodann  1850  Sekretir  nnd  1656  ProfesMr 
an  derselben.  Da  er  Calrinist  war,  zog  er  sich  nach  dem  Widermf  des  EdüUlm 
Nantes  in’s  Haag  zurück , wo  er  1 695  starb.  Man  bat  ein  Werk  tod  ihm  Aber  die 
Praxis  der  Malerei  und  Scolptur  nach  den  Ansichten  der  bedeutendsten  Künstler;  die 
Kupfertafeln  hiezu  stach  er  nach  Zeichnungen  anderer  Meister, 

Ulcnlir.  Blofraphi»  naiTtra«!!«.  » Ülchaal  Br/»na  BiofraphicaJ  &9d  Critie*!  Dietioury 

leitelin,  Lonis,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1615.  Er  bildete 
sich  in  der  Schule  Vouets.  Der  herrschende  Geschmack  nOtbigte  ihn  aber  bald,  iki 
der  Manier  Lebruns  zu  nähern,  ohne  dass  er  jedoch  ein  serviler  Nachahmer  des- 
selben geworden  wäre.  Er  wurde  im  Jahr  1648  Mitglied  der  damals  neu  errichtetei 
Akademie  fUr  Malerei  und  Sculptur , wobei  er  das  Porträt  Ludwigs  XTV.  mit  all'  ins 
Cebennass  ron  Zierathen,  welches  damals  Mode  war,  cinreiebte.  Im  Jahr  1 SSO 
wurde  er  Professor  und  starb  1655  zu  Paris.  Für  Notre-Dame  bat  er  zwei  Bildt; 
gemalt:  Paulas,  die  Tabitha  erweckend , und  die  Geisselung  des  Paulus  und  Silu. 
Zu  dem  Werke  seines  Bruders  Henri  stach  er  mehrere  Blätter,  besonders  J'fK 
schon  den  Heiland  am  Kreuz,  ln  der  Theorie  der  Kunst  war  er  vollkommen  _ 
zu  Hause  und  wurde  von  Lebrnn  oft  zu  Bathe  gezogen.  z.  B 

LUtntir.  Biotrspbl*  ■aiTeraell*.  — Fi ef  11  Io,  Goodlchu  der  selcIuieeileB  XSaXe  I.  — Hrktt 

BAmtbaeh  fftr  RuMUtbkAbor  7.  Gold«  d« 

Tdtar  van  Elven,  Johannes  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  a 
Amsterdam  im  Jahr  1805.  Er  stodirte  an  der  Akademie  von  Antwerpen  besondm 
unter  dem  Kupferstecher  Meulemeester,  ging  dann  nach  Brüssel,  wo  er  sei» 
Studien  unter  Francois  fortsetzte  und  gewann  an  beiden  Orten  verschiedene  Pttiir 
Im  Jahr  1833  ward  sein  Stahlstioh  — der  erste  in  den  Niederlanden  •—  mit  dem  Psr- 
trät  des  Prinzen  von  Oranien  durch  die  gewerbliche  Oescllsehaft  von  Haarlem  ge- 
krönt. Im  Jahr  1834  wurde  er  Direktor  des  Zeicheninstituts  der 
Gesellschaft  fttr  das  allgemeine  Beste  in  Amsterdam  nnd  1836 
Mitglied  der  Akademie  daselbst.  Er  malt  jetzt  Genrebilder  und 
Porträts  und  sticht  für  Bücher. 

Islltrttir.  iBmarsa«!,  Da  Larafts  as  Warkan  der  RoUafid.  am  VUam.  KaiiuehOdan  a.  t.  w. 

Tdtar  van  Elven , Martümi  Qerardas , Architekt  der  Gegenwart . gebem  n 
Amsterdam  im  Jahr  1803.  Er  war  ein  Zögling  der  Antwerpener  Akademie,  an  «tl- 
ober  er  mehrere  Preise  erhielt.  In  der  Folge  baute  er  einige  hübsche  Geblod«  is 
Amsterdam , wie  den  Odeonsaal , das  Casino , den  Kunstsaal  im  Lokal  der  G»«l!' 
schall  Arti  et  Amicitiae.  Im  Jahr  1828  wurde  er  Au&eher  bei  der  WasserverwsltoB;. 
1829  bei  dem  Kanal  von  Pommerenil,  1830  bei  der  Strasse  Uber  den  Zuidersae,  W- 
Direktor  der  Bauabtheilung  an  der  Zeiehensehnlc  zn  Harderwyk  und  1835  Dheltcr 
der  Arohitektnr  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Anuterdam.  1%  ttitt 
dem  Volksgeist  zu  Amsterdam  errichtete  Denksänle  erhielt  er  den  LOwenordeo  (I63ti. 

UleraUr.  Destivkei  Ksnitblst«  i$U.  IStS,  ISSS.  — iBBStsssl,  De  l.eveu  es  Wntsi  <e 

BolUftd.  M VlAtai.  KBUUekUdtn  q.  m.  w. 

T4tar  van  Elven,  S.  B.,  Architekturmaler  der  Gegenwart.  Er  malt  innere  ok 
äussere  Ansichten  von  Gebäuden;  wir  nennen:  Ansicht  von  Wettmünster,  lüKtr^ 
des  Lateran , Ansicht  von  Genua , Inneres  der  Kirche  St,  Jacques  zu  Lüttich.  !■ 
Jahr  1861  gab  er  zu  Antwerpen  das  monumentale  Europa  des  19.  Jahrhonderj 
heraus. 

LilcrsUr.  Ksulaz  <■•«  Losdosei  Ziiitsllisz  tos  INS. 

Tetai,  Jacqnei  Martin,  Architekt  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  studirte  an  d«i 
dortigen  Akademie,  wo  er  den  Preis  für  Rom  erhielt.  Im  Jahr  1859  entwarf  er  itt 
Plan  zu  einer  kaiserlichen  Musikakademie.  Derselbe  war  zwar  etwas  compIiriBi. 
zeigte  indessen  eine  reiche  Anisenseite,  auch  schien  das  Innere  mit  Yerständniss  der 
Sache  behandelt.  Er  erhielt  dafür  die  Medaille  I.  Klasse  für  Architektur. 

. UltriUr.  Cotta'Klios  Kssiltlslt  1841.  — Osictl«  dei  basex  Itti  I8S9. 

Tetrode,  Willem  DanielilTen,  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Delft- 
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Er  lernte  die  Konti  in  Italien  und  scbmäekte  nach  «einer  Rfickkehr  den  Hochaltar 
der  alten  Kirche  in  Delft  mit  Harmorstatoon  und  Ornamenten.  Dieter  Altar  mit  den 
Mamoretatnen  der  12  Apostel  kam  in  der  Folge  an  den  Grafen  ron  Schwarzburg, 
Dsd  tollen  die  letzteren  jetzt  in  einer  Strassborger  Kirche  stehen.  Tetrode  wurde 
seiner  Zeit  unter  die  grossen  Bildhauer  gerechnet;  sicher  ist,  dass  er  in  Italien  zu 
Wiederherstellung  antiker  Meisterwerke  rerwendct  wurde. 

UMnMr.  Df  L«Ttu  •«  W«rkM  d«r  HolUod.  ea  Vlaan.  KuaiUehÜdtn  a.  i.  w. 

Tettelbach,  Gottfried  Benjamin , Edelsteinschneider,  geboren  zu  Friedricbstadt 
bei  Dresden  im  Jahr  1750.  Er  arbeitete  lange  als  gewöhnlicher  Steinschneider  für 
Ksnflente,  bis  ihn  Professor  Lippert  in  das  Wesen  des  Alterthoms  einführte.  Im 
Jahr  1777  wurde  er  durch  ein  Bracelet  fBr  die  Knrfürstin  bekannt,  arbeitete  später 
für  den  Fdrsten  Beloselski  und  wurde  1793  Hof-  und  Kabinetssteinschneider.  Seine 
geKhnitienen  Steine , Kameen , Basrelief  und  Gemmen  täuschten  manchmal  sogar 
£e  Kenner;  unter  die  bedeutendsten  gehören:  das  Siegel  Michel  Angelo’S;  ein 
Opfer  der  Flora ; ein  solches  der  Vesta ; ein  Oedip ; Leda  mit  dem  Schwan ; eine 
Kiasde  etc.  Er  war  Mitglied  der  Akademien  ron  Berlin  und  St.  Petersburg  und  starb 
im  Jahr  1813.  — Ausser  dem  nachfolgenden  Paul  Clemens,  war  auch  sein  zweiter 
Sohn  Karl  Felix  Edelsteinschneider,  sein  dritter  Ernst  Moriz  Blumenmaler  und 
seine  Tochter  Auguste  Blumenmalerin. 

iiitiratir.  FIbbU,  AUfoitüi«*  Kftutlcrlnikoft. 

Tettelbach,  Paul  Clemens  Alexander , Edelsteinschneider,  geboren  zu  Dresden 
in  Jahr  1776.  Er  war  ein  Sohn  und  SchQler  ron  Gottfried  Benjamin  und  ibnd 
besonders  in  Russland  Anerkennung , wo  er  Mitglied  der  Akisdemie  von  St.  Peters- 
borg  wurde.  Er  ahmte  in  seinen  geschnittenen  Steinen  mit  Glück  die  Antike  nach. 
Cnter  seine  besten  Arbeiten  rechnet  man;  den  Ganjmed  mit  dem  Adler,  die  drei 
Onuien,  ein  Mednsenbanpt. 

Ulmiir.  F AUcMMiao«  KbutterlMikoa. 

Teoloo,  8.  8.,  Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Auf  der  dortigen  Ansstel- 
liagTon  1862  batte  er  die  Zeichnungen  ron  Tortwortb-HoL  Shadwell-Hof,  Elrethsun- 
Ball , Ton  dem  Gloekenthurm  ron  Shadwrell-Hof  und  der  TMnity-Kirche  zu  Hastings. 

Uurtttr.  Kfttalof  der  JLeidoaer  Aeeatellmaf  IMS. 

Tezier , Charles , Architekt  der  Gegenwart.  Er  studirte  in  Paris  und  Italien  und 
vurde  dann  im  Jahr  1833  auf  Antrag  der  Akademie  der  Inschriften  ron  dem  firan- 
tbsischen  Ministerium  nach  Konstantinopel  und  Kleinasien  geschickt.  Seiner  Oe- 
esndtheit  g^elang  cs , Zutritt  in  alle  Moscheen  jener  Stadt , namentlich  auch  in  die 
Sophlenkirche  zu  erhalten,  wo  er  zahlreiche  Aufnahmen  machte.  In  Kleinasien, 
«elches  er  nach  allen  Richtungen  durchwanderte,  machte  er  gleichfalls  riele  und 
hbchitintereisante  Kunstentdeckungen , namentlich  in  der  alten  Stadt  Azani,  fand 
die  Nekropolis  der  phrygiseben  Könige  mit  grossen  Kunstschätzen,  eine  Ringmauer 
mit  Sculpturen  aus  der  Perserzeit,  eine  grosse  Stadt,  vielleicht  Tavia,  mit  einem 
lepiterstempel  und  zeichnete  überall  die  alten  Monumente  und  Inschriften.  Nach 
ifiner  Rückkehr  gab  er  ein  Prachtwerk  über  Kleinasien  heraus  und  erhielt  dafür  den 
Orden  der  Ehrenlegion. 

LiMMir.  Cttta'sdiM  Kaailblait  iMft. 

lexier,  Jean,  Baumeister,  hat  die  Kathedrale  von  Rheims*  erbaut. 

Teztor,  Frans  Joseph,  siebe  Weber. 

Teyler,  Johannes,  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Anfangs  Professor  der  Mathe- 
matik an  der  Akademie  zu  Nymegen , widmete  er  sich  nach  Aufhebung  dieser  An- 
ttalt  der  Malerei  und  besuchte  Italien.  In  der  Folge  legte  er  in  seiner  Geburtsstadt 
Nrmegen  eine  Art  Kunstfabrik  an,  worin  gezeichnet,  gestochen  und  mit  Farben 
gedruckt  wurde.  Auch  Tapeten  mit  Stadtansichten,  Figuren,  Blumen  und  Vögeln 
g:n»n  daraus  hervor. 

Ulcrtlir.  Immert*«!,  De  Lereat  «a  Werken  der  RoUaad.  en  Tlt&m.  KaatUeUlderf  a.  8.  w. 

Teytaoi,  Alphonse,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1815.  Er 

* stesbUSw  iS  des  O.akBSltis  dst  Zisit  Stls.  ra  Sitlsn  Budk.  dw  ZasXfSMb.  Tsf.SS,  Kz.S. 
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besitzt  eine  reiche  Eiabilduogskraft , ttberbbnpt  Originelität , dabei  ist  seine  Behiai- 
lung  und  Färbung  leicht  und  wahr;  Landschaften  gelingen  ihm  besser  alt  Figuies. 
Er  ist  eigentlich  Landschaftsmaler,  staffirt  aber  seine  Bilder  mit  mytholog^n 
Scenen.  Wir  nennen:  Diana  und  Actäon  (1843),  Nymphen  im  See  (1850). 

Lilcratir.  Deaticbe«  Knnstblfttt  18S1.  — Rtvoe  dei  danx  mo&da«  1841. 

Thäter,  Jnlini  Cäsar,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  München , geboren  1804 
in  Dresden.  Er  trat  im  Jahr  1818  in  die  Akademie  zu  Dresden,  arbeitete  ron  1816 
bis  1828  in  Nürnberg,  von  da  bis  1829  in  Berlin,  dann  bis  1830  unter  Amsler  in  Mim- 
ehen, worauf  er  nach  Dresden  zurückkehrte,  Jedoch  1834  nach  München  übertiedelte. 
wo  er  bis  zum'  Sommer  1840  für  das  kunstgeschichtlicbe  Werk  des  Grafen  Raczyiuki 
7 Platten  stach.  Im  Jahr  1843  ging  er  nach  Dresden,  wo  er  1846  als  akadenisdier 
Lehrer  angestellt  wtird.  Im  Jahr  1849  wurde  er  als  Professor  der  Knpferiteciier«: 
nach  München  berufen,  wo  er  seitdem  wirkt.  Im  Jahr  1830  wurde  er  zum  £hm- 
mitglied  der  Dresdener  Akademie  ernannt  und  erhielt  1860  den  Michaelsorden  LKIuk. 
Thäter  scheint  sich  den  Marc  Anton  zum  Muster  genommen  zu  haben  und  isttis 
Stecher  ron  grosser  Gewissenhaftigkeit,  Sicherheit  und  Freiheit  in  der  Zeichnnsg. 
Den  Grabstichel  führt  er  mit  Zartheit,  nach  Erforderniss  aber  auch  mit  Kraft.  D 
versteht  es , in  den  Geist  seines  Originals  einzngehen  und  seine  Eigenthümlichkeit 
treu  und  mit  Geschmack  wiederzngeben.  Von  seinen  zahlreichen  Werken,  die  ihn 
eine  Stelle  ersten  Rangs  in  der  Kunstgeschichte  sichern , seien  hier  nur  folgende  er- 
wähnt: 1825  Spaziergang  nach  Cornelius;  1827 — 1833  plastische  Werke;  1835 
Barbarossa  in  Mailand  nach  Mücke;  1835 — 1837  Bunnenschlacbt  nach  Kaulbsch; 
Chrimhild  und  Siegfrieds  Leiche  nach  Schnorr;  1840  Parzen  nach  Carstens;  1841 
Ceberfahrt  Charons  nach  Carstens ; Sachsenschlacht  nach  Kau  Ibach ; 1842—44 
Barbarossa  in  Mailand  und  in  Venedig  nach  Schnorr;  1845  Rudolph  von  Bsbi- 
burg,  den  Landfrieden  wahrend,  nach  Schnorr;  1846  Ritter  Curts  Brautfabit  nsd 
Schwind;  1848  Entwürfe  zum  Camposanto  in  Berlin  nach  Cornelius;  1849 die 
apokalyptischen  Reiter  nach  Demselben;  1852  die  Volkertrcnnung  am  babylsm- 
schen  Thurm  nach  Kaulbach;  1853  Blätter  für  Hermanns  deutsche  Geschichte; 
1854  das  güldene  ABC  nach  Gustav  KOnig;  1855  Elisabeths  Werke  der  Bsns-  , 
herzigkeit  nach  Schwind;  1858  Aschenbrödel  nach  Demselben;  1859  Psalaes  I 
nach  Gustav  KOnig;  1863  Volksbibel  nach  Zeichnungen  Desselben. 

LUcrttir.  KotlxAm. 

Than,  KontS,  Maler  der  Gegenwart  aus  Prag.  Auf  der  Wiener  Ausstellung  tm 
1863  hatte  er  Angelina  und  Medon  nach  Ariost,  an  welchem  Bilde  sich  ein  köbnti 
Talent  der  Composition,  aber  etwas  Ueberscbwenglichkeit  kund  gab. 

LUarxtir.  PioikoreD  18M. 

Thans,  Willem,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1816.  D 
hat  sich  hauptsächlich  durch  Selbststudium  gebildet  und  malt  Historien , Genrebüdst 
nnd  Porträts  unter  verschiedener  Beleuchtung.  Unter  seine  besten  Sachen  ish'i 
man : Albrecht  Beiling  an  seinem  Grabe  bei  Fackelschein. 

LIterstsr.  Immerssal,  De  Lenu  eo  Werkes  der  RoUeed.  eo  Vlsea.  KuitiekUden  e.  t.  v. 

Thäanlon , siehe  Thäolon. 

Theed , W. , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Rom , gebürtig  aus  England.  Von  ni- 
nen  zahlreichen  Werken  nennen  wir:  der  Barde,  Marmorstatue  für  die  Stadt  Landes, 
Henry  Hallam,  Gypsstatue  für  St.  Paul;  die  Rückkehr  des  verlorenen  Sohns,  Vsr- 
morgruppe  bei  Graf  von  Tarborough ; Rebekka  am  Brunnen,  Marmorstatue  bei  FHu- 
lein  Bridge;  Sir  John  Lawrence,  Marmorbüste  bei  der  Kompagnie  der  KräBd. 
7 Gypsreliefs  aus  der  englischen  Geschichte,  fUr  das  Haus  der  Lords;  Marmentstu 
des  Prinzen  Albert  bei  der  Königin  (1859),  die  letztere  von  grosser  Aehnlichkeit. 

LileraUr.  Oatetto  4ea  baaox  arta  1859. 

Theer , Hebert , Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Wien , geboren  im  Jslt 
1806.  Er  leistet  Vorzügliches  in  der  Miniaturmalerei,  wie  auch  in  der  Lithognpbu 
Unter  seinen  hervorragenden  Werken  ersterer  Art  nennen  wir  das  Miniaturbild  drt 
Kupferstechers  Desnoyers,  unter  den  zweiten  die  Lithographie  von  Fübiisbi 
Gang  Mariens  über  das  Gebirge. 

Ulwslsr.  Cstu’icku  Kisitblsit  18SS.  1S4S. 


Digitized  by  Google 


TlwU  — IhMiotich. 


665 


Iheil  oder  Thaül,  Xohaim  Beaedikt,  Maler,  geboren  eu  Dresden  im  Xahr  1745. 
Nachdem  er  znerst  an  der  Akademie  ron  Bajrreuth , dann  in  Dresden  die  dekoratire 
Malerei  atudirt  batte,  ging  er  1779  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Italien. 

Nach  seiner  Bilckkehr  stellte  er  einige  mit  Beifikll  aufgenommene  Landschaften  in 
Wasserfarben  aus,  wurde  1782  Professor  und  Hoftheatermaler  und  ging  1783  zum 
leeitenmal  nach  Italien.  Er  starb  1797.  Er  war  als  Maler  ein  Manierist  in  dem 
Khlecbten  Geschmack  seiner  Zeit.  Von  ihm  ist  das  Deckengemälde  in  der  Kreuz- 
kspelle  der  katholischen  Kirche  zu  Dresden.  Er  hat  auch  einige  Blätter  Arehitek* 
taren  radirt. 

Ulcniw.  AUfemeiaei  KinitlBrlMikoft. 

Thelott,  Emst  Karl  Oottlieb , Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  1760.  Er 
itndirte  in  Augsburg  und  Mflncben  und  liess  sich  dann  in  Dässeldorf  nieder , wo  er 
für  das  Werk  der  dortigen  Gallerie  einige  Blätter  stach.  Namentlich  arbeitete  er 
jedoch  für  Almanaehe  und  literarische  Werke,  war  Professor  der  Kupferstecherkunst 
so  der  Akademie  von  Düsseldorf  und  starb  im  Jahr  1834.  Von  seinen  Blättern  sind 
zu  nennen;  die  Schlafende  nach  Amorosi  und  die  sieh  krank  stellende  Ver-  w c;  t « 
liebte  nach  Jan  Steen. 

Ltenlir.  Fftiall » AUftatiiiei  KtuuÜtrlBukoo.  / 

Thelott,  Emst,  Porträtmaler,  geboren  1802.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des 
Kupferstechers  Ernst  Karl,  bildete  sich  an  den  Akademien  in  Düsseldorf  und  Mün- 
chen weiter  aus,  malte  charakteirolle  Porträts,  starb  aber  schon  1833  zu  Augsburg. 
LHcrtlir.  Cottt'tch«!  Knstlbtatt  1SS4. 

Thelott,  Johann  Andreas,  Zeichner,  ßadirer  und  Goldschmied,  gebaren  zu  Augs- 
burg im  Jaihr  1664.  Er  hatte  als  Goldschmied  Ruf;  insbesondere  nennt  man  ron  ihm 
eiaen  Becher  mit  der  Fabel  der  Sphinx , einen  Schreibtisch  mit  getriebener  Arbeit, 
einen  Altar  mit  der  Geschichte  des  heil.  Julian  in  erhabener  Arbeit,  sowie  einen 
Altar  aus  Silber  und  Schildkröte.  Seine  uchitektonischen  und  allegorischen  Feder- 
zeichnungen sind  geschickt , aber  etwas  steif  ausgefiihrt.  Mehrere  haben  nsu;h  ihm 
gestochen.  Er  selbst  hat  einige  Blätter  radirt.  Er  starb  1734.  — Sein  Sohn  Johann 
Gottfried  (1714 — 1773)  war  Kupferstecher. 

L Utantv.  Brsiliol,  DiotioanairG  dM  MooofnUBAGi-  — FftiiUs  AU^ameiaM  KttnititrlGzikoo. 

~ Thelott,  Karl,  Kupferstecher  und  Porträtmaler,  geboren  zu  Düsseldorf  im  Jahr 
1793.  Er  war  ein  Bruder  Ton  Ernst  und  gleichfalls  zuerst  Schüler  seines  Vaters. 

Im  Jsüir  1814  widmete  er  sich  sodann  in  München  unter  Langer  der  PorträtmalereL 
1821  malte  er  in  Düsseldorf  für  den  Prinzen  Friedrich  Ton  Preussen  und  1823  in 
Frankfüri  a/M.  und  dann  in  Berlin  wahlgelungene  Porträts.  1827  malte  er  in  West- 
phalen  mehrere  Bildnisse  fürstlicher  Familienmitglieder.  Seine  letzten  Jahre  rerlebte 
er  abwechselnd  in  München  und  Augsburg  und  starb  am  letztgenannten  Orte  im 
Jahr  1830.  Seine  Porträts  sind  eben  so  ähnlich  als  mit  Geschmack  angeordnet. 

läUcralir.  Bralliol,  DictioaBaira  dei  Moaofraiamdf.  — KeaarKakrolofdarDaattcbaa  1S30. 

Theodore , Radirer  des  17.  Jahrhunderts  aus  Frankreich.  Er  war  ein  Schüler  des 
Franfois  Millct  und  radirtc  nach  diesem  28  Blätter  Historien  und  Landschaften 
mit  leichter  Nadel. 

Ulantir.  Fflt»li,  Ailfemaiaai  RttantlarlaxikoD. 

Theodori,  Karl,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Landshut  im  Jahr  1788.  Er 
studirte  die  Rechtswissenschaft  und  wurde  später  geheimer  Sekretär  des  Prinzen  Wil- 
helm Ton  Birkenfeld  in  Bamberg,  ln  seinen  Mnssestunden  malte  er  hübsche 
Imndsehaften  und  naturhistorische  Gegenstände,  hat  auch  Landschaften  litho- 
graphirt  und  radirt. 

yirralBr.  BraUiot,  Dlctioanaira  da«  klonofmimaa. 

Thoodorioh  Ton  Prag,  Maler  des  14.  Jahrhunderts  (1348 — 1375).  Er  war  dar 
Beflnaler  des  Kaisers  Karl  IV.  in  Prag , der  ihn  sehr  ehrte.  Für  die  Kreuzkirche  des 
Schlosses  Carlstein  in  Böhmen  malte  er ; Christus  am  Kreuz , und  die  Kirchenlehrer 
Ambrosius  und  Augustin.  Die  letzteren  befinden  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Bel- 
wedere  zu  Wien  und  zeigen  eine  gewisse  Grossartigkeit  der  Auflassung,  Würde  der 
Charaktere , breiten  Faltenwurf  und  kräftige , klare  Färbung. 

Lltmtsr.  Colts'MbM  KasilbUl«  iSSI.  — rsiiU,  AHrwüw*  ZSuUsrloik«.  i"  ■ .'Cil 
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Theodoroi,  de*  Telekle*  Sohn,  Architekt,  BOdhaner,*  Engieteer  aed  SUis- 
(ehneider , aus  Samos  um  600  t.  Chr.  Geb,  Er  war  wahrseheinlich  ein  Sohüler  leiae) 
Vaters  Telekles  und  arbeitete  riet  sosammen  mit  Rhoekos,  mit  weldiem  er  die 
Kunst  des  Erzgiessens  erfand.  Ebenso  erfand  er  Winkelmass,  Richtwaage,  Dreh- 
bank und  Schlüssel.  Seine  Werke  sind : das  lemnische  Labjrinth , gemeinsefasAlick 
mit  Rhoekos  und  Smilis;  die  Skias  (Sehattendaoh  {Br  VolksTcrsasBmlnBges)  n 
Sparta;  sein  eigenes  Bild  in  Erz  Ton  gfrosser  Aehnlichkeit  und  Feinheit  der  Arbeit; 
der  Ring  des  Polykrates ; ein  geschnittener  Smaragd ; ein  silbernes  Misehge&ii  is 
Delphi ; ein  goldenes  Mischgefass  für  die  Perserkönige ; ein  goldener  Weiastock  Bit 
eingelegten  Steinen , für  dieselben.  Auch  schrieb  er  Ober  den  Tempel  der  U(t> 
zu  Samos. 

Uterilir.  Dr.  Rvinrieb  Brinis  0*t«hiebt»  dtr  gri»cbi»ebea  Kinatl«r. 

Thdolon,  Atienne,  Maler,  geboren  zu  Aigues-Mortes  im  Jahr  1739.  Er  waren 
Schüler  ron  Vien,  rerliess  aber  bald  das  historische  Genre,  um  Phaatsisiestücke sit 
Familienscenen  zu  malen.  Im  Jahr  1774  wurde  er  der  Akademie  ag^gregirt.  Er  fer 
tigte  nur  sehr  wenige  Bilder,  da  er  sie  nach  Art  der  Holländer  mit  der  Ansientei 
Sorgfalt  ausführte.  Änmuth,  durchsichtiges  Colorit,  Geschmack  und  Leichtigkeit 
charakterisiren  ihn.  Im  Lourre  ist  das  Porträt  einer  alten  Frau  ron  ihm.  Er  stiit< 
zu  Paris  im  Jahr  1780. 

llieranr.  Biorrtphi«  «liTereellr.  — Lsjeme,  G«id*  de  I'iaaM«.  — Villo«,  KUtt  tu 

tableees  de  Meede  de  Loeere. 

Theon , Maler  aus  Samos  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen.  In  seinen  effiekteollt-c 
Coropositionen  erstrebt  er  eine  mächtige,  theatralische  Wirkung  auf  den  Betehsg« 
Wir  nennen  ron  ihm;  den  Muttermord  des  Orestes,  den  Kämpfer,  den  Fall 
Sängers  Thamyras.  Wahrscheinlich  ist  er  identisch  mit  dem  Maler  Theoros,  nt 
welchem  ähnliche  Stoffe  in  ähnlicher  Weise  bearbeitet  sind , so  i die  Ennofdung  ör 
Klytcmnestra  durch  Orest,  der  trojanische  Krieg,  Kassandra  eto. 

Ulcnlir.  Or.  Hsiirieh  Brass,  OweUcliM  dst  ntMtiscbss  Ktsstlsr. 

Theophilni,  MOneh  und  Kunstschriftsteller  des  12.  oder  13.  Jahrhnnderta  Sei 
Werk  handelt  ron  der  Oelmalerei,  Glasmalerei,  Mosaikarbeit,  Giesserei  etc.;  nsl 
zwar  lediglich  rom  technischen  Theil  dieser  Künste.  Exemplare  daron  finden  tirt 
in  der  Leipziger  Bibliothek,  in  denen  Ton  WoKenbOttel,  ron  Paris  und  ron  Cambridg 

Theoros,  Maler,  wahrscheinlich  identisch  mit  Theon,  siehe  diesen. 

Thdraste,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris.  Im  Jahr  1837  fertigte  er  die  SUt« 
der  Cydippe  im  Style  C a n o r a 's , doch  nicht  ganz  correct ; 1841  lieferte  er  eiste 
heil.  Gregor  für  die  Madclcinekirche.  Auf  der  Ausstellung  ron  1847  hatte  er  & 
Königin  Bathilde,  ein  Werk  von  gewissenhafter  Behandlung,  das  aber  weder  dcrcl 
den  Gegenstand,  noch  durch  die  Art  seiner  Auffassung  Interesse  zu  erwecken  wuitt«- 

liitersltr.  Cotta’icbet  Kssitblstt  1887.  1841.  — Rstss  de«  des«  mosdee  1848. 

Therbnioh , siebe  Lisczewika , Knna  Dorothea.  Das  dort  angegebene  Getonu- 
jabr  1722  wird  von  Villot  bestritten,  welcher  auf  den  Grund  der  Register  der  fiss- 
zösischen  Akademie  der  schönen  Künste  1728  angibt.  Ihr  eig^enes  Bild  (romJsD 
1763)  ist  bei  Mtyor  t.  Bergh  in  Berlin. 

Uknlir.  VUIotp  Rotio«  d«i  d«  da  Lobtt«. 

IhfiTOnia,  Charles,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1760.  Er  war  ein  Sebiiitr 
Ton  Vincent  und  erhielt  mit  seiner  Erstürmung  der  Bastille  den  Preis  für  Ram,  <• 
er  seine  Studien  weiter  fortsetzte.  Unter  seine  reiferen  Bilder  gehört  Oedipas  in 
Sturm  mit  Antigone,  die  Einnahme  Ton  Gaöta  durch  Ney,  Augereau  bei  Aroolt,  A; 
Uebergang  der  Franzosen  über  den  St.  Bernhard,  die  Schlacht  bei  Jena,  Petras 
Verläugnnng  des  Herrn  beweinend.  Therenins  Bilder  zeigen  Ausdnick  ii  ki 
Köpfen  und  sorgfältige  Ausführung.  Er  war  Tiele  Jahre  lang  Direktor  der  AanzU*' 
sehen  Malerschule  zu  Rom,  später  Conserrator  des  Knpferstichkabinet*  und 
der  Akademie  der  schönen  Künste.  Er  starb  im  Jahr  1838. 

utersisr.  Cstls'^cbs«  Ksstiblstt  i*S8.  — FisrilU,  Osssbiskw  der  ssMasadS*  SUMtS-' 

Raesyatki,  G«*clucbte  der  aeotrea  deaticben  Kamt  i. 

ThfiTenot , Glasmaler  der  Gegenwart.  Er  studirte  die  Kunst  zu  Paris  und  erricl- 
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ete  in  der  Folfre  eine  Glnemalenehnle  n Clermont-Femud.  Smd«  enten  Glatge- 
lilde  Abrte  er  1834—1835  für  die  Kathedrale  ron  Clermont  au*.  Cana  fertig^  er 
839  drei  Feneter  für  St.  Gennain  L’Aaxeiroii  (Paoe),  mit  der  Genealoge  de«  £r> 
Sjers,  den  Tier  grotsen  Propheten  nnd  den  vier  Erangelisten.  Die  Figuren  tind  nach 
luitern  des  13.  Jahrhunderts  rielleicht  su  treu  copirt;  die  Farben  sind  gut,  nur 
nras  zu  lebhaft,  und  machen  eine  bedeutende  Wirkung.  Auch  fttr  St.  Eastaehe  in 
'sris,  ftir  Lyon,  Bonrges  ete.  lieferte  er  Glasgemftlde  in  dem  strengen  Stjrle  ron  1400. 

Ukratar.  Cotta'wkM  Kaaatblati  ItSS.  tsas, 

theTOin , J.  Ch. , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  hat  unter  Anderem 
ie  heil.  Familie  des  Raphael  aus  der  MOnchener  Pinakothek  sehr  gut  gestochen. 

Umatar.  Oaatickaa  Kaaitttati  lUS. 

Thew,  Robert,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paddington  im  Jahr  1758.  Er  diente 
U 1783  als  Soldat,  legte  sich  dann  zu  Hüll  aufs  Grariren  und  stach  zuerst  Visiten» 
arten  und  Addressen.  Der  Stich  des  Kopfes  einer  alten  Frau  nach  G.  Dow  brachte 
un  die  Ernennung  zum  Kupferstecher  des  Prinzen  ron  Wales.  Sphter  stach  er  ftir 
loTdell  das  Bild  Nortbeote’s;  Eduard  V.  nimmt  Abschied  ron  seinem  Bruder,  worauf 
och  tiele  andere  Stiche  nach  Reynolds,  Shee,  Weslall,  Peters,  Smirke  etc. 
amen.  In  BoydeU’s  Shakespeare  finden  sich  19  Stiche  (n.  A.  24)  ron  ihm.  Seine 
rbeiten  sind  sehr  getreu , pOnktlich  und  fein  ansgeftihrt ; er  arbeitete  meistens  in 
tmktirraanier.  Er  starb  1802  zu  Sterenage  in  Hertfortshire.  ^ 

LUereltr.  Biofrmplii»  snlvtr««!!*.  — Bi«frapkic*I  iad  CritiCAl  OieÜoMrjr.  » 

Hab«r  j UAadbtck  Ar  &ia»tliilbkAb«r  0« 

Thibttnlt,  Jean  Ihomai,  Maler  und  Architekt,  geboren  zu  Montierender  im  Jahr 
757.  Er  trieb  Anfangs  die  Landschaftsmalerci  mit  Beifall,  legte  sich  aber  dann 
af  die  Architektur,  worin  er  mehrere  Preise  erhielt.  Er  ging  als  Pensionfir  des 
liniga  nach  Rom , wo  er  die  Werke  des  Alterthums  studirte  und  sich  durch  einige 
rchitektonischen  Entwürfe  bemerklich  machte.  Nach  seiner  ROckkehr  wurde  er 
iTchitekt  Ton  Neuillj , Malmaison  und  Elis^e  Bourbon  nnd  restanrirto  das  Stadthaus 
1 Amsterdam,  sowie  das  im  Haag.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  der  Perspektive 
n der  Schule  der  schonen  Künste  zu  Paris , schrieb  ein  Lehrbuch  der  Perspektive, 
iahe  einige  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell  nnd  starb  1826. 

Uitrftltr.  Fiorillo,  G^tcUckt«  «tiebatadta  K&uht«  U Frankreich  8.  — FQtiU,  AU^eaeinM 

Ktnetlerlnikos. 

Thiel,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  brachte  auf  die  dortige  Ausstellung 
OD  1862  eine  Ausstellung  der  Leiche  Raphaels  von  unschöner  Färbung  nnd  ver- 
mieten Stellungen , doch  tbeilweise  richtiger  Empfindung. 

Utoatir*  Olaakoran  IMS. 

Thiele,  Johann  Alexander,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Erftirt  im  Jahr  1685 
LA.  1695  und  1697).  Er  war  Anfangs  Soldat,  stndirte  dann  hauptsächlich  nach 
er  Natur  und  malte  Landschaften  in  Wasserfarbe  und  mit  dem  Pastellstifte,  ln  der 
bige  unterrichtete  Um  C.  L.  Agricola  nnd  Maniocky,  er  Hess  sich  nun  in  Dres- 
eo  nieder,  malte  Ansichten  aus  der  Saale-  und  Elbegegend  und  wurde  Hofinaler 
1747),  Seine  Bilder  sind  mit  grosser  Genauigkeit  und  Wahrheit  ausgeführt,  haben 
ber  sehr  Dachgedunkelt.  Er  hat  auch  eine  grössere  Anzahl  Landschaften  radirt.  Er 
V der  Lehrer  Dieterici’s  und  starb  im  Jahr  1752.  Auch  sein  Sohn  Johann 
tiedrich  Alexander  (1747 — 1803)  war  Landschaftsmaler,  erreichte  jedoch  sei- 
en Vater  nicht. 

Ulirittr.  FÖtsü.  Allfeaeioes  Kuaitlerl«sikoa.  — Haber,  Haadbach  fir  XaaitUebbaber  2. 

Thielen,  Jan  Philip  van,  genannt  Rigooldtt  oder  Righolz,  Herr  v.  Conwen- 
erch,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1618.  Er  erhielt  eine  gelehrte  Er- 
iebung,  trat  aber  1631  in  das  Atelier  des  Theodor  Kombouts.  Im  Jahr  1641 
rorde  er  sodann  als  Meister  in  die  S. Lucas-Gilde  aufgenommen.  Ob  Daniel  Seghers 
bn  zu  dem  vorzüglichen  Blumenmaler,  der  er  wurde,  aasgebildet  hat,  ist  ungewiss, 
edenfalls  aber  sind  seine  Compositionen  ebenso  sorgfältig  angeordnet  und  ist  seine 
‘inteUnbruBg  ebenso  leielit  als  die  Seghers',  nur  sein  Colorit  weniger  lebendig. 
)as  innere  seiner  Blumengnirlanden  wurde  oft  durch  Poelenbnrg  u.A.  mit  Heiligen- 
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und  hiitoriiehen  Bildern  «tafBrt.  Die  Madrider  Sunmlung  hat  ein  Blnmeattüek  na 
ihm : ebenso  das  Maseum  zu  Antwerpen , das  Belredere  in  Wien  besitzt  dereii  nrn. 
Aach  seine  drei  Tflcbter  malten  Blumen.  Er  selbst  starb  im  Jahr  1667  (n.  A.  1687) 

Lilsrstar.  Blofrsptlt  anivsrisllc.  sappL  — Dsiasmpi,  LsTis  Sw  psismj  SiewSs.  aüMuii 
•t  boIlaadoU  2,  der  auch  »eia  BUdai»s  flbt.  — Honbrakenp  l>e  froot«  aehoaboarfk  dtt  t*lt^ 
laatecb«  Koiuteeklldan.  ABUtardam  ITIS.  2.  Inn&ariael»  Da  Laran»  aa  Warkaa  dar  BaUaal  b 
Vlaaa.  KuuiachUdara  «.  •.  w. 

Thiemo , Abt  zu  St.  Peter  in  Salzburg  im  1 1 . Jahrhundert.  Er  war  sehr  geschicki 
in  der  Malerei , Schnitzerei  und  Steingiesserei.  Noch  sollen  Werke  seiner  Bta8  is 
jenem  Kloster  rorhanden  sein , so  eine  in  Stein  gegossene  Statue  der  Maria , und  dv 
in  Elfenbein  geschnitzten  Bilder  des  heil.  Benedikt , heil.  Christoph  etc.  Auch  in  Ist 
wird  ihm  eine  Pieta  in  Steinguss  und  ein  Gemälde,  eine  Kreuzabnahme  datsteUeci 
zugescbrieben.  Andere  Bilder  von  ihm  sollen  in  Kloster  Admont,  in  NiedeiaKeici 
und  KreuumUoster  sein.  Er  starb  um  1101. 

Lileralw.  Fftaili,  AUfamaiaaa  Kftuüarlaxjkoii. 

Thi6noil,  Anne  ciande,  Maier,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1772  (n.  A.  1782).  h 
studirte  die  Kunst  in  Paris  und  ItsUien  und  malte  meistens  grossere  Landschaftet  ii 
Aquarell.  Sie  sind  mit  Wahrheit,  Geist  und  Fleiss  ausgeiuhrt  und  Ton  warmer  Fi.’- 
bung.  Die  Gegenstände  derselben  sind  theils  Rom  und  seiner  Umgegend,  -theils  Frui- 
reich  entnommen.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1846. 

LUeratar.  Cotta'«cl»ai  Rnostblatt  18M.  — Füiilip  AUftaaiAM  Kkutlarlaxikon. 

Thier,  Airend  Hendrik,  Maler  und  Radirer,  geboren  1751  im  Münster Vhft 
Anfangs  Glaser , malte  er  später  für  Fabriken  und  dann  selbstständig  Landschaft«!, 
zeichnete  auch  mit  der  Feder,  wobei  er  P Otter  täuschend  copirte.  Er  hat  eiii^ 
Landschaften  mit  Thieren  radirt  und  ist  1814  zu  Leyden  gestorben. 

LlttnUar.  Aabraol«*«  dti  Kantt.  — iBaarsaal,  Da  LaTtai  aa  Warkaa  dar  HaUaad.  ta  Tlua 
KaaMickildara  n.  s.  w. 

Thierriat,  Augnitin  Alexander,  Maler,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1789.  Ft 
bildete  sich  hauptsächlich  zu  Paris  und  malte  in  der  Folge  besonders  schOne  Blome:' 
stücke  und  Architekturen  von  angenehmer  Composition  und  fleissiger  Ausfuhnii; 
doch  auch  historische  und  Genrebilder.  Er  n-urde  1823  Professor  der  ZeicbenkuDii 
an  der  Kunstschule  zu  Lyon  und  war  auch  an  der  Porzellanmanufaktur  zu  Lyon  thäti; 
Ulrratar.  Cotta'aekaa  Kaastblatc  1840. 

Thierry,  Jean,  Bildhauer,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1669.  Er  lernte  die  EiiS‘; 
bei  seinem  Vater  und  bildete  sich  dann  zu  Paris  unter  Antoine  Coyseroz  icb 
Bildhauer  aus.  Er  führte  für  die  königlichen  Lustschlösser  einige  Werke  ans,  srelct« 
ihm  im  Jahr  1722  einen  Ruf  nach  Spanien  eintrugen.  Hier  fertigte  er  namentiicl: 
die  elegante  Dianagruppe  im  Garten  von  S.  lldefonso , sowie  die  Statuen  der  ri«r 
Jahreszeiten  und  der  rier  Welttheile  am  Schlosse  daselbst.  Aneh  in  andern  kiiif' 
liehen  Palästen  und  Gärten  arbeitete  er,  kehrte  um  1744  nach  Frankreich  zvüct 
und  starb  dort. 

UtorMtr.  B«rmod«x.  Dieeloa«rio  kiitorico  de  lo«  iuj  Ulaitr*«  ptofeiMr«!  de  Im  beÜM  tn«  u 
Eipb&e.  — rftiili,  Allfenelnes  Sfiutlerlesikoa. 

Thierry,  Wilhelm,  Maler,  Architekt  und  Radirer,  geboren  zu  Bmchsal  im  Jik 
1766.  Er  war  ein  Schüler  ron  Ferd.  Kobell  in  Mannheim,  unter  dessen  Lritoc; 
er  ein  geschickter  Landschaftsmaler  wurde.  In  der  Folge  ward  er  Hofmaler  zn  Hoic- 
burg  Tor  der  Hohe  und  später  in  Meiningen.  Im  Jahr  1810  ging  er  nach  Karlsrche. 
wo  er  unter  Weinbrenner  die  Baukunst  studirte,  der  er  sich  ron  nun  an  ^ 
widmete.  Er  hat  auch  mehrere  Ansichten  malerisch  radirt  und  starb  im  ^ < 
Jahr  1823.  " 

Lilertitr.  Brvlliot,  Dictioaaair«  des  Voaofniawet.  — Fissli,  Anfeaaeifiee  E«Bstl»rl«xikn. 

Thiers,  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  und  radirte  Landschaften  nach  äf* 
Mustern  ron  Poussin  und  Vernet  und  stafBrte  dieselben  mit  schon  gezeiohnctM 
Figuren. 

UtmCir.  FiorlllOp  GeeelUcbt«  der  xtl^eitdeB  Kkjiete  1&  Fmkreiek  I. 

Thiers  le , siehe  Lethihre. 

Thiersch,  Ludwig,  Bildhauer  und  Maler  der  Gegenwart  in  München,  gebores 
daselbst  im  Jahr  1825.  Er  ist  der  Sohn  des  berühmten  Gelehrten  Thiersch  aad  hst 
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lieb  inerst  mit  Gtäck  der  Bildhaaerkiuirt  gewidmet , woraof  er  jedoek  tax  Malerei 
ibrrgiog.  Nachdem  er  sich  zuerst  im  Porträt  rersucht , brachte  er  auf  die  Ausstel- 
DDg  ron  1S48  eine  Sakttntala,  welche  bei  lebeodigera  Farbeasion  und  rieler  Sieber- 
Kit  und  Gewandtheit  in  der  Ausführung,  doch  in  der  Zeichnung  mangelhaft  erschien, 
ibrigens  Effekt  machte.  D^egen  wmrde  sein  Bacchuszog  (1859)  als  eine  innerlich 
Uli  iusserlioh  gleich  bedeutende  ComposiUon  und  als  ein  wesentlicher  Fortoehritt 
meikannt.  Besonders  rühmt  man  die  Zartheit,  Frische  und  Kraft  in  Behandlung 
hl  Fleisches , sowie  die  grosse  Harmonie  in  Färbung  und  Gmppimng.  Er  ist  Pro- 
esjor  an  der  Akademie  zu  München.  In  der  letzten  Zeit  fertigt  er  die  Compositionen 
n den  Wandgemälden  der  neuen  Schlosskirche  in  St.  Petersburg,  welche  einen  hohen 
oaem  Ernst  zeigen.  Dagegen  wurde  sein  Bacchuszug  (1859)  als  eine  innerlich  und 
lusicrlich  gleich  bedeutende  Composition  und  als  ein  bedeutender  Fortschritt  aner- 
isimt.  Besonders  rühmte  man  die  Zartheit,  Frische  und  Kraft  in  Behandlung  des 
neiaches , sowie  die  grosse  Harmonie  in  Färbung  und  Gruppirung.  Er  ist  Professor  * 
IS  der  Akademie  zu  München. 

Utfrtlir.  Cotta'Kbea  Kunstblatt  1S48.  — Diosknren  18&9.  1882. 


Tbietland,  Herzog  Ton  Schwaben,  Architekt  des  10.  Jahrhunderts , baute  das 
iioster  Maria  Einsiedeln. 

lilcrntir.  Fdssli,  AUgnBeians  Kfinstlerlexikoa. 

Thilo  oder  Thiele,  Oottftied  Angnst,  Maler,  geboren  zu  LOwen  in  Schlesien  im 
ihr  1766.  Er  lernte  die  Konst  bei  Brabant  und  malte  besonders  g^te  Bildnisse  in 
)el  und  Miniatur , namentlich  ron  französischen  und  preussischen  OfiSzieren  während 
ler  Krieg^ahre  in  Schlesien.  Er  wurde  später  Mitglied  der  Berliner  Akademie. 

Lilsralar.  FissU,  AUfamainas  Kfiastlarlaxikoa. 

Thiollet,  Alexander,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  Paris.  Seine  Arbeiten 
sgen  über  die  Mittelmässigkeit  empor.  Wir  nennen : ein  Obstgarten  in  der  Nor- 
isixlle  (1859);  Ebbe  (1861). 

Litnalir.  Gazatte  das  baaax  arls  1859.  1861. 

Thdming,  Friedrich,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Eckem- 
•Srde  im  Jahr  1802.  Er  bildete  sich  an  der  Akademie  von  Kopenhagen,  sodann  in 
Jüneben  und  zuletzt  in  Rom.  Er  legte  sich  hauptsächlich  auf  Marinen , welche  er 
s wahrhaft  poetischer  Weise  stafBrte  und  besonders  durch  schOne  Lichteffekte  an- 
ziehend zu  machen  wusste.  Wir  nennen : Ansicht  der  Insel  Capri ; Molo  di  Gaeta ; 
läite  Ton  Calabrien.  Er  hat  auch  zwei  Landschaften  nach  A.  Ku  jp  und  L.  Back- 
iDjsen  und  mehrere  aus  der  fränkischen  Schweiz  nach  eigenen  Zeichnungen  mit 
posier  Zartheit  lithographirt. 

Utertftr.  BrvHiot,  Dictlon&Aire  des  Monogmmmes.  — Cotte'sebes  Kanstblttt  1828— 4887. 


T 


ThSnert,  Kedardos,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr 
l'54.  Er  studirte  Anfangs  Philosophie  und  Mathematik,  widmete  sich  aber  dann 
mter  Bause  und  Geyser  der  Kupferstecherkunst  und  stach  in  der  Folge  Bildnisse, 
liitorische  Blätter  und  Vignetten  theils  nach  eigenen  Zeichnungen,  theils  nach  Graf, 
3.  F.  Schmidt,  Oeser  etc.  Er  starb  im  Jahr  1812. 

Ulcnltr.  Fftssli«  AUg«a«iBM  K8asll«rl«xikoii. 


Tbörmer  oder  Tönner , Benno , Maler  der  Gegenwart  aus  Dresden.  Er  studirte 
loter  Vogel  v.  Vogelstein,  ging  aber  frühe  nach  Rom,  wo  er  sich  bleibend 
oiederliess.  Er  malte  Genrebilder  aus  den  Zeiten  der  Romantik , welche  sich  durch 
befei  Gefühl  und  feine  Ausführung  auszeichnen.  Wir  nennen : Maria  Stuart  unter- 
Mzbreibt  die  Entsagpingsakte  (1837);  der  Falkenjäger  (1838);  die  Lautenspielerin 
(IB41) ; die  kranke  Nonne ; der  heimkehrende  Ritter.  Mehrere  davon  wurden  gestochen. 

Uimllr.  Cotts'KkM  KlB.tblstt  1SS7.  1SS8.  ISS«.  1S41.  I84S. 


Thokjellerap , Tjokellemp , siehe  Xjellernp. 

Thom , Bildhauer  der  Geg(enwart  aus  Glasgow  in  Schottland.  Er  ist  Autodidakt 
und  bat  ein  Standbild  von  Walter  Scott,  sowie  ein  Denkmal  in  gothischem  Styl  zu 
Drumclog  zu  Ehren  des  Siegs  der  Schotten  über  Graham  Claverhouse  gefertigt  und 
l*bte  später  in  New-York. 

UMün.  Catts'ickw  KaaitbUtt  SSSS. 
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Thamaun  tod  HsgaUtein  — Thomai,  Jean  Baptiste. 


Thomann  von  Hagelitein,  Jakob  Brnat,  Haler,  geboren  zu  Lindau  ia  iaiii 
1 588.  Er  lernte  die  Elemente  der  Knnat  in  Konatanz  und  Kempten  und  gaU  icbH 
in  seinem  17.  Lebensjahre  als  ein  tüchtiger  Maler.  Dm 'diese  Zeit  ging  et  sad 
Italien,  wo  er  15  Jahre  lang,  besonders  in  Rom,  Neapel  und  Oenua  studirte.  A.  Eli- 
heiraer  war  sein  spezieller  Freund;  er  ahmte  dessen  Manier  sehr  gut  nach,  okst 
jedoch  die  Feinheit  desselben  ganz  zu  erreichen.  Nach  Elzheimers  Tode  kein« 
er  io  sein  Vaterland  zurück , trat  in  den  Dienst  des  Kaisers  und  starb  zn  Lindas  ia 
Jahr  1653.. — Auch  ein  Ernst  Philipp  Thomann  ron  Hagelstein  (1657 — 1727) 
war  ein  tüchtiger  Maler  und  Kupferstecher. 

liitOTttar.  BrvUiot.  Dictkrsajür«  dM  MMOfruuiiM  t.  ~ Dtseaaptp  L»  rie  öm  Iwiii 

»Q«aiftndi  *t  holUadois  1.  — Uoobrakoa,  Dt  Rooit  tchoaboarf b dtr  atdtrUatach« 
dort  0.  f.  w.  i.  — Ktrtl  Mtndor,  Ret  Scluldtr  Boack.  TAmttordtm  IIIS.  S. 

Thomas , Alexandre , Maler  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  Er  bat  in  DäsMll«^ 
studirt  und  gehOrt  unter  die  besten  neueren  Maler  Belgiens , indem  er  mehr  als  4t 
meisten  andern  dem  Ideal  zustrebt.  Er  hat  namentlich  die  Ausstellungen  toc  Ab;- 
werpen  und  Gent  mit  trefflichen  Bildern  beschickt ; unter  die  früheren  gehören  um 
Kinder  Eduards,  dann  das  Urtheil  Salomo's,  Eagar  in  der  Wüste.  Unter  die  neuesui 
zählt  sein  Barrabas  am  Fusse  des  Calrarienberges , ein  schon  erfundenes,  ergreifu- 
des  Bild.  Ebenso  bedeutend  ist  sein  Judas  in  der  Nacht  der  Verurtheilung  Christi 
Dieses  bOchst  wirkungsvolle  Bild  soll  aber  nur  die  genaue  Copic  eines  von  Steisie 
gemalten  und  im  Besitz  eines  Kunstfreundes  zu  Berlin  befindlichen  Aqusu'ell bildet  seit. 
Lllcredr.  Baodri.  Orfon  für  cbrütliclie  Roiut  1862.  — Dtatsebei  kon«tblatl  iSii.lU?.-' 
RfTiie  dei  deiix  mondos. 

Thomas,  Emile,  Bildhauer  der  Gegenwart  zu  Paris.  Er  hat  von  den  Statun 
ausserhalb  am  Louvre  die  des  Athleten  gefertigt,  welche  als  eine  treffliche  Figir 
bezeichnet  wird.  Ferner  ist  von  ihm  eine  Statue  des  Virgil . worin  er  den  Denl^ 
und  Dichter  geschickt  zu  personifiziren  wusste.  Im  Jahr  1 849  fertigte  er  die  Msnwr- 
bOste  des  Präsidenten  Ludwig  Napoleon  Bonaparte , wofür  er  die  Medaille  I.  Klset 
erhielt. 

DUralir.  Cotts'icbe.  Kao.tbUtt  1843.  — Ossetta  des  beaox  arts  1359.  1361. 

Thomas,  Felix,  Maler,  Kupferstecher  und  Archäolog  der  Gegenwart.  Derult» 
war  früher  Architekt  und  ging  dann  zur  Architekturmalerei  über.  Man  hat  von  ihz 
höchst  ergreifende  Reproduktionen  der  Akropolis,  eines  Fragments  der  Panathen»- 
und  der  Paläste  von  Ninive,  die  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  ausgeführt  sind,  fr 
hat  die  Medaille  II.  Klasse  dafür  erhalten. 

Lllenlir.  GxzoUo  d*»  bexox  «rts  1859. 

Thomas,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Tperen  im  Jahr  1610.  Aus  der  Rubens'sdiR 
Schule  hervorgegangen,  besuchte  er  mit  seinem  Freunde  Diepenbeek  1662  Itaiir: 
und  wurde  in  der  Folge  Maler  des  Kaisers  Leopold  I.  zu  Wien  und  des  Bischofi  t<x 
Metz.  Er  malte  Genrebilder,  Künstlerwerkstätten  etc.  mit  Geräthen  der  mann:^ 
faltigsten  Art.  Sie  befinden  sich  in  Berlin,  Gotha,  Kiel.  In  der  Karmeliterkirclie  n 
Antwerpen  ist  ein  heil.  Franciscus  von  ihm.  Die  Gallerie  von  Wien  bat  gleichfii^ 
ein  Bild  von  reicher  und  trefflicher  Composition,  den  Triumph  des  Bacchus,  von  ihn 
Auch  hat  er  einige  Blätter  radirt,  welche  ein  ungewöhnliches  Geschick  im  Conp^- 
niren  zeigen.  Er  starb  zu  Wien  im  Jahr  1673. 

Lllerslir.  DeicsBpi.  Ls  vis  dei  psistrs.  Ssstssds.  sUsrnsad.  et  boUsndoU  2.  — riortll*.  94 
ftcbiehte  d«r  zeichoradea  Kbatt«  ia  DeatzehUad  8.  ~ Boabrakeo.  Da  froota  «eboaboaixk  dar 
UatMka  KoxatiehUdtra.  Aoutardun  1718.  1.  — Imaartaal,  Da  L«rau  aa  Watkaa  4ar  HoUmJ  0 
Vlaam.  kaiutichildan  a.  a.  w.  — Waafea,  Haadbaeh. 

Thomas,  Jean  Baptiste,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1781.  Bei  derCec- 
currenz  von  1816  erhielt  er  den  ersten  grossen  Preis  der  Malerei.  Seine  Hanpicoa- 
positionen  sind : Christus , die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  jagend , ia  der  St.  Rock 
kirchc  zu  Paris ; Achill  von  Harlay  widersteht  den  Drohungen  Bussj-Leclerc's  mi 
der  Barrikadentag  im  Saal  des  Staatsratbs  dstselbst;  die  Prozessioa  des  heil.  Jsnu- 
rius;  der  Einsiedler  im  Sturm.  Diese  Bilder  sind  malerisch  componirt,  der  Grsictu- 
ausdruck  ist  geistreich.  Unter  dem  Titel : ein  Jahr  zu  Rom  und  in  seinen  ünge- 
bungen,  hat  er  72  Blätter  römische  Kostüme,  Gebräuche  etc.  litbographixt heoo* 
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«geben,  welche  ein  hOchet  lebendiges  Bild  des  römischen  Alltaglebens  bieten.'  Er 
tsrb  zu  Paris  im  Jahr  1634. 

Uanlw.  Biofrspliie  BttiTeiielle,  »pfL  — Cotts'ietM  Kaactblsti  ISSO. 

Tbomat , William , Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  studirte  an  der  dor- 
igen  Akademie  und  vollendete  seine  Ausbildung  in  München  unter  Schwanthaler. 
Iso  kennt  von  ihm : die  Statue  des  Prinzen  Heinrich , wie  er  nach  Shakespeare  die 
irone  seines  Vaters  anredet.  Die  Wahl  des  Gegenstandes  war  ebenso  glücklich  als 
ie  Auffassung  einfach  und  natürlich. 

UMntsr.  Cottm'Khe»  KasilbUii  1S4S. 

Ibomaa,  William  Cave,  Maler  der  Gegenwart  in  London,  geboren  im  Jahr  1800. 
.r  hat  Italien  und  Deutschland  besucht  und  gründliche  Studien  gemacht.  Seine  Bil- 
n zeichnen  sich  aus  durch  Emst  und  Einfttchbeit  des  Stjis,  sowie  durch  Sinn  fUr 
lODumentale  Kunst;  die  Darstellung  dürfte  jedoch  lebendiger  sein.  Wir  nennen: 
<r  heil.  Augustin  predigt  den  Briten,  Carton  für  das  neue  Parlamentshaus;  der 
hron  der  Einsicht ; Laura  in  Avignon ; Eooe  homo. 

Utmtir.  Colla’«che«  Kai»tbl»tt  184S.  ^ 

Ihomaisin,  Henri  Simon,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1688.  Er 
zr  ein  Sohn  und  Schüler  von  Simon,  übertraf  aber  sowohl  seinen  Vater  als  seinen 
>rosMnkel  durch  die  Beinhcit  seiner  Zeichnung  und  die  Kraft  und  f^iheit  des  Stichels, 
'ibrend  er  zugleich  in  den  Geist  des  Malers , dessen  Werke  er  wiedergeben  wollte, 
oUkommen  eindrang.  Nach  einem  zwegährigen  Aufenthalt  in  Amsterdam , kehrte 
t nach  Paris  zurück  und  wurde  im  Jahr  1728  Mitglied  der  Malerakademie.  Seine 
lanptstiche  sind ; das  Magniücat  nach  Jouvenet;  die  Pest  zu  Marseille  nach  Troy; 
ie  Badende  nach  Rubens;  die  Jünger  zu  Emaus  nach  Veronese;  die  Melancholie 
tch  Fety,  sein  bestes  Blatt.  Er  bat  auch  Porträts  gestochen,  womnter  Ludwig  XIV. 
sch  L de  Boulogne  und  Kardinal  Fleury  nach  Rigaud.  Er  starb  1741  zu  Paris. 

LHeriNr.  Biofraphi«  aniTataalla.  — Hsbar,  H&adbaeb  fBr  Kuuüiabbabar  7. 

Tbomataill,  Philippe,  Kupferstecher,  geboren  zu  Troyes  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
iunderts  (1336).  Er  war  ein  Schüler  von  Cornelia  Cort  und  lebte  zu  Rom,  wo  er 
ise  grosse  Zahl  Kupferstiche  (über  200  BI.)  nach  Zuccharo,  Vasari,  Barroccio, 
'slimbeni,  Raphael,  del  Sarto  etc.  fertigte.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Porträt- 
sminlung  von  Fürsten  und  berühmten  Generalen.  Er  hatte  einen  festen , hellen 
ityl,  seine  Figuren  sind  nicht  ganz  correct  gezeichnet,  aber  mit  Feinheit  behan- 
Wt.  Seine  Schüler  waren  Cochin,  Dorigny  und  Callot.  Er  starb  70  Jahre 
h zu  Rom.  • 

Ulmtir.  Biofrapbio  oBiTflrstU«.  — Bralliot , DictioAmHiM  dti  MooofraAiBM  S.  — Rmb«r. 
tUodbAch  fttr  KiuutliAbhAbtr  7. 

Thomatsin,  Simon,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paria  um  die  Mitte  des  17.Jahr- 
iscderta,  nach  Huber  zu  Troyes  in  der  Champagne  1638.  Er  war  ein  Neüe  von 
.'hilipp  und  Schüler  von  Picart,  brachte  mehrere  Jahre  in  Italien  zu  und  stach 
^ Transfiguration  nach  Raphael,  den  heil.  Benedict  nach  Champagne,  das 
^hristuskind  nach  Lesueur  etc.,  sowie  eine  Menge  Porträts.  Auch  hat  er  sämmt- 
khe  Statuen  und  Basreliefs  aus  dem  Schloss  und  Park  von  Versailles  im  Stich  heraus- 
legeben.  Er  hatte  einen  guten  Styl  und  viel  Zierlichkeit  in  Behandlung  des  Stichels, 
starb  zu  Paris  im  Jahr  1732  (n.  A.  1722). 

Utanttr«  BiOfr«pbi«  aaiveri«!!*.  — Uab«z,  Buidbaob  für  KiiA«iUobb»b6c  7, 

Thomire,  Bildschnitzer  in  Paris,  geboren  1751.  Seine  Sebnitzwerko  und  Ciselir- 
ubeiten  in  Marmor , Bronze  und  Holz  sind  in  ganz  Europa  verbreitet  und  bilden  di« 
Zierden  vieler  Paläste  und  Kabinete.  Vom  einfachen  Handarbeiter  batte  er  sich 
hirch  Fleiss  und  Talent  zum  Künstler  und  zum  Chef  einet  grossen  Kunstetablisse- 
oents  aufgeschwungen.  Er  starb  im  Jahr  1843. 

Utortlar.  Cott%*««bea  KaattblAtt  1849. 

Thomon,  Thomas  de,  Architekt,  gebürtig  aus  Frankreich.  Er  studirte  an  der 
Akademie  von  Paris  und  erhielt  hier  den  grossen  Preis  für  Rom , wo  er  sieh  mit  der 
Architektur  der  Antike  beschäftigte,  auch  Landschaften  und  Architekturen  malte. 
Is  der  Folge  kam  er  nach  St.  Petersburg  und  erhielt  hier  den  Auftrag,  das  Theater 
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an  Tergrössem  und  zu  Terschttnero , welcher  Aufgabe  er  sieh  rührolieh  entledigt«. 
Im  Jahr  1805  machte  er  den  Plan  zur  neuen  Börse  in  8t.  Petersburg  und  führte  w 
in  grossaftigem  griechischen  Style  aus.  Endlich  gab  er  ein  Kopferwerh  über  die  be- 
deutendsten Baudenkmale  von  St.  Petersburg  herans.  Er  war  I^fessor  der  Ferspeh- 
tire  und  Optik  an  der  Akademie  zu  St.  Petersburg  und  Hofbaumeister  und  starb  I81(. 

Literalv.  KtMitorleukoi. 

Thompson,  Charles,  Holzschneider,  geboren  zu  London  im  Jahr  1791.  Ei  ist 
ein  Bhider  von  John  und  wie  dieser  ein  rorzüglicher  Holzschneider.  Er  ging  18IT 
nach  Paris  und  brachte  dort  seine  Konst  in  Aufnahme.  Von  ihm  sind  die  Holzschsitt« 
zur  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testaments  Ton  de  Sacy,  zur  Geschichte  d«i 
Herzoge  von  Burgund  von  de  Barante  etc. 

Liutstir.  Cetta'Mh«!  Kmitblslt  ISST.  18SS. 

Thompson,  John  (Inigo),  Formschneider,  geboren  zu  London  im  Jahr  1765.  Et 
lernte  die  Kunst  bei  Brausten  und  brachte  die  Holzschneidekunst  zu  einer  hohn 
Vollendung.  Er  zeichnete  selbst  gut  und  wusste  die  Zeichnungen  anderer  Küsstie 
mit  grosser  Sicherheit  und  Feinheit  wiederzugeben.  Er  hat  sehr  riel  geschoitut. 
namentlich  zu  illustrirten  Werken,  darunter  die  Vignetten  zu  Shakespeare  sscli 
Tburston,  zu  Hume's  Geschichte  Ton  England  nach  Harrey,  zur  Bettlert  „ 
Tochter  nach  demselben,  zu  Tausend  und  eine  Nacht.  Ein  Hauptblatt  ist  seis  > 
D.  Qnixote  nach  SchrOdter.  ^ 

Lilcrtur.  Cotts'icbes  Kvnstblstt  ISST.  ISSS. 

Thompson,  William  John,  Haler  der  Gegenwart,  gebürtig  aus  Amerika,  li 
kam  als  Kind  nach  England , betrieb  dort  Anfangs  ein  Handwerk , legte  sich  dui 
aber  auf  die  Malerei.  Er  malte  namentlich  Bildnisse  von  lebendiger  Anfhssiu;. 
geistreicher  Durchführung  und  zarter  Färbung.  Er  starb  im  Jahr  1836. 

Litfrtitr.  Päitli«  KQjuUerlnikoo. 

Thomson,  Angnst,  Haler  der  Gegenwart  in  Kopenhagen.  Er  malt  Genrebildt: 
und  Thiera  in  naiver  AufTassung.  Auf  der  Kieler  Ausstellung  1861  hatte  er  eii(c 
Savoyarden  und  ein  Blumenmädchen. 

Ulcrtlsr.  Elzen«  Notizos. 

Thomson,  Henry,  Maler,  geboren  zu  Portsea  im  Jahr  1773.  Er  widmete  ikt 
dem  historischen  Fache,  malte  jedoch  auch  Genrebilder  und  Porträts  mit  gleicbti 
Vollendung.  Darunter  sind  zu  nennen ; der  Schiffbrüchige , die  Amme  mit  dem  bs- 
denden  Säugling,  Amor  im  Sturm  ein  Obdach  suchend,  der  Sturz  des  Ikarus,  Cupit<j 
und  Ganymed,  die  Erweckung  von  Jairi  Tochterlein.  Er  wurde  im  Jahr  1802  Mit- 
glied der  Akademie  in  London  und  starb  1828  zu  Portsea.  Bilder  von  ibm&Kkc 
sich  in  der  Nationalgallerie  und  in  der  kOnigl.  Gallerie  zu  London. 

Ultratsr.  Fkiili,  AUftOMioM  SknailtrltxIkOD.  — Ltjtoa«,  G«ide  d«  rAOAtavr. 

Thon,  Constantin,  Architekt  der  Gegenwart  in  St.  Petersburg,  gebürtig  sc 
Deutschland.  Er  studirte  an  der  Akademie  von  St.  Petersburg , ging  dann  als  F«s- 
sionär  des  Kaisers  Alexander  nach  Rom  und  widmete  sich  hier  längere  Zeit  dto 
Stndinm  der  antiken  Architektur.  Auch  restaurirte  er  den  Tempel  von  Pränest«. 
sowie  die  Kaiserpaläste  in  Rom  und  gab  ein  Werk  hierüber  heraus.  In  Folge  desxa 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Rom  und  der  von  St.  Petersburg 
Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Hofitrehitekt  und  Professor  drr 
Baukunst  an  der  Akademie.  Als  solcher  weckte  er  den  Sinn  für  den  alten  byzu- 
tinischen  Styl  theils  durch  Werke  hierüber,  theils  durch  eigene  Bauten.  Unter  ü«: 
letzteren  zeichneten  sich  namentlich  ans : die  ErlOserskirebe  in  Moskau  und  der  ufk 
Palast  im  Kreml. 

Uur^tr.  Cottft'ukN  Kanstblfttt  1888.  1848. 

Toovey , Edwin , Maler  der  Gegenwart  zu  Schaerbeek  lez  Bruxelles  in  Belgi«> 
Man  kennt  ron  ihm  Ansichten  aus  England , welche  sich  durch  ihre  firisebe  und  b«  - 
tere  Auffassung  anszeichoen  und  bei  den  Liebhabern  sehr  gut  angesehrieben  sind. 

Utcntir.  Oax«tt«  d«»  beanx  ari»  l88i. 

. Thorbam , B. , Miniaturmaler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  Porträts  ah 
breitem  Pinsel  und  kräftiger  Modellirung  in  Aquarell.  Wir  heben  dsunnter  hsrrsr. 
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(nigio  Victoria,  Frini  Albert,  Prinzessin  Helene,  Herzog  Ton  Coburg,  Gräfin 
ine  etc.  £s  wird  allgemein  bedauert,  dass  er  seinen  originellen  St^l  und  seine  ge-> 
sndte  Technik  nicht  auf  bedeutendere  Gegenstände  als  Porträts  verwendet. 

Ultftlir.  der  Lomdentr  Anietellaef  IMS.  Revne  dee  devx  aonde»  iUS. 

Thoren , Otto  von , Maler  der  Gegenwart , geboren  aus  Oesterreich.  £r  hat  sioh 
Brüssel  gebildet  und  malt  besonders  Pferde  von  grosser  Wahrheit  und  Cbarak- 
ristik,  origineller  Auffassung  und  lebendiger  Darstellung.  Wir  nennen;  russische 
erde  (Paris  1861),  ungarische  Pferde  (Antwerpen  1861). 

Utcrttir.  Gasette  das  boaax  art«  1859. 

Tbonneyer,  Gottlob  Friedrich , Architekt,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1775. 
r lernte  das  Zeichnen  bei  Mietzsch  und  Fechhelm  und  die  Baukunst  bei  HOlzer, 
gann  dann  seine  künstlerische  Laufbahn  mit  der  Herausgabe  sebOner  architektoni- 
her  Entwürfe  und  Landschaften,  die  in  Aquatinta  ausgefuhrt  wurden.  Im  Jahr 
112  wurde  er  Bofbaumeister  und  bereiste  dann  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr 
;ute  er  die  Treppe  an  der  Brühl'schen  Terrasse,  und  die  Bstdbäuser  zu  Tbarand  und 
sdeberg,  sowie  einige  schöne  Prirathäuser.  Er  hat  auch  einige  Blätter  radirt  und 
arb  im  Jahr  1842. 

Lilcrtlir.  Cottx’hchet  K«D»tbl»tt  1642.  — FQiili,  Allfemeiitts  K&aitlerl*xikoB. 

Thomhill,  Sir  James,  Maler,  geboren  zu  Weymooth  im  Jahr  1676.  Sein  Oheim, 
rr  berühmte  Arzt  Sydenham,  verschafite  ihm  die  Mittel,  sich  der  Kunst  zu  wid- 
len.  ln  der  Folge  bereiste  er  Holland , Flandern  und  Frankreich , wo  er  die  ver- 
:hiedenen  dortigen  Schulen  kennen  lernte.  Begabt  mit  einer  fruchtbaren  Einbil- 
UDgskrafl  und  einem  festen  Pinsel,  zeichnete  er  sich  bald  aus,  obschon  er  die 
rklamatorischc  Schule  von  Versailles  nicht  rerläugnen  konnte  und  zwar  Energie 
cd  Bewegung,  aber  keinen  Styl  bcsass  und  dabei  eine  gelbbraune,  röthliche  Fär- 
•wg  hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  liess  die  Königin  Anna  durch  ihn  in  der  Pauls- 
jrche  die  Geschichte  dieses  Heiligen  malen,  welche  grossen  Beifall  fand.  Hierauf 
salte  er  das  grosse  allegorische  Deckengemälde  im  Spital  von  Greenwich,  die  Halle 
on  Bienheim , den  Hauptaltar  in  der  Kirche  von  Weymouth , einige  Bilder  in  der 
vspelle  der  Königin  zu  Oxford  etc. , und  copirte  die  Raphael'schen  Tapeten  zu 
Ismpton-Court,  jedoch  ziemlich  geistlos.  Er  war  Historienmaler  von  Georg  I.  und 
1.;  der  erstere  erhob  ihn  in  den  Ritterstand.  Uebrigens  malte  er  auch  Porträts  nnd 
.acdschaften , baute  mehrere  hübsche  Häuser  unckwar  Parlamentsmitglied.  Er  war 
kr  Schwiegervater  Hogarths  und  starb  im  Jahr  1734.  — Sein  Sohn  James,  ge- 
wen  1732,  war  ein  mittelmässiger  Maler  in  allen  Genres. 

Litfrittr.  Blofrspbi«  QDivortelt«.  — MicbtBl  Brjraot  BiofrapbicBl  Bad  Ctitical  Dictloaary.  — 
Gäittte  bORux  art«  18Ö2.  ->  Haber,  Handbacb  für  KaaitUebbaber  0. 

Thornycroft , Frau,  Bildhauerin  der  Gegenwart.  Von  ihr  sind  die  Marmorbüsten 
1er  Kronprinzessin  von  Preussen  und  der  Prinzessin  Alice ; ferner  die  5 anmuthigen 
laruiorstatuen  in  Osborne-House,  welche  den  Frieden  (Prinzessin  Helene),  die  Fülle 
Prinzessin  Louise),  einen  Jäger  (Prinz  Arthur),  einen  Fischer  (Prinz  Leopold)  und 
Ge  Prinzessin  Beatrice  darstellen.  Man  hat  auch  die  Gypsstatuette  eines  Schifier- 
tädchens  von  ihr, 

LiUrtlgr.  Katalog  der  Loadoaer  Aosatellaag  T862.  — Satarday  Review  1864. 

Thornycroft,  Thomas,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Zu  seinen  Haupt- 
'erken  gehören:  Medea  und  ihre  Kinder  (1845)  von  überraschender  Schönheit  der 
iwiipoiition , harmonisch  in  den  Linien  und  Massen,  ergreifend  im  Gedanken ; und 
E*  Marmorbüste  des  Prinzen  Albert. 

Litcralir.  Cotta*schai  Kanttblatt  1845.  1848, 

Thorpe,  John,  Zeichner  und  Architekt  des  16.  Jahrhunderts  in  England.  Von 
hra  hat  man  einen  Band  Zeichnungen  von  Grund-  und  Aufrissen  in  reichem  Re- 
uissancestyl  und  von  grossartiger , innerer  Einrichtung.  Wir  nennen  besonders  die 
Witter;  Somersethouse , Wollatonhall*,  Burleighouse,  Buckhorsthouse , Burleigh 
>0  the  hill,  Copthall,  Hollandhousc,  Ampthill  etc. , auch  für  Paris  scheint  er  einige 
Pläne  gefertigt  zu  haben. 

Ulcratar.  Fatili,  AUfemeiaax  Kfinitlarlexikon. 

* kbftb.  la  den  Dankm&lara  der  Knael.  Aüae  xb  Kaflen  Haadb.  dar  Kaaitfearh.  Taf.  87  A , Tig.  0» 
»illtt,  Küuüer-Laxikos.  III. 
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Thorwaldsen,  Bertel  (Albreoht),  Bildhauer,  geboren  im  Jahr  1770  wahnebno- 
lich  zu  Kopenhagen.  Der  Sohn  eines  Schiffers  und  Bildschnitzers  trat  er  im  Jshr  1781 
in  die  dortige  Akademie,  während  er  schon  als  Knabe  seinem  Vater  im  HoIuchniUei 
und  Modelliren  half.  Abildgaard  leitete  dort  seine  kOnstlerische  Ausbildoog;  ia 
Jahr  1787  erhielt  er  die  kleine,  1789  die  grosse  silberne,  1791  die  kleine,  1783 
die  grosse  goldene  Preismedaille  mit  dem  Basrelief;  die  Heilnng  des  Lahmen  durch 
Petrus.  Im  Jahr  1796  ward  ihm  das  durch  jenen  Preis  errungene  Beisestipendiim 
und  er  kam  nach  ungünstiger  Fahrt  nach  Rom,  wo  sich  Zoega  seiner  annahm.  As- 
fangs  fertigte  er  Büsten  und  kleine  Compositionen , wobei  Carstens  mächtig  auf  ihi 
einwirkte.  Mit  seinen  ersten  Arbeiten  war  indessen  weder  der  strenge  Zoega  noch' 
er  selbst  zufrieden  und  er  vernichtete  mehrere  derselben.  Im  Jahr  1801  vollendete 
er  seinen  Jason , war  aber  auch  mit  dieser  Statue  nicht  zufrieden  und  zerschlag  sie 
wieder;  allein  die  einmal  erfasste  Idee  liess  ihm  keine  Ruhe,  so  dass  er  den  Jatos 
im  Jahr  1803  noch  einmal  in  kolossaler  Gestalt  schuf.  Diessmal  erregte  er  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit,  ja  er  gewann  selbst  die  Bewunderung  Canova's,  allein  h 
fehlten  Tborwaldsen  die  Mittel,  um  das  Modell  abzuformen  und  schon  wollte  « 
Rom  verlassen , als  am  Tag  seiner  Abreise  Sir  Thomas  Hope  den  Jason  in  Mamor 
bestellte.  Obwohl  Thorwaldsen  diese  Statue  erst  1828  vollendete,  so  war  die«' 
Bestellung  doch  die  Veranlassung,  dass  er  in  Rom  blieb.  Nun  folgten  rasch  nsdi 
einander  eine  Reihe  herrlicher  Werke:  1803  das  Bstsrelief  mit  dem  Abschied  dci 
Brisgis  von  Achill,  1804  der  Tanz  der  Musen  auf  dem  Helikon,  und  die  lieblicltt 
Gruppe  Amor  und  Psjehe , welche , als  der  Blitz  in  sein  Atelier  schlug , allein  uc- 
versehrt  blieb,  1805  vier  Statuen  in  halber  Lebensgrosse;  Bacchus,  Gan^ed,  Apollo 
und  besonders  die  reizende  Venus  mit  dem  Apfel , die  er  später  in  LebensgrOsse  an>- 
fuhrte.  Schon  1804  hatte  er  das  Profesaordiplom  von  der  Florentiner  Akademie  e^ 
halten,  1805  wurde  er  Mitglied  und  Professor  der  Akademie  von  Kopenhagen.  In 
Jahr  1807  fertigte  er  für  Dänemark  einen  Taufstein  mit  vier  christlichen  Basreliefs 
1808  den  Frieden  bringenden  Mars  und  den  herrlichen  Adonis  für  den  Kronprinzoi 
von  Bayern,  1809  kamen  mehrere  mythologische  Basreliefs,  die  er  auch  1810  fon- 
setzte, und  worunter  Amor  und  Psyche  besonders  hervorzuheben  sind,  dann  1811 
die  Basreliefs  Sommer  und  Herbst,  die  Statuen  Amors  und  der  Psyche,  insbesouder' 
aber  der  berühmte  Alexandcrszu^*  in  Gyps,  der  ursprünglich  für  den  Palast  »f 
Montecavallo  bestimmt  war  und  wovon  später  der  Graf  Sommariva  ein  Exemplar  ii 
Marmor  erhielt,  während  ein  zweites  in  die  Christiansburg  kam.  Im  Jahr  1813  er- 
schien sein  triumpbirender  Amor,  1814  neben  einigen  Grabmonumenten  und  Bas- 
reliefs die  liebliche  Statue  der  Fanciulla.  Das  Jahr  1815  sah  eines  seiner  schSnitci 
Basreliefs:  Achill  und  Priamus,  1816  die  tief  poetische  Nacht  und  den  Tag,  sovir 
die  Vollendung  der  früher  begonnenen  Hebe,  1817  die  reizende  Statue  der  Tänzeris. 
die  anmutbige  Gruppe  Ganymed  mit  dem  Adler  und  den  Hirtenknaben.  Im  Jahrl81‘ 
modellirte  er  die  schöne  Statue  der  Hoffnung,  dann  den  berühmten  Merkur  als  Argui- 
tOdter , worauf  die  Grazien  folgten  , welche  getheilten  Beifall  fanden.  Im  Jahr  1818 
kehrte  Thorwaldsen  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  die  Idee  zu  einer  grou- 
artigen  Ausschmückung  der  Frauenkirche  fasste.  Nach  Rom  zurückgekehrt , giz| 
er  sofort  an's  Werk  und  begann  zunächst  die  grossartige  Statue  des  auferstaadmet 
Christus**^  dann  die  Statuen  der  Apostel  und  das  Fronton  mit  der  Predigt  des  Johse- 
nes,  an  welchen  Werken  seine  Schüler  mitarbeiteten.  Das  Jahr  1823  brachte 
Reiterstatue  des  Fürsten  Poniatowsky,  worauf  der  Engel  der  Taufe  und  das  lieblicle, 
der  Antike  nachgebildete  Basrelief  mit  dem  Alter  der  Liebe  folgte.  Dem  Protestu- 
ten  wurde  sodann  im  Jahr  1824  die  Ehre  zu  Theil,  das  Denkmal  des  Pabstes  PiosVll 
für  die  Peterskirebe  fertigen  zu  dürfen.  Darauf  folgte  das  Monument  des  Herzog' 
von  Leuchtenberg  in  der  S.  Michaelskirche  zu  München,  1833  die  Reiterstatoe  du 
Kurfürsten  Maximilian  von  Bayern,  eines  der  grossartigsten  Werke  der  neoereo 
Plastik;  bald  darauf  die  Statuen  von  Guttenberg  und  Schiller.  Im  Jahr  1838  kehrte 

* Abf«b.  ia  dan  Deakm&Iara  der  Koait.  Atlae  la  Karlen  Handb.  der  Kaut^eselL  Ta/,  ifl. 

**  Ab^bildet  ebeadaielbct.  Taf.  108,  Fif.  10. 
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horwaldsen  deflnitir  io  die  Heimath  zurück  uud  wurde  dort  auf  das  Grosiartig^te 
op&uigen.  Hier  beschäftigten  ihn  nun  mebrfaclie  christliche  Werke,  unter  denen 
hristi  Einzug  in  Jerusalem  und  der  Zog  des  Heilands  nach  Golgatha  die  erste  Stelle 
lonehmen  und  die  gleichflslls  in  der  Frauenkirche  zu  Kopenhagen , leider  etwas  zu 
och,  angebracht  wurden.  Nachdem  er  noch  einige  Statuen  dänischer  Könige  und 
lösten  berühmter  Männer,  namentlich  aber  auch  sein  eigenes  auf  die  Hoffnung  ge> 
idtztes  cbarakteiTolles  Standbild  vollendet  hatte,  starb  er  unerwartet  schnell  im 
lärz  1844.  Seine  Todtenfeier  war  eine  Königliche;  sein  Leichnam  wurde  im  Hofe 
es  Thorwaldsen-Museums  beigesetzt,  wo  er  umgeben  von  seinen  Werken,  die  theiU 
iMannor,  theils  in  Gyps  ausgefuhrt  sind,  ruht.  Thorwaldsen  ist  unstreitig  der 
Tösste  Bildhauer  der  Neuzeit ; keiner  hat  wie  er  die  Antike  erfasst  und  wieder  er* 
:cckt,  keiner  in  gleich  gewaltiger  Weise  die  christliche  Kunst  bearbeitet.  Seine 
mchtbarkeit , das  wahre  Kennzeichen  des  schaffenden  Genie's,  war  eine  Oberwäl- 
gende.  Er  modellirte  seine  Werke  mit  der  grössten  Leichtigkeit  und  wenn 
r die  Ausarbeitung  gewöhnlich  andern  überliess,  so  legte  er  doch  stets 
ie  letzte  beseelende  Hand  an. 

Utnstsr.  Cokta’aehas  Kasitblst«  tSSS~44.  — Fltsli,  AllzemoiMs KftuUecluikoo. — Raesyaski, 
Gatakickta  dar  oanaraa  daatachen  Zaart. 

Thooret,  Kikolans  Friedrich  von,  Architekt  und  Haler,  geboren  zu  Ludwigs* 
urg  im  Jahr  1767.  Seine  erste  Bildung  erhielt  er  an  der  Karlsschule  zu  Stuttgart 
sd  ging  dann  nach  Rom , wo  er  mehrere  Jahre  lang  Architektur  und  Malerei  stu* 
irte.  Seine  architektonischen  Entwürfe  waren  ebenso  interessant  als  seine  histo- 
iichen  und  mythologischen  Compositionen , die  er  meistens  mit  der  Feder  oder  in 
iqusrell  ausfUhrte , und  die  bei  den  Liebhabern  sehr  gesucht  waren.  Nach  seiner 
tuckkehr  wurde  er  Hof baumeister , als  welcher  er  namentlich  die  Anlage  des  Stutt- 
[zrter  Schlossgartens  leitete,  ln  der  Folge  wurde  er  nach  Weimar  berufen  und  baute 
iicr  das  Theater.  Nach  Salucci’s  Abgang  kam  er  wieder  nach  Stuttg^art,  wurde 
Ibcrbaurath  und  Vorstand  der  Kunstschule,  erbaute  das  Katharinenhospital,  die 
'rinkballe  in  Cannstatt  und  das  Badgebäude  in  Wildbad.  Auch  im  dekorativen  Fache 
mr  er  mit  schönem  Erfolg  tbätig  und  starb  im  Jahr  1845  zu  Stuttgart.  — Sein  Sohn 
’aul  ist  ein  talentvoller  Dekorations*  und  Theatermaler. 

Ulfnlir.  B*ickr*ibaaf  d«i  Stadtdiraktionsbaxirk*  Siattfarl.  — Fftxali,  Allgamaiaas 
Küutiarlexikos. 

Thoomeyser  (Tbonrneissen) , Johann  Jakob , Kupferstecher , geboren  zu  Basel 
n Jahr  1636.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Pierre  Aubry  zu  Strassburg,  folgte  übri* 
,'ens  der  Manier  des  Claude  Mella'n,  den  er  in  gewisser  Beziehung  übertraf.  Auch 
n der  Art  des  F.  de  Poilly  hat  er  mehrere  schöne  Blätter  geliefert.  Nachdem  er 
'S  Lyon  und  Bourg  en  Bresse  gearbeitet  hatte , wurde  er  an  den  Hof  von  Turin  be* 
ufen,  wo  er  längere  Zeit  blieb  und  seinen  Ruf  begründete.  Im  Jahr  1695  ging  er 
lieh  Wien,  um  für  Kaiser  Leopold  zu  arbeiten.  Von  da  wanderte  er  nach  Augs* 
sirg  und  zuletzt  nach  Basel,  wo  er  1718  starb.  Er  zeichnet  sich  aus  durch  sehr 
,'rtreue  Nachahmung  der  Originale  und  einen  festen,  glänzenden  Grabstichel.  Sein 
luptblstt  ist  der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg,  wie  er  die  franzö* 
>Kben  Flüchtlinge  nach  dem  Widerruf  des  Edikts  von  Nantes  aufnimmt,  ferner  ein 
aokoon,  ein  Antonius  etc.  — Sein  Sohn  Johann  Jakob  hat  gleichfalls  gestochen, 
»doch  mit  geringerem  Erfolg.  ^ 

Lilrnlu.  Biofraphie  aniterieUt.  — Miebatl  Brjraae  Btograpbical  and  Critical  Diclionarj.  — 
Handboeb  fBr  KnnstUabhaber  2. 

0,  C.  Ferdinand,  Architekt  der  Gegenwart  und  Stadtbaumeister  in  Ulm. 
ür  erhielt  seinen  ersten  Unterricht  an  der  Kunstschule  zu  Stuttgart  und  bereiste  hier* 
Ulf  Italien.  In  der  Folge  wendete  er  sich  hauptsächlich  dem  Studium  des  germani* 
■chen  Stylt  zu  und  gab  1847  Denkmale  altdeutscher  Baukunst,  Stein*  und  Holzsculp* 
•uren  aus  Schwaben  heraus,  welche  sein  künstlerisches  Verständniss  zeigten.  Zn* 
Irlzt  leitete  er  die  Restauration  des  Münsters  zu  Ulm. 

Ulnuir.  Cotts'iebn  EaiilbUII  <S4S.  1S4T. 

fhrasymedet,  Bildhauer  aus  Paros.  Er  ist  ein  Schüler  des  Phidias  und  hat  die 
°ildsiale  des  Asklepios  zu  Epidauros  in  Gold  und  Elfenbein  und  halb  so  gross  als 
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das  Bild  des  olympischen  Zens  zu  Athen  geferti^.  Da  diese  Statue  von  Andeni  dta 
Phidias  selbst  beigemessen  wird,  so  muss  er  ein  ausgeseiehneter  Künstlet  ge- 
wesen sein. 

Ulerttir.  Dr.  Beinrich  BraAs,  GMehichle  d«r  K&utter. 

Thrnpp,  Fredeiick,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  brachte  auf  die 
Londoner  Änsstellung  Ton  1845  einen  Wurtspiess  schleudernden  Hindu,  der  seki 
charakteristisch  aufgefasst  war  und  von  genauer  Kenntoiss  des  Körperbaues  sengte; 
ferner  eine  sehr  anmuthig^  Arethusa.  Unter  seine  letzten  Arbeiten  gehört:  eise 
Hannorg^ppe  von  Knaben,  die  sich  um  Trauben  balgen;  die  Gjpsgruppe  der 
Kymphe  und  des  Cupido;  die  Hamadrjaden,  Lilien  (ur  Alexis  bringpend;  und  de 
Gypsstatue  Robert  Fitzwalter's  für  das  Hans  der  Lords. 

Utcralv.  CottA’Kb«»  Kmnttbl*i(  184$.  — Katalof  der  Loadoaer  Aaettellaaf  IMS. 

Tbttrmer,  Joseph,  Architekt,  geboren  zu  München  im  Jahr  1789.  Ein  ZOgliig 
der  dortigen  Akademie  unter  Professor  Fischer  erhielt  er  1817  den  grossen  Pieu 
fUr  Architektur  mit  dem  Plane  einer  kOnigl.  Residenz.  Er  setzte  nun  seine  Stedies 
zu  Rom  fort,  wo  er  mit  Gutensohn  viele  Denkmäler  (Loggien  des  Vatikan,  Viils 
Madama)  mit  grosser  Treue  und  in  zierlicher  Ausführung  zeichnete  und  heiauigil. 
Später  zeichnete  er  in  Venedig  und  1818  in  Griechenland,  worüber  er  drei  Heft' 
Ansichten  veröffentlichte.  Im  Jahr  1827  wurde  er  als  Professor  der  Baukunst  osci 
Dresden  berufen  und  später  zum  Direktor  der  Akademie  ernannt.  Er  baute  hier  4t 
Hauptwache,  die  Post  etc.,  starb  aber  schon  1833  auf  einer  Reise  in  München. 

Liltralsr.  Colts’fCbM  Konltblstt  1SS3.  1834. 

Thniller,  Fräulein,  Malerin  der  Gegenwart.  Von  ihr  waren  auf  der  Ausstellui; 
1847  eine  Reihe  von  Porträts  arabischer  Häuptlinge,  welchen  die  g^wissenisfte 
Naivetät  der  AuHassung  einen  gewissen  Reiz  verlieh. 

Llteralar.  Revoe  dei  daaa  moadat  1847. 

Thoillior,  Pierre,  Maler,  geboren  zu  Amiens  im  Jahr  1799.  Obwohl  Schild 
von  Watelctund  Gudin,  bildete  er  sich  doch  hauptsächlich  im  Studium  nach  fttr 
Natur.  Als  unermüdlicher  Tourist  durchwanderte  er  verschiedene  Male  Italien,  4t 
Schweiz,  Holland,  Algier  und  brachte  von  diesen  Reiten  zahllose  Zeiebnntigen  ul 
Oelskizzen  mit.  Er  wusste  den  Charakter  der  Länder , die  er  sah , gut  wiedem- 
geben.  Während  seiner  langen  Künstlerlaufbahn  hat  er  sich  allmählig  ganz  nm^ 
wandelt,  so  dass,  während  man  früher  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  der  Aa$&l- 
rung  an  ihm  tadelte,  seine  letzten  Bilder  Geschicklichkeit  der  Darstellung,  Weich- 
heit der  Pinselführung  und  Naivetät  der  Composition  zeigen,  und  er  als  einer  ihr 
besten  Jünger  der  neuen  Schule  erscheint.  Unter  seine  bedeutendsten  Werke  ge- 
hört: der  Windstoss,  von  wirklich  erhabener  Wirkung;  das  Thal  von  ThuUy; 
See  von  Annecy;  die  Haide.  Besonders  gelang  ihm  die  Luft,  weniger  die  Vege- 
tation. Er  war  in  Frankreich  von  der  grossen  Menge  wenig  gekannt,  da  er  »J 
reicher  Mann  einen  hohen  Preis  auf  seine  Werke  setzte  und  sie  meistens  an  ansüs" 
dische  Liebhaber  verkaufte.  Er  hat  1835  die  Medaille  III.  Klasse , 1843  den  OrJco 
der  Ehrenlegion  erhalten  und  ist  1858  gestorben. 

Lllerilvr.  Iioat.cbe»  Kunstblatt  18S1.  185Ö.  — fiazetto  des  beaux  arts  1830.  — B #.ss  t" 

deuK  moDdos  1851. 

Thnin,  Jean  de,  Baumeister  des  Iß.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Mons.  Er  srlx>- 
tete  an  der  Kirche  des  heil.  Waudru , einer  der  schönsten  gothischen  Kirchen  Bel- 
giens, welche  sein  Sohn  Jan  vollendetet  Der  Vater  starb  1556  zn  Mons.  4^ 
Sohn  1596. 

LUcratar.  lamerseel,  De  Leren«  en  Werken  der  HoUned.  en  Vlaam.  Raneucbildere  o.f.  « 

Thaiden,  siehe  Tolden. 

Tbalen,  Jan  Philipp,  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1618.  Nachden  c 
eine  sorgfältige  Erziehung  genossen,  trat  er  in  die  Schule  des  Daniel  Seglcts 
dem  er  bald  gleichkam.  Er  componirte  ebenso  sorgfältig,  malte  ebenso  leicht  lEsi 
durchsichtig,  nur  vielleicht  weniger  lebhaft.  Gewöhnlich  stellte  er  Bltunengvc- 
landen  mit  Insekten  dar,  in  deren  Mitte  er  Heilige  oder  historische  Gegenstände  sr- 
brachte.  Seine  Hauptwerke  gingen  an  die  Höfe  von  Brüssel  und  Spanien. 
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Herr  tod  Cowenberg  war , zeichnete  er  sich  häufig  mit  diesem  Namen.  Seine  drei 
Tochter  malten  ebenihUs  mit  Meisterschaft.  Er  starb  1667. 

Utnsfir.  Biofrsphie  nslverisll«. 

Thiunann,  Friedrich  Pani,  Maler  der  Gegenwart  in  Leipzig,  geb.  den  5.  Oktober 
1634  in  Tsehacksdorf  in  der  Lausitz.  Im  Jahr  1849  trat  er  bei  Geograph  Handtke 
isGloganein,  um  sich  zum  Geodäten  auszubilden,  folgte  aber  1853  seinem  inneren 
Drang  zur  Kunst  und  ging  mit  sehr  geringen  Mitteln  auf  die  Akademie  nach  Berlin. 
1336  rerliess  er  dieselbe,  um  in  Dresden  in  das  Atelier  von  J.  Hübner  einzutreten. 
Bier  malte  er  ein  Altarbild,  S.  Hedwig,  für  die  Hedwigskirebe  in  Liegnitz,  sowie 
eisen  S.  Franciscus  für  Krakau  und  dazwischen  Porträts.  Seit  1860  arbeitete  er 
Mlbttständig  in  Liegnitz  und  fertigte  besonders  Zeichnungen  auf  Holz  für  Illustra- 
tionen io  Zeitschriften , Auerbachs  Volkskalender  et«.  Seine  Arbeiten  sind  mit 
iiebeniwärdiger  Frische  entworfen,  correot  und  sauber  ansgeführt  und  geschickt  ror- 
fetmgen. 

Ulmlir.  Ei^ea«  Kotisea. 

Ibnn,  Architekt  der  Gegenwart  in  Moskau.  Er  studirte  in  Rom  und  lieferte  An- 
fugi  viele  Zeichnungen  italienischer  Bauwerke  für  Fürst  Demidoff.  Auch  die  Zeich- 
oang  zu  dem  Denkmal , welches  dieser  Fürst  Peter  dem  Grossen  zu  Karlsbad  errich- 
ten Hess  und  das  in  einer  byzantinisch  verzierten  Säule  besteht,  ist  von  ihm.  Im 
lahr  1852  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Kreml  im  ursprünglichen  byzantinischen  Styl 
siederherzustellen. 

LiUnItr.  Deotaehai  Kaaalblatt  18&X. 

Thuct,  Madame,  Malerin  der  Gegenwart.  Auf  der  Ausstellung  des  Mus4e  Col- 
xrg  1832  sah  man  von  ihr:  Sully , das  Porträt  Heinrichs  IV.  betrachtend , ein  wohl 
Icrchdachtes , gut  ausgeführtes  Bild. 

Liienlir.  C o 1 1 a'achai  Kaaatblatt  188t- 

Ihorston,  John,  Zeichner,  geboren  zu  Scarborough  im  Jahr  1774.  Er  lieferte 
iSQptsächlich  Zeichnungen  zu  Gedichten  und  Romanen , unter  Anderem  die  Zeich- 
ugen  zu  den  religiösen  Sinnbildern,  welche  von  Nesbit,  Branston  etc.  ge- 
lochen  wurden,  zu  Somerville’s  ländlichen  Belustigungen,  zu  den  von  J.  Thorop- 
on  in  Holz  geschnittenen  Vignetten  der  Whittingham'schen  Ausgabe  Shakespeare's, 
teiche  längere  Zeit  als  die  ersten  ihrer  Art  galten.  Er  starb  1822. 

Utmlir.  ^lehael  Bryaai  Bion^aphical  aad  CriUcal  Dictionary.  — Cotla'iebe«  Knaitblatt  1889. 

Thyi,  Gysbrecht,  Maler  des  17.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Antwerpen.  Er  war 
is  Schüler  von  Adrian  Banneman,  malte  sehr  ähnliche  und  edel  behandelte  Por- 
'äts,  die  im  Colorit  denen  van  Dycks  nahe  kamen,  ferner  hübsche  und  gut  staffirte 
sndschaflen  und  ThierstOcke,  in  denen  er  Poclemburg  naebahmte.  Sein  vaga- 
ondirendes  Wesen  Hessen  ihn  aber  zu  keinem  rechten  Gedeihen  g^langfen.  Als  seine 
auptwerke  werden  genannt;  das  Porträt  seiner  Frau  und  das  des  Malers  J.  van 
essel.  Elegante  Zeichnung,  natürliche  Haltung,  lebendiger  Ausdruck  und  gutes 
olorit  kennzeichnen  diese  Bilder.  Er  staub  1684. 

Ut«rtlir.  Biofropbio  «alTerftlle,  »appl.  — Deieanp«,  La  vio  dos  ptiatros  tainaads,  allo« 
asadt  et  hoUaadois  i.  — Hoobrakeo,  De  ^oot«  seboaboar^h  der  aederleolsche  KoostsebUders.  Amster> 
dsa  1718.  S.  — Immerteel,  De  Levens  ea  Werken  der  Holland,  en  9laam.  KnastsekUders  o.  s.  w. 

Thyi,  Jean  Fran90is,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1783. 
er  Kupferstecher  A.  Cardon  und  später  sein  Vater  waren  seine  Lehrer.  An  der 
kademie  von  Brüssel  erhielt  er  sämratliche  Klassenpreise  und  1811  den  nach  der 
stur.  Im  Jahr  1821  gewann  er  bei  der  Brüsseler  Ausstellung  den  ersten  Preis  und 
ce  Ehrenmedaille  für  seine  kleinen  Compositionen,  welche  hauptsächlich  genrearlige 
istorien  rum  Gegenstände  haben. 

LUeratar.  iBBeneelp  De  Leveas  ea  Werken  der  BeUaad.  ea  Tlaaa,  KeaeteebUders  a.  s.  w. 

Thyi,  Pieter,  siehe  Tyaiens. 

Thyi,  Pieter  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Lier  im  Jahr  1749.  Nachdem  er  sehr 
•ng  nach  Antwerpen  gekommen  war , studirte  er  an  der  dortigen  Akademie  und  er- 
ielt  verschiedene  Preise.  Später  machte  er  Bekanntschaft  mit  dem  Blumenmaler 
paeadonck,  den  er  nach  Paris  begleitete.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Brüssel 
^ng  er  sich  einen  gewissen  Ruf  als  Blnmenmaler  und  malte  namentlich  den  grossen 
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Orangeriesaal  im  Palast  zu  Lacken  mit  Blumen  und  Pflanzen.  Leider  wurde  dirm 
achOne  Werk  im  Jahr  1792  durch  die  Franzosen  zeratdrt.  Später  reataorirte  Tbr> 
besonders  alte  Bilder  und  starb  1823. 

LUeralir.  Immtrie«!,  D*  en  W«rkea  der  HoUead.  ea  TUmu».  laattacfcüder»  a.  t.  v. 

Tiarini,  Aletsandro,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1577.  Er  war  asfis|- 
lich  Schüler  Ton  Prospero  Fontana,  dann  von  Bart.  Cesi;  in  der  Folgt  muM« 
er  Bologna  wegen  eines  Streites  verlassen  und  trat  nun  in  Florenz  in  die  Schale  d« 
Domen.  Passignano,  den  er  vollkommen  nachzuahmen  lernte.  Nach  7 Jahrra 
kehrte  er  nach  Bologna  zurück  und  studirte  mit  grossem  Erfolge  nach  Ludoric» 
Caracci.  Nachdem  er  auch  in  Reggio,  Modena,  Parma  und  Cremona  gtarheilet, 
starb  er  im  Jahr  1668  zu  Bologna.  Tiarini  gebürte  unter  die  gründlichsten  ud 
einsichtsvollsten  Künstler  seiner  Zeit.  Er  besass  Reichthum  der  Erflndung,  giu 
Zeichnung  und  Kenntniss  der  Perspektive.  Durch  eine  düstere  Feierlichkeit,  darci 
Ernst  und  Pathos  wusste  er  zu  ergreifen , durch  eine  innige  Melancholie  zu  rühm 
Aber  es  fehlte  ihm  die  Anmuth  und  der  Reiz  der  Färbung.  So  war  er  nicht  der  Msltr 
des  grossen  Publikums , sondern  mehr  des  Kenners  und  Künstlers.  Seine  Haupt- 
werke befinden  sich  io  Bologna:  die  heil.  Jungfrau,  Maria  Magdalena  und  Johaemt 
über  den  Marterwerkzeugen  weinend  in  S.  Renedetto ; die  heil.  Katharine  vor  eive 
Crucitbre  knieend  in  S.  Maria  Maddalena;  der  heil,  Dominieus  einen  Todten  te 
weckend  in  S.  Domenico ; die  Kreuzabnahme  in  der  Pinakothek  daselbst ; der  reaip 
heil.  Joseph  im  Louvre. 

Llteratar.  Michsel  Brr^DS  Blographicsl  ud  Criticml  Dictlousrr.  — Fiorillo,  Geschichte  dtr ttiö- 
neadeo  Knaste  ia  IteliCB.  — Ffissli.  AUzeineiaet  RSastlertexikoa. — Gaietia  des  besax  siti  tMt 

Tibaldi , siehe  Pellegrino , Fellegrini.  Hiezu  bemerken  wir : er  entwarf  aidt 
den  Plan  zum  Escorial,  malte  aber  für  diese  Kirche  mehrere  Heiligenbilder,  tovie 
einige  grosse  Frescomalereien  an  die  Stelle  derer  des  Cambiaso  und  Zuccaro,  die 
abgekratzt  wurden.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  die  Ausmalung  der  Wände  und  Dedeu 
der  Bibliothek  mit  allegorischen  Scenen. 

Llteratar.  Barmndes.  Diccionario  historico  da  los  mas  illostras  professores  de  las  bellas  artas  esEii«U 

Tibaldi,  Maria  Felice,  Miniaturmalerin,  geboren  zu  Rom  im  Jahr  1707.  Sie 
war  die  Gattin  des  Malers  Subleyras  und  malte  Bildnisse  und  historische  Geg»- 
stände  in  Oel , Miniatur  und  Pastell.  In  der  Ermitage  sind  von  ihr : der  gezüchtigt 
Amor  und  Amor  einen  Satyr  niederwerfend.  Ausserdem  nennt  man  z^ei  lieblictt 
Miniaturen ; Bacchus  und  Ariadne , und  Angelica  und  Medoro , ferner  die  Copie  öe> 
Abendmahls  nach  Subleyrasfilr  Benedict XIV. 

Llteratar.  FdssU,  Allzemainas  Käutlarlexikon. 

Tibant,  siehe  Thybant. 

Tiberghien,  Pierre  Joseph  Jacqnes,  Zeichner,  Medailleur  und  Goldsehsiiri 
geboren  im  Jahr  1755  zu  Menin.  Anfangs  Autodidakt,  lernte  er  später  an  der  Alt- 
demie  von  Courtray  unter  Nolf  und  an  der  von  Antwerpen,  sowie  bei  dem  Gold- 
schmied Verbert.  In  der  Folge  liess  er  sich  zu  Gent  nieder,  arbeitete  für  die  Abw 
von  Baudeloo  und  den  Prinzen  Albert  von  Sacbsen-Teschen  etc, , für  die  erstere  be- 
sonders ein  Gitterwerk  bnd  zwei  grosse  Vasen;  ferner  eine  Reihe  von  MedsiUo 
Durch  seine  geschmackvollen  Arbeiten  bat  er  der  Gold-  und  Silberscbneidekus-it 
Belgien  einen  neuen  Aufschwung  gegeben , er  war  Mitdirektor  der  Geseilacbzft  da* 
schönen  Künste  und  Direktor  der  Kunstakademie  zu  Gent  und  starb  im  Jahr  Iblf- 
IiHerfttir.  iBinttrxetlp  D«  on  Work«n  d«r  HoUuid.  ea  Vlsam.  Kaoxuchildan 

Tideman,  Philip,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1657.  Der  Knnsma-t-* 
Raes  seiner  Geburtsstadt  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht , der  ihm  jedoch  sieb'' 
genügte,  wesshalb  er  nach  Amsterdam  ging,  wo  er  hauptsächlich  beiOersrddr 
Lairesse  Anleitung  fand.  Da  er  sich  mit  Lairesse  nicht  vertrug,  soa-idaietcF 
sich  nach  einiger  Zeit  selbstständig  dem  Malen  von  Decken,  Tbüren  und  Kanmrt- 
wobei  er  sich  ebensoviel  Ruhm  als  Verdienst  erwarb.  Er  malte  Historien  nnd  Alle- 
gorien mit  einem  geistreichen , gewandten  Pinsel , insbesondere  galt  die  allegohidx 
Geschichte  des  trojanischen  Kriegs,  welche  er  für  den  Bürgermeister  Venchsst 
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!u  Booni  mähe,  all  ein  wahres  Muster  in  dieser  Art  Daritellang.  Er  starb  im 
Ishr  1705. 

Uuniir.  DsiCBBpi.  L«  vi«  dM  paintxM  SSBUid«,  >U«nsnds  at  hoUudoU  8.  welchar  aacb  lalo 

BiMbub  fibt.  — lIoBbrakeop  D«  froot«  lebonboarfh  der  atdorUBUclie  Koaiucbilders.  ArnttdriUm 

i7lS.  8.  — InmerBe«!,  D«  L#vmb  ea  Warkea  der  HeUBad.  VlMua.  KuMtBckUdBri  a.  •.  w. 

tidamand,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  1814  in  Han- 
sl  im  südlichen  Norwegen  als  Sohn  eines  Kammerraths  und  Zolldirektors.  Von 
832 — 1837  studirte  er  auf  der  Akademie  in  Kopenhagen.  Im  Jahr  1837  ging  er 
seb  Düsseldorf,  wo  er  unter  Bildebrand  arbeitete  und  später  unter  Schadow 
einen  Gustav  Wasa  unter  den  Dalekarliem  malte.  1841  ging  er  nach  München, 
snn  nach  Rom,  1842  im  Herbst  kehrte  er  nach  Norwegen  zurück,  wo  er  bis  1845 
and  und  Leute  studirte.  Das  ihm  hier  entgegentretende  frische  Leben  entschied 
einen  LVbertritt  zur  Genremalerei;  1845  kehrte  er  nach  Düsseldorf  zurUck,  von  wo 
US  er  aber  Öfter  zur  Aufltischung  jener  Eindrücke  nach  Norwegen  ging.  Nun  ent- 
tsnd  eine  Reihe  meisterhafter  Darstellungen  aus  dem  norwegischen  Volksleben, 
htils  io  reinem  Genre,  tbeils  in  das  Historische  überspielend,  so:  die  Katholisation, 
lakon  Jarl,  Gottesdienst  in  einer  Bauernkirche,  Weihoachtsbescheerung,  eine  Folge 
südlicher  Scenen  in  Oscarhall  bei  CbrUtiania,  die  Haugianer*  (norwegische  Sek- 
irer,  im  Besitz  der  Düsseldorfer  städtischen  Gallerie  und  in  Cbristiania) , dann  im 
Win  mit  Gude:  die  Brautfahrt  im  Hardanger  (bei  Lord  Ellesmere) , Leichenbe- 
äugniss  in  SogneQord,  Sonnabend  auf  einem  norwegischen  Binnensee  etc.  Zu  sei* 
eu  bedeutendsten  Werken  gehören  ferner:  Wolfsjäger  auf  der  Senne,  die  Waise, 
legräbnissfeicr  in  Norwegen  (alle  drei  bei  Herrn  ^venc  in  Berlin),  Frauen  in  der 
’orballe  einer  Kirche  in  Dalekarlien,  der  verwundete  Bärenjäger,  der  Orgelspieler, 
ie  Austheilung  des  Abendmahls  in  einer  BauernhOtte , der  Besuch  der  Nachbarin, 
et  norwegische  Zweikampf  (im  Leipziger  Museum)  etc.  Im  Jahr  1849  erhielt  er 
ou  Berlin  die  grosse  goldene  Medaille,  sowie  die  Ehrenmitgliedschaft  an  der  Aka- 
eoie,  und  von  König  Oscar  den  Olafsorden,  1855  in  Paris  die  grosse  Medaille 
. Klasse  und  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.  Er  ist  Mitglied  der  Akademien  zu 
.bristiaoia,  Stockholm,  Kopenhagen,  Amsterdam  und  Rotterdam.  Seine  Bilder 
ssieln  durch  die  Schlichtheit,  Treue  und  Innigkeit  der  Auffassung,  die  charakter- 
olle  Tiefe  des  psychologischen  Ausdrucks,  wie  sie  andererseits  durch  die 
leisterhafte  Durchbildung  in  der  Composition , durch  Zeichnung  und  kräf- 
ige  Färbung  die  Anerkennung  der  Kenner  errungen  haben. 

tümlir,  Henttchet  Kaaitblstt.  — DiotkaraD.  — Eigaae  Votixaa. 

Tieck,  Christian  Friedrich,  Bildhauer,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1776.  Er 
'sr  der  Bruder  des  Dichters  und  lernte  die  Kunst  von  1789  — 1794  bei  Bettkober, 
ichou  im  Jahr  1795  erhielt  er  mit  einem  Basrelief  auf  den  Baseler  Frieden  einen 
’reis.  Von  1797  an  arbeitete  er  in  Schadows  Atelier,  wp  er  einige  kleine  Figuren 
D Marmor  ausfiihrte.  Dann  ging  er  als  königlicher  Pensionär  nach  Dresden , Wien, 
fÜBchen  und  Paris.  Hier  blieb  er  drei  Jahre  bei  David  und  erhielt  (1800)  für  ein 
Ulief  mit  Priamus  bei  Achilles  einen  Preis.  Nach  seiner  Rückkehr  bestimmte  ihn 
>^tbe , nach  Weimar  überzusiedeln , wo  er  das  Schloss  init  vorzüglichen  Reliefs  und 
lüiten  schmückte  (von  GOthe,  W'olf,  Voss  etc.).  Im  Jahr  1805  ging  er  über  München 
sch  Rom,  wo  er  mehrere  Büsten  ausführte  und  drei  Jahre  lang  blieb.  Hier  lernte 
r Frau  v.  Stael  kennen , welcher  er  nach  Coppet  folgte , wo  er  Büsten  von  Necker, 
fsu  V.  Stael  und  W.  v.  Schlegel  ausführte.  Eine  Einladung  des  Kronprinzen  von 
^fem  führte  ihn  nach  München ; hier  und  in  Carrara  fertigte  er  im  Aufträge  jenes 
öriten  mehrere  Büsten  für  die  Walhalla  (Schelling,  L.  Tieck,  Jacobi,  Lessing,  Eras- 
ocs  von  Rotterdam , Wallenstein,  Bernhard  von  Weimar,  Herder,  Bürger  etc.)  In 
^airara  vollendete  er  auch  die  lebensgrosse  Statue  Neckers  und  einen  Kandelaber 
“r  den  Marquis  von  La  Roche  Jaquelin.  Im  Jahr  1819  kehrte  er  nach  Berlin  zurück 
nd  wurde  Mitglied  der  dortigen  Akademie  und  des  akademischen  Senats.  Nun  kamen 
eine  zahlreichen  Bildwerke  für  den  Konzertsaal  des  Schauspielhauses,  •*  die  sitzende 

AS|«b.  iB  d*Q  DtBkn&ltro  dBr  Koiit.  AUm  bb  Kafltr*  HBjtdb.  dtr  RBBitfMCh.  Taf«  128  A,  Fif.  0. 

AbfBbUdM  •bBBdBBBlbtt.  Tftf.  |18p  Fif.  1. 
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Marmorstatue  Uflands,*  die  ügurenreichen  Reliefs  der  Giebelfelder,  die  Kolatnl- 
statuen  der  neun  Mosen,  die  Genien  am  Siegesdenkmal  auf  dem  Krenzberge,  die 
Modelle  zu  den  kolossalen  Engeln  Tor  dem  Dom,  die  Rossebindiger  auf  dem  Mnieuiii, 
die  Statue  Friedrich  Wilhelms  II.  flir  Neuruppin , das  schöne  Relief  einer  Caritas,  du 
Mnsenross  auf  dem  Giebel  des  Schauspielhauses , zwölf  homerische  Helden  in  Gjft 
fiir  den  Saal  der  Kronprinzessin , die  Statue  Schinkels , die  Büsten  von  Niemejn. 
der  Kronprinzessin , TOn  Kaiser  Rudolph  und  Barbarossa.  Besonders  bedeutend  war 
er  in  seinen  Büsten , die  er  sehr  charakteristisch  und  edel  auffasste  und  im  Dttsii 
schön  durchfuhrte.  Er  starb  im  Jahr  1851,  — Er  war  Ritter  des  rotben  Adlerordeu. 

Lilcrtlir*  Cottft'schei  Konatblfttt  182d~-lS44.  — Fäaali,  AllfClB«iACt  K&nitlerlsxikoa.  — Stitr 

VekrolOF  dor  D^ntachea.  Racsjnakl,  Geacbicht«  der  oeaerea  deaueben  Kaait. 

Tielemans,  Martinns  Franoisens,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Lier  ia 
Jahr  1784.  Er  lernte  die  Anfangsgründc  der  Kunst  an  der  Akademie  zu  Antwerpra 
wo  er  verschiedene  Preise  erhielt.  In  der  Folge  ging  er  nach  Paris  und  bildete  sid 
unter  David  weiter  aus.  Er  malte  sodann  sowohl  in  seiner  Vaterstadt  als  in  Enj' 
land  und  Hannover  Historien,  Portrftts  und  Genrebilder  und  wurde  endlich  in  dr; 
ersteren  Direktor  der  Zeichenschule. 

Lilersllr.  Immerxsel,  0*  L«t«os  «q  Werken  Ser  HolltnS.  en  VUem.  Rnnxuohilden  e.  i.  v. 

Tielker,  Johann  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Braunschwrig 
im  Jahr  1762.  Er  war  Anfangs  Silhouetteur,  malte  dann  viele  Bildnisse  in  Miniatci 
namentlich  am  Hofe  von  Darrostadt , und  erhielt  später  einen  Ruf  an  den  Berlinn 
Hof.  Hier  malte  und  stach  er  die  Bildnisse  von  Iffland  und  Fräulein  DObblin  a 
LebensgrOsse , legte  sich  in  der  Folge  auf  den  Aquatintastich,  sowie  anf  die  Mslrrr. 
von  Landschaften  und  schliesslich  auf  die  von  Panoramen.  In  dieser  Eigenschaft  ku 
er  nach  Russland,  wo  seine  Panoramen  von  St.  Petersburg  und  von  Moskau  gross« 
Beifall  fanden.  Mit  dem  ersteren  machte  er  die  Gesandtschaftsreise  nach  China  mit 
Er  starb  im  Jahr  1830.  — Sein  Bruder  Friedrich  Karl  (1765 — 1824)  war  ein  g»- 
schickter  Zeichner  und  Stecher  von  Bildnissen  in  schwarzer  Manier. 

Ulmtir.  Ffiigli,  AUzvmelBei  KQaitUrlexikoB. 

Tiepolo,  Oiovanni  Battista,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr 
1693  (n.  A.  1692).  Schon  als  Schüler  des  Gregorio  Lazzarini  gab  er  ProtKc 
eines  geistreichen  Pinsels.  Später  schloss  er  sieh  an  Franceschini  und  dann  an 
Giov.  Batt.  Piazetta  an,  den  er  in  seinem  SchilTbruch  des  heil.  Satiro  in  S.  ia- 
brogio  zu  Mailand  nacliahmte.  Hierauf  studirte  er  Paolo  Veronese,  und  erreidnr 
ihn  zwar  nicht  im  Ausdruck  der  Köpfe,  wohl  aber  im  Glanz  der  Farbe.  Seine  lebes- 
dige  Einbildungskraft  und  grosse  Handfertigkeit,  die  freilich  oft  in  Manier  überging 
verwies  ihn  besonders  auf  grosse  allegorische  Bilder.  Hievon  zeugen  seine  Freskfc 
bei  den  Theresianern  zu  Venedig,  sein  Sieg  Comaro’s  im  grossen  Rathssaale  rt 
Venedig,  insbesondere  aber  seine  grossen  Deckengemälde  im  Palaste  zu  Würrbnrg 
mit  dem  Olymp  und  den  vier  Welttheilen  im  Treppenhaus  und  der  Vermählung  Bar- 
barossa's  im  Kaiserssral ; sowie  endlich  sein  Gastmahl  der  Kleopatra  in  der  Ermitage 
Im  Jahr  1763  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Spanien,  wo  er  für  Karl  III.  im  Saal  drr 
Könige  die  Provinzen  Spaniens  und  Indiens  in  ihren  Eigenthümlichkeiten  als  Deckes- 
gemälde  malte.  Von  seinen  Oelbildem  sind  zu  nennen;  die  Marter  der  heil.ägatks 
in  S.  Antonio  in  Padua,  die  Himmelfahrt  Mariä  bei  den  Karmelitern  io 
Altarbilder  in  S.  Massimo  in  Padna.  Einige  historische  Bilder,  besonders  ab( 

Scherzi  di  Fantasia  und  Caprioci  hat  er  in  geistreicher  Weise  radirt.  Er  stai 
zu  Madrid  im  Jahr  1770. 

Litcretir.  Bermndes,  Dk«iOD4rio  bistorioo  de  lot  bm  iUottre«  profeseorea  de  lee  betlu  • 

KfpeoA.  — Diofrapble  anivtreeUe.  — Fierillo.  Geicbiebte  der  seicboeedea  Rftaite  ii  itebte.  “ 

Ffiifli,  Altpomeinee  Kbnstlerlexikon.  — Huber,  Handbuch  fdr  Konstlicbbaber  4. 

Tiepolo,  Giovanni  Domenico,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Veoedig 
um  1726.  Er  war  ein  Schüler  seines  Vaters  Giov.  Battista,  malte  AnCur 
historische  Bilder  für  S.  Faustino  und  Jovita  in  Brescia,  und  begleitete  dann  sein« 
Vater  nach  Würzburg,  wo  er  ihm  half  und  zugleich  selbst  einige  grösseren  GemiJ* 

AbrobUdvt  in  d«B  OenkmklcrB  dtr  KnBit.  AUbb  n K«rlBrB  Haadb.  das  ZBBBWeBck.  TbI  liZ  rif-t 
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uifSfarte.  Dann  ging  er  mH  aeinem  Vater  auch  nach  Spanien , matte  hier  die  Pta* 
fandt  im  neoen  Palaste  und  erhielt  eine  Pension  ron  Karl  III.  Eier  fertigte  er  auch 
lehr  gesch&Ute  Pastellbildnisse  und  stach  und  radirte  eine  Menge  historische  Blitter 
im  eWahter  Castiglione's , worunter  hesonders  die  Flucht  in  Aegypten  nach 
(Igeoer  Erfindang,  die  Himmelfahrt  Marift  nach  seinem  Vater,  sowie  eine  Sammlung 
TOS  CharakterkOpfen.  Er  starb  im  Jahr  1795  in  Spanien.  — Sein  Bruder  Lorenzo 
war  gleichfalls  ein  geschickter  Maler  und  Kupferstecher,  kehrte 
aber  später  nach  Venedig  zurück. 

Ukrftltr.  Dieeionano  hittorleo  d«  lot  »u  iUiutr«t  profeMortt  d«  Ut  haU&i  art«t 

EipaÄA.  — Biorrspbi*  «ftivar*«!!«.  — Fftttli,  AllfSmeio««  Kftaaüerlmkoa. 

Tierce,  Jean  Baptiste , Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  Mitglied  der  fran- 
täiischen  Akademie  und  stellte  1788  eine  reizende  Landschaft  im  Farnesischen  Pa- 
läste zu  Rom  aus.  Man  rühmt  an  seinen  Werken  besonders  den  Baumschlag  und 
die  Harmonie  des  Himmels.  Er  hat  Raphael  Morghen  in  die  Zeichenkunst  ein- 
geführt. 

Utmtir.  Fiorillo,  Getcbicht«  der  xeicbneadea  Käaate  U Fraakreicli  8.  — Fiiaali,  Ail^eatloM 
Kfiastlerlezikoa. 

Tübnrg  (Tilborgh),  Egidias  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  um  1625.  Im 
Geschmack  A.  Brouwers  und  Teniers,  welch’  letzteren  man  für  seinen  Lehrer 
hielt,  malte  er  Märkte,  Wachstuben,  Kirchweihen  und  andere  Dorflustbarkeiten, 
die  er  nicht  ohne  Geist  coniponirtc , sehr  mannigfaltig  darzustellen  wusste  und  in 
einem  guten  bellen  Ton  colorirte.  Eauptbilder  von  ihm  sind ; die  lustige  Gesellschaft 
in  der  Dresdener  Gallerie,  der  Bauernzank  in  der  Gallerie  Liechtenstein  in  Wien, 
die  Wachstube  in  der  Ermitage.  Mehrere  Kunstschriftsteller  sprechen  von  zwei 
Tllburg's,  ohne  jedoch  irgend  einen  Beweis  dafür  beizubringen» 

Lileritir.  Immerjeel.  De  Leveiu  en  Werken  der  HoUnnd.  en  Vlnnm.  Kangtschilderg  u.  t.  w.  — 
Rnthreber,  Annnlea  der  atederUkodlnchen  Malerei  «.  a.  w.  — Wsnf  ea,  Hnadbach  der  deutschen  aed 
niedarlnadiechen  Mnlerachalen. 

IUI,  Johann  Karl,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1624.  Er 
vollendete  seine  Ausbildung  in  Rom , malte  besonders  VOgel  und  Früchte  in  Oel  und 
Miniatur  und  radirte  schöne  Bildnisse. 

lllcnitf.  Brnlliot,  Dictionnnire  dea  Mono^mmBiea. 

TUlard  oder  Tilliard , Jean  Baptiste , Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 
1740.  Er  war  ein  Schüler  von  Fessard,  den  er  jedoch  an  geschmackvoller  Aus- 
führung seiner  Stiche  Obertraf.  Er  stach  sehr  viel  nach  le  Prince,  Monnet, 
Vernet,  Cochin  etc.  Besonders  hübsch  sind  seine  Blätter  zu  Chappe’s  Voyage  en 
Siberie  nach  Le  Prince. 

liilartlir.  Fftaali,  AUftmainaa  Kdaatlarleaikoa.  — Haber,  Randbach  Ar  Rnaftliebkabtr  8. 

TÜlemana  (Tilmani),  Pieter,  Maler,  geboren  zn  Antwerpen  im  Jahr  1684.  Das 
Feld  seiner  Thätigkeit  war  hauptsächlich  England,  wo  er  gelungene  Copien  nach 
Boargnignon  und  Teniers  fertigte,  treffliche  Landschaften , Seehäfen  und  Jag- 
den malte , und  sich  besonders  durch  seine  Darstellungen  von  Pferden  auszeichnete, 
worin  er  indessen  Bourguignon  nicht  erreichte.  Für  den  Herzog  von  Devonshire, 
»einen  Gönner,  malte  er  eine  schöne  Ansicht  von  Chatsworth  und  den  Lord  Byron 
unterrichtete  er  im  Zeichnen.  Er  starb  zu  Norton  in  Suffolk  im  Jahr  1734. 

Utcratir.  HoBbrakeu,  De  icboubourgb  der  sederlaotsche  Koiutaehlldors  u.  s.  w.  2.  — Immer» 

lecl.  De  Leveae  ea  Werken  der  HoUaad.  ea  Floam.  Kuaetsckilder«  a.  e.  w.  — Lejeune,  Golde  de 
ramatear. 

Tillemans,  Simon  Peter,  genannt  Schenk,  Maler,  geboren  zu  Bremen  1602. 
Er  besuchte  Italien , wo  er  als  Landschaftsmaler  Anerkennung  fand.  Später  warf  er 
sich  auf  die  Bildnissmalerei,  die  ihm  vorzüglich  gelang.  Unter  andern  durfte  er  den 
Kaiser  Ferdinand  III,  in  Wien  malen.  — Auch  seine  Tochter  war  eine  geschickte 
Malerin  von  Landschaften  und  besonders  von  Blumen. 

tUmtir.  Colts'Mhe,  aosstblstt  1S47.  — F&ssli,  AUfvoioisss  KSBfUsrltxikoa. 

liUy , Kofflaen , Maler  der  Gegenwart  aus  Belgien.  Er  hat  die  alten  Meister  und 
die  Natur  studirt , wie  man  an  seinen  Landschaften  sieht.  Auf  der  Münchener  Ans- 
stellung  von  1863  hatte  er  eine  Gebirgslandschaft  und  einen  Morgen  in  der  Campine 
Belgiens. 

Utcratir.  Dioakarll  1SS3. 
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TUtOD  — Timotheot. 


Tilton,  Henry,  Maler  des  1 7. Jahrhunderts  ans  England.  Sir  Peter  Leis  «ii 
sein  Lehrer;  nach  dem  Tode  desselben  ging  er  mit  Dahl  nach  Italien,  «o  et 
Werke  der  betten  Meister  mit  Fleits  studirte.  Er  malte  rorzOgliehe  Portr&ls,  «vd 
aber  bald  tiefsinnig  und  erschoss  sich. 

liltcralir.  Michael  Brjaas  Biofrephical  aad  Critical  Dictionary. 

Timanthes , Maler  aus  Kythnos.  Er  blähte  zur  Zeit  der  90 — 100.  Olymplad. 
(400  V.  Chr.)  zu  Sikyon.  Seine  Bilder  waren  nicht  nur  von  grosser  technischer  Voll- 
endung, obschon  noch  nicht  auf  der  Höhe  des  Apelles,  sondern  auch  von  tiefn 
geistiger  Bedeutung  und  wohl  durchdacht.  Man  kennt  von  ihm : Iphigenie  am  Altar, 
um  geopfert  zu  werden , später  in  Hom  (dieses  Bild  zeichnet  sich  namentlich  diduicb 
aus,  dass,  nachdem  Timanthes  die  verschiedensten  Steigerungen  des  Schnems 
erschöpft  hatte,  er  den  höheren  Schmerz  des  Vaters  durch  Verhüllen  des  Baspu 
andeutete) ; der  hinterlistig  ermordete  Palamedes ; Ajax  beim  Urtheil  Uber  die  Wafn 
des  Achill;  ein  schlafender  Cyklop  und  ein  Heros  im  Friedenstempel  zu  Rom.  Er  hat 
den  Parrhasios,  der  sonst  als  Meister  in  der  Auffassung  psychologischen  Attsdnicb 
galt,  mit  seinem  Ajax  im  Wettstreit  besiegt. 

Lileratir.  Biofraphi«  aoiverteUe.  — Dr.  UeinrlchBrnDO,  Gacchichto  <lcr  fri«clU*chOK  KlMln 

Timbal,  Lonil  Charles,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Er  ist  ns 
Schüler  von  Drolling  und  erhielt  schon  1848  eine  Medaille  II.  Klasse  für  das  hut(>- 
rische  Genre.  Seine  im  rein  klassischen  Styl  der  strengen  Linie  gehaltenen  Bild«: 
sind  nicht  darauf  berechnet , die  grosse  Menge  anzuziehen , aber  sie  haben  «ahr-a 
Innern  Werth.  So  ist  sein  „Greisenalter  des  Johannes“  auf  der  Pariser  Ausstellotj 
1850 — 1851  eine  durchdachte  Composition,  mit  edlem,  sprechendem  Ausdruck  dt; 
Köpfe , von  lebhafter  und  wahrer  Färbung.  Sein  in  ernstem  Styl  gehaltener  TriunyTli 
der  Kirche  (zu  Pierrefitte) , sowie  sein  ausdrucksvolles  Leichenbegängniss  eines  lUr- 
tyrers,  beide  auf  der  Ausstellung  1859,  zeugten  von  Achtem  religiösem  Bewusstseic 
Er  erhielt  die  Medaille  II.  Klasse  dafür,  während  er  1861  diejenige  I.  Klasse  Ic 
seinen  florentinischen  Bildhauer,  ein  originelles,  kräftig  gefärbtes  Bild,  emrb 
Seine  Porträts  zeichnen  sich  durch  Correetheit  der  Zeichnung,  gute  Modellirung  uad 
natürlichen  Ausdruck  aus. 

Liltrfttir.  CatAlorae  du  Salos  dt  1859.  — Dtttscbti  tOD»tblatt  1851.  IB&S.  — B«rie  d«i 

dtts  «oodes  1859. 

Timm , Hermann  Anton  Friedrich , Maler , geboren  zu  Eckernfbrde  im  Jsti 
1791.  Er  lernte  die  Kunst  an  der  Akademie  von  Kopenhagen,  widmete  sich  iI»t 
später  hauptsächlich  der  Restauration  alter  Bilder,  worin  er  es  zur  Virtoosiisi 
brachte.  Doch  hat  er  auch  selbst  I.andschaften  und  Blumenstücke  gemalt,  lom* 
eini^  Blätter  radirt.  Er  starb  1838. 

UlenUir.  FflaiU,  AUftmtint«  E&tAtlerloxllioB. 

Timm , WaiBili , Maler  der  Gegenwart  aus  Riga.  Nachdem  er  an  der  Aksdrsii^ 
zu  St.  Petersburg  studirt,  ging  er  im  Jahr  1845  nach  Paris,  wo  sich  sein  Talent  nnitr 
Horace  Vernet  rasch  entfaltete.  Als  trefflich  gelungene  Bilder  worden  naincEt- 
lich  genannt:  das  Fuhrwerk  mit  dem  russischen  Feldjäger  und  die  algieriKtr 
Kriegsscene. 

Lilerclir.  Cotta'ach»«  Ranatblatt  1845.  1840. 

Timomachos , Maler  aus  Byzanz , zur  Zeit  nach  Alexander  dem  Grossen.  Ves 
ihm  sind  bekannt  und  berühmt:  ein  rasender  Ajax,  eine  Medea  vor  dem  Mord.*, 
beide  von  Casar  angekauft , ein  Orestes , eine  Ipliigenia  in  Tauris , das  Bild  eio<^ 
Athleten  und  eine  Gorgo.  Dieser  Künstler  zeichnet  sich  durch  den  Gedankearrkt- 
thum  seiner  Bilder  und  die  Kunst,  womit  er  fürchtbarc  Thaten  nicht  selbst  dantril'.. 
sondern  im  Bilde  ahnen  und  vorausschen  lässt,  aus. 

Utenitr.  Dr.  Ilaimrieh  Bronn,  Gtachiebt«  der  rritcKUeben  Kfieitler. 

Timotheos,  Bildhauer  und  Erzgiesser.  Er  arbeitete  mitSkopas  am  MausoleK 
von  Ilalikarnass , indem  er  die  Sculpturen  der  Südseite  fertigte;  ferner  kennt  ms« 
Ton  ihm  eine  Diana  im  palatinischen  Apollotempel  zu  Rom  und  ein  Bild  des  Asklep''’ 
zu  Troezen.  Als  Erzgiesser  bildete  er  Athleten,  Bewaffnete,  Jäger. 

Ultralir.  Dt.  Hninricb  Bronn,  Gotebiebi«  <i«r  frlecbiioboa  KOontlnr. 

* Eia«  ftbnliche  M«d«o  i«t  abfobildet  in  den  Denknaiern  der  Konst,  AUee  so  Aefien  Bnadksfk 
der  Konätfoteb.  Ta/.  22,  Fif.  0. 
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Tiaelli,  CaTaliere  Tiberio,  Maler  i geboren  zn  Venedig  im  Jahr  1586.  Den 
crrten  Unterricht  in  der  Kun«t  erhielt  er  Ton  OioT.  Contarini,  einen  Schäler 
Tizians;  das  Porträtmalen  lernte  er  dann  bei  Leandro  Bassano.  Doch  studirte 
tr  zugleich  die  Natur  und  die  Geschichte.  £r  malte  in  der  Folge  fUr  die  Kirchen 
Venedigs,  Verona’s  und  Fadna's.  Seine  historischen  Bilder  zeigen  edeln  Charakter, 
genaue  Zeichnung , scfaOne  Färbung  und  einen  leichten  Pinselstrich.  Die  kleineren 
lind  beuer  als  die  grosseren.  Auch  seine  Porträts  sind  verdienstlich ; besonders 
gerühmt  wird  das  des  Nicolü  Crasso  zu  Soder  bei  Hildesheim.  Ludwig  Kill.  JLljD Ci 
TOD  Frankreich,  der  selbst  Pastell  malte,  wollte  ihn  an  seinen  Hof  ziehen  und  RITS 
ernannte  ihn  zum  Ritter  des  heil.  Michael ; er  konnte  sich  einer  alten  Matter  rvi 
wegen  Jedoch  nicht  dazu  verstehen,  nach  Paris  zu  gehen  und  starb  1638  zu  Venedig. 

utertlir.  ßiofraphi«  oaiveraellt.  — Michaal  Bryani  fiiofnphieal  and  Critical  Dictionax/.  — 

Fi 0 r 1 1 1 o , Gaiciiicbt«  dar  «elchaendea  Küajta  ia  Italien. 


Tinti,  GiOT.  Battista,  Maler,  geboren  zu  Parma  um  1690.  £r  war  ein  Schüler 
des  Orazio  Sammachini  in  Bologna  und  studirte  in  der  Folge  Tibaldi,  den  er 
Bschahmte.  Später  liess  er  sich  zu  Parma  nieder,  änderte  seine  Manier,  ahmte 
Correggio  und  zuletzt  Parmigiano  nach.  Seine  Hauptbilder  sind ; die  Himmel- 
&hrt  Mariä  im  Dom  zu  Parma,  Christus  mit  dem  Kreuz  in  S.  Ambrogio  daselbst.  Er 
itarb  vor  1620. 

Uleraltr.  Laaii,  Oaiehichtc  der  Malerei  in  Italien. 


Tinti,  Lorenzo,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1634 
oder  1626.  £r  war  ein  Schüler  von  Gio.  Andr,  Sirani  und  malte  für  die  Kirchen 
Rologna's  Altarbilder  im  Geschmack  seines  Meisters,  darunter  die  Geisselung  Christi 
für  Madonna  del  Piombo  und  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  für  S.  Tecla.  Er  bat  nach 
Elis.  Sirani  Canuti  und  Francesco  Stringaetc.  gestochen.  Diese  Stiche  zeigen 
eine  gewandte  Hand ; der  bedeutendste  ist  der  Büchertitel  zu  Ambrosini's  Pfianzen- 
werk.  Er  starb  1672. 

Liirralir.  Bartsch  » La  Palatra  Graveu  19.  — Michael  Bryaat  Biofraphical  and  Critical  Dictionarjr. 

Tintoretto , Oiacomo , siehe  Robnati. 

Tioda,  Architekt  des  9.  Jahrhunderts  in  Asturien.  Er  arbeitete  für  die  Könige 
D.  Alonso  den  Keuschen  und  D.  Ramiro  I.  Seine  im  Jahr  802  vollendete  Basilika  San 
Salvador  to-  Oviedo  wurde  1380  zerstört  und  die  jetzige  Kathedrale  an  ihre  Stelle 
geletzt.  Auch  die  neben  der  Kathedrale  gelegene  Basilika  der  heil.  Jungfrau  wurde 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  niedergerissen.  Von  der  gleichfalls  in  der  Nähe  ge- 
legenen Basilika  von  S.  Tirso  (S.  Miguel)  sind  nur  noch  unbedeutende  Reste  vorhan- 
den.  Dagegen  ist  die  ausserhalb  Oviedo  gelegene  Kirche  S.  Juliano  im  griechischen 
Stjl  noch  ziemlich  gut  erhalten.  Ebenso  wird  ihm  das  alte  KOnigssohloss , jetzt  erz- 
hiichsflicher  Palast  in  Oviedo  zugeschrieben.  Seine  Werke  standen  ihrer  Zeit  in 
hohem  Ansehen  und  werden  von  den  Chronisten  wegen  ihrer  Dauerhaftigkeit , ihrer 
richtigen  Verhältnisse  und  des  Geschmacks  in  der  Ornamentirung  gepriesen. 

Uliratvr.  ^Biorv.pSi.  — C.TVd«,  0.ichleb««  d.r  Bwknut  ia  Spaai.a. 

Tiolier,  Pierre  Joseph,  Medailleur,  geboren  1763.  Er  war  ein  Schüler  von 
BuTivier,  wurde  1803  Haupt-,  Münz-  und  Siegelgraveur  und  hat  mehrere  Münzen 
mit  dem  Bilde  Napoleons  geschnitten.  Im  Jahr  1816  erhielt  er  den  Michaelsordcn. 
Er  gehörte  unter  die  besseren  französischen  Künstler  in  diesem  Fache  und  starb  im 
Jshr  1819.  — Sein  Sohn  Pierre  Nicolas,  geboren  1784  zu  Paris,  war  ein  Schüler 
Jesffroys  und  zugleich  Bildhauer  und  Edelsteinschneider.  Im  Jahr  1805  erhielt  er 
den  grossen  Preis  in  der  Steinschneidekunst  und  ging  als  Pensionär  nach  Rom.  Nach 
■einer  Rückkehr  lieferte  er  zahlreiche  Büsten  und  Basreliefs  in  Marmor ; für  seinen 
Amor  mit  dem  LOwen  erhielt  er  die  goldene  Medaille.  Er  folgte  seinem  Vater  im 
Amte  als  Münzgraveur  unter  Ludwig  XVIII.  und  Karl  X.  und  wurde  1825  Offizier,  der 
Bhrenlegion. 

Idtcratar.  Bio|rr*pl>l9  «aivcrcell*.  — Bolicnibal,  Skiuao  car  Kaaitfeichiclit«  der  modGraen 

Bedailieaarbeil. 

Tirali,  Andrea,  Architekt  in  Venedig,  geboren  um  1660.  Erst  einfacher  Maurer, 
wurde  er  später  so  stolz  und  grob,  dass  .er  den  Beinamen  .il  tiranno“  erhielt.  Im 
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Tirpeno«  — Titchbeio , Johaon  Heinrich. 


Jahr  1690  baute  er  die  Kapelle  S.  Domenico  in  S.  Gioranni  e Paolo,  1700  die  Fi^ 
von  S.  Vitale,  1708  das  Monument  Valier  in  S.  Oior.  e Paolo  im  Zopfstil  und  dir 
Kirche  Santa  Trinitä  in  Chioggia;  in  den  folgenden  Jahren  die  Parade  Ton  S.  hieoW 
det  Tolentini,  den  Palast  Diedo,  jetat  Rimini,  bei  Santa  Fosea,  den  Pal.  Priuli  in 
Canareggio,  die  Brücke  delle  Penitenti  etc.  Im  Jahr  1720  trat  er  in  Staatidienn 
und  legte  1723  einige  Reife  um  die  geborstenen  Marcnskuppeln.  Im  Jabr  1734  bintt 
er  noch  die  Scuola  dell’ Angelo  custode,  jetzt  protestantische  Kapelle,  und  aUrb 
1737  in  Monselice. 

Lilcralir.  0.  Gttcblebt*  dtr  BKaknait  «nd  BUdhM«r«i  VtMdifi. 

Tirpenne  , Jean  Louis,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  io  Faiii, 
geboren  um  1805.  Anfangs  malte  er  Landschaften,  machte  sich  aber  hauptsäcblicb 
durch  seine  Zeichnungen  und  Lithographien  zu  landschaftlichen  und  arcbitektoiii- 
sehen  Bilderwerken  einen  Namen  (Prany’s  Werk  über  Granada,  Putlrich's  Denknsi« 
der  Baukunst  etc.). 

Literaltr.  Coita'«che«  Konitblati  1887.  " 

Tischbein,  Johann  Anton,  Maler,  geboren  zu  Hayna  im  Jahr  1720.  Er  vir 
Anfanges  Schreiber,  lernte  dann  das  Tapetenmalen,  ging  nach  Paris  und  ron  damit 
seinem  Bruder  Johann  Heinrich  dem  älteren  nach  Rom.  Zuletzt  liess  er  sich  h 
Hamburg  nieder,  wo  er  eine  Zcicbenschule  errichtete,  und  starb  im  Jahr  1784.  Ef 
besass  eine  allzurciche  Einbildungskraft , die  ihn  nichts  rollenden  liess , so  dass  er 
bei  guten  Kenntnissen  und  einem  gebildeten  Geschmack  nicht  Ober  die  Skizze  . 
hinauskam.  Seine  ausgeführten  Malereien  (Landschaften,  Historien,  Porträts) 
bleiben  desshalb  auch  hinter  seinen  Zeichnungen  zurück. 

liiterftiv.  Ffttili,  AUf«B*ines  K&natlerlexikoB. 

Tischbein,  Johann  Friedrich  August,  Maler,  geboren  zu  Mastricht  im  Jik 
1750.  Er  war  der  Sohn  des  weniger  bedeutenden  Malers  Johann  Valentin  ns4 
wurde  Anfangs  ron  seinem  Bruder  Johann  Heinrich  Wilhelm,  dann  ron  seinem 
Oheim  Johann  Heinrich  in  Kassel  in  der  Kunst  unterrichtet.  Die  GönnerKhiS 
des  Fürsten  ron  Waldeck  setzte  ihn  in  den  Stand,  im  Jahr  1780  nach  Paris  und  rta 
da  nach  Italien  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  zu  gehen.  Bier  hatte  er  die  Ekrr. 
die  Königin  ron  Neapel  zu  malen.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Hofmaler  dts 
Fürsten  ron  Waldeck,  im  Jahr  1800  aber  Professor  und  Direktor  der  Leipziger  Aki- 
demie.  Hier  sorgte  er  für  bessere  Ränmlichkeiten , rerbannte  den  Wischer  und  d» 
Lasirung  und  hielt  auf  pastOsen  Farbenauftrag.  Er  selbst  malte  hauptsächlich  Poe 
träts  ron  rieler  Grazie  in  Zeichnung  und  Vortrag,  aber  einem  mehr  brillanten  sl« 
wahren  Colorit.  Mehrere  derselben  sind  durch  den  Stich  bekannt  (die  Tcndre  mm 
Dahlberg  und  Ix>der  ron  J.  G.  Müller,  Hufeland  ron  F.  Müller,  J.  G.  Müller  ria 
Morace,  Herder  und  Wieland  ron  Pfeiffer  etc.).  Er  starb  im  Jahr  1812  zu  Heidei- 
berg. Sein  eigenes  Porträt  mit  seiner  Familie  in  lebensgrossen  Figuren  ist  bei  Dr. 
Finder  in  Berlin. 

Ulmlir.  AUfemtiBM  KQaAtl«rl«xikoB.  — Geycer,  Geschieht«  d«r  1a 

ImiB«rs«el,  De  Leveni  oe  Werken  der  HolUnd.  en  VIma.  Knoetscliiidert  a.  i.  w. 

Tisobbeiu,  Johann  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Hayna  im  Jahr  1722.  Der 
Sohn  eines  Bäckers,  lernte  er  Anfangs  bei  einem  Schlosser,  dann  bei  einem  Tapetec- 
maler,  wobei  er  auch  den  Unterricht  des  Hofmalers  ran  Freese  benützte.  Im  Jshr 
1743  ging  er  mit  der  Protektion  des  Grafen  ron  Stadion  nach  Poris  und  brachu 
5 Jahre  in  der  Schule  von  Ch.  A.  Vanloo  zu.  Von  hier  begab  er  sich  nach  Veaedit 
wo  er  den  Unterricht  Fiazetta's  benützte.  Nachdem  er  in  Florenz,  Bologna  iu>c 
Rom  weitere  Studien  gemacht,  kehrte  er  1751  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  Boi- 
maler  des  Landgrafen  Wilhelm  Vlll.  ron  Hessen  wurde.  Er  malte  hier  hauptsäcUioi 
mythologische  Bilder  und  Porträts ; in  jenen  ahmte  er  nie  Andere  nach , in  die»> 
zeigte  er  stets  einen  poetischen  Anstrich.  Alle  seine  Werke  athmeten  Gemüth  ood 
Seele.  Aus  seinen  nackten  Figuren  ging  herror,  dass  er  die  Alten  studirt;  »is: 
Gewänder  zeigten  Geschmack,  sein  Colorit  Leben.  Doch  haben  nicht  alle  st!» 
Bilder  gleichen  Werth.  Immerhin  wirkte  aber  sein  Beispiel  dazu  mit,  eine  aetjo 
Kunstepochc  in  Dentachland  herrorzurufen  und  brachte  namentlich  das  frische  Coloni 
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der  Veoetiaoer  zur  Qeltung.  Im  Jahr  17.76  wurde  eine  Kunstakademie  zu  Kastei 
gegründet  und  Tischbein  zum  Direktor  derselben  ernannt.  Er  starb  im  Jahr  1789 
za  Rastel.  Zu  seinen  Hauptwerken  gebdren:  die  Auferstehung  Christi  in  der 
Hicbacliskirebe  zu  Kassel*;  die  Verklärung  in  der  lutherischen  Kirche  daselbst; 
Hcnnsoos  Trophäen  nach  der  Varus-Schlaeht  zu  Pjrmont;  die  Bilder  in  der  katho- 
lischen Kirche  zu  Kassel,  worunter  ein  Eccehomo;  seine  Familienbilder.  Er  hat 
tnch  mehrere  Blätter  mdirt. 


LftvUtr.  Biofrftpki«  iiBiTtrsellt.  ^ AUfcvkioM 


Titchbein,  Johann  Heinrich , der  jüngere,  Haler  und  Kupferstecher,  geboren 
ZD  Hajrna  im  Jahr  1742.  Er  lernte  bei  seinem  Oheim  Johann  Heinrich  und  legte 
•ich  hauptsächlich  auf  die  Landschaft  und  die  Darstellung  naturwissenschaftlieber 
Gegenstände.  Nachdem  er  Holland  bereist,  wurde  er  1775  Inspektor  der  Kasseler 
Gallerie.  Er  hat  eine  grosse  Anzahl  Blätter  radirt,  theils  nach  eigenen 
Zeichnungen,  theils  dach  Job.  Heinrich  I.,  nach  Berghem,  Potter, 

Rembrandt,  Rosa  de  Tivoli.  Er  starb  zu  Kassel  im  Jahr  1808. 

Im  Landauer  Brüderhause  in  Nürnberg  ist  eine  felsige  Landschaft  von 
ihm,  ein  klares,  fleissiges  Bild. 


LiUrttir.  Bio^rftpkie  aoiTtrcell«.  — PästU,  AllftBei&ti  Kttjutleftexikon.  — Waagen,  Hand« 
ktcb  in  deataoJbaa  nnd  aiaderläadiachea  MalenckaJaa. 


TiMhbcin,  Johttnn  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Hayna  im  Jabr'1751. 
Sein  Vater  war  Schreiner ; seine  beiden  Oheime,  die  Maler  Johann  Heinrich  und 
Johann  Jakob  unterrichteten  ihn  im  Zeichnen  und  Malen.  Zu  Hamburg  copirte  er 
darauf  drei  Jahre  lang  eine  Menge  Kunstwerke.  Im  Jahr  1770  besuchte  er  die 
Niederlande,  kehrte  aber  1772  nach  Kassel  zurück,  malte  dort  Landschaften  und 
Bildnisse,  ging  1777  nach  Berlin,  wo  er  viele  Personen  des  Hofes,  unter  andern 
die  Gemahlin  Friedriohs  II.,  mit  Beifall  malte  und  reiste  dann  1779  durch  die  Schweiz 
nach  Rom.  Bei  einem  vorherrschenden  Hang  zur  Geschichtsmalerei  entwarf  er  da- 
mals in  Zürich  sein  nachher  so  berühmt  gewordenes  Bild , Konradin  von  Schwaben, 
wie  er  nach  bereits  angehOrtem  Todesurtheil  mit  Friedrich  von  Baden  noch  Schach 
•pielt.  In  Rom  malte  er  es  für  den  Herzog  von  Gotha,  seinen  Beschützer,  fertig  und 
noch  jetzt  ist  es  eine  Zierde  des  Schlosses  Friedenstein.  In  Rom  malte  er  ferner; 
Herkules  zwischen  Tugend  und  Laster  wählend,  eine  italienische  Landschaft  (fOr 
Kassel),  die  Herrschaft  der  Menschen  über  die  Thiere  und  ein  Bildniss  von  Göthe. 
Im  Jahr  1787  ging  er  nach  Neapel,  wo  er  1790  als  Direktor  an  der  dortigen  Maler- 
akademie  angestellt  wurde.  Seinen  Jahrgehalt  von  600  Dukaten  verwendete  er 
meistens  für  seine  Zöglinge,  deren  er  sehr  geschickte  bildete.  1799  kolirte  er  mit 
Jeu  sammtlichcn  Kupferplatten  zu  seinem  grossen  tVerke  über  die  zweite  Hamil- 
ton'scbe  Vasensammlung  und  zu  seinem  Homer  nach  Deutschland  zurück.  Er  lebte 
nun  meistens  in  Hamburg  und  Eutin,  ln  Hamburg  malte  er  seine  drei  grossen  Ge- 
mälde: den  Raub  der  Kassandra,  Hektors  Abschied  und  Lasset  die  K>o61eio  zu  mir 
kommen,  die  ersteren  zwei  befinden  sich  in  Eutin,  das  letztere  in  Bremen.  Sein 
Ueblingsstudium  in  den  letzten  Jahren  war,  die  Physiognomien  der  Menschen  mit 
denen  der  Thiere  zu  vergleichen.  Dieses  führte  ihn  zu  einer  Composition  einer  gan- 
zen Reibe  von  Thierfabeln , wozu  er  auch  eine  Art  Text  geschrieben  hat.  Er  starb 
zu  Eutin  1829. 


Ulfnttr.  Blo^rtpbie  nnJiTttri«Ue.  — K »«»r  5 tkro log  der  DaattchcD. 

Tischbein,  Karl  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1707.  Er  war 
der  Sohn  und  Schüler  von  Johann  Friedrich  August  Tischbein  und  später  von 
Hartmann  in  Dresden.  Im  Jahr  1819  ging  er  nach  Italien,  wo  er  Bildnisse  und 
Genrebilder  malte ; unter  den  letzteren  zeichneten  sich  besonders  durch  Poesie  und 
Gefühl,  sowie  Charakteristik  in  den  Köpfen  aus : eine  Soldatenfirau  nach  der  Schlacht, 
ein  Todtengräber  (1829) , die  französischen  Garden  mit  dem  Bilde  des  Königs  von 
Rom  (1837),  die  Wilddiebe  (1839),  Scene  aus  den  Zeiten  der  Judenverfolgung.  Er 


* Ab|«bU(!et  ln  den  DenkmSlsrn  der  Xnnrl.  AtUe  sa  Kofleri  Hssdb.  der  Euutfeich.  Tat. 99,  Fif ■ s. 
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Tiichb«ia,  Ladwig  Philipp  — Tiuot. 


war  von  1825  an  Professor  der  ZeiclicDkunst  an  der  Akademie  in  Rom,  bereiste 
dann  die  Niederlande  und  Hess  sich  zuletzt  in  BQckeburg  nieder.  In  neuester 
Zeit  wurde  sein  Einzug  Tettenborns  in  Hamburg  filr  die  dortige  neue  Kunst- 
halle  angekauft. 

LItwatnr,  Cotta'kcbei  Knnttblkii  1828 — 1840.  — FOftVl,  AUsenoiJios  K8utl«rlnibon. 


Tischbem,  Ladwig  Philipp , Architekt  und  Maler,  gehören  zu  Kassel  im  Jahr 
1743.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  ron  Johann  Valentin,  legte  sich  Asfbigt 
auf  die  Dekorationsmalerei  und  s]piiter  auf  die  Architektur.  Im  Jahr  1779  erhielt« 
einen  Ruf  nach  St.  Petersburg,  wo  er  zuerst  Theaterdekvationen  malte,  dana  ah« 
(1783)  das  Theater  selbst  neu  baute.  Doch  wurde  dasselbe  bald  wieder  wegu 
' mangelhafter  Akustik  und  Raummangel  Ton  zwei  andern  Architekten  umgebaut  tted 
auch  seine  Dekorationen  durch  andere  verdrängt.  Er  starb  1808  zu  St.  Petersburg 
Littraiir.  Cott»‘»cbe«  1&87.  — FSitli,  AllfbaeUui»  KtnjüerltukoB. 

Titi  oder  Tilio , BenvenatO , genannt  Qaxofalo  oder  Oarofolo , Maler , gehör« 
zu  Garofolo  bei  Ferrara  im  Jahr  1481.  Er  studirtc  die  Kunst  Anfangs  bei  Dom. 
Panetti  in  Ferrara,  dann  bei  Boccaccio  Bocoacci  in  Cremona,  ging  aber  Khoc 
1499  nach  Rom,  wo  er  sich  unter  die  Leitung  des  Baldini  begab.  Nach  seiu« 
Rückkehr  io  die  Eeimath  erfreute  er  sich  des  Schutzes  des  Herzogs  von  Mantua.  All 
sein  Vater  um  1509  starb,  ging  er  noch  einmal  nach  Rom  und  studirte  die  Werkr 
des  Michel  Angelo  und  des  Raphael,  an  den  er  sich  Jetzt  besonders  anseklon. 
Im  Jahr  1511  kehrte  er  nach  Ferrara  zurück  und  malte  viel  für  den  Herzog  ia  Kir- 
chen und  Palästen.  Im  Jahr  1531  wurde  er  einäugig,  1550  blind  und  1559  starb  «. 
Der  häufige  Wechsel  der  Schulen  hatte  einen  merklichen  Einfluss  auf  seine  Malwei». 
Ab  besten  stellte  er  religiöse  Gegenstände  dar.  In  seinen  Werken  gibt  sich  grout 
Anmuth  und  ein  herrliches  Colorit  kund ; in  den  Stellungen , in  der  idealen  Richtnig 
hat  er  viel  von  Raphael,  welchen  er  jedoch  im  Ausdruck  nicht  erreicht,  obsebo« 
seine  Köpfe  voll  Feinheit  und  Leben  sind.  Zu  seinen  besten  Werken  gehören:  dir 
Verhaftung  Christi  io  S.  Francesco  zu  Ferrara,  Petrus  der  Märtyrer  bei  den  Domici- 
kanem  ebendort,  die  heil.  Helena  ebenda,  der  Triumphzug  des  Bacchus  in  Dmdeo. 
die  Anbetung  des  Kinds  im  Louvre*,  das  Mysterium  der  Passion  und  die  Besebn«- 
dung  ebendort,  die  Jungfrau  in  der  Glorie  in  Venedig,  die  Heimsuchung  im  Palsr- 
Doria  zu  Rom. 

Uloralflr.  Michael  Brjaai  Biorraphical  and  Critical  DlcUonarr.  — Laaii,  Gaachiebta  der  Mileic- 
in  Italico.  — Waagen « Kunstwerke  und  Kfinstler  in  Paris. 

Tisikrates,  Bildhauer,  aus  Sikyon,  um  die  Zeit  der  115. — 124.  Olympiade.  D 
war  ein  Schüler  des  Euthykrates,  stand  aber  der  Schule  des  Lysipp  näher  oixl 
mehrere  Seiner  Werke  waren  von  denen  dieses  grossen  Bildhauers  kaum  zu  um«- 
scheiden.  Wir  nennen : der  thebanische  Greis , der  König  Demetrios , der  Leib- 
wächter Alexanders  Peukestes,  ein  Ares  und  ein  Hermes  im  Concordiatompel  zu  Rom. 
Literalar.  Dr.  Heinrieh  Brnan,  Geschichte  der  criacUseben  RAnstler.  — Stahr.  Bis  Jahr  in  HiLct 

Tisserand,  Jean,  Maler,  geboren  zu  Rheims  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhnnderti. 
Seine  Bilder  sind  wenig  bekannt ; man  rühmt  an  ihnen  correcte  Zeichnung  und  An- 
druck. Er  will  eine  sechste  architektonische  Ordnung  erfunden  haben.  Zu  Anhng 
des  18.  Jahrhunderts  starb  er. 

liiteraUr.  Biofraphla  «iiiTcrsallts  rappl. 


Tisiier,  Ange,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Ein  Schüler  von  A.  Schef- 
fer  und  Paul  Delaroche  hat  er  sich  auf  Historien- und  besonders  Porträtnalcrei 
gelegt  und  darin  1845 — 1855  die  Medaille  III.  Klasse  und  1847,  1848  und  1861  die 
II.  Klasse  erhalten.  Schärfe  und  Bestimmtheit  der  Zeiohnung,  weiche,  schöne,  msr- 
kige  Behandlung,  Ungezwungenheit  und  Eleganz  in  den  Stellungen  kennzeichsri 
seine  anziehenden  Porträts.  Er  malt  besonders  Frauen,  ln  London  hatte  er  1S6* 
das  Porträt  des  Abdelkader. 

LUcrater.  Calalofoe  da  SbIob  de  1BS9.  — DeatBChBB  BnnitblBtt  18S1. 

Tistot,  Jacques,  Wachsmaler  der  Gegenwart  in  Paris.  Obschon  dieser  Künstl« 
einen  steifen  Styl  hat,  in  der  Zeichnung  nicht  befriedigt  und  auch  ira  Colorit 


* Abseb.  io  dBD  neakmilera  d«r  Kaait  AÜbb  so  Koflen  Hondb.  dtr  Kojutfeceb.  TBf.rtA,  rs  b 


Digitized  by  Google 


Tite  — Tobu. 


687 


Wahrheit  nicht  erreicht,  so  ist  er. doch  ein  Mann  von  Geist  und  weiss  seinen  Köpfen 
einen  feinen  und  wahren  Ausdruck  zu  Terleihen.  Wir  nennen  Ton  ihm;  Jakobus, 
Bernhard,  Marzell  und  Oliver;  der  Spaziergang  im  Schnee;  Oretchen  in  der  Kirche; 
eine  andere  Scene  ans  Faust;  der  Weg  der  Blumen  und  Thränen  ; die  Bückkehr  des 
verlorenen  Sohns. 

UMnIu.  Diofksren  18SS.  — G>.>ette  dei  beaii  arti  iStS— 18S1. 

Tite,  William,  Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Er  hat  unter  John  Soane 
studirt  nnd  sich  durch  Reisen  auf  dem  Continent,  namentlich  in  Italien  weiter  aus- 
gebildet. Sein  Hauptwerk  ist  die  neue  Londoner  BOrse  im  römischen  Stjl , die  übri- 
gens Ton  der  Kritik  als  ein  gewöhnliches,  plumpes  Werk  bezeichnet  wird.  Im  Jahr 
1^60  hielt  er  die  Einleitungsrede  bei  Eröffnung  des  Royal  Institute  of  British  Archi- 
tects,  worin  er  sich  sehr  zu  Gunsten  der  gothischen  Architektur  aussprach,  und 
wurde  zum  Vorsitzer  dieses  Instituts  erwählt. 

Ultratir.  Bftttdris  Orf»a  f6r  ehristliebe  Kaaat  1800.  1861.  — Catta'ichet  Knnstblatt  1840.  1848. 

Titeux,  Philippe  Joseph  Hyacinthe,  Bildhauer,  geboren  zu  St.  Hubert  im  Jahr 
1744.  Schon  frühe  ging  er  nach  Paris  und  lernte  dort  unter  den  g^rössten  Meistern 
seiner  Zeit.  Als  das  Pantheon  gebaut  wurde,  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Modelle 
der  dafür  bestimmten  Bildhauerarbeiten  zu  fertigen.  Später  führte  er  die  Bildhauer- 
arbeiten für  den  Theatersaal  in  Bordeaux , für  den  der  Varietes  in  Paris , für  das 
Palais  Royal  und  die  Kirche  St.  Eloy  in  Dünkirchen  aus.  Im  Jahr  1809  starb  er  auf 
seinem  Landhause  zu  Frenois  bei  Sedan. 

Ulirtlar.  Immerxeel,  De  Levee«  e&  Werken  der  noUand.  en  Vlanm.  KoasUchilders  o.  e.  w. 

Tito  oder  Titi , Santi  di , Architekt  und  Maler , geboren  zu  Borgo  San  Sepolcro 
in  Toscana  im  Jahr  1538.  Er  studirte  die  Kunst  unter  Angelo  Bronzino  und 
wurde  in  der  Schule  des  Bandinello  ein  vorzüglicher  Zeichner.  Seine  eigentliche 
Ennitbildung  erlangte  er  jedoch  erst  in  Rom , wo  er  nach  der  Antike  und  nach  den 
besten  Meistern  mit  grossem  Fleisse  studirte.  Er  malte  hier  im  Palast  Salviati  und 
iu  S.  Giovanni  dei  Fiorentini;  von  1566  an  arbeitete  er  in  Florenz.  Seine  Haupt- 
bilder sind  die  Erweckung  des  Lazarus  im  Dom  von  Volterra  und  die  Mahlzeit  zu 
Eoans  in  Santa  Croce  zu  Florenz ; ferner  die  Taufe  Christi  durch  Johannes  im  Palast 
Corsini,  die  Geburt  Christi  in  S.  Giuseppe  daselbst  und  die  Grablegung  in  der 
beil.  Grabkirche  zu  Pisa.  Er  starb  zu  Florenz  1603.  Gute  Zeichnung,  lebendiger 
Ausdruck,  Kenntniss  der  Architektur  und  Perspektive,  und  Grossartigkeit  der  Auf- 
fusuDg  bei  übrigens  schwachem  Colorit  und  mangelhafter  Modellirung  kennzeichnen 
ibn.  Gebaut  hat  er  ein  paar  Villen  und  den  Palast  Dardinelli  in  Florenz. 

Litmlor.  Biofraphi«  nnlrertell«.  IUch«el  Brjana  RiofrapUcal  and  Critic&l  Dictionary.  — 

FioriUo,  Geachiclite  der  aelchaenden  KAiute  in  Italien. 


Tiziau,  siehe  Vecelli. 

Tiziano  da  Padovs,  siehe  Miaio. 

Tkadlik,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Unhoscht  in  Böhmen  im  Jahr  1786.  Ur- 
sprünglich für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  widmete  er  sich  erst  spät  der  Kunst. 

In  Jahr  1815  gewann  er  mit  Hagar  und  Ismael  in  der  Wüste  den  grossen  Preis, 
ging  1817  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Wien  und  wnrde  dort  Kammermaler 
seines  GOnners,  des  Grafen  Czemin.  Im  Jahr  1825  begab  er  sich  als  k.  k.  Pensionär 
nach  Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte  und  sich  ganz  der  religiösen  Richtung  hin- 
gsb.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Direktor  der  Prager  Zeichenschule  ■(1837), 
starb  aber  schon  1840.  In  seinen  Werken  zeigte  er  ein  eifriges  Streben,  Begeiste- 
rung und  Gefühl  für  wahre  Kunst , obwohl  ihm  tiefere  Religiosität  abging ; in  der  d 


Ausführung  findet  man  bei  grossen  Vorzügen  in  Zeichnung  und  Colorit  eine  gewisse 
Birte.  Wir  nennen : den  heil.  Paulus  die  Gemeinde  von  Tyrus  segnend , Maria  n iw<|7 
mit  dem  Leichnam  Christi,  die  Kreuzfindung  etc. 

UtcnSir.  Cotta'Khe.  Znostblstt  1829 — 40.  — Raesroski.  G.tcbiehS«  der  neneree  dentMben Knut. 


Tobar,  D.  Alonso  Miguel  de , Maler,  geboren  in  Higuera  bei  Aracena  im  Jahr 
1678.  Er  kam  frühe  nach  Sevilla,  wo  er  die  Knnst  bei  Jnan  Antonio  Fajardo, 


einem  mittelmässigen  Künstler  lernte,  sich  aber  hauptsächlich  an  den  Werken  Mn- 
rillo's  bildete,  welche  er  mit  grösster  Treue  copirte,  weSshalb  auch  viele  seiner 
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Copiea  als  Originale  Murillo's  gelten.  Als  sieh  der  Hof  im  Jahr  1729  zo  SerilU 
aufhielt,  wurde  er  zum  Hoftnaler  Philipps I.  ersannt  und  begleitete  den  König  mch 
Madrid.  Neben  zahlreichen  trefflichen  Copien  nach  Murillo  bat  man  Tonihm:  die 
tfostreiche  Jungfrau  mit  S.  Francisco  und  & Antonio  in  der  Kathedrale  tob  SctUIs, 
eines  der  besten  Bilder  seiner  Zeit ; ferner  die  göttliohe  Hirtin  und  das  Poftrit 
Murillo's  in  der  Madrider  Oallerie.  Im  Portrtt  zeichnete  er  sieh  überhaupt  ass. 
Er  starb  im  Jahr  1758  zu  Madrid. 

Lltenlir.  Dermades,  DiecioaMio  hiitorico  de  Joe  eui  iUaettea  proTeeeoree  de  Jee  beUei  ertei « 
£tp*n».  — FftssATAat,  Die  christliche  Konst  in  Spanien. 

Xocqudi  auch  Tooqnpt,  Lonil,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1695.  Seii 
Vater,  ein  tüchtiger  Architekturmaler,  gab  ihn  frühe  zu  Nicolas  Berlin,  lodasn 
zu  Nattier  in  die  Lehre,  wo  er  sich  bald  durch  seine  Geschicklichkeit  in  der  Por- 
trätmalerei  hen-orthat.  Im  Jahr  1731  der  Akademie  zug^tbeilt,  wurde  er  1734  wirk- 
licher Akademiker  und  1744  akademischer  Bath.  Er  hat  sehr  viele  Porträts  io  Fruk- 
reich  und  im  Auslande  gemalt,  unter  den  ersteren  Oalloche,  Lemoine,  den  DaupkD 
Louis  de  France,  Marie  Lcczinska,  unter  den  letzteren  die  Kaiserin  Elisabeth,  tu 
welcher  er  im  Jahr  1760  berufen  worden  war  und  andere  in  Stockholm  und  Koprij- 
hagen.  Er  zeichnete  correct,  hatte  eine  feine  graziöse  Pinsclführung,  ein  zage- 
nehmes,  jedoch  etwas  graulichtes  Colorit  und  wusste  besonders  Gold-  und  Silber- 
Stoffe  etc.  brillant  wiederzugeben.  Dagegen  haben  seine  Steilungen  "zuweilen  jene» 
theatralische  Wesen,  wie  es  im  Geschmack  jener  Zeit  lag.  Er  hat  von  1737— 175b 
fast  ununterbrochen  ausgestellt.  Nach  ihm  haben  gestochen  Larmessin,  J.G. 
Teucher,  Wille,  Dupuis,  Schmidt,  Cathclin,  Müller,  Daull^.  Er  stsrl* 
im  Jahr  1772  zu  Paris. 

Literitir.  Biogr*phl«  OBirtTKell«,  »oppl.  — Fiorillo,  G«ccliichie  der  xcicboeadei  Kverit  a 
FroBlurcich  8.  Lejeune.  Gotde  de  ranuätoor.  Villot,  Notice  de«  tableaix  da  Uoede  dt  Letm 

Töpffer,  Adam  Wolfgang,  Zeichner  und  Maler,  gebaren  im  Jahr  1765  zu  Gesf 
Nachdem  er  die  Kunst  in  Paris  unter  Suv4e  und  Delarive  studirt  hatte,  zeichnete 
und  malte  er  Landschaften , welche  sich  durch  eine  wahre , einfache  und  poetische 
Darstellung  auszeiebnen ; besonders  wusste  er  den  Baumschlag  trefflich  wiedern- 
geben.  Als  Genremaler  war  er  reich  an  dramatischer  Mannigfaltigkeit  und  loksler 
Wahrheit,  dabei  voll  heiterer  und  satyrischer  Laune.  Seine  Volksscencn  namentlich 
sind  mit  seltenem  Geist,  mit  Witz  und  Ironie  behandelt.  Viele  seiner  Arheitia 
gingen  nach  England.  Er  starb  mit  dem  Pinsel  in  der  Hand  im  Jahr  1 847. 

Utersllr.  Cotto'icbot  KasstblaU  1829—1844.  — Neoer  Nokralop  der  Den  lieh  tu. 

Töpffsr,  J.  Rudolph,  Zeichner  und  Schriftsteller,  geboren  zu  Genf  im  Jahr  1799. 
Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Adam,  konnte  sich  jedoch  eines  Augenübels  weger 
nicht  der  Malerei  widmen , dafür  handhabte  er  den  Bleistift  aufs  Geistreichste.  D 
illustrirte  seine  Reisebeschreibungen  (Voyages  en  Zig-Zag)  mit  Genrezeichnungr: 
voll  Wahrheit,  Witz  und  Laune  und  zeigte  dabei  einen  weiteren  Gesichtskreis  zis 
sein  Vater.  Seine  Karikaturen,  wie  die  Histoire  de  Mr.  Jabot,  die  Histoire  de  Hc 
Cräpin  etc.  waren  voll  herrlichen  Humors  und  genialer  Erfindung.  Er  war  zugleich 
ein  gemüthvoUer  und  humoristischer  Schriftsteller,  wie  seine  Genfer  Novellen  zeig«, 
starb  aber  schon  am  8.  Juni  1846.  Auch  über  das  Schöne  in  der  Kunst  bat  ermi 
Geist  geschrieben,  wozu  ihm  sein  Amt  als  Professor  der  Äesthetik  an  der  Geafi; 
Akademie  V'eranlassung  gab. 

tilerslir.  Colla'tchcs  Kuastblatt  183S — 1846.  — Reaae  dea  daax  noBda«  18S4. 

Toeput,  Lodewyk,  auch  Fozzo  oder  Fozzo  Serrato  genannt,  Maier,  gebori: 

^ zu  Mecheln  um  1550.  Er  lebte  meistens  zu  Venedig  und  malte  dort  Landschznrc 
Jahrmärkte,  Küchen  etc.,  wie  auch  verdienstliche  Altarbilder,  und  machte  sich  zsct 
als  Dichter  einen  Namen. 

LUcritir.  Dcicamps,  La  vle  des  peiDtrcs  flamands«  allomands  et  boUandois  t.  — InBerteel.^ 
Lctcdi  ea  Werken  der  IloUand.  en  Vlaon.  Knastschilders  Oa  f . w.  — Karel  ten  Mander,  He(  ScbiMg 
Boeck.  T'AmsterdaB  161S.  2. 

Tofanelli,  Stefano,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Lucca  im  Jahr  1755.  L' 
studirte  zu  Rom  und  machte  sich  als  Kreidezeiebner  einen  Namen.  Nach  seiscb 
Zeichnungen  von  Raphael,  Michel  Angelo,  G.  Reni,  Correggio,  Domtsi- 
chino  etc.  stachen  dis  bedeutendsten  Kupferstecher,  wie  R.  Morghen,  Volpst». 
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Bcttelini,  Folo,  Fontanaetc.  Er  zeichnete  auch  Tiel  nach  eigener  Erfindung 
ged  nach  dem  Leben.'  Seine  Zeichnungen  nach  den  grossen  Meistern  waren  mit  he- 
i«ederer  Treue  ausgefuhrt,  jedoch  nicht  so  kräftig  behandelt  wie  die  Franzosen  es 
pHeglen.  — Sein  Bruder  Agostino  war  Historien-  und  Porträtmaler.  Im  Quirinal 
malte  er  den  Parnass  als  Deckenbild ; unter  seinen  Porträts  ist  das  Ton  Pius  TU.  be- 
kasnt.  Er  starb  im  Jahr  1834  zu  Born. 

Utfrttv.  rüziUf  AUfemeijie«  Kftosü«rlesikoo. 

Tognoli,  GiOTäimi , Maler  der  Geg'eawart  aus  Trient,  £r  war  Anfangs  in  einem 
.Komtbandel  in  Lirorno,  wo  er  Ton  selbst  das  Zeichnen  lernte  und  es  bald  zu  so 
grosser  Fertigkeit  brachte , dsus  er  Unterstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom  fand.  In 
^t  Folge  legte  er  sich  auf  die  Oelmalerei  und  brachte  es  auch  darin  sehr  weit. 
.Vameotlicb  brachte  er  auf  die  Ausstellung  von  Rom  im  Jahr  1831  eine  Madonna, 
die  das  schlafende  Kind  dem  Joachim  und  der  Elisabeth  mit  dem  kleinen  Johannes 
wigt,  ein  Bild  voll  Nairetät  und  Anmuth,  das,  obschon  es  manchen  Detailfehler 
hatte,  in  Auffassung  und  AnsTührung  an  die  Nachfolger  des  Caracci  erinnerte. 

Ultntif.  Cottft’ächot  KoBslblfttt  18S1. 

lol,  Oominicna  van,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Holland.  Er  weit  Neffe  und 
Schiller  von  Gerard  Dou  und  malte  das  Innere  von  Wohnungen  im  Geschmack  von 
Brekelenkamp.  Seine  Arbeiten  sind  sehr  ungleich,  darunter  aber  wahre  Kunst- 
juwelen, die  den  Werken  Dou's  an  die  Seite  gestellt  werden  können  und  sehr  hoch 
hnahlt  werden.  Die  Gallerie  von  Dresden  und  fit.  Petersburg  (Ermitage)  besitzen 
Bilder  von  ihm. 

lUtrtttr.  I , De  Levtiu  en  Werken  der  HolUnd.  en  VUna.  Kaneucliildere  «.«.  w.«  der 
Mck  Min  Bild  fibt. 

Toledo,  Juan  de,  Baumeister  des  16.  Jahrhunderts.  Er  stndirte  in  Italien,  be- 
souders  die  Bauten  Michel  Angelo's  in  Rom  und  erbaute  dann  selbst  den  Palast 
des  Vicekönigs  von  Neapel.  Philipp  II.  rief  ihn  nach  Spanien  zurück,  wo  er  der 
■panischen  Architektur  zur  Klassizität  verhalf.  Oie  Fa^ade  der  Kirche  de  las  Des- 
ealzas  Reales  zu  Madrid  stellte  zuerst  seinen  Ruf  fest,  dann  aber  schuf  er  im  Escorial 
(1563)  eines  der  grossartigsten  Gebäude  des  modernen  Europa's.  ln  den  einfachen 
formen  desselben,  der  harmonischen  Combination  aller  Theile,  der  majestätischen 
Haltung  des  Ganzen  gab  er  eine  glänzende  Probe , nicht  nur  von  seiner  Kenntniss 
antiker  Architektur,  sondern  auch  von  seiner  Gewandtheit  in  Anwendung  der  Grund- 
sätze der  italienischen  Meister.  Man  machte  ihm  eine  Zeit  lang  die  Ehre , den  Plan 
zum  Escorial  entworfen  zu  haben,  streitig,  aber  Dokumente  bewiesen  für  ihn, 

LUtnlir.  Cnvcda,  Geschichte  der  Bnnkaiut  in  Spanien. 

Toledo,  Jnan  de,  Maler,  geboren  zu  Lorca  im  Jahr  1611.  Bei  seinem  Vater 
lernte  er  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  ging  aber  später  als  Soldat  nach  Italien, 
wo  er  sich  so  auszeichnete , dass  er  Kapitän  der  Reiterei  wurde.  Hier  lernte  er  den 
Sehlachtenmaler  Michel  Angelo  Cercozzi  kennen,  dessen  Styl  er  annabm.  Nach 
Spanien  zurückgekehrt,  liess  er  sich  zu  Granada  nieder,  wo  er  viele  kleine  Soldaten-, 
Schlachten-  und  Seescenen  malte,  die  ihm  einen  Namen  machten.  Später  hielt  er 
sich  eine  Zeit  lang  in  Murcia  auf  und  malte  hier  mehrere  Heiligenbilder,  unter  andern 
eine  Himmelfahrt  der  Maria.  Zuletzt  malte  er  auch  einige  Bilder  für  Kirchen  in 
■Madrid,  an  denen  man  die  Composition  und  das  Colorit  rühmt,  und  starb  daselbst 
im  Jahr  1669.  Die  Madrider  Gallerie  hat  drei  Seegefechte  von  ihm. 

LitemUr.  Bnrnniden.  Diocionnrio  biätorico  dn  los  nua  iUuatres  profssaorsa  Je  Ina  bellas  nrtea  en  Eapnnn. 

Tolmezzo,  Domenico  da,  Maler  des  15.  Jahrhunderts  aus  Udine.  ln  dem  dor- 
tigen Dome  sind  mehrere  Bilder  von  ihm,  welche  ihn  als  einen  Schüler  der  Venetianer 
kundgeben.  Diese  Bilder  sind  sehr  verständig  gemalt.  Er  starb  im  Jahr  1507.  — 
Sein  Sohn  Giovanni  Francesco  war  gleichfalls  Maler  und  schmückte  die  Kirchen 
friauls.  Von  ihm  ist  in  der  Kirche  zu  Provpsano  eine  Kreuzigung  Christi,  welche 
eine  treffliche  Färbung,  aber  schwache  Zeichnung  und  wenig  Ausdruck  zeigt.  Ebenso 
ist'  in  der  Kirche  des  heil.  Anton  zu  Barbeano  ein  jüngstes  Gericht  mit  einer  Menge 
Figuren  von  ihm. 

Ulcratir.  Fäsili,  AUfcmeifiei  K&uüwlexitoiL  — Laazi,  Geschiahte  dar  Ualerai  in  Itnlien. 

Miller,  K&aitler*Loxjkon  111.  44 
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Tolitoy  — Tome,  Narciso. 


Tolstoy,  Feodor  Oiaf  von,  Zeichner  und  Medailleur,  geboren  zu  St.  Petenlmrf 
im  Jahr  1783.  £r  war  Anfangs  Marineoffizier,  fertigte  aber  in  der  Folg*  19  Me- 
daillons auf  die  Kriegsjahre  1812,  1813  und  1814.  Dieser  in  reinem  antikem  Styl 
gehaltene  Cyklus  ward  allgemein  bewundert.  Die  Medaillons  erschienen  spätet  in 
Stich.  In  der  Folge  lieferte  er  einige  Basreliefs  mit  Darstellnngen  aus  der  OdjsM«, 
sowie  aus  dem  Leben  Amors  und  der  Psyche  und  wurde  Vicepräsident  der  Akademie 
von  St.  Petersburg.  Von  ihm  sind  ferner  die  Modelle  zu  den  Bronzethüren  der  Isaaks- 
kirehe  und  die  Zeichnung  zu  der  von  seinem  Schüler  ütkin  ausgeffihrten  Medaille 
auf  die  Rückkehr  der  unirten  Griechen  in  den  Schooss  der  ostrOmischen  Kirche,  -p  q i 
ln  der  letzten  Zeit  beschftftigte  er  sich  mit  Galvanoplastik.  ‘‘ 

Micreltr.  Bolseothal,  SkUsea  sor  Kuiutf«iclilcbt«  der  moderaen  MedaiUeearbeit  — Reci^iiU 

Ge«clüchte  der  aeaerea  deatechea  Kaast. 

Tomaielli , Albano , Maler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Er  erhielt  seine  erste 
Bildung  an  der  dortigen  Akademie , gewann  dann  mit  seinem  S.  Sebastian  den  Preis 
für  Rom , wo  er  seine  Ausbildung  vollendete.  Auf  der  Ausstellung  des  Jahres  1861 
in  Venedig  hatte  er  die  Wittwe  des  Dogen  Foscari,  wie  sie  den  Gesandten  des  Sensu 
den  Leichnam  ihres  Gatten  verweigert , ein  würdig  und  dramatisch  gehaltenes  Bill 
von  guter  Wirkung. 

DUrsSir.  Eis***  Itotis**. 

Tombay , Mathieo  de , Bildhauer  der  Gegenwart , geboren  zu  Griveguee  im  JsLi 
1768.  Seine  bekannten  Arbeiten  datiren  von  1789,  wo  er  Holzreliefs  für  das  Innrrt 
des  Schlosses  des  Grafen  von  Ansembourg  fertigte.  Die  Revolution  vertrieb  ihn  nstk 
Holland  und  Deutschland ; doch  kehrte  er  später  in  seine  Heimath  (Lüttich)  zariiek. 
wo  er  unausgesetzt  für  die  Kunst  thätig  war.  Von  seinen  Arbeiten  — Holzscbniüe 
reien,  Ornamenten,  Altären,  Baldachinen,  Büsten,  Statuen  etc.  — nennen  vir: 
zwei  kolossale  steinerne  Bildsäulen  (Handel  und  Ackerbau)  auf  dem  Paradeplstz  toi 
Maastricht  (1809),  ein  kolossales  Brustbild  von  Napoleon  in  Zink  im  Pariser  Museni] 
(1810),  die  Taufe  Christi,  grosse  Gruppe  in  der  Kirche  von  Herve  (1828)  etc, - 
Seine  Sühne  unterstützten  ihn  bei  diesen  Arbeiten. 

LlUralir.  D*Dtich«i  Knnitblatt  1853.  — iDmeri««!,  D*  Lere**  cn  W«ik*a  der  HoUiat.  a 

VU*m.  Koutjchilders  a.  s.  w. 

Tombe,  Nicolas  la,  Maler,  genannt  Stoppertje , wegen  seiner  Leidenschaft  füri 
Rauchen,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1616.  Er  ging  sehr  Jung  nach  Rom,  ve 
er  hauptsächlich  kleine  Landschaften , Bergwerke,  Grotten,  Gräber  und  Ruinen  mt 
hübschen  Fernsichten  malte  und  mit  vielen  geistreich  gehaltenen  Figuren  staffin«. 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  malte  er  auch  viele  kleine  Porträts.  Sein  eigts« 
hat  sein  Freund  Rembrandt  gestochen.  Er  starb  1676  zu  Amsterdam. 

UUratar*  Deicamps,  La  d«i  peUtres  flamud»,  allemands  et  hoUaftdoia  S. 

Tombleion,  William,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London,  ge- 
boren 1795.  Er  zeichnete  Landschaften,  insbesondere  Rheinansichten,  welche  toi 
vorzüglichen  Stechern  in  Stahl  ausgeführt  wurden.  Auch  Tyroler  Ansichten  hat  mu  | 
von  ihm. 

LiUraUr*  Mickael  Br/aot  Biofraphical  and  Critieal  Dlctionarj. 

Tom6,  Luca  di,  Maler  des  14.  Jahrhunderts  von  Siena.  Er  war  ein  Schüler 
Berna’s  und  malte  in  Siena  und  ganz  Toscana,  besonders  eine  Kapelle  in  S.  Do- 
menico  d’Arezzo , dann  ein  noch  wohl  erhaltenes  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kioüe 
und  der  heil.  Anna  in  der  Kapuzinerkirche  ausserhalb  Kastell  S.  Quirico,  ein  BiM 
Ton  schönem  Ausdruck  und  seltener  Vollendung  für  die  damalige  Zeit  (1367).  Aid> 
hat  die  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Pisa  von  ihm  einen  Christus  am  Kreoz  itr 
Maria  und  Johannes  und  Gott  Vater  darüber  von  guter  Zeichnung , voll  AuidnKk 
und  von  kräftiger,  saftiger  Färbung  mit  der  Jahrszahl  1366. 

Lltcntir.  Vatari,  Lebao  der  aajfezeickatuteA  Maler,  BUdkaaer  «ad  Baoiaeiiter  2. 

Tom6,  Harciao,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Medina  de  Rioscc* 
Im  Jahr  1721  stellte  ihn  das  Kapitel  der  Kathedrale  von  Toledo  als  Baumeister  u. 
Für  diese  Kirche  fertigte  er  die  damals  hoch  gerühmte  von  Engeln  umgebene  Tisiu- 
parent-Sonne  mit  dem  Abendmahl  und  der  Statue  der  Religion  darüber,  trelchn 
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Werk  200,000  Dukaten  koatete  und  als  das  achte  Weltwunder  rersehrieen  wurde, 
obwohl  es  g^z  in  dem  damaligen  überladenen  Rocoeogesebmaek  gearbeitet  ist.  Für 
die  Kathedrale  von  Leon  entwarf  er  den  Plan  zu  dem  dortigen  Hochaltar  in  dem 
gleichen  geschmacklosen  Styl.  Derselbe  wurde  von  seinem  Schüler  und  Neffen  Don 
Simon  Tome  Garilan  ausgefübrt,  welcher  ihm  auch  an  dem  Transparent  gehol- 
fen hatte. 

Lllmtir.  BerMndai,  Dteciomsrlo  historieo  do  lot  nu  Ulastres  prorotaoro*  de  Im  bellM  ersoi  oo  EipeAe. 

Tomküis,  Peltro  William,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1760.  Er 
war  ein  hervorragender  Schüler  von  Bartolozzi  und  stach  viel  in  Punktirmanicr, 
Anfhngs  nach  Angelica  Kauffmann,  Harding,  Bigg,  Bunbury,  später  aber 
nuh  den  grossen  italienischen  und  niederländischen  Meistern  für  die  British  Gallery 
ofPictures,  und  die  Stafford  Gallery,  worunter  einige  ausserordentlich  schOne  Blätter 
in  Farbendruck.  Er  stach  ferner  die  Illustrationen  zn  Tliomson's  Jahrszeiten  nach 
W. Hamilton,  und  zu  dem  Triumph  Cupido's  von  Bland  Burgess,  nach  Zeioh- 
tungen  der  Prinzessin  Elisabeth  von  England.  Ein  Kapitalstück  von  ihm  ist 
die  Herzogin  Margarethe  von  Norfolk  nach  Lucas  de  Heere,  Viele  Blätter  mit 
seinem  Namen  wurden  von  seinen  Schülern  unter  seiner  Leitung  ausgeführt.  Er  stsirb 
1840  in  London. 

Ulmiir.  Michatl  Bryam  Biographie»!  »ad  Critical  Dictioaarr. 

Tomkini,  William,  Maler,  geboren  zu  London  um  1730.  Im  Jahr  1763  erhielt 
er  den  zweiten  Preis  für  eine  damals  sehr  bewunderte  Landschaft  und  war  unter  den 
Ersten,  welche  der  kOnigl.  Akademie  aggregirt  wurden.  Er  malte  besonders  für 
den  Grafen  von  Fife  und  erhielt  sich  im  Rufe  eines  tüchtigen  Landschaftsmalers  bis 
zu  seinem  Tode  1792. 

Uttitlir.  Michasl  Brraoi  BiOfrapliieal  aaS  Crtlleal  Dlelionarr. 

lonunato  da  Lugano , siehe  Lombarde , Tommaso. 

Tommato  da  Modena , siehe  Modena. 

Tommato  di  Stefano , siehe  Giottino. 

Topino-Lebmn , Pran^oit  Jean  Baptitte,  Maler,  geboren  1769  zu  Marseille. 
Schon  frühe  widmete  er  sich  der  Kunst  und  ging  nach  Rom,  wo  er  mit  David 
Freindschaft  schloss.  Nach  Paris  zurückgekebrt , arbeitete  er  Anfangs  in  Davids 
Atelier,  \farf  sich  aber  bald  ganz  der  Politik  in  die  Arme  und  wurde  1793  Mitglied 
des  Berolutionstribunals.  Nachdem  er  seine  Stimme  mehr  aus  Exaltation  als  aus 
Inmenschlichkeit  zu  manchem  Opfer  gegeben,  entging  er  mit  genauer  Noth  selbst 
dem  Tode.  Erst  1797  griff  er  wieder  zum  Pinsel  und  malte  den  Tod  des  Cajus 
Gracchus , welches  Bild  gekrönt  und  vom  Direktorium  der  Stadt  Marseille  geschenkt 
wurde.  Später  liess  er  sich  von  Neuem  in  politische  Intrigucn  ein , ward  überwiesen, 
nn  einem  Attentat  gegen  Bonaparte  Theil  genommen  zu  haben  und  in  Folge  dessen 
im  Jahr  1801  hingerichtet. 

Uttnltr.  Biographit  DDirariell«.  » Bio^raphte  aoavalle  des  Contenporalas. 

Torbido,  Francesco,  genannt  il  Moro,  Maler,  geboren  zu  Verona  zu  Anfang 
de»  16.  Jahrhunderts.  Er  war  Anfangs  Schüler  von  Giorgiono  da  Castelfranco, 
kam  aber  durch  eine  Heirath  mit  der  Tochter  des  Grafen  Zenovello  Giusti  eine  Zeit 
IsngTon  der  Kunst  ab,  der  er  sich  nachher  unter  Liberale  wieder  widmete.  Diesen 
Heister  ahmte  er  zwar  im  Allgemeinen  nach , behielt  aber  dabei  das  saftigere  Colorit 
0io,rgione’s  bei.  Cnler  seinen  Werken  sind  zu  nennen:  die  Fresken  der  Haupt- 
kspelle  im  Dom  zu  Verona  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Jungfrau  nach 
Zeichnungen  von  Giul.  Romano;  ebendort  einige  Häuserfa^aden ; ferner  in  Friaul 
die  Hauptkapello  der  Abtei  von  Rosazzo  in  Frcsco;  in  S.  Maria  in  Organo  zu  Verona 
die  schönen  Apostelgestalten  in  Del ; in  S.  Eufemia  ebenda  die  S.  Barbara  mit  S.  An- 
tonio und  S.  Rocco  mit  ausdrucksvollen  Köpfen.  Ueberhaupt  bestand  seine  Haupt- 
force im  Porträt.  Er  arbeitete  aber  langsam  und  liess  dessbalb  Manches  unvollendet. 
£t  starb  (um  1581)  zu  Verona  im  Palast  des  Grafen  Giusti.  Sein  Schüler  war 
bsttista  d'Agnolo,  siehe  Moro. 

LUenZu.  Vatsri,  Ltbta  dar  aoifaaaichaetatea  Malar,  Bildtaaer  aad  Bauatütir  9. 
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Tordesillas  — Torenbnrg. 


TordetUlai,  Gaspar  de,  Bildhauer,  geboren  xu  Valladolid.  Er  war  ein  Scböln 
des  Alonso  Berrugnete  und  fertigte  um  1546  den  Altar  des  S.  Antonio  in  {In 
S.  Benitokircbe  jener  Stadt,  an  welchem  die  Einfachheit  der  Erfindung,  das  Vn- 
atändnisB  und  die  Genauigkeit  der  Ausfiihrung  herrorgehoben  wird. 

Itllrralur.  Bermndei,  Diccioaftrio  hl»torico  de  !«•  nu  UlettreB  profeuorM  de  U»  bell*»  ene*  «eEfpMk 

Toreil,  WiUiain,  Goldschmied  in  England,  blühte  Ton  1272 — 1290.  Von  ilm 
sind  die  Grabmäler  KOnig  Heinrichs  III.  und  der  Königin  Eleonore,  Gemahtii 
Eduards  I. , in  der  Westminsterabtei  *.  Diese  Werke  zeichnen  sich  durch  Sebüslxi'. 
und  StylroIIendung  so  sehr  vor  allen  ähnlichen  Monumenten  Englands  aus,  dass  du 
sie  der  Hand  eines  italienischen  Meisters  zuscbreiben  zu  müssen  geglaubt  hat,  vtl- 
eher  Annahme  der  Name  (Torell-Torelli)  nicht  widersprechen  würde.  Sie  si*l 
in  Erz  gegossen  Ton  meisterhafter  Technik , edler  Charakteristik  und  übetraichtisi 
feiner  naturwahrer  Ausführung  und  Modellirung. 

Llferatir.  Läbko,  DeakmiUer  der  Kvaat. 

Torelli,  Felice,  Maler,  gehören  zu  Verona  im  Jahr  1667  (1670).  Zuerst  roi 
Santo  Prunato  in  Verona  gut  ausgchildet,  kam  er  nach  Bologna  in  die  Schule d« 
Gian  Gioseffo  del  Sole,  Ton  welchem  er  das  wahre  Colorit  annahm,  währeodR 
den  Geschmack  seines  ersten  Lehrers  bcibehielt.  Er  malte  in  kräftiger  Weite  os« 
schönem  Helldunkel  namentlich  Altarbilder  zu  Rom,  Turin,  Mailand  etc.  In  de: 
Dominikanerkirche  zu  Faenza  ist  eines  seiner  besten  Bilder : der  heil.  Vincenzio 
Besessene  beschwörend.  Er  starb  im  Jahr  1748.  — Seine  Frau  Lucia,  gehöre« 
Casalini,  malte  gleichfalls  (1677 — 1762)  im  Style  ihres  Gatten;  besonden  tttri 
war  sie  im  Porträt. 

Liltratir.  Mickfttl  Bioffraphieal  and  Critical  Dictionary.  — Laasi,  G«achicktt  Itr  VAkrt 

ia  Italian« 

Torelli,  Filippo  di  Hatteo,  Miniaturmaler  aus  Florenz  1440 — 1468.  Von  dsa 
ist  das  ETangelistarium  in  der  Bibliothek  Mediceo-Laurenziana  mit  37  Miniature:. 
Terschiedene  Heilige , die  Anbetung  der  Könige , Christus  am  Kreuz , die  Aufer- 
stehung, das  Corpus  Domini,  die  Bekehrung  Pauli,  die  Verkündigung  etc.  Toritei- 
lend.  In  den  Gewändern  und  der  Ornamentik  ist  er  Meister. 

Utcratir.  Vmari,  Laban  dar  aiiB^xaieluiautan  Ifalar,  BUdhaoar  und  Banmaistar  9. 

Torelli,  il  Cavaliere  Giacomo,  Architekt  und  Maler,  geboren  zu  Fano  im  Jahr 
1608.  Er  zeigte  schon  frühe  herrorragendes  Talent  für  theatralische  Architehtcr 
und  fertigte  zuerst  für  Venedig  schöne  Dekorationen,  sowie  Maschinen  zur  ao^u- 
blicklichen  KulissenTeränderung , welche  seither  überall  eingefiihrt  wurden.  Spsur 
arbeitete  er  für  die  Pariser  Theater,  baute  dann  ein  ebenso  originelles  als  z««t. 
mässiges  Theater  zu  Fano  und  erhielt  1699  einen  Ruf  nach  Wien,  um  dort  glrKt- 
falls  ein  Theater  zu  bauen.  Nachdem  er  noch  ein  solche^  zu  Versailles  aufgefiA" 
hatte,  starb  er  1678  zu  F'ano.  ^ 

LKerilir.  Fo.iH,  AUzeneii,«.  KUnitlerlcxikoD. 

Torolli,  Stefano,  Maler  und  Kupferätzer,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1712.  L" 
lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  F'elice  Torelli  und  bei  F rancesco  Solitnroa 
malte  jedoch  mehr  im  Genre  der  Caracci.  Der  nachmalige  König  August  UL  *<* 
Polen  nahm  ihn  1740  mit  nach  Dresden,  wo  er  Tiele  Deckengemälde  und  Altarbüä: 
malte,  Ton  denen  mehrere  im  7jährigen  Kriege  zerstört  wurden.  Im  Jahr  1762  er- 
hielt er  einen  Ruf  an  den  Hof  von  St.  Petersburg,  wo  er  in  den  kaiserlichen  Fi- 
lästen  Deckengemälde  und  auch  Porträts  malte , worunter  namentlich  das  der  Es- 
serin Elisabeth  im  Hämisch.  Er  hat  einige  Blätter  radirt  und  auch  gelungene  Esr- 
katuren  geliefert.  Er  starb  zu  St.  Petersburg  ini  Jahr  1784. 

Ltlerstnr.  FB.aU,  AllremfinCf  Künsllerlexikon.  — (loSer,  RaDdbBCh  far  KaDitlieShsber  4. 

Torenbnrg,  Gerrit,  Zeichnerund  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  173 
J.  ten  Compe  und  C.  Pronk  unterrichteten  ihn  in  der  Kunst.  Er  malte  Land- ssi 
Stadtansichten,  fertigte  hübsche  Zeichnungen  theils  nach  der  Natur,  theils  ss.1 
WouTerman  und  Andern  und  dekorirte  das  Innere  Ton  Häusern,  namentlich  du 
sogenannte  alte  Haus  zu  Scheffelaar.  Er  starb  im  Jahr  1785  zu  Nykerk. 

Literalir.  Michael  Brzan.  Biozrsphical  ud  Critical  DietiooarT.  — Imnarxea],  Dt  L««4a*  ** 

Werken  der  lloUnnd.  ea  Vlnnm.  KuQ*t«cbilders  a.  i.  «. 

* Abfeb.  in  den  Denkmiltra  der  Eoo>t.  Atlni  xq  Koglerx  Hnndb.  d.  KnAxt^Nch.  Txf.dt  A. 
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XoreBTliet  oder  Toorenylict,  Jakob,  Maler,  geboren  zn  Leyden  im  Jahr  1641. 
Die  Eitelkeit  fUhrte  ihn  zunächst  zur  Kunst,  welche  ihm  die  Mittel  zur  Befriedigung 
der  entern  erwerben  seilte.  Nachdem  er  sich  einige  Geschicklichkeit  ii^der  Porträt- 
milerei  angeeignet,  ging  er  mit  seinem  Landsmann  Rosendael  (1670)  nach  Italien, 
wo  er  in  Rom  die  Zeichnung,  in  Venedig  das  Colorit  mit  grossem  Kifer  studirte 
nnd  mit  seinen  Porträts  viel  Geld  erwarb.  Doch  scheint  er  später  mit  seinen  histo- 
rischen Bildern , welche  ernste  Studien  in  dieser  Richtung  rerriethen , aber  vielleicht 
eben  darum  weniger  originell  erschienen,  in  der  Heimath  kein  GlOck  gemacht  zu 
haben.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  eine  Fleischbank  von  ihm;  drei  Genrebilder  besitzt 
die  Dresdener  Gallerie ; sechs  solcher  die  Sammlung  der  Privatgesellschaft  zu  Prag. 
Er  bat  auch  einige  Blätter  radirt  und  geschabt.  Er  starb  1719.  — Auch  sein  Sohn 
und  Schüler  Abraham  (1685 — 1735)  war  Porträtmaler,  der  jedoch  weniger  durch 
sein  Colorit  als  durch  die  Zeichnung  zu  befriedigen  wusste. 

litmtif.  0«tcampi,  La  ria  dea  paintraa  flamaada,  aUaaanda  at  boUaadoia  S.  HoabrakaB.D* 
froota  Bcboabovffh  dar  nadarlanUcba  KoaataebUdara.  Am«tardam  1718.  S,  der  auch  aeia  Bildaiaa  fibt.  — > 
iBBarxeal,  Da  XaTant  ao  Werkaa  dar  HoUaod,  aa  VlaaoL  KaaataebUdara  a.  s.  w. 

Torner,  Didier,  hat  Ton  1622 — 1625  sechszehn  verschiedene  Schlosserarbeitep 
romponirt  und  gravirt , die  sich  durch  künstlerische  Ausfuhning  auszeichnen. 

Utrralir.  Oaaatla  dea  baaax  arta  1859. 


Tone,  Plaminio,  genannt  dagli  Anomelli,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Bo- 
logna. Er  war  ein  Schüler  des  Simon  Cantarini,  nachdem  er  vorher  unter  Cave- 
done  und  Guido  Reni  studirt  hatte.  Sein  Haupttalent  bestand  in  der  leichten  und 
vollkommenen  Nachahmung  dieser  verschiedenen  Meister.  Er  war  Hofmaler  von 
Modena.  In  Bologna  sind  sehr  viele  Bilder  mit  anmuthigen  Figuren  in  der  Art 
Poussins  von  ihm,  mehrere  darunter  durch  den  Gebrauch  des  SteinOls  beschädigt, 
am  besten  erhalten  die  im  Palazzo  Rotta.  Er  hat  auch  mehrere  Blätter  nach  Guido, 
den  Caracci’s  und  nach  eigenen  Zeichnungen  mit  fester  Band,  vollendeter T 
Zeichnung  und  gutem  Geschmack  gestochen.  Er  starb  1661  zu  Modena.  A 1,  Jv. 

Ut«r>tir.  Barlteb,  Le  Pelntre  Gravur  19.  — ■ Ruber,  Heodbuch  für  KunitUebhaber  4.  — Lanzi, 
Geicbicbte  der  Malerei  ia  Italieu. 


Tone,  Oiolio  della,  Medailleur  des  15.  Jahrhunderts  aus  Verona.  Er  war  längere 
Zeit  Lehrer  der  Rechte  in  Padua,  gab  aber  die  Wissenschaft  auf,  um  sich  ganz  der 
Kunst  zu  widmen.  Er  malte  und  fertigte  Schaumünzen,  namentlich  auch  über  Mit- 
glieder seiner  Familie , deren  Reverse  ebenso  sinnreich  erfundene  als  geschickt 
soigeführte  Darstellungen  zeigen. 


Lilcralir.  Bolzealhal,  Skizzts  tut  KanalfMcblcht«  dar  modamaa  Madaillaaarbait.  — Bralliol, 
Dietioiftaira  das  MooofrBmnas.  . , 


Torrentins,  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1589.  Er  malte 
Aohngs  Stillleben,  welche  durch  eine  schone  Behandlung  und  Natürlichkeit  gefielen, 
lu  der  Folge  warf  er  sich  jedoch  auf  obscOne  Gegenstände  in  sodomitiseber  Richtung, 
^ie  er  mit  der  grössten  Feinheit  und  Anmuth  behandelte.  Da  er  es  nicht  beim  Malen 
lioss,  sondern  auch  eine  un.sittlichc  Gesellschaft  stiftete,  in  der  er  sich  über  Gegen- 
stände der  christlichen  Religion  mit  grosser  Libertinage  aussprach , so  wurde  er  end- 
lich in  Haarlem  in  Haft  genommen,  gefoltert  und  nach  England  verbannt,  wo  er 
aber  gleichfalls  nicht  geduldet  wurde.  Nach  Amsterdam  heimlich  zurückgekehrt, 
starb  er  dort  1640.  — Houbraken  lässt  ihn  der  Folter  erliegen. 

Utmtnr.  Biorrspbie  onirersell«.  — Desezmps,  La  vie  das  paiotras  flanBods,  kUanaods  at 
koUaadals  t.  — Houbrakae.  Da  ^oota  ackoaboar^h  dar  aadarlaatscba  Koastsebildars.  Aautarda» 
1718.  1,  welcher  auch  sein  BUdalM  — Imxnersael,  Da  Lavaas  aa  Werken  dar  UoIUad.  aa 

Sisaa.  Knostickildan  a.  s.  w. 


Torres,  D.  Clemente  de,  Maler,  geboren  zu  Cadiz  im  Jahr  1665.  Er  lernte  in 
Sevilla  bei  D.  Juan  de  Valdes  'Lcal  und  war  einer  der  besten  Maler  seiner  Zeit  in 
Spanien.  Von  ihm  sind:  ein  S.  Fernando  über  der  Hauptthüre  im  Vorbau  des  S. Pablo- 
Plotters  zu  Sevilla  und  die  drei  ersten  Apostel  in  diesem  Kloster ; ferner  die  beiden 
'Johannes  und  die  Jungfrau  von  Bethlehem  bei  den  Mercenarios  Calzados  daselbst,  und 
Cott  Vater  in  der  Hauptkapelle  von  S.  Felipe  Neri  in  Cadiz.  In  der  Ermitage  ist  der 
keil.  Joseph  mit  dem  Jesuskind  im  Arm  von  ihm.  Seine  Bleistiftzeichnungen  und 
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Aquarelle  sind  so  anmutbig,  geistreich  und  corfect,  dass  man  sie  oft  für  Atbeitco 
Murillo's  hält.  Er  starb  173U. 

LKeralir.  Btrmodes«  Pieeionmrio  hiatorico  d»  loa  m»a  iUoatroa  profeaaorta  do  Ua  VtUu  «rtoa ca  E«p«u. 

Torres,  Matiat  de,  Maler,  geboren  au  Espinosa  de  los  Monteros  im. Jahr  1631. 
Sein  Oheim  Tornas  Torrino  berief  ihn  nach  Madrid,  wo  er  die  Kunst  erlernte  ood 
bei  seiner  Erfindungsgabe  und  seinem  Fleiss  reich  wurde.  Er  malte  mit  seinen  Stiuwii 
hauptsächlich  Triumphbogen,  Leichendekorationen  und  Festaltäre  in  Wasserfaibeo, 
wobei  es  sich  weniger  um  kflnstrerische  Gediegenheit  als  Augentäuschung  handelte. 
Seine  Oelgemälde  sind  zu  dunkel;  mehr  Werth  als  seine  Heiligenbilder  haben  leioe 
Landschaften  und  Schlachten.  In  der  Ermitage  sind  zwei  Gefechte , die  Darbrioguog 
des  Jesuskindes  im  Tempel,  und  der  heil.  Simeon  von  ihm.  Er  starb  in  groiseiAr- 
muth  im  Jahr  1711. 

Bormodei,  Diecioaario  hiatorico  da  loi  bm  lUoitrai  profMtora»  da  Im  ballM  artM  es 

Kipana.  — GUla,  Lirrat  da  rSnaila^. 

Torretti,  Qiovanni,  Bildhauer,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1744.  Er  hiess  eigtoi- 
lich  Giovanni  Ferrari,  nannte  sich  aber  nach  seinem  Lehrer  Giuseppe!  Tor- 
retti. Er  lieferte  unter  Anderem  1787  die  Statue  des  Gianmaria  Memmo  ün  Pnio 
della  Valle  zu  Padua  und  1792  das  Monument  des  Admirals  Emo  in  S.  Bisgio  ii 
Venedig.  Er  schloss  sich  der  durch  Canova  eingeschlagenen  neuen  Richtung  u 
und  starb  in  Venedig  182ß.  Von  seinen  zwei  Sohnen  wurde  Bartolomeo  Schillf: 
Canova's,  Gaetano  Schüler  des  Rinaldo  Rinaldi. 

LUeratar.  0.  Mothai,  Oaichiebt«  dar  Baakaaat  oad  BUdbaaarai  Vaaadif«. 

Torretti,  Ginieppel. , Bildhauer  in  Venedig,  geboren  um  1660.  Er  war  eint: 
der  beliebtesten  Bildhauer  seiner  Zeit.  Seine  Hauptarbeiten  sind  zwei  Reliefs  in  d« 
Kapelle  del  Rosario,  eine  Madonna  von  Engeln  emporgetragen  an  derFafsdedn 
Gesuiti , die  Sculpturen  des  Altars  und  sechs  Engel  in  derselben  Kirche , an  dtneo 
das  Nackte  meisterhaft  gearbeitet  ist , eine  heilige  Familie  in  der  Kapelle  Uanin  >i 
Scaizi,  mehrere  Statuen  und  ein  Crucifix  in  S,  Eustachio,  zwei  Statuen  in  S.  Apostoli. 
ein  Christus,  Hautrelief,  in  S.  Giorgio  maggiore,  sämmtlich  etwas  geziert.  Er  itsiii 
1743  in  Venedig. 

Likralir.  0.  Moth«i » G«iehicb(«  d«r  Bft«ku«t  And  BUdhAn«r«i  Tentdirs. 

Torretti,  Oiaieppell. , Bildhauer  in  Venedig.  Er  hiess  eig^entlich  Bernsrd, 
nahm  aber  den  Namen  Torretti  von  seinem  Lehrer  Gius.  Torretti  (gest.  1713* 
an.  Von  seinen  Arbeiten  ist  wenig  bekannt.  Er  muss  aber  in  der  Kunstgescbict:? 
aufgefiihrt  werden,  weil  er  von  1769 — 1772  circa,  d.  h.  bis  zu  seinem  Tode  Lehr- 
meister Canova’s  war,  der  nach  seinem  Tod  zuerst  mit  dem  Neffen  Giuseppe* 
dessen  Geschäft  einige  Jahre  fortsetzte,  dann  es  allein  übernahm,  bis  er  1779  wh 
Rom  ging. 

LUeratir.  Cicofoara,  Storia  deUa  Scoltvra.  — Ciftaa  Noliaan.  — O.  Uoth»«,  Gatckkkttte 

Baakuoit  und  Bildhaaorai  Vaoadifs. 

Torri,  Bartolomeo,  Maler  aus  Arezzo,  geboren  1527.  Er  war  ein  Schüler  de< 
Giov.  Antonio  Lappoli,  ging  später  nach  Rom,  wo  er  unter  D.  GiulioCIorii 
Zeichnen  lemto  und  das  Studium  des  Nackten  und  der  Anatomie  begann.  Das  Stu- 
dium der  letzteren  Wissenschaft  betrieb  er  aber  so  eifrig,  dass  er  darüber  erkrscti- 
und  schon  1532  starb.  Er  war  ein  so  ausgezeichneter  Zeichner,  dass  man  die  grüutto 
Erwartungen  von  ihm  hegte. 

LUeratir.  Vainri,  Laban  der  ansxareicbnetiten  Maler,  Bildhaaer  and  BaaBaiatar  9. 

Torrioelli , Architekt  der  Gegenwart  in  Russland.  Nachdem  er  seine  Studics  o 
Rom  gemacht,  ging  er  nach  Griechenland  und  von  da  nach  Russland.  Voailia**< 
der  Plan  zu  der  S.  Michaelskirche  in  Odessa,  welche  sich  durch  Leichtigkeit  sai 
Schönheit  der  Verhältnisse  auszeichnet;  auch  das  Innere  ist  sehr  geschmackvoll. 

LHmtir.  Cotta'achM  Kanitblstt  1835. 

Torrioelli,  Oinseppe  Antonio , Bildhauer  und  Steinschneider,  geboren  1662.  L' 
arbeitete  für  den  Hof  von  Florenz  Büsten  und  Reliefs,  Vasen,  Tassen  etc.  und  sdu*  '* 
in  Edel-  und  andere  harte  Steine.  Er  schrieb  über  seine  Kunst  und  starb  1719  " 
Sein  Sohn  Cajetan  und  sein  Enkel  Giuseppe  betrieben  die  gleiche  Kunst. 

Lilcratir.  FSiili,  Alifwieiii.s  KSnatltrltiikoa. 
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Torrigg^iano , Pietro,  Bildhauer,  geboren  zu  Florenz  um  1470.  Er' war  ein 
Schüler  Bertoldo’a  und  bildete  rieh  an  der  Gallerie  der  Antiken  des  Lorenzo  de’ 
Medici.  Hier  stiesg  er  mit  Miohel  Angelo  zusammen  und  liess  diesen,  hingerissen 
Ton  seiner  natürlichen  Heftigkeit  und  Soldatenmanier,  aus  Eifersucht  die  Faust  füh- 
len , so  dass  er  nach  Rom  fliehen  musste.  Dort  arbeitete  er  um  1493  Stuccatnren  für 
Alexander  VI. , ward  dann  ron  1498 — 1503  Soldat  bei  verschiedenen  Bandenflihrern, 
kehrte  aber,  da  er  es  nicht  bis  znm  Kapitän  brachte,  wieder  zjit  Kunst  zurück,  ln 
der  Folge  ging  er  mit  florentiniseben  Kaufleuten  nach  London , wo  er  eine  Menge 
Sculptnren  in  Marmor,  Bronze  und  Holz,  namentlich  um  1519  das  prächtige  Grab- 
mal Heinrich’s  YIl.  und  dessen  Gemahlin  in  der  Westminster- Abtei  fertigte,  und  von 
da  nach  Spanien.  Sein  erstes  Werk  war  hier  das  Medaillon  der  Mildtbätigkeit  über 
der  Thüre  des  Kapitelsaals  in  der  Kathedrale  von  Sevilla,  wo  er  sich  nun  niederliess. 
Leber  seine  dortigen  Schicksale  erzählt  Vasari,  der  ihm  aus  Vorliebe  für  Michel 
Angelo  nicht  gewogen  war,  allerlei  wenig  glaubliche  Geschichten.  Gewiss  ist, 
dass  er  hier  einige  treATliche  Werke  vollendete,  aber  wegen  heftiger  Ausfälle  gegen 
den  Herzog  von  Arcos  in  Haft  genommen  wurde,  in  welcher  er  im  Jahr  1522  starb. 
Sein  S.  Geronimo  aus  Thon,  jetzt  im  Museum  zu  Sevilla,  ist  eine  der  trefi’lichsten 
Bildhauerarbeiten,  die  es  überhaupt  gibt.  Die  ehrwürdige  und  anmnthige  Haltung 
des  Kopfes , die  schonen  Formen , der  grossartige  Charakter  und  ergreifende  Aus- 
druck desselben  zeigen  ebensosehr  den  Geist,  wie  der  anatomischrichtige  Körper  das 
fentändniss  dieses  Künstlers,  welcher  sich  ferne  ron  den  üebertreibungen  Michel 
Aagelo's  hielt. 

Ulcrttir.  fi«rinnd»s,  Dieciourio  Uitorieo  da  los  mas  iUoitras  professoras  da  las  baUas  artas  ta 
Espsfta.  — Lifaaa  Notiiaa.  — Krnsa.  Koastfaofraphia.  — Vasari,  Labaa  dar  aasfasaidiaaistaa 
Malar,  Bildhaoar  laod  Baamaistar  7. 

lorriti  (Tnrriti),  Jacopo,  Mosaicist  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  Erarbeitete 
Dm  1291  mit  F.  J-acopo  de  Camerino  an  der  Tribüne  von  S.  Giovanni  im  Lateran, 
fertigte  von  1288 — 1295  die  Krönung  der  Maria*  und  die  Kindheit  Jesu  in  S.  Maria 
Maggiore,  und  endlich  die  Tribüne  des  Doms  von  Pisa,  wobei  ihn  Tafi  und  Gaddo 
Gaddi  unterstützten.  Die  letzten  Mosaikbilder  wurden  1321  von  Vicino  beendigt. 
Seine  Arbeiten  sind  frei  in  der  Anordnung,  voll  Anmuth  im  Ausdruck  und  in  der 
Bewegung.  Ein  Fra  Jacopo,  welcher  häufig  da  Totrita  genannt  und  mit  Obigem 
rcrwechselt  wird,  arbeitete  um  1225  in  Mosaik  an  dem  Battisterio  in  Florenz. 

UlsrtCsr.  Vasftri,  Lobon  dor  aosfeselcliBetstoa  Malor,  Bil<ih*aer  uod  Basmoister  1. 

Tortebat,  Fianfois,  Maler  und  Radircr,  geboren  zu  Paris  um  1600  (1610).  Er 
»ar  ein  Schüler  und  Schwiegersohn  Vouets  und  selbst  ein  geschickter  Porträtmaler. 
Im  Jahr  1663  wurde  er  in  die  königl.  Akademie  aufgenommen.  Er  hat  mehrere 
Blätter  mit  Geist  und  Einsicht  nach  Vouct  radirt.  Nach  seinen  Zeichnungen  haben 
LePautre,  Chatilion  etc.  gestochen.  Erstarb  zu  Paris  im  Jahr  1690.  — Auch 
lein  Sohn  Jean  war  ein  geschickter  Porträtmaler  und  seit  1699  Mitglied  der 
Akademie. 

Utcrstlr.  Iticbsel  Bryans  Bionaphical  and  Crilical  Dictionarr.  — Haber,  Handbncb  tbr  kollit. 
Uabhaber  T. 

Tortelli,  Giaseppe,  Maler,  geboren  zu  Brescia  im  Jahr  1662.  Er  war  Auto- 
didakt und  malte  in  Neapel  und  Venedig  viele  Fresken.  Er  war  ein  Mann  von  Geist 
nnd  schöpferischer  Kraft. 

Ukralar.  fötill,  AUzemainei  KSnatlerlexikon.  — Laaxi,  Geicbiehte  der  Malerei  in  Italien. 

Tortorel,  Jean,  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankreich.  Er  stach  mit 
Jacques  Perrissin,  Peresim  oder  Perisim  in  Kupfer  und  Holz  eine 
Folge  von  40  Blättern  Darstellungen  aus  dem  Hugenottenkrieg  (1559  bis 
1576),  welche  zwar  roh  gearbeitet,  aber  nicht  ohne  Geist  componirt  und 
»Dsserst  selten  sind. 

titoratar.  Brnlliot,  Dictioanaira  des  MoBorrammef.  — Michaal  Brrans  Fiograpbical  and  Critical 
BkÜCBBTjr. 

Toichi,  Paolo,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Parma  im  Jahr  1790. 
lir  studirte  die  Kunst  zu  Paris  unter  Bervic  und  machte  sich  zuerst  durch  seinen 
* Abftbil^t  i&  des  Dcakmllera  d«r  Enatt.  Atla«  xa  Kaglarf  Haadb.  dar  Kaattf«Kh.  Taf.4B,  Ff^.  3. 
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Einzag  Heinrichs  IV.  in  Paris  nach  G^rard  einen  Namen.  Dieses  Blatt  war  tos  u 
geistreicher  Lebendigkeit,  dass  es  fast  wie  eine  f^ie  Produktion  erschien;  dio  KopCt 
waren  besser  als  im  Original.  Im  Jahr  1815  fertigte  er  eine  Zeichnong  der  Ertit- 
traguog  Ton  Raphael,  welche  wegen  ihrer  treuen  und  geistreichen  Auifubmng  all- 
gemeine Anerkennung  fand.  Er  stach  sie  im  Jahr  1832  und  vereinigte  dabei  die 
seelenrolle  Auffassung  des  Originals  mit  einer  höchst  vollendeten  Bebandlong  d« 
Grabstichels.  Auch  an  seiner  Madonna  della  Tenda  nach  Raphael  zeigten  sich  jese 
Vorzüge,  nur  erschienen  hier  die  Gewänder  bisweilen  metallartig.  Im  Jahr  1Ö3T 
wurde  er  Professor  der  Kupferstecherkunst  und  Direktor  der  Akademie  in  Panaa 
Dm  diese  Zeit  stach  er  die  Kreuzabnahme  nach  Volterra  mit  glänzender  Kraft. 
Bald  darauf  erhielt  er  den  Auftrag,  von  den  durch  die  Feuchtigkeit  gefährdetes 
Fresken  Correggio's  und  Parmiggiano’s  in  S.  Giovanni  und  im  Kloster  della 
Steccata  zu  Parma  unter  seiner  Leitung  Aquarellen  und  Kupferstiche  (48  Bl.)  fertiges 
zu  lassen.  Seine  Stiche  cbarakterisiren  sich  durch  Treue,  Klarheit,  Reinheit  oif 
Bestimmtheit.  Die  besten  ausser  den  genannten  sind : die  Porträts  des  Grosshenogv 
von  Toscana,  des  Herzogs  von  Dcscazes,  Macchiavelli,  Aläeri  etc.  Er  starb  in 
Jahr  1854. 

Uicratsr.  CoUs’ichw  Eassfblskt  1828 — SS.  — Racxroski,  Gaschichle  dar  neaerea  daatacbaa Kaart. 

Toti,  Zeichner  und  Architekt  der  Gegenwart.  Er  zeichnete  die  Bronzetbürrs  ros 
St.  Peter  mit  der  Feder,  eine  Arbeit,  welche  mehr  von  seiner  Geduld  als  einem  bar- 
vorragfenden  Talente  zeugt;  ferner  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  dem  Werke;  Scrila 
Raccolta  di  Monumenti  sepolcrali , ciborj  ed  altari , eseguiti  in  Roma  nei  aecoli  JLV 
e KVI.  Diese  Umrisse  sind  sehr  sorgfältig  ausgefilhrt. 

Iiflcrtlir.  CoUft’Acbet  Rnaitblatt  1837.  — Rvvae  d«a  d*az  moodt»  1835. 

Tosini , siebe  Fiesoie , Beato. 

Tossicani  oder  Totchani,  Oioranni  di  Francesco,  Maler  des  14.  Jahrhund'r.> 
Nach  Vasari  war  er  ein  Schüler  des  Giottino,  in  dessen  Manier  er  viele  B;iJrr 
in  Toscana  (Pieve  d'Arezzo , Pievc  del  castel  d'Empoli , Dom  zu  Pisa)  malte.  AU 
sein  vorzüglichstes  Bild  gilt  eine  von  Agnolo  di  Lorenzo  und  später  von  Vaiari 
restaurirte  Verkündigung  in  einer  Kapelle  der  bischöflichen  Kirche  von  Arezzo.  lä 
diese  Kapelle  um  1335  gebaut  wurde,  Giottino  aber  1324  starb,  so  wird  ge- 
schlossen, dass  Tossicani  nicht  sein  Schüler  sein  könne;  allein  die  Kapelle  kocc'.' 
ja  auch  erst  später  gemalt  werden.  In  dem  alten  Florentiner  Malerbuch  wird  Toin- 
cani  mit  der  Jabrszahl  1424  aufgefülirt. 

Lilcradr.  VaiarJ,  Leben  der  euä^eioicbaeuteD  Maler,  Bildhaaer  and  Baemeikter  t. 

Toachemolin,  Aegidius,  Zeichner,  Lithograph  und  Genremaler  der  Gegeswi 
in  Strassburg.  Er  behandelte  militärische  Scenen  mit  Geschick.  Früher  lebte  er  * 
Regensbarg,  wo  er  sich  an  den  ersten  Versuchen  der  Lithographie  mitbetbeiligt' 
und  zw-ar  gleichfalls  in  militärischen  Scenen. 

Lflaralar.  Ravne  dt«  deux  moodei.  — Kahler,  Bia  MoaoxraaBljiaa. 

Tondotize,  Lonit  Gabriel,  Maler  und  Arohitekt  der  Gegenwart  zu  Paris.  Erbst 
Italien , Griechenland  und  Aegypten  bereist  und  Ansichten  der  dortigen  Ge-  q J 
genden,  mit  Staffage  aus  dem  Volksleben,  gezeichnet  und  radirt.  Paris  1846. 

Lilaralir.  Colta’tcha«  Rantlblall  1840. 

Toolmoacbe , Aagnste , Genremaler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  ist  ein  gtner 
Zeichner  und  behandelt  anmutbige  Motive  aus  dem  Alltagsleben.  Im  Jahr  1 Söll  <r- 
hielt  er  die  Medaille  III.,  1861  die  1.  Klasse.  Von  seinen  Bildern  nennen  srir:  4< 
Lektion  (1859),  das  Billet,  der  erste  Kummer,  der  Schlummer  (1861). 

LllaraUr.  (ratatta  de*  beaga  arti  1859,  1801. 

Tonloa , Martine  Adriane  Marie  von , Malerin  der  Gegenwart.  Ihr  Lehrer  V»; 
W.  Hekking,  noch  mehr  aber  die  Natur,  nach  welcher  sie  Blumen,  Früchte  tut 
todtes  Wild  mit  grossem  Talent  darstelite.  Sic  ist  seit  1828  Mitglied  der  königbeh-: 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam  und  seit  1833  der  Genossenschaft  At 
Sacrum  zu  Rotterdam.  Sie  ist  an  Gcrnrd  Johannes  Beeldsnyder  van  Vosktl 
verheirathet. 

Ulsrstar.  iBasrssst,  Ds  Lotsu  m Werkss  d«r  HoUssd.  ss  Visus.  Zassuchildsn  s.  t.  • 
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Toor,  Alexander  de  la,  Haler  der  Gegenwart  cu  BrOssel.  Ein  Sohn  der  Frau 
E.  de  la  Tour  (e.  d.)  und  Schüler  Autiasier'a,  fertigt  er  Toraügliche  Hiniatnrpor* 
trdti,  aowie  auch  andere  Miniaturbilder  und  iat  Mitglied  der  Akademien  ron  Amaler- 
dam  und  Antwerpen , aowie  der  Geaellachaft  zur  Aufmunterung  der  achünen  KOnate 
2u  Brüaael. 

lUcrtlvr.  lBn«rse«l,  D«  ta  Werk«o  dar  HoUaad.  «a  Vlaaca.  RoatUehildar«  a.  •.  w. 

Tour,  Clande  du  Menü  de  la,  Maler  dea  17- Jahrhundert«,  geboren  zu  Lunerille. 

Er  zeichnete  aich  beaonders  durch  Naehtatücke  aua ; man  nennt  einen  heil.  Sebaatian 
io  dieaer  Art , den  er  Ludwig  XIII.  überreicbte. 

Uteratir.  Fiorillo,  Ga«chicht«  dar  leickaaadaa  Käiuta  ia  Fraakraick  8. 

Tour,  Edouard  de  la,  Maler  der  Gegenwart  in  Brüaael.  Er  ist  Miniaturmaler 
des  Königs  der  Belgier  und  batte  auf  der  Brüsseler  Ausstellung  Ton  1852  die  ausge* 
ceichneten  Aquarellporträts  von  Gallait  und  VerboeckhoTen. 

Utaraltr.  Daattcbaa  Kaaslblatt  185S. 

Tour,  Madame  Elisabeth  de  la,  geborene  Simons,  Malerin  der  Gegenwart  aus 
Brüssel,  geboren  1780.  Sie  malt  Scenen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  mit  Talent 
und  Geaehmack  und  erhielt  1817  den  Preia  der  Antwerpener  Gesellschaft  zur  Auf- 
munterung der  schonen  Künste.  Sie  iat  Mitglied  der  Akademien  Ton  Amsterdam  und 
Antwerpen. 

Ulertitr.  ImBCri««!,  D«  «a  Warkaa  dar  BoUaad.  aa  Viaas.  Raaatachildara  o.  a.  w.  . 

Tour,  Maurice  ftuentin  de  la,  Maler,  geboren  zu  Sl.  Quentin  im  Jahrl703.  Er 
war  ein  tüchtiger  Faatellmaler  und  wusste  seinen  Porträts  das  Eigenthümliche  des 
Charakters  und  der  Stellung  wiederzugeben ; besonders  studirt  sind  bei  ihm  die 
Bäade.  Er  schmeichelte  seinen  Bildnissen  nicht  im  geringsten.  Seine  Farben  haben 
eine  seltene  Kraft,  doch  gelang  es  ihm  nicht,  die  Pastellfarben  zu  fixiren,  obscbon 
er  seine  Bilder  zwischen  zwei  Glasplatten  setzte.  Mit  dem  Bilde  des  Malers  Re  st  out 
wurde  er  1746  Mitglied  der  Akademie.  Zu  seinen  übrigens  sehr  seltenen  Bildern 
geboren:  Ludwig XV.,  die  Marquise  Ton  Pompadour,  der  Dauphin,  Prinz  von  Wales, 
Marschall  Ton  Sachsen  (in  Rennes , Berlin , Dresden) , sein  eigenes  Poiträt  — sie 
wurden  sämmtlich  Ton  ausgezeichneten  Künstlern  gestochen.  Immer  ein  Original, 
wurde  er  zuletzt  weirückt  und  musste  in  seine  Geburtsstadt  gebracht  werden , wo  er 
1788  starb.  Er  hatte  dort  eine  Zeichenschule  geg^’ündet  und  zwei  Preise  zu  SOOFres. 
iur  die  beste  Linearzeichnung  und  die  beste  künstlerische  Entdeckung  gestiftet. 

Ul«rt4ir.  Biofrapbi«  voiTcr«»!!«.  — Fiorlllo,  Ge«ebiebt«  der  t•icbo•Bd«o  RiuM  in  Fraak- 

rtictu  — * Lejeuno,  Guide  de  rarntteur. 

Toarnemine  , Charles  Emile  de  , Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  malt  Land- 
schaften und  Genrebilder  grOsstentheils  aus  dem  Orient,  in  geistreicher  Auffassung 
und  sehr  genauer,  feiner  Ausführung.  Eine  gewisse  träumerische  Poesie  schwebt 
über  diesen  originellen  Bildern.  Wir  nennen:  orientalische  Landschaft;  türkisches 
Cafe ; Ansicht  Tom  Bosporus ; Flamant  und  Ibis ; Cafe  zu  Adalia ; Erinnerung  an  die 
untere  Donau. 

Utcrtlir.  GaxBtte  des  beeoi  arts  1859.  1860. 

Tonrneox,  Jean  Fran90il  Engine,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Banthou- 
zcl  (Nord)  im  Jahr  1815.  Er  ist  ein  Schüler  von  Mar6chal  in  Metz  und  bat  im  Jahr 
1843  die  Medaille  lll.  Klasse  für  ein  Pastellgemälde  erhalten.  Seine  Bilder  zeigen 
eine  derbe  Charakterrolle  Auffassung  und  kräftige  Färbung,  doch  etwas  Cnsicber- 
heit  in  der  Zeichnung  und  eine  gewisse  Vorliebe  für  unschöne  Formen.  Wir  nennen 
von  ihm:  ruhende  Zigeunerfamilic  (Pariser  Ausst.  1852),  Orgelconcert  (Pastell,  1859). 

Ulcrtlar.  Calalofae  du  Salon  de  1859.  — Deutiches  Runatblntt  1852. 

Toamier,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Toulotise.  Er  war  ein  SchiHer  Valen-  ^ 
lins,  den  er  sehr  gut  nachahmte;  doch  ist  er  weicher  und  in  den  Hintergründen 
blässer  als  dieser.  Seine  Schlacht  des  Constarttin  wird  gerühmt. 

Literaitr.  Fiorillo,  Geschichte  der  leicboendeB  Rftnste  in  Frmnkreicb  S.  Lejenne,  Golde  de 

i'UMleer. 

Tonnüiref , Bobert,  Maler,  geboren  zu  Caen  im  Jahr  1676.  Sein  erster  Heister 
war  der  Bruder  Lucas  de  la  Baye  im  Karmelitcrkloster  daselbst,  ein  sehr  mittel- 
oässiger  Maler.  Später  kaim  er  nach  Paris,  wo  er  unter  Bon  Boullongne  rasche 
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Fortschritte  machte.  Er  wurde  im  Jahr  1702  als  Porträtmaler  in  die  Akademie  ut'- 
genommen  und  1716  mit  „die  Dubutade  ihren  Liebhaber  bei  Keraenlicbt  zeiehoecil' 
(im  Lourre)  als  Historienmaler.  Der  Erfolg  dieses  kleinen  Bildes  reranlasite  iks. 
die  grossen  Compositionen  aufzugeben  und  sieh  ganz  ähnlichen  Phantasiestäckeo  in 
Genre  Schalkens  zu  widmen.  Diese  seine  kleinen  Bilder  sind  sehr  sorgfältig  sm- 
gemalt  und  haben  ein  lebendiges,  durchsichtiges  Colorit;  seine  grosseren  Bilder  litd 
fader.  Aus  dieser  Zeit  ist  Im  Museum  von  Nantes  von  ihm ; die  Familie  von  Hu- 
pertuis  (1715),  ein  reizendes  Bild.  Im  Jahr  1725  wurde  er  Adjunkt-Professor  so  der 
Akademie,  konnte  sich  aber  in  der  Folge  mit  seinen  Collegen  nicht  stellen  und  zof 
sich  nach  Caen  zurück , wo  er  mehrere  Porträts , u.  A.  Racine  und  Chapelle  malte 
Seine  Schüler  sind  der  Bluraenmaler  Huliot  Sohn,  Romagnesi  und  Franttii 
Le  Moine;  Sarrabat  und  DauIIe  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  stellte  1 TM 
und  von  1737 — 1748  aus  und  starb  zu  Caen  im  Jahr  1752. 

LJteraltr.  Fiorillo,  GMchicbte  der  z«ichoeo<l«a  Könst«  in  Traakreirh  3.  — Gaiette  dei  ktäii 

arte  1860.  — Lejoaat , Gaide  de  L‘aoiateor.  — Villoi,  Kotiee  des  tableaaa  da  Meide  da  Imtn 

Toarnyi  Joseph,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  aus  Pari) 
Er  ist  ein  Schäler  von  Hartinet  und  erhielt  im  Jahr  1846  den  ersten  grossen  Ptn; 
für  Rom  im  Fach  der  Kupferstecherkunst.  Er  bat  ferner  lebendige  und  fieiuig  aoe 
gearbeitete  Aquarellzeichnungen  nach  berühmten  Meistern  (KrOnung  der  Jongfrao 
nach  Fiesolc  etc.)  geliefert.  Ebenso  tüchtig  ist  er  als  Porträtmaler;  es  heisst  u» 
seinen  Porträts , dass  sie  so  kräftig  wie  Kameen  hervortreten  und  Strenge  mit  A>- 
muth  vereinigen.  Im  Jahr  1861  hat  er  die  Medaille  III.  Klasse  erhalten. 

Lüeralir.  Gasetie  d«i  beaax  arti  1859.  1860.  1861.  — RoTiia  d«i  d««x  moadei  IftjO.  iMi 

Tontiaint , Armand , Zeichner  und  Bildhauer  zu  Paris.  Auf  der  Pariser  Ansstrl- 
lung  1850 — 1851  hatte  er  zwei  Bronzestatnen , einen  Indianer  und  eine  Indisjuns 
verstellend , von  welchen  besonders  der  Mann  trefflich  modellirt  war.  Auf  die  Am- 
Stellung  von  1852  brachte  er  das  menschliche  Leben  im  Sinne  des  Fourierismns , etiw 
Kreidezeichnung  von  einfacher  Anordnung  und  weicher,  sauberer  Ausführung.  D 
starb  im  Jahr  1862. 

LUcrstir.  De.t.oh.i  Knsitblstt  iSSl — 1SS2. 

Tonsaalnt,  Clande  Jacqnei,  Architekt,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1781.  D 
machte  sich  zuerst  durch  die  Errichtung  einer  Bauschule , in  welcher  nicht  nur  vk 
bis  dahin  Zeichnen,  sondern  auch  Bauconstruktion  gelehrt  wurde,  einen  Nam». 
Später  gab  er  eine  Abhandlung  über  theoretische  und  praktische  Geometrie  nnd  Bst- 
künde  und  (1825)  ein  Handbuch  für  Architekten , Ingenieurs,  Bauunternehmer  cU. 
heraus , welche  beide  Werke  wegen  ihrer  Gründlichkeit  und  Methodik  neben  groD'r 
Einfachheit  und  Klarheit  ihm  hohen  Ruf  erwarben.  Er  war  Controleur  und  Inspei- 
tor  der  königlichen  Gebäude,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  etc. 

Llleratlr.  Blorr.pbie  de.  Conlemporslnt. 

Tontin,  Richard,  der  geschickteste  Goldschmied  des  16.  Jahrhunderts  in  Frankrrleii. 
Er  arbeitete  (1571)  für  Karl  IX.  ein  Schiff  als  Serviettenhalter  für  die  kSniglicl' 
Tafel  und  für  die  Herzogin  von  Lothringen  (1573)  einen  reich  verzierten  Spiegel  res 
Bergcrystall.  Im  Jahr  1578  war  er  zum  berathenden  Richter  seiner  Gilde  errslii 
worden.  — Ein  Jean  Toutin,  vielleicht  dessen  Sohn,  war(1618 — 1640)  zu  Chateii-- 
dun  gleichfalls  als  Goldschmied  und  Emailmaler  thätig, 

Llltrittr.  G*zette  des  beaai  arti  1861, 

Tonzd,  Jean,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1747.  Er  ventssi 
seinen  Lehrer  Grenze  vortrefflich  naebzuabmen.  Doch  war  er  in  der  Zeichuoi; 
weniger  correct,  im  Impasto  schüchterner  und  in  der  Pinselfübrung  stumpfer;  ia 
Uebrigan  aber  geistreich.  Er  malte  namentlich  Familienscenen  und  lieferte  asrli 
Zeichnungen  zu  Stichen.  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1807. 

LlUradr.  Fftiili,  AUfcneiBei  Kaaitlerletikon.  Lajeaae,  Giiid«  dt  raBAtaor. 

Townley,  Charles,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  geboren  l'3t> 
(n.  A.  1746)  in  London.  Er  machte  seine  Stadien  in  Rom  und  Florenz  nnd  hat  is 
verdienstlicher  Weise  Porträts  und  Historien  gestochen ,-  insbesondere  die  BiWni»)* 
von  Lionardo  da  Vinci,  Annibale  Caracci,  Domenichino,  Rnbens,  Be»* 
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briadt,  Reynolds  etc.  nach  den  eif^enen  Gemälden  dieser  Meister.  Im  Jahr  1789 
kam  er  nach  Berlin , wo  er  Miniatur  malte  und  Bildniisc  stach , darunter  Friedrich 
Wilhelm  II.,  Katharina  II.,  Ziethen  etc.  Er  Tcurde  dort  Hofkupferstecher,  ging'  aber 
1790  nach  Hamburg  und  von  da  nach  England,  wo  man  nichts  mebr'son  ihm  horte. 

Liltrtivr.  Jf  iehael  Bryftai  Biofraphical  tnd  Critical  Dktioaary.  — FIstli,  AUfanaiae« 

laaikoa.  — Ha  bar,  Haadboch  fär  KtiatUiebhabar  V. 

Towniend,  Henry  J.,  Zeichner,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  London, 
geboren  um  1813.  Er  machte  sich  besonders  durch  geistreiche  Illustrationen,  Zeich- 
auagen  und  Radirungen  zu  englischen  Dichtern  und  Geschichtschreibern  einen  Namen. 
Im  Jahr  1843  erhielt  er  mit  seinem  Kampf  um  die  Feuerbacke,  Carton  für  das  Par* 
Ismentshaus,  den  Preis.  Im  Jahr  1844  malte  er  den  Terbängnissvollen  Brief  Karls  I., 
eine  lebendige  und  kräftige  Darstellung  von  scharfer  Charakterisirung,  aber  schwerer 
Färbung.  Weniger  Beifall  fand  sein  Carton  mit  einer  Scene  aua  dem  Sommer- 
Dscbtstraum. 

Ulmlir.  Cotis'Khst  KasiibUit  1843— 1845. 

Iraballeai,  Qinliano,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Florenz 
(n.  A.  Mailand)  im  Jahr  1728  (n.  A.  1726).  Er  studirte  in  Florenz  und  Rom  und  war 
ein  geschickter  Zeichner.  Als  solcher  lieferte  er  die  meisten  Zeichnungen  zu  d»n  von 
Allegrini  u.  A.  gestochenen  Bildnissen  berühmter  Florentiner  aus  der  dortigen  Gal- 
lerir.  Fr  selbst  hat  mehrere  Blätter  nach  Guido  Rcni,  Caracci,  Cavedone  in 
malerischem  Geschmack  radirt.  Gemalt  hat  er  das  Deckenbild  in  S.  Andrea  zu  Siena. 
Xt  war  Professor  an  der  Mailänder  Akademie  und  Lehrer  des  Kupferstechers  Longhi. 
Erlebte  noch  1808;  nach  Andern  starb  er  1796. 

Ulenltr.  Cotts'ichei  Knaitblstl  1831.  — Huber,  Huudbueb  für  KnnstUebbaber  4. 

Traini,  Francesco,  Maler  des  14.  Jahrhunderts  aus  Pisa.  Vasari  nennt  ihn  den 
TorzOglicbsten  Schüler  des  Andrea  Orcagna.  Andere  haben  diess  bestritten,  weil 
•ein  Hauptwerk : Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Dominicus  für  S.  Caterina 
in  Pisa  ans  den  Jahren  1344 — 1345  stammt,  während  Orcagna  erst  um  1358  als 
Künstler  immatrikulirt  wurde  und  nach  den  sienesischen  Künstlerrerordnungen  nur 
die  Immatriculirten  lehren  durften.  Vielleicht  galt  aber  in  Florenz  dieses  Gesetz 
nicht.  Jene  acht  wohlerhaltenen  Geschichten  aus  dem  Leben  des  Heiligen  sind  sehr 
lebendig  aufgefasst  und  gut  colorirt.  Ein  weiteres  ausgezeichnetes  und  noch  in  der* 
selben  Kirche  vorhandenes  Bild  des  Traini  stellt  den  heil.  Thomas  von  Aquino  vor, 
umgeben  von  Bischöfen,  Kardinälen,  Päbsten,  Ketzern  und  Philosophen,  mit  Christus 
und  den  Evangelisten  darüber.  Die  Gruppirung  ist  hier  weniger  bedeutend  als  der 
Ausdruck  der  KOpfe. 

litmtir.  Cotft  fcbes  KasMblatt  1847.  — Vaiari,  Leben  der  tnifezeicfcoeuteo  Unter,  Bildhnner 

und  BneneUter  S. 

Iraittonr,  Gnstav  von,  Ingenieur  und  Architekt  des  19.  Jahrhunderts  von  Maun- 
keim.  Er  studirte  an  der  Akademie  dieser  Stadt  und  bildete  sich  dann  auf  Reisen 
veiter  aus.  Später  trat  er  in  russische  Militärdienste,  wurde  Ingenieuroberst,  baute 
riete  Brücken,  namentlich  die  grosse  Kettenbrücke  über  den  Fontankakanal  (1825), 
gab  verschiedene  Werke  über  Brückenbauten  heraus  und  lebte  zuletzt  in  Mannheim. 

Ulwslir.  Coltft'ach««  Kanalblstt  1S25. 

Tramullea,  Francisco,  Maler,  geboren  zu  Perpignan  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts, wo  sein  Vater  gerade  mit  Bildliauerarbeiten  beschäftigt  war.  Er  studirte 
ia  Paris,  Barcelona  und  Madrid;  hier  wurde  er  Akademiker  von  S.  Fernando.  Später 
errichtete  er  selbst  eine  Künstlerschule  zu  Barcelona.  Unter  seine  besseren  Werke, 
liie  er  ira  Genre  des  Luca  Giordano  ausführte,  gehören;  zwei  grosse  Bilder  aus 
■iein  Leben  des  S.  Marcos  in  der  Kathedrale  zu  Sevilla  und  ein  Deckengemälde,  die 
I^edigt  des  Santiago , in  der  Pfarrkirche  dieses  Heiligen , vorstellend.  — Auch  sein 
Bruder  D.  Manuel,  geboren  zu  Barcelona  1715  , gestorben  daselbst  1791 , waf  ein 
tüchtiger  Künstler  und  leitete  gleichfalls  eine  Künstlerschule.  Er  war  ein  Schüler 
<^s  Antonio  de  Viladomat,  dessen  gutes  Colorit  er  aber  später  aus  Originalitäts- 
lucbt  verliess.  Er  verstand  sich  auf  die  Perspektive,  wesshalb  ihm  die  Dekorationen 
m der  Oper  zu  Barcelona  übertragen  wurden.  Unter  seinen  übrigen  Werken  sind 
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zu  nenneu ; Karl  III.  Tom  Kaoonikat  der  Kathedrale  roo  Barcelona  Besitz  ergreifead, 
im  Kapitelaaale. derselben , und  eine  aäog'ende  Jungfrau  in  S.  Francisco. 

Lllcrstv.  Bsrmndei,  DiceioAsrio  bUtorlco  dA  Iaa  iaaa  UlAitrAA  profAAiorM  d#  Imi  AaUai  irtA*  ci  EtAAia 

Trarbach,  Johann  von,  Bildhauer  und  Schultheiss,  aus  Alten-Sinunem,  um  1568 
bis  1570.  Von  ihm  ist  das  sorgfitltig  ausgefübrte  Grabdenkmal  des  Grafen  Lndwig 
Casimir  von  Hohenlohe  und  seiner  Gemahlin  Anna,  geb.  Gräfin  r.  Solms-I^obach, 
im  Chor  der  Stiftskirche  zu  Ochriogen , an  welchem  die  ausdrueksTollen  KSpfe  ge- 
rühmt werden.  Wahrscheinlich  hat  er  auch  die  mit  Statuen  und  Hochreliefs  geziertes 
Grabmäler  der  Herzoge  Ton  Pfalz-Simmem  zu  Simmem  gefertigt,  welche  weges 
ihrer  richtigen  Zeichnung,  einfachen  Composition  und  guten  technischen  Austuhmsg 
preiswiirdig  erscheinen. 

tUermtir.  CottA'sche«  KuBttblAtt  18S8.  tSSS. 

Traii,  LodOTioo,  Maler,  geboren  zu  Ascoli  im  Jahr  1634.  Er  war  ein  Schüler 
des  Andrea  Saccbi  und  später  des  Carlo  Maratta,  den  er  in  seinen  Stafelei- 
bildern  nachahrote,  während  er  in  seinen  grosseren  Werken  und  Altarbildern  Inder 
geistreicheren  Art  des  Sacchi  arbeitete.  Unter  die  letzteren  gehört  namentlich  wii 
tchOnes  Bild  des  heil.  Niccolo  in  S.  Cristoforo  zu  Ascoli.  Er  starb  um  1694. 

Ultntir.  Michael  Brjsni  6Ufr»phie«l  and  Critical  Dictioaary.  Laaci«  Gasckicht«  dar  Xiimi 
ia  Iialiaa. 

Trant,  Wilhelm,  Holzschneider  und  Briefmaler  des  17.  Jahrhunderts  zu  FraalL- 
furt  a.  M.  Man  hat  von  ihm  sehr  seltene  und  meisterhaft  geschnittene  Blätter,  unte: 
denen  wir  folgende  berrorheben ; die  Geisselung  Christi,  rrs 

der  Engel  mit  dem  Leichnam  des  Heilands,  die  BJiste  des  ~\jy  ^ l ^ 

Heilands  und  der  Maria.  ( 

Lllrralir.  BralUot,  Blctioanaira  dti  Moaoframma«.  — rfisiU«  Allfaaeiat»  Küaatiarlezikoa. 

Trantenwolf,  Aegid,  Glasmaler  des  15.  Jahrhunderts  in  München.  Von  ihm  tiid 
die  vier  Felder  des  fünften  Fensters  der  Frauenkirche  in  München  (1486),  sowie  noch 
einige  andere  (Geburt  Christi,  Anbetung  der  Weisen,  Darstelhing  im  Tempel,  Tod 
der  Maria),  keineswegs  aber  alle,  namentlich  nicht  die  schönsten  älteren,  wie  ^ 
Lipowsky  und  Fiorillo  meinen.  Matte  Farben,  besonders  in  den  FleischtOnen,  r 
charakterisiren  ihn.  ^ 

Liter'ilir.  Cotta 'tchet  Kunttblatt  1830.  — Naglarz  Dia  Moaoframmiataa. 

Trautmann , Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Zweibrücken  im  Jahr  1713.  L 
lernte  die  Kunst  Anfangs  bei  F.  F.  Bellon  daselbst,  dann  bei  Schlegel  und  Kieic- 
Wetter  in  Frankfurt  a.  M.  und  wurde  1761  kurpfälzischer  Hofmaler.  Er  zeichocw 
sich  durch  Bilder  mit  Feuerbcleuchtungen , durch  Bildnisse  in  Rembrandts  Msoirr 
und  durch  Bauerngesellschaften  aus.  Im  Städel'scben  Institut  zu  Frankfurt  i.'t  ei« 
Feuersbrunst  von  ihm.  Von  seinen  Bildnissen  ist  das  des  Landgrafen  Ton  Besses- 
Homburg  und  seiner  Gemahlin,  sowie  sein  eigenes  herrorzubeben.  Man 
bat  auch  Federzeichnungen  und  Radirungen  Ton  ihm.  Im  Jahr  1769  starb 
er  zu  Frankfurt  a. M.  Sein  Sohn  Johann  Peter  (1745 — 1811)  malte 
gleichfalls  in  der  Manier  des  Vaters. 

Lllcratir.  W.  Ffttili.  2ikricb  ond  di«  wiebtifittn  SUdto  ua  Rbtio.  — > Pascaraat,  W«adcraaF  direl 
da*  .Si4dar*cbe  liutitat. 

Traotmann,  Michael,  Wachsbossirer  und  Bildhauer,  geboren  zu  Bamberg  in 
Ji^hr  1742.  Er  war  der  Sohn  eines  Gärtners,  sah  dem  Bildhauer  Di etz  die  Kos« 
des  Modellirens  in  Thon  ab , hatte  aber  mit  dem  Widerwillen  einer  Mutter  gegn 
seine  Neigung  hart  zu  kämpfen.  Gleichwohl  blieb  er  ihr  treu , fertigte  bald  allge- 
mein beliebte  Wachsfiguren,  dann  auch  solche  in  Holz  und  Stein  und  wurde  l'TS 
Ilof-Wachsbossirer  des  Fürstbischofs  von  Bamberg.  Als  solcher  fertigte  er  nament- 
lich Tafelaufsätze,  Blumen,  historische  Gruppen  in  Wachs,  aber  auch  Bilder  in 
Holz  und  Stein,  namentlich  für  mehrere  Brunnen.  Er  starb  1809  in  Bamberg. 

LUdrattr.  Fftiili.  AUfomeine*  Kbaitlorlaxikoo. 

Tranticholt,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  studirte  in  Berlin 
und  Düsseldorf  und  legte  sich  auf  das  Genre , welches  er  mit  Wahrheit  und  natür- 
lichem Humor  behandelt.  Man  hat  auch  charakteristische  Bildnisse  Ton  ihm. 

Lllertlar.  Coiia  scAai  KAaitblstt  lass. 
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Travani,  Oiovanni  Francesco , Medaillear  des  17.  Jahrhunderts,  fertigste  Sehau- 
münien  mit  den  Bildnissen  Alexanders  VII.,  Clemens X.,  des  Grossherxogs  Cosimolll. 
TOD  Florenz , xrelehe  sich  den  besseren  ihrer  Zeit  anreihen.  Auch  die  mit  dem  BilA- 
nlsse  der  Königin  Christine  Ton  Schweden  als  „mackellose“  wird  ihm  zugeschrieben. 
Sein  Bruder  Antonio  hat  gleichfalls  tQchtige  Schaumünzen  geliefert;  er  starb_Q 
zu  Rom  im  Jahr  1741c 

Ulenlir.  Skisx«a  nr  KomatfMchielii«  d«r  »oderati 

Travanz,  Pierre,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Corsaint  (Cöte-d'Or). 

Er  ist  ein  Schüler  Ton  Jouffroy  und  erhielt  1853,  1855  und  1859  die  Medaille 
III.  und  1861  die  I.  Klasse.  Im  Jahr  1853  stellte  er  Thetis  und  Achilles  und  die 
Träumerei,  und  1859  eine  für  den  Hof  des  Lourre  bestimmte  Sappho  (Marmor)  aus. 

Ulertlir.  Cfttalof«»  du  Salon  da  1859.  — Danticha«  Kaastblati  iU8. 

Traverse,  Charles  Francois  de  la,  Maler,  geboren  zu  Paris.  Er  war  ein  Schüler 
Ton  Boucher,  erhielt  schon  frühe  den  grossen  Preis  und  eine  Pension  für  Rom,  die 
suf  sechs  Jahre  verlängert  wurde.  Nachher  ging  er  nach  Neapel , wo  er  den  fran- 
zösischen Gesandten  Marquis  von  Osun  kennen  lernte,  mit  dem  er  in  der  Folge  nach 
Spsnieu  ging.  Seine  Hoffnung,  durch  Vermittelung  dieses  Herrn  einen  Posten  am 
Hofe  Karls  UI.  zu  erhalten , ging  nicht  in  Erfüllung.  Er  malte  indessen  zu  Madrid 
ia  jedem  Genre  der  Kunst:  in  Ocl,  mit  Wasserfarben,  Miniatur,  Historie,  Porträts, 
Landschaften  und  Blumen  mit  gleichem  Geschick.  Er  verstand  sich  auf  Optik  und 
Perspektive , hatte  eine  reiqhu  Phantasie  und  ein  kräftiges  Colorit.  Sein  Schüler  war 
D.  Luis  Paret.  Zuletzt  kehrte  er  nach  Paris  zurück  und  starb  daselbst  im  Jahr  1778. 

UlortUr,  Bormadot,  Diecioaorio  htstorlco  do  Io«  aa«  illattrc»  proftMoroa  do  Ua  bollM  anoa  da  Eapana. 

Traverto,  Hicolö,  Bildhauer  in  Genua,  geboren  1745.  Er  war  ein  Schüler  des 
Schiaffino  (ind  studirte  1775  in  Rom  unter  der  Obhut  des  Mengs  und  Canova. 
Zurfickgekehrt  nach  Genua  lieferte  er  1780  mit  Ravasohio  die  Sclaven  am  Palazzo 
dueale,  die  keine  zu  knechtische  Nachahmung  der  Antike,  vielmehr  viel  Geist,  Ans- 
druck  und  Charakter  zeigen,  doch  nicht  ganz  frei  von  Manier  sind.  Hauptwerke  von 
ihm  sind  noch  die  heilige  Agnes , von  Engeln  getragen , in  der  Kirche  S.  Maria  del  . 
Csrmine,  die  Madonna  in  der  Kirche  del  Rimedio  und  ein  Dädalus  und  Icarus  in  der 


.tcademia  Ligustica,  in  welchen  er  sich  als  würdiger  Schüler  Canova's  zeigte.  Er 
»at  als  Direktor  der  Akademie  Ligustica  Gründer  der  neuen  Bildhauerschule  Ligu- 
riens und  starb  hocbbctagt  und  allgemein  verehrt  1823  in  Genua. 

UWolir.  Eifoao  Boticta.  — Delle  arti  del,di»e^ao  ia  Ll|:«rcia  Geaaa  iMt. 

Travi,  Antonio,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Genua  um  1613.  B.  Strozzi 
ond  G.  Waels  waren  seine  Lehrer,  der  erste  in  den  Figuren,  der  zweite  in  der  land- 
schaft.  Er  selbst  malte  Landschaften,  die  er  mit  geistreichen  Figuren  stafBrtc.  Auch 
die  Lüfte  und  die  Pflanzen  darin  sind  schon  behandelt.  ' Er  starb  um  1668.  Man  hat 
tadirte  Landschaften  von  ihm  im  Geschmack  von  Ben.  Castiglione. 

Ulerslir.  Bra Illot,  UictionDaire  dti  MoDorrammCi.  — Lanzi,  Gpirhicble  der  Malerai  la  Italiaa. 

Travihg,  Charles  Joseph,  Zeichner,  Maler  und  Lithograph,  geb.  1804  zu  Winter- 
thur von  französischen  Eltern.  Er  machte  seine  ersten  Studien  zu  Strassburg,  ging 
dann  noch  jung  nach  Paris  und  studirte  dort  in  der  Akademie  der  schonen  Künste 
und  bei  Heim.  Anfangs  malte  er  Porträts,  wurde  aber  an  seinem  eigenen  Bildniss 
durch  seine  lächerliche  Vogelphysiognomie  zum  Karjkaturenmaler.  Er  be(ustigto 
die  ganze  Generation  von  1830  mit  seinen  Lumpensammlern,  Kutschern,  Betrunkenen 


und  machte  sich  besonders  durch  die  von  ihm  erfundene  Figur  des  Mayeux  bekannt. 

1831  wurde  er  Mitarbeiter  am  Charivari.  Seine  Hauptwerke  sind ; die  physiog-  ^ '7J~> 
Domische  Gallerie,  der  Groteskspiegel  (Personen  mit  Thierküpfen),  die  Contraste, Cj 
die  Sittenscene,  die  Strasse  von  Paris,  die  Betrunkenen  etc.  Er  illustrirte  mit 
un  den  Romanen  von  Balzac.  Seine  Lithographien  sind  etwas  schwach,  cs  fehlt  ^ 'TTTL 
ihnen  an  Freilieit.  Er  starb  im  Jahr  1859.  • 


LUtralir.  Gaiett«  <loi  baaax  nrt«  18St>. 


Trayer,  Jean  Baptiste  Jnles,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris.  Er  hat 
in  den  Jahren  1853  und  1855  die  Medaille  III.  Klasse  für  das  Genre  erhalten.  Neben 
tniner  feinen  und  gediegenen  Technik  rühmt  inan  den  Charakter  und  Ausdruck  seiner 
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Köpfe , während  er  die  Figuren  weniger  gut  zeichnete.  Wir  neniieii : Shaketpeure 
im  Bierhaut  zur  Krone  (Panter  Ausstellung  1850 — '1851),  Lionardo  da  Vinci  unter 
seinen  Schülern  (1852),  ein  junges  Mädchen  (1857),  die  Familie  und  die  Heiter* 
keit  (1859).  I 

Lttcrslir.  Cstalorns  Sa  Ssloa  da  IStO.  — Deutichai  Kanitblalt  IStl — 1857. 

Trebati,  Paolo  Fonce,  Bildhauer  aus  Florenz,  geboren  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts Man  weiss  nicht  genau,  wann  er  nach  Frankreich  kam  (wahrscheinlich 
um  1530 — 1531),  wo  er  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zubrachte.  Sein  crrtes 
dort  ausgeführtes  Werk  war  das  Grabdenkmal  des  Fürsten  Alberto  Pio  da  Carpi,  ur- 
sprünglich in  der  Kirche  der  Cordeliers  zu  Paris,  eine  Bronzefigur  in  liegender  Stel- 
lung, von  freier  Haltung  und  wahrem  Autdruck,  doch  nicht  ganz  correct  in  der  Aus- 
führung. Bei  der  Ausschmückung  Fontaincbleau's  mit  Stockfiguren  war  er  mit  rer- 
wendet ; später  arbeitete  er  an  der  innern  Verzierung  des  alten  Lourre,  insbesondere 
war  die  Ausschmückung  des  Zimmers  des  Königs  sein  Werk.  Dann  war  er  an  der 
Auszierung  des  Schlosses  von  Meudon  beschäftigt.  Ferner  hat  man  von  ihm:  das 
Grabmal  des  Kapitäns  Charles  de  Maigne  bei  den  Celestinern,  und  das  des  Andre 
Blondel,  Jetzt  im  Museum  (nach  Andern  von  Ponce  Jacquio).  Zuletzt  war  er  in  den 
Tuilerien,  an  der  Rirolifa^sde  thätig.  Das  Grabmal  Ludwigs  XII.  wird  ihm  fälsch- 
lich zugeschrieben:  such  die  Genien  an  der  Säule  Franz  II.  sind  zweifelhaft.  Im 
Ganzen  war  seine  Manier  eine  flotte,  vielleicht  zu  flotte.  £r  lebte  noch  1565. 

Lileralv.  Biofrapbie  anivoriene. 

Tredgold,  Tbomai,  Ingenieur  und  Architekt,  geboren  zu  Brandon  bei  Durham 
(Hampshire)  imsJahr  1788.  Er  war  Autodidakt,  batte  lange  mit  viel  Noth  zn 
kämpfen  und  musste  die  Nacht  zu  seinen  Studien  verwenden , wodurch  er  seine  Ge- 
sundheit untergrub.  Anfangs  Zimmergeselle,  bildete  er  sich  von  1818  an  bei  dem 
Arohitekten  Atkinson  in  allen  in  sein  Fach  einschlagenden  Wissenschaften  weiter 
aus,  schrieb  in  der  Folge  Werke  über  Zimmermannskunst.  Tischlerei,  Steinmetzen- 
kunst, Eisenbahnen,  Hydraulik,  Heizung  und  Lüftung,  welche  sein  umfassendes 
Wissen  kundgaben.  Er  war  der  Bathgeber  aller  englischen  Architekten  und  Inge- 
nieure , bauto  selbst  ein  grosses  Gewächshaus  aus  Guss*  und  Schmiedeisen  für  den 
Herzog  von  Northumberland  in  Bretton-Hall  und  ein  ähnliches  mit  Glaskuppeln  für 
Frau  Beaumont.  Seine  ungeheure  Thätigkeit  führte  schon  1829  seinen  Tod  herbei. 

LItertlir.  Kr^äoxnngs^CoDTertatiooslexikoD.  4.  Dd. 

Trfilat , Emile , Architekt  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  hat  unter  dem  Titel  ,le 
theatre  et  l'architecte“  im  Jahr  1860  ein  interessantes  Buch  über  die  beste  Art  des 
Tbeaterbau’s  gesclirieben. 

LUfralnr.  Gazette  des  beaox  arti  1860. 

Treml,  Johsom  Friedrich , Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  bildete  sich  an 
der  dortigen  Akademie  unter  Fendi  und  machte  sich  besonders  durch  sehr  lebendige 
aber  etwas  manierirte  Soldatenscenen  bekannt.  Im  Jahr  1848  wurde  er  Mitglied  der 
Wiener  Akademie.  Wir  nennen  von  ihm:  der  Wachposten  am  Weihnaciitabend 
(1845),  die  Schmuggler  (1847)., 

Lfltrztnr.  Cotta'scbez  Knuatblatt  1842 — 1847. 

Trfimoliires  oder  Trfimolli^re , Pierre  Charles,  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Chalet  in  Poitou  im  Jahr  1703.  Er  kam  frühe  in  die  Schule  des  Vanloo 
in  Paris , gewann  mehreremale  den  Preis  und  ging  als  Pensionär  nach  Rom , wo  er 
eine  Copie  von  Vanni’s  grossem  Bilde  in  der  Peterskirche,  zum  Behufe  der  Ausfüh- 
rung in  Mosaik,  anfertigen  durfte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  mehrere  Altar- 
bilder für  Lyon,  wurde  1737  mit  seinem  Ulysses,  der  auf  der  Insel  der  Kalypso  lao- 
det,  Akademiker,  malte  hierauf  noch  einige  schöne  Bilder  für  die  Karthäuserkirchc 
zu  Lyon  und  zuletzt  eine  Darstellung  des  goldenen  Zeitalters,  welche  Lobei  voll- 
endete. Er  war  ein  Künstler  von  Geist,  der  Vanloo  mit  Glück  nachahmte,  jedoch 
in  der  Zeichnung  gezierter,  in  der  Pinselführung  einförmiger  als  dieser 
war.  Radirt  hat  er  einige  Blätter  nach  Watteau  und  nach  eigener  Er* 
findung.  Er  starb  1739  zu  Paria.  ^ 

LUerzlir.  MichaelDr>ao«  Biopnphiczl  &nd  Critical  Dictioaarf.  Fierillo^  Gaschiebt«  d«r  i«kbz«3> 

den  Ikbazt«  in  Frankrzicb  9.  — * Huber,  Headbacb  für  Kouerliebhuber  8.  — Lejevoe,  Guide  de  rzaztttr. 
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Tremi , Ednard , LandschafUmaler  der  Gegenwart  in'  Berlin ; in  Sachsenhausen 
is  der  Hark  geboren  den  13.  April  1839  trat  er  1854  als  Schüler  in  die  Berliner 
Akadeouc  ein  und  bildete  sein  scbOnes  Talent  bald  so  aus , dass  er  jetzt  zu  grossen 
BoHboogen  berechtigt. 

Ulmlir.  EiftB«  Kotittn. 

Treu,  Maier  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  Landschaften  und  Marinen,  welche 
im  Einzelnen  talentroll  sind , aber  mehr  Brarour  als  Durchbildung  zeigen  und  in  der 
Zeicboong  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Ultrtlir.  Dioskorta  1863. 

Trenkwald , J.  M. , Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Von  ihm  sind 
die  Entwürfe  zu  den  Fresken  der  Faschaliskapelle  in  Triest,  welche  Christus  in  der 
blorie,  Maria  mit  den  Aposteln  und  Sceneu  aus  dem  Leben  des  heih  Paschalis  zum 
fjegeoatande  haben.  ' 

UmIw.  Dioikires  I8S4. 

Trentanove,  Raimond,  Bildhauer,  geboren  zu  Rimini  im  Jahr  1792.  Sein  Vater 
Antonio  war  ein  geschickter  Bossirer  und  Direktor  des  Museums  zu  Carrara.  Er 
tribit  lernte  die  Kunst  bei  Bartolini  und  machte  dort  solche  Fortschritte,  dass  seine 
Landsleute  ihm  nach  seiner  Rückkehr  nach  Rimini  die  Mittel  gaben,  um  sich  in  Rom 
weiter  anszubilden.  Hier  fertigte  er  eine  Caritas,  einen  sitzenden  Amor  und  eine 
Venus  mit  Amor  spielend,  ferner  für  Canova  die  Basreliefs  zum  Washingtondenk- 
mtl  und  die  Urne  für  die  Asche  des  Kardinals  Celio  Caliagni  mit  trefflichen  Basreliefs. 
Er  hat  auch  die  schönsten  Statuen  Ton  Canova  copirt,  starb  aber  schon  1832. 

LMmttt.  Biorrsplile  iDi.srielle. 

Trento,  Antonio  da,  siehe  Fantnzsi.  Es  ist  nicht  ganz  sicher,  dass  es  nicht 
doch  einen  A.  da  Trento  gegeben  bat. 

Treaham,  Henry  R.  A. , Zeichner  und  Maler  des  19.  Jahrhunderts,  aus  Irland 
gebürtig.  Die  ersten  Elemente  der  Kunst  lernte  er  an  der  Akademie  von  West  in 
bublin,  kam  dann  nach  England,  wo  er  Porträts  malte,  bis  ihn  Lord  Cawdor  nach 
Italien  mitnahm.  liier  blieb  er  14  Jalire,  besonders  lange  in  Rom  und  verrollkomm- 
oete  sich  zu  einem  vorzüglichen  Zeichner.  In  der  Malerei  war  er  schwächer.  Nach 
teiner  Rückkehr  arbeitete  er  für  Boydells  Shakespeare-Gallerie  3 Blätter  zu  An- 
tonius und  Kleopatra  in  ausgezeichneter  Weise;  ferner  mehrere  Blätter  für  das 
Prachtwerk : The  British  Galery  of  pictures  etc.  Von  seinen  Gemälden  sind  noch  zu 
nennen:  Virginia,  Graf  Warren,  Christus  bei  Nicodemus  etc.  Er  starb  1814 
(nicht  1816). 

Ulmttr.  Michael  BrirAo»  BiorraphicAl  Asd  Critic«!  DictiQBBrj. 

Iren,  Johann  Hikolaat,  Maler,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1734.  Er  wid- 
tnete  sich  Anfangs  den  Wissenschaften,  lernte  aber  in  der  Folge  die  Malerei  bei  sei- 
nem Vater  Marqnard,  bildete  sich  dann  in  Poris  unter  Vanloo  und  Pierre  weiter 
aas  und  wurde  Hofmaler  in  Würzburg.  Von  da  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  meh- 
rere Jahre  blieb , unter  Anderem  das  Bildniss  des  Pabstes  Pius  VI.  malte  und  von  der 
Akademie  von  S.  Luca  gekrönt  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  Würzburg 
mehrere  grössere  Bildnisse  und  Kirchenbilder  mit  frischen  Farben,  jedoch  mehr  io 
französischem  als  römischem  Geschmack  und  starb  1768. 

Ukratir.  Bralliot,  bictiosaBire  dta  MonofTMiae«.  — Fkitli,  Allftmcioes  KdactlsrlBAikoD. 

Treu,  Joseph  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1738.  Er  war 
gleichfalls  ein  Sohn  und  Schüler  des  Marquard  und  bildete  sich  auf  Reisen  in 
Deutschland,  Flandern  und  Holland  weiter  aus.  Er  malte  Landschaften  und  Marinen, 
meistens  von  drastischer  Wirkung,  und  bei  einer  warmen  kräftigen  Färbung  in  der 
Manier  seiner  Zeit.  Er  war  kurkölnischer  Hofmaler  und  von  1780  an  Inspektor  der 
Oallerie  von  POmmersfelde.  Er  starb  zu  Btunberg  im  Jahr  1798  (n.  A.  1799). 

Uterttir.  FAttli,  AUf«moiii«f  KaA«U»rl«&ikoB. 

Treu,  Katharise,  Malerin,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1741.  Sie  war  die 
Tochter  Marquards  und  malte  schon  als  kleines  Mädchen  Insekten,  Früchte  und 
Dlumen  mit  Geschick,  wurde  1765  kurpfalzische  Kabinetsmalerin  zu  Mannheim  und 
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Treu , Maiquard  — TreriiMi , Angelo. 


später  Professorin  in  Düsseldorf.  Sie  bessis  einen  kräftigen  Pinsel , ein 
schönes  Colorit  nnd  war  namentlich  stark  im  Helldonkel.  Ihre  Arbeiten,  ri^ 
Blomenstflcke,  gingen  meistens  nach  England  nnd  Italien.  Sie  starb  181 1V4*  J-« 
in  Mannheim. 

Lllcrttir.  FfittU,  AUseaciasi  KftuUsrlaxikoa. 

Tren,  Marqnard,  Maler,  geboren  zu  Bamberg  im  Jahr  1712.  Crsprünglkh 
Israelit,  studirte  er  als  solcher  in  Prag,  wnrde  hier  aber  katholisch.  In  der  Folge 
lernte  er  bei  N.  Grooth  nnd  Lor.  Theisinger  die  Malerei,  wurde  1766  Inspektor 
der  Gallerie  ron  Pommersfelde  und  malte  theils  Altarbilder,  theils  Bildnisse,  ab«T 
auch  Landschaften  und  Thierstücke.  Er  war  ein  Künstler  von  Ruf  und  starb  179*i. 


LltcnUr.  - Ffisali»  KftnstlerUxikOD. 


Treu,  Hartln,  der  angebliche  Meister  des  M.  T.,  Kupferstecher  um  1540.  Er 
gehört  zu  den  sogenannten  kleinen  Meistern  und  stach  nach  eigener  Erfin*  . 

düng  nnd  io  geistreicher  Weise,  aber  mit  etwas  mangelhafter  Zeichnung ^ 
im  Style  des  Lucas  van  Leyden.  ’ 


Lilertlnr.  Slicliftel  Bryssi  BiozrspSicst  ud  Criticil  Dietiostrr.  — Brnlliot,  Otctioaaatrt  da 
Moaofnamta. 


Trevigi  oder  TrevilO , Girolamo  da,  Maler,  geboren  zu  Treviso  im  Jahr  ISOti 
(n.  A.  1406).  Er  war  ein  Schüler  des  Paris  Bordone,  studirte  auch  Raphati 
und  gelangte  dadurch  zu  einem  grossartigen  Styl.  Einige  Bilder  von  ihm  befindet 
sich  zu  Treriso  und  Venedig,  hier  namentlich  die  Fafade  des  Hauses  Udooe  D:t 
Juno,  Bacchus,  Apollo  und  den  Grazien,  die  meisten  aber  in  Bologna.  Von  den  letz- 
teren nennen  wir;  die  Geschichte  des  heil,  Antonius  von  Padua  in  S.  Petronio;  die 
Jungfrau  mit  dem  Kinde , früher  in  S.  Domenico , Jetzt  bei  Lord  Northwick ; die  Ge- 
schichte der  drei  Könige  nach  einer  Zeichnung  des  Baltasarre  da  Siena.  Dir« 
Bilder  zeichnen  sich  durch  Anmuth  und  ein  schönes  Colorit  aus ; die  Zeichnung  et 
weniger  gut.  In  der  Folge  legte  er  sich  auf  dsM  Ingenieurwesen  und  wurde  in  dieser 
Eigenschaft  von  Heinrich  VIII.  nach  England  berufen  und  mit  Ehren  und  Geld  über- 
häuft. Obwohl  er  hier  auch  malte,  leitete  er  doch  rorzugsweise  militärische  Bantes 
und  wurde  im  Jahr  1544  bei  der  Belagerung  ron  Boulogne  durch  eine  Kanonenkugel 
getödtet. 

Lltcrstsr.  Bioprspbie  bniverirUr.  — Gseelte  des  beeas  arts  ISSt).  — Vaeart,  L«b*a  «r 
ftu»c*«etch«etatca  Mtltr,  Btidh»a«r  nod  Baoni«i»t«r. 


Trevio,  Bernardino  Zonale  da  Treviglio  oder  da,  Maler  und  Architekt,  geborn-. 
zu  Trcriglio  (terra  della  Ghiara  d'Adda)  im  16.  Jahrhundert.  Er  war  ein  Schüler  des 
Vincenzo  Civerchio  und  ursprünglich  Maler;  noch  findet  sich  in  der  Gallerie  di 
Brera  zu  Mailand  ein  schätzenswerthes  Bild  Ton  ihm,  die  Jungfrau  mit  drei  Heiligcc 
die  andern  von  Vasari  erwähnten  Bilder  (im  Kloster  delle  Grttzie  und  in  S.  Francesci 
in  Mailand)  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Später  wurde  er  Architekt  und  war  sni 
Mailänder  Dom  und  in  S.  Domenico  zu  Bergamo  beschäftigt.  Er  war  ein  Torzügiiehw 
Zeichner  und  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Perspeklive  nnd  die  Verhältnisse  de; 
menschlichen  Körpers  1524.  Lionardo  da  Vinci  -hielt  viel  auf  ihn,  obschon  n 
etwas  roh  und  trocken  in  seinen  Arbeiten  war.  Er  starb  1526. 

UUnMir.  Va»ari.  Leben  der  aiufozeicboetsten  Maler,  BUdbaotr  oni  fianineister  7.  11. 

Trevisan,  Maler  aus  Istrien.  Er  war  ursprünglich  ein  Weber  und  begann  dsc 
Malerei  erst  in  vorgerückteren  Jahren.  Von  ihm  ist  eine  tüchtige  Copie  des  Abeod- 
mahls  von  Lionardo  da  Vinci  im  Franciscanerkloster  von  Mitterburg,  wozu  ilib 
Göthe's  Abhandlung  in  Kunst  und  Alterlhum  begeistert  hatte.  Ausserdem  kennt  nsb 
von  ihm  etliche  und  20  Porträts  und  2 Altarbilder,  welche  ungewöhnliches  Takt; 
verrathen. 

LiCtrtlir.  Cott»*rche«  KoDätblatt  1&87. 


Trevisani,  Angelo,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1669.  Er  bildete  ixfi 
unter  Cclesti  zu  einem  vorzüglichen  Bilduissmaler.  Nebenbei  studirte  er  nach  der 
Natur  und  erlangte  eine  schöne  kräftige  Darstellung;  seine  Figuren  besassen  ki 
seiner  grossen  Kenntniss  des  Helldunkels  viel  Relief  nnd  Rundung.  Ausser  Bild- 
nissen malte  er  auch  Historien  von  guter  Erfindung,  wie  die  Vertreibung  der  Ver- 
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infer  ms  dem  Tempel  ia  S.  Cotmo  und  Damiano  in  Venedig,  die  Estaae  der  heil, 
'herese  io  S.  Pietro  in  Olireto  zo  Brescia.  Er  lebte  noch  1758. 

lUmtir.  Fftsili,  AllfeBeiAM  K&aati«rl«&ikos. 

rrCTiiani,  Caraliere  Fiancetco,  Maler,  geboren  zu  Cape  dTstria  im  Jahr  1666. 
ein  Vater  Antonio,  ein  Architekt,  gab  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen, 
bst  ihn  daneben  zn  einem  Flam&nder  in  die  Lehre  und  schickte  ihn  zuletzt  in  die 
cbule  des  Ant.  Zanchi  in  Venedig.  Dort  zeichnete '' er  sich  ebenso  in  der  Kunst 
rie  in  andern  Fertigkeiten  ans  und  gewann  die  Liebe  einer  Venetianerin , die  mit 
iin  nach  Rom  flob.  Bier  studirte  er  bei  C.Maratti,  bekam  riel  zu  thun  und  eopirte 
smentlich  fQr  den  Herzog  von  Modena  Bilder  ron  Correggio,  Farmigiano  und 
'eronese.  Er  batte  das  besondere  Talent,  in  allen  möglichen  Manieren  zu  malen; 
nch  warf  er  sich  auf  alle  Genre's : Geschichte,  Porträts,  Architekturen,  Landschaften 
nd  Stillleben.  Seine  Bilder  sind  reich  an  Figuren,  die  Formen  anmuthlg,  die  Fär- 
uog  ist  hell , die  Finselführung  leicht.  Eauptbilder  ron  ihm  sind : die  Kreuzigung 
1 der  Gallerie  Albicini  zu  Forli ; der  heil.  Joseph  im  Sterben  in  der  Collegialkirche 
aBom;  die  Stigmatisirung  des  heil.  Franz  in  S.  Francesco  daselbst  -,  die  vier  Welt- 
teile im  Dom  zu  Orbino ; eine  Anbetung  der  Hirten  in  der  Gallerie  zu  Pommersfelde ; 
iee  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Lourre ; eine  heil.  Familie  in  Dresden.  Er  starb 
a Rom  im  Jahr  1746. 

Idttnltr.  Bio^Ttphi«  lalTtri«!!«,  — liichatl  Brjunt  Biofraphicul  aad  Critie4l  DictiotiarF.  — 
Fdzili, 

Trdiel,  Pierre  Felix,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1782.  Er  war  ein  Schtt- 
.‘rroD  Lemire  und  warf  sich  auf  die  Historienmalerei.  Er  malte  umfangreiche  Bil- 
<r  aus  der  alten,  nnd  neueren  Geschichte , auch  mythologische  und  Heiligen- 
ildtr.  Wir  nennen:  der  Tod  des  Marc  Aurel;  Phädra;  der  heil.  Lorenz  als  Mär- 
ner;  Bektor  und  Andromache ; die  Mutter  Gustav  Wasa's ; der  heil.  Johannes  auf 
sthmos;  die  Absetzung  Christians  II.  etc.  Im  Jahr  1830  ging  er  mit  einer  wissen- 
thaftlichen  Expedition  nach  Morea,  wo  er  viele  Zeichnungen  ausflihrte.  Nach  seiner 
Inckkehr  fuhr  er  fbrt,  Historien  und  Porträts  zu  malen, 
litcftlir.  Cottt'ickM  iSSf. 

Treizo,  Jacopo,  Bildhauer,  Edelsteinschneider  und  Medailleur  des  16.  Jahrfaun- 
trts , gebftrtig  aus  Mailand.  Er  batte  dureh  Nachahmung  antiker  Mänztypen  grosse 
ilebtigkeit  im  Fache  des  Edelsteinschneidens  erlangt.  Unter  seinen  Perträtmedail- 
>ns  ragten  namentlich  die  des  Ferdinande  Gonzaga  und  seiner  Gemahlin  Isabella, 
ie  der  Ippolita  Gonzaga  und  der  Königin  Maria  I.  von  England  (jetzt  im  Besitz  des 
'Sions  von  Meyendorfl^  durch  Lebendigkeit  und  Wahrheit  hervor.  Durch  sein  Me- 
sillon  des  Gouverneurs  von  Mailand  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Spanien  zu  Philipp  IL 
her  bekam  er  die  Bildhauerarbeiten  am  Hauptaltar  des  Escorial  mit  Fompeye 
.eoni  anzufertigen,  wozu  er  sieben  Jahre  brauchte.  Zugleich  führte  er  auch  das 
weite,  aus  edeln  Metallen  bestehende  Tabernakel  innerhalb  des  ersten,  sowie  ein 
leliquienkästeben  aus  Lapislazuli  nach  Zeichnungen  des  Herrera  aus.  In  Madrid  ge- 
oii  er  so  hohen  Ruf,  dass  eine  Strasse  nach  ihm  genannt  wurde.  Hier  fertigte  er 
och  zwei  schöne  Medaillen  auf  Philipp  H.  und  Juan  de  Herrera  und  starb  im 
ahr  1589. 

Utvrtlir.  Bermmlcz,  Biecioaario  Litiorico  da  los  aas  Ulutres  profftssorei  de  las  bellas  artes  ea 
Et|>aika.  — Bolaeatbal,  Skiatea  a«r  Kuaatfesokiekt«  der  medmea  HedailltMrbeit.  — > Vaieri, 
Ukea  der  Maler,  BÜdkaeer  aad  Baaaseistcr  9. 

Tribolo , Hiccolö  de’  Fericoli  genannt  il , siebe  Hiccolö. 

Triehel,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  studirte  an  der  dortigen  Aka- 
emie  und  legte  sich  in  der  Folge  auf  die  Darstellung  der  Landschaft.  Er  zeigt  hie- 
ei  Sorg&lt  in  Wiedergabe  charakteristischer  Natnrsoenen  und  in  Ausflihrung  des 
leUils,  jedoch  auch  eine  gewisse  Manier.  Wir  nennen : die  WetterhOrner  in  Schloss 
Icllevue  zu  Berlin;  die  Martinswand;  grosse  Eichenlandschaft ; der  Hintersee  in 
’bsrbsyem.  Er  ist  jetzt  Hofmaler  in  Berlin. 

LllWttir.  Cotts'sebes  Ksnftblsti  tSSS — iS4S.  — Illaslrirte  Zsitoa,  1850. 

Trigt,  H.  A.  ran,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Auf  der  Ausstellung  von 

VdlUr,  IbQDttler'LaxikoB.  lU. 
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Antwerpen  1861  hatte  er  das  rerdienttliche  Bild:  Luther  in  Folge  ron  Stadien  io 
Augustinerkloster  erkrankt. 

LilcrtUr.  Sftlon  d’Acrtra  1861. 

Trioton,  siehe  Oirodet. 

Irippel,  Albert,  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  malt  Lanihichaftcn  and 
Architekturen  io  Oel  und  Aquarell.  Hievon  befindet  sich  eine  grosse  Anaahl  (Schweis, 
Rhein,  Harz,  Griechenland)  bei  Frotteur  Gieram  in  Berlin;  ferner  eine  besonden 
schöne  Abendlandschaft  bei  Direktor  Schorn  daselbst  und  bei  Rentier  tVittid 
eine  spanische  Stadt  im  Gebirge. 

« Lilertlir.  Sc haaler.  Borlins  Kaottscliätxo. 

Trippei,  Alexander,  Bildhauer,  geboren  zu  Schaffhausen  im  Jahr  1746  (n.  A. 
1744).  Schon  in  seinem  9.  Jahre  kam  er  nach  London,  wo  er  die  Tischlerei  und 
Anfertigung  musikalischer  Instrumente  lernen  sollte.  Allein  er  entschied  sich  bald 
für  die  Sculptur , die  er  1761  zu  Kopenhagen  bei  Wiede  weit  studirte.  Seine  Sto-  ' 
dien  wurden  ihm  jedoch  durch  seine  Armutb  so  verkümmert,  dass  er  im  Jahr  1T6Ö  i 
nach  Potsdam  ging,  wo  er  beim  Palastbau  bessere  Geschäfte  zu  machen  hofi!le.  IH 
diess  nicht  gelang,  kehrte  er  nach  Kopenhagen  zurück  und  fand  hier  hei  dem  Bild-  j 
hauer  Stanley  Beschäftigung,  während  er  nebenher  die  Akademie  besuchte.  Nach- 
dem er  mehrere  Preise  erhalten  hatte,  ging  er  1771  nach  Paris.  Von  Landslentet.  ' 
unterstützt,  fertigte  er  hier  mehrere  Statuen,  Reliefs  und  Porträtfigureo , namcot- 
lich  eine  allegorische  Darstellung  zum  Ruhme  der  Schweiz.  In  Folge  hievon  fand  er  ^ 
io  der  Schweiz  Unterstützung  zu  einer  Reise  nach  Rom.  £r  batte  zwar  auch  hier  : 
mit  Noth  zu  kämpfen,  fand  aber  seine  Befriedigung  im  Anschauen  und  Nacbbtldet  : 
der  Antike,  Unter  seinen  damaligei||Arbeiten  sind  zu  nennen : eine  Bacchantin , eil 
sitzender  Apollo , eine  schlafende  Diana.  Ein  allegorisches  Relief  auf  den  Teechener  ; 
Flieden  fand  nicht  die  Aufnahme,  die  er  erwartet  hatte,  wie  er  überhsuipt  in  dec  i 
Allegorien  am  schwächsten  war,  weil  es  ihm  an  wissensehafUicber  Vorbildung  fehlte.  { 
Hievon  lieferte  auch  sein  übrigens  der  trefflichen  Ausführung  wegen  berühmtes  Grab- 
mal des  Grafen  Czernitscheff  den  Beweis.  Im  Jahr  1787  wurde  er  Ehrenmitglied  der 
Berliner  Akademie ; seine  Hoffnung  jedoch , das  Denkmal  Friedrichs  II.  ausfuhren  zi  I 
dürfbn , ging  nicht  io  Erfüllung.  Unter  seine  letzten  Arbeiten  gehört  das  Denknsl 
Gessner's,  weniger  gelungen  in  der  Idee  als  vortrefflich  in  der  Ausführung.  Er 
starb  im  Jahr  1793  (n.  A.  1795)  in  Rom. 

UtorftMr.  Biofrapbie  «otver«eH*.  — KätiH,  AUfenftiAM  KBn«tlnl«zikiOA.  ~ W.  Ffitili. 

Z.ärich  aad  di«  StUte  am  Rheio. 

Triqneti,  Henry  de,  Maler  und  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  widmete 
sich  Anfangs  der  Malerei  und  führte  mehrere  grössere  historische  Bilder  aus , unter 
welchen  eine  Versammlung  von  Kardinälcn  besonders  bemerkenswerth  ist.  In  der 
Folge  warf  er  sich  aber  ganz  auf  die  Sculptur;  zu  seinen  ersten  hervorragendoE 
Arbeiten  in  dieser  Kunst  gehören  die  Bronzethüren  für  die  Magdalenenkirche  zu  Pan.« 
mit  den  10  Geboten  in  Allegorien,  welche  in  Composition,  Styl  nnd  Ausfühnmg 
höchst  gelungen  erschienen.  Unter  mehreren  von  ihm  gefertigten  Vasen  ist  beson- 
ders die  für  den  Herzog  von  Orleans  mit  Basreliefs  aus  italienischen  Dichtem  hervor- 
zubeben.  Dann  folgte  1841  das  liebliche  Relief:  Psyche,  den  schlafenden  Amor  be- 
trachtend. Für  das  Grabmal  des  Herzogs  von  Orleans  meisselte  er  die  Statue  des- 
selben, sowie  einen  Theil  der  Basreliefs.  Nachdem  er  sich  hierauf  eine  Zeit  lang  B:t 
Anfertigung  von  Mosaikbildern  in  Marmor  im  Geiste  der  Siener  Mosaiken  beschäftigt, 
führte  er  1851  einen  für  das  Grab  Napoleons  bestimmten  Christus  am  Kreuze  au«, 
dessen  Kopf  schön  und  zart  und  dessen  Figur  trefflich  modellirt  erschien . währenl 
das  Ganze  Würde  und  Ausdruck  athmete.  Auf  der  Londoner  Ausstellung  1 862  battr 
er  eine  Bronzerase  mit  Basreliefs  aus  Elfenbein,  die  Träume  der  Jugend  und  de« 
Alters  darstellend. 

Lilermtir.  Cotta’icbes  Kunttblatl  1887 — 1842.  — RSTao  dei  d«ax  nondei  1851. 

Triscornia,  Paolo,  Bildhauer.  Er  copirte  im  Jahr  1798  zu  Carrara  die  Groppe 
von  Laokoon  und  seinen  Söhnen  in  einem  einzigen  Marniorblock.  Diese  Copie  be- 
findet sich  in  der'Ermitag^. 

Lüertlsr.  Gillc,  Hoide  de  l'CrmitSfe. 
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Triltaa,  Lail,  Maler,  geboren  in  der  Nibe  tob  Toledo -im  Jahr  1566.  Er  war 
«io  Schüler  dea  Domenieo  Theotocopuli,  deaaen  gute  Eigenachaflen  er  annahm, 
vabrend  er  die  Übeln  vermied.  Er  malte  noch  in  jungen  Jahren  ein  Abendmahl  für 
daa  S.  Geronimokloater,  dann  die  gerühmten  Altarbilder  der  Pfarrkirche  von  Tepes, 
daa  Porträt  dea  Kardinalerzbischofa  von  Toledo  D.  Bemardo  de  Sandöral,  daa  Wunder 
dea  Uoaeafelaena,  die  Unterredung  der  Doktoren  mit  dem  Jesuakinde,  eine  Dreieinig- 
keit etc.,  daa  Crucifix  in  der  Sakriatei  der  Kathedrale  von  Toledo,  den  heil.  Ludwig 
in  S.  Pedro  Märtir  daaelbat,  die  Enthauptung  dea  Täufera  in  S.  Bartolom^  de  Sonaoles. 
Daa  grösate  Lob  für  Triaian  iat  aber,  data  ihn  der  groaae  Velazquez  vor  allen  an- 
dern spaoiaehen  und  italicniacben  Heiatern  aeiner  Bekanntacbaft,  wegen  der  Correct- 
heit  seiner  Zeichnung,  dea  angenehmen  Colorita  und  der  lebendigen  Auffassung  zu 
ieinem  Vorbild  wählte.  Er  starb  zu  Toledo  ün  Jahr  1640. 

Ulcntir.  Bermadez«  Diecioaario  hiztorico  da  loz  zaas  lUaziraa  profetzoraz  da  la>  ballM  aritz  aaCzpatU. 


Iriva,  Antouio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Reggio  im  Jahr  1626 
(oder  1627).  Er  lernte  die  Kunst  bei  Guercino,  den  er  sehr  gut  nachahrnte;  in 
diesem  Style  lieferte  er  Bilder  für  die  Kirchen  in  Reggio  und  Piacenza.  Später  er- 
hielt er  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Kurfürsten  Ferdinand  Maria  von  Bayern,' für  dessen 
Schliiaer  er  viele  allegorische  und  mythologische  Bilder  lieferte ; wie  er  auch  für  die 
Kirchen  in  München , Landshut  etc.  malte.  Er  soll  mit  der  linken  Hand  so  fertig 
gemalt  haben,  wie  mit  der  rechten.  Man  hat  auch  9 Blätter  biblische  Geschichten 
uod  Landschaften  in  sorgfältiger  und  geistreicher  Weise,  nach  eigenen 

1699  zn  M 
gleichfalls  eine  vorzügliche 


uoo  i^andscnatten  m sorgtaitiger  und  geistreicner  ncise,  nacn  eigenen 

Zeichnungen  von  ihm  radirt.  Er  starb  im  Jahr  1699  zu  München.  — yi,  vntkti  £tc^ 

Seine  Schwester  Flamminia  war  gleichfalls  eine  vorzügliche  Malerin  im  , , _ . „ 


Style  Guercino ’s  und  arbeitete  in  Venedig. 

Literttir,  Bartzcb,  L«  Pziotrz  Graveur  19.  — Fozzli, 
GeMbicbt«  der  Meierei  io  Italien. 


Ani9  Tri«  F, 

AU^aeioez  Kfinztlzrlazikon.  — Laozi, 


Tröndlin,  Ludwig  Sigmtmd,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart,  ge- 
boren zu  Freiburg  im  Jahr  1798.  Er  bildete  sich  Anfangs  zum  Maler,  legte  sich 
sber  dann  auf  das  Kupferstechen  und  zuletzt  auf  das  Lithographiren.  Man  hat  von 
ihm  mehrere  schone  Kunstvcreinsblätter.' 

Ulmtvr.  Cotts'«tffcM  Koatiblktt  ISIS.  tS89. 

Troger,  Fanl,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Zell  bei  Brixen  im  Jahr  1698. 
Nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  einen  künstlerischen  Grund  gelegt,  besuchte  er 
Itaiien  und  trat  in  die  Schale  des  Gius.  Alberti  in  Fiume,  und  vollendete  sodann 
leine  Ausbildung  in  Venedig  und  Bologna,  ln  der  Folge  ging  er  nach  Wien , wo  er 
riel  zn  thun  bekam  und  von  1751 — 1759  die  Akademie  der  bildenden  Künste  leitete. 

Er  malte  in  Oel  und  FVesco,  besonders  Kirchenbilder,  Allegorien  und  Porträts.  An- 
muth  und  eine  natürliche  £mp6ndung  bezeichnen  seine  Werke.  Wir  nennen : Christns 
UD  Oelberg  (im  Belvedere) , der  heil.  Joseph  mit  dem  Kinde*,  die  Bilder  im  n 'irx 

Dome  zu  Brixen  nnd  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  etc.  Er  hat  such  eine  J'J-  'j' , ^ 
tnzahl  Blätter  nicht  ohne  Geist  radirt.  Er  starb  1777  (1762)  zu  Wien.  ' 

Utmiir.  Püiali,  All^meUoz  Kfiaztlezlexikoo.  — Hoher,  Hondboch  fttr  Kaaztliobbober  2.  — L Qbke, 
btzkizöltr  der  &uozt. 


Troger,  Simon,  Bildschnitzer  des  18.  Jahrhunderts,  gebürtig  aus  Haidhausen  bei 
dünchen.  Als  armer  Hirtenknabe  begann  er  aus  Holz  Bilder  zu  schnitzen  und  brachte 
IS  darin  bald  so  weit,  dass  Kenner  auf  ihn  aufmerksam  wurden.  Der  Kurfürst  Maxi- 
nilian  III.  Hess  ihm  Zeichnungen  und  Antiken  zum  Behufe  seiner  weiteren  Ausbil- 
loog  zukommcD.  Er  schnitzte  nun  Gruppen  aus  der  biblischen  Geschichte  und  Mytho- 
ogie  in  Elfenbein , welche  grosse  Bewunderung  erregten.  Mehrere  seiner  Werke, 
worunter  die  charakteristisclien  Bettlergestaltcn , befinden  sich  in  den  Vereinigten 
iammlungcn  in  München.  Er  blühte  von  1750 — 1760  und  starb,  nachdem  er  auch 
rblindet  seine  Kunst  fortgesetzt  batte,  im  Jahr  1769  (n.  A.  1790). 

Litmitr.  Cotto’zcboz  Konztblott  ISSd.  — Fbzzli,  Allfoaoiooz  IkAazüorlexikoii. 

Trojen  oder  Troyen,  Rombont  van,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Amsterdam, 
ür  malte  in  einem  etwas  gelblichen  Colorit  italienisciie  Landschaften  mit  Ruinen  und 


* Abfobildtt  io  doD  Dtoknoioro  der  Kiazt.  AUm  «m  Koflerz  Bondb.  der  KaaztfezclL.  ToC.99,  Fif.4. 
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geistreich«  Perspektiren  Ton  Katakomben  und  Palästen , ungeachtet  er  nie  in  Rom 
war.  Er  starb  1650.  — Ein  Jan  ran  Trojen  (geh.  1610)  ist  als  mittelinässigcr 
Stecher  nach  italienischen  Meistern  für  die  Gallerie  von  BrOssel  bekannt- 

UicrAttf.  riorlllo.  GMehkb«4  d*r  «•iebBmdM  Kteatt  ia  D«Rt«ck]uid  I.  — Dt  gmm 

•eboabaarfk  4tr  aaöarUatKb«  XoaitKUldirt.  AaurttrdwB  1718.  8.  — Hubor,  RasAvcIi  ftr  Kuit> 

liabhabbr  8. 

Troll,  Johann  Heinrich,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Winter- 
thur im  Jahr  1756.  Nachdem  er  in  der  Heimath  den  ersten  Grund  gelegt,  kam  er 
nach  Dresden,  wo  er  bei  A.  Zingg  sieben  Jahre  lernte  und  namentlich  Landschaftes 
nach  der  Natur  zeichnete.  Von  hier  begab  er  sich  zu  seiner  Ausbildung  nach  Parii 
und  später  in’s  Haag,  bereiste  im  Jahr  1794  die  Schweiz  und  ging  1796  nach  Rom. 
Hier  wie  auf  allen  seinen  Reisen  fuhr  er  fort , landschaftliche  Aufnsdimen  zu  maches, 
die  er  später  in  Aquarell  und  Sepia  ausftihrte.  Später  kehrte  Proll  nach  Pani 
znrflck,  wo  er  mehrere  grosse  Schweizeransichten  in  Aquatinta  herausgab,  aach 
Prospekte  Tom  Tuileriengarten  in  dieser  Weise  behandelte.  In  der  letzten  Zeit  lebt* 
er  zu  Winterthur,  malte  Blumen  und  starb  1824.  Er  besass  mehr  technische  Ge- 
schicklichkeit als  Geist. 

LUeralir.  FSi.li,  AUsemei«.  ESuU.rluikoa. 

TroUO,  Giuseppe,  Maler,  geboren  zu  Turin  im  Jahr  1739.  Ein  Schüler  dei 
Alessandro  Trono,  Tollendete  er  seine  Ausbildung  in  Rom,  malte  dann  längere 
Zeit  Bildnisse  für  den  Hof  tou  Neapel  und  wurde  später  Hoflnaler  in  Turin.  Im  Jahr 
1785  ging  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Lissabon , wo  er  mit  seinen  Bildnisses 
und  Copien  alter  Meisterwerke  grossen  Beifall  fand.  Er  starb  1810. 

Utar^r.  llMiinisl  *«•  pimorw  Mt.  PsrltstMS. 


Troost,  Coniolis,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1697. 
Der  .Porträtmaler  Arnold  Boonen  ertheilte  diesem  holländischen  Hogarth  den 
ersten  Unterricht  in  der  Kunst,  hauptsächlich  aber  verdsuikte  er  seine  Ausbildung 
den  eigenen  Studien  nach  guten  Meistern  und  dem  lebenden  Modell.  Seine  Porträts 
machten  ihn  bald  zu  einem  gesuchten  Künstler ; besonders  gerühmt  werden : die  fünf 
Inspektoren  des  Amsterdamer  Medizinalcolleginms,  die  Direktoren  des  Waisenhauses 
und  die  anatomische  Vorlesung  über  einem  Cadarer.  Noch  mehr  Glück  machte  *r 
mit  seinen  geistreichen  und  nairen  Scenen  aus  dem  Leben , wozu  er  die  Stoffe  ans  den 
lustigen  Stücken  der  damaligen  Amsterdamer  Komödie  nahm  und  die  er , ohne  in  di« 
Karikatur  zu  Terfallen , sehr  launig , aber  manchmal  etwas  schlüpfrig  daritellle.  Ca- 
geachtet  das  Kostüm  damals  ein  steife«  war,  wusste  er  es  doch  malerisch  zu  rer- 
wenden.  .Seine  Bleistiftzeichnungen,  die  er  oft  mit  Wasserftirben  schatUrte,  sind 
sehr  schön.  Houbraken,  Punt,  Tanje  etc.  haben  nach  ihm  gestochen;  er  selbst 


hat  einige  Blätter  in  Schwarzknnst  ausgefiihrt  und  mehrere  radirt.  Dn-  ^ 

bar  «eine  rorzüglichsten  Zeichnungen  sind  die  im  Haager  Kabinet  zu 


rechnen,  welche  Scenen  aus  den  alten  holländischen  Komödien  Torstel- 
len.  Er  starb  im  Jahr  1750  zu  Amsterdam.  J 

Ulmlir  iBB.ri.«!,  D.  Lertn.  «s  W.rkon  der  BoUuid.  •*  Tluac  KaasUcSlldm 
uch  .M’n  BUdni«  ziM.  — W«  MoMgimami.len  J. 


TlOOSt,  Sara,  Zeiohnerin,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr .1731.  Schülerin  Du« 
Vaters  Cornelis  fertigte  sie  schöne  Zeichnungen  nach  Bildern  ihres  Vaters,  D«- 
jardins,  Steens  und  Dou’s,  sowie  treffliche  Miniaturporträts  in  Crayon.  Sie  wir 

an  Ploos  Tan  Amstel  Terheirathet  und  starb  1803. 

Utcnlir.  Immer*»«!.  De  Lereu  ea  Werkea  der  Bollkiid.  ea  Vlaam.  KaaiUclulderi  «.  *.  w. 

Trooft  Wilhelmii«,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1684.  Er  war  eis 
Schüler  des  Johann  Glauber,  Tollendete  aber  seine  Studien  zu  Düsseldorf  in  dn 
Gemäldegallerie  de»  Kurfürsten  von  der  Pfalz.  Er  malte  damals  besonders  lieblicie 
Landschaften,  während  er  später,  da  er  die  deutschen  Höfe  bereiste,  »ich  mehr  mi: 
Porträtmalerei  befasste.  Nach  einem  zehi\jäbrigen  Aufenthalt  zu  Haarlem  lies»  er 
»ich  in  Amsterdam  nieder  und  führte  dort  Wandgemälde  mit  Landschaften  im  Ge- 
schmack Glauber»  aus.  — Seine  Frau  Jacoba  Maria,  geh.  ran  Nikkeleu,  «si 
Kassel  war  eine  Torzügliche  Früchten-  und  Blumenmalerin. 

Uler»(»r.  Immer*«»!,  De  Lereu  eii  Werkea  der  BelUad.  »o  TIaam.  KautoaUldws  a.  i.  •. 
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Tiooitvyk,  Wontor  Joannei  ran,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam 
in  Jabr  1782.  Die  BrOder  Andriessen  führten  ihn  in  die  Kunst  ein,  die  er  mehr 
som  Vergnügen , denn  als  Erwerbszweig  betrieb.  Dem  Studiren  der  alten  Meister 
ued  der  Natur  hat  er  seine  grossen  Fortschritte  zu  verdanken.  Er  hatte  das  grosse 
Talent,  auch  von  Abwesenden  und  Verstorbenen  ähnliche  Porträts  zu  liefern,  welche 
er  sttgleieh  schon  zu  behandeln  rerstsmd.  Besonders  aber  zeichnete  er  sich  durch 
seine  Landsehaften  und  Viehstücke  aus , worin  er  Potter  sehr  naho  kam.  < Sya  \f  '}*• 
Seine  Zeichnungen  und  Radirungen  von  Viehstücken  sind  sehr  geistreich  Wy  • V • I 
and  können  den  besseren  der  Neuzeit  beigezählt  werden.  Leider  starb  er  / ( \f  OQ 
n Mh  für  die  Kunst  schon  im  Jahr  1810.  ^ 


lÜrrfttar.  Brtlliot,  DletiOBBair«  dt«  Moatgrtmmei  2.  lamersttl.  Dt  Ltvtft«  «a  Wtrkta  dar 
BtUtad.  ta  Vlaam.  KaatUohUdtn  a.  a.  w. 

Troppa,  Qirolamo  Cavaliere,  Mder  des  18  Jahrhunderts  in  Rom.  Er  war  ein 
glücklicher  Nachahmer  des  C.  Maratta  und  malte  in  Oel  und  al  fresco.  Mao  kennt 
Ton  ihm  eine  reuige  Maria  Magdalena  im  kOnigl.  Schlosse  zu  Kopenhagen,  sowie 
zwei  gekrönte.  Poeten  ebendort,  die  als  sehr  schon  bezeichnet  werden. 

UNratar.  Fft««U,  AUftatiaw  Ktaatlarltalkoa.  — Laati,  Gtaobickte  dtr  Malerei  ia  llaUca. 

Troschel,  Hans,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  gegen  1592.  Peter 
lielbnrg  war  sein  Lehrer,  unter  dem  er  bald  grosse  Fortschritte  machte  und  von 
velchera  er  die  breite  Manier  und  die  schone  Ausführung  annahm.  Noch  in  der 
Schale  erwarb  er  sich  einen  Ruf  durch  eine  Folge  schöner  Landschaften , dann  stach 
er  das  Porträt  des  Kaisers  Ferdinand  II.  und  das  neue  Gerichtshaus  in  Nürnberg.  Im 
Jahr  1662  ging  er  noch  Rom,  wo  Villamena  ihm  mehrere  wichtige  Arbeiten  an* 
vertraute.  In  ihrer  Ausführung  zeigte  er  ebenso  grosse  Leichtigkeit  als  Feinheit, 
Kraft  und  Weichheit  (Andere  nennen  sie  steif  und  schwerfällig).  Die  bedeutendsten 
damnter  sind:  die  Conoeption  nach  Castelli,  die  grosse  These,  der  Kaiser  Julian 
nach  Ant.  dalle  Pomerance  und  das  Porträt  Ludwigs  XIV.,  sein  Hauptwerk. 

Er  starb  im  Jabr  1633.  < — Auch  sein  Sohn  Peter  war  ein  tüchtiger  Kupferstecher. 

UlmUtr.  Biofimphl«  Bryan«  BiofrapUeal  «sd  Critfcal  OlctloMry. 


Trotchel,  Jnlini,  Bildhauer  in  Berlin.  Er  trat  im  Jahr  1822  in  Rauchs  Atelier, 
gewann  1833  mit  seinem  Basrelief:  Odysseus,  die  Freier  erschlagend,  den  grossen 
Preis  der  Berliner  Akademie  und  eipe  Pension  für  Italien.  In  Rom  fertigte  er  (1835) 
die  gelungene  Statue  eines  um  die  Waffen  des  Achill  trauernden  Ajax  und  (1838) 
für  einen  Saal  des  Herzog^  Torlonia  14  Basreliefs  mit  den  Thaten  des  Kaisers  Tr^an, 
Welche  in  genialer  Freiheit  componirt  und  zugleich  Muster  von  Studium  der  Antike 
sind.  Hierauf  modellirte  er  eine  schlafende  Spinnerin  von  grosser  Naturwahrheit  und 
Sorgfalt  der  Ausführung,  und  bald  darauf  ein  betendes  Mädchen,  im  Begriff  sich 
suszuziehen , gleichfalls  von  grosser  Schönheit.  Nach  einigen  Büsten , die  sprechend 
ähnlich  und  voll  Ausdruck  und  Leben  waren , folgte  sein  in  edlem  Style  gehaltener 
colossaler  Perseus , dann  seine  Flachsbinderin , die  etwas  zu  weichlich  erschien,  und 
endlich  1848  seine  Büste  des  Pabstes  Pius  IX.  £r  starb  am  27.  März  1863  zu  Rom. 

tUmlsr.  Cotts'sebos  Kssitblsu  18SS — 1S4S. 

Troilin,  R. , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  stand  Anhtngs  unter 
der  Leitung  des  Professors  Buchhorn.  Im  Jahr  1847  stach  er  den  Fischerknaben 
nach  E.  Magnus  und  zeigte  sieb  hiebei  als  ein  Talent,  welches  besonders  in  dem 
aasgebildeten  Linienstich  die  besten  Erfolge  erwarten  lässt,  indem  seine  Taillen 
kräftig  und  mit  feinem  Verständniss  der  Form  behandelt  sind.  Er  ist  Jetzt  Professor 
der  Kupferstecherknnst  an  der  Akademie  in  Königsberg  und  wurde  1862  Ehren- 
professor der  Akademie  der  schonen  Künste  in  Turin. 

UlvMir.  C«4<a*«ekM  K«»«tklAlt  1847.  Dio«k«r*a  1882. 

Trost , Karl , Maler  und  Radirer  der  Gegenwart , geboren  zu  EckemfOrde  im  Jahr 
1810.  Er  machte  seine  ersten  Studien  in  Fulda,  wohin  er  mit  seinen  Eltern  gezogen 
war,  vollendete  dann  seine  Ausbildung  io  München  and  warf  sich  besonders  auf  die 
Darstellung  von  Familiensoeaen  in  Geschmack  Netsehers.  Später  lieferte  er  auch 
ssniM  Bzuliruniren  zu  deutschen  Gedlditen  und  zeigte  dabei  Phantasie  und  eine  ge- 
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Trotti,  EncHde  — Troy,  Jeu  Frufou  de.  ■ 


'wandte,  ^schmackTolIe  Behandlung^  der  Nadel,  während  e*  der  Zeichnung  an  Wahr- 
heit fehlte.  ’ 

LHenUir.  Cotte’*cli«i  Kniitbleti  1833 — 1848. 


Trotti,  Enolide,  Haler  des  16.  Jahrhunderts  zu  Cremona.  Er  war  ein  Nefle  und 
Schiller  ron  Giov.  Battista  und  ahmte  denselben  sehr  gut  nach,  wie  mau  an  zuei 
Bildern  in  S.  Sigismondo  zu  Cremona  sieht.  Auch  schreibt  man  ihm  die  schon  eam- 
ponirte  Himmelfahrt  in  S.  Antonio  in  Mailand  zu.  Er  starb  frühe  im  Gefaogniss,  wo 
er  als  Hochrerräther  eingesperrt  war. 

Lllertltr.  Blofrsphl»  «nlTsrAtll«.  — Lsati,  Geiehiclit«  d«r  SlslsMi  in  lulien. 


Trotti,  il  Cavaliere  Giovanni  Battista,  genannt  Malosio,  Maler,  geboren  u 
Cremona  im  Jahr  1555.  Er  war  der  LieblingsschUIer  Bernardino  Campi's,  dessen 
Nichte  er  heirathete.  Indessen  folgte  er  nicht  lange  der  Manier  seines  Lehrers,  son- 
dern studirte  bald  Correggio  und  besonders  Sojaro.  Von  ihnen  nahm  er  das  Bel- 
tere.  Liebenswürdige,  Freie  und  Glänzende,  welches  seinen  Styl  bezeichnet,  u; 
besonders  sind  seine  weibliche  Kopfe  sehr  lieblich.  Man  wirft  ihm  aber  zu  helle  por- 
zellanartige Färbung,  Härte  und  eine  gewisse  Monotonie  der  Haltung  vor.  Für 
S.  Domenico  in  Cremona  malte  er  eine  Enthauptung  des  Johannes , für  mehrere  Kir- 
chen in  Piacenza  die  Conception  in  mannigfaltiger  Weise,  und  für  den  Dom  in  Cre- 
mona  einen  Christus  am  Kreuz  mit  mehreren  Heiligen  im  besten  renetiaoisehen  Ge- 
schmack. Als  Freskenmaler  zeichnete  er  sich  durch  seine  kräftig  colorirten  Arbeitei 
in  dem  Palazzo  Giardino  zu  Parma  und  in  der  Kirche  S.  Abbondio,  hier  nach  Zeich- 
nungen von  Giul.  Campi,  aus  und  wurde  dafür  Ritter.  Er  bildete  „ 
viele  Schüler  und  starb  nach  1611.  Malossx  um  1 1 

Ulcradr.  Biograpbie  «aiT*ra«lle.  — Fiorillo,  Geaebicbt*  d«r  saicbaemdcB  Xäiul«  ia  ItaliM. 


Tronvain,  Antoine,  Kupferstecher,  geboren  zu  Montdidier  im  Jahr  1666.  Er 
scheint  Bernard  Picart  nachgeahmt  zu  haben  und  wurde  im  Jahr  1707  in  die  Aka- 
demie aufgenommen.  Er  stach  sehr  geschickt  in  einem  reinen,  angenehmen  Styl; 
Porträt  und  Historie  gelangen  ihm  gleich  gut.  Unter  den  letzteren  nennen  'wir  dir 
Heirath  der  Maria  von  Medicis  und  die  Minderjährigkeit  Ludwigs  XllL  nach  Ruheni. 

LU«rtl«r.  Mtcbael  Bryaa»  Biofrtpbical  od  Critlcal  Bictioaary.  — UubGri  Handbacli  far 
liebbaber  8. 


Ttoj,  Fran90i8  de,  Maler,  geboren  zu  Toulouse  im  Jahr  1645.  Er  war  ein  Sofas 
und  Schüler  des  Malers  Nicolas  de  Troy,  trat  aber  später  bei  Nicolas  Loir  nal 
Claude  le  Fevre  in  die  Lehre.  Im  Jahr  1674  wurde  er  mit  seinem  Merkur,  der 
dem  Argus  den  Kopf  abschlägt , als  Historienmaler  in  die  Akademie  aufgenommrc 
und  1693  Professor,  1708  aber  Direktor  der  Akademie.  Er  malte  mit  Geschick,  ob- 
wohl ohne  Originalität  Genrebilder,  Porträts  und  grössere  Porträts-Compositionea 
welch*  letztere  bei  freier  PinselfUhrung  etwas  zu  rOthlich  in  der  Farbe  und  sehr  ge- 
schmeichelt sind.  Er  stellte  1699  und  1704  aus;  sein  Sohn  Jean  Franfois,  Bouri 
und  Belle  waren  seine  Schüler.  Vermeulen,  Barras,  Simooneau,  Edelinch. 
Poilly  etc.  haben  nach  ihm  gestochen.  Er  selbst  hat  den  Katafalk  der  Maria  The- 
resia, Gemahlin  Louis  XIV.,  radirt.  Er  starb  im  Jahr  1730  zu  Paris. 

ItUeritir.  FiorUlo,  Oetcbiefct«  d«r  sGicbocaden  KäAtte  ia  rraakreich  8.  — Lejesn»,  Guüt  4* 
raauiiMr.  — VillDt,  Kotica  dt»  ttblttu  dt  llii»dt  dt  Lturrt. 


Troy,  Jean  Francois  de,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1679.  Er  war  der 
Sohn  des  Porträtmalers  Francois  de  Troy  und  concurrirte  in  seinem  20.  Jahre  an 
den  grossen  Preis , jedoch  ohne  Erfolg.  Er  ging  non  auf  eigene  Kosten  nach  Italies. 
wurde  aber  nachträglich  noch  auf  3 — 4 Jahre  Pensionär  des  Königs  und  erg^  sich 
dort  ebensosehr  dem  Vergnügen  als  der  Kunst.  Nach  seiner  Rüi^kehr  wurde  er  mit 
einer  Darstellung  der  Niobiden  Mitglied  und  1719  Professor  an  der  Akademie.  Die 
ihm  eigene  Leichtigkeit  der  Composition  nnd  AnsfÜhrung  verleitete  ihn , seine  Bilder 
nicht  sorgfältig  aoszuarbeiten ; eine  gute  Heirath  trug  noch  mehr  dazu  bei , dass  er 
die  ernsten  Studien  vernachlässigte.  Er  fertigte  eine  grosse  Menge  Bilder  in  aUeo 
Genre's  und  von  allen  Dimensionen  für  Kirchen,  Schlösser  und  Private.  Im  Jakr 
1738  wurde  er  Direktor  der  französischen  Akademie  zu  Rom,  wo  er  die  für  dir  Go- 
belins bestimmten  Bilderreiben  aus  der  Geschidite  Esthers,  sowie  ans  der  Jasoss 
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fertigte.  Als  Malet  grnppirte  er  seine  Figuren  ’ mit  Würde , gab  ihnen  aber  mehr 
einen  eoDTentionellen  aU  vahren  Charakter,  auch  sein  Colorit  war  zwar  harmonisch, 
aber  doch  unwahr.  Als  Akademierorstand  stand  er  in  grossem  Ansehen.,  wurde  auch 
zam  Direktor  der  Akademie  von  Lucas  gewählt.  Bilder  ron  ihm  befinden  sich  zu 
Rouen , Rennes , Marseille  (die  Fest,  Hauptbild),  Nimes,  Valcnciennes , Epinal, 
Grenoble,  Berlin  (Chokoladetrinkerin) , Dresden.  Im  Jahr  IT52  glaubte  er  sich  von 
dem  Hofe  gekränkt,  bat  um  seinen  Abschied,  den  er  sofort  erhielt,  starb  aber  noch 
vor  seiner  Abreise  (1752).  Seine  Schüler  waren  Duflos  und  der  Chevalier  Favray. 
Tbomassin,  Cochin,  Fessard ,•  Beauvarlet,  Galimard,  Parrocel,  Vien 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Utcratar.  Cott»'ichM  Koast^lttt  1845.  — Florlllo,  Gafelüchta  dar  vtlchoMdeB  KCaita  io  Frank* 
mich  3.  — Lejenoo,  Gnido  de  rnmnteor.  — ViUot»  Hotie«  dne  (nblenn  du  linede  du  Loot». 

Troja,  Felix,  Maler,  geboren  zu  S.  Felipe  im  Jahr  1660.  Er  lernte  in  Valencia 
bei  Gaspar  de  la  Huerta,  dessen  Lieblichkeit  er  so  naohzuabmen  wusste,  dass 
die  Bilder  beider  znm  Verweohseln  waren.  Seine  Hauptwerke  sind  : die  Bilder  in  der 
S.  Nicolaskapelle  der  Kirohe  des  S.  Agustin  in  Valencia.  Er  starb  im  Jahr  1731. 
Lilcrolir.  Berandoc,  Uiccioanrio  hiitorlco  do  lot  an«  iUu««ro«  piofeuorn«  dn Un  bolUs  nrioa  na  Esftnftt. 

Troya  oder  Troyea,  Vasco  de,  Glasmaler  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
malte  die  Glasmalereien  in  der  Kapelle  des  D.  Luis  de  Silva  in  der  Kathedrale  von 
Toledo , deren  einfiache  Composition  und  angenehmer  Farbencontrast  gerühmt  wird, 
während  die  Formen  der  Figuren  trocken  erscheinen, 
liilertlir.  Cavnda,  GntehJchtn  der  finukuiut  io  Spnaieo. 

Troyen , siehe  Trojen. 

Troyon,  Constant,  Maler  der  Gegenwart  aus  Sevret.  Er  wurde  von  Riocreux 
gebildet  und  bebaut  das  Gebiet  der  Landschaft  mit  eben  solcher  Meisterschaft  wie 
das  der  Tfaierwelt.  Man  schildert  ihn  als  eine  männliche  Natur,  kräftig  und  ent- 
schieden in  der  AufIhssuDg,  voll  Leben  und  Bewegung,  bestimmt  in  der  Zeichnung, 
entschlossen  in  der  Ausflihrnng , nur  manchmal  zo  derb , zu  skizzenhaft.  In  der  Dar- 
stellnng  des  Lichts  und  seines  Gegentheils  liegt  seine  Hauptkraft:  feuchte  Nebel, 
durchnässter  Boden,  schwere  Wolken  gelingen  ihm  trefflioh;  aber  auch  den  sanften, 
beruhigenden  Zauber  des  Landlebens  weiss  er  über  seine  SchOpfbngcn  aoszugiessen. 
Seine  Thiere  sind  voll  Wahrheit  und  Leben  in  Zeichnung  und  Farbe.  Er  ist  übrigens 
ungleich;  bei  äusserst  glücklichen  Momenten  hat  er  auch  gewöhnliche.  Dnter  seinen 
Torzflgllchen  Arbeiten  nennen  wir;  Schafe  am  Morgen*;  die  Tränke  (Paris  1850); 
ein  Thal  der  Normandie  mit  weidendem  Vieh  (1853);  der  Hohlweg  (1853);  gekop- 
pelte Hunde  (1857);  Annäherung  des  Sturms  (1859);  Hundestudie  (1869);  Land- 
schaft ans  der  Umgegend  von  Snresne  (Brüssel  1860);  Thal  des  toupes  (Wien  1860); 
die  Rückkehr  nach  dem  Hofe;  der  Gang  nach  dem  Markte  (1861).  Er  hat  schon 
1838  die  MedaUlc  III.,  1840  die  II.,  1846,  1848  und  1855  die  I.  Klasse,  1849  das 
Kreuz  der  Ehrenlegion  und  1861  den  Leopoldsorden  erhalten. 

Isllerattr.  Dantieb*«  KaaitblRtt  1851.  — Dioikaraa  1881.  >■*  Gas«tt«  dti  baaaa  aM« 
1&&8.  — Ravna  da«  d«ax  laoadas  1850—1869. 

Tnu&boll,  Jolui,  Maler,  geboren  zu  Lehanon  in  Connecticut  um  1756.  Sein 
Vater  war  Gouverneur  und  ein  bedeutender  Mann ; er  selbst  widmete  sich  frühe  der 
Kunst,  besuchte  aber  gleichwohl  die  Universität  Cambridge.  Nach  seinem  Abgang 
tollendete  er  das  Gemälde:  die  Schlacht  bei  Cannä,  womit  er  sich  einen  Namen  er- 
warb. Hierauf  diente  er  im  Freiheitskriege  mit  Auszeichnung  als  WMhingtons  und 
^te's  Ai(juttmt,  verliess  aber  1778  als  Oberst  den  Dienst,  woranf  er  1780  über 
Paris  nach  London  ging  und  bei  West  studirte.  Bier  malte  er  die  berühmte  Schlacht 
hoi  Bunkers  Hill  (gestochen  von  J.  G.  Müller)  und  Montgomery's  Heldentod  bei 
Qnebeck.  Im  Jahr  1789  kehrte  er  nach  Amerika  zurück  und  malte  hier  mehrere  Frei- 
beitshelden,  wie  Washington,  George  Clinton  und  die  Congressmitglieder,  welche 
die  Unabhängigkeitserklärung  unterzeichnet  hatten.  Auch  erhielt  er  den  Auftrag, 
^er  historisdhe  Bilder  für  das  Kapitol  zu  Washington  auszufShren ; da  er  jedoch  nur 
pekuniäre  Vm'tbeile  davon  hatte,  musste  er  häufig  öffentliche  Aemter  an- 
* At|«bil4«t  l>  S*n  DsalcA  tl«f»  dsr  XVBtt.  Atiu  n Xnxltv*  Bs&db.  dtr  Xiuute«sea.  Tftf.  ISS,  fif. S. 
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Tn^hime  — Ttebeinexov. 


nebmen.  Sp&tar  wurde  er  FcAsident  der  Akademie  der  Känate  in  New-York,  die 
durch  ihn  wieder  auflebte.  Er  starb  im  Jahr  1843. 

Ulmitr.  Coitft'icbM  Kttfti  Iblatt  1S43.  — Raeiyftaki«  0«ie>üekte  tltr  mhitm> 

Knntt. 

Trnphime,  Franfoia,  Bildhauer  der  Geg^cnwart,  geboren  zu  Aix.  Er  ist  eis 
Schüler  von  Bonnassieux.  Auf  der  Ausstellung  ron  1852  hatte  er  eine  Nymphe, 
welche  den  Amor  entwaffnet.  Von  ihr  hiess  es,  dass  sie  nicht  ohne  Verdienst,  na- 
mentlich Rücken  und  Glieder  gut  modellirt  seien,  dass  im  Ganzen  aber  Harmonie  fehle 
und  die  Zusammensetzung  aus  rerscbiedenen  Modellen  zu  sehr  herTortretc.  1859 
batte  er  gleichfalls  zwei  interessante  Statuen  ausgestellt,  worunter  die  Träumerei, 
für  welche  er  eine  Medaille  111.  Klasse  erhielt. 

Litertlir.  Catalofae  d«  Sales  de  1S69.  — Revae  de*  denz  aondei  iS5S. 

Tropin,  Je&n,  Holzschnitzer  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Um  1608  schnitzte 
er  die  Chorstühle  in  der  Kathedrale  ron  Amiens  und  filhrte  auf  den  Bdcklehnen  Ge- 
schichten des  alten  und  neuen  Testaments  in  sehr  lebendigen , reichen  und  ebenso 
zierlich  als  gesehmackvoll  gearbeiteten  Reliefs  aus. 

Lllcntir.  L I b k e , Ooseblebte  4«r  Plutik. 

Tryphon,  Steinschneider  des  Alterthums.  Ihm  wurde  der  Sardonjxcamee  in  der 
Matlborough'schen  Sammlung,  mit  der  Hochzeit  des  Eros  und  der  Psyche,  ein  in 
Composition  und  Ausführung  vorzügliches  Werk  der  Steinschneidekunst , zugesohrie- 
ben.  Neuere  Kritiker  sind  dagegen  geneigt,  den  Stein  als  ein  Werk  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  betrachten. 

bllinrtir.  Dr.  Haiarich  Braan,  Qasehiebia  der  friechUebea  KfiAttler. 

Tichäggeny,  Edmnnd,  Maler  der  Gegpenwart  in  Antwerpen.  Er  malt  Thiere  and 
Genrebilder  mit  Gemütb , Poesie  und  guter  Technik.  Insbesondere  wird  sein  tiefes 
Eingehen  in  die  individuelle  Verschiedenheit  der  Thiercharaktere , seine  zarte  Be- 
lauschung  der  Thierseele,  neben  lebendigem  Verständniss  des  körperlichen  Organis- 
mus gerühmt.  Unter  seinen  Bildern  heben  wir  hervor:  Paul  Potter  beim  Studnuc 
(Brüsseler  Ansstellnng  1850):  Berittene  Freibeuter  in  einem  Hinterhalt  (1851); 
Giotto,  seine  Schafe  zeichnend  (1852);  die  Heerde  im  Sturm  (Antwerpen  1861); 
das  neugeborene  Lamm  (London  1862). 

liUertlir.  D«at«ck««  K.«ftstblatt  18&0 — 1855. 

Ttchäggeny,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Antwerpen,  Bruder  von  Edmund. 
Er  malt  besonders  Fuhrleute  mit  ihren  Gespannen , denen  zwar  Harmonie  und  ein 
tieferes  Gefühl  abgebt,  die  aber  lebenswahr  aufgefasst  und  corrcet  und  sauber  ans- 
geführt  sind.  Wir  nennen:  das  Gespann  eines  englischen  Brauers  (Brüsseler  Aus- 
stellung 1850);  ein  Fuhrmann  (1855  und  1860  bei  Sachse  in  Berlin);  die  Diligence 
(Antwerpen  1861);  Schmuggler  (London  1862), 

Uteratir.  Dotttfcb«!  Knastblstt  1850— 185S.  — Dio. kuren  1880. 

Tzchedrüi,  siehe  Schtsohedrin.  ^ 

Tsohermezow,  Iwan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  St.  Petersburg 
um  1730.  Er  war  ein  Schüler  von  G.  F.  Schmidt  und  stach  mehrere  schone  Por- 
träts, worunter  das  der  Kaiserin  Elisabeth  nach  Tocqu4,  nachdem  er  es  cuerst  sehr 
rein  mit  der  Feder  gezeichnet  hatte,  das  des  Iwan  Schnwaloff  nach  Rotari,  sein 
eigenes  Porträt  (von  1764)  und  das  des  Schauspielers  Wolkow. 

Uterttir.  AUf«a«iBM  RftniUeHexikoa.  ' 

Tsehernezow,  Ortgor  und  Hicanor , Maler,  geboren  an  den  Ufem  der  Wolga- 
Ihre  künstlerische  Ausbildung  wurde  ihnen  durch  die  Unterstützung  einer  kunstsinni- 
gen Dame  ermöglicht.  Im  Jahr  1836  stellte  Gregor(?)  io  St.  Petersburg  ein  Bild: 
die  Parade  auf  dem  Marsfeld  im  Jahr  1831  aus,  ein  sehr  reiches,  in  den  Benitz  dci 
'Kaisers  flberg^gangenes  Bild.  Später  entwarf  er  mit  seinem  Bruder  ein  Panorama, 
die  Ansioht  von  St,  Petersburg  in  3 Blättern.  Nachdem  Nioanor  schon  1830 — 1831 
den  Kaukasus  und  1834 — 1835  die  Krim  bereist  und  Ober  500  Zeichnungen  voa 
Landschaften , Bauwerken  und  Kostümen  dieser  Gebiete  geliefert  batte , befahr  er 
im  Jahr  1838  mit  seinem  Bruder  Gregor  die  Wolga  ron  Ribinsk  bis  Astrachan.  Sie 
nahmen  hiebei  beide  Ufer  in  2000  Blättern , welche  430  geographische  Meilen  um- 
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futtea , io  meisterbaiter  Weise  panoramatisch  aaf  und  lieferten  ansserden  nooh  über 
500  Zeichnungen  einzelner  interessanter  Pnnkte,  Kostäme  etc.  Im  Jahr  1841  be- 
reisten sie . Italien  ,■  wo  sie  gleiobfitlls  Aquarellen  und  Oelbilder  ron  Florenz , Born 
uad  Neapel  ausfUhrten.  ^ 

LiMrsttr.  CoUs'iotM  KessibUtt  1flS7— <84S. 

Tschnski,  Iwan  Wauiliewitsoh , Kupferstecher  und  Ketzer,  geboren  zu  Mobi- 
le« in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Dieser  geschickte  Künstler  war  ein 
Schüler  seines  Bruders  und  später  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie  der  schönen 
Künste.  Er  starb  1848  zu  St.  Petersburg  in  hohem  Alter.  Mao  nennt  ron  ihm:  das 
lenere  des  Tempels  zu  Jerusalem  nach  Worobiew,  und  eine  Landschaft  nach 
Poussin.  Auch  hat  er  mehrere  Blätter  zu  Knisenstems  Reise  um  die  Welt  nach 
Zeichnungen  von  Tilesius  gestochen.  • 

Uicrsiv.  FSssli,  AUrenetnea  KluUerlexUon.  — Gille,  UuSe  de  rEcaitat«. 

Taaire,  Fran90is,  Maler,  geboren  zu  Aix-en-Prorence  im  Jahr  1794.  Er  wid- 
mete sich  von  Jugend  auf  der  Zeichenkunst  mit  grösstem  Eifer  und  wurde  io  seinem 
14.  Jahre  nach  Paris  geschickt,  wo  er  sich  unter  Prudhon  weiter  ausbildete.  Bald 
konnte  er  selbst  Unterricht  ertheilen,  strengte  aber  hiedurch  seine  schwache  Con- 
ttitntion  zu  sehr  an.  Die  Kaiserin  Josephine,  für  welche  er  Venus  und  Amor  gemalt 
bstte,  nahm  sich  seiner  lebhaft  an.  Für  seine  Psyche  im  Gefangniss  (1821)  erhielt 
er  eine  goldene  Medaille.  Leider  starb  er  schon  1823  io  Folge  zu  grosser  An- 
strengungen. Seine  Bilder  zeigten  eine  strenge  Zeichnung  und  gute  Färbung. 

Utwtlir.  aniverseU«. 

Tubertini,  Oinseppe,  Architekt  in  Bologna,  geboren  daselbst  1759.  Ausser 
rielen'PriTBthäusem  baute  er  die  Arena  für  das  Pallonespiel  und  die  schöne  Kuppel 
S.  Maria  della  Vita  in  Bologna,  wo  er  1831  starb. 

Utentir*  Votiien.  *-«■  C.  MAiiai,  D«U‘  arta  e dti  artiatl  ln  Dolofaa.  Bolofna  iMl. 

Tnbi,  Jean  Baptiste,  Bildhauer  des  17.  Jahrhunderts  aus  Rom,  geboren  um  1630. 
Kr  lebte  fast  immer  in  Frankreich,  wo  Lebrun  grossen  Einfluss  auf  ihn  übte.  Im 
Jahr  1663  wurde  er  mit  einem  Medaillon  auf  die  Freude  in  die  Akademie  aufgenom- 
men and  1679  Professor  an  derselben.  Von  ihm  ist  der  Apollo  auf  dem  Sonnenwageo 
im  Apollobassin  zu  Versailles , dann  eine  rorzflgliche  Copie  des  Laokoon  zu  Trianon, 
das  Grabmal' Turennes  in  St.  Eustache  und  das  der  Mutter  Lebruns.  Die  Zeich- 
nungen des  letzteren  dienten  ihm  bei  mehreren  seiner  Arbeiten.  Er  starb  um  1700. 

MWtlir.  Flislf,  AUrcBsta«»  KSuUerlexikon. 

Tnocari,  OiOTanni,  Maler,  geboren  zu  Messina  im  Jahr  1667.  Er  warein  Sohn 
des  Malers  Antonio  und  erwarb  sich  durch  grosse  Erfindungsgabe  und  Handfertig- 
keit einen  Namen.  Er  malte  alle  Arten  von  Bildern , namentlich  aber  eine  Menge 
^achtslOcke,  ron  denen  riele  nach  Deutschland  gingen  und  radirt  wurden.  In 
Messina  selbst  hat  er  mehrere  Kirchen  mit  massenhaften  Compositionen  in  fkesco  aus- 
feschmückt,  namentlich  S.  Caterina  de'  Bottegai,  S.  Domenico,.  Carmine  etc.  Er 
starb  1743  an  der  Pest. 

Ulentir.  Miehttl  Br^tns  Bio^rtphlcftl  ftiiil  Critickl  DictioiMirT'.  — L&iici,  GMcliieht«  der  Helerel 
ü luUon. 

Tvdelilla,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Tarazona  geg^nEnde  des  15.  Jahr- 
kunderts.  Er  studirte  in  Italien  und  fertigte  nach  seiner  Rückkehr  in  Zaragoza  um 
1Ü26  den  Trascoro  in  der  Kathedrale  mit  12  Säulen,  einem  Crucifix  und  den  Statuen 
'iur  Mutter  Gottes  und  des  S.  Juan , ron  correcter  Zeichnung  und  geschickter  Zu- 
tanunenstellun^.  Viele  gute  Arbeiten  ron  ihm  in  Stuck  und  Gyps  sind  zu  Grunde 
Z^flangen.  Mehrere  Paläste  in  Zaragoza  wurden  nach  seinen  Plänen  und  unter 
'*ioer  Leitung  erbaut.  Insbesondere  aber  beendigte  er  den  Bau  des  Klosters  von 
^ZngTaeia  zur  allgemeinen  Zufriedenheit.  Er  starb  im  Jahr  1566. 

ttlnstr.  ntraxdd,  Diuüoawio  kiuorico  A*  loi  mu  iUutm  pniSauom  d«  lu  b*Uu  *nM  u Eipsile. 

Tnerliaekx,  Maler  der  Gegenwvt  in  Brüssel.  Seine  fein  und  fleissig  gearbeiteten 
Bilder  machen  einen  angenehmen  Eindruck,  doch  fehlt  es  seinem  Colorit  zuweilen 

Wahrheit. 

Dtatxeh»«  KanilblAlt  18S6.  ' 
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Tnerlinekx,  Joseph,  BUdhsaer  der  Gegenwart  in  Hecheln.  Er  begann  «cmf 
Studien  unter  L.  Royer  in  Brüssel  und  setxte  sie  in  Rom  weiter  fort.  Durch  seioe 
Einsendnngen  zu  mehreren  Kunstansstellungen  hat  er  seitdem  ein  mehr  and  mehr 
sich  entwickelndes  Talent  gezeigt,  im  Jahr  1839  durch  die  ausdroeksToUe  Gyps- 
gruppe  von  Daphnis  und  Cloe  (Brüssel),  1842  durch  Giotto  als  Hirtenknabe,  das 
Zeichnen  probirend  (ebendort);  durdi  die  im  Jahr  1849  in  Hecheln  errichtete  Statue 
der  Hargaretha  von  Oesterreich , sowie  durch  seine  Marmorgruppe : St.  Anna  mit  der 
heil.  Jungfrau  für  das  Denkmal  des  Bischofs  Ton  Curium  zu  Schalkwyk  bei  Utrecht. 

LUerilir.  lamerseelj  De  Levetu  ea  Werkes  der  HolUad.  ea  ViaasL  Kaaetechildece  a.  a. «.  — 

Revoe  des  deaa  aioodes  1840.  ~ Saloa  d'Aavers  1801. 

Tnlden,  Theodoras  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  ’s  Hertogenbosch  io 
Jahr  1607.  Er  kam  früher  nach  Antwerpen  in  die  Schule  des  Rubens  und  wsr 
seinem  Meister  bald  in  Ausflibrung  seiner  grossen  Werke  behilflich.  Er  seihst  ma'.te 
Bauemgesellschaflen,  Kirchweihen,  Hochzeiten  etc.,  aber  auch  Kirchen-  und  Gallerit- 
bilder , die  letztem  gross  in  der  Idee  und  im  Styl  und  Colorit  seines  Meistert , doch 
bei  Weitem  nicht  mit  dessen  Zeichnung.  Die  Bilder  Ton  Steenwyk,  Neefs  n.A. 
hat  er  in  geistreicher  Weise  staffirt.  Für  die  Kirche  des  Mathurins  in  Paris , wx  er 
einige  Zeit  lebte , hat  er  24  jetzt  retouchirte  Bilder  aus  dem  Leben  des  Stifters  ge- 
malt und  dieselben  auch  radirt.  Im  Haus  im  Bosch  beim  Haag  ist  eine  Schmiede 
Vulkans  von  ihm  von  herrlichem  Colorit,  im  Stadthaus  daselbst  befinden  sich  z«e. 
grosse  meisterhaft  gemalte  und  sehr  ausgeführtc  historische  Bilder.  Ausser  den  ob- 
genannten  Radirungen  hat  er  noch  viele  andere  in  gutem  malerischem  Styl  geliefert. 
Wir  nennen  darunter;  die  Geschichte  des  Ulysses  nach  Men  Zeichnungen  des  Prims- 
ticcio  zu  Fontainebleau  und  die  Triumphbogen  zum  Empfang  des  Erzherzogs  Fer- 
dinand in  Antwerpen  nach  Rubens.  Im  Jahr  1638  wurde  er  Direktor  der  Akademie 
von  Antwerpen,  zog  sich  aber  nach  Rubens  Tode  nach  Hertogenbosch  zurück,  vo 
er  1676  (n.  A.  1686)  starb.  Bilder  von  ihm  befinden  sich  zu  Antwerpen,  Wien  and 
Berlin ; als  seine  bedeutendsten  werden  noch  genannt : das  Martyrium  des  heil.  Adriss 
in  der  St.  Michaelskirche  zu  Gent;  Christus,  seine  Mutter  im  Himmel  emp&ogeDd. 
in  der  Jesuitenkirche  zu  Brügge,  diese  beiden  ganz  im  Geiste  des  Rubens;  sciBc 
Enthaltsamkeit  des  Sciplo  und  der  Triumphzug  der  Galathea  im  Berliner  Htueum, 
zwei  Allegorien ; die  Huldigung  der  niederländischen  Provinzen  vor  der  heil.  Jung^^ 
und  die  Rückkehr  des  Friedens,  zu  Wien  im  Belvedere ; in  der  Gallerie  zu  Pommer.- 
felde  ein  geistreich  behandeltes  Kirmessfest ; endlich  in  der  Sammlung  im  Ljuidaner 
Brüderhause  zu  Nürnberg  eine  Vermählung  der  heil.  Katharina. 

LUeratsr.  Biofraphia  uniTarselle.  — Hoakrakea,  De  froote  «okoaboarfb  der  aederiaattci« 

KoosUebilders.  Anuterdam  1718.  1.  — Immeraeel,  De  Lereaa  ea  Werken  der  Boüaad. 

Knaaiaekilder»  n.  $.  w,  — Waagen,  Bandbock  der  desUcken  und  niederlindiaeiiea  Maleracknlca. 

Tnllio , siehe  Lombardo. 

Tom  Ring,  Thomas,  Maler  des  16.  Jahrhunderts.  Von  ihm  befindet  sich  ein  mH 
der  Jabrszahl  1536  bezeichnetes  Porträt  bei  Oberregierungsrath  Bartels  in  Bertis, 
welches  mit  den  schönsten  Bildern  H o 1 b e i n s wetteifert.  Im  Uebrigen  siebe 
Ring,  zum. 

Lileratar.  Sckaclerj  Kunitaekatae  Berlin». 

Tonica,  Hermann,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Braunschweig  im  Jahr 
1826  (den  9.  Oktober).  Nachdem  er  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Vsier 
Johann  Christian  erlernt  und  seine  weitere  Ausbildung  unter  Professor  Brandet 
gemacht,  studirte  er  das  Pferd  eine  Zeit  lang  nach  der  Natur,  ging  dann  nach  Frank- 
reich, wo  er  Vernet’scbe  Schlachtenbilder  copirte,  besuobte  Berlin,  Hünebeo. 
Brüssel  und  Dresden  und  Hess  sich  1857  in  Braunschweig  nieder.  Hier  malte  er  Por- 
träts und  Schlachtenbilder  mit  braunschweigischen  Fürsten  für  das  dortige  Schloss, 
die  grosse  Parade  bei  Nordstemmen  (in  Sibyllenort  bei  Breslau) , einige  histotisrbc 
Bilder,  wie  den  Empfang  Heinrichs  des  LOwen  durch  den  Sultan  von  Icenium  ni 
die  Lebensrettung  des  Kaiser  Max  durch  Herzog  Erich  den  älteren , und  führte  eno- 
lich  eine  Reihe  Pferdebilder  aus. 

Liltrtlir.  Elfvoe  Kotizen. 
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Tvaies,  Johann  Christian  Lndwi^,  Haler,  geboren  zu  Braunschweig  im  Jahr 
795  (11.  Okt.).  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  an  der  Dresdener  Akademie 
moh  Professor  ROsler.  Später  kehrte  er  nach  Brannscbweig  zurSek,  wo  er  Hof- 
iilsr  wurde.  Er  malt  namentlich  Porträts  hochgestellter  Personen,  auch  historische 
irOssen,  wie  Heinrich  den  LOwen,  Kaiser  Otto  IV.,  P&lzgraf  Heinrich  fOr  den  Hitter- 
sal  in  Hannover ; ferner  geschätzte  Genrebilder  wie : der  Sonntag  Morgen,  die  Eier- 
robe,  der  Maikäferhandel. 

UlcfsUr.  Eirsss  Notiiss. 

Tonner,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  aus  Grätz.  Er  besuchte  An&ngs  die  Wiener 
Lksdemie,  genoss  dann  in  Prag  die  Leitung  Führichs  und  besuchte  hierauf  Born, 
ro  er  sich  hauptsächlich  der  kirchlichen  Historienmalerei  widmete.  Seine  damals  für 
ie  S.  Antoniokirche  in  Triest  gemalte  Kreuzigung  Christi  zeigt  eine  einfache  gross- 
Ttige  Composition  und  eine  kräftige,  harmonische  Färbung.  Er  wurde  in  Folge  hie- 
00  1838  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  der  Virtnosi.  Ein  späteres  Bild,  die  Mut- 
er Gottes  mit  dem  Kinde  nebst  Matthäus  und  Magdalena,  bekundet  seinen  frommen 
chlichten  Sinn,  wie  diess  auch  seine  Maria  mit  dem  Jesuskinde  and  der  Familie 
Vickenburg  thut , welche  ihn  zugleich  als  tüchtigen  Porträtmaler  einfilhrte.  Er  ist 
eit  1840  Direktor  der  Gemäldegallerie  am  Jobanneum  zu  Gratz. 

Ulcrslv.  Cotls'ichM  Konitbtaci  183U— 1S44. 

Tora,  Cosüno,  genannt  Cosmä , Maler,  geboren  zn  Ferrara'um  1406.  Er  war 
in  Schüler  des  Galasso  und  übertraf  diesen.  Er  verstand  sich  besonders  auf  die 
toatomie,  lebte  immer  in  Ferrara  und  wurde  von  Borso  d'Este,  Herzog  von  Ferrara, 
üi  Hofmaler  verwendet.  Er  malte  in  Tempera,  unter  Anderem  auf  den  Orgelflügeln 
m Dom  eine  Verkündigung  und  einen  heil.  Georg  (DrachentOdter) ; ferner  in  S.  Giro- 
smo  den  Heiligen  dieses  Namens.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  Jetzt  in  der  Stadtpina- 
lothek  und  der  Bibliothek  des  Costabile,  darunter  sehr  werthroll  ein  S.  Giacomo 
leUa  Morca  und  zwei  Stationen  (früher  in  S.  Domenico),  endlich  eine  Pieta  und  ein 
eiender  heil.  Antonio  im  Museum  Napoleon  UI.  zu  Paris.  Am  meisten  Namen  mach- 
en ihm  seine  Fresken  im  Palazzo  Scbifanoia  aus  dem  Leben  Borso's,  wobei  er  eine 
eiche  Phantasie  und  poetische  Darstellungsgabe  zeigte.  Er  cbarakterisirt  sich  durch 
^le  ebenso  genaue  und  bis  in's  Kleinliche  gebende  Darstellung  des  menschlicljea 
bSrpers  als  auch  der  Architekturen  und  Ornamente.  Sein  Colorit  ist  kräftig,  aber 
nicken  und  hart.  An  den  Chorbüchem  des  Doms  und  der  Karthause  hat  er  nicht 
;«malt,  wohl  aber  Schüler  von  ihm.  Er  starb  im  Jahr  1480. 

isUeratir.  Biographi«  aaxvarsello.  — Vaiarif  Labes  der  aasgeseichsetttei  Maler,  Düdbaaer  osät 

BaoaeUter  3. 

Tnrchi,  Alessandro,  genannt  Orbetto,  Maler,  gpeboren  zu  Verona  im  Jahr  1582. 
felice  Riccio,  genannt  Brusasorci,  von  dem  seltenen  Talent  des  jungen  Turchi, 
ha  er  als  Begleiter  seines  blinden  Vaters  (?)  kennen  lernte,  erstaunt,  nahm  ihn  in 
'eine Schule,  wo  er  bald  dessen  Nebenbuhler  wurde.  Nach  Riecio’s  Tode  ging  Turchi 
^h  Venedig  in  die  Schule  des  Carlo  Cagliari  und  endlich  mit  0 ttini  und  Bassetti 
lach  Rom,  wo  er  Correggio,  Raphael  und  die  Caracci  studirte  und  sich  einen 
‘igeoen  Styl  bildete , der  durch  Anmuth  und  Adel  hervorragie.  Er  malte  hier  meh- 
ere  Bilder,  die  meisten  jedoch  in  Verona  und  für  die  ihn  protegirende  Familie  Girar- 
iisi.  Darunter  sind  zu  nennen ; die  Hinrichtung  der  40  Märtyrer  in  der  S.  Stephans- 
tirehe  zu  Verona,  eine  Pieta  in  der  Misericordiakirche  daselbst,  die  drei  Könige  bei 
hn  Oirardini,  die  Flucht  in  Aegypten  in  S.  Romualdo  in  Rom  (jetzt  in  Madrid), 
>i)ara  im  Hause  Colonna  ebenda.  Sein  Styl  zeigt  die  Mischung  verschiedener  Schu- 
an,  ein  glänzendes  rOtbliches  Colorit,  eine  gute  Charakteristik  der  Köpfe,  gute 
jcwandung.  In  der  Composition  und  Zeichnung  war  er  schwächer,  weil  er  vorher 
fsioe  Skizzen  entwarf.  Er  starb  im  Jahr  1648  zu  Rom,  wo  er  sich  zuletzt  ganz 
niedergelassen  und  mehrere  Schüler  gebildet  hatte. 

Biogrftphi*  «i)iv«T teile.  ^ K»teleg  des  LotiTre.  Ltsci,  Gtiebicht«  der  Meierei 

•ia  Itüita.  — Wttftfes,  Kautvtrke  ud  Kftattltr  i»  Paris. 

Ceaare,  Maler,  geboren  in  Ischitella  um  1510.  Er  war  ein  Schüler  erst 
ron  Amati  il  veochiO,  dann  von  Andrea  da  Salerno.  Seine  Werke  zeigen  gute 
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figtirenreiche  Compoaition , klare  aber  nicht  ünnier  correcte  Zeichnung',  Tentindig« 
Abstufung  in  den  Tönen,  weiches  harmonisches  C.olorit  und  elegante  Bewegung. 
Frescobilder  wollten  ihm  aber  nicht  gelingen.  Als  Hauptwerke  dürften  anznfäliTa 
sein;  die  Auferstehung  des  Lazarus  in  S. Martha  und  eine  Taufe  Christi  (33Figsies) 
am  Hauptaltar  in  S.  Maria  delle  Grazie  in  S,  Agnello  bei  Neapel.  Er  starb  b 
Neapel  1560. 

Llteraltr.  Kotlsaa.  — Orocti,  La  balle  arti  in  Kaia>U. 

Tnrini,  OiovaiUli,  Goldschmied  und  Bildhauer,  geboren  zu  Siena  um  1364.  I> 
lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater,  weloher  Goldschmied  war;  mit  diesem  fertig« 
er  um  1416  die  silberne  Statue  des  S.  Vittorio  für  den  Dom.  In  dem  gleichen  Ja^ 
lieferte  er  einige  Statuen  für  einen  Festbrunnen  vor  dem  Palazzo  de'  Signori.  Aid 
Ton  den  sechs  rergoldeten  Basreliefs  am  Taufsteine  von  S.  Giowanni  bekam  er  nsf 
sein  Vater  zwei  zu  Terarbeiten.  Diese  Arbeit  gelang  so  gut , dass  er  auch  drei  wr- 
goldete  Messingstatuetten  (Caritas,  Justizia  und  Prudenza)  für  den  Taufstein  saia- 
führen  erhielt.  Er  durfte  sogar  (1434)  eine  vergoldete  Tabemakelthüre  mit  dn 
Auferstehung  machen,  als  eine  gleiche  Arbeit  Donatello's  missfallen  hatte.  Iz 
Jahr  1425  sculpirte  er  eine  Marmorstatue  für  die  Kapelle  di  Piazza  und  drei  Manocr- 
basreliefs  (Evangelist  Johannes,  S.  Paolo  und  S.  Matteb)  für  die  neue  Kanzel  im  Don. 
Unter  seinen  weiteren  Arbeiten  nennen  wir  zwei  Engelstatuetten  von  Silber  (Ge- 
schenk der  Republik  für  Pabst  Martin  V.,  zugleich  mit  Niccolö  di  Treguaanccioi. 
die  Wölfin  mit  Zwillingen  auf  der  Säule  am  Rathhause;  ferner  mit  seinem  Bnide; 
Lorenzo  das  WeihwassergefÜss  für  die  Palastkapelle  mit  dem  Erlöser  nnd  m 
Engeln  (1438),  die  silberne  Statue  der  himmelfahrenden  Maria  mit  sechs  EngtIc. 
für  die  Palastkapelle  die  silberne  Statue  des  S.  Paolo  und  S.  Pietro , eine'  Aofn- 
stehung  Christi  in  Silber  und  Hautrelief  für  den  Dom.  Alle  diese  Arbeiten  sind  n 
Grnnde  gegangen.  Er  starb  1455. 

Ulertlir.  Vmistl.  Leb»  der  urzeselcluietitM  Maler,  Büdbaaar  aad  Baueiitar  S. 

Türken,  Henriens,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Eindbora 
im  Jahr  1791.  Ursprünglich  für  den  Handelsstand  bestimmt,  drang  er  so  lange  is 
seine  Eltern,  bis  sie  ihn  auf  die  Akademie  nach  Antwerpen  schickten.  Im  südlirb« 
Frankreich,  wohin  er  sich  hierauf  für  längere  Zeit  begab,  setzte  er  seine  Studs« 
fort  und  -wurde  nach  seiner  Rückkehr  Direktor  der  Zeichen-  und  Malerakademi«  n 
Hertogcnbosch.  Hier  gab  er  mit  van  Bedaff  die  Grundsüge  der  Zeichnungskosst 
in  Lithographie  heraus.  Im  Uebrigen  malt  er  Porträts  und  häusliche  Scenen  in  Oei 
und  Miniatur.  In  der  letzten  Zeit  lebte  er  zu  Brüssel,  dessen  Ausstellungen  er  riel- 
fach  beschickt  hat. 

LUer«lir.  Immerxtely  Dt  Levtai  tn  Werken  der  RoUAad.  ea  Vlaam.  Kaostcekildor»  «.  •.  v. 

Tarner,  Charles,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  1780.  Er  gehört  unter 
die  besten  Stecher  seiner  Zeit  in  Mezzotint,  obschon  er  die  grossen  englischen  UeUtd' 
des  17.  Jahrhunderts  hierin  nicht  erreicht.  Unter  seinen  vorzüglichsten  Bütten 
nennen  wir  die  im  Jahr  1862  in  London  ausgestellten:  Familie  Marlborougb  nsrl 
Reynolds,  James  Watt  nach  Lawrence,  Sir  Robert  Peel  nach  demselben,  eed- 
lich  nach  J.  M.  W.  Turner  folgende  Blätter:  das  Wreck,  Jason,  Norham  Csftlr. 
die  Teufelsbrücke,  Egremont,  die  Wasserfalle  des  Clyde  und  St.  Gotthard.  Er  Start 
nach  1840. 

Iiileralar.  Katalog  derLoadoaer  AoiitoHaag  von  1862. 

Turner,  Joseph  Mallord  William,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  ITT) 
(n.  A.  1780).  Durch  Wilson  gebildet,  ahmte  er  in  seiner  ersten  Kunstperiodr 
Claude  Lorrain  nach.  Seine  I.andschaften  von  damals  waren  wirklich  schön:  niir< 
Auffassung,  einfache  und  doch  grandiose  Composition,  durchsichtiges  Licht,  writr 
Perspektive  und  Mannigfaltigkeit  des  Gegenstandes  charakterisirten  dieselben.  Darrt 
ihn  erhielt  die  Wasserfarbenmalerei  einen  ungeahnten  Werth  und  die  Landscluä- 
malerei  neue  und  wichtige  Reize.  Aof  die  Kunst  in  England  -übte  er  einen  ssk 
grossen  Einfluss.  Er  lehrte  die  wahre  Bedeutung  des  Eflekts , die  volle  Knft  4s 
Lichts  nnd  Schattens ; den  Himmel  wusste  Niemand  poetischer'  anfzufassen.  H'«* 
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s aber  iclion  ««inen  besten  Wericen  an  Prfteision  nnd  an  Feinheit  in  der  AosfOhrung 
ebricbt  und  Effekthsecherei  nicht  sn  veikennen  ist,  so  g^rieth  er  nach  der  Ansicht 
ieler  Knnstkenner  spSter  rollends  ganz  auf  Abwege.  Er  machte  Kunststücke  mit 
er  Belenehtung,  maJte  rothe,  blaue,  grüne  und  violette  Landschaften,  zeichnete^ 
iebt  mehr  genau  und  wurde  gedankenleer.  Seine  Werke  erschienen  als  Produkte 
iner  verirrten , berauschten  Phantasie.  Doch  wollen  wir  nicht  verschweigen , dass 
ach  diese  Gem&lde  von  Andern  für  Werke  des  wahren  Genie's,  für  ebenso  hoch- 
oetische  als  wahre  Darstellungen  erklärt  wurden.  Turner  hat  England,  Italien 
nd  Frankreich  bereist,  war  eine  Zeit  lang  Professor  der  Perspektive  an  der  Lon- 
aser  Akademie  nnd  hielt,  hier  treffliche  Vorträge.  Er  starb  im  Jahr  1851.  Die 
’stionalgallerie  in  London  hat  282  Gemälde  nnd  über  18,000  Skizzen  und  Zeich- 
lugen  von  diesem  Shakespeare  der ‘Malerei.  Unter  seinen  bedeutendsten  Bildern 
od  zu  nennen ; die  Landung  Wilhelms  III.  von  Oranien  in  England , Tromps  Schn- 
ippe an  der  Scheldemündung,  die  Brandung,  die  Gründung  Karthago’s , Bsmnibals 
ug  über  die  Alpen , die  Plagen  Aegyptens , der  grosse  Kanal  zu  Venedig , die  Ab- 
ihrt  des  Regulus  nach  Karthago,  an  der  Themse*,  Lsindschaft  mit  Mereur  und 
rgus.  Eine  grossere  Anzahl  Blätter  hat  er  selbst  radirt , auch  mehrere  in  Schwarz- 
anst  ansgeführt.  ' 

Utertitr.  Ksn»tblktt  1S8S~1S4}.  — FioriUo,  GMohlcbt«  d«r  KtwU.  *r* 

Ffiifli,  AUgeaieiast  Köutlarlexikon.  — Oaaett«  beaax  »rtt  — Katalog  der  Loa* 

dooar  Aueetallaag  voa  IM).  — Raczyatki,  Geiekiohte  der  neoeren  deQUehaa  Kaaei. 

Tnrpin  de  Crissd , Lancelot  Thdodore  Comte , Zeichner  und  Maler , geboren  zu 
’sris  im  Jahr  1781.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  ausgezeichneten  Kunstdilet- 
snten  und  Ehrenmitglieds  der  Akademie,  Obersten  von  Turpin , und  bildete  sich  auf 
leisen  in  Frankreich,  England,  der  Schweiz  und  Italien  weiter  aus.  Er  malte  haüpt- 
icblich  Landschaften  mit  Architekturen  und  historischer  oder  idyllischer  Staflbge. 
bese  Bilder  sind  geistreich  und  anziehend  behandelt  und  von  warmem  Colorit.  Sie 
leiinden  sich  meistens  bei  Liebhabern ; die  Akademie  von  Venedig  bat  drei  Bilder 
OD  ihm.  Er  gab  auch  einige  Werke  mit  Ansichten  ans  Italien  und  Frankreich  nach 
«inen  Zeichnungen  heraus  und  starb  im  Jahr  1845.  • ' 

Uimisr.  FSi  fli,  AllfMffalnM  KkutlerlexikoD. 

Turpin,  Kerre  Jean  Fran^oiz,  Maler,  geboren.  1775  zu  Vire  in  Sfidftankreich. 
ÜT  batte  keinen  anderen  Lehrer  als  die  Natur.  Mit  ebensogrossem  Fleiss  als  Geschick 
Ktrieb  er  die  Nachbildung  von  Pflanzen , Bäumen  etc.  in  Wasserihrben.  Er  malte 
iber  6000  Abbildungen  für  die  Werke  von  Humboldt,  Bonpland,  Decandolle,  Duhamel 
0 Wasserfarben ; sie  wurden  dann  von  Scellier,  Plee,  Bouquet  etc.  gestochen, 
fr  lebte  noch  1831. 

Utermtir.  Miekm«!  Brjftn*  Biogrtphkxl  aad  Critieol  OietioiMr^.  — Ffliili,  AUgeneiset  K&m«tler* 
ItsikoB. 

Turriano,  Fr.  Joäo,  Architekt  in  Portugal,  geboren  um  1610  als  Sohn  des 
festungsingenieurs  Leonardo  Turriano.  1629  trat  er  in  Lissabon  in  ein  Bene- 
diktioerkloster,  wurde  dann  Lector  der  Mathematik  an  der  Universität  von  Coimbra 
’iad  von  Johann  IV.  zum  Oberingenieur  des  Königreichs  ernannt,  welches  Amt  er 
13  Jahre  verwaltete.  Er  baute  die  Hauptkapellen  der  Kathedralen  von  Visen  und 
leiria,  die  Festungswerke  von  Cabe^a  Sdeca , das  neue  Kloster  Santa  Clara  in  Coim- 
l>'u,  das  Dormitorium  und  Hospiz  des  Nonnenklosters  in  Semide,  die  Dormitorien  der 
Klöster  der  Inglezinhas  in  Lissabon  und  des  Klosters  von  Odivellas,  die  Bcnediktiner- 
Klörter  in  Estrella  und  Travanca,  die  Kirche  von  Santo  Tirso.  Er  starb  den  9.  Febr. 
1679  in  Lissabon,  wo  er  in  der  Hauptkapclle  der  Kirche  S,  Bento  da  Saude  be- 
KTAben  liegt. 

llterttir.  Bispo,  Conde,  läft«  de  elguii  ertiitu  Portaguexei.  — Eigeae  Rotixen. 

Turriti,  siehe  Torriti. 

Tutcher  oder  richtiger  Tttscher,  Karl  Marens,  Zeichner,  Maler  und  Kupier- 
Hecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1705.  AU  uneheliches  Eand  wurde  er  im 
l^indelhause  erzogen  und  dann  von  J.  D*  Preissler  in  der  Kunst  unterrichtet.  Die 

Akg«kUdot  U dkfi  Deoknilern  der  Rvait.  Atlu  sv  Koglers  Rudb.  der  SdaMgeKk.  IW. tM»  Fig.  7. 
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Touaud  ^ Tyaienj , Kicolaaa  Baitholome. 


Stadt  Nürnbergp  gab  ihm  in  der  Folge  ein  Beisegeld  nach  Italien . wo  er  Spraeben, 
Geschichte  und  AlterthOmer  studirte.  In  Livorno  beschäftigte  ihn  Baron  von  Stoick 
längere  Zeit  mit  Federzeichnungen  haoh  Gemmen,  während  er  zugleich  Landtchaftea 
und  Architekturen  zeichnete.  In  der  Folge  ging  er  nach  Frankreich , Holland  nad 
England,  machte  hier  die  Bekanntschaft  des  dänischen  Reisenden  B.  t.  Norden,  Ar 
dessen  Reisewerk  Uber  AegTpten  und  Nubien  er  viele  Radimngen  ausführte.  Rmss 
Veranlassung  brachte  ihn  nach  Kopenhagen,  wo  er  Hoftnaler,  Hofbaumeister  und 
Professor  an  der  Akademie  wurde,  den  Plan  zu  dem  Stadttheil  Friedrich* 

Stadt  und  zu  dem  Schloss  Amalienburg  entwarf  und  1751  starb.  Ausser 
einigen  Gemälden  bat  man  mehrere  geistreich  radirte  Blätter  von  ihm, 
namentlich  den  Eiiuug  des  Grossberzog  Franz  IlL  in  Florenz. 

Utmlar.  Füatli,  Ailftatüie»  R&A«tl»rl«xikoft. 

Tnsaand,  Frau,  Bossirerin,  geboren  im  Jahr  1?60  zu  Bern.  Sie  kam  aches  sl« 
Kind  nach  Paris,  wo  sie  sich  im  Zeichnen  und  Hodelliren  ausbildete  und  in  der  Fol;« 
Madame  Elisabeth  hierin  unterrichtete.  Im  Jiüir  1802  zog  sie  nach  I.«ndoD,  n 
sie  ein  grossartiges  Wachsfigurenkabinet  errichtete.  Sie  starb  dort  im  Jahr  1850. 

LlkraUr.  >'eoar  Nekroloc  der  Dentichen  1850. 

Tybont,  Willem,  Glasmaler,  geboren  im  Jahr  1626  zu  Gouda.  Er  hat  fiii  die 
St.  Urselskirche  zu  Delft  ein  ausgezeichnet  schönes  Glasgemälde  mit  Philipp  U.  voo 
Spanien  und  Elisabeth  von  Valois  geliefert  und  auch  die  Glasfenster  im  Schütira- 
hause  zu  Leyden  gemalt.  Ferner  wird  von  ihm  angeführt : die  Einnahme  von  Ds- 
mietta  in  der  St.  Janskirche  zu  Gouda  und  die  Uebergabe  des  Stadtwappens , ehedea 
in  der  Kathedrale  von  Haarlem.  Er  starb  1699.  — Mander  setzt  sein  Leben  100 
Jahre  früher  1526 — 1599. 

Lllcrttlr.  Immtrsoel,  Do  Lovoof  on  Workoo  dor  HoUoad.  eo  Vlooa.  Konotsclüldon  e.  v.  - 

KoreJ  TOB  Moader,  Hat  SchUdor  Boooli.  T’Afluterdom  ISIS.  1. 

Tyr , Gabriel , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Saint  Pol  de  Mons  (Tlante  Loinl. 
Er  ist  ein  Schüler  von  Victor  Orsel  und  mall  vorzugsweise  Porträts  in  Oel  ni 
Pastell.  Seine  Bilder  haschen  nicht  nach  Effekt,  sind  vielmehr  sehr  solid  genisli 
und  mit  grosser  Zartheit  behandelt.  Seine  Zeichnung  ist  rein , seine  Fkrbe  kräftl; 
Er  besitzt  die  ernste  Grazie  der  alten  Meister  und  verschmäht  die  moderne  Eleptnr 
Wir  nennen  : Antigone ; das  Mädchen  mit  der  Zither.  In  einer  Kirche  zu  St.  Etieis« 
sind  auch  gute  Glasmalereien  von  ihm. 

LUorallr.  Catolozoe  do  Soloa  de  1BS9.  — Gaxotto  dot  Sobbx  artt  1SS9.  — Rotso  dti 

doQx  moadtf  1851. 

Tyranoff,  Alexis  Wassiliewitsch , Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Russlaui 
um  1808.  Er  ist  ein  Zögling  der  Akademie  in  St.  Petersburg  und  speziell  ein  Schältr 
von  W’enctzianoff.  Man  hat  gute  Porträts  und  eine  perspektivische  Ansicht d«t 
Bibliothek  der  Ermitage  von  ihm. 

Lilertlir.  C o t ta'acbv«  K.  a &■  tb  lat t 1887,  — Gille,  LWrbt  de  t’EnniUf«- 

Tyssens,  Aagnttinns , Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1635  (n.A.  1660 
und  1662).  Er  war  ein  Sohn  und  Schiller  von  Pieter,  legte  sich  aber  Vorzugs»«« 
auf  die  I^ndschaft,  die  er  im  Geschmack  des  Nie.  Berchem  mit  Schafen  und  Köh«s 
stafhrte.  Seine  Landschaften , in  denen  er  öfters  auch  Ruinen  und  Figuren  anbraeht«. 
waren  gut  gezeichnet,  fein  gemalt  und  sehr  gesucht.  Im  Jahr  1691  war  er  Direkter 
der  Akademie  von  Antwerpen.  Er  starb  1710  oder  1722. 

LileraUr.  Biofr&pbio  onircrtoll«.  — Immtrieel,  De  Lgfoo«  «d  Werk«&  d«t  HolUad-  ** 

VlMm.  KanaUcbilderä  o.  •.  v. 

Tyssens,  Hicolaas  Bartholome , Maler,  geboren  zu  .\ntwerpen  im  Jahr  16411 
Gleichfalls  Sohn  und  Schüler  ven  Pieter,  ging  er  noch  in  jungen  Jahren  nach  Rbb. 
wo  er  viel  Beschäftigung  fand,  und  von  da  nach  Neapel  und  Venedig.  Nach  seiset 
Heimkehr  fanden  seine  Bilder  ihres  Gegenstandes  wegen  — er  malte  nämlich  Wsffti 
und  Trophäen  — wenig  Anklang,  wesshalb  er  nach  Düsseldorf  zu  dem  Kurfint» 
von  der  Pfklz  ging,  für  den  er  in  Holland  und  Flandern  eine  grosse  Zahl  Bilder  zst- 
kaufte , so  dass  er  in  Kufzem  eine  schöne  Sammlung  beisammen  hatte.  Später  iit* 
er  sich  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  Anfangs  Blumen  und  zuletzt  Vögel  malte.  C<m- 
Position,  Zeichnung  und  Colorit  seiner  Vogelbilder  werden  sehr  gerühmt.  Dsu^ 
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‘bte  er  Mick  einander  in  Breda , Rotterdam  und  zuletzt  in  London , wo  seine  Bilder 
iel  Ankiang  fanden  und  er  1719  atv^-  Die  Sammlung  der  PriTatgesellschaft  zu 
'mg  hat  zwei  Bilder  (Waffen  und  RQstungen)  Ton  ihm. 

Utertttr.  «DiT«rseU*.  — D«  ea  W«rkea  du  Holland. 

VUuii.  KauuchUderf  o.  s.  w. 

Tyttens  oder  wie  er  sieh  selbst  schrieb  Thyi,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Ant- 
erpen im  Jahr  1625.  Dieser  bedeutende  Künstler,  ein  Schüler  von  Artus  Deur- 
raerder,  um  1641  Meister  und  1660  Dekan  der  Lucasgildc  in  Antwerpen,  malte 
.efangs  Historien,  dann  aus  Gewinnsucht  Porträts  im  Geschmack  ran  Dyck’s  und 
akut,  als  man  seine  Porträts  angriff,  Heiligenbilder,  womit  er  grosses  Glück 
lachte.  Besonders  wird  seine  Himmelfahrt  Mariä  filr  die  Jacobuskirche  Ton  Ant- 
erpen  gerühmt.  Eine  geistrolle , feurige  Composition , genaue  Zeichnung , schönes 
ad  kräftiges  Colorit,  sowie  eine  besondere  Gewandtheit  in  Darstellung  Ton  Ko- 
innaden,  Thoren  und  andern  Bauten  als  Hintergründen  kennzeichnen  ihn.  Seine 
[auptbilder:  Portiuncula,  Icarus  und  Dädalus,  Mariä  Erscheinung,  Mariä  Himmel- 
ihrt  befinden  sich  in  dem  dortigen  Museum;  im  Belredere  zu  Wien  ist  eiüe  den 
donis  beweinende  Venus  ron  ihm ; zu  Alost  ein  Martyrium  der  heil.  Katharina  und 
ei  Guillelmiten  ein  heil.  Wilhelm  in  Extase.  Er  starb  wahrscheinlich  um  16S3 
licht  1692).  4 

Lilpradr.  Bio^rkphje  oniverielle.  Deicamps,  La  vi«  de«  peiatrot  flamaadi,  aUemaadi  et 
UUaadoi«  >.  — rnmarzaal,  I>«  LeToaa  aa  Warkea  der  RoUand.  an  TUaai.  Kaosucbildon  a.  i.  w, 
Katalog  doa  Antwtrpaaei  Moaaaai«.  — Waagan.  Uandbach  der  deutKbeo  and  aiederUadl> 
»cbea  Malerei. 

Tzokoi,  Dionysios,  MsJer,  geboren  auf  Zante  im  Jahr  1822(?).  Er  studirte  in 
eoedig  und  malte  Porträts,  besonders  die  Onirersitätsprofessoren  und  die  berühmten 
länner  der  griechischen  Freiheitskriege.  Er  gab  sich  hauptsächlich  mit  dem  Gesicht 
lühe,  mit  dem.üebrigen  weniger;  sein  Colorit  war  schwach.  Er  starb  im  Jahr  1862 
1 Athen. 

Ulfrtlir.  nioikarsn  1SS2.  ‘ * '■ 


u.' 

über,  Chriltian  Theophilm,  Bildhauer,  geboren  zu  Stuttgart  im  Jahr  1795. 
r lernte  in  Ludwigsburg  die  Bildhauer-  und  Vergolderkunst,  ging  1814  nach  Wien 
ad  1818  nach  Berlin,  wo  ihm  Schinkel  mehrere  Arbeiten  übertrug  und  er  Hofbild- 
soer  und  Professor  wurde.  1831  reiste  er  zur  Ausbildung  und  Erholung  nach  Ita- 
en , erholte  sich  aber  nicht  Ton  seinen  Leiden  und  musste  1 844  seinen  Abschied 
chmen.  In  Berlin  leistete  er  riel  im  Fache  der  Stuccatur  und  Bildhauerei ; Ton  ihm 
t namentlich  die  Herstellung  der  grossen  Gallerie  in  Cbarlottenburg  (1832  und 
833),  die  Stuccaturarbeit  im  Schloss  Ton  Schwedt,  im  Rittersaal  des  königlichen 
chlosses  zu  Berlin  (1844),  im  weissen  Saal  daselbst.  Auch  in  Weimar  sind  mehrere 
'elf liehe  Marmorarbeiten  Ton  seiner  Hand,  wofür  er  das  Ritterkreuz  des  weissen 
alken  erhielt.  Er  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1845. 

Utffritir.  Cottft'fchoz  Kooitblatt  1841.  — 5ea«r  RekrolAg  dar  Davtschan. 

Ubtrfeldt,  Jan  Braet  von,  Zeichner  und  Maler,  geboren  im  Jahr  1807  auf  dem 
inte  Zerenter  in  Südholland,  Er  war  Anfangs  für  die  Medizin  bestimmt  ,'wiude  aber 
a Folge  einer  Krankheit  im  Gehen  behindert  und  leg^e  sich  nun  auf  die  Zeichen- 
unst  und  unter  J.  A.  Krnseman  auf  die  Malerei.  Im  Jahr  1836  beschickte  er  die 
Vniiterdamer  Ausstellung  mit  Porträts  und  Genrebildern  und  gab  seither  Proben  eines 
ich  immer  mehr  entwickelnden  Talentes. 

Uurilir.  Imwars..!,  n.  L*T0na  4a  Werkaa  der  HoUaad.  ea  Tlaaai.  Kaartechilder»  a.  ■.  w, 

tn>ertiAi,  Francesco  d'Albeitino  oder  il  Bacchiacca,  Maler  des  16.  Jabrhun- 


Digitized  by  Google 


720 


nee«lU  — Udcn. 


derts  znFJoreiu.  Er  war  ein  Scliüler  des  Pietro  Perngino  and  zeichnete  tkhhe- 
sonders  durch  Bilder  mit  sehr  rielen  kleinen  Figuren  aus,  die  er  mit  grosser  Gedild 
ausfiibrte;  so  eine  Predella  mit  der  Geschichte  der  Ifftrtyrer  unter  einem  BUt 
Sogliani’s  in  S.  Lorenzo,  die  Geschichte  des  Joseph  im  Haute  des  Pierfnaeeiee 
Borgherini,  den  Täufer,  der  Christus  im  Jordan  tauft,  für  Gior.  Mar.  Benistesdi 
(jetzt  in  Berlin),  eine  Kreuzabnahme  für  S.  M.  Maddalenä  dei  Pazzi,  die  Zetchnaages 
zu  gestickten  Gewändern  mit  den  Monaten  und  zahllosen  Figuren , ebenso  n «s« 
von  seinem  Bruder  Antonio,  einem  ausgezeichneten  Sticker,  gestickten  Bettduke 
für  D.  Francesco  Medici,  einen 'Schreibepult  füs  den  Herzog  Cosimo  mit  einer 
Thiere.  Er  starb  1557  zu  Florenz.  Auch  sein  Bruder  Baccio  war  SohQler  Pei> 
gino’s  und  ein  tüchtiger  Zeichner  und  Maler,  dessen  sich  Perugino  Öfters  bedieot«. 

Lttsrstsr.  Vsisri,  Lebea  der  aeireseicSaetitea  Maler,  BUdtaaaer  aad  Baaneister  S.  11. 

TJcoelli,  Paolo,  eigentlich  Paolo  di  Dono,  Maler,  geboren  zu  Florenz  um  139(. 
Er  war  zuerst  Goldschmied,  legte  sich  aber,  durch  den  Mathematiker  Gier.  Mt- 
netti  darauf  hingewiesen , mit  dem  grössten  Eifer  auf  die  Perspektire,  welche  u 
bald  in  hohem  Grade  beherrschte  und  sowohl  in  den  Landschaften  als  in  den  rigom 
bei  'Verkürzungen  zur  Geltung  brachte.  Auch  malte  er  mit  besonderer  Yineoiitit 
VOgel,  woher  sein  Name.  In  dieser  Richtung  sind  seine  Bilder  im  Kloster  S.  Mars 
Norella  iif  Florenz,  wo  er  die  Geschichte  Adams  und  Noahs  darstellte,  zu  erwihsn. 
Sie  zeigen  ihn  nicht  nur  als  den  ersten  Landschaftsmaler  seiner  Zeit,  sondern  ssdi 
als  rorzfiglich  geschickt  in  Darstellung  Ton  Tfaieren,  Geräthen  ete.  In  der  Doa- 
kirche  daselbst  führte  er  das  Porträt  des  Condottiere  Hawkwood  (Johann  Acoiiii 
grau  in  grau  zu  Pferde  und  in  kolossalen  Verhältnissen  aus,  welches  noch  heote  ili 
ein  Meisterwerk  gilt.  Von  ihm  sind  ferner  vier  Schlacbtstücke  (im  MusenU  Ntpe 
le9n  III.,  in  den  Uffizj,  in  der  Nationalgallerie  zu  London  und  bei  Hrn.  Loabard; 
in  Florenz)  y welche  die  Kühnheit  und  Kraft  seiner  Einbildungskraft , sein  tiefes  Sts- 
dium , seine  strenge , ungeschminkte  'Wiedei^abe  der  Natur  in  ihrem  Tollen  Lieble 
zeigen.  Gewöhnlich  aber  schmückte  er  die  Möbel  mit  kleinen  Bildern.  Er  himt;- 
liess  eine  Menge  TortreflTIicher  Zeichnungen  und  starb  1472  oder  1469. 

LiCeratar.  Biographie  vBiveriellt.  — Oaxette  de«  beeax  arte  1862.  — Vaiari,  IH« 

der  aatfexeiehaeuleD  Maler,  BUdhaser  aad  Baameixier  8,  welcher  aaoh  »eia  Bild  gibt. 

Uceda  Castroverde , Jüan , Maler  in  Serilla.  Er  war  einer  der  besten  Schüler 
des  Roelas.  In  der  Kircho  der  Meroenarios  calzados  in  jener  Stadt  ist  ein  gou’ 
Bild  Ton  ihm,  welches  Jesus,  Maria  und  Joseph  mit  Gott  Vater  Torstelit  (1623).  L 
ist  sehr  correct  gezeichnet  und  im  renetianischen  Stjie  behandelt.  Die  Penosis 
zeigen  Adel  und  Würde. 

Lltaralar.  Bermodat,  Diocioaario  hixtorlco  de  lot  max  illattre«  prof^xxorex  da  lax  baUa»  artet  ea 

Vchterrelt,  Jakob,  Maler  der  holländischen  Schule.  Er  soll  ein  Schüler  6er- 
chems  gewesen  sein,  obschon  seine  Bilder  mehr  als  Nacbahmnngen  Terbnrgsixl 
Metzu's  erscheinen,  welche  Meister  er  jedoch  nicht  erreichte.  Seine  Gemäldes»! 
selten  und  gesucht.  Im  königl.  Kabinet  im  Haag  ist  ein  Fischer  Ton  ihm,  der  mi 
einer  Dame  handelt,  ein  Bild,  welches  ihn  als  einen  sehr  geschickten  Maler  er- 
kennen lässt. 

Lllerttar.  Innarxatl,  Da  Laveaa  aa  Warkea  dar  Holland,  an  vuam.  KnaitxchUdara  n.  a v. 

üdemans,  Willem,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Middelburg  im  Jahr  1723. 
Er  malte  hübsche  Marinen  mit  sehr  genau  gezeichneten  Schiffen.  Er  Tnur  aoeh  Scbife 
baumeister  und  schrieb  eine  Ton  der  ostindischen  Kompagnie  gekrönte  PreusdirJ 
über  Dreidecker.  Er  starb  1797. 

Llloratir.  lBmar,xaol,  Da  Lovanx  an  Werken  der  Holland,  an  Tlaam.  KnmstxehiJdart  n.  t.  a. 

Dden,  Lncai  van,  Maler  und  Kadirer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1S95. 
ersten  Unterricht  ei^ielt  er  Ton  seinem  Vater,  den  er  jedoch  bald  übertraf,  ÜHks 
er  die  Natur  und  ihre  Lichteffekte  mit  grösstem  Eifer  studirte.  Paul  Bril  übtend 
EinBuss  auf  ihn.  Er  malte  mit  Figuren  staffirte  Landschaften  Ton  liebten  Femiicbtci. 
leicht  bewegten  Bäumen* und  einem  stets  wahren,  bald  weichen,  bald  kräftiges  C** 
lorit.  Für  Rubens  malle  er  oft  Bäume,  Hintergründe,  Femsichlen  und  Lüfte,  är 
er  besonders  zart  und  anmuthig  darstelltc,  während  jener  und  auch  Tenieri  naatl' 
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lal  (eine  Landachaften  mit  Figuren  staffirte.  Er  bat  ancfa  eine  grossere  Äuabl 
andscbaften , meistens  nach  eigenen  Zeichnnngen , in  sehr  zarter  und  geistreicher 
Teiae  radirt.  Manche  gleichen  denen  Ton  Vadder  zum  Verwechseln;  andere  wer- 
en  ihm  irrthümlich  zugeschrieben  und  gehören  P.  A.  Immcnraet  und  Jean  Bonne- 
ro^  an.  Treffliche  Bilder  Ton  ihm  finden  sich  in  den  Gallerien  ron  Dresden,  Mün> 
b»,  im  LouTre,  in  der  Ermitage,  bei  dem  Marquis  von  Bute  etc.  Er  lebte  >rw 
och  1662.  — Sein  Bruder  und  Schüler  Jakob  malte  gleichfalls  Land-  f ^ ‘ 

üiaften , blieb  jedoch  weit  hinter  ihm  zurück. 

LUenlir.  Bartsoh,  La  Peiatra  Gravaor  S.  — Boabrakan»  Da  froota  ichoaboarfk  dar  aadar]aatsaba 
KoaMfichildars  a.  i.  w.  1.  — Imnarxaal,  Da  Lavaa«  an  Werken  der  Holland,  an  Vlaaa.  KaaeUchil* 
dtrt  ■.  •.  V.  — Waafaa,  Haadbach  dar  daauchaa  aad  aiadarlkadlnebaa  UalarKholea. 

Udlne,  QioTanni  da,  siehe  Nanni. 

Udim,  Qiovanni  di  M.  Martino  oder  Giovaimi  Martini,  Maler  zu  Anfang  des 
6.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  geschickter  Nachahmer  des  Gian  Bellini,  hatte  eine 
twss  scharfe  Manier,  war  aber  nicht  ohne  Anmuth  in  den  Gesichtem  und  im  Colorit, 
ein  bestes  Bild  ist  der  heil.  Marco  im  Dome  zu  Cdine.  Auch  eine  heil,  ürsula  mit 


iren  Gefährtinnen  in  der  Brera  zu  Mailand  wird  ihm  zugeschrieben,  ist  Jedoch  wahr- 
cheinlich  Ton  dem  folgenden  Martino  Pelle gr in o. 

UUratir.  Lsaii,  GmehicbM  der  Mslsnl  in  IMlicii. 

üdine,  Martino  da,  genannt  Fellegrino  da  San  Daniele,  Maler,  geboren  zu 
Ustell  S.  Daniele  bei  üdine  im  Jahr  1480  (n.  A.  1450).  Er  war  ein  Schüler  des 
iioT.  Bellini,  so  lange  dieser  in  üdine  verweilte,  und  malte  für  die  dortigen 
iiichen  Bilder  von  hohem  Werth.  Als  eines  seiner  besten  gilt  der  heil.  Joseph  mit 
em  Cbristuskinde  und  Johannes  in  der  Kathedrale,  ferner  die  Jungfrau  mit  dem 
safer  und  mehreren  heil.  Frauen  in  S.  Maria  de’  Battuti  in  Ciridale,  und  seine 


resken  aus  der  Leidensgeschichte  io  S.  Antonio  zu  S.  Daniele  (1498 — 1522),  wor- 
oter namentlich  die  Kreuzigung  herrorragt.  Wahrscheinlich  ist  auch  die  heil,  ür- 
ols  in  der  Brera  von  ihm , sowie  zwei  Codices  mit  Miniaturen  in  der  Bibliothek  von 


lodena.  Breite  des  Styls  und  Weichheit  des  Colorits  sind  seine  Hanptebarakterzüge. 

0 seiner  ersten  Manier  ist  er  mehr  ruhig,  ernst,  fleissig,  in  der  zweiten  mehr  lo-  r-\ 
leodig,  frei,  warm;  diese  scheint  er  sich  in  Venedig  angeeignet  zu  haben.  Er  ^ 
tarb  1545.  )0  )]  ■ 


UUntar.  Michael  Bryaae  Biofrapbie»!  Critical  DietioaarT.  — Dentschet  Kaoitblait  18S8. 

nffenbach,  Johann  Friedrich  von,  Zeichner  und  Kunstliebhaber,  geboren  zu 
'rankfart  a.  M.  im  Jahr  1687.  Er  unternahm  mit  seinem  Bruder  Zacharias  Kon- 


'ad  grosse  Reisen,  auf  welchen  er  viele  Kunstwerke  sammelte  und  eine  Menge 
Zeichnungen  fertigte.  Zu  dem  von  ihm  1726  herausgegebenen  Werke;  die  Nach- 
olge  Christi  rndirte  er  viele  Vignetten,  war  auch  im  Kunstdrehen,  Glasschneiden  etc. 
rfahren  und  dabei  Schaffe  und  Rath  der  Stadt  Frankfurt.  Er  starb  im  Jahr  1 769, 
iichdem  er  der  üniversität  Gottingen  einen  Theil  seiner  Sammlungen  vermacht  batte. 

Lilmlir.  Föfffli,  All^ciBCine«  KöiuUerlexikon. 

Uffenbach,  Philipp,  Maler,  gebaren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr  1570.  Seinen 
.chrer  Adam  Grimmer  übertraf  er  bald  und  nahm  sich  dann  die  älteren  Meister 
‘Um  Master.  Er  bemalte  den  Brflckenthnrm  in  Frankfurt  und  eine  Stube  im  ROmer, 
"rtlgte  artige  Galleriebilder,  wovon  eines  im  Städel’schen  Institut  und 

im  Wiener  Belvedere,  zeichnete  für  den  Stich,  stach  auch  selbst  ^ 
ifld  gab  sich  mit  mechanischen  Künsten  und  Feldmessen  ab.  Er  war  ICO  / 

Irr  Lehrer  von  Adam  Elsheimer  und  starb  um  1640. 

Utontir.  Brnlliot.  DietionDaire  dca  Moaarramnea  1.  — FStali,  All(emeiaea  KSaatlsrlexlkOB. 

^gpone , siehe  Oggione. 
ü^nimoff,  Maler,  geboren  nm  1763  in  Russland.  Er  war  ein  Schüler  und  später 
Profeuor  und  Rektor  der  Akademie  von  St.  Petersburg  und  hat  sich  durch  reiche, 
’erichiedenartige  Compositionen  von  schöner  Anordnung  und  leichter  Ausführung 
hervorgethan.  Zu  seinen  hemerkenswerthen  Gemälden  gehören : die  Eroberung  von 
Kssan,  die  Thronbesteigung  der  Familie  Romanoff  und  üstimowitsch’s  Kraflversuch 
^0  einem  Stier.  Er  starb  im  Jahr  1823. 

Ulcrtttr.  Rftex7Biki,  GMcUckM  Muerts  dtntKken  Kuit  8. 

'“lUt,  KSutln-Lexikoi.  lU.  ^6 
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üblenhath , Bildhauer  der  Geg;eawart.  Man  kennt  Ton  ihm  eine  Statue  Friedricks 
des  Grossen  in  Brombcr^ , sowie  die  Büste  des  Geographen  Karl  Ritter.  Aich  lut 
er  über  die  Technik  der  plastischen  Kunst  geschrieben. 

UtcrtCir.  Dlotkvr«a  IMS.  1M4. 

üitewaal,  Joachim,  Maler,  geboren  zn  Utrecht  im  Jahr  1566.  Sein  Vater  lehrt* 
ihn  das  Glasmalen,  Josef  de  Beer  aber,  welcher  selbst  ein  Schüler  TonFrtni 
Floris  war,  die  Oelraalerei.  Er  besuchte  später  Italien  und  machte  zn  Padua  dir 
Bekanntschaft  des  Bischofs  Ton  St.  Malo , in  dessen  Diensten  er  in  Italien  und  Frank- 
reich Tier  Jahre  blieb.  Nach  seiner  Heimkehr  malte  er  viele  grosse  und  kleine  Bil- 
der ; unter  die  crsteren  rechnet  man  einen  Loth  und  seine  Töchter  von  guter  Zeich- 
nung und  Colorit  und  mit  breitem  Pinsel  ansgefÜhrt,  und  eine  Verkündigung  de: 
Hirten , unter  die  letzteren , die  er  mit  besonderer  Feinheit  behandelte , einen  Mai- 
und  Venus  und  ein  Göttermahl.  Seine  Malweise  war  manchmal  manierirt,  in  d« 
Stellungen  der  Figuren  übertrieben  und  im  Kostüme  unwahr.  Er  hat  auch  Zeich- 
nungen für  Glasmaler  geliefert,  so  für  A.  de  Vrye  für  die  Goudaer  Kirche.  Swanei- 
burg  hat  14  Blatt  nach  seiner  Erfindung  gestochen.  Neben  der  Malerei  betiieh 
üitewaal  noch  den  Handel  und  starb  1624  (nach  Rathgeber  erst  nach  162l>l. 
Bilder  von  ihm  finden  sich  in  Dresden , Mönchen , Wien. 

Lltentir.  Innerteel.  n«  Lereu  en  Werken  Ser  Holland,  en  Vlaaai.  KnnaUeallden  t.  a *.  - 
Kartl  vftn  Mftodor,  Het  Schilder  Boeck.  T'Anuterdam  1618.  2,  welcktr  ttick  »«ia  Biid&iM  pkt.  » 
Ralhfeber,  Annalea  der  alederlkndiechen  Malerei  q.  ».  w. 

TJlefeld,  Eleonore  Christine , Gräfin,  Malerin,  geboren  1621  zu  Friedrichiborf 
Sie  war  die  Tochter  des  Königs  Christian  IV.  von  Dänemark  und  Gemahlis  dn 
Ministers  Ulefeld.  Die  Malerei  lernte  sie  bei  Karl  t.  Mander;  sie  fertigte  schdt« 
Bildnisse  in  Miniatur,  bosslrte  in  Thon  und  stickte  vorzüglich.  Von  ihr  ist  ein  ziti- 
lich  gesticktes  Porträt  des  Königs  Christian  V.  in  Schloss  Rosenborg.  Sie  starb  I69h 
zu  Mariboe  auf  Laland. 

Lllnralir.  Ffiiill,  Allgemeines  KfinsUerloxikon. 

Vlerick,  siehe  Vlerick. 

ülft,  Jakob  van  der,  Maler,  geboren  zu  Gorinchem  (Gorkum)  im  Jahr  162‘. 
Man  weiss  nicht,  bei  wem  er  die  Kunst  gelernt  hat;  seinem  Colorit  nach  zu  urthe- 
len  bei  Jan  Both.  Merkwürdigerweise  malte  Ulft,  ungeachtet  er  nie  in  llali'i 
war,  beinahe  ausschliesslich  Ansichten  von  Rom  und  römischen  Bauten  mit  ob- 
reichen  charakteristischen  und  geschickt  gruppirten  Figuren,  und  zwar  in  einem  wli 
richtigen  Ton , obwohl  er  nur  nach  Kupferstichen  und  Zeichnungen  arbeitete.  Seit: 
Färbung  ist  kräftig  und  warm , seine  Zeichnung  richtig.  Zugleich  war  er  einer  drt 
besten  Glasmaler  seiner  Zeit  und  hat  viele  Kirchen  in  Geldern  mit  seiner  Kunst  ge- 
schmückt. Auch  hat  er  Einiges  radirt.  Er  war  Bürgermeister  in  seinem  Geburtsor. 
In  den  Museen  von  Amsterdam  und  Haag,  im  Louvre  und  in  der  Ermitage  sind  vertb- 
volle  Bilder  von  ihm. 

Uterstar.  Blofrsphie  aoivortolle.  — Doteamps.  La  via  Sai  paiatrai  lamaaSs.  lilaBJai' 
et  hoUendoi«  S.  — Houbrakeft,  De  froote  acboebeergh  der  nederlaotaehe  Koa»tackildm. 
dan  1718.  2.  — Immerxeela  De  Leveiu  en  Werken  der  Holland,  en  riaam.  KnnatarkUden  t i « 
welcher  •och  »ein  BiiiiBtAm  g^ibi.  — Waagen » Baadbnch  der  dentichen  and  aiedetUaduchei  Kdrf- 
•cholen. 

Tllivelli,  Cosimo,  Maler,  geboren  zu  Florenz  um  1625.  Er  war  ein  Schüler 
Balt.  Franceschini  und  ein  geschickter  Del-  und  Frescomaler.  Seine  Werka  »«• 
den  oft  mit  denen  seines  Meisters  verwechselt,  obschon  sie  in  den  Formen  wenig« 
zierlich,  auch  im  Colorit  nicht  so  kräftig,  vielmehr  etwas  manierirt  sind.  Zn  rein« 
besten  Arbeiten  gehören  die  Lünetten  im  Kloster  del  Carmine  in  Florenz.  Weiter- 
Arbeiten  von  ihm  finden  sich  in  S.  Spirito , S.  Nunziata  und  im  gyossherzogl.  PsIac: 
daselbst.  Er  starb  1704. 

Utcratar.  Fflcilip  AUgancines  K&aitlerloxikoiL.  Lantip  Geacluchla  det  Malarei  ia  llalita. 

irim,  Jakob  von,  Glasmaler  des  15.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Ulm  im  JabrlKli 
als  Sohn  eines  Kauitaianns.  Er  beschäftigte  sich  frühe  mit  Mechanik  und  der  Tecbiii 
der  Glasmalerei , ging  dann  nach  Italien , wo  er  Anfangs  Kriegsdienste  nshm 
daun  in  Bologna  Dominikaner  wurde.  Von  1465  an  malte  er  in  S.  Domesin  i> 
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Bologna  die  Glasfeoater  nach  fremden  Zeichnungen,  ebenso  später  in  S.  Petronio.  Er 
bildete  eine  Schale , deren  Einfluss  sich  auch  in  andern  Theilen  Italiens  kundgeb  und 
vnrde  als  ein  trefflicher  Meister  gerühmt.  Er  starb  1517.  Man  hat  keine  beglau- 
bigtea  Werke  mehr  ron  ihm.  Im  Jahr  1825  wurde  er  ron  Leo  EU.  canonisirt. 

LHenttr.  Cotto'ichea  Knaslblatt  18SS. 

ülmaa , Benjamin , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Blotzheim  (Ober-Rhein) 
im  Jahr  1829.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Drolling  und  Pioot  und  erhielt  1859  für 
einen  Coriolan  bei  Tullus  den  ersten  grossen  Preis.  Die  Zeichnung  wurde  als  mittel- 
miisig  und  die  Farbe  als  monoton  und  riel  zu  weich  bezeichnet , aber  die  Gompo- 
sition  geffel.  Später  erhielt  er  für  einen  Junius  Brutus,  welcher  mehr  Sicherheit  in 
Zeichnnng  und  Pinselführung  zeigte,  die  Medaille  UL  Klasse.  Im  Jahr  1860  ging 
er  nach  Rom,  wo  er  erhebliche  Fortschritte  machte.  Als  sein  neuestes  Bild  wird 
genannt;  Patroklus  streitet  mit  dem  jungen  Amphidamas.  ^ 

Ulmlir.  Gosett«  doi  boanx  xrti  18S1.  — Rerxo  dot  doax  aiaadas  ISSS. 

ülnoh  von  Hanlbronn,  Maler  des  12.  Jahrhunderts.  Er  war  Laienbruder  in  dem 
dortigen  Kloster,  welches  er  mit  Wandmalereien  schmückte.  Wir  nennen  nament- 
lich: den  heil.  Christoph,  die  Weihung  der  Kirche  und  die  Erscheinung  der  Weisen. 

iJaraiar.  Klaaaiarar,  ArUftlacba  BaMhraibaaf  aoa  Uaatbroea. 

ülricb,  Friedrich  Andreas,  Bildhauer,  geboren  bei  Meissen  in  Sachsen  um  1750.. 
Er  war  der  Sohn  eines  Bauern  und  lernte  bei  Lindner  in  Dresden  die  Stuccatur  und 
bei  Schadow  in  Berlin  die  Bildhauerei.  Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  dann  fitz  den 
Prinzen  Heinrich  ron  Preussea  zu  Rheinsberg.  Nachdem  er  Paris  besucht,  stellte 
er  1799  eine  Sibylle  und  1805  die  Kolossalbüste  des  Kurfürsten  ron  Sachsen  in  Gyps 
SU,  ohne  jedoch  Beifall  damit  zu  finden;  1806  fertigte  er  die  schönen  Büsten  des 
Uineralogen  Werner,  des  Malers  Grassi,  des  Kaisers  Napoleon;  1807  brachte  er 
die  Ttn  der  Schlange  getödtete  Enrydiee  ron  richtig^en  Verhältnissen  und  geschmack- 
roller Behandlung;  die  wohlgetroffene  Büste  des  Grafen  von  Bose,  und  1808  ein 
jnnges  Mädchen,  das  in  den  Sand  schreibt,  und  Amor  Vögel  fütternd,  beide  sehr 
oatörlich  und  graziös.  Nachdem  er  noch  eine  liebliche  Psyche  und  die  Büste  des 
Kaisers  Alexander  gefertigt,  begab  er  sich  1809  nach  Moskau.  Von  da  an  hörte 
man  nichts  mehr  von  ihm. 

Ubnlir.  Flitli,  AUgomoiau  KBnittorloxikos. 

Ulrich,  Hans  Jakob,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Zürich  um  1798.  Ob- 
gleich Ton  Jagend  auf  für  die  Kunst  eingenommen , wurde  er  doch  nach  dem  Wunsch 
•einer  Eltern  Kaufmann,  riss  sich  aber  endlich  in  Paris  daron  los  und  besuchte  1828 
Italien,  wo  er  besonders  die  Marine  studirtc.  Im  Jahr  1831  kehrte  er  nach  Paris 
zbTück,  bereiste  mit  Nutzen  England  und  die  Niederlande,  und  malt  nun  Land- 
ichaften  und  Marinen.  Er  rersteht  es,  die  bewegte  wie  die  ruhige  See,  den  heitern 
und  den  umwölkten  Himmel  treu  und  ergreifend  zu  schildern.  Insbesondere  zeichnen 
•ich  seine  Gemälde  durch  schöne  Lichteffekte  aus.  Er  malt  auch  poetisch  empfun- 
dene Waldbilder  und  Winterlandscbaflen  und  staffirt  seine  Bilder  mit  correct  gezeich- 
neten und  gut  geordneten,  charakteristischen  Figuren.  Endlich  ist  er  auch  als  Thier- 
naler  vorzüglich ; todte  Vögel  malt  er  namentlich  in  den  Federn  täuschend  ähnlich. 
Mehrere  seiner  Bilder  befinden  sich  bei  Schietter  in  Leipzig.  Er  bat  das  Verdienst, 
die  seiner  Zeit  in  Zürich  herrschende  Vedutenmalerei  durch  künstlerisch  aufge- 
fuste  Landschaften  verdrängt  zu  haben.  Er  ist  Professor  am  Polytechnikum  in 
Zürich.  Nach  seinen  Zeichnungen  hat  C.  Huber  die  Schweiz  in  60  Blättern  in  ' 
Stahl  radirt. 

Utaralu.  Allreraeloe  Zeitaxi  18SZ.  — Coltx'aelioi  XexilMstt  IS4I.  — Dioakxrea  186S.  — 

«•re  r von  Kbobab  . der  Schwtis.  Schvdb.  Merkor  1802. 

IBrich,  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher  in  Nürnberg  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts. Sein  Werk  besteht  aus  150  Blättern,  theils  Bildnisse , theils  historische 
Bilder,  Genre-  und  Kostümbilder  etc.  Er  arbeitete  in  Nürnberg  und  Wien.  Seine 
Arbeiten  gehen  meistens  über  das  Mittelmässige  hinaus ; unter  die  besseren  zählen 
wir;  Christus  am  Kreuz;  der  Leichnam  Christi  im  Schoost  seines  Vaters. 

Ularatv.  FBiali,  AUfemeUss  Kuutlerltxtkoa. 
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Ubner  — Cnker. 


ülmer,  Johann  Konrad,  Kupferstecher,  geboren  za  Anspach  im  Jahr  1783.  Er 
bildete  sich  an  der  Akademie  Ton  Augsburg,  dann  unter  J.  G.  Müllerin  StnUfsrt, 
-wo  er  bedeutende  Fortschritte  machte.  Von  da  ging  er  nach  Paris,  wo  er  rsa 
Beryio  beeinflusst,  besonders  für  das  Musee  Napoleon  arbeitete.  Später  lebte  et 
in  Frankfurt  a.M.,  wo  er  im  Jahr  1822  starb.  Ulmer  war  ein  Kupferstecher  tos 
grossem  Verdienst.  Seine  Hauptblätter  sind : die  Madonna  della  Sedia  nach  Baphsel, 
die  heil.  Cäcilie  nach  Mignard,  Abällino  nach  Naumann,  der  Bürgermeister  asdi 
T.  d.  Heist. 

U(<rtUr.  Cottft’sehe«  KonttbUtt  1823. 


Umbach,  Jonas,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Angsbnrg  oa 
1624.  Er  war  Kanunermaler  des  Bischofs  ron  Augsburg,  malte  Küchenstüeke,  6^ 
flügel , besonders  aber  Landschaften , mit  Hirtenscenen  stafflrt,  und  einige  historiicb« 
Bilder  in  Helldunkel.  Seine  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  und  Bister  sind  lebt 
manin^altig,  seine  Radirungen  in  kleinem  Format  mit  leichter,  geistreicher 
Nadel  ausgeführt.  Die  letzteren , bei  200  Blätter,  behandeln  Scenen  aus  der 
Bibel,  Historisches,  Mythologisches  und  Landschstften.  Herrorzuhebcn  sind; 
Christus  am  Oelberg,  Bacchanale  und  Kinderspiele,  Kinder-  und  Nereideo- 
zUge,  die  zwei  Entenjäg^r  auf  dem  Anstand,  lÄndschaften  mit  Ruinen.  Er 
starb  um  1700. 

Utmtir.  Bralliot»  Dietionaair«  des  Meno^ruajnea  1.  — FSssU,  AUfeaeiate  XftMlletletikML 


j.n 


ünger,  Johann  Friedrioh  Gottlieb,  Holzschneider,  geboren  zu  Berlin  um  1*40. 
Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Johann  Georgs  und  hat  besonders  nach  Zeichniuigto 
ron  Meil  sehr  feine  Holzschnitte  geliefert,  die  dem  Kupferstich  nahe  kommen.  IVIt 
nennen:  die  Weiber  von  Weinsberg  nach  Rode  und  Rosenberg.  Er  hat  femt 
die  deutschen  Lettern  verbessert  und  sie  selbst  in  Stahl  geschnitten , auch  Ksnes 
im  Holzschnitt  herausgegeben , und  über  seine  verschiedenen  Leistungen  auch  ge- 
schrieben. Er  war  Mitglied  der  Berliner  Akademie,  Professor  an  derselben  und  Leh- 
rer der  Holzschneidekunst,  Er  starb  1804. 

Ulsritir.  FS.sll,  AUg«m.taea  KSajüerlexlkoa. 


Unger,  Johann  Georg,  Holzschneider,  geboren  zu  Goos  bei  Pirna  im  Jahr  1715. 
Er  war  zuerst  Buchdrucker,  übte  sich  als  solcher  Anfangs  für  sieh  die  Anfangsbseb- 
staben  in  Holz  auszuschneiden  und  legte  sich  endlich  1757  ganz  auf  die  Holzsclueide- 
kunst.  Er  arbeitete  in  der  Folge  für  die  Berliner  Tabaks- Administration,  und  seboii; 
nebenher  fünf  für  seine  Zeit  verdienstliche  Landschaften.  Er  erfknd  mehrere  für  teis 
Fach  sehr  dienliche  Vorrichtungen  und  hat  überhaupt  dazu  beigetragen , die  Hob- 
schneidekunst  wieder  emporzubringen.  Doch  kam  er  in  seinen  VermSgensum- ^ 
ständen  nicht  vorwärts  und  starb  unter  drückenden  Umständen  im  Jahr  1788.  ^ 

Ulcrtler.  F S • ■ 1 1 , AUfemeiiiei  KSsiUeritxikos. 


ünger,  Johanna,  Malerin  der  Gegenwart.  Im  Jahr  1863  brachte  sie  als  ihr 
Erstlingswerk  ein  sehr  derb  behandeltes  DornrOschen , dann  aber  1 864  die  Mtiws 
am  Grabe  Christi , welches  Bild  zwar  in  der  Composition  noch  etwas  befangvo  «• 
schien , aber  tiefen  Ausdruck  und  Gefühl  für  harmonische  Färbung  zeigte. 

Ultrtlir.  DlOfknrGft  1864.  — Sehw&b.  Merknr  1863. 


ünger,  Joseph,  der  jüngere,  Maler  und  Lithograph , .gfeboren  zu  München  in 
Jahr  1811.  Er  war  der  Sohn  eines  verdienstlichen  Architekten  und  erhielt  teise 
Ausbildung  an  der  Akademie  von  München.  Er  widmete  sich  nur  kurze  Zeit  dtr 
Malerei  und  legte  sich  dann  auf  die  Lithographie.  Seine  Steinzeichnungen  sinii  uit 
grosser  Liebe  und  Treue  behandelt  und  zeigen  bei  reiner  und  fester  Zeichnung  For- 
menverständniss  und  Geschmack.  Wir  nennen : die  Geburt  Christi  und  Tod  der  Msris 
nach  Schraudolph,  Chorfenster  in  der  Aukirche  zu  München,  das  Gnbmsl 
Kaisers  Ludwig  in  der  Liebfraucnkirche  daselbst,  die  Beisetzung  des  heil.  Bonifu 
in  der  Basilica  etc.  Er  starb  im  Jahr  1843. 

Ulenlir.  Coita'Kli«  Kumlblatt  1889.  1842. 


ünker , von , Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Er  ist  aus  Dänemark  gebürtig 
und  malt  Genrebilder  von  guter  Charakteristik,  obwohl  sie  in  Composition  und  Zeicb- 
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noog  noch  zu  wfinscben  übrig  lassen.  'Wir  nennen:  die  Hildthätigkeit  in  Bergen, 
der  Pfudrerleiher , Hinter  den  Coulissen. 

Utmtar.  DIotkorea  18S8.  1864.  — Oaaatit  dti  baaaz  art«  1848. 

ünterberger,  Chriltoph,  Maler,  geboren  zu  Caralese  im  Jahr  1732.  Sein  Oheim 
frsnz  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Zeiehnen,  dann  ging  er  mit  Michel 
Angelo  Cnterberger  nach  Wien  und  gewann  hier  mit  seinem  Tobias  1753  den 
Preii.  £r  besuchte  nun  Venedig  und  Verona,  wo  er  den  Unterricht  Cignaroli's 
genoss,  und  1758  Rom.  Hier  machte  er  die  Bekanntschaft  Ton  R.  Mengs,  der  ihn 
snf  die  Antike  und  die  alten  Meister  rerwries.  Bald  copirte  er  mit  Vorliebe  Pietro 
dsCortona,  und  fertigte  spAter  in  diesem  Styl  zwei  Altarbilder  für  den  Dom  ron 
Brixen.  Auf  Mengs'  Empfehlung  durfte  er  die  Vatican'sche  Bibliothek  mit  Gro- 
tesken und  Verzierungen  aussehmOcken.  Dann  malte  er  in  der  Villa  Borghese,  die 
er  überhaupt  in  künstlerischer  Weise  gestaltete.  Von  seinen  kleineren  Bildern  sind 
besonders  einige  Landschaften , Blumen-  und  Fruchtstücke  zu  erwähnen.  Er  malte 
fibrigeos  meistens  grosse  historische  Bilder ; seine  Compositionen  für  den  Dogensaal 
in  Genua  erhielten  den  Preis , wurden  aber  der  Kosten  wegen  nicht  ausgeführt.  Für 
die  Kaiserin  ron  Russland  copirte  er  die  Loggien  Raphaels  und  wurde  glänzend 
dafür  belohnt.  Allein  sein  ganzes  Vermögen  ging  durch  den  Bankemt  der  römischen 
Bank  zu  Grunde.  Er  starb  1798  in  Rem.  Unterberger  wrar  ein  tüchtiger  Künstler; 
richtige  Zeichnung  und  frische  helle  Färbung  charakterisiren  seine  Bilder,  die  häuüg 
geistroll  componirt  sind ; andere  rermissen  an  ihm  den  tieferen  Emst. 

Ulmlir.  rstili,  AllrM«ikM  ZSutlarlaxikos. 

Unterberger,  Ignai,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Caralese  in  Tyrol 
in  Jahr  1748.  Er  war  ein  Brader  ron  Christoph  und  gleichfalls  Schüler  seines 
Oheims  Franz.  Auch  er  begab  sich  flrühe  nach  Rom,  wo  er  unter  der  Leitung  seines 
Bruders  rasche  Fortschritte  machte.  Der  Umgang  mit  Mengs  und  andern  herror- 
ragenden  Künstlern  übte  einen  günstigen  Einfluss  auf  ihn.  Unter  den  älteren  Meistern 
studirte  er  besonders  Correggio,  dem  er  sich  verwandt  fühlte.  Er  componirte  so 
sehr  in  dessen  Geiste,  dass  ein  unfertiges  Bild  von  ihm,  eine  Mutter  mit  drei  Kin- 
dern, in  Rom  als  ein  Correggio  galt  und  verkauft  wurde.  Im  Uebrigen  malte  er 
besonders  Grotesken  und  Bambocciadcn.  Nach  seiner  Rückkehr  (1776)  erregte  er 
in  Wien  Aufsehen  durch  seine  in  der  Art  von  Marmor  und  Elfenbein  gemalten  Ara- 
besken und  Cameen  (Bacchus,  Minerva).  Er  wurde  Mitglied  der  Akademie  und  malte 
mehrere  ausgezeichnete  Kirchenbilder,  worunter  die  Sendung  des  heil.  Geistes  im 
Dom  zu  KOniggrätz,  das  Marienbild  in  der  italienischen  Kirche  zu  Wien  etc.;  ferner 
romantische  Gegenstände  und  Porträts.  Durch  wunderbare  Beleuchtung  zeichnet  sich 
besonders  seine  Hebe  aus , sowie  das  Gegenstück  Hymenäos.  Im  Allgemeinen  sind 
seine  Bilder  edel  componirt , gut  gezeichnet  und  trefflich  beleuchtet.  — Er  war  auch 
ein  mechanisches  Genie,  er&nd  einen  leichten  Transportwagen  für  Erdfuhren  und 
eine  Maschine  zum  Poliren  der  Kupferplatten.  Unter  seinen  Kupferstichen  sind  zu 
nennen:  Venus  von  Amoretten  umgeben,  in  schwarzer  Manier;  Hebe  gibt  dem  Adler 
zu  trinken  nach  ihm  selbst.  Er  starb  1797. 

Utantir.  Blofraphl« 

Unterberger , Kiehel  Angeln , Maler , geboren  zu  Caralese.  Er  lernte  Anfangs 
bei  Alberti  in  seinem  Geburtsort,  dann  in  Venedig  bei  Piazetta.  Seine  Manier 
hält  die  Mitte  zwisoben  der  deutschen  und  italienischen  Malerei : er  hatte  eine  glän- 
zende Färbung,  eine  reiche  Draperie  und  ein  reizendes  Helldunkel.  Er  malte  be- 
sonders in  Passau  für  die  dortigen  Kloster  und  in  Wien.  Hit  seiner  Verstossung  der 
Hagar  erhielt  er  1738  den  ersten  Preis  in  Wien  und  wurde  mit  P.  Troger  1751 
altemirender  Direktor  der  dortigen  Akademie.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört : der 
Erzengel  Michael,  der  Tod  der  Maria  in  Brixen,  der  heil  Joseph  und  die  heil.  Therese 
zu  Wiltau,  die  Legende  vom  Rosenkranz  zu  Kaltem.  Er  starb  1758. 

läUmtir.  MiftU.  AIlf«iB*ia*«  KtottUrUsikoa. 

Unzelmann,  Friedrioh  Ludwig,  Holzschneider  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er 
studirte  an  der  dortigen  Akademie  unter  Gubitz  und  hat  zahlreiche  Porträts,  Geare- 
hilder,  Landschaften  etc.  in  Holz  geschnitten.  Im  Jahr  1845  wurde  er  Professor. 
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Vrbun,  Claad«  Angnitin  de  St.  — Vrbino,  Francesco  de. 


Unter  seinen  neueren  Arbeiten  wird  namentlich  der  5.  Dezember  1848  nach  Berg» 
als  ein  Meisterwerk  der  Holzschneidekunst  gerühmt,  indem  er  diesem  Holuchnitt 
durch  die  Anwendung  Ton  dreierlei  Platten  einen  hohen  malerischen  Effekt  kein- 
bringen  wusste. 

LlCcrslir.  Cotte'scbat  Kaasiblatt  1845 — 1S49. 

Urbain , Claide  Angustill  de  8t. , Medailleur  des  1 8.  Jahrhunderts  zu  Kaacr.  U 
war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Ferdinand,  machte  sich  durch  ein  Stück  sor  Folgt 
der  Medaillon  lotharingissher  Herzoge  bekannt  und  folgte  Franz  lU.  (später  EsImi 
nach  Wien,  wo  er  als  Münzdirektor  1761  starb.  — Seine  Schwester  Marie  Ats«, 
▼ermäblte  de  Vaultrin,  hat  sich  gleichfalls  durch  Medaillen  auf  den  Kanzlet  dt  ii 
Galaiziere,  König  Stanislaus  etc.  herrorgethan. 

Lllertiir.  Bolceath»!,  Skixstn  sar  KanM^tchichte  dar  MadaUltaarbtlt. 

Urbain,  Ferdinand  de  8t.,  Medailleur,  geboren  zu  Kancy  im  Jahr  1634.  Ii 
lernte  Ton  selbst  zeichnen  und  malen,  bereiste  dann  (1671)  Deutschland  und  Iislia 
und  beschäftigte  sich  mit  Baukunst  und  Stempelschneidekunst.  £r  machte  darin  ob» 
Lehrer  so  grosse  Fortschritte,  dass  ihm  (1673)  in  Bologna  die  Direktion  der  Möut 
übertragen  wurde.  10  Jahre  später  vertraute  ihm  InnocenzKI.  die  Oberaufsicht  üb« 
die  Münze  in  Rom  an  und  bestellte  ihn  zum  ersten  Graveur  und  Architekten.  Ah 
solcher  begann  er  eine  Folge  von  Schaumünzen  der  Päbste  (17  Stück),  kehrte sb« 
1703,  von  Leopold  I.  von  Lothringen  heim  berufen,  nach  Nancy  zurück,  wo  et  eise 
Menge  Arbeiten  fertigte , unter  denen  die  Folge  von  Bildnissen  der  Herzoge  toi 
Lothringen  besonders  ausgezeichnet  ist.  Er  arbeitete  auch  für  Spanien,  das  Bsn 
Orleans,  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  viele  Fürsten  und  Kardinälo.  Eine  SssBi- 
lung  seiner  Stempel  befindet  sich  zu  Wien.  Im  Jahr  1735  erhielt  er  von  Clemens  Mb 
den  Christusorden.  Im  Ganzen  hat  man  in  Italien  und  Lothringen  120  Medsüki 
und  Münzen  nach  seinen  Stempeln  geprägt.  ' Er  starb  im  Jahr  1738. 

Ulertlir.  Biogrtpbi«  aniTerielle.  — Bolsenth«!,  SkUzen  zur  K«mzt|T**chicbt«  der 

MedftilieoArbelt.  i 

Urbina,  Diego  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhumkn'. 
Er  malte  mit  Alonso  Sanchez  Coello  die  von  den  Kennern  gerühmten  Trinnpb- 
bogen  und  sonstigen  Zierathen  im  Prado,  an  der  Puerta  del  Sol  und  auf  dem  Mstbt- 
platz  bei  Gelegenheit  des  Einzugs  der  Königin  Anna  von  Oesterreich  (GeDikln 
Philipps  II).  Ferner  sind  von  ihm  die  sechs  gut  gezeichneten  und  colorirten  Bill« 
des  Hochaltars  der  Hauptkapellc  im  Kloster  Santa  Cruz  in  Segovia.  Sie  stell« 
Mariä  Verkündigung,  Himmelfahrt  etc.  vor.  Mit  Gregorio  Martinez  malte  ekI 
staffirte  er  den  1594  beendigten  Hochaltar  der  Kathedrale  von  Burgos. 

LUmtir.  Bumodei,  DiecioiArio  bUtorieo  d«  Im  bu  lUutruf  profetzorM  de  Uz  belUz  artez  w 

Urbinate,  Clemente  oder  Clemens  von  Urbino,  Medailleur  des  1 5.  Jahrhunderts. 
Mao  hat  von  ihm  eine  ausgezeichnete  Schaumünze  auf  Federico  Montefeltro  von  Ct- 
bino  mit  der  Jahrszahl  1468,  welche  einen  hohen  Begriff  von  der  Kunstfertigk«< 
ihres  Verfertigers  gibt.  • 

Ltleratnr.  BolsonlSal,  Skixson  tu  Kuulfwchicht«  der  modemea  MedeiUeaerbeic. 

Urbino  oder  ürbini , Carlo,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  von  Crema.  Er  waren 
anmuthiger,  der  Perspektive  kundiger  und  für  grosse  Geschichtsbilder  befihi^« 
Maler.  Beweise  davon  gab  er  im  Rathssaale  von  Crema,  wo  er  vaterländisclie 
Schlachten  und  Siege  darstellte,  wie  such  in  mehreren  Kirchen.  Eine  Hintaasetzuf 
veranlasste  ihn  nach  Mailand  überzusiedeln.  Hier  malte  er  unter  Anderem  in  Sssu 
Maria  di  S.  Celso  einen  Abschied  des  Heilands  von  seiner  Mutter,  der  den  bessern 
Lombarden  an  die  Seite  gesetzt  wurde. 

Ultralir.  FStsli,  AUfemeiae*  KfiasUerlcuZoo.  — Lsnsi,  Ges«biebte  der  Malervi  ia  lialia. 

Urbino,  Francesco  de,  Maler  aus  Genua.  Juan  Bautista  Castelle  braeku 
ihn  und  seinen  Bruder  Giovanni  Maria  nach  Spahien,  wo  sie  zuerst  den  Auftnf 
erhielten,  den  neuen  Thurm  im  Alcazar  von  Madrid  ausznschmücken.  Franceic* 
malte  ferner  um  1576  das  Deckenbild  des  Priorzimmers  im  Escorial  in  Fresco.  D 
stellt  das  Urtheil  Salomo's  vor,  mit  Evangelisten,  Tugenden  etc.  in  den  Ecken, 
wird  wegen  seiner  guten  Zeichnung  und  seines  Colorits  geschätzt. 

Lttrrafar.  fiernadas,  niccioaArio  hUtorico  da  las  mu  iUastras  profassoras  da  las  ballss  artassabpsta 
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ürbino,  Bapha«!  Sanzio  da,  siehe  Baphael. 
ürbiao,  Timoteo,  siehe  Vite,  Ximoteo  della. 

ürlanb,  Oeorg  Karl,  Maler,  geboren  zu  Anspach  in  Jahr  1749.  Er  malte  Genre- 
ilder,  mjrthologisfbe  Gegenstände,  Gefechtsscenen  und  Bildnisse  in  Del  und  Pastell; 
sruoter  eine  Kinderstube,  Venus  und  Cupido,  die  Sprengung  eines  Quarrees  etc. 
«ine  Bildnisse  sind  markig  gemalt.  Er  starb  1809,  nachdem  er  Torher  erblindet 
rar.  — Auch  ein  Georg  Christian  Urlaub  von  Thüngersheim  var  ein  geschickter 
listorienmaler  des  18.  Jahrhunderts,  der  in  Bamberg,  Wttribnrg  und  Büchenbach 
ei  Erlangen  arbeitete.  > ' 

Lileratu.  Füisli,  AUf«neijiet  Küs«tl«Tlexikoo. 

üttanxa , Girolamo , siebe  Lombardo , Girolamo , dessen  eigentlicher  Name  es 
it.  Die  Arbeiten  in  Venedig  stammen  aus  den  Jahren  1537 — 1542.  1543  erst  ging 
r aus  Venedig  nach  Loretto,  wo  er  unter  Beihilfe  seines  Bruders  Aurelio,  nach 
indem  Aloise  Lombardo  arbeitete. 

UtvsUr.  0.  Moth«,.  GsicbleJits  der  Bsuknnit  nad  Bitdksnsrdi  Tesedira. 

Ossi,  Maler  der  Gegenwart  in  Mailand.  Er  malt  historische  Bilder  und  Porträts 
oll  Leben  und  Ausdruck,  in  breitem  Stjl  und  kräftigem  Colorit.  Wir  nennen:  die 
'crtreibung  des  Herzogs  Ton  Athen  aus  Florenz  und  das  Porträt  Niccolini's. 

UleratBr.  DioikartB  1862.  — P«r»GvesBBSB  1868. 

Ulteri,  Johann  Martin,  Zeichner  und  Dichter,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1763. 
>ie  ersten  Kunsteindrücke  empBng  er  im  Hause  seines  kunstliebenden  Vaters , dann 
nterrichtete  ihn  der  Bildhauer  Sonnenschein  im  Zeichnen.  Gleichwohl  mussteer 
ich  dem  Geschäft  in  der  Porzellanfabrik  seines  Vaters  widmen.  Im  Jahr  1783  be- 
eiste er  Deutschland,  die  Niederlande  und  Frankreich,  gab  dann  sein  Geschäft  auf 
nd  wurde  die  Seele  der  Ton  seinem  Oheim  Heinrich  Usteri  1787  gestifteten 
iünstlergesellschaft,  auch  1803  Vorsteher  dieses  Vereins.  Im  Jahr  1805 — 1806 
Tdsdete  er  die  allgemeine  schweizerische  Künstlergesellschaft.  Bei  einer  bestän- 
igen  Tbätigkeit  der  Phantasie  zeichnete  und  dichtete  er  über  alle  möglichen  Vor- 
iOmmnisse  des  Lebens.  Seine  Bilder  sind  in  kleinem  Format  gehalten , von  zarten, 
her  doch  freien  und  sichern  Umrissen , die  er  mit  der  Feder  zeichnete , tuschte  oder 
He  zierliche  Miniaturen  colorirte.  Alles  athmet  Leben,  Seele  und  tiefes  Gefühl. 
Vie  Hogarth  fertigte  er  ganze  Reihenfolgen  von  Bildern  mit  moralischer  Tendenz, 
her  mit  feinstem  Geschmack , selbst  in  den  Karikaturen.  Mangel  an  akademischer 
lildung  und  sein  Amt  hielten  ihn  Ton  grossartigen  Leistungen  ab.  Zu  seinen  sinn- 
lichsten durch  den  Stich  verbreiteten  Zeichnungen  gehören : das  Vaterunser  eines 
Dterwaldners , die  Muttertreue  und  die  Kindesliebe , ferner  seine  98  Zeichnungen 
0 Züricher  Neujahrsstücken ; zu  seinen  Schriftproben : die  Abschrift  der  Edle- 
«ch'schen  Chronik  auf  der  Stadtbibliothek  io  Zürich,  die  Beschreibung  des  Schwa- 
«okriegs  von  Nie.  Sebradin,  die  Fahrt  der  Züricher  nach  Strassburg  mit  Bandzeich- 
UDgen  von  Usteri  ebendort.  Seine  Dichtungen  in  Versen  und  Prosa  sind  sehr  ge- 
lütblich.  V on  ihm  ist  das  bekannt : Freuet  euch  des  Lebens ! Er  starb  1827  zu 
Ispperswyl. 

LUendr.  Cotta'icbe.  Zanttblatt  1SS4.  — Merec  von  Kbobu,  GemiUde  der  Schweix. 

Utenliove,  Marten,  Baumeister  in  Mecheln  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
iuderts.  Nach  seinen  Plänen  und  unter  seiner  Leitung  wurde  (1434)  du  grosse 
’ortal  und  der  Thurm  der  S.  Martenskirche  zu  Ypern  gebaut , welch’  letzterer  einer 
«r  schönsten  in  Belgien  ist , obschon  er  nicht  vollendet  wurde. 

l^UxBlBr.  ImmBrxBBl,  Db  Lbtbbi  bb  WerkBB  dar  UoUud.  aB  VIbjub.  ZBaatachildara  b.  i.  w. 

Vtkin,  Hicolai-Iwanowitsch , geboren  zu  Twer  im  Jahr  1779,  siehe  Ontkyn. 
^on  ihm  sind  ausser  den  dort  angeführten  noch  folgende  Stiche  zu  nennen : Aeneu 
ettet  den  Anchises  (goldene  Medaille  in  Paris)  und  du  Porträt  des  Fürsten  Kurakin ; 
He  Porträts  des  Admirals  Sdiiscbkoff  und  des  Doktors  Leighton.  Als  Medailleur  fer- 
nste er  eine  Schaumünze  mit  der  Alexandersäule , die  Münze  mit  der  kaiserlichen 
'^lie,  Nieolaus  I.  auf  der  Vorder-,  die  Kaberin  mit  ihren  7 Kindern  auf  der  Büek- 
eüe  (1835),  eines  der  schönsten  Erzeagnisse  der  Petersburger  Münze. 

Utctatir.  CotlB'ackaa  Kaaatblats  188S.  — Racaraakl,  Gaaekicbta  dar  aeaerea  daatachaa  Kaait  S. 
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ütreoht,  Adriaan  van,  Haler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1599.  Er  tat 
1614  in  das  Atelier  des  Hermann  de  Ryt  und  wurde  1625  als  Meister  in  die  Gild« 
TOD  Antwerpen  aufgenommen.  Er  malte  Früchte,  lebende  und  todte  Thiere,  iesbe- 
sondere  aber  indianische  und  andere  Vogel.  Da  er  grosse  Wahrheit  in  der  Darstel- 
lung und  ein  frisches  Colorit  besass , erhielt  er  auf  seinen  Reisen  durch  Frankreich. 
Deutschland  und  Italien  riele  Bestellnngen.  Der  König  ron  Spanien  betchifhftc 
ihn  und  man  findet  noch  zwei  Bilder  ron  ihm  in  der  Madrider  Gallerie ; auf  eiscic 
derselben  hat  Jordaens  die  Figuren  gemalt.  Ein  Hauptwerk  von  ihm  ist  bei  rii 
der  Hoop  in  Amsterdam;  auch  das  Museum  ron  Antwerpen  hat  Bilder  ron  Um. 
Er  starb  im  Jahr  1652  (nicht  1651). 

Lllertlir.  C*t»lofoe  do  d*AaT«ri.  — > InBaraael»  Da  L«TMa  m Werk««  dar 

e«  Ksastechilder«  a.  •.  w.  — W««f««,  UandbBch  dar  daaueka«  u«d  «iedcrlmadiACk««  Maker- 

•cholon. 

ITtrera,  iTosd,  Maler,  geboren  im  Jahr  1829.  Dieser  junge  sehr  talentvolle  Malt:, 
welcher  im  Jahr  1847  durch  sein  jetzt  im  Palast  zu  Madrid  befindliches  Bild:  Gu-  ^ 
man  der  Treue,  allgemeine  Bewunderung  erregte,  starb  schon  1848. 

Lltenltr.  Pascavaat»  Di«  chrlaüieba  Kaast  ia  Spaaiaa. 

TTwins,  Thomai,  Maler,  geboren  in  England  im  Jahr  1782.  Er  nahm  ursprüng- 
lich Lawrence  zum  Muster  in  der  Porträtmalerei , ging  dann  nach  Italien,  behith 
aber  gleichwohl  jenen  Stempel  englischer  Albumseleganz  bei,  den  er  allen  leiaer  | 
Bildern  aufdrückte,  die  immer  bell,  sauber,  sonntäglich,  manchmal  sogar  koket:  { 
erscheinen,  übrigens  nicht  ohne  Geist  und  Charakter  sind.  Wir  nennen  von  Uns  1 
Bruder  und  Schwester;  Niemand  will  mich  heirathen  (1832) ; die  Heiligenmanu&kt«:  ; 
(1832);  die  Ermordung  einer  jungen  Frau  im  Beichtstuhl  (1836);  italienische  Land-  ! 
leute,  das  Piedigrottafest  feiernd  (1838),  gestochen  ron  Sangster  1839;  die  Ehe-  j 
brecherin  vor  Christus  (1839);  Dorothea  als  Schäferknabe  (1842);  Johannes  rer-  ' 
kündet  den  Messias  (1844);  Weinlese  in  Medoc  (1854);  die  neapolitanischen  Singer.  I 
der  Hut  des  Räubers;  Schnitter  beim  Essen.  Er  starb  1857  als  Mitglied  und  Biblio-  j 
tliekar  der  Akademie  in  London. 

Llterstir.  Colts'icbsl  Knaitblstt  1882—1846.  — Gssstte  dsl  besax  arti  1862. 

TJyl  oder  Vyl,  J.  den , Radirer  und  Zeichner  des  17.  Jahrhunderts.  Er  radirte  nnd 
zeichnete  mit  schwarzer  Kreide  und  Feder  Landschaften  mit  Thieren  ron  guter 
Charakterisirung , die  sehr  selten  sind. 

Ltleralsr.  Aahrealtaa  der  Kaaii. 

üytenbogaart,  Izaak,  Haler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1767.  J.  As- 
driessen  hat  ihn  unterrichtet.  Er  malte  mit  Vieh  staffirte  Landschaften,  Stücke  niii 
todtem  Wild  und  Früchten , zeichnete  auch  mit  schwarzer  Kreide  und  Tusche , urd 
war  längere  Zeit  Direktor  einer  Tapetenfabrik  zu  Hoorn.  Im  Jahr  1810  wurde  er 
durch  die  Gesellschaften  Felix  Meritis  und  Kunst  zij  ons  doel  gekrönt.  Er  starb  1831 
in  Amsterdam. 

littcralar.  liaBarsaal.  Da  Lavaa«  ea  W«rk«a  der  Holland,  an  Tlaa«.  KtaaUehUdar«  a.  •.  w. 

Uytenbroeck , Kozes  van,  genannt  der  kleine  Moses,  Maler  und  Radirer,  ge- 
boren im  Haag  im  Jahr  1600.  Man  hält  ihn  für  einen  Schüler  von  Cornelis  Poeles- 
burg,  da  seine  Malweise  ganz  auf  diesen  letzteren  weist.  Er  ist  übrigens  mehr  sh 
Kupferstecher  bekannt  und  hat  ziemlich  viele  Landschaften,  Heiligengeschichten  iisl 
Mythologien  in  drei  verschiedenen  Arten , bald  mehr  radirend , bald  mehr  stechend, 
bald  ganz  durch  den  Stich  dargestellt.  Dieselben  zeigen  grossen  Ideenreichthms, 
sowie  Gewandtheit  in  der  Gruppirung  und  in  Anwendung  des  Helldunkels , obirotl 
die  Figuren  nicht  correct  gezeichnet  sind.  Als  besonders  gelungen  wer- 
den genannt : die  aus  dem  Bade  steigende  Frau  in  Profil ; Merkur  M.  V.  6 . id 
schläfert  den  Argus  ein.  Er  blühte  von  1620—1646. 

LItaralar.  Bartdek«  La  Pelatr«  Gravaar  5.  — Hobar.  Handbock  fir  Eaoatllabhabar  S.  — 
aaal.  Da  L«T«aa  «a  Warkaa  dar  HoUaad.  «a  Vlaa«.  Kaatuebüdat«  a.  a.  w. 
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V. 

Vaccaro,  Andrea,  Maler,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1598.  Er  war  ein  Sabüler 
on  Girol.  Imparato  und  Nebenbuhler  von  Maaa.  Stanzioni.  Anfangs  malte  er 
n Stjl  des  Cararaggio,  sodann  ahmte  er  mit  Erfolg  Guido  nach,  wie  seine 
lilder  in  der  Karthause  bei  den  Theatinern  und  im  Rosario  zu  Neapel  zeigen.  Bei 
em  Coneurrenzbild  der  Madonna  fQr  S.  Maria  dei  Fianto  trug  er  durch  die  richtigere 
Zeichnung  der  Skizze  den  Sieg  über  Luca  Giordano  davon.  Zuletzt  begann  er 
och  die  Freseomalerei , worin  er  jedoch  nicht  viel  leistete.  Sein  Bauptrorzug  war 
ein  grosses  Nachahmungstalent.  Er  starb  im  Jahr  1670  zu  Neapel.  — Sein 
oho  Nicoolo  (1634 — 1709)  ahmte  nach  einander  seinen  Vater,  Salvator 
ioia  und  Poussin  nach. 

Utcrtitr.  BiorrspSit  ttairerf  olle.  — Eotolor  des  Louvre.  — Leeil,  Geechielite  des  Meierei 
in  lulien. 

Vacoaro,  Somenico  Antonio,  Architekt,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Neapel 
n Jahr  1680.  Er  war  der  Sohn  des  Bildhauers  Lorenzo  Vaccaro,  der  seiner  Zeit 
lit  seinen  'VVerken  im  Geschmack  Bernini’s  Glück  machte,  und  studirte  Anfangs  die 
Visseoschaftcn , ging  aber  bald  zur  Kunst  über.  Er  baute  verschiedene  Kirchen  und 
’aläste  zu  Neapel  und  in  der  Umgegend , fertigte  mehrere  Basreliefs  und  eine  Statue 
let  Schutzengels  in  S.  Paolo  raaggiore  und  malte  Deckenbilder  in  Monte  Vergine, 
gleichfalls  in  dem  verkehrten  Geschmack  seiner  Zeit. 

Litenlir.  FftttUp  RftatUorlexikoo.  — N»poli  e TieiaAoxe. 

Tacoaro,  Francesco,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bologna  um  1636. 
üin  Schüler  Albano's,  malte  er  in  dessen  Geschmack,  aber  mit  mittelmässiger 
'eichnung  und  trockenem  Colorit  für  die  Kirchen  und  Paläste  seiner  Vaterstadt,  gab 
'ine  Abhandlung  über  Perspektive  heraus , zu  der  er  die  Blätter  selbst  fertigte  und 
tsch  auch  12  Blätter  Ansichten  von  Ruinen,  Brunnen  etc.  Im  Jahr  1670  verliess 
V Bologna;  von  seinem  ferneren  Schicksal  weiss  man  Nichts.  Er  soll  1675  ge- 
torben  sein. 

Utenlar.  Biofraphl«  aftiTtriella.  — Huber,  Haadbaeh  für  KeaatUebbaber  4.  — Lejeuae, 

Golde  de  Taiaatear. 

Vadder,  Lodewyk  (Lowyt)  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr 
1560.  Er  scheint  in  Italien  gewesen  zu  sein  und  Tizian  studirt  zu  haben.  Er 
»alte  die  Landschaft  mit  grosser  Wahrheit,  sein  Pinsel  war  fest  und  frei,  seine 
iärbung  kräfrig  und  doch  weich.  Grosse  Gewandtheit  besäst  er  in  der  Darstellung 
wfsteigender  Nebel , pikanter  Lichter  und  S^iegelnngen  im  Wasser.  Er  hat  einige 
Blätter  im  Geschmack  von  van  Dden  radirt  und  starb  um  1623.  Seine  Bilder  sind  IL 
s Brüssel,  München  etc. 

Utarater.  Barlacb,  La  Paiatra  OraTaar  b.  — Uicbael  Bryaaa  BiofrapUeal  aod  CriUeal  Dietio* 

BArj.  — Immarsoals  Da  Lavaoi  am  Warkaa  der  nollaod.  aa  Vlaam.  KuaaUchUdtn  a.  •.  w. 

^aafaa,  Handbuch  der  dautacban  und  aladarlhadUehea  Malerichalen. 

Vaere,  Jan  de,  Bildhauer,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1754.  Sein  Oheim  F.  Tim* 
Krman  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Sculptur.  In  seinem  20.  Jahre 
er  nach  Paris  und  von  da  nach  London , wo  er  5 Jahre  verweilte.  Im  Jahr  1787 
besuchte  er  Rom,  studirte  hier  die  Antike  und  gewann  an  der  Akademie  von  S.  Lucas 
Jie  goldene  Ehrenmedaille.  Nachdem  er  sich  7 Jahre  in  Rom  aufgchalten,  kehrte 
et  nach  England  znrück  und  fertigte  dort  das  Grabmal  der  Gemahlin  des  Sir  Edward 
^ekyer  in  der  St.  Andreaskirche  zu  Plymouth  und  eine  allegorische  Gruppe  für  das 
Haus  der  Versicherungsgesellschaft  von  Salisbury,  Später  kam  er  wieder  nach  Gent, 

*>irde  Direktor  der  Sculpturklasse  der  königl.  Gesellschaft  der  schOnen  Künste  und 
•‘»Tb  1830. 

lätcnlir.  Imnarivsl,  D«  Lsrvu  Wtrksa  dsr  HoUaad.  oa  Vlataa  Kautaehildtrs  a.  t.  v. 
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Vafllard,  Pierre  Antoine  Angnstin,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1777.  Er 
war  ein  Schüler  von  Regnault  und  malte  in  den  ersten  Jahren  der  fraozStUclin 
Republik  einige  krasse  Scenen  aus  dem  Alterthum , wie  den  Tod  der  Jokaste,  dir 
Blendung  des  Oedip,  den  Tod  des  Oedip,  welche  Bilder  starke  Effekte  und  rüi 
dunkles  Colorit  zeigten.  Mehr  Beifall  fand  sein  Tod  des  Duguesclin , obschon  es  dtr 
Composition  an  Bewegung  fehlte.  Zu  seinen  bedeutendsten  späteren  Bildern  gr- 
hOren : Möllere  liest  den  Tartuffe  Tor , der  Tod  Moliere’s , der  Tag  der  BarrikailrD, 
das  Umwerfen  der  Denksänle  bei  Rossbach,  Züge  aus  dem  Leben  Heinrichs  lY.  nad 
Napoleons.  Er  wusste  seine  Stoffe  gut  zu  wählen,  zeichnete  genau,  obwohl  trockrs, 
hatte  einen  kOmigen  Pinsel,  aber  ein  kaltes  lackirtes  Colorit.  Er  starb  1835. 

Lilrratir.  Miohsel  BrvBDa  Biofraphical  ud  CriticBl  DictioBBry.  — Fiorillo.  OcBchieSIB  dar  MtfS. 
BBadea  KftBat«.  — LbJbbbb.  G«idB  de  l'BnBaeur. 

Vaga,  siehe  Bnonacorti. 

Vagrei,  Maler  der  Gegenwart  aus  Frankreich.  Er  studirte  zu  Rom  und  hatte 
dort  1846  ein  Kniestück  ausgestellt,  einen  armen  Knaben  in  einen  braunen  llaztrl 
gehüllt,  der  warm  und  wahr  aufgefasst  und  gemalt  war  und  ganz  den  charakteriiti- 
schen  melancholisch-stillen  Ausdruck  in  den  Zügen  trug,  dem  man  in  Rom  so  oft 
begegnet. 

Lllarstir.  Illoatrirte  ZoitaDf  tSdS. 

yaiUant,  Bernard,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lille  in 
Jahr  1627.  Er  begleitete  seinen  Bruder  und  Lehrer  Wallerant  auf  dessen  Reisen. 
Er  selbst  war  ein  ausgezeichneter  Porträtzeichner,  bat  auch  Porträts  in  SchabmanKt 
gefertigt,  worunter  den  Maler  Lingclbach,  und  starb  1674  zu  Leyden.  — Audi 
sein  Bruder  Andreas,  geboren  zu  Lille  1629,  war  Kupferstecher,  starb  aber  schon 
frühzeitig  bei  seinem  Bruder  Jakob  in  Berlin,  nachdem  er  ein  psmr  tüchtige  Por- 
trätstiche gefertigt  hatte. 

LUeralir.  BlofrAphl«  oniTtritlle.  — Hnber,  Haadboeh  fdr  KaafUiebhab«r  6«  — ImmtriM« 
De  L*Tens  Werkes  der  HoUaad.  eo  Vlun.  KoasUekilders  a. «.  w. 

Vaillant,  Jakob,  Maler,  geboren  1628  zu  Lille.  Auch  er  war  ein  Bruder  roi 
Wallerant  und  bildete  sich,  nachdem  er  wie  sein  Bruder  zuerst  von  Wallerant 
unterwiesen  worden , in  Italien , wo  er  zwei  Jahre  zubraebte , zu  einem  geschkktro 
Porträtmaler  aus.  Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Berlin  zn  den 
Kurfürsten  von  Brandenburg,  für  den  er  mehrere  Geschichtsbilder  ausführte  und  det 
ihn  nach  Wien  schickte , um  ein  Porträt  des  Kaisers  zu  fertigen , wofür  dieser  ila 
eine  goldene  Kette  mit  Medaille  schenkte.  Er  starb  zu  Berlin  im  Jahr  1670.  Er  iT. 
gesuchter  in  der  Auffassung  und  in  der  Farbe  schwerer  als  Wallerant. 

Llteri(«r.  noabrakeo.  De  froote  tchouboar^h  dtr  nederiaauebe  KoastichUder».  AmsMrdam  iTlf- 
der  aneb  »eia  Bild  ;ib(.  — Imaieraeel,  De  LtTaaa  ea  Werkeo  der  Holland,  ea  Vtaam.  KaMMk->- 
deri  q.  a.  w.  — Waaf  en,  Handbnch  der  deutackea  and  aiederlkndiacbea  Maleradralea. 

Vaillant,  Wallerant,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Lille  (Ryssel)  im  Jahr  1623. 
Schon  frühe  trat  er  in  die  Lehre  de8*Erasmu8  Quellinus  in  Antwerpen,  naur 
dessen  Leitung  er  ein  geschickter  Porträtmaler  und  gewandter  Zeichner  wurde.  Er 
malte  unter  Anderem  den  Kaiser  Leopold  während  der  KrOnung  zu  Frankfurt  (165S) 
und  zwar  so  schon  und  sprechend  ähnlich , dass  Alles  von  ihm  gemalt  sein  srollte. 
In  der  Folge  ging  er  mit  dem  Marschall  v.  Grammont  nach  Paris  und  malte  dort  3» 
Königin,  die  Königin  Mutter,  den  Herzog  r.  Orleans  etc.  Nach  einer  Abwcsenbeit 
von  vier  Jahren  kehrte  er  nach  den  Niederlanden  zurück  und  liess  sich  zu  Amsterdia 
nieder.  Als  Maler  werden  ihm  Wahrheit  der  Auffassung,  Tüchtigkeit  der  Zeichnni{ 
und  Kraft  der  Färbung  zuerkannt.  Bauptbilder  von  ihm  befinden  sich  im  franzon- 
sehen  Waisenhaus  zu  Amsterdam  und  im  Schloss  zu  Berlin.  Auch  seine  in  Krciik 
gezeichneten  Bildnisse  (Dresden  und  Berlin)  sind  sehr  geistreich.  Einen  herTorra|«>- 
den  Namen  aber  hat  er  als  Stecher  in  Sebwarzkunst , die  er  von  Prinz  RupprecM 
(s.  diesen)  erlernt.  In  ihr  fertigte  er  tbeils  Porträts,  theils  historische  Bilder,  meUt<s> 
nach  eigener  Erfindung,  doch  auch  nach  andern  Meistern,  die  Jedoch  nicht  lonikt- 
lieh  schon  ausfielen.  Als  seine  besten  Blätter  werden  genannt ; ein  junger  Künstle:, 
waliricbeinlich  sein  Bruder  Andreas ; Porträt  des  Malers  Barend  Grsutt ; der  En- 
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biscbof  Job.  Philipp  t.  Mainz  (Badir.);  der  Herzog  r.  Grammont  (Badir.);  'vw'/  rt 
Prinz  Bupprecht.  Er  starb  im  Jabr  1G77. 

lilteratir.  Boabrakea.  Da  ^oota  achouboor^b  der  atderlaatacbe  Konatacbilders.  AMiterdaa  l7iS.  2, 
walcber  aaeb  aeia  Bildaia«  fibt.  — Haber,  Haadbach  fbr  Kaaatliabhafaar  d,  — ■ Imaorieel,  Da 
Lavaaa  m WarktA  dar  BoUaod.  aa  Vlaam,  ILaaeucbildara  a.a.w.  — Waafta,  Rasdbacb  der  deatacbaa 
aod  aiadarULadiacbta  Maleracbalea. 

Vaiael , Hanrice  de , Maler  der  Gegenwart  in  Frankreich.  Er  malt  Genrebilder 
ind  Arcbitektnren ; sein  Sklarenmarkt  wurde  1860  rpm  Kunstrerein  von  Marseille 
mgekauft;  seine  Notre  Dame  de  France  (1861)  war  «war  in  der  Ausfilbrung  nicht 
>efriedigend , aber  im  Gedanken  originell. 

Lllcraiar.  CaBttta  dea  baaax  arte  lldl. 


Vajano  oder  Vajani,  Alesaandro,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Florenz.  Er 
interliess  in  S.  Carlo  und  S.  Antonio  Abate  zu  Mailand , wo  er  Ihngere  Zeit  arbei* 
ete , einige  verständig  und  fleissig  ausgeführte  Bilder  von  mattem  Colorit.  Man  hat 
uch  ein  schQn  radirtes  Blatt  von  ihm:  den  Leichnam  Christi  mit  den  Leidens- 


rstrumenten. 

LIMfStar.  B SM  ich,  L«  Pslatia  OitTni  30.  — FSiill,  AlIsoneUM  Kttutltriexikoa. 


Val , Marc  dn , . siebe  Daval. 

Val,  Bobertda,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1644.  Nachdem  er  bei  dem 
listorienmaler  Nicolaas  Wieling  gelernt,  ging  er  zuerst  nach  Bom,  sodann  des 
olorits  wegen  nach  Venedig , wo  er  sieh  der  Gunst  eines  Edelmanns  erfreute  und 
ch  Zeichnung,  Colorit  und  Compositionsweise  des  Pietro  da  Cortona  zn  eigen 
lachte.  Eine  vortbeilhafre  Heirath  führte  ihm  durch  die  Vermittelung  seines  Schwie- 
ervaters  die  Gunst  des  Königs  Wilhelm  lU.  von  England  zu , der  ihm  die  Oberauf- 
cbt  über  die  Öffentlichen  Bauten  daselbst  übertrug.  Im  Jahr  1682  wurde  er  Direktor 
or  Haager  Akademie.  Sein  günstiges  Geschick  war  Schuld , dass  er  zuletzt  seine 
nnst  versäumte.  Er  starb  im  Jahr  1732. 

Ltlvraltr.  Michael  Brjaai  Bioftaphlcal  aad  Critkal  Dictioaar7.  — Daaeanpf,  La  via  das  paiiuraa 

flamandi,  allema&ds  at  hoUandois  3,  welcher  auch  seia  BUdniss 

Valadier,  Joseph,  Bitter,  Architekt,  geboren  zu  Bom  im  Jahr  1761.  Erzeigte 
on  Jugend  auf  Neigung  zur  Architektur,  aber  sein  Vater  Andreas,  ein  Bildgiesser, 
Othigta  ihn , diese  Kunst  zu  betreiben , ungeachtet  der  Pabst  Pius  VI.  sieh  seiner 
inahm-  Im  Jahr  1773  erhielt  er  den  grossen  Preis  an  der  Akademie  von  S.  Luea. 
ach  dem  Tode  seines  Vaters  (1785),  nachdem  er  vorher  noch  dessen  Arbeiten, 
iznentlich  die  grosse  Glocke  für  die  Peterskirche  vollendet  hatte , widmete  er  sich 
znz  der  Architektur.  Er  führte  die  Pline  I^apoleons  aus,  schaffte  die  Trümmer  von 
>n  Thermen  des  Titus,  vom  Kolosseum,  vom  Campo  Vaccino,  stellte  die  Säulen 
:s  Jupitertcmpels  wieder  auf,  restaurirte  den  Friedenstempel  und  die  PhocassAule. 
r war  bei  Mangel  an  Phantasie*  so  wenig  vom  Organismus  seiner  Kunst  durch- 
uogen,  dass  er  nichts  Eigenthümliches , Charakteristisches  ^u  Stande  bringen 
innte.  Er  stellte  antike  Beminiscenzen  in  bekannter  willkürlicher  W’eise  an  ein* 
ider;  seine  Herstellung  der  Passeggiata,  des  Öffentlichen  Spaziergangs  auf  Monte 
ncio,  zeigt,  dass  er  Zweck  und  Bedürfniss  nicht  zn  erkennen  wusste,  auch  der  Har- 
irbilderschrauck  daselbst  ist  ohne  allen  einheitlichen  Gedanken.  Ludwig  XVIII.  er- 
jinto  ihn  zum  Bitter  der  Ehrenlegion,  das  französische  Institut  der  schonen  Künste 

seinem  Correspondenten , die  Akademien  von  Bom  und  Turin  etc.  zu  ihrem  Mit- 
ied.  Er  schrieb  über  Alterthümer  und  starb  1839  in  Bom. 

Litenlir.  Cottt'tckei  KnnilblAtt  1840.  — Ractpatki,  OMCkichl«  4er  aeitren  deaticbea 

Valadier,  Lnigi,  Architekt  der  Gegenwart  in^Bom.  Er  ist  ein  Sohn  und  Schüler 
n Joseph.  Von  ihm  ist  die  6 Fuss  hohe  Nachbildung  der  Trajanssäule  aus  ver- 
ildeter  Bronze  in  der  Schatzkammer  zu  München.  Er  ging  in  der  Folge  nach 
:apel , wo  er  Hofbaumeister  wurde. 

Liicrslsr.  llsrzsitrr,  Slöaclien. 

Valck,  Oentid,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1626.  Bloote- 
ag  unterrichtete  ihn  im  Kupferstechen ; er  stach  und  schabte  in  dessen  Manier 
.ch  italienischen  und  niederländischen  Meistern,  besonders  Porträts,  und  stand 
inem  Lehrer  in  keiner  Weise  nach.  Er  begleitete  denselben  in  der  Folge  nach 
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Vaick,  Pieter  de  — Valdehrira,  Pedro  de. 


England  und  half  hier  Pieter  Schenek  bei  Herausgabe  des  grossen  Atluies ros 
Holland  (1683).  Seine  zwei  besten  Blfttter  mit  dem  Grabstichel  sind:  Berteisetle 
Mancini  und  Eleonora  Gwin,  Faroritin  Karls  II.,  beide  nach  Lelj. 

Litofftlir.  B«k«r , lUndlrach  Ar  KnnfüitbhAb«r  6.  laoitrs««!,  D«  *a  W«rkta  4tc  Briiia. 

•n  Vlaam.  Kuastachildar«  «.  t.  w. 


Yalok,  Pieter  de,  Maler,  geboren  zu  I.eeuwarden  im  Jahr  1584.  Er  scheint acl 
nach  A.  Bloemaart  gebildet  zu  haben,  ging  aber  später  nach  Italien,  wo  er  ikt 
TeiToUkommnete.  Nach  seiner  Heimkehr  malte  er  am  Hofe  des  Prinzen  zoLns- 


werden  Porträts , Historien  und  Landschaften , und  es  lässt  sich  seine  KunstbSkt 
am  besten  an  seinem  ron  ihm  selbst  schon  im  21.  Jahre  gemalten  Bildnisse  ermessti. 
welches  Houbraken  sehr  kunstroU  ausgefuhrt  fand.  Er  stach  auch  einige  BUltr; 
im  Styl  Ton  Philipp  Galle. 

Lilfrtlir.  Hoabrakaa,  !>•  frool«  «eboabOttiTb  der  aedeilutocbe  Kouteebilder*.  Asuteidue l’iL L 
der  eoch  leia  BUdaU«  fibt. 


Valckenboich  (Valckenbnrg) , Lncai  van,  Maler,  geboren  zu  Mecbeln  imJit: 
1530.  Er  lebte  in  Mecheln  und  Antwerpen,  wo  er  Landschaften  in  WasserfsTt« 
malte.  Mit  seinem  Bruder  Marten  (s.  d.)  ging  er  später  nach  Aachen  und  Lütticb. 
wobei  sie  der  Maas  entlang  viele  Landschaften  aufnahmen.  Nach  der  Stsstssn- 
Wälzung  kehrte  er  nach  den  Niederlanden  zurück,  machte  die  Bekanntschaft  iti 
Erzherzogs  Matthias,  mit  dem  er  1570  nach  Linz  zog,  wo  er  bis  zum  Ausbmdidn 
Türkenkriegs  für  diesen  Fürsten  Miniaturbildnisse  und  Landschaften  malte,  is  vei- 
eben  das  Genre  auf  gleicher  Stufe  mit  der  Landschaft  entwickelt  ist.  Er 
starb  um  1582  (1625)  in  Deutschland.  In  der  Gallerie  des  Belvedere  zu 


ere  zu  rT» 

Wien  sind  die  vier  Jahreszeiten  und  noch  andere  grosse  und  reichhaltige  ^ 

Naive- 


Bilder  von  ihm,  welche  eine  sorgfältige  Ausbildung  des  Details  und  Naive 
tat  zeigen. 

Literslsr.  Inaierzeel,  De  Levens  ee  Werken  der  HoUnnd.  es  VUnm.  ZnnsteckUders  e.  s - 
Zerel  TSn  Mender,  Her  Schilder  Beeck.  T'Asailerdsai  ISIS.  t.  — Rnthseber.  Annnlee  der  itfär- 
tindbebee  Meierei  n.  e.  w.  — Wessen,  Hsndbnch  der  denbehen  nnd  niederUndisebes  MsbrrebsJ«-- 
Visrdot,  Lee  essBiet  d'ltsUe, 


VolokenboTch  (Valckenborg) , Karten  van,  Maler,  geboren  1542  (1533)  n 
Mecheln.  Er  ging  mit  seinem  Bruder  nach  Aachen  und  Lüttich  und  kam  später  Dsd 
Frankfurt  a.  M.,  wo  er  1636  starb.  Auch  er  malte  Landschaften  und  GenrtbiMe  ^ 
mit  Geschick.  Zu  Wien,  Dresden  nnd  Gotha  beünden  sich  Bilder  von  ihm. 


LU*ralir.  BrvUiot»  DictiouiAlr«  dM  MoBOfruuBM  1.  — Lmnari # 1 1 , D*  ab  V«rbct  ^ 

HoUaad.  bb  Tlaaa.  Ko&suchilder«  a.  t.  w.  — K aral  tbb  Maadtr,  Hct  SehUder 
dam  1618.  1. 


Valckenbnrg,  Fliedriok  van,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Nürnberg.  Erisll 
Jung  nach  Venedig  gegangen  sein  und  dort  Tizian  und  P.  Veronese  studirt  bsbec 
Er  malte  besonders  Perspektiven , Märkte  und  Feste , hatte  ein  angenehmes  Cclcri: 
und  grosse  Leichtigkeit  der  Ausführung  und  starb  um  1623.  Bilder  ron  ihm  beäsdrr 
sich  zu  Wien. 

Uterstir.  FSisli,  AUfVBVibos  lOiutlbrlbkikoB. 

Valdelvira,  Andres  de,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  in  Alcaraz  im  Isk 
1509.  Sein  Vater  Pedro  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht  in  beiden  Künstea.  D 
vollendete  mehrere  Werke  desselben , unter  Anderem  das  Spital  und  die  Kirch«  *ss 
Santiago  in  Ubeda,  wo  er  den  Hochaltar  mit  21  Statuen  und  vielen  Basrelieft 
den  Chor  mit  reichgeschnitzten  Stühlen  schmückte.  Von  ihm  ist  ferner  die  Phrr- 
kirche  von  Villacarrillo  mit  3 Schiffen  und  5 korinthischen  Säulen  auf  jeder  Sei« 
Die  schone  Sakristei  der  Kathedrale  zu  Jaen,  welche  sein  Vater  begonnen,  bract:' 
auch  er  nicht  fertig,  indem  er  im  Jahr  1575  starb. 

IsIlBratir.  BBrmadBs,  DieclOBBrio  kialerioo  d«  Im  ibm  lOBBtrM  profoMorM  d«  Us  b«l]MBCt*ä 

Valdelvira,  Pedro  de,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Alearaz  so  W' 
des  15.  Jahrhunderts.  Er  studirte  in  Italien  an  den  Werken  Michel  Angelo's 
baute  in  der  Folge  die  ErlOserkirche  in  übeda,  die  er  mit  trefflichen  StalSfi 
schmückte.  Man  schreibt  ihm  ferner  zu : das  Portal  der  Kirche  der  Dominikaneristrs 
das  Stadtgefängniss  von  Baeza,  drei  Thore  dieser  Stadt,  vier  Basreliefs  in  KirW' 
gang  der  Kathedrale  von  Jaen.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  zu  dieser  Kalhedni' 
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:od  begann  eelbet  die  Sakriatei,  eine«  der  prächtigeten  Bauwerke  Spanien«.  Er 
taib  im  Jahr  1565.  Man  glaubt,  daes  er  auch  das  Stadthaus  von  Serilla  erbaut 
isbe.  Er  zeichnete  correct,  rerstand  sich  auf  die  Anatomie,  hatte  Sinn  fDr  das 
irossartige  und  Geschmack.  Als  Architekt  hielt  er  sich  strenge  an  den  rein  grie- 
hisch-rOmischen  Styl  und  zeigt  Einfachheit  und  Würde  mit  sparsamer  Ommentik. 
'.r  soll  auch  gemalt  haben. 

LlltnUir.  Bermod««,  DiecioaArio  hittorlco  d»  loi  bim  UlMtrt»  profettor«!  d«  Im  bellM  mus  •& 
CitTeda«  0«BeUehi«  d«r  BAsknMt  ln  SptaiM, 

Valdemira  de  Leon,  Jnan,  Maler,  geboren  zu  Tafalla  in  Nayarra,  Er  lernte 
ie  Anftnge  der  Kunst  in  Valencia,  bildete  sich  aber  spftter  in  Madrid  bei  Fran- 
isco  Rizi  weiter  aus,  dem  er  in  S.  Antonio  de  los  Portugueses,  im  Buenretiro  und 
] Toledo  mit  grossem  Geschiok  half.  Er  malte  auch  schöne,  obwohl  etwas  weichlich 
osgcfübrte  Blumenstöcke , starb  aber  schon  frühe. 

Ulcnlsr.  Borandos.  Diocionario  tistorico  de  los  Btu  iUasSTM  profsuorM  d«  Us  t«Uu  UM!  ee  Espete. 

Taldes  Leal,  B.  Jnan  de,  Maler,  geboren  zu  Cordoba  im  Jahr  1630.  Er  lernte 
«i  Antonio  del  Castillo  und  liess  sich  dann  zu  Sevilla  nieder.  Im  Jahr  1660 
.’urdc  er  Mayordomus  der  daselbst  neu  gegründeten  Zeichenschule  und  1663  Präsi- 
est,  gab  dieses  Ehrenamt  aber  wegen  seines  stolzen  und  hitzigen  Cbaraikters  im 
thr  1666  wieder  auf.  Valdes  verstand  zu  malen,  arbeitete  aber  eher  viel  als  gut. 
«ine  Bilder  sind  desshalb  oft  nur  Skizzeu  und  zeigen  eine  gezwungene  üaltung, 
ber  ein  energisches , brillantes  Colorit.  Auch  ge&el  er  sich  in  extravaganten  Du- 
telluogen , wobei  ihm  eine  reiche  Phantasie  zu  Hilfe  kam.  Seine  Hauptwerke  sind 
1 Sevilla : ein  Chrmtus  an  der  Säule  und  eine  Uebergabe  des  Messgewandes  an  den 
loil.  Ildefonso  dundi  die  heil.  Jungfrau  in  der  Kathedrale , die  Erhebung  des  Kreuzes 
zd  die  verwesenden  Leichname  in  der  Caridad,  von  denen  Murillo  sagte,  man 
lüue  sich  die  Nwe  zuhalten , wenn  man  sie  ansehe  — so  wahr  und  so  unästhetisch 
ind  sie  dargestellt;  sechs  grosse  Bilder  aus  dem  Leben  des  S.  Geronimo  de  Buena- 
ista  in  der  Pfarrkirche  desselben,  welche  zu  seinen  besseren  Bildern  gehören,  Arfe's 
«rühmte  Custodia  in  der  Kathedrale  von  Sevilla  hat  er  in  drei  Blättern  in  Kupfer 
gestochen;  ebenso  stiu;h  er  die  Festdekoration  in  der  Kathedrale  bei  der  Heilig- 
prttbnng  des  S.  Fernando.  Auch  elegante  Federzeichnungen  hat  er  geliefert.  Er 
larb  im  Jahr  1681. 

Uteralar.  Dieeionario  bUtorlco  <!•  lot  bm  UliutrM  profei»orM  de  U»  bellM  ertes  ea 

Eiptaa.  — Paa»eveBt,  Die  ehruUicho  Kaul  ia  Speniea.  — Vierdoe,  Les  Budei  d'ltelie. 

Valdet,  0.  Lncas  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1661. 

erhielt  eine  gelehrte  Erziehung,  stach  aber  schon  in  seinem  11.  Jahre  4 Blätter, 
hld  warf  er  sich  aber  auf  die  Frescomalerei , in  der  er  sich  durch  correcte  Zeich- 
icog,  richtige  Perspektive  und  phantasievolle  Darstellung  hervorthat.  Unter  seinen 
Islereien  zählen  wir  auf;  die  Decken-  und  Wandgemälde  in  der  Kapelle  S.  Laureano 
ier  Kathedrale  von  Sevilla,  zwei  grosse  Fresken  in  S.  Pablo  daselbst,  andere  in 
.es  Venerabies , in  Merzed  Calzada  etc.  Er  malte  und  stach  auch  verschiedene  For- 
räts  und  Heiligenbilder.  Im  Jahr  1724  starb  er  als  Professor  der  Mathematik  an 
-er  Scekadettenschulo  zu  Cadiz. 

titertlir.  Betmvdex.  Diccioasrio  hlitorico  d«  los  mas  Ulastres  professoret  de  las  boUas  artes  ea  Espafia. 

ValdivietO,  Juan  de,  Glasmaler  aus  Burgos  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Er 
oslte  mit  Juan  de  Santillana  die  Glasfenstcr  der  Kathedrale  von  Avila  (1497), 
icren  Styl  sich  der  Dürer'schen  Schule  nähert,  jedoch  etwas  trocken  und  hart  ist. 
lsgegen  ist  das  Colorit  lebhaft  und  kräftig  und  die  Darstellungsweise  schlicht, 
ilehiere  dieser  Bilder  sind  noch  wohl  erhalten.  — Auch  Diego  de  Valdivieso  war 
jUtmaler  und  malte  um  1562  sehr  tüchtig  für  die  Kathedrale  von  Cuenca. 

Llterattr.  Cavada,  Geschiebto  der  llaukaast  la  Spaaiea.  .. 

^äldor,  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Lüttich  im  Jahr  1 580.  Sein  Lehrer  war 
^ierix,  von  dem  er  die  Pünktlichkeit,  aber  auch  das  Steife  in  der  Ausführung 
■rble.  Er  stach  theils  Porträts , theils  Titelblätter  für  Bücher  von  zarter  Ausfüh- 
'uug;  von  den  übrigen  ist  geschätzt:  eine  Himmelfahrt  der  Maria  und  eine  Bekeh- 
Pauli. 

UUriiir.  lamorxeol,  Do  l,ovviia  oa  Workoa  dar  HoUaad.  an  Vlaam.  Kaoxuekildert  a.  x.  w. 
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Valdor  — Valentin,  Gottfried. 


Valdor  oder  W&ldor,  Jan,  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts  aus  Lüttich.  Vihr- 
scheinlich  ein  Sohn  des  Vorigen,  nahm  er  sich  Wenzel  Hollar  zum  Muster,  dn 
er  so  gut  nachahmte,  dass  die  Stiche  beider  schwer  zu  unterscheiden  sind.  Lrvtr 
zugleich  ein  sehr  kenntnissreicher  Mann  und  wurde  Tom  Bischof  ron  Lüttich,  Mui- 
milian  Heinrich  von  Bayern  als  Berollmüchtigter  an  den  franzSsischen  Hof  geschickt 
wo  er  die  Gunst  Mazarins  gewann.  In  Paris  stach  er  mit  ausserordentlicher  Feuth«' 
eine  Menge  Blätter  theils  nach  eigenen  Zeichnungen , unter  denen  ein  Kopf  d«< 
Loyola  besonders  gerühmt  wird,  theils  nach  andern;  nach  Michel  Pontianus  bc- 
sonders  die  Stiche  in  dem  Werke:  les  Triomphes  de  Louis  le  Juste.  Nach  dem  V». 
lust  seiner  F^rau  kehrte  er  nach  Lüttich  zurück  und  trat  in  den  geistlichen  Stand.  !>  , 
hat  auch  die  Medaillenkunst  studirt  und  darüber  geschrieben. 

Litentlr.  Heber,  Hendboch  fUr  KaasUlebbsber  S.  — Immerseel,  De  Lerens  ee  Weckes  der  Heticl 

es  Tissm.  KonsUcbildera  e.  s.  w. 

Val6e,  Simon  de  la,  Architekt  des  17.  Jahrhunderts.  Er  wurde  von  Cuja' 
Adolph  nach  Schweden  berufen  und  fertigte  den  Plan  zu  der  Marienkirche  in  Stock- 
holm. Sein  Sohn,  Johann  de  la  Valee,  entwarf  den  Plan  zum  Ritterhause  imf 
zur  Hedwig  Eleonoren-Kirche. 

lllerstsr.  Cotts'sebes  Kenstblstt  1S48. 

Valencia,  Oeronimo  de,  Bildschnitzer  in  Valladolid.  Er  war  ein  Schüler 
Berruguete  und  erhielt  im  Jahr  1554  den  Auftrag,  den  Chor  der  Kathedrale  n 
▼ergrOssem  und  die  Chorstühle  zu  erneuern.  Er  führte  diess  so  gut  aus,  dass  dk 
neuen  Stühle  für  schöner  erkannt  wurden  als  die  alten. 

Lilaratir*  Bermodei,  DiceiooArio  hiitorico  d«  los  bas  ill««tres  profMiorei  d«  !%■  b«tlM  artM  m 

Valencia,  Jnan  de,  Bildschnitzer  in  Malaga.  Ein  Schüler  des  OeroDlnt 
Gomez,  fertigte  er  im  Jahr  1702  die  Chorstühle  in  der  Karthause  ron  S.  Maris dr 
las  Cneras , eines  der  besten  Bildwerke  zu  Sevilla  für  jene  Zeit  des  Dngeschmack« 
Ein  anderer  Juan  de  Valencia  war  einer  der  tüchtigsten  Schäler  des  Architckui 
Herrera  und  erbaute  die  Kircbe  de  la  Trinidad  zu  Madrid. 

Lllemlir.  B^rmodes.  Diociourio  bittorico.de  lot  met  iUotlrte  profeMorot  de  lee  beUu  ede* 

EtpftAe.  — CftTode,  Geacbicbte  der  Beoknaat  U Spaaieft« 

Valenoiennei , Pierre  Henri  oder  richtiger  Devalenciennei , Maler  und  Kuasi- 
Schriftsteller,  geboren  zu  Toulouse  im  Jahr  1750.  Er  war  Anfangs  zur  Musik  kr- 
stimmt,  doch  gab  sein  Vater  seinem  Drängen  nach  und  schickte  ihn  nach  Paris  a 
Doyen.  Später  ging  er  nach  Italien,  machte  viele  Studien  nach  der  Natur  und  csi 
Claude  und  Poussin.  Nach  seiner  Rückkehr  (1787)  wurde  er  in  die  Aksulemie  tsf- 
genommen.  Sein  strenger  Styl  fand  viele  Nachahmer ; fast  alle  Landschaftsms.r: 
unter  dem  Kaiserreich  waren  seine  Schüler,  insbesondere  der  Panoramenmaler  Fit- 
vost.  Er  stellte  von  1787 — 1814  Landschaften  aus,  welche  eine  verständige  Coo- 
position , einen  fetten  Pinsel , goldenes  Colorit  und  eine.energische  Wirkung  zeign^ 
Besonders  zu  nennen  sind : eine  Ansicht  von  Tröceno , das  Thal  Tempe , Cicero  es'- 
deckt  das  Grab  des  Archimedes ; der  Graf  de  l'Espine  besitzt  mehrere  schöne  Biliar 
von  ihm.  Er  hat  eine  Abhandlung  über  die  Perspektive  und  die  Lssl- 
Schaftsmalerei  geschrieben,  welche  sich  durch  solide  Grundsätze  nnd  klare  Dsr- 
Stellung  auszeichnet,  war  Ritter  der  Ehrenlegion,  Ehrenmitglied  der  Malerakadeaz 
ron  Toulouse  und  starb  im  Jahr  1819  zu  Paris. 

Literslsr.  florillo.  Gccbicht«  der  seiebBOndes  ZüDjtB  la  Fraakretcb.  — LejeBae,  Giie  e 

raaotear.  Vitlot,  Votieo  dot  ublOMx  da  Maaöa  da  Loavro. 

Valentin,  A.  Henry,  Maler  und  Zeichner,  geboren  zu  Allarmont  im  Jahr  1$74^ 
Er  malte  Anfangs  Genrebilder  und  sehOne  Aquarellen , machte  sich  aber  hauptssrt- 
lieh  durch  eine  Menge  geistreicher  Zeichnungen  für  den  Almanac  du  Maguin  pitto-  f 
resque  und  die  Pariser  illustrirte  Zeitung  bekannt.  Er  starb  1855. 

Cilcritar.  Ntfler,  Die  MoDopoamüileB  1. 

Valentin,  Gottfried,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Leipzig.  Er  machte  siel 
einen  Namen  durch  fleissig  und  gut  ausgefübrte  Jagden , Geflügel-  und  Thierstüet' 
und  Allegorien.  Auf  der  Stadtbibliothek  zu  Leipzig  ist  von  ihm  eine  grosse  Allegw.: 
auf  die  Eitelkeit  in  einem  Klavierspielenden  Todtengerippe. 

UlcralBr.  FbiiU,  AllfemeloBs  KfiBltlorlexikoa. 
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Valentill,  genannt  Hoiae,  Maler  zu  Coulommien  ln  Brie  im  Jahr  1601  (nicht 
1600).  Er  hiees  eigentlich  Jean  fasset,  bezeichnete  aber  seine  Bilder  mit  dem 
Namen  seines  Vaters  Valentin.  Anfangs  lernte  er  bei  Vouet  und  ging  dann  zu 
leiser  weitbren  Ausbildung  nach  Rom.  Hier  ahnte  er  den  Cararaggio  in  seiner 
Isdiridualisirung  der  Natur  und  seinen  starken  Schatten  nach  und  war  mit  Poussin 
rerbunden.  Auch  studirte  er  die  Natur  in  den  Kneipen  und  Zigeuncrwinkeln , wo 
er  SchSnes  und  Hässliches  mit  gleicher  Geschicklichkeit  und  Lust  nachahrate.  Sein 
GOsser,  der  Kardinal  Barberini,  rerschafile  ihm  als  Bestellung  fUr  die  Peterskirche  die 
Darstellung  des  Martyriums  der  Heiligen  Processus  und  Martinian,  welches  Bild  durch 
Criitofori  in  Mosaik  ausgeführt  wurde.  Von  seinen  übrigen  Bildern  sind  zu  nennen  : 
der  Zinsgroschen  und  die  Tier  Erang^listen  im  Louvre , von  glühender  Färbung  und 
treulichem  Impasto  bei  übrigens  ordinären  Köpfen ; die  Unschuld  der  Susanne  und 
du  Crtheil  des  Salomo  ebendort;  ein  Märtyrerthum  des  heil.  Laurentius  in  Madrid 
TOS  grossartiger  Auffassung;  die  Verläugnung  Petri  in  der  Ermitage  (gest.  von 
Bzzan)  voll  Ausdruck  und  Wahrheit;  andere  Bilder  in  Lille,  Dgon,  Tours,  Nantes, 
Toulouse,  Dresden,  Wien,  München,  Pommersfelden , Berlin.  — Im  Allgemeinen 
haben  seine  Bilder  eine  sichere  Zeichnung,  einen  freien  und  natürlichen  Ausdruck, 
einen  kräftigen  Pinsel , aber  keine  grossen  Gedanken.  Sein  Schüler  war  Tournicr; 
nach  ihm  gestochen  haben  Rousselet,  Coelemans,  Ganieres  etc.  Er  starb 
1634  zu  Rom. 

Lllcraltr.  Biofrapbio  QBiverselle.  — Lejo  no,  Gaide  d«  i'uiBteiir.  — visrilot,  Lob  masdM 
dtajM.  — Vitlot,  Notice  des  tableaee  de  llntde  da  Loarre.  — WeafOfl,  Kuoitwerke  aad  Ktutler 
M Pirit. 

Talentüli,  Emst,  Maler,  geboren  zu  Westerburg  im  Jahr  1759.  Seiner  ange- 
borenen Neigung  zur  Kunst  ungeachtet , musste  er  sich  Anfangs  aus  Mittellosigkeit 
dem  Buchhandel  widmen.  Erst  als  er  in  dieser  Eigenschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  Ge- 
legenheit fand  ein  Gemäldekabinet  zu  sehen,  brach  seine  Neigung  durch.  Er  wid- 
aet«  sich  von  da  an  in  seinen  Freistunden  der  Zeichenkunst,  zunächst  nach  Kupfer- 
stichen, dann  nach  der  Natur.  Von  Genf  aus  ging  er  1782  nach  Italien,  wobei  er 
lieb  Anfangs  durch  Silhouettiren  seinen  Lebensunterhalt  erwarb  und  namentlich  in 
Turin  Glück  damit  machte.  Zugleich  besuchte  er  hier  und  später  in  Mailand  die 
Akademie  und  begann  Porträts  zu  zeichnen.  Namentlich  porträtirte  er  in  Parma 
den  Herzog  und  dessen  Familie  und  dann  in  Florenz  (1787)  den  Grussherzog  (später 
Kaiier)  Leopold.  Die  Protektion  des  Grafen  v.  Fries  setzte  ihn  in  den  Stand,  in  Rom 
veiter  zu  studiren.  Hier  führte  er  1794  sein  erstes  historisches  Bild,  Amor  und 
Psrehe,  aus.  Die  Revolution  führte  ihn  nach  Deutschland  zurück,  wo  er  theils  in 
Oettingen,  theils  in  Detmold  Miniaturporträts  malte.  Von  seinen  historischen  Bil- 
dern sind  noch  zu  nennen:  Amor  mit  der  Leyer,  Hektors  Abschied,  Susanna  im 
Bade,  Bathseba  im  Bade.  In  der  letzten  Zeit  malte  er  auch  Landschaften;  er 
‘larb  1820. 

Utertlir.  F & i « U * > AUf«a«inM  Kiiutitrlexikoa. 

VaMrio,  Thdodore,  Maler,  Kupferstecher  und  Lithograph  der  Gegenwart  in 
Paris.  Er  studirte  in  Rom  und  zeichnete  viele  Ansichten  von  Monumenten  und  Land- 
icbaften  sehr  sorgfältig  und  treu,  aber  ohne  technische  Fertigkeit.  Han  hat  von 
ibm  4 Blätter  Souvenirs  de  Hongrie , 30  Blätter  Souvenirs  de  la  Monarchie  Autri- 
ebienne  und  18  Blätter  Populations  des  Provinces  Danubiennes  in  Kupfer.  — Wahr- 
icbeinlich  ist  es  derselbe,  welcher  als  Theophile  VaI4rio  im  Jahr  18G2  Türken 
am  schwarzen  Meere , albanische  Baschibozuks  und  einen  ägyptischen  Derwisch  in 
Uodon  ausgrestellt  hatte.  Er  wurde  1861  Ritter  der  Ehrenlegion. 

kitmlir.  Gaxttte  des  beanx  arts  1860. 

Valerie  yioentino,  siehe  Belli. 

Valero,  D.  Cristöbal,  Maler,  geboren  zu  Alboraya  bei  Valencia.  Er  studirte 
Anfhogs  die  Philosophie,  lernte  dann  die  Kunst  hei  Evaristo  Munoz  und  ging 
bierauf  nach  Rom,  wo  er  bei  Sebastiane  Conca  arbeitete.  Bei  seiner  Rückkehr 
*orde  er  Priester  und  bald  darauf  Direktor  der  neuerriehteten  Kunstakademie  von 
S.  Barbara  (1754)  und  später  derjenigen  von  S.  Carlos  (1766),  sowie  Ehrenmitglied 
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Valeuo,  Francesco  — Valkert. 


der  Akademie  ron  S.  Fernando  (1762).  Sein  Verdienst  besteht  haoptsichUeh  io 
Unterricht  Jungfer  Leute.  . ln  Valencia  hat  er  für  mehrere  Kirchen  Heiligenbilder  nsd 
Porträte  ron  Prälaten  etc.  gemalt.  Er  starb  im  Jahr  1789.  — Im  Museum  tu  Vslls- 
dolid  befindet  sich  eine  Samaritanerin  am  Brunnen  von  einem  Valeroi,  welche 
durch  Sire  naire  Auilassung  auffällt.  Ob  sie  von  obigem  Val  ero  ist,  wissen  wir  nicht. 

Lil«f«(tr.  Btrmiidts,  Diccioftirio  hiitorico  de  lei  mu  ilinitres  proftiieret  de  Ue  beUu  axtM  u 

Eepene.  Eigene  Kotisea. 

Valesio  oder  Valeggio , Francesco,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bo- 
logna 1560.  Er  stach  in  zierlicher  aber  etwas  steifer  Art  und  nach  eigener  Comp«- 
sition.  Sein  Hauptwerk  ist  eine  Folge  Einsiedler  fQr  das  Buch  lllustrium  Anachore- 
torum  Elogia  von  Jac.  Cavacius  (1612)  in  Venedig.  Er  hat  auch  Porträts  und 
Städteansichten  gestochen  und  war  mit  Cat.  Doino  Inhaber  einer  Kunsthandlung 

LltcrUir.  Miebiel  Bryaas  Biofraphical  aad  Critieal  Dictioaarj.  — Kafltr,  DU  MoaoftaBAi«m  1 

Valesio,  Qiov.  Lnigi,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bologna  im  Jsb 
1561.  Er  war  Anfangs  Tanz-  und  Fechtmeister  und  trat  erst  spät  in  die  Schule  dn 
Caracci,  wo  er  besonders  die  Miniaturmalerei  lernte , aber  auch  Federzeichnungen 
ausfQhrte.  Später  ging  er  nach  Rom , wo  er  sieh  durch  sein  einschmeichelndc< 
Wesen  in  eine  gfinstige  Lage  versetzte  und  Aufseher  der  Oallerien  und  Gärten  det 
Pabstes  Gregor  XV.  wurde.  Von  seinen  dortigen  Bildern  ist  die  Religion  im  Minern- 
kloster  das  beste.  Seine  Gemälde  sind  gut  gezeichnet,  aber  trocken.  Besser  sind 
seine  zahlreichen  Radirungen  in  der  freien  hübschen  Art  des  Agost.  Caracci,  theiU 
historische  Blätter,  tbeils  allegorische  Embleme  und  Büchertitel  nach  eigenen  Zcicl- 
nungen.  Die  kleinen  Figuren  gelangen  ihm  dabei  besser  als  die  grossen ; sein  bestes 
Blatt  ist  la  grande  conclusion  de  Gibert  Borromei  nach  der  Zeichnung  des  Andres  ^ 
Camassei.  Er  starb  zu  Rom  im  Jahr  1640. 

LiM'Atir.  Birtich,  L«  Ptiatre  GriTemr  IS.  — Biofraphit  aniTarialle.  — Uiebaal  Br^tii 

Biograpbical  and  Critieal  Dictionary.  — Huber,  Handbuch  för  Koaitliebhaber  3. 

Valette,  Jean,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Ainay-le-Vieil  (Cher).  Ein 
Schüler  von  Bonnassieux  und  Jouffroy  hatte  er  auf  der  Pariser  Ausstellung  tob 
1859  eine  unbefleckte  Jungfrau  in  Gyps  und  den  Bösen,  der  Unkraut  säet,  in  Brout, 
welch’  letzterer  Beifall  fand.  Im  Jahr  1861  erhielt  er  die  Medaille  111.  Klasse. 

Llleratar.  Catalofa«  dn  Salon  da  1S39.  — Ravne  da«  denn  moade«  1839. 

Valfagona,  Pedro  de,  Architekt  des  15.  Jahrhunderts.  Er  erbaute  die  Kaibt- 
drale  von  Tarragona. 

Lficralir.  Cavada,  Gaichicbta  dar  Baikoait  in  Spanian. 

Valflnifere,  la,  Architekt  in  Lyon.  Von  ihm  ist  die  imposante  Fagadc  des  Palastes 
St.  Pierre  auf  dem  Platze  des  Terreaux  in  Lyon. 

Llleratar.  Cotta'icbai  Knnitblatt  iS48. 

Valkenbnrg,  Dirk  (Theodor),  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  16*5 
Nachdem  er  von  früher  Jugend  an  bei  verschiedenen  Meistern  und  zuletzt  bei  Jsi 
Weeninx  die  Kunst  getrieben,  ging  er  schon  in  seinem  20.  Jahre  über  Gelden: 
und  Ober-Yssel  nach  Deutschland,  wo  er  in  Baron  Knobel  zu  Augsburg  einen  eifriges 
Gönner  fand,  der  ihm  Porträts  und  andere  Bilder  bestellte  und  ihn  dem  Prinzen  Lcf- 
wig  von  Baden  empfahl.  Dieser  wollte  ihn  als  Hofmaler  anstellen,  wras  erjedoci 
ausschlug  und  seine  Reise  nach  Wien  fortsetzte,  wo  er  für  Fürst.Adam  v.  Liechten- 
stein viel  zu  thun  bekam.  Auch  Wilhelm  111.  von  England  und  der  König  von  Prensses 
waren  ihm  gnädig  gesinnt,  Valkenburg  war  sehr  geschickt  in  Darstellung  vci 
lebendem  und  todtem  Wild,  wie  auch  im  Porträt.  Sein  Colorit  war  wahr,  seien 
Pinselführung  ffei  und  kräftig.  Er  starb  im  Jahr  1721  an  einer  Krankheit , die  er 
sich  in  Surinam  geholt  hatte , wohin  ihn  häuslicher  Kummer  getrieben. 

LilcriCnr.  BiOfripbie  snivotioUe,  — Immerteel,  Do  LoTe&i  en  Werkea  der  HoDio^  « 

VluLm.  Konitichildert  o.  t,  w. 

Valkert,  Wamard  van  den,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdsun  im  Jalr 
1572  (n.  A.  1580).  Er  malte  Figuren  im  Geschmack  seines  Lehrers  Hendnt 
G 0 1 1 z i u s , sowie  auch  sehr  ähnliche  Porträts,  ln  der  St.  Katharinenkircbe  fl 
Utrecht  ist  ein  Christus  von  ihm,  der  die  Kindlein  zu  sich  kommen  lässt,  wekb« 
Bild  sich  durch  Composition , Zeichnung  und  Colorit  auszeichnet  und  noch  sehr  vdl 
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erhalten  üt.  Zulstzt  lebt«  er  in  Kopenbagen,  wo  er  die  Kirebe  Toa  Fiiedrichaborg 
mit  Bildern  acbmückte.  Er  atarb  um  1620.  Valbert  bat  auch  ~^\A  L. 

nach  eigenen  Zeicbnuqgen  mit  breiter  fetter  Nadel  radirt.  ^ ^ v\_<  ^ 

Uitrettr.  D*ic»mp»,  Lft  rie  i««  p«inues  flam&nds,  AlleBi&nd«  H holUadoU  1.  lOKMers««!,  !>• 
l«T0Bi  «a  Warkta  dar  Hotlatid.  •«  TUam.  KaattachUdari  a.  t»  w.’ 


Tallati,  Tbiermaler  der  Gegenwart  in  Rom.  Er  bat  manches  sehr  tQcbtige  Tbier- 
sUck  geliefert,  worunter  eine  Eberjagd  Torzugsweite  Beaebtuag  rerdient. 

Ulertdr.  Cotta'Mk««  Eaaitblatt  1848. 


Valide,  Etienne  (Stephan)  dela,  genannt  Poastin,  Maler,  geboren  zu  Rouen 
im  Jahr  1722.  ' Er  bildete  sich  in  Paris  und  Rom,  wo  er  den  Namen  Larallee- 
Pdossin  annabm  und  im  Geiste  des  grossen  Foussin  eomponirte  Landschaften  aus- 
nibrte,  die  nicht  ohne  Verdienst  waren.  Nach  seinen  Zeichnungen  hat  Guyot  eine 
Sammlung  Arabesken  zur  Zimmerrerzierung  gestochen.  Er  starb  als  Mitglied  der 
Pariser  Akademie  um  1803. 

Utertltr.  FdsaU,  KSiutlerlaxlkoB. 


Valide  oder  Valde,  Simon,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu  Paris  um 
1700.  Er  war  ein  Schüler  des  älteren  Pierre  Ürevet,  dem  er  jedoch  nicht  unbe- 
dingt folgte.  Er  Terband  Geschmack  mit  Beurtheilung  und  hat  mit  gleichem  Erfolg 
Bildnisse  und  zahlreiche  historische  Bilder  nach  verschiedenen  Meistern  bearbeitet. 


wif  die  Transhguration  und  Johannes  io  der  Wüste  nach  Raphael,  die  Flucht  nach 
•trgTpten  Aach  C.  Maratti  etc. 

Utertlir.  Micha«!  Bryaas  Biofraphlcal  and  CriUcal  Dictieaaor.  — Hahax,  Handbuch  fir  Eiasttleb* 
hab«r  8. 


Vallejo,  Juan  de,  Architekt  des  16.  Jahrhunderts.  Er  erbaute  mit  Juan  de 
Castaneda  die  wundervolle  Kuppel  im  Hauptschiff  der  Kathedrale  von  Burgos  mit 
ihren  kolossalen  Pfeilern  nach  den  Plänen  des  Felipe  de  Vigarnj  (s.  d.). 

Ulcralar.  Cavada,  Gatchichee  dar  Baaknntt  in  Spanian. 

Vallet,  Gnillanme,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1636.  Er  scheint 
lieh  in  der  Schule  des  Franf  ois  Poilly  gebildet  zn  haben,  arbeitete  aber  auch  zu 
Rom.  Er  stach  nach  französischen  und  italienischen  Meistern  theils  Porträts , theils 
biblische  Geschichten  in  verdienstlicher  Weise  und  starb  1704.  Von  seinen  Arbeiten 
nennen  wir:  die  Geburt,  die  heil.  Familie  und  das  Abendmahl  nach  Raphael;  eine 
heil.  Familie  nach  Guido;  Ruhe  in  Aegypten  nach  C.  Maratti  etc.  — Sein  Sohn 
Jeröme,  Mitglied  der  Akademie,  hat  die  Basreliefs  der  Säule  des  Theodosius  ln 
Constantinopel  nach  Zeichnungen  von  GentilBellino  radirt. 

Utcnlir.  Micha«!  Brjaa«  Blo^phicaJ  and  Chtical  Dictioaary.  — Habar,  Haadbveh  fbr  Kaiut- 
li«bhab«r  7, 


Vallet,  Pierre,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunststicker  des  17. Jahrhnnderts 
in  Frankreich.  Er  arbeitete  für  Heinrich  IV.  und  Louis  Xlll.  und  copirt«  seine  Muster 
nach  der  Natur.  Von  ihm  sind  unter  Anderem  die  Stiche  zu  les  avantures  amourenses 
de  Theagene  et  Chariclee  (1613)  und  die  Blumen  in  dem  Werke;  le  Jardin  du  roi 
tres  chrctien  Henri  IV.  (1608). 

Lllcftlar.  Fiorillo,  Gctehichte  der  xeicboeadeo  Kftast«  ia  Fraakreieh. 

Vallot,  Philippe.  Joseph , Kupferstecher,  gehören  zu  Wien  um  1796.  Er  war 
ein  tüchtiger  Künstler, 'der  besonders  einige  Blätter  nach  Gros  schön  ausftihrte, 
wie  die  Schlacht  bei  den  Pyramiden,  die  Schlacht  bei  Eylau.  Er  war  Ritter  der 
Khrenlegion  und  starb  1840. 

Ulcralar.  Cotta'icbas  Eaaitblatt  I88d.  1848. 

Valmazeda,  Juan  de,  Bildhauer  aus  Palencia.  Er  fertigte  um  1522  die  Statuen 
der  Jungfrau  und  des  S.  Juan,  sowie  ein  Cruci&x  für  den  Hochaltar  der  dortigen 
Kathedrale.  Diese  Bildwerke  gehören  zu  den  besten,  welche  man  in  Spanien  vor 
Berruguete  machte. 

LUeralar.  Barsades,  Diecioaario  historico  d«  loi  feiai  Ulaitr«!  profMior««  d«  lai  bella«  artai  «a  EipaAa. 

Valois,  Achille  Joaeph  Etienne , Bildhauer  des  19.  Jahrhunderts  in  Paris.  Er 
lernte  unter  David  das  Zeichnen,  unter  Chaudet  die  Sculptur.  Im  Jahr  1808  er- 
hielt er  den  zweiten  grossen  Preis  mit  dem  Basrelief  Dädalus  und  Icarus.  Er  wurde 
1816  Bof Bildhauer  der  Herzogin  von  Angouleme  und  Ritter  der  Ehrenlegion.  Man 
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hat  eine  Hefige  Bästen  uad  Stainen  ron  meistens  charakteristischer  AnffiassriBg  toi 
ihm.  Wir  nefinen:  die  Büsten  von  Louis  XVni.,  KarlX.,  der  Herzogin  ron  Angoa- 
leme , von  Chaudet , Louis  Philippe ; die  Kolossalstatuen  Ton  Louis  XVI.  für  Moet- 
pellier,  KarlV.  für  Versailles,  des  Bechtsgelehrten  Ctyas  für  Toulouse;  ferner  Grab- 
denkmäler , Brunnenbildsäulen. 

Utcntir.  Cotta‘»choi  Kanttblatt  1SS7.  i83d.  — Fftaili,  All^moiaea  RaDitlarl^xikoa. 

Valpnesta,  el  Licenciado  S.  Pedro  de,  Maler,  geboren  zu  Osma  im  Jahrl61i 
Er  kam  frühe  nach  Madrid  und  in  die  Schule  des  Eugenio  Caxes,  nahm  dort  du 
Priestergewand  und  malte  bis  zu  seinem  im  Jahr  1668  erfolgten  Tode.  Seine  Haupt- 
bilder  sind : ein  Gemälde  für  den  Chor  des  Franciscanerklosters , sechs  Bilder  aiu 
dem  Leben  der  heil.  Clara  in  ihrem  Kloster,  besonders  aber  eine  heil.  Familie  in  der 
Kirche  del  Buensuceso. 

UtoroUr.  Bomados,  Dieoloaario  historico  de  los  mas  iUnstres  profesiores  de  las  bellas  arfes  esEspsts. 

Valsecchi,  Bogatti,  Miniaturmaler  in  Mailand.  Er  hatte  auf  der  dortigen  Ans- 
stellung  von  1827  zwei  hübsche  Miniaturporträts , sowie  eine  Copie  nach  Appiasi 
Ton  guter  Zeichnung,  kräftigem  Ton  und  Geschmack;  ebenso  auf  der  Ausstellnsg 
Ton  1828:  eine'  Copie  ron  Hajez’  Maria  Stuart  auf  dem  Blutgerüste,  in  Miniatu. 
die  mit  grosser  Treue  und  Wahrheit  ausgeführt  war ; besonders  waren  die  Kopfe  roll 
Geist.  Auf  die  Ausstellung  Ton  1831  brachte  er  die  ebenso  sorgsam  gezeichnete  als 
mit  Empfindung  gemalte  Abfahrt  des  Columbus  nach  Palagi. 

LUoratar.  Cotio'schu  EoDstblatt  1828,  1831. 

Van  Brfie , siehe  Brfie. 

, Van  dael , siehe  DsteL 

Van  den  Berg,  siebe  Berg. 

Van  den  Dyck,  Daniel,  siehe  Dyck. 

Van  der  Bnrg , siehe  Borg. 

Van  der  Goes,  siehe  Goes. 

Van  der  Heist,  siehe  Heist 

Van  der  Heyde,  siehe  Heyde. 

Van  der  Neer , siehe  Neer. 

Van  der  Vlft , siehe  Vlft. 

Van  der  Werff , siehe  Werff. 

Van  Dyck,  siehe  Dyck. 

Van  Goyen,  siehe  Goyen. 

Van  Hanselaere , siehe  Hanselaere. 

Van  Helmont,  siebe  Helmont. 

Van  Heit  Stokade , siehe  Heit. 

Van  Hoeck , siehe  Hoeck. 

Van  Hove , B.  J.,  siehe  Hove. 

Van  Hngtenbnrg , siehe  Hngtenbnrg. 

Van  Loo , siehe  Loo. 

Van  Moer , siche  Moer. 

Van  Neve,  siehe  Neve. 

Van  Opstal , siehe  Opstal. 

Van  Os,  siehe  Os. 

Van  Kegemorter , siehe  Regemorter. 

Van  Schendel , siehe  Schendel. 

Van  Severdonck,  siehe  Severdonck. 

Van  Stork,  siehe  Stork. 

Van  Swaneveldt , siehe  Swaneveldt. 

VanUden,  siehe  Uden. 

Van  Vitelli , siehe  Vitelli. 

Vancamp,  CamiUe,  Maler  der  Gegenwart  zu  Iielles-les-Bruxelles.  Er  ist  « 
Torzüglicher  Porträtmaler  und  hatte  Proben  seiner  Kunst  auf  der  Äntwerpener  Au- 
steilung 1861. 

Lltentir.  Salon  d'Anrers  1881. 
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Tanderlyil,  Johann,  Maler,  geboren  1778  im  Staat  New-Tork  in  Amerika.  £r 
wu  Änfiuigs  bei  einem  Schmied  in  der  Lehre , machte  sieh  aber  durch  bOebst  treu 
mit  der  Feder  copirte  Kupferstiche  bekannt,  worauf  sich  A.  Buer  seiner  annahm  und 
ihn  in  Washington  erzog.  Hier  malte  er  den  Wasser&ll  des  Niagara  (in  England 
gestochen),  das  Bild  seiner  Tochter  uqd  das  des  Obersten  Buer.  Im  Jahr  1803  ging 
er  nach  Frankreich,  wo  er  nnter  Vincents  Leitung  Porträts  und  das  bistorisdw 
BiM ; Tod  der  Miss  Mo  Crea  malte.  Dann  reiste  er  Ober  die  Schweiz  nach  Italien, 
in  Rom  malte  er  den  Marios  auf  den  Trümmern  ron  Karthago , welches  Werk  sehr 
gerühmt  wurde  und  wofQr  er  von  Napoleon  I.  die  goldene  Preismedaille  erhielt.  1806 
kehrte  er  nach  Paris,  1815  nach  Amerika  znrOck.  Hier  malte  er  die  Bildnisse  der 
Präsidenten  Madison  und  Monroe  und  mehrere  andere  Staatsmitnner.  Am  meisten 
Beifell  fend  seine  Ariadne  auf  Naxos.  1832  malte  er  Washington  für  den  Congress. 

yimtff.  Cott»‘aeli«B  1SI4.  — Rfteijmtki,  G«bchiolMe  dar  Maeran  ^MUekas  Kmt. 

Vandermeer  (nicht  Vermeer),  Jaa,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  DelfL  Er 
uar  ein  Schüler  des  Karel  Fabricius  und  ein  ausgezeichneter  Maler  in  rers^ie- 
denen  Kunstrichtungen.  Doch  kennt  man  nur  wenige  Bilder  ron  ihm , wahrschein- 
lich weil  viele  anders  getauft  wurden.  Jene  sind : eine  vortreffliche  Stadtansicht  von 
Delft  im  Haager  Kabinet,  eine  Landschaft  und  ein  Inneres  bei  äerrn  Siz  van  Hille- 
g«m  in  Amsterdam,  ein  geistreiches  Innere  bei  Herrn  Dufour  in  Marseille  und  ein 
Porträt  ersten  Rangs  in  der  Gallerie  von  Arenberg. 

Ulirtttr.  d'Ar«ab*rf.  — Da  Lavaa«  aa  Warkaa  dar  BatUad.  an  Viaam. 

KvasucbUdart  a.  •.  w. 

Van  de  Sande-Bakliuyzen,  G.  J.,  Malerin  der  Gegenwart  im  Haag.  Auf  der 
Antwerpener  Ausstellung  1861  sah  man  von  ihr:  der'Sommer  und  der  Winter,  zwei 
rcrdienstliohe  Bhimenstücke. 

Ulmlir.  SaloD  d’Aavars  iMi. 

Vangelilti,  Vincenzio,  Kupferstecher,  geboren  zu  Florenz  um  1738  (oder  1744). 
Er  kam  jung  nach  Paris,  wo  er  sich  Anfengs  unter  H.  Hogford,  sodann  unter 
Wille  zu  einem  geschickten  Stecher  ausbildete.  Später  (1766)  berief  ihn  Leopold  H. 
Dtefa  Mailand , wo  er  Professor  an  der  Akademie  und  um  1790  erster  Direktor  der 
Kopferstecherschole  wurde.  Longhi  und  Anderloni,  der  ihm  in  der  Professur 
folgte,  waren  seine  Schüler.  Im  Jahr  1798  zerstörte  er  seine  Platten  und  tOdtete 
>ich  dann  selbst.  Seine  Hauptwerke  sind:  die  sängpende  Jungfrau  nach  Raphael, 
P^mns  und  Thisbe  nach  de  la  Eire  (angeblich  Guido),  der  Satyr  und  die  ^ 
Nymphe  nach  Vanloo,  das  Porträt  des  Marseballs  Botta. 

Lilcrtltr.  Bralliot»  DictiMmair«  d«i  MoDOframmeo  S,  — Micbaal  Brjraas  Biofrapbical  and  Critlcal 
Dictioaary.  — Cotta'acbet  Kaastblati  iiZi.  — Hoher,  Haadboeb  ^ KaasUiebbaber  4. 

Vanhove , Bz.  H. , Maler,  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Er  ist  wahrscheinlich 
Sohn  des  Bartholomäus  Johannes  (siehe  Hove)  und  batte  auf  der  Antwerpener 
Aasstellnng  1861  zwei  gute  Bilder:  die  Wohlthätigkeit  des  18.  Jahrhunderts  und 
eine  Ueberschwemmungsscene. 

Utentir.  £iir*Dd  Kotisto.  — Saloa  d'Aavers  1881. 

VanhoTe,  Victor,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Brüssel.  Auf  der  Rotterdamer 
Auiitellung  von  1860  und  später  in  Paris  hatte  er  zwei  energisch  ansgefülirte  Bronze- 
fenppen , welche  einen  Neger  nach  der  Bastonade  und  das  Gegenstück : die  Rache 
■lärstellten.  Ferner  kennt  man  von  ihm:  die  gute  und  die  schlechte  Mutter,  Gyps- 
Etnppe  und  das  Kind  mit  der  Katze.  Er  ist  originell  in  der  Auffassung  und  sicher  in 
DorchfÜhrung.  Später  scheint  er  sich  auch  der  Genremalerei  gewidmet  zu  haben, 
dtnn  es  wird  ein  Bild  von  ihm  angeführt : die  Waisen  auf  der  Fahrt  nach  der  Kirche, 
Welches  durch  die  Einfachheit  und  tiefe  Innerlichkeit  in  Auffessung  und  Darstellung 
führte.  Vielleicht  beruht  diese  Angabe  auf  einer  Verwechselung  mit  Bz.  H.  Vanhove. 
Uurttw.  Gsceit«  doi  boanx  an»  iSSO.  1863. 

Vanknyck , Louis , Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Auf  der  Antwerpener 
Ausstellung  1861  hatte  er  das  Innere  eines  belgischen  Stalles,  ein  Bild  von  Verdienst. 

Uutuir.  Salaa  d Aarar»  tSSI. 

Vaani,  Cavaliere  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Siena  um  1563  oder  1565. 
^hon  in  seinem  16.  Lebensjahre  ging  er  nach  Rom  und  zeichnete  nach  Raphael 
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vnd  andern  guten  Meutern.  Mach  feiner  Böckkehr  gefiel  er  niebt  und  begab  ach 
deaahalb  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Parma,  wo  er  Correggio  and  Paini- 
giano  oopirte,  und  nach  Bologna.  Hier  arbeitete  er  in  der  Akademie  des  Faeiil 
und  Mirandola,  und  warf  sich  dann  auf  die  Nachahmang  Baroecio's.  was  iba 
trefflich  gelang.  Er  lebte  nun  längere  Zeit  in  Rom,  wo  die  PAbste  Alexandtr VH. 
und  Clemens  VIII.  ihn  mit  Gunst  fibcrhfinfien ; der  letztere  namentlich  eroanDteilii 
filr  seinen  Fall  des  Zauberers  Simon  zum  Christnsritter.  Als  er  wieder  nach  Siesi 
kam,  machte  er  auch  hier  mit  seinen  Bildern  im  Geschmack  Baroecio's  Glück,  m 
mit  seiner  Vermiblung  der  heil.  Katharina  im  Reftigio,  mit  der  Madonna  in  derKinkf 
Monna  Agnese,  mit  dem  heil.  Baimondo  bei  den  Dominikanern.  Auch  zaPitaniiil 
Pistoja,  sowie  im  Louvre  und  in  der  Ermitage  finden  sich  gute  Bilder  von  ihm.  h 
der  Harmonie  des  Colorits,  worauf  Vanni  besonders  viel  hielt,  hat  er  den  Baroccic 
erreicht,  nicht  aber  in  der  Zeichnung  und  freien  PinsellQhrung;  in  der  Compotitioc 
zeigt  er  Verständigkeit,  in  den  KCpfen  Ausdruck.  Er  besass  auch  schone  Kesd- 
niste  in  der  Architektur  und  Mechanik , fertigte  fein  ausgefiihrte  geistreiche  F«d«- 
zeichnnngen  und  hat  einige  Blätter  in  einem  freien  Style  radirt.  Er  starb  zu  Sinn 
1610.  — Seine  Sohne  und  Schüler  Michel  Angelo  und  Raphael  waren  gieieb- 
falls  Maler.  Der  erstere  machte  sich  einen  Namen  durch  Bindung  der  lisnsot. 
mosaikmalerei.  Der  letztere,  geboren  1596  zu  Siena,  wurde  unter  Ag.  Carscd 
ein  tüchtiger  Zeichner  und  gescbmackroUer  Colorist,  erreichte  seinen  Vater  jedoch 
nicht.  Er  ahmte  meistens  den  glänzenden  Styl  des  P.  daCortona  nach.  Baup;- 
bilder  von  ihm  sind  Cloris  und  Alarich  in  Santa  Trinitä,  Christus  am  Oel-  p y 
berg  in  S.  Giorgio  und  die  Himmelfahrt  im  Palazzo  Publico  zu  Siena. 

LlleraUr.  Bortaeh,  Le  Peintre  Ortaenr  17.  — Blofrephie  nniTeraelle.  — BeSar,  Baai- 
bncb  ffir  KttMtUebhftbcr  8.  — LiBci,  Ge»cbicht«  der  Meierei  ia  luiiea.  WB»fe*s  Kewtwi' 
ead  K&efiüer  ln  Perle. 

Vanni,  Giov.  Battiata,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Pisa  im  JahrlSS?. 
Nachdem  er  eine  Zeit  lang  unter  Empoli,  Aurel  Lomi,  Matt.  Roselli  isc 
QioT.  Belivcrti  studirt  hatte,  trat  er  in  die  Schule  des  Cristoforo  Allori,  dcü« 
ansgezeichnetster  Schüler  er  wurde.  Er  copirte  nach  Tizian , Correggio,  Fsoh 
Veronese,  wurde  aber  gleichwohl  immer  mehr  manierirt.  Eines  seiner  bestes  Bü- 
der  ist  der  heil.  Lorenz  in  der  S.  Simonkircho  zu  Florenz  mit  einem  schonen  Lid!- 
effekt,  wie  denn  das  Colorit  überhaupt  seine  Stärke  war.  Während  seines  Aufeoi- 
haltes  zu  Rom  lernte  er  die  Kupferstecherkunst.  Er  stach  namentlich  nach  Cit- 
r egg  io  die  Kuppel  des  Doms  von  Parma  in  15  Blatt;  seio  Hauptstieh  ist  aber  hc 
Hochzeit  zu  Kana  nach  P.  Veronese.  Er  starb  1660  zu  Florenz. 

Literftttr.  Bartteb,  L«  Peiotra  nr»Tear  80.  — Bio^rAphi»  naiTertellA.  — BabAr.  Bm£:«- 
ftr  KaattliAbbabAr  8.  — Laasi,  Geiebicbto  dar  Malerai  ia  ItalM^ 

Vannini , Ottavio,  Maler,  geboren  zu  Florenz  um  1575.  Er  lernte  die  Kanttbo 
Dom.  Passignano.  Seine  Bilder  zeigen  ein  besonders  gutes  Colorit;  suct  e 
andern  Theilen  der  Kunst  war  er  geschickt,  nur  zu  kalt  und  trocken.  Freskeo  nsiir 
er  besser  als  Staffeleibilder.  Zu  seinen  Hauptbildern  gehören : Tancred  und  Ensio.i 
in  der  Gallcrie  zu  Florenz  und  die  Communion  des  heil.  Hieronymus  in  S.  Anus  n 
Pisa.  Er  starb  1643. 

LItrralar.  FöffsU,  AUfeatAlaM  Kbaitlorlaaikoa; 

Vanncci , siehe  Ferngino. 

Tanucchi , siehe  Sarto. 

Vanntelli,  Maler  der  Gegenwart  in  Rom.  Im  Jahr  1863  beschickte  er  die  Hie- 
ebener  Ausstellung  mit  Gabricllc  d’EstrÄe,  einer  feinen  edcln  Composition  ronkUn’ 
Färbung  und  ergreifender  Wirkung. 

Lllertdr.  Diotkarea  1888. 

Vanvitelli , Kaspar , siebe  Wittel. 

Vanvitelli,  eigentlich  van  Wittel,  Ludwig,  Architekt,  geboren  zu  Neapel  e 
Jahr  1700.  Sein  Vater  Kaspar  (s.  Wittel)  führte  ihn  in  die  Kunst  ein,  Bit  ^ 
kam  er  nach  Rom.  Dort  malte  der  junge  Vanritelli  schon  als  Meister  in  wik* 
20.  Jahre  die  Reliquienkapelle  in  S.  Cecitia  al  fresco  und  das  Bild  der  Heilifi»  * 
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)el,  während  er  unter  Jurara  die  Baukunit  «tudirte.  Nachdem  er  den  Palaet 
tibani  in  Orbino  reitaurirt  und  die  Kirchen  8.  Francesco  in  8.  Domenico  daselbst  er- 
isut  hatte,  wurde  er  im  26.  Jahre  Architekt  ron  8.  Peter,  für  welche  Kirche  er 
lebrere  Bilder  bedeutender  Meister  in  grosserem  Massstab  zum  Behuf  der  Darstellung 
D Mosaik  copirte.  Dann  half  er  Salri  bei  Herstellung  der  Wasserleitung  des  Treri- 
ronnens,  baute  das  Lazareth  in  Ancona,  einen  Molo  daselbst,  wie  er  auch  riele 
testanrationen  dort  und  io  andern  Städten  der  Romagna  romahm.  Unter  den  rer* 
chledenen  Arbeiten,  die  er  in  der  Folge  in  Rom  ausfShrte,  war  der  Bau  des 
uigustinerklosters  die  bedeutendste.  Die  Koppel  ron  8.  Peter  umgab  er  mit  eisernen 
ÜDgen,  um  den  begonnenen  Spaltungsprozess  zu  hemmen,  eine  Arbeit,  die  übrigens 
piter  iur  unnOthig  erachtet  wurde , weil  derartige  Spalten  die  Kuppel  selbst  nicht 
cnachtheiligen  sollen.  Von  Karl  111.  nach  Neapel  1751  berufen,  erbaute  er  hier 
eo  grossartigen  Palast  von  Caserta,  welcher  ein  ungeheures,  rielgegliedertes,  aber 
lohlgeordnetes  Ganzes  bildet,  das  in  Plan  und  Ausführung  wie  aus  einem  Gusse 
rscbeint,  und  wenn  es  auch  der  Zierlichkeit  und  des  architektonischen  Reizes  ent* 
«brt,  sich  durch  grosse  Einfachheit  auszeichnet.  Einzig  in  ihrer  Art  duVch  gross- 
rtige  Anlage  ist  die  Haupttreppe  mit  ihrer  Vorhalle.  Hieran  schloss  sich  die  21,800 
'oisen  lange  Wasserleitung  von  Caserta,  das  bedeutendste  Werk  dieser  Art  seit  den 
leiten  der  Römer.  Ausserdem  baute  er  noch  verschiedene  grossere  Gebäude,  Ka- 
emeo,  Kirchen  etc.  in  Neapel,  darunter  die  Annunziata,  und  leitete  die  Dekora* 
lonen  bei  den  Öffentlichen  Festen.  Er  starb  1773  zu  Caserta. 

Ulcrttir.  Biofrtphi«  QDiv«r»«))e.  — Kotiies.  — QvatreBOr»  d*  Q«iaey«  HUtoIr« 

d«  U rit  «t  de»  OQvnfe«  <tot  pta»  cdldbiw  »rebiteetet, 

Tao,  Loreozo  del,  Bildhauer  zu  8eTilla  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
PTtigte  die  Statuen  für  die  Königskapelle  in  der  Kathedrale  daselbst , sowie  die  der 
ibnige  unter  dem  Bogen  dieser  Kapelle.  Sie  werden  als  sehr  rerdienstlieh  gerühmt. 

Llttnlir.  Bermade«,  DiccionMio  hUtorieo  d«  Im  rau  profsuorM  d«  lu  b«Uu  utM  «aEApftnak 

Tarela , Francil CO , Maler , geboren  zu  Sevilla  zu  Ende  des  1 6.  Jahrhunderts.  Er 
ru  ein  &h01er  des  Ro41as  und  malte  zu  Sevilla  sowohl  für  Kirchen  als  Private, 
vr  war  correot,  aber  etwas  manierirt  in  der  Zeichnung  und  folgte  im  Colorit  der 
enetianischen  Schule.  Sein  bestes  Bild  ist  ein  Abendmahl  io  der  Sakristei  der  Pfarr- 
kirche von  S.  Bernardo;  andere  Bilder  von  ihm  6nden  sich  in  Omnium  Sanctorum,  in 
i.  Vicente  Martir,  in  Merced  Calzada  etc.  Er  starb  im  Jahr  1656. 

Liierelir.  fitrmadex,  Biocioaario  biatorico  d«  to«  mu  Ulutru  profesiorai  da  lu  beUu  artet  aa  Cspaoa. 

Tsrena,  D.  Manuel,  spanischer  Maler  der  Gegenwart  in  Sevilla.  Er  hat  mehrere 
iemälde  des  Murillo  mit  vielem  Geschick  copirt  und  sich  dessen  Colorit  anzueignen 
gesucht.  Seine  eigenen  Compositionen  gehören  dem  Genre  an. 

Ukrattr.  Pattavaat,  Dia  chrittlieha  Kaatt  ia  Spaaiaa. 

Vargas,  Andres  de,  Maler,  geboren  zu  Cucnca  im  Jahr  1613.  Die  Malerei  lernte 
t zu  Madrid  bei  Francisco  Camilo,  den  er  besonders  im  Colorit  gut  nachahmte. 
Nach  seiner  Rückkehr  in  seine  Vaterstadt  malte  er  für  die  dortige  Kathedrale  die 
Kapelle  Unserer  Frau  del  Sagrario  in  Fresco.  Allein  seine  Trftgheit  rerhinderte  ihn, 
‘iu  grosser  Maler  zu  werden , wozu  er  sonst  riel  Anlage  hatte.  Seine  Hauptbilder 
befinden  sich  eben  in  jener  Kathedrale.  Er  starb  im  Jahr  1674. 

Utmtir.  B«rmod«a,  DiceioDarto  hUtorieo  d«  lo»  mu  iUutraa  profeauret  dt  lu  bellu  trtM  ts  £»ptß». 

Vargas,  Luis  de,  Maler,  geboren  zu  SeTÜla  im  Jahr  1502.  Nachdem  er  sich 
^^rst  in  seiaer  Vaterstadt  in  der  Kunst  geübt  hatte , ging  er  nach  Rom , wo  er  bei 
Perino  del  Vaga  gelernt  haben  soll.  28  Jahre  lang  studirte  er  in  Italien,  worauf 
er  nach  Serüla  zunlckkehrtc.  Sein  erstes  Bild  für  die  dortige  Kathedrale  war  eine 
Geburt  Christi  für  den  Altar  des  S.  Miguel;  diesem  folgten  mehrere  andere,  welche 
laromtliefa  durch  genaue  Umrisse,  grandiose  Fonnen,  richtige  Qewandung,  Aue» 
in  den  Zügen,  Adel  in  der  Haltung,  Anmuth  in  den  Köpfen  und  treue  Nach- 
uhmuDg  der  Natur  in  den  Nebendingen  auszeichnen.  Es  fehlte  ihm  nur  eise  barmo- 
uisebe  Abtönung  Ton  Schatten  und  Licht.  Er  starb  zu  Sevilla  im  Jahr  1568.  Seine 
Hauptbilder  sind,  in  der  Kathedrale;  die  Anbetung  der  Hirten,  eine  reiche  Compo- 
sition  TOD  grosser  Schönheit  mit  sprechendem,  edlem  Ausdruck  der  KOpte;  die  Strasse 
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der  Bitterkeit  in  Freico ; der  Altar  zwiaoben  der  Thdre  S.  Miguel  und  der  Kapelle 
S.  Laureano  mit  mehreren  Bildern,  'werunter  eine  Anbetung  der  Maria,  tob  des 
treffliohen  Beine  Adama,  der  die  Jungfrau  aabetet,  la  Gamba  genannt;  im  Spital 
der  heit.  Martha  ein  Torziigliebes  Bild,  die  heil.  Martha  an  Arme  Brod  auatbeüewl; 
in  S.  Maria  la  Bianca  mehrere  Altarbilder  etc. ; in  der  Miaericordia  daa  jängate  Ge- 
richt Ton  meisterhafter  Anordnung  und  schöner  Zeichnung.  Anch  im  Porträt  war  er 
so  ausgezeichnet,  dass  er  mit  Kap bael  rerglichen  wurde.  Seine  Zeichnnugea  aaf 
blauem  Papier  mit  weissen  Lichtern  sind  sehr  gesucht. 

Uierftlir.  Btrmnd««,  Dieci«a%rio  kUlorico  d«  lo«  bm  iUakUM  profM»onM  d*  Ua  Mlu  «rm  « 
Efp«na.  — BioftAphiA  vftiTdrtAlle.  — PAttATAftt,  Di«  chriillieb«  Kamt  ia  SpoaiM. 

Varin  oder  Warin , Jean,  Medailleur,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Lütticli 
im  Jahr  1604.  Er  war  Anfangs  Page  des  Grafen  von  Rochefort,  legte  sich  ab« 
bald  auf  Zeichenkunst  und  Malerei  und  unter  der  Leitung  D u p r e 's  auf  die  MedailltB’ 
kunst.  Diese  letztere  Kunst  brachte  er  zu  hoher  Vollkommenheit , erfand  auch  cisr 
Tortbeilbaftere  Art,  die  Medaillen  zu  schlagen.  Unter  Ludwig XIII.  wurde  er  sacb 
Paris  berufen , wo  er  sich  einen  Namen  machte  und  bald  zum  Direktor  der  lISs2< 
Ton  Frankreich  ernannt  wurde,  als  welcher  er  die  Stempel  zu  sämmtlichen  damal> 
umgeprägten  goldenen  und  silbernen  Münzen  schnitt.  Seine  Medaillen  zeichnen  aieb 
aus  durch  glückliche  Erfindung,  sorgfältigen  Styl,  Nairetät  im  Ausdruck  und  Feil- 
heit der  Arbeit.  Seine  ausgezeichnetste  Schaumünze  ist  die  goldene  auf  seinen  Gia- 
ner,  den  Kardinal  Richelieu;  es  ist  unbekannt,  wo  dieses  Meisterwerk  hinksa 
Unter  seine  übrigen  vorzüglichen  Stücke  gehört  die  Fortuna,  die  dem  Siegenrag>B 
Frankreichs  folgt  (1630),  Ludwig  XIII.  und  seine  Kinder,  das  Bild  des  Henop 
von  Orleans,  des  Prinzen  Condö,  des  Kardinals  Mazarin,  des  Königs  ChristisalV. 
von  Dänemark , der  Königin  Christine  von  Schweden.  — Seine  Porträts , womnUr 
sein  eigenes , waren  ähnlich  und  schon  ausgefübrt.  Als  Bildhauer  hat  er  das  Brut- 
bild  Richelieu’s  in  Metall  für  die  Sorbonne  ausgefiihrt,  und  eine  Marmorbfisle  tiai 
eine  Marmorstatue  Ludwigs  XIV.  in  Versailles,  sowie  das  kolossale  Bronze-Standhili 
dieses  Monarchen  gefertigt.  Er  war  einer  der  ersten  Mitglieder  der  Akademie  1er 
Malerei  und  Sculptur  (1664)  und  starb  im.  Jahr  1672,  man  glaubt  an  Gift.  Manger, 
Molart,  Roussel,  Clerion,  B4nard,  Breton  etc.  waren  seine  Schüler. 

Blofrapki«  DaiTara«!!«.  — Bols«atkal.  SkUc«n  s«r  Koa«tr««ehickt«  d«r  ■•Ahm 
M«daiU«a*rbeii.  — Imatri««!,  De  L«t«a«  W«rken  dor  HoUtad.  ea  VIaab.  KaiiAUeläildtri  a.*.*- - 
R«vtt«  de«  d«ax  aoadei« 

Varin,  jotoph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Chälons-sur-Mame  im  Jahr  ITM. 
Sein  Vater,  ein  Graveur,  hatte  eine  Zeichenschule  zu  Cbälons  errichtet,  in  lee 
auch  Joseph  den  ersten  Unterricht  erhielt.  Im  Jahr  1760  ging  er  mit  seinem  Bruikr 
Charles  Nicolas  (geh.  1745)  nach  Paris , wo  sie  sich  unter  Crozat,  Caylnirtr 
weiter  ausbildeten.  Joseph  stach  zuerst  einen  heil.  Franciscus , dann  (1755)  eiw» 
Tbeil  der  Karte  von  Burgund , für  die  er  eine  Medaille  erhielt ; fetner  die  Blitt« 
für  Blondeis  Baukunst,  für  Montalemberts  Befestigung  und  Belins  Maris« 
Im  Jahr  1766  erhielten  beide  Brüder  den  Auftrag,  die  Feierlichkeiten  zu  Rheims  bei 
Einweihung  der  Reiterstatue  Ludwigs  XV.  nach  den  Zeichnungen  von  Moreau  stl 
Blaremberg  zu  stechen.  Sie  erhielten  für  dieses  Werk  eine  Medaille.  Spälei 
(1774)  stSMhen  sie  die  Blätter  für  St.  Non's  Reise  nach  Neapel,  sowie  für  mebrr^r 
andere  Reisewerke.  Joseph's  Hauptwerk  waren  aber  seine  Blatter  für  du  Ge- 
mälde des  türkischen  Reichs  von  Chevalier  d'Obsson  Mouradja  und  fürCasis» 
Reise  nach  Syrien  und  Palästina.  Er  starb  1800. 

Lllerailr.  Blofrspkis  ■oiTsrsslls.  — H«bsr,  Haadtocli  tir  KauUubhatcr  a 

Vaxin,  ftaentin,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Amiens  (oder  Beauvais).  D 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Franpois  Gagex  und  BonaTentira  i> 
Amiens  und  Beauvais  und  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  sich  zu  einem  tücbtiges 
Meister  ausbildete.  Als  seine  Hauptwerke  werden  genannt ; der  heil.  Carl  BotroaM 
in  der  Kirche  S.  Jacques  de  la  Boucherie  und  eine  Darstellung  Christi  im  Tempd  n 
S.  Germain  des  Pres.  Zwei  weitere  Hanptbilder  von  ihm,  eine  Himmelfahrt  Msm 
und  ein  Martyrium  des  heil.  Valerius  befinden  sich  in  der  Kirche  zu  Grand-Asddv 
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(fom  Jahr  1612),  wo  er  PoDttin  DOterricbtete.  In  dem  eriten  iit  die  Hauptfigur 
licht  gut  geaeichnet  uud  das  Colorit  etwas  fade , aber  die  Compoaition  selbst  nicht 
«hue  Geist  und  die  musizirenden  Engel  lebendig  und  anmuthig.  Das  zweite,  das 
UirtjriDin,  ist  in  einer  ergreifenden,  erhabenen  Weise  dargestellt ; die  Qmppirungen 
Qod  Charaktere  sind  natOrlich  und  treffend  ausgeführt ; die  Landschaft  entspricht  der 
Hiodlung,  die  Kenntnis!  der  Perspektire  ist  unverkennbar.  Es  scheint,  dass  die 
isodrische  Malerei  auf  Varin  infiuirte.  Seine  bedeutendsten  Schüler  waren  seine 
Tochter,  eine  Ursulinerin,  und  der  berühmte  N.  Poussin.  Jedenfalls  hat  er  selbst 
sinen  grosseren  Einfluss  auf  Poussin  geübt,  als  dessen  spktere  Lehrer. 

Uttnttr.  Fiorillo»  G«*chicht«  dor  seichuMdtn  Kdacia  in  Frankreich.  — Qasette  de»  beaaz 

•rti  1860. 

Tarley,  Jobn,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  London  uni  1780.  Er  bildete 
lieh  hauptsächlich  durch  das  Studium  der  Natur  und  fertigte  sehr  hübsche  Land- 
schaften in  Wasserfarben.  Wir  nennen;  Carisbrook  Castle  auf  Wight,  Richmond- 
hügel,  Chepstow  etc. 

Ulerttar.  Cotta‘»dhe»  Reaslblatt  1833.  1889.  — Katalof  der  Londoner  AnteteÜaaf  1868. 

Vami,  Santo,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Genua.  Er  lernte  zuerst  bei  dem 
Holzbildhauer  Angelo  Olirari,  besuchte  gleichzeitig  die  Accademia  Lignstica  und 
trat  dann  in  das  Atelier  des  Holz- und  Steinbildhauers  Bartolomeo  Carrea.  In 
seinem  20.  Jahr  erhielt  er  den  Auftrag,  für  die  grosse  Aula  der  Akademie  ein  Frieas 
mit  dem  Triumph  des  Marcellus  mit  lebensgrossen  Figuren  nach  den  Skizzen  und 
unter  Leitung  des  Gaggini  zu  modelliren.  In  der  Folge  ging  er  nach  Florenz,  wo 
er  unter  Bartolini's  Leitung  nach  der  Antike  studirte,  durchwanderte  auch  das 
übrige  Italien  und  blieb  längere  Zeit  in  Rom , worauf  er  sich  in  Genua  niederliess. 
Hanptwerke  von  ihm  sind;  eine  Madonna,  Heilige  und  Engel  in  der  Capelia  Sem 
io  S.  Annunziata,  Grabdenkmäler  bei  den' Kapuzinern  etc. , die  Statue  Pieta  am 
Colambnsmonnment , die  Tochter  Jephta's , eine  Laura  im  Bade,  die  Büsten  der  Ge- 
liebten der  vier  klassischen  italienischen  Dichter,  sämmtlieh  in  Genua,  das  Monument 
Csnina's  in  Santa  Croce  in  Florenz  und  das  Monument  des  G.  Rosini  im  Camposanto 
in  Pisa.  Er  ist  Hofbildhauer,  Ritter  des  Maurizioordens,  Professor  an  der  Accademia 
Lignstica,  Mitglied  der  Akademie  S.  Luca  in  Rom,  der  Akademie  in  Florenz,  Bo- 
logna etc. 

LKerttar.  Notitoa.  — Dolle  artl  del  ditofao  io  Liforia.  Ooboto  1868. 

Varoime , Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  malt  ansprechende  Landschaften  , in 
denen  der  Vordergrund  aber  noch  etwas  ängstlich  behandelt  ist.  Wir  nennen : der 
Schiern  bei  Bozen. 

Utmtir.  Oioikoren  1SS4. 

Vtrotari , siehe  Padovanino. 

Varotari,  Dario,  Maler,  geboren  zu  Verona  um  1539,  soll  einer  Strassburger 
oder  Augsburger  Familie  (Weirotter)  entstammen.  Er  bildet  den  Grundstein  der  ^ 

Ptduaner  Schule.  Anfhngs  arbeitete  er  mit  Paolo  Veronese,  mit  welchem  er  auch 
einige  Aehnlichkeit  hat.  Seine  Zeichnung  ist  richtig,  aber  etwas  unsicher;  sein 
Colorit  wahr  und  harmonisch.  Er  malte,  ausser  in  Padua,  in  Venedig,  Verona  und 
den  Polesine.  In  der  Akademie  von  Venedig  ist  ein  Besuch  der  heil.  Elisabeth  ans 
S.  Maria  Nuova  von  ihm.  Er  starb  1596.  Ausser  seinem  Sohne  Alessandro  (siehe 
Padovanino)  war  auch  seine  Tochter  Chiara  Schülerin  von  ihm  und  eine  vorzüg- 
liche Bildnissmalerin. 

Utmiir.  Lmasi,  Gooebiebto  dor  Haloroi  ia  Ilalioa. 

Varral,  J.  C.,  Kupferstecher  in  England,  geboren  1805.  Für  Turners  Ansichten- 
werk von  England  und  Wales  hat  er  treffliche  Stahlstiche  geliefert. 

UttnUir.  Cotta’fcbo»  Kaaatbiatt  1831. 

Tuari,  Giorgio,  Maler,  Architekt  und  Kunstsohriftsteller , geboren  zu  Arezzo 
vor  1512.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  dem  Glasmaler  Guglielmo  de 
Maroillat,  die  eigentliche  Ausbildung  aber  durch  Michelangelo  und  Andrea 
delSarto  in  Florenz  (1524).  Während  der  Belagerung  von  Florenz  1529  zog  er 
•ich  nach  Pisa,  Bologna  und  Arezzo  zurück,  wo  er  die  Bekanntschaft  des  Malers 
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Boxo  machte,  der  ihm  mit  Batb  and  That  an  die  Hand  ging.  Um  diete  Zeit  nahn 
ihn  der  Kardinal  Ippolito  de  Medici  mit  nach  Horn , wo  er  sich  dnroh  Zeichnong  nach 
der  Antike,  Copiren  der  Werke  Michel  Angelo's  in  der  siztiniaehen  Kapelle  md 
Raphaels  im  Vatikan  einen  gemischten  Styl  bildete,  der  noch  am  meisten  an 
Michel  Angelo  erinnerte.  In  der  Folge  stndirte  er  auch  die  Baakunat  mit  Erfolg, 
malte  im  Vatikan  und  in  der  Sala  della  Cancellaria,  und  schmQoktc  den  Bauptaltar 
in  S.  Gioranni  Decollato  mit  dem  Märtyrerthum  des  heil.  Johannes  des  T&ufers.  In 
Jahr  1553  ward  er  Ton  Cosimo  I.  nach  Florenz  berufen,  der  ihm  die  Leitung  der 
wichtigen  Werke  im  Palazzo  Vecchio  übertrug,  den  er  in  Gemeinschaft  mit  seinen 
Schülern  mit  Fresken  auszicrtc.  Unter  seine  übrigen  herrorragenden  Werke  gehSrea 
die  Gemälde  in  S.  Michele  in  Bosco  in  Bologna,  das  Fest  des  Abasrer  in  der  Bene- 
diktinerkirche zu  Arezzo , die  Anbetung  der  Könige  bei  den  Conrentualen  zu  Rimini, 
die  Empfitngniss  der  heil.  Jung^uu  in  der  Apostelkirche  zu  Florenz,  die  Uünmcl&krt 
im  Kloster  de  la  Badia  ebenda,  die  Speisung  Gregors  in  der  Galleric  zu  Bologna, 
die  Kreuzabnahme  in  der  Gallerie  Doria  zu  Rom,  die  Bauptdichter  Italiens  bei  Bop« 
in  London.  Als  Baumeister  hat  er  die  Uffizien  in  Florenz,  den  Palast  der  Stepbant- 
ritter  in  Pisa,  die  Kuppel  der  Madonna  dell’  Umiltä  in  Pistoja,  dio  neue  Sakristei 
Ton  S.Lorenzo  etc.  erbaut.  Vasari,  welcher  für  die  Päbste  Clemens  VIL,  PaulUL 
Julius  UL,  Pius  V.  und  Gregor  XIIL,  sowie  für  die  Herzoge  Alessandro , OttaTiaoo, 
Cosmo  und  Lorenzo  von  Medicis  gearbeitet  hat,  war  ein  g^eschickter  Zeichner  nnil 
Dekorateur,  aein  Colorit  jedoch  matt  und  kalt,  auch  rerfiel  er  in  Folge  seiner  uhl- 
reichen  Arbeiten  in  Nachlässigkeit  und  Manier.  Einen  grösseren  liuf  denn  als  Maler 
erwarb  er  sich  als  Kunstschriftsteller  durch  seine  Biographien  der  berühmtestes 
Künstler.  Vom  Kardinal  Farnese  hiezu  aufgemuntert  und  ron  Paolo  Giove,  Faetaoi. 
Annibale  Caro  und  Andern  unterstützt,  gab  er  sein  Werk  zuerst  1550  io  2 Bändra 
und  dann  bedeutend  ergänzt  und  mit  den  Porträts  der  Maler  ausgestatlet  156b  » 
Florenz  heraus,  während  die  letzte  Auflage  im  Jahr  1846 — 1657  durch  Uonnier 
Teranstaltet  wurde.  Obschoo  vielfach  angegriffen,  bildet  es  gleichwohl  die  Gmsil- 
lage  der  italienischen  Kunstgeschichte.  Vasari  starb  1574  zu  Florenz. 

LlUraltr.  l)iofr«pbi*  aDiT«ri*ll».  — Miehftel  Brjraas  DiofnpUc«!  uul  Cfiticai  DicUotai?-  “ 

Vaftkri«  L«bM  d«r  autfeseichncUMB  BildhMer  und  BRameikter. 

Vasari,  Lazaro,  Maler,  geboren  zu  Arezzo  im  Jahr  1380.  Er  war  ein  Freund 
von  Pietro  della  Francesco  dal  Borgo  a San  Sepolcro  und  arbeitete  mit  ibis. 
während  dieser  zu  Arezzo  war.  Vorher  malte  er  nur  kleine  Figuren,  später  io  S.  Vin- 
cenzio  und  S.  Domenico  al  Fresco.  Er  verstand  sich  besonders  darauf,  Pferderüstuiges 
mit  kleinen  Figuren  zu  bemalen ; auch  wusste  er  die  menschlichen  Affekte  gut  dsrn- 
stellen,  so  namentlich  mehrere  Weinenden  bei  einer  Kreuzigung  etc.  in  S.  Gimignsse- 
Ferner  malte  er  auf  eine  Fahne  der  Gesellschaft  von  Sant'  Antonio  einen  Christoi  si 
der  Säule  von  viel  Ausdruck.  Er  arbeitete  auch  in  Perugia  in  der  Kirche  de'  Serri, 
fertigte  eine  F'ahne  für  die  Gesellschaft  von  S.  Bastiano,  und  Zeichnungen  für  iks 
Glasmaler  Fabiano  Sassali  für  die  Fenster  in  Madonna  delle  Grazie,  die  eine  Ms- 
donna  und  eine  Auferstehung  Christi  verstellen.  Er  war  überhaupt  ein  guter  Zeich- 
ner und  starb  1452.  Er  war  der  Urg^ossvatcr  des  Kunstschriftstellers. 

Lilcrilar.  VtiRri«  L*b«a  dar  aag|^xeichaet«t«B  SUlar,  Bildhaoar  aad  Baunaistar  4. 

Vazeardo,  Juan,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren  zu  Viana  in  Navarra  in 
17.  Jahrhundert.  Die  Kunst  hat  er  wahrscheinlich  in  Valladolid  gelernt  Im  JsM 
1631  fertigte  er  mit  Pedro  Margotedo  einige  Altäre  für  das  Kloster  S.  Maris  ik 
Naxara.  Mit  Arismendi  und  Iralzu  führte  er  die  treffliche  Seuiptnr  am  Baiip<- 
altar  der  Kirche  von  Briones  und  an  dem  Unserer  Frau  de  los  Reyes  in  Guardia  n 
der  liioja  aus. 

LUcrslsr.  BerMades.  Diecioiisrio  hisSsrieo  de  loi  »es  üleetrei  profeMoree  de  lee  S«Uh  arte* ee Selb 

'Vaaoellini,  Cajetano,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Castell  S.  Gi»- 
▼anni  bei  Bologna  um  1745.  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  Ercole  Graziani  anddai 
Kupfersteehen  bei  Carlo  Faucci  zu  Florenz.  Er  radhte  die  Porträts  berähmtrt 
Florentiner  und  stach  nach  Tizian,  Conoa,  Furino  etc.  Anfkngs  lebte  er  m 
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Bolognft,  dann  zu  Florenz,  wo  er  1805  ztarb.  Seine  Hanptblltter  lind:  Cosninzl. 
nuh  der  Statne  den  Oior.  da  Bologna;  Magdalena  am  Felsen  nach  Furino;  das 
Abendmahl  nach  Signorelli. 

UttfMir.  Rv%«r»  Uaadbvch  Ar  R«uuüJ*bli^>«r  4. 

Tascibracci  oder  Vaaiilacohi , Antonio,  genannt  Alienie,  Maler,  geboren  auf 
der  Insel  Milo  im  Archipel  im  Jahr  1556.  £r  kam  frühe  nach  Venedig  in  die  Schule 
desPaplo  Veronese,  wo  er  bald  so  bedeutende  Fortschritte  machte,  dass  Vero- 
nese ihn  aus  Eifersucht  fortgeschickt  haben  soll.  Er  studirie  nun  nach  Tintoretto 
und  eignete  sich  dessen  Kühnheit  und  Kraft  an , wurde  übrigens  nach  und  nach  ein 
manierirter  Schnellmaler.  Seine  Bilder  in  S.  Apostoli  zu  Venedig  (Abrahams  Opfer, 
Kein  und  Abel,  die  eherne  Schlange),  sowie  im  Saal  des  Grossen  Raths  (KrOnung 
Balduins)  und  im  Saal  dello  Scrutinio  zeigen  ihn  als  einen  Künstler  Ton  reicher  Phan- 
tssie,  gutem  Farbenton  und  grosser  Leichtigkeit  der  Ausführung.  Er  starb  im  Jahr 
1629  zu  Venedig. 

Lilfrttir.  BtofraplUcAl  «ad  Critical  Dictiouarj. 

Tazco  de  Troya , siehe  Troya. 

Taico,  Oraii,  eigentlich  Vasco  Fernandes,  Maler,  geboren  zu  Vizeu  im  Jahr 
1552.  Es  ist  nicht  ermittelt,  ob  es  derselbe  mit  Vasco  Pereyra  ist.  Er  war  der 
Sohn  und  Schüler  des  Malers  Francisco  Fernandez  und  hat  einen  grossen  Ruf 
io  Portugal ,' wo  ihm  alle  bedeutende  Bilder  des  Landes  zugeschrieben  werden.  Das 
Bild  in  Oporto  ist  ohne  Zweifel  Ton  ihm  (s.  u.  V.  Pereyra). 

Uteratir.  Michael  Brjraai  Biofraphioal  aad  Critical  Dictioaarj. 

Vasco  Pereyra,  Maler  aus  Portugal  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderte.  Im  Jahr 
1594  renorirte  er  Vargas  berühmtes  Bild,  die  Strasse  der  Bitterkeit.  Im  Jahr  1598 
malte  er  an  dem  Katafalk  zu  Ehren  Philipps  II.  in  der  Kathedrale ; ferner  die  Ent- 
bauptuog  der  Apostel  im  S.  Pablokloster.  Er  war  ein  tüchtiger  Zeichner,  hatte  aber 
ein  hartes  und  trockenes  Colorit.  Er  starb  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  SerillaJ 
lo  Oporto  in  der  Misericordia  ist  ein  Christus  am  Kreuz  ron  Vasco,  welcher  sieb 
durch  ausdrucksvolle  Köpfe  und  treffliche  Gewandung  auszeichnet. 

lltcrtlar.  Bermodas,  Diccionacio  hUtorico  d«  los  ass  illnsties  profassoros  da  Us  i>aUss  actas  am' 
Csptha.  — EifaDaNolisao.  • 

Vati,  Ü Caval.  Giuseppe,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Corleone  m 
Sizilien  im  Jahr  1710.  Er  liess  sich  frühzeitig  zu  Rom  nieder,  wo  er  durch  Conca,. 
Ghezzi  und  Jurara  seine  Ausbildung  erhielt  und  sich  bald  auf  architektonische 
Oirstellungen  mit  der  Nadel  legte.  Zuerst  lieferte  er  für  Benedikt  XlV.  mehrere  Ans 
dchten  von  Ancona,  dann  für  Karl  III.  Ton  Neapel  die  Dekorationen  der  Geburtsfbier- 
iehkeiten  seines  Sohnes.  Nach  diesen  Vorläufern  stach  er  1761  200  Ansichten  von 
»fentlichen  Gebäuden,  Gärten  etc.  Roms  mit  Text  von  Bianchini,  dann  eine  An- 
licht  Roms  in  6 Blättern  vom  Janiculus  aus,  und  1778  die  Kirchen  und  Basiliken  etc. 
iloms  in  -2  Bänden.  Das  letztere  Werk  gab  sein  dabei  beschäftigter  Sohn  Mario 
icrsus.  Er  selbst  starb  1782  (nicht  1785),  nachdem  er  Ritter  Tom  goldenen  Sporn 
{tworden.  Sein  Schüler  war  Piranesi. 

Uleralir.  B lofraphi « a o erteile. 

Vaisallo,  Antonio  Maria,  Haler,  geboren  zu  Genua  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
lusderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Vincent  Malo  aus  Cambray,  der  selbst  bei 
Hubens  gelernt  hatte,  und  zeichnete  sich  durch  Landschaften,  Thiere,  Früchte  und 
Humen  aus.  die  er  in  freier  geistreicher  Weise  und  herrlichem  Colorit  malte.  Er 
'ersuchte  sich  auch  mit  Glück  im  geschichtlichen  Genre,  starb  aber  jung. 

Ulcratar.  Michael  Brjtot  fiiofrtphical  aod  Critical  Oiclionarjt.  — Laatis  Uetchichie  dar  Maler«! 
ia  ItaUca. 

Vaszeor,  Jean  Charles  le,  Knpfersteoher , geboren  zu  Abberille  im  Jahr  1734. 
fin  Schüler  von  Beauvarlet  und  Daulld  zeichnete  er  sich  namentlich  durch  die 
Wahl  der  Bilder  aus,  die  er  stach,  und  die  stets  interessant  waren.  Erarbeitete 
nach  Boucher,  Aubry,  Greuze,  Dietrich,  Restout  n.A.  und  starb  im  Jahr 
1816  (n.A.  1804).  Seine  Hauptblätter  sind:  der  sterbende  Lionardo  da  Vinci 
uaefa  Menageot,  Venus  aof  dem  Meer  nach  Boucher,  Diana  und  Endymion  nMh 
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Van  1.0  0,  die  Wittwe  und  ifar  F&rrer  nach  Greuie,  da«  zerriuene  Tettamest  nach 
demselben,  die  sehOne  Mutter  ebenso,  die  italienischen  Wischerinnen  nach  Gtn- 
barini. 

LtItnUsr.  Micbksl  Brvsai  Biofraphical  aad  CriUeal  Dictloaary.  — Babar,  Baadbaeb  (ir  Luu- 

li*bhab«r  8. 

Vaitine,  A.,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  lieferte  auf  die  dortige  Autut;- 
lung  Ton  1850 — 1851  die  Bildnisse  zweier  alten  Frauen  von  warmer  lebendiger  Aoi- 
fassung,  getreuer  Natornaebahmung,  breiter  weicher  Behandlung  und  saftige 
Färbung. 

LUenItr.  Pentfehei  K«nttbl«tt  1851. 

Vanchelat,  Thdophile,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1893 
Er  lernte  die  Kunst  bei  Pujot  und  Hersent,  erhielt  1827  den  zweiten  grotKc 
Preis , worauf  er  seine  weitere  Ausbildung  in  Rom  suchte.  Auf  der  Ausstellung  ia 
Musde  Cotbert  (1832)  hatte  er  eine  arme  Frau,  die  mit  dem  Tode  ringt,  wähmd 
ihre  Kinder  schlummern , ein  Bild , dessen  ergreifende  Composition , sorgsame  Be- 
handlung und  wahre  Beleuchtung  Beifall  fand.  Ebenso  gefiel  seine  Himmelfslm 
Mariä  (1834),  welche  Thiers  kaufte;  doch  erschien  Manchen  die  Madonna  einer  fru- 
zOsischen  Coquette  ähnlich.  Sein  Bild:  der  Tod  Mariens  (1837),  den  er  in  der  Weile 
der  alten  Italiener  ausfuhrte,  machte  sich  durch  eine  treffliche  Gruppirung.  ei» 
talentToIle  Composition  und  reine  Zeichnung  bemerkbar.  Im  Jahr  1 842  malte  er 
das  Deckengemälde  in  der  Kapelle  der  Pairskammer  und  erhielt  1861  den  Oniet 
der  Ehrenlegion  und  eine  Medaille  I.  Klasse. 

Liltralir.  Cotta’Kb*«  Kunitblatt  1882.  1884.  1837.  1848. 

Vaudd , Emile , Maler  der  Gegenwart  aus  Troyes.  Er  malt  Porträts  mit  sicherer 
und  strenger  Zeichnung  und  hat  dafür  im  Jahr  1860  eine  goldene  Medaille  erhalte:. 

LItenlir.  Gasette  da»  baavx  arti  1860. 

Vandoyer,  Antoine  Lanrent  Thomas,  Architekt,  geboren  zu  Paris  im  Jahrl'Sf. 
Seine  erste  Ausbildung  erhielt  er  an  der  dortigen  alten  Akademie , sodann  als  Pes- 
Slonär  des  Königs  in  Italien.  Bei  einer  reichen  Phantasie  beschäftigte  er  sich  haupt- 
sächlich mit  Entwürfen  zu  Prachtbauten  und  Restaurationen  alter  Gebäude,  wie  ö« 
Theaters  des  Marcellus  in  Rom , der  Magdalenenkirche  zu  Paris  etc.  Nach  Miner 
Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Akademie , entwarf  den  Plan  zu  einem  grossattige: 
Denkmal  für  die  grosse  Armee,  restaurirte  das  Collegium  der  Sorbonne,  machte  Jes 
Plan  zum  Sitzungssaal  der  Akademie , und  gab  mehrere  architektonische  Weil- 
heraus.  Er  war  Ritter  der  Ehrenlegion , Mitglied  des  Instituts  der  schonen  Knniir. 
des  englischen  Architekteninstituts  etc.  und  starb  1846. 

LlUralir.  Cotta  acb««  KaDstblatt  1881.  1838.  1846.  — FbätUp  Al]f«iae>&6s  KtftMterlnibM. 

Vandoyer,  Läon,  Architekt  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1803.  D 
war  ein  Sohn  von  Antoine  und  Schüler  von  Lebas.  Im  Jahr  1826  erhielt  er  Jes 
grossen  Preis  für  Rom,  wo  er  die  Architektur  der  römischen  Zeit  studirte  und  ncl- 
rere  Denkmäler  in  der  Zeichnung  restaurirte.  Später  betheiligte  er  sich  sa  in 
Herausgabe  der  Denkmäler  der  Baukunst  aller  Zeiten  und  Länder.  Im  Jahr  183^ 
erbaute  er  das  Oratorium  von  Notre  Dame  de  Ia  Garde  zu  Marseille  in  byzantiniKbin 
Styl  und  reizendem  Geschmack  und  begann  um  diese  Zeit  auch  die  dortige  Katholnir 

Ulcralir.  Gazeti*  de*  beenx  art«  185D. 

Vanghan,  Bobert,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1620.  Er  h»t 
hauptsächlieb  Porträts  sauber,  aber  geschmacklos  gestochen.  Dieselben  waren  skL' 
durch  die  Personen,  welche  sie  darstellen  (Karl  II.,  Jakob  I.,  Franz  Drake,  Raleighetcl  ^ 
als  durch  ihren  Kunstwerth  interessant,  übrigens  hübsch  ausgelührt.  Er  starb  I66C 

Lftcrttir.  Brolliot,  DictioaoAir*  dei  Mosorr^B«*  2.  — Mlekael  Bryaa»  BiafrapKkal  Cnbc* 

Dictiouiy.  — Haber,  Heodboeb  für  KuDAtlicbbaber  8. 

Vauroie,  Jaoqnei  Claude  Friquet  de,  Maler  und  Kupfbrsteober , gebet««  » 
Paris  im  Jahr  1648.  Er  war  ein  Schüler  von  Bourdon,  den  er  naebahnile,  Jab'' 
aber  eine  übertriebene  Zeichnung  und  starken  Ton  zeigte.  Er  starb  im  Jahr  IlK 

tdleralip.  tejaao«,  Gaid«  d«  runataar. 

V&Qthier*0alle , Andrei  Bildhauer  und  Medailleur  der  Gegenwart,  geboret 
Paria  im  Jahr  1818.  Er  ist  ein  Schüler  Ton  Galle,  Petitot  und  Bloadel  «ad  ^ 
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im  Jabr  1839  den  ersten  grossen  Preis  fdr  Bom  {Qr  eine  grarirte  Medaille  and  1852 
eise  Medaille  U.  Klasse  erhalten.  Seine  Seulptnren  zeichnen  sich  durch  grosse  Grazie 
SOI.  Wir  nennen:  der  Frühling  (Gypsmodell) , Omphale  (Marmorstatue) , Medaille 
lum  Andenken  an  den  Bau  der  Brücke  über  die  Alma. 

ItorMr.  CftttlofB«  dB  SbIoi  d«  it&9.  — R«T«e  d««  deax  nosde». 

Vaathier , Jolea  Antoine , Zeichner,  Maler  nnd  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris 
im  Jahr  1774.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Regnaalt  und  erhielt  1801  den  zweiten 
grossen  Preis  der  Akademie.  Er  stellte  ron  da  an  mehrere  Bilder  in  der  Art  der 
alten  Schale  aus,  denen  man  gute  Zeichnung  und  ein  kräftiges  Colorit  nachrOhmte, 
aber  Geschmack  abspracb.  Er  fertigte  ferner  riele  Zeichnungen  von  Bildbauerwerken 
des  Alterthums  und  starb  1 832  zu  Paris. 

Ukrttir.  Fflisli,  ADfeBcisM  KtAjtlerltxikoft. 

Vantier,  B. , Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Man  betrachtet  ihn  als  den 
Vorläufer  der  neuen  Kunstentwickelung  im  Genre.  Seine  Bilder  wenden  sich  direkt 
und  ohne  Rhetorik  an  das  Gemfitb,  sie  sind  fein,  geistreich  und  charakteristisch  be- 
baodelt,  in  Zeichnung  und  Farbe  durcbgebitdet.  Mit  besonderer  Heistersebafe  weise 
er  das  Volksleben  darzustellen.  Wir  nennen:  eine  Gruppe  Betender  in 
einer  Kirche  (1858),  die  Banem  im  Wirthshanse,  die  Dorfjugend  im  Schnee  Ti  t ^ 
(1862),  die  Deberraschung  (1863),  Frauenarbeit.  Im  Jahr  1862  erhielt  Jj'l/.  S3  . 
er  die  kleine  goldene  Medaille  für  Kunst  in  Berlin. 

Uitnitr.  DiOiknrBB  IMI— iMt.  Gro«««,  l>ie  ICmBAtBaMtBllaaf  xb  MOaebBs  lai  Jabr  18^  * 

Väiqnez , Alonso , Illnminirer.  Von  ihm  und  andern  Künstlern  ist  das  reiche 
Messbuch  des  Kardinals  Cisneros  in  der  Kathedrale  von  Toledo  (1514 — 1518).  Das 
Colorit  ist  frisch  und  glänzend  erhalten,  und  die  Miniaturen  gehören  zu  den  schönsten 
io  Spanien. 

Ulesolor.  BorModos,  Dioeioomrlo  Uitorico  da  loa  man  iltutras  profaaaoras  do  las  balUa  aiSaa  aa 
E«pAbB.  — P«6«BvaBt,  Uio  cbrUlUcb«  Kooit  in  Spaniea. 

Vazqaez,  Alonso,  Maler,  geboren  zu  Honda  im  16.  Jahrhundert.  Er  lernt«  in 
Sevilla  bei  Antonio  Arfian;  seine  Bilder  zeigen  gute  Zeichnung,  grandiose  For- 
men und  Leichtigkeit  in  den  Figuren.  Er  arbeitete  mit  an  dem  prächtigen  Trauer- 
geräst  zu  Ehren  Philipps  11.  in  der  Kathedrale.  Von  seinen  Fresken  ist  nur  noch 
eine  Medaille  mit  S.  Luis  Bertran  im  San  Pablokloster  zu  Sevilla  übrig.  Er  war  be- 
sooders  gut  in  der  Anatomie  und  in  der  Gewandung,  sowie  in  allen  Nebendingen, 
Früchten  etc.  In  letzterer  Beziehung  wird  ein  „Lazarus  und  der  Reiche“  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  von  Alcalä  gerühmt.  Von  seinen  Oelgemälden  sind  hervor- 
roheben : die  Bilder  mit  dem  Leben  des  heil.  Ramon  in  der  Merced  Calzada,  ebendort 
eine  vorzügliche  Magdalena,  eine  Mutter  Gottes  mit  dem  Leichnam  Christi  etc.  Er 
starb  vor  1649. 

Lilertlir.  BBrrnndei,  DiccionBrio  hiitorieo  d»  lo«  ma*  illBttref  profeA»oMf  dB  l«a  bfllM  arte*  Bn 
Cäpaha.  — Biepraphi«  BBiTeriaU«. 

Väzqoez,  Fr.  Joseph  Hannel,  Bildschnitzer,  geboren  zu  Granada  im  Jahr  1697. 

Von  ihm  sind  die  ChorthOren , sowie  die  Schränke  der  Sakristei  där  Karthanse 
von  Granada,  welche  sich  durch  ihre  hübschen  eingelegten  Arbeiten  auszeicfanen. 

Fr  starb  im  Jahr  1765. 

Ultratar.  BcraiBdat,  Diccioaario  bUioriep  d«  lo«  suu  Ulmatr««  prafataorM  d«  laa  kallaj  arta« aa  Eapafta. 

Vazqaez , Juan  Ban tista,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Sevilla  zu  Anfang 
les  16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  des  Malers  Diego  de  la  Barrera;  die 
Sculptnr  lernte  er  in  Toledo.  Für  die  Kathedrale  der  letzteren  Stadt  fertigte  er  meh- 
’ere  Statnen , sowie  den  Altar  des  heil.  Bartholomäus  in  der  Thnrmkapelle  daselbst. 

In  Sevilla  vollendete  er  den  Hauptaltar  der  Kathedrale  (1561),  sowie  9 Holzstatuen 
ind  Seitenreliefs  für  denselben.  Zuletzt  arbeitete  er  in  Malaga.  Schone  Formen, 

^le  Charaktere  und  einfhehe  Gewandung  kennzeichnen  seine  Arbeiten. 

UlcisUr.  Borrandes,  UieeloBsrio  hlitoTieo  da  Im  bbs  Ulastm  prafaHoraa  da  laa  baUaa  artw  am Eapaäa. 

Tean,  siehe  Loveaa. 

Vecellio,  Cesare,  Maler  und  Holzschneider,  geboren  zu  Pieve  di  Cadore  im  Jahr 
1530.  Er  war  nicht  der  jüngere  Bruder  Tizians,  aber  ein  Verwandler  von  ihm. 
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Veeellio,  Fabrizio  — VecelUo,  Tizian. 


und  lem(e  die  Kunst  bei  Francesco  Veoellio,  und  später  bei  Tizian.  Bei  groai- 
lichen  Kenntnissen  in  der  Perspektive  malte  er  Architekturen  besonders  gut.  Catcr 
seinen  besseren  Bildern  nennt  man  eine  Marter  des  heil.  Stephan  im  Dome  TonBellue 
und  ein  Abendmahl  in  der  Kirche  seines  Geburtsorts.  — Als  Holzschneider  hat  er  licli 
durch  sein  Trachtenbuch  einen  noch  grosseren  Namen  erworben.  Doch  behaoptrt 
M.  Bryan,  von  ihm  seien  nnr  die  Zeichnungen  zu  den  Holzschnitten , diese  lelbit 
aber  von  Christoph  Chrieger  (s.  d.)  aus  Nürnberg.  Erstarb  1 606  zu  Venedig. 

LKerttnr.  Michael  Biofrsphicftt  Chtieal  DieiioaAry.  — LaasJ,  Gaachkhta  dar  Meleni 

ia  Italiaa. 

Veeellio,  Fabrüio,  Maler  aus  Piere  di  Cadore  nnd  Bruder  von  Gesare.  His 
kennt  ein  rorzügliches  Bild  im  Rathssaale  zu  Piere  ron  ihm.  Er  starb  frühe  15b0. 

LUeraier.  Biofrapbie  gairereella. 

Veeellio,  FrancetOO,  Maler,  geboren  zu  Cadore  im  Jahr  1475  (n.  A.  1483).  Er 
war  der  ältere  Bruder  ron  Tizian  und  lernte  mit  diesem  bei  Sebastian  Zncciti 
und  dann  bei  Gentile  und  Bellini.  Dngeacbtet  er  rasche  Fortschritte  machte,  gab 
er  doch  bald  die  Malerei  auf,  trat  io  Kriegsdienste  und  focht  längere  Zeit  mit  grasiei 
Tapferkeit  gegen  Franzosen  und  Spanier.  Als  er  genug  hatte , begann  er  wieder  n 
malen  und  schuf  mehrere  ausgezeichnete  Bilder,  wie  die  auf  den  Orgellügeln  ii 
S.  Salratore  zu  V'enedig,  eine  Magdalena  zu  den  Füssen  Christi  in  Oriago,  die  Ge- 
burt Christi  in  S.  Giuseppe  zu  Belluno , den  Schutzheiligen  von  Cadore  in  S.  Vito  da- 
selbst. Im  Jahr  1527  gab  er  die  Malerei  zum  zweitenmal  auf  und  wurde  Kaufmuui. 
älan  hat  gefiibelt,  dass  Tizian  aus  Neid  ihn  dazu  beredet  habe.  Uvbrigeas  «sr 
Francesco  in  jeder  Beziehung  ein  ausgezeichneter  Mann.  Er  starb  1560. 

LKarftlw.  Blof  r»phi«  naivcriffllt.  — Ffiicli,  AUftaciA»«  KQDAÜ«rUKikoa. 

Veeellio,  Horazio,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1515  (n.  A.  1503).  Er 
war  der  Sohn  und  Schüler  Tizians,  malte  gfute  Porträts,  widmete  sich  aber  fnik 
der  Alch^-mie  und  starb  1576  an  der  Pest. 

Uleraltr.  Biof  rftpbi«  «niTersell«. 

Veeellio,  Xareo,  Maler,  geboren  zu  Cadore  im  Jahr  1545.  Er  war  ein  Ncfr 
und  LieblingsschOIcr  Tizians  und  begleitete  den  letztem  auf  dessen  Reisen  nscl 
Rom  und  Deutschland.  Er  war  ein  glücklicher  Nachahmer  seines  Lehrers.  Bis 
rühmt  an  seinen  Bildern  in  den  Palästen  Venedigs  und  in  mehreren  Kirchen  im  Frissl 
eine  reine  und  einfache  Composition  und  viel  Gewandtheit  in  der  Ausführung,  während 
cs  ihnen  an  Ausdruck  fehlte.  Als  Hauptbilder  werden  genannt:  im  Saale  der  Bossoli 
im  Dogenpalast  der  DogeDonato  ror  der  Jungfrau  knieend  und  in  S.  Gioranni  e Psek 
.Christus,  die  Welt  bedrohend,  für  welche  die  Jungfrau  und  mehrere  Heilige  biltes. 
El  starb  1611. 

LiUralar.  Biopraphi«  oniverselle.  — Micbaal  Brya&i  Biofrapbic«!  aad  CrüicAl  DietiMary. 

Veeellio,  Tizian,  Maler,  geboren  zu  Piere  di  Cadore  im  Jahr  1477.  Schon  ii 
der  Schule  zeigte  sich  sein  Talent  für  die  zeichnenden  Künste,  wessbalb  ihn  s«k 
Eltern  mit  seinem  Bruder  Francesco  nach  Venedig  schickten,  wo  beide  Anfssp 
den  Unterricht  des  Mosaicisten  Sebast.  Z.uccato,  dann  den  Gentile's  und  Gior. 
Bellino’s  genossen.  Auf  seine  weitere  Ausbildung  übten  die  Werke  des  Giorgione, 
sowie  üamändische  Meister  nicht  geringen  EinBuss.  Sein  erstes  grosseres  Werk  rir 
ein  Porträt  seines  Freundes  Barbarigo  (jetzt  in  Russland)  ganz  im  Genre  Gioe 
gione's;  dann  folgte  eine  Flucht  nach  Aegyptei^  mit  vorzüglicher  Landsebsit  In 
Jahr  1508  soll  er  den  Triumph  des  Glaubens,  ein  figurenreicbes  Bild,  in  BoU  ge- 
schnitten haben.  Dm  diese  Zeit  malte  er  verschiedene  Fresken  in  Venedig,  Vioesu 
und  Padua,  besonders  einen  S.  Marco  mit  mehreren  Heiligen  in  Santa  Maria  deU> 
Salute  in  Venedig,  eines  seiner  deissigsten  öffentlichen  Werke,  ferner  im  Bathssasle 
den  Kaiser  Friedrich  Barbarossa,  wie  er  dem  Pabst  Alexander  111.  den  Fuss  küä. 
mit  zahlreichen  Porträts.  Im  Jahr  1516  nach  Ferrara  berufen,  wo  er  mit  Ario« 
Freundschaft  schloss , malte  er  den  Triumph  des  Amor , den  Zinsgrosebeo  0*^  " 
Dresden)*  und  einige  Bacchanalien.  Nach  Venedig  zurückgekehrt,  wurde  er  Seossl* 

* Abf«bndtt  in  d«A  Denkall«r&  d«r  KvDit.  Aüu  so  Hasdb.  4«r  Xustf««cb.  Taf. 
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am  Fondaco  de’  Tedetchi  und  malte  mehrere  ausgezeichnete  Dogenporträts  — Lore* 
dsoo,  Grimani,  Gritti  — , die  berühmte  Himmelftkhrt  der  Maria  (jetzt  io  der  Aka- 
demie zu  Venedig)*,  die  Marter  des  heil.  Laurentius,  Christus  mit  dem  Kreuz  in 
S.  Rocco,  das  Martyrium  Petri  in  S.  Giovanni  e Paolo.  Im  Jahr  1530  ging  Tizian 
ssch  Bologna,  um  Karl  V.  zu  malen,  der  ihn  zum  Ritter  und  Pfalzgrsfen  ernannte 
ind  mit  ReichthUmem  überhäufte.  Hier  war  es,  wo  Karl  ihm  den  Pinsel  aufhob. 
Im  Jahr  1533  malte  er  den  Kaiser  nochmals  zu  Bologna.  In  diese  Zeit  fällt  seine 
Himmelfahrt  Mariä  für  den  Dom  von  Verona,  das  schone  Porträt  des  Diego  de  Men- 
doza  und  sein  eigenes  Bild  (in  Florenz).  Im  Jahr  1545  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
er  Ton  Michel  Angelo  empfangen  wurde.  Er  malte  hier  das  Porträt  Pauls III. 
(Jetzt  io  Neapel)  und  des  Kardinals  Sforza,  ferner  die  schone  Venus  (in  Florenz),  die 
Uaria  Magdalena  (im  Psilast  Pitti)  und  Danae  mit  dem  Goldregen  (zu  Madrid,  Neapel 
md  Wien).  Nach  Venedig  zurückgekebrt , fuhr  er,  obwohl  ein  Mann  von  70  Jahren, 
fort,  mit  aller  Jugendfrische  zu  arbeiten.  Hieber  gehören  die  Bildnisse  von  Philipp  11., 
König  Ferdinand,  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  Franz  I.  Zweimal  berief  ihn  Karl  V. 
aaeh  Augsburg  und  nahm  ihn  mit  nach  Innsbruck  und  Trient,  wo  er  das  unter  dem 
Namen  La  Gloria  bekannte  Bild  der  Dreieinigkeit  (in  Madrid)  msdte.  Auch  nach 
seiner  Rückkehr  nach  Venedig  fuhr  er- fort,  für  Karl  V.  und  Philipp II.  zu  arbeiten; 
damntcr  die  Religion , Diana  und  Aktäon , Venus  und  Adonis , den  Bacchanal  mit 
der  verlassenen  Ariadne  etc.,  so  dass  sich  noch  jetzt  43  Bilder  von  ihm  in  der  Ma- 
drider Gallerie  befinden,  obsebon  mehrere  im  Jahr  1608  im  Pardo  verbrannten,  — 
Der  Verlust  seines'  Freundes  Aretin,  seines  kaiserlichen  Beschützers  Kstrl  und  häus- 
licher Kummer  führten  ihn  später  zu  Darstellung  ernsterer  Scenen,  worunter  wir 
zahlen:  dio  Anbetung  der  Könige  (Madrid),  die  Verspottung  Christi  (Paris),  die 
Geisselung  (Lissabon),  Christus  am  Kreuz  (Ancona),  die  reuige  Magdalena  (Ma- 
drid) etc.  Noch  im  Jahr  1564  führte  er  drei  grosse  Bilder  im  Kathhause  zu  Brescia 
SOS.  Als  aber;  1576  die  Pest  in  Venedig  ausbrach,  erlag  ihr  auch  der  99jährige 
Tizian.  Er  ist  in  der  Kirche  ai  Frari  begraben.  — Das  umfassende  Genie  Tizians 
hat  sich  in  allen  Gebieten  der  Malerei  mit  Glück  versucht.  Allerdings  war  er  kein 
Idealist,  aber  seine  Compo'sltionen  waren  stets  einfach,  wahr  und  voll  Harmonie.  Er 
wusste  die  menschlichen  Regungen  in  allen  ihren  NOancen  wiederzugeben.  In  seinen 
Porträts  zeigte  er  eine  vollendete  Cbarakteristik ; Kinder  -wusste  er  besonders  an- 
muthig  und  natürlich  darzustellen.  Auch  die  Landschaft  schilderte  er  in  grossartigen 
poetischen  Zügen.  Er  zeichnete  vorzüglich , wo  er  sich  die  Zeit  dazu  liess , und  ver- 
stand sich  auf  die  Anatomie,  ohne  es  auffallend  zu  machen.  Vor  Allem  aber -war 
er  der  erste  Colorist  Italiens,  Niemand  -wusste  das  Fleisch  darzustellen  wie  er.  — 
Ausser  den  bereits  genannten  Hanptbildern  führen  wir 
noch  an:  in  Berlin  das  Bild  der  Lavinia,  in  Dresden  die 
Venus  mit  dem  LautOnspieler , Bacchus  und  Ariadne  in 
London,  die  Familie  Comaro  beim  Herzog  von  Northumber- 
Isnd,  ein  Johannes  in  Neapel,  die  Grablegung  in  Paris, 
die  himmlische  und  die  irdische  Liebe  in  Rom,  die  Opfc- 
nmg  Mariä  in  Venedig,  die  Grablegung  ebendort,  Ecce 
homo  in  Wien.  - — Seine  Schüler  waren  Calcar,  Paris 
Bordone  etc, 

Uleratar.  Biofraphia  «niTeriall«.  — Laaii,  Gatcbicht«  der -Malarai  in  Iiellea. 

Lebea  der  eer^xeiolkaeutea  Maler , Büdhaeer  uad  Bauaeixter  18. 

Vecellio,  Tizianello,  Sohn  von  Marco,  Maler,  geboren  im  Jahr  1570.  Er  malte 
in  einem  manierirten  Geschmack ; doch  werden  seine  Porträts  wegen  ihrer  Aehnlich- 
keit  und  des  natürlichen  Farbentons  geschätzt.  Er  starb  1650. 

Teochi,  Qiovsuini  de’.,  Maler,  geboren  zu  Borgo  di  S.  Sepolcro  um  1536.  Er 
war  ein  Schüler  von  R.  dal  Colle  und  malte  mit  Zucebero  im  Wettstreit  zu  Capra- 
rola,  sowie  in  Damaso  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Lorenz  in  Fresco, 
welche  sehr  geschätzt  wurden.  Von  ihm  sind  auch  die  Zeichnungen  zu  den  Mosaik- 

* la  dn  DoikBilsis  dti  Küsst.  AUm  is  Kiglots  Htadb.  d«  Ksss1|«kU.  Taf.M,  Fif.S. 


TF. 


,TF, 

T 

— Vaaarl, 


T.  F. 


Diyiu2-d  by  Google 


750 


Veeehis  — Ve«ken. 


bildern  der  Tier  ETangelisten  an  den  Pfeilern  der  Kuppel  der  Peterikiicbe.  Er 
<tarb  1614. 

Literatir.  Fftialij  AUftatiiM  K6n>t!ttrk»«ike(ft.  — Lansi,  OMchiehl«  dar  Maltrai  U IUUm. 

Vecehia,  Pietro  della,  Maler,  geboren  zn  Venedig  im  Jahr  1606.  £r«nrd(ia 
der  Schule  des  Alessandro  Varotari  gebildet,  folgte  jedoch  nicht  dem  Stjie 
seines  Meisters,  sondern  hielt  sich  mehr  an  Giorgione  nnd  Pordenone,  indem 
Weise  er  geistreich  aufgefasste  und  kräftig  gefärbte  Bilder  malte , namentlich  Sol- 
daten , Banditen , Wachen.  Sein  Talent  in  Nachahmung  der  alten  Meister  bnchtt 
ihm  den  Auftrag,  die  Mosaikbilder  in  S.  Marco  zu  copiren,  was  er  mit  grossem  Ge- 
schick ausführte.  Für  dieselbe  Kirche  malte  er  auch  zwei  Bilder  eigener  Compoiitioo. 
Sein  Colorit  war  warm  und  zart  und  er  im  Helldunkel  wohl  erfahren.  Ausserdem  fa- 
den sich  Bilder  von  ihm  in  Wien,  Augsburg,  Dresden.  Er  starb  1678. 

Lllerilir.  Michael  Brjaaa  Biofnphieal  and  Critical  Dietioaarr.  — Ffitsli,  AUfnaeiat*  Kisd»> 

lealkoo. 

, Yecohietta , Lorenso  di  Pietro , siehe  Lorenio  di  Pietro. 

Wir  fügen  zu  obigem  Artikel;  Er  war  Anfangs  Maler,  dann  Goldschmied,  Bild- 
hauer und  Architekt.  Als  Goldschmied  fertigte  er  einige  silberne  Statuen  für  dir 
Kathedrale  von  Siena,  als  Architekt  einige  Baumodelle.  Im  Spital  della  Scala  hat  rr 
eine  Reihe  von  Bildern  gemalt,  namentlich  die  Geschichte  des  Tobias  und  ein  Gekm- 
zigter  mit  Johannes.  Sein  schönstes  Bild  ist  das  Altarbild  del  Saeramento  im  Dow 
von  Pienza,  eine  Himmelfahrt  Mariä  verstellend,  mit  einem  Chor  sehr  graziSsn 
Engelsgestalten ; ferner  sind  Bilder  von  ihm  im  Stadthanse  zn  Siena , in  den  CSrii 
zu  Florenz;  in  den  DfHcij  be8ndet  sich  auch  die  treu  und  lebenswahr  ansgefühm 
liegende  Bronzefigur  des  Reehtsgelehrten  Mariane  Soccino  von  ihm.  " Seine  Oemildt 
fallen  in  die  Zelt  von  1441 — 1457,  seine  Bildhanerarbeiten  in  die  von  1465 — U?i 
seine  Architekturen  in  das  Jahr  1460.  Et  starb  1480,  nicht  1482. 

Lllcrattr.  Vasari,  L«b«n  der  autfeseichactstea  Malar,  BUdbaoar  vad  Baamaistar  4. 

Vecchio  il , di  S.  Bernardo , siehe  Hinzocchi. 

Vecchio , Palma , siehe  Palma. 

Vechte , Antoine , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Paris , geboren  in  Burgund  iz 
Jahr  1801.  Er  arbeitete  Anfangs  für  einen  Broozirer  und  machte  Nachahmongeo  drr 
Renaissance,  Schilde,  Platten,  Waffen  etc.,  welche  die  Kaufleute  für  Erzeugni«'- 
des  16.  Jahrhuuderts  verkauften.  Später  arbeitete  er  für  den  Goldschmied  Fromcct- 
Meurice  (1839)  und  führte  dessen  schönste  Arbeiten  aus.  Im  Jahr  1847  bracklo  » 
sein  erstes  ganz  selbstständiges  Werk,  eine  Vase  mit  dem  Kampf  der  Götter  usi 
Reisen  auf  die  Pariser  Ausstellung.  Sie  war  nach  den  alten  Florentiner  Meistern  su- 
geführt,  von  herrlicher  Gruppirung,  richtiger  Zeichnung,  feiner  und  kräftiger  Modol- 
lirung.  Seine  silberne  Schale  mit  der  Harmonie  im  Olymp  (1848)  zeigte  diesdbes 
Vorzüge.  Er  erhielt  dafür  eine  Medaille  I.  Klasse.  Er  ging  nun  nach  London,  v» 
er  durch  treffliche  Arbeiten  (für  die  Herren  Mortimer,  Hunt  und  Roskell)  die  eng- 
lische Goldschmiedekunst  wieder  euporbrachte.  Unter  seinen  dort  ausgestellten 
Werken  sind  besonders  zwei  Becher  von  getriebenem  Silber  mit  Darstellungen  tu 
dem  verlorenen  Paradiese  zu  nennen.  Gegenwärtig  ist  er  wieder  in  Dieppe,  «o  ot 
mit  seinem  Schwiegersohn  und  seiner  Tochter  ein  ausgezeichnetes  Kabinet  gobii- 
det  hat. 

Lttcratir.  dtt  beAuz  arti  1863.  — Revoe  dei  dtvx  aoad«t. 

Vecq , Jakob  La , siehe  Lavecq. 

Vedder,  Maler  der  Gegenwart  in  Amerika.  Er  zeigt  in  seinen  Bildern  eine  strenf» 
und  wahre  Naturempfindung  und  erfinderische  Einbildungskraft.  Er  ist  VeDetiso't 
aus  Liebhaberei , bedarf  aber  noch  der  Erfahrung , um  höheren  Aufschwung  in  fr- 
winnen. 

Litntlsr.  Dioiknrea  1864. 

Veeken,  Jan  Baptist  van  der,  Glasmaler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Flandern.  D 
hat  für  die  Jakobskirche  zu  Antwerpen  nach  den  Zeichnungen  von  H.  van  Bsles 
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in  heRliehei  Werk,  die  grosse  Kreuzigung  (in  der  Kapelle  der  Communion)  auf 
las  gemalt. 

Ulcrtttr.  Florillo,  GMcblchM  der  selebAeades  Kfinete  ia  Detttscklud. 

Teelwaard,  Daniel,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  ün  Jahr  1766.  Das 
eiebnen  lernte  er  bei  P.  Louw  und  später  bei  J.  C.  Schultsz;  im  Radiren  und 
iupferstechen  aber  übte  er  sich  ohne  Meister.  Nachdem  er  eine  grosse  Zahl  Bücher- 
tel  und  Karten  gefertigt,  stach  er  1828  für  das  Museum  Anatomicum  70  grosse 
lätter  mit  anatomischen  Darstellungen  nach  den  Zeichnungen  von  G.  Sandifort, 
enen  später  noch  12  Blätter  mit  Menschenschädeln  folgten.  ' — Seine  rier  Söhne 
larmanus,  Abraham,  Daniel  und  Hermanns  waren  gleichfalls  Kupferstecher. 

Ulcrtlir.  lamtneel,  D«  Latodi  «d  Workta  der  HolUad.  eo  Vlaaa.  KeDttichilderi  d.  i.  w, 

Teen,  Oyebert  van,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1558 
lach  Huber  1566).  Er  war  ein  Bruder  von  Octario  und  stach  noch  diesem,  sowie 
ach  PcTuzzi,  Passeri,  Barroccio,  Tintoretto  etc.  Seine  Köpfe  haben  Aus- 
nick, namentlich  sind  seine  Bildnisse  beliebt.  Sein  Däuptblatt  ist  die  Verlobung 
nd  Vermählung  von  Isaac  und  Rebecca  nach  Peruzzi.  Er  starb  1628  zu  Ant- 
•erpen.  — Ein  zweiter  Bruder  Pieter  hat,  obschon  nur  zum  Vergnügen,  gleich- 
ills  trefflich  gemalt,  insbesondere  wird  ihm  der  Entsatz  Leydens,  ein  Bild  von 
Tosser  Wirkung  und  geschickter  Behandlung,  zugeschrieben.  Mander  gibt  das 
'orträt  des  letztem.  — Rochus  Van  Veen,  ein  Sohn  oder  Neffe  des  Octario, 
lalte  Geflügel  nach  dem  Leben  im  Geschmack  des  P.  Holsteyn;  seine  beiden  Söhne 
bertralen  ihn  noch  an  feiner  Ausführung , Farbenglanz  und  leichter  p » 
larstellnngsgabc  der  Federn,  wesshalb  ihre  Bilder  sehr  gesucht  sind.  T.  •*f-  OTI  Vie. 

Ll(«r«lir.  Descamps,  La  tI«  des  pelatres  flammnda,  allonaads  et  hoIlaadoU  S.  — Hoobrakea,  De 
creete  sekoeboarfk  der  nederlantsche  Koastschilders.  Amsterdam  1718.  8.  — Haber,  Haadbaeh  fbr 
kiasthebkaber  6.  — Immerseel,  De  Lereas  ea  Werkea  der  HoUaad,  ea  Viaaak.  Kaastseküders  a.s.  v.  — 

Karel  t»d  Haader,  Hel  Schilder  Boeck.  T'Amstordam  1018.  1. 

Teen,  Martin  van,  siche  Eeemskerk. 

Teen,  Ottavio  van,  oder  Otto  Venins,  Maler,  geboren  im  Jahr  1558  (nach 
Isnder  1556)  zu  Leyden.  Isaak  Nicolai  (Klaaszen)  Swanenburg  unter- 
iektete  ihn  im  Zeichnen,  ln  Lüttich,  wohin  er  in  seinem  15.  Leben^ahre  kam, 
nirde  er  Ton  Lampsonius  weiter  ausgebildet  und  ron  Kardinal  Graesbeke  prote- 
;irt,  welcher  ihn  auch  mit  Empfehlungen  nach  Rom  schickte.  Hier  lernte  er  ver- 
ebiedene  Wissenschaften  und  trat  in  die  Schule  des  Frederico  Zuccaro,  wo  er 
Jahre  studirte.  Von  da  besuchte  er  den  Hof  des  Kaisers  zu  'Wien , sowie  den  der 
iorfürsten  ron  Bayern  und  von  Köln.  Eine  bleibende  Stätte  fand  er  aber  bei  dem 
lerzog  Ton  Parma  in  den  spanischen  Niederlanden , als  dessen  Hofmaler  und  Ober- 
ogenieur.  Nach  dem  Tode  des  Herzogs  (1592)  Hess  er  sich  zu  Antwerpen  nieder, 

TO  er  im  Jahr  1594  in  die  Lukasgilde  trat  und  1603  Dekan  derselben  wurde.  Hier 
•alte  er  Tiel  für  Kirchen  und  andere  öffentliche  Gebäude,  unter  Anderem  den 
itiumphbogen  auf  den  Erzherzog  Albrecht.  ln  Folge  hieron  berief  ihn  dieser  nach 
irüiscl  und  ernannte  ihn  zum  Münzdirektor.  Um  diese  Zeit  suchten  ihn  Ludwig  Kill., 

1er  Kaiser  und  der  König  Ton  Spanien  Tergebens  für  sich  zu  gewinnen.  Er  blieb  in 
Irüisel,  wo  er  1634  (nach  Houbraken  1629)  starb.  — Das  Haaptrerdieost  des 
lenius  besteht  zwar  darin,  dass  er  der  Lehrer  Ton  Rubens  war  und  hiedurch  dem 
nitrn  Geschmack  der  italienischen  Schale  einen  entschiedenen  Einfluss  auf  die  flamän- 
lische  gewährte.  Doch  zeigen  auch  seine  eigenen  Werke  bei  einer  lebendigen  Ein- 
lildungskrafl  und  grossem  Styl  in  der  Zeichnung  Wahrheit  der  Charakteristik,  an- 
tnuMenes  Kostüm  und  harmonische  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten.  Indessen 
tnkt  man  ihm  in  den  oft  gezierten  Motiven  und  der  bunten  Färbung  Zuccaro's 
^ule  an.  Unter  seinen  Hauptwerken  sind  zu  nennen : das  Nachtmahl  in  der  ELatbc- 
Ton  Antwerpen,  die  Barmherzigkeit  des  heil.  Nicolaus,  Zachäus  auf  dem  Feigen- 
“*#ni  etc.  im  Museum  daselbst,  der  Märtyrertod  des  heil.  Andreas  in  der  S.  Andreas- 
l'irche  ebenda,  zwei  Porträts  in  Wien  etc.  P.  de  Jode  bat  nach  ihm  gestochen.  Er 
•elbit  hat  einige  historische  und  sinnbildliche  • Werke  mit  hübschen  Radirungen 
* SSjtb,  (e  Sen  nenkmSItrnderKvftit.  AUsj  an  EszUn  Bandt.  der  Knuatfeaek.  Taf  SS,  Fiz-  Sn.  10, 


' Gougit 


Dig' 


752 


Veillud  — Veit. 


berausgegebeD.  Seine  beiden  Tticbter  Cornelia'und  Geertruida  haben  gleich- 
falls  gut  gemalt.  ^ 

LUerattr.  Detcampa,  La  dai  paintraa  flanaada,  aUaaiaada  al  koUaadoia  1.  — Hookraktt,  I» 
ffoot«  aohoobourfh  der  aederlaaucbe  KoasUcluldtra.  AmattrdaiB  1718.  1.  — - Imneraeel.  Dt  Lam« 
ea  Werkea  der  Rolland,  an  Vlaam.  Knaalaehildera  a.  a.  w« , dar  aork  aeia  BUd  fibu  — Karel  «is 
Mander,  Hat  Schilder  fioeek.  T'AmaterdaaB  1618.  2.  — Ratk^eber,  Anaalea  der  nieder  Mad  er  tu 
Malerei  a.  a.  w.  — Waaipen,  Handbock  der  deatzchen  oad  niederlkadlKbea  Malerackalea. 

Veillard,  Steinschneider,  geboren  um  1788.  Dieser  taubstumme  Künstler  erhttl: 
seine  Bildung  in  einem  Taubstummeninstitut  zu  Paris,  wurde  dann  durch  den  Grsrn; 
Jeffroy  in  die  Kunst  eingeführt,  in  welcher  er  sich  einen,  bedeutenden  Namct 
machte  und  starb  1864  zu  Genf. 

Lltcralir.  Sckwkbiacher  Merkar  1864. 

Veith,  Johannes,  Maler  der  Gegenwart.  Er  ist  der  ältere  Bruder  von  Philipp 
und  lebte  längere  Zeit  zurückgezogen  in  Rom  als  strenger  Katholik.  Er  studirte  u 
Wien,  dann  in  Rom,  besonders  nach  Perugino.  Seine  Werke  sind  wenig  bekssc. 
und  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt;  er  ist  in  der  Hauptrichtndg  seinem  Bruder  sei 
Overbeck  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  aber  vornämlich  von  ihnen  durct. 
tiefere  und  wärmere  Färbung.  Seine  Madonnen  zeichnen  sich  durch  selige  Bildr 
und  fromme  Anmuth  aus.  Von  ihm  ist  die  Anbetung  der  Hirten  io  der  katholikiti 
Kirche  zu  Berlin , und  ein  Altarbild  zu  Lüttich.  Auch  vorzügliche  Porträts  hat  er 
gemalt. 

llliralir.  Racsreel^W  Getchiebte  der  nevtraa  deataebaa  Kaaat. 

Veith,  Johann  Martin , Maler,  geboren  zu  Schaffhausen  im  Jahr  1650.  Erita- 
dirte  die  Kunst  in  Italien,  wo  er  10  Jahre  verweilte.  Von  Venedig  ging  er  dur 
mit  dem  Fürsten  Radziwil  nach  Warschau  und  arbeitete  hier  2 Jahre.  Nach  seiae; 
Rückkehr  in  die  Heimath  malte  er  Porträts  und  Geschichtsbilder  im  guten  veuetias" 
sehen  Geschmack,  wovon  wir  nennen:  Herkules  am  Scheidewege,  Abschied  dir 
Venus  von  Adonis.  F.r  starb  im  Jahr  1717. 

LUaratar.  Pbaali,  AUzaaieiaas  KflaaUarlaaikoa. 

Veith,  Johann  Philipp,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden 
im  Jahr  1769  (n.  A.  1768).  Er  besuchte  die  Kunstakademie  daselbst,  wo  er  lid 
das  landschaftliche  Fach  erwählte.  Später  nahm  ihn  Kupferstecher  Zingg  als  Schü- 
ler auf.  In  seinem  30.  Jahr  machte  er  eine  Reise  nach  Italien,  die  er  sehr  vortheü- 
haft  zum  Studium  der  Natur  benutzte.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  seine  Kcs<t 
als  Kupferstecher  fort,  wurde  Mitglied  der  Kunstakademie  und  Lehrer  an  derselhrr 
und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Landschaftskupferstechers.  Die  Kk 
zahlreichen  Arbeiten  Veiths  sind  beinalie  alle  werthroll,  vorzüglich  diejeniges. 
welche  nicht  nothwendige  Brodarbeiten  waren.  Sicherheit  der  Zeichnung,  Zartbc- 
und  Klarheit  des  Stiches  kennzeichnen  ihn.  Zn  seinen  Hauptwerken  gehören  tvr. 
Ansichten  von  Terraclna  nach  eigener  Zeichnung  und  mehrere  schone  Copien  nsci 
Ruysdael  und  Berghem.  Gemalt  hat  er  wenig.  Er  starb  als  Professor  und  Fn- 
sionär  der  Kunstakademie  zu  Dresden  im  Jahr  1 837. 

Lllertlir.  Fktali,  Allr«B4iB«i  Raaailerl«xiko&.  — K*krolof  d»r  D««t6Ck«a. 

Veit,  Philipp  , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1793  von  im>- 
litischen  Eltern.  Schon  in  früher  Kindheit  getauft,  erhielt  er  eine  sehr  reiig))» 
Richtung,  die  sich  später  auch  in  seinen  Werken  kundgab.  Seine  ersten  Kose- 
Studien  machte  er  zu  Dresden  unter  Matthäi,  worauf  er  nach  Wien  zu  seinem  Sud- 
vater  F.  v.  Schlegel  ging,  aber  bald  unter  das  Militär  trat  und  die  Befreiungsknff- 
mitmachte.  Nach  Beendigung  derselben  ging  er  (1815)  nach  Rom,  wo  er  licli « 
Overbeck  und  Cornelius  ansohloss.  Eine  seiner  ersten  Arbeiten  waren  hiersro- 
Wandgemälde  in  der  Villa  Bartholdi  mit  der  Geschichte  Josephs , unter  denen  be 
sonders  der  Traum  Josephs  von  den  7 fetten  Jahren  hervorragi.  Eben  dortmshec 
für  den  Vatikan  die  triumphirende  Religion , für  Trinitä  de'  Monti  das  Altarbdc 
Maria  als  Himmelskönigin  und  für  die  Villa  Massimi  zugleich  mit  Koch  die  gn»- 
artigen  Darstellungen  aus  Dante ’s  göttlicher  KomOdie.  Um  diese  Zeit  fertigte  c 
auch  einige  vorzügliche  Porträts : eine  Judith  und  eine  Darbringnng  im  Tempel  m 
Geschmack  FraBartolomeo's.  Im  Jahr  1830  wurde  Veit  Direktor  des  Städel'idst 
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grtitutx  zu  Frankfurt  a.  H.  Hier  malte  er  das  grotte  Freskenbild , welches  die  Ein- 
ihrung  der  Kfiuste  durch  das  Christenthnm  darstellt,  und  bei  grossartiger  Auffassung 
ine  Tollendete  Zeichnung  zeigt;  besonders  schon  sind  die  Seitenbilder  der  Germania 
nd  Itslia.  Noch  mehr  Beifkll  fanden  seine  beiden  Marien  am  Grabe  Christi*,  ein 
lild  ron  wahrhaft  Raphael’schem  Charakter,  einflich  und  grossartig  in  Composition, 
«ichnong  und  Ansdruck ; seine  Himmelfahrt  Harift  fQr  den  Dom  ron  Frankftirt  nnd 
ie  ägyptische  Finsterniss.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  gehören  die  Entwürfe  zur 
.usmalung  der  westlichen  Koppel  des  Mainzer  Domes,  welche  durch  die  Maler 
ettegast,  Lasinsky  und  Hermann  ausgeführt  wurden.  Im  Jahr  1843  gab  er 
eine  Direktorstelle  auf  und  Hess  sich  in  Sachsenbaosen  nieder;  1847  erhielt  er  den 
ithrn  Adlerorden  III.  Klasse.  Veit  zeigt  eine  gewisse  Grossartigkeit  in  Erfindung 
einer  Gemlllde , ein  tiefes  Gefühl  und  viel  Seele.  Bei  der  AnsfÜbmng  ist  das  Sanfte 
orherrsehend,  seine  Farben  sind  mehr  harmonisch  und  zart  als  kriftig.  Verstand 
nd  Geschmack  ist  bei  ihm  mächtiger  als  der  Schwung  der  Phantasie.  Unter  sei- 
en Schülern  ist  Alfred  Rethel  zu  nennen. 

LitenliP.  Baodri » OrfitD  fttr  ebrttUieh*  Knut  iMl.  I84S.  — Co(la*»ekM  Knattblatt  182d— — * 

Co»v«riatioB»leKiko&vonBrockbaui.  — Tüsili,  AlIfcmeioBt  KäiuUtrUxikoa.  — Racsyaiki, 

GtMhiekte  dar  aeoaraa  daatsebaa  Xoatt. 

Vela,  Vincenzo,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Lngano  im  Kanton  Tessin, 
'.r  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  der  schOnen  Künste  zu  Mailand  und 
{Jäter  in  Rom.  Anfangs  schmückte  er  besonders  Lugano,  seine  Villen  und  die  nächste 
’mgebung  mit  Statuen,  welche  nicht  immer  den  reinsten  Geschmack,  selten  einen 
lOhcren  Schwdng,  wohl  aber  naturalistische  Kunstfertigkeit  und  patriotische  Ge- 
loDung  an  den  Tag  legten.  Io  neuerer  Zeit  hat  er  besonders  Denkmäler  in  letzterer 
lichtung  geschaffen , so  das  Denkmal  der  sardinischen  Armee  aus  Veranlassung  des 
vrimfeldzugs  1858,  die  Statue  des  Ministers  Balbi  auf  der  Promenade  in  Turin,  die 
'iktor  Emanuels  für  das  dortige  Rathhaus , die  seiner  Mutter  und  Gemahlin  in  der 
’onsolatakirche  daselbst  (1862),  zwei  weibliche  Figuren,  Frankreich  und  Italien, 
Teiche  Adel  und  Ausdruck  zeigten,  jedoch  mit  zu  langen  Gewändern  bedacht  waren, 
iie  waren  auf  der  Pariser  Ausstellung  1863  und  er  erhielt  für  sie  das  Ritterkreuz 
ler  Ehrenlegion.  Unter  seinen  früheren  Arbeiten  nennen  wir;  das  betende  Mädchen, 
jpsrtacus,  der  Bersagliere,  Teil  und  das  trauernde  Italien  in  Lugano. 

Ulcrtlir.  niotksrea  18SZ.  — Eifeae  Natliea.  — Gaaatta  dai  beaas  arta  iSSX. 

Velaico,  Diego  de,  Bildhauer  in  Toledo  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Er 
«rtigte  dort  mit  andern  Künstlern  die  Zierathen  an  der  Fagade  der  Llir,  sm  der 
vsthcdrale  (1536)  und  das  Wappen  des  Kardinals  Tärera.  Sein  Hauptwerk  aber 
ibd  dir  geistreichen  Holzbasreliefs  an  den  Thüren  der  LOwenfkfade  daselbst  (1541). 

Utcralir.  Baraiailas,  Diocioairio  hiatorica  dt  loa  aaa  iUaatfaa  profeaaoraa  dt  laa  ballaa  artaa  aa  Eapaäa. 

VelaäCO,  Lnis  de,  Maler  zu  Toledo  gegen  Ende  des  1 6.  Jahrhunderts.  Im  Jahr 
1584  malte  er  unter  Anderem  ein  rortreffliches  Altarbild,  die  Jungfrau  mit  dem 
'briitnskinde  auf  dem  Arme  und  die  Heiligen  Antonio,  Blas  etc.  für  den  Kreuzgang 
Irr  Kathedrale , ferner  ebendort  eine  Menschwerdung  Christi.  Auch  die  Torzüglichen 
’orträts  des  Kardinals  Quiroga  und  des  D.  Garciä  de  Loaysa  im  Kapitelsaal  sind  ron 
bm.  Correcte  Zeichnung,  grandiose  Formen,  edle  Charakteristik  und  ein  liebliches 
•olorit  kennzeichnen  diesen  Meister.  Er  starb  im  Jahr  1606  zu  Toledo.  — Sein 
lohn  und  Schüler  Matias  malte  die  schon  componirten  und  fein  ausgeführten  Altar- 
bilder hei  den  Descalzas  Reales  in  Valladolid,  wohin  er  mit  dem  Hofe  Philipps  UI. 
gezogen  war. 

tilmtir.  fiarmndat,  nlceioaario  bistorico  da  loi  Bits  illattrea  proffuacai  da  iM  ballsa  artaa  aoEipafia. 

VeUiKo,  0.  Aciiclo  Antonio,  siebe  Palomino.  Von  ihm  ist  auch  das  schone 
frescogemälde  in  der  Dominikanerkirche  zu  Salamanca,  welches  die  über  die  Ketzer 
binfxhrende  Religion  darstellt. 

Utertlir.  Xra*«,  Kaiutf*ofrftphie  voa  £ar9p«. 

Velaiqaez,  Alezandro  Gonzalez,  Maler  und  Architekt,  geboren  zu  Madrid  im 
lähi  1719.  Schon  in  seinem  19.  Leben^ahre  malte  er  Dekorationen  im  Theater  des 
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Buenretiro.  Im  Jahr  1744  leitete  er  die  Malereien  und  Seulpturorbeiten  in  S.  Ude- 
fonso,  später  die  Pläne  za  Ara^jaez.  1752  vnrde  er  Unterchef  der  Abtheilong  liii 
Architektur  an  der  Akademie,  1762  eben  so  an  der  Abtheilung  für  Malerei,  1746 
wurde  für  ihn  eine  perspektirische  Abtheilong  gegründet.  Seine  zwei  Brüder  Laii 
und  Antonio  halfen  ihm  bei  seinen  Dekorationsmalereien,  der  erstere  malte  die 
Figuren , der  zweite  die  Ornamente , namentlich  in  der  Karmeliterkirche  und  bei  dti 
Nonnen  ron  S.  Sacramento.  Alezandro  allein  malte  die  Kirche  S.  Yust  und  S.  Ber- 
nardino in  Madrid,  sowie  Mebreres  im  kOnigl.  Palast.  Er  hat  riele  geschickte  Schüler 
gebildet  und  starb  1772. 

Utertiir.  Biof raphi*  oaivaritllft. 

Velaiqaez,  Antonio  Oonzalez , Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1729.  Eii 
Bruder  von  Alexandro,  erhielt  er  seine  künstlerische  Erziehung  in  Rom,  woeiU 
der  Schule  des  Corrado  Giacquinto  grosse  Fortschritte  machte.  Er  malte  den 
die  Fresken  in  der  Kirche  der  Trinitarier  de'  Castelli  und  die  Salbung  Darids,  welchr 
mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Nach  Spanien  znrückgekehrt,  befestigte  er  seiim 
Ruf  durch  das  Kuppelgemälde  in  der  Kapelle  Unserer  Frau  del  Pilar  in  der  Kathe- 
drale Ton  Zaragoza,  malte  dann  in  Madrid  mit  seinen  Brüdern  io  dem  Kloster  der 
Salesas , in  dem  der  Incamacion , in  den  Kirchen  S.  Yust , Pastor , Sta  Anna  etc.  la 
Jahr  1757  ernannte  ihn  Karl  111.  zum  Hofinaler,  nnd  1765  zum  Direktor  der  Maier- 
akademie. Als  solcher  fuhr  er  fort,  sowohl  in  Fresco  als  in  Ocl  mit  grosser  Gesrandt- 
heit  und  Anmuth  zahlreiche  Arbeiten  auszufUhren , welche  ron  seiner  reichen  Eii- 
bildung^kraft  zeugten.  Er  hat  zahlreiche  Projekte , Skizzen  und  Zeichnungen  aller 
Arthinterlassen.  Er  starb  1793. 

Litertlir.  Biographie  ttnlTtrtelle. 

Velaaqaez  de  Silva,  D.  Diego  (D.  Diego  Eodriguez  de  Silva  y Velatqnei\ 
Maler,  geboren  zu  Sevilla  im  Jahr  1599.  Seine  Vorfahren  kamen  aus  Portugal.  D 
war  Anfangs  für  gelehrte  Studien  bestimmt,  allein  sein  Talent  für  die  Kunst  sprach 
sich  bald  so  entschieden  aus,  dass  er  in  die  Schule  des  älteren  Francisco  Herrera 
gethan  wurde,  aus  der  ihn  jedoch  die  unangenehme  Gemüthsart  des  Meisters  bzM 
wieder  vertrieb.  Er  ging  nun  zu  Francisco  Pacheco,  mit  dem  er  besser  aushsn. 
Seine  Hauptlehrerin  war  jedoch  die  Natur;  besonders  übte  er  sich  in  Darstelliu; 
von  Köpfen , worin  er  auch  eine  grosse  Meisterschaft  erreichte.  Die  Behandlung  der 
Farben  lernte  er  an  Früchten,  VOgeln,  Fischen,  die  er  nach  der  Natur  malte.  Hier- 
auf ging  er  zur  Darstellung  von  gekleideten  Figuren  und  häuslichen  Scenen  im  Georr 
Teniers  über.  Hauptsächlich  aber  studirte  er  die  Werke  des  Luis  Tristan,  die 
er  auch  copirte  und  als  seine  wahren  Vorbilder  erklärte.  Im  Frülgabr  1622  ginger 
nach  Madrid , wo  er  seine  Studien  in  den  königlichen  Sammlungen  fortsetzte.  Eii 
Porträt  seines  Landsmanns  und  Gönners,  des  D.  Juan  de  Fonseca,  versebaflfe  ita 
sofort  eine  Anstellung  als  königlicher  Maler.  Sein  erstes  Bildniss  Philipps  IV.  fand 
solchen  Beifall,  dass  es  Öffentlich  auf  der  Strasse  ansgestellt  wurde.  Im  Jahr  162t 
malte  er  mit  Cax^s,  Nardi  und  Carducho  in  die  Wette  ein  Bild,  welches  die  Vertiw- 
bung  der  Mauren  darstellte , errang  die  Palme  und  ward  königlicher  Huissier.  la 
Jahr  1629  erhielt  er  die  Erlaubniss,  sich  in  Italien  weiter  auszubilden,  ging  nsrh 
Venedig  und  studirte  dort  Tizian,  Veronese  und  Tintoretto,  worauf  er 
weiter  nach  Rom  begab.  Urban  VIII.  nahm  ihn  im  Vatikan  auf,  er  studirte  hier  nklu 
nur  Michel  Angclo  und  Raphael,  sondern  auch  die  Antike.  Nach  seiner  Rück- 
kehr malte  er  den  König  zu  verschiedenen  Malen,  wie  auch  andere  Fürsten  und  ketc 
Herrschaften ; darunter  sind  die  Bildnisse  des  Admirals  Pareja  und  des  Herzogs  v« 
Olivares  die  bedeutendsten.  In  diesen  Porträts  feiert  der  Naturalismus  seinen  bOchstce 
Triumph  und  es  ist  begreiflich,  wenn  man  sich  die  Anekdote  erzählt,  dass  der  Kosif 
das  Bild  des  Pareja  angesprochen  habe , weil  er  es  für  lebendig  gehalten.  tVesi 
Velasquez  von  den  Kennern  nicht  genügend  gewürdigt  wird , so  ist  der  Umsiasi 
daran  Schuld,  dass  man  ihn  nur  in  Madrid  beurtheiUn  lernen  kann,  da  im  Anslsod 
sich  nur  wenige  und  verhältnissmässig  weniger  bedeutende  Bilder  ron  ihm  befind«. 
Im  Jahr  1648  ging  er  im  Aufträge  des  Königs  zum  zweitenmale  nach  Italien,  na 
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dort  Kunstwerke  aller  Art  für  den  Hof  ron  Madrid  zu  erwerben.  Naab  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  Oberquartiermeiiter  und  malte  bald  darauf  das  unter  dem  Titel  „die 
Theologie  der  Malerei  oder  die  Meninas“  bekannte  grosse  PortrAtgeniAlde , wo  Ve- 
laiquez  den  KOnig  malt,  während  die  Königin,  Hofdamen  und  Zwerge  zugegen 
sied.  Han  sagt,  dass  der  KOnig  ihm  nach  Beendigung  dieses  Bildes  mit  dem  Be- 
merken : es  fehle  Etwas  — das  Kreuz  ron  Santiago  selbst  auf  die  Bmst  malte ; jeden- 
falls erhielt  er  im  Jahr  1658  diesen  Orden.  Im  Jahr  1660  hatte  er  in  seiner  Eigen- 
sekaft  als  Oberquartiermeister  bei  der  Reise  des  Königs  nach  Irun  zur  Zusammen- 
konft  mit  Ludwig XIV.  die  Quartiere  zu  bestellen,  wobei  er  sieh  so  sehr  anstrengte, 
dass  er  gleich  nach  seiner  Rückkehr  nach  Madrid  starb.  Velasquez  war  sdlerdings 
SST  Naturalist,  ob  in  Folge  seiner  gaaxen  künstlerischen  Erziehung,  welche  ihn  erst 
io  Torgerückterem  Alter  mit  den  Werken  der  grossen  Italiener  bekannt  machte,  oder 
aut  Neigung  und  Anlage  lassen  wir  dahin  gestellt;  aber  er  war  ein  Naturalist,  wrie 
ea  keinen  mehr  gegeben  hat.  Wer  seine  grossen  Bilder:  die  Meninas  (Hofdamen), 
die  Trinker,  die  Spinnerinnen,  die  Lanzen  gesehen  hat,  der  wird  in  Mengs  Aus- 
apruch  einstimmen:  sie  seien  nicht  mit  der  Hand,  sondern  mit  dem  blossen  Willen 
gemalt.  In  der  Tbat,  man  glaubt,  ein  künstlerischer  Gedanke  sei  zur  Wirklichkeit 
gearorden,  ohne  dass  man  sich  irgend  körperliche  Mühe  damit  gemacht.  Seine  Por- 
trits  sind  die  Natur  selbst , seine  Landschaften  Meisterstücke  der  Perspektire.  Eine 
ennachahmlicbe  Nairetät  und  Grazie  umschwebt  Alles , was  er  geschaffen  hat.  Nur 
»ine  mythologischen  und  seine  Kirchenbildcr  sind  gewöhnlich.  Die  Madrider  Gallerie 
enthält  62  Bilder  ron  ihm,  darunter  die  obengenannten  Hauptbilder,  ferner  nennen 
s^ir  noch  die  Kreuzigung  (51),  das  Mädchen  mit  dem  Blumenstrauss  (71),  Alonso 
Cano  (81),  D.  Carlos  (109),  Philipp  IV.  im  Alter  (142),  die  Schmidte  des  Vulkan. 
1193),  Philipp  III.  zu  Pferde  (230)*,  Margarethe  von  Oesterreich  (234),  ein  Zwerg 
i246,  255),  D.  Baltasar  Carlos  (332).**  Einige  Bilder  Ton  Velasquez  befinden 
<ith  in  England,  darunter  in  der  Wellington-Gallerie  zu  Aspleyhouse  der  berühmte 
Wssserrerkäufer,  die  Bärenjagd  etc. , andere  in  der  Ermitage,  namentlich  Olirarez, 
Philipp  IV.  und  eine  Ansicht  Ton  Zaragoza,  in  Wien  die  Familie  des  Künstlers, 

0.  Baltasar  Carlos  etc.,  in  München  etc. 

Ulerttir.  BarmHdef,  DiccionArio  hiitorico  de  lo«  me«  illoatre«  profettore«  de  U«  beUe«  ertei  ea 

täpeÄe.  — Cotta'tohei  Kna«tbUtt  1S80.  — Eifeae  5otisea.  ~ PaisaTaal,  Die  ehrittUcha 

Klan  ia  Spaaiea. 

Velasquez»  Lais  Oouzalez,  Maler,  geboren  zu  Madrid  im  Jahr  1715.  Sein  Vater, 

?ia  geichicktcr  Bildhauer,  gab  ihm  den  ersten  Zeichenunterricht.  Später  erhielt  er 
nät  seinem  Bruder  Alexandro  den  Auftrag,  die  Strassen-  und  Theatevd^orationen 
^ der  Krönung  Ferdinands  VI.  auszufÜhrea.  Im  Jahr  1752  malte  er  die  Koppel  der 
S.  Marooskirche  in  Fresco  und  wurde  io  Folge  dessen  Unterdirektor  der  Akademie 
'iod  einige  Jahre  später  Hofmaler.  Erstarb  1764.  ' 

Literilir.  Biographia  aaivorialla. 

Tslde,  Adriaan  van  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1339.  Er  war  gleichfalls  ein  Sohn  des  älteren  Willem.  Schon  als  Knabe  und  ehe 
rr  irgend  einen  Unterricht  genoss,  zeigte  er  ein  eminentes  Talent,  jedoch  nicht  fUr 
ifas  Genre  seines  Vaters;  er  legte  sieh  rielmehr  auf  die  Landschaft,  in  welcher  er 
sich  bei  Jan  Wynands  weiter  ausbildete  und  es  noch  bei  jungen  Jahren  zur  Meister- 
schaft brachte.  Mit  einer  sorgfältigen  Zeichnung  verband  er  ein  liebliches,  klares, 
cIlektTolles  Colorit,  einen  breiten  freien  Pinsel  und  eine  gei.streicbe  Composition. 

Der  idyllische  Charakter  seiner  Landschaften,  in  denen  er  oft  das  Gefühl  heimlicher 
ländliebcr  Abgeschiedenheit  und  stillen,  abendlichen  Friedens  ausdrückt,  zieht  be- 
sonders  an;  dazu  kommt  die  einfache  und  doch  reiche  Composition,  die  Anmuth, 

Bähe  und  Kraft,  die  reine  feine  Zeichnung,  die  warme  natürliche  Färbung,  die 
Peinige  und  doch  leichte  Behandlung.  In  der  Luftperspektive  ist  er  Meister.  Seine 
Pignren  sind  wohl  gezeichnet,  die  Verkürzungen  glücklich  wiedergegeben;  auch  ' 
slie Thiere  hat  er  sehr  gut  dargestellt,  und  die  Landschaften  von  Wynands,  van 

* Ab|«bild.t  ia  dea  DeaVmai.ra  dai  Kaast.  Atlas  aa  Eaflers  Baadb.  dar  Koastfaseb.  Taf.97,  Fig.3, 

**  Ab,abUdal  .b.adaielbit.  Tat.  87,  Pi,.  4. 
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Tclde,  Jan  tu  de  — Velde,  WiUtm  tu  de,  der  ültexe. 


der  Hejden,  Moucheron,  Hobbema  and  Hackert  raib  Fignren  und  Tbieres 
staffirt.  Dng^achtet  tbd  de  Velde  (eben  in  seinem  33.  Jahre  (1672)  starb,  kster 
doch  eine  grosse  Menge  wohl  durchgearbeiteter  Kunstwerke  hinterlassen.  Sein 
Hanptstück , eine  grosse  Brabantcr  Landschaft  in  der  Umgegend  Ton  Antwerpen  nit 
seinem  eigenen  und  seiner  Gattin  Bild,  mit  10,000  fl.  bezahlt,  befindet  sieh  in  den 
Kabinet  des  Herrn  A.  t.  d.  Hoop  in  Amsterdam.  Weiter  ausgezeichnete  Bilder  tos 
ihm  sind : der  Strand  Ton  Sebereaingen  und  eine  AnbOhe  mit  ruhendem  Vieh  in  Psm, 
ein  Stier  und  eine  ruhende  Heerde  zu  Brüssel  in  der  Gallerie  d’Arenbcrg,  ruheidt 
Kühe  und  Schafe  zu  Pommersfelde , ferner  Landschaften  bei  dem  Marquis  Ton  Hen- 
ford  in  England , bei  Dr.  HaseloflT  in  Berlin , in  Wien , München , Kassel.  CaUr 
seinen  historischen  Bildern  zeichnet  sich  aus:  eine  Kreuzabnahme  in  der  katholisdus 
Kirche  auf  dem  Apfelmarkt  zu  Amsterdam  und  ein  Passionsstfick  in  der  katholisckrs 


Kirche  am  Spionhaussteg.  — Endlich  hat  er  21  Blatt  mit  Thieien 
radirt.  Die  ersten  derselben , welche  er  als  1 ^(jähriger  Knabe  fer- 
tigte, sind  noch  mangelhaft,  die  späteren  aber  toU  Wahrheit  und 
Bichtigkeit  und  mit  einer  Meisterhand  ausgeführt.  Auch  seine  Zeich- 
nungen sind  sehr  geschätzt. 


A.\.V,  iiv 

A.V  v.r.  H7I 

A.V.Y.D. 


LiCerfttir.  Bartiehr  La  Paiatra  Gravaar  1.  — Daaeaapi,  La  via  daa  paiatra»  flaaiaads,  iSaaBait 
at  boUaadolf  8.  — Houbrakaa,  l)a  proota  achoabearph  der  aadarUnUcha  KoaaUckUden.  AatMt* 
daa  d7]6.  8,  dar  auch  aeia  BUdaUa  fibt.  — Hnbar,  Handbaeh  ffir  KoDatiiabbabar  5.  — Ivacriaal, 
Da  Laaaaa  aa  Warkaa  dar  Holland,  an  Vlmaa.  Kttnataehildara  n.  a.  w. , dar  nach  aaia  Bildaiaa  pbi  — 
Ratbpabar,  Anaalan  dar  niaderl&ndiachan  Malarai  n.  a.v.  — Waa^an,  Knaatwarke  and  kiaitkf  a 
Paria.  — Waa^an,  Uandback  dar  daataebaa  and  aiedarUadiacben  Ualaracbelaa. 


Velde,  Jan  van  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Leyden  um  1598.  Er  vt: 
der  jüngere  Bruder  Ton  Jesaias  und  malte  rerdienstliche  Landschaften,  Bauemkircti- 
weihen,  Thiereetc. ; doch  war  er  als  Stecher  und  Radirer  geschätzter.  Die  Lia<i- 
schaflen  behandelte  er  in  freier , flüchtiger  Weise  mit  der  Aetznadel , ausfübrliclirr; 
Gegenstände  dagegen  mit  grosser  Sauberkeit  und  in  kräftiger,  pikanter,  dem  Gnto 
Goudt  ähnlicher  Weise  (d.  h.  mit  natürlichen  und  künstlichen  Lichtern)  mit  dem  Gral>- 
stichel.  Man  hat  zahlreiche  Porträts,  Landschaften,  Dorffcste,  Bauemgesellscbiftr:^ 
Ton  ihm.  Seine  besten  Blätter  sind ; Johann  Torrentius  und  Olirier 
Cromwell,  der  Stern  der  Könige  nach  P.  Molyn,  die  vier  Tags- 
zeiten, die  Tier  Elemente  nach  W.  Buitenweg,  die  Ansicht  des 
Schlosses  Ton  Brüssel.  Er  lebte  noch  1677. 

Litcnltr.  Hvbor,  Hoadbach  fttr  KuiitliebliAbor  5.' — Immorsoel,  De  Loreas  en  Werkta  dor  j| 

•a  YUaaa.  KaaaUcbilder«  a.  s.  w.  ■» 

Velde,  Jezajaa  van  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  R9' 
Ein  gewisser  Pieter  Denyn  hat  ihn  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  malte  besosdm 
Gefechte , Dorfplünderungen , Raubanfälle , Kriegstransporte  etc.  mit  geistreich  gni- 
pirten  Figpiren ,-  sein  Colorit  war  etwas  grünlich.  Er  stafBrte  die  Landschaf-  a 
ten  Tcrschiedener  Künstler  mit  Thieren  und  Figuren  in  spanischer  Tracht,  l 
Auch  hat  er  mehrere  Blätter , I.andschaften , FInssansichten  etc.  mit  Einsicht  V ' 
und  Festigkeit  radirt,  andere  in  Kreide  g^-zeichnet  und  ist  1648  zu  Lerden 
gestorben. 

Lileutar.  Haber,  Haadbacb  fftr  EoactUebhabtr  5.  — > laimerBoel.  De  Leveai  ea  Werkea  der 
ca  Vlaam.  Kaaitecbilders  a.  s.  v. 


Velde,  Willem  van  de,  der  ältere,  Zeichner,  geboren  zu  Leyden  im  Jsli 
1610.  Er  hatte  sich  Anfangs  dem  Seewesen  gewidmet  und  befand  sieb  während  &> 
Kriegs  zwischen  Holland  und  England  an  Bord  einer  ATisojacht,  welche  dazo  le- 
stimmt  war,  die  Rapporte  zu  Termitteln.  Bei  diesen  Zügen  zeichnete  er  alle  grossci 
und  kleinen  Fahrzeuge,  ja  sogar  ganze  Flotten  bei  ihren  SeemanSTem  ab,  «>  d« 
der  englischen  und  holländischen  Tom  11. — 14.  Juni  1666,  und  legte  sie  den  aioi- 
liehen  Berichten  zur  Erläuterung  bei.  Um  die  besten  Punkte  zu  diesen  AnfnaksK: 
zu  finden , setzte  er  sich  oft  den  grössten  Gefähren  aus  und  ruderte  bei  mehrem: 
grossen  Seeschlachten  mitten  unter  die  Kämpfenden.  Später  erhielt  er  einen 
zu  Karl  U.  nach  England  und  wurde  1675  Ton  diesem,  wie  später  too  JakoblL  neb«< 
seinem  Sohne  als  Seemaler  angestellt,  wobei  der  Vater  die  Zeichnungen  lieferte  sed 


Dy  LiOOglc 


Velde,  Willem  ren  de.  der  JAngere  — Velten. 
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er  Sohn  sie  celorirte.  Er  beodhabte  die  Feder  mit  der  grössten  Leichtigkeit, 
iunit  Dod  Einsicht.  Er  starb  im  Jahr  1693  zn  London. 


v.w 


Litcrtlir.  BlofrapKi«  «niTtratll«.  B«  L*v«m  «n  Wakta  dar  Hollaad,  ta 

Vlaaa.  KaMtockÜdon  a.  a.  w. 


Velde,  Willem  van  de,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
633.  Durch  seinen  Vater  Willem  in  der  Schiffsbaukunde , sowie  im  Zeichnen  der 
chilfe  unterrichtet,  lernte  er  das  Malen  bei  Simon  de  Vlieger.  Er  begleitete 
einen  Vater  Anfangs  auf  dessen  Seezügen  und  dann  nach  England  zu  KOnig  Karl  II., 
ii  welchen  er  die  zwOlf  merkwürdigen  Seeereignisse  malte , welche  sich  Jetzt  in 
lampton-Court-Palace  befinden.  Nach  Karls  Tode  kam  er  zwar  auf  kurze  Zeit  nach 
lolland  zurück,  ging  aber  später  wieder  nach  London,  wo  er  1707  starb.  Van  de 
elde  ist  unstreitig  der  erste  holländische  Seemaler:  die  Schönheit  und  Genauigkeit 
Moer  Zeichnung,  die  gefälligen  Formen  und  Bewegungen  seiner  Schiffe,  die  durch- 
cbtige,  angenehme  Luft,  die  sanft  dabingleitenden  Wolken,  die  helle,  spiegelnde 
Tasserfläche,  die  rerständigen  Abstufungen  der  Lufttinten,  das  herrliche  Colorit, 
er  einschmeichelnde  Pinsel,  der  reiche  Wechsel  in  der  Darstellung  machen  ihn  dazu, 
eberall  sieht  man  Wahrheit,  Durchbildung,  Genie.  Stürmische  Scenen  wusste  er 
eenso  getreu  zu  schildern,  wie  stille  Gewässer.  Unter  seinen  Hanptbildem  nennen 
ir:  eine  See  bei  leichtem  Wind  mit  einem  englischen  Transportschiff,  in  England; 
n Schiff  im  Sturm  in  der  Bridgewater  Gallerie  ; eine  Ansicht  vom  Hafen  von  Amster- 
im ; die  Uebergabe  des  englischen  Admiralschiffes  Boyal  Charles ; das  Anfbringen 
)D  Tier  eroberten  englischen  Schiffen  im  Amsterdamer  Museum ; einen  Strand  bei 
rindstille  mit  zwei  Schiffen , die  ihre  Segel  trocknen , in  S.  Robert  Peels  Gallerie ; 
oen  Molo  mit  Pfkhlwerk  und  einem  daran  geankerten  Fischerboot  im  Besitz  des 
apitäns  Harcourt  in  London.  Andere  Bilder  Ton  ihm  befinden  sich  im  Haag,  in 
'ünchen,  Kassel,  Wien,  im  Buckinghampalast,  bei  Lord  Ashburton,  bei  Munro. 

ach  seine  getuschten  Zeichnungen  sind  hochgeschätzt ; eine  solche, 

ne  Strand-  und  Seeansicht  vom  Texel  aus  gesehen , befindet  sich  in 

:r  Teylcr’schen  Sammlung  in  Haarlem.  Micbiel  ran  Musscher  TT  • T t T 

>t  ihn  gemalt 

UifTAltr.  ImBoriool,  Do  Loroo«  oa  Workoa  4er  BoUaod.  ob  VIbbbi.  Kanjlschilderi  a.  a.  w. 

WoBfOBs  Haadbach  der  doataahOB  vod  oiodorllBdltcheD  Malerei. 


VeQano,  Oiacomo,  Bildhauer,  Architekt  und  Medailleur,  geboren  zu  Padua  um 
430.  Er  war  ein  Schüler  und  nicht  ungeschickter  Nachahmer  des  Donatello 
ährend  dessen  Anwesenheit  in  Padua.  Von  ihm  sind  zehn  Bronzereliefs  im  Chore 
in  S.  Antonio  in  Padua  mit  Geschichten  aus  dem  alten  Testament;  eine  Madonna 
if  dem  Throne  in  S.  Francesco  daselbst ; mehrere  Ornamente  und  die  Büste  des 
sbstes  Paul  II.  im  Palast  S.  Marco  zu  Rom ; die  Bronzestatue  Pauls  II.  für  Perugia ; 
■wie  mehrere  Medaillen  auf  den  Pabst  Paul  II.,  auf  die  Sekretäre  desselben  (An- 
■nio  Roselli  und  Bartol.  Platina  (nichl|  Battista) , wovon  besonders  diejenigen  auf 
nul  sich  durch  richtige  Zeichnung  und  edeln  grossartigen  Charakter  auszeichnen, 
rsprünglich  bestellte  Venedig  bei  ihm  die  Figur  der  Reiterstatue  des  Bart,  da  Ber- 
smo,  liess  sie  aber  schliesslich  durch  Vcrrocchio  ausfUhren,  wesshalb  Vellano 
enedig  verliess  und  in  seine  Heimatb  zurückkehrte,  wo  er  im  Jahr  1500  oder  1502 
arb.  Vasari's  Lobrede  auf  diesen  Künstler  ist  keineswegs  der  Wahrheit  gemäss, 
sschon  er  immerhin  ein  rerdienstliclier  Medailleur  war.  Andrea  Riccio  war  sein 
:hüler. 


Ultratar.  BelieBthal,  SkUxen  xer  Kiuitfesckfehte  der  nederneo  Medanieearbeit.  — Lfibke,  Denk- 
Bikler  der  KbbiI.  — Vasarl,  Lebea  der  aotfexelcbaeuteB  Maler,  Btldkaaer  ead  BaaBelater  4. 

Velten  (Veldten),  Jnrii  Xatwjeewitsch  (Georg  des  Matthias  Sohn),  Archi- 
:kt  ans  St.  Petersburg.  Er  studirte  die  Kunst  in  Italien  und  Frankreich  und  wurde 
ach  seiner  Rückkehr  Professor  an  der  Akademie  Ton  St.  Petersburg  und  Hofirath. 
00  1770  an  fand  er  Verwendung  bei  allen  wichtigen  Bauten;  in  diesem  Jahre  fer- 
gte  er  den  Plan  zu  dem  Lustschloss  Tschesme  im  gotbischen  Stjl.  Dann  baute  er 
1775)  mit  Kokorinow  die  Akademie  der  Künste,  namentlich  die  Paradetreppe, 
Heia  aber  die  Katharinenkirehe  (1776),  die  Annenkircbe  (1779),  die  Armenische 
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Valyn  — Venexiano,  Antonio  di  Pnneateo. 


Kirche  (1783),  den  Lombard  etc.  Anaserdem  fertigte  er  Tiele  Modelte  z«  SehlMim, 
Kirchen  etc.  und  erfand  eine  Maschine  zur  FortscbaSung  des  Granitblocks  für  de 
Reiterstatue  Peters  des  Grossen.  Er  starb  im  Jahr  1801. 

tilcrettr.  CoaT«rsfttioHsl«xikQa  tob  Brockhao».  — FftBsli,  ItaMtortiKikat. 

Velyn,  Philippus,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Leyden  im  Jahr  1786. 
Er  übte  sich  Anfbngs  an  der  Zeicbenakademie  Aemula  Naturae  und  bei  dem  Knpfri- 
Stecher  Delfos;  doch  hatte  er  die  Entwickelung  seines  nicht  gemeinen  Taleitt 
hanpts&chlich  sich  selbst  zn  rerdanken.  Zn  seiner  weiteren  Ausbildung  ging  er  säet 
Paris , wo  er  8 Jahre  rerweilte.  Nach  seiner  Rückkehr  gab  er  mehrere  Proben  wi- 
nes  ansgezeiobneten  Talents  als  Kupferstecher : so  fertigte  er  das  Portrüt  des  Pro- 
fessors ran  der  Palm,  das  Bilderdyks  auf  dem  Sterbebette,  ferner  die  Sehlaefctrc 
bei  Waterloo,  Quatre-Bras,  Esslingen  etc.  Es  fehlte  ihm  an  einer  Anfknantemt 
höherer  Seits , sonst  würde  er  noch  Grosseres  geleistet  haben.  Die  Kupfersted»; 
J.  de  Mare  und  J.  Ph.  Lange  waren  seine  Schüler.  Er  war  Mitglied  der  Aki- 
demien  zu  Amsterdam  und  Antwerpen  und  starb  im  Jahr  1836. 

Literatsr.  Immarisel,  1>«  LaTeaj  tu  Werkes  der  HeUsod.  es  Vlsaa.  KestlickUden  s.a.w.,  *«kr:r 
sack  »eia  Bild  ritt. 

Ven,  Jan  A.  van  der,  Bildhauer,  geboren  SU  Anfang  des  Jahrhunderts  zn  Bm- 
togenboscb  Er  studirte  hauptsächlich  zu  Antwerpen  und  erhielt  dort  1829  du 
grossen  Preis  der  Sculptur  an  der  Zeichen-  und  Malerakademie,  und  im  Jahr  ISJl 
die  Medaille  der  kOnigl.  Schule  für  die  nützlichen  und  angenehmen  Künste,  wotia' 
er  auf  Kosten  seines  Geburtsorts  Italien  bereiste.  Nach  seiner  Rückkehr  (1641) 
stellte  er  eine  Era  mit  der  Schlange  und  den  Erlöser  mit  der  Dornenkrone  aus , wo- 
für er  den  Ritterorden  rom  Niederländischen  LOwen  erhielt.  Jene  £va  ist  imS 
Schönheit  der  Composition,  Eigenthümlichkeit  der  Auffassung  und  ihre  meisterlisfle. 
natura'ahre  Durchbildung  eines  der  bedeutendsten  Kunstwerke  der  Neuzeit.  In  itf 
Folge  ging  er  wieder  nach  Rom. 

IftUrBlvr.  Cotca‘«chM  KBugtblatt  1S40— 184&.  — ImmBrzBBl,  Dt  L«rtu  ta  Werkaa  4«r 
•n  VIbab.  Xiuistgchildtn  n.  t.  w. 

Vendramini,  Giovanni,  Kupferstecher,  geboren  zu  Roncade  bei  Bassano  im  Jik* 
1769.  Er  kam  schon  mit  19  Jahren  nach  London,  wo  er  seine  künstlerische  Ab- 
bildung unter  Bartolozzi  Tollendcte.  Im  Jahr  1805  ging  er  nach  Russlasd  tu: 
gewann  dort  so  hohes  Ansehen , dass  ihm  ein  Pass  nach  England  Terweigert  wsit- 
und  er  heimlich  entweichen  musste.  Nsush  seiner  Rückkehr  nach  England  fuhr  « 
fort,  nach  alten  und  neuen  Meistern  zu  stechen.  Seine  Hauptwerke  sind  : die  Vitiu 
der  heil.  Katharina  nach  P.  Veronese,  der  heil.  Sebastian  nach  Spagnolctu 
Leda  nach  Lionardo  da  Vinci  und  die  Erweckung  des  Lazarus  nach  Sebastiss» 
del  Piombo.  Vendramini  starb  zu  London  im  Jahr  1839. 

Lilcntir.  UiebftBl  BrjBOs  Biog^rBpkical  Bitd  CritlCBl  DictiooBr;^. 

Tenetzionoff,  siehe  Wenezianoff. 

Venevanlt,  Nicolas,  Maler,  geboren  zu  Dijon  im  Jahr  1697.  Nach  manchcrlr 
widrigen  Schicksalen , welche  seine  Neigung  zur  Kunst  hemmten , gelang  es  iha. 
nach  Paris  zu  kommen,  wo  er  sich  zu  einem  tüchtigen  Porträtmaler  husbildete.  b 
Jahr  1724  erhielt  er  einen  Ruf  an  den  Hof  des  Herzogs  ron  Lothringen,  wo  er  Büt- 
nisse  malte,  wurde  1752  Mitglied  der  kOnigl.  Akademie  und  1763  Mitglied  der  Ab- 
demie  Ton  Dijon.  Seine  Porträts  empfehlen  sich  durch  sprechende  Aebnlichkeit  ssl 
grossartige  Auffassung.  Auch  seine  Allegorien  sind  verdienstlich  und  ist  unter  ihe< ; 
besonders  diejenige  auf  den  Sieg  des  Prinzen  Cond^  bei  Friedberg  zu  nennen.  L' 
starb  im  Jahr  1775. 

tilcrstsr.  Fioriilo.  Getckickte  dtr  ceickACndca  Kümste  in  Friakrsick. 

Veneziano , AgotUno , siehe  Xnai. 

Veneziano,  Antonio  di  Francesco,  Maler  des  14.  Jahrhunderts,  gebom  « 
Venedig.  Er  ging  frühe  nach  Florenz,  wo  er  in  die  Schule  des  Agaolo  Gase 
trat,  ln  der  Folge  malte  er  io  Venedig,  Pisa  und  Florenz;  in  Venedig  insbesosäm 
^11  er  eine  Wand  des  Rathssaales  bemalt  haben , jedoch  scbleebt  dafür  belohnt  *w- 
den  und  dann  nach  Florenz  zurückgekebrt  sein.  Hier  malte  er  im  Kloster  S. 
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das  Wunder  mit  den  fünf  Broden,  an  dem  der  schone  Ansdniek  gerUhmt  wird,  dann 
eine  Predella  in  S.  Stefano  mit  der  GesobiebCe  dieses  Heiligen,  sehr  fein.  Er  ging 
nun  naeb  Pisa,  wo  er  die  Ton  einem  unbekannten  Maler  begonnenen  Wandgemälde 
des  Campo  Santo  mit  Seenen  ans  dem  Leben  des  heil.  Rainer  Tollendete.  Zuletzt 
malte  er  wieder  in  Florenz  und  zwar  in  S.  GioTanni  degli  Angell  das  jüngste  Gericht 
und  die  drei  Könige  und  in  der  Karthause  eine  Transfiguration.  Seine  Gemälde 
zeigen  Genauigkeit  der  Zeichnung,  reiche  und  Terstandige  Composition,  gute  Bal- 
tnng  und  Gewandung,  riel  Ausdruck  in  den  KOpfen  und  eine  sehr  dauerhafte  und 
hannonische  Färbung.  Er  zeichnete  auch  sehr  schon  mit  der  Feder.  Seine  Schüler 
waren  Starnina  und  Cccello.  Er  lebte  noch  1387.  — In  seinen  späteren  Jahren 
legte  er  sich  auf  die  Medizin. 

Uter«itir.  Biofrftpbi*voiTers«l)«.  — CottaUches  Xoastblatt  1838.  — Ffltili,  AU^naioM 
Kteatfazlexikea.  — Vatari,  Laban  dar  anAfaiaicbnautaa  Malar,  BOdbanar  and  fiamaiitar  3«  waleber 
aaeb  «ain  Bild  fibt. 

Veneziano,  Bonifazio,  siehe  Bonifazio. 

Teneziano , Carlo , siehe  Saraceni. 

Veneziano,  Oomenico,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1420.  Er  war  ein 
Schüler  des  Antonio  da  Messina,  Ton  dem  er  das  Gebeimniss  der  Oelmalerei  er- 
fahren haben  soll.  Er  malte  Anfangs  in  S.  Maria  di  Loretto  mit  Piero  della  Fran- 
cesca  einige  hübsche  Bilder,  die  ihm  einen  Namen  und  den  Ruf  nach  Perugia  und 
l'lorenz  brachten.  In  letzterer  Stadt  malte  er  zuerst  eine  Madonna  mit  mehreren 
Heiligen  für  ein  Tabernakel  im  Fleischer- Viertel.  Dann  arbeitete  er  zugleich  mit 
BaldoTinetti  und  Andrea  dal  Castagno  in  der  Hauptkapelle  Ton  S. Maria Noto, 
und  zwar  malte  er  hier  eine  Geburt  Mariä  und  die  Vermählung  der  Jungfrau.  Im 
Jahr  1460  ward  er  Ton  Castagno  ermordet,  wie  es  heisst,  weil  dieser  sich  in  seine 
Freundschaft  eingescbmeichelt  und  ihm  das  damals  noch  seltene  Gebeimniss  der  Oel- 
malerei  abgelauscht  hatte , um  allein  den  Genuss  hieron  zu  haben.  Der  Umstand, 
dass  die  Oelmalerei  damals  noch  nicht  so  sehr  über  die  Temperamalerei  erhaben  und 
überdiess  jene  in  Florenz  damals  nicht  mehr  ganz  neu  war,  lasst  diese  Erzählung 
einigermassen  bezweifeln.  — Domenico’s  Bilder  zeichnen  sich  übrigens  durch  eine 
richtige  Zeichnung  und  gute  Perspektire  ans. 

UtonUir.  Biofrtpbie  iiniv«r««Ut.  — FSttM,  AllfcmeinM  Küiutlerloxikoa.  — Vaiari«  L«bea 
der  aaaf eteiebacUtta  Malar , Büdbaaer  und  BaomtUur  4. 

Veneziano,  Donato,  Maler  des  15.  Jahrhunderts  in  Venedig.  Er  war  ein  Schüler 
ron  Jacopo  del  Fiore.,  In  der  Gallerie  Ton  Venedig  ist  von  ihm:  Christus  am 
Kreuz  mit  den  beiden  Marien , S.  Giovanni , Francesco  und  Bernardino  ans  der  frühe- 
ren Kirche  S.  Nicolö  dei  Frari,  ferner  eine  Kreuzabnahme  mit  der  Mutter  Gottes  und 
S.  Giovanni  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Bern.  Renier,  das  letztere  insbesondere 
in  Zeichnung,  Färbung  und  Ausdruck  ein  vorzügliches  Bild. 

Ulentir.  Eirene  Xot  izei. 

Veneziano,  Lorenzo,  Maler  des  14.  Jahrhunderts  aus  Venedig.  Er  war  für  seine 
Zeit  ein  sehr  tüchtiger  Maler.  In  der  Gallerie  Ton  Venedig  ist  ein  von  ihm  und 
Francesco  Bissolo  gemeinschaftlich  gemaltes  Bild,  welches  ehedem  in  der  Kirche 
S.  Antonio  di  Castello  war  und  die  Verkündigung  mit  Gott  Vater  darüber  darstellt, 
et  ist  Tom  Jahr  1358;  ferner  eine  Verkündigung  aus  der  ehemaligen  Schule  des 
S.  Giovanni  Evangelista  vom  Jahr  1371,  ein  S.  Nicolö,  S.  Lorenzo,  S.  GioTanni, 
S.  Jacopo  Apostolo , S.  Marco  und  S.  Pietro  ebendaher. 

Litcrstir.  Eifcae  Botis«a. 

Veneziano  Polydoro , siehe  lanzani. 

Veneziano,  Sebattiano,  siehe  Luciano , Sebattiano. 

Vengoechea,  Ambroaio  de,  Bildhauer  des  1 6.  Jahrhunderts  in  Spanien.  Er  fer- 
tigte mit  Juan  de  Iriarte  um  1583  den  Retablo  des  Hauptaltars  von  S.  Vicente  in 
S.  Sebastian  und  um  1593  mit  Pedro  Gonzalez  den  Retablo  der  Hauptkirche  Ton 
Cascantes,  beide  mit  zahlreichen,  ziemlich  gut  gearbeiteten  Figuren  von  Aposteln, 
Heiligen  und  Tugenden  etc. 

LUtrstsr.  Bsroisdez,  Dlcciourio  hlstorico  de  let  suu  iUniiros  pTofeworei  de  Iss  leltoi  srtes  eoEapsits. 
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VeniuB  — Veniuti. 


Venint , Otto , siehe  Veen , Octavio. 

Venne,  Adriaan  van  der,  Maler  und  Dichter,  geboren  zu  Delft 
im  Jahr  1589.  Während  er  zu  Leyden  Sprachen  und  Wissenschaf- 
ten studiren  sollte,  er  sich  seiner  Neigung  für  Zeiehenknnst  und 
Malerei  hin  und  entwickelte  sich  nnter  Jeronimus  ran  Diest. 

Seine  Bilder,  meistens  satyrische,  ja  groteske  Scenen  darstellend, 
waren  häufig  grau  in  grau  geistreich  componirt  und  gewandt  ge- 
malt. Er  fertigte  riete  Zeichnungen  fQr  den  Stich,  namentlich  zu 
den  dichterischen  Werken  Jakob  Cats’.  Er  selbst  gab  einige  saty- 
rische Werke  mit  bObscben  Radirungen  heraus.  Im  Lourre  ist  ein 
Fest  im  Freien  ron  ihm,  welches  NaturgefUhl  und  Geschmack  zeigt 
und  eine  Menge  lebendiger  Forträtfiguren  enthält.  Seine  Kirchweihe 
zu  Ryswick  in  der  Sammlung  Leroy  in  Paris  ist  gleichfalls  sehr 
lebendig,  aber  mühsam  gemalt.  — Mau  bat  auch  trefiTlich  oolorirte 
und  sorgfältig  ausgeführte  Porträts  und  Schlachtenbilder  etc.  von 
ibm.  Er  lebte  grOsstentheils  zu  Middelburg  und  im  Haag,  wo  er 
1662  starb. 

LlUratir.  Immerieol,  De  Lereiu  en  Werken  der  Holland,  en  Vlnank.  Xoneuehilderi  o.  t.  v — 
Ratkfeber,  Annalen  der  niederländifichen  Malerei  n.  e.  w.  — Waafen,  Kenetwerke  and  Klwtlrr 
ln  Parii.  — Wanfen,  Haadlraek  der  dentecbea  nad  aiederlnadiMhen  Malerechnlen. 

Venneman,  Karel  Ferdinand,  Maler,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1803.  Als  Sobs 
eines  Schreiners  sah  er  sich  7 Jahre  lang  an  die  Schusterwerkstatt  gefesselt,  bis  tt 
endlich  bei  einem  MObelmaler  eintrat.  Erst  in  seinem  34.  Lebensjahre  widmete  er 
sich  ganz  der  Kunst  und  lernte  bei  Braekeleer  in  Antwerpen.  Schon  auf  die  dor- 
tige Ausstellung  von  1837  lieferte  er  zwei  rerdienstliehe  Genrebilder.  Jetzt  gehört 
er  in  Ausführung,  Colorit  und  Behandlung  zn  den  besseren  Genremalem  seines  Vater- 
landes und  erinnert  durch  die  sorgfältige  Ausführung,  namentlich  auch  der  innete« 
Architekturmalerei,  an  die  alten  Niederländer;  auch  Landschaften  mit  Tbieren  hat 
er  gemalt.  Unter  seinen  Bildern  sind  herrorzuheben ; zwei  Trinker  auf  der  Kölner 
Ausstellung  ron  1843  ron  trefflicher  malerischer  Haltung  und  gutem  Humor;  dir 
Bauernstube  auf  der  Münchener  Ausstellung  1845  im  Geschmack  ron  A.  O stade,  wit 
Laune  und  Geist  und  grosser  technischer  Geschicklichkeit  durcbgeführt.  Seine  Toch- 
ter Rosa  ist  seine  Schülerin  und  malt  Landschaften  und  Thiere. 

Litfralir.  Cotts‘»efaos  Kanstblatt  iS4S.  1845.  — Immorseol,  D«  Lotobi  ob  Workoa  d«r  BoIIbW. 
on  VUaiA.  KofttUchilden  n.  •«  v.,  dor  «aok  mib  BUdmiM  fibl. 

Ventura,  D.,  siehe  Rodriguez. 

Ventnroli,  Angelo,  Architekt  in  Bologna,  geboren  1749.  Er  studirte  in  Venedig 
die  Werke  ron  Palladio,  Sansorino  und  Scamozzi  und  baute,  an  diese  Vorbil- 
der sich  anlehnend,  die  Villa  Cornaro  bei  Treriso,  die  Kirchen  ron  Buragazza,  Castel 
Guelfo,  Poggio  Renatico,  Villen  in  Caloara  Manzolino,  Medicina,  Rig^sa  di  Zola 
endlich  in  Bologna  die  Kirche  S.  Giuliano,  den  Palast  Hcrcolani,  die  csisa  Rinierietc. 
Er  war  Mitglied  der  Accademia  Clementioa  und  der  aus  dieser  reconstruirten  Aca- 
demia  Nazionalc  in  Bologna,  wo  er  1820  starb. 

UltraUr.  C.  MBciai,  Dell'  arte  • del  artifiti  di  Bolofna.  Bolojrna  186t. 

Venuati,  Marcello,  Maler,  geboren  zu  Mantua  im  Jahr  1515.  Er  kam  fitübr 
nach  Rom  in  die  Schule  des  Pierin  del  Vaga;  später  nahm  sich  Michel  AageU 
seiner  an.  Er  war  ron  so  herrorragendem  Talent , dass  er  seinem  Meister  bei  deuct 
grossen  Arbeiten  in  Rom  und  Florenz  helfen  durfte.  Ueberhaupt  malte  er  riel  esch 
Zeichnungen  ron  Michel  Angeloi  so  eine  Verkündigung  für  die  Lateran-  und  die 
Pacekirche,  einige  Bilder  in  der  Ermitage,  im  Belredere  zu  Wien  etc.  Sein  Baopi- 
werk  ist  aber  die  gelungene  Copie  des  jüngsten  Gerichts  von  Michel  Angelo  ß-’ 
den  Kardinal  Farnese , jetzt  in  den  Stuefj  zu  Neapel.  Sonst  malte  er  viele  kleiw 
Bilder  nach  Zeichnungen  von  Michel  Angelo,  doch  auch  nach  eigener  Compox- 
tion,  so  die  heil.  Katharina  in  S.  Agostino,  die  Krippe  in  S.  Silrestro  zn  Moste 
Carallo  in  Rom,  das  Gebet  am  Oelberg  in  S.  Ignazio  zu  Viterbo  etc.  Seine  Zeict- 


Vcnurd  — VerbocckhoTen.  Charles  Lonis. 
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Duag  war  elegant  und  sehr  «orreet,  sein  Colorit  kräftig  und  natürlich,  sein  Pinsel 
fein.  Er  starb  1676  (n.  A.  1586). 

Utmlif.  Cottft'Khes  K«aitbl«il  IS9t.  — Laaii,  G*Mhich(«  der  Malerei  U Italiea.  — ■ Veiari, 

Lebee  der  eeefeteieboeteten  Meier,  BÜdheeer  eed  Beuaoieter. 

Terard,  Antoine,  Buchhändler,  Buchdrucker,  IHuminirer  und  Holzschneider  zu 
Paris  TOD  1485 — 1512.  Er  verlegte  Gebetbücher,  Geschichten,  wissenschaftliche 
Bücher,  üebersetzungen  alter  Dichter,  Ritterbücher  und  Gedichte,  die  er  selbst  mit 
säubern,  ausdrucksrollen  Holzschnitten  schmückte.  Renouvier  hat  die  letztem 
(1859)  beschrieben. 

Uirreltr.  Getetle  der  beenx  arte  1859. 

Terbeek,  Hans  (nach  Mander  Frani),  Maler  des  16.  Jahrhunderts  zu  Mecheln. 
Ein  Schüler  Ton  Frans  Minnebroer,  malte  er  im  Geschmack  von  Jeronimus  Bos 
hübsch  in  Wasserfarben , theils  biblische  Geschichten  mit  phantastischen  Zugaben, 
tbeils  Bauernhochzeiten  etc.  Mander  nennt  einen  heil.  Christoph,  das  Gleichniss 
rom  Weinberg  in  der  Katbarinenkirche  und  eine  sehr  wahrheitsgetreue  Winterland- 
schaft etc. 

Uirralir.  I««artaal,  Da  Laraiu  ea  Warkaa  dar  RoUaad,  aa  Vlaaa.  Kaajiacbildara  a.  i.  w,  — 

Karal  vaa  Maadar,  Hat  SebUdar  Boack.  T*Aaalarda»  1618.  1. 

Terbeek,  Henry,  Maler  der  Gegensvart,  geboren  zu  Antwerpen  1817.  Er  ist 
ein  Schüler  von  H.  J.  F.  van  der  Foerten  und  bat  1838  mit  seiner  Ansicht  aus  den 
Kempen  (Campine)  zu  Gent  den  ersten  Preis  gewonnen.  Seitdem  bat  er  mehrere 
Terdienstliche  Landschaflbilder  geliefert,  namentlich  auf  die  Antwerpener  Ausstellung 
(1861)  einen  Frühlingstag  und  die  Umgegend  von  GalliforC 

btfaralar.  Coua’aabaa  Kaaatblalt  1841.  — Immartaal,  Da  Laraai  aa  Warkaa  dar  Hailaad,  aa 

Vlaam.  Kaaitaebildari  a.  a.  w. 


Terbeek , Pieter , Maler  nnd  Radirer  aus  Haarlem , geboren  um  1599.  Er  gfllt 
all  der  Lehrer  von  Philip  Wouwerman  und  hat  Scenen  vor  Wirthsbäusern  etc. 
gut  gezeichnet  und  hübsch  gemalt.  Auch  seine  Kreide-  und  Tuschzeichnungen  sind 
geschätzt.  In  der  Art  des  Rembrandt  hat  er  8 Blatt  radirt,  die  sehr  schon  und 
weites  sind  und  das  Datum  Ton  1619 — 1639  tragen.  — Et  soll  auch 
einen  Philip  Terbeek  oder  Verbeeg  gegeben  haben,  welchem 
Manche  jene  Radirungen  zuschreiben. 

Ulmlar.  Habar,  llaadback  fdr  Kvutliabkabar  5.  — Imaaraaal,  Da  Laraaj  aa  Warkaa  dar  RoUaad. 

••  Vlaa».  Kaaiuckildari  a.  i.  w.  « 


Terbeke,  A.,  Architekt  der  Gegenwart  in  Brügge.  Er  bat  kn  Jahr  1869  ein 
Atelier  zur  Verbreitung  der  Kenntniss  des  Spitzbogenstyl s eroflhet,  wo  er  jedem 
Künstler  und  Kunsthandwerker  alle  nOthigen  Muster  und  Zeichnungen  liefert  und 
praktische  Fingerzeige  ertheilt.  Er  gibt  zugleich  ein  Musterbuch  des  gothischen 
Slyli  mit  500  Tafeln  in  5 Bänden  heraus. 

UlmiBf.  Baadri,  Orfaa  fSr  ekriatUeka  Eaa*«  1866. 

Terberokt,  Johannes  Baptistns,  Silbertchmied,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
l<35.  Er  lernte  6 Jahre  bei  seinem  Oheim  Jakob  Terberokt,  Bildbauer  Lud- 
'rigt  XV.  zu  Paris,  gewann  1767  den  ersten  Preis  an  der  Antwerpener  Akademie' 
und  lieferte  viele  sebOng^triebene  Werke.  Er  war  längere  Zeit  Mitglied  des  Raths 
.ieser  Akademie  und  starb  1819.  — ^ Sein  Enkel  gleichen  Namens,  geboren  1808  in 
Antwerpen,  gleichfalls  ausgezeichneter  Ciselenr,  lernte  in  Paris,  starb  aber  schon 
1837.  Unter  seinen  getriebenen  Werken  rühmt  man  ein  Weibwassergeftss  mit  dem 
Erangelisten  Johannes. 

Ukrralar.  laMarsaal,  l>a  Laraas  aa  Warkaa  dar  HolUad.  aa  Vlaaaa.  EaattickUdars  a.  ». 

Terbiat  oder  Terbois  (Verbices),  Arnold,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  Fries- 
Isod.  Er  malte  Anfangs  Porträts  und  Historien  nicht  ohne  Verdienst,  warf  sich  aber 
'ptter  auf  obscOne  Gegenstände  (Bordelle),  die  er  übrigens  mit  Geist  componirte 
und  mit  einem  geschickten  Pinsel  in  gutem  Colorit  höchst  wahrheitsgetreu  ausfubrte. 

Ulmtar.  Deteaaip«,  La  via  dat  peiatr««  damaadf,  allaaaad«  at  baUaado»  8.  — Hoabrakaae 

Da  fraata  tohoaboarfk  dar  aadarlaatacka  KoaaUcklldaM.  AraitardaB  1718.  S. 

Tetboeckboven , Charles  Lonis , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Wameton 

Jahr  1802.  Er  wurde  von  seinem  Vater,  dem  Bildhauer  Barth^ldmi  Ver- 
lioeckboTen,  im  Zeichnen  und  Modelliren  unterrichtet.  Später  legte  er  sich  auf 
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Terboeckboren,  Eogbne  Joseph  — Verbraggen,  Kaiperns  Fetnu. 


di«  Harioemalerei  und  studirte  die  Natar  an  den  Kosten  von  England , Frankreieb 
und  Holland.  Auf  den  Ausstellungen  von  Brüssel,  Kamerryk,  Arras  und  RysMlkst 
er  Medaillen  erhalten.  Er  ist  Mitglied  der  kOnigl.  Akademie  zu  Amsterdam.  BiUei 
Ton  ihm  befinden  sieh  im  Parillon  Ton  Haarlem  und  im  Museum  zu  Korti^k. 

Lllerslir.  Imnsrsetl.  D«  Lsveng  «o  Wcrksa  der  Hollsod.  «b  TLxbb.  KanstscliildBrf  a.  i.  v. 

yerboeckhoven , Eugene  Joeeph,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  gebom 
zu  Warneton  in  Westflandern  im  Jahr  1799.  Er  ist  der  Bruder  Ton  Charles  Lonii. 
Sein  Vater  unterrichtete  auch  ihn  im  Zeichnen  und  Modelliren.  Bei  ihm  fertigte  n 
Pferde  und  andere  Thiere  in  Thon,  was  er  spOter  fortsetzte,  als  er  sich  aaf 
Malerei  warf.  Diese  seine  unzähligen  sorgfältigen  Studien  hatten  zur  Folge , du* 
er  die  Thiere  richtiger  zeichnete , ihr  Wesen  und  ihre  Gesichtsbildung  treuer  ds;- 
stellte  als  alle  seine  Zeitgenossen,  während  seine  Farbe  jedoch  einen  etwas  grau  ud 
violett  schimmernden  Ton  bat.  Er  malt  theils  im  Genre  Ton  Potter  und  Ommr- 
ganck  ruhende  Thiere  und  Stillleben  — so:  Rehe  in  Waldestiefe,  ruhende  Schiff 
der  einsame  Reiter,  die  Rückkehr  vom  Markte*,  die  glückliche  Mutter , der  irs- 
bische  Schimmel  in  der  Wüste  — theils  in  eigener  Erfindung  heftige  Gemüthsbr- 
wegungen,  wie  Heerde  von  einem  Gewitter  aufgeschreckt,  der  verwundete  Ldwf. 
Pferde  von  Wolfen  angefallen.  Seine  kleinen  Bilder  fuhrt  er  mit  der  DetailvoUendug 
eines  Mieris  aus,  was  bei  seinen  grosseren,  die  übrigens  dramatisch  bebaadeli 
sind , dem  Gesammteindruck  schadet.  Er  hat  auch  22  Blätter  Thiere  radirt , levK 
Porträts  gezeichnet  nnd  litbographirt.  Er  ist  Mitglied  der  Akademien  von  Amster- 
dam, Gent,  Antwerpen,  Offizier  des  Lcopoldordens , Inhaber  vieler  goldenen  und 
Silbernen  Medaillen  und  lebt  zu  Brüssel , wo  er  mehrere  Schüler  gebildet  hat.  7 
LUeralir.  C ott  a'sck«t  Knaiiblatt  1840^1844.  — DauticbaoKoagtblatt  1880 — 188S. 
aaele  Da  Lcvwu  ea  Warkao  dar  HalUad.  aa  Vlaaa.  Kaattachüdara  «.  a.  w.  Racajraaki,  frr- 
•ctuchto  der  aeaaraa  daatacban  Kuait.  — Revae  das  daax  meadas. 

Verboom,  Abraham  H.,  Maler  und  Radirer  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  :s  ^ 
Haarlem.  Er  malte  grosse  baumrciche  Landscbaftun,  die  von  Lingelbach,  A.  tis^ 
de  Velde  und  Ph.  Wouwerman  staffirt  waren,  in  sehr  natürlicher  Weise  ait. ' 
guter  Beobachtung  der  Luftperspektive,  aber  etwas  schwerer  Färbung.  Auch  Flieses  - 
für  Küchen,  Gänge  und  Kamine  bat  er  bemalt.  Seine  Zeichnungen  sind  gescbitili' 
ein  paar  Landschaften  hat  er  radirt.  Seine  Bilder  sind  sehr  selten;  einige  weaigs' 
findet  man  zu  Amsterdam  (Museum),  Dresden  und  Brüssel  (Museum). 

tllcralBr.  ImmsrtBBl,  De  LeveBS  ob  WerkSB  der  HoUaDd.  ea  VIbbbi.  Raaeteckilden  m.  a.  * — : 
Wxxfea,  Handbncb  der  douUebea  ood  alederUadiscbea  Miüertobiilea. 


Yerbrnggbeil , Hendrik  Franciacns,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jsk  . 
1655.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  älteren  Pieter,  und  1689  Dekan  in 
S.  Lucasgilde  seiner  Vaterstadt.  Es  sind  noch  sehr  viele  seiner  Kunstwerke  in 
gien  erhalten ; so  zu  Antwerpen  das  marmorne  Grabmal  der  Maria  Kipholts  in  ifU^ 
Kathedrale,  de(  Predigftstuhl  und  eine  Statue  des  Elias  in  der  Kanneliterkirebe ; in  ^ 
Altar  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  der  Schwestern  von  Val  Notre  Dame,  5 Bei’ 
Tigenstatuen  in  der  Abtei  von  S.  Bernardus;  der  Hochaltar  in  der  Kirche  zu  Tongew  . 
loo  nnd  noch  viele  andere  Werke  in  Mecheln,  Gent,  Brügge  und  Brüssel.  B| . 
starb  1724.  i ^ 

Lilcrfttif.  D«  L*t*m  «a  Werken  dtr  HoU*nd.  ea  Vlaaak.  Kautockiklen 

Verbniggen  oder  Vanbmgh , Sir  John,  Architekt,  geboren  um  1672  von  eil* 
Genter  Familie  in  England.  Er  war  Anfangs  Fähnrich,  dann  beliebter,  aber  smI'' 
angefeindeter  dramatischer  Schriftsteller.  Er  baute  den.  Palast  von  Blenheim  uad  dJi(  ^ 
Castle  Howard  für  den  Grafen  von  Carlisle:  beides  Gebäude  von  enormer  Masses-^ 
hafligkeit  und  daher  von  der  Entfernung  imposant,  in  der  Nähe  aber  ohne  Einheit 
in  der  Zusammenstellung  und  mit  Ornamenten  überladen.  Im  Jahr  1714  vrurde 
Ritter,  1715  Intendant  der  konigl.  Gebäude  und  1716  Inspektor  des  Spitals  vm 
Greenwich.  Er  starb  im  Jahr  1726. 

Literalir.  Biofrftphie  — FQktli,  AUg«m«iB0i  Kfia»ütrIexikoi.  \ 

Verbruggen,  Katparns  Petras,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  angeblich 


* Abf«blld«t  ia  d«B  DBBkmkltra  dtr  KBBtt.  Attet  ib  Kofltr*  Haadb,  dtr  KaBftfBtck  Tcf.  181. 


Ttrbraggheo,  Pieter  — Verdignier. 
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«hr  1663,  waliracheinliob  jedoch  Tiel  früher,  da  sich  in  Ljon  ein  mit  der  Jahres - 
abl  1670  bezeichnetes  Bild  ron  ihm  beündet.  Er '«ar  als  Blumenmaler  nicht  ohne 
Verdienst:  eine  breite,  flüchtige,' aber  etwas  kalte  Manier,  ein  brillantes,  aber  nicht 
;anz  wahres  Colorit  kennzeichnen  ihn.  Er  wurde  1691  Direktor  der  Akademie  Ton 
intwerpen  und  ging  1706  nach  dem  Haag,  wo  er  Mitglied  der  Akademie  wurde, 
i'achdem  er  sein  Vermögen  vergeudet,  kehrte  er  nach  Antwerpen  zurück  und  starb 
ort  als  Knappe  der  Gilde  um  1720. 

Uarslsr.  Cstalofne  du  Sfnade  d'AoTeri.  — FlorlUo.  Oeiehiclite  der  seieliaendeB  KSaet«.  '~~ 
iMaeraeel,  O«  Leveu  ea  Werken  der  HoUaad.  ea  Vlaaaa  Kuitaekilderi  a.  e.  w.  — Lejeaae. 
Gaide  de  l'amaiear. 

Verbragghen , Pieter,  der  Vater,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  um  1609. 
)er  ültere  A.  Quellinus  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Im  Jahr  1641  trat  er  in 
ie  S.  Lucasgilde  seiner  Vaterstadt  und  wurde  1666  Dekan  derselben.  Von  ihm  ist 
ie  Gruppe  der  vier  Evangelisten  beim  Altar  der  heil.  Jungfrau  in  der  Kathedrale  zu 
intwerpen , die  Alabasterstatue  des  heil.  Simon  in  der  S.  Walburgskirche , die  Statue 
es  Petrus  in  der  S.  Jakobskirche,  die  des  heil.  Raimond  in  der  Dominikanerkirche, 
:ie  Gruppe  des  Joseph  mit  dem  Jesuskind  in  der  Abtei  von  S.  Michiel,  die  Statue 
on  S.  Andre  Corsini  in  der  Karmeliterkirche  etc.  Er  starb  1686. 

Utcratir.  Immerceel,  D«  LaTviu  ea  Werkes  der  Hollaod.  ea  Ylaaai.  Kaatiecbilder*  a.  a.  w. 

Terbrngghen,  Pieter,  der  Sohn,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr 
1640.  Zuerst  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bildete  er  sich  in  der  Folge  in  Rom 
seiter  aus.  Von  ihm  ist  der  Bronnen  auf  dem  Markt  zu  Tpern  mit  marmornen  Tri- 
znen , Delphinen  etc. ; das  marmorne  Grabmal  des  Abtes  Claude  de  la  Viefrille  in 
kr  S.  Geertruidakirche  zu  LOwen ; der  marmorne  Hochaltar  in  der  Dominikanerkirohe 
n Antwerpen  mit  seinen  Statuen  und  Büsten ; das  Grabmal  der  Aebte  Gerard  Knyfl' 
Bsd  Simeons  in  der  Kirche  der  Abtei  von  S.  Michiel.  Er  starb  1691. 

Ulertlar.  laioaaraael.  Da  Levaaa  aa  Warkaa  der  HoUaad.  ea  Vlaaa.  KnaeUckitderi  a.  a.  w. 

Verohio , siehe  Civerchio. 

Verdier,  Aymard,  Zeichner  und  Architekt  der  Gegenwart,  geboren  zu  Tour 
'Jsdre  et  Loire).  Er  ist  ein  Schüler  von  H.  Labrouste  und  hat  im  Jahr  1848  die 
Hidsille  I.  Klasse  für  Architektur  erhalten.  Seine  Thätigkeit  als  Baumeister  kennen 
vir  nicht;  dagegen  hat  er  sich  in  seinem  Werke:  Ärcbitecture  civile  et  domestiquc 
u moyen  age  et  ä la  renaissance , einer  wahren  Fundgrube  schöner  und  brauchbarer 
Architektur,  als  einen  Künstler  von  Umsicht  und  Verständniss , sowie  als  trefflichen 
kichner  bewährt.  — Im  Jahr  1859  stellte  er  mehrere  kirchliche  Architekturbilder 
tu  und  erhielt  1860  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Ulcratar.  Catalofae  da  Saloa  da  1859.  — Uoatachet  Kaattblatt  18SS. 

Verdier,  Fraofoia,  Maler  und  Kupferstecher,  gehören  zu  Paris  im  Jahr  1651. 

war  ein  Neffe  und  einer  der  besten  Schüler  Lebruns  und  erhielt  im  Jahr  1668 
ko  ersten  akademischen  Zeichenpreis.  Für  Lebrun  arbeitete  er  zu  Versailles,  Tria- 
M und  im  Apollosaale.  Sein  Kampf  des  Herkules  mit  Gerion  verschafile  ihm  die 
Isfnahme  in  die  Akademie  (1678),  deren  Professor  er  im  Jahr  1684  wurde.  Die 
Ciichen  von  Paris  gaben  ihm  viel  zu  thun ; auch  fertigte  er  zahlreiche  Zeichnungen 
b die  Kupferstecher  Edelin ck,  Audran,  Simonneau,  Poilly,  Duohange  etc. 
bbesass  ein  reiches,  aber  aflektirtes  Talent,  ein  manchmal  übertriebenes,  etwas  zu 
Unliebes  und  schweres  Colorit.  Er  starb  im  Jahr  1731  zu  Paris.  Sein  Schüler  war 
ligsud. 

Fiorille.  Geschickt«  der  zeichaeadea  Kfeoite  ia  Frankreich.  — Lejeaae,  Gaide  de  l'ama- 
I ^*v.  — Villa I,  IVotice  dei  tableaaa  da  Mazde  da  Louvre. 

Vwiiier,  Marcel,  Porträtmaler  der  Gegenwart  zu  Paris.  Seine  Porträts  sind,  da 

L'uie  rohe  Manier  afiektirt,  auf  den  ersten  Anblick  abstossend,  aber  im  Grunde 
bt  ohne  Verdienst. 

Ut«niir.  Revae  des  denn  moades. 

Vtidifuier,  Michel,  Bildhauer  aus  Frankreich  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts, 
fr  fertigte  mit  seinem  Landsmann  Balthasar  Graveton  das  grosse  Marmordenk- 
tu  Ehren  des  Erzengels  Raphael  hinter  der  Kathedrale  von  Sevilla,  nament- 
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Verdixotti  — Vcteycke. 


lieh  die  Statuen  de«  Erzengel«,  die  Ton  S.  Aciiclo,  S.  Viotoria  und  S.  Barfaan,  »e- 
wie  die  der  S.  Ine«  in  der  gleichen  Kathedrale.  Auch  fftr  die  Katbediale  tob  Jaea 
hat  er  eine  Anzahl  Statuen  geliefert.  Er  wurde  um  1780  Mitglied  der  Akadenue  ree 
S.  Fernando. 

Lllcralir.  BtraB«4«g,  DiccioBsrio  kigtorioo  d»  lo«  bim  UlMtfM  prof*»Mr«g  d«  Im  b«UM  MtM  9*  Egpafc* 

Verdizotti,  Oiovaimi  Maria,  Maler,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1525.  Er 
war  der  Schiller  und  Freund  Tizians  und  malte  verdienstliche  Landschaften  in  den 
grossen  Style  «eines  Lehrers , die  er  mit  Figpiren  aus  der  Geschichte  oder  Mythologie 
«taffirte.  Für  ein  Fabelwerk,  sowie  für  einige  weniger  bedentende  Schriften  hat  er 
sehr  schone  Holzschnitte  geliefert.  Auch  hat  er  Orids  Metamorphosen  und  die  Aeneidt 
übersetzt  und  starb  1 600  zu  Venedig. 

Uirrtlir.  Mlcbsel  BrjSBs  Biorrmphlesl  sad  Critical  Dtclieaarr.  — Flitll,  AUfamalaas  KaaaOar. 

U&ikoB. 

Verdoel  (Verdael),  Adrian,  Maler,  geboren  zu  Orermaas  im  Jahr  1620.  Be»- 
brandt  war  sein  Meister;  er  soll  auch  den  Dnterricht  von  Bramer  und  de  Witte 
genossen  haben.  Doch  folgte  er  der  Manier  Rembrandts  und  zeigte  sich  in  seinca 
Compositionen  edler  und  geistreicher,  in  der  Zeichnung  vielleicht  correcter  als  die- 
ser. Er  gebot  über  grosse  Ideen  und  einen  kräftigen  Pinsel.  In  seinem  Alter  gab 
er  die  Malerei  auf  und  handelte  mit  Gemälden.  Er  war  auch  dramatischer  Dichter 
und  erhielt  im  Jahr  1675  von  der  poetischen  Gesellschaft  von  Vlissingen  einen  Preii 
für  ein  Drama  in  Versen.  Von  seinen  Bildern  nennt  man  einen  Christus , der  dea 
Versucher  aus  dem  Tempel  Jagt.  Er  starb  1681. 

UlrrBttr.  Dbicbkpi  , L*  tU  dti  pBintrt«  flBButada,  •!  l»otUad«ii  S.  — PiorillB,  G*- 

■ekieht»  d«r  s»ichBMd«a  Kdatt«  ia  UbUbil 

Yerdatsen,  Pierre,  Zeichner  und  Maler  de«  1 8.  Jahrhunderts , wahrscheinlirt 
zu  Antwerpen  gegen  1700  geboren.  Er  arbeitete  Anfangs  in  Marseille  und  trat  daac 
in  den  Dienst  des  Königes  von  Sardinien,  für  welchen  er  Schlachten  malte , welche 
lebendig  und  effektvoll  componirt,  geistreich,  obschon  nicht  sehr  genau  geseichoet 
und  fein  und  bell  gemalt  sind.  Die  Gallerie  von  Marseille  hat  ein  Scblachtbild  vn 
ihm.  Er  starb  1763  zu  Avignon  (?). 

Literalar.  Gaiettt  dai  baaax  arlt  1849.  1880. 

Vereist,  Cornelii,  Henuan,  Maria,  Pieter  und  Simon.  Die  Nachrichten  über 
diese  Haager  Künstler  sind  durchaus  unzuverlässig  und  widerstreitend.  Gewiss  is: 
nur,  dass  Herman,  Pieter  und  Simon  Brüder,  Cornelis  und  Maria  Kinder  ros 
Herman  waren.  — Herman  und  Simon  waren  um  1666  Meister  der  Haager  Maler- 
zunfl,  Pieter  um  1660  Obmann  derselben.  — Simon  malte  Blumen  uod  Früchte, 
ging  früh  nach  London  und  fand  dort  grosse  Anerkennung.  — Pieter  malte  hsa>- 
liche  Scenen , Bauemgesellschaften  und  Allegorien , die  gleichfalls  in  Achtung  staz- 
dcn.  — Herman  war  ebenfalls  ein  ausgezeichneter  Blumenmaler  und  besuchte  Boas. 
Wien  (1683)  und  London.  — In  Wien  soll  ihm  1667  sein  Sohn  Cornelis,  später 
ein  nicht  minder  trefflicher  Blumenmaler  und  seine  Tochter  Maria,  eine  Miniator- 


portrütroalerin , geboren  sein. 

l«M«ralar.  laBartatl.  Da  Lesaas  aa  Warfcaa  dar  Hanaad.  aa  Vlsaa.  KaaitarbiMan  a.  a.  «. 

Verendael,  Nicolaas,  Maler  aus  Antwerpen,  blühte  von  1660 — 1670.  Er  kai 
sich  als  Maler  von  Blumen  und  Früchten  einen  grossen  Namen  gemacht.  Er  war 
ein  getreuer  Nachahmer  der  Natur  und  führte  seine  Bilder  mit  der  gfrOssses  ^ 
Pünktlichkeit  aus,  nur  fehlte  es  ihm  an  Kraft  und  Klarheit  der  Färbung.  Bilder  | 
von  ihm  befinden  sich  in  Berlin  (Museum) , München , Karlsruhe . Dresden.  \ 
Wien  etc.  Man  gibt  sein  Geburtsjahr  auf  1659,  sein  Todesjahr  auf  1690  und  V 
1717  an;  lauter  unsichere  Angaben.  Er  starb  zu  Antwerpen. 

Lltcralar.  Ua.campi,  La  ria  da.  paiatrai  Saaandi.  allamaad«  el  hollaodoi.  3.  — laiB.riaal  > 
Lavaa.  aa  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  Vlaan.  KautMbildaia  u.  a.  w.  — Waafaa,  OaichMbta  dar 
Bad  Bladarlbadarhaa  Ual.rMbBlaa. 

Yereycke,  Hans,  das  kleine  Hänschen  genannt,  Maler  des  16.  Jahrbundartt  so 
l^rilgge.  Er  malte  hübsche  naturgetreue  Landschaften , die  er  mit  Marienbildern  usd 


itbolicher  Staffage  schmückte.  Auch  gute  Porträts  und  Familienstücke  hat  er  gemai'.. 
Er  starb  um  1669  (?). 

Lllrratar.  iMaiar.aal.  Da  La.aai  aa  Warbaa  dar  llaUaad.  aa  VUaa.  SaaMacbildan  a a.  a — 
Sarai  raa  Haadar,  Har  .arblldar  Baack.  T'AMarda«  iSIS.  1. 
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Tergara,  D.  Frandseo,  der  Utare  — Vergara,  Nicolaa  de,  der  titer«.  765 


Verg^arm,  D,  Fianciaco,  der  ältere,  Bildbaaer,  geboren  au  Valencia  im  Jabr 
1681.  £r  lernte  besonders  bei  den  deotsehen  Bildbanem  Rodulfo  und  Äliprandi(t) 
die  Bildbanerei  in  Stein,  Stuk,  Bronze  und  Wachs.  Von  ibm  sind  lahlreiobe  correet 
aosgefObrte  Statuen  etc.  in  den  Kirchen  Ton  Valencia , so  der  Hochaltar  in  S.  Au- 
gustin, die  Statuen  der  heiligen  Grabkapelle  in  S.  Bartolome , die  des  heil.  Domingo 
und  der  beil.  Catalina  in  der  Rosariokapelle  Ton  S.  Domingo,  das  Haoptportal  mit 
den  ralenzianiscben  Päbsten  und  den  Ka^inaltngenden  in  der  Kathedrale,  die  Mar- 
morbOste  Ton  Luis  L auf  der  Alameda  etc.  Er  starb  im  Jabr  1753. 

Uteralir.  B«rmnd«s,  DieeioMrip  hUtorieo  dp  los  mpi  iUustre«  prpfeMprpi  dp  lu  bellai  pitps  pb  Eappftp, 

Vergara,  D.  Francisco,  der  jflngere,  Bildhauer,  geboren  zu  Alcudia  de  Carlet 
bei  Valencia  in)  Jahr  1713.  Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Oheim  D.  Francisco 
dem  älteren,  ging  aber  bald  nach  Madrid,  wo  er  mit  den  zwei  Statuen  des  S.  Fran- 
cisco de  Paula  und  des  S.  Antonio  fllr  die  Kirche  von  S.  Ddefonso  die  Pension  fSr  Rom 
erhielt.  Eier  stodirte  er  unter  Filippo  Valle  und  gewann  bald  mehrere  Preise  an 
der  Akademie  Ton  S.  Luca,  deren  Mitglied  er  wurde.  Eben  da  fertigte  er  auch  die 
Statuen  fOr  den  Ton  D.  Ventura  Rodriguez  entworfenen  Altar  Ton  S.  Julian  in  der 
Kathedrale  Ton  Cuenca  mit  drei  Basreliefs  in  Marmor.  Dieses  Werk  gilt  Sir  eines 
der  TerdienstTollsten  der  damaligen  Zeit.  Von  ihm  ist  ferner  die  17  Schub  hohe 
Statue  des  S.  Pedro  Aleantara  im  Hauptschiff  der  Peterskirche,  welche  Ton  Pietro 
Camp  an  a gestochen  wurde,  sowie  die  Sculptur  am  Grabmal  des  Kardinals  Porto- 
carrero  in  der  Malteserkirche  zu  Rom.  Er  starb  hier  schon  im  Jahr  1761.  Seine 
Werke  zeigen  ein  tiefes  Studium  der  Antike,  grossartige  Formen,  schOne  Haltung 
der  Kopfe  und  geschmackTolle  Gewandung. 

Uteratlr.  BsrmDdas.  Dtccloaario  hlttorico  de  loi  mu  iUDilrei  pToreiiores  da  Ul  tellu  artei  eaEipane. 

Vergara,  D.  Ignacio,  Bildhauer,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1715.  Das  Zeich- 
nen lernte  er  bei  Eraristo  Munoz  und  das  Modelliren  bei  seinem  Vater  D.  Fran- 
cisco dem  älteren.  Das  grosse  Talent  seines  im  17.  Lebensjahre  Terstorbeneii 
Bruders  Francisco  hatte  ihn  Anfangs  cingescbUchtert,  bald  aber  errang  er  durch 
iie  Statue  einer  Ton  Engeln  gehaltenen  S.  Rita  den  Beifall  der  Kenner.  Er  war  im 
weiteren  Verlaufe  seines  Kfinstlcrlebens  zwar  sehr  fleissig,  bekam  jedoch  nie  die 
gossen  Vorbilder  der  Antike  vor  Augen , so  dass  seine  Werke  des  einfach  grossen 
Typus  entbehren.  Unter  seine  besten  Sachen  gehören:  die  Engelsgruppe  an  der 
dauptfafade  der  Kathedrale  zu  Valencia,  der  S.  Bruno  in  der  Karthause  tou  Valde 
Thristi,  die  vier  Evangelisten  in  Escuela  Pia  etc.  Mit  seinem  Bruder  Joseph  er- 
'ichtete  er  eine  Zeichenakademie  in  Valencia,  wurde  1768  der  erste  Direktor  der 
lort  neu  gestifteten  kOnigl.  Akademie  von  S.  Carlos  und  Mitglied  derjenigen  von 
i.  Fernando.  Er  starb  im  Jabr  1776. 

LUcrtltr.  Bproksdes,  OieeiPUBrip  biitprico  dp  los  bbs  illpstrti  profpssorp«  dp  Ibs  bpUps  prtp«  pb  EspAns. 

Vergara,  D.  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1726.  Auch  er  war 
'in  Sohn  des  älteren  D.  Francisco  und  lernte  bei  Evaristo  Muüoz.  Später  ahmte 
er  den  Styl  Coypels  nach,  dessen  Malweise  er  an  einigen  Karrossen  kennen  lernte, 
speiche  der  Marquis  de  la  Mina  aus  Paris  gebracht  hatte.  Er  war  ungemein  fleissig 
n allen  Theilen  der  Malerei  und  hinterliess  desshalb  sehr  viele  Werke  in  Oel,  in 
Tresco,  in  Tempera  etc.,  Heiligenbilder  und  Porträts,  die  eine  richtige  Zeichnung, 
reifliche  Färbung,  aber  wenig  Styl  zeigten.  Er  wurde  im  Jahr  1754  Direktor  der 
'on  ihm  und  seinem  Bruder  Ignacio  gestifteten  Akademie  der  S.  Barbara  und  später 
lerjenigen  von  S.  Carlos.  Die  für  sein  eigenes  Haus  gemalten  Bilder,  sowie  eine 
Toncepcion  in  der  Bibliothek  des  S.  Franciscoklosters  gelten  als  die  besten.  Leider 
lernte  auch  er  die  Vorbilder  der  Alten  erst  spät  kennen.  Die  Kirchen  Ton  Vafencia 
' Kathedrale,  S.  Catalina,  8.  Martin,  S.  Tornas,  S.  Agnstin,  el  Socos,  el  Tempje, 
S.  Domingo,  S.  Felipe  Neri  etc.),  sowie  die  der  Umgegend  sind  Toll  von  seinen  Bil- 
dern. Er  starb  im  Jahr  1799. 

tUmlir.  Bermvdaa,  Dieeiosarlo  hlitorlco  de  lo«  aiu  Uleitns  profaiiores  de  las  bellai  arteseB  Eereta. 

Vergara,  Hicolas  de,  der  ältere,  Bildhauer  und  Maler  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  zu  Toledo  (1510).  Sein  tiefes  Verständniss  der  zeichnenden  Kunst, 
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die  Groasartigkeit  aeiner  Daratellungaweiae , aein  Geichmaek  and  die  Feiaheii  iai 
Dekoratiren  lüast  schlieasen,  daaa  er  aieh  in  Italien  bildete.  Im  Jahr  1542  wurde 
er  Maler  und  Bildhauer  der  Kathedrale  ron  Toledo ; zunicbat  hatte  er  die  dortige 
Glaamalerei  zu  leiten , wobei  er  aetbat  eini^  Fenater  auai&faTte.  Dann  fertigte  er 
die  Statue  Dnaerer  Frau  im  Mjatcrium  der  Eneamacion , das  Crucifiz  am  Hanptaltar 
der  Thnnnkapelle , die  Zeichnung  zu  dem  ailbemen  Sarge  des  S.  Eugenio,  welches 
Francisco  Merino  ausfuhrte,  und  endlich  das  von  seinem  Sohne  Nicolai  roll- 
endete  Gitter  uro  das  Grabmal  des  Kardinals  Cisneros.  Im  Jahr  1574  starb  er. 

Iiilcratir.  Beraad«!,  DiceiooArio  bictorieo  de  lo»  »u  Ulostrea  profeuore»  de  Ue  belU»  erttt  n 
Eipen«.  — Cevede,  Oeschicbte  der  Benkuiet  ln  Spnaien. 

Vergara,  Nicolas  de,  der  jüngere,  Bildhauer,  Maler  und  Architekt , gebom 
zu  Toledo  um  die  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts  (1540).  Sein  Vater  unterrichtete  iha 
in  den  drei  Künsten;  unter  ihm  malte  er  zuerst  die  Glasfenster  der  Kathedrale,  daaa 
Tollendete  er  die  Bronze-  und  Eisenpolte  des  Chors,  welche  dorische  SAulen,  Me- 
daillen und  Statuetten  enthalten.  Im  Jahr  1573  erhielt  er  von  Philipp  IL  den  Ai(- 
trag,  das  Beschlag  der  Chorbücher  des  Escorial  zu  fertigen,  die  Jedoch  der  Kosten 
wegen  nicht  ganz  beendigt  wurden.  Von  1574 — 1580  Tollendete  er  das  Ton  seinem 
Vater  begonnene  Gitter  um  das  Grab  des  Kardinals  Cisneros.  Von  1676 — 1582  war 
er  Baumeister  der  Kathedrale ; später  wurde  das  grossartige  zu  Aufnahme  Ton  Re- 
liquien bestimmte  Ocharo,  sowie  das  neue  Sacrarium  der  Kathedrale  nach  sriaea 
Plänen  erbaut  (von  1595  an);  zugleich  baute  er  die  Kapelle  unserer  Frau  und  die 
Kirche  der  Bernhardiner  Nonnen,  fertigte  den  Plan  zum  Sacrarium  des  Klosters  toi 
Guadalupe  und  Tollendete  dasselbe  noch  Tor  seinem  im  Jahr  1606  erfolgten  Tode. 

Utertiir*  Dicciourio  hittorico  de  loi  mef  iUuetre«  profesaore«  de  la«  belle«  ertM  n 

Eapene.  — Cevede,  Geschichte  der  Benkeeit  io  Speniee. 

Verfaaagt  oder  Vcrhaegt,  Tobias,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahrl5«>. 
Er  malte  waldige  und  gebirgige  Landschaften  mit  gut  abgestoften  Lufttinten  und 
naturgetreuen  Baumparthien.  Franck  und  andere  ausgezeichnete  Künstler  malteo 
ihm  die  Figuren  in  seinen  Landschaften.  Er  bereiste  Italien,  genoss  dort  die  Gua>t 
des  Grossherzogs  Ton  Toscana  und  malte  zu  Rom  einige  Frescomalereien , worunter 
einen  babylonischen  Thurm.  Er  war  der  erste  Lehrer  Ton  Rubens  und  starb  1631 
zu  Antwerpen. 

tUerstir.  Immtrxeel,  De  I.evens  eo  Werken  der  HoMud.  cn  Tlnam.  Cvnstscbilderi  1. 1.  e.  .- 
Rtr«!  Ttn  hlABder,  Tiei  Schilder  Boeck.  T*Amfterden  1618.  2. 

Verhaghes,  Pierre  Joseph , Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Aerschot  im  Jatr 
1728.  Ein  zufälliges  Begegnen  mit  dem  Bilderrestaurateur  Kerkhoren  führt«  ihn 
der  Kunst  zu.  Der  Unterricht  des  letzteren , sowie  der  an  der  Akademie  Ton  Ant- 
werpen (1741)  bildeten  ihn  zu  einem  tüchtigen  Maler  aus,  dessen  Werke  lieh  bf- 
sonders  durch  Terständige  Composition,  geschmackToIlen  Faltenwurf  und  ein  ichanf« 
Colorit  auszeichnen,  wogegen  die  Zeichnung  nicht  ganz  correct  und  seine  Erfindunf‘- 
gäbe  beschränkt  war.  Der  Prinz  Karl  Ton  Lothringen  und  Maria  Theresia  gib'» 
ihm  die  Mittel  zu  einer  Kunstreise  nach  Frankreich  und  Italien.  In  Rom  erhielt  er 
Ton  Clemens  XIV.  zwei  goldene  Medaillen.  Auf  dem  Rückwege  Ton  Italien  wuni' 
er  in  Folge  der  Bilder,  welche  er  der  Kaiserin  anbot:  Christus  zu  Emaus,  Ecce  hom«. 
S.  Theresia  und  S.  Stephanus  — zum  ersten  Maler  derselben  ernannt.  Bei  «eiBrf 
Heimkehr  nach  Löwen  1773  kam  ihm  die  halbe  Stadt  im  Wagen  und  zu  Pferd  «et- 
gegen.  Er  starb  daselbst  im  Jahr  1811. 

Lilerilir/  Fiorillo»  Geschichte  der  seiebnenden  Künste  in  DcutsehUad.  — Inmerzeel,  De  Iceeu 
en  Werken  der  Hollnnd.  eo  Vlnnn.  KnjuUckildere  o.  s.  w. 

Verhas,  Jean,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Von  ihm  sah  man  das  sch^ 
Bild:  Velleda  Tor  dem  Schlosse  des  Eudorus  auf  der  Antwerpener  Ausstellung  1^1* 
Ulemlir.  Snlon  d'Aaver«  1861. 

Vorhas,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Heidelberg  im  Jahr  l81t 
Er  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  Akademie  von  München  und  legte  sich  in  d«r 
Folge  auf  die  I-andschaftsmalerei.  Seine  Landschaften  in  Oel,  Aquarell  und  Sep«. 
welche  häufig  Heidelberg  und  dessen  Umgebungen  behandeln,  sind  originell 
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eSektToIl.  Er  hat  landecbaftliche  Zeichnungen  {Qr  mehrere  illuetrirte  Werke  ge- 
liefert, namentlich  fDr  eia  Album  Ton  Heidelberg,  ^reichet  Lemercier  lithograpbirte. 
yienlir.  Kso*tbl*tt  18M.  iWS. 

Verhelft,  Egidiof , der  ältere,  Bildhauer,  geboren  au  Antwerpen  im  Jahr  1695. 
Er  erhielt  schon  als  junger  Mensch  Ton  15  Jahren  einen  Ruf  nach  MOnchen,  wo  er 
an  den  Bildwerken  des  Njmphenburger  Hofgsrtens  beschäftigt  wurde.  In  der  Folge 
fertigte  er  den  prächtigen  Altar  mit  Mariä  Heimsuchung  und  den  12  kolossalen 
Apostelstatuen  zu  Ettal;  diese  Kirche  ging  jedoch  bald  darauf  io  Feuer  auf.  Er 
arbeitete  auch  für  die  Kirchen  von  Baier-Dissen  (Kanzel),  Egling  (Statuen),  Ochsen- 
hausen  (Kanzel) , Haimhausen  (3  Altäre) , Kempten  (4  Altäre) , fertigte  6 Statuen 
in  der  Wiese  bei  Steingaden  und  starb  1749  zu  Augsburg.  — Sein  Sohn  Placi- 
dus war  gleichfhils  ein  geschickter  Bildhauer. 

Ulenter.  fSesli,  AUftaeiaea  ESaatlarleeikoe.  — Sirhert,  GesckiefaM  der  bUdeedea  KfsaSe  le 
nt;en. 

Verhelft,  Egidinf,  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Ettal 
in  Bayern  im  Jahr  1742.  Von  seinem  Vater  lernte  er  die  Bildhauerkunst,  sodann  zn 
Angsbnrg  bei  Rudolph  Stärkei  das  Kupferstechen.  Nachdem  er  die  Porträts  des 
Kurfürsten  ron  Bayern  und  der  Gemahlin  desselben  gestochen,  wurde  er  Hofkupfer- 
steeber  in  München.  Im  Jahr  1765  erhielt  er  die  Ernennung  zum  Professor  der  Kupfier- 
itecherkunst  an  der  Akademie  von  Mannheim.  In  der  Folge  rerrollkommnete  er  sich 
in  Paris  unter  Wille.  Seine  Stiche,  meistens  Porträts  in  kleinem  Format,  sind  mit 
einem  festen  und  feinen  Grabstichel  gearbeitet.  Er  starb  im  Jahr  1818.  Wir  nennen: 
Allegorie  auf  den  Rückzug  von  Max  Joseph,  Unschuld  und  Heiterkeit,  5 Blätter  für 
das  befreite  Jerusalem. 

Ulenlir*  Hab«r,  Haadboeb  nr  Kaa«tU«bbab«r  1. 

Verbeyden,  Franoifcna,  Maler,  geboren  zu  LOwen  im  Jahr  1806.  Sein  Lehrer 
«ar  J.  Langlois  in  Paris.  Er  malt  Geschichts-  und  Genrebilder;  schon  1836  mach- 
ten sich  ein  heil.  Christoph  und  drei  Genrebilder  Ton  ihm  auf  der  Brüsseler  Ausstellung 
bemeiklich.  Unter  seinen  späteren  Arbeiten  sind  als  artige  Compositionen  zu  nennen  : 
das  Erntefest,  der  Gypsflgurenhändlor,  die  Dienstmagd  des  Pfarrers,  die  junge  Bäurin, 
die  Kinder  auf  dem  Felde.  Er  malte  besonders  junge  Landmädchen  aus  der  Um- 
gegend von  Antwerpen  fast  lebensgross,  bald  tanzend,  bald  spielend,  die  dem  Publi- 
kum eine  Zeit  lang  gefielen,  so  besonders  seine  Tänzerinnen  (1842)  und  die  Lau- 
«cherin  (1850) , deren  es  jedoch  später  überdrüssig  wurde.  Doch  werden  seine  von 
Raab  sehr  rein  und  ausgeführt  gestochenen  Traubendiebinnen  als  ein  durchaus  rei- 
tendes Bild  gerühmt ; die  Composition  erschien  einfach  und  schon , die  Färbung 
ebenso,  der  Vortrag  wahr  und  natürlich,  die  technische  Behandlung  massvoll.  Auch 
«ein  neuestes  Bild:  die  Ankunft  (Wiener  Ausstellung  1860)  gilt  als  .«ehr  gelungen. 

LUcrttir.  CottaVh««  Kamtblatt  ISSt.  — Imntrst*!.  D«  L«v«aB  «a  Werkaa  dar  Holland,  an 
Vlaaa.  Kosriicbildari  n.  •.  w. , walebar  aaob  Min  BildnUi  fibt. 

Verbeyden,  Frank  Pieterse,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  im  Haag  1657.  Von 
tarter  Jugend  an  dem  Zeichnen  mit  Leidenschaft  zugethan , kam  er  in  die  Lehre  zu 
dem  Bildhauer  und  Architekten  Jacobus  Romanus,  welchem  er  beim  Modelliren 
der  Bildsäulen  der  Prinzen  von  Oranien  an  der  Ehrenpforte  für  den  Einzug  des  Prin- 
ten Wilhelm  (Königs  von  England)  half.  Später  arbeitete  er  an  den  Bildwerken  des 
kOnigl.  Schlosses  zu  Breda.  Hier  hatte  er  mehrere  Maler  arbeiten  sehen  und  sich 
mit  ihrer  Kunst  bekannt  gemacht.  Er  grifi'  nun  erst  in  seinem  40.  Jahre  zu  dem 
Pinsel  und  warf  sich  auf  die  Darstellung  von  Hirsch-  und  wilden  Schweinsjagdeu  im 
Genre  von  Sneyders,  die  er  bald  ebenso  meisterhaft  malte  wie  das  Federvieh.  Bei 
den.  ersteren  gelangen  ihm  besonders  die  Felle,  bei  den  zweiten  die  Federn.  Er 
starb  1711  im  Haag. 

Utcnlar.  Deicfttop«,  La  vio  des  pointroi  allernftod«  «t  hoUandoii  8.  Imabribel,  D« 

l>«v»iu  es  Werkba  dor  HoUaad.  ea  Vlaaja.  KaaftochUdan  a.  i.  w. 

Verbeyden,  Jan  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1778.  Anfangs 
Rir  das  Notariatsgeschäft  bestimmt,  trat  er  erst  in  seinem  21.  Leben^ahre  bei  dem 
kotscbenmaler  Osti  in  die  Lehre,  verdankt  jedoch  die  Entwickelung  seines  Talentes 
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mehr  dem  Copiren  guter  Meister  und  dem  Studium  der  Natur.  £r  malt  hanptsiehlitb 
Stadtansichten , Landschaften,  Kirchen  etc.  und  ist  seit  1822  Mitglied  der  kCnift. 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam. 

Utentir.  Immorsoel,  D«  lereas  n Wsrkea  der  BoUeed.  ee  Vleeai.  KnjutocbUders  «.  t.  w..  dti 

•Bch  «Bio  DUdmiM  fibt. 

Yerheyden,  Matheus,  Maler,  geboren  zu  Breda  im  Jahr  1700.  Er  irar  eii 
Sohn  yon  Frank,  wurde  aber  durch  Hendrik  Carre  gebildet  und  ron  Terweitea 
Netscher  und  K.  de  Moor  weiter  geftirdert.  Er  war  ein  geschickter  Porträtnsl« 
und  fand  als  solcher  ebensoyiel  Arbeit  als  Ruhm ; doch  bat  er  auch  Historien  isd 
Allegorien  gemalt. 

LlUralir.  Immerietl,  De  Leveai  ei  Werken  der  Hollud.  en  Vütem.  Knuteekilder*  a.  ».  w. 

Verhoek,  Gysbert,  Maler,  geboren  zu  Bodegrare  im  Jahr  1644.  Sein  iltei« 
Bruder  Pieter  leitete  ihn  io  die  Kunst  ein,  dann  folgte  er  eine  Zeit  lang  der  tiasie; 
des  Adam  Pynaker,  bald  aber  warf  er  sich  ganz  auf  die  Darstellung  yon  Schlicb- 
ten  und  HeereszQgen,  wobei  ihm  die  Pferde  besonders  gut  gelangen.  Er  starb  Mhot 
Crübe  1690. 

Lflcratiri  Hoabrnkon.  D«  frooto  vebooboarfb  d«r  iioderluiMhe  KouUekUdors  o.  •.  v.  I. 

Verbock,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Bodegrayen  um  1633.  Nachdem  er  sieb 
zuerst  bei  Jacob  yan  der  Ulft  in  Gorinchem  in  der  Glasmalerei  ausgebildet,  lenio 
er  unter  Abraham  Hondius  das  Tbiermalen,  reiste  dann  nach  Itsüien  und  stnditv 
hier  besonders  die  Werke  Bourgnignons.  An  ihnen  bildete  er  sich  zu  einem  gr- 
schickten  Maler  yon  Keitergefechten , die  in  Rom  und  Neapel  guten  Absatz  fudta 
Er  malte  auch  Landschaften  mit  Figuren  im  Genre  Callots  und  starb  1702  c 
Amsterdam.  Er  war  auch  Dichter  und  hat  als  solcher  das  Trauerspiel  Rar!  J« 
Kühne  geschrieben. 

LHonlir.  Honbrokoa,  De  froot«  ecboaboarfh  der  oederluteehe  KoBeteokildera.  Amatordaa  1711. 

IcBBeraeel,  De  Leveaa  em  Werkea  der  floUud.  ea  Vlua.  Kaaat*cbildere  e.  a.  w. 

VerhoeTen-Ball,  A.  J.,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Seine  Stiftung  dtr 
Schwurbrüderschafl  zu  Antwerpen  auf  der  dortigen  Ausstellung  yon  1861  fand  Bti- 
fall.  Schon  früher  wurde  sein  Einquartierongsbillet  yom  Kölner  Kunstrerein  s>- 
gekauft. 

Literatir.  Deatichei  Knsatblett  1850.  — Salon  d'Anvera  1801. 

Yerhulst,  Charles  Piene  (nicht  Jan),  Maler,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1773. 
Sein  Vater,  ein  Landschaftsmaler,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  dann  len» 
er  an  der  Akademie  yon  Mecheln.  In  der  Folge  wurde  er  Professor  an  der  Zcickei- 
akademie  zu  Brüssel.  Er  malte  Historien  und  häusliche  Scenen , yorzüglicb  sbtr 
Porträts  (KOnig  Wilhelm  I.,  Wilhelm  II.,  Prinz  Friedrich),  war  Mitglied  der  kbsigL 
Gesellschaft  zu  Gent  und  Hofmaler  des  Prinzen  ron  Oranien,  starb  aber  schon  lb2D. 

Lllcralir.  Immerceel,  Da  Laveoi  aa  Warkea  dar  HoUaad.  ea  Vlaam.  Kaa«Ucbildara  v.  •.  v. 

Verholst,  Romboot,  Bildhauer,  geboren  zu  Mecheln  im  Jahr  1624.  Er  «sni? 
zuerst  durch  Rombout  Verstappen  und  dann  durch  Francois  yan  Loo  aa>g^ 
bildet.  Von  ihm  ist  das  Grabmal  des  Admirals  Miohiel  de  Ruiter  in  der  neuen  Kinh 
zu  Amsterdam,  das  Mausoleum  des  Admirals  Marten  Tromp  in  der  alten  Kirche  a 
Delft,  das  der  Brüder  Eyertsen  in  der  alten  Kirche  zu  Middelburg,  das  des  Bern 
yan  Nienoort  zu  Midwolde  in  Groningerland  etc.  Er  war  yon  1664 — 1681  tbätig. 

Llteratar.  l&marsaal.  Da  Laveof  aa  Warkoa  dar  HoUaad.  ao  Vlaam.  Kajutaclüldara  a.  a.  v. 

Verhoyk,  Cornelis,  Maler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1648.  Aniäsg- 
ScRüler  von  A.  Hondius,  malte  er  Jagden  und  Thierstücke;  in  Rom  aber  luÜBBer 
sich  den  Bourguignon  zum  Vorbild  und  malte  in  dessen  Art  Scblachtenstücke 
kühner  .und  starker  Farbe,  jedoch  auch  auf  niederländische  Weise  Messen  und  Laid- 
schaften,  die  er  mit  kleinen  Figuren  in  Callots  Manier  bevölkerte.  Später  lebt< 
er  zu  Bologna. 

Lllcralir.  Laaxi«  GaMhJehta  dar  Malerai  ia  Italiaa. 

Verkolje,  Johannes,  Maler  and  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  iil’ 
1660.  Als  der  Sohn  eines  Schlossers,  hätte  er  sich  gleiohftdls  diesem  Baodml 
widmen  sollen ; allein  eine  Verwundung  des  Fusses  hielt  ihn  läng^ere  Zeit  im  Bttu. 
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»0  er  lieh  mit  Zeichnen  und  dem  Studium  der  Penpektice  beschäftigte.  Bald  legte 
er  sieh  auch  Ton  lelbit  auf  das  Malen  und  copirte  die  Werke  Gerards  ran  Zyl  in 
lugezeichoeter  Weise.  Ein  nur  seehsmonatlieher  ünterricht  bei  Jan  Lievens 
nichle  ihn  zum  Meister.  Er  malte  nun  Porträts,  Historien  und  Genrebilder  tob 
•ioniger  Composition , ziemlich  richtiger  Zeichnung , hellem  Colotit  und  zarter  Be- 
:iandluDg.  Unter  seine  Hauptwerke  gehört : Venus  und  Adonis  und  der  Trompeter ; 
lu  entere  Bild  wurde  auch  gestocheh.  In  Schwarzkunst  bat  er  verschiedene  Por- 
iräts  und  mythologische  Scenen  theils  nach  eigenfr  Erfindung,  tbeils  nach  Andern 
, beliefert.  Er  bildete  mehrere  Schüler,  worunter  r.  d.  Will,  v.  d.  Spriet  etc.  ^ p 
ind  starb  1693  zu  Delft.  ^ 

Utrrtlir.  Dcic^mpi,  L*  vie  de>  peistres  flamaDds.  allenand«  et  bonandoi»  8.  — Hoabraken.  Da 
poott  achoaboarfh  der  aederlabUcba  Koo>UcbUd«ra.  Asuferdaai  1718.  8,  w«l«her  anch  aaia  BUtiaiaa 
fibt.  — Haber.  Handboeb  für  Kaesthebhaber  6.  — ImMerzetlf  De  Levena  #e  Werken  der  Heiland. 

•a  Vlaam.  KuntUcbildcrs  n.  i.  w. , welcher  anch  sein  Uildnias  fibi. 


Veikolje,  Nicolaas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Delft  im  Jahr  1673. 
Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Johannes  und  malte  gute  Porträts  und  geschicht- 
icbe  Darstellungen,  worin  er  sogar  seinem  Vater  vorgezogen  wurde,  wie  auch 
ierzenlichtbilder  in  warmem  Ton,  aber  etwas  gezierter  Weise.  Besonders  geschickt 
>ar  er  im  Zeichnen  mit  Tusche  und  in  der  Mezzotintkupfersteeberei. 

Us  ungewöhnlich  zart  ausgefübrt  werden  zwei  Blätter  mit  Hunden 
:eichnet.  Er  starb  1746  zu  Amsterdam. 

Lilfralir.  Huber.  Handbuch  fär  Kun»Uiebhaber  6.  — > 1 n m e rz  e el„  D«  LeTeni  en  der  MoUnad. 

•B  Vlaam.  Ranätachilderf  a.  *.  w.,  welcher  adch  »eia  liildnist  fibr.  — Waafca^  Knnitwerke  and 
k&Biiler  in  Paria. 


sonders  gescaic&t 


Verlat,  Charles,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1810. 

Fz  ist  ein  Schüler  der  dortigen  Akademie  und  malt  theils  historische,  theils  Thier- 
biider  TOD  realistischer  Auffassung,  die  aber  geistreich  componirt  und  frei  ausgefübrt 
dnd.  Im  Jahr  1853  erhielt  er  die  Medaille  III.,  1855  die  11.,  1861  wieder  die 
II.  Klasse  und  1856  das  Ritterkreuz  des  Leopoldordens.  Unter  seine  Hauptbilder 
lahlen  wir:  die  Löwenjagd,  den  Kampf  um  die  Beute  (von  Eschke  vorzüglich 
lithographirt) , den  Stnrm  auf  Jerusalem  unter  Gottfried  v.  Bouillon,  die  Wolfshetzc 
UhGl)  und  böse  Nachbarn  (1862). 

LiifraUr.  Dnotachas  Knoitblau  ISSS.  — Rotd«  das  daux  moodet.  — Salond^Anvera  1881. 

Verlinde,  Petrus  Antonius,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Winoxbergen 
in  Frankreich  im  Jahr  1801.  Seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  durch  Dueq  an  der 
.\kademie  von  Brügge,  sodann  durch  van  Bree  an  der  Akademie  von  Antwerpen 
und  endlich  durch  Guerin  in  Paris.  Im  Jahr  1829  wurde  er  selbst  Professor  an  der  • 
Akademie  zu  Antwerpen;  1840  malte  er  den  114  Fuss  hohen  und  86  Fuss  breiten 
friumphbogen  (ur  das  Rubensfest  in  Antwerpen,  wofür  ihm  die  Stadt  eine  Medaille 
rerchrte.  Unter  seinen  kleineren  Bildern  nennen  wir : das  Innere  seines  Ateliers, 
irr  Tod  des  heil.  Ludwig,  eine  Ruhe  in  Aegypten,  Christus  und  die  Samariterin  etc. 
.'nter  seinen  Porträts  sind  die  sechs  des  Prinzen  von  Robeck  von  Monierancy  im 
schlosse  von  Marbeck  zu  erwähnen.  Er  ist  seit  1830  Mitglied  der  königl.  Gesell- 
ebaft  der  schönen  Künste  zu  Antwerpen  und  seit  1834  Mitglied  der  königl.  Gesell- 
diaft  der  Wissenschaften  und  Künste  und  der  Pariser  polytechnischen  Gesellschaft. 

Lileraiir.  Immorxeel,  Da  Larea»  on  Workan  der  Holland,  eo  Vlaam.  Kontuchildcra  n.  •.  w. 

Vermeer , Jan , siehe  Vandermeer. 

Vermeersch,  Ivo  Ambroi,  Maler,  geboren  zu  Maldeghem  bei  Gent  im  Jahr  1809 
s.  A.  1810).  Schon  afs  Knabe  zeichnete  er  die  alterthümlichen  Häuser  seines  Ge* 
sartsorts,  trat  dann  bei  Ausbruch  der  belgischen  Revolution  in  den  Militärdienst, 

*0  er  sich  durch  Gewandtheit  und  Unerschrockenheit  zum  Stabsunteradjutanten 
smporschwang , und  bildete  sich  nach  beendigtem  Kampfe  an  der  Akademie  der 
Künste  unter  P.  F,  de  Noter  zum  Architekturmaler.  Als  solcher  zeichnete  ersieh 
ebensosehr  durch  geniale  Auffassung  als  Sicherheit  und  Correetheit  aus.  Im  Jahr 
lö4I  kam  er  nach  München,  von  wo  aus  er  wiederholte  Reisen  nach  Italien  machte 
nnd  dabei  die  klassische  Architektur  dieses  Landes  in  naturgetreuen , mit  Kraft  und 
Zartheit  ausgefuhrten  und  effektvoll  beleuchteten  Bildern  wiedergab , wie  er  schon 

N öU  . r,  KöDstler-Lvx'üon.  III,  49 
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Venaehren  — Veimiglio. 


firüher  Belgien  und  Deutschland  in  ähnlicher  Weise  ausgebeutet  hatte.  Cster  leis« 
ausgezeichneten  Bildern  nennen  wir:  Fischmarkt  zu  Gent,  DominikaneTkirolie 
Kloster  daselbst,  Ruinen  der  S.  Macarius-  und  der  S.  Bavokirche  ebenda,  Hzrktplsu 
Ton  Braunscbweig , Gegend  ron  Brügge,  Ansichten  von  Mainz,  Limburg,  Hiui- 
bronn , Meissen,  Venedig,  Verona  etc.  Er  starb  mit  seiner  ausgezeichneten,  ii- 
tistisch  gebildeten  Frau  zugleich  im  Jahr  1852. 

LiUrilir.  Diotkvrep.  Cott«'«che«  Ronitblfttt  184S-^S48.  — D«  L«riu « 

WtrkM  der  BoUaod.  ee  VUam.  KvnsUebÜder*  v.  i.  w.  — KeAr  Nekrölof  der  Deat«ck«i  ItS!. 

Vermeliren,  Maler  der  Gegenwart  in  Kopenhagen.  Er  malt  im  Genre  Tide 
mands  mit  tiefem  reinem  Gefühl.  Wir  nennen : den  Abschied  des  Reserristen  (Suxl- 
holraer  Ausstellung  1850),  eine  Bäurin,  die  ihrer  schlafenden  Mutter  Kaffee  brU;t 
(Kopenhagener  Ausstellung  1851). 

LItorkkir.  Dkvtsch«»  Ranstklktt  1856.  1851. 

Vennealeil,  Andries,  Haler,  geboren  zu  Dordrecbt  im  Jahr  17G3.  Sein  Vstrr 
Cornelis  unterrichtete  ihn;  leider  aber  nahm  er  sich  nicht  die  Zeit,  nach  der  Nstni 
zu  studiren,  wesshalb  seine  übrigens  sehr  geistreich  und  gewandt  gemachten,  Khtn 
componirten  Land-  und  Wasseransichten  keinen  bleibenden  Werth  haben.  Sein  C«- 
lorit  war  übrigens  angenehm , seine  Pinselbehandlung  meisterhaft ; besonden  trel- 
lieh  malte  er  Schlittschuhläufer  und  Schlittenparthien.  Er  starb  1814. 

‘Lllenlir.  lamerseel.  Da  Laraos  aa  Warkao  dar  HolUad.  aa  VUaa.  KaarUebUdan a. a. w. 

Venneulen,  Cornelis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  l&U. 
Er  war  lange  Zeit  in  Frankreich  und  stach  besonders  gut  Porträts,  darunter:  Ustie 
Louise  Tan  Orleans,  Marschall  ron  Luxemburg,  Marschall  von  Catinat,  Anna  Bo- 
leyn.  Seine  historischen  Darstellungen  sind  schwächer,  da  er  Figuren  nicht  gii 
zeichnete.  Er  starb  1710  zu  Antwerpen. 

Lltaralar.  Habar,  Haadboeb  fBr  KnjuUiebUabat  0.  — Immaraaal,  De  LaTeaa  aa  Warkaa  dar  lUlMi 
aa  VUam.  KansUebUders  a.  •.  w. 

Venneyen , Jan  Cornelis , genannt  Jnan  de  Hajo  el  Barbndo  oder  auch  Jiu 
de  Barbalonga  wegen  seines  langen  Bartes,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Bern- 
wyk  bei  Haarlem  um  1500.  Im  Jahr  1534  berief  ihn  Karl  V.  nach  Spanien ; in  Jili' 
darauf  begleitbte  er  den  Kaiser  als  Ingenieur  und  Zeichner  nach  Tunis , wo  er  Aaf- 
nahmen  m^hte , nach  welchen  die  bekannten  Brüsseler  Tapeten  gefertigt  ward». 
Seine  Cartons  in  Wasserfarben  mit  dem  Zuge  Karls  V.  nach  Tunis  befinden  sich  jetr. 
im  Belvedere  zu  Wien.  Sie  sind  einsichtsroll  und  lebendig  componirt,  gut,  ja  de 
gant  gezeichnet  und  die  KOpfe  Toll  Ausdruck ; man  sieht  ihnen  das  Studium  iulicci- 
scher  Meister  an.  Später  reiste  er  mit  Karl  nach  Neapel , Deutschland  und  Flasdcn. 
wobei  er  stets  ähnliche  Aufnahmen  machte.  Seine  spanischen  Städteansichten  gisgre 
im  Jahr  1608  beim  Brande  des  Pardo  zu  Grunde.  Für  Arras  und 
Brüssel  fertigste  er  viele  Altarbilder , die  durch  die  Bilderstürmer 
vernichtet  wurden.  Er  hat  auch  radirt ; seine  Blätter  sind  voll 
Ausdruck  und  in  einer  eigenthümlichen  Manier  behandelt.  Im 
Jahr  1559  starb  er  zu  Brüssel. 

liitaraUr.  Barmudac,,  Diccionario  bUtorico  de  lo«  bm  iUaslref  profeuort«  da  lai  ballw  vta»  *• 
Efpana.  — Immaraa'el,  Da  Leven»  an  Werken  dar  Holland,  en  Tlnam.  Kniutschilden  «.  t.  «■ -* 
Raral  vnn  Mnodar,  Hat  SchiUar  Boack.  T'AniatardaB  1Ö18.  !•  — Waafan,  Uaadbuob  dar  deatKt« 
und  niederländitcbea  Malertcbalan.' 

Vermeylen,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  • Er  ist  ein  Schüler  »» 
Geerts  und  hat  im  Jahr  1862  eine  kolossale  Pietä  im  sogenannten  Pieiire  de  fart 
für  eine  Kirche  Frankreichs  gefertigt.  ^ 

LHaratar.  Baodri.  Orgun  fbr  cbriaüiebe  Konit  1862. 

Vermiglio,  Giueppe,  Maler,  geboren  zu  Turin  um  die  Mitte  des  17.  Jzhrteo- 
derts.  Er  scheint  nach  den  Caracci's  studirt  zu  haben  und  war  einer  der  ßhigsW 
Maler  der  piemontesischen  Schule.  In  Novara  und  Alessandria  finden  sich  tiele 
Werke  von  ihm , worunter  Christus  und  die  Samariterin  in  einer  schünen  I.andscl>A 
im  Refektorium  der  Padri  Olivetani.  Als  sein  vorzüglichstes  Werk  aber  gilt 
Daniel  in  der  LOwengtube  in  der  Bibliothek  della  Passione  zu  Mailand.  Ansdnd 
in  den  KOpfen  und  ein  warmes,  harmonisches  Colorit  charakterisiren  ihn. 

Lftcrtlir.  Mlchsel  Bcjsni  Bioznphical  aad  Critical  Dictionarr. 


Vermont  ^ Vemet,  Clnnde  Joseph. 
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Vermont , Hyaointhe  CoUin  de,  Haler,  geboren  im  Jahr  1693  zu  Veruillet. 
'.r  studirte  nnter  Rigaud  und  trat  1727  mit  seinem  liebetkranken  Antonias  in  die 
•kademie.  Er  war  ein  Historienmaler,  dessen  Darstellungen  riel  Grazie,  Eleganz 
nd  eine  gewisse  Keuschheit  zeigen.  In  der  Akademie,  deren  Profbssor  er  war, 
iitete  er  die  Zöglinge  besonders  auf  das  Studium  des  Nackten.  Seine  Hauptwerke 
ind ; eine  Vorstellung  Christi  im  Tempel  in  der  Kirche  des  heil.  Ludwig  izu  Ver- 
silles,  Cleopatra  zu  den  FOssen  des  August  etc.  Er  starb  im  Jahr  1761  zu  Versailles. 

UlrriSir.  FioflU««  Qwehlchf  S«r  s«lcluiM4»a  KImC«  ia  Fraakraich.  — FAaaUs  iktlfaaaiaM 

Ktaattarlexikoa. 

Vemet , Antoine  Charles  Horace , genannt  Carle , Maler,  geboren  zu  Bordeaux 
D Jahr  1758.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  ren  Joseph  und  zeichnete  schon  in 
einen  Kinderjahren  Pferde  mit  Geschick,  ein  Talent,  welches  auf  seiner  ganzen 
iünstlerlaufbahn  eine  herrorragende  Stelle  einnahm.  SpSter  wurde  Lepici6  sein 
ebrer.  Im  Jahr  1779  trug  er  den  zweiten  und  1782  mit  dem  rerlorenen  Sohn  den 
rsten  Preis  in  der  Malerei  davon.  Ein  Aufenthalt  in  Italien  war  ihm  von  geringem 
lutzen;  Anfangs  zu  sehr  den  Zerstreuungen  hiugegeben,  nachher  von  Priestern 
earbeitet , versank  er  in  Melancholie , gab  die  Malerei  auf  und  wollte  MOnch  wer- 
CD,  so  dass  ihn  sein  Vater  zurückberief.  Er  begann  nun  wieder  zu  malen  und  brach 
urch  seinen  Triumph  des  Paulus  Aemilius  (1788)  mit  allen  Traditionen  in  der  Dar- 
lellung  der  Pferde,  die  er  nur  nach  der  Natur,  wie  er  sie  studirt  hatte,  malte, 
ür  Jenes  Bild  wurde  er  Mitglied  der  Akademie.  Unmittelbar  darauf  gab  er  sich 
suptsäcblich  mit  Gemälden  und  Zeichnungen  von  Pferden  ab , die  ihm  theuer  be- 
ablt  wurden.  Aber  die  Revolution,  in  welcher  eine  Schwester  von  ihm  auf  dem 
chaSot  starb , brachte  ihn  wieder  von  seiner  Kunst  ab.  Erst  unter  dem  Direktorium 
lobte  er  wieder  auf.  Er  verliess  jetzt  den  klassischen  Styl  vollständig  und  warf 
icb  ganz  auf  die  Darstellung  militärischer  Stücke , wozu  ihm  das  Kaiserreich  reieh- 
icben  Stoff  bot.  Eines  seiner  ersten  Bilder  dieser  Art  war  die  Schlacht  bei  Marengo, 
in  Bild  voll  Leben  und  Bewegung,  von  kühner  Ausführung  und  kräftiger  Färbung. 
)ann  folg^  der  Morgen  von  Austerlitz , für  den  er  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion 
rblelt  (1808).  Auch  diese  schSn  geordnete  Composition  zeichnete  sich  durch  die 
isturwahrheit  und  das  richtige  Erfassen  der  augenblicklichen  Bewegung  aus;  na- 
lentUch  waren  die  Pferde  voll  Feinheit  und  Leben.  Hieran  schliessen  sieh : Napoleon 
or  Madrid,  die  Einnahme  von  Pampluna,  die  Schlachten  von  Kivoli,  von  Wagram  etc. 
tn  diesen  Bildern  ist  namentlich  auch  zu  rühmen,  dass  Vernet  die  Gesetze  der 
aktik  beobachtete , ohne  Etwas  von  dem  Malerischen  der  Composition  aufzuopfem. 
m Jahr  1810  wurde  Vera  et  Mitglied  des  Instituts.  Unter  der  Restauration  malte 
T viele  geistreiche  Staffeleibilder , Jagden , Pferderennen , Landschaften , auch  sehr 
bnllcho  Porträts.  Am  vollsten  aber  entwickelte  sich  sein  Talent  auf  dem  komischen 
iebiete;  seine  Postillons,  seine  Diligencen,  seine  Fahrten  in  das  Boulogner  Hölz- 
ben  machten  ihn  mit  Recht  berühmt.  Er  hat  auch  zahlreiche  Lithographien  und 
Zeichnungen  geliefert ; unter  den  letzteren  sind  besonders  die  von  Duplessi-Berteaux 
gestochenen  aus  den  italienischen  Feldzügen  hervorzuheben.  Seine  letzte  grossere 
Darstellung  waren  die  Mauern  Roms,  ein  Bild  voll  Wahrheit  und  Geist  und  von  un- 
;emein  angenehmer  Pinselfuhrung  und  Farbe.  Ludwig  XV'III.  ernannte  ihn 
1827)  zum  Kitter  des  heil.  Michael,  Louis  Philipp  zum  Offizier  der  Ehren-  5 

^gion.  Er  starb  im  Jahr  1836.  , 

tllcnlir.  Cott.’ich..  Kunstblatt  tSST.  — Lajenne,  Guide  d«  1'uBat.cr.  — Racajutki. 

0«sclkicht9  der  neneren  dvvticbea  Konst.  Villot,  Kotice  des  Ubleonx  da  Mu»^e  da  Loovre. 

Vemet,  Claude  Joieph,  Haler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Avignon  im  Jahr 
1714.  Von  seinem  Vater  Antoine,  einem  Dekorationsmaler,  lernte  er  das  Zeich- 
ging  aber  schon  in  seinem  20.  Jahre  über  Marseille  nach  Rom.  Während  der 
Ceberfahrt  machte  das  sturmbewegte  Meer  einen  so  tiefen  Eindruck  auf  ihn , dass 
‘t  zu  Rom,  wo  er  Anfhngs  mit  grossem  Mangel  zu  kämpfen  hatte  und  Kutschen 
in  die  Schale  des  Marinemalers  Bernardino  Fergioni  trat,  den  er  bald 
“bertraf.  Doch  wurden  seine  ersten  .Versuche  nicht  gehörig  gewürdigt.  Bei  Panini 
tad  Solimena  studirte  er  nun  die  Roineu  und  Landschaften  um  Rom,  die  Costüroe 
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und  Lichteffekte.  Bald  wurden  seine  Landschaften  gesucht.  In  seiner  ersten  Mtaier, 
deren  Kraft  an  Salvator  Rosa  erinnert,  malte  er  ftlr  den  Palast  Rondamini  nnd  die 
Gallerie  Farnese.  Nach  Frankreich  zurückgekehrt,  wurde  er  1753  Akademiker  ud 
1766  Rath.  Kurze  Zeit  nachher  trug  ihm  Ludwig  XV.  auf,  sftmmtliche  Hifen  Fnsi- 
Teichs  zu  malen , wozu  er  9 Jahre  verwendete.  Diese  Bilderreihe  zeichnet  sich  dnick 
geistreiche  Composition  aus,  ist  aber  etwas  monoton  in  der  Färbung.  Ansser  dieies 
Jetzt  im  Louvre  befindlichen  Gemälden  fertigte  er  aber  noch  eine  grosse  Meng«  u- 
derer  Marinen,  von  denen  das  Louvre  (neben  11  andern  Landschaften)  13  bciittt 
Er  hat  von  1746 — 1789  ausgestellt.  Aliamet,  Avril,  Bachelou,  Lebat,  Bstsa. 
Benazech  etc.  haben  über  200  Blätter  nach  ihm  gestochen.  Vernet  besitzt  siclit 
den  Reichtbum  im  Ton,  noch  die  Feinheit  in  der  Ausführung  der  holländischen  Meister, 
seine  Farbe  ist  ziemlich  kalt,  dagegen  seine  Composition  edel  und  oft  sehr  poetircl, 
nur  vielleicht  etwas  zu  sehr  in  der  Vedute  befangen,  die  Zeichnung  trefflich,  namest- 
lieh  auch  in  den  Figuren , die  Staffhge  geschmackvoll  und  mit  dem  Gegenstände  bsr- 
monirend , die  Beleuchtung  gut  gewählt  und  das  Ganze  höchst  interessant.  Je  ge- 
waltiger der  Gegenstand , desto  ergreifender  wusste  er  ihn  darzustellen.  Unter  des 
Häfen  sind  die  von  Cette,  Bordeaux  und  Toulon  besonders  schon;  unter  den  anders 
Bildern ‘heben  wir  hervor:  die  Engelsburg  und  Ponte  rotto , eine  felsige  Meeresküste 
bei  Sonnenuntergang  and  neblichem  Wetter;  ein  schwerer  Sturm , auf  einem  Fels» 
Matrosen ; eine  SeekQste  bei  schwerem  Gewittersturm , im  Vordergrund  ein  Schif- 
bruch.  Er  hat  auch  einige  kleine  Landschaften  von  seiner  Erfindung  geist- 
reich radirt.  Seine  Bilder  befinden  sich  hauptsächlich  in  Paris,  Avignon,  . .. 
Caen,  Toulon,  London,  St.  Petersburg , Madrid,  München,  Wien  etc.  Er  J \ • 
starb  im  Jahr  1789.  « 

Lttertlvr.  Fiorillo,  Getchiebta  der  (•icboendto  KSaste  in  Fnokrcich.  — Villot.  Xotic«  de« 

do  Miitdii  d«  Loqtto.  — tn  • Kaaatwerke  und  Ktnstlar  in  PnrU. 


Varaet,  Horace,  Maler,  geboren  den  30.  Juni  1789  im  Louvre.  Sein  Vater  Carls 
führte  ihn  in  die  Kunst  ein;  er  folgte  Anfangs  der  Schule  Davids  und  Girodsts. 
von  deren  Pedanterie  und  Koketterie  sich  jedoch  sein  kräftiger  Geist  bald  losrv 
Entgegen  jenen  Prinzipien  von  Styl  und  Nachahmung  der  Alten  ging  er  von  dersi- 
roittelbaren  Auffassung  des  Lebens  aus,  das  er  mit  der  grössten  Wahrheit  dam- 
stellen  verstand.  Eines  seiner  ersten  Bilder  dieser  neuen  Richtung  war  die  Maum- 
schlacht  bei  Tolosa,  worauf  die  von  Jemappe , Valmy,  Hanau,  Montmirail  fnlgtsi 
Diese  Schlacbtbilder*  geben,  im  Gegensatz  zu  seinen  späteren,  das  wrohlgeordcrv 
Ensemble  einer  modernen  Schlacht,  jedoch  ohne  mächtige  Bauptmomente  und 
greifende  Episoden.  Auf  sie  folgten  anziehende  Genrebilder,  grossentbeils  der  Fei- 
datenwelt angebörig ; unter  ihnen  rag^  Mazeppa  durch  das  Romantische  des  Gr|n- 
standes  und  die  treffliche  Darstellung  des  Pferdes  hervor.  Im  Jahr  1827  werd- 
Horace  Offizier  der  Ehrenlegion  und  1828  Direktor  der  französischen  Akademie  R 
Rom.  Hier  stieg  sein  Ruhm  rasch  durch  die  herrlichen  Bilder,  die  er  um  diese  Ztf 
malte,  und  welche  durch  die  lebendige  Wahrheit,  die  ihnen  inne  wohnte,  die  Enerfc 
der  Behandlung,  die  Kraft  der  F'arbe,  die  Macht  des  Ausdrucks  Jedermann  fesseltet 
Bieher  gehören;  die  Beichte  des  Räubers,  PiusVlIl.  nach  St.  Peter  getragen,  fr 
Begegnung  Raphaels  und  Michel  Angelo’s.  Im  Jahr  1834  kehrte  Hort» 
nach  Paris  zurück  und  ging  nun  nach  Afrika,  um  die  Thaten  der  französischen  äroee 
zu  verherrlichen.  Von  dieser  Zeit  schreiben  sich  zugleich  seine  Darstellungen  fr 
orientalischen  Lebens,  dessen  Farbenglut  und  Lichtreichthuro  seinem  Wesen  besce- 
ders  zusagte.  In  Folge  hievon  kleidete  er  auch  biblische  Stoffe  in  jene  Örtliche  VVskr- 
heit,  welche  von  der  conventionellen  Darstellung  abweichend,  jedenfalls  der  Wuk- 
licbkeit  näher  kam.  Wir  nennen  hier:  den  arabischen  Mahrchenerzähler,  BebeD- 
am  Brunnen,  Judas  und  Thamar.  Die  Schlacbtbilder,  welche  er  um  diese  Zeit  (b-ü 
malte,  haben  mehr  einzelne  charakteristische  Momente  zum  Gegenstand  (Jena,  fruc- 
land,  Wagram),  während  seine  letzten  aus  einer  Reihe  solcher  Episoden  besteis: 


* r»i«  SrbUcht  bei  Assum  ist  sbfebildet  io  dee  Deokmftltra  der  Konst.  Atloi  m Ktft<r* 
bock  der  Kuostrcsch.  Tof.  t29,  Fif.  C. 
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Im  Jahr  1836  erhielt  er  einen  Ruf  nach  St.  Petersburg,  wo  er  vier  grosse  Bilder 
aus  dem  russiscb-türkisehen  Kriege  malte.  Nach  seiner  RQckkehr  begann  er  mit 
seiner  Einnahme  von  Constantine  jene  Reibe  riesenhafter  Bilder,  welche  bei  aller 
Waihrheit  und  Lebendigkeit  des  Details , bei  allem  Reir  der  Farbe  und  der  Beleuch- 
tung , doch  zu  wenig  Einheit  besitzen , um  einen  mächtigen  Totaleindmck  hervor- 
zubringen.  Nach  einer  Reise  nach  Aegypten  und  Syrien  (1839),  wo  er  ein  Bild  für 
den  VizekSnig  malen  sollte,  setzte  er  jene  afrikanischen  Ruhmgemälde  fort,  welche 
sich  in  der  kolossalen  Wegnahme  der  Smala  (75  Fass  lang)  gipfelten.  An  sie  schlos- 
sen sich  später  noch  die  Schlacht  bei  Isly , die  Belagerung  Roms , die  Messe  in  der 
Krim , die  Schlacht  an  der  Alma.  Leider  nahm  sein  grosses  Talent  bei  diesen  allzu 
umfangreichen  Bildern  häufig  den  Anstrich  einer  grossartigen , aber  innerlichleeren 
Dekorationsmalerei  an.  Neben  diesen  grossen  Bildern  malte  er  jedoch  auch  eine 
Menge  kleinerer  Genre-  und  historischer  Bilder,  welche  seine  Meisterschaft  in  der 
CharzJtterisirung  zeigten,  wie  der  russische  Schlitten,  Judith  nach  vollbrachter  That, 
Vittoria  von  Albano,  Daniel  in  der  Löwengrube,  die  Trauer  der  arabischen  Mutter. 
Endlich  bat  er  auch  im  Porträt  Treffliches  geliefert,  wie  sein  Karl  X.,  Louis  Philipp, 
Pasquier,  Mole,  Bosquet,  Niel  etc.  zeigen.  Zum  Leben  Napoleons  hat  er  500  Zeich- 
nungen geliefert,  auch  eine  Anzahl  Blätter  litbograpbirt.  Er  starb  am  17.  Januar 
1863.  Mit  Orden  reichlich  geschmückt  und  mit  Ehren  alter  Art  überhäuft,  hat  die- 
ser Rnbens  an  Schöpferkraft  und  Handfertigkeit  manchmal  auch  eine  strenge  Kritik 
erfahren.  Während  man  ihm  eine  seltene  Vielseitigkeit  und  Schärfe  der  Beobach- 
tungsgabe, eine  hohe  Befähigung,  das  Geschaute  so  in  der  Einbildungskraft  festzu- 
lialten,  dass  er  es  lebendig  wieder  geben  konnte,  grosse  Kraft  und  Glanz  der  Farbe 
und  eine  ebenso  grosse  Leichtigkeit  im  Erfinden  als  im  Ausfiibren  znerkannte,  wollte 
man  in  ihm  doch  jene  höhere  Poesie,  welche  über  das  Geistreiche  hinausgeht,  jene 
Macht  der  Seele,  welche  die  Tiefe  des  Gemüths  fasst,  vermissen.  Vielleicht  wenn 


er  jene  umfangreichen  Bilder  nicht  gemalt  hätte,  die  auszufüllen  auch  einem  grösse- 
ren Genie  schwer  geworden  wäre , würde  man  anders  von  ihm  artheilen.  Jedenfalls 
muss  er  den  grössten  Malern  beigesellt  werden,  denn  seine  Werke  brachten  eine 


Cmwälzung  in  der  Kunst  nicht  nur  in  Frankreich  hervor  und  führten  zur  Auf- 
fassung der  unmittelbaren  Natur,  im  Gegensätze  von  abstrakter  Regel,  von 


Pedanterie  und  Manier. 


LUcrtlir.  CotlR*6cb06  Kmattblatt  1829^1846.  — Deurichar  Knnttblalt  <830 — <838.  — Rae- 
x/Bcki,  Getcbicbte  der  neeereo  deeuebea  Keo«r.  — Revue  de»  deox  moade».  Weefea« 
Raastwerke  oad  Kaiutler  ia  Pari». 


Veiniqnet,  Edme,  Architekt,  geboren  zu  Chätillon-sur-Seine  im  Jahr  1727.  Schon 
frühe  ward  sein  Talent  bekannt  und  verscliafite  ihm  zahlreiche  Aufträge.  Er  erbaute 
viele  Schlösser,  Kirchen,  Brücken,  Werkstätten  etc.  in  Burgund,  in  denen  sich 
Eleganz  und  Geschmack  mit  Solidität  vereinigen.  Später  arbeitete  er  in  Maine , im 
Poitou,  in  Ile-de-France , bis  er  sich  1774  als  Bauinspektor  zu  Paris  niederliess. 
Als  Solcher  hatte  er  auch  die  Leitung  der  Bauten  in  den  königl.  Gärten,  wo  er  die 
Pläne  Buffons  ausführte.  Mit  60  Ingenieuren  und  80  Gehilfen  begann  er  sofort  die 
Aufnahme  von  Paris,  welche  er  des  Verkehrs  wegen  nur  bei  Nacht  vornehmen 
konnte.  Dieses  trigonometrisch-topographische  Prachtwerk  erschien  1796  in  72 
Blättern.  Es  hat  allen  künftigen  Bauplänen  in  Paris  als  Grundlage  gedient.  Er 
starb  1804. 

LilsrmUr.  Biozrsphi«  vslTer.sll«. 

Verona,  Giovanni  da,  Holzschnitzer,  geboren  1469  in  Verona.  Er  war  Olive- 
tanermöneb  und  fertigte  vorzügliche  eingelegte  Holzarbeiten,  wegen  deren  er  sogar 
nach  Rom  berufen  wurde , wo  er  die  ThUren  im  Vatican  mit  schonen  eingelegten  Ar- 
beiten zierte.  Ausserdem  hat  er  besonders  in  Verona  in  seinem  Kloster , in  S.  Maria 
in  Organe,  im  Dome  Von  Siena,  in  Neapel  etc.  Arbeiten  hinterlassen.  Er  starb  1537. 

Ulcrtlsr.  Lsnzi,  CsbcSIcSIs  Str  Mslsnii  in  liallea. 

Verona,  Maffeo  da,  Maler,  geboren  1576.  Er  war  ein  Schüler  von  Luigi  Ben- 
fatto,  dem  Neffen  Paolo  Veronese’s,  den  er  aber  geistroither  und  freier  nach- 
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VeroDCie,  Aleiuodro  Tnichi  — Vemeehio. 


ahmte  alt  sein  Lehrer.  Nur  mischte  er  zn  eiel  Roth  in  seine  Fleischfnrbe  und  aalte 
zu  ^schwind,  Bilder  von  ihm  finden  sich  in  Venedig,  Er  starb  lfil8. 

Ukraltr.  Land,  Oaaeliielit«  dar  Malarti  in  Itnlivn. 

VeroneM , Alessasdro  Tnrctii , siehe  Tnrchi. 

Veronese , Liberale , siehe  Liberale. 

Veronese , Paolo , siebe  Caliari. 

Verreydt,  Jacqnes,  Maler  der  Gegenwart  zu  Antwerpen.  Er  hat  von  lb29  ssf 
verschiedenen  belgischen  Ausstellungen  Proben  eines  mehr  und  mehr  sieh  entwickeln- 
den Talentes  im  Landschaflsfache  gegeben,  besonders  wird  seine  Mondscheinlasd- 
Schaft  in  der  Brüsseler  Ausstellung  von  1836  gerühmt;  dieselbe  wurde  lithograpkirt 

LUeriUnr.  IniBiarxael,  l>a  Laven»  en  Werken  der  Holland,  an  Vlaam.  Knuuc^ilders  n.  ».  v. 

Rnexjntkl,  Geichicbte  der  neneren  denteekea  Knn»t  S. 

Verreydt,  Fetms  Victor,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Diest  1814.  M.  tsb 
Bree  und  N.  de  Keyser  waren  seine  Lehrer.  Er  malt  Genrebilder  und  hat  im  Jstr 
1841  mit  seinem  Bürgermeister,  der  ein  Spital  besucht,  zu  Gent  den  Preis  erbalUc. 
Spätere  tüchtige  Bilder  ron  ihm  sind:  der  Maler  Brewer  im  Gefängniss,  die  Vr:- 
brennung  des  letzten  Tempelritters  etc. 

Llleralir.  Colln'tehe»  Konstblntt  1844.  — • Immerseel,  De  Levens  en  Werken  der  Bnllsad  n 

▼inan.  Knn»t»chUders  o.  s.  w. 

Verrio,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Lecee  bei  Otranto  im  Jahr  1639.  Nacbden 
er  einige  Fortschritte  in  der  Kunst  gemacht,  ging  er  nach  Frankreich  und  matte  zs 
Toulouse  in  der  Karmeliterkirche  das  Altarblatt.  Von  hier  berief  ihn  Karl  B.  nach 
England,  um  mehrere  Säle  in  Windsor  mit  Deckengemälden  ausznscbmückes,  üt 
übrigens  absurd  componirt  waren.  Jakob  IL  liess  die  Grabkapelle  des  Kardinsis 
Wolsej  in  Windsor  von  ihm  malen.  Später  malte  er  für  Lord  Exeter  zu  Burleifk 
einige  Zimmer,  welche  zu  seinen  besten  Arbeiten  zählen,  und  zu  Cbatsworth  eines 
ungläubigen  Thomas , sein  Hauptbitd.  Zuletzt  malte  er  die  grosse  Treppe  in  Haizp- 
ton-Court,  aber  so  schlecht,  dass  man  glaubte,  er  habe  es  absichtlich  getban.  In 
Allgemeinen  ist  seine  Composition  abgeschmackt,  seine  Zeichnung  gewöhnlich  snd 
seine  Färbung  scharf  und  hart,  ohne  Harmonie.  Trotzdem  war  er  sehr  eingehiUM 
und  ein  Verschwender;  er  starb  im  Jahr  1707  zn  Hampton-Court. 

Lilerstir.  Miebsel  Brysn»  Bioj^nphicsl  sad  CriticsJ  DictiOBsry.  ->G« sotto  do»  booos  srt»  IIC- 

V^rrocchio,  Andrea,  Goldschmied,  Bildhauer,  Maler  und  Musiker,  geborea  n 
Florenz  um  1432.  Anfangs  den  Wissenschaften  obliegend,  warf  er  sich  bald  auf  di? 
Goldschmiedkunst  und  erreichte  darin  in  Kurzem  solchen  Ruf,  dass  ihn  Sixtus  H 
nach  Rom  berief,  um  einige  Apostelfig^ren  in  Silber  für  seine  Kapelle  anszaführcc 
Der  Anblick  der  Statuen  des  Alterthums  veranlasste  ihn,  sich  ganz  der  Scnlptnr  n 
widmen , die  er  schon  früher  zu  stndiren  begonnen  batte.  Er  ging  hiebei  sehr  ssrr 
fllltig  zu  Werke , machte  Gypsabgüsse  ron  Lebenden  und  Todten  und  erreichte  m. 
ungeachtet  es  ihm  an  höherem  Schwung  fehlte,  eine  gewisse  männliche  Soliditsi 
der  Arbeit.  Nachdem  er  sich  zuerst  an  einigen  kleineren  Bronzefiguren  mit  Glwk 
versucht  batte,  führte  er  das  Grabmal  der  Tomabuoni  mit  mehreren  Statuen  in  lltr- 
mor  aus,  wobei  er  den  Schmerz  der  Angehörigen  in  ergreifender,  obschon  nicHT 
idealer  Weise  darstellte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Florenz  erhielt  er  den  Auftn; 
zu  einem  David  in  Bronze  (jetzt  in  den  UfSfj) , den  er  aber  erst  1476  volleode« 
Nachdem  er  einige  Marmorgmbmäler  vollendet  hatte,  erhielt  er  den  Auftrag,  du 
Mausoleum  der  Herzoge  Giovanni  und  Pietro  de  Medici  auszufubren,  an  welchen  er 
ein  prächtiges  Gitter  anbrachte.  Hierauf  folgte  (1463 — 1483)  seine  Bronzegrupp? 
Christi  mH  dem  ungläubigen  Thomas  in  Or  San  Michele  von  gewaltigem  Ansdrnck 
und  grosser  Anmutb  in  der  Haltung.  Um  diese  Zeit  legte  sich  Verrocchio  anf  du 
Zeichnen  und  Malen,  wofür  er  gleichfalls  grosses  Verständniss  zeigte.  Insbrscndcrr 
malte  er  einige  sehr  liebliche  FrauenkOpfe,  die  sein  Schüler  Lionardo  da  Visei 
später  häufig  nachgeabmt  haben  soll.  Die  Fortschritte  dieses  Schülers  sollen  äbr- 
gens  Verrocchio  bestimmt  haben,  das  Malen  wieder  aufzugeben.  Man  hat  nock 
einige  Bilder  von  ihm  iu  Florenz,  Berlin,  St.  Petersburg.  Später  griff  .er  wieder  ts:> 
Meissei,  Ausser  der  Restauration  eines  antiken  Marayas  und  einigen  Porträts  i* 
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{autrelief  fertigte  er  den  reizenden  Knaben  mit  dem  Fisoh  im  Hofe  dea  Palazzo 
■ecchio,  eine  Statuette  von  lebendigstem  Ansdrnck  und  schöner  Bewegung.  Sein 
etztes  grosses  Werk  ist  aber  das  Modell  der  Reiterstatne  des  Bartol.  CoUuoni  in 
feoedig*;  richtige  Bewegung,  Charakter,  grossartige  Verhältnisse,  gute  Anatomie 
ind  energische  Haltung  des  Reiters  zeichnen  sie  aus.  Da  ein  Anderer  als  er  die 
itatne  selbst  giessen  sollte,'  zerstörte  er  den  Kopf  und  ein  Bein  des  Pferdes  und  rer- 
iess  Venedig.  Aber  der  Senat  rief  ihn  zurück,  und  er  besch&ftigte  sieb  nun  so  eifrig 
nit  der  Statue,  dass  er  sich  eine  Kntzündungskrankheit  znzog  und  1488  starb. 
Vlessandro  Leopardi  vollendete  und  goss  dieses  Werk.  — Verrocchio  soll 
lach  einer  der  besten  Musiker  seiner  Zeit  gewesen  sein. 

Utmivr.  Blof.rftpkie  «HiT«rf «ll«.  — P«rbU,  AUf«iB«iRes  Rlaitlerlexlkoa.  — D«nk- 

d*r  Xaail.  — VtsRcis  lUr  (uufMeieiu>«t«(ea  Mal«r,  BUdhMtr  ood  6,  ««kliar 

Mch  ••Ir  Bildolu  fibL 

Verichaeren,  Joannes  Antonius,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen 
m Jahr  1803.  Er  malt  Porträts,  Historien  und  Landschaften.  Herreyns  legte 
len  Grund  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung.  Nachher  entwickelte  sich  sein  Ta- 
ent  durch  eifriges  Studium  der  alten  Meister  auf  Reisen  in  England , Deutschland 
München) , Frankreich  und  Italien  (Rom).  In  Folge  hievon  gab  er  die  Antwerpener 
ichule  gänzlich  auf  und  hielt  sich  in  Coraposition  und  Färbung  an  die  Italiener  von 
Poussins  Gesichtspunkt.  Seine  Composition  ist  zwar  etwas  unzusammenhängend 
und  seine  Zeichnung  ein  wenig  trocken,  sein  Styl  aber  anmuthig  und  die  Färbung 
(larer  als  bei  Poussin.  Im  Jahr  1836  hatte  er  auf  der  Ausstellung  zu  Brüssel  vier 
n Italien  gefertigte  Bilder:  zwei  Landschaften,  ein  Porträt  und  Rebecca  und  Eleazar 
un  Brunnen,  welch'  letzteres  Bild  von  der  belgischen  Regierung  erworben  wurde. 
Von  weiteren  Werken  dieses  Künstlers  nennen  wir:  Ruth  und  Boas,  Kreuzabnahme 
.Michaelskirche  zu  Löwen),  Jepbtha,  Mariä  Verkündigung  (Kathedrale  von  Her- 
logcnbosch)  etc.  Seit  1837  ist  er  Mitglied  der  königl.  Akademie  zu  Antwerpen, 

Lllcralsr.  Imnorseel,  Oe  LeTcoi'en  W'erken  der  HoUeod.  ea  VUaei.  Kautichllder«  e.  s.  v,  — 

RReiyaiki,  Oetchiohte  der  Beoeres  deotBckeii  XeoBt. 

Toriohaffelt , Maximilian  von,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Mannheim 
im  Jahr  -1754.  Er  war  der  Sohn  und  Schäler  von  Pieter  und  bildete  sich  in  Rom 
vollends  aus.  Dort  fertigte  er  eine  Menge  Zeichnungen  in  Tusch  und  Aquarell  von 
römischen  Denkmälern  und  Ruinen , die  sehr  malerisch  behandelt  waren  und . ihm 
ibeuer  bezahlt  wurden.  Nach  seiner  Rückkehr  frtnd  er  jedoch  weder  in  Mannheim, 
noch  später  in  München  und  Wien,  wo  er  1818  starb,  Gelegenheit,  in  seinem  Sinne 
snd  Geschmack  grössere  Bauten  anszuführen. 

UknUir.  PObsU,  Rka«tl«rl*xikoa. 

Verschaffelt,  ^eter  Antonie  Chevalier  de,  Pietro  Fiamingo  genannt,  Bild- 
hauer, geboren  zu  Gent  im  Jahr  1710.  Nachdem  er  die  Kunst  bei  seinem  Oheim 
Pieter  de  Sutter  gelernt,  ging  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Brüssel  und 
von  danach  Paris,'  wo  er  unter  Bouchardou's  Leitung  trat  und  zugleich  den  Unter- 
richt an  der  königl.  Akademie  frequentirte,  deren  zweiten  Preis  er  erhielt.  Der 
7rieb,  an  der  Quelle  der  Kunst  zu  studiren,  führte  ihn  (1737)  nach  Rom,  wo  er 
das  Glück  hatte , die  Büste  eines  englischen  Lords  modelliren  zu  dürfen , die  seinen 
Namen  bekannt  machte.  Er  fertigte  unter  Anderem  die  Statue  Benedikt  XIV’.,  sowie 
das  Mausoleum  dieses  Pabstes  und  den  Erzengel  Michael  über  der  Engelsburg. 
Pias  VI.  ernannte  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens , Kaiser  Joseph  IL  (n.  A.  der 
Kurfürst  Karl  Theodor)  erhob  ihn  in  den  Adclstand.  Auf  seiner  Heimreise  machte 
er  die  Bekanntschaft  des  Kurfürsten  Karl  Theodor,  der  ihn  in  Mannheim  behielt  und 
ihn  zum  Direktor  seiner  Zeichen-  und  Bildhauerakademie  machte.  Hier  fertigte  er 
den  Bochaltar  der  Hofkirche,  einen  Apollo  und  mehrere  Statuen  für  den  Lustgarten 
von  Schwetzingen , zwei  marmorne  Basreliefs  für  die  Abteikircbe  in  Worms,  sowie 
f>ir  die  St.'  Bavokirche  zu  Gent  das  marmorne  Mausoleum  des  Bischofs  Maximilian 
iVntonie  van  den  Noot.  Er  starb  1793  zu  Mannheim,  nachdem  er  dort  noch  das 
grosse  Zeughaus  gebaut  hatte. 

tlärilir.  Immorisel.  Uo  Lotobi  aa  Warkaa  dar  HoUaeil.  ea  Vlaaai.  Kaasuckildara  a.  i.  v,  - 
dbiabildat  ia  daa-naakmlldra  der  Raait.  AUaa  sa  Zarlera  Haadb.  der  Jtaeelreseb.  TaT.SO.  Flf.2. 
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Vencbuor.  Liere  — V'erscbayien. 


Verschnür,  LieTe,  Maler  des  17.  Jabrhuiiderts  aus  Rotterdam.  Er  ging  in  Ge 
meinschaft  mit  Johann  van  der  Meer  nach  Italien,  um  die  Natur  besonderi  ii 
ihren  Lichtwirkungeo  auf  malerische  Landschaften  und  Marinen  zu  studires.  Kack 
seiner  Rückkehr  bereicherte  er  die  Kunst  mit  zahlreichen  bewegten  und  stillen  Wat- 
sem , Seeschlachten  und  ähnlichen  Scenen , die  er  mit  Schiffen  und  Barken  staliitc 
und  die  g^ut  gezeichnet  und  kräftig  und  klar  gemalt  waren  und  ein  schönes  Hell- 
dunkel zeigten.  Das  Amsterdamer  Beichsmuseum  besitzt  zwei  reiche  aber  eleti 
bunte  Compositionen  ron  ihm. 

Mierattr.  Immarxeel,  De  LeTens  an  Werken  der  RellaLod.  ea  Vlaam.  JkaoeteehUders  a. ». «.  •> 
Waagens  Haadboch  der  dent»chen  und  aiederlandiachen  Malerachulen. 

Verschnür,  Woatems,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1812.  Ergeno-s 
den  Unterricht  ron  P.  G.  ran  Os  und  C.  Steffelaar  und  erhielt  1831  und  ISifiiiie 
goldene  und  1838  die  silberne  Medaille  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  zu  Amsterdasi. 
In  der  Folge  malte  er  hauptsächlich  Landschaften,  Strandansichten,  Ställe  ml 
Transporte  von  Pferden  in  Wourermans  Manier.  Wir  nennen:  der  Halt  ror  den 
Wirthsbause  (Haag  1839),  ein  Stall  mit  Pferden,  ein  Braun  an  einem  Pflug (Anuter- 
dam  1840),  eine  Landschaft  mit  Pferden  und  Figuren  (Haag  1841).  Seit  ISli)  in 
er  Mitglied  der  kOnigl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam.  Unter  sein 
neuesten  Arbeiten  gehören  drei  Bilder  auf  der  Bremer  Ausstellung  von  18ß0,  vor« 
zwei:  Pferde  im  Stall  und  Jäger  mit  Pferden,  als  anatomisch  und  ipi  Colorit  wohlfr- 
lungen  gerühmt  wurden , während  das  dritte  hierin  eine  Disharmonie  zeigte. 

liltcrAlir.  Diotkur^n  1860.  — Immerseot,  De  LoveD»  co  Werken  der  HoÜAad  eo  Vlnea.  Knun 
•ckilders  u.t.  w.,  welcher  auch  leia  DUdoii»  gibt. 

Venchanring,  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Gorinchem  (Gorkuni)  im  Jahr 
Schon  in  seinem  8.  Jahre  erhielt  er  Unterricht  bei  dem  Porträtmaler  Dirk  Go- 
rertszen  und  5 Jahre  später  bei  dem  Landschaftsmaler  Jan  Both  in  Utrecht  Zm 
Fortsetzung  seiner  Studien  ging  er  nach  Rom , wo  er  viel  nach  dem  lebenden  Mwhü 
zeichnete  und  sich  zugleich  nach  der  Antike  bildete.  Da  er  sich  zum  Schlachtcc- 
maler  ausbilden  wollte,  nahm  er  eine  Menge  Gebäude,  Schlösser,  Denkmäler  etc. 
als  Staffage  auf,  sowohl  in  der  Umgebung  Roms  als  bei  Florenz  und  Venedig,  is 
welch'  letzterer  Stadt  er  in  besonders  hoher  Achtung  stttnd.  Er  wollte  nun  überl» 
Schweiz  und  Frankreich  in  die  Heimath  zuriiekreisen,  traf  aber  in  Paris  einen  Lasih- 
mann,  mit  welchem  er  nochmals  nach  Italien  umkehrte.  Im  Jahr  1662  kehrt«  R 
deflnitiv  zurück,  zog  aber  häufig  des  Studiums  wegen  den  Armeen  und  Lagern  nuk 
wo  er  alles  Interessante  nach  dem  Leben  aufnahm  und  nachgefaends  zahlreiche  Sebtt- 
mützel,  Schlachten,  Lager,  Wachhäuser,  Plünderscenen  etc.  malte,  zum  Theil  sebt 
bedeutende  Bilder  mit  einer  Menge  Figuren.  Diese  seine'  Compositionen  sind  rel! 
Feuer,  VVcchsel,  Leben  und  Ausdruck  und  sehr  fleissig  ausgeführt.  Seine  übngrt 
vorzüglichen  Eigenschaften  bewirkten,  dass  er  zum  Bürgermeister  von  GorinebrO 
gewählt  wurde.  Seine  Bilder  sind  jetzt  selten.  Er  hat  auch  vier  geistreiche  BlättR 
radirt.  Im  Jahr  1690  verunglückte  er  bei  einem  SchiflTtruch  unweit  Dordreebt. — 
Auch  sein  Sohn  Willem  (geb.  1657),  ein  Schüler  von  Verkolje,  war  ein  talent- 
voller Maler  von  Gesellschaftsstückcn  und  Porträts,  gab  jedoch  die  Kunst  später 
anderer  vortheilhaflerer  Geschäfte  wegen  auf  und  starb  1715. 

Liferalir.  Bartsch.  Le  Peiotre  Graveur  1.  — Hoobraken.  De  froote  sebooboorfh  der 
IsaUche  Konstschilders.  Amsterdam  1718.  2,  welcher  auch  seia  Blldniss  flbr.  — Heber.  Hssdkd 
für  KuastUebhabor  6.  — Immerseel,  Oe  Leveui  en  Werken  der  Hollaod.  ea  Haam.  KBUst>cbil<irr& as* 

Verzchaylen,  Johannes  Petras  Antonias,  Ciseleur  und  Silberarbeiter,  g«b«r<a 
zu  Antwerpen  im  Jahr  1801.  Von  diesem  ausgezeichneten  Künstler  kennt  man  f«!" 
gende  Prachtwerke:  einen  silbernen  Weihwasserkessel  mit  der  Samariterin  (fut d« 
König  der  Belgier),  eine  Hostienbüchsc  für  die  Moses-  und  Aaronkirebe  zu  Am'<R' 
dam , mit  den  Figuren  von  Moses  und  Aaron  und  mehreren  trefflich  ausgefuhrten  Ee 
liefs , eine  Bostienbüchse  für  die  Predigerkirche  zu  Amsterdam , auf  welcher  dl«  Be 
kehruDg  Pauli  dargestellt  ist,  und  ein  Kästchen  für  die  katholische  Kirche  zu  SrbiV 
dam , die  vier  Leviten  mit  der  Bundeslade  darstellend  etc. 

Ltt«ratir.  BolESathsl,  Skizzen  zur  Knn.tfe.chichte  der  modernee  Hednillennrbeit.  — 

D«  Ler«Ds  ea  Werkes  der  Holland,  eir  Tlaam.  Kunftsckiktera  u.a.  w. 
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Verspronk,  Corselis  Engelizen,  Maier  des  17.  Jabrhnnderts,  ge'boren  zu  Gouda. 
Er  lernte  die  Kunst  bei  Gornelis  Corneliszen  und  sp&ter  bei  Karel  van  Mander 
usd  malte  SchützenstOcke , die  er  sehr  g^nt  zusanunenzustcllen  wusste.  Er  starb  zu 
Haarlem.  — Sein  erster  Sohn  Gerard  war  ein  guter  Historienmaler,  der  zweite 
lan  aber  im  Portrit  ausgezeichnet,  worin  ihn  zuerst  sein  Vater,  dann  Frans  Hals 
anterriehtete.  Auch  er  malte  treffliche  SchützenstOcke,  welche  wie  die  seines  Vaters 
im  sogenannten  Provenier-  oder  SchOtzenhause  zu  Haarlem  hingen.  J.  Suyderhoef 
hat  nach  ihm  gestochen. 

LUcralir.  Karel  vaa  Maader,  Rei  Seliildtr  Boack.  TAmalerdam  1618.  t,  der  da«  BUd  voa  Cor> 

aeii«  fibt. 

Ventappen,  Martinas,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1773.  Sein  ror- 
!üglichster  Lehrer  war  der  Landschaftsmaler  P.  van  Uegemorter.  Dann  studirte 
.<r  in  Dresden  unter  Klengels  Leitung  Claude  Lorrain  und  Wouwerman.  ln 
Rom,  wohin  er  später  ging,  leitete  sein  Landsmann  S.  Denis  seine  weitere  Ausfaii- 
luug.  Da  er  dort  Würdigung  und  Beschäftigung  fand , Hess  er  sich  ganz  daselbst 
nieder  und  wurde  Professor  an  der  Akademie  von  .S.  Lucas.  Von  Rom  sandte  er  seine 
talienischen  Landschaften  auf  die  Ausstellungen  nach  Belgien  und  Holland.  Für  eine 
'olehe  erhielt  er  1836  die  silberne  Medaille  au  Brüssel,  1810  aber  in  Paris  die  grosse 
roldene  Medaille.  Im  Jahr  1839  wurde  er  Ritter  des  Leopoldsordens.  Seine  Art  ist 
breit  und  grossartig,  er  verbreitet  Luft  und  Licht  in  vollen  Strbmen  über  seine  Ge- 
nillde,  aber  es  fehlt  seinem  Pinsel  an  Kraft  und  Festigkeit.  Zu  seinen  Haupt- 
werken gehören:  die  Wallfahrtskirche  bei  Nami,  die  Kirche  Madonna  dal  Neve  zu 
Csprarola,  die  Grotte  von  Palazzoli.  Er  malte  mit  der  linken  Hand  und  starb  1840. 

Lilentir.  Inrnerteel.  De  Lereni  ea  Werken  6er  HolUad.  eo  Vleaa.  KaaiuebUder»  a.  «.  w. 

Racajaaki.  Geaehiehte  der  aeuerea  deatechea  Knut. 

Verzteeg,  Miohiel,  Maler,  geboren  zu  Dordreebt  im  Jahr  1756.  Sein  Vater  war 
Schiffer  zu  Dünkirchen  und  zeichnete  zu  seinem  V'ergnügen;  der  Sohn  lernte  die 
Konst  hauptsächlich  durch  Copiren  älterer  Meister  unter  der  Aufsicht  des  Jan  van 
been.  Anfangs  widmete  er  sich  vorzugsweise  der  Landschaft,  später  aber  stellte 
sr  Kerzen-  und  Lampenlichtscenen  dar,  meistens  aus  dem  bürgerlichen  Leben  und 
n Kostüme  seiner  Zeit.  Bei  der  Errichtung  des  kOnigl.  Niederländischen  Instituts 
vurde  er  zum  Mitglied  der  vierten  Abtheilung  und  iro  Jahr  1818  zum  Mitglied  der 
tOnigl.  Malerakademie  zu  Antwerpen  ernannt  und  erhielt  zugleich  eine  Medaille. 
Auf  der  Genter  Ausstellung  von  1820  war  ein  besonders  fein  ausgeftlhrtes  Bild  ven 
hia,  welches  eine  spinnende  Frau  bei  Lampenlicht  darstellte.  Teylers  Museum 
oDd  der  Pavillon  von  Haarlem  haben  Bilder  von  ihm.  Sie  werden  mit  über  1600  ff. 
bezahlt.  Er  starb  im  Jahr  1843. 

UleralBr.  Iramarceol,  De  Leveos  en  Werken  dor  HoUand.  es  Tlaam.  Koo*t«cl>iUer«  a. «.  w. 

Verttegen,  Jacobas,  Zeichner  und  Radirer  des  18.  Jahrhunderts.  Er  bat  Land-, 
Dorf-  und  Stadtansiebten  sehr  getreu  und  hübsch  gezeichnet,  wie  auch  verdienstlich 
radirt.  Er  starb  1816  zu  Jutphaas  bei  Utrecht. 

Uieratir.  Immerieol,  Do  Leven«  en  Werken  dar  noUand  cn  Vlaan».  kanat«child«ri  n.  «.  v. 

Veriwyvel, -Michel,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Antwerpen.  Aus  Auftrag 
<ler  dortigen  Societc  Royale  des  Boaux  Arts  hat  er  den  Stich  von  Van  Dyck’s:  der 
vom  Kreuze  berabgenommene  Heiland  — in  Stahl  unternommen.  Im  Jahr  1859  er- 
bielten  seine  Arbeiten  bei  der  Pariser  Ausstellung  eine  ehrenvolle  Erwähnung. 

UUralar.  Baadri,  Organ  for  cbristlicbe  Knast  l86l. 

Verta,  Jetaan  de  la,  Bildhauer  des  15.  Jahrhunderts  aus  Arqca  in  Aragonien.  Er 
’cheint  sich  in  Flandern  gebildet  zu  haben;  jedenfalls  deutet  sein  Hauptwerk:  das 
Doppeldeukmal  des  Herzogs  Johann  ohne  Furcht  und  der  Margaretha  von  Bayern  im 
lluseum  zu  Dijon  auf  den  Einfluss  Sluters  (s.  d.).  Dieses  Denkmal  wurde  zwischen 
1443  und  1461  gefertigt.  Die  Statuen  haben  edle,  g^oss  gefaltete  Gewänder , die 
IvSpfe  sprechenden  Porträtsausdruck , die  Hände  höchste  Naturlrcue.  Der  Zug  der 
boidtragenden  an  den  Sarkophagwänden  ist  in  einem  weichen , fein  entwickelten 
Style  gehalten. 

Ularatir.  LQbke,  Gaacbiehta  dor  Baakanat. 
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Veruuigeii  — Verroort. 


Vertäuten,  Daniel,  Maler,  geboren  im  Haag  1598.  £r  war  einer  der  beitn 
Schaler  Poelenbnrgs,  den  er  in  Colorit,  Compoiition,  Staffage  und  Anifuhnii 
tauschend  nachabmte,  obschon  er  ihn  weit  nicht  erreicht.  £r  malte  DamestUcb 
hübsche  Falkenjagden , badende  Franen  und  tanzende  Bacchantinnen  in  annralhigti 
Landschaften  und  starb  1657  im  Haag. 

UtcfAlir.  HoQbrakea,  D«  froote  »chonboarf  h der  lederlMtacbc  Koaitochilderi  a.  i.  «.  t.  — laaet* 
teel.  De  Leveos  en  Werkes  der  HoUsnd.  es  Vlssjn.  KsssUcbüder*  s.  e.  w. 

Vertue,  George,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1684.  Den  ersten 
Unterricht  erhielt  er  bei  einem  WappengraTeur;  dann  zeichnete  er  eine  Zeit  Iss; 
IQr  sich,  worauf  er  bei  Mich,  ran  der  Gucht  eintrat  und  bei  diesem  stach,  bis  et 
1709  selbst  ein  Geschäft  gründete.  Kneller,  mit  dem  er  bekannt  wurde,  renne) 
ihn  auf  das  Porträt ; durch  das  Bildniss  des  Erzbischofs  Tillotson  erhielt  er  eines  Be- 
schützer in  Lord  Somers.  Er  stach  nun  riel  nach  Kneller,  Dahl  und  Richardsoi 
und  wurde  1711  Mitglied  der  neuerrichteten  Malerakademie.  Die  Liebe  für  ske 
Denkmale  reranlasste  ihn  zu  zahlreichen  Wanderungen  durch  England,  wobei  er  eiw 
Menge  Zeichnungen  fertigte.  In  Folge  hieron  wurde  er  1717  Kupfersteeherder 
Alterthumsgesellschaft , fiir  welche  er  riel  arbeitete  und  sich  so  um  die  Gesehichir 
Englirads  rerdient  machte.  Auch  zierte  er  Rapin-Tboyras  Geschichte  ron  EoglsK 
mit  zahlreichen  Bildern.  Seine  Manier  war  kalt,  aber  sehr  genau  und  wahr.  Zt 
seinen  besten  Stieben  gehören:  Willisun  Loyd,  Joseph  Jekyll  nach  Dahl,  John  Vti- 
nay;  — Heinrich  VIII.  nach  Holbein,  Lionel  Cranfield  nach  Kneller,  Will.  Tnn- 
bnll  nach  0.  Yenius.  Er  starb  1756.  Nach  seinem  Tode  gab  Horace  Wslptit 
seine  zahlreichen  Notizen  Ober  Kunst  und  Künstler  in  5 Bänden  heraus. 

UlenSir.  Biosrsplii»  aalTerielle.  — Micksel  Brrao»  Biosrmphical  and  Critical  BküMtn 

Vertunni,  G. , Maler  der  Gegenwart.  Er  hatte  auf  der  Hamburger  Ansstelluf 
Ton  1862  eine  römische  Campagna,  welche  die  eigenthümliehe  Stimmung  gut  wieder 
gab ; sodann  eine  Parthie  aus  den  pontiniseben  Sümpfen  ron  grosser  Klarheit. 

Lltcraiir.  Diotkvraa  IMS. 

Verveer,  Salomon  Leonardos,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Haag  1813. 
Unter  der  I.eitung  von  B.  J.  ran  Hove  gebildet,  bereiste  er  nachgfhends  die  Rhea- 
prorinzen  und  Frankreich,  besonders  die  Normandie,  wo  er  riele  Gebäulichkeiten 
zeichnete,  die  er  bei  seinen  Stadt-,  Dorf-  und  Seeansichten  geschickt  aoznbriagti 
versteht.  Im  Jahr  1836  erhielt  er  von  der  Amsterdamer  Gesellschaft  Felix  hfehti) 
eine  doppelte  silberne  Medaille  als  Accessit  für  eine  Stadtansicht  am  Wasser  n: 
abfahrendem  FostschifF.  Auch  für  eine  1842  zu  der  Brüsseler  Ausstellung  geschickt' 
Landschaft  erhielt  er  eine  vergoldete  silberne  Medaille,  Seine  Sepia-  und  Gooscht- 
zeichnungen  sind  nicht  minder  geschätzt. 

LiteraUr.  ImBerzael,  De  Levees  eo  Werkte  der  Rollend,  ea  VleeB.  KeesiMhiUere  e.  s.  v., 
eech  sein  Bildniss  fibt. 

Vervloot,  Franciacoa,  Maler  der  Gegenwart  aus  Mecheln.  Er  malte  .kn&s^ 
Genrebilder;  von  1820  an  aber  Ansichten  von  Städten  und  Denkmälern.  1832  gisf 
er  nach  Italien;  auf  der  Brüsseler  Ausstellung  1833  hatte  er  als  FrUcht  hievon  Tidr 
Bilder  mit  Ansichten  von  italienischen  Gegenden,  Städten  und  Kunstdenknisl«: 
Man  ersah  aus  ihnen,  dass  er  neben  Canaletti  die  Natur  studirt  hatte.  Er  seid- 
net  sehr  gewissenhaft,  sein  Colorit  ist  naturgetreu.  Doch  geht  er  zu  sehr  auf  Licii' 
effekt  aus.  Er  staffirt  seine  Bilder  in  poetischer  Weise  mit  Figuren  und  Grapp«- 
Zu  den  besten  gehören:  der  Marktplatz  in  Venedig,  die  Kathedrale  von  Palerao 
Er  ist  Mitglied  der  königl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam.  — Ssük 
Frau  Augustine  ist  eine  geschickte  Blumen-  und  Früchtemalerin;  sein  Bruder  Je» 
Joseph  malt  Historien  und  Porträts  und  ist  Professor  an  der  Akademie  von  Uecheli 
LKertllr.  Immer««*!,  De  Le.ese  «d  Werken  der  HolUnd.  en  Vlnem.  KeneteekUden  n.  n * ■" 
BAccyniki,  Getcbicbie  tf«r  ncBOren  deutschen  S. 

Vervoort,  Miehiel,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1667.  NscIkIo 
er  den  Unterricht  des  H.  Cosyns  genossen  und  1690  in  die  S.  Lucasgilde  aufgesne- 
men  worden  , ging  er  nach  Rom,  wo  er  14  Jahre  verweilte.  Unter  den  lahlreick« 
Werken,  die  er  nach  seiner  Rückkehr  fertigte,  nennen  wir  die  marmoniea  Ms»- 
soleen  von  J.  van  Caverson  und  A.  de  Coxi  in  der  Dominikanerkirche  zu  Brüssel. 
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des  ErzbUchob  Humbert  ä Predpiaoo  und  seines  Bniders,  des  Generals  Prosper,  in 
der  erxbischBflieben  Kirche  zu  Hecheln , die  MumorbiMsftule  der  heil  Jungfrau  Ober 
der  Thüre  des  erzbischöflichen  Palastes , die  Kanzel  der  Kathedrale  von  Antwerpen, 
die  Geisselung  in  3 Figuren  in  der  S.  Jakobskirche,  ebenda  ein  grosses  Basrelief, 
die  Aufrichtung  des  Kreuzes,  die  8 erangelischen  GlOckseligkeiten  in  der  S.  Michiels- 
kirche  zu  Gent  und  viele  andere  Monumente.  Er  starb  1737  zu  Antwerpen. 

UlCfAtv.  laattstel,  ]>•  Leveoi  tn  WerktA  d«r  HolUad.  ca  TJtAa.  KouUckUd«r«  a.  t.  Vs 

Terwee,  L.  F.,  Haler  der  Gegenwart,  geboren  zu  BrOssel  im  Jahr  1812.  Er  ist 
ein  Schüler  von  E.  Verboeckhoven  und  hat  dessen  EigenthOmlichkeit  so  in  sieh 
aufgcnommen , dass  seine  eigene  Katnr  darüber  unterging.  Von  1827  an  hat  er 
Landschaften  mit  Tbieren  in  Brüssel  und  Gent  ausgestellt.  Er  entwirft  gut,  zeichnet 
mit  Geschmack  und  führt  trefflich  aus.  Seine  Bilder  werden  von  Händlern  oft  als 
solche  von  Verboeckhoven  verkauft,  der  ihm  auch  wirklich  häufig  die  Thiere  in 
seinen  Landschaften  malt.  Andere  bat  Fior.  Willems  staffirt. 

liteTAtar.  KuBslblAU  1852.  ~ Baox^  Atk  i,  GMckicht«  dtr  a«a«t«a  de«tackM  Eami.  ^ 

SaIoa  d'AavAri  1861. 

Verwilt,  Francois,  Haler,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr  1598.  Den  ersten 
Csterricht  in  der  Landschaftsmalerei  erhielt  er  von  Cornelis  Dubois  (de  Bois), 
später  von  Poelenburg.  Er  malte  in  einer  anmutbigen,  hellen  Weise  und  suchte 
seinen  Meister  nachzuahmen.  Seine  nackten  Figuren  sind  auch  ganz  hübsch,  in  der 
Landschaft  aber  blieb  er  weit  hinter  Poelenburg.  Er  starb  1655. 

LttOTAUir.  lmB«rse«l,  D«  Latabs  «a  W«rkM  der  HoUAod.  ta  Vlaaa.  KABatfrckildon  b.  w. 

Vescoyers,  Jacobos  Francisctis,  Elfenbeinschneider  des  18.  Jahrhunderts  aus 
Handern.  Er  ging  noch  jung  nach  Italien  und  liess  sich  in  Rom  nieder,  wo  er  viel 
für  englische  Reisende  arbeitete.  In  Folge  hievon  begab  er  sich  später  nach  Eng- 
land, wo  er  indessen  seine  Rechnung  nicht  fand  und  1744  starb.  Er  schnitt  mit 
Kunstverständniss  und  Geschmack  kleine  Figuren  und  Vasen. 

UfcrtlBr.  ImnAff  Dt  LtvtA«  tn  Werkta  dtr  HoUaad.  ta  Vlaam.  Kinttffckildtrt  b.  ».  w. 

Veitier,  Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  guter  Miniaturmaler,  welcher 
hierin  eine  neue  Bahn  brach  und  viele  tüchtige  Schüler  bildete.  Sein  Porträt  von 
Latode,  welches  er  im  Salon  von  1789  ausstellte,  fand  damals  grossen  Beifall; 
ebenso  das  des  Kardinals  Maury  im  Jahr  1806.  Er  starb  1810. 

Ultftiir.  Flitli,  AUftmtiBt«  RttattltrltAikoB. 

Vestner,  Georg  Wilhelm , Medailleur,  geboren  zu  Scbweinfurth  im  Jabr  1677. 
Er  war  ein  Schüler  von  Uhl  und  bildete  sich  auf  Reisen.  Seine  Medaillen,  welche 
lieb  auf  einige  hundert  Stück  belaufen , sind  verdienstlich , obschon  sie  sich  nicht 
über  die  Manier  ihrer  Zeit  erheben.  Er  starb  zu  Nürnberg,  wo  er  sich  niederge- 
lassen hatte,  im  Jahr  1740.  — Sein  Sohn  Andreas  (1707 — 1754)  war  gleichfalls 
guter  Techniker  und  mittelmässiger  Künstler. 

Uterdftr.  fiolstothtl,  Skiista  sBr  KBoittttcklchit  dtr  modtrsto  MtdAiUtDBrbtit.  ~ FSifli,  All- 
ftmtlDtt  EkAAtlerltKikoB. 

Vetten,  Maler  der  Gegenwart  im  Haag.  Er  malt  allerliebste  Genrebilder.  Wir 
nennen;  die  liebkosenden  Geschwister,  des  Malers  Sohn  (1862). 

Ulerattr.  W&rtttiAbtFCi*chtr  SttAtatAatictr  1868. 

Vetter,  Jean  Hfigfisippe,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  aus  dem  Eisass  ge- 
bürtig. Er  ist  ein  Schüler  von  Steuben  und  malt  Genrebilder  von  trefflicher Zeich- 
»ung,  warmem  harmonischem  Colorit  und  geistreicher  und  launiger  Composition. 
beine  kleinen  Bilder  sind  übrigens  anspruchloser  und  richtiger  aufgefasst  als  die 
grossen,  welche  manchmal  zu  theatralisch  erscheinen.  Auch  scheint  er  mehr  die 
ülteren  Meister  als  die  Natur  nachzubilden.  Wir  nennen:  Jean  Bart,  Meliere 
beim  Barbier,  Rabelais  in  der  Weinlaube,  der  Raucher,  die  Frau  an  der  Toilette, 
beia  Bemard  Palissy  wurde  im  Jahr  1861  von  der  Lotteriecommission  für  25,000  Fres. 
iiogekauft.  Im  Jabr  1843  hat  er  die  Medaille  III.  Klasse,  1847,  1848  und  1855  die 
Ib  Klasse  und  1855  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 

UlttKsr.  D.sticS.s  Kos.tSUlt  <8SI— I8S2.  — bio.ksr.a  I8S3.  — Qas.tte  de.  besas 
krti  itti.  — RtvBt4tt  dtax  moadtt. 

Vettewinkel , Hendrik,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  in  Amsterdam  im  Jahr 
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1809.  Er  wurde  anflüiglieh  im  Gewerbe  feines  Vaters,  der  ein  Haas-  ond  Scbif- 
maler  war,  erzogen , warf  sich  aber  bald  mit  grossem  Eifer  auf  die  Kunst.  Im  Jiki 
1834  erhielt  er  Ton  der  Amsterdamer  Gesellschaft  Felix  Meritis  eine  silberne  Me- 
daille, ebenso  1836,  und  zwar  für  ein  Genrebild.  Sein  Fach  ist  indessen  Torherr. 
sehend  di^  Marinemalerei , die  er  nach  der  Natur  studirt  hat. 

Litcrttir.  Imaftersteis  0«  L«t«u  ea  Warkea  dar  HoUaad.  m VImb.  KnBct«ckUd«rt  «.  «.  v. 

Vexes , Joseph , spanischer  Maler  um  die  Mitte  des  1 8.  Jahrhunderts.  Ein  sben- 
teuerlicher,  aber  genialer  KQnstler,  der  sich  einige  Zeit  lang  in  Italien  herumtrieb. 
dann  nach  Spanien  zurUckkehrte  ond  1782  in  der  Rioja  starb.  Er  malte  den  nevi 
Trasooro  in  der  Collegiata  Ton  Logrono , der  sich  durch  gute  Zeichnung , tüchtig 
Colorit  und  wunderbare  Handfertigkeit  empfiehlt.  Weitere  Bilder  von  ihm  befind« 
sich  im  Kloster  des  S.  Millan  de  la  Cogolla  zu  Yuso , mit  Scenen  aus  dem  Leben  de« 
Heiligen ; sie  zeigen  gute  Coniposition  und  ein  harmonisches  Colorit. 

Ulcralir.  Barmades,  lUccioaaria  hiatorico  dt  lot  bim  lUnatrta  proftsiort*  de  Us  btUa«  arte«  te  Erpadb. 

Veyrassat,  Jules  Jacqnes , Maler  und  Radirer  der  Gegenwart  in  Pari«.  Er  in 
ein  Schüler  von  Lcfman  und  bat  sich  durch  Darstellungen  aus  dem  Volksleben,  »■ 
wie  durch  Fferdebilder  einen  Namen  gemacht.  Seine  Figuren  sind  ausdruckiruii. 
Wir  nennen : Zugpferde  an  der  Seine , das  Innere  eines  Stalles , der  Spazierritt  dr> 
Pfarrers,  der  alte  Bettler.  Nach  Rcmbrandt  bat  er  die  Familie  des  Tischleis  rsdir., 

Lllertlir.  PeutaehtaRaaitblttt  18i0.  — Ktf  It  r,  Dit  3f9a02raf&miiten  4.  ^Saloa  d'AtvtrilK 

Vianen,  Paulas  vaUi  Ciseleur  des  17.  Jahrhunderts  aus  Utrecht.  Sein  Vsttr. 
ein  Goldschmied  aus  Vianen,  unterrichtete  ihn  im  Modelliren  und  Ciieliren.  Nset- 
dem  er  herangewachsen , wanderte  er  nach  Rom  und  fertigte  dort  kunstroUe  Ci«e- 
leurarbeiten.  Neider  brachten  ihn  in  unliebsame  Berührung  mit  der  Inquiiiti«. 
worauf  er  zu  Rudolph  II.  nach  Prag  ging.  Man  kennt  von  ihm  eine  Wasserksssr 
mit  Diana  und  Aktäon,  eine  antike  Wasserkanne  mit  Jupiter  und  Calisto,  eise 
Trinkkanne  mit  Schäfer  und  Schäferinnen  und  mit  einem  Reiter  auf  dem  Deckel 
welche  1817  in  einer  Kunstauktion  in  Amsterdam  Terkauft  wurden.  Bolzenlksi 
misst  ihm  auch  eine  schOne  Schaumünze  auf  Rudolph  II.  bei.  — Sein  Bruder  a 
Adam  wirkte  in  dem  gleichen  Fache  und  mit  gleicher  Geschicklichkeit.  Von  \ 
ihm  kennt  man  eine  Trinkschaale  mit  Bacchus  und  Ceres.  Seine  Arbeiten  ^ 
sind  Ton  Th.  Ton  Kessel  im  Stich  herau.«gegeben. 

Islt«rat«r.  Bolt*nthal,  Skiitea  i«r  Kua<tf«ficbicbt«  der  medernea  HadaUlaaarbail.  — ImBart»*-. 

Pe  Leroas  aa  Werken  der  Holland,  en  VJaaai.  KuasiscHIiJera  a.  ».  w. 

Viani,  Antonio  Maria,  genannt  Vianino,  Maler,  geboren  zu  Cremona  um  15tv 
Die  Campi  waren  seine  Lehrer;  in  ihrer  Manier  schmückte  er  die  grosse  Gallerz 
im  herzogl.  Palaste  zu  Mantua  mit  anmuthigen  Kindergruppen.  Im  gleichen  SttlT 
malte  er  einen  heil.  Michael  in  S.  Agnese  zu  Capua  und  das  Paradies  in  der  Cm' 
linerinnenkirche.  Er  starb  als  Hofmaler  des  Herzogs  Vincenzio  Gonzaga  in  Maztsi 
Kr  malte  auch  eine  Zeit  lang  in  München. 

IsilcrBUr.  Biofrsphie  Bniverioll«.  — F6«sli,  AllfBOieiaM  CiAsÜBtlnikon. 

Viani,  Domenioo,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1668.  Er  war  ein  S*'t« 
und  Schüler  Ton  Giov.  Viani,  dessen  Genauigkeit  in  der  Zeichnung  und  WalutTii 
im  Colorit  er  indessen  nicht  erreichte.  Dagegen  hatte  er  etwas  Grossartiges  ns^ 
Kühnes  in  seiner  Pinselfubrung,  in  Folge  seines  Studiums  der  Tenetianischen  Utittt- 
Man  nennt  von  ihm  einen  Jupiter  in  der  Gallerie  Ratta  zu  Bologna,  andere  Bükr 
in  der  Gallerie  Ton  Mantua.  Man  hat  auch  einige  sehr  geistreiche  Radirunges 
ihm.  Er  starb  zu  Pistoja  1711. 

Litcptlir.  bftrtMcb,  Lt  Pttalre  Gnrtar  <9.  — Bitgrapki«  — La»«!, 

der  Malerei  io  Italien. 

Viani,  Giovanni,  Maler,  geboren  zu  Bologna  um  1636  (1637).  Er  wsr  M 
Schüler  Ton  Flaminio  Torre  und  studirte  besonders  eifrig  die  Anatomie,  wrssbz- 
er  auch  ein  sehr  tüchtiger  Zeichner  wurde.  Mau  rühmt  ihm  aber  auch  ein  pasissn 
Colorit  und  anmuthige  Haltung  nach,  die  an  Guido  erinnert.  Man  hat  too  As 
einen  S.  Giovanni  im  Spital  der  Buonfratrlli  zu  Bologna  und  einen  S.  Filippo  Bes- 
bei  den  .Serriten , der  sich  durch  schönen  Ausdruck  auszeichnet.  Er  hatte  zahlrr"^ 
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Schüler , muss  indessen  zu  den  mittelfflAssigen  Malern  gerechnet  werden.  Er  starb 
rn  Pistoja  1700  (1709).  Er  hat  auch  einige  Bl&Uer  nach  den  Caracci’s  mit  fester 
Nadel  radirt. 

LKmtar.  Bartieb.  L«  Peiotr«  GnTSar  19.  — Biofraphie  laiaaraaUe.  — lliohaal  Brjaaa 
Biapraphkal  aad  Critical  DicUoaarr. 

Vibert,  Victor,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1799.  Das  Mecha- 
nische der  Kupferstecherkunst  lernte  er  schon  frühe  bei  Pauquet;  dann  rersuchte 
!f  sich  an  einem  Stich  nach  Netscher  (Lektion  auf  der  Bassgeige),  der  gut  aufge- 
lommen  wurde , trat  jedoch  in  Erkenntniss  dessen , was  ihm  noch  fehlte , in  das 
Heller  Richomme's.  Im  Jahr  1828  erhielt  er  den  ersten  Preis  und  die  Pension 
ÜT  Rom.  Hier  copirte  er  einen  Theil  der  Disputa  und  wurde  Ton  Orsel  und  Perin 
iwinllusst.  Von  Hom  ging  er  nach  Florenz,  wo  er  an  Andrea  del  Sarto  und 
ilasaccio  weiter  studirtc  und  namentlich  ein  gelungenes  Porträt  nach  dem  letzteren 
tsch.  Nach  Rom  zurückgekehrt , begann  er  den  Stich  der  Jungfrau  mit  der  Nelke, 
m Jahr  1833  wurde  er  Lehrer  der  Kupferstecherkunst  an  der  Schule  der  schUnen 
vSnite  zu  Lyon.  Zugleich  unternahm  er  den  grossen  Stich  nach  Orsel’s  Gemälde; 
;si  Gute  und  das  Böse.  Dieses  in  acht  verschiedene  Bilder  und  verschieden  gemalte 
Verk  wurde  von  Vibert  mit  Geist  und  ganz  dem  Maler  entsprechend  wiedergegeben. 
J starb  1860. 

U(er«ltr.  Gaxvtt«  des  >eeex  arte  18^9.  1860.  « 

VicentO , Bartoloind,  Maler,  geboren  in  der  Nähe  von  Zaragoza  um  1640.  Er 
an  als  ein  aufgeweckter  Junge  nach  Madrid  in  die  Schule  des  D.  Juan  Carreno, 
nd  copirte  im  Escorial  7 Jahre  lang  die  besten  Bilder  dieser  Sammlung,  wodurch 
r lieh  ein  frisches  schönes  Colorit  im  Geschmack  des  Venetianers  Bass  an  o aneig- 
ete.  Später  kehrte  er  nach  Zaragoza  zurück,  gab  Cnterricht  in  der  Mathematik 
nd  malte  viele  Staffeleibilder  — meistens  Landschaften,  für  die  er  ein  besonderes 
’alent  hatte.  Im  Geronimo-Kloster  ausserhalb  Valladolid  befinden  sich  mehrere  Bil- 
er  von  ihm.  Er  starb  im  Jahr  1700. 

Llirnlir.  Bermndex,  Dieciosario  historico  d«  lot  mas  illaitros  profetsorei  d«  t-ii  ballw  artet  eo  Ctpafta. 

Vicente , Joanes , siehe  Joanet. 

VicentC , Kenandro , siehe  MenandTO.  Wir  bemerken  weiter : die  dort  genann- 
D Glasfcnster  in  der  Kathedrale  von  Sevilla  können  sich  mit  den  besten  in  Europa 
essen.  Sie  entstanden  zur  Zeit  des  höchsten  Glanzes  der  Malerei,  deren  treffliche 
fgeln  Vicente  Menandro  mit  bewundernswürdiger  Freiheit  und  Schönheit  von 
.‘r  Leinwand  auf  das  Glas  übertrug. 

Lilerttar.  Caveda,  Ge»chicbta  der  Bankastt  in  Spanien. 

VicentiBO,  Andrea  de  Michelis,  Maler,  geboren  zu  Vicenza  im  Jahr  1539.  Der 
ngere  Palma  soll  sein  Lehrer  gewesen  sein,  doch  ist  diess  der  Zeit  nach  unwahr- 
heinlich.  Er  war  ein  Maler  von  mittelmässigcm  Geschmack,  aber  in  Behandlung 
T Farben,  in  Erfindungskraft  und  Verzierung  geschickt.  Er  arbeitete  viel  in  und 
User  Venedig,  namentlich  auch  an  den  Bildern  aus  der  Geschichte  der  Republik 
I Dogenpalaste.  Er  malte  selten  Etwas , was  nicht  eine , einem  guten  Meister  ab- 
utohlene  Figur  enthielt,  wusste  aber  die  Sachen  so  anzuordnen,  dass  es  seinem 
ilente  Ehre  machte.  Dabei  hatte  er  einen  zarten,  reizenden  und  wirksamen  Pinsel ; 
ck  sind  viele  seiner  Bilder  nachgedunkelt.  In  der  Folge  malte  er  in  der  Residenz 
I München  mehrere  grosse  historische  und  allegorische  F'resken.  Von  seinen  übri- 
■n  Bildern  wird  die  Salbung  Salomo's  in  der  Gallerie  von  Florenz  hervorgehoben, 
r narb  1614. 

tilrrallr.  FüiiH,  AUsemein.s  Köostlerlexikoo.  — L|nxi,  Gcxchicbte  Oer  Malerei  in  Italien. 

Vicentino,  Battitta  oder  Battista  Pittoni , Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Vi- 
uza  im  16.  Jahrhundert.  Er  arbeitete  zu  Venedig  um  1540  und  stach  mit  Giov, 
att.  del  Moro  eine  Folge  von  50  Blättern  Landschaften  mit  Architektur  in  einem 
eien  geistreichen  Style  und  mit  einer  angenehmen  und  sichern  Nadel. 

LItrratir.  Michael  Brrana  Biorraphlcal  and  Critical  Dictionmrj.  — Haber.  Handbuch  filr  Rnnai- 

Uebhaber  S. 

Vicentino,  Giaseppe  Niccold,  Holzschneider  aus  Vicenza.  Er  fertigte  Holz- 
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schnitte  nach  Cararaggio,  Raphael,  Maturino  und  wird  oft  mit  Boldrisi 
(s.  d.)  verwechselt.  Von  ihm  ist  namentlich:  Herkules  erwürgt  den  nemäiscfaen LAwct 
nach  Raphael,  ein  vorzügliches  Blatt. 

UterAtir.  Nftfltr,  Di«  MoDOjpt&aisif«««  4. 

Vicile,  Architekt  der  Gegenwart  in  Paris.  £r  hat  1833 — 1855  den  Indnstiie- 
palast  * daselbst  in  einer  der  Renaissance  ähnlichen  Construktion  mit  einer  Bedackao; 
von  Eisen  und  Zink  erbaute.  Die  Ueberspannung  so  ungeheurer  Räume  gehen  n 
den  wichtigsten  Errungenscbailen  der  neuen  Construktionsweise. 

Lilcrtdr.  Lfibk«,  D«aknüUer  der 

Vickeri , A.  0. , Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  historische  und  Genre- 
bilder von  Verdienst.  Man  nennt  von  ihm  eine  Kreuzigung,  ganz  im  Geiste  Ben- 
brandts. 

Literilar.  Cotlm'schcB  Kamstblatt  183S. 

Vico,  Enea,  Kupferstecher  und  Alterthumsforscber,  geboren  zu  Parma  um  1511 
oder  1520.  Er  lernte  wahrscheinlich  bei  dem  Händler  Thomas  Barlachi,  fär 
welchen  er  von  1541 — 1542  eine  Folge  von  24  Blättern  Grotesken  stach.  BiiJ 
machte  er  Fortschritte  und  wurde  einer  der  geschicktesten  Stecher  seiner  Zeit.  D 
stach  in  verschiedenen  Manieren,  nach  Giul.  Bonasone,  Agost.  Veneziass, 
Giac.  Caraglio , besonders  aber  nach  Mare  Anton.  Von  Cosimo  I.  nach  Flomi 
berufen,  stach  er  die  besten  Gemälde  Michel  Angelo's,  die  Porträts  Karli  V, 
Heinrichs  II.  Im  Jahr  1554  gab  er  zu  Parma  die  Stiche  von  12  Kaisermedaillea  su' 
Text,  1555  eine  Abhandlung  Ober  Medaillen  und  1557  die  Bilder  der  Kaiserioatc 
heraus.  Auch  begann  er  eine  Geschichte  der  Cäsaren.  Er  hatte  einen  glänzeodn. 
sehr  feinen  Stich , war  aber  in  Folge  allzueilfertiger  Arbeit  oft  ungenau , obwohl  et 
sich  gut  aufs  Zeichnen  verstand.  Bartsch  beschreibt  494  Blätter  von 
ihm;  zu  den  besten  gehören:  Vulkan  und  die  Cyklopen  nach  Prima-  a 
ticcio,  die  Porträts  von  Maria  von  Aragonien , Cosimo,  Giovanni  de' 

Medici,  KarlV.,  die  Musen  auf  dem  Parnass,  ln  Holz  geschnitten  hat  ^ 

er  nicht.  Er  starb  zu  Ferrara  um  1570. 

LilcrtUr.  Bartsch,  L«  Paiotre  Gravatir  15.  — Diof rapki«  «niTersell«. 

Victor,  Jaul,  Maler,  geboren  um  1600 (?)  in  Antwerpen (?).  Er  soll  Anfanp  eis 
•Schüler  des  Rubens  gewesen  sein,  doch  malte  er  haupts.ichlich  im  Geschmack  dn 
Rembrandt  und  behandelte  wie  dieser  besonders  Gegenstände  des  alten  Te$tamm> 
.Seine  Bilder  sind  sehr  dramatisch  componirt , von  klarer  warmer  Färbung  und  äei«- 
geT  Ausführung;  sie  werden  jetzt  sehr  hoch  bezahlt.  Wir  nennen:  Joseph,  der  d>t 
Träume  auslegt  (Museum  von  Amsterdam),  Tobias  wird  sehend  (München).  Tuha< 
segnet  seinen  Sohn  (Bridgewatergallerie  in  London),  Isaak  segnet  Jakob  (Loctrt 
.\ufBndung  des  Moses  (Dresden),  Boas  (Frankfurt).  Er  malte  auch  Porträts  csi 
Genrebilder  und  soll  1670  gestorben  sein.  — Im  17.  Jahrhundert  malten  fer&r 
F.  Victor  Familienscenen,  Ludovike  Victor  Stillleben  und  Jakob  Victor  Thicff 

Lilcralir.  Inmerzo«!,  D«  L«vo«t  «n  Werk««  d«r  lloUaad.  ea  VUiam.  kaa«tKht}d«n  a.  «. «.  - 

Wa«(«B,  Kuastwerk«  «ad  Ehaiütr  ia  P*ri«. 

Victoria,  D.  Viconte,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Valencia  im  Jslr 
1658.  Er  studirte  Anfangs  Grammatik,  Philosophie  und  Theologie , aber  die  Liste 
zur  Kunst  trieb  ihn  bald  nach  Rom,  wo  er  unter  Carlo  Maratta  die  Malere:  er- 
lernte, Anatomie  und  Verhältnisslehre  studirte  und  die  Werke  Raphael s und  4» 
antiken  Statuen  copirte.  Seine  Geschicklichkeit,  sein  Geschmack  und  sein  Wiwi 
erwarben  ihm  einen  solchen  Ruf,  dass  Cosimus  III.,  Grassherzog  von  Toscana,  ihi 
zu  seinem  Hofmaler  ernannte  und  sein  eigenes  Porträt  von  ihm  malen  liess.  T« 
diese  Zeit  stach  er  Raphaels  Madonna  von  Foligno  und  dedicirte  sie  dem  Grw^ 
herzog.  Später  liess  er  sich  zu  Kätira  bei  Valencia  nieder  und  schrieb  hier  zur  Vre 
theidigung  Raphaels  die  Osservazioni  sopra  il  libro  della  Felsina  Pittrice  Spsu" 
trieb  ihn  die  Sehnsucht  nach  Rom  zurück ; er  wurde  jetzt  Antiquar  des  Pabstes  mi 
starb  im  Jahr  1712.  Er  hat  auch  gedichtet  und  eine  Geschichte  der  Malerei  befv»- 

* AbssbUdel  io  dea  DtakaSlsra  dtr  Kbbi t.  Atlu  ii  Kofldn  Hudb.  d«i  Knotfneh.  TaZtlS.ri/: 
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Den.  In  Valencia  befinden  sieh  in  der  Kathedrale,  in  J'iet»  Veitn* In  efjt  Rom 

S.  Franeiaeo , S,  Angnstin  eto.  mehrere  Bilder  von  ihm. 

Ultratir.  Bermndei,  Diccionrnrlo  hiitorico  de  loi  au  Uleetre«  profeuorei  de  lee  bellei  arte*  ee 
Eepe&e.  — Biofrepbie  ttniTerielle.  — Heber,  Heodbacb  fir  Kaestliebheber  4. 

Vidal  de  Liendo,  Diego,  der  jüngere,  Maler,  geboren  zu  Valmascda  im  Jahr 
1602.  Er  hat  wahraoheinlich  in  Italien  die  Kunst  erlernt,  denn  er  Obertraf  seinen 
Oheim  Diego  den  ältem  in  Zeichnung  und  Colorit.  Von  ihm  sind  die  trefflichen 
Gemälde  der  Scitenaltäre  in  der  Hauptsakriatei  der  Kathedrale  von  Serilla , welche 
den  Gekreuzigten , die  Mutter  Gottes , S.  Juan  und  Magdalena , S.  Juan  den  Täufer 
und  den  Apostel  Petrus  darstellen , und  die  Marc  Anton  in  Kupfer  gestochen  hat.  Er 
besass  eine  schöne  Sammlung  von  Gemälden , Zeichnungen  und  Kupferstichen , und 
starb  im  Jahr  1648  zu  Serilla.  — Der  oben  erwähnte  ältere  Diego  Vidal  (1583 
bis  1615)  malte  gleichfalls  Itir  die  Kathedrale  Von  Serilla. 

Litertitr.  Dermadei,  Dieeioaario  historico  de  loe  me«  llln«tref  profetftore«  de  U«  beUas  artee  eaEspa&a. 

Vidal,  Dionis,  Maler,  geboren  zu  Valencia  im  Jahr  1670.  Er  lernte  die  Kunst 
m Madrid  bei  D.  Antonio  Palomino  und  führte  nach  dessen  Zeichnungen  die 
frescomalereien  in  S.  Nicolas  zu  Valencia  aus.  Später  malte  er  die  Decke  der  Ka- 
pelle unserer  Frau  del  Buen  Consejo  im  S.  Domingoklostcr,  das  Denkmal  der  heil. 

Woche  für  die  Eauptkirche  von  Teruel,  sowie  die  Kuppel  in  der  Kirche  der  Cla- 
rissinnen.  Er  starb  zu  Tortosa,  wo  er  in  der  Kapelle  Unserer  Frau  de  la  Cinta  malte. 

Uleralir.  BaraBdaa»  Dieeioiario  hiBiorieo  d«  lot  illa«tr«s  profaitorti  do  Im  bellM  art«»  ea  E«pa&a. 

Vidal,  Gerand,  Kupferstecher,  auch  in  Punktirmanier,  geboren  zu  Toulouse  im 
Jahr  1742.  Er  lernte  die  Kunst  bei  Siraonin  und  Baour  und  kam  nach  Paris,  wo 
er  längere  Zeit  mit  Noth  zu  kämpfen  hatte , bis  die  Anmuth  seines  Grabstichels  ihn 
bekannter  machte.  Er  stach  in  sehr  malerischer  Weise  nach  Larrince,  Monnet, 
Moreau  etc.  Sein  Hauptblatt  heisst:  les  Amours  de  Paris  et  d'Helene  nach  David 
(1788).  Er  starb  zu  Paris  im  Jahr  1804. 

Lltcralir.  Biographie  de»  CoDtemporaine.  — Bober,  Raadboch  fBr  Koastliebbaber  8. 

Vidal,  L. , Maler.  Er  malte  Früchte,  Blumen,  todte  VOgel  etc.  Seine  Compo- 
^ilionen  haben  Aehnlichkeit  mit  denen  des  van  Os,  seine  Zeichnung  ist  sehr  correct, 
lein  Pinselstrich  fein , der  Ton  aber  manchmal  zu  schwach.  Besonders  gern  malte 
er  Mohn,  aber  auch  Rosen,  Tulpen  und  Waldblumen.  In  den  Thautropfen  kommt 
er  ran  Huysum  nahe. 

llterttir.  Michael  Brraai  Bio^raphical  aod  Critieal  Dietioaar^r. 

Vidal,  Louis,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Nimes  (Gard).  Dieser  blinde 
Künstler,  ein  .Schüler  von  Barye,  macht  durch  das  ausserordentliche  Geschick,  wo- 
mit er  Thiere  und  Thiergruppen  modellirt,  Aufsehen.  Es  ist  nicht  nur  eine  charak- 
teristische I^ebcndigkeit,  sondern  auch  eine  geniale  Auffassung,  was  seine  Arbeiten 
kennzeichnet.  Er  führt  dieselben  häufig  in  Bronze  aus.  Auf  der  Ausstellung  1859 
bstte  er  eine  liegende  Hirschkuh  und  eine  Löwin  in  Bronze , sowie  einen  amerikani- 
schen Hirsch  in  Gj-ps. 

Lllertlir.  Bandri,  Or,an  fix  cbriitlich«  KddsI  18SS.  — Cats)o,ae  do  Solos  do  18SS. 

Vidal,  Vincent,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Carcassone  im  Jahr  1816.  Er 
ist  ein  Schüler  von  Paul  Delaroche  und  hat  1844  die  Medaille  III.,  1849  diejenige 
iL  Klasse  für  Pastellmalerei  und  1852  das  Kreuz  der  Ehrenlegfion  erhalten.  Seine 
Porträts,  wie  seine  idealen  Köpfe  zeigen  eine  leichte,  elegante  und  originelle  Zeich- 
ming  und  pikanten  Geschmack  in  der  Ausführung,  aber  eine  grosse  Monotonie  im 
Charakter  und  eine  gewisse  Mattheit  im  Ausdruck.  Durch  den  Stich  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  sind  seine  reizenden  Era’stöchter,  Jahreszeiten,  Frauenporträts. 

Wir  nennen  ferner  Blumen  und  Schmuck  (1852),  Phantasie  (1861),  Geschichte  der 
Kogel  und  Fall  der  Engel  (London  1862). 

Uleralir.  CatalorDo  da  Salon  de  1859.  — Deatachos  Kanstblntt  ISSl.  185S.  — Reval  dea 
noDd«i  1848  o.  f. 

VieU,  Pierre,  Kupferstecher  und  Aetzer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1755.  Er 
'tt  ein  Schüler  von  Prevost  und  hat  in  gutem  Geschmack  und  kräftiger  Manier  nach 
Rüjsdael,  Kottenh  amer  und  Mettai  gestochen, 
htleralar.  Haber,  Hnndbacb  lOr  KanitUebbaber  8. 
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Tieil,  Goillatnne  le  — Viel. 


Vieil,  OuUlanme  le,  Glasmaler,  geboren  zu  Rouen  im  Jabr  1675.  Er  ltniu 
die  Kunst  bei  seinem  Grossvater  Jouvenet  und  seinem  Vater,  dem  älteren  Gail- 
laume.  In  der  Folge  malte  er  in  Paris  mit  Erfolg  die  Glasfenster  der  Kirche  der 
Blanc-Manteaux,  diejenigen  im  Dom,  in  einigen  Pfarrkirchen  und  in  der  Schlois- 
kapelle  von  Versailles.  Er  starb  1731  zu  Paris. 

LHenilir.  DiogrRphie  oniTeriene.  — F A • s li , *Allfemeioea  Kfliutlerlsxikoa. 

Vieil  oder  Viel,  Pierre  le,  Glasmaler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1708.  Er  stelltr 
1734  die  schonen  Glasfenster  im  Beinhause  von  St.  Etienne  du  Mont  und  später  & 
in  der  St.  Victorskirche  her.  Er  starb  1772.  Nach  seinem  Tode  kam  sein  Werk  üb« 
Glasmalerei  heraus , worin  er  diese  Kunst  nach  allen  Theilen  feststellt. 

Lllcratir.  Biofraphie  VBiverielle. 


Vieira,  Baumeister  des  12.  Jahrhunderts  in  Lissabon.  Er  baute  unter  D.  Affonit 
Hcnriques  das  schöne  Cistcrcienserkloster  Alcobapa  zum  Andenken  an  den  Sief 
dieses  Königs  über  die  Mauren  bei  Santarem. 

Literatir.  Eifene  Hotiaea. 


Vieira,  D.  Francisco,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Lissabon  im  lat 
1699.  Er  begleitete  schon  in  früher  Jugend  den  portugiesischen  Gesandten  Msrijnt! 
de  Abrantes  nach  Rom  und  trat  dort  in  die  Schule  des  Francesco  Treriiani.  D» 
ihn  der  Marques  jedoch  durch  Bestellung  von  allerlei  Bagatellen  von  einem  ernster« 
Studium  abhielt,  konnte  er  nicht  so  viel  proötiren,  als  es  sonst  der  Fall  gewes« 
wäre.  Erst  nach  der  Abreise  seines  Gönners  studirte  er  Raphael  und  Michtl 
Angel 0.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  ein  Bild  über  das  Mysterium  des  Abesä- 
mahls  und  das  Porträt  des  Königs  D.  Joao  V.  Die  Liebe  zu  einem  Mädchen  von  rot- 
nehmer  Familie,  welche  in  ein  Kloster  gesteckt  wurde,  um  sie  von  ihm  zu  entfemti 
führte  ihn  wieder  nach  Rom,  wo  er  vom  Pabst  eine  Dispensationsbulle  erwirkte,  sb« 
sie  nicht  gleich  verwirklichen  konnte,  weil  er  die  portugiesische  Geistlichkeit  ro- 
gangen  hatte.  Er  blieb  nun  längere  Zeit  in  Rom  und  bildete  sich  weiter  aus,  bis 
er  später  nach  Spanien  und  von  da  nach  Portugal  ging,  seine  Geliebte  aus  to 
Kloster  entführte  und  heirathete.  In  Lissabon  hat  er  mehrere  Bilder  hinterlassm, 
die  sich  durch  das  Feuer  der  poetischen  Erfindung  und  Meisterschaft  des  Pinsels  ms- 
zeichnen.  Wir  nennen  darunter:  einen  Bischof  in  der  Academia  das  bella«  art«. 
einen  heil.  Antonius  für  den  Grafen  Lippe,  eine  Anbetung  der  Könige  für  W. HndtM. 
einen  S.  Augustin  in  dem  Grapakloster,  einen  S.  Franciscus  in  der  jesuskirebe.  Seir« 
radirten  Blätter  sind  sehr  geschätzt.  Die  letzten  Jahre  yr»  /.nW/  um  ifB 

seines  Lebens  widmete  er  nach  dem  Tode  seiner  Frau  from-  , _ 

men  Betrachtungen.  Er  starb  im  Jahr  1783.  Komae 


Lheralir.  BormndBc,  Uiccionario  historico  de  loa  mai  illuatres  profefsorca  de  laa  bellaa  vtM  b 
Eapane.  — Michael  Brpana  Bio^raphical  aad  Critlcal  Dictionary. 


Vieira,  Francisco,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  aus  Oporto.  Die  Anfangsgrüni' 
der  Kunst  lernte  er  bei  seinem  Vater,  ging  dann  nach  Rom,  wo  er  1791  den  ersttc 
Preis  an  der  Akademie  von  S.  Luca  erhielt.  Hierauf  studirte  er  in  Parma  den  Cor- 
reggio, wurde  Zeichenlehrer  der  Prinzessinnen  und  lieferte  viele,  später  gestotbes- 
Zeichnungen  nach  Correggio,  Carracci  und  Parmegianino.  In  der  Folg. 
ging  er  nochmals  nach  Rom  und  über  Dresden  und  Hamburg  nach  London  (I79H 
wo  er  seinen  Viriathus  ausstellte.  Zu  seinen  gnten  Bildern  der  damaligen  Feroür 
gehört  ferner:  die  Ines  da  Castro  und  Jupiter  und  Leda.  Mehrere  seiner  GemÜ^ir 
stach  damals  Bartolozzi.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Lissabon  wurde  er  ent« 
Maler  des  Königs  und  malte  einige  historische  und  aUegorische  Fresken  für  dcc  Fv 
last  von  Ajuda.  Er  starb  im  Jahr  1805.  ln  der  Academia  das  bellas  artes  zu  Le-a- 
bon  ist  eine  Madonna  und  ein  Christus  am  Kreuz  von  ihm,  welche  Gemälde  in  d« 
zarten  Weise  des  Correggio  gehalten  sind. 

Literatar.  Michnol  nrrana  Biosraphical  and  Crittcal  Dictioaar}-.  — Eirene  ttotJaen.  — Fiait- 
All^meines  Könsilerlcxikos. 


Viel,  Charles  Fran90is,  Architekt,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1745.  Ein  Schi!« 
von  Chalgrin,  begann  er  seine  Laufbahn  mit  dem  Projekt  eines  Denkmals  zu  Ehr« 
der  Naturgeschichte , welches  Bufibns  ganzen  Beifall  erhielt.  Hierauf  baut«  er  ^ 
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n monnmeDtalen  Style  gehaltenen  Mont'de>Piete , dae  zweekmäMig  eingerichtete 
lospital  Cochin,  das  groue  Armenbaue  mit  imposanter  Fa^ade  und  sebOnen  Verhält* 
iiien,  das  Amphitheater  des  Hotel-Dieu,  die  grosse  Clooke  von  Bicetre,  durch  ihre 
olidität  ein  wahres  Römerwerk.  Ausserdem  baute  er  Vieles  für  Private  etc.  £r  hat 
lehrere  ausgezeichnete  architektonische  Werke  herausgegeben,  worunter  das  Haupt- 
werk; Principes  de  l'ordonnance  et  de  la  construction  des  bätiments.  5 tom.  1797 
is  1814.  Er  starb  zu  Paris  1819  (n.  A.  182U). 

LIUrtMr.  Biofraphi»  «oiTtratlle.  — Biofrtpbie  dt*  Cob te d poraint. 

Viellevoye,  J.  B.  de,  Maler  der  Gegenwart  aus  Verviers.  Er  war  Anfangs  ein 
ögling  der  Antwerpener  Schule  und  studirte  nachher  in  Paris.  In  seinen  früheren 
mildern  hielt  er  sich  zu  sehr  an  die  französische , lediglich  auf  Sinne  und  Phantasie 
erechnete  Manier  mit  grellbunten  Farben.  Darunter  gehörten  seine  Nymphe  Sal- 
lacio,  sein  Hermaphrodit,  seine  bUssende  Magdalenc.  Jetzt  ist  er  Direktor  der 
iuDstakademie  zu  Lüttich  und  malt  Porträts  und  Geschichten , sowie  auch  hübsche 
lecrebilder  aus  dem  Wallonischen  Volksleben.  Im  Jahr  1842  erhielt  er  auf  der 
Irüsseler  Ausstellung  eine  goldene  Medaille.  Wir  nennen  von  ihm:  Ecce  homo, 
lagar  in  der  Wüste,  Kreuzabnahme,  Pieter  de  Bex  im  Gefangniss,  das  Lütticher 
llutbad,  der  Einzug  Erzherzog  Albrechts  in  Ostende,  Philopömen  nimmt  Gift,  Kain 
sch  dem  Morde  etc.  - 

Llterstnr.  Cotts'foSss  Kaastblatt  1831.  1843.  — Inmtrzeal,  De  Leveai  es  Werkes  der  HoUssd. 

eo  vlssB.  Kssstsehllder«  s.  ■.  w. 

Vien,  Joseph  Marie,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Montpellier  im  Jahr 
716.  Er  begann  seine  künstlerische  Laufbahn  damit,  dass  er  die  Karte  von  Cette 
nd  Frontignan  zeichnete.  Dann  arbeitete  er  in  der  Fayencefabrik  von  Montpellier 
ind  bei  dem  Maler  Giral.  Nachdem  er  dort  vier  Jahre  studirt  hatte,  ging  er  nach 
’aris  (1741)  und  trat  in  das  Atelier  von  Natoire.  Wahrend  er  dort  Abends  stu- 
lirte,  malte  er  bei  Tag  für  einen  Händler.  Im  Jahr  1742  erhielt  er  eine  Medaille 
od  1743  den  grossen  Preis  mit  einer  Pest  der  Israeliten  unter  David,  welche  Auf- 
ehen erregte.  Er  ging  nun  nach  Rom , blieb  hier  5 Jahre  und  malte  viele  Kirchen- 
ilder.  Nach  seiner  Rückkehr  fand  er  nicht  gleich  Anerkennung,  da  seine  Nach- 
hmung  der  Natur  dem  damaligen  Ungeschmack  zu  sehr  entgegen  war.  Endlich 
nirde  er  mit  seiner  Einschiffung  der  heil.  Martha , die  trotz  der  Kabale  allgemeinen 
Icifall  fand,  der  Akademie  aggregirt  (1751)  und  mit  seinem  Icarus  und  Dädalus 
1754)  wirkliches  Mitglied  und  im  gleichen  Jahre  Professor.  Bald  erhielt  er  ehren- 
olle  Rufe  nach  Dänemark  und  Russland,  die  er  ausschlug  und  gründete  nun  die 
tuklassische  Schule  mit  Regnault,  David,  Vincent,  Snv4e.  Im  Jahr  1775 
rurde  er  Direktor  der  Akademie  zu  Rom,  wo  er  öffentliche  Ausstellungen  der  Pen- 
ionnäre  anordnete.  Er  wurde  hier  Ritter  des  heil.  Michael  und  Ehrenmitglied  def 
Vkademie  des  heil.  Lucas.  Nach  seiner  Rückkehr  (1781)  wurde  or  Unter  die  Rek- 
«en  der  Akademie  aufgenommen  und  1789  erster  Maler  des  Königs.  Die  Revo- 
ation  beraubte  ihn  seiner  Stellen  und  Gehalte,  aber  nicht  seines  Muthes.  Noch 
796  coneurrirte  er  um  den  ersten  Preis  und  erhielt  ihn.  Napoleon  ernannte  ihn 
om  Senator,  Relchsgrafen  und  Kommandeur  der  Ehrenlegion.  Er  hat  von  1753 
■ii  1789  ausgestellt  und  noch  in  seinem  92.  Jahre  gearbeitet.  Vien  bezeichnet  das 
'Viederaufleben  der  Kunst  in  Frankreich. , Wahrheit  und  Einfachheit  der  Darstellung, 
in  grossartiger  Styl,  richtige  Zeichnung,  ein  sorgfältiges  Studium  der  Natur  und 
in  warmes  durchsichtiges  Colorit  charakterisiren  ihn.  Im  Louvre  befnden  sich  meh- 
ete  Bilder  von  ihm.  Unter  seinen  Hauptwerken  nennen  wir:  die  Predigt  des  Bi- 
chofs  Dionys  in  der  Kirche  St.  Roch,  Julius  Cäsar  vor  der  Statue  Alexanders,  die 
'Jsweihnng  der  Reiterstatue  Ludwigs  XV. , sechs  Bilder  aus  dem  Leben  der  heil, 
danha  in  der  Kirche  St.  Marthe  zu  Tarascon,  sein  und  seiner  Frau  Porträt  im 
Huseum  zu  Rouen , andere  in  Angers , Orleans , Versailles.  Er  hat  auch  30  Blätter 
Soslümbilder  und  einiges  Andere  mit  vielem  Geschmack  radirt  und  viele  Zeichnungen 
m anakreontischen  Genre  gefertigt.  Er  starb  im  Jahr  1809.  — Seine  Frau  Marie 
fherese  Röboul  war  Schülerin  des  Grafen  v,  Caylus,  dann  ihres  Gatten,  Thier- 
Köiutlfr-Lcxikoo.  UI. 
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Vietty  — Vigila. 


und  Blumeanialerin  und  Mitglied  der  französischen  Akademie , sowie  derjenigen  tus 
S.  Lucas.  Sie  hat  Ton  1757 — 1767  ausgestellt.  Ihre  meisten  Bilder  befnden  shi 
in  Russland.  — Ihr  Sohn  Marie  Joseph  (geh.  1761),  ein  Schäler  seines  Vaters  and 
Vincents,  hat  gute  Miniaturporträts  gemalt  nnd  ron  1800 — 1831  ausge-  f r'  x, 
stellt.  Er  starb  1836.  ^ * 

Utentir.  Biofraphi«  des  Conttmporains.  FiorUlo.  Gesehietite  der  xeiclifttftdea  Kbi** 
ia  Fratilcreicb.  — Uober,  Haadbucli  fdr  Konftliebbabor  8.  — Lejeaoe,  Gaide  de  raoaifv  - 
Villot,  Notice  des  tableaox  da  Ha»ee  da  Loavre.  — Waagen,  Ronstwarbe  nnd  kbnetler  is  Puu. 

Vietty,  Bildhauer,  geboren  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  bei  Mont  Tarare.  Die 
Anfangsgrilndc  der  Kunst  lernte  er  auf  der  Akademie  von  Lyon , aus  der  er  jedodi 
weil  er  sich  von  der  Schulmanicr  lossagte  und  sich  darüber  lustig  machte,  anigv- 
stossen  wurde.  Er  war  nun  eine  Zeit  lang  Zeichenlehrer  in  Roanne,  gab  auch  latei- 
nischen und  griechischen  Dnterricht  und  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  unter  Car- 
tellier  6 Jahre  arbeitete.  Von  da  begab  er  sich  nach  Marseille,  lernte  wd- 
grieclüsch,  erforschte  mit  Rey  in  Vienne  französische  AJterthüraer  rOmisch-griKhi- 
schen  Ursprungs  und  gab  ein  Werk  darüber  heraus ; warf  sich  sodann  auch  auf  di« 
Erforschung  byzantinisch-gothischer  und  maurischer  Kunst,  und  erhielt  endlich  det 
Auftrag,  in  Griechenland  die  Schätze  der  Sculptur  und  Architektur  aufzusucli'i. 
Schon  vorher  hatte  er  mehrere  Bästen , namentlich  aber  eine  Seine-Nymphe  is  an- 
tikem Geist,  aber  in  der  modernen  Form  einer  Pariserin  in  Marmor  ausgeführt  Ic 
Griechenland  entdeckte  er  eine  grosse  Zahl  Städte,  Tempel  und  Gräber,  in  Arkadici. 
Achaja',  Elis,  Argolis,  Laconien  und  Messenien. 

Literaior.  Cotta'scbc»  Kam  tblati  1830.  1832. 

Vigarny,  Felipe  de  oder  Philipp  von  Burgund,  Bildhauer  und  Architekt,  p- 
boren  zu  Burgos  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  Anfangs  zu  Toledo  fc 
den  Kardinal  Cisneros  am  Hochaltar  der  Kathedrale,  ging  dann  nach  Granada, 
er  die  Sculpturen  hinter  dem  Uauptaltar  der  kOnigl.  Kapelle  der  Kathedrale  fertigt«- 
Nach  Toledo  zurUckgekebrt , führte  er  den  Alabostcraltar  mit  der  Uerniederkuoft  der 
Mutter  Gottes  aus,  entwarf  den  Plan  zu  dem  Altar  der  Kapelle  der  neuen  Kdoip 
und  fertigte  endlich  die  Hälfte  der  Chorstühle  für  die  Kathedrale  (die  andere  Biltu 
sculpirte  Berruguete)  mit  zahlreichen  Alabaster-Statuetten  darüber  und  Haatreläf 
zwischen  den  Pfeilern,  ein  Werk,  welches  durch  die  schöne  Zeichnung,  den  Ad«i 
der  Charaktere,  die  Einfachheit  und  Würde  der  Anordnung  allgemeine  Anerkennufg 
fand.  Als  Architekt  machte  er  sich  durch  den  Plan  zu  der  berühmten  Kuppel  de: 
Kathedrale  von  Burgos  bekannt,  die  mit  ihren  kolossalen  herrlichen  Pfeilern  lol 
ihrer  anmuthvollen  Wölbung  als  ein  Wunder  der  Welt  angestaunt  wurde.  Vigarny 
war  vor  Berruguete  der  bedeutendste  Bildhauer  Spaniens  und  führte  einen  p- 
läuterteren  Geschmack  in  die  Sculptur  ein.  Er  starb  im  Jahr  1543. 

Lilcrtlar.  Bermados,  Diccion&rio  bistorioo  de  lo»  mai  nioatrea  profesMre«  de  lu  ballei  irxi  <3 
Eapene.  — Ceveda,  Geschichte  der  Baokaast  ia  Spaoien. 

Vigarny,  Gregorio,  Bildhauer  aus  Burgos.  Er  war  ein  Bruder  und  Schäler  du 
Felipe,  begleitete  ihn  auf  seinen  Reisen  und  half  ihm  bei  dessen  Arbeiten,  volre 
er  so  grosse  Geschicklichkeit  an  den  Tag  legte,  dass  man  die  Werke  beider  verwKl- 
seltc.  Von  ihm  sind  diu  6 Statuetten  im  Pagenraum  der  .Kathedrale  von  Toledo, 
ferner  die  grosse  Medaille  an  der  Wand  des  LOwenkreuzgangs  daselbst  mit  der  Kr^ 
nung  Unserer  Frau,  sowie  noch  eine  andere  Medaille  mit  S.  Leocadia,  endlich  die 
jenige  an  der  Rückseite  des  erzbischöflichen  Stuhls.  Er  starb  im  Jahr  1548  zu  Toledo. 
Litcrilir.  Bermodez,  Diccioaario  bistorieo  d«  los  mos  iUastres  profauores  de  Ixs  bellu  ertes  aaEsix*^ 

VigSe-Lebron , siche  Brun,  Elisabeth  Louise  le. 

Vigier , siehe  Court  Jean , genannt  Vigier. 

Vigila,  niuminircr  und  Klosterbruder  von  S.  Martin  de  Albelda  um  9T6  t' 
schrieb  und  malte  einen  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Madrid  aufbewahrten  Codri 
mit  den  Porträts  der  Könige  D.  Sancho  der  Dicke  und  D.  Ramiro  von  Navarra, 
Königin  Dona  Urraca  und  Vigila’s  selbst.  Die  Frische  der  Farben  macht  dk«' 
Codex  ebenso  interessant  wie  sein  Alter;  eigentlich  künstlerisch  sind  die 
jedoch  nicht. 

LUeralar.  Dormadez,  Diecioasrio  hlstorico  do  los  uns  moatroi  profosiores  de  tu  bellzzzrtoi  u 


by  Cooglc 


Vignali  — Vigne , Petras  de. 


787 


Vignali,  Jacopo,  Maler,  geboren  zu  Prato  Vecchio  im  Jahr  1592.  Er  trar  ein 
>chüTer  Ton  Hatteo  Rosselli,  nahai  aber  einen  dem  Guercino  ähnlichen  Styl 
md  ein  stark  auf  Effekt  berechnetes  Helldunkel  an.  Seine  Hauptwerke  sind  seine 
)clgomälde  in  S.  Simone  zu  Florenz,  und  seine  Fresken  in  der  Grabkapellc  Bu o na- 
gt ti 's.  Er  starb  1664. 

LUmtir.  Brjftai  Biofraplücal  and  Critical  Dietionarjr.  — FBsili,  AUfeffloioei  Kfioitlar* 

lexikeo. 

Vignand,  Jean,  Maler,  geboren  zu  Beaucaire  im  Jahr  1780.  Er  studirte  zu 
'aris  und  malte  in  der  Folge  Historien  und  Porträts.  Für  seinen  Tod  Lesueurs  er- 
lislt  er  1812  eine  goldene  Medaille.  Ein  weiteres  Hauptbild  Ton  ihm  ist  Jesus  als 
Gärtner  für  die  Kathedrale  Ton  Beaucaire  1817. 

LUeralir.  FöaxU,  Allfemeinat  KüniUerlaxikoD. 

Vigne,  Edonard  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1808.  Er 
stein  Bruder  von  Felix  und  wurde  theils  an  der  Zeichenakademie  Ton  Gent,  tbeils 
lurch  Surmont  de  Volsberghe  ausgebildet.  Er  widmete  sich  der  Landscbafts- 
lalerei  und  erhielt  1834  zu  Antwerpen  filr  eine  gebirgige  und  baumreiche  Land- 
ebaft  im  Unwetter  den  ersten  Preis  und  damit  eine  Pension  Ton  der  Bcgicrung  für 
taüen , wo  er  drei  Jahre  blieb  und  Ton  wo  er  grosse  Schätze  an  Studien  mit  nach 
lause  brachte.  Seine  Zeichnungen  sind  eigenthUmlich  und  geistreich  behandelt  und 
sbr  gesucht.  Unter  seinen  Gemälden  nennen  wir ; die  Ansicht  Ton  Subiaco  Ton  schar- 
er  Zeichnung  und  Treue  im  Einzelnen , aber  einer  zu  wenig  südlichen  Auffassung 
nd  Färbung.  Im  Jahr  1841  ging  er  nach  England.  Er  ist  Mitglied  der  königlichen 
iesellschaff  der  schonen  Künste  zu  Gent. 


Uifrilir.  Deotxchet  KooftblDtt  iS52.  — > Inmerxe«!,  De  Leveai  en  Werken  der  HoUead.  #■ 

Vlum.  SnneUchilders  n.  t.  w. 

Vigne,  Felix  de,  Maler,  Radirer  und  Kunstscbriftstcller , geboren  zu  Gent  im 
abr  1806.  Sein  Vater,  der  Dekorationsmaler  Ignatius,  ertheilte  ihm  den  ersten 
Dterricht,  worauf  Paelinck  zu  Brüssel  seine  künstlerische  Erziehung  Tollendete, 
’elix  kultirirte  das  Porträt  und  besonders  die  Geschichte,  wobei  er  das  Mittelalter 
g treuer  Nachbildung  wiedergab.  Seine  ausgobreitete  Kenntniss  der  mittelalter- 
>cben  Kostüme  und  Sitten  verdankte  er  einer  sorgfältigen  Forschung  in  seinem  Vater- 
and,  in  Frankreich,  England  und  Deutschland,  und  dem  Abzeichnen  aller  denk- 
türdigen  Origfinalien , die  er  dabei  Torfand.  Diess  Teranlasste  ihn  zur  Herausgabe 
rises  Recueil  de  costumes  du  moyen-agc,  welche  Sammlung  1000  Kostümbilder 
ach  seinen  eigenen  Zeichnungen,  von  ihm  radirt  und  beschrieben,  enthält.  Auch 
«ne  Geschichte  der  ogivalen  Bauordnung  in  Belgien,  welche  durch  die  Brüsseler 
ikademie  der  schOnen  Wissenschaft  mit  einer  Medaille  geehrt  wurde,  und  deren 
ilätter  er  selbst  stach,  verdankt  jenen  Studien  ihr  Entstehen.  Unter  seinen  histo- 
‘Khea  Gemälden  nennen  wir:  Maria  von  Burgund , die  Häupter  der  Gilden  um  die 
’egnadigung  der  Minister  Hugonet  und  Imbercourt  bittend;  Philipp  von  Artevelde 
am  Genter  Volk  sprechend ; das  Kabinet  des  H.  Goltzius ; die  drei  Lebensperioden 
er  Frau ; der  Jahrmarkt  ans  dem  1 5.  Jahrhundert ; der  Hochzeitzug  des  Genter 
lalen  van  der  Meere.  — Vigne  ist  Professor  der  kOnigl.  Akademie  und  Vor-  / 
mnd  der  kOnigl.  Gesellschaft  der  schonen  Künste  und  Wissenschaften  zu  Gent. 

LlUnttr.  Dloikarcn  1862,  — iBmorzggl,  D«  Lgreu  en  Werken  der  BoUnnd.  en  Vbnin.  Kneit- 

KkiU«r«  a.  s.  w. , der  aoeh  teU  BUd  gibt. 

Vigne,  Petrus  de,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Gent  im  Jahr  1812. 
j ist  gleichfalls  ein  Bruder  ron  Edouard  und  Schüler  des  Bildhauers  J.  R.  Cal- 
eigne.  Schon  1832  erhielt  er  für  sein  Basrelief;  die  Vereinigung  der  Leye  mit 
Isr  Schelde  den  ersten  Preis,  und  1836  mit  seinem  Basrelief:  Hiob  und  seine  Freunde 


'ssr  keinen  Preis,  doch  aber  solche  Anerkennung,  dass  die  Regierung  ihm  eine 
‘cosion  für  Italien  aussetzte,  wohin  er  1837  ging  und  wo  er  vier  Jahre  Terblieb. 
^etrus  ist  Mitglied  der  kOnigl.  Gesellschaft  der  schonen  Künste  zu  Gent.  Unter 
ciae  letzten  Werke  gehört  das  Modelt  zu  dem  Erzdenkmal  Artevelde's,  welches 
ich  durch  edle  correctc  Zeichnung,  sowie  Kraft  und  Lebendigkeit  des  Gedankens 
wszeichnet  und  wofür  er  (1863)  den  Leopoldsorden  erhielt. 

Uimtir.  Ifflmsriegl,  I>e  Lgreu  ga  Wgrkea  der  Holiaad.  ea  Tlaan.  Kaaitschildsre  a.  i.  v.  — 
^rkokb.  Morkar  1863. 
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Vigne,  Joieph  — Vil»,  Senen. 


Vignä,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1793.  Er  malte  Ai&ogs  rc 
Serres  auf  Porzellan , warf  sich  aber  später  auf  die  Glasmalerei , deren  Technik  er 
wesentlich  verbesserte  und  auch  beschrieb.  Namentlich  bat  er  mit  Messe  dieFesK«; 
im  Schlosse  zu  Rosnj  mit  den  Bildnissen  der  Bourbonen  und  mit  Bezard  die  FeieUt 
in  St.  Germain  L'Auxerrois , St.  Gervais , St.  Eustache  und  St.  Laurent  gemalt 
Lltcrattr.  Cotta'eelie«  KvnttbUlt  18SS. 

Vigneron,  Pierre  Roch,  Haler  und  Lithograph,  geboren  zu  Vosnon  im  lü; 
1789.  Er  war  ein  Schüler  von  Gautherot  und  Gros,  malte  dann  in  TonW 
Miniaturporträts , trieb  auch  eine  Zeit  lang  mit  Erfolg  die  Bildhanerkunst  und  wtr, 
sich  endlich  auf  das  höhere  Genre.  Seine  Bilder  in  dieser  Richtung  zeichnen  lid 
durch  Lebendigkeit  der  Phantasie  und  Wahrheit  der  Darstellung  aus  und  sind  Tin- 
fach  lithographirt  worden.  Wir  nennen;  die  Vorbereitung  zum  Hochzeitfeste,  dt: 
Soldat  als  Bauer,  die  arme  Hutter,  der  Deserteur,  das  Begräbniss  des  Armen.  L- 
selbst  hat  mehrere  Bildnisse  lithographirt. 

Lllerttir.  Blofraphle  nnlverieUa. 


Vignola , siehe  Barozzio. 

Vignon,  Barthdlemy,  Architekt,  geboren  zu  Lyon  im  Jahr  1761.  Er  stndir..- 
an  der  Pariser  Akademie  unter  Leroy  und  machte  sich  durch  eine  Reibe  prei>f- 
krönter  architektonischer  Entwürfe,  von  welchen  Jedoch  keiner  zur  AoslQhrung  hu. 
einen  Namen.  Besonders  zu  nennen  sind  seine  Pläne  zu  einem  Justizpalast,  zu  eine;: 
Monument  für  gefallene  Krieger,  zu  einer  Rubmcssäule  für  die  Armee,  zum  Deik- 
mal  Desaix' , zu  einem  Fleischhaus , einer  Bank.  Als  wirklicher  Baumeister  Irhett 
er  den  innern  Umbau  des  Elysce  und  des  Schlosses  von  Neuilly , verschönert«  11^'- 
maison  und  dekorirte  den  Palast  Louis  Bonaparte’s.  Er  starb  1846  zu  Paris. 

Lilentfr.  Cottft'ieliM  Konitblttt  1840.  — Fösili,  AUfamtUt«  Kiastl«rl*xikom. 


Vignon,  Clande,  Haler  und  Radirer,  geboren  zu  Tobrs  im  Jahr  1390.  Er  *>: 
derjenige  Schüler  Fr^minets,  welcher  diesen  am  treuesten  nachahmte,  teils“ 
seine  Bilder  häufig  für  die  seines  Heisters  ausgegeben  werden.  Er  malte  sehr  schsdi 
zeichnete  übertrieben  und  hatte  einen  trockeneren  Pinsel  und  ein  matteres  C«lor.' 
als  Freminet.  In  früheren  Jahren  batte  er  auch  in  Spanien  und  Italien  studinoi 
sich  hier  Michel  Angelo  und  Caravaggio  zum  Muster  genom-  -p  7- 
men.  Im  Museum  zu  Grenoble  ist  von  ihm : Jesus  in  der  Mitte  der  iniUti 


Doktoren.  — Er  hat  mehrere  Blätter  mit  biblischen  Gegenständen 
nach  eigener  Erfindung  und  in  geistreicher  Weise  radirt.  Im  Jahr  \ ' , I 

Tn..«.  4^  ' IMUtU- 


1673  starb  er  zu  Tours 

Llterilir.  QaittMe  de«  beeox  ert«  1860.  — Hnber,  Hendboeb  HLr  Rnjutliebbabcr  7.  — Lcjtu^ 
Guide  de  remeteor. 


Vigri,  Catarina,  die  Heilige,  Malerin,  geboren  zu  Ferrara  im  Jahr  1413. 
trieb  in  ihrer  Jugend  die  Malerei,  trat  dann  zu  Bologna  in  ein  Kloster,  wo  sie  tk- 
zugsweise  Cborbücher  sehr  schön  in  Miniatur  malte,  doch  auch  Oelgemälde 
In  den  Gallerien  zu  Bologna  und  Venedig  sind  Bilder  von  ihr.  Sie  starb  1463. 

Litenlsr.  Micheel  Brytn»  Biogrepkieal  end  CrUieal  DicUonmrjr. 

Vila,  D.  Lorenzo,  Maler,  geboren  zu  Murcia  im  Jahr  1683.  Er  widmete  sU 
der  Gelehrsamkeit,  erlernte  aber  zugleich  die  Kunst  bei  seinem  Vater  Se nee  osl 
dem  Bildhauer  D,  Nicolas  Busi,  dessen  Statuen  er  in  Farben  copirte  und  derü* 
zugleich  in  Thon  und  Wachs  modelliren  lehrte.  Später  wurde  er  Geistlicher,  tsik 
aber  fort  zu  malen  und  starb  schon  im  Jahr  1713.  Man  nennt  von  ihm  eine  ko' 
Familie  in  einer  Landschaft  im  Refektorium  des  Collegiums  von  S.  Fulgeocio  * 
Murcia. 

Lilersiir.  Bermodex,  Dieciourio  biiiorico  de  loi  mee  iUttttre« profvMores  de  Ut  bedtu  erle.  u 

Vila , Senen , Maler  aus  Valencia  zu  Ende  des  1 7.  Jahrhunderts.  Sein  Heisto' 
war  Est^ban  March,  auch  besuchte  er  die  Akademie  seiner  Vaterstadt.  IsiJsk' 
1678  liess  er  sich  zu  Murcia  nieder,  wo  er  besonders  für  S.  Domingo  und  zvsrfk 
die  Sakristei  drei  grosse  Bilder  malte.  Auch  für  S.  Pedro , für  die  Kapuziner  ss- 
die  Kapuzinerinnen  malte  er  viele  Bilder;  als  seine  besten  gelten  die  in  Sa.  Bsbo- 
Leichtigkeit  der  Erfindung,  Verständniss  der  Anatomie,  Geschichts-  und  Alteitit».“ 
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lenntniss  werden  an  ihnen  gerühmt.  Dagegen  erschien  sein  Colorit  als  zu  flüchtig, 
eine  PinselfQhrung  als  zu  flach.  Er  starb  im  Jahr  1708. 

Litentv.  B «raadet,  Dieeionario  hiitorieo  d«  Lm  bm  Ulutr««  prof««sorM  d«  Us  b«lU«  atMi  ea  Bapafta. 

VUadomat,  D.  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Barcelona  im  Jahr  1678.  Neun  Jahre 
sgg  genoss  er  den  Cnterricht  des  Bautista  Perramon , bis  er  seinen  Meister  end- 
ich  Obertraf.  Ebensosehr  als  seinem  Genie  rerdankte  er  seinem  Fleiss  und  seinem 
tudium  der  Natur  die  grossen  Fortschritte,  die  er  in  allen  Genres  der  Konst  machte. 
Wahrheit  der  Darstellung^  Ausdruck,  Harmonie,  Farbenfl'ische  kennzeichnen  seine 
Verke,  an  denen  man  jedoch  Feinheit  der  Zeichnung  und  lichte  Schattirung  rer- 
liist  Er  war  originell  in  der  Landschaft  und  geistreich  in  seinen  Schlachtbildem ; 
FÜie  Porträts,  worunter  das  des  Generals  Staremberg,  sind  ähnlich.  Meng» 
annte  ihn  den  ersten  Maler  Spaniens  seiner  Zeit.  Für  verschiedene  Kirchen  Bar- 
dona's  malte  er  über  60  Bilder,  worunter  sich  besondprs  die  in  S.  Francisco  aus 
em  Leben  des  heil.  Gründers  durch  Energie  in  der  Ausführung  und  ausdrucksvolle 
haraktere  auszeichnen.  Er  starb  im  Jahr  1755. 

Ulcraltr.  Bermaddi,  BieciotArio  bl*lorico  d«  loi  bm  iUtutr«i  prof«uorei  d«  Im  btUM  Art«t  m 
EtpA&A.  — PAiisTAiit,  Die  christliche  KuASt  la  Spaaieo. 

Tilain,  Victor,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  um  1818.  Er  ist 
in  Schüler  von  Pradier  und  Paul  Delaroche,  hat  1838  den  grossen  Preis  der 
«ciptur  für  Rom,  im  Jahr  1847  die  Medaille  III.,  1848  die  II.  Klasse  und  1849  das 
ireuz  der  Ehrenlegion  erhalten.  Fünf  Jahre  lang  studirto  er  in  Rom  und  erwarb 
ick  dort  eine  ungewöhnliche  Geschicklichkeit  in  Darstellung  des  Nackten.  Dagegen 
düt  es  ihm  an  der  Gabe  der  Composition  und  Anordnung,  an  Grazie  und  Geschmack; 
uch  ist  seine  Gewandung  zu  kleinlich.  Unter  seinen  Arbeiten  neunen  wir  eine 
lebe,  die  Büsten  von  Pradier  und  Watteau. 

tniUntir.  CAtAloftt*  da  Saloa  de  18A9.  — Revue  des  deox  moados. 

Villa>amil,  D.  Geronimo  Perez  de  la,  Maler,  geboren  zu  Madrid  um  1810.  Er 
>t  ein  Schüler  der  dortigen  Akademie  und  malt  Genrebilder  und  Landschaften , be- 
«sders  aber  Architekturen  in  malerischer  geistreicher  Weise,  doch  nicht  immer  mit 
ergfältigem  Studium  der  Natur.  Von  1835  an  stellte  er  derartige  Bilder  in  Madrid 
Ul.  wie  das  Innere  der  Kathedrale  von  Sevilla  am  Corpus  Cbristifest,  die  Käthe* 
Irale  von  Oviedo,  die  Puerta  del  Sol  in  Toledo  etc.  Ueberdiess  bat  er  ein  litho- 
rnphisohes  Werk  über  die  interessantesten  Gebäulichkeiten  Spaniens  herausgegeben. 
UteriCir.  Cotts'sehu  Ksistbltti  ISIS — S8S8.  — PastsTsnt.  Dia  cliriatUcbo  KaaiS  U Spaaiaa. 

Villaeil,  D.  Hicolas  de,  Maler,  geboren  zu  Murcia  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
^ssderts.  Nachdem  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  bei  einem  mittelmässigen  Maler  ge* 
>bt,  ging  er  nach  Madrid  in  die  Schule  des  Velasquez,  wo  sein  Fleiss  und  sein 
Went,  vereint  mit  der  Anleitung  des  grossen  Meisters,  ihn  bald  sehr  weit  voran 
esebte.  Doch  genügte  ihm  diess  nicht  und  er  begab  sich  auch  noch  Tür  einige  Jahre 
>scb  Rom.  Da  Villacis  reich  und  unabhängig  war,  so  schlug  er  nach  seiner  Rück* 
(ehr  ein  Anerbieten  als  Hofmaler  aus  und  trieb  die  Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen, 
io  Murcia  malte  er  die  Hauptkapelle  des  Trinidad-Klosters  nebst  einem  Theil  der 
iiircbc  in  Fresco , mit  perspektivischen  Darstellungen , Heiligengeschichten  und  Por* 
träts,  welche  mit  Geist  und  Geschmack  durchgeführt-sind.  Auch  für  das  S.  Domihgo- 
kloster  hat  er  Einiges  gemalt,  starb  aber  schon  fWhe  1690. 

tilcntir.  Barniad«i,  Dieciourio  hiitorlc«  da  los  nas  Ulastras  professoras  da  las  ballas  artasaa  Eipalia. 

Villadiego,  Francisco  de,  Illuminirer.  Er  malte  um  1520  mit  Diego  de 
Arroyo  die  ChorbOcher  der  Kathedrale  von  Toledo,  welche  sich  durch  Genauigkeit 
'loi  Zeichnung , Frische  und  Glanz  der  Farben  auszeiehnen. 

hUrstar.  Baraiudas,  Dlcclonario  bistorlco  da  los  aas  iUostras profassoras  da  las  ballas  artas  aa  Espaaa. 

Villafafle , Pablo  de , Illuminirer.  Er  that  sich  um  1635  in  Madrid  durch  Miniatur* 
™*lereien  und  Federzeichnungen  von  Geist  und  Feinheit  hervor,  starb  aber  schon 

frühe.  Quer  edo  hat  ihm  in  seinem  Parnass  einen  Nachruf  gewidmet. 

OltttttT.  Beraadas,  Diccioaario  bistorlco  da  los  naa  iUastraa  profassoras  da  Las  ballas  artas  aaeapaSs. 

Vülafranca  Haiagon,  Pedro  de,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Aicalea 
‘1  ^er  Mancha  unweit  Calatrava  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Die  Malerei  lernte 
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er  zu  Madrid  bei  Vincencio  Carducho,  vrarf  sich  aber  bald  und  mit  solchem £i- 
folg  auf  die  Kupferstecherkunst,  dass  Um  Philipp  IV.  um  1654  zu  seinem  Hofkupfer- 
Stecher  ernannte.  Als  solcher  stach  er  ron  1654 — 1657  das  Pantheon  des  Etcoris! 
nebst  dem  Portrat  des  Königs ; später  noch  mehrere  elegante  Büchertitel  tiod  Pm- 
träts,  unter  den  letzteren  den  König  mehreremale,  dann  Carlos  II.,  Anna  ron  Oesur- 
reich , Ludwig  XIV.  und  Maria  Theresia , Calderon  de  la  Barca  etc.  Er  arbeite;» 
noch  1676. 

Lllerttar.  SAimadei»  Diccioiuhrio  hlstorico  dt  lo«  nas  illnstm  profeitorti  dt  la» btUu  artMM£i(<v 

Villalpando , Francisco  de,  Bildhauer,  Architekt  und  Gittermacher,  geborr 
zu  Valladolid  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Er  machte  seine  Studien  in  Itali«. 
wo  er  die  berühmtesten  römischen  Bauten  mass  und  zeichnete.  Im  Jahr  1542  erbtet; 
er  in  einer  Conenrrenz  den  Auftrag , das  Gitter  zu  der  Banptkapelle  der  Katbedtt!» 
von  Toledo  zu  fertigen,  womit  er  im  Jahr  1548  zu  Stande  kam.  Später  fertigte«; 
die  zwei  prachtvollen  Bronzekanzeln  dieser  Kirche  mit  Säulen,  Figuren  und  Bst- 
reliefs.  Die  geistreiche  Composition  und  die  anmuthige  AusfUhrnng  dieser  Wed* 
machen  sie  zur  schönsten  Zierde  jener  Kathedrale.  Für  dieselbe  Kirche  (ubite  <r  | 
(1545)  auch  die  prächtigen  BronzethUren  an  der  Löwenfa^ade,  in  denen  Kents 
den  Styl  eines  Michel  Angelo  fanden,  in  schönem  Renaissancestyl  aus.  Endlk* 
ist  die  imponirende  Treppe  des  Alkäzars  von  Toledo  sein  Werk.  Er  hat  den  dritte: 
und  vierten  Band  der  Architektur  des  Sebastian  Serlio  übersetzt  und  mit  gut«; 
Kupferstichen  geschmückt;  das  Buch  kam  aber  erst  nach  seinem  im  Jahr  1561  «r- 
folgten  Tode  heraus.  Sowohl  durch  diese  Schrift  als  durch  seine  klassischen  Werk* 
wirkte  er  wesentlich  auf  den  Geschmack  seiner  Zeit. 

LItfratvr.  ßermadei,  Diccionario  bittorico  da  los  ma«  illastros  professores  da  las  balUsann« 
Espafia.  — Caveda,  Oasclüclite  der  Baokuast  ia  Spanien.  — Passavaat,  0;e  clirUtlick»  Ik'’ 
in  Spanien. 


Villamena,  Francetco,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  4ssii>. 
im  Jahr  1566.  Nachdem  er  die  Konst  zugleich  mit  Agost.  Csracci  unter  Corsti' 
Gort  studirt  hatte,  ging  er  nach  Rom,  wo  er  viele  Statuen  und  Basreliefs  des  äh«;' 
thums  zeichnete  und  stach.  Bald  legte  er  sich  ganz  auf  die  letztere  Kunst  und  fs- 
tigte  über  360  Blätter,  welche  bei  geschmackvoller  Zeichnung  eine  schöne  frw 
Behandlung  d^s  Grabstichels  zeigen ; doch  sind  die  Umrisse  etwas  manierirt  und  4< 
Lichtmassen  zerstreut.  Zu  seinen  besten  Stichen  gehören ; die  Faustscbläger  nxi 
ihm  selbst,  der  römische  Antiquar,  die  Darstellung  im  Tempel  noch 
P.  Veronese,  die  heil.  Familie  nach  Muziano,  das  jüngste  Gericht, 
der  heil.  Franciscus  nach  Baroccio.  Er  starb  1626.  ^ ^ J 

Llleralor.  BiozrapSia  aaivetielle.  — KUisli,  AUzoJncioa.  KfiosUeclexikoa.  — HaSsr.  Bw- 
bock  fdr  KooatUebliabar  3. 

vVUlanneva,  der  Bruder  Antonio  de,  Maler,  geboren  zn  Lorca  im  Jthr  l’H 
Sein  Vater,  ein  Bildhauer,  führte  ihn  in  die  Kunst  ein;  daneben  studirte  er  sh; 
Grammatik , Philosophie  und  Sprachen  und  trat  auf  Zureden  der  höheren  GeUtlkb* 
in  den  Franziskaner-Orden.  Für  den  Kreuzgang  seines  Klosters  in  Valencia  »a" 
er  in  der  Folge  48  Bilder,  welche  zwar  etwas  manierirt  erscheinen,  doch  nicbl  obt« 
Verdienst  sind.  Auch  iiir  andere  Klöster  seines  Ordens  hat  er  gemalt,  nameotlij 
54  Bilder  für  das  Kloster  in  Ontiniente.  Im  Jahr  1768  wurde  er  Ehrenmitgü«! 
Akademie  von  S.  Carlos  und  starb  im  Jahr  1785. 

Lüfratir.  Bermodac,  Biccionario  hiitorico  de  loa  m&s  illoctre»  profeisorea  da  la«  bellaj  arte* a> 


Villanueva,  D.  Juan  de,  Bildhauer,  geboren  zu  Pola  de  Siero  in  Asturiei  * 
Jahr  1681.  Er  kam  frühe  nach  Madrid  in  die  Schule  des  Pedro  Alonso  de  U< 
Rios,  dessen  Geschicklichkeit  er  erbte.  Neben  mehreren  öffentlichen  Werkes  J 
den  Kirchen  von  Madrid  hat  er  das  Verdienst,  die  dortigen  Künstler  zuerst  np 
meinsamen  Studien  vereinigt  zu  haben,  woraus  dann  später  die  Akademie  veiSfr^' 
nando  entstand,  deren  Ehrendirektor  er  1751  wurde.  Er  starb  im  Jahr  1765.  t 
hinterliess  zwei  Söhne,  D.  Diego  und  D.  Juan,  welche  beide  Architekten  wsrt- 
und  von  denen  besonders  der  letztere  hohen  Ruf  genoss. 

Literat««.  Bormadra,  Dicciomrio  bifiorieo  de  lo«  mai  Ulvitre«  pro/eiiores  de  le«  bella« artr« 
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TÜlaaueTa,  S.  Juan  de,  Architekt  des  18.  JahrhuDderts.  Er  war  der  Sohn  und 
Schüler  des  Bildhauers  D.  Juan  de  Tillanuera,  ging  mit  schon  sehr  soliden  Kennt- 
ciisen  nach  Italien , bildete  sich  dort  weiter  aus  und  wurde  bei  seiner  Rückkehr  von 
Karl  IV.  zum  Oberbaumeister  ernannt.  Seine  ersten  Versuche  als  solcher  waren  die 
LusthSuser  für  die  Infanten ; bald  bekam  er  aber  zahllose  Staats-  und  Priratbauten 
luszufUhren.  Sie  bedeutendsten  sind : die  Kirche  del  Caballero  de  Uracia  zu  Madrid, 
ier  Balcon  am  Consistorialgebäude,  das  Theater  del  Principe,  die  Sternwarte  und 
1er  Kirchhof  am  Thor  Fuencarral.  Auch  im  Escorial  erbaute  er  mehrere  grossere 
iebäude.  Sasjenige  Werk  aber,  welches  ihm  am  meisten  Ehre  macht  und  den 
fahren  Massstab  seines  Genie's  bietet,  ist  das  Museo  del  Prado,  welches  zwar  mehr 
inen  schonen  als  erhabenen  Gesammtcindruck  macht,  aber  von  trelTlicher  Gliederung, 
irigineller  Composition  und  von  einem  klassischen  Hauche  angeweht  erscheint, 

Literiltr.  Cftved*,  Gtichiebte  der  BeakQBst  in  SpanieQ.  — Pastava&t,  Die  cbrietlicbe  EaaM  1a 
^paoieft. 

Villard,  auchWilars,  de  Honneconrt , Zeichner  und  Architekt  des  Mittelalters, 
'«in  in  der  Bibliothek  von  Paris  befindliches  Zeichenbuch  wurde  im  Jahr  1 858  durch 
tlfred  Darcel  veröffentlicht.  Es  zeigt  ihn  als  einen  sehr  gewandten  Zeichner  in 
ielseitiger  Richtung,  als  Mechaniker,  Architekt,  Nacbbildner  von  Monumenten, 
Icmalden , Figuren  und  Thieren  nach  dem  Leben,  Er  stellte  diess  Alles  sehr  scharf 
aturalistisch  und  mit  besonderer'Betonung  der  Bewegung  und  Gewandung  dar.  Er 
iht  eine  auf  Geometrie,  übrigens  willkürlich  basirte  Methode  des  Figurenzeiebnens. 
ils  Architekt  hat  er  die  Kathedrale  von  Laon  nnd  einen  Thurm  in  Rheims  erbaut. 
iQch  schreibt  man  ihm  die  Westseite  des  Doms  von  Bamberg  zu,  die  er  auf  seiner 
leise  noch  Ungarn  gebaut  haben  soll. 

litermlsr.  Bmndri,  Orzsn  fSr  chrislUehe  Kniiit  1861.  — L6bke,  Gesetieht«  der  FUMik. 

Villareale,  Valerio,  Bildhauer,  geboren  zu  Monreale  bei  Palermo  um  1781.  Er 
tndirte  als  Pensionär  der  neapolitanischen  Regierung  in  Rom  unter  Ganor a und 
•rtigte  hier  mehrere  Statuen , worunter  wir  einen  Amor  und  eine  Bacchantin  hervor- 
eben.  Später  arbeitete  er  in  Stucco  und  malte  auch  in  Oel.  Bis  1840  beschäftigte 
r sich  namentlich  mit  Cameen  und  lebte  noch  1850. 

tilerilBr,  Kizene  Noticen.  — Grösst,  Le  belle  arti  in  Knpoli. 

VUlavieencio,  D.  Pedro  de,  siche  Nunez,  wo  der  Name  unrichtig  VillaTicencis 
esebrieben  ist. 

VUlegaa  Mannolejo , Pedro  de , siehe  Marmolejo. 

PilleneOTe , Lonis  ^ddfiric , Maler  und  Lithograph , geboren  zu  Paris  im  Jahr 
• 96.  Er  bildete  sich  hauptsächlich  an  Salvator  Rosa  und  dann  an  der  Natur 
übst,  in  der  Schweiz  und  Italien.  Er  arbeitete  später  in  Mailand  und  malte  schone 
andschaften  und  Seebitder,  lieferte  auch  viele  geschmackvolle  Zeichnungen  zu 
odiers  France  pittoresque  und  anderen  Praebtwerken.  Er  starb  im  Jahr  1842 
Paris. 

Utcrnlir.  'Cottn'scb.s  Xnnstblntt  1828—1843. 

VUleqnija,  Etienne,  Maler,  geboren  zu  Fernere  .in  Brie  im  Jahr  1619.  Ueber 
ine  Lebensumstände  ist  nichts  bekannt.  Er  malte  verdienstliche  Porträts  und 
istorien.  Im  Loüvre  befindet  sich  sein  Christus,  die  Blinden  von  Jericho  heilend, 
■in  bedeutendstes  Bild  ist  der  heil.  Paul  vor  Agrippa  in  der  Notre-Damekirche. 

. Pitau  und  J.  Boulanger  haben  nach  ihm  gesto(;lieo.  Er  starb  im  Jahr  1688. 

UterAlor.  Nadler,  Dia  Moboffraanüstaa  2.  — ViUat,  Xotie«  de«  ublaaox  da  lloada  da  Loavre. 

Villeret,  Frai>90is  Etienne , Maler  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  um  1800. 
r ist  ein  Schüler  von  Gue  und  malt  hauptsächlich  Architekturbildcr , die  er  mit 
ossem  Fteiss  ausftihrt,  gut  staffirt  und  effektvoll  zu  behandeln  weiss.  Die  Gegen- 
inde  derselben  sind  Gebäude  und  Ansichten  aus  Frankreich  und  Flandern.  Wir 
nnen  besonders : die  Kathedrale  von  St.  Denis  und  die  von  Amsterdam  bei  Rentier 
■llou  in  Berlin. 

tilor.lor.  Cotta'scbts  Koaitblatl  1837—1841.  — Scfaasler,  BerUni  KonaMcbäue. 

(Millers,  Claude  de , Goldschmied  des  1 7.  Jahrhunderts.  Im  Jahr  1641  fertigte 
das  Maibild  für  Notre-Dame  und  scheint  sich  daun  nach  London  zurückgezogen 
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*u  haben,  von  wo  ihn  Ludwig XIV.  1665  zurückberiof.  Er  fertigte  für  diesen  Konij 
unter  Anderem  zwei  sehr  schöne  und  kostbare  silberne  Schwenkkessel  und  (fir  fc 
Norizenkirche  der  Jesuiten  in  Paris  ein  zierliches  Bronzetabemsdtel.  Seine  Söhet 
waren  gleichfalls  geschickte  Goldschmiede. 

Uterslir.  Gaiette  de«  bemax  arti  1S61. 

VUloldo,  Jnande,  Maler  in  Toledo  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Im  Jstr 
1508  malte  er  dort  den  Altar  der  mozarabischen  Kapelle  mit  Franz  ron  AntwerpeL 
und  Jean  von  Burgund.  Im  Jahr  1547  malte  er  für  die  Kapelle  des  Bischöfe  roi. 
Plasencia  in  Madrid  bei  der  S.  Andreskirche  eine  Reihe  von  Bildern  ans  dem  t!uc 
und  neuen  Testament , welche  allerdings  im  altertbümlichen  Geschmocke  gehihei, 
aber  g^t  gezeichnet  und  einfach  und  edel  componirt  sind. 

Lilcratv.  Barmadei , Diceioaario  bistorico  da  loa  mm  Ulojtret  profeiiorta  dt  laa  b»Uaa  arta« 

Yillot,  Jean,  Architekt  der  Gegenwart  in  Strassburg.  Er  ist  Stadtbaumeister  (is- 
selbst  und  baute  von  1804 — 1821  das  schöne  Theater  von  Strassburg  im  griechisebec 
Styl  und  mit  zweckmässiger  innerer  Einrichtung,  sowie  auch  die  dortige  FruchthsUt. 
Er  starb  1844. 

LUcratnr.  W.  Ffiaali^  Zürich  asd  die  wichtifaten  Städte  an  Rheio. 

Vinatzer  oder  Vinazer , Christian,  Medailleur,  geboren  zu  Gröden  in  Tyrol  is 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  war  Anfangs  Bildschnitzer , wurdest« 
1777  k.  k.  Medailleur  in  Wien,  als  welcher  er  unter  Anderem  eine  sehr  ichtsr 
Schaumünze  mit  dem  Biidniss  des  Fürsten  Ton  Kaunitz  fertigte.  Er  starb  1782.— 
Sein  Bruder  Joseph  war  gleichfalls  Medailleur  und  fertigte  eine  sehr  ähnliche  Biiö- 
nissmOnze  auf  Pius  VI.  — Andere  Mitglieder  dieser  Familie  waren  als  Bildscbniiut 
berühmt , namentlich  wieder  ein  Joseph  in  Spanien. 

Literstar.  FdssU,  AUzsisetfisa  KSutlerlexikoa. 

Vincent,  Ad61aide  Labille  des  Vertns,  Malerin,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  174^ 
Sie  war  Anfangs  Schülerin  von  Francois  Elie  Vincent  (Vater) , unter  welcbeo 
sie  rasche  Fortschritte  machte.  Sie  widmete  sich  der  Porträtmalerei  und  malte  in  4« 
ersten  Zeit  Miniatur-,  dann  Pastellbilder.  Später  aber  begann  sie  unter  Vincrii 
(Sohn)  die  Oelmalerei  und  heirathete  denselben  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Gaiuc 
Guyard.  Mit  dem  Porträt  Pajou’s  wurde  sie  (1783)  in  die  Akademie  anfgeoomiiKt 
Die  Porträts  der  Prinzessinnen  Adölaide  und  Victoire  trugen  ihr  den  Titel  eiw; 
ersten  Malerin  von  Mesdames  und  Monsieur  ein.  Ihr  im  Aufträge  des  lelztern  ge- 
fertigtes grosses  Bild , die  Aufnahme  eines  Lazarusritters , wurde  in  der  BeToInti«'- 
zerstört,  was  einen  Übeln  Einüuss  auf  ihre  Gesundheit  hatte.  Ihr  letztes  und  «le 
ihrer  besten  Bilder  war  das  Porträt  ihres  Gatten.  Sie  hat  von  1783 — 1800  isip- 
stellt  und  in  den  Fräulein  Bosemond  und  Capet  (später  Herzogin  Ton  Angoalca«) 
zwei  Schülerinnen  gebildet.  Im  Jahr  1803  starb  sie. 

Islter*tar.  V'illot,  Notier  dei  tableftox  da  du  Louvre. 

Vincent,  Francois  Andrö,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1746.  Von  sri!»^ 
Vater,  einem  gpeschickten  aus  Genf  gebürtigen  Miniaturmaler,  wurde  er  zwvi°- 
fangs  zu  einem  Bankier  in  die  Lehre  gethan , durfte  aber  bald  in  das  Atelier  Vitt< 
eintreten.  Obwohl  Protestant,  erhielt  er  1768  mit  seinem  Germanicus  den  gros.*« 
Preis  und  zugleich  eine  Pension  für  drei  Jahre  in  Paris  und  drei  in  Rom.  Nach  stiit! 
Rückkehr  wurde  er  1782  mit  seinem  Boreas,  der  die  Orithia  entführt,  Akadsaib'^ 
und  1792  Professor.  Sein  Darid  und  sein  Alcibiades,  welche,  in  Styl  und  Ausfubnuf 
der  damaligen  Manier  zuwiderliefen , erregten  eine  lebhafte  Aufregung.  Er  erbi«.: 
nun  einen  grösseren  Auftrag  vom  König;  die  Darstellung  des  Präsidenten  Mole.  ** 
er  Ton  den  Faktiosen  ergriffen  wird , ein  Bild , welches  später  in  Gobelin  aa>geföbe. 
wurde.  Zu  seinen  übrigen  yorzOglichen  Bildern  gehören;  Zenxis  und  sein  Model, 
(im  Louvre),  Heinrich  IV.  und  Sully  (ebenda),  der  wunderbare  Fischfang  zn  Booeo 
Diese  Bilder  zeigen  eine  reine  Zeichnung,  gute  Gewandung  und  ein  wahrer  ste' 
nicht  angenehmes  Colorit.  In  der  Folge  wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion  und  Pro- 
fessor der  polytechnischen  Schule.  Für  den  Dictionnaire  der  Akademie  der  sch.'«* 
Künste  lieferte  er  die  Malerei.  Guyard,  Thevenin,  Merimec,  Pajou,  f*' 
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ladie  etc.  waren  aeine  Schüler.  Er  stellte  von  1777 — 1801  aus  und  starb  im 
Fahr  1816  zu  Paris. 

Ulmlir.  Blofraphi«  dei  Cocteaporainf.  — Lejetine.  Goide  de  l'aaueQr.  — villot,  5oUce 
tableMx  da  Maid#  da  LouTra. 

Vinceniio  Bresciano , siehe  Foppa. 

Vinchon,  Architekt  der  Gegenwart.  Er  hat  die  Madeleinekirche*  in  Paris  erbaut. 
Vinchon,  Angnste  Jean  Baptiste,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1789.  Er 
•ir  ein  Schüler  Ton  Serangeli  und  erhielt  1814  den  grossen  Preis  für  den  zum 
Tempel  getragenen  Ciagoras  und  damit  eine  Pension  für  Rom,  wo  er  nun  seine 
itndien  fortsetzte.  Er  malte  dort  mehrere  Bilder  im  Styl  der  damals  modernen  fran- 
Oiischen  Schule  mit  Brarour  des  Pinsels , aber  wenig  Seele.  Nach  seiner  Rückkehr 
ührte  er  zunächst  Fresken  aus , mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Moritz 
ür  die  Kapelle  dieses  Heiligen  in  S.  Sulpioe,  sowie  eine  Reihe  Ton  Bildern  grau  in 
frau  im  LouTre  mit  Soenen  aus  der  griechischen  und  römischen  Kunstgeschichte.  Zu- 
rleich malte  er  auch  Oelbilder , in  denen  er  die  Strenge  der  Zeichnung  der  klassi- 
chen  Schale  mit  dem  Farbeneffekt  der  Romantiker  zu  Terbinden  suchte.  Wir  nennen 
lanmter;  die  neugriechische  Scene,  der  Einbruch  des  Pöbels  in  den  ConTent,  das 
ünschreiben  der  Freiwilligen  Ton  1 792.  Unter  seinen  Kirchenbildem  wird  besonders 
Icr  sterbende  Christus  io  St.  Vincent  de  Paul  gerühmt.  Im  Jahr  1855  erhielt  Vin- 
hoo  die  Medaille  II.  Klasse. 

UterBtir.  Cottx'KhM  Koaitblatt  IMI— 1S45.  — DeaCiebai  KoBttblatt  18U. 

Vinci,  Gandenzio  da,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Norara.  Er  soll  das  Ältar- 
ilatt  in  der  Hauptkirche  zu  Arona:  Madonna  auf  dem  Throne  mit  Heiligen,  und  eih 
lild  in  der  ehemaligen  Gallerie  Manfrini  in  Venedig:  Christus  seinen  Jüilgern  die 
üsse  waschend,  gemalt  haben;  Beides  Bilder  ersten  Rangs,  wesshalb  auch  das 
rstere  dem  Gaudenzio  Ferraro,  das  zweite  dem  Perugino  und  dem  Luini 
Qgeschrieben  wurde. 

Lltrrslv.  MicSsel  Brysas  Biorrsphicsl  and  Critical  Oictioaary. 

Vinci,  Lionardo  da,  siehe  Lionardo. 

Vinci,  Perin  da,  Bildhauer,  geboren  um  1520  zu  Castello  di  Vinci  im  Valdamo. 

Ir  war  ein  Neffe  Ton  Lionardo  und  wurde  zuerst  zu  Bandincllo,  dann  zu  Tri- 
lolo  in  die  Lehre  gethan,  wo  er  bald  rasche  Fortschritte  machte.  Anfangs  fertigte 
r graziöse  Brunnenüguren,  dann  kam  ein  Bacchus  mit  einem  Satyr  zu  seinen  Füssen 
OD  grosser  Leichtigkeit.  Er  besuchte  hierauf  Rom , um  durch  den  Anblick  der  dor- 
•gen  Meisterwerke  zu  pro&tiren.  Nach  seiner  Rückkehr  modellirte  er  im  Aufträge 
Tribolo’s  die  Tier  anmuthigen  Kindergestalten  am  Brunnen  des  Schlossgartens, 
owie  ein  Basrelief  in  Marmor  mit  Christus  an  der  Säule , welchem  grosse  Bewunde- 
uog  zu  Theil  wurde.  Er  ging  nun  zum  zweitenmal  nach  Rom,  wo'er  das  Basrelief 
ines  Gekreuzigten  nach  einer  Zeichnung  von  Michel  Angelo  fertigte,  und  den 
loses  des  Michel  Angelo  in  Wachs  und  zwei  Dritttheil  der  Grösse  für  seinen  Gön- 
ler  Lnca  Martini,  zu  dem  er  bald  darauf  nach  Pisa  zog,  copirte.  Hier  fertigte  er 
ioeo  Flussgott  in  Marmor  für  diesen  und  eine  jetzt  im  Palast  des  Grafen  Ghcrardesca 
Fii  Florenz  befindliche  Gruppe  mit  Cgolino  und  seinen  Söhnen  in  Wachs,  die  er  dann 
0 Bronze  goss.  Diese  schön  gezeichnete  und  modellirte  Arbeit  ist  noch  Torhanden 
ind  häufig  dem  Michel  Angelo  zugesebrieben  worden.  Er  bekam  hierauf  Ton 
Tosimo  den  Auftrag,  für  die  Säule  auf  dem  Marktplatze  die  Statue  des  Reichthunu 
u meisseln , was  er  mit  Geschick  ausfubrte.  Seine  nächsten  Arbeiten  waren  eine 
grosse  Marmorgruppe  von  Simson  und  den  Philistern,  sowie  ein  kleines  reizendes 
lasrelief.  die  Madonna  mit  Christus,  Johannes  und  der  Elisabeth  vorstcllend,  jetzt 
D den  Uffizj  zu  Florenz,  und  eine  nachmals  dem  Michel  Angelo  zugeschriebene 
tllegorie  auf  die  Wiederherstellung  Pisa’s  durch  Cosimo,  jetzt  im  Vatikan.  Nach- 
lem  er  noch  das  Marmorgrabmal  Turini’s  Ton  Pescia  Tollendet,  begleitete  er  Mar- 
ini  nach  Genua,  wo  er  erkrankte  und  kaum  nach  Pisa  zurückgekehrt  im  Jahr 
1554  starb. 

UlCTttir.  Ltbke,  Geacliitlit»  der  PUiUk.  — Tsisri,  Ltbu  d«t  •■ifSisicbaTWl«  M»l«,  BUdli»»« 

SRd  Bstfmeliter  10. 

• Sbfob.  in  dta  nnnkmlltrn  dtr  Knnit  Atlu  tu  Knzlor»  Hnndb.  dar  CnaatswcK  Tat.  101,  Fl*.  1. 
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TiocioU  — Vinne,  Jan  Tan  der. 


Tinciola  oder  Vinciolo , Pedeiico,  Zeichner  des  1 6.  Jahrhunderts  aui  Veneig. 
Er  gab  ein  wahrscheinlich  Ton  Jean  le  Clerc  gestochenes  Werk  heraus,  »ekb« 
Stick-  und  andere  Muster  für  weibliche  Arbeiten  enthält  und  schön  gezeichnet,  smwt 
gut  zusammengestellt  ist. 

LUcralir.  Fisili,  Allf«meinM  KoaitleriexikOB. 

Vinckenboons  (Vinckeboons),  David,  Maler,  Glasmaler  und  Radirer,  geboirü 
zu  Mecheln  im  Jahr  1578.  Sein  Vater  Philippus,  der  frühe  nach  Antwerpen  ss<! 
dann  nach  Amsterdam  zog,  war  ein  Maler  in  Wasserfarben  und  ertheilte  ihm  dn 
ersten  Unterricht.  Vinckenboons  malte  hauptsächlich  kleine  sauber  gezeichnet« 
und  geistreich  gemalte  Bilder,  biblische  Historien,  Hochzeiten,  BauemkircbweibeL 
Landschaften,  welch’ letztere  bisweilen  von  Rottenbamer  staffirt  -wurden.  Seist 
eigenen  Figuren  sind  oft  hässlich  und  gemein.  Auch  in  Miniatur  bat  er  Thier*. 
Vögel,  Fische  etc.  gemalt  und  im  Glasmalen  und  Radiren  Verdienstliches  geleistet, 
doch  wenig  Lohn  für  seine  Arbeiten  geerntet.  Eines  seiner  grössten  Bilder  (14  Ftw 
breit)  ist  eine  Lotterie  vor  dem  alten  Männerspitale  zu  Amsterdam  mit  einer  growc 
Menschenmenge  bei  Laternen-  und  Lampenlicht.  Im  Haager  Museum  ist  eine  Lsni' 
schalt,  im  Amsterdamer  ein  etwas  steifer  Hofstaat  zur  Jagd  ausreitend  tod  ihm. 
Wir  nennen  ferner:  eine  interessante  Kreuztragung  und  ein  Maskenball  auf  liec 
Eise  Toll  reizender  Details  in  Mönchen,  eine  zart  ausgefilhrte  Kinness  in  Aagr-  nj 
bürg,  die  Taufe  eines  Mohrenkönigs  in  einer  sehr  lieblichen  Landschaft  bei  Dr.  y 
Hascloff  in  Berli'n.  Er  starb  1629  zu  Amsterdam. 

LJterafir.  ImiBeriael,  !>•  LeTeot  ea  Werkaa  dtr  HoUaad.  aa  VUan.  Kaa«tacbilden  a.  - 

Karal  vaa  Maadet,  Hat  Scbildar  Boeck.  T'Aaaterdaia  t6l8.  2,  walcliar  aoch  »cia  BUd  pbi  « 

Waagaa,  Handbach  dar  deaticboa  und  aiederUaditcbaa  Halerscbolen. 

Viniziano,  siehe  Veneziano. 

Vinkeles,  Reinier,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jst: 
1741.  Er  war  anfänglich  für  den  Handel  bestimmt,  folgte  aber  bald  seiner  Neiguoj’ 
und  trat  bei  dem  Kupferstecher  Jan  Pu  nt  in  die  Lehre,  während  er  zugleich  räi 
nach  dem  Leben  zeichnete.  Zur  Fortsetzung  seiner  Studien  ging  er  nach  Paris  n 
Lebas.  Einen  Ruf,  den  er  um  diese  Zeit  an  die  Akademie  Ton  St.  Petersburg e 
hielt , schlug  er  aus  Anhänglichkeit  an  die  Heimath  ans.  Er  bat  2500  Blätter  fer 
Bücher,  Porträts,  Vignetten  etc.  gestochen,  worunter  1500  nach  eigener  Erfimimg 
auch  viele  Zeichnungen  in  Tusche  und  Farbe  gefertigt.  Unter  seinen  Stichen  leitt- 
nen  sich  diejenigen  für  die  dramatischen  Werke  Ton  Winter  und  Merken,  sow.« 
die  Vignetten  für  das  Gedicht  Graf  Ton  R.  Feith  aus.  Er  war  Mitglied  Ton  vier  aoi- 
-wärtigen  Zeicbenakademien  und  der  IV.  Klasse  des  königl.  Niederländischen  In- 
stituts. Im  Jahr  1816  starb  er  zu  Amsterdam.  Unter  seine  besten  Schüler  ge-  K 
hört  J.  E.  Marcus. 

Lit«ra(ar.  Immarceel,  De  Leveai  ea  Werken  der  Hollesd.  en  Vlnaa.  Kan»t»childerk 

Vinkenbrink , Albert,  Holzschnitzer  des  17.  Jahrhunderts  in  Sparendam.  Dit;«: 
geschickte  Figuren-  und  Laubschnitzer  hat  die  berühmten  Kanzeln  in  der  Kathcdre- 
von  Zwolle , in  der  neuen  Kirche  zu  Amsterdam  und  der  zu  Boisward  gefertigt.  Vos 
ihm  ist  ferner  ein  künstlicher  Apfel  aus  einem  Stück  Holz,  in  welchem  gegen  4f 
künstlich  geschnitzte  Personen  die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  üben. 

liltcralir.  iBmerBoel»  Da  LaTeo«  en  Werken  der  nollnnd.  ea  Vlaam.  Kantucbilder«  a.  i.  v. 

Vinne,  Jan  van  der,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  1663.  Er  war  der  rwe,i> 
Sohn  des  Tincent  und  wurde  von  seinem  Vater  und  Johann  van  Hugtenbgrp 
unterrichtet.  Im  Style  des  letzteren  und  in  meisterhafter  Weise  zeichnete  und  «ilie 
er  Gefechte , Jagden  etc.  und  machte  besonders  in  England , wo  er  sich  eine  Zti> 
lang  aufhielt.  Glück  damit.  Nach  seiner  Rückkehr  legte  er  eine  Seidenfsbrii » 
übte  jedoch  die  Kunst  nebenher  fort  und  starb  1721  (n.  A 1727).  — Sein  Sohn  Vin- 
cent, geboren  1736  zu  Haarlem,  zeichnete  Anfangs  Blumen  für  die  Blumistn. 
später  LandsebaBen  mit  Vieh  für  Tapeten.  Doch  malte  er  auch  Aquarellen  thfi.'i 
nach  eigener  Erfindung,  theils  nach  Andern.  Er  war  zugleich  ^ t 

Kunsthändler  und  eine  Zeit  lang  Direktor  der  Kunstsammlung  ^ A 
des  Teyler'schen  Museums.  Erstarb  1811. 

Uteralar.  Immarstal,  De  LtTtos  ea  Warkao  dar  HoUaad.  aa  Vlaam.  Kaaauchildtrt  v.a<«’ 
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Vinne,  Vincent  Lanrenszen  van  der,  Maler,  geboren  zn  Haarlem  im  Jahr  1629. 
Von  Jugend  anf  zeichnete  und  malte  er  nach  Kupferstichen  oder  Zeichnungen  in 
einer  so  freien  und  geistreichen  Weise,  dass  sein  Kunstberuf  dadurch  unzweifelhaft 
wurde.  Nachher  wurde  er  Schüler  von  Frans  Hals  und  bereiste  mit  Cornelia 
Bega,  Theodoor  Helmbreker  und  Willm  Dubois,  Deutschland,  die  Schweiz 
und  Frankreich,  wobei  er  zahlreiche  Skizzen  fertigte.  Nach  seiner  Rückkehr  (1655) 
malte  er  Porträts  in  der  kräftigen  Weise  seines  Meisters,  Landschaften,  Gebäude, 
Thiere , Stillleben  etc. , die  er  geistreich  componirte  und  gewandt  und  naturgetreu 
auaführ^.  Er  fertigte  auch  grosse  historische  und  allegorische  Darstellungen  und 
zeichnete  sich  in  der  damals  gebräuchlichen  Malerei  ron  Äushängeschildcn  so  sehr 
aus,  dass  er  der  Raphael  der  Aushängeschilde  genannt  wurde.  Endlich  schrieb 
er  auch  in  Versen  und  in  Prosa  originelle  Dcnksprüchc  etc.  In  seiner  letzten  Zeit 
arbeitete  er  aus  Gewinnsucht  etwas  nachlässiger,  obwohl  noch  immer  sehr  natur- 
getreu und  gewandt,  und  starb  1702. 

Llterfttar.  D«scanpa,  La  vie  des  peiotrea  flamaDds«  alleraaadi  et  hoUandois  2,  — Hoabrakta,  De 

froote  seboaboar^h  der  noderlaatsche  KoasUebUders.  Amsterdam  1718.  2,  der  aacb  seia  Bild  fibt.  — > 

Immerieelj  De  Leveaa  ea  Weckea  der  HolUad.  en  Vlaam.  Koiatacbiidera  q.  i.  w, 

Vi&tcent,  Lodewyk  Anthony,  Maler,  geboren  im  Haag  1812.  Den  ersten  Unter- 
richt erhielt  er  ron  B.  J.  ran  Höre  und  stellte  schon  in  seinem  16.  Jahre  einen  Torf- 
schuppen  aus,  der  Beifall  fand.  In  Folge  dessen  nahm  sich  Kruseman  seiner  fer- 
neren Entwickelung  an.  Unter  ihm  legfte  er  sich  auf  das  Genre  und  lieferte  Ton 
1828 — 1831  ; das  Innere  eines  Bauernhauses,  einen  Inraliden,  den  Besuch  bei  einer 
armen  Familie,  den  Tod  Willems  I.  Im  Jahr  1831  6ng  er  das  Porträtiren  mit  Blei- 
stift, Kreide  und  Tusche  an,  und  fertigte  bald  sprechend  ähnliche  und  trefflich  aus- 
gefuhrte  Bildnisse.  Im  Jahr  1837  griff  er  jedoch  wieder  zum  Pinsel  und  malte  als 
erstes  Resultat  einer  Reise  nach  Paris  einen  ruhenden  Savoyarden,  ein  Bild,  das 
ebenso  wegen  seines  schonen  Gedankens  als  seiner  guten  Ausführung  bewundert 
wurde ; ferner  eine  alte  Frau , die  in  der  Bibel  liest , und  eine  Apotheke , welche 
ausgezeichneten  Werke  leider  auch  seine  letzten  waren,  da  er  1842  an  der  Aus- 
zehrung starb.  Er  war  seit  1836  Mitglied  der  kOnigl.  Akademie  zu  Amsterdam.' 

LiUralir.  Immcrseel,  De  Levee«  ea  Werkeo  der  Holland,  en  Tlaam.  Kanstecbilder«  o.  $.  w. 

Viola,  Qiovanni  Battista , Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1576.  Er  war 
ein  Schüler  des  An.  Caraeci,  dessen  schone  Art  der  Landschaftsmalerci  er  mit 
Glück  nachahmte.  Mit  seinen  Studiengenossen  Franc.  Albano  besuchte  er  Rom 
und  malte  hier  für  die  Schlösser  und  Villen  der  Vornehmen  grossartige  Landschaften, 
welche  Albano  häufig  mit  schonen  Figuren  staffirte;  so  in  der  Vigna  des  Kardinals 
Alessandro  Montalto,  in  der  Villa  Aldobrandini.  Seine  Zeichnung  war  etwas  charak- 
terlos, aber  sein  Colorit  gut.  Er  starb  zu  Rojn  im  Jahr  1622. 

Llteritor.  Uicboel  Bryoas  Biofrapbical  aad  Critical  Dictioaarv.  — Lojeaae,  Golde  de  ramateor. 

Viola,  Tommaso,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Venedig  um  1810.  Er  lernte 
die  Kunst  an  der  dortigen  Akademie  und  bildete  sich  auf  Reisen  durch  Dalmatien 
uud  Italien  zum  Landschaftsmaler.  Seine  Landschaften  kennzeichnen  sich  durch  eine 
reiche  Staffage  und  gehören  zu  den  besseren  in  Italien. 

Lileraltr.  Eifoae  Notiz« a. 

Viollet-le-DuC , Engine,  Architekt  der  Gegenwart  in  Paris.  Dieser  vorzügliche 
Zeichner  und  gründliche  Archäolog  hat  sich  durch  zahlreiche  Restaurationen  altfran- 
zOsischer  Kirchen  im  gothischen  Style,  sowie  durch  mehrere  wissenschaftliche  Werke 
in  dieser  Richtung  einen  Namen  gemacht  und  gilt  als  der  erste  Kenner  gothischer 
Baukunst  in  Frankreich.  Besonders  die  Notre-Damekirche  in  Paris  hat  er  mit  Lassas 
(1864)  wiederhergcstellt  und  einen  135  Fuss  hohen  Dachreiter  aus  Holzconstruktion 
|“it  Bleirerzierung  auf  die  Vierung  der  Kirche  gesetzt.  Unter  andern  Restaurationen 
‘St  ihm  die  des  päbstlichen  Schlosses  zu  Avignon  (1864)  und  der  Kathedrale  von 
Amiens  übertragen.  Seine  Hauptwerke , die  er  durch  mustergiltige  Illustrationen  er- 
'»utert  hat,  sind:  Architektonisches  Wörterbuch,  ein  monumentales  Meisterwerk, 
Bandbuch  über  mittelalterliche  Hausgeräthe,  über  mittelalterliche  Kriegsarchitektur. 
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Viot  — Tischer,  August. 


Er  ist  Mitglied  der  Akademie  der  schonen  Künste  und  correspondirender  Künstler 
und  hat  1863  die  goldene  Medaille  vom  Institut  der  brittischen  Architekten  erhalten. 

Ltteralir.  Bavdri,  Orfan  für  chrüüiche  Konst  18&9.  1880.  1861. 

Viot , Landschaftsmaler  der  Gegenwart.  Er  hat  in  Genf  studirt  und  weiss  beui- 
ders  die  grosse  Sumpfebene  Ton  Burgund  gut  darzustellen.  So  heisst  es  ron  seinen 
zu  Besannen  im  Jahr  1860  ausgestellten  Bildern:  Sumpf  von  Boutiguv  und  Sand 
eines  Hochwaldes  in  Bresse,  dass  es  fehlerlose  Werke  in  Beziehung  auf  die  AusfSli- 
rung  und  entzückende  Landschaften  seien,  gemalt  mit  innigem  Xaturgefuh^ und  rei- 
nem Geschmack.  Auch  das  Innere  eines  Waldes  mit  Stauden  und  Farrenkräutem 
wurde  als  ebenso  gut  aufgefasst  als  geschickt  ausgefilbrt  bezeichnet. 

LUeratir.  Gaiettt  de«  beaox  ert«  1860. 

ViragO,  Clemente,  Bildhauer  und  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts , gebürtig 
aus  Mailand.  Philipp  U.  berief  ihn  nach  Spanien ; dort  stach  er  das  Porträt  des  be- 
kannten D.  Carlos  in  einen  Diamant  und  das  Wappen  ron  Spanien  in  einen  andern. 
Als  der  erste,  welcher  einen  so  harten  Stein  in  dieser  Weise  bearbeitete,  enrirb 
er  sich  grossen  Ruf.  Er  starb  im  Jahr  1592. 

Lileratir.  Bermodes,  Oiccionnrio  hUtorico  d«  lot  mu  illoitr«»  profdMOrei  de  lai  beUu  utM  ta 

Virloys,  Charles  Franfois  Boland  le,  Architekt,  geboren  zu  Paris  im  Jahr 
1716.  Er  studirte  Anfangs  Philosophie  und  Jurisprudenz,  wurde  Magister,  legt« 
sich  aber  dann  auf  die  Architektur  und  machte  darin  bald  grosse  Fortschritte.  Bei 
der  Concurrenz  um  das  neue  Theater  zu  Metz  wurde  seine  Arbeit  gekrönt  und  et 
erbaute  das  Theater  im  Jahr  1751 , doch  musste  er  die  Fagade  gegen  seinen  Wülen 
ändern.  Im  Jahr  1758  erfand  er  den  perspektivischen  Pantographen  und  erhielt  des 
Titel  eines  Hof  baumeisters  des  Königs  Ton  Preussen  und  der  Kaiserin  Maria  Theresii. 
Er  übersetzte  die  Elemente  der  Physik  nach  Newton  und  die  Elemente  der  Newtosi- 
schen  Philosophie  von  Pemberton  (1775)  und  gab  1770  sein  Hauptwerk,  das  Wörter- 
buch der  Civil-,  Militär-  und  Marinearchitektur  heraus,  welches  übrigens  gerade  ü) 
den  Hauptartikeln  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lässt.  Er  hatte  mehrere  andere  «icb- 
tige  Werke  in  Arbeit,  als  er  1772  starb.  Er  will  eine  neue  Ordnung  in  der  Archi- 
tektur erfunden  haben ; nach  ihr  schmückte  er  das  Proscenium  des  Metzer  Theaten. 

LUer«t«r.  ßiographi«  vBiTorselle. 

Viscardi,  Johann  Anton , Architekt  des  17.  Jahrhunderts  aus  Italien.  Er  kim 
schon  jung  in  bayerische  Dienste,  entwarf  1688  den  Plan  zu  einem  Jesuitenklosttr 
in  Landshut,  baute  Ton  1692  an  an  der  Theatinerkirche  in  München  und  entwarf  des 
Plan  zu  der  gfrossartigen  Klosterkirche  in  Fürstenfeld-Bruck.  Er  starb  1713. 

U^ratir.  F6a«U,  AUganeine«  Kniutltrlexikon. 

Visoh,  Matthias  de,  Maler,  geboren  zu  Reningen  bei  Brügge  ini  Jahr  1702. 
Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lernte  er  bei  Joseph  ran  den  Kerchorc  und  er- 
hielt 1721  den  ersten  Preis  der  Akademie  von  Brügge.  Zwei  Jahre  später  ginger 
nach  Paris  und  Rom,  wo  er  die  alten  Meister  copirte,  studirte  dann  zu  Venedig, 
Parma  und  Piacenza  weiter  und  kehrte  nach  9jähriger  Abwesenheit  in  die  Beimsiii 
zurück.  Er  matte  nun  für  die  St.  Jakobskirebe  eine  Hogar  mit  Ismael  und  rertn- 
lasste  1739  die  Wiederaufrichtung  der  Brügger  Akademie,  deren  Professor  und  Vor- 
stand er  wurde  und  wo  er  n.un  kräftig  zum  Wiederaufleben  der  Kunst  in  Belgien 
beitrug.  Er  bat  auch  über  die  Geschichte  der  Kunst  in  Belgien  geschrieben  nnd 
starb  1765. 

Lllfrtitr.  Immerieel,  De  Leveu  eo  Werket  der  Holland,  en  Tlaara.  Knasteehüder»  e.  «. 

Vischer,  Angnst,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  KOndringen  im  Groisber- 
zogthum  Baden  im  Jahr  1823.  Er  war  Anfangs  zum  Steinzeichner  bestimmt, 
Jedoch  1848  an  die  Akademie  von  Antwerpen,  wo  er  sich  unter  de  Blocks  Leitnsg 
rasch  zu  einem  verdienstlichen  Historienmaler  ausbildete.  Im  Jah»  1850  ging  ff 
nach  München  und  malte  hier  eine  Reihe  grosser  historischer  Bilder,  welche  b« 
gelungener  Composition  und  bewegter  Handlung  technische  Tüchtigkeit  zeigen.  Wir 
nennen:  die  Verhaftung  Olden  Barnerelds  (beim  Grafen  Wolfegg),  wofür  er  ifc 
grosse  goldene  Medaille  vom  Grossberzog  von  Baden  erhielt  (1851),  Coligny  i* 
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it.  Quentin  (1852)  , Franz  I.  bei  Pavia  (Karlsruhe  1854),  Siesta  (bei  der  Kronprin- 
essin  Ton  Württemberg),  Gefangennehmung  des  GOtz  von  Berlichingen.  Seine 
icuesten  Werke  sind  die  grossen  Fresken  Itir  das  bayerische  Nationalmuseum : die 
iritürmung  Ton  Ofen  durch  den  Kurfürsten  Max  Emanuel  und  der  Einzug  des  Kur- 
ürsten  Max  Joseph  in  München  1799;  sowie  das  Staffeleibild:  Berthold  V.  Ton 
lahringen  schlägt  die  Mailänder  an  der  Adda,  ein  Gemälde  von  grossartiger,  wir- 
ungsToller  Composition,  geschickter  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten  und 
rdflichem  Colorit,  dabei  Toll  Wahrheit  und  Natur.  Im  Jahr  1862  wurde  er  ba- 
ischer  Hofmaler. 

Lltffrtlir.  Anto b iojr rftp h iit h • Xotiiea.  — Dioikar«a  1862.  1864.  — Grone»  Die  KiuiKtaff* 

•teiluf  n MöBchon  im  Jahr  1868. 

Tiieber,  Hermann,  Erzgiesser.  Er  war  derjenige  Sohn  Ton  Peter,  welcher 
li  der  herrorragendste  gilt,  und  hat  unter  Anderem  das  schone  Grab  Johanns  des 
ieständigen  in  der  Schlosskirche  zu  Wittenberg  1534  gefertigt.  '' 

Uurelir.  Lftbke»  GMcktchte  der  PUitik. 

Viicher,  Johann,  Erzgiesser.  Von  diesem  Sohne  Peters  (oder  von  Jakob)  ist 
as  Qautrelief:  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Stiftskirche  Ton  Asebaffenburg , Ton 
chOnen  reichen  Formen  und  besonders  wohlgeordneter  Gewandung,  ferner  der  obere 
heil  des  Denkmals  des  Kurfürsten  Johann  Cicero  im  Dome  zu  Berlin , der  untere 
dler  und  feiner  gehaltene  ist  wahrscheinlich  Ton  Peter. 

Lilfntir.  LQbke,  Geschickt,  d.r  PUttik. 

Vischer,  Peter,  Erzgiesser,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1455  oder  1456.  Er 
>t  mit  seinen  5 Söhnen  Peter,  Hermann,  Hans,  Paul  und  Jakob  der  Schöpfer 
es  berühmten  Sebaldusgrabes  in  der  Sebalduskirche  zu  Nürnberg.  Ueber  seine 
.ebensumstände  ist  wenig  bekannt ; die  erste  Ausbildung  erhielt  er  bei  seinem  Vater 
lermann,  einem  tüchtigen,  aber  handwerksmässigen  Erzgiesser.  Er  selbst  soll 
veimal,  1489  und  1503,  in  Italien  gewesen  sein,  doch  ist  diess  in  keiner  Weise 
«glaubigt.  Jedenfalls  zeigt  sein  Leben  ein  unablässiges  künstlerisches  Fortschrei- 
en.  Inwieweit  die  herrlichen  ans  seiner  Werkstätte  herrorgegangenen  Werke  als 
eine  Schöpfungen  zu  betrachten  sind,  ob  ganz,  oder  ob  sie  nur  handwerksmässige 
iüsse  nach  den  Modellen  Anderer  waren , ist  nicht  urkundlich  festgcstellt.  Einige 
Kunstkenner  sind  der  Ansicht,  dass  VeitStoss  (s.  d.),  sowie  Peters  Sohn  Her- 
lann  vorzugsweise  die  Figurenmodelle  gefertigt,  Peter  selbst  aber  die  Wachs- 
lodelle  für  die  Zierathen  hergestcllt  und  den  Guss  und  die  Ciselirung  besorgt  habe. 
Dwieweit  an  dieser  Ansicht  kunstkennerische  Voreingenommenheit  ihren  Antheil 
st,  können  wir  hier  ununtersucht  lassen.  Gewiss  ist,  dass  Peter  sich  selbst  nur 
Is  Rothgiesser  zeichnete.  Der  verschiedene,  bald  rein  gothische,  bald  mehr  zur 
tenaissance  hinncigendc  Charakter  seiner  Werke  kann  ebensogut  seinen  Grund  in 
iner  eigenen  inneren  Wandlung  des  Geschmacks  als  in  der  Benützung  von  Modellen 
mchiedener  Künstler  haben.  Vischer  lebte  und  arbeitete  mit  seinen  Sohnen  zu- 
smmen.  Er  starb  1 529  zu  Nürnberg.  Seine  Hauptwerke  sind : das  Sebaldusgrab,  • 
lit  den  charakteristischen  Statuetten  der  12  Apostel  und  einem  reichen  Schmuck  von 
aderen  Figuren  und  Laubwerk,  ausgezeichnet  durch  architektonische  Schönheit  und 
'riginalität , durch  Zweckmässigkeit  in  Anbringung  des  plastischen  Schmuckes, 
einbeit  der  Zeichnung  und  Feinheit  der  Ausfilbrung ; das  Denkmal  des  Erzbischofs 
rnst  im  Dom  von  Magdeburg  (1495);  das  Denkmal  des  Kurfürsten  Friedrich  des 
feisen  in  der  Schlosskirche  zu  Wittenberg  (1527) , ein  wahrer  .. 

numph  der  Plastik ; die  Gedenktafel  der  FVau  Tncherin , Bas-  ^ 

■lief  in  der  S.  Ulrichskirche  zu  Regensburg;  das  Monument  des  ^ m 

•ardlnals  und  Kurfürsten  von  Mainz,  Albert  von  Brandenburg, 

' der  Stiftskirche  zu  Asebaffenburg  (1525). 

Lilffttir.  Ba.d.r,  Beitri».  xni  KuDit|r.*obichte  NSrDbarzs.  — Cott.’icli.i  XaDlIbl.tt  1838.  — 

tifbae  Notic. n.  — LBbk.,  Gefchichte  der  Plmctik. 

Visconti,  Louis  Tollins  Joachim , Architekt,  geboren  zu  Rom  am  ll.Febmar 
<91.  Er  war  der  Sohn  des  berühmten  Kunstgelchrten  Ennio  Quirino  Visconti, 

* db|ob.  ia  d.o  Deakm&lera  der  Kiait.  Atlas  aa  Kaslars  Hasdb,  dw  Kaastfasob.  Tkt.8S,  Flf.  7 — 10. 
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mit  welchem  er  frühe  nach  Paris  kam.  Hier  machte  er  seine  ersten  Studien  in  der 
Architektur  unter  Percier  und  erhielt  1814  den  zweiten  Preis  für  den  Entwurf  ro 
einer  Bibliothek.  In  der  Folge  wurde  er  Architekt  der  Strassen  im  dritten  und  achtm 
Arrondissement  Ton  Paris  und  baute  als  solcher  zahlreiche  Hotels  und  reiche  Palästr. 
Bei  der  Wiederherstellung  des  Louvre  wurde  er  gleichfalls  als  Hauptarchitekt  tn- 
wendet , musste  sich  jedoch  an  das  Gegebene  halten  und  konnte  somit  nicht  mtbr 
thun , als  die  Fortsetzung  dieses  Baues  nach  einem  verständigen  Plan  anzuordnen 
Seinen  Lieblingsplan,  die  Erbanung  einer  grossen  Bibliothek  nach  eigenen  Ideen, 
durfte  er  leider  nicht  ausfÜbren.  Dafür  entwarf  er  den  prächtigen  Plan  zum  Grabe 
Napoleons  in  der  Invalidenkircbc , nachdem  er  schon  vorher  den  Leichenwagen  des- 
selben geschmackvoll  verziert  hatte.  Im  Jahr  1841  wurde  er  vom  Ministerium  des 
Innern  als  Architekt  für  Feste  und  Ceremonien  angestellt.  Er  schuf  nun  auch  die 
Grabmäler  der  Marschälle  St.  Cyr,  Suchet,  Soult,  Lauriston  etc.  Insbesondere  tber 
zeichnete  er  sich  aus  durch  den  Bau  der  drei  öffentlichen  Brunnen  Gailion,  Möllere 
lind  desjenigen  auf  dem  Louvoisplatze , wogegen  ihm  der  von  St.  Sulpice  weniger 
gelang.  Visconti  war  Offizier  der  Ehrenlegion  und  starb  am  29.  Dezember  1S»3. 

Llirraltr.  C o tta'aches  Knn»tblalt  18S9 — 1843.  — t^rgAazuagscooveriatioAilaaikoa.  9.B4  - 

Föitli,  AllgemeiaM  Kuottlerlexikoo. 


Visscher,  Cornelis,  Zeichner,  Radirer  und  Kupferstecher  des  1 7.  Jahrhunderts 
aus  Amsterdam.  P.  Soutman  soll  sein  Lehrer  gewesen  sein,  doch  verdankte  er 
das  Meiste  seinem  ursprünglichen  Talent.  Wenn  Jemand,  so  hat  er  die  Tiefe  seiner 
Kunst  erfasst  und  seinen  Gebilden  Ton  und  Farbe  zu  verleihen  gewusst.  Er  gab  den 
breiten  und  kräftigen,  wie  den  feinen  und  weichen  Pinsel  mit  gleicher  Treue  wieder, 
so  dass  der  Meister  sofort  zu  erkennen  ist.  Zu  dem  Ende  vereinigte  er  Nadel  bkI 
Grabstichel  in  inniger  Weise  und  wechselte  geschickt  mit  beiden.  Unter  den  Gegee- 
ständen,  die  er  nach  eigener  Idee  arbeitete,  zeichnen  sich  durch  unObertreffbebr 
Schönheit  aus;  die  Kuchenbäckerin,  der  Leyermann,  der  Rattengiftverkäufer,  dir 
Zigeunerin,  die  Katze  etc.  Alle  seine  Porträts  sind  meisterhaft  gestochen:  vir 
nennen  die  von  Gelius  Bouma,  von  Winius,  de  Ryck,  Scriverius,  Huygeus  etc. 
Er  stach  theils  nach  eigener  Erfindung,  theils  nach  Guido,  Parmigianino  (eis 
weibliches  Brustbild  und  einer  der  schönsten  Stiche,  die  es  gibt),  Rubens,  de  Lisr, 

B er  ehern  etc.  Er  zeichnete  auch  vortrefflich,  besonders  mit  schwarzer  Kreidr. 
Seine  Stiche  werden  sehr  hoch  bezahlt,  der  polnische  Edelmann  z.  B.  mit  500(1.— 
Sein  Bruder  Jan,  geboren  zu  Amsterdam  1636  (1635)  war  gleichfalls  ein  geschick- 
ter Radirer  und  Kupferstecher,  hat  nach  Ostade,  Wouwerman,  Berchem,  lo- 
wie  nach  eigenen  Zeichnungen  gearbeitet,  und  in  seinem  56.  Jahre  noch  bei  Carct 
mit  grösstem  Eifer  das  Malen  gelernt.  Besonders  schön  durch  ihre  malerische  Wir- 
kung sind  seine  Landschaften  nach  Berchem  (gegen  50  BI.).  Er  lebte  noch  I69-- 
— Ein  dritter  Bruder  Lambert,  geboren  zu  Amsterdam  1634,  lebte  und  starb  it 
Rom  und  hinterliess  dort  Proben  bejeutender  Kunstfertigkeit  Im  Kupferstich , sowüh. 
Porträt  als  Historie,  nach  Pietro  de  Cortona,  Vanloo  etc. 

Llterttir.  noDbrxken,  De  frroote  •cbooboor^h  d«r  nederUaucho  Konsuchildcri.  Am«<crdam  S.-*- 
Haber»  Ilandbacb  fdr  Kaanliebbabar  5.  — Immerstel,  D«  Levaa»  ta  W«rk«m  d«r  H«Uu4- 0 
Vlaam.  RniuUchildan  n.  i.  w. , der  aach  sain  Bild  (ibt. 

Visiolior,  Jan  Bicolaaz,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  gels>rcr 
zu  Amsterdam  im  Jahr  1580.  Er  radirte  hübsch  componirte  und  angenehm  taigv- ' 
führte  Landschaften  mit  holländischen  Ansichten,  auch  Landschaften  mit  Figtru  ^ 
und  Tbieren  theils  nach  eigener  Erfindung,  theils  nach  andern  Meistern.  Ein  Hsupi'.^' 


blatt  von  ihm  ist  die  Ansicht  des  Schlosses  Löwenstein. 

Llteralsr.  llober,  Handbach  für  Kunatliobhaber  S.  — Immerzeal,  De  Lereas  eo  Werkaa  der  R^dOed 

•A  VlAMBe  Kao<Uchild»rB  tt.  i.  w. 

Visscher,  Peter,  Kupferstecher,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1779.  Er  wird  aoeh^^ 
Visscher  von  Wildenstein  genannt  und  hat  hübsche  Landschaften  gezeichret  (f-u 
und  radirt.  Er  war  ein  Schüler  von  Peter  Biermann  und  seine  Blätter  verdienen,  "fl 
den  besten  Sammlungen  einverleibt  zu  werden. 

LUeratar.  Bralliot,  Dictioaoaire  dei  Mocorrammca  I. 

Visscher,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  um  1650.  Er  lernte  die  Knss 
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1 der  Schule  des  Nie.  Berchem,  ging  aber  bald  nach  Roni,  wo  er  mit  seinen  Land- 
chaften  und  Thieren  Aufsehen  machte.  Hier  blieb  er  25  Jahre  und  würde  sein 
ilück  gemacht  haben,  wenn  er  sich  nicht  ganz  dem  Trunk  ergeben  hätte.  £r  malte 
brigens  ganz  in  der  Art  seines  Meisters  und  mit  grossem  Talent.  Er  starb  im  Jahr 
G99  (n.  A.  1707). 

Lileralir.  Mlehkol  Bryanf  Biofrtphkal  and  Critical  Dietioaasy.  — Dtieampt.  La  rU  des  peiatraa 
flaaand« » allemands  et  hoUaadois  3. 

Visentini,  Antonio,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  in  Venedig  im  Jahr  1688. 
ir  war  ein  Schüler  von  Canale,  in  dessen  Geschmack  er  architektonische  Ansichten 
on  Venedig  malte , welche  Tiepolo  und  Zuccharelli  stafBrten.  Auch  radirte  er 
iele  architektonische  Ansichten  in  geistreicher  Weise,  worunter  40  Blätter  nach 
'anale,  und  starb  mit  dem  Rufe  eines  verdienten  Künstlers  im  Jahr  1782  zu 
'enedig. 

Lilrralar.  Fössli»  All^mainas  K&nitlarl«zikon. 

Viiino,  Maler  dos  15.  Jahrhunderts  aus  Florenz.  Er  war  in  Zeichnung,  Färbung 
ind  fleissiger  Ausführung  der  beste  Schüler  dos  Mariotto  Albertinclli.  Man 
.ennt  von  ihm  Adam  und  Eva  und  eine  Kreuzabnahme  zu  Florenz.  Er  malte  'haupt- 
ächlich  in  Ungarn,  wo  er  sich  im  Aerger  über  die  Prahlereien  der  Leute  zu  unvor- 
ichtigen  Reden  hinreissen  liess,  die  ihm  fast  das  Leben  kosteten.  Doch  fand  er 
päter  wieder  die  ihm  gebührende  Anerkennung  und  starb  1512  in  Ungarn. 

Literaltr.  Vatari,  Leban  der  aosfeceickaeutea  MaUr,  Bildhaaer  aad  Baaiaeiater  7. 

Visser  Bender,  Joannes  Pieter,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Haar- 
cm  im  Jahr  1785.  W.  Horstink  und  J.  de  Witt  unterrichteten  ihn  im  Zeichnen 
md  Kopferstechen.  Er  stach  nach  Zeichnungen  von  J.  Cats,  W.  Hendriks,  P.  J. 
van  Os  etc.  Er  selbst  war  ein  guter  Zeichner  und  Mitrorstand  der  Zeichengesell* 
ichaft  zu  Haarlem,  wo  er  1813  starb. 

Lfteralir.  Immeraeal,  Da  Lareaa  ea  Warken  der  Hollaad.  eo  Tlaaxa.  KansUckUders  a. a.w. 

Vitale,  Maler  des  14.  Jahrhunderts  in  Bologna.  Man  nannte  ihn  Vitale  delle 
Madonne,  weil  er  sehr  viele  Madonnen  malte.  In  den  grossen  Bildern  zeigte  er 
eine  trockene  Zeichnung  und  einförmige  Composition ; dagegen  war  er  ein  sehr  ge- 
schickter und  fleissiger  Miniaturmaler.  In  der  Gallerie  von  Bologna  ist  ein  solches 
sehr  frisches  und  schon  ausgefuhrtes  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  von  ihm. 

Isltrrtfir.  Lanxi,  Ge«ckicbte  der  Meiereien  Italien  3. 

Vitali,  Alessandro,  Maler,  geboren  zu  Urbino  im  Jahr  1580.  Er  war  ein  Schü- 
ler des  Fed.  Baroccio,  dessen  Werke  er  zum  Theil  gut  copirte.  Doch  ist  seine 
Zeichnung  etwas  manierirt  und  sein  Colorit  rosiger  als  das  seines  Meisters.  Am 
meisten  gepriesen  wurde  seine  heil.  Agnes  im  Dome  und  der  heil.  Augustin  in  der 
Eremitenkirche  von  Urbino.  Er  starb  1630. 

Utcralsr.  Micha. 1 Brraps  Blozraphical  aad  Critical  DictioaarT.  — L.jaaa.,  Qaida  d.  1'aaiat.ar. 

Vitali,  Candido,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1680.  Er  lernte  in  der 
Schule  des  Carlo  Cignani  und  warf  sich  mit  Erfolg  auf  die  Darstellung  von  Thieren, 
'ögeln,  Blumen  und  Früchten.  Geschmackvolle  Anordnung,  schönes  Colorit  und 
feine  Pinselführung  verschaSlen  seinen  Bildern  in  ganz  Italien  Anerkennung.  Er 
■tarh  1753. 

Uterttir.  IflckB«!  BrjBO*  Bio^tphical  and  Critle»!  Dietiourf. 

Vitali , Oiovanni , Bildhauer  der  Gegenwart  in  St.  Petersburg.  Er  studirte  an  der 
dortigen  Akademie,  bildete  sich  dann  in  Italien  unter  Thorwaldsen  weiter  aus 
»nd  wurde  bei  seiner  Rückkehr  Professor.  Wir  können  von  ihm  folgende  Basreliefs 
^ die  Isaakskirche  in  St.  Petersburg , welche  sich  durch  einen  erbebenden  Ausdruck 
'oszeichnen ; die  Anbetung  der  Weisen,  die  Rückkehr  des  Kaisers  Theodosius,  das 
nsupt  der  Madonna.  Im  Jahr  1852  fertigte  er  eine  Venus  im  Bade,  welche  einen 
auszieht.  1857  erhielt  er  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion. 

Cotl.-.cho«  Kunitbl.tl  1841.  184J.  1844. 

Vite,  Antonio,  Maler  des  14.  Jahrhunderts  von  Pistoja.  Er  war  ein  Schüler  des 
nerardo  Starnina  und  gehörte  unter  diejenigen  Maler,  welche  den  Geschmack 
■otto's  am  längsten  bewahrten.  Er  malte  zu  Pisa  im  Kapitel  San  Niccola,  ferner 
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in  Prato  im  Palast  ,Ceppo  die  Geschichte  von  Francesco  di  Marco , dann  zd  Piste}* 
in  und  ausserhalb  der  Kirche  S.  Antonio  mehrere  Geschichten  aus  der  heil.  Schhft. 
Vielleicht  hat  er  Such  das  schöne  Kapitel  von  S.  Francesco  vollendet;  ebenso  ist  cs 
möglich,  dass  die  dem  Buffalmaco  zugeschriebenen  Bilder  auf  dem  Campo  Santo 
zu  Pisa,  namentlich  die  Kreuzigung,  von  ihm  sind.  Er  blühte  um  1378  und  lebü 
noch  1428. 

LUenlsr.  Vaiari,  Laben  der  entfezeichaeuten  Maler,  BUdkaatr  nnd  Baomeuter  2. 

Vite,  Timoteo  della  Vite,  Maler,  geboren  zu  Urbino  1469.  Er  var  Anbtsf< 
Goldschmied  und  kam  als  solcher  nach  Bologna,  wo  sein  älterer  Bruder  stodirte. 
liier  aber  schlug  seine  Liebe  zur  malenden  Kunst  durch.  Nachdem  er  sich  Anhnp 
selbst  im  Zeichnen  geübt,  trat  er  (1491  — 1495)  in  die  Schule  des  Francesc« 
Francia,  worauf  er  in  die  Heimath  zurückkehrte  und  dort  eine  Madonna  mit  cinipn 
Heiligen  und  einem  geigenden  Engel  (jetzt  in  der  Brera  zu  Mailand)  malte,  die  scb 
Kunstverständniss  zeigte.  Hierauf  folgte  eine  sehr  graziöse  heil.  Apollonia  für  de 
Trinitakirche  daselbst.  Nun  (n.  A.  erst  1519)  berief  ihn  sein  I.andsmann  Raphit! 
nach  Rom , um  ihm  an  den  Sibyllen  in  der  Pacekircbe  zu  helfen.  Er  kehrte  jedod 
bald  nach  Urbino  zurück,  wo  er  für  die  Stadt  und  Umgegend  (Forli,  Castelle,  Cap 
liesi)  Staffeleibilder,  in  Castel  Durante  aber  Fresken  malte,  worin  er  sich  als  töcb- 
tiger  Maler  von  Figuren  und  Landschaften  zeigt.  In  Urbino  selbst  malte  er  (15(di 
im  Dom  einen  heil.  Tommaso  und  Martino  und  eine  heil.  Magdalena  (jetzt  in  Bolopui. 
und  für  S.  Bernardino  eine  Madonna  mit  dem  Täufer  und  S.  Sebastiano  (jetzt  üi  dr; 
Brera),  ein  Bild  von  guter  Zeichnung,  Haltung  und  Färbung.  Er  zeichnete  licb 
besonders  durch  sein  schönes,  angenehmes  und  üeissig  durchgearbeitetes  Colorit  sl-. 
Er  starb  1523.  Man  bat  auch  schöne  Federzeichnungen  von  ihm. 

IsHcrslar.  Vaiari,  L«b«a  d«r  Mtf«zeichaeUt«a  Maler,  BUdhaoer  and  BaoBfizter  S. 

Vitone,  Ventnra,  Architekt  aus  Pistoja  in  der  Mitte  des  15.  und  zu  Anfangde 
16.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Schüler  und  Mitarbeiter  Bramante's  und  ein  tüeli- 
tiger  Zeichner,  der  in  Rom  die  Antike  studirte  und  dann  nach  Pistoja  znrückkelm> 
wo  er  für  den  Dom  Tischlerarbeiten  fertigte.  Man  glaubt,  dass  die  Entwürfe  au  d« 
Kirchen  S.  Giovan  Battista  (1513),  zu  der  des  Ospizio  de'  Padri  Minori  Osseivui 
di  San  Francesco,  zu  Crocifisso  della  Morte  und  S.  Maria  delle  Grazie  mit  sebOK' 
Kuppel  (1484),  endlich  zur  Kirche  des  Klosters  der  Franziskancrschwestem  nt 
Santa  Chiara,  jetzt  Seminarkirche  (1494),  von  ihm  stammen.  Jedenfalls  bante 
die  8eckige  Kirche  dell'  Umiltä  um  1494,  die  er  aber  nicht  vollendete.  Vsiar^ 
baute  sic  aus,  aber  in  Verballhornung  des  ursprünglichen  eleganten  und  kütuia 
Planes , weil  er  ohne  Grund  einen  Einsturz  der  Kuppel  fürchtete. 

Llteralar.  Vaiarl,  Leben  der  naazeseicbnetiten  Haler,  Bildbnner  ud  Banaeiater  7. 

Vitringa,  Wigeras,  Maler,  geboren  zu  Leeuwaarden  zu  Anfang  des  17.  Jaki- 
hunderts  (nicht  1657,  da  man  Zeichnungen  mit  der  Jahreszahl  1652  von  ihm  kn 
Er  war  Doktor  der  Rechte  und  malte  vortreffliche  Marinen , stille  und  bewegte  Oe 
Wässer,  wobei  er  namentlich  die  Schiffe  gut  zeichnete;  doch  zeigte  das  Wasser  nitb 
den  transparenten  Ton  wie  van  de  Velde’s  Marinen.  Er  hat  auch  viele  Feder- sk 
Tuschzeichnungen  geliefert,  in  denen  sich  sein  Charakter  präciser  ausspricht.  Seü 
Styl  schwankte  zwischen  Backhuysen,  William  van  de  Velde  und  Rietscho»! 
Vorzüglich  sind  seine  Stürme. 

Literatar.  Michaal  Brran«  Biofrmphical  asd  Critical  Dictionaiy.  — Inmaraaal,  Da  Urmi ® 

Warkeo  dar  HoUand.  eo  Vlaam.  KnozUehildtrs  o.  t,  w. 

Vitrnvin«,  Harens  V.  Follio,  Architekt,  geboren  wahrscheinlich  zu  Mok  i 
Gai'ta  (oder  Verona)  zu  Anfang  der  Regierung  des  Augustus.  Er  erhielt,  wie»*’ 
seinen  Werken  horvorgeht,  eine  sorgfältige  Erziehung.  Als  ausübender  .kn>k'*tl’ 
baute  er  die  Basilika  von  Fano  und  construirte  mehrere  Kriegsmaschinen , wie« 
auch  als  Ingenieur  unter  Cäsar  in  Gallien,  Spanien  und  Griechenland  diente.  Sw 
berühmtes  Werk  über  die  Architektur  ist  wegen  der  vielen  jetzt  unbekannten  twk' 
niseben  Ausdrücke,  und  in  Folge  des  Umstandes,  dass  er  die  Werke  der  gneek' 
sehen  Baukunst  selbst  nicht  sah  und  auch  die  griechische  Sprache  nicht  vollkonuwt 
verstand , besonders  aber  desshalb , weil  die  Zeichnungen  hiezu  verloren  peguf“ 
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sind,  manchmal  dunkel.  Er  genoss  eine  Pension  von  Augustus,  woraus  sieh  ergibt, 
dass  seine  Verdienste  schon  damals  gewürdigt  'wurden.  Das  erste  Exemplar  seines 
Werks  fand  man  in  der  Bibliothek  von  Monte  Cassino.  Die  erste  Ausgabe  geschah 
zu  Rom  1468. 

Ulcrttfr.  Biofrsphi*  univerBtllt.  — C Odt«t  i atlontlex  Ikon  toq  Brockhauf. 


Vittinghoff,  Karl  Baron  V. , Maler  und  Badirer,  geboren  zu  Pressburg  im  Jahr 
1T72.  Er  lebte  und  wirkte  zu  Wien,  wo  er  eine  Menge  Landschaften  mit  Figuren 
iiod  Thieren  in  sehr  geistreicher  Weise  malte  und  radirte.  Zu  seinen  besten  Sachen 
gehören  die  Fabeln  Aesops.  Er  arbeitete  badüg  unter  dem  Namen  Fischbach  und^  C 
tarb  1826.  ’ 


LUeritir.  BrnlHot.  DictiOBaaire  dts  UonograiBines. 

Vittore , Fisanello , siehe  Piiano. 

Vittoria  della  Tolpe , Aleasandro,  Architekt  und  Bildhauer  in  Venedig,  geb. 
1525  zu  Trient.  Er  war  ein  Sohn  des  Architekten  Vigilio  Vittoria  della  Volpe, 
ism  1343  nach  Venedig  in  die  Schule  des  Jacopo  Tatti  (Sansovino),  wendete 
ich  aber  dort  mehr  der  Plastik  als  Architektur  zu  und  erwarb  sich  bald  eine  freie, 
ualeriscbe,  oft  freilich  lizenziOse  Manier,  welche,  obgleich  er  entschieden  der  Lieb- 
iog  seines  Meisters  war,  ihm  doch  einst  so  herben  Tadel  Tun  demselben  zuzog,  dass 
r ihn  (1547)  rerliess  und  nach  Vicenza  ging,  wo  ihn  Palladio  a(s  Stuccateur  be- 
chäftigle.  1553  aber  kehrte  er,  ron  Pietro  Aretino  bewogen,  zu  Sansovino 
urück,  dem  er  nun  treu  zur  Seite  stand.  Deif  27.  Mai  1608  starb  er  an  Alters- 
ebwäche.  Er  arbeitete  in  Marmor,  Bronze,  Stuck  und  Holz.  Seine  Hauptwerke 
indi  1543 — 1547  die  Carjatiden  am  Eingang  der  Bibliothek  von  S.  Marco;  1555 
is  1560  Stuckrerzierungen  an  der  Scala  d'oro,  zwei  Büsten  Sansovino's,  die 
claven  am  Monument  Contzsrini  in  S.  Antonio  in  Padua,  die  Fama  ebendaselbst, 
lolzsculpturen  in  S.  Spirito  (grossentheils  verbrannt);  156017.  verschiedene  Sculp- 
iren  und  ein  Altar  an  S.  Giuliano ; 1564  Monument  Grimani's  in  S.  Sebastian;  '1565 
Statuen  und  2 Statuetten,  jene  auf  einem  Altar,  diese  auf  zwei  Weihbecken  in 
.Francesco  della  Vigna;  1574  das  Grabmal  des  Dom.  Ballani  in  S.  Giorgio  Maggiore 
I Stuck;  15781T.  das  Grabmal  Contarini  in  S.  Maria  delF  Orto;  1580  die  Scuola 
.Fantin,  jetzt  Ateneo;  1582  Palast  Balbi  am  grossen  Kanal;  1601 — 1605  ein 
bensgrosser  Jacobus  in  S.  Giacomo  di  Rialto  und  sein  eigenes  Grab  in  S.  Zacca- 
a,  sein  bestes  Werk;  1606 — 1608  Grab  Donato  in  S.  Giorgio  Maggiore  und  ein 
Itar  in  S.  Salvatore;  endlich  4 Apostel  im  Dome  zu  Treu  in  Dalmatien,  einige 
br  anmuthige  Silberfiguren  in  der  Schule  S.  Giovanni  Evangclista,  und  ein  vor- 
effliches  Basrelief  mit  der  Himmelfahrt  Mariä  hei  den  Frati  minori.  Seine  Büsten 
ad  kaum  zu  zählen,  nachgewiesen  sind  davon  bis  jetzt  25  mit  Sicherheit.  Die  Zahl 
'iner  Schüler  und  Nachahmer  ist  sehr  gross. 

Lllcracsr.  O.  Hotbes,  Gescbichts  d«r  BaokiiDat  and  BUdbaaorei  Vtudizi.  — Vaiari,  Leben  der 
x(i9fMeicknetst«ii  M&lar , Diltiktsfr  n&d  BMatutor  13. 


Vivares,  Pran^ois,  Kupferstecher,  geboren  zu  St.  Jean  de  Bruel  en  Rouergne 
I.  A.  zu  Montpellier)  im  Jahr  1700.  Er  war  Anfangs  Schneider,  kam  aber  frühe 
tch  Paris  zu  dem  Kupferstecher  Chatelain,  wo  er  sich  bald  zu  einem  tüchtigen 
adirer  von  Landschaften  ausbildete.  Von  da  ging  er  nach  London,  wo  er  bei 
miconi  weiter  lernte.  Hier  stach  er  besonders  nach  Claude  Lorrain  und  lieferte 
andschaften , deren  Blätterwerk  trefflich , deren  Hintergründe  reich  ausgestattet 
aren  und  die  zugleich  viel  Geschmack  in  der  Ausführung  zeigten.  Sein  Werk  zählt 
>er  150  Blätter,  darunter  besonders:  eine  Landschaft  mit  Narcissus  nach  Claude 
orrain,  der  Morgen  nach  A.  Cuyp,  Landschaft  bei  Tivoli  nach  Patel, 
c Liebenden  auf  dem  Lande  nach  Gainsborough.  Er  war  dreimal  ver- 
:irathet,  batte  33  Kinder  und  starb  1782  zu  London. 

Literatar.  Biozrapbio  oniveraalle.  — Micbaet  BrraarBiOfTapbical  asd  Critical  Dictionarj. 

Vivarini,  eine  Künstlerfamilie  des  15.  Jahrhunderts  von  der  Insel  Murano  bei  Ve- 
-dig.  Diese  Künstler  brachten  die  Kunst  in  Venedig  zum  Durchbruch  und  bildeten 
e Vorläufer  für  die  grossen  venetianischen  Maler.  Ihre  Bilder  zeichnen  sich  aus 
Künjtlar-Laaikob.  IIL  51 
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durch  gute  Zeichnung,  Rcichthum  und  Originalität  der  Composition , Leben  nil 
Naivetät  der  Köpfe , eine  schöne , tiefe  Färbung  und  eine  fleissige  Ausführung.  Der 
älteste  dieser  Künstler  ist  Andrea,  dann  kommt  Alrise  (Luigi)  der  ältere,  ilaia 
Antonio  und  Giovanni,  welche  häufig  zusammen  malten,  ferner  Bartoloaeo, 
der  gleichfalls  mit  Antonio  malte,  und  Alrise  (Luigi)  der  jüngere.  Antonio 
und  Bartolomeo  malten  auch  gemeinschaftlich  mit  einem  Giovanni  d'Alemaaii 
Die  bedeutendsten  Bilder  dieser  Meister  befinden  sich  in  der  Gemäldegallerie  rni 
Venedig.  Dort  ist  von  dem  älteren  ein  S.  Matteo  aus  S.  Pietro  martire  auf  Mnru« 
und  ein  Täufer  ebendaher,  ein  S.  Sebastian,  S.  Antonio,  Täufer  und  S.  Lorenzo  tos 
der  Schule  della  Carita;  ferner  ist  von  ihm  in  S.  Giovanni  c Paolo  ein  kreuztragrnirt 
Christus  (1414).  Von  Giovanni  und  Antonio  befindet  sich  in  der  Gallerie  die  Kr^'- 
nung  der  Jungfrau  (1440)*,  ferner  ebendort  der  verkündende  Eng^l  und  die  Jungfisn 
aus  der  Schule  della  Caritä  und  die  Krönung  der  Maria  aus  S.  Pantaleone  (1444),  cim 
der  schönsten  Bilder  der  altvenetianischen  Schule.  — Mit  Giov.  d’Alemania  null' 
Antonio  ein  bedeutendes  Bild;  die  Jungfrau  auf  dem  Thron  mit  den  vier  Doktom 
(1496),  früher  in  der  Caritä,  jetzt  in  der  Gallerie.  — Endlich  malte  er  mit  Barto- 
lome o ein  ausgezeichnet  fleissig  und  farbenreich  au.sgeführtes  Bild:  die  Madonna  aii 
dem  schlafenden  Kinde  (1450),  jetzt  in  der  Gallerie  von  Bologna,  und  mit  demsolb« 
den  Leichnam  Christi  für  S.  Francesco  in  Padua,  sowie  endlich  die  schöne  Acbetuog 
der  Könige  im  Museum  zu  Berlin.  — Bartolomeo  bezeichnet  einen  wesentlicb« 
Fortschritt.  Von  ihm  befinden  siob  zahlreiche  Bilder  in  der  Gallerie  von  V'enedij 
die  Jungfrau  und  vier  Heilige  ( 1 464)  aus  der  Certosa  bei  Venedig , Maria  Mag-  ^ 
dalena  aus  der  früheren  Kirche  S.  Geminiano , S.  Barbara  (1490),  S.  Chiara  ans  \ J 
dem  Kloster  dei  Miracoli,  die  Madonna  delle  Grazie  und  die  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  und  vier  Heiligen.  Weitere  Bilder  von  ihm  sind ; die  Madonna  mit  dem 
schlafenden  Kindo  (1465)  im  Museo  Reale  zu  Neapel,  eine  Madonna  mit  Heiiigoo 
in  S.  Maria  Formosa  in  Neapel  (1473) , die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde  be; 
Craglietto  in  Venedig  (1475),  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  und  der  heil.  Geoig 
als  Drachentödtcr  im  Berliner  Museum  (1485).  Er  war  zugleich  einer  der  erstes, 
welche  von  der  Temperamalerei  zur  Oelmalerei  übergingen.  — Der  jüngere  Alvii* 
(Luigi)  kennzeichnet  sich  durch  Leben  und  Ausdruck  und  eine  bessere  Modcllinor 
Von  ihm  ist  in  der  Gallerie  zu  Venedig  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  (1480)  ao< 
S.  Francesco  di  Trevigi.  Seine  besten  Bilder  befinden  sich  aber  in  der  Schule  tm 
S.  Girolamo. 

Lilcrtlir.  Fn«ili,  AUfemoiaos  Könstlerlexikoa.  — Kiitalor  GaUerie  ia  TaaeiiT'' 

Vasari/  Labeo  der  auAfexeichoeUteo  Maler,  fiildhaaer  aad  Dauaeiiter  9. 

Vivian,  Q, , Zeichner  der  Gegenwart  in  England.  Er  hat  die  Sketches  in  Spsis 
und  die  Spanish  Scenery  herausgegeben.  Es  sind  flüchtig  aber  geistreich  litbe- 
graphirte  Städteansiebten. 

bllfnlir.  Cotts'ftcliaf  Knoitblstt  1838. 

ViTÜtni,  Antonio,  genannt  Codagora,  Maler  um  1650.  Er  studirte  in  Rom  ss 
der  Akademie  und  malte  römische  Ruinen  und  Perspektiven  von  eigener  Compositioii 
Er  wusste  sie  mit  grosser  Wahrheit  und  schöner  Färbung  darzustellen.  Dom.  Gst- 
gioli  malte  ihm  die  Figuren  in  die  Landschaft. 

Lllcrmlir.  Michaol  Brram  Biorrmplüoal  and  Criticol  DieUonarr.  — FfifsU,  AUzemaiaa«  SiuCfr- 
lerikon. 

Viviani,  Luigi,  Maler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Er  malt  sowohl  Landschaft"* 
als  Genrebilder  und  romantische  Darstellungen , nicht  ohne  Geschick. 

Lilenlir.  EifeaeNotlson. 

Viviani,  Ottavio,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Brescia.  Er  studirte  in  Venedif 
unter  Tommaso  Sandrini  die  Architektur-  und  Perspektivmalerei,  unter  Ag 
Tassi  zu  Genua  die  Landschaflsmalerei.  Seine  kleinen  Bilder  sind  meistens  male 
risch  und  geschmackvoll  geordnet,  manchmal  auch  überladen;  Figuren  zeichnete« 
sehr  gut ; sein  Colorit  ist  von  schlagender  Wirkung. 

Lllertltr.  Ulohael  Brraa*  BiofTapbloal  and  Critlcal  Dictionair.  — Fnisli,  AUraaainas  KiasO"' 
lerikon. 

* ▲b^ebüdet  ln  dto  Denkn«l9rn  d«r  Kumt.  Atini  tu  Kufltn  Huadb.  d«r  KuaitftKk.  Tuf. O. 


Digiiizeo  by  Gouglu 


Vivitn  — VlaniTnek. 


803 


Vivien,  Joseph,  Maler,  geboren  xu  Lyon  im  Jahr  1667.  In  seinem  ‘JO.  Lebens- 
jihre  ging  er  nach  Paris  und  trat  in  die  Schule  Lebruns,  wo  er  bald  einer  der  Tor- 
{Oglicbsten  Porträtmaler  wurde.  Er  arbeitete  besonders  in  Pastell  und  gewann  sich 
3sld  einen  solchen  Ruf,  dass  alle  bedeutenden  Persönlichkeiten  in  Europa  Ton  ihm 
gemalt  sein  wollten.  Seine  Bildnisse  waren  sehr  ähnlich,  gut  aufgefasst  und  zart  *' 
lod  frisch  ausgelubrt.  Unter  seine  besten  gehören:  die  Familie  des  Dauphin  in 
Lebensgrösse , die  des  Eurfiirsten  Max  Emanuel  Ton  Bayern , Fenelon  (im  Lonrre), 
üurfürst  Clemens  Ton  Köln,  Gräfin  Arco,  Abbe  Bignon,  Philipp  V.  von  Spanien  etc. 
m Jahr  1701  wurde  er  Akademiker,  später  Rath.  Im  Jahr  1735  starb  er  zu  Bonn, 
sohin  er  ein  grosses  Bild  fOr  den  Kurfürsten  Ton  Bayern  gebracht  hatte. 

Ulcratir.  BiofrapkienaiveraaUe.  — Lojeane,  Goi4e  de  ramateiir. 

Vivier,  Matthias  Nicolas  Marie , Medailleur,  geboren  im  Jahr  1788.  Er  fer- 
igte  Schaumünzen  auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Berry,  auf  die  Versetzung  der  Ge- 
leioe  des  Juristen  Pothier,  die  Preismedaille  für  die  königl.  geographische  Gesell- 
ehsft,  Porträts  für  Durands  Sammlung  etc.,  welche  Arbeiten  ihm  grossen  Ruf  er* 
rarben. 

Ulcrtitr.  BoLi*Mhal,  Skitzaa  lar  Kukstf^schlchie  dtr  aodaraon  MedaUlanarbait. 

Vivier,  Ignaz  da,  Maler,  geboren  zu  Rians  im  Jahr  1758.  Er  lernte  die  Kumt 
«i  CasanoTa  und  malte  und  zeichnete  Gefechtsscenen  in  der  Manier  seines  Meisters, 
pater  ging  er  nach  Wien  und  leg^  sich  mehr  auf  die  Landschaft ; die  Gallciie  des 
lelredere  hat  einen  grossen  Wasserfall  Ton  ihm.  Er  hat  auch  eine  grössere  Anzahl 
nndschaften  und  Gcnrescenen  geistreich  radirt.  Im  Jahr  1832  starb  er  zu  Paris. 

Lilentir.  Ffiiali.  AUf«BeU«i  Kttnatlerlcxikoa.  — Katalof  dei  BeWedar«. 

Vivier,  G.  de,  nicht  zu  rerwechseln  mit  dem  Medailleur  Duvirier,  Jean.  Die- 
or  war  Kupferstecher  und  hat  mit  Kraft  und  Zartheit  Genrebilder  und  biblische  Ge- 
shichten  gestochen,  unter  welchen  eine  Versuchung  des  heil.  Antonius  nach  Anton 
an  Beurel  wegen  ihrer  verständigen  Ausführung  nennenswerth  ist. 

Lllrrstsr.  Hnbar,  lUodbsch  fSr  KaaitliebkAbsr  8. 

Vivo,  Angelo  de,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  in  Neapel  1762.  Seine 
lauptwerko  sind : die  Europa  in  der  Villa  Chiaja  und  die  Reliefs  im  Giebelfeld  des 
heaters  zu  Neapel.  Er  lebte  noch  1820  in  Neapel. 

LItoraltr.  Grosai,  L«  b«Ue  aiti  in  KapoU. 

Vivo,  Tommaso  del,  Maler  der  Gegenwart  aus  Neapel.  Er  malte  in  Rom  für 
ie  Kirche  S.  Francesco  di  Paola  Heiligenbilder  von  handfester  Praxis , aber  ohne 
•eist.  Im  Jahr  1841  musste  er  wegen  eines  Bildes:  Nonnen,  die  sich  wegen  ent- 
eckter  Liebesabenteuer  entleiben  , aus  Rom  fliehen.  Er  kehrte  nach  Neapel  zurück, 

’o  ihn  fortan  der  König  beschäftigte. 

Uteralir.  CoUa'achea  Koaatblatt  18S8 — 1841. 

Vizetely,  Henry,  Holzschneider  der  Gegenwart  in  London.  Er  gehört  zu  den 
orzüglichsten  Xylographen ; besonders  hat  er  die  schönen  Blätter  in  dem  englischen 
‘Slladenbuch  von  Hall  vom  Jahr  1844  geschnitten. 

Llt«ratir.  Kaflevs  Di«  MoDOfraamiiUa  8. 

Vlamynck,  Pieter  Jan  de,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Lithograph,  geboren 
u Brügge  im  Jahr  1795.  Er  war  der  Sohn  eines  Schneiders  und  sollte  ursprünglich 
’apezier  werden,  übte  sich  aber  in  seinen  Freistunden  im  Zeichnen  Anfangs  für  sich 
elbst,  später  an  der  Akademie,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt.  Der  Maler  Odevaere 
ahm  sich  seiner  an  und  führte  ihn  auf  das  Radiren  und  Knpfcrstechen.  Das  beson- 
ere  Talent,  welches  er  hiefür  an  den  Tag  legte,  Tersebaffte  ihm  eine  königliche 
’ension  für  zwei  Jahre.  Sein  erster  Stich,  Narciss  nach  Odevaere,  trug  ihm  eine 
ihrenmedaille  ein.  Nach  einem  zweijährigen  Aufenthalt  in  Paris  stacb  er  Phädra 
ind  Theseus  nach  demselben  und  erhielt  1827  für  sein  Porträt  Raphaels  die  gol* 
iene  Medaille  in  Brüssel.  Von  1833  an  gab  er  sich  viel  mit  der  Lithographie  ab; 

T lithographirte  unter  Anderem  die  Porträts  des  Königs  und  der  Königin  der  Bcl- 
per,  das  des  Kupferstechers  Meulemeester  etc.  Im  Jahr  1835  stach  er  ein 
grosses  Bild,  die  Himmelfahrt,  von  Rubens.  Bei  der  Brüsseler  Ausstellung  von 
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1836  erhielt  er  eine  Ehrenmedaille  and  bei  der  von  Brügge  1837  eine  goldtsr 
Medaille. 

Ulmtir.  I niBier B««l , Dt  Ltvea«  m Wtrkta  «itr^oUaadL  ta  Vlaam.  KamttackJUan  a.  «■  v. 

Ylerick,  Keter,  Maler,  geboren  zu  Kortryk  im  Jahr  1539.  £r  war  ein  kiut- 
leriscber  Vagabund,  der  seinen  ersten  Cntenricbt  durch  Karel  ran  Tpern  erhielt, 
es  bei  diesem  jedoch  nicht  aashielt  und  nach  Antwerpen  zog,  wo  er  bei  Jacijiei 
Floris  in  die  Lehre  trat,  später  aber  meistens  unter  geringen  Verbkltoiisen  m 
einem  Ort  zum  andern  zog,  obwohl  es  ihm  nicht  an  Fähigkeit  fehlte.  In  VeDtdig 
malte  er  längere  Zeit  bei  Tintoretto,  in  Rom  nach  Michel  Angelo;  hier  itick- 
nete  er  riete  Landschaften  und  Ruinen  mit  der  Feder  und  half  dem  Maler  Hozziaso 
im  StafBren  seiner  Landschaften.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Aquarellen  ud 
Oelbilder  mit  Stoffen  aus  der  Leidensgosohichto  und  der  Profangeschichte , die  gti>i- 
reich  componirt  sind  und  ein  gutes  Colorit  haben,  so  die  erzene  Schlange,  die  ri« 
Erangelisten  mit  schUnen  Verkür^ngen,  Judith  mit  dem  rorzOglich  gemalten  Kopf 
des  Holofernes , einen  Gekreuzigten , an  dem  das  natürliche  Hängen  des  todten  Ku- 
pers gerühmt  wird , Christus  und  die  Verkäufer  im  Tempel , Salomo's  Crtheil  etc., 
wobei  seine  trefflichen  Darstellungen  ron  Tempeln  und  Ruinen  besonders  henor- 
geboben  wurden.  £r  starb  1381  , nachdem  er  vorher  ron  Kortrjk  nach  Doonk 
gezogen  war,  wo  er  aber  nicht  viel  verdiente,  jedoch  noch  mehrere  tüchtige  Bildrr 
malte,  wie  einen  Kindermord,  einen  Christas  am  Kreuz  (Ur  die  Nonnen  daseltr 
u.  s.  w.  Er  war  der  Lehrer  von  Karel  van  Mander. 

Llterilir.  iBaerieel,  Do  Loreu  ea  Werkoo  dor  HoUaad.  on  VDwa.  aaaatochildor«  a.  a w — 

K ftr  el  T«  n M»Ddtr , Btt  Schilder  Boeck.  T'AmtttnUa  1618.  1. 

Vletter,  Samuel  de,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  ISlt. 
Im  Jahr  1829  trat  er  als  Schüler  in  die  kOnigl.  Akademie  der  bildenden  Künste  jg 
Amsterdam,  legte  sich  jedoch  erst  1833  unter  J.  A.  Kruseman  entschieden  aal 
Kunst.  Im  Jahr  1835  erhielt  er  eine  silberne  Medaille  als  Accessit  von  dor  Zekh«- 
genossenschafl  zu  Rotterdam  und  1837  eine  dessgleichen  von  der  kOnigl.  Akadec.t 
fUr  eine  Zeichnung  nach  dem  nackten  Modell,  1840  aber  von  der  Amsterdamer  Oe- 
sellschaft  Felix  Meritis  eine  goldene  Medaille  für  das  Innere  einer  vornehmen  Burgn- 
Wohnung  und  1842  von  der  gleichen  Gesellschaft  eine  doppelte  silberne  Medsulr. 
Von  seinen  Werken,  die  ein  immer  mehr  sich  entwickelndes  Talent  zeigen,  nensfs 
wir : Jacoba  von  Bayern , elterlicher  Rath  an  ein  Landmädchen , die  Heimkehr  eiwt 
Seemanns.  Seit  1843  ist  er  Mitglied  der  Kunstakademie  von  Amsterdam. 

Ititerstnr.  Immorteel,  Do  Levens  ob  Werken  der  BolUnd.  en  Vleew.  XeastscluUers  n.  s.  v.,  W 

noch  sein  Bildeisi  fib^. 

yieughelt,  Kicolaas,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1669.  Er  leratr 
die  Kunst  von  seinem  Vater  Philip,  ging  aber  noch  sehr  jung  nach  Rom,  wo  e; 
12  Jahre  lang  nach  den  grossen  Meistern  studirte.  Hierauf  liess  er  sich  zn  Ps;^ 
nieder,  wo  er  im  Styl  der  Venetianer  kleinere  Bilder  malte  und  sich  einen  solches 
Namen  machte,  dass  er  Mitglied  der  dortigen  Akademie  und  später  Vorstand  de 
französischen  Akademie  in  Rom  und  Ritter  des  St.  MichaeI.sordens  wurde.  Er  beis« 
correcte  Zeichnung , ein  kräftiges  Colorit  und  einen  fetten , ausgesuchten  Pinsel,  la 
Genre  war  er  besonders  gut.  Zu  seinen  be.sten  Bildern  geboren : Teleraacb  auf  dtr 
Insel  der  Kalypso,  Galathea,  Diana  und  ihre  Nymphen,  das  Crtheil  des  M>ister< 
Peter.  Er  starb  1737  zu  Rom.  Jeaurcat,  Vallec,  Larmessin  etc.  haben  nach 
ihm  gestochen. 

Lilcratir.  Immtrse«!.  De  Leve&s  ea  Werken  dar  RoUaod.  ea  Tlnam.  Knaetecküden  a. 

Lejeaae,  Goide  de  l'amateur. 

Vlieger,  Simon  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1417- 
Von  seinem  Leben  weiss  man  nichts,  als  dass  er  der  Lehrer  des  jüngeren  Willea 
van  de  Velde  war.  Er  malte  ausgezeichnete  Marinen,  Schiffe,  Strand-  nnd  Hsfso- 
bilder,  sowie  gut  stafBrte  Landschaften,  die  sich  durch  grosse  Wahrheit  in  der  Dw- 
stellung  des  Wassers  und  der  Beleuchtung,  sowie  durch  eine  treffliche  Laftperspel- 
tive  und  einen  hellen,  silbernen  Ton  auszeiohnen.  Auch  seine  Zeichnungen  wvidrs 
gesucht.  Er  hat  circa  20  Blätter  Landschaften  und  Thiere  tbeili  in  dem  raaWs 
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lesehmaek  Bembrandts,  theila  in  der  leichten  Weiae  des  Waterloo  radirt. 
lilder  Ton  ihm  finden  sich  in  Dresden,  Gotha,  München,  Amster*  env  j c J t/' 

am  (Museum),  Paris  (Lourre).  V Jcc-,  o-  of  V. 

Lileritir.  Bartich,  L«  Ptlntra  Grareor  1.  ^ Habtr,  Haadboch  f&r  KuutUabbaber  6.  — Immar* 

B«  L«v*nf  en  W«rbao  der  HolUad.  tn  VUam.  KnaM*cLilders  a.  c.  w.  — Ratbgeber,  Aanalea 
der  aiederUadlecbaa  Materei  s.  i.  w.  — Waafea,  Haadbach  der  deeteebea  aad  niederUadiachea 
MalericholeD. 

Tliet,  Hendlikvan,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Delft.  Deo  ersten  Unter* 
cht  erhielt  er  von  seinem  Oheim  Willem.  Später  gab  ihm  Mierevclt  Anleitung 
um  Porträtiren , worin  er  Glück  machte.  Besonders  natürlich  und  schon  sind  aber 


i:ine  leider  selten  Torkommenden  Kirchen  mit  einfallendem  Sonnenlicht  und  bunter 
tafiage.  Auch  Mondlicht-  und  PorspektiTbilder  hat  er  gemalt.  Bilder  Ton  ihm  sind 
a Amsterdam  (Museum) , Haag  (Museum) , München,  Berlin  (Museum),  Wien  (bei 
raf  Lamberg). 

Ltlerttlr.  Imnterxeel,  De  Lereni  en  Werken  der  Holland,  en  VlaaiB.  KnaiUckilderi  n.  i.  w.  — 
Waafin,  Uandbaeh  der  deatacheo  nad  aiederliadiaehaa  Malersebalea. 

Vliet,  Jan  George  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Delft  um  1610.  Er  war 
la  Schüler  Ton  Rembrandt,  dessen  Manier  er  glücklich  nachahmte.  Seine  radirten 
.lätter  sind  verdienstlich , besonders  die  nach  Rembrandt.  Sie  oharakterisiren  sich 


Dreh  dunkle  Schatten  neben  grellen  Lichtem  und  ungenaue  Zeichnung.  Ihre 
egenstände  sind  theils  der  Bibel  entnommen,  theils  Porträts  und  Genre-  ' ‘ J' 
ilder.  * Den  Grabstichel  führte  er  mit  grosser  Geschicklichkeit.  Als  seine 
esten  Blätter  werden  genannt:  Loth  und  seine  TOchter  und  der  heil.  Hierony- 
lUi  knieend,  beide  nach  Rembrandt,  sowie  eine  Bauernlustbarkeit  nach 
igener  Erfindung. 

Lilmltr.  Huber»  Handbaeb  für  Knutliebhaber  6.  — > Immerieel,  De  LeveBi  ea  Werken  der  HoU 
laad.  en  VUnm.  SonttMihilderi  n.  s.  v. 


VSlck,  Jobaim  Georg  Bartholomäna , Maler,  geboren  zu  Ochsenfurth  am  Main 
I Jahr  1747.  Er  lernte  von  seinem  Vater  die  Anfangsgründc  der  Kunst  und  bildete 
ich  dann  in  Angsbnrg  an  der  Akademie  unter  Günther  weiter  aus.  Er  copirte 
leie  Porträts  nach  Rembrandt,  van  Dyck,  Rubens  und  warf  sich  in  der  Folge 
Df  die  Historien-  und  Landschaftsmalerei.  Im  Porträt  nahm  er  die  fieissig  ausge- 
ihrte  Manier  Denners  an;  im  übrigen  sind  seine  Bilder  gut  gezeichnet  und  schön 
olorirt.  Er  starb  1815.  — Sein  Sohn  Ferdinand  (1772  — 1829)  war  gleichfalls  * 
Uler  und  lebte  zu  Ratibor  in  Schlesien;  sein  zweiter  Sohn  Karl  in  Ungarn. 

Liienlar.  Allcf^Beloci  KÖaatlerlexikoo.  — N«aar  Kekrolog  der  Deutseben. 

Völker,  Gottfried  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1775  (n.  A.  1774). 
ir  war  der  Schüler  des  Direktors  der  Berliner  Porzellanmanufaktur  Schulze  und 
hte  sein  Talent  gleichfalls  in  dieser  Anstalt,  die  er  sehr  hob.  Als  Blumen- und 
rüchtemaler  leistete  er  Ausgezeichnetes,  besonders  in  den  kleineren  Arbeiten.  Im 
shr  1811  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  von  Berlin,  später  Professor  und  Vor- 
land der  Malerei  der  Porzellanfabrik.  Aus  Anlass  seines  50Jährigen  Jubiläums  er- 
ielt  er  die  Ernennung  zum  Geh.  Hofrath  und  den  hannoT.  Guelfenorden  IV.  Klasse, 
achdem  er  schon  1839  mit  dem  Rothen  Adlerorden  111.  Klasse  dekorirt  worden  war. 

■f  starb  1849.  — Sein  Sohn  Wilhelm  (geb.  1789)  ist  gleichfalls  an  der  Porzellan- 
Dhrik  beschäftigt,  malt  aber  auch  wie  sein  Vater  Torzüglicbe  Blumen  und  Früchte 
1 Oel. 

UltraUr.  Cotta**eb«i  Kaaatblatt  1884.  1888.  1847.  — Kekrolof  d«r  0»«i»eb«n.  — 

Rkccyniki.  Gatcbiebt«  der  seaeren  deatsebeo  Rnnit. 

Völker  (Yölcker),  Otto,  Maler,  geboren  zu  Berlin  um  1810.  Er  lernte  die  Kunst 
<ei  Blechen  und  bildete  sieb  dann  in  Italien  weiter  aus.  Schon  vor  seiner  Reise 
labln  lieferte  er  einige  Landschaften,  welche  ein  tüchtiges  Talent  beurkundeten. 

'lan  rühmte  an  ihnen  gute  Auffassung,  glückliche  Wahl  des  Stoffes  und  feine  Durch- 
ührung.  Seine  Behandlung  der  italienischen  Natur  wurde  einfach , aber  trefflich 
JcfDnden.  Im  Jahr  1845  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin, 

-tarb  aber  leider  schon  1848. 

Idlmiir.  Cotta'tcbM  RaaitblBtt  1888^1842.  — Raetvagki»  G«scbicbte  d«r  Bcaerta  dBoUchea 
kuM. 


* Abfibltd«!  U d«o  Dctkmll^ra  d«r  Ksatt.  Attea  t«  Haadb.  <Ur  Kautf«*eb  Taf.08k  Fif.  12. 
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Volker,  M'Uhelm  — Voet,  Alexander. 


Völker,  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart  in  St.  Gallen,  geboren  lu  'Wertlieim 
1812.  Die  Fürsten  tod  LOwenstein-Wertbeim  machten  es  ihm  möglich,  sich  an  der 
Akademie  von  München  auszubilden.  Er  legte  sich  hier  mit  Glück  auf  die  Lud- 
schafts-  und  Genremalerei,  worin  er  sich  auf  Kelsen  im  bayerischen  Hochgebirge  nsd 
Tyrol  weiter  ausbildete.  1848  malte  er  in  München  im  Palais  des  preustitchen  Ge- 
sandten einen  Saal  mit  altdeutschen  Schlachten,  Jagden  und  Landschaften.  1S4C* 
verliess  Volker  München,  um  im  Auftrag  seiner  Gönner  in  der  Schlosskapelle  a 
LOwenstein  zwei  Altarbilder:  S.  Carlo  Borromäo  und  S.  Sophia  zu  malen,  denen  eioe 
nach  seinem  eigenen  Ausdruck  „bis  zur  fast  gänzlichen  Verschwundenheit  Überlebens- 
grosse“  Geburt  Christi,  32  Fuss  breit  und  2ü  Fuss  hoch , in  der  S.  Ägathakirche  ii 
Ascbaffenburg  und  zwei  Altarbilder  für  die  Spitalkapelle  derselben  Stadt  folgten.  18J1 
gab  er  bei  R.  Weigel  in  Leipzig  die  „Kunst  der  Malerei“  heraus.  1853  bestand«: 
das  Staatsdienstexaroen  in  München  und  bekam  dann  sofort  einen  Ruf  an  die  Kantoo- 
schule  zu  St.  Gallen,  wo  er  noch  1857  lebte. 

LUcrtlar.  Eifeac  Notixco.  , 

Völlinger,  Joseph,  Maler  nnd  Lithograph  der  Gegenwart  in  Eichstädt.  D 
studirte  an  der  Akademie  zu  München , ging  aber  bald  von  der  Malerei  zur  Litbo- 
graphie  über,  worin  er  Ausgezeichnetes  leistete.  Besonders  schön  ist  seine  pissend« 
Kuh  nach  Pottcrs  Bild  in  der  Ermitage  oder  vielmehr  nach  einer  Zeichnung  dieses 
Bildes  von  C.  Kuntz. 

LItcratsr.  Cotta'aches  Kanstblatt  1820. 

Voerst,  Bobert  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Arnhem  im  Jitr 
1596  (1610).  Er  stach  in  der  Manier  von  Gilles  Sadeler  eine  grosse  Menge  Pa- 
träts  und  hielt  sich  längere  Zeit  in  England  auf,  wo  er  Kupferstecher  des  Königs 
gewesen  zu  sein  scheint.  Er  besass  Talent,  wusste  die  Farbe  gut  wiederzugebK 
und  seinen  Köpfen  Ausdruck  zu  verleihen.  Er  stach  besonders  nach  ran 
Dyck;  wir  nennen:  Karl  I.  von  England,  Graf  Ernst  von  Mansfeld  etc.  Er  V 
starb  1669. 

LUeratir.  Michael  Bryaos  Biofraphical  and  Crilical  Dicttonarj.  — Huber,  Handbuch  far  taa:- 

llebhaber  5.  Imraerceel,  L>o  Levena  en  Werken  der  Holland,  en  Via  am.  Kunatachilder«  a.  a • 

Vörtel , Wilhelm,  Glasmaler,  geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1793.  Er  lernte  dä> 
Glasmalen  bei  dem  älteren  Mohn,  unterbrach  seine  Studien  jedoch  1813  dojct 
Militärdienst,  studirte  nachher  in  Dresden  die  LandscbaBsmalerei  und  ging  1817 
dem  jüngeren  Mohn  nach  Wien,  um  in  Laxenburg  Glasfenster  zu  malen.  Ksd. 
seiner  Rückkehr  nach  Dresden  1821  setzte  er  seine  Studien  fort  und  wusste  halt 
mehrere  neue  sehr  schöne  Farben  herzustellen.  1826  führte  er  mit  Scheinert  ii 
der  Villa  des  Kronprinzen  von  Sachsen  mehrere  Glasgemälde  aus.  Einen  höher': 
Aufschwung  nahm  seine  Kunst  aber,  als  die  Brüder  Boisseree  mehrere  ihrersl^ 
deutschen  Bilder  von  ihm  auf  Glas  copiren,  namentlich  vier  Fenster  mit  den  sekt 
Aposteln  nach  Meister  Wilhelm  von  Köln  ausfuhren  Hessen.  Die  andern  vsn: 
nach  J.  van  Eyck,  Hemling,  Job.  v.  Mehlem,  Hugo  v.  d.  Goes  ausgefük:' 
und  zeigten  grosse  Kraft  der  Farbe , zarte , reine  und  präzise  Behandlung  und  £ä' 
fachheit  und  Wärme  der  Töne,  ln  der  Folge  malte  er  noch  die  Madonna  di  Si**' 
nach  Raphael,  eine  Madonna  nach  Murillo  aus  der  Gallerie  Louchtenberg,  neu 
Fenster  mit  Christus  und  den  Aposteln  für  die  Fürstenkapelle  in  Meiningen,  iBkc 
Glasfenstcr  für  Hannover,  den  Landsberg  etc.  Vörtel  starb  1844. 

Literfttor.  Cotta'tche*  Koostblatt  1833 — 1644. 

Vööcher,  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  malt  Landschaften 
den  Alpen,  die  eine  hübsche  Wirkung  haben  und  talentvoll,  aber  zu  manierirt  k<- 
handelt  sind. 

Lllcralar.  DioskoreD  1863.  1864. 

Voet,  Alexander,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1613  Ki: 
hält  ihn  für  einen  Schüler  des  Paul  Pontius,  dessen  Manier  er  folgte.  5«® 
Blätter  sind  sehr  sauber  gearbeitet,  erreichen  aber  in  der  Genauigkeit  der  ZeicknM.-' 
und  im  GesamiutefTekt  die  seines  Meisters  nicht.  Er  arbeitete  meistens  nach  Babes». 
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lU  Bauptblätter  werden  genannt ; die  Marter  des  heil.  Andreas  und  Seneca  im  Bade 
lach  diesem,  sowie  die  Kreuztragung  nach  ran  Dyck. 

Lilcratir.  Hnber,  Handbvch  f&r  KooAÜi«bh»ber  0.  — Imnerct»!»  D*  Laroat  tn  Tl’arkeo  der  Holland. 

•a  Vlaaa.  KoaauchUders  a.  i.  w. 

Voet,  Karel  Borchart,  Maler  und  Entomolog,  geboren  zu  Z wolle  im  Jahr  1670. 
'ein  Bruder,  der  dortige  Bürgermeister,  war  ein  Liebhaber  Ton  Blumen,  Pflanzen 
lod  Insekten.  Diess  erweckte  in  Voet  die  Lust,  die  letztem  zu  zeichnen,  zu  malen 
lod  zu  beobachten.  Nachdem  er  sich  noch  einige  Zeit  lang  unter  einem  Lehrer  aus- 
Tbildet,  trat  er  als  Hofmaler  in  den  Dienst  des  Grafen  von  Portland,  Günstling 
Vilbelms  III.,  den  er  nach  England  und  später  auf  dessen  Lustschloss  Zorgrliet  be- 
[leitete,  wo  er  12  Bilder  mit  den  Produkten  der  12  Monate  und  mit  Hintergründen 
00  Zorgrliet  malte.  Auf  Wilhelms  III.  Veranlassung  stellte  er  ein  Buch  roll  In- 
ektcnzeichnungen  zusammen.  Später  lebte  er  zu  Dordreebt , wo  er  sich  mit  Ver* 
lehrung  und  Ordnung  seiner  „Systematischen  Namensliste  der  Käfer“  beschäftigte, 
ie  er  in  zwei  Thellen  mit  nach  der  Natur  gemalten  Abbildungen  herausgab.  Er 
tarb  1745. 

Lltertlir.  Ininerxeel,  D«  Lcveoi  ea  Werken  der  Holland,  en  Vlaazn.  KantUcbildert  n.  i.  v. 

Vogel,  Bernhard,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1683.  Er  lernte 
ZS  Kupferstechen  bei  Christoph  Weigel,  den  er  bald  übertraf,  widmete  sich 
aon  in' Augsburg,  wie  sein  Schwiegervater  Elias  Ch.  Hess,  der  Arbeit  in  Schwarz- 
;uDSt  und  gab  darin  das  Kupezky’sche  Werk  heraus  (Porträts).  Er  war  gewandt  in 
Icbaadlung  des  Grabstichels  und  führte  malerische  Blätter  in  Schwarzkunst  aus. 
piter  zog  er  wieder  nach  Nürnberg,  wo  er  1737  starb.  Hauptblätter  Ton  ihm  sind: 
ob.  Kupetzky  nach  ihm  selbst,  Christ.  Weigel,  Sigm.  Holzschulier  in  Schwarz- 
unst,  Sandrart  nach  Hirschmann,  Job.  Buirette  von  Oehlefeld  in  Kupferstich, 
loch  sein  Sohn  Johann  Christoph  hat  nach  Kupetzky  in  Schwarzkunst  ge- 
rbeitet. 

LKcralar.  Haber,  nftodboch  für  KaaatUebhaber  t. 

Vogel,  Christian  Lebrecht,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1759.  Schon 
Is  Knabe  zeichnete  er  sehr  geschickt  und  malte  im  12.  Jahre  sein  eigenes  Bild  in 
'astell,  worauf  ihn  Schenau  in  seinen  Cnterricht  nahm.  Er  machte  nun  rasche 
'ortschritte  in  der  Bildnissmalerei.  Im  Jahr  1780  folgte  er  einem  Rufe  seines  Gön- 
trs,  des  Grafen  Solms,  nach  Wildenfels  und  liess  sich  daselbst  nieder.  Hier  malte 
r besonders  viele  Bildnisse  und  Familienbilder  vornehmer  Personen ; das  ausgezeich- 
ete  Porträt  seiner  eigenen  zwei  Kinder  verschatfle  ihm  eine  Menge  Bestellungen 
bnlicher  Kinderbilder,  worin  er  besonders  stark  war.  Ausserdem  pihrte  er  zwei 
dtarbilder  (Lasset  die  Kindlein  etc.)  für  die  Kirche  zu  Lichtenstein  und  Schloss 
Vildcnfels,  sowie  einige  treffliche  Copien  von  Correggio’s  Nacht  und  Carlo 
lolce's  Cacilia  aus.  Seine  Oelmalereien  zeichnen  sich  durch  grosse  Frische  der 
zrbe  aus,  die  Pastellbilder  durch  Kraft  und  Lieblichkeit.  Er  starb  1816.  Seit  1800 
fzr  er  Mitglied  der  Dresdener  Akademie  und  seit  1814  Professor. 

Llteratlr.  CooTeriatloaslexikon  .oo  Drockbaat.  — rbsilt,  AUzomeinc>  KÜD,Ü«r1exjkOB. 

Vogel,  Johann  Philipp  Albert,  Holzschneider  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren 
»selbst  den  11.  Februar  1814.  Er  besuchte  vom  15. — 20.  Jahre  die  Akademie  zu 
ierlin,  um  Haler  zu  werden,  wendete  sich  jedoch  schon  frühe  der  Kunst  seines 
aters,  des  Holzschneiders  Johann  Daniel  Vogel  zu,  und  nahm  bald , nament- 
icb  durch  Geldmangel  gedrängt,  ein  Engagement  von  Julius  Baumgärtner,  Buch- 
»ndler  in  Leipzig,  an  (1834  zu  Ostern),  welche  Stelle  er  indes.sen  1835  wieder 
»fliess,  da  sie  ihm  wenig  Gelegenheit  zu  Vervollkommnung  bot.  Da  er  bei  seinem 
’Zter  nur  das  Holzschneiden  mit  dem  Messer  in  Langholz  erlernt  hatte,  flng  er  nun, 
»rh  Berlin  zurückgekehrt , erst  an,  mit  dem  Stichel  in  Hirnholz  zu  arbeiten  und 
war  an  den  Illustrationen  zu  Perraults  Mäbrchen.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören: 
be  Bolzschnitte  zu  dem  Nibelungenlied  nach  Bendemann  und  Hübner  und  zu  Kuglers 
'Schichte  Friedrichs  de»  Grossen  nach  A.  Menzel.  Der  Matthäus  in  der  Decker'schen 
|>hel  1851  nach  Kaulbach,  von  Burger  auf  Holz  gezeichnet  (15'/,  Zoll  hoch,  9*/» 
-oll  breit),  ist  gleichfalls'  von  Albert  mit  dem  Messer  in  Langholz  geschnitten. 
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Lllcretir.  Eigtnt  Notixen. 


Vogel  Ton  Vogelstein , Karl  Christian , Maler , geboren  zu  Wildenfels  im  Jikr 
1788.  Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Malers  Christian  Lebrecht  Vogel,  b^ 
suchte  spater  die  Dresdener  Akademie , wo  er  sich  bald  im  Porträt  herrorthat  osl 
selbst  Zeichenunterricht  ertheilte.  Zu  dem  letzteren  Zweck  ging  er  1 807  mit  Bsrm 
Yon  Löwonstern  nach  Memel,  Dorpat  und  St. Petersburg,  wo  er  viele  Portrits  niskf, 
begab  sich  dann  1813  nach  Italien,  wurde  katholisch  und  studirte  hier  die  allei 
Meister.  Von  ihnen  beeinflu.sst,  malte  er  mehrere  religiöse  Bilder,  daneben  ib« 
auch  grössere  Porträts,  wie  das  des  Königs  von  Sachsen,  Thorwaldsens,  des  Kteip 
von  Holland.  Im  Jahr  1820  kam  er  als  Professor  an  die  Dresdener  Akademie  oirf 
malte  nun  eine  Menge  durch  Aehnlichkeit,  Zeichnung  und  Färbung  hervorragendtr 
Bilder.  Diess  veranlasste  ihn,  eine  Sammlung  von  mit  Kreide  gezeichneten  Porträb 
hauptsächlich  der  Kunstwelt  angehöriger  Männer  anzulegen , welche  meisterhafte 
Vollendung  und  individuelle  AulTassung  zeigen.  — Daneben  war  er  von  1817  is 
beschäftigt,  die  königl.  Kapelle  in  Pillnitz  mit'Frcsken  zu  schmücken,  deren  Gegec- 
stände  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau  entnommen  sind , wie  er  auch  den  dortiger 
Speisesaal  mit  Wandgemälden  auszierte.  Zugleich  malte  er  mehrere  Altarbilder  S: 
den  Dom  von  Naumburg,  die  Kirche  von  Annaberg,  die  zu  Wolmar  in  Lievland,  ftr 
St.  Petersburg  etc.  Im  Jahr  1842  besuchte  er  Italien  zum  zweitenmal  und  führte 
hier  ein  grosses  Gemälde  mit  Dante  und  seinen  Beziehungen  zur  göttlichen  ComMie 
aus,  welches  der  Grossherzog  von  Toscana  ankaufte.  Ein  Bild  von  grosser  Wirkonf 
wegen  der  Gefühlstiefe  im  Ausdruck  war  seine  christliche  Märtyrerin  im  Gefangses 
die  jedoch  in  technischer  Beziehung  nicht  ganz  befriedigte.  Zu  seinen  späteres  he 
deutenden  Bildern  gehört  ein  zweites  Bild  aus  Dante  ganz  im  Geiste  der  älterer 
Maler , ein  Christus  Für  die  katholische  Kirche  io  Leipzig  und  zwei  Altarbilder  Sr 
die  Hofkirehe  in  Dresden.  — Vogel  wurde  von  dem  König  von  Sachsen  alt 
Vogel  von  Vogelstein  in  den  Adelstand  erhoben;  er  ist  Mitglied  der  Aka- 
demien  von  Wien,  Berlin,  München,  St.  Petersburg  etc.  ^ 

Lilertitr.  Cotta'tcbei  Kunstblatt  i82S-~l845.  — Raczynski,  GascKichtD  d«r  o*uar«a  dtebekt 

Ronst. 

Vogel,  Karl  Friedrich  Otto,  Holzschneider  in  Berlin,  geboren  daselbst  dts 
15.  Jan.  1816  als  jüngerer  Sohn  des  Johann  Daniel  Vogel.  Seine  Kflnstlcrluf- 
bahn  war  fast  dieselbe  wie  die  seines  Bruders  J.  Phil.  Alb.;  ursprünglich  wollte  er 
Bildhauer  werden.  Auch  er  nahm,  durch  Geldpiangel  an  Fortsetzung  seiner  Stndiei 
gehindert,  im  December  1834  Engagement  bei  Baumgärtner  in  Leipzig,  kehrte  sbet 
mit  seinem  Bruder  nach  Berlin  zurück.  Seine  ersten  Arbeiten  mit  dem  Stichel  wsnr. 
Illustrationen  zu  Baumgärtners  Shakespeare  (1838).  Vorzügliche  Holzschnitte  tn 
ihm  befinden  sich  in  Kuglers  Geschichte  Friedrichs  des  Grossen  nach  Zeichnonges 
von  Menzel,  weitaus  die  bedeutendsten  aber  in  den  Schriften  Friedrichs  des  Grosien 
die  auf  Befehl  des  Königs  von  Preussen  erschienen,  und  in  denen  sich  auch  die  betiu 
Arbeiten  Alberts  befinden  (1844 — 1851).  Während  er  an  dem  Titelblatt  za  ö» 
Deckerseben  Prachtbibel,  einem  Friedenstempel  nach  Kaulbach,  arbeitete,  nsta 
seine  langjährige  Kränklichkeit  immer  mehr  zn,  bis  er  endlich  noch  vor  Volleadiuf 
des  Blatts  den  3.  Febr.  1851  sanft,  für  die  Kunst  aber  viel  zu  früh  entschlief. 

Itlleraltr.  Eigen«  Notizeo. 

Vogel,  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1788.  H 
zeichnete  von  Jugend  auf,  musste  aber  auf  den  Wunsch  seines  Vaters  die  Zuck<t- 
bäckerei  erlernen,  fuhr  jedoch  nebenher  bei  B.  Füssli  und  K.  Gessner  zu  zeichsn 
und  zu  malen  fort.  Im  Jahr  1 808  ging  er  nach  Wien  und  bildete  sich  hier  so  veii 
aus,  dass  er  die  Zuckerbäckerei  aufgab.  Im  Anschluss  an  Overbeck  und  Fforr 
emancipirte  er  sich  bald  von  den  pedantischen  Wiener  Akademisten  und  waadfO' 
1810  nach  Rom.  Dort  übten  Thorwaldsen,  Koch  und  Cornelius  Einius* 
seine  künstlerische  Ausbildung,  Er  malte  nun  die  Heimkehr  der  Schweizer  nach  der 
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cblacht  bei  Morgarten,  ein  Bild,  welches  seiner  Zeit  durch  die  poetische  Anf* 
Msung,  den  Ausdruck  und  das  Nationale,  sowie  durch  die  fleissige  Ausführung  Auf- 
ehen  erregte,  obwohl  man  die  Cebertreibungen  der  menschlichen  Form  rügte.  Im 
ahr  1813  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück  und  studirte  raterlindische  Geschichte, 
olkssitten  und  Archäologie.  Die  Früchte  dieses  Studiums  erschienen  in  seinem  Ab- 
:hied  Zwingli's,  in  Teil  nach  dem  Schüsse,  Winkelrieds  Tod,  in  der  Messe  im 
Cildkirclili,  dem  Steinstossen  auf  dem  ßigi  etc.  Während  seine  historischen  Bilder 
piscben  Geist,  eine  glückliche  Anordnung,  Leben  und  Bewegung,  aber  auch  ganz 
as  Wesen  und  die  Technik  des  Mittelalters  zeigten , trat  diess  letztere  in  der  Naire- 
ät  und  Einfachheit  seiner  Landschaften  so  sehr  hervor,  dass  man  hätte  glauben 
Snnen,  sie  seien  vor  300  Jahren  gemalt.  Man  bat  von  ihm  auch  eine  Menge 
leiner  fleissig  ausgeführtcr  Ocl-  und  Aquarcllbilder. 

Utrnitr.  Cotts'sckes  Ronstblatt  1829— tft49.  — Mej-er  von  KnoDaa,  Gemild«  der  Scbvelx.  — 

vr.  Küstli,  Zäricb  Qod  die  wiehtiptea  Stkdie  am  Rhein. 

Vogel,  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Hildburghausen  um  1810. 
'.r  studirte  in  Dresden  nnd  München  und  ging  dann  1837  nach  Italien,  wo  er  sich 
a einem  guten  Genrcmaler  ausbildete.  Besonders  wurde  sein  Cervarafest  als  ein 
üld  roll  Humor  und  Porträtähnlichkeit  bezeichnet.  Mit  einer  reichen  Sammlung  von 
icenen  aus  dem  römischen  und  rOmisch-deutschen  Volksleben  kehrte  er  1847  in  die 
ieiniath  zurück,  wo  er  jene  Skizzen  zu  grosseren  Bildern  umarbeitete  und  .auch 
’orträts  malte. 

Lllmltr.  Cottn’äcbet  Knostblntt  1837—1847. 

Vogeleianck  oder  Vogelzang,  Izaak,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
688.  Er  war  ein  Schüler  Hugtenburgs,  den  er  Jedoch  früh  verliess,  um  nach 
x>ndon  zu  gehen,  wo  er  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  wie  auch  grossere 
lecken-,  Thüren-  und  Kaminbilder  ausführte.  Er  malte  auch  Porträts  und  Schlach- 
oD  und  staffirte  die  Hintergründe  der  Porträts  anderer  Meister  mit  Landschaften  oder 
lefechtsscenen.  Er  starb  1753  in  London. 

Ufertlir.  Immerze«!,  !)•  Loren«  en  Werken  der  nollnnd.  en  VlnaB.  ^ansiAchUdera  q.  a.  w. 

Vogt,  Peter,  Maler  und  Bestaurateur  der  Gegenwart,  geboren  den  13.  Januar 
1806  zu  Frankentbal  in  der  Pfalz.  Er*  studirte  an  der  Akademie  von  München  und 
D Venedig,  wo  er  von  1827 — 1838  besonders  für  Kunsthändler  mit  Copiren  und 
itestauriren  alter  Gemälde  beschäftigt  war,  so  dass  ihm  wenig  Zeit  zu  selbststän- 
ligem  Schaffen  blieb.  Nachdem  er  hierauf  zwei  Jahr  lang  in  Ungarn  Porträts  ge- 
nau, Hess  er  sich  1849  in  Köln  nieder,  wo  er  jetzt  hauptsächlich  alte  Gemälde, 
teils  für  Private , theils  für  das  neue  Museum , wie  auch  für  das  Ausland  restaurirt. 
fir  besitzt  das  Geheimpiss,  die  Restauration  ohne  Benützung  des  Oels  als  Bindemittel 
'orzunehmen , und  vermeidet  hiedurch  das  Nachdunkeln  der  Retouche. 

Lücrtltr.  Autobiojrrophiiche  Kotiicn. 

Voigt,  Karl  Friedrich,  Medailleur  und  Edelsteinschneider,  geboren  zu  Berlin 
m Jahr  1800.  Er  lernte  Anfangs  bei  Graveur  Vollgold,  kam  dann  an  die  kOnigl. 
Münzanstalt,  wo  er  sich  unter  Loos  weiter  ausbildete  und  eine  grossere  Anzahl 
Stempel  zu  Medaillen  schnitt,  daneben  aber  das  Reliefjporträt  des  Königs  Friedrich 
IVilhelmUL,  sowie  einen  Amor  als  Löwenbändiger  (beide  im  Schloss  in  Berlin)  in 
Elfenbein  schnitzte.  Im  Jahr  1825  erhielt  er  den  akademischen  Preis  im  Modelliren 
nach  dem  Leben  und  damit  ein  Stipendium.  Er  ging  nun  zunächst  nach  London,  wo 

eine  Medaille  auf  Lord  Eldon  ausfübrte , welche  Beifall  gewann.  Von  hier  reiste 
er  über  Paris  und  Mailand  nach  Rom,  lernte  hier  das  Steinschneiden  bei  Girometti 
und  bearbeitete  mehrere  Kopfe  nach  der  Antike,  wie  auch  moderne  Bildnisse  von 
vollkommener  Aehnlichkeit  und  meisterhafter  Ausführung.  Auch  den  Pabst  Pius  VIII. 
wodellirte  er  hier  für  einen  Scudi-Stempcl  in  Wachs.  Im  Jahr  1829  erhielt  er  einen 
huf  nach  München , wo  ihn  KOnig  Ludwig  als  ersten  Münzmedailleur  anstellte  und 
'hai  die  Anfertigung  der  bayerischen  Geschichtsthaler  übertrug,  welche  auf  der 
o'uen  Seite  das  Bildniss  Ludwigs , auf  der  andern  ein  historisches  Ereigniss  dar- 
stellten und  mit  grosser  Präzision , Deutlichkeit  und  Geschmack  ausgefübrt  waren, 
äusierdem  hatte  er  auch  für  viele  fremde  Fürsten  und  Staaten  Medaillen  auszuführen. 
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während  er  zugleich  fortfuhr,  interessante  Cameen  zu  schneiden.  In  der  Folge  liei$ 
er  sich  wieder  in  Koni  nieder.  Eine  seiner  schönsten  Medaillen  ist  die  auf  die  Kmm- 
thätigkeit  des  Königs  Ludwig.  Voigt  ist  Ritter  des  heil.  Hichaelsordens , des  grie- 
chischen ErlOserordens  etc. , Mitglied  der  Akademien  Ton  Rom , München  etc.  — 
Seine  Gattin  Theresia,  geh.  Fiorini  aus  Rom,  ist  eine  geschickte  Miniatarmalerir, 
sowohl  im  Porträt  als  in  Nachbildung  alter  Meisterwerke.  Grazie  und  Reiz  der 
Farbe  zeichnen  ihre  Arbeiten  aus. 

LitertUr.  Bolxeothal,  Skisxea  xor  Kanxtfeichieht«  d«r  modtrseo  MedaiUcBarbeiu  — Coux'tckii 
Kaaitblait  182^^1849.  — Dioxkaren  1802.  « 

Voigtei , Baumeister  der  Gegenwart  in  Köln.  Nachdem  er  seit  1856  unter  Zwir- 
ner die  Cnterleitung  beim  Kölner  Dombau  geführt  hatte,  trat  er  bei  dessen  Tods 
an  seine  Stelle  und  wurde  1862  definitirer  Dombaumeister  und  kOnigl.  Landbsc- 
meister.  Im  Jahr  1863  restaurirte  er  die  romanische  Kirche  zu  Sinzig  bei  Koblect 
LHfralir.  fiandri,  Oriran  für  chriiUiche  Kamt  1802.  — > IHoxkaren  1808. 

VoiUemont,  Andr6  Cliarles , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Poris.  Frist 
ein  Schüler  von  Drolling.  Seine  Bilder  machen , ron  einiger  Entfernung  gesehen, 
einen  zauberischen  Effekt,  in  der  Nähe  dagegen  findet  man  plumpe  Umrisse  und  riss 
schwere  Farbe  von  grünlichem  Charakter.  Wir  nennen:  Zephir,  Irrlichter,  derTiana. 
LUeratar.  Catalo^ue  da  Saloo  da  1889.  — Rovae  do»  deax  moadet. 

Vois  oder  Voyz , Arie  de,  Maler,  geboren  zu  Leyden  zu  Anfang  dos  17.  Jsli> 
hunderts.  Man  setzt  gewöhnlich  1641  als  sein  Geburtsjahr,  allein  eine  in  der 
Aehrenlese  aufgeführte  Ilandzeichnung  von  ihm  trägt  die  Jahrszahl  1649.  Seia 
erster  Lehrer  war  Nicolaus  Knüpfer,  sein  zweiter  Abraham  van  den  TenipsL 
Er  wusste  kleine  nackte  und  bekleidete  Figuren  trefflich  darzustellen ; seine  Bildet 
zeichneten  sich  überhaupt  durch  geistreiche  Anordnung  und  Lebendigkeit,  durct 
sorglftltige  Zeichnung,  ein  angenehmes  lichtes  warmes  Colorit  und  Feinheit  der 
Vollendung  aus.  Eine  reiche  Heirath  verführte  ihn  zu  13jähriger  Unthätigkeit,  bis 
ihn  die  Noth  zwang,  sich  von  Neuem  der  Kunst  zu  widmen.  Er  suchte  nun  du 
Versäumte  durch  doppelten  Fleiss  wieder  einzubringen  und  malte  noch  viele  sebose 
und  gutbezahlte  Bilder.'  Ein  solches  findet  sich  im  Reichsmuseum  zu  Amsterdam,  tic 
anderes  in  dem  kOnigl.  Gemäldekahinet  im  Haag.  Houbraken  nennt  besonder, 
eine  heil.  Cäcilia  an  der  Orgel,  Dido  und  Acneas  bei  dem  Gewitter  und  ein  besonders 
treffliches  Soldatenbild.  Im  Louvre  sind  zwei  ausgezeichnete  Porträtbilder  von  ihn 
in  Pommersfelde  eine  durch  'Wärme  des  Tons  und  Feinheit  der  Touche  hervorragende 
Allegorie. 

Litrratsr.  Deietmp.,  La  vie  des  p.intres  fLaaundi,  allemands  et  hoUandois  3.  — Hoabrak.i.n* 
fToata  schoaboorrb  dar  nedorlantscho  Koastaebüdors  a.  a.  w,  S.  — Immeraeal.  Da  Leecaa  en  WMtn 
dor  UolUnd.  ea  Vlamn.  KuniUchildsrf  u.  i.  w.  — Waafoo«  Kanxtw«rke  and  KäasUtr  in  Pmix. 

Voit,  August,  Architekt  der  Gegenwart  in  München,  geborin  zu  'Vt’assertrüdingm 
im  Jahr  1801.  Er  war  der  Sohn  des  geschickten  Baumeisters  Joh.  Michael  Veit 
(1771  — 1846)  und  machte  seine  künstlerischen  Studien  an  der  Akademie  zu  Müncbec 
unter  Gärtner,  sowie  auf  Reisen  in  Italien  und  Frankreich.  Bei  einem  besonder» 
Geschmack  für  die  byzantinische  Bauart  führte  er  nach  seiner  Rückkehr  mehierr 
Kirchen,  Ratbbäuser,  Synagogen  eto.  in  Rheinbayern  io  diesem  Style  aus.  B>r- 
selben  zeichneten  sich  ebensosehr  durch  zweckmässige  innere  Einrichtung  aU  edk 
Einfachheit  im  Aeusseren  aus.  Im  Jahr  1841  wurde  er  Professor  an  der  Akadenut 
in  München,  gab  um  diese  Zeit  die  Abbildungen  zu  Kuglers  Denkmälern  der  Knü 
heraus,  restaurirte  dann  die  Mazburg  (Uambacher  Schloss)  im  Styl  des  späterrs 
Mittelalters  und  erbaute  1846  die  neue  Pinakothek  in  München,  mit  ihren  wohl  ver- 
theilten , g^t  beleuchteten  Räumen  und  dem  sinnreich  angelegten  Rottmannsaal.* 
Im  Jahr  1847  wurde  er  Oberbaurath  und  erhielt  1849  den  Michaelsorden. 

Lllfratir.  Cotta'fcbex  Kanxtbiatt  1846.  1847.  — Ltibk«,  DcnkmlUtr  dar  Koatt. 

Volckmar,  Antonie,  Malerin  der  Gegenwart  in  Berlin.  Sie  malt  Genrebildern« 
grosser  Sorgfalt  und  saftigem  klarem  Cölorit  und  ist  besonders  liebenswürdig  la 
Darstellung  kindlicher  Charaktere.  "Wir  nennen:  der  kleine  Violinspieler,  der  Ge- 
burtstag der  Grossmutter,  Göthe  erzählt  ein  Mährchen. 

Lllentit.  nlo.kurfin  1832.  1833. 

* AbfvbUdQt  ia  dea  DdBkmblerB  dtr  Kbb.L  AUbj  zb  Kazlen  HaBdb.  dar  KaB.lz«Kb.  Tat  IBS,  Ttr-S 
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Volk,  Daniel,  Maler  der  Gegenwart  in  Heidelberg,  geboren  zu  Emmendingen 
g Breisgau  1807.  Er  studirte  an  der  Akademie  zu  München  und  legte  sich  in  der 
olge  auf  das  Genre,  worin  er  gute  Motive,  Gemülh  und  Erfindungsgabe  zeigte,  in 
tr  Färbung  jedoch  zu  wfinschen  liess.  Zn  seinen  besseren  Bildern  werden  gezählt ; 
•r  wiedergefundene  Knabe,  die  Versteigerung  nach  dem  Tode  eines  Gelehrten,  Aus- 
ig  auf  die  Jagd.  Er  wurde  später  Zeichnungslehrer  in  Heidelberg. 

Lilentir.  Cotts'schci  Kustiblstt  1S3S— 1840. 

Volkers,  Emil,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Er  he- 
■häftigt  sich  vorzugsweise  mit  Darstellung  von  Pferden,  besonders  solcher,  welche 
irch  Schönheit  oder  Schnelligkeit  einen  Kamen  haben,  von  Pferderennen  etc.  und 
■igte  in  seinen  neuesten  Bildern  einen  erheblichen  Fortschritt. 

Uttrillr.  Dioikaroa  1862. 

Volkhart,  Oeorg  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berdecke  in  West-' 
lalen  im  Jahr  1815.  Seinen  ersten  Unterricht  genoss  er  zu  Düsseldorf,  wo  er  mit 
>r  Kunstakademie  in  Berührung  kam,  die  seine  Neigung  zur  Kunst  weckte,  zu 
sicher  er  bald  ganz  übertrat.  Eines  seiner  ersten  Bilder  war  (1834)  Christus  als 
ater  Hirte,  ein  sorgpisiltig  gezeichnetes  und  colorirtes  und  zugleich  gcmüthvoll  be- 
indeltes  Bild;  dann  kam  die  ebenso  liebliche  als  geschmackvolle  Darstellung: 
rithiof  und  Ingeborg  (1835).  Nachdem  er  um  diese  Zeit  seiner  Militärpflicht  Ge- 
ige  geleistet,  ging  er  nun  ganz  zur  Darstellung  romantischer  und  dramatischer 
egenstände  Uber  und  behandelte  namentlich  mehrere  Scenen  aus  dem  Leben  der 
aria  Stuart : die  Ermordung  Rizzio's , die  Thronentsagung  Maria's , ihr  Gang  zum 
ade.  Diese  Bilder,  namentlich  das  letztere,  machten  einen  ergreifenden  Eindruck 
nd  zeigten  gute  Zeichnung,  Anordnung  und  Kostümirung,  jedoch  eine  etwas 
ihwere  Farbe.  Er  besuchte  nun  Italien  und  bildete  sich  im  Studium  der  alten 
eister  weiter  aus.  Seine  späteren  Bilder:  Besuch  Karls IX.  und  der  Katharina  von 
ledicis  bei  Coligny;  aus  dem  Krankenzimmer  Karls  II.  (1862)  beurkundeten  aufs 
eue  sein  Talent  für  dramatische  Composition  und  Cbaraktcrdarstellung. 

Literilwr.  Cotts'schet  Raastblfttt  1936—1848.  — Diotkarea  1862.  — Erf aoxoBf «cooTer- 
»alioDtle&ikoD.  2 Bd. 

Vollevens,  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Geertrnidenberg  im  Jahr  1649.  Er 
mte  zuerst  bei  Nicolaas  Maas,  dann  bei  Jan  de  Baan,  dem  er  beim  Malen  der 
leider  und  Nebenwerke  seiner  Porträts  behülflich  war.  Von  1672  arbeitete  er 
Ibstständig,  namentlich  malte  er  die  lebensvollen  Porträts  des  Prinzen  von  Curland 
id  aller  Offiziere  seines  Regiments,  den  Grafen  von  Nassau  und  gleichfalls  die 
ifiziere  seines  Regiments  und  noch  mehrerer  anderer  Regimenter,  sowie  später 
ch  diejenigen  mehrerer  Personen  von  hohem  Rang,  alle  mit  grosser  Aehnlichkeit, 
.'ichtigkeit,  Frische  und  Geschick  in  der  Anordnung.  Er  starb  1728  im  Haag.  — 
in  Sohn  und  Schüler  Johannes,  geboren  1685  im  Haag,  arbeitete  im  gleichen 
;nre  wie  der  Vater  und  wurde  Hofmaler  der  Prinzessin  Wittwe  von  Oranien  und 
kssau. 

Liirralor.  Dcicamp«,  La  Tie  de»  peiatre»  flamaad»,  allonaiids  et  boUaadoi»  8,  der  aaefa  »eia  Bild 
— noubraken.  De  ^oote  acboaboorgh  der  nederlaatacbe  Konatschilder».  Anuterdam  1718.  S. — 
Immeraeel,  De  Leveaa  ea  Werkea  der  lloUaad.  ea  Vlaaa.  Kaaatscbildera  b.  a.  w. 

VoUgold,  Friedrich  Alexander,  Erzgiesser  und  Modelleur,  geboren  zu  Berlin 
Jahr  1790.  Er  ist  ein  sehr  tüchtiger  Modelleur  von  Bildnissen  nach  dem  Leben 
d hat  ausserdem  viele  schone  Stempel  zu  Ornamenten  gravirt.  Er  ist  gegenwärtig 
gdellmeister  der  Eisengiesserei  in  Berlin. 

Literatur.  E if « n e N o tixeo. 

VoUmar,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Mengen  in  Schwaben  im  Jahr  1770. 
in  Vater,  ein  mittelmässiger  Historienmaler,  wollte  ihn  Anfangs  von  der  Kunst 
rückhalten,  doch  brach  sich  sein  Talent  bald  Bahn.  Der  Rekrutirung  entwich 
nach  der  Schweiz  und  begann  zu  Lausanne  die  Landschaftsmalerei.  Durch  eifriges 
dehnen  und  Malen  nach  der  Natur,  von  Landschaften  und  Trachten,  gelangte  er 
Id  zu  einer  grossen  Gewandtheit,  Er  malte  namentlich  Schweizerlandscbaften  und 
kstümbilder  in  Gouache  von  schOner  Auswahl  und  lieblicher  Ausführung.  Eine 
Msc  nach  Italien  1807  forderte  ihn  wesentlich.  Eines  seiner  grössten  Bilder  war 
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Vollmer  — VoUerra,  Gioram  Panlo  Rossetti  da. 


der  Abacbied  des  Nicol.  Ton  der  Flile  Ton  seiner  Familie,  welches  Bild  Lipi  p- 
stochen  bat.  Die  Schweiz  erkannte  seine  Verdienste,  indem  der  Kanton  Freiber; 
ihm  das  Bürgerrecht  ertheilte.  Die  Ton  ihm  gezeichneten  Schlachten  ron  Ostncb 
und  Zürich  hat  sein  Bruder  Xarer  mit  grossem  Ausdruck  und  schOner  Darstellung 
des  Baumschlags  und  der  Beleuchtung  radirt  und  colorirt.  — Der  Sohn  des  letzteres, 
Joseph  (geh.  1795),  war  ein  tüchtiger  Landschafls*  und  Tbiermaler,  der  bcsondtn 
Pferde  mit  grosser  Bravour  darzustellen  wusste. 

LKertlir.  Pfliili»  AUftmeioe*  Köa«tlftrlexikon. 

Vollmer,  Adolph  Friedrich,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren  n 
Bamburg  im  Jahr  1806.  Er  studirte  die  Kunst  Anfangs  io  seiner  Vaterstadt,  dsai 
zu  München  und  später  auf  Reisen  in  Tyrol  und  Italien.  Bei  seinem  ausgezeichnetes 
Talent  für  die  Seemalerei  hat  er  darin  rasche  Fortschritte  gemacht.  Anfangs  mslte 
er  nordische  Seehäfen,  Morgen  an  flacher  Seeküste  von  bewundernswürdiger  Dtr- 
stellung  des  Wasserspiegels,  des  Morgenduftes , der  Beleuchtung  und  besonders  der 
Perspektive.  Später  lieferte  er  Ansichten  von  Venedig  von  treflTlichem  Farben-  . 
spiel.  In  der  letzten  Zeit  beschäftigte  er  sich  wieder  mit  Darstellung  von  Elbe-  /' 
ansichten  von  gelungener  Beleuchtung.  Er  bat  auch  einige  Blätter  mit  schönem  j 
Sonneneffekt,  aber  ungewandter  Nadel  radirt. 

Litortlir.  Cotta'ftchtt  Knastblktt  1885—1840.  — Dioikaran  1862. 

Vollweider , X , Maler  und  Lehrer  der  Perspektive  an  der  Kunstschule  zu  Kad.- 
ruhe.  Seine  Perspektive  unterscheidet  sich  vortheilhaft  von  den  andern  Büchern  dieser 
Art  durch  praktische  Beispiele ; es  fehlt  aber  an  Klarheit  und  Logik  der  Darstellasg. 

LHeratsr.  Dioakarea  1SS2. 

Volpato,  OiOTanni,  Kupferstecher,  geboren  zu  Bassano  im  Jahr  1738.  Er  zeich- 
nete Anfangs  für  Sticker  und  stickte  selbst,  begann  aber  in  seinem  21.  Jahren 
stechen  und  veröffentlichte  unter  dem  Namen  Renard  in  Paris  mehrere  Stiche, 
welche  die  Männer  vom  Fach  in  Erstaunen  setzten.  Er  ging  nun  nach  Venedig,  «o 
der  berühmte  Bartelozzi  sich  seiner  annahm  und  ihn  in  alle  Geheimnisse  der  Kos« 
einweibte.  Nachdem  er  hier  Vieles  nach  Piazetta,  Malotto,  A miconi  etc.  ge- 
stochen, begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  die  Gemälde  Raphaels  imVatikaoR: 
eine  Gesellschaft  Liebhaber  zu  stechen  begann.  Hiedurch  ward  eine  Kupferstechet- 
schule  gegründet,  in  der  auch  Raphael  Morghen  seine  Ausbildung  erhielt.  Vol- 
pato's  Stiche  zeichnen  sich  aus  durch  Reinheit  der  Zeichnung,  durch  Weichheit 
und  Wirkung,  während  er  jedoch  in  den  Geist  des  Originals  nicht  recht  einzudringes 
vermochte.  Er  war  zugleich  Kenner  der  zeichnenden  Künste  überhaupt,  wie  ist 
seinem  Werke;  AnfangsgrUnde  der  Zeichenkunst  mit  36  Kupfertafeln  hervorgehi. 
Er  starb  im  Jahr  1802  (n.  A.  1803)  zu  Rom.  Angelika  KauFfmann  bat  ihn  ge- 
malt, R.  Morghen  darnach  einen  Kupferstich  geliefert  und  sein  Freund  Caaovs 
ihm  in  der  Apostelkirche  zu  Rom  ein  herrliches  Denkmal  errichtet.  Seine  Hznpt- 
werke  sind:  die  vier  Sibjllen,  Alexander  und  Roxana  nach  Raphael,  die  Staniu 
und  die  Loggien  Raphaels,  Bescheidenheit  und  Eitelkeit  nach  L.  da  Vinci.  Per- 
seus und  Andromeda  nach  P.  da  Caravaggio,  die  Hochzeit  zu  Kana  nach  Tinte- 
retto,  das  Grab  des  Grafen  Algarotti  zu  Pisa. 

Uleratsr.  Biozraphie  nniTeraello.  — Biographie  Sea  CoDtemporaiai.  — Habtr,  Eaai- 

buch  fbr  KonailiebhAber  4. 

Volpato,  GiOT.  Battista,  Maler,  geboren  zu  Bassano  im  Jahr  1633.  Er  war  so- 
gleich Philosoph,  Mathematiker  und  Anatom,  hat  viel  über  die  zeichnenden  Künste 
geschrieben,  war  selbst  ein  guter  Zeichner,  aber  aus  Mangel  an  Hebung  ein  mittel- 
mässiger  Colorist.  Er  starb  im  Jahr  1 706. 

LilerAtir.  Biog r&pbi«  atiiTdrielle.  — Fiorillo,  Goscbichte  der  ifticbatadtn  Käute  u 

Volterra,  Daniello  .da,  siehe  Riociarelli. 

Volterra,  OiOTam  Panlo  Sossetti  da,  Maler  des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  eil 
talentvoller  Schüler  des  Daniello  Ricciarelli  und  arbeitete  hauptsächlich  zu  Vol- 
terra, wo  er  um  1551  für  S.  Dalmazio  eine  flgurenreiche  und  für  die  damalige  Zeit 
schone  Kreuzabnahme  und  für  die  Abtei  von  S.  Salvadore  den  gleichen  Gegen- 
stand malte. 

LiUrilir.  Vaaarip  •Labsik  dtr  uuf«ieiebiM«tMi  Maler,  BUdbaaac  ntd  BanaaUtar  12. 
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Voltz,  Johann  Priedrich,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren  zu  NOrd- 
liogen  im  Jahr  1817.  Er  ist  der  Sohn  und  SchQler  Ton  Johann  Michael  und  hat 
seine  Studien  in  München  vollendet.  Hanpts&chlieh  aber  bildete  er  sich  auf  seinen 
Wanderungen  im  bayerischen  Hochgebirge,  in  Tyrol,  Oberitalien,  Holland  und 
Belgien  durch  Studium  der  Natur  zu  einem  vorzüglichen  Thiermaler.  Er  versteht  es, 
mit  feinem  Sinn  das  Eigenthümliche  des  Thierlebens  zu  schildern , aber  nicht  bloss 
die  Wahfheit  und  Naturtreue  des  Einzelnen,  sondern  auch  die  Verbindung  des  Thier- 
lebens mit  der  Menschenexistenz  und  der  landschaftlichen  Umgebung.  Idyllische 
Scenen  des  Hirtenlebens  auf  der  Alm  sind  seine  Lieblingsstoffe.  Er  weiss  sie  mit 
gewissenhafter  Zeichnung  und  Charakteristik , mit  warmem  Colorit  und  anspreohen- 
1er  Composition  vorzuführen , so  dass  er  als  der  erste  Idyllenmaler  der  Gegenwart 
gelten  kann.  Unter  seine  früheren  vorzüglichen  Bilder  gehört  eine  Pferdegnippe 
jnter  Eichen  bei  einem  Gewitter  (beim  König  von  Württemberg),  Rinder  und  Ziegen 
>nf  einer  Alpe,  unter  die  neueren  das  Thieridyll*  und  die  reiche  und  poe- 
ische  Composition;  Heimkehr  der  Hirten.  Er  ist  seit  1864  Ehrenmitglied 
er  Akademie  der  bildenden  Künste  in  München.  Unter  seinen  schönen  I V/ 
vreidezelchnungen  nennen  wir  neben  vielen  einzelnen  Blättern : die  Rind- 
ichstämme  Württembergs,  die  Gestüte  und  Meiereien  des  Königs  von 
Vflrttemberg. 

Lltrralir.  Cotta'scb«!  Knnttblatt  1840~t84S.  — Dlofknran  1891>>1884. 


Volta,  Johann  Michael,  Maler  und  Kupferstecher,  geboten  den  16.  Oktober  1784 
1 Nördlingen.  Er  wurde  Anfangs  für  ein  Handwerk  bestimmt  und  trat  als  Maler- 
‘hrling  bei  einem  Stubenmaler  ein , wo  er  in  den  Musestunden  lleissig  Kupferstiche 
jpirte;  1801  kam  er  zu  dem  Maler  und  Kupferstecher  Fr.  Weber  in  Augsburg 
I die  Lehre,  wo  er  aber  nichts  lernen  konnte,  wesshalb  er  1805  in  die  akademische 
unsthandlnng  des  Herrn  v.  Herzberg  übertrat.  In  der  Sammlung  seines  Prinzipals 
achte  er  nun  weitere  Studien  und  lernte  mit  Nadel  und  Grabstichel  umgehen.  Nach 
erzbergs  Tod  ging  Voltz  nach  München,  dann  nach  Nürnberg,  wo  ihn  Dr.  Campe 
I einer  Menge  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte  benützte,  die  Beifhll  fanden. 
il2  ging  er  zu  seinem  kranken  Vater  nach  Nördlingen  zurück  und  fuhr  fort  für 
Tschiedene  Kunsthandlungen  zu  arbeiten.  1819  reiste  er  nach  Karlsruhe,  Freiburg 
id  dem  badischen  Oberland,  wo  er  schöne  Kostümbilder  und  Volksscenen  in  Sepia 
rtigte.  1824  siedelte  er  wegen  einer  Geschäftsverbindung  nach  Augsburg  über, 
■hrte  aber  bald  nach  Nördlingen  zurück  und  starb  hier  1858  den  17.  April.  Die 
isten  seiner  Arbeiten  sind  Zeichnungen  für  Almanaefas,  Bilderbücher,  Kinder- 
hriften  etc.  Seine  besten  Werke  sind  Compositionen  zu  den  deutschen  Klassikern, 
m Bilderaaal,  zu  Tausend  und  Eine  Nacht,  militärische  Kostümbilder,  Darstel- 
:>gen  aus  den  Befreiungskriegen  und  vor  Allem  seine  von  Humor  sprudelnden  Kräh- 
nkliaden.  Die  Bedeutung  seines  Wirkens  für  die  Geschmacksausbildung  des  grossen 
iblikums  ist  erst  kürzlich  durch  Dr.  Karl  Hagen  hervorgehoben  worden. 

Uterslsr.  Kissss  ISotisvs. 

^oltl,  Ludwig,  Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1825.  Er 
gleichfalls  Sohn  und  Schüler  von  Johann  Michael  und  genoss  später  die  Leitung 
nes  Bruders  Friedrich.  Er  hat  sich  besonders  der  humoristischen  und  gemüth- 
ien  Darstellung  des  TIjierlebens  mit  Talent  gewidmet.  Wir  nennen:  Schweine 
Trog,  ein  Fuchs,  der  Dachshund  bei  seinem  verunglückten  Herrn,  Pferde  aul 
' W'eide,  Bilder  voll  Leben,  leicht  und  keck  in  Zeichnung  und  Färbung. 

LUer4lar.  Dioiknmi  1801— 18öS.  — Wütttemb.  Staftttanzei^er  18Ö0. 

^Onck,  C.  oder  Elias,  Maler  aus  Holland.  Er  arbeitete  von  1750 
1770  zu  Middelburg  und  malte  Vögel  und  Stillleben  mit  meisterhaf- 
1 Pinsel  und  hräftigem  Colorit.  Die  Landschaften  von  J.  Ruysdael 
flirte  er  zuweilen  mit  Vögeln.  Viele  seiner  Bilder  werden  für  solche 
1 Hondekoeter  und  .Snyders  ausgegeben. 

Uteralvr.  Michaol  firjaos  Bio^raphical  and  CrlUcal  Dictloaarj:.  — Imnerzee),  D«  Leveos  eo 
W«rk«n  UolUftd.  ea  Vlaam.  Kuatsciülileif  b.  i.  v.  — Nafler»  Die  Moftofrtj&miateo  2. 


* Ab(«bUdet  ia  dea  Deakailera  der  Kaait.  AUu  la  Kollers  Haadb.  der  Kaastfeicb.  Taf.  133,  rif.T. 
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Vonwyl  — V'orherr. 


Voiiwyl,  Jakob,  Haler,  geboren  zu  Luzern  im  Jahr  1595.  Er  war  eia  dotti(«r 
Patrizier  und  malte  in  ausgezeichneter  Weise  in  der  Art  Holbeins.  Viele  seiiiR 
besseren  Bilder  rerbrannten  mit  der  alten  Stiftskirche  im  Hof  zu  Luzern.  Seia 
Hauptwerk  aber,  der  Todtentanz,  findet  sich  noch  auf  der  Kantonsbibliotbek.  Ls 
besteht  aus  sieben  grossen  Tafeln  und  einer  kleinen  mit  24  Bildergruppen.  ln  liiee. 
Zeichnung  und  Ausführung  übertrifll  er  alle  anderen  Todtentanze.  Vonwrl  iUrt 
im  Jahr  1621. 

JiUeralar.  Gem&lde  der  Schweiz.  Der  Kantoa  Lozern  von  Pfeffer. 

Voogd,  Hendrik,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1764  (1767).  £r  mzeho 
seine  ersten  Studien  an  der  Amsterdamer  Zeichenakademie,  sodann  bei  Jurrizsi 
Andriessen,  bis  ihn  die  Unterstützung  mehrerer  Kunstfreunde  in  den  Stand  setzte. 
Italien  zu  bereisen  und  dort  das  Landschaftliche  sowohl  als  die  prächtigen  Bsiitei 
alter  und  neuer  Zeit  zu  studiren.  Die  Ausbeute  dieser  Reise  legte  er  in  trefflicher, 
italienischen  Landschaften  nieder,  welche  er  mit  meisterhaft  gezeichnetem  Vitt 
staffirte.  Nach  seinen  eben  so  gefühlrollen  als  treuen  Zeichnungen  hat  Volpsu 
einige  Gemälde  Claude  Lorrains  gestochen.  Er  selbst  hat  einige  Landschafit; 
schon  radirt.  Er  wurde  Ritter  des  niederländischen  LOwen,  Correspondeet  dtr 
IV.  Klasse  des  kOnigl.  niederländischen  Instituts  und  Mitglied  der  Akisdemie  der  tii- 
denden  Künste  zu  Amsterdam  und  starb  1839  in  Rom. 

Liltratar.  Immerzeel,  D*  L«tcss  «n  Werkea  d«r  HoÜAad.  ea  Vl&un.  KauucMlde»  Q.&.«. 

Voordecker,  Henri,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1779. 
Der  Landschafts-  und  Thiermaler  J.  B.  de  Uoy  hat  ihn  unterrichtet;  er  selbst  erlüti: 
in  dem  gleichen  Fache  1813  und  1815  die  Preise  der  königl.  Gesellschaft  der  schtiKt 
Künste  zu  Brüssel.  Später  durch  seinen  Freund  Darid  dazu  ermuntert,  legte  fict 
Voordecker  auf  das  Malen  von  Porträts  und  häuslichen  Scenen,  die  ihm  gleichfsli^ 
gelangen.  Ein  Hauptbild  von  ihm  ist  das  Innere  eines  Taubenhauses  im  Pariitu 
bei  Haarlem.  Er  starb  1847. 

LUcritnr.  Immerzoel,  De  Lereas  ea  Werkea  der  HoUaod.  es  Vleaoi.  Kuasuchildere  o.  s.  w. 

Voorhont , Johannes , Maler , geboren  zu  Uithoorn  bei  Amsterdam  im  Jahr  1647 
Der  Genremaler  Vorbout  zu  Gouda  und  der  tüchtige  Historien-  und  Porträuulcc 
Johan  ran  Nonrdt  zu  Amsterdam  waren  seine  Lehrer.  Er  selbst  malte  biblücbc. 
historische  und  mythologische  Scenen,  die  wegen  ihres  erhabenen  Schwunges 
geschätzt  waren,  aber,  weil  er  sehr  fleissig  und  rasch  malte,  nicht  entspreciitci 
bezahlt  wurden.  Er  arbeitete  Anfangs,  den  Kriegsunruhen  in  Holland  ausweicbeei 
zu  Frederikstad , dem  Geburtsorte  seiner  Frau , dann  in  Hamburg  und  schliesslich  u 
Amsterdam.  Als  eines  seiner  besten  Bilder  gilt  der  Tod  der  Sophonisbe.  Er  sunt 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 

LUerttar.  Do« camp«,  I.a  vie  de«  peiatro«  flamaoda.  aUemaDd«  et  hoUaadoi«  3,  der  anck  «eii  ^ 
iribt.  — Houbrakea,  Do  jtroote  «chooboor^h  der  aederlanUcho  Koastacbilder«.  Amvterdaa  t7U.  ^ 
der  aacb  «oio  Uild  i^ibt.  — Immeraeel,  De  Leroo«  ea  Werkea  der  HoUaad.  ea  Tlaaa.  KBmstacluldena.a« 

Voort,  Comeliz  van  der,  Maler,  geboren  um  1580  zu  Amsterdam.  Er  war  eicer 
der  ausgezeichnetsten  Porträtmaler  seiner  Zeit  und  auch  in  andern  Genres  gewaoh'. 
Geschicklichkeit  in  der  Anordnung  und  Frische  des  Colorits  werden  ihm  beigekf- 
1632  soll  er  gestorben  sein.  Er  hat  mehrere  tüchtige  Schüler  g^ebildet,  uspt 
Andern  den  David  Bailly  von  Leyden. 

Llleraiar.  Michael  Brraa«  Blopraphical  aad  Critical  Dictioaftry.  — Itazaeree»!,  D«  LevM*  * 
Werkea  der  Uolland.  ea  V'laam.  Koostachilder«  o.  i.  v.  — Karel  raa  Maador,  Hct  Schilder  Mott-- 
TAmsterdam  1618.  3. 

Vorherr,  Oastav,  Architekt,  geboren  zu  Freudenbach  bei  Anspach  im  Jahrl77'! 
Nachdem  er,  obwohl  nur  der  Sohn  eines  Maurermeisters,  zu  Erlangen  und  Matbo.v 
Staatswirthschaft  studirt  und  dann  in  Berlin  und  Paris  der  Architektur  sich  gewite’' 
hatte , bereiste  er  Deutschland , die  Niederlande , Frankreich  und  England , baci' 
hierauf  das  gräfl.  Görtz'sche  Schloss  zu  Schlitz,  die  neue  Wilhelm^strasse , mehrtr' 
Kirchen  und  Schulen  zu  Fulda  und  wurde  dann  als  Kreisbauinspektor  (1809)  “ 
München  angestellt  und  endlich  Baurath.  Unter  seiner  Leitung  wurde  eine  Mcif 
öffentlicher  Gebäude  aufgeführt.  Im  Jahr  1823  gründete  er  eine  Baugewerkesebs.*« 
welche  gute  Früchte  trug ; auch  redigirte  er  eine  Monatsschrift , in  welcher  er  bc 
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)nder<  seine  Ideen  über  LandesrerscbOnening  nach  allen  Richtungen  des  Hoch*, 
eld-  nnd  Gartenbaues  und  seine  daran  geknüpften  etwas  barocken  Gedanken  über 
esserung  der  Menschheit  auf  der  Basis  zweckmtssiger  und  schOncr  Bauten  aus- 
inandersetzte.  Er  starb  1847. 

Uleralir.  FS  sali,  AUzeaaaiaaa  KöaitlaTleaikon. 


Vorttennail,  Lncas,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jabr  1578.  Er 
mte  Anfangs  das  Malen  bei  Rubens,  legte  sich  aber  bald  auf  Anrathen  seines 
[eisters  aufs  Kopferstechen.  Im  Jahr  1624  ging  er  nach  England,  wo  er  8 Jahre 
ir  Karl  I.  und  den  Grafen  ron  Arundel  arbeitete.  Man  bat  zahlreiche  und  ausdrueks- 
oUe  Stiche  von  ihm ; Porträts,  Historien  und  Landschaften.  Er  besass  die  besondere 
uDst,  Zeuge  natürlich  darzustellen  und  die  verschiedenen  FarbentOne  wiederzo* 
eben.  Unter  seinen  Porträts  nach  van  Dyck  nennen  wir:  Wilhelm  Cavendish, 
ach  Seghers  den  Octavio  Piccolomini,  den  Grafen  von  Pembroke;  unter  den 
istorischen  Stücken  ist  die  Anbetung  der  Könige  nach  Rubens  ein  Hauptblatt, 
od  die  Kreuzabnahme  nach  demselben  gleichfalls  trefflich.  — Sein  Sohn  Lucas, 
oberen  zu  Antwerpen  um  1600,  gleichfalls  Kupferstecher,  ist  zwar  weit  geringer 
Is  sein  Vater,  hat  aber  doch  einige  geschätzte  Stiche  geliefert.  Wir  nennen;  die 
abel  von  dem  Bauer  und  dem  Satyr  nach  Jordaens. 
llteraUr.  Hab»r,  BMdbacJi  fär  KiiMtljebb*b«r  6.  — lmm«ri«6l,  D«  L#t«iu  eo’  WerktA  der 
lioUaiad.  ea  Vlaam.  KoDtteebilderi  o.  •.  w. 


VorstermailB,  Johannes,  Maler,  geboren  zu  Bommel  im  Jahr  1643.  Selo  Vater, 
in  Porträtmaler,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  Herman  Saftleren  aber 
ildete  ihn  zu  einem  geschickten  Landschaftsmaler  ans.  Besonders  malte  er  Rhein- 
Dsichten  mit  reicher  Staflhge,  von  schönem  wahrem  Colorit  und  geschmackvoller 
nsführung.  Uebertriebener  Hochmuth  und  im  Gefolge  desselben  eine  unbesonnene 
erschwendung  brachte  ihn  in  manche  Nöthen.  Er  reiste  als  Edelmann  in  Frank- 
neb,  liess  aber  seine  Bilder  insgeheim  in  Holland  verkaufen  und  that  in  seiner  Hei- 
lath,  als  ob  er  nur  zu  seinem  Vergnügen  malte.  In  der  Folge  ging  er  nach  Eng- 
md,  genoss  dort  grosses  Ansehen  nnd  malte  für  Karl  II.  ein  Kaminstück,  ein 
önigl.  Lustschloss  mit  vielen  Hofherren,  das  höchst  naturgetreu  ausgefUhrt  war. 
Ir  welches  er  aber  einen  so  hohen  Preis  forderte , dass  cs  nicht  angenommen  wurde, 
r kam  nun  in's  Schuldgefängniss , durch  einige  Kunstgenossen  jedoch  wieder  los. 
uletzt  begleitete  er  einen  englischen  Gesandten  in  die  Türkei,  ohne  dass  man  ferner 
twas  ron  ihm  hörte. 

Lilertlir.  De«camps,  L*  rie  doi  peUtr*i  flamudi.  aUemAikd«  et  bellAndoU  8.  — Hoabraken»  De 

froote  »choabonrfh  der  aedprlanUcbe  KoosUcbildera  o.  •.  w.  3.  — Imaerseel.  De  Levens  en  Werkern 

der  Hollaad,  ea  Vlaaai.  Kaaetechilderi  d.  e.  w. 

Voi,  Cornelia  de,  Maler,  geboren  zu  Holst  um  1585.  Er  war  ein  Schüler  des 
•avid  Remeros  und  von  1609 — 1619  Dekan  der  S.  Lucasgilde  zu  Antwerpen.  Er 
lalte  historische  Bilder  und  Porträts,  die  letzteren  namentlich  voll  Leben  und  Wahr- 
eit  nnd  trotz  aller  Simplizität  ron  fleissiger  und  meisterhafter  Ausführung.  Bilder 
on  ihm  in  der  Gallerie  von  Antw'erpcn,  im  Museum  zu  Berlin,  in  Salzdahlum,  in 
ladrid  (Venus  dem  Schaum  des  Meers  entsteigend). 

Llteratir.  r&siU,  ADreme(ao$  RBaatlorlexikoa.  — Katalog  voa  Antwarpoa  aad  Madrid. 

Vos,  Lambertns  de,  Maler  aus  Mecheln  um  1574.  Er  hat  die  Trachten  der 
irkischen  Völker  mit  den  schönsten  und  lebhaftesten  Farben  auf  türkisches  Papier 
etnalt. 

Utoratar.  Rath^ebtr,  Aanalaa  der  aiedarlindlMban  Malerei  o.  $.  w. 

Vos,  Marten  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1531  (1520,.  1524). 
lachdem  sein  Vater  Pieter,  ein  mittelmässiger  Künstler  aus  Leyden,  den  ersten 
'Hind  bei  ihm  gelegt  hatte,  bildete  Frans  Floris  sein  grosses  Talent  weiter  aus. 
Isld  übertraf  er  alle  seine  Mitschüler  weit  und  ging  nun  nach  Rom  und  Venedig,  wo 
ln  das  schöne  Colorit  der  dortigen  Schule  besonders  fesselte.  Er  machte  hier  die 
kkanntschaft  Tintoretto’s,  von  dem  er  das  Geheimniss  des  Colorits  lernte,  wäh- 
fnd  er  selbst  die  Landschaften  in  den  Kunstwerken  des  ersteren  malte.  Er  ver- 
achte sich  dann  selbst  in  grossen  Bildern  und  malte  zugleich  die  Porträts  vieler 
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Pereonen  des  Hauses  Medici  und  anderer  Vornehmen.  Nach  Antwerpen  nuid;r- 
kehrt,  wurde  er  1558  in  die  S.  Lucasgilde  aufgenommen  und  malte  nun  riele  Alle- 
gorien,* Altar*  und  andere  Heiligenbilder,  die  eine  reiche  Erfindnngigab«  bei 
schönem  lichtem  Colorit  zeigen , porträtirte  auch  roeisterhafb.  Dabei  ist  seine  Zeich- 
nung leicht  und  richtig,  seine  Figuren  haben  aber  zu  starke  und  gezwungene  Wei- 
düngen.  Er  war  einer  der  fruchtbarsten  Heister  seiner  Zeit,  und  fertigte  tneh  riele 
Zeichnungen  mit  schwarzer  Kreide  und  mit  der  Feder,  nach  denen  dann  die  Ssde 
lers,**  Collaert,  Goltzius  u.  A.  (über  600  Kupferstiche)  stachen.  Unter  seiwt 
Bildern  nennen  wir:  eine  Betende  im  Brüsseler  Museum;  St.  Elolsius  in  der  Erlbsct- 
kirche  zu  Brügge;  die  Hochzeit  zu  Kana  in  der  Lieb-Frauenkirche  zu  Antrrerpet; 
zwei  grosse  dreiblAtterige  Bilder  in  der  Gallerle  daselbst;  in  der  Petrikirebe  it 
Hamburg  die  Kindersegnung  Christi ; die  Kreuzigung  in  der  Schlosskapelle  zn  Ceik 
Ton  besonders  lebensvoller  Compositon  und  bewundernswürdiger  Leichtigkeit  is  dn 
Behandlung;  ferner  ebenda  das  Abendmahl  von  vortrelTlicher  Färbung.  Er  hifr 
mehrere  tüchtige  Schüler,  worunter  Wenzel  Coubergher.  Er  starb  1603  (1604). 
Sein  Bruder  Pieter  war  gleichfalls  ein  guter  Maler;  auch  hat  sich  sein  Nete  r 
und  Schüler  Willem  durch  historische  Bilder  im  Genre  seines  Meisters  einen  Ij 
Namen  gemacht. 

Lilenlir.  D«Qttelk»t  Koattbl&tt  1851.  1852.  — Imni«rse«l , D«  Lcrcat  «a  W«rk«a  dar 
•a  VImb.  Kaoktschilderi  a.s. w.  — Karelvma  Mander,  Het  Schilder  Boeek.  T'AmfterdM  Kif  1, 
der  nnch  »ein  Bild  fibi.  — Rnth^eber,  Annaicn  der  aiederlnndiechen  Malerei  n.  a.  w. 

Vos  , Paulus  de,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Aelst  io  Flandern.  Er  malte  ia 
Geschmack  Snyders  Bären-  und  andere  Jagden  nach  dem  Leben  mit  riel  Kraft» 
Klarheit  in  der  Färbung,  jedoch  von  minder  guter  Zeichnung.  Hunde  gelangen  ibi 
besonders  gut,  ebenso  die  landschaftlichen  Hintergründe.  Er  arbeitete  vorzugtvnit 
für  den  Herzog  von  Aerschot.  Auch  der  KOnig  von  Spanien  und  der  Kaiser  rs: 
Deutschland  Hessen  grosse  Wandgemälde  von  ihm  fertigen.  In  der  Madrider  Galirm 
sind  13  Bilder  von  ihm,  worunter  die  charakteristische  Fabel  von  dem  Bunde  ml 
dem  Stück  Fleisch  auf  der  Brücke.  Van  Dyck  hat  sein  Porträt  gemalt  und  Pontisi 
dasselbe  gestochen.  Er  starb  1654. 

LUcriltr.  Immerceel , D«  Leveiu  cd  Werkeo  der  HoUiad.  cn  VImjb.  Kaostecbilden  n.  a.  t.  ** 
WtAfen,  Ha&dbscb  der  deutachea  aod  nipdorliadüchea  Malersebalen. 

Vos,  Simon  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1603.  Er  war  von  1613 
bis  1620  ein  Schüler  des  Cornelis  de  Vos,  nicht  des  Rubens,  nach  detni 
Werken  er  aber  studirte.  Er  hatte  sich  den  theoretischen  Theil  seiner  Kunst  roll- 
kommen  zu  eigen  gemacht  und  malte  Geschichtsbilder,  welche  denen  von  RubeS) 
oft  sehr  nahe  kamen.  Besonders  rühmt  man  diess  von  einer  Kreuzabnahme,  eil»: 
Anferstehung  und  einem  S.  Norbert.  Sein  eigenes  Porträt  bat  er  im  hoben  Strld« 
Correggio  gemalt.  Auch  in  Darstellung  von  Jagden  zeichnete  er  sich  ans.  Vst 
Dyck  hat  ihn  porträtirt  und  Paul  Pontius  darnach  gestochen.  Zu  seinen  Schülrn 
gehört  Caspar  van  Opstal.  Er  starb  1678. 

Llterstir.  Cstalof  q e du  Mviee  d ‘ Aavers.  — 1 mmerxet  t , De  Leveoi  ea  Werkes  der  BuSmZ 
en  Vlatun.  KanäUchildors  a.  s.  w. 

Vos,  Willemszen  Jacob  de,  Zeichner  und  Kunstsammicr,  geboren  zu  AmsKr- 
dam  1774.  Er  hat  sich  ebenso  als  verdienstlicher  Zeichner  wie  als  Sammler  tref 
lieber  Zeichnungen  der  niederländischen  und  französischen  Schule  einen  Namen 
macht.  Er  starb  1847.  — Noch  berühmter  als  Kunstsammler  war  sein  Oheim  glei- 
chen Namens,  dessen  Sammlung  seiner  Zeit  unter  die  ersten  des  Landes  gfbbrte 
aber  1833  versteigert  wurde. 

Lilerttir.  lmm*rxocl.  De  Lotcds  ea  Wcrkeir  der  Holl&od.  ca  Vlaaia.  KoaetechUder«  v.  •• 

Voss , Heinrich , Architekt.  Er  war  der  Sohn  des  bekannten  Dichters , 
mehrere  grosse  verdienstliche  Bauten  aus,  worunter  namentlich  die  Irrenaatuii 
Illenau,  war  badischer  Baurath  und  starb  zu  Freiburg  im  Jahr  1849. 

LUeraltr.  Reoor  Nekrotof  der  Denteebeo  1849. 

* Eine  lolcbt:  Hieg  der  Weiaboit,  ist  abfebüdet  ia  daa  Oeakaftlara  der  Kaast  Alias  n 1*^ 
Handboeb  der  Konstfeichicblo  Taf.  8B,  Fi^.  5. 

**  Eia  solcher  Stieb  ist  abfebüdet  ebendaselbst.  Taf.  89,  Fif.  5. 
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Vois,  Kaxli  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Köln  im  Jahr  1S20.  Er  toII- 
ndete  seine  künstlerische  Ausbildung  zu  Rom,  wo  er  unter  Anderem  1862  eine  mit 
lern  jungen  Bacchus  scherzende  Bacchantin  sehr  sauber  in  Marmor  ausfuhrte. 

LiUralir.  Dioakaran  1M2. 


Vonet,  Simon,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1582  (nicht 
590).  Sein  erster  Lehrer  war  sein  Vater  Laurent  Vouet,  ein  mittclmässiger 
laler,  später  studirte  er  nach  den  grossen  Meistern  und  der  Natur.  Schon  in  seinem 
4.  Jahre  war  er  so  geschickt  in  der  Bildnissmalerei , dass  er  einen  Ruf  nach  Eng- 
and  erhielt , um  dort  das  Porträt  einer  Refugide  von  Rang  zu  malen.  Karl  1.  wollte 
hu  dort  zurOckhalten ; er  kehrte  jedoch  nach  Frankreich  zurück,  von  wo  er  1611  den 
iaron  de  Sancy  auf  dessen  GesandtschaRsreise  nach  Constantinopel  begleitete  und 
lort  den  Sultan  Achmet  I.  aus  dem  Gedächlniss  sehr  ähnlich  porträtirte.  Ungeachtet 
!er guten  Geschäfte,  die  er  in  Folge  dessen  bei  den  türkischen  Grossen  machte,  ging 
r(1612)  nach  Venedig,  copirte  Tizian  und  Veronese  und  (1613)  in  Rom  Cara* 
aggio  und  Guido  Reni,  den  er  nachabmte.  Von  den  Fürsten  Doria  zur  Aus- 
chiuUckung  ihrer  Paläste  nach  Genua  berufen,  blieb  er  hier  zwei  Jahre  und  kehrte 
lann  nach  Rom  zurück,  wo  er  1624  Direktor  der  Akademie  von  S.  Luca  wurde  und 
len  Kardinal  und  späteren  Pabst  Barberini  nebst  mehreren  andern  Kardinülen  malte, 
nachdem  er  die  Malerin  Virginia  de  Vezzo  Vellatrano  gebeirathet  hatte,  wurde 
T Ton  Ludwig XIII.  (1627)  nach  Frankreich  zurfickberufen,  wohin  ihn  mehrere  seiner 
ichüler  begleiteten.  Hier  wurde  er  sofort  erster  Maler  des  Königs , und  erhielt  den 
luftrag,  die  Cartons  für  die  Tapeten  der  Krone  zu  zeichnen,  den  Lourre  und  den 
.uxembourg  zu  dekoriren  und  Louis  XIII.  zu  porträtiren.  Er  bekam  ferner  für  den 
Cardinal  Richelieu  zu  thun,  porträtirte  die  grossen  Herren  des  Hofes,  malte  die 
iallerie  im  Hotel  Bullion  und  dekorirte  viele  Kirchen  und  Schlösser  in  Paris.  Ob- 
chon er  sehr  schnell  arbeitete , so  war  er  doch  bald  nur  noch  im  Stande , die  Zeich- 
mngen  zu  fertigen,  die  seine  Schüler  dann  ausführten.  Er  bildete  auf  diese  Art 
ämmtliche  hervorragende  französische  Künstler  des  1 7.  Jaht'hunderts , seine  Brü- 
Icr  Aubin  und  Claude  Vouet,  Le  Sueur,  Le  Brun,  Mole,  Dufresnoy, 
dignard,  Chaperon,  Poerson,  Dorigny  etc.  Fast  alle  seine  Bilder  wurden 
'citochen,  besonders  von  seinen  Schwiegersöhnen  Dorigny  und  Tortebat,  von 
-asne,  Mellan,  Jode,  Audran  etc.  Er  verstand  sich  auf  Architektur  und  Deko- 
'ation  und  malte  in  seiner  guten  Zeit  sorgsam  und  kräftig,  klar  und  wrarm , aber 
las  Uebermass  der  Aufträge  machte  ihn  endlich  zum  ausdruckslosen  Manieristen, 
loch  verläugnet  sich  seine  Erfindungsgabe,  eine  gewisse  Eleganz  und  ein  male- 
ischer Effekt  nicht.  Er  starb  im  Jahr  1641  (nicht  1649)  zu  Paris.  Unter  seinen 
lildem  im  Louvre  ist  eine  Vereinigung  von  Künstlern  und  Dichtem,  sowie  die  Dar- 
tellung  im  Tempel  hervorzuheben ; bei  den  Minimes  ist  von  ihm  der  heil.  Franciscus, 
n Rouen  die  Apotheose  des  heil.  Ludwig,  in  Brüssel  der  heil.  Borrgmeo,  in  der 
Ermitage  Veronika  mit  dem  Schweisstuch  und  Venus  und  Adonis,  endlich 
darin  mit  dem  Kinde.*  Man  hat  auch  schöne  Handzeichnungen  von  ihm  A 
Sammlung  Atger  in  Montpellier).  — Seine  Brüder  Aubin  und  Claude  waren 
gleichfalls  Maler  und  halfen  ihm. 

Lilertlar.  Biorraphi«  — FioriUo,  GeschlcliM  der  zeiebamdaa  Kflaite  io  Fnak> 

rekh.  — Lejeooe,  Goide  de  ramotear.  — Villet,  5otice  dei  tableaux  da  UoAee  da  Louvre.  — 

Waofea,  Ranatwerke  ood  Köoitler  io  Pari*. 


Vonillemont , Sebastiail,  Radirer  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bar-sur-Aube 
im  1620  (oder  1623).  Er  war  ein  Schüler  des  Daniel  Rubel  und  ging  dann  nach 
lom,  wo  er  mehrere  Jahre  arbeitete.  Seine  Radirungen  sind  besser  als  seine  ^ 
’tiche.  Wir  nennen:  die  Ermordung  der  Unschuldigen , Christus  zu  Emaus,  heil.  ^ 
'amilie,  sämmtlich  nach  Raphael. 

LUerilor.  BraUiot,  Bictioonair«  das  MoDonAnune«  1.  — Michael  Brjaa*  Biofraphicol  ood  Critica) 
liictiooarjr. 

Voyez,  Nicolas  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Abbeville  im  Jahr  1742. 
Er  kam  &ühe  nach  Paris,  lernte  bei  Beauvarlet  und  stach  in  der  Folge  Porträts, 
* Abfabildet  ln  den  Da&kmllaro  der  Kamt.  Aüu  in  Kaglars  Bondb.  der  Konsifascb.  Tof. Fif.  1. 
KSller,  Kä&atler«Lexikon.  UI.  go 
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historische  und  Genrebilder  nach  Lebrun,  Eisen,  Boncher,  Schen&uetc.  Zii 
den  besseren  geboren:  La  Tendresse  nach  Lebrun,  das  Leichenbegängniss  dei  heil. 
Gregor  nach  Vanloo,  La  dame  de  charitä  nach  Eisen. 

LUeratar.  FüitU,  Allfemcinet  Kftoatlarlexikoa. 

Vozmediano,  Diego  de,  SUberschmied  in  SerUla  im  16.  Jahrhundert.  Er  utci- 
tete  von  1527 — 1529  das  grosse  Kreuz  von  Bcrgcrjstall  in  der  Kathedrale  ros 
Sevilla  und  vollendete  1528  daselbst  die  von  den  beiden  Deutschen  Matthäus  ml 
Nicolaus  begonnene  alte  silberne  Custodia,  welche  jedoch  später  zu  Grunde  gisg 
Ifltcratar  Baratades,  Dlcclonario  hiitorico  de  loi  m&a  illoitres  profeuorea  de  laa  beilas  artet  eiDptäL 

Vrancz  oder  Vranck,  Sebastiaan,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1573. 
Er  genoss  zuerst  den  Unterricht  von  Adam  van  Dort,  nahm  von  diesem  jedocl 
nichts  an,  sondern  ging  seinen  eigenen  Weg.  Da  er  besonders  Freude  an  Pferd« 
hatte,  so  malte  er  Jagden,  Belagerungen,  Gefechte  in  kleinem  Format,  welcl-. 
voll  Geist  und  Feuer,  von  gutem  Colorit,  aber  steifer  Zeichnung  und  trocken  wäret 
Im  Jahr  1612  war  er  Dekan  der  S.  Lucasgilde  und  Kapitän  der  Bürgerwache  it 
Antwerpen.  Sein  bestes  Bild  ist  das  Duell  zwischen  Lekkerbetje  und  Briante,  wel- 
ches er  mehreremale  gross  und  klein  gemalt  hat  und  welches  auch  gestochen 
wurde.  Van  Dyck  hat  ihn  gemalt  und  Boiswert  darnach  gestochen.  Er 
selbst  hat  geistreich  radirt,  unter  Anderem  die  Trachten  der  europäischen 
Volker.  Bilder  von  ihm  finden  sich  in  Wien,  Gotha,  Berlin,  Nürnberg.  Er 
starb  1647.  ’’ 

LUeratar.  Immerieel,  De  Levens  en  Werken  der  HoUnnd.  an  Vlaam.  Kanstachllden  o,  s.  v.  - 
Knrel  van  Mander,  Het  Schilder  Boeek.  T’Anuterdaia  1618.  2,  der  aneh  eeia  BUd  pht. 

Vriendt,  Frans  de,  gewöhnlich  Frans  Floris  genannt,  Maler,  geboren  zu  Ant- 
werpen im  Jahr  1520.  Er  lernte  zuerst  die  Sculptur  unter  seinem  Vater  Cornelit 
in  Lüttich,  bald  aber  warf  er  sich  unter  Lambert  Lombardus  auf  die  Halerc. 
bereiste  Italien,  studirte  dort  die  alten  Meister,  besonders  Michel  Angela,  nni 
kehrte  mit  einer  reichen  Ausbeute  correcter  Zeichnungen  in  die  Heimath  zurück,  wo 
er  nun  eine  grosse  Malerschule  errichtete.  Hier  fand  er  in  dem  Prinzen  von  Orani« 
den  Grafen  Hoorn  und  Egmont  GOnner,  die  sein  ungemeines  Talent  benützten.  D 
malte  für  die  S.  Michaelskirche  zu  Antwerpen  den  Fall  Lucifers  (jetzt  im  dortige; 
Muscum),  eine  schOne  Composition  von  tüchtiger  Zeichnung,  eine  Himmelfahrt  Hsrii. 
an  der  besonders  die  Gewänder  gerühmt  wurden , und  für  die  S.  Janskirche  zu  Gvi: 
das  Leben  des  heil.  Lucas  (gleichfalls  im  Museum  zu  Antwerpen),  welches  durch  £r 
plastische  Gestaltung  der  Figuren  von  einiger  Entfernung  noch  mächtiger  wirkt 
als  in  der  Nähe.  Seine  grosse  Handfertigkeit  zeigte  er  bei  Anfertigung  der  Triumph- 
bogen beim  Einzug  Karls  V.  tind  später  Philipps  II.  in  Antwerpen.  Seine  Bilder  be- 
kunden im  Allgemeinen  ungewöhnliche  Erfindungsgabe,  grosse  Meisterschaft 
Leichtigkeit  in  der  Malerei,  aber  unrichtige,  übertriebene  Zeichnung,  leblose  Ktpä. 
Mangel  an  Anmuth.  Als  weitere  vorzügliche  Bilder  werden  genannt:  die  nrci 
Musen  zu  Middelburg,  die  Meerhochzeit  ebenda,  Christus  und  die  Kindlein  in  Amster- 
dam, Christus  am  Kreuz  und  die  Auferstehung  für  den  Grossprior  von  Spam« 
Trunksucht  brachte  ihm  den  frühen  Tod  1570.  — Sein  Bruder  Cornelis  war  eis 
geschickter  Bildhauer  und  Architekt,  von  welchem  die  schönsten  Gebäude,  nsnes'- 
lich  das  Stadthaus  und  das  Haus  der  Hansa  zu  Antwerpen  stammen ; sein  zweiter 
Bruder  Jakob  war  ein  guter  Glasmaler,  während  der  dritte  Jan  einen  grossen  Ki: 
als  Porzellanmaler  hatte  und  im  Dienst  Philipps  von  Spanien  starb.  — Sein  eigener 
Sohn  Frans  lebte  zu  Rom  als  ein  guter  Miniaturmaler.  — Die  Zahl  der  Schüler  1 
von  Frans  ist  sehr  beträchtlich.  Rathgeber  gibt  ein  ausführliches  Verzeich-  ’T 
niss  seiner  Werke. 

Literttir.  Catalogae  da  Matde  d’AsverB.  — Deiearapa,  La  vie  des  paiotrot  flAsaada,  allaaa:*' 
ot  boUaadoi»  1,  dar  aach  «eia  Bild  fibt.  — Rathgeber,  Aaaalea  der  aiederlandUchea  Blalerci  a. a « 

Vries,  Adriaan,  Bildhauer,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1560.  Er  kam  firühc  nset 
Italien,  lernte  die  Kunst  bei  Giov.  da  Bologna  zu  Florenz  und  fertigte  sofort  meb- 
rere  Kunstwerke,  worunter  eine  Wiederholung  des  Farnesischen  Stiers  in  Erz  (jetr 
in  Gotha  befindlich),  sowie  eine  Gruppe  in  Wachs:  Raub  der  Sabinerinnen*  für  d« 
Abzsbildet  iD  d«a  Denkm&lero  der  Kaast.  Atlu  zu  aoflen  Hsadb.  der  Znastfeeeb.  TetSe,r-Z^ 
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Kaiser  Rudolph  II. , der  ihn  nach  Prag  berief  und  dessen  Reiterstatue  er  daselbst  aus- 
.'ührte.  Von  hier  ging  er  nach  Augsburg,  wo  er  1599  den  Brunnen  beim  Weber- 
lause  mit  der  eleganten  Statue  des  Merknr  und  1602  den  Herkulesbrunnen  auf /lern 
(Vcinmarkt  fertigte.  Dieser  letztere  ist  in  seinem  Aufbau  der  schönste  in  Augsburg, 
iie  Figuren  sind  roll  kraftroller  Lebendigkeit  und  in  naturwahren  Formen  sorgf&ltig 
lurcbgefiihrt.  Er  hat  auch  Einiges  gemalt  und  radirt. 

Llt«f«Uir.  D»  Ltvaa«  an  Warkaa  dar  HolUad.  aa  VUaa.  EaaaUeUldar«  u.  t.  w.  — 

K a r 1 1 van  Mander,  Hat  SehUdar  Boack.  T’AmJterdam  1618.  3,  welcher  auch  soia  BUdaisr  fibt.  — > 
Ldbka,  Gasciuchta  der  Plaatik. 

Vries,  Jan  Fredenian  de,  Haler,  geboren  zu  Leeuwarden  im  Jahr  1527.  Er 
latte  ursprünglich  die  Absicht , Glasmaler  zu  werden  und  war  zu  dem  Ende  5 Jahre 
ang  bei  dem  Amsterdamer  Maler  Roy  er  Oerritszen  in  der  Lehre.  Da  er  aber 
1569  an  dem  Triumphbogen,  welcher  zu  Antwerpen  für  den  Einzug  Kaiser  Karls  V. 
■rrichtet  wurde,  mitarheitete , so  ward  er  hiedurch  auf  das  Studium  Vitruv's  und 
ierlio's  geführt.  Er  malte  nun  in  Hecheln,  Frankfurt,  Braunschweig,  Prag,  Ham* 
lurg,  Danzig  etc.  viele  täuschende  perspektivische  Bilder,  welche  mit  sehr  sauber 
tusgfeflihrten  und  natürlich  verkürzten  Personen  staffirt  waren , und  lieferte  viele 
Zeichnungen  von  Gebäuden,  Möbeln,  Begräbnissplätzen  etc.  für  Kupferstecher,  so 
lass  durch  ihn  die  Architekturmalerei  aufkam  und  weitere  Verbreitung  erhielt.  Seine 
Kompositionen  waren  geistvoll  und  mannigfaltig,  sein  Colorit  g^t,  sein  Baustyl  aber 
nehr  regelmässig  als  gefällig.  Besonders  schOne  Bilder  von_  ihm  sind ; die  Be- 
^üssung  der  Maria  im  Innern  eines  Hauses  (London  bei  Robinson) , die  Allegorien 
m Ratbhause  zu  Danzig.  Er  hat  auch  mehrere  Bauwerke  herausgegeben  und  starb 
.588  in  Antwerpen.  Kach  Mander  lebte  er  noch  1604.  — Sein  Sohn  Paulus  (1554) 
erfolgte  ganz  den  Weg  seines  Vaters  und  arbeitete  besonders  zu  Prag  im 
Jienstc  des  Kaisers,  während  sein  zweiter  Sohn  Salomon  (1556 — 1604)  und 
lessen  Sohn  Pieter  (1587)  mehr  Landschaften  malte. 

LUertUr.  Imaerzeel,  De  Levoaa  en  Werken  der  nolland.  ea  Vlanm.  Kanstschilders  o.i.  w.  — 
K a r • 1 Tta  Mander.  Het  ^hUder  Boeck.  T’Ametardam  1618.  2.  der  aneh  lein  BUd  gibt.  — Rath» 
pebir.  Aanalea  der  BiederlAndinehen  Malerei  o.  s.  w. 

Vries,  Jan  Beynier,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus  Haarlem(?).  Fr  war  wahr- 
cheinlich  ein  Schüler  von  Jakob  Ruysdael,  dessen  Manier  er  nachahmte.  Er 
nalte  kleine  Landschaften  von  tüchtigem  Impasto  und  grosser  Kraft  der  Färbung, 
neistens  mit  Wald-  und  Lichtcfickten,  wie  auch  Marinen.  Bilder  von  ihm  finden 
iich  in  Berlin  (worunter  bei  Dr.  Ilaseloff  alte  Gebäude,  die  sich  im  Wasser  spie- 
geln , und  eine  bergige  Landschaft) , in  Frankfurt , Brüssel , München , Kiel. 

LUcrslir.  Mioha«!  Bryaai  Uio.raphical  aad  Critical  Dictionary,  — F&sili,  AUsemeines  KSiutler- 

lezikOB. 

Vlies,  Simon  de,  Zeichner  und  Radirer,  gebaren  zu  Leeuwarden  im  Jahr  1580. 
Er  war  ein  geschickter  Künstler  und  gilt  als  der  Erste  in  den  Niederlanden , der  das 
iladiren  zur  Vollkommenheit  brachte.  Seine  Arbeiten:  Landschaften  mit  kleinen 
lübsch  ausgeführten  Figuren , sind  sehr  selten. 

Llleratir.  Imnerxeel.  De  Lorea«  ea  Werkea  der  nollond.  ea  Vlaam.  KuasUrhildore  a.  s.  w. 

Vromani,  Nicolaas,  genannt  der  Schlangenmalcr,  geboren  1660  (nach 
(Vaagen  1655)  in  Holland.  Er  malte  Pflanzen  und  Büsche  mit  Fröschen,  Mäusen, 
spinnen  etc.,  die  durch  natürliche  Darstellung,  sorgfältige  Ausführung  und  ein 
icbOncs  Colorit  gefielen.  Er  starb  um  1719.  Im  Berliner  Schloss  ist  ein  Bild  mit 
Schlangen  von  ihm. 

LUcralar.  Fftstli.  AUfemeiaee  Euattlerlexikoa.  — Immerzeel,  De  Lotob«  ea  Werkea  der  HolUad. 
•a  vUmm.  KaattsekUder»  a.  s.  w. 

Vroom,  Hendrik  Comeliszen,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  1566.  Sein  Vater 
war  Bildhauer  und  Porzellanfabrikant , sein  Obeim  ein  ausgfezeichneter  Bildschnitzer, 
so  dass  er  in  der  Kunst  anfwnehs.  Als  sein  Vater  starb,  erhielt  er  einen  Stiefvater, 
der  ihn  Anfangs  zum  Halen  von' Fayence  verwendete,  was  ihm  jedoch  nicht  zusagte. 
Er  verliess  Haarlem,  ging  nach  Rotterdam  und  von  da  nach  Spanien  und  Italien, 
welch'  letzteres  Land  er  nach  allen  Richtungen  durchwanderte  und  sich  überall 
weiter  ansbildete.  Von  Italien  reiste  er  durch  Frankreich  und  Holland  nach  Danzig 
zu  seinem  Oheim , wo  er  die  Perspektive  lernte.  Bald  aber  kehrte  er  nach  Holland 
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zurück,  ging  'wieder  nach  Spanien,  litt  Sehiffbracli , kam  nach  Portugal,  letui'. 
eich  dort  durch  seine  Kunst  nnd  begab  sieh  dann  nach  England , wo  er  für  eii« 
englischen  Tapetenfabrikanten  10  Stück  Seeschlachten  zwischen  den  Eoglindtn  nd 
der  Armada,  und  später  die  Schlacht  bei  Nienwpoort  zeichnete.  Er  war  beseedtn 
geschickt  im  Darstellen  Ton  Schiffen  und  was  dazu  gehört,  Ton  Küsten,  Lasii- 
schäften  und  See-Staffagen.  Von  seinen  beiden  SObnen  Cornelia  und  Fredtril 
war  der  erstere  ein  guter  Landschaftsmaler,  der  zweite  Historienmaler  und  Archheti. 
Er  starb  1640. 

LlUrattr.  Innatrseel.  O«  L6t0ds  en  Werken  der  BaUnad.  es  VlMat.  RmeteckÜden  1. 1. «. - 
Knrol  van  Mander,  Het  Schilder  Beeck.  T’Anuterdam  1618.  2,  der  nach  aeia  lUldoiu  fibt. 

Vrydag,  Daniel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  im  Haag  1765.  In  der 
Benswoud’schen  Stiftung  erhielt  er  durch  M.  Schouman  Unterricht  im  Zeichnn. 
durch  J.  Humbert,  P.  TV.  ran  Megen  und  Vinkelcs  im  Kupfersteebeu.  Ir 
copirte  C.  Visschers  Rottenmann,  stach  die  Platten  zu  Stolbergs  Beisea  ctd 
zugleich  mit  Vinkeles  die  zwei  Blätter;  Freiheits-  und  Allianzfest  mit  Frankreich 
nach  J.  Kuyper.  Später  widmete  er  sich  dem  Holzhandel  und  starb  1822. 

Liicmttr.  Immnrseel,  Do  Lovena  en  Werken  der  Holland,  on  Vlnasi.  Knnttachilden  n.i.v. 

Vnez,  Amonld  de,  Maler,  geboren  zu  Oppenois  bei  St.  Omer  im  Jahr  16(1. 
Sein  Vater,  ein  geschickter  aus  Verona  gebürtiger  Metalldreher,  wollte  ihn  Anäcg> 
in  seiner  Profession  unterrichten,  gab  jedoch  seinem  Hang  zur  Kunst  nach  undths: 
ihn  in  die  Lehre  zu  einem  mittelmässigen  Maler  in  St.  Omer,  von  wo  er  bald  nsch 
Paris  ging,  in  der  Schule  des  Franciscaner-Bruders  Lucas  weiter  studirtc,  3 Jahr- 
später aber  nach  Venedig  aufbrach.  Hier  malte  er  Einiges  mit  Beifall,  setzte  atrr 
bald  seine  Reise  weiter  fort  nach  Rom , widmete  sich  hier  ganz  dem  Studium  ud 
errang  den  ersten  Preis  der  Akademie.  Er  copirte  mehrere  Werke  Raphaels  (meer 
Anderem  die  Schule  von  Athen)  mit  grossem  Beifall  und  erfreute  sich  der  Gunst  der 
Grossen,  namentlich  des  Fürsten  Pamfili,  in  dem  Masse,  dass  er  sich  dadurch ririe 
Feinde  und  Händel  zuzog.  Von  Lebrun  nach  Paris  berufen,  hatte  er  hier  es 
Duell , in  welchem  er  einen  Offizier  tOdtete , wesshalb  er  auf  einige  Zeit  nach  Csc- 
stantinopel  ging.  Die  Gunst  der  Mutter  des  Prinzen  Engen  verhalf  ihm  zu  risrr 
Tortheilhaften  Heiratb ; der  Minister  Lourois  protegirte  ihn  gleichfalls  und  Khichtr 
ihn  nach  Lille,  um  dort  fUr  die  Hospitalkirche  zu  malen.  Er  wurde  hier  so  goticf- 
genommen,  dass  er  bis  zu  seinem  Tode  (1724)  blieb.  Seine  historischen  Compr- 
sitionen  zeigen  Ideenreichthum,  eine  genaue  Zeichnung,  aber  ein  unrichtiges,  zi 
graues  oder  zu  rothes  Colorit.  Da  wo  es  keiner  Farbe  bedurfte,  wie  bei  Darstellcir 
von  Basreliefs,  grau  in  grau,  war  er  vortrefflich.  Seine  Hauptbilder  sind : die  Grt.« 
Tor  dem  Lamm  Gottes , aus  der  Offenbarung ; die  Auferstehung  Christi ; das  llsn.t- 
rium  des  heil.  Andreas ; das  Leben  des  heil.  Bruno  in  8 grossen  Gemälden  etc ; » 
befinden  sich  in  den  Kirchen  de  l'Hopital , St.  Andre  etc.  zu  Lille. 

UlertUr.  Biofrrftpki«  naivari eil«.  — Deicenpi,  La  vi#  dci  pelntret  iaaaaAe , elli—i* 
hoUandoii  8,  der  aueb  »ei&  Bild  filt.  — Fiorillo,  GeeclUcbte  der  seichaeadea  kua*te  ta 

VyoU , siehe  Fyoll. 


w. 

Waagen , A. , Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  München.  Er  ist  eia  Sehs  .’' 
der  dortigen  Akademie  und  ein  Künstler  von  bedeutender  Begabung.  Wir  Dcstr 
von  ihm:  Val  Sassina,  eine  grossartige  Landschaft,  und  Parthie  bei  Como. 

LJleralir.  Dioikuren  1863. 

Waagen,  Friedrich  Ludwig  Heinrich , Maler,  geboren  zu  Gottingen.  Fr  km: 
die  Kunst  unter  Ferdinand  Kobell  und  1780  in  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  Isän 
er  hauptsächlich  in  Hamburg  und  malte  hier  Bildnisse,  Historien  und  besonders  jss 
Landschaften  im  Geschmack  Poussins,  die  er  mit  Scenen  aus  dn  biblisches  u- 
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ümuchen  Geschichte  stafflrte.  In  der  Folge  errichtete  er  zu  Hamburg  eine  Zeichen* 
nd  Malcrakademie  und  erSShete  eine  Gemfildegallerie.  Zuletzt  lebte  er  in  Dresden. 

Llteralnr.  FQ««U,  Ailftatints  RftafUerlesikoi. 

Waagen,  Karl,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Hamburg  um  ISOO.  Er  ist 
rahrscheinlich  ein  Sohn  des  Friedrich  Ludwig,  studirte  in  Dresden  und  Frag, 
nalte  dann  in  Breslau  gelungene  Miniaturporträts,  widmete  sich  später  der  Gcmälde- 
estauration  und  ging  dann  nach  Italien , wo  er  sich  im  landschaftlichen  Fache  aus- 
ildete.  Kach  seiner  Rückkehr  lithographirte  er  die  zwei  Ärkadenbilder  im  Mün- 
hener  Hofgarten : Otto's  I.  Ucberfall  in  der  Veroneser  Klause  und  Main  und  Isar 
alt  grossem  Fleiss , jedoch  nicht  ganz  getreu.  Später  malte  er  wieder  Porträts. 

Literatar.  Cotta'iche«  Runftblatt  18S1.  Racxjnski,  Geacliiebte  «1er  oeuorea  deattebeo  Kuast, 

Waal  (Wael) , Jan  Baptist , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Antwerpen 
,m  1557.  Er  war  ein  Schüler  von  Frans  Frank  von  Derentals,  reiste  in  der  Folge 
ach  Paris,  wo  er  sein  Glück  machte,  und  starb  1633.  Van  Dyck  hat  sein  Porträt 
estochen.  Er  selbst  bat  nur  Weniges  gemalt  und  auch  nur  einige  Blätter  ge- 
tochen,  welche  ihn  aber  als  einen  sehr  tüchtigen  und  gcistrollen  Zeichner  nach* 
reisen,  der  fest  und  verständig  zu  stechen  wusste.  Es  sind  Landschaften  mit  Figuren 
nd  Thieren;  Bartsch  beschreibt  14  Blätter.  — Xach  Nagler  gehören  diese  Radi* 
nagen  einem  jüngeren  J.  B.  de  Waal  an,  der  ausserdem  noch  die  Parabel  mit  dem 
erlorenen  Sohn  und  ein  paar  andern  Blättern  sehr  geistreich  stach  und  der  Sohn 
on  Cornelis  war. 

Litcfalar.  Bsrtsch,  Le  Pcintr«  OrSTeor  5.  — Ftifli,  Allremeioei  Kfiutlerlexlkon. 

Waal  (Wael),  Janazen,  Lacas  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  1591.  Sein 
'ater  Jan  und  dann  Jan  Breughel  waren  seine  Lehrer;  er  ging  aber  ftühe  nach 
'rankreicb  und  von  da  nach  Italien , wo  er  viele  hübsche  Landschaften  in  Fresco  und 
M malte.  Sie  waren  reicher  componirt  als  die  seines  Meisters  und  stellten  häufig 
eisen  und  Wasserfalle,  Stürme  und  pikante  Lichteffekte  dar.  Auch  Schlachten  hat 
r gemalt.  Er  starb  1676  zu  Antwerpen. 

liltrtltr.  Hoobrakea,  De  frooto  ■cboaboorfh  d«r  ntdorUntsehe  KoaiticbUdof«.  AaaitercUffl  1718.  1. 

InBorxoel,  De  Loveni  en  Werken  der  HoUend.  e&  Vlaem.  Koiutecbililer«  u.t.  w. 

Waal  (Wael),  Cornelia  de,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Antwerpen  1594. 
luch  er  war  ein  Sohn  des  Jan,  welcher  wahrscheinlich  sowohl  ihn  als  seinen  Bruder 
.ucas  unterrichtete,  mit  welchem  Cornelis  später  noch  Italien  reiste.  In  Genua 
salte  er  einige  Kirchenbilder;  doch  war  das  Militärische  sein  Hauptgebiet,  indem  er 
Ic'lagerungen , Gefechte  etc.  voll  Feuer  und  Ausdruck  mit  reicher,  dichterischer  Ein* 
'ildungskraft  und  meisterhaftem  Pinsel  malte.  Er  arbeitete  für  den  Herzog  von 
larschot  und  Philipp  III.  von  Spanien  und  lebte  noch  1662  zu  Rom.  Er  hat  auch 
ice  Anzahl  Blätter,  gutgezeichnete  Figuren  voll  Adel  und  Ausdruck  aus  dem  Bauern* 
ind  Kriegerleben  radirt.  — In  der  Gallerio  des  Belvedere  zu  Wien  ist  der  Durch- 
gang der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer  von  ihm. 

liitrrtUr.  Hoabrakeo,  De  srootft  acboaboursh  der  nederls&Uche  Konstsrbilders.  Amsterdam  1718.  1. — 

Haber.  Haadbuch  far  KanatUabhabor  6.  — Imneraeel,  De  Lereaa  ea  Werkea  der  HoUand.  ea 

Vtaam.  Kaaatecbitdera  a.  a.  w. 

Waard,  Anthonie  de,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1689.  Er  war  ein 
ichOler  von  Simon  ran  der  Docs  und  andern  guten  Meistern  und  studirte  nachher 
c Paris.  Nach  seiner  Heimkehr  malte  er  mit  Talent  Porträts , Landschaften  und 
listorische  Gegenstände , aber  auch  Tapeten , Thür-  und  Kaminstücke.  Er  starb  im 
laag  im  Jahr  1752. 

Lllerallr.  Insmerzocl,  De  Lerens  ea  Werkea  der  Holland,  ea  Vlaam.  RunitiFhilderi  a.  a.  w. 

Wabbe,  Jacques,  Maler  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  aus  Hoorn.  Er  malte 
^orträts  und  Geschichten  nicht  ohne  Verdienst.  Für  das  Hospiz  in  Hoorn  fertigte 
f vier  Bilder  aus  der  Geschichte  des  Joseph,  die  einen  gewandten  und  kräftigen 
Kasel  zeigen. 

tllmllr.  Bonbrakon.  Do  frooto  schoabonrirh  der  nederlaatschc  KonttMhildors.  Amllerdam  1 . 18.  2. — 

Immtrzotl.  Da  LaTtai  ea  Werkea  der  HoUaad.  ea  Vleaai.  Kaaetzckilderz  a.  a.  w. 

Wach,  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Berlin  am  11. September  1787.  Von  Kind* 
Heit  an  zeigte  er  Sinn  für  die  Kunst;  Professor  Kretschraar  war  sein  erster  Leh* 
■vr,  er  besuchte  sodann  die  Akademie  und  versäumte  kein  Studium  zu  seiner  gründ* 
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Wachsmutb  — Wacqnez. 


Heben  Auabildang:  Perspektire,  Anatomie,  Mythologie,  Gesebiebte  nnd  Litennr 
beschäftigten  ihn.  Sein  erstes  grosseres  Werk  war  das  Altarbild:  Christns  mit  J». 
hannes  und  Matthäus  (1807).  1811  fertigte  er  das  Porträt  der  Königin  Louise.  Yen 
1813 — 1815  diente  er  als  Landwehroffizier  und  Adjutant  des  Generals  Tanenzin; 
der  Feldzug  1815  führte  ihn  nach  Paris,  wo  er  seine  Studien  unter  Darid  nDd  G:«i 
fortsetzte , übrigens  den  Mangel  der  französischen  Schule  wohl  emphnd.  Um  die» 
Zeit  malte  er  Christus  am  Kreuz  (für  die  Garnisonskirche  zu  Berlin)  und  St.  Johaasn 
den  Täufer  (im  Schloss  Bellerue,  Berlin).  Auch  copirte  er  mehrere  alte  Bilder  su 
dem  Louvre.  Im  Jahr  1817  reiste  er  auf  königliche  Kosten  nach  Italien,  woeris 
Rom  mit  den  bekannten  KünstlergrOssen  jener  Zeit  die  MorgenrOthe  der  aesn 
deutschen  Kunst  emporrief.  Er  machte  hier  viele  Studien  und  Cartons,  vomnln 
eine  thronende  Madonna  mit  dem  Christuskind , eine  seiner  ausgezeichnetstes  li- 
beiten,  die  er  später  für  die  Stadt  Berlin  als  Geschenk  für  die  Prinzessin  Friedricli 
der  Niederlande  ausfiihrte , sowie  viele  Zeichnungen  nach  Gemälden  der  alten  torrc' 
tinischen  Schule.  In  Florenz  copirte  er  trefflich  den  Ezechiel  von  Raphael;  sscli 
malte  er  hier  das  Bildniss  einer  Bäurin , welches  allgemeinen  Beifall  fand  und  zahl- 
lose Nachbildungen  veranlasste.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Berlin  1819  malte  tr 
eine  Auferstehung*  und  ein  Abendmahl  für  die  Peter-Paulskirche  in  Moskau,  dien 
seinen  bedeutendsten  Bildern  gehören ; 1820  die  9 Musen  an  der  Decke  des  Theaters 
L'm  diese  Zeit  wurde  er  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  und  errichtete  eise 
Malerschule  in  Berlin,  in  der  sich  nach  und  nach  mehr  als  70  Schüler  entwickeltes 
Wach  selbst  entwarf  von  1820  — 1824  Cartons  und  Farbenskizzen  zu  den  Glasmale 
reien  im  Schloss  Marienburg,  malte  mehrere  Porträts  und  drei  kleine  Bilder,  Liebee 
gOtter,  wilde  Thiere  jagend,  für  den  Fürsten  Radziwill.  In  dem  gleichen  Jahre 
wurde  er  Hofmaler.  1827  malte  er  ein  Abendmahl  auf  Holz,  eine  sehr  sorgfiluf 
ausgeführte  Arbeit , wobei  besonders  die  Architektur  und  Landschaft  in  sehr  pw- 
tischer  Weise  aufgefasst  ist.  1829  wurde  er  Mitglied  des  akademischen  Senats  ssi 
erhielt  1831  den  rotben  Adlerorden  UI.  Klasse.  Sein  bedeutendstes  Werk  sind  Jic 
drei  göttlichen  Tugenden  für  die  Werder’sche  Kirche  in  Berlin  (1828 — 1830),  » 
entspricht  der  Natur  seines  Talentes  am  meisten  und  charakterisirt  ihn  am  brstcc. 
Hierauf  folgten  die  grossen  historischen  Bilder;  Amor  und  eine  Nymphe,  die  keil. 
Familie , Judith , die  Einführung  des  Christentbums  in  Pommern , sowie  die  vorzüp 
liehen  Porträts  des  Fräulein  v.  Savigny  (1834),  der  Gräfin  Raczynska,  der  Prinzr» 
Adalbert  und  Waldemar  von  Preussen.  Am  meisten  werden  seine  symbolischen  Coc- 
Positionen,  seine  Arabesken  und  seine  allegorischen  Verzierungen  bewundert,  welch’ 
Anmuth,  Würde,  reiche  Erfindung.sgabc  und  einen  poetischen  originellen  Geist  zeigra- 
Eine  seiner  letzten  Compositionen  war  die  grandiose  Arbeit:  Auffindung  des  wahres 
Kreuzes  durch  die  heil.  Helena,  mit  42  Personen  in  Lebensgrösse  (1843).  ImJsk 
1840  wurde  er  Vicedirektor  der  königl.  Akademie  der  Künste  und  starb  am  24. Nc- 
vember  1845  zu  Berlin. 

Lllertlsr.  Cotta'Klics  KanslbUtt  1828 — 1842.  — ErfiBz  u nsac  o o T«r  la  tio  a 1 1 «aik  «a.  l.BC  - 

Uaczyaski,  Geäcbicbte  d«r  aeaereo  dauuehea  Kuui. 

Wachsmuth,  Ferdinand,  Maler,  geboren  zu  Mühlhausen  im  Jahr  1802.  D 
studirte  in  Paris , legte  sich  später  auf  das  Genre  und  bildete  sich  auf  einer  Be;-' 
nach  Algier  hierin  aus.  Auch  malte  er  historische  Bilder  und  Porträts.  Unter  i« 
ersteren  gehören : der  Selbstmord , die  Marketenderin , die  algierische  Soldates- 
schenke , Bilder  vpn  braver  Ausführung , namentlich  im  Beiwerk  und  nicht  ehre 
Charakter  in  den  Köpfen. 

Lilerttar.  Cotta'ärhei  Kunitblittt  1837.  1841. 

Wacqnez,  Andrd,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Frankreich. 
Er  hat  Handzeichnungen  Raphaels  aus  der  Sammlung  Wicar  zu  Lille  in  Facsimil'- 
Stichen  sehr  glücklich  nachgeahmt , namentlich  die  Jungfrau  aus  dem  Bause  Albs, 
die  Schule  von  Athen  etc.  Auch  hat  er  1842  die  Pilgerschaft  nach  Frau  v.  Senes«! 
für  die  Gesellschaft  der  Kunstfreunde  gestochen. 

Ulenltr.  d«i  beaix  am  1869.  1861. 

* Atrabildal  ln  dea  DeakaillaTa  dar  Kbbbi.  Aübi  xb  EBfleri  Haadk.  dar Kaaatraacb.  Tif.  12#, ri# - 
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Wiohter,  Eberhard  Georg  Eriedrioh  von,  Maler,  geboren  zu  Balingen  in  Würt- 
temberg im  Jahr  1 762.  Er  erhielt  aeine  Auabildung  an  der  KarUsohule  zu  Stuttgart, 
vo  er  Anfitnga  Kameralwisaenschaft  und  Jurisprudenz  studirte,  sich  aber  daneben 
im  Zeichnen  und  Malen  übte.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Paris  ging  er  nach 
Rom,  Ton  wo  ihn  die  Rerolution  im  Jahr  1796  nach  Wien  trieb.  In  Paris  batte  er 
unter  David  studirt,  dessen  Klassizismus  er  in  Rom  abstreifle,  wo  ihn  Carstens 
za  neuen  Anschauungen  führte.  Das  Studium  der  Meisterwerke  der  Alten  und  ihrer 
Schriften  befestigte  ihn  in  dieser  Richtung.  Die  Dsirstellung  der  Idee  war  ihm  die 
Hauptsache ; die  Wahl  seiner  Gegenstände  meistens  lyrischer  Natur.  Seine  Compo- 
sitionen  zeichneten  sich  aus  durch  Hoheit  des  Gedankens , durch  Poesie  der  Auf- 
fassung, Würde  und  Adel  der  Gestalten  und  schone  Gruppirung;  die  Technik  war 
seine  schwache  Seite.  Im  Jahr  1809  kehrte  Wächter  nach  Stuttgart  zurück  und 
erhielt  hier  viel  ehrende  Aufträge.  Eine  Lehrerstelle  an  der  Kunstschule  schlug  er 
aus,  erhielt  aber  1831  das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  württemberg^schen  Krone. 

Er  starb  im  Jahr  1852.  Wächter  gehörte  keiner  Schule  an  und  stand  überhaupt 
allein  als  Kämpfer  gegen  die  Ziererei  und  den  Schwulst,  der  im  verflossenen  Jahr- 
hundert herrschte.  Seine  Bauptbilder  sind:  Hiob  und  seine  Freunde,  der  blinde 
Beiisar  am  Thore  Roms,  die  trauernden  Weiber  am  Grabe  Jesu, 

die  Findung  Mosis , Herkules  am  Scheidewege , Charon , Anakreon,  IT A /'  f O t nnC 
Kato  der  ältere , das  Schiff  des  Lebens , Cimon , Andromache  bei  ^ JxtStXw'  ij^  "• 
Hektars  Urne. 


Lil*ra<tr.  Cotta’icbM  Knottblatt  1832— 1U4.  — Ktuer  Nekrolog  der  I)Gatteh«&  1832.  — 
Raczynski,  Gosebiehto  der  eeneron  deatseken  Kaut. 

Wagenbanr , Maximilian  Joseph , Maler,  geboren  zu  Grafing  in  Bayern  im  Jahr 
1774.  Er  lernte  die  Kunst  unter  Dorner  in  München,  wu  eine  Zeit  lang  Frei- 
williger bei  den  Chevauxlegers , wurde  nach  dem  Kriege  1815  Inspektor  der  Central- 
gemäldeg^llerie  in  München  und  widmete  sich  nun  mit  viel  Talent  der  Thiermalerei. 

Seine  Viehstücke  sind  von  verständiger  Auffassung , seltener  Naturtreue  und  einem 
klaren,  kräftigen  Farbenton.  Später  warf  er  sich  mit  gleichem  Geschick  aas./-  /) 
auf  die  Landschaft,  die  er  besonders  im  bayerischen  Hochlande  studirte 
und  mit  grosser  Gemüthlichkeit  darzustellen  verstand.  Auch  gab  er  ein  J ' 

Fnterrichtswerk  für  Landschafter  mit  selbstlithographirten  Blättern  heraus. 

Er  genoss  grossen  Ruf  auch  im  Ausland,  war  Mitglied  der  Akademie  von  , T7\Af^ 

München,  Berlin  und  Hanau  und  starb  im  Jahr  1829.  Bilder  von  ihm 
Enden  sich  in  München,  Berlin,  Wien.  Auch  seine  Handzeichnungen  t a 
werden  sehr  geschätzt.  / o *•  . 

UlerAlir.  Cottz'schu  Kooziblatt  1829.  — Keu«r  Xekrolo;  der  Deatechen.  — Rzex^aeki, 
(seackiebt«  der  neoerea  deatechea  Raut. 


Wagner,  Adile,  Malerin  der  Gegenwart  in  Frankreich.  Es  scheint  dieselbe 
Adelheid  Wagner  zu  sein,  welche  1825  in  Berlin  geboren,  sich  durch  schOne 
Porträts  und  Genrebilder  einen  Namen  machte  und  jetzt  in  Lyon  treffliche  Pastell- 
porträts  etc.  ausstellt.  Siehe  auch  Wagner,  Elise. 

Ultratir.  Oazetlo  da»  beaax  arti  1860.  1861. 

Wagner,  Albert,  Maler  der  Gegenwart  in  Stuttgart,  geboren  daselbst  1816.  Er 
erhielt  seine  Ausbildung  an  der  dortigen  Kunstschule , sowie  in  München  und  ist  ein 
rielieitiger  Künstler,  der  sich  mit  gleichem  Erfolg  der  Porträt-,  Genre-,  Landschaft- 
und  Thiermalerei  widmet,  nur  häng^  dieser  Erfolg  zu  sehr  vom  Gegenstände  ab. 
Man  hat  auch  lithographirte  Ansichten  von  ihm.  Wir  nennen  von  ihm : das  Städtchen 
Bex  in  Tyrol  (1863),  der  Chiemsee  (1863)  von  guter  Färbung  und  feingezeich- 
neter Feme. 

Lltarzlir.  Beicbreibaoir  dei  Stadtdiraktionibazirki  Siatt^art.  — Cotta'tcbos  Konti* 
blatc  1883.  1839.  — Wfirtc.  Siaaitaazeif or  1863. 

Wagner,  Edmund,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1830.  Ein  Sohn  des 
Kupferstechers  Friedrich  Wagner  begann  er  seine  Studien  unter  der  Leitung 
<i>eses  seines  Vaters,  besuchte  sodann  längere  Zeit  die  Akademie  von  Antwerpen, 
sowie  England  und  zog  später  mit  seinem  Vater  nach  München.  Neigung  und  Talent 
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Wagner,  Elise  — Wagner,  Friedrich. 


Terwicsen  ihn  auf  die  Darstellung  der  Natur ; besonders  wusste  er  Jagdthiere  nil 
Hunde  mit  grosser  Wahrheit  und  tiefer  Empfindung  daraustellen.  Seine  Bilder  is 
diesem  Genre  fanden  allgemeine  Anerkennung  und  mehrere  derselben  wurdea  res 
den  Kunstrereinen  Ton  MQnchen,  Stuttgart,  Prag  etc.  angekauft.  Im  Oktober  lliäS 
batte  dieser  talentrolle  junge  Künstler  das  Unglück  auf  einem  Gute  in  der  Näh«  tob 
München , wo  er  des  Studiums  wegen  rerweilte , durch  das  Losgehen  seines  Jagd- 
gewehrs einen  plötzlichen  Tod  zu  finden. 

Llleratsr.  Eifone  ItotiasB. 

Wagner,  Elise,  später  Madame  Puyroche,  Malerin  der  Gegenwart  in  Lroi. 
Es  ist  diess  wahrscheinlich  die  ans  Berlin  gebürtige  und  dort  als  Blumenmalerin  be- 
kannte Künstlerin.  Sie  scheint  durch  Verheirathung  nebst  ihrer  Verwandten  oder 
Schwester  Adele  (s.  d.)  nach  Lyon  gekommen  zu  sein,  wo  sie  den  Unterricht  St. Jean  « 
genoss  und  in  den  letzten  Jahren  Blumen  ausstcllte , welche  als  meisterhaft  bezeich- 
net wurden  und  von  denen  es  hiess,  dass  sie  St.  Jean 's  Farbenharmonie  ohne  deues 
armselige  Form  und  leere  Modellirung  besässen. 

LUerttar.  Oazatte  dei  baaax  arti  i860. 

Wagner,  Ferdinand,  Maler  der  Gegenwart.  Er  hat  im  Auftrag  des  Fürsten 
Leopold  von  Fugger-Babenhausen  das  Fuggerhaus  zu  Augsburg  mit  herrorragenden 
Wandmalereien  geschmückt.  Gegenwärtig  ist  er  beschäftigt,  das  Rathbaas  n 
Konstanz  in  ähnlicher  Weise  auszuzieren.  Namentlich  soll  der  lombardische  Friedem- 
schluss,  der  Einzug  Friedrichs  II.  in  die  Stadt,  die  Belehnung  des  Burggrafen  ron 
Nürnberg  und  die  Vertheidigung  der  Stadt  gegen  die  Spanier  dargestellt  und  Friei«, 
Ecken  etc.  mit  Medaillonbildern,  allegorischen  Gruppen  und  Wappen  ausgefullt  werden. 

LKeratir.  Diosfcuren  rsS4, 

Wagner,  Franz,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1810.  Frist 
ein  Schüler  von  Hensel  und  hat  an  der  Berliner  Akademie  gute  anatomische  Stadien 
gemacht.  Im  Jahr  1835  ging  er  nach  Paris,  wo  er  in  Cogniets  Atelier  arbeitete 
und  mit  seinem  morgenländischen  Mädchen  mit  einem  Kakadu  Beifall  fand.  I8J1 
kehrt«  er  nach  Berlin  zurück  und  stellte  1838  David  und  Saul  in  der  Hohle  ans,  ein 
Bild,  welches,  obwohl  nicht  ohne  Talent  gemalt,  doch  einen  peinlichen  Eindmci 
machte.  Besser  gefiel  sein  Gretchen  am  Spinnrade , sowie  Adam  und  £ra  in  Lebev- 
grösse.  Unter  seinen  späteren  Bildern  ragt  besonders  Tezels  Ablasskram  (1S42I 
durch  gute  Charakteristik  und  mannigfaltigen  Ausdruck  hervor. 

LHeratir.  Cottx'schos  Kanitblttt  1833 — 43.  — Rxez^Bski,  GMchiehte  d«r  noutrea  deatacliM Cmt 

Wagner,  Friedrich,  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  zu  Nürnberg  in 
Jahr  1803.  Nachdem  derselbe  in  Beindels  Schale  einen  guten  technischen  Gnuxl 
gelegt  hatte,  ging  er  1827  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris.  Nach  seimt 
Rückkehr  arbeitete  er  Anfangs  besonders  für  Taschenbücher , bis  er  1833  für  dca 
Albrecht  Dürer-Verein  Guido  Reni’s  Johannes  in  der  Wüste  zu  stechen  bekso. 
eine  Aufgabe,  bei  welcher  er  gute  Zeichnung,  Kraft,  Farbe  und  Gewandtheit  de) 
.Stichels  zeigte.  Er  erhielt  nun  den  Auftrag,  Lionardo's  Abendmahl  nach  Morgben 
zu  stechen , was  er  mit  gewissenhafter  Treue  und  ausgezeichneter  Kunstfertigkeil 
ausführte.  Hierauf  folgte  sein  Noah  nach  Oppenheim,  Hier.  Holzschuher  nach 
A.  Dürer,  die  schOne  Sakuntala  nach  Riedel,  wofür  er  vom  König  von  Württen- 
berg  die  grosse  goldene  Medaille  erhielt,  Carlo  Dolce's  S.  Sebastian,  das  an- 
muthige  Kirschenmädchen  nach  C.  Kreul,  das  Festmahl  zur  Feier  des  westpbaL- 
schen  Friedensschlusses  zu  Nürnberg  nach  Sandrart  etc.  Dieses  letzte  Blatt  nament- 
lich zeichnete  sich  durch  seine  energische  Haltung  bei  individueller  Feinheit  nnd 
Charakteristik  aus.  Als  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  ist  sein  Kopier- 
werk Uber  die  Nürnberger  Bildhauerwerke  des  Mittelalters  zu  betrachten.  — lo 
gleicherweise  war  er  (1854 — 1855)  für  die  schwäbischen  Kunstdenkmale  des  Mitlei- 
alters und  den  Bilderatlas  zu  Kuglers  Kunstgeschiöhte  beschäftigt  Za  leitK” 
neuesten  Werken  gehört  die  Kreuzabnahme  nach  Rubens  nach  eigener  Zekbausg 
(Antwerpen),  Ecce  homo  nach  A.  Dürer  (Venedig,  Palazzo  reale)  und  das  Portrsi 
A.  Dürers.  Für  den  Ecce  homo  hat  er  vom  Kaiser  von  Oesterreich  die  grosf* 
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gt>ldene  Jfedaille  für  Kunst  und  Wissenschaft  erhalten.  Am  Schlüsse  A / 
des  Jahrs  1S63  betrug  die  Zahl  der  gestochenen  Platten  dieses  fleistigen  IV 
Künstlers  260. 

Uteratir.  Cotta'KhM  XnattblAtt  lUO — 1S48.  — Aat«biof TApbi»cliA  Noti*«a« 

Warner,  Georg,  Architekt,  geboren  zu  Torgau  im  Jahr  1810.  Er  erhielt  seine 
erste  Ausbiidung  an  der  Dresdener  Akademie  und  an  der  dortigen  Bauschule  unter 
Thürmer,  wurde  1832  Zeichenlehrer  an  dieser  Schule  und  bereiste  sodann  Italien. 

Im  Jahr  1837  erschien  sein  Werk  über  die  Aesthetik  der  Baukunst.  Dieser  talent- 
rolle und  gründlich  gebildete  Künstler  starb  leider  schon  1838.  Nach  seinem  Tode 
erschien  seine  Anleitung  zur  architektonischen  Ausschmückung  bürgerlicher  Woh- 
nungen. 

LUerAltr.  Keaer  Nekrolog  der  DeateehOB. 

Wagner,  Hans,  genannt  Hans  von  Cnlmbach  oder  Xulmbaoh,  Maler  und 
Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts,  trat  aus  der  Schule  des  Jakob  Walch  in  die 
des  Albrecht  Dürer.  Sein  Hauptrerdienst  besteht  darin,  dass  er  mit  einem  regen 
ScbOnheitsgefühl  ein  eigenthümlicb  phantastisches  Element  rerband , welches  sich 
besonders  in  dem  Ausdruck  seiner  KOpfe  kundgibt,  wogegen  seine  Technik  noch 
etwas  Handwerksmässiges  bat.  Das  beste  unter  allen  seinen  Werken  ist  unstreitig 
der  Tucher’sche  Altar  in  der  Sebalduskircbe  in  Nürnberg  vom  Jahr  lol3.  Die  Mitte 
nimmt  eine  thronende  Maria  mit  dem  Kind  ein , Ton  musicirenden  Engeln  umgeben, 
zu  der  Seite  stehen  S.  Katharina  und  S.  Barbara,  auf  den  Flügeln  rechts  Petrus  und 
S.  Lorenz,  links  Johannes  der  Täufer  und  Hieronymus.  In  der  Moritzkapello  ist 
Joachim  mit  Anna,  Willibald  und  Benedictus  besonders  beacbtungswerth , im  Lan- 
dauerhause S.  Cosnius  und  Damianus.  In  der  Münchener  Pinakothek  befinden  sich 
zwei  Flügelbilder  mit  Heiligen,  ausserdem  noch  mehrere  andere  ron  besonders  leuch- 
tender  Farbenwirkung  und  liebenswürdiger  Behandlung.  In  der  Gallerie  zu  Stuttgart 
sind  mehrere  Bilder,  darunter  die  Heiligen  Ulrich  und  Valentin , die  t T At  x-k 

durch  klare  Färbung  und  fieissige  Durchführung  sich  auszeichnen,  s / I j \J 

Als  Kupferstecher  copirte  er  namentlich  den  Martin  Schongauer.  ' / J 

1545  ist  er  gestorben. 

LflcrBlir.  Eigene  Notizeo. 

Wagner,  Heinrich,  Zeichner  und  Lithograph  aus  Dresden.  Von  ihm  hat  man 
ein  Trachtenbuch  des  Mittelalters  (1830),  welches  für  die  Composition  sehr  schätz- 
bare Kostüme  in  reiner,  treuer  und  verständlicher  Zeichnung  enthält. 

liUcrBtir.  Cotta'ftche»  KnnitbUtt  I8S0. 

Wagner-Deines , Johann,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Hanau  im  Jahr 
1 803.  Er  studirte  in  Berlin  und  München,  legte  sich  auf  die  Landschafts-  und  Tbier- 
malerei  und  nahm  die  Werke  von  Paul  Potter  und  Adrian  ran  de  Velde  zum 
Master.  Er  hat  eine  Reihe  schöner  Bilder  in  diesem  Genre  geliefert. 

Liforetir.  Drolltot,  DictiOB&Birt  doi  Monogrammos  1. 

Wagner,  Johann  Georg,  Maler,  gfeboren  zu  Meissen  im  Jahr  1744.  Er  war  der 
Sohn  des  mittelmässigcn  Malers  Johann  Jakob  Wagner  und  lernte  die  Kunst  bei 
seinem  Oheim  Christ.  Wilhelm  Dietrich  in  Dresden.  Schon  nach  wenigen  Jah- 
ren hatte  er  bei  diesem  solche  Fortschritte  in  der  Landsebaftsmalerei  in  Gouache  ge- 
macht, dass  ihn  der  Maler  Jos.  Roos,  der  seine  Ausbildung  vollenden  sollte.  Nichts 
mehr  zu  lehren  wusste.  Seine  überaus  lieblichen  und  mit  einem  zarten , Jungfräu- 
lichen Gefühle  behandelten  Blätter  fanden  namentlich  unter  den  Künstlern  selbst 
die  grösste  Anerkennung.  Er  kam  förmlich  in  Mode  und  Jeder  wollte  Bilder  von 
ihm  haben.  Leider  starb  dieser  ausgezeichnete  Künstler  schon  1766,  als  er  eben 
eine  grössere  Kunstreise  antreten  wollte.  Seine  Bilder  sind  jetzt  etwas  in’s 
Blaue  nachgedunkelt. 

Lltmlir.  Brnlliot,  Dictioonaire  Stg  MoBOfimmmsg  2.  — Pttitli,  AUssmeinog  KfiutUrloikoa. 

Wagner,  Johann  Martin,  Maler  und  Bildhauer,  geboren  zu  Wfirzburg  im  J^r 
1773  (n.  A.  1774  und  1777).  Den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen,  in  Anatomie  und 
Perspektive  erhielt  er  von  seinem  Vater,  dem  Hofbildhauer  Joh.  Peter  Wagner, 
ging  dann  nach  Wien,  wo  er  sich  an  der  Akademie  unter  Füger  weiter  ausbildete 
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und  1803  mit  dem  Gemälde  Aeneaa  und  Venus  den  ersten  Preis  erhielt.  Ba(d  daissi 
erhielt  er  auch  den  von  dem  Verein  der  Weimaraner  Kunstfreunde  für  einen  Clra 
und  Polyphem  ausgesetzten  Preis.  Um  diese  Zeit  reiste  er  nach  Paris  und  Ton  di 
nach  Rom  (1803),  wo  er  die  Helden  Tor  Troja  malte,  ein  Bild,  dessen  Verdies^t 
weniger  in  der  Wärme  der  Darstellung  und  im  Colorit  als  in  der  richtigen  Anordnosg 
und  Zeichnung,  sowie  im  Ausdruck  bestand.  Dieses  Bild  zeugte  aber  insbesondere 
von  seinem  Verständniss  für  antike  Kunst  und  für  Plastik,  zu  welch'  letztererer 
auch  wirklich  überging,  nachdem  er  noch  vorher  Schillers  Götter  Griechenlands* m 
anmuthiger  Weise  illustrirt  hatte.  Dieser  Umschwung  wurde  namentlich  durch  zirei 
Reisen  nach  Griechenland  herbeigeftihrt , welche  er  im  Auftrag  des  Kronpriuen 
Ludwig  von  Bayern  unternommen  hatte,  um  antike  Bildwerke  zu  erwerben.  D 
zeichnete  hier  das  später  von  Ruscheweyh  gestochene  Fries  des  Tempels  von 
Phygalia,  kaufte  die  berühmten  Aegineten  (Jetzt  in  der  Glyptothek  in  MOocbenl 
und  beschrieb  sie.  Nun  erhielt  er  1821  von  dem  Kronprinzen  den  Auftrag,  die 
Münchener  Realschule  mit  dem  Centauren-  und  Lapithenkampf  in  Relief  ansn- 
schmücken  und  im  folgenden  Jahre  den  noch  bedeutenderen  zum  Entwurf  und  nr 
Ausführung  des  grossen  Frieses  im  Innern  der  Walhalla.  Er  stellte  in  demselben  <he 
Völkerwanderung  in  einer  reichen,  mannigfaltigen,  im  Geiste  der  Antike  ansge- 
führten Composition  (1827 — 1837)  dar.  Hieran  schlossen  sich  seine  Arbeiten  föi 
das  Siegesthor  in  München , welche  noch  einfacher  und  klarer  erschienen ; doch  Selen 
die  Löwen  etwas  zu  klein  für  den  Triumphwagen  aus.  Wagner  war  Professor, 
zweiter  Direktor  der  Münchener  Akademie,  Comthur  des  Civilverdienst-  und  MichaeU- 
Ordens  etc.  und  starb  am  8.  August  1858  zu  Rom,  wo  er,  Reisen  nach  DeutseUud 
abgerechnet,  seit  1821  gelebt  hatte. 

liilertltr.  CotiA'iches  Kuoitblatt  IftSi» — 1847.  — RacijrBtki,  G«ichicbte  n«Q*r«B  dMUcia 

KBO«t. 

Wagner,  Joseph,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Radirer,  geboren  zu  Thälendorf 
am  Bodensee  im  Jahr  1706.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  Amiconi  in 
München,  dann  von  Kupferstecher  Späth.  Nach  zwei  Jahren  nahm  ihn  Amicosi 
mit  nach  Rom  und  Bologna,  1733  aber  nach  England,  wo  er  jenem  als  Maler  hsif, 
endlich  aber  sich  bei  Laurent  Cars  in  Paris  zum  Kupferstecher  ansbildete.  Nach- 
dem er  nachher  wieder  einige  Zeit  in  England  gearbeitet  hatte,  liess  er  sich  ab 
Kupferstecher  und  Kunsthändler  in  Venedig  nieder  (1739)  und  eröffnete  hier  auch 
eine  Schule,  in  welcher  Flipart,  Bartolozzi  und  Berardi  ihre  Ausbildung  fruidcc. 
Wagner's  Manier  war  verständig  und  angenehm;  seine  Hauptblätter  sind;  Kik 
nach  Lutti,  das  Schweisstuch  nach  Amiconi,  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde 
nach  Trevisani,  die  Himmelfahrt  Mariä  nach  Ag.  Caracci.  Er  starb  17S0i'Vj 
zu  Venedig. 

Likrttir.  Miebtel  Bryant  Biogrftpbic«!  «nd  Criticiü  Dictiooar^.  Fäiili,  AU^BaeiDet 

l*xibOD.  — Huber»  Heodbueb  für  Kaa*Uiebbabtr  2. 

Wagner,  Karl,  Ciseleur  des  19.  Jahrhunderts,  gebürtig  aus  Berlin.  Er  hatii' 
von  russischen  Goldschmieden  die  Kunst  der  Niellofabrikation  — eingelegte  Arbeit 
in  Silber  — gelernt,  fand  aber  in  Deutschland  keine  Aufmunterung,  wessbalb  er 
sich  um  1830  in  Paris  niederliess.  Seine  dort  von  1834  — 1839  ausgestellten  Ar- 
beiten hatten  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Wiedergeburt  der  Goldscbmiede- 
kunst  und  ragen  durch  gute  Zeichnung  und  Modellirung  hervor.  Im  Jahr  1833  er- 
hielt er  die  grosse  goldene  Preismedaille  von  Louis  Philippe  und  1837  das  Errci 
der  Ehrenlegion.  Unter  seinen  Arbeiten  nennen  wir  namentlich : einen  Aufsatz  fsr 
den  Herzog  von  Orleans , eine  Monstranz  für  den  Bischof  von  Lyon , eine  süberse 
Amphore  für  den  Herzog  von  Luynes.  Er  starb  frühzeitig. 

LUeratir.  Cottu'icbe*  Kunstblatt  183C— 1839.  ~ Gazette  des  beanx  arts  1883. 

Wagner,  Karl,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Rossdorf  bei  Mei- 
ningen im  Jabr  1797.  Seine  erste  Ausbildung  erhielt  er  von  1817  — 1820  in  Druden, 
worauf  er  sich  auf  einer  Reise  nach  Tyrol  und  Italien  im  Landschaftsfache  weiter 
ausbildetc.  Nach  seiner  Rückkehr  (1825)  wurde  er  Hofmaler  und  Inspektor  der  her- 

* Abfebüd.i  in  den  neshmilsia  der  Keeat.  AUeaee  Keflers  HeedS.  der  KeBatfeich.  Talllt.rii-t' 
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zoglieheo  Gallerie  zu  Meiningen  und  beschSfligte  eich  nun  mit  Ausführung  ron  Land- 
schaften in  Oel  und  Aquarell  nach  seinen  Aufnahmen,  hauptsächlich  aber  mit  Radi- 
rungen Ton  Landschaften  auf  Stahl.  £r  zeig^  dabei  grosse  Gewandtheit 
in  der  Behandlung  der  Nadel  und  des  Aetzens,  eine  malerische  wirkungs- 
volle Ausführung,  zarte  Abstufung  der  TOne,  besonders  schone  Darstel- 
lung der  Lüfte  und  Femen  und  eine  poetische  Auffassung  der  Natur. 

Llkrtltr.  Cott«'*chei  Kno»tbla(t  1S&9.  1840. 

Wagner,  Leonlutrd,  Bildner  und  Laienbmder  in  Angsburg  um  1506.  Von  ihm 
sind  die  zierlich  und  mit  Empfindung  ausgeführten  drei  Silberfiguren  im  Schatz  Ton 
St.  nrich  daselbst. 

Iiilertlir.  Sifh»rt.  G«teU<bie  der  bUdeaden  Kfioue  ia  BAjern. 

Wagner,  Ludwig  Christian,  Maler,  geboren  zu  Wetzlar  im  Jahr  1799.  Er  war 
Anfangs  Kaufmann  und  betrieb  die  Kunst  nur  als  Dilettant.  Im  Jahr  1830  aber  gab 
er  die  Handlung  auf  und  widmete  sich  ganz  der  Landschaftsnialerei , die  er  auf  einer 
Reise  durch  Italien  (1831)  und  später  (1835)  in  Düsseldorf  studirte,  wo  er  auch 
Mitglied  der  Akademie  wurde.  Seine  Hauptstärke  war  der  Wald  und  insbesondere 
die  Darstellung  der  Eiche;  innige  Auffassung  der  Natur  kennzeichnen  seine  Ar- 
beiten. Er  starb  1839  zu  Wetzlar. 

LiUrtlir.  Cotta'ficbe«  Kaottblact  1889.  — 50oor  5ckrolof  der  Deatichea. 

Wagner,  Maria  Dorothea , Malerin,  geboren  um  1728.  Sie  war  die  Schwester 
des  berühmten  Dietrich  (s.  d.)  und  die  Mutter  des  Landschaftsmalers  Joh.  Georg 
Wagner.  Sie  selbst  malte  mit  Talent  Landschaften  und  historische  Bilder  in  Oel 
und  Gouache  und  starb  1788  zu  Meissen. 

Uleralir.  Föasli,  AU;«m«iBOs  Kfinstlorlezikon. 

Wagner,  Otto,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Torgau  im  Jahr  1803.  Er 
lernt«  die  Kunst  an  der  Akademie  ron  Dresden  und  bei  dem  Theatermaler  Jentzsch, 
bereiste  sodann  das  südliche  Deutschland,  die  Schweiz  und  (1830)  Italien,  wobei 
er  viele  Studien  machte.  Nach  seiner  Rückkehr  wendete  er  sich  hauptsächlich  der 
gemüthlichen  Art  der  Landschaftsdarstellung  zu,  welche  er  mit  Scenen  aus  dem  All- 
tagsleben verband.  Eine  anziehende,  poetische  Auffassung  und  warme  Färbung 
ebarakterisiren  seine  Bilder.  Wir  nennen  : der  Wintersonntagsmorgen  in  einer  Stadt, 
das  Stadttbor  bei  Morgendämmerung , die  Bergstadt  bei  Sonnenuntergang  etc. 

Er  bat  einige  Blätter  radirt  und  lithographirt , auch  Theatcrmalereien  für  die 
Dresdener  Hofbühne  geliefert. 

Uterfttir.  Cottft'sche>  Kooitblatt  1838 — 1843. 

Wagner,  Simon,  Maler,  geboren  zu  Stralsund  im  Jahr  1799.  Er  lernte  die  Kunst 
in  Dresden , wo  er  auch  nachgebends  lebte  und  wirkte.  Anfangs  trieb  ihn  seine 
Neigung,  besonders  das  Leben  und  Treiben  des  Kriegers,  des  Jägers,  des  Hirten 
Qod  Bauern  darzustellen , was  ihm  auch  sehr  gut  gelang.  Leider  hatten  Mangel  und 
Kränklichkeit  einen  Übeln  Einfluss  auf  seine  künstlerische  Thätigkeit.  Kurz  Tor 
seinem  Tode  rollendete  er  die  geistreichen  Zeichnungen  zu  den  sieben  Scenen  aus 
dem  Leben  A.  Dürers.  Er  zeigte  darin  so  viel  originellen  Ausdruck  und  ein  so 
sinniges  Eingehen  in  den  Geist  jener  Zeit,  dass  es  schien,  als  habe  er  Jetzt  das 
Feld  gefunden,  welches  seiner  Künstlernatur  besonders  zusagte.  Da  starb  er  im 
Jahr  1829. 

Liltnlir.  Cotta’.eh«.  KoBitblatl  1830.  — Ntuer  Nekrolog  d«T  Dtntfchsa. 

Wagner,  Theodor  von,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Stuttgart,  geboren  1800  in 
Stuttgart.  Von  1814 — 1823  lag  er  in  Danneckers  Atelier  den  Studien  ob,  ging 
dann  nach  Rom  und  führte  hier  unter  Tborwaldsens  Leitung  die  lebensgrosse 
Statue  des  heil.  Lucas  in  Marmor  für  die  Grabkapelle  der  Königin  Katharina  auf 
dem  rothen  Berge  bei  Cannstatt  aus.  1826  kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück,  wo  er 
mehrere  Mnsen , kolossale  Büsten  und  Kinder  en  Medaillon  io  Sandstein , Ganymed 
und  Hebe,  sowie  eine  Gruppe  badende  Nymphen  Für  das  Schloss  Rosenstein  fertigte. 
18.36  wurde  er  Professor  an  der  Kunstakademie  in  Stuttgart  und  Mitglied  der  Kunst- 
schuldirektion daselbst.  Von  seinen  Arbeiten  nach  dieser  Zeit  dürften  die  bedeu- 
tendsten sein ; die  Modelle  zu  den  kolossalen  Musen  für  das  Theater  in  Cannstatt, 
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eowie  zu  den  Statuen  und  Reliefe  an  der  JubiUumssäule  auf  dem  Schlossplatz  h 
Stuttgart , eine  Nymphe  in  Marmor  und  eine  hassende  Magdalena  f&r  den  damaliges 
Thronfolger  Alexssnder  von  Russland , die  reizende  Figur  einer  Schnitterin  und  eia» 
Sohnitters  und  eine  grosse  Anzahl  von  Porträthüsten , worunter  Eberhard  im  Bin, 
Herzog  Christoph,  Hauff,  Wiederhold,  Schiller,  KOnig  Wilhelm  ron  Württembetg. 
Er  ist  Ritter  des  kOnigl.  württemberg^schen  Kronordens,  des  nissischen  Stanislau- 
und  sächsischen  Emestinischen  Hausordens. 

Llimtar,  Cotta'acbes  Knaitblatt  iSZS— 184s.  — EiftD«  Hotisen.  — W6rlt«abtrcittS«r 

Sttatsanz  oi  (6r  18C0.  1881.  1868. 

Wagner,  Willem  George,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Haag  1811.  It 
durchlief  die  dortige  Zeichenschule , studirte  dann  die  alten  Meister  in  dem  dortigri 
Museum  und  die  Natur  auf  Kunstreisen  in  Deutschland  und  in  Belgien.  Er  malt  jMz: 
vorzugsweise  Gebäude  und  Stadtansichten.  So  hatte  er  auf  der  Haager  Ausitellin; 
von  1841  einen  alten  Stadthafen  und  einen  Stadtwall  mit  Thurm,  und  auf  der  voi 
1843  eine  Ansicht  von  Dinant  und  ein  altes  Gebäude  bei  einem  See. 

Iiiieralir.  Immerxeol,  De  Lereox  en  Werkes  der  HoUend.  es  VUaa.  KassUchllderi  e.  •- v. 

WagstafT,  Charles  E. , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London.  Er  gehört  n 
den  bedeutendsten  lebenden  englischen  Kupferstechern.  Man  kennt  ron  ihm:  Lcrd 
Ashburton  und  Graf  Durham  nach  Lawrence,  die  Königin  Victoria  nach  E.  T. 
Parris  und  Prinz  Albert  nach  George  Patten. 

Lltcratir.  Cotta'iehei  KoBilblatl  1838—1840. 

Wahlberg,  Alfred,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf.  Er  ist  aus  Schtrsdn 
gebürtig  und  malt  besonders  schwedische  Landschaften,  Marinen  und  Genrebildtr 
in  sinniger,  empfundener  Weise  und  ron  wirksamer  Beleuchtung. 

Lllffralir.  Diotkoreo  1868. 

Wahlbom,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Schweden,  geboren  dssclb-t 
im  Jahr  1810.  Nachdem  er  sich  Anfangs  zum  Bildhauer  ausgebildet  hatte  und  be- 
reits gut  raodellirte , ging  er  zur  Malerei  über.  Er  bildete  sich  in  der  fhinzOsisclxD 
Schule  aus  und  sucht  demgemäss  seine  Wirkung  in  theatralischen  Stellungen  tmd 
einer  übertriebenen  Mimik.  Mehr  Beifall  ffinden  seine  Zeichnungen  zur  schwedischn 
Geschichte. 

Lilcrtlir.  Cotta’ffchei  Kamtblatt  1841— ^!S44. 

Wailly , Charles  de,  Architekt,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1729.  Er  war  Scbiiler 
von  Blondei,  Lejay  und  Servandoni.  Im  Jahr  1752  erhielt  er  den  grosses 
Preis  für  Rom,  welchen  er  grossmüthig  mit  Moreau  theilte.  Hier  machte  er  viele 
Zeichnungen  und  wairde  Mitglied  des  Instituts  von  Bologna.  Im  Jahr  1767  wiude 
er  Mitglied  der  reorganisirten  Akademie  der  Architektur  und  1771  derjenigen  d« 
Malerei  mit  einer  Zeichnung,  welche  den  Entwurf  zur  grossen  Treppe  des  Odeon 
darstellte.  Bei  der  innern  Ausschmückung  der  Gebäude  (Hotel  d'Argenson,  Scblo‘> 
des  Ormes , Palazzo  Spinola  zu  Genua , Odeon)  zeichnete  er  sich  besonders  aus.  b 
der  Folge  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Hessenkassel  und  machte  verschiedene  Entsrnrfr 
zur  Verschönerung  von  Kassel.  Dagegen  schlug  er  einen  Ruf  als  Präsidenten  der 
Bauakademie  nach  St.  Petersburg  aus.  Später  wurde  er  als  Commissär  nach  HoUstd 
geschickt,  um  die  besten  Kunstwerke  für  Paris  auszuwählen.  Endlich  wurde  et 
Conservator  des  Museums,  Mitglied  des  Instituts  und  Hauptgründer  der  Gesellschi.'l 
der  Kunstfreunde.  Er  starb  im  Jahr  1798  zu  Paris.  — Sein  Sohn  Leon  war  eis 
ausgezeichneter  Thiermaler. 

Illerattr.  Biofraphie  uniTtriellt.  — Gaz  c 1 1 e d es  b eaaa  art  i 1850. 

Walch,  Künstlerfamilie  in  Augsburg.  Johann  (1757 — 1816)  aus  Kempten  und 
später  in  Augsburg  ansässig,  studirte  in  Genf,  Wien  und  Rom,  malte  gute  Minister- 
Porträts  in  Wasserfarben  und  trieb  einen  schwunghaften  Landkartenhandel. — S«" 
■Sohn  Johann  (gest.  1841)  war  gleichfalls  Porträtmaler  in  Oel  und  Miniatur  und 
widmete  sich  später  der  Glasmalerei.  ■ — Dessen  Sohn  Albert  (geh.  1815)  erhielt 
seine  Au.sbildung  in  München  unter  Cornelius,  warf  sich  mit  Glück  auf  die  histo- 
rische Malerei  und  ging  in  der  Folge  nach  Rom.  Man  hat  von  ihm  viele  Zeichnunge" 
zur  biblischen  Geschichte. 

Literatar.  Fü.ili,  Allzamaiaei  Kinjünlexikoa. 
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Wald],  Jakob,  Maler,  geboren  zu  NOmberg  um  1470.  Er  war  ein  lehr  rer- 
dieoitlicber , aber  wenig  bekannter  Haler,  welcher  namentlich  ein  sehr  Charakter- 
ToUes  Porträt  dei  Kaisers  Maximilian  I.  geliefert  bat.  Auch  in  der  Münchener  Pina- 
kothek ist  ein  sehr  verdienstliches  Porträt  von  ihm.  Ob  er  auch  andere  Bilder  ge- 
malt hat , ist  ungewiss , ebenso  ob  er  in  Kupfer  gestochen  hat. 

UtertUr.  Fflosli,  AUfvoitlAM  KBtstl«rl«xikoB. 

Walober,  Joseph  Adolphe,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Vaux  (Seine  und  Oise). 
Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater,  einem  verdienstlichen  Bildhauer,  und  lieferte 
selbst  die  Statue  der  heil.  Christine  für  die  Madelaine-Kirche  (1841),  die  geistreiche 
Büste  des  Akademikers  Aignan  und  in  neuerer  Zeit  sehr  gelungene  Basreliefs,  welche 
die  Kultur  der  Rebe  mit  Gruppen  von  Trinkern  darstellen. 

Ulmtir.  Cotla'tekei  KunatblBtt  l84t.  — Revae  d«a  deax  mond«». 

Waldmfiller,  Georg  Ferdinand , Maler,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1793.  Nach- 
dem er  unter  Maurer  das  Zeichnen  gelernt,  nnterrichtete  ihn  Lampi  in  Behand- 
lung der  Farben.  Bald  ward  er  ein  geschickter  Porträtmaler,  ahmte  Lawrence 
nach  und  machte  in  Ungarn  nnd  Böhmen  viel  Glück.  Hierauf  copirte  er  in  Wien  und 
Dresden  mehrere  Werke  älterer  Meister  (Ruysdael,  Potter,  Correggio)  mit 
grosser  Virtuosität,  vollendete  dann  noch  einige  grossere  Bildnisse,  worunter  be- 
sonders das  des  Kaisers  Franzi.,  und  warf  sich  endlich  ganz  auf  die  Genremalerei, 
in  welcher  er  schon  früher  einige  glückliche  Versuche  (türkischer  Pfeifenhäudler, 
TaglOhner)  gemacht  hatte.  In  seinen  Genrebildern,  welche  zugleich  von  seiner  tech- 
nischen Virtuosität  zeugen,  stellt  er  allgemeine  menschliche  Scenen  mit  grosser  Natur- 
wahrbeit, tiefem  Gemüth,  feiner  Psychologie  und  gesundem  Humor  dar.  Wir  nennen : 
die  reisende  Bettlerfamilie,  die  Heimkehr  des  Landmanns,  der  Hund  bei  den  Wein- 
trauben, das  Erstehen  zum  neuen  Leben,  die  niederOsterreicbische  Bauernhochzeit, 
der  Christtagmorgen , der  Sonntag  Nachmittag*,  kindlicher  Schmerz,  Abendandacht 
in  einem  Bauernhause,  Bescheerung  am  Christabend,  Aufliabme  des  neuen  Lehr- 
liags.  Auch  seine  landschaftlichen  Darstellungen  zeigen  ein  vollkommenes  Ein- 
dringen in  die  Elemente  der  Natur  (Frühlingslandschaft  1862).  Im  Jahr  1846  ga1> 
er  eine  Schrift  über  das  Bedürfniss  eines  zweckmässigeren  Unterrichts  in  der  Malerei 
and  plastischen  Kunst  heraus,  worin  er  namentlich  ein  rascheres  Studium  bevorwor- 
tet  und  ein  besonderes  Gewicht  auf  das  Studium  nach  der  Natur  legt.  Er  ist  Pro- 
fessor, Custos  der  Lamberg'schcn  Gallerie,  Ritter  des  Franz-Josephordens  etc. 

Ulcrsiir.  Cotta'schei  Kontlblstt  18S3 — 1840.  — Dioskuren  1802. 

Waldor,  siehe  Valdor,  Jan. 

Waldorp,  Aatoine,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Huis  in’t  Bosch  beim  Haag 
im  Jahr  1803.  Er  begann  seine  künstlerische  Laufbahn  unter  der  Leitung  von 
Brickenheimer  mit  der  Theatermalerei , kultivirte  aber  in  der  Folge  alle  Gebiete 
der  Malerei:  Stadt-,  Dorf-,  Hafen- und  Strandansiebten , Kirchen,  häusliche  Scenen 
Qud  Porträts  mit  gleicher  Meisterschaft.  Seit  1838  hat  er  sieh  ausschliesslich  auf 
die  Darstellung  stiller  und  bewegter  Gewässer  geworfen  und  darin  den  gleichen 
Ruhm  erworben , wie  mit  seinen  früheren  Arbeiten.  Seine  Luft  ist  besonders  wahr, 
Lichter  nnd  Wolken  weiss  er  mit  Geschick  zu  verwenden ; seine  Schiffe  sind  schon 
nnd  natürlich  gezeichnet.  Er  hat* die  Ausstellungen  in  Paris,  Brüssel  und  Antwerpen 
mit  Erfolg  beschickt  und  beim  Rubensfest,  sowie  bei  der  Brüsseler  Ausstellung  von 
1842  eine  Medaille  erhalten.  Von  seinen  älteren  Bildern  nennen  wir:  holländische 
Fischerboote  im  Sturm  (bei  Apotheker  Kuhtz  in  Berlin),  Ansicht  des'  Judenviertels 
in  Amsterdam,  die  Baarlemer  Schleusse;  von  den  neueren:  Windstille  auf  Zeland 
(1853),  der  Durchgang  durchs  Wasser,  zwei  Boote,  die  sich  begegnen  (1861), 
stilles  Wtssser  mit  Schiffen  (1862). 

Uleretir.  Dioikiir«ii  l8Ci~l8fS.  — Imsvri««!,  D«  L«v«a«  ta  Werkaa  d«r  Hollaad,  ta  Vlaam. 

KaaiUclkildoM  a.  t.  w.  — Saloa  d'Aavori  1881. 

Wale,  Samuel,  Zeichner  und  Maler  des  18.  Jahrhunderts  aus  London.  Er  stu- 
dirte  an  der  Akademie  von  St.  Martins  Lane.  Später  zeichnete  er  hauptsächlich  für 

* Abrtb.  la  Sn  Dsakmtlara  dar  Knast.  Atlu  la  Ksflart  Haadk.  dar  KaatltaHli.  Tsf.  <27  A,  Fig.  !■ 
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Buchhändler.  Er  rerstand  sich  auf  Architektur  und  Perspektire  und  var  der  erstr 
Professor  der  Perspektire  an  der  neuerrichteten  königl.  Akademie  und  später  aidi 
Bibliothekar  derselben.  Er  half  Gwynn  an  seinen  architektonischen  Malereia  in 
St.  Paul,  radirte  auch  Einiges  und  starb  1786. 

liUeralir.  Michael  Brrea»  Biographicel  aed  Critleal  Dictiooerr.  — Fiorillo,  Geeehicbu  der  latcl- 

neBd«ii  Kfiaste. 

Wales,  James,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Pcterhead  in  Schottland  in 
Jahr  1748.  Er  erhielt  seine  Erziehung  an  der  ünirersität  Aberdeen,  ging  dass 
1791  nach  Ostindien,  -wo  er  viele  vorzügliche  Porträts  indischer  Fürsten  und  ihm 
Minister  malte  und  die  herrlichen  Zeichnungen  der  Tempel  zu  Elephanta  und  de: 
Berge  und  Ausgrabungen  von  Ellora  (24  Blätter)  lieferte,  welche  Daniell  stach 
Er  starb  im  Jahr  1796  zu  Bombay. 

LUeralar.  Mleh»el  Brran»  BiofrapMcal  and  Crttleal  Dictionary. 

Walger , Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin.  Man  kennt  von  ihm : Amor  unter 
dem  Pantoffel,  ein  sehr  zierliches  und  humoristisches  Werk. 

Likraiir.  Diosknron  1862. 

Walker,  Hiss,  Malerin  der  Gegenwart,  hatte  auf  der  Londoner  Ausstellung  ree 
1864:  Nautch-Mädeben , ein  lebendiges  und  hübsches  Bild  ohne  Ziererei. 

Llleratnr.  Satordaj-ReTlew  1864. 

Walker,  Anthony,  Kupferstecher  und  Badircr,  geboren  1724  zu  Salisbury.  Johe 
Tinncy  in  London  lehrte  ihn  die  Kunst,  insbesondere  den  Stich  in  schwarzer  Manier 
Er  arbeitete  nicht  ohne  Verdienst  für  Buchhändler , namentlich  auch  für  das  groi.<e 
Werk  Boydells.  Zu  seinen  besten  Stichen  geboren:  Curius  Dentalus  die  Geschenhi 
der  Samniten  zurOckweisend  nach  P.  da  Cortona,  der  Dorfadvokat  und  seine 
Klienten  nach  Holbein,  der  Engel  aus  dem  Hause  des  Tobias  scheidend  nach  Reo- 
brandt,  Ansicht  von  Worcester  nach  J.  B.  Chatelain.  Er  starb  um  1780.  — 
Sein  Bruder  William  stach  gleichfalls  mit  Talent  für  Boydells  Werk.  Sein  Hanpt- 
blatt  ist  eine  flamändische  Belustigung  nach  J.  van  Harp. 

Lllentir.  Michtel  Brrsa«  BiO(raphical  and  Critical  Dictionary.  — FS  sali,  AU(«B«Uts  CllsCse. 

leiikon. 

Walker , Charles , Zeichner  und  Radirer  der  Gegenwart  in  London.  Et  hat  tiiä 
besonders  durch  42  getreue  Copien  seltener  Blätter  von  Bemme  1,  Bcrchem,Bo(l 
Mieris,  Molenaer  etc.  bekannt  gemacht. 

Litfretsr.  Michnol  Brynn«  Biofnphicnl  nnd  Critical  Dictionary. 

Walker,  James,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  in  England  1748.  D 
stach  in  Schwarzmanier  und  lebte  länge  zu  St.  Petersburg,  wohin  er  einen  Bufsli 
Hofkupferstecher  erhalten  batte.  Er  starb  1808  zu  London.  Man  bat  von  ihm:  d» 
Geburt  des  Herkules  nach  Reynolds,  die  gute  Mutter  noch  Rembrandt;  fene; 
von  ihm  und  Atkinson  104  hübsch  colorirte  Kupfertafeln,  Sitten  und  Gebräsebf 
der  Russen  nach  eigenen  Zeichnungen  darstellend,  sowie  Porträts  russischer  isl 
englischer  Grossen. 

Litcralir.  FüttU»  ABfameioet  Rftaatlerlexikon.  — Gille,  llu»^e  de  TEmitafe. 

Walker,  Bobert,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  England.  Er  war  seiner  Zet 
ein  renommirter  Porträtmaler,  der  nach  van  Dyck  studirt  batte.  Er  malte  die  be- 
deutendsten Persönlichkeiten  der  republikanischen  Partei,  namentlich  Cromwell  tecb!- 
mal  und  scheint  dessen  Physiognomie  am  getreuesten  wiedergegeben  zu  haben.  Lois- 
bart,  Pelham,  Faber,  Picart  haben  darnach^stoeben.  Er  starb  kurz  vor  der 
Restauration  (1658). 

Literalar  Miohaol  Bryan«  Biographical  aod  Critical  Dictionar}'.  — Cotla’tclio«  Eoootblatt  lÜS  ' 

Gaietta  det  beanx  arti  1862. 

Walker,  William,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London,  geboren  um  1800. 
Er  arbeitet  zwar  auf  den  Effekt  und  gefallt  sich  in  L’eberwindung  mechanisebn 
Schwierigkeiten,  in  zu  grellen  Gegensätzen  von  Licht  und  Schatten,  besitzt  sbrr 
nicht  geringes  Talent  und  Geschick  sowohl  in  der  Punktirmanier  als  Schwarzkuon. 
Wir  nennen  von  ihm  die  Porträts  von  W.  Scott  und  H.  Raebum  nach  Raebort 
ferner  Luther  und  seine  Anhänger  auf  dem  Reichstag  zu  Speyer,  ein  Prachtbls:: 
nach  Cattermole,  diese  in  Punktirmanier,  und  das  Kabinet  des  Lords  Ashbumtffl 
in  Mezzotint, 

Litcrtttr.  Cottft'zches  KnnitbUtt  1345— 1847.  — Gssstte  dsi  bsmax  szta  1862. 
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Wallayi,  Eduard,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Brügge  1813.  Er  lernte 
lie  Kumt  bei  J.  Geirnaert  in  Gent  und  bildete  aieh  von  1835 — 1839  in  Paris 
reiter  aus.  Später  liess  er  sich  in  Brügge  nieder.  Auf  die  Genter  Ausstellung  Ton 
1841  sandte  er  ein  schOnes  Bild,  welches  das  berühmte  Kamin  des  Justizpalastes 
n Brügge  darstellte  und  vom  Könige  der  Belgier  angekauft  wurde. 

Lil^nlir.  Immeritvla  D«  L«T«aa  ea  Warkaa  dar  Holland,  aa  Tlaan.  KDaattckildan  u.  t.  w. 

Wallis,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Auf  der  Ausstellung  Ton  1864  hatte 
lieser  ungleich  aber  immer  interessant  arbeitende  Künstler:  Komworfeler  zu  Capri, 
in  anmuthiges  Bild  mit  mannigfaltigen  plastischen  Figuren. 

Lilmltr.  Satardar^RaTiev  1804. 

Wallis,  John  William , Maler,  geboren  um  1765  in  Schottland.  Er  legte  sich 
.uf  die  Landschaftsmalerei  und  malte  namentlich  Ossian'sche  Scenen  nicht  ohne 
harakter,  aber  mit  rohem  Pinsel.  Später  ging  er  nach  Born,  wo  er  ron  Aiston 
ic  Asphaltmalerei  lernte  und  dadurch  zwar  eine  glänzende  Färbung  erreichte,  aber 
uch  ein  Nachdunkeln  seiner  Bilder  herbeifdhrte.  Zuletzt  betrieb  er  den  Bilderhandel. 

Litcratar.  AllroBOioos  Kftaitlerlnikoa. 

Wallis,  Bobert,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London,  ln  Turners  An* 
ichtenwerk  Ton  England  und  Wales  befinden  sich  mehrere  der  vorzüglichsten  Stiche 
on  ihm,  namentlich  die  Ansicht  von  Lancaster;  ebenso  in  Ritchie’s  malerischem 
rland  und  in  dem  Landschaftsalmanach. 

Lll«rs<sr,  Cotts'ichu  Konstblalt  1831 — 1841. 

Walmesley,  John,  Maler,  geboren  in  Irland  im  Jahr  1763.  Er  stammte  aus 
iner  angesehenen  Familie,  mit  der  er  jedoch  in  Streit  gerieth  und  in  Folge  davon 
ach  London  ging,  um  sein  Brod  zu  verdienen.  Er  war  Anfangs  Theatermaler  am 
iings  Theatre , sodann  am  Covent*Garden , begab  sieh  aber  später  nach  Bath , wo 
r sich  der  Landschaftsmalerei  widmete , in  welcher  er  sieh  ziemlichen  Ruf  erwarb, 
fir  nennen;  Oakebamptonschloss  und  vier  reizende  Ansichten  der  Insel  Whigt,  die 
oD  Cartwright  gestochen  wurde.  Er  starb  zu  Bath  im  Jahr  1805.  — Ein  J.  Wal- 
leslcy  der  Gegenwart  malt  romantische  Scenen  aus  Dichtern. 

Uterftlir.  Michael  Br/a&t  Biofraphical  aad  Critical  Dictioaarf.  — Fiorillo,  GoKbichta  der  xtieh- 
aeadea  Kfiaate. 


Walraven,  Isaak,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  1686.  An- 
logs  lernte  er  bei  einem  Goldschmied,  dann  bei  dem  Bildhauer  J.  Ebhelaar.  Er 
ecrieb  nun  das  Handwerk  seines  Vaters,  eines  Juweliers,  und  lernte  zugleich  bei 
.Rademaker  Baukunst  und  Perspektive.  Eine  Geschäftsreise  nach  Düsseldorf 
ler  machte  ihn  mit  den  dortigen  Kunstschätzen  bekannt  und  reifte  den  Entschluss 
I ihm,  sich  ganz  auf  die  Malerei  zu  legen.  Rademaker  unterrichtete  ihn  auch 
erin  und  eine  zweite  Reise  nach  Düsseldorf  trog  zu  seiner  Vervollkommnung  bei. 
r malte  hauptsächlich  geschichtliche  Gegenstände,  wobei  er  eine  verständige  ^ , 
omposition,  ein  gutes  Colorit,  aber  eine  zu  peinliche  Pinselbehandlung  zeigte.  ^ 
auptwerke  von  ihm  sind ; der  sterbende  Epaminondas , Amon  und  Thamar,  ,* 
ygmalion,  die  spielenden  Kinder.  Er  starb  1765  zu  Amsterdam.  Er  hat  ^ 

ich  schone  Blätter  mit  Goldschmiedmustern  radirt. 

Litertlir.  Immercotl,  Do  Lovtiu  en  Worken  der  Holland,  cn  Tlmam.  KaaiUchilders  o.  i.  w.  — 

5a^ler,  Die  Moaoffammisten. 


Walraven,  J.,  Maler  der  Gegenwart  in  Amsterdam,  erhielt  1855  für  sein;  junges 
ädchen  der  Verführung  Widerstand  bietend , von  der  Gesellschaft  Felix  meritis  eine 
}ldene  Medaille.  Auf  der  Antwerpener  Ausstellung  ron  1861  hatte  er  die  Lektüre. 

LKeratar.  Dontaehei  Kaoatblatt  1855. 


Walraven  van  Haeften , Nicolat , siehe  Haefteu. 

Wals,  Gottfned,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Köln,  blühte  um  1640. 
r studirte  die  Kunst  bei  Augustin  Tasso  und  wirkte  hauptsächlich  in 
alien,  und  zwar  in  Neapel,  Rom,  Genua  und  Savona.  Seine  Landschaften 
nd  sehr  fleissig  gemalt  und  poetisch  componirt.  Er  kam  bei  einem  Erd* 
eben  in  Neapel  um. 

UtaraUr.  BialUot,  Diciiossslre  dei  Hosozrammes  Z.  — fäiili,  Kautlwlexilien. 
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Walther,  BUdhauerfamilie  aus  Breslau,  die  aber  im  16.  und  1 7.  Jahrhundert  n 
Dresden  arbeitete.  Man  nennt  einen  Hans,  zwei  Christoph,  Sebastian,  Michael 
und  Abraham  als  für  ihre  Zeit  TorzOgliche  Bildhauer,  welche  die  Kirchen  asd 
Kirchhöfe  ron  Dresden  mit  ihren  Statuen  schmückten. 

Lit«rtlir.  Fflfili,  AUfOncinc«  Künstlerloxikon« 

Walther,  Karl  Sigmand,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1783.  Unter 
Schubert  studirte  er  dort  die  Gescbicbts- und  Forträtmalerei  und  machte  sich  be- 
sonders durch  schone  und  wahre  Bildnisse  einen  Namen.  Auch  seine  Geschichtsbilde; 
zeigen  einen  Künstler  ron  Talent  und  Gefühl , bei  richtiger  Zeichnung  und  natu- 
gemässem  Colorit.  Er  starb  1820. 

Ulerttir.  Fttiili,  AUftm«ints  KSoiüerlexikoo. 

Walther ,'  Philipp , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Mühlhausen  in  der 
Pfalz  im  Jahr  1798.  Seine  Jugcndbildung  erhielt  er  zu  Nürnberg,  wo  er  auch  mUr 
Reindel  die  Handhabung  der  Nadel  und  des  Grabstichels  erlernte.  Anfangs  lieferte 
er  hübsche  Oel-  und  Aquarellansichten , die  ron  richtiger  Perspektive  und  guten 
Ton , aber  in  der  Ausführung  etwas  vernachlässigt  waren.  Wir  nennen : die  Bolr- 
schuher'sche  Kapelle  auf  dem  St.  Johanniskirchhofe , die  Anbetung  der  Hirten  aacb 
Caravaggio  und  das  Volkamer'sche  Fenster  in  der  Lorenzerkirebe.  Seine  Stiche 
in  Stahl  sind  gefällig  und  mit  malerischer  Freiheit  behandelt;  sein  Eauptblatt  üi 
das  Bäckermädchen  nach  Kreul. 

LUeralir.  Cotls'tcbei  Kunitblatt  1830 — 1837.  ' 

Walton,  Maler  der  Gegenwart  in  London,  hatte  auf  der  dortigen  Ausstellung  roo 
1864  eine  feinmodellirte  und  gut  ausgearbeitete  Alpenansicht,  sowie  eine  brillut 
gefärbte  Ansicht  der  Pyramiden.  Dagegen  machte  sein  Porträt:  die  Herzogin  rca 
Wellington,  den  Eflekt  einer  Tbeaterheldin  und  war  noch  dazu  schlecht  gemalt. 

LIUritBr.  Atbeakofli  1804.  — Satordaj-Review  1884. 

Waltscapelle , Jakob,  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  mit  groMcir 
Erfolge  zum  Blumcnmaler  nach  de  Heem,  dem  er  in  geschmackvoller  Anordnusg. 
Harmonie  und  naturgetreuer  Ausbildung  des  Details,  wie  auch  in  Tiefe  und  Kisrhc!; 
der  Färbung  sehr  nahe  kommt.  Seine  Bilder  werden  desshalb  oft  mit  denen  d< 
Heems  verwechselt.  Es  6nden  sich  welche  in  Berlin  (Museum  und  bei  Major  ree 
Winterfeldt) , Schwerin  und  in  den  Niederlanden  bei  Liebhabern. 

Lltcralar.  Inmerzeal,  Da  Loveoi  ea  Werken  der  HoUnnd.  en  Vlnaa.  Kajutfchilders  a.  ^ 

Waafon,  Handbuch  dar  danUchtn  and  niadarlindüchon  Maleraehulen. 

Walwerth,  Jakob  Samnel,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1750. 
Das  Zeichnen  lernte  er  bei  Preisler,  das  Kupferstechen  bei  Schweickart,  uad 
stach  in  der  Folge  besonders  für  Mechel  in  Basel.  Er  lieferte  zwar  bittoritebe 
Blätter  und  Landschaften , zeichnete  sich  aber  besonders  durch  die  Dantellung  b*- 
tanischer,  anatomischer  und  architektonischer  Zeichnungen  aus,  die  er  sehr  rein 
und  kräftig  stach.  Er  starb  im  Jahr  1815. 

Literalnr.  FftaiU«  AUfnmainna  K&aatltrlnxikon. 

Wandelaar , Jan , Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  16^ 
(nach  Huber  1692).  Willem  van  Gouwen  und  Gerard  de  Lairesse  haben  ihn 
unterrichtet.  Er  malte  und  stach  eine  Menge  Porträts  (auch  in  Pastell),  Vignetten 
und  Bücherstiche;  sein  Hauptwerk  sind  40  anatomische  Blätter  für  das  Werk  de: 
Professors  Albinus:  Bernardi  Siegfried  Albini  Tabulae  Sceleti  et  Musculorum  cor- 
poris hominis.  Er  hat  auch  Zeichnungen  in  rother  und  schwarzer  Kreide  theils  aset 
eigener  Erfindung,  theils  nach  Gemälden  Anderer  gefertigt.  Durch  seine  Bemühungn 
wurde  in  Amsterdam  eine  öffentliche  Schule  der  Zeichenkunst  errichtet.  Anch  kst 
er  das  Lustspiel : „die  angebliche  Verwandtschaft“  gedichtet.  Er  starb  w VT.. 
1759  in  Leyden.  ' 

LUcratir.  Brolliot,  DktiosBKir*  da«  Mo&onvnaaf  9.  — Haber,  RaadbacA  fbr  Koaidiebbaber  4- '** 

immerieel.  De  Leveo«  en  Werken  der  HoUnnd.  en  Vlum.  Kaii*uchüderf  n.  t.  w. 

Wappers,  Gustav,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1SÜ3. 
Die  Kunstsammlung  seines  Vaters  regte  zuerst  seine  Einbildungskraft  an  und  er  vec- 
suebte  schon  als  Knabe  das  Dortgesebene  wiederzugeben.  Später  erhielt  er  Unter- 
richt im  Zeichnen  bei  J.  J.  van  Regemopter  und  im  Malen  bei  van  Bree  ud 
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icrre^ns.  In  den  Jahren  1821  und  1823  bewarb  er  sich  vergebens  um  den  ersten 
’reis,  welcher  eine  Reise  nach  Italien  ermüglichen  sollte.  £r  verzichtete  nun  hierauf 
ind  warf  sich  ganz  auf  das  Studium  von  Rubens,  van  Dyck,  Jordanns  etc., 
rahrend  eine  Reise  nach  Amsterdam  und  in’s  Haag  ihn  mit  der  Wahrheit  und  dem 
arbenglanz  der  holländischen  Schule  bekannt  machte.  Eine  Reise  nach  Paris  zeigte 
hm  besonders  die  Pracht  der  Venetianer.  Im  Jahr  1830  brachte  er  „den  Bürger- 
leister  von  Leyden , der  sich  der  ausgehungerten  Bürgerschaft  zur  Nahrung  an- 
lietet“  (jetzt  in  der  Haager  Gallerie)  auf  die  Ausstellung  von  Antwerpen , ein  Bild 
oa  edler  wahrer  Auffassung,  ohne  alle  Aflektation,  von  richtiger  Zeichnung,  mar- 
.igem  Pinsel , warmem  Colorit  und  kräftiger  Beleuchtung.  Hiemit  begann  der  wobl- 
hätige  Einfluss,  den  Wappers  Genie  auf  die  in  akademische  Pedanterie  versunkene 
amändischc  Schule  übte.  Von  allen  Seiten  strömten  ihm  Schüler  zu  und  er  malte 
lun  eine  Reihe  grosser  historischer  Bilder,  welche  sich  durch  Reinheit  der  Zeich* 
iiiog,  kräftiges  Colorit  und  eine  feste  Pinselführung  kennzeichnen,  worunter  nament- 
jch:  Christus  im  Grabe  (Michaeliskirche  zu  Löwen) , gestochen  von  Lh er ie ; Maria 
uf  Karmel  (Jesuitenkirche  in  Antwerpen)  ; Episode  aus  den  Septembertagen  (Museum 
OQ  Brussel) ; Karl  IX.  in  der  Bartholomäusnacht  (Herzog  von  Sachsen-Coburg) ; die 
Versuchung  des  heil,  Antonius  und  Karts  I.  Abschied  von  seinen  Kindern*  (König 
ler  Belgier) ; Anna  von  Boleyn  (Fürst  Wittgenstein) ; Ludwig  XI.  zu  Flessis  les 
Tours.  Wappers  ist  aber  auch  ein  ausgezeichneter  Genremaler,  wie  man  an  seinen 
ümischen  Mädchen , an  dem  Neufundländerhnnd  und  dem  grossen  Fischerzug  sieht. 
Tödlich  sind  seine  Porträts,  die  er  im  Genre  van  Dycks  hält,  voll  Adel,  Eleganz 
od  von  glänzendem  Colorit.  In  den  späteren  Jahren  fielen  seine  Schüler  von  ihm 
b und  neigten  sich  den  Franzosen  zu ; auch  wollte  man  in  seinen  nachmaligen  Bil- 
ern,  wie  in  Chenier  im  Gefängniss,  in  Camocs  als  Bettler  ein  Nachlassen  seiner 
vunst,  namentlich  in  der  Durchführung,  wahmehmen.  Er  wurde  (1840)  Direktor 
ier  königl.  Akademie  zu  Antwerpen,  Hofmaler  des  Königs  Leopold,  1845  Baron, 
md  ist  jetzt  Conservator  des  Museums  von  Antwerpen,  Ritter  des  Leopoldordens, 
les  Christusordens , des  rothen  Adlerordens  HL  Klasse,  des  ernestinischen  Ordens, 
Ier  französischen  Ehrenlegion  etc.,  Inhaber  verschiedener  goldener  und  silberner  Me- 
äillen  etc. 

Lilerttnr.  Cotta'srhe»  Knnstblact  ISST— 1847.  — Denttebes  Kaostblatt  I8i5.  ~ Immorzeel, 

b«  L«Taas  «a  Werken  der  lloliaad.  en  Vlaam.  KnartscbÜdcri  a.  s.  w.  — RacsTarki,  Ge»chicbte  der 

Beoeroa  deuuehea  kuast. 

Ward , Edward  Matthew , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  London  im  Jahr 
816.  Seine  Ausbildung  erhielt  er  an  der  dortigen  Akademie  und  in  Italien,  wo  er 
1839  eine  Preismedaille  von  der  Akademie  von  S.  Luca  erhielt.  Seine  Rückreise  trat 
rr  über  München  und  Paris  an  und  begann  dann  in  England  eine  Reihe  von  heiteren 
ind  historischen  Genrebildern,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Zn  den  ersten  ge- 
iCrte  Lafleurs  Abreise  von  Montreuil  (1844),  ein  charaktervolles  Bild  von  ungesuch- 
er  .Anordnung  und  leichter  Bewegung  der  Personen ; und  Dr.  Johnson  befreit  Gold- 
mith  von  seiner  Hauswirthin ; zu  den  letzteren,  in  welchen  er  als  ein  Nachahmer 
on  H.  Yernet  oder  Hess  erscheint:  die  Ungnade  Clarendons,  von  talentvoller 
TomiJosition  und  ernstem  Charakter  bei  eleganter  Malerei  (184G);  der  letzte  Schlaf 
Irgyle’s  vor  seiner  Hinrichtung,  für  das  Parlamentsgebäudc  (1854),  voll  drama- 
ischer  Wirkung  und  wahrer  Darstellung,  nur  in  der  Farbe  zu  monoton;  die  Hin- 
ichtuDg  von  Montrose  für  das  Parlamentsgebäude  (1855),  auch  dieses  Bild  in  deu 
'»ebendingen  sorgfältig  studirt,  aber  in  der  Farbe  nicht  harmonisch  genug.  Ebenso 
eidet  bei  den  letzten  Augenblicken  Karls  II.  die  Wirkung  des  Ganzen  durch  die  zu 
{rosse  Ausbildung  der  Details,  wogegen  Zeichnung  und  Colorit  als  trefflich  gerühmt 
»ird.  In  seinem  Ludwig  XVf.  mit  seiner  Familie  im  Tempel  erscheint  namentlich 
Ludwig  selbst  voll  Wahrheit  und  Adel.  Trotz  dieser  vielen  und  trefflichen  histori- 
schen Bilder  hat  Ward  doch  durch  sein  Bild:  „Täuschungen  der  Aktionäre  der  Ge- 
lellschaft  vom  Südmeer“  gezeigt , dass  er  mehr  für  das  Hogarth'sche  Genre  taugt. 

* Abf «bildet  in  dtB  DAokmllero  der  Kvnit.  Atlas  zu  Ktifler«  Handb.  d«r  Ktinitf«»cli.  Tef.  13>>  Tif.  1. 

^dller,  Rnastler-LezikeB.  lU.  53 
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Ward,  Frau  £.  U.  — Ward,  William  Jamei. 


Dieses  acht  englische  Stück  ist  geschickt  componirt,  tod  meisterhafter  Avsfühmag 
und  treffendem  Ausdruck. 

Lileratiir.  Cotta’iehe»  Koaatblatt  1844 — 1846.  — Gaiatte  d«f  beaux  ar(i  iSid— IKl.  — 

Rerae  des  denx  mondes  1864.  1855. 

Ward , Frau  £.  H. , Malerin  der  Gegenwart  in  England.  Auf  die  Londoner  Aiu- 
stellung  Ton  18R4  brachte  sie:  die  Prinzen  Eduard  im  Tower,  eine  Reminiscenz  nach 
Delaroche,  sonst  aber  malerisch  arrangirt  und  mit  vielen  trefflichen  Einzelnheites 
ausgestattet. 

Ltteratvr.  Atbo&äam  1864.  — Sato  r da  ;*•  Re  viow  1864. 

Ward,  James,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1769.  Er  kas 
schon  fiiihzeitig  in  die  Lehre  zu  dem  Kupferstecher  Raphael  Smith,  wo  auch  sein 
älterer  Bruder  William  lernte.  Smith  bekümmerte  sich  nicht'riel  um  ihn,  desto 
mehr  William.  Ein  durch  einen  Zufall  verdorbenes  und  von  ihm  wiederhergestelltes 
Oelgemälde  führte  ihn  zu  seinem  eigentlichen  Beruf.  Die  Bekanntschaft  mit  den  Bil- 
dern Morlands,  der  ziemlich  natürliche  Idyllen  und  Thicrbilder  malte,  trug  wesentlicli 
zu  seiner  Bildung  bei.  Er  stach  Anfangs  einige  Bilder  von  ihm , wie  die  Schmuggler 
(1797),  dann  malte  er  in  dessen  Geschmack  ländliche  Scenen,  die  dann  sein  Bruder 
stach.  Bald  sah  er  aber  ein , dass  er  nur  Nachahmer  war  und  legte  sich  auf  eia 
ernsteres  Studium.  1794  wurde  er  Maler  und  Kupferstecher  des  Prinzen  von  Wale*, 
konnte  sich  aber  lange  nicht  als  Maler  geltend  machen.  Endlich  glückte  es  ihar. 
eine  Bestellung  auf  das  Porträt  einer  Kuh  zu  erhalten,  das  er  befriedigend  sus- 
fUhrte.  Er  bereiste  nun  England  und  machte  zahlreiche  Thierstudien.  Seine  BQdtr 
von  Pferden  und  Rindvieh , die  er  in  Folge  dessen  schuf,  fanden  Beifall ; mit  den 
Pferd  und  der  Schlange  wurde  er  1811  Akademiker.  Die  unrichtige  Idee,  die  er 
sich  von  seinem  Beruf  machte,  veranlasste  ihn,  ein  allegorisches  Bild  von  Waterk-o 
zu  entwerfen , das  zwar  den  Preis  erhielt , aber  keinen  Beifall  im  Publikum  fand. 
Er  kehrte  nun  zur  Thiermalerei  zurück  und  malte  zunächst  einen  Stier  in  Lebens- 
grOsse,  dann  viele  Pferde,  in  denen  er  besonders  das  aristokratische  Element  gnt 
wiederzugeben  verstand.  Auch  seine  Lithographien  von  Pferden  (1823 — 18241  sind 
sehr  charakteristisch.  Seine  Kühe  und  Stiere  sind  ebenso  trefflich,  die  Zeichnnng 
gewandt,  die  Formen  vollkommen  wahr,  das  Colorit  harmonisch.  Sein  letztes  Haept- 
bild  war:  the  Council  of  Horses  (1848).  Er  war  einer  der  besten  Thiermaler  der 
englischen  Schule,  zwar  etwas  schüchtern  und  naiv  in  seinen  Darstellungen,  aber 
wahr  und  genau.  Auch  als  Landschaftsmaler  ist  er  verdienstlich  und  zeigt  ein  kräf- 
tiges Colorit.  Im  Porträt  vermochte  er  nichts.  Man  hat  von  ihm  über  300  grösser, 
und  kleinere  sehr  gute  Kupferstiche.  Er  starb  1859. 

LUeretar.  Baa6ri»  Orfxn  für  christliche  Konst  1861.  — Fiorillo.  GMchiehte  der  ceiehMnte 

Künste.  — Gnsette  des  beaax  arts  1860. 

Ward,  James,  Kupferstecher  des  18.  Jahrhunderts.  Er  stach  in  Schwarzkaan 
mehrere  schOne  Blätter.  Wir  nennen:  Admiral  Duncan  nach  Iloppner,  Schmuggler 
nach  Morland,  Centurio  Cornelius  nach  Rembrandt,  die  Familie  Baring  nacii 
Lawrence,  Studien  nach  der  Katur  nach  J.  W ard. 

LUcrator.  Katalog  dor  Londoner  Ansstollung  von  1862. 

Ward , William , Kupferstecher , geboren  zu  London  in  der  zweiten  Hälfte  de» 
18.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Bruder  von  James  W ard  und  Aggregirter  der  könig- 
lichen Akademie.  Das  Zeichnen  und  Stechen  lernte  er  bei  J.  R.  Smith;  er  stack 
die  Bilder  seines  Schwagers  George  Morland,  die  seines  Bruders,  mehrere  Por- 
träts nach  Reynolds,  wie  auch  einige  historische  Bilder.  Er  arbeitete  in  Schwirz- 
kunst  und  Funktirmanier  mit  Verdienst;  wir  nennen:  die  Wahl  nach  ihm  selbst,  ds- 
erste  Pfand  der  Liebe  nach  Morland,  Pilatus  wascht  sich  die  Bände  nach  Hont- 
horst  etc.  Er  arbeitete  noch  1790. 

Lileralar.  Michael  Brraoi  Biographical  aod  Critical  Dictloaarr.  — Tlober»  Uaadboeb  fax  Kexa^* 

Liebhaber  9. 

Ward,  William  James , Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  1800.  Er  war 
der  Sohn  des  Kupferstechers  William  und  Neffe  des  Thiermalers  James.  Schoo 
in  seinem  12.  Jahre  erhielt  er  für  eine  Federzeichnung  der  Madonna  della  Sedia  eÜK 
silberne  Medaille  von  der  Gesellschaft  der  Künste.  Besonders  weit  brachte  er  « 
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aber  in  der  Mezzotintstecberei ; seine  Porträts  sind  durch  kräftige , reiche  Färbung 
und  geniale  Ausführung  sehr  effektreich.  Seine  Manier  eignete  sich  desshalb  mehr 
für  die  energischen  Porträts  ron  Reynolds  und  Jackson  als  für  die  modischen  ron 
Lawrence.  Bei  seiner  letzten  Platte  wurde  er  wahnsinnig  und  starb  1840.  Wir 
nennen:  Herkules  als  Knabe  nach  Reynolds,  Graf  Grey  und  Lady  Vemon  Har- 
conrt  nach  Jackson. 

Ulmlir.  Michatl  Brrani  Blofiaphiaal  ud  CriUca]  Dictionaijr.  — Cotia'icku  KaaMblati  1840. 

Warenberger , Simon,  Maler,  geboren  zu  Pullach  bei  München  im  Jahr  1769. 
Er  bildete  sich  an  der  Münchener  Akademie  und  bereiste  nachher  Oesterreich  und 
Italien,  wobei  er  eine  Menge  Zeichnungen  ron  Ivandschaften  fertigte,  die  er  nachher 
in  Kreide  oder  Oel  ausfBhrte  und  die  sehr  geschätzt  wurden.  Er  bat  auch  einige 
landschaftliche  Blätter  radirt  und  lithographirt , wurde  1824  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  München  und  starb  1847. 

Lltrretir.  F0»>U, 

Warm , siehe  Varin. 

Warlincourt,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Brügge  im  Jahr  1784. 
Er  erhielt  eine  sorgfältige  Erziehung,  sollte  Beamter  werden  und  war  auch  bereits 
bei  der  Verwaltung  thätig , aber  seine  Neigung  zur  Kunst  schlug  durch.  Er  studirte 
in  Paris  bei  Darid  und  warf  sich  mit  Eifer  auf  die  Perspektire.  Diess  wurde  das 
Fach,  in  welchem  sich  seine  eigenthümiiche  Kraft  zeigte,  und  ron  1820  an  be- 
schickte er  die  Genfer  und  Brüsseler  Ausstellungen  mit  Bildern  in  diesem  Genre. 
Wir  nennen : den  Saal  des  Alterthflmer-Museums  in  Paris,  das  Innere  der  Liebfrauen- 
kirche zu  Brügge,  derjenigen  zu  Paris,  das  Innere  des  Lourre  etc.  und  endlich  das 
der  St.  Saureurkirche  zu  Brügge. 

Litmitr.  D«  Lortiu  ta  Warkaa  dar  RolUad.  «a  Mau.  KaaitiehUdert  u.  t.  w. 

Wameck  oder  Warnyk,  Alexander,  Maler  der  Gegenwart  in  Russland,  geboren 
2u  St.  Petersburg  um  1780.  Er  bildete  sich  an  der  dortigen  Akademie  und  später 
io  Italien.  Seine  Genrebilder  und  Porträts  sind  richtig  gezeichnet  und  die  letzteren 
gut  modellirt , auch  ron  wahrer  nur  manchmal  etwas  in's  Graue  fallender  Färbung. 
Wir  nennen : Graf  A.  Stroganoff,  Präsident  Olenin  und  sein  eigenes  Porträt.  — Ein 
Karl  Eduard  Warneck,  geboren  zu  Danzig  1803,  gestorben  daselbst  1858, 
Historien-  und  Genremaler,  war  wahrscheinlich  des  Obigen  Sohn.  Er  lebte  in  Russ- 
land und  hat  Italien  besucht. 

Uunlir.  Wftfler,  Die  Mo&o^ruimisten  2.  — Raecjratkk,  Gecchlchte  der  neaerea  deateebea  Kauet  8. 

Wamsinck , Isaac , Architekt  der  Gegenwart , geboren  in  Amsterdam  im  Jahr 
ISll.  J.  Jansen  und  J.  deGreef  unterrichteten  ihn  im  praktischen  und  theore- 
tischen Theil  der  Baukunst.  Seine  weitere  Ausbildung  fand  er  auf  Reisen  durch 
Deutschland,  Frankreich  und  Italien.  Im 'Jahr  1836  erhielt  er  den  ron  der  Städti- 
■chen  Regierung  zu  Amsterdam  ausgesetzten  Preis  für  den  Plan  zu  einer  Börse, 
äuch  die  Pläne  für  eine  Kirche  in  Wilhelminadorf  bei  Ter  Goes,  für  die  Spitzenfabrik 
uf  dem  Reguliersgracht  in  Amsterdam , für  Borski's  Landhaus  bei  Oreireen  sind  von 
Er  ist  Mitglied  der  kOnigl.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam, 

Uleralir.  Iianerieal.  De  Leveaa  ea  Werken  der  Holland,  ea  Vlaam.  KuaiUchilder»  n.».w. 

Warren,  Charlei,  Kupferstecher  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in  London.  Er 
toll  der  Erste  gewesen  sein , welcher  in  Stahl  stach.  Jedenfalls  nahm  er  unter  den 
ctcchem  für  Buchhändler  eine  herrorragendo  Stelle  ein.  Zu  seinen  besten  .Sachen 
gehören  die  Illustrationen  zu  Don  Quixote  nach  Smirkc,  das  Porträt  von  Alex.  Pope, 
•owie  der  zerbrochene  chinesische  Krug  nach  Wilkie,  Lionardo  da  Vinci  nach  ihm 
'clbst.  Er  starb  im  Jahr  1823  zu  Wandsworth.  Sein  Sohn  Alfred  war  ebenfalls 
ein  tüchtiger  Stecher  mit  Grabstichel  und  in  Schwarzkunst. 

tilnuir.  Michael  Brrsai  Bioznphicsl  ud  Criticil  DictlODery. 

Warren,  E.  George,  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Er  malt  landschaftliche 
Darstellungen  und  zwar  besonders  Wälder  mit  schonen  Lichteffekten  in  Aquarell. 
Wir  nennen:  im  Wald  von  Dean,  Ruhe  im  Walde,  Erntezeit,  der  Wald  Ton  Evelyn. 

tilmtir.  Oftxetto  dos  besox  orrs  tSflS.  — Katilor  der  Londonor  Aasstallos  8 48SI. 

^ärren,  Henry,  Zeichner  und  Haler  der  Gegenwart,  geboren  zu  London  um 
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1810.  Er  bildete  sein  Talent  durch  Reisen  anf  dem  Continent  und  im  Orient.  Et 
zeichnete  in  Aquarell  heitere  Landschaften  und  Architekturen  (Strasse  in  Dsmsskaii, 
aber  auch  historische  Darstellungen  (Rebecca  erblickt  Isaak)  and  Forträts.  Zuu 
Concurs  behufs  der  Ausschmückung  des  Farlamentsgebäudes  lieferte  er  die  Etugn 
Boadicea.  Gerühmt  wird  ferner  sein  KOnig  Alfred  in  der  Hütte  des  Sauhirten,  «egts 
der  edeln  Auffassung,  guten  Zeichnung  und  Charakteristik.  Er  hat  auch  riele  Zeich- 
nungen zu  illustrirten  Werken  geliefert. 

Lllertlir.  Cottt’ichM  Knnatblait  1836 — 1843. 

Waier,  Anna,  Malerin,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1679.  Schon  in  ftüher  Jogeiu 
widmete  sie  sich  unter  Joseph  W erner  der  Kunst  mit  ebenso  viel  Eifer  als  Tslem. 
Sie  arbeitete  hauptsächlich  in  Miniatur  für  die  Höfe  von  London , Baden , Wünteni- 
berg  und  die  Republik  Holland,  malte  sehr  ähnliche  Porträts,  sinnige  Schäferscenu 
und  Blumen  in  feinster  Ausführung  und  g^enauer  Zeichnung,  starb  aber  in  Fol|( 
eines  Falles  schon  1713. 

LlUrslor.  Biographie  oDlTersellc.  — Meyer  ron  Koonao,  Gemälde  der  Schweix. 

Wasaenbergh,  Jan  Abel,  Maler,  geboren  zu  Groningen  1689.  Er  stndirte  An- 
fangs Sprachen  und  Wissenschaften,  obgleich  er  schon  sehr  frühe  zeichnete 
malte.  Jedoch  erst  1712,  als  er  sich  zu  Rotterdam  niederliess  und  die  Bekanotrchaf: 
ron  Adriaan  ran  der  Werff  machte,  widmete  er  sich  ganz  der  Kunst.  Er  mslu 
theils  grosse  historische  Bilder  zur  Verzierung  ron  Sälen , über  ThOren  und  Ktniiiie. 
theils  Kabinetsstücke  und  Porträts.  Er  starb  1750.  — Seine  Tochter  Elisabeti 
Geertruida,  rerehelichte  Fockens,  malte  das  Innere  von  Wohnungen  mit  moder- 
nen Figuren  in  geistreicher  Composition  und  feiner  Ausführung.  Sie  starb  17S2. 

Litertlir.  Immerte«!»  D«  Leven«  en  Werken  der  HoLUad.  en  VlMia.  KniutfehUder«  u.  «.  ▼. 

Watelet,  Claude  Henri,  Generalfinanzeinnehmer,  Schriftsteller  und  Radiror,  ge- 
boren zu  Paris  im  Jahr  1718.  Er  erhielt  eine  sorgialtige  Erziehung,  berei>ir 
Deutschland  und  Italien  und  gab  um  1761  das  didaktische  Gedicht  Part  de  peirdre 
heraus,  wozu  er  zahlreiche  Künstlerporträts  nach  Zeichnungen  ron  Pierre  rsdir.e, 
welche  Lempereur  fertig  stach.  Im  Jahr  1774  veröffentlichte  er  seinen  Essai tcr 
les  jardins,  worin  er  den  sogenannten  englischen  Garten  an  die  Stelle  des  iteifts 
Le  notre’schen  setzte.  Dm  diese  Zeit  schrieb  er  auch  einige  Komödien  und  übeneut- 
den  Äminta  von  Tasso,  sowie  einige  Fragmente  aus  dem  befreiten  Jerusalem  ictr 
elegant.  Später  begann  er  sein  Dictionnaire  des  beaux  arts,  das  erst  nach  seiseo 
Tode  herauskam , bereiste  die  Niederlande  und  zum  zwcitenmalc  Italien  und  sra.*d 
Mitglied  der  Akademie.  Er  starb  I786.  Er  hat  viele  Porträts  nach  Cochin,  mel’- 
rere  Blätter  in  der  Manier  von  Rembrandt  und  andere  in  andern  Manieren,  sieb 
In  Schwarzkunst  geistreich  gestochen  und  radirt.  Sein  Werk  zählt  gegen  itw  j 
200  Blätter.  . " 

Literttir.  Blofrtphi«  Qnlvtrtelle.  — Brnlliot,  Dictionn«iro  de«  Monorr«mme«  2.  — 3lic:&tr: 
Bry«««  Biopephical  aad  Critical  DictiooAry.  — Haber»  Htadbnch  fdr  Kan«tliebk*ber  8. 

Watelet,  Louis  Etienne,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  ITKO. 
Anfangs  zum  Kaufmannsstande  bestimmt,  überwand  sein  Talent  bald  alle  Schwierr- 
keiten  und  er  bildete  sich  durch  ein  genaues  Studium  der  Natur  zu  einem  der  entti 
Landschaftsmaler.  Anfangs  stafBrte  er  seine  Landschaften  mit  historischen  Fignit;, 
die  er  doch  nicht  immer  selbst  malte.  Schon  1810  erhielt  er  eine  goldene  Medair 
für  ein  Hirtcngemälde , dann  kam  1812  sein  Napoleon  in  Ludwigsburg,  ISIOträ 
Heinrich  IV.  im  Walde  von  Ailas,  wofür  er  wieder  die  grosse  goldene  Medaille  dxf 
Instituts  erhielt.  So  sehr  sich  diese  Bilder  durch  Meisterschaft  der  Technik  ausze.cb- 
neten,  so  erreichte  doch  Watelet  erst  nachdem  er  1822  Italien  bereist  batte,  sdies 
Höhepunkt.  Mit  dem  See  von  Nemi  (1824),  der  ihm  den  Orden  der  Ehrenlegion  (is- 
trug,  eröffnete  er  eine  Reihe  prachtvoller  Landschaften  in  naturalistischer  Ricblug. 
die  auch  im  Auslande  Enthusiasmus  erregten.  Nichts  ist  in  ihnen  gemacht,  Frisd». 
Unbefangenheit,  Kraft  und  Wahrheit  leuchten  aus  ihnen.  Er  liebt  es,  die  wild- 
romantische Natur  bei  Sturm  und  Ungewitter,  düstere  Alpengegenden  mit  hoben 
steilen  Gletschern , einsame  verlassene  Thäler  mit  rauschenden  Bergwas.xern  ud 
Tannenbewachsene  Felsen  darzustellen.  Viele  machen  ihm  den  Vorwurf,  dass  seice 


Digilized  by  Google 


Waterloo  — Wataon,  Jamei. 


837 


.andscbaften  gleichwohl  nur  Veduten  seien,  dass  es  ihnen  an  Gedanken,  an  Oe- 
lUth , an  Poesie  fehle , und  nur  die  materielle  Erscheinung  mit  grosser  Kraft  dar- 
■estellt  sei.  Immerhin  aber  trügt  eine  so  wahre  Darstellung  der  Natur  den  Keim 
er  Poesie  in  sich , wie  die  Natur  selbst , und  es  kommt  nur  auf  den  Beschauer  an, 
hn  zu  finden.  Unter  seine  bedeutendsten  Bilder  rechnen  wir:  ein  normannisches 
)orf  im  Platzregen  (1835),  das  Thal  von  Gisors  (1840),  Tanneng^hOlz  mit  Bach 
nd  Mühle  in  der  Dauphinee  (1841),  Gegend  bei  Allerare  (1842),  Blick  aus  Paris 
bei  der  Fürstin  Liegnitz). 

Iiileritir.  CottA'tebe«  KQ0«tblat(  18M— 1942.  R*ecja»ki,  0«>chicht«  d«r  a»a«r«B  dMtftchen 

Kunst  1.  — Revue  des  deux  aoadet.  — Wuufea,  Kunstwerke  und  Knnstier  in  i*nris. 

Waterloo,  Anthonie,  Maler,  Kupferstecher  und  Badirer,  geboren  um  1618  zu 
.msterdam  oder  noch  wahrscheinlicher  zu  Utrecht.  Ueber  seine  Lebensumstände  ist 
ichts  bekannt.  Er  malte  Landschaften , welche  sich  durch  die  Leichtigkeit  der  Be> 
andlung  und  eine  getreue  Darstellung  der  Natur  empfehlen , die  indessen  manchmal 
a Steifheit  und  Trockenheit  streifte.  Doch  waren  seine  Lüfte  und  Fernen  immer 
ut , Bäume  und  Pflanzen  Ton  richtiger  Färbung  und  grosser  Mannigfaltigkeit.  Als 
techer  und  Radirer  ist  er  bedeutender.  Bier  beherrscht  er  namentlich  das  Gebiet 
es  Waldes;  Niemand  hat  diesen  so  einfitch,  so  naiv,  so  natürlich,  so  ergreifend 
argestellt.  Man  fühlt  sich  daheim  in  seinen  Bildern ; die  Unmittelbarkeit  des  Nator- 
efiihls  spricht  aus  ihnen.  Das  Detail  ist  mit  grösster  i.ebendigkeit,  Treue  und 
Uahrheit  ausgedrUckt.  ln  der  Gestaltung  des  Bodens  ist  er  Meister.  Besonders  aber 
nd  es  die  Bäume,  ist  es  der  deutsche  Wald,  den  er  mit  Leidenschaft  darstcllt.  In 
en  Figuren  wrar  er  weniger  glücklich,  wesshalb  er  sparsam  damit  umging  oder  sie 
urch  Weeninx  und  Andere  machen  Hess.  Sein  Werk  zählt  136  Blätter.*  Da  er 
ur  leicht  ätzte,  aber  Blätter  und  Baumstämme  stark  mit  dem  Grabstichel 
berarbeitete , so  sind  die  späteren  Abdrücke  unharmonisch.  Ein  Hauptblatt  ist 
ie  wilde  Landschaft  mit  dem  Engel,  welcher  dem  jungen  Tobias  den  Weg  zeigt, 
eine  Zeichnungen  mit  schwarzer  Kreide  und  Tusche  sind  sehr  gesucht.  Er 
tarb  arm  im  S.  Hiobsspital  ausserhalb  Utrecht  im  Jahr  1662. 

Litentar.  Bxrtsoh,  Le  Peiotre  Graveer  2.  — Dloikorex  1800.  — Hoebrxkex,  I>e  froote  tckoa* 
bourfh  der  nederlxaucbe  Kooftichilderx.  Aauterdxia  1718.  2.  — Immerieel,  De  Lereu  ea  Werkea 
der  Holiend.  e&  VUxm.  KniutiChUden  a.  i.w.  — Rathfeber,  AuDalea  der  DiederlkAdückeo  Malerei  e.  a.  w. 

Waterloos,  Antonias,  Medailleur  des  17.  Jahrhunderts  in  BrüsscL  Er  fertigte 
Ic  trefflichen  Bildnisse  des  Königes  Philipp  IV.  Ton  Spanien , des  Infanten  D.  Juan, 
es  Kardinals  Infanten  D.  Fernando,  des  Engelbrecht  Maas,  Johann  ran  de  Wau- 
er  etc.  Seine  Medaillen  sind  zum  grossen  Theil  in  dem  Werke  Ton  Tan  Loon 
bgebildet. 

Litormlar.  Bolcanthal,  Skixtta  t«r  KamatfMeklehta  dar  aodaraaa  Madaillesarbait.  — Tmmerxaal, 
De  LeTtiL»  aa  Wttbaa  der  HoUaad.  ta  Vlaam.  Kaa«UcbUdera  a.  i.  w. 

Watson,  Karolise,  Kupferstecherin,  geboren  zu  London  im  Jahr  1760.  Sie 
,>rnte  die  Kunst  bei  ihrem  Vater  und  stach  in  Schwarzkunst  und  Punktirmanier  rer- 
rhiedene  sehr  Terdienstliche  Porträts  nach  Reynolds,  Gainsborougb,  Stuart, 
belley,  Pineetc.,  sowie  2 Blätter  nach  Murillo.  Sie  starb  1810. 

LItcratar.  Michael  Bryaos  Bio^raphicaJ  aad  Critical  Dictioaarf.  — Haber,  Haadbuch  für  Ruost* 
Liebhaber  9. 

Wataon,  Gordon  J.,  Maler  der  Gegenwart.  Er  geniesst  als  Porträtmaler  einen 
oben  und  wohlrerdienten  Ruf.  Zu  seinen  besten  Bildnissen  gehört  J.  C.  Harter  in 
anzer  Figur  (1854). 

liiterater.  Revae  de«  deax  moadei  1854. 

Wataon,  James,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1740  (n.  A.  1750). 
> gehörte  derselben  Familie  an  wie  Thomas  und  stach  mit  gleich  herTorragendem 
alent  wie  dieser  in  Schwarzkunst,  namentlich  eine  Menge  Porträts  nach  Reynolds, 
ber  auch  nach  Tan  Dyck,  Gainsborougb,  Jordaens  etc.  Wir  nennen:  Miss 
.ascelles  mit  einem  Jagdhund  nach  Cotes,  der  Hund  am  Teich  nach  G.  Barret. 
Utortlir.  Michael  Brjea«  Biofrephicel  ead  CriUcet  OictieoArx.  Heber,  Heedboeb  für  Kern«!'* 
liebheber  9. 

* De«  Wirthiheee  ia  Weide  ist  ebfebUdet  io  deo  Deokn&lero  der  K«o«t.  Allee  ca  Koflerc  Head- 
ceh  der  Kooet^iehichte  Tef.  161,  Pif.  8. 
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WaUon,  M.  L.  — Wattean. 


WatfOn,  II.  L. , Bildhauer,  geboren  um  1804.  Man  kennt  von  ihm  einige  tcbeiK 
Basreliefe,  so  den  Triumph  des  Handels  im  Hause  Moxhay  zu  London,  ferner  Schlaf 
und  Tod  tragen  den  Körper  Sarpedons  bei  J.  H.  Foley  daselbst.  Er  starb  1847. 

LItera(ir<  Cotta'iebe»  Kunstblatt  1842.  — Katalog  dor  Loadoatr  Anattellnng  toe  lUi. 

Watson,  Thomas,  Kupferstecher,  gehören  in  London  im  Jahr  1748  (n.  A.  1734). 
Dieser  ausgezeichnete  Stecher  in  Schwarzkunst  und  Punktirmanier  starb  zwar  kIms 
1781',  hat  aber  gleicha-ohl  eine  Menge  tüchtiger  Blätter,  theils  Porträts,  thcils 
historische  Gegenstände  hintcrlassen.  Zu  nennen  sind : 6 Blätter  weibliche  Scböc- 
heiten  nach  Lely,  eine  grosse  Zahl  Porträts  nach  Reynolds  (Herzog  von  Cumber- 
land , Warren  Hastings , Miss  Sheridan , Lady  Townsend) , ferner  Philemon  tnsii 
Baucis  nach  Rembrandt,  der  Sturm  nach  H.  Kobell  etc. 

LUeralar.  Miebael  Bryana  Biographieal  aad  Crilical  Oietionary,  — Habar«  Haadboch  fbz  Kn<t- 

liebbaber  9. 

'Watt,  James,  Ingenieur,  geboren  1736  zu  Greenock  in  Schottland.  Dieser  be- 
rühmte Verbesserer  der  Dampfmaschine  photographirte  auch  zuerst  Gebäude  uzd 
Bildnisse  auf  übersilberter  Platte  und  auf  Papier,  wie  man  erst  neuerdings  entdeckl 
hat.  Er  bediente  sich  dabei  wahrscheinlich  d^  Chlorine.  Er  starb  1819  zu  Heatli- 
6eld  bei  Birmingham. 

Literstnr.  Bsndri,  Orgsn  fQr  cbrUtUche  EduI  18S4. 

Watt,  J.  H.,  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  England.  Er  gehört  zu  den  aas- 
gezeichnetsten Stechern  in  Linienmanier.  Wir  nennen;  die  hochschottischen  Vicb- 
treiber  nach  E.  Landseer,  ein  Hof  in  den  alten  Zeiten  nach  demselben,  Christes 
segnet  die  Kleinen  nach  Eastlake. 

Iiilcratir.  Cotta’tebos  Koattblatl  1839.  — Katalog  dar  Loodooor  Antitallnag  voa  IMS. 

Watteau,  Antoine,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Valencieones  im  Jahr 
1684.  Er  lernte  Anfangs  bei  einem  mittelmässigen  Maler  in  Valenciennes.  giag 
aber  1702  ohne  alle  Mittel  nach  Paris,  wo  er  für  einen  gewöhnlichen  Bilderhändler 
nialte,  seine  freie  Zeit  aber  zu  Studien  benützte.  Bei  Gillot,  wo  er  sofort  in  die 
Lehre  trat,  gewann  er  den  Geschmack  für  komische  und  moderne  Gegenstände,  in 
deren  Darstellung  er  sich  später  so  sehr  auszeichnete.  Bald  darauf  kam  er  zu  dem 
Dekorationsmaler  Audran;  hier  Tersuchte  er  sich  zuerst  mit  einem  selbstständiges 
Bild:  „Abmarsch  von  Truppen“,  welches  gefiel  und  ein  Pendant:  „Halt  von  Truppen* 
herrorrief.  Er  stellte  diese  zwei  Bilder,  welche  von  Cochin  gestochen  wurden,  in 
der  Akademie  aus  und  wurde  in  Folge  davon  in  dieselbe  aufgenommen  (1717).  Cnter- 
dessen  hatte  er  Gelegenheit  gefunden,  sich  an  der  Crozat’schen  Sammlung  Ton  Zeich- 
nungen , deren  Meisterwerke  er  sorgfältig  copirte , weiter  auszubilden , wobei  er 
sich  besonders  Rubens  und  Paul  Veronese  zum  Vorbilde  nahm.  Er  malte  ana 
mit  grosser  Sorgfalt  eine  Reihe  von  Bildern  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  im  Chuak- 
ter  seiner  Zeit,  welche  sich  durch  Geist  und  Feinheit  auszeichnen.  Obschon  ihr« 
Gegenstände,  meistens  conventionelle  Schäfer,  Tänzer  und  Komödianten,  von  Bause 
ans  der  Natur  entbehren,  so  sind  sie  doch  mit  einer  gewissen  Naivetät,  Leichtigkeit 
und  Anmuth  dargestellt,  welche  die  Form  überwindet  und  ihnen  Leben  Terleibt 
Dabei  ist  Watteau's  Zeichnung  richtig  und  gewandt  und  sein  Pinsel  weiss  beson- 
ders die  Weichheit  des  Fleisches,  den  Glanz  der  Stoffe  und  das  Grün  der  Landschaft 
mit  einer  Wahrheit  darzustellen,  dass  er  es  darin  mit  jedem  Holländer  aufnehmeo 
kann.  — Im  Jahr  1 720  reiste  er  nach  London , vermochte  jedoch  das  Klima  nicht 
zu  ertragen;  nach  seiner  Rückkehr  ging  er  aufs  Land,  um  seine  angegriffene  Bmst 
wieder  herzustellen,  starb  aber  bald  darauf  1721  zu  Nogent  bei  Vincenncs.  üeler 
563  Blätter  sind  nach  seinen  Bildern  durch  Thomassin,  Cochin  etc.  gestochen 
worden.  Er  selbst  hat  einige  Blätter  mit  leichter,  geistreicher  Nadel  radirt.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehören;  das  Rendezvous  auf  der  Jagd  bei  Moray,  le  Gilles. 
ITndifferent  und  la  iamille  ebenso , die  ländlichen  Belustigungen  bei  Lord  Bertford, 
das  ländliche  Fest  bei  Baring.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England,  .. 
andere  in  der  Ermitage,  in  der  Gallerie  d'Arenberg,  in  Madrid,  Dresden,  Ber- 
lin,  München,  Angers,  Rennes,  Nantes  etc. 

Llkntlr.  Biotr.phie  «nirerselle.  — ' Fiorillo,  Gsicbiclite  der  zeictunden  Kaom  iz  rrmri- 

reich.  — Lejecn«,  Gold«  de  rzmzteur.  — TiUot.  h'otice  d»e  ublezas  dz  Mnzee  dz  Lzzere. 
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Wstter,  J.,  Maler  der  Gegenwart.  Er  malt  hiitoritche  Bilder,  die  nicht  ohne 
Empfindang  gedacht  und  Ton  derb  realistischer  Wirkung  sind.  Seine  Färbung  ist 
harmonisch , aber  etwas  hart. 

Utmlir.  Wlkrtt«aib.  Stftbtsftaieigtr  IBCS. 

Watts , 0.  F. , Haler  der  Gegenwart  in  London.  Im  Jahr  1 843  war  er  unter  den 
Künstlern,  welche  bei  Auasehmückung  des  neuen  Farlamentsgebäudes  concurrirten, 
und  erhielt  mit  seinem  Gemälde:  „Caraotocns  wird  im  Triumph  durch  die  Strassen 
Roms  geführt“  einen  Preis.  Von  seinen  späteren  Bildern  nennen  wir:  „Alfred  for- 
dert die  Sachsen  auf,  den  Dänen  Widerstand  zu  leisten“,  „Marie  Antoinette  hört 
ihre  Anklageakte“,  die  Porträts  Ton  Alf.  Tennyson  und  Sir  J.  Lawrence,  besonders 
aber  das  grossartige  Frescobild  „die  Schule  der  Gesetzgebung“  im  Gesellscbaftslokal 
der  Adrokaten  in  Lincolns  Inn  (45  Fass  hoch  und  30  Fuss  breit)  von  monumentaler 
Schönheit. 

Uttraltr.  Orgaa  für  ehriatUcba  Kanst  1841.  — Cotta*«ekM  KaattblaU  1848.  Katt* 

log  dar  Londoatr  Aoittallong  I8tf2. 

Watts,  William,  Kupferstecher  des  18.  Jahrhunderts  in  London.  Er  gab  um 
1*79  Ansichten  von  Landsitzen  des  englischen  Adels  heraus,  die  sich  durch  Aus- 
wahl, Wahrheit,  Einfachheit  und  Vollendung  der  künstlerischen  Ausführung  aus- 
reicbnen.  Später  betheiligte  er  sich  noch  an  ähnlichen  Werken  in  Gemeinschaft  mit 
Paul  Sandby.  Ingleby,  Middiman  etc.  Er  wurde  sehr  alt. 

Likrtlir.  Micbaal  Brya&t  Biographical  aad  Crltical  Dictiooary.  — Cotta’»cbOf  Kanstblatt  1837. 

Watzdorff,  Heinrich  Angnat  von,  Maler,  geboren  zn  Greitz  im  Jahr  1760.  Er 
widmete  sieh  schon  in  früher  Jugend  dem  Zeichnen  und  Malen,  ging  1778  auf  die 
L'nirersität  Leipzig,  wo  er  seine  Zeichenstadien  fortsetzte  und  wurde  1780  Lieutc- 
sant.  1788  studirte  er  unter  Klengel  in  Dresden  die  Landschaflsmalerei  Anfangs 
io  Wasserfarben,  dann  in  Oel,  cepirte  mehrere  Bilder  von  WouTerman,  Wagner, 
Potter,  Ostade,  Lingelbach,  machte  dazwischen  1794  den  Feldzug  an  den 
Rhein  mit,  wobei  er  viele  Gegenden  zeichnete,  und  nahm  1795  seinen  Abschied. 
Er  malte  nun  viele,  mit  Fuhrwerken  gutstafBrte  Landschaften  nnd  ging  später  nach 
Wien,  wo  er  1815  starb. 

Liloralir.  Ffiaoli»  Allgaatinoa  Käatüarlaaikoa. 

Wautera,  Cbarlez  Augnatin,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Boom  bei  Ant- 
werpen im  Jahr  1811.  Er  begann  seine  Studien  an  der  Akademie  von  Mccheln  und 
setzte  sie  an  der  von  Antwerpen  fort,  wo  er  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  Preise 
erhielt.  Nachdem  er  längere  Zeit  in  Paris  verweilt  hatte,  kehrte  er  nach  Mecheln 
:urück  und  gab  auf  die  Brüsseler  Ausstellung  von  1836  eine  unglückliche  Familie 
und  den  Tod  der  Maria  von  Brabant,  wofür  er  die  silberne  Medaille  erhielt.  Das 


srstere  Bild  ist  von  ergreifender  Wirkung,  tiefgefühlt  und  ohne  bUbnenhaflte  Ueber- 
ireibnng.  Keine  seiner  historischen  Arbeiten  enthält  diese  Erhebung  und  Poesie, 
^uf  die  Brüsseler  Ausstellung  von  1839  schickte  er  eine  Episode  aus  der  Geschichte 
1er  Maria  von  Burgund  (28  Fuss  hoch  und  30  Fuss  breit)  und  auf  die  Antwerpener 
on  1840  den  Märtyrertod  des  heil.  Laurentius  (27  Fuss  hoch  und  26  Fuss  breit), 
ü&o  kennt  ferner  von  ihm  eine  Verherrlichung  des  heil.  liombout  im  Palasto  des 
Kardinals  von  Hecheln,  das  letzte  Abendmahl  in  der  dortigen  bischöflichen  Kirche  etc. 
Eir  ist  Mitglied  des  Instituts  der  sebOnen  Künste  zu  Mecheln.  Wauters  besitzt 
.^osse  Gewandtheit  in  verschiedenen  Gattungen  der  Malerei  und  würde  bedeutende 
’-rfolge  erreicht  haben,  wenn  er,  statt  sich  in  verschiedenen  Malweisen  zu  ver- 
sehen, mehr  nach  einer  Biobtung  hingearbeitet  und  ernstere  Studien  nach  der  Natur 


(emaebt  hätte.  Zu  seinen  letzten  Bildern  gehört:  der  Tod  Christi 
1S60)  und  Denis  Calvart  in  Bologna  unterrichtet  seine  Schüler  in  der 
Voatomie  (1861). 


C.  A W. 


Llierttar.  Dioikaren  1860.  — Immerieel,  De  Ltvent  cn  Werkeo  ^er  HoUant],  en  VlMa.  LuAAt“ 


•ckilder»  a.  t.  v.  — Raexjroakl,  GMchiebte  der  neeeren  dettsebeo  Kunit  3. 


Waxzchlnnger , Johann  Paul,  Maler,  geboren  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Johann  Georg  und  malte  wie  dieser  Landschaften 
Thieren,  besonders  Jagden  und  todtes  Wild,  Geflügel,  Blumen-  und  Früchte- 
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Wekb  — Weber,  Joteph. 


stücke.  Er  war  einer  der  geschicktesten  Künstler  seiner  Zeit  und  starb  im  Jahr  172t. 
Bilder  Ton  ihm  finden  sich  zu  Nymphenburg  und  Scbleisheim. 

Lileratsr.  FöasU,  All^effleinoc  küaatlerlexikoD. 

Webb,  W.  3.,  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Er  hat  sich  in  Düsseldorf  und 
auf  Reisen  in  dem  Orient  gebildet.  Auf  der  Londoner  Ausstellung  ron  1 864  haUr 
er:  Pflüger  auf  Berg  Zion,  eine  der  besten  Landschaften  der  Ausstellung;  spiter 
stellte  er  aus:  das  verlorene  Schaf  in  Arabien, 'die  Bude  in  Jerusalem,  Kornstampfrr 
ebenda,  lauter  interessante,  sorgfältig  und  verständig  behandelte  Bilder  von  kräf- 
tiger Färbung. 

Uteratir.  Satordax-RoTiew  1364. 

Webber,  John,  Zeichner,  Maler  und  Badirer,  geboren  zu  London  1751.  Er  war 
der  Sohn  eines  Berner  Bildhauers , verlebte  seine  Jugend  zu  Paris  und  lernte  den 
die  Kunst  in  der  damaligen  schlechten  Manier.  Später  kam  er  nach  London  zurück 
und  begleitete  von  1776 — 1780  den  Kapitän  Cook  auf  seiner  dritten  Reise  als  Zeich- 
ner. Nach  seiner  Rückkehr  liess  die  Regierung  seine  interessanten  Zeichnungea 
durch  Bartolozzi  und  Andere  stechen.  Die  Abbildungen  der  Südseeinseln  ladirte 
er  selbst.  Im  Jahr  1785  wurde  er  der  Akademie  aggregirt,  1791  Mitglied  derselben 
und  starb  1793,  nachdem  er  noch  einige  grossere  Zeichnungen  und  Gemälde  tcc 
Landschaften  aus  Europa  (Schweiz,  Frankreich)  geliefert,  welche  eine  reine,  ge- 
leckte Zeichnung  und  grosse  Genauigkeit  im  Detail  zeigen , aber  der  Totalwirknng 
ermangeln. 

Lit«rtlir.  DJoirrftpliio  aniTertoUe.  — Michael  Brjana  Bioxraphieal  aad  Critical  Dictiosary.  — 

Kiorillo,  üeaebichte  der  zeichncadon  Kttntt«. 

Weber,  A. , Maler  der  Gegenwart  in  Darmstadt,  gebürtig  von  Frankfurt  a.M- 
wo  er  seine  ersten  Studien  machte.  Dieser  talentvolle  Künstler  malt  Landsehaftes 
von  schöner  poetischer  Composition , trefflicher.  Beleuchtung  und  charakteristischer 
Staffage.  An  einigen  derselben  wird  Studium  der  Einzelnheiten  vermisst ; in  alles 
aber  die  grosse  Harmonie , der  wohlthuende  Eindruck  gerühmt.  Wir  nennen:  Land- 
schaft nach  dem  Regen  (1848),  Winterlandschaft  im  Mondschein  (1830),  die  vier 
Tageszeiten  am  Lago  di  Nemi,  Abendlandschaft  bei  stürmischem  AVetter  (1862). 
Mondscheinlandschaft  (1863).  Weber  ist  Professor. 

LUcrxlar.  Cottft'«cbei  Kaostblatt  ISSki— 1848.  — Diofkarea  1862.  1868.  — lllnstrirtc 

ton;  1850. 

Weber,  August,  Architekt  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  ist  ein  Schüler  vob 
Siccardsburg  und  van  der  Null  und  hat  1862  in  Paris  den  ersten  Preis  bei  der 
Concurrenz  für  das  zu  erbauende  KQnstlerhaus  erhalten;  ebenso  1863  für  ein  Kur- 
gebäude, dessen  Plan  übrigens  mehr  in  die  Augen  fallend  als  praktisch  durchgefübn 
erschien.  In  dem  gleichen  Jahre  wurde  ihm  das  goldene  Verdienstkreuz  zu  Theil. 

Lftcraiar.  Dioikurea  1892. 

Weber,  C.,  Genremaler  der  Gegenwart,  hat  mit  seiner  Hochzeit  in  der  Bretagnr 
im  Jahr  1864  zu  Paris  eine  Medaille  erhalten. 

Llterttor.  Dioakaren  1864. 

Weber , Friedrich , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  Paris , geboren  zu  LiestsI 
bei  Basel  im  Jahr  1813.  Er  studirte  1835  in  München  unter  Amsler  und  ging  dsio 
nach  Paris,  wo  er  Anfangs  mehrere  Porträts  und  dann  1859  die  Vierge  au  lingc 
nach  Raphael  stach.  — Ein  anderer  Friedrich  Weber,  geboren  1793  zu  Augs- 
burg, ist  Landschaftsmaler. 

Lilerftlvr.  Gxsette  des  bextix  xrta  1859. 

Weber,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  in  Köln,  geboren  zu  Mannheim  um  1803 
Kr  erhielt  seine  künstlerische  Ausbildung  in  Karlsruhe  und  beschäftigt  sich  vorzugs- 
weise mit  der  Porträtmalerei , doch  hat  man  auch  anmuthige  Genrebilder  von  ihm. 
wie  das  Mädchen  aus  Wettersbach.  Seine  Bildnisse  zeichnen  sich  aus  durch  em 
klares  durchsichtiges  Incarnat,  einen  harmonischen  Vortrag,  feine  Verarbeitung  der 
Tinten  und  gute  Modellirung  bei  grosser  Aehnlichkeit.  Wir  nennen ; Prinzessin 
Marie  von  Baden,  Grossherzog  und  Grossherzogin  von  Baden. 

LU«ratiir.  Cotta'sckos  Konslblatt  1835—1839.  — W.  Fö&sU,  Zürich  ood  di«  bcdeotcxditf« 

a«  Rh«m. 
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Weber  , Lorenzo  Maria,  Medailleur  in  Florenz  (1770 — 1784).  Er  und  sein  Bni- 
er  Johann  Zacharias  lernten  die  Kunst,  als  Sohne  eines  deutschen  Offiziers  in 
ler  ^rossberzo^lichen  Leibwache,  bei  Soldani  Benzi  und  arbeiteten  viel  Tüchtiges 
Qr  die  Familie  Medici.  Der  jüngere  fertigte  unter  Anderem  ein  Bild  zum  Ruhm  des 
rinc.  Bellini  und  des  Arztes  Targionius  Tazzettius. 

IdUratar.  Bols«B«hals  Skictta  ivr  KoBitfescliicbt«  dtr  moderads  lUd«ill«B*rb6it. 

Weber,  Lucas,  Kupferstecher  und  Radirer  der  Gegenwart  in  Paris,  geboren  in 
Zürich  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  In  seinen  Arbeiten  zeigt  er  lebendige  Dar- 
itellungfsweise , poetischen  Schwung,  eine  zarte  und  feste  Hand,  sowie  Geschmack 
in  der  Gesammtbehandlung. 

Isiteratar.  tob  Kbobb«,  Genöldo  der  Sehveix. 

Weber,  0.,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart.  Er  malt  schon  gmppirte  und 
tüchtig  ausgeführte  Landschaften  und  Genrebilder,  svoron  wir  nennen:  auf  der 
Bleiche,  Foblenstuten,  Landschaft  mit  Tieb  (1862),  im  Walde  (1863).  Seine  Litho- 
graphien nach  eigenen  Gemälden  (an  der  Tränke,  in  der  Koppel)  zeigen  correete 
Zeichnung,  charakteristische  Wiedergabe  der  Farbonwirkung  und  eine  derbe  saftige 
Behandlung. 

Ulerstsr.  nioskaren  1862.  1863. 

Weber,  Theodor  Alexander,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Leip- 
zig im  Jahr  1838.  Er  begann  seine  Studien  in  Leipzig,  setzte  sie  dann  in  Berlin  und 
Paris  fort  und  vollendete  sie  auf  Reisen  in  der  Normandie , Bretagne , England  und 
im  Norden  Deutschlands.  Dieser  fieissige  Künstler  malt  Landschaften,  Marinen  und 
Architekturen  in  naturalistischer  Richtung,  aber  von  feinem  Ton.  Wir  nennen:  An- 
sicht Ton  Montorgueil  auf  Jersey,  Harfleur,  Strasse  in  Montigny  bei  Fontainebleau, 
Strand  in  der  Normandie,  letzte  Welle,  Heimkehr  im  Winter,  Landschaft  an  der 
.Spree.  Er  lebt  in  Marlottc  bei  Fontainebleau. 

Lltfrolir.  Dioskurea  1862.  186-4.  — EifOae  Notizoo. 

Weber,  Therese,  Malerin  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Njmphenburg 
1814.  Eines  ihrer  ersten  Bilder  war  eine  mit  grosser  Treue  und  einem  richtigen  Ver- 
itändniss  des  Colorits  behandelte  Parthie  aus  dem  Innthale.  Ebenso  vorzügliche 
Leistungen  waren  ihr  Traunfall  (1841)  und  der  Wasserfall  an  der  Krimi  im  Salz- 
Wpschen  (1847). 

MtcralBr.  Cott&'ichos  Roastblott  18*0<-1347. 

Webster,  Thomas,  Maler  der  Gegenwart  in  London,  geboren  um  1790.  Dieser 
Künstler  malt  vorzugsweise  Genrebilder  voll  Wahrheit,  Leben  und  tiefem  Gefühl, 
mit  ausdrucksvollen,  charakteristischen  Köpfen  und  geschmackvollem  Colorit.  Wir 
nennen:  die  Kartenspieler  (1832),  das  Frühstück  (1838),  der  Gang  in  die  Schule 
(1842),  das  Ballspiel,  die  Erholung  im  Schulhof,  das  ABC,  der  Brief  aus  den  Colo- 
nien  (1852)  und  die  Chorsänger  im  Dorfe  (1855).  Webster  malt  auch  schöne  Por- 
träts. Später  kam  er  etwas  zurück;  seine  Schlacht  bei  Waterloo  (1864)  erschien 
fläch  und  arm. 

tittrtlir.  Alhsokaa  6864.  — Cotta'Kbo.  Kuo.tblatl  1883—1839.  — Kktaloz  Londoatr 
Asfcfitxllgn^  TOB  1862-  — RoTtie  dos  doux  moados  1862— 185i. 

Wechinger,  Jeremias  oder  Hieronymus , Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Ans- 
l>äch.  Er  malte  um  1594  mit  J.  Berlin  die  Schlacht  der  Amalekiter  an  der  Haupt- 
fa^sde  des  Rathhauscs  zu  Nördlingen.  Bei  Antiqueu-  Hess  in  Eliwangen  ist  ein  in- 
teresiantes  Abendmahl  von  ihm. 

Ukrittr.  rü.ali.  Alli;eineiQe.  Küaiüerleaikon. 

WeoUer,  Georg,  Mosaicist  der  Gegenwart,  geboren  zu  Riga  im  Jahr  1800. 
Unith  die  gläsernen  Ostereier,  die  er  Anfangs  zu  St.  Petersburg  bemalte,  w-urde 
'i'r  römische  Mosaicist  Mollie  auf  ihn  aufmerksam  und  ertheiltc  ihm  in  Folge  hievon 
'^«erricht  in  seiner  Kunst.  Im  Jahr  1821  stellte  Weckler  sein  erstes  Mosaikbild, 
'*'0  verlorenen  Sohn  nach  S.  Ro.sa,  aus,  welches  allgemeine  Anerkennung  fand  und 
Weitere  Bestellungen  von  Kaiser  Alexander  eintrug.  In»  Jahr  1828  fertige  er 
^Kaiser  Nicolaus  eine  Copie  von  Potters  Viehstück  in  der  Ermitage  tt**  ^ 
‘^'«nde  Lorrains  Flucht  nach  Aegypten,  zwei  Bilder  von  ebenso  genauer  Zeteb- 
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Weddigc  — • We«D. 


Dung  aU  grosser  Farbenpracht,  Im  Jahr  1S34  ging  Weckler  nach  Born,  vo  ei 
Raphaels  Transfignration  innerhalb  zwei  Jahren  im  Geiste  des  Originals  mit  üd- 
sehender  Wahrheit  und  hoher  Farbenpracht  rollendete.  £r  erhielt  dafür  Tom  Pibsu 
eine  goldene  Medaille  und  Ton  Kaiser  Nicolaus  25,000  Rubel  nebst  einer  Teiches 
Pension,  Nach  seiner  Rückkehr  trurde  er  Mitglied  der  Akademie  (1838)  ondVtr- 
Steher  einer  Schule  Ton  Mosaikarbeitem.  Unter  seinen  sp&teren  Bildern  sind  Buch 
zu  nennen;  ein  Hahn  nach  Hondekoeter,  die  Darstellung  des  Isaakplatzes , du 
Lustschloss  Jelagin. 

Literatir.  Cottft*Mb»s  KvnBtblttl  1837.  — Gill«,  Lirret  de  rErmiUfe. 

Weddige,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Amsterdam,  geboren  1815  zu  RheisE 
in  Westpbalen.  Bereits  als  Kind  zeigte  er,  angeregt  durch  Bilder  seines  Grs«- 
oheims  J.  Meurer,  Neigung  zur  Malerei,  1833  ging  er  nach  Düsseldorf,  von 
unter  Sohn  mit  Begabung  seine  Studien  begtmn  und  namentlich  Tiel  Talent  fsr  du 
Porträt  zeigte.  Von  seinen  Erstlingsarbeiten  nennen  wir:  Bildniss  eines  bärtig» 
Greisen,  betendes  Bausmütterchen  etc.  Nach  einer  Reise,  die  er  1838  mit  semni 
Frennd  Th.  Sträter  nach  Holland  ausführte,  neigte  er  sich  noch  mehr  ab  früh« 
zu  dem  Niederländerstyl  des  17.  Jahrhunderts.  Er  besuchte  hierauf  Belgien  uadFiiu 
und  fand  dann  in  Amsterdam  mehrjährige  Beschäftigung  im  Porträtfacb.  Aas»; 
seinen  Porträts,  Stillleben  etc.  sind  namentlich  zu  erwähnen:  Mandolinspielerin  »i 
blinde  Frau  (bei  StifToy  in  Amsterdam),  und  Gretcben  am  Spinnrad  (bei  Fodor  ds- 
selbst).  Die  blinde  Grossmutter  und  ihr  Enkel  ist  bei  Kramp  und  Wagner  in  Off»- 
bach  lithographirt  erschienen.  Weddige  selbst  bat  eine  grosse  Anzahl  Porträt! 
litbographirt,  ist  auch  als  Kunstscbriftsteller  thätig  und  lieferte  namentlich  in  Kuan- 
blätter  rersebiedene  Aufsätze , worin  er  sich  noch  vor  dem  Erscheinen  ron  M.  UDg»! 
Werk : das  Wesen  der  Malerei , als  Anhänger  der  in  diesem  Buch  vertretenen  Biel- 
tung  knndgab. 

Liferilar.  Ei^tno  Kotizeo. 

Wedemeyer,  H.  F.,  Glasmaler  der  Gegenwart  in  Güttingen.  Im  Jahr  1839  BShc 
er  vier  Glasfenster  iür  den  Kircbenstubl  des  Königs  in  Hannover,  welche  grosKs 
Beifall  fanden,  und  1843  eine  Loreley  nach  Begas,  die  der  Kunstverein  in  Daia- 
stadt  ankauftc. 

Literztvr.  Cottt’sebe«  Kanttblttt  1839.  1843. 

Weekes,  F. , Maler  der  Gegenwart  in  England,  hatte  auf  der  Londoner  Ausni!- 
lang  von  1864  das  Ferkel  und  sein  Treiber,  ein  charakteristbches , sorgfältig  lot- 
geführtes  Bild,  in  welchem  jeder  Strich  lokale  Wahrheit  war.  Auch  sein 
Strassenräuber  einen  Sumpf  durchwatend , war  sehr  geistreich  behandelt. 

Lllentar.  Saturday-Roview  i8€4. 

Weekes,  Henry,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London,  geboren  um  1810.  D 
machte  sich  schon  1838  durch  eine  sehr  ähnliche  Marmorbüste  der  Königin  Vietsrb 
einen  Namen  und  fertigte  auch  in  der  Folge  eine  grössere  Anzahl  sehr  sorgfaltir 
und  schön  gearbeiteter  Büsten , von  denen  wir  nennen : Allan  Cunningbam , Lcrtf- 
kanzler  Truro,  Dekan  von  Westminster  etc.  Im  Jahr  1842  vollendete  er  die  r» 
Chantrey  begonnene  kolossale  Reiterstatue  des  Herzogs  von  Wellington.  Weitert 
grössere  Arbeiten  sind:  eine  knieende  betende  weibliche  Figur,  die  Gruppe:  der 
Kuss  der  Mutter,  und  Safdanapal.  Empfindung  und  inniger  Ausdruck  kennzeichstr 
seine  Arbeiten. 

LiEtrslir.  Cottsfches  Knnftblatt  18S8— 1S4S.  — Gazette  dee  beeex  arte  1S5S.  18SS. 

Weeling,  Anselmns,  Maler,  geboren  zu  Bertogcnbosch  im  Jabr  1675.  Er  lerzit 
die  Kunst  bei  einem  ungeschickten  Porträtmaler  und  vervollkommnete  sich  erst,  als 
er  in  Middelburg  gute  Bilder  älterer  Meister  sah.  Nach  zwei  Jahren  konnte  er  als 
ein  guter  Maler  alter  und  neuer  Kabinctsstücke  im  Geschmack  van  Scbalkeas, 
Adrians  van  der  Werff  etc.  gelten.  Später  ging  es  mit  ihm  Etwas  zurück.  D 
starb  1747  (1749). 

Literatir.  Michael  Brjaaz  Bio,raphlcal  aed  Crltical  DictioaazT.  — Imaerzeel.  De  Lctcs,  *• 

Wirk««  d«r  HoUabcI.  «b  VIbbid.  Konztzchililerz  n.  i.  w. 

Ween,  siehe  Veen. 


Weenioz,  Jan  — Weetdt. 
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Weenisz,  Jan,  Maler,  geboren  zn  Amsterdam  im  Jahr  1644.  Er  lernte  die  Kunst 
ei  seinem  Vater  Jan  Baptista,  welchen  er  zwar  früh  rerlor,  dem  er  aber  durch 
rossen  Fleiss  und  Talent  bald  nachstrebte,  ja  ihn  im  Celorit,  das  bei  jenem  zu  grau 
rar,  übertraf.  Auch  er  malte  Figuren,  Thiere,  Landschaften,  Architekturen  und 
'orträts ; am  meisten  gelang  ihm  jedoch  die  Darstellung  von  todtem  und  lebendem 
rild.  Während  seine  grossen  Bilder  die  Leichtigkeit  und  den  breiten  Pinsel  des 
listorienmalers  zeigten , fiberrascbte  er  in  seinen  kleinen  durch  die  Feinheit , Voll- 
ndong  und  Sorgfalt,  mit  der  sie  aosgeführt  waren.  Er  arbeitete  besonders  (ür  den 
iurfürsten  Johann  Wilhelm  ron  der  Pfolz  und  malte  in  dessen  Schlosse  Bendsberg 
ei  Köln  drei  Säle  mit  Thieren  Ton  unflbertrefflicber  Wahrheit.  Auch  in  Amsterdam 
lalte  er  in  mehreren  Herrenhäusern.  Viele  seiner  grössten  und  schönsten  Bilder 
ingen  nach  England , wo  sie  sehr  thencr  bezahlt  wurden.  Im  Lourre  ist  Ton  ihm^ 
enchiedenes  Wild  in  einer  Vase  Ton  einem  Hunde  bewacht,  in  Composition,  Be- 
Pachtung,  Tiefe  und  Wärme  des  Tons,  wie  in  Beziehung  auf  Ausräbmng  eines 
.'iner  Hauptwerke ; ferner  in  Oakley-Park  bei  Bromfield  ein  grosses  vielbewundertes 
ild;  andere  in  Amsterdam,  im  Haag,  in  Dresden,  Franklbrt,  Karlsrnhe,  Wien, 
on  jenen  Arbeiten  für  das  Schloss  Bendsberg  beBnden  sich  jetzt  mehrere  in  MOn- 
len.  Ebenda  ist  auch  ein  todter  Pfau , der  den  Künstler , was  Anordnung , Kraft, 
annonie,  Klarheit  und  Wahrheit  betrifft,  auf  seiner  höchsten  Höhe  zeigt.  Er 
atb  1719  zu  Amsterdam. 

Likrallr.  fiiofraphis  Bnirarielle.  — Doictaipf,  La  Tie  des  peiatrei  Samaadi . allemaodi  et 
bolkadoi«  3p  der  aveh  »«io  Bild  fibt.  — iBmerseel,  De  Leveo«  ea  Werken  der  HoLUad.  ea 
Villa.  Kaasteehildere  a.  ».  v.,  der  aaeh  Mia  Bild  fibt.  — Watfea,  Baadbach  der  deateebea  aad 
aiederl&adUcbea  Malereckalea.  — Waaftap  Kaaitwarke  mad  £tailler  ia  Paiie. 

Weeninx,  Jan  Baptista,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1621  (nach 
'sagen  1623).  Sein  erster  Lehrer  war  der  Maler  Johann  Micker,  bald  aber 
braham  Bloemaart,  und,  nachdem  er  bei  diesem  erstaunliche  Fortschritte  ge- 
acht,  Nicolaas  Moijaert,  den  er  bald  zum  Verwechseln  naebahmen  lernte, 
ährend  er  zu  gleicher  Keit  in  der  Umgebung  Ton  Utrecht  fleissig  nach  der  Natur 
ichnete.  Er  heiratbete  frühe,  ging  aber  niebtsdestowenig^er  nach  Rom,  wo  ihn 
'sonders  Kardinal  Pamffli  und  Pabst  Innocenz  beschäftigten.  Wenige  Jahre  noch 
iner  Rückkehr  in  die  Heimath , wo  er  ron  allen  Seiten  Aufträge  bekommen  hatte, 
arb  er  (1660).  Weeninx  zeichnete  sich  in  rerschiedenen  Kunatfachem  zugleich 
IS,  in  geschichtlichen  Darstellungen,  Genrebildern,  Landschaften,  Seehäfen,  Archi- 
ktnren,  Porträts,  Thieren.  Sein  Colorit  war  warm  und  angenehm,  sein  Pinsel- 
rieh  frei  und  geistreich.  Er  arbeitete  sehr  schnell,  liebte  mehr  die  Malerei  im 
rossen,  behandelte  aber  dennoch  seine  kleinen  Kabinetsstücke  mit  grosser  Ausfuhr- 
ibkeit  und  Feinheit.  Das  Museum  von  Amsterdam  hat  drei  schöne  Bilder  von  ihm, 
nuntlich  todtes  Wild  darstellend.  In  Gotha  befindet  sich  eine  zechende  Gesellschaft, 
ilche  sich  durch  geistreiche  Anordnung  der  Gruppen , das  Natürliche  der  einzelnen 
guren , die  Lebendigkeit  der  Tbiere , ein  vorzügliches  Helldunkel  und  Feinheit  der 
luche  auszeichnet.  Die  Gisllerien  von  Bienheim,  Staffbrdhouse  und  Corsbamhouse 
sitzen  ebenfalls  trefflicbe  Bilder  von  ihm.  Ein  Hauptbild  ist  ferner  ein  Viehstück 
St.  Petersburg  (Ermitage)  von  grosser  Wahrheit  und  feiner  Hal- 
og,  welches  übrigens  von  Einigen  für  einen  Berg  hem  gehalten 
rd.  Andere  gute  Bilder  sind  in  Berlin,  München,  Wien.  Man  hat 
cb  einige  Kupferstiche  von  ihm,  unter  denen  sieh  der  stehende  Ochse 
szeichnet.  • 

tiUrtlir.  Barttcb,  L«  Peiotr«  GmTiu  S.  — HoakrsktB,  !>•  rroote  .ekoBboarfh  der  aederlADtMSo 
Koaitielüldtn  o.  i.  w.  2,  welcher  aach  »ela  Bildaia»  fibt  — Inmerceel,  Da  Levtas  ao  Werkes  der 
HoUaad.  aa  7)aaa.  KaaMschildari  s.  i.  w. , wa.ehtr  aaeb  Min  Bildaisi  fibt.  — Rafhfabar,  Aasalaa 
der  aiadarläadiechaa  Malerei  a.  i.  v.  — Waafan,  Haadbaeh  dar  daateches  and  oiedatiaadiechaa 
Mileriehalas. 

Heerdt,  Adriaas  de,  Maler  und  Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts  aus  Brüssel. 
T Landschaftsmaler  Christiaan  van  den  Queeborn  war  sein  erster  Lehrer; 
ch  übte  er  sich  vorzugsweise  nach  der  Natur  und  arbeitete  später  im  Geschmack 
■ Frans  Mostert.  Eine  Reise  nach  Italien  hatte  die  Folge,  dass. er  die  Manier 
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Wegelin  — Wegener,  Gastar. 


des  Parmigianino  annahm.  Nach  seiner  Bfickkehr  zog  er  ( 1 566)  der  Unroliei  it 
den  Niederlanden  wegen  nach  KOin , wo  er  starb. 

Ularatir.  Bio^rmphi«  «aiv^raftll«.  Xar«l  ran  lla&dar.  Hat  Sehildar  Bcaek.  TAaiwnha 
1018.  1.  — Rathfebar,  Aiuulan  der  niadarliMiUdiiaa  Malarai  a.  i.  v.,  der  eaiDe  Werkt  taikin. 


Wegelin,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Giere  um  1810.  Ervid- 
mete  sich  Anfangs  zu  Düsseldorf  der  Landschaflsmalerei , später  aber  der  Architek- 
turmalcrei.  In  letzterer  bildete  er  sich  in  München  weiter  aus  und  malte  in  der  Folgt 
namentlich  alte  Kirchen  und  Stadttheile  von  Kolo  (St.  Gerconskirche , LOweanriagt: 
am  liathhause,  Kamin  auf  dem  Gürzenich  etc.) , ron  ausserordentlich  püaktück: 
Zeichnung  und  malerischer  Wirkung.  Für  Friedrich  Wilhelm  IV.  nahm  er  1842  die 
altchristlichen  Bauwerke  Kölns  und  der  Rheinprorinz  überhaupt,  Hollands  und  Bel- 
giens in  Aquarell  ron  Aussen  und  Innen  auf.  Seine  Arbeiten  machen  sich  dorcli 
malerische  Auffassung,  Farbentreue  und  Farbenwirknng  bemerkbar.  Leider  tiad 
diese  in  den  Mappen  des  Königs  aufbewahrten  Bilder  dem  Publikum 
nicht  zugänglich.  Eines  seiner  letzten  Aquarelle  war  das  Innere  der 
Kölner  Jesuitenkirche  an  einem  Festtage , welches  er  mit  gewissenhafter 
Treue  und  grossem  Fleiss  ausfuhrte.  Er  wurde  1861  königl.  preussi- 
scher  Hofmaler. 

Littrttir.  Baodri , Organ  für  christliche  Kunst  1861.  — Cotta'sches  Kunstblatt  184i.  — w.  FImU 
Zhrich  und  die  wichtigsten  Stidte  am  Rhein.  — Raosynski,  Geschieht«  der  neueren  destKhea 


I 


Wegener,  Johann  Friedrich  Wilhelm,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden,  ge- 
boren 1812  in  Dresden.  Er  lernte  dort  als  Schriftsetzer  und  ging  als  solcher  1832 
in  die  Fremde,  wo  er  aber  unterwegs  schon  viele  Porträts  und  Landschaften  zeicheete. 
ja  sogar  lithographirte,  sich  lediglich  nach  der  Natur  richtend.  In  Kopenhageo  be- 
suchte er  kurze  Zeit  die  Akademie  und  lithographirte  dann  in  Hamburg.  Ni(k  Dn^ 
den  zurückgekehrt,  besuchte  er  die  Akademie  und  studirte  zugleich  in  der  Thiersii- 
neischule  Anatomie  und  unter  Dahl  das  Landschaftsfacb.  Er  selbst  bildete  spii« 
viele  Schüler,  so  den  Prinzen  Louis  von  Bayern , die  Prinzessin  Sidonie  und  Sepbir 
von  Sachsen , Margarethe  von  Oesterreich , Erbgrossberzogin  von  Toscana , die  Pm- 
zen  von  Thuro  und  Taxis,  von  Waldeck,  von  Schwarzburg-Sondersbausen,  Holet- 
lohe-Langenburg  etc.  Unter  seinen  überall  zerstreuten  Bildern  nennen  wir  folgmiie 
Hauptwerke;  die  sechs  christlichen  Hauptfeste,  als  Jahreszeiten  allegorisirt; 
vier  Elemente,  in  Beziehung  zur  Thierwelt  gedacht,  indem  das  Fener  durch  oisti 
Waldbrand  mit  flüchtenden  Thieren,  das  Wasser  durch  eine  Ueberschwemmnng,  vo; 
der  sich  Thierc  in  eine  Höhle  flüchten , die  Luft  durch  einen  Sturm  im  Ursald  ait 
herabgestürztem  Adlernest,  die  Erde  durch  einen  Bergsturz  mit  einem  erschlsgrstt 
Elephantcn  dargestellt  ist.  Der  grosse  Waldbrand  und  ein  kleines  Bild,  BirKb' 
durch  ein  Wasser  ziehend , befinden  sich  auf  dem  Museum  in  Dresden ; im  Berlivt 
Museum  ein  Waldbild  mit  Damhirschen.  Ein  grosses  Bild,  königliches  Jagdlnib- 
stück  mit  60  Porträtfiguren,  im  Besitz  der  Königin  Wittwe  von  Sachsen,  wurde  ns 
Zöllner  lithographirt.  Der  Naturforscher  auf  der  Alp  (Porträt  des  Königs  Friedricb 
August  von  Sachsen)  ist  im  Besitz  des  Königs  Johann  von  Sachsen.  In  GrostgiH’ib' 
bei  Stettin , in  Liebtenstein  (Lichtenberg  ?)  bei  Pulsnitz  in  Sachsen  sind  Altarbilder 
von  ihm,  in  welchen  er  sein  Talent  für  protestantische  Auffassung  der  biblische* 
Gestalten  bethätig^.  Am  liebenswürdigsten  aber  zeigt  sich  der  Künstler  in  seisei 
genremässigen  Thiergruppen , indem  er  das  Seelenleben  der  Thiere  so  tief  begrift* 
hat  und  so  naiv  darstellt  wie  selten  einer  seiner  Fachgenossen.  Bürkner,  Gib** 
und  Flegel  haben  hunderte  von  seinen  Zeichnungen  in  Holz  geschnitten.  Er  s«lb^ 
hat  12  Blätter  Thierstudien  geistreich  radirt.  Auch  als  Schriftsteller  ist  Wegen** 
nufgetreten.  Ausser  vielen  Zeitschriftaufsätzen  sind  namentlich  von  seinen  Weck** 
zu  nennen;  Leben  der  Thiere  bei  J.  J.  Weber  in  Leipzig,  W’egeners  Fabeln  bet 
Wigand  ebendaselbst,  das  HUbnerbuch  bei  J.  J.  Weber,  alle  reich  illustrirt.  T.:n>p 
seiner  Hundebilder  wurden  gestochen.  Er  hat  Dänemark,  Frankreich,  Schweiz,  Ob*z- 
Italien  und  ganz  Deutschland  bereist.  Seit  1860  ist  er  sächsischer  Hofmaler, 
l/itenlir.  Ki^en«  >'otis«a. 

Wegener,  Gustav,  Maler  der  Gegenwart  von  Potsdam,  geboren  um  1812.  & 


Weg«it  — Wehndorfer. 
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erhielt  seine  Bildung  an  der  Ältademie  Ton  Berlin  und  bildete  tkh  auf  Heisen  in  Nord* 
deutschland  und  Skandinavien  zum  Landschaftsmaler.  Besonders  Beifall  fanden  seine 
See-  und  Strandansjchten ; viele  dieser  geschickt  ausgefuhrten  Bilder  gingen  nach 
dem  Norden. 

Uurslsr.  Cotts’sches  Kttastblmtl  1S43. 

Wegert,  August,  Maler,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1801.  Er  warein  Schüler 
ron  Schadow  und  sehr  begabt.  Im  Jahr  1825  concurrirte  er  mit  seiner  Danae  und 
Perseus  um  den  grossen  Preis , und  bekümmerte  sich  darüber , dass  er  denselben 
nicht  erhielt,  so  sehr,  dass  er  starb.  Dieses  Bild,  sowie  sein  verlorener  Sohn  be- 
findet sich  bei  der  Fürstin  von  Liegnitz.  Er  malte  auch  gute  Fortrats. 

tilertlir.  Braltto t , Dictionuira  doi  Moaozraaaiet  1.  — Neaar  Kekroloz  der  Deatichea  183S. 

Wegland,  Dootor  Ludwig,  Architekt  der  Gegenwart  in  Darmstadt,  geboren 
ISIS  zu  Birkenau  in  Hessendarmstadt , besuchte  das  Gymnasium  und  die  Gewerb* 
schule  in  Speyer,  dann  drei  Jahre  die  Universität  in  Giessen,  später  die  Akademie 
in  Berlin,  machte  in  Mainz  seinen  praktischen  Cursus  durch  und  arbeitete  als  Schüler 
des  Oberbaudirektors  G.  übeller  und  des  Professors  und  Bauraths  Dr.  von  Ritgen. 
1846 — 1851  fungirte  er  in  Mainz  als  Provinzialbaumeister  und  bereiste  dann  circa 
rin  Jahr  lang  Frankreich  und  Italien.  Im  Herbst  1852  wurde  er  als  Hof-  und  Militär- 
baumeister in  Darmstadt  engagirt.  Hauptwerke  sind:  1857  Diaconissenhaus  in 
Oarmstadt,  1860  Militärcasino,  1859  Artilleriecaserne  und  andere  Militärgebiiude 
10  Darmstadt,  1854  Villa  des  Freiherrn  von  Hausen  bei  Darmstadt.  1860  wurde  er 
tum  Hofbaurath  ernannt. 

Utcntir.  Eiftae 

Wegmann,  Oustav  Albert,  Architekt,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1812.  Er 
erhielt  seine  Bildung  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Karlsruhe  durch  Hübsch 
(1832),  besuchte  dann  (1835)  die  Akademie  in  München,  wo  er  unter  Gärtner 
weiter  studirte.  Hierauf  bereiste  er  England  und  Frankreich.  Im  Jahr  1836  erhielt 
sein  zwei  Jahre  später  auch  ausgeführter  Plan  zu  einer  Kantonalschule  den  Preis. 
Zugleich  baute  er  mit  Zeugherr  das  Kantonsspital,  ein  ebenso  grossartiges  als 
tweckmässiges  Gebäude. 

Ulmtlr.  Uejtr  von  Kaonao,  GemUUa  der  Schweis. 

Wehle,  Heinrich  Theodor,  Zeichner  nnd  Maler,  geboren  zu  Förstchen  bei  G6r- 
ütz  im  Jahr  1778.  Er  lernte  das  Zeichnen  bei  Nathe  in  Görlitz,  bezog  dann  1793 
lie  Dresdener  Akademie  nnd  bildete  sich  unter  Klengel  weiter  im  landschaftlichen 
Pache  aus.  Im  Jahr  1802  ging  er  mit  Choiseul  Gouffier  nach  Russland  und  trat 
bier  aus  Auftrag  des  Kaisers  mit  dem  Grafen  Puschkin  eine  Reise  nach  Kaukasien 
»0(1  Persien  an,  wobei  er  Gelegenheit  hatte,  die  grossartigsten  Naturschönheiten 
iurch  die  Zeichnung  zu  verewigen.  Die  Reise  strengte  ihn  jedoch  so  an,  dass  er 
bald  nach  seiner  Rückkehr  1805  zu  Kreba  bei  Görlitz  starb.  Seine  hinterlassenen 
Zeichnungen,  von  welchen  mehrere  durch  Haldenwang  gestochen  wurden,  lassen 
bn  als  einen  Künstler  erkennen,  der  die  Natur  mit  ebensoviel  Treue  als  Geist 


erfasst  hat. 

llaruir.  FBiilt,  AUfe  ■•ioM  SuaitltrUxikoa. 

Wehnert,  E.  H.,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  theils  in  Oel , theils 
n Wasserfarbe  historische  Darstellungen,  welche  viel  Ausdruck,  aber  auch  Deber- 


fcibung  der  Affekte  zeigen.  Wir  nennen:  Wikleff  auf  dem  Todtenbette, 
Kaiser  Heinrichs  IV’.  Rettung  von  Meuchlerhand,  der  betende  Schuster  Foz. 

Ulenlir.  Cotta'Khct  Kaaitblatt  1S4S. 


C.HA/- 


Wehrsdorfer  oder  Webrstorffer , Johann  Nikolans , Porzellan-  und  Glasmaler, 
eeboren  zu  Finkenau . in  Franken  im  Jahr  1 789.  Er  lernte  das  Porzellanmalen  zu 
Schaey  und  betrieb  es  später  iu  St.  Petersburg  und  seit  1814  in  München  mit  Erfolg. 
Io  der  Folge  wendete  er  sich  der  Glasmalerei  zu , erfand  mehrere  neue  Farben  und 
Balte  sowohl  für  die  Gebrüder  Boisseröe  und  Bertram  als  für  den  Dom  zu  Regens- 
borg  und  die  Auerkirche  in  München,  meistens  in  Gemeinschaft  mit  AinmUller. 
Seine  Bilder  zeichnen  sich  durch  Farbenkraft  und  Harmonie  aus.  Er  starb  1846- 

Ulfftlir.  Cotta'ickes  1832—1846. 
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Weideomann  — 'Weiobienner. 


Weidenmann,  J.  Kaspar,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Winterthur  im  Jaht 
1805.  Dieser  originelle  Kfinstler  malt  Menschen,  Thiere  und  Landschaften  mt 
charakteristischer  Treue.  Bei  einer  produktiven  Phantasie  und  hnmoTistischen  U«i 
fehlt  es  ihm  aber  an  gediegener  Zeichnung  und  tieferem  Eingehen  in  den  Gegenstacii 
Sein  Colorit  ist  rein , oft  elegant,  ünter  seinen  früheren  Bildern  sind  namentlich  die 
Ergebnisse  seiner  italienischen  Reise  zu  nennen : die  römischen  Dudelsackpfeifer, 
der  Strassenräuber.  Später  (1841)  begleitete  er  die  französische  Armee  einige  Jahre 
auf  ihren  Zügen  in  Algier  und  fertigte  dabei  eine  Menge  interessanter  Skizzen  tk 
Porträts , Trachten  und  Landschaften.  Er  malt  auch  frische , lebendige  Porträt). 

Lilerftttr.  Cotta'tche«  KnnitbUtt  1882^1841.  — Mejer  ron  Eaon«n,  Goa&lde  dar 

Weigall,  Charles  Henry,  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  hnhscl» 
Genrebilder,  Architekturen  und  Thiere.  Wir  nennen:  die  Geschichte  Ton  Ifü: 
Boneycomb,  Wiek  Castle.  — Wir  wissen  nicht,  ob  er  mit  dem  Porträtmaler  H.  IVtc 
gall,  welcher  namentlich  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Welling^n  gemalt  hat,  cii 
und  dieselbe  Person  ist.  Für  das  Kensington-Museum  hat  dieser  letztere  neuerdin^ 
die  Porträtfiguren  Ton  Ghiberti  und  Mantcgna  in  etwas  zu  blühender  Färbung  ai 
erzwungenem  Relief  geliefert. 

LUeratar.  Atbensam  18S4.  — Gazette  dei  beaux  arte  tSSO. 

Weiland,  Wilhelm,  MalOr  der  Gegenwart  aus  Stralsund.  Er  studirte  die  Koi!* 
unter  Langep  und  später  unter  Cornelius  in  München.  In  der  Folge  ging  er  nacl 
Italien,  wo  er  viele  landschaftliche  und  architektonische  Skizzen  fertigte,  die  erme 
Theil  in  Oel  ausfUhrte.  Er  hat  auch  Stillleben  geliefert , welche  ein  gutes  Natc:- 
Studium  und  wirksame  Lichtwirkung  zeigen. 

LUeralar.  Cotta 'sehe*  Knostblatt  1840. 

Weinbrenner,  Friedrich,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1766  zu  Karlsruhe.  Ar 
fangs  für  das  Gewerbe  seines  Vaters,  eines  Zimmermanns  bestimmt,  wurde  er,  nart- 
dem  er  bereits  Mathematik  und  Physik  studirt  hatte,  durch  die  ihm  von  seiien: 
Bruder  aus  der  Ferne  zugeschickten  perspektivischen  Zeichnungen  lebhaft  erregt  uil 
zu  Ausführung  ähnlicher  Arbeiten  angetrieben.  1788  ging  er  nach  der  Sebnu. 
wo  er  sich  weiter  im  Baufache  ausbildete.  Drei  Jahre  später  lernte  er  in  IG« 
zuerst  die  antike  Baukunst  aus  Schriften  kennen.  Nachdem  er  hierauf  noch  rngvr. 
Dresden  und  Berlin  besucht  hatte,  wanderte  er  1791  nach  Italien.  Sechs  Jak« 
lang  studirte  er  nun  in  Rom  die  Ueberreste  der  alten  Baudenkmäler , gab  zogleu-!: 
Cntcrricbt  in  der  Baukunst  und  lieferte  architektonische  Compositionen  und  Zeich- 
nungen. Nach  seiner  Rückkehr  1797  fand  er  zuerst  in  Strassburg  Anerkennug 
wo  er  die  Entwürfe  zu  mehreren  Denkmälern  fertigte.  In  Folge  hievon  erhielt  et 
in  Karlsruhe  eine  Anstellung  als  Bauinspektor  und  bald  darauf  als  Baudirektor.  Bier 
gründete  er  nun  eine  Schule  für  Architekten , aus  welcher  mehrere  tüchtige  Männn 
(Hübsch,  Möller  etc.)  hervorgegangen  sind.  Er  selbst  baute  im  halbantiken Si.ti 
das  jetzt  abgebrannte  Theater  in  Karlsruhe , sowie  das  Schauspielhaus  in  Leipnz. 
ferner  das  Ständehaus,  das  Rathhaus,  eine  katholische  und  eine  protestantisdt 
Kirche  in  Karlsruhe,  das  Conversationshaus  etc.  in  Baden-Baden  und  ausserdem  soct 
viele  (öffentliche  und  Privatgebäude  und  Denkmäler  in  der  Heimath  und  im  Auslamlr 
Seine  einzige  Leidenschaft  war  Bauen.  Wenn  Weinbrennor  in  diesen  Bsotc 
ohne  Widerrede  der  jetzigen  Periode  vorkämpfte  und  den  alten  Cngeschmack 
tigen  half,  so  lässt  sich  doch  nicht  läugnen , dass  der  römische  Styl , den  er  sein» 
Bauten  aufprägte , keineswegs  zu  allen , namentlich  nicht  zu  den  Kirchen  pä.’.'ir 
und  seine  Gebäude  überhaupt  etwas  Uniformes,  Lang^eiligfes  haben.  Seine  Ds^ 
Stellung  als  Schriftsteller  ist  klar  und  lichtvoll.  Von  seinen  Schriften  nennen  «ü 
„üeber  Theater  in  architektonischer  Hinsicht“,  „Architektonisches  Lehrbuch“,  .&>>• 
würfe  und  Ergänzungen  antiker  Gebäude“,  „Ausgeführte  und  projektirte  Gebänfc 
Ein  Geist  reich  an  Erfindung,  eine  glückliche  Combinationsgabe , erstaunliche  Leich- 
tigkeit und  Sicherheit  in  Besiegung  örtlicher  Schwierigkeiten,  ein  einfacher,  'vtns 
auch  nicht  anziehender  Styl , ein  durch  Studien  klassischer  Muster  gebildeter  Ot- 
Schmack  und  genaue  Kenntniss  des  Technischen,  diess  sind  die  Vorzüge,  welch: 
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seinen  lUng  in  dem  Reiche  der  deutschen  Architekten  bestimmen.  Er  starb  als 
Oberbaudirektor  im  Jahr  1826  zu  Karlsruhe. 

Lilereter.  Co&vtr»Atioa»leKikoB  voa  Brockhaag.  W.  Fu»«U.  Zürich  und  die  wichtiftten 
Stadt«  aa  Rhein.  — Neuer  Nckrolof  der  Dentichaa  1820.  — Racxyniki,  Getchichie  der 
Btaarea  daauohaa  kaaai. 


Weingartner,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Luzern  im  Jahr  1810. 
Er  malt  Portrats,  welche  sich  durch  zarte  Ausführung,  treffende  Aehnlichkeit  und 
geistigen  Ausdruck  auszeichnen.  Er  lebt  in  Russland. 

Liieratar.  GemAld«  dor  SchweU.  Dar  Kaatoa  Luaarm  voa  Pfyffar. 

Weinhold,  Johann  Georg,  Maler  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Dresden, 
geboren  zu  Leipzig  im  Jahr  1813.  Er  begann  seine  Studien  in  Nürnberg  unter 
Reindel,  bildete  sich  dann  in  München  weiter  aus  und  ging  1833  nach  Dresden, 
«0  er  seither  lebt.  Er  beschäftigte  sich  Anfangs  riel  mit  Lithographie  und  fertigte 
nicht  nur  eine  grosse  Anzsilil  Porträts  meist  hervorragender  Persönlichkeiten , die  er 
ebenso  ähnlich  und  charaktertreu  als  elegant  unmittelbar  auf  Stein  zeichnete , son- 
dern auch  mehrere  Nachbildungen  berühmter  Bilder  der  Dresdener  Gallerie  wie  der 
liztinischen  Madonna  von  Raphael,  der  Madonna  von  Murillo,  der  Danae  von 
ran  Dyck.  Für  die  Kunstvereine  von  Böhmen  und  Sachsen  hat  er  gleichfalls  Blät- 
’er  geliefert,  ln  der  Folge  bereiste  er  zu  seiner  Ausbildung  Frankreich,  England, 
ipanien  und  mebreremale  Italien.  In  Spanien,  wo  er  längere  Zeit  verweilte,  copirte 
;r  mehrere  bisher  in  Deutschland  noch  wenig  bekannte  Bilder  Murillo’s  (S.  An- 
onius  von  Padua  in  der  Kathedrale  von  Sevilla,  S.  Franciscus  mit  Christus  am  Kreuz, 
>.  Felix  mit  Madonna  und  Christuskind  im  Museum  daselbst  etc.)  in  Kreide.  Diese 
lerrlichen , das  Wesen  und  den  Geist  der  Originale  höchst  getreu  wiedergebenden 
v'achbildungen  fanden  allgemeine  Anerkennung  und  wurden  später  durch  die  Photo- 
graphie vervielfältigt.  Zwei  Madonnen  von  Murillo  in  Sevilla  hat  er  auch  auf 
itein  gezeichnet. 

Litrrtitr.  Eir«ae  NotlAoa. 

Weinlig,  Christian  Trangott,  Architekt,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1739. 
!r  erhielt  eine  klassische  Jugendbildung,  lernte  dann  die  Baukunst  unter  dem  Ober- 
sndbaumeister  Schwarz  und  ging,  nachdem  er  Hofeondukteur  geworden,  1766 
ach  Paria,  wo  er  sich  unter  le  Roi,  Cbalgrin  und  Blondcl  weiter  ausbildete, 
m Jahr  1767  reiste  er  nach  Rom  und  1768  nach  Neapel.  L'eber  diese  Reise  hat 
r drei  Bände  Briefe  mit  Kupfern  herausgegeben,  die  ihm  einen  Namen  machten, 
iach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1773  Oberbauamtszahlmcister , 1794  Assessor  und 
799  Oberlandbaumeister.  Besonders  verdient  hat  er  sich  durch  Einführung  einer 
e'chmackvolleren  Verzierung  der  Zimmer  durch  Arabesken  gemacht,  worüber  er 
uch  ein  \Verk  mit  zahlreichen  Kupfern  veröffentlichte.  Er  starb  1799. 

Litfrstir.  Al]f«m«la«B  Ktaitt«rl«xikon. 


Weirottar,  Franz  Edmund,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Innsbruck  im 
ihr  1730.  Er  lernte  das  Zeichnen  in  seiner  Vaterstadt,  bildete  sich  in  Wien  und 
ainz  weiter  aus  und  kam  dann  nach  Paris  zu  J.  G.  Wille,  unter  dessen  Leitung 
’ ein  geschickter  Landschaftszeichner  wurde.  Später, bereiste  er  Italien,  wo  er  eine 
enge  Zeichnungen  in  Rothstein  und  Sepia  fertigte.  Im  Jahr  1767  erhielt  er  einen 
uf  als  Professor  an  die  Zeichenakademie  nach  Wien.  Seine  Radirungen  von  Land- 
haften zeichnen  sich  aus  durch  einen  freien  geistreichen  Styl,  harmonische  Ver- 
leilung  von  Licht  und  Schatten  und  elegante  Darstellung  der  Architekturen  und 
guren.  Er  starb  1771  (n.  A.  1773)  zu  Wien.  Wir  nennen:  die  Fontaine  zu 
eulan,  die  Ruinen  der  Abtei  St.  Maur  nach  Wille,  und  die  vier  ersten  Blätter  . — - 
;r  vierten  Folge  italienischer  Landschaften.  »Ac,  W 

littfäinr.  Michael  liryaoa  B.o^aykical  astl  Critical  Dictioaary.  ~ Hubar,  Haadbaeh  für  ksast* 

h«bbaber  2. 

Weiahaapt,  Heinrich,  Lithograph  der  Gegenwart  in  München.  Er  beschäftigte 
:h  besonders  mit  dem  von  seinem  Vater  Franz  mit  Erfolg  betriebenen  Farbendruck, 
rn  er  auf  eine  schöne  Höhe  brachte,  jedoch  wegen  der  in  England  und  Frankreich 
wachsenen  Konkurrenz  wieder  aufgab,  worauf  er  seinen  früheren  Beruf  als 
jiehenlehrcr  wieder  aufnahm. 

Llierslor.  Ctrtae  5oTizvB. 
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Weiis,  Anton  — W'eistbrod,  Knrl  Wilhelm. 


Weiss , Anton , Haler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Falkenau  in  Bohneii  in  Jak 
1801.  Er  kam  schon  in  früher  Jugend  nach  Amsterdam,  wo  ihn  Daiwailleau«- 
richtete.  Jetzt  lebt  er  als  tüchtiger  Blumen-  und  Früchtemaler  in  Amsterdam,  s« 
er  die  dortigen  Ausstellungen  mit  schonen  Bildern  beschickte.  Er  bat  auch  m. 
Werke  über  Blumen  und  Früchte  lithographirt. 

lilurstir,  Immerxoel,  Do  Levono  oo  Woiken  der  HolUod.  ob  Viun.  KuniUcZilders  «.  i.  v. 


Weiss,  Bartholomäus  Ignaz , Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Hänchen  im  Jab 
1743  (n.  A.  1730  und  1732).  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Franz  Josefl 
Weiss  und  bildete  sich  dann  an  den  Gallerien  von  München  und  Schleissheim,  tev>. 
an  den  in  seinem  Besitz  befindlichen  Originalzeichnungen  des  Malers  A.  Wolfmtf; 
aus.  Er  malte  in  der  Folge  Porträts  in  Oel  und  Miniatur,  namentlich  Mitgllefc 
des  bayrischen  Hofes , wesshalb  er  den  Titel  eines  Hofminiaturtnalers  er- 
hielt. Insbesondere  aber  machte  er  sich  einen  Namen  durch  eine  Menge 
schöner  und  geistreicher  Radirungen  von  Porträts , historischen , biblischen 
und  allegorischen  Darstellungen  nach  berühmten  Meistern  und  nach  eigener 
Erfindung  etc.  Er  starb  im  Jahr  1815. 

Lilfrtlir.  Fttttli,  AllfemeiaM  Efioitltrlexikoa. 


Weits,  David,  Kupferstecher,  geboren  zu  Strigno  in  Tjrol  im  Jahr  1773.  P 
bildete  sich  in  Wien  unter  Maurer  und  Füger  und  hierauf  in  Italien.  Nach  scise 
Rückkehr  liess  er  sich  in  Wien  nieder  und  arbeitete  hauptsächlich  für  Taschenbücbe 
in  Punktirmanier,  sehr  zart  und  präzis  ausgeflihrte  Blätter,  meistens  Portist«  be 
deutender  Persönlichkeiten  , aber^auch  historische  und  Genrebilder.  Sein  Hauptbliv 
ist  das  Gewitter  nach  Fendi. 

LMcrstar.  Cotto’ocliei  ZoBitblotl  1Z28.  — FftxBll,  aUzomolBOi  KftnsüerlrxihoB.  , 

Weits,  Johann  Baptist,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  München  Im  Jib 
1812.  Er  studirte  hauptsächlich  nach  der  Natur  und  wurde  durch  den  Herzog  c» 
Lcuchtenberg  in  den  Stand  gesetzt,  zu  dem  Ende  den  skandinavischen  Norden,  Izg 
land  und  Griechenland  zu  bereisen.  Er  malt  schöne  Seebilder  und  Ansichten,  «c 
denen  er  die  Skizzen  auf  jenen  Reisen  entwarf,  ln  der  neuen  Pinakothek  zu  Miinek; 
ist  ein  solches  Seestück  von  ihm. 

LilrrtCir.  Cotta'aclie»  Kositblktt  1841. 


Weiss , Joseph  Andreas , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Freising  im  Jzb 
1814.  Er  wurde  durch  seinen  Vater,  einen  geschickten  Kunstdilettanten,  der  mei- 
rerc  schöne  Panoramen  gezeichnet  hatte,  in  die  Kunst  eingeführt  und  von  Quagli* 
weiter  darin  ausgebildct.  Anfangs  malte  er  hübsche  architektonische  Acjuarriltt 
namentlich  Ansichten  von  München,  aber  auch  Oelbilder,  worunter  eine  Ansicht th 
Regensburg  für  den  Fürsten  von  Thum  und  Taxis,  und  eine  solche  von  MünebesS-' 
den  Herzog  von  Leuchtenberg.  In  der  Folge  kam  er  als  Hofmaler  des  letzteren  mä 
St.  Petersburg,  und  bereiste  Russland  zu  künstlerischen  Zwecken.  Unter  sessc 
späteren  Bildern  wird  eine  Ansicht  der  Isaakskirche  und  eine  solche  des  Kreml  fb 
die  Kronprinzessin  Olga  von  Württemberg  hervorgehoben.  Später  kehrte  er  sad 
München  zurück.  Eines  seiner  letzten  Bilder  ist  der  alte  Fischmarkt  in  Antveiprr 
LlKrstir.  CottB'irtb««  Koa.lbtBtt  tsst.  — Oiofkuren  J8S4. 


Weittbrod,  Heiojrich,  Maler  der  Gegenwart  in  Bremen  (?).  Wir  kennen  n> 
ihm  zwei  ansprechende  Bilder:  König  Enzio  im  Gefängniss  und  Georg  und  Bärbeh 
aus  Lichtenstein.  Sein  neuestes  Bild:  Christus  auf  dem  Gang  nach  Emaus,  zeiciiet 
sich  durch  Einfachheit  des  Gedankens , eine  hehre  Haltung  der  Hauptfigur  und  har- 
monische Farbenstimmung  aus. 

Litrratir.  Sefawäb.  Merksr  1883. 

Weitsbrod,  Karl  Wilhelm , Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Ludwi^burt® 
Jahr  175’4  (n.  A.  1746).  Er  lernte  die  Aufangsgründc  der  Kunst  wahrschcinlub  le 
seinem  Vater,  dem  württemb.  Kammer-  und  Hofmaler  Johann  Philipp  Weit»' 
brod,  kam  dann  nach  Paris,  wo  er  sich  unter  Wille  zum  Kupferstecher  ausbilde'' 
und  Landschaften  nach  Bcrghem,  Hobbema,  Bril,  Ruysdael  und  andern  N':edei- 
ländern  mit  zarter  Nadel  ausfübrte.  Um  1780  ging  er  von  da  nach  Hamburg.  Hl" 


Digitized  by  Google 


Weiue  — Wtittch,  Friadrieb  Georg. 


849 


adirte  er  tbeile  malerische  Landschafteo,  theils  ätzte  er  die  Zeichnnogen  der 
iüozen  ans  dem  Kabinet  der  Gräfin  Bentink  in  Knpfer.  Han  hat  auch 
chOne  Federzeichnangen  ron  Landschaften  ron  ihm.  £r  starb  1806. 

Lilcralir.  Pficcli,  AUf«iB«lBu  Ku4Ü«rl«&ikoa. 

Weisse,  Ootthelf  Wilhelm,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1751. 
Itftlzel  nnd  später  Gius.  Canale  unterrichteten  ihn  in  der  Kunst,  die  er  mit  ziem- 
Icbem  Geschick  nach  Graff,  Tischbein,  Ererdingen  etc.  ausUbte.  Später  er- 
ielt  er  einen  Ruf  als  Hofkupferstecber  nach  Kassel.  Er  stach  Porträts  und  Land- 
chaften;  sein  Hauptblatt  ist  der  Kammerrath  Jean  Bapt.  de  Leger. 

Lilenltr.  Michael  Brjraa«  Biographical  aati  Critical  Bictionar^.  >-  Hoher,  Haadboch  f&r  Koast* 

hehhaher  2. 

Weissenbmch,  Johannes  (Jan,  Jean),  Haler  der  Gegenwart  im  Haag,  geboren 
aselbst  im  Jahr  1822.  Er  ist  ein  Schüler  ron  L.  Verrer  und  machte  sich  in  den 
ierziger  Jahren  durch  scbOne  Städteansichten  bekannt,  die  namentlich  ein  sehr  kräf- 
Iges  Colorit  zeigten.  Wir  nennen : das  Innere  eines  Hofes  in  einer  alten  Stadt  (bei 
>r.  Rarez  zu  Berlin),  das  Kupferthor  zu  Ämersfort,  Landschaft  am  Lech  (Lon- 

OD  1862). 

IsiUrtlar.  fiaaette  des  beahz  arts  1859.  1880.  — Innerzael,  Do  LaTOoa  «o  Werkes  der  Ilollaad. 

VD  Tlaam.  Koaitechilders  o.  •.  w. 

Weitbrecht,  Konrad,  Bildhauer,  geboren  zu  Bonfelden  bei  Heilbronn  in  Wflrt- 
emberg  im  Jahr  1796.  Er  war  der  Sohn  eines  Hutmachers  and  gab  sein  Kunsttalent 
uerst  durch  Ausschneiden  von  Figuren  aus  Hutfilz  kund.  Für  seine  Erziehung  sorgte 
unächst  ein  Edelmann  aus  seinem  Geburtsort;  dann  bildete  er  sich  nnterDannecker 
n Stuttgart  und  kam  in  seinem  18.  Jahre  nach  Florenz  an  die  Akademie,  wo  er  die 
lalerei,  jedoch  ohne  Erfolg,  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  trat  er  als  Lehrling 
lei  dem  geschickten  Grareur  Bruck  mann  in  Heilbronn  ein,  wo  er  sich  bald  die 
Technik  aneignete  und  durch  eine  Uenge  schongedachter  und  künstlerisch  ausge- 
iihrter  Zierarbeiten  sich  einen  Namen  machte.  Durch  die  Vermittelung  des  bekann- 
en  Dichters  Ju.stinus  Kerner  wurde  er  1824  als  Hodcllcur  und  später  als  Inspektor 
lei  dem  Hüttenwerk  zu  Wasseralfingen  angestellt,  wo  er  sich  durch  geschmackTolle 
dodclle  einen  solchen  Namen  machte,  dass  er  den  Auftrag  erhielt,  den  Festsaal  des 
;tnigl.  Landhauses  Rosenstein  mit  einem  Fries  zu  rerzieren.  Er  wählte  dazu  die  rier 
sbreszeiten.  in  welchen  er  das  ganze  schwäbische  Landleben  in  gcmüthlichen  Und 
imnuthigen  der  Natur  entnommenen  Gruppen  und  Bildern  darstellte.  Er  erhielt  nun 
om  König  von  Württemberg  die  Hittel  zu  einem  dreijährigen  Aufenthalt  in  Rom 
ind  Neapel  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Professor  der  Ornamentik  an  der  Ge- 
werbeschule zu  Stuttgart,  starb  aber  schon  1837.  Eigenthümlich  in  seiner  künst- 
erischen Richtung  ist  die  Verschmäbung  aller  historischen  und  mythologischen  Stoffe 
>nd  sein  Festhalten  an  der  Natur.  Er  stellt  nur  Idyllen  aus  der  Heimath,  aber  in 
uitiker  Nairctät  dar.  Die  Resultate  seiner  italienischen  Reise  bat  er  in  einem  ünter- 
ichtswerk  von  100  Blättern  niedergelegt. 

tllcrslir.  Cotls'iefaM  Konslblstt  183I-I8S7.  — Wird.  .Stisttaoieiztr  <8<2. 

Weitach,  Friedrich  Georg,  Haler,  geboren  zu  Braunschweig  im  Jahr  1758.  Er 
war  der  Sohn  des  Pascha  W'eitsch,  musste  Anfangs  den  Wissenschaften  obliegen, 
ibte  sich  aber  nebenher  im  Zeichnen  ron  Thicren  und  Landschaften.  Im  Jahr  1776 
tarn  er  zu  W,  Tischbein  nach  Kassel,  wo  er  mehrere  Gemälde  ron  Potter  und 
Kosa  da  Tivoli  copirte.  Han  veranlasste  ihn  nun  zum  Porträtmalen , was  er  An- 
augi  ungerne  that,  worin  er  aber  nachmals  durch  fleissiges  Copiren  tüchtiger  Heister 
!D  Düsseldorf  sehr  bedeutend  wurde ; ein  wahres  Heisterstück  in  dieser  Beziehung 
"ar  sein  Wirth,  der  Postmeister  von  Gehmen.  Bald  darauf  ging  Weitsch  nach 
Amsterdam  und  in  demselben  Jahre  noch  nach  Italien , wo  er  unter  Anderem  die 
Madonna  della  Sedia  von  Raphael  für  den  Grossherzog  Leopold  copirte.  1731 
bebrte  er  nach  Brannschweig  zurück  und  erhielt  vom  Herzog  den  Auftrag,  ein  Zim- 
mer mit  italienischen  Ansichten  zu  malen.  Um  diese  Zeit  fertigfte  er  auch  in  Lebens- 
grdsie  die  Bilder  des  Prinzen  von  Oranien , des  Erbpriiuen  von  Brannschweig  und 
Mmer  Gemahlin , namentlich  aber  das  ausgezeichnete  Porträt  seines  Vaters.  Im 
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Weitich,  JobanD  Friedrich  — Wells,  H.  T. 


Jahr  1737  folgte  er  einem  Rufe  nach  Berlin  als  Hofmaler  und  Direktor  der  Akademie. 
Sein  grosses  Gemälde;  der  Tod  der  Borminna,  Tochter  Fingals,  nach  Ossian  (1804) 
fand  getheiltcn  Beifall.  Im  Jahr  1808  wurde  er  nach  Stettin  berufen,  um  den  Mit- 
schall  Soult  zu  malen.  Später  fertigte  er  noch  mehrere  Scblachtbilder.  — Die  Ab- 
nahme der  Sehkralt  in  den  letzten  1 0 Jahren  seines  Lebens  hatte  einen  Übeln  Eiii- 
fluss  auf  seine  letzten  Gemälde.  £r  Tollendete  noch  seine  grosse  Composition:  st» 
der  Engel  den  Hirten  erscheint , um  den  Heiland  zu  rerkflnden , welches  Bild  a 
der  Andreaskirche  seiner  Vaterstadt  schenkte,  und  starb  dann  1828.  Weitscl 
zeichnete  zu  wenig  nach  der  Natur,  wesshalb  es  seinen  Bildern  an  Bestiomthni 
und  Correctheit  fehlt , dagegen  sind  sie  warm  und  klar  gefärbt  und  seine  Bildai»« 
Ton  grosser  Äehnlichkeit  und  kräftiger  Haltung. 

lilleritar.  FQs«H,  Allj^omoine»  Kunatlerlexikon.  — Kauer  Nokrolof  der  Oeatsehei  - 

Reczyaski,  Gezchicbto  der  neooreo  deatschen  Roazt. 

Weitsch,  Johaan  Friedrich,  genannt  Pascha  Weitsch,  wahrscheinlich  tcI 
er  in  orientalischem  Kostüme  gemalt  wurde,  Maler,  geboren  zu  Hessendamra  b« 
Wolfenbüttel  im  Jahr  1723.  Er  war  der  Sohn  eines  Dachdeckers,  zeigte  Ton  früh« 
Jugend  an  besondere  Neigung  und  Geschick  für's  Zeichnen,  was  wahrscheinlich  dif 
Veranlassung  war,  dass  ihm,  als  er  Soldat  und  Sergcnt  geworden,  sein  Oben: 
geradezu  befahl,  ein  paar  Landschaften  zu  copiren,  ungeachtet  er  früher  nie  gensi’. 
hatte.  Dieser  Versuch  gelang  über  Erwarten  und  wurde  Veranlassung,  dass  er  »cl> 
nun  ganz  der  Kunst  widmete.  Er  durfte  in  der  Gallerie  Ton  Salzdahlen  copinr 
und  wurde  hierauf  an  der  Porzellanfabrik  zu  Fürstenberg  angestellt,  wo  ersehe 
Tafelserrice  mit  Landschaften  malte.  Zugleich  cultivirte  er  aber  auch  die  Oelmalert. 
wobei  er  sich  hauptsächlich  an  die  Natur  und  die  niederländischen  Meister  hielt.  L' 
malte  Anfangs  kleine  landschaftliche  Bilder  und  Städtcansichten , später  bauptsüb- 
lieh  Waldgegenden,  insbesondere  Eichenwälder  in  grösserem  Format  mit  Vieh.  Die» 
Bilder  waren  sehr  sorgfältig  behandelt,  perspektivisch  genau,  kräftig  und 
klar.  Er  war  sehr  fleissig  und  fertigte  desshalb  eine  Menge  Gemälde  und 
Zeichnungen.  Im  Jahr  1788  wurde  er  Inspektor  der  Gallerie  von  Salz- 
dahlen, was  er  bis  zu  seinem  Tode  1803  blieb. 

liiieraUr.  Füszii,  Allgemein««  Kfi&stlerlexikoo. 
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Weller,  David,  Maler,  geboren  zu  Kirchberg  im  Jahr  1759.  Er  erhielt  seise 
erste  Bildung  an  der  Zeichenschulo  zu  Meissen  und  wurde  dann  an  der  dortigen 
Porzellanfabrik  angestellt,  wo  er  historische  Bilder  und  Porträts  auf  Porzellan  msile. 
In  der  Folge  legte  er  sich  aufs  Hlumennialen  und  Porträtiren  in  Pastell,  halle  ibtr 
sehr  mit  Noth  zu  kämpfen , was  auch  seinen  frühen  Tod  herbeiführte.  Er  starb 
1789  zu  Dresden.  Auf  dem  Todtenbette  war  er  noch  kurfürstlicher  Hofmaler  gewor- 
den. Seine  Blumenbilder  sind  sehr  verdienstlich. 

Lilerslar.  Füitli,  All^omoines  KSnitlcrlcxikon. 

Weller,  Theodor  Leopold , Maler  der  Gegenwart  in  Mannheim,  geboren  da5cll»l 
um  1802.  Er  bildete  sich  an  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  und  dann  in  Münch« 
unter  Langer.  Im  Jahr  1828  ging  er  noch  Rom,  wo  er  bis  1836  blieb  und  sich  an/ 
die  Darstellung  des  italienischen  Volkslebens  legte.  Mit  solchen  hübsch  coraponinci, 
charakteristischen  und  graziösen  Genrebildern  machte  er  viel  Glück.  Doch  hat  mas 
ihm  Mangel  an  innerem  Gehalt  und  Monotonie  der  Gestalten  vorgeworfen,  was  ic- 
dessen  wohl  zum  Theil  seinen  Grund  in  den  Gegenständen  haben  dürfte.  Jcden&Ib 
ist  nicht  zu  läugnen,  dass  diese  Bilder  etwas  Frisches  und  Ansprechendes  habeo 
Wir  nennen;  der  alte  Bauer  in  Olevano,  der  öffentliche  Schreiber,  die  Banemwoh- 
nung  am  Sonntag  Morgen,  die  zwirnende  Italienerin,  die  Bäurin  am 
Krankenbette  ihres  Kindes,  Italienerin  am  Gefängnisse  ihres  Mannes  etc. 

Der  König  von  Württemberg  und  der  Grossherzog  von  Baden  besitzen  |5 
Bilder  von  ihm.  Er  ist  Gallerieinspektor  in  Mannheim. 

Llirratir.  Brulllot,  DieUoanaire  des  Monoj^ammei  1.  — Cotta'acbax  Komtblttt  1^-  ~ 
Racijniki.  Gaxchlrht«  der  oeseroa  deguchea  Kanst. 


Wells,  H.  T. , Maler  der  Gegenwart  in  London.  Dieser  ausgezeichnete  Porträt- 
maler hatte  auf  der  Ausstellung  Ton  1864  die  Bildnisse  von  Herrn  und  FranHodgsoi. 
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velche  aich  durch  eine  feste,  sichere  Behandlung,  viel  Ausdruck  und  eine  trelTliche 
Firbung  hei  sprechender  Aehnliehkeit  auszeichneten. 

Lüentir.  AthftB&aai  iM4.  — Bsidri,  Orfu  fSr  cbriitliebe  Kvast  1861. 

Wells,  John,  Maler  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in  l^endon  Er  malte  Land- 
schaften mit  Architekturen,  besonders  aus  dem  skandinarischen  Norden,  welche  viel 
Beifall  fanden.  Wir  nennen  Schloss  Frederikshall  und  Schloss  Bohus  bei  Gothenburg. 

Lilcralir.  FüiaU*  AUfcaaiaei 

Welsch,  Johann  Friedrich , Maler,  geboren  zu  Nieder- Wesel  um  1796.  ln  den 
Befreiungskriegen  war  er  F'rciwilliger;  nachher  machte  er  seine  Studien  in  Berlin, 
besonders  aber  in  Holland.  Damals  malte  er  vorzugsweise  lebendige  Genrebilder 
und  sprechend  ähnliche  Porträts,  ln  der  Folge  war  er  eine  Zeit  lang  Zeichenlehrer 
in  Wesel  und  liess  sich  dann  im  Haag  nieder,  wo  er  holländische  Städtesnsichten 
mit  grossem  Beifall  malte.  Des  Klima't  wegen  verliess  er  später  Holland  und  nahm 
die  .Stelle  eines  Direktors  der  neuerrichteten  Zeichenschule  in  Münster  an.  Hier  malte 
er  fortwährend  Bildnisse  und  Städteansichten  und  befasste  sich  auch  mit  der  Kestau- 
rstion  alter  Bilder,  worüber  er  auch  eine  Schrift  herausgab. 

Lllertlir.  Cotta’tchcf  Kno*tbittt  1889. 

Welte,  Oottlieb , Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Mainz  im  Jahr  1745.  Den 
ersten  Unterricht  erhielt  er  von  seinem  Vater,  einem  tüchtigen  Landschafls-  und 
Tbiermaler.  Später  ging  er  nach  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  die  Landschaften  des  be- 
rühmten Schütz  mit  Figuren  staffirte.  Zuletzt  kam  er  nach  Russland.  Hier  malte 
er  im  Schlosse  Oberpchlen  bei  Dorpat  ein  Zimmer  und  ausserdem  riete  Gcsellschafts- 
ttücke,  Bambocciaden  und  Karrikaturen  mit  grosser  Genialität.  Liebe  zur  Unab- 
hängigkeit liess  ihn  ein  Anerbieten  des  Fürsten  Potemkin,  der  ihn  in  seinen  Dienst 
lebmen  wollte,  ausschlagen.  Er  starb  in  einem  Dorfe  bei  Reral  im  Jahr  1790. 
Uan  hat  auch  mehrere  geistreiche  Radirungen  von  ihm. 

Litcralar.  Fö*»U»  AUfemeiae»  Kfloailerlexilioik.  * 

Weiter,  Michael,  Maler  der  Gegenwart  zu  Küln,  geboren  daselbst  im  Jahr  1806. 
ir  machte  seine  Studien  in  Berlin  und  Paris  und  legte  sich  später  hauptsächlich  auf 
lie  dekorative  Malerei.  Schon  seine  Dekorationen  für  das  Killner  Theater,  sowie 
:ic  Ausschmückung  des  sogenannten  Tempelhauses  zeigten,  dass  er  zarten  Farben- 
ion  mit  reinem  Geschmack  verbindet.  Von  ihm  sind  ferner  die  meisterhaften  Wand- 
laiereien  im  Chor  der  S.  Kunibertskirche  zu  Köln  in  enkaustischer  Manier , wobei 
r die  alten  Formen  und  F'arben  mit  einer  Treue  wiedergab,  welche  vergessen  lässt, 
US  man  ein  modernes  Kunstwerk  vor  Augen  hat.  Er  vollendete  sic  1859,  worauf 
r nach  Eisenach  übersiedclte,  um  die  Gemächer  der  Wartburg  nach  seinen  Entwürfen 
jszuscbmücken.  Von  1861  — 1863  war  er  sodann  beschäftigt,  die  St.  Godehardi- 
irche  zu  Hildesheim  in  ihrem  reichen  Bildcrschmucko  wieder  herzustellen.  Zu- 
schst  lieferte  er  die  Zeichnungen  zu  den  dortigen  Glasfenstern.  Seine  Wandmalerei 
larakterisirt  sich  dadurch,  dass  er  Alles  der  Architektur  unterordnet  und  seine  Per- 
■nen  nach  letzterer  stylisirt. 

LlirrMtnr.  llbudri,  Orgba  für  cbrUtlicbt  Raa»t  1850—1864.  ~ W.  FuisH.  Zürich  and  di«  wicb> 
tifftCB  iStAdtc  «m  Rbeio.  — UaezjDaki,  Ootcbicbi«  der  neowreD  deouebea  Koait. 

Wendel  Stadt,  Karl  Eduard,  Bildhauer,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Jahr  1815 
. A.  1814).  Er  war  der  Sohn  des  Inspektors  Karl  Friedrich  Wendclstädt  und 
tehte  seine  Studien  in  Berlin  und  München.  Bald  zeigte  er  ein  entschiedenes  Talent 
r die  Plastik ; sein  erstes  bedeutendes  Werk  war  die  Gypsgruppe  Hagar  und  Ismael 
836),  dann  kam  sein  schönes  Fischermädchen,  welches  der  Münchener  Kunstverein 
838)  ankaufte.  Für  die  Frankfurter  Börse  fertigte  er  hierauf  eine  Afrika.  Sein 
luptwexk  ist  aber  die  von  Zwerger  in  rothem  Sandstein  ausgefiihrtc  kolossale 
stne  Karls  des  Grossen , eine  kühne  imponirende  Gestalt,  welche  Jetzt  die  Main- 
3eke  in  Frankfurt  schmückt.  Der  talentvolle  Künstler  starb  1841,  noch  che  er 
les  Werk  gfanz  vollendet  hatte. 

LlIrrAtar.  Cotia’acbM  Kosttblatt  1886—1840.  — W.  rütali.  Zürich  «ad  di«  wiehtifit««  Stadt« 

ifendelstadt,  Karl  Friedrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Wetzlar  im  Jahr 
90.  Frühe  verwaist  liess  ihn  sein  Pflegevater,  der  Kunstfreund  Dr.  Grambs  in 
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Frankfurt  a.  M.,  die  Kunst  erlernen.  Das  Talent,  welches  er  hiebei  knndgab,  rtt- 
anlasste  den  Grossherzog  Ton  Frankfurt,  ihn  zu  seiner  weiteren  Ausbildusg  ssct 
Paris  zu  schicken , wo  er  sich  auf  die  historische  und  PortrStmalerei  legte.  Nacli 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Inspektor  des  Städel'sehen  Instituts  und  g;ab  CDterrictt 
im  Zeichnen.  Auf  einer  Reise  nach  Belgien  1840  erhängte  er  sich  in  Antverpes. 

Litorstir.  Brnllioi,  Dfetionui»  Sei  MoaofruuBM  S.  — FSsili,  AUf«meiaes  aSutlBrlnikn. 

Wenderoth,  August,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Kassel  im  ersten  Tiencl 
des  19.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Porträt*  nnd  Genremslto 
Karl  Wenderoth,  widmete  sich  Anbngs  der  Historienmalerei,  ging  dann  znrU»)- 
Schaft  und  namentlich  znr  Darstellung  von  Pferden  über,  worin  er  frühe  Tüdtigr< 
leistete.  Ein  solches  Pferdestück  wurde  1843  Tom  Darmstädter  Kunstrerein  sip- 
kauft.  Im  Jahr  1845  ging  er  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Paris  und  ros  h 
nach  Algier,  wo  er  Stofib  zu  zahlreichen  Bildern  in  dem  berührten  Genre  (and. 

Llleralir.  Cotta’icliM  Kanstblatt  1S41. 

Wenert , Friedrich , Maler  in  Russland.  Die  geschmackToIle  Dekoration  des  In- 
ländischen Ritterscbafrshauses  sichert  diesem  geschickten  Künstler  ein  bleibndt! 
Andenken.  Er  starb  zu  Mitau  im  Jahr  1842. 

LUeraftr.  >'eaer  Nakrolof  d«r  Ueat$ch«&. 

Wenezianoff,  Alezil  Oawrilowitich , Maler  der  Gegenwart  in  Russland,  fr 
malt  Porträts , innere  Baulichkeiten  und  Genrebilder.  Ein  liebliches  Colorit  and  m- 
ständige  Vertheiinng  Ton  Lickt  und  Schatten  zeichnet  seine  Arbeiten  aus.  £r  ln 
zuerst  Sccnen  aus  dem  russischen  Volksleben  dargestellt  und  darin  zahlreiche  Scbukr 
gebildet.  Wir  nennen  von  ihm  ; das  Innere  einer  Tenne ; ein  Landmädchen  empfrip 
die  Communion.  Er  ist  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Petersburg. 

Ularetir»  Gille,  Llvret  d«  l’Ermita^c.  — Raeijaaki,  GMchieht«  dar  aeoem  daaucb«  I 

Wengler,  Johann  Baptist,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Pflngg-Wildscbiua 
in  Oesterreich  im  Jahr  1815.  Er  bat  an  der  Wiener  Akademie  unter  Ranftl  itod^ 
und  sich  mit  Talent  auf  das  Genre  geworfen.  Er  malt  Wirthshansscenen,  Bei- 
zeiten, Kirchweihen  etc.  mit  lebendiger  Auf^sung,  guter  Charakteristik  und  rassw^- 
faltiger  Gruppirung.  Seine  Gegenstände  entnimmt  er  dem  Volksleben  in  Bsjeti 
OberSsterreich , Ungarn  und  Italien. 

Llleralar.  Cotta'scbea  loostblatt  1845.  1848. 

Wenng,  Karl  Heinrich,  Maler  und  Lithograph,  geboren  zu  NOrdlingen  inlslr 
1787.  Er  lernte  die  Kirnst  in  seiner  Vaterstadt,  kam  dann  nach  Stuttgart,  vid 
Anfangs  unter  Müller  das  Kupferstechen  betrieb,  später  aber  sich  der  Mslrm 
widmete.  Er  fertigte  nun  in  der  Schweiz  und  in  Italien  riele  Zeichnungen  nsdi  kr 
Natur,  studirte  hierauf  nochmals  in  München  unter  Langer  die  historische  Ces- 
position  und  wurde  1816  Professor  der  Zeicbenkunst  an  der  lithographischen  Am<w 
zu  Stuttgart.  In  dieser  Stellung  zeichnete  er  mehrere  Blätter  auf  Stein,  lief^ 
Zeichnungen  zu  Lithographien,  entwarf  einen  grossen  Carton  mit  der  Sündfloth  rri 
lithographirte  'Weitbrechts  (s.  d.)  Fries  vom  Rosenstein.  Im  Jahr  1827  gisf** 
nach  München  und  widmete  seine  Kräfte  der  literarischen  Anstalt  Ton  Cotta, 

Jahre  später  kehrte  er  nach  Stuttgart  zurück,  wo  er  Unterricht  ertheilte  nnd  Bsitr.  ./v 
Bier  schrieb  er  auch  ein  Werk  über  die  Perspektire  und  erfand  den  Kunstdract 
eine  Verrielffiltigung  der  Blätter  ohne  Presse,  eine  Erfindung,  für  welche  er  kC/iJ 
König  Ton  Bayern  zu  interessiren  wusste. 

LIterfttir.  Cotta’tches  Ruaitblatt  1881 — 1848. 

Wentzel,  Johann  Friedrich , Maler,  geboren  zu  Berlin  um  1670.  Erlenittk; 
Harms  die  perspcktWische  und  Dekorationsmalerei,  durfte  bald  für  den  Kurfünt'^ 
Friedrich  I.  einen  Saal  ausmalen  und  erhielt  in  Folge  hieTon  eine  Reiseunterstüuar 
nach  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  zeichnete  er  zunächst  die  KrönungsceremoO'’ 
in  Königsberg,  fertigte  Tier  grosse  allegorische  Cartons  für  Tapeten  und  arbeii'“ 
in  der  Folge  Wel  für  Hoffeste,  Opern  etc.  Auch  Bildnisse  hat  er  gemalt. 
Friedrichs  Tode  liess  er  sich  in  Dresden  nieder,  wo  er  aber  kein  Glück  machte 
1729  starb. 

IfHtrtlar.  FAiali,  AUfaatbiBM  K&Astitrlbxikoa. 
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WcBtiel,  Michael,  Maler,  geboren  rn  GrostichSnan  in  Sachsen  im  Jahr  1729. 
Er  war  Anfangs  Tanzmeiater  am  Stadttheater  zu  Leipzig  und  warf  sieh  dann  auf  die 
ßlumeoBialerei  in  Gonaehe.  Später  lernt«  er  in  Wien  auch  das  Oelmalen.  Seine 
Blumenstfieke  zeigten  eine  anspruchslose  Grazie  und  Wahrheit  bei  meisterhafter 
Kärbung.  Um  1828  ging  er  nach  Italien  und  malte  nun  auch  Landschaften,  An- 
sichten und  Panoramen.  In  der  Folge  Hess  er  sich  zu  Leipzig  nieder  und  g^b  Motire 
CU  Ornamenten  heraus. 

Ulsrstv.  CoSla'tc]i«i  KnnitbltU  ISIS — 1S46. 

Wenzla  «der  Wenczla,  Hans,  Architekt  des  16.  Jahrhunderts  aus  Klosterneu- 
burg. Er  begann  nun  1400  den  Stephanstbnrm * in  Wien,  setzte  gegen  1417  den 
Ihurmbau  im  Dom  zu  Regensbuig  fort,  wOlbte  den  dortigen  Kreuzgang  und  hat 
srafarseheinlieh  den  älteren  Dombauplan  gefertigt  und  darnach  zu  bauen  begannen. 
Sr  verstand  sich  auch  auf  die  FortiBkation  und  befestigte  unter  Anderem  Ernfels. 

Lltcrtlir.  Sifhart,  G«Khichu  dar  bUdaadta  Kaaat  ia  Da/ara. 

WerbrOBCk,  Jaooba,  Tapetenstickerin,  geboren  zu  Isegbem  in  der  letzten  Hälfte 
les  18.  Jahrhunderts.  Ihre  Werke  bestehen  aus  Köpfen  von  Heiligen  und  Phantasie- 
edpfen,  Blumenbouquets  etc.  Sie  starb  1801,  naobdero  sie  sich  in  ein  Nonnenkloster 
:urflckgezogen  hatte. 

Lilcralir.  Immaraaal,  Da  Lavaa«  ea  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  Tlaam.  KoaatKhildara  a.  a.  w. 

Werden,  der  Meister  von,  auch  hleister  der  Lyrersbergischen  Passion  genannt, 
'ehört  zur  Kölner  Schule  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  malte  be- 
onders  heilige  Porträtgestalten  in  lichter  leuchtender  Färbung,  mit  grauem  Schatten 
ind  in  bunten  Trachten.  Bei  Oberregierungsrath  Krüger  io  Minden  ist  die  Bekch- 
ung  des  heil.  Hubertus  mit  vielen  Heiligen  von  ihm. 

Ulcratar.  CottaVhas  Kaaatblatt  1847. 

Werdmttller,  Johann  Hndolph,  Maler,  geboren  zu  Zürich  im  Jalir  1639.  Sein 
r ater,  ein  ausgezeichneter  Ingenieuroberst  in  venetianischen  und  General  in  Sebweizer- 
lienstcn,  hatte  zugleich  eine  erlesene  Kunstsammlung,  welche  den  Sinn  des  Sohns 
ür  die  Kunst  weckte.  Dieser  wurde  sodann  der  Lehre  des  Malers  Konrad  Meyer 
nvertraut,  welche  er  jedoch  nach  drei  Jahren  verlicss,  um  selbstständig  zu  arbeiten. 
It  studirte  nun  die  Landschaft  nach  der  Natur  und  zugleich  die  bürgerliche  und  mili- 
ärische  Baukunst;  auch  fertigte  er  viele  Porträts.  Nachdem  er  bei  Morell  in 
'rankftirt  das  Blumenmalen  gelernt  und  auch  Holland  besucht  hatte,  modollirte  er 
lehrere  grosse  Figuren:  Milo  von  Crotooa,  Sirene,  Büste  von  Apollo  und  Minerva; 
nd  erfand  eine  sinnreiche  Feuerspritze.  Im  Jahr  1668  wollte  er  mit  einem  Ver- 
rondten  nach  Frankreich,  kehrte  jedoch  unterwegs  wieder  um,  fiel  in  der  Nacht 
1 die  Sihl  und  ertrank.  Seine  Werke  in  den  verschiedenen  Genre's  zeigen  ein  gutes 
'olorit  und  richtige  Zeichnung.  Bel  längerer  Lebensdauer  wäre  er  wohl  ein  grosser 
leister  geworden. 

Lileralir.  Biofraphi«  aBiTartall«.  — Datcaapf,  La  via  dea  peintrot  Aaaaad» , allaaaada  at 

hoUaadoU  8,  der  aoek  »aia  Büd  ^ibt,  — Ffisiti,  Allfanaiaas  KAaitlartaaikoB. 

WerenfelSi  Radolph,  Maler,  geboren  zu  Basel  im  Jahr  1629.  Seine  erste  Aus- 
ildung  erhielt  er  zu  Amsterdam,  besuchte  aber  nachher  Italien.  £r  zeichnete  sich 
auptsäohlieh  im  Porträt  aus  und  arbeitete  viel  an  den  Ilofeu  Deutschlands  und 
rankreichs.  Seine  Porträts  sind  &ei  und  kühn  entworfen , aber  schwach  im  Colorit. 
,r  starb  im  Jahr  1673. 

LItaratar.  Michaal  Brjaai  Biofraphical  and  Critlcal  Dictionary.  nemkida  der  Schwaii.  Baaal 

Toa  Barckhardt. 

Werff,  Adriaan  van  der , Maler,  geboren  zu  Kralinger  Ambacht  bei  Rotterdam 
n Jahr  1659.  Seinen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er  nach  langem  Kampf 
lit  seinem  Vater,  der  einen  Müller  aus  ihm  machen  wollte,  von  Cornelis  Pico- 
ett , einem  ziemlich  guten  Porträtmaler;  bald  aber  kam  er  in  die  Schule  des  Eglon 
an  der  Neer,  wo  er  sich  durch  eine  vorzügliche  Copie  nach  Frans  van  Micris 
emerklich  machte.  Von  seinem  17.  Jahre  an  malte  er  selbstständig,  zuerst  sein 
Igenes  Porträt,  das  allgemein  bewundert  wurde,  dann  noch  mehrere  Porträts  und 

« Abc«b.  ia  d.a  D.BkBilsrs  S.r  Kasft.  AtU.  la  Kazlcn  Hawlb.  dar  KaastfVMh.  Tmf. SS,  Fif . 7— 9. 


uignized  by  Google 


854 


Werff,  Pieter  »an  der  — Werne. 


Kabinetsetückc.  Das  Kunstkabinet  des  Malers  Flink  und  des  Bärg^enseUten ku 
tiix  in  Amsterdam  machte  ihn  mit  vielen  Meisterwerken  der  italienischen  Kaan  be- 
kannt, welche  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Läuterung  seines  Getckmad» 
übten.  Im  Jahr  1696  besuchte  ihn  der  Kurfürst  Johann  Wilhelm  TonderPlaka 
Rotterdam , bestellte  sein  eigenes  Bild  und  Salomo's  Urtheil  bei  ihm  und  «mde  kt- 
Ton  so  befriedigt,  dass  er  ihn  mit  hohem  Jahrgehalt  in  seinen  Dienst  nahn.  Ic 
dieser  Stellung  malte  er  einen  Ecce  homo  und  eine  Grablegung,  an  denen  der  Knt- 
Fürst  solches  Gefallen  fand,  dass  er  noch  15  Bilder  mit  den  Mysterien  der  ksÜUH 
lischen  Kirche  bei  ihm  bestellte  und  ihn  in  den  Adelstsmd  erhob.  Anch  fir  Ir: 
Herzog  Ton  Wolfenbüttel  malte  er  eine  Maria  Magdalena  und  erhielt  dafür  des  Hri- 
zogs  Porträt  mit  90  Diamanten , wie  denn  überhaupt  seine  Bilder  noch  bei  leieri 
Lebzeiten  zu  sehr  hohen  Preisen  verkauft  wurden.  Van  der  Werff  hat  aack  lo- 
dellirt,  sculpirt  und  Geschick  in  der  Architektur  gezeigt.  Man  rühmt  seine  Zekb- 
nung  und  Composition , sowie  die  Drapimng  und  die  Harmonie  im  Ton ; bemndrn 
seine  Geduld  und  Gewandtheit  in  der  Ausführung,  vermisst  jedoch  Geist  und  Cksni- 
ter  in  seinen  Köpfen,  Wärme  des  Gefühls,  eine  gewisse  Durchsichtigkeit  des  Colonti 
und  beim  Nackten  die  eigentliche  feste  Fleischfarbe.  Seine  idealistische  Ricktm^ 
erscheint  desshalb  mehr  als  eine  künstliche,  seine  Werke  mehr  als  AngeDrriscbrr. 
denn  als  wirkliche  lebensvolle  Kunstdarstellungen.  Von  ihm  hat  das  ReichsninsHE 
in  Amsterdam  ein  Familienstück  (sein  eigenes  Porträt  mit  dem  seiner  Frau  und  Toel- 
ter  io  der  Hand),  eine  heil.  Familie,  eines  seiner  besten  Bilder  (wurde  kürzbck  nt- 
wendet),  eine  Psyche  und  Cupido,  eine  Landschaft  und  den  heil.  Hieronymus; 
kOnigl.  Kabinet  im  Haag  hat  ein  Porträt  und  eine  Flucht  nach  Aegypten  von  Ibi. 
letztere  ein  vorzügliches  Bild.  Ferner  hat  von  ihm  München  34  Bilder,  ebenjnt 
für  den  Kurfürsten  gemalte,  so  dass  man  ihn  hier  am  besten  kennen  lernen  ku:. 
andere  zu  Paris  (Louvre),  St.  Petersburg  (Ermitage),  England,  Dresden,  Berltnelc 
Er  starb  1722.  Seine  einzige  Tochter  heirathete  Adriaan  Brouwer.  Man  km' 
auch  ein  halb  aus  Palmen-,  halb  aus  Ebenholz  geschnitztes  Schachspiel  von  ibm. 

Litetstir.  HoDbrsken.  De  froots  icbonbourrh  dsr  asderlsiHcb«  ZoBtuchlldeTS.  ABtttbrdaB  Itü  t 
der  aacb  ecia  Bild  ribt.  — Immerzeel,  De  Leven»  en  Werken  der  HoUnnd.  en  Vinn»,  taenk- 
den  a.  i.  w.,  der  euch  »eia  Bild  ;ibt.  Waagen,  Haadboch  der  daotacbca  aad  aiedctüaiix>: 
Malerei.  — WaartD,  Knoatwerka  ond  Kdaatlcr  ia  Paria. 

Werff,  Pieter  van  der,  Maler,  geboren  bei  Rotterdam  im  Jahr  1665.  Er  «r 
ein  Bruder  von  Adriaan,  unter  dessen  Anleitung  er  ein  geschickter  Darsteller  ms 
häuslichen  Scenen,  geschichtlichen  und  mythologischen  Begebenheiten  wurde,  fc 
im  Colorit  viel  Aehnlichkeit  mit  den  Arbeiten  seines  Bruders  hatten,  jedoch  decfs 
feine  Pinselfülirung  entbehrten,  auch  geistloser  und  schwächer  gezeichnet 
Bisweilen  half  ihm  sein  Bruder  bei  der  Anordnung  und  Retouche,  während  er  «eistf- 
seits  diesen  oft  im  Anlegen  seiner  Bilder  unterstützte.  Seine  Porträts  der  Direktwr’ 
der  ostindischen  Gesellschaft  in  Rotterdam  werden  besonders  gerühmt.  Er  surt 
1718.  Das  Amsterdamer  Museum  hat  zwei  Bilder  von  ihm;  weitere  Bilder  finden  r 
sich  io  Berlin,  Dresden  etc.  ' 

Llterktir.  Inmaraael,  D«  Laveaa  eo  Werken  der  Hoilaad.  ea  Vlaam.  Kaaauckildera  a- a- * ' 
Waafea«  Handtuch  der  deutschen  ond  niederlhndiachca  MalerachtUeo. 

Wennilth,  Christian,  Medailleur,  geboren  zu  Altenburg  im  Jahr  1661.  Erlettt? 
in  Dresden  bei  Pieler  und  Dürr,  kam  aber  schon  in  jungen  J.-ihren  als  Mcdsillt" 
nach  Gotha.  Er  und  seine  Söhne  haben  eine  grosse  Anzahl  Medaillen  (man  rrcksr^ 
1300)  gefertigt;  auch  seine  Tochter  war  Stempelschneiderin.  Die  Werke  dieser  Kis!'- 
1er  erhoben  sich  indessen  nicht  über  die  Manier  ihrer  Zeit.  Christian  stark  l.J^- 
Lilcrtdr.  Dolxanthal,  Skiazea  xor  Kuiutfftichichte  der  modaraen  Medailltoarbuit» 

Werne,  (Hanxde,  Bildhauer  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts.  Er  war  ein 
und  Schüler  des  berühmten  Bildhauers  Claux  de  Sluter  (s.  d.)  und  stand  im  Diel'' 
des  Herzogs  Philipp  von  Burgund.  Von  1393 — 1399  arbeitete  er  mit  Sluter« 
dem  statuarischen  Schmuck  der  Kartbause  von  Dijon  und  begann  später  ebesfii-' 
mit  Sluter  das  prächtige  Grabmal  jenes  Herzogs  in  derselben  Karthause,  weide! 
er  nach  dem  Tode  seines  Oheims  (1411)  vollendete. 

LilfTttor.  Läbk^,  G^sekicbta  daf  Plastik. 
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Werner,  geb.  Hayd,  Anna  Maria,  Malerin,  geboren  zu  Danzig  im  Jahr  1688^ 
Sic  lernte  die  Kunst  bei  ihrem  Vater  Andreas  Hayd,  heirathete  nachher  den  Maler 
Christoph  Joseph  Werner  und  machte  sich  zu  Berlin  als  MiniaUirmalerin  einen 
?iainen,  so  dass  sie  in  dieser  Eigenschaft  im  Jahr  1721  an  den  Hof  von  Dresden  be- 
rufen wurde.  Sie  lieferte  auch  schOne  Handzeiebnnngen  und  starb  1753  (n.  A.  1765). 

Uteralir.  Fftsills  Xfla»llerl«&ikos. 

Werner , Fritz , Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Man  hat  von  ihm 
schone  Zeichnungen  in  Kreide  und  Aquarell,  welche  theils  Landschaften,  theils 
Genrescenen  und  Historien  darstellen.  Wir  nennen : 6 Landschaften  mit  Figuren- 
staflhge  bei  Miyor  t.  Bergh  in  Berlin , Weidenallee  mit  vielen  Figuren  bei  Apotheker 
Kuhts,  der  Antiquar  bei  Dr.  Schorn  ebenda,  trauernde  Juden,  AquareUzeichnung 
von  bedeutender  Wirkung  (1863). 

LJUrttir.  Diosknren  i868.  — ü>ehaaler,  Berlins  Knnstsebätto. 

Werner,  Johann  (n.  A.  Joseph),  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  gebaren  um 
1818.  Dieser  sehr  produktive  Künstler  ist  ein  Schüler  von  Th.  Ender  und  bat  sich 
durch  seine  kräftig  und  malerisch  behandelten  Gebirgsansichten  und  Winterland- 
schaften die  Gunst  des  Publikums  erworben.  Steyermark , Tyrol  und  die  Donau- 
gegenden hat  er  theils  in  Aquarellzeichnungen,  theils  in  Oel  meisterhaft  dargestellt. 

LIteralir.  Cottft'sekes  Konstblatt  1845. 

Werner,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Bern  im  Jahr  1637.  Sein  Vater,  ein  Maler, 
lehrte  ihn  das  Zeichnen,  liess  ihn  jedoch  auch  in  andern  Wissenschaften  wohl  aus- 
bilden und  tbat  ihn  dann  zu  Matthias  Merian  in  die  Lehre,  wo  er  bald  grosse 
Fortschritte  machte.  Er  fand  Gelegenheit,  mit  einem  reichen  Landsmann  nach 
Italien  zu  gehen  und  fertigte  unterwegs  zahlreiche  Zeichnungen.  Nachdem  er  in 
Rom  Einiges  in  Fresco  und  Oel  ausgeführt  batte , widmete  er  sich  der  Miniatur- 
malerei, die  eine  feinere  Ausarbeitung  gestattet,  wie  sie  seiner  Neigung  passte. 
£r  malte  nicht  nur  Porträts , sondern  auch  historische  Bilder.  Bald  erhielt  er  einen 
Ruf  zu  Ludwig  XIV. , für  welchen  er  nicht  nur  treffliche  Porträts , sondern  auch 
geistvolle  Allegorien  nach  eigener  Composition  malte.  Die  Intriguen  Lebruns  trie- 
ben ihn  im  Jahr  1667  nach  Augsburg,  wo  er  für  die  Kurfürstin  von  Bayern  7 Bilder 
aus  dem  Leben  der  Maria  in  Miniatur,  für  den  Kurfürsten  selbst  aber  einige  Alle- 
gorien malte.  Zu  Innsbruck  malte  er  gleichfalls  das  Porträt  einer  Erzherzogin,  für 
welches  er  eine  Medaille  und  eine  goldene  Kette  erhielt.  Um  diese  Zeit  begann  er 
wieder  in  Oel  zu  arbeiten  und  zwar  mit  dem  grössten  Erfolg.  Nachdem  er  eine  Zeit 
lang  in  der  Heimath  gewesen  und  für  das  Hathbaus  in  Bern  die  Vermählung  der 
Gerechtigkeit  mit  der  Klugheit  gemalt  hatte , erhielt  er  einen  Ruf  als  Direktor  an 
die  neue  Akademie  zu  Berlin  (1696),  welche  Stelle  er  jedoch  in  Folge  eines  Minister- 
Wechsels  wieder  aufgeben  musste.  Er  starb  1710  in  seiner  Heimath. 

Llltrtlir.  Oioffftphio  oaiveriello.  — Dofcamps^  L«  vio  dci  pbiAtrtJ  flaaaadt,  •lleaaad« 

«t  huÜAadoi«  3.  der  aoek  teia  Bild  ^bt. 

Werner,  Karl,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Leipzig  Im  Jahr 
1808.  Nachdem  er  seine  ersten  Studien  unter  Schnorr  in  Leipzig  gemacht,  ging 
er  1829  nach  München,  wo  er  sich  bald  herrorthat.  Er  zeichnete  und  malte  Land- 
.schaflen  mit  Architekturen , namentlich  mittelalterlichen  Baudenkmalen , von  wel- 
chen Dr.  Puttrich  viele  für  sein  Werk;  die  Baudenkmale  des  Mittelalters  in  Sachsen, 
erwarb.  Im  Jahr  1833  ging  Werner  nach  Italien,  wo  er  besonders  die  landschaft- 
liche Aquarellmalerei  in  grossem  Massstabe  betrieb.  Eines  seiner  ersten,  namentlich 
auch  durch  die  geistreiche  Staffage  interessanten  Bilder  war  der  Marktplatz  von 
Piperno  von  grosser  Wahrheit  der  Auffassung  und  sicherer,  breiter  Behandlung; 
hierauf  folgten  die  zwei  schönen  Aquarellen ; Venedig  zur  Zeit  seines  Glanzes  und 
in  seinem  Verfall.  Ein  ebensowohl  durch  seine  Grösse,  als  die  geschickte  Ausfüh- 
rung bedeutendes  Bild  ist  seine  Heimkehr  des  Andrea  Contarini  nach  Besiegung  der 
Genueser.  Hieran  reiht  sich  eine  wirkungsvolle  Scene  aus  Shylock,  die  im  Dogen- 
palast vor  sich  gebt  und  eine  Menge  Porträts  enthält,  und  das  schön  ausgefÜhrto 
Zimmer  im  Palast  der  Ziza  (Sizilien).  Im  Jahr  1847  wurde  dieser  hervorragende 
Künstler  Präsident  des  deutschen  Künstlervereins.  Als  Aquarellist  übertrifft  er  Eng- 
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l&nder  und  Franzosen  an  Präzision  der  Zeichnung  und  kommt  ihnen  an  Kraft,  doch 
nicht  immer  an  Leichtigkeit  der  Farbe  gleich.  Besonders  Architekturen  «eiss  et 
eigentbOmlich  aufzulassen  und  effektroll  wiederzugeben.  Bei  g^sser  Leichtigkeit 
des  Schaffens  besitzt  er  Ausdauer  im  Arbeiten;  dagegen  fehlt  seinen  Bildern  derj 
ideale  Schwung,  die  tiefere  Bedeutung.  ’ 

Ultralir.  BralUot,  DictioMair«  d«i  MoBoirammas  8.  — Cotta’sck««  Kiohtblatt  1837— iftC. — 
GroAS«,  Die  KuuuaultUuf  s«  Möaehen  im  Jahr  1838.  — Raes/nffhi,  GMChichte  der  M»m 
deaUchen  Rao«t. 

Werner,  Peter  Faul,  Medailleur,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1689.  Fr  wnnlf 
von  mehreren  Höfen  beschäftigt;  ein  besonders  grosses  Medaillon  (ron  5 Zoll  in 
Durchmesser)  arbeitete  er  für  Friedrich  Wilhelm  I.  Ton  Preussen.  — Ein  Nachkomnt 
Ton  ihm,  Adam  Rudolph,  war  als  Medailleur  in  den  Diensten  des  Herzogs  toi 
Württemberg  und  fertigte  eine  Schaumünze  auf  den  Kunstfreund  J.  G.  Friedrick 
Ton  Hagen. 

LlUrtltr.  Dolsdnthal,  SkU<«&  car  Kaiutfehekichte  der  moderaeB  MedaiUeaarbeit. 

Wflmher,  Mönch  und  Maler  des  1 1.  Jahrhunderts  zu  Tegernsee.  Er  malte  koiut- 
Tolle  Miniaturen , rerstand  sich  auf  die  Kunst  die  Bücher  mit  goldenen  und  sQbet- 
nen  Zierrathen  zu  belegen  und  auf  die  Glasmalerei. 

Llteratnr.  FSstli,  Allremeiftei  KOjutlertexikon. 

Werret,  Anton,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Köln.  Er  ist  ein  Schüler  der  Ber- 
liner Akademie.  Von  ihm  sind  die  Statuen  der  Bischöfe  Bruno  und  Engelhard,  sovie 
Alberts  des  Grossen  am  Kölner  Museum,  welche  einen  guten  Eindruck  macheii. 
Seine  Modellgruppe : die  Taufe  des  Heilands  zeigt  ein  feines  Gefühl  für  LiniensektD- 
beit,  Verständniss  der  Anatomie  und  nicht  gewöhnliches  Compositionstalent. 

liitenlir.  Baadrl,  Orfaa  fOr  chriaüiche  Kaajt  1881.  — Diotkarea  1861. 

Wortmttller , Adolph,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  Stockholm.  Er  malte  kwr 
die  Bildnisse  OustaTs  UI.  und  seiner  Gemahlin,  sowie  Gustars  IV.  Adolph  sehr  iln- 
lieh  und  charakteristisch  aufgefasst  bei  kräftigem  Colorit.  In  der  Schlossgaller»  ist 
ein  ausgezeichnetes  Bild  von  ihm:  die  Terlassene  Ariadne.  Er  starb  zu  Stockholm 
im  Jahr  I8I I. 

Llltralir.  Cotla'fcbffi  Kuattblalt  1841.  — Eifeaa  Ifotican. 

Wessel,  Bernhard,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Hannorer,  geboren  zu  Osai- 
brück  im  Jahr  1792.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Bildhauers  Georg  Wessel 
und  bildete  sich  in  Kassel  unter  Ru  hl  weiter  aus.  Er  ist  jetzt  Hofbildhauer  in  Btn- 
noTer  und  besonders  tüchtig  in  Porträtbüsten. 

Lil«ralar.  Cotla'Kbea  Kaattblatl  1839. 


West,  Benjamin,  Maler,  geboren  zu  SpringBeld  in  Penns^lTanien  im  Jabrl73ä. 
Schon  in  seinem  6.  Jahre  Tcranlasste  ihn  der  Anblick  eines  schlafendeii  Kindes,  dir 
Nachbildung  desselben  mit  der  Feder  zu  Tersuchen.  Später  sollen  ihn  die  Irokeiei 
die  Behandlung  der  Farben  gelehrt  haben.  Bald  war  er  durch  eigene  Studien  so  weit 
gelangt,  dass  er  in  Philadelphia  und  New-York  Bildnisse  malen  konnte.  Im  Jahr 
1760  ging  er  Ton  amerikanischen  Kaufleuten  unterstützt  nach  Rom,  wo  er  sich  u 
Mengs,  Battoni  u.  A.  anschloss.  Von  da  besuchte  er  Florenz , Bologna,  Veoed:; 
und  Parma,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb  und  mit  Eifer  nach  dem  lebenden  Modell 
studirte.  Im  Jahr  1763  ging  er  nach  London,  gewann  hier  aber  erst  nach  und  nseh 
Ansehen  und  Einfluss.  Er  pflegte  hier  das  historische  Feld  und  zwar  in  einer  freieres, 
romantischeren  Weise , als  man  bis  dahin  gewohnt  war.  Eines  seiner  ersten  BikW 
war  Orestes  und  Pylades,  in  Colorit  und  Gruppirung  eines  seiner  besseren  Werke, 
welches  auch  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregte.  Cm  diese  Zeit  wurde  West  Mil- 
glied der  Akademie  und  zog  die  Aufmerksamkeit  des  Königs  auf  sich , der  ihn  mit 
zahlreichen  Aufträgen  beehrte.  Eines  seiner  ersten  Bilder  für  Georg  III.  war  fern 
Abschicil  des  Regulus  (1769),  dann  folgte  sein  Schwur  Hannibals  und  1770  der  Tod 
des  Generals  Wolf*,  der  erste  Versuch  moderner  Geschichtsmalerei  und  zugleich  da» 
Bauptbild  TOB  West  durch  die  wahre  und  lebendige  Darstellung,  die  charakteristi- 
schen Köpfe  und  die  Empfindung , die  das  Ganze  beseelt.  Im  Jahr  1 772  wurde  rr 


* AtfebUdot  in  d«n  Doaknilora  der  Kmast.  AUei  te  Kef len  Headk.  der  Kuetfwecku  Tat  M.  Ptf. S. 
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Hofmaler,  1791  aber  Präsident  der  Akademie,  zn  deren  Errichtung'  (um  1768)  er 
den  König  mit  Teranlasst  hatte.  Bei  der  Beurtbeilung  seiner  Thätigkeit  als  solcher 
darf  man  nicht  rergessen,  dass  es  Tor  Allem  seine  Sendung  war,  den  alten  Zopf 
abzuscbneiden  und  dass  ein  Extrem  nur  durch  das  andere  mit  Erfolg  bekämpft  wer- 
den kann , hier  das  Zuriel  durch  das  Znwenig.  Nüchternheit  und  Langeweile  ist  es 
daher,  was  man  Wests  Bildern  jetzt  zum  Vorwurf  macht,  während  sie  seiner  Zeit 
eben  durch  die  Entfernung  aller  Ziererei  und  Debertriebenbeit  ihr  Glück  machten. 
Unter  seine  besseren  Bilder  rechnen  wir  noch:  Paulos  auf  Melite  in  Greenwich,  die 
Schlacht  bei  la  Hogue  in  der  Grosrenor-Gallerie , Alexander  und  sein  Arzt  in  der 
Staflbrd-Gallerie , Agrippina  mit  der  Asche  des  Germanicus  iiffBurleighouse,  Moses 
und  die  Schlange  in  der  Sammlung  Neeld  etc.  Seine  früher  so  hoebgerühmten  Bilder  : 
Pilatus  mit  Christus  .vor  dem  Volk,  Christus  heilt  die  Lahmen,  Christus  im  Tempel  etc. 
werden  jetzt  als  nichtssagende,  prosaische  Bilder  bezeichnet.  Für  Georg  111.  hatte 
er  namentlich  das  Schloss  von  Windsor  zu  verzieren;  in  den  Audienzsaal  malte  er 
6 Bilder  aus  der  englischen  Geschichte.  Die  Kapelle  daselbst  hätte  er  mit  33  Bildern 
aus  der  biblischen  Geschichte  ausschmücken  sollen,  woran  er  jedoch  durch  den 
Wahnsinn  des  Königs  verhindert  wurde.  West  malte  bis  in  sein  hohes  Alter  mit 
gleicher  Energie  fort;  die  Präsidentschaft  der  Akademie  gab  er  jedoch  schon  1805 
ab.  Er  starb  1820  zu  London  und  wurde  in  St.  Paul  begraben. 

Utortiv.  Mickft«!  Brjrftns  Biofraphie«!  Md  Criiieal  Dieiioaarj.  — Cotta'«cb«a  Kanatblatt 

1M7.  — Fbaili,  AUfemeioet  KiiA9tiarlexiko&.  — Gasette  de»  beanx  art*  1862. 

Weit,  Jobannei  Hendrilc  van , Maler  der  Gegenwart,  geboren  im  Haag  1803. 
Dieser  Dilettant,  ein  Schüler  von  E.  Kruseman,  malt  Genrebilder,  die  ihm  schon 
verschiedene  Preise  der  Amsterdamer  Gesellschaft  Felix  Meritis  eintrugen,  unter 
Anderem  1834  für  sein  Bild,  welches  den  holländischen  Volksdicbter  Cats  mit  Fa- 
milie Torstellte.  Seit  1836  ist  er  Mitglied  der  kOnigl.  Akademie  der  bildenden  Künste 
zu  Amsterdam.  . 

LkeraUr.  Immeneal»  Da  LaveB«  ao  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  Vlaua.  Kanataebildara  a.  i.  Vt 

Weit,  W. , Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  Felsenscenen  mit  Wasser- 
fallen aus  Norwegen  und  Wales  von  kühner  Zeichnung  und  lebensfrischer  Farben- 
gebung. 

Isitefattr.  Baadri,  OrfM  fftr  ckrisüieba  Kaa»t  1861. 

Westall,  Bichard,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  London  um  1765.  Er  lernte 
An&ngs  bei  einem  Wappengraveur  und  besuchte  nebenher  die  Zeichenstunden  der 
tönigl.  Akademie,  wo  er  die  Bekanntschaft  von  Lawrence  machte,  der  ihn  nach 
Beendigung  seiner  Lehrzeit  zu  sich  nahm.  Er  malte  nun  vorzüglich  Liebesgeschichten 
und  NymphenscenCn  in  einer  neuen  eleganten  und  sentimentalen  Manier,  die  dem 
Publikum  ge6el  (Sappho,  Venus  und  Adonis,  Calypso  und  Telemach).  ln  der  Folge 
benützte  ihn  Boydell  zur  Illustrirung  von  Milton  und  Shakespeare  (Macbeth),  was 
er  mit  Anmuth  und  Gewandtheit  durchführte,  sowie  der  englischen  Geschichte,  wo- 
bei ihm  besonders  die  kirchlichen  Ceremonien  gelangen.  Etwas  Tieferes  ist  in  seinen 
Bildern  nicht  zu  suchen , der  Reiz  der  Farbe  aber  ihm  nicht  abzustreiten.  Im  Jahr 
1794  wurde  er  Akademiker,  1808  gab  er  einen  Band  Gedichte  heraus.  Später  legte 
'r  sich  auf  den  Kunsthandel,  wobei  er  sein  Vermögen  einbUsste.  Er  war  Zeichen- 
lehrer der  Königin  Victoria  und  starb  im  Jahr  1836. 

LilaiUar.  Miebaal  Brpaai  Biofnpbieai  aad  Critlexl  DictiOBarj.  Piorillo,  G«»chiehte  der  ieicb> 

xeadta  Kftuit. 

Weltall,  William,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  aus  London.  Er  war  ein  Bruder 
von  Richard,  warf  sich  frühe  auf  die  Landschaft  und  ging  mit  Lieutenant  Flinders 
tuf  einer  Entdeckungsreise  nach  Neoholland,  wobei  er  eine  Menge  Zeichnungen  fer- 
tigte. In  der  Folge  zeichnete  und  malte  er  namentlich  Ansichten  von  alten  Schlössern 
und  Kirchen  in  Englahd  (Abbotsford , Drawbridge-Kirche  etc.)  mit  Geschmack  und 
Geschick.  Zuletzt  ging  er  nach  Indien , wo  er  abermals  eine  Menge  Skizzen  ent- 
"’arf,  die  er  nachher  zu  malerischen  Bildern  ausführte.  Mehrere  landschaftliche 
Albums  wurden  nach  seinen  Blättern  gestochen.  Er  lebte  noch  1834. 

IHmtsr.  Colts'tShM  Kaailblstt  ISSS.  — FSsiU,  AUt«w*iDU  KftnaUerUxikon.  * 
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Westen,  Leopold,  Zeichner  ond  Maler , geboren  lu  Bamberg  im  Jahr  1750.  Er 
bildete  sich  fiir  die  Baukunst  und  die  Militärwissenschaften  aus,  wurde  OliUin der 
fdrstbischoflichen  Artillerie  und  gründete  eine  Ingenieur-  und  Zeichenakademw  ia 
Bamberg.  Zugleich  zeichnete  er  I..andschaften  mit  der  Feder,  die  er  durch  gotkiiche 
Kuinen  und  nach  der  Natur  gezeichnete  Pflanzen  staffirte  und  in  denen  besonden 
Baomsebiag  und  Luft  gerühmt  wird.  Ebenso  malte  er  verdienstliche  Landschaft« 
in  Oel,  in  einem  schonen,  sehr  dauerhaften  Colorit.  Er  wurde  1797  Major  otd 
starb  1804. 

Lilerattr.  BrolHot,  Dictioaaair«  dei  Mono^ruines  4.  — Fuiilt,  AlIs«meisM  KoBsü«rlcxik«B. 


Westenberg , Geq^e  Pieter , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  NvinegM  io 
Jahr  1791.  Die  unruhigen  Zeiten  der  Revolution,  welche,  von  Einfluss  auf  »tiif 
Familie  waren,  gestatteten  ihm  erst  1808  seiner  Neigung  zur  Kunst  zu  folgen.  Er 
wurde  von  J.  Hulswit  und  an  der  Amsterdamer  Akademie  ausgebildet;  dem  erstem 
verdankt  er  auch  eine  gründliche  Kenntniss  der  Kunstgeschichte  und  ihrer  Werke, 
die  er  durch  Besuch  der  bedeutendsten  Museen  Deutschlands  und  Frankreichs  ikk)i 
erweiterte.  Er  malt  gewöhnlich  Stadtansichten  und  Landschaften.  In  den  Jahres 
1816  und  1817  besuchte  er  Rhein  und  Roer,  deren  schone  Naturgemälde  ihm  Stof 
zu  Bildern  boten , welche  den  Stempel  der  Originalität  und  Wahrheit  tragen , jedixl 
etwas  hart  und  trocken  sind.  Seit  1838  ist  er  Direktor  der  Kanstsammloog  in 
Pavillon  im  Haag;  die  Gesellschaft  Felix  Meritis  hat  ihn  mit -|-v  T ^ 7 
der  goldenen  Medaille  gekrönt;  auch  ist  er  Slitglied  der  k.  T ^ \\/  /^li 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam.  • v v* 

Llteritir.  iBn^rzeel.  l>e  Levens  en  Werken  der  Holland,  cn  rium.  Knnitschilderi  g.  t,v. . Ak 
nach  »eia  Bild  fibt.  — Raczynaki,  Go»chichte  dar  aeaerea  deouchea  Xtuut. 


Westerhout,  Arnold  van,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpei 
im  Jahr  1666.  Nachdem  er  seine  erste  Anleitung  in  der  Kunst  in  seinem  Vaterlasdt 
erhalten , begab  er  sich  nach  Italien  und  arbeitete  einige  Zeit  zu  E'lorenz  im  Dieiut 
des  Grossherzogs  Ferdinand.  Später  (1700)  ging  er  nach  Rom,  wo  er  bis  zu  kükc 
Tode  1725  verblieb.  Er  hat  Porträts  etc.  sowohl  nach  eigenen  Zeicbnungei  sl* 
nach  Daniel  da  Volterra,  Maratti,  Len ardi  etc.  gestochen.  Seine  Stiche  nsd 
angenehm,  ermangeln  aber  der  Kraft  und  Wirkung.  Hauptblätter  sind:  der  heil 
Andreas  auf  Wolken  nach  Domenichino,  die  Abschwörung  des  Priesters  Michele 
Molinos,  Attila  vor  Rom  nach  Algardi. 

LKcralor.  Huber,  Handbuch  för  KuDstliebhaber  0.  — Immtrzecl,  Da  Lereu»  ea  Vorkca  dtr 
losd  ea  Vlaam.  Kunflt»childeri  u.  ».  w. 


Westemayr,  Christiane  Henriette,  gebome  Stötzer,  Malerin  und  Kocft- 
Stickerin,  geboren  zu  Weimar  im  Jahr  1772.  An  der  Zeichenakademie  ihrer  Vater- 
stadt widmete  sie  sich  den  Künsten;  sie  malte,  radirte  und  stickte  ausgezeichnn. 
Im  Jahr  1800  heirathete  sie  den  Maler  Westermayr,  dem  sie  nun  bei  vielen  Ar- 
beiten half.  Sie  selbst  malte  tüchtige  Bildnisse  in  Oel,  copirte  mehrere  bedeutende 
Bilder  alter  Meister  (Raphael,  Lionardo  da  Vinci,  van  Dyck  etc.),  radirte  eise 
Anzahl  Blätter  und  stickte  grosse  Arbeiten  nach  eigener  Compo.sition.  Für  eine  der- 
selben erhielt  sie  eine  goldene  Medaille  von  dem  Grosslierzog  von  Frankfurt.  Auel 
von  der  Herzogin  von  Weimar  wurde  sie  für  eine  Sepiazeichnung  auf  den  Tod  Wie- 
lands mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt.  Zuletzt  lebte  sie  in  Hanau,  vo 
1830  starb.  ' 

LlCeralar.  FCasli.  Allrcnein«»  Ruaatlerltxikon. 

Westermayr,  Eonrad,  Maler  und  Kup£erstecher,  geboren  zu  Hanau  im  Jslr 
1765.  Er  war  der  Sohn  eines  Goldschmieds  und  lernte  das  Zeichnen  anderAks- 
demie  seiner  Vaterstadt,  wo  er  viele  Jahre  lang  alle  Preise  gewann.  Nachher  fer- 
tigte er  Bildnisse  mit  Kreide  auf  Pergament  und  in  Miniatur.  Ein  Ausflug  nach  B«l- 
land  wirkte  lebhaft  auf  sein  GemUth.  Er  kam  nun  mit  einer  Pension  des  Landgrafeu 
an  die  Kunstakademie  nach  Kassel,  wo  er  in  Oel  nach  bedeutenden  Meistern  malte, 
und  dann  nach  Weimar  zu  Lips,  der  ihn  im  Kupferstechen  unterrichtete.  Sch« 
nach  einem  halben  Jahre  stach  er  Tischbeins  QOtz  von  Berlichingen  und 
Madonna  nach  Guido.  In  Dresden  bildete  er  sich  durch  Copiren  von  Berghem 
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Both  im  landschafUichen  Fache  aus.  Nach  cioem  Ausflug  nach  Italien  arbeitete  er 
zu  Dessau  in  Aquatintmanier , dann  wieder  zu  Weimar,  wo  er  1806  bei  der  PlUnde* 
rung  einen  grossen  Tbeil  seines  Vermögens  verlor.  Im  Jahr  1807  kam  er  als  Lehrer 
nach  Hanau,  wurde  Professor,  Hofrath  und  Mitdirektor  der  Akademie.  Für  den 
dortigen  Unterricht  im  Zeichnen  sowohl  an  Künstler  als  an  Handwerker  war  er  sehr 
tbitig.  £r  selbst  hat  sehr  viel  gemalt,  gezeichnet  und  gestochen;  sein  Hauptver- 
dienst  bleibt  aber  das  als  Lehrer.  Er  starb  im  Jahr  1826. 

LlUralir.  FfitiU,  AUf«B*iaM  KUutlerlexikoa. 

Westin,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Stockholm  im  Jahr  1782.  Er  bildete  sich 
an  der  dortigen  Akademie  und  besuchte  später  Paris  und  Italien.  Er  malte  Porträts, 
in  welchen  er  es  zu  einer  gewissen  Virtuosität  brachte , sowie  historische  Bilder , die 
aber  etwas  süsslich,  fade  und  ohne  Studium  der  Natur  gemacht  sind.  Genannt  wer- 
den seine  Hebe  im  Schloss  Rosendal  bei  Stockholm , seine  Tageszeiten , sein  End^- 
mion  und  die  Altarbilder : Christi  Verklärung  und  Auferstehung  in  der  Jakobs-  und 
Kungsholms-Kircbe  in  Stockholm. 

Llteraltr.  Cotta'tch*«  Koostblalt  iS41 — 1844. 

Westmacott,  James  Sherwood,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Dieser 
Künstler  zeichnet  sich  aus  durch  die  Lebendigkeit,  Anmuth  und  Harmonie  seiner 
Bildwerke.  Wir  nennen:  die  Statuette  Alfreds  des  Grossen,  Richard  LOwenherz  mit 
der  Fahne  in  St.  Jean  d'Acre,  die  einen  Sieger  krönende  Victoria,  das  Mädchen  am 
Brunnen  und  die  Peri  nach  Moore.  Besonders  gerühmt  wegen  ihrer  Feinheit  und 
Anmuth  wird  die  Statue  von  Saher  de  Quincy,  Grafen  von  Winchester  im  Hause 
der  Lords.  • 

Uleratsr.  Cotts'iehsf  Kunalblstt  1845.  — LSbk«,  DsakmiUer  d«r  Konti. 

Westmacott,  SirBichard,  Bildhauer,  geboren  zu  London  im  Jahr  1775.  Nach- 
dem er  seine  ersten  Studien  in  London  gemacht,  ging  er  1792  nach  Paris  und  von 
da  nach  Rom,  wo  er  seine  Ausbildung  vollendete.  Eines  seiner  ersten  Werke  war 
die  Reiterstatue  des  Generals  Abercrombie,  dann  folgte  die  des  Admirals  Nelson. 
Hierauf  fertigte  er  mehrere  Denkmäler  für  die  Paulskirche  und  die  Westminster- 
Abtei.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehörte  ferner  die  Kolossalstatne  von  Fox , die  für 
London  in  Erz  ausgeführt  wurde , und  die  Statue  des  Herzogs  von  Bedford.  Im  Jahr 
1820  führte  er  die  Reiterstatue  Georgs  III.  aus,  welche  gegenüber  von  Windsor  zu 
stehen  kam.  Etwas  später  schuf  er  einen  kolossalen  Achill  für  den  Hydepark  nnd 
das  Monument  Nelsons  zu  Birmingham.  Unter  seine  schönsten  Werke  um  diese  Zeit 
(1822)  zählen;  die  glückliche**  und  die  unglückliche  Mutter,  zwei  Marmorgruppen, 
die  er  für  den  Marquis  von  Landsdown  zu  Bowood  schuf.  Nun  kam  die  erhabene  Ge- 
stalt seiner  Zigeunerin  und  die  Kolossalstatue  des  Herzogs  von  York  für  den  Water- 
locplatz.  Ein  schönes  Werk  war  sodann  die  16  Fuss  hohe  und  10  Fuss  weite  Water- 
loorase  vom  schönsten  Marmor  mit  Basreliefs  auf  die  Besiegung  Napoleons  (1835). 
Das  würdevolle  Standbild  des  Lord  W.  Bentinck  in  Erz  kam  nach  Calcutta.  Unter 
seinen  Büsten  ist  namentlich  die  von  Walter  Scott  (1838)  bervorzuheben.  Auch  ein 
Fries  von  17  Figuren  hat  er  für  die  neue  Börse  in  London  gefertigt.  Unter  seine 
bedeutendsten  Werke  gehörte  endlich  noch  die  Psyche.  Westmacott  wurde  im 
Jahr  1 826  zum  Professor  an  der  Akademie  ernannt  und  hielt  als  solcher  Vorlesungen 
über  die  Geschichte  der  Bildhauerei  und  Malerei.  Im  Jahr  1856  starb  dieser  ver- 
diente Künstler. 

LHcralir.  Cotta'icbei  Koattblatt  1890 — 1648.  — LSbk«,  DenkioUer  der  Kaott. 

Westmacott,  Richard,  der  jüngere,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu 
London  im  Jahr  1802.  Nachdem  er  die  ersten  Studien  unter  seinem  Vater  Sir 
Richard  gemacht,  bildete  er  sich  zu  Rom  und  Florenz  nach  der  Antike.  Unter  seine 
ersten  Werke  gehört  eine  Cymbelspielerin  von  schönen  Verhältnissen,  obschon  nicht 
ganz  natürlicher  Haltung.  Später  fertigte  er  die  Marmorstatue  David  mit  dem  Kopfe 
Goliaths,  die  Statue  Ariels,  den  knieenden  Enget  (1845),  die  Marmorbüste  des 
Grafen  Talbot  und  die  Nymphe , die  sich  das  Bad  bereitet.  Seine  Büsten  werden 

* Abf«b.  io  dtn  Denkm&lero  dor  Konst.  Atlas  to  Koflers  noadb.  dor  Kua»t^icb.  Tsf.  USA,  Fif.  ?. 
**  AbgwbUdet  oben  da  9 « Ibtt.  Taf.  118A,  Fif.  9. 
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besonders  wegen  der  Wahrheit  der  AufTassang  gerühmt.  Im  Jahr  1859  hielt  er  aa 
der  Akademie,  deren  Mitglied  er  ist,  Vorlesungen  über  die  Kunst  der  Aegypter, 
Assyrer,  Griechen  und  Araber,  welche  ron  einer  sehr  richtigen  Anschanung  der 
Kunst  zeugen. 

Lllertlir.  Cotta‘«chM  Kanttblatt  1U2— >1846. 

Westphalen,  Arnold  von,  Baumeister  des  15.  Jahrhunderts,  erbaute  das  stei- 
nerne Schloss  in  Meissen  und  die  längst  zerstörte  Brücke  daselbst. 

Lltertlir.  Pis«  11»  AU^eatiaei  Kfiiutl»rleiikoik. 

Wett , Emannel  de , eigentlich  Büwett , Maler,  geboren  zu  Hamburg  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  ein  Bruder  von  Johann,  mit  dem  er  frühe  nach  Hol- 
land kam.  Io  seinen  Bildern  folgte  er  Rembrandt  und  Citenbroeck,  letzteren 
namentlich  in  den  Landschaften. 

LUeralir.  Föfttli,  All^mtintt  käoiilerlerikoa. 

Wett,  Johann  de,  eigentlich  Düwett,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jsdir  1630. 
Er  kam  frühe  nach  Amsterdam  und  in  die  Schule  Rembrandts,  wo  er  sich  zu  einem 
tüchtigen  Maler  ausbildete,  der  riet  von  seinem  Lehrer  und  von  Ger.  Dou  hatte. 
Seine  Gedanken  waren  gut,  seine  Composition  geistreich,  die  Zeichnung  richtiger 
und  edler  als  bei  Rembrandt,  Alles  aber  mehr  ausgefUhrt.  Er  malte  -wie  dieser 
viel  biblische  und  mythologische  Bilder,  welche  oft  unter  Rembrandts  Namen  ver- 
kauft wurden.  Er  liess  sich  später  wieder  io  Hamburg  nieder,  ln  Kiel  finden  sich 
schöne  Bilder  von  ihm. 

Lileralir.  FOiili,  AUfemeiaet  Künitlarlaxikoa. 

Wette,  Frans  de,  Maler  des  1 7.  Jahrhunderts.  Er  ist  durch  seine  io  Rem- 
brandts Manier  ausgeführteo,  in  kleinem  Maassstab  gehaltenen  biblischen  Geschich- 
ten bekannt,  welche  ein  ausgezeichnetes  Talent  fUr  Anordnung,  viel  Ausdruck  in  den 
Köpfen , aber  einen  schweren  braunen  Ton  und  mittelmässigen  Vortrag  bekunden. 

Llleraiir.  waafea»  llaadback  der  deauebea  aod  oiedeElaadifickea  MalerBcbolea. 

Wetzel , Jakob , Zeichner  und  Maler , geboren  zu  Hirslanden  bei  Zürich  im  Jahr 
1783  (n.  A.  1781).  Er  lernte  die  Kunst  bei  Walser  in  Herisau  und  bildete  sich 
hier  zu  einem  geschickten  Wasserfarbenmater  im  Gebiete  der  Landschaft.  Er  war 
besonders  zur  Auffassung  und  Darstellung  sanfter  Natur  geeignet.  Seine  malerischen 
Reisen  um  die  schweizerischen  und  italienischen  Seen  standen  wegen  der  glücklichen 
W'ahl  der  Standpunkte  über  den  gewöhnlichen  Schweizeransichten;  eine  pikamte  Be- 
leuchtung gab  ihnen  etwas  Anziehendes  und  Bestechendes.  Im  Uebrigen  aber  war 
er  Manierist  und  wusste  die  Natur  nicht  tief  zu  erfassen.  Er  starb  1834. 

LilcrtCir.  M«j«r  tob  Kboobq»  GemiUde  der  Schvoit. 

Wetzel,  Karl  Johann,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Bissingen  in  Württem- 
berg im  Jahr  1817.  Er  lernte  die  Kunst  in  Stuttgart  und  München  und  malt  haupt- 
sächlich auf  Porzellan  und  Glas.  Seine  Glasgcmälde  nsunentlich  sind  sehr  fleissig 
und  zart  behandelt  und  zeigen  grossen  Schmelz  der  Farbe. 

LitcritBr.  BetchreibaBg  d«i  StBdtdirBktio&ebei  irks  StnttgBrt. 

Weyde , Rogier  van  der , siche  Roger. 

WeydmttUer,  Johanna  Elizabeth,  geborne  Krüger,  Malerin,  geboren  zu  Sorao 
im  Jahr  1725.  Sie  legte  den  ersten  Grund  bei  ihrem  Vater  und  bildete  sich  dann 
durch  Studium  nach  der  Natur  weiter  aus.  Sie  malte  Blumen , Früchte  und  Porträts 
nuf  Glas,  gab  der  kurfürstlichen  sächsischen  Familie  Unterricht  im  Zeichnen  und 
Malen  und  betrieb  auch  die  Seidemalerei.  Sie  starb  im  Jahr  1807. 

Lileralar.  F6««li»  Allf^emelBO*  RQafitlsrIezikon. 

Weyer  ,*  Oabriel,  Malerund  Radirer,  geboren  zu  Nürnberg  um  1580.  Einer  der 
fruchtbarsten  Künstler  seiner  Zeit,  malte  er  besonders  historische  und  allegorische 
Scenen  und  hinterliess  viele  getuschte  Federzeichnungen.  Er  stairb  1640  zu  Coburg. 

LtUrBlar.  Fä>ftli»  AUremoioBi  KfiDäilsrlexikoa. 

Weyer,  Jakob  (Johann)  Mathias,  Mater,  geboren  zu  Hamburg  vor  1620.  Er 
war  ein  Schüler  von  J.  A.  Decker  daselbst,  der  ihn  besonders  auf  die  Darstellung 
von  Pferde-  und  BataillestUcken  hinleitete.  Später  bildete  er  sich  in  Holland  nach 
Wouverman  weiter  aus  und  erwarb  sich  grossen  Beifall  mit  seinen  Gefechtsscenen. 
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die  er  jedoch  später  zu  flOebtig  behandelte.  Auch  Landschaften  mit  länd- 
licher StaShge  hat  er  mit  Geschick  behandelt.  Er  soll  erst  gegen  1690  ge- 
storben sein. 

LUeralir.  Bmlliot»  DicUoaaftir«  dM  Mosofnaae*  l.  — Di«  Moaofiaaaiitea  4. 

Weyer,  Johann  Peter,  Architekt  der  Gegenwart  aus  Köln.  Nachdem  er  in  Paris 
zuerst  die  Malerei  studirt  batte,  ging  er  zur  Baukunst  über.  Im  Jahr  1822  wurde 
er  Stadtbanmeister  zu  Köln , erbaute  als  solcher  den  Appellhof  in  gemischtem  Styl, 
das  Lagerhaus  in  altdeutschem  und  das  neue  Scbulhaus  in  romanischem  Styl  und  in 
gelungener  Weise.  Er  ist  zugleich  Zeichner  von  Architekturen,  welche  durch  die 
Lithographie  TerOffentlicbt  wurden , und  bedeutender  Sammler  und  Kenner  ron  Ge- 
mälden. 

Uteralsr.  W.  FBiili,  Zürich  nod  die  hedeetenditen  Slüdte  em  Rhela. 

Weyemian,  Jakob  Campo,  Maler  und  KunstschriBsteller,  geboren  zu  Breda 
1679  (n.  A.  1689).  Seine  Mutter  hatte  als  Sergent  in  der  Armee  gedient;  er  selbst 
zeigte  frühe  Talent  für  die  Landschaft,  aber  auch  grossen  Hang  zur  Ausschweifung. 
Seine  Mutter  Jagte  ihn  bald  fort;  er  ging  nun  nach  Antwerpen,  um  sich  in  der  Kunst 
zu  Tcrrollkommnen , machte  aber  neue  Streiche,  sowohl  hier  als  in  Paris.  Io  Lyon 
traf  er  mit  Cartouche  zusammen;  in  Rom  mit  ran  Dyck.  Auch  Rom  musste  er 
Terlassen  und  ging  nun  nach  Deutschland,  wo  er  neue  Abenteuer  hatte.  Im  Haag 
gab  er  hierauf  seine  Malerbiograpbien  heraus,  entführte  dann  eine  Wittwe  nach 
London,  verschwendete  ihr  Vermögen  und  kehrte  nach  Holland  zurück,  wo  er  eine 
Zeitschrift  herausgab , die  Glück  machte.  Da  er  jedoch  die  ostindische  Compagnie 
darin  zu  heftig  angriff,  so  zog  er  sich  endlich  ein  gerichtliches  Erkenntniss  auf 
lebenslängliche  Haft  zu.  Er  starb  im  Kerker  1747.  Seine  Levens  der  Schildcrs 
(Lebensbeschreibungen  der  Maler)  in  vier  Theilen  sind  wenig  anders  als  eine  ver- 
änderte Stylisirung  von  Houbrakens  bekanntem  Werk. 

Uterstsr.  Biorrspbi*  asiTerssll«.  — Immerssel,  O«  Lerens  ea  Wtrkea  der  HoUaad.  ea 

Vlaam.  ICaafUciiilders  n.  i.  w. 

Weygandt,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Bruchsal  im  Jahr  1760.  Den  ersten 
Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  von  Engelhard,  dann  von  dem  Bildhauer  Günther 
und  endlich  von  dem  Maler  Schweickart.  Da  sein  Vater  es  nicht  dulden  wollte, 
dass  er  Künstler  werde,  so  durfte  er  in  Mannheim,  Düsseldorf  und  München  nur 
kurze  Zeit  studiren  und  sah  sich  genOthigt  in  Augsburg  Porträts  zu  malen.  Hier 
erhielt  er  (1781)  an  der  neuen  Akademie  im  Zeichnen  nach  dem  Leben  den  ersten 
und  im  Malen  den  zweiten  Preis , sah  sieh  aber  in  Folge  von  Intriguen  veranlasst, 
die  Stadt  zu  verlassen  und  nach  Wallerstein  zu  gehen,  wo  er  die  fürstliche  Familie 
malte.'  Von  da  kam  er  nach  Driesdorf  zum  Markgrafen  von  Anspach,  wo  er  einige 
Zeit  Hoftnaler  war,  und  in  gleicher  Eigenschaft  später  zum  Fürsten  von  Hohenlohe 
nach  Ingelfing^n  und  mit  diesem  nach  Breslau.  Im  Jahr  1804  malte  er  daselbst  viele 
französische  Offiziere,  auch  den  Prinzen  jeröme  Bonaparte,  der  ihn  als  Hofmaler 
nach  Kassel  nahm.  Hier  war  er  bereits  zum  Direktor  einer  westphälischen  Kunst- 
akitdemie  io  Rom  ernannt,  als  das  Königreich  Westphalen  aufhOrtc.  Dieser  ge- 
schickte Künstler  blieb  nun  bis  zu  seinem  Tode  (1824)  in  Kassel. 

LiUratir.  Fftstll,  KiMtltrUiikoiL 

Weybenmayer  (nicht  Weykemeyer) , Georg  Gottfried , Bildhauer  des  17.  Jahr- 
hunderts aus  Ulm.  Er  kam  1690  nach  Berlin,  wo  er  viel  in  Wachs  und  Thon  ar- 
beitete, Dnterricht  im  Zeichnen  an  der  Akademie  der  Künste  gab  und  1708  deren 
Rektor  wurde.  Am  Zeughaus  in  Berlin  und  andern  Öffentlichen  Gebäuden  befinden 
sieh  viele  Statuen,  Vasen  und  Trophäen  von  seiner  Hand.  Er  starb  im  Jahr  1715. 

LUenUir.  Weyermano,  NarkrlchMB  veo  Gelvhrtaa  aad  ILftBstlara  d*r  roraalifM  ReiehMtadi  Clm. 

Wheatley,  Francis,  Maler,  geboren  zu  London  im  Jahr  1747.  Seinen  ersten 
Unterricht  erhielt  er  in  Shipley’s  Zeichenschule  und  wurde  schon  als  Knabe  mit 
mehreren  Preisen  von  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Künstler  bedacht,  ln 
der  Folg^  half  er  Mortimer  beim  Malen  des  Plafonds  zu  Brocket-Hall,  Landsitz  des 
Lords  Melbourne.  Sodann  malte  er  nach  einander  Landschaften  und  Porträts , nament- 
lich auf  einer  Reise  nach  Dublin  das  irische  Haus  der  Gemeinen , ein  grosses  Porträt- 
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bild , welches  ihm  Ruf  brachte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  den  Aufstand  toi 
1780,  der  von  Beath  ^stochen  wurde,  und  legte  sich  dann  ganz  auf  ländliche 
und  häusliche  Sceneu , die  ihm  besonders  gelangen.  Für  Boydells  Shakespeare  malte 
er  12  Bilder,  die  in  der  Composition  eine  edle  Einfachheit  zeigen,  aber  in  den 
Figuren  etwas  manierirt  sind.  Im  Jahr  1790  wnirde  er  der  Akademie  aggregirt  und 
1791  wirklicher  Akademiker.  Er  starb  im  Jahr  1801. 

isitertlHr.  Michael  Brjraaa  Dio^phical  aaJ  Critical  DictioDuy.  — * Fiorillo,  OMchicht«  der 
nenden  Känitc. 

Whistler,  Maler  und  Radircr  der  Gegenwart  in  Englaud.  Er  ist  einer  der  origi- 
nellsten Künstler  seiner  Zeit,  ein  vorzüglicher  Radircr  und  Maler  von  Landschaften 
und  häuslichen  Scenen.  Auf  der  Ausstellung  von  1804  hatte  er  die  auf  Porzellan 
malende  Chinesin  (die  lange  Lizen) , eines  der  schönsten  Bilder  der  Ausstellung,  roll 
Phantasie,  Anmuth  und  Charakter,  von  herrlicher  Färbung  und  nur  etwas  nach- 
lässig in  der  Zeichnung;  ferner  eine  Ansicht  des  Lower  Pool  von  London  (Wappingl, 
die  poetisch  aufgefasst  und  io  schönem  clair  obscur  mit  grosser  Treue  behandelt  var. 

Lileralnr.  Athenäum  1864.  — Sat  a r da^  • Re  ^ie  w 1864. 

White,  George,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  1070.  Er  lernte  äst 
Zeichnen  und  Stechen  bei  seinem  Vater  Robert,  malte  aber  auch  in  Oel  und  Minia- 
tur. Nach  dem  Tode  seines  Vaters  vollendete  er  dessen  unvollendet  gelassene  Platten 
und  stach  selbst  einige  Porträts  in  dem  gleichen  Styl  wie  den  Herzog  von  Ormond 
und  Lord  Clarendon.  Seine  besten  Blätter  aber  sind  die  in  Schwarzkunst,  woleier 
die  Cmrisse  radirte.  Wir  nennen;  W.  Dobson,  Sylvester  Pelyt,  John  Dryden  nach 
Kn  eil  er,  Alexander  Pope  ebenso,  ein  Violinspieler  nach  Frans  Hals. 
starb  1734  (n,  A.  nach  1730). 

Llteratnr.  Brultiot,  Dictioauaire  des  Monoprammes  2.  — Michael  Brraas  Bio^aphical  aid  Critkil 
DictiODary.  ■ — Huber,  Haadboch  für  Koaatliebhaber  9. 

White,  Robert,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  im  Jahr  1645.  Die  Grand- 
züge  der  Kunst  lernte  er  bei  David  Loggan,  stach  dann  zuerst  für  denselben  meh- 
rere architektonische  Ansichten  in  Stahl  und  später  sehr  ähnliche  Porträts  in  Kupfer. 

Er  zeichnete  correct  und  leicht ; seine  Zeichnungen  sind  geschätzter  als  seine  Stich?, 
die  noch  nicht  gesammelt  sind.  Neben  einer  Menge  Büchertitol  und  Vignetten  kennt 
man  270  Porträts  in  Kupfer  und  2 in  Schwarzkunst  von  ihm.  Er  starb  1704  tu 
Bloomsbury  in  dürftigen  l'mständen.  Seine  besten  Porträts  sind:  Jakob  I.  nach 
Jansen,  Graf  Georg  von  Cumberland,  Karl  I.  nach  van  Dyck,  Prinz  Rupert  t>  W jjsj, 
nach  Kneller  etc.  ** 

Llteritnr.  Blorrapliie  anivsrielle.  — Brnlliot,  Bictionnairo  det  MonozTarames  S.  — Miea«el 
Br>ati.  Biofraphical  aod  Critical  Uictloaajjr.  — Haber,  Handbach  fdr  KaafUiabhaher  0. 

Wicar  oder  Vicar,  Jean  Baptiste,  Maler,  geboren  zu  Lilie  um  die  Mitte  de> 

IS.  Jahrhunderts.  Er  gehörte  der  .Schule  Davids  an,  ging  dann  nach  Rom,  wo« 
übrigens  trotz  seiner  ümgebung  die  Manier  Davids,  Jene  Nachahmung  der  Schau- 
bühne und  der  Statuen , nicht  los  wurde.  Bildnisse  und  historische  Porträtgrui^- 
rungen  gelangen  ihm  am  besten;  so  sein  Pius  VII.,  Murat,  die  Cnterzeichnung  des 
Concordats.  Eine  Zeit  lang  war  er  Direktor  der  Akademie  von  Neapel , dann  hielt 
er  sich  in  Florenz  auf  und  lieferte  viele  Zeichnungen  zu  dem  Gallcriewerk.  ZnleUt 
lebte  er  in  Rom.  Hier  malte  er  seinen  Virgil,  der  dem  August  die  Aeneis  vorlie^t 
(jetzt  in  der  Villa  Sommariva),  dann  die  Erweckung  des  Jünglings  zu  Naio  (ia 
Museum  zu  Lille)  und  Coriolan  vor  den  Thoren  Roms.  Wicar  war  übrigens  eia 
Mann  von  Geschmack  und  bcsass  eine  kostbare  Sammlung  von  Handzeichnungca, 
welche  er  seiner  Vaterstadt  Lille  vermachte.  Auch  hat  er  das  Verdienst,  das  norea- 
tiner  Galleriewcrk  grossentheils  gezeichnet  und  herausgegeben  zu  haben.  Er  Tir 
Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  und  starb  1834  zu  Rom. 

Litrrillr.  Coua'scbci  Kenstblttt  18SS— 18S0.  — Eaesr"sti,  Geschichte  der  neaeree  deietSu 
Konst. 

Wiehert,  Friedrich, "Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Cleve  um  1820.  An  d«r 
Düsseldorfer  Akademie  gebildet,  widmete  er  sich  der  Landschaftsmalerei  und  varf 
sich  besonders  auf  Winterlandschaften.  Man  rühmt  seinen  Bildern  in  dieser  Ricli- 
tune  ein  sorgfältiges  Studium  hei  verständiger  Anordnung  nach. 

Lllentir.  Cette'icbei  KeaatbUtl  <830.  1841. 
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Wichmaun,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart  in  Dresden,  geboren  1820  in  Celle 
n Hannover.  Im  Jahr  1838  kam  er  auf  die  Dresdener  Akademie,  wo  er  bis  1847 
n Bendemanns  Atelier  arbeitete.  Sein  erstes  Bild:  allegorische  Darstellung  der 
tlusikgattungen , wurde  1845  mit  der  kleinen  goldenen  Medaille  gekrOnt  und  vom 
■Cunstverein  angekauft.  1847 — 1851  studirte  Wichmann  in  Venedig  und  Kom  die 
Uten  Italiener,  ln  Rom  entstand : Christus , die  Mühseligen  und  Beladenen  trOstend, 
vofiir  er  an  der  Berliner  Akademie  die  kleine  goldene  Medaille  erhielt  (1852).  1852 
nalte  er  wieder  bei  Bendemann  „die  gew'ährte  Bitte“,  welches  Bild  von  Friedr. 
iimmermann  für  den  sächsischen  Kunstverein  gestochen  wurde.  Das  Original  be- 
indet  sich  in  Zschopau  in  Sachsen , eine  Wiederholung  davon  in  der  Pinakothek  in 
iIQnohen.  Die  hauptsächlichsten  späteren  Werke  dürften  sein  : Maria  und  Elisabeth, 
as  schlafende  Christuskind  betrachtend , in  der  Gallerie  zu  Lüttich , ein  geschickt 
omponirtes  und  fleissig  durchgefübrtes,  aber  etwas  zu  sentimentales  Bild;  ein  Hoch- 
eitsmahl  in  Freiburg  im  Breisgau,  welchem  der  Vorwurf  einer  etwas  zu  äusserlich 
:ebliebenen  Poesie  gemacht  wurde.  Wichmann  begab  sich  18C0  nochmals  nach 
Iresden  unter  Julius  Schnorrs  Leitung  und  zeichnete  daselbst  einen  Carton,  den 
r dann  al  fresco  in  der  neuen  Kirche  zu  SchOneck  im  sächsischen  Voigtland  aus- 
[ihrtc.  1862  arbeitete  er  an  einem  grosseren  Bild : Christus  in  Gethsemane  findet 
eine  Jünger  schlafend.  1863  vollendete  er  seine  römischen  Frauen  mit  ihren  Kin- 
crn,  eine  anmuthige  Gruppirung  von  jedoch  zu  weicher  Charakteristik.  Sein 
euestes  Bild:  eine  Auferstehung  Christi,  vermochte  kein  Interesse  zu  erwecken. 
Llkratnr.  Dioikaren  1891^1864.  — Kifene  Kotixoo.  — Grosxe,  Die  Eo&»uiUiteUDaf  xa 
Muncheo  im  J4hr  1868. 

Wichmann,  Karl,  Bildhauer,  geboren  zu  Potsdam  im  Jahr  1775.  Er  war  der 
.ohn  eines  Stuccators  und  begann  schon  als  Knabe  mit  Geschick  zu  modelliren,  wess- 
alb  ihn  sein  Vater  den  Bildhauern  Boyc  und  Unger  zur  Ausbildung  übergab, 
• orauf  er  in  Schadows  Werkstatt  kam.  Sein  erstes  Werk  war  hier  die  Kolossal- 
tatue des  Herkules  für  das  Brandenburger  Thor,  im  llebrigen  half  er  Schadow 
ei  dessen  Arbeiten  und  führte  namentlich  die  Statue  des  Fürsten  von  Dessau  fast 
Hein  in  Marmor  aus.  Nachdem  er  sich  durch  eine  Gruppe  der  Königin  Louise  mit 
arer  Schwester  Ruf  erworben,  ging  er  (1819)  nach  Paris  und  Rom,  we  er  längere 
ieit  verweilte.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  viel  mit  seinem  Bruder  Ludwig 
usaramen  und  machte  sich  besonders  durch  seine  ähnlichen  und  seelenvoll  behandel- 
en  Büsten  und  Porträtstatuen  einen  Namen.  Als  sein  Hauptwerk  in  dieser  Richtung 
ilt  die  Statue  der  Kaiserin  Alexandra  in  Marmor,  die  im  Winterpalast  verbrannte, 
.'orauf  sein  Bruder  Ludwig  sie  ein  zweitesmal  fertigte;  sodann  das  Gypsmodell  des 
Kaisers  Nikolaus  im  imposanten  Heroencharakter,  die  Büsten  vieler  Mitglieder  der 
aiserlichen  Familie,  mehrerer  Staatsmänner  und  Gelehrten.  Wichmann  starb  1836 
Is  Professor  in  Berlin.  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  nächsten  Artikel. 

liilcrAlar.  Cottm’sche»  Ku&fitMatt  182^—1888.  — 5ouer  Nokrolof  der  Dealschen  — 
Racxjniki,  Geschichte  der  Beaerea  deatxebeB  Konst. 

Wichmann,  Lndwig,  Bildhauer,  geboren  1785 — 1788  (n.  A.  1774)  in  Potsdam. 
'.T  war  der  jüngere  Bruder  von  Karl  und  zeigte  schon  frühe  reiche  Begabung  für  die 
'lastik.  Gottfried  Schadow,  der  diess  bemerkt  hatte,  nahm  ihn  um  1800  (n.  A. 
786)  in  sein  Haus  und  bildete  ihn  gemeinschaftlich  mit  seinen  Söhnen  Rudolph 
nd  Wilhelm  aus.  1807  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  unter  David  und  Bosio 
rbeitete,  was  insoferne  von  Vortheil  für  ihn  war,  als  ihn  der  Einfluss  der  Antike 
or  einseitigen  Ausschweifungen  bewahrte.  Nach  Beendigung  eines  der  grossen 
rontons  am  Louvre,  welches  ihm  übertragen  worden  war,  kehrte  or  1813  nach 
ierlin  zurück  und  führte  nach  Schadows  Bülfsmodell  die  Statuen  Blüchers  für 
lostock  und  Luthers  für  Wittenberg  aus.  1819  ging  er  nach  Rom,  wo  er  die  Brüder 
chadow  wiederfand,  auch  Thorwaldsens  Bekanntschaft  machte.  Hier  entstand 
as  Mädchen,  welches  sich  die  Haare  schmückt  (in  Petersburg).  1821  im  Herbst 
ehrte  er  nach  Berlin  zurück,  wo  er  den  grössten  Theil  der  Modelle  zu  den  Figuren 
es  Kreuzborgmonuments  (mit  Ausnahme  von  zweien,  die  vonRauch  sind)  lieferte  und 
ich  sodann  mit  seinem  Bruder  Karl  ein  eigenes  Atelier  baute.  Von  den  zahlreichen 
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aus  diesem  Atelier  herrorgegangenen  Werken  führen  wir  nur  die  hauptsiehlicbiUi 
an;  Amor  und  Psyche  im  Marmorpalais  bei  Potsdam,  ein  etwas  nüchterner  Christ» 
in  der  Nicolaikirche  zu  Potsdam,  2 Engel  und  4 Reliefs  ebendaselbst,  S.  Hiehul 
und  2 Engel  an  der  Werderkirche  in  Berlin , die  Frontispice  an  der  Thierarzeaei- 
schule  und  dem  Nicolaihospital , die  eine  Schlossbrückengruppe  (Nike  mit  dem  rn- 
wendeten  Krieger),  2 Statuen  Winkelmanns,  eine  in  Stendal,  die  andere  im  Moietia 
zu  Berlin,  und  die  anmuthige,  aber  etwas  gezierte  WasscrschOpferin * , für  die  R 
1840  in  Paris  die  grosse  goldene  Medaille  empüng.  Von  seinen  vielen  Porträtbänn 
und  Medaillons  befinden  sich  einige  in  der  Walhalla  (der  grosse  Kurfürst,  Tbeod« 
Körner).  Unter  den  übrigen  nennen  wir:  die  Fürstin  Liegnitz,  Fürst  Radzivill, 
Kaulbach,  Hegel,  die  Rahel , die  Sonntag  etc.  Die  meiste  Begabung  hatte  n fit 
Porträt  und  Genre,  weniger  für  Allegorie.  Unter  seinen  vielen  Schülern  seiro  tu 
genannt:  Kümmel,  Matthiä,  Schievelbein,  Gramzow,  Gebhard,  flsgti 
und  Hopfg'arten.  Seit  1832  war  er  Mitglied  des  akademischen  Senats  und  Pro- 
fessor, seit  1837  Ritter  des  rothen  Adlerordens,  dann  auch  Lehrer  in  der  Modrilit- 
klasse  des  königlichen  Gewerbeinstituts.  Durch  Humanität,  Uneigennützigkeit ud 
glänzende  Gastfreundschaft  allgemein  beliebt  starb  er,  nachdem  er  seit  1S54  fiit 
nichts  mehr  geschaffen  hatte,  am  29.  Juni  1859  io  Berlin. 

tUfrslar.  Eifvae  Notisso. 

Wickenberg,  Peter,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Stockholm  im  Jabrl8t)& 
Nachdem  er  sich  an  der  dortigen  Akademie  ausgebildet,  ging  er  nach  Paris,  ««« 
seither  als  ausgezeichneter  Genre-  und  Landschaftsmaler  lebt.  Eines  seiner  entzc 
Bilder  war  das  lesende  Mütterchen,  welches  (1837)  vom  Dresdener  Kunstverric  zo- 
gekauft  wurde.  In  der  Folge  malte  er  mehrere  holländische  Ansichten  und  WiilR- 
landschaften  von  zwar  naturalistischer  aber  treuer  Auffassung,  sorgfältiger  Volin- 
dung  im  Einzelnen,  klarer,  kräftiger  Färbung  und  schöner  Beleuchtung.  Für  ei» 
schöne  Winterlandschaft  mit  allerliebsten  Kindergruppen  von  grosser  Naturwabrbrs 
erhielt  er  1842  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Ein  gewisses  Streben  nach  Effekt  gibt 
sich  übrigens  in  seinen  Bildern , die  nach  Art  der  Holländer  sehr  sorgfältig  ansge- 
führt sind , kund. 

Iklleratiir.  Cotta’tches  Knaitblatt  18S7->1644. 

Wicker,  Johann  Heinrich,  Graveur  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Frankfurt s.11. 
im  Jahr  1723.  Er  zeichnete  schon  als  Knabe  ohne  Anleitung  mit  Rötbel  und  FciIr. 
was  übrigens  seinen  Vater  nicht  abhielt,  ihn  der  Uhrmacherei  zu  widmen.  Doch 
machte  er  sich  später  davon  los  und  stach  nun  Verzierungen , Wappen  und  VigurUri 
mit  grosser  Sorgfalt,  lieferte  auch  einige  gelungene  Porträtstiche  und  malte  tat 
Folge  ausländischer  Blumen  sehr  naturgetreu  in  Wasserfarbe.  Er  starb  1786.  Sem 
Gattin  Anna  Rosina,  geb.  Weitz,  war  gleichfalls  eine  geschickte  Zeichnerin  sxl 
Stecherin  von  Blumen , Insekten  etc. 

LttcraUr.  AllfemeinM  Künatlerlexikoa. 

Wiekes,  Charles,  Architekt  der  Gegenwart.  Er  hat  ein  Werk  über  mittelalur- 
liehe  Kirchen  in  England  herausgegeben , welches  von  grossem  praktischem  Nutzet 
für  Architekten  ist. 

Litcraltr.  Baadri,  Orgaa  för  ehriatlicb«  Kanst  l8ül. 

Wickmann,  Karlj.,  Medailleur  des  18.  Jahrhunderts  in  Stockholm.  Er  sckiit'- 
schöne  Medaillen  (1751)  auf  den  Grafen  Panin,  (1765)  auf  den  Präsidenten  Akerhjcla, 
auf  Rudbeck,  Härleman  etc. 

Lilfrtdr.  Fätillz  AllgefBoiaea  K&aitlerlaxikoa. 

Widemann,  Anton,  Medailleur,  geboren  im  Jahr  1724  zu  Duchs.  Er  war  eiz 
Schüler  des  Barth.  Schega  zu  Wien  und  ein  sehr  fleissiger  Arbeiter,  dessen  Werkt 
allgemeine  Anerkennung  fanden.  Er  arbeitete  theils  für  den  kaiserlichen  Hof,  tkeü! 
für  Privatpersonen , wie  z.  B.  für  den  Leibarzt  van  Swieten. 

Lilcralnr.  Bolieothal.  Skixtea  car  Kaa*t(*iclüelitd  der  mederoea  MedaUleaarlkeit.  — 

Dietioaaaire  de«  MoBOframmes  8. 

Widmayer,  Theodor,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Stuttgart  den  14. ipr.l 
1828.  Ursprünglich  für  das  Handwerk  seines  Vaters,  eines  Schreiners,  beitininil. 

* Abfebildet  ia  dea  Deakmilera  der  Kaait«  Atlu  sa  Kahler»  Haadb.  der  Ka&ttfeseb.  ‘ 
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beincbt«  er  die  polyteolmische  and  spttter  die  Kunstsclmle  seioer  GeburUitadt,  ward 
dureb  das  Jahr  1848  bestimmt,  sieb  pioz  der  Kunst  zu  widmen,  um  dem  Militär- 
dienst auszuweicben  und  rollendete  nun  seine  Studien  unter  Rüstige.  Nach  einem 
kdTzeren  Aufentbalt  in  Müneben  suchte  er  seine  weitere  Ausbildung  an  der  Aka- 
demie der  sebOnen  Künste  zu  Brüssel  und  erhielt  hier  im  Zeichnen  nach  der  Natur 
len  ersten  Preis.  Nach  Sjahrigem  Aufentbalt  in  Belgien  kehrte  er  nach  Stuttgart 
cnrück,  wo  er  sich  Anfangs  der  Genremalerei  und  zwar  Darstellungen  aus  dem 
Folks-  und  Familienleben  widmete,  auch  Porträts  in  Oel  und  Aquarell  ausfübrte  und 
daneben  im  Jahr  1859  ein  photographisches  Atelier  errichtete.  Zu  seinen  Haupt- 
bildem , die  ein  glückliches  Talent  für  die  Darstellung  des  Humoristischen  rerrathen, 
geboren;  die  Rückkehr  aiis  der  Stadt  (bei  der  Königen  von  Württemberg),  die  An- 
neldung  zur  Schule  (Wflrttemb.  Kunstrerein) , die  Feierstunde  eines  Handwerkers 
Württemb.  Kunstrerein),  die  unangenehme  Ueberraschung  (Kunstrerein  ron  Frei- 
inrg),  der  zerbrochene  Krug. 

LUtralir.  Aatobiozrsphiacba  llotlaaa. 

WidnmaiUl,  Max,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Eichstädt 
im  16.  Oktober  1812.  Er  studirte  an  der  Akademie  ron  München  unter  Eberhard 
ind  Schwanthaler,  dessen  Arbeiten  er  längere  Zeit  mit  ausführtc.  Von  1836 
lis  1839  studirte  er  in  Rom  nach  der  Antike  und  nach  Thorwaldsen,  dessen  per- 
dnlicben  Umgang  er  genoss.  Hier  lieferte  er  mehrere  Statuen  und  Basreliefs  im 
leist  der  Antike , so  die  lebensgrosse  Gjpsgruppe  des  Simson  und  der  Delila , den 
\rparissus,  die  Basreliefs:  Hylas  ron  den  Nymphen  herabgezogen,  Odysseus  am 
lofe  des  Alkinoos,  Helena  ron  Venus  dem  Paris  zugeführt.  Im  Jahr  1839  kehrte 
r nach  München  zurück,  wo  er  seit  1849  als  Professor  an  der  Akademie  wirkt. 
Jnter  seinen  neueren  Werken  sind  namentlich  zu  erwähnen : der  Schild  des  Herkules 
isch  Hesiod  ron  reiner  Zeichnung  und  schönen  Verhältnissen  (1842),  die  Kolossal- 
iQste  des  Generals  Heideck,  die  Kolossalstatue  des  Bischofs  Aechter  ron  MOspel- 
'tunn  ron  edler  Haltung  und  ausdrucksrollen  Zügen  (1845),  die  KolossalbOste  ron 
riedr.  List  ron  würdiger  Auffassung  und  überraschender  Aehnlichkeit  (1847),  die 
tatuc  des  Orlando  di  Lasso. io  München  (1848),  der  Nomade,  seine  Familie  gegen 
inen  Panther  rertheidigend , eine  lebensgrosse  Gruppe  in  Zink  ron  schöner  Linien- 
armonie  und  plastischer  Abrundung  (1850),  die  Statue  Westenrieders  in  München 
1853),  eine  Pietä*  (1855),  Rauchs  Marmorstatue  für  die  Glyptothek  (1856),  die 
lodelle  zu  den  Statuen  des  Michel  Angelo  und  Gior.  da  Bologna  (1861),  das  Modell 
u der  Reiterstatue  des  Könige  Ludwig  in  München  von  bedeutender  Wirkung  (1862), 
ai  Modell  zu  dem  kolossalen  Standbild  Schillers  für  München,  welches,  ron  Miller 
egossen,  für  sein  bestes  Werk  gilt,  die  Statue  liflands.  Im  Jahr  1849  erhielt  er 
en  Michaelsorden. 

LiUrstsr.  Cotts'ichet  Kamtblsli  18SS—1848.  — Dioskaren  1861—1883.  — Eizaaa  Xotizaa. 

Wiebeking,  Karl  Friedrich  von,  Ingenieur,  geboren  zu  Wollin  in  Pommern  im 
uhr  1762.  Anfangs  gab  er  sich  mit  Zeichnen  topographischer  Karten  ron  Mecklen- 
urg,  Pommern,  Sachsen,  den  Niederlanden  ab,  war  daun  eine  Zeit  lang  Wasser- 
audirektor  und  Hofrath  in  österreichischen  Diensten  und  endlich  Strassen-  und 
Fasserbaudirektor  in  Bayern,  wo  er  sich  besonders  durch  seine  Brückenbauten 
Vugsburg,  Mühldorf,  Freising)  und  seine  Schriften  darüber  einen  Namen  machte  und 
cheimer  Rath  und  Ritter  des  Ordens  der  bayrischen  Krone  wurde.  Seine  Schriften 
urden  übrigens  ebenso  angefochten  wie  seine  Bauten , von  denen  mehrere  nach 
enigen  Jahren  einstürzten.  Er  bat  auch  einige  sehr  tbeure  Werke  über  Baukunst 
esebrieben  und  ist  1842  zu  München  gestorben. 

LilcraUr.  Coav«r«atioBslexikoB  voa  Broekhaas.  — FötaH,  Allfemtioe«  Käuitlarlexikoo. 

Wiedemann,  Ludwig,  Erzgiesser,  geboren  zu  Nördlingen  im  Jahr  1690  oder 
694.  Er  fertigte  um  1736  die  erzene  Reiterstatue  Augusts  II.,  Königs  von  Polen, 
af  dem  Neumarkt  in  Dresden  und  wurde  in  Folge  hievon  Kapitän  und  später  Oberst- 
eutenant,  verliess  aber  Sachsen  nach  dem  Tode  des  Königs  wieder.  Im  Jahr  1738 

* AbfabUdat  la  daa  DaakoklaxA  dar  Kaait«  AUaa  la  Kvglaxa  HiMdb.  dti  Kaaitfaiek.  Xaf.  115,  Fif.5. 
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ging  er  nach  London,  um  eine  Erzgieiserei  zu  leiten,  und  1750  nach  Wien,  «or 
wegen  seiner  Verbesserung  der  WindbOchsen  Oberst  der  Artillerie  wurde.  Znleu: 
beg^b  er  sich  nach  Kopenhagen , um  die  Statue  des  Königs  zu  giessen , starb  sbtr 
1754.  Er  war  ein  Mann  von  Geschmack,  der  sieh  nicht  dazu  Tersteben  vollu. 
Augusts  antiker  Statue  einen  Zopf  anzuhängen. 

Itterilur.  iliosrapbie  unlverieU«.  — Ptsill,  AUrsmeiDW  KfiottlarlezlkoD. 

Wiedewelt,  Johannes,  Bildhauer,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1731.  Seit 
Vater  Just,  ein  mittelmässiger  Bildhauer,  unterrichtete  ihn,  dann  der  Maler  Misii 
und  der  Bildhauer  Fetzolt.  Im  Jahr  1750  ging  er  nach  Paris,  wo  er  unter  Coustoi 
weiter  studirte  und  den  grossen  Preis  im  Modelliren  erhielt.  Friedrich  V.  seUU  dm 
nun  eine  Pension  für  Italien  aus;  er  studirte  in  Born  unter  W inkeim  an  ns  Linlui. 
wurde  nach  seiner  Rückkehr  Mitglied  der  Akademie  von  Kopenhagen  und  Frofe<ur 
(1761),  bereiste  Frankreich,  England,  Holland,  wurde  1772  Direktor  der  Aksceoit 
und  starh  1802.  Von  ihm  sind  die  Statuen  im  Schlossgarten  von  Fredensborg  ud 
die  Grabdenkmale  Christians  VI.  und  Friedrichs  I\'.  zu  Roeskilde. 

Lileralnr.  Füstlt,  AUgtmeiaes  KOjutlerlexikoa. 

Wiegmann,  Badolph,  Architekt  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Adearti 
bei  Elze  in  Hannover  um  1805.  Nach  einem  entsprechenden  Vorstudium  in  HanncTt: 
besuchte  er  die  Düsseldorfer  Akademie , wo  er  Architektur  und  Malerei  studirte  cid 
1836  ein  Werk  über  die  Malerei  der  Alten  in  ihrer  Anwendung  und  Technik  heniu- 
gab,  wodurch  er  mit  Klenze  in  Streit  gerieth.  Er  wurde  in  der  Folge  Professcr 
der  Architektur  und  Perspektive  an  der  Düsseldorfer  Akademie , schrieb  auch  über 
letztere  Wissenschaft,  wie  über  den  Ursprung  des  Spitzbogenstyls , lieferte  den gv 
schmackvollen  Entwurf  zu  einem  Akademiegebaude  und  zum  Hause  Schadovi 
zeichnete  sich  zugleich  als  Landschaftsmaler  (Casa  Pussina  in  der  Campagns)  mü 
Radirer  aut.  Auch  seine  Frau  Marie  ist  eine  nicht  ungeschickte  Genre- und  Fot- 
trätmalerin.  Auf  der  Münchener  Ausstellung  (1858)  hatte  sie  die  verlorene  Toebter, 
ein  Bild  von  schüncr  Charakteristik. 

LiUrttir.  Dioikuren  IBOS.  — Cotta'scke»  Knostblatt  1836 — 1848.  — Gro»>«,  Di« 

8t«llQD;  iro  MQnch«B  Im  Jahre  1858. 

Wieling,  ITicolaas,  Maler,  geboren  im  Haag  im  17.  Jahrhundert.  Er  nslü 
hübsche  Geschichtsbilder,  Anfangs  für  den  Grafen  van  Hoorn,  dann  (1671)  für  dn 
Hof  von  Brandenburg  und  war  einer  der  Gründer  der  Haager  Malerkomnicr.  & 
starb  1689  zu  Berlin. 

Literalir.  Immtraeel.  Do  Lereas  eo  Werken  der  Holland,  en  Vlaam.  KonitacMlderf  n.  a v. 

Wiener,  Jakob,  Medailleur  der  Gegenwart,  geboren  zu  Venloo  im  Jahr  1815- 
Er  wurde  von  Baruch  in  Aken  und  von  Levesque  in  Paris  gebildet  und  lebtjrtß 
zu  Brüssel.  Man  hat  verschiedene  schBne  Schaumünzen  auf  historische  Ereig«ü»r 
von  ihm  (Uebergabo  von  Venloo,  Belagerung  von  Maastricht  etc.) ; besonden  it- 
teressant  sind  aber  seine  Bronzcmedaillcn  mit  Darstellungen  von  Kirchen  in  ihira 
Aeussern  und  Innern.  Auf  der  Antwerpener  Ausstellung  von  1861  hatte  er  W 
solcher  Medaillen  mit  den  schönsten  Kirchen  Europa’s.  — Sein  Sohn  (?)  Leopsld 
ist  gleichfalls  Medailleur  und  Bildhauer  und  hatte  auf  der  Londoner  Ausstellung  tw 
1862  neben  mehreren  Bronzemedaillen  die  Marmorbüste  der  Hoffnung.  Unter  jen* 
neuesten  Arbeiten  gehört  die  meisterhafte  Medaille  auf  die  Befreiung  der  Schder 
mit  dem  schönen  Bildniss  des  Königs  der  Belgier. 

I/Uerttlr.  Eigen«  Notizen.  — Katnlogo  von  Antwerpen  and  London. 

Wier,  Bobert,  Maler,  geboren  zu  Neu-Rochelle  im  Jahr  1803.  Er  ging  im 
1824  nach  Italien,  wo  er  sich  der  Historienmalerei  widmete.  Nach  Amerika  zarück- 
gekehrt  malte  er  viele  Bilder,  Scenen  aus  W.  Scott  und  Cooper,  und  Landschsftet. 
worunter  eine  mit  dem  Connetable  von  Bourbon  als  Staffage.  Mehrere  derfclb« 
wurden  in  Kupfer  gestochen.  Am  bekanntesten  ist  sein  Red  Jacket , ein  Miner- 
häuptling. 

LU«ralir.  Rnczyniki,  Geochicht«  d«r  neueren  dentschon  Kamt. 

Wieringa,  Oerardas,  Maler  des  18.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Groningen.  L 
studirte  Anfangs  in  Düsseldorf,  dann  in  Amsterdam  unter  Jurriaan  Andriessei. 
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Er  malte  und  zeiobnete  Landachaften  und  erhielt  im  Jahr  1810  tod  der  Leydener 
Maier-  und  Zeichenakademie  „Ara  aemula  naturae“  den  auageaetzten  Freia  für  eine 
holländiache  Landachaft.  Er  atarb  1817  in  Groningen, 

Lltrratir.  Immerieel,  !>•  L«v«m  m Werkai  d«r  Holland,  on  Vloom.  Rnnatscbildera  n.  a.  w. 

'Wieringen,  Cornelis  ciaai  van,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Haarlem  im 
Jahr  1600.  Für  das  Seeweaen  bestimmt,  machte  er  Anfangs  mehrere  Reisen  zur 
See,  widmete  sich  aber  später  mit  Glück  der  Darstellung  von  Marinen  und  Schiffen. 
Er  hatte  ein  besonderes  Geschick,  das  Eigenthümliclie  des  Elementes,  das  er  auf 
seinen  Reisen  kennen  gelernt  hatte,  in  seinen  verschiedenen  Momenten  wiederzu- 
geben und  genoss  seiner  Zeit  eines  grossen  Rufs.  Er  hat  auch  mehrere  hübsche 
Landschaften  und  Seeansichten  in  geistreicher  Weise  radirt.  Einige  seiner  eige- 
nen  Bilder  hat  Vis  sch  er  gestochen.  Er  starb  im  Jahr  1635  zu  Haarlem. 

LUerolir.  Uiibor,  Hoadbich  fir  Reutliebliabor  b.  — Innaraoel.  De  Lereaf  ee  Werkes  der  HoU 
lond.  en  Vlaois.  RoiuUchilderi  o.  o.  w.  — Ksrel  tss  Mssder,  Uet  SekUder  Boeck.  T'Ameterdoa 
1618.  S. 


Wierix,  Antonie,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1552.  Er  war  ein  Bruder  von  Jan  und  Jeronimus,  deren  Eigenschaften  als 
Stecher  auch  bei  ihm  zu  finden  sind,  namentlich  ist  die  Nettigkeit  seines  Stichs  eine 
vusgezeichnete.  Er  hat  theils  nach  eigenen  Zeichnungen,  theils  nach  andern  Meistern 
sehr  schone  Porträts  und  religiöse  Gegenstände  gestochen.  Seine  Hauptblätter  sind: 
Erzherzog  Albert , Philipp  II. , Pfalzgraf  Wilhelm , Erzherzog  Ernst , Susanna  und 
lie  beiden  Alten,  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  die  heil.  Jungfrau  mit 
lern  Kind  in  einem  Herzen  sitzend , Christus  zwischen  Petrus  und  Paulus  nach 
Spranger,  Christas  am  Kreuz  mit  Magdalena  nach  M.  de  Vos,  Christus  ep  ^ p < 
ini  Kreuz  mit  Longinus,  Tod  der  heil.  Jungftau  nach  0.  van  Veen,  der 
leil.  Hieronymus  vor  dem  Crucifix  betend,  der  Tod  des  heil.  Franciscus  . -»y 
lach  Camillo  Procaccino,  die  bflssende  Magdalena,  die  vier  Elemente.  ^ 

Lllfnlir.  Br «1  Hot,  Dlctioonairo  dai  HonofrommM  1.  — Haber,  Hosdbach  fBr  RaB«tUebhab«r  6.  — 
Immorseel,  De  LeToai  en  Werkeo  der  Ilolland.  ea  Vloom.  Koastschilder»  •.  ».  w. 


Wierix,  Jan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  1550.  Wie 
leine  Brüder  scheint  auch  er  sich  an  den  Werken  Älbrecht  Dürers  ausgebildet  zu 
labcn.  Cnter  Anderem  zeichnete  er  eine  Reihe  Scenen  aus  dem  alten  Testament  von 
Erschaffung  der  Welt  bis  zum  babylonischen  Thurmbau  mit  der  Feder.  Seine  Be- 
landlung  als  Stecher  ist  etwas  trocken  und  steif,  da  er  seine  Blätter  gar  zu 
>iinktlich  und  fein  ausführte.  Im  Allgemeinen  aber  gehört  er  mit  seinen  Brüdern 
:u  den  ausgezeichneten  Kupferstechern  seiner  Zeit.  Seine  Hauptblätter  sind: 

'riedrich  Otho,  die  Melanchelie  nach  Dürer,  die  christlichen  Tugenden  nach 
iilles  Coignet,  der  Tod  des  Menschen  nach  M.  de  Vos,  Maria  im  Garten, 
daria  auf  dem  Throne , Orpheus  spielt  den  Thieren  vor.  !•  W 

liUfnlir.  Brulliot,  Dictioaiuire  des  Moooframmes  Io.  2.  — Huber.  Hoodboeb  fBr  Kaaiilieb» 
bober  b.  — Immerxeel,  De  Levoos  ea  Werken  der  Hoilaad.  en  Vlaom.  Xonstscbilden  'u.  i.  w. 


'Wierix,  Jeronimns,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  1551. 
lan  hält  ihn  für  einen  Schüler  seines  Bruders  Jan,  dessen  trockene  Kälte  er  ebenso 
nnahm  wie  die  zarte  und  sorgfältige  Behandlung.  Er  hat  eine  grosse  Zahl  Porträts 
nd  geschichtliche  Vorstellungen  gestochen;  unter  den  ersteren  die  Malerporträts 
jr  Manders  Levens  der  Schilders  (Lebensbeschreibungen  der  Maler),  unter  den 
?tztcren  viele  Copien  nach  A.  Dürer,  der  sein  Vorbild  war.  Er  war  der  fleissigste 
er  drei  Brüder.  Unter  seinen  Nachahmungen  von  Dürer  sind  besonders  hervorzu- 
eben  : Maria  mit  der  Birne , das  Wappen  mit  dem  Todtenkopf , die  säugende  Maria, 
eine  eigenen  Hauptblätter  sind:  Sigismund  III.  von  Polen,  Ludwig  von  Ungarn, 
liilipp  Emanuel  von  Lothringen,  Erzherzog  Albert,  Michael  Hospitalis,  Jakob 
.aynez,  Ign.  de  Loyola,  der  Stammbaum  Jesu  nach  Hans  Bol,  Maria  mit  der 
Irone  nach  J.  van  Eyck,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  der  heil.  Anna 
ach  Joan  Stradanus,  Maria  mit  dem  Kind  und  der  heil.  Katharina  nach  Dion, 
alvart,  die  Taufe  Christi  nach  U Hondius,  Christus  übergibt  Petrus  die 
clilüssel  nach  M.  de  Vos,  Christus  am  Kreuz  mit  zwei  Engeln  nach  Pomp.  Aqui- 
anus,  Christus  am  Kreuz  nach  M.  de  Vos,  die  Auferstehung  Christi  nach  Luc. 
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Wiertz , Antoioe  Joseph  — Wieichebrink. 


Boneaniis,  Tod  der  Maria  nach  J.  Stradanus,  die  Passion  nach 
M.  deVos,  die  Kirchenlehrer  nach  Fh.  Galle,  die  Gründerinnen 
der  Frauenorden  nach  Demselben,  der  Sterbende  mit  Religion  nnd 
Liebe  nach  A.  Franck,  der  Triumph  der  Wahrheit  nach  M.  de  Vos, 
die  heil.  Familie  unter  einem  Baume,  Madonna  mit  dem  Kinde  im 
Rosenkranz,  Maria  auf  dem  Halbmond,  Maria  in  reichem  Gewände, 
der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Mario. 

Literttir.  BrvUlot,  Dietionoftir*  da«  MooogrmBflüat  i.  — Hakar,  Haadbach  fir  Saoatliabbabar  5. 

lahBarsaal,  Da  Larau  aa  Warkaa  dar  HoUaad.  ta  Vlaaak.  RomatacbUdari  a.  a.  w. 


frR  Ali 
. lUi 

ysr 


Wierts,  Antoine  Joseph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Dinont  im  Jilu 
1806.  Seinen  ersten  Unterricht  genoss  er  an  der  Akademie  von  Antwerpen,  retite 
Ton  da  nach  Paris,  studirte  dort  die  italienischen  Meister  und  zeigte  bereits  lS3ti 
mit  seinem  Bilde  Adam  und  Eva  in  der  Verbannung,  dass  er  die  Wahrheit  der  italie- 
nischen Zeichnung  mit  der  Malweise  der  Niederländer  zu  rereinigen  wrusste.  Mit 
seinem  kranken  Scipio  erhielt  er  1832  den  grossen  römischen  Preis  der  Akadcnie 
Ton  Antwerpen.  In  Rom  vollendete  er  nun  seine  Studien;  sein  nächstes  grou« 
Werk  war  dort  (1837)  der  Kampf  der  Griechen  und  Trojaner  um  die  Leiche  dtt 
Patroklus , welches  Bild  von  der  Akademie  von  S.  Luca  gekrönt  und  später  von  dus 
selbst  lithographirt  wurde.  Auf  der  Brüsseler  Ausstellung  von  1839,  wo  er  netm 
dem  genannten  Bilde  auch  seine  gefeierte  Grablegung  Christi  hatte , erhielt  er  dir 
silberne  Medaille.  Auf  die  Ausstellung  von  1842  brachte  er  das  50  Fass  hohe  ud 
30  Fuss  breite  Gemälde : die  Hölle  im  Aufstand  gegen  den  Himmel.  Dieses  Bild, 
welches  er  in  18  Tagen  gezeichnet  und  gemalt  hatte,  zeigt  ihn  im  ganzen  Reicli- 
thum  seiner  Phantasie , in  der  ganzen  Kraft  seines  genialen  Geistes  , der  die  Genli 
seiner  Technik  aber  leider  nur  zu  häufig  auf  dem  Gebiet  des  Entsetzlichen  nsd 
Baroken  kundgibt  und  sich  dadurch  schon  die  Bezeichnung  eines  Rubens  der  Häsi- 
lichkeit  zugezogen  hat.  So  ist  z.  B.  seine  Kindsmörderin  eine  haarsträubende  Sceze 
von  glänzendster  Technik,  die  Mutter,  die  ihr  Kind  in  einem  brennenden  Zinunrr 
erstickt  findet,  von  fbrcbtbar  ergreifender  Wirkung.  Als  wahre  Answüchse  dir 
Phantasie  müssen  aber  betrachtet  werden : die  beiden  jungen  Mädchen , wo  er  en 
reizendes  Mädchen  einem  Gerippe  gegenüberstellt , und  der  Selbstmörder  mit  wr;- 
g^schossenem  Kopfe  zwischen  zwei  Genien.  Dagegen  ist  seine  Flucht  nach  AegrpKt 
in  der  neuen  Josephskirche  zu  Brüssel  ein  Bild  voll  frohen  Lebens  nnd  besooder! 
durch  die  Engelgruppen  von  hinreissendem  Reize.  Dieser  originelle  Künstler  nslt 
nur  Porträts  für  Geld , seine  anderen  Bilder  gibt  er  gar  nicht  her  oder  rerscbesti 
sie.  — Seine  Lobrede  auf  Rubens  (1840)  wurde  wegen  ihrer  Vorzüglichkeit  gt- 
krOnt;  zugleich  erhielt  er  den  Leopoldsorden. 

LHmtir.  Dsalictas  Knsilblalt  18S0.  1864.  — Immarxeel,  D«  LeTtu  es  Werk»  4«  S«;- 
laad.  «a  Vlaam.  KvoBUcbildari  a.  s.  w.  — RaesjrDiki«  Gatckickt*  dar  aeiiarca  deateche«  KmrnM  — 
ReTBd  des  deax  nondes. 


Wiertx , Henricus  Francisens , Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart , gcborei  m 
Amsterdam  1784.  Schon  In  seinem  11.  Lebensjahre  lernte  er  das  Zeichnen  bei 
Jacobns  Johannes  Lauwers  und  Johannes  de  Frey,  und  später  die  Perspek- 
tive bei  P.  Barbiers,  ln  den  Jahren  1809,  1810  und  1811  erhielt  er  goldene  usf 
silberne  Medaillen  für  Zeichnungen  nach  dem  nackten  Modell  von  der  Stadt-Zeiebri- 
akademie,  der  Gesellschaft  Kunst  zy  ons  doel  und  der  Gesellschaft  Felix  Meritis  n 
Amsterdam.  Seit  1811  lebt  er  in  Nymegen  und  malt  Landschaften , Figuren,  hszv 
liehe  Scenen  etc. 

Literalir.  Immerieals  D«  Lareni  «a  Warkaa  dar  Holland,  en  Vlaam.  KnafUckildtra  n.  i.  v. 

Wiesebebrink , Franz,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  zu  Bur?- 
steinfurt  bei  Münster.  Er  hat  in  Düsseldorf  studirt  und  pflegt  das  humoriftiwbc 
Genre  nicht  ohne  Glück.  Seine  Erfindungen  sind  meistens  natürlich  nnd  trelrzii. 
dagegen  wird  seine  Farbe  als  glatt  und  conventionell , seine  Behandlungsweise  sb 
geleckt  bezeichnet.  Wir  nennen;  die  naschenden  Kinder,  der  Junge,  der  nicht  J 
die  Schule  will , der  kleine  Lügner,  die  Briefbestellerin,  die  Hauskollekte.  Für  die 
Düsseldorfer  Monatshefte  hat  er  mehrere  ausgezeichnete  Blätter  geliefert. 

LItmllr.  Diotkartfl. 


Wiestner  — Wild , ChadM. 
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'Wiesiaeri  Konrad,  Maler  der  Gtgtmmit  in  Birkeofeld,  geboren  zu  NOrnberg 
m 1.  Juni  1796  als  Sohn  eines  Bäckers.  Frühzeitig  zeichnete  er  Landkarten  und 
>pographisehe  Pläne,  studirte  auch  mit  Eifer  Mathematik,  kam  dann  1811  in  die 
«hre  zu  dem  Kupferstecher  A.  Gabler  und  besuchte  die  Nürnberger  Akademie, 
'on  1813 — 1815  trieb  er  mit  J.A.  Klein,  Erhardt  und  Wilder  Naturstudien 
nd  reiste  dann  nach  München  und  in's  bayerische  Hochland,  Bei  der  Rückkehr  nach 
ifirnberg  gründete  er  mit  13  andern  jungen  Künstlern  den  Albr.  Dürer-Verein. 
>ann  folgte  er  Erhardt  und  Wilder  nach  Wien  und  lieferte  für  Artaria  und  Comp, 
lehrere  grosse  Kupferplatten  nach  eigenen  Naturzeichnungen , konnte  aber  seine 
reunde  nicht  nach  Italien  begleiten.  Nach  Nürnberg  zurfickgekehrt , fertigte  er 
leichnungen,  Kupfer-  und  Stahlstiche,  Lithographien  etc.  in  allen  Zweigen  der 
lunst,  grösstenthcils  anonym.  1826  siedelte  er  nach  Regensburg  über,  um  in  der 
ortigen  Porzellanmanufaktur  die  Malerei  einzurichten.  Als  1827  t.  Schwarz  in 
iümberg  eine  Glasmalereianstalt  errichtete,  wurde  Wiessner  dahin  berufen  und 
cfertc  das  Probeglasfenster  für  den  Regensburger  Dom ; da  Schwarz  die  weitere 
.ieferung  dieser  Fenster  ablehnte,  wendete  sich  Wiessner  wieder  dem  Stich  und 
er  Radirung  zu.  ln  der  Folge  wurde  er  zum  leitenden  Comitcmitglied  für  das  Albr. 
)ürer-Monument  erwSblt  und  1828  Zeichenlehrer  am  Handelsinstitut  in  Nürnberg, 
ertigte  aber  nebenbei  noch  riele  Kupferstiche,  Oelbilder  und  AquarellgemiUdc  für 
en  Kunsthandel.  1832  wurde  er  Zeichenlehrer  an  der  höheren  Bürgerschule  in 
«ürnberg  und  zweiter  Direktor  des  Albr.  Dürer-Vereins;  1833  Lehrer  an  der 
Creis-Gewerbeschule  und  der  polytechnischen  Schule;  1841  an  der  Handelsgewerbe- 
chule  zu  Nürnberg,  wo  er  auch  im  Graviren  und  Modelliren  Cnterricht  ertheilte; 
S43  erhielt  er  einen  Ruf  an  die  Gewerbeschule  nach  Oberstein  in  Oldenburg  und 
vurde  1 849  nach  Birkenfeld  rersetzt.  Ausser  zielen  anziehenden  Oel-  und  Aquarell- 
andschaften  und  naturgetreu  und  zart  ausgeführten  Zeichnungen,  die  fast  alle  in 
’rirathänden  verstreut  sind , haben  wir  zu  erwähnen ; die  in  Stahl  gestochene  An- 
iebt  von  Nürnberg,  Ansichten  von  Oberstein  a.  d.  Nabe,  von  Regensburg  und  üm- 
'ebungen , 8 Blätter  Thierstudien  nach  H.  Roos  etc.  Seine  Arbeiten  sind 
anber  und  glanzvoll  gestochen  und  mit  Liebe  durchgefübrt. 

Lilcratir.  Cotta'scb««  Kv&ttblfttt  1830*-1834.  — Fiftat  NotlceB. 

Wiethaia,  Heinrich,  Architekt  der  Gegenwart  aus  Kassel.  Er  studirte  dort 
inter  dem  Gothiker  üngewitter,  war  dann  längere  Zeit  zu  Köln  an  der  Restau- 
ation  und  dem  Neubau  des  Gürzenich-Saals  als  Zeichner  angestellt  und  erhielt  1862 
n Berlin  die  goldene  Preismedaille  für  ein  gotbisches  Projekt. 

Llleretir.  B*odrl«  Orfu  fBr  ebrUtUeb*  Karnft  1838. 

Wif,  Olaf,  Medailleur  des  18.  Jalirhundcrts  aus  Norwegen.  Er  war  kurfürstlicher 
dünzeisenschneider  in  Dresden  und  erhob  sich  zum  Range  eines  Künstlers.  Im  Jahr 
1719  fertigte  er  auf  die  Vermählung  des  Kurprinzen  mit  der  Prinzessin  Maria  Josepha 
lieben  unter  dem  Nomen  die  Planetcn-Medaillen  bekannte  Schaumünzen.  In  Folge 
.'iner  Zurücksetzung  kehrte  er  nach  dem  Norden  zurück. 

LUentsr.  BoUantSsl,  Skluti  sar  Kautsaachiohw  Sar  BBOdaraaa  MadaiUaaarbait. 

Wigmana,  Oerard,  Maler,  geboren  zu  Workum  in  Vriesland  im  Jahr  1673.  Er 
.tudirte  in  Rom  und  brachte  von  da  eine  grosse  Einbildung  von  sieh  selber  mit,  die 
hn  für  seine  Bilder  so  hohe  Preise  stellen  liess , dass  er  sie  weder  in  Holland  noch 
n England  an  den  Mann  brachte.  Er  malte  sehr  Beissig  und  ausgefohrt,  meistens 
iistorische  Gegenstände  und  starb  1741. 

Ulcntar.  Immart  aal,  l>a  Laraat  aa  Warkaa  dar  Hailaad,  aa  Vlaam  Kaaattalüldara  a.  t.  w. 

'Wilari,  siebe  Villard  de  Honnconrt. 

Wild,  Charlei,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  London  um  1790.  Er  widmete 
lieh  Anfangs  der  Architektur,  später  aber  der  architektonischen  Malerei  in  Wasser- 
farben und  stellte  eine  Menge  Kirchen  Englands,  Deutschlands,  Frankreichs  und 
Belgiens  in  drei  architektonischen  Prachtwerken,  sowohl  von  Aussen  als  von  Innen 
dar.  Geber  dem  letzten  dieser  Werke  erblindete  der  geschickte  Künstler  (1833)  und 
starb  einige  Jahre  darauf. 

Utontir.  Cotta'»cbea  Kaaatblatt  1883.  1834. 
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Wild,  Haoi  — Wildt. 


Wild,  Haut,  Glasmaler  in  Ulm.  Von  ihm  stammen  zwei  in  Beziebong  aaf Er- 
findung wie  anf  Farbenpracht  ungemein  schOne  Fenster  des  Ulmer  Münsters,  welche 
die  Rathsherren  und  Krämer  um  147U  fertigen  Hessen,  sowie  die  Fenster  im  Chor 
mit  dem  Stammbaum  Christi,  dem  Leben  der  Maria  und  dem  Leiden  des  Hem. 
welche  Arbeiten  ihn  den  ersten  Glasmalern  gleichstellen. 

LilenUir.  Cotta'idie«  Kunstblatt  18SS. 

Wild , James  William , Architekt  der  Gegenwart  zu  London.  £r  hat  sich  be- 
sonders der  mittelalterlichen  Bauart  zugewendet  und  in  diesem  Style  die  Kirchen  in 
Blackhead  und  Southampton  erbaut.  Auch  seine  im  älteren  lombardischen  Stvle  nut 
hohem  Campanile  erbaute  Kirche  zu  Streatham  (1841)  wird  des  eigenthümlichen  sw) 
angenehmen  Eindrucks  wegen  rühmend  erwähnt. 

LKeratar.  Cotta'sches  Kunstblatt  1840.  1847. 

Wilde,  Frans  de , Zeichner  und  Kadirer,  geboren  um  1680  in  Holland.  Er  hat 
mit  geistreicher  Nadel  mehrere  hübsche  kleine  Gegenstände,  Landschaften,  Fsbels 
und  Mythologien  gestochen. 

fiUcralnr.  Bober,  Handbuch  für  KonstUobhabor  6. 

Wildens,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1584.  Er  war  Anfangs 
ein  Schüler  von  Pieter  Verhulst,  bei  dem  er  sich  früh  ausbildete,  nachher  aber 


Freund  und  Gehilfe  von  Rubens,  dem  er  nicht  selten  die  Lüfte,  HintergrüiKlr. 
Bäume,  Pflanzen  etc.  malte.  Auch  für  Snydcrs,  Biepenbeek  und  Langjan 
malte  er  oft  die  Hintergründe.  Niemand  wusste  das  Colorit  und  den  ganzen  Ton  und 
Charakter  seiner  landschaftlichen  Beiwerke  mit  der  Haupteomposition  besser  in  Ein- 
klang zu  bringen  als  er.  Dabei  besass  er  grosse  Raschheit  in  der  Ausführung  und 
ungemeine  Freiheit  in  der  Behandlung.  Er  hat  auch  selbst  Landschaften  gemali, 
zu  denen  er  in  der  Umgegend  von  Haarlem  seine  Studien  machte.  Als  seine  Baupi- 
bilder  nennt  man : eine  Flucht  nach  Aegypten  und  eine  Ruhe , mit  Figuren  ros 


Langjan,  in  der  Fackes-Kirche  zu  Antwerpen,  ln  Dresden,  Nürnberg  fLandsatr 
Brüderhaus),  Madrid  finden  sich  weitere  Bilder  von  ihm,  von  geistreicher  Compo- 
sition  und  breiter  meisterhafter  Behandlung.  Hollar,  Ilondius  etc.  f 
haben  nach  ihm  gestochen.  Sein  Porträt  ist  durch  Ant.  van  Dyck 
gemalt  und  durch  Paul  Pontius  gestochen.  Er  starb  1644,  Joan 

Literttir«  Beicompi,  La  t1«  dei  peintrei  flomands,  Bllcntnds  et  hollaodoifi  1,  der  aoeb  »eia  BÜ4- 


aita  fibt.  — lameraeol,  De  Leveaa  ea  Werken  der  HoUaad.  en  Vlaaaa.  RuaaUchiiden  a.  a.  v..  iar 


auch  acio  Hildniaa  ^bt.  — Waa^ea,  GcKbichte  der  deoUchea  ond  aiederUndiaehea  Maleraekaiea. 


Wilder,  Georg  Christian,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Nürnberg 
im  Jahr  1794.  Nachdem  er  bei  Zwinger  das  Zeichnen  und  bei  Gabler  das  Kupki- 
stechen  gelernt,  ging  er  1819  nach  Wien,  wo  er  über  12  Jahre  lang  bheb  und  eü» 
Menge  interessanter  Bauwerke  aus  der  Stadt  und  Umgebung  in  fleissig  und  szsbcr 
ausgeführten  Aquarellen , Zeichnungen  und  Radirungen  darstellte.  Darunter  sind 
besonders  hervorzuheben:  die  43  von  ihm  für  Tschischka's  Werk  über  den  S.Stepban*- 
dom  gezeichneten  und  radirten  Blätter,  sowie  die  Zeichnungen  zu  dem  Prachtvnt 
über  Laxenburg,  ln  der  Folge  bereiste  er  Mittel-  und  Norddeutsehland  und  leicbwu 
auch  hier  die  interessantesten  Bauwerke.  Endlich  beutete  er  auch  Regensbarg  nriJ 
Nürnberg  in  gleicher  Richtung  aus.  — Sein  Bruder,  der  Diakonns  Christopk 
Wilder,  war  gleichfalls  ein  sehr  geschickter  Zeichner  und  Radirer.  Er 
fertigte  eine  grosse  Anzahl  landschaftliche  Radirungen  theils  nach  eigenen 
Anfnahmen,  theils  nach  Klein,  E'.  Kobell,  Schallhaas  u.  A. 

LIierttir.  Cotto’icbe«  Koostblatt  1830^1888. 


Wildt,  Elarl,  Zeichner  und  Lithograph  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  wurde ta 
der  dortigen  Akademie  gebildet,  lernte  Anfangs  dos  Kupfersteeben , ging  aber  bsB 
zur  Lithographie  über.  In  dieser  Kunst  lieferte  er,  neben  schonen  lüeideieicb- 
nungen,  viele  gelungene  Blätter,  die  dadurch  einen  erhöhten  Werth  haben,  dass 
sie  nach  berühmten  Gemälden  gefertigt  sind.  Ausser  verschiedenen  Porträts  Dessra 
wir:  Huss  nach  Leasing,  die  trauernden  Juden  nach  Bendemann,  die  beidra 
Leonoren  nach  Sohn,  die  väterliche  Ermahnung  nach  Terburg,  die  scblesiscbes 
Weber  und  das  Jagdrecht  nach  C.  Hübner  etc. 

Lllrnlir.  Colt«  «tci  KunstbUII  I8f6— IStj. 


WUh«Jm  — WDkie. 
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'Wilhelm  ron  Florenz,  MOnch  and  Maler  des  13.  Jahrhunderts  in  der  'Westniinster- 
ibtei  zu  London.  Er  schmückte  das  alte  Schloss  zu  Windsor  mit  Malereien  und  hat 
luch  in  Guildfort  gemalt. 

Lilcralar.  FiorUlo,  OtMkieJtt«  dtr  seicbn«ad*ii  KftuM. 

Wilhelm , Abt  ron  Hirschau , Polyhistor  und  Baumeister  in  oder  bei  Regensburg, 
im  1027  geboren.  Er  war  in  allen  Künsten,  namentlich  aber  in  der  Baukunst  er> 
ehren,  und  baute  als  Abt  ron  Hirschau  (1069 — 1091)  die  Kloster  und  Kirchen  ron 
lirschan , von  S.  Georg  zu  Teichenbach , S.  Georg  im  Schwarzwald , S.  Martin  in 
IsTem,  S.  Peter  in  Erftirt,  in  Zwiefalten  und  Leven  in  Kirnthen  durch  seine 
ilönche  neu  auf.  Er  starb  1091. 

Lllmlir.  MsbilloB,  AbbsL  UeBtSiet.  IV,  p.  S21.  Rst.  moB,  ISS,  26S,  S74ff.  — KiadBraapar, 

KuLstf«»cMcUt«  dar  Sudt  WOrzborf,  S.  20  iT. 

Wilhelm  von  Innsbruck,  Architekt  des  13.  Jahrhunderts.  Er  baute  nach  Bonanno 
m dem  schiefen  Thurm  zu  Pisa.*  Ob  sich  dieser  Thurm  im  Laufe  der  Zeit  gesenkt 
labe  oder  absichtlich  so  gebaut  worden  sei , ist  noch  nicht  ermittelt. 

Lilcraitr.  Leben  der  eoirtseiebnetaton  Meier,  BUdhaeer  eed  BeumeUter. 

Wilhelm , der  Meister , von  Köln , geboren  zu  Herle  im  Bergischen , blühte  von 
360 — 1388.  Er  galt  seiner  Zeit  als  der  beste  deutsche  Maler,  besonders  in  der 
iildnissmalerei.  Es  werden  ihm  folgende  Werke  zugeschrieben : das  Gemälde  am 
Irabmal  des  Kuno  von  Falkenstein**  in  der  S.  Kastorkirche  zu  Koblenz,  hauptsäch- 
ich  wegen  der  trefflichen  Porträtfgur  des  Kurfürsten ; der  grosse  Altar  aus  der 
i.  Clarakirche  in  Köln  (jetzt  im  Dom),  mit  Darstellungen  aus  der  Jugend-  und  Lei- 
lensgeschichte  Christi;  die  heil.  A’^eronica  im  Besitz  des  Königs  von  Bayern,  ein  mit 
lusserordentlicher  Sorgfalt  behandeltes  Bild  ; die  Maria  mit  dem  Jesuskinde  im  Kölner 
Ünseum,  von  grosser  Lieblichkeit  und  klarer,  kräftiger  Färbung;  Darstellungen 
ms  dem  Leben  Christi  im  Berliner  Museum;  ebendort  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem 
iesuskinde  ; eine  Anbetung  der  Könige  bei  H.  de  Lassaubc  in  Koblenz,  zweifelhaft; 
lin  Schweisstuchbild  bei  Dr.  Kerp  in  Köln,  zweifelhaft ; Christus  am  Kreuz  bei  Herrn 
■an  Ertborn  in  Utrecht. 

LltenUr.  CotlB’Bcbti  KsnltblBti  1883. 

Wilhelm  von  Sens,  Architekt  des  12.  Jahrhunderts.  Er  ist  der  Erbauer  der  Kathe- 
Iralc  von  Sens  und  war  von  1174 — 1179  an  der  Kathedrale  von  Canterbury  thätig. 
In  der  letzteren  arbeitete  er  in  dem  französischen  Style  derjenigen  ron  Sens  mit 
itwas  byzantinischem  Charakter,  was  Jedoch  von  seinem  Schüler  William  the 
Snglisbman,  der  den  Bau  zu  Ende  führte,  aufgegeben  wrurde.  Die  Kathedrale 
•t  das  schönste  Bauwerk  ihrer  Zeit. 

UtBTStlr.  BBBdri,  OrfBB  für  chriBÜichB  KnBit  18S8. 

Wilkie,  Sir  David,  Maler,  geboren  zu  Cults  in  der  Grafschaft  Fife  im  Jahr  1785. 
ichon  in  der  Schule  fertigte  er  alle  Porträts  seiner  Mitschüler  und  spielte  den  Bauern 
mf  der  Violine  auf,  damit  sie  ihm  Modell  standen.  Im  Jahr  1800  kam  er  nach  Edin- 
mrg,  wo  er  unter  Graham  lernte;  noch  als  Schüler  malte  er  das  Innere  eines 
Gasthauses  und  einen  Markt,  zwei  Bilder,  die  Graham  zwei  Ostade  nannte.  Nach 
vierjährigem  Aufenthalt  zu  Edinburgh  begab  er  sich  nach  London , wo  er  Anfangs 
ür  einen  Kupferstichhändler  arbeitete.  Im  Jahr  1806  bestellte  Lord  Mansfield  die 
Dorfpolitiker  bei  ihm,  welches  Bild  grossen  Beifall  fand.  Hierauf  gab  ihm  Sir 
3.  Beaumont  den  Auftrag  zu  dem  viel  bewunderten  blinden  Fiedler  (jetzt  in  der 
N'ationalgallerie).  1808  erschienen  die  Kartenspieler,  der  verwundete  Finger  und 
1er  Zahltag  (gest.  von  Raimbach).  1809  wurde  Wilkie  der  kOnigl.  Akademie 
'00  London  beigesellt  und  1811  Ehrenmitglied  derselben  und  Ritter;  von  diesem 
fahre  stammen  die  Kinder  auf  der  Rattenjagd  etc.  1812  malte  er  die  Kirchweihe 
und  die  blinde  Kuh,  1815  die  Pfändung,  1817  das  Frühstück,  1819  die  Pfennig- 
hochzeit, 1820  die  Testamentseröffnung , 1821  die  Neuigkeitskrämer,  1822  die  In- 
'aliden  von  Chelsea.  Von  1826 — 1828  besuchte  er,  seiner  angegriffenen  Gesund- 
heit wegen , Rom  und  Madrid , wo  er  die  spanische  Posada , das  Mädchen  von  Sara- 

* Abf«bildet  iA  Knast.  Aüm  sa  Koflsrt  Haadb.  dar  Kmastfetch.  Tnf.42,  Flf.  1. 

**  AbfebUd«!  «bandatalbit.  Ttf.  90,  Fif.  2. 
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Willüiu  — WUlauto,  Adam. 


gossa,  den  Abmarsch  des  Guerilla  malte.  Diese  letzten  Bilder  waren , w«ui  tgck 
nicht  so  originell  wie  die  ersten,  so  doch  in  ihrer  Art  sehr  merkwürdig.  Hiem 
schlossen  sich:  die  Predigt  des  John  Knox  Tor  den  Lords  (1832),  welche  grotja 
Beifall  fand;  die  Beichte  eines  jungen  Mönchs  (1833);  die  spanische  Messe  11834); 
das  Ei  des  Columbus  (1835);  die  Flucht  der  Maria  Stuart  (1637).  Auch  als  Fortiit- 
maler  hat  Wilkie  Ausgezeichnetes  geleistet  (König  Georg,  die  Königin,  Fru 
Ferguson,  Lady  Lindhorst,  Königin  Victoria,  Sir  James  M'Gregor,  Wellington. 
O'Connöl).  In  seiner  ersten  Manier  war  er  der  Maler  der  schottischen  Nationahiuc, 
der  W.  Scott  der  Malerei;  die  Natur  allein  msmhte  ihn  zum  Schöpfer  einer  angls- 
flamäodischen  Schule.  Er  war  so  dramatisch  wieHogarth,  aber  ernster  und  ruhiger; 
er  hatte  weniger  witzige  Einfälle,  aber  mehr  Geschmack.  Seine  zweit«  Jlasj« 
charaktcrisirt  sich  durch  eine  nachlässige,  breite,  fast  dekoratirc  Malweise,  h 
wäre  pedantisch  zu  behaupten , dass  er  bei  seiner  ersten  Manier  hätte  bleiben  solka 
wenn  sich  seine  Künstlernatur  jetzt  anders  als  früher  angeregt  fühlte  und  demgems» 
auch  andere  Werke  schuf.  Jedenfalls  muss  anerkannt  werden , dass  sich  auch  is 
seinen  späteren  Bildern  sein  künstlerisches  Genie  offenbarte ; Kraft  im  Ausdnicl. 
gute  Gruppirung,  Beichthum  in  der  Farbengebung  charakterisiren  diese  Bilder.  Iz 
Jahr  1841  ging  Wilkie  nach  Konstantinopel,  wo  er  den  Sultan  malte  und  rielt 
Studien  machte.  Noch  in  demselben  Jahre  starb  er  auf  der  Rückreise  vor  Gibralur 
Er  war  1830  erster  Hofmaler  der  Königin  geworden,  1829  Ehrenmitglied  der  Müi- 
ebener  Akademie,  1836  Mitglied  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Paris,  uid 
in  demselben  Jahre  Bitter.  Nach  seinen  Bildern  haben  viele  ausgezeichnete  Kupfer- 
stecher gearbeitet;  wir  nennen:  die  Kartenspielcr  und  das  Dorffest  von  Cb.  Lews 


die  Dorfrekruten  von  Cb.  Fox , der  Schmuggler  von  F.  Bacon,  W/8M,'#» 


Walter  Scott  und  seine  Familie  Ton  R.  Graves,  das  Mädchen  von 
Saragossa  von  Cousin,  Kaox'  Predigt  von  G.  Doo,  die  Dorf- 
schule  von  John  Barnet,  der  Büttel  von  Lane.  Er  selbst  hat  / 

Einiges  radirt. 

Litertlir.  Michael  Brraa»  Blcfraphiea]  aad  Critical  Dietlooary.  — Cetta'ech«»  Kaatttbiati  lO 

Ractxaeki,  G«Achichte  dor  ncaeraa  detart« 


bU  1841.  — Gasette  dei  beaax  arte  18S2. 
Kuaat.  — R«v«e  des  deoz  moadei  18S4. 


WUkins,  William,  ArcHftekt,  geboren  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 8.  JabrbnnikTti 
zu  Cambridge.  Er  bildete  sich  auf  längeren  Reisen  in  Italien  und  Sizilien,  wort 
viele  Alterthümer  griechischer  Baukunst  zeichnete  und  1804  in  einem  Knpfetirerhr 
herausgab.  Durch  seine  Studien  ward  er  ein  entschiedener  Anhänger  der  grieclu- 
sehen  Baukunst , in  welchem  Style  er  noch  seiner  Rückkehr  mehrere  Gebäude  sui- 
führte  und  zu  andern  Pläne  fertigte,  welche  indessen  getheilten  Beifall  ftad«. 
Unter  die  ersteren  ist  zu  rechnen:  dos  neue  Collegium  der  Akademie  in  Cambridge, 
unter  die  letzteren : das  üniversity  Clubhousc  und  die  Nationalgallerie  in  I«nd«e. 
Auch  als  Professor  der  Akademie  verfocht  Wilk ins  den  griechischen  Styl.  Erlm 
den  Vitrnv  übersetzt  und  ein  Werk  über  griechische  und  römische  Architektor 
herausgegeben.  Er  starb  1839. 

LItoratir.  Cotts'sch«.  Koaitblst«  1887—1840.  — Ffitili,  AUgviMinM  KQni1l4rUuk«a. 

Willaarts  oder  Willaertt , Abraham,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1613. 
Ihn  unterrichtete  sein  V'ater  Adam  und  später  Jan  Bylcrt,  worauf  er  nach  Ptrii 
ging  und  sich  unter  Simon  Vouet  zu  einem  tüchtigen  Meister  ausbildete.  Spitrr 
machte  er  als  gemeiner  Soldat  die  holländische  Expedition  nach  Angola  mit  ^ \ | 
und  nahm  dabei  die  Kostüme  und  Ansichten  des  Landes  auf.  Im  Debrigen  jjl 
malte  er  Porträts,  historische  Gegenstände  und  Marinen,  besonders  für  den  /qJ*' 
Grafen  Moritz  von  Nassau  und  starb  1671  zu  Utrecht.  — Auch  sein  Bruder  . 
Cornelis  war  Maler  und  Mitglied  der  S.  Lucasgilde;  er  malte  Landschaften.  T 

Lfirralir.  Biofraphi«  ■BtTaraella.  — * Immars»«!,  Dt  Levtai  et  Wtrkti  der  HoUatd  m 

VUam.  RaattoefaUdtrt  q.  ».  w. 

Willaarts,  Adam,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1577.  Er  warm 
tüchtiger  Kenner  der  Perspektive,  wovon  er  in  seinen  Fluss-  und  Kaoalaoiicbtrs 
mit  Schiffen,  in  seinen  Strand-  und  Hafenbildern  mit  Fischmärkten , Handelsbetrieb 
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Wille,  Angast  ron  — Wille,  Peter  Alexander. 
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isd  ProzesiioneD  einen  geschickten  Gebnuioh  machte.  Seine  Staffage  ist  reich, 
igenthilmlich  und  nach  dem  Leben  aufgenommen,  obwohl  etwas  ordinär.  Auch 
irennende  Sohiffe , Häuser  und  Dörfer  malte  er  mit  grosser  Virtuosität.  Viele  seiner 
lilder  sind  hell  und  transparent,  andere  grau  und  trocken.  In  der  Staatenkammer 
u Utrecht  sind  zwei  grosse  Marinen  (Seeschlachten)  von  ihm  und  in  der  Kathedrale 
on  Dordreoht  eine  Ansicht  dieser  Stadt  ron  der  Wasserseite.  Auch  Gotha  hat  eine 
:ute  Marine  von  ihm.  Er  starb  zu  Utrecht,  wo  er  mehrere  Male  Dekan  der  i ~\kT  JT’ 
i.  Lucasgilde  war,  im  Jahr  1640  (1641.  1645).  Weitere  Bilder  von  ihm  A W 1 
inden  sieh  zu  Antwerpen  (Museum),  Berlin  (Museum),  Brüssel  (Gallerie  d'Arem-  1 
'‘■rg).  Wien  (Belvedere).  10  J, 

Lllmtir.  Biofffftphi»  aBiT«ri§ll«.  — HonbrBktB.  Da  frOQU  scboabovrfh  dar  naderUntach« 
loMtaebUdara.  ABaiardam  1718.  1.  — Immariaal»  Da  Lavaiia  an  Warkan  dar  Heliand,  ta  VlaaB* 
KoaaUebUdera  a.  a.  w. 

Wille , August  von , Maler  der  Gegenwart  aus  Kassel.  Er  hat  in  Düsseldorf 
tudirt  und  malt  Landschaften  und  Architekturen  mit  reicher  Staffage  und  von  g v Cv« 
loetischer  Auffassung.  Wir  nennen:  eine  Waldlandschaft  mit  Jagdstaffag^,  das 
tatbhaus  in  Bingen,  innere  Ansicht  der  Wartburg  mit  Luthers  Ankunft  daselbst, 
las  letztere  insbesondere  ein  Bild  von  lebendiger  geistreicher  Composition,  voll 
eizender  Details  und  ron  technischer  Vollendung. 

Literalir.  Dioakuraa  1861—1864.  — Scbwkb.  Uarknr  1863. 

Wille,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  geboren  auf  einer  Mühle  unweit  KOnigs- 
>erg  bei  Giessen  im  Jahr  1715.  Schon  in  seinem  10.  Jahre  begann  er  die  Kunst,  in- 
lem  er  nach  eigener  Erfindung  in  Zinn  stach.  Dann  trat  er  bei  einem  Büchsenmacher 
n Giessen  in  die  Lehre  und  gravirte  in  Silber  und  Stahl.  Von  da  ging  er  1736  nach 
’aris,  stach  Anfangs  für  Daull4,  ward  aber  durch  Higaud  in  der  Künstlerwelt 
jokannt  und  lieferte  dann  besonders  Porträts,  aber  auch  historische  Blätter.  Die 
inübertroffene  Reinheit  seines  Grabstichels,  die  schöne  Wiedergabe  aller  Nüancen 
les  Helldunkels , die  treue  Darstellung  der  Zeuge  bei  correcter  Zeichnung  machen 
ha  zum  ersten  Kupferstecher  in  Beziehung  auf  den  rein  technischen  Theil , wogegen 
nan  das  malerische  und  geistige  Element  bei  ihm  weniger  findet.  Im  Jahr  1746 
»suchte  Wille  Deutschland,  kehrte  aber  1747  wieder  nach  Paris  zurück.  In  der 
tcrolution  verlor  er  sein  Vermögen  und  wurde  noch  dazu  blind.  Er  starb  1808 
n.  A.  1806)  zu  Paris.  Wille  war  Mitglied  der  Akademien  von  Paris,  Rouen,  Augs- 
burg, Wien,  Berlin,  Dresden,  Stecher  des  Königs  von  Frankreich , des  deutschen 
Kaisers  und  des  Königs  von  Dänemark.  Seine  besten  Schüler  waren:  Bervic, 

I.G.  V.  Müller,  Schmutzer,  Dunker,  Guttenberg.  Seine  Hauptblätter  sind: 
iie  väterliche  Ermahnung  nach  Terburg,  Kleopatra  nach  Ketscher,  die  wandern- 
Icn  Musikanten  nach  Dietericy,  das  gegenseitige  Anerbieten  noch  demselben, 
las  Famllienconcert  nach  G.  Schalken,  die  holländische  Strickerin  nach  Mieris, 
iie  holländische  Zeitungsleserin  nach  Terburg,  die  holländische  Köchin  nach 
Uetzu,  der  Zerstreute  nach  Mieris,  die  Porträts  von  Boullogne  nach  Rigaud, 
tnastasia  von  Hessen-Homburg  nach  Roslin,  Masse  nach  Toc 
igny  nach  demselben,  St.  Florentin  nach  demselben. 

LUcratar.  Biograpbla  OBivert*!!*.  — FfiffsU»  AUgBBBinM  KüntUetleiikOB.  — GBiBtt«  d«B 
beauB  arti  1861.  — Hobor,  Haodback  for  KB&«UiebhBb«r  2. 

Wille,  Peter  Alexander,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1748. 

Ein  Sohn  von  Johann  Georg,  widmete  er  sich  unter  Vien  und  Grenze  der  Malerei 
md  wurde  in  der  Folge  Hofmaler  Ludwigs  XVI.  In  der  Revolution  verlor  er  sein 
('ermOgen  und  starb  1821  in  Paris.  Als  Maler  ahmte  er  Grenze  nach,  hat  jedoch 
keine  so  breite  Zeichnung  wie  dieser,  rOthere  Schatten  und  kein  so  rosiges  Fleisch, 
ist  übrigens  in  Darstellung  häuslicher  Scenen  nicht  ohne  Verdienst.  Sein  Vater 
bat  nach  ihm  gestochen ; die  Schullehrerin , die  mütterliche  Sorge , die  mütterliche 
Lüstete.;  auch  J.  G.  v.  Müller,  Lempereur,  Chevillet  etc.  haben  nach  ihm  ge- 
stochen. Er  selbst  hat  einige  Blätter  radirt , auch  verdienstliche  Tuschzeichnuogen 
geliefert,  namentlich  die  Porträts  seines  Vaters  und  seiner  Mutter. 

likrttir.  Omiett«  dt«  bBrnax  Brts  1860.  1861.  — Bobtr«  HBadbQch  for  KoastU«bkBb«r2.— 

L t J • • B • , Oaid«  d«  l'BBkBUBt. 
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Willebort  — WUlenuens. 


WUlebort,  Tbomai,  genannt  Boaiohaert,  Maler,  geboren  zu  Bergen-op-Zota 
im  Jahr  1613.  Er  war  ein  Schüler  Gerhard  Seghers  und  ging  später  nachlUlioL 
Nachdem  er  an  rerschiedenen  Höfen  mit  Beifall  gearbeitet  hatte , kehrte  er  aub 
Antwerpen  zurück,  wo  er  1649  Direktor  der  Akademie  wurde.  Im  Porträt  wie  ii 
der  Historie  ahmte  er  ran  Djck  nach,  hatte  jedoch  eine  mattere  Compoiitioi, 
weniger  lebendige  Köpfe  und  eine  kältere  Farbe.  Bilder  Ton  ihm  in  Wien , Berbi. 
Nürnberg.  Er  starb  1656  (n.  A.  1659). 

Ulerfttsr«  Fiorillo,  Geschieht«  d«r  zeicbacadeB  Kinst«  ia  Dtatschlaad.  — WsafCB«  Hssdhsch  4e 
deatschea  oad  aiederlanditchea  Malcrscholon. 


WiUemans,  Hichiel,  richtiger  Michael  WiUmann,  Maler,  geboren  im  Jdr 
1630  in  Königsberg.  Er  zog  frühe  nach  Holland  und  studirte  dort  bei  J.  de  Bsckct 
und  nach  Rembrandt,  bereiste  sodann  Deutschland  und  übte  dabei  seine  Kniutu 
den  meisten  Höfen , besonders  zu  Prag  und  Breslau , bis  er  endlich  nach  Königsbrr; 
zurückkehrte.  Für  den  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  ron  Brandenburg,  dessen  Hof- 
maler er  dort  wurde , malte  er  Vieles , besonders  aber  für  die  Kirchen  in  Breslso  onJ 
später,  da  er  katholisch  geworden  war,  für  die  CistcTzienserklöster  in  Schlesien.  I: 
lebte  zuletzt  auf  einem  Landguto  bei  Leubus , wo  er  1706  starb.  Er  war  ein  ungf- 
mein  fleissiger  Künstler  von  Erfindungsgabe  und  grossem  technischem  Geschick,  li 
Rembrandts  Manier  hat  er  mehrere  Blätter  geistreich  radirt,  f} 


worunter  einen  heil.  Joseph*. 


Literalar.  MichaalBrraoa  Riofraphical  and  Crttlcal  Dictionarj.  — C «t  t a'icbea  Kaaitbiatt  1%C  ' 
FaatU»  AllfemaiDC»  Kftaatlarleaikoa.  — Houbrakeo,  De  groote  sehoab«ar(jh  dar  aedecluuu« 
Ktkaätsebiidera.  ABsterdam  1718.  2. 


Willems,  Florent,  Maler  der  Gegenwart  in  Brüssel,  geboren  zu  Lüttich  im  Jslr 
1816.  Ein  Zögling  der  Akademie  von  Mcchcln  malt  er  besonders  Genrebilder  no- 
vellenartigen  Inhalts  a la  Terburg,  obschon  in  moderner  Auffassung.  Die  gnt  be- 
nützte malerische  Tracht,  der  ritterliche  Anstand,  den  Willems  seinen  Gettsliei 
zu  geben  weiss  , die  geleckte  Eleganz  und  Individualität  der  Erscheinung  neben  des 
Reiz  der  Färbung  und  Beleuchtung , machen  seine  Bilder  sehr  gesucht.  Wie  nur 
ihm  aber  Feinheit  in  der  Composition  und  besondere  Kunst  in  Darstellung  der  Kleide- 
Stoffe,  seinem  Vorbilde  Terborg  ähnlich  nachrühmt,  so  vermisst  man  oft  auch  wie 
bei  diesem  ein  höheres  Interesse  und  Wärme  der  Empfindung.  Im  Jahr  1842  erkid'- 
er  für  seine  Musikparthie  und  das  Innere  einer  Wachstube  auf  der  Brüsseler  Ace 
stellung  eine  Medaille;  für  seinen  Maler  in  der  Werkstatt  und  die  Wittwe  auf  der 
Pariser  Ausstellung  1853  eine  Medaille  I Klasse  und  1856  das  Offizierskreus  des 
Leopoldordens,  Unter  seinen  bedeutendsten  Bildern  nennen  wir  noch : die  Gemilde- 
versteigerung  von  1650,  die  drei  Lebensalter,  die  Abwaschung,  die  Braut. 

Literitar.  Deattcbei  Kaoitblttt  18&S — 1857.  — Diotkaren  1868.  — ImB«r«e«I,  T>* 

••  W«rk«B  der  HolUad.  «n  VUam.  IkauischUder«  a.  s.  w.  — Beree  dei  d««x  aeadef  1858. 

Willems,  Marens,  Maler,  geboren  zu  Mecbeln  im  Jahr  1527.  Michiel  tu 
Coxie  war  sein  Lehrer.  Er  malte  viele  hübsche  Bilder  im  grossen  Style,  mür 
anderem  eine  Enthauptung  des  -Johannes  mit  einer  schönen  Verkürzung  für  ^ 
S.  Romboutkirche  seiner  Vaterstadt,  und  eine  Judith  bei  Holofernes.  Im  Jahr  Ibtlf 
malte  er  für  den  Einzug  des  Königs  Philipp  II.  in  Mecheln  einen  Trinmphbogeo  an 
der  Geschichte  der  Dido.  Er  zeichnete  auch  für  Glasmaler  und  Tapetenweber,  st- 
beitete  längere  Zeit  in  England  und  starb  1561. 

Litcrilir.  Fiorillo.  Ge.cbichte  dor  teieliDeadcQ  KSastc,  — Immerzeel,  De  Leeeei  ea  Wartn  er 
HoUaad.  ea  Vlaam,  KoaibchUder.  o.  w. 


Willemsens,  Louis  (Lodewyk),  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  1635.  ku 
hält  ihn  für  einen  Schüler  des  älteren  A.  Quellinus  und  glaubt,  dass  er  1641  ä 
die  Gilde  trat.  Später  war  er  Bildhauer  von  Wilhelm  III.  König  von  England.  7»* 
ihm  ist  in  der  S.  Jakobskirche  zu  Antwerpen  die  Kanzel  mit  einer  Statue  von  JobasW’ 
dem  Täufer  und  einer  des  Paulus ; in  der  Kathedrale  zu  Doomik  befinden  sich  ntr 
Marmorstatuen  von  über  Lebensgrösse , und  im  Museum  zu  Antwerpen  die  llamsr 
büste  des  Grafen  von  Monterey.  Er  starb  1702  in  Antwerpen. 

Llleratnr.  Catalofoe  da  Ua.de  d'AaTeri.  — laimeraeel.  De  Lereas  ea  Workca  der  Haitis- 
«ft  VUajB.  KnDäUchUder»  o.  s.  v. 


* Ab^tbildet  io  d«B  Dcnkmälera  d«r  Knost.  AUai  s«  Kuflan  Hudb.  d«r  Kan«tf«tcb. 
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Will6r(,  Ernst,  Haler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Oldenburg  im  Jabr  1804, 
<i’achdem  er  zu  Dresden  und  Hiincben  seine  künstlerische  Grundlage  gelegt  batte, 
'iag  er  nach  Italien  und  Griechenland , wo  er  landschaftliche  Studien  machte, 
leine  Landschaften  aus  jenen  Gegenden  zeichnen  sich  durch  grossartige  Auf- 
assuDg  und  derbe  kräftige  Ausführung  aus.  Wir  nennen : Landschaft  bei  Ole- 
ano, Athen,  Landschaft  aus  Sizilien. 

Utentar.  Cotla'vcbM  Kaaatblatt  18SS — tStS. 

Willewald , Gottfried , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Pawlowsk  io  Russland 
m Jahr  1817.  Sein  Lehrer  war  Sauerweid,  dessen  angefangene  Bilder  er  nach 
lem  Tode  desselben  vollendete,  £r  bildete  sich  hierauf  in  Paris  weiter  aus  und  malte 
päter  in  Dresden  lebendig  componirte  und  schon  gefärbte  Schlaehtenbilder  für  den 
Uiser  von  Russland. 

LKrrelir.  Gill«,  Mvim  de  l’ErBitafe. 

Williami,  A.  W. , und  Williams,  E.  C.,  heissen  zwei  vorzügliche  Marinemaler 
er  Gegenwart. 

Litmlir.  Getette  dei  beanx  ard  1860. 

Williams,  Hngh  William,  Maler  zu  Anfang  des  1 9.  Jahrhunderts.  Er  bildete 
ich  hauptsächlich  in  Italien  und  Griechenland  durch  Zeichnung  nach  der  Natur  zu 
incm  guten  Darsteller  von  Landschaften  und  Architekturen.  Seine  ebenso  maleri- 
chen  als  naturgetreuen  Aquarellen  wurden  von  Horseburgh,  Miller  u.  A.  io 
Cupft-r  gestochen  (1825). 

Ulnaltr.  Cotta*»eliei  Ranfiblatt  1826. 

Williams , J.  M. , ein  ausgezeichneter  Architekturmaler.  Wir  nennen:  Treppe 
s Caemarvon-Castle , ein  Bild , welches  einen  ungewöhnlich  feinen  Sinn  für  Farben- 
rirkung  und  eine  liebevolle  Ausführung  zeigt. 

Lileralir.  Cotta'schc«  Kaastblati  1646. 

Williams , Fenry , Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  bildete  sich  hauptsäch- 
ich  io  Italien  zu  einem  trefflichen  Genremaler,  der  sich  durch  ansprechende  Compo- 
ition,  ein  warmes  harmonisches  Colorit,  gute  Charakteristik  der  Köpfe  und  sorg- 
'lUige  Ausführung  auszeichnet.  Zu  seinen  Hauptbildern  rechnet  man:  römischer 
'aufzug  (1832),  die  vor  dem  Madonnenbild  betende  Römerin  (1838),  Rückkehr  vom 
CSt  der  Madonna  delT  Arco,  die  Wiedergenesene  (1842),  Schmidte  in  den  pontini- 
chen  Sümpfen. 

Uterxter.  C o t ( • '«che«  KonstbleM  188S— 42.  — Katalog  der  Loadoner  Aoaftollaa^  tob  1M2. 

Williams,  Sobert,  Kupferstecher  des  18.  Jahrhunderts  aus  Wales,  blühte  um 
715  in  London.  Er  zeichnete  sich  als  Stecher  in  Schwarzkunst  aus  und  fertigte 
ine  Anzahl  Porträts , von  welchen  mehrere  historisch  interessant  sind.  Sein  bestes 
Halt  ist  Sir  Richard  Blackmore  nach  Closterman;  sonst  sind  zu  nennen:  Karl  I. 
ach  van  Dyck,  KarllL  nach  Lely  und  Kneller,  Jakob IL  nach  Cooper,  Wil- 
elm  III.  nach  Wissingetc.  Er  starb  in  Folge  einer  Amputation  des  Fusses. — 
kucli  ein  älterer  Robert  Williams  war  Maler  und  Kupferstecher. 

lilcrtlir,  Micbaol  Brjrft&t  Biosniphicml  ud  CriticJü  Olcticnarr.  — Haber,  Hsadbacb  fSr  Kaut- 
liebbebor  9. 

Williams,  Samuel,  Holzschneider  des  19.  Jahrhunderts.  Dieser  Künstler  gehört 
sit  seinen  Geschwistern  Thomas  und  Mary  Ann  zu  den  vorzüglichsten  Holzschnei- 
ern  der  Gegenwart,  und  zeichnet  sich  durch  grosse  Kraft,  Reinheit  und  Schönheit 
er  Arbeit  aus.  Zu  den  Hauptwerken  dieser  Künstler  gehören ; die  Blätter  in  Scotts 
übel  nach  Samuels  eigener  Composition,  die  zu  Gray's  Gedicht  „der  Barde“  nach 
'eichnungen  von  J.  Talbot,  zu  Paul  et  Virginie,  zu  Lackharts  spanischen  Balladen, 
u Tausend  und  eine  Nacht  etc. 

Lllrratar.  Golta'icbe.  Kao.tblatt  1837— 1S41. 

Willich,  Cäsar,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Frankenthal  im  Jabr  1825. 
-r  stndirte  in  München  und  bildete  sich  dann  in  Italien  weiter  aus.  Er  malt  Porträts 
nd  Genrebilder ; unter  den  ersteren  nennen  wir  das  sehr  ähnliche  Bildniss  Richard 
Vagners , unter  den  letzteren  eine  graziöse , aber  etwas  geistlose  Psyche  mit  der 
albenbüchse  und  eine  junge  Zigeunerin  mit  einer  Eidechse  spielend , von  Energie 
0 Behandlung  der  Farbe. 

tilmllr.  Dioikarea  I8S2.  18S8. 
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willigen  — Wilson,  Richard. 


WUligea,  Adlü&n  van  der,  Kunstschriflsteller,  geboren  zu  Rotterdam  im  Jahr 
1766.  Er  schrieb  mit  R.  ran  Eynden  eine  Geschichte  der  raterländiscben  Malerei 
seit  der  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  (1816  und  1820):  der  zweite  Theil  ist  r<m 
grosseren  Theile,  der  dritte  und  vierte  Theil  (1840)  ganz  von  ihm.  Er  atarb  1811. 

Lllerelirs  Imaitrsael,  !>•  LtvaBs  «a  WBrkca'dBr  HoUaad.  ea  ^'laaa.  Eaastachildan  a.  a.  w. 

Willmnnn,  E.,  Kupferstecher  der  Gegenwart.  Er  ist  Professor  der  Kupferstecher- 
knnst  in  Karlsruhe  und  hat  unter  Anderem  Ansichten  von  Paris , Heidelberg  und 
Baden-Baden  gestochen.  Im  Jahr  1863  erhielt  er  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegisa. 

LUcrslsr.  Katslof  d«r  Zatwerpener  ABialcUaar  tod  1861.  — Sctw&b.  Merkar  1S6S. 

Willmann,  Michael,  siehe  Willemans. 

Willmore , James  libbits , Kupferstecher  der  Gegenwart  in  London  , gcb.  1801. 
Dieser  ebenso  fleissige  als  talentvolle  Künstler  hat  sowohl  Landschaften  als  Historws 
mit  grosser  Wirkung  dargestellt.  Wir  nennen : die  Ruinen  von  Karthago  nach  Lin- 
ton,  Merkur  und  Argus  in  einer  Landschaft  nach  Turner,  der  nächste  Weg  nr 
Sommerszeit  nach  Creswick  und  Ansdcll.  Besonders  schon  sind  seine  Stahlstiche 
in  Turners  französischen  Flüssen  und  in  Prouts  und  Hardings  Städteansiebtes 
aus  Italien,  Frankreich  und  der  Schweiz.  Seit  1843  ist  er  der  Akademie  aggregir. 

Lllcrtlir.  Cotta'fche«  Kanstblatt  1838 — <843.  — Katalof  dar  Loadoaar  ABasttllaar  <16- 

Willreider  (Willroider) , Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  malt  Wild-, 
Gewitter-  und  Winterlandschaften,  welche  bei  gewählter  Anordnung  Verstäniinisi 
der  Natur  zeigen , aber  manchmal  der  Buhe  ermangeln. 

LItaradr.  Dioakaroa  1862 — 1864.  — Schwabiichar  Morkar  1863.  — W fi  rtt  a a b arriaekt? 

StaaCaanca<c*<^  1861. 

Wilma,  Joieph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Bilk  bei  Düsseldorf  im  Jahr 
1814  (n.  A.  1812).  Er  studirte  an  der  dortigen  Akademie  und  malt  meisterhaft  iiu- 
geführte  Stillleben  und  humoristische  Genrebilder.  Von  den  enteren  beftndet  sich 
eines  bei  Consul  Wagencr,  von  den  letzteren  nennen  wir  den  reichgewordeccs 
Studenten. 

Llleratvr.  Coita'acbas  Kaaatblatt  1840.  — W.  Fd  aal  i,  Zürich  aad  dia  wiebti^taa  Stkdta  aa  Rkca. 

Wils,  Jan,  Maler  aus  Holland.  Er  war  der  Schwiegervater  und  Lehrer  Berchemt 
zu  Haarlem  und  malte  verdienstliche  Landschaften,  die  an  Jan  Both  erinnern  nwl 
zuweilen  von  Berchem  stafErt  sind.  Sie  sind  sehr  selten. 

LUcratar.  Immariaal,  Da  Laraaa  aa  Warkaa  dar  Hollaad,  aa  Vlaaau  KoaaUekildars  a.  s.  v. 

Wilson,  A. , Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  Landschaften  in  Oel  aad 
Aquarell.  Wir  nennen:  ein  italienischer  Seehafen,  die  Mündung  des  Forth,  S.  Johacs 
im  Lateran. 

Lfleratar.  Ratalof  der  Loadoaar  Aaielailan;  tob  1862. 

Wilson,  Benjamin,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Leeds  in  TorkshirF 
um  1730.  Er  kam  frühe  nach  London,  wo  er  bald  ein  guter  Porträtmaler  wurde, 
dessen  Colorit  mehr  Natur  und  Wärme  zeigte  als  das  seiner  Zeitgenossen.  Im  Jahr 
1773  wurde  er  Maler  der  Arsenaldirektion.  Er  hat  im  Geschmack  von  Rembraadi 
mehrere  täuschende  Blätter  geätzt,  auch  einige  Stiche  in  Schwarzkunst  geliefert, 
worunter  Garrick  als  Hamlet  nnd  KOnig  Lear.  Er  starb  im  Jahr  1788. 

IsllcrBltr.  Michael  Brjaaa  Diofraphical  and  Critical  Dictioaary.  Cotta'tclwi  Kanetblatt  ISB- 

Wilson,  J.,  Architekturmaler  der  Gegenwart  in  London.  Auf  der  Ausstellung 
von  1862  batte  er:  die  Dreicinigkcitskapelle  zu  Liverpool,  die  AllerhciligenkircliF 
zu  W'hitlcy,  die  neue  Schule  Long  Ashton  bei  Bristol,  Bad-  und  Landsdowne-Colle- 
gium  zu  Bath , die  Congregationskirebe  zu  Cambcrwell. 

LUrralar.  Katalog  der  Loadoaer  ADtitellaaf  tob  1862. 

Wilson,  John  J.,  Maler  der  Gegenwart  in  London,  geboren  um  1800.  Er  bst 
sich  hauptsächlich  in  Italien  gebildet  und  malt  Landschaften  und  Marinen  von  oer- 
recter  Zeichnung  und  grosser  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  der  Farben , denen  nur 
etwas  mehr  Wärme  zu  wünschen  wäre.  Wir  nennen : die  Annäherung  des  Starms, 
Ambleteuse  an  der  französischen  Küste,  Morgen  nach  dem  Sturm,  Rückkehr  m 
den  Hafen, 

Literalar.  Cotta'aebai  Kaactblatt  1833— >1840.  — Katalog  dar  Loadomar  ABastallaar  1'^ 

Wilson,  Biobard,  Maler,  geboren  zu  Pianges  (Pineges)  in  der  Grafschaft  Hont- 
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^iDciy,  Nordwales  im  Jahr  1714  (n.  A.  1713).  Er  lernte  die  Kunst  bei  dem  mittel- 
aässigen  Haler  Wright  in  London  und  malte  Anfangs  Porträts  (worunter  Georg  III. 
lod  dessen  Bruder),  die  ihm  indessen  nicht  ganz  gelangen.  Er  ging  nun  1749  nach 
Venedig  und  Ton  da  nach  Rom,  wo  er  Joseph  Vernet  kennen  lernte.  Das  Beispiel 
ieses  Künstlers  und  der  Rath  Znccharelli's  bestimmte  ihn,  sich  der  Landschaft  zu 
ridmen,  wobei  auch  Poussin  auf  ihn  influirte.  Er  schuf  sich  eine  gemischte  Manier, 
insammengesetzt  aus  der  einfachen  Nachahmung  der  Natur  und  der  Routine.  Er 
irrangirte  Bäume  und  Felsen , brachte  regelmässige  Architekturen  an  und  bevölkerte 
Ile  Landschaften  mit  klassischen  Figuren.  Sein  langer  Aufenthalt  in  Italien  und  sein 
iinn  für  den  Reiz  und  den  Charakter  der  südlichen  Natur  gab  sich  in  seiner  Compo* 
iition  und  geistvollen  Ausführung  kund.  Er  hiess  der  englische  Poussin.  Im  Jahr 
1758  kehrte  er  nach  London  zurück  und  stellte  1760  seine  Niobe  aus,  die  aber  ge- 
heilten Beifall  fand , da  er  sich  nicht  auf  die  Darstellung  der  Figuren  verstand.  Ein 
rrSsseres  Aufsehen,  machte  seine  Ansicht  von  Rom  von  der  Villa  Madama  aus  (Gal- 
erie Bedford) , ferner  sein  Pbaäton  und  Cicero  in  seinem  Landhause.  Die  englische 
^.andschafi  stellte  er  mit  grosser  Frische  dar.  Man  kann  sagen , dass  er  die  grossen 
ilementaren  Charakterzüge  der  Landschaft : Ruhe , Sturm , mittägliches  Sonnenlicht. 
Ruinen,  Massen  etc.  in  poetischem  Geiste  wiedergab.  Dabei  war  sein  Colorit  lebhaft 
jud  natürlich,  Licht  und  Schatten  gut  vertheilt  und  das  Ganze  harmonisch.  Bei 
Frau  Ford  befinden  sich  25  Bilder  von  ihm , andere  in  der  Sammlung  Vernon  und  in 
Jer  Nationalgallerie.  Wir  nennen  noch:  die  Tempelruine*,  Apollo  und  die  Jahres- 
reiten , Ansicht  am  Dee.  Er  war  einer  der  Gründer  und  nachmals  Bibliothekar  der 
Malerakademie.  Farrington  und  Hodges  waren  seine  Schüler.  Sein  Sohn  war 
Icr  berühmte  General  Sir  Robert  Thomas  Wilson.  Er  starb  1782,  nachdem  er  im 
älter  Mangel  zu  leiden  gehabt  hatte.  Viele  haben  nach  ihm  gestochen , er  selbst 
hat  einige  Blätter  nach  Rembrandt  täuschend  copirt. 

Lltertiir.  Biofraphie  «niT*r«en*.  — llich»el  Brysa*  Biofnphic&l  and  Critic«!  Dictioiurj.  — 

Cott»*»cbet  KoDfilblktt  1847.  — Otzotto  dei  boaaz  »rti  1802. 

Wilt,  Thomas  van  der,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Fiershill  im 
Jahr  1650.  Er  war  ein  Schüler  von  Jan  Verkolje,  malte  aber  Porträts  und 
Genrebilder  in  der  Manier  von  Poe  len  bürg.  Bei  guter  Zeichnung,  sorg- 
fältiger Ausführung  und  einem  glänzenden  Colorit  litten  sie  an  einem  fehler- 
haften Helldunkel.  Er  hat  einige  Blätter  in  Schwarzkunst  gestochen  und  lebte 
noch  1729  zu  Delft. 

Lilcrtlir.  Michztl  Bryan»  Biofnphiad  «od  CriUcal  Dietioftarj. 

Wimmel,  Karl,  Architekt,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1786.  Er  siedelte  frühe 
nach  Hamburg  über,  bereiste  von  hier  aus  Deutschland,  Frankreich  und  Italien, 
wobei  er  viele  Zeichnungen  von  Gebäuden  des  Mittelalters  und  des  Alterthums  fer- 
tigte. Nach  seiner  Rückkehr  1818  wurde  er  Stadtbaumeister  von  Hamburg  und  baute 
zunächst  (1821)  das  allgemeine  Krankenhaus.  Diesem  Bau  folgten  noch  viele  öffent- 
liche und  Privatgebäude,  welche  sämmtlich  von  Wimmeis  praktischem  Sinn  und 
Geschmack  zeugen,  so  dass  die  Baukunst  durch  ihn  in  Hamburg  wieder  in  die  Höbe 
kam.  In  der  Folge  baute  er  mit  Forsmann  das  Berliner  und  Lübecker  Thor,  die 
neue  Börse,  die  Bibliothek,  das  G^nasium  etc.  und  wurde  1841  Baudirektor.  Bei 
all'  diesen  Bauten  zeigte  er  eine  Vorliebe  für  den  Rundbogenstyl.  Einen  unmittel- 
baren Einfluss  hatte  er  noch  auf  den  Plan  für  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Stadt- 
theils  in  Hamburg  und  starb  1845. 

titfretir.  Keitr  Kekrolof  d«r  D«ntteh«B  1848. 

Winckelmann , Johann  Joachim,  Kunstgelehrter,  geboren  zu  Stendal  im  Jahr 
1717.  Der  Sohn  eines  armen  Schuhmachers,  konnte  er  seine  erste  Bildung  nur  durch 
die  Mildthätigkeit  Fremder  gewinnen.  Er  besuchte  das  Gymnasium  zu  Berlin  und  die 
Poiversitäten  Halle  und  Jena,  wurde  hierauf  Hauslehrer  und  endlich  Conrektor  in 
Seehausen.  In  dieser  geringen  Stellung  verharrte  er  5 Jahre,  worauf  er  Bibliothekar 
des  Grafen  v.  Bünau  zu  Nöthenitz  bei  Dresden  wurde.  Die  Nähe  dieser  Stadt  führte 

* Abf«bi]det  io  den  Donkffiklorn  dor  Kooit  Atlu  lo  Kation  Hoodk.  dtr  Ksutfozek.  Ttf.186,  FIf.  8. 
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ihn  auf  da«  Studium  der  Kunst;  der  üebertritt  zum  Katboliciamus  TerachaAe  iknb 
Mittel , in  Dresden  selbst  diesem  Studium  zu  leben  und  dann  nach  Rom  n teiia. 
wo  er  die  Bekanntschaft  ron  Mengs  machte.  Im  Jahr  1763  wurde  er  ObersufitlRr 
der  Altertbümer  in  und  um  Rom , nachdem  er  vorher  Neapel  und  Pompeji  zum  Bckf 
des  Studiums  besucht  und  die  Gemmensammlung  des  Barons  Stosch  in  Florenz  geord- 
net hatte.  Nun  erschien  sein  Hauptwerk  über  die  Geschichte  der  Kunst  des  Allo- 
thums.  Im  Jahr  1768  kehrte  er  nach  Deutschland  zurück,  besuchte  Augibsrg. 
München  und  Wien,  wo  ihm  grosse  Ebrenauszeichnungen  zu  Tbeil  wurden,  sreodeit 
sich  aber  bald  wieder  Italien  zu.  In  Triest  gerietb  er  io  die  Binde  eines  bauaer». 
dem  er  sein  Vertrauen  schenkte  und  der  ihn  am  8.  Juni  1768,  um  seiner  kostbim 
Münzen  und  Medaillen  habhaft  zu  werden , ermordete.  Die  Kunst  verdankt  ihm  dir 
Feststellung  ihrer  Theorie,  eine  unabhängige,  auf  gründliche  Forschung  gestütnr 
Anschauung  der  Kunst  des  Altertbums , auf  deren  Basis  alle  späteren  Kuostsclmfi- 
Steller  weiter  schritten.  Ausser  dem  genannten  Hauptweric  hat  er  namentlich  sod 
über  die  herkulanischen  Entdeckungen  und  die  Nachahmung  der  griechischen  Wertf 
geschrieben.  Auch  die  nach  seinem  Tode  gesammelten  Briefe  sind  von  Interesse  ftr 
Kunst  und  Literatur. 

liilcrAtnr.  Coavtrsatioaslexikoa  toq  Brockhaas. 

Windham,  Joseph,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Twiekenham  im  Jihr 
1739.  Nachdem  er  zu  Eton  und  Cambridge  gelehrte  Studien  gemacht,  bereistet 
Frankreich , die  Schweiz  und  Italien.  In  Rom  mass  und  zeichnete  er  viele  alte  Ge- 
bäude, namentlich  die  Bäder;  das  Resultat  seiner  Studien  überliess  er  dem  Arthi- 
tekten  Cameron  für  de.ssen  Werk  über  die  römischen  Bäder  (1772) , wozuerssci 
einen  grossen  Theil  des  Textes  lieferte.  Nachgehends  schrieb  er  auch  den  zveita 
Band  der  von  der  Gesellschaft  der  Dilettanten  herausgegebenen  jonischen  AIi«- 
thümer  und  steuerte  ebenso  zu  Stuarts  Werk  über  Athen  bei.  Er  war  Mitglied  tat 
Rath  der  königl.  Gesellschaft  und  der  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher  in  Loodoi 
und  starb  1811. 

Lilenlir.  Biographie  nairtrstll«. 

Wingen  oder  Winghe,  Jeremias  van,  Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  ISIS. 
Er  war  der  Sohn  und  Schüler  von  Joost,  zeigte  schon  frühe  viel  Talent  und  gingä 
der  Folge  nach  Italien.  In  Rom  malte  er  mit  dem  besten  Erfolg  historische  Bildet. 
Hess  sich  aber  später  in  Frankfurt  nieder,  wo  er  Porträts  fertigte,  die  wegen  ihw 
Aehnlichkeit,  Pinselbehandlung  und  Natürlichkeit  grossen  Beifall  fanden.  Er  suit 
im  Jahr  1648  (n.  A.  1658). 

Lilfrelar.  Bio^raphi«  oniToraelle.  — Imntrxiel,  Dt  Lovtos  Werken  der  RolUsi  e 

VUnm.  RoDatacbiltlors  b.  «.  w« 


Wingen  (Winghe),  Joost  (Joseph  oder  Jodoens,  wie  er  sich  selber  schreibt),  m 
Maler,  geboren  zu  Brüssel  im  Jahr  1544.  Als  ein  bereits  fertiger  Künstler  bereüir 
er  Italien , wo  er  4 Jahre  bei  einem  Kardinal  in  Rom  wohnte.  Nach  seiner  Kückkekt 
wurde  er  Maler  bei  dem  Prinzen  von  Parma.  Eines  seiner  besten  Werke,  die  siet 
im  Allgemeinen  durch  reiche  Erfindung  auszeichnen  und  theils  biblische  Gegenstäsdt. 
theils  Allegorien  behandeln,  war  ein  heil.  Abendmahl  in  der  S.  Geiy-Kirche, 
und  ein  Simson,  dem  man  die  Locken  schneidet.  Im  Jahr  1584  ging  er  nach 
Frankfurt  und  Hanau,  wo  er  viel  zu  thun  bekam  und  unter  Anderem  die  unter- 
jochten Niederlande  in  Gestalt  einer  an  einen  Felsen  geketteten  Frau  vor- 
züglich darstclite,  worauf  ein  Apelles,  der  die  Campaspe  malte  (zu  Wien),  und 
eine  Andromeda  (zu  Frankfurt)  etc.  feigsten.  Auch  hat  er  mehrere  Blätter 
für  den  Kupferstich  und  für  Tapeten  sehr  geistreich  gezeichnet.  Er  starb 
zu  Frankfurt  im  Jahr  1603.  Rathgeber  gibt  ein  Verzeichniss  seiner  Werke. 

Lllcffttir.  Bio|frBpbio  voiversellB.  — Inmerxeel.  I>6  Lotbos  ea  Werken  der  notlud.  m 
VUam.  Koastacbilders  u.  i.  w.  — Karel  vao  Maoder,  Ilci  ScbUüer  Beeck.  T'AmAtordAU  dv 

aack  »ein  Bild  ^ibt. 


V.' 

.( 


Wink  oder  Winck,  Christian,  Maler,  geboren  zu  Eichstädt  im  Jahr  1738.  Tt" 
sprünglich  Schuster,  lernte  er  die  Kunst  bei  seinem  Bruder  Chrisostomus,  ei"<® 
nicht  ungeschickten  Maler,  vervollkommnete  sich  dann  unter  Scheidler  und  FeirlH' 


Winkel  — Winne. 


879 


layr  in  Eichstädt,  sowie  unter  Kaufmann  in  München.  Hier  malte  er  viele 
lekorationen  für  das  Hoflheater,  lernte  die  Frescomalerei  und  schmückte  eine 
lenge  Kirchen  in  Bayern  mit  solchen  Gemälden  und  Altarblättem , fertigte  auch  ^ 

’orbildcr  für  Tapeten  und  wurde  1769  kurbayerischer  Hofmaler.  Im  Jahr  1770 
rrichtete  er  mit  einigen  Künstlern  eine  Öffentliche  Zeicheoschnle  in  München, 

US  welcher  später  die  Kunstakademie  entstand.  Er  starb  1797  (n.  A.  1812). 
lan  bat  einige  interessante  radirte  Blätter  von  ihm. 

LKeratir.  Brolliot.  Dictioonaire  des  Moaofmmmes  2.  — Föselis  AUfeseinet  KftoetlerlexikoB.  — 

Raesxaeki,  Geschichte  der  Aeoerea  deetschea  keast. 

Winkel,  Therese  aus  dem,  Malerin,  geboren  zu  TVeissenfels  um  1784.  Sie  war 
ie  Tochter  eines  kursächsischen  Ofüziers  und  im  Malen,  Harfcnspiel,  in  Deklamation 
nd  Sprachen  gleich  ausgezeichnet.  Als  Malerin  bildete  sie  sich  in  Paris  weiter  aus, 
nd  obschon  sic  nur  Copien  fertigte , zeigte  sie  auch  in  diesen  bei  aller  Treue  eine 
celenvolle  Phantasie.  Ihre  Hauptcopien  sind:  der  Tag  von  Correggio,  die  Mag- 
alena  nach  demselben,  Madonna  della  Sedia  nach  Baphael,  Noli  me  tangere 
ach  Caracci  etc.  Auch  mArere  Bilder  von  Gerh.  v.  Kügelchen  bat  sie  schon 
opirt. 

Lilcrctir.  Füssli«  AUfeBteioes  Künstlerlexikea. 

Winkelmann , Johann  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Hannover  im  Jahr  1772. 
ir  zeigte  schon  in  früher  Jugend  ein  grosses  Kunsttalent,  namentlich  im  Porträtiren. 

Din  sehr  ähnliches  Bildniss  des  Herzogs  von  York  in  Kreide  verschaffte  ihm  eine 
interstützung  des  Königs  Georg  111.  von  England.  Er  bildete  sich  nun  in  Leipzig 
inter  Oeser  und  in  Dresden  unter  Graff  weiter  aus,  und  bereiste  dann,  als  mit 
lern  Tode  des  Königs  die  Unterstützung  aufbOrte , Deutschland , Italien  und  Polen, 
ro  er  eine  Menge  ähnlicher  Miniaturporträts  malte.  Hierauf  studirte  er  von  Neuem 
n Dresden  unter  Grassi  und  in  Paris  unter  David,  dessen  Cebergang  Napoleons 
iber  den  S.  Bernhard  er  copirte,  und  Hess  sich  nach  neuen  Wanderungen  durch 
Deutschland  endlich  in  Hannover  nieder.  Leider  war  er  zu  sehr  auf  den  Broderwerb 
mgewiesen,  als  dass  er  in  Geschichte  und  Landschaft,  worin  er  sich  gleichwohl 
i'ersucht.  Bedeutendes  hätte  leisten  können.  Er  starb  1821. 

Litentir.  F&tsU,  Allfemeia«i  KftMdBrUxikea. 

Winkler , Angnit , Zeichner  und  Radirer , geboren  zu  Geier  in  Sachsen  im  Jahr 
1770.  Er  war  Faktor  des  kOnigl.  Blaufkrbenwerks  Zschopenthal  im  Erzgebirge 
und  zeichnete  zu  seinem  Vergnügen  Pferde  und  Bataillen  in  meisterhafter  Weise, 
äuch  hat  er  mehrere  Blätter  nach  de  la  Rue,  van  der  Meulen,  Maas,  ■ ^ „ 
Wonverman  etc.  geistreich  radirt.  Er  starb  1810  (n.  A.  1807).  ® 

Lilcradr.  Ftttali,  Allf«a«tB*»  kinstlBrlejikoB. 

Winkler,  Georg  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Dresden  um  1772.  Ein  Sohn 
les  geschickten  Hoftbeatermaschinisten  gleichen  Namens  (1736 — 1814),  lernte  er 
bei  dem  Hoilheatermaler  Theil  die  Dekorationsmalerei,  bildete  sich  dann  in  Wien 
weiter  aus  und  wurde  1800  Hoftheatermaler  in  Dresden,  wo  er  schOne  architekto- 
nische Dekorationen  malte  und  1814  zu  gleicher  Thätigkeit  nach  Berlin  berufen 
wurde.  Später  gab  er  ein  Werk  über  Dekorationsmalerei  in  Aquarell  heraus  und 
starb  1837. 

Lfltraitr.  FflttU,  Allfomeinet  KQnatlerlexikoa. 

Winkles,  Henry,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  aus  London.  Der- 
selbe arbeitet  seit  längerer  Zeit  in  Karlsruhe  und  hat  den  Stahlstich  in  Deutschland 
emporgebracht.  Von  ihm  (und  Verhaas)  sind  namentlich  die  Stahlstiche  in  der 
Gallerie  pittoresker  Ansichten  von  Deutschland  (280  Bl.),  die  Stiche  zu  Leipzig  und 
seinen  Umgebungen  (26  Bl.),  ferner  (mit  Frommei)  diejenigen  zu  der  malerischen 
■Schweiz  (100  Bl.),  zu  dem  malerischen  Italien  etc. 

Ulenlir.  Cotts'sches  KaDtlblatt  ISSS. 

Winne , Li6vin  de , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Gent.  Er  ist  ein  Schüler 
Von  Felix  Delvignc  und  gilt  als  der  beste  lebende  Bildnissmalcr  Belgiens.  Seine 
i’erträts  sind  voll  Leben  und  Charakter  und  von  schöner  warmer  Färbung.  Er  ordnet 
*^<01  Ausdruck  alles  Andere  unter.  Sein  Porträt  des  Grafen  von  Flandern  darf  mit 
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den  besten  Porträts  ran  Dycks  rerglichcn  werden.  Auf  den  Ansstellongen  rn 
Paris  (1861),  Brüssel  (1861),  London  (1862)  sah  man  Torzügliche  Bildnisse  ros 
ihm.  Religiöse  Bilder  gelingen  ihm  weniger.  1861  erhielt  er  zu  Paris  eine  Medaill« 
IIL  Klasse. 

Utentar.  BaaSri,  Oifaa  fSs  chrisüicha  Kaait  18S9.  — Gaaattt  das  baaaa  arti  iBdl- 

Winner,  Leopold,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  den  Niederlanden,  fertigte  1861 
das  Gypsmodell  zum  Denkmal  der  Brüder  ran  £jck  zu  Haseyck  in  Holland.  Fiiixi 
lieferte  er  tüchtige  Medaillen. 

Litcralir.  Dieikorea  IMI. 

Wmatanley,  Hamlet,  Kupferstecher,  g^eboren  zu  Littlebury  in  Essex  im  Jsbr 
1695.  Er  war  ein  Sohn  Ton  Henry,  lernte  die  Kunst  bei  Kneller  und  gingdisi 
nach  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  widmete  er  sich  der  Kupferstecherkan»!  sni 
radirte  eine  Anzahl  Bilder  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Derby  (nach  Tizian,  Tis- 
toretto,  P.  Veronese,  Bassano,  Guido,  Spagnoletto,  ran  Dyck,  Bo- 
bens  etc.).  Auch  hat  er  nach  den  Malereien  Thornhills  in  der  Paulskirche  eilt 
Folge  Blätter  gestochen.  Er  starb  um  1760. 

Xlleritlr.  Michael  Brjast  Bioriaphieal  and  Criticai  Dictionarj. 

Winttanley , Henry,  Baumeister  und  Kupferstecher  des  17.  Jahrhunderts  sa 
Littlebury.  Er  baute  1696  den  bekannten  ersten  Lcuchthnrm  von  Eddystone  bi 
Plymouth  und  ging  1703  in  der  Nacht  Tom  26.  bis  27.  November  unter  dessen  Tris- 
mern  zu  Grunde , als  derselbe  von  einem  Sturm  zerstört  wurde.  Er  bat  eine  Rcle 
Ansichten  des  Palastes  von  Audley-end , sowie  obigen  Leuebttharm  geätzt. 

Lileratir.  Mioh*el  Brjaai  Bioftaphlea)  ud  Criticai  Dieiioaary. 

Winston,  Charles,  Glasmaler  der  Gegenwart  in  England.  Seine  Arbeiten 
hören  zu  den  besten  in  England , auch  bat  er  ein  Werk  mit  Anweisungen  zur  Glti- 
malerei  in  klarer  und  belehrender  Weise  geschrieben. 

Ulertlira  Baadri»  Orjaa  for  ckritilicba  Kaa«t  IMS. 

Wint  de  F. , Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  schone  Aqnarelllandsdial- 
ten.  Wir  nennen:  ein  Schneewehen , auf  der  Themse , das  Heufest,  Kathedrale  in 
Lincoln , ein  Kornfeld  etc. 

LJIcraiir.  Katalof  der  Loadoser  Aatstallaaf  voa  IMS. 

Winter,  Abraham  Hendrik,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geborea  a 
Amsterdam  im  Jahr  1800.  Er  lernte  zuerst  bei  Wonder,  dann  bei  C.  v.  Hardei- 
berg  zeichnen,  später  malte  er  schOne  Thicre  und  Landschaften  nach  der  h'stsr. 
Für  eine  Sammlung  radirter  Blätter,  Kühe,  Pferde  und  Schafe  wurde  er  1820 r« 
der  Landwirthschaftlichen  Gesellschaft  zu  Haarlem  gekrOnt. 

Lllcraitr.  Iraaiariaal,  Da  Laaaa«  aa  Warhaa  dar  Uallaad.  aa  VlaaM.  Kaastacküdara  a.  ».  w. 

Winter,  Franz  Joseph,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  München.  Kaspar Sio; 
unterrichtete  ihn  in  der  Kunst ; er  malte  viele  Kirchenbilder  in  Bayern , besonJ«r> 
aber  gute  Bildnisse.  Er  war  kurbayerischer  Hof-  und  Kammermaler  und  arbeitttc 
auch  für  Kaiser  Karl  VII.  Er  hat  einige  Blätter  mit  leichter  Nadel  radirt. 

Lileratar.  Ffliili,  AU^moiaaa  KtoaUarlexikoa. 

Winter,  Hendrik  de,  Zeichner,  geboren  1717  zu  Amsterdam.  Er  war  ein  Schölt: 
von  Cornelis  Pronk  und  zeichnete  in  dessen  Styl  hübsche  Aquarellen  von  Schlöt- 
sern , Kirchen , Wildbahnen  etc. ; gab  auch  Unterricht  in  der  Baukunde , Perspckti't 
und  im  Zeichnen , und  stellte  einen  Katalog  über  die  radirten  Blätter  von  N.  Be- 
chern zusammen.  Er  war  noch  1782  als  Kunsthändler  thätig. 

UUrtlir.  Immtri««!,  Do  Lotob«  en  Werken  der  Uollaad.  en  VUain.  Konätackilden  n.  u v. 

Winter,  Jillis  de,  Maler,  geboren  zu  Leeuwarden  im  Jahr  1650.  Er  malte  ot- 
derne  Gesellschaftsstücke  mit  hübschen  landschaftlichen  Hintergründen , die  eis  is- 
genchmes  Colorit  hatten.  Seine  Figuren  Hessen  zu  wünschen  übrig,  da  er  nie  «sch 
der  Natur  studirte,  sondern  sich  ganz  auf  sein  Talent  verliess.  Sein  Lehrer  war  ihr 
Maler  Brakenburg.  Er  starb  im  Jahr  1 720  zu  Amsterdam. 

Llleriiir.  Descamps,  La  vie  dca  peiotres  flamudi,  aliemasd«  ct  hoUandois  3.  — 

Db  Lotbo«  ob  WorkOB  der  HoUaad.  an  Tlaam.  Kaaitiebildtn  a.  a.  w. 

Winter,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Groningen  in  den  Niederlandea  io 
Jahr  1707,  wo  sein  Vater  als  kurbayerischer  CnterofSzier  in  Garnison  stand.  Spater 
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lernte  er  die  Kunst  bei  Müller  und  Engelhard  in  München  und  malte  hier  und 
in  Augsburg  schOne  Porträts  Ton  Patriziern.-  1744  wurde  er  Hofmaler  des  Kaisers 
Karl  VII. ; später  fUhrte  er  Fresken  auf  dem  Lustschlosse  des  Kurfürsten  von  Köln 
in  der  Nähe  von  Bonn  aus  und  starb  1770. 

UMralu.  Fftf«  li,  AUftaaiaos  KinsClerlaxikon. 

Winter  oder  Windter,  Johann  Wilhelm , Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg 
um  1696.  Er  ist  nicht  nach  Verdienst  geschätzt  und  hat  wirklich  einige  schone  Bild- 
nisse gestochen.  Wir  nennen:  Maria  Ebnerin  nach  Kleinert,  Sophie  Elisabeth 
Grä&n  Ton  Beuss-Plauen  nach  Müller,  Jakob  Wilhelm  r.  Imhoff  nach  Decker, 
Job.  Bapt.  Homann  nach  Kenkel,  Friedrich  Emst  Finkler  nach  Hirschmann  etc. 
Er  starb  1765. 

Lilertltr.  Fiislif  Allfaaeiats  KÜuüorloKikOB. 

Winter,  Joseph  Georg,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  München  1730  (n.  A. 
1720).  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  Johann  Georgs  und  malte  Anfangs  Cartons 
ür  die  Münchener  Teppichfabrik , warf  sich  aber  bald  auf  die  Kupferstecherkunst, 
«obei  er  Ridingcr  und  Hollar  zum  Muster  nahm.  Besonders  gelangen  ihm  Tusch- 
Zeichnungen  und  Radirungen  Ton  Jagdthieren,  wesshalb  er  auch  1784  Hof-  und 
lagdkupferstecher  wurde.  Zu  seinen  besten  Blättern  werden  gerechnet:  das 
tufsetzen  und  das  Wachsthum  der  Hirschgeweihe,  6 grosse  Hirsche  mit  sel- 
enen  Geweihen,  Hirschgarten  und  Schleishcimer  Hirschplan.  Er  starb  1789. 

LUeratir.  Fkiili«  AUftm»ioei  Küa«üerloxikon. 

Winter,  Raphael,  Malerund  Radirer,  geboren  zu  München  im  Jahr  1784.  Da 
ein  Vater  Joseph  Georg  frühzeitig  starb,  führte  ihij  sein  Stiefvater  Metten- 
eiter in  die  Kunst  ein.  Er  malte  und  radirte  hauptsächlich  Thiere,  bereiste  Italien, 
ichtete  in  Rom  eine  lithographische  Anstalt  ein  und  wurde  in  der  Folge  Inspektor 
ler  königl.  bayrischen  Lithographischen  Anstalt.  Später  bereiste  er  Italien  zum 
weitenmal.  Seine  Radirungen  und  Lithographien  sind  sehr  geschätzt.  Wir  nennen : 
2 Blätter  Thierstndien , wilde  und  zahme  Thiere  in  Landschaften  (6  Bl.),  Schafe 
ad  Ziegen  in  Landschaften  (6  Bl.),  Anleitung  zum  Thierzeiebnen  (12  Bl.  Litho- 
raphien). 

Utcrsltr.  Brsllioi,  Dictiouiziie  des  MoDortsaaes  1.  — Fdssli.  AUremeiaes  KGasUerleaikoa. 

Wiatergerzt,  Joaeph,  Maler,  geboren  zu  Ellwangen  (n.  A.  zu  Wallerstein).  Er 
.ar  Anfangs  Zeiohenlehrer  an  der  Kantonalschule  zu  Aarau,  dann  Professor  in  Ell- 
-angen.  Von  dem  edeln  Streben  beseelt,  der  waliren  Kunst  gegenüber  dem  thea- 
ralischen  Wesen  der  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  herrschenden  französischen  Schule 
Eingang  zn  rerschaffen,  componirte  er  biblische  und  romantische  Bilder,  womnter 
esonders  das  Scheiden  der  Ritterzeit  und  die  Versühnung  Ludwigs  des  Bayern  mit 
riedrich  dem  Schonen  als  wahrhaft  poetische  Leistungen  anerkannt  wurden.  In  der 
olge  wurde  er  Professor  zu  Düsseldorf  und  schuf  noch  mehrere  Bilder  im  Styl  der 
Iteren  italienischen  Meister , wie  auch  Genrestücke  romantischer  Art.  Er  war  In- 
jektor der  Düsseldorfer  Gallerie. 

Utcrslir.  rsiili,  AUt*meiau  KSuüerlexUoD. 

Winterhalter,  Franz  Xaver,  Lithograph  und  Maler  der  Gegenwart  in  Paris, 
eboren  zu  St.  Blasien  im  Schwarzwald  im  Jahr  1803.  Seine  erste  künstlerische  Aus- 
ildung  erhielt  er  in  München,  studirte  dann  unter  Stieler  das  Porträt,  sah  sich 
ber  des  Broderwerbs  wegen  gezwungen  zu  lithographiren.  Seine  Arbeiten  nach 
ilborgh,  Maratti,  Overbeck  zeigten  Debereinstimmung  mit  dem  Original,  feste 
eichnung  und  physiognomischen  Ausdruck.  Nach  seiner  Oebersiedlung  nach  Karls- 
ihe  (1832)  hatte  er  das  Glück,  den  Grossherzog  Leopold  malen  zu  dürfen,  wobei 
ch  sein  Talent  für  die  Porträtirang  unverkennbar  offenbarte.  Er  wurde  nun  badi- 
:her  Hofmaler  und  durfte  sich  in  Paris  und  Italien  weiter  ausbilden.  Der  Aufent- 
ilt  in  dem  letzteren  Lande  veranlasste  ihn  zu  einer  Reihe  Genrebilder , in  welchen 
ch  südliche  Gluth,  Reiz  der  Beleuchtung  und  Färbung,  Anmuth  und  Geschmiusk 
undgibt.  Eines  seiner  ersten  Bilder  in  diesem  Genre  war  (1835)  das  Mädchen  von 
riccia , dann  folgte  das  Dolce  ftimiente  * , eine  Fiseberfiunilie  in  der  Mittagsgluth, 

* AbffCbUdat  ta  äw  Daakaftltxa  4er  KaniL  AÜm  xa  Kofler*  Baadk.  der  KaaalfMtk,  Taf.  1Z8.  Fif  4, 
usilsr,  aiuUsi-Lnikn.  Ul. 
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herrliche  Gestalten  in  trefflicher  Gruppirung,  ferner  das  berdhmte  Dekameron,  eine 
Mädchengmppe  roll  Anmuth,  Eleganz  und  Feinheit,  obwohl  etwas  fade  and  mit 
einem  Anstrich  ron  Koketterie,  die  Brunnenicene  hei  Neapel,  die  Florinde.  Inder 
Folge  widmete  sich  Winterhalter  hauptsächlich  der  Porträtmalerei  und  wurde  der 
eigentliche  Fürstenmaler.  Ludwig  Philipp  und  sein  Hof  begann  diese  Reihe  sprechend 
ähnlicher  and  lebendig  ausgefuhrter  Bildnisse , an  denen  ausserdem  der  Geschmack 
in  der  Anordnnng,  der  Reiz  der  Färbung  und  die  malerische  Behandlung  gelähmt 
wird.  Die  ganze  Macht  seines  Talents  entfaltet  Winterhalter  in  Darstellung  der 
Frauen,  wie  denn  anch  die  mit  etwas  Koketterie  gemischte  Grazie  das  eigentliclie 
Wesen  seiner  Kunst  bildet,  während  ihm  männliche  Porträts  weniger  gelingen.  Da 
Jene  Gattung  Reiz  dem  Deutschen  weniger  zusagt  als  dem  Franzosen,  dem  bürger- 
lichen Element  weniger  als  dem  aristokratischen,  so  hat  Winterhalter  auch  lelir 
herben  Tadel  erfahren.  Man  hat  ihm  vargeworfen,  dass  seine  Bildnisse  manierirt, 
fade  wie  die  moderne  Welt,  Abbildungen  mehr  der  ROcke  als  der  Personen  seiea; 
dass  sie  nach  Flittergold  und  Schminke  schmecken  und  eher  Produkte  der  Mode  als 
der  Kunst  seien.  Ohne  Zweifel  hat  an  diesen  herben  Drtheilen  der  Neid  und  eise 
allzn  beschränkte  Anffassung  der  Kunst  ihren  Antheil ; doch  muss  man  zugest(h>a, 
dass  nicht  alle  Bildnisse  Winterhalters  gleich  meisterhaft  behandelt  sind,  woru 
freibch  auch  manchmal  die  Originalien  Schuld  tragen,  und  dass  der  Excess  der  Grau 
und  Eleganz  manchen  derselben  Eintrag  tbut.  Winterhalter  hat  schon  1836  6e 
französische  Medaille  II.  Klasse,  1837  und  1855  die  I.  Klasse,  1839  das  Ritterkrrax 
und  1857  dos  OfEzierskreuz  der  Ehrenlegion,  1861  den  rothen  Adlerorden  UL  Klasse 
erhalten. 

LiimCv.  CottK'äch««  Kaoffiblatt  182!)— 1839.  — Deviichei  KanstMatt  1S58— 1&&3.  — Di*»> 
kartft  — IMS.  — Gaiatie  da»  baaax  artf  1869.  — Racs^Biki,  Oa»«bichte  d«r  anea« 
«ivauchva  Koiut.  — Rctb#  dei  deax  aonde»  1862  u.  ff. 

Winterhalter,  Hermann,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  ist  ein  Bruder  res 
Franz  Xaver  und  malt  gleichfalls  verdienstliche  Genrebilder  und  Porträts  in  der 
Art  seines  Bruders  mit  nicht  geringerer  Leichtigkeit  und  Eleganz,  doch  wcnigvi 
Empfindung. 

Liarftlw.  Cottt'tckBt  Kmifflblatt  1841. 

Wiaterhalter , Johann,  Maler,  geboren  zu  Vohrenbach  im  Schwarzwald  im  Jahr 
1743.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters,  eines  Bildhauers,  kam  er  zu  seinem  Obern 
Joseph  nach  Olmütz  in  Mähren  und  lernte  bei  diesem  Zeichnen  und  Malen  aacb 
Modellen  und  der  Natur.  Der  Maler  Stern  in  Brünn  bildete  ihn  weiter  aus,  bewo- 
ik-rs  aber  Maulpertsch,  bei  dem  er  5 Jahre  lang  arbeitete.  Er  malte  hierauf  is 
Fiescu,  Oel  und  Miniatur,  vorzugsweise  Altar-  und  sonstige  Kirchenbilder.  Besoodet' 
gtdangen  ihm  Architekturen  und  Statuen  grau  in  grau.  Er  besass  eine  reiche  Ei- 
liiidungsgabe  und  hat  oamentlich  auch  geistreiche  Zeichnungen  hinterlassen.  Er 
starb  18U7  zu  Znaim  in  Mähren. 

UtwftUr.  rftäiHs  KuBtilerleiikOB. 

Winterhalter,  Joseph,  Bildhauer,  geboren  zu  VObrenbach  im  Schwarzwald  ia 
Jahr  170‘J.  Fr  studirtc  die  Kunst  zu  München,  Wien  und  Dresden  und  Hess  sieb  ä 
der  Folge  zu  Znaim  in  Mähren  nieder.  Von  ihm  sind  besonders  mehrere  Statuen  a 
dem  IVamonslratenser-Stift  Hradisch  bei  Olmütz,  sowie  zu  Namiest  bei  Brünn.  Seiie 
Arbeiten  Zeigen  Studium  der  Antike  und  gute  Charakteristik.  Er  starb  1766  n 
Wien.  Heide  Schmutzer  haben  nach  ihm  gestochen. 

l'ttääU,  AUf«a«iaos  E&ABU«rl«xikon. 

Wll'll,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1644 
t litet  er  schon  in  früher  Jugend  ein  Auge  verlor,  warf  er  sich  mit  Leidenschtä 

ont  das  /eirlmen  und  lernte  später  bei  Konrad  Meyer  Malen  nnd  Kupfeistetht«. 
ft  (..Mn  rnii  der  Porträtmalerei,  schuf  aber  in  seinen  Freistunden  mit  malerischer 
kiiiu  Menge  bizarrer  Bilder  und  Stiebe,  welche  eine  fhichthare  Einbildoogs- 
e.eli  nnd  giiisiea  Talent  zeigen.  Insbesondere  gilt  diess  von  seinen  42  BläUera  ssr 
Jiilintini's ; geschickte  Composition,  Schönheit  der  Landtchafl.  gute  Be- 
nnd  Anadruok  in  den  KOpfen  zeichnen  sie  aus.  In  seinem  jüngst«»  CeticB 
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'ondere  nShert  er  sieh  der  grandiosen  Auffiissnog  Michel  Angelo's,  wie  er 
überhaupt,  ohne  in  Italien  gewesen  zu  sein,  instinktir  im  Geiste  der  grossen 
‘er  componirte.  £r  starb  1710  in  der  Nähe  ron  Zürich, 
irrtltr.  Bio^rapliia  vaiTtritUt.  — ICerer  Toa  Kaoaaa,  Gem&lda  dar  Schveiz. 

slicenua,  Hermann,  Maler  der  Gegenwart  in  Weimar.  Er  ist  ein  Schüler  von 
US  r.  Schnorr  und  hat  sich  in  Dresden  und  Rom  vorzugsweise  nach  Raphael 
■det.  Hier  fertigte  er  drei  Cartons:  ein  GStterfest,  eine  Gruppe  Glaube,  Liebe, 
lung  und  eine  symbolische  Gruppe  der  Nacht,  aus  denen  sein  Talent  für  Ideal- 
ellungen  hervorging.  Man  kennt  ron  ihm  eine  schon  componirte  Charitas  von 
Empfindung  und  warmem  Colorit,  die  nur  in  der  Modcllirung  zu  wünschen 
: ferner  einen  Carton:  vier  Monate,  von  schöner  Bewegping,  ebenso  eine  Miseria 
_ Abundantia,  zwei  sjmholische  Frauengestalten.  Dieser  talentvolle  Künstler 
..  LinienschOnheit  mit  Formenf&lle,  hohe  Geistigkeit  des  Ansdrucks  mit  energi- 
.0  Vortrag  in  klassischer  Vollendung  zu  verbinden.  Im  Jahr  1862  erhielt  er  den 
.ag,  für  die  griechisch-katholische  Grabkapelle  der  Grossfürstin  Maria  Fawlowna 
eimar  die  vier  Evangelisten  in  Tempera  zu  malen.  Seine  Composition  dazu  war 
Charakter. 

leralir.  1M3 — IMS.  — Grois«,  Di«  KuiUDUiUlliaf  n Hfi&clim  ia  J«hr«  iS6S. 

ising,  Willem,  Maler,  geboren  im  Haag  im  Jahr  1656.  Sein  erster  Lehrer 
Willem  Doudyns,  sowohl  im  Zeichnen  als  im  Malen;  später  ging  er  nach 
and  und  bildete  sich  unter  Peter  Lely  zu  einem  so  ausgezeichneten  Porträt- 
r aus , dass  er  nach  seines  Meisters  Abgang  der  erste  Maler  des  Königs  Karls  II. 
später  auch  Jakobs  U.  wurde  und  die  ganze  königliche  Familie  malte.  Der  letz- 
sehickte  ihn  auch  in's  Haag,  um  die  Porträts  des  Prinzen  ron  Oranien  (Wil- 
j UI.)  und  seiner  Gemahlin  Maria  zu  malen , welche  Bilder  so  vorzüglich  aus- 
D,  dass  Wissing  als  der  erste  Porträtmaler  seiner  Zeit  anerkannt  wurde.  Allein 
seinem  Ruhm  mehrten  sich  seino  Neider  und  er  starb , wahrscheinlich  an  Gift, 

>n  1687  (n.  A.  an  den  Folgen  der  Ausschweifung)  auf  dem  Schlosse  des  njj  /tr/  ^ 
fen  Essex  bei  London.  rV  t/ 

itmtsr.  Fiorlllo,  Geichicfct«  dir  cliehnudM  XSnitl.  — HoubriklD,  De  |too(.  tcboDbovrrh  dir 
«dtrlanUcbe  Koistocbilden.  Anutetdun  I7ia  3.  — Immiriiel,  De  Lereu  en  Werken  der  HoUeed. 

« Vleui.  KenalicbJlden  m.  i.  w. 

^it,  Jakob  de,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1695.  Sein  erster  Meister 
Albert  van  Spiers,  dann  Jakob  van  Halen ; namentlich  aber  bildete  er  sich 
h den  Werken  von  Rubens,  van  Dyck  etc.  Unter  Anderem  zeichnete  er  die 
Rubens  gemalte  Decke  der  Jesuitenkirche  zu  Amsterdam,  welche  Jan  Punt 
ter  nach  jener  Zeichnung  stach.  Diesen  üebungen  verdankt  Wit  seinen  grossen 
olg  im  Malen  von  Plafonds , Tapeten , Thürstücken  etc. ; insbesondere  besass  er 
Kunst,  Basreliefs  und  andere  Bildhauerwerke  oder  Schnitzereien  in  Graumalerei 
lebend  ähnlich  nachzumachen.  AU  sein  Hauptwerk  in  dieser  Beziehung  erscheint 
a Gemälde  im  Rathsaale  des  Amsterdamer  Stadthauses,  die  Wahl  der  Obersten 
Israel  durch  Moses  (45  Fnss  breit  und  19  Fuss  hoch)  mit  vier  biblischen  Thür- 
cken.  Ueberhaupt  zeichnete  sich  de  Wit  durch  seine  biblischen  Geschichten, 
itorien  und  mythologische  Bilder  ans;  besonders  hinreissend  schön  waren  dabei 
ne  Kinder-  und  Engelköpfcben.  Er  malte  auch  Porträts  und  fertigte  eine  Menge 
lUarcUen,  Tusch-  und  Kreidezeichnungen.  Im  Besitze  vieler  wissenscbafUicber 
^nntnisse,  namentlich  in  den  Verhältnissen  des  menschlichen  Körpers,  die  Punt 
>ch  seinen  Zeichnungen  stach,  wusste  er  die  schwierigsten  Verkürzungen  bei  seinen 
cckenbildem  in  natürlicher  Weise  darzustellen.  Sein  Colorit  war  angenehm,  nur 
was  zu  schwach,  sein  Pinsel  elegant.  Er  starb  1754  zu  Amsterdam.  Er  /fffi  / •!, 
it  auch  einige  Blätter  in  leichtem  geistreichem  Style  radirt  und  gestochen.  J JJ  y zcw 
üder  von  ihm  befinden  sich  zu  Kassel,  Dresden,  St.  Petersburg  (Ermitage). 

Uinslsr.  H « b e I , Hssdbacb  fSr  KMilUibhib«r  S.  — lainirsesl.  De  Lereu  en  Werkes  der 
Beileid,  is  Vlssis.  Ksuticbllden  o.  l.  w. , dir  eseb  sein  Bild  zibt. 

Wit  Januen,  Izaak  de,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1744. 
lacbdem  er  bei  Lebas  zu  Paris  die  Kupferstecherkunst  gelernt,  wurde  er  bei  seiner 
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Rückkehr  als  Lehrer  aa  der  Renswoudschen  Stiflung  zu  Utrecht  angestelll.  Stil 
Hauptwerk  sind  die  durch  ihn  nach  Jakob  Cats  gestochenen  1 2 Monate.  £i 
starb  1809. 

Itilertlir.  Imnerie«!,  Do  LoTeo»  ea  Workoa  der  Hollud.  ea  VIaob.  Kanitochildors  s.  s.  v. 

Witdoeck,  Franciscus  Donatns,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  zu  Antwerj*ii 
im  Jahr  1766.  Er  war  Anfangs  Glaser,  verliess  aber  dieses  Handwerk,  als  die  ein- 
fachen s'iereckigen  Glasscheiben  aufkamen,  und  widmete  sich  unter  Blom  an  der 
Antwerpcner  Akademie  der  Baukunst  und  Perspektive.  Später  ward  er  für  Blon 
in  diesen  Fächern  angestcllt  und  wegen  seiner  Kenntnisse  in  Trigonometrie,  Al- 
gebra etc.  Landesvermesser  I.  Klasse.  Man  hat  sehr  viel  hübsch  ausgeführte  Zekh- 
nungen  von  ihm,  unter  Anderem  einen  Plan  von  Antwerpen,  die  Profile  und  Dmcb- 
sebnitte  der  Liebfrauenkirchc  etc.  Er  starb  1834. 

tUeralir.  ImBorseel,  Do  Lovui  oa  Werku  dor  HoUaod.  ob  Vlaam.  Kautsekildora  a.  i.  v. 

Witdoeck,  Jan,  Kupferstecher,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1604.  Er  war  eis 
Schüler  von  Rubens  und  stach  verschiedene  Platten  nach  diesem.  Ha  er  sich  tns- 
schliesslich  auf  das  Wiedergeben  der  grossen  Effekte  der  Bilder  legte,  vernachlässigt 
er  darüber  häufig  die  Genauigkeit  der  Zeichnung.  Besonders  geschätzt  sind  die  in 
Helldunkel  ausgeführten  Stiche.  Einer  seiner  besten  Stiche  ist  Christus  zu  Enuis 
nach  Rubens,  fferner  die  Kreuzaufirichtung , der  heil.  Ildephonsns , säinmt*  T.y^^ 
lieh  nach  Rubens,  der  heil.  Nicolaus  nach  C.  Sehnt. 

Liloratir,  Haber,  Hudboch  für  Kautliebbabor  5.  — imBeraoel>  Do  Lereu  ea  Weckoi 

HoUud.  ea  Tlaam.  KaDäUebiiders  a.  s.  w. 

Witdoeck,  Petras  Josephns , Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1803.  £t 
ist  ein  Sohn  von  Franciscus  Witdoeck  und  Schüler  von  Braekeleer  und  vss 
Bree.  Im  Jahr  1824  wurde  er  der  wissenschaftlichen  Expedition  des  Oberst« 
Rottiers  nach  Algier,  Griechenland  und  Aegypten  beigesellt  und  zeichnete  die  dm 
Werke  des  Obersten  nngehängten  Platten  zn  den  Monumenten  von  Rhodus.  Son« 
malt  und  zeichnet  er  meistens  reichstaffirte  Kirchen  im  Innern,  wie  die  Katbednlr 
von  Antwerpen  (1825),  das  Parthenon  (1828),  die  Kirche  la  Trappe  zn  Westmallf 
eine  von  Soldaten  geplünderte  Kirche  (1838)  etc.  oder  auch  Genrebilder,  wie;  Gisf 
Lalaings  Cebergabc  eroberter  Fahnen  an  die  Geistlichkeit  von  Hoogstraten.  — Nach- 
dem er  erst  Direktor  der  Zeicbenakademie  zu  Turnhout  gewesen , wurde  er  Profesäcr 
der  Malerei  und  Baukunst  am  Jesuitencollegium  zu  Brugelctte  bei  Ath. 

LiUraltr.  J «mer«  eel . De  Leveae  ea  Werkoa  der  Holland,  ob  Vlaaa.  KiuAtseliUdore  a.  s.  v. 

Witheriag^on , William  Frederick , Maler  der  Gegenwart  in  London , gebons 
um  1785.  Er  malt  Landschaften  und  Genrebilder  heiterer,  humoristisoher  Nstcr, 
von  sorgfältiger  Ausführung  und  glänzender  Beleuchtung.  Wir  nennen : Mittag- 
essenszeit,  Scene  aus  Viel  Lärm  um  Nichts,  ebenso  aus  Cymbeline,  eine  sJte  Stras» 
in  Wales,  Kinder  im  Hopfengarten , die  Dorfpost. 

Lilrralir,  Cotta’ccbc«  K a nt  Ib  latt  1883— 1843.  — Katalog  der  Londoner  Aatitelliti 

▼ OB  18C2. 

Withoos,  Mathias  (nach  Waagen  Matthäas) , Maler,  geboren  zu  Aroersfoon 
im  Jahr  1627  (nach  Waagen  1629).  Der  Baumeister  des  Amsterdamer  Rathhaairs 
Jakob  van  Campen  war  sein  Lehrer,  welchen  er  nach  einer  sechiyährigen  Uebnirf 
verliess , um  sich  in  Italien  weiter  auszubilden.  In  Rom  malte  er  für  den  Kardiosl 
von  Medicis  reiche  und  ausgefuhrte  Compositionen  von  Blumen  und  Pflanzen  isii 
Schmetterlingen , Spinnen , Schlangen , Mäusen , Früschen  etc. , die  er  genau  nach 
der  Natur  darstellte.  Er  starb  1703  zu  Hoorn,  wohin  er  sich  der  Kriegsonrnhes 
wegen  von  Amersfoort  aus  begeben  hatte.  Ein  Bild  von  ihm  ist  in  Botteidsm.  — 
Sein  ältester  Sohn  Johannes  (1648 — 1685),  der  gleichfislls  Italien  besucht  hatte, 
malte  schon  und  kräftig  colorirtc  Landschaften  in  Gouache.  Der  zweite  Pieter 
(1654 — 1693)  folgte  mehr  seinem  Vater  in  verdienstlicher  Darstellung  von  Insekten, 
Blumen  in  Wasserfarben  etc.  Das  gleiche  Fach  bebaute  auch  der  dritte  Sohn  Frani 
(t  1705),  welcher  nach  Batavia  reiste  und  dort  von  dem  Gouverneur  in  dieser  Rich- 
tung beschäftigt  wurde,  aber  in  der  Kunst  herabkam.  Von  den  vier  TOchtem  folgte 
Alida  gleichfalls  der  Kunst  ihres  Vaters. 

LlUratsr.  HoBbraken.  De  srooto  scboBboori-b  der  nederlmntcohe  Koutachildere.  ABUtentaa  17l8.  Z — 

imnetieel.  De  Ueeu  oa  Wetkea  der  lloUaad.  ea  Vlaaai.  KsaatacliUden  a.  ».  w. 
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Witt  (Witte) , Emannel  de,  Haler,  geboren  au  Alkmaar  im  Jahr  1607.  Er  war 
?tn  Schüler  von  Ercrt  van  Aalst  und  malte  Anfangs  Porträts  und  Historien;  später 
lo^c  er  sich  auf  die  Darstellung  des  Innern  von  Kirchen  und  andern  perspektivischen 
Gr  egenständen , worin  er  durch  keinen  seiner  Zeitgenossen  Obertroffen  wurde.  Er 
wusste  Genauigkeit  der  Zeichnung  mit  treffender  Beleuchtung  (Helldunkel)  au  ver- 
binden; seine  Figuren  waren  ebenfalls  gut  geaeichnet,  g^t  colorirt  und  fertig  hinge- 
worfen. Ein  bösartiger  Charakter  brachte  ihn  in  Händel  und  Armuth ; endlich  nahm 
?r  sich  in  hohem  Alter  das  Leben  (1692).  Das  Amsterdamer  Museum  hat  awei  Bilder 
von  ihm.  Zwei  weitere  voraügliche  Bilder  beünden  sich  im  Museum 
von  Berlin,  eines  in  Kassel,  awei  in  Pommersfelden  und  eines  in  der 
Ermitage. 

Lilertlir.  Biofriplii«  naiTerselle.  — IToiibraken,  Do  schoaboorfb  nedorUnUeba 

KouUebUdar«.  Aautardam  1718.  1.  — Imaariael,  Da  Lartu  aa  Werken  der  Hollnad.  ea  Vinn«. 

Knnnlechjlderf  n.  i.  w. 

'Witte,  Lieven  de,  Maler  und  Architekt  des  16.  Jahrhunderts  io  Oent.  Er  malle 
besonders  Gebäulichkeiten  und  sonstige  perspektivische  Gegenstände , später  aber 
aach  historische  Bilder  mit  Geschick.  Die  Fenster  der  St.  Bavo-Kirche  in  Gent 
waren  ehedem  nach  seinen  Zeichnungen  gemalt.  Seine  „Ehebrecherin“  ebendaselbst 
acichncte  sich  durch  saubere  Ausführung  und  lebendiges  Colorit  aus.  Von  allen  die- 
sen Werken  ist  Nichts  mehr  vorhanden.  Wahrscheinlich  hat  er  auch  an  den  Minia- 
turen in  dem  Brevier  der  Marcuskirche  gearbeitet. 

Lltertltr.  Imnorsael,  D«  Lertoi  oa  Workea  dar  HolUad.  an  VUam.  Kaaatsekildari  d.  t.  w. 

Witte,  Pieter  de,  genannt  Candito,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  geboren 
zu  Brügge  um  1548.  Er  war  bereits  als  Maler  ausgebildet,  als  er  noch  Italien  ging, 
ln  Florenz  machte  er  die  Bekanntschaft  Vasari's,  der  ihn  mit  nach  Rom  nahm  und 
ihm  im  Vatican  Beschäftigung  verschafRe.  Später  arbeitete  er  unter  'V’asari  in 
Florenz  und  fertigte  unter  Anderem  Tapetenpatronen  für  den  Grossherzog.  Im  Jahr 
1578  trat  er  in  den  Dienst  des  Herzogs  Albert  V.  und  nach  dessen  Tode  in  den  Wil- 
helms V.  von  Bayern ; er  malte  hier  namentlich  für  die  Jesuitenkirche  in  München 
einen  englischen  Gruss,  welches  Bild  für  eines  seiner  besten  Werke  gilt.  Dann  ent- 
warf er  die  Zeichnung  zu  dem  Engel  mit  dem  Weihwasser,  sowie  zu  dem  Erzengel 
an  der  Fafadc  dieser  Kirche.  Als  Hofmaler  des  folgenden  Herzogs  Maximilian  I.  ent- 
warf er  die  meisten  Zeichnungen  zu  der  Ausschmückung  der  damals  erbauten  Mün- 
chener Residenz  und  malte  die  Decke  des  Antiquariums  und  anderer  Säle  in  derselben. 
Zunächst  malte  er  dann  in  der  Hofkapelle  und  der  reichen  Kapelle  und  entwarf  die 
Cartons  zn  den  von  Biest  gefertigten  Tapeten  mit  den  Thaten  Otto's  von  Wittels- 
baoh.  Zu  vielen  Bildsäulen  in  der  Residenz,  namentlich  zu  denen  am 
Neptunbrunnen  am  Eingangsportal  und  zu  der  Diana  auf  dem  Tempel 
im  Hofgarten  entwarf  er  die  Zeichnungen;  ebenso  zu  den  Figfuren* 
am  Monumente  des  Kaisers  Ludwig  in  der  Frauenkirche , wo  er  auch 
das  Hauptaltarbild  malte.  Auch  für  mehrere  andere  Kirchen  in  und 
lusierhaib  München  malte  Candito  und  starb  1628  zu  München. 

£r  hatte  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Kunst  in  München,  un- 
gefähr in  der  Art  des  Vasari,  nur  dass  Candito  gediegener  war. 

UUnltr.  rsi  ili,  AUfe«*iAM  KftMÜtrItxikon.' — l«mersA«l,  Da  Lataa«  ei  Wtrkea  dtr  RolUad. 

»a  Tlaam,  KaaaUchildera  o.  a.  w.  — Lkbke,  OeMhickto  d«r  Pla«Uk. 

Witte,  Pieter  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  um  1620.  Er  war  ein  guter 
Landschaflsmaler  im  Genre  des  Claude  Lorrain  und  liess  sich  seine  Arbeiten  theuer 
bezahlen.  Er  starb  1669.  — Sein  Bruder  Kaspar,  geboren  1621,  bereiste  Italien 
and  Frankreich  und  malte  gleichfalls  sehr  hübsche  Landschaften  in  kleinem  Format 
mit  italienischen  Ruinen.  Er  hatte  ein  feines  Colorit  und  eine  vollendete  Ausführung. 
£r  starb  1673. 

LiUrttar.  BiofrApkiA 

Wittel,  Kaspar  van,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1647.  Er  legte  sioh 
frühe  auf  die  Kunst  und  wurde  in  der  Folge  von  Mathias  Withoos  in  der  Malerei 

* StfvbUdst  in  den  DniknSlnrB  der  Säest.  AUes  se  Korlvrs  needb.  der  Konstzescti.  Tef.  SO,  Fif-S. 
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Wittel,  Lodnryk  ran  — Witduunp. 


und  Baukunal  unterrichtet.  Er  malte  riel  und  mit  Bci&ll  in  Minuttur ; die  Sehatodit 
nach  Italien  trieb  ihn  aber  doch  aus  seinem  Vaterlande,  ln  Rom  und  den  Totnehn- 
sten  Städten  Italiens  setzte  er  seine  Studien  fort  und  fertigte  überall  Bilder  mit  Ge- 
bäulichkeiten, Perspektiven  und  Landschaften,  die  raschen  Absatz  fanden.  Seis 
Hauptgönner  war  der  Herzog  von  Medina  Celi,  VicekOnig  Ton  Neapel,  der  aaeh 
zahlreiche  Bestellungen  bei  ihm  machte.  In  Folge  einer  dort  eingetoetenen  Staats- 
Umwälzung  kehrte  er  wieder  nach  Rom  zurück , wo  er  Mitglied  der  Akademie  tos 
S.  Luca  wurde  und  viele  Seehafen  und  Architekturbilder  im  Genre  Canaletti'i 
malte.  Diese  Bilder , welche  die  bedeutendsten  Gebäude  Roms  verewigten , verfarri- 
teten  sich  über  ganz  Europa.  Sie  zeigen  grosse  Genauigkeit  der  Mastsse  und  ein  as- 
genehmes  lebendiges  Colorit,  sind  aber  im  Landschaftlichen  etwas  monoton.  ^ y 


Wittel  starb  1736  zu  Rom. 

tlUratST.  Biofraphie  BaiverseUe.  — ImnarseBl,  Dt  LtrtBi  ta  Werkts  dtr  Htlliei  ct 
Vluffl.  KgnsUchUden  q.  s.  w. 


Wittel,  Lodewykvan,  siehe  VanvitellL 

Witthdft,  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart,  geboren  za 
Stralsund  um  1816.  Er  studirte  in  Dresden  und  München,  hier  unter  Amsler,  b«! 
machte  sich  durch  seine  gclungfenen  Radirungen  nach  Originalgemäldeo  und  Zeich- 
nungen deutscher  Künstler  (Graeb,  Leasing,  Richter,  Scheuren  etc.),  soarie 
durch  Kupferstiche  einen  Namen.  Unter  den  letzteren  nennen  wir:  die  Blüth« 
Griechenlands  nach  Schinkel. 

LUentir.  Kgattblsii  IMS — IMS.  * 


Wittioh,  August,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Berlin,  geboren  um  1815.  £r 
war  ein  Schüler  von  Ti  eck  und  bildete  sich  dann  in  Rom  nach  der  Antike  weiter 
aus.  Hier  schuf  er  Ganymed  und  Hebe  und  vereinigte  darin  stylistische  Strenge  und 
Adel  der  Formen  in  hohem  Maasse.  Nachdem  er  sich  hierauf  besonders  durch  ge- 
lungene Forträtbüsten  einen  Namen  gemacht  hatte,  fertigte  er  in  den  letzten  Jahren 
mehrere  Modelle  idealer  Figuren,  welche  Originalität  der  Erfindung,  reinen  Ge- 
schmack , Leben  und  Harmonie  zeigten.  Wir  nennen : die  Poesie  in  ihrer  EiBwi^ 
kung  auf  s Leben  und  der  Genius  der  Kunst  für  das  Frontispieee  des  Rigaer  Stadt- 
theaters , die  Statue  der  Himmelsknnde  für  das  Dniversitätsgebäude  in  Königsberg. 
Im  Jahr  1862  wurde  eg  Lehrer  der  neu  errichteten  Bildhanerklasse  an  der  Akadenie 
in  Düsseldorf. 

LUerfttar.  Diotknrea  tS92->-18M.  — Groit»,  Die  KaaetanAiteUeDf  n Uisebea  im  Jakre  18M. 

Wittich,  Heinrich,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  18U. 
Nachdem  er  die  ersten  Studien  in  der  Kunst  an  der  dortigen  Akademie  gemacht,  bil- 
dete er  sich  in  Düsseldorf  unter  Hübner  weiter  aus  und  begann  dann  seine  köntl- 
lerische  Laufbahn  mit  dem  Edelknaben , ein  Jagdgewehr  auf  der  Schulter  tragead, 
in  gelungener  Weise.  Dieses  Bild,  wie  dessen  Gegenstück,  das  Edelfräolein , er- 
schienen als  glücklich  idealisirte  Kostümbilder  von  heller  klarer  Färbung  und  sorg- 
fältiger Ausführung  und  machten,  obschon  etwas  gedankenarm,  allgemein  Glück. 
Später  ging  er  nach  Italien.  In  der  Sammlung  des  Rentier  Wittich  in  Berlin  findes 
sich  mehrere  Bilder  von  ihm,  theils  Originale,  theils  Copien  nach  Schade  w,  Bleckea 

Lilcrtlir.  Cotta’teke«  Knastblatt  18M— 1837.  — Seh*«l*ri  Eo&st«ckÄUb 

Wittig,  Bartolome,  Maler,  geboren  zu  Oels  in  Schlesien  um  1610.  Er  lebte  in 
Nürnberg,  wo  er  historische  Bilder,  besonders  Nachtstücke  mit  täuschender  Licbt- 
wirkung  malte.  Solche  Bilder  finden  sich  zu  Wien  und  Nürnberg.  Er  starb  an  letz- 
terem Orte  1684. 

IfUrrtlir.  PAa»ll,  All^melAM  Eftoitlerkixlkoii. 

Wittkamp , J.  Bemard , Maler  der  Gegenwart  aus  Antwerpen.  Dieser  Meister 
besitzt  weder  die  Kühnheit  Slingeneyers  noch  das  brillante  Colorit  de  Keyseri. 
aber  er  weiss  mit  seiner  Kunst  anzuregen  und  zu  rühren , was  am  Ende  doch  der 
höchste  Zweck  jeder  Kunst  ist.  Eines  seiner  ersten  Bilder  waren  die  Holländer,  auf 
Nowa  Zembla  überwinternd , sowie  die  Rückkehr  der  Holländer  von  da , durch  eis 
warmes  Gefühl  ausgezeichnete  Gemälde,  an  denen  nur  die  Färbung  einigen  Tadel 
fhnd.  Von  einem  späteren  Werke  desselben,  der  Ankunft  des  Hugo  Grotios  ü) 


Wittmer  — Wocher,  Christoph. 
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Rostock  (auf  der  Antwerpener  Ausstellung  von  1862)  hiess  es,  es  sei  ein  bedeutendes 
Bild,  die  Composition  grossartig  einfach  und  wohl  durchdacht,  die  Stellung  und 
Gruppirung  der  Figuren  harmonisch  geordnet,  das  Ganze  voll  Gefhhl,  die  Zeichnung 
correcl , die  Färbung  kräftig  und  belebt , nur  der  Farbenauftrag  in  den  Gesichtern 
zu  fleckig.  Auf  der  Ausstellung  in  Hannover  1853  hatte  er  Johann  Farricida 
über  die  Alpen  fliehend,  ein  ergreifendes  Eflektbild,  in  welchem  die  Seelenstim- 
mungen  g^t  geschildert  und  mit  der  Natur  in  Einklang  gebracht  waren.  — Mehr  von 
theatralischem  Effekt  sind  seine  Geusen , sowie  die  Grausamkeit  des  Herzogs  Adolph 
von  Geldern  gegen  seinen  Vater  (Brüssel  1860). 

Ulenytvr.  Denttohti  Ean»«blaU  18&2.  1853.  — Raviie  dai  dtaz  noadoi. 

Wittmer,  Johann  Michael,  Maler  der  Gegenwart  aus  Murnau  in  Oberbayem. 
Seine  Studien  begann  er  unter  Langer  an  der  Münchener  Akademie,  wo  er  sich 
hauptsächlich  auf  den  religiösen  Theil  der  Kunst  legte.  Im  Jahr  1828  ging  er  nach 
Rom  und  bildete  sich  nach  Raphael  weiter  aus.  Zu  seinen  besseren  Bildern  aus 
jener  Zeit  gehört  Rebecca,  die  dem  Knechte  Abrahams  zu  trinken  gibt,  ein  an- 
muthig  gedachtes  Bild , und  Engel  tragen  den  Leichnam  der  heil.  Katharina  auf  den 
Berg  Sinai,  jetzt  in  der  Neuen  Pinakothek  in  München.  Im  Jahr  1835  begleitete 
er  den  Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  auf  einer  Reise  nach  Griechenland  und 
ConstanÜDopel.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  eine  Reihe  von  Gegenden  Grie- 
chenlands und  der  Türkei , die  er  mit  lebendigen , wahrheitsgetreuen  Scenen  aus  dem 
Leben  der  Bewohner  dieser  Länder  stafErtc ; hiehcr  gehört  sein  türkisches  Kaffee- 
haus, die  süssen  Gewässer,  die  Ebene  von  Troja.  Das  Landschaftliche  in  diesen 
Bildern  wurde  übrigens  hart  und  trocken  gefunden.  Später  Hess  sich  Wittmer  in 
Rom  nieder  und  malte  wieder  religiöse  Bilder,  die  er  mit  Talent  behandelte,  so  die 
Madonna  mit  dem  Christuskind,  die  Hirten  am  Grab  des  Heilandes,  die  Predigt  des 
Johannes,  eine  lebendige,  flgurenreiche , durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere 
anziehende  Composition.  Von  seinen  Aquarellen  wird  der  Zug  Pius  IX.  in  den  La- 
teran als  sehr  lebendig  und  getreu  gerühmt.  Er  hat  diese  Scene  auch  radirt. 

Utsrstsr.  Cotla'ochei  Zanttblatt  182S— 184S.  — Oroii«,  Die  KaosuiiMteUDiiz  xe  Uünchen  im 

Sslire  «858. 

Will,  Emannel,  Maler,  geboren  zu  Biel  in  der  Schweiz  um  1717.  Er  wurde 
durch  seinen  Bruder,  einen  Bildhauer,  in  die  Zeichenkunst  eingefuhrt,  kam  dann  in 
die  Schule  des  Robert  Huber  in  Bern,  wo  er  aber  so  wenig  profitirte,  dass  er  1738 
nach  Paris  ging,  wo  ihn  Galloche  ausbildete.  Von  hier  reiste  er  mit  dem  Gouver- 
neur von  Neufchatel , Milord  Keith  nach  Bagneres  und  von  da  nach  Madrid , wo  er 
viele  Porträts  vornehmer  Personen  zu  malen  bekam , aber  auch  viel  Unangenehmes 
dnrehzumachen  hatte.  Nachdem  er  noch  Lissabon  besucht,  kehrte  er  nach  einer  Ab- 
wesenheit von  23  Jahren  in  sein  Vaterland  zurück.  Er  starb  1805. 

Utcntir.  Fftsill,  AUfemslB«  Zfloiütrlszikos. 

Witzani  oder  Witzanie,  Johann  Friedrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Dresden  im  Jahr  1770.  Er  wurde  von  Zingg  in  die  Kunst  eingefUhrt  und  malte 
Anfangs  Miniatnrbilder,  später  aber  Landschaften.  Nach  kurzer  Anstellung  an  der 
Meissener  Porzellanfabrik  lieferte  er  von  Neuem  Ansichten , auch  sehr  belobte  Trans- 
parentgcmälde , stach  Ansichten  in  Aquatint  und  radirte  und  colorirte  Landschaften. 
Endlich  gab  er  ein  Dnterrichtswerk  für  das  Landschaftsmalen  heraus  und  starb  1835. 

LUcrttir«  Fftisli«  AUfemeiaes  Kftutlerlesikoa. 

Witzani  oder  Wiszanie , Karl  Angnst,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geboren 
zu  Dresden  im  Jahr  1769.  Er  war  ein  Bruder  des  Vorigen  und  Canale  sein  Lehrer 
in  der  Landscbaftsmalerei.  die  er  jedoch  mit  Unterbrechung  betrieb , indem  er  zehn 
Jahre  lang  im  Artilleriecorps  diente.  Er  copirte  viele  Bilder  der  Dresdener  Gallerie, 
malte  Ansichten  nach  der  Natur  in  Oel  und  Aquarell,  zeichnete  welche  in  Sepia  und 
radirte.  Er  erschoss  sich  1816.  Unter  seinen  besseren  Blättern  in  Aquatint  sind  zu 
nennen;  die  Verkündigung  an  die  Hirten  nach  Wouvorman,  Stadtausicht  nach 
van  der  Neer,  Landschaft  mit  Vieh  nach  Dujardin. 

Uleralsr.  FiiiU,  AUjtemeines  KSasUerlexUion. 

Wocher,  chriltoph,  Münzgraveur,  geboren  zu  Langenargen  am  Bodensee  im 
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Wocher,  Marqaard  — Wohlgemnth. 


Jahr  1749.  Er  bildete  sich  in  dem  Montfort'schen  Miinzamt  lu  I..angeiiargeii  au, 
kam  dann  an  die  Münze  Ton  Mailand,  wo  er  sich  auszeiobnete  und  1821  starb.  Jo- 
seph Salwirk  war  sein  Schüler. 

Literilor.  Oberamtibescbreibon;  tob  Totlnaaff. 

Wocher,  Marqnard,  Zeichner  und  Radirer,.  geboren  zu  Scckingen  in  Baden  in 
Jahr  1758.  Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  von  seinem  Vater  genossen,  bildete 
er  sich  zu  einem  glücklichen  Nachahmer  Abcrli's.  Er  radirte  besonders  Schweizu- 
trachten nach  Lory,  und  Schweizeransichten  nach  eigenen  Zeichnungen  und  sdehet 
Ton  Lory,'  Äschmann  etc.  Während  seines  Aufenthalts  zu  Paris  copirte  er  einige 
Bilder  des  Louvre , besonders  Raphaels  Johanna  von  Aragonien  sehr  schfin  is 
Miniatur.  Hauptsächlich  berühmt  machte  er  sich  aber  durch  sein  grosses  Rundge- 
mäldo  aus  der  Gegend  Ton  Thun.  Er  starb  1825  zu  Basel,  wo  er  längere  Zeit  ge- 
lebt hatte.  — Auch  sein  Vater  Theodor  (1728 — 1805)  war.ein  geschickter  Büdsisi- 
maler  und  Radirer  im  Genre  Rembrandts. 

LIterttir.  Fötali,  Allfemeiatf  K&oaüerlosikOB.  — GbabUo  der  Schweix.  Bexel  tob  B « r ekhardt. — 

Huber.  Handbuch  fär  Kunstliebhaber  2. 

Wodick,  Edmund,  Maler  der  Gegenwart  aus  Magdeburg.  Er  hat  Italien  ood 
Spanien  bereist  und  viele  deissig  ausgeiiibrte  Landschaften  aus  diesen  Länden 
geliefert. 

LUeralir.  Dioiknrea  18Q2. 

Wölfle,  Johann,  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  1807  zu  Ebersbach (.')  bei 
Göppingen  in  Württemberg.  Er  bildete  sich  in  Stuttgart  zum  Maler  und  setzte 
später  seine  Studien  in  München  fort,  wo  er  jedoch  bald  zur  Lithographie  überging 
und  sich  an  dem  Gallcriewrrk'  Ton  München  und  Schleissbeim  betbeiligte.  Seine 
zahlreichen  Lithographien  zeichnen  sich  durch  grosse  Krall  und  Frische  aus. 

Lileralar.  Cotta’scbe«  Kooiiblati  1S33 — 1848. 

Woensel,  Fetronella  van , Malerin,  geboren  im  Haag  1785.  Der  Blumenmaler 
Tan  Os  unterrichtete  sio  im  Malen  von  Blumen,  Früchten  und  Insekten,  ln  diesen 
Gebiete,  für  welches  sie  grosses  Talent  zeigte,  leistete  sic  viele  Jahre  lang  sehr 
Tüchtiges.  Sie  starb  1839. 

LUrrxlir.  Immerxcol,  De  LeTcax  en  Werkea  der  HoUoad.  ea  Vlaanu  Kaaitoelulden  w. 


Woöriot,  Pierre,  Kupferstecher  und  Holzschneider,  geboren  zu  Bouzy  bei  Rbeüat 
(daher  Bozäus)  um  1531  oder  1532.  Er  betrieb  um  1555  zu  Lyon  die  Knpfer- 
stecherkuost  und  stach  Muster  zu  Goldschmlcdarbciten:  antike  Statuetten,  Ohrea- 
gehänge , Ringe  und  besonders  elegante  Degengriffe , ebenso  eine  Menge  Portiät- 
büsten,  biblische  und  historische  Darstellungen  meistens  nach  eigener  Erfindmg, 


doch  auch  nach  Raphael,  wie  die  Schlacht  des  Constantin,  ferner  eine  Folge  tos  ^ 


Leichenfeierlichkeiten  alter  Völker,  Vorschriften  für  Goldschmiede  etc.  In  Holz  hat. 
er  eine  Reihe  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament  sehr  fein  geschnitten.  Er  t 
arbeitete  noch  1589.  Ob  er  selbst  Goldschmied  war,  ist  zwar  wahrscheinlich, 
aber  nicht  erwiesen.  Sein  Zeichen  ist  das  lotharingische  Kreuz.  ' ^ 

Lllrril.r.  Biofraphio  Dnirers.Uc.  — Gazette  dea  beaax  artl  1SS9.  Babar,  Hali- 
Inick  für  Kunstliebhaber  7. 


Wörndle  von  Adelsfried , August,  Maler  und  Radirer  der  Gegenwart,  geboren 
zu  Wien  im  Jahr  1829.  Er  malt  historische  Bilder  von  idealer  Auflassung  und  guter 
Zeichnung.  Wir  nennen:  die  Reise  der  drei  Weisen  aus  dem  Morgenlandc  im  Bel- 
vedere zu  Wien , Jakob  und  Roliel  am  Brunnen.  Eine  Landschaft  aus  Palästina  hst 
er  nach  seinem  eigenen  Bilde  in  grossem  Styl  genial  radirt. 

LHeraUr.  Diokkartn  i862.  186S.  — Ratalof  dei  BelTodare. 


Wohlgemuth,  Michael,  Maler  und  Holzschneider,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr 
1434.  Er  wurde  wahrscheinlich  von  seinem  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet , ging 
dann  auf  die  Wanderschaft,  namentlich  nach  den  Niederlanden,  und  kommt  erst  14*4 
als  Bürger  von  Nürnberg  vor,  wo  er  nun  bis  zu  seinem  Tode  1519  mit  zahlreicluu 
Gesellen  arbeitete  und  unter  Anderem  auch  Albrecht  Dürer  bildete.  Oer  Cn- 
stand , dass  er  seine  Gemälde  nicht  immer  ganz  selbst  ausarbeitete , sondern  sich 
fremder  Hände  bediente,  brachte  Produkte  verschiedenen  Gehalts  und  damit  auch 
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eioo  Tenchiedene  BenrtbeiluDg  hervor.  Im  All^meinen  will  man  mehr  den  getohiek- 
ten  Handwerker  all  den  genialen  KOnatler  in  ihm  erkennen , was  wohl  den  Qmnd- 
begriff  andenten  mag,  aber  nicht  bnchstkblich  zn  nehmen  ist.  Wohlgemuth  charak* 
terisirt  sich  durch  goldene  Lüfte,  tellerihrmige  Glorien,  schmale  Schultern  und  etwas 
verdrehte  Hüften  seiner  Figuren , durch  runde  Gesichter  mit  starken  Backenknochen, 
feine  Nasen  und  Augen  und  einen  kleinen  Mund.  Bei  ihm  sind  grelle  Debergfingc 
von  edler  und  zarter  Schönheit  zu  übertriebener  Hässlichkeit  häufig,  was  zum  Tbeil 
der  Absicht  das  moralisch  SchOne  und  Verwerfliche  auch  äussertich  zu  kennzeichnen, 
zum  Theil  aber  auch  dem  derben  Ton  der  damaligen  Zeit  zuzuschreiben  sein  dürfte. 
F.ine  grosse  dramatische  Lebendigkeit,  scharfe  Charakteristik,  tiefe  und  wahre  £m- 
pfindung  zeichnen  seine  Gemälde  aus , die  mit  einer  klaren  kräftigen  Farbe  gemalt 
lind.  Zu  den  bedeutendsten  geboren:  die  Altarg^mälde  im  Kloster  Heilsbronn,  die 
in  der  Marienkirche  zu  Zwickau*,  in  der  Kirche  zu  Hersbruck  bei  Nürnberg,  in  der 
Moritzkapelle  zu  Nürnberg,  auf  der  Veste  daselbst,  in  der  S.  Jakobskirche  zu  Rothen- 
burg an  der  Tauber,  in  den  Kirchen  zu  Schwabach,  Gmünd  etc.,  die  Bilder  im  Bel- 
vedere zu  Wien,  in  der  Pinakothek  zu  München  etc.  Wohlgemuth  hat  auch  ein 
in  der  Sammlung  zu  Maibingen  befindliches  Gebetbuch  von  Max  I.  in  Miniatur  ge- 
malt. W''ahrscbeinlich  bat  er  auch  für  Chroniken  in  Holz  geschnitten  und  in  Kupfer 
gestochen , doch  sind  die  ihm  zugeschriebenen  Blätter  nicht  vollkommen  beglaubigt. 

U(er*tir.  Cott«'«chM  Knaftblatt  1829— 1SS8-  — Allfemeinti  KBastUrlMikoa.  — Ilabor, 

HanÄDch  Ar  KuoitUebbabor  t.  — Sifbart,  G«5cbiebto  der  bUüeodon  K&oite  in  Bayarn. 

Wolbero,  Baumeister  des  13.  Jahrhunderts  in  den  Rheinlanden.  Von  ihm  ist  die 
Quirinuskirche  zu  Neuss  (1209),  die  in  ihren  originellen  kühnen  Bauformen  und  Ver- 
hältnissen schon  Anwendung  des  Spitzbogens,  Anfiüge  des  üebergangsstyls  zeigt. 
Wahrscheinlich  baute  er  auch  die  Pfarrkirche  zu  Sinzig  (1220),  wo  mit  romanisebeu 
Elementen  in  genialer  Weise  Neues  geschaffen  und  bei  zierlicher  Fensterung  und  ge- 
schickter Lichtrertheilung  auch  der  Aussenbau  originell  behandelt  ist.  Ohne  Zweifel 
ist  ihm  auch  die  ebenso  originelle  Cistorcienser  Abteikircbe  in  Heisterbach  zuzu- 
schreiben. 

Uteratir.  Baadri,  Orfan  Ar  chrUtUebo  Kamt  1864. 

Wolff,  Albert  (Albrecbtt),  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Neu-Strelitz.  Der  Gross- 
herzog Karl  von  Mecklenburg-Strclitz  setzte  ihn  in  den  Stand , sieh  der  Kunst  zu 
widmen,  die  er  im  Jahr  1833  in  Rauchs  Atelier  begann.  Zu  seinen  ersten  Arbeiten 
gehörte  die  Marmorbüste  seines  .GOnners  und  die  Statue  der  Unschuld  in  Marmor 
(1838).  Nachdem  er  sich  io  Italien  weiter  ausgebildet,  Hess  er  sich  zu  Berlin  nieder 
und  wurde  hier  (1849)  Mitglied  der  Akademie  und  Professor.  Von  ihm  ist  die  durch 
die  Gewalt  des  Ausdrucks  ergreifende  Groppe : der  Kampf  mit  dem  LOwen  **,  auf  der 
Treppe  des  Neuen  Museums  zu  Berlin.  Später  modellirtc  er  die  Statue  Friedrich 
Wilhelms  UL,  welche  gegossen  und  im  Lustgarten  aufgestellt  wurde.  Er  führte  fer- 
ner Rauchs  Modellgruppe:  Moses  im  Gebet,  für  den  Vorhof  der  Friedenskirche  in 
Potsdam , in  Marmor  aus.  Endlich  sind  von  ihm  mehrere  Statuen  an  der  Universität 
von  Königsberg,  namentlich  die  Reiterstatne  des  Herzogs  Albrecht  von  Prenssen, 
die  Standbilder  der  vier  Fakultäten , worunter  besonders  schon  die  Philosophie  und 
Theologie,  die  der  Gesetzgebung,  der  Staatswissenichaft  etc. 

Uteruir.  Di««k«roi  1868.  1864.  — Raeijaiki«  Gmelüchta  dar  neaartn  daattekda  Kamt. 

Wolff,  Benjamin,  Maler,  geboren  zu  Dessau  im  Jahr  1758.  Anfangs  für  die 
Medizin  bestimmt,  folgte  er  doch  bald  seiner  Neigung  für  die  Kunst,  die  er  in  Ber- 
lin , Dresden , Wien  und  Rom  stodirte.  Er  malte  damals  Bliniaturporträts  und  Fami- 
lienbilder, liess  sich  aber  in  der  Folge  zu  Amsterdam  nieder,  wo  er  theils  historische 
Bilder  malte , theils  Zeichnungen  nach  berühmten  Meistern  fertigte , wie  z.  B.  die 
Schützenmahlzeit  nach  van  der  Heist,  die  Wassersüchtige  nach  Dou,  die  Porträts 
von  Prinz  Wilhelm  I.  nach  Miereveit  und  Admiral  de  Rujter  nach  F.  Bol,  Er  war 
ruletzt  Aufseher  des  Beichsmuseums  in  Amsterdam  und  starb  1825. 

Utcvslsr.  Imnersetl,  De  Lvvcm  ta  Werkes  der  HoUasd.  so  Vlaam.  XoaalsekUder«  a.  •.  w. 

* AbfebUdet  Im  dea  Deokmklera  der  Re  eil,  AUae  sa  Kozler«  Hasdb.  der  Kaortfeseb.  Ta/.S2,  Fif.4. 

**  AbzibUdel  absadaielbat.  Taf.  11«,  ri(.  to. 
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Wolf,  Ca^aT  — Wolf,  Johaon. 


Wolf,  Caspar,  Haler,  geboren  zu  Huri  imAargaa  im  Jahr  1735.  Erlentelic 
Kunst  zuerst  bei  Lenzer  in  Constanz,  dann  zu  Augsburg,  M&nchen  und  Passsi. 
heiratbete  hierauf  in  der  Heimath,  zog  aber  bald  wieder  weiter  und  nach  Paris,  «« 
er  unter  Loutherbonrg  grosse  Fortschritte  machte,  bis  dieser  Künstler  nach  Lot- 
don  ging.  Wolf  kehrte  nun  in  die  Heimath  zurück,  wo  ihn  der  Kunstliebkab« 
Wagner  Teranlasste,  mit  ihm  die  NaturschOnheiten  der  Schweiz  in  colorirten  But- 
tern herauszugeben.  Dieses  mit  ebensoriel  Fleiss  als  Talent  begonnene  Cntemetmn 
gerieth  bald  wieder  in ’s  Stocken,  wurde  aber  später  Ton  Henry,  wiewohl  ohne  Er- 
folg, wieder  aufgenonunen.  Im  Ganzen  hatte  Wolf  150  Blätter  geliefert.  Sciat 
Oelgemälde,  wilde  Katurscenen,  waren  mit  freiem  Pinsel  und  kühner  Genialität  am- 
geführt.  Vom  Schicksal  rerfolgt,  kam  er  herunter  und  starb  endlich  1798  zu  Msss- 
heim  in  Armutli. 

Lllenlsr.  F 9 ■ • li , Allteiaeiiiei  KQutlsiUiikaa. 

Wolff,  Clani,  Maler  des  16.  Jahrhunderts.  Von  ihm  ist  der  sogenannte  Nürtisga 
Altar  (in  der  Stuttgarter  Gallerie)  vom  Jahr  1516  mit  der  Verkündigung,  Gebot 
Christi,  KrOnnng  der  Maria  etc.  Diese  Bilder  sind  ron  grosser  Natürlichkeit  ml 
lebendigen  Motiven ; bei  ziemlich  richtiger  Zeichnung  zeigen  sie  eine  naive  Aif- 
lassung  und  eine  warme,  kräftige  Färbung.  Man  hat  diesen  Altar  Anfangs  den 
C.  W.  Striegel  zugescbrieben , der  aber  früher  starb, 
hilerater.  Cotte'echei  Knaitblslt  1847. 

Wolff,  Emil,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Berlin  im  Jahr  1796  (d.A. 
1802).  Er  war  ein  Schüler  des  Direktors  J.  G.  Schadow  und  machte  sich  sch» 
frühe  durch  ein  Relief;  David  mit  der  Harfe  vorstellend , bekannt.  Im  Jahr  ISlf 
ging  er  nach  Rom,  wo  er  die  Werkstatt  des  verstorbenen  Rud.  Schadow  übenalE 
und  mehrere  von  dessen  Arbeiten  (Achilles  und  Penthesilea)  vollendete,  auch  desscs 
Grabmal  mit  einigen  sinnigen  Reliefs  schmückte.  Ein  ernstes  Studium  der  Antü; 
und  Natur  lässt  sich  in  den  zahlreichen  Werken  erkennen , die  er  von  da  an  Itefciu 
Wir  nennen;  der  Krieger,  der  sich  die  Beinschienen  anlegt,  der  Jäger,  derSchifff 
und  die  Schäferin,  der  Fischer  (1830),  Telephus  von  der  Hirschkuh  gesäugt , ifc 
Jagdnymphe  fttr  den  Russen  DawidofT  (1834),  Hebe  von  Ganymed  untcrrichtH. 
Achill  und  Thetis,  der  graziöse  Amor  mit  der  Löwenhaut  (1836),  die  ebenso  eopii- 
dnngsvolle  als  naturgemässe  Gruppe  der  Amazonen  (1837)*,  die  Psyche  mit  de; 
Büchse  der  Pandora  (1838),  Prometheus  (1841),  die  Victoria  auf  der  Zeu^u!- 
brücke,  die  Tochter  des  Nereus  für  den  Herzog  von  Leuchtenberg.  Seine  oeaestti 
Statuen  Canephore , Circe  fanden  weniger  Anklang.  Zu  seinen  gelungensten  Biticc 
gehören  die  von  Thorwaldsen,  Niebulir,  Bunsen,  'Winkelmann  etc.  Den  Prinni 
Albert  hat  er  in  griechischem  Kostüm  in  ganzer  Figur  dargestellt.  Im  Jahr  1649 
hat  er  den  rothen  Adlerorden  IV.  Klasse  erhalten. 

Lftentir.  ConTsrssUonilsxikon  tob  Broekhani.  — Cotta’schu  Kskstblait  1SSS~(S41  ~ 
RAcijnikl,  Oeiehlchte  der  seoereo  deotockea  Kvut» 

Wolf,  Friedrich  A&ton,  Maler,  geboren  zu  Dresden  im  Jahr  1814.  Äs  ik; 
Akademie  daselbst  gebildet,  vollendete  er  seine  Studien  in  München  und  legte  sid 
später  auf  die  Darstellung  von  Thieren,  die  er  mit  grosser  Naturwahrheit  wiedergiH 
lltcnlir.  Cotla'icbM  KaaitblbU  48S8.  1889. 

Wolf,  Hans,  Maler,  geboren  um  1480,  blühte  um  1508 — 1538  in  Bamberg,  v« 
er  1518  fürstbischOflicher  Hofmaler  wurde.  Er  stand  in  flreundsehafUichem  Vetkek 
mit  Albrecht  Dürer,  scheint  aber  mehr  gezeichnet  als  gemalt  zu  haben.  Ab 
Albrecht  Dürer  berufen  wurde,  um  den  Fürstbischof  Georg  UI.  zu  malen,  U 
ihm  Wolf  seine  Farben.  Dürer  verleibte  auch  Wolfs  Bild  seinem  Zeicbenbocli  co. 
Nach  acht  Zeichnungen  von  Wolf  fertigte  Veit  Hirschvogel  die  Fenster  der 
Altenburg.  Er  selbst  malte  daselbst  das  Bildnits  Georgs  Ui.  Bischof  Weiganl  ^ 
Redwitz  bestätigte  ihn  als  Hofmaler. 

Llleratir.  Jick,  Zweite«  PaatbeoD  S.  IIS. 

Wolf,  Johann,  Maler  der  Gegenwart  ans  Königsberg.  Er  begann  seine  Stodwi 
in  Berlin  und  vollendete  sie  in  Paris  unter  David  und  Gros.  Nach  seiner  Büclkfi* 

* Abf«bUd«t  in  den  DeakmSlexn  der  Knall.  AUni  sn  Knzlen  Hudb.  der  Kenitztiek.  Tnr.ll^Fic  t 


Wolf,  Jobum  Andrew  ■ — Wolf,  Cliieli  Lndvig. 
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uthe  er  unter  Anderem  Apollo  und  die  Quadriga  im  Scbauepielhante  zu  Berlin  und 
,eander  Ton  den  Meemymphen  gefunden  und  beweint,  womit  er  (1828)  vom  Ber- 
iner  Kunetrerein  den  Prei«  erhielt.  Bin  weiterei  grOseere«  Bild  war  sein  Homer  mit 
em  Führer.  In  der  Folge  wurde  er  Lehrer  und  1841  Professor  an  der  Berliner 
Lkademie.  Unter  seinen  Porträts  ist  besonders  das  des  Astronomen  Besse]  (1844) 
u neunen. 

Isiteraltr.  Cott«*iehM  Kiattblftit  1829 — 1844. 

Wolf,  Johann  Andreas , Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1652  (1651).  Sein 
'ater  Jonas,  ein  mittelmissigcr  Maler,  gab  ihm  die  erste  Unterweisung  in  der 
innst,  der  Bildhauer  Ableitner  lernte  ihn  die  Anatomie  tmd  schon  in  seinem 
5.  Jahre  gab  er  Beweise  ron  ungewöhnlichem  Talent.  Er  folgte  Anfangs  der 
lanier  des  Schönfeld  und  Karl  Loth,  lernte  aber Eandzeiobnungen  von  Raphael 
nennen,  durch  die  er  Geschmack  und  Styl  reredelte.  Er  malte  eine  Menge  Kirchen- 
lilder  in  Bayern,  welche  sämmtlich  eine  reiche  Composition,  grossartige,  wenn 
rleich  nicht  reine  Zeichnung  und  kräftige  Färbung  zeigten.  Er  war  Hofmaler  in 
daneben  und  Freising  und  starb  1716  an  dem  ersteren  Orte.  Zu  seinen  besten  Bil- 
lern gehören ; der  heil.  Andreas  im  Dom  zu  Freising , die  Himmelfahrt  Christi  zu 
iremsmUnster,  mehrere  Bilder  in  der  Frauenkirche , S.  Kreuzkirche,  Josephs- 
urohe,  Herzogsspitalkirche  etc.  In  der  alten  Pinakothek  und  zu  Schleissheim 
lind  gleichfiUls  Bilder  Ton  ihm.  Er  war  auch  in  der  Architektur  erfahren  und 
st  das  Kloster  Schäftlarn  nach  seinen  Plänen  neu  aufgebaut  worden. 

Ulertltr.  Fftitli«  AUfemeints  KänstlerltKikM.  — Sighart,  OasehicKte  der  bUdeedta  Künile  la 

Bejera. 

Wolff,  Johann  Qeorg,  Zeichner  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  in  NOmberg, 
geboren  1 802.  Er  bildete  sich  an  der  Kunstschule  dieser  Stadt  und  zeichnete  nach- 
gehende  eine  Menge  Ansichten  aus  Nürnberg  und  der  Umgegend,  sowie  andere  in- 
teressante Denkmäler  des  Mittelalters  in  Tusch  und  Aquarell , welche  er  später  in 
einem  Gedenkbuch  in  leichten  Radirungen  hcrausgab. 

LllffSlir.  CotIt'KhM  Keastblatt  S8S0. 

Wolff,  J.  J.,  Kupferstecher,  gehören  zu  Rotterdam  im  Jahr  1779  oder  1780.  Im 
Jahr  1808  erhielt  er  den  Ton  König  Ludwig  für  den  besten  Kupferstich  ausgesetztea 
Preis  Ton  2000  Fres.  mit  einer  allegorischen  Darstellung  der  Religion.  In  Folge  hie- 
Ton  ging  er  auf  Reisen,  kehrte  1820  zurück  und  hat  seitdem  die  Allegorie  auf  die 
Geburt  des  Prinzen  von  Oranien  von  J.  Franfois,  sowie  die  Schlachten  von  Jena 
und  Eilau  nach  Karl  Vernet  gestochen. 

lilmitr.  Imaerxee),  Be  Lereiu  ea  Werken  der  HoUnod.  en  TUna.  KonsUcUMen  i.  e.  w. 

Wolf,  Louise,  Malerin,  gebaren  zu  München  im  Jahr  1798.  Sie  wurde  von 
Langer  gebildet  und  zeigt  in  ihren  Bildern  eine  zarte,  aber  etwas  zur  Sentimen- 
talität neigende  Empfindung,  poetische  Auffassung,  gute  und  sorgfältige  Ausfüh- 
rung, doch  ein  etwas  zu  kühles  Colorit.  Wir  nennen:  Maria  mit  dem  Kind  im  Gar- 
ten, ein  Christuskopf,  Veronika  mit  dem  Schweisstuch , die  Verkündigung,  der 
kreuztragende  Christus  und  ein  schlafender  Hirtenknabe. 

LUernttr.  Cottn’iek«»  Kn&«iblnlt  1629—184$. 

Wolf,  Xllrich  Ludwig , Zeichner  und  Kupferstecher , geboren  zu  Berlin  im  Jahr 
1772.  Anfangs  zum  Bildhauer  bestimmt,  lernte  er  bei  Tassaert  modelliren,  be- 
suchte sodann  die  Akademie,  wo  er  unter  die  Leitung  Ton  Meil  und  Carstens  trat, 
um  sieh  zum  Maler  auszobilden.  Der  Letztere  namentlich  führte  ihn  in  den  Geist  der 
Antike  ein.  Wolf  wurde  jedoch  so  frühe  mit  Aufträgen  im  Gebiet  der  Zeichnuflg 
ilfaerhänft,  dass  er  sieh  in  der  Technik  der  Malerei  auszubilden  keine  Zeit  fand.  Seine 
Zeiehnnngon  historischer  nnd  romantischer  Art  gewannen  ihm  Ruf  und  wurden  riel- 
fach  gestochen;  namentlich  soll  sein  Bildniss  Friedrichs  II.  auf  dessen  Leibpferd 
Condi  das  ähnlichste  Porträt  dieses  Königs  sein.  Auch  Shakespeare , Schiller  und 
Ossian  hat  er  illustrirt.  Zu  dem  Werke  über  die  schönsten  Pferde  des  Friedrich 
Wilhelm-Gestüts  zu  Neustadt  an  der  Dosse  hat  er  eine  Reihe  Zeichnungen  geliefert. 
Fr  selbst  hat  mehrere  Blätter  radirt,  gestochen  und  lithographirt.  Im  Jahr  1811 
Mitglied  der  Berliner  Akademie  geworden  starb  er  1832. 

UanMr.  rtiill,  SUr«B.i»i  Kluttirtexikos. 
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WoUr,  Wilhelm  — Wolfgwg,  Gottar  Andrea«. 


Wolff,  Wilhelm,  Bildhauer  und  Bronzegieeser  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  tat 
besondere  Neigung  und  Talent  in  Darstellung  der  Thierwelt,  wobei  et  indessen  meht 
Routine  als  feine  Naturbeobachtung  zeigt.  Die  leidenschaftliche  Erregung  geKs^ 
ihm  besonders.  Seine  Gegenstände  sind  Hunde,  LOwen,  Panther,  Eber,  Schliagts. 
Wir  nennen ; das  Modell  zu  einem  Tafelaufsatz  fSr  den  VizekOnig  tod  Argjpten  nit 
Motiven  aus  der  Jagd-  und  Thierwelt. 

LltcnJnr.  Cotta’tebsi  KsnitSlatt  184S.  — Oiosknren  1862. 

Wolfaertl,  Artus,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1625.  Dieser  er&i- 
dungsreichc  und  geistvolle  Künstler  bat  sich  besonders  in  Darstellung  historisehn 
und  zwar  biblischer  Stoffe  ausgezeichnet.  Seine  Compositionen  sind  einfach,  aber 
gross  und  edel.  Er  schmückte  dieselben  Öfters  durch  schOne  Landschaften  und  archi- 
tektonische Gegenstände.  Auch  in  der  Mythologie  war  er  wohl  erfobren,  Dsitc 
auch  zuweilen  KabinetsstUcke  mit  Bauerngesellschaftcn  in  Teniers  Geschmack.  Er 
starb  1687. 

^ Llteratir.  lmmeri«el«  D«  L«roii«  »a  Werken  der  HoUaad.  en  Kna«Ucbild«re  «.  e.  v. 

Wolfensberger,  Johann  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Rumlikon  im  Kanton  Ziricb 
Im  Jahr  1797.  Er  begann  seine  künstlerische  Laufbahn  mit  Coleriren  fSr  die  Kaan- 
handlung  von  H.  FQssli  in  Zürich,  ging  dann  zu  Fuss  nach  Neapel,  wo  er  Anfasp 
im  Atelier  Hubers  arbeitete,  sich  aber  bald  selbstständig  stellte.  Im  Auftrag do 
Herzogs  von  Berwick  bereiste  er  im  Jahr  1821  Sizilien  und  nahm  dort  die  schOnstra 
Gegenden  auf.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  Rom  gearbeitet,  ging  er  1830  nach  Athet. 
wo  er  eine  Menge  Aufnahmen  machte;  1834  besuchte  er  Constantinopel  und  Kleii- 
asien.  Erst  in  Griechenland  ging  ihm  ein  Licht  Ober  die  Gluth  südlicher  Landschalho 
auf;  er  malte  nun  die  Lüfte  mit  einer  Klarheit,  Reinheit  und  Wärme,  die  in  Stania 
setzte.  Einzelne  seiner  Sonnenuntergänge,  Mittagsbeleuchtungen  etc.  gehören  is 
dem  gelungensten,  was  im  Aquarell  geleistet  worden.  Auch  in  seinen  blossen  Skiuci 
herrscht  Kraft,  Einheit  und  imponirende  GrOsse.  Er  nahm  sich  Salvator  Rots 
zum  Vorbild,  mit  dessen  genialer  Richtung  er  manchmal  unwillkürlich  zusammentrsf 
Seine  Bilder  holte  er  aus  der  wirklichen  Natur , schmückte  sie  aber  mit  selbst  er. 
fiindenen  poetischen  Wendungen  und  Episoden.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  d« 
Orient  veranstaltete  er  in  Zürich  (1838)  eine  OfTentlicbe  Ausstellung  von  cirea  200 
Aquarellbildern,  die  allgemeine  Anerkennung  fanden.  Hierauf  begab  er  sich  sadi 
Wien,  Paris  und  London,  wo  eine  Auswahl  seiner  Arbeiten  gestochen  wurden.  Zo- 
letzt  nahm  er  noch  eine  Menge  Schweizeransichten  auf  und  starb  1850  zu  ZütkIi 
nach  einer  langwierigen  Gehirnkrankheit. 

liIlvnMir.  Herer  von  Koodso,  GemUde  der  Schweis.  — Nener  Kekcoles  der  Demtschei  ISü 

Wolfgang,  Meister,  siehe  Katzheimer. 

Wolfgang,  Andreas  Matth&ns,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Iskr 
1662  oder  1660.  Er  war  der  Sohn  und  Schüler  des  Georg  Andreas  und  ging  ia 
der  Folge  mit  seinem  Bruder  Johann  Georg  nach  England,  wo  er  Einiges  arta- 
tete , bei  seiner  Rückreise  aber  von  Korsaren  gefangen  und  nach  Algier  geschleppt 
wurde.  Nachdem  ihn  sein  Vater  losgekauft,  Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder  u»l 
stach  besonders  Porträts  ausgezeichneter  Persönlichkeiten  (Prinz  Eugen,  Ksisei 
Karl  VI.,  Eberhard  im  Bart  etc.),  sowie  Schlachten  und  Genrebilder,  worunter  d« 
Hofstaat  des  Dey  von  Algier.  Er  starb  1736. 

Literfttir.  BiOfraphie  «DiTOnolle.  — FfiiiH,  All^meiaei  K9Bstl6rl«xlkoo.  Hnktr. 

* bock  fir  KsBstUebhakvr  i. 

Wolfgang,  Georg  Andreas , Goldschmied  und  Kupfersteeber,  geboren  au  Ckesi- 
nitz  im  Jahr  1631.  Er  gravirtc  Anfangs  auf  Degenklingen  und  andere  Waffen,  lerste 
dann  das  Kupferstechen  bei  Matth.  Küssel  und  stach  nun  historische  Gegenstäsdr 
und  Porträts  nach  Schönfeldt,  Werner,  Zierl  etc.  Er  hat  auch  in  Schwarzkasn 
gearbeitet  und  starb  zu  Augsburg  im  Jahr  1716.  Unter -seinen  Hauptblättem  dcobm 
wir:  Johannes  und  Paulus  nach  Sarbnreh,  der  junge  Mann  und  der  Greis  nact 
Schönfeldt,  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  gegen  den  Betrug  nach  J.  van  Achen 

Llterstir.  fttMli,  AUfeaeUes  KSutlerlextkon.  — Biber,  Hudbeeb  ffic.  KnssSUebheber  S. 

Wolfgang,  Gustav  Andreas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Augshur; 
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im  Jahr  1692.  £r  war  der  Sohn  des  Andreas  Matthäus,  aber  SchUer  des  Joh. 
Georg,  malte  Miniaturporträts  und  stach  sehr  feinpunktirte  Bildnisse.  Er  starb 
1775  zu  Augsburg,  nachdem  er  meistens  bei  seinem  Oheim  Johann  Georg  in  Ber> 
1 io  gelebt  und  gearbeitet  batte. 

Lllertlir.  Fftsali,  AUf«n9iaM  KftasUerlexikoa.  — Hab«r,  Handbuch  fAr  Knutlitbhnbtr  1. 

'Wolfgang,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1664. 
£r  war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Georg  Andreas,  wurde  mit  seinem  Bruder 
A ndreas  Ton  Korsaren  gefangen  und  erhielt  nachher  einen  Ruf  als  llofkupferstecher 
noch  Berlin , wo  er  besonders  iiir  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  stach.  Ein  Ge* 
kreuzigter  nach  Charles  Lebrun  gilt  als  sein  Hauptwerk  unter  den  historischen 
Blättern;  im  Debrigen  stach  er  sauber  stjlisirte  Porträts,  unter  welchen  wir  das  des 
(ioldschmieds  Joh,  Melcb.  Dinglinger  herrorheben.  Er  starb  1748  in  Berlin.  Sein 
Sohn  Georg  Andreas,  geboren  zu  Augsburg  im  Jahr  1703,  war  ein  guter  Por- 
trätmaler , arbeitete  in  England  und  wurde  zuletzt  Hoftnaler  in  Gotha. 

14(ereiir.  Biofraphie  ttDiTarcall«.  — Uvbar,  Haadbneh  fttr  Kaaidiebhaber  1. 

Wolgast,  Bildhauer  der  Gegenwart.  Von  ihm  kennt  man  zwei  Statuen:  Frühling 
und  Sommer,  welche  viel  Leben  zeigen. 

LItaralir.  Biotknraa  18U. 

Wolkow,  Feodor,  Architekt  des  18.  Jahrhunderts  in  Russland.  Er  machte  seine 
ersten  Stadien  an  der  Akademie  von  St.  Petersburg  und  vollendete  sie  in  Paris  unter 
Dural.  Er  zeichnete  sich  durch  eine  Menge  Bauentwürfe  aus,  welche  eine  leben- 
dige Einbildungskraft  zeigten.  Nach  seiner  Rückkehr  baute  er  mehrere-  Magazine, 
Orangerien , Paläste  etc. , versank  aber  in  Melancholie  und  starb  in  St.  Petersburg 
im  Jahr  1803. 

iJleritir.  Bio^rftpbie  aaiTtriello. 

Wolmar,  Maler  des  19.  Jahrhunderts.  Er  ist  ein  Nachahmer  G^ricaults  und 
malt  mit  breitem  kräftigem  Pinsel , tüchtigem  Impasto  und  warmem  Colorit  Genre- 
bilder und  Thierstücke. 

Lllaraiit.  LejasDe,  Golde  de  ramatear. 

Wolrab,  Johann  Jakob,  Medailleur,  geboren  zu  Regensburg  im  Jahr  1633.  Er 
war  ein  Schüler  von  Christoph  Ritter  und  führte  in  Deutschland  die  Randschriften 
der  Hüiizen  ein.  Seine  Geschicklichkeit  verschaffte  ihm  die  Stelle  eines  Münzmeisters 
bei  dem  Markgrafen  Johann  Friedrich  von  Anspach  und  später  die  eines  Münzoisen- 
schneiders  im  fränkischen  Kreise.  Auch  selbstständige  Kunstwerke , Figuren  und 
getriebene  Arbeiten  in  Silber  führte  er  aus  und  bildete  einige  Schüler.  Er  starb  im 
Jahr  1690  zu  Nürnberg,  wo  er  sich  niedergelassen  hatte. 

LKcrstsr.  Bolsoatbal,  .Skisxtn  sir  Knosts«tchlchte  der  modernes  Medsillenerbeit. 

Wolters,  geborene  van  Fee,  Henrietta,  Malerin,  geboren  zu  Amsterdam  im 
Jahr  1692.  Ihr  Vater  Theodorus  war  ihr  erster  imd  vorzüglichster  Lehrer;  andere 
Künstler,  die  in  dessen  Hans  kamen , gaben  ihr  weitere  Anleitung.  Anfangs  zeich- 
nete , später  malte  sie  und  war  schon  frühe  ein  fertiges  Talent.  Eine  Copie  nach 
Adriaan  van  de  Velde  setzte  die  Kenner  in  Erstaunen;  bald  aber  warf  sie  sich 
auf  die  Miniaturmalerei,  worin  Christoph  Leblon  ihr  einige  Anweisung  gab.  Sie 
copirte  nun  die  Meisterwerke  van  Djeks  und  anderer  grosser  Künstler  in  Miniatur 
und  malte  eine  Menge  Miniaturportiäts  von  unvergleichlicher  Schönheit.  Czar  Peter 
wollte  sie  mit  einem  Jabrgebalt  von  6000  fl.  nach  St.  Petersburg,  der  König  von 
Preussen  nach  Berlin  nehmen ; sie  blieb  Jedoch  in  Amsterdam,  Ihre  Porträts , an 
denen  sie  aber  auch  lange  malte,  waren  sehr  ausgeführt.  Sie  starb  1741 , nachdem 
sie  um  1719  den  Maler  Herrn.  Wolters  (geboren  zu  Zwolle  1682)  gebeirathet 
batte , der  sie  in'  Ausfülming  ihrer  Miniaturen , besonders  der  Kleider  unterstützte. 

Lltcratir.  Imntrc^el,  D«  Ltvtu  Wtrktft  d«r  HoUaad.  ta  Vlaam.  Kuitoekildtr»  a.  s.  w. 

Woltreok,  Franz,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Zerbst  im  Jahr  1800. 
Er  bildete  sich  zuerst  unter  Henschel  in  Kassel,  dann  unter  David  in  Paris  und 
ging  1831  nach  München,  wo  er  viele  Reliefporträts  fertigte.  Im  Jahr  1839  begab 
er  sich  nach  Rom.  Hier  genoss  er  Thorwaldsens  Unterricht  und  lieferte  zunächst 
eine  Folge  berühmter  Männer  in  Porträtmedaillons  für  das  Bronzekabinet  des  Her- 
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zogn  Leopold  Friedrich  Ton  Anhalt  Dessau.  Dann  heftellle  Koni^  Ludwig  ron  BaTm 
mehrere  MarmorbQsten  bei  ihm , womnter  die  des  Philosophen  Bader  fiir  die  l»je- 
rische  Ruhmeshalle,  die  ron  Hemling  und  GrafPlaten  für  die  Walhalla.  In  diesr 
Zeit  fallen  ferner;  die  schonen  Porträtmedaillons  der  Herzogin  Ton  Dessau,  der  Prn- 
zessin  Agnes  und  der  Grossfurstin  Alexandra.  Auch  führte  er  1840  die  sehr  Shi- 
liche  und  ausdrucksTolle  Statue  Hahnemanns  aus.  Später  widmete  er  sich  mehr  Dsr- 
stellungen  anmuthiger  Natur,  worunter  wir  herrorheben;  die  Gruppe  Amor  nad 
Psyche  (1843),. eine  sitzende  Quellnymphe  für  den  KOnig  TonPreussen  (1843 — 1847), 
Amor  als  Fischer,  die  Spinnerin  und  der  Engel  mit  dem  Taufbecken  (1846).  Ist 
Jahr  1847  wurde  dieser  geschickte  Künstler  leider  Tom  Schlage  betroffen  nnd  da- 
durch seine  fernere  Thätigkeit  gehemmt. 

Litmtir.  Cotta'iehM  KvaitblftU  1$39— 1849.  — Rftcsyniki,  Geschichte  der  Keeerea  dcvtaih« 

Knast. 

Wonder,  Pieter  Cristoffel,  Haler,  geboren  zu  Utrecht  im  Jahr  1780.  Nachdcn 
er  einen  unbedeutenden  Zeichenunterricht  in  der  Heimath  genossen,  g^ng  er  1802 
nach  Düsseldorf,  wo  er  an  der  Akademie  nsmh  der  Antike  zeichnete  und  die  aha 
Heister  der  Gallerie,  besonders  Tan  Dyck  und  Rembrandt,  studirte.  Nach  seiaa 
Rückkehr  (1804)  lieferte  er  riele  Porträts  und  Familienbilder,  blieb  aber  später  bei 
der  Darstellung  Ton  GesellschaftsstUcken.  Im  Jahr  1817  erhielt  er  Ton  dem  Veiea 
Felix  Meritis  eine  goldene  EhrenmUnze  für  eine  musizirende  Gesellschaft.  Er  , 
hat  auch  meisterhafte  Zeichnungen  gefertigt  und  Einiges  geistreich  radirt.  Er  ^ 
war  Hitglibd  der  königlichen  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam 
und  starb  im  Jahr  1850. 

Literaler.  Imnersaal,  Da  Laraas  aa  Werkaa  dar  UoUaad.  aa  Vlaaai.  KaastichiU^ra  u.  s.  v. 

Wood , John , Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  studirte  an  der  dortigen  Aks- 
demie,  erhielt  1821  die  silberne  Medaille  für  die  beste  Zeichnung  nach  der  .äntikt 
und  widmete  sich  in  der  Folge  der  DarsteUung  Ton  mythologischen  Scenen  mul 
Genrebildern,  an  denen  besonders  die  gute  Zeichnung  und  Färbung,  sowie  die  Le- 
bendigkeit der  Darstellung  gerühmt  wurde,  wenn  gleich  der  Gegenstand  nicht  immer 
interessant  genug  erschien.  Wir  nennen:  Venus  richtet  den  Bogen  Amors , Calypso 
und  Cupido,  die  Lilie  des  Thaies,  > 

LUeratsr.  Cott.'achei  K.s.ttlstt  18SS — 1841. 

Wood,  John,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  1720.  Er  stach  I.Andschaft« 
in  einem  klaren  zierlichen  Styl  und  arbeitete  Tiel  für  Boydell  nach  Salvator  Ross, 
Poussin,  Claude  Lorrain,  Rembrandt,  Wilson  etc.  Sein  Hauptblatt  ist  ein« 
Ansicht  Londons  von  Greenwich-Park  aus  nacKTillemans.  Er  starb  1780. 

Ul«rstBr.  Michael  Br/aas  Biorraphical  aad  Critlcal  nictionar/.  — Hnbcr,  Handbach  für  Kana- 

liobUbac  S. 

Wood , L.  J. , Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  sehr  schOw 
architektonische  und  perspektirische  Darstellungen  in  Aquarell.  Wir  nennen;  di« 
Westseite  der  Kathedrale  Ton  AbbeTÜle,  eines  der  bedeutendsten  Bilder  der  LondoKr 
Ausstellung  Ton  1859. 

LUtnUflr.  Qaictte  des  betax  irti  1859—1860. 

Woodoock,  Robert,  Maler,  geboren  um  1691.  Ungeachtet  er;  Ton  früher  Jngesd 
an  zeichnete  nnd  namentlich  den  Bau  der  Schiffe  studirte , war  er  doch  längere  Z«i< 
Beamter  im  Dienste  der  Regierung  und  legte  sich  erst  1723  Tollständig  auf  dir 
Kunst.  Er  begann  damit  eine  gprosse  Anzahl  Ton  Marinen  von  Van  de  Velde  n 
eopiren  und  zeigte  dabei  entschiedenes  Talent.  Der  Herzog  Ton  Chandos  nahm  sich 
seiner  an;  er  starb  jedoch  schon  1728. 

Lllcraltr.  Miebfttl  BryAxi  Biognpkioal  and  Ccitieal Dictiourj.  — 6aa«tt«  litt. 

Woodford,  Samnel,  Maler,  geboren  zu  Castle  Cary  io  Somerset  im  Jahr  1764. 
Schon  in  früher  Jugend  zeig^  er  ebenso  Tiel  Lust  als  Talent  für  die  Kunst , so  dass 
ein  angesehener  Kunstdilettant  Henry  Hoare  zu  Stonrhead  und  die  Künstler 
Bampfylde  und  W.'Hoare  ihn  Teranlassten , regelrechte  Stndien  sm  der  Londoner 
Akademie  zn  machen,  wobei  die  beiden  Hoare  ihn  unterstützten.  Im  Jahr  1784 
ging  er  mit  der  gleichen  Dnterstütztmg  nach  Italien,  wo  er  in  Rom  und  Venofig 
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irrig  stodirt«.  Für  Richard  Coly  Hoare  copirte  er  dort  den  Parnass  Raphaels 
nd  die  Schule  Ton  Athen,  hier  die  Familie  des  Darios  nach  Veronese,  den  er  zwar 
n Ausdruck  erreichte,  nicht  aber  in  der  Färbung,  welche  immer  seine  schwache 
eite  blieb.  Nach  seiner  Rückkehr  hatte  er  zwar  nicht  das  Glück,  grosse  historische 
iildcr  ausfuhren  zu  dürfen , dagegen  lieferte  er  viele  Gemälde  im  romantischen 
'enre,  von  geistreicher  Composition  und  crnpündongsvoller  Ausführung.  Im  Jahr 
807  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  ging  1816  nach  Italien,  um  hier  italie* 
ische  Genrebilder  zu  malen , starb  aber  noch  im  gleichen  Jahre  zu  Bologna.  Zu 
>inen  Eauptbildern  sind  zu  rechnen : die  von  Sylvio  verwundete  Dorinde,  Aufnahms- 
tück  in  die  Akademie,  Calypso  nach,  der  Abfahrt  des  Ulysses,  Diana  unter  den 
iymphen , der  spanische  Uirt , das  Porträt  des  Earl  von  Winohelsea. 

LitenUv.  Fttasli,  KttuticrlexlkOD. 

Woodingtan,  William  7.,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London,  g^eboren  um  1818. 
hter  seinen  fVQheren  Arbeiten  zeichnete  sich  die  Statuette  der  Liebe  durch  Aus- 
ruck, Einfhchbcit  und  Würde  aus.  Dano  fertigte  er  1845  zur  Ausschmückung  der 
arlaraentsgebäude : Hilten  seinen  TOchtem  das  verlorene  Paradies  diktirend,  eine 
nippe  von  ernster  Stimmung  und  würdiger  Durchführung  der  Charaktere.  Bald 
arauf  kam  sein  schönes  Basrelief  für  das  Nelson-Monument ; der  verwundete  Nelson 
ei  Aboukir,  welches  in  Erz  gegossen  wurde.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  gehört 
le  Harmorbüste  des  Ariel  und  die  Statue  des  Frühlings. 

Llltrtlar.  C 0 1 1 s'achM  Kasitblatt  ISSS— 1847. 

Woodward,  George  H.,  Zeichner  and  Maler  in  London,  geboren  um  1760.  Er 
ar  ein  Karikaturenzcichner  von  grossem  Witz  und  schöner  Darstellungsgabe.  Eines 
?iner  ersten  Werke  war  die  Zauberlaterne  Cupido's,  eine  Reihe  von  Liebesaben- 
>uern,  die  T.  Rowlandson  nach  seinen  Zeichnungen  stach  (1797).  Dann  kamen 
ie  Früchte  einer  Reise  durch  England  und  Süd-Wales  in  100  Blättern  mit  Sitten- 
nd  Charakterbildern;  hierauf  folgten  6 Karikaturen  über  die  Musikwuth,  endlich 
ie  Liebeshändel  Nelsons  mit  der  Lady  Hamilton.  Im  Jahr  1807  gab  er  ein  eigenes 
iarikatoren-Magazin  heraus,  starb  aber  bald  darauf. 

Ulertlir.  AUfeatiftM  KtmiUariexlkos. 

Woodward,  Thomas,  Maler  der  Gegenwart  in  England,  geboren  1790.  Er  malt 
?hr  lebendige  Darstellungen  aus  dem  Volksleben  und  schöne  Landschaften  mit 
taffage , beides  von  vorzüglicher  Färbung.  Besonderes  Talent  hat  er  aber  für  die 
•arstelhing  von  Hunden , worin  er  Meisterhaftes  leistet.  Wir  nennen  von  den  erste- 
>n:  das  Ueberschreiten  der  Fuhrt,  die  Versuchung ; von  den  letzteren;  der  Hund 
I der  Hütte. 

LUenlir.  Colta*BCfae$  Kinitblatt  1S33— 1843.  — Raezjnikis  Ge*cbicbt«  dar  naaeran  daatsehaD 

Koait. 

WooUett,  William,  Kupferstecher,  geboren  zu  Maidstone  in  Kent  im  Jahr  1736. 
chon  in  der  Schule  unterhielt  er  sich  mit  Porträtiren ; diese  Versuche  kamen  dem 
Kupferstecher  Tinney  zu  Gesicht,  der  ihn  in  Folge  dessen  in  sein  Atelier  nahm, 
'ort  machte  er,  von  dem  eigenen  Genie  vorwärts  getrieben,  rasche  Fortschritte  und 
.ach  eine  Menge  höchst  werthvoller  Blätter.  Er  war  der  erste , welcher  die  drei 
[anieren : Aetzen , Grabstichel  und  trockene  Nadel  mit  Erfolg  in  einer  Platte  ver- 
Inigte  und  hiedurch,  sowie  durch  eine  richtige  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten, 
ie  optische  Illusion  eines  Gemäldes  hervorbraehte.  Lebendigkeit  und  Kühnheit  des 
tichels,  Kraft  und  Harmonie  im  Helldunkel,  Mannigfaltigkeit  der  Töne,  Yerständ- 
iss  der  Luftperspektive , kurz  Wahrheit  der  Darstellung  zeichnen  ihn  vor  allen  zeit- 
enössischen  Stechern  aus.  Besonders  vorzüglich  war  er  in  Darstellung  der  Land- 
:haft.  Doch  stach  er  auch  einige  schöne  historische  Blätter  und  Porträts , obwohl 
r sieh  bei  diesen  oft  allzugrosse  Freiheiten  erlaubte,  um  die  Controste  desto  schärfer 
u machen.  Zu  seinen  Hauptblättem  gehören:  der  Tod  des  General  Wolfe  nach 

West,  die  Seeschlacht  bei  La  Hogue  nach  demselben,  Jakob  und  Laban  nach 
1.  Lorrain,  Phaeton  nach  R.  Wilson,  Cicero  bei  seiner  Villa  nach  demselben, 
as  verzauberte  Schlots  nach  CI.  Lorrain  (mit  V ivarcs),  der  Fischfang  nach  R.  W r i g b t. 
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der  spanüebe  H&hnerliuDd  Dach  Stubbs,  Ansicht  der  Insel  Tanna  nach  W.  Hedgei. 
& starb  im  Jahr  1785  su  London. 

LItntlsr*  Biotrsplil«  naiTsriall».  — Ifichasl  BrjSBt  msfrsplucal  as4  Critical  Dktäaaafr.  — 

Hober,  IlMdbocb  f&r  KunitUebhftber  9. 

Woolner,  A.  Thomas,  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Er  malt  Genrebilder 
ood  Landschaften,  die  unsicher  gezeichnet,  aber  anziehend  und  effektroll  behandelt 
sind.  Bei  den  letzteren  ahmt  er  Salvator  Rosa  nach. 

LMmtir.  Cott»*icbM  Kno«tblatt  1S4S.  — Gasette  des  beiox  artt  1U9. 

Woolner,  T. , Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  verst^t  es  besonders,  lEe 
PortT&tbüsten  sehr  malerisch  aufzufassen.  Man  kennt  von  ihm:  die  Maimorgmppt 
Bruder  und  Schwester,  die  Marmorbüsten  Rajah  Brooke  und  W.  Fairbalrn,  sAmmt- 
lich  bei  T.  Fairbairn  ; die  Marmorstatuette  Liebe,  bei  A.  H.  Norelll ; die  Mannorbfist« 
des  Professor  Sedgwick , sowie  des  Alfred  Tennyson  im  Trinity-Collegium  zu  Csb- 
bridge ; die  Marmorbflste  von  F.  D.  Maurice  bei  Frau  Maurice , und  die  von  W.  Sha» 
hei  W.  Sbaen ; endlich  die  Gypsstatue  des  Lord  Bacon , Modellstatue  für  das  new 
Museum  in  Oxford. 

Lllcrilu.  Gsistts  dss  beaix  stti  tSSS.  — Xslsl«(  dtr  LsadPStt  asiMsIlaat  >•*: 

Woolstoneoraft , Fräulein,  Bildhauerin  der  Gegenwart  in  London.  Sie  fertigt 
Bästen  von  realer  Auffassung,  aber  eorreeter,  anmuthiger  und  geschmackToUer  Ass- 
fBhruog.  Wir  nennen  die  des  Lords  Truro  auf  der  Londoner  Ausstellung'  von  1862. 

Mtcralvr.  Cxsttt«  d«i  b«x«x  arli  iSdZ. 

Wootton,  John,  Maler  des  18.  Jahrhunderts  in  England.  Er  war  ein  Schüler  vm 
John  Wyek  und  malte  besonders  gut  Wettrennen  und  Jagden,  da  er  Pferde  nsl 
Hunde  sehr  wahrheitsgetreu  und  geistreich  darzustellen  wusste.  Aus  demselbes 
Grunde  gelangen  ihm  auch  Schlachtbildcr,  doch  war  er  auch  in  der  Landschaft  ge- 
schickt, der  er  den  warmen  Ton  und  den  Duft  eines  Poussia  zu  geben  wusste,  br 
starb  im  Jahr  1765.  Wir  nennen  von  ihm:  die  Schlacht  bei  CuUoden,  7 Bilder 
Fuchsjagden,  welche  Canot  stach,  und  mehrere  Renner  von  New-Market. 

Uterttir.  Klebtet  Br^tt»  Biofrtpbictl  tad  Critictl  Dietioatrj.  — Fierillo,  Getchicht«  der  rmb' 

■•edet  Kintte. 

Worlidge,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Feterborough (f)  a 
Northampton  im  Jahr  1700(?).  Er  lernte  das  Zeichnen  und  Malen  Anfangs  bei  Gri- 
maldi,  dann  bei  Louis  Boitard,  mit  dem  er  nach  Ilolland  und  Flandern  ging,  v« 
er  sich  nach  den  dortigen  alten  Meistern  weiter  bildete.  Er  malte  besonders  viel  is 
Miniatur , aber  auch  in  Oel , wobei  er  seine  Tinten  nicht  verschmolz  und  sich  dadurch 
in  den  Ruf  eines  rohen  Malers  brachte,  obwohl  er  auch  einige  Bilder  sehr  fein  au- 
malte.  Er  stach  und  radirtc  eine  Menge  Blätter  im  Geschmack  Rembrandts  is 
ausgezeichneter  Weise  und  manche  seinem  Verbilde  vollkommen  ähnlich , besonden 
Charakterkopie  und  Brustbilder.  Ein  Hauptstich  von  ihm  ist  das  Theater  (^L'nive^ 
sitätsgebäude)  zu  Oxford  bei  der  Installation  des  Grafen  von  Wostmoreland  als  Kanz- 


ler der  Universität  mit  einer  Menge  PorträtkOpfe.  Ein  wertbvoUes  Werk  ist  die 


nach  seinem  Tode  berausgekommene  Sammlung  von  Zeichnungen  nach  antiken 


Steinen  mit  180  Blättern.  Er  starb  1766  oder  1768  zu  Bommersmith  bei  Both. 

LUcralBF.  Blofraphio  uttiver»*!!«,  — Kieb««l  Blofrfepbical  xad  Criticml  llirtiuM?. 

Worms,  Anton  von  oder  Anton  Woensam,  Maler  und  Holzschneider  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Köln,  Dieser  ausgezeichnete  Meister  fertigte  zwischen  1525  und  ISJs 
Holzschnitte,  besonders  für  Bibel-  und  ähnliche  Werke.  Einige  Bilder,  Hutohrt 
und  Porträts  bat  er  auch  gemalt;  ob  er  auch  in  Kupfer  gestochen  ist  ungewiss,  da 
sein  KQnstlerzeichen  dem  eines  mittelmässigen  sächsischen  Kupferstechers  sehr  äbs- 
lich  ist  und  daher  wahrscheinlich  jene  Vermuthung  auf  einer  Verwechselung  bemhi. 
Seine  schönsten  Ilolzsclinittc  sind:  das  Paradies  für  die  Kölner  Bibel  von  1829,  d:* 
heil.  Familie  in  dem  Werke  des  Karthäusers  Dionys,  Christus  am  Kreuz  mit  Mars, 
Johannes  und  Magdalena,  die  12  Apostel,  der  heil.  Hieronymus  in  der  Kölner  Bihei 
von  1530,  Karl  V.  und  der  Sultan,  ein  satyrisches  Blatt,  die  Ansicht  der  Stadt 
Köln  in  9 Blättern , ein  treues  Panorama  der  alten  Stadt  und  ihres  Lebens 
von  1531. 

UWrtltr.  Btrlict,  Le  Peiatte  Cnvttr  7.  — Btalliot,  Oictlousin  Ms  Metetnmmn  I.  ~ 
1U8. 
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Wormser,  Jean  Jules,  Zeichner  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  ist  Lehrer  des 
eichnens  am  Conserratoriuro  der  Künste  und  Gewerbe  und  hat  1860  das  Kreuz  der 
.hrenlegion  erhalten.  Er  fertigt  besonders  Zeichnungen  zu  Holzschnitten  Tür  illu- 
trlrte  Werke. 

Lllerttir.  Gasett*  des  besux  srts  fSSO. 

Worobieff,  Maxime  Nikiforowitsch , Maler  der  Gegenwart  in  liussland,  geboren 
787.  Er  ist  ein  Schüler  von  Schtschedrin  und  Älexejeff  und  hat  sich  aufßeisen 
n Orient  und  Italien  weiter  ausgebildet.  Seit  1825  ist  er  Professor  der  Perspektive 
n der  Akademie  von  St.  Petersburg,  wo  er  eine  Schule  für  Landschaflsnialerei  er* 
ichtet  hat,  die  sich  durch  ein  glänzendes  Colorit  kennzeichnet.  Er  besitzt  guten 
■ escbmack,  warmen  Ton  und  gefälligen  Pinsel.  Seine  Landschaften  und  Ansichten 
ind  mit  grosser  Wahrheit  ausgeführt,  dabei  versteht  er  es  auch,  Figuren  und  innere 
taulichkeiten  zu  malen.  Von  seinen  Bildern  sind  zu  erwähnen : Ansicht  von  Con- 
tontinopel,  der  Newa-Kai  in  einer  Sommernacht,  die  unterirdische  Kirche  von  Beth- 
ehem,  das  Innere  der  Kirche  von  Golgatha,  das  Portal  der  ErlOserkirche  zu  Jeru- 
alem , eine  Landschaft  aus  dem  Sabiner-Gebirge.  Sein  Sohn  bebaut  dasselbe  Feld 
nit  gleichem  Talent. 

Lltorstir.  Cotts'ackM  Kaxitblstl  1S42.  — Gills,  Lirrsl  ds  rErmiUfs.  — Rsesrniki,  Go- 
•ebiehte  d*r  seaerea  dtnUchca  Kon«!  9. 

Woronichin,  Andrei  Nikiforowitsch,  Architekt,  geboren  zu  Nowoie  üsolie, 
'inem  Dorfe  des  Grafen  Stroganow  im  Gouvernement  Perm,  im  Jahr  1760.  Durch 
lie  Verwendung  seines  Gutsherrn,  der  sein  hohes  Talent  erkannte,  kam  er  an  die 
Vkademie  von  St.  Petersburg,  bereiste  sodann  auf  Kosten  Katbarina’s  II.  Russland, 
Deutschland  und  Italien  und  wurde  1790  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Petersburg 
lud  Lehrer  der  perspektivischen  Malerei,  und  1791  llofarchitckt.  Sein  Hauptbau 
st  die  berühmte  Kathedrale  der  Mutter  Gottes  von  Kasan  in  St.  Petersburg,  wo- 
bei ihm  das  Pantheon  und  die  Peterskirche  in  Rom  vorschwebte.  Weitere  Bauten 
<ind : das  Landgut  des  Grafen  Stroganow,  das  Gebäude  des  Bergeorps,  der  Palast  des 
Reichssebatzes,  die  Kolonnade  im  Peterhof  sehen  Garten,  die  Terrasse  in  Strclna  und 
verschiedene  kaiserliche  Lustschlösser.  Er  starb  zu  St.  Petersburg  am  5.  März  1814. 

IsItoraUr.  CoavcrfAtioBslexikOB  tob  DroekbABs.  — FGiaU,  AUfomoiaos  Eaastlerlexikoa. 

Worrall,  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Auf  der  Ausstellung  von  1864  hatte 
er  das  geschickt  gezeichnete  und  humoristisch  gedachte  Bild:  Musik  und  Arbeit,  das 
nur  etwas  zu  dunkel  und  nicht  ausgeführt  genug  erschien. 

UlcTktor.  Atheoiom  isso. 

Wont,  Jan,  Zeichner  und  Maler  aus  Holland,  geboren  1625.  Er  war  der  Freund 
und  Reisegefährte  von  Jan  Lingelbach  und  malte  italienische  Ansichten  und  Land- 
schaften. Da  er  jedoch  mit  ausserordentlicher  Leichtigkeit  (in  Bister  und  schwarzer 
Kreide)  zeichnete  und  diese  Zeichnungen  schnell  und  gut  verkaufte,  so  kam  er  selten 
zum  Malen.  Seine  Zeichnungen  sind  vorzüglich.  Er  starb  1680. 

Lltmtsr.  Dvictikp*,  Ls  Ti«  dkt  psintoM  Suiudi,  illsmAnds  vt  hoUudols  2. 

Wott,  Tobias,  Medailleur  des  16.  Jahrhunderts  in  Dresden.  Er  war  ein  sehr 
fleissiger  Arbeiter,  nicht  nur  für  den  kursächsisohen  Hof,  sondern  auch  für  auswär- 
tige Fürsten , und  fertigte  eine  Menge  Schaumünzen  mit  den  Bildnissen  von  Fürsten, 
Staatsmännern , Gelehrten  und  Künstlern , welche  Münzen  sich  nicht  nur  durch  eine 
in's  Einzelne  gehende  reiche  Ausführung,  sondern  auch  durch  einen  hohen*  Grad 
naiven  und  g^müthlichen  Ausdrucks  auszeichnen.  Als  eine  besonders  schöne  wird 
die  in  der  Berliner  Münzsammlung  befindliche  und  auf  die  Freundschaft  der  Kur- 
fürsten August  von  Sachsen  und  Johann  Georg  von  Brandenburg  bezügliche  Medaille 
mit  der  Jahrszahl  1574  genannt. 

Utcratir.  ßoliBatbalp  Skliita  tar  KiuutfBicbicbt«  d«r  Bodtraea  MBdAilltaarbtil.  — Fflislip 
KtaiÜBrlBxikoQ. 

Wouteri,  Franciioas,  Maler,  geboren  zu  Lier  in  Brabant  um  1614.  Rubens 
unterrichtete  ihn  in  der  Kunst;  doch  legte  er  sich  mehr  auf  die  Darstellung  von 
Landschaften,  die  er  mit  gutgezeiebneten  Figuren  aus  der  Mythologie  staffirte.  Er 
war  seiner  Zeit  ein  gesuchter  Künstler  und  wurde  von  Kaiser  Ferdinand  II.  als  Hof- 
maler an  dessen  Hof  berufen.  Im  Jahr  1637  ging  er  mit  dem  Gesandten  desselben 
MS  Iler,  KSmüer-Lexikoa.  Ul. 
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nach  London.  Nach  des  Kaisers  Tod  trat  er  in  den  Dienst  des  Prinzen  tod  Wak-s 
(Karl  II.),  wo  er  Geld  und  Ehre  erntete,  ln  Folge  der  Revolution  kehrte  er  jcdoci 
nach  Antwerpen  zurück,  wurde  1648  Direktor  der  Akademie  daseihst  und  starb  1659 
durch  einen  Pistolenschuss  von  unbekannter  Band.  Seine  Landschaften  zeigen  räi 
angenehmes  Colorit  und  grosse  Tiefe,  das  letztere  eine  Folge  seiner  Kenntnisi  ii 
der  Luftperspektire.  Seine  kleinen  Bilder  sind  besser  als  seine  grossen,  in  den« 
die  Färbung  manchmal  schwer  und  gelblich,  die  Zeichnung  plump  ist.  Unter  aeix 
besten  Bilder  gehören  in  Frankfurt ; eine  Feuersbrunst  bei  Mondschein  ; in  der  Enzi- 
tage ; die  Enthaltsamkeit  des  Scipio , von  trivialer  Composition , aber  vorzügliebr; 
Ausführung  und  Färbung. 

Litoratir.  fiioftAphio  tinlv eri eil».  — Fiortllo,  Gesclücht»  der  Keichoesdeo  Künste. 
l»rnk»B,  D»  ^roote  schovboarfh  der  aederUnlBche  Konstschilders  n.  i.  v.  S.  — Immerstel. 
Levens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlnam.  KnnsUchilders  n.  s.  w. 

Wouverman,  Philippns,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1 620.  Sein  Vat», 
ein  mittelmässig^r  Historienmaler,  vermochte  ihm  nicht  mehr  als  die  erste  Anlcitcti^ 
zu  geben.  Jan  Wynaads  aber  brachte  ihn  auf  den  rechten  Weg  und  entwicktlsf 
sein  Talent,  besonders  in  Beziehung  auf  die  Landschaft.  Doch  begnügte  sich  sca 
strebsamer  Geist  nicht  damit,  seinen  Meister  in  Darstellung  Oder  DQnengegen(kD 
zu  erreichen  und  zu  übertreffen.  Er  füllte  die  Sceno  mit  lebendigen  Gegenständeo. 
insbesondere  mit  Fferdegruppen , mit  Jagden,  Soldaten,  Lagern,  Gefechten,  die  tr 
ebenso  richtig  zeichnete,  ebenso  kräftig,  harmonisch  und  natürlich  malte  als  msiwi>- 
faltig  und  geistreich  componirte.  Gleichwohl  konnte  er  lange  nicht  damit  dartk- 
brechen,  da  Pieter  de  Laar  damals  der  Held  des  Tages  war.  Erst  durch  die  ^cte^ 
Stützung  des  Pastors  Cornelis  Catsz  sah  er  sich  in  den  Stand  gesetzt,  sich  de? 
Kunst  mit  mehr  Müsse  zu  widmen.  Er  malte  nun  mit  dem  grössten  Fleisse  und  ptv- 
duzirte  so  viel,  dass  er  trotz  seines  frühen  Todes  (1668)  eine  Menge  (522)  kostbsr« 
Bilder  hinterliess.  Wie  wir  bereits  angedeutet,  vereint  Wouverman  die  sckJ»? 
Natur  mit  Handlungen  der  Menschen  in  interessanter  Weise.  Seine  Landscluflci 
sind  sehr  anmuthig,  die  Lüfte  darin  mannigfaltig  und  natürlich,  der  Baumscblag frei 
und  luftig.  Die  auftretenden  Personen  sind  corrcct  gezeichnet , Toll  Charakter  «id 
Ausdruck , die  Stellungen  natürlich  und  angenehm.  Seine  Pferde  sind  ganz  Natcr 
Die  Zusammensetzung  des  Ganzen  ist  leicht,  die  Theilc  stimmen  bis  in’s  Klcunu 
zusammen.  Man  glaubt,  die  Figuren  könnten  nicht  anders  beisammen  stehen  tsd 
doch  ist  die  Kunst  dabei  auf  das  Ueberlegteste  zu  Werke  gegangen.  In  «eüini 
meisten  Gemälden  herrscht  ein  zauberisches  Helldunkel,  doch  unterscheidet  man  drei 
Perioden,  die  erste  von  braunem  Ton,  eckiger  Zeichnung  und  schwerer  Pferden^, 
die  zweite  von  goldenem  Ton  mit  schlankeren  Pferden,  die  dritte  mit  einem  trvhcs. 
graulichen  Silberton.  Unter  seine  vorzüglichsten  Bilder  gehört:  die  Feldschlack 
(Haag) , die  Reiherjagd  (Amsterdam) , der  Spion  (Paris) , die  Ilirschjagd  (MünchesV 
das  flämische  Carousel  (St.  Petersburg) , der  Pferdestall  (Dresden) , der  Pistolu- 
Schuss  (London),  der  Heu  wagen*  (Berlin).  Viele  andere  Bilder  in  Dresden  (62. 
St.  Petersburg  (49),  München  (18),  Wien,  Paris,  Madrid,  Frankfurt,  Brüssel,  Kasse- 
England  etc.  Den  besten  Gesammtüberblick  erhält  man  durch  das  Werk 
des  Kupferstechers  J.  Moyreau,  welches  80  Blatt  nach  Wouverman 
enthält.  Er  selbst  hat  ein  Blatt  radirt,  ein  Pferd  von  reizender  Wirkung, 
das  jetzt  500fl.  gilt,  während  seine  Gemälde  bis  zu  40,000 Fres.  bezahlt 
werden.  Auch  seine  Zeichnungen  in  Tusch  sind  sehr  gesucht.  ' 

LUeratir.  Honbrnken,  De  ^oote  «choaboorgh  der  nederlanUche  KonstffcbUder«.  Anuterdon  1T(8.  2. 
Imaerieel,  De  Leven«  en  Werken  der  Holland,  on  Vlnna.  Kun>tschilderi  n.s.w.,  der  anck  kv 
Bild  fibt.  — Reth^ober,  Annalen  der  niederlinditcbon  Malerei  n.  ».  v.  — Viardot«  Les 
d'ltolio.  — Wan^^ns  Hondbneb  der  dentachen  and  nioderlündiacben  Ualericbnlen. 

Wouverman,  Pieter,  Maler,  geboren  1626.  Er  malte  Wirthshausscenen,  Fslicc- 
Jagden  und  Aehnliches,  die  gut  gezeichnet,  hübsch  ausgeführt,  aber  nicht  so 
und  frei  gemalt  waren,  wie  die  seines  Bruders  Philippus.  Bilder  von  ihm  befiodf” 
sieh  in  Paris,  hier  namentlich  im  Louvre  eine  Ansicht  von  Paris  mit  reicher  Stsfiif?. 
in  der  Ermitage  (St.  Petersburg)  viele  militärische  und  Jagdbilder,  darunter  die  Ru!:> 

* Abzetiiidet  ia  dta  Deakmtlara  der  Kamt.  AUaa  ra  Kaflera  Baadb.  der  Eaa.tf«tcb.  TaMll.nr* 
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uf  der  Jagd  in  reicher  Landschaft,  andere  in  München,  Kopenhagen,  Gotha,  Brüssel, 
r starb  1G83.  — Der  dritte  Bruder  des  Philippus,  Jan,  geh.  1C29, 
est.  1661 , bildete  sich  Anfangs  nach  Wynands  und  wurde  zu  llaar- 
m ein  tüchtiger  Landschaftsmaler,  der  bei  kräftiger  Farbe  eine  freie 
ei.streiehe  Behandlung  und  tiefes  NaturgefQhl  zeigte.  Wir  nennen  Ton 
im  : eine  Landschaft  mit  Reitern  in  der  Gallerie  d'Arenberg  zu  Brüssel. 

LltenUir.  Honbrakta , De  freot«  lehoaboorfb  der  nederlaaiiche  Kooetechildtn.  AmsierdAm  1718.  2. 

Immeneel,  De  Leveai  ca  Werkea  der  HoUend.  ea  VlaaB.  ILaafUehUder«  n.  ■.  w.  » Ralhgeber, 

Aoaalea  der  aiederUkaduebea  Malerei  a.  8.  w.  — Waagea,  Uandbacb  der  deauebeo  und  aiederläa« 

diaehen  Malerschalea.  — Waagen,  Kaastwerke  oad  Rünitler  ia  Paris. 

Wredow,  August,  Bildhauer  der  Gegenwart  aus  Brandenburg.  Im  Jahr  1822 
at  er  in  Rauchs  Atelier  und  ging  1827  nach  Italien.  Eines  seiner  ersten  Werke 
ar  hier  ein  Ganymed,  der  den  Adler  Jupiters  erblickt  und  welcher  durch  seine 
ähren  und  schonen  Formen  und  seine  Haltung  so  gefiel,  dass  Wredow  ihn  für 
harlottenhof  in  Marmor  auszuftUiren  bekam.  Im  Jahr  1836  schuf  er  einen  Paris, 
er  den  Bogen  glättet.  Dieses  Kunstwerk*  zeugte  in  Charakter,  Bewegung  und 
ormen  Ton  ungewöhnlichem  Gefühl  und  Naturrerständniss,  und  wurde  für  den  KOnig 
an  Preussen  in  Marmor  ausgeftihrt.  Auch  sein  Merkur  als  Kind  (1845)  zeigte 
rosse  Formenweichheit  und  eine  zarte  Behandlung  des  Marmors.  In  einem  seiner 
euesten  Werke:  Nike,  den  gefallenen  Krieger  zum  Olymp  führend, ••  auf  der  Ber- 
ner Schlossbrücke,  gab  er  eine  wohlthuende  Verschmelzung  hellenischer  Auffassung 
lit  deutschem  Wesen  kund.  Er  ist  seit  1843  Mitglied  der  Berliner  Akademie. 

LllcrsUr.  Cotts'ichei  Kunitblstt  ]82Q — 184S.  — LBbko,  Geschichte  Ser  rieilik. 

Wren,  Sir  Christopher,  Architekt,  geboren  im  Jahr  1632  zu  East-Knoyle  in 
er  Grafschaft  Wiltshire-Durham.  Eine  ausgesprochene  Neigung  und  grosses  Talent 
lir  die  Mathematik  kennzeichneten  seine  frühe  Jugend.  Schon  im  Collegium  zu  Ox- 
ird  construirte  der  13jährige  Knabe  einen  Apparat  zur  Darstellung  des  Gangs  der 
lestime.  Im  16.  Jahre  machte  er  Entdeckungen  in  der  Astronomie,  Gnomonik, 
talik  und  Mechanik.  Schon  1652  wurde  er  Lehrer  der  Astronomie  am  Gresham- 
ollege  zu  London,  kam  1662  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Oxford  und 
rurde  Mitglied  der  kOnigl.  Gesellschaft  zu  London.  Die  um  diese  Zeit  erfolgte 
'ollcndnng  des  Bau’s  der  Peterskirche  scheint  ihn  zur  Architektur  hingezogen  zu 
abeo.  Sein  erstes  Werk  war  der  Bau  des  Sheldon-Theaters  zu  Oxford  (1663),  bald 
arauf  baute  er  das  Pembroke-College  in  Cambridge.  Daneben  studirte  er  Natur- 
(issenschaft  und  lieferte  im  Jahr  1664  die  Zeichnungen  zu  Willis'  Anatomie  des 
ichirns.  Im  Jahr  1665  bereiste  er  Frankreich  und  studirte  den  Bau  des  Louvre. 
)er  Brand  von  London  (1666)  veronlasste  ihn,  einen  grossartigen  Plan  zum  Wieder- 
ufbau der  Stadt  zu  entwerfen  und  dem  Parlament  vorzulegen.  Im  Kampf  der  An- 
ichten  wurde  derselbe  nur  theilweise  (die  breiten  Strassen , grossen  Plätze  und  die 
lauart  aus  Stein  und  Backstein)  angenommen.  Im  Jahr  1668  wurde  Wren  künigl. 
irchitekt  und  Ritter  und  legte  1675  den  ersten  Grund  zu  der  Paulskirohe,  welche 
a Beziehung  auf  Grosse  den  nächsten  Platz  nach  der  Peterskirche  einnimmt  und  be- 
onders  durch  die  schOnen  Verhältnisse  ihrer  Kuppel  anzieht.  Das  grandiose  Innere 
tollte  Wren  durch  einen  reichen  Schmuck  von  Statuen  beleben,  konnte  aber  nicht 
amit  durchdringen.  Erst  später  erhielt  die  Kirche  ihre  innere  Auszierung.  Kr 
leendig^  diesen  Bau  in  35  Jahren.  Zugleich  erbaute  er  das  Londoner  Monument, 
lie  188  Fuss  hohe  Denksäule  an  den  Brand,  die  elegante  Stephanskirche  zu  Wall- 
irook  in  London,  die  S.  Bridekirche  daselbst,  den  kOnigl.  Palast  zu  Winchester,  den 
lischOflichen  Palast  ebenda,  das  Spital  von  Chelsea,  sowie  eine  Menge  Kirchen  und 
indcre  grosse  Gebäude  in  und  ausser  London.  Da  Wren  hauptsächlich  in  dem  aller- 
lings  kahlen  und  wenig  malerischen  römischen  Style  baute , so  wurde  er  in  der 
folg^  von  den  Romantikern  und  Gothikern  sehr  parteiisch  beurtheilt.  Er  besass 
edenfalls  umfassende  Kenntnisse,  die  Fähigkeit  zu  grossartigen  Entwürfen  und  einen 
einen  Geschmack.  Die  letzten  Jahre  seines  thatcnreichen  Lebens  brachte  er  fast  in 

* Abf*bild«t  ia  den  DeokmalaraderKnait.  AÜM  av  Kvfleri  tlaadb.  dar  Knactf^ba  Taf.  il8,  Fif.iS. 

**  AbgabiUet  ebeadasolbit.  Taf.  U4,  Fig.  5. 
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Vergessenheit  zu  und  starb  91  Jalire  alt  (1723)  auf  dem  Lande,  wurde  aber  is  ln 
Faulskirche*  begraben.  Er  war  dreimal  Parlamentsmitglied  gewesen. 

LUertTir.  Biofrsphie  nniTerieUe.  — QsstremSre  dt  Quitcr,  HUtoin  de  U rie  s Si 

ouTTm^ei  des  plv«  eölebres  architeclei. 

Wrenk,  Franz,  Kupferstecher,  geboren  zu  Strahain  in  Kärothen  im  Jahr  1*6(. 
Er  lernte  bei  J.  Jacob6  in  Wien  das  Stechen  in  Schwarzkunst  und  stach  nschmt 
mehrere  Porträts  nach  Füger,  eine  schone  Landschaft  nach  Vernet  etc.  £r  lUr 
als  Professor  an  der  Ingenieur-Akademie  zu  Wien  im  Jahr  1 830. 

Iiiltrtlif.  Htiber,  Hsodbaeh  für  Kaastliebb&ber  2.  — Nooer  Nakrolof  der  Beatsebss. 

Wright,  InigO,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  um  1740.  Er  stadi  i 
Schwarzkunst,  namentlich  das  sehr  schOne  Blatt;  die  Familie  des  Malen  ranCtn: 
nach  F.  Hals. 

LItenUir.  FQiiU^  AUzeaoine«  KSutlerlexikon. 

Wright,  John,  Holzschneider  der  Gegenwart.  Er  lieferte  riele  ausgeicicb»'.' 
Holzschnitte  für  Raczynski's  Geschichte  der  neueren  Kunst,  für  Tausend  nnliic« 
Nacht  etc.,  ihehrere  zugleich  mit  Folkard. 

Ultrttlr.  Bacipniki,  GeBchiehte  der  ataeren  deatocbea  Kaaet. 

Wright,  John  William,  Haler  der  Gegenwart  in  London.  Er  malt  hauptssclilid 
Genrebilder  in  Aquarell  mit  Geschmack  und  Eleganz,  ron  leichter,  liebliche: Au- 
führung , wovon  wir  nennen ; die  vertrauliche  Mittheilung , Desdemona  und  £ul< 
die  Lady  mit  dem  Briefe. 

Literstir.  Cotta'sches  Knastblatt  1832— 1SS6. 

Wright , Joieph , genannt  Wright  von  Derby , Maler , geboren  zu  Dertv  ii 
Jahr  1734.  Er  zeigte  Anfangs  ein  besonderes  Talent  für  Mechanik,  kam  aber  l*il 
in  die  Schule  des  berühmten  Porträtmalers  Hudson.  In  der  Folge  liess  er  skli n 
Bath,  dann  zu  Derby  nieder  und  machte  Glück  im  Porträt.  Im  Jahr  1773 
nach  Rom,  wo  er  besonders  die  Arbeiten  Michel  Angelo’s  in  der  siitiniscbo 
Kapelle  zeichnete  und  studirte.  Während  er  sich  hierauf  in  Neapel  aufhiclt,  rem- 
lasste  ihn  ein  Ausbruch  des  Vesuvs  zu  einer  Darstellung  desselben , wobei  sich  k3 
Talent  für  Wiedergabe  von  LichtelTcktcn  offenbarte.  Im  Jahr  1785  stellte  er21BJ- 
der  aus , war  überhaupt  sehr  fruchtbar.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  malte  s 
besonders  Landschaften , welche  sich  durch  einen  guten , oft  grossartigen  Strl,  «■ 
gante  Zeichnung,  richtige  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten,  ein  sanftes  bannce- 
sches  Colorit  und  eine  breite  durchsichtige  Ausführung  auszeichnen.  Moodscht.:- 
landschaflen , Lichteffekte , Feuersbrünste  gelangen  ihm  vorzüglich.  Den  Hisux 
Italiens  wusste  er  ebenso  wahr  wiederzugeben  wie  die  Berge  von  Westmorelaoii  w 
Cumberland.  Zu  seinen  besten  historischen  Bildern  gehüren ; Edwin , die  ZerstürteJ 
der  schwimmenden  Batterien  vor  Gibraltar,  die  Lady  in  hliltons  Comus,  der  t«h 
Krieger ; zu  den  Landschaften ; die  Villa  des  Cicero  und  Mäcen , die  Aussicht 
dem  Pausilippo,  Ulleswater.  Er  starb  im  Jahr  1797. 

Literatir.  Biofrapbte  oniTorsetle.  — Biographie  der  C on  t e m p o rata  ■-  — 

Brpaaa  Biofraphical  aad  Critical  Diotionar}-.  ^ Cotta'schea  Kaastblatl  18S9.  — Lcjaia«.  0*** 

da  l'aiaataar. 

Wright,  Michael,  Maler,  geboren  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Schott!»' 
Er  kam  im  Alter  von  16  Jahren  nach  London  und  ging  von  da  nach  Rom,  wo  er  iGt 
in  die  Akademie  von  S.  Luca  aufgenommen  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  U> 
don  malte  er  1672  zuerst  den  Prinzen  Rupert,  dann  die  Richter  in  Guildhall,  wcld 
letzteres  Bild  ihm  grossen  Ruf  brachte,  ferner  einen  schottischen  Lord  und  eiaco^ 
sehen  Royalisten  in  ihrer  Nationaltracht,  welche  Bilder  er  selbst  für  seine  besten  hie' 
Noch  sind  aus  dieser  Zeit  zu  erwähnen  die  Bildnisse  des  Schauspielers  John  Ue.t 
verschiedenen  Rollen  und  des  Herzogs  von  Cambridge.  Im  Jahr  1686  ging  er  at 
dem  englischen  Gesandten  Roger  Palmer  als  Haushofmeister  zum  zweitenmal  sx- 
Rom  und  lieferte  eine  Beschreibung  dieser  Reise.  Als  er  wieder  in  die  Heimath 
sah  er  sich  durch  Kneller  verdrängt,  konnte  die  Stelle  eines  Hofmalers  des 
von  Schottland  nicht  erreichen  und  starb  noch  in  demselben  Jahre  1 700  mit  Hiot^' 
lassung  eines  schSnen  Kabinets  von  Gemmen , Münzen  etc. 

Lttcralar.  Kttsili,  aUfeinoinei  KtUstlozlexikoo. 

* Abzobildet  la  dea  Deakw&lara  der  Eaait.  Aüu  in  Karlers  naadb.  der  Eaartferck 
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Wright,  Bichard,  Haler,  geboren  zu  Lirerpool  im  Jabrl735  (n. Ä.  1730).  Er 
ar  Anfangs  nur  Haus-  und  Schiflsmsicr,  wurde  aber  durch  eigenes  Talent  und  Fleiss 
n tüchtiger  Marinemaler.  Im  Jahr  1764  erhielt  er  den  von  der  Gesellschaft  zur 
jfmuDterung  der  Künste  ausgesetzten  Preis  für  die  beste  Marine  und  im  Jahr  1766 
t seinem  später  von  Woollett  gestochenen  Fischfang  abermals  den  ersten  Preis. 
: .starb  1775  (n.  A.  1780).  ‘ 

Llleralar.  Michael  Brjans  Diogrephicel  »nd  Critical  Dictioner)'. 

V^achter,  Abraham,  Maler,  geboren  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  in  Holland. 
f kam  wahrscheinlich  mit  Karel  van  Mander,  dessen  Schwiegersohn  er  war, 
ich  Kopenhagen , malte  dort  viele  gute  Porträts  im  niederländischen  Geschmack, 
;SB  sich  aber  später,  als  er  zum  Hofmaler  übergangen  wurde,  in  Soroe  nieder,  wo 
ein  Abendmahl  in  die  Hauptkirche  malte.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  (1675) 
e christliche  Hausfrau  von  Catz  mit  Kupferstichen  illustrirt.  Ueberhaupt  wurden 
elc  seiner  Bildnisse,  namentlich  schwedischer  Könige,  gestochen.  In  der  Kopen- 
tgener  Galleric  ist  von  ihm  das  Porträt  Waldemar  Christians  (Sohn  Christians  IV.). 
bendort  ist  von  einem  anderen  A.  Wuchter  das  Porträt  des  Reichshofmeisters 
Gersdorf, 

LiferftliL  Elftoa  Kotizeo.  — Ffiiili,  'All^emeiaei  Künatlcrltzikoo. 

WOrsch,  Johann  Melchior,  Maler,  geboren  zu  Buochs  in  Nidwalden  im  Jahr 
732.  Er  hat  eine  Menge  Bilder  für  unterwalden'sche  Kirchen  und  Privathäuser 
cnialt.  Obwohl  kein  ausgebildeter  Kiin.stler,  lieferte  er  doch  Gemälde  voll  Wahr- 
eit , I.eben  und  Gefühl ; auch  seine  Porträts  gehen  über  die  äussere  Aehnlich- 
eit  hinaus.  Seine  Hauptbilder  sind : der  Gekreuzigte  des  Ilauptaltars  der  Kapelle 
irafenort , an  dem  ein  edler  und  tiefer  Schmerz , mehr  geistig  als  körperlich , be- 
■-undert  wird;  der  Tod  des  heil. Bernhard  in  der  Kirche  vom  Engelberg,  von  schOncr 
'omposition,  gutem  Effekt  und  poetischer  Darstellung;  Niclas  von  der  Flüe  im  Be- 
-ierungshaus  von  Sarnen,  voll  Ausdruck  des  Gemüths  und  inneren  Lebens,  von 
chönem  Colorit  und  gutem  Fleischton.  Würsoh  war  längere  Zeit  Professor  der 
leicbenkunst  an  der  Akademie  von  Besan^on.  Später  erblindete  er  und  kam  1798 
.eim  Einfall  der  Franzosen  in  den  Flammen  um. 

Iiltanlir.  Co  tia'zchcs  Koaatblott  4840.  — Gomildo  der  Schweiz,  Keatoa  CaterwaLdea  tob  Dn  zi  Bf  er. 

'Wttrth  oder  Wirt,  Johann  Nepomnk,  Medailleur,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  1753. 
ichon  frühe  zeichnete  er  sich  in  seinem  Fache  so  aus , dass  er  von  Maria  Theresia 
‘ine  Beiseunterstützung  nach  Born , Paris  und  London  erhielt.  Später  wurde  er 
L,  k.  Kammcrmedailleur , Hünzgraveur  und  Bergrath , auch  Akademierath.  Er  starb 
m Jahr  1810.  Seine  besten  Schaumünzen  sind:  auf  den  Tod  der  Kaiserin  Maria 
Theresia,  auf  den  Teschener  Frieden,  sodann  die  Tapferkeitsmcdaille.  Auch  gab 
>r  eine  Sammlung  von  44  Porträts  der  berühmtesten  Männer  des  Altcrthums  heraus. 

LUeralir.  FBzsli,  AUfomBUes  Kä&itlerlezikoB. 

WOrthle,  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart  ans  Baden.  Er 
itudirte  in  Karlsruhe  und  München  und  arbeitete  besonders  für  Buchhändler,  nach- 
dem er  Anfangs  einige  Landschaften  in  Oel  gemalt,  andere  geistreich  radirt  hatte. 
Wir  nennen  von  ihm:  Album  von  Reichenhall  und  Berchtesgaden  (16  Bl.  Stahl- 
itiche),  Album  von  Salzburg  und  Oberösterreich  (40  Bl.  Stahlstiche),  malerische 
Ansichten  von  Italien  (60  Bl.  Stahlstiche) , malerische  Ansichten  von  Süd-  und  Nord- 
tyrol  (40  Bl.  Stahlstiche).  Er  hat  diese  Länder  bereist  und  Originalaufhahmen 
gemacht.  J 

LUmtir.  Eissno  Notltcn. 

Wtlrttemberg , Dorothea  Auguste  Sophie,  Prinzessin  von,  siehe  Maria  Feo- 
dorowua,  welchen  Namen  diese  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  Eugen  von  Württem- 
lerg  bei  ihrer  Vermählung  mit  Kaiser  Paul  von  Russland  annahm. 

Württemberg,  Marie,  Herzogin  von,  geborene  Prinzessin  von  Orleans,  Bild- 
tnuerin,  geboren  auf  Sizilien  im  Jahr  1813.  Ihr  Sinn  für  die  bildende  Kunst  und 
dis  Talent , ihre  Gedanken  und  Gefühle  in  flüchtig  hingeworfenen  Zeichnungen  ans- 
msprechen,  entwickelte  sich  frühe.  Eine  treffliche  Erziehung  trug  dazu  bei  ihre 
Phantasie  zu  nähren.  Ary  Scheffer  wurde  ihr  Lehrer  im  Zeichnen,  war  jedoch 
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verständig  genüg,  ihre  Inspiriation  nicht  zn  stOren.  Ihre  Produktionen  zeichnen  sich 
aus  durch  eine  mit  Begeisterung  verbundene  Würde,  kräftige  Orig^ioalität,  üch 
Empfindung  der  Stimmungen  und  Leidenschaften  und  ein  lebendiges  Gefühl  des  Idea- 
len. Ihre  Ilnuptwerke  sind ; die  Statue  der  Jungfrau  von  Orleans  stehend  voll  De- 
muth  und  Kraft;  dieselbe  zu  Pferd  im  Kampf,  voll  kriegerischen  Stolzes;  ein  ster- 
bender Bayard,  unvollendet;  Basreliefs  aus  Ahasver  und  eine  grosse  Menge  gebt- 
reicher  Zeichnungen.  Sic  heirathete  1837  den  llerzog  Alexander  von  Württemberg, 
starb  aber  schon  1839  zu  Pisa,  wohin  sic  ihrer  geschwächten  Gcsundlieit  weget 
gezogen  war. 

LKrrtlir.  Cotta'iches  Konstblatt  1889. 

Wttst,  Johann  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Zürich  im  Jahr  1741.  Er  lent 
Anfangs  bei  einem  Flacbmalcr,  ging  dann  ohne  alle  Mittel  mmh  Holland  nnd  faet 
hier  Gönner  und  Beschäftigung..  Von  da  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  zwei  Jaliv 
blieb  und  dann  nach  Zürich  zurückkehrte.  Er  nahm  sich  RuysdacI,  Saftlevca 
AVynants  und  Hobbema  zum  Muster  nnd  malte  die  Natur  in  ruhigen  Sitnationic 
Seine  Landschaften  zeigen  eine  einfache  und  naive  Auflassung,  ein  saftiges  und  wih- 
res  Colorit;  den  Baumschlag  und  das  Wasser  wusste  er  besonders  gut  darzustelkc. 
Mehrere  Bilder  von  ihm  finden  sich  bei  Stadtrath  Seiler  in  Schaffhauaen.  Er  su.'t 
im  Jahr  1821. 

LUeralir.  W.  FSsili,  I>io  Sti<2te  am  Rhaia.  — Mejar  voa  Kaoaaa,  Gem&ld«  der  Sckv^-i 

Wolffaert,  Adrianns,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Goes  in  Zeclaod  im  JiKr 
1804.  Er  machte  seine  ersten  Studien  unter  Hueq  und  an  der  Akademie  von  Brügge, 
wo  er  mehrere  ersten  Preise  erhielt.  Nach  dem  Tode  seines  Lehrers  (1829)  begab  er 
sich  nach  Paris  und  bildete  sich  hier  weiter  aus.  Bei  seiner  Rückkehr  ward  ihm  es 
Gent  abermals  der  erste  Preis  für  das  historische  Fach,  und  für  vier  Bilder,  die  er  ul 
die  Ausstellung  von  1835  schickte,  eine  Medaille  von  der  Gesellscliaft  der  schöou 
Künste.  Auch  die  Brüsseler  Ausstellung  von  1836  und  die  Haager  von  1839  be 
schickte  er  mit  grossen  historischen  Bildern.  Wir  nennen  von  ihm:  den  Tod  Royter. 
im  Besitz  des  Königs  der  Niederlande,  Wachen  und  Schlafen  bei  der  Prinzessii 
Albert  von  Preussen,  aus  dem  Leben  des  heil.  Vaast  in  der  Kirche  von  Menen,  cim 
sceländische  Kirchweiho  im  Museum  von  Brüssel , Christus  in  Gethsemane  und  Mari: 
die  Trösterin  zu  Goes  in  Seeland.  •—  Seine  Frau  Klara,  geborene  Kooman,  ist  ew 
gute  Genremalerin  und  erhielt  1835  eine  Medaille  für  ein  Preisbild  in  Gent:  d>< 
mütterliche  Lektion. 

Lil«ralir.  Cotta’tcbes  Konstblatt  1841.  Immtrsool,  Do  Levou  ob  Workom  der  BoDbb4.  n 

Tlamm.  Kaoitsrhilder»  n.  i.  w. 

Walfraat,  Margaretha,  Malerin,  geboren  zu  Arnhem  1678.  Sie  war  die  Toebte 
von  Mathys  und  malte  im  Geschmack  von  G.  Netscher  mit  fester  Hand  und  deü 
katem  Pinsel  wohlausgcfUhrto  Porträts  und  Kabinctsstücke  mit  historischen  am 
mythologischen  Vorstellungen.  Das  Nackte  stellte  sie  sehr  zart  dar.  Man  rühm 
von  ihr  eine  Kleopatra,  eine  Semiramis  und  zwei  Bilder  mit  Jagdnymphen.  Sie  stari 
um  1738  (n.  A.  nach  1741). 

Litrralir.  lamorioel*  Do  Loroni  oa  We?koa  der  HoUaad.  ea  Vlaaau  KmnetKkilden  a.  &.  w. 

Walfraat,  Mathys,  Maler,  geboren  zu  Arnhem  1648.  Abraham  Dieprssr 
gewann  den  Anfangs  für  die  Medizin  Bestimmten  für  die  Kunst.  Er  malte  in  Amsfei 
dam  und  Frankfurt  sehr  verdienstliche  Historien , häusliche  Sccncn  und  Porträts  ii 
Kleinen  und  starb  in  Amsterdam  1727. 

LUoralir.  Doicamps,  La  vi«  doi  pciatroi  flAmaad« , aUeaiaDd«  ot  boUaodois  3.  — Boibrakt 

De  froota  tchooboar^rb  der  aederlaattche  Koostschilder«.  Aauterdam  1718.  8,  der  eaeb  «ela  BiU  piK  - 

Imnerieol,  De  Leveos  oa  Werkeo  der  Holland,  ea  Flaan.  Kaastscbilders  d.  s.  w. 

Wonhardt,  Andreas,  Bildhauer  des  15.  Jahrhunderts  in  München.  Er  schnitz» 
Crucifixe , Eccehomo's  etc.  und  setzte  seinen  Köpfen  die  Haare  so  künstlich  ein , das 
sic  darauf  gewachsen  erschienen. 

Lilertlir.^Fü.iU . AUzcmslnM  KQiuUerloxUtoD, 

Wurmser,  Nikolaus  und  Knntz,  Brüder,  Maler  des  14.  Jahrhunderts  ans  Stras- 
burg. Nikolaus  war  Hofmaler  des  Kaisers  Karl  IV.  und  malte  besonders  zu  Schlos 
Karlsstein  in  Böhmen.  Von  ihm  ist  im  Belvedere  zu  Wien:  Christus  am  Kreuz  m: 
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'laria  und  Joseph  in  Trauer.  Dieses  Bild  zeigt  einen  edeln  Ausdmck  der  KSpfe,  eine 
'rossartige  Zeichnung  und  kräftigen  Farbenton , dabei  aber  einige  Schwerßlh'gkeit 
n den  Vcrhiillnissen.  Die  Farbe  hat  man  früher  für  Oclfarbe  gehalten,  was  aber 
licht  der  Fall  ist.  Man  schreibt  ihm  auch  noch  andere  gute  Bilder  mit  den  Porträts 
varls  IV.  und  seiner  Gemahlin  Anna  in  der  Karlssteinerkirche  zu. 

LUerAlift  Füiiti,  AUfOBeioc«  KüDiÜerlexikoo. 

'Warielbaaer , Benedikt,  Bildhauer  und  Gicsscr  des  IC.  Jahrhunderts  aus  Nürn* 
■erg.  Von  ihm  ist  der  hübsche  Brunnen  bei  der  Lorenzerkirche  mit  der  Figur  der 
lorechtigkeit  und  den  Kardinaltugenden,  etwas  manierirt,  aber  von  schönem  Guss, 
erner  der  Vennsbmnnen  in  Prag.  — Sein  Sohn  Johann  fertigte  um  1644  das  pracht* 
ulle  Singpult  mit  den  Wappen  aller  Domherren  im  Dom  zu  Würzburg. 

LileraUr.  Lähko«  Goicbichte  der  Tlutik. 

’Wnrzer,  Johann  Wilhelm , Biidhauer,  geboren  1775  in  Bamberg.  Er  war  der 
iolin  eines  Biidhauers,  bildete  sieb  dann  in  München  unter  Boos  weiter  aus  und  liess 
ich  1792  in  Bamberg  nieder.  Von  ihm  ist  der  Ilochaltar  und  das  Tabernakel  des 
lamberger  Doms,  die  sich  jetzt  in  Kcmnath  befinden,  das  Crucifix  mit  Maria  und 
fohannes  auf  dem  äusseren  Todtenacker,  sowie  die  bestgelungenstc  Bronzebüstc 
lUrers,  eine  schOne  Fiora,  die  s-ier  Jahreszeiten , Modelle  zu  Urania,  Terpsichore 
ind  Apollino  etc.  Er  starb  im  Jahr  1846  unter  kümmerlichen  Verhältnissen.  Sein 
iolin  bildete  sich  in  München  und  wirkt  gegenwärtig  als  Bildhauer  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen. 

Lilcrtliir.  Jkck,  Zweitoi  Pftothooa,  S.  119.  Noacr  Nekrolog  der  Dontichon. 

Warzinger,  Karl,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien.  Er  studirtc  an  der  Akademie 
lasclbst,  malte  schöne  Porträts  und  historische  Darstellungen  und  erhielt  im  Jahr 
1845  den  grossen  Preis.  Im  Jahr  1847  begab  er  sich  nach  Born  und  brachte  in  dem 
jleichen  Jahre  auf  die  Wiener  Ausstellung  den  Tod  des  Königs  Ottokar  von  Böhmen, 
■velches  Bild  als  eine  tüchtige  Leistung  anerkannt  wurde.  Auf  der  Münchener  Aus- 
itcllung  von  1858,  sowie  auf  der  I>ondoner  von  1862  hatte  er:  Kaiser  Ferdinand  in 
der  Hofburg,  den  böhmischen  Ständen  die  Unterschrift  versagend,  eine  vorzügliche, 
lebendige  Composition , mit  geistreichen , scharf  ausgeprägten  Köpfen.  Wurzinger 
versteht  es , im  Styl  der  modernen  Geschichte  mit  sicherer  Technik  zu  malen. 

Liiertlir.  Coita’tchoA  Kaii»tklfttt  1847.  — Grokso»  Die  KoattaoAitelloof  kq  Münchea  m Jahr  18&8. 

Wnstlich,  Otto,  Porzcllanmalcr  der  Gegenwart  in  München,  geboren  1819  in 
l’faffcndorf  im  bayerischen  Unterfranken.  Er  kam  1836  nach  Bamberg  in  die  Kunst- 
anstalt des  H.  C.  Schmidt,  wo  er  in  der  Porzellanmalerei,  die  er  autodidaktisch 
erlernt  hatte,  bis  1852  thätig  war.  1852  siedelte  er  nach  München  über.  Seine 
grössten  und  besten  Arbeiten  sind : Porträt  Baphaels,  Madonna  dclla  Cosa  di  Tempi 
nach  Raphael,  Porträt  Albrecht  Dürers  nach  Dürer,  sämmtlich  im  Originalgusse 
für  den  König  Ludwig  ausgefuhrt.  1851  bekam  er  auf  der  Londoner  Ausstellung 
die  Prcismedaille,  1854  wurde  er  zum  Staatspensionär  der  königl.  Akademie  in 
München  ernannt. 

tileralir.  Eirene  Noliton. 

Watky,  Michael,  Maier,  geboren  an  Krems  (Stein,  Tuln)  im  Jahr  1738  (1739). 
Er  bildete  sich  Anfangs  zu  Wien  unter  Meytens,  erhielt  an  der  Akademie  dreimal 
den  zweiten  und  einmal  den  ersten  Preis,  wurde  1770  Mitglied  derselben  und  ging 
dann  1781  nach  Rom,  wo  er  6 Jahre  besonders  nach  Poussin  und  Claude  Lorrain 
studirte.  Er  malte  Landschaften  ziemlich  manierirt  nach  der  Natur , besonders  ge- 
lungene Lichteffekte,  durchbrechende  Sonnenstrahlen,  Mondscheinlandschaften,  Aus- 
brüche des  Vesuv.  Er  berechnete  seine  Arbeiten  auf  den  Effekt.  Im  Belvedere  ist 
eine  Gegend  an  der  Tiber  von  ihm.  Er  starb  1822  in  Wien. 

Lilcrftlnr.  Fü»il  i,  AUgemoioci  KQnatlorlexikon.  — Racijaiki,  OMchlckto  der  oouerea  deatschenKanit. 

Wyatt,  Benjamin,  Architekt  der  Gegenwart  in  London.  Er  ist  der  Sohn  und 
.Schüler  von  James  und  hat  1809  das  Drury-Lane-Theatcr  nach  dem  Brande  in  dori- 
rischem  Style  wieder  neu  aufgebaut,  auch  ein  Werk  darüber  herausgegeben.  In 
dom  gleichen  Styl  baute  er  1825  das  Sutherlandhoiise  mit  seinem  Bruder  Philip 
Wyatt;  mit  demselben  1827  das  Crockford-Clubhouso  in  korinthischem  Styl  und 
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mit  Jeffrey  WyatTillc  1828  das  Apsleyhousc.  Seine  Werke  gelten  aUkliuiid- 
niiebtern,  mager  und  langweilig.  — Philip  ist  in  seinem  Hauptbau,  dem  Sntbn- 
land-  (oder  Stafford-)houso  ebenso  langweilig  wie  sein  Bruder.  Er  starb  183S. — 
Samuel,  der  Erbauer  des  Trinityhouse  im  jonischen  Styl  (1793 — 1795),  kanabin 
mit  gleicher  Charakteristik  angereiht  werden. 

Lllerttar.  CottA'schei  Kaaitblatt  1S41. 

Wyatt,  Henry,  Mater,  geboren  zu  Thickbroom  im  Jahr  1794.  Er  war  ein  Selm- 
1er  von  Lawrence  und  malte  gute  Genrebilder  und  Porträts,  von  welchen  die  Ns- 
tionalgallerie  einige  enthalt.  Er  starb  1840. 

Lheratir.  Lejeone,  Gaide  do  l’ainatODr. 

Wyatt,  James,  Architekt,  geboren  zu  Burton  in  der  Grafschaft  Staflbrd  gegn 
1743.  Er  hatte  das  Glück  in  seinem  14.  Jahre  den  englischen  Gesandten  Lord  Bsgst 
nach  Rom  begleiten  zu  dürfen,  wo  sich  sein  Sinn  für  die  Baukunst  entwickelte,  de 
er  in  ihren  erhabensten  Werken  studirte.  Von  Rom  ging  er  nach  Venedig  und  Ro- 
dirte  unter  Viscentini  die  Malerei.  Nach  seiner  Rückkehr  zählte  er  bereits  initn 
die  Meister.  Er  fertigte  den  Plan  zum  Pantheon  in  der  Oxford-Strasse , wodurch  e 
sich  damals  grossen  Ruf  und  zahlreiche  Bestellungen  erwarb.  Ausserdem  baute  r 
das  neue  Palais  von  Kew , wo  er  seine  Erfindung  des  Gnsseisenbaues  in  Anwendusf 
brachte,  die  Abtei  Fonthill  im  gothischen  Styl,  die  Kirche  zu  Wilton  bei  Salisbsr 
mit  Brandon,  originell  und  von  angenehmem  Effekt,  das  Palais  der  Lords,  d» 
Kapelle  Heinrichs  VI. , das  T.andhaus 'Codringtons  zu  Doddington  im  griechische 
Styl.  Alle  seine  Bauten  zeigen  Geschmack  und  harmonischen  Styl , sind  jedoch  Dch 
nlichtem  als  genial ; diejenigen  im  griechischen  Geschmack  gelangen  ihm  indeswt 
besser  als  die  im  gothischen , den  er  übrigens  zuerst  wieder  in  England  einfühitc 
Ein  Jahr  lang  war  er  Präsident  der  königl.  Akademie ; einen  höchst  vortbeilhsftn 
Ruf  nach  Russland  hatte  er  ausgcschlagen.  Er  starb  1813  durch  einen  Zosamneo- 
stoss  zweier  Wagen  und  die  dadurch  hervorgebrachte  Gehirnerschütterung. 

LUerslsr.  Bio^raphi«  anivsrselle.  — Cotta'tcfasa  Knsitblatt  1S41.  — rsssti,  ABttaatw 

Kftiutlvrltxikoa. 

Wyatt,  Jamei,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  London.  Er  ist  der  Sohn  und  Schälet 
von  Matthew  Coats  und  zeichnet  sich  besonders  durch  graziöse  weibliche  bt- 
staltcn,  Nymphen,  in’s  Badsteigende  etc.  aus.  Wir  nennen:  die  Nymphe  mit  den 
Blumenkranz  (Marquis  von  Westminster),  Nymphe  und  Cupido  (R.  S.  Holford),  hi- 
dendes  Mädchen  (H.  T.  Hope),  die  Dorn  ausziehende  Nymphe  (KOnig  von  Neapeli, 
die  kleine  Hirtin  auf  der  Gais  (Sir  Stoward) , die  Hebe  (Lord  Grey) , die  Reiterstste« 
von  Richard  LOwenherz  für  das  neue  Parlamentshaus , die  Reiterstatue  der  KOzign 
Victoria,  des  Prinzen  Albert. 

Literafir.  Cotta’achCB  Koaatblatt  184S  a.  ff. 

Wyatt , Matthew  CoatI , Bildhauer  und  Erzgiesser  der  Gegenwart  in  Loodss. 
Er  fand  schon  frühe  Anerkennung  und  demgemäss  Bestellungen.  Zn  seinen  etstei 
Arbeiten  gehört  der  Kenotaph  der  Prinzessin  Charlotte  in  der  Kapelle  von  Windwr 
mit  einer  sinnigen . aber  etwas  theatralischen  Gruppirung,  in  Marmor,  ferner  dss 
Grabmal  der  Herzogin  von  Rutland  in  Bclvoir-Castle.  Im  Jahr  1836  modellirte  oid 
goss  er  die  bronzene  Reiterstatuc  Georgs  ift.  in  modernem  Kostüme  in  Charing-Crw' 
(London) , an  welcher  der  Beiter  ebenso  treffend  ähnlich  als  das  Pferd  lebendig  nnd 
schon  befunden  wurde.  Dann  kam  seine  Reiterstatuc  des  Herzogs  von  Wellisgt«" 
am  Endo  des  Hydeparks,  an  welcher  er  mit  seinem  Sohne  James  von  1840 — 1541 
arbeitete.  Auch  hier  ist  der  Reiter  sehr  ähnlich  und  das  Pferd  in  den  besteo  Ver- 
hältnissen modellirt.  Zum  Gusse  wurden  50,000  Pfund  Erz  verwendet. 

lslt«rA(ir.  CoUftUcbM  Kunitbl»tt  1888 — 1843. 

Wyatt , Matthew  Dighy , Architekt  und  Zeichner  der  Gegenwart.  Auf  der  Lso- 
doner  Ausstellung  von  1862  batte  er  folgende  Zeichnungen:  Postamt  zu  Calcuttz. 
Inneres  der  Militär-Kapelle  zu  Warlcy,  der  italienische  mittelalterliche  Hof  im  &y- 
Stallpalast,  San  Benedetto  in  Subiaco,  das  Indiahouse-Museum,  Inneres  der  Gzmi- 
tonskirche  von  Woolwich,  das  pompcjanische  Haus  im  Krystallpalast , der  Trinnph- 
bogen  des  Titus  in  Rom,  das  Innere  von  S.  Lorenzo  in  Neapel.  Er  fertigt  aech  dir 


1 

Digitized  by  Google 


Wyalt,  Richard  James  — Wyk,  Thomas. 


905 


ZoichoangcB  im  mauriacKen  Styl  für  die  OmiuneDte  und  FoasbOden  in  rerschiedenen 
Farben  der  Fayencefabrik  Albert  Maw  und  Comp.  Als  ein  tUcbtiger  praktischem  Bau* 
künstler  hat  er  sich  in  seinem  pompejanischen  Hause  und  dem  mittelalterlichen  Hof 
Im  Krystallpalast  gezeigt.  Zugleich  ist  er  ein  sehr  gelehrter  Architekt  und  hat  über 
die  Geschichte  der  illnminirien  Handschriften  geschrieben. 

Ulerfttv.  Bavdri,  Ors«n  fftr  ehrUtUehe  Kaatt  I86i.  — Gasette  da«  beatix  arti  18dS.  — Kata- 
log da«  Loadoaar  Aas«iaUaaf  tob  18dt.  ^ 

Wyatt,  Binhard  James,  Bildhauer,  geboren  zu  London  im  Jahr  1795.  £r  war 
der  Sohn  und  Schüler  des  Bildhauers  Edward,  bildete  sich  aber  hauptsächlich  zu 
Rom  unter  Canora.  Er  war  Heister  in  der  Behandlung  anmutbiger  Mythenstofle, 
vrobei  er  besonders  mit  reinem  nnd  edlem  Schönheitssinn  den  weiblichen  Körper  zum 
Gegenstand- seiner  Darstellnngen  machte.  Wir  nennen:  Penelope  mit  dem  Bogen 
(Prinz  Albert),  Ino  wehrt  dem  kleinen  Bacchus  (Peel),  Mnsidora*  (Herzog  Ton 
Deronsbire),  Telemach , Euebaris  und  Amor  (?).  Er  starb  im  Jahr  1880. 

Literala«.  Lftbka,  Gaaebiabta  der  Plaatik. 

Wyatrille,  ursprünglich  Wyatt,  Sir  Jeffrey,  Architekt,  geboren  zu  Burton- 
opon-Trent  in  Staffbrdsbire  im  Jahr  1766.  Er  war  der  Sohn  eines  Landbanmeisters, 
wollte  Anfangs  Seefahrer  werden,  trat  aber  bald  bei  seinem  Oheim  James  Wyatt, 
der  das  Pantheon  in  London  erbaut  batte,  in  die  Lehre.  Von  1799  an  führte  er  mit 
einem  andern  Landbaumeister  mehrere  Bauten  für  die  Regienuig  aus ; 1824  aber  er- 
hielt er  den  Auftrag  Windsor-Castle  herziutellen  und  widmete  sich  Ton  da  an  der 
höheren  Kunst.  Sein  Plan  zur  Restauration  jenes  Schlosses  wurde  angenommen  und 
er  erhielt  nach  Beziehung  desselben  die  Ritterwürde.  Schon  rorher  hatte  er  mit 
königl.  Erlaubniss  seinen  Namen  Wyatt  in  Wyatrille  umgeSndert,  zum  Unter- 
schied Ton  James  Wyatt,  der  gleichfalls  io  Windsor  gearbeitet  hatte.  Windsor- 
Castle  ist  sein  Hauptwerk,  doch  errichtete  er  noch  zahllose  grossere  und  kleinere 
Bauten  und  entwarf  namentlich  auch  den  Plan  zu  dem  Schlosse  Altenstein  in  Hei- 
ningen, wofür  er  das  Grosskreuz  des  Emcstinischen  Hausordens  erhielt.  Er  arbeitete 
mit  ungebrochener  Geisteskraft  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahr  1840. 

Ulmtar.  Cotta'schss  KtastbUtt  1840. 

Wybord,  Haler  der  Gegenwart  in  England,  hatte  auf  der  Londoner  Ausstellung 
ron  1864  eine  empfindsame  Scene , die  mit  Geschick,  aber  wenig  Natürlichkeit  ge- 
malt war. 

LlUraSar.  Satsrday-Roriow  18S4. 

Wyckerfloot,  J.  van,  Haler  des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  im  Styl  Ton  G. Ter- 
burg  hübsche  und  seltene  Kabinetsstücke.  Han  kennt  von  ihm  das  Porträt  des 
Theologen  Abraham  van  Brienen.  Er  scheint  mehr  nur  aus  Liebhaberei  gearbeitet 
zu  haben , da  seine  Bilder  sehr  selten  sind. 

Ukntu.  IaiB4iiasl,  Da  Laaau  sa  Watkas  dar  BoUud.  aa  Tlasa.  Kautachijdan  a.  i.  w. 

Wyk,  Jan,  Haler,  geboren  zu  Haarlem  um  1640  (n.  A.  1645).  Er  war  ein  Sohn 
und  Schüler  Ton  Thomas,  lebte  hauptsächlich  in  England  und  malte  Feldschlaohtcn 
und  Jagden  in  gewandter  Weise , warmem  Ton  und  in  kleinem  Haassstab ; grossere 
Bilder  gelangen  ihm  weniger  gut.  Seine  Hauptbilder  sind : die  Schlacht  am  Boyne, 
die  Belagerung  von  Namur,  das  Pferd  und  ein  Gefecht  im  Hintergrund  auf  Knellers 
Porträt  des  Herzogs  von  Schömberg,  verschiedene  Ansichten  von  Schottland  und 
lersey.  In  der  Folge  erhielt  er  einen  Ruf  nach  England , wo  er  viel  Beschäftigung 
fand  und  1702  zu  Hortlake  in  Surrey  starb.  Er  hat  auch  ein  Werk  über  die  Jagd 
und  Falknerei  berausgegeben. 

Mterettr.  Biofrtphi«  «BiTers«ll*.  — D««e«mp«s  L«  vio  de«  peietre«  demMds,  »UomaBd«  et 
koUandol«  84  — Imraerseel,  Ge  Leve&i  es  Werken  der  HoUud.  ea  Tlaani.  RnneUcliUder«  a.  «.  w. 

Wyk,  Thomas , Haler  nnd  Radirer,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1616.  Er  lebte 
einige  Zeit  in  Italien , besonders  in  der  Umgegend  von  Neapel , wo  er  viele  Skizzen 
fertigte,  welche  er  später  zu  seinen  Strandansichten  benützte,  die  er  schon  zeich- 
nete nnd  mit  eigenthümlioh  kostümirten  Figuren  staffirte.  Auch  italienische  Härkte, 
Quacksalber,  Alchymisten,  Schatzgräber,  Gelehrte  etc.  mit  römischen  Palästen  und 
andern  Gebäuden  im  Hintergründe  gehörten  zu  seinen  Lieblingsgegenständen.  Er 
* Abfob.  ia  daa  Oeakmdlora  der  Saa«t.  AtU«  so  Kahler»  lUadb.  der  Kaa«lte«cli.  Taf.  118 A,  Fi{.  II. 
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folgte  in  gewisser  Hinsicht  dem  Stjr]  des  Pieter  de  Laar  und  zeichnet  sich  am 
durch  ein  angenehmes,  warmes  Colorit,  einen  fetten  Pinsel,  geistreiche  Comfo- 
sition , eigenthümlichen  Effekt  und  Harmonie.  Zur  Zeit  der  Restauration  kam  n 
nach  I.K)ndon , wo  er  unter  Anderem  London  vor  dem  Brand  und  Karl  H.  mit  seiiKa 
Hofstaat  im  St.  James-Park  malte.  Er  hat  auch  21  sehr  seltene  Blätter  mit  ngnren 
und  Landschaften  im  Styl  von  de  Laar  mit  feiner  leichter  Nadel  und  ron  tchtami 
Helldunkel  geätzt;  besonders  gerühmt  wird;  der  offene  Koffer.  Das  Amstenlaacr 
Gcmäldekabinet  hat  eine  Spinnerin  von  ihm.  Andere  Bilder  ron  ihm  finden  sich  h 
Wien,  Berlin,  Dresden,  St.  Petersburg,  Frankfnrt,  Pommersfelden.  Im  Jahr 
starb  er  an  der  Pest  zu  Haarlem  (n.  A.  zu  London). 

lillcrfttar.  Barttoh,  Le  Pelatre  Onvenr  4.  Hovbrekea,  De  freote  edhoaboerfh  der  Mderioticbc 
KoMtackildcr«.  Aiuteffdam  1718.  2.  — laiiDeueel«  De  Lereu  ea  Werkee  der  HolUad.  ea  Tkae. 
Ke>utJchUde|«  e.  •.  w.,  der  «och  Mio  Bild  fibt. 

Wyl,  Jakob,  siche  Vonwyl. 

Wyld  (Wylde) , William , Maler  dor  Gegenwart  in  Paris , geboren  zu  London.  £i 
machte  seine  Studien  hauptsächlich  auf  Reisen  in  Italien,  Spanien,  Algier,  undicht 
zu  Paris,  wo  er  1839  die  Modaillo  III.  Klasse,  1841  die  II.  Klasse  und  1855  dv' 
Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  erhielt.  Er  malt  Landschaften  in  Oel  und  A^mnll. 
welche  Frische  und  Lebendigkeit  des  Tons , g^eistreiche  Feinheit  im  Detail  und  sii- 
gemeine  Harmonie  zeigen;  nur  die  südliche  Beleuchtung  gelingt  ihm  nicht  gtu 
Wir  nennen;  Bagneres  de  Bigorre,  Ansicht  von  Bayonnc,  ron  Elcantara  in  Algier 
Kathedrale  von  Mailand , Piazetta  in  Venedig  etc. 

Lllrraltr.  Cotta’ocbco  Komtblatt  1889^-1842.  — Gazette  doi  beaox  arte  1859.  — Ren» 
dei  deal  moadea  1848  o.  ff. 

Wynands,  Jan,  Maler,  geboren  zu  Haarlem  um  die  Blilte  des  17.  Jahrbandem. 
Er  war  der  erste  bedeutende  Landschaftsmaler  Hollands , wo  er  ohne  Zweifel  such 
seine  Bildung  erhielt,  obschon  aus  einem  Bilde  bei  Rost  in  Dessau  hervorgeht,  dui 
er  in  Rom  war.  Seine  Bilder  kennzeichnen  sich  durch  eine  einfältige  Wahrheit  uui 
Naturtreue , einen  silberartigen  Ton  der  Hintergründe  und  Perspektive , einen  angt- 
nehmen  und  einschmeichelnden  Pinsel.  Die  Einzelnheiten  seiner  Vordergründe  sisi 
dabei  meisterlich  ausgebildet,  aber  doch  dem  Ganzen  harmonisch  untergeordnet.  Der 
W^erth  seiner  Landschaften  steigert  sich  noch  dadurch,  dass  sie  von  Adriaan  van  de 
Velde,  Jan  Lingelbach  und  Philippus  Wou  verman  staffirt  sind,  indem  W,rld 
selbst  Menschen  und  Tbiero  nicht  gut  zciohncte.  Zu  seinen  vor- 
züglichen Bidem  gehören;  eine  grosse  Landschaft  mit  Vögeln 
von  Wyntrank  in  St.  Petersburg,  eine  I.andsohaft  im  Haag, 
eine  grosse  Landschaft  in  Dresden , Abend  und  Morgen  in  Mün- 
chen, eine  grosse  Landschaft  in  Wien  (Liechtenstein),  eine  dess- 
gleichen  bei  Generallioutenant  v.  Peucker  in  Berlin,  einige  im 
lyouvre  und  in  England.  Nach  einem  Bilde  in  der  Ermitage  mit  . . . 

der  Jahrszahl  1679  zu  nrthcilcn,  hätte  er  um  diese  Zeit  noch  DoltüniCti  ^ 
gelebt,  während  andere  ihn  1670  sterben  lassen. 

Lllertlir.  Diotkarva  1880.  — Qi  Ile,  Lirre«  de  rKmltefe.  — ^Immerzoel,  De  Leveae  ea 
der  HoUaad.  oa  V'laam  KoBatachildera  n.».  w.*— Aeoalea  der  aiaderUeduebea  Malerei  i.v*.*’ 
Viardot,  Lei  masees  d’ltelie.  — Waanon,  ITaadbach  dor  dealschoa  nad  aiedarlkadiKbaa  IblR- 
•cbalea.  Watfoa,  Kaaatwerke  aod  Kfiaitler  io  Paria. 

Wynen,  Dominicat  van,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr  1661.  Er  Irrste 
in  der  Schule  des  Haager  Malers  Willem  Doudyns  und  ging  dann  durch  Deotsrk- 
land  nach  Italien,  wo  er  sich  zu  Rom  mehrere  Jahre  mit  Copiren  antiker  und  modf 
ner  Kunstwerke  beschäftigte.  Seine  Originalarbeitco  sind  scherzhafter  Natnr,  stcr 
voll  Geist  und  Ausdruck  und  mit  breitem  Pinsel  meisterhaft  ausgefuhrt.  Er  Tisür 
nicht  mit  dem  Geld  umzugehen  und  wurde  von  Bonav.  van  Overbeck  unterstiut. 
für  den  er  dafür  komische  Scenen  und  Ccremonien  aus  der  römischen  MalergenoiÄO- 
Schaft  malte,  welche  Pool  gestochen  hat. 

Llleralar.  Immerzao),  Da  Letoni  en  Werken  der  llollznd.  oo  VLaaiD.  Koutacbildori  a.  ».  «• 

Wyngaerdt,  Anthonie  Jacobns  van,  Maler  der  Gegenwart,  ^horen  zu  Boilff 
dam  im  Jahr  1808.  Jacob  de  Meyer  unterrichtete  ihn  im  Zeichnen;  dss  Jl»l'' 
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lernte  er  autodidaktisch  durch  fleissiges  Studium  der  Natur,  zu  welchem  Behufc  er 
IDcutschland  und  Belgien  bereiste.  Er  malt  jetzt  Landschaften  und  Stadtansichten. 

Llt«rftlir.  iBinori««!,  Do  Leveos  «n  WerVoa  dor  nollMd.  oa  TUaia.  Kaostachildort  o.  t.  w. 

Wyngaerdt,  Frans  van  den,  Zeichner,  Aetzer  und  Kunsthändler,  geboren  zu 
iVntwerpen  um  1612.  Er  radirte  in  leichter  geschickter  Weise  nach  Rubens,  Te- 
niers,  van  Dyck  etc.,  doch  ist  seine  Zeichnung  nickt  immer  richtig.  Ala  schön 
'werden  bezeichnet:  Bacchanal  nach  Rubens,  die  Rückkehr ‘aus  Aegypten  nach 
J.  Thomas,  zwei  Weiber  mit  Licht  nach  Callot,  der  heil.  Hieronymus  mit  dem 
]-tiwen  nach  Vanni,  der  Leichnam  des  Herrn,  von  Maria  und  Johannes  . 
beweint,  nach  van  Dyck.  vV  KC*. 

Lltonttr.  BralUot«  Dieüoaaftiro  de«  MoBopraame«  3.  — Baker«  Heedbach  Ar  KaaeUiebheber  •. 

Wyngaerdt , Petrus  Theodoras  van , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Rotter- 
dam im  Jahr  1816.  Er  ist  ein  Bruder  von  Anthonie,  wurde  durch  J.  H.  ran  de 
Laar  unterrichtet  und  malt  Porträts  und  Genrebilder.  Auf  der  Haager  Ausstellung 
von  1839  hatte  er  einen  Verwundeten , ron  Frau  und  Beiohtrater  besucht,  auf  der 
Amsterdamer  ron  1842  einen  Besuch  am  Grabe  der  Gattin  und  eine  Mutter,  die  ihr 
Kind  lesen  lehrt.  , 

Llleratir.  laasrisel,  De  Leeeu  ob  Werkoo  der^HolUad.  ob  VUem.  Kaoiticküdon i.  s.  w. 

Wyntranck,  holländischer  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Er  war  sehr  gewandt  in 
Darstellung  von  Geflügel  aller  Art  und  stafürtc  oft  die  Landschaften  von  Jan  Wy- 
nands,  Ruysdael  n. A.  damit.  Er  malte  auch  selbst  Landschaften,  die  er  dann 
gleichfalls  mit  Vögeln  staffirtc,  welche  höchst  lebendig,  ron  weichem  natürlichem 
Geflcdcr  und  wahrer  Färbung  sind.  Hierin  that  es  ihm  Niemand  zuvor. 

Uteratir.  Miehiel  BrroBi  Uisrrspliieil  aad  CrlUcal  Dlctioaarr.  — laiaitrieel,  Do  Lertai  aa 

Workoa  dor  HoUaad.  oa  VUaia#  KuMtoehildor«  «. «.  Wo 

Wynveld,  B.  Jan,  Maler  der  Gegenwart  in  Amsterdam,  geboren  um  1820.  Er 
wurde  an  der  dortigen  Akademie  gebildet.  Auf  der  Amsterdamer  Ansstellung  von 
1 842  wurden  seine  i Rettung  dos  Moses  und  eine  Sändfluthscene  mit  Auszeichnung 
genannt.  1850  erhielt  er  mit  seinem  Petrus  und  Johannes  am  Grabe  Christi  die 
grosse  goldene  Medaille.  Das  Bild  zeigte  grosse  Energie  und  ein  bedeutendes  Talent. 

LUcralir.  Cotia'acbo«  K.aa«tblatl  1348.  — U«al«ebo«  Kaaitblatt  1830. 

Wyon,  Benjamin,  MUnzgrareur,  geboren  im  Jahr  1802.  Dieser  geschickte  Me- 
dailleur fertigte  im  Jahr  1832  das  grosse  Siegel  ron  England  und  die  botanische 
l’reismcdaille  der  Londoner  Apotheker ; ferner  im  Jahr  1855  die  Medaille  zur  Erinne- 
rung des  Besuchs  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  der  Franzosen  in  London , und  dess- 
gleicben  eine  zur  Erinnerung  des  Besuchs  des  Königs  von  Sardinien.  Er  starb  im 
Jahr  1858  in  London. 

Llleraltr«  Cotta’cebe«  Kaastblalt  1838. 

Wyon,  Joseph  S. , Graveur  des  Siegels  der  Königin  Victoria.  Von  ihm  sind  die 
Bronzemedaillons  des  James  Watt  und  des  Rieh.  Trcvithick  (Erfinders  der  Loko- 
motive) , die  Gypsmedaillons  von  R.  B.  Todd  und  M.  J.  Johnson , sotvie  das  grosse 
Siegel  ron  England  in  Wachs  (1860). 

LItcralar.  Eifeas  Notiiaa. 

Wyon,  Leonard  Charles,  Medailleur  der  Gegenwart  in  London.  Er  liefert  be- 
sonders sehr  ähnliche  Bildnissmedaillen,  so  1842  die  des  Königs  ron  Preussen,  1845 
dos  Kaisers  Nikolaus  von  Russland,  später  die  der  Königin  Victoria,  des  Prinzen 
Albert  und  dor  königlichen  Kinder  und  die  Preismedaillo  für  die  Londoner  Industriö- 
ausstellnng  von  1861. 

lilrratsr.  Eireaa  notiiea. 

Wyon,  William,  Medailleur,  geboren  in  England  im  Jahr  1795.  Er  war  der 
Sohn  und  Schüler  des  geschickten  Medailleurs  Peter  Wyon  und  wurde  in  der  Folge 
Stcmpolschneider  der  Königin  Victoria.  Sein  erstes  Werk  war  1813  eine  goldene 
Medaille  ihr  die  Gesellschaft  of  Arts  mit  dem  Kopfe  der  Ceres,  dann  kam  1831  der 
Stempel  zu  der  Preismcdaille  der  Akademie  mit  dem  Bildniss  des  Königs,  ferner  1837 
das  grosse  Staatssiegel  von  England,  1838  eine  sehr  schöne  Medaille  auf  die  Königin 
Victoria.  Er  hat  auch  eine  Menge  Porträts  berühmter  englischer  Schriftsteller  nach 
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den.  Büsten  Ton  Chantrey , Bailljr  etc.  als  Medaillons  bearbeitet  und  ist  Mitglied  d<i 
Akademie  ron  London,  Paris,  Wien  und  Brüssel.  — Auch  sein  im  Jahr  1817  r«. 
storbener  Vetter  Thomas  Wyon,  Sohn  des  älteren  Medailleurs  Thomas  Wtod, 
fertigte  einige  hübsche  Medaillen,  besonders  eine  auf  den  Herzog  von  Wellingtsa. 

llltrtlir.  BolieathAl,  SÜizcii  s«r  KttAftfaiehiehtt  der  moderaea  MedAilleurbeii.  — Ceui'tcbet 

KoBiibUtl  1898. 

Wyames , Olivier  de , Kupferstecher  und  Archäolog  der  Gegenwart  in  Nantes. 
Im  Jahr  1859  brachte  er  auf  die  Pariser  Ausstellung  den  Hangar  zu  CosqueTille  nt 
die  Baraque  zu  LUle-lc>Gnillaume , zwei  Blätter,  welche  tiefe  Kenntniss  der  Knpret- 
steeberkunst  zeigten  und  besonders  zart  in  den  Bäumen  und  im  Laubwerk  behamlell 
waren.  Wysmes  ist  nur  zu  pünktlich  und  würde  bei  Vernachläasignng  gesrissei 
Parthien  grösseren  Effekt  machen. 

UlcrAUr.  GAseue  d«t  b«Aax  Art»  18^9.  « 

Wytman,  Matbeai,  Maler,  geboren  zu  Gorinchem  (Gorkum)  im  Jahr  1650.  Ei 
wurde  Anfltngs  von  Hendrik  Verschuuring,  sodann  ron  Job.  Bylaart  in  Ctrtdit 
unterrichtet  und  malte  ausgefübrte  Gescllscliaftsstücke  im-Gesohmack  G.  Netscberi, 
mit  sorgfältig  nach  der  Natur  gezeichneten  Landschaften  als  Hintergründen.  Spät« 
legte  er  siph  mit  Glück  auf  die  Darstellung  Ton  Blumen  und  Früchten , stsub  ab« 
schon  1689. 

UlATAlar«  HombrAbAa.  De  irrootA  »cbAQboarrh  der  BAderUatMh»  KoAztAcbildtn.  AbsAbtAub  171t.  8.- 

IfflBerseel.  Do  Lerea»  ea  Werkea  der  IloUAad.  en  VIaabi.  KaoAUchilders  a.  ».  w. 

Wyttenbach,  Friedrich  Anton , Maler,  geboren  zu  Trier  im  Jahr  1812.  Seiau 
ersten  Dnterricht  erhielt  er  von  Karl  Rüben,  im  Jahr  1829  aber  ging  er  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf.  Anfangs  schien  er  sich  der  historischen  )U- 
lerei  widmen  zu  wollen , versuchte  sich  aber  zugleich  such  in  der  Darstellung  tos 
Thieren , worin  er  bei  seinem  kernigen  Humor  Tüchtiges  leistete.  Im  Jahr  I8S2 
nach  Trier  zurfickgekehrt , legte  er  sich  eine  Zeit  lang  auf  das  Gebiet  der  äichj- 
tekturen,  wofür  ihm  seine  Vaterstadt  reiche  Ausbeute  bot.  Auch  in  München,  n- 
hin  er  1834  ging,  malte  er  Anfangs  nooh  Architekturen , warf  sich  aber  bald  gini 
auf  die  Thiermalerei  und  zwar  zuletzt  namentlich  auf  Jagdstüeke,  Als  er  sieb  in 
Jahr  1845  wieder  nach  der  Hcimath  Trier  gewendet  hatte,  rol lendete  er  dort  noci 
einige  Bilder  für  die  rheinische  Ausstellung,  starb  aber  nech  in  demselben  Jahre  u 
der  Schwindsucht.  Thiergestalten  wusste  er  mit  grosser  Naturwahrheit  darzuftellco. 
Wir  nennen  ans  seiner  ersten  Periode ; Eingang  der  Liebfrouenkirchc  zu  Trier. 
Klosterkreuzgang;  dann  der  treue  Hund,  der  Hundejunge,  die  Füchsin,  welche  ihre 
Jungen  äzt,  die  Affen-  und  HundekomOdie , die  Ruhe  nach  der  Jagd. 

Llleralir.  Colta'Khei  Zaattblstt  18SS — 1S3S.  — N.a  tr  Kekr.lot  etcr  U.aliek.o. 


X. 

Xamete  (Hametj,  Bildhauer  und  Architekt  des  16.  Jahrhunderts  in  Spanien.  Nach- 
dem derselbe  1537  — 1539  an  der  Ausschmückung  der  Kathedrale  von  Toledo  gesi- 
beitet  hatte,  erhielt  er  den  Auftrag,  das  Portal  des  Kreuzgangs  der  Kathedrale  tos 
Cuenca  auszuflihren.  Er  verzierte  nicht  nur  dieses  Portal  mit  zahlreichen  Figuren. 
Blätterschmuck  und  Wappen  in  so  feiner  Weise,  dass  die- Arbeiten  wie  von  Wscbi 
erscheinen,  sondern  belebte  auch  den  hohlen  Raum  dahinter,  der  eine  Kapelle  bil- 
det, mit  Statuen,  Basreliefs  und  Büsten,  welche  ebensosehr  seinen  Geschmack  usf 
seinen  schöpferischen  Geist,  wie  die  Richtigkeit  seiner  Zeichnung,  sein  Studium  1er 
Antike  und  den  Adel  seiner  Gestalten  zeigen.  Leider  stört  der  Mangel  an  Hannosie 
im  Ganzen  den  Eindruck  des  kunstvollen  Details. 

(ilUritir.  Bermad«»,  DiccioaArio  Kiitorico  de  los  mai  illtutro»  profeisoro»  de  Ias  belU»  Arte»  t» 

XantO  Avello,  Francesco,  Topfmaler,  geboren  zu  Rovigo.  Er  arbeitete  besor- 
ders  zu  Lirbino,  zeichnete  und  modellirte  sehr  gut,  bediente  sich  aber  nach  der  ds- 
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malignen  Mode  metallischer  Lichtreflexe,  welche  die  allgemeine  Harmonie  seiner  Dar- 
stellungen störten.  Wir  nennen  auf  einer  Platte  in  der  Sammlung  Campana  zu  Paris ; 
Ulyss  und  Circe,  auf  einer  andern  die  Entführung  der  Helena  nach  ßaphael, 
die  £nthaltsamlceit  Josephs  nach  demselben  (hier  ohne  Beflex).  Er  blühte 
um  1536.  Er  war  einer  der  geschicktesten  Topflnaler  seiner  Zeit  und  be- 
zeichnetc  seine  Arbeiten  entweder  mit  dem  ganzen  Namen  oder  einem  P.  X, 

Ltteratar.  Gazett»  det  beaaz  arti  1862. 

Xavery , Jan  Baptist,  Bildhauer,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jahr  1697.  Er  bil- 
dete sich  in  Italien  und  lebte  später  im  Haag.  Von  ihm  sind  die  Büsten  des  Prinzen 
Wilhelm IV.  und  dessen  Gemahlin  im  Huis  in't  Bosch  beim  Haag,  die  Orgel  in  der 
Kathedrale  zu  Haarlem,  das  marmorne  Mausoleum  des  Barons  ran  Friesheim  zu 
Reusden  , die  Statuen  der  Gerechtigkeit  und  Vorsicht  auf  dem  Haager  Stadthaus,  die 
Statue  des  Mars  vor  dem  Kastell  von  Breda,  die  MarmorbQste  des  Gerichtsschreibers 
Fagel.  Kr  war  ein  sehr  geschickter  Künstler,  schnitzte  auch  in  Holz  and  Elfenbein 
und  starb  im  Jahr  1742.  im  Haag.  — Sein  Sohn  Jakob,  ein  Schüler  Ton  Jakob  de 
Wit,  geboren  im  Haag  1736,  war  ein  geschickter  Maler  Ton  Landschaften,  Thicren, 
Blumen  und  geschichtlichen  Gegenständen  und  wusste  besonders  kleine  Landschaften 
mit  gut  gezeichneter  Stafikge  sehr  faäbsch  darzustellen. 

Lllrrattr.  Imnefsttl,  De  Lereu  te  Werkee  der  RoUeiid.  ee  Vluem.  KeAetiekildei«  e,  t.  w. 

XeUer,  Johann,  Maler  des  19.  Jahrhunderts  aus  Heidelberg.  Er  studirto  in  Karls- 
ruhe und  später  in  Rom , malte  Bildnisse,  Landschaften  und  romantische  Gegen- 
stände, die  Beifall  fanden.  * 

LUcratar.  Cotta'ackei  Kaaftblatt  1828. 

Xhronet , Joseph , Kupferstecher  aus  Spaa.  Er  stach  den  Plan  des  Marktes  Ton 
Lüttich , sowie  den  des  Stadthauses  und  des  Brunnens  gegenüber  nicht  ohne  Ver- 
dienst. — Ein  anderer  Grareur  dieses  Namens  stach  mit  grosser  Vollkommenheit  in 
Perlmutter. 

LKeratar.  Immorzeol,  De  I-cvens  en  Werken  der  Holland,  en  Vlanm.  KonitechUderi  o. «.  wa 

Ximenes,  Donoso,  siehe  Donoso. 

Ximenez,  Alejo,  Glasmaler  und  Geistlicher  des  16.  Jahrhunderts.  Er  malte  Ton 
1507  — 1509  an  den  herrlichen  Glasfenstern  der  Kathedrale  Ton  Toledo  mit  grossem 
Beifall. 

LllertCvr.  Bermnde«,  Diceloanrio  hieterico  de  los  mm  Ulnitres  professores  de  Im  beUm  nrtee  en 
Espnfte.  — CnTedea  Gesekiebte  der  Bnnkamt  in  Spanien. 

Ximenez,  Francisco,  Maler,  geboren  zu  Tarazena  im  Jahr  1598.  Er  lernte  die 
Kunst  hauptsächlich  in  Rom  und  malte  später  in  Zaragoza  und  Teruel.  Man  rühmt 
sein  Colorit,  während  die  Zeichnung  nicht  sehr  correct  war.  Da  er  hauptsächlich  al 
Fresco  msdte,  so  ist  wenig  mehr  Ton  ihm  Torhanden.  Er  starb  1666  in  Zaragoza  in 
Folge  übermässiger  Anstrengung. 

Ulermler.  Bermndet,  Diccionmio  bistorico  de  los  mm  Ulostres  professores  do  Im  bellm  nrtes  en  Espen*. 

Xydias,  Xikolans,  Maler  der  Gegenwart  auf  den  jonischen  Inseln.  Er  beschickte 
die  Londoner  Ausstellung  von  1862  mit  folgenden  Bildern:  die  Apotheose,  der  Tod 
derSappho,  Thaotropfen,  die  Parze. 

LiUrilir.  K.t.log  der  Loadoner  AnsatolliiB  r TOD  1S62. 


Y. 

I 

Tanez,  Hemando,  Maler  des  16.  Jahrhunderts,  geboren  zu  Almedina  in  der 
Uaoeba.  Seinen  Werken  zufolge  scheint  er  ein  Schüler  von  Lionardo  da  Vinci 
gewesen  zu  sein.  Er  malte  um  1531  in  der  Kathedrale  von  Cuenca  und  zwar  die 
Altäre  in  der  Kapelle  der  Albornoces,  welche  eine  Kreuzigung,  eine  Pietas  und  die 
Anbetung  der  Könige  Torstellen  und  richtige  Zeichnung,  Ausdruck  und  Adel  in  den 
Köpfen,  ein  gutes  Colorit  und  einen  gediegenen  Styl  in  der  Art  der  guten  italieni- 
schen Heister  zeigen. 

Uirratar.  Bermad.i,  Diocionario  hiatorico  de  los  mar  Ulostres  profeisoras  da  las  balla i arUi  aa  Espaaa. 
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Tbl,  Architekt  der  Gegenwart  aus  Ungarn.  Er  hat  in  Manchen  studirt  ind  für 
den  Grafen  Kiirolyi  zu  Füth  bei  I’csth  eine  Kirche  im  romanischen  Style  ansgefuhrt. 
Es  war  diess  der  erste  kirchliche  Neubau  in  Ungarn , an  dem  die  Kunst  tbätigen  As- 
theil genommen. 

LUwmtir.  Dtotichti  KnnitbUtl  18&5. 

Teames,  Maler  der  Gegenwart  in  England.  Auf  der  Ausstellung  von  1864  sih 
man  von  ihm:  dio  Königin  Henriette  Marie  flQchtcnd,  ein  au.sgezeichnet  gemalte« 
Genrebild,  ron  Charakter  und  gutem  Humor  im  Einzelnen,  aber  ohne  klare  Ge- 
sammtidee. 

LUerilsr.  Atheolam  1S$4.  — Satardfty. Review  1884. 

Y4peB,  Tomai  de,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  Valencia.  Er  malte  Früchte, 
Blumen,  Wildpret  und  Fische  mit  grösster  Naturwahrbeit  und  Geschmack,  mit  tüch- 
tigem Impasto  und  Colorit.  Man  findet  seine  Bilder  in  Valencia,  Madrid  und  SeriUs. 
Er  starb  1674  in  Valencia. 

LUeraltr.  Bermudec,  Dicciootrio  hUtorieo  de loe  mes  Ulaitre«  profetiore«  de  bellae  artet  ea Etpüt- 

Ykeni,  siehe  Eyckens,  Pieter. 

Toli  oder  Yole,  siehe  Joli.  Er  war  auch  Landschaftsmaler,  nicht  ohne  Verdienst 

Yoli  (Joly),  Gabriel,  Bildhauer  des  16.  Jahrhunderts  aus  Frankreich.  Er  studirte 
in  Florenz  und  kam  um  1536  nach  Teruel  in  Aragonien,  wo  er  drei  grosse  Arbeiten 
ansfOhrto:  den  Hauptaltar  der  Kathedrale  mit  12  Basreliefs,  einem  Cmcifix  und  3U 
Statuen  in  den  Nischen  in  Holz ; den  Hauptaltar  der  Kirche  von  S.  Pedro  in  5 Küt- 
pern  mit  Säulen,  Hautreliefs  und  Statuen;  den  Hauptältar  der  Kirche  Ton  Cells 
gleichfalls  in  5 architektonischen  Körpern  mit  Hantreliefs  und  Statuen.  Die  Figuren 
sind  mit  yorzaglichem  Verständniss  des  Nackten  und  trefflicher  Gewandung  au<ge- 
fUhrt,  die  Köpfe  ausdrucksToll , die  Bewegungen  anmuthig.  Toli  starb  zu  Teruel 
im  Jahr  1538. 

LUerilir.  DieeioBArio  hijtorico  d«loi  mat  lUaUrtt  profetMrai  d«  las  bella«  arlM  aa 

Yonng,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst  zu  Anfang  des  lO.Jshi- 
hunderts.  Er  zeichnete  und  stach  die  Umrisse  zu  den  Bildern  der  Stafford- , Anger- 
steln-, Grosvenor-,  Leicestv-  und  Miles-Sammlung.  Sein  bestes  Blatt  in  Schwsri- 
kunst  ist  der  Faustkampf  nach  Mortimer.  Er  starb  1825.  — Ein  James  Youig 
(1755 — 1786)  war  gleichfalls  Stecher  in  Schwarzkunst  und  arbeitete  nach  Morland, 
K.  M.  Paye,  B.  West  u.  A. 

Llleraiir.  Michsel  Brraai  Biorraphical  aad  Crlttc«!  DicUoaarr. 

Yperen,  Karelvan,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  in  Tpern.  Er  bildete  sich  in 
Italien  und  malte  geschickt  in  Wasser-  und  Oelfarben.  Mander  sah  eine  Aufer- 
stehung, sowie  ein  jfingstes  Gericht  Ton  ihm,  die  in  Composition  und  Zeichnuog  is 
der  Art  des  Tintoretto  gut  ausgofQhrt  waren.  Für  die  Olasfenster  der  St.  Jsns- 
klrche  zu  Gent  zeichnete  er  eine  Christnacht.  Er  verfiel  später  in  Schwermutb,  is 
der  er  sich  einen  Messerstich  beibrachte,  an  dessen  Folgen  er  1563  oder  1564  stsrb. 

Uleralar.  Immerietl»  D*  Lev«ai  ea  Werken  der  Holland,  en  Tlaam.  KonitacbUdere  «.  a«  w.  ~ 

Karelvan  Maaderp  Het  SchUdei  Boeck.  TAmterdam  1618.  1. 

Yriarte , Ignacio , siebe  Iriarte. 

Ysebrand,  Adriaan,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  Ton  Haarlem.  Er  war  ein  Schü- 
ler Ton  Geeraerd  Davids  van  Oudewater  und  zeichnete  sich  namentlich  dunh 
seine  sprechend  ähnlichen  Porträts  aus.  Er  starb  nach  1580. 

Llteralnr.  Inmeraeel,  De  Levens  en  Werken  der  HoUand.  en  Tlaam.  KansteckUders  n.  t.  w. 

Yaendyck,  Antonius  van,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Antwerpen  im  Jsht 
1801.  Er  war  ein  Schüler  von  M.  van  Bree  und  erhielt  bereits  1823  mit  eiurn 
Joseph  als  Traumdeuter  den  gprossen  historischen  Preis  an  der  königl.  Akademie  su 
Antwerpen,  in  Folge  dessen  er  4 Jahre  lang  in  Italien  und  10  Jahre  lang  iu 
verweilte,  ln  dieser  Zeit  hat  er  eine  grosse  Zahl  Porträts,  Genrebilder  und  Dsr 
Stellungen  aus  der  heiligen  und  Proibng^schichte  geliefert,  welche  sich  theils  in  Ver- 
sailles, theils  in  verschiedenen  Kahineten  befinden.  Wir  nennen;  Ecce  homo  (1828), 
Gruppe  ans  der  Sündfluth  (1830),  italienische  Bänberscene  (1830),  die  Söhne  <fef 
Römerin  (1832),  die  Eifersucht  (1833).  Gute  Auf&ssung  und  vollendete  Ansfühmog 
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des  Details  einerseits,  sowie  ein  zu  strenges  Festhalten  an  den  Regeln  der  Schule 
andererseits  charakterisiren  diese  Bilder.  Bei  der  Pariser  Ausstellung  von  183Ö  er- 
hielt er  fiir  sein  Bild  „die  Wohlthätigkeit“  die  grosso  goldene  Medaille  und  1840 
wurde  er  Direktor  der  Akademie  der  schönen  Künste  zu  Bergen.  Auf  die  Brüsseler 
Ausstellung  von  1842  brachte  er  dos  Bild:  Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen,  fer- 
ner die  CebertragpiDg  des  heit.  Geistes  auf  den  heil.  Alphons  und  zwei  Porträts , wo- 
für er  die  goldene  Medaille  erhielt.  Er  ist  Mitglied  der  königl.  Akademie  zu  Amster- 
dam, derjenigen  von  Antwerpen  etc. 

LlUraiir.  Cottft’schoü  Kanstblatt  1831.  1882.  — Immerzetl,  D«  Levens  en  Werken  der  Hollnnd. 
en  VlniuD.  KunnlschUder»  n.  s.  w.,  der  auch  loin  Bild  gibt.  Racsj'oski«  Getchichte  der  oeueren 
deatschea  Kunst  3. 

Yvon,  Adolphe,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Eschwiller 
(Mosel)  im  Jahr  1815.  Er  ist  ein  Schüler  von  Paul  Delaroche,  hat  1848  die 
Medaille  I.  Klasse,  1855  diejenigfe  II.  Klasse,  1857  die  grosse  Ehrenmedaille  und 
1855  dos  Kreuz  der  Ehrenlegion  erhalten.  Seine  ersten  Kreidezeichnungen,  weldie 
Gegenstände  aus  Russland  (eine  Tatarcnmoschce  in  Moskau,  eine  Droschke,  die 
Fahrt  nach  Sibirien  etc.)  behandelten , zeigten  ein  originelles  kräftiges  Talent.  Der 
Stempel  der  Wahrheit  war  diesen  und  seinen  späteren  kleinen  Produktionen  aufge- 
drückt. Dagegen  lassen  die  grossen  Schlachtenbilder,  die  er  in  der  Folge  malte, 
nicht  nur  in  Beziehung  auf  Geist  und  Poesie,  sondern  auch  in  der  Technik  viel  zu 
wünschen  übrig.  Man  wirft  ihnen  namentlich  eine  schlechte  Färbung  und  Beleuch- 
tung vor,  auch  bilden  diese  Schlachtengemälde  weniger  grossartige  Gesammtcom- 
positionen  als  geschickte  DctailausfUhrungen  mit  vieler  Wahrheit  im  Acusserlicben 
im  Genre  Hör.  Verncts.  Wir  nennen:  der  Sieg  des  GrossfUrsten  Dmitri  über  die 
Tataren,  die  Einnahme  des  Malakoff  (1857),  die  Vertheidigung  dieser  Schanze 
gegen  den  AngrilT  der  Russen  (1859),  die  Schlacht  bei  Magenta,  die  Schlacht  bei 
Solferino  (1861).  - 

LIteralir.  Catatogao  du  Salon  de  1830.  — Deotichea  Kunitblatt  1851 — 1857.  — Gacefto 
dci  boanx  art«  1859.  18dl.  — Reroo  de»  deoa  moade». 


Zaal,  J. , Kupferstecher  aus  Flandern  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Man  hat  von 
ihm  ein  grosses  rodirtes  Blatt,  eine  Bärenjagd  nach  Snydcrs,  in  flottem,  meister- 
haftem Styl  breit  und  kräftig  behandelt,  jedoch  nicht  genau  gezeichnet.. 

Liltralor.  Immerieel,  l)o  Lcreai  en  Werken  der  IToUand.  en  Vlaam.  KonstscUldets  n.  i.y. 

Zabaglia,  Nicola,  Architekt  des  18.  Jahrhunderts  in  Rom.  Er  war  Autodidakt 
und  wurde  Baumeister  der  St.  Peterskirche , bei  welchem  Amte  er  eine  Menge  Er- 
findungen in  werkthätiger  Richtung  machte , wie  man  ihm  z.  B.  die  Sicherung  der 
schadhaften  Kuppel  mittelst  eines  sinnreichen  Apparats  zuschrieb,  welche  Erfindung 
sichspätcr  Vanvitelli  ancignete.  Auch  gab  er  ein  Werk  über  Burgen  und  Brücken 
mit  zahlreichen  Kupfertafeln  heraus. 

Uleralar.  KQi»!!«  All^oneisei  Konstlnrloxikoa.  « 

Zacohetti,  Bernardino,  Mater  des  16.  Jahrhunderts  aus  Reggio.  Er  malte  für 
S.  Prospero  daselbst  einen  heil.  Paulus  von  grosser  \Vnrme  und  Kraft,  soll  mit 
Michel  Angele  in  der  Sixtinischen  Kapelle  gearbeitet  und  in  S.  Pietro  In  Vincoli 
ein  Mosalkfrics  und  in  der  Kapelle  S.  Elena  eine  Mosaikdecke  gefertigt  haben.  Er 
gehört  in  Zeichnung  und  Colorit  zur  Schule  deS  Raphael.  Er  starb  1523. 

LIterttir.  Flofillo,  G^ichleht«  der  ceickBeaden  Künzto  ia  Itxliea. 

Zacchia,  Paolo,  il  Vecchio,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  aus  Lucco.  Er  soll  in 
Florenz  gelernt  haben  und  war  ein  Maler  von  Geschick,  besonders  in  den  Verkür- 
zungen. Wir  nennen : die  Himmelfahrt  Mariä  in  S.  Agostino  und  die  Bimmclfobrt 
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Zaceolini  — Zabn,  Johann  Karl  Wilhelm. 


Christi  in  S.  Salratore  zu  Lucca,  zwei  Bilder,  welche  sich  durch  Einihchheit  d« 
Composition  auszeichnen. 

Lllmtsr.  Miclikel  Brrsai  Biofrapkical  ud  CriUcsl  Dietiffurr.  ~ Ffliili,  AUrmeiaM  ZtuSfr. 

laxikdB. 

Zacoelini,  Padie  Matteo,  Maler,  geboren  zu  Cesena  im  Jahr  1590.  Er  «n 
ausgezeichnet  in  der  Perspektirmalerei , worin  er.  Domenichino  und  Pontsii 
unterrichtet  haben  soll.  Spftter  wurde  er  MOnch  bei  den  Thcatiaem , wesshalb  awt 
seine  täuschenden  perspektiriseben  Hauptwerke  in  S.  Silrestro  auf  Monte  CaTiJIo. 
einer  Kirche  dieses  Ordens  sich  befinden.  £r  schrieb  eine  originelle  Abhandlung  übn 
Perspektire  und  starb  1630. 

Uuralar.  Mlckaal  Brxaai  BiarrapUcal  aad  Critical  DiaUaaarjr.  — Ftiili,  AUeSBeia«  tiiuki 

IcjJko*. 

Zaehtleven,  siehe  Saftleven. 

Zaenredam , siehe  Saenredam. 

Zafihnk,  Bildhauer  der  Gegenwart  in  Wien.  Ton  ihm  kennt  man  eine  chank- 
tcristisch  und  hübsch  modellirte  allegorische  Statue  der  Donau. 

Ulmlir.  Dlotktrtft  1S01. 

Zaganelli,  Franoetfio  da  Cotignola,  auch  Marcheii  genannt,  Haler  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Ravenna.  Er  war  ein  Schüler  des  Niccolo  Rondinello  daselbst  ud 
ein  lieblicher  Colorist , der  aber  in  Zeichnung  und  Anordnung  seinen  Meister  nxtil 
erreichte.  Zu  seinen  besten  Bildern  gebürt  die  Auferstehung  des  I..azams  in  Classs, 
die  Taufe  Christi  in  Faenza  und  die  Madonna  mit  Heiligen  bei  den  Oaservaati  is 
Parma,  welch'  letzteres  Bild  als  sein  Hauptwerk  gilt  und  wegen  der  gediegvim 
Gedanken,  guten  Harmonie  und  sch0n;n  Anafuhrung  des  Beiwerks  gerühmt  wird. — 
Sein  Bruder  Bernardino  war  gleichfalls  ein  geschickter  Maler,  welcher  um  IMvl 
mit  Francesco  eine  sehr  schone  Madonna  zwischen  S.  Francesco  und  Johannes  d<ii 
Täufer  für  die  Osservanti  in  Ravenna,  allein  aber  ein  gutes  Bild  bei  den  KarmeUwni 
in  Pavia  malte. 

Iiitenlir.  Laacl,  GcMhlekie  der  Meierei  in  Itnlion. 

Zagar,  J. , Medailleur  des  16.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden.  Sein  Medai”«: 
mit  dem  Porträt  des  Friedrich  Perrenot,  Bruder  des  Kardinals  Granvella,  mit  dff 
Jahrszahl  1574,  zeigt  ihn  als  einen  geistreichen  und  geübten  Künstler. 

Literiltr.  Boise nthnl,  Skisten  snr  Knastreeekickte  der  modemea  MtdnUleurkeit. 

Zagei  (Zaiinger , Zeyisinger  oder  Zink) , Hatthäns,  richtiger  der  Heister  Ml 
M.  Z.,  Kupferstecher  zu  Ende  dos  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Mün-  ^ V 
eben.  Ueber  seine  Person  herrscht  grosse  Unsicherheit;  Manche  vermuthen,  aly 
dass  das  Monogramm  M.  Z.  auf  zwei  Künstler  anzuwenden  sei , weil  die  damit  1 > 
bezeichneten  Arbeiten  sehr  ungleichen  Werth  zeigen ; sie  sind  meistens  zierlich,  It  If 
aber  etwas  trocken  und  steif  gestochen.  Als  Ilauptblätter  werden  bezeichnet: 
die  Enthauptung  der  heil.  Katharina,  der  Galatag  und  das  Turnier  in  Manchen,  \ 
ein  Ritter  und  eine  Dame  im  Zimmer,  die  Ars  moriendi. 

Ulorolir.  Bortiek,  L«  Pointr«  Gmvtvr.  — FAiill,  Allfonelaoi  KQutlorloxikot.  — n»kor,  Bo» 

bMk  flr  KoftotUobkakor. 

Zago,  Santo,  Maler  des  16.  Jahrhunderts  ans  Venedig.  Er  erhielt  seine  Krziehn; 
in  der  Schnle  des  Tizian,  dessen  Malweise  er  mit  Erfolg  nachahmte.  So*^ 
Fresken  als  Oelbilder  malte  er  sehr  gut;  darunter  ist  hervorzuheben : Tobists  nad  dR 
Engel,  Altarbild  in  S.  Caterina  zu  Venedig. 

UWntir.  Mlckssl  Brrsas  BiafispUesl  ud  Critical  Dictisasir.  — Laaal,  CatekicäM  Am 

in  Italiet. 

Zahn,  Johann  Karl  Wilhelm,  Architekt  und  Maler  der  Gegenwart,  gehont  « 
Rodenberg  in  Hessen  im  Jahr  1800.  Der  Sohn  eines  Maiers,  erhielt  er  seine  er» 
Ausbildung  an  der  Akademie  von  Kassel,  besuchte  dann  von  1822  — 1824  in  Ps.*- 
die  Ateliers  von  Gros,  Chabillon  und  Bertin  und  begab  sich  hierauf  nach  ItalA 
wo  er  in  Rom  und  Neapel  die  Ueberreste  der  antiken  Architektur  besonders  is  Be 
Ziehung  auf  ihren  malerischen  und  plastischen  Schmuck  studirte,  ln  Pompe.P 
Portici  zeichnete  er  die  alten  Wandgemälde  mit  ebensoviel  Fleiss  als  Einsicht  ia^ 
und  verülTentlichte  1828  ein  Werk  darüber.  Nach  seiner  Rückkehr  schmückte  er  s 
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\asael  das  neue  Palais  aus,  und  bereitete  dann  die  Herausgabe  eines  neuen  Werkes 
iber  die  schönsten  Ornamente  und  Gemälde  in  Pompeji,  Herculanum  und  Stabiac  vor. 
ID  Jahr  1829  wurde  er  Professor  und  ging  dann  1830  wieder  nach  Italien,  wo  er 
10  Jahre  lang  fortwährend  mit  Zeichnen,  Ausgrabungen  und  zahlreichen  Ankäufen 
on  Gemälden , Terrakotten , Bronzen , Münzen  etc.  beschäftigt  war.  Er  erhielt  die 
>Iäubniss , die  ausgegrabenen  Bronzevasen  und  Candelaber  im  Museum  Bourbon 
vie  auch  in  Privatsammlungen  abzuformen  und  in  Gjps  zu  giessen,  ln  der  Zwischen- 
eit  fertigte  er  Pläne  zu  Landhäusern  im  pompejanischen  Styl  für  reiche  Engländer 
nd  Amerikaner.  Im  Jahr  1839  besuchte  er  auch  Griechenland.  Nach  lOjähriger 
ibwesenheit  in  die  Heimath  zurückgekehrt,  stellte  er  seine  reichen  Sammlungen  in 
ierlin  auf  und  gab  hier  die  zweite  Folge  der  schönsten  Ornamente  und  merkwürdig- 
ten Gemälde  aus  Pompeji  etc.  heraus.  Diese  und  andere  ähnliche  Werke,  welche 
>hr  treu  und  correct  gezeichnet  waren,  namentlich  auch  die  Farbe  naturwabr  wieder- 
aben , wurden  von  hohem  Einfluss  auf  die  Kenntniss  des  Altcrtbums  und  die  Ent- 
'ickelung  der  modernen  Ornamentik  und  Kunstindustrie.  Uebrigens  ist  Zahn  nicht 
inseitig  in  seinem  Streben,  sondern  umfasst  auch  die  mittelalterliche  Ornamentik 
nd  selbst  für  die  Kenntniss  der  Renaissance  hat  er  in  seinen  Ornamenten  aller 
lassiscben  Zeiten  Treflfliches  geleistet.  Im  Jahr  1850  bereiste  er  Frankreich  und 
e Niederlande,  um  die  alten  Miniaturen  in  den  Handschriften  zu  studiren.  Er  ist 
Itter  des  rothen  Adlerordens  UI.  Klasse  mit  Schleife. 

Lilcraltr.  CoBTartatioailoxikOB  tob  BrockkBB«.  — Cotta'icboa  Kaa«tblatt  1828 — 1843.  — 
l>io»kurCB  1863. 

Zahn,  Ludwig,  Genremaler,  geboren  im  Jahr  1830  zu  München.  Er  lernte  auf 
ir  dortigen  Akademie  der  bildenden  Künste  und  legte  sich  später  mit  grossem  Eifer 
if  das  Studium  der  Natur.  Technische  Fertigkeit,  Talent  und  lebhafte  Auffassungs- 
tbe  geben  sich  in  seinen  mit  Beifall  aufgenommenen  Arbeiten  im  Genre  kund,  wo- 
in  wir  das  Landmädchen  zur  Erntezuit  und  den  Kaiser  Max  an  der  Martinswand 
innen.  Allein  ein  früher  Tod  im  Jahr  1855  vereitelte  alle  Hoffnungen,  welche  man 
,f  die  Zukunft  dieses  jungen  Künstlers  gesetzt  batte. 

Lltpralar.  Rcc bent chaftsberic  h t dei  U&ncbeBor  K o o itrer oia • Tom  Jahr  1855. 

Zais,  Giuseppe,  Maler,  geboren  um  1750  in  Venedig.  Er  studirtc  unter  Fran- 
SCO  Zuccherelli  und  malte  Landschaften  und  Schlachtstücku  von  Verdienst,  ra- 
'tc  auch  Landschaften.  Es  war  ein  erfinderischer,  origineller  Künstler,  aber 
liwach  in  der  Färbung.  Er  starb  1784  als  Bettler  im  Siechenhause  von  Treviso. 

Lileradr.  klichaol  Br;^ani  Biofraphical  and  Critical  DictioBarj.  — Lanai,  Gesebiebte  der  Malerei 
ia  Italiea. 

Sakharoff,  Miniatnrmaler  der  Neuzeit  in  Russland.  Von  ihm  ist  der  Lahme  nach 
euze  in  der  Ermitage. 

Llteralar.  Gillo.  LiTrtt  de  rCraiitaf#. 

lamberlan,  Francesco,  Architekt  und  Mechaniker,  geboren  zu  Bassano  im  Jahr 
29.  Er  wurde  von  der  Republik  Venedig  zu  grossen  mechanischen  Arbeiten  ver- 
ödet, gab  1677  ein  sehr  verständiges  Gutachten  über  die  Herstellung  des  durch 
uer  verheerten  Dogenpalastes,  entwarf  1587  einen  Plan  zu  einer  Rialtobrficke, 
chte  sich  aber  besonders  bei  den  hydraulischen  Arbeiten  zur  Sicherung  des  Wasser- 
ndes der  Lagunen  verdient.  Er  erfand  (1599)  den  Mauerbewurf  von  Kies  und 
Ik , welcher  beim  Bau  der  Festung  Palmanova  zuerst  angewendet  wurde.  Nach 
03  wird  er  nicht  mehr  erwähnt. 

Lilerstar.  Cott*‘scbos  iBBiiblBtt  1848. 

ambrano,  Joan  Lnis,  Maler  des  17.  Jahrhunderts , geboren  zu  Cordoba.  Er 
r ein  Schüler  und  Nachahmer  des  Pablo  de  Cespedes,  d.  h.  des  Michel  Angelo. 
e dieser  hatte  er  einen  grossartigen  Styl  in  der  Zeichnung  bei  Correetheit  und 
er  Form.  Er  malte  in  einem  kräftigen,  glänzenden  Colorit,  dem  cs  indessen 
nchmal  an  Harmonie  fehlte.  Seine  Hauptwerke  sind : das  Martyrium  des  heil, 
jihan  in  der  Kathedrale  von  Cordoba  und  drei  grosse  und  treffliche  Bilder  auf  der 
iipttreppe  von  S.  Basilio  in  Sevilla.  Er  starb  1639. 

Literat  Br.  BBriBBdB*^  DieciOBBrio  bütorico  de  Io«  bm  iUoitret  profeitorei  de  lu  bollM  ertee  ea  Espeue. 
fdJler.  KäBtiler-LfiikoB.  IlT. 
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Zamora,  Juan  de  — Zanardi. 


Zamora,  Jaan  de,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  in  Serilla  Er  malte  Landsdiafin 
im  Style  der  Flamänder , doch  auch  einige  biblische  Geschichten  für  den  erzbiiekf- 
liehen  Palast  ron  Sevilla.  Indessen  sind  seine  Landschaften , die  er  (ur  den  Kaidisii 
Spinola  malte , mit  mehr  Meisterschaft  und  Geschmack  behandelt. 

IslUnUar.  Barmad«!»  lUocloaario  hUtorieo  de  loi  bum  iUsetre«  proftMore«  de  l*s  belle«  artei  «tC«^ 

Zamora,  Sancho  de,  Bildhauer  des  15.  Jahrhunderts  aus  Guadalajara.  Er.ft;- 
tigte  mit  Juan  de  Segoria  und  Pedro  Gumiel  den  Retablo  in  der  Kapelle  Sss- 
tiago  der  Kathedrale  von  Toledo,  einen  Hauptschmuck  dieser  Kirche  mit  zahlreicliti 
Figuren , in  denen  sich  das  Eyck’sche  Element  stark  mit  dem  spanischen  mischt. 

Uterttir.  Bermades,  DiccioDsrio  Mitorico  d«  loi  m*,  mutr«i  profeuorei  d«  lai  beUu  um  n 

Eipene.  — Pa««eTant,  Die  chrUtliebe  Kantt  ia  Spaeiea. 

Zampieri,  Bomenico,  unter  dem  Namen  Bomenichmo  bekannt,  Maler,  geborn 
zu  Bologna  im  Jahr  1581.  Er  var  zuerst  für  die  Wissenschaften  bestimmt,  lia 
aber  bald  in  die  Schule  des  Dion.  Calvart  und  von  da  zu  Ludorico  Csricci 
Hier  zeigte  er  Anfangs  keine  besondere  Handfertigkeit,  dagegen  eine  grosse  Auidua. 
welche  ihn  weiter  führte , als  es  jene  vielleicht  gethan  hätte.  Man  machte  sich  mr 
über  ihn  lustig,  seine  Mitschüler  nannten  ihn  den  Ochsen , aber  Ag.  Caracci  er- 
muthigte  ihn.  Nachdem  er  diese  Schule  verlassen , besuchte  er  mit  Albani  Pani, 
Modena  und  Reggio  und  studirte  hier  die  Werke  Correggio’s  und  Parmigians s. 
Später  liess  er  sich  zu  Rom  nieder,  wo  ihm  auf  Empfehlung  des  Ann  ibale  Caracci 
der  Kardinal  Agucchi  einige  Bilder  für  S.  Onofrio  bestellte.  Hierauf  arbeitete  ec  h 
die  Wette  mit  Guido  eine  Geisselung  des  heil.  Andreas  in  S.  Gregorio  für  des  Eac- 
dinal  Borghese , dann  für  Farnese  in  der  Abtei  Grotta  Ferrata.  Sein  BauptTcrk  m 
diese  Zeit  war  aber  seine  Communion  des  heil.  Hieronymus*  (jetzt  im  Vatikasl  fer 
S.  Geronimo  alla  Caritä,  eines  der  grössten  W'erke  der  Malerei  überhaupt.  Hierauf 
folgten  die  musterwürdigen  Bilder  aus  dem  Leben  der  heil.  Cäcilia  für  S.  Lodorin 
Vom  Neide  verfolgt,  kehrte  er  nach  Bologna  zurück,  wo  er  einige  Jahre  in  Babe 
arbeitete  und  die  herrlichen  Bilder:  die  heil.  Agnes  und  die  Madonna  del  Rosarin 
vollendete.  Von  Gregor  XV.,  einem  Bologneser,  nach  Rom  znrückberufen , nni all 
Maler  und  Architekt  des  Vatikans  angestcllt,  malte  er  die  vier  Evangelisten  fni 
S.  Andrea  della  Valle,  die  schönen  Bilder  in  S.  Silvestro  auf  Monte  Cavallo  und  in 


S.  Maria  della  Vittoria.  l'm  diese  Zeit  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Neapel , «elebes 
er  folgte,  um  dort  die  Ruhe  zu  Baden,  die  ihm  der  Neid  in  Rom  versagte.  Frintltc 
hier  in  der  Schatzkapelle  des  heil.  Gennaro  mehrere  treffliche  Bilder , wurde  abtr 
auch  hier  so  von  Feinden  verfolgt,  dass  er  in  Melancholie  versank  und  1641  nf 
Kummer  starb.  Domenichino  war  in  der  Zeichnung  rein  und  grossartig,  io  des 
Köpfen  voll  Ausdruck  und  Anmuth,  in  den  Formen  gewählt  und  charakteristisch,  in 
der  Färbung  aber  nicht  immer  gleich  kräftig.  Auf  der  höchsten  Stufe  stand  er  in  def 
Frescomalerei , auch  seine  Architekturen  und  Landschaften  sind  vortrefflich.  Dt « 
seinen  Gegenstand  sehr  genau  durchdachte,  war  er  kein  leichter  Arbeiter,  glcicl- 
wohl  hat  er  eine  Menge  schöner  Werke  geliefert.  Ausser  den  bereits  angeführt« 
nennen  wir  noch;  die  Jagd  der  Diana  in  der  Gallerie  Borghese,  den  heil.  Petrus  * 
der  Gallerie  von  Bologna,  das  Porträt  des  Kardinals  Agucchi  in  der  Gallerie  etc 
Florenz,  den  heil.  Rochus  in  der  Sammlung  Brignole  zu  Genua,  den  heil.  HierooTinti.' 
in  der  Wüste  im  Madrider  Museum,  Adam  und  Eva,  David,  der  ewige  Vater  nsf 
die  heil.  Familie  in  der  Ermitage,  ebendort  der  begeisterte  Johannes , einige  La»!' 
schäften  mit  historischer  Staffage  in  der  Nationalgallerie  zu  London,  die  Kmu- 
tragung  in  der  Bridgcwater-Galleric , ebendort  eine  Landschaft  mit  Callisto,  Ge« 


V'ater  im  Louvre,  David,  Alexander  der  Grosse,  Aeneas  ebendort,  Susanna 
im  Bade  in  München. 


Lllcratir.  FiorUlo,  Gaachicbl«  der  eeichiieBdea  Kdnste.  ■“  FösiUp  AUfemelaM  K&astlerlnikM  ** 
Laoei,  G««ehicbte  der  Maleret  io  Italiea. 


Zanardi , Gentile , Malerin  aus  Bologna.  Sie  war  eine  Schülerin  des  Marc  Ai- 
tonio  Franceschini  und  besass  ein  ausgezeichnetes  Talent,  die  Werke  der  gross« 
Meister  zu  copiren , malte  jedoch  auch  Historien  nach  eigener  Composition. 

LUeralir.  Michael  Br^ant  Biofrmphieal  eod  Criticel  Oictioaerj. 


* AbftbUdet  to  dea  Deakallera  der  K.eai  t*  AtUi  am  Kofler«  Hmadb.  der  KoAstfeach.  Ta^H  ^4  ^ 
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Zanchi,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Este  im  Jabr  1639.  Er  war  ein  Schüler 
les  Naturalisten  Ruschi;  seine  Bilder  sind  auf  Debcrraschung  berechnet  und  haben 
Ine  gewisse  malerische  üeppigkeit  und  wirksames  Helldunkel.  Oenau  betrachtet 
Indet  man  an  ihnen  unrichtige  Zeichnung , Cncntschicdenheit  der  Umrisse , alltäg- 
iche  Formen  und  trübe  Färbung.  Sein  Hauptbild  ist  in  der  Schule  des  heil.  Rochus : 
as  Gebet  dieses  Heiligen  zur  Zeit  der  Pest ; in  der  Akademie  beündet  sich  sein  rer> 
orener  Sohn  und  sein  Hiob,  vom  Weibe  gfczankt,  aus  dem  Kloster  dei  Miracoli.  ' Er 
tarb  1722.  — Ein  anderer  Zanchi  malte  auch  in  Deutschland,  namentlich  in 
Tünchen. 

Littntir.  Ltnsi,  0«Mhkht«  Sar  SIslarti  ia  Itallaa. 

Zandomeneghi , Federioo,  Zeichner  und  Maler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Auf 
er  Ausstellung  Ton  1863  daselbst  hatte  er  mehrere  Architektur-  und  Genrebilder 
1 Aquarell ; Hof  del  Bargello  in  Florenz , Thor  eines  Palastes , ländliche  Ansicht, 
er  Geizige. 

Ufvslir.  Elrasa  KotiaBa. 

Zandomeneghi,  Lnigi,  Bildhauer,  geboren  zu  Venedig  um  1779.  Er  studirte 
ie  Kunst  zu  Rom  unter  Canora  und  machte  sich  bald  durch  mehrere  schone  Bild- 
.-erke  bekannt,  so  durch  das  Basrelief  mit  der  trauernden  Penelope,  das  Denkmal 
ioldoni’s,  einige  Statuen  am  Denkmal  Canora's  in  der  Kirche  S.  Maria  ai  Frari  etc. 
ein  Hauptwerk  ist  aber  das  besonders  architektonisch  schone  Monument  Tizians 
1 derselben  Kirche  mit  der  trefflichen  Gestalt  'tizians,  mehreren  allegorischen 
iguren  nnd  den  bedeutendsten  Gemälden  Tizians  in  Basrelief.  Unter  seinen  Büsten 
ind  zu  nennen:  die  von  Pindemonto,  von  Moschini  nnd  Ant.  Diedo.  Er  starb 
n Jahr  1850.  — Seine  Söhne  Pietro  und  Andrea  haben  an  Tizian's  Denkmal 
litgearbeitct.  Der  erstere  fertigte  auch  das  Grabmal  des  Generals  Chasteler  in 
. Giovanni  e Paolo  zugleich  mit  A.  Giacarelli  und  lieferte  die  Standbilder  der 
Icligion  und  der  Aurora  nach  Triest,  sowie  zwei  betende  Engel  für  S.  Silrestro  in 
’enedig  und  riele  Büsten.  Von  letzterem  ist  zu  erwähnen  das  Standbild  eines  ver- 
nndeten  Achilles  und  der  Tod  der  Lucrezia  in  Basrelief. 

literalvr.  Cotta'tchat  Konitblatt  18S0>>1S43.  — Eiftna  Kotizaa.  Motka«,  GaKkiehta  dar 

Baakaoat  u»d  Bildkaoarai  Vanadiff. 

Zanetti , Graf  Antonio  Maria . Kupferstecher  und  Holzschneider , geboren  zu 
enedig  uro  1680.  Schon  als  Mjähriger  Knabe  radirte  er  eine  Folge  reu  12  Blättern 
iOpfe  und  Figuren.  Später  bereiste  er  Italien , England  und  Frankreich , studirte 
ie  Meisterwerke  der  Kunst  und  sammelte  Kunstgegenstände,  Handzeich- 
ungen , Kupferstiche,  Münzen,  geschnittene  Steine.  Deber  die  letzteren 
ab  später  sein  Neffe  Girolamo  (1713 — 1782)  ein  Kupferwerk  heraus, 
päter  Terrielfaltigte  Antonio  Maria  nach  dem  Vorgang  des  Hugo  da 
arpi  eine  grosse  Anzahl  Zeichnungen  von  Parmegianino  und  Raphael 
a Holzschnitt,  wobei  er  rersebiedene  Töne,  namentlich  das  Helldunkel, 
erTorzubringen  suchte.  Auch  hat  er  eine  Folge  biblischer  und  mythologi- 
:ber  Darstellungen  radirt,  sowie  an  dem  Werk  über  die  antiken  Statuen 
I der  Bibliothek  von  S.  Marco  gearbeitet.  Er  starb  1757. 

Lilfraltr.  Bart«ob,  Le  Peiatrk  Gravter.  — Biographie  uniTerioll«.  — FbatU,  Ülgemeiaes 

K & aatierlea  i koa. 

Zanetti,  genannt  Qiovane,  Graf  Antonio  Maria,  Kupferstecher  und  Kunst- 
:hriflsteller,  geboren  zu  Venedig  um  1716.  Er  erhielt  eine  gelehrte  Erziehung, 
sb  schon  Brühe  ein  Werk  über  die  öffentlichen  Gemälde  Venedigs  heraus , bethei- 
gte  sich  an  der  Herausgabe  der  antiken  Statuen  in  der  Bibliothek  von  S.  Marco, 
rren  Custos  er 'war,  radirte  auch  mit  grösster  Genauigkeit  und  Zierlichkeit  die 
eberrcste  ron  Fresken  berühmter  renetianiseber  Maler  an  den  Aussenseiten  rene- 
anischer  Häuser.  Er  starb  1778. 

Literalsr.  FSisli,  AUzemBlnet  KBBitlerlBxikoa. 

Zanetti,  Gaetano  Sem,  Historienmaler  der  Gegenwart  in  Bologna,  geboren 
B08  in  Santagata  bei  Bologna.  An  dem  letzteren  Orte  befindet  sich  ein  Altarbild 
m ihm,  ein  zweites  in  S.  Francesco  zu  Bologna.  Sein  ron  der  Akademie  mit  einer 
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Prämie  bedachter  Ezzelin  im  Kerker  machte  riel  von  sich  reden,  '«reil  sieh  Zanetti, 
wie  schon  in  den  erst^nannten  Altarbildern , so  namentlich  in  dem  Kzzelin  «ciem- 
lieb  von  der  weichlich  gewordenen  akademischen  Manier  mit  ihrer  halben  Nachahmug 
der  Caracci’s  entfernte  und  kräftiger,  dabei  aber  fast  etwas  zu  puristisch  tullni, 
auch  sich  der  Manier  des  Giotto  etc.  zu  nähern  suchte.  , 

Llterslar.  Eirene  Notizen. 

Zanimberti , Filippo,  Maler,  geboren  zu  Brescia  im  Jahr  1585.  Er  war  tia 
Schäler  des  Santa  Peranda  und  malte  im  Style  seines  Lehrers  in  den  Kirchen  tos 
Brescia  und  Venedig,  worunter  besonders  das  Wunder  des  Manna  in  S.  Maria  nuoti 
zu  Venedig.  Man  hat  auch  Staffeleibilder  von  ihm  mit  Gegenständen  aus  der  Ge- 
schichte und  Mythologie  und  vielen  kleinen  Figuren,  die  er  gut  eomponirte  und  geü;- 
reich  ausführte.  Er  hatte  überhaupt  einen  guten  Vortrag  und  ein  sehr  wah- 
res Colorit.  Seine  Bilder  machen  einen  frischen , leichten  und  kühnen  Effekt.  F.  Z.  1 
Er  starb  1636. 

(lUeratir.  Uichael  Brians  Biographical  aod  Critlcal  Dietiobarf.  — Laaai,  GaaeJucBte  4«  lia>t*> 
in  Italien. 

Zanin , Francesco , Maler  der  Gegenwart  in  Venedig.  Auf  der  dortigen  Aus*tr'- 
lung  von  1863  batte  er  ein  hübsches  Arebitekturbild  im  Geschmack  des  Canalctlo 
die  Insel  S.  Michielc  bei  Murano. 

Lilerslzr.  Eissoo  Notizen. 

Zanotti,  Oianpietro  Cavazzoni,  Maler,  geboren  zu  Paris  im  Jahr  1674  aus  ciotr 
Bologneser  F.rmilic.  Er  kam  jung  nach  Bologna  und  in  die  Schule  des  Lorenic 
Pasinelli,  unter  dem  er  sich  eine  angenehme  Färbung  und  Verstandniss  de»  Heli- 
dunkels  erwarb.  Später  bereiste  er  Frankreich,  Deutschland  und  Italien,  »slw 
mehrere  Altarblätter  in  Bologna  und  Cortona,  wo  er  sich  in  der  Folge  niederlirtt. 
und  gab  auch  als  Sekretär  der  Clcmentinischen  Akademie  die  Geschichte  dieser,  so- 
wie zahlreiche  Schriften  über  Kunst  heraus,  durch  welche  er  dem  Verfall  de.-wlbcn 
Vorbeugen  wollte.  Unter  seinen  Bildern,  welche  sich  durch  verständige  Compusitioc. 
Wahrheit  der  Figuren,  Anmuth  und  einen  guten  Farbenton  charakterisiren,  BtuMS 
wir;  der  ungläubige  Thomas  in  S.  Tommaso  dcl  Mercato  zu  Bologna,  die  Aufer- 
stehung in  S.  Pietro,  der  Schwur  der  römischen  Gesandten  im  Palazzo  Publice  <!z- 
selbst,  ferner  Christus,  sein  Kreuz  tragend,  und  die  Ermordung  der  Cnscbuld.i;  - 
in  Cortona.  Er  war  auch  ein  sehr  guter  Lehrer  und  starb  1765. 

Uleratzr.  Biofrzphio  onivoriollc.  — Michael  Bryaat  Biofraphical  aod  Czitical  täcuoair  " 
Lanzi,  Gcachichte  der  Malerei  in  fialien. 

Zanten,  Pieter  van,  Maler,  geboren  zu  Le\-den  im  Jahr  1746.  Er  malte  »Ir 
gut  behandelte  und  wohlgetroffene  Porträts , widmete  sich  später  dem  Kunstbsr 
und  starb  1813. 

Uleralar.  Imnertoal»  Dt  Ltto^  tn  Wtrktn  der  Holland,  en  viaaoi.  Knutackildtrt  «.  a.  « 

Zanth,  Dr.  Karl  Ludwig  Wilhelm  von , früher  Zadig,  Architekt,  grborec^ 
6.  August  1796  in  Breslau.  Er  war  der  Sohn  eines  israelitischen  Arztes,  welo" 
später  Religion  und  Namen  änderte  und  als  Leibarzt  des  Königs  von  Westptz.’C 
nach  Kassel  berufen  wurde.  Seinen  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  aa  < ' 
dortigen  Lyceum  beim  Gallerieinspektor  Robert.  Nach  dem  Sturz  Jen'imes  folg 
er  seinem  Vater  nach  Paris  und  besuchte  dort  die  ecole  polymathique  Butels,  sew- 
das  Lycee  ßonaparte  bis  1813,  wo  er  nach  Stuttgart  kam.  Hier  studirte  er  aaae- 
lich  Elite  Literatur  und  Mathematik.  1815  wurde  er  der  Leitung  des  daznaligra  B-  '- 
baumeisters,  naebherigen  Oberbauratbs  v.  Fischer,  übergeben.  1820  trat  et 
Studienreise  nach  Frankreich  und  Italien  an.  In  Paris  trieb  er  manchfache  tbeoo- 
tische  und  praktische  Studien,  leitete  für  Hittorff  als  Inspektor  vcrschirdco  !>' 
korationsarbeiten  zu  Festen,  sowie  die  neue  Einrichtung  des  italienischen  Op»- 
hauses,  die  Erbauung  des  neuen  Theaters  de  FAmbigu  comique  etc.,  bereiste  iu- 
1822  mit  Hittorff  Italien  und  Sizilien.  1824  nach  Frankreich  zuhickgekehn.  v»- 
üffentlicbten  beide  Künstler  die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  in  zwei  Werken ; Azvf 
tecturc  moderne  de  la  Sicile  und  arcbitecture  antiquo  de  la  Sicilc.  Zanth  beko; 
dafür  1831  von  der  Jury  der  Pariser  Ausstellung  die  grosse  goldene  MedaTIe,  wer 
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auch  TOD  der  archäologischen  Gesellschaft  in  Rom , von  der  Akademie  in  Mailand 
und  der  freien  Gesellschaft  der  schonen  KUntte  in  Paris  zum  oorrespondirenden  Mit- 
glied ernannt.  Wegen  der  Revolution  von  Paris  nach  Stuttgart  übergesiedelt,  schrieb 
Zanth  eine  Abhandlung  über  die  Wohnhäuser  zu  Pompeji  und  wurde  dafür  (1835) 
Dr.  phil.  in  Tübingen.  1834  baute  er  für  Baron  Ferdinand  v.  Palotsar  in  Ungarn 
ein  ganzes  Dorf  nebst  Kirche , Schloss  etc.  nach  dem  System  des  Sonnenbau's.  Im 
Jahr  1839  begann  er  den  Bau  des  Cannstatter  Theaters  und  führte  von  1842 — 1852 
die  maurische  Villa  Wilhelma  aus,  welche  1856  in  einer  Prachtausgabe  in  den  Buch- 
handel kam.  1845  wurde  er  Hofbaumeister  und  Ritter  des  Kronordens.  1853  machte 
er  einen  Entwurf  zu  einem  Concertsaal  im  maurischen  Styl,  der  aber  nicht  zur  Aus- 
führung kam , und  1857  in  Rom  den  Entwurf  zu  einer  Basilika.  Nach  längerer 
Kränklichkeit  starb  er  am  7.  Oktober  1857.  Zanth  war  ein  Architekt  von  Ge- 
schmack und  Kenntnissen , zugleich  zeichnete  er  sehr  schOne  architektonische  Aqua- 
rellen. Er  war  Mitglied  des  Instituts  britischer  Architekten , des  Instituts  de  la 
France,  der  Akademien  von  Berlin  und  Wien  und  besass  Orden  von  fast  allen  euro- 
l äischen  Fürsten. 

Ul«rai|r.  Cottft'schM  Raaitblitt  1B34»1S4&.  — Rifeoe  XoUc«a.  — Sebw&b.  Merkur  J86S. 

Zantvoort,  Maler  au.s  Holland.  Er  gehört  der  Schule  des  Rembrandt  an  und 
hat  für  das  Werkhaus  zu  Amsterdam  ein  grosses  Bild,  welches  die  Vorsteherinnen 
der  Anstalt  darstellt,  in  grösster  Vollendung  gemalt.  Im  Besitz  des  Herrn  de  Wildt 
daselbst  befinden  sich  zwei  gute  Porträts  von  ihm. 

LilerBlar.  Deuitcbet  Konitblatt  1858. 

Zannii,  Jakob,  Maler,  geboren  um  1700  in  Tyrol.  Er  lernte  die  Kunst  in  Vene- 
dig und  arbeitete  in  der  Folge  zu  Salzburg.  Er  malte  historische  Bilder  von  guter 
Anordnung,  freiem  Styl  und  kräftigem  Colorit,  aber  nicht  immer  von  correcter  Zeich- 
nung. Man  nennt  von  ihm  eine  heil.  Jungfrau , den  Kopf  des  Drachen  zertretend, 
in  der  Gallerie  von  Schleiaheim,  die  Ältarblätter  zu  S.  Martin  bei  Loser  in  Salzburg, 
mehrere  Porträts  der  Familie  Firmian  auf  Schloss  Leopoldskron.  Er  starb  als  Hof- 
maler des  Erzbischofs  von  Salzburg  um  1755  daselbst, 

Lllsrslir.  r&.ili,  AllgsasinM  ZftiutlorlexlkoB. 

Zarcillo  y Alcaniz,  S.  Francisco,  Bildhauer,  geboren  zu  Murcia  im  Jahr  1707. 
Sein  Vater,  der  aus  Capua  (Italien)  gebürtig  und  gleichfalls  Bildhauer  war,  führte 
ihn  in  die  Kunst  ein,  die  er  hauptsächlich  nach  der  Natur  studirte  und  worin  er  sich, 
trotzdem  er  nie  einen  besseren  Meister  hatte  noch  gute  Werke  sah,  doch  so  sehr  ver- 
Tollkommnetc,  dass  er  einen  Ruf  nach  Madrid  erhielt,  um  dort  an  den  Königsstatuen 
für  den  königl.  Palast  zu  arbeiten , was  er  jedoch  ausschlug.  Dafür  hatte  er  zahl- 
lose Arbeiten  für  die  Kirchen  und  Privaten  seiner  Provinz  zu  fertigen  und  man  rech- 
net, dass  seine  Werke  in  Murcia,  Hellin,  Cartagena,  Orihuela,  Alcantarilla  etc. 
sich  auf  1792  Nummern  belaufen,  wobei  ihm  seine  geschickten  Brüder  D.  Joseph, 
Jlildhauer,  und  D.  Patricio,  .Stoflirer,  sowie  seine  Schwester  Ines  beistanden. 
Kine  Zeit  lang  versuchte  er  auch  eine  Akademie  im  Gange  zu  erhalten,  was  jedoch 
nicht  gelang.  Ohne  i^•eifcl  würde  er  cs  zu  einer  andern  Zeit  weit  gebracht  haben. 
Er  starb  1781. 

Ulfritir.  Berraadez,  DireioBario  butorico  dt  Im  mas  iUiutrts  profeikorti  de  lat  k«Ua«  aKe«  ca  E«pana. 

Zarinena,  FrancilOO,  Maler  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Valencia.  Ein 
Schüler  Ribalta's  malte  er  theils  in  Valencia,  theils  in  den  umliegenden  Dörfern 
Altarbilder  im  Genre  seines  Lehrers , doch  blasser  in  der  Färbung  und  nachlässiger 
in  der  Pinselführung,  und  starb  1024.  — Seine  .Söhne  und  Schüler  Cristdbal,  der 
»ich  an  den  Werken  Tizians  zu  Madrid  weiter  ansbildete  und  dadurch  sich  ein  schö- 
nes Colorit  aneignete,  aber  schon  1622  starb,  und  Jiran,  welcher  1634  starb,  mal- 
ten gleichfäll.s  in  den  Kirchen  von  Valencia. 

LItcrslsr.  B*r»lds.,  Dteclonsno  ki.lorico  d«  loi  nsi  Uls»tr«t  prof.u«r«t  d«  Isi  bsUsf  srtdi  M 

Etpaikt.  — 1.  ejtatäOf  Ciüdt  de 

Zarlatti,  Ointeppe,  Kupferstecher,  geboren  zu  Modena  im  Jahr  1035.  Erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  J.  B.  Spezzini  und  stach  ebenso  geistvoll  als  an- 
muthig  und  verständig,  starb  aber  schoa  sehr  frühe. 

Litsrstsr.  ItsSsr,  HSsdbscb  (ir  KucktUtbhabtr  4. 
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2aimger , siebe  Zagei. 

Zaoner,  Franz,  Edler  von  Felpatan , Bildhauer,  geboren  zu  Kaans  im  Osr- 
inntbal  im  Jahr  1746.  Den  ersten  Dnterricht  erhielt  er-bei  einem  Vetter,  «sta 
gewöhnlichen  Bildhauer,  ging  dann  1766  nach  Wien  und  TeirolllLommnete  sich  nur 
Schletterer.  Sp&ter  arbeitete  er  für  den  Hofbildbauer  Bayer  an  den  GartenTer- 
zierungen  in  SchOnbrunn.  Hier  fand  er  Gelegenheit,  sich  durch  ein  Brunnenmodeii. 
welches  er  in  15  Tagen  vollendete,  bei  dem  Fürsten  Kaunitz  bemerklich  zu  mschts. 
Er  wurde  in  Folge  hievon  1776  nach  Rom  geschickt,  wo  er  sich  weiter  ansbilönr, 
bis  er  1781  als  Professor  der  Bildhauerei  nach  Wien  berufen  wurde.  Als  Mieter 
suchte  er  seine  Schüler  von  der  Manier  ab  und  auf  das  Studium  der  Katar  und  Astüt 
zu  leiten , war  übrigens  selbst  noch  ziemlich  in  ersterer  befangen.  Zu  seinen  enm 
Werken  zählt  man;  eine  Klio  für  den  Fürsten  Kaunitz,  das  Denkmal  des  Ksiim 
Leopold  in  der  Augustiner  Eofkirche,  zwei  weibliche  Karyatiden  am  Fslsii  de 
Grafen  von  Fries.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  die  kolossale  Reiterstatue  des  Ksben 
Joseph  II.  auf  dem  Josephsplatze  in  Wien , sowohl  wegen  der  Aehnlichkeit  des  Kai- 
sers , dem  Geschmack  und  Reiebthum  der  Ausführung , als  wegen  der  Schönheit  dn 
Gusses.  Das  Werk  wurde  im  Jahr  1807  enthüllt  und  Zauner  in  Folge  dessen  indes 
Adelstand  erhoben.  Er  starb  1822  zu  Wien. 

LIterfttir.  Fflitli,  AUfeaihtU«»  KQuüerUiikOB. 

Zebger , Friedrich  Wilhelm , Glasmaler  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  lernte  dat 
Zeichnen  daselbst,  widmete  sich  dann  der  Glasmalerei  und  wurde  1836  akademische; 
Künstler  und  Vorsteher  der  königl.  Glasmalerei-Anstalt,  Er  malt  besonders  Kircbe^ 
fenster  von  hoher  Schönheit,  worunter  die  in  der  Marienkirche  zu  Danzig  nnd  in 
Dom  von  Magdeburg  oben  anstehen. 

Lilerttar.  Cotta'iche«  Kaoctblatt  1S38--1847. 

Zeeland,  durch  einen  Druckfehler  ist  bei  Nooms  hierauf  verwiesen.  Es  seilte 
Zeeman,  Reinier,  heissen. 

Zeelander,  Abraham  Lion,  Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  im  JahrlihS. 
Im  Jahr  1821  erhielt  er  als  höchsten  Preis  der  Zeichenakademie  eine  goldene  Me- 
daille. J.E.  Marcus  bat  ihn  im  Kupferstechen  unterwiesen.  Seine  bedeutendsteo 
Arbeiten  sind;  eine  häusliche  Scene  nach  G.  Dou,  zwei  Landschaften  nach  Broid- 
geest,  eine  häusliche  Scene  nach  Noöl,  zwei  Pferde  nach  Overbeek,  sechs  Lssi- 
schaften  mit  Figuren  nach  eigener  Eründung.  Seit  1843  ist  er  damit  beschäftigt, 
die  Gallerie  des  Königs -Wilhelm  II.  in  Umrissen  zu  stechen. 

Literttar.  ImBarseal,  De  Levaot  ea  Werkea  da¥  HeUaod.  on  Tlaan.  Kaastfcliildef«  a. ».  v. 

Zeeman,  Abraham  Johannes , Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Amsterdtm  in 
Jahr  1811.  Er  lernte  bei  Faelinck,  C.  Krnseman  und  N.  de  Keyser  und  malt 
Porträts  und  Genrebilder.  Auf  der  Haager  Ausstellung  von  1843  war  seine  Werbug 
Jan  Steens  um  Maricchen  Hercnlens. 

LJtaratir.  lasnerceel,  De  Leveaf  ea  Werkea  der  HoUaad.  ea  Vlaan.  Kooitachildert  a.  v. 

Zeeman,  Enoeb,  ein  tüchtiger  Porträtmaler  aus  HoIIanä,  der  jedoch  meistcu 
in  London  lebte,  wo  er  1744  starb.  Auch  sein  Bruder  Isaak  und  sein  Sohn  Fsil 
waren  Künstler. 

liiCerilir.  ImneTzeel,,  De  Levens  ea  Werkea.  der  HoUaad.  ea  Viaam.  Kunsucliilden  a.  s. 

Zeeman,  Beinier,  eigentlich  Nooms,  Maler  und  Kupferstecher,  gebaren  .n 
Amsterdam(?)  im  Jahr  1612.  Den  Kamen  Zeeman  (Seemann)  erhielt  er  von  ki- 
nem  Seefahren  in  früheren  Jähren , wobei  er  Frankreich  und  England  besucht  a 
haben  scheint.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Zeichner , namentlich  der  verschiedenca 
Arten  von  Schiffen , wusste  auch  die  Meereswogen  besonders  wahr  und  natürlich  dar- 
zustellcn.  In  seinen  Stichen  ist  er  vielseitiger  als  in  den  Bildern,  zeigt  g^».•^‘ 
malerisches  Geluhl , treflTIiche  Beobachtung  des  Helldunkels  und  Meisterschaft 
Handhabung  der  Kadel.  Als  Maler  fehlt  cs  ihm  an  der  Luftperspektive  und  Klsrht.; 
der  Färbung,  in  seinen  Seehäfen  hat  er  Claude  Lorrain  oft  mit  Glück  nachgeshici. 
ist  aber  tüfteliger  als  dieser.  Er  lebte  längere  Zeit  zu  Berlin.  Sein  Werk  bestcl' 
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lus  175  Blättern.  Bilder  von  ihm  befinden  sich  in  Wien,  Gothn,  Amsterdam, 
Dassel,  Paris. 

Litorttir.  B»ri«ek,  L«  Ftiatr«  Onvaar  5.  — lanatxaals  L*t«u  «b  Werkaa  der  HoUaad.  eo 

Vlaam.  Eautochilderfi  a.i. w.  — Rathfeber,  AaaaJea  der  aiederULadischea  Malerei  o.s. w.  » Waag ea, 

Haadbttch  der  deateehea  aad  oiederlhadiichea  Malerecholea. 

Zeenw,  Harinns  de  oder  M.  van  Bomersvale,  Maler  zur  Zeit  des  Frans 
rioris  (1525).  Er  behandelte  seine  Bilder  mehr  rauh  als  fein,  aber  nichtsdesto- 
reniger  kunstreich.  In  der  Composition  war  er  erfindungsreich.  Als  besonders  schon 
rird  sein  Zollbeamter  oder  Geldwechsler  auf  dem  Comptoir  gerühmt  (wahrscheinlich 
etzt  in  Kopenhagen). 

Litrralnr.  lamertael.  Da  LaTtas  aa  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  Ylaaat.  KoaitaehUdart  a.  t.  w.  — 

Rathgabar,  Anaalaa  dar  aiadarläadiichan  Malarai  a.  i.  w. 

Zegelaar,  Q.  van,  Maler,  geboren  za  Loenen  im  Jahr  1720  und  wohnhaft  zu 
Amsterdam.  Er  war  taubstumm  und  malte  häusliche  Scenen,  Porträts  und  Tapeten 
nit  grossen  Figuren.  Seine  Genrebilder  waren  verdienstlich.  In  Frankfurt  ist  eine 
läuslicbe  Soene  von  grosser  Zartheit  von  ihm.  Er  starb  1700  zu  Zwolle. 

Lilaralir  lamarzeal.  Da  Leraai  aa  Warkaa  dar  HoUaad.  aa  Vlaani.  XaaatKhilder»  a.  i.  w. 

Zeghers , siebe  Seghera. 

Zehender  (Zehnter),  Karl  Lndwig,  Maler,  geboren  zu  Gerzensee  in  Waadt  im 
ähr  1751.  Im  Jahr  1769  ging  er  nach  Paris  und  brachte  es  dort  durch  angestrengt 
en  Fleiss  so  weit , dass  er  zum  Zeichner  des  Herzogs  von  Chartres  ernannt  wurde, 
ipäter  sandte  er  zwei  Aqnarellzeicbnungen : Winkelrieds  Tod  und  Teils  Verurthei- 
ung  nach  Bern , wofür  er  ansehnlichen  Lohn  fand.  Nach  seiner  Rückkehr  mafte  er 
lübsche  Aquarelllandschaften,  sowie  interessante  historische  Bilder  aus  der  neueren 
Ichweizergeschicbte  und  Schlachtscenen  mit  leichtem,  geistreichem  Pinsel,  Er 
tarb  1815. 

Liltratir.  AUgtmalaei  K&astlerloaikoa. 

Zeiler,  eine  Tyroler  Malerfamilie  des  18.  Jahrhunderts.  Der  Vater  Paul  (1653 
is  1736)  war  zu  Beute  in  Tjrrol  geboren,  hatte  sich  Anfangs  dem  Lebrfache  in 
talien  gewidmet,  ging  aber  zur  Konst  über  und  lernte  unter  Calabrese  in  Rom, 
'0  er  längere  Zeit  blieb.  Später  kehrte  er  nach  Reute  zurück  und  malte  hier  für 
ie  dortigen  und  andere  Tyrolerkirchcn  nach  eigener  Erfindung,  mit  kräftigem  Co- 
irit,  aber  in  der  manierirten  Weise  seiner  Zeit.  — Sein  Sohn  Johann  Jakob 
1710 — 1783)  war  gleichfalls  zu  Reute  geboren  und  hatte  seine  Ausbildung  zu  Rom 
nter  Conca  und  zu  Neapel  bei  Solimena  erhalten,  ln  der  Folge  arbeitete  er 
Inge  zu  Rom , wo  er  Mitglied  der  Akademie  war.  Er  malte  besonders  in  Fresco, 
amentlich  für  die  Klosterkirche  von  Ottobeuern,  die  Benediktiner  Abteien  Ettal  und 
isebingen , die  Pfarrkirche  zu  Reute  etc.  Auch  er  war  ein  guter  Colorist,  nur  wurde 
n höheren  Alter  seine  Färbung  zu  rOthlich.  — Ein  zweiter  Sohn  von  Paul  war 
ranz  Anton  (1716  bis  nach  1794).  Dieser  lernte  die  Kunst  Anfangs  bei  Holzer 
nd  Gotz  in  Augsburg,  dann  bei  Corrado  in  Rom  und  Ricci  in  Venedig.  Nach 
einer  Rückkehr  arbeitete  er  gleichfalls  für  Tyrolerkircben,  namentlich  das  Plafond- 
ild  in  Ottobeoren.  Er  war  ein  tüchtiger  Praktiker  und  wusste  besonders  Kinder- 
estalten  lieblich  darzustellen. 

LilertUr.  FobsÜ,  AUgeacio«!  KüA»tlerIcxikoB. 

Zeitblom  (Zeytblom),  Bartholomäus,  Maler  des  15.  Jahrhunderts  in  LTm.  Er 
ommt  in  den  dortigen  Steuer-  und  Bürgerbüchern  von  1484 — 1517  vor.  Ceber  sein 
eben  weiss  man  nur,  dass  er  eine  Tochter  des  Malers  Hans  Schülein  geheirathet 
attc  und  dadurch  ein  Schwager  von  Martin  Schaffner  wurde.  Obgleich  von  der 
ränkischen  und  augsburgischen  Schule  beeinflusst,  brach  er  sich  doch  bei  seinem 
ngewobniiehen  Talent  eine  eigene  Bahn.  Seine  Bilder  charakterisiren  sich  durch 
ine  ernste  grossartige  Auffassung,  durch  den  edeln  und  wahren  Ausdruck  seiner 
lOpfe,  die  Natürlichkeit  des  Fleischtons,  die  tiefe  Gluth  der  Färbung  und  die  fleissige 
Ausführung.  Obschon  seine  Zeichnung  oft  sehr  fein  und  bestimmt  war,  bleibt  sie 
och  hinter  seiner  Färbung  zurück.  Besondere  Eigentbümlichkeiten  sind  bei  ihm : 
in  etwas  rOthlicbes  Fleisch , gerade  schmale  Nasen  und  magere  längliche , übrigens 
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sehr  schSne  Hände.  Za  seinen  besten  Werken  sind  zu  zählen : die  Verkündipu;  ie 
Maria*  und  andere  Bilder  in  der  Kirche  auf  dem  Heerberg  bei  Solzbach  an  Kotbe. 
die  Engel  mit  dem  Schweisstnch  zu  Freiburg  i.  B.  — man  hat  diess  die  eränligsK 
Darstellung  Christi  deutscher  Konst  genannt  — eine  heil.  Anna  und  einen  heil.  ^ 
Petrus  ebendort , vier  Momente  aus  dem  Leben  des  heil.  Bonifacius  in  der  Gal- 
lerie  zu  Augsburg  (Mher  in  der  Dominikaner-Kirche),  die  heil.  Margaretha  M 
und  Ursula  in  der  Moritzkapelle  zu  Nürnberg,  5 Bilder  in  der  Fürstlich  WaUe^  , 
stein'schen  Gallerie,  das  Altarblatt  in  der  Stiftskirche  zu 
Tübingen,  4 Bilder  in  Karlsruhe,  8 ehedem  bei  Prokurator 
Abel  in  Stuttgart . jetzt  in  Köln , darunter  besonders  die  Ver- 
kündigung und  Heimsuchung  der  Maria.  Weitere  Bilder  zu 
NOrdlingen,  Krauchcnwics,  Ulm,  München  etc. 

Uttraur.  Cotta’tcha«  KoDatbl^tt  1$^ — 1848.  — WAa^eo,  Handbach  der  deotjchee  ni  wie- 

läadUeiiea  Malertehaletu  — WejrerittaDfi,  Nachrichten  von  Gelehrten  itnd  RmaeUem  der  maibfa 

Reichaetadt  Cün. 

Zeiger,  Joseph,  Maler  der  Gegenwart  aus  Stanz  in  Unterwalden  im  Jahr  IS12 
Er  ist  ein  Schüler  Ton  Diday  in  Genf  und  malt  nur  Schweizerlandschaflen.  Ii 
Fühlen  und  Auffossen  grossartiger  Alpennatur,  in  Darstellung  dunkler,  sclmr- 
müthiger  Alpenthäler  und  gewaltiger  Bergströme  ist  er  sehr  lobenswertb.  Scat 
Töne  sind  etwas  kalt.  Auch  das  Detail  fUhrt  er  trefflich  aus.  Eines  seiner  «■ 
greifendsten  Bilder  ist  der  Titlis  vom  Engelberger  Wege  aus  gesehen;  ferner £nes 
int  Wallis. 

Llternlir.  Cottn’aches  Ranitblatt  I8i2.  184d.  — GenUdo  der  Schweiz,  der  Knatoe  Lire» »« 

Pf  jrffer. 

Zeller,  A. , Maler  des  18.  Jahrhunderts.  In  der  Gallerie  von  PommersfeUen  id 
von  ihm:  ein  Schulmeister,  der  einigen  Bauern  die  Zeitung  vorliest,  ein  sehr  Utissif 
und  mit  viel  Kraft  und  Klarheit  der  Farbe  gemaltes  Bild. 

Lilerelir.  Waefeo,  Handbach  der  doatschea  and  niederldadifchen  Maleriehalen  I. 

Zeller,  Heinrich,  Zeichner  der  Gegenwart  in  Zürich,  geboren  im  Jahr  1810. 
Man  bat  von  ihm  Panoramen  vom  Titlis  und  vom  Speer,  welche  zu  den  KhOiutei 
bis  jetzt  erschienenen  Gebirgszeiebnungen  gehören.  , 

Lllerattr.  Mej4r  tod  Knoaao,  Oemilde  der  Schweiz. 

Zeller,  Honrad,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  1807  zu  Hirslanden  bei  Zürich. 
Er  trieb  die  Kunst  Anfangs  als  Dilettant,  ging  dann  aber  (1832)  nach  Rom,  veef 
sich  zum  Genremaler  im  Geschmack  L.  Roberts  ausbildete.  Er  stellt  meist»' 
Gegenstände  aus  dem  italienischen  Volksleben,  Tänze,  Fischer,  Tambourisspiele- 
rinnen , Mädchen  beim  Brunnen  etc.  dar , die  immer  ein  charakteristisches  Geprä^ 
tragen  und  sich  durch  eine  heitere , feurige  Auffassung , durch  Anmuth  uod  Ge- 
schmack, sowie  eine  klare,  warmo  Färbung  und  fleissige  Verarbeitung  auszeichsn. 
Im  Porträt  ist  er  schwächer.  Wir  nenoen:  Mädchen  im  Bade,  das  Fest  der  heil. 
Annunziata  bei  Rom  1846. 

Uirralnr.  Cotta'tchoz  Kunstblatt  1843 — 1840.  — Uerar  von  Knonao,  Gemäjda  der  S(bv«Ii> 

Zelotti,  Battista,  Maler,  geboren  zu  Verona  um  1532  oder  1335.  Antosis 
Badile  war  sein  Lehrer,  Paolo  Veronese  sein  Studiengenosse.  An  Tizists 
Bildern  aber  bildete  er  sich  zu  einem  vorzüglichen  Maler,  der  in  den  Ffesken  darek 
sein  Impasto  und  seine  Weichheit  manchmal  selbst  Veronese  übertraf,  dem  er 
übrigens  häufig  als  Gehilfe  diente,  da  ihn  eine  zu  grosse  Schüchternheit  nicht  r»k< 
zum  Durchbruch  gelangen  Hess.  Er  malte  dessbalb  auch  viel  in  Dörfern  und  Lsid- 
häusern.  Reichthum  der  Erfindung , eine  verständige  Composition , eine  leichte 
lebendige  PinselfUhrung  und  Wärme  des  Colorits,  besonders  im  Nackten,  charü- 
terisiren  ihn.  Unter  seinen  Fresken  sind  besonders  die  in  dem  Landhause  des  Mar- 
chese Obizzi  zu  Catajo  zu  nennen ; unter  den  Oelbildern ; die  Bekehrung 
der  Kathedrale  von  Vicenza,  eine  Pietä  im  Belvedere  zu  Wien,  Venus  und  Amor  m 
dor  Liechtenstcin'schen  Sammlung  daselbst,  Maria  mit  dem  Christuskind,  josepk 
Johannes  etc.  im  alten  Museum  zu  Berlin.  Er  starb  1592  oder  1595. 

Ml^rtlnr.  Biographie  a&iverzelle.  ~ Fiorillo,  Geschichte  der  zeiebneadea  Käaste  ts  “ 

l.aDzl,  Geschichte  der  Maieret  U UaUen. 

* Abgeb.  io  des  DeahmhloYo  der  Konst.  Atlas  zo  Kngleri  Raadb.  der  Koostgesch.  Ttf.SS. 
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Zenodorot,  gfriechiscber  Bildhauer  und  Ciselirer  zur  Zeit  des  Kero.  Von  ihm  ist 
er  grösste  Koloss  des  Alterthums,  der  neronisebe,  von  110 — 120  Fuss  Höhe.  Das 
lodell  soll  von  grösster  Aehnlichkeit  gewesen  sein,  aber  die  Kunst  des  Erzgusses 
.'ar  damals  schon  verloren  gegangen  und  der  Koloss  fiel  demgemiiss  nicht  befriedi- 
ond  aus.  Vorher  hatte  er  für  den  gallischen  Staat  der  Arvemer  einen  kolossalen 
Icrkur  gefertigt  und  zwei  von  der  Band  des  Kalamis  ciselirte  Becher  täuschend 
linlich  copirt. 

Lllcrslir.  Dr.  Hoinrich  Bronn,  Gnsebiebt*  der  zriochuchen  Künstler. 

Zenon,  Architekt  zur  Zeit  des  Marc  Aurel.  £r  baute  das  Theater  zu  Aspendos 
I Pamphylien , das  am  besten  erhaltene  im  ganzen  Alterthum. 

bitrriltr.  Dr.  Heiorich  Braoo,  Geschichte  der  frieehitchen  Küaitter. 

Zeppenfeld,  Victor,  Maler  der  Gegenwart  in  Dfisseldorf.  Im  Jahr  1862  sah 
lan  von  ihm  zwei  Genrebilder:  vor  dem  Postschalter  und  der  Mausfallenhändler, 
eiche  eine  gute  Technik  zeigten. 

Lilcrsllr.  Uiorknrea  1862. 

Zengheer,  Leonhard,  Architekt  der  Gegenwart  in  Zürich,  geboren  im  Jahr  1812. 
J ist  ein  origineller  Künstler:  sein  neues  Schulhaus  in  Winterthur  ist  ein  gross- 
tiiges  Werk.  Weniger  befriedigt  seine  Kirche  in  Xcumünster ; auch  das  neue 
fründhaus,  das  Blinden-  und  Taubstummeninstilut  etc.  in  Zürich  ist  von  ihm.  An 
em  Kantonsspital  hat  er  mit  W'egmann  gebaut. 

LiUmttr.  W.  FttssU,  lörich  nod  die  bddenteadsten  Sihdtt  em  Rhein.  — Meverron  CnoDau,  Go> 

m&ide  der  Schweu.  , 

Zeoxia,  Maler,  geboren  zu  Herakica  in  Unteritalicn  etwa  in  der  78.  Olympiade 
tUO  vor  Chr.),  gestorben  im  4.  Jahre  der  95.  Olympiade.  Er  war  ein  Schüler  des 
pollodorus.  Von  seinen  Werken  sind  bekannt:  eine  Gülterversaramlung,  Eros  mit 
osen  bekränzt , der  gebundene  Marsyas , Pan  , eine  Kentaurenfamilie , besonders 
iisgezcichnet  durch  Composition,  Charakteristik,  richtige  Zeichnung  und  wohlhe- 
chncte  Färbung , Alkmene , Herakles  als  Kind , Helena , ein  wegen  seiner  Schön- 
eit  hochberühmtes  Bild,  Menelaos,  Penelope,  ein  Athlet,  ein  altes  Weib,  die  Trauben, 
ich  denen  die  Vögel  flogen , ein  Knabe  mit  Trauben,  Auch  Werke  in  Thon  hat  er 
ebildet.  Zeuxis  war  hauptsächlich  Sitnationsmaler , dem  eine  tiefere  Auffassung 
igiog;  sein  Zweck  war  der  Effekt,  den  er  durch  Xeucs  und  Sonderbares  zu  er- 
leben suchte.  Dabei  wusftc  er  die  Charakteristik , soweit  sie  äusscrlich  zu  cr- 
.'nnep,  trefflich  darzustellen,  und  war  überhaupt  Meister  in  der  Technik,  durch 
e er,  wie  bei  den  Trauben  Illusion  hervorzubringen  verstand.  Durch  eine  richtige 
nwendung  von  Lieht  und  Schatten  bildete  er  die  Malerei  weiter  aus  und  gab  seinen 
estalten  eine  plastische  Rundung,  im  Gegensatz  zu  den  früheren  Künstlern,  welche 
ehr  auf  scharfe  Zeichnung  sahen.  Man  bezeichnet  ihn  als  einen  Mann  von.  grossem 
ünstlerstolz.  Er  schmückte  unter  Anderem  den  Palast  des  macedonischen  Königs 
rchelaus  mit  Bildern.  Seine  Hauptbilder  aber  befanden  sich  zu  Rom  und  wnrdcn 
inn  nach  Constantinopel  gebracht,  wo  sie  bei  den  vielen  Feuersbrünston  zu  Grande 
ngen. 

Lftoralir«  Bio^raphi«  maiT«r«ollo.  Dr.  Halarich  Braaa,  OaMhiekt«  dar  frieckiaehn 

küBBtlar. 

Zevio , siehe  Aldighiors. 

Zichy,  Uichael  von,  Maler  der  Gegenwart  in  Wien,  wo  er  an  der  Akademie 
udirte.  Im  Jahr  1846  brachte  er  auf  die  Wiener  Ausstellung  einen  verwundeten 
itter,  der  das  Abendmahl  erhält,  ein  Bild,  welches  ein  so  entschiedenes  Gepräge 
:r  Kraft  und  des  Talentes  trug,  dass  cs  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregte, 
iefat  minder  Beifall  fanden  seine  späteren  Bilder;  die  Sargverschhessung,  die  Kreuz- 
inahme  und  das  Rettungsboot  (1847). 

Litrralir.  Cotta’scka*  Roaitblatt  1849.  1847. 

Zick,  Jannarins,  Maler,  geboren  zu  München  im  Jahr  1733  (n.  A.  1734).  An- 
ngs  Schüler  seines  Vatdrs  Johann,  der  sich  in  Venedig  gebildet  hatte,  ging  er 
757  nach  Basel,  malte  hier  mehrere  Bilder  in  RembrandtsrManier  und  reiste  von 
i nach  Rom,  wo  er  den  Umgang  von  R.  Mengs  genoss.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
‘ trierseber  Hofknaler  in  Koblenz  (1761).  Er  cultivirte  besonders  das  historische 
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Fach  und  belass  eine  reiche  Phantasie  bei  kühner  Technik.  Er  malte  in  Freito  gei 
Oel , kolossale  und  kleine  Figuren ; seine  historischen  Darstellungen  sind  übrige» 
mehr  äusserlicher  als  innerlicher  Natur ; selbst  im  Colorit  konnte  er  sich  ree  d« 
Manier  seiner  Zeit  nicht  los  machen.  Er  malte  besonders  viel  in  oberschTibisclki 
Kirchen,  in  Biberacb  (1746 — 1748),  Wiblingen  bei  Ulm,  Zwiefalten,  die  Plafomi- 
gemälde  im  Schlosse  2u  Koblenz,  welche  sein  Enkel  Gustav  1842  restauriru,  fc 
Bilder  im  S.  Florinsstift  ebendaselbst , die  Deckenbilder  im  Schloss  Engers  etc.  I; 
war  sehr  produktiv  und  hinterliess  namentlich  zahllose  getuschte  Handzeiebnongr- 
Er  starb  1797  (n.  A.  1812)  zu  Ehrenbreitstein. 

Lilerttsr.  W.  Füsili,  ZCricS  and  die  wichlifiten  Städte  äm  Rbein. 

Zick,  Gustav,  Maler  der  Gegenwart  in  Düsseldorf,  geboren  um  1807(!)n 
Koblenz.  Er  ist  ein  Enkel  des  Januarius  Und  studirte  die  Kunst  in  Berba  isd 
Düsseldorf  unter  Schadow.  Er  malt  besonders  Jagdstücke,  Hunde  und  Hirsche,  / 
die  er  mit  Kraft,  Leben  und  Geschmack  behandelt.  Mehrere  seiner  Bilder  tindl 
bei  Dannenberg  in  Berlin.  Die  Bilder  seines  Grossvaters  im  Schloss  zu  Koblesi  l 
hat  er  restaurirt.  Er  ist  auch  ein  geschickter  Porträtmaler. 

Littrtttr.  Cottm’schet  Konstblfttt  I&32 — i842.  — W.  FottU,  Zürich  oad  di«  wichtifn«»  Säi» 
am  Rheio.  — Kftcsynski,  Geschichte  der  neaerea  deniechea  Kejut. 

Ziebland,  Georg  Friedrich,  Architekt  der  Gegenwart  in  München,  geboren  n 
Kegensburg  im  Jahr  1800.  Er  wurde  in  München  unter  J.  M.  Quaglio  und  and« 
Akademie  unter  Fischer  und  Gärtner  gebildet  und  beschickte  die  Münchener  Anv 
stellungen  schon  frühe  mit  architektonischen  Plänen.  Durch  seine  auf  der  Äm- 
stelluug  von  1826  ausgestellten  umfassenden  Pläne  zu  einem  grossartigen  Conpifi 
von  Hafengebäuden  wurde  der  KSnig  Ludwig  auf  ihn  aufmerksam  und  sandte  ihi 
1827  nach  Italien,  um  dort  Studien  an  den  Basiliken  von  Rom,  Ravenna  etc.  zu 
machen.  Nach  dem  Muster  der  Dekorationen  von  Pompeji  schmückte  er  die  Winde 
der  dem  KtSnig  Ludwig  gehörigen  Villa  di  Malta  in  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  er- 
hielt er  den  Auftrag  zum  Bau  der  Basilika,  entwarf  inzwischen  den  Plan  znm  Ukil 
der  Steucrkatastercommission  und  das  gothische  Denkmal  zu  Aibling  znr  Erinnensg 
an  den  Abschied  des  KOnigs  Otto.  Von  1835 — 1850  baute  er  an  der  hrrrbebeo 
von  H.  Hess  und  J.  Schraudolph  mit  Fresken  geschmückten  Basilika  zum  bed. 
Bonifazius  in  München,  die  von  Aussen  ebenso  edel  einfach,  als  von  Innen  reich ud 
anmutbig  erscheint.  Hierauf  erbaute  er  (1844)  das  neue  Ausstellungsgebiude  in 
korinthischen  Styl,  im  richtigen  Verständniss  dieser  eleganten  Kunstform  und  mit 
zweckmässiger  innerer  Einrichtung.  Vorher  hatte  er  die  Wartburg  bei  Eisenseb  m 
restauriren  begonnen  und  die  Zeichnungen  zu  einem  Tafelservice  im  Geschmack  d<i 
Nibelungenlieds  ftir  den  Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  geliefert. 

Ut«ral«r.  Co«*eri«tioaileilkon  tob  Brockhasi.  — Cotta'iehe«  Kv'aotblatt 
Lecke,  Die  Beeilik«.  — Racc7&BktF  Geicbichte  der  neaerea  deauebea  Kaut. 


Ziegler,  Hans  Salomon,  Maler  der  Gegenwart  in  Zürich,  geboren  1798  daselbit 
Obwohl  ursprünglich  mangelhaft  gebildet,  gelang  es  ihm  doch,  durch  eioen  längcici 
Aufenthalt  in  Rom  sich  zu  einem  geschickten  Landschaftsmaler  emporzuschwingtm 
Besonders  gerühmt  wurden  wegen  der  mächtigen  Wirkung  und  grossen  Naturwibt- 
heit  die  im  Jahr  1 832  zu  Zürich  von  ihm  ausgestellten  Bilder : dio  Tempel  zu  Psstca 


und  eine  italienische  Landschaft, 

Llleraltr.  Cotta'BOho«  Kaaitblatt  1832.  — Meyer  von  Kaonaa,  GeiaKld«  <Ur  Schwen. 

Ziegler , Johann , Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wien  im  Jahr  ITäO. 
Er  bildete  sich  an  der  Akademie  dieser  Stadt  und  gab  mit  Karl  Schütz  eise  Fol|c 
von  50  radirten  und  colorirten  Ansichten  von  Wien  und  Umgebung  heraus,  welche 
besonders  wegen  des  treuen  Kostümes  und  der  reichen  Stadhge  von  Werth  sisil 
Auch  eine  grosse  Sammlung  radirter  und  colorirter  Blätter  mit  Ansichten  aus  tt  'f 
verschiedenen  Österreichischen  Ländern  ist  von  ihm.  Er  starb  1812  zu  Wien. 

Lileralir.  AUfcmpino«  Künftl«rl«xikon. 

Ziegler,  Johann  Christian,  Maler,  geboren  zu  Wunsiedl  im  Jahr  1803.  D 
machte  schone  Studien  nach  der  Natur,  trat  seit  1824  als  Landschaftsmaler  nf 
und  nahm  als  solcher  eine  sehr  geachtete  Stellung  ein.  Vorzüglich  gelangen  3»> 
Waldparthien  und  Darstellungen  aus  dem  Vorland  der  Hochgebirge.  Er  .wusste  hei 
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treuer  Wiederg^abe  des  Details  das  Gemdtbliche  in  der  Natur  besonders  herrorzu- 
beben.  Weniger  glücklich  war  er  in  seinen  componirten  und  sorgfältig  ausgefilhrten 
Landschaften.  Er  starb  1833. 

Utcrtlir.  Cottft'scbe«  Ko&»tblatt  1820 — 1884.  — RacsyAiki,  G«tcbicbte  d«r  neoereA  d«AUcbem 
Kaut. 

Ziegler,  Jnlet,  Maler,  geboren  zu  Langres  im  Jahr  1804.  Nachdem  er  in  Paris 
unter  Ingres  studirt,  besuchte  er  Italien  und  Deutschland,  schloss  sich  in  München 
an  Cornelius  an  und  widmete  sich  hier  besonders  der  Frescomalerei.  Nach  seiner 
Rückkehr  malte  er  Anfangs  historische  Bilder,  worunter  sein  Giotto  in  der  Werk- 
statt des  Cimabue  durch  die  grosse  Nairetät  und  Wahrheit  des  Motivs  besonders 
ansprach,  sowie  Porträts  von  meisterhafter  Auffassung  (Connetable  von  Sancerre, 
General  Kellermann  etc.).  In  der  Folge  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Wandmalereien 
der  Madeleinekircbe  auszuführen,  worin  er  die  Geschichte  des  Christenthums  übri- 
gens in  sehr  moderner  nüchterner  Auffassung  darstelltc  und  dafür  1838  von  Louis 
Philippe  den  Orden  der  Ehrenlegion  erhielt.  Später  machte  er  auch  die  Cartons  zu 
den  Glasmalereien  für  das  Portal  der  Kirche  in  Eu,  sowie  für  die  Kirche  von  Tre- 
port.  Seine  Oelgeroälde  haben  gethcilten  Beifall  erhalten.  Namentlich  wurde  sein 
Daniel  in  der  Löwengrube  von  den  Einen  wegen  der  Würde  der  Darstellung,  der 
Correcthejt  der  Zeichnung  und  Wärme  des  Colorits  gerühmt,  während  er  Andern 
nicht  zu  genügen  vermochte.  Dnter  seinen  übrigen  Bildern  sind  zu  nennen : der 
Evangelist  Lucas,  der  heil.  Georg,  der  den  Drachen  tödtet,  die  Jungfrau  vom 
Schnee,  Judith,  der  Traum  Jakobs  von  der  Himmelsleiter,  Braut  und  Bräutigam 
aus  dem  hohen  Lied,  der  Sonnenregen  etc.  Im  Allgemeinen  wird  Ausdruck,  Gefühl, 
Innerlichkeit  bei  ihm  vermisst,  aber  die  Sorgfalt  der  Zeichnung  und  die  Malerei 
meistens  gerühmt.  Er  starb  1857. 

Llleralec.  Cotta’tches  Konitbl.tt  1884 — 184S.  — Denticb.t  Knaitblatt  18S1 — 1SS7.  — Re.a» 
d«»  dAAX  moAd«t.  — WaA^AAf  Koo»twtrka  aad  Kftaatlar  iA  PArii.  ^ 

Zielke,  Leopold,  Architekt  der  Gegenwart  in  Berlin.  Er  studirte  an  der  dortigen 
Akademie , widmete  sich  hierauf  dem  Lehrfache  und  wurde  an  der  Berliner  Kunst- 
und  Gewerbeschule  angestellt.  In  dieser  Eigenschaft  fand  er  Veranlassung  archi- 
tektonische und  perspektivische  Blätter  für  den  Cnterrichl  herauszugeben  und  wurde 
in  Folge,  hievon  Professor.  Ausserdem  lieferte  er  sebOne  Tusch-  und  Aquarellzeich- 
sungen  von  Architekturen  io  und  um  Berlin. 

Lilcritar.  Cotta’fcbe«  Koaitblatt  1810 — 1844.  • 

ziem , Fdliz , Maler  der  Gegenwart , geboren  zu  Beaune  (Cüte  d'Or).  Nachdem 
r in  der  Schule  der  schönen  Künste  zu  Dijon  8 Jahre  lang  Linettrzeichnen,  klassische 
Vrehitektur  und  Geometrie  studirt  hatte,  durchwanderte  er  das  südliche  Frankreich, 
taJien  und  den  Orient  und  versuchte  die  Farbengluth  des  Südens  in  seinen  Land- 
ebaften  zu  fixiren.  Born,  Venedig  und  der  Bosporus  waren  die  ersten  Vorwürfe 
eines  Pinsels;  er  wusste  diese  Gegenden  mit  einem  Glanz,  einem  Farbenschmuck, 
iner  phantastischen  Perspektive  und  Beleuchtung  darzustellen , die  eine  zauberische 
Virkung  hervorbrachten,  aber  über  die  Wahrbeit  hinausgingen  und  auch  in  der 
’eichnung  zu  wünschen  übrig  Hessen,  Allein  über  der  Macht  der  Empfindung,  die 
r hineinzulegen  wusste , verzieh  man  ihm  die  Uebeltriebenheit  der  Darstellung.  Zu 
;inen  besten  Bildern  gehören;  Sonnenuntergang  auf  dem  Nil,  Cfer  des  Bosporus, 
nsicht  von  Venedig  von  S.  Giacomo  Maggiore  aus , Sonnenuntergang  bei  Konstan- 
nopel.  Ziem  erhielt  1851  und  1855  die  Medaille  III.  Klasse , 1852  die  I.  Klasse 
ir  die  Landschaft  und  1857  das  Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Literatur.  CatalogoA  da  Saloa  da  1888.  — Daotichei  Kuattblttt  1852.  — Pioikarea  1800. 
Gaaette  da«  beaax  art«  1888 — 1861. 

Ziesel.  Gustav  F.,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  um  I7fi0.  Von  ihm  ist  ein 
lumenstflck  von  sorgfältiger  Ausführung  und  Feinheit  im  Ton  in  der  Sammlung  des 
erm  van  den  Hecke-Bwit  in  Antwerpen. 

Litaratvr.  BrmUlet,  Dietloaaaira  daa  Moaofraaiaa«  2.  — F8««H,  AUgaimaiaas  KBAitlarleaikoA. 
GAaett«  de«  beaax  art«  1861. 

Ziesenis,  Anton,  Bildhauer,  geboren  zu  Hannover  im  JsJir  1731.  Er  lernte  das 
■ichnen  bei  einem  Porträtmaler  seiner  Vaterstadt  und  setzte  dann  seine  Studien  in 
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Hamburg  fort , von  wo  er  nach  Amsterdam  ging.  Hier  zeichnete  ond  modellirte  er 
an  der  Akademie  und  genoss  die  Anleitung  der  Bildhauer  Daalen  und  Hermtn. 
Durch  Fleiss  und  Talent  wurde  er  bald  selbst  ein  geschickter  Bildhauer.  Seine 
Werke  sind:  die  Statuen  der  Melpomcne  und  Thalia  im  Amsterdamer  Theater,  da» 
Denkmal  des  Schout-by-Nocht  Bentinck  in  der  neuen  Kirche,  die  Gruppe  an  dem 
Spital  auf  dem  Kloreniers-Burgwal , das  Mausoleum  des  Baron  ran  Essen  in  der 
Kirche  zu  Barnereld.  Er  war  Bildhauer  der  Stadt  Amsterdam , der  Admiralität  ond 
der  ostindischen  Kompagnie  und  starb  im  Jahr  1801. 

LiieraUr.  Immeraoel,  De  Leven«  ee  Wtrken  der  Holland,  eo  Vlaain.  Kon«t»ehilders  o.  «.  v. 

Ziesenit,  Johannes,  Zeichner  und  Bildhauer,  geboren  zu  Amsterdam  im  Jahr 
1770.  Er  war  ein  Sohn  des  Bildhauers  Anton  und  lernte  das  Zeichnen  bei  J.  .\c- 
driessen  und  A.  de  Lelie  In  den  Jahren  1787,  1788  und  1789  erhielt  er  d:e 
Ehrenpreise  der  Amsterdamer  Zeichenakademie,  starb  aber  schon  1799.  — Auch 
der  zweite  Sohn  Bartholoraeus  (1762 — 1820)  war  Zeichner  und  Bildhauer,  jedoch 
vorzugsweise  Architekt  und  baute  als  solcher  die  lutherische  Kirche  im  Haag. 

Lhertlir.  Immorznel,  De  Levens  en  Werken  der  Hollesd.  en  Vlnnm.  Kunstschilders  c.  ».  'v 

Ziesenis,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Kopenhagen  im  Jahr  1716.  Er 
wurde  in  der  Folge  Hofmaler  .des  Kurfürsten  von  Hannover  und  malte  viele  Portrit» 
fürstlicher  Personen , welche  sich  durch  sprechende  Aehnlichkeit , würdevolle  Auf- 
fassung und  ein  warmes  Colorit  auszcichneten.  Wir  nennen : den  Erbstatthalter  von 
Holland  und  dessen  Gemahlin,  die  Pfalzgrä6n  bei  Rhein  Maria  Francisca , die  Pfalc- 
gräfin  Maria  Anna  etc.  Er  starb  zu  Hannover  1777. 

tttrridr.  Fiitli,  Allfemeioei  Küiutlorloxlkoo. 

Zifrondi,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Clusonc  bei  Bergamo  im  Jahr  1657.  Er 
ging  frühe  nach  Bologna  und  trat  in  die  Schule  des  Marc  Antonio  FranceschiBi, 
wo  er  sich  zu  einem  tüchtigen  Historienmaler  heranbildete.  Sein  Hauptbild  ist  eiae 
Verkündigung  in  S.  Spirito.  Reichthum  der  Erfindung  und  Leichtigkeit  der  Ausfüh- 
rung werden  ihm  zuerkannt.  Er  starb  1730. 

Lilrratnr.  Michaal  Brvao«  Diofrapbical  aod  Critical  Dictioaarj.  — ‘LiDzi,  CtfickicLtc  der 

io  Italieo. 

Zignani,  Marco,  Kupferstecher,  geboren  aus  Florenz.  Er  war  ein  Schüler  vos 
Raphael  Morghen  und  hat  nach  Raphael,  Andrea  del  Sarto,  Breseii- 
ninoetc.  gestochen.  Wir  nennen:  die  Anbetung  der  Hirten  nach  Casolani,  Marü 
auf  dem  Throne  nach  Brescianino.  Er  starb  1829. 

fiii^raUr.  Drslliot,  Dictioanair«  des  Moocfraoimoa. 

Zilotti,  Domenico  Bernardo,  Maler  und  Radirer,  gebaren  zu  Borgo  bei  B.-issaat 
im  Jahr  1730.  Er  lernte  die  Kunst  zu  Venedig,  wo  er  sich  später  nicderlies«  uad 
verdienstliche  Landschaften  im  Styl  des  Francesco  Zuccharelli  malte.  Auch  k*'. 
er  nach  eigenen  Zeichnungen,  sowie  nach  Simonini,  Marieschi  etc.  Landschaft» 
mit  Staffage  in  geistreicher  Weise  radirt.  Er  starb  1780. 

Iiil«ratnr.  Micbaol  Brjass  Biopraphical  «ad  Critical  DiciioDarj'.  ~ Ha  bar,  Raadbacti  fdr 

liabhabar  4. 

Zimmer,  Samuel,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Hamburg  im  Jahr  1751.  D.e 
ersten  Anfangsgründc  im  Zeichnen  lernte  er  bei  Koch,  das  MiniaturmaUn  tn 
Richard  und  das  Oelmalen  bei  Job.  Jak.  Tischbein  und  Norwic.  Er  stud.n« 
dazwischen  die  Rechte  in  Rostock  und  Güttingen.  Im  Jahr  1790  wurde  er.  da  <c 
schone  naturhiitorischc  Zeichnungen  fertigte,  Cniversitätszeichner  an  letzterem  Orte. 
.Seine  Federzeichnungen  von  Landschaften  in  Gessners  Manier  sind  schon,  seiz* 
Malereien  dagegen  des  schmutzigen  Colorits  wegen  nicht  angenehm.  Er  starb  1818. 

Literatir.  Fiiftll,  Allpameiaas  Rüostieriexikoa. 

Zimmormann,  Adolph,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Lodenao  in  der  Lu - 
sitz  im  Jahr  1799.  Er  bildete  sich  in  Dresden,  ging  dann  zu  seiner  writereo  Ae>- 
bildung  nach  Rom  und  zuletzt  nach  Düsseldorf.  Er  ist  dem  biblischen  Fache  rafr- 
than  und  strebt  im  Styl  den  älteren  Italienern  nach ; ist  jedoch  manchmal  zu  «esu- 
mental  und  in  der  Behandlung  zu  glatt.  Wir  nennen : Jakob  ringt  mit  dem  Etf. 
Christus  zu  Emaus,  Ruhe  in  Aegypten.  Er  malt  auch  gute  Portr.1ts. 

Llleriltr.  Cot Kuailblitt  1S3S.  — V.  Füiilt,  Zürich  ud  di«  wichtir*t«s  Sihda«  «m  BSm. 


Digitized  by  Google 


ZinimennaoD , Albert  — Zinunemuum , Clemens, 


925 


Zimmermann , Albert,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Zittau  im  Jahr  1809. 

Er  musste  sich  Anfangs  gegen  seinen  Willen  in  der  Musik  ausbilden , übte  sich  aber 
nsgebeim  in  der  Landschaftsmalerei , der  er  sich  endlich  zuerst  in  Dresden , dann  iu 
UüDchen  ganz  widmete.  Bei  einem  ungewöhnlichen  Talent  und  poetischer  Begabung 
jehandelt  er  die  Landschaft  in  der  Art  des  Ruysdael  und  weiss  den  Beschauer  durch 
lie  erhabenen  Gedanken  und  Empfindungen,  mit  welchen  er  jene  belebt,  zu  fesseln, 
während  zugleich  seine  technische  Fertigkeit,  seine  Leichtigkeit  in  der  Produktion 
ind  seine  feine  und  richtige  Beobachtung  der  Natur  ihn  auf  eine  hohe  Stufe  stellen, 
nsbesondere  weiss  er  die  Wirkung  des  Lichts  in  machtroller  Weise  zur  Geltung  zu 
>ringen.  Die  ron  ihm  componirten  Landschaften  sind  nicht  selten  mit  geistreicher 
nythologischer  Staffage  geschmückt.  Wir  nennen:  ein  böhmischer  Judenkirchhof 
1834),  Gewitterlandschaft  im  Genre  Ruysdaels  (1835),  grosse  Felsenlandschaft 
nit  Wasserfall  und  sich  bekämpfenden  Centauren  und  Leo- 
larden  (in  der  Pinakothek  zu  München),  der  Chiemsee  im 
itnrm  (1841),  Faust  und  Mephistopheles  am  Hochgericht, 
ionnenuntergang  am  Hintersee  (1858),  Gebet  der  Bergknap- 
len  vor  Einfhhrt  in  den  Schacht  (1861),  Abend  am  Lago 
’iano  (1863).  Zimmermann  ist  Ehrenmitglied  der  St.  Peters- 
lurger  Akademie. 

[fUertlar.  Cot<a*tcbts  Konfftblatt  1834^1843.  — Dioikaren  l8Ci — 1SC3«  — Raexyntki,  G«' 

•chiebt«  der  iratreA  dM(»chea  Kanft. 

Zimmermann , Angnat  Hazimilian , Maler  der  Gegenwart  in  München , geboren 
en  7.  Juli  1811  zu  Zittau  in  Sachsen.  Nachdem  er  bis  zum  23.  Jahre  Mnsik  be- 
rieben,  nebenbei  aber  lithographirt  hatte,  wurde  er  1834  als  Lithograph  Bürger  in 
Iresden,  ging  dann  aber  nach  München,  um  dort  unter  Leitung  seines  Bruders 
llbert  die  gefühlten  Lücken  der  Zeichenfertigkeit  auszufUlIen.  Hier  ging  er  zur 
.andschaftsmolerei  über.  Seine  Werke  sind  meist  in  Prirathänden , drei  der  bedeu- 
endsten  aber  befinden  sich  auf  der  Pinakothek  in  München. 

LUeratir.  Ei^Aoe  Notiz« n. 

Zimmermann,  Clemenz,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  zu  Düstel* 
orf  im  Jahr  1788  (n.  A.  1789).  Seinen  ersten  Unterricht  in  der  Kunst  erhielt  er 
urch  Langer  in  Düsseldorf,  mit  dem  er  1808  nach  München  ging  und  an  der  Aka- 
emie  weiter  studirtc.  Hier  erhielt  er  mit  seinem  Opfer  Noah’s  im  Jahr  1814  den 
'reis  und  wurde  bald  darauf  Professor  und  Direktor  der  Kunstschule  von  Augsburg, 
u Jahr  1816  besuchte  er  zum  crstenmale  Italien,  wo  er  hauptsächlich  die  Werke 
laphaels  und  seiner  Schule  studirte.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  unter  An- 
erem  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes , die  allgemeinen  Bei- 
ül  fand;  auch  viele  Porträts,  namentlich  das  des  Königs  Maxi,  in  ganzer  Figur 
taranicn  aus  dieser  Zeit.  Bald- darauf  führte  er  einige  Cartons  des  Cornelius  zu 
en  Fresken  der  Glyptothek  mit  Darstellungen  aus  dem  trojanischen  Kriege  aus. 
iunnchst  arbeitete  er  dann  an  den  Arkaden  des  Hofgartens ; von  ihm  ist  hier  Otto 
er  Grosse  von  Barbarossa  mit  Bayern  belehnt,  eine  verständige,  reiche  und  schöne 
omposition  von  klarer  harmonischer  Färbung.  Bald  darauf  hatte  er  den  Spciscsaal 
er  Residenz  mit  einem  Bildercyklus  aus  den  Gedichten  Anakreons  auszuschmücken ; 
ei  Ausführung  dieser  anmuthigen  Bilder  ward  er  durch  die  Maler  Ansohütz  und 
lilson  unterstützt.  Im  Jahr  1829  erhielt  er  den  Auftrag,  dio  Skizzen  des  Corne- 
ius  zu  den  Logen  der  Pinakothek  mit  der  Geschichte  der  Kunst  zuerst  in  Cartons,  • 

ann  in  Fresco  auszuführen.  Daneben  malte  er  mehrere  gelungene  Oelbilder,  so 
829  die  Vermählung  der  heil.  Katliarina,  eine  lieblich  gedachte  und  schön  colo- 
rtc  Idylle;  die  heilige  Cäcilie  mit  zwei  singenden  Engeln  ; den  Abschied  des  jungen 
'obias,  eine  reiche  Composition  von  wohlthuender  Farbenzusammenstellung  (1837); 
imabue,  der  den  kleinen  Giotto  findet  (in  der  Pinakothek) , und  eine  Madonna 
lit  dem  Kinde,  ein  Bild  voll  Wärme,  Wahrheit  der  Empfindung  und  Lieblichkeit 
es  Ausdrucks.  Das  Liebliche  und  Seelenvolle  ist  überhaupt  das  chandcteristischo 
lerkmal  von  Zimroermanus  Bildern.  Er  wurde  1846  Direktor  der  Münchener 
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Centralgemäldegallerie.  In  den  Jahren  1S56,  1857  nnd  1859  hat  er  Italien 
an  wiederholten  Malen  beeucht.  Er  ist  mit  mehreren  bayerischen  und  ande- 
ren deutschen  Orden  geschmückt. 

Utenfir.  ConTert stio nsleslkon  von  Broekhant.  — Cotta'uhei  Kaaatblatt  1S2S 
bis  1848. — Eifen«  Notixeo.  — Aftcx/niki,  G«tolueMe  der  neoerca  deetsekea  Kaast. 


Zimmermann,  Eriedrich,  Maler  und  Kupferstecher  der  Gegenwart , geboren  n 
Dresden  1805.  Er  studirte  an  der  dortigen  Akademie,  in  München  und  Italien,  mal» 
Anfangs  hübsche  Landschaften  mit  Staffage  und  stach  in  der  Folge  Landschaften  nad 
historische  Blätter,  unter  welch'  letzteren  wir  heZTOrheben:  Brunhildens  Kmpfta; 
in  Worms  nach  Schnorr  für  den  Münchener  Kunstrerein  (1862). 

Uteralsr.  nioikaren  1862. 


Zimmermann,  Heinrich  Wilhelm,  Porträtmaler,  geboren  zu  Danzig  im  J ihr 
1805.  Nach  dem  Willen  seines  Vaters  sollte  er  Kaufmann  werden,  trat  aber,  seinen 
inneren  Drange  folgend,  im  Jahr  1826  als  Lehrbursche  in  die  Dienste  eines  Malen 
und  wurde  später  Schüler  von  Gregororius.  Im  Jahr  1828  ging  er  nach  Wies 
und  1835  nach  Paris,  wo  Delaroche  sein  Lehrer  war.  Er  malte  dort  den  Sonntag- 
raorgen  in  Stejermark,  ein  grosses  ausdrucksvolles  Bild  von  26  Figuren.  Nack 
Danzig  zurückgekehrt,  beschäftigte  er  sich  besonders  mit  Porträtiren,  leistete  abr; 
auch  in  anderen  Fächern  der  Kunst  Verdienstliches  und  starb  daselbst  im  Jahr  1841. 

llleratir.  Neuer  Nekrolog  der  Deutichea. 

Zimmermann,  Joseph  Anton,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg  um  1705. 
Er  lernte  die  Kunst  an  der  dortigen  Akademie  unter  Störkel,  gravirte  Anfangs 
Wappen  und  dann  gute  Bildnisse.  In  Folge  davon  wurde  er  1753  Hofkupferstecher 
des  Kurfürsten.  Seine  Hauptwerke  sind  neben  vielen  einzelnen  Bildnissen,  das 
grosse  Sammelwerk  von  Porträts  aller  bayerischen  Fürsten  und  Fürstinnen  nach 
Originalien  aus  den  bayerischen  Schlossern,  der  kurbayerische  geistliche  Kalender 
mit  den  Abbildungen  vieler  Wappen,  Altäre,  Statuen,  Grabmonumente  und  die 
Kupfer  für  die  Schriften  der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Er  jlr 
starb  1796  zu  München. 

Literxtir.  Brulliot,  Dictioaualr«  dtx  Monogmuaex  1.  — FGxsli»  All^oaieiAO«  KöAstlcxlexikox. 


Zimmermann,  Julius,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  1824  zu 
Augsburg.  Er  ist  der  Sohn  von  Clemens  Zimmermann.  hat  zuerst  die  Cniveni- 
tät  München  besucht  und  sich  dann  erst  der  Kunst  unter  Leitung  seines  Vaters  ge- 
widmet. Seine  künstlerischen  Studien  vollendete  er  in  Rom  und  Paris  und  malte  bis 
jetzt  schon  eine  grosse  Reihe  von  Genrebildern,  worunter  wir  nennen:  der  junge 
Musikant  (München  1858). 

UterxUr.  Eigeae  Nolixon. 

Zimmermann,  Karl  Friedrich,  Zeichner  und  Maler  des  19.  Jahrhunderts  ans 
Berlin.  Er  bildete  sich  unter  Weitsch  und  Schadow  und  ging  1814  als  Freiwil- 
liger nach  Frankreich , wobei  er  besonders  viele  'Kriegsscenen  zeichnete.  Später 
bereiste  er  Wien  , Mähren , Krain , Salzburg  und  Oberitalien  und  fertigte  dabei  viel» 
Zeichnungen,  Scenen  aus  dem  gemeinen  Volksleben  und  Landschaften.  Auch  in  Oel 
hat  er  Genrebilder,  Soldatenscenen , Kostüme,  Architekturen  gemalt.  Er  ertrank 
1820  im  bayerischen  Hochgebirge. 

Llltrxlir.  Cottx’xcbxf  KooxtblAtt  1820. 

Zimmermann,  Max,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Zittau  im  JahrlSII. 
Er  ist  ein  Bruder  von  Albert,  war  Anfangs  Musiker  nnd  widmete  sich  erst  spät 
unter  Anleitung  seines  Bruders  der  Kunst,  die  er  dann  in  gleicher  Richtung  wie 
dieser  betrieb  und  sich  bald  gleichfalls  auszeiebnete.  Auch  er  ist  ein  Nachfolger 
Ruysdaels  und  der  älteren  Meister  und  gibt  grosse  Stimmungsbilder,  welche  in 
ihrer  Naturwahrheit  und  dem  Ernst  ihrer  Auffassung  den  Besebaner  ergreifen.  Mit 
besonderer  Vorliebe  und  Talent  stellt  er  Eichengyuppen  und  Eichenwälder  dar.  Er 
hat  auch  mehrere  Waldparthien  schon  radirt. 

UUrtlir.  Cottx’icbex  Knmtblatt  1848.  — DioxkurAn  4861^1888. 

Zimmermann,  Reinhardt  Sebastian,  Maler  der  Gegenwart  in  München,  geboren 
1815  in  Hagenau  am  Bodensee  (Baden).  Er  war  Anfangs  für  den  Kaufinannstaad 
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bestitnmt,  ging  als  Commit  (1836)  auf  ein  Jahr  nach  Frankreich  und  conditionirte 
dann  noch  bis  1840  in  Freiburg  im  Brcisg^u.  Ende  1840  aber  siegte  sein  Trieb  zur 
Kunst  und  er  trat  in  die  Münchener  Akademie  als  Schüler  ein.  Ende  1843  rerliess 
er  München  und  hielt  sich  von  1844 — 1845  als  Porträtmaler  in  Paris  auf.  Von  da 
besuchte  er  England  und  Belgien,  kehrte  1847  nach  München  zurück  und  lebt  seit- 
dem dort  als  Genremaler.  Hauptwerke  sind;  1863  Landleute  im  Schlosse  (Gross- 
herzog von  Baden) , 1854  Bettelmnsikanten  (Graf  Thun  in  Prag),  1859  ein  Liebes- 
brief (Gallerie  Ton  Karlsruhe),  ein  Schrannentag  in  München  (Städtisches  Museum 
in  Köln).  Für  diese  von  ihm  1861  in  Köln  ausgestellte  Werke  erhielt  er  auf  Vor- 
schlag der  Ton  der  Kunstgenossenschaft  ernannten  Kommission  die  goldene  Medaille 
für  Knnst  Ton  Preussen.  Neuere  Bilder  sind : die  Zeitungsleser , die  DorQugend  als 
Landwehr,  die  W'irthsstube  eines  Landstädtchens,  die  Leihbibliothek.  Anziehende 
Composition,  Humor,  gute  Charakteristik,  schOne  Färbung  und  delikater  Vortrag 
bezeichnen  seine  Werke. 

Lllcntsr.  Diotkarea  1861— 1863.  — Ei  s«  d • K o ti  i o a.  • 

Ziminermanil , Bichard,  Maler  der  Gegenwart  in  hlünchen,  geboren  zu  Zittau 
im  Jahr  1820.  Auch  er  ist  ein  Bruder  von  Albert  und  dessen  Schüler,  hat  sich 
gleichfalls  der  Darstellung  der  Landschaft  gewidmet  und  dabei  grosse  Vielseitigkeit 
udd  ein  herrorragendes  Talent  kundgegeben.  Er  malt  Winterlandschaften,  Gebirgs- 
nnd  Waldlandschaftcn,  Marinen  und  Dorfparthien  mit  trefflicher  Stimmung  und  ener- 
gischem Vortrag  bei  meist  prächtiger  Färbung,  in  der  er  jedoch  zuweilen  experi- 
mentirt.  Wir  nennen:  die  Kartoffelernte  (neue  Pinakothek),  Parthie  bei  Rosenheim 
(1861),  Mondnacht  (1862),  Fischer  am  Strand  der  Nordsee  (1863),  Sonnenunter- 
gang im  Winter  (1863). 

UlCTllar.  C 01  ta'acba«  K o D 1 1 b 1 a 1 1 1843— 1848.  — Dioikaroo  1861  — 1863.  • 

Zimmenna&n,  Bobert,  Maler  der  Gegenwart  in  München.  Er  malt  Landschaften 
Ton  grosser  Naturwahrheit  und  feinem  Gefühl  für  Färbung,  dabei  ganz  anspruchslos. 
Wir  nennen:  Innthal  bei  Kufstein  (1863),  Wasserfall  (1863). 

Ulcraltr.  Dioiksr«!  18ÖS. 

Zinunermann , Wilhelm  Peter , Zeichner  und  Radiror  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Augsburg.  Er  war  zugleich  Kunstrerleger  und  rerOffcntlichte  eine  Menge 
mittelmässiger  Kupferstiche , die  aber  für  die  Kulturgeschichte  der  Zeit  durch  ihre 
Abbildungen  von  Kostümen,  Gebäuden,  Festungsplänen  etc.  interessant  sind. 

Lltcralir.  Ptaali.  AUxemeiaea  Küas(l«rl«xikoB. 

Ziack  (Zink),  Chriatian  Friedrich , Emailmaler,  geboren  zu  Dresden  um  1683. 
Kr  war  der  Sohn  eines  Goldschmieds,  sollte  diese  Profession  Anfangs  gleichfalls 
lernen,  widmete  sich  aher  in  seinen  Musenstunden  der  Kunst.  Im  Jahr  1706  kam 
er  nach  England  und  zu  dem  Schmelzmaler  Boit  in  die  Lehre,  den  er  bald  übertraf. 
Georg  11.  und  andere  Mitglieder  der  königl.  Familie  nahmen  ihn  io  ihren  Schutz  und 
liessen  zahlreiche  Emailporträts  von  ihm  fertigen.  Sie  sind  sämmtlich  von  grossem 
Schmelz  der  Farbe,  obwohl  manchmal  zu  eilfertig  gemacht.  Eines  seiner  schönsten 
Bilder  war  das  Porträt  der  Maria  Stuart  nach  Isaac  Oliver.  Im  Jahr  1767  starb 
er  zu  South-Lambeth  bei  l>ondoo. 

Littralir.  Micka«!  nrTaa*  Bio^^raphicai  aad  Critieal  Dictioaar7.  ~ AUfeaaia««  KAa»tl«r* 

laxikoo. 

Zinck  (Zink  oder  Zinke),  Pani  Cfariltian,  Maler,  geboren  1684  in  Dresden.  Er 
■war  der  jüngere  Bruder  von  Christian  Friedrich,  sollte  Anfangs  gleichfalls  Gold- 
schmied werden,  übte  sich  aber  nebenbei  im  Kupferätzen  und  Stechen.  Er  besuchte 
hierauf  die  Dresdener  Kunstakademie,  war  dann  einige  Zeit  in  London  bei  Christian, 
^ng  aber  sehr  bald  nach  Wien  und  endlich  nach  Leipzig,  wo  er  um  1721  oder  1722 
eine  Kunstschule  unter  dem  Namen  „Leipziger  Zeichenakademie“  gründete.  Einer 
seiner  ersten  Schüler,  bald  von  ihm  als  Hülfslehrer  verwendet,  -«'ar  BoCtius.  Die 
Anstalt  g(ing  jedoch  wieder  ein  und  Zinck  errichtete  ein  Geschäft  mit  englischen 
Stahlwaaren.  1756  erblindete  er  in  einer  Nacht  auf  beiden  Augen  und  starb  1770 
in  Leipzig.  Viele  seiner  Bilder  sind  im  Privatbesitz  erhalten. 

Lltcralsr.  Eifsas  Sotisio.  — Osyitr.  GtKbickt«  dtr  Ualtrti  ta  L«jpxis. 
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Zingaro , lo , siehe  Solario. 

Zingg,  Adrian,  Kupferstecher,  geboren  zu  St.  Gallen  im  Jahr  1734.  Er  lencr 
das  Stechen  bei  Joh.  Budolph  Holzbach  in  Zürich,  dann  bei  Ludwig  Aberli 
in  Bern,  und  endlich  bei  Wille  in  Paris.  Er  arbeitete  hier  für  Wille  I Jibe. 
namentlich  Landschaften  und  SeestUcke,  wodurch  er  sieh  einen  Buf  gründete,  g»1 
in  Folge  dessen  ihn  1766  der  Kurfürst  von  Sachsen  als  Professor  der  KupferstecUr- 
kunst  nach  Dresden  berief.  Als  solcher  bildete  er  viele  Schüler  und  stach  bei  iciieci 
grossen  Fleiss  eine  Menge  Blätter.  Auch  hat  man  sehr  viele  Zeichnungen  mit  Feder. 
Tusch  und  Sepia  von  ihm , dio  seiner  Zeit  vielen  Beifall  fanden,  ln  spateren  Jabro 
veranstaltete  er  eine  Ausgabe  seiner  Stiche,  verOlfentlichte  auch  Anfangsgründe  Rr 
Landschaflszeichner.  Sein  Hauptblatt  ist  eine  Felsenlandschaft  mit  badendeo  Bir- 
tinnen  nach  Dietrich.  Er  starb  im  Jahr  1816. 

Lllfrainr.  ConverflfttJoa«lcxikoa  too  Brockkatt«.  — Fäisli,  Ailfemeiaea  KäaiUariauVtA- 

Hoboif  IJaDdbnch  fUr  Xaa»tiiebbaber  2, 

Zink , siehe  Zagei. 

Zipper  oder  Cipper,  Qiacomo  Francesco,  ein  deutscher  M.aler.  Von  ihm  liiii 
vier  Bilder  in  der  Gallerie  von  Thomas  Walesby  (London);  ein  Familicnconcert,  trrf- 
lieh  componirt  und*  voll  Leben;  ein  Gemüsemarkt;  eine  Gruppe  wahrsagender  Ze 
geuner  und  italienische  Bauern  bei  der  Mahlzeit.  Sie  sind  sämmtlich  in  breiter,  Wf- 
tiger  Weise  gemalt,  die  an  die  spanische  oder  neapolitanische  Schule  erinnert.  Ao<i 
in  der  Sammlung  der  Königin  Victoria  (Palais  Hampton-Court)  befinden  sich  vier  Bi- 
der  von  diesem  sonst  unbekannten  Meister. 

lltrntnr.  Gazette  d«i  beaaz  azti  iSSS. 

Znindaintki , architektonischer  Künstler  der  Gegenwart.  Er  hat  mit  Kallei- 
bach  Modelle  deutscher  Bauwerke  mit  bewundernswürdigem  Fleiss  und  grosser  6e- 
nauigkeit  gefertigt  und  1841  in  verschiedenen  deutschen  Städten  gezeigt : tUrtaftr 
die  Dome  von  Freiburg  und  Magdeburg,  die  Kathhäuser  zu  Breslau  und  Dsinr. 
Schloss  Marienburg,  Pinakothek,  Glyptothek  etc. 

Llleralar.  Cotta'scbes  Kaattblati  1841. 

Zo,  Achille,  Maler  der  Gegenwart  in  Paris.  Er  malt  Genrebilder,  die  zwar  nieli 
ganz  richtig  gezeichnet,  aber  geistreich  aufgefasst  sind.  Nach  dem  Gegenstantlc  i» 
urtheilen  (spanische  Schmuggler,  Zigeuner  etc.)  hat  er  seine  Studien  io  .'spanit'- 
gemacht. 

Literalar.  Gazette  dei  beaaz  arte  1SS9 — 1861. 

Zoan,  Andrea  (vcnetianischer  Dialekt  für  Johann  Andreas),  ein  geschicbor 
Kupferstecher  des  16.  Jahrhunderts  mit  dem  Zeichen  Z.  A.,  der  den  Andrea  Ms> 
tegna  nachahmte,  nach  den  Zeichnungen  dieses  Meisters  stach,  aber  auch  eiii|» 
wenige  Blätter  im  Geschmack  des  A.  Dürer  gestochen  hat. 

Lllrratir.  Daztich,  La  Peiatra  OraTtur  13.  — Mlchaal  Brvaat  BiograpLiaal  aad  Crltiaal  Punacar 

Zoboli,  Jacopo,  Maler,  geboren  zu  Modena  um  1700.  Sein  erster  Lehrer  wv 
Francesco  Stringa;  er  ging  hierauf  nach  Bologna  und  von  da  nach  Rom.  H.1I 
malte  er  in  der  Eustachiuskirchc  einen  S.  Girolamo  mit  Fleiss,  Feinheit  des  Prasr» 
und  Farbenharmonie.  Auch  in  der  Primaskirche  zu  Pisa  war  ein  grosses  Gemii;« 
von  ihm:  „Matthäus  eine  junge  Fürstin  Gott  weihend“.  Er  hat  auch  Porträts  fv 
malt;  endlich  soll  er  die  Thaten  des  Alois  Gonzaga  und  Stanislaus  Koska  in  L5  BIsi- 
tern  radirt  haben.  Er  starb  1761  (oder  1767)  zu  Rom. 

Uifralor.  FöiiUs  Ai]f*xn«ia«i  küDitlarltalkoa.  ~ Laaxi,  GescMcbte  der  Milerti  in  ttalien. 

Zocebi,  Giuseppe»  Maler,  geboren  um  1711  auf  florontinischem  Gebiete.  Er  ge- 
hört der  Zeit  des  Eklekticismus  an ; das  edle  Haus  Gerini  in  Florenz  naljm  sich 
an  und  liess  ihn  in  Florenz,  Rom,  Bologna  und  der  Lombardei  nach  den  Tersek"' 
denen  Schulen  studiren.  Bei  einem  verständigen  und  erfindungsreichen  Geiste 
er  das  Gesehene  zu  eigenen  Bildern  von  schöner  Zeichnung  und  Färbung  zu  rtr* 
werlhen,  denen  es  aber  an  Originalität  fehlt.  Zu  seinen  besten  Sachen  gehören  vrf 
grosse  Wandgemälde  in  der  Villa  Scrrislori  bei  Florenz,  einige  Zimmer  im  Palz'* 
Kinuccini  und  in  der  Gallerie  Gerini,  sowie  die  Darstellung  der  von  den  Slenem  r» 
Ehren  Franz  1.  reirebenen  Feste  mit  vielen  anmutbigen  Figuren  in  Oel.  Auch  ir 
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net«  er  eine  Menge  Andchteo  von  Florenz  und  andern  italienischen  p nr 
Orten,  welche  gestochen  wurden.  Er  starb  1767  zu  Florenz  an  der  Pest. 

Lilerilir.  Föjisli,  All^Qneia»«  Känstlerlexikon.  — Laasi,  GeKhichtc  der  Malerei  lo  Italien. 

Zoccoli,  Carlo,  Architekt,  geboren  zu  Neapel  im  Jahr  1718  (n  A.  1712).  Er 
diente  An&ngs  im  Geniecorps,  trat  jedoch  wegen  seiner  schwächlichen  Gesundheit 
ans,  studirte  die  Rechtswissenschaft,  Hydraulik  und  Architektur  und  machte  sich 
in  der  Folge  durch  eine  Abhandlung  über  die  Serrituten  und  eine  Schrift  über  die 
Schwerkraft  der  Körper  einen  Namen,  Später  wurde  er  Stadtbaumeister  ron  Neapel, 
baute  die  Kathedrale  und  den  bischöflichen  Palast  zu  Calri , mehrere  Villen , die 
Mühlen  bei  Capua  und  Scilla  etc.  und  starb  1771  (n.  A.  1782). 

Lileraltr.  Biofraphio  QDivanelle. 

Zoeber,  Jan  David,  Architekt,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1790.  Sein  Vater 
war  gleichfalls  Architekt  und  legte  den  königl.  Park  zu  Soestdyk  an.  Der  Sohn 
wurde  hauptsächlich  durch  Lebas  in  Paris  ausgebildet  und  bereiste  zu  seiner  Aus- 
bildung Frankreich,  Italien,  die  Schweiz  und  England  (1810 — 1814).  Nach  seiner 
liäckkehr  vollendete  er  das  von  seinem  Vater  begonnene  Schloss  zu  Soestdyk,  er- 
baute eine  Menge  Landhäuser  um  Haarlem  und  in  Gelderland , Hotels , Orangerien, 
Anlagen,  Brücken,  Wasserwerke,  auch  das  Monument  van  Speyks  zu  Egmond,  und 
machte  das  Modell  zu  der  neuen  Börse  in  Amsterdam.  Er  ist  seit  1835  Mitglied  der 
IV.  Klasse  des  niederländischen  Instituts  und  seit  1838  des  britischen  Instituts  für 
^Vrehitektur , sowie  der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Amsterdam. 

Litertlir.  Immtrz««!,  De  Leveas  ea  Werkea  der  HoUaad.  eo  Vlaam.  Koaeuchilders  a.  e w.,  der 

auch  «eia  Bild  fihl. 

Zocher,  KarelQeorge,  Architekt,  geboren  zu  Haarlem  im  Jahr  1796.  Er  ist 
ein  Bruder  von  Jan  David  und  hat  von  1840 — -1841  die  römisch-katholische  Kirche 
CU  Utrecht,  sowie  mehrere  Landhäuser  in  geschmackvoller  Weise  erbaut. 

Lileralar.  iMiaerieel,  De  Lertat  ea  Werkea  der  Hollaad,  ea  Vlaam.  Kaasuchilderi  a.  ».  w. 

ZfiUner,  Ludwig,  Lithograph  der  Gegenwart,  geboren  zu  Oschatz  im  Jahr  1798.  . 
Anfangs  Kauftnann,  widmete  er  sich  nebenher  der  /eichenkunst  und  beschickte  die 
Dresdener  Ausstellung  mit  Kreidezeichnungen.  Der  König  von  Sachsen  verlieh  ihm 
-■ine  Pension , um  sich  in  Paris  weiter  auszubilden.  Hier  lernte  er  die  Lithographie, 
ler  er  sich  nach  seiner  Rückkehr  ausschliesslich  widmete  und  in  der  er  es  sehr  weit 
erachte.  £r  lithograpbirte  theils  Porträts  fürstlicher  Personen,  besonders  nach 
fogel  TOD  Vogelstein,  theils  historische  Darstellungen  und  Genrebilder  nach 
1.  Vernet,  C.  Ruthart,  C.  Schröder  etc.,  mehrere  zusammen  mit  Grüne wald. 
Irosse  Sorgfalt  und  Verständniss  in  Ausführung  der  einzelnen  Theile,  Feinheit  des 
vorns  und  besonders  gute  Wiedergabe  der  Liebtparthien  zeichnen  diese  Stein- 
rücke ans. 

LIteralir.  Bralliot,  Dictioanair«  des  Moaoframiaei  1.  — Cotkt'tcbet  Koastblatt  lftS4^1848. 

Zoffany  (eigentlich  Zaoffely),  Johann,  Maler,  geboren  zu  Regensburg  um  1733. 
ein  erster  Lehrer  war  der  Maler  Speer  in  Regensburg,  von  ihm  aus  ging  er  nach 
om,  kam  aber  bald  wieder  nach  Regensburg  zurück,  beg^b  sich  jedoch  kurz  darauf 
im  zweitenmal  nach  Rom.  Nach  seiner  Rückkehr  schloss  er  eine  unglückliche  Ehe, 
oranf  er  sich  1768  (n.  A.  1763)  nach  England  begab.  Hier  fand  er  Anfangs  wenig 
rbeit,  bis  ihn  das  Porträt  des  Grafen  von  Barrymore  in  Ruf  brachte.  Noch  mehr 
uhm  erwarb  er  sich  aber  durch  die  ebenso  wahre  als  gut  gemalte  Darstellung  der 
'rUhmtesten  damaligen  Schauspieler  in  ihren  Hauptrollen  (Garrick,  Foote,  Westen), 
rch  die  Porträts  der  Mitglieder  der  königl.  Familie  (Georg  III.  mit  Familie  und 
Anigin  Charlotte  mit  Familie,  beide  im  Besitz  der  Königin)  und  sämmtlicher  Mit- 
ieder  der  königl.  Akademie  auf  Einem  Bilde.  Der  König  liess  ihn  nun  (1775)  noch- 
ils  nach  Italien  reisen,  wo  er  sein  berühmtes  Bild,  die  Tribüne  von  Florenz,  malte, 
le  Darstellung  sämmtlicher  in  diesem  Saal  befindlicher  Bilder  im  Kleinen  (bei  der 
inigin  von  England).  Damals  besuchte  er  auch  Deutschland  und  fertigte  in  Wien 
I grosses  Familienbild  der  kaiserlichen  Familie.  Nach  seiner  Rückkehr  ging  er 
:h  Indien  und  erwarb  sich  dort  grossen  Reichthum.  Die  Gesandtschaft  des  Hyder 
ck  , das  Eahnengefecht  und  die  Jagd  auf  den  Eönigstig^er  waren  die  Hanptbilder, 
Malier,  Xbjtltr-Lexlkm.  IIL 
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dio  er  dort  malte.  Sie  haben  indessen  nicht  mehr  die  Kraft  und  den  Geist  seiirr 
früheren.  Er  starb  1772  (n.  A.  1788).  Er  war  Mitglied  der  königl.  Akademie. 

Lileratir.  Michael  Bryans  Bio^raphical  aad  Critical  Dictio&ary. 

Zola,  Oinaeppe,  Maler,  geboren  zu  Brescia  im  Jahr  1675.  Er  lebte  zu  Ferran. 
wo  er  viele  tüchtige  Landschaften  in  einem  freien  kräftigen  Colorit  malte,  die  er  lu'. 
mannigfaltigen , aber  nicht  immer  gut  gezeichneten  Darstellungen  aus  der  biblischtL 
Geschichte  stafBrte,  worunter  die  in  kleinem  Format  die  besseren  sind.  Eines  seia« 
besten  Bilder  befindet  sich  in  S.  Lionardo  zu  Ferrara.  Er  starb  im  Jabr  1743. 

LUcrstir.  Mietsel  Brjrani  Biosrmphical  aad  Critical  Dietioaarr.  — Laazf,  GcKlüekt«  dar  MUr« 

ia  Italien. 

Zoll,  Ch.,  Maler  der  Gegenwart  aus  Schweden.  Er  hat  auf  der  Akademie  in  Stod- 
holm  studirt  und  sodann  Schweden  nach  allen  Richtungen  durchpilgert,  wobei  er  eisc 
Menge  nationaler  Sitten , Gebräuche  und  Situationen  aufnahm , welche  grosse  Beob- 
achtungsgabe, einen  feinen,  auf  das  Naive  und  Anmuthige  gerichteten  Sinn  ocd 
Talent  für  künstlerische  Gestaltung  des  Stoffes  zeigen.  Später  ging  er  nach  Düssei- 
dorf, um  auch  den  ihm  noch  fehlenden  technischen  Vortrag  und  die  Behandlucg  irr 
Farbe  zu  studiren. 

Lltcratsr.  Deutsches  Kanatblatt  18S8. 

Zoll,  Franz  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Mobringen  (Baden)  im  Jahr  1770.  D<-> 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen  erhielt  er  von  seinem  Vater,  eineni  Bilii- 
hauer  und  Maler,  ging  aber  schon  im  14.  Jahre  nach  Trostenberg  (Bayern)  zu  eiKn 
Oheim,  einem  Freskenmaler,  der  ihn  als  Gehilfen  verwendete,  zwei  Jahre  spstcr 
aber  nach  München,  wo  er  sich  an  der  Akademie  unter  der  Leitung  von  Dorner  lai 
Uauber  weiter  ausbildete.  Er  lieferte  Anfangs  besonders  Porträts , welche  glid- 
liche  Auflassung  und  sorgfältige  Ausführung  zeigten.  Hierauf  hielt  er  sich  cisi;' 
Zeit  zu  Freiburg  (Breisgau)  auf,  wo  er  Unterstützung  zu  Reisen  nach  Paris  is- 
Wien  fand.  Nachdem  er  wieder  in  München  viele  Bildnisse  ausgeführt,  erhielt  <r 
den  Auftrag,  den  Grossherzog  Karl  Friedrich  von  Baden  zu  malen.  Der  Enkel  ssi 
Nachfolger  desselben , Grossherzog  Karl , verschaffte  ihm  sodann  die  Mittel  zu  eiw 
Reise  nach  Rom , wo  er  sich  zwei  Jahre  lang  der  Historienmalerei  widmete.  ISlI 
wurde  Zoll  Professor  der  Zcichenkunst  an  der  Universität  FVeiburg  und  bald  dam.! 
(1823)  Galleriedirektor  in  Mannheim,  wo  er  als  Lehrer  und  Direktor  gleich  lüks- 
lieh  wirkte.  Sein  Bild:  Herkules  und  Hebe,  in  der  Gallerie  von  Karlsruhe,  icip 
sein  schönes  Talent  für  mythologische  Gegenstände,  die  ihm  besser  gelangen  ii> 
seine  biblischen  Geschichten.  Von  den  letzteren  ist  die  Auferstehung  für  die  Kirchr 
seines  Geburtsortes  die  beste.  Er  stärb  1833  auf  einer  Reise  in  München. 

tllerslir.  Cotts'cohei  Knoztblstl  ISSO — 1842.  — Rscz/Bskl.  Gezebiebt*  der  MUrds  dnwbe 

Knast. 

Zoller,  Franz,  Zeichner  und  Radirer,  geboren  zu  Klagenfürth  im  Jahr  I7P 
(n.A.  1745).  Sein  Vater  Anton  war  Maler  und  unterrichtete  ihn  im  Zeichnen  s»i 
in  der  Perspektive.  Im  Jahr  1775  ging  er  nach  Wien  und  widmete  sich  unter  Jsk«l 
Schmutzer  dem  Kupferstechen.  Sein  Hauptblatt  ist  eine  radirt«  und  colorirte  Ab- 
sicht von  Wien  und  Umgegend  (1785).  Er  wurde  in  der  Folge  Strasseninspeklor  z 
Brixen,  gab  ein  topographisches  Lexikon  von  Tyrol  heraus  und  starb  1829  zu  hw 
bruck  als  Adjunkt  der  Baudirektion. 

LiUratir.  Ft ••11,  Ailfea«ia«i  KäniUarlaxikoa. 

Zona,  Antonio,  Maler  der  Gegenwart  zu  Venedig,  geboren  um  1810.  Sezs 
Bildung  erhielt  er  an  der  Akademie  dieser  Stadt.  Er  malt  theils  Altarblätter,  thrh 
historische  Darstellungen  und  Porträts  im  Geist  und  mit  den  Mitteln  der  alten  Vcw 
tianer.  Im  Jahr  1844  erhielt  er  für  seinen  Abschied  des  Tobias  die  goldene  Medu.  - 
Wir  nennen  ferner:  die  Verkündigung  Mariä  (1844),  Raphaels  Unterricht  bei  s«b^-'- 
Vater,  Tizian  begegnet  P.  Veronese  (London  1862),  Befreiung  des  Admirals  Poib- 
ein  sehr  bedeutendes  Bild  in  Composition  und  Ausführung  (1863). 

LlUrstu.  Colls'icbH  ZiBltblsIt  1844.  — OlozkaKS  18SS.  — PsrzSTttSbz*  IMS. 

Zoppo,  Marco,  Maler,  geboren  zu  Bologna  im  Jahr  1445.  Er  lernte  die  Kss-: 
Anfangs  bei  Lippo  Dalmazio,  dann  bei  Franc.  Squarrione.  Er  malte  lingtr« 
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Zeit  za  Padua,  wo  er  mit  A.  Mantegna  um  die  Palme  rang,  hierauf  in  Venedig 
und  Pesaro,  an  letzterem  Orte  namentlich  die  jetzt  im  Museum  be&ndliche  Jungfrau 
mit  dem  Christuskinde,  fQr  die  Kirche  S.  Giovanni  Evangelista  (1471).  Sein  Baupt- 
werk  ist  die  Madonna  auf  dem  Thron  mit  vier  Heiligen  in  der  Kirche  de(  Collegiums 
degli  Spagnuoli  in  Bologna;  ebendort  befindet  sich  auch  eine  heil.  Apollonia  in  Tem- 
pera in  S.  Giuseppe  de'  Cappuccini.  Zoppo  hat  ein  rOtheres  Colorit  als  Perngino, 
und  eine  weniger  naive  Zeichnung,  ist  aber  in  seinen  KOpfen  wahr  und  in  der 
Gewandung  sehr  reich,  obwohl  etwas  steif.  Er  hat  viele  Häuserfafaden  gemalt. 
Unter  seinen  Schülern  ist  Francesco  Francia  zu  nennen;  er  selbst  arbeitete 
noch  1498. 

Literelar.  Michaol  Bry^nt  Btoi^pliical  and  Crittcal  Diction&rx.  — Tacari,  Labta  der  aas^zoich« 
aatalaa  Maler , BUdhaaer  oad  Baameiater. 

Zoppo  di  Logano , siehe  Discepoli. 

Zorg  (Sorgh),  Hendrik  Martenszen  Bokes,  genannt  Zorg,  Maler,  geboren  zu 
Rotterdam  im  Jahr  1621.  David  Teniers  und  Willem  Buiten  weg  waren  seine  Leh- 
rer, doch  scheint  er  sich  mehr  an  A.  van  Ostade  und  A.  Brouwer  gehalten  zu  haben. 
Seine  Bilder  sind  mit  einem  zarten  Pinsel  gemalt,  haben  ein  warmes,  aber  schweres 
Colorit,  und  zeugen  von  reicher  Erfindungsgabe,  reinem  Naturgcfiihi  und  Geschmack. 
Seine  zwei  Bauptbilder  sind  zwei  italienische  MSrkte  mit  vielen  Figuren  im  Ge- 
schmack von  Thomas  Wyk.  Er  malte  auch  Scenen  in  Bauernhäusern,  Gcsell- 
schafrsstücke , Küchen  etc.  und  starb  1682.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  hatte 
er  das  Fuhrmannsgeschäft  seines  Vaters  übernommen  und  malte  nur  noch  selten. 
Bilder  von  ihm  zu  Amsterdam  (van  der  Hoop) , Paris  (Louvre) , Dresden , München, 
London  (Henderson),  Augsburg. 

LilcralBr.  Detcanpfr  L%  Ti«  des  peintres  flamuids,  allemaads  •<  hoUaDdois  2,  dor  aoeh  sein  Bild 
fibt.  — ' Immerseel*  Oe  Leveos  ea  Werken  der  lloUand.  en  Vlaaoi.  Knulscbtlders  o.  s.  w.  — 
Watfca,  neadbneb  der  deotsebea  and  aiederl&adiscben  Malerscbaleti. 

Znber-Btthler , F. , Maler  der  Gegenwart  aus  Nenenburg.  Er  studirte  an  der 
Berliner  Akademie  und  später  in  Rom.  Man  hat  Genre-  und  historische  Bilder  von 
ihm , welche  sich  durch  ein  elegantes  Colorit  bemcrklich  machen. 

LUrralar.  Scbwbbischer  Merkur  i862. 

Zacca,  Jacopo  del,  oder  Jacopo  Zncchi , Maler,  geboren  zu  Florenz  um  1641. 

Er  war  ein  Schüler  des  Vasari,  dem  er  bei  mehreren  Arbeiten  half  und  welchen  er 
auch,  jedoch  nur  in  dessen  besseren  Werken,  nachahmtc.  Er  zeichnete  gut  und 
zeigte  in  seinen  Arbeiten  Fleiss,  Verständniss  und  Anmuth.  Zu  Florenz  arbeitete  er 
für  die  Leichenfeierlichkeiten  des  Michel  Angclo  und  für  die  Hochzeitslustbar-  i 
keiten  des  Cosmus  von  Medicis.  ln  Rom,  wo  er  unter  dem  Schutze  des  Kardinals 
Ford,  de  Medicis  lebte , machte  er  sich  besonders  durch  sein  Bild , der  Korallenfang 
mit  den  Porträts  der  schUnsten  Damen  Roms  bekannt.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  die 
Geburt  des  Johannes  in  S.  Giovanni  decollato  daselbst.  Er  starb  1620.  — Sein  Bru- 
der Francesco  malte  Anfangs  Blumen  und  Früchte,  später  widmete  er  sich  der 
Mosaik  und  fertigte  die  musivischen  Arbeiten  an  der  Kuppel  von  S.  Peter.  Er 
starb  1620. 

Lileratir.  Laasi,  GetebichM  der  Malerei  io  Italien.  — Vaearif  Lebea  der  anspeieicbaeUtea  Maler, 
Bildbaaer  and  Baomeiiter  13. 

Znccali  oder  Zugalli,  Enrico,  Architekt  des  17.  Jahrhunderts  aus  Italien.  Er 
fertigte  für  den  Kurfürsten  Max  Emanuel  von  Bayern  die  Pläne  zu  den  Lustschlössern 
von  Schleissheiro  und  Lustheim , sowie  zu  einigen  Kirchen  in  Salzburg.  Diese  Pläne 
datiren  aus  der  Zeit  des  Verfalls  der  Baukunst,  zeigen  aber  in  einzelnen  Theilen, 
wie  in  den  Treppenanlagcn  zu  Schleissheim , einen  grossartigen  Styl,  und  im  Allge- 
meinen sehr  wirksame,  schone  Verhältnisse. 

LUvralar.  PSisli,  AUfcmaine«  Kbaatlerlaxikoa.  — R.  Marfpraff,  Miaebaa  aüi  laUian  Kaaat« 
•chiuea. 

Zaccaro  oder  Zaocheio,  Federigo,  Maler,  geboren  zu  S.  Angelo  in  Vado  im 
Jahr  1543  oder  1542.  Sein  Vater  brachte  ihn  1550  nach  Rom,  wo  bereits  sein 
älterer  Bruder  Taddeo  malte,  unter  welchem  er  sich  gleichfalls  der  Kunst  widmete. 

Er  half  diesem  bei  seinen  Arbeiten  im  Vatikan , im  Palast  des  Farnese  zu  Caprarola, 
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auf  Trinita  de'  Monti  und  vollendete  die  angefiuig'enen  Werke  nach  dessen  Tod« 
(1566).  Der  Grossherzog  Francesco  1.  berief  ihn  nun  nach  Florenz,  um  die  Kuppel 
in  Santa  Maria  del  Fiore,  welche  Vasari  begonnen,  fertig  zu  malen,  was  er  um 
sehr  getheiltem  Beifall  that.  Von  Gregor  XIII.  zurDckberufen , malte  er  in  der  paa- 
lioischen  Kapelle,  musste  jedoch,  da  er  aus  Rache  Porträts  (einen  päbstlickes 
Beamten)  mit  Eselsohren  auf  einem  Öffentlich  ausgestellten  Gemälde  anbrachte  , Rom 
verlassen.  Er  ging  nun  nach  Paris,  Antwerpen  und  Amsterdam  und  zuletzt  nact 
England,  wo  er  namentlich  viele  Porträts  zu  fertigen  bekam.  Das  Bildniss  der  Elisa- 
beth und  das  der  Maria  Stuart  malte  er  wiederholt,  auch  verschiedene  Grosse  des 
Hofes,  jedoch  nur  wenige  historische  Bilder.  Im  Jahr  1580  kehrte  er  nach  Italies, 
zunächst  nach  Venedig  zurück,  wo  er  unter  Anderem  fOr  den  Dogen  die  Demüthigusz 
Barbarossa's  in  den  Dogenpalast  malte.  Da  ihm  der  Pabst  verzieh , kehrte  er  ncs 
nach  Rom  zurück  und  vollendete  die  Capelia  Paolina.  Cm  1586  erhielt  er  einen  Rzf 
von  Philipp II.  nach  Spanien,  um  im  Escorial  zu  malen.  Hier  malte  er  das  HartTriuc 
des  heil.  Lorenz  für  die  Rückseite  des  Hauptaltars , fcrm-r  Christus  am  Kreuz  osd 
Christus  an  der  Säule  für  die  Seiten.  Seine  Fresken  im  Kreuzgang  aber  missffetcc 
so  sehr,  dass  Philipp  .‘^ic  von  Tibaldi  wieder  übermalen  liess.  Nach  Rom  zornek- 
gekehrt,  gründete  er  mit  Zustimmung  Sixtus  V.  die  Akademie  von  S.  Lucca,  dercc 
erster  Vorstand  er  wurde.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  schrieb  er  über  Malerei. 
Sculptur  und  Architektur,  jedoch  ohnb  grossen  Beruf.  Er  starb  im  Jahr  1609  n 
Ancona.  Er  war  ein  Künstler  von  grosser  Erfindungsgabe  und  Handfertigkeit ; sein« 
Zeichnung  war  zwar  nicht  nncorrect,  doch  oft  affektirt,  sein  Colorit  glänzend,  abrr 
kalt , unharmonisch , seine  Charaktere  jiorträtartig  und  monoton.  Kurz  er  war  bri 
einem  schimmernden  Anschein  doch  nur  ein  grosser  Manierist.  Zu  seinen  Hauptbil- 
dem  sind  ausser  den  genannten  zu  zählen : die  Erschafiüng  der  Eva  * , die  Grab-  , 
legung  im  Palast  Borghese  zu  Rom,  die  Verkündigung  der  Maria  im  Collegio  romaiic  I < 
die  Anbetung  der  Könige  in  S.  Martine  zu  Lucca,  die  Flucht 

nach  Aegypten,  die  Erweckung  des  Sohns  der  Wittwe,  die  FEDERICyS  SVCAit^ 
Krönung  der  heil.  Jungfrau  in  S.  Lorenzo  zu  Rom,  die  Ent*  mtä 

hauptung  der  heil.  Katharina. 

LUertlnr.  Bemod^K,  Diccioo%rio  liUtoriro  d«  lo»  jum  iUnttr«»  profeuores  d«  U«  art«  n 

Eipina.  — Bio^rftphit  oniTeriolle.  Fiorillo,  Geiebichl«  d«r  xelcbaeadeo  K&mst«  1a  — 

Vatftri,  L«b«n  d*r  anfgexeieha«tft«a  Maler,  BÜdbeoer  and  BMmeltter. 

Znccaro  oder  Znochero,  Taddeo,  Maler,  gehören  zu  S.  Angelo  io  Vado  bei  Tr- 
bino  im  Jahr  1529.  Er  war  ein  Bruder  des  Federigo.  Sein  Vater  Ottaviac« 
brachte  ihm  die  ersten  Elemente  der  Kunst  bei,  später  lernte  er  kurze  Zeit  b«; 
Pompeo  da  Fano,  ging  aber  schon  in  seinem  14.  Jahre  nach  Rom.  Hier  baue  «r 
Anfangs  als  Farbenreiber  mit  grosser  Noth  zu  kämpfen  und  macht«  seine  Studien  c 
Mondschein,  bis  er  unter  Jacopone,  einem  Schüler  Raphaels,  Etwas  lernt.' 
Dann  nahm' ihn  Daniello  di  Por,  ein  Schüler  Correggio's,  mit  nach  Vitto,  w. 
er  einige  Fresken  malte.  In  seinem  18.  Jahre  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Fa^ade  dr- 
Palazzo  Mattei  mit  Sinnbildern  g^au  in  grau  zu  schmücken,  wodurch  er  sich  emign 
Ruf  erwarb.  Er  malte  nun  in  Pesaro  und  Rom  mehrere  Fresken,  besonders  an  letz- 
terem Orte  die  Fa^ade  von  S.  Maria  dclla  Consolazione  mit  vier  Bildern  ans  irr 
Passion , und  im  Innern  dieser  Kirche  die  Kreuzigung , Sibyllen  und  Evangelist  n. 

Am  meisten  Ruf  brachte  ihm  aber  seine  Ausschmückung  der  Villa  Caprarola  de«  Kar 
dinals  Farnese  mit  den  denkwürdigen  Thaten  dieser  Familie , wobei  ihm  sein  Bradr- 
Federigo  und  Andere  halfen.  Weitere  Bilder  von  ihm  sind:  die  Bekehrung  Paz 
in  S.  Marcello  zu  Orvieto,  die  Geschichte  der  Psyche  und  Alexander  der  Grosse  x 
Bracciano  für  Orsini , die  Bilder  in  der  Kapelle  von  S.  Trinita , Christus  im  Grab«  x 
der  Kathedrale  zu  Rheims.  Er  hatte  eine  weiche  pastose  Manier,  war  reich  in  de.' 
Composition,  wusste  Köpfe,  Hände  und  das  Nackte  gut  darzustellen  und  b«sass  «:> 
schönes  leichtes  Colorit.  Dabei  fehlte  es  ihm  aber  an  Wahrheit  des  Ausdruck» , ai 
Strenge  des  Styls  und  Genauigkeit  der  Ausführung.  Auch  arbeitete  er  aus  Gewizz- 

* Abf i«  d«B  Dtokaftlbra  derKaait.  AtU*  sa  Kaplan  HMdb.  dar  KautfaaalL  Ta/. 0 , fv  ^ 
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sucht  zuTiel  ncd  zu  schnell.  Im  Ganzen  war  er  aber  doch  mehr  als 
sein  Bruder.  Kr  starb  schon  1566  am  Fieber. 

Litcralir.  Biofrapbio  oaiTertelle.  ■ — Fiarillo,  Geschieht«  der  seiehaendeo  Khaste  io  Italiea.  — 
Laasl,  Geschieht«  der  Malerei  ia  italieo.  — Vasari,  Lebeo  der  aaeceieichaetctea  Maler,  Bildhaaer 
and  Baaiaeister  13. 

ZnCCherelli , Francesco , Maler  und  Kupferstecher , geboren  zu  Pitigliano  in 
Toscana  im  Jahr  1702.  Kr  war  zuerst  ein  Schüler  des  Paolo  Anesi  zu  Florenz, 
dann  zu  liom  des  Gio.  Maria  Morandi,  endlich  des  Pietro  Neili.  Kr  wollte  An- 
fangs Historienmaler  werden,  kam  aber  durch  Zufall  auf  die  Darstellung  von  Land- 
schaften , die  er  in  einer  kräftigen , reizenden  Manier  behandelte  und  mit  kleinen, 
richtig  gezeichneten  Figuren  stafErte.  In  der  Folge  liess  er  sich  zu  Venedig  nieder, 
wo  ihn  der  englische  Consul  Smith  protegirte.  Dieser  reranlasste  ihn , Kngland  zu 
besuchen,  wo  er  dann  von  1752 — 1757  Terweilte,  vieles  zu  thun  bekam  und  Mit- 
glied der  Akademie  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  fuhr  er  in  Venedig  fort,  Land- 
schaften zu  malen,  von  welchen  einige  nach  Wien  und  Dresden  gingen.  Bei  einer 
zweiten  Reise  nach  Kngland  (1773)  machte  er  wieder  gute  Geschäfte,  verlor  aber 
endlich  sein  Vermögen  durch  die  Aufhebung  eines  Klosters,  in  dem  er  es  angelegt 
hatte.  Kr  lebte  zuletzt  in  Rom  und  Florenz,  wo  er  1788  starb  (n.  A.  1789  in  Vene- 
dig). Von  seinen  Landschaften  befinden  sich  einige  im  Louvre,  in  der  Krmitage,  in 
Gotha,  viele  in  Venedig  und  Kngland.  Kr  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  worunter 
eine  Madonna  nach  A.  del  Sarto,  Roitergefechte  nach  Simonini  etc. 

Iiileritir.  Bio^rophl«  ooiT«rieU«.  — Bio^rophi«  de*  Coatemporaio*.  — Michael 
brjao*  Bioffraphieal  aod  Critic«!  lUctionary.  — L«asi,  G«achich$«  der  Mai«r«i  in  Italien. 

Zncchi,  Andrea,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Venedig  im  Jahr  1675 
(1678).  Kr  machte  sich  durch  Dekorationsmalereien  einen  Namen  und  wurde  dess- 
halb  1726  nach  Dresden  berufen,  wo  er  für  die  Oper  arbeitete.  Kr  hat  für  eine 
Ssunmlung  von  Stichen  nach  den  bedeutendsten  Gemälden  Venedigs  gearbeitet.  Kines 
seiner  Hauptblätter  ist  S.  Lorenzo  Giustiniani  nach  Pordenone.  Kr  starb  1740 
zu  Dresden.  — Sein  Sohn  (oder  Bruder)  und  Schüler  Francesco  (1698 — 1764)  war 
gleichfalls  Kupferstecher  und  arbeitete  von  Venedig  aus  für  die  Dresdener  Gallerie. 
— Lorenzo,  gleichfalls  Sohn  und  Schüler  von  Andrea  (1704 — 1779)  wurde  von 
seinem  Vater  mit  nach  Dresden  genommen,  wo  er  Hofkupfersteeber  des  Königs  von 
Sachsen  wurde  und  gleichfalls  nach  Gemälden  der  Dresdener  Gallerie  stach. 

Literalir.  Fh**ll,  Alleen«!««*  Kaaitl«rIexilioa.  — • Huber,  HADdbarh  fär  Koaftliebheber  4. 

Zncchi,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Venedig  1726.  Kr  war  der  Sohn  von  Fran- 
cesco und  lernte  die  Architektur  und  Perspektive  bei  seinem  Oheim  Carlo,  einem 
Theatermaler,  die  Historienmalerei  aber  bei  Fontebasso  und  Amigoni.  Kr  machte 
rasche  Fortschritte,  bereiste  dann  mit  den  Architekten  Adams  und  Clerisseau 
Italien  und  zeichnete  nach  den  schönsten  Denkmälern  der  Baukunst.  Im  Jahr  1766 
ging  er  zu  Adams  nach  London,  wo  seine  glänzende  Malweise  grossen  Beifäll  fänd, 
und  er  die  Säle  mehrerer  Grossen  mit  Deckenbildern  schmückte.  Auch  malte  er  hier 
Historien  und  mit  antiken  Denkmälern  staffirte  Landschaften  in  Oel.  Kr  heirathete 
die  Angelica  Kauffmann  und  kehrte  mit  ihr  in  der  Folge  nach  Italien  zurück, 
wo  er  1795  zu  Rom  starb. 

LIteralir.  FSiili,  Altzviaeisea  K&nitlvrlsxikoa. 

ZnCCO,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Bergamo  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 
Er  lernte  zu  Cremona  in  der  Schule  der  Campi,  sowie  bei  Pietro  Moroni  in  Ber- 
gamo, und  malte  brave  Geschichtsbilder  und  Porträts,  in  denen  er  P.  V'eronesc 
mit  Glück  nachahmte.  Wir  nennen:  die  Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Könige 
in  S.  Gottardo  zu  Bergamo.  Kr  starb  1627. 

liiUnilif«  Michael  Brjao*  Bio^nphical  and  Criticai  Dictionary.  — Lanxi,  Goachicht«  dar  Mnltrci 
in  Italien. 

Znccoli,  H. , Kupferstecher  in  Mailand.  V'on  ihm  werden  als  trefflich  gestochene 
Blätter  erwähnt : die  Änfangsgründe  der  Landschaftsmalcrci , eine  Ansicht , ein 
Hund,  zwei  Meerschweinchen  (1828). 

Lllrraiir.  Cotta'schea  Knnatblatt  1828. 

Zttlli,  Michael,  Bildhauer,  geboren  zu  Sursee  im  Jahr  1815.  Den  ersten  Unter- 
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rieht  in  der  Kunst  erhielt  er  tod  Schwegler  in  Luzern  und  bezog  dann  1833  die 
Akademie  von  München , wo  sich  sein  schönes  Talent  schnell  entwickelte.  Bereits 
hatte  er  ein  Basrelief  mit  einer  Kampfscene  Ton  Morgarten  und  einige  Gruppen  ans 
dem  Zug  der  Sebweizersennen  auf  die  Alpen  componirt , auch  eine  Marmorbüste  ron 
W.  Teil  begonnen,  als  er  1836  starb. 

Liirrtlir.  CSemlUda  der  SchweU.  Dtr  KAatoo  Losorfi  von  Pfjfftr. 

Zttnd,  Bobert,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Luzern  im  Jahr  1827.  Dieser 
ausgezeichnete  Landschaftsmaler  weiss  seinen  Bildern  durch  den  darüber  gehauchten 
Silberton  einen  eigenthümlichen  Reiz  zu  gewähren. 

Lilcratar.  Oenulde  der  Schwele.  Der  Kanton  Lozetn  von  Fffffer. 


Zttndt  (Zyndt),  Matthias,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg  im  Jahr  1499. 

£r  gehört  zu  den  geschicktesten  Stechern  seiner  Zeit  mit  Grabstichel  •. 

und  Radirnadel.  Er  stach  Bildnisse , biblische  Historien , Allegorien  ^ J 

und  Wappen.  Er  starb  um  1586. 

Lileratir.  Rralliot,  Dictlonnaire  dei  Mono^mmmof  1 und  2. 


Zngni,  Francesco,  Maler,  geboren  zu  Brescia  im  Jahr  1557.  Er  lernte  die  Kunst 
bei  Palma,  welchem  er  zwar  in  der  Wahl  der  Formen  und  der  Leichtigkeit  der 
Stellungen  nicht  gleichkam,  den  er  aber  im  Impasto  und  der  Kraft  der  Färbung  über- 
traf. Er  war  besonders  stark  in  der  Frescomalerei ; von  seinen  Oelbildem  nennei 
wir  die  ßeschneidung  in  S.  Maria  delle  Grazie  zu  Venedig.  Er  starb  1621. 

LUrralir.  Miobael  Bryao»  BiorrApbical  aad  Critical  Dictloaair.  — Laaai»  Gaacliielit«  d«r  IUler?i 
ia  haliea. 


Znmbnsch,  Kaspar,  Bildhauer  der  Gegenwart.  Im  Jahr  1862  erhielt  er  den 
fünften  Preis  für  das  Modell  zu  einem  Friedrieh-Wilhelms-Denkmal  in  Köln,  welche' 
man  einfach  im  Motiv , verständlich , aber  etwas  prosaisch  fand.  Von  ihm  ist  auch 
eine  Statue  des  Otto  v.  Freising  zu  Freising. 

LIteralir.  Dioiknren  1861. 

Znnuno  (fälschlich  Znmbo) , Don  Qaetano  Oinlio , Bossiror , geboren  zu  Syrako' 
im  Jahr  1656.  Er  legte  sich  bei  grosser  natürlicher  Anlage  ohne  Lehrer  auf  das 
Studium  der  Sculptur  und  hörte  in  Rom  und  Bologna  Anatomie.  Zu  seinen  Werkes, 
die  er  in  gefärbtem  Wachs  ausfuhrte,  gehören  5 Figuren  in  verschiedenen  Stadien 
des  Todes  und  der  Verwesung,  sowie  eine  Darstellung  der  Fest  für  den  Grossberzog 
ron  Toscana,  jetzt  im  Naturalienkabinet  ron  Florenz.  Von  da  ging  er  nach  Genna, 
wo  er  zwei  Meisterstücke,  eine  Geburt  Christi  und  eine  Kreuzabnahme  (später  in 
Kabinet  Boivin)  fertigte.  Im  Verein  mit  dem  Chirurgen  Desnoues  stellte  er  dann 
eine  todto  niedergekommene  Frau  mit  ihrem  Kinde  dar.  Zuletzt  ging  er  nach  Pars, 
wo  er  einen  menschlichen  Kopf  mit  allen  Adern,  Nerven,  Muskeln  etc.  formirte,  der 
von  Ludwig  XIV.  angekauft  wurde.  Er  starb  im  Jahr  1701  zu  Paris. 

Lilcratir.  Biographie  aniTersolle.  — Fiorillo,  Geschichte  der  seichneAdm  KKaste  ia  ItabK- 

Zumpe , Th.  Johannes , Maler  der  Gegenwart  aus  München.  Er  studirte  unter 
Jul.  V.  Schnorr  in  Dresden  und  unter  Cornelius  in  Rom  und  gehört  der  ernster. 
Schule  des  letzteren  an.  Er  ist  ein  Monumentalmaler  und  hat  unter  Anderem  der 
Auftrag  erhalten , den  grossen  Corridor  zu  Dresden  mit  einem  Cyclus  der  chriatlicber 
Kunstkultur  auszuschmücken. 

Lilerttar.  Bioakaren  1808. 

Znpelli,  Oiovanni  Battista , Maler,  geboren  in  Cremona  zu  Ende  des  15.  Jalir- 
hunderts.  Er  malte  Landschaften , die  er  mit  Figuren  aus  der  Geschichte  oder  Bibr  i 
stafürte.  Sein  Styl  ist  zwar  etwas  steif,  aber  originell  und  nicht  ohne  Anmuth , wie 
eine  heil.  Familie  in  der  Kirche  der  Eremitani  zu  Cremona  zeigt.  Er  starb  1536  (15201 

LMrralir.  LbdxI,  O^achichl«  der  llalorei  ia  Italiea. 

Zorbaran,  Francisco,  Maler,  geboren  zu  Fuente  de  Cantos  in  Estremadura  jn 
Jahr  1598.  Er  wurde  frühe  nach  Sevilla  in  die  Schule  des  Roe las  geschickt,  wo 
er  bald  ausserordentliche  Fortschritte  machte.  Er  studirte  nach  der  Natur,  besonders 
die  Gewandung,  und  ahmte  den  Caravaggio  in  dessen  Macht  des  Helldunkels  nacb 
Bei  richtiger  Zeichnung  waren  seine  Compositionen  meistens  einfach  und  enthielten 
wenige  ernst  und  natürlich  gehaltene  Figuren , wobei  er  die  im  ersten  Plan  mit  star- 
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kern  Licht  und  Schatten  ausstattete.  Um  1625  malte  er  die  grossen  Bilder  für  den 
Retablo  von  S.  Pedro  in  der  Kathedrale , sowie  sein  berühmtestes  Bild : den  S.  Tornas 
de  Aquino  für  den  Hauptaltar  der  Collegialkirchc  dieses  Heiligen  in  Sevilla.  Dieses 
Bild  zeigt  die  ganze  Kraft  seines  Pinsels , im  Helldunkel , in  der  Porträtlebcndigkeit 
der  Köpfe  und  der  grossen  Natürlichkeit  der  Gewänder  und  Rüstungen.  Nachdem  er 
eine  /eit  lang  in  Guadalupe  gearbeitet,  kehrte  er  nach  Sevilla  zurück,  wo  er  noch 
mehrere  treffliche  Bilder  für  die  Karthause  von  S.  Maria  de  las  Cuevas , das  Orato- 
rium des  S.  Pabloklosters  etc.  malte.  Später  ging  er  nach  Madrid,  malte  hier  noch 
die  Thaten  des  Herkules  und  starb  1662.  Zurbarans  äeilige*  erheben  sich  in  die 
höchsten  Regionen  der  Extase.,  Seine  Zeichnung  ist  streng,  doch  fein  empfunden, 
seine  Beleuchtung  scharf,  seine  weissen  Gewänder  sind  meisterhaft  behandelt.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehören:  der  oben  genannte  S.  Tornas,  jetzt  im  Museum  von 
Sevilla , die  Bilder  in  der  Kathedrale , bei  den  Mercenarios  Descalzos , den  Trini- 
tarios  Calzados,  in  S.  Pablo,  die  in  Xeres  de  la  Frontera  (Karthause)  und  die  in 
Guadalupe  (Kloster  der  Geronimos).  Die  14  Bilder  der  Madrider  Gallerie  sind  unbe- 
deutend, nur  S.  Pedro  Nolasco  und  S.  Casilda  dürfen  erwähnt  werden.  In  Berlin, 
München , Dresden  sind  Bilder  von  ihm. 

lilteralMT.  Bermadex,  Dioeiooario  hiitorico  d«  los  max  iUoatres  profeMores  de  Ua  Lellaa  arlea  en 
Espafia.  — Passavaot.  Die  christliche  Knast  ia  Speaien. 

Zastermans , siehe  Snstermans. 

Zwecker,  Johann  Baptist,  Maler  der  Gegenwart,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M. 
1815.  Er  lernte  die  Kunst  an  der  Frankfurter  Kunstschule  und  in  Düsseldorf,  malte 
in  der  Folge  die  Kaiser  Heinrich  L und  VI.  für  den  Kaiscrsaal  und  widmete  sich  im 
Uebrigen  der  Genre-  und  Landschaftsmalerei  mit  Erfolg. 

Lltcralar.  Cotta'sehes  Knastblatt  1&3S.  1889.  — W.  Fdssll,  Zftrich  oad  die  wichtlftt^o  Städte 
aa  Rhein. 

Zwanganer,  Anton,  Landschaftsmaler  der  Gegenwart  in  München,  geboren  1810 
in  München.  Er  zeichnete  Anfangs  unter  Cornelius  nach  der  Antike;  da  er  sich 
aber  für  das  Landschaftsfach  entschied,  für  welches  es  damals  in  München  keinen 
Lehrstuhl  gab , ging  er  öfter  m das  bayerische  Hochland  und  das  südliche  Tyrol  und 
betrachtete  die  Natur  mit  Recht  als  die  grösste  Lchrmeisterin  für  sein  Fach.  Haupt- 
werke sind;  1852  Herbstabend  mit  einem  sich  im  Wasser  spiegelnden  Hirsch,  1856 
ein  Abend  auf  der  Alp  (beide  von  König  Ludwig  für  die  neue  Pinakothek  angekauft), 
1858  die  vier  Tageszeiten  (bei  Herrn  Swertrup  in  Norwegen),  1861  Abend  im  Schilf, 
1863  Dörfchen  am  Abend.  Prinz  Karl  von  Bayern,  Erzherzog  Franz  Karl  von 
Oesterreich,  Herzog  August  von  Sachsen-Coburg-Gotha,  Graf 
Auersperg  in  Prag,  die  Städte  Prag,  Antwerpen,  Braunschweig, 

Hannover,  Bremen,  Warschau,  New-York  etc.  besitzen  Bilder  ■ 
von  ihm.  Besonders  schön  sind  seine  Abendlandschaften  und 
Sonnenuntergänge.  Er  wurde  1853  von  König  Max  II.  zum 
Conservator  der  Schleissheimer  Gallerie  ernannt. 

Lllerftlar.  Aatobiog raphiaebe  Notizen.  — Cotte'acbes  Konitblatt  1885— 1838.  — Kij'onc 
Notisen.  — Raczynakt,  Geachiebte  der  aeaeren  dcutachoa  Kanal. 

Zwerger,  Johann  Nepomnk,  Bildhauer  der  Gegenwart,  geboren  zu  Donnu- 
eschingen  im  Jahr  1796  (n.  A.  1798).  Er  war  Anfangs  ein  Schüler  von  Dannecker 
in  Stuttgart,  dann  von  Thorwaldsen  in  Rom.  Eine  seiner  ersten  Arbeiten  war  die 
Marmorstatue  des  Evangelisten  Matthäus  für  die  Grabkapelle  der  Königin  Katharina 
von  Württemberg  auf  dem  Rothenberg , die  bei  sorgfältiger  Ausführung  gleichwohl 
viel  Freiheit  und  Ungezwungenheit,  sowie  eine  leichte  Gewandung  zeigt.  Bald 
darauf  erregte  er  durch  seinen  Hirten  mit  dem  Hunde  Aufsehen.  Er  wurde  nun  Pro- 
fessor der  Bildhauerkunst  am  Städel'schcn  Institute  zu  Frankfurt.  Hier  führte  er  die 
allegorischen  Sandsteinfiguren  Europa,  Asia,  America  für  die  Börse  aus,  ferner  ein 
Crucifix  mit  Maria  und  Johannes  für  den  Friedhof,  und  die  Kolossalstatue  Karls  des 
Grossen  nach  Wendelstädts  Modell  für  die  MainbrOcke.  Ein  sehr  schönes  WVrk 

* Dsr  bell.  Pstnis  roa  Alknatan  Ul  abgabildet  ia  daa  Daakaiblara  dar  Kaait.  AUai  la  Karlars 
Haadbach  dar  Kuutraicb.  Tat.  S7,  Flf.  f. 
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Zwinger  — Zyl,  Geraid  Pieterse  ran. 


von  ihm  ist  ferner  sein  Christus  am  Kreuz  fUr  die  Grabkapelle  des  Kurfürsten  ros 
Hessen  auf  dem  Krankfürter  Friedhof.  Für  Freiburg  im  Brei.sgau  hat  er  das  Modell 
zu  der  Rotteckstatue  geliefert.  Besonders  gelingen  ihm  Büsten , die  er  mit  grosser 
Aehnlichkeit  und  Charakteristik  darstellt;  wir  nennen  die  Ton  J.  H.  Voss  , Washing- 
ton , Stadel , von  Dr.  Thomas , Bürgermeister  von  Frankfurt  etc. 

LlKralir.  Colta'iebe*  Kuostblatt  1828—184^^ 

Zwinger,  Gustav,  Maler  und  Radirer  des  19.  Jahrhunderts  aus  Nürnberg.  Fr 
war  ein  Sohn  und  Schüler  des  Malers  und  Kupferstechers  Sigmund  Zwinger  (1744 
bis  1809),  welcher  auch  A.  Reindel  und  J.  A,  Klein  ausgebildet  hat.  Gustav 
vollendete  seine  Ausbildung  in  Wien  unter  Füger,  wurde  später  Professor  an  der 
Kunstschule  in  Nürnberg  und  bildete  als  solcher  gleichfalls  viele  tüchtige  Schüler. 
Fr  selbst  fertigte  viele  Zeichnungen  zu  Illustrationen  deutscher  Dichter  etc.  und  starb 
1824.  — Seine  Tochter  Christine  ist  Zcichnungslehrerln.  Man  kennt  von  ihr  Zeich- 
nungen nach  Lawrence,  welche  von  Geschmack  und  Gefühl  zeugen. 

Ltleratar.  BroUiot,  Dictioanalrs  tles  MoDo^rammei.  — Cotl«*aA«f  Kaostblatt  1830.  — Fftasli« 

Allf«meiaet  KAJUtleriezikoa. 

Zwirner , Emst  Friedrich  , Architekt , geboren  zu  Jakobswalde  in  Schlesien  im 
Jahr  1802.  Fr  war  Anfangs  für  den  Bergbau  bestimmt,  studirte  aber  dann  zu  Bres- 
lau die  Architektur.  Im  Jahr  1824  kam  er  an  die  Bauakademie  von  Berlin,  wo  «v 
unter  Schinkel  weiter  studirte,  sich  aber  bald  dem  germanischen  Baustjl  zuwen- 
dete,  dessen  eigentlicher  Wiedererwecker  er  wurde.  Seit  1833  als  Bauiuspektor  am 
Kulner  Dom  angestellt,  betrieb  er  diesen  Riesenbau  mit  aller  Fnergie,  weckte  durch 
seine  Berechnungen  und  Pläne  den  Muth  zu  dem  grossen  Unternehmen  und  wusste 
ganz  Deutschland,  insbesondere  aber  den  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  für  den  Weiter- 
bau zu  interessiren , der  nun  lebhaft  vorwärts  schritt.  Aus  seiner  Bauhütte  gingen 
zahlreiche  Jünger  des  germanischen  Baustjls  hervor,  welche  die  Lust  und  Liebe  bie- 
für  weit  verbreiteten.  Ausser  dem  Kölner  Dom*  baute  Zwirner  für  den  Grafen  von 
Fürstenberg  die  Apollinariskirche  zu  Remagen  bei  Bonn,  das  erste  neue  Gebäude  im 
Spitzbogenstyl  am  Rhein,  welches  zugleich  von  seiner  schöpferischen  Phantasie 
zeugt.  Zwirner  war  ein  einsichtiger,  gewissenhafter  und  von  Liebe  zu  seiner  Kunst 
durchdrungener  Meister,  Fr  wurde  1848  Fhrcnmitglied  des  kOnigl.  Instituts  der 
Architekten  in  London,  erhielt  den  rotben  Adlerorden  UI.  Klasse,  wurde  1853  Bau- 
meister des  Kölner  Doms  und  starb  im  Jahr  1861. 

Lilcrtlir.  Cottft’ichM  Konatblfttt  1842 — 1848.  — Löbke,  Denkmilcr  der  Caatt. 


Zwott  (Zwoll),  J.  M. , ein  unbekannter  Kupferstecher  mit  dem  Zeichen  J.  M.  aut 
Zwolle,  im  15.  Jahrhundert,  Fr  stach  eine  ansehnliche  Zahl  historischer  Blätur 
von  grosser  Schönheit.  Wir  nennen  : die  An-  „ 

betung  der  Könige,  das  Abendmahl  des  Herrn,  /' 

Christus  auf  dem  Oelberg  etc. 


lU^ratir.  BruUiot,  Dictioanair«  des  Moaopammes  i.  2.  I. 


Zyl,  Dirk  van,  Glasmaler  aus  Utrecht  und  Zeitgenosse  der  Brüder  Crabeth. 
Von  ihm  sind  fünf  von  den  berühmten  Gouda'schen  Kirchenfenstem : Johannes  und 
Herodes , die  Verkündigung  Mariä  (1559),  Zacharias  und  der  Engel,  die  Geburt  de- 
Johannes,  Jesus  im  Tempel. 

Liieralir.  Immerkeel»  Dt  I..tTeos  to  Werken  der  HoUand.  en  VlaUD.  KuostscMldtn  o.  c.  w. 


Zyl,  Gerard  Pieterie  van,  genannt  Gerardi,  Maler  des  17.  Jahrhunderts  aus 
Holland.  Fr  war  zu  gleicher  ^it  mit  Anton  van  Dyck  in  London,  und  malte  Por- 
träts im  Geschmack  dieses  Meisters,  so  dass  er  der  kleine  van  Dyck  genannt  wurde. 
Später  kehrte  er  nach  Amsterdam  zurück  und  malte  Genrebilder,  besonders  heitere 
Gesellschaften.  Man  rühmt  an  seinen  Figuren  besonders  die  schone  Zeichnung  und 
das  weisse  Colorit  der  Hände.  Houbraken  nennt  als  ein  Hauptbild  von  ihm;  den 
Abschied  des  verlorenen  Sohns. 

Lllcrslir.  Hoabr.keii,  Dt  froot«  ichoaboarfh  dvr  aedvrUntsclie  KonsUehildsn.  AnuMrdu  1718.  Z.  — 
Immtratel,  fit  Ltrtu  to  Wtrkta  dtr  Holland,  ta  VUtm.  lontUcbildttt  n.  s.  v. 


* AbrtbOdti  in  dta  Dtakmiltra  dtr  Kami.  AtUf  ca  Karlen  Bondb.  dar  Koattetttk.  T«f. 84.  Fif.  1 f 
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Zylrelt  (Sylvelt),  Adam  va&,  .^eicbner  und  Kupferttecher,  geboren  in  Amstcr* 

1 1^1.^  tßA'i  2m  a _a  T ^1a  _;_i 


dam  im  Jahr  1643.  Er  arbeitete  ia- der  Art  Jan  Viiseber  mit  Erfolg 
und  stach  meistens  Bildnis.sc  roa  Profossoren  und  Theologen. 


Lllcrallr.  BraUlol,  Dlciioooalt«  ds«  troaDprammeB  S.  — ,rtisli|  AUtemainM  SttiuUarlda^B. 

Zymbrecht  (Zimbrecht,  Simbrechf),  Mathias,  Maler,  geboren  za  München  im 


7 
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Jahr  1636.  Er  bildete  sich  in  Italien  nach, Raphael  und  nahm  roiL^m  die  Einfach- 


heit und  Ruhe  der  Composition,  den  Adel  der  Formen,  die  Reinheit^es  Gefiihls,  die 
warme  kräftige  Färbung  an.  Man  bat  nur  wenige  Bilder  ron  ihfo die  sich  io  Prag  I 
be6nden,  wo  er  1680  starb,  ^ir  nenneuji.  das  AHarblatt  in  der  S.  Stepbanskirche, 


UC^USIUCISy  ««  VF  VI  I Vt>V  nbfMWo  •>  II  UVUIivU^  UOa  ävIMll  U IS»%|t  IM  \JvJ  V^Siv^  MI>M9iail  VUv« 

die  heil.  Rosalia  ebenda,  Anga  und  Joachim  und  die  HeitSnchnng  Mariä  in  der  dor*  ^ 
tigen  Gallerie.  ^ * 

LMmiRr.  Waaftn,  d«at«eli*n  nod  nifd«r}§nd^bei  MRlerfoehalen  >. 
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Nachtrag  von  Monogranunen. 


Silvestre,  Israel; 


Torbido,  Francesco; 


Sfxamseua  Turbiius 


• V 


fb/ä^bat  1535. 


Tory,  Qeoffroy:  ^ 


’C 


Tonchemolin , Aegidius : 


Vois,  Arie 
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